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N dritte Band meines Deutfchen Wörterbuchs umfaßt die Buch- 
flaben 2 bis-R in go£ Bogen, und ift nach eben den Grundfägen 
bearbeitet, die ich in den erften Banden dargelegt habe. Auch 
‚hier wird eine Vergleichung mit meinen Vorgängern zeigen, Daß 
ich aus dem großen Wortreihthume, den befonders M, P und R 
darbieten, mehr als irgend ein Jerifograph gegeben, wenn gleich ic) 
nur zu gut weiß, daß ich die Maffe des allgemeinen Spradfchaz« 
zes der Deutfchen nicht erfchöpft habe, — 

„Die gelehrten Beurtheilungen, welche mit, während des Ab» _ 
druds diefes Bandes in einigen kritiſchen Zeitſchriften, namentlich) 
in der Leipziger Literatur » Zeitung (Jahrg. 1819, St. 307, 
©, 2450 — 2455) und im Sermes (Jahrg. 1820, St. ı. ©. 
243 — 256.) zu Gefichte gekommen find, haben Plan und Aus— 
fuͤhrung dieſes Werfs beifällig gewürdigt, und mid um fo mehr 
zu allem Danf verpflichtet, als fie es, mit voller Anerkennung des 
Guten, nicht bloß im Allgemeinen der Gefchäfts- und- Leſewelt em⸗ 
„pfeblen, fondern auch, in das Einzelne eingehend, ihr fachfundiges 
Urtheil mit ſo lehrreichen Bemerkungen begleiten, daß ich zu feiner 
Zeit wieder darauf zurück Fommen werde. Befonders hat mich der 
‚Seipziger Recenſent (in dem ih den um Sprah- und Geſchicht⸗ 
‚forfhung vielfach verdienten Gelehrten nicht verfennen fann) rich« 
‚tig verftanden, da er fih ganz an den praftifchen Zweck hält, 
‚und nach diefer Beſtimmung die Brauchbarfeie des Sprachwerks 
beurtheilt, Dies ift der wahre Standpunft, von dem aus dieſe 
Arbeit beleuchtet feyn will. Ich gebe die. Sprache nicht nad 
einem ideellen Maßſtabe, fondern nach einem wirflihen, im Volk 
leben vorhandenen, nicht wie fie in den klaſſiſchen Schriften, 
einer befiimmten, durch ihren Bildungsgrad begrenzten Klaffe von 
Menfhen, oder in einzelnen Ständen und Verhältniffen gefunden 

"wird, fondern wie fie Allen, die im Wolfe leben, Gelehrten ‚und 
Ungelehrten, Staats und Gefchäftsmännern, Kriegern und Beam⸗ 
ten, Kuͤnſtlern und Kaufleuten angehört, wie fie in der höhern 
Geſellſchaft und im niederen:seben, im Hörfal und in der Gerichts= 
und Gejhäftsftube fih zeige, doch Alles dies mit Fingerzeigen, 
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Winken und Erinnerungen begleitet, wo und wie die Sache es 
nöthig machte. 7 Die abgeglättere Schrift- und höhere Umgangs- 
fprache, wie fie in Dichten und Rednern uns ergeßt, oder wie fie 
zierlich am Theetiſch ertönt, bewege fich bei aller Rundung und 
Abgefchliffenheit doch in fehr eng begrenzten Schranken, die ihr 
theils durch den Stoff, theils durch Die Begriffe von Anſtand und 
Schicklichkeit gezogen werden, und ift alfo nur ein fehr Fleiner 
Theil von dem großen, über. alle, Zweige des menfchlichen Wiſſen 
und Treibens ſich erfttecenden Sprachſchatze der "Deutfchen. 

‚gehört daher nur, zu den leeren. Einbifdungen vieler Saat 
fie glauben, fie"verftänden ihre ganze Sprache, wenn fie den Got 
und Schiller lefen konnten. Man lege ihnen doch "unfere wiffen- 
ſchaftlichen Lehrbücher, unfere politifchen ‚Zeitungen, unfere atelli⸗ 
genz⸗Amts⸗ ‚und Regierungsblätter, , unfere' Geſetz ſamm gen 
und Verhandlungen in den Gerichts - und Geſchaͤſtbſtuben 
vor; und da wird ſich ihnen eine Maſſe von Woͤrtern 
und Wortformen darbieten, von denen fie In ihren Dichtern nichts 
‚gefunden, "ine Sprahe, die ſich in einem faſt endlofen Gebiert, 
wenn gleich nur zu oft in ungeftalten harten Formen bewegend, 
ihren Reichthum Aus dem Sprachichage des: höhern und niederh 
Wiſſens aller Zeiten, aller Stände und aller Sprachen entlehnt, 
wie es das Beduͤrfniß zur Bezeichnung des Morhwendigen und] 
"Nüglichen fodert.. Dichter und Redner bauen fih nür einen Flei-| 
“nen. Sprachgarten‘ aus den erlefenften Blumen eines " veredelten] 
Bodens, denn ſie leben nur für das Schöne; aber der Zunftge-⸗ 
Lehrte und Beamte, der Gefchäftsmann, Künftler und Krieger be] 
mächtigen fid) des ganzen großen Sprachfeldes, das nur eheilmeifel 
angebaut, an vielen Stellen wild und der Natur überlaffen, eine] 
Menge verſchiedenartiger Gewaͤchſe hervortteibt, Die der Kunftgärt) 
er als folcher verachtet, der Landmann dagegen zu mannichfache 
Gebrauch in feine Scheuern ſammelt. Won ihm nimmt das ganzd. 
Volk, was es zum Bedarf des Lebens braucht, waͤhrend der Nebd 
Ei und die Bine nur eine Fleine Zahl Erwäßlter in ben] 
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tunden der Erholung um ſich verſammeln. 
2In dieſem Bilde ift zugleid) der Grund gegeben, warum bie: 
ſes Wörterbuch in der Aufnahme der Wörter feine andere Grenzer 
kennt, als die dem Verfaſſer durch feine eigene befchränkte ‚Krafi 
"und durch "dem ihm beftimmeen Raum gezogen find. Es iſt nich 
fir Dichter und Redner allein oder auch nur befonders, es iſt fin 
alle Stände und bürgerliche Werbälmiffe beftimme; - denn die ver 
ſchledenen Zweige des menſchlichen Wiſſens find niche mehr wii 
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onſt getrennt und für fich allein da ſtehend, fondern aus dem ge⸗ 
einſamen Sprachſtamme hervortreibend, im Laufe der Zeit fo in 
einander verwachfen, daß man feines einzigen ganz entbehren fann, 
wenn man auch nur. Einen von ihnen vorzugsweife zu pflegen hat. 
Ein deutfches Wörterbucd) unferer Zeit würde auf praktiſche Brauch: 
barkeit ganz verzichten müffen, wenn der angehende Geſchaͤftsmann 
68 nicht eben fo gut bei der Leſung einer Verordnung oder eines 
Bauanſchlages, als bei der Leſung des ſiebemaͤhrigen Kriegs von 
Acchenholz oder des Wallenſtein von Schiller gebrauchen koͤnnte. 
Nicht Alle konnen ſich Bücherſammlungen anlegen, oder für jedes 
Fach des menſchlichen Wiffens ein Wörterbuh haben, > Die mei- 
‚Fren Menſchen find in der Sage, eines Handbuches zu bedürfen, in 
dem fie fih bald über die richtige -Werbindung eines Redetheils, 
bald uber ein ihnen-unbefanntes Wort, bald über seinen techni- 
ſchen Begriff oder einen gefchichelihen Umſtand belehren wollen. 
Dieſer Fall teite bei uns um fo häufiger ein, da die Hälfte deutſcher 
Kunft und Gelehrfamfeit fih) in ein fremdes Gewand gehüllt hat, 
welches nicht bloß. dem Meſchaͤftsmann, fordern auch oft dem Ge- 
lehrten das Leſen und Verſtehen deſſen, was nicht geradezu im das 
Bad) feiner, Zunft gehoͤrt, gar ſehr erſchwert. Dadurch aber wird der 
$erifügraph genöthige, außer den Wörtern der deutſchen Sprache auch 
alle Diejenigen aufzunehmen, welche in der Umgangs- und Schriftſprache 
der Deutfchen überhaupt vorkommen, und fo deutſche Sprache und 
S—xrache der Deutjchen als zwei verfchiedene Dinge mit einander zu ver: 
 pinden. Daher ift gar ticht zu leugnen, daß, wenn von praktiſcher 
Brauhbarfeit eines Wörterbuchs die Rede ift, dasjenige die meiſte 
Sefriedigung gervähren müßte, welches die Sprache der Deutſchen, 
ie fie das Volksleben in allen verfchiedenen Verzweigungen menſch⸗ 
cher Thaͤtigkeit datbierer, am vollftändfgften umfaßte; das aber 
Reine Aufgabe nicht eines Buchhändlers Fir einen Gelehrten, 
fondern eines Fürften fuͤr einen Gefehrtenverein, der ein‘ ganzes 
enſchenleben ununterbrochen daran ſetzen konnte. ns 


Was ein Einzelner hier zu leiften vermag, habe ich leiften 

. wollen und es ift in diefem Werfe nicht hur nach der Meinung 

jener: gelehrten Beurtheiler, fondern auch nach den Ausfprüchen 

fachverfländiger Gefchäftsmänner geleiftet worden. Die Königl. 

Regierung zu Merfeburg erließ in ihrem Amtsblart (Jahrg. 
1320, St. 5, ©. 25.) folgende Befanntmachung: 

„Wir finden uns bewogen, alle unfere Beamten und jeden 

gebildeten Gefchäftsmann auf das zur Zeit in den erften 

zwei Bänden erfchienene, auf vier Bande berechnete Volks 
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thuͤmliche Woͤrterbuch der deurfchen Sprache ꝛc. des 
Herren Profeſſor Heinſius zu Berlin, Hannover bei Hahn, 
wegen feiner ausgezeichneten Trefflichfeie, hierdurch befon- 
Ders aufmerffam zu machen. Der Pranumerationg» Preis 
für jeden Band iſt a Thlr. 12 Gr. Das Werk: verbin- 
der mit möglichfter Wollftändigfeit ‚eine bewundernswerthe 
Kürze,.gibt, wo es darauf anfommet, ‚den Unterjchied der 
Synonymen an und Fann auch zugleich die Stelle eines 
ſogenannten Verdeutſchungs⸗ Worterbuchs, fo wie die eines 
technologiſchen Woͤrterbuchs „recht fuͤglich mit vertreten, da 
es nicht leicht irgend einen fremden oder Kunſtausdruck 
unerklaͤrt laͤßt und ſonach jede billige Et der Be 
vollfiandig befriedigt. 


"Merfeburg ‚den 12. Januar 1820; 
Königl. Preubifße Regierung. 


Eine ähnliche Bekanntmachung entbite das: mMuitair⸗ 
chenblatt Berlin, Jahrg. 1820, Nr. 210, ©. 1466,) für Mi- 
litair⸗ Perſonen, und felbft ein Hohes Preuß. Minifterium der geift- 
lichen⸗, Unterrichts» und Medicinals Angelegenheiten hat die Regie: 
zungen des Landes aufgefodert,. diefes Wörterbuch den — 
Beamten zum Gebrauch zu empfehlen. > 


Diefe, dem Verfaſſer von mehrern Seiten , ber — 
ehrende Anerkennung kann ihn nur ermuntern, auch dem Schluſſe 
feiner Arbeit alle ihm zu. Gebote ſtehende Kraft und Zeit zu wid- 
men, und mit Ausdauer zu vollenden, was er mit Freuden begon- 
nen bat. So wird denn. mit dem Ende des Jahres 1827 der 
vierte und legte Band, defien erſte Bogen ſchon unter der Preffe 
find, ausgegeben werben, und hoffentlich wird den Käufern. diefer 
Zeitraum nicht zu lang währen, da fie viel mehr erhalten, als bie 
Anfündigung verfprohen bat. 


Berlin im Auguſt 1820, ir 
Theodor Heinſius. 
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, gehört. zu den Zungenbuttſta⸗ 

ben, weil er mit U: Rokung der Zurige 
an. den Gaumen ud die obere Reihe 
‚Bühne ausgeſpro hen wird, 
| „gleich zu den fließenden Buchſtaben 
"oder Halblauten. Mit vr, wird er, bes 
ſonders von dexen, wel {ide dieſen Bu b⸗ 
ſtaben nicht gut ausſprechen fönnen, 
„bäufig_verwechfelt, 3. ©. 


der Rechenkunſt if er das Abkür zungs⸗ 

. „sehben des Franzöſ Worts livre. Das 

Mer be zeichnet in der Romiſchen Zah» 
Ölehre 50. _ 

"gr, la, b, fo, mittelmäßig ! wie 


ebte $ "la, la” h 
a fe, es, überhaupt dasierige, 
mal. einen. Hlüfjigen Körper gerinnen 


mad, beionders aber die in dem Ma⸗ 
‚ger junger Säusihtere ſauer gewordehe 
gerounene Mic, deren man fi h 
bedlent, Meer Mich damit zu taben 
oder gerinnen zu machen, daher Kal 


ı berlab Limmslab, Ziegeniab; 


Uneigentliih,, det Magen diefer Thiere 

r — in welchem dieſe geronnene Milch 
uiden wird (der La bmagen), 

5 und auch das fäuerliche Waller, ‚wel 
ches man erhält, wenn man den die 

|  geronnene Milch enthaltenden Magen 
: Stüde fihneider, ebenfalls um die 
Reich demit gerinnen zu machen (Bei 
een Sippe, Füppe, Pappe, im Öfters 





— die Lupp und im N. D. Laff, 


Lebbe: auch ſagt man im N. D. dafür 
aſeharte, Strämfel, Strammels ic. 
und in andern Gegenden, Rene, Kin 
De, Rikniel, Küferinnen .. 
Lib, €. u. 1.0., im Öftreichffchen,- Tau: 
‚das Weller iſt lab; uneig., ohne 
"Kraft, abgeſchmackt: ein Inber 
"Uni, ohne Geiſt. 
Dritter Sand, 





und zu⸗ 


Mafeln, fe. 
. Mafeen, Bolbler, * Barbier. Ja 





Libbe, w., . N, hieß; f. oe 
(mit dem Ziſchlaute, die Schlabde, 
‚auch die Flabbe der Name nes Fi⸗ 
ſches mit dcken Lippen Sroktadbe) 5, 
‚eine Art Mewen, „der Straudiiger; 
"#ibben untp.u.th. Er im —— 
fürn, Teden. 
Käbber, E.u.ü.m., 1. Kübie. ; 
Labbern, unth. u. 6 3., jdugen; lang⸗ 
weilia u. albern ſchwaten Eabbee c). 
CLãbebecher, m., ein Beer welcher 
einen Pabetranf enthält (der Labekel); 
unela., Überhaupt etwas, das (abet, 
erquickt; die 2 Füble, eine labende, 
erquichende Kühle. 
1. Löben, ') th. 3.,. gerinnen machen, 
beſonders, die Mich wit elſt des Fab-s: 
die. Milch laben; 2) deck. 3. dich 


lab, gesinnen, von der Min; 

„die Milch bat fich ſchon gelabet. 
a, Läben, th. 3., eisen. SimÄrteten 

Köcper erfriſchen, erquicken durch 


Speiſe und Tranf: ein Fühler Wind 

labt; eiren Zungrigen mir Spei⸗ 
fe einen Durffigen mit sinem 

friſchen Trunke laben; ſich (mich) 

mit etwas oder an —* fabınz 

dichteriſch auch mit dem zweiten Zane 

ber Sache: fich der Rolf labınz 

ureig., angenebihe Gefuhle deu Befrien 
— Berublanng erwecken! das 

ers loben, ſich am Anblide 

der Geliebten laben. 

Lãberdan, m, -es, eittgefattener und 
gebörrter Kabefjau, aunrusterichiede von 
dem bloß gedörrten oder dem Stocfiiwe, 

Hübeichäle, w.. eine Schale, welche 
einen. Sabeteanf enthält: Der L- 
fein, ein labender, wohltuender” 
Schein, u. unelg., fi Troß der L- 
ſtock, das Liebſtöckel Ed 

"Liber, U.m., im Kapteripiet, 
werden, verlieren; 

a 


lab⸗t 
einen labet 


2 Labetrank 


machen, ihm im Spiele fein: Geld 
abnehmen; unelg., den Kürzern sieben; 
Labẽten, unth.3., fid durch den 
Kauf im Kartenfpiel Verluſt ausfegen. 
Lãbetrank, m,, einlabenber, erquicken⸗ 


der Trank; der A-wein, ein labender, 


erquickender Wein, ber erquickt u. flürkt. 

* Cabiãlbuchſtaben, Lippenbuchſtaben; 
Arbiiren, unth. 3., bei den Orgel⸗ 
bauen, die Lefze einer Orgelpfeife mas 
den, mittelft des Labiĩreiſens. 

Labkraut, f., ein Geſchlecht von Plans 
zen, deren radfürmige, mit einer kurs 
gen Röhre und vier Einfchnitten verfes 
bene Blume vier kurze Staubfäden 
und einen gefpaltenen Griffel mit zwei 
Euaelförmigen Staubmegen enthält (Dies 
gerfraut). Kraut und Wurzel haben 
eine aufammenziehende Eigenschaft und 
machen die Milch laben, befonders thut 
Died eine Art, deren Zweige von acht 
fpröden, gefurchten und ſchmalen Bläts 
tern umgeben find, welche gelb blüht 
(unferer Frauen Bettitrof, Waldftrob, 
Wegſtroh, Meierkraut, Butterſtiel, 
Gliedkraut). 

F.äbkuchen, m., f. Lebkuchen. 

Labmagen, ın., f. Lab. 

* Caboraͤnt, m., ein Arbeiter, Schmels 
zer, Scheidekünſtler, Goldmacher; das 
Laboratõrium, ein Werfort, Ars 
beitödaus der Seuerwerfer; Der Werks 
ofen, bie Schmelshütte befonders bei 
Apothefern und Scheibefünflern; Aas 
boriren, unth.3., arbeiten, fehmels 
gen, fibeidefünfteln; fränteln, leiden: 
an der Gicht. 

Habradörftein, m., ein grauer Beld» 
ſpath, der bunte Farben fpielt, und 
aus Savoyen, aus dem Sachſiſchen Erz⸗ 
geblrae, aus Gibirlen und von der Küs 
fte Labrador kommt. 

Läbfal, f., -es, M. -e, alles dass 
jenige, was labt, erquidt, berubigt 
und tröfter (ebemahls auch die Labe: 
Das iſt ein wabres Labſal. 

L.äbfalben, tb.3., In der Schiſſerſpr., 
mit Eher befchmieren, antheren, bes 
fonders Taue. 

L.äbung, w., M.-en, bie Handlung, 
da man etwas labet ober gerinnen macht 5 


Lache 


die Handlung, da man jemand oder ſich 
labet, erquickt, ſtarkt; auch dosientge, 
was labt oder erquickt (das Labfal), 

Labyrinth, f., 28, M..- e,.eigents 
lich u. ehemahls der Name eines fonders 
baren Gebäudes auf der Jaſel Kreta, 
welches aus künſtlich ineinander vers 
fihlungenen Gängen befand; daher 
uneigentlich in der Zerpliederungskunf, 
eine Höhle auf der Seite der Trommel⸗ 
büpfe des Ohres; eine jede verwickelte 

Sache, deren Ausgang man nicht ab» 
feben fann, befonders cine Reihe vers 
bundener Widerwärtigkelten, ‚deren 

- Ausgang dunfel und ungewiß iſt; La⸗ 
byrintbifh, E u u. w., ek 
verwickelt, dunkel. — 

ac. f. Aa, * a h 8 

Caͤchbar, E. u. U.w., Im Forſtweſen von 
den Harzbäumen; ein lachbarer 
Baum, ein ſolcher, welcher gelachet, 

d. h. aufgeriſſen oder aufgehauen wers 
den kann, um Harz aus demfelben zu 
befommen; der A -baum, im Forſt⸗ 
wefen, ein an feiner Borke aufgebaues 
ner Nadelpolzbaum, aus welchem man 
Harz rinnen läßt; ein Baum, welchen 
man auf der Grenze des Waldes neben 
den Grenzfteinen chen .Täßt und auf 
zwei Geiten mit drei Hleben bezeichnet, 
um den Grenzſtein defto beffer finden zu 
fünnen (bdeffer der Kaßbaum, weil 
man ibn ſtehen Täßt); überhaupt jeder 
Grenzbaum, in welchen eh. Mertmahl 
zue Auszeichnung eingebanen worden 
ift (der Mahlbaum, Markbaum, Grenz 
baum, auch Lochbaum und Lachterbaum . 

* Sache (for. lafch), Kiblafi, träne, feig: 
ein lacher Menſch, ein ſchlaffer, 
läffiger. 

1. Läche, w,, ber Paut, welchen ma 
beim Lachen hören läßt, und die Are) 
und Weiſe dieſes Pachens: eine laute! 
Cgche aufichlagen, laut auffachen.| 

2. Laͤche, w, M. -n, trübes in 
einer flachen Vertiefung aufammenge! 
laufenes Waſſer Cim  Öftseichifcher 
Lade); die Koth⸗, Miſt lache ıc. 

3. Läche, w., M.-n, im Boritwefen 
ein in einen Baum gehauenes Zeichen 
auch, die burch die Harzreißer von Kiel | 
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Lacheln 


24 be enssfüßte St elle, damit an derſelben 
Dr ausfiche: Aachen in einen 
| Baum bauen; eis mit Lachen verfes 
hener oder aneter Baum, cin Bachs 
baum cin Gteig, welchen man u 
— hauet, um es dadurch in 
ue abzuthellen (ein Lachſteig). 
Schein, th.3., f. Lachen 2. 
Zäheln, ı) unth.3.,'das Berfl.m. von 
Aachen ı., ein wenig dachen nur mit 







> geringer Heweaung der Lachmuskeln 
— klmuseln): freundlich, 
ſanft lächeln; beionders als Zeichen 
des Veronügens, der Zuneigung, und 
Be Beifalles:. fie erwiederte ar 
auf mit fanftem Lächeln ıc.; 
_ nem, ibm Lächeln, ihn lächeind * 
ſeben Ihm durch Lucheln Woblgeſallen 
zu erkennen geben; doc auch als Zei⸗ 
chern des Srottes und der Verachtung 
(im Mekelnburgiſchen auch hucheln): 
bobniſch lacheln; uneig.: das 
| Ei, die Hoffnung ‚ die Son: 
R ne lächelt mir wieder; Unfchuld 
% lächeie auf ihren Wangen; auf 
- eine angenehme Art fichtbar werden: 
"Unschuld lachelt auf ihren Wan: 
gen; z)th.3., durch Rächeln anges 
A \ nehme Empfisdungen , Wohlwallen, 
“lebe, Beifal, aber auch Gostt, Hahn 
e > verbiffenen Zorn zu erfennen ges 
ben: er lächelte auf mich. 


Schen, ı) unth, 3., mit baben, . 


durch Verlängerung und Öffating des 
Munde, auch gewöhnlich durch einen 
damit verbundenen Schal eine anges 
nehme und durch Luſt erregte Erfchüttes 
tung der Nerven zu ertennen geben: 
ers stipes, über einen lachen, 
bie Empfindung des Luſtigen an einer- 
x i. durch Lacher ausdrucken; 
Be Ne ; aus vollem Halſe 

; fih (mich) fett, krank 
Sea, lachen, daß der Bauch 
ſchüttert; fich halb todt lachen; 
ſich ausfcbüsten vor Lachen ; man 
mödhte ſich buckelig lachen: ; vor 


Aschen berften wollen; ſich des 


Aachens nicht entbalten Fönnenz 
"vor Lachen nicht su Worte Eoms 
men; einen lachen machen, ihm 


Lachen 3 


urſache, Stoff zum Lachen geben; 
Sorichw.: an vislem Lachen er. 
Eennt man einen YYarzen: ein 
Sardonifches ( Sardinithes) Ca⸗ 
chen, ein frampfhaftes Zusammenzies 
ben der Lachmuskeln, welches gewödu⸗ 
lich vor Berwundung. oder Entzürdung 
des Zwerchfelles herrühret. von einer 
in Sardinien wach enden fange, deren 
Genuß folche Keämpfe der Lachmuskeln 
verurfacht, Überbaupt aber ein geamuns 
genes und bitteres Lachen; beſouders 
bezeichnet ein gerizgerer Gred des Pas 
Gens Fröplichfeit, Freude, Vergaäigen, 
Sreundlichkett, Woblwollen, Beliall ıc.z 

. er lacht und ſcherzt gern; einem 
etwas mit iachendem Wunde, 
mit lachender Miene ſagen; eis 
nem lachen, ihn lachend anichen, 
ihm durch eine Tachende Mieze Wopls 
gefallen zu erkeurengeben ; oft als Zel⸗ 
hen der Verachtung und des Spottes, 
und alsdann mit dem zweiten Falle der 
Sache: ich lache der Thoren zus 
metiew begleitet das Lachen eine hei⸗ 
fibe Freude, auch Zorn und Wuth: 
ſich mir) ins Säuftchen lachen, 
Be frob und heimlich lachen; ums 

lachende Erben, ſolche, die 
. über eine emofaugene: Ereſchaft 
freuen, gewöhnlich fremde Erben . die 
mit dem Erblaffer niöt verwandt un 
über feinen Tod nicht betrübt find; ſich 
angenehm, freundlich zeigen, lieblich 
ins Auge follen: Die Srüches lachen; 
die Zufriedenbeit lacht aus * 
nen Uuzen; eine lachende Ge 
gend; au, bierkes Geld lacht 
dem Geldaierigen; 2) tb. 2., durch Las 
ben oder mit Lachen zu erkennen acben : 
einem Beifall lachen, durch Sachen, 
duch Darſtellung des Lächerliches oder 
Luſtigen bewirken; Die Schaufpiel« 
kunſt lacht den Thoren Zlüger. 

2, Laͤchen, th. 3., tim Forfiweien, übers 
haupt hauen ; befonders aber auf gewiſſe 
Art hauen und dadurch zeichnen ; cinen 
Daum, ihn durch gewiſſe Hiebe des 
zeichnen befonders als einen Srenz⸗ 
baum (lacheln) S. Lachbaum ; durch 
Hauen der Rinde berauben: die Harz⸗ 

Ya 


4 


Rachentnoblaud 


biume werden gelschet, damit 


"das Aarz auslaufe; einen Steig 


durch ein Buſchbolz lachen, ihn 
durch Weghauung des Holzes machen, 
und die Grenzen der Haue dadurch be⸗ 
zeichnen. 


CLaͤchenknoblauch, m., eine Art des 


Lacher, m, 
en, eine Perſon, melche Häufig. und 


— 


Lauches, der Baärenlauch, Waldknob⸗ 


lauch, Läuchel, Zigeunerlauch rc. ; eine 
in Lachen oder fumpfigen Gegenden 
wachfende Art des Gamanderd, wegen 
ihres  Enoblauchartigen Geruches und 
fcharfen Geſchmackes Eaſſertaeblauc 
Waſſerbathengel). 

-$, die L-inn, M. 


gern lacht: die Lader Auf feiner 
Seite baben; Kächerbaft, €. u. 
U w. Luſt zum Lachen empfindend, zum 
gachen genelat: ibm iſt febr lächer- 
baft zu Muthe (im ‚gemeinen Leben 
lachig und lächerlih); Mächerlich, 
E u U.w., Luſt zum Lachen babend, 
zum Lachen geneigt: es iſt mir ſo 
lacherlich, ich möchte darüber lachen; 
ein lacherliches Geſicht machen, 
fo als wenn man lachen wollte; ‘zum 


Lachen reigend, werth, daß man dars 


über lacht, well es luſtig, poſſenhaft 
tft: eine läcberliche Sache, Hands 
lung; lächerliche GBeberden, 
Sprünge machen; befonders, werth 
daß man mit Verachtuns oder Spott 
darüber lacht: eine lacherliche Uns 
maßung, Behauptung; ein lä⸗ 
cherlicher Stols; ficb lächerlich 
machen; die Kächerlichkeit, M. 
-en, die Eidenſchaft oder Beſchaffen⸗ 
beit einer Perſon oder Sache, da fie 
lacherlich if, und eine Lächegliche Sache 
ſelbſt; Lachern, ) untp.3.," Neis 
gung zum Lachen empfindeh: es lä⸗ 
chert mich, wenn ich an dieſe 
Sache denke; =) th. 3. , zum La⸗ 
ben reiten: er läcdhert Jnich; die 
Sache lädyere mich, gerföhnlich aber 
unperl. es Lächert mich,’ es reizt mich 
zum Yachen; der Laͤchfalk, eine auss 









landiſche Art Balten; die K-gans, 


eine Art Ganſe mit weißer Stirn, Im 
Norden von Europa, Aſſen und Amer 


als lacherhaft; 


Aüche, m,, 


* 


La 


eifa (die wilde Nordiſche Gans, po⸗ 
Kihe Sans); L- -ig, u.w., fo viel 
CLaͤchig, E.u.U.w., 
' Lachen oder P fügen enthaltend; das 
CLaͤchkraut, ein Name der in Cars 
dinien mwachfenden Art des Peterleins, 
deren Genuß die Lachmuskeln främpf- 
haft vorsieht; der A -Eudnd, eine 
Art Kuckucke in Mexiko; der 2.ächler, 
-8, die L-inn, M. -en, cite 
Berfon, welche gern und häufig lächelt; 
die Laächluſt, die Pu, der Reiz zu 
laben; L-Iuffig, E. u. U. w., Luſt 
zu lachen habend, gern lachend; die 
Frmewe, eine Art Mewen mit ſchwar⸗ 
zem Kopfe; der L-muskel, dhic⸗ 
nigen Muskeln des Geſichts, durch wel⸗ 
che die Mienen deſſelben in lachende ge⸗ 
zogen werben; beſonders in der Zerglle⸗ 
derungskunſt, ein nach den Mundwin⸗ 
fein achender Theil des breiten Hals⸗ 
mustels, wodurch der Mund beim fa 
chen verzogen wird; dee M- ring, 
im Forſtweſen, ein” eiferner King von 
beffimmter Weite, welcher das‘ Dias 
zur erfoderliihen Dicke der lachbascn 
Bäume abgibt. 

-08, M. — ein eßbarer, 
ſehr beliebter Senth, der im Sommer 
in die Flüſſe, namentlich in den Rhein 
die Elbe und Oder tritt (Rheins, Elb⸗ 
Oderlachs), wo er zuwellen fünf bis ' 
fechs Fuß lang gefangen und dann theils 
friſch, theils geräuchert genoffen wird. , 
Die Männcten nenft man in vn 
Gegenden Hakenlachſe, Hagen, 
ken, und die jungen Lachſe ven 
Größe der Haringe bekommen In O S. 
den Namen Lachskinder und Lacher 
kunzen. ©. auch Salm; wottiſch 
in der niedrigen Sprechart f. Schlage; 
unefgentlich zuwellen, . eine kofibare, 
angenehme Gabe; cin guter feince 
Brantwein, den man in Danzig vers 
fertigt, helßt Danziger Kachaz der 
2-apfel, eine Art Üpfel; der L- 
fang, das Fangen oder Flſchen des 
Sachfes ; ein. In einem Fluſſe beſonders 
eingerkchteter Ort, 3. B. ein ſtatker 
Gitterkaſten oberhalb eines Waſſerſalles, 
Im welchem ſich die Lachfe fangen muſſen; 








. Lahsfifherei 


die 
ati wird; die £ -fifcherei, 
ad Tiſchen oder Zangen der Lachſe, u. 
* Srt, wo fie gefangen werden (ein 


“ Latsfang); Die L-forelle, oder £- 


 fobre, eine Art großer eßbarer Forel⸗ 
fen, Die dem Lachſe ähnlich, in großen 
‚Seen und Flüfen leben; das L-Eind, 
und KR -Eunze, I. Aadıs; die L- 
. muräne, ine Art Muränen, groß 
und dem Lachs Shnlih,; Der X - fför, 
„ bei. den Fiſchern, ein Name des Störs, 
der mit dem Lachſe oft in — Ge⸗ 
„gend Iebt. > 
Lächfteig, m. f. Lache der.» 
ſte in, in manchen Gegenden ein Grenz 


. fein; befonders ein Grenzſtein der Fahr⸗ 


wege (der Wegeſtein). a 
Läibswurm, m.,. gewifle Würmer, 


welche ſich den. Fachfen an. bie Kiemen 


und. ihnen fehr befchwerliih fallen _ 


- bei den Sifchern, Gatnläufe ); die 


-zange, eine Art Lachfe, nur breis 


„ter. und dicker als der gewöhnliche Lachs, 
wit grauen Tlecken gezeichnet, und ets 
ma einen Zuß lang (der graue : Lachs). 
— , w., eine Art in Indien 
‚ einheimifiher, aber auch bei uns.befanns - 
„ter Kleiner Tauben, beren Stimme mit 


dem lauten Lachen eines Menſchen Äh» 


Andteit hat; uneigentlich u. im Scherz, 
‚ein Mädchen, das gern lacht. . 

Zachter, f., - 8, (bei Undern weiblich), 

x fe viel als Klaſter, beſonders im Berg⸗ 

“baue. Im Sähfifihen Erzgebirge hält 
ſie , anderwärts 4 Ellen. 






ter, M.,-8, iu Hamburg, ein. 


Br cht, welchem die Beforgung 
des Getreides und Mehles obliegt, und 
veicher auf den Sichter folgt... In 

S geofen Badhäufeen gibt es einen Ober⸗ 

5 unb Unterlachter. 

\ terbaum, m., ein Grenzbaum, f. 
q — die kette, im Berg⸗ 
ei eine Mesketie von meffingenem 

welche fünf ‚bis fechs Lachter 

— lang id; die A-Istte, bei den Marks 
> Roeideen, eine Latte, d. h. ein vierecki⸗ 
ger Maßſtab, welcher die Länge eines 

kachters bat (Lachterſtab) Das L- 
‚maß, im Vergbaue, ein Stad, ver 





in welcher der. Lachs am bes 


Lad 5 


ein halbes Pachter lang, ein Zoll breit 
und etwa 3 ZoM die iſt, und deſſen 
fih die Geſchwornen und Steiger beim 
Meffen oder Abnehmen bedienen; Der 
B-m-fab, im DBergbaue, ein vers 
jüngter Maßſtab, deffen man fih sum 
Auftragen der gemeffenen und ausges 
rechneten Markfipeidesüge auf das Pas 
pier bedient; ‚die L- fchnur, im 
Dergbaue, eine baftene oder hänfene 
. Mebfchnur, welche schn bis zwoͤlf Lach⸗ 
ter lang ih; der A-fiab, 1. Lach⸗ 
terlatte. * 
Laͤchweihe, w., ein Name des Mauer⸗ 
oder Thurmfalten; der A-zahn, bie 
Dorderzihne oder Schneidezähne, die 
beim Lachen entblößt werden. 
1. As, m. (bei Andern ſachlich), -esr 
. M.-e, der zihe Saft einer Art Ins 
diſcher Beigenbäume, der ,. wenn er 
hart wird, leicht zerbrechlich, durchſich⸗ 
tig, dunkelbraun oder ſchwarzroth iſt, 
und zu feinen Firniſſen, beſonders aber 
zu Siegellack gebraucht wird. Wenn 
“er noch an den Heinen Zweigen der 
Bilanzen hängt und durch Abbrechen 
derſelben, eingefammelt wird, beißt cr 
ol; ». oder Stocklack. Gemöhnlih 
wird er zwiſchen „Steinen abgerieben, 
wodurch er die Geſtalt von Körnern er⸗ 
hätt, oder geſchmelzt und in’ länaliche 
Formen gegoffen.. ©. Rörneriad u. 
Schellack; in weiterer Bedeutung, 
ein. daraus. bereiteter Firniß, allerlei 
Sachen damit zu überziehen, wenn 
diefer Firniß auch von andern Stofien, 
z. B. von Berniteln, gemacht iſt: et⸗ 
was ‚mit Lack überziehen; bei 
den-Maplern , die Benennung verſchie⸗ 
dener aus den Gäften ber Blumen u, 
anderer Pflanzen gezogener und bereis 
teter Barben, 3.8. gelber Lad, aus 
Schluſſelblumen, Genfer 2c., blauer 
aus Schwertel, Kornblumen, Veil⸗ 
dene; zu dem rorben, welpen 
„man gewöhnlich darunter verſtehet, ges 
hört der Kugellad, der Yenedi- 
ſche Lack, der'Slorenzer And ıcs 
thing weiße, oder gefärbte Scheiben 
- aus Zeig von Welzenmepl, die, etwas 
in Munde jgenkßt, zum Sigrln dir 


- 


6 Lad 


Briefe gebraucht werden ( Mundlad, 
Oblate). 

2. Lock, m., -es (die Lackblume), eine 
Ari giber mobtriechender Blumen, de 
ren Blüten in Ähren dicht beifammen 
fieben (gelber ta, Ladviele, gelbes 
Verchen). Man hat einfachen und 
gefüllten, und lesterer beißt, wenn 
feine Blumenbüſchel (die Lockſtengel ), 
lang und Dicht beſetzt igd, Stangen⸗ 
lack, und wenn er von einer ſchönen 
Gotdfarbe iſt, Goldlack. 


3. Aid, m., -es, im Huttenbaue, 


die Flamme, die fi auf dem Kranze 
des Dfens zeigt und aus welcher der 
Schmelzer De Beſchaffenheit des Schmels 
gend erfirht. 

Caͤckarbeit w., eine mit Pack überzo⸗ 
gene Arbeit (lackirte Arbeit); der &- 
arbeiter, einer, der Lackarbeiten macht, 
allerlei Dinge mit Lack üherzieht (Lachs 
ver, der Packer); der A-riem, bei 
den Sattlern und Riemern ‚ ber Riem 

hinten am Kutſchkaſten, woran fich der 
Lackel Hält. . 

Ladei, m, -en, M.-en, ein Bes 
vienter, welcher befonders zum Ders 
ſchicken gebraucht wird; Läcken oder 
Loͤcken, ein veraltetes unth.3., lau⸗ 
fen ‚ fprinden, vorzußllch aus Freude; 
daher denn auch, hinten ausichlagen, 
u.unelg. , ſich miderfegen : es wird 
Dir fehwer werden wider den 
Stachel zu lecken. Apofield. 9, 55 


26, % 

Läden, t5.2., mit Lack beftreichen, mit 
fa überziehen Cladiren ); einen 
Stock, einen Kuͤtſchkaſten. 

cken urdb Räder, m, *8, Lack⸗ 

"arbeit; die Kädfarbe, die Farbe, 
melche ein Pad bat ©. Cack :., auıb 
die gelbe Farbe der Lackblume; eine 
Kürbe, die ein Lack if, oder zu welcher 
Fo aenommen IH. Die Sheldekünſt ⸗ 
fer nenrien auch alle diejenigen Miſchun⸗ 
"gen, worin der fürbende Stoff am einen 
erdizen Körper gebunden it, Lack far⸗ 
ben; das L-feuer, im Ollreich⸗ 
ſchen, ee Ertyündung an den üufern 
heilen des Köroers (das Rothblauf, die 
Mofe, das heilige euer, Untoniusfeuer)- 


Kadftod 


der L-firniß, eigentlich ein aus dem 
Hfinditchen Lack oder Schellack bereites 
ter Fieniß ©: Lack ı.; dann ein 
aus andern Harzen bereiterer Zirmiß, 
mit welchem alierlef Dinge Aberzogen 
und geglanzt merden (ſchlechthin der 
ac); das A-gewerk, eine Werk 
hätte, Wuftalr, wo allerlei aelackte 
Maaren verferkige und verfauft werden 
(Padiefabrit); das A=-bary ein 
Harz, welches zu Lack, zu einem Fir⸗ 
ni, gebraucht wird; beſonders der 
Saft einer Gattung des Sumachs, wel 
cher Im harten Zufande gelb und durchs 
fihtte iſt, und sur Verfertlgung ſchöner 
Packfirniffe gebraucht wird; Das A-, 
bolz, ein Name des Holzes der Alpens 
kiefer oder des Krummbolgbaumes und 
diefes Baumes ſelbſt (Dofenbaum ) 3 
das A - mus, die blaue Farbe, welche 
aus dem Safte der Lackmuspflange bes 





reltet wird: die A - m-auflöfung, 


oder der L-m-abfud, reines Waſ⸗ 
fer in weicher gacimns aufgeifet und 
geſiedet worden iſt mit einem ſtarken 
MWeingeifte vermifcht (Rackmustinktur), 


Da der Lackmus gegen Gäuren höchſt 


— 


cmnpfindllch it, bedient man ſich des 
in diefe Flüſſiekelt getauchten Papleres, 
welches man Lackmuspapier nennt, 


um eine Flüſſigkelt auf Saure zu prü⸗ 


fen, welches gefihlebt ,' indem man fie 
auf das Lackmuspapier ſtreicht, das roth 


wird ſo bald die Flüſſigkeit eine Säure 


entbalt; die K-Mm-pflanse, eine 
in Afien und Suͤderropa wild machfende 


} 


Plobe, die den Inter dem Namen dad⸗ 


ackarbeit; die 2 - fchildla 


mus befannten blauen Barbeoff glbt 


(bei Einigen auch Keebekraut); die L- 
pfirfich, eine Art Yfirfihen, welche 
fiir eine der beiten geachtet wird (große 
Veinze ſinnpfirſche) der L-riem, f 
us, 


> eine Art rother Schüdfäufe, welche auf 


"eirigen Gattungen Jadiſcher Belgens 


baume Teben, und dadurch, dab fie ſich 


an die faftigen Zwelge fell anfaugen, ver 
urfachen, daß aus denfelben ein dicker 
zuher Saft teitt, welcher erhartet und 


- zu weriehtedenem Gebrauch aefammeli 


miedz; der A-ftoc, die backblume 


Latwaare 


wenn fie einen Stod bildet; die A - 
; piole, ſ. Lack 2.5 die L- warte, 
; 





eine mit Lack überzogene Sache als 
Waare betrachtet (lackitte Waare, Lack⸗ 
arbeit und gelackte Wanee). | 

a. Laerymae Chrifti, eigentlich Thrä⸗ 


nen Cheifit, Benennung eines am Bes 


ſuv wachſenden, ſehr edlen braunrothen 
Weines; die Lacrymatorien, d. 
EM Tpränengefäße; Thrünenfläfchben. 
I* Anctatiön, to., das Gäugen, Stillen; 
"  Bactiren, untp.8., fäugen; ein 
> laczifehes Sieber, Wilchſieber. 
.Mäde, w., M. N, Berfl.m. das Cad⸗ 
chen, D.D. Kädlein, -8, übers 
haupt etwas, worein man ein anderes 
Ding laden oder legen kann, daber ein 
Seaeſtell oder Gerüft, andere Dinge dars 
tn aufjunehmen und zu befeſtigen. So 
das Geſtell eines Ackerhakens; in den 
Suttenwerken die mit Kiegeln verbuns 
"denen Holzer, worin bie Pochſtempel 
gehen, und ebemahls auch die Kanes 


> nengefielle; bei den Webern ein vier⸗ 


ecklger Rahmen, worin ſich der Kamm 
beñndet mit welchem der Einfchlag feſt 
ſammengeſchlagen wird; ferner ein 
5 hohler Raum, ein Behältnig, daher 
eine Bettlade, ein Bettgeſtel mit 
x hohen, Gtitenbrettern , die leeren Gtels 
% Ten oder Fücken in den Kinnbaden der 
erde, in welche das Mundſtück zu 
legen kommt, beiten auch Laden (Tas 
“ger, Träger, Bühler), und auf dem 
Boedenſee werden eine Art großer Schiffe 
aaãdi genannt; befonders, ein von 
us Holz verfertigter Kafen: die Bundes⸗ 
lade, bei den alten Juden, ein Kaften, 
Amn welchem die Gefestafeln verwahrt 
wurden; die Aade der Handwer⸗ 
Ber, der Kallen oder das Behaltnis, 
© worin fie ihre Sreipeitäbriefe, Urkunden, 
Gelder, Rechnungen ꝛc. verwahren ; 
"in mwelterer und unelgentlicher Bedeu⸗ 
tung bei den Handwerkern auch die Zu⸗ 
ſammentunft ber Vorſteher und Meiſter 
einer Zunft, weil ſolche an dem Orte 
" gefehleht, wo die bade aufbewahret wird; 
Am N. D. auth ſ. Kaſſe (im O. D. Ka⸗ 
len), 3.8. die Armenlade, Kir 


chenlade, Wittwenlade ıc.z in 


Lader x { 


‚der engften Bedeutung ein vierecklaer, 
Länger und bober Kaften mit einem Dek⸗ 
kel zum Verfbliehen, worin gemeine 
Leute ihre Kleider und Kabfeligfeiten 
verwähren (welche, wenn fie einen ges 
wölbten Dedel hat, eine Trube 
heißt); Die A-barte, in den Halis 
ſchen Salgwerfen, eine Barte, womit 
die Salzlader die großen Salzſtücke beim 
Saden gerbauen; dee Z-brief, ein 
Schreiben, worin man jemand zu eis 
mas einladet, befonders eine ſchriftliche 
Sadung vor Gericht (ETitation, Citato⸗ 
rim); das A -gar, in der Schifttrs 
ſprache, die Mündung der ‘Kanone, 
durch welche die Ladung hereingebracht 
wid; das A-geld, im O. D. die 
Gebühr für die Ladung vor Gericht; 
im Bergbaue, dasjenige Geld, welches 
der Pandeöperrichaft von jedem Fuder 
Eifenftein, der auf die Halde hingemeſ⸗ 
fen wird, entrichtet werden muß; der 
.#-bammer, in den Meffingpütten, 
ein Hammer oder Schlägel, womit das 
Mefling und Kupfer in den Ziegel fer 
eingeſchlagen wird ; die A -Eette, tu 
der Naturlehre, bie kleine metalene 
Kette, welche eine Flaſche ladet, indem 
fie den Blitzſtoff im diefelbe durch ihr 
damit In Verbindung gefestes Ende 
feitet ; uneigentlich und bildlich, etwas 
das ein leitendes Mittel abgibt; Der 
8.-löffel, ſ. Aadefchaufel; das 
I.-maß bei den Iägern, ein Maß, 
mit welchem fie fo viel Schießpulver abs 
meſſen, als zu einein Schuſſe nötbig if, 
Häden, M., -3, M. Läden und Käs 
den, Verkl.w. das Lädchen, DD. 
HÄdlein, eimas, das einen andern 
Körper bedeckt und verwahet, 3. B. 
die an Angeln oder Bindern hangenden 
Decken von Brettern vor den Fenſtern 
(Fenſterladen): Die Laden zuma⸗ 
den, aufmachen; ein eingeſchloſſe⸗ 
ner Kaum, daher der abgefonderte 
Kaum oder dasjenige Gemach, In wels 
em ein Kaufmann oder Krämer feine 
Maaren feil hat (im O. D. der Gaden): 
ein Raufmannsladen, Buchla⸗ 
den, Keamladen, Tuchladen; 
einen Laden anlegen, haben ed. 


Laden 


halten. Davon, das" Aadenfs - 
ver A-tifcd . 
2c. , das geniter, die Thür in einem Pas \ 


fter, die L-ıbür 


den der Tiſch tm Laden 


1. Läden, tb. 3., une; ich lade, du 


ladeſt (lädft), emlader (lade), 
wir laden cz erfinerg. 3., ich Ind, 


bedingte Form, ich lüde; Mittelw, ı 


d.vera 3., geladen, Befehlm. lade, 
ſchwere Körper auf einen andern beben, 
fielen oder lesen, um fie fortzuſhaffen: 


die Wasren ze. auf den Wagen, 


Brreem in das Schiff, aufskfel 
2, laden; “ols, Miſt/ Steine, 
Getreide laden. unefg. , etwas Bes 


ſchwerliches, Schweres aufleaen, zu : 


tragen oder zu thun geben: einem ei⸗ 
ne fhwere Arbeit auf den Aals 
laden , Jrmandes Feindſchaft auf 
fich laden, fich diefelbe zuzleben und 


ſie als etwas Pältiars zu ertragen haben; 


in welterer Bedeutung, fich (mir) 
den Magen voll laden, ihn mit 


Speiſen anfüllen ; von Schieß ewehren, 


ein Schiekgewehr oder ein Geſchütz mit 
Pulver Schrot und Kugel füllen: eis 
ne Slinte, eine. Kanone laden; 
ein geladenes Gewehr, eine ge- 
ladene Slinte ıc.; fcharf laden, 


mit Bulver und Blei oder Kugeln, zum : 


uUnterſchlede von blind laden, bloß 
unit Pulver und einem leichten Pfropfe 


laden; unefaentlich ladet man auch den 


Kopf einer Tabafipfeife, wenn man 


ihn mit Tabak arfülr; in den Meffings » 


bütien beift laden, die Schmetstiegel 


mit der Miikung von Kupfer und Gab 


mel um Gamelzen anfüllen, 


8. Läden. th. 3., unr, und in der Abs 


wardlung wie das vorige, ebemabls 


überbaupf, rufen. Jetzt noch, vor Ge⸗ 
richt rufen, im Namen des Richters 
(eitiren : 


chen laſſen, in einer Gefellihaft, zu 
eirem freundlichen Beſuche oder bei el⸗ 
nem Gaftmabie ze au erfiheinen Envl⸗ 
firen ; einen zu Bafte, zur Hoch⸗ 


"geir »c, laden. 


Cadendiener, m., ein Kaufmannedle⸗ 


ner, ber dm Baden mit dem Verkaufe 


der Waaren befchäftfat iſt (verachtlich 


tlef liegende, in Rabmen oder Leiten 


der A -gefell, bei den Handwerkern, 


falten, die böfen Wetter aus den Gru⸗ 


Ladepforte⸗ m.,auf den. Schiffen, 


Balloſt binein gebracht wird (die | 


einen, ibn vor den Rich⸗ 
ger laden; böflich erſuchen oder erfus 


4 . 
. —— Di A 


 &ader 


und fehr niedrig der Ladenſchwengel); 
das I -feld, bei den Tiſchlern, das 


einacfaßte Feld oder Vereck an einem 
Benfterladen; der I - Nügel, ein 
Rlügel, eine Hälfte eines Fenßerladens; 


derjenige Geſell, welcher die Aufſicht 
und Rechnung über die Lade, d. h. 
Die gemeinſchaftliche Kaffe der Geſellen 
führt (der Büchſengeſell, und bei den 
Buchdruckern der Paderwater); Das 
A-gewirf, ein prühriges Stickwerk, 
welches an einer befondern Lade, die 
‚eine Art eines. kleinen Weberftuhles tft, 
gemacht wird; der A -büter, der. 
in einem Laden auf die Waaren darin 
Acht gibt; uneig, eine Waare, welche 
feinen Abgang findet und im Laden lies 
gen bleivt (im O. D. ein Gadenbüter), 
daber ein fihlesbtes Buch; der L-Eeil, 
in den Pochwerken, ein Riegel oder ein 
Stüd Holz, welches von einer Lade 
des Pochwerkes bis zur andern gebt u. 
be de zufammenbält; der A-meifter, 
bei den Handwerkern, derjenige Meiſter, 
welcher im Namen der aanzen Zunft 
der Lade, d. h. der Verſammlung ber 
Gefellen beiwohnt der A-fcheider, 
der Boden ineinem Winds od, Wetters) 





ben zu treiben; der L-fhwengel, 


4 &tdendiener; der L -vater, [. 


Andengefell; der A - zins, der 


Zins, welchen der Miether eines Ladens 


dem Eigenthümer deſſelben bezahlt (im 
O. D. der Gadenaisis. 


& 


kleine Worte unten, im Raume an 
Seite des Shift, durch welche 
Ladung in Stückgütern oder auch. d 


Exzz 


laftpiorte) ; der .& -pfeiem, ſo 
als Raumnadel Der Käder, 
derjenige, welcher Waaren oder üb 
haupt Sachen auf ein Fuhrwert, in 
ein Fabrzeug ac. ladet, beionders in den 


25 


3 


Zuſammenſetzungen Auflader, Ab⸗ 
lader, Auslader; derjenige, wel⸗ 


cher ein Schiehgewehr ladet, und auf 





Laderuͤſter 


 Kriegsfhiffen derjenige Soldat, welcher 


> „beim Laden der Kanonen bebülflich if; 


derienige welcher vor Gericht ruft; die 
> Kaderüffer, ein Name der Mlügkerze; 3 


> die A-fchaufel, in der Gekbüsfurfi, : 


‚cine töffelförm'ge Schaufel, mit wel⸗ 


ir her das zu einem Schuſſe nörbige Pul⸗ 
ver in die Kanone geladen wird der 


ki ‚Ladelöffel); der L-Ntoc, der fange, 
dunge und runde Stod von Hola oder 
Eſſen, womit bei Fünten, Piftolen ıc. 
‚Die Ladung feſt geftoßen mirß ‚er Lade⸗ 
ecken der L- f- bobrer, bei 
den Büchfenfibäftirn, ein langer düns 
ner Bohrer, womt das Loch zum Las 


deſtocke an einem Feuergewehre gebohrt 


— der Caſt bobel Bei den 
Bühkenfbäftern, ein Hobel, womit 
die Ladeftücfe glatt aehobelt und gerun⸗ 
det werden; der A - fopfer, ein 
" Werfjeug, womit man beim Gprengen 


der Steine durch Nulver. die Yulverlas - 


bung einftopft oder einfiößt; der L- 
 fubl, in den Galpeterfiedereien, ein 


. Stupt mit drei Süßen, worauf die mit 


Waſſer, Afıbe und Salpeter zu fülens 


den Butten geiest werden; das A- 


 tsbel, f. Stagtakel; die A-ta= 

ſche, eine Tafche von ſteifem Leder, in 

„. .welsber, die Soldaten die abgemeflenen 
4 ‚Ladungen, für ihre Slinte tragen (Pas 

.. trontafche). Davon, der Lãdeta⸗ 
ſchenrie m ıc.; Die L-wafferlinie, 
. In der Schifffahrt, die Wafterlinie eines 
R Shifiee bei völliger Ladung, d. h. die 
e Linie, die Grenze an einem Schiffe, 

bie fich in der Ebene der Oberfläche des 
* Waſers befindet und anzeizt, daß bis 
si dahis das Schiff ohne Nachtheil beladen 
... werben fann; die Lzange, in den 
 Mefingwerken, cine Zange mit. Grifs 
„fen, bie fünf bis ſechs Fuß lang find, 
den Ziegel aus dem Brenzofen damit 


—* zu nehmen und hineinzuſetzen; das 


zeug, alle Werkzeuge sufammens 

> genommen, welche zum Laes der Ka⸗ 

— doren raucht werden, als Wiſcher, 

den —— Kratzer Ledeſchauſel/ Puls 
ver) vorn 16% e 

L, m. ‚eine Art ana, Schiſſe auf 
a Bodenfeg, 


Laff 9 


* 9 :diren, tb.3., verlegen, beleldfach, 
befchädtgen: einen; Die Läfiön, die 
Verletzung, lberbortbeilung :- laesio 
ultra dimidium, fin der Rechtsſpr. 
die Berlesung über Die Hälfte. 

"1, Lödung, w., M.- en, die Sands 
lung, da man Laſten ꝛc. auf ein Fuhr⸗ 
werk, Fahrzeug ꝛc. ladet, und auch, 
da man Tas gehörige Pulber und Blei 
in ein Feuergewehr thut; dasjenige, was 
geladen wird, alſo die Laſten, Güter, 
Waaren, welche auf ein Bubeiwerk oder 
Fahrzeus ꝛc. ‚geladen werden: der 
Subrmann ſucht Ladung, wenn 
er Fracht zu bekommen ſucht; volle 
CLadung baben, fo viel als der Was 
gen, das Fabrzeug ꝛc. faſſen und die 
Pferde ziehen künnen; in weiterer Bes 
deutung in den Eifenpütten die Fullung 
oder das Aufgeben der Erze, Kohlen - 
und Flußſteine in den hohen Dfen ; uns 
eigentlih von einem Betrunkenen: er 
bat feine volle Ladung ;-auc dass 
jenige, was an Pulver alein oder an 
Pulver und Blei zuäleih In ein Ges 
mehr auf Einmapl geladen wird (der 
Shuß): eine Ladung Pulver; 
bei Einigen auch dasjenige, wonach 
man ladet, das Lademaß; bei den Jäs 
gern das, was zum Peopfe gebraucht 

wird, Werg, Papier ꝛtc. 

2. F.ädung, w, M.-en, die Sands. 
lung, da man jemand einladet, irgend 
webei zu erfcheinen: Die gerichtliche 
Sadung, oder die Ladung vor 
Bericht (Citation); die Aadung 
zu einem (Baftmeble, 

Laãdungsplatz, m., ein Bas, an wel⸗ 

chem aufs» und abgeladen wird, befons 
ders mo Schiffe beladen und ausgeladen 
werden; der A -fhein, im Handel, 
der Siein oder ſchriſtliche Beleg, wo⸗ 
durch ein Kaufmann befcheiniget, daß 
gr eine gewiſſe Dienge Waaren auf das 
Schiff geladen habe. 

* Andy (or. Ladi, — des ade⸗ 
ligenn Frauenzimmers vom erſten Range 
In Eugiand, anadige Frau. 

* La hite , Name gines Franzdf, Weinet. 

Zaff, E. u. U.w., in-manden Segenden, 
fo, viel als ſchlaff Um gemeinen Leden 


10 . Laffe 


euch Topp); unfchmackhaft, des Ges 
ſchmacks beraubt: ein Iaffer Wein, 
der feinen Geiſt verloren und nur noch 
weriae Kraft hat; im O. D. auch uns 
‚ eigentlich: laffe Reden Abgefihmadkte, 
alberne. Davon die Kaffbeir. 

‚ Käffe, m,.-n, M.-n, Verkl w., das 
L.äffben, ein lapplſcher, alberner u. 
eingebildeter Menſch, beſonders ein 
junger Menſch diefer Art (der Pappe, 
befonderd Im DO. D.): Der junge 
Laffe nahm fich allerband Frei⸗ 
beiten heraus. ©. Geck. 


Käffelei, Laffeln, ſ. Köffelei, Lof⸗ 


feln. \ 
H.äffenbändler, m., in Nürnberg, dies 
jenigen, welche efferne Laffen oder Löffel 
“an die Mannenfchmmtede verkaufen. 
Käffenmäßig, E. u. u. w. einem Laf⸗ 
fen gemäß, einem Laffen ahnlich. 
® .afferte (Lavette), w. ‘in der Ge⸗ 
fhügtunft das hölzerne Geſtell, worauf 
eine Kanone llegt, das Stückgeſtell, 
- Gefchügfarren, Stückwagen, der Mörs 
: ferblod. Davon die P.affetrenwand, 


die Wände, d. h. die breiten und lans 


gen Geitenhölger an einer Laffette. 
LCãge, w., M.-n, von liegen und 
legen, die Art und Weiſe, wie ein 
Ding Hegt, und. das ürtliche Verhalt⸗ 
niß feiner Thelle gegen einander: einer 
Sache die rechte Asge neben; 


ich babe bier Keine gute Lage, 


ich Liege hier nicht gut; in weiterer 
Bedeutung Die Beſchaffenheit des Ottes, 
mo ed llegt, In Bezug auf feine Umge⸗ 
bungen: eine Stadt bat eine gute 
Lage, wenn fie in einer fruchtbaren, 
‚ angebatieten Gegend, an einen Kluſſe 
sc, Hegtz..eine natürliche, freie, 
fteife, geswüngene Lage; unelg., 
die Befcbaffenheit der Umſtande und Ihe 
Derhältnit zu einander und zu andern: 
ſich in einer auten, glüdlichen, 


unglüdlichen Kage befinden ; eis 


ne bedenklidhe, mißliche Mage 
(Sttuatlon) ; eine Relhe mehrerer nes 
ben und auf einander llegender oder ge⸗ 


fester Dinge: eine Lage Strob, | 


Steine ze.; der Sand des Bo⸗ 
dens wechfele mit Aagen Tbon 


"rohen Bücher aus Kagen, d. b» aus 


zägel, 


‚eine berühnnte Waſſerfahrt, welche d 


Lager 
ab; bei den Buchbändfern beſtehen die 


mebeeren, gewoͤhnlich fünf oder ſechs in 
einander geleaten Bogen; bei den Mah⸗ 
lern helst die auf Einmahl aufgetragene 
Farbe eine Ange; in engerer Bedeu⸗ 
tung nennt man im N. D. eine Reihe 
von fo viefen neben einander geſtelten 
Bienenſtocken, als Ein Mann abwars 
ten fann, eine Lage (Sacht oder Dies 
nenfage) ; auf den Schiffen verfieht man 
unter Lage die Anzahl Kanonen, wels 
ehe auf einer Seite des Schiffes auf dem 
Verdecke ſtehen: ein ff bat 
zwei Lagen, wenn «6 auf zwel Ders 
defen Kanonen führt, andertbalb 
agen, wenn das eine Verdeck nur 
zue Hälfte autt Kanonen befest iſt, eis 
nem feindlichen Schiffe die ganze, 
oder eine balbe Kage geben, alle: 
auf der einen Geite dei ‚Schiffes auf 
alen Decken befindliche Kanonen auf 
daffelbe abfeuern; eine Arge 2 
ge 

* 


























halten. Ehemahls bedeutete 
auch ein Gefetz, und Nachſtellun 
terhalt,, im melcher leuten Hedeurung 
es noch im N. D. vorkommt, 
rs, ein kleines, rundes, 
pölzernes Gefäß, wie eine Tonne 
tet, mehr weit als Hoch, Getränf und 
gtüffigfeiten darin fortzuſchaſffen, Auch 
Stahl darein zu packen und darin zu 
yerfenden ; wle Im ifchen, wo 
ein Lagel Cauch Angel) Stahl ı25 
Pfund hältz im der‘ ahrt, kurse 
Stüde von Tauen, wovon die, beiden 


Enden hinten an dad Leit eines egels 
geſplißt werden; fo daß fie damit eine 
‚Art Ring bilden; Die Aügelfabrt, 


Wirthe in Kuruthen und Krain zu mas 
chen pflegen, um Wein au kaufen. Die 
Metfe gekhieht auf Ieeren Fäffern, die 
unter ſich verbunden und waſſerdicht 
find; der M-wirtb, herzhaft, ein 
NBietb, deffen Fäffer Icer und abgehhpft 
find, der alfo feinen Güften nichts mehr 
zu trinfen neben kann; einen zum 
LTagelwirih machen ; bei dem On 
ber eines Goſtmahls Neißla einſchenken 
Cãger, U, ‚f. das folgende, 


Lager 


Läden, f., -5, M. Käger u. Fäger, 
legtered nur von einem Seldlager , der 
guſtand da cin Ding lieat, oder zu 
 Hegen fommt. Go dir Zuftand dines 
Kranken, welcher bettlagerig if (Krans 
| terlager); in der Fechttunſt die Stel⸗ 
lung des Fechters, wenn cr mit auss 
geſtrecktem Arme ſich mit dem ganzen 
Oberleibe vorwarts geneigt und geſtreckt 
dbatz das Getreide gebt zu Lager, 
wenn es dicht ſteht und von den ſchwe⸗ 
ren Üheen niederge zogen oder vom Res 
gen niedergedrüct wird (mofür auch: 
es wird lager, od. es larert ſich); 
in der Schtffirfprache find die Worte, 
nicht lager! ein Befehl an die Steue⸗ 


zer, das Schiff nicht weiter abfallen zu _ 


Ioffen, zum Unterſchiede von niche hö⸗ 
bee, dem Befehle , nicht. dichter beim 
Winde zu halten; im N. D. das Vieb 
Komme zu Aager, weim es in einem 


‚moraftigen Boden ſtecken oder lichen 
bleibt; der Ort, mo ein Ding liegt 


oder gelegen hat, beſonders mit dem 
 Mebendegriffe der Sicherheit und Bes 
quemlichkeit, 3. B. bie Grube, worin 
ein Stein, befonders ein Grenzſtein 
liegt, und bei den Maurern die Fuge⸗ 
ſeite des Schlußftefned an einem Ges 
wolbe; die ſtarken, ein wenig vom Bos 
den erhöpet Tiegenden Bäume in den 
Kellern, ‚auf welchen die Faſſer ꝛtc. Lies 
gen: einen guten Vorrath von 
— auf dem Lager (liegen) 
baben; Bier auf das Lager 
brauen, um ed. auf das Lager zu les 
gen und alt werden zu laffen. ©. Las 
"getbier; in der Handlung der Ort, 
Raum , wo die Waaren liegen (Waa⸗ 
\ tenfager): er bat jederzeit die bes 
fen und gangbarfien Waaren 
"auf dem Aager, hat fie Immer vors 
rathig liegen; {m Bergbaue diejenigen 
"zwei Hößer, auf welchen die Bühne 
In einem Fahrſchacht angelegt wird, um 
"eine Bahrung in denſelben anzurichten; 
bei den Struwpfwirkern das Geſtelle 
des Wirkfiubles, worin alle Theile defs 
 feiben angebracht find ; bei den Feuer⸗ 
werkern der untere hohlrunde Theil der 
Dideier, in welchen das pulper gethan 
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wird; befonders derjenige Ort, wo 
Menſchen und Thiere liegen oder fich 
legen, um zü ruhen, zu fihlafen: ein 
weich:s, bequemes, bärtes La⸗ 
ger, daher oft In engerer Bedeutung 
f. Bette; vorzugsweiſe bet den Jägern 
derjenige Ort, wo fiih die Thlere, und 
zwar die wilden Schweine, Wären, 
Wölfe, Dachſe, Füchfe, Hafen, Luchſe, 
Hamfter, Marder, Iltiſſe, Eichhörn⸗ 
chen aufhalten und ruhen (beim Roth⸗ 
wilde das Bett); in engerer Bedeu⸗ 
tung ein Ort unter freiem Himmel, mo 


ſich eis Kriegsheer unter Zelten oder ' 


in Hütten eine Zeitlang aufbält-(das 
Beldlager, Heerlager, Kriegslager): 
ein Lager abfterken, die Grensen 
deffelben bezeichnen ; ein Lager ſchla⸗ 
gen oder auffchlagen, den Nas abs 
fieefen, mit Gräben verfcehen ꝛc. und 
die Zelte aufihlagen; ans dem La⸗ 
ger rücken ; das Anger abbrechen; 
die Läger der Alten; ferner, hehe 
rere neben oder über einander IHegende 
Dinge ſelbſt, 3. ©. die bei einander bes 
fiadlichen Waaren und Waaeenvorräthe 
(Waarenlager): ein ſtarkes Lager 


haben; die in der Erbe befindfichen 


Lagen von Stein ꝛc., auch der Boden 
mit feiner Auffhüttung an einem böls 
zernen Brückenlager ; eben fo der Bo» 
denſatz des Weines, Bleres Sles x. 
(ſonſt auch Mutter), beſonders beim 
Eſſig: das Bier auf dem Lager 
laſſen, auf den Hefen; Franzwein 
auf ein Lager von Ungerwein 
füllen, auf ein Faß, worin der Bo⸗ 
denſatz von Ungerwein if. Das Tür⸗ 


kiſche Lager if der Name einer Bes 
- nusmufchel in Oſtindien und im rotben 


Meere, fo wie einer Walzenſchnecke in 
Brafilien (Lagerwalze, bunte Achatdat⸗ 
tel). Im DD. lautet diefes Wort 
Lager und Öslieger; der L-apfel, 
f. Lagerobſt; der &-baifen, an 
den Brüdkniöcyern, Die magerechten 
Balken, welche auf den Ständern oder 
eingerammten Pfahlen ruben (die Joch⸗ 
träger, Schwellen, Holben), und im 
Waſſerbaue die Ins Gevierte achauenen 
Hölzer, welche bei’ dem Roſt einer 
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Schleuſe, eines. Wehres ꝛc. nach der 


Länge gelegt werden; auch diejenigen 
Ballen, auf welchen das Dach feine 
Haltung bat; der IL-beftand, der 
Beltand des Loners oder. dasjenige an 
Maaren und Sachen, was ſich auf 


dem Pager vorräthig befindet (Inventas 


rium): Den Kagerbeftand. aufneb- 
men (inventiren); das A-bier, ein 
ſtarkes Bier, welches man auf dem Las 
ger im Keller liegen und alt merden 
laßt (Märzbier, Kufenbier, Sommers 
oder Erntebier); die A-birn,. f. 
Cagerobſt; Das A -bud, ein 
Buch, in welchem alle Felder uud fies 
gende Gründe eined Ortes ihrer Größe 
und ihrer Lage nach genau verseichnet 


und befihricben find (das Fiurbuch, Erd» 


Huch, Markungebuch, Saolbuch, Ka- 
-tafteum); bei den Kaufleuten, ein 


Walde liegen bleiben; diejenigen Hals 


zureihen pflegt ; das L -Eorn, Korn, 
‚ welches fich Ingert oder gelagert hat; 


eine Krone mit. Zinken, ein Epren 
ben für die, die zuerft in ein: feindiis 


nem Krlegsheere oder einer Kriegsſchar 


Lagern 
. umgebrochene Bäume, wenn fie 


zer oder Bäume, aus welhen das Pas 
ner für die Faͤſſer im Keller beſteht (O. 
D. Ganter); die. A - bütte, eine 
Hütte ſür die Soldaten Im Lager ſtatt 
der, Zelte (Baracke, Feldhutte); die 
,-Erankbeif, -eine Krankheit, we 
che unter. den Soldaten im Lager ein: 


die L -Erone, bei den alten Römern 






ches verfchangtes Lager gedrungen w 
ren; die L-Eunft, die Kunſt, 
Lager für ein Heer in einer vortbeilbaf 
ten Gegend auf die vortheilhaftefte Art 
anzulegen; der A-meifter, bei ei⸗ 


derjenige, welcher den. Soldaten das 
: Lager oder Einlager wählt und anwei⸗ 
fet (Duartiermeilter, Regimentoquar⸗ 


Buch, welches fie über die Vorräthe 
on MWaaren in: ihrem Lager führen; 
das I.-fof, eim großes Faß, welches 





_ man im Keller beſtandig auf dem Lager 
. Hegen läßt; Das A -fieber, ein befs 
tiges hltziges Fieber, welches mit dem 
faulen Fleckſieber Ähnlichkeit hat und ge⸗ 
wöhnlich in den Sommermonaten unter 
den Soldaten in den Lägern einreißt; 
Das 2 - geld, an manchen Orten, ein 
Geld. oder einc-Abaabe, welche an dic 
Obrigkeit für die Freipeit, Bier oder 
Wein «auf das Lager legen zu dürfen, 
entrichtet wird; fo viel. als Lagerzins; 
der K-aenoß, eine Perſon, welche 

‚ ihr Lager mit eluer andern theilt, auf 
demſelben Lager mit ihr ruht (Bettge⸗ 
), insengerer Bedeutung, ein Ehege⸗ 
.nof, eine Epegenoflinn ;das.A-geftell, 
das Geftell des Lagere, auf welchem man 
rubt, beſenders das Bettgeſtellz das 


Nachtfalter; die &-mufchel, eine 


„nen eckigen Flecken gezelchnet ill; CLã⸗ 
. gern, «) unth. 3., mitbaben, lies 


„auf den Boden legens der 
bat das ———— Bo⸗ 


niederlegen, auf den kahlen Bode 





tiermeiſter); die A -mötte., eine Art 


zweiſchalige Mufchel aus dem Gefihlechte 
ber Benusmufcheln, ‚deren Bauchige, 
glatte, ſchmuzlg weiße Schale mit braus 


gen, gelegt ſeyn: Die Ziegen lagers 
ten im Freien umber; im Sager 
feyn: das Heer lagert, flieht dm 
Lager; 2) th. u. zrckf. Z., nlederlegen, 
Xegen 
den gedrückt; fich (mich) Lagern 
ſich nicderlegen: „Das. Korn, Di 
Erbſen baben fich gelagert; be 
. fonderd von Menfchen und Thieren, 


gewand,/ elu Gewand, eine Dede, 
. auf das Lager zu breiten; A-baft, 
E.u.i.w., im D. D. bettlägerig; das 
L-baus, fo viel als Waarenlager; 
befonders ein öffentliches Gebäude, In 
welchem Güter und Waaren eine Beits 
long aufbewahrt werben; chemabls 
Namie eines ſolchen Gebäudes In Ders 
in su Wolle und allerlei Zunben ; Das 
% :bols, im Forſtweſen, vom Ainde 


oder auf-cin eigens Lager : ‚bier wo 
len wir ins weiche Gras uns | 
gern; das Heer bat fich gelager 
„ hat.cin Lager aufgefshlagen und ‚cd. 
sogen; uneig., feinen Play irgend 
„nehmen, ſich auf eine mehr ober wen 
ger bleibende Art nicheriaffen, audbrei 
ten:. die Rieſenſchatten der Fel 
ſengebirge batten ſich über. di 
Stadi gelagers; ein Lager bereite 





Lagerobſt 


au), fa Lager anwelſen: das volk, 
die Truppen auf einer Anhöhe 
lagern; uneig., gründen: wie Bort 


‚die Erde auf Tiefen gelagert; 


"das Aägevobff, DER ,. meiches ſich 
lange bält, und daber hingelegt und 


verwahrt wird (Winterobſt, Dausrobfi). | 


Eben fo Laxeräpfel und Lagerbir⸗ 


nen; der L-plat, ein Tas, wo 
man ſich lagert, befonders ein foldier 


paffender Pas zu einem Kriegslager; 
* 3.-punft, in der Gerbügkunft, 
 Einfhnltt an den Seitenhölzern des 
Kanonengeſtelles, da, mo bie Schild⸗ 
zapfen des Stückes auflegen; die A- 
"rebe, im Weinbaue, Weinfüde, des 
ren Reben, ſobald fie unten am Stocke 
aus! hlügen, fih auf die Erde Tagern, 
ober an derſelben fortfriechen; die L- 
ruhr, eine anſteckende Kubr, melde 
unter den Soldaten in: Felde einzuret- 


sen pflegt: Das A -cheit, im Forſt⸗ 


weſen, Brennholz, welches aus den 
"Stämmen der Bäume geſchlagen wird 
Eernſcheite); die Coſeuche eine 


"Bagerfrarkpeit, wenn fie zur Seuche, 


d.h. allgemein wird; die L- rate 
oder &- fRätte,. die Statt oder Stätte, 
"wo etwas fein Lager hat (die kagerſtelle; 
der L-Mod, in der Bfenenzucht, 
ein liegender Stod, zum Imterfihiede 
von den fiehenden Stöden, den Stäns 
derſtocken oder Ständern ; die Lüge: 
eungskunſt, mie Lagerkunſt; die 
&-wace, die Wachen im Yager und 
um das Lager berum; die & - walse, 
4 Kager; die £- - wand, im Berg 
Haue, cin feſtes Geſtein, bei welchen 
| Zimmerung nöthig if; das Lager, 
a ‘d. b..der Grund, worauf die Zimmers 
‚hölser gelegt oder geſetzt auchden; der 
L-wein, ein Wein, welcher fih 
hält und auf das Lager gelest wird; 
‚der L-wuchs, in der Sandiwirths 


ſchaft der dichte und üprige Wuchs 
des Getreides und der Geidfrüichte, wel⸗ 


ber verurfacht, daß fie fiih lagern; der 
E-sins, der Zins, melcher für die 


Miethe eines —— entrichtet 


wird (das Lagergeld). 
gler m., +8, eine Sorte Wein⸗ 
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trauben mit langlichen Beeren, woron 
ed weiße und grüne. gibt. 


* Lägo,.m., ber See Lardiee. 
*LCagũnen, d. M. ntiefen und Infel= im 


Adriatiichen Meer beſonders umMenedtg, 


CLãhm, E.u.li.w., nicht die gehörige Ber . 


meglichkeit habend oder berfelben apuz 

ermangelnd, befonders von den Bilie 

dern des menſchlichen und thieriſchen 
Körpers: ein lahmer Fuß eine 
labme Hand; labm geben, hinken; 
in engerer Bedeutung, am Fuße oder 
an den Füßen lahm: ein Labmer, 
der lahme Füße oder einen lahßmen Zus 
hat; in weiterer Bedeutung auch von 
zufommengefegten Sachen, deren Thelle 


„nicht den” gehörigen engen Zufammens 


hang baben, nicht feft und ſtark find, 

wie fie ſeyn ſollen: ein. Iabmer 
Stubl, welcher nicht feſt ſteht; ein 
lahmes Meſſer/ deffen Klinge wak⸗ 
kelig iſt; uneig., ohne gehörige Kraft, 
Grundlichkeit, ſchlecht und unvsllfom; 


‚men in feiner Art: ein labmer Se: 


weis; eine laͤhme Entſchuldi⸗ 
gung. Davon die Lãhmheit, der 
Zufand, da eine Perfon oder Sache 
lahm it, eig. u. uneig.; die Aäbme,. 
der Zuftand, da ein Glied eines thieris 
fihen Körpers lahm iſt (die Lähmung), 
auch f. Schlag ud Gihr; das Libm: 
eifen, in der Kriegskun f' hölzerne Ku⸗ 
geln, die man mit Sußangeln verfehen 
hat und am folche Drter wirft, die man 
mit Bomben oder Feuerkugeln in Brand 


- gefest hat, damit die Belagerten darein 


treten u. am Löſchen verhindert werden ; 
J.öbmen, unth.3., m. feyn, labm fegn, 
umeig, von der Schreibart; Caãbmen, 
th.3., lahm machen: einem Thiere den 


Zuß, durch Zerſchneidung der Flechſen; 
einer Gans die Flügel läbmen, 


durch Zerbrechung des Gelenkes: der 
Schlagfluß bar ibm die Zunge ges 
laͤhmt; in weiterer Bedeutung die Kraft 
brechen, der Kraft berauben. Go beißt 
eine Art des Wallachens, da man einem 
Hengfie die Samenadern zerquetiät, 
das Kähmen-oder die Lähmung; 
uneig., unwirffam machen: eines 
Chärigkeit, Kräfte läpmen; der 
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Läbmer,'- 8, einer oder etwas, das 
lähmet, lahm macht ; In der Natur be⸗ 
ſcreiburg, der Name eines Ruſſelkä⸗ 
kafers auf Waſſerpflanzen, welcher den 
N erden eine Lähmung verurſachen fol; 
die Kähmbeir, der Zuftand eines 
Dinges, da es lahm it; L-lenoig, 
E.u.tt.w., lahme Senden habend, len⸗ 
denlahm; die Läbmung, die Hands 
lusg, da man lahmet; auch in weite⸗ 
ter Bedeutung, eine Art des Walla⸗ 
chens. S. Kähmen; ber Zufand, 
da etwas labm iſt. 
2.Abn m,, -es, dünner, auf der Platt⸗ 
muhle breit gequetſchter Draht von Gold 
oder Silber (im Oltreichiſchen Plaſch): 
Goldlabn, Silberlabn; Das A - 
rad, dasienige Rad an einer Spinns 
müble,, weides die Päufer, worauf die 
Lahnrollen ſiecken, in Bewegung ſetzt; 
das I.-rädchen, ein Radchen oder 
eine Kleine Walze, worauf der Lahn 
gewickelt wird, welches dann eine Aabn- 
rolle heißt; der A-ring, oder das 
2.-ringel, Ringel von Lahn, auch 
die Ringel, welche der Lahn bildet, 
wenn Geibenfäden damit befponnen 
werden; die A-rolle, ſ. Kabnräd- 
chen; die A-fpule, diejenige Spuk, 
auf welche der zu Lahn geplättete Drabt 
fäuft; der A-Itein, bei den Bors 
tenrirfeen, ein von Lahn gemachter 
oder mit Lahn überzogener Sierath am 
Hute, in GSeſtalt einer Roſe, eined 
Kreiſes ıc,; die A-rreffe, eine Treſſe, 
deren Einfchlag Lahn If. 
gib, Leib, Kaichen, |. Leib, 
Leich, Leichen. 
Laie. m, -n, M.-n, in ber Romi⸗ 
fiben Kirche, eine weltliche Perion, im 
Gegenſatze der Geiſtlichen oder Ordens⸗ 
perſonen; ein ungelehtter, in einer 
Sache Unerſahrner, lineingeweibter : 
ich bin darin ein Laie; der Kal⸗ 
enbruder, eine weitllche männliche 
Yerfon In einem Müncstlofter , welche 
die eigentlichen Ordensglieder bedient; 
die L-pfründe, eine geiſtliche Pfrun⸗ 
de, welche einem Weltlichen verlichen 
ik; der A priefter, cin Weltseiſt⸗ 
licher, der fein Kloflergelübde ge⸗ 


Caĩmer, m., -8, Name eines Fiſches, 


LCaãke, w., Mn, ſaliges Woſſer, 


Cãken, ſ., -8, fo viel als Tuch, ſo⸗ 
iu angerer Bedeutung, das Bettlaken, 


* Cakõniſch, kurz und vielfagend, wie 


Cakritze, w., M.-n, Name des Süße 


* Safüne, w., die Lücke, befonders 










Lambdanaht 


J 
than hat; die L- ichwefter, eine 
weltliche weibliche. Pe-fon in einem 
Nonnenfloffer, zur Bedienung der 
Nonnen. 


der das Mittel zwiſchen den Karauſchen 
und Karpfen haft (daher auch Karau⸗ 
fibenfarpfen, tn Schlefien Karuzenkar⸗ 
pen, an der Donau Gittichtarpfen, 
anderwärts Karpflaroß, Sa.blareh). 


befonders die falsige Brübe von einge⸗ 
falgenen Fiſchen: Die Salzlake, Fiſch⸗ 


lake, Haringslake. | 


wohl von Wolke, als auch und vorzügs 
lich von Flachs, befonders ini N. D, 


Betttuch (im O. D. Lailaken). Davon 
der Laͤkenmacher, der Tochmacher. 


die alten Fakonier zu ſprechen oſlegten: 

die lafonifihe Kürze; feine Ants 

J waren lakoniſch, kurz, ein⸗ 
(big. | 


holzbaumes (Lokritzenbaum, Lafsigins 
holz); der aus der Wurzel deſſelben 
gefochte Saft heißt Lakritzenſaft 
ealiſe). 


Buchs oder Schriſtlücke. 


#öllen, 1) unth. 3, unvernehmlich mit 


Einmiſchung vieler ungehöctger I oder 
la reden, gleich Kindern, die zu reden 
anfangen; daher, im ſofern ſehlerhaſt 
oder unvolltommen fpresen, ald man 
anftatt eines r cin I hören laßt, mie 
auch, Betrunfene, welchen die Zunge 
ſchwer it, zu than pflegen; =) th. Bu 
lallend fagen, ausdrucken, beſonders 
nur unvollkommen ausdrucken, von 
Empfindungen u: die Aindlein 
tallen ibm Dank; in den Schlaf 
Iallen, dur Fallen einſchlafen mar 
chen. 


* )ambörclemus, m., der Ls Schler, 


das Fallen, die öftsee Wirderholung 
des t, | 


Kimbdanabe, w., in ber Zerpliche 


sungstunft, sine Naht, welche burg 


‘ „Lambele 

; ben Zitzenrand nder den mittfern und 

te H.ambdarand oder oberh Kand 

bes Hinterhauptbeinee, welche in einem 
mit dem Scheitelbcine auf jeder Seite 

f gebildet wird, und die mit dem Gries 

3 “ Affen Budfaden Lambda, A, Ähn⸗ 
udbkeit hat, 

Lambele, m. , Name eines Flußfihes; 
die ſchuppige Aambele, der Bits 
terling. alte 

Lambertsnuß „oder Bampertsnuß, 
w., ein Name der Bartnuß, einer 
"yorfüglicben und großen Art Hafelnüfle 

(in einigen Gegenden au Kuprnüffe) ; 

die Aämbertienube, cine Abart 
der Meintrauben mit. fügen Beeren, 

weiche zwar fehmeren, aber wenig? Wein 
‚geben. ö 

"Eamentäbel, € u.u w. etiglich er⸗ 
barwlich; die Asmentatiön P ‚die 
Wehklage; Aamentiren, untb. 5, 

P wehklagen, jammern; DRS Aamento, 
ein Klaggeſchrei, Slagtich: ein La⸗ 
_ mento erheben, anffimmen; Aas 
mentsſo, u .w., in der Tonkunf,, 
 Magend, im Klagston. 

. Lami — % ein Wehklagen: es wird 

fi mit einem Aami endigen; 
es wird auf ein Lami ausgeben, 

| ein traurlges Ende nepisen. 

T * Zaminiren, unth. Z., verblechen, zu 

Blech fihlagen. 

ehr 708, .M. Zömmer, 

—— das Laämmchen, O. D. 
—— -3, M. wie die €. oder 

Anmmerchen, das Junge des Schas 
ei foweht männlichen als weiblichen 

Secchechts, fo Tange es noch nicht ein 
Nahe, oder nach dem Gebrauche In 

h ‚manchen Gegenden, fo lange es noch 

; ic zwei Jahr alt iſt (in der Ober⸗ 
pfals Degel, in Baiern Lampel, mors 
unter man auch dafelbfi einen. einfältis 
g Menſchen verſtebt): ein Bock⸗ 

mm, ein Mutterlamm. Eins 

- Jährige Sammer. beiten Jahrlinge. 
Häufig ik Lamm ein Bild der Sanfts 
muth, Geduld, unſchuld, 3.2. in 
der Bibel und * klechlichen Sprache. 
Doch wird dieſes Blid In der edlen 






umpfen Winkl zufammen kommen, 
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Sorache vermieden, weil es nach und 
nach einen verächtlichen Nebenbegriff 
bekommen hat, indem man frömmeln⸗ 
de Chriſten verächtläch die Lamms⸗ 
brüder, und ihren Glauber den 
CLammsglauben nennt; uneigents 

lich beißen im gemeinen Leben bie 
Käschen der Welden, Haſelſtauden ıc. 
wegen ihrer, rauchen, gleichiam wolligen 
Geſtalt Laͤmmerchen, eben fo die 
Eleinen weißen flodigen Wolfen, welche 
bei heiterem Wetter hoch in der Puft 
fhweben (Lammer, Lämmerwolten ); 
die A-birn, eine Corte Winters 
bienen. 

Sammel, m., 8 , im Heſſiſchen, der 
Kothfaum an einem langen Klelde uns 
ten herum (anderwärts Hammel). Das 
ber fich belammieln und beham⸗ 
meln, ſich auf folche Art beſchmuzen. 

Lämmel, w., ſ. Lummel. 

Lammel, f., f Kinderdutte 

Bimmen, untp. 3., mitbsben, ein 
Lamm werfen. (in mandıen Gegenden 
lämmern): die Schafe Iammen; 
Caͤmmer, w., M.-n, beiden In 
gern, die langen und ſchmalen Stücke 
Fleiſch, welche unter dem Rückgrath 
des Wildbretes inwendig perausaefihnits 
ten werden .(fammerbraten, Lämmers 
braten, fort Mörbraten ꝛe.); der 
ömmersbend, in Hamburg, der 
Sreitag vor dem Pfingſtfeſte, ein Freu⸗ 
dentag für Kinder, an welchem groß 
und Fein vor das Thor ziebet und le⸗ 
bende oder hölzerne Lammer, die man 
dann dort fell hat, einfauft; die £- 
blume, sin Name des Kleinen Schöll⸗ 
krautes Feigwarzenkraut, Eleine Schöll⸗ 
wu⸗z, kleines Schwalbenkraut; der 
Lömmerbraten oder Limmerbras 
seu, f. Kammer; das Lämmer: 
gefilde, ein Gefilde, auf welchem viele 
Sammer weiden, eine zur Schafzucht 
vorzüglich geeignete Gegend ; der L- 
geier, die größte Art Geier und übers 
haupt der größte Bogel in Europa auf 
ben Zyroler und Schweiser Alpen, der 
Gemfen, Biegen und Sammer raupt 
(DBartgeier, Goldgeier); das L- 
geld, .in manden Gegenden eine Apr 


{6 eiimersirt Lumpertsnuß 


gabe an ‚de Obrigkeit von folchen Bis in welcher. die Schafe zu fammen pfl j 
tern, auf welchen Schafe gehalten wer⸗ gen. 

den dürfen; der L-bire, ein Hirt, Laͤmpe, m.,-t, M.- -n, eine alte. 
der Laͤmmer hütet; die gelbe Bachſtelze; Benennung, des Hoſen, z. B. in dem 
das &-bolz, ein Name des Aller⸗ Bedicht: Reineke Suche, _ 
beiligenhofges; der A-junge, in den Campe w, M.-n. Perkim. Das 
Schäfereten, ein Zunge, welcher. die Lampchen, D.D. Kämrlein, ein 


Sammer meldet (ein Fämmerfnecht, 
wenn er erwachſen if) ; das A-Eraut, 
Name des gemeinen Gänfefußes (Läm⸗ 
merobren, guter Heinrich, Allzut); 
Name des Flachskrautes; f. Lämmer; 
falat; Lämmern, unth.3., ſ. Lam⸗ 


pläfernes, blechernes oder zinner nes Ge⸗ 
faß/ to welches man Dt ai und ei⸗ 
nen Docht tbut, um durch Anzündung 
deffelben Licht. zu verbreiten: bei der. 
Lampe arbeiten, beim Licht der fams 
pe; die ewige oder beilige Lam 


men; die 8.mmerobren, ein Nas 
me ded gemeinen Gänfefußes, Allguts, 
f. Lammerkraut; £- > reich, E.u. 
u w., reich an Lammern, flarfe Scafe 
zucht habend; der A -falar, ein Nas 
me der Reldrapunzel (Lämmerlattig, 


pe, eine Hauge lampe vor dem Haupt⸗ 
altare in den Römiſchen Kirchen, die - 
immer brennend erhalten wird. Die- 
Lampe der Scheidekunſtler bat mehrere | 
Docte und wird zu heidefinkigen | 
Verſuchen gebraucht (Lampenofen); . 
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Nüpchenfafat); der 4 - fhwansz, 
der Schwanz eines Lammes; - das 
febwänschen, ein Name der 
Schafzarbe; der L-Nell, ein Stall 
für die fammer; die L- weide, eine 
Melde für Lämmer; die L-wolte, 
f.Lamm; die L- wolle, die Wolle, 
‚welche von den Lammern geichoren wird; 
der 2-zabn, die Zähne eines Lam⸗ 
mes, melde es verliert, der L- 
zehnte, der Zehnte, welcher von den 


uneigentlich werden die Napfmuſcheln 
Lampen genannt, auch einige Schnir⸗ 
kelſchnecken, 3.8. der Steinpicher, und 
die alte lampe; der Laͤmpenflim⸗ 
mer, ber Flimmer, ſchwache Schein 
einer brennenden Lampe; der L- 
füller, |. Lampenmann; das L- 
licht, das Licht, welches eine anges . 
sündete Lampe verbreitet (öer Lampen⸗ 
Abein); & - bell, Su U.w. von bren⸗ 
nenden Lampen erhellet, dere mann, 


Lammern entrichtet wird. 

Caͤmmfell, * das gen von einen 
Lamme; fromm, auch Laͤm⸗ 
——— €E.u.u.mw., fromm wie 
ein Lamm (lammsfromm'; Das 
Lammgebet, cin Gebet, der Romi⸗ 
fben Chriſten, welches fib mit agnus 
dei, d. i. Samm Gottes, anfängt und 
gewöhnlich nach diefen Anfangsworten 
benannt wird: I -berzig, E.u.u.w., 
ein Herz mie ein Lamm habend, fanft, 
geduldig; der Limmsbauch, der 
Name eined an manchen Orten üblichen, 
An einem geſchlachteten Lamme beſtehen⸗ 
den Erbzinſes welchen der Beſitzer el⸗ 
nes Grundſtückes dem Zins» oder Lehns⸗ 
beren jahrlich entrichten muß; der L- 
braten, cin nebratenes Pam, oder 
en Braten von einem Lamm; der 
&- bruder, der, L- glaube, ſ. 
Kammz; die Lammszeir, die Zeit, 


eine Perſon, welche die fampen in. 
den Straßenlaternen beforgt (der Lam⸗ 
perwärter, und von feinen einzelnen. 
Verrichtungen, der Lambeuputzer, im 
D. D. Lamperfüller); der KL - ofen, 
f. Lampe; en ih neuern Schken ers 
fündenes Getoth, mittelft deffen man 
auf eine wohlfeile und bolzſparende Urt 
ſich Wärme und Fir zugleich berſchaf⸗ 
fen kann (Shermolampe), der L- 
putzer, f. Zampenmann; der 
A. -ruß, oder das L - fchwarz, 
der. Ruß von einer Lampe, der wegen 
feiner Seinbeit befonders zu Mwarzer 
Barbe gebraucht wird, der L-cheim, 
f. Lampenlicht; der L-fa: mmer, 
der Schimmer, ſcwache Schein einer 
Lampe; dan A-Ichwars f, Kam 
penrufß; der A-wärser, ,f. ‚kam. 
penmann, 

CLaͤmpertsnuß, w., f. Lambertsnuf, 








„3 Sampfel 2 
— >87 ane ct Mittler : 
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Camprẽte 'w., M. my "eine Hit Steine - 

zuger, welche vortüaich in der Mords ' 
ie Tebt , und als eine Foßliche Speiſe 

"gift, Baber im weiterer Bedeuturgüber- - 
haupt eine Iedfere Föffiche Sprit, wenn 
won yon einen Dienfben fagt: er 
 willimmer Zampreten effen; der 
fisch) ‚ine Art 
“amt Sue 'Rüctenfrffen, wodon die 
Segen BE Ei 


ir Zins : 
1. Reife. 2 


















* Lanzentrager. 
* Sr -e8, M. Iönder,‘ zb 
"Berti.n. Das Landchchen, 
D. D.Länptlein, — die M, wie die 
E U Ländercben, der fee nicht 
mit Waller bedeckte Theil Der Erdfugel, 
hm SGegenfage- des Waſſers oder des 
Meeres: Dan feſt Land, im Gegens 
füge der Ioelnz sm Aande reifen, 
auf dem ſeſten Bande, tm Gegeniage 
Rn: dem Reifen zu Waſſer; an das 
‚Band fibren, ſteigen; in der Schiff⸗ 
fahrt über Land ſegeln, mit dem 
Welche voraus ſeyn oder noch nicht fo 
weit aeiegelt ſeyn ale man glaubte, ſo 
dab man ſich der Berechnung nach ion 
ber oder auf dem Sande, befinden wärs 
je; Aand antbun, ſchlegten Wets 
werd der der ſchlechten Beiwaffenpeit 
es Schiffes wegen das Sand zu erreis 
en füchen, auch nur, Land. zu Ges 
j ‚bekommen ; Land ausfegeln, 
Am. eine Sandipise fegeln, der man zu 
be zu — fürdtete; das Land 
To gt es hat ſich aus, dem Ges 
ſichte ver dren befonders wied Land 
m Hinficht-auf den Anbau deflelben. ges 
beauct, und. bann ſowohl der Stadt 
„als auch dem Gebirge entgegengefegt ; 
‚in der Stadt, wie auf dem Aans 
de; auf dem &anderleben, wob⸗ 
men; auf das Land geben, ach 
. ein. Dorf, begeben um fih- daſe bit 
alten; über Land geben, 


ritter Dand, 


— Gi sehe, Saräner, - 
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>" reifen, aus der Stadt auf da Sand 
gehen; auf dem Gebirge wie im 
= fladyen, ebenen oder platten Kans 
"de; arbares Land; das Lind 
bauen; eine Aüfe Land ober Tan 
"Des; fettes, fruchrbares, mege⸗ 
B res Hand; zuweilen bezcichnet es auch 
eits abgerbeiltes und in feine Grenzen eins 
geſchloſſenes Stück Feld von unbefimms 


— de Ordte und Beht f. Beid, Ader, 


An engerer Bedeutung, +im 
beitimmter mit Grenzen eing eſchloſſener 
Ebveil der , der ven eier 
„elgenen Bölferichaft Fewopet usb von 
„‚ehgem, Dberberen..beberefiht. wird, in 
— welder. Bedentung es oft im gemeinen 
‚Leben mit Staat für gleichbedeutend 
gebraucht mie, obwohl beide Wörter 
ſich noch fehe voneinander uaterfheis 
ben: in allen Ländern Europas 
hat dieſer Krieg gewütber; der 
Oſterreichiſche Staat begreift 
mehrere Lander in ſich und 
das Kand der Deutſchen meb⸗ 
rere kleine Staaten; das ges 
‚los te Aand; einen sus - dem 
u Zande jagen, ‚des Aandes ver 

v weifen; außer Landes feyn, 
ſich in seinem ı fremden Lande Mia⸗ 
den; Dem ‚Seinde.ins Land fal⸗ 
len; im-Kande berum reifen; 
„bier zu Lande, in dieſem Lande, Hef 
uns (au bier Arnds); ia weiterer 
und unelgentlier Bedeutung, Das 
.Kand der Seligen Elnfium Wal⸗ 

- hei‘, woſũe man. gus oas Lano 
der Wonne (der Himme) fügt} fers 
ger, die in ‚einem Lande befindlichen 

- Dinge , beionders die Einwohner deffels 

ı ben: ein Land unterjochen : das 
 Kand berauben; das zanz: Land 
trauert um dieſen Sürffen. In 
den Zufanmeniesunsen- kommt Bad 
Aand, bald Landes: oder Lands, 
c und bat Cander wor. Dunb die 
. Aufammenfenungen mit Landes und 
Kunder mird etwas, das üb auf.ein 
ganzes: Land adem mehrere Länder be⸗ 
: alebt, begeichnet, durch öte init and 
ober etwas, das auf dem Panoe «i, 


— ober ſich auf das Land und 
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deſſen Bewohner, im Gegenſatze der Arbeit die Arhelten auf dem dant 
2 die deldarbeit der Mast, ein 
Anm. Die Mehrheit lautet im . D. 


ewöh lich Kander Die Faiferlichen 
ande. Der Hohd oe ankerf eis . 


‚Stadt, bezleht. 36 


het zwifhen Länder und & 
-der aber zwiihen Känder und Lanz 
de, und feßt jenes, wenn von eins 
zelnen, beftimmten und begrenzten 
Grdtheilen die Rede it, 3 Bdie 
Sänder Europn’s, und die es, 
wenn unbeſtimmt von a! era 
fjiedenen Gegenden umd Erdtdeilen 
geſprochen —— B. aus fernen 
‚Landen, durch alle Kande reifen. 
- „Dichter ziehen dieſe Form; vor und 
der Sprachgebrauch hat Is in vielen 
Faͤllen begünftigt ? die Vriederlande, 
befonderd, wenn es fo viel ald Ge⸗ 
bier fagt: die Graͤflich Schönburg- 
{hen Lande, mn nn 0° 


Bändabwefend, Eu. iw:, aus bem 
Daterlande abwefend, Im Auslande ber 
findlich; die E-gceife, in Kurſach⸗ 
fen eine Art der Accife, melde von 


dem Sande und deffen Erzetianiffen im aim Gese on See⸗ J 
n engerer Bedeutung, der eigentiih 


Gegenfage der Städte gegeben wird, 
und der General⸗ Konſumtions⸗ 
Acciſe, welche ſich nur auf die Städte 
shezieht, entgegen feht ; der Cadel, 
der mittelbare dem Landesheren unters 
worfene Adel, im: Gegenfage vom 
Keichsadel; der auf dem Lande woh⸗ 
nende Adel, zum unterſchlede vom 
Stadtadel; der K- Ammann, in der 
Schweiz die höchſte obrigkettliche Perfon 
des Landes; der Vorgeſetzte einer Lands 
gemeine, im Gegeuſatze des Stadtam⸗ 
mannes ; das Laͤndamt, überhaupt 
ein Ant auf dem Lande: davon der 
Zandbeamte, der ein foldes Amt 
Heffeidetz; ein Ant, d. h. ein zur Ge⸗ 
rechtigkeitspflege, zur Berechnung der 
Einnahme und zur Handhabung der Pos 
uel niedergefegted Gericht auf dem 
Sande: davon der Kandamgniann, 
der Vorgeſetzte eines ſolchen Amtes ; 
ein Hofamt einer Landfchaft , welches 
bet Felerlichkeiten, die den Landesherru 
und die Landſtande zugleich betreffen, 
verwaltet wird (Landesamt). Davon 
der Laͤndbeamte ober S.andesbe: 
amte, derienige, der ein folcbes Amt 
verwaltet, als der Landmarſchall, Land⸗ 
truchſeß, Landhofmeiſter 16.5 die A- 


der Stadt. Landau 
i — deſſen Gedect ſich in der Mi 


" Gegenfage von dem Ausſchüſſe at 
Sladtbewohnern oder von dem 
— —— 
© ein Dorfbäderz A bar, E. u. Ur 
: bäe, ein auf dem Sande lebender Bär, 


© &-ban, der Hobau des Landes (BC 
‚hau, Aderbau); A-bauend, & 


vbend; der 2, - bauer, der das Lan 


bauet, Ackerbau treibt (Sandbebeuer); 
‘in 'engerer Bedeutung, DB. in de 


ſchiede von einen Stad tier 
"die A-bede, in manchen, befonder: 




































Sandbefehreiber 


⸗ 


gelten undsansüchhlanen läßt. 3 N 


Laͤndaus ſchuß / am, die: 

"junge: Mannſchaft eines Landes ſofer 
fie zur Vertheidigung d lben beſtim 
iſt (Landmilts )beſonders 





ger» oder Siadteausſchuß (der Buge 


* 


werben fannz ere—— 
Gegeifage von See⸗ und Eisbär 
in dichten Wäldern lebende Wir ;. © 


u.n., das Sand bauend, Ackerbau t 


Schweiz, ein ſolcher Landbauer Pe 
Hloß Bauer, welchet auf dem flachen 
‚Lande wohnt, im Grgenfage eines Berg 
Bauen; der A - baümeifter, ein 
Baumeifter, als Vorgeſetzter über daı 
Bauweſen im Lande oder in einer Land 
fihaft ; auch nür, der die Ländliche Bau 
kunft verfteht und anwendet, zum um 


der Aändbenmte, f. Aandamt 
N. D. Gegenden, eine Bede oder Ab 


“gabe, welche die Fandleute von ihren 


acterbaren Lande entrichten (der Plug 
ſchatz, die Hufenfteuer w); der 


. bereiter , 1. Kandteiter; der I 


befchäler, ein Beſchaler oder Hengfl 
welcher auf beerſchaftliche Koften FU 
Belegung der Stuten der -Landleut 
auf dem Kandgeflüte gehalten wird 
‚der L-befchreiber, Pie Abe 


Fand befitzer? 


ſchreibung/ fi Cänderbeſchreiber 
2c.3 der E⸗ beſitzer der Beſttzer 
eines Stückes baubaren Landes, beſon⸗ 
ders ———— 
der A-betrüger ‚deriein Sand, € 

nen Staat betrügt; der A+bettler, 
“ein Bettler, ber im ganzen Sande pers 
‚ambettelt, auch ; der auf den Dörfern 
bettelt; der X -beutler, eine Bes 
nenaung- der Vfufiper unter. den Weiß⸗ 
‚gerbern, volllandiger, Lands und 
Seebeutler, L-bewohnend, E. 
u.l.m., auf dem Lande wohnend ; der 
-bewoöhner, der Bewohner eines 
Landes; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, der Bewohner des platten 
‚Landes, im Gegenfage des Stadtbemops 
werd; der A- biber, ein Name des 
Blbers, beſonders des Erdbibers; der 
Cbiſchof, in der Römiſchen Kirche, 
ein Biſchof, welcher fein At nur auf 
dem Lande verwaltet (Korbifchof); der 
2 -bothe, im chemapligen Polen, der 
aus. einem Lande oder einer Landſchaft 
des Reiches zum Relchstage abgeordnete 
Bevollmachtigte. Davon der Land⸗ 
börbenmarfahall, ein Bothe, der 


auf das Land "verfchift wird ; im mans - 


hen Gegenden for viel als Landfnecht, 
Büttel; das A=brsuen, das’ Biers 
brauen auf dein’ Lande ; Das L-brett, 
auf den Gäaemühlen, die Benennung 
der gewöhnlichen Bretter, weiche im 
Lande zu» allerlei Tiſchlerarbeiten vers 
Br werden, "zum Unterjchiedbe von 
den ſtarkern Spürdebrettern: das K- 
buch), in manchen Gegenden, z. B. 
Am Magdeburgiſchen, ein Werzeichuiß 
aller adefigen und Rittergüter des Lan⸗ 
des mit den Namen der Beſitzer deflels 
ben, Ihrer Erben, "Schulden ꝛc. (das 
Ritterbuch, Ritterfchaftsbuch, in Böh⸗ 
wen die Landtafel) 3: der Inbegriff der 
Belese einer Landſchaft; der L-Deich, 
‚ein Deſch oder Damm, der ein ganzes 
Land vor den Berheerungen des Wals 
fers ſichert; ein: Deich nach. dem Lande 
zu, innirhald des Hauptdeiches zur Abs 
Haltung des Binnenwaſſers ein Deich, 
welcher 24 Ruthen Land vor fich hat, 
aum Unterſchiede won einem Scherdeiche, 
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der vur 12 Ruthen Land vor fich hat; 


der A -dienft, der Dient auf dem 

». feßen Lande, beſonders von den Solda⸗ 
ten, Im  Gegenfage vom Seedlenſie; 
das L-Ding, ein Landgericht (Bros 
vinzialgericht; das »K- Dorf, in 
„manchen Gegenden, 3. B. inder Mits 
» telmarf, Dörfer an Moräften, deren 
Bewohner vom Landbau Leben Acker⸗ 
dorf}, im Gegenfage der Bruchdörfer ; 
der X Deagoner, f. Landreiter; 
ver A-Droff, im N. D, ein Lands 
vogt, der Vorgefegte einer Landichaft, 
eines Bezirkes, welcher gewöhnlich auf 
dem Lande lebt (in andern Gegenden 
Landrath); die L-droflei, die Würs 
de, das Amt eines banddroſten; der 
ihm untergebene Bezirk der L-Durchs 
Streicher, beſſer, ein Kandffrei- 
‚ber. ©. d.; Die Aönde, M. -n, 
ein Det, der zum Sanden oder Anlanden 
geſchickt iſt; der Landedeimann, 
ein auf dem Lande. Iedender Edelmann 

: Cpöttifih ein Landjunker Krautjunker);. 
die A-eidechfe, die Benennung: ders 
ienigen Eidechſen, welche  gemößntich 
auf dem Sande Iehen; das - eigen- 
thum, ein Eigeathum fofern es in 
‚Sand befkeht; das Eigenthumsscipt üder 
ein Fand oder Au Stück Landes; Der 
«Kreigentbümer und der &- viz- 
‚ner, dee Eigner oder Eigenthümer eis 
ner Länderei, eines Landautes; im Dis 
nifhen. der Name eines Freibauern; 
:Aanden, v) untb.3.,. mit feyn, an 
das Land fahren um auszufeiges oder 
etwas ans Sand zu fihaffen oder in das 
Sabrzeug aufzunehwen: an einer 
Rüſte landen ; die Truppen find 
gelandet; wit baben, im N. D. 
au feſtem Lande werden, Land ametzen: 
dieSee lander; =)th.3., ans Land 
fegen, ſchaffen ausiciffens? Trup⸗ 
‚pen landen Gin manchen Gegenden 
aush länden) ; im DD. das Land, d. 
b. Ländereien mit Grenafeinen bezeich⸗ 
nen (befier Länden); Landen, th.Z., 
«fr Landen, die Ländenge, f. 
Erdenge; der L-erbe, ein Erbe, 
ſofern er fand, Ländereien erbi ; in wars 
chen Gegenden, ein Erbe, weicher Sands 

B 2 
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enter erben kann, im Gegenſatze elnes 
Ledenerben. a Se 


inderbefcbreiber, m., einer, der eine 


Rändersefhreibung gibt, verfaflet (der 


" gands oder Landesbefhreiber,, Choro⸗ 


garaph); 


die E-befcbreibung,, die 


Beſchrelbung der Länder , in Anfehung 


. Abrer natürlichen Beſchaffenheit, 
. Bewohner, ihrer Berfalung ꝛe. 


ihrer 
(Chos 


eographie, Geographie); Die Befchreis 


"Hung. eines einselnen Sandes (die Lands 


oder Randesbefchreitung); der. -be= 
fiürmer, einer, der Linder beſtürmet, 
befrieget; der O -Durchwanderer, 


der mehrere Länder durshwandert; der 


2-durft, die heftige Begierde des 
Eroberer nach dem Beſitz von neuen 
’gandern (die Landerſucht) A-Durs 


fig, Eu. u.w., Yon Landerdurſt ges 


‚plant; die Bönderei, M-en, 


ü überhaupt Land, ſofern es bebauet wird, 
and das Eigenthumeiner' Perfom iſt, 


an 


alfo Geundftüde, als Keker, Wilefen, 
Waldung ic, (im O. D. auch Geland): 
“ein Zaus mit Dazu gehsrender 
S.änderei.; Beſonders in der Mehr⸗ 
‚zahl: feine Fändereien find im 
-beften Zuſtande; der Laͤnderer⸗ 
ſchütterer, der die Lunder erfchüttert, 
zerſtört, mie dies die Eroberer thun; 
Bei den Dichtern auch Name des Waſ⸗ 
fer» oder Meeresgotted ;. Lönderifch, 


Euru w., ſ. Kändern; Laͤnder⸗ 


"fig mehrerer Sander gewaltig, 


durch den Be⸗ 
mächtig ; 
die A.- Karte, f. Landfarte, In fofern 
mehrere Länder Im Grundriffe darauf 
befindlich find; 
oder die A -Eunde, bie Kenntniß von 
den Ländern, Ihrer natürlichen Bes 
ſchaffenheit, ihren Bewohnern, Ihrer 
Berfaſſung ꝛe., zum unterſchiede von 
LTandeskenntniß oder Landestuns 
de, welches bie Kenntniß oder Kunde 
yon einem beſtimmten einzelnen Lande, 
4.58. vom Vaterlande, it; Ekundig, 
Eu u w. Landerkunde Befinend.. Das 
yon der Kändenfundigez:4-los, 
E,u.U.m., obne Land, ſeiner Länder 
Biraubt; Aandern, tb. 3., mit einem 
Geländer oder Gehage verfehen, übers 


gewaltig, E.u. u.w., 


haupt begrenzen umgrenzen;einen 
Wald landern Ceimandern) Can⸗ 
dern / unth Zur Im Krelſe fich Tanga 
an deehend herumtangen, auch drehe ” 
zum unterſchlede vom Walzen u Schlei⸗ 
„fen, welches und raſchere 


ſüchtig/ 
ſucht befallen; 
Austauſch von Lande 
fen und Staaten (Fi 
- die 2. +1beilung; die Tpeitung de 
Länder unter Mehrere; der A-U 
riß, der umriß eines Landes oder meh 
 sgerer Ränder auf einen Papiere im Klel⸗ 
“nen dargeftetz A -verderblich, -€, 
- u.lnn, für mehrere Bänder verderbiid 


 wüftet (fügt mehr als Landesverwůſter 
I ,-weit, E.u u w., eine Weite, A 
dehnung von mehrern Ländern habend. 
Candes abſchied m. der Abſchled de 
” Handfände auf einem Landtage (Pands 
agsreceß) ; der K-ültefte, in man 


oheligen eincr Kandfipaft;z;” Dina» 4L4 
- ame, fe Kandamt; der L-an 


die L-tennmiß, . 

































Landesbeſtallte 


Cfagt mehr als lich); 


8. - verwüfter, der ganze Lander 


hen Gegenden, 3.9. in ber Lar 
der Älteſte und Vornehmſte unter d 


walt, ſ. Landesbauptmannſchaft⸗ 
die L-arr, die Urt eines Landes, di 
in einem Lande herrſchenden Gebräu 
und Gewohnheiten: nach der Kan 
desart leben; au, die naturich 
Beſchaffenhelt und Eigenheit eines fan 
des, in Anfehung des Bodens, de 
Witterung w.; der 2 -beamte,{ 
Tandamt; Die & + befchaffenbeit 
die Befchaffenheit eined Bandes, In An 
febung ‚feines Bodens, und der Du 
C(Klima > der 2,-beftallte, ode 
:-befiellte, in manchen: Gegendet 
EB. in Schlefien, ein Abgeordnete 
des Adels, befonders ein ſolcher Whg 


fr 'Samdesbi att 


eines zum Landrechte oder Landge⸗ 
richte; Das A blatt, ein offentliches 
Blatt welches zum Bekanntmachung 
von allerlei Nachrichten und Neuigkei⸗ 
ten im Bande dient (die Landeszeitung); 
die = bühne; eine Schaubühne, 
auf welſcher nur Stücke in der Landes⸗ 
ſprache aufgeführt werden (Mationals 
theater); "der Bürger, der Eins 
wohner eines Landes als Staat, der 
Staatsburger; das A - erzeugniß, 
—— was ein Land erzeugt, her⸗ 

vworbringt (Landesprodutt); das C 
—— weiches im ganzen Sande 
gefeiert· wird (Rationalfeh); ‚die K- 
Flagge, f. Zunöflsgge 
flucht/ die Flucht aus dem. Lande, als 
Strafe (die Landesverweliung ); &- 
flüchsig; f Landflüchtig; die Z- 
folge, die- Verbindlichkeit der Einwohs 
ar eines Landes, dem Aufgebote des 
Eandesseremgi fölgen ; die -Fratı, 
I Luindesberr;'der 4 - fürft, die 
-fürfinn,: ein Fürſt, eine Fürs 
fm alsgerr, als Herrinn eines fans 
des i=fürftlich , Eu u. wꝛ, dem 
Landeefurſten gehorlg, gemaß, in ſei⸗ 
Her: Würde gegründet: Die landes⸗ 
fürſtliche Familie; das A - ge⸗ 


biet das Geblet eines Landes; der _ 


⸗· gebrauch oder der A-trauch, 


der in einem Lande bersichendec Ges, 


brauch; Dası A- gebrechen, ein G⸗⸗ 


blechen in den Einrichtungen und der 
—— der ge⸗ 


— andern ein ‚nd: dafs 
ind, als gemeinſchaftlahes Bas 
terland bewohnt (Landsmana, Landes 
Ben das Legericht/ Lands 
ydie geſchichte, die Ge⸗ 
eines‘ Landes, befonders des 
das A -gefes, ein in 
einem Lande geltmdes un. = 4 
gewachs eir Gewächs, welches 
einem Lande euheimiſch if; die = 
grenze, fi gandgrenze; der L- 
beüptmann, der Borgefeste einer 
Fandiipaft (h andern Gegenden Lands 
droſt, Lanwogt'sc.). In der Lauſitz 
— noch über dem ran⸗ 


die C— 


"rede, 
‚Fahdeseheit verbunden iſt Terrltorial⸗ 
recht) die huldigung, die ſul⸗ 
digung, "weiche · dem Landesherrn von 
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deshauptmann. In Schleſſen ſuhet 


der Landeshauptmann den Vorſitz Ihr 
Landrechte; 
ſchaft, die Würde, das Amt und Ges 


die A - bsüptmsnn- 


biet eines Landeshauptmannes In 
manchen Gegenden, 3. 8. in Zeoppan, 


eln mit mehrern Beamten befestes Ge⸗ 


richt, welches noch außer dem Lands 


rechte beſteht. Ein ähnliches Gerkbt 


befindet ſich auch in Diterreich ob der 


"Ens, deſſen Borfig Landes anwalt 


beiet der Landesherr, der Ober⸗ 
herr eines Landes, der Fürſt, König ie. 


hat bie oberſte Gewalt im Fande eine 
VFrau, fo heist fie Kandesfrati, beſ⸗ 
ſer Candesherrinn. ©, auch Lan⸗ 
desvater; A-b-Iih, Eutin, 
dem‘ Fandeaperen gehärlg, in deſſen 
Würde gegründet: landesherrliche 


Rechte Gerechtſamen (Regalien); 


"die -b=fcbafte, die Herrſchaft 

Obergewalt in einem Lande; der J 
deeherr oder DIE Landesherrinn, ober 
der Landesherr und ſelne Gemapfieh ; 


die. Choheit, die Obergewalt über 


sehn Land, ie Inbegriff ader dazu ‚ger 
E börenden Rechte; das L-bobeitss 


ein Recht, welches mit der 


den Bewohnern: des Landes geleitet 


wird ʒ die kammer f. Ram. 


mer; der A -Fänherer, in mans 


"chen Gegenden , eine obrigkeitliche Ders 


fon, welche der Hebung der Einnahs 
men einer ganzen Landſchaft worgefegt 


iſt; der L-Fanzler, in den Sähfls 


jhen gürftentfümern, eine obrigkeitliche 


VPerſon beim · Landtechte, welche das 
Haupt der Kanzelel dieſes Gerichts IF 
und dem Range nach auf den Landes⸗ 
hauptmann, Landesmarſchal und Fans 


desrichter folgt; Die 2 -Eaffe, eine 

Öffentliche Kaffe; die & -Een nei, 
oder &- Funde; T. 2.änderkennt- 
niß; die &-tennung, beſſer Lands 
Fennung ‚ ein Kennzeichen des Lan⸗ 
des, d. h. ein Zeichen, woran der Schif⸗ 


fer den Det,' wo er ſich befindet, beur⸗ 


theilt/ dahin nicht blog Baken und. 


22% „Landbedtind . 7 

‚Landmarken,  fondern auch Klippen, 
Berge, Serfräuter, „She, Vögel, 
Winde and Ströme gehören; das A- 
Find , die Einwohner eines Landes In 
‚Anfebung Ihres. Verhaltniſſes zum fans 
desheren (im D. D. Landzögling). Ders 
gleicbe, Landkind; die KA- kirche, 
die klechliche Geſellſchaft in einem fans 
„de. fofeen fie darin die berrichende iſt 
Ci: Landkirche iſt eine Kieche auf 
„dem, Sande, eine Dorfkirche); der 
LTandesmaͤrſchall, ſ. Aandmars 
Aal; der Marſchall eines Landes 
.nder eimer Faudichaft, der in Schleſien 
‚Die zweite herſon bei dem Landrechte 
in die Aandesmünze, f; Sands 


* 


minze; die Z- mutter, f Aan- 
desvater; die A-obrigbeie, bie 
Dbrigtelt,, d. h. die höchſte Gewalt in 
. einem Lande, zur Erbaltung der geſetz⸗ 
“Hichen Ruhe and Sicherheit; die mit 
dieſer Gewalt ‚verfehenen Perſonen; 
Die K- orönung: die in einem Lande 
eingeführte Ordnung ;..befonders eine 
‚Kasdeöhereliche Werordnung die Land⸗ 
ordnung); der K-pfennigmeifter, 
„In manchen Gegenden der Einnehmer 
der oberigteitlich e ‚Gefälle. in einem 
Lande Die Aandeapficht; die Fans 
„Desbuldtaung s die = polizei ‚ı die 
„alluenietne Polizet oder. Ordnungsaufs 
fit in einem Lande, zum Unwseicblede 
. yon der darunter ‚begriffenew Stadtpo⸗ 
„Mei, Landpofigei 2er;. Die A regie⸗ 
‚zung, die Realerung Beherrſchuns 
eined Landes, ‚und: die Perſonen, wel⸗ 
&ben die Regierung überteagen iſt (auch 
Bloß die Regferung)z die Arreligion, 
Die in einem. Lande herrſchende Religion ; 
Dir L- fache eine das ‚ganze Land 
angebende oder ‚betreffende Gabe ; der 
- chat, der Schat eines Landes, 
‚ Den, öffentliche Schau ; die, OEſchuld, 
eine Geldihuld, „melde, guf einem Fans 
Be, und in engeren Bedeutung, melde 
auf den Pandiländen, haftet; zum Un⸗ 
&erfchtede von den Hofs, und Kammers 
EN die L schule, ‚die Schus 
eines Landes, auf Kofien und zum 
Bellen bes Landes angelegt, beſonders 
eine höhere Schule biefer Art; Die kr 


Landesverwaltung 


»fitte die in einem Lande: berrfchende 
Sute die A-fperre , die Sperre 
eines vandes wodurch das Eins und 
Ausbringen aewiſſer Dinge verhindert 
wirdz die O·ſprache, die in einem 

vande uͤbllche Sprache in engerer Bes 
deutung, die in einer vandſchaft · ubliche 
Sporechart (Dialelt) 3. die Cſtelle 





4m Öfterreichifbem; die obrigkeitlichen 
Behötden in einem Lande‘, vor welche 
die verſchledenen en deß 

ben Achören ( Landeskolleglum) 3die 
LStracht, die Tracht der Einwohne 
- eines Bandes; die O truppen; 

- £ruppen eines Landes, fofern ſie 


IEHETIDEN 


au 
. Bandestindeen‘ beftepen ; = üblich 
€. u, 1.0.10 einen Lande übkich; herz 
- gebracht, eingeführt (im OD. Drlatdae 
-Täufig; Anndüblich, was auf der 
Lande üblich iſt); der Z-wAten, € 
Landesherr als ein. Water: gegen das 
‚Rand betrachtet. Die Semablinn-eine 
+ Randesherrn oder eine regierende Tun 
„desfrau heißt in demſelben Siune Lan 
desmutter jun bei den Hoch 
«fhütern ein Gefang zu &hfen des Lar 

- desberen , mobetfle ihren Hute durch 
bohrenz die: A - verfaffiung = 
Verfaſſung eines Landes oder in inet 


Mut der ufk® proben di 
‚&-verrätberei, ein am Baterlandı 
begangener Verrathz Der O⸗ verra 
ther, einer, den Verrath am Ve 
lande bigeht A mmernätberifeir € 
undi.w. ‚won Landesverrath zeuaen 
dem Lan deauerrath uhnlich z ndie · 
verſawmmluvg die Verſammlum 
der Abgeordreten and Stelwertreter d 
Bernohner eines Endes, Die Beriamm 
Aura der Landſtande atlonalverſamm 
dung); ver L  werwalter, in man 
chen Ländern, 3.8 In graim ein Stell 
vertreten des Laudesbatotmanns (auc 
der Landesverweier, I Vrelandeshaupt 
mann)z die Lv werualtung,-di 
Verwaltung dit Landes nah der Gu 
ser und Kräfte des Landes Landes 





Lanbedverweifung 


—— * — ** ‚dem Sande 
elbe Baterland has 
‚hend: Davon sr ver 
sei der Landemann; die A- verwei⸗ 

Fung;' bie Verweiſung aus dem Sande; 


& + verwiefen; Gaumk zansıdem 


‚Landes verwleſen · Davon der Lan⸗ 
desverwieſene der A -vperme- 
ſer der Verweſer eines: bandes, der 
Stellvertreter des Landesherren; das 
volkein Bolt, ımelhes fein eige⸗ 
nes Band -bersohnt,, verſchieden von 
LCandvolke S:d. 5; die A-zeitung, 
Die bevorrechtete Zeitung in einem Lande, 
verſchieden von Zandzeitung: S. d. 
Andenlchen, fi, ein Name der Stink⸗ 
«oder Flerſliege (die Landiungfer); der 
A-febn, in Baiern und. ſtreich vor 
mahls eine Natlonal⸗Miliz, die in 
dringenden Fallen errichtet wurde; der 
fahrer ſandſtreicher; das 
faß ein Maß, wonach man in 
einigen Gegenden flüſſige Dinge mißt, 
in Bern ſechs Saum oder 24 Eimer, 
da ein gewähnliches Faß nur 4 Saum 
oder 16 Eimer hält: Hat es ein Zahls 
wort vor fich, ſo bleibt es in der Mehr⸗ 
heit unverandert: Sechs —2* 
Die A-fefie, im Waſſerbaue, 
Flechtwerk an einem: ſchadhaft —— 
nen ufer, Deiche (Uferbefeſtigung, Ders 
nahterung/ Grundbett); die L-fe- 
ſtung/ eine Feſtung im feſten Lande, 
zum ůnterſchiede von einer Seefeſtung, 
Kuſtenfeſtung ꝛc.ʒ in der Schifffahrt, 
jedes Tau, womit ein Schiff and Land 
befeſtigt wird; das 4 -fieber, ein 
anſteckendes und: im Lande herrſchendes 
‚Bieherz; ein Fieber, welches mehr die 
Beute auf dem kande befalt; die L- 
eine Slagge, welche auf den 
 aufgeftertt wird; wenn man 
u fießt Wie Landesflagge) , dies 
jenige Flagge, woran man die Schiffe 
‚eines Landes erfennt ); der L-fleis 
fcher ; ein Fleiſcher auf dem Lande 
Cein Dorflleifiher) ; der L-fludy, ein 
Fluch des’ Bandes, ein fluchwürdiger 
Gegenſtand, welcher dem Lande Schar 
den und Unglüd bringt; & - flüchtig, 
E:u.4.w., aus dem Lande entflichend 
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oder entfloben : ' Inndflüchtig wer: 
den.. Davon die Landflüchtigkeit; 


die £ -folge ‚die Verbindlichkeit der 


Anterthanen, dem Grund» oder Gerichts⸗ 
herrn nötbigen Falls über Land zu fols 
sen,’ wenn 3. B. flüchtige —— zu 
verfolgen, Kriegsfuhren zu thun, Was 

chen zu verzichten. find. 2e.: eine Ver⸗ 
ſammlung der Landleute oder adeligen 
Schöffen vom Lande’ zur Hegung ded 
Gerichts; der A-förftmeifter, ein 
Sorftmeifter ; welcher über die Forſten 
eines ganzen Landes oder einer ganzen 
Landſchaft geſetzt iſt auch Landjager⸗ 
meiſter, wenn er zugleich über das 
Jagdweſen geſetzt iſt; in mehreren Lan⸗ 
dern aber unterſcheldet man beide und 
verſteht unter dem Landjãgermeiſter den 
Vorgeſetzten eines befondern Kreiſes, 
welcher dem Landforſtmelſter oder Obers 
landforſtmeiſter untergeordnet iſt, wel⸗ 
cher. wieder den Oberhofjagermeiſter 
äber fih hat); die L-fracht, eine 
Fracht, di b. Laſt, welche zu Lande 
auf einem Fuhrwerke fortgefchafft wird ; 
das Erachtgeld für: eine ſolche Fracht; 
der: A-frächtner, einer, der Frachten 
zu Lande: fortichafft, gewöhnlicher ein 
Fuhrmann; die L-frau, eine grau 
auf dem Lande: ober vom Lande, auch 
die Frau eines Landmannes; A-fremd, 
Eru. U.w., aus einem feeinden Tande, 
auch, fremd im einem Sande; ganz 
fremd , ſtockfremd, alsdann es den Ton 
auf fremd hat; der I - friede, 
oder der Z-frieden, die öffentliche 
Sicherheit in einem Lande; unelg.: er 
traut dem Aandfrieden nicht, er 
halt ſich wicht für ficher, zeigt Miß⸗ 
trauen; ein zur Erhaltung der Sffents 
lichen Sicherheit gemachter Vertrag, 
sub, bie zu diefem Zwecke gegebenen 
Gefege: einen Zandfrieden ma⸗ 
&en, errichten, chemapls aufrich⸗ 
ten; in engerer Bedeutung Das vom 
Kalſer und Kelch auf dem Meichstage 
zu Worms 1495 gegebene Geſetz, durch 
welches alle Befehdungen auf Immer 
abgekbafft und Eriede und Ruhe im 
Janern des Relches pergeftellt wurden; 
der A-frofcy, der auf dem Sande 
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lebende Froſch Die Cfuhre eine 
Fuhre su Lande, und über fand.;ı bes 
fonders ſolche Fuhren, welde - Die Un⸗ 
terthanen dem Grund⸗ oder Landes⸗ 
heren Über Land zu thun ſchuldig ſind; 
eine Fuhre, wie ſie auf dem Landenges 
wöhrlich if, eine Bauernfuhre, daher 
‚eine finlechte ;: Cgangig / Eru. il. w., 
durch das: ganze Land, oder durch eine 


ganze Landſchaft aungig, darin geltend: 


landgangige Mü sen Leine land⸗ 
gängige. Krankheit eine epidemi⸗ 


O5; die, K+garbe; in manchen 


Gegenden, F. Brint Wirtemberalftnen, 
eis gewiſſe Menge Garben, "Früchte, 
Wein in x weſche der Ant erthan us 
ſeinem dande dem rinäberrn sentrichs 


ten- muß. Ein olther Unterthan ſelbſt 


wird daſelbſt ein Landgarberge⸗ 
nant; der Legarten Aſo viel als 


KVeldgarten ebig Erunuwe, in 


einem Lande gang und geber lanoge⸗ 
bige Münze Landesmunze; Das 
A Gedicht, cin Gedicht/ welches vom 
Landleben und vor züghſch vom Landbau 
handelt (Nuralnedicht, « Gesrgifen ); 
‚Der. &- aeiftliche, ein Geiſtlicer auf 
dem Lande, au“ Unterichiede vom 
 Stadtgeiftlihen; die Lgeiftlichkeit, 
die ſammtlichen Landaeittlichen eines 
Bandes; "das «- geld, dasienige 

. Geld, meldes vom einem dügebeibten 
° Pande gegeben wird; das Lagericht, 
ein höheres Geriöt, deſſen Gewalt ſich 
über das ganze Land; und her die von 
der niedern Gerichrbarfett hefreiten Per⸗ 
fonen. erſtreckt CHofgerkcht; Ritter ge⸗ 

- eleht, Landvogtel, Landding, ı fandıtubt, 
Lkandrecht, im Ofkeeichlipen Laud⸗ 
franne ꝛc.) . Die Beiſitzer eines ſol ⸗ 
ben Landaerichtes beihen in manchen 
Gegenden Landrathe. ©. auch 
Winnnrecht: Im. Seltsiwig, wird 
jäbeliib: nach Dftern ein, Landgericht ge⸗ 
halten, welches von dem Gtattbalter, 

* einigen Rätben mund dem: Landtansler 
gebildet wird / und in Böhmen albt es 
ein großeres und ein kleineres Landge⸗ 
Acht oder Laudrecht, won welchen das 
erfie über Perſonen des Herrenſtandes 
atennt; cin Halegericht, welches ſich 


Aber das Aache Land in einem gewiſſen 
Bezgirte erſtreckt, zum unterſchiede von 
einem 


Sdateich und Baiern fuhet · aucn das 


maun auch ſagt, daß er die landgericht⸗ 


richtlich Sh id w. emband⸗ 


. gerichtaberr, ober die Lagrohrig⸗ 


on Sandgraf: dur” 




















Stadtgerichte welches ſich nur 
“aufeine Stadt beſchrünkt, z. B. das 
talſerlich⸗ Königliche Stadt ⸗ und Lands 
gericht zu Wien, in weichem ein Stadt⸗ 
und Landrichter den Boris bar- In” 


a re nn ———— — 


Ha lsgeticht. oder der Wlutbannsadeliner 
und gräflshar S überssbic. Dazu 


Grundaerichte oder ber Hoimarfz d 
der Sledern Berichtbatfein Daber der 
Landgerichts hext oder din Land⸗ 
gerichtsobrigkeit, der Befiner eines 
mit dem Landgerichte pder dem Blut⸗ 
banne berabten Scehloſſes/ won welchem 


liche Hobeit beſitze zii ander Gegen⸗ 
den beſonders inm Frauten und N. S., 
iſt es ein niederes Gericht auf dem Lan 
de welches uber Grenzſtreitiateiten, 
Feidſchaden ze. ertentit/ eln FReidaericht, 
Flurgericht ( Landgerichtsſtuhl) und 
der, welcher · den Vorſitz bei demſelben 
hat x heißt) Landrichter; Ege⸗ 


gerichte gehörig? im der Gewalt deſſel⸗ 
ben gepriiudetis; ' dien pic 
chen Verhandlungen; d 






keit, ſ. Land gerichtz das + 
geftüte ; kan zu der 
Dagerheyer, in der Grafſchaft Mark, 
Frachtſubrleute z das gewächs 
ein auf dem feſten Lande wachſendes Ge⸗ 
wachs, zum-LUntesibieder von Woſſer⸗ 
und Greegewärhfen zader Lagraben, 
ein breiter Graben, welcher durch eine 
Landſchaſt geht beſonders, wenn ee 
zugleich die Greme macht z der As 
graf, die L- geafinn; im Detſcheũ 
Staatsreibte, ehemahls ein Graf, dh 
hober Patferlicher Beamter, sofern er 
einem ganzen Lande vorgeſetzt war und 
die Grafen in den Bauen meter ſich 
batte , deruleichen die alten kandarafen 
von Thüringen waren; in manchen Ges 
genden, der Pandrichter » dem in einem 
Landgerichte den Borfig hat; Das 
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grafenbrod⸗ eine Art ſtark ges 
butterten Weißbrodes in Hamburg, 
welches durch einen Laudzrafen von 


vervolllommnen ſucht; das Land⸗ 
beet ; ei Heer zu Lande (Landarmee); 
dee, A=-berr,, ehemahls ein: Burg» 


Heſſen dort eingeführt worden ſeyn 
fol; Er, Erur Ur, einen 
 sgandarafenı gebörend; von! ihm kom⸗ 
nend das landgeäfliche Haus; 

die Egrafſchaft, eine Landſchaft, 
Wwelcher ehemaͤhls ein Lanbgraf vorſtand; 
xaterhin ‚ein Laud, deſſen Furſt · ein 
Sardaraf iſt Con’ Landerafthum) die 
Egremnze die Greyze eines Landes, 

und die Zeichen, durch welche dieſelbe 
bereichnet wird Edie Landmark, der 
Lkandſtein) gultig Eru. u. w., 
"Bertt.m.,; das = gütcben, ein auf 


dem Lande befindliches Gut, das in 
Sen Wehen, Waldung rc: beſteht, 


‚sherr ; der die Landeshoheit über ein 
"Stücf Land hatte; ein Herr, der -auf 
dem Pande lebt, auch wohl Tändliche 
Sitten an ſich hat; der C-hirſch, 


. bet dem Jagern „> tin \ Stefdhz- welsher 
ſich anf dem flachen Lande-aufhält (Uns 


birſch, geimeiaer. Waldhirfch, gum un⸗ 
terfchiede von Beras oder Gebirg⸗ und 
Sanddieſche der-A -bächmeifter, 


eine ehenrahlige Benennung des Hoch ⸗ 


melſlers vom Deutfchen Herren: Deden in 
Preußenz der A -böfmeilter, in 


manchen Gegenden, ein Hofmeiſter hö⸗ 


herer Art, welcher fein Amt nur in ſei⸗ 
ner Landſchaft oder in Sachen, die feine 
Landſchaft betteffen ,» verwaltet, und 


mit dazu gebörigen Wohm und Wirth⸗ 
ſcaſtegebãuden, beſonders, ſofern es 
einem gehört, der nicht zum Bauern⸗ 


der Erblandhofmeiſter Heißt, wenn 
ſeine Würde erblich il; Die Ehufe, 
eine Hufe auf feſtem Lande (gewöhnlich 


ftaude zu rechnen iR; der A-baten, 
‚in der Schiffabrt beſonders auf Flüſ⸗ 
fen, ein einarmiger Anker, um damit 


nur die Hufe); eine beſondere Art 
‚Hufen, nach welcher man in manchen 
Gegenden Ackerland miñt. So Hält in 


“an den Ufern und Anhöhen zu ankern; 
Der & -bandeli derjenige: Haudel, 
welcher zu Lande getrieben wird; der 
Sandel auf den Dörfern; der &- 


Pommern eine Lands oder Dorfbufe 
dreißig Morgen; Die L-bure, eine 
. Öffentliche „ im Lande. herumſtreifende 
. Hure; Vie Z-jägerei, die ſammtli⸗ 


bafes der gemeine Feldhafe ; zum un⸗ 


terſchiede vom Berahafen, Bruchbafen, - 


Hotzhaſen/ Sumpfbaien 1t.; das L- 
Haus, ein Wohnhaus ‚oder auch buſt⸗ 
Yaus eines Keren auf-dem Lande, oder 


en Jager eines: Landes oder einer 
Sandihaft;.; der - jägermeifter, 
der. Borsefehte über das Jagdweſen eis 
nes Landes, der Erbiandjägermeis 
fter heißt, wenn feine Würde erblich 


elnes Stadters in einer länvlichen Ges 
Send; ein Haus, welches den Fands 
Aanden eines Landes gehört, in welchem 
ſie hre Berfammlungen halten i das 


iſt; die Kaͤndjugend die Kinder 
und jungen Leute auf dem Lande: oder 
in den Dörfern; die L-jungfer, 
‚eine Jungfer vom Bande; £: Landeul; 


Landſchaftshaus); Die &-beushals 
sung, elne Haushattung auf dem Lan⸗ 
de Eeine Landwirrhfchaft ), ſofern fie 
“mehr in häuslichen landlichen Verrich⸗ 
tungen‘. als in Feldwirthſchaft beſteht; 
die Haushaltung auf dem Lande mit 
Dub arin der Landwirthſchaft; die Kunft 
‚der Haushaltung auf dem Lande: die 
CLandbaushaltung verfteben (auch 
der Landhausbhalt); Die Landbaus- 
haltungs geſellſchaft, eine Gefehs 
chaft von Perſonen, welche die Lands 
wirthſchaft und was dahin gehört, gu 


‚cben; der &- junker, der Junker 
oder Sohn eines Adeligen auf dem Lan⸗ 


». de, und in melterer Bedeutung , 'ein 


Sandedelmann überhaupt; oft werächts 
lich und ſpöttiſch, ein Adeliger von et⸗ 
mas rohen Sitten ohne feinere Bildung; 
die Z- kammer, in manchen Segen; 
den, fo viel als Landeskammer j. der 
A -Eämmerer, der Vorgeſetzte einer 
Sanbfammer; Der A-Fämmerratb, 
ber Rath bei einer Landkammer; die 
Caͤndkarte, Verkl. w. das Lkart⸗ 
chen, O. D. L-Färslein, der ins 
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+ Kette zebrachte Umritz eines Landes 
‚ (oder eines Thelles deſſelben⸗ mie Bes 
geichnung der Grenzen, Gebirge, Flüſſe, 
‚Seen j Stadte, Dörfentc. nach Ihrer 
natürlichenndage, sum unterſchiede von 
‚einer Seekarte EGrodkarte iſt eine ſol⸗ 
che Darſtellung der Erdoberfläche übers 
"hatt odet eines Thelles derfelben, sum 
unterſchiede von einer Mondkarte ); 
Dame einer Abatt derjenigen Kegel⸗ 
oder Tutenſchnecken, welche die unver⸗ 
leichliche heiht; auch Name der Lands 
artenſchnecke; Der & kartendruck, 
‚der Druck vder das Drucken der in 
Kupfer geſtochenc 
die xandkartendruckerei⸗ eine 
Druckerei, wo Landkarten gedruckt wer⸗ 
den; die ut - flechte, eine. Art auf 
‚Klippen und: Steinen wachſender Flech⸗ 
gen;; deren blabgelblichet Schorf durch 
ſchwarze Linten auf verſchiedene Art 
durchſchnitten wird; der Ck⸗ 
del der Handel ‚mit vLandkarten Gber 
‚Kastenbandei). Davon, ver Kand⸗ 
xartenhändler; die &-E- famm 
Yung ;; eine Sammlung von Landkar⸗ 
ten (Atlas) ; Biei-t-fnederreh 
ne lichtgelbe Porzellanſchnecke an der 
Afrikaniſchen Kuſte mit dunteln Flecken 
md gebogenen Strichen (auch bloß die 
Bandfarte ;ıdie Kapſchnecke, das Borges 
birge der guten Hoffnung) 5 der A» 
£- frein;, eine Art Steine, befonderd 
Marmor, Alabalter und Mergelfchiefer, 
deren. Adern den Strichen und: Zeichs 
‚nungen auf einer Landkarte ähnlich find; 
die. -t-tute, eine derjeniben Tus 
ten, die man Käschen nennt , deren 
‚gelbe oder rothe Schale weiße Flecken, 
and auf der Oberfläche erhobene Körner 
hat, die mit glatten gefurchten Stri⸗ 
hen: umpogen find; die gekornte 
S.andkarrentute , If eine andere Art 
Kegelfihnedten, eine Krontute, die fih 
befouders bei den Phllippiniſchen Juſeln 
findet: (die Bomeranzenfhale); die R- 
£arroffel,oplatteunde mit’einer rothen 
glatten Haut verſehene Kartoffeln, "bie 
überall gebaut. werden; der 2-tkaften, 
fo. biel als Kandestafle ;. die 2-ten 
nung, I Anndestennung ; das 


en Landtkarten. Davan, . 


Sandlauferı " 


Cind, ein Kind vom eder anf dem 
Lande, im Gegenſatze vom Stadtkinde; 


«die Ar Binde, .$. Z.andestirche; N 


‚der A-tnecdhs, ein Gerichtediener auf 7 
‚ beim Sande); zum unterſchlede von einem 1 
CAomtur/ ein 
Kowtur, weicher den Ordenspfründen 
eines Landes oder 

gefegt ig. diek-trabbe, 1. Lands 
‚Erebs; der A-trämer, ein Kramer 
‚auf dem Lande; Ekrank, Eule, 


von einer Lanbtrankheit befallen, - von = 


Matroſen/ die bei: dem ungewohnten 
Aufenthalte 


und der Bebendart aufıdem 


‚fate von ferktanf; Die A-Eramkbeit, 
eine in ‚einem. Lande berrſchende anſtet⸗ 
ande Krankheit; eine Ktantheit/ wel⸗ 
che mehr auf dem Lande als in der Gtadt 
antelßt; der A-krebs, ſolche Krebſe, 


Au 
feſten Lande frank werben, im Gegen⸗ 


die ſich die meiſte Zelt anf dem Sande 


uſbaiten um. uͤnterſchlede won den 
Waſſer⸗oder den Fluß und Geetrebs 
fen; befonderseine Gattung Fursfhmäns 
:zigen Krebſe in-Amerifay die in Wiüls 
dern In unterirdiſchen Löchern , in Fel⸗ 
ſentluften, und: auch in hohlen 
men von Feiichten und: Gewächien leben 
( ſchwarze Landkrabben) ʒ der Lekrieg, 
ein Keieg, welcher zu Lande geſuhrt 
wird der trokodill, die Benen⸗ 
nung der größten: Art Eidechfen, 
‚auf dem foren Lande lebt z Ea ku 
oder Lakundig Emden ‚eines 
«Landes kundig es genau { J 
gangen dande fund oder betannt (im D. 
D. fandrüchttg jo Tonduuiblih.) neine 
ſandrandiae Sache ; die Ckut⸗ 
ſche , eine rachtbutſche⸗ welche durch 
ein ganzer Land) oder aus einem Lande 
in das andere gebtz den Lku 
derjenlge, der eine Landkutſche 

auch der Eigenthumer oder Pächter der⸗ 
felben; die tage, im M. D, eine 
Benennung ded Machbarrechtes. S. da 
der Selaufer, die Ol⸗· inn, 
eine Perſon, welche ohne beſtimmten 
Aufenthalt und Zweck, aus Mublagauo 
im Lande herumlauſt und fh vom Bet⸗ 
tein erhält (Bandhrekher) 5 unelgentlich 
und! in Scherz in manchen Gegenden 








Landlaͤufig 


auf dem Lande, ein ſchlechtes Zugemüſe 
aus Mehl und Waſſer (gewöhnlich ein 
Waſſermut, zuweilen auch ein Bachs 
. Bd: R-länfig, Er u nn. w. im 
egande "berusnlaufend:  Inndläufig 
ſeyn; uneig., im ganzen Lande in 
enimlauf, gang und gebe: landlau fige 
Münze im OD. auch landaebig); 
“auch fo viel als landüblich gewöhnlich; 
das &-leben, das Leben auf dem 
“Bande, auch die Art und Welſe auf dem 
Bande’ zu leben im Gegenföge vom 
Stadtleben; das 2 -Ieder, Leder, 
welches von im Lande gefchlachteten 
Thieren zubereitet it; die’ -Leute, 
die M. von Landmann, Leute, oder 
Perſonen jedes Alters und Geſchlechts, 
welche auf dem Lande leben, befonders, 
wenn fie ſich mit der Landwirthſchaft 
befchäftigen (die Bauern,’ das Lands 
volt) im Gegenfage der Gtadtleute, 
des Stadtvolkes; in einigen O. — *— 
“genden, B. im ſtreichiſchen, 
‚au einem Landgerichte gehörigen, ober 
einem Bandgerichtsheren unterworfenen 
Leute; Caãndlich E&wlm,, in ei⸗ 
ern Sonde üptih, gewöhnlich, einhel⸗ 
miſch: ländlich, firtlich, jedes Land 
‚hat feine Sitten und feine Gewohnhei⸗ 
ten dem Bande, oder der Bebensart, 
den Sitten und Gewoßnpeiten der Lands 
Teutegemas: Dielandlichen Sitzen; 
ein ländliches Feſt; eine tändfis 
be Gegend; die Ländliche Sau⸗ 
‚ eine ganz einfache; oft 
F einfach, ungekunſteit, in welcher Bes 
deutung auch die Steigerung ländli- 
‘her, landlichſte zulaſſig iſt; ein 
landliches Mabl; zuweilen auch, 
das Landleben Beteeffend, beſingend: 
ein landliches Gedicht; die lands 
liche Muſe; im O. D. freundiich, 
wohlwollend, wie es Bewohner Eines 
m gegen oe feyn ſollen: 
indliches Volk. Davon die 
ãndlichteit; Ländlos, E.u.im., 
ohne Laud, bein Land habend; Die: FH 
luft, eine Luk, ein Vergnügen auf 
des Bande ; auch das Landleben als eine 
Fuß betrachtet; Die A macht, eine 
‚ Macht, ein machtiges Relch auf dem 
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ſeſten Lande, im Gegenſatze von einer 
Seemacht; ein Kriegesheer zu Lande, 
im Gegenſatze der Seemacht; L-mächs 


tig, Eiu. u. w. zu Lande mächtig, 


eroße Landmacht beſitzend; das Z- 


mädchen, ein Mädchen auf dem Lan⸗ 


de (eine Landjungfer); der A-mann, 
M. -männer und & - leute, ein 
Mann, der auf dem Lande lebt, be⸗ 


- fonders wenn er Landwirthſchaft weist: 


ein ehrlicher, ſchlichter Lands 
mann. Seine Frau heißt Zandfram, 
feine Tochter, Aandmädchen, und 
alle zufammen Landleute; in mans 
ben D. D. Gegenden, & 3. in ſt⸗ 
reih, ein im Sande’ anfäfliger Mann, 
d. d. ein Ritter, Landſtand in der M. 
die Aandmänner); in der Schwer, 
ber Beiſitzer eines Landgerichtes (in der 
M. auch Landmänner); in manchen 


O. D. Gegenden, der Unterthan eines 


Landgerichtsherren (in der M Lands 
leute); in O. und N. D. eine mann⸗ 
liche Perſon, ſofern ſie aus einem ge⸗ 
wiſſen Lande: oder Bezirke iſt, im Hol⸗ 
ſteinſchen dem Butenmanne (Aus⸗ 
länder) entgegengeſetzt Cim der M. 
ebenfals die. Landleute); in SD. 
D. ein Landemann; A - mäns 
niſch, E&u..m,, einem Landınanne 
gemäß, wie ein Landmann: lands 
männifch: leben; die A-mark, 
die Mark oder Grenze eines Landes 
oder Landgerichtes; auch die Grenze 
zeichen, wodurch fie bezeichnet wird 
Die A- marke, in der Schi 
fahrt, jebe Marke oder jedes Kenn⸗ 
zeichen am Lande, welches in der Gee 
gelegen werden und den Schiffen zur 
Michtung dienen kann, ‚als Berge, 
Thürme, Bäume, Windmühlen 20:5 
in engerer Bedeutung, die an den Kü⸗ 
Ken und am Eingange von Flüffen er⸗ 
eicyteten Baken oder hölzernen Gebäus 
de, melde den Schiffern zur Richtung 
und Warnung dienen ; der A-mär- 
ſchall; der Marfhall eines Landes 
ober einer Landfchaft, ein vornehmer 
Landesbeamter, der: Erblandmars 
ſchall peist, wenn feine Würde erb⸗ 


lich ih, und von dem Hofmarſchalle, 
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wo der Hof mehrere Landſchaften befißt, 
„noch verfcbieden iſt. Davon die Land⸗ 
„.manfchallinn , die Semahlinn und 
„Das Kandmarſchallamt, bie Würde 
 amd.bas Amt, auch das Gericht, des 
dandmaeſchales; die A matrikel, 
„Die Matrikel oder das Namenverzeich⸗ 
niß der adeligen Güter eines ganzen 
„Landes nach ihren Beſitzern, Erben, 


Schulden 26... (Landbuch)3. der — . 


"meiftex., ‚ein zunſtlaer Haud werksmel · 
meiſter auf dem Lande ; der — 
meſſer überbaupt ein Feldmeſſer, bes 
ſonders ein ſolcher welcher fein Amt 

in einen ganzen, Landfihaft augübt ; 


Die Li- meßkunft, die Mebkunfl, 


‚auf die Ausmeſſung det cher und Lan⸗ 
der angewendet (bie Landmeſſung, prak⸗ 
stifche Geometrie); die K⸗me ſſung, 
‚die Ausmeſſung eines Landes (das Land⸗ 
meſen; die &- miliz, der Ausſchub 
der wehrkaften Inwohner des Landes 
Jur Verteidigung. deſſelben (andaus⸗ 
Abus), Ein Einzelner ‚solcher Millz 
heißt Milizer; der 3 -molch,.eine 


Art Molche, welche auf dem Lande 


lebt, zum Unterfihiebe von dem Waſ⸗ 
ſermolche; die,& - münze, bie in ei⸗ 
nem Lande vom.Landesherten ‚geprägte 
und eingeführte Münse,. zum unter⸗ 
ſchiede von ‚den fremden (die Landes⸗ 
münze)z. tn Balern eine eigene Rech⸗ 
nungsmünge, ‚welche, a Kreugen oder 
0 Pfennige gilt und deren 24 auf eis 
nen. ‚Gulden gehen ;'.die A - natur, 
die ländliche, einfache, wahre Naturz 
Die L- ordnung, IH Kandesord⸗ 
nung; Die 2-pfarce, eine Pfarre 
auf dem Lande (die Landpredigerſtelle, 
Dorfpfarre), im Gegenſatze von einer 
Stodtpfarse; der A-pfärrer, ein 

iaerer auf dein Sande (der Landpredi⸗ 
ger; Landgeiſtliche, ber Dorfpfareer, 
Dorfprediger, Dorfgeifitihe );+ der 
&-pfennig,. in mancen Begenden 
für dandteuer, die bush das gam⸗ 
dand aufgelegte Steuer von liegenden 
Gründen; beſonders auf dem Pandez 
in engerer Bedeutung Im Dsnabrüch 
fen; die von einem Grundflüche zu 
entrichtende Abgabe, welche der Kiufer 


Landrauke 


jährlich“ dem Verkaufer ‚vergliten muß, 
weil dort die Abgaben auf. dem Beſitzer, 
nicht auf dem Grundſtücke haften ;; der 


R-pfleger, md. D, der Vorgeſetzte 


einer aangen Landfchaft, oder eines gro⸗ 


"gen Theiis derfelben, welchen die Aufe 


fit und: die Verwaltung, des Landes 


anvertraut dt (der Statthalter Lands 
- vögt ; Gouverneus, "Präfeft); auch. ber 


Morgefeste eines obrigfeitlihen Kam 


-meramtes auf dem Lande, und in 


Nürnberg die Rathsherren/ welche die 


Yuffiht uber die fämihtlichen Glieder 


‚des Raths außer der Stadt haben, und 


mit den unter ihnen ſtehenden Pllegern 


‚and Kaſtnern das Candpflegeramt 
ausmaden zu die C plage eine pin 
"ge,sein großes; Übel, wovon cin ganaed 
Sand gedrückt wird, z. Ba Krieg⸗ Veh, 
allgemeiner Mibwachs ꝛc. ip 
lizei, die Polizei oder. Ordnungsaufſicht 


auf dem Lande; Der Anpredigen, 


fo viel ais Landyſarrer. Dayanı DIE 
Landyredigerinn/ feine Gattinn; 
die Aandpredigerftelle ; die Stelle 
deffelden; » die A werke, Veine. Net 
‚Ballen , die ſich auf dem Sande aufpals 
ten; der S- varh „fm Meeußifchen 
adelige obrlgleitliche Perfonen auf dem 
Bande, welche beſonders die Sandpolisek 
‚handhaben, und die Befehle der ban⸗ 
desregierung, unter welcher ſie ſtehen, 
ur. Kunde und Aucubung bringen, 
ausb bei. vorkommenden Gelegenheiten 
die Rechte der Landbewohner vertreten; 
in andern Gegenden adelioe Landſtande, 
weiche theils In allgemeinen Angelegens 
heiten der Ritterſchaft au Rathe gezo⸗ 
gen werden, theils auch die Bandesabs 
gaben verwalten, und baber im fünes 
burgiſchen auch Schatzräthe genannt 
werden; in. der Schwelz ben aus meh⸗ 
rern Gliedern beftchende, Kath eines 
Hundesteceö; A-wächblib, Ew 
Km. ‚einem, Landrathe gehörig, in 
deſſen Amte und Würde gegründet: 
die landratblichen · Geſchafte; 
ein landrathliches Schreiben; 
der KCrauch, ſHeerrauch die 
L raufk⸗, eine Art auf Numpfiaen 
Wieſen wachſeader Raule, Jum, Unter⸗ 





:gandredt’ 


5 Afehlede vordere Sumpfraufe; das L- 
recht, der Jubegriff, die Sammlung ' 
der fämintlichen in einem Sande, oder 
auch in einer Pandichaft-üblihen Bir 
erlichen Rechte, zum unterſchlede von 
Adeen allgemeinen und beſondern Rech⸗ durch Gihößlinge fortgepflangt wird, 

ten, als dem Römiſchen Rechte, den und ihren Samen nicht ‚zur Reife 
Axcchenrechte, dem Lehnrechte, dem ° bringt; Z-rüchtig, E.u.u.m., im 
Stadtrechte? Das Preufifche Land: ' D.D. im ganzen Sande süchtig, bes 
recht; in engerer Bedeutung in eine ' fannf. Dävon die Ländrüchtigkeir; 
ändern, 3. B. in’ der Schweiʒz, die A-rubr, eine anſteckende Ruhr, 
der Inbegriff der auf dem platten Lande - fofertt fie in einem damen. Lande, oder 

“eingeführten Rechte, im Gegenfaogedes  Aufdem Lande herrſcht; die L-Fus 
Bexg⸗ und Stadtrechte; im DO. D., the, in einigen Gegenden, ein auf dem 
beſonders in Schlefien und Böhmen, Lande übliches Langenmaß, zum Unter⸗ 
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in einem Pandgerichte oder Landrechte; 
ein Richter auf dem Bande, m Gehen 
fage eines Stadtrichters; die L-rös 
the, im Handel und Wandel die ges 
mieinſte Art Roͤthe oder Grapp, weiche 


a 


fo viel als Landgericht, ein höheres Ge⸗ 
icht, vor weichen die gemeinen Pans 
bdesſachen und Güterangelegenheiten des 
+ del abgemacht werden; ehemahls das 
Recht auf den Pandesfhus und die das 
mit verbundenen Bortheile und Frei⸗ 
„heiten; Z-rechilich, Su. U.w. zum 
» Pandrechte gehörig,  demielben gemäß, 
“darin gegründet; der A - rechtsbei- 
ſitzer, in Schlefien, der Beifiser eines 
 » Pandgerichtöz der L-regen, ein ans 
daltender Regen, welcher fich über ein 
anzes Land erfirecft, zum Unterfehtede 


won einem Strichregen, Gemwitterregen, 


latzregen; im gemeinen Leben auch 
„ein Regen, der mehrere Tage anhält; 
"Die &-reife, eine Reife zu Lande, 
im Segenſatze einer Seereiſe; auch, 
eine Reife int Sande; der L-reiter, 
sehn obrigfeitlicher Bebienter- zu Bferde, 
welcher die Landflvaßen bereitet, und 
auf übertreter der Polizei, der Forſt-, 
Zollverordnungen ze. achtet (Bandberei: 
. tert landdragener, fofien ein Dragos 
ner dazu gebraucht wird, der Yusrels 
tee, überreiter, Gensd'armes); Die 
‚&-veiteres, der Bezirk eines Lands 
eiters, auch das Amt und die Wohs 
nung deſſelben; Der B-rentmeifter, 
der Kentineifkee oder Einnchmer der 


öffentlichen Gefälle eines ganzen Landes, - - 


. auch in engerer Bedeutung, der Befille 
auf dem flachen Lande; die L=rent; 
meiſterer, das Amt, der Berlef, oft 
auch, bie Wohnung eines-Landrentmeis 
Mrs; der Laͤndrichter, der Nichter 


ſchilede von der Stadtruthe. Im Nürns 
bergiſchen «hält die Landruthe 16, die 
Stadtruthe To bis 12 Schuh; der 
" A -fafeen, Safran, welcher im Lan⸗ 
de ſelbſt gebaut wird; der L-falz= 


mander, ein Salamander, der ſich 


nur auf dem trocknen Lande aufhält; 
‚ die A -farfche, Sarſche, welche im 
Lande verferkigt wird, zum Unterſchiede 
von der ausländifchen; auch, eine ges 


einge, ſchlechte Art Sarfbe, wie fie 


die gemelsen Seute auf dem Lande tras 
gen; der A-faß, überhaupt einer, 


der in einem Bande anfällig if, ein ans 
falfiger Einwohner, und in engerer Bez 


deutung, ein Sandınann ; gewöhnticier 


der Befiger eines freien Landgutes in 
einem Lande, von welchem er zu Dichit 
und PRicht verbunden if, es ſey Übri⸗ 


gens ein adeliges Landgut oder nicht, 


im Gegenfage eines Reichsfaflen, der 


“fein Gut vom Kater und Reid uns 


mittelbar zu Sehen hat; im ehgerer Bes 
deutung in manchen-Banden berjenide, 
weicher von dein Pandgute, das er des 
fist, Sigund Stimme auf dem Farb; 


“tage hat; im einigen Gegenden auch 


eine Art Zinsleute, welche den Pilczs 
haften, die Eigenes im Lande haben, 
entgegengefegt werden; die L- faffe- 
rei, in den Kanzeleien verſchiedentr 
Gegenden, die Eigenſchaft, der Stand 


‚eines. Landſaſſen (die Fandfäffigfeit); 
A-faflig, Eu. u.m., die Eigenfhaft 


eines Landſaſſen habend, in der Eigen⸗ 
ſchaft, dem Stande eines Landſaſſen 
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‚gegründet; ‚ein kandfäflizes Ritter» u 
gut, welches dem Sande oder der Land⸗ 


ſcaft zu Dierk und Pflicht verbunden 
Ab, womit der Landesherr belehnet, und 
welches Sig und Stimme auf dem Sands 
. tage. hat. Davon die Landfäflige 
keit; die Arndfihaft, cin Land, 
fofern es als Theil elnes größern Lan⸗ 
des oder Reiches betrachtet wird (Pros 
_yinz)+ Die Landfchaften des Preus 
iſchen Staates; uneigentlich "die 
vLandſtande eines Landes, nis ein Gans 
zes betrachtet; auch ein von den Lands 
fänden niedergefegter Ausſchuß aus Ihe 
rer Mitte, die Angelegenheiten den ges 
ſammten Landtände is Namen derſel⸗ 
hen. zu verwalten: Die Landſchaft 
zuſammen berufen, entlaſſen; 
eine Gegend auf dem Lande, fo wie fie 
fich dem Auge darſtellet: eine ſchone 
H.andfchaftz ein Gemahlde, ein Kups 
ferftich , worauf eine ſolche Gegend dar⸗ 
grfiet ih; Cſchaftlich E.u u. w., 
zu einer Landſchaft gehörig, tn derſel⸗ 
ben einheimtich (provinztell, provinzial): 
das landſchaftliche Recht (das Lands 
ſchaſtsrecht, Provinzialrecht), welches 
in einer Landfchaft eingeführt; if; Die 
landſchaftliche Sprache, bie Spras 
be, mie fie in einen Landichaft geſpro⸗ 
chen wird (Provinzialſprache) z land⸗ 
ſchaftliche Wörter, Ausdrücke, El 
denthümlichkeiten ( Vrovinzialismen I; 
zur Landſchaft, d. b. zu den Sandkäns 
den gehörig, An ihren Rechten und Ders 
Hindlichkeiten gegründet 2c.: Der land» 
ſchaftliche Ausſchuß; der A- 
ſchaftmabler, ein Mahler, welcher 
vorzüglich Sandfchaften mahlt (bei Einis 
“gen der Sandfchafter) ; Die L- fchafts 
mablerei, die Mahlerei, fofeen fie 
fi mit Mahlen der Landſchaften bes 
fchäftiat; auch eine gemahlte Landſchaft; 
der 2.-fchaftsacdhat, ein Achat, deſ⸗ 
fen Zeichnungen einer Landſchaft ähnlich 
find; der L-f-Ddiener, cin Diener 
bei der Landſchaſt oder ben verſammel⸗ 
ten Pandfänden; Das A-i-facd, 
derjenige Theil der Mahleret und Kupr 
ferfiecherfunf, welcer ſich vorzüglich 
mit Landſchaften beichäftigt ; das A» 


ſchranne / 


Landſchranne 


‚gut, das Landhaus) ; Die A- ſakaſſe, 


‚ein Stein mit Zeichnungen, welche el⸗ 


ner Sandfhaft ähnlich Andi der 2- 
f- vorfteber PA ber. 7 Borkeher einer ° 


Sandichaft, derbei Dingen, welche die 


bansjelibee Sanbföaftiaberiden 
Sandftänden: gehöriges Haus (mie jo 


eine, dersBandfihaft oder den Fatbläns | 
den sehdeige Kaffe; das A -f-weht, 
f. Landfchafelich; der A-F- Mein, 


Landſchaft angehen ww. au Mathe gezo⸗ 
. gen wird (Ranbesbirektor); Das A=f- " 
wort, eim landfchaftliches Wort (Pros 
dinzialwort, Landwort) ; das A: f- 
wörterbuch, ein Wörterbuch, wel⸗ 
. sbes die Landſchaftsworter enthält und 
. erklärt. ( Sdiotiton, das Landwörter⸗ 
buch) ; die 2.-fcbeide, die ‚Scheide, 
oder Grenze eines Landes, die Landes 
grenze; auch die Scheide nder Grenze 
zwifchen den Grundflücen, die Felde 
grenze; Der A-fcheider, cine were 


pflichtete Perfom, welche auf die Feld -⸗ 


grenzen Acht hat, daß ſie nicht ver⸗ 
rückt werden (an maunchen Orten Un⸗ ’ 


tergänger, - Steinfeger 1); das L- 
ſchießen, 


Benennung: derjenigen Schildkröten, 
welche meiſt auf dem Lande leben; Das 


8.- fehilf, eine Art Rohr oder Schilf 


auf dürren Hügeln oder ‚fandigen uns 
fruchtbaren Feldern ( Bergſchllf, His 
gelrohr, Hügelichilf „5. der A -Ichins 
der, gemein, ein ungerechter, harter 
und graufamer- Fandesherr ; Das L- 
ſchloß, das Schloß eines Fürſten oder 
vornehmen Heren auf dem Lande; die 
2.-fchnede , cine Benennung derje⸗ 
nigen Schnedten, welche auf dem Lande 
leben 1 Erdfihnecten), zum Unterichiede 
von den Waſſerſchnecken der A- 
fchnupfen, ein anftedender Schuupfen, 


der in einem großen Theile des Landes 


herrſcht (Influenza, Gripe); der L- 
ſchoͤppe, der Schüppe oder Belliger 
eines dandgerichtes; der Beiſitzer eines 
Gerichtes auf dem Lande; . die L- 


ehemahls ein - feierliche 
Sihießen, an welchem die Schünen des 
ganzen Landes oder der Landſchaft Theil 
nahmen; die L- ſchildkröte, die 





Landſchreiber 


2ſchreiber, der Schreiber bei elnem 


andgerichte, der in Böhmen und Mäb⸗ 
en ꝛce. zu den oberſten Landes beamten 


PD: „An andern Landgerichten aber 
nur ein gewöhnlicher Schreiber il; 
der Name eines Kartenfpieled: Lands⸗ 
* knecht ſpielen; der Cmann, 
"die L-männinn; M. A-leute, 
< eine: Perfon,. welche mit einer andern 
aus einem und deinfelben Sande gebürtig 

iſt (im O. D. Landmann); im DO. Dein 

Landeskind; Cmanniſch, E.u. uU w., 
in dem Verhaltniß eines Landsmannes 
ſtehend, im demſelben gegründet: das 
heißt landsmaänniſch gebhandelt, 


der Schreiber bei ‚einem Gerichte auf 
* = dem Sande; ‚sum Unterfihlebe von einem 
„2 Gtadtfchreiber ; Dies -fchule ‚seine 
Schule auf dem Lande ; der A-fchuls 
meiſter, ein‘ Schulmeiſter auf dem 


Bandes die - fchumsibe , die Haus⸗ 


ſchwalbe (Laubenſchwalbe, Giebel⸗ 
ſchwalbt, Spierſchwalbe, Dorfſchwal⸗ 
Wi der 2. -fekely der Sedel, oder 
die öffentlihe Kaffe, ber Schag eines 

- Bandes; der A-fee, ein Gee innere 
halb des feſten Landes, im Gegenfage 
“der: Gee oder des Meeres, z. B. der 
Bodenſee, Bitecherfee, Genferſee; die 
2-feide,: die Im Lande gewonnene 
Seide, zum Unterſchlede der auslandis 
ſchen; das O ſeil/ der Name eines 
Feld⸗ und Ackermaßes in Böhmen, 

» melches fo wie das Waldſeil 52 Pra⸗ 
ger Ellen hält, sum Unterfchiede. vom 
 Weinbergsfeile, welches 64 folcher Els 
len hält; die A-feite, die Seite 
- nach demifeften Sande kin, 3.2. einer 
“am Waſſer liegenden Stadt; die A - 
ſeuche, eine anſteckende und im gans 
zen Lande zur Seuche gewordene Krank⸗ 
heit ( Epidemie ); die - ſicht, die 
Anſicht des Landes, in der Schifffahrt: 

© Bandficht haben; fi dem Lande fo 
„nahe befinden, daß man es fehen kann; 
Das A-fiedel, In manchen „ befons 
ders Kheingegenden „sein jeder Wohns 
- fig: auf dem Lande, auch eine Art Zins⸗ 
"güter, die ungefähr eben das find, was 

4 im D. ©. die Meiergüter find. S. 
"Kandfaf. Davon der Landſied⸗ 

ler (Landſiedel) der Beſitzer eines 
ſolchen Landſiedels oder Landſiedelgutes; 
Die A-fiedelei, die Eigenſchaft, der 
Stand eines Pandfiedlers ;7 der A- 
ſiedelherr, der Grund» und Eigens 


thumsherr eines Landſiedels; das A-, 


ſiedelrecht, das Recht beſſciden ꝛe. 
6. Siedel; der Cſitz, der Gig, 
wber Wohnort,. das Wohnhaus eines 
Seren auf dem Lande; das Laͤnds⸗ 


Landſtadt "ga 


Eind,) fr Kandeskind; der - 
knecht, die ehemahls übliche -Benens 


nung eines gemeinen Soldaten, beſon⸗ 
ders zu Fuß: fluchen wie ein Lands⸗ 


knecht, viel und. ſehr gemein luchen; 


wie es ſich für einen Landsmann ges 
ziemt; die A-mannfchaft, das 


. Berhältniß aweier oder ‚mehrerer Perſo⸗ 


nen, welche aus, einem: und demſelben 


Bande gebürtig find; mehrere aus einem 
und demfelben Sande gebürtige Perſo⸗ 
- nen, als ein Ganzes betrachtet: Die 


Aandsmannfchaften anf. hoben 


Schulen; "der Laͤndſoldat, ein 


» Soldat, welcher zu Lande dient, im 
SGegenſatze eines Seefoldaten; der L- 


fprächgebrauch, ein landfhaftlicher 
Sprachgebrauch ( Provimzialismus ) ; 


. Die A-fpitze , ein in eine Spige auss 


laufender Theil des feſten Landes, der 
in das Meer hineinragt 5 der Binde: 


ſftirich, fo viel als Erdſtrich, Himmelss 


ſtrich Klima, Zone), unterſchleden 


von Landſtrich. S. de; die Lands 
ſtadt, Verkl.w. das —* ſtadtchen, 
"DD. Sſtadtlein, eine zu einem 


Sande oder zu einer Landichaft gehörige 
Stadt, welche dem Landesherrn unters 
worfen iſt (Munizipalſtadt), zum. un⸗ 
terſchiede von einer Reichsſtadt; auch 
wohl eine dem Landesherrn unmittelbar 
unterworfene Stadt, alsdann fie der 


Amts⸗ und abeligen Stadt entgegen⸗ 


geſetzt iſt: befonders eine Stadt in der 
Sandichaft,  fofern ihre die Hauptſtadt 
des ganzen Landes oder Reiches entges 
gengefegt wird (Provinziolladt), auch 
eine kleine Stadt in einer Landſchaft, 
im Gegenfage der Hauptſtadt (ein Lands 
ſtädtchen) ; eine im feſten Lande gelegene 
Stadt, zum Unterfihiede von einer 


ya Sandftand- 
Seeſtadt; der Laſtand, det Stand 


eines Bandes oder einer Landichatt, wel 
her das Mecht bat auf Lavdtagen zu 


erfcheinen und daſelbſt über Angelegen⸗ 
dhelten des bandes feine Stimme zu ges 
ben: die Landſtände zuſammen 
berufen; O· ſtandiſch E.uahw;, 
den Pandfänden aehörig, in Ihrer Ei⸗ 
genfchaft usd Würde gegründet Lauch 
nur händiih)j die L-fandfcbatt, 
die Eigenſchaſt und Würde eines Lands 
ſtandes; die Landſtaände zuſammen ges 
formenz; der A -Tein, der Grenz⸗ 
ſtein, ſowohl eines ganzen Landes oder 
einer Landſchaft/ als einzelner Grund⸗ 
ſtucke; im Bergbaue, ‚eine Benennung 
derjenigen Etfenfteine, welche man zu⸗ 
weilen auf der Oberfläche der Erde ins 
det; die &-fielle, eine Stelle, ein 
Amt auf: dem. Lande, befonders eine 
Landpredigerſtelle, und verfchieden von 
Bandesftelle © d. Das - 
fierben, ein Sterben Im ganzen fans 
de, am anſteckenden Seuchen z die 

ı g,-ftener, eine Steuer, weiche von 
. den Pänderefen entrichtet wird, zum 
- Anterfehtede von der Kopf⸗Waaren⸗, 
- Bermügensfteuer ıc. ; eine Steuer, wel⸗ 
che vom ſlachen Lande gegeben wird, 
zum unterſchlede von der Stadteſteuer; 
der flo, eine Benennung ber 

» Fächfer; ein Rechnungstäfelchen, auf 
» welchem ausgerechnet iſt, mie lang «in 
Morgen Landes von gegebener Breite 
‚fern muß; die &- firaße, eine Gtras 
fie; oder ein breiter Weg, welcher 
durch das Land von einem bedeutenden 
‚Det zum andern führt (bie Heerſtrahe, 
in Sachfen auch die Geleltsſtraße, weil 
man darauf Gelettsgeld bezahlen muß, 
ehemahls auch der Konigsweg, weil er 
unter dem befondern Schutze der Deuts 
ſchen Katfer und Könige hand) : eine 
Landfteaße anlegen, bauen; ein 
Dorf an der Landſtraße/ durch 
Deiches die Landſtrahe führt, oder bei 
welcher Hevorbeiseht; beſtandig auf 
der Kandſtraße ſeyn, liegen, bw 
ſtandig bin» und dervelfen, unterweges 
fenu; der Ss firggenbau, der Bau, 
die Anlegung und Unterpaltung einer 


andſtraße ſtreichend, „Et. 4 


uneigentlich · und veruchtlich, im Lande 
ancio, aemeinz der Aflreiher, 7 
vie & sinn, eine Perſon, welche 
\ ohne fehen Wohnſitz und ohne beiimms 7 
“ten Bine, bewðhnlich ans Müßlgaang, 7 


. .Candläufer; Landdurchhkeeicher, md. © 
"2, Bao Hanianae, ka 1 
er 
.Baudfüter „ Gteokbengefindel);" die 
.B.- fizeicherer, Das. müßige Hederll 
he derumſtreichen im Lande, und “die 


ſtreicheriſch,/ Ex, im, bie bebeus⸗ 
art eines, Landſtreichers ſührend der 


Sinne, eine Perſon, die durch das 


dond areift, Streifereien durch. ein fand 
macht ; aber meiſt mit Landſtreicher 


ferei durch das Sand; der ſtrich, 
des bei sgeringeren Breite; die A- 
- fube, bieienige Stube, worin die 


en werden; auch die Stube, in wel⸗ 


worin ſich eine für die Guͤter auf dem 


Landtabak 













u we durch das Land ſtreichend von % 
mürlgen und Aiederlichen Menfihen; 


‚oder: Raubluſt im Lande herumſtreicht 


Landſtreiner Landſtrömer, 


Rebensart- eines Landſtreichers 


Lſtreifer, die Loſt inn, in gutem 


gleichdeutig; die A=flreiferei, dad 
Herumſtreifen im Lande, eine Strel⸗ 


eim Strich Landes, d.h. ein machieiner 
Richtung fortlaufender Theil einestans 


Handiändiichen Verſammlungen gehals 


cher ein bLaudgericht gehalten wird, fo 
wie dieſes Gericht felbſt die Stube, 


Lande verordnete Behörde verſammelt, 
und dieſe Behörde. feld; er A- 
ffurm,, ein Sturm zu Lande, im Ge⸗ 
genfage von einem Geeftuene; ein Auf⸗ 
gebot fämmeliher mod waffen fabiger 
‚Einwohner eines Landes, einen Feind 
abzuwehren, wozu das Zeichen aewðhn⸗ 
lich mit den. Sturmglocken gegeben 
‚wird; einen Landſturm einrich⸗ 
ten, alles dazu Nötbige elnrichten und 
-yortehren z zum Landſturm gehö⸗ 
ven, den Jahren nach dazu verpfihiek. | 
fon; 1 Aandwebr; Der LM | 
mann, ders sum Laudſtuem saehörb; 
die + ſucbung, die obrlaktitliche 
Aufiuhung verdachtiger Perſonen im 

ganzen Sande; ver C-tabak ein⸗ 


v 





* 


ie 


* 


Landtafel 


zelmiſcher Tadat, welcher im Sande 
—* 


E gebaut wird; die L-tafel, ebe⸗ 


> wahls fo viel als Landkarte; der Ur⸗ 


 kunbenfchag eines. Pandes,. der Sands 


13" 


—* 


fände 
— ri 


ht a 
8a | 


oder auch nur die Urlunden⸗ 
ung eines Lat dgerichtes und die 
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ME der Rittereüter eines Landis nad 
E * En, Schulden ı€., . 
‚ beionders in Böhmen, wo map. au. 
Kandbandelsbuch dafür fagt, an 
 gedern Orten und gewöhnlicher das . 


Belisern, 


SZandbuch der A-tag, die Ver 


& 


sum Unterhhiehe von einem Kreis⸗ und 


Meihötage; einen Landtag aus⸗ 


febreiben, balten im gemeinen Le⸗ 
ben, landtagen). Im. ehemapfigen 
Polen waren die Landta e Berfamms 


lungen des Adels in den einzelnen Thei⸗ 


lem des Reiches, wehpe dem Reichstage 
vorbergingen, fo tote daſelbſt auch Die 
SZandtage genanut murden, 
wabls mannte man die Landtage auch 


Bandtag halten ; der L-tagaabfchied, 


‚der aufeinem Saudtage gefaßte Hbfhied; 


FAbfhied; L-t- fähig, E.u.u.m., 


fähig ober berechtigt, aufden Landtagen 


auerfheinen und dareldd mitzufimmen; 


die A-tare, Landfeuer und Güter 
heuer; Das K-tbier, ein auf dem 


fehen Sande lebendes Thier; der L- - 


tburm, ein Thurn an einer Sand- 
wehre; die L-trauer,, eine Trauer 


Am ganzen Sande; Die L-teuppen, 


Truppen zu Sande, zum uUnterſchiede 
von Geetruppen; das A-tuch, ein 
heimifches, im Sande feld verfertiates 
Zub; L-üblih, E&.uli.w, f. Lens 
desüblich; die Aandung, M.-en, 
die Hardlung, da man landet, ang 
Land Äcigt, au), da man etwas ans 
Drisser Band. : | 


38 deren Bermaprung und Aufücht bes - 
A So if in Bühnen. 
‚andeafel die Sangelei des gröferm ,, 
steh, wo bie Laudiageihlüfe ,, 
Öffentlichen Verbandiungen nieders ,. 
„gehbeieben und. aufbewahrt werden; „> 
eis öffentliches obrigkeitliches Verzeiche 


+ 


"Sumpfvögeln; der L-voge, der 


ſammlung der Saxdfände, und umeh | 
en die verfammelten Candiinde eibſt, 


Lenderrlote in bea Woiwodſchaften 
= L Ehes 


Kandfprakhen: &-sagen, unth.3., 


Laͤndwein 
Land fest; Deu A-umftürmer, ber 


des Fand umſtürmet, eis Dichteelfcher. 
VBVeigame des’ Meergottes der Griechen 


und Römer Neptun); A-verderbzs 
lich, € u.uw,, verderblib für ein 
ganzes Sand: ein landesverderbli. 
ber rien; der Z-pogel,' eine 


: Berenzusg derjenigen ‚Bögel, : welche 


nur auf dem feſten Bande leben, zum 
unterſchiede von den Waſſer ⸗ und 


Vorgeſetzte eines Landes oder «einer 
Landſchaft (der Landpfleger, Stattba⸗ 
ter, Landesbauptmann a, ehemabls 
auch Waltbetb, Waitgeaf); der Bow - 
geſetzte eines Eamdesbesirkes , zur Sands 
habusg ber Gerechtigkeit und. Eins 
bung der ohrigfeitiihen. Gefgke ; die 
 vogrei, bie Wärde, das Yınt eis 
nes Samdyogtes, und der hm unterge⸗ 
bene Bezirk, auch wohl feine Woh⸗ 
nung. vosteĩlich E.u,'y.w, S 
dem Sandvogte, zum Asıte eines Sands 
vogtes ‚gehörig, die Landvogtet betref⸗ 
fend; das L-volf, j. Landleure ® 
A-wärts, Um., nah dem feten 


eder trockenen Lande su: Iandwkers 


fdiffen; die £- wehr(e), riae 
Webr zur Vertheldigung der Grenzen 
eines Landes oder einer Landſchaft, als 
Wile, Gräben, Verhaue 2.3: befon» 


ders eine Volksbewafnung, Die aus den 


jangern Maadern vom rıten bis zum 
45 Jahre beiieht, welche foldatiich einge 
übt und bewaffnet zunachſt deu eigenen 
Boden vertheidigen, ſich aber iheraf 
biabegeben müſſen, wo das Watssfamd 
ihre Gegenwart fodert (in manchen Ge⸗ 
genden, ber Laudfriede, Die Heimſchar, 
im D.D. die Lege, in Dipmarfen 
die Hamme ; chemapls auch Pandges 
wide). Der Landſturm fihtieht alle 
Übrige waffenfählge Dränner bis sum 
6oſten Jadte in ih, und ſoll nur dfe 
eigene Laudſchaft und den eiganen Herd 
beim Eindringen des Feindes ie Waf⸗ 
fen allerlei Art befhägen; der E- 
m- mans, einer, der uuter der Laud⸗ 
wehr dient; der & - wein, einbeinis 
fiber, im Pande ſelbſt gebauter Wein, 
a im N. D. f. ſchlechten Weln; da⸗ 


is >; 
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Landwerk 


Cwerk, in Sachſen, 
Art Tücher, die auf dem Lande verfer⸗ 
tigt wird; das A-wefen, fo viel 
als Landwiethſchaft; der A-wind, 
ein Wind auf dem feſten Pande; dann 
ein Wind, welder aus dem Innern 
des Bandes mach der Küſte binmehet, 
im Gegenfage des Seewindes; der I 
wirtb. die L-w-inm, en Hauss 
wirth und eine Hausfeau auf dem Fans 
de, befonders fefern fie den Landbau 
und den bauslichen Theil der Landwieth⸗ 
Schaft gründlich verftehen; au ein 
Gutsbeſitzer 16. ſelbſt, der ae 
ſchoſt treibt; ein Gaſt⸗ oder Shen 


wirtb auf dein Sande, sum Unterſchiede 


von einem Stadtwirthe; 8. - wirth⸗ 


lich, Eu.i.mw., zum Pandwirth ges 


hörte, 
thes gegründet. 


in der Pchensart eines Landwir⸗ 
Davon die Laͤnd⸗ 


wirtblicbteit, die &- wirrbfehaft, 


* die Berbäftigung oder Lebensart, da 


man Landbau treibt, auch, Die Wiſſen⸗ 
ſchaft, den Landbau Im feinem ganzen 


“ umfange gehörtg und mit Nutzen zu 


treiben (Okonomie): 
"dern Pande, fofern Landbau damit vers 
bunden if: eine Landwirthſchaft 
kaufen; &- wirtbfhaftlich, E. u. 


Um, , sur Landwirthſchaft gebürtg, die 


ommnung der Landwirthſchaft; 


Landvirthſchaft betreffend Gkonomiſch: 
landwirthſchaftliche Kenntuiſſe; 
die 2 -w - gefellfchaft, eine Geſel⸗ 
fehaft von Landwirthen sur Vervoll⸗ 
die A- 
"wolle , infändifhe Wolle, von inläns 
diichen Schafen; das A- wort, f. 
Bandfchaftswort; das A-wör: 
terbudb, 1. CLand ſchafts worter⸗ 


buch; der A-zeiger, der Sturins 


vogel, welcher den Schiffen zumeilen 
in der Gegend des Borgebirges der gus 
ten Hoffnung erſcheint und dadurch die 
Sräde des feften Landes anzeigt (die 
Kapicbe Taube); der A-zeug, cin 
im Lande verfertigter Zeug, von inländis 
fiben Stoffen ; der A - zoll, ein Zoll, 
welcher auf dem Lande entrichtet wird, 
Im Gegenſatze des Waſſer⸗ u. Seezolles ; 
die K-sunge, fo vlel als Erdzunge. 


eine geringe" Küng, länger, längfte, €. u. „ 


die größte Ausdehnung habend , fm © 
gerfane von brelf, dit und bad. © 


| auch im ywelten; e ei 
"lang; zwei Ei 


> 


en 


eine ganse 


wer viel bat, 


CLandwirtb ⸗ 
ſchaft treiben; ein Eigenthum auf 


































Lang 


(verfehteden von lanae), ‚überbaui 


oder beziehlich. Kür nid: d 






iſt so Fuß * 
breit; ein Suß 
lang. Gem 
welches das Mat 
atbt, fm vier 


end sweier | te 
der Känge lang binfallen, fo 1a 

man ik; umefq., von der Zeitdaueg 
Stunde lang warten 


wei end sweier Schrit 
lang. Im gemeinen 


und in den Zufammenfesungen ſtun 
denlang, lebenslang zc. Sprichn 
wer lang bat, läßt lang bängen 
"tät viel darauf geben 
Besiehlich, Im Örgenfare von dei 
was Fury if, eine beträi €, 0 
eine größere Ausdehnung der gedachte 
Art als gewöhnlich habend; eine ion 
ge Strafe, die von mehreren Häuier 
gebildet wird als die andern; 1a ( 
Zaare, die hinten und am den Sette 
weit herunter bangen; etwas at 
die lange Bank fchieben, 1.25% 
einen langen als machen, D 
"Hals ausfirecken, um etwas zu ſehe 
u.uneig., feine Neugierde steigen, 1 
rathen; lange Singer machen, 
eig., heimlich nach etwas Die Finger at 
ſtrecken, es zu hebimen ; die Fürſt 
baben lange Arme, ihre Gew 
Macht reicht welt: etwas von iR 
ger Hand willen, durch die deli 
Hand, durch umwege, mittelbe 
lange Beinkleider, die weit binaı 
und weiter hinunter reichen ; ein Rle 
mit langen Armeln, bie bis 1 
Hand geben; eine lange elle, 
fänger A als eine andere, 3. B. \ 
Brabanter Elle; zumellen auch & 
der Ausdehnung in die Höhe f. be 
groß: ein langer Menſch ein 9 
fer; lang feyn. boch oder groß ieh 
in den Hütten und Pochwerten, lan 





Lang 
erde, folhe, die als Schlemmperde 
für das Feiſchmehl dienen, und einen 
Buß Sal haben; lange Latten, bet 
den Geidenmirfern die Iangen Stäbe 
an dem Webſtuhl, die nach der Breite 
‚des Stuhles angebracht und mit dem 
“einen Ende am Geſtelle deffelben beweg⸗ 
Ach befeffigt find; Lange Maſchen, 
‚bei den Strumpfwirkern ſolche, bie 


länger als gewöhnlich find, beſonders 


an den Smiceln; uneig., von der geit: 
in den langen Tagen, in den Tas 
‚gen des Sommers, die länger als Die 

übrigen find; Die Iangen Winter: 
‚nächte; die lange Nacht, cine 
feſtliche Nacht bei den Juden (am Zehn⸗ 
‚ten des’ Monats Tifel, zu Michael), 
ba fie mit verfchiedenen Gebräuchen in 
Ipren Schufen das große Berföhnungss 
fer feiern; ein langes Keben; es 
u lange (Zeit) ber; ihm 
wehrt oder wird die Zeit lang, 
die Zeit ſchelnt ihm langſamer zu vers 
‚gehen, wegen Mangel an Unterhaltung, 
Seſchaftigung; mir wurde bei ihm 

Seit und Meile lang; Iange Wei⸗ 


lebaben. ©. Kangweile; etwas 


für die lange Meile tbun, um fih 
‚die Zeit zu vertreiben, oft auch etwas 
Überfüffiges, Unnützes. Im Scherz 
genut man an einigen Orten den Kor 
fent lange Weile Cim gemeinen Leben 
Fangisel, Sangfel, fampfel) ; die lange 
Schicht, im Berabaug, die zwöfftündige 
Schicht oder Arbeit in den Gruben, die 
vice Stunden Länger dauert als die ges 
Wöhnfiche (die Kuhſchicht); eine lange 
Erfahrung, bie man viele Jahre bins 


durch gemacht bat; ein langes Ge⸗ 


bet,. eine lange Predigt; ein 
langer Brief; eine lange Silbe, 
eine gedehnte, zu deren Ausfprechung 
wehr Beit erfodert wird als zum Aus 
ſprechen einer kurzen oder gefchärften ; 
ein langes und breites Schwaz» 
zen, viel, Tange ſchwatzen, auch viel 

nnüses ſchwatzen; zumeifen beißt 
ein Ranges und Breites auch ums 


Lange 36 


auch: in und vor langen Jahren, 
Bin oder vor vielen Jahren; unetg., 
in den Küchen: eine lange Brübe, 
eine dünne, die wenig feſte und nahrs 
bafte Theile enthält, im Gegenfage eis 
ner kurzen oder dicken; der Wein 
aber wird lang, wenn er die, 
gleichfam zah wird, und ſich mie Honig 
im Gießen zieht; eine Speife wird 
im alfe lang, wenn fie gleichſam 
nicht hinunter will, Übel ſchmectt, oder 
init Widerwillen genoffeh wird; einen 
kurz und lang nennen, in der nice - 
drigen Gprechart, ihn mit allerlet 
Schimpfuamen belegen ; die L-afs 
ter, ein Name einer herzförmigen Bes 
nusmuſchel in der Geöße einer Kufelnus, 
weiß und braun gewölkt; & -äbrig, 
E.u. U.w., lange Ühren habend; der 
&-arm, eizehitlich ein langer Arm; 
dann, eine Verfon, ein Thier, 3. B. 
Affe Glbbon) mit langen Armen; Z- 
semig, E.u.l.m., lange Arme ha⸗ 
bend: der langarmige Affe, cine 
Art Affen mit langen Armen, in Ofts 
Indien (Gibbon), A-achmig, Eu. 
u. w., einen fangen Athen babend, in 
langen Zwifchenzeiten Athem kböpfend; 
einen langen Athem erfobernd; der 
A-bart, ein Menfh, auch ein hier 
mit langem Barte, daher eine Art 
Welſe, mit fechs Barkfafern, die fo 
lang find Als: der ganze Körper; der 
- baum,f. Langwagen; dsg 
&-beil, bei den Stellmaͤchern, ein 
langes, vorn in eine Spike -ausfaufens 
des Beil, gerade auslaufende Sachen 
damit zu behauen; das L-bein, eine 
Verſon, auch wohl ein Tpier, 5.8. der 
Storch, mit langen Beinen (der Lang. 
bein, wenn von einer männlichen Wera 
fon mit langen Beinen die Kede if); 
Z-beinig, E.u.U.m., fange Beine 
babend. Davon Die Zängbeinig- 
feit; A -berudert, Eu. u.w. mit 
langen Rudern verfehen; die L- dis 
ffel, ein Name der Krausdifter (Laufe. 
diſtel). 


ſtandlich lange, vlel; über lang Ränge, länger, länaft, tt.w. (vers 


oder Erz, irgend einmähl, fen cs 
fpät oder bald; im gemeinen Sehen 


ſchleden von lang), lange Zeit Habend: 
— vorher, nachher, lange Zeit 
i a 
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vorher, nachher; ange warten mufs 
fen; was lange wäbrt, wird 
gut, eine fprichwörttiche Redensart, 
init welcher man jemand, der lange 
auf etwad warten muß, au beruhigen 
fucht; aufs län: e gebe ich Ib⸗ 
nen bis morgen Seit; e8 bet am 
langſten gedauert, © wird bald 
“ quffören; das iſt längft bekannt, 
fe't langer Seit; lange an etwas 
arbeiten; lange machen Tange Zeit 
mit etmas zubringen , zaudern; bleis 
"ben Sie fo lange, als Sie wol» 
len; ie länger je (defto) befler; 
je länger je (defto) lieber. ©. Je⸗ 
Längerjelieber; unelg., um einen 
gewiffen Nachdruck zu bezeichnen : was 
befinnft du dich, was zauderfi 
du fange? man muß ihn nicht erſt 
lange fragen; oft auch in Verbin⸗ 
dung mit dem Worte nicht bei Ders 
zlelchungen, f. bei weitem , es fehlt 
"io viel: er ift lange nicht fo ges 
ſchickt als fein Bruder, bei weis 
tem nicht; das iſt lange nicht fo 
febön, als es Die Leute machen; 
lange noch nicht genug; zuweilen 
f. binfängtich oder auch übrig: es iſt 
für mich lange gut, hinlanglich gut, 
oder übrig gut; fo viel als gleich, auch⁊; 
wenn man ibn lange bitter, fo 
thut er es doch nicht; die Hänge, 
M.-n, die Eigenſchaft eines Dinges, 
da es laug iſt, die Langheit, oder bie 
größte Ausdehnung an einem Körper, 
zum unterſchiede von ber Breite, Dide 
und Höhe (Im N. D. die Längde, 
gängte): Das Anus bat 60 Fuß in 
der Ränge; Die Länge eines We⸗ 
ges;, ein Stüd Holß in die Lan⸗ 
ge oder nach der B.änge fpelsen; 
das Tuch in Die Känge zieben, 
es in feiner Länge ausdehnen; der 
Hänge nad, im gemeinen Ichen 
au der Känge lang oder Länge 
lang binfallen ; die Länge eines 
Aeides; zuwellen fr Höbe, Größe: 
„ Yriemand kann feiner Länge eis 
ne Elle zufenen; in ber Erdbe⸗ 
förelbung und Seeſahrt bie Entfers 
nung von dem erſten Mittngsboden 


- nah Morgen zu, im Geaenfape da 


und zwar auf der nördlichen ge 
kunde ih die Fänge eines 
Abſigud von dem’AUnfange-bes Wloders 


* Ränge der — 
einer Reife ıc.; die Künge eine 


das tburin Die Länge nicht gut 


Längen, 





































Langen 


Breite: im ascften Grade d 
Cange und im aoften dar vord 
liben Breite, d. b. 230 Grab nad 
Morgen von dem erſten Mittascboge 

Hatbtu 


20 Grad vom Bleitperz In der Stern 


— 
— 


uneigentlich begeihnet Die Länge ei 
geitdauer, befoudirs eine langer d1 


Predigt, eines Gefanges; in die 






Hänge wird man einer Sache < 


wohnt wird 16.5 etwas 
ge sieben, es aufhalten, vergt 


wenn es Lange fo fortdauert; ein fans 
aes Ding, z. B. im N. D. ein lange 
Seil, defen Ende um große Pad 
Ballen, Faſer geſchlagen wird, mir NE 
in die Höhe au winden; bei dem Rech | 
fihläger ein Tau, welches an beiden © 1 
den ein Auge hat, und am deſſen eisen! 
Ende die Ducht eines Taues, weiched 
zufammengedreht werden folk, geſteckt 
das andere aber an den Dreher mittel 
eines Splidtes befeſtigt wied, ‚Dark 
die Ducht bis ans Ende zufammeng 
dreht werden Fönne; in der Matu J 
fpreibung eine Art ſchimater und dab 
langer Flſche to den nördlichen Meeren 
aus den Gefchlechte der Dorſche a 
braunem Rüden, gelbllchen Gelten 
ſchmuzig weißen Bauche Causb- Fang 
ſiſch, Langling, Fang, Zartlange); da 
Laͤngeholz, bei den Bädern, — 
Nelhols, den Teig damit zu länge 
oder In die Ränge auszudehuen., 
1) unth. 3., mit baben 
eine geibiſſe beſtimmte Länge haben, ſa 
mit der Länge bis zu etwas erſtrecken 
die Armel langen bis auf die F " 
einen Rande des Bribens bi 
zum andern; imeig.; deine Bet 
langer bis an der Welt End 


erſtreckt fish fo weit, iR fo weit wirkſar 


A 


Nr Längen 


mit bunder: Thalern langt man 
beut 32 Tage nicht weite, man 
konn nicht lange Damit auskommen; 
am häufigen, f. von,erfoberlicher Mens 





ge und Lange fon: Das. Beld hat 
gerade gelangt ;-das Tuch lange 


noch sweinem Rleide; oft f. aus 
kommen, genug baben: dee Schneis 
der wird. ſchwerlich mit dem 

Zeuge langen ; zuweilen auch f. lang 
werden? Die Tage langen, Die Zeit 
langt: mir ; mit ausgeſtreckter Hand 
‚berübeen, oder auch. nach einem Drte 
binbewegen: das Kind kann noch 
nicht auf den Tifeh langen; mit 

feyn, f..gelangen, anlangen, anfoms 
wen; —) th. 8., mit ausgeſtrecktem 
Arme hinhalten, nehmen und geben, 

damit ein Anderer nehme: den Hut 
von dem VNagel langen, herunter⸗ 


‚nehmen; Die Forellen sus dem 
© 


Siſchbalter langen, holen. 
auch in den Zufammenfegungen ab⸗ 
langen, auflangen. 
angen, th. 3., lang machen, in die 
Länge ausdehnen, reden. Se län« 
gen die Bäder den Teig, Indem 


fie ihn mit dem Langeholze ober Rolls 


Holge in die Länge ausdehnen; sim 
Bergbaue länge man.eine Gru- 
be, einen Ört, wenn man fie oder 
ihn in die Lange treibt oder fortfegt ; 
An den Küchen mancher Gegenden, ei— 
‚ne Brühe Längen; fie fänger, d. h. 
dhaner machen; dann, nachlaffen, lok⸗ 
fer wagen: den Strid längen; in 
der Schiffiahrt eine Länge oder ein Tau 
dabin fasren, folgen laſſen, wohin es 
von legend einer Kraft gezogen wird 
Wieren abvieren): uneig., in die Lan⸗ 
se ziehen: 
nah thellen: den Acker längen, 
im Gegenfage des Strümpfens oder der 
Theilung in die Quere; von der Zeit, 
£ auffihieben, 


maß, Laͤngemaſt, fe, ein ’ 


Eörperliched ober ouch unförperliches 
Maß, die Länge der Dinge damit oder 
Danach zu meſſen, z. B. Ruthen, Klaf⸗ 
ter, Fus, Zolle ſiod körperliche, Mei⸗ 
len, Werſte ic, unkörperliche Langen⸗ 


eine Rede; ber Lange 
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maße; die L- meffung * öte Meſ⸗ 
fung ber Fänge, beſonders eines Orts 
auf der Erbe, oder eines Sternes; die 
A-fäge, bei den Tiſchletn eine Säge, 
Die etwas grüßer als bie Detfäge iſt und 
mit welcher fie ein Holz nach feiner Läns 
ge in der Dicke durchſchneiden 


Hängerling, m., -es, M.-e, eine 


Art Klapperäpfel von lãnglicher Geſtalt 
und mit Kanten (Im Ökerreichiichen 
‚Spisapfel, Spisling , Zäffelarfel). 


F.ängespe, w,, ein Name der gemeinen 


Eiche, weil fie ein *5 Bazın iſt; 
die Cangeweile, angweile; 
die Caͤngfeſſel, bet den Falkenern, 
die hiefchhäutenen, zwel Spannen lan⸗ 
gen Riemen, woran bei abgerichteten 
— die Wurffeſſeln befeſtlget werden; 
C-fingerig, Eru. U.w., lange Fin⸗ 
ger habend; die Sfinne, ein Eich 
mit langen Finnen; der Name einer 
Art Klippfiſche mit hohen Rüdens und 
Afterfiofen und langen Finnen, von 
welchen bie. vorderfien bls über den 
‚Schwanz hinausreichen; dee L-fifch, 
1. Ränge; die &- floffe, ein Fiich 
mit langen Floſſen Cein Panafloffer ) ; 
der L-faß, cin langer Fuß, und 
ein Geſchöpf mit langen Füßen, daher 
ein Ziefergeſchlecht, deſſen Füße fehe 
lang ſind, und die theils ihre Thiügel 
auseinander halten und den Mücden 
gleichen, theils mit den Flügeln den 
Rücken bedecken und den Sliegen ähns 
lich find ; eine Art Regenpfelfer in füds 
lichen Ländern mit fehe langen Füßen 
Etelzenlãufer, Dünnbein, Strand⸗ 
reuter, Riemenfuß); I -füßig, €. 
u . U.w., lange Füße habend; aus fans 
gen Füsen beſtehend, z. B. ein ſolcher 
Ber; Cgebreitet, E.u.U.m., in 
eine große fänge nebecitet, ausgedehnt 5 
3 -gegliedert, Z-gebalfer, £- 
geflauer, A-gelodt, A-geöbrer, 
& - gefchafter, & - gefbwänst, 
lauter Eigenſchaftswörter, mit langen 
SGliedern, Tangem Halfe, Tangen Klauen, 
Locken, Ohren, langem Schafte und 
Schwanze verſehen; Egeſpitzt, ©. 
u. U.w., mit langer Spise oder langen 
Spitzen verſehen: ein langgeſpitzter 
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Schnabel; eine langgeſpitzte Fe⸗ 
der; Logeſtreckt, Eu.li.m., in bie 
Lange oder lang ausgedehnt; dann, 
Yang, ſchlank; Das A-glied, bei den 
“ Sporern, das lange von beiden Seiten 
fsumm gebogene Glled auf der linken 
Hälfte einer Stange am Pferdezaume, 
morein eine von den Kinnketten einges 
” Hängt wird; das A - bar, ein lan⸗ 
"ges Haar; bei den Peruckenmachern, 
das hintere lange Haar an den Schwanz⸗ 
‚und Beutelperücen ; 9,- baarig oder 
 &-bärig, Erun. u . w., fange Haare 
habend; der AL- bals,. ein Menfih, 
ein Thier mit einem Langen Halfe; eine 
Art ausländifcher Baumekletten (Kurz⸗ 
ſchwanz); eine Art Enten, mit langem 


Amn eine Spige auslaufendem Schwange 5 


‘der Schlangenvogel; eine. Art in der 
Nordſee befindlicher Meereicheln, deren 
Schale bauchig, häutig und. am einem 
langen Darıne befeftigt if, und auf des 


ren Rücken ein doppelter Köcher wie ein 


Naar aufgertchtete Ohren hervorragt; 
In der Schifffabrt, fehr weite Gtroppen 
an einigen Blöcen, die man beflcidet 

um fie irgendwo umzulegen. LCLang⸗ 

balsbloͤcke gebraucht man zum Schloot⸗ 

Horn der Marss und unterſegel; A- 

balſig, E. u.tt.w. , einen langen Hals 

habend; die Ehand, cine —— 
mit fangen Händen; A -bändig, € 
„ wllm,, Tange Hände, u. unelg. weit 
„ reihendg Macht, Gewalt babend ; die 

* &-beit, f. Länge; X -bin, u. w., 

in die Fänge bin; auch weithin; K- 

jebrig, E.u.u.m,, lange, viele Jabre 

babend, dauernd: eine langiäbrige 
erfabrung, die man In einer Reihe 

von Jahren gefammelt patz der A- 

kragen, cin Name der Moorente; 

2-trallig, Eu. u. w., lange Kral⸗ 
len habend; der. 2 -Ereis, ein nicht 

"ganz runder, fondern aedrückter längs 

AUcher Kreis, deffen Hälften, wenn er 

Im feinen Durchmeſſer in der Mitte 

getheilt wird, entweder. völte gleich 
find oder nicht, Im letzten Falle if er 
ein Elrund (Dval) oder ein Kreis, der 
fh am einer Seite Im eine rundilche 
Epige verenget (Eitipfe); Cekreiſicht, 


ES.u. U. w.. 
—* E.u. u.w., lange lebend; Di 
ei 


die lang. 









Langohrſchar 


‚einem Langkreiſe ‚ähnlich, | 
einen Langkreis bildend (elliptiſch); A- 


ibraupe, Benennung folkd ’ 
—5 welche einen langen Leib. } 























ben; Länglich, E. u. U.m., cin wei 
nig lang: — | 
bee. Mi MAEHECBEG: if. ein ( 
chen | wenn es bei 
größern Länge unten Side Kae 
der Spige hin, A ein Bla en f | 
länglich, „wenn ſich die tin de 
| —— e 3zu u ugebältg 
e Dru —* ang a 
. breit find; la lang —— 9 


‚und.an cn Enden. ip 
a mat diere E. 


zulaufen; ein. 
bet welchen“, —5 — Ex 


























Selten Länger find — 
‚gen oe — 


— — 

N. w. rund — a | 
ein Hühneret (im aeg Ge 
Länge Isngrund); der 
ſerſchmied wi 

 Degenklingen, Br ꝛc. verfertigeng 
Bf ſich wieder in ‚die Klingenſchmied 
und A tpeilen, zum N 
fhtede von ben Kurz sfömicden 
die L-murb, die Rachſicht bei Ver | 

gehungen und Beleidigungen. und di 
Verzögerung der * (die 2a R nie 
thtgfeit) ; 2&-mü „ge A 
Fangmuth befigend, | 

| 
, 


} 


L-nafe, eine SR ge einer 
gen Nafe; in der Naturbeſchrelbun 
eine Art Seehahne, „deren Oberkleſe 
mit einer glatten. Spitze wie ‚eine. ** 
vor dem, Unterkieſer binausraat; ei 
Art Heuſchrecken; das Eohr, ein 
Geſchöpf, ein Thler mic langen ee 
befonders Name ‚des Eiels; ein Eſel 
nennt den andern Langohr, einst 
wirft dem Andern Fehler vor, die 
ſelbſt an ſich hat; auch eine Art Lipp 
fiihe, deren Klemendeckel in eine la 
ge lederartige ſtumpfe Soltze ausge 
und einige AÄhnlichkelt mit Ohren b 
ben; L-Sbeig, E.u.li.m., lange 
Dpren babend; die A- obrfchan, 
eine Schar oder Menge von Langoprcn, 
d.h. Efeln, eig. u, Uneig.5 Dei 


Längort 


Aängort; im Bergbaue, ein von eis 
nem. Schachte ausgelängter, d. b. in 
Nekiog — der Länge 
ns einem ' fangen 

4 a Ang von Kurzrock; 
sir, E.u.U.m., einen langen 
anhabend; R- rund, Em., f. 
Beet. das K- rund, "ts 
wa das langrund iſt (Ovat, Ellipfe); 
Cangs Hi.w., 'an einer Sache ent 
lang ber Lange nach. oder In die Lange 
an etwas Bin, mit dem dritten Falle 
des Hauptwortes: längs dem We⸗ 
ge, an dem Wege entlang; auch, ber 
Torders im D. D., mit’ dem zweiten 
Selle: längs des rechten Ufers 
bin (nit zu verwechſeln mit Längft); 
die Asnı abling, auf den Schiffen, 
Dieieniaen Saplingen, in welche die nach 
der Quere des Schiffes Hegenden Sah⸗ 
lingen auf halbe Dice eingelaffen und 
damit verbolät find; A-fam, E.u. 
m. , von einer Bewegung, in gleis 
ber Zeit 'Äinen geringern Raum durchs 
laufend, als ein anderes Ding, oder 
ale a wohnlich iſt im Gener.fage von 
gerdwind, fönel: langſam geben, 
re reiten c.; In weiterer Bes 
deutung, in gleisher Zeit weniger als 
ein anderes Ding bewirkend, volleudend: 
langtam eſſen, trinken, arbeiten, 
fchreiben, lefen ıc.; ein langſa⸗ 
ner Mienfch, der fih zu Allem, was 
er thut, viele und mebr Zeit nimmt, 
als ein andrer; langfam feyn; ein 
Iongfamer Kopf, der mehr Zeit 
gebraucht etwas zu begreifen, einzuſe⸗ 
ben, als ein anderer; langfam na- 
bert ſich auch, der Langſame fommt 
endlich. feinem Ziele auch naher ꝛc.; 


nu von der Zeit: Die Zeit vergeht. 


ibmzu langfam; die &-f- keit, 
die Eigenfikaft einer Bewegung ,.da fie 
longfam if, und die Eigenfchaft eings 
Körpers, einer Perſon, da er, fie, lang⸗ 
fam fi) bewegt oder handelt; Z-f- 
träge, E.u.iw., langfam und träge 
zueleich: ein langfamträges es 
ben, das langſam und in Zrägpeit 
verflicht;  - Fchsutis, Eu. m, 
einen langen Schatten werfend. Ju 


Schwanz, 
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der Erdbeſchreibung beißen Langſchat⸗ 
tige oder langſchattige Volker, die 
Völker in oder an den kalten Erdſtei⸗ 
ben, welche, weil die Sonne immer 
nur ſehr fchräg ihre Strahlen auf fie 
wirft, einen fangen Schatten werfen, 


= Gegenfage der Kurzſchattigen; die 


3. -fcherbe, in Schiffvaue, diejenige 
Siherbe, wenn die Enden der Planken 


Ährer Bänge nach über einander liegen, 
‚und durch Hielfürmige Ausschnitte zus 


fammengefegt find, fo daß. beide zus 
ſammen nur. die Breite der Vianfen 
haben der A -fchläfer, Die L-f- 
inn, eine Perſon, weiche lange in den 
Tag hinein ſchlaft; die Z-Ichläferer, 
das lange Schlafen; A- fchlängelnd, 
E.u.l.w., fi fang, oder weit bins 


ſchlangelnd; der Z-fchnabel, ein 


langer Schnäbel, und ein Thier mit 
einem langen Schnabel, daher in mans 
chen Gegeuden Name der Schnepfen; 


‚eine Art Kuckucke auf Jamaika mit fans 


gem Schnabel (das, alte Weib): B- 
fehnäbelig. €. un. w., einen * 
Schnabel habend; — fehneidig, € E, 
u. u w. eine fange Schneide babend; 
B- fcheßie, Eu. .m., lange. Schöße 
habend, 4 D. ein folder Rod; die 

Cſchote, auf den Schifen, Scho⸗ 
= welche nach der Lange eines Schifs 
fes errichtet werden; Der 2 - fchub, 
eine Net des’ Kegelfpieles, da man aus 
Einem Standpunkte auf einer Tangen 
und ſchmalen Bahn nach den Kegeln 
fihiebt ; der dazu eingerichtete Platz die 
Kegelbahn, im BSegenfase des Kurz⸗ 
ſchubes; der ſchwanz ein langer 
und ein Thier mit einem 
langen Schwarze, daher eing Art Meis 
fen mit langem Schwanze (Schwanzs 


meiſe), wohin. die Zahlmeiſe oder der 


Pfannenſtiel und der fpisbärtige Langs 
ſchwanz in Dflindien gehören; eine 
Art Spukmürmer mit baarförmigem 
Schwanze, der fo lang als der ganze. 
Körper if; A-fchwänzig, L- 
fhweifig, Eu v.U.m., a langen 


Schwanz, Schweif pabend; A ſich⸗ 


tig, E.u.1.m,, ein gutes Sein in 
die Ferne habend, ohne darum in der 
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Kühe gut fehen zu Förnen, im Geoen⸗ 
ſahe von furafichtid. Davonkdie Länge 
fichrigkeie;) - flbia, Erylkm,. 
“aus einer langen Silbe oher aus Tangen 
Silben beſtehend: lanatitbsge Wor⸗ 
ter, Vorsfüße. Davon die Läng ⸗ 
ſilbigkeitz die Kängslinie‘ (au 


die fängelinie)) ene Tanks oder nach 


der Longe eines Körpers Taufende Linie; 
f. Längsftveifen; die Laͤngſoliſ⸗ 
fung in der Schifffahet, bieienige 
Sopliſſung wodurch ein Tau zufammens 
gefügt: wird, das durch einen Block 
oder über aine Sthelbe Faufen fol. und 
dur die Spliſſusa weder eisen Knos 
ten Noch mehrere Dicke bekommen darf 
(Spahtfde Spiifung); Aängft, u.w., 
wvor fchr langer Zeit, feit Sehr langer 
gelte das bab’ich fänaft gewußt. 
Mieht zu verwechſeln mit Langs 1.d.); 


die Lännffange, ſo vier als Leiſte 


sonder Stemmleiſte an einem Rüfwagen; 
neſtens, rw, auf das Tänafte, 
-fpätzftens + langſt· ns in einer Stuns 
ine dee Aänaftich ; in der Sgiff⸗ 
‚fahrt, die Art und MWeife mie ein Tan, 
das nur an einen Ende ein Auge bat 
und als cine Fänge dlenen fol, um ein 
oo geſtothen "oder geſchlagen wird; 
der Lanafrieler, ine Sorte Birnen 
mitetehe. langen, Stielen, MEN und 
zuglelch ein wenig herbe von Geſchmack; 
der Laͤng⸗ſtreifen ein Limas oder 
der Lande nach lauſender Streifen an 
einem Divge (auch Pinstinie)) Rang» 
flreifig, &. wttn. „ fange Streifen 
baberd ; das. - Kirob, in der tands 
wirtbfchaft,, lanaes Stroh, welches aus 
fangen uraefnichten Halmen beſteht 
Mas Schüttenffrob), zum unterſchlede 
von Krummſtroh; der CEton, ein 
SYanper, gedehnter Ton) 2 - tönig, 
E;u.1l.r. ) einen langen Ton babend, 
ons Adem langen Tone heitchend: 
langtönige Sitten. "Davon Die 
Länarönigkeit, die Elgenfchaft einer 

- Side, da fie langtöwig if. 


* Banguette, bei den Nahterlnnen, zun⸗ 
gerförmine Bäckben, dle ſie an den 
Enden eines Haletuches, Kragens ꝛc. 


Zieteth andeinen Tangueti ⸗ 
‚ren, beꝛacken, mit Baden benäben. 


Höngviered, 1, din langes Viereck, 

































Langwierig— 


od, be ein Bierece von deſſen Geiter 


aivet gegenüber (hebenbe. länger find al 
die beiden andern Geiten (Dblongum, 






Narakelogranim), A-wisreckig, € 
n. 11.10., user ig und Tang, fo daß die 
Seiten nicht aleih fana, Tondern amehl] 


gegerüßer ebende fänger find, aß b 
übelgen; der I - wegen, In bee 
Bandwietbfhaft, das large Holz an“ 
den Küks und Bauerwasen, meld 
duech das vordere und hintere Schell” 
geht und beide mit einasder verbiadet 
(in andern Gegend Langbauın, Lange) 
elle, Sangriede , im N. D. bie lange) 
Mage); sumellen auch der am Lam 
wagen befetigte Hinterwagen; Die A 
weile, die lange Weile, das unange⸗ 
nehme und laſtige Gefühl des nbe 
fchäftigten 20. , dem die Zeit lang mir 
(aerwöpntich, doch nicht fo gut Lange⸗ 
weile); A - wrilen, 1). 13:4 
Lanzwelle verurſachen Cennunfres)e 
er langweilte mich eine volle 


Stunde Ga hy Ye) 
‚arf.3., ſich (mid —— ilen 
Langweile empfinden, Laugweile Habe j 
8.- weilig, En. iiw., auf einen . 
angenehme und verdriehliche Art lange 


J 
— 


während: ein langweiliger San 


del; eine langweilige Arbeit} 
Sargweile verarfadend, wo einem 3 
uad Welle lang wird: ein langweis 
liges Geſchwatz; ein langweilis 
ger Menſch, der lange Welle vom 
urfadt. Davon ‚die Kaͤngweilig 
keit; K-weiligen, tb.8+ 1, Zangı 
weilen; die A-welle, ſ. As 
wagen; Die A-wiede, in manchen 
Gegenden f. Pangwagen (verderbt ft 
Lawpert) A -wierig, Eu. u.w. 
fange während , gewühnikh vom 

genehmen Dingen: eine langwieri 
Mrantbeit; ein langwieri 
Krieg; sumeilen auch, was ar 


* 


dauert bat, und was laage vorbei 
Davon Die Laͤngwierigkeit, Die € 
genkhaft einer Sache, da ſie langt 


Sanke 


ei; : die &-murs, ein Name des 
E Alzuts oder.guten Keitriche,. 
Line w,M.-n, bie Selte, beſon⸗ 

ders die‘ Sate des Bauches Me Wels 
a ad bei den Fiſchern In Branden⸗ 
5, Bürg anch diefenige Selte des Waffers, 






= 100 aeflicht werben darf; im Holfteitis 
fen, der Schenkel, eines Thieres; bei 
ba a Böttchern, cite feplerhafte Srüms 





nnd, ’ m., 


Berniih, Hürfwurg). 

2 nne, W., 

„kt oder ziel Slangen, zwifgen welchen 
ei aierd ziehe 





En teside), ; unter den Oltreichſchen Sands 
de ch f. Sommergetreide. 

ai e, m, Mm. -n, in Schleswig, 
ein Dancer, welcher fein Gut zu Pehen 

Kr,  befißt (Befebaucr), zum Uaterſchiede 





a A bet 


Fänze, ., M. -N, chemahls ein Tans 


— ae harte Spiek von hartem Holze, 
: er am untern dickern Ende einen 
Ein tt von der Breite der Hand 
parte, um ihn daſeldſt mit der Hand 
R X: baften: eine Kanse mit je 





 mand bredyen, in den Turnieren ber 


— ſich in einen Katupf mit 
der fame einlaſſen, u. uneig., ſich mit 






einlafen ; in meiterer Bedeutung, ein 
SBleh Überhaupt; 
ee fie ſich au Pferde bedienen, 
 yllde Sämelne damit su erlegen; bei 
den Malkfsfängern find die Kansın 
eiſerne ſechs Bub Lange Spiehe, vorn 
breit umd scharf mit einer Spitze, bins 
ten hohl und mit einer acht Fuß langen 
Gtenge verichen,, fie darın zu hend» 
haben; bei dem Bildhauern, ein plat⸗ 
tes auf einer Seite gerundete te und auf 

der andern inwendig abgefchnittenes 
Werkzeug, deſſen fie fib sum Formen 
"in Thon und Wachs bedienen ; ein mit 
eiuer Fange bewaffneter Krieger; Bäns 


Ber —— 
Apenlauch, Hidiger Beratsuh, en 


M.-n, eine Gabeldelch⸗ 


Anstraid, f. (verberbt aus Lenzge⸗ 


„yon einem Bonden, der es elgenthũm⸗ 


hand in einen Streit, Wettkampf 


AI): bei den Jägern ein 
ſerfer Spieß, dien: Schaft lang if. 
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sen, th. 3, mit der Lanze ftechen, 
erlegen, beionders Gefihe; das 
Fänsenblarr, das Blatt oder breite 
zuaeipiste Eiſen, womit gemiffe Larsen 
veriehen werden; eine Urt Fiedermäufe 
in Amerila, mit einer Erhöhung oder 
Haut auf der Nafe, welche die Geſtalt 
eines Lamzeneiſens hat "die L-b- 


woeide, eine Urt Weldenz der Kins 
zener, -8, einer, der die Lanze führt, 


mit der Lanze ſtreitet; das Caͤnzen⸗ 
feſt, ein Feſt in der Römischen Kieche 


‚zum Hndnten an- die Lanze, mit wels 


cher man Chriſti Seite durchſtach; der 
O fiſch, eine Art Klipp⸗ oder Bands 


fiſche mit drei ſchrägen aram eingefaßten 


Banden; A-förmig, E.u. U.w., 
die Form einer fange, und in der Pflan⸗ 
zenlehre, Die Geſtalt der Spitze einer 
Lame habend: ein lanzenföt miges 


Blatt, ein längliches, das yon unten 


an fang, oben almäplig fpig zufäuftz 


"das K -gefecht, ein Gefebt, in. 


welchem man füh der Lanzen bedient; 


auch ein: ſolches zur ibung und Ruf; - 
I- geübt, Eu. üm., f. Kanzen: \ 


Eundig; Der Z-bieb, f. Kanzen- 
ſtich; der L-Enecht, ein mit einer 


Lanze bewaffneter Knecht oder gemeiner 


Soldat (der Lanzenträger) ; das L- 


kraut, eine Art Zrauenhaares in Su⸗ 
. zinam, deren am Ende fichende Federn 


Ähnlichkeit mit Lanzen haben der £- 
Erieger , ein mit’ einer Panze bewaff⸗ 
neter Krieger; Die L-Eunde, bie 
Kunde, die Geſchicklichkeit mit ber Lanze 
umzuschen; L-Eundig, E. u. U.w., 


des Gebrauchs der Lanzen und des 


Kampfes damit kundig (lanzengeübt); 
die LSnacht, gleichſam eine Nacht, 


welche die Lanzen im Kriege verbreiten, 


entweder durch ihre Nenge oder indem 
fie. töbten; Die & -nadel, eine Art 
Nadelichnecken, deren Schafe auf wei⸗ 
fem Grunde mit zlegelestben Langs⸗ 
fireifen ver ehen iſt; Der L-fchneller, 
der die Lanze oder den Waurſſpieß zu 
fibnellen verliebt; dev L-Ihwenz, 


ein Fiſch mit langem gefchmeidisen Rörs 


per, weicher au Schwanze ein Saar 
Ianjenförmige Spitzen hat ECanzeiten⸗ 


2 Lanzenſchwinger 


Aa); der Cſchwinger, der die 


Lanze Im Kampfe zu ſchwingen, zu ge⸗ 
drauchen verſteht; das A-fpiel, L- 
ſtechen, das Spiel, Stechen im 
- Kampfe mit der Lanze, ſofern cd mehr 

zur Luſt dient (Burnier); “der &- 

fiich, ein Stich mit Per Lanze; eine 
der Lange nach rinnenförmige Vertle⸗ 
fung am Halſe mancher Pferde Cder 


Lanzenhieb der A-wald. eine gro⸗ 


fe in die Höhe gerichtete Menge von 
. Langen; der Cwurf, der Wurf, 


der Kampf mit der Lanzez auch bie Ge⸗ 
ſchicklichkelt dieſelbe zu werfen. 0a. 


* Gapidärftpl, me die 


volle Schreibart, welche bei Infchriften 
. auf Steinen und Dentmählern gebräuchs 
AUch iſt Lapldarſchrift). 
*Lãpis causticus , ein aus Lauge und 
- Kult bereiteter Nsftein; L-infernälis, 


der Hößenftein, auch zum Üsen und , 


Beizen, aus feinem, in Scheidewafler 
aufgetößten Silber gemacht. 

Laͤpp, Etu. u w., in den gemeinen 
Sorecharten 


schlaf. in 
* S,appälien, nur in d. M. Lappereien, 
. Kleinigkeiten. 

. Löppe, m, N, Mn, Verkl.w. 
das Laͤppchen, O. D. Kapplein, 
der, Lappen. Sde; der Laffe. S.d. 

wien, DM. -n, die L 

inn, M.-en, ein Bewohner Lapp⸗ 
Lands (Lappländer , Lappländerinn . 

Kappen, m., 8, Berl.w, das Laͤpp⸗ 

chen, ©. D. Aäpplein, ein jedes 


"perabbangendes biegiamcs und dünnes 


Stüd ohne beſtimmte @elalt: Der 
Aasppen oder Das Käppchen des 
Öbres (Obrläppiben), der unterfte 
weiche herabhangende Theil deſſelben; 
die Lappen der Kunde, die bers 
abhangenden Ohren derſelben, beſon⸗ 
ders bei den Jagern; die Kappen 
der Leber ;- Die Kappen am 
Schnabel der YHübnerarten, die 
am Schnabel berabhangende runzelige 
Haut; bei den Blelfchern dünne Stücde 
Fleiſch, welche fie aus dem Bauche des 
‚Kindviehes baden; bet eben denfelben 
md im den Küchen wird bie fleiishichte 


Steinfchrift, 
Steinſchreibart, die kurze ausdrucks⸗ 


aus dem Bauche gehackt wird; Im Hen⸗ 


find Lappen durch Einfönttte pebile I 


- (Miidfiappen), und. wenn cr zur Aus⸗ 


zum Ausbeſſern der Schube Aappen 


* 


auch ein Stück Zeug, ein Kleldungs⸗ 


3 RE 1 
Haut, welche den Wan Des Mindes | 
ausmacht, der dicke Lappen ges 
nannt, zum unterſchlede von dem Düne ⸗ 
nen Lappen, welder weiter unten 


neberafchen , ‚did Kaldaunen, Kutteln 
oder Kuttelflecke in der Pllanzenlehre 


dete herabhangende Theile der Plans 

zen, auch diejenigen Theile eines Ga 7 
ienkornes, welche das in der Erde ih 7 
in Milch verwandelnde Mehl enthalten: 7 
ein Kappen Schwamm, ein gros 
bes ‚Stück Feuerſchwamm ; in engeren, 4 
Bedeutung ein Stuck Tuch oder keins 
wand ı. von unbeffimmter Geftelt: 7 


8 


ein Kappen etwas abzuwiſchen 


befferung auf ein Stück geſetzt wird; 
ein Flicklappen, in welcher Bedeu⸗ 
tung im O. D. auch die Stücke Leder, 


genannt werden (ein Fleck Besen, im 7 
D. D. auc ein Boden, Bletz 2c.); in 7 
der Schifffahrt Heißt auch ein eingefege 7 
tes oder aufaefegted Stück Holz am ein 7 
ner fibadhaften verfaulten Stelle eine 7 
2app; die Lappen der Jäger, 
ſchmale Streifen Leinwand, welche an 
die Leinen genähet werden, das Wild 7 
durch ihre Bewegung abzuihreden 
(Tuchlappen), oder paarwelſe an eine 
fange Schnur gefuüpfte Bedern (Bes 
derlappen). Ein Wild gebt durch 
die Lappen, wenn es fich durch dies 
ſelben nicht abſchrecken läßt, fondern 
doch durchfest, daher uneigeneiich im 
gemeinen Sehen. durch die Lappen 
geben, f. entwiſchen, glücklich davon 7 
kommen; im Elſaß nennen die Mbeins | 
ſchiffer die Segel ihrer Fahrzeutze Lapr 
pen, daher der, welcher auf einem 
Schiffe die Aufficht Über dieGegel bat, 
der Lappenmann beißt; veräcbtlih 






küd, eim Rock ıc., beionders zerriſſene 
Zeuge Oder Kleider; es iſt fo ſebr ‚ 
entzwei, Daß Die Anppen her⸗ ' 
umbangenz; tinefgenttich "bei dem 
Söröffeen ber viereckige Theil eines 
Churbandes, welcher in das Holz geirie 


J 


Lappen 
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| “ ein; Bel. den Sporern ein dünnes - verfchledener Schneckenarten, wozu auch 


+ Stückchen Elſen an der. Stange eines 


u Merdezaumes, zur Zierde; bei den Uhr⸗ 
machern find-Die Lappen die. drei 


F dünner Blätter von Meſſing oder Stahl 


an der Spindel, zwiſchen welche das 
Steigerad mit feinen Zähnen wechſels⸗ 


er 


- - (die Spindellappen); im Vergbaue zwei - 


weiſe geeift und wodurch. die Kraft ber 
Räder gehemmt wird, „daß ſie nicht ges 


ſchwinder ablaufen können als ſie folen 


2 Zoll dicke Blätter an den Armen des 
„ Kehreades eines Wallergüpels,- welche 


den Kranz ded Kehrrades haltbarer mas 


hen; im Waſſerbaue die vorfichenden 
Ränder an den fernen Wafferröhren 
in der Erde, zwiſchen welche Leder oder 


< Bilz gelegt wird, wenn man ſie mittelft 


- 


Schrauben an einander befeſtigt; Laͤp⸗ 


„pen, t.3.,. Lappen auffegen, d. h. 


Ükfen, befsnders im D. Di: ein 


Bleid, Schuhe lappen; in weites 


ze Bedeutung auch ausbeſſern übers 


% 
€ 


ER 


> baupt; Zeffel lappen; die Lap- 
penbiene, f. Rofenbiene; die £- 


blume, eine Benennung des Korn» 


die Sappenfchnecken gehören ; in engerer 
Bedeutung, diejenige Flügelfchnecke, 
welche unter allen den größten Flügel 


hat (das große: Lapphorn, der Groß⸗ 
lappe, auch Lecker); der Fechter oder 


dad Fechthahnchen (das buckelige Lapp⸗ 
horn); Cãppicht/ E. u. U.w. einem 
Lappen ähnlich, ſchlaff und weich; Laͤp⸗ 
pig, E.u. il,w., Lappen habend, aus 
Sappen beſtehend: ein lappiges 
Bleid; in der Pflanzenlehre it ein 
Blatt lappig, wenn es durch tiefe 
bis zur Hälfte reichende Einſchnitte in 
Lappen zertheilt iſt; Laͤppiſch, Eu. 
l,m., einem Lappen oder Laffen ähnkich, 
unanfändig, unverfändfg: ein läps 
piſcher Menſch; lappiſche Res 
den; ſich lappiſch betragen; das 
Asppisgen, ein Jagen oder eine 
Jagd, wobei der Jagdbezirk mit Lappen 
umfelt if; das L-reis, bei den 
Sägen, dünne mio Haken verfehene 
Stangen, womit die Sederlappen aufs 
gehelt werden ; Die CEſtatt, bei den 
Dägern, eine Statt, d. h. ein Bezirk, 


Ammels; der - mann, f. der 
Kappen; die &- fehnede, Benen⸗ 
‚ „Rung verfchtebeher Schnesfenarten, und 
zwar einer Art Flůgelſchnecken mit flach - 
‚ gerundeten  Rüdet, _ ungefpaltenem 
Schwarze und mit hervorragen der Lips 
Be, einer Art Spindelwalzen (die Lapps 
‚ Aandiige Lappenſchnecke), fo wie einer 
> Hashelicht gewundenen Schuede, deren 
Gewinde platt und mit breiten gekrau⸗ 
-feten Larren befest find; Der Laͤp⸗ 
spe, -8, “iner der lappet, fit, in 
‚ben. Zufommenesungen. Schuh⸗ oder 
Altlappır 10.5. is. Aapperei, M- 
en, das Lappen oder Küden in verächts 
“ Ubem Sinne; eine unb Reutende, ges 
ringe Sache (Lappalien) Asppern, 
th u zrckſ. Z., in Helen Theilen 
mũhſam zu etwas Größerem hitanwach⸗ 
‚fen: es -löppert ſich doch etwas 


- ber mit Lappen zu einem Lappemjagen 
umfelt if. + Re 
Lärche, m., oder der Kärchenbaum, 

ſ. Kerche, Lerchenbaum 

* Bären, nur in der M, bei den alten 
Römern Familien⸗oder Schutzgötter, 
bie in jedem Hauſe kleine Alture hatten, 
daher f. Herd, ® 

* Aargbeito. in der Tonkunf ein ‚wenig 
langfam; Asrao, langſam. 

* Läri fari, Gewaſch, ſiunloſes odet 

unnützes Geſchwãtz 

Lärm,.m., -es, oder der Lärmen, 
-8, ein lautes befihwerliches Geräufch, 
bejonderö von verſchiedenen Lünen durch 
einander: Rinder machen bei ib: 
ren Gpielen bäufig großen 
Larm; der Lärm in Trinkgefell; 
fhaften, auf ‚dem Markte; 
Sprihm. ; viel Lärm um nichts; 


zuſammen; 2) unth.3., wen.“v auf 


einmahl trinfen, nippen; die 2 Sp: 


perſchuld, Schulden, die ſich zufai 


men geläppert haben CKlittseihufd );' 


das Asppborn, eine Benennung 


"oft auch, ein heitiger Zank, Streit, 
weil dabei gewühntich iebr gefchrien od. 
gelärmnt wird; über eine Kleinigkeit 
einen großen Lärm: anfangen; 
in ergerer Bedeutung ein Aufs und 
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"Schlagen 


Lärmbläfer 


Zufammenlauf einer Dienge, fofern - 
ein verworrenes Geräufh und Geſchrei 
damit verbunden tt; der Lärm bei 
einem Seuer (Feuerlärm); Karm 
oder blafen;, durch Ruh⸗ 
rung der Trommel oder: Blaſen der 


Trompete, die Soldaten oder Einwohs 


— 


gentlich, 


mer bei einer Gefahr zu ammen beru⸗ 
fen; Laärm blaſen heißt auch unel⸗ 
vor. Der Zeit etwas öffentlich 
als eine große Gefahr oder als ein Übel 
befannt machenzieimblinder Lärm, 
der bei einer vorgegebenen oder geglaub ⸗ 
ten, aber nicht wirklich vorhandenen Ge⸗ 


ſahr entlicht ; im gemeinen Leben heißt 


Larm machen auch uneigintlich, Aufr 
fehen erregen ‚viel. von fib reden ma 
chen CAndere fehreiben Berm); der 
Kärmbläfer , einer der Larm bläfet; 
uneia., einer der voreflig von etwas als 
einer Gefahr, als einem unglück offent⸗ 
lich ſpricht oder ſchrelbt (ber Larmma⸗ 
cher, Alarmiſt); Larmen, unth 3., 
em machen, verurſachen: die Kin ⸗ 
der lärmen gewaltig; laut sanken, 


Si ſchelten, ſchrelen (in Baiern ramaten, 


im Plattdeutſchen ramenten ): ‚über 
jede Kleinigfeir larmen und to⸗ 
ben; die Larmente, eine Art Ems 
ten, welche lauter ald die gemeine Ente 
fehrattert, und deren man fich bedient, 
milde Entem herbetzulocken (Schnatter⸗ 
ente, Schnartente, Lockente, feiner); 
der Aärmer, -s, die L-inn, 


Mm. -en, eine Perſon, weiche färm 


macht; die Lärmglode, eine Glock, 
durch deren Läuten man bet Gefahren 
Pzem macht (die Sturmalocke); der 
#-macher, einer der Lärm macht; 
der 2 - platz, derjenige Platz in einer 
Stadt oder Behung, auf welchem fih 
die Soldaten verfammeln, wenn Larm 
geſchlagen wird; der L-Thbuß, ein 
Schuß, beſonders aus einer Kanone, 
durch melden von eince Gefahr ı€. 
Nachricht gegeben wird; Bas L- 
ſtück, ein Shaufpielül, das vielen 
darm macht (Spettateldüch), befonders 
ein Lirmendes Tonftüd, und im enge⸗ 
ver Bebentung, ein Torſtück welches 
aſchtlich fehr lürmt (Kanfare); eu 


si. Asıove, 


machen (Matte, chemapts auch die 


“ men; ſich verfiellen; Die Kate wege. 


“wie man ifhj einem die Karve abe 


m einem folchen Gefichte ; in der Natur⸗ 


a, Kirve, my MW bet den Jügern 


4 


Earvenball. 


Stück Geſchütz, eine Kanone, woraus 

man Lacn huſſe thut; C-voll E. 
u. u .w voll Para, mobet großer fürm | 
gemacht wird; dns A- zeichen, eln 
Zeiihen , wodurch bei einer Gefahr zer 
darm gemaht wird, 4. B. das Trome 

mela, Blaſen. — 
w,M-n, Verkl. w. das 
Carvochen, ·, ein gemahltes oder 
geformtes menfhliches, Geſicht außer 
aller Verbindung. mit einem andern 
Thelle des Körners; befonders ein ſol⸗ 
ches von Pappe gemachtes hohles Bes 

ſicht, welches man vor fein eigenes Ges 
fiht befeſtigt um ſich unkenntlich zu 














Mumme). Daher die unelgentlichen | 
Kedentartins eine Larve vorneb- 


tbun, ablegen oder abnebmen, 
aufhören fich zu verſtellen, ſich zeigen 


ziehen, feine Verſtellung auſdecken, 
ihn in feine wehren Gehalt zeigen; 
uneigentlih im gemeinen Leben das 
wirkliche Geſiot In Anfehung feiner Ges, 
ſtalt, doch nur in verächtliche m Sinne: 
fie iſt ſtolz auf ihre hübſche Lar⸗ 
ve; juweilen auch ein mißgeſtaltetes, 
ſchreckliches Geſicht und eine Erfheinung 


deſchreibunz ein noch unvoltommene?, 
der Verwandlung unterworfenes Stefer. 
So iſt die Raupe bie Larve des Schmets | 
terlings, der Engerling die Larve des 

Maillufers. y; 6-1 


7 
« 
4 
“ 


— 


und Vogelſteilern, eine Kerbe oben auf 
der Gtelftange, in welche die obere . 
Leine des Jagdızanes zu liegen fommt ; j 
Hölger, die mit einer Kerbe verſehen 
find, die Gehlagfieten mittelt ers 
Nagels #4 der Kerbe zu beſeſtlgen und. 
fie mit den Vogelminden aufs und nies 
der zu Aehen (die Lorve, Lorfe). 


#:romball, m., f. Bal masque,| 


R.edoute, f. Karventansz die A-' 
blume, in ber Wlanzenichre, eine 
Benennung ſolcher Pflangen, welche 
eine rabenfirniige Blume haben, de⸗ 
von beide Einfirnitte dicht zuſammen⸗ 


4 


Larvengeſicht 


 fälleiens das Cgeſicht, ein Ges 


ſicht, das einer Larve gleicht, und häßs 
Er; 40 iſt; auch sein: mit Einer. Larve be⸗ 

decktes Geſicht, u. uneis. ein verſtell⸗ 
tar. Der A,- mantel f. Domino; 
die ſchnecke, eine Art aſcherauer 
und braun bepunfteter Mondſchnecken 
von der Grüße einer Haſelnuß, deren 
- Mündung #ugd und perlenmutterartig ; 


das & -fpiel, sine Mummerei; der ' 


"B-tanz, ein Tanz, wobei mean ſich 
verlarvt befonders eine öffentliche mit 
*  Zanz verbundene Sufihaskeit, bei wel⸗ 
cher man nur wmit Larve ‚und Larven⸗ 
mantel erfpeinen darf (Bal en mas- 


que). | 
Kilche, m, M.-n, ein angefester 
Strelfen ober ein eingeſetztes Gtüd, 
beſonders ab Kleibungstüden: ein 
3 Mantel obne CLaſchen, bei den 
Schneidern, ein aus dem Ganzen ge⸗ 
ſchnittener Mantel; auch Name ber 
Klappen an ben Taſchen (Patten) ; die 

. Stüd: Leinwand, welche unter den Ars 

2 mein. in den Hemden geſetzt werden, 
am die Weite zu gewinnen ; befonders 
bel den Schuflern, ein piereckiges Stück 
Beder, welches an das Döerleder der 
Schuhe angefest wird, auch eine Naht, 
die gicht zwei einzelne Stüde mit eins 


ander vereinigt, fondern fh nur an 


einem leicht eingeſchnittenen ober halb 
durchgeſchnittenen Leder befindet; bei 
den Simmerleuten ein Einſchnitt in die 
"Hölzer, welche kreuzweiſe über einander 
zu legen kommen ober beim Wechſel 
weier Stücke zuſammengeſchoben wer⸗ 
den, damit ſie in einander greifen 
md fo an einander befeſtigt werden; 
Am Müblenbaue ꝛc. ſind die Laſchen 
= Gtücde Holz oder Bohlen, die über 
ben Mechfel zweier Kranzſtücke an eis 
nem Waſſerrade genanelt werden, um 
dieſe baburch deflo mehr au befeſtigen 
(die Laſchenbretter); im Schiffbau nennt 
man Laſche, die Zufatimenfligung 
zweler Banken, deren Köpfe in der 
ganzen Breite übereinander liegen; in 
‚manchen Gegenden ein Grind, befons 
ders wenn er abtrocknet, 


2. Läfchen, t$. 3., mit Laſchen verfes 


Zaãſerkr 
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“ben, Laſchen auffegen: einen Schub; 
mit einer in ein halb eingeihnitteses 
Leber gemachten Muht verfeben : lederne 
Seintleider Iafchenz bei dem Zim⸗ 
mesleuten, mit baſchen oder Einfhnitten 
verfehen und mittelſt zweier Einſchnitte 
auiemmenfügen. 

2. Laͤſchen, th. Z., derb prügeln, be⸗ 
ſonders mit einem ledernen Riemen in 
andern Gegenden falafchen). 

Laͤſchenbrett fr f. Aafche. . 

* Zasciv, Äppig,- ungüctig, — 
AUs; die Lascivitat, die Üppigkeit, 
unzucht, der Muthwille. 

Lãſe, w., M.-n, ein irdenes bauchi⸗ 

ges Gefaß mit einem Henkel und einer 
rührenfürmigen Schuauge, zu allerlei 
Slüfigkeiten: eine Walfer-, Dier-, 
—— (im O. D. auch taffe, 
Laßkazne, Lofe, Losfanne). 


t, f., der Dame eines Dolden 
‚tragenden Pgnzengefiblehtes ( Lafers 
pflanze), zu welchem die’ große oder 

—9** Hirſchwurzel oder der weiße En⸗ 
sion, und die kleine Hie ſchwurzel ge⸗ 
hören. 

A⸗ ön, die Verletzung, , Verkürzung, 
Vervortheilung: laesio ultra dimi- 
dium, in der Rehtsfprahe, die Ders 

rtheilung über die Hälfte, ' 

Eafiter, ; m., in Salzburg f. Salpeter. 
Daher ein ‚Aefiterer, ein Salpeter⸗ 
ſieder (im Öffreichlichen Galtterer). ). 


BAR, läffer, läffefte, €.u. U.w., an 


Kräften abgeſpannt, der Munterfeit 
und Luſt zur Thätigkelt beraudt, matt, 
müde; auch f. träge, faut: ein laſſer 
Arbeiter. Davon die. Laßheit, 
Trügbeit, Schlaffheit. 


Caͤßbank, m., der Serichtähof der Laſ⸗ 
fen, welcher aus. einem Laßrichter ur) 
mebrern Laßſchöppen beſteht; der 
A-bauer, f. Kaffe; der L- 
baum, f. Lachbaum. 

Laͤßbecken, f., ein Beden zum Blut 
beim Aderloffen; die A-binde, die 
Aderlaßbinde: 

Caͤßbrief, m., ein Brief, eine Urkun— 
de, worin man einen feibeigenen aus 
ber Leibeigenſchaft entläßt, 


Laßduͤnkel 


Caßdunkel, m., ein großer Dünkel, 
eine hohe Meinung von ſich ſelbſt. 
Bäffe, m., -n, M. n, eine Art sine 
pächtiger Untertanen, deren Verhälte 
niffe nicht überall gleich find (auch Laß⸗ 
bauer). — se 
gäfeifen, ſ., ein mit einer Schneide 
und Gpige verſehenes ſtählernes Werks 
zeug zum Blutlaſſen (Schnapper und 
Fliete) ——— 


1, Kiffen (nit täßen), une, ih 


Iaffe, du Läffeft Cm gemeinen Leben 
Löße), er laſſet (läße), erſt verg. 
3., ih ließ, Mittelw. d. vera. 8, 
gelaſſen; Anrede: laß; 1) unth.3«, 
nicht hindern, nicht halten, aufhalten 
sc. ‚einen geben laſſen, ihn nicht 
zurück halten, ihm fein Hindernis in 
den Weg legen; es geben laſſen, 
wie es will, nichts tpun, den Gang 
der Sachen zu leiten; eine ‚Sache 
fahren laffen, sus der Hand lafs 
fen, fie nicht länger haften wollen 
Sder fünnen ; eine Belegenbeit aus 

den „Händen laffen, fie ſich entges 
hen laffen, nicht benüken; . etwas 
auf ſich beruben laffen; etwas 
gut feyn laſſen, billigen, nit tas 
dein; etwas feyn laſſen, bleiben 
faffen, es nicht tbun; laß feyn, heist 
auch fo viel. als fen es auch fo., geſetzt; 
etwas liegen laſſen, es nicht in bie 


Hand nehmen, anrühren; eine 5% 


de, eine Arbeit liegen laſſen, 
fie wicht weiter fort/egen; ſich etwas 
gefagt feyn Laffen, etwas als ſich 
Jeſagt annehmen, befolgen; ſich Keine 
NFübe verdrießen laſſen, feine 
Mühe fihenen; fich (mid) ) nichts 
anfechten laffen, auf nichts achten 
feinen Weg fortgeben. In andern Fäls 
fen ſteht es faft ganz müßig: laß ibn 
nur kommen, er mag nur kommen; 
tag ibn nur erſt fo ale feyn als 
du biff, wenn er nur erſt fo alt if, 
Zuwellen fehlleßt ee auch einen Tadel 
ein: wie Eonnte er fich fd etwas 
einfallen, träumen laffen; er 


ließ ſich beigeben den Seven 5u " 


fpielen. Zuwellen bezeichnet eine 
Wortfügung mit Laffen ein gamp lel⸗ 


Laſſen 


deniliches Verbättniß: ich babe mir 


fagen laffen, man hat mir geſagt. 
Soft wird das Zeltwort, welches zu lafr 
fen gehört, verſchwiegen: Bier aus 
dem Safe laſſen, nämlih fließen; 
fein Waſſer faffen, feinen Harn. 
fließen laſſen (ſein Waffer abfchlagen) 5 
Haare lafen, uneig. im gemeinen 
gehen, f. bef einer Sache Nachtheil 
und Verluſt haben, Schaden Leiden; 

dem Pferde den Zügel laffen, 
nämlich fchießen; das Fenſter of⸗ 
fen laſſen, nämlich ſtehen; man 
laſſe es ſo wie es ift, nämlich feyn, 
bleiben; einen nice in’s Haus 
iaffen, nämlih geben; einem et⸗ 
was übrig laffen, nicht Alles neh⸗ 
men, gebrauchen 16.5 Die Diebe ha⸗ 
ben ibm nichts gelaffen, haben 
Als genommen; einen im Stiche 

Laffen, verlaſſen, ſich ſelbſt überlaffen; 

etwas hinter ſich laſſen, ſich das 
von entfernen, ed verlaſſen; er fängt 

es da wieder an, wo er es ges 

Laffen bat, er treibt es nach wie vorz 
in engerer Bedeutung, und mehr als 

thättacs Seitw. f. erlauben, geſtatten: 

Laffen Sie mich ein wenig ruben; 
ich will eg nicht fo weit kommen 
Laffen , ich will nicht zugeben, daß es 
fo weit komme; er laßt fich nichts 

faxen, ulchts vorfihreiben ; laſſen 

Sie ſich die Geſchichte erzäbhlen, 

erlauben Sie, daß ich fie Ihnen ers 
zähle; laſſen Sie mir ‘Zeitz laß 

mich in Rube, im gemeinen Leben 

auch: laß mich ‘mir oder zu Fries 
den, und oft duch bloß laß mich, 

befümmere dich nicht um mich, erlaube 
mie, balte mich nicht auf, laß mich 

(66; einen vor fich laffen, erlaus 

ben daß er erſcheine, eintrete; einen 

von fich laffen, ihn entlaſſen, er⸗ 

lauben, daß er fich entferne; ich laſſe 

ibn nicht von der Stelle, ich er⸗ 

Laube es nicht, gebe es micht zu, daß 

er von der Stelle gebe; einen in den 

Saal laffen, geſtatten, daß er bins 

eingebe, So auch in den Zuſammen⸗ 

fesungen, einlaffen, berein,, bin, 

eins, beranfs, binaufs, 
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dung mit thun ‚fein ganzes 


Laſſen 


& binsuslaffen 20.5 einem den Rang 


laſſen, ihm die höhere Stelle zugeſte⸗ 
. ben;..einen in feinem Umte, in 


- feiner Sreibeit laffen ; einem eine 
Seache laſſen, geltatten daß. er fie _ 
behält, fie thin nicht gehmen; In mehr 

 nmeigentlicher Vebeutung ficht es f. 
überlaffen: zu diefem Preife Fann 


en 


—— 


cht laſſen; f unterlaffen: 
e Gewobhnbeit mußt du 
uch als Hauptwort in Vers 





Tbun und Laſſen; f. verlaffen, von 
ee "ich kann nicht von 


ibr laſſen, mich nicht von ihr tren- 
nen; von feiner Meinung nicht 
Iaffen, von ihre micht abgeben; f. 
nadlaſſen, binterlaffen: er. bar feis 


nen Rindern ein Vermögen ge 


Men; f. issloften, achen laflen: 


14 

laß mic; f. bingeben opfern: fein 
Heben für jemand laſſen; f. um 
terbringen, beherbergen; er kann fein 
Seorn nicht alles laſſen; feine 
Saſte nicht zu laſſen wiſſen; ſich 


vor Schmerz, vor Freude nicht 


zu laffen willen, ntät niffen, wo 


m 


g 


vor Schmerz „ vor Freude bleiben 
fol, ©. aus Gelaſſen; f. wollen, 


"ale ein Aufruf, als efne Aufmunterung, 


* 


leßt uns beten! laßt uns uter 
Soffnung ſeyn! ferner die Urſache 
eine Veranderung, einer Wirkung 


" fenn machen, das etwas geſchleht: ich 


Aa e mir etwas vorlefen, vor: 


ſpielen, bolen, beinaen; ich 


"2: 


Iaffe mir ein Kleid machen; ich 


laſſe mich bedienen; einen, ibn 
etwas willen laffen; fich (mich) 
auf der Beige bören Llaffen, öfs 
fentlich vor Andern auf der Geige fpies 
den; fich (mich) vernehmen laſ⸗ 
fen, feine Stimme hören laſſen feine 

Meinung fagen; einen (mich) feis 


nen 3orn füblen Laffen; 


ein 
Bind taufen kaflen: einen an 
einem Seile in den Brunnen 
laſſen. So auch berablaffen, nie- 
derlaffen 2c,; ſich auf die Knie 
laſſen ſich auf.die Knie werfen, nies 
berfnien, Blut laſſen, oder zur 


Laſſen 47 
der laffen, ſ. Ader; 2) unth. u. 


th auch in mehrern Redensarten 


zurückführend, den Grund der Mög⸗ 
lichkeit oder Thulichkeit elner Sache ent⸗ 


duuen möglich, thulich feyn : feine 


Denkart läßt mich das Hefte bofe 


" fen; das laßt fidy beſſer fagen 


‚als tbun; es laßt fich niche zwei- 
‚feln, daß c., man kann darf. nicht 
‚zweifeln, daß ıc.; davon ließe fich 
‚viel reden; das läßt fich denken, 
begreifen; des Buch laßt fi 
lefen, es gewährt einiges Vergnügen; 
das läßt fich feben, das if fo be 
ſchaffen, daß man e# nicht ungern ſieht; 


"die Gründe laſſen fib bören, 
‚find fo übel nicht, gehen wohl an. 


Anm. 1. Wenn mit Iaffen ein ande: 
tes Zeitwort verbunden wird, ſo ſteht 
dies immer in der unbejtimmten Art, 

„ ohnezu: laß mich geben, jahren, 

reiten; er ließ mir melden, fagen, 
shreiben, Auch verliert laſſen wie 
ie Zeitwörter durſen Eönnen, 
mörn "bören, lebren «feben ıc. 
Die Borlilde ge, wenn es mit einem 
‚ andern Zeitworte in einer zuſammen⸗ 
— zeit ſteht 2 Bich be 
es ibm ſagen laſſen ji. gelaffen; 
er har ſich bei mir melden laffen, 
fi. gelaſſen. i 

Anm. 2, Ob laſſen mif dem dritten 
oder vierten Fall verbunden werden 
fol, wird man durch Anwendung 
zweier Regeln leicht erforſchen koͤn⸗ 
nen, a 

a) Wenn das Wort, weiches die Per- 
fon ausdrudt, ſich nicht, auf laftın, 
fondern auf das dabei befindliche Zeit: 
wort bezicht, fo jest man denjenigen 
Sal, deu dieſes Zeitwort regiert, 
Wir jagen alfe: er laͤßt mich grüs 
Ben, ıch laffe ibn birrem , fragen, 
weil gruͤßen, bitten und ragen 
die vierte Endung erfoderm, Chen fo 
heißt ed; er ließ mir ſagen, ich 
laife ihm Gerechtigfeir widerfab: 
ren, dev General ließ ihm ſchrei⸗ 
ben, weil fagen, widerfabren u. 
fhreiben die dritte Endung verlan: 


gen. 
b) Wenn ſich aber die Perſon auf la ſen 
bezieht, fo ſteht der vierte Fall 3.3. 
er laͤßt mich feine Abficht merken, 

‚ ich ließ es ihn fühlen, er bar mich 
‚feine Gemähbldefammlung feben 
Iaffen. Der Grund, warum bier 
der vierte Fall ſtellt liegt darin, 


— Laſſen 


daß die on das Grundivort i 


welches man Daraus e 
Medensarten auigelef 


eht, doß hie i 
ct werden koͤn⸗ 


"nen durd machen, zulellen, enlaus 
r da 


ben; geſtatten daß 


er). © faun man B-, ige Siße 


 auflöfen: er 
Abcht — 
daß ich feine 8 


ferne 
At geitartet, 


! ung 
fesen konnte Mußaber Die Aufs 


Idfung durch Daß mir dag om) 
gemacht werden, 10 — bie 


P.r: 


fon den Smet der Hnndhung an, und 
steht daber im deitten Tally B. 


er ließ mir alle Papiere vorlegen, - 
aufge 5 er mare veranſtaltete 


20.) Os 
ben, aufgelöft: ich 


mir 2. vorgelegte wurden; 
ibm davon Yıschriat ge- 


befahl (veran⸗ 


fraltete u.) dab ibm Nacriük ge: 
geben wurde. —. ei mehrern Zeitz 
wörtern können beide Falle ſtehen, 
-atgdann aber auch der Sinn verſchie⸗ 


den it, 3⸗ B. bei ſch 


leiten, Fanien, erzäb 


reiben , fageu, 
few 2c., denn 


wir. fagen: laß misb füweiben (er: 
Innbe daß ich ſchreibe), und laß mir 
erleben: (veranfsalte, daß mir ger 


fäyrieben werde), un 
er Me laß mir 
erzählen aufgelöft 


deben jur laß 
feien J ei, 
: daß ich leſe, 


Eaufe, —2 und def mir (der 
) geleien, efwas getauft, et» 
zahft werde. ° an ſagt alfo richtig; 


er läßt mich (eben, empfinden, - 


fünles, merten, riesben,. willen, 


denn die Auflöfung 
durch daß i 


geſchieht bier 


&b. Entfteht aber ein 


Doppeliun, 3. DB. er laͤße mich fes 


Dei ‚ ‚wel 


heißen fanm, er er= 


faubt da ich febe und daß ich geſe⸗ 
en werde, er ließ fie pländeru, 


h £ 

er beiabt, das fie (die 
derten, und daß fie 
geplünbert wurden, 


nicht der Zufammenbang der Rede. 


Suldaten)ipläns 
die Einwohner) 
fo muß, wenn 


felbit Darüber belehrt, Die ganze 


Medensart geändert 


werden. 


2. Lälfen, unth.u.unp.3-, unt. und 


wie das vorperachend 
ein gewiſſes Anſehen 
wiſſe Het in die Augen 


e, mit baben, 
baben, auf ge⸗ 
fallen, mit Be⸗ 


ſtimmung der Art und Welfe: das 
laßt aut, ſchön das fallt gut und 


ſchös in die Augen; 
diefer Anzug? w 


au bloß, Das läßt nicht, 1., das 
fäßt oldbt aut; unca.: das 
nicyt für mich, für meinen Gtand, 


"wie läßt mir 


ie Geht er mie? 


das ſchiat ſich nicht für mich · 
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— Eu. Um. Re PN 
und davon zeugend. S. Kaß; alle 


KARtspf, m, (0 viel als Gchröpftopf- 
Zip, Euitm., m D.D. kw 
abi, mas. erlaffen werden kaum; 
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ge Aand mache arın. Gprühi 10, 
en Die Käfiigkeir, dir Sur 
* „Die 


Neigung und Gewehabeit LA au FD- 


sine laßliche Sünde, _ —— 
maduchen. Rh a 
einen Laßsins zu. geben; Der Ir 
raum, Laßaut; Das Ankeis, 
im deri weſen, Ketier od r junge Skins 
we, welche man, in einem Schau zur 
Goetpflanzung ſtehen Läße CHfgereid, 
Borkindner);. ver A-richrer Dt 
der A-fütippe, f Kafbank ; die 
8. - finde „io ber Kömirchen Kirche, 
eine erläßliche,. geringe Stada, zum. | 
Unterfibiede von einer Todſuade 16.57 
der L-tRd in, Tan, den man zum 
Aderlaſſes für ‚befonderd — : 
die L-wiefe, eine geges einen 
zins eibem Undern überlaſſeac 7 
der 2 -sapfen, in wausben DR 
den, ein: Zapfen In. einem Bafe, die‘ 
gtüffiekelt im. Safe berausfiehen AU 
taten (die Rapfröbee); Das A-zele 
chen, fo viel ald Aderladseisen; er 
& -zins, ber Zins für ein baſgut. | 
Caͤſt, m, M.-en, ein bobte Gtad 
der Schwere: Die Kalt des Hebau⸗ 
des ift für den fAywacben Brand 
zu groß; unelg, Die Veſchwerlichlelt, 





FE \ f Fa 3 

© Bas/Deühende einer Sache, mit. dem 
© Mibenbegeifi dir Merge:' die: Zaff 
der Befchäfte, der Yabre; die 
" Erofaduna der Deibmilite dor 


"Snber viel Laff von e * Bas 






© gensz im weiterer Bedeutung in der 
\ Naturfehee, eis jder Körper, welcher 
der bewegenden Kraft tofderikeht; unela., 
ein Körper von geweſſer beſt mmter 
Schwere; der zugleich Al ein Mos zur 
Bettimmung des Gewichtes und Raßes 
andrer Körder dient. So berechnet 
"man. den: innern Raum eines Schiffes 
im Anfebung deſſen, was er falle: uad 
trasen tann, nach Lafer, wo dann 


Veirie Lob fo vice als 2 Tonzen oder 


„senöbniih 4ooo Mund find: Das 
SCHUF Der Feiner SCHE, cs hat 
‚feine Ladung; die Kalt brechen, 


anfangen zu Kihen, Beſondets be, 


— man RO. und in der See⸗ 
 Mädrie baufi⸗ das Seteride nad Falken, 
Da Bihfalen hält eine Zaft vr: Mil, 


tee oder Ho Scheffel; im Hhundwers | - 


ſchen 3 Wispel, oder 14 Maiter, oder 
96 Hlmten; in Koöln 20 Maiter oder 
ro Fahren Hainburg 3 Wispil, 30 
‚Sirfel, 65 Fat oder 120 Hinten; 
an Bremen sa, Dicast, “46 Shefel, 

bo Bierter over 64> Sptät, in Ortals 





fund x Drumt,- 3: Tonnen, 35 GH 


el; Doer sn Viertel; In Danzig 43 
Malter, oder 60 Scheffet ; in Kur; 
‚land 48 dis. 60 Poof; Am manchen 
Orten ib die Lat auch cin Mas zu Zlüfs 
fakeiten. So balt in Danzg eine 
alt Bier 6° ga6 :2 Tonnen oder 
Stoff oder Quartier eine Maft 
Mein aber 2 Bub, 8 Dphofts -ta 
Abm, 48 Anker oder 40 Viertel. 
Außerdem mist man in N. D. au 
Mod andere Dinge nach Laſten. So 
hält "eine Laſt Yaringe, Salz 
‚oder Steinfonlen 12 Zonnen; eine 
Zaſt Backlinge zo Stroh, eine 
Lili Bupfer in Goslar" rs Zents 
ner, eine Kaſt Schiefesfteine aber 
arz Brusner. Selbit als lacheamaß 
Dritter Band, 


12 ein in hohem Grade ſchweres 


“ 


Laſibeere 40 
gebraucht man es in Libeck wo eine 
Laſt Land ko bis 80 Gevlertruthen 
‚beträgt, as fo viel man mit einer’ Lay 

Getzelde beiäet.- Fr Men Kedensrs 
ten, wo es ein Maß <bezeiinnet bledt 
es in der Mebrheit Moerande rt wenn 
EKZablwort vorheroeht?· acht ſt 
Born zwei A wein Bier; 


dm ‚emeinen Beben bedeuter es auch eine 


unbetimmte Menge, fehr viel doch 
“ nur in der Einheit: eins Ar? eis 
ne, eine Lift Shläae;" jede Sa⸗ 


“de, welche man als etwas Drücendeg, 


Beihwerliioes empfinden; des Tages 
Laſt und Sitze tragen! unter der 
A:if erliegen; einem Anderen 
CLaſten anfhürden: "dis Kind 
bat viele Arften zu tragen/ viele 
Abgaben , Verbindlichkelten bü⸗rger⸗ 


liche Caſten; Siche Befuchs find _ 


mie zur Laſt; Mich feläft tur 
Laſt Seyn, leben; veinem zur 
L:it fallen: einem erwarnmie 
‚ Arft legen, ihm Die Beſculdigung 
einer beionders üb-Te Soge aufdurden; 

in welterer Bedeutuna in On De je⸗ 


des Schweren dawite zu verbinden; auf 
» Kauffahreen die, keine Kühl, vndern 
“ein giarers Deck häbeı, bedeuret es 
den Raum auf dieſem Decke zwiſchen 
dem Bratſvill und dem großen Motte. 
LZftädie, w., M.-n, an der Oſtee 
die Schiff ande zum Aulanden in Sees 
und Handelsfkädten, B. zu Stetrin 
derjenige Ort, wo Waren aus rund 
eingeladen werden, oder mo die Schiffe 
ihrer. Ballaſt ausfaden, - 
Aöftbalfen, m., auf den Schiffen, ges 
wiſſe Hölzer, welche den Balten alei⸗ 
chen und unter dem griech Verdecke 32 


Fuß unter den Balken Ddeffeiben. in 


Zwiſchentäumen von 5 Zuß von einan⸗ 


ber liegen; K-bar, Eu 1.0, was 


‘ galten tragen: fan» und teigt: JAR- 
bare Tbiere, Laſtthlere; die laſt⸗ 
baren Stände, welche die Lauen des 
Staates tragen muſſen, der Bürger⸗ 

und Bauerſtand, im Gegenſatze des 

apeligen und geiffihen Standes die 
en Die. Erdbeere, 


den Auftrag ohne derade den- Begriff 


— 


mit haben, einen 
nder Schwere ha⸗ 
laften febr; 


äften, 1) unth. 3, 
hohen Grad dr 
fen: Sand 
” meig., zur fa 

fer Umſtand 

auf ibm; =)tb- 2 
ne Saft drũcken, nie⸗ 
ers im unelgentlicher 
Rummer laſtet 
iſt Laſtenfrei, Eu. 
beſonders von Üfenb 


th. 3. , mit af bele⸗ 
Bedeutung; 


lichen Abaaden. 
Käfer, I, -8, die herrſchende Nei⸗ 
Fertigkeit boͤſe zu handeln: 
eben feyn; DRS 
‚alle Kafter an 
Boͤſe; ficb in La⸗ 
in höchſt laſterhaftes 
das Laſter der Crun⸗ 
„YZurerei te.; in der 
grobes Vergeben, Ber 
bertestung des Ge⸗ 
Ehemahls auch eine 
oder ſtarke körperlich 
fe eine Beleldigung, Be⸗ 
‚Schande, Sch 
Häfterer, Di 
eine Perfon, welche 
ändliche Dinge 
Eu...) frei 
Laͤſtergoſchichte, 


dem Laſter erg 
Laſter Nieben ; 


* 


Leben führen ; 
kenheit/ Der 
* Bibel auch f. 8 


rinn, Mi-en, 
Andere laſtert, ihr ſch 
nachſagt; ar 
son Lafern; die 
eine Geſchichte von einer 
: In fie geläffert wir 
Chronique scan- 
Aöfterbaft | 
after babend, und darin gegründet: 
ein lafterbafter Menſch; 
haft ſeyn (D- D. laſterha 
die Aäfterbaftigteit, 
ſchaft eines Menihen, 
iR) 5 der 2.-Enede, 
Saftırn frohnt (der Laſterſt 
%- leben, ein laſterh 


einer, der den 


einen läſter⸗ 
im gemeinen Leben 
fluchen etc., ſehr 
täfteern, einer 
ih; Läfterliche 
läfterlich von jemand 
auf, ein la⸗ 


lich betrügen; 
Läfterlich faufen, 
viel faufen xx.; 


ſprechen; dns Am 












































Laͤſterung 


erndes Maul‘, und eine laſter nde Were ⸗ 
"fon züäftern the Z. etwas Fehler⸗ 
haſtes beinerken und anzeigen in wel⸗ 
cher Bedeutung es noch in den alten 
achſchauordnmgen vorkommt z Wer, 
Läftern will, der täftere was zu 
lafteen iſt, mer Fehlerhaftes oder, 
fepferhafte Werhädloungen an ichen 
pder Gaſlewerten demerken win— er 
ue ea gm engerer Bedeutung TE 
"fcpändliche Dinge Der Wahrheit zun— 
der vorſatzlich von jemand reden / und. 
ihn dadund aufs aröblichſte beleidigen: 
einen läftern ; Bote laſternz 
weiterer Bedeutung als unth.3. , ſehr 
nachtheilig von emand fprecbeni, in 
der Abficht ihm Schande zu mach 
und feine "Schande. zu verbreiten: er 
laſtert gern ; auf einen laſtern ⸗ 
= Nacırbeiliges, Bboſes von Ihn reden ee 
ehemahls auch f. verunſtalten, verg 
kümmern, welche Bebeutung es noch 
in zerläffern hat, fo wit f. ſchänden? 
die Sranen läflern, fie find ; 
der Käfterpfeil, ein 
deuch, eine Laſterung, Lüfterwede 4 d e 
glethfam als ein Pfell gegen jemand 
abgedrückt, duh. gegen Ihn gerfibtel 
wied, ihm zu ſchaden; der CLaſter⸗ 
quell, ein Duell des Laſters oder der 
Laſter, dasieniad, woraus Lafer ent 
ſpringen ſerrede, eine Rede, 
in welcher man laſtert CLaſterworte 
die Cſchrift, eine Schrift, in wel⸗ 
cher man jenmmd laſtert (Pasquill) 
die &.-fehule, bidiuch, ein‘ De 
wo gelaſtert wied; "der Laͤſterſinn 
der Sinn,‘ die Neigung zum Laſier 
auch die laſterhaſte Sinnesart; de 
2. -felave ‚rin Sktiave des Palle 
der den Loſtern ſrohnet z die B-fis 
eine laftervolle Stadt; der A -Nie 
am manden Orten, «in Stein, x 
welchen‘ Verbrecher vſfentllch au f | 
Schande ausgeftelt werden (der Schar 
“ fiein) die Läfterfuche, die 
auf Andere zu lältern, von ihnen Ra 
" tbettiges gu ſprechen; + Füchei 
Ern. u.w., Färterfucht habend ; -® 
Laͤſterthat eine laſterhaſte Tha 
die Käfterung, M. - en; die Har 
re 


0 Saffiahre 


«dung des order und. die, Laſterrede 


feißt 5. Aaftervoll, Eu. „vol 

Sea, Iehe. Iaterbaft;, das Käfters 

wort Worte, mit, welchen. mar jes 

* mand iaſtert Leine baſterrede) die R- 

zunge ‚eine. laſternde Zunge, und 

4 e fäfteende Berfon. 

ſtfubre w.,. Pie RO we 

“offen ſuxret ʒ das gehen, 

Sen mit. einer fa; Das L-gefbier, 

ein Gefihter, ein Wagen , galten dat 

"auf fortgufiboffen (ber faftmagen); das | 

gewicht, ein loftendes, fehr mr 

ses Gewicht; das A- bols, 

1 ‚der. gemeinen. ‚großblattigen Linde; Ei 
"fig, E&.u.ikw., Lañ badend, ents 
\haltend, führend. . Davon die Läs 

I Rigkeie, ‚der Zufand. eines Schiffes, 

‚fofeen es Balken. ‚führt, und-die Schwere 

oder das Gewicht der Ladung, welche 

I ‚ein , Schiff mit. Sicherbeit führen kann; 

—* Läfig, €. u.u.%., defen Lall man 

be empfindet, febr befehwerlich ; ein 

— — ein laſtiger 
Befuch; ein laſtiger Menſch; 







Dee Sal befreit; Das Asfipferd, cin 
ed, ſofern es zum Ldaſttragen ges 








das vadoferd) zum Unterfchlede vom 
“Bus und Keltpferde; der A -enum, 
Raum zu Baften, deſonders der uns 
ere Raum in einem Schiffe; der C— 


en Ballak eines Schiffes ausmaht; 
rer Schiff, ein Scif zur &ort, 
fheffung von kaſten, Gütern, Wans 
‚seen ꝛc (Zeanspostihif) ,- sum Unter⸗ 
biete von einem. Kriegsſchiffe; das 


-fieisen, das Steigen mit einer - 


Bit, der L-fiein., ein Stein, ber 
eine große Fall bat; ‚dns - eier, 
sein, Thter, geſchickt Laſten zu tragen 
das; Baftvich) ; ‚Artbierifih, €. 
A; nad Art etries ‚Kaftyteres; der 
rager, die &-t- inn, cine 


 Perlon, welche Laien trägt, befonders. 


„wenn fie cin Geſchaft daraus macht ;' 
daufig uneigenttich von Menſchen, die- 
„nel Arbeit und Mühe haben; in der 
— Biber, bie einen Theu eines 


y.. 


ı&afilos, en oßre Saft, von 


raucht wird (das Saumeos, im Kriege 


Ind, Sand, ſofern er die Laſt oder _ 


‚5! 
Hauſes tragen oder zu tragen ſcheinen 
(Atlanten, Gebälfträger) ; in der Nas 
turbefchreibung die Schmetterlinge, wel⸗ 
be im Auguft aus den Buppen der 
— auskriechen weil des 
Mannchen bei der Begattung das Waib⸗ 
chen oft mit ſich in die Luft nimmt; 
das L-vieb, Thiere, die zum vaſt 
tragen gefsict find; 2.-voll &u 
Um." voller Laſt, fehr delaſtet; ſehr 
laäſtig, beſdweris; der A-wagen, : 
ein. Wagen, Laſten darauf fortzuichafs 
fen az Sradptmagen, Fuhrmannswa⸗ 
gen). 
* Aafür, m., ein blaues Kupfererz von 
einer ſchönen bochbfauen Farbe mit acl⸗ 
ben Kiesflcken Laſurſtein, in der his 
ben Schreibart Azur, 4. d.); eine 
aus dem morgenlandiſchen Eafur berei⸗ 
‚tete ſchöne blaue Mahlerfarbe Ullra⸗ 
marin); bildlich bei Dichtern das blaue 
Gewölbe des Himmels; - -bleu, ©. 
uv. U.w., der Farbe des Palurs 5; Dur 
Das A -er3, ein grüngelb:s mit vo. ds 
nen. Farben‘ Übersogenes Kupfe- erz 
‚lKupferlafur); Die uL- farbe, ik: . 
Farbe des Laſurs Die oft aus bleuem 
gepulverten Glaſe, aus Bergblau x 
bereitet wid, der Cſtein . As: 
fur. i 


* Rötäre, eig., , freue dich, die Benen⸗ 
nung des 4ten Sonntags in der 8a: 
‘, fen, von den Anfangsworten der fas 
‚teinifhen Mefle, Zef: 54, ı.: laetare 
Sterilis etc, 


Eätein, fe, -es, Die latein. Sprade: 
Artein lernen, fprechen; ein rei: 
‚nes fließendes Aatein ſchreiben; 
Catein, E. u. U.w., f. lateinifch, in 
latein iſcher Sprache; die Lateine⸗ 
lei, M. -en, das latelnein; ein 
Ausdruck, der eine Eigenheit dir latel⸗ 
niſchen Sorache enthält Latin mus); 
Aateineln, with.3., Die Eigerkeis 
ten der lateiniſchen Gprase ir die 
MWortfügung feiner eigenen oder eincy 
andern einmengen \ Iatinffiren ): auch 
bie lateiniſche Sprade überall, obr 
Noth, auf Koſten der Mutt:r Eipraspe, 
gebrauchen; der Arteiner, -8, 
a 


Latein 


eaͤtſch 


reln; die Latinitãt, das Latein, 
"bie latein iſche Sprache A 
ai m., -es, Me, fh. Tat⸗ 
ſchig; Lãtſchbein MLatſchbei⸗ 
Saiſchfuß Latſchfũßig; 
die Aarfche, Mn, im gemeinen 
Beben, die Benennung älter niederges 
m „tretener Schube oder Yanteffeln (Latſch⸗ 
ſchuhe an manchen Orten auch Shlars 
"fen, Schloefen), "andy grobe plumpe 
— Zeobbeifhuhe von Wole 
J der niedrigen. Spiedart auch eine 
ifiche. und Unordentliche weibliche 
Verlon; eine Hundinn (die Lutſche); 





„im Holſteinſchen ein Schnitt, ‚eine 


 Schmasre; 3 Latſchen unth. 3 ſo 
* — 
* „.jondern ‚mehr auf. dem Bos 
„d hia trelcht, beſonders wenn 
dies von ———— oder zu großen 

chuhen und.  Wantoffeln , berruhrt: 
ein Jatiienper Gang; verägttih 


2 und nledrig f. gehen überhaupt; der . 


die L-inn, M. 


,=8, 


= / 











— hat: ein Latſchmi⸗ 


eig und werächtlich eine 
me: der Z-fuß, 


ng); latſchfüßige Tauben Catſch⸗ 
ben); der A - ang, ein latſchi⸗ 
; ‚Bee Gang Zätfhig, Eu, mw., 
‚gemeinen Leben f., Jatſchend: 
Sein. Katſchiger mMenſch ein 
iger Bang; latſchig ges 


be Überhaupt, umordentikh, nade 


ia der Haltung ‚und: Kiefdung, 


‘ ein fole r Menfh ein Latſch, 


itſchel; — auch vom Wet⸗ 
SR ‚wenn es Mr tend regnet, 
kothig it Kim 


naf, 


(Bärlatihen); . 


jan die Füge nicht gebös 


-en rn Berfon, welche einen Tats - 


en auf den Boden .' 


„binfreichen , * bes bet Thleren der 
Fall t, deren gül ie. lange Hagye oder 
„Beben haben an So nennt 
omon die Füße dee Bären und" einer 
Set Tauben Latſchfüße , daher dieſe 
Urt Tauben ſelbſt Latſchtaube ges 
nannt ver 5. auch wobhl ein Menſch, 
der latſe > geht; E- füßig, €.u. 
um., Laribfühe habend ( Latfchbels 


ERROR Tor in. weitrrer 


Lattennagel 53 
uneigentlicher Bedeutung im gemeinen 
Leben auch f. weich, weichlich überhaupt, 
2. vom Fleiſche, das ohne Kraft iſt 

: es fchmedt larfebig ober läts 
febig, Dayon die. Kärfchigkeitz 
der Lãtſchſchub, f. Karfche; die 
Artaube, f. Latſchfuß. 

Bärbsum, m., %. Zattenbaum; 
Lötte, w., M.-n, eine Stange, 
aber nur in. einigen Fällen. So find 
Im Forſtweſen Die Latten (Stangen) 
junge, gerade und ſchlank aufgeſchoſſene 

Baume. S. Sommerlatte; in mans 

ben Gegenden ſelbſt jedes Reis, ober 

jeder junge Zweig. an einem Baume 

(Lade.oder Lahte); im engerer und ges 

wöhnliher Bedeutung: find Zaren 

vierecklge, entweder gleich breite und 
dicke oder mehr ‚breite als dicke Stans 
gen, welche. zu allerlei Sachen. verar⸗ 
beitet, am bäufigften aber quer auf die 
Dachſparren genagelt: werden, um bie 
Ziegeln, Schindeln ıc: daran zu befe⸗ 
ftigen: Dachlatten; Latten fchnei« 
‚den, fie regelmäßig: aus Baumftäns 
men wit der Sage ſchnelden; Ast: 
ten reißen, fie aus jungen Fichten ıc. 
reißen oder ſpalten; mit der Latte 
(nit der Stange) laufen, poſſenhaft, 
-Teichtfinnig, mindig ſeyn; une! igenttkh 
nennt man einen Menfiben auch eine 
Katte, wenn er groß. und haser if, 
und auch eine groge Kaıte, wenn 
er Aadern zat Stütze, zum Haft dient; 
Laͤtten, th. .wit Latten verſehen 
Cbelatten) n ein Dach, die nöthigen bat⸗ 
ten. auf die Sparren nageln ; die Läts 
tenart, eine Feine Art, Latten damit 

. zu fpalten; der A-baum, ein Baum, 
welcher tauglich iſt Latten daraus zu 
ſchneiden oder. zu fpalten (der Latt⸗ 
baum); die A -fifcherei, die Fiſche⸗ 
rel oder das Fischen mit der Patte, d.h. 
mit der Stange. oder Angel (die- Uns 
gelfinherei oder Ruthenfiſcherei); der 
A-bammer, ein Hammer, welchen 

man gegen hält, wenn man etwas auf 
‚eine Fatte nagelt; dee L-bauer, f. 
Anttenreißer ; das A-bols, Hola, 
welches zu Fakten brauchbar iſt; der 
&-nagel. oder Aatnagel, große 


V 


Latwerge We, * 
mittel, aus einem Gemiſch von Arzenei⸗ 


Eu 


54 Eattenfpieter 
35 Zoll lange 
nen Köpfen, die Latten auf. die Soar⸗ 
ven damit zu nageln; der B-fpieter, 
eine Art viereckiger Rüge! mit feinen 
‚Köufen, die Dielen. der Fußböden das 
mit anzunageln; 
Name eines Gewichtes auf Martinique, 


"paften einfache, geftiefte Blätter einander _ 


gegenüber eben, und deſſen röhrenförs 
ig? Blumen „vier Gtaubfäben und eis 


nen gefoaftenen Griffel enthalten ; das 


g - wert, allerlei gatten unter ein⸗ 
» ander: «lies Lattenwerk 
ſammtlichen Paten an einem 
ein aus Satten beftchendes Merk, z. B. 
Gelander von Latten; Der A-zaun, 
ein, von Latten gemachter Zaun. 
"Lörtig) m., mes, M. von Be; 
tn, -e, ber Salat oder Gartenfalat. _ 


Davon der Laͤttigſamen/ Laͤttig⸗ 


ſalat. 
* Farün, geſchlagenes Meſſingblech. 


'*Lätus die Seite, Blattſelte, der Sc. 
“einzelnen Bank 
in Rechnungen, 


‚tenbetrag in Rechnungen; latns per 
se,- Seite für ſich, 
wenn auf einer ‚Seite nicht. ‚mehr as 
“ein Poſten — 
latus per se eine Sache für fi. 

Mm. -n, cin Arsenels 


fioffen mit Hontg , Strop der, ‚oder aud 


einen, zu diem Beet getochten, Gafte, 


“ beitehend. 
2. Mer, 
das 2 ichn, 
‚Benennung vines Kirtdungsitückes, mels 


ches bei grauen und Mädiben oben breit 


- und unten ſpitz zulaufend if, und oft 
mit Bändern befest und gezlert, 
in die Schnürbruft geſchnurt wird ; auch 
die oben breiter sulaufende Klappe an 
„den Schürzen, welche die Bruſt bes 
\peckt, ehen fo die Klappe vorn, am den 


Hernkleldern (Hofenlag) ; ferner Inder 
ein Kleldungs⸗ 
welches bis auf die Hüften reicht 


nemeinen Sorechart, 
Rück, 
iind fowoht mit ats ohne Aemel unter 
andere Kieldungsftüce angezogen wird 
Bruſtlatz, das Lelbchen, und wenn 
cd vor Mannsperfanen aetraner wird, 
dad Beuftub); fm Huttenweſen am 


elferne Nägel mit. eis * — 535 


der A firauch, der 


die er 


Dache ; * 


ſprichw.; das iſt 2 


es, M, Kane; Berktn.,. 
D, D. "#&tlein, 


vorn. 






















I 
ie en, 
Ei 
Ara € I 
| ne d N 


fondere Art 
mann — 
Yale ar * 
au / u “u 
de warm, ki 
Küffigen ‚Körper 
laues Weller; 
die von den. ‚Son — 


erwarmte Eu nel £ 


oder fch Leppaftie 

Rn een Dr Op 
aft; einen ı{ 

bandeln. ms! 


fammengenommen, sum N 
„von den Rodeln d er Fichten, 


| e Baum — 
Fr das REN ER 
chenlaub,. gindenlaub, Me 
Laub; unelg.,_ aliertet % rjlerung 
welche, den 3608 pn! 
werk, J— * 
bie zrüne Farbe , Mm 
Blätter vorgef 
Be das au yes: * 5 
on * der. uns 
die L-fpiße oder. — 
8. zeben, K-neun, 86 












14 


das Daus, der Könka ıc, fm biefer‘ 
be; Im Forfiisefen auch bie Zelt, 
die ie — 59 ʒkomm 
alfo f. Jahr: der 
dritten vierten. 1c.K Elbe 
‚Nabetbolh, Krone, 
url); In weiterer an 
deutung In imandben © 
Aurpeit an der VBenlgung « 


es e —* 
no, 


— 





ein halbes 


m einzelnen Blattern und 
n — in der. Mehrheit die Kaube, und 
uber, wovon Lauberhütte; der 
gr <&-spfel, f. Galle; fel; das h- 
* Rand bei den Schloſſern, ein Thür⸗ 
band mit faubförmigen Beriferungen ; 
der - baum, ein belaubter Baum, 
zum Unterfhiede von den Nabelbäus 
men; das P- dach, „cin Dach von 
4 "aus, und das dichte Faub der Bäume 
. und Strauche, das einem Dache vers 
glichen wird; die Asübe, M.-n, 
Aberhaupt ein bedeckter ſchattiger Ort, 
We man vor Wind und Wetter: ger 


* ——— Hk, befonders ein bedecktes, aber _ 
san den ‚Seiten offents Gebäude, ein 


=. Shoppen; noch häufiger ein oben bes 
subeatter ‚oder überbauter Theil am oder 
vor einem Gebäude, der an den Sei⸗ 
ten offen iſt "dergleichen noch manche 

‚= Häufer in den Städten haben, bet wel⸗ 
> endas zweite Stockwerk mehrere El⸗ 
len weit über das untere vorgebauet 








il, auf Säulen ruht und fo die Laube : 


3 Bedeekt,) Die Lauben einer Keihe neben 
söetnander ſtehender Hauſer diefer Art 
den einen bedeckten Gang „.. den 


© Baubengang, wofür man auch die 


=», Aauben odtr Lauben fagt: unter 


. den Aauben ſitzen, etwas feil has _ 


I. benze.;igumellen auch ein offener Saal 


tan) ; in alten urkunden auch 
Speicher, in, welcher Bedeutung «8 
och im Naſſauiſchen, wo es Laab 


* elne Halle (Gallerie, ein 


lautet, bekannt if; ; eine von allerlei 
—J Gewachſen umwachſene bedeckte Hütte, 


auch Bäume, ‚Sträushe, welche man 
= fogesogen hat, daf fie eine grüne und 
bedeckte Hütte, bilden; eine grüne 
 : Abube ‚. eine Laube von: grünenden 
in 


— Genächfen; eine Raube anlegen 


(im gemeinen Leben, befonders.im N. 
J D. haufig Löve, Löbe, anderwärts 
44aube) der CLaũben, s, der 
Dr Weißfiſch Em Sſtreichſchen die Lau⸗ 


— be); Asüben, ») unth. Zu, mit: 


abs — man das 


‚Baubfall, 55 


- haben ; Laub befommen, Laub treis 

- ‚ben, befonders in dem zuſammengeſetz⸗ 

ten‘ "fich belauben; 2) th.3.,.d«6 
Laubes berauben, das Paub von den 
Zweigen fireifen Cablauben, ertlauben); 
Ons Laübendach, das Dach : die 
„obere Welbung einer Faube; der — 
gang / ein Gang zwiſchen dicht neben 

- einander ſtehenden Bäumen, Sträu⸗ 
‚hen oder andern ranfenden Gewachſen, 
‚deren Üfte und Ziveige cin geiines ges 
mölbtes Dach bilden (Bercean); der 
&-beimer,- ein befannter milder 

Rheinwein; die Z- fchwalbe, I. 
Landſchwalbe; der £-fir, cin 
Sitz in einer Laube; der Sſtrauch, 
"der Name eines Pflanzengeſchlechts, 
welches der Hundswinde fehr ähnlich 
it; der L-thurm, in der Krieges 
kunſt, die Benennung der bei den Als 

„ten gewöhnlichen beachten Belage⸗ 
rungsthurme. 

H.aüberblett, f., Im Öfreiföen jedes 
Baumblatt; das Kaiberbabn, die 
Benennung eines Zinshuhnes; die A- 
hütte, eine mit grünen 

“ gebene und bedeckte Hütte (Beffer die 
Caubhütte), befonderd die Hütten 
dieſer Ark, welche die Juden bet ihrem 
Ernfefeh im Herbſt errichten, obgleich 
es jetzt oft. nur bedeckte Plage im oder 

am Haufe ſind. Davon das Arus 
berbüttenfeft oder Azubbürtens 
feft, in der Bibel auch das Feſt der 
Laubhütten und das Feſt der 
LCaubrüſt, dasjenige Feſt, an wel⸗ 
chem die Juden in Laubhütten oder was 

deren Stelle vertritt, ſieben Tage eſſen 
müſſen, wofür. man auch bloß, die 
Araberhürten fagt, und zugleich die 
ganze Zelt des Feſtes darunter , vers 
fiebt: Lauberhütten halten; das 
auberbüttenfeft feiern; ‚der 
Caũbertag, Im O. ®. ein feſtlicher 
Zag; der A-zug (Taubzug), bei den 
Schlöſſern, ein Zierath , welcher die 
Geftalt des Laubes oder der Blätter bat. 

Aaübefche, m,, die Eiche; Der: & - 
fall, im Forſtweſen, das Abfallen des 
Laubes von dem Bäumen, und die Zeit, 
in der Dies gefipicht „ daher ber Herbſt 


weigen ums 


56 
ſcherzhaft der LCaubfeller/ der das 


La ubfeige 


Saun falen nmacht, aenaunt wirdz 
Da 


die I-feige, Fötgen,. welche als 
Waare In Yard edackt verſchickt 
erden; der Lfine, en Name des 
Domefaffen Die A=flichie, Bde 
Der aung, foliber a dem Lau ⸗ 
pe ahulib find! Höemig, €. u. 
or m... MER des Laubes, "die Geſtalt 
eines Bfuttts hanend} der L- froich, 

ein Heiner, Buf dem Nüsten aptelgrüs 

ner droſch dar ſich während. der Bes 
nattangezeit im Waller aufhalt außer⸗ 


dem eduf den Bsumen lebt und 
= fihwos Ziefern naher (der Baumfroſch). 
8 ber Diengfprase u, onft im gemeinen 
‚Spott wird ein Jäaer ein Aaubfröfch 


Mannt; das A-forrer , Das Taub 
Baumärten ‚als Wönterfütter, " 


ander B 
ie ment ihaie; der K- gang, ſo viel 
tg Saıbehsang; ‚Das &. gebäude, 
"ein Gbände, di 6 eve Laube iR, und 
dichter ſch J — belaubter und ſih brei⸗ 
e Sal; Dis 2 = gebänge, 
-2 ei: Gehährae on Bau oder brlaunten 
ursgnehen LRefon, Laubgewinde) das 
ſſeulel, das Geſauſel dis be⸗ 
legten Tauned; Das Zrgefpror das 
ge proßte 





daub und belaubte Sproſſen 
dr Bäume; das Eagewebe „dicht 
vnter einander gewachſene belaubte 

© Awerge, die 'eine Laube biiden; das 
u WI winde, f. Aaubxebänge ; 


sCpa® ME - arwslbe, eine „gemölbte 


Zweigen, und ein 


Dede yon belaubten Zeh | 
das K -geselt, 


u arwäthter Laub ang; 


eine Laube, ſofern fie mit einem Gezelte 


©. yeralichen werden kann ; der Lgip⸗ 
sg" ehr laublger Glokl; das L- 
pe; Bäume und Strauche deren 


90 Stängel mit Laub oder Blättern befest » 


ſmn d gm Anterkbiede vom Nadel 
sr ppier Tanmgelhoſze; ein Geoblz, en 
- rin laus- Lausholze beſtehend; das 
ur en) ein Marie 'des Birkyubr 
* tieb da⸗ ſich acru in Laubholſern aufs 
Io 


- I mai Meubbabn,' das Welbchen 


7 gatBbennez "die hutte ſ. 
&ullm.,: 


N Ahuherbüree ı RM iche, 
d.n, Paube. oder den Blattern ahnlich: 


iaubichte Zierathen; inet Laube 


u kater, ein auf dem Laude und vom 
“ — Käfer, beſondere dee Mal⸗ 
Mfte 


die Spamſche Fliege Die Astnospe, 
ſo viel als Blattertnospe oder Blatt⸗ 


J 


LCaũbmiſt¶ m · 6 


nennung derjenigen Mooſe welche ge⸗ 
wbohnlich keinen Stengel haben ‚deren 


DA Münnchen beionders nennt “ 








































Laubſaͤge 


julic ein aubichter Banay &- 
Exu al. w., tik baut neufeben, wich 
Hub dab ud: laubige Ba ume der 


der Jodaats od. Brachtafer Elel⸗ 


nee Saukfälse „und der Gofbküfseiodee 


» auge; der A - Pnanzı, ein Rramg vo 
. Laube oder laubigen Zweigen Ao 
Eh, unde aubt des Laubes b 


7 


gabe; ohne belaubte Biume,Noder 


überhaupt ohre Baumes u? N 
au-blätig, €, 0.4. 1m.,' Tone. Blut 
habend, „daher, alcht heſtigen Leidens 
ſchaften unterworfen ( phlea matiſch) im 
Gegenſahe von warmplütig. ' Davon, 


2er Aaublärige (Whleamanis)iund & 


die Baublürigkeit.C Phleama )y die 
Eigenſchaft seines Meufhen, welcher 


Jaublütiz ... 


ubfireus das 
moos in der Mangenichre,, Be⸗ 


Blatter groß find und flach Wegen, und 
deren Kapfel in mehrere Mlappen aufs 
ſpreingt; der & -reufch , ImiOHD, 
Name des rotben Brendes an'den Baus 
sion ‚U der das Laub durre macht, fo 
daß es rauſchtz der A rechen ‚ ein 
Rechen, das abgefallene Saub der Bau⸗ 
me, befonders in den Wäldern‘ damit 
zusammenaureshen ," um es Fur Streu 
"rc. zu benützen Arveich, Eu.u w. 
reich au Laub „vieles; Laub habend 
die Kr rinde,eine Art der Gerrinde, 
welde in Knäuela einer halben’ dauf 
dick beſteht und eine laubartige Rinde 
"bat; die C⸗ wolle,, bel den Buche 
bladern eine Kelle, vallerleh laublchte 
"Verzierungen auf die Bücherbande da 
mit ju drucken; der & sFoff,. eine 
Keantkhelt des Weiuſtockes da die b 
teren Blatter verdorren und cin’ Blatt 
dos andere anfteckt· ber Brand); die 
rüſt auberbütte; die 
ſage »bei mehrern Hondwerkera 
dnd Künflen, ‚eine fing. Sage / lau ⸗ 


reg 


2 


4 alhfhnur 


Snhete Zierothen demt auezuſngen/vder 
einen Körper in dünne dem Laube ahn ⸗ 
the Bimter damtt zu ſchneiden bei 
deno Buchten ſ attern/ welche das El⸗ 


fenbrin damit in dun e Blutter ſchnei⸗ 


Dany) verderben Taufſfage)bei 
Ahr Gerd⸗Dued Silderarbeitern “und 
Rotbh gleßern rine kleine Shge'vom feins 

schen Stable mit einemchernch Geſtelle, 
rn das berſm ſiae bei gegoſſenen Din⸗ 
ugensaigufägenz‘ Die T·ſchnur fo 
viel als baubgehenge "Diet -Ffreu, 


© Paub;, ferien man es zue Streu für 


das Vieh denutzt Der davon entſtan⸗ 


denn Mit Ha Laub niſf der L- : 
nebaler;; ein Fran göſtſcher groter Tha - 


1er, welcher Rthlre 1 2ER 6 Pf. 
= (ederib biores od Franıs) alle (in mans 
"He Gegenden z. Bo in Thur ingen in 
der gemeinen Sprehart Dicketonne 
aus Duraton verderbt ein halber 
aubthaler/ eine Franzoſiſche Sit⸗ 
vbermunze, die den halben Werth el⸗ 
nes 
umwunden, Ei. Urw. mit 
Laudʒ mit einem baubkranze ummun⸗ 
den; das Qvo gelchen ein zum 
Geſchlecht der Wedelihwsänge gehören⸗ 
der Vogel)’ der Weiden zeiſig (iu O.S. 
* Gpötteeling); ver Z-watd, Verkl.w. 
das Laubwaldchen, ein aus Laub⸗ 
Höhen: beſtehender Waldz das I - 


werk ‚"in der Mahlerel und Zeichens © 


kumſ das Laub der Bäume: das Laub⸗ 
werk auf dieſer Landſchaft ſt 
ſchenʒ allerlei Zierathen , wilche das 
aub der Bäume und’ Plaizen nach⸗ 


abmen und voeſtellen. 


Kaödy, m urſ es mM. von mehre⸗ 
rer Arten, =, ein Aflanzengeſchlecht, 
welches zu den Zwiebelgewachſen ges - 
“pe und ſach dur eine ſec Wi⸗ttige 
offene Blumen krone, eine runde viel⸗ 
butige Blumenſcheide, die während der 


uttʒut bertrocknet/ ſo wie deduech, 
dal die Blumen einen hedru gten 
Schirm bilden und dreifächerige Sa: 


Die veeſchedenen Arten haben foñ ale 


eluen fucht gen durcdringenden Geruch 


and Geſchmact, uud werden als Ge⸗ 


ers hat (Kleinen Thaler) 


me⸗tapſeln hinterlaſſen, ketintlich macht. 


Baudemitm 7 
wur; an Speiſen "gebraucht. Dahin 
der Aſchlauch oder gemein» Lauch, 
der Berglauch Graslauch Yöhl- 
lauch, Knoblauch/ Schnittlauch 
c. Andere Arten find unter dem 
Namen der Zwiebeln bekannt. Der 
 zabmer Aisch: oder Spaniſche 
Azud) (In Schwaben Plarren) in er⸗ 
eidet fih durch eine kugelrun de Dor ⸗ 
“de, dreifach lanage ſpizte Staubfaden 
¶und eine tleine haugende Zwiebel z der Mi 
A apfel,” eine Art. weißgeißlicher 
‚Apfel. „von weinartigem Geſcamacke 
EEGtammapfel Hüttiigsapfel,  Spiss 
‚plz Die A+diftel, ein Nams der 
Brachdiſtel, eine Art dee Mannstreu; 


das Laũchel -8, eine Art Lauch 


tn den Wäldern des nördfichen Euros 
293 ein Name, des Knoblauchtrautes; 
das Ar genis; eine auf ſclechtem 
und büerem Boden wachfende Art des 
" Nispensvafes, deſſen Blätter wie bet 
den Zwiebeln bůſchelweiſe gedrängt auf 
"ter Wurzel bei einander ſtehen die 
"A *farbe, die gelblich. grüne Barbe 
Rs Sauches „melihe etwas Ins Bkäun- 
liche füley A - farben oder A far; 
big; Euin, die geiktihgeüne Fars 
be des Lauches pabend (Lauchgrün) ; 
"der A-Enoblauc, eine Art des 
Lauches, deſſen Wurzel ein dem ges 
meinen Lauche äbulicher Knollen, und 
etwas - größer” als der Knoblauch If, 
und ganz wild auf Gern unter dem 
Rocken wachſt, Daher auch Rocden- 
bvolle (außerdem auch Ackerlauch, Griß⸗ 
lauch, Graslauch, Schlangenlauch, 
Walcher oder Spaniſcher Knoblauch, 
Ackerkaoblauch; die & zwiebei, 
Die Zwiebel oder Wurzel des Lauches; 
in engerer Bedeutung, eine. Art des 
Lauches, nachenfẽr miger Lauch, 
Bergtnoblauch (auberdem auc noch, 
wilder Bergſchnittiauch Waldlauch, 
Berg wlebel Waldzwiebell 
*Laudãuum/ ſ. ein ſchmerzſlillendes 
Arʒeneimittel weiches aus'qufgelöftem 
Dpkum bereitet wird, Schlaͤſtrantchen, 
Mohnſaft. BIER 
* Zwocmium, f., das Rehngeid , der 
ER nz fen 







sg Saudiren. | auf 


—* bei den Tuchbereitern, das warten, —— nothigen um⸗ 

en Lund vor dem Aeeffen mit «fände. ‚elntreleny einem. ‚Andern: * 
Baumðl überftrefhen, um Ay einen 3. fhad n ** m. 
+ fatfehen Glanz zu geben 7 „auf. den Di ienfE, ein 
*Lañdum, der 1 körerkhtetihe Aus x Thun genau achten um 


| 









4 ‚fpruch ‚das urtheil. im {nenn .° de been; 
* 2eipin. ‚meins, an vosteflher BT * u w.Fertlakeit, 
Franzoſ. Benson‘ Er — 


‚am Kane, — canietei. tendd.. 
a. Kate) we it. Aauge 2. ar, Men 68, aũ 
‚Kauen, unth „mit. baden, aufs ‚ung idR 
ha auen vom. Ehme 1%. Davon Die ſich —— 
aue ein abfallender, ſih abwalzen⸗ 9 vollen Laufe, Den Bas 
„der Sünerflumpen, wenn. ‚ber. BONS, | * Davon, tragen / im 
=; gu Gmelzen anfangt, Voraus man, —* nz 
CLauvine Cavinc — nl bat. u Asufe, verkaufen, ſo —* 
——— mr era ‚ander; eingeln aus der Hürde, ode 
ech fües Geſinde ‚bereitetes Getränk, —* /B Stalle herauslauſen; in weiterer 
man erhält, wenn man, auf die ‚Webeutung auch von.der Bewegung Ur , 
er . quagepreßten: Treſtern Waſſer gießt, ſie is belebten Körper : der Lauf den Mafe * 
pr ne den Ablaufgähe u» Pers 
ren käßt (Lausrwein , Nachwein, Tres i 
fſterwein, TDreberwein, Waſſermoſt, und 
im goemeinen Leben: verderbt Braga 
; 2 ionelen Burke * —* 16; mit welchem 
ledtern Namen in weiterer Bebeur \ eu 
tung —— yon —— u 
und unſchmackhaſtes Getränk bezelch⸗ aufte, 
— Ruch aus den ipfelu wird — dem veralteten Tauft 
uhnliche Art, nachdem ber der Saft aus verlaufenden Zelten in — 
denſelben — worden, ein Sauer -. Veränderungen. An: benfelben ; „die 
bereitet. dem Weſen der Dinge gegründeten De | 
25 w. der Zuſtand, da man «- änderungen, ‚und ihre aus ihnen ji 
' fauert : auf der Lauer fieben, auf sentwictelnde ‚Reihe in der Zelt Dat 
etwas lauern; dm, Bergbaue: Lauer N bringt, der Kauf der. . 
ftechen , . wenn vorkiegende) Gewerke mit fichz,.im. der ege 
auf Forttrleb des Stoforted lauſchen, benbeitens dies iſt der w 
+. “oder wen fie mit Abſtattung der Stolls auf, ſo ocht es in der Welt zb 
ſteuer ſaumen oder mit. geit und Feder ders fortlaufende de Deränderungen 
‚hauen; der Arüerer oder. Laurer, der Belt —** dadurch —— e 
=, eine Perſon, welche fauert , auf reicht werden folks r 
etwas (auert; die Aaüerg genbe, eine.  Kebens (ber ee ren 
‚Grube, im welcher man auf Wildoret der Verlauf der Pebenszeit, 
-..fauert; Aaüern, untb. 3., ſcharf und... woch gewöhnlicher ‚die. Artı —* 
neſtrenat auf etwas warten, um es «bes Verlaufs dleſer ee Di 
dard⸗ Auge und Gehör zu entdeeten: ge freien Lauf laſſen/ cs nicht 
auf etwas, auf einen lauern, auf — rei nicht aufhalten; de —9 — T 
WWwas mit Werlangen matten , bis ed + kun zuweilen fs CKäufer, auch 
erfcheint ic.; an der Tbüre lauern; Besaottung der Thlere und ) "Be 3 
einen lange auf ſich lauern Iafr, ‚in welcher fie zu geſcheben —FJ 
fen; in engere Bedeutung, helilich ¶wohnlicher die Laufzeit; vom 
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gan 
sa: Sichtungzᷣferner: dle Glled⸗ 


niaken, welche einem’ Thiere um Lau⸗ 


zei dienen, oder auch ein der⸗ 
ben, So werden Yon — 


* te Beine aller vier fußigen wilden Shlere 


*— Käufe ober Mätifte geno Ahr; einem 
fen einen Tauf abſchießen; 
8 Amber Zeraftederungsfinft heißt der er⸗ 
j Knochen an der Sußwurzel Lauf 
—— gauch dasjehige) wor⸗ 

J 





worin ein Ding-läuft, daher 


=: „ie warden RD. Segenden, das 
Be te eines Fiufiedz‘ ein Brett pder 





F en der Pak, auf welchem das 
” "Beim Ablagen "vorfaufen muß 
er — an den Schleßgewehren die 
ii en in welche man die Kus 
ger laufen laßt, und aus welcher fie 
— Abſchieten wieder herauslauft; 
iche Theil an den Miefeen; in 
FR ‚bien Ste bätgerne Einfalung- der ° 
sr „ Mühtfeine, in weicher der obere Mühle 
"fein oder "Fauf Taufe (die Zarge); bei | 
— die dreite, rund zu⸗ 
er ofen: ſogene und“ befeftigte Schiene, 
her weiche der Siebboden ausgepannt 

(He Trommel); die A-babn, 
‚eine Bähn, oder ein ebener freier Platz, 


** auf welcheim Man mit Audern um die © 


U Käufe (die Nennbapn): die 
Te Baufbabn betreten; uneig., das» 


R even, mit einer ſolchen ‚Saufbahn vers 


en * man. bel der Geburt be⸗ 
eh mit Andern duschläuft: die 
Eufvbah 


n unſerer Freuden und 


Widirwärtigkeiten (die Laufbahn 
* Ebens duch/ein einzelner gleiche 

— — —— Tbeil dieſer Lauſdahn 
© N Beziig auf die Gegenſtande, die und 
“Karin - befchäftigen « Catrkere): die 
u aufbabn auf der Hochſchule; 
nr die Kaufbabn des Sefchäftsman. 
e "= es ‚ des Briegers; das K-band, 


"awehan der Schnü-bruft kleiner Kinder 


 befefllgte Bänder, woran man diefels 
2 ben pält und führt, wenn fie gehen 
lernen (daB Gangelband, Leitband, der 
un die 2-bank, ein mit 


Aiadern verſehenes Sehih, worln Heine 


ich laufe, du läuft > e 


"Saufen \ "sg 


Kinder ohhne Gefohr gehen lernen (der 
Saufdagen, Rollwagen, Laufftuhl, Sins 


delwagen); die =Bohne, Die ge⸗ 


meine Bahnie, Turkiſche Bohne oder 
WVite bohne, die an der Stangen th die 


Höhe läuft; das M-breer, bei den 


Buchdruckern, ein ſtatkes Brettan der 


Preſſe, auf welchem der Karren mit 
Hulſe der Walze oder Rolle lauft, oder 
bin und ber geſchoben wird; vei den 
Seldenwirkern, ein Brett vell kleiner 
Fächer, durch welche die Seide auf die 


i " Spulen'geleiter wird; der L- brief, 
Bretter, um einen Karren 
Ha — darauf fortsufßhteben ; bei den 


ein Brief, weiber als Bekanntma⸗ 
hung im: einem gewiſſen Bezirke für 
beſtimmte Perfonen umlauft (das: Laufs 
ſchreiben, Kreisſchreiben, Umlaufſchrei⸗ 


ben, Kurrende); ſo vlel als Laufpaß; 
die A-brüde, eine Brücke, ein 

Gerüſt von Brettern fürndie Karrens 
ſchieber (auch Bloß ein Lauf); beſon⸗ 


ders im Hüttenbaue ein Brettergang, 
den Siſenſtein zur Gicht aufzulaufen 
(die Gichtbrücke); eine ſchmale Bruͤcke 
für Fußganger; der A=burfche, ein 
Burſche welchen man zum Ausſchicken 
halt; die E·diſtel ſ.Cangdiſtel; 
die Edohne, bei den Jagern, Dob⸗ 


nen oder Schlingen, welche nahe an 


der Erde zum Fang des Federwilds auf⸗ 
geſtelt werden (Lauffchlinge, Lauf⸗ 
ſchneiße, das Läufel, das Bodenge⸗ 


richt, Erdgericht); Die Laüfel; M. 


n, eine Laufdohne, und im weiterer 
Bedeutung überhaupt, eine Schlinge 


zum Vogelfang; bei den Jagern, die 


Spur der Hühner im Grafe:und des 
Diches um die Wälder (die Gelaus 
fen), sum Unterfiyiede von der Fahrte; 
Ziüfeln, th. Z., das Verkl.w. von 
dem ungemöhnlichen läufen, auslaus 


| Deröfterunges: von läufen;. Bobs 


nen, Erbſen c. läufeln: die Bobs 
nen, Erbfen ze. aus den dürren Scha⸗ 


len brechen und berausnebmen (im N. 


D. polen, pelen); Laũfen, unr, 

er ‚läuft, 
erſt verg Z., ich lief, M Nictiw der 
verg. 3., gelaufen, Anrede, lauf 


(dis DD. du laufſt, er kauft, und 


‚69 Laufen 


‚4m Mitteln: geloffen),-) unth. 3, 


mit feyn, auf ‚feinen Füßen, lich fchnefs 


ler als gewöhnlich fortbewegen, zum 
unterſchlede vom Gehen und Syringen: 
hinter seinem 
einem in die Wette, um die Wette 
laufen mit ihm im Laufen wettel⸗ 
fern; lauf, was dw kannſt, fo 
fehnell du-fannf;: ſich aus dem (im 
gemeinen Le außer) Athe m lau⸗ 
fen ‘ich müde I wo es aber 
1 die Form eines th 3- annimmt und 
mit haben verbunden wird: -ich bas 
ve mir die Füße w 
wofür man auch bloß ſagt: ich babe 
= mich vund: gelaufen; ‚mir. dem 
Soypfe wider die Wand laufen, 
ſowohl eigentlich, aus Berichen, aus 
‚ Raferetsund Verzweiflung, als au 
uneigentlich, einen unübermindlichen 
—— und denſelben den⸗ 
noch. thörkchtee. Weiſe überwinden wol⸗ 
AO ;ıbeiiden Jagern Läufe,der Rebs 
bock auf das Blatt, wenn er dem 
one vwomit der Jaget auf einen 
Baumblatte den Ruf des, Rebe nach⸗ 


ahmetnachgeht, wofür fie auch auf 


Reizen laufen ſagen, und es übers 
haupt von den Thleren gebrauchen, wel⸗ 


de ſich durch na hgtahmte Töne locken 


—5 feine (feiner) ‚Straße, 
feinen Weg (feines Weges) lau: 
> fen,‘ ſchnell ſelnen Weg geben, zurück⸗ 
legen; das Pferd läuft einen gu⸗ 
ten Trab zu Stucm Janfen, fürs 
i mend, Ah. nit großer Heftiakeit und 
3.% Gewalt gegen eine Feſtuug anlanfen, 
> fie zur übergabe zu nöthlgen: fuchen od. 
ilrtlich möthigen : über einen lau- 
fen, veraltet, f. überfallen, feindtich 
Aau fallen; zuwellen ſteht laufen f. geben, 
ss ohne den Begriff der Schneligkeit: 
das Kind lernt. jetzt laufen, d. i. 
ehenz der Hund iſt labm und 
nicht laufen ; und. , ‚it und 
diel aehen/, einen‘ Zweck zu errelchen, 
gewobnlih in verfichtlicher Bedeutung: 
An die Spiel» und Teintbäufer 
kaufen ; hur nach dem Vergnu⸗ 


gen, nach den madchen laufen; 
Zuſtand 


Ihnen = Mufenthaltsort eder 


cchnell verandern, elenfa ei im, verichtn I 


‚ber. laufen; mie 


Dt — — 
em Ha — 


\ von einigen.TH a a onders von 
Hunden „bei de Shen 
wund — Dachſen, ‚f- ‚fi dega 1, teil. 


Zaſſe; uneige 










Saufen 


lichen „Sinne: aus, m Die fe J 


‚Isufen ; auch, aus 8 Sürät, 8 A 


ſich ſWae ‚entfernen, fi 
dem geld» ——— der 


air; AR i ee 'anı 



































zu thun 
derben . 
mit schnelen. 


mehr und weiter 2 en ke 1 # 
in. welcher Bedeutung „cs aben 


verbunden „wird ;, 
Hundinn bat. es 


EHE von Ieblofen Kö a der 

bewegen, womit aber d der Bes 

Su Schnelligkeit nicht gg 
‚binden, iſt: 


arbe 


Schweiß, über, Be 
Thränen USt eu 


haften. act: es s laufes chen for, 
die Augen ice ee ei Dafe 
Pen, SD ug 
die NT ufen — * 
men Yugeh,, aus Sehen af st 


das Schiff, iſt auf 2 nz a 
in den x N, 
beit aus), inch 
eine Bahr Pi 
fen, die Zaue, 
gebolt at * 
ſeiner eigenen Gh 9 — 

‚gel ſoalelch Ma J Lauf ich | 
Tauwerk, alle, Tanne ee sehe 
den Enden nicht "be tet BRD, und 
duch Blöcd: hin und ven oder A f un 
nieder. bewegt werden Fü ae ziaſ⸗ 
fen, Scoten, Ha Hatte ie —* 
fendes Gut); eine 


lau 5* 
ne, auf den Golfen, ei * 
‚wenn es al⸗ eine Beſade dien 


, Erde läuft um Die —— 


Mond tim die Erde ein Licht 





4 > 3 
——— Laufen 









und 


— 
2 AN Mh de); 





— —— hi ehe " ah auch f. 

T “re | 6 ; - I hi; u dis’ —* 
Bu. — * 
a — Erin 


m gemeinen Peben Arch von andern 
hun A Teig! läuft in 
Sebe wenn kr in der Wärme 


men ihre Michtung nach 

N; uneig. au Ye der Seit! im 

Int — anne 

anno cu rrenti); der Lxufende 
ufenee 





Ber gt ige fe ou; is), „laufende 
as Ri —— Buchladen in 
te Li | enarde hängt nitht 


ai wr;d ber Tälcher Drucks 













<a ie? 
dc der 


sbeitt, welche "diefelbe nachahınr (Kürs 
Nofhrift, aub- egende a irre 
u ‚ft ein Gerücht, , — erbreſtet 
66 es läuft wider den Aoſtand 


v A Ehre, es if ‚oder Kreitet 
gegen worauf wie das bin: 
| Lufeny. wie wird dier endigen? 
—4 ei, auf wine Bindus, das 


ahr gern then; ‚zaweiten läuft 
Was Mienfli den mit unter, 
nit ar —— etwas Renſchlickes. 
* * net laufen eine blobe Lage 
„Bach einer gewiſſen Richtuna bin, und 
fiebt?. ertrecken das Gebirge läuft 
3 gen nach Süden, befons 
8 in den Sufammenfegungen abs 
n, anlaufen, auflaufen, 
auslaufen, beläufen, durchlau⸗ 
sh einlaufen ıc. 2) t6.3., faus 
nd von der Stelle fhaffen ; im Bergs 
baue, Erze, Derge kaufen, fie auf 
— 5 foetſchaffen; Kaufen, th 
Laufein 


eh der Tag ehr Wachs Laũfer m 


Haut ’eine em 
Betr auch: 
het: 443° HA | 


— Die ähteh lsnfen in die | 
e@Beldpreis, 


durch wiſ enriume, von einarder ab⸗ 
gefomdert find, mie dies det‘ der Schreibe‘ 


Gefahr laufen in . 


Laufer 6: 


m.,-3, die m Im, m. 
en, etwas, das Käufe)" belrudee⸗ eine 
Verſon, welche Täufte ein uter 
Be 3 feyn, gut, ſchnell Taten 
. füneenz in engerer Bedeutung if der 
"Käufer ein auf beſondere Art gekleide⸗ 
ter Diener eines vornehrnen Seren, 
welcher vor dem Wagen deffelben her: 
"fäuft, oder atıch von ihm ru ſchtellen 


2 Birken verfendet wird (ehemahls 


ein Reunknabe woruntee man auch 
wohl Uberbaupt nur einen Bothen vers 
fand); in der Blbel wehrere Mast f. 
"Bußbothe, welche Bedeutung es noch 
in dem Worte Horbönläufer hat; 
oſt verſchwindet der Bege iff der Schnels 
ligkelt, wie in den Wörtern Heide⸗ 
"läufer, CLandlaufer ieh IND. 
heiten auch’ die Karrenſchleber bet der 
Deicharbelt Käufer, und im Schach⸗ 
ſplele führen DIEfen Nee zwei Steize, 
welche "über die Ecken der Felder das 
gan Schachbrett durchlaufen können ; 
"andy ein ſchnel faufehdest pferd wird 
"ein (guier) Läufer genannt wel⸗ 
ches in der Bibel auch ein Dromedar 
Canſkameel) bedeutet z N der Natur⸗ 
beſchreibung eine Gattung Landkrabben, 
welche an dem Meeresufer in ghpten 
"und Sirien nach untergang der Son⸗ 
ne aus dem Meere hervorkommt und 


— ſthe ſchnell laufen kann; auch Spin 


nen, welche kein Gewebe machen, ſon⸗ 
dern’ nach ihrer Beute laufen und fie 
haſchen; eben fo eihe Art Holzböcke 
ober Borkenfäftr (der Panfküfee)s auch 
der Weidenzeiſig oder des Seldenvögels 
then if} unter dem Namen Läufer bes 
faunt: bei den Vogelſtellern der abge⸗ 
richtete Vogel, welcher auf dem * 
herumlauft und fingt Caufervogel); in 
der Pandwirtbfhaft junge entiöhhte 
Schweine, bis fie fih zum erfien Mahle 
begätten (von da an lÜÜberläufer); 
aub von unbelebten Dingen ,- welche 
ſich bewegen oder welche beweglich find, 
3. B. der Käufer in den‘ mrüb. 
len, der obere Mühlfielh‘, welcher 
fih auf dem untern fe Hegenden ders 
umdreht und bie Körner zermalmt; 
der Heine unten ebene und glatte Stein, 
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Laufen 


| mit welchem die Farbenreiber die Farbe 
anf dem Reibeſteine gerriebens bei den 
Tuchbereitern das bewegliche Blatt der 


Schere zum un teeſchied v 


Ibden Seilern 
bewegliches 


bleger 
oder dem unbeweglichen Blaͤtte bei 
ein in der Wand ſtehendes 
Rad, ein Geil mit vier 


| Hafen daran, zum ſpinnes (das Seiler⸗ 


machen; auch 


rad der Wirbel); auf den Schiffen 
find Laäufer Taue⸗ ‚welche über ‚ine 
oder mehrere Scheiben fahren und diefe 
zu einem Tatef, einer Tolie,, Bien. 
wird auf den Schiffen 


eine gemöhntibe Sanduhr ein Lau⸗ 
i fer, beftinmterSandläufer genannt; 
bei den Buchmachern eine abgelagfene 


Spule , 
gewunden warz 


24 


‚recht ſtehende dicke 
‚ Shorflünel befeſtigt 


auf welche nicht Wolle genug 
an den Thormegen 
‚der Bauerböfe, das an den Säulen aufs 
Holz, woran der. 
if, welches unten 


mit einem gapfen In einer Pi anne ſteht, 
Soben aber walzen förmig gerundet in eis 


nem eifeenen Ringe gehalten wird 
welches ſich Über der Panne und in 
dem Ringe drehen 


und 


| fäßtz tn der Schiffe 
fahrt die beweglichen Stücke auf dem 


Joo tobsſtabe ʒ tm gemeinen Leben die 


Rauken 
> der Erde hinlaufen Austäufer): auch 


.fens, 


— 


(Auslaufer 


— 


der Erdbeeren ꝛc. welche an 
die weiblichen Blüten des wilden Hop⸗ 
weiche ſich frühzeitig won Der 
Hitze aufthun und den ‚Samen auslau⸗ 
fen laſſen; chen fo "bie Wurzelſchoſſe 
iu. der Tonkueſt iſt ein 
Laufer oder ein Lauf, ein Reihe 
nach der Tonlelter 


der Töne, welche ſchnell nach ein ander 


geſungen oder geſpielt werden ; bir Maus 
ger nennen die mac der Länge der 
Mauer gehenden Steine Käufer, zum 
Unterfchiede von den Bindern, melde 


in die Duere geben, und unter den 


Gren iſteinen werden blejenigen, welche 


wiſchen den Haupt⸗ und Eclſteinen 


fiehen und gleichſam mit unter laufen, 
au Käufer genannt (im D. D, lau⸗ 
- tet dieied Wort: auch Baufer) j die 
J.- büchfe , eine Buchſe, In-we cher 
die Borbenfäufer ihre Brieſſchaften tra⸗ 
gen; der A-falk, sine, Art Balten, 


velche ſich won. Beldmäufem," Seöfihen, 1 
Kaupen,saud: vom Bienen und Wespen. Ei 


‚ac. währt 
penfreſſer/ Bienestreilen. \, befonderd 
„ in Erantreish,mo mantpn feines ichmack· 
haften Gleiſches 


feon, 1h:8-,. foviel als iaufeln Der 


die: Fäufervögelsamthrer Feſſel herum ⸗ 


“ganze Swachbrett, als auch ein Zug, _ 


wird; bei den Voelſtellern, zarte Rlem⸗ 
‚hen, au 


— n.; in Mae de Ei 


auf einander foigens e 


* 




















































Laufgeld 
Eroſchfalt, Weſpenfal⸗ Weir 


wegen Het; der - % 
faß ſchneil gehende Füße;  Aöus 


äuferplag, bei den. Vogelflellern, 
derjenige Play auf dem Wogelberde. mo 


‚laufen 5 ver K-vogel Pr ‚bei den Bo 4 N 
gelielleen , ein auf. dem Bogelherde.an 
‚einer Feſſel herumlaufender  Lodungil; _ 
das & zeug, bei den Bogeltelleen, | 
ſchmale Riemchen, welche den Läufer ⸗ 
vögeln am die Füße gelegt werden 34 
der Zug, welcher mit dem Lauſer ge⸗ 
than werden kann, namlich über das 


* 


delcher wirklich mit: dem Läufer gethan 


weiche die. Fäuferyögel anges ⸗ 
‚bunden oder angeläufert find. J 


rt 


deren MWurgeln ſehr auslaufen und 7 
Swößltage machen; der A faden, 
Hei den Zägern, ein Faden, am welchen 4 
Ach das Jugarn oder der Buſen eines 
fpiegeligen Gärnes pin» und, berzieden 
läft; das Z-feuer, das einem mtos 
sen Raum ſchnell durchlaufende Feuer E 
> des in eine lange Pinfegeflreuten Schlehe 
pulvers, eine Mine oder ſonſt etwas 
arsuzünden; auch ein Abſeuern bel den 
Soldaten, wo langs der ganzen Aus⸗ 
dehnung eines aufgetellten Heerhaufens 
ein Gewebe nach dem andern Im groher 
Gefpwindigkeit abgeſeuert wird. Bi 
ih: eine Nachricht verbreitet 
fib wie ein Lauffener , wennfle 
in turger. Zelt überall befanht wird i 
der L-fup, Füße welche sum Lau⸗ 
fen dienen, befonders ‚bet den Wögeln 
und Ziefern, zum unterſchlede von den 
Schwimmfüsen; das A- geld, bei 
einfgen Haudiwgrteen. und Künkfien, 
ein Reiſegeld, weiches der Meier oder 
Here einem von einem anders Det 


ber verjopriebenen Geſellen versühet - 






> 
« 


t 
\ 


Laufgeruh 


‚mänben Gegenden auch f. Hand⸗ oder 
Werd der Soldaten; das L-ge: 
xüſt, in der Bautund,-cin fehräg tauz 
 fendes Gert mittelſt deſſen man auf 
das elgentliche Baugerüik gelangt; dev 
graben, in der Belsgerungstunft 

Gruben mit einer Bruſtwehr, welche 


ie Belagerer in zweckmabigen Richtun⸗ 


gem und Wendungen nach dem beiager⸗ 
ten Orte fuhren/ um ſich darin dans 
ufelben ohne: Gefahr zu nahern tran⸗ 
wehees, 'approches); \ouf-den Schiffen 
ein etwa drei Füß breiter "Gang ‚auf 
der Kuhbrücke im Raume rund um an 
den innern Seiten des Schiffes, in 
welchem ſich während eines Treffens der 
: Zimmermann und feine Gehülfen ber 
sc finden; um die Lecke, welche das Schiff 
durch Genndfchäfle defümmt, auszubeis 
ern in einem Brander ſind Kauf: 
„qräben die Röhren, welche das Lauf⸗ 
feuer enthalten/ um die Flamme nach 
aleen Seiten zu verbreiten ; der A - 
hund / ein ſchneller Jagdhund; der 
das angefchoffene Wild verfolge und eins 
halt (der Bürichhund » Kurshund); 
sein harter Fagdpund ‚welcher das Wild 
nfoslange'verfolgen muß, bis ed ermüdet 
aund won den: Jägern erlegt wird (Par⸗ 
orcehund, Parforecingdhund); Mäu- 
fig SEru. u.w den Trich der Begat⸗ 
tung empfindend und außernd, doch 
niur von Thieren, beſonders von Hun⸗ 
den (gewöhnlicher läufiſch, welches 
Arauıh im verühtlichen Sinne von Mens 
wofcheri gebraucht wird); laufend, einen 
eewiſſen Lauf’ habend ,; in. den Zufams 
Simenfegungen geradlaufig; recht⸗ 
Slänfig, krummlaufig beiläufig 
“26; zuweilen f. geläufig; das Laũf⸗ 
Jagen, bei den Jügern, ein Jagen, 
wo das Wild mit Laufhunden verfolgt 
wird (ein Nennjagen, Warforcejagd, 
beſſer Hetiagd oder Hisingen); der 
" junge, ein Junge, den man sum 
"Auslaufen, Ausfibicken hält; der Z- 
' Eäfer, ein Kafergeſchlecht, mit bors 
fenförmigen Füplhörnern, einem bald 
viereckigen, bald hersförmigen, bald 
‚ eurden Bruſtſchild und geränderten 
> Blügeldedden CErdkäfer). Der grüs 


E f 


th. Man nennt d 


+aufpaß ; 6; 


ne Laufkafer if etwas länger als ein 
Maikäfer, am Kopf; Bruſtſchild und 
den Flugeldeck gti ms nd goldgrün, am 
unterleitb ſchmarz an den Fügen fuchs⸗ 
an wenn diefe Küfer auch nur 
ſchlechtbin Aäufer, das A- Eameel, 
|. Aäufer; der A-Earren, im 






Berabaue, ein Karren, worin Berge 


"und Erde gelaufen, d. 5. ſortgeſchafft 
werden; im Hennebergfchen,, ein Saufs 
- magen oder eine: Laufdanf; die L- 
Elaue, bei den Jagern, die Klaue an 
dem Laufe, di pi dem Zuße des Hieſch⸗ 
wilbbeetesz dns K -Eraur, ein Mans 
zengeſchlecht in Virginien, welches in 
- Gümpfen wählt, und deſſen Wurzel 
unter dem Waſſer hinläuft (der Hins 
lauf); die L-Eugel,.hei den Jugern 
‚und Schügen, kleinere Kugeln , welche 
‚mit Leichtigkeit in den Lauf des Gewehtes 


Alaufen; der - küſter, ein Küſter, 
Welcher nicht am Orte, wo er das Küs 


ſteeremt verwaltet, wohnt, fendern san 
“ Sonntagen und‘ Feſttagen von feinem 
Wohnorte dahin fommt; Die &-Iaere, 
an einer großen Ramme seine Patte oder 
einer der Bäume, oder) Stützen der 
Ramme, durch welche Sproſſen geſteckt 
ſind, auf welchen man wie auf einer 
Leiter bis Zur Spige des Gerüſtes der 
Ramme fleigen kann; die I -leiter, 
bei den Jagern, Eleine einfache Garne, 
welche ſich vor den Treibezeugen zu beis 
' den Geiten befinden und den Lauf der 
Seldhühner leiten, „fo daß fie in die 
Treibezeuge laufen (die Steckleiter); 
der Läüfling, -es, M.-e, einer 
ber heimlich entläuft, ein Ausceiger 
(desertenr); die Laũfmagd, eine 
' Magd zum Auslaufen, Ausſchicken ; 
das L-mabl, ein Mahl oder Sets 
chen, von welchem aus man bei Wetts 
vennen und gewiſſen Ballfpielen läuft; 
die A-mafdre, bei den Strumpf⸗ 
wirkern, Mafchen in feidenen Steüms 
pfen, die nach dem Weben wieder aufs 
laufen und einen gleichen Faden bil⸗ 
den , befonbers an den Zwickeln; der 
A-paß, ein Paß für einem, der fip 
wegbegeben will, doc bloß verachtlich 
in der unsigentlichen Redensart ; einem 


den Raufpap dekens'thn Mau 


77 Laufpfante 







"galten ; ihn aus dem Dienftventiall 
. die = pfanne, de Bem/Zih 
u. geem ſo viel ols Küblpn ine, Die / 

+ plante, im Schiffbaue agerecht 

ie ende Wanfen am. den Beiden. innern 

Seiten des Schiffes, wodurch die Bad 

wid Schanze seine Gemneluſhaſt erbals 

“tens der K-plar, ein Plab, mel 
cher dient darauf herum zu taufen ;.bei 
den Füyern, Sauf 1 ds; ‚Die L- 
quecke , ein Kane der Dun de, dexen , 
. Wrgel unter der Erde, weit binfäuft; 
das Arad, eln fentrecht fiebendes 
Rad, weites. in Benngung geſetzt 

vied, indem ein Menſch ‚oder Thier 


= 





"darin! peittz das M-rädchen, die 
"gpogerehte Rolle an einem Gcidenhass 
ipel, ‚im meitber der Lauſſtock mit dem 
„einen Ende befeligt ti; die A Kor 
gel, in dee Zuentinf gemille, Dors 

\ fpriften über Körpevbaltung und Vor—⸗ 

< ficht beim Saufen ;. die A- füge, ſ. 

+ Kaubläge; der K-Nänger, elüer 
der’ Singefchüler, welche im. Laufen 
auf der Straße fingen mülen (Kuriehs 
derbüler); die A-fchichr, bei, den 

> Maurer, eine Schicht Mauerfieine, 
welche aus Fäufern beſteht; das 
"£-febieen, das Schieben ene⸗ 
Dieres welches um Laufe iſt, um 

‚ Anterichiede ‚ven Flugſchieben: _ der 
flag, im bet Zurnfunft, ‚eine 
Soringroruhung, die irn Auſerſen be⸗ 
ſteht der X - ſchlaich, T. Auslätts 
fer; die 8: Schlinie, 4uf⸗ 
dohne; 
gen Gegenden, «in herumziebender 
ZDoefſchmied, welcher bald bier balb dA 
arbeiter, zum unterſchiede vom einem 
Woaſom iede. Davon Die Arufe 
ſchmiede, feine Werkſtatt; der A- 
ſchreider ei Albeiter, welcher die 
Haufe oder. Relſe zu den Sithen im 
Walde fehmeioer und dan an die Sieb⸗ 
macber vertauſt; das %&- fobreiben, 

f. Kaufbeief, der Cſchuh, leichte 
Souhe ohne Abſatze IM welchen man 
bequem geht Fäuferfoube, 5 der I - 
füge, din gefwiehter Schuͤtze, wel⸗ 
per ein Thier im Laufe zu ſchiehen ver⸗ 





re 


‚ dünnes ſchinale⸗ here 
en 


Setdenhaspel, weided AD. ; 
—— het, am andern 
"aber beweglich iR und das Üubereinamber 
laufen der Faden — 
der Degen) der. & -Mubl,, ſonet 
“als Saufbapks, der Arüftı,- end. 7 
‚Käüfte, ſ. Lauf; der Lauftanz, 


„mer und dem Laufe, welchen ihneil, N 7 
. tab, Durtud); der 


werk, wodurch, bie 


der  - fchimied, in eints 
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| cn are en, die auf tie | 
te zu thun ‚haben, Zum Hait-dies 
nen. (Kiimmon); Dei ir Moden 
Ache FERNEN 













» Halt 
Fr u 
„gu einem 

























Büpnentanz (cour 


such, bei den Jässrn,, ein an. Ringe 





bemeliöet Darbang anfhen;Der al 


und zusesogen werden kann (das Role 
A-wagen, 
(. Aaufbank; das wer BAR 
den Uhrwasyern,, basienige Rüdsrwerk gi 
in ebier — aERII Das Näders 
ER Spielwalze In Ber 
wegung geſetzt wird in ſein 


a 
gung matigt; —— | 
F 





band; der, ‚in, 


r ae a r 
Grg’ndin, der, —— 
ner Zebntgrenze —— 


















cher dewjenlgen Zebntmmabler euttiotet 
wird. der ihn am erſten velaufen, d. 7 
eingefodert hat; Die A - zeit, die 72 
nige Zeit, da die-Hunde, Dasbie Wis 
een ıc. den Begattungsreich. empfinden‘ 
und. defriedigen; das «stell 
Biel, nad welchem man läuft. beionderd 
dei einem Wetttanfe ;, den Km zuwkel 
ein Zirkel, deſſen Spitzen rechtwintelig 
umgevogen find und. deſſen man" 
bedient, die Achienpunkse der Wehe 





Blirgbar 
Rades oder Vetrieber zu erſor⸗ 


ſchen RHEIN 


Zäugber, Eu.l.w, was geläugnet 
. Anieben: Fan, "Tr fm Gegenfage vom 
" Zeüge, ., ©. <A, ein mit dam 
amsenfaie gefömängeres und da 
Aurch ſcharf gemachtes Waffer, befons 


T# 





ders wenn es eine Zeitlang über Ace 


"gelanden und‘ die bar befimbuichen 

Salzthelle in ſich aufgenommen pet: 
auge mahen, Kauge anfetzen, 
> Waffer auf Aſche afeßen, damit daraus 


 Pauge werde die Waſche in Lau⸗ 
ge einweichen. Das aus der Lauge 


wieder gejogene Salz heist Langen- 
ſalz; arme Lauge, ſolche Lauge, 
aus welcher ſchon die weiſten Salztheile 
Gerausgegogen find. Meigenttich Bept 
Zeuge f. Schärfe, Strenge, beſon⸗ 
ders f. ſcharfen oder Arengen Zabel: 


‚einen mir fihatfer Laüge ww 


> — SE — 
“ Zauge, w. M.-n, ein bis auf ans 
„dertbarb Bas langer fehr grärfger Weiß 
fiip (Baugele, Laue, Lauben, auf), 
Arügekaften, m., in den Vitriolſtede⸗ 
rien, Kaſten von tannenen Bohlen, 
An welche man die geröffeten Sshwefels 
kieſe zum Vitriol thut, um fie darin 
auszufaugen. er. 
‚oı ‚m, M.-n,f. Kaugee. 
Augen, ı)th.3., in Lauge einmeichen, 
einfangen: die Waſche (im 9.2. 
laugeen, Täugnen, und an andern Or⸗ 
ten auch beuchen, N.D. büken’; mits 
telf des warmen Wäßers gewilfer aufs 
löslicher, befonders falsiger Theile bes 
Tauben (auslaugen): Salz Aus der 
‚Afthe, Alzun aus Schiefer; ges 
Aaugte Afche, aus welcher die Saly 
thelle gezogen find; 2) unth. 3., mit 
‚baben: ein Faß langer, wenn die 
darin befindliche Flüſſigkeit gemife Theile 
aus dem friſchen Holze, 3. B. Eichen⸗ 
Holse, auegczogen und davon einen eide⸗ 
nen Seſchmack bekommen hat; Laüs 
genariig, Eu. u. w., einer Lauge an 
Schärfe gleich, ahnlich Claugenhaft) : 
ein laugenartiger Gefbmad; 
ein laugenartiges Salz, tin Gas, 
Dritter Band. 


Saugenfalz 65 


velches der daue an Geſchmack greicht, 


ans der Luft die, Seuchtigfeit an ſich 


‚sieht, dann zerflicht, - und; zu ‚einer 


Fauge wird (dat Laugen ſalz alkaliſches 
Sal): die L-afche,. Aſche, melde 
ausgelaugt if (bei ben Wãſcherinnen 


Beuchaſche, und bei den Geifenfiedern 
‚Geifenficderaihe); die L-blume, 


ein Padzengeſchlecht, defen Blumen 


‚sufaminengefest Ind. Die Randblum⸗ 


hen find nackt and beſteben nur aus 
dem Fruchtkeime und dem dünnen Srifs 


fel mit zwei Staudwegen, die wiittlen 
dicht an einander ſtehenden Imitiers 


blümden zeigen ein rührenfärmiges 
Dlumenblatt mit ulgr, ungleichen. Eins 
ſchaitten, vier kurzen Staubfäben, ris 


nem walzenförmigen Staubbeutel, ued 


einem Sruchtteime, der eigen. Griffel 
und zwei Aumpfe Staubwege hats. ein 


' Name des gelben Ruprkrautes (gelbe 
Ralablume, Flußbſume 26.,; eine Yet 


des Bolde lane Kümiiher oder Wäts 


fiber Spif, celtiſche Narden Das 


A fh, ein Sag, in welhen man 


Die Lause bereiter, und cin Rab sur 


Fauge oder mit Lauge um; ©, bie 
Wäre darin einzumeiihen (M. D.Büs 
feiaß); das L-gewicr, ein Ger 
wicht, den innern Gehalt einer Salze 
fople, Vitriol⸗ Galpeter » oder Meun⸗ 


‚ auge zu unterfuhen (das Sapfenges 
mist); A-beft, Eu.u.w,, vlg 
als laugenartig (au laugicht atkali⸗ 
aiſch ein laugenbaftes Waſſer, 


ein Minerwaſſer, welches elnen lau⸗ 
genbaften Geſchmack hat und nach der 
Abrauchung ein minetiſches Laugen ſalz 
gibt; Der A-Eorb, cin arober Korb, 


in welchen. man den Laugenſack Jegt, 


um die Pauge dadutch zu felven; das 


&-Eraut, f. Woblvsrlei: der 


A-faE, ein Sad mit Aine,- aus 


welcher durch aufgezoffenes Waſſer die 


falgigen Theile gejogen werden ſollen 


as Laugentuch, wenn es ein über daß 


Gefäß ebeeitetes und befeſtigtes Tuch 

ik); das Z-falz, das in ciner Lauge 

in aufgelöfetem Zufßande befindlihe 

Salz, welches dusy Verdünfiung ded 

Waſſers in einen feſten Körper verwang 
E 


66 


o beißt es auch 
Wegetabiliſches 


Laugenſalz 


delt wird (Kalt, Alkali). Da es aus 
Lauge von Pflanzenaſche nerogen wird, 
pflanzenlaugenſalz 
Alto) und Pottaſche, 


weil es in Motte oder Toöpfe eingepackt 


laugen ſalz 
‚Alkali, Soda, 


verfendet wird, zum unterſchiede von 
dem minerifchen Aaugenfalse oder 
Minerlaugen ſalze, welches vorzüg⸗ 
Lich in dem Kochſalze als einem Miner, 
außerdem aber auch in mineriſchen Waſ⸗ 
fern mir Schwefelfäure, Kohlenſaure ic. 
verbunden , enthalten it und aus dies 
fen auf ähnliche Art wie das Pflanzen⸗ 
bereitet wird (mineraliſches 
Natron). Beide Ars 


ten, das Mlanzen s und Minerallaus 


„ genfalz, nennt man auch feuerbeftän- 


u Geuer nicht verändern, 


weil fie ſich tm 


dige Anugenfalze, 
zum unterſchiede 


“yon dem flüchtigen Laugenſalze, 
- welchen Namen man dem Salmiak bei⸗ 
legt (Ammoniacum, Sal volatile, 


‚Sal urinosum): mit Zaugenfelz 


- germifeben, ſchwangern (altaliiis 
gen); -f-icht, EuU.m,, einem 


Raugenfalze ähnlich (alkaliniſch, laugen⸗ 


- falzartte); &-f -ig, E.u.u. w., Lau⸗ 


auf dem Herde ſteht, 


genſalz enthaltend; Der 2 -topf, in 
„den Haushaltungen, ein großer eiferner 
oder kupferner Topf, welcher mit Waſ⸗ 
«fer und Afıhe gefült Immer am Feuer 
um ſogleich die 


zum Aufſcheuern nöthige Lauge bei der 


Hand zu haben (der Paugengrapen, Im 
N. D. Lobgrapen) ; das 83.- tuch/ ſ. 
Caugenſack; das Ce waſſer, Waſ⸗ 
fer / welches zum Auslaugen ‚beftimmt 
At, und auch Waſſer, welches zum 
Auslaugen des Salzes gebraucht iſt, al⸗ 
fo Lange; Die Laũgbütte, in den 
Alaunwerken, eine Hütte oder ein Theil 
derfelben, wo man den Alaun auss 


» faugt, zum unterſchlede von der Giedes 
hütte; Asügicht, E u r u. w., ſ. 
LCaugenhaft. 


LCaũ glaubig, Em. Um, der in feinem 

tauben lau und gleichgültig it Cindife 

ferent). Davon der Leüglaubige 

‚ (Judifferentifi), und die Anügläus 
vbigkeit Indifferentismus). 

Aäügnen, th. 3., verneinen daß etwas 


wahr ſey, ſür falſch erllaären: einen | 
Satz läugnen; a ee | 
baupten „es fen.kein Bott ; Aniengerik 7 
Bedeutung; 
gegen fein beſſeres Willen verneiuen⸗ 
eine ausgeübte That läugnen, ber 
- Wahrheit gumider behaupten, man has 
be fie nicht begangen; längnen, d⸗ ; 


nen): ſich Felbf kann Bor 
eine Perfon, 


geuold, f., Im D.D. falihes Gr 
‚von. den dünnen 
unter dem Namen Rauſchgoid, Kuit⸗ 


Schlägt (in 
nes Sreundes; ‚die Kauigtei im 
bend als man haben follte :. ein lau⸗ 
> einer Perſon oder Sache, da fie lau ke . 


‚A, eigen. unelg,; der L-ling, -&8 


1, Aaüne, m., Mi-n, ber 















Laune 


r J 


der Wadrheit zuwider, 


nur im der, Bibel, wider fein Weſen, 


438 






























e nn . bt 
läugner. 2 Tim 2, 135 der Aküge 
ner, 8; die A-inn, M. -?2 
welche etwas laugnet 


4 
“ 
. 


ein Aäugner Gottes und 
worbrbeit. er 


Meffingblättchen, «Di 


tergold befannt find ; der A-g-Tchlär - 
.ger , im D. D, ein Handwerker, 1 0 
cher das Meſſing zu dünnen Blattchen 
andern Gegenden’ der Fine 
terfchläger, Flinterer); ‚die L-igkeit, 
der Zuftand einer Sache, da ſie lau J— 
u, unelg., der Zuſtand einer Perſon da 
fie tn etwas lau iſt, z. B. In der Link 


4 
. 


im Glauben 1.3 Die Ar is 


der Tiebe; Z-Ud, Ewumy 
ein wenig Tau (Claullch, lauwaem) 
lauliche Milch; uneig., mwenigek 
Wärme, Yebbaftigkeit und Eiſer bad 


licher Sreund; eine taufiche Kie 
be; ein laulicher Blaube. Da 


von die Kaulichkeit, der Bukla 


\ M. -e,; der lau iſt, wenig e 
Warme fir eine Sache zeigt, befonderd 
der lau in feinem Glauben it (Dub 
rentilt). we 
-fiche Gemüthssuftand, da man“ v 
x fehnel von Luſt zu unlufb, von He . 
«teit gu Trubſinn übergeht : bei guter 
übler Laune feyn ; eine mütk 
fcbe, narriſche Laune baben 
‚er bar Launen, er Ih bald fo, Dal 


— 


Saure 
sanbers eines er bat es nicht in 


Der Zune N. De dazu 


‚sÄniengerer Bedeutung f.iguterfaune: 
da erieben bei Laune war, bes 
willigte er es; in den Redefücften, 
Sie Sabe, ſich willkurlich in eine Ge⸗ 
guũthsſt mmung verſetzen zu können, 
A der alle Otuge ganz anders ald’ges 
wohnlich fogar umgekehrt, und doch 
sewiſſen Vernunftarundfägen hi einer 
* folden Gemüthsfim ung gemäß. be; 
urtheilt werden (Hemer): ein wiltis 
„ger Schriftffellee "fchreibr mit 
Asune, wenn er’ fih in diefe Ges 
- mütf zu’ verlegen weiß; 
Ernſt und Laune; f. üble, böfe 
aune von einer ſolchen Gemũtheſtim⸗ 
"mung, wo man entweder ſchon mür⸗ 
rxiſch/ verdrieslich ıc. AR, oder es dach 
leicht werden fann: er hat beute 
feine Kanne; ich Eenne feine 
Saune: Daher das N. D. Iunen, 
"fäuer fehen, lünfeben, das Maul 
nen; murriſch ſeyn; unelgentlich Iegt 
man auch dem Güde, dem Schiffe 
Raunen bei: die Launen des 
"Schidials, veränderfiche Zufüle. 

» Agäne, w., M.-n, im Mühlen, 


nicht niaufarleat ; bat dazu Feine Luſt; 


- 


"baue, eive Benennung derjenigen Bals. 


ken, welche über den Docken des Muh⸗ 
Hlergerüßes Iiegen. > uni 

keünen, unth. 3., mit beben, Ta 

Iniih fon, Saunen Haben; 2 -Baft, 
Su⸗ urw., Leunen Hibend, befonders 
ud, veränderte baune! ein iau⸗ 
menbsfter Einfall Davon die 
Kaünenbaftiakeir, Das 2-fpiel, 
"Bas Gpiel,. die Abwechſelung Beräns 
derung der Laune in der Zonfunft ein 
Spiel, wobei man ſich ſelner Laune 
pvder Gemůthsſtimmung überlaßt und 
biefe durch Töne ausdrockt (das Phan⸗ 
taſiren); cin Tonſtück, in welchem der 
Künſtler eine gewiſſe Faune verfolgt, 
‚einen Sag unter allerlei Abwechſelun⸗ 
‚gen, und Übergängen ꝛe wiederholt 
Ein Paunenfüd, Phantafie, Kapriee); 
der Laiiner, -8, die % - inn, 
M.-en, eine Perſon, weiche launet, 


— 
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launiſch it + Die Kauneret. feftiame 


Laune, Iaunifche® Werfen : Aaurren, - 


und. 3., im Baierſchen, zaudern; 
Arunig, E.u.i.m., oute,. ſcherzhafte 
Faurie babend und darin geeründet, 
sum Unterſchiede vor la niſch üble, 
veränderliche Launen habend: ein lau⸗ 
niger Schriftſteller, ein Bumarikis 
fiber (7ab Andern auch Iaunicht); 
Ausifhb ©.n im, f. das vorige, 
Zaürer, m., f. Kauerer; die CLau⸗ 
zerei. das Laure in verüchrliihee 
Bedeutung. E 
Ar, mw, M. Lähfe; Verkl.w. das 
Laüschen D D. &-lein, rin Zies 
fer all echs Gangfüsen , einem Heise 
‚fen Saugrüſſel in einer sweiffoppigen 
Scheide, Wnurförmigen Sühlkörnern, 
die fo lang find als der Brufäbiid, uns 


lus Vaſt alle ſeht zahlreise, an 
Gehalt, Größe und Firte verfikiedene- 
Gattungen leben auf verfhtedenen Irs 
bendigen Thieren. und haben Yason 
ihre Unterfkheidungenamen, als: · Schaf⸗ 
laus Gühnerlaus, Aundslane; 
in engerer Bedeutung diejenige Sat 
fung: welche auf dem Körper de Mens 
fen lebt: die Silslans , Rleidrr- 
laus und Kopflaus und unter die⸗ 
fer wieder vorzüglich die Ko flaus 
Lauſe baben die Käufe ahbfam- 
men 2c; die Käufe freffen ihn 
auf; er würde eine Kıns hin» 
‚den, von einem böhffilzigen Mens 
fen; er prangt wie eine Lug 
auf einem Sammettragen, von eis 
nem armen Menſchen, der fih in freims 
“den Kleidern brüftet; er hist fo fis 
dyer wie eine Laus zwilchen 
zwei Nageln er ift fn der 
droberdfien Gefahr; fich eine aus 
in den Pelz ienen ſich einen Bes 
ſchwerlichen Menſchen oder eine bes’ 
ſchwerliche Sache auf den Hals laden 3 
von einem, der leicht unwillig und 
hitzig wird fagt man auch, ibm lau 
fe die Laus über die Aeber. Ale 
diefe Redensarten gehören zur dem ges 
meinen, niedern Leben und gelten in 
beſſern Geſellſchaften für unanſtaadig. 
€ a 


Haben Iappigen Hinterleibe (Pedicu- 


/ 
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Laus 


Von der Ühnfichteit mit ben Eäufen 


" nyerden. auch andere Ziefee Läufe ges 
nannt, welche übrigens zu Hans andern 


B. die 
eine 


Gefchlechtern gehören, 3 
Diarlausz uneigentiih auch 


; gefäumte Yorzelanfchnecke, deren Schale 


peter; 


geräcdeit if und auf dem Rücken Quer⸗ 
furchen hat; auch bie Eleinen Knötchen, 
welche auf der zu fett gefihmelzten 
Wolle entfliehen, beißen Käufe. Zu 
den mit gas zufammengefegten, aber 
pöbelhaften Wörtern gedören Zaufes 
michel, Lauſeſunge und Cauſe⸗ 
der L-baum, ſ. Käufer 
baum; die 4 -beere, die Stacheb⸗ 
beere. 


* Laüs D&o, eigentlich ‚Gott Lob; ehe⸗ 
miabls überſchrift einer Schuldrechnung, 


Kaniche, w., der Zuſtand, 


"daher. jest ſcherzhaft 


‘befinden und balb fchlummern; 


noch. eine Rech⸗ 
nung. die man besablen fol, ſelbſt: 
ich babe mein L. D. erbalten. 

da man guf 
erwas lauft oder lauert (die Sauer): 
auf der Kaufche fteben, fizen, 
fiebend , ſitzend auf etwas laufen; 
die Tauſche baben, bei manchen 


 Kartenfpielen, das Recht haben, au’ 


warten, bis die übrigen Spieler fih 
erflärt haben, ebe man von feinen Kar⸗ 
fen Gebrauch macht (im gemeinen Les 
ben mancher Gegenden die Luſche); 
Suchen, ı) unth. 3. horchen, ge⸗ 
nen und aufmerkſom auf etwas hören:; 
einem Tonfpiele; auf ein Lied; 
peimtich und verſteckt auf etwas ars 


‚ten, ed zu erblicken, zu erhaſchen ſu⸗ 


ben, beſonders Im übfen Berfande, 
wenn eine böfe Abficht dabei Start fins 
der (in DO. D. Tauern, luniben, in 
Bolern lofen, Iufen, in ber Schweiz 
(ofen, im N. D. luſtern, im Hannds 
"yerfdhen gluftern); mit haben, in eis 
nem ruhenden unrhätigen Buknnde 19 
m 
Berre Iaufchen, im Wette liegen 
und halb ſchlummern (in manchen Ges 
genten auch lunſcheu, lungen );5 der 
Zauſcher, die Z-inn, M. - en, 
eine. Perſon, welbe (aufbtz; das 
Canchgarn, bei den Zigern , feine 
"Garne, welche Abends und Morgens, 


‚vor die Holzer geſtellt werden * 


B.äüfebaum , Kaüsbaum, m. ‚Mas 


ſchlechtes Gold; 8, 
. Name des Knöterihez Das A 
bo!s, fr Käufebaum; der A - 


vLauſen 


* 
fen und Fuchſe damit zu belauſch (aus. | 


i di fie unverfehens darin ju fangen (das 
 Yaufhneg,  Sucien); der L-plig, 


ein Pak, auf welchein man auf etwas 
faufhe.. dd a9 eat non 


me der Elfeberre, deren Hold Auch 


\ ee der Hecken⸗ 
oder 
.gege 


aunkisfipe, Die beide ein Mittel 
egen Lauſe fern fon; das Laũuſe⸗ 
geld, verächtlich" ein geringes, unbes 
deutendes Geld (ein Lumpengeld) ; Das 
& - gold, verächtlich, tweniges und 

N 2 Inh 8, 


> 


g.xüfegens, 


kamm, ein Kamm mit engen 
die Läufe damit abzutammen z das A- 


‚täferchen , eine Urt Kleinkaſer ; der 


',-Fönig, ein Name des Bikcherffors 
piones (auch Gkorplonſpintze, Zangens 


träger); das 2.-torn, ein Maine 


der Fifchtörner und der finfenden 


 Schwertlinte ; die 2 krankbeit. 


eine Krankheit; ber welcher ſich durch 
die verdorbenen Gäfte eine Dienge Täuf 
erzeugen (die Bäufefucht ); "das K. 
Eraut, Arüstraut, Mawe viele 


-Plangenz cine Gattung Pflanzen it 


Europa, bie einen unangenehnen-cke 
haften Geruch haben; eine zum Ge 
ſchlecht des Ritterſpornes gehören? 
Pflanze Im ſudlichen Europa dere 
Blätter den Weinblattern ahnlich fin! 
und deren Ganie, der Läufefar 
ein Mittel wider die bauſe iſt bie Wal 
neffel, große Stinfneffel; der gemel— 
Hahnentaanuß der Kellerhals und d 
immergrüne Kellerhals ; eine Art DJ 
ſewurz mit ganzen, Blättern und gr 
nen Blumen ; der Poſt, Kienpoft, ot 
wilder Rosmarin; das Tangelme 
oder Nadeltolbenmoos; der & - mi 
der , f. Läufefame; Arüufen, 
th. 3., die Läufe fucben und abn 
men, von fäufen reinigen: einem 3 
Kolbe laufen, oder auch nur, 
nen laufen; uneig., ibn beim Ke 
nebmen, ihn züchtigen 5 Yarı 
muß man mis Kolben lauf 


Saufepflit 


— einem dem Beutel 
laufen, oder auch zur einen lau⸗ 
J fen, ibm fein Geld abnehmen, 3. B. 


Soleie z untd. Si, mit baben, 


auſe bekommen; ‚fehlerhaft langſam 
ſehn, zaudern; die Lañſepflicht, 
auf den Sciffen "der Platz vor der 
Back auf dem Rbſterwerke; das Laũ⸗ 
„-fepulver ein Pulver, welches zur 
Töodtung der Läuſe auf den Kopf -ges 
freut wird; der Tauſer -8, die 
inn, M. -en; eine Verfon, wel⸗ 
Se seine andere. lauſet; ein niedriger 
Menſch karger Filz; ein Zauderer; 
die Laufeſaibe eine Salbe wider 
die Läufe; der A- fame, der Same 
des Lauſekrautes und einer In Mexiko 
seinhelmifben Art. des Nleskrautes, mit 
Ahrenförmigen einfachen Blumentrau⸗ 
schen, deren geſtielte ſchwankende Blu⸗ 
men am der einen Seite berabfichen. 
Beide follen Mittel gegen. die. Läufe 
fen 50 die LK fchicht , eine Benen⸗ 
nung fehe «unreiner Steinfohlen; Die 
ſucht, fo viel als kLauſekrantheit; 
die Tauſeſucht Der Augenbrau · 
nen, diejenige Krankheit, ; wenn die 
> Bilzläufe in der Augenbraunen. und an 
‚chen Rändern der Angenlicher ihren 
Siztz nebmen; bei ben Pflanzen diejenige 
Krankheit / wo die gaaze Planze mit 
AUngeziefer bedeckt iſt, die ihr alle Säte 
sausfaugen; der Arüfewenzel), vers 
Actlich, die ſchlechteſte Sorte Stans 
gentabak aus inlandiſchen Blattern 
¶Eunellex) ver Lausfiſch, ein Nas 
‚me der Aloſez die Lfliege, die Bes 
nennung eines Ziefergeſchlechts, welches 
weiflũgelig ik und beſonders Pferde 
glekh den Lauſen ſehr plagt fliegende 
Aſerdelaus); CLaũſig gr ®.u. U. w., 
verchtlich und niedrig, viele Läufe has 
bend: ein laufiger- Menſch (Lauſe⸗ 
kerh), ein gemeiner, unreiner Menſch; 
ſich lauſig machen, fi wie ein 
ſolcher niedriger Menſch betragen, be⸗ 
ſonders unverfbämt und mwiderfpänftig 
ſeyn; in weiterer Bedeutung, auf eine 
niedrige und verächtliche Art karg, fils 
3a; von Gachen gebraucht, bedeutet 
Br. höchſt gering, arınfelig, ſchlecht 


+ 
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und verächtlih: ein laufiges Ge⸗ 
ſchenk; ein laufiges Ding Cein 
Faufeding) ; ein lauſiges Beld (Lau⸗ 

 fegeld, Pumipengeld) ; auch 5 träge, 
zauderhaft. 

Baüfı inn, m., lauer Sinn, laue Ges 
finmung, laues Gefühl, 3. B. in der 

Treundſchaft, Siebe ıc.; &-f-ig, €. 
u.ü.w., Paufinn habend. 

Kate, Eutm, dem Gehör vernehms 
ib: laut fprechen , fo daß es Ans 

dere hören fönnen; laut beten, im 
Gegenſatze des fillen Betens oder des 
Betens im Herzen; ein lauter Seufs 
zer, ein hörbarer ; laute Hunters 
£eit, Freude, die in laute Töne auss 
bricht; bei den Jaſern beißt, Die 
„unde geben laut, fie geben 
laut aus, find aut, werden aut, 

ſie ſchlagen an; eben fo, der Jäger 
gibt laut, er ruft, ſchreit aus, ſtößt 
in das Horny die Treiber werden 
Isur, fie fihreien; es iff beute laut, 
wenn Froſt ohne Schnee eingefallen 
und die Luft ruhig Ik, fo dag man . 
Wild und Fäger bei dem gerinaſten Ges 
rauſch meit hören kann; der Schnee 
ift laut, wenn er bei ſtarkem Bröfe 
Entert ; im O. D. laut geben. uneig., 
f. {aut fagen , Öffentlich fchreiben: ſei⸗ 
ne Hmpfindungen, Wünſche 
laut werden laffen, fie in Wors 
ten ausdrücken; in weiterer und unel⸗ 

gentlicher Bedeutung beißt laut wer⸗ 
den auch, fein Dafeyn auf ungezle⸗ 
mend merkliche Art zu erkennen geben; 
in engerer Bedeutung, f. ſtark ins Ges 
hör fallend: mit lauter Stimme 
etwas susrüfen; ein lantes Ges 
fchrei erbeben ; Iaut auf lachen; 
uneigentlich f. öffentlich, offenbar, bes 
farnt: man darf nicht laut da⸗ 
von fpredhen, üffentlih; man bat 
etwas daven laut werden laſſen, 
bat davon »geiprochen, bat etmas 
bekannt werden laſſen; der Kaüt, 
-8, M. -e, Bell.m., das L- 
cben, Alles, was durch das Gehör 
vernommen, und durch die, Wörter 
Schall, Klang; Ton zc. genauer 
bezeichnet wird; bei vertiefen Stil 


10 Laute 


fe vernabm man feinen Caut, 
w der Säufeln der Luft in den 
Blättern, noch Naufchen Des 


Waſſers, noch den Con der Nach⸗ 


tisall, noch eines Menſchen 
Stimme; feine: Kaut von ſich 
geben keinen Laut von ſich bS- 
ren laffen die Stile auch nicht auf 
Die geringſte Net unt-rbrechen ; bei den 
Jagern hat das Yorn einen guten 
Sat. wenn es einen reinen und au— 
ten Zon hat; in engerer Bedeutung, 


die durch die Sprachwerkzeuge hervoes 


gebrachten und dein Ohre vernehmlichen 
Sümingungen der Luft, durch deren 
manntöfaftige Verbindung zuſammen⸗ 
Hangende und verfläudfiche Töne oder 
die Sprache entfteben,, und deren ſicht⸗ 
bare Zeichen Lauter oder Buchſta⸗ 


ben genannt werden: ein einfacher * 
Laũten untb 3., mit baben, laut, 


Haut, der nicht zuſammengeſetzt iſt, 
3.8. a ein Selbſtlaut; ein Dop⸗ 
‚pellaut, 9. ei, au; uneigent⸗ 
iich auch der Inhalt einer Rede oder 
Schrift, alsdann es gewöhnlich ohne 
Geſchlechtswort wie ein Vorwort ges 
braucht wird; "das den zweiten Fall 


‚"gegtert: late der Ausfage, nach 


dem Inhalte derſelben; laut der koö⸗ 
niglihen verordnung, derſelben 
gemäß. laut des erbaltenen Be⸗ 
febls. Im O D. fügt man es auch 
wit dent dritten Falle und nimmt 
es gleichbedeutend mit gemäß; laut 
ibren Rechten und ‚Sreibeiten; 
L-ber, Eu.u.w., dem Gehöre 
vernehmlich Einigen oder Mepreren 
befannt: erwas laurbar werden 
laffen. 

‚Baüte, w., M:-n, em befaltetes 
Zonwertzeug, welches mit den Flugern 
geſpielt mien und einen tänglichen bau» 
iger Körper, der auf der obern Fläche 
eben ift , fo wie einen dangen Hals hat: 
die Laute fpielen oder ſchlagen. 
Davon, die Kaütenfaiten, Saiten, 
womit die kaute begogen wird; Der 
S.autenbals, Kaütenfteg, Laũ⸗ 
tenwitbel ıc., der Hals, Steg, Wir⸗ 

“bei ıe am einer Laute. Sprichwörtlich, 
von einem Menſchen, der ſich zu einer 


Sache höchſt ungelchickt anfelt: er. 


2. Raute m, M.-n, beiden Wolle, 


3. Kate,’ m, Am der Genifffabetz 
mern es an der Luftſeite einer böben 


=" 


Cauten 


ſchickt ſich daxu wie dar Eſel 
zum Lautenſchlagen; eine Art Fel⸗ 
gen oder ‚Beigenfehneden, alchutan, 
gerb umd ſchon deiprentelt, oft auch 
glatt, gebändert und gemarmelt. 







färbern, eine Tange hölzerne Krücke, 
d: Farde in ber Blanfüpe aufgurühten. 
ein Schiff Hege an der Adine, 


Küſte liegt, wo es vor dem Winde gen 


beit iR; ein Genel iff in -dee 
Laute, wenn es durch ein anderes 


She 


den Wind verliert. 


"Baüt tag, m., im Dönabriickichen,. 


ein Ton, aus deffen Befhaffenhett man 
die fürftige Witterung vorausfagt, 4 
B. Medardustag. nn Ä 


oder dein Ohre vernehmlich Merdens 
die Glocke lautet; in engeren Bes 
deutung mit Bemerkung. der Art und 
Weiſe ded Pautes: das lautet an⸗ 
ders als eines Menſchen Stims 
me; das lautet ſchon; wohl lau⸗ 


"end, übel lautend, beil lau⸗ 


tend; dann f. tönen, fingen; uneis., 
bekannt werden, In dem zuſammenge— 
festen verlaufen; einen gewiſſen Ins 
halt den Worten nach haben, von Des 


de und Schriſt, die man anführt oder 


vorliefet: feine Rede lautete am 
ders ; die Tertesworte lauten 
alfo; feine Nachrichten lauten 
tranrig ; den Regeln des Woblſtandes 
der Sittuͤchkeit gemüut feym Clingen) 
daa Iauter nicht fein; — 

d 


recht, was keuſch was lie 


iſt, was wobl Inurer. Phil. a, 8 
Liüten, tb. w.untb.3., lauten ma 
cheu, Laute hervorbringen, Laute vol 
ſich geben, beſonders von Glocker 
Schellen ꝛer: die Glocken läuten 
fie fo in Schwingung fegen, dab fi 
Faute von fich geben; es wird ſcho 
geläutet; manläuter; mit | 
len läuten; unelgentlih und a 
untd. 3. ſagt man auch von dem Gle 
ten feld; fie länsen, d. d. fie m 


Lauten 


er den gefäutet ‚ober man läutet ſie; Die 
u. geuerglode läutete, die Früh⸗ 
Eee Kan * Lauten zu etwas 
durch Lauten anzei⸗ 

— — nr Re in die Kir- 
© die oder zur Birche läuten; zu 
; —— Sprichw., von eis 
„nem Menſchen, der von einer Sache 
etwas. obenhin. gehört oder erfahren 


En er hat bören lauten, aber - 


„nit zuſammenſchlagen, oder, 
er weiß aber nicht/ wo. die Glok⸗ 
— bangen... .· 
—— ober Aaütner, ; m, ‚ die Au 
Inn, M. -en, eine Verfon, -welche 
auf der Laute fpielet (Lauteniſt, Lau⸗ 
teniſtinn, der Lautenſpieler, die £-f- 
Ann; der Lautenſchlager, bie Lauten⸗ 
+ Sdlägerlun.); der Laũtener oder 
. Kalter, -8, der die Glocken läutet, 
.. und dadurch zw etwas das Zeichen gibt; 
das Anütenfutter, ein Behältnis, 
male mit Tuch. ausgefuttert iſt eine 
+ Laute darin. zu verwahren; Das I - 
} 2 ey ein mit Darmfalten bezoge⸗ 
ned Klavier, welches einen Lautenton 


. hatz.der.&- -mächer, ein Künftler, 2? 


ER Pauten: verfertigt; Der L- 
 febläger, f. Aautener; das £- 
; en das Spielen. auf der Laute: 
; Sautenfpiel verfteben; auch 
die Lame felbft; Der-A-fpieler, (. 
© Kautener; das &- ſtück, ein Sons 

fück für-die Laute; Der L-son, der 





Uxeiner Laute eigenthümlihe Ton, ein 


anfter angenehmer Ton; der A-zug, 
—— an einem beſalteten Tonwerk⸗ 
euge mit Taſten, den Ton der kaute 
darauf nachzuahmen. 

grüner, €. u.0.0., mit nichts Greinds 

artigem, Schlechterem vermifcht, rein: 

" Aauteres Wale, lauterer Wein, 
lauterer Honig, Iauteres Gold; 
vollkommen durchfichtig und hei: lau⸗ 
terer Mein, der völig klar, nicht 
trũbe ik, und in den Rheiniſchen 
i Weinländern, abgtgogener Wein ‚opne 


% len der Pferde, dasjenige Stallen 
„uber baſſen des Waſſers derfelben, wenn 


Eäuterer Ti. 
das Waffer fo, wie es von ihnen ge= 
teunfen worden if, durch den Harn⸗ 

ir = g mieder abgeht; ein lauteres 

las, ein Iauterer Spiegel, ohne 
Slecken, Blafen, trübe Stellen w.; 
der Himmel, die Luft iſt lau 
ter, wenn fie von Dünlten befreiet, 
hell und durchſichtig iſt; unelg. was 
von allem ſchlechtern Zuſatze, von allem 
Falſchen ꝛc. befreit iſt: die reine 
und lautere Wahrheit, die nicht 
das geringfte Falſche enthält; Iautere 
Gefinnungen,  Wbfichten, die 
nichts Falſches, Böfes enthalten , uns 
ſchuldig find; eine lautere CLiebe, 
die von aller Falſchheit, und allem Eis 
gennuge frei if; Die lautere Leh⸗ 
ze, die unverfälfshte, und in engerer 
Bedeutung in der Glaubenslehre, Tols 
che Lehren, welche allein aus der näs 
bera Offenbarung begreiflih und ers 
weistih find; der lautere Sinn 

„einer Rede, der deutliche, der durch 

nichts Unverkändliches und Dunkles ges 
Hört wird; was durchaus, gleichſam 
durch. und durch daffelbe iſt, oder dass 
jenige- ganz und. völlig iſt, was das das 

bei. ſtehende Grundiwort angibt: es 

‚find lauter Unwabrbeiten, es if 
Alles durchaus unwahr; lauter Lüs 

“ge, gang Lüge ;" lauter unnütes 
Gefhwäg; Iauter Poffen, lau⸗ 

ter Betrug; lauter junge Leute; 
fie iff lauter Leben, fie if vol 
Leben, Alles lebt an ihr; lauter 
Hiebe und Zärtlichkeir; im O. D. 

auch: lauter zu deinem Beſten, 
nur ober Alles zu deinem Beten. 

Kaüter, m, -8, das fichtbare Zeichen, 
das Schriftzeichen eines Pautes, ein 
Buchkabe: ein einfacher Zauter, 
A, bıe., ein doppelter Asuter, 
Doppellsuter, vi, äu, ck, 8. 

Söüterer, M.,-8, der etwas läuterk, 
lauter macht‘, befonders In unelgentlis 
cher Bedeutung: der Läuterer un« 
ferer Religion (Reformator) ; das 


+ Kiüterfener, ein! Beuer, wodurch 
rer Stall edge: das er Stal⸗ 


etwas, z. B. Gold, geläutert, gerei⸗ 
nigt ⸗· wied; der 2 -hobel, in den 
ginhütten, di Benennung zweier 


12 Laͤuterkaſten 
unter einander geſtellter Schlemmgra⸗ 
ben, durch welche der im Seifen auf⸗ 


ihn dadurch au reinigen; der A-Fa: 
: fen, in den Alaun⸗ und Witetolpüt- 
„ten, ein bölserner Kaſten oder Sumpf, 
.. in. welchen ‚man, die ‚aefoktenc, Latıae 
. Last, damit der Schmand darin nies 









derfalle und bie fange ih lautere; ‚die 
le „di —9 — der Zu⸗ 
ſand einer Sache, da fie lauter iſt, 
eia. u, uneig.:, Die Kauterteit des 
xoaffers, Boldes, der Befin- 


nungen, dei .J ‚iebe xc,; der Läus 

gerkeffel, in. den Schwefelpütten, eine 
Aanglichrunde eierne und. in den Lauter⸗ 
bfen engemauerte Panne, ben Schwe⸗ 

— : Lutern (bie: Lauterpfan⸗ 

und; die L-Üfte, in den Pohmers 
“ten, ein Längliches. vicschiges Brett⸗ 
.. en.an einem, Stiele, die bereits auf 
dem Herde gemaichenen Erze bin. Und 
her zu stchen, „om fie baducc vollends, 


zu lauten; Tauterlich, E.u.l.m, 


+ 


vera'tet, lauter, ten, unverſalſcht; 
Caũtern, th.3., lauter machen, von 
en gremdartſazen, Sqhechteren bes 
- freien: unreines Waſſer zc. lau⸗ 
tern , indem man es durchſelhet ac. 
den Zuder läutern, den gekochten 
Zucker von allem Fremdartigen und 
Unreinen durch einen Zuſatz von Kalk 
10. befreien; die Zwitter Läutern, 

: dm Kerabane, Me durch den Lauteroſen 
A une laſſen z Brantwein läutern, 
{hm von waſſerlgen Theilen befreien, 
Ah mochmapls abzteben; die Wieralle 
Durch Das Feuer läuternz gelau⸗ 
tertes Gold, Silber bei den 
Kürſchnern, die Felle laäutern, das 
Bett aus denfelben wittelſt beißen Waſ⸗ 
fers re. weaichaffen ;ubei den Welßgers 
bern werden die Haute geläutert, 
wenn: ber Kalk durch wiederholtes Spů⸗ 
len und Waſchen aus denſelben aeſchafft 
wird; in welterer Bedeutung, durch⸗ 
tlg, ht, Hell machen ; die Euft 


- ‚käterr-fich 5. Im, Forſtweſen wird «- 
ein wald - geläntere, ‚wenn man 


her Läutern den Zeugyımenmfle 
ihn mit dem Fachbogen ganz aus einans 
gehobene Zwitter gelaffen wich, um 
- freien; z eine Lebre autern bad 


- 


‚‚ttennen; ‚feine Liebe muß erſt 
gelautert worden, muß von ſinnll⸗ 
chen Trieben, von Eigennnutz beſrelet 


Falſhen ‚ durch; 
fäsdlich machen: die 


Laut los 


der treiben und locker machen; ameig., 


lechten, Folſchen tc. be⸗ 
unwahre ‚von dem Wabren darin 





und ‚Dadurch veredelt werden ; beſon⸗ 
ders, Durch; a vom Dreigen, 
1 eenung des Duns 

keln uud Unverftändlichen deutlich, vers 
eiffe, Eine 

fichten länteen; in: den diechten fagt 
man: eine Partei käutert: (leute⸗ 
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rirt), fie verlangt von dem Richterielne 


Erflärung oder Milderung des von ihm 
gegebenen dunfel-oder unbiltg ſcheinen⸗ 
den Urthelles oder, Beſcheides. Daher, 
die läuternde Paxtei (Leuterant), 
zum Unterfchlede. von. der entgegenges 


‚festen oder mit Ahr Am; Streit begriften 


nen (Reuterat.); Der „KAdüterofen, E 
in den Schwefelhütten ; ein eigens eins 


. gerichteten ‚langer „in einem Gebäude 
„.angslegter Dfen„ den Schwelel Darin 


zu Käuteen ‚oder zu einigen (Deſtigir⸗ 
die,&npfanne , kA äuters” 
I 


fin); 
teilel;, der Kaüterfiall,, eine Krank 


‚beit dee Werde, da ſie — — 


Woaſſer ſo lauter wieder won ſich geben, 


als.jle es heirunten haben ider lautere 


Stall, die kalte Piſſe, die Strohlpiſſe z 


das Läütertud nein feines Such, 


—— 


renz die Cũte r ungspfanne in 


den Zuckerſiedereien jo wich als. Klar⸗ 


eitel; Zaütballige Etullnnzoeinen 


lauten Hall von ſich gebend, laut» 

lend z & „balfigun@& m Ihm, lau 
fbreiend; Kaũtig/ Eu. Alav. einen 
aut habend „. von ſich gebend nur 


Binmne IN —6 ſo daß 


lcher wird (lebte 


le Hut; 


noch in Zuiammeniegungen sbochleus 
tig, ‚einen hohem, „ Karten daut von 


find gedend; Kaũtlos, Etu.un w. 
ohne daut, keinen Laut von ſich gebend, 
auch, feinen Laut hervorbeiünend, ders 
vorlocend. Davon Die Arüislofige 
keit, der Zuſtand, da wine Perſon 
oder Sache iautios ic. 


Lau warm ö 


Caũwarm/ Eu viel als‘ lau 
watn: feiner eigentlichen Bedeutung. 
‚Auuwine,m., M. —— 


eire don’ hereab⸗ 
ne: im Herabrollen fich immer 


wiehe vergrobernde Schneemoſſe die 
alles auf ihrem Wege mit ſich fortrelßt 
oder zerſchmettert/ und oft zarze Dör⸗ 
a5 nen Schnee⸗ 
un lauwine ein Schneegeſturze, 
Schneeſturz Schneegewaltze, im ge⸗ 
meinen Leben gewohnlich Kawine, 
und verderbt Lanine/ Lane, Lawine ec., 


“gi manchen Orten auch Schueefhlür 


Supfen)s eine Windlauwine, wenn 


offe von: einem Winde vernrfacht meird, 


super wie ein Wind daher fährt, eine 
einem Schneeſtaube bedeckt, eine 
Schlag · od. Grundlauwine, wenn 

—— auf "tem wie su Boden 


— — ar; Ieätefiieefpeiibe 
Berge ansmwerfen, Brand 
Kavement (for. Lawema 5), eine 
 Darmeinfprigung, ein Darmbad 


Arvendel m. -8, ein Manyenge * 
ſchlecht mit nockten Simmern, defſen 


"Kennzeichen ein bauchiger undeutlich 
ge ʒadnter, geſtreiſter und von einem 
Decblattchen unterfüßter Kelch, ine 
rahenförtmige md zurückgchogehe Kros 
ne und kurze inner balb der Köbre Her 
Spende > Staubzefite find: der ges 
sine: LTavendel Qe Spike), hat 
laue ührenförtitige and wohlriechende 
Blüten und ange weißliche ebenfalls 
Vmböpisichende Blätter." Man «bereitet 
daraus em wohlriechendes Wafter, Bas 
vendelwaſſer, "auch wohlriechendes 
db, Cavende loͤl ud einen Geiſt 
avendelgeiſt;ʒ das C· gras, eine 
Yet Ructhgras wit gelben Blümen, ein 
angenehm riechendes zutes Futtergras, 
welches im-Frühlinge bluht (wilder La⸗ 
94 wendet, wahres gelbes Ruchgras, korn⸗ 


ähriged Gras, Wicfengras mit gelben - 


"Sm, ‚Brüplingsgras, N, 
Ackergras, Berggras); L-gram, € 


* u. . w. bei den Farbern, eine araus | 


a liche Sarbe der Wolle; Seide umd Zeuge, 
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welche aus der Vermiſchung von Blau, 
Bald und ein wenig Roth entſtebt; L- 
geün, E&u.ikw., bei den Färben, 
‚eine grüstiche Farbe der Wolle usd 

Zeuge, welche entffebt, wenn die Wolle 
ober. der Zeug erſt blaßblau gefärbt usd 

dann inelne ganz ſchwache Farbenbrũbe 
von Purper gebracht. wird; die e 

beide, f. Rosmeeinbeide, | 
avette, w., f. Aafferte. — 

x Kivisfein, ı m., der O. D. Name 
eines weichen tbodartigen Steines wel⸗ 
cher eln mit Glimmer vermiſchter Seif⸗ 
ſtein if, und haufig zu G-fäßen, Küps 
"fen, Siegelm verarbeitet wird CZopfs 
fein). .. 


Laye 


‚gdiren, unth. K: indes fabet, 
= Staublämwine,mell fie us it, h mn 


vulbrigem Winde bin und ber ſegeln, 
. Dh doch darum die Richtung zu verlies 
‘ren; uneigentlich behutſam verfahren, 
zaubern, lauern; wachen. oder aufges 
tragene Barten mit. Waſſer verreiben. 

* Lavõor kr -e8, M. - ey im gemets 
nen feben. einiger Gesenden ein Waſch⸗ 
‚ besten, 

* "Bär, en. er Torten, weit, Wlaff⸗ 

unben linmnt. nicht ſedr gensiffenbaft. 

# Larinz, m, ein Abführnnigerniftel, 
‚then To Herärioz Eaxiren unth, 

3., mit haben, dürwen, fülfigen 

&tublsang haben, abfüpren. 

# Rarität, m, die federkeit, Schlaffheit. 

* Bazareıb, f., -es, M. -e. ein 
Krankenhaus, Siechhaus, beſonders 
für Krieger der Inſpektor, 
Krankenaufſeher. 


‚* Kazaröni, d. M., in Statien, befons 


ders in Neapel, eine Klaſſe von Diens 

ſchen, die ohne Eigentum und Wehr 
nung, ſich bad von Tagelöhnerarbeit, 
bald von Stehlen und Betteln nähren, 

Kösaruskinppe, w., ein Gefihlccht 
von Schalthieren, welches ein Seehafe 
it. Die obere Sihale it an einem Ge⸗ 

lenke beweglich und Eoppt bei eiger Be⸗ 
wegung auf die untere ** 

*LCazerõle w., DM. eine Art 
Weiß, oder Hagedorn in Stalin * 
Torol. 

Laye ſ. Zale 


24 Le 

AR, fe Rees sr 5 Ye 
Le, eine Endfilde, womit in Schwaben 
Vertleinerungswörter gebildet werden, 
in andern D. D. Gegenden, beionderd 


in Schleſien, -el; 4. Bein »emdle, 


ein Feines Hemde. | 
Köbeboch, f., f Vivat: einem ein 
Lebehoch rufen/ bringen ; der 
> Z-menfchr ein Menſch, der Ders 
grügen und körperllche Genüffe leiden⸗ 
ſchaftlich liebt; Leben, unth.3., mit 
haben, überhaupt ſich bewegen, thäs 
tig ſeyn: es lebt Alles an ibm, 
alle Glieder an: ihm find In Bewegung ; 
er ift- der: Vater, wie er-leibt 
und lebt, von einem Menihen, der 
feinem Bater fo ähnlich iſt daß man 
dieſen lelbbaftig zu erblicken glaubt; 


ilcbendes (lebendiges) Mailer, fies 


hendes, alfo fich bewegendes Waſſer, im 
SGegenſatze des febenden oder ‘todten ; 
‚ein lebender Born, ein Springs 

breunnen, Quellwaſſer; vorzüglich und 
gewöhnlich, die Kroft zu willkürlichen 

SBersegungen  befigen , den Grund. feis 
ner eigenen Beränderungen in ſich ents 
- halten, von Menſchen ‚und Thieren, 

im Genenfage von tobt oder leblos feyn: 

unfer Freund lebt nicht mebr ; 
vir können nicht immer auf Er⸗ 

den leben; er bat nicht lange ge- 
lebt; fo wabr ich lebe! eine Be⸗ 
theurung, ‚fo wahr es iſt, daß ich Ice; 
er bat nun ſchon zwei und drei: 
pi Jahre gelebt; der Menſch 
ebt kurse Seit; bei Dichtern auch: 
ein Leben leben, d..h. die Zeit, 
welche das Leben ausmacht, feben ; 


auch von Pflanzen fast man, daß fie - 


feben, weil fie, wenn auch micht mit 
der Kraft willkürllcher Bewegung, doch 
mit thätigen Kräften und MWerkzeugen 
ausgerüſtet find; ferner mit dem Nes 
benbegriff der Art und Welſe wie man 
debt, oder wie man bie Kraft wilfürs 
licher Veränderung anwendet: ‚für die 
Seinigen leben, ober den Seinis 
gen leben, 
zu ihrem Welten, 
feine Kräfte anwenden ; dem Ger 
fchäfre leben, ihm ale feine Kraft: 


Keäfte zu ‚feinem eignen Beſten und 


ben und weben; in guter Hoff⸗ 


1 


ihnen fein Leben widmen, 
zu ihrem Deramügen 


nung leben, hoffend leben; ſo auch, 
der Zuverſicht, des. Vertrauens 


Waſe ſowohl ſein thieriſches Daſenn zu 
erhalten, als auch, von der Art und 


Leben 
widmen; fich felber leben, feine. 





Mergnügen anwenden; in etwas: ler 


nung leben, ‚gute Hoffnung habend 
(eben, wofür man auch fagt: der Hoff⸗ 


leben; beſonders von ‚der Art and 





Wele feine Kräfte in fittlicher Hinfiht 


anzuwenden: gut leben, auf eine 


rt leben „die dem ſinnlichen Gefühl 
angenehm iſt, mit Bequemlichkeit und 
Bergnitgen; fo auch wohl leben, 


mas jedoch auch fo wie ber gewöhnliche 
' Aibictedegeuß lebe | 
Sehen atıf eine ſittlich gute Art verflans 

den werden fann; in 


wohl! von-dem 


weiterer Bedeu⸗ 
tung wird lebe wobl auch zu Dingen 
oder. von Dingen gefagt, bie man vers 
taffen oder-aufacben muß: ‚einer Ge⸗ 
gend lebe wohl (Lebewopl) ſagen; 


fuftig und in Freuden leben; 
fplecht, aemfelig, dürftig, küm⸗ 
merlich , in $Torb und Elend les 


ben; auf einem großen Fuße, 


 pornebmleben ; leben und leben 


taffen, für die Erhaltung feines eige⸗ 
nen Lebens, „für feinen Vorthell 
Sorge tragen, aber auch Andern darin 
nicht hindertich ſeyn; ordentlich,mäs 
fig, wnordentlich, unmäßig, 
Liederlich leben; in den Tag bins 
ein leben, feishtfinnig, ohne Zweck 
und Plan; ‚auch vom der Urt zu Ieben 
in Anfehung feiner Berhältnifle nit Anı 
bern; als Stubengenoſſe mit ei 
nem andern leben; wir leben ir 
einer friedlichen Ebe; als haus 
lebrer in einer Samilie leben 
bei Hofe leben; von eines Gna 
de leben, oder feiner Gnade le 
ben, von ihm aus Gnade fehten It 
terpalt haben; einem zu willen le 
ben, nach feinem Willen (eben, ſo w 
er es haben will, handeln; er wei 
zur leben , von einem Menfihen, wi 


. cher die, Im sgefellfchafttichen Beben‘ et 


geführten Gebräuche und feinen Sitt 


Beben 


“fi zu elgen gemacht Bat, und fie Im 
“wegange mit Andern deobachtet; Die 


Siſche leben im Waſſer, die da, 


gel in der Luft; in engerer Bedeu⸗ 
tig, wenn von Geiſtern die Rede iſt 
und an thleriſdes Leben nicht gedacht 
= werben darf, iſt leben fo viel als wir⸗ 
ker, durch ſeine Wirkungen fein Das 
" fean 'bewelfen: es lebt noch ein 
Saott; fo auch unelgentiich, fowirk⸗ 
ſam ſeyn, Einfluß auf dem Willen zei⸗ 
zen: in inm lebr ein beiliger Ei⸗ 
fer für alles Gute; auch unförpers 
"he Dinge werden lebend genannt, 
> mern fie in Kraft, Wirkfamteit und 
"Gebrauch fird, 3. 3. eine lebende 
Sprache: eine ſolche, melde noch in 
Sebrauch if, von Ichenden Menfchen 
noch wirklich als die gewöhnkibe gefpros 


* chen wird, im Gegenſatze der todten, 
welche einmahl von Völkern geſprochen 


worden iſt das Leben, -8, übers 
haupt Bewegung, befonders fofeen fie 
lebhaft und mit Getöfe verbunden iſt. 
5» jagt man von einem Menſchen, 
deſſen Glieder Immer in Bewegung find, 
> es fey lauter Teben an ibm, und 
fm gemeinen Leben mancher Gegenden, 
ee Befonders N. D.: was ift das für 
ein Leben ? mas iſt das für ein Lärm? 
In engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung, der Zuſtand eines Dinges, eines 
Weſens, da es verſchiedene thatige 
Kräaſte, beſonders Die Kraft zu will 
kurlichen Bewegungen beſitzt, den 
Srund feiner eigenen Veranderungen 
A ſich enthält, und mit den noͤthigen 
Werkzeugen dazu verſehen iſt, vorzügs 
lich von Menſchen und Thieren: der 
Aunfang, die Datier, das Ende 
des Lebens; das Leben vergebt 
wie ein Traum; noch am Lrben 

.  feyn, noch leben ; am Keben: beim 
 Aeben bleiben, fortfagren zu leben; 
auf Leben und Tod, auf Gefahr 
bes Sehens, auf den Fall des Todes; 
auf Leben und Sterben, für das 
Leben und auf den Fall des GSterbens ; 
bei meinem Reben, während mei⸗ 
nes Lebens, auch, als Berteurung, 
wofür man auch fagt, fo wahr ic) 





- 


Leben 25 


lebe; für mein Leben gern, febr 


gern; in meinem Leben iſt mir 
fo etwas noch nicht voraefom- 
men, fo lange ich lebe ꝛe. in mei: 


nem ganzen Leben, oder mein 


‚ganzes Keben werde ich dies 


nicht vergeflen,, wofür man auch 
fagt: Seit meines Aebens, fein 
Leben friſten es noch länger erhals 
ten; einem das Leben retten, Ihm 
das Seben erhalten, das zu verlieren 
er in Gefahr war; einem das Le- 


ben Iaffen , ihn leben Taffen, nicht 


tödten; einem das Leben nebs _ 
men, oder einen des Lebens be: 
rauben, ihn ums Sehen Bringen, ihn 
tidten,; das Leben verbittern, 
verlümmern, ſauer machen, ex; 


heitern; einem das Leben ſchen⸗ 


fen, es ibm nicht nehmen, da inan 
es fönnte; fein Leben aufs Spiel 
fezen, daran feen, an etwas 
wagen, in die Schanze ſchlagen, 
etwas tbun, unternehmen, wobei man 


in Gefahr If das Leben zu verlieren; 


mit dem Leben davon fommen; 
ums Beben fommen; am Aeben 
ſtrafen, zur Strafe das Leben nch» 
men; vom Leben sum Tode brins 
gen, hinrichten; in diefem Leben, 


"dem gegenwärtigen auf Erden, im Ges 


genfage von jenem Leben, dem zukünfs 
tigen, ewigen, feligen Leben ; oft ficht 
Leben f. die Bedingungen des bebens, 


alſo f. Athemholen, Herz, die Bluts 
-maffe 1e.: bis zum letzten Hauche 


des Aebens; Das Leben aus: 
hauchen; es ift fein Leben mebr 
in ibm; auch den Bilanzen fehreibt 
man Keben zu, f. das Zeitwort les 
ben. In fehr vielen Fällen Hat das 
Hauptwort Leben dieſelben Nebenbes 
griffe, weiche das Zeitwort hat (fi d.), 
befonders in Anjehung des möge thleris 
fhen Lebens und deſſen Erhaltung : 
ein gutes, vergnügtes, berrlis 
ches Leben führen, gut, vergnügt, 
herrlich Ieben; für den Unterhalt 
feines Lebens forgen; in ſittlicher 
Hinſicht: ein ordentliches, ein 
frommes, tugendhaftes, ſündlt 














































.76 Leben | Lebendig 


ches, Leben führen; fein Leben abſchneiden; in noch weiteren Be⸗ 
ändern, beffeen‘, ein neues, beſſe⸗dentung nenut Man ſelbſt den ianern 
zes Leben anfangenz in Anfehung der feſten Theil seines Steines das Ke⸗ 
Berbäleniffe mit Anderm und der Be⸗ ben, ‚im @egenfage der sußern ver⸗ 
fbäftigungen : DAS bürgerliche Ke⸗ witterten und. wrürben Rinde und im 
ben, das Leben in burgerlichen Ver⸗ gemeinen Leben ſagt man, das gebt 
pättnifieng das gemeine Leben, bis aufs Leben, dringt bis aufs 
das Leben im Umgange mit Andern; Leben, fſ. das geht; drinat bis ins 
dus Arbem des Geſchäftsman⸗ nnerfie , dringt durch Marf u. Benz J 
nes, des Gelehrten; das Leben für etwas, mas man vorzglich Mebt, — 
auf dem Lande (das ‚Landieben), soorin gleichfam: das geben beftcht + die ſe —J 
da man auf dem Lande wohnt, und ‚Speife iſt mein Aeben; das 
duch da man ſich mit dem Landbau Spiel, das Tanzen iſt fein Se⸗ et 
beſchaſtigt; eben fo das Leben in ben; auch Perſonen, die man aufs —— 
der Stade, im Klofter, bei 50% innigſte liebt, menat man fein Le⸗ 
fe ꝛc (das. Stadtleben, Kloſterleben, ben, wo es dann als Ausdruck der 
Holeven). uneig· in. den ſchönen Zärtlichkeit gebraucht wird; Leben⸗ 
Künfen sein: Bemäblde,. eine dig (follte lebendig. geſprochen were 
Siaatue hat Leben, wenn bie vor⸗ den), Eu. u.w. Leben habend und 
gefießten: Wefen zu leben und in der zeigead: lebendige Geſch öpfe im 
a diung in welcher fie dargefielt Gegenfage. der lebloſen ‚oder‘ todten z 
find, wirtiich begriffen zu ſeyn ſcheinen Er iſt noch lebendig, er lebt noch; 
seine Rede, Erzabhlung Darftel- wieder lebendig werden, aus.ce 
-lungrauf der Bühne ein Ge⸗ nem dem Tode ‚ähnlichen Zuftande wie⸗ 
dicht hat Keben;, wenn fie: die Em⸗ der aufleben; lebendig todt feyn, 
 pfindung. reger machen und den beab⸗ beit Körper nach zwar Leben, aber dem 
ſichtigten ‚Eindruck bewirken z ferner, Geiſte nach todt ſeyn nicht als ver⸗ 
die Veränderungen und Begebenheiten nünftiges Weſen wirken; in weiterer 
während der ganzen Dauer des Lebend, Bedeutung auch von den Pflanzen stles 
beſonders die Beſchrelbung dieſer Ver⸗ bendiges Holz, welches, wenn es 
änderungen und Begebenheiten : das abgehauen worden IR, wieder aus.der 
„äußere Leben, die aubern Deräns Wurzel ausſchlagt, Laubhola, im Ge⸗ 
derungen and Begebenbeiten ; fein genſatze des tobten Holzes oder Schwarz⸗ 
neben ersäblen; Jemandes Bes holges; ein lebendiger Zaun, der 
"ben befchreiben; bei Dichtern, für aus geünendem Holze oder aus ſolchen 
etwas Lebendes, ein Iebendes Weſen, Straͤuchen beſteht ; in der welteften Be⸗ 
"1:08 fen Menfch oder Thier: alles Le⸗ deutung auch von Hebendem Quell⸗ 
ben ſinkt in den Staub. In weis waffer · eine lebendige Quelle, im 

© terer Bedeutung auch der gefunde, . Gegenfase des ſtehenden Waflers,‘ ſo 

ı feifche und. empfindliche Theil an thies mir vom fetichen ungelöfehten Kal, 
eifchen, und an Pangenkörpern „. zum weil ex ‚beim Lüfchen In Bewegung gen 
tnterfchtede von den unempfinbliben, rath: lebendiger Kalk, im Gesen⸗ 
verdorrten oder abgeſtorbenen Theilen. fage des gelöſchten oder todten Kalles ; 
Sodo heißt der empfindliche ſleiſchige Theil ; ‚bei den Mülleen If lebendiges wafe 
des Pferdeſußes, welcher vom Hufe fer y Michendes Maler» welches tm 
umgeben it, das Leben: den Zuf ‚Stande iſt, eine Mühle mit unters 
bis auf das Keben auswirken; fhlächtigen Rädern zu treiben, Im Ge⸗ 
einem Pferde tritt das Keben genfage des todten Waſſers in einem” 
arts, wenn dieſer Thell unser ber Teiche, oder eines ſeht lanafam ſlieben⸗ 
Sohle der Hufes herworteltt ; einen den Warlers, welches feine Mühle tre 

- dürven Añ bis aufsdäsı Leben  bentann; die Segel lebendig ball 


* 


En 


Lebendigkeit 


ten, oder, fie killen laſſen, bet 

den Geefahrern,, fie hin⸗ und herſchla⸗ 
gem oder wappern laſſen, welches ges 
ſchieht, wenn ihre Richtung mit der 
des Windes gleich lauft, fo daß der 
Wind fie gar nicht fast; das leben⸗ 
dige Werk heißt“ bei ihnen der ganze 

Sbeil des Schiffes „welcher ſich im 
Woaſſer «befindet, ’ im Gegenſatze vom 
todten Werke. Uneig aus einem le⸗ 


beuden Dinge beſtehend, an einem le⸗ 
benden Dinge befindlich· der leben⸗ 


Sdige Zehnte, welcher von Thleren 
sgegeben wird und in Thieren befcht; 


eine lebendige Wehre, bei den is - 


gern, welche von Menfhen gebildet 
wird, wenn Menfihen ſtatt des Zeuges 
„ambergeitelt werden; er iſt ein le; 
bendiger Beweis davon er, der 
Lebende gibt an fich einen Fräftigen Bes 
weis davon; Beben oder Bewegung 
dervorbringend, den Grand der Bewe⸗ 
gusg enthaltend: . eine: lebendige 
" Kraft, eine wirkfame, Bewegung her⸗ 
vorbringende, im Gegenſatze der tods 
ten; thätig , wirfiam': eine leben: 
dige Einbildungskraft, die ſehr 
ttetig feurig if; sein lebendiges 
»Betühl,. das man ganz und tnnig 
hat; eine lebendige Darftellung, 
* ein Iebendiger Vortrag: Sa einigen 
uneigentikhen Redensarten ſagt man 
Ueber lebend als lebindig, 3 Dr le⸗ 
sbende Sprachen.’ Die Keben- 
digkeit, die Tigenſchaft oder der Zus 
Kand eines Dinges, da es Tebendig ik; 
+ befonders in unieigentlicher Bedeutung : 
die Lebendigkeit’ des Gefübles, 
des Ansdrhds, der Sprache, 
des Vortrages, der Darftellung; 
vLebendigen, th. 8., Icbendig mas 
"hen, beleben; Aebenduftend, €. 
m ikm.,.von inwobhnendem eben ats 
„ genehme liebliche Beweiſe gebend ‚ oder 
“auch, Peben von ſich auf eine angenchs 

. me liebliche Weiſe ausſtrömend, mitthets 
lend; der L-erweder, der Reben 
erweckt, Beben gibt, u. uneig. ‚der ind 
Leben erweckt, gleichfam Leben mit⸗ 
theilt; der A-geber, ber das Leben 
dibt, der Beleber, Schöpfer, auch, der 

2 


Lebenszipreffe 7 


Iebende Weſen zeugt; Das-L-Lang, 
das ganze Peben bindurkh : mein gans, 


3685 Lebenlang; &=leer, E.u uU. 


w., leer an Leben, umdelebt: leben⸗ 
„leere wilomß; &-los, E.u.il.m,, 
ohne Leben, lebles, eis. w uneie.: Das 


Hebenlofe, das linbelebte; Der Ads 
bensabend, f. Lebensmorgen; 


das A-alter, die verfchiedenen Alter 
: des menfihlichen Lebens; L=-arm, €, 


u. U.w., gleichfam arın an Peben, we⸗ 


nig beben oder Thätigkeit, Wirfiamfeit ' 


babend s die A-artz die Art and’ 


Weiſe zu leben, und zwar in Anichung 


der Sorge für den Körper und in Ans 
ſehung der Sittlichkeit: eine gute, 
ſchlechte, Lebensart; eine ums 
‚ordentliche, unſittliche Lebens⸗ 
art; in Anſehung der Befchäftigungen, 


» oder des Gewerbes, welches man treibt: 
"eine unangenehme; beſchwerliche 
Krbensartz eine Lebensart ers 
„ greifen; ia Anfehung ber Sitten und 
des Betragens im geiellissaftlichen Le⸗ 


ben: dies iſt gegen oder uft wi⸗ 
der die gute Lebensart; er bet 
ı Kebensart; er weis ſich gut, anſtan⸗ 


+ Dig und fein im geieufchaftlichen Leben 


zu benchnen ; Feine Kebensart bas 


ben; der A-balfam, ein Härtens 


Der, die Lebensgeiſter weckender Bals 
fan; Ver Kbaum, ein Pflanzen⸗ 


geihlehr, deſſen mannliche Blütens 


kãatzchen im jeder, Schuppe vier Eleine - 
mit einander verwachfene Staubgefaße 


‚ohne Kroneublätter enthalten, und 


deſſen weibliche (Zapfen: zweiblũtige 


Schuppen und zwei Staubwege mit 


wei Fruchtkeimen haben. Man bat 
in Deutſchland zwei Gattungen, den 


abendlaäudiſchen, der in Nordamerika 


und Sidirien, und den morgenlan⸗ 


difchen, der in China eindeimiſch iſt; 


* unelg! , ein Baum, der für das Jeden 


wichtig iſt/ oder auch etwas, was mit 


‚einem folben Baume veraiichen wird; 


auch das kleine Gehirn, deffen Marks 


‚Kamm fich im Hfe und dieſe wieder in 


Zweige theilen, und welches einen wich⸗ 


‚tigen Einfluß auf das Leben bat; Die 


A*b-zipreffe, eins Yer-fhöncr und 


18 Lebensbecher 


nausbarer Zipreſſen in Nordamerika, 
welche mit dem Rebensbaume mehrere 
 Hpnlichteit bat (auch weiße Zeder); 
- der 2- becber, ein Becher gleichſam, 
aus welchem man geben trinke; dann, 
das Herz, weiches gleich einem Beer 
das Sehen enthält; Die &- bedins 
gung, eine Bedingung des. Lebend, et⸗ 
was, das. zum Leben nothwendis iſt, 
z. B. Nahrung; der LS·beſchrei⸗ 
ber, die Ebe inn, eine Perſon, 
weiche ihr eigenes oder Anderer Leben 
beſchreibt (Bisaraph ) 5 die A ber 
fchreibung , die Beſchrelbung des 
Lebens einer Perfon (Biographie , die 
Pebensgrihtchte, und bloß das Reben) ; 
"die & bfüre, die Blüte des Lebens, 
das Leben in feiner ſchönſten Zeit; das 
buch bildlich, ein Buch gleich⸗ 
ſam, in welchem über die ins Leben 
Tretenden Rechnung geführt wird; Die 
og Dauer, bie Dauer dis Lebens; 
der L: Dorn, die Dornen, Leiden, 
- MWiderwärtigteiten im menſchlichen Bes 
‚ben; der A „drang, der Drang, 
Reiz zu leben, und der Trieb nach Forts 
dauer, K-durflig, EuU.m., sehr 
verlangend' Tänger zu eben; dien - 
eiche,, eine Art immer grüner Ehen 
- in Birginien, deren Srüchte einen süßen 
Kern enthalten, welcher von den Wil⸗ 
den genofn und auch Ol daraue du 
preſſen gebraucht wird; der A-etel, 
der Ekel am geben; 
das Ende des Lebens, der Tod; der 
S.-engel, der Engel des Lebens, ald 
Surgeift detrachtet z Die £&-erbal- 
gunastunde, dit Kunde oder Kennt‘ 
niö von Allem, was sur Erhaltung des 
Lebens in gefund:m Zuſtande erioderlich 
‚und nüglich Ik; der &-faden bilds 


lich, das veben, das ſich in den The 


fen feiner Dauer, wie ein Faden bins 


zieht , oder nach der Babellebre der Al⸗ 


ten, als ein Faden betrachtet wird, 
melden bie Lebensdttiynen oder Par 
zen alehen,, und durfibneiden; Den 
Lebenefaden fpinnen, zerreifien, 
zerfchneiden; die $. - fäbigteit, 
die Fühinkett zu leben, die Pebenstraft ; 
die L-faber, das teben mılt einer 


‚Saprt auf dem Lebedeſtrome verglkben ; 4 
das &- fener das Lrbruimlt einem 


Freude am und im Leben: Den - 
eine Breundinn im Lebenz der Gatte, 


das - ende, 


- 














































Lebensgeiſt 


Feuer verglichen ‚u das klein entſtehet, 


eine Zeitlang mit heller Flomme breunt 
und endlich vetliſcht cdie bebenslamme, 


und, vom höchſten ‚Grade,‘ die Lebens ⸗ 
olut) die s&-flammey, (das vorige; I 
bet shnigenfrübern Ürstem; ein feinen 
Beuerium, weiber nach ihnen im Her⸗ 
den befindlich das Blut bereiten und 
erwärmen, und ſo der Grund des Le⸗ 
beus feyu fol; dien Aucheiitne 
fepnelle Entſttehen, Verſtieben des Le⸗ 
bens die Cflut, bilolich das m 
Körper firömende Blut, als Bedin⸗ 
gung des Lebens; die Arfremde, die 
Ri 
freund, Die & + f-ann, ein greund, <BR 


die: Gattinn ‚der A friede, der 
Zeiede,, die Ruhe, Mille Surstedenbeit 
des Lebehd; Die &- fische ‚Die gel 
febe des Lebens. sum Zeit ſeines volle ⸗ 
Eommenfien-Zufandes A-frob, E, | 
u. u.w., des bebens froh; die & u. 
feucht, bildLkh, eine Frucht, die aus 
Beuntzung des Lebens eutſteht ‚die K- AR 
frübe, die erite Zeit des Lebens, die 
Jugendzeit ʒ dir A- fülle, Fulle an E 
demjenigen. Kräften, welche das Leben 
ausmachen, oder eine lange Dauer deſ⸗ 
‚feiben fibern; der A gang, der 
Fortgang und die Aufeinanderiofge ber % 
natürlichen. Veränderungen“ und Bere 
riibtungen tnbelebreh Körpeen (Lebende 
proch ;Die S- gefabei die Grabe 
das Leben zu, verkterens. im Kebenss 
gefabe gerasben;ı A=gefäbrlich, 
Eu. I. w. „dem Leben gefährlich; le⸗ 
bens wtährliche Krankbeiten der 
2 - aefäbrre, Die A-g-inn ein 
Geführte, eine Geiädrrinn im Lehen, 
beionders von Ebegatten (Lebenssenoß); 
das L-gefüht, das Gefühl der Les 
benstraft, der mit Bewußtſeyn verbun⸗ 
dene Genuß des Lebene der Z-geifl, 
der Geiſt, die innerſte wirkende Urſache 
des vebens; In der M. die Kebenas 
geifter, nach Vieler Meinung eine 
dochſt feine und auſnze Maſte, wrlche 
tm Gehirn crzeuot wird, ſich mittelſt 


= Lebensg en oß 


Agungiertheift (auch Nervenfaft)y der 
genoß die R-g-inn, eine 
Perſon oder ein Weſen, welches mit 
inem Andern das Lehen geniest, mit 
Ah in Gemeinſchaſt lebt, befonders 
von Ehegatten (Lebensgefahrte, Lebens⸗ 
freund); der C- genuß, der Genuß, 
welchen das Leben ſelbſt gewrährt, und 
“ein Senuß fm Lebenzʒ· die Cge⸗ 
ſchichte/ |. Lebensbeſchreibung; 
Sie LS-geſtalt, die Geſtalt von et⸗ 
sad, wie es leibt und lebt, auch die 
Seſtalt, die Einer im Leben hat; das 
= gewühl, das Gewühl lebender 
Weſen, die fich in Menge unter einan⸗ 
der bewegen; die A -alut, die höch⸗ 
fe Wirkfamkelt: der Lebenskraäfte; das 
KR - glück, das Glück des Lebens, 
etwas, das das Leben glücklich macht ; 
das A -gras, ein Gras, welches dem 


«Leben und der Geſundheit heilſam AR; 


- R-groß, Eu. iii, fo groß ald et⸗ 
was im Leben, in der) Wirklichkeit ik: 
lebensaröße Wecsbilder;: die 
+» größe , die Größe, welche etwas 
im Beben oder in der Wirklichkeit hat ; 
das A -aur, ein Gut des tchens, ber 
 Hfonders äußere irdiſche Güter (Lebens; 
habe); der A-baß: der böchſte Grad 
des lebensüberdruffes der &-baud, 
der Hauch des Lebens, das’ Leben ſelbſt: 
»bis zum letzten Aebensbauche, 
bis zum Tode; ein’belchender, erquiks 
sfender Hauch; das C· holz, ein Ras 
me des heiligen Holzes oder Pockenhol⸗ 
ws; das: Z- jabe, ein Jar, als 
Dbeil der Lebenszeit; die & - Elug- 
“heit; die Klugheit, welche man im ge 
ſellſchaftlichen Leben nöthte hat: Die 
raft, die zum Leben nötbigen, 
das Leben ausmachenden wirkſamen 
Araſte: ein Menſch voll Tebens⸗ 
kraft; Ckraftig, E,u.iim., Le⸗ 
benskraft beſitzend; die & - Eunfk, die 
Kunſt, durh Anwendung und Befols 
‚sung gewiffer Lehren und Regeln geſund 
und lange zu leben (Makroblotik) L- 
lang, €.u.U.m,, fo lange man lebe; 
die L -länge, die bange, Dauer dis 


(Biologie, Zoonomie; 
‘welche die Kunſt lange und gefund zu 
leben lehrt; eine Worfchrift zur welſen 


Lebensnachricht 79 
eebens Clanglich/ E. unn.w. fo 


‚viel als lebenslang; der L- lauf, der 
auf; Verlauf des Lebens: 


‚Kebenslauf beginnen, erzäblen 


“wollenden; die Befchreibung des Le 
benslaufes oder des Lebens (die Lebens» 


befchreibung); der A-läufer, einer, 
ber Lebensläufe macht, ein: Berfaffer 


von bebenslaufen; die & -lebre, «eine 


Lehre, welche die Geſetze des natürli⸗ 
pen oder thleriſchen Lebens Eennen lehrt 
eine Lehre, 


Einrichtung des Lebens; Das K-licht, 
das Leben unter dem Bilde. eines brens 


menden Lichtes betrachtet: einem das 
Lebenslicht ausbiafen, 


> anels- 
Sheg, ihmstödten; Die A- Luft, die 
seine gemeine Luft, welche zum Leben 


feinen _ 


nöthig iſt; imengerer Bedeutung, die 


von Brennfoff gereinigte Luft, in wel⸗ 
Ger alle Lebenskraft hoch auflodert, fich 
aber iu Kurzen verzehrt. oder auftelbt 
(depplogifttfirte Luft, Feuerluft, reine 


- Saft brennfoffleere: Luft); die L- 
luft, die Luſt, welche das Leben als 
ſolches gewährt, auch, die Lu, das 
Leben länger zu genießen; A-Iuftig, 


Eru. U.w. Lebensluſt habend und zei⸗ 


"gend; der Cmai der Mai des Le⸗ 
bens, Die ſchöne Jugendzeit; das C 
mark, das Mark des Lebens, die de⸗ 


benskraft das Cmittel, ein Mit⸗ 
tel, welches zur Erhaltung des thieri⸗ 


ſchen Lebens dient CNabrungsmittel): 


einem die nörbigen Lebensmittel 
reichen; der L-morgen, der Mor⸗ 


«gen, der Anfang des Lebens, fo wie 
‚der Zebensabend, der Abend, das 


Ende des Lebens; L-müde, Eu. 
-U.m., des Sehens müde, überdrüßig. 
Davon der Aöbensmide; die L- 
müde, die Müdigkeit zu leben, der 


überdruß am Lehen, Die L- mübe, 


die Mühe, Befihwerlichkeit, womit das 
Leben verfnüpft iſt; der L-murb, der 
Muth, die Luſt zu Ichen, troß allen 
Beſchwerden des Lebens; L- muthig, 
Eu,u.m., Lebensmuth habend und 
Weigend;- Die A- nachricht, eine 


” 
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30 
"Nachricht das — ef 
treffend ;. das K- St id. . heiljas 5 
„mies, das Leben erhattende ‚al; Die 
8.- ordnung, cine gervifenan Res 
- gein eingerichtete Art zu leben und 


 diefe Regeln jerbh; in engerer Vedeu⸗ 


- tung ; die Ordiung du Gebsauche dee 


zur Erhaltung des Lebens und der Ge⸗ 


fundpeit dienenden Dinge (die Geſund⸗ 


. heitsorduung, Dlät); der S.-pfad, 
der Pfad des Febens, welchen man anf 
der Reife durch das Leben gleichfam 
wandelt (der Lebensweg, die bebens⸗ 
fieage)n Blumen am Lebenapfas 

de pflücken, eine Sreude, welche ſich 

darbietet, genießen; Die &-pflide, 
eine Pflicht, welche man in Anfehung 
der Erhaltung 
geſellſchaftlich e n Beben zu⸗ beobachten 
hat; der Laplan, ein. Plas, deu 
manfich für fein Leben entwirft; der 
punkt, ein -Bunke, sein. Heiner 

Theil der Lebenszeit; Der L-quell, 

pder die A- quelle, eim Duell des 

gebens,' etwas, das als Hsfprung, ober 
‚al3-Grund d28 Sehens betrachtet wied; 
die A.-regel; eine Resel für die Er⸗ 
haltung des thieriſchen Lebens, mie für 
die Ordnung des ſittlichen Betragens; 
9.-reib, Eu. U.w., reich an Peben, 
Lebensſfülle habend; die Ce reiſe, die 

Reiſe durchs Leben, die Zurücklegung 

der Lebenszeit; der g-reiz, der Relz, 

weinen das Leben gewährt; die Eins 
wirkung velgender Kräfte auf das Le 

benssermögen (Ineitation); Der L- 

ring, der Ring, der Kreis des Lebeus, 

d.h. die Jahre des Lebens, die ein 

Ganzes ausmachen; die A- rube, 

die Ruͤhe des Lebens ober im Leben; 

der &-faft, cin das Sehen erhalten 
der, ſehr beilfamer Saftz in engerer 

SHedeurung bei Einigen, der Nervens 

ſaft, fofeem er als eine Bedingung des 

Pebens betrachtet wird, f Lebens 

geift; A-fart, E.u.lım, des de⸗ 

bens ſatt, mübe zu leben, Davon 
der Löbensfarte und die Aebenss 
ſattheit; die L.-Icbale, eine Schale, 
aus der man: giekpiam Erben trintt; 
diejenige, Schale einer Wage oleichſam, 


bei welchet Leben. und: Tod 
un Amen. 


"Meat; Das A -fchiff, das Beben 3 
Lu | 
" 


"die A- 
. gepindert wird; die A-fonner. 


- &-Roff, ein Stoff, welcher dem thie⸗ 


feines ‚Sehens und im 


- glürfigkeie darftellt, und der eigentlich 
dasjenige in der Lchensluft ausmacht, 3 
was zum Sehen unentbehrlich iR (Oxid 
‚ genium); die A-ftrafe, cine Gtras 


> eingefhränkt, auch 


Sage oder den Gtoff, derſelben verfieht,, 
‚welcher in Auflöjung mit dem Wänmgse 
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J Fehlen nied, im Ges A 
—— Todesſchale, in welcher ob 


ranke, GSchranfen des des 
bens, durch welche das Sehen gleichſam 
welche der Menfch am freien Willen ac. 

was, das unfer Beben, wie die S 
die Erdg, gleichfam erhält und erwärmt, — 
beſonders, eine gelichte Perfon; Ver 
riſchen Leben zu Grunde liegt, worun⸗ E 
ter man in der Natuelehre und Scheis 
'detunit die der Scbensluft eigene Grunde 


ſtoffe eine fortwährend fpannkräftige 


fe, welche in Verhuf des Lebens bee 
fieht (Todesſtrafe), zum unterſchiede 
von einer — Leibesſtrafe; die A- 
firaße, fo viel als Lebenspfad; der 
Lſtrom, bildlich, der Steom des 
£ebens, In welchem ſeder Zeittdeil einer 
Welke gleicht, auch das Leben übers 
haupt, mit einem Strome verglichen; 
der K-Ituem, ein Sturin, eine große 
MWiderwärtigkeit im Sehen; der A- 
tag, cin Tag des Lebens, das Lebenz 
im gemeisen beben ſagt man Kebernge 
oder am bäufigien Kebsage: ich bas 
be ibn mein Aobiage, auch all 
mein Lobtage nicht gejeben, im 
meinem ganzen Leben nicht, und dmg 
den Rechten mancher Gegenden verſteht 
man unter Lobsage auch das Kechtzi 
das hinterlaflene Vermögen des verſtor⸗ 
benen Ehegatten, Iebenslänglich su ge⸗ 
nießen ‚. obne «6 jedoch als fein völiged 
Eigenthum betrachten zu Dürfen (das 
Sebtagsreibt,: fie bat die Lebtage 
‚oder DRS Aebragsrede; der A=T 
teppich, ein Gemabhlde, eine Schilde⸗ 

| 

d 

} 


sung eines angenehmen glüdliipen Le⸗ 






En ın n.die Funk 
fu Verlätgern, oder fo, lange 
/ möalith Zu erbaltch (Makrobiatif); 
Das 2 - vermögen, das Brmsen 
| J ‚eben (Suettsdifitär, die Erregbars 
wi; Z- voll, und" Zebenvoll, 
Ende, vol Fihene, ‚gan ‚beibt, 
er = Ber eben: 157 ) | 
Eend, EU. .m.,.L Lebens 









na 
"as möarte 1 


A 





Were gu leben, Sefondtre in fikliger 
Hufe (and 6108 der Wandıl); Die 
&= wanderung, Die Wanderung, 
„Die Neiße Durcds Peben; die wärs 
ime, die Wärme, ats Zeichen dag thies 
eisen Tobit; das A - wailer, Nas 
Mir verifebenee feiner Brantivehue 
dguasit, aqua Vitae); der 2- 
weg, fo viel &18 Prhenspfäd : 'gemie 
Wege Ober Röhren irn töferiichen Kür 
‚bie, welche yam Leben uneris.hriid 
MO, 58, die — 
weile, fo Dil ars Pehensnt; Die 

Weisheit, W.isheit, Die auf das 
Earhtiwe Fehen Hd auf die Hands 

deB der Dieitföyen With, Die D- 
elle," ein" betehendes afer, cin 









belcherider, ergulkend't, _ beitfamer 
Eranf; das Ehen, defonderd das; ges 
fenrSarttie, unter dein Bilde eines 


Burmiiben Diveres betrdätet,; 2 - 


wierig, E.u.l.,, durch das ganse 
Leden wührend nder dauernd lebes⸗ 
während); Die R-woge, dat Even 
als eine Wore im Gtrome der Zeit de⸗ 
trahtet; das L- zeich⸗n, ein Zeichen 
bis Lebens: kein A:benszeichen. 
mehr von ſich geben, toor. ſeyn; 
die L-3eir, die geit welche, Das Kor 
Dritter Band, 


des Lebens, der X 
- ? w a im Echen zu erreichen 
benvoll, Euuw.,. 





öfeaft gefiel; 
der B-vandel, bee Yin. 


FSUSHFISN a 
Reberblume Er 
53 aa hg? 
ein Ziel, weiches 
ebena⸗ 
vol; . wedend, E.u.u.m. Le 
‚ben weckead oder erweckend 







Aöber, m., das 
en, DD. & ‚-lein, chemasıs 
„Überhaupt, etwas Erpahenes, „Heryprs 


zagendes, im Gesgenſatze des. Flach 






 Miedrigen ,_. 
se 












uud 


BOTEN IR, ein. Ban; 3 
fe nämlic Leber. oder Loberfizie 


ne genannt Werden n igt; etzt zur 


Eins der Einge welde im werſchlihen u-} 
Abierlihen. Körper, wel 


een; welhes bei den 
Deufben. in der, Gegend, der Fechten 


Ustverippen und zum Thell auch fu dee 


Dbstbaucsgegeud.. über „dem. queren 
Age liegt, ‚eine, bräuns 
ih. rotde Zarbı, ‚eine. Zu 
UND etwas gehöite uad Uncbene Uatere 
He bat, „und vorziiglib, dazu dient, 


U. r ethadene abere 
————— 
bereiten, unb banfonbern; 


bie, 





wegfpreiben, ‚trcimütbig,,. ofenpers 


 her.Seber „und war Sowohl. die Bes 


berichlasader welde aus.der Eins - 


———— eükipringt, usd fch 


in. den ‚rechten und Üsken Leberzweig 


JJ 


ale 


weſche aus, der Lebermaſſe in die Hohl⸗ 


blutader durch die Leber kommen. Bet 


Addern if die Lerader der nitere 


Brößere Aſt der Ad ſelader ( dei den Thleren 
die Bieetelader); die A-aloe, Name 
des Gummb Aloe, wene es von gelblcher 
Farbe iſt, und der Farbe der Leber sone 
kommt; der L -balfam, Katie vers 
fchiedener Ranzen, Und, zisAr einer Art 
des Achtlentsaures in Stalin und Siüds 
frantreich, welche als ein Mittel wider 
Scherverftopfung gerühmt mizd; des 
Hirſcek es oder Hirſchgünfels und 
des uuechten Wertiichen Leberdalſams, 
eines 6 bis 7 Aus haben Steauchs iq 
Peru (unechte Firbessinde, Nefuitiicser 
Ri⸗denbaum) der L-beichiar, f 
— » die blume, 


— 


einen deuchtkeun 
ieben bleibenden Griffeln beſest iſt 


doder Leberkrautes; 


wilden Salats; 


Leberblutader 


eine auf feuchten Wieſen wachende, 
ebemahts ats Muittel gegen Febervers 
fopfungen gebrauchte Blanze, deren 
Stengel in des Mitte ungefähr mit eis 
nem einzigen Wlatte, welches denfels 
ben nmgibt , befegt ſind C daher auch 


Einplatt), und deren Blumen gelbe 


Knopfchen bilden, fünf Staubſaden und 
baden, der mit vier 


(Steinblume „weiße Seberblume, weiſ⸗ 
fes Leberkraut); Name des Leberklees 
braune Leber⸗ 
blame, ein Name des Wie ſen nopfes 
(Blutkraut, Bluttröpfchen, Drachen⸗ 
tut, Pimpinelle); die A- biutader, 


f Kebernder; der L- brand, eine 
- Stranfpeit der Gchäfe, 
und Peber angreift (der weiße Brand, 


welche Lunge 


zum unterſchiede vom äußern oder 
Schwarzen Grande ; beim Rindvleh der 
Herzbrand ); auch eine Krankheit des 
Kindvlehs, welche in einer Entzüns 


> Jung der Säfte zwiſchen Fell und Steifch 
Befiept; 2-braun, €. u ru w. röth⸗ 
lich braun, ſo wie die Leber iſt Ceber⸗ 


farben, leberfarbig). Der Leber⸗ 
braune beißt Im O. D. eine Art leber⸗ 
brauner Weintrauben (Ruhlander in 
Sachſen aber der Klelnbraune) ; Die 
2 diſtel, Dame verfibtebeher Ge⸗ 
wächfe, männlich der gemeinen Saudi⸗ 
ſtel, Gunſediſtel; der Ganſezunge des 
des ſtinkenden Salats 
oder Sauſalats (wilder Salat); die 
Z-drüfe, in der Zergliederungstunft, 
Drüfen an der Leber; Der S.-egel, 
eine Gattung von Eingemeidewürmtrn ; 
der 2.-einfcmiet, in der Zeralle⸗ 
derungstunf, ein Etnfihnitt, welchen 
die Lange Leberrinne am vordern Rande 
der untern Peberfläche bildetz Die L- 
entzundung, ih ber Krankheilslehre, 
die Entzündung der beber; das L- 
erz, im Bergbaue, ein leberfarbenes 
Gederers; ein leberfatbenes, oft auch 
puntfarbiges Kupferers ; ein Jeberfarbes 
nes ueckiitbererg in ben Bergwerken 
zu Ioria, in welchem go Pfund Queck⸗ 
fitber auf einen Zentner entbalten find ; 
ein röthlicher Eiſenſtein (Leberſchlag ) 


"Die. g-facbe, "ne wwnt Brain 
garbe der Bebee wäh eine berfelben Abm 


.&a. Wıy) eine Beberfarde: habend; le⸗ 
vberbraun z das &- farbeherz , im 
ver + | 


ein febexbrauiner. der auf 
"der Haut ta) Beflihte > anf der Bruſt 
oder andern Theulen des Körpers; —P 


Slut mit andern Un 


gang, {in der Zergtiederungsfunfi, dere 


" entficht Cder Lebergalengang); das 







reberktaut 


ge, A-farben,. Aeberfarbigr } 


Bigen Kupphithess Die L-Redte, fr | 
Lebargeflecht ec ® 


L- Aug P cin” von Leberver * 
herruhrenber Bauqh fluß, bet welchen — 
unesinigkeften, doch 
ohne Stuhlzwang abgeht; Der A 
fuche ‚ ein Buche ober röthliches Pferd 
von leberbrauner Farbe; der L- 













jenige Gana Inder Leber, welcher aus 
der Bereinfgung der Galengänge 16. 


3. - geflecht, ebeidaf., ein Neruens 
gefecht, welchea mit der Peberfiblage 
ader zur Reber geht (Beberfechte); DRS 
S- grimmdarmaband, ebendaf, ein 
Fand, durch welches die obere Platte 
des queren Grimmdarmsgekröſes mit 
der Leber zufammenbängt ; die &+ 
baut, ebendaf.,. die Haute der ts 
ber, beſonders die äußere Haut derſel⸗ 
ben, als Fortſetzung der Bauchhaut 
der - kies, Name des —— 
ober leberfarbenen Kupferkicfes z der 
9. -Elee, eine Art des gemeinen Klier, 
wegen der Ieherfarbenen Blumen; eine 
fange, ‚deren Blume einen drelblatth 
gen rauchen Kelch und ſechs bis acht 
gewohnlich blaue lamenblitter Daß 
(Leberbiinme,, Leberktaut Edellchere 
fraut, @ütdenleberfrauf, Guldentlee, 
Herzkraut, blaue Holzblume, fihwarg J 
Blärterfraut); die A-Elette, eine 
Net des Ddermennia, mit gefiederte 1 
Blättern, die gegen Leberverftopfungene 
gebraucht werden, und mit ode 1 
Slute nabren (Köntastrauf, Leberltaut, 
Sicinwurzel: Bruchwurz, Hell allee 
Weit 1c.); Die A -Erankbeir, el 3 
Krankheit der Leber, beſonders bie vu 
berentsundung; das a Eraus, Ve⸗ 


u: 
9 














Leberlappen 


rennurs verſchtedenre Sauter, melche 
del der Becbenwschapiung: gute, Dienfe 
leißen ſollen, aumtich: der Leberblu⸗ 
ot meer —— 
des Leberbalſans einer Art des 

guudtraates ¶ Hirſchanſel Waſſer⸗ 
Bo, Wäffechauf),, (des Yebermonies, 
ttel gegensden Bib toler Hunde ſeyn 
Lefshfarbiges Leberkraut Eirdleber⸗ 





5 Te, 
oll 


+ MBafferleberfraieh, des gemeinen Pfef⸗ 
Aerkrautes und einer Art dev Goldwilz; 
der lappen, An der Zergliede⸗ 
rungstkunſt, die Benennung verſchiede⸗ 
-nerslappihter Theile der Leber: Der 
Spigelſche Cappen, welcher zwi⸗ 
- Abenden hintern Theile der langen Le⸗ 
u beiciene, und dem hintern Rande des 
umehten: Leberlarpens liegt; das L- 
ss mittel, ein Arzenelinittel wider Leber⸗ 
sbrnukpeiten; Das L-moos, Benens 
nung derjenigen Mose, welche ge⸗ 


möhnlih feinen Stengel, meik geoße 
and fiach llegende Blätter haben und 
‚nbsren. Kapfel in ‚mehrere Klappen ‚aufs 
sßpinst; In engerer Bedeutung, eine 
Fehr Dies Mooſe wilde an feuchten 
und fhettigin Dpten wäh, fingers 
„lange umd eines Zpfes breite ladbige, 
v fihuppenwelle über einander Legende 


Slatter bat, die anf der dunfelgrünen 
„glänzenden OberBäche mit weis ichen 
Bl den gegeicne: find uud in der Mitte 
Asmarzpräuafiche Adern habe (sans 
— keberkraut/ Brun⸗ 
inenleberkrauf „ Steinleberkraui) Les 
een, wuth.iw, 38. Z. in manchen 
Segenden für laben, gerinnen DD. 
ker): geleberre Milch gelabte; 
daes Köberpflsfter, ein PBRafer, wels 


sches Ati Leberttautheiten aufgelegt wird; 


Die L-pforte, in der Zerguede, 
zungslunft, der Name einer Mortiee 
"fung zwiſchen beiden Fortfägen des Spis 
gelſchen Leberladpen; 
sein Julver, deſſen man ſich in Lebe⸗ 
krankbeiten bedient; Die Arrgüut, 
‚Name der Mondraute oder des Monds 
‚Frautes; Der Z-reim, jihersbäfte 
Beine, welche man bei Gelegenbeit der 








einer Urf’ Flechte welche ein gutes 


Eraut), einer art dee Hapnsafußes (das 


Cpolver, 


F 
SLebhaft 
Leber eines anf die Tafel ‚gebrachten 
‚ Hebtes zu machen pfiegt; überfaupt 
ſchlechte Berfez: Sie C =»sinne, in 
ber Berglisderumgsbunft ,-i Paıne wers 
> Siblebensr Rinnen über ſchmnaler und 
. ‚langer Vertiefungen an der Leber; der 
ſchlag, 1. Leberers; die g_ 
S-ader, [. Lebersder; de - 
ſchwamm, ein auf Baumſtammen 
wachſender Schwamm, der in ber Ges 
Ralt einige Üpntipkeit mit einer Leber 
dat ¶ Nusſchwamm, Biattwanm); 
der A-fpalt, inıder Beralicderunnse - 
kunſt, eine lange Vertiefung in der des 
‚bi der Z-Hein,. Arber; in 
der Minerlehre, ein mit einem bresns 
baren Weſen und: mie Biteioffäure vers 
miſchter Kaltſtein, weiher wie Schuss 
felleber zieht; Der A-ttod, fs viel 
als Sichffäcel; der LAhran Ziras, 
‚welcher aus der Leber verſchiebener aron 
Ber Seethiere bereiten mirb; (Rd, weil 
er häufig aus Bergen: in Norwezen zu 
ums komtat, Berger Chran), zum 
« Unterfhlede vom Syeckthrane ır. 
CLebe ruf m. ;) der Ruf, das KRufın: 
er lebe hoch Givar 
LZeberverbärriing,w., eine feblerhafte 
DVerhättung der Leber; die A-vors 
ſtopfung, eine Leberkrankbeit welche 
in Verſtobfung der Pebergefäße befieht ; 
der L⸗wurm, eine Art lanaer und 
ager Eingeweibenürmer, melde ih 
beſonders in der Leber der Thiere aufs 
...balten; Die &-wurf, Wurf, weis 
che meiſt aus gehackter Leber beſtebt; 
das 3wolffingerdarmsband, 
in der Zerglleder ungekunt eins. der 
Bander, durch weiche der Swölffingers 
daem befeſtigt wird, und weiches die 
äußere von der untern Fläche der Leber 
an ihn fortgefegte Leberbaut if, 
Lebetage, m, ſAELebenstag; das 
Lebewohl, ein üb ſcher Wunſch beim 
Abſchiede einem Lobewohl ſagen, 
von ihm Abſchied nehmen; Cebhaft, 
E.u. U. w., viel Leben und Beweguns 
habend und zeigend, eig. u.uneig.? ein 
lebbaftes Rind, ein jeher muntzrss 
Sind; lebbafte Augen, die immer 
in > find, oder einen feurigen 
2 


"Sei  verrathen‘; 


Eebig 

eine lebhafte 

Stadt, in welcher viele Menſchen find, 

die Handel und Verkehr treiben; ein 

lebbafter Handel; ‚eine Sache 

lebbaft betreiben, angelegentlich, 
mit großem Eiferz eine lebhafte 

Empfindung, die einen hoben Grad 

der Starke bat; die Lebbaftefte 

Sreude; lebbaft fprechen, auf. 
eine Art , die durch Ton und Geberde, 

ein lebhaftes Gefubl verräth, eine 


- kebbafte Darftellung, welche eine 


Sache fo darſtellt, als fähe man fich 


ſelbſt; ein lebhafter verftand, wel⸗ 
cher ſchnell begreift und lelcht etwas 


deutlich einſieht; ſich etwas recht 
lebbaft denken, es ſich apſchaulich 
vorfiellen ; eine lebhafte Sarbe, eine 


"jede Farbe, welche einen vorzüglichen 


Höhe. und des Ganges bat. 


Grab der 
webbaftigkeit, die Ei⸗ 


Davon die 


" genfchaft oder Befchaffenheit einer Per⸗ 


“ baft ik, eig. u. uneig 
ſetzuugen; 


pen habend; der 


nach welcher fie leb⸗ 
Ceẽbig r €. u. 
11.., nur noch in manchen Sufammens 
 länglebig, bättlebig, 
fange lebend, «in hartes oder zahes Des 
(das) Kebhonig, 
in der Bienenzucht, der grobe gegeidelte 
Honig, welcher in einen Sad gethan 
and ausgepreht wird, zum unterſchlede 
yon dein gefeimten Honig oder Honige 


fon oder Sache, 


“fein, welcher von ſelbſt aus den * 


einer 
Mandeln und 


der A-tuchen, der 

Art Kuchen aus Mehl, Honig; 
ıd Gewürzen, befonbers in 
9. D. (gewöhnlicher Pfefferkuchen und 
Hob igkuchen, im ſtreichſchen, der 


lauft; 


VLebzelten, In Schwaben auch Leckerle): 
der küchler, oder & -Küchner, 


9. -tuchenbäder ; im O. D. ein 
Baͤcker, melcher vorzüglich Lebkuchen 
bactt; L-lib, E:wlm,, veraltet, 
zum ‚Leben dienlih, 3 ©. lebliche 
Duft; f. belebt, lebbaſt, und in neus 
ern Schriften, einem lebenden Weſen 
äbnikh; C- los, E.u.u.w., kein Le⸗ 
ben habend, ohne Leben, ed mag eins 
mahi gelcht haben oder nicht: leblofe 
Dinge ; der leblofe Körper eines 
Menſchen, des Lelchnam deſſelben; 


ragsrecht, 1. Kebensrag; Die 


ß e k Y > & 
zes. 
2echen, with.8., T & 


 gGeglerde ua” etrnad empfindet, 
— 1, Wulf ala St 
€ 


_ &-fümelzofet, die ZU 
f. Begfepmelzöfen und 


Leichen, unth. 


LEE, Eutin, In den gagen 


5777; 







— 
"pe Fett, "tn welcher ein ice 






‚zeit, die Zeit, in Bi 
geh Mefen Weit’ oder. geicht hat; ‚Die 
LTeb eiten in den Medenkartem des 
." geineintn‘ geben, "bei meinen Kebs 
zeiten, wähtend Imeites KR io. 

lame ich lebe bei Feine A 

ten, zur Zeit da eltern 
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ge RE Kan Bi 
Fe 





techjet, den höchſten Grad? Me 
und unelgentliih den höthften Ead der " 


VN 


— 

- u 
WE 
EN 


Dertärtungsmor DE Im’ D. Di tod 
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"gensöpnftehen lechen vor großer Dürre 
"oder Trocenheit Nie und Migen bes 
| a — weil 
es nicht regnet; ein b F 
Gefäß Ledhzt (Iecht), men — 
pineingegoffene Stüffigtett in den Fügen 
Durechfäßt; im emaerer Bedeutung, fehe 
durften und dies durch Offnäiig eines” 
"trocknen Dundes, durch fehnellen und 


kürzen Atbem da erfennen üchen; u. 
aterde nad ehnas empfinden; | WOR 
Durft, vor Beglerde lechzen. 


unelg,, eltien'fehe haben Grab der Bes 
Ip dor 








> räume hobend, HIR/befonders von groß 
Seockenheit verantäht find, und- d 
Stüffigteiten den Durchgang verffatten 
ein ledes Sup; vorzüglich won dei 
Schiffen, wenn fie durch trgend eirien 
Zufall Ritzen und Sffoungen unter 
Waſſer befoimmen haben, fo daß das 
Waoſſer eindringt: ein,ledes Schiff; 
der LE, - er, M.-e, eine 
ein Spalt, eine Offnung in einem höl⸗ 
Jernen Gefäße, durch welche eine grüfs 
figtett eindringt; beſonders von den 
Schiffen: das Schiff bat einen 
Leck bekommen ; * Kedkäfie, in 


R 






Lecke 


— and Schifffahrt, der 
VBerlutt, den man an füffigen Waaren 
Durch das Ausleden leidet (leccage); 
die Lecke, DM. -n in manchen, bes 
en An. 5 fo viel ald der 
A en, mit der Zunge über 
> ln, J— Teog., „oder ein Drt, 
„ me _man dem Rindvleh un hefonders 


„ben Schafen Salz zu lecken giet (die 


 Selifed: o)., 

* Aiden, un * 3 mit der Zun⸗ 
die Fache eines Dinges hin⸗ 
n: die Katzen leden ſich die 
ee — Fan etwas, an einer Sas 
? a verachtlich f. oft. und 
: or Verliebte lecken ſich 
ducch Lecken oder mit 
ber Zunge in ſich ziehen, mit der Zun« 
nei ahbaffen ; die, Bären. lecken 
„gern Zonig; ſich (mir) die Fin⸗ 
„gerleden, ſie durch Lecken von dem, 
* Be et benfelben befindlich ff, reinis 
en Fear Alle zebn 
nach etwas n, nah 
„DM ‚Genuß. einer Sache ſehr Lüffern 
. fps ; unelg.: Die Sonne ledt den 
ee weg, wenn fie ihn olmähs 
uni bis er ſich ganz verloren 
8 auch —— von der Flamme, 
wenn fie einen Segenſtand berübet; 
ein gelecktes Bemäbide heit. bei 
den Mahleen ein Gemäplde, auf wel⸗ 
dem die Farben auf eine. Heife und 
‚„angftliche ut vertsieben find. Im ges 
„meinem Leben fagt man von einer Perfon 
ober Sache, ſie ſey wie geleckt wenn 
an, ihr alles glatt und reinlich AR, ein 
von den Kasen. bergenommenes Bild 
Im Dsnabrüdfchen ꝛc. lautet dies 

‚Wort licken). 
„Aeden, ustp. 3., nit feyn, tropfens 
weiſe und. olmäplig durch die Kigen 
„ oder Zugen eines Geſaßes dringen: der 
‚ein ledı aus dem Saffe; mit 
baben, -einer Zlüffigleit durch einen 
Led Duebgang verfkatten (rinnen, Bei 
den Böttichern. drobnen, d. h. thräs 
‚nen, im D, D. leben): das Faß 
leckt, ein Schiff leckt; uneig., die 
Lichter lecken, wenn fie den Talg 
oder das Waps auf eine fehlerhafte Art 


es) 
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an f ch herunterlaufen laffen (gewöhn⸗ 
licher laufen, rinnen), 


. Reden, f. Läden. 


eder, E.u.U.m., febr wohl ſchmek⸗ 
kend eine leckere Speife; nur Lek⸗ 
keres zu genießen verlangen: ein lef- 
Ferer Menſch; leder feyn; der 


Lecker, —s, die L-inn, M. -en; 


eine Perſon, welche leckt. S. Teller- 
leder, Speichelle£er; uneigents 
lich und verächtlich , eine Perſon, wel⸗ 
he oft und viel küßt; in engerer und 
uneigentlicher Bedeutung, eine Perſon, 
welche nach ‚dem, was wohl fchmeckt, 
verlangt; er iff,ein alter Leder; 
im D. D., die Zunge des Rindviches, 
und. bei den Jägern, die Zunge des 
Hirſches (guch Graſer und Weidemeſſer), 
zuweilen auch ſcherzhaft im gemeinen 


Leben: einen feinen Leder haben. 


©. Aappborn; der & - biffen, 


- Berkl.w., das A - bißchen, ein lek⸗ 
kerer Biſſen, 


‚überhaupt eine wohl⸗ 
ſchmeckende Spelle; die Lederei, 
M.-en, das Lecken, die Handlung 


da man etwas leckt, und uneigentlich 
‚and. verähtlih, ein häufiges Küffen ; 


die Begierde nach leckern Sachen, und 
in weiterer Bedeutung nach ſinnlichen 
Genüfen übe aupt; ein Feckerbiffen, 


eine leckere Spelic; das Leckereſſen, 
‚sin leckeres Eſſen, eine leckere Speiſe; 
das Lgericht, ein leckeres Gericht, 
und uneigentlih von Sachen, die einen 


angenehmen. Siunengenus gewähren ; 
R-baft, Eu.is.m., nur nach dem 


. ‚Genuß deffen, mas lecker iſt, mas mohl 


ſchmeckt, begierig (lederig): ein lek⸗ 
kerbhafter Menſch; In engerer Bes 
deutung zuweilen f. naſchhaft; die 
C-haftigkeit, die Eigenichaft einer 
Berfon, da ſie leckerhaft if; die £- 
beit, bie Eigenfchaft einer Sas 
che, befonders einer Speife und eines 
Getränfes, da fir lecker find; Lecke⸗ 
zig, E.u. 4.w., fo wiel als leckerhaft; 
das Ceckermaul, Berkl.m, das 
A-mäulcen, ein leckerhaftes Maul, 


‚eine leckerhafte Perſon: ein Lecker⸗ 


maul baben, feyn, leckerhaft ſeyn; 
unth.3., mit haben, leckerhaft jeyn: 


sg Leterfpeife 


nach etwas leckern; auch uneef.; 
es leckert mich danach; die Lecker⸗ 
ſpeiſe, eine leckere, ſchmaghaſt zube⸗ 
reltete Spelſe; die. Etrüffel eine 
Gattung ſehr pefschter Teuffeln, welche 
weder Warsel, noch Stiel, noch Blat⸗ 
“ter bat, mei rund it und von ber 
„Größe einer Exbfe Bis zur Größe einer 
Shafrisen Muß Und größer efunden 
mid; der I- zabn, in, der Redens⸗ 
rt‘ hei. peselan, gebens: fib den 
Ock rʒah u⸗ reißen fi ſich die Be⸗ 
gierde na den, „eedereien vergchen 
laſſen. RT 
Leckt belchen, Ir fo vlel ald Retz⸗ 
ſcheibe, ein fleines Gefaß am Spinn⸗ 


rocken/ zur Befeuchtung des Fadens 


vbeim Spinnen; 2 -mäulen, unth. 
— mit baben, im Bergbaue, von 
“den Gangen, wenn fie sufommen foms 
"men und aifängen gut zu tbun; Das 
— feinen, der Name einer klei⸗ 
nen Schraubehfchnecke, die ah Ars 
ber als ein Gerftenkorn „glatt, weiß, 
«amdurhiihtlh, und an den‘ Geiwküden 
mit einem" Steiche verfeben IP; der 
of - wein, Mein, welcher aus den 
relfſten Und beſten Wetibteren von 
ſelbſt heramsiccket oder tedpfelt Ya 
wein, und am aemuhukidten Aus—⸗ 
bruch); Wein, welchee ans einem lek⸗ 
, ten Safe, oder aus dem Hahne deſſel⸗ 
ben herausdringt (Tropfen, Traufs 
wein); das A - werk, Inden Salze 
»fiedereten, dleientze Anhalt, wo die 
Sohle in Ninnen gehoben und auf viele 
über einander‘ llegende Schichten von 
Dor bündeln gelaffen wird , "damit fie 
durch dieſe hindurch leckend ſich reini⸗ 


ge urd ſich unten im eluen Kaſten wie⸗ 


der ſammle Gradirwerk). 
# Bectön; w, Men, ein Gtücd 
eines Abschnitts im einem Buche, zum 
Vorleſen/ Durchleſen/ Aus wendigler⸗ 
‚nen (D. Di Letzge, welches auch das 
ſelbſt einer Hörſaal bedeutet), Bes 
- fonders In Kirchen und Schulen; eis 
nem die Kection leſen, ibm einen 
derben Verwels geben; Der Lections⸗ 
Katalog, Keerions-Plan , Lehr⸗ 
fiundenyergeichniß ı0.; Ver Lecreür 


"Ip Rn 


gie, fı 2,28, Die gegerbte” fe 1 


reiten ‚"verf 


die 
Haut: Ana er as oe Bome 


Schelde deffelben mit Leder bedeckt iſt 
eawas aus deder Zugeſchn 


Riemen durch die Haut 


reihe Riemer, Sattler: 
ea 


Leder 


Nder Lector, Bote 
eher; die Hertüre, die) Leſuns, 
© das Selen, die) Beterenseit, ‚Bi ii 
"enntnit, Buch Se 






reltete Haut — ae 
tbei — Rat 

en 

leder, 


— der — 
aus Aud ran ift gur 


men 3* n/ auf Ande 
koſten IR ed leicht etwas zu thun 
eblg zu ſeyn 20.5 Mn der 
Edyrechaet ud verachtlich 





men, N das ek 
iyn derb prügeln; 
ben, den Degen AR sich — 








tetes: den Pferden a 
ihnen in’ gerofffen 





stehen. 
ur in den’ Bitten Yandleder,; 
leder, Oberleder; —J 
J Gattung Apfel 

nem Leder gu vente u ie, ee 
wenn fie‘ gegen den Feühting ru 
ru. de Eee 
"der 2- ‚arbeiter, ein Handwerker, 
Peicher in Leder arbeitet, wie Schuſter, 
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Eraunt wi die Art des Beben ke 
—— beſonde 6 


vi hen 
manche — | 
— 9 des Kör * 
“in der Pfamenlehre ig 
ber Strunk eines Pilzes * ———— 
einer zäben, dem * ähnlichen Me e 
befieht, ferner das Laub der Leberimdoft 
wenn es dick und gäbe if, die Hülfe, 
wenn ‚die beiden Klappen ebenfalls die 
und ‚säbe find, und die Samendecke, 
wenn ſie dem Schrelbleder ahnlleh o 
© feif md Diet üb; Lederarcige STec 
"ten; ſolche "die blatterlg find, ſelten 
"aus einem State, fondern helft aus 
mehrern breitern, nicht aſtlgen and rn 
"nlper eingefönittenen Gluttern beſte 
Auf der Erde und andern 


ln — 
uhr N A 


K 
! 
4 
* 


Eederhand 


keichen und, in ‚rem ei ale 
ab: und ehmammicht, Ahrb 
 Bie-Lederartigk it; der band, 
der Bakd eines Buches in. Leder, zum 
unterſchiede von. „einen vPaprbande; 
aber das Lederband, ein. Band 
‚vor Reden, ein, Kiem; „der 8.- - be: 

reiter, ein HSüadwerker, „welcher aus 

“ ben Hänten_der Thiere Leber. bereitet 
._ (ein. Eederer , im N .. Lebertauier), 


" Berkleichen. befonders, ber. Gerber; die 


 &-bereitung, ‚Lie, Bersitung der 
Tbhbierhaute zu. Leder; Die, L- birn, 
„eine Art eier Bienen, die mit „dem 
Au lande bes Wintermonats weich und 
eßbbar, und denn fo braun wie braunes 
„Leber. werden; die L-blume, Na 
ie der Gemwürzkaude ‚und eines Plans 
Er „enge lechtes, au deſſen Blumen, die 
a8 fee, federartigen. lanzenfürmigen 
„Blättern befehen, ‚eigentliche Staubfär 
- ben nicht fiehen;. der 2 -bad, bei 
> Fohgerbeen ‚eine ſchmale Bank mit 
* dler Füßen, „die ausgeſtrichenen Felle 
„Darüber zu hängen und, das Waſſer dar⸗ 
aus ablaufen zu lafen; A-braun, 
 E.n.H.n., ne Benennung derjenigen 
„braunen Farbe, welche. gewöhnlicher 
- und beſſer Faftanienbraun genannt wird; 
‚der #.-druder, ein Handwerker, 
welcher mit Hülfe einer Preſſe allerlei 
. Beichnungen und Bilder, auf Leder 
druckt; Der Lederer, -8, f. Le⸗ 
 ‚Derbereiter; die Lederfarbe, die 
N natasliche Sarbe- des. Leders, gewöhn⸗ 
ig gelb oder braun; eine Farbe, wo⸗ 
aut Leder gefärbt wird; der A -fär= 
„ber, ein Künfief, „welcher dad von 
den Weißgerbern - zubereitete ſamiſche 
oder weißgere deder auf allerlei Art 


‚ färbt; Die L-fedıre, eine Nabels 


lechte in Kanada „ in der Schweiz, in 
. England und in Schweden, melde zäbe, 
dick und breit iſt; das Z-gras, ein 
Name der Wollerfaben oder des Waffers 
mooſes; der A-bandel, der Haudel 
‚mit Leder von allerlel Art. Davon 
der Lederbändler, der folhen Hans 


eine Houdlung, deren Gefchäfte Im fs 


"Derhandel beepen; der A-bands 


del treibt, und die Lederbandlung, 
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ſchub lederne Handſchube; A-bart, 
E. u. u.w. jo hart wie Soblenleder; 


das L-bers, f..gederbars, die 


2.-baut, eine —— Haut, wor⸗ 
unter man in der Zerzliederungskunſt 


‚ diejenige Schichte der Haut des menſch⸗ 
Uchen Körpers verficht, welche unter 


dem weichen fehr gefäßreichen Häutchen 
der Malpighiſchen Schleimhaut Liegt, 
die dickſte der Hautſchichten, Zußerſt 
empfindlich und mit vielem Blute ver⸗ 
ſehen iſt, eine röthlich weiße Farbe hat 
und aus mehrern Lagen eines dichten 

Zell zewebes mit vielen Heinen Öfnun⸗ 
gen beſteht; das E⸗holz, ein Staus 


dengewachs in Birainien mit einer Rin⸗ 


de, die fo zah wie Leder I (Mäufchoh); 


die A-bofe, eine aus Leder gemachte 


Hoſe, lederne Hofen; der A -Eäfer, 
die. größte Art Raufkäfer in Europa, mels 
che unten glänzend ſchwarz und oben 
mattſchwarz find, und welche gewölbte 


mit vielen erhobenen Punkten gezeich⸗ 
nete Flügeldecken haben (der lederartige 


Lauftafer) der S-kalk, f. Bitter: 
kalk der £ -Earpfen, cin zu dem 
Sefglehte der Kurnfen gehörender Fiihz 
die Z-Eirfche, die ſchwarze oder 
foäte Herzkirſche; der Z-Eobalt, cin 


 Kobalterz von gewöhnlich ſchmuzlg rohe 


gelber Farbe, welches theils derb, theils 
eingefprengt, thells als Übersug ande⸗ 
rer Mineen und zerfreſſen gefanden 
wird (gelber Erdfobalt, weißer Kobalt); 


‚die Z-Eoralle, eine Art Korallen, 


die halb fugelfdrmig, und welß ſind, 


und als eine Decke mit vielen Kammern 


über andern Geegewächfen llegen; der 
&-Ieppen, ein Stüd Leder als ein 
Yappen ; in der Naturbefchreibung, ein 
Name der gemeinen oder großen Klette; 


- der 2 -leim, ein aus Pederabgängen 


gefochter Leim; die &-münze, eine 
Münze aus Leder gemacht; die &- 


mütze, eine lederne Müse; Ads 


dern, E.u.U.m., von Leber, aus 
Leder gemacht: lederne Handſchu⸗ 
be; ein lederner Beutel; unels 


gentlich und verachtlich etwas, das 


ſchlecht it; Adern, th. Z., mit be⸗ 
der verfeben (deledeen, ausledeen) : eis 
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Ldederſchild 


ne Pumpe, die Haͤmmerchen eis 
nes Slügels; tüchttg prügeln: eis 
nn federn Gewoͤhnlicher ausledern); 


Ir Lederchild, ein mit Feder bers 


zogener Schtd ; eine Art Saudt öten 


im Mitteländifihen Meere; der M- 


fchneider, ein Pederhändter, welcher 


> Leder Im Kreisen verfiuft der — 


ſchwaͤmm eine Art Blatterſchwanm 
mit ſchwarzem Strunke; der Leſüß⸗ 


ling, ber Kame einer Art oben zuge⸗ 


fpigter über Kinppetäpfet (Ktöpferling, 
Ghmeiziing, 17 Sawipr ued bet 


Mich Knapfe) Der Nr tatter, 


f. Zederbererter; der 2 -vergols 


der ein Kuſtler, Der allerlet mit Leder 


üderzogene Arbeiten mit Beizieruüsen 
von Blattaoid verſi ht; Cweich, 
Eru un w. weich mie Per: einen 


leder weich Kchlagen , ihn fehr derb 


ſchlagen (a7 Brot fiblagen); das A - 


werk; alleriet aus Leder bereitete Dins 
ge. auch, Allerlei Leder Durch einander; 


ver A-wurm, eire Kraufbeit, des 
Kindviebes, die it Beulen unter‘ der 


Haut oder in den weichen Theilen be⸗ 


fienk, An werden eine Made, Ener⸗ 
Ung gerannt, ſich ausb’fdet, zum Uns 


terichtede vom Knochenwurme wenn 
ſich ſolche Beulen an den Knochen zel⸗ 
gen; der zoacker Zucker, wel⸗ 
ber in Sußhotzaft oder dem Schlelm 
der Eipifhmurkel aufgerdfet, mit Eis 
weiß vermifet, über einem gelttden 
Feuer Mh eltigeföcht und dann In Fhrs 
men genoffen IR, als ein Mittel yegen 
Hufen und Heiferfeit (Regliſe 


Kedig. Eu.lm,, ein leeren, unaus⸗ 


gefüliten Raum habend: eine ledige 
Stafche , in welwer nichts enthalten 
ik; ein tediger Platz, der nicht ber 
fest 1; ein lediger Wagen, der 
nicht mit Perfonen beiesr, oder nicht 
be’aden it; ein lediger Tifch, auf 
dem nichts liegt; ein ledig Stuhlz 
uneig.; ein Amt, eine Stelle iſt 
ledig, wenn es der fie unbefest iſt; 
ein’ Zehen wird ledig, wenn der 
MWefiger irbt; eine Perfon ift les 
‚Dig, wenn fie noch umverbeirathrt if; 
daher; noch ledig feyn, noch wit 


Yy 


ee. 


verhelrathet Senn; in ‚weiterer Beden⸗ 
ng beißt, In marıchen Gegenden K ig 
N Hr, “ein, GMaſt haben, dape 
bier Bedeut ing ledig geben, nie | 
Big gehen 5, häufta auch) f Fos > free 
einen Verbafteren ledig kaffen, 
thn 1os tanz, einen ladig frrer 
eben, fr fprechen.: _ Oft,wied es auch 
mit frei und; verhugorr : ‚frei und 
ledig von Br Schuld, nderlös 
und ledig 2C,;_dieIäger nenmen dns 
Hänzefeil ledig, wenn es ſchlaff ſt 
od zu lana ‚binunterbängt. ‚Im Berge N 
haus fiebr es auch f. ker: eindedig 
ref finden, in alte Gebäude fl 
BE aus. welchen die Etze ſchon vor 
aiten Zeiten genommen find; eben das 
ſeſdſt nennt man ‚reinen. Geifenstene 
„Kein, fedıgen Stein, und eine les 
die Bergart it Seltein, we welches Teer 
von Whetall it oder doch nur febe wenig 
davon entbätrz, unter lediger Schicht 
und ledig fdrichren verficht man das 
Albeiten na verrichteter ordentiiiber 
Scicht, ‚wofür ‚aber les, bezablt 9 
werden muß; die Kedige, Mn, 
& M: a ein unbchi Reh Fand 
Ole Lehde) ; edigen, tb. 
tet, ledia Bi * umeig. „I bi, m 
' machen ; "alıch, fie ledigen (mid * 
"fh von einer Klage mid Bekdulbfgung 
" Ipsrachen. Im Dstnabrückkben beist 
ledigen uneigentlich auch, abaablen; _ 
der Lediagang, mM. D. dir Die 
fiapang. Davon der Kediggänger, F 
der Müßingingen 2 lich A, 
gan, hit allein: ‚ich verläffe 
“mich lediglich & Sie 
Ber, ba — Diejentge Ste | 
eines, Schiffes onen einer andern Sahe, | 
welde unter. drum Winde liegt, db. 
vom Winde abgemandt it: dag feind« 
libe Schiff lag unter unferm 
Ber; wir — uns * — 





P” 








dem Are von Bhrnbolm. 
bord, für die vom Winde — 5 
Selle des Sbiffes, it nicht gebrauch⸗ 
Ib; aber bie — * Bullenen 10, 
auf dieſer Selte werden Aeebraflin, 1 
S.eebulienen ꝛxc. genannt, Alles, 
was man auf des See an dieſet Se $ 


x iR 


Le ech 


ober in der Gegend wohin, der Wind. 


© iweber, fiept, Heath der. Lee oder 
> berwärts ‚Cost Anden lautet dies 
Wort ei Y nt a Sa 
Bee, im Hüttenbaue, f. Reg. 
Reid, [gebe 
Arebraffe, w., Zoebuliene, w., f. 
© Lee; die Z -Eüfte, in der Srefahrt, 
° Bejentge Küfte, melde dein Schifenden 
SH Winde abgemandt Ic. 
2, Zeene, m, M.-n, eine: Art: des 
Abornes kleiner als der gemeine Asoen, 
und in den nördlichen Landern machiend 
“ feenne, Löhne, Lebaum Leimbaum, 
‚in Sächfen Pinbaum, in der Schweiz 
"Reipabre,, in andern Gegerden, wegen 
"ber breiten Blatter, Breltlaub Bereits 
blatt, unter mwelcheh beiden Namen 
man jedoch auch den gemeinen Ahorn 
° verieht, Breitlöber, Weinblatt, Gäns 
‚> febanım),. 2 x 
3. Keöne, w., M.-n, in manchen 
Sesenden eine Bache oder ein metblis 
_ bes wildes Schwein. 
Leer, ©. u.u.m., nichts in oder auf ſich 
‚ enthaltend: ein lee er Asum, ber 
Seine fiihtbaren Körper enthält; ein 
leeres Befaß, Glas ıc.: Teller 
und’ Scüffeln leer machen; ein 
leerer Beutel, in welchem fein Geld 
if; ein leeres Left. aus ‚iwels 
chem die Vögel ausgeflogen oder ausges 
 moimmen find; Das Haus ftebt leer, 
unbewohnt; eine an Wienfchen lee⸗ 
re Stadt, in welcher merlig Mens 
fen leben; die Taſchen leer mas 
‚> den, berausnehinen was in denſelden 
Mi; mit leeren Zanden Eommen, 
oöne Geld, ohne ein Gefchent; leer 
\ bei etiöas ausgeben, micts des 
kommen; ein leerer Niagen, wel⸗ 
ser neue Speiſen fodert. leeres 
- Sreob, deſſen Sibren ausgebrofchen 
find; fpekhw.: leeres Strob dre- 
ſchen/ vergeblihe und unnüge Arbeit 
thun; ein leerer r Wagen, auf wel⸗ 
Sem nichts definduch, nichts geladen 
Mi; die Felder find nun all⸗ leer; 
ein leeres Papier, cin us beſchriebe⸗ 
B3; eine Stelle leer laſſen um 
darauf no wos hin au ſetzen zu legen, 


89 
zu ccrelben. Uneig.: ein leerer. 
Kopf, ein unmillender Menich; leere 
‚Worte ‚. die feinen Sirn enthalten; 
ein leerer Schall, der keine Bedeus 
tung. bat und. auch feinen Eindeuck 
macht; leere Verſprechungen, 
Drobungen, die keine Wahrbeit. u, 
2 Buverfäßßafeit enthalten; fein Sry 
iſt leer, wird von feinen theiltichmens 
‚den, Hebenden Empfindungen erfüllt; 
der Leerbaum, die Aeertanne, 
‚h Lerhenbsum; der &-becher, 
‚bei den Vablermachern, ein bö'zeenes 
‚‚ Vefäß, ben Zeug aus dem Pücherbaume 
deamit zu leeren, oder zu fhöpfen, 
‚ Diedt dazu ein Eimer mit einem Hands 
“.grife, fo beißt er ein Leerfaß; dns 
Leer, -e8, oder das Beere, .Nn, 
es leerer Kaum; ‚der Leerdarm, 
in der Sergliederungsfunft, einer der 
dünnen Darme im menfhlichen Körner, 
welcher die über dem Nabel gelegene 
Segeud des Unterletöes einnimmt; die 
„Feere, der Sufland, da ein Ding 
ober. Raum Teer ik, auch, ein Ieerer 
‚Raum jelfi: die Leere der Aurfr; 
Pracht und Größe Laffen oft eine 
ſchreckliche Leere in der Seele 
zurück; Zeeren, ı) th, 3., leer mas - 
ben; den Becher, das Glas, die 
‚Scüffeln; 2) är&f.., fich leeren, 
leer werden; das Leerfaß, f. Leers 
becher; der £ -bänsler in Bal⸗ 
en, ein Tagelohser, welcher nur ein 
„Häuschen ohne Ader beſitzt; die L- 
beit, bie Beſchaffenheit einer Sache, 
da fie leer ift, eig. u. uneig.: die Leer⸗ 
beis des Magens die Aeerbeit 
“einer Schrift, einer Zeitung, da 
fie nichts Gebeutendes, Wichtines ent⸗ 
bätz Die Leecheit des Kopfes; 
‚der Lerriopf, cin umwiflender 
Menſch; L-Eöpfig, E,u.U.m., eis 
nen leeren Kopf babend, unwillend, 
Dovon Die Aererköpfigkeis; der 
% -finn,. cin leerer, nichts fagender 
Sinn, ein Sinn ohne Gebalt; die 
A-tanne, ein Name des Serchenbaus 
mes, 
Leẽſegel, j., in der Seeſahrt, ein Se⸗ 
del, welches an der einen eder ber ae 


Leeſegei 
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dern Seite eines Hauptlegels mittelſt 
“einer Verfängerung der Raa ausgeſetzt, 
nd bei jedem auntigen Fahrwinde beis 
geſetzt wird; Die 2.-f-vaa, in ber 
Sbiffahrt, eine, Heine aa, woran 
ein Leeſegel hängt; die &.-|-fpier, 

in der Schifffahrt, "Spieren,‘ die längs 
den Raaen ‚durch zwel Bugel fahren 
und lanas denielben ausgeſchoben wer⸗ 


Leefege Iran 


den. Sie teagem die Leeſegel auch dies 


jenlgen Spieren, womit die Schoten 
‚der unter 


Seite beransfahren ; die x feite, 
in der Seefahrt, diejenige Seite des 
Schiffes ober einer Sahe, welche derjes 
nigen yon welcher der Wind kommt, 
"ertgegengefeit iſt, tn Gegenſatze ber 
Euffetter Err 
Herfetunfer, I, das heim Möften der 
Kupfererze oder Steine ausgeſchmolzene 
Kupfer: .55Ü aan 
Leẽwarts Um, in der Seefahrt, nach 
der Leefeite gerichtet, uf der Leeſeite 
egend, auf die Leeſelte geſehen, im 
Gegen atze von lufwarts In der See⸗ 
het heiet die Zeit d. bi’ die Blut oder 
pie Erbe leewarts wenn Wind und 
Strom eineriet Richtung haben. 
CLoͤfze w. 
bippe, und in engerer 
unförmtibe Lippen, auch von; 


Bedeutung große 
den her⸗ 


abhahgenden Lippen der There, befons 


ders der Hunde; in dev Zergliederun gs⸗ 

> tunft in weiterer Bedeutung; „Die 
Hefsen des Muttermundes ‚die 
P.efzen der Scham Schamleſzen); 
in noch weiterer Bedeutung ‚der febrüge 
eingedruckte Thell zwiſchen dem ‚Körper 
einer Drastpfetfe und Ibeem Fuße, wo er 
über dem Ausſchnitte Oberlefze u. unter 
demfeiber Unterlefze beißt; Die 2.26 
zenichnede, i. Schwimmfibnede. 
Kg, oder Keae, Eu iw., Im RD. 
fo viel als miedelg: leges Waſſer, 
niedriged, beſonders vom niedrigen 
Stande in der Ebbe; leges Land, 
"ntedsig liegendes; eim leges Moor 
(tegmoor ein niedriaed Moorland, 
im Genrnfage des Hochmoores ; in ber 
Schifffahrt peißt leger xorl, ein 


Fecfegel ausgefegt werden, 
die Länger End als. die erſten und zut 


M. -1r, im O. D. die 


—334 Legat 6% 

7 — län SÄße ben ARDEENENN 
gen die Richtung, eines. auf Diefefbe, su* 
fiebenden, Windes, rechte ‚intel, 
wegen. einer Busht der Kuſte noch 
‚sigere Wintel macht ;.ein.« 
einen legen Wall, oder b et 
-fich auf lesem Wall, wenn 28 durch 
die Stärfe des "Windes oder ed 
fo nahe an nen legen Wall aetvie 





ben 
wied, daß es Gefabe läuft, ſich durch 
Seseln, fm Zickzack nicht wieder abar⸗ 
Keiten zu können ;umeigentlich.f. kraft⸗ 


Menſch; leg auefeben; I 
‚Bier; sumellen auch böfe, Ib 


1. nung. auch fchleche,, 3. Be. einen - Pr | 


Leg, her es, im a 4 

Eiren und Mrlenit, 
welches ſich bein Machen des Schwarze 
das Schwarztupfer und 
t. das. Kupferlen,.bet | 


Leech) 3 
J die Salacen die 
fih. bein Stahlmachen ‚am Stahl an⸗ 


leg balten. „Davon der Köger, 
Notb, ſchlechte umtände. 


miſch von Kupfer: 
kupfers zwiſchen 


die Schlacke I 
Andern base. 


„ben BA ar 


ud bingen (Beh Yes; isn tg 8 
* LER, Wr Schrot u. Korn einer 
36: lega bassa, ausge 
d« b. gerfngbaltiars Silber und Gold. 
* gehäl, Eu u. w. geſetzlich 
mäßig, rechtlich; ‚Die Zei 
Geſebmãhigleit; 
oder geſetzkraftia machen. 
S.ögangelr.,w.. bei. den 
Yet Angeln) die nur aus einer Schnur 


- mit einem Haken ‚beftcht,, ſie in 
das Sr a, De sh 
eine 


fenden diſche — 
Legat a ein Vermächtnis , 
Sipenfung oder Stiſtung, beſonders 
cin Nebenvermücbtniß, w L 


IE 
am 


KHaupterbe an Andere abgeben muß; 


der ein ſolches begat 


der Kegätor, 
Cegatãr, Legatã⸗ 


vermachtz; Per 


rius, der, dem ein Legat vermacht if. 
ein päpftlicher Gefandter, 
Legariön, jede Ge⸗ 
fandefchaft eines Hofes, Gefandtichaftde 
Statthalter 
welche 


“,, Legät, mM, 
Botfibafter ; die 


bezirkz . Kegatiönen, 
ſchaften des papſtlichen Gebiets, 


. 


oder 
I 


106, matt, unfhwmadhaft: ein leger 4 


A J 
Mun⸗ 3— 
—— 





geſetz⸗ 2 


galitãt, die 
Legalifiren, rechts ⸗ 


J 





a en ig 


= 


Legationskavalier 


den a tinalen anvertraut Find der 


- Mavakier, Gejants 
2 3% aftöritter, aberiger Seſandtenteglel⸗ 
ter, der Arad," Geſlandeſchaſts⸗ 





galbi Der w-fekeetäe, Gefandte 


 feftdgepeimfpreise. 

© Begäto, Im,, in der Zonfunf, in 
u. tmander fichend, fhmelsad. 

# Legätor, fi Aegat r, 7; ? 
Legbett oder Kechbett, fi, im Hüttens 
weſen/ ein verfiefter abge rãrmter Platz 
Fe dem Schmelzofen worin der aus 
pe Dfen- fließende geſhmolzene Stein 
ſch ſammelt; die Aegde, M. -n, 





tn Mafferbane, die Schwelle einer 


Shleuſe, atıf welcher die Ständer eder 

Stiele einer Ward zu ſtehen kommen; 
"die Lege, M.-n, die Handlung da 
man legt, dasjenige, was man legt, bes 
N fonders was man als Grund zu einer 
Sache legt, die Grundlage, und der 
Ort, wo etwas gelegt wird; im N, D. 
eine Sage von Brektern, worliber die 
Leinwand, "die men Teggelinnen 
neunt gezogen wird, um fie zu meis 


+ fen, und auf welcher fie dann mieder 


Sehorig zufammengelegt wird. Jeder 
Zug, fo lang als das Brett ik, heißt 
auch eine Lege oder, nah N. D. 
Ausſprache Kegge: das Stüd ent⸗ 
"belt 20 Legen; die X -bank, f. 
egetiſch; die-L - büchfe, f. 
Selbſtſchuß "das &-feuer, ſo 
iel als Pauffewer oder Leitfeuer; Das 
—— eld, dasjenige Geld, welches man 


a ſehen oder zu Büren if, erlegt 
bas Eintrittsgeld)das Kegeifen, 
An Bergbaue Stücke Eiſen, welche 
if ber einen Seite zugeſcharft find, 
und welche man in den ins Geftein ges 
machten· Ritz legt, um eiſerne Keife 
bazwifchen zu ſeten und dadurch das 
SGeſtein zu gewinnen 5 die durchlöcherten 
Eiſen Über den Walzen der großen 


Schwingen an einem Kunftgeflänge ; - 


das Aegelinnen , Leinwand melche 
auf der Lege gelegt, gebunden und ges 
kemdelt it (N: D. Peogelinnen) ; der 
 &-meifter, derjenige, der auf eince 


"Eingange in einen Ort, wo et⸗ 


* 
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Lege die Aufſicht ſahet f. Keretifch; 
die Cgranate f. Sallgesnate, 
Algen, ı)85.3., das hatige Zeitwert 
"von dern unthäffgeh biegen, eo, oder ° 
‚niedrig machen, legen machen, und 
zwar fo, dab der Körper auf Teiner 
. größten Seitenlage ruße: das Kind 
ins Berte legen, die ganze Fähze 
deſſelben zur Srurdfiähe mochen fich 
(mid) auf ober in das Werte le⸗ 
‚gen; ſich legen, ſich ns Bette legen 
um zu fihlafen oder, weil man franf 
ik; ſich chlafen legen, zn Bette 
geben , um zu fchlafen; fich zu jes - 
mand legen, fein kager bei jemand 
nehmen, befonbers im Bette; etwas 
“uf den Tiſch, unter die Bank, 
an das Seuer, in die Sonne, an 
die Auftlegen? etwas bei Seite 
Legen, um 13 Aufgubewahren, oder 
weil es vor der Sahb nicht wehr ges 
braucht wird; ein Pferd legen, es 
reißen, verſchne den, weil es Dabei auf 
die Erde gelegt wird; häufig mit ans 
dern Webenbenriffen und mehr oder we⸗ 
niger uneigentlich, alsdann der Begriff 
des Ruhens mehr oder weniger vers 
ſchwindet die Brundfchwellen le; 
gen; den Grund zu einem Zauſe 
Legen, mittelſt Maucens oder auf ans 
‚ dere Art, u. unelg., den Grund zu 
‚eines Anderen Wohlffande legen, 


Legen 


* — thun, wodurch der Wohlkand 
mögli 


ch wird; ein Steinpflaſter les 
gen; einen Fußboden legen, bie 
Dielen ic. auf die gehörige Art neben 
‚einander legen und befefigen; ein 
Pflaſter auf die Wunde legen, 
‚damit fie heile; Spanifche Sliegen 
legen, ein Pater von Spanifchen 
Fliegen aufegen; die Kleider in 
den Kaften legen, im Gegenfase 
von dem Aufhangen derſelben; Kier 
legen, auch bloß legen, von ben Vö⸗ 
geln, fie durch dem After von ſich ge— 
ben: Sallen, Schlingen, Sußan- 
geln legen, fie auf dem Boden ans 
bringen, daß, etwas darekı trete, fohe, 
ſich fange, u. uneig., einem eine 
Salle, Schlinge legen, etwas vers 
anftalten, wodurch der Andere ange 
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Legen 


fihet, In eine unangenehme, nachtbel⸗ 
fige Lage verfest wird; fo auch, einem 


etwas in den Weg legen, ihm in _ 


etwas binderlich ſeyn, auch, ihn beleis 
digen; ein Schloß vor eine Thür 
legen, es daran befefligen und fie das 

durch verfihlkeßen; einem ein Schloß 
vor den Hund legen, ihn zum 
Stilfihweigen. ‚nöthigen;. Geld bei 
Seite, in. den. Raften legen, es 
aufzugeben; Geld in die. Ban le- 
gen, an die Banf leihen: ein Schiff 
vor Anker legen, oder ſich vor 
Anker legen , das Schiff mitteilt der 
Anker an einem’ Orte ſtill und ſicher 
Liegen. machen; ein Schiff, um. es 
auszubeſern (zu klelholen), auf die 


Selte legen; einen Hund an die, 


Keite legen, damit er niemand ſcha⸗ 
de, nit berumlaufe 2e.; einen Vers 
breihyer in Ketten und Banden 
legen ; Bobnen, Erbſen legen, 
in die Erde, damit fie wachſen; uneig.: 
manch. gutes Samentorn iff in 
ihr Herz gelegt einem. Solda⸗ 
ten in das Haus legen, ſie in daſ⸗ 
ſelbe weiſen schicken, darin ihr Nacht⸗ 
lager zu haben; Beſatzung in eine 
Stadt legen/ ſich vor eine Stadt 
legen „von einem, Heere, fich vor der⸗ 
felben lagern, ſie zu erobern; Hand 
an jemand legen, ihn gewaltkam 
faſſen, feſtbalten, ſchlagen; Hand 
an etwas legen, anfangen, ſich mit 
einer Sache zu befchäftigen, ſich daran 
vergreifen: Hand. an fich felbft les 
gen, ſich ſelbſt tödten; Hand an das 
Werk legen, es anfangen; die 


Zand auf den Mund legen, Still⸗ 


ſGweigen beobachten; einem etwas 
nabe legen, es ihn merken laſſen, 
wie auch, Ihm relzen etwas, feine 
Steude ıc, an den Taglegen, im 
9. D. su Tage legen. es fihtbar 
werben laſſen, Andern zu erkennen ger 
ben; einem die Worte in den 
Mund legen, Ihm fagen, was er 
ſorechen foll, wie auch einen, ben man 
gedend anführt, ſagen laffen, was man 
will; einem etwas zur Haft legen, 
ibn etwas Unangenehmes zuſchreiden; 


* Begende, id, 


Legende 


ein Feld in den, Brund.legen, el⸗ 
nen Grundeiß davon fm Kleinen, mas 


chen; ein Haus in die Afche le⸗ 
gen, es verbrennen, daß es in einen 
e aufammmenfält; fich auf 
etwas legen, uneig., ſich anhaltend 
und. fleistg mit etwas beſchaſtigen, 4. 
B. auf die Arzeneiwiſſenſchaſt, auf den 
Handel, auf die Mahlerel; ſich auf 


das Trin?en legen, ſich daran ges ⸗ 


wöhnen; fich, auf, die faule, , 

derliche Seite legen „ ‚faul, Tied 
lich werben; fih aufs Bitten legen, 
anfangen. zu bitten, um etwas zu er⸗ 
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fangen; fich zum Ziele, su Krense 


Legen , lich nach des Andern Abſichten 
bequemen, ihm nicht weiter zu wider 


ſchn; ſich ins Mitiel legen, oder 


ſich darein legen, der, Vermittler 


— „Suchen einem 
das Zandwerk legen, ‚Ihm verbie⸗ 
ten, ihn verhindern. fein Handwert zu 


hinderlich ſeyn; int 


‚treiben, u. uneig. u. verachtlid Ihm in 
feinen böfen A At, lungen . 


‚ fprache, einen, Tag lexen,, feliesen, 


befimmen ; einen, Verbrecher fries 
deloslegen, Ihn ächten, und dadurch 
berwirten, daß ex nirgends Friede oder 
Ruhe hat, fondern Aberall verfolgt 


wird; 2).unth.g;, ia der GSchifffabet, 


den dauf nah einem Orte, nach ‚einer 


Gegend richten, dabin ſteuern: nach. 
VNorden zu legen, d. be ſteuern; 
mit dem Schiffe von dem Ufer 
legen; auch, das Land legen, es 
dadurd,. daß, man von demſelden leat. 
d. be fi von demſeſben entfernt, aus 


dem Gefichte verlieren ;.bei; ben Hands 


werfen, mit einem, Aandwerke 
beben und legen. S. "eben; 
3) sedf. 3., ſich legen, nacblaflen, 
aufhören, ruhlg werden: Der ind, 
der Sturm wird fich bald legen; 
die Kälte legt ſich, iüft nach; Die 
Sschmerzen legen ſich; fein Zorn 
bat ſich gelegt. 


ſcheelbung eines 


= 


bel etwas. zu werden, eine Sache durch ⸗ 
zuſetzen, 


Mn, bie Febendben 
| Heiligen, fo fern fie 
an gewiſſen Tagen: in den Kirchen vor 





J 
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efj., ein Mahrchen, ben enteichtet werden müſſen; in den 
"eine eedichtete Erjähluhg, ind fi ens 


Sandichaften des Öferreiihifchen Stans 
tes folde Gtädte, mo die Waaren, 


geree Bedeutung, Die pockifehe Ergüps 
 "'füng eher fronimen, der kirchlichen 
‚ Überlieferung anachöetgen Sandlung, die 


mieten munehurn Cat ern 
w — — 


sh —A—— 
* 


Keger, m, -&, die Iinn I. -en, 
"eine Verfon * weiche etwos lkest, doch 
nur in Zufommerfekungen; in den Pas 
“piermmiüßfen derienfge © Ne, melder 
“hie geprebten Bogen auf den Legeſtuhl 
"Teak, amd mit der Sihfepp: 
in der Schifffahrt ind Leger (oder 
Bullen, auch Kielichter), . überall, 
platte Fahrzeuge oder Prahme,. beten 

man fich bedlent, Schiffe, die Ealfatert 

werden follen, auf die Gelte zu win⸗ 


"den, oder wenn man die Maften in die. 


Sditffe fegen will; cbendaſelbſt it der 

Leger (Pegger, au Steg), ein 
. Brett ober eine Manfe, welche fo ges 
legt wird, daß fie vom Borde des Boos 
tes bis auf das Uſer reiht, anf welcher 


‚man and Land feige; auch die großen 


‚Tonnen unten fm Raume des Schiffes, 
welche das friſche Waſſer für die Manns 


Sihleppe ausfireicht; - 


welche in anfehnlicher Menge aus frems 
den Landern kommen, niedergelegt und 
‚verzolt werden mülfen; eine Stapel⸗ 
Rode, in welcher die durchs über vors 


beigehenden Wooren’auf eine gewiſſe 


Zeit fell geboten werden willen; der 
A-ftuhl, bei den Paplermachern, 
eine vierfüßige, ſchrag chende Bank, 
auf welche Die zepreßten Bsaen gelegt 
werben; der A= tiich ( Legserifch 
N. D.), in einigen Handelsſtadten bes 
ſonders N. D., ein Tiſch auf welchen 


die verfertigten Stücke Leinwand gelegt, 


ausgebreitet und gemeſſen werden, um 
: zu feben, ob fie dus gehörige Mat ha; 
be, und zu welcher Gotte fie gehöre, 
damit man fie datın bezeichnen fünne 
(die Legebank, Leggebank). Derjenige, 
welcher die Meſſung Und Zeichnung 
voruimmt, heist der Kegemeifter, 
Aeggemeifter; die K-’zeit, dieies 
nige Zeit, in welcher die Vögel Eier 
au legen pflegen ; die Kenfobre, ein 
Name’ des Krummhoſtzbaumes, Die 


Aaſt entpalten, werden Leger, Keg- 
‚ger ‚oder Waſſerlegger genannt. 
Leger Cipr. kefchar), Su. u w., 

lelcht Teichtfinnig, leichtfertig, Mattes 
daeſt nachlaſig; die Legerete, die 
eeichtigkeit, Flatterhaſtigkeit ic. 
ee⸗reuſe i,, bei den Fiftherh, eine 
euſe, melde auf den Grund eines 


Aeade, Das Kegaelinnen, ver 
Aeggemeiftet , der Keggetifch, f. 
Zege, Zegelinnen, Lexemeifter 
und Zegetifch; die Legbenne, eine 
. Kenne, welche Efer Tegt, zum linters 
fhiede von einer Brüthenne, 
* Lesiön, w., M: en, beiden alten 
Römern eine Schaar Soldaten, an⸗ 


"Mafers gelegt wird Ceine Fangreufe); 
der Kegerivgll } in den Marihlans 
‚der, das Ufer, worauf Wind und 
"Wellen foßen;' der Legeſchuß, ſ. 
Selbſtſchuß; der &-ffachel, bet 
"uichreen Ziefern, ale Bremfen, Bie⸗ 
. nen 16. ein befonderer Stachel, mittelft 
deſſen die Weibchen efn kleines Loch in 
„ andere Körper ſtechen, und ihre Eier 
darein legen (bei Einigen der Nachſta⸗ 
Hl); Die 2 -ftadt, in dem Deuts 
ſchen Staatsrechte, eine Stadt, In 
welcher die Stände die Keisbsanlagen 
nieberleaten oder bezahlten, auch in 
manchen Gegenden diefenigen Städte, 
in welchen gewiſſe herrſchaftliche Abga⸗ 


* 


fangs 3000, dann 6000; jetzt übers 
haupt eine große, unbeflimmte Menge 
(Regie). 


* Kegiren, th. 3., im Munzweſen, gute 


Metalle nach einem gerofffen Verhalt⸗ 
niß mit geringern verfesen‘, vermiſchen 
(im Huttenbau beſchicken): Tegir- 
tes Bold, das mit Silber oder Kups 
fer vermiſcht iſt; ſtiften verswochen, 
N ‚einem tauſend Chas 
er. 


* Regislariön, w., die Gefetgebung; 


der K-lätor, der Gefengeber; Die 
"S,-Iniue, der Geſetzgebungsrath die 
geſetzgebende Werfammiung; der es 
gift, der Rechtegelehrte; Kegirim, 
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€. u.l.n,, geſetz oder vechtufäßin, ale 


Big; echt, ebelich, 3. B. legitime 


Kinder, die in rechtmäßiger Ede. ers 


zeugt find; die Kegitimatiön, die 
. Estigung, Ehtmabung, 48. vnehe⸗ 
Uicher Kinder ; die Bealaubigung, Nechts 
fertigaung; Keaitimiren , th. 8. für 


echt, rechtmaßig, ebelich erklären :. 


_ Kinder; Sich beglaubigen , rechtferti⸗ 
gen, fein Recht an diner € e beweis 
fend dastpun: id babe mich bei 
ibm legitimiert. | 0.00» 

Cẽgmoor, f., ein niebrlass Moorkand, 
im Gegenfage von einem Hochmoore. 

Legſchmelzofen, m. ein Schmelzoſen, 
in welchem die geringhaltigen Gold⸗ 
und Silbererze aus Leg geſchmelzt wer⸗ 

den; die -rafe, die von Schlat⸗ 
Een, Kohlen und Geſtübbe geinachte 

"Straße oder, Rinne, in welcher ber 
Kupferleg aus dem Dfen läuft. 

S.ebde ,wnb Lehde, w., M.-n, ein 

 wült Hegended, ungebautes Gtüct Sans 

des, welches nicht benutzt wird, zum 
unterſchlede vom einem Acker und einer 
Wieſe: Lebden⸗ aufreißen urbar 
machen; von den Feldern etwas 
als Lebde liegen laſſen, zue Dieds 
melde; in manchen Gegenden auch bie 


 prah liegenden Ücer (in Meißen bedi⸗ 


gen)... Nach Undern Aäde, Arede. 

Lehdling, m., -es; DM. -e, In Mei⸗ 
fen, ein Name des eßbaren Blätter 
oder Herrenſchwammes. 


Leben, f., 8, oder 3.bn, überhaupt 


etwas, was einem. aelteben oder geleh⸗ 
net wird, mo ed von gellehenen Gelds 
ſummen nur in den Bufammenferungen 
Anlehn und Darlebr vorkommt; in 
engerer Bedeutung, ein Recht, eine 
Fretheit, welche von dem Einenthümer 
oder. Herrn einem Undern unter gewiſ⸗ 
fen Bedingungen und mit gewiſſen 
Gormllchkelten unter dem ausdrücklichen 
Namen eints Lehens übertragen wird: 
ein Önsdenleben, Pfarrleben ıc., 
beſonders ein Grundliüd, ein Gut, 
deffen Nießbrauch auf dieſe Urt einem 
Andern Übertragen wird (ein kebngut: 
ein adeliges Keben ( Nitserichen ), 
mis welchem adelige Freihelten verbun⸗ 


Sen finb,.und weiches von bem Bee 
zer buch Kitterdienftesrerlangt wird, 


. and Bauerleben, welche auch Deus 
- leben, ein Weiberle 


A, erfüllen ;. das Keben verwirs 


des Gefchlächts anteitf; "ein unbes 


» 
Lehen 


zum unierſchiede von elnem Bürger 


telleben genannt werden; ein Mann⸗ 

ben, ei ben, Scleis 
erieben oder Aunteleben; ein 
serbleben, Sinsleben. ‚In man 7 
en. Gegenden ‚peiden ‚alle Zinsgäter 
ober. Erbztnsgüter Leben: ein des 
ben verdienen, die Bedinguugeh, | 
unter welden ein Lehen zu bekommen 


ken, einen Fehler, begehen, auf wel⸗ 
chen der Verluſt des Leheus erfotat z; 
ein Leben muthen En manchen Se ⸗ 
genden ſinnen), um die'Belebhung 
förmlich anſuchen; einem ein Leben = 
übertragen, reichenʒ einemver 
was. zu Leben: geben, 'ala sein | 
Bebenz rein Keben von jemand 3 
baben, tragen; ein Bussen 
jemand zu! Lehen tragen „oldxin 
Uchen-von tem haben; von Trmahd 7 


Sehen betommen häben, hn alſo sum , 
debensherren haben; ein Lehen In⸗ 
zieben, vom Schendhetim, umanmier 
28 dem) gigenmmiierinen Beſie er tms; 
oder auch, wenn er es ſelbſt bemüsk zu. 
ein gegebenes oder verliebenss 
Lehen; ein durchzebendes Les ⸗ 
ben, in welchem ſow hl Mägnee as 
Beauen die Folge baden; ein gemein 
nes Zehen, das mehren aemälıe © 
ſchaftlich zuſteht 5 ein umgebendes 
Heben, welches) allemahl der Ültifie 








ſchwornes Aeben ‚bri welchem wie 4 
Lehnpflicht erlaſſen iR; ein ere ſſne⸗ a 
tes Leben, ein Lehen, deſſen Beſiz⸗ J 
ger geliorden it; ein beimgefallenes 
„eben, me'ibes durch den Tod des 3 
Lehntragers an den gepnsheren zurlick⸗ 
gefallen iſt⸗ Voriugsweiſe werden bat 
fig die adeligen oder Ritterleden nr 
fehlechtpim Leben, von Kinigen auch 
wohl rechte Kihen enanut, Sm” 
Bergbaue nennt mon Alles, mas die 7 
nem an Sundgeuben und Maßen mie © 
Börmlicpkeiten übertinaen Wied, ein 


= 


5 


Leben , 


eben. Hub ihtaihf das Leben 
ein Flächeumaß, naulich ein Stüd Fel⸗ 
bweiches 7 Pacbter lang: und breit 


u, von zwei auf ein Wehr geben. 


E 


enfesungen wird. Les 
gewöhnlich zuſammengezogen in 
Beh; ig andern iſt Lehens oder 


Sn den 


Tebns gemöpnticher (Diefe verfhies 
beiten Formen. werden Hier durch das 


Einſchaltungsʒeichen Iemerft werden). 


Leben aber Aebn., m, M-n, dass 


enige Berhältnig. oder derjenige Zuſtand 
. einer Sache, da ihr Niekbraus einem 


= Mndern unter gewiſſen Bedingungen 


z 


Er 


zuſteht, wle auch das dein Beſitzer dars 
aus erwachſende Recht und das Ver⸗ 


höltnie deſſelben zu dem Pehenspcern: 
"die Leben empfangen, belehnt 
werden; um die Leben anſuchen, 
um die Belehrung; einem die Le⸗ 
ben reichen, ibn belehnen; bei je⸗ 
mand zu Aeben geben, fein behns⸗ 


. Mann jean, und die Sehen von ihm 


in gewiſſen Fällen einpfangen müſſen; 


auch f. Pehengeld oder Lchenmwaare, weil 


durch Erlegung derfelden die. chn ger 


wahre oder geflbert wird: Die Kee 
„ben entrichten. 


. Lehen: oder Belchnung fähig; was als 
„Lehen verliehen werben kann, ober, die 
‚ Eigenfibaft eines Sehens habend: ein 
lebenbares Gut; die Eigenfchaft ei⸗ 
nes Lehnsmannes habends einem Für⸗ 


fen lehenbar ſeyn, deſſen Lehns⸗ 


mann ſeyn. Davon die Lẽbenbarkeit 
‚aber Lbnbarket; der Lehle,n- 
bauer, ein Bauer, welcher ſein Gut 
von. einem Fehentheren: zu Lehen bat; 
der A- brief "Kehle)nsbrief, der 


Beief oder die fcheiftliche -iefunde, in - 


welcher etnem die Lehen über eine Sas 
she übertragen wird der Z-bürger, 
Zeble)nsbürger, ein. Bürger, wel⸗ 


cher von einem Lebensherrn etwas zu 


Lehen hät; der L-Ddienft, Dienfke, 
welche ber Echensmann. dem Pebenss 


Seren. zu leiſten verbunden if; der 


Aöbener, Lebner, -8, die £- 
inn, M. -en, eine VPerſon, welche 


{ von einer andern etwas. su sehn trägt; 
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der Zöbenerbe, j. Lebenseube; 
dns L-erbe, ſo viel als Schupfle⸗ 
benz A-fäbig, 1 Rebensfäbig;- 
das Arfeld, Kebleinsfeld, Fels 


- Ber, welche ciner zu Pehen trägt oder 
womit einer belehat dit, befonders Kits 


terfelder oder Felder eines Ritterlehens, 
aum Unterſchiede von den Bauerfeldern ; 
der A -fifcher, ein Flicher welcher 
das giſchwaſſer und das Recht zu firhen 


‚von jemasd zu Schen trägt; die E- 


frau, Leble)neftan, eine Frau, 
welche Das Recht bat, cin Lehen zu vers 


leihen; eine Frau, welche etwas zu 


Sehen trägt; das L-geld, Kehl e)us⸗ 


. geld, dasjenige Geld, welches an den 


Sehensheren von dem Belebnten für 
bie Belehnung oder bei der Belehnung 
‚sur Anerkennung feines Oberefzenthunss 
rechtes entrihtet wird; Das Cge⸗ 
eicht, f. Aebenhof; der Cgro⸗ 


. fehen, f. Aebenwaare; das L- 


gut, cin Gut, Fandgut, welches jes 
mand zu Sehen trägt, zum Unterfchtede 
von einem Erbr oder eigenthümtichen 


Sute; A -baft, Euikm,, die Eis 


genſchaft ein es Lehens habend (ieherbar): 


‚ein lebenhaftes Gut; zu einem as 


ben gehörig, in dem Lehen gegrüsder 
(in marchen befonders MD. Gegens - 
den lehniih). Davon Die Bebenhaf; 
‚tigkeit; der L-bäuer, im Berge 
baue, Bergleute, welche von den Ges 
werfen eine Zeche auf Gewinn und Vers 
luß zu bauen übernehmen, zum Unter⸗ 
ſchiede von den Lohnhäuern; der L- 
berr, Leblejnsberr, der Dberets 
genthumsperr eines Lehens, welches jes 
mand von ihm zu Leben trägt, im Ges 


genſatze des Lebensmannes; Die L- 


herrſchaft, Lebe ns herrſchaft, 
die Herrſchaft, welche der Lebnshert 
über das bat, mas von ihm zu Lehen 
zübret; eine Herrfchaft, d. h. ein Obers 
eigentbumsherr oder eine folhe Frau, 
welde ein Lehenberr oder eine Schens 
frau if, oder auch ein Herr, der ein 
Lehenherr it, und feine Gemablinn. 
Davon lebie)nsberrfchafzlich , zur 
Lehnspereichaft oder dem Lebnberen 
und ber behnfrau gehürig; der L-bof, 
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und 


dentafel (Lehenkurie — 
das Manwding, die 


Ber bu : hof 
ehleynsbof ‚ser Gerichtshof eines 


gehnäheren, welcher bie. Lehen ertbeilt 
über Pehnäftreitigteiten: entſchel⸗ 
die debencs tammer die Per 


det, 
ahls das 
Manugericht, 


Mannkammer). Die Bowwid eins 


ſolchen Gerichtsbofes heißt ai: ebens⸗ 


kanzelei, 


worunter man duch wohl 
den Lebenhof eines klelnen Lebhneheren 
verfieht; ein Bauerhof, ſoſern er ein 
Lehen id; der 3-tnedht, auf den 
Blechhammern, der erlte Geſell des 
sBlechmeifters; die Lkurie, ſ. Le⸗ 


benbof; der Lmann, 2.:ble)nss ⸗ 


mann, au Leben(s)leute, eine 
Berfon, welche von einer andern etwas 


 zußchen trägt, im Gegenſatze des Lehns⸗ 


"es dem Lehnsherrn vom 


ER 


Gericht (der Lebubof ) 


"Bebieinapferd, ein Pferd, 


peren. 
und Grauen In ſich; das 8.- pferd, 
wel⸗ 
Lehns⸗ 
manne gehalten werden muß; be⸗ 
ſonders, ein ſolches Pferd, welches 


yon Nitterlchen zum Kriegedienſte 


gehalten oder mit Gelde vergütet 
werden muß (ein Nitterpferd); Der 
#.-propft, der Proof oder Vorge⸗ 
feßte eines Pebnhofes, als Gtellvertees 
ter des behnsberru (der Lehen ()rich⸗ 
ter); das A-vecht, ein Recht, ein 
Gefen in Lehensfachen; ber Inbegriff 
aller Gefene, welche das Lehnsoweſen 
bareffen; in manchen Gegeaden, ein 
Agenes für Lehnslachen niedergeſetztes 
das Recht des 
debnsherrn, die von Ihm abhängigen 
debnauter zu Lehen zu geben; Dar S- 
rechrafundige, der des Lehnrechts 
tundia, darin erfahren iſt Geudaliſt); 
der &-rechtslebrer, der das Lehn⸗ 
geht ſehrt, beſonders anf hohen Schu 
fen (Zeudalit); das 8.-tegal, das 
Kitterlebnrecht, als ein Regal betrach⸗ 
tet; der A-richter, der Rohter bei 
etsem Lehenhofe (der Lebensekbter ) 5 
ein Richter auf dein Lande, welcher fein 
Amt zu Leben trü,t, sum Unterfiblede 
von- einem Erbrichter ; 2. -rübrig, 
€.u U.m., von etwas zu Lehen rühr 
gend,. zu einer Herrſchaft als elu Ichen 


...gebörend ; Das Lehleinsband, das 

ſenige Band oder diejenige Verbindung, 
wodurch der Lehnsbhere und die Sehnde 7 
leute mit, einander verbunden) find; - 
Des 2 - bekenninif, ſ. Lebens 


belchem die Lehen aufgezeichnet find 
(das dehensregiſter, ehemals das Marn ⸗ 
buch); auch in den Bergwerken, ſolche 


= yergeichnet find; die Löbtelufchaft, 
im Bergweſen, eine Zeche, eine Gru⸗ 
be, weiche einem zu Schen gegeben 


‚den; dee - Schatz, f. Lebeie 
. ware; der A-fcbein, |. Bebens- 
LTebenleute fihlieht Männer 


Lehnsfolge 


ſchein; das Cbuch, ein Buch, in 
Bücher, in welchen die Lebenſchaften 


wird; die Gewerke oder Perſonen, wel⸗ 
che ſich zur gemeinfchaftlichen Anbauung 
elucd Bergiverks unter einander verbins 


fein; dee 2 -fchulse, ein Dorp 
febulge, melcher fein Umt als ein erblie 
ches dehen befigt; ver Leh(e nseid, 
der Eid der Treue, welches der Sehne 
mann dem Lehnsheren dei Empfang des. Bi 
Behens ablegt; "die K-entferung, — 
die Extfeßung vom chen, megen eines E 


Lehensfehlers, der L-erbe, Lebn» 9 


erbe, die L- erbinn, der Erbe, 
die Erbinn eines Lebens oder Lehengu⸗ 2 
tes der Pihensfolger), zum Unten 
fehicdbe von dem Leibererben und dem 
Erben eines Erbgutes; die R-eröffe 
nung, die Erbffnuug oder een 9 
eines chen⸗ durch den Tod oder die 
Entfegung des Lehusmannes, fo dab es 
aufs neue einem Wadern verliehen were 7 
den tann. ©. Kehensfall X-Fi 7 
big, Aeblejntäbig, E. uw, fie 
big oder die erfoderlichen Eigenfchaften 7 
befigend, ein Lehen Au vıhpfangen ode 
in ernem Lihen zu folgen; Der fall) ” 
derjenige Ball, da ein Lehen eröffnen, 7 
eefediget wird, und zwar Dusch den 7 
Tod des Pehnsinannes (der Untere 
lebensfall) , oder duch den Tod oe 
gehndheren (ein Öberlebenafall); 
det 2.-febier, ein Behler, melden 7 
ein Pehnsmann wider das dehntecht oder = 
gegen feinen Fehusperen begeht cn J 
Pehnsfrevet, Felonten Die Cfolge, 9 
die Eblolge In dem Beſitze eines Leben? 
(rhenspand); Die Verbindlichtel des 


€ 
3 





ni 7 Ze 











| Lehensfo 
a Ne 
Fam leitten und i engeren Bedeus 
tun, ihmiin'gemiffen Fach Über Land 
. BDee fühden Greg gu fofien; der 2 - 
 folser,t. Lebenstrbe, He d- 










27. Kebenfrau; der’ -frer 
Kein — der ger 
auch, cin iM Schosmeren, be ner 
selehmung 1e.äiblichee "Behrauih; Die 
Kruebühr die Söpühren, " welche 

Dir Belehnte Kreenpang des Lehens 
Anden Erhröperen oder deffen Beam; 
ten entrichten (das  Echhgefd, Lehns⸗ 
——— 

oder Einkünfte des Leyn herru von den 
Lehen welche er zu verleihen hat; das 
gericht, f. Aebengericht; die 
 Zeband ss werattet, fo del als“ Res 
 bensielge:-dieKehensband haben, 







 Iehensfahig feyn; Der &-berr, L-- 


bof, &- kammer, @- kanzelei, 
SEbenſinnung, Lehenſu ung; 
der Löbensmann, | Aebenmann; 
Dir L-Sffnung: dasKeht des Sehnss 
Deren „nach welchem (hm vom Lehens⸗ 
 manae das Lehen geöffnet werben muß, 
ſobald er daieloß übernachten ‘oder ſich 
 aufbalten will; befonders das Recht 
des Erhensheren, im einen Dre, der 
von ihm zu Zehen Führe, Befr hung zu 
kegen; das &- pferd, f. Leoben 
pferd; die A pflicht, jede vſlicht 
welche der Lehusmann dein Lehusheren, 
und beide gegen einander zu leiſten 
ſchuldig find der Inbezrff aller dieſer 
Pflichten die Verbſlihtung sur Treue, 
oder die Berfinerung der Treue, welche 
der Lehnsmann dem Echnöheren feier⸗ 
lich gibt, und were, 
eines Edes geleiſtet wird, "der es 
henseid heist :+ die Zebenspflichr 
leiſten; das A-vrgifter, ſ. Be 
henebuch; der Leble)nsrichter, 
MAebentichter ; die L-fache, eine 


das Lehen, den Lebnsherrn oder de, 


Lehnsleute betreffende Sache, beſonders 
Streitſache; der Eſchein, en 
Schein oder ſchriftliches Zeugniß, das 
der Lehensmann pt: Sehen gefickt und 
Dritter Band ‚ 


’ 


wenn fie mittelſt 


&ebenbof ıc.; die 


I 


‚ ermpfangen habe; auch, 


bensbefeunnis); die. 
“ Paitet; die L- treue, 


Fepnsheern; Die 


_vererbung, 
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uch, ein Zeugnib, 
Das Die ertheilte Lehen „gehörig fg Le⸗ 


Sehenträger 


hens buch eingetragen dorden fey; ein 


Scheln des Fehensmanmes, 3 ee et⸗ 
was zu Shen empfanası ‚abe Lund ke⸗ 

; J 
Schuld, welche auf elnem Lehengute 
Aebnstreug, 
die Treue der Fehnsleute pegen den 
2 - trenlofigkeit, 
Die Verlegung der Ihuldigen Rehnstreue 


.. (&elonie); "das Lehle nſtuck ein 


Stůck, ein Theil eines Lehens ein 
Stuck, eine Sade, wosit man belehnt 
if, die Z- fuchung, die Aufuchung, 


‚das Achalten um ein Lehen ‚ um die 
Belehnung (Lehenfinnung) , die Aes 


b’einsuntreue »..f0 viel als Lehns⸗ 
treufofigkeit, ein droßes Vergeben ges 
gen die Pehnspfliht (Befonte); die g.- 
verbindung, Die Berdindung zweler 
oder mehrerer Prefonen mittel eines 
Lehens oder fu Lehensſachen; beſonders, 
die Verbindung, in welcher der Lehens⸗ 
Derr mift den Schnsteufen Wepk, die 9. 
die Vererbung eines Los 
beus oder die Übertragung deſſelben auf 
einen Yadern für den Fall feines Todes; 


die A-verfaffung, die Berfafung, 


weſentliche Einrichtung in Fchensiachen 
od. des Lehens weſens der K-vertrag, 
der Vertrag, welcher in Lehensſachen ges 
ſchloſſen wird ; die A -verwirfung, 
bie Begehung eines Fehnsfreuels, wo⸗ 
durch man ſich Des Fehens verluſtlg 
madt; das A-wefen, Alles was 
die £chen, den Lebnsheren und. Die kLehns⸗ 
leute, das Pehenrecht x. betrifft; die 
Kebre’nrafet, fo viel al Pepngericht, 
©. Kebenbof; in den Halliſchen Salz⸗ 
werken, die wäch/erne Tafel, auf wel⸗ 
che die Namen der belehnten N inner 


‚nach einem alten Gchrancke geſchrieben 


werden: auch uneigentlih, das zum 
Behufe dieſer Tafel niedergefepte Ge⸗ 
richt und die Verſammlung der Glicher 
beffelben; der 2. träger, derjenige, 
welcher dic chen im Namen eines An⸗ 
bern empfänge und für ihn die mit dem 
Leben verbundenen Dbliegenbeiten ers 
fait; derjenige, welcher unter mehren 
® 


4 


wm 
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Lehm ſtake | = I 
us 


Mitbelehnten die. Pehen für fie emo , Im erften Falle Baulehm Kleber: I 

-pfängt, und der, welcher Im Namen < lebm, im antern Ziegellebm. (Bier I 

eines fremden Neligtonduerwandten oder gelerde) beißt ;. den ‚beiten ‚ gebrauchen 
‚ die Töpfer, Täpferlebm dran muß 


eines außer dem Wextrke des Ecbenägee _ 

gichtes „befindlichen , Lehensinannes die dies Wort nicht mit im verw 
ae hyr die Kobläten, 
Name des vroßen Hu 


genen empfängt und für ihn, die Oblies 


Jehbelten erfüllt (fm andern Gegenden 
"der Ausrichter); Die A -wagnre, das⸗ en, 
ientge Geld, welches der Lehnsmann Erdreich ein Zußko von be 
dem Lehnsherrn zur Anerkennutg feines macht; Kebmen, ih. 3 
Obereigenthumdrechtes entrichten muß" verfehen,, ausfüllen, aukleb 
(die Lehen, Lehentgebühr, das Lchns  Kebmer, -8,, el Ar 
im Schm arbeitet, befond 
\ wände ꝛc. macht (‘ 


deld, der Lebngrofchen, der Lebuſchatz, 
der Handiohn, die Hulbigungslchen; (dee Sehmeleber, Lch 
klicken, im ‚gemeinen. Leben. ide 
gehmentier); Kebmern, Eu. 


Het Bauergütern in Schlefien der Mate . 
groſchen, im Sſterreichiſchen das Pfund⸗ | 
aus Lehm gernacht; die Kebınfornn, 
-eine Korm aus Lehm gemacht, etwas 


» geld, in Balern der Anleit, der Ans 


T 


98°.  Lehnmaare 








fall, im Elſaß der Ehrſchatz, In Schwas 
Gen. die Weatöfie ( Weglöfung ), tn 
Gremiſchen die Willtamterhe, In andern- 


"RD. Gegenden bei manchen Meier _ 


 giütern die umſahrt, der Umſatz und 


anderwarts auch noch die Auffabrtze.). 


©. au Leihkauf; die bobe Lebns 
Daare, dasjenige Geld, welches der 


Pehnsmann beim Sterbefälle des Dos 


Genzheren entrichtet, zum unterſchiede 
von der niedern, bei dem Sterbefalle 
des Pehnsmannes; in manchen Gegen⸗ 
den nennt man auch das Geld, welches 
der Lehnrichter oder die Beamten des 


Lehnsherrn für die Belehnung befoms 


men, die Kleine Kebnwaare, zum 
tinterfehiede der großen, oder debje⸗ 
nigen Geldes, welches. der Lehusherr 
Sefommt; an andern Orten wird, nur 
dasjenige Geld, welches bei Anneh⸗ 
mung oder Thellung der Bauergüter 
dem Lehnsherrn entrichtet wird ,. Kes 
benwagre genannt; 
‚Bcbnsweife, uU.w., nad der Weife 
eines Pebens, als ein chen, oder auch, 
als geliehen; der M-3ins, Zinſen, 
welche von einem Lehen entrichtet wer⸗ 
den. 

Libm, m., -es, en aus Kalt ‚und 
Sand befiehender Thon von gelblicher 
oder röthlicher Barbe, welcher im geuer 


Und am der Luft erbartet, und beim- 


Bauen zum Kleben der YWindere, auch 
zu Zisgeln verbraucht wird, mo er dann 


darin zu gießen; die A - grube, dns 
‚Grube, welche Lehm enthält im 


tenbaue, Eiſenwaaren, welche bei beit, 
ein Herd oder eine-Lage von Lehr una 


ter dem Aſcheuherde des Trelpoiendz 


vehm enthaltend, aus, Lebm beſtede Rd. 


—* “, weife, 






























D, Lehmtule)z der L- guß, im Hub” 


popen Ofen in Eehmfohmen aegoſſen 
worden find, zum unterſchlede von den. 
Sandgüfen; der A-berd, ein Herd 
von Schm, befonders Im duttenweſen⸗ 


die A -bütte, eine Hütte, 
Wände von Lchmpasen gennacht find: 
uneigentlich ein lechtes Heines Haug 
g.-ichr, E-u.lkm., dem Lepime, be 
fonders dein. lin Waller verdünnt | 
Pepıne ähnlich, Daher von STü eiten, 
dit und trlibe:.. dns Waſſer ſiebt 
lebmicht aus; A-ig, Eu. Um 


ein lebniigee Boden; Mu &= 
tleber, |. Arber wa — 
gel, Merael, welcher grohten theils a 
dehm beſtehtz der K- pagen, 

Cehmſtein; die A-faindel, Schi 
dein, fofern ſie auf Dem Dache mi 
Lem Übergogen und verſtrichen werden 
Davon das Lehmſchindeldach 1 
Dab von Lehmſchindeln; die AK 
fehwalbe, der Name einer Art Schwal 
ben, die in den Wan den der Lebt aru 
ben magerecbte Löcher zu ihten Na 
‚machen; die L ſtake, im der Baus 
tunſt, die Holzſchelte, im Fachwerle 


ze. 3 —* 
en EN 


2 E*. Lehmſtaͤtte 


— drundenen Strohfelfe aeflochten werden ; 
die L-fitte, fo viel als Pehmbütte ; 
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welche theils am der Luft getrocknet, 


— 


theils gebrannt und beim Bauen gez 


braucht werden (Lehmzieael, und wenn 

fie at der Luft getrocknet fird, Luftzie⸗ 
Be). Derglekhen Stücke Lehm, mie 
7 Merffteine geformt und an der Luft ges 
> feodnet, nennt men auch Kebmpaze 
zen; die L-weand, eine aus Lehm 


Rt gemachte, oder mit Lehm ausgeklebte 


Wand (eine Wellerwand); das Z- 
werk, ein aus Sehm aemachtes Wert, 
+ 3 D. eine Lehmwand, eine Drefihtenne, 
ein Backofen von Lehm ic. 
‚Lebn, f.v.n., tebk den damit zuſam⸗ 
mengeſetzten Wortern, f. Lehen. 


EEbnbank w., in manchen Gegen⸗ 


bden/ die Benennung eines Lerhhaufes. 

2, Eebnbank, w., eine Bant, die eine 
Wa I Be 

Böbnbeet, f., im der Gartenfunft, ein 
- Beet, welches ſich an eine Mauer an 
- der Gonfiehfeite Ichnet, fo daB es mehr 
von der Sonnersärne durchdrungen 
"erden Fann, und die Feiichte fehneller 





 Baroüf well; Das M-beert, ein 


Brett, woran man fiihisehnt. Go bet 
den Weißgerbeen Dasicntar Brett, wor⸗ 
san fie fich beim Abſchaben der Felle mit 
e "dein Leibe lehmen, und in der Schiffs 
abet hinten im Boote ein dunn s ges 








Fam Boote geſpikert, woran ſich die dar⸗ 
‚an fisenden Perfonen lehnen können, 


Böehnden, f. Lene, 

Bebne, Er. u. v. von der wagerechten 

 Riöhtung, ganz allmhlig in die Höhe 

Mösend, ſchrag: der Berg erbebr 

ſich ganz lebne, 

1. Kehme, m, M.-n, die ollmiüplig 
und farft ib. erhebende Seite eines 


Werges oder Hügels und ein ſolcher fanft 


ſich erheben der Berg vier Hügel feipfk: 
an der Kebne des Berges; die 
Sommer⸗ und WDinterlehne , der 
wittagliche und Mmicterrächtliche Abhang 
eines Berges; die Urker: oder Feld⸗ 


dee Lehmmaade ziifchen weiche Die 
mit behm übersogenen und davon durchs 


der &-flein, Mauerſtelne von Pehm, 


bosenes Brett, über die Hölzer hinten 


; 9% 

lebne, wenn fie ſich in einem Felde 

befindet; eine ſchrage Kichtu o: in 
er Lebne ſteben, eine ſchrage Steh 
lung hoben, ſchrag fehen; in der 

Lebne liegen, f&hräg Ienen, ſich an 

etwas lehnen; derjenige Theil an einem 

Dinge, woran man fit fehnt: die 

Lehne an einem Stuble, an 

einer Bank; auch ein Geländer, 4, 

B. on einer Brücke fofern man ſich 

zugleich daran lehnen kann. 

2, KAehne,- w.,; M. - n j) in mane 
Begenden der Achsnagel Cdie Fünfe, 
Eipn, Lan, Sannagel, Leine, Lönfe, 
Einfhb 0), 5° 

3.4. 4. Kebne, w. fi Berne ı.ü.a, 

1. Zehnen, N unth. 3:, mit haben, 
von dee fenkrechten Stelungenweichen, 
mit feinem obern Theile an einem ans 

dern Körper ruhen und. von dem elben 
unterſtützt werden, in welcher Farm es 
aber ſelten vorfemmt: der Stock 
lehnet an der Wand; zelehnt figen, 

«eine. lehnende Stellung haben: fie 
lebne in einem Schtafpeffel 2) 

th und befonders als gef. 3., in eine 
ſolche Richtung brihgen, in welcher 
der vbere Theil eines Kötper an und 
auf einem andern ruhet: etwas an 
die Wand lebnen; fich (mich) an 
die Wand lehnen. fik 5 die 
Ward ſtell ·n daß der obere Thell des 
Körpers ſich über den Schwerpunkt nach 
der Wand neiget und von dieiee Schals 
ten wird; ſich auf jemand lehnen, 
fih auf ihn ſtüzen, von ihm in dee 
Höhe erhalten werden; unelgentlich von 
einm Krie eheere oder einem Thetfe 
Dffelben: es lehnt fich an einen 
Berz, einen WaD, Fluß wenn 
dieſer es gleichſom von einer Geite kalt, 
Rüst, fo daß es hier feſten Fuß bebal⸗ 
ten und den Angriff des Feinde⸗ abbals 
ten kann, 

2. Kebnen, ı) th. 3. , ehemahls übers 
haupt geben ; dann den Niekbrand eh 
ner Sache übertragen ‚ als cin Beben, 
au Lehen übergeben; jet nur hoch im 
gemeinen Seben, den Niefhranc einer 
Gache auf eine Zeit, gewbhnlich Unents 
ge geſtatten (in der eblern Gpeech: 

2 ’ 


Lehnen 


* . 
„nv 


100 Lehner 


und Schrelbart leiben einem er 


Geld, ein Bud) zc. ‚lebnen; jum 
Gebrauch und beſonders unentgeltlich 
auf einige Zeit von einem Andern nebs 
men und befommen: ‚Geld von eis 
nem Andern lehnen; ein gelehn⸗ 
tes Buch; =) untb. 3 mit haben, 
{m keharechie, bei einem au Lehen gehen, 


oder ala Lehen von ihm abhangen: Das 


Gut lehnet dem Sürften , bat ihn 
zum Lehnsherru, wird von ihm verlies 
hen ; zur Lehenwaare verpflichtet. ſeha, 
von elgentlichen 
Erbsinsgütern, wenn diefe den Namen 
ber Lehen führen; Der S.ebnert, -& 
ungewöhnlich, der einem Andern etwas 


Iehnet, ober leihet; der von einem au⸗ 


deen etwas lehnet, borget. 
Cẽehnig, E-uikm., im Bergbaue mans 
her Gegenden, ſo viel als fühlig oder 
Bu magerecht. 
 Kebnlakei, 
fam verfehnet, d.h. der ſich von einem 
Andern auf kurze Zeit zur Beblenung 
für Geld Dingen läge (cin Lopnlakel, 
hiethlakel); das Z- pferd, cin 
Mietboferd;. Dee A- MB, in der 
Dentichre, ein Satz, welchen. man aus 
‚einer andern Wiſſenſchaſt für feine ‚gegens 






wartige Abſicht entlehnt hat Lemma). 


gehnſchnur, w., bei den Buchdru 
die Schnur, woran ſich ch 
am Deckel der Preſſe lehnet, wenn es 
aufs und zurüuckgeſchlagen wird (ges 
wöhnlicher der Anſchlag oder Immha⸗ 
men); der -feifel, ein mit Nüts 
ken » und Armlehnen verfehener Seſſel; 
der Cſtuhl, ein mit Rücken⸗ und 
Armlehnen verſehener Stuhl. 

Liebe I, es, Me bet einigen 
Handwerkern und Künſtlern, ein Mab, 
ein Muſter, eine Form (gewöhnlicher 
die Pehre); Der S.- abfbied, 1. 
Kebrbrief; Das 8,- amt, bad Amt 
oder. bie Verbindlichkeit zu lehren; die 
Stelle, „mit welcher man diefe Ders 
KBindlichtett übernimmt (das Lehramt): 
in einem öffentlichen Sebramte 
fieben; Die g.-anftali, eine Ans 
Kalt, durch welche fie wiſſenſchaftliche 
SHelehrung, befonderl junger Leute, 


das Rahmchen 


Lehen, wie auch von. 
2 


ein Lafel, welcher fiih gleiche ⸗ | in 
. Kehre oder Anterricht Clestiberterig) 5 
lebrbegierige t ih Bi 


"gejonit fen, (ehie unterrie ei ana); 
die — 2 * m . 4 

| a fehrt 'oser Mntereicht”ernbeit@ tie" I 
e 4 


bindende übt 
Lehrart CEble 


—* Den au 2 Rd üsen A 122) 5 | 
und niit Erflärungenanfüngt; die auf 7 


Erklärungen 


"2-bar, € uum, mit glre wie | 
den fasnj die 2. Begierde, dien | 


aleede, die große Neigung: uchken; 
 &-begierig, Eu.Um., fe u. 
de habend und zelgend; Kegteriä nad 


> gepre oder Wifenfhaftz eine Schrift, 
im welcher eine Lehre Ahrem Wmfange 
"nach abgehändelt wied, auch eine Siheift, 

vi r J 


Lehbrbrett 















die aert die Art und Rote 


| benehe ), "bejanders" Die’ p mäßige I 
Drdnung ini Vortrage einer Frbre Dee I 
fm tnterrtehte (Methode); die ver⸗ 
— 1 
& fombetiihe Met 
werde von den Grindiäs 





Löfende oder’ seraliedernde Arche» 
art (bie anatptiiche Methode), wefkbe 
mit ben zu erwerſen em Sügen | 
anfängt und ‘auf bie Srumdfike 1 
| zurücfgeht, Die were 
miſchte Kebrart, in melde jene 
peiden nifr einander Werbunden merden; 


5 ” 7 







veBe 


A 






e Schüler; ? F 
begriff, der Hanse umfang einer im 
iheın Theilen uehörig geordneten Lehre 
(Cutm)‘, .befonderd‘ der ganze Ale 
fang. der‘ Glausenswährbeiten: ‚der 
ebeifiliche Aebrbegriffz in ehaeter 
'Bereutung, ein Burger Begriff einer» 


in welcher der kurze Jebcheif 
Gehre enthalten iſt (ein AR ' 
L bezitk, der Beziek über ı eu I 
fi eine Lehre/ Wiſſen ſchaſt erſtreckt; 
ber Begirt, oder Wenis eines Lehrers 
Cher Lehrkreis der A- bogen,‘ 
Lehre der X -botbe, ein aushes 
fandter Scheer, welchet cine Shre weis. 
der werheeitet (ein Mpofiel), befonders 
einer der zwötrf von Cheiſtus zur Ders 
Breitung feiner Lehre ausgefandten Mäns 
ner; der L- braten, bei den Handa 
merken, die Benennung eines Schmau⸗ 
ſes, welchen die Lehtlinge geben, wenn 
fie Grfelen werden (das Lehreſſin) 
das L- brert, in der Bautunf, bad 
Brett oder die Bretter, worauf bee 
Entwurf im Großen zu allen Holgoes 


<s 


4 


E 


Lehrbrief 


Bindungen gezeichnet ii, welcher babel 
. leichfam zur Lehre oder Richtung dient; 
"ver A-brief, ein Brief, oder Briefe, 
in welhen etwas zelehrt oder eine 
Eechrte vorgetragen, erläutert wird > die 


Lehrbriefe der Apofiel (Epifieln); 


bei den Handwerfern umd andern zunf⸗ 
tlzen Gewerden, ein Brief, oder eine 
fhriftlihe Urkunde, weiche bezcuat, daf 
"sein Tchrling ſein Handwerk oder. feine 
Kunſt gehörig erferat habe (bei den Jã⸗ 
© gern, cin’ Lehrabſchled) das A-buc, 
‚ ein Buch, worin cine Wiſſenſchaſt oder 
Kunſt gelehrt wird; in engerer und ge⸗ 


 wwöhnticher Bedeutung, ein Bu, e 


ches nur. den Abriß einer Wiſſenſchaft 


eder Kunſt enthält (Kompendium, 


‚ein Leitfaden); der Cburfche, bei 


‚Ben Zünften, ein junger Menfch, wah⸗ 


"send der Zeit, da er in dee Lehre ſtebt 
n de niedrigern Sprechart ein Lebrjun⸗ 
"ge mderedicen hingegen ein Seheling); & 
in engerer Bedeutung. beiden S=gcrmein 
' Bebeling im zweiten Jahre feiner Lern⸗ 


— „zit, dagegen er im erfien Jahre Lehr⸗ 


Jaãgeriunge, Hundsjunge, und 
u deitten Jahre Fägerburfibe- hefft; 


. ‚Bee A-Dichrer, ein Ichrender Dichter, 


der in ſeinem Gedichte beichet (Didnftis 
fiber Dichter); Die Lehre, M.-n, 
— da man lehrt, mundlich 
uunterrichtet Durch Lehre und Bei; 
‚foiele wirken ; der Zuftand, da man 
——— Unterricht empfängt, bes 






"merk, eine: ‚Kunft, ‚erlöenen; einen 
eg bei jemand in die Zebre 
N; etwas das lehrt, belehrt, das 
e etwas, das eine Erkenntnik bezweckt 
ö ame bervorbringt, beſonders fofern es 
‚in Worte eingekleldet it! eine neue, 
‚eine falſche Lehre; befonders der 
"ganze umfang aller Wahrheiten und 
 Borfheiften Einer Art eine Doftein): 
» Die Aebre Ehrifti, Mobammeds 
”2x.; die Sittenlebre, die Glau⸗ 
bens 
die Sprachlebre, die Naturleh⸗ 
xe; vornehmlich Bebrampt man es von 


3 
ir 


y 

& ders bel den Zünften: bei einem 
Meilter , Rünftler in der Lehre 
" feyn.oder ſteben, bei ihm cin Hands 


lebre, die Dernunfilebre,- 


Zehre 


einem aus einem höhern Geſichtspunkte 


ıor 


._ genau geordneten und eingetheilten Gan⸗ 


sen, wo es dann mit Wiltenfchaft, fos 


fern dies gegenfkändtth gemeint wird, 
gleichbedeutend iſt, nur dab Lehre einen 


größern Umfang bat als Wiſſenſchaft; 


An engerer Bedeutung f. Slaubensichre: 


die reine Lehre; ferner, eine als 


Vorſchriſt zum Nechthandeln dienende 


Erfenntniß oder Warnung: das kann 
ibm zur Lehre dienen; das fol 
mir eine Lebre feyn; einem gute 


Kebren geben; bei mehreren Hands 


werfern und Künflern, ein Werkzeug, 
welches Ichet, die Größe ober Beichafs 
fenselt eines Dinges zu unter uchen, 


y es danach zu beſtimmen, zu formen ıc, 
3. ©. bei den Beuerwertern, ein eifere 
nes Blech, in welches die Größe der 


Kugeln ausgeſchnitten ift, den Durch⸗ 
meſſer derſelben danach zu beſtimmen 
(auch das Lehr, das Kugellehr 


und verderbt Kugelsbr; bei den 


Maurern das Bogergerüf, über wels 


beim fie Bogen und Gewäibe auffühs 
„zen, und meldes fie gleichſam lehrt 
dabei richtig zu verfahren (die Bogens 


Ihre, der Lehrbogen) ; bei den -Schlüfs 


fern. bald ein eiſerner Stift, bald ein 


oh, welcher oder welches zu unterfus 
chen ob mebrere Löcher von glei⸗ 
cher oder verſchiedener Weite find, und 
ob. mehrere Stifte oder Dörner gletihe 


oder verſchiedene Dice haben; auch 
ein kleines Werkzeug mit einer Stell⸗ 
ſchraube, allerlei Öffnungen damit zu 


meſſen, fo wie auch ein anderes Werks 
zcug, die Röhre der Schlüffel zu uns 


terſuchen, ob fie ganz gerade fey, und 


ſelbſt alle ſaählerne Muſter, Schlüffels 
locher, Schilder ıc. danach oder damit 
auszubauen, bei Ihnen den Ramen der 
Lehre führen; bei den Glaſern ein 
Eiſenblech, durch deffen Löcher das zu 
zichende Blei geſteckt wird, und melches 


demſelben glekbfam den Weg lehrt oder 


zeigt, damit es ganz gerade nach den 
Scheiben auf den Wellen des Bleizuges 
geleitet werde 3 bei den Jägern und Fis 


ſchern, das Holz oder Brett, auf wels 


chem fie die Mafchen ſtricken, und wel⸗ 


c2 Lehreifer 
ches bie Weite derſelben aleichſam lehrt 
oder angibt (das Strickholz oder Strick⸗ 
Brett; bei den Seilern der aufrecht 
febende Kecben mit. Heinen Zähnen, 
zwischen welchen die Füden zu den Sei⸗ 
len laufen; bei den Korpichlägern ein. 
abgekürzter Keuel von Hols, weran der 
Fänge nach drei Rinnen oder Rümmel 
in gleicher Entfernung „von einander 
ausgehöblt find, ur Verfertigung ber 
Zaun, die aus drei Duchten oder auch, 
aus drei Kardeelen. zuſammengedrehet 
werden; ia der Landwirthſchaft mencher 
Geae den der Voreckkeil om. Pfluge, 


mirteiff deffen die Rader des Pfluges 
geſtellt werden; auch die Bildhauer 


nennen ihre Mufer oft Lehren, in 
welcher Bedeutung.es bier urd da bald 
Leber, bald Kebr.“ bald Zebrer 
lautet : der Löhreifer , der Eier, 
die Bepferde zu Ichren; Aebren, eher 
mahls als-ein untb. 3., überhaupt, lau⸗ 
tes Geräufih machen, ſchreied, und 
in enaerer Bederrtung, laut und. deuts 
lich her agen oder voripseiben, ‚daher 
ein gelebrter wid, ‚sin: Eid, wel⸗ 
ben man ein ein Andern zum Rad ore⸗ 


chen laut vorſagte ein geſtabter Ei); 


jest nur als th. 3., Beariff und Kennt⸗ 


nife mittheiten „. beibeinsen deſonders 
durch mündlichen, aber, auch durch... 


ſchriftlichen Vortrag: Der Schulleh⸗ 
rer lehrt in der Schule; ‚Chris 
fius lebrre öffentlich; eine wiſ⸗ 
ſenſchaft, Zunft, das "Arfen, 
das Schreiben ıc. ‚lebren. cin 
Geſchaft daraus machen, biefe Kennt 
niffe Andern beisubriagen; der Pres 
diger lehrt die wWahrbeiten des 
Ebriftentbums; auch ein Schrift⸗ 


ſteller lehrt durch feine Schrif⸗ 


ten; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung: Das lehrt die VPer⸗ 


nunft, der geſunde Menſchen⸗ 


verftand, die Exfabrung; Lei⸗ 
den lebrt Geduld. Oft druckt man 
den Gegenſtand welcher gelehrt wird, 
durch ein Zeitwort in der unbeſtimmten 
Born aus: leſen, ſchreiben, vech- 
nen, Zeichnen, fingen , tanzen e. 
kebren ; Noth lebrs beten, Wird 


y 


die. Sade, welche man lehrt, nicht zus 
du Andere lebtſtz er lebrefeine 


beſtimmten Form bezeichnet Bar 
welchem Falle das mit dem Zeitw 


nen» tanzen lehren; lebre ‚mich, — 
Leben mehrere Redensarten, in denen ; 


lehren ein Verbot , mit. usmilen und 


warte m 


das uüdrigens wirtd 
















































Lehren 


„bie Perſon ausgedrudt, welcher‘ man. | 
* Begriffe, Erkeuntuiſſe oder — 

mitzuthellen oder beizubringen ſucht, ſo 
ftebt ſolche im vierten Fall, in.fofeen 


gleiih mit bezeichnet wird: lerne, ebe 


Rinder, Dieſer ‚vierte Fall —— 
ſon bliibt, wenn. dt 
Lehrens dutch ein deitwort in 


gewðdnlich verbundene zu meggela 7a 
wird: ein Kind fcreiben, re —* 


thun nach Deinem 2” 
In dieſer Derbindung: bat das. gemeine 


Drohungen, 5 enthält, —— 


‚Dich | 
felgen lehren, d be du follik mich 
ſchreien, ſhlagen. Ward De runde 
fand des Lehrens duch, —— 
und zugleich die Perſon, welcher 
gelehrt wird, — fe 
dleſe richtiger und aller Sprach 
keit gemäß in. den dritten Sal 
‚gleich ‚noch viele‘ ai 
—— — 
ten € ge⸗ 
brauchen: ex ——— 
denn hir. fagen:, nis lol 
die Dautſche — 
er ſollte ſeinen Ki ** 
Sitten lebren ,. und Leber i ne 


ha dem Muſter —— 
fen * De bören, 
taffen , müflen, fteben acssin. 
suiammengefegten Zeiten, wenn es m 
elnem ‚andern Zeitworte in der unbe 
finmten Roem verbunden iſt, zuwellen 
auch Anveründert gelaflen und lebrer Wi | 
fiott aeleber gebtaucht: er bat mich 

fie kennen lebren. Matt a 
obwohl andere Sihriftktcler Bier lieber 
der gewöhnlichen Regel folgen. - 
das Mittelwort arieber, welchre wo 
als igenes Eigenſchaftowort gebrat 


Lehrer 


Bea f. Geleher (Eine Verwechſe⸗ 
un; des Zeitwortes lebten «mit ler» 
! nen ‚ugt von einer großen Sprachun⸗ 
kunde. 
Sdie A- -inn, H.- -en, eine Vers 
ſon, welche Andere etwas lehrt: ein 
 Zrbrer in Sprachen, im Schrei- 
ben, Zeichnen xc. (Sprab: Zeichnens 
" Söeriblehree )5 ein auslehrer, 
Zinde rlehrer 2c.5 in engerer Bes 
deutung, eine ſolche Perfon, welche öfs 
feneiäh zum Lehren angefelt iſt: ein 
Schallebrer Sligionslehrer, 
ein Lehrer der Rechte, der Arze⸗ 
neiw ſſenſchaft der Lebrerftand, 


die L-fielle, T. Lebeffand, Lehr⸗ 


 fieile; die Kebr:ersäblung , eine 
- Erzählung 7 f deren Zweck iſt zu beleh⸗ 
ren; der Köbrerftubt, der Stud, 
„Site einer Lehrers befonders wenn er 
erhöht tt Cdas Katheder, — 
der Lehrſtubl); Das EEbreſſen, f. 
Sebrbraten; die fabel, der 
"Befimmtheit wegen f. Fabel, welches 
noch andere Bedeutungen hat. ©.b. 
Wi; fabhig E. u.u.w., ſahig zu 
Stehen, eisen Lehrer abzugeben; fähie, 
Eehre anzunehmen, . Ichrempfinglih; 
olermfäbigkeit, die Fahigkelt oder 
ratüntkheinlage zu lehren; die 
Bir ‚beienige Form oder Yet des 
— —— der Schrelbart, da et⸗ 

Nine! als eine Lehre vorgetragen wird, 
iin —* und Antworten (didak⸗ 
plse Form) ein Bedicht in Tehr⸗ 
ewnzd HR sem oder Einkleidung einer 
Vtebeez Die K -frausif. Lebrherr; 


"die 3- freibeit ‚die Freiheit zu * 


ven, beſonders ‚öffentlich zu lehren, fm 
 Grgenfüge vom Lehrzwange; die L- 


gabe, die. Gabe, die natürliche Ans 


Tape oder Bäbigfeit zum Lehren; der 
"R-aana, der Gang bei dem Bors 
trag eluer Willenfchaft oder Kunſt, oder 
die nach den Bebürfniffen der Lernen» 

den gemachten Abtheilungen in dem 


„ linterricht einer Wiſſenſchaft oder Spra⸗ 


che Kurſus, Lehrlauf); Das L-ges 
bäude, eine Wiſſenſchaft, deren Theile 
"oder einzelne Wahrheiten ta gchöriger 
Ordaung und genauen Zufammenhange 


S fernen); der Lehrer, 


Cgenoß, der 


Lehrherr 103 


ſo unter und neben einander geordnet 
und mit einander verbunden ſind, wie 


die Theile eines Gebäudes, und auf 
diefe Art ein gefchloffenes Ganzes aus⸗ 
machen (Syſtem); das -& - gedichr, 
eine eigne Gattung der Dichtkunſt, da 
der Dichter gewiffe Lehren in Form eis 
nes Gebichts abbandelt uud auf folche 
Art zu belehren fucht (das didaktiſche 
Gebiht); der A -aegenffand, ber 
Genenfand, über welchen man Andre 
beichrt; der A -gebülfe, die A- 
gebülfinn, ein Gehülfe, eine Ges 
hülftun im Lehren; der L-geift, der 
Geiſt oder die herrfchende Neigung zu 
Ichren, auch der Seift, der fih Im Leh⸗ 


zen äußert; Das L-geld, Gel, 


welches man für empfangene Pehre oder 
genoflenen Unterricht bezahlt, befonders 
bei den Zünften, von dem Gelde für 
den linterricht eines Pehrlings; uneig.  " 
er barZebrgeld besablen müffen, _ 

er if mit Schaden Flug geworden ; der 
e zuglekh mit einem 
oder mehren Andern Unterricht genießt, 
mit ihm zugleich ih der Lehre ſteht; 
das A-gerüft, in ber Baukunſt, 
Lehrbogen gu ‚großen Kirchengewölben, 


‚Kuppeln 2e., welche aus ſtatkem Zim⸗ 


merholze zufammengefegt werden; das 


R-gefchäfe, das Geſchaft des Leb⸗ 


rers Cdas Lehramt die A- ges 
ſchichte, eine Geſchichte, deren Zweck 
iſt zu beleßhren; Das A- aefpärr; in 
der Baukunſt, die Holzverbindung eines 
Binders an einem Dache wonach die 
übrigen Geſpaärre zugerichter werden ; 
A-gierig, E.u.U.w.,. eine heftige 
Begierde habend zu lehren; gierig nach 
Lehre oder Unterricht (Terngierig); L- 
baft, &.u.i.m., geſchickt Andere zu 
lehren, gern lehrend, doch veraltet; 
Lehren enthaltend, lehrreich: ein lehr⸗ 
haftes Buch; der L-bäuer, im 
Bergbaue, ein Häuer, welcher noch 
In der kehre il; der C-herr, bei 


Aun ſtlorn und. Kaufleuten, „der Here 


oder Vorgeſetzte eines Lehrling: (defen 
Sattinn die Lebrfrau). Bei den 
Handwerkern wird er gewöhnlich Mei⸗ 
fer genannt (bei den Jagern und 


164 


Sehtiahr 


Trompetern, bier und da auch Beiden 
Barbtereen, Lehrprinz, 


WE; befonders bei den Handwerfs » und 


‚ andern Zünften (die Lehrzeit); A-ig, 
Eu. m. Lehre befisend, enthaltend, . 


veraltet., und nur, ‚noch, in gelebrig 
‚vorhanden; der. 
„ding; der . ‚Jünger, I. Kebr- 
‚ling; das I -Eind, ein Kind, wels 


es ‚Lehre oder unterricht empfängt 


seh Darfielung ,. ein Job 


Cein Schulkind, menn es dieſen Ins, 


‚terriche in einer Schule, empfüngt ); 
der...- knecht bei verſchledenen 

" Handiwerfern und Gewerken, z. B. bei 
den Steiihern und SLuarhifien die Bes 
nenhuns eines Fehrlined; ‚die L- 
tohle eine Benennung , die. beiten 

steintobfen ; Der 2 kreis der Kreis, 

a welchen. jemand lehrt d. b. Die 
guhöser, die — en, Krels 
von Lehren oder Wiſenſchaften, dah. 
ei mabres 
rer Wſenſchat ten, Die iu gmmen ges 


hören oder unter einem ‚gewilen Ges _ 
 fichtepunfte zufammengeftelt, nd, 


daß fie mit cinatiber ein gervies Gans 


"308 auörlädhen CEncntlopaßie); Die 


2.-tunft, die Kunſt zu lehren (Dis 
baftif); der 4 - lauf, wie Lehrgang; 
L-uhb, Ein, srafteh, der 
Behre„„ Belehrung fühlg ; was zelehtt 
| werden kann (Ichrbar); der &-ling, 
mes, M. -e, elde Perfon jedes. Ger 
ſchlechts welche unterrichtet wird, (en 


Shäter, bei Einigen Cchriünger); er. 
ift noch ein Lehrling in diefer . 


Bunft, er empfängt darin noch Lehre, 
Unterricht ; in engerer Bedentung, ein 
junger Menfih, welcher bei einem Hands 
werker oder Künfkler, In der Lehre if 
(im gemeinen Leben, ein Lehrburſche, 
Lehrknabe, in der niedrlgern Sprech⸗ 
art, cin Lebrjunge, ein Junge, und 
iſt es eine Perſon weiblichen Sefchlechts, 
ein gchrmädchen) ; die &-L- ſchaft, 
der Zuftand eines Lchrlings; die A - 
lingsüberferzung, eine liberfegung 


von einem Lehrlinge, daher eine mans .. 


geipafte, fhlehte, der L- lobn, 


35 „dir Lohn, das Geld, weiches 
Lehr ⸗ der 
prinzipal); das A -jäbr, bieienie 
gen Jahre, in welchen ‚man, ‚Lehrling he | 
" Ieheen ; Die 2 - meinung, eine eis 
„nüung,, ‚en , ‚Sas, in einer Lehre, den 
man. 
beſonders eine. fofkhe aeg 
junge, |. Aebrs __ Glaubensiehre Doama)z: d 
ee eine ——2——— in B } 
‚den Sehrling ;, in engerer Bedeutung, 7 


Meiſter, in Bezug auf feinen Pu 


"lich, E.u.U.m,, ‚einem Lehrweiſter 
. angemeflen ꝛc. nach. Art eines Lehre 
meiſters, ‚befonders In adelndem Sin⸗ 


delnd, der. Ton, die Art und Weiſe 


⸗ 9* beim Lehren ‚oder Unterrichten be⸗ 
"dient, z. 


„Drdttung,. welche an 
‚ste, in — 
folge der Lehrgegen 
"plan, ber Dlan, ‚nach er 
Ihr, din, Aaree { 
„eitst der L-beins, , Kebrbere 
und Prins;. & 
ei an, 53 und 
ſonders für das. Berbalten : 


lehrreicher Umgang; der L-faal, 


‚eto Saal, in welchem gelehrt wird, 
beſonbers —* 


Stube iſt, ein Ze —— eine 


Kebrfiube); A-fam, 
"Neigung zum Lehren habend, gern 


halt, ‚ohne gerade Einfluß auf das thäs 


Sehıfas 


empfängt 
uls,Unterrichtögeld); 
Die, Suk,, Neigena zu 


Lehren für, Abi Geſchat 
(Dibakteun „, Sc 
die L- Luf,. 


r.wahe annimmt. ‚und auffellt, 

* 

meiſter, Die Linn, Beta | | 
sus auf 


ein Handwerks⸗ ober anderer zünftiger N 


(iu der Such Lehrgötte) A-m- J 


ne; der A-M- ‚ton, ebenfalls ta⸗ 3 


eines "Pepemeilters; dns L-mirtel, 
die Mittel, "Hülfsmittel, deren. man 


— het 


kzeuge * 3 
bildungen; d — Ser 7 


eh 
rm f | 


nde: 






Be f. 
vu» # 
\ man 

ordnet und eine 


- reihh Eu, 
den, du k 
lebrrei⸗ 
che. Schriften, Geſpraͤche; ein 


open Ehuten (ein Hör⸗ 
font, Auditorium, 9* wrenn es eine 


E. u. U.w., 


ichrend; willlg und, lelcht Pebre anneb⸗ 
mend. Davon die Aebrfamkeitz 
der K-fatz, ein Gas, welcher ir⸗ 
gend eine Lehre, eine Wahrheit ente 





tige Leben oder auf das Verhalten zu 
haben, sum unterſchlede von einer Mer h 
net, Vorſchriſt: die Kebrfätze des 


Chriftentbums; 5 bie ——— 


Lehrfatzung 


a en Se See, 
 „tehrfasung) ; in engerer Bedeutung 
F se — — ein Satz, 
deſſen Wahrheit man nicht cher einſe⸗ 
hen kann, als bis er erwieſen worden 
it ( Tbeotema)? die Lehrſatʒe in 
der Grẽßenlehre; die ſatzung, 
SZSebrſatz; der ſchlender, 
der Schlender, oder eine hergebrachte, 
gedankenloſe Gewohnbeit im Lehren 
oder unterrichten (gewohnlicher Schlen⸗ 
drien; die A-fchrife, eine Schriſt, 
deren Zweck iſt zu Iehrem, beſenders, 


weng darin eine Lehre oder Wiſſenſchaft 


abechandelt wird; “Die A - fonder- 


„barkeit; die. Sonderbarkeit Im’Echren, 


auch in der Echre 1 Paradogie ); ein 
ſo derbarer Lehrſatz, eine Tonderbare 
Lehre ſeibſt (Paradexon); Das Z- 
.  fpann,! in der Schifffahrt ,- das vors 
nehmſte und weiteſte Spann, welches 


gewðhnlich etwas von der Mitte des 


Schifes auf den Kiel geſetzt wird das 
ber auch Diittelipann und Hauptſrann) 
‚die L-fperren, bei den Simmern 
leuten, diejenigen Sparren, welche 
bei Walmdachern, Zeltdücherniic. von 
den Ecken des Gebäudes nach oben zus 
- sfammenfaufen, und: melde die Fehre, 
dh. die Form des Daches angeben, 
da die Übrigen Sparren nur zur Auss 
- füllung dienen; dee A -fpruch, ein 
ESpyruch, ein kurzer Gas; welcher eine 
eher, eine Wahrheit enthält (Aphos 
“elemns ); auch ein Spruch, weleher 
- eine Dehre für das Leben, eine Lebens 
oder Sittenregel enthält (ein: Sitten⸗ 
for, Gentens); = Sprüchlich, 
€. u.ihw,, in Form von Pehrfpriichen 
opboriſtiſch)) der A-fiand, der 
"+ Stand im bürgerlichen Leben , in wels 
> hem fich Diejenigen befinden, deren 
Beipäft und Amt cs if zu Ichren, zu 
uunterrichten, die Perſonen dieſes Stans 
des zuſammengenommen (in beiden Fal⸗ 
en auch der Lehrerſtand); der L- 
—ſtoff Stoff zur Belebrung, für den 
lintersiht; Die 2 -fielle oder Leh⸗ 

. zerftelle, die Stelle, das Amt eines 
ebrers, befonders an einer öffentlichen 
Lehranfſtalt; die & - fireitigkeir, die 


4, 


* 
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Streitigkeiten über Lehren und Lehe⸗ 
meinungenz die L -ffube, ſ. Lebrs 
fanl; Das Cſtuck, ein Srüd, d. h. 


der abgebrochene Theil eines Ganzen, 


worũber man lehrt; die Flaubens⸗ 


lehre in einzelne Lebrſtücke ab; 


tbeilen; der £-ffuhl ein Stubl, 
‚oder ein erhöheter Sie, auf melden 


ein Lehrer Platz nimmt um zu lebren, 


3: ©. dir Kauzeln, die Katheder: den 
Lehrſtubl betreten, befteigen, 
als Lebrer auftreten : unefgentlich auch. 


fr Behrfielle , Lehramt: einen neuen 
Lehrſtuhl für die Siaarswiffens 
ſchaft errichten, einen eignen Lehrer 
fur dieſe Wiſſenſchaft anſtellen die 


Cſtunde, eine Stunde, in welcher 
man Unterricht ertheilt oder erhält 
(auch bloß die Stunde, und mird 
fie in einer Schule gegeben oder geroms 


men, die Schulfftunde); der £ - 


sonder Ton eines Lehrers, die Art 
und Weile, bie im beim Lehren eigen 
it; der A-verbeflerer, der Vers 


beſſerer einer dehre befonders der chriſt⸗ 


lichen Lehre (Keformator, und Kirchen⸗ 
verbeſſerer·; Die A -verbeflerung, 
die Berbefferung einer Lehre beſonders 
wer chriſtlichen Lehre (Reformation, 


„ Kischenverbefferung ); der A-vors 


eng, der Vortrag seiner Lehre, ein’ 
Bortrag, deffen Zweck if zu belehren; 
der Vortrag eines Lehrers, die Art und 


Weiſe deſſelben zu lehren: ein deut⸗ 


licher Zebrvortrag ; die A-weand, 
Im Wofferbaue, an den überfallwehren 
die Wände zu den Seiten des Flutbet⸗ 
bes vor dem Wehre, welche dem Flut⸗ 


bette feine Geſtalt und Feſtigkelt geben ; 


der A-weg, der Meg, welben 
man. beim Lehren einſchlägt, die Art 
und Weife, deren man ſich beim Unter 
richte bedient (Methode); die L- 
weile, ſ. Lebrart; das &:wefen, 
Alles was zum Lchren gehört, auf das 
Lehren Beziehung bat; Lẽhrwiorig, 
E. u. U.w., einer Lehre zuwider aufend, 
twiderfprehend, beſonders der Glaubens⸗ 


lehre ; Die Z- würde) die mit einem, 


Pehramte verbundene Würde, befons: 
ders mit einem Lehramte auf einer hos 
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hen Schule (Bradus): einem die 
Lehrwürde ertheilen (einen gea⸗ 
dulten); das A - immer, f. Lehr⸗ 


Lehrz im mer 


— 


ſaal; die &-sunft „eine Zunft von 


Lehrern, oder die Lehrer zuſammen als 
eine Zunft betrachtet (Gelehrtenzunft) ; 
eine Zunft, weiche, ſich zu Einer Lehre 
befennt (Sekte), beſonders In Glau⸗ 
bensſachen z der - zwang ,., der 
Zwang ,ı welchem ein Lehrer in Anfıs 
hung deſſen, was and wie er lehren 
ſoll, unterworfen äll. t.. 

Zei, ebemahls ein Hau 


die Urt, Gattung, das Geſchlecht bes 


deutete; jest nur cine Ableiturasfüihe, 


Eigenſchaftswörter, die feine Abände⸗ 


zung. leiden „obefonders aus Zahlwör⸗ 


teen zu. bilden: allerlei Dinge, Din 
ge aller eh, d. h, von aller Art; ei⸗ 


nerlei, d. b. einer Art, — * 

hie erlei, x 
mancherlei, keinerlei. Beraltet 
ſind derlei.f. dergleichen/ dieſerlei, 


dreierlei/ bunderterlei, 


jederlei, folchertei,. woricherlei, 
-meinexlei, deinerlei⸗ feinsrleizc. 
Ehemahts gebrauchte man anſtatt lei 
auf ahnliche Met. auch band, welches 
ſich noch in allerhand erhalten hat. 
Heister 08, Me re, Die Decke, der 
Schirm „> | — 
Aeib, m., -e8, M. er, Derklio, 
das Keibchen, D. D. -lein; ober 
moabls überhaupt: "eine zuſammenhan⸗ 
gende Draffe, ein Körper, daher noch 
im Bergbaue mancer Gegend. ein 


Klumpen geichmelsten. Erzes (Conder⸗ 


aris Luppe), ein Leib oder Berg⸗ 
deib helßt, und im O. D. beſonders 
banfig ein Brod, gewöhnlich von runder 


oder fäng'kbrunder Geſtalt: ein Leib 


Brod, auch nur ein Leib (nach der 
breiten O. D, Ausſprache Laib, Lab); 
jet gevxchnllch nur ein thierlſcher Körs 
per, fofern er der Wohnſitz und. das 
Werkzeug einer Seele iſt, im Gegen⸗ 
ſatze der Seele, fo wie der Korper dem 
Beifte, entgegennefent it: dee Menſch 
beſteht ans Aeib und Seele; die 


Te age 7 | RER 
otwort, welches 
auch Lige Keine kauteterkin. DD. 
zum Theil auch noch lautet), undıtlasn 
‚gentlich den’ Weg, unelgentiih aber. 


werden;, er bat es eben nicht auf 


zu ſprechen: das Herz im 


4 


treten, nabenzusibm treten;« ‚bleib 


werden verſchledene Perſonen und Dinge, / 


‚Glieder des Ceibes; eine Krank⸗ 


Beh 


beit am Leibe haben; mit blos 
ßem oder nacktem Aeibe geben; 
nichts auf dem Keibe baben, kelr 
ne hinreichende Kleider; einem die - 
Rleider, die:Sachen vom Leibe 
reißen; ſich Alles auf den Leib 
bängen, Alles für Klelder ꝛc. an ſich 
verwenden; gut bei Keibe ſeyn/ 
dick, flelſchig fett feun: vom Leibe 
fallen, an Dicke abnehmen ; mager 





dem Leibe er hat es eben nicht übrig, 
u 
ebendigem Leibe, da mannochlebtz 
bei Leibes Leben/ oder Keibestes ⸗ 
‚ben, dis dieſem deben/ zur deit da man 
‚no lebt. In allen dieſen Redensarten 
hat es der Sprachgebrauch herefchendigen 
macht, obgleich es ſich in der Bedeutvng 
von Körper nicht unterſcheidet Zuwei⸗ 
len ſtebt £5, nn mit mehrerm Nachdeucke 
Leibe 
thut mir weh eder möchte mie 
ſpringen, wenn ich ibn ſebe da 
müßte man kein ers im Leibe 
‚haben; oft; ſteht es für die ‚Berfon 
ſelbſt: feinem Keibe Butes tbun, 
feinen Keib ‚oder feines Keibes 
pflegen ſich gutlich thum, ſich pfes 
sen einem zu Leibe geben, Ihm 
baer / zuſothen, Hm’ dewaltthätig anare⸗ 
fen einem nahe auf den Leib F 


























mir damit vom Leibe kowm mir 


damit nicht nahe; "derer Schritte 
vom Leibe, mie nicht zu nahe! Auch 


welche ‚ein wornehmer. Here bloß für 
feine Perſon bält oder gebraucht/ durch 
‚das vorangejegte Leib von auderm 
Nerionen und Dingen berfelben Art 
unterfbieden, 3.0. Meibarst, Meibs ⸗ 
kutſcher, Keibpferd sc; in weiten 
ger Bedeutung bezeichhet man mit Leib 
auch folche Dinge , die einem vorgüge 
lich werth und angenehm find, 3.8, 
JL.eibfpeife, Zeibeilen, Keibger | 
richt 20.7 moflie In der edlen Sprech⸗ 
und Schrelbart Zuiammenfegungen mit. | 
Tiebling gebildet werdens Kiebr 


CHR 


ar 


J 


—— 


u 


| Aingebucn Bieblingseffen 1ezıin . 


Beh 


engerter Bedeutung fs Rumpf: einen 






ſchlanken Leib haben (eine ſchlanke 
Saille einen um den Leib faſ⸗ 


ſen; in noch engerer Bedeutung, der 


untere Theil dieſes Leibes der Un⸗ 


Ehe 


terleib (Bau), im Gegenfage des 


Öberleibes, deffen vorzůglichſter Theil 


die Beruf HH ein dicker, aufgetries 
bener Leib ;; Reifen im: Leibe 


den offnen Leibes feyn, den - 


haben Zeibfhmerz, Keibfchnei- 


gehörigen Stublsang baben/ im O. D. 


heißt auch, einen aroßen Leib ha⸗ 


ben, von Frauen ſchhanger ſeyn, 
wofũr man gewöhnlicher und edler: ſagt, 


geſegneten Leibes feyn, fich ge⸗ 
ſegneten Leibes befinden; unei⸗ 
gentlich im gemeinen Leben, ein Kleis 
- Dungsitück, welches meiſt ohne Ärnel, 


den Pers du b.uden «Kumpf bederft: 


„ein Bruftleib, -Schnürleib cz; 
auch der Theil des-Kieides, der den 


+ Seid bedeckt: das Kleid iſt im Lei⸗ 


be zu weit, beſo ders das Keib- 


3 ben, ein kurzes, Enappes Klefdungss 


Rück: der Frauenzimmer ; ehemadls au 
fe Leben, wie fich noch aus einigen Aus⸗ 


drücken des gemeimen Lebens ergibt; 


bei Leibe nicht, eine Art des 


WVerbetes, ja nicht, ſo lieb bir 
beit «Leben HH; .Keib nnd Leben 
daran wagen, verlieren; Keib 


amd Gur verlieren, Leben und 


nen Retb willen, ſich durchaus 
icht zu rathen wiſſen (Im O. D, lau⸗ 


„tet Die Mehrheit gemöpnlih Die Lei⸗ 
be); der L- arzt; ebemahls ein Arzt 


in engerer Bedeutung, zum Unterfchtes 


de vom Wu darzte; jest ein Arzt, wel⸗ 
en ein großer Herr bloß ſur feine ei⸗ 


gene Verſon hält (Lebmed kus) zum 


Anterſchlede vom Hofarzte; Der L- 


backer, as den Söſen, ein Backer, 
welcher nur für die Perſon des Seren 
oder ber Frau backt, zum Unterſchiede 
‚vom Hofbacker. Eden dies bedeutet 
Leib in Leibcbiruraus, Leib» 
kompagnie (die unmittelbar unter 


dem Ehef des Regiments ficht), Leib⸗ 


— 73.7: 167 


rürſchner Leibkutſcher, Leib⸗ 


lokei, Leibmedikus Keibnäbte- 


rinn, Leibpage, Leibpferd, Leib⸗ 
regiment (von welchem der Landes⸗ 


berr ſelbſt Oberer it), Keibfchnei- 


der, Leibſchuſter, Keibwäfche: 


rinn Leibwundarsze 20, ‚die tur 


- für die Berfon des Herrn, des Könias 
ꝛe. find; Die L-bede, im ND. 


eine Bede oder Abaabe, mittelſt welcher 
gewiſſe Leibelgene von der Leibeigenſchaft 
frei find; die A -biene, ein Bienen⸗ 
ſteck, welchen man zur Zucht ſtehen 
laßt (ein Leibſtock, Mutterſtock, Stäns 
der, Stammſchwarm, Vorzucht); 
die L-binde, eine Binde um den 
Leid, der Sefundbeit wegen, oder zur 
Sierde und zum Zeichen. einer Wide; 


. 098% -bucdy, fo viel als Lieblings⸗ 


bub; der & -cbirurgus,-f. Keib; 
bäder ; der 2-dienft, Frohadienſte, 
welche man mit feinem Leibe, d. b, mit 


‚feiner eigenen: Perſon verrichtet (Leibs 
frohne). Dazu gehören die Hand: und 


Sußdienfte, zum Unterſchiede von den 


- Spanndienfen; A-eigen,; Eu.ti.m., 


mit ſeinem Leibe, d. h mit feiner Vers 


ſon einem Andern als Eigenthum ange⸗ 


hörend (dm Osnabruckſchen eigenbehös 
sig, in andern Gegenden leibesangehö⸗ 


rig, und im DD. auch nur eigen), 


im. Segenſatze von. frei: leibeigene 
Bauern; leibeigen. feyn; ein 


 * Keibeigener ; eine: Keibeigene. - 
Bermügen ; ſeines Leibes -keis 


Solche Peibeigene aber , über welche der 


Here wiltärliche, Gewalt bat, beißen 


Etlaven „ ehemahls Knechte; die L- 
eigenfehaft „der Zufand deffen, wel⸗ 
her feibeigen iſt im O. D. auch nur 
die Eigenſchaft); das L-eigenehbum, 
das Eigenthumsrecht über den Leib, d. 
b. die Verſon eines Menſchen; der Zus 
fand, da man Teibeigen ik; die Leib⸗ 
eigenfbaftz- Keiben, ı)unth.$., 
mit baben, einen keib Haben, leiblich 
daſeyn, nur-d einigen Redensarten: 
wie er leibt und lebt, wie er von 
Leibe, mie er geftalter ik, und wie er 
fih bewegt; was wohl leiber, fees 
ler übel, was dem Leibe wohl thut, 


angenehm iſt, iſt oft der Seele nach⸗ 
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thellig; 2) ref. 8., fich leiben , an- 


„Leibe, körperlich zunchmen, wachen, 
Hark werden: > J— 

Leĩbesarzt, m. , ein gewöhnlicher Arzt, 

im Gegenſatze vom Seelenarzte; die 

A vbeſchaffenbeit, die Beſchaffenheit 


des Leibes oder Körpers eines Menſchen, 


in Anſehung ſelner Geſundheit, Stär⸗ 
le re. (Konfkitution); Die A-bewes 
gung, die, Bewegung des Leibes, bes 
fonderd durch Gchen, Reiten, sur Er⸗ 
haltung der Geſundheit (auch nur Be⸗ 
gung, Motion): ſich Seibesbewe- 
aung machen; die. & - bürde, bie 
BDüuüͤrde des Lelbes d.h. ein Kind, mit 


welchem eine meibliche Perſon ſchwan⸗ 


ger geht (bie Lelbesfrucht); Die L- 
Dicke , die Dieke eines Menſchen von 
gewöhnlicher Grüße im Leibe; eine uns 

gewöhnliche ı große Dicke des beibes 

(Korpulenz);-der L-erbe; ein lelb⸗ 

> Hicher Erbe, d. h. ein von dem Erblaf- 
fer. erzeugter Erbe, ein Sohn, eine 

Tochter; in weiterer Bebeutung der 
‚Erbe eineé erb⸗ und eigenthümlichen 

Gutes (Allodialerbe), zum Unterfhiede 
von einem Lehnserben ; der I -febs 

ler, ein Fehler oder Mangel am Leibe, 

der, wenn er in.dem Mangel oder der 
‚Berfrüppelung eines Gftedes ı befteht, 
ein Keibesgebredjen if; die - 
feucht, ein Kind, im fofeen es Im 
Keibe der Mutter erzeugt wird und relſt; 
in engerer Bedeutung, ein Kind, das 

“noch im Leibe. der Mutter ſich befindet, 
noch unreif Ik (Fötus) ; die A-gabe, 

- Gaben, ratürlie Eigenſchaften und 
„Kipigkeiten, des Körpers, zum Untere 
fehtede von den Gelfles » ober Gemiütbds 
gaben; das A-gebrechen, ſ. Leis 
besfebler; . die L-gefabr, eine 
Gefahr bes Leibes, die ſowohl die Ges 
ſandheit als: das Leben bedroht; die 
2.- sefbidlichkeic,. die Geſchickllch⸗ 
keit des Lelbes zu allerlei Verrichtun⸗ 
“gen; allerlei Beweiſe und Anwendung 
dieſer Geſchicklichkelt in einzelnen Fällen; 
‚die L-geftale, die Geſtalt, äubere 
Beſchaffenhelt des Körpers; Die A - 
größe, bie Größe, Länge bes Körpers 
(Statur, die Leibeshöhe, Leibeolange 


Leibfall 


und auch bloß bie Gröbe); der - 
herr, veraltet, der Herr des Leibes 
einer Perſon, oder eines Leibeigenen; | 
die. A -böbe, ſ. Keibergröße; 
die. -Eonftirueion, die Leibesbe⸗ 
Ahyaffenpeit, der Körperbau; die L- 
kraft, die Kräfte: des Leides körper 
liche Stärke, ‚im. Gegenſatze der Seo | 
Ienträfte: aus gllen Keibesträften 
rufen ſehr ſtark, fo diel man fannz 
,&-Erank,. Eu. u. w., frank am Lel⸗ 
be, dm Gegenſatze von ſeclentrank; 
. die. &-krankheie, eine Krankheit 
bdes Leibes zo im Gegenfage der Seelen⸗ 
„ trankhelt; Das 4 - leben; das Leben 
des beibes, im Gegenfare vom geile 
gen. Leben ı.: bei Keibesleben 
thue dies nicht, wenn du dein feben 





— 
— 1 


— 


lieb haſt thue ac; ſ. auch Reib; 


die A-nabrung, die Nabhrung oder 
Ernahrung des Leibes haben; was 
zur Keibeanahrung und Noth⸗ 
durft gebörk; die A- pflege, die 7 
“ Aflsge des Körpers durch reichliche Nahe ⸗ 
rung und Bequenlichkeiten. Vi 
Leibeffen ‚if 7 ein Effeny welches man 
vorzůglich lieht (das pieblinadefen),. 
Leĩbes ſorge, w., die Sorge für die 
"gfege rund MWopffahet des Körpers; | 
‚die A-flärke, die Stärke, Kraft } 
des Lelbes oder: Körpers; die Stärfe 
‚oder Dicke dis Leibes die A-firafe, 
eine Gteafe, welche unmittelbat am 
Leibe, Indem’ man demfelben Schmers 
360. veruefacht, vollzogen wird, zum 
unterſchicde von der Beld-, Gefinanißs 
und Lebenefirafe;.- die A-übung, 
eine förperliche Übung, zur Beförterung 
der Geſundheit und Otärke Gymnaſti⸗ 
ſche Übung, Turnubung) "Davon 
+ die Leibesübungakunſt, die Kunſt, 
den Körper auf allerlet Art zu üben R. 
und zu färten (Gymnoſtit). 
ibfall, m, in manchen Gegenden, 
derjenige Fall oder Unſtand, da J 
Gut eines Peibelgenen nach dem Tode 
des Beſitzers an den Bigentbunisteril 
zurückfält (der Hauptfal) ; -fällig, 
E.u.u.mw., dem Lelbe untermorfen: 
leibfallige Güter, welde nach Dem 
Tode des Beſitzers am den Eigenthums⸗ 


Er 


Leibfarbe 


derrn zurückfalen ( an andern Otten 
rFallaguter, Schupfiehen)y die A-fars 


- 


Pr 


> bei, eigentlich die vatürliche Farbe des 


nackten menſchlichetn Leibes (Bieifchfars 


be), gewöhnlich aber ie. Farbe, die 
> man vorzüglich pein bat (d!E Lieblings⸗ 


Eabes auf Lebene zeit. So wird wicht 


färbe); A -farben‘, ober A-fars 
big, Su u wdie Leibfarbe babend, 


iu beiden Bedeutungen dieſes Wortes; 
. die A- frobne, 1. Zeibvienft; 
die A-gans, f. Keibgeld; das _ 


I.- gedinge;, das Gcdihge, d. h. der 
befimmte 'ausbedungene Unterhalt des 


allein derjenige Unterhalt, welchen vor⸗ 
nehme Berfonen ihren Gemaplinnen 
ſewehl bei ihrem Leben als auch für 


die Bett nach ihrem Tede ausferen, 


das Leibgedinge Lauch di: Leib⸗ 


zucht) und In der letzten Falle dns 


Witthum (das Witwergenalt)' ges 


nanunt, ſondern auch ‘die Güter, auf 
. welche dieſer Unterhalt ange wieſen ti, 


führen dieſen Namen. Auch die erhis 
beten Zinfen, welche man. fich auf Le⸗ 


bensjeit. von einem weggeliehenen 
Stammgelde für feine Berfon bedingt, 


‚ führen zumeifen den Namen eines Leib⸗ 
gedinges lauch Keibgewinn, Leib⸗ 
‘ gülte, gewöhnlicher Leibrente, ſ. d.); 
‚om gewohnlichſten der Unterbalt, Die 


Wohnung, und was ſich forif roch ein 
Bauer bei Abgebung feines Bauerhofes 
von dem Nachſfolger ausbedinat (in 
wanchen Gegenden die Keibzucht, 
der Auszug und im ehemahligen Süds 
 prebben 1; das Aus gedinge). Das 
ber dee Keidgedingebrief, der 
Brief ober die ſchriftliche Urlunde, wel⸗ 
che über ein Peibgedinge ausgeſtellt wird, 


"und verleibdingen, init einem Leibs 
"gedinge verfehen ve.; 863 L-geld, 
in mandyen Gegenden, &. B. in Balern, 
‚ein Geld, welches Die leibeigenen Un: 
terthanen dem Teibesheren zur Aners 

kennung des Leibeigentbums jührlich 
entrichten rüffen (der Lelbpfennig, Leib⸗ 

ſchilling und wenn ſtatt des Geldes, 
‚ein Huhn, eine Gans, Hafer ze. gege⸗ 
ben wird, das Leibhuhn oder die 
&-benne, Die L-gans, der 
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 Lehafer 6, S. Saupthafer); dass 


jenige Geld, welches. dem Feibesheren 
nach dem Tode eines Feibeigenen von 
deffen Erben anfatt des ihm ſonſt ges 


‚ bührenden dritten Theiles der Erbſchaft 


entrichtet wird ; in manchen Gegenden 
fo viel als Kopfſteuer, Verfollengeld 
(der Peibpfennig); das K-.geleir, 
dasjenige Geleit, da eine reifende Per⸗ 
fon von den dazu beſtellten Verſonen 
wirklich geleitet wird; auch, das Recht 


- Durchreifende auf ſolche Art wirtlich 


geleiten zu laflen; das L-gericht, 
ein Gericht, welches man "vorzüglich 
gern ißt (das bieblingsgericht); eben fo 
Das A-gefiywader, f. Leibfchar ; 
das L-getränf, welches man vor⸗ 


 aüglich gern trinft (der Feibtranf, das 
Sieblingsgetränt); der L-gewinn, ' 


die & - gülte, f. Leib edine; 


‚der L- guet, oder der & - Gürtel, 
‚ein Gurt odır Gürtel, welcher um den 


Erib.gegürtet wird etwas an benfelben 
3. befefigen ac; das Z- gut, ein 
Senandın zum lebenslanglichen Witers 


hyalte augewieſenes Gut oder ein; But, 
> welches einer Perfon zum Lebredinge 
angewleſen it; der Chafer, f. 


Leibgeld; LShaft oder Beibbäfs 


ua, Eiikw, mie einem Körper 


veriehen, auf eine Eürperliche, ſinnliche 
Urt; inleibbafrer Geſtalt, in Pers 
fon: ex ift es leibbaftig, er if es 
ſelbſt, in eigener Perſon in weiterer 


Bedeutung nannte man chemakls die 


Körper überhaupt leibbafiize Dins 
ge; uneie., wie mit einem Leibe bes 
Eeibet, lebend, wirkiih wahr: er iſt 


das leibbafte Bild des Vaters, ' 


er gleicht dein Vater, wie er leibdt und 
lebt (im gemeinen Leben: er iff ibm 
wie sus den Augen geſchnitten): 


‚er iff der leibbafte Teufel er iſt 


ein wahrer Zeufel; der A-berr, f. 
Aeibesberr; die La betze bei den 


Jagern, die zu einer Hetze gebürigen 


Hegbunde, welche der Here aur Sau⸗ 
bege für fich behält; das L-bols, 
im Schiffbaue, Planken, welche die 
äuferfien Deckeplanken, und ein wenig 
iu den Balken eingelaffen find. Gier 


Leibhuhn 


llegen auf kleinen Schiffen gewöhnlich 
dicht am Borde, und dienen ihnen zu 
einer ſtarken Verbindung; © 
buhn, oder die L-benne, f. Keibs 
geld; der A-bund, ein Hund, wel⸗ 


10 


ben man vorzüglich Lieb hat (ein Lieb⸗ 


lingshund) „. auch ein Hund, weiten 
ein vornebmer Herr beitändig bet ſich 


hat, zum Unterſchiede von einem Kam - 


merhunde; Keibia, Eru. u. w., el⸗ 
nen Leib habend, nur noch in den Zus 
fammenfesungen dickleibig, dünn⸗ 
iieibig, hartleibig ec⸗; in engerer des 
deutung, einen ſtarken, ſleſſchigen Leib 
‚habend. Davon die Leĩbigkeit, doch 
ur in den Zufammenfesungen, 3 B. 
Zartleibigkeit; der Keibjäger, ein 
. x Fügen ‚Uwelcher befonders auf der Jagd 
zur Bebtenung befländtg bei feinem Herrn 
ſeyn muß (der Leibſchütz), zum unters 
ſchiede von einem bloßen Hofjägerz der 


CEnecht In den Höfen, ein Knecht, 


‚weicher die Leibpferde des Heren beſorat, 
zum unterſchlede von den Gattelfneötenz 
„der K-Erroten , bei den Schtffern, ein 
‚gewiffer Stich oder Knoten, der dazu 
dient einen Menrchen, der ſich in das 
offen bleibende Auge ſetzt, in die Höhe 
zu winden, oder Auch, ein Schiff an 
einen im Woffer ſtehenden Pfahl zu bes 
fehigen; der -todr, cin Rob, 
‚welchen ein vornehmer Here Dloß’für 


feine Perſon hält (der Mundo ); 


dieL-fompagnie, fe Keibbäder ; 
die A-Eräuferinn , ein dienendes 
Frauenzimmer am Hofe, welches die 
Krauſen und überhaupt: feine Waſche 
der Herefchaft beiorat (verderbt In Keibr 
größerinn); der 2 kuchen) «in 
Kuchen, wie man ihn vorzüglich gern 
ft; in manchen Gegenden, 3. ®. in 
Preußen, ein runder aus feinem Wels 
genmehle gebadtener Kuchen, melden 
man zum Neujahr zu baden pfleat; 
"der L-Fürichner , zum Unterſchiede 
vom voffürfbner, ſ. Keibbäder; 
der L-turfcher ; zum unterſchiede 
vom Hofe\ und Kammerfutfher,” ſ. 
Beibbäderz der A-labei, zum 
unterſchiede vom Hof und Kammer⸗ 
fafeten, ſ. Keibbäder; die &- 


das 


Leibpferd 


laus, Läufe, welche nicht auf dem 3 
Kopfe, fondern auf dem Leibe unzeins 


licher Menſchen leben; Lalich E. 


Geſtalt; einem leiblich er chei⸗ 
nen; leibliche Ligenſchaften, Bes 
brechen; etwas mit leiblichen 
Augen betrachten, mit den Augen 
des Leibes, im Gegenfage von den 


ſtande; der leibliche Tod, bei den 
Sotteögelebrten, der natürlibe Tod, 


= 


er 
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u. tin. - mit einem Leibe oder 
verſehen, dem Leibe nach, Den Leib bes 

treffend, korperlich, im Gegenfase von | 
geitig und’ geitlich: in Leiblicher - 


Augen des Geiſtes oder dem Ders 


per 










€ 


# 


zum unterſchtede von dem geiſtlichen u. 
ewigen Tode; in weiterer Bedeutung, 


Ha bgeſchwiſtern, ein leiblicher Bru⸗ 


‚einn iſt ein leiblicher (körverli⸗ 


von den Stiefeſtern ein leiblicher 


eigner Perſon ablegt; A-los, Eru. 
uw, veraltet des Leides oder Körpers 


der, ein rechter," volbürtiger; Leib» 
‚liche Stern don welsen man ae > 


zeugt und geboren tft, zum lnterichlede 


Erbe "Teinestebe ), der das Teibfiche 
1 des Erbiäffers der der Erblaſſe⸗ 


cher) Eid, ein Eid, welchen man in 
beraubt ‚ kürperfod, Der L medis 
Eus, (7 Leibarst; die K-näbtes 
Finn, Kaßeibbäder; der over die 


eine Pacht auf Lebenszeit, eine 
Erbpachtes; Der A - sage, f. 


belonders in der bibliſchen Schrelbart, 
Alles, was zur Körverwelt gehrt: 
leibliche Dinge, Güter, ardiſche, 
zeitliche; von etuer Perſon berfommend, 4 
gezeugt, und im diefer Herkunft gesrüns 
der: leibliche Kinder, welche man 
felbſt gezeugt bat Ceheletbliche Kinder, . 
‚wenn fie in vechtmäßtgee Ehe erjeugt _ 
s worden. find), zum Unterfehtede von 
„den Stiefs oder angenoinmenen Kins E 
bern; leibliche Geſchwiſter, die 
von“ denfelben Eltern oder doch von 
dem elben Vater oder derfelben Mutter 
gezeußt und) geboren find, zum unters 
fihlede von den Stichgefchwiltern oder 
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Cpacht oder die Leibpachten, 


Urt des 
Leibe 


bader; dee 4 -pfennig, f Keibe 


geld; das K·pferd, ſ. Keibbader, 


— 


Leibrecht 3 


2 _ 


ud, ein Pferd, welches man voran 


dern lieb. bat, ein Licbfingspferds-Oas 
recht, das. Eigentbumerecht über 
den Leib, d. h. die Perſon eines Andern, 
das Lelbelgenthum; das regim⸗nt, 
Leibbecker; die A: vente, Ren⸗ 
ten ader Einfünfte, welche jemand auf 
Eebensʒeit zu genießen: hat; im engerer 
Bedeutung, srhöhete Zinſen, „welche 
man ih von - einen -dargelichenen 
Stammselde auf Lebenszeit . bebingt, 
wogegen aber dad Stamingeld nach des 
Glaubigers Tode dem Sihuldner ans 
» Beim fäßt (die Leibzinfen); wachfen- 
de Keibrenten, felhe, bei welchen 
die fänger lebenden Rentner die Zinfen 





der feüber ſterbenden erbalten, ſo daß h 
» fir immer höher anwachſen (Tontine); 


der A-rentner, einer, der eine 
Leibrente sicht (eibrententer); der &- 
ro, ein Rock, welcher blos den 
.. Rumpf bedeckt, und am Peibe unbe ans 
legt, im Genenfage von überrock; in 
ber. Bibel beſonders ein ſolches Stuck 
der prieſterlichen Kleidung bei den ches 


mahligen Juden; ein Rock, welchen 


Man vorzüglich gern anzleht; die - 
ſchar, im Soldatenweſen, eine Schar, 
u welche die Perſon des Herrn ‚bewacht, 
amd an Kang den übrigen: vorgeht 
+ (Belbgarde);. cine Schar,. ein Regie 
ment, deflen Oberer der Landesherr 
+ felbft iſt. Ein Geſchwader einer fokben 
> Char if das Leibgeſchwader (die 
Lelbſchwadron); der &-fchilling, ſ. 
Beibgeld; der Eſchirm, bei den 
 Sägern, ein Jagdi;siem, weicher zum 
> Gebraud für den Herrn beſtimmt iſt; 
Der A-fchmerz, Schmerzen am Velo 
‚be, befonders im Unterleibe (das Leib⸗ 
weh, der Bauchſchmerz); Dis L- 
ſchneiden, eln ſchijeidender Schmerz 
— im Unterlelbe/ und in engerer Bedeu⸗ 
tung, ein ſolcher Schmerz, wenn er 
‚ von Sichtſtoff berrührt (Koll); der 
I -febneider , zum Unterfpiede von 
dem -Hoffneiver, f. Leibbacker; 
‚der L-fdhnitt, der Schnitt oder Zus 
ſchnitt eines Kleides im Leibe (Taille) ; 
“der A-fchufter, zum unterſchlede 
vom Hofſchuſter, ſ. Leibbacker; 





Leibzeichen au 


der Cſchütz / ſo viel als beibjager; 


ehemahls Benernung der Leibwache eis - 


‚fes vornehmen Herrn; die L-fdywa- 
„ VEö fe Keibfchar; das £-fpiel, 
b bielals Eiebiingsfpiel; der A-fpruch, 
‚ein Speu, ein kurzer ſinnreicher und 
“ { 4 
lich gefalt (Symbolum Deviſe, Wahl⸗ 
ſpruch); der Cſtock, ſ. Keibbie: 
ne; das Cſtück, Verklw. das 
Leibſtückchen, ein Stüd, ein Theil 


- von einer Gade, 3.8. von “enem _ 


Braten ıc., welchen man vorzüglich 
gern genießt; ein Tonſtück, das man 
vor allen andern gern hört; der L- 
ſtuhl, ein Stuhl, welcher bet Aus⸗ 
leerungen des Unterleibes dient (der 
Nahtäußl); Der L-träger, cin 

Srager, welchen man vor andern gern 

dat; der Arank Leibgetrank; 
das L-tud), ein Tuch, weiches man 
& um ben Leid: bindet, auch das Lange 

ſhmale Tuch von Seide oder Wolle für 


Frauen, welhes Sbwal (fpr. Schaaf) 


. genannt wird; Die L-wache, dieje⸗ 
nigen Perfonen oder Soldaten, welche 
die Perſon eines vornehmen. Seren bes 
wachen{ Garde, Leikgarde, Garde 
. du corps); dee A-wagen, an d:n 
Höfen, derjenige Wagen; in welchem 
allein die Herrſchaſt füpet, zum Unter⸗ 
ſchiede von den Hof⸗ und Kammerwa⸗ 
gen. Davon der Leibwagen mei⸗ 
ſter, der Aufſeher über die Leibwagen, 


und die Keibwagenbalter, unter⸗ 


aufſeher, welche unter jenem ſtehen; 
die Ewoſche Waſche, welche an 
unmittelbar am Leibe trägt, zum Un⸗ 
terſchiede von der Bett⸗ Lifche , Kür 
chenwaſche 16,; die & - wäfrherinn, 
f. Aeibbäder; das L- wafier, 
das bei der Wafferfucht im Unterleibe 
ſich ſammelnde Waſſer, zum Hinter: 
ſchiede vom’ Bruftweller 10.5; die & - 
w-fucht, die Woſſerſucht im Irter: 
leibe, sum Unterſchiede von der Bruß⸗ 
waſſerſucht; Das A -web, f. Keib> 
ſchmerz; der R- wunderse, f 
Leibbacker; das L-$eichen, bei 
den peinlichen Gerichten ‚ beſonders im 
D. D., ein Beiden am Leibe eines 


reicher Sog, welcher einem vorzüg⸗ 


112 Leibzinjen 


Ermordeten ꝛe. welches dle an Abm 


begangene Mordthat beweiferz die C· SB 
zinfen,.die Zinſen auf Lebenezeit. S.  fuele 
de 


g.eibrente; die L.2'zudik, der 
Unterhalt auf Lebenszeit. SLeib- 
gedinge; der Lzuchter die 
#.-x-inn, eine Perſon, welche die 


Libzucht ’hatz beſonders ein Bauer, “noch der 


der fich bei Ubergabe feiner Wirthſchaft 
von feinem Nachfolger Unterhalt, Wohs 
nung ıc. ausbedungen hot (in manchen 
Gegenden ein Ansgedingir)s der L- 
zwang, der Zwang beim Stuhlgange, 
die Verſtopfung des uaterleibes Cder 
Stuhlzwang) mm 
Seich, m., bet Anden f, -es, der 
in einen säben Shleim eingepüllte Gas 
‚are der Fiſche und Froſche, welcheu bie 
Weib hen an den Ufern von ſich laſſen, 
da ihn denn die Gonnenwärme aus 
prütet: Sifchleich, Froſchleich; 
zuweilen auch, die Handlung des Pets 
chens ehemaͤhls ein Körper übe 
der Leib, wovon noch Keichnen 
Hei, fies, Mi -e,veinchente 
Platz, 5. B. In Thüringen, ein ebener 
Mas zum Kegellpiel Gugelleich) da 
ber das lange Keichy der Lanoſchub, 
das kurse Zeich, der Kurzſchub; 
» ji weiterer Bedeutung in Thi 
au ein Stuck Land au der Grenst, 


und bier und da auch Name gewiſſer 


Safen, 3. &. das Endleich in Eis 
fürt; ein Mapl, ein Zieh, beſonders 
bei Balifptelen, Wertlaufen re.: 048 
Leich geben, ſetzen, abſtecken; 
ein bobler Raum, in dem Worte 
Mundleich, das in den Waſſertün⸗ 
fien : das. Ende des Rohres bedeutet, 
aus welcher das Waſſer in Die Hohe 
ſteigt. vi, Wahr 

HLeichbier, f., In Balern Bier und 
Brod. oder etwas Ähnliches, welbes 
die Verwandten ded Verſtordenen den 
geichenbegleitenden voͤrſetzen. 

L.eihydorn, me, eine barte Erhöhung 
an den-Hinden oder Rüben, befondersd 
den legtern (Hühneraugen und Krahen⸗ 
augen, In dee Schweis Agerſtenaugen, 
in Gteafourg Egerſchenaugen und in 
andern Gegenden Hezenauge · 


2. Keiche, 1.) M 
an das Lelchen fe 
1. Zeichen, unth.z Pi 
ofen, abfisen: 
‘2. Keihen , unth 
— =", in, © RANDE Se 
3. Keichen, 16.9, füneiden, au 


alu N 1111 
B.eichenabdankung, w., Die Bette 












Term mihrathene Rad 


‚and Seünge zu 
treten im Die Keich 
leben; die giſch 
'feicheze. 
den diſchen und Id 
». 9. deu Samen 0 





Ä und‘, 
ſche leihen. Das Lachen der 
Heise man auch Screihen. 
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Ir 


E it 
‚x 


| ‚mit. baben, in 
*2 und 1 der Opa f 4 4 


Siachs-teichen, — 
atdsıpien Cauch Ei en, welche⸗ 
und 







überhaupt." Perdliibeingen, | 
Aafler peräusbeingen der marcel € 


r 


Dankfagung dei Predigers in der Kirche ° 
für die Begleitung bei einer Leibe; 
der'g.seker, Un Plas, auf welchem 
die Lachen berrdigt werden ( Gpkteda 
acker, sirhbof); A-artig, Ei 

une, wie eime Fehde, in Aofehung, 
der Geſtalt, der Farbe ze. Celchenhaſt 


tadavırda); das Co begängniß, Die, 
9 


— Leihenbegleiter 


felerlihe Befattung einer keiche Cdie 
> Beichenbeiattung,, Das Eeichemerppänse, 







ein hoher Ha 
. Megenden fe 

. eine Perfon, 
„ne Seide b 


melcern eine 


Eh — ee #3 der. 
‚bitter De N, derjenige, 
3 IR fr 


deſen eſgat «iR, ale 

henbegleitung ‚gu bitten (in manden 
Senendn win bitter; &-blaß, 
‚€. u... ,.DlaB wi gi 


. er heiß , leichen fah 2 

— —————— biaß, füllt der 
bie Bfale Farbe eitee Leiche und, eine 
‚ derfelben, ähnlipe (Lsisbenweiße,; das 
2 bad, em Srbenkes) in weldes 
7 Todesfälle der Getneim'gglieder einges 
Hagen merden; der &-Dufs, (ui 
ai Kelbengeru (üefsendunf); die 
1. een: Nasteule oder ‚große 
 Daumeufe, „deren. traurigrs,, Geſchrei 
| Wergtäukisen fig en, gehen gilt, 
„daß jemand in dem Hauf:, 
Be es ertönen läßt, ſterben merde (Leis 
23 &-eilen, ein. Mahl, welches 
10h ber Leipenbekattung zuweilen ges 
Heben wird; Die A - fügkel, Gadeln 
Bei, felerlichen Sekcbenbegängniffen am 
Abend ( Zrauerfatcl); „@,-fabl, E. 
U.l.0., f. Leihenblaß: die £- 
feier, ein feierliches Leidenbegangniß 
mit Geſaog und Wredige in der Kirche, 
Befonders in dee Ki 

ben dabel gewöhnlichen Sriergebräuchen 
(Erequien); 
Das L-feld, ein mit geiven bedeck⸗ 
Sslatidz dns A<fef, cin 
Drister Band, 




















©: fellliches 
Wird; die 


n E in. ber Geruch eintr 


‚auf. welchem 


der Römi chen Kirche mit- - 
F- aub Todtenfeier; 


13 


Seichenbegänanis, das. mit 
Feletgebrau gen ip der Kirte begangen 


Leidhenglocke 


Sfliege, eine Art Fites 
. 9en3 Der: L-folger, die &-Ff- 
„nn, eine Perſon, welche mer Leiche 


folgt; Die L - raw, eine Fran, mels 


se As Seichen wäh und ankieder 


0 (de Eodtenwärberion);; gs %&-.ger 
‚un birge, ‚ein aroßer Haufen von Leis 


then; der A-gebraudp, die Beiers 
u gebräuche bei. einem Seibenbesängneffe; 
das L·gedicht, ein Gedicht bei Ges 
legenheit : einer Leiche (Trauergediht, 
teisbenfaemen, Trouerkarmen:, Keions 
ders ein ſolches in welchem. das Lobh 
des DVerfiorbenemsgepriefen IE (Epic, 
chi) der A-geföhrte, die W - 
FR nn, eine. Brilon, welche einem 
begaugniſſe be mobnt; das &- 
gefilde, ein mitt Leihen bedecktes Ger 
‚hide, ein. Schlahtfeid; ein Gottes 
Acker, Kirchhof Das A-gefolge, 
fu Zeihenbegleitung ; „das - ce, 
‚läute, das Geläute- der Gloecken bei 
Beerdigung einer Leiche (das Leichen⸗ 
läuten. das & - gepränge ‚dag 
Sexbrange bei einem Petchenbeaängerffe, 
ach, ein mit Seprauge yerbundenes 
benängnts ſelbſt; der L-ge 
| Selbe ; das 
Lem gerüft ‚‚ein.Eünffiches mit Det⸗ 
ken behangtes Gerüf,. auf welches 
pornehmen Leichen beganoiſſen der 
Sars geſetzt wird: ( Castrum do. 
‚dozis, Satafalt); der A - gefang, 
ein, feierlicher Geſang, bei einem 
„ Reiche griſſe -Cder Leidgeſang, 
der ‚Trauergefang,, . die Nanie, der 
Grabseſang, das Grablied, Sterbe⸗ 
lied; das -gefchrei, Iaute Web⸗ 
klagen bei einer Leiche; ein Geichzet, 
welches einen Todesfall ankündigen fo, 
. B. das Geſchrei der Eule auf einem 
Kaufe; das gewand, das Ges 
wand, mit welchem eine Leiche Beklcis 
det wird; das L- gewimmel, eine 
Broße Menge unter einander liegender 
Leihen; Das L-gewölbe ein uns 
terirdiſches Gewölbe » Leichen darin bei 
zuſetzen (dic Leisengeuft, Katalombe); 
die A-glode, dk @loden, fofern 
H 
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114 Leichengtuft 
ſie bei einem Seichenbegängnike aeläutet 
werden ; dann, ‚das Lauten mit einer 
foihen @lode; die &- gruft, fo viel 
- "atsgeichengemötbe (auch bloß die Gruſt); 
2.:brft, Erun. U.w., einer Leiche ahn⸗ 
ib; die L-bhalle, eine Halle, wor⸗ 
ein Leiwen gefegk, werben, 3. B. an 
einer Kieche; dee 2- baufen, ſo 
viele Leichen, daß fie ganze Haufen bil⸗ 
din; dee Cebugel/ Leihen In fols 
ber Dienpe, dab He ganze Hüsel bil⸗ 
pen, auch. f. Grabhügel; das Ir 
bubn oder Zeihbubn, j. Zeichen» 
Mie; L-Eale, E.u.um., fait wie 
Ickihe Leiche; iſt € blohes Verſtarkungas⸗ 
vydt der Ton auf kelt z die 
Weeammer eine Kammer welche 
ade Aufbewahrung ven Beichen beſtlnt 
He, 3. D. zum Wehuf der Bergliches 
runsstunſt; die I - kerse, Kerzen, 
welche bei Aueſtellung einer otihe ans 
„.gegündet werden; Die 4 -Hage, die 
Slane bei, einer Leiche, überhaupt, eine 
traurige Klage; das - leid, die 
+ gfeider einer deiche, auch Kleider, wel⸗ 
de die, Leidtragenden and, Reichenbeglets 
ter tragen (die Peichenkieldung, gewöhns 
lich Trauerklelder, Trauerkleldung); 
der Teondukt , die Leichenbeslel⸗ 
- tung; die L-koften, Begräbnißtos 
"fien; das L-Eraus, I. Waſſer⸗ 
garbe; das & - läuten, f. „Beis 
cbengeläute; : das A -mabl, ein 
Leicheneffen (das Begrübnismahl, Trau⸗ 
"ermabl, im gemeinen Geben der Leichen⸗ 
ſchmaus, Bearäbnibfehmaus) ; Die A- 
muſik, ein feierliches Tonſpiel bei Beb 
ebensegängniffen (Trauermuſit); der 
&-öffner, ein Arzt, welcher eine 


Leiche Öffnet um die Urfache des Todes 


zu entdecken; die 8.-sffnung, die 
Dffnung einer Leiche durch dem Arzt 
(Sektion); die L- predigt, I. Lei⸗ 
ibenrede; die &-proceflion , ‚der 
geichenzug; Die A-rede, eine Rede, 
welche bei einem geichenbegängniffe: nes 
halten, ober bei Gelegenbelt einer bei⸗ 
ehe, gefihrieben wird. eine Trauerrede), 
die, wenn fie bie Form einer Predigt 
bat, Leichenpredigt (Parentation) 
heißt. ©. au) Standrede; der 


anu weldyen eine! 


wird: —— — )4, — 
us ſC⸗ichenmabl der 
2.-f oe i 
Perſon, welche die Beiden waſcht nad 
» aukieibet; Die A- Kart, ber Det; 1000 
| ech; Do Sec ‚auf Seat 

ein, der Deat ein ‚auf einem Gais 

gel (der Grabſtein); der Anton, 
einen Todesſall autüns 
träger „. eine 


al 


ein trauriger, 
dender Ton; ‚der. & 
derjenigen Perfonen , 
“zu Grabe fengen ; Das A td 
U gu, moreln | 
der auf Die Babr 
8 und andern. 
unterfuchung eier Peihe, um. die ur⸗ 
ache des Todes gu eutdecken, beſonders 
if gerichtliche Deranlaflung 

geſchleht ( Leiibenobduftion „ die Leis 
Beichenbefihtigung) 5 Die 


$.-verfammlung, ‚die bei eiter dei⸗ 


Keihbubn , f. Keidenente: 
Keihtarpfen, wm, in der Sandmickhe 


Leichkarpfen 


redner, der eine Leichenrede heeit. 
befonders. der Vreblger, Toferm se die 
Lelchenpredigt rn 4 
. &-fünle cine Benennung ber cd? 
madis üblichen Gänlen ‚auf Gräben, 7 


‚am melden sine. Zafel mit, ber Mead> 
fopeift befinbiich war ; Der L-fäbleier, 


fchmans, 


beſtattet werden; der C 


7* =, 


welche, die Leiche 
FE 


eine Seide gebt 







tup); die Ki 


Dre die 


wenn es auf geri 


Dendeſattuds verſammelten Petſogen, 
beſonders die Leldtragendenz I-\ ll, 
E.u.tt.m., „voller Leichen, mit “ 


‚angefüllt; dev K-mwagen, ein eigen 


Fi 


dazu beftinmmter Wagen, auf, weichem 

die yrike A ir —5* werden; 

der L- wall, ein laner aufgethn⸗ 
ter. Haufen vom ‚Leichen; NL 
E.u.u.m., die K-weiße, f Keie 
Denbiaß und Leichenblaſſe; Der 
&.- zug, der feierliche Zug bei ci m 

 Retchenbegängnifle, und alle dazu ) 
sige Berfonen ſelbſt. | 


1 
er 





ar? 1— 
ee 
p@, 
— 


haft, Karpfen, welche zum Leichen 
:ader zur Fortpflanzung uud Der b⸗ 
Fang in die Streichtelche geſegt em 
(Streisptarpfen ) 5; der A Forbu In 


— 


raid, 


Leihen 


Ben ih 





f E 
* 


——n — L 0 
ei ‚De t wird, che * 3 
„ande min (a, 


4, 


h 


reihen 


anchen Gegenden DB root a 


fuer am Main A ZENeribahre. 

Reimann es), MILE der keis 
"rare SEE eines Wenfpeh,' er) fep 
Abbesdig oder todt, Befoxders über In 
 enaeree und gewöpttläer" Bedeutung, 
der todte Kbrye reints Renſchen: ſei⸗ 
' nen Keichnampflögen; “der ers 
Sbläfte Zeibräm; Lnoll”. u. 





2.36 AIDH AB 


Men, ai Fehhmnen anaefült) bes 


An ERBE T. *8 
Richflein‘; im, im Bergbaue, das 


. eferne breite Dlecp, womit man das 


Reicht, E.uim., einst ‚geringen, 
kaum merktichen Gead der Sipmere 


habesd  beptehlich ws int Gegenfage 


"| vom Aber t'lejeit, wie eine Seder; 
. are kaftin eiti Teiciter Körper ; 
\ Bobs iff-teichter Als sEifen;, ler 
„gekleidet geben, & Teihten,  düns 
pen Kleidern, "auch, «stehe iin völfgen 
-Mnzuge; leicht betoaffnet Teyn, 


whabes Die leichte 
—— ee (Che- 
vanx'legers), fm Grgenäke der 
ſchwer —— ſcweren Keite⸗ 
"ref; leichtes Gewicht, welches iht 
„JO fer 16, als ci Anderes derfelden 
"Met, defen man fich aber in andern 








„,Picht hat einfae oth aufs rund went 
Br als das Fleifhergeniht;' An einem 
amderb Meriande if Leichtes" (Be, 
"wicht füllyes, weldes aicht die Schwe⸗ 
"te Hat, die es pakei Toll; ’ Leichtes 
IE, neiches on fhldäterem Ge 
ik; Leichte Durtrkin, die nit 
rg FR; anttgennn ‚und mit 
verihiedeuen Nipmbegti :, leichtes 
—— in den 
Sdern glegt Teidyre® Sinnin 
Aebhafter Sinn, MEN von einem 
Gegenftande zum andern Ubergeht, und 
das Unangsnenme,. Wirerwärtige wehl 
‚deltig empüudet, abse nicht zu lange 
bieien Empfnkungetr näthpingr aiſo 





verföpieben Re DEE 


„Oft aber ſiebt Teiche," auch ’ats Ka 
nude f. Ichprftindg,unbekinbigt er 
"iR in allen ferien Yanalun 


— 


ter Als Eiſen Teiche 


Siem Bedtent, 8%, das! Kramergen_ 
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Exwas Teichty einen ſebr Teiche 
"befinden, fepe teigffinhtg, oft auch, 
leer au Einfisr, Kenutniß, Erab⸗ 
„sung ꝛc. das Serʒ wird mirleiche, 
wenn man von Großer Angff usb Särge 

“ Beireif wird; ferner durch fehinere Körs 
permaſſe an freie und ſchneller Bewe⸗ 
gung nicht gehindert, ohn ichtbere 
Anmtrengung und Zwang ch bewegen, 
ſich tragend: ih leichter Bang, 
ein leichter Wiffänd. im Gegenfage- 
eines fhwerfällizen, plumpss und Bei, 
fen; leicht tangen; beicht⸗ Füße 
haden guf wvelchen man fich feicht des 
_ weat; eine leichte Sand die mie: - 
„Tower auffakt, icht aufyeilcke, Beione 
pers ım Schreiden, Zagnen es 
""geberibe Alles Teiche von der 
— wenig Made werig Udervin⸗ 
“dung eefodrend > ein Leichte Sache; 
eine leichte Sprache; eins leichte 
Schreibart eine febr wirkändiiche, 
auch, "eine ungesnwungene, gefänge; 
2iſt etwas Leichtes; heions 
VE ie dr IR leicht zu 
— — das Farin 
man ihm leicht zu Berallen tbun; 
— ertnas leide mrihen, mas 
"BEN, Das 20 pin weht Müge, Knfsen, 
“gung ’tofftt; man fann ibm Leiche 
ni machen; wie Leicht if} ein 
glück gefcheben; wie bald, mie 


9 


Thai, das iffleiche möglich; das 


kann leiche fo Fommens in Ber, 
vindung mir nicht f. (werke ; ſeht 
— das iſt nicht leicht zu lan⸗ 

ben; eine fo guie Gelegenheit 
kommt nicht leicht wieder; einen 
geringen Grad Innerer Stärke habend: 
“ein leichter Schmerz, der Richt 
© groß, Teiche zu ertragen if auch, einen 
geringen Grad: der Diprigkete u, Die: 
habend: ein leichtere Schatten, auf 
einem‘ Gemahlde ein geringer, afeldr 
ſam bünner, dee nicht dunkel macht; 
mir" Sarbe leicht überffreichen, 
‚din; ein feichtsr KTebel; L-bes 
flügele, und & - befcbwingt, Ei. 
Um,, wit leichten Fügen, Schwin 
gen verſeben, mit Beisptigteit fiegesd , 
Aneis., leicht ſchuell über etwas hin⸗ 

H ⸗ 


116 Leichtbluͤtig 


gehend, lebhaft, geftllig, tm Gegen⸗ na 


fage von ſchwerſällig, plump; g-bliüs 
tig, Eru. u.w., lelchtes Blut, und 
Als FSoige davon, leichten Stun babend 
(fangututfch). Davon der Leĩcht⸗ 
blütige (Sanguinttus und die 
Leĩchtblũtigkeit Gayguinitat). 
1. Keidite, m, f. Beichtigfeit. 


2. Leichte, m., das Leichten der Schafe, | 


und die Zeit, da man fir verſchneldet. 
Ceichteich, m., in der Landwirthſchaft, 
ein Teich, in welchen man Karpfen zum 
deichen oder zur Fortpflanzung feet 
- (Sireihteih). ——— 


Leiten, tb. 3., licht machen; es 


leichter mir das Herz; die Kam⸗ 
‘mer leichten, fie glelchſam leicht 
„ machen, fie verfihnelden. 
"Leichter, m., ſ. Kichter. 
Beichterdings, u w., im D. D. obne 


Mübe, leicht; Keichtern, tb.3., leiibs 


ter machen, doch nur nach inerletchtern 
üblich; L.eihtfäbeig, E:w., lelcht, 
d. b. fhnell fahrend, von leicht gebaus 
gen und fehneh fegelnden Baprzengen. 


©. au leichtführig; K-fertig, €. 


it.m., elg., Sich leicht, mit Leichtigkeit 
bewegend, doch nur mM. D.: ein 


Leichtfextiger Bang; die Arbeit 
geht ibm leichtfertig von Der 


Hand; unelg., menig Müpe, Ans 
firengung erfodernd, befonders im nach⸗ 
» theiliaen Sinne, fehnell bereit und ges 
„neigt etwas zu thun, mas Spas macht, 

ohne viel zu überlegen, ob 26 nicht uns 

geht und fhädlih fen, ‚doch, ohne büfe 

Abit: ein leichrfertiger Babe; 


aber auch. geneigt etwas zu thun, Das. 
YAndern unangenehm Ak, dem Thäter 


aber Luft gewährt, in ſelnen Grund⸗ 
fügen, befonders ber Sittlichkeit, der 
Keuibheit nicht den gehäriät Emf, 
‘pie nörbiae. Strenge beigend = ein 
leichtfertiges Seanehsimmer, wels 
ee durch freieh Betragen, und un⸗ 
ſGialichen Anzug Mangel au weibllcher 
Sittiamkrit vergäirpz; die C-f⸗keit, 
bie Eigenkbajt, der Zuſtand, da eine 
Veſon oder Cache leichtfettis IR, eine 
-feisprigreige Handlungs A- fingerig, 
&;, un, is dengingern leicht, ohne 


Antreugung ab Swan" arbettend; 


g.icbtfübrigteit, Die t F 
1; 
— 


biger Menſch. 


Anſtrengung? es kann leichtlich 
ſcheben; die A -pfanne, im 


% geigipfäine B: 


2 -flüffig, Eutin, —— 
ia cht in Buß acrathend leichtfrugſi⸗ 
ge ferje, möstalle; "Köfübrig, 
E.u. tw, daR Tekht 6 gekeätt, 


gehandhabt werden’ kann. Divon-die 


einer Sache, da fe leicht aefüprt "ner ⸗ 
bandhabt werden ihn; der Z-fuß, tin 
Teichtfertiger und Teichtfinuiger Menf; 
2.- fügig, Ein urw. leichte, (öntle 7 
gügehabend; einleichrfüpiger Tans ⸗ 
3er; uneig. , Icthtfknmta, feichefertia; 
2. - geflügelt, €. u. tn, fo viet als 
Ietchtbeffügelt; A-gefchenkelt) Eu. 


"lan, mit Teidhteh „> fcomelken Gehen 


ein verfchen, fi auf den Küben 
teicht bewenenb; &- gewandt, Eu. 
u.w., fer gemaudt; der glat- x 

Glaube ohne dinreichende 
Gründe; %- gläubig, Eutin, 
{elf und fm eimasgfäubend; ohne 
vorber zu übeklegen und zu prüfen ob j 
es glaubtich it: er iſt ein leichtglau ⸗ 
gläubigfeit; die B-beir, ſa Reiche 
tigkeit; dns A -bols bder Name 
einer Wet des’ Stahibaumes deſſen 


— 


Gola fehe teipt Ms Das filsichte 
B.eichtbols (der filgihte Staplbaum), 
Helfen Blätter auf beiden Geften Als 


sicht find; die &-Igkeir, die Eigene 


febaft, der Buffand einer Perfon oder 
‚Sache, da ſie lelcht If? die Leich⸗ 


tigkeit eines Rorpers eines Ge⸗ 


wchtes einer Munʒe beſonders f 


uneigentfih, dee Zütand', da man’ ehr 
was ohne gkelt, ohne Auflrens 


gung 2c. thus, und die Beſchagfer heit 


- einer Sache‘, die ſich auf ſolche Ark 


Khun taft: bie Zeichrigteit dee 2des 
wegung) des Banges; mit geos ; 


„Ber Zeichrigkeit sangen ; die Leich· 
‚tigkeit der And, des Pinfels; 


die Leichtigkeit einer Sprader 
der Schreibare (aub bie Leichte 
und Weichtbeit, voch Tester "nur 
fin der elgentlichen Bedeutung) ; = 
tich,, tm. , Ichpt, ohne Mübe, obne 


a 
Leichtſchimmernd 


Saluſledereien, die nach dem Sod aus 
cranute und-gereinigte und dadurch 
eichter gewordene Pfanne; L-fehim- 
Ve u. U.w. einen leichten, 
(im, Ye — rg ; 
a’ B- D Zufand um 9 
Seitz. Feine Harfe: Eindrücke von den 
., Gegenfänden-aufunehinen, fib alfo zu 
m entfehlichen amd zu handeln, ohne ges 
 ‚ Dörlg- Überlegt zu haben. (werfchteben 
‚won, leichtem „Sinn, f. Leicht); 


-anıh-eine-[eichtfinnige Handlung; &- 
‚finnig, E.u.1w,, Peihtfinn habend, 


Nu Seichtfiane gegründet: ein leicht- 
„finniger - Menſch; leichtſtnnig 
bandeln;. die &-f-Eeit, die El⸗ 
Sgenſchaft, der Zuſtand einer Verſon 
oder Sache, da fie Teihtfinnig- iR; der 

i ‚Zußand des. Gemüthes, welcher Leicht⸗ 
Finn heist, und * leichtſinnige Hands 

luns. 

—2 w. Biejenige Zeit, in wel⸗ 
ober bie Fiſche oder Fröſche zu leichen 
pflegen (auch die Leiche, und bei den 
Fiſchen noch. befonders die Streichzelt). 
Seid, Ab. , ebemapls in einer weitern 
‚Bedeutung vom einem beträchtlichen 
„Grade - jeder unangenehmen Empfins 
. „dung, befonders eines übels, Ynglüds ; 
een in Berbindung mit. feyn, 
shun md werden, von einer unans 
enehmen Empfindung ber etwas, das 
eeſchehen tft oder-das man gethan hat 
nd das nicht hätte geſchehen oder ges 
bon werden ſolen, und In engerer Bes 


Seutung, von ber Empfodang des Be⸗ 
auerns, der Reue: es iſt oder thut 


mie leid, Daß es gefcheben iff, 
daß ich ihn beleidigt babe, daß 
er gefforben iſt ıc.; es tbut mir 
‚Leid um ibn, ich bebaure ibn, fein 
-Schtdial; oft auch f. bange ‚ beſorgt: 
mie, iſt nur leid für fie, wir ik 
- bange, daß ihr etwas übels widerfahre; ; 
as ed, -e;: -überhaupt unatges 


nehme Empfindung über etwas Geſche⸗ 


henes, oder über eine That: Freud’ 
und Leid mie einander theilen; 
san Aiehr und Leid; in guten und 
Abeln Umfspdenz‘ dann etwas, das 
eſe Empfindung veruracht: einem 


keiden 117 
ein Teid thun oder zufügen, ihm 
etwas zu Leide thun, oder ibm 
LZeides tbun, ihm jene unangenchs 
. me Empfindung durch etwas — man 
ihm zufügt, verurfachen; im weiteret 
Bedeutung, etwas, das einen krankt, 
beleidigt: ich tue es ibm nicht zız 
leide, will ihm nicht wehe thun, ihn 
nicht kranken; ſich ein Keides tbun, 
im gemeinen Beben, ſich ein Übel zufüs 


gen, befonders, ſich ums Eeben Brins 


gen } in engerer Bedeutung, die mans 
genehme Empfindung über ein begangen. 
nes Unglüf, einen Verluſt ıc., Traus 
rigkeit Kummer, Betrübniß: über 
ein Vergeben Leid tragen; ei⸗ 
nem fein Zeid Elagen, fein un⸗ 
glück, feinen Kummer mitthellen; um 
jemand Leid tragen, feinen Ted 
bedauern, beklagen; das Heid eins 
nehmen, die Bclleidsbezelgungen ans 
nehmen, bei einem Begrabniſſe. * 
gemeinen Leben O. u. N. D. wird 
‚auch f..Zrauerfleid und Leichenzug, ie 
„felbft f. Leiche gebraucht, daher die Zu 
ſammenſetzungen edbitter, * 
brief, & -bans, for ic, f. Leis 
chenbltter, FR reich, 3 sauerbaus, 
Zrauerflor 10.5 A-bar,.®. u.H.m., 
was gelitten, erlitten, ertragen wer: 
den kann; der A -Dbitter, die L- 
b-inn, fo viel als Leldenbitter; dee 
er -beief, ein Brief, in welchen man 
‚fein Beifehd bezeigt (dev Trauerbrief). 
Beiden, unr. erſt verg. Zeit ich Lier, 
bedingte Form, ich litte; Mitteln, 
der verg. 3. gelitten, Anrede leide, 
-s) untb. 3., mit baben, chemabls 
zum Leibe werden, Leid, unangenehin, 
„suwiber werben, wie in der Redensart: 
was einem liebt, leidet dem an⸗ 
dern, was einem belicht, mißſallt dem 
- Under; jegt, Leid empfinden, eine 
unangenehme Empfindung haben: der 
Branfe leider ſehr, empfindet gros 
be Schmerzen; an den Augen leis 
den, bie Augen, Augenfhnersen ı 
‚haben; an der Biche leiden, von 
der Sicht befallen fen und-Schmerzen 
davon haben; der leidende Theil; 
der Gerechte muß viel leiden; 


1:8 Leiden 


beſonders mit die Fügung eines thätie darin gern geſehen ſeyn z das macht 
bei jedermann gelitten zb. 3, 

mit Femme Witler geſcheben oder beſte⸗ 
vierten Falle: Schmerzen uns 


gen Zeitworts und näherer Boſtimmung 
Der onangertehmen Empfindunz im 


ger und Durſt Noth Man el, 
Gewalt, Verfolsung, Unrecht 
2c. leiden). die verdiente Strafe 


Leiden; oft mir dem Beeriff eites ho⸗ 


Saudiung Kindern: hier werden ; | 
keine Aunde gelittenzifolcbellns 
ordnung kann und darf ich nicht 


ben Grades der Stärke der unamgenebs 
men odersöfihmergbaften Empfindung: 


war ich leide, | befäjreiben keine 


Worte; oft aber verſchwindet dieſer 


Beat, und man denkt dabel biok an 
die Verurſachung des Übel von außen: 


Nachtheil Schaden, Werluff | 


leiden: er bat bei dieſem Handel 
gelitten ,' tft dabet zu kurz gefommen; 
fo warm, als man es leiden 

kann, als es (ohne unangenehm ‚und 


ſchmer waft zu ſeyn, geſchehen Tann; 


auch unelgentlich von Sachen 16,3 das 


Bedeutung auth von CThieren: der 
HSund beidet die Bettler nicht, er 


| Leidenfhaft 





hen laſſen/ es abfichtitch durch feine 





Leiden; ich leide es nicht/ da 2 
man ibn befchimpfe, ich ſetze mich 
daoegen, ich rache eine. z In weiterer 


fogt fie durch Beden utd Belhetn abe 


zuhatten; uneigentlich auch von unbe⸗ 
lebten‘ Dingen: die Sache Leider 


keinen Aufſchub, fie geſtatiet ihn 


nicht, zwingt gleich am dazu dat fie 


voraenominen werde; 3) Erf: Ber 


Hand, die Stadt bat in dieſem 


v Kriege viel gelitrem, If darin zu 


. 2 großem Schaden gekommen; das Haus 
bat durch Fluer gelitten , iſt ber‘ 
ſchadiget worden die Baume die 
Felder haben durch Froſt uu Näſſe 
gelittenin weiterer Bedeutung eine 
Be⸗anderung erfahren/die man nicht vers‘ 


‚hüten kann, im welchem Gimme datjenige 


Dieg, welches eine ſolche Veranderaug 


gematze von dem tbatizen/ welthes dieſe 
Beräinderung berworbriugt. So wird 
in der Sprachlehre diejenige Form der 


ſich (mich) leiden/ ſich ſelbſt glelch⸗ 
ſam wir Allem, was man aiſt und hat, 


ertragen, geduldig ſeyn, doch veraltet z 


das: Aelven, der Zunand da“ 
matt leidet; v geduldig im Weiden 


ſeyn z das Leiden und Sterben 


ei. eier nung in 
engeren Bedeutung Kummer, Drauer, 
VBetrudniß über unglũcktiche Erelgniſſe, 


Todesfälle 1, ; dasjenlge was man lei⸗ 
det, das ubel, welches jene Etup 


| hervborbriugt? Freuden und Keiden 
„erfährt, das leidende Ding, oder 
der leidende Theil hbelbt, im Ge⸗ 


mit einander theilen; ſowohl ans 
„ plücktiche, als unangeuehme, 


ungluckliche Erelaniſſe dem Ceiden 


unterliegen müſſen/ es gicht ertra⸗ 


Zeltwürter „ welche dad Verhaltniß ber /⸗ 


zelchnet / in welchem eine Perſon oder 
Sache etwas geſchehen laßt oder zus 
gibt, die leidende Gattung (Paſ⸗ 
fſvum) ‚genannt; in andern Fallen 
nimmt es mehr bin Begriff eines thä⸗ 
tigen Zeitworted an, ſobald ſich der 
Begriff. des Unwillkürllchen bei dem, 
wos man feidet, mehr verliertt Das 
kann ich wohl leiden, das kann 
ich wohl aeftbehen laſſen; ich mag es 
nicht vor Aunen leiden; einen 


wohl um fich leiden können, Ihn -» 


gen Lönnen, durch daſſelbe um Geſund⸗ 
delt oder’ Leben Kommen; Meidends 
lich, f. Leidentlich Adidenges 
übt, & u.im, um Leiden oder durch 


Beiden geübte Clos Em Un, 


ohne Leiden vou Lelden befreit; der 
Leidensbecher ; 1. Keidenskelch 
der bruder, if Keidensges 


Leidenſchaft m.,. DM. -en,>in bit 
weittſien, doch ungewöhnlichen Beben 


Ms 


richt ungern um fich haben; in eier io 


nem “Aaufe wohl gelitten feyn, 


tung; der Zuftand eines Dinges, 1 


 wehkbem es ſich leldend verhält, Am & 
genfage der Handinng; Im ennerer 


gesäpmlicher Bedeutung , jede unwin 
fürfiche und fühlbare Veränderung IM 


Seidenfhaft 


i 5 berüüthesulards, beſon ders jede heftige 
nd zur Fertigkeit gewordene Gemüthss 
sc hemegung und Begierde, von welcher bie 
Seele beherrſcht med and wobei ſie ſich 
dbeentlicher verbalt als fie ſolte: in 
e denſchaft geratben ſeyn; mit 
sn Keidenfchaftbandeln; In dieſem 
* 5* fird- Liebe, Haß, Abſcheu, Trau⸗ 
tFurcht Feeude ee., ſobald fie 

he Seele ſech fo: ——— daß dieſe 
nicht mehr frei handeln kann, Lei⸗ 
denſchaften; etwas mit Leiden, 
ſchaft Lieben, hoffen ꝛc; von 
Leidenſchaften Dingeriffen wer; 
35: ‚ven; feinen Leidenſchaften fol⸗ 


.. genz.feine Leidenſchaften beherr⸗ 
u hen; N von-ihnen.miht hinzeien 


5 HMeflen.: Oft werden auch einzelne Yuss 
bruche r Begierden Leiden⸗ 
1,9 fihsfsen genannt. S. Affeect L- 
nufrfrei, S u u w., frei ven Leidens 


Nö ſchaften; ——— Aich Eu. U.w. Lei⸗ 
egſchaft zeigend, auch, in einer Reis... 


sc denſchaſt gegruͤndet: ein leiden ſchaft⸗ 
— 5* Menſch; er iſt ein leiden⸗ 

ſchaftlicher — der die Jagd 
ut Leidenſchaft ebt; leidenſchaft⸗ 
lich reden, bandeln, lieben, fpie> 
ui „len 20, Davon die. Leidenfchaft: 
Par lichkeit, der Zufiand ciner Perſon oder 

& 


ich FE fenaftlos, &u.l.m., 
ſrel von Leidenfbaften, ohne Leidens 
u. fhaft: Daron Die Aeidenfchafrlos 
u figkeit; die A-fchaftsdarftellung, 


Iny Die Darflelung der Leidenſchaften, oder 


der Menſchen in ———— in Wer⸗ 
ser ft der Kunſt 


Reidensgefährte m. die ⸗inn, 


1 eine) Perſon, welche gleiches Leiden 
* teilt, oder auch aus Dellnahme mit 
uns leidet (dev Leidens genoſſe, bie 


eidens genoſſinn, Leidensbruder u, 
Leldensſchweſter); die Z-gefchichte, - 


eine Geſchichte, Erzahlung von ausge⸗ 

Aaudenen keiden: Die Keidensges 
Michte Jefu die Raſſionsgeſchichte); 
das A-jabe, ein Jahr des Leidens, 


des ungemachs unglũds; der L- ; 
kelch, ‚ein bildlicher Ausdeuck Leiden 
I rau dezeigunen.. bi ans allem in. 


eine leldentliche Site; 


auch einer Sache, da. fie. leidenſchaft⸗ 


€ 
119. 
einem Kelche fatt eines Genuffes ges 
reicht werden: den Leidenskelch 
bis auf die Sefen ausleeren, bis 
zum hochſten Grade und bis zum letzten 
Augenblicke Leiden (auch keidensbecher); 
die Seprobe, eine Probe, Prufung 
durch Leiden; die Sſtunde, bie 
Stunde bes Leidens, in weicher man 
unglück, Schmerz empfindet; der L- 
tag, ein Tag, an welchem man leidet, 
ueluf, Schmerzen 1e. empfirdet; in 
engerer Öebentung,, derjenige Zag, au 
- welchem: Jefus am Kreuze Iitt (der Lars 
fecttag, ſtille Freita) Se auch, die 
Leidenswoche, eine ſolche Woche, 
und in engerer Bedeutung, diejenige 
Woche, in welche der Leidenstag Jeſu 
‚fällt: (dis file Woche „ ı Marterwoche, 
Karwoche, Paſſtenswoche); Z-voll, 
E. u. u.w., voll Leldens, reich an Lei⸗ 
den; Die Z-wohez fi Leidens; 
‚tag; das A- wort, bei einigen 
Sprachlehrern fi. Berbum paffivum ; 
Lerĩdentlich E&u.iLm,, was man 
‚leiden, ohne unluſt empfinden kann 
(gersöpnlicher. und, beſſer leidlich) : 
leidend, 
eine Einwirkung/ Beränderung von aus 
Gen her erfahrend , im Grgenfage von 
‚thätlih: fich leidentlich verhalten, 
geſchehen laſſen, dab von außen her 
Peränderungen an und: mit uns vorge⸗ 
nömmien werdin; ein leidentliches 
Derbältniß, in welchem man ſich 
leſdentlich verhält, in welchen man 
‚Der leidende Theil iſt; Der leidentli- 
ſche Handel, bil welchem man mehr 
einführt a ausführt (Wafivhandel ); 
ein leldentliches Verhältnis anzeigend, 
bezeichnend: die Leidentliche Form 
‚ber Zeitwörter (die pafiive Born, das 
Yarfloum). Davon Die LKeidents 
lichkeit, der Zuſtand, das Verhältnis, 
ba man fich Teldend verhält (Warpvität, 
Vaſſibilitat); Zeidenvoll, Eu.ti.w, 
vol von Seiden (Teidensvol). 
Leider! ein Empfindungslaut, den man 
da gebraucht, wo.inan Klage, Betrübs 
niß, Beue ausdrucken will: leider?! 
ift es fo; er ift, leider! nicht 
mehr am Keben; leider, bin ich 


Leider 


wo Leideffen ger? 


ſelbſt Schuld daran; leider. Bots trübnie, das Rehm 
tes! Gott fey es geklagt; der keis . D&8.Keidwefen gar nicht mieam 
der, -8, einer, der da leidet doch ſebenn. 
nur in den Zufammenfegungen Yun Keſte m· ſ. Amine ne I mm 
gexleider, Mitleider. 2. Leie, mm ME 7 
Leideflen, f., das. Leichen oder Trau⸗ IM bier und da cebrauchllch ti Sthlefer 
ermahl ver. KrToflor, der Trauer (im RD Beiden ys "Daconndas 7 
Hr; die A-fraw, Klagefrau; der  Ariendndrsderıdieiendackerprdns 
B-gefang ‚bre.Seiyens, Trauerge · Ghhleſerdach der Gihieferbeteräuher 
fang; da Dbaus das Teauer⸗ Loeenſee in /der Thonſchieſer der 
hans; -Keidig, Er. v, Leid em⸗Leienſticken Gtiſt), der Schiefer 





— — 


ofindend „ Leidtangend,. betrübtz Seis it e... 
dig feyn,betrübt mm. Die Arldis Zeierz m, M: -nyiBerklim: Dre > 
: gem, die Betrübten, Leidtrag den; , den, Di D. &-lein/Mameitind 
Untuf> Übles ‚weeurfahend, und in  "befälteten Tonwertzeuges das beiden 


weiterer Bedentung, laſtia, beſchwer⸗ Alten aus zıeh Tausnärts vaelonenen 
AUch, oft mit dem Nebenbegriff des Haß⸗ Hauptthellen befand, die unten und 
nichen and eh iiden ein leidi · . oben verelutgt maren, und’ anvdeien 
Zer Croft, dir feines zweches verfeblt Stellen bie aufgeſpannten Saiten biel⸗ 
And ort, wohlgutpun umut erwectt; "ten, die mit den gingern aerühet wur⸗ 
der deidige Giz; das leidige den (Dichterbarfe bei’ den Nihern 
‚Spielen ;,der leidige Teufel, ‚der aber ein einförmiiges Tonwerkzeug deſ⸗ 
Webafte aralifige; „ das leidige fen Saiten durch ein Rad mir einer 
 Beld,.. das bife,.defen Be die Ge  Kurhel in Schwingung gefest werden 
Abeʒ N zu verfhlimmern C(Ceine Drehorael, ein Drebftimper, — 
pleat CEidiglieb/ En. mi, td im Meklenburgſchen eine Stinnel). Da 
> Yerusfüchend und doch aelicht augleih; _ ‚bie Alten ihre Geſange damit begleite⸗ 
das Herdıteid, weraitet f. Zraucrs tem, ſo wurde die Feier das Ginnbld 
-Yeldz, Kelich, &u.u.w., mas ſich der Dichttunſt ſelbſt, daher Die Aus 
‚leiden, ‚ohne merkiiche Untukempfinden drüde, Die Zeier ergreifen, fie, 
läft: eine leidliche Yoarme, Aal, ertönenkaffen; fs fingen, dichten; die 
te; der Schmerz ift feiolichy ven SLeier verfiummen laffen, nieder 
ur acht feinen merklihen. oder hoben legen, f. aufbören'zu fingen, zu dich⸗ 
"Grab der unfufi;.eine leid iche Ge · ten; die Leier mir dem Lrauers 
ſtalt Stimme, eine, mittelmählze, _ flor umwinden, veinen Trauerge⸗ 
nicht. gang ſchlechte; fich leidlich bes fang firgen, dicbtenten in der Sterns 
‚ finden; tm DD: auch noch ſ. hüße kunde, Name: tiries Stermbildes, deffen 
. U, abſcheullch. Davon die.Krid: Sterne man unterndem: Bilde einer A 
„. lichteis, die Eigenfibaft, der Zuſtand eier der "Alten zujammengefaßt, bat, 
©" giner Perfon oder Sache, da ſie leld⸗Bildliche Ausdrücke des gemeinen Le⸗ 
Mh ih: L-fam, Eu llw.,gertige bets finde es iſt immer diefelbe 
Seit bofigerd zu leiden, befonders Übel . oder die alte Ceier fa 88 U inner” 
geduldig zu ertrasen; der Z-fchleier, diefelbe alte und bekannte Sache: im⸗ 
der Zrauerfchleier ; Der L-taa, cin mer bei Winer Krier bleiben, bei 
Traurrtag; das Zeid; das L- seiner und derfelben Sache bleiben, ims 
traren, das Travern um einen Ders men daffelbeifpreiben, thun 16. 5 die 
- Morbenen, die Zrautekieldung; der, alte Keier anftinimen, Immer fort 
.. Die L- tragende, else betrübte Pers ' - baflelbe fanen , vorbringen; Das gebt 
fon, befonders eine foldie, welche um fo’ in einer Keier fort, denſelben 
einen Zodten trauert; das A-wefen, einförmigen, hergebrachten Gang. Ins 
ein, yuhse Grad der Zrauer, der Ber -<celdss behiben Bostenmirtern ein Stech 
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Leie 


_ an mit deweglichem Querholze, die Kette 
gu Borten und Bärdemn’ bon “dem 
Schweifrahmen auf die Schweifſpule zu 
. wideln; bei den Vogelſte lern eine auf 
2 Mühlen bemealkhe Wale,’ weiche mit 
Eeimruthen beſteckt wird (verderbt feuer, 
xeure); in der Schweiz ein Butterfab, 
welches an einer Handhabe umgedreht 
wid gehen Küchen iſt die Bra⸗ 
zenleier eine Urt Bratenwender, wel⸗ 
gche Maltteif einer Kurbel mehrere Brat⸗ 
fplehe umbdrebt; an den Pflügen vird 
wleſelige Holz welches durch das 
Rlusgelel geht, die Vlugwage trägt 
Haund in beſtandiger und einformiger "Bes 
wegung iſt die eier (auch das Plugs 
wetter) genannt; endlich, der Name 
einer Art Sprinnenfiſche die vorzugs⸗ 


weile Spinnenfifch genannt “wird und 
dem Geedrachen ſeht ahnlich iſt (Heiner 


Meerdrache, ſliegender Teufel, Wins 
peifſch) "der Keierer, die 
> Kelrerinn'M.-en, eine’ Werfon, 


"welche die beler fpielt (der Pelermann, 


die Leierfrau, das Pelermädcben), bes 


ſonders wenn ſie ein Gewerbe daraus 


macht;  umelgentlich ein 'eintöniger, 
lechter Dichter; ' Keierfsemig, €, 
u. Uww., die Form einer Leler habend. 
In der Aangenlehre iR ein Blatt 
leierfsrmig, wenn | deffen "äußerfter 


—— 


* 


* 


md ih, die Efrau, f. Meieter; 
ver L -gang, veim Gong der Ges 
> fhäfte ze, da Alles nach" der einmahl 
dergebrachten Art und Zorm gefhicht 
Echlendrian); Ckundig, Sum.w. 
der Leler, dann ‚ı des" Singens’ und 
Aigteus fumdig; das - mädchen, 
> fßeierers der Amann, fi Keies 
rer: cin Mare des Faternenträgere 
actetgiege Keiern, unth. uth. 3., 
auf ber eier fpielen : in seinem fort 
leiern, ein Stückchen leiern; 
unelg., auf eine eintönige und lang⸗ 
weilige Art immer daſſelbe ſagen oder 
fingen: einem die Ohren voll 
leiern; dann, auf eine fihlechte Art 
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Et 


Thy 


“ Boten: einen Yin den Schlaf. 


leiern, durch Spielen der Leler, auch, 
durch eintüntges , langwelliges Spres 


 ssogelmäßiger Eisſchnitt ſehr groß und © 
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chen und Durch fchlechte Tangmeilige 
‚Reime in ben Schlaf bringen; ſich eins 
förmtg und langſam wie das Rad einer 
Seiler bewegen: er leiert, font man 
von einem Fuhrmann, welcher ſehr 
langſam fährt; auf fotche fanafame Art 
etwas verrichten: den aanzen Tag 
an erwasleiern. Don ber Tanafar 
men Bewegung der Walzen eines Streck⸗ 
werkes wird auch die Arbeit des Durchs 
Aaſſens eines Zaines, damit er De zu 
der beſtimmten Münsforte erfodertiche 
Dünne erhalte, in Klausthal leiren 
genannt; Das Leĩerſtück Berkli, 
das A-R-ben, DD. L-F- 
lein, cin Zonküc für die feier; uns 
eig., ein einförmiges Tonfük, zum 
-- Spielen und Singen; das & - werf, 
ein Werf, eine Arbeit, welche gelelert 
wird, d. huwelche Immer dieſelbe und 
langweilig iſt; ein Streckwerk. 
Leſbbank, w., eine vffentliche Kaffe, 
in welcher gegen hinlangliche Sicherheit 
Geld gelieben werden kann (leinere 
Anſtalten dieſer Art, die auf Pfander 
Teiben, nennet man Leibhauſer); 
das A-buch, ein Buch, welches 
man zum Verlelhen fůr Geld auſchafft 
"und hält. Eine ganze Sammlung ſol⸗ 


J 


her Bucher Heißt Die‘ Leibbücher. 


femmlung Leihblbliothek); der 
Leſhegroſchen, in manchen D. ©. 
"Gegenden, eine Abgabe von gewiffen 
Bauergutern Matt der Lehen waare in 
den vorkommenden Lehnefällen; Leis 
ben, th. 3., une. erſt verg. 8. ich 
tirb, bedingte Art, ich liebe, Mits 
telw. d. vers. 3. gelieben, Aurede 
leibe, ehewahls geben überhaupt, dann 
ſchenken; In engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, etwas auf einige Zeit zum 
Gebrauch geben „ohne dadurch feinem 
Eigenthumsrechte zu entfagen, befons 
berö von beweglichen und von ſolchen 

- Dingen, welche durch den Gebrauch 
richt verbraucht werden; einem fein 
Pferd, ein Buch ein Aausge: 
rath leiben ; auch von folben Din« 
gen, welche verbraucht werden, für 
welche man aber Dinge von derſelben 
Urt, und von derſelben Beſchaffenheit 


Leider 


ober in berfelben Menge wieder gibt: 
open Kom Bolz/ Brodi ic. 
leihen ; einemıGeld.obne:öinfen 
leiben; Geld auf, Pfänder fein 
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Beemegen auf Geundſtücke leis - 


ben. S auch Borgen; zuweilen 
. belehnen und umelgentlich f- mitthei⸗ 


Te, behulfich ſeyn, auch f. unter 


ſchieben/ andichten; ferner, von Ei⸗ 
nem als ein Darlehn geben laſſen, in 
Emrfang nebmen, um ‚ehtweder bie 
empfangene Sache ſelbſt, oder eine au⸗ 
dert von aleicher Beſchaffenhelt und 
gleichom Werthe wieder zu geben. Bü⸗ 
Ver, Noten, Papier von jemand 
leiben; geliebene Sachen; mit 
“ geliebenem: Gelde bauen (33 ei⸗ 
nkaen Setenden O. D. lautet bied 
Wo gemein leinen). ©: auch Leb⸗ 
mem der Leĩber/ -6, Die - 
Ann, Mi-en, eine Perſon, «welche 
einer andern etwas leibet; Mn engeren 


Sedeutung der Here eines Herpes 
keswelcher daſſelbe an Andere verlei⸗ 


bet; der Leibetag in O. S. fü 
Soden Bergamtern, ein gewiſſer Tag In 
‘der Wohe, an welchem diesverlighenen 
Fader btatiget werden (der Verlelhe⸗ 
tag)⸗ 
der L-Fauf, 

1. Hanbers fofeen ed bon beiden Theilen, 
die einen Kauf der Handel ſchlieen, 
zu einen Wergnügen verwendet wird; 
auch , die Gewohnheit gemeinen Leute, 


da nach einem Kaufe, Käufer und Ver⸗ 
Fiufer Gelb zuſammen legen, um da⸗ 


fär mit einander zu trinken; Leibs 
kauf erinten; den Leiblauf ge: 
ben, Die Koſten dazu herteben; in 
andern Gegenden, ein Geld, melches 
vom neu erfauften Ichnbaren Baucreüs 
ker dem Pehmöherren entrichtet wird 


(de Lehenwaare, bie Kauflepen, An⸗ 


fabet a)» © 

Keit,t., esy M.- ©, auf den Schlf⸗ 
fen das Tan, ‚womit das Segel umfaßt 
wird und woran die Kanten fetgenübt 
werben: Das ftebende Arik „dasits, 
ige, welches die ‚beiden Seitentanten 
emiaßtz das Geetoee eins. Schlffes, 
d. h. Die ſawmtlichen Juhölger und 


das Labbaus, ſeibbank; 
ſo viel als Augeld, ber ou 


ee | he — 
ec ar je 114076199 th. 8. —3 ⸗ 
ſern, ‚geh an das. Segel en; 
das Keitasen ans Harıf ‚geipennes 
nes deines: Garn, aus welchen des deit 
gemacht wird das A“ bee 
das & be, ſo vlel als en; 
die Alien, ein Tau, melhesigum | 
Lelt eitnedSegulsdiemen.folz DiaL- 
nadel , scineingroße Nahnadel⸗ womit 
> das Seit an das Segel genabet wird. 
Zeifuchen, tk, str den Salzkothen, 
Stucke Schlotten „, bie auf den: Rand 
dbes Herdes und der Salzpfarme gelegt 
‚werden, damit die Hitze an den Seiten 
der Pfanne deſto beſſer hinaufſteigt; 
‚das. C-laken, in manchen, beſon⸗ 
ders O. D. Gegenden, das Betttuch, 
Laken Ceilach) · — a 
Keim m.es/uberbauot ein weiber 
aher Körper. an welchem Dinge, die 
datan gebracht werden, ſeſt Heben. 
So der Vogeliehm , und. bei den Mab⸗ 
> Term ein zuher Körper aus Hark oder 
Sohla, beiten ſie ſich zu Geldarunden 
Bedienen ʒin emgeren Bedeutung, ein 
uher, ſtart biadender Körper, der aus 
verſchledenen thlerlichen Thellen, als 
‚„geberabgängen, Kuechen Hauſeublaſe 
. bereitet wird: Keim kochen mit 
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Keim beſtreichen; das ‚Papier 
bat keinen Keim; wenn es wenig 
eder gar vicht geleimt iſt, und die 
Tinte einzieht GMam verwechſelt dies 
Wort nicht mit Cehm, ft. dihzı die 
Bu- abren fa Keene zdie Lbank, 
ba den Vogeltellern, eine Bant oder 
ein Sefteil,. auf welches ſie die Leimru⸗ 
then „hecken,, um. fe.damtohins und 
herzutragen (der Lelmbock); Der A- 
baum, Name des gemeinen Aborues 
und der Ulme z beh den Jägern, eine 
Leim ſtange; Ote Ar beere; die glatte 
Benfibeere z dem bad, fgeims 
‚bank. Keimen, tdsB:, milk Leim 
verbinden‘,n beicitigem: „ ein" Brett; 
ein Stuck an das ‚andere leie⸗ 
men; mis; Selm‘. berslehen.ze, den 
Rüden der Bücher leimen; puels⸗ 
gufammenflichen; mit verdimmatem Peine 
oder e mwaſſtr trauben, Durch ſolches 


* ii 2 


Br 5 


u. 


Seimen 


oil: sieben: bei den Buchbindern, 
——— Druckpat ier ‚Keinen ( dlani⸗ 
J wen); 


haufen f. Lebhmnbaufen; die 32 - 
wespe die Goldwespe; der Leĩẽ⸗ 
mer, , einer der lelmet; in den 
Tuchwebereien, ein Arbelter, welcher 
eig einer Kette oder einem Aufzuge 
eſcherenen Faden mit Reim, d. b. 
Stärke befreit eh Melchner ; ſo viel 
rgfztalmer; die „Aeimfärbe, eine 
mit veimwa ſſer a: zemachte Zarbe, auch, 
va en Barkeiförper, weicher ſich nur mit 
ELeimvaſſer anmachen läßt; die £- 
fuge, die Fuge mo zwei Körper 
durch Beim mit einander feſt verbunden 
find der A-bammer, bei ben Buchs 
bindern, ein gewöhnlicher Hammer, 
deſſen le ſich zum Umklopfen bei. dem 
Lelmen dee Bucher bedienen; Caicht, 
Eden Leime ähnikh, sähe 
“5 wie Leim; Ag E. un: Wr, Leim 
enthaltend; der Raten, bei den 


Pabiertepbichmachern, ein Kaſten, das 


mr Papierteppichen beſtimmte Papier 
darin noch 
das kraut, der Name eines kle⸗ 
brigen Plflanzengeſchlechtes, an deſſen 


der KLermen An manken 
Va agegen den. ep Eide der ' 


mals mit Reim zu trunten; 


Blaumen zehn Stanbfäden find,: und 
deſſen Feinhtkeim drel lange Griffel mit 


eeiajatchem Staubwege trägt; die A - 
+ #üche, beiden Paptermachern; eine 
Stube in weicher das Papier geleimet 
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Veh, Ki keimrucbe; die Z-fange, 
bei den Vogelſtellern/ eine lange Stange, 
in welche die Leimruthen geſteckt wer⸗ 
denz der Laſtein, verſtelnte Kno⸗ 
chen, —— eine Art Kalk⸗ 

feine, die A -firafße, f. Lein⸗ 

ſtraße; die er tafcbe, beiden 

Vogeſſtellern, seine lederne Taſche, in 
welcher fie die Lelsruthen tragen; Der 
tiegel, bet Handwerkern ein tiefer 
metallener Diegel ; den: Lelm darin auf⸗ 
zulẽſen ( Keimtopf, wenn er mehr 

die Geſtalt eines Zopfes hat)) der L- 

wogel,: die Pieplerde; das waſ⸗ 
fer, Waffer, in welchem Leim aufges 
Töfet worden iſt: Bas Papier durd) 
Leimwaſſer sieben (planiren) ; die 
A-zwinge, bei ben: Zifchlern , zwei 

Harte Bretter mit: zwei fenteechten Zaps 

fern, zwifchen welche zwei aber mehrere 

‚auf der Kante sufommengelciuste Bret⸗ 
ter feſtgekeilt werden. 

‚Kein, eine Silbe, melde den Haupts 
wörtern angehängt wird, um daraus 

‚Berkleinerungswörter fächlichen Ges 

ſchlechts zu bilden, wobei die Selbſt⸗ 
laute a, o und u mit wenigen Aus⸗ 
nahmen in ä, õ und ũ verwandelt 
werden: Das Lindlein, Weiblein, 

Armlein, Blümlein, Dörflein, 

— Ganslein, Köpflein. 

Am meiſten licht dieſe Verkleinerungs⸗ 


Lein 


"en z die Ckumme, bei den Pa⸗ 


pier machern eine Kumme, ein Baß, © 


wein das beimwaſſer beſindlich iſt; Das 
Reder, Abgunge vom Leber, welche 
oebraucht werden, Leim daraus zu fies 

> ben; Der = pinfel, ein Plaſel, den 
mem dannt auf eine Sache aufzutra⸗ 
gen; die A-rinde, eine Art der 
Seerinde; Die A-zurbe, bei den 
"Bogelftellern , mit Vogelleim überzos 
gene Ruthen oder Spindeln, auf wels 
den die Bögen, bie ſich darauf ſetzen, 
Eichen bielben (Eeimmipindein, im D. 2. 
Kiseeithlie ) 5 die .- Schwalbe, 
f. Kehmſchwalbe; der A-fieder, 
 berjewige „o weicher aus allerlei thieris 
ſchen Ddeilen Leim ſiedet; Die A-[pin» 


Ausdrũcke der Vertraulichkeit und Särts 
lichkeit gebraucht, indem ich des harte 
Begriff des Hauptmorted, von welchem 
ſie gebildet find, dadurch mildert, wie 
> 1a ZTärrlein, obwohl auch wicht fels 
ten dadurch ein verächtlicher Nebenbes 
‚griff entfieht, wie in Dichterlein, 
Aunfftridyterlein. Die Höhere Schreibe 
art zieht diefe Verkleinerungswörter, 
denen auf chen vor, Im zweiten Falle 
der Einheit befommen fie ein s, und 
der erſte Sal der Mehrheit lautet wie 
die Elnbelt, B. das Bnäblein, 
des R -leins, die R-Lleinis Sft, 
beſonders in O. D. Gegenden, wird 
die Sllbe lein fa — el aufamınens 
gesogen,, und sein fast Rindel; Bi 
chel, Toppel Tuchel Kr f. Rint 
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kein; Büchlein, Töpflein/ Tüch ⸗ 
Davoen leinblütfarben oder lein⸗ 
blütfarbig/ die Farbe der beinblute 


eis 20. Endet das Hauptwort mit 
1, fo nied Im Öfterreicbtfehen dem el 


oft noch. ein d vorgeſetzt und man'fagt 
Zabndel oder Habndel / Mandel, 


Steindel ec f. Hahnel Mannel, 
Steinel und dieſe f. Habnlein, 
Mannlein, Steinlein; oft wird 
aber auch von der Silbe lein nur das 
Uonge ägat Fingerl/ Kls⸗ 
ſteri, mörtelf.Singerlein, Klo⸗ 
fterlein, / Wörtlein. In andern 
Gegenden wird die Silbe — lein noch 
auf andere Art verandert, 3. B. in der 
Schweiz in — li, in der Oberpfalz und 
um Nürnberg in — la; In Schleſien in 
te, ia und ang, im Salzburgſchen 
in—lebicy. B. Hübli, Büble, 
Sübla, Kindang / Töppang ic: f. 
‚Büblein, Kindlein, Töpflein ıc, 
Fein; m.,'-es, eine bekannte. unents 
behrliche lange deren aus feinen Fã⸗ 
den: beſtehende Stengel, gewöhnlich 


Flat genannt, gefponnen und zu 


delawand und Zeugen gemebt werden: 
den Kein gaten; der Kein ſteht 
gut, Did, 


beionders der Same dieſer Pflanze 
Ceinſome): Sein ſaen; aus Lein 
Öl feblagen; ehemahls und nach aus 
‚weilen bet Dichteen auch die aus den 
zubereiteten Stengeln diefer Pflanze 
verfertfgten Gewebe, befonders bein⸗ 
vand, welche Bedeutung es noch in 
eiütgen Zuſammenſetzungen ale lein« 
‚bödig, Keindrnder zcı behalten 
hat; der A-ader, 
welches zum Feinbau tauglich iſt (dein 
boden); din mit Leim befäcter ‚oder zu 
befüender Acker (Im beiden Bedeutungen 
auch Blachsader ); der Obau / ber 
‚Bau oder Anbau des Leines; der - 
baum, fi Keene,; en Name der Birbels 
nuhtiefer; Das &-beet,if. S.einfeld, 
das J-blare, cin Blatt der Lelnpflanze; 
der Name eines Plangengeichlechtes, deſ⸗ 
fen Blätter been des beines ähnlich find, 
und das auch unter den Namen Bsins 
Erancu. Bergflachs belannt If; die 
4 onlüsfarbe;' die ſchone blaue Farbe 


dünn ıc. Davon die 
Weinbtüte ; der: Keinftengel xc.; 
. Beselsleine 20; 


ein Ackerland, $ 


Leine. 


der Leinblute und eine Ihe ahnliche. 


habend; der Cboden/ Boden, 


Ackerland, welches zum Leinbau taug⸗ 
Lich iſt Ceinacker); im den Webereien. 
ein Boden oder Aufzug von Leingarn; 


Cbodig, Euru w., in den Zeus⸗ 


webereien einen leinenen Boden oder 
Aufzug  babend; Dies - bolle, 6 


Leintnöten, deni&-dBamaft, ein 
gebfünster feinener Zeug, ber nach Ark 





des feinen Damaſtes eder Seidendama⸗ 9 


ſtes gewebt wird... Davon der Leĩn⸗ 


Damaftweber, ein Leinweber, wel⸗ 


ber Leindamaſt zu Tiſchztug webet; 


der L-Dotter, eine Art des Dotters, 


die unter dein Sein als. unkraut wächſt 


(Blachsdottir); der Schotendotter; der 
+ dender, 


ein Handwerker, wels 
eher bunte Mufier auf Leinwand druckt 
(der deinwanddrucker. 


Feine, wi, Mi nr Dell... das 
 Keinchen;, ein dünner und langer 
 hänfener oder fächfener Strich auve ⸗ 


febtedenem Sebrauche, daher Waſch⸗ 


ieine, Zeugleine Ppferdeleine, 
2 terleine, Jagdleine, Zelt: oder 


was daran in die Höhe au sieben, mie 


‚auch das Geil, woran ein Schif Hrome 
auf gegogen wird (im Frantiſchen Die 
"sogen, im Denabrüichfden genge, Ami 


Batern Pail, auf den Schiffen Pen). 
en, rn) unth. Bi, mit baben, 


"im O. D. ſich neigen; thauen (auch 


fänen x es leinet/ es thauch; 2) 
th. 8, thauen machen: die Sonne 
leiner den Schnee: Bon 


2. Keinen, th. 3.,, In einigen Dbers 


deutjchen Gegenden f. febnen. 


Leinen, E.u.i.n:, aus den-gefponnenen 
Fäden des Leines oder Flachſes gemacht, 
fm Gegenfage des von Wolle und Gele 


Be, 


— 


er a 


a ER 


SGemachten : leinnener Zeug, leines N“ 


nes Garn, 


leinene Strümpfe 


(Deinenzeug, Leinengam, Leinſtrümpfe, 


gewöhnlicher 
aus Peinwand gemacht : ein leinenes 


Zwienfeinmpfe);. dam, 


Yende, ein leinener Kittel (deine 
kistel) ;  leinene leider. Im ge⸗ 


zu 
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weinen Sehen hort man eewðhnlich Elochsknoten, im N. D. Leinbollen); 
einen Zeug; leinen Gerath f, dae &- Eraut, Flachstraut; 


leinener Zeug, leinenes Gerath, kleines Leinkraut, Name des Bengs _ _ 


“eine Abturzung, biesder Wohllaut  oder-Wiefeuflachfes; mit Heinen weißen 
u Btumchen und unter einander vervach⸗ 
Keinen, ſ.6, Tinened@arn, mie ſenen Staubfaden; eins Art des Gol⸗ 
Aauch leinener Zeug >Riwand, und deuhaares, deſſen Blätter denen des 
was daraus gemacht Ah, Waſche (im Letnes äpnlih find; fi Keinbfasr ; 
” gemeinen Leber auch Zinnen)? das der kuchen, die« in wierecfige 
 Zeinen bleichen, die Leinwand; Stücde oder Kuchen sufammengepreften 
das geraib/F. Leimzeng; der Hilfen. des Leinfamens, weiche nach 
SgIm er,’ in eit igen Seeſtadten, dem Olſchlagen uͤbeig bleiben und den * 
B. in Lübeck seine veroſtichtete Pers Kubhen und Schweinen unter das Futs 
“fon, weiche die im Oerte werfertigten tee gemengt' werden; der Z-Ling, 
 Segeltücher "vor der Verfendung ber es, Mi +0, der Flachefint, Blüts 
ſichtiget und mist; der = ſchießer, hanfliug; der A -öchfe , derjenige 
beim Walkichfange, ein’ Matrofe, niels Ochſe, welcher rechter Hand: vor dem 
der dir Peine sam dem gemorfenen Has Piluge gebt und mit der Leine gelenft 
. Eenipleße ſchleben, d, he von ber Role wird, zum Unterſchiede von dein Hands 
“fehnelbaßfaufen-Tähtz die A-fchrans ¶ ochſen; das -Sl,; DL welches aus 
pe, bei den Riemern, Aweimetalene ‚ denn teinfamen geſchlagen oder geſtampft 
‚Schrauben mit Ringen, durch welche iſt Keinsl ſchlagen; "Meinst! 
die Leinen’ gezogen und mit welchen brennen; deriZ-slfieniß; Fienis, 
ber Lammdeckel unter: dem Oberblatte der mit Leinöl angemacht tz der 2.- 
des Hintergeſchirres befefligt wird; das pfad, ſ. Lei Bez wer CEa⸗ 
uch⸗ ſ. Leintuch; der me, der. Same des beines (auch nur 
wachter, in der Schifffahrt auf Hüß > der Kein, im RD. Kien, Lien- 
fen, ein Schiffsknecht, welcher Hei dem ſaat Flachsſame ) die Lpreu, 
Ziehen eines Schifles darauf acht gibt, die Spreu von den “adsgedrofiheren 
das die Peine nirgends hangen blelbe. Leintnoten (im ND. Lienkaff, in O. 
Keiner, m. sdie Schnatterente Sa Leinkaben )3. die ſtraße ein 
oder Schnarrentt Wes am Ufer der Ströme für diejents 
Keinfeld, f., ein zu Lein beſtimmtes gen, welche die Fabrzeuge auf denselben 
oder damit beſaetes Gelb (das: Flachs⸗ vom Leinen oder Seilen fortsieben (ix 
Feld). Einzelne Beete auf, demſelben, OLD: Leinpfad, verderbt in: Leimſtraße 
embeete ( Blachöbeete), Der M- amd Lelmpfad); der A-Ieumpf w. 
fink, eine Gattung! des Halings; 1 Keinenfieumpf, Strümpfe won fe 
‚der & -fifchy'ein Name der Scheibe, nengarn (gewöhnlicher Zivienftrünpfe) ; 
wegen der goldſchimmern den und ten, Das K-tgch, ein leigenes Zub, 4. 


‚grünen Farbe; das A-garn ober 
 Reinengarn, Garn aus Lein oder 
"gl gefponnenz) K- grau, Eu. 
U.w., eine grauliche Farbe, welche aus 
Bleiwelß, Lac und etwas DBerliners 
blau entſteht; 2 =- grün, E,u. in, 
grün wie die Farbe des eines, hei und 
dusleich blabzrün; das L-LaffyT. 
Leinſpreu; der kittel, sein 
Kittel aus Leinwand gemacht (der Lein⸗ 
wandkittel) der Eknoten/ die 
Aunoten oder Samenkapſeln des Feines 


B. deraleihen Halſstuch Taſchentuch; 
in weiterer Bedeutung ein Gewebe von 
Sein , Leinwand; die A- wand, ein 
aus gefponnenen lelnenen oder Mächiis 
nen Faden gemachtes Gewebe: grobe, 
feine, gebleichte, ungebleichte 
oder robe Keinwand; Schleſtſhe, 
Bohmiſche, Sachſiſche Hollan⸗ 
diſche Leinwand; Zauslein⸗ 
wand, Kaufleinwand; in weiterer 
Bedeutung auch ein Gewebe aus han— 
fenen Faden, daher hanfene Lein⸗ 
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wind, Im Gegenfage der lachſenen. Keife, Eau. ſchwach oder aut we⸗ 
Starke und derbe oder auch grobe geins ,  nig ins Gehör fallend Ctaht)r leiſe 
wand neunt man im gemeinen beben ſprechen fingen; eine leife Sims 


bang auch Tuch’ Im O. D. hört 
mas Ceinwat, Leinwad, Im Di 
nabrüefiben KLewwend). Davın 


die Köinwandiade, Arinwands 


hoſen, der gsinwandkittel; Z- 
wenden, Eu.tt.m., aus Leinwand 
gemacht , lelnen· leinwandne Kieis 
der; die Krintwandmablerei, das 
Mablen auf Pelnwand; eine Mahlerei, 
ein Gemahlde auf Beinwand, zum Uns 
teefchtede von der Hölg+ und Kalkmab⸗ 
ferei ei; Der M-reißer, in Sgle⸗ 
fien‘, Toldye Krämer, weiche bie Freiheit 
"haben ‚außer den Yapemärkten bein⸗ 
wand einzeln aus zuſchneiden, und wel⸗ 
che eine eigne Zunft ausmachen; Der 
" Geinwandsbaum, bei den Leinwe⸗ 
"Bern, der runde Baum vorn om Mes 
berſtuͤhle, auf welchen die fertige Lein⸗ 
wand gewickelt wird; der Leĩntve⸗ 
Ber, die K-inn, ein Weber, meh 
‘Ber Leinwand und andere leinene Zütige 
mebet (der Peinwändweber, Garaweber, 
Am N. D. Harenweber) , zum Uunter⸗ 
ſchlede von Wollenweber Seiden we⸗ 
ber 1.5 die K-weberei, M. -en, 
die Kunſt Leln vand und Lelnenzeuge zu 
weben: Die Leinweberei erlsenen; 
eine Auſtalt, in welcher Leinemeuge in 
Menge gewebt werden ( Feinwanpınas 
‚nufattur): eine Leinwebereiĩ an⸗ 
legen (in beiden Brdeutungen auch die 
Seinwandwebetet ); Der K-wibers 
Enoten, ein Knoten, mit welchem 
die Leinweber einen gerbſſenen Faden 
tieber zufanımen binden, bei welchem 


die Enden des Fadens ind Kreut dop⸗ 


pelt durch einasder gefchlungen und 
dann zugegogen werden; der L-W- 
ftubl, der Werkſtubl des Leinwebers; 
Daa ·zeug oder Keinenzeng ein 
leinener Zeug, aus den gefponnenen 
Faden des Blachfes gewebtz allerlei aus 
Leinenzeug beſonders aus Peinwand 
Gemates. Waſche (Leinengerath / und 
in der gemeinen Sorechart bignenzeutz, 
!innengeräth); Der A-pieber, einer, 
der ela Schiff an der Feine stehe © 


„me; ‚beife Bebensfe boßmanlbie | 


Teitte wehig: Hört leiſe auftreten, 


unela,; uit Behutſarꝛtelt verfabken, 
behutſam etwas vorbringen; önsleife 
Murmeln des Bochesz umelg., 


ſudig einen ſehr ſchwaches Laut zu ders 


nehmen: ‚ein Isifes Beböv. haben; 


leiſe feblafen, einen leifen Schlaf 
baben / nicht feftakhlafen; In weiterer 

Bedeutung: eine leiſe Bedachtlich⸗ 
roeit die auf Alles genau achtet und 


— ————————— 


merkt und fuhlt; ‚einen geringen Grad 
innerer Stärke habeud, und ſich daher 
wenig äußernd's ein leiſer Miß⸗ 


mush. Im O. Di fast man auch Be. 


leife gebacknes 8100), f. welch ge ⸗ 

backenes was ſeine "Haste Ainde Pat; 

— — 
Bedeutung f. almäplig, U 

Leife, m, nn ’ Eu oet an 





— 1° der Bombe, ne 


man ander verlängerten" Rüden 


"mepen täß, "air mehr Wind zu falfen 


"(Beijenet, Mifritı). .. 
Heifetreter, m, eis Menfh, der 
" hutfam verfäpet, erif Anderer 9 
zu erlotſchen — e ne ‚Au 

der & -teitt, ih lehjer Erlit; Ae 






bend, lelſe hötmd, 
1, Leillbar.. Ci u . w. 
werden, fann. 1. 17, 
2. Keiftbar, Erur U. w. 


ennüng der föttialen Segel, web 


j re \ 23 404 * 
börig, Elm. , eineifeh Dpe dar 


mob gelchhet 
ER RX si 

veraltet ävon 

erden, | einen guten Leiten, regel ⸗ 


mäßigen und ſchönen Bau, Wuchs 
dbabend. 


Te ——— 


Keiftbügel, m., an.-den Kühwagm, 


ein breiter eiitoner Bügel mit gwet a 


gen ‚ht dieren einem die Leiſte und 
‚dem andeen die 


Runge fett, die Wy⸗ | 


genleiter daran zu diäugen (die Wiebe, 
wetn er. biHf-aus' cieur jungen Weide 


zuianmengedsehet iſhß. 


Aeiftbürge my) ein Bürge, welchte | 


ed 


— ee: 


Srgeleifketi werde. 05.04) LA 

seien ,) 0,2 &-lein, übers 
‚baupb ein langer und vergältnifmihig 
‚bünmer Körper, in Bang guf einen 
Srgrößern md, breiteren, an dem er bes 


feitiget ik: So ilkrem Rüfwagen die 


Im 


ir geile Stenuuleitte eder das beiſtenholz)/ 
eln dunnes, einem Stucke von Ber 
Stange ähnliches Holz, welches mit. 
Ehe aa Ende mitselk eines daran 
befindlichen eiſernen Ringes, des Lei⸗ 
Eenringes ¶ Leuchſearinges ), hinter 
der Lunfe dadurch an die Achfe befeſtigt 
wird daß man den Ming auf diefelbe 
© füiebb, an Iincım abten fpig Mlaufera 
sadentEnde aber echogen if, den eisen 
Sies des keiſtbugels trugt und die Lel⸗ 
tern des Wagens zu tragen dient, das 
uunt aicht die ganze baſt alletn auf den 
ungen liege (im Oſtrelchiſchen Leuchſe, 
arderwaets Sanlange), S. auq 
Sperxleteʒ beſonders ein folder 
maler Körper, ſofern er der Theil 
eiaes andern ih, wohin por züglich bie 
„seien (Querleiſten), ‚bei den Tiſchlern 
„und. andern, Halyarbeitekn, obee lache 

male Hölzer, welche quer, über Bret⸗ 
ter geleiint oder gehagels werden, Dies 


 felbeg zuſammer zuhalten, oder zu ver⸗ 






i mit merfenz‘ 
epedeis und au) jegt hoch breite Gaus 
same, wie auch Einfoffung an Kleidern : 


in Zleid mit Zeiften verbrö- 
en, mit Borten; bei den Tuchma⸗ 


er 9 en aush der angelibröfche grobe Hand 


e 
Saum an den Tüchern Sablleiſte, 
die Anfhrote, der Schrot, Zertelende, 
Fund im N Dir Eppe); ehemahls in 
‚weiterer Bedeutung jeher Rand oder 
"Baum , in welcher algemeinen Bedeu⸗ 
‚sung die geihliffenen Näuder "eines 
Srietels noch Teilen, und die kleinen 
ſGwmalen Flachen/ welche um größere 
dlachen an Edelteinen gefchliffeg mer» 
ben, Keiftchen \ Facetten) genannt 
werden; bei den Buchdsuckern, ſchale 
Stocke ober in Holz geſchnittene Bil⸗ 
der, welche Schlußleiſten Flnalleiſten) 


beiden, wenn ſie Bun. Gebtauch am, 
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„Ende eines Buches oder Abſchnittes bes 
Fimmt ſind; in enger Bebeutung 
lange und ſchmale und ſowobhl lach als 

„Aush rund erhobene Theile oder Stäbe 

an und um einen Körper, befonders 

‚fofern fen deisfeisen. zur 8% und 
Einfafeng: bieuens Die ‚Felder eis 
Der Thür mit Leiſten einfeſſen; 

‚In. dee ‚Zerglicherungitun. face, 
ſchwale uud lange Hervssräguugen au 

‚deu Knochen (Binien); wie die obere 
und untere belbfreisförmige Cei⸗ 
Ne am Hfntirhaupsiseile, us) die 

ſchrage Leiſte an der hintern Fläche 

„des Sinnes; uneigentlich bei dem Pfer⸗ 

den der erhabene Theil am Hinterfchens 

‚sel nach dem Bauche zu (der Leiſt, 

au Die große Maus oder der große 

Muskel); eben fo, eine Kraatheit der 

‚Perde, menn die Küorpel am oben 
Rande der Seel zu Knochen werden 

(aup Der Leift), in welden ale 

man: von ben: Pferde ſagt ihm wachſe 

‚Der Leiſt; in ‚weiterer Bedeutung 
im D. D: bier, und, da, alle barte 
Sqhoelen am Händen und Füsen; in 

„der Natusbeigreibung auh Name der 
Mu chelmürze, einer Vorzellanſchnecke, 
deren Seiten mie Leißen eehoben find — 

‚ ferner. lange und female Vertiefungen 

und ‚vertiefte. Einfallungen an andyrn 

„Körpern, ebenſalls ſofern fie zur Sierde _ 
‚dienen, 5. B. die Hohlleiſten Kebt: 

eiſten (Hopitepicn) ; im DO. D. au 
fe Wagenleife; in der Bergliederunges 
kunſt die Kinnen, da wo die Schenkel 
mit dem Unterleihe zuſammenhangen, 

„von den Hüften bis zur Scham vu 

weilen auch wohl die Weiche, 
Aeılien, m., -8,  Delw,,' das 
Arttihen, O. 2.2 - lin, ches 
maohls überhaupt die Geſtalt, der Wuchs, 
und in engerer Bedeutung, eine vors 

‚bildende ‚Gehalt, ein Muſter, eine 

Form; jetzt nur Mac) von. der vertichs 

sten. Form bei den hohen Öfen, worein 

das geſchmolzene Eifen gelaſſen und 

r Gans geformt wird, vorzüglich aber 

‚von dem nach der Geſtalt eines Den- 

ſenfußes gefchnittenen Holze, deifen 

ſich die Squtter als einer Zorm bed 


Reifen : 
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nen, Schuhe darüber zu machen (tee | 


Schuhteflen): den Schub. über 
den Leiſten ſchlagen. Sprichw. : 
Schuſter bleib bei deinem Keir 
fen, bleibe bei dem, worauf du dich 
verfehlt; uneigentlih jagt man von 
Menſchen, die ſich in allen Stüden, 
beſonders in der Denkart ſehe ahnlich 
find, fie ſeyen über Einen Leiſten 
geſchlagen; alle Leute über Ei⸗ 
nen Leiſten ſchlagen, fie Alle anf 
eine und dieſelbe Art bebandeln (ſie 
über Einen Kamm fheren). 
1. Keiften, tb. 3., tbun, befondees eine 
äußere Handlung verrichten, Durch Die 
That wirklich machen: Das Verfpros 
chene leiften,, wirklich machen , er⸗ 
fülen,; das zu Keiftend« leiften 


reien, Marke eiferne Stäbe, oder 


Balken lie 
tragen; ‚der K-bobel, bei den Helge 
Arbeitern, Hobel aller!ei Peiften damit 


Leitband 
terleibe (Bubonen); der L-beuc, 


ein Bruc) in: demjenigen Theile ded 
mienſchlichen Leibes, welcher die File 


heißt (der Weihenbeuß);. die &- 
drüfe, in ber Beraliederungsfunft, 
Deüfen In den Peifen am. Unterleibe; 






das L-eifen, in ben V 


ger, welche auf noch fäckern eifernen 
gen und die Vitrlolpfan 


zu verfertigen; der A-bode,, 
Hode,. weicher fich zumellen über der 
Seite in der Bauchhohle befindet; das 


8: bols, Holz ‚ das zu allerlei Leifien 
vorzuglich brauchbar tk; fo viel. als 


geifie, Stemmleiſte an den Rüſtwagen; 


N“ 


ee na ee un ie 


— 





( Praestanda präftiren), das thun, der &-nagel, eine Urt Nägel: dan 
was man eiüem zu thun ‚verbunden, ze Leiftennägel , bie 14 Zoll, und 
verpflichtetifi; einem zülfe, Schutz balbe, die : Zoll lang, dabei breit | 
leiften; einem Befeble Solge, find und, einen länglichen Kopf haben; ; 
der Obrigkeit Geborfam, dem der L-fcbein, fo vid als Schnitt⸗ 
S.andesberrn die Zuldigung lei · fehein (Coupon); der K-fchneis 
fen; Buürg Waft, Sicherbeit leis der, ein unsünftiger Handwerker, wer 
fen, Büraicbaft, Sicherheit mit dee cher bie Feilen für bie Schulter fünels 
That geben; im meiterer Behentung : det; der L-vers, ehemahls ſoſche 
Widerſtand leiften, ſich thatlich Verſe, bei welchen die Anfangs auch 
widerſetzen; einem Gefellfchaft lei» wohl die Eudbuchſtaben zuſammengele⸗ 
ſten, bei ihm ſeyn, befonderd, fich fen entweder einen Namen bildeten oder 
mit iom unterhalten; Benugrbuung ſonſt irgend einen Sinn ausdrucken 
leiſten, Genugthuung geben: che⸗ (Akroſtichon)) das L- werk, vie 
mabis auch in engerer Webeutung f., fünmeltchen zur Verzierung oder Eins 
fich ſelbſt als Bürge oder Geißel ſtellen: faſſung elner Sache angebrachten kel⸗ 
der Bürge ſoll leiſten mit einem ſten; die Leitilinie, ſ. Lieſtlien; 
Pferde, d.h, ww ſoll ſich ſtellen, die die Ceĩſtung, ehemahls, perſönliche 
Hüragrbaft vollziehen. Stellung, wenn man ſich verbürt 7 
'4, Leiften, tb.3., bei den Wibern, hatte; jegt Die Verrichtung einer Sand» j 
mit einer Leiſte oder Sablleiſte verlchen, lung, die Darlegung einer Keaft: fei: < 
die Leiſte an ein Tuch oder einen Zeug Me Zeiftungen übertreffen meine 
weben; bei den Suprleuten, an die Erwartung. £ 
feite hängen: Die Keitern eines Leitarm, m., im Bergbaue, ein Gtüd 


Holz oder eine Gtemme, welche Die 


Wagens leiften. 
Kunſtſtange an einem Göpel, der nicht 


Ceĩſtenband, f., in ber Bergliederungds 


tunſt, ein Band, welches vom äußern 
Shentel der Flechſenbaut des außern 
foprägen Bauchmuskels gebildet wird, 


indem er vom vordern obern Darm⸗ 


beinböder zum Schambeinböder gebt; 
die 2beule, luſtſeuchenartige Beu⸗ 
ten in den Leiſten am menſchlichen Un⸗ 


ſentrecht niederſchlebt, gleichſam Leiter, 
d. b. von der Wand abhätt, daß fie 
nicht am Geheine anſchleife die 
£.-babn, eine Bahn, die u einen 
Ziele leitet; das L- band, breite 


9* 


Bänder, am welchen man Eleine Kine 


der, bie laufen lernen, leltet Ctas 


J 
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i pi e, einen Hund am Siridez 
yuen, Ruf Den rechten Weg lei⸗ 
Hu Yhn,auf den rechten. Wes führen, 
die‘ einen auf dem rechten Wege 
‚leiten, auf dem wechten Wege mit 
shm fein, und machen, dag. cr von 
dernieiden nic 
Bebrutung: einen Hlup Dur, 
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— — — 
nen Suc ießungen von Anderen 
ien Isifen ;, fihapon- der Dies 
‚nunft ‚leiten Lafems sg der In: 
5358 bein leitender Korper 
ein ſolcher welcher den Bigtoff eer 
uch die Warme nuh eln er nen 
Richtuug verbreitet und alte Fiks 
pen, mittheilten IM weiterer Beden⸗ 
tung gebrauthte man es eBemasie auch 
„geleisen und begleiten! einen Rei. 
fenden leiten... = ri 


Ceĩter, m ⸗ de A-inn — 


eine Berlon, welche eine antere 
‚leitet der Zeirerreines Blinden; 


die Leiter den Volkes der Arch 


meiner Jugend ; die Dernunst {ff 
die beſte Leiterin anf dem We⸗ 
ge Des Lebens; in weiteree tuneis 
— SAeBeHtunay ef Köepeh ein 
Werkʒeug einem andern Körder su Toy 
ten, ober feine Figtung zu befimaen, 
5: B. in der Schitttahrt in Tau "48 
mghiheim cin Eriver;n nenne Hör 
ugnꝛattelbae en eisem tag führt; Aue 
gehibt und rmicder-neitekihen.mfed, "ar 
die an die Aubenf item des Sara any 
Brpohtens und über den Berghötgen 
eingeſchnittenen ſtacken Peiien nom 
Naapolse-an- bis unter den Wafrripie 
el, weloge der Wanfen zum Gaus 
dienen wenmsBBte x. auss-und eine 
geſetzt werden; desaleichen feksCchlin 
sen ; bei den Vorteniwiekeen Hd die 
Siter zwei in dem bintern Geftebe dig 


Werkltuhles mit der groken unterfen 


Geſtelle gleich lau ende Lotten, minpe . 
mit den Rollen , worauf. dor Anthmeff, 
der Borten oder Bänder -gerpule ii; 
begeckt fino; in der Naturlebre nenar 
man Leiter (leitende Körier), ches 
ſolche Körper, welche den Blit ſtoff 
ohne großen Widerſtand durch ihre eiane * 
Maſſe verbreiten und in andere mit ih⸗ 
hen. verbundene Körper Überachen !ais 
fen. (dee Bllefiofiiciter, Blinfenerist.r, 
Sonduftor) , theits foldse Körper, netz 
he die War metheilchen ſchneuer derib- 
ſid durchlaſſen als andere, oder die An: 
kurzerer Zeit bei Beicher Oberfläche Auch: 
Ba Warmeſto, von einerle Gtärte 
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30 einer gleichen Anzahl von Groden 
- erbigt werden (Leiter bes Wärmefofes). 
Keiser, w. M. -n5 Verkl.w., DRS 
Beiterhen, D. D. K-lein, din 
Werkzeug, welches aus zwei geraden 
"gleishlaufenden Latten beſteht, die durch 
gleichweit von einander abfiehende mas 
gerechte Hölzer (Sproffen genannt), 
mit eisander verbunden find, fo daß man 
auf diefen als. auf Stufen in bie Höhe 
fieigt : Die Keiter an die Wand ſez⸗ 
zen, nm binaufzufieigen ; einem Dies 


be die Leiter balten, nnrio., Ihm. 


zu feinem Diebkahle behulflich ſeyn; 
Feuerleiter, Srurmleiter, Baum⸗ 
leiser, GSartenleiter; im Bergbaue 
nennt man die Leitern Fahrten; iu 
seiterer Bedeutung die Better in. den 
Sellern , zwei forte runde gleich laufen⸗ 
de Wäume,. weiche, oben und unten, 
häufig auch fu ber Mitte durch Quer⸗ 
. hölger in einer gewiffen Weite von ein⸗ 
ander verbunden fiad, und welche dies 
nen, volle Bäfer darauf in den Keller 
und aus bemfelben zu fehteben ( Schrot⸗ 
fetter); ferner die Leitern an den 
Baucrs und Rüßmagen, welche der 
Länge nach auf den Achſen Itegen und 
ſich am die Nungen oder Stemmlelſten 
Ichnen, und welche die Laß des Wa⸗ 
gend zwiſchen fich halten; ferner bie 
Peiter in den Marterkammert, ein 
Martergeräth, auf welchem ein Ders 
brecher mit hinterwärts gebundenen 
Händen ausgefpannt wird, um von ihm 
ein Seftändniß zu erzwingen; in ben 


Müplen dasjenige Geruſt, in welchen , 


der Rumpf ſteht, und an welchem auch 
die Wode befindfich iſt ; bei den Jägern 
einfache ſpiegelicht oder vieredig ge⸗ 
fieisfte Game. ©. Laufleiter ; uns 
eig; Die Leiter der Weſen ꝛc. 
dic abgeſtufte Folge derſelben, da im⸗ 
mer eins das andere an Bolllonmens 
heit übertrifft und eins über dem an⸗ 
dern erhaben iſt; die geraden neben der 
Köpre eines Würmer oder Schwer 
mefferd 2c. Im die Höbe laufenden Fir 
nien, die durch aleich weit von. einan⸗ 
der onflehende Querſteiche In Heine 
Thelle oder Grade adgetpeilt find Cie 


"die Marken und. geraden Hölzer oder 


" Sproffen eingesapft find, und weite 
‚eigentlich die Laſt tragen (die geitr- 


auf weiche man tsitt z Die A-Ranger, 
N Keiterbaumz die &-tonme, bei 
den Küsfepnern, eine mit. lanzen böl 

zernen Nägeln verfehene Tome, welhe 


die einer Leiter Ahulkh 


Aeisfaden, ıM., 


\ 


geithammel 





Gradlelter, Sala); der A-bauım, 


Bäume einer- Leiter, im welche bie 4 


fange); das Z-Hetreen, fr ber 
Zurofunt eine Kietterübung an bir 
Steidletter; die, —— die 
Sproſſen oder Querholzer einer Leiter, 





zuifehen zwei Bäumen oder Wohlen, 
Br ſind, — Li 
hängt if, die See darin. mit heißem 
Sande zu trocdnen; der A-wagen, 
ein gemeiner mit Leitern an den Seiten 3 
veriebener Wagen (cin Pufwagen).. 
unelg,, etwas, a 

in einer Sache leuet, befonbers ein 2 
Anfeltung zu einer WWilfenfchaft: oder 
4 

3 

y 

« 


4 Din ru Zu ee 


Kunſt, auch eine Sheift, welche dies 

felße enthält; einem einen Keitfar 
den am oder in Die Hand geben, 
ihm Anleitung zu etwas geben; ein ° 
S.eitfaden in der Geſchichte; Rs 
8.-fener, ein nach einer beifimsmten 
Richtun laufendes oder dabin gelelte⸗ E 
tes Fruer, etwas an dem befkiusmten 1 
Drte anzuzünden (Lauffeuer); der L- 
fifch , ein ſchmackhafter giſch tm At⸗ 
fantifihen und Mittellandiſchen Meere 
Gweradorſch, Jagerfiſch dee &- 
geb (nicht Keut-), D- „ein Wirth - 
(von Zeit, ein berauſchendes Setant); 
der L-aefang,. ein mebrflünmiger 
einfasber Gefgng, bei weichem. ber erſte B 
Sänger allein anfängt und die andern, 
die th nachfiugen , gleichſam Ieitet i 
(Kanon); Der L-genben, im Male 
ferbaue, ein Graben, durch welchen 
das Walter von einem Orte nach el⸗ 
nem andern geleitet wird; der a 
bammel, in den. Schäferelen, ein 
abaeribteter, aewohnlich mit einer 
Glocke verſehener Hammeh, welcher an 
der Spitze der Herde, die gange Herde 

leitet Cim N, D. der Belbamme); 
uneigenttich und im. Schers, einer, deſ⸗ 

ſen Vorgange man folgt, auch wohl 


Leithaar 


einer, der ein Feauenzimmer bäufg 
auf ißren rutaocen begleitet und 
führt; Das L-bear, bie Flachsſeide; 
Das A-bolz, ein an den Seiten cfs 
ne Hobels befeffigtes Holz, welches 
verhindert, das der Hobel, wenn tan 
‚eine. Sur oder einen Falz Ausfioßen 
weil, nicht aus Reiner Richtung weicht 
Qu Richtholz) der L-bund, die 
y -bündinn,, ein Jagohusd, wel⸗ 


chen der Jäger am Hangeſeile "bält, 


und welcher das Bid durch die Fahrte 
aus forſcht und — — und den Jäger 
dleſchſam zu ‚Demfelben leitet. Bei 
den Jagen führt ein ſolchet Hund ges 
möhntich den Eigennamen Wald⸗ 
mann , bie Hun dinn aber Waldinn 
und Hela; der L-Eaften, bei ben 
"Minengeäbern, eine hölzerne Rinne, 
in welcher die Zurdwurſt llegt, wm 
ſie vor Feuchtigkeit und vor, dem Zer⸗ 
u drüdfen oder Zertriten zu bewahren; 


der L-Tauf, D. D. ein Selb, wel⸗ 


es nach einem arichlofienen Vertrag 
"zen Berteinfen beſtimmt wird, f. 
si Reitgeb; das L-mittel, ein Mit, 
tel; —* zu einem beſtimmten Biele 
zu dringen, auch ein Mittel, eine 
| Bade, deren man füh bedient, zu 
etwas zu feiten .(Bebtkel): dar & - 
nagel, im Bergbauc, ein Nagel in 
dem ßusde, welcher ſich unten zwi⸗ 
Sen den zwei vordern Negeln beſin⸗ 
det und den Hund gleichſam leitet, daß 
er nit. von dem. Gefäuge oder der 
u Spur abwelcht der A-riemen, ein 
iemen, Hunde und Pferde daran zu 
% leiten; Der £ - ring, der auflichende 
“Ring auf dem Sattel der Kutſchpferde; 
die L- vöbre oder Leitungsroh⸗ 
ze, eine Nöbr, durch welche etwas, 
befouders Waſſer, vor einem Orte 
Saum ahdern geleitet wird. 
Keitfhbbien, w., eine Art guter Bad 
birnes (Serfhbirn). 
Keirfeil, f., ein Seit, die Pferde vor dem 
‚ Wagen damit zu leiten oder zu lernten 
(das Lent eil); unefe.: einen am Kait- 
"feile baben oder fübren, ihn nad 







"den Segeln, womit fie beim Aufsispen 


L 
— 








— 
— — 


feinem Sefalenleiten ; dasjenige Geil an 
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— oder in Ordnung gebracht * 
den (dag Leittau; Die Z-feire, die 

rechte Geite an der Deichſel eines Was 
gend, weil’ das Pierd au diefer Seite 
mit der Seine, geleitet wird, im Ss 
genfage der Sattelieite, 
Lelismann, m., |. Geleitemenn. -» 
Zeitftempel,,- m, im DBerabaue, an 
ben Kunſt⸗ und Stiödenhchängen, ein 
Stempel, welcher das Feldgeftänge bei 
Krümmen mittelt aweier Arme, bie 
I nach Beſchaffendeit der Krümme einges 
richtet fiod, gleichſam leitet der Waſ⸗ 
- ferdempel); der L-flern, ein Stern, 


fofern er Reſſenden, beſonders Schifs 


‘ ferden, zum Merkmahl und zur Bes 
fimmung der Richtung ihres‘ Weges 
dient, wie bei den ten das Zwilingss 
gekien Kaſtor und Polur, und bei den 
Neuern des Noerd⸗ oder Volſteen; tıns 

eig.: er war mein Leitſtern durch 
die Nacht des Lebens; die &- 
ffimme, die einen Belang lelierde 
Stiame; uneig., (eine leitende ‚den 
rechten Weg zeigende Stimme, Yüzelge; 

der A-flrang, ein Strang, ſofern 
sn er dient, etwas Daran zu Ieiten; in 
der Zergliederusgekunſt der Leitz 
firang der Hoden, ein Gtrang-von 
Zellgewebe weicher den Hoden ‚ wern 
er ſich noch in der Bau Shöoble beffndet, 
gleichſan nah dem Hodeniade leitet; 
das A -tau, in der Schifiabrt, ein 
Zau, welches von dem Fockſtage bis 
an den Fuß des Bugfpeletes geht, und 

. ben Bootsleuten dient, ivenn Nie etwas 
on der Blinde und Bugfprietsitange zu 
thun haben; Der-L-ton, ein Ton, 
welcher eine. Empfindung mittheilt, 
gleihfam ein Reiter für dielelbe iſt. 


CLertuch, f., fo wiel als beilaken oder 


Betttuch. 
Aritung: w., bie Handlung des Leitens, 
in alien Bedrukungen Des Zeitwortes 
Leiten. ©. d.; Die Kıliungsfäs 
bigkeit, in ‘der Neturlehre die Züs 
biafeit, d. 5. die Eigenfhgit eines Körs 
pers, vermidge welwer er deo Bisitoff 
leitet (Pettungsvermögen ); die Leiz 
tungsregel, eine Leitende, anf vie 
Einieitung; der Handlungen und des 
2 


432 Leitungsröhre 
BET einwirkende Regel; die L- 
xshre, eitrsbre; 


behör bei einem. Bligfeuergecäth, wels 
ches den feiter abgibt das AL -vers 
mögen, f. Zeitungsfäbigteit. 
Leitwagen,' un, in’ der Schifffahrt, 
eine farke , runde, etwas gebogene 
Stange, welche hinten quer über das 
Schiff von’ Bord zu Bord geht und an 
welcher die Schote des Befanfegels oder 
des Gielſegels bein Wenden des Schifs 


. fe von dem einen Borde nach dem ans _ 


derm-überläuft (Leiwagen, Leuwagen). 
Der Leiwagen des Ruders if 
ein wie ein Kretsbogen geſtaltetes, uns 
ter dem zweiten Deck befelligtes Stück 
Holz, welches das Gewicht der Ruder⸗ 
pinne trägt, mad worauf ſich der Trä⸗ 


ger und die Ruderpinne ſelbſt dreht, 
wenn man ſteuert; der Czaum, 


ein Zaum, ein Thier daran zu leiten, 
m. uneig., ein Mittel Andere zu Teiten, 
ihre Handlungen zu befimmen; das 
2.-zeihen, in der Tonkunſt, ein 


Zeichen am Ende einer Notenzeile, wel⸗ 


ches bie nächftfolgenden Noten der nächs 
fen Zeile in voraus andeutet, damit 
das fortlaufende Spiel wicht unterbros 
chen werde (Kufos, Moſtra, Guidon); 
das Lazeug, in der Naturlehre und 
Scheidekunſt, ein Körper, durch wel⸗ 
chen man einem Dinge einen andern 
Körper zuführt, oder gewiſſe Theile 
von demjelben abfonbert, 

* Lemma, ſ., ein Lehn⸗ oder Hilfe, 
ſatz, d. h. ein aus einer andern Wiſſen⸗ 
ſchaft zu feiner gegenwärtigen Abſicht 
entlehnter Sag; auch eine ÜÜberfihrift. 
Lemmern, th.3., im Osnabrüuckſchen, 

hemmen, verbindern, 

Lemming, m, -83, DM. -e, ein 
zum Gefchlecht der Mäufe mit kurzen 
Schwänzen geböriges, im vörblichen 
Europa lebendes Thier, mit zugeſpitz⸗ 
tem Kopfe und geſpaltener Oherlippe, 
ſchwarz, weiß und gelblich gefleckt und 

faft fo groß wie eine Ratte. 

Lemp, mı., -8, ein Stüc Glas, Schers 
ben, doch nur in DO, D,; uneig,: der 


das Heis 
—— dasienige Sluck oder Zu⸗ C 


kendengegend 


Menſch iſt ſchon ein Kemp, er 
wird nicht wehe vollig geſund. 


welche in mehrern Gegenden, ſtatt 
— elen Caufanimengezogen und nes 
mwöpnticher — eln), Ablich if, 5.8. 
ſattlen, ſtammlen wimmlen ꝛc. 
ſtatt fattein, ‚fiemmeln, wim⸗ 
„mein c. 
Len, Eutt.w,, in lind/ welch: 
iene Kier weiche Eier; in Schwa⸗ 
ben iff eine Speife len wenn pe 
zu wenig Gala bat. 
gende, ©, DM. -n; Verll w das 
Aendchen, dr Theil ded Körpers zus 
naãchſt hinter und unter dem Huflkno⸗ 
hen, den man zuwellen bei Barker ürs 
Seit oder Bewegung wit einem breiten 
Gurte umgibt, um ſich die Arbeit zu 
erleichtern, daher: 
gürten; in gewöhnlicher "Bedeutung 
die Hüfte, beſonders der ri 
Dickbein. 


Binden, th. Canden 


en, eine Eudſiſbe vieler Zeitwörter, k 


die Benden tms . 


L.öndenader, w., in derZeraltederungse 


kunſt, bie Adern, welche über die Pens 
< den binlaufen, und fowehl Kenden- 
fehlagadern find, die zur Gelte aus 
der großen Herzaber kommen, einen 
Ruckenzweig geben, und ſich in die 
Schenk‘ des Zwerchmuskels und Die 
Bauchmusdeln verthellen, als auch 
Lendenblutadern, welche das Blut 
aus diefon Gegenden zurückführen und 


mit den Lendeufhlagndern alerehläufig 


find, der L- braten, die langen 
und ſchmalen Stüce Fleiſch, welche 


inwendig am Ruckzrathe des geſchlach ⸗ 
teten Vlehes über ben Hüften und Nie⸗ 
ven, in dee Gegend der Lenden ausge 


“ 


{ 
\ 


% 


ſchnitten werben und einen guten Bras ⸗ 


ten abecben (gewöpntich, befonders im 
N. D. der Mr: (Mürbo) brasen, 
auch, 


der Aungenbraten, vom 


» 
” 


dr 


Schweine, Hirſche und Hafen der 


Jungferbraten, vom Hieſche auch 


das Jagerſtũck); bei dem geſchlachte⸗ 
ten Rindulehe der untere Theil des 


Ruͤckgrathes mit dem daran befindlichen 


Sleifhe; Die L-gegend, in ber Zer⸗ 
oli derungstunſt, die Gegend dei un⸗ 


in 


“ fo viel als 


Lendengries 
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terleibes Hinter den Welchen auf beiten Bene, -es, Verkl.w. a. ein 


Selten; der. Z-gries, Gries oder 
——— Sande ahnliche Körper, welche 


aus Helene verkürzter Weibertauf⸗ 
name. 


in der Gegend der Lenden —— Leng m. -es, m. -e, Nome des 


der Nieren in tplerifchen Körpern ent 


ſehen (Nierengries) der - Enos _ 


ben ‚bei: Einfgen Name des Huft⸗ 


Sunglinges oder der’ Länge, eines Si 
ſches; der Lengfiſch, felſcher oder 


naoch ungedẽrrter Stockſich 


knochens; der knoten, in der * Kenitio, f., ein Sinderungsiuittel, 
" Bergkiederungsfunft, Nervenknoten, wels Lenkbar/ Eu. u . w. ſich lenken laſſend, 


ce der Muleidungsnerve bilder, Indem 


er durch den Lendentheil des Zwerch⸗ 


Oo mustehs in die Bauchhöhle ſteigt und 
weiche aus dem Lendennerven Zweige 


3 Fe die A-fennkheir, Name 
der fogenannten Englifhen Krankpeit, 
— auch. die Häften angreift; Das 


kraut, eine Art der Griubmurgel, 
oder des Ampfers, welcher ange herz⸗ 
—— Blätter bat (Bardenwurzel, 


| > Spfecbeampfer, wilde Rhabarber, fpiger 
Mangold, Mangelmurz, Streifwurz, 
} ———— 


Halbpferd ꝛc. 3 - 
lahm, Sau.u w., in der Gegend der 
Lenden lahm, vor Lendenfchmerzen uns 
vermögend zu gehen Chüftenlapın ); 
oaneiß. , träge, faul, Zur Arbeit, zum 
»: Gehen: unluflg; der A -mustel, in 

der Zergliederungskunſt, die Muskeln 
in der Segend ber Leuden; die L- 
— ebendaſ. Benennung einer 
** innert Seiten der Bauchhöhle; 
ver A-nerve, ebendaſ. fünf von 


* ren Rüdenmarkinerven, welche unter 


% andere auch dem vierzeftgen und runden 
Zeadenwuetel und den Bauchmuskeln 


Bei vo Biveige geben; Die A-Ichlagader, 


fh Aendenader ; der. A -fchmerz, 


Schwmerzen in den Lendenmusteln (das 
m Renderweh)s; der A-flein, ein bars 
ter Körper, welcher zuweilen in der 
SGegend der Ferden in thieriſchen Kör⸗ 


pern eutſteht (Nierenflein); der C 


heil, in der Zergliederungskunſt, die 


Benennung besjenigen Theiles des 
Swerchmuskels, welcher nit vier Schen» 
keln auf jeder Seite von dea drei obers 
hen Bauchwirbeln fommt; das A - 
web, fo viel ald bendenſchmerz, auch 
ftweh; der Z-wirbel, 
de fünf Wie belbelne des Kückgrarhes 
An der Getgend der Lenden. .. 


das gelenkt werden kann, eig. u. uneig; 
Lenken, th. Z., elg., biegen, nach 


dieſer ober jener Seite beidegen, rich⸗ 
ten; jetzt nur, die Richtung der Bes 
wegung eines Körpers nach diefer oder 


jener Geite durch einen Eindrud, den 
man auf denfelben macht, beſtimmen, 
mit dem Mebenbegriffe, daß ein ber - 
ſtimmter Zweck dadurch erreicht werde: 

das Pferd, den Wagen lenken; 
aus dem Wege lenken; einen 


RKahn lenfen, ihn mittel der Ru⸗ 
"per die rechte Richtung geben; fich 


rechts, links lenken, feine Deines 
gung nah ber rechten, linfen Geite 
hin richten; uneig., einer Verande⸗ 
rung in der todten und belebten Natur 
eine beffimmte Richtung geben, wobei 


das Leukende Immer als eine höhere und 


erfeischtete Kraft betrachtet wird: der 
Menſch denkt, Bott lenfr; einen 


nad feinem Willen lenten; eine 
* hohere 
Schickſale der Menſchen; das 
Seſprach auf etwas Anderes 
lenken; au, fich (mich) lenken, 


meisbeit tenber die 


feineta Willen und feinen Handlungen 
zc, eine gewiſſe Richtung geben: er 


lenkt fib nun zum Guten; in 


weiterer uneigentlicher Bedeutung wird 
ſich lenken ſowohl von unbelebten 
uud uäbeweglicgen Krpern, f. eine 
gewiſſe Richtuag nehmen, ih nach 
einer gemiffen Richtung hinziehen, als 
auch von unförperiiihen Dingen, fı 
feine Richtung nehmen, ſich richten, 
gebraucht: Der Meg lenkt fich am 
einen Derg; die Blide lenken 
fi; der Zenker, -s, die R- 
inn, B. -en, eine Perſon, welche 
etwas leuket: ein Lenker der Pfer⸗ 
de und Wagen (ein Pferde⸗ Wa⸗ 


f 
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Lenffaden 


Leopard 


gentenfer); in weiterer Bedeutung, ein Lens, * - es: (im O. D. des Ken- 


Oberer, ein Herrſcher, welcher das 
Ganze nah feinem Willen lenkt, ber 
. fonders das göttliche Weſen, welches 
der Lenker menſchlicher Schickſale ıc. 
genannt: wirds „Der allgerechte 
Anker unfrer Tage; unelg., ‚ein 
Werkzeug, welches etwas lenket, md» 
in den Sigemühfen,, «die. hölzerne 
Stange, welche unten am Sagegatter 
befeſtiat iſt und das Gatter famt der 
Siae auf und abbewegr; der Kent: 
faden, ein Faden, mittelt deſſen 


man etwas fenft „.eia.u.uneig.; das 


S.- gesäum, ein Gezaum, oder die 
verſchiedenen zu ammengehdrenden Zäus 
me, ein Thier damit zu lenken; der 
&- riemen, ein. Riemen, ein "feed 


"damit su lenfen.: Lfem, Enum 


ſich leicht und gern. lesken laſſend, eig. 
u.unelg.: ein. lenklames Pferd, 


ein lenkfamer Menſch; ver A-- 


zen), Mi -erıder Feliplingz bildlich 


.. „beißt die are Der Lem des Le⸗ 
‚.bens:; im. Sränkifchen: die Sommer⸗ 


‚foat, und zwar entweder Hafer allein, 


1? oder Hafer und Gerſte; das Aralter, - 


» das Jugendalter; die  - blume, 


‚eine im fenge blühende Blume (die, 


TFeuhlingsb ume) Name eines Plans 


zeabeſchlechts mit röbrenförmtaen Blu⸗ 
‚men, worin zwei kurze Staubfaden, 


zwei Staubbeutel und ein Griffel mit 


einem einſachen Staubwege (Erdblume, 
Menderle) Lenzen, unth. Z., mit 
„baben, aufthauen, lau werden; dann, 


‚beühend werden ; din der Schiffahrt, in 
einem ſchweren Sturme aus Noth vor 
dem Winde aslaufen; das Loͤnzfeſt, 
ein Feſt, weiches im Lenze gefelert 


wird, auch, ein Feſt, mit welchem der 


Eintritt des Lenzes gefelert wird; die 
&-Rur, die Flur im Lenze, wo fie 





> 
£ 


" febämel, am. Bordertheile eines 9 . mit jungem Grüngnefbmückt ik; im 4 
‚meinen Wagens, ein auf dem Bungs Frankiſchen, eine Flur auf weiber 
„ode Liegendes und bewegliches Holz, Sommerfrüchte ſtehen (Bensenlur ); 
welches das denken. des Wagens erieibs / da⸗s L- gefilde,. ‚ein Gefilde zur Zeit 
tert (der Wendeibämel);: das L- „dis. Lenges; das - rin, das Grün 
ſcheit, bel den Stellmachern, das des Lenzes, di bi die-arüne Farbe der 
lange Holz am Langwagen oder ‚der geünkingsgemähfe „, und, dlefe Bilanzen, 
Langwelle, welches durch das Wonders ⸗ beſomers Gras ſelbſtz Lenziſch und 
und Hintergeſt Me des Wagens geht, Lenlich Eru. Un we, dem Lenze ge⸗ 
beide mit einahder verbindet und sum m, wie dm Lenze der Aensmos 
Lerken des Wagens, nöthte iſt; Das nat) der dritte Mohat des Jahres, 
&- feil, cin Sell. etwas damit zu in welchem der Lenz feinen Anfang i 
lenken, befonders Herde und andere, „nimmt (der Srübftnasmpmakig der L- 
Thiere; in der Baufunf, cin Seit, ſchmuck der Schmuck des Lenzes, 
welches an das Ende eines Zimmerhoß  , die. Gchönbeit,. Friſche ꝛe. der Natur 
zes angebunden if, und. mit welchem im Lenze; der -rag, ein Tas -im j 
daſſelbe beim Wufsichen fo gelenkt. wird, Ledge (ein Brühlingstag);, Das L- 
daß es nirgends anſtoßt oder hargen bat, ein Thal mit den Kelzen des 
blelibt; der K-zaum, ein zum Lone - Bensed zeſchmückt; Die A-zeic, die f 
fen bienender Zaun, Zeit des Lenzes, der Lenz. 
Kenne, w., M.-n, Leene ı und 2. Lropärd, m.,-en, M-en,einin 
Lennlofe, w,,.M.-n. eine Sorte Bienen, Afrika eln heimiſches Raubthier, etwa 
Aenõre, - ns, ein Weibertaufname vier Fuß lana, nad Dem Rüden und j 


. (Efeonore), in der Berkleinerungsforn, 
Loͤrchen. | 
Lin, um., in der Tonkunft, lang⸗ 
ſam, rubig, weniger als Kargo. ©. Pantber, unt dem es nicht vom 
Lenz, U.w., Ian. D. aufgelöfet, ſchwach, wechfelt · werden muß. Davon Das 
matt. Kropavoenfell, die Leopaͤrden · 


den Geitem fab/gelb, am Bauche weiße 
Ich „wit ſchwarzen Bieten auf dem 
Bel, das ein koſtbares Pelzwert liefert. 


— 
— 
Be ee 9 


"Leopold 


haut 2e.} unelg. eine ſchöne aus Ofs 


indten kommende Krontute, eine Abart 


des Marmorhornes. 


Leẽopold -8, ein Mannstaufname, 


* 


2. 


lerche (Sanglesche) , welche gewöhn⸗ 
lich nur Lerche ſchlechthin genannt 


verlleinert in Poldchen, in Baiern 
Poltel aim N. . Kippele; das Lẽo⸗ 


polds ſtuck/ eine Oſtreichiſche Münze, 


welche der Erzherzog Leopold Wilhelm 
auf 10 Kreuzer auspägen ließ, jetzt 
aber fehr feiten If und 2 Gr. 8 Pf. gilt. 


Zeyidolieh, mi., der Schuppenfiein, 


ein röthlicher Glanzkein in Mähren. 

Lerche, w., M.-n, ein Bögelges 
ſchlecht, Eenubar an feinem geräden, 
malzenförmisen, ſpitzig zulaufenden 
Schnabel, an feinem gleich langen, an 


der Wurzel HBaffenden Kinnladen, und 


einer Sinrertrale, die länger als bie 
Zehe ik. Die befanntefte und nüsliche 
‚fe Gattung if die Ucker oder Feld⸗ 


wird: Die Lerchen ftreifen, fe 
kommen im grüblinge zu uns, oder 
‚werlaffen und im Herbie; Kerchen 


fireichen, fie mit Nesen fangen; 


 Zeipsiger Kerdyen find fetter und 


Metfchiger als in andern Gegenden, kom⸗ 


men aber auch aus Thüringen, dem 


Mansfeldiihen und dem Saalkreiſe; 
 imelg., in den zufammengefegten Nas 


men mancher Fiſche: Meer⸗ oder 
Seelerhe, Schleimlerdhe. 


a. Lördhe, w., M.-n, ſ. Lerchen⸗ 
baum. 


Lerchenammer, w., die Schneeammer; 


* 


Lierbaum, Löhrbaum, Lerchbaum, Feers - 
tanne, Brechtanne, Rothbaum, Schön⸗ 
baum); die £-blume, ein Name 


der L-baum, eine zu den Rabels 
holzern gehörige Gattung von Bäumen, 
von geradem Wuchfe, mit dicker, brauns 
rother Rinde und herunterhangenden 


ten (Rerche, Leerbaum, Färbaum, 


der Schläffelblume; Der Z-falE, eine 
Urt Heiner Falten mit blauem Schnabel, 


graugelben Süßen und kurzen Flügeln, 


mit welchem man Lerchen und Rebhüh⸗ 
ner jagt, Andere belegen mit dieſem 
Damen den Baumfalten (die Weiß⸗ 
backe), und den Blelfalken, einen dem 
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Federvieh ſehr Tchädlihen Vogel (Ler⸗ 
chengeler, Be afchgrauer oder 
meißgrauer Geier); der A -fang, der 
Bang oder das Fangen der Lerchen (das 
Lerchenſtreichen, wenn es. mittelft eines 


Sarnes ober Netzes gefchicht) 5 die Zeit, 


in welcher die Lerchen gewöhnltch und 
am beften gefangen werden; der L - 
fänger , einer, der Lerchen fängt; - 
eine Art Fleiner Sperber, welche nur 
auf Heine Vögel ſtößt (dee Schmerl, 
Sprinz); der A-fink, einzu demje⸗ 
nigen Gefhlechte der Vögel, zu wel⸗ 
chem der Fink gehört, gehürender Bo⸗ 
gel; das A-garn, ein Gum oder 
Key, in welchem man Lerchen fünst 
Cbas Lerchennes). Das Nachtgarn 
oder Nachtnetz und das Klebegarn oder 
Tagenes find Abarten davon; der Z- 
geier, f. Lerchenfaͤlk; der. £- 
gefang , ber Geſang der Lerche; Das 
S,-bars, das rörpliche, ziemlich durch⸗ 
fichtige Harz des Lerchenbaumes; die 
I,-baube, ein kleines haubenfoͤrml⸗ 
ges Netz an einer Stange, die Lerchen, 
welche ſich vor dem Falken ducken, da⸗ 
mit zu bedecken und zu fangen; der 
CSSherd, cin Vogelherd, Lerchen 
darauf zu fangen; die A-beufchrede, 
der Name einer Art Lerchen; Das A- 
bols, das weißröthliche, brausigeäderte, 
feine und ſehr zühe Holz des Lerchen⸗ 
baumes, beſonders zu Maſten und zum 
SHauen brauchbar; das A-Fäuschen, 
Name der Heinen Eule oder des Heinen 
Kauzes (Zodteneule, Lelcheneule); 
die -Elaue, Name des Ritterſpor⸗ 
nes; das A-lied, der Gefang, 
der Pferde; das L-meß,f. Cor⸗ 
cbengarn; Die A - pfeife, eine 
Pfeife, die Lerchen durch den Ton der⸗ 
felben amzulocken; Die 2 -fünnepfe, 
eine Art Heiner Schnepfen; der A - 
ſchwamm, ein fihwarzer ober auch 
meißlicher und gelbliher SHwamm, 
der ungeſtielt, unterwärts mit gelblis 
chen Köpren verſehen if, aus kurzen 
und dieten Lappen beſteht und an den 
alten Stämmen der Perchenbäumg 
wählt; der &-fperber, bei Eini⸗ 
gen, die Benennung des Thurmfalken; 


6 Lerchenſpiegel 


der& %= fpienel, bei den Bodeffeeen, 
en fanatiibrundes. Seräßh auf "einer * 
klei⸗ 


Mare mit medtern Be 
vn ah ein, Bi 
berũtten üf "zu ans 
fleine ? Eplene, 

St äbehen on. on } 
Lern ‚döron au — Doacls 
ſpiek) dee L-R Sher, 

der saufs Serien Möit, Dis. I-Hreis. . 
‚dien das Str 
Feschen im 










Sge und Herbfie;, das: 


? gonaam)der Lerchen mit Neuen (hi bein... 


den srbentangen auch der Aece ens 
firien)} der 2 - wagen, en ae 


wöhrkh" griin angeftrfhener en, * 


der Sperber, 
schen ‚oder, Alben, der, 


Lernfof f 


ein bak- ich keine \ 


ln ns 












en 
. Übun 8 

een die 8 U — 

„men. lerne aus. ch 

klug kr N 

nen, ‚mit. ibm. 

durch — 

ten erfahren da 

das lernt man by — J 


nit, einem Zeitmork — 
‚ten. Art, verbunden dt, kann es 
— 


i Perdienfreiben: aefangenen . „een, feben, 





Zerchen daranf nad Hate - — 
"der I- zapfen, die mei apfen 








des Berchenbaumes, 


' Kernbegierde, w.,.die Kerle das ei: 


große —8 —— lernen die 
Ler begier) A-be: 


— eifer 
Mio Veelerde eewas, au | 


Foaffen und u eigen, machen, "wobei. 
nensöhntkh eine Perfon „ welche e Antels \. 
tung gibt, „oder lebret vorausges _ 
fest wid: von einem Wudern et 
was lernen, durch deffen untervtcht 


keiten die man ii batte &, vers 


oder auch Pak eiwas von. — 


lernen, ohne einen beſondern Lehrer 


dezu zu Haken ; Vokabeln guriven= 
dig lernen, ie duech  öfivren Durch ⸗ 
lefen und Wiedetholen Im Gedachtniſſe 
zu behalten Tüchen ; ein „Handwerk, 
eine Kanſt, eine Strache ler⸗ 
nen; ſprechen —J—— — leſen, 

e 


fingen, zeidineh, tänsen lernen; 
er bat etwes saelernt, te bat ſich 


nüglicbe Kenttnüffe, Bertiskeiten zu eie 


gen gemacht; eiwas echten‘, auch 
Rechtſchaffenes gelernt baben; 
feine Kinder erwas lernen laſſen, 
thnen Gelegenhelt verſchoſfen fich viele 


allöfthe und Angenehinc Kenntnife und 


Serkipfeiten erwerben zu Finnen; er 


J 4288 
Ler beglerde — und "jelnendg. der ſt 
er Eifer‘ Im, gr „die ug 

; ker- EA 
n —9 —93 “N Me os eiffe, * 
— fe, Eriobrungen” und le e 













verſchaffen fucht — » 
Be ie erlernen. 


» fodertaub „eine. Fihkige 
*— verfehledenen Bezeichnung) 5 

eenfach , ein Fa des Wiſſer 
die Kunſt, in Ba u 
are, Kennt 


fleiß, der Sleiß, arlheh, nen | 
Studium); Das , va 


‚Gebäude für Eernende,. in welchem Leben 
anitalten find, ‚u. Un n geordner 
tes Ganzes von Gege fünten ders 
nens, für gernende; Die, aft, 
die Kroft,. die Bübigkeit zu en; 
der A -lauf, f. Zebrlauf; die 
&-Inft, die sub, Neigung au 


lernen; A -Tuftig, Eu. u,mw., kern⸗ 


— Habend und jelgend; Dan L- 
mittel, ein Mittel, defen man fi 
zum leichtern Bernen bedient, Die L- 
ordnung, die Ordnung, in m 

man etwas leent; A -fam, Eau. —* 
dern und Leicht (senend; der h- 


’ 
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der Stoff, Alles, was cin Gegenftand allein! bekommen; in engerer Bedeu⸗ 
des Lernens iſt oder ſeyn kann (Perns tung bezelchnet Kefe, eine Sammlung 
genannt) dns Lück, ein Stock, des Worzügfihern feinen art. 
eine Sacıe, welche man einem zu. lernen, Aefebegier oder Kefenier, w., bie 
beſenders auswent ig gu lernen aufgibt, Wegferde: oder Jarke N ung zu leſen 
Bein Led, cin Soruch, eine Re⸗Cdie Eefeluh); A -begierig, Leſe 
bel (Lektion) Beſteht das Auſgege / gierig, E. u. tim, ,  Fefebentetde has 
. bene in Wörtern, ſo können: diefe bend ‚und zeigend; die A-beseich- 

ı Kermmwörter (Volabeln) genannt nung, die Bezeichnung der Wörter 
werden, und fickt man dabef befonders und Säge, welche anzeigt, wie fie zus 
aufeine belmmte Zap! des au Lernen⸗ ſammengelefen oder mit welchem Aus⸗ 
den, fo fans men Keenzahl dafür drucke ſie gelefen werden follen; die 
ſagen; die L- Funde, eine Stunde, Balſetzung der erfoderlichen Leſezeichen 
melde zum bernes beilinmt ib, zum Oral Inreepunktion); Das Cbrett, 
Unterschiede mon. det Erholungeſtunde bet den Leinwebern und Zeugimachern, 
20.5088: &-wort, f. Lernſtück; ein Brett mit zwei Reiben Pöchern, 
. DBienmzabl, fi Lernwort; die durch welche die Fäden der Spulen, 
A- zeit, diejenige Zeit,. in welcher wenn eine Kette gefcheren werben fol], 

mas lernt, oder welche zum Lernen.bes - -. geingen werden und ‚mittel deffen die 


en Me Malen 83 Tr u On Kranz eingelefen und nach 
Cerſchen, unth. 8. mit haben, ſinken, dem Scherrahm geleitet werden; das 
heise eis buch, sein Buch, welches dient, 


‚Aesbar , €. u.1m. , eine ſolche Be⸗daein leſen zu lernen oder fich Im des 
u fbaffenbeis. abend . dag man: es leſen = few su Üben; gewöhnlicher ein Buch, 
kann Ewohl Auſehung der Deut ⸗ beſſen Leſung Bergnügen und unterhal⸗ 
dekeit der Sheiftgäge, als auch dee tung bezweckt; die L- bühne ; eine 
Bertandlichteit und Sutlichkeit des | Wühne, aber erhöheter Pas, darauf 
Maus: dieſe Infchriften find  vorzulefen (Ddeum );- der Aöfeefel, 
nice mebr lesbar; nur wenige ein .&fel, d. h. ein hoher gepolfterter 
Romane find für die Jugend ſchmaler Gis, auf welchem man ritts 
in lesbar, . Kings figt; an einem Pulte zu Iefen, 
Leah, m.,-D-D. ein meiher, feiger, zu ſchreiben ıc.; Der Lefefreund, ein 
+ plümper Dienfch, der weder Stärke noch - Freund vom Lefen, Der aren und viel 
Sewandtheit Hat, ; — lieſet. Die Leſefreunde in weis 
Life, wm, M.-n, die Handlang, da tere Bedeutung: f. Leſepublikum (auch 
. man etwos aufllefet, zuſamm erlieſet, bloß, die Leſer) f. Kefekreis; der 
. befonbers in den Sufammeniegengen,  -geift, der Geik, die berefhende 
„Xbrenleie.. Öbfflefe.. Weiniefe, Biplerde zu leſen im gemeinen Feben 
welche ‚auch Leſe fchlechtbin ‚gebannt _- au ein Menfch, der gern und veel Lies 
5 Wird; was man aufastefen oder zufams fet; das &- boiz, dürses abaefahes 
menpelefen. bat, 3. D. im Kartenfpil mes, oder vom Winde abgebroceres 
ei Slie,.den mam macht: drei Les Holz, Gpäne ze, welche im Walde 
fen baben; im enzerer Bedeutung aufgeleien werden dürfen ( Kaffbels); 
beißt is gewifien Spielen, wo man der & -Faften, ein Kalten in Fa ver 
nach jedem Stiche cn Blatt von den abgetpeilt, und mit großen Buchſtaben 
bein gebiichenen. Karten abhebt, die - avi Poppe verſehen, um das Leſenler⸗ 
ganzt Folge der Stiche von denjenigen nen dadurch zu erleichtern: der C 
Karten, die man nach dem letzten Ab» Ereis, ale diejenigen, welche Bücher 
beben im der Hand hat, die. Pefe, ſo⸗ hberhaupt oder Bůcher von gewiſſer Yot 
fern fie ale der Eine Spicter macht: häufig zu leſen pflegen (Pub utum, 2er 
die Leſe haben, dieſe kepten Gtihe  fewelt, Beiszisfel) ; Die Z - Enid, die 


= 


= 
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Leſelatte 


RKunſt, richtia und ſchen zu leſen oder 


vorzutragen (Deklamatorik); die A - 


latte, bei den Zeugwebern, ein Brett, 


woran die dünnen Bindfaden, welche 
zur Hervorbringung des Muſters, der 
Blumen ꝛc. im Gewebe nöthig find, 


in Bündeln zu zehn nach der Reihe 


angebunden find, und woran die Fäden 


nach Maßnobe des Muſterpapieres eins 


geleſen werden; die Z -leiche, in ei⸗ 


nigen Gegenden , eine Leiche, bei wel⸗ 


cher am Grabe Vorträge gehalten wer⸗ 


 felen to etwas: laut lefenz Catei⸗ 


Leſen 


von dem Gräbern und Härtern abſon⸗ 


dern, wovon die Rebersart des gemeis 
meinen Lebens: nicht viel Federle⸗ 


fens machen, nicht lange zaudern, 
feine Umſtünde machen; ferner die 
Schriftzeichen, mit dem Augen gleiche 


Beine von dem Kiele abziehen , und es 


fan nach Wörtern und ganzen Sutzen, 


welche fie bilden, zuſammenfaſſen und 


fi in dieſen Wörtern Deutfich ansfpres 
chen ober auch dur ihren Sinn fich vor⸗ 


AN 


 nifcb und Briechifch lefen Füns 


| —* die L-Iuft, die Luſt, große 
Neloung gu leſen; Leſeluſtig, Eu. 

u. w. Leſeluſt habend und verrathend; 
der A-meifter, ein Meiſter im be⸗ 


nen; oft auch allein ſür ſich obmeNens 
nung’ einer Sache:  Lefen "lernen, | 
noch nicht lefen Fönnen ; mit Aus⸗ 


— 


fen, einer, der bie Kunſt ſchön zu leſen 
verſteht; in den Klöſtern mancher Ge⸗ 
' genden, der Vorleſer (Lektor); im D. 
DB, in Öffreih, eine beeidigte 


Perſon, welche die Aufſicht bei der 


Weinleſe führt und den davon ſchuldi⸗ 
gen Zehnten in Empfang nimmt. 


‚Aefen,: t5.3., uhr. ich Tefe (DI D. 
ich lies), du lieſeſt er lieſet, 


wir lefen ꝛtc. erſt berg. 3. ich las; 


bedinale Art, ich laſe; Mittelw. d. 


vera. 3. gelefen; Anrede lies O. D. 


lefe), von mehrern Dingen derſelben 3 


Aet eins nach dem andern nebmen, aufs 


heben: Ähren auf dem Selde le: 


nach der Ernte ſammeln; die Steine 
vom Acker lefen, fie aufheben, usd 
den Acker davon reinigen; Holy les 


fen, auf der Erde Legende Ale und 
"Zweige zufammenfucen; Wein lefen,. 


die reifen Weintrauben von den Gtöfs 
fen brechen und fammeln; dann au, 
auf ſolche Art leer machen, reinigen: 
den Weinberg lefen, die Stöcke 
deffeiben von Zrauben leer wachen; 
den Acker lefen, ihn von Gteinen 
geinigen ; den Salat lefen, die uns 
tauglichen Blätter von demfelben reis 
fen und dadurch reinigen; Erbſen, 


+ fen, bie einzelnen, zerſtreuecten Ahren 


Kinfen, Bobnen ꝛc. leſen (verle⸗ 


fen), die ſtockfleckigen, zorfreſſenen Grb⸗ 
fen zer und alles Unreine unter benfels 
ben adfondern und fie dadurch erinis 
gen; Federn lefen, dad Weiche, 


denk, mit Kunſt, fhön leſen; 


in einem Buche; in dee Bibel. 


lefen; vor einer Geſellſchaft ler 


fen, ihe Vergnügen zu machen oder 


fie zu belehren ; ſich durch Leſen den 
Inhalt einer Schrift: ‚bekannt mar 


3,89 > 


hen: -einen rief, eine Anzei⸗ 


ge; Befsnnimachung leſen; ſich 
durch, — verſchaffen: er 
bat viel gelefen, er bat ſich durch 


Leſen viele Kenntniffe erworben ; uneig.: 


” 


ein viel gelefener Schriftfteller, 


deſſen "Schriften vieh geleſen werden; 


einem den Text, den Leviten, 


das Kapitel lefen, ihm einen derben 
Vetwels gebin; in engerer Bedeutung 
it lefen , auf den hohen Schulen, Te 


fend lebren aber vortragen, Vorleſun⸗ 


gen halten, überhaupt, mündlich leh⸗ 


ren, frei vortragen: über eine 
Schrift der Bibel leſen, Vorle⸗ 
fungen balten; Naturrecht, Kir ⸗ 
cbengefchichte zc. leſen; beute 


‚wird nicht gelefen , wird feine Bor 


leſung gehalten; in einem andern Sin⸗ 
ne fagt man, Meſſe lefen, in der 


Römiſchen Kirche, die Meſſe herfagen, 


bertefen, ein Mebamt halten; unelg.⸗ 
in eines Befichte oder Mienen 
Sreude, Zufriedenheit, Traus 
rigkeit lefen, die Zeichen, melde 
diefe Zußande ıc. andeuten, und welche 
{hm gieichfam auf die Stirm geſcheieben 
ſiad, darin erblicen; . in den Ster⸗ 
nen lefen, in ihrer Gtelung Ansels 
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die 2 -fähtile, eine Schule, in we: 
her nur der erſte Unterricht im Peter 
ertbellet wird; dee L-fchüler , die 
&-f-inn, ein Menfch, der Pefen 
lernt, in Being auf felnen Pehrer, 


Leſer 


gen" vom unbekannten Dingen finden 
und diefe deuten; die Zigeuner le- 
fen die Zukunft in der Zand, fle 
 beaten aus der Richtung der Finien, 
die ſich in der Machen Heud zelgen, die 
Zulkunit; Leſenswerth oder Mes 


ſenswürdig, Eu. u.w. weerth oder 


würdig geleſen zu werden (Tesmürdis) ; 
der Lefepöbel, folche Leſer, welche 
Mes ohne Auswahl und Geſchmack, 
ehne Verfland und Natzen lefen ; die 
 A-probe, eine Probe, welche im Res 
‚fen, beſonders bei Schaufpielern im Res 
‚ fen der Rollen eines Stückes abgelegt 
wird; das A-puie, ein Pult, vor 
welchem ſtehend oder figend man lieſet; 
der Leſer, -8, die A-inn, M. 
‚en, eine Verſon, welche eines nad 
dem andern aufnehmend fammelt, oder 
etwas durch Ausfuhung und Wegneh⸗ 
‚mung des Schlechten reinfget, duch nur 
in Zufammenfegumgen: der Ähren⸗ 
leſer, Weinlefer, Erbſenleſer zc.; 
beſonders eine n, welche Schrift 
zeichen lieſet: ein fertiger, fehlech- 
ter zc, Zefer; dann, eine Perfon, 
welthe eine Schrift lieſet ſich zu bes 
lehren ‚oder zJu vergrügen: ein aufs 
merkſamer, ein fleifiger Leſer; 
‚dies Buch bat viele Zefer gefün. 

den; die Zeferei, M. -en, ver⸗ 
achtlib, die Hmudlung da man. Hefe, 
befonders da man viel und ohae Aus⸗ 
wabhl eier; etwas, das gelefen wird, 
em Sarift, Zeferlich, €. u. U.w. 
fo beichaffen, dab man es Iefen fann, 
von den Schriftzugen: eine leferliche 
Schrift; leferftch ſchreiben; eine 
leſerliche HZand, Handkbrift. Das 
von die Aöferlichkeit; der Leſer⸗ 
lobn, der Lohn, welchen ein Ssfer, 
 belonders ein Weinfefer bekommst; die 
‚ Atferutbe, bei den Tuchmachera, die 

beiden Rutben, die m der Kreugumg 

der Rettenfäden Becken uad die Faden 
Im ihrer Sage Übers Kreuz erhaften; 

der 2 -faal, f. Lefesimmer; die 

ſclacke, ta den Hüttenwerten, 

die Schinken, die aus alten Schlacken 


batven ausaelefen und kei Schwe;ung 


der upſerſchieſer vorgefchiagen werden; 


befonderö ein Knabe oder Mädchen, 
welche die Leſeſchule befuchen; der L- 
ſtein, im Bergbaue, reichhaltige Eis 


 fenfleine, welche unter der Erde n Ge⸗ 
1 en oder auf der Erde gefunden 


erden, oder welche zufammengelefen 
und ausgeſchmelzt werden (Rafens 
ffeine, wenn fie gleich unter dem 
Rafen, und Wiefenfteine, wenn fie 
zumellen auch auf Wiefen gefunden 
werden); der A-floc, bei den Sich, 
machern, ein runder Stock, melcher 
beim Wirken der Siebboden binter das 


‚vorgezogene Hinterfach geſteckt wird, 


damit diefes nicht wieder zuruck pringen 
farm, fondern fo lange vorn bleiben 
muß, bis der Einfchlagsdraht einge 
ſchoben worden iſt; der L-froff, der 
Stoff, die Gegenſtande eines Buches, 
weiches zum Lefebuche dienen ſoll; die 
L-flube, Verkl.w. das Lefeftüb- 
chen, eine Stube, ein Stũbchen, 
worin gelejen oder auch Leſen gelehrt 
wird; befonders eine kleinere Stube, 
in welche man ſich zurückzieht um uns 
geflört zu leſen und zu arbeiten (dad 
Leſettubchen); der A -frubl, fo viel 
als Lehrſtuhl; Die L- Munde, eine 
Stunde, in welcher man im Schrife 
leſen Unterricht gibt oder. empfängt; 
die L-fucr, die Sucht zu Iefen 
(noch ſtarker Aefewurb); 8 - füch- 
tig, E. u. U.w., Leſeſucht habead und 
zetgend; Die Z-übung, eine Übung, 
die man im Pefen hit ſich oder mit Ans 
bern anſtelet; Die ,&- welt, die les 
ſeade Welt, d. B. ale diejenigen, wel: 
Ge Bücher zu Iefen pflegen, als ein 
Ganzes betrachtet; die A -wuch, 
f. Lefefucht; das & - zeichen, vers 
ſchiedene Zeichen, welche in Schreibs 
und Drucihriften zwiſchen die Wörter 
und Gäse gefegt werden, um das Pefen 
und Verſtehen zu erleichtern, 3. 2. 
‚5; (Snterpunftionsgeichen) 5 ein Jet 
chen in eine Schrift, welches bezeich 
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net, wie welt man gelefen habe; Die 
 2.-3zeit,. diejenige Seit, da gewiſſe 
Dinge, zufammengeleien ‚oder geſam⸗ 
melt werben, beſonders „die Zeit, in 
welcher der Wein gefefen mird (die 
Weinleſe); Dierenige Zeit, welche zum 
Leſen beſtimmt iſt, eutweder leſen au 
fernen, oder fih durch Leſen zu beleb⸗ 
gen und zu unterhalten; das. A- 
zimmer, ein Zimmer, in welchem allers 
lei Schriften zum Leſen vorhanden find 
(Mu’eum)s ein Zefrsimmescen,. 
ein klaines Zimmer biefer Art ( Bou- 
‚doir); ein immer, welches heſtimmt 
AR, Vorlefungen darin zu halten, bes 
fonders auf hohen Schulen (Lehrzim⸗ 
mier). Dient dazu ein. Saal, ſo til 
dieſer ein Leſe⸗ oder Lehrſaal (Hör⸗ 
- faal); der Cirkel, ein Zirsel, von 
Perſonen, welche Schriften verſchiede⸗ 
ner Art anſchaffen und ſich ſolche nach 


der Relhe zufbicten, bis ſie im Zirkel 


herum find (der Leſkeets). 
Leste m, -n,, Mur ‚der Kerns 
beider, Kleſchſink (Kieſchleske). 
Bislih, Eu ti.w., was geleſen werden 
- fans, ſowohl in Anſehung der Deuts 
Uchkelt der Schriſtzelchen (leſerlich), als 
auch und beſonders in Anſehung der 
Schretbart und des Juhalts Cleibar ); 
die Leſung, M. -en, die Hand⸗ 
fung, ‚da man etwas lieſet; dasjenige, 
was man liefet; Leswürdig, fies 
fenswertb. u 
* Kerbäl, E.u. U.w, töbtlich; 
‚Herbalität, die Todtlichteit 
* Lethargĩe, wi, die Schlaffucht, Fuhl⸗ 
loſigkeit. 
Loetſch, Eutin, tm Hennebergſchen, 
ſchlefz unelg., ſchlimm, 
Schwäbtfhen und Baterfhen, let, 
10 es fowohl links, verkehrt, als auch 
ſchlimm bedeutet). 
Leifhbirm, w., eine Sorte Bienen, 


die 


die wohl wit Keisfchbirn chue und 


dleſelbe Urt iſt. 
Löten, m, 8, der gemelne Tüpfers 


tdon, befonders Im DO. O., wo es auch 


wohl. din Lehm bedeutet; im erg 
baue, eine zahe, fette und ſchleimige 


das lettige Gebirge 


*KLettern, nur in d. M. die 


von runderm und gefälligere 


Letticht, E.u.Al.m.,. dem Letten ahn 
tig, Ei Letten enthaltend: 


1 Cetze, m; Mn, veraltet, 
das lege, erfreueh, eine 


böfe (im 
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Bergart von verfchtebener Farbe, wels 
che meiſt nur Thon ik, doch iſt der 
weiße Ketten zuweilen ſilberhaltig 
Cogelb, E.u.tt.m., nie Letten gelb, 

“oder von demit. vermiſchtem Letten 
gelb; lettengelbes Waller; die 
2. -bane, oder Akırbaie, Im Berge 
baue, eine nur. zwei ßinger breite Haut, 


wie 

er 

EL * J 
Let 
— 


J 
T 







amit bi 
(die — der 


dm Bergbaue, Die Benen 
tens ober Falun 


Metall miſchung befiehenden Druc 6 * 
ſtaben oder Schriften: Didotſch 


von ihrem Erſinder Firmin Didot, 
Buchdrucker zu Paris, fo genannt; 
‚Lettre de Cachet (ipr. Letter de Ka⸗ 
fchäh) , ein königl. Geheimberief, ge 
mer Verhaftẽbefeh. 


lich; eine 2 
‚ein lettiger Boden. 


J 
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“dan, ein beim Mbfhtede Jum Und 
"fen sgemachtes Gefchent; Im D. 
"soauidhs f. Überbfetbfek; Über. 


era OL en) 6 DD 
Wehte, Bertpeidlgung an der Grenze, 
"eine Landwehre. Ehemahls bedeutete 
ver, Messe die Seite. 
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1. Tetzen, th. 3., vergnügen, erfreue 
auch erqulefen: Ne letze mie mein 
Tage; ſich letzen, ſich veranlgen 
erfreuen: ich letze mich täglich ai 
‚ihrem Bilde; In engerer Bedeutung, 
ſich mit einem Freunde letzen 
fich belm Abſchlede noch einmahl mit pm 
erfreuen, auch, ſich füllen, beſonde 
beim Abrchiede. Davon noch dm D, 
D. die Zufammenkzungen Kerskuf, 
„Kenpredigt, Ketzſchmaus ı6 
Mbrhtedstuß, Abſchiedopredigt, Ab 
ſchledeſchmaus ꝛe. A 
2. Renen, td.B., ammtih veraltet, | 
verlegen, au, f. gänzlich berauben 


Jia 
> Bergfeldgen f. enden, tilgen ebemohls 


. in weiterem iin f- verkehrt han⸗ 


—* dein, freveln. - 
— Eu u. w., kin anderes Ding * 
felben urt weiter nad) fich habend, im 
t Gegenſatze von erſt, ſowohl dem Orte, 
als ber Mangordbnung und der Zeit 
nah: das letzte Haus der Straße, 
das am Ende derjcihen fehende; der 
letzte in einer Schulflaffe; dies 
gilt vom Erſten bis zum Renten; 
Matthai am lenten, im festen 
I Kapitel der Pebensgefhtehte Iefu von 
Matthäus; Die Aekten- werden 
die Erffen fern. Im verbundenen 
Sägen besicht ſich letzte immer auf 
das Ünmiftelber Worhergebende, eben 
» vorher erl Genannte, hingegen erſte 
> auf das früher Genannte: Kiebe u. 
Sreundſchaft find gensu mir eins 
ander verbunden, denn die letzte 
Eann ohne die erſte nicht Statt 
finden; der letite Tag im Sabre; 
- in den lenten Tagen der Woche; 
. der lente Tag des: Aebens; dies 


iſt das legte Mablz er muß. —* 


mer das letzte Wort haben; 
ft immer der Leite, er — 
‚Hinmer’am ſpateſten, oder er thut, volls 
endet etwas iwumer am ſpateſten, ber 
ſenders auch von der Testen Zeit des 
- Bebens und dem, was in derielden ge⸗ 
ſchieht: in den letzten Zügen lie- 
im Begriff ſeyn zu herben ; die 
dene Ölung,' in der Römiſchen Kirs 
che, die Oluns oder Solbung eines 
Sterbenden der letzte Wille, 
bie Erklärung feines Willens in Be 
zug auf Alles, wie es nah dem Zode 
mit ‘dem Sterhenden ſelbſt, 
Nachlaß ꝛc. gehalten werden fol; eis 
nem die letzte Ehre erweifen, 
feiner Beerdigung beimohnen; auch; 
vom Ende der Dinge: das letzte Bes 
richt, das jünafe; oft auch in weiten 
ger Bedeutung, das, was bis. jegt fein 
anderes Ding feiner Art nach ſich hat, 
uu bezeichnen: ich erſehe aus Ih⸗ 
zem letiten Briefe, daß ꝛc.; der 
letzte Krieg, nach welchem bis jest 
noch fein anderer gewefen iſt, in wel⸗ 


feinem - 


Leuchte 141 


er Bedeutung aber viele" Schriftfiets 
Ier, der Beſtſwmtheit wegen, letz⸗ 


tere ſchreiben, ale: fein letzterer 


Brief ꝛc., ber letzte unter den bieher 
. erhaltenen, dem aber andere Briefe noch 
nachfolgen werden, und fein leiter 
Brief, dem keiner wehr folgt, etwa 
weil der Schreibende geflorben iſt. Ans 
dere verwerfen dieſen Unterſchied, ſ. 
Erſte. Auch als m. allein für ſich, 
f. letzthin, kürzuich: ich babe ibn 
letzt erſt noch gefeben; die Lese 
oder Letzte, das Lente, dad Ende: 
es gebt auf die Letzt, zum Ende; 
zu guter Letzt, ‚zum Berhluß; 
Zentens, Um., sulent, neulich, 
jüngft (beſſet letzthin; Zentjäbrig, 
E. u. U.w., in dir Schweiz, im legten, 
d. b. im nächflverdoffehen Ihre gewe⸗ 
fen, geſcheben: Die letztjabrige Tags 
ſatzung; L-lich, uw... fo viel als 
letzthin, und im O. D, auch ſ zulett, 
endlich. 


Keü, Su. u w. bei den offen, nicht 
genug gebogen; ı 

Set; m., -en,: mM. -en, und der 
Aele, -1, Mm. +7: dichtertich f. 
Löwe, Davon die- abgeleifeten. und 
zuſammenge ſetzten leuen baft Keu- 
enkraft, Leuenſtärke Leuen 
ſtimme ꝛc., f. —— Elch; 
kraft ꝛtc. 

Leũchel f. », -8, das fpigfge Kietgras 
oder große Waftereietgens, x 

Zeichfe, w., M. -n, der Leüch» 
fenting, f. Zeifte, 

Leichte, w., M.-n, ein leuchtender 
Körper, däher die Sonne eine Leuchte 
des Tages, und der Mond, eine 
Leuchte der Nacht beißt; in en⸗ 
gerer Bedeutung, ein Werkzeug zum 
Leuchten, einen leuchtenden Körper zu 

dieſem Bebuf binein zu. thun (eine La⸗ 
teme): Die blinde Leuchte auf * 
Schiffen oder dee Kuckuck, ſ. d. m 
ber Naturbeſchrelbung eine Net ber 
Geefeder, welche einen Teuchtenden 
Glanz verbreitet; das Vergißureinnicht 
Chlaue Leuchte) ; der gemeine oder weis 
be Andorn (weiße Beushte), und der 
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Augentroft (weiße Leuchte); Leũch⸗ 
ien, +.) unth. 8, mit baben, 
Hot von ſich werfen, Sicht, Hellung 
um ch verbreiten: die Sonne leuch⸗ 
ter am Tage, der Mond in der 
Nacht; die Sonne leuchtet allen 
se -dbewobnern; uselg.: Die Son⸗ 
ne leuchtet eurem Bundestage, 
verherrlicht ihn, bringt ihm Glück; in 
engerer Bedeutung im gemeinen Beben 
f. bligen: das Wetter leuchtet; 


auch f., lebhaften Glanz verbreiten: 


leuchtende Edelſteine; ibre leuch⸗ 
tenden Augen; in weiterer und uns 
gentlicher Bedeutung, Ichhaft und deuts 
lich in die Augen falen, fich zeigen: Das 
leuchtet je in die Augen, das ſieht 


Zeder ein; auch f. glänzend Chrilant) 


- fe, im uneigentlichen Sinne: leuch⸗ 
tende Naturanlagen, vorklialihe, 
herrliche; fin der höhern GSchreibart 
“auch mit dem vierten Balle mie ein 
th.3.: ihr Antlitz leuchtet Kies 
be; ferner durch Vortragung oder 
Borbaltung einer Leuchte Heilung vers 
breiten: einem leuchten, ihm durch 
Vortragung eines Lichtes im Dunkeln 
den Weg zeigen; einem Gaſte 
die Treppe binunter leuchten, 
ibm nach Bauſe leuchten; eis 
nem zu etwas ‚leuchten, Ihm zu 
einem Geſchuft das Licht vorhalten ; 
umeig., f. erleuchten, höhere Kennts 


niß geben; Am gemeinen Leben une 


gentlich auch, einem beim ober zu 
Hauſe leuchten, einen derb abfühs 
ren, ablaufen laſſen. 
Feüchter, m., -8, einer der leuchtet, 
meiſt vur im gemeinen Leben: Der 
B.euchter gebet voran, d. b. dem 


jesige, der die Peuchte oder das bLicht 


trägt, doch auch in der höhern Schreib⸗ 
art, einer, der Andern durch fein Beis 
fptel vorleuchtet; beſonders cin Werks 
zeug oder Gchelle, welches ein Licht zu 
tragen beſtimmt it; ein bölzerner, 
zinnerner, filbesner LKeudıter 
ein Aemlenchser , Altarleuchter, 
Bronlsuchter, Wandleuchser ıc.; 
in der Raturbefchreibung, der Name 
eines Pflanzengeſchlechtes, von welchem 


und dadurch einige hnlichkeit nit einem 


terſtublz der & -Eneche, f. Licht⸗ 


-$ Leuchterftubl; der &-fiub 
darauf zu fielen , wie bei der Ausſtel⸗ 


Zeüchtfadkel, wu, ber den deuerwer⸗ | 


geustpfanne 


eine Wet unter fih hangende Bluten ⸗ 
dolden mit aufgerichteten Blumen trägt. 









Armleuchter hat; der L-arım, der 
Arm eines Armleuchters; Der Z- 
baum, ſ. Kichebaum; Der A- 
fü, der Fuß, der untere Theit eines 
deuchters das L-geftell, |. Ceuch⸗ 


nennung ſoſcher Vnat gen, deren Zwet 
ſich wa Art eines Arm» oder Korns 
feuchiers ausbreiten; die A - ker 


balter; die A-pflanze, di Ber 


ein Stuhl oder Geſell, einen Leuchter 


fung einer Seihe (Gueridon, das 
Leuchtergefien, auch beuchtertiſch, Leuch⸗ 
tesfäule, wenn es die Geſtalt eines 
Heinen runden Tiſches auf bahn 
Buße, oder die Grhalt einer Saute 
hat); der A-ufeb, fi Keuchrers 
— Ti AUERT) 7A 





kern, mit Gag gefülte Rohren, zwei 


Zoll im Durchmeſſer, welde zur See 


leuchtung eines Feuerwerkes dienen z 
das A-feuer, ein Feuer, welches 
angezünder und unferbalten wird, Aus 
bern, ‚oder Ju etwas zu leuchten, 4 Bd. 
das Feundtfeuer bei den Buckern in der 
Leuchteöher, den Dfen zu erleuchten (f. 
L.euchiröbre); befonders ein Feuer auf 
hohen Bergen oder Thürmen, Anden 
damit in der Macht ein Zeichen zugeben, 
vorzüglich Seeſahrern die Gegend anzu⸗ 
zeigen, wo fie fund (bie es and nundas 
Feuer nennen), oder auch zuw Anden⸗ 
fen an große Kriegesthaten; Die L- 
flamme, eine leuchtende, helle Flamme; 
der L-Läfer, ein leuchtender Käfer, 
welcher im Dunseln einen Schein von 
ſich gibt, 3 B. der Johannetaſer; 
die L-Eugel, in der Feuerwertks⸗ 
kunt, eine Beuerkugel, welche am eis 
nen Der geworfen wird, deu man ers 
leuchten will; auch die runden Maſſen, 
welche: bei Luſtſeuern in die Höhe ſtei⸗ 
gend, mit einem lebhaften geuer leuch⸗ 

ten; das C loch, ſ.Leuchtrsbrez 
die A-pfanne, eine eiſerne erhð⸗ 
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dete Panne mit Srenubaren "Stoffen, 
_ melde man anzündet, einen Plas uns 
ter festem Hlumel bei Abend oder Naht 
zu esleuchten; Die &-röbre, beiden 


Bedeutung der gute Ruf, der’ gute 
Name: eines Leumund kranken. 


Leũtau, f., auf den Schiffen, Tau, 


. be’en Leumunde feynz in engerer 


Backern, eine Röhre oder ein Loch an. 


der Seite des. Dfens, worin Hola ans 
‚gesundes wird, deu Dfen dadurch zu 
„erleuspten (das Leuchtloch), wozu auch 
„wohl das Mundloch zur Seite, genoms 
men. wird; Die -fäule, in ber 
Bautunſt, eine Saule, die inwendis 
Hohl und mit einer, Windeltreppe «vers 
‚feben it, und da fiemebrere Geiten- 
Affnungen hat, erleuchtet werben fann ; 


7 
* 


eine aus geöltem Papier. zuſammenge⸗ 


‚feste and mit Lampen erleuchtete Säule 
‚bei feierlichen Erleusbiungen; der &- 
Rein, eine Art weißgrauer ‚oder gelb⸗ 
ligee Schwerſrath, wehher das Licht 
einſaugt und eine Zeitlang im Finſtern 
leuchtet, in dünnen Stüden bald durchs 
ſichtig und in der Mitte wie. aus dem 
Wittelpunkte firablig if (der Bononis 
„Ihe Stein, der Bolsgneferfpath). Ein 
„aus diefem Schwerfpath fünflich bereis 
teter Leuchtſtein heißt von dem Erfins 

der. Markgrafſcher Leuchtſtein; 
‚Der L-tburm, ein für die Seefah⸗ 


‚rer gebauter Thurm an der Küſte, auf 


welchem Feuer unterhalten wird (Pha⸗ 
rus, der Senerihurm, die Feuerwarte). 
S. auch Bake, Blüſe; die Keũch⸗ 
tung, M.-en, die Handlung, da 
man keuchtet, befonders in den Zuſam⸗ 
menſetzungen Beleuchtung, Er⸗ 
leuchtung ꝛc.z3 etwas das leuchtet, 
Piiht verbreitet, ein heller Schein, in 
engeren Bedeutung, ein Blitz. 

. Leüen, unth. 3., brülen, befons 
Ders vom Kindvich im N. D., auch 
wo Löwen, f. dee Leu. 
‚Zeüen, th.3., auf den Schiffen, eine 
gzewiſſe Art Gtückgüter auszuladen 
(ouslemen). ' s 
‚eügnen, ..Kängnen. 
eumtund, m., meiſt veraltet, von 
leumen , fallen, tönen, rufen, das 
der ein Gerücht, der Ruf, befonders 
die Meinung, welche Andere von ung 
haben: in einem guten, in einem 


deren man ſich Beim Leue bedient, - 


Zeüte, nut in d. M. Berflw. Die 


Zeüthen,. D. D. &-lein süßer 


haupt Menfhen, Perſonen jedes Ger 


ſchlechts, beſonders Erwachfene, doh 
meiſt nur vom geringen Verſonen, oder 


von Menſchen gemiſchter Art: es gibt 
überall gute Leute; ich Eonne 
‚die Leute nicht; er bat Land 


und Leute gefeben, iſt geretet; 


es waren viele, wenige Leute 
da; wenig unter die Leute kom⸗ 


men, wenig ausgehen, wenlg Um⸗ 
gang haben; was werden die Ben; 


te dazu ſagen raus! Kindern 
‚werden Leute, erwachſene Mens 
ſchen; arme, geringe KArure; das 
ſind meine Ceute, ds find Peute, 


mit wehben ic) gern zu thum Habe, 


‚Das Verkl.w. Keutchen,: Seutlein, 
dient als Ausdruck der Liebe u. Freund⸗ 
lichteit: die guten Leutche er, 


zeigen uns fo viel Freundſchaft; 
oft verſteht man unter Leute such die 
Dienge, dad Bold, den areßen Hau⸗ 
fen; etwas unter die Leute brins 
gen; in der Leute Mauler kom 
men, ins Gerede kommen; Die Ce ute 
fagen es; in engerer Dedeutung fol; 
he Perſonen, welche einem angehören, 
big einem unterworfen find, untertha⸗ 
nen, Angehörige, Keicgsyölfer: Cand 
und Leute verlieren, Land und 
Unterthauen; mit den Leuten efz 
fen, wit dem Gefinde; baber Dienfts 
leute, Kriegsleute. In thanchen 
D. D. Gegenden hört man auch noch 
bie Einzahl das Keur, eine Perfon : 
fie iſt ein feines Leut ‚ eine feine 
Perſon; der E— betrüger, die L- 
b-inn, eine Perſon, welche andere 
Leute betrügtz; "der & -plager, die 
A-p-inn, eine Perfon," welche ans 
dere Beute oder Ihre Leute plagt (Hürs 
ter, der Keutefchinder, und gelins 
der, Zeusefiherer), 
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. * Kenteratiön, Keuterirang, 1.) 
in den Suchſiſchen Rechten die Ver⸗ 
günffigung, Innerhalb 10 Tagen, "bevor 
das urtheil rechtskräftig wird, ſchriftlich 

einzukommen, und um Erlauterung oder 
Sinderung zu bitten. Sich dieſes Rechts⸗ 
mittels bekennen ‚heist. Leutern oder 
Seuteriren, der welcher leutert, 
Leuteraͤnt, und der gegen den ge⸗ 
ſadutert wid Leuteraͤt 

CLeũteſcheu, w., ſMenſchenſcheu; 

der Leũteſſer, ein Name des Geund⸗ 
liags; Leũtſelig, Eu. U.m., eigent⸗ 
fich feltg, reich an Leuten, wo viele 
deute find (volkveich) ; In welcher Bes 
deutung ed im O. D. gewöhntih iſt: 
ein leutſeliger Orr; in weiterer u. 
aneigentlicher Bedeutung‘, gern Teutfes 
Uge Orte befuchend und dafeiöh vers 
weilend, ſich den Leuten "mitthetfend 
und ihnen wehlmollend, freundlich: 
„ein leutſeliger Menſch; ſehr 
leutſelig ſeyn; ein leutſeliges 
Setragen; vbeſonders von vornehmen 
Perſonen, die ſich auf dieſe Art gegen 


geringere Perſonen oder gegen ihre Un⸗ 


tergebene ꝛe. betragen: ein 13) 
ger Serr, Fürſt. Davon die 
Leũtſeliakeit. Be Er 

Ceũwagen, mi, T- Leitwagen; im 
N. D. eine Würde, ein Borſtwiſch an 
einem langem Stiele, welcher in Waſ⸗ 
fer getaucht zur Reinigung der Böden 
und Winde dient, FIR: 

* Kevänte (ſor. Pew-), eig, ein nach 
Morgen gelegenes fand, wormeter man 


gewöpnlih alle am Yecbipelagus und 


dem öftlichen Theile des mittellandiſchen 
Meeres gelegene Lünder, Konſtautino⸗ 
pel auf der einen und Alarandeien In 
Slannten auf der andern Geite mit ein, 
gefchloffen, verſteht Sevantifch, E. 
u.M.w,,. morgenländiich, oſtl andiſch: 
lepantifcher Kaffee, der aus Der 
Levante kommt; > die le vantiſche 
Bompagnie, eine Geſellſchaft Kauf 
leute, die nach der Sevante handelt. 

® S.evantine, m, cin einfarbiger, 96 
koperter ſeidener Zeug. 

“Soon (for, leweh eigentlich das 
Auifishen, bei den Künigen in Srant 


wartung der Größen bet Hofe. 
— in dee Bibel 
a nr RER 
Keoir, nie, MIen, ein Jod 
aus dem Stamme Pevl;' in eng- 
deutung, Gehulfen dar Welcher, 
noch jeßt im der Römtiöch" 
Diatonen oder Wricfteraehürfen 
beiden. Im geineinen Prt 


die Wahrheit · ſagen derbe Mersilfe 
‚geben 16. (rpm den Tert Tefen, CB, 
; Kopf waſchen) us ——— —* > a 
* Zevköle, wi, Mn, eine Plane, | 
welche ihrer febönen, In Gteäugen wach⸗ 
enden vielfarbizen und mahleiehendtn 
Blumen megen In Gärten zezogen wisdt 
‚die weiße Levtoje gemeine Bars 
tenlevkoje  Kevkojenföriginn 
wäh in Spanier wild und #lühtt > 

weiß y die Sommerle vk oſe Wins - 
terlevtoje eine auf dem Wornebiege 
der autem Hoffnung ein heſmiſche Plans 
gengattung; eine Art Gänfefrauf, Ste 
Levkoje mir’ dem Batte den 
LTachteishe, rin Tech 
Hewärsl, f., ein ——— 
} s 


* Kibariön , wi) 
Opfertrank aussoh, um ihm dal irch 
*Cibeli, ſ., eine zerichtliche Bitt⸗ N 


* Bibellen, hur in der MeSolan⸗ 
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sth ober die Früb / oder Motgenauf⸗ 


> De Ä 


das Kr 


A een 





viten 
en S:ben fant man, ? 


nem den Beoieen {efen, im Di 


m — 


mendle und Feldkohlſamenole, 


jedes dieſer Die inebeſonder ⸗· 
Cẽwendlinnen, 1.) Harfe Peinwand 


von Hanf) und- Flache, befonders in 


‚Wehfaten (von Kewend kelawanb). 
* Heritony fi, #8, M Körika, An 


Wörterbuch ; der Kerikoxränb. der 
Worterduchſchreiber; Die Lexikogra⸗ 
pbie, die Wörterbuchferettung; "Me 
ribälifch ‚Eutin. , wörteebiüchtih, 
zu einem Wörterbuch arbörie. 4". 
dei den alter Römern 


eine gottesdienfliche Handlung; = bei 
wilder der Prieſter etwas von db n 


den Göttern zu weihen, Tran ef, 
Opferguß. —R 


Klogeſcheift/ eine Schuahſehriſt iR 
Cib in, en Schmäpfehrnrfleier. 


Warerjungfern, Kerbthlere mit i , 
Negpligeine ı =... 7 m Im, SHRENEE 


2 
Y 
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> fandes. anzeigt, welden das Zeitwert _ 


Liberal⸗ 


berãl En. Im. feetaebta; ‚mild, 
‚gütla, geneigt; Die beralitãt, 
die Breinehigfeit, Grobmuth. 
Aber⸗ We, M. -en, veraltet f. 

Bibllothek, Bůcherſammlung. 
pr: "sängbdı u, ein Freis 
ei Epgkerling, Bruder Lüberlich ; 


‚Die, ‚Kibertinäge Gipt )- -nabjdhe I 


Ungebundenheit ,-Locerbeit,. 

ſ. Labkraut. 

— icent,. w. „eine Abgabe) von Lebens⸗ 
‚mitteln und Waaren (Acciſe); das 
icentgeld, Hannbverſches Kaſſen⸗ 

geld (der Poutsd’or zu + Thlr. ı6Gr.), 

„weiches für die Erfaubniß der Einfüh⸗ 
‚zung «fremder Waaren· bezehlt werden 

muß; die Licenz, die Freiheit, Er⸗ 

lauonig, Bewilligung, 3. B. au pre⸗ 
dlgen; Jlicentia po&tica,, die dichtes 
riſche Freiheit, -der Licentiãt, auf 
Univerfitäten, der ſich das Recht ers 
‚worben bat, Doktor zu werden, and 
Vorleſungen gu halten. 

Lich, eine. Ableitſilbe, mit welcher aus 
Zeit, Haupt und Unıflandöwürtern eine 
große Menge Eiaenfibafte u. Umſtands⸗ 

‚wörter gebildet merden, die ſich in den 

wieiſten Fallen auch fieigern laſſen, und 

von welchen durch Anhangung der Silbe 
keit neue Hauptwörter abgeleitet wer⸗ 
den können, obwobhl ſie —* von allen 
gewöhnlich ſind: 1) aus Zeitwoör⸗ 
‚tern, ‚und zwar aus unsbätiten, 
alsdann das mit Lich. danon abgeleitete 
Wort die Anweſenheit desienigen Zus 


ausdruckt, und oft mit dem Mittels 


I 


worte der gegenwärtigen. Zeit gleichbes 
deutend iſt: sauglich, behaglich, 
binlänglich, ſchmerzlich, ziem- 
Ay, was wirtlich taugt, behagt, 
binfangt , fehmerzt, ſich ziemt, oder 
taugend, behagend ıc. . Zumeilen aber 
“bezeichnet die Gilde Lich in dieſer Ab⸗ 
leitung auch die‘ Möglichkeit, in diefen 
Zuſtand zu geratben: wir find ſter b⸗ 
liche Menſchen, die leicht ſterben 
konnen und endlich ſterben müſſen: 
einer Sache empfänglicy ſeyn, 
empfangen fünnen, den Eindrud 
derſelben in ſich aufnchmen. Berner 





| 


Dritter Band, 
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aus tbätigen Zeitwörtern, alsdann 
die mit lich abgeleiteten Wörter den 


Begriff der Sandiung entweder in einem 
thärlichen oder leidentlichen Verhaltniſſe 
bezeichnen : im thattichen Verheltniſſe, 
z. B. erbanlich predigen;, ‘fo. pres 
digen, daß man Andere drdurch‘ ers 
uet ; eine bewegliche Rede, die 
Andere bewegt, rübrt, einem in ots 
was binderlich, zu etwas befärs 
derlich Fern, einen btadeen ꝛe im 
welchen Fällen das Mittelwort der ges 
‚genwärtigen Zeit damit gleichb:d-urrnd 
ti: ‚bindernd, ıbefördeend, ers 
ſchreckend :c. ; im leidentlichen Ver⸗ 
älenifle, 4 B. üblich, gebrauch⸗ 
lich, was wirklich geübt, debraucht 
wird, bedenklich mas Bedenten 
‚erregt, veranlaßt verachtlch vwas 
verachtet zu werden verdient, bero g⸗ 
lich ,. begreiflih, erweis lich fügz 


‚di, glaublich zei, was fi bewe⸗ 


gen, begreifen, verwetiern, fügen, alau⸗ 
ben ꝛc. läßt» Dnveiwigen Fllen wird 
der Silbe lich noch ein Woh klangs⸗ t 
vorgeſetzt, als: Rehent hich hoffent ⸗ 
lich leidentlich wiſſentlich ec., 
fo auch in den von ander Wörtert bs 
geleiteten Sffentlich ‚ saeflıflenrlich 
rce 2 RUuR Aruptnsärtern. als⸗ 
dann die mir Lich abaeleiteten verſchie⸗ 
dene Begriffe bezei nen, und gar: 
eine Äbniichfeit- er anaem eſſenes Vers 
biättniß ꝛe. ein menschliches Anfes 
ben. eine "enfihliche Hefzitr ı 
weibliche Bsfichtszü re; fürffiich 
"leben; -Eöniglichb bandeln; eine 


- Yet und Weiſe, obne Steigerung und 


zum The! nur als Umſta dsworter? 
augenblicklich im Augenblicke jährs 
lib,  monalih, wäherim, 
täglich, ſtündlich, im jevem Jahre, 
Monate zc., münd'ich, + mit dem 
Murde, perſonlich . in Perfonz - 
fchriftlich,, brieflich, durch Schrei⸗ 
ben, durch Briefe; wörtlich, mit 
Worten, bildlich, namentlich, 
gründlich ıc. ; ein Eigentkum , einen 
Befis und eine darın gegründete Eigenz 
fchaft: die menſchlich n Schwach⸗ 
—— die törperlichen Krafte, 


Lich 


die bürgerlichen Streibeiten, die 
Föniglihe Würde; eine wirkende 
Urfache: nützlich, fchädlich, glück⸗ 
lich, löblib, rübmlidy, ſchand⸗ 
lich, febimpflich, Nusen, Schaden, 
Glück 10. bringend oder verurfacbend ; 
eben ſo abfchenlich, bedenklich, 
erſtaunlich zc.; Abſcheu, Bedenken, 
Erſtqunen ꝛe. erregend; 3) aus andern 
Eigenſchafts⸗ und Umſtandswor⸗ 
tern, ebenfalls und beſonders eine 
Äühnlichkeit oder den Begriff der Wör⸗ 
ter, von denen ſie abgeleitet ſind, in 
elnem geringen Grade zu bezeichnen: 
weißlich, ſchwärzlich, rothlich, 
blaͤulich, der weißen, ſchwarzen ıc. 
Farbe, oder dem Weißen, Schwarzen 
26. ähnlich ; eben fo Eätelich, Iaulich, 
bärtlib, weichlich, gröblid, 
kleinlich, didlich, dem ‚Kalten, 
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Lauen ıc. ähnlich, ein wenig kalt, Tau, 


hart, weich ꝛe. In einigen Gegenden 
‚ hängt man der Silbe lich in diefem 
alle überfüffiger Weiſe noch ein t an, 
weißlicht, febwärszlicht ıc., und 
im D. D. verwandelt man diefes Licht 
‚In ler, weißler, ſchwarzlet, roth⸗ 
ler ıc. Mit der Silbe lich und ig 
aufammen neue Wörter bilden, 3.8. 
bärtiglich f. bärtlih, ein wenig 
hart, feftiglich f. feit, iſt zwar im 
D.D. fehr häufig, wird aber in der zu⸗ 
ten Sprech» und Schreibart als fchleps 
pend" mit Recht vermieden. Aus den 
angeführten Beifpielen ergibt ſich zus 


gleich, daß die Gelbftlauter in den init . 


Lich abgeleiteten Wörtern den umlaut 
bekommen, 3. B. aus ertragen wird 
erträglich, aus Schande, Lob, Mund 
wird ſchändlich, Töblich, münd« 
Inh. librigens muß lich mit der ahn⸗ 
lich Elingenden Ableitfilbe ig nicht vers 
wechſelt werden. ©. Jg. 

— ſ. Reichen 3. 

Licht, eine Ableitfllbe.. S. Lich. 

Licht, E.u.U.m., viel elgenes Licht has 
bend, leuchtend, bel: ein Lichtes 
Seuer, eine lichte Slamme; dann, 
"von fremdem Lichte erleuchter, heil: 
eine lichte Treppe; eine lichte 
Wolke, eine von des Sonue Hart bes 


leuchtete; es wird ſchon ihr, a 


ſtand, ein aufaeflärter; ein lichter . 


im Lichten, den innern freien Raums — 


Light 







































wird Tag; eine lichte Nacht, in 
welcher es nicht finfter iſt; im aemei⸗ 
nen £eben fagt man: es iſt beiler 
lichter Tag, es if völllg Tag; undg, 
von Barden, welche Mask mit Weiß ger 
mifcht find, oder ind Weiße fallen: 
lite Sarben, im : Gegenfase dee 
dunflen; lichtes Haar, won lichter 
Farbe; ſo auch in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen licheblan, lichtbraun, licht 
grün 2c.; lichte Hölzer, Laubhöls 
zer, weil fie ein helleres Grün: u 
als die Nadelhölzer, Die daher auch fine 
ſtere Hölzer oder Schwarshölger te 

vom DBerfiande, von Begriffen ac. fe 
deutlich, fm Gegenfage von dunfel: 
lichte Begriffe; ein lichter ver, 


Kopf, ein Menſch, der viel deutliche 
Begriffe hat; viel Licht durchlaffend, 
von Dingen, deren Theile weit won 4 
einander fichen! ein Lichter Wald, 
ein Wald, wo die Bäume weit * @ 
einander ſtehen, mo es alfo Lichter if 
als in einem dicken Walde, daher in 5? 
weiterer unelgentlicher Bedeutung auch 
wohl dünn fichende Haare Licht en 
nannt werden; einen Wald. u f 
machen (lichten) , viele Bäume darin 
umbauen, daher | efn abgetriebener 
Schlag, mie auch J freier mit J 
men nicht bewachſener Platz in einem 
Walde, im Forſtweſen das Kichee 
genannt wird; bei den Dägern und Su 
ſchern find lichte Miafben, meite, 7 
zwiſchen welchen große —— & 
find; die Jäger nennen lichten Zeug 
in weiterer Bedeutung überhaupt 
Garne und Netze, mie auch die a K:; 
und Bederlappen, zum Unterfchiede vom. 
finfiern Zeuge, wozu De Tücher und. | 
Planen gehören; die Einfaſſung find 
Edelfteines peiät liche, oder ei 
liche (à jour) gefaßt, wenn bee 
Stein von beiden Geiten gefchen wer 
den kann; in der Baukunſt bezeichnet 


eine Stube ift im Lichten zwans 
zig Suß lang, wenn in ber Yänge 
derſelben die eine Wand von der andern a 


BE» 


= 


+ 


gi 


20 Fuß entfernt’ und ein Senfter 


* päle zwei@llen fh ihren, wenn 


* 


die 3 


rgen in Der Breite ziier Ellen 


yon einander entfeent Mrd; Im gereis 


‚nen !eben: einen an den lichten 
Galaen hängen, an den frei fiebens 
. den, wo er dor jedermahn gefehen wer 


"den kann; lichte Bahn brechen, 


freie, offene Bahn, fo das man auf 
berlelben 


durch nichts mebe aufgehalten 
wird; das Lich, -es, M. -e und 


er, VBerkl.m. das Kichtchen, D. D. 
. &-lein, derjenige feine Stoff, wel⸗ 
"ber eine Bedingung ded Sehens iſt, 
und welcher entweder von urſprünglich 
leuchtenden, oder von brennenden Kör⸗ ;, 

das Kicht der 


pern ousfirömt: 
Sonne, der Sterne, des Mon: 
des, einer brennenden Wadıss 
kerze; das volle Licht, bie ganze 


Lichtmaſſe, die aus einem leuchtenden 

Körper in unfer Auge fült; das hal⸗ 
be Licht, überhaupt ein Theil dieſer 
Lichtmaſſe; Das aebrochene Licht, 
„welches von leuchtenden Körper nicht. 
‚unmittelbar, fondern erft von andern 


erleuchteten Körpern, an welchen es 


fi beicht, in unfer Muge gefängt ; Der 


Ofen gebt zu Lichte, fagt man im 


‚Hüttenbaue, wenn er he brennt; . 


vorzugswelſe nennt man Zicht das 


Sonnen s oder Txgesfiht: das Liche 


falle durch die Fenſter; die Teeps 
pe !c. bat zu wenig Licht; einem 
das Licht verbauen, dadurch, dag 
man nabe vor den Fenitern eines Ans 
‚dern ein höheres Gebäude aufführt; 
‚swifchen zwei Lichten oder unter 
Zicht, fagt man m gemeinen Peben 


‘fe, in der Dümmerang; nie anbres' 


chendem Kichte, d. Tage ;. etz 
was gegen das Licht balten, nah 
der Gegend hin, mo das GSornens oder 
Tageslicht am meiften einfällt; etwas 
bei Kichte befeben , indem man «$ 
‚gegen das Licht halt und genau betrach⸗ 
get, u. nein. f. genau unterſuchen; 
etwas im rediten Lichte feben, 
es von der rechten Seite beſehen, wo 
das Licht am vortpeiihafreften darauf 
fält, u.uneig., von der rechten Seite 


kommen, bringen 
kannt werden und machen; das Licht 
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"genau unterfucen ; etwas ins rech⸗ 


te Licht Fellen, 3.8. ein Gemähls 
de, fo daS das Licht, gehörte darauf 
falt, u. uneig,, erwa⸗ fo darſtellen ꝛc. 


das es richtig erkannt und beurtheilet 


werde, im Gegenjaße des falfchen 


Lichtes, welches nicht auf die gehö⸗ 
„rge Urt auf eine Sache ſaut, fle nice 
Behr beleuchtet, daher uneigentlich: 
„etwas in einem falſchen 


feben, nicht aus dem rechten Gefichtse 


„punkte, es alſo unrichtig beuethe'lur; 


eden fo: eine Sache in ein günfkis 


ges Aicht ftellen; etwas in eis 
...nem andern Lichte feben, von eis - 


ner, andern Seite, aus einem andern 


„Gelihtöpunkte, als vorber; einen im 


Kichte ſtehen vor ihm an derienis 


„gen Seite fichen, wor das Licht her» 


kommt, alfo ihm durch feinen Kürper 
Sicht entziehen, u. uneig., ihm im We⸗ 


„ge ſeyn, feine Abſicht, feinen Vortheil 
. _Verbindern;_ fih (mir) felbft im 
Sichte ffeben, 
‚fon, feinen, eigenen Vortheil nicht vers 


fio ſelbſt pinderlich 


ſtehen; einem aus dem Kichie ge 
ben, ſich aus ber Gegend, wo das 
Licht herkommt, entfernen und daſſelbe 


Angehindert auf ibn fallen an; eis 


nen binter das Licht fübren, uns 


‚eigentlich, ihn täufben, anführen, bes 


fügen; das Licht der Welt er- 
blicken, geboren werden; Ans Kiche 
uneig., bes 


nicht erträgen Eönnen, kränkliche 
Augen haben, u, uneig., Die Bekannts 


machung, die Öffentlichfeig nicht» ver⸗ 
tragen „Fünnenz; eben. fo uneigentlich, 
das Licht ſcheuen, die Befanntwer, 


dung, die Öffentlichkeit ſcheuen. Oft 


wird Licht ſchlechthin auch von demies 


nigen Lichte gebraucht, welches ein 


künſtlich eingerichteter brennender Kör⸗ 


per, 3.8. eine Kerze, Lampe verbrefs 
tet: bei Lichte arbeiten, ſchrei⸗ 
ben, eben jo wird auch das erborate 
Licht des Mondes umd der Mond ſelbſt 
das Kicht genannt: Das volle Kiche, 
der Bolmond, das neue Aicht, das 
erſte Miestel, im zunebmenden 
% 3 ; 
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Licht 


Lichte; bei gutem Lichte füen!c,. 
1 einem für "günftie gehaltenem 
Mondsvlertel. Unelg., f. Auſſchluß, 
Hare, deutliche Erkenntniß: in einer 
Sache Licht betommen, einem 


in einer Sache Kicht geben; jetzt 


gebt. mie in der Sache ein Licht 
auf, jetzt wird fie mir deutlich, ver⸗ 
kündtih; das Ticht des Verſtan⸗ 
des, der Vernunft; die Elgenfhaft 
diefer Wermögen, durch welche wir rich⸗ 
tige, deutliche Einfichten befommen, 
und diefe Bermögen feld ; laſſet ener 
Sicht leuchten vor den Ketten; 
Bott wohnet in einem Kichte ic, 
ee befindet ſich In einem Zuflande Der 
volltoimmenften Einfiht aller Dinge, 
urd in einem Gianze, welcher ihn ums 
gibt; die Dichter vergleichen auch das 
geben mit einen Lichte. ©, Lebens⸗ 
Ucht. Berner, ein leuchtender oder 
Licht um ſich verbreltender Körper: die 
Sonne iſt das Licht des Tages, 
die Sterne find Lichter der 
Nacht; in engerer und gewöhnlicher 


Bedeutung, ein walzenförmig gezoge⸗ 


# 


Licht balten; 


mer ober gegoffener Körper von Talg 


ober Wachs mit einem Dochte mitten 
in feiner ganzen Lahge, welcher anges 
zündet Licht verbreitet, beſonders Ders 
gleichen von Talg, ‚welche‘ ſchlechthin 
Fichte genannt werden, dagegen man 
vorzugsieife die Wachslihte Kerzen 
zu nennen pflegt 2 Kichte zieben, ins 
dem man die Dochte tn das flüffige Talg 
oder Wachs fo oft tunkt, bis fie bie 
verlangte Dicke habenz Kichte gie 
fen, indem man das flüffige Talg oder 
Wachs in Bormen worin ber Docht 
befekiget if, giebt; das CLicht aufs 
ſtecken, auf den Leuchter; einem 
das Licht halten, ihm dabel leuch⸗ 
ten, u. uneig., ihm zu etwas, befons 
ders einer ſchlimmen Sache behülfiich 
fun; der Teufel foll dir das 
dem Teufel muß 
man zwei Lichter anbrennen, 
ibm zu Ehren, ihn gleichfam zu beites 
chen, nach dem Gebrauche In ber Rös 
mifchen Kirche, BVerftorbenen und Hei⸗ 
figen zu Ehren Lichter amzuzunden; 


etatatbeit 


_ sumeig.,' Berfonenz welche viele Einnch⸗ 
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ten und Kenntuiſſe beſizen und verbtel⸗ 
ten, oder auch Audere leiten und ſuh ⸗ 


ten: Chriſtus iſt das Licht der 


Welt; ein Licht der Kirche eln 
erfeuchteter und wieder erleuchtender 
Kirchenlerer , Rellalonslehrer Muh 


die Augen führen den Namen Kichter, 


und die Jager gebrauchen das. Wort fos 
gar von dem Mugen des Hirſches die 


fie ſonſt Seber nennen; bei. den Mah⸗ 


iern find Lichter die hell gehaltenen, 
gleichfam leuchtenden Stellen auf einem 
Gemahlde, Im Gegenſetze | 


“ten: die Kichter antegen, auf⸗ 
fetzen. Im gemeinen Leden und be 


den Jagern heißt auch Die weiße Mer, 


woran das Herz und das Geſchlinge 


das Licht. 


Auͤuſtlichen, — 
Ben jenen fagt man Lich⸗ 

die Kitrer des Zim⸗ 
ichressein 
die 


Lichtabfluk, m., 


hängt, die Lichtader und ſchlechthia 
TU) OT BREI REN 
einen. Stoffes als ‚Bedingung, ‚de 
Sehens, bat Licht feine Wi —J 
in der zweiten Bedeufung a wo 
einen mit Liptitoff begabten Koͤr⸗ 
Me 


bedeutet, Ah idet der 
ESprachgehrauch Ri iden den Iran: h 


 tenden Himmelsförpern nd 
die aus Talg oder (2 
beſtehen. 
ter, z.· B. 
rin — Bien 

und Talt:, achslichte ; 
Dihte Laufen ab. Bel Michree. 


der. Sihats 


Sa an" nn ur 
all: 


euch * 


Bee 
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denft man ſh mehr den Schein, * 
daher 


Lichte den drennbaren Stoffe 


man aud die. Flammen der Talg⸗ 
und Wachslichte 


te n&ihrer nennt. 
Wenn diefer Unter! 

nigen Spracbgelehrten nicht 
kannt wird, fd 


Hausfrau denn ſie fragt ; wie wiel 


’ 


ied auch von eis 
aner⸗ 
macht ihn doch jede 


koſter das. Pfund Lichte Gaicht 


Kichter)., 


tes, die Bewegung des Lichtes v 
‚nem ſirablenden Punkte; abſietendes 
ct; Die L-ader, die weiße Uber 
bei den Thleren, woran Herz und Ge⸗ 
fehlinge hängen ; eine der am Kopfe 
der Pferde, in ber Gegend der Schlafe, 
welche bei Beſchadlgungen der Lichter, 
oder der Augen geöffnet wird (die Kol⸗ 
lerader, weil man fie öffnet, wenn ein 
Pferd den Koller. hat) ; die L-arbeit, 
diejenige Arbeit, welche beim Schein 


der Abſluß des dich⸗ 
* 


Lichtarm 


eines brennenden Lichtes verrichtet wird; 
arm/ Eru. u. w., wenig Licht has 
bend, Wenig erhellet; uneig. an rich⸗ 
i⸗n deutlichen Einſichten, Kennt⸗ 
niſſen arm; das A auge, ein lich⸗ 
tes, helles Auge; der A-ausfluß, 
ober Ausfluß des Lichtes ans einem ſtrah⸗ 
— Punte; ansfichendes Licht; 
die Sa lehre, in der Naturlehre, 
Sle Lehre), mach welcher das Licht ein 
torderliher Aueluß der leuchtenden Kör⸗ 
per Ih (Lichtausſtrsmungslehre, Emana⸗ 
——— die A-beabhn, eine 
lichtvolle Bahn, auch, die’ Bahn zum 
Lichte „> zu heller Erkenntnißz, Verklä⸗ 
rung ꝛctz der Ebaum, eine Art 
DE Wurzelbaumes an den Kuſten von 
nalen, Alelka und Amerika, deren Blur 
* —* men vier weiße innerhalb rauhe Blu⸗ 
menblatter, und acht Staubbeutel oh⸗ 
me Fuden haben euchterbaum,/ Leuch⸗ 


terwur zelbaum, Auſterbaum, weil ſich 


an die Wurzeln, welche Ind Waſſer 
reichen, die Aufieen anhängen); L- 
"begeifiert, €. u. —* von dem be⸗ 
lebenden Einfluſſe des Lichtes begeiſtert; 
die & - befränzung, ſtrahlender 
wre Ruf, der das Haupt der berühmten 
Merſon gleichſam befränzt; auch, fo 
5 ** als Verklärung, Verherrlichung; 
ar befäet, Eu. U.w. mit leuchten⸗ 
» den Körpern befiet, d. b. veichlich vers 
fehen; das L- blatt Verkl.w. das 


. PRichtblättchen,, ein weißes oder ges. 


 färbtes Meralblättchen, welches den 

* uacu 2c, bel der Faſſung unterge⸗ 
so legt wird, damit das Licht von demſel⸗ 
* ben zurũckgeworfen werde und der Stein 
"mehr Feuer habe (Folie, auch Glanz⸗ 
blatt); Z-bien, E.u. u.m., fo viel 
als hellblau; der L-bli, der aus 
genblickliche Schein eines Lichtes; ein 
Uſchter, Heller Blick des Auges, und 
uneig., ein folcher Blick des Verſtan⸗ 
des; die L-blume, ein Name der 
gemeinen Zeitfofe (Herbiizeitlofe, Herbſt⸗ 


blume); der A-borbe, cin Botbe, : 


Engel des Lichtes; der - braten, 
bei manchen Handwertern, ein Braten 
oder Kleiner Schmaus, welcher den Ges 
felen gegeben wird, wenn fie bei den 


Eihterfheinung 


Eurzen Tagen anfangen bei Lichte zu 
arbeiten (die Lichtgans, wenn es eine 
gibratene Gans ik); L-braun, €. 
u. U.w., fo viel als hellbraun; das 
A -brett, bei den Lichtziehern, dünne 
durchlücherte Bretter, deren fie ſich bes 
dienen, viele Lichte auf Ein Mahl zu 
sieben; der A-bruder, f. Illu⸗ 
minst. ©.d.; der L- Dämpfer, 
ein Werkzeug, womit man ein breu⸗ 


nendes Picht auslöfcht, ©. Lichtputze; 


die £ -darftellung, die Darſtellung 
des Lichtes; eine Lichte Darſtellung; 
der A-Duft, Licht, das ſich wie ein 


dürftig, E. u. U.w., der @rleuchtung, 
Aufflärung bedürftig. 

1. Lichten,, ı) th.3., von Licht, Licht 
geben, hell machen, erleuchten: Tag: 
bell iff die Nacht gelichtet; urs 
eig., einen Wald lichten (auslich⸗ 
ten), die Bäume in demſelben nicders 
hauen; einen Zdelftein lichten, 
ihm eine hellere Farbe verſchaffen, das 
durch dag man ihn dünner fchleift ꝛe.; 
2) arckf. Z., ſich lichten, Licht oder 
hell werden. 

2. Libhten, th. Z., von leicht, Im N. 

.D. liche, leicht machen, von der Laſt 
befreien: eine Tonne lichten, fie 

durch Ausleerung leicht machen; ein 
Schiff lichten, durch Ausladen; 
die Kaſſe lichten, fie ausleeren; in 
die Höhe heben, auſheben: die An⸗ 
ker lichten, ſie in die Höhe ziehen 
oder winden; die N. D. Fuhrleute ru⸗ 
fen ihren Pferden lichte! zu, wenn 
fie den Fuß aufheben folen; einen 
zurückgewieſenen Wechſel Lich 
ten, in den N. D. Handelöftädten, 
ihn zurüclaufen laſſen. 

Lichtengel, m., ein Engel des Lichtes, 
ein guter Engel; der Lichter, -8, 
in den Geeftädten, Eleine Fahrzeuge, 
auf welche größere gelichtet, d. h. ents 
laden werden, da dieſe wegen Seicht⸗ 
heit des Waſſers nicht nahe genug kom⸗ 
men £önnen (Leichter, Leichtſchiff); 
Fichterlöb, u.mw., mit lichter oder 
heller Lohe, Flamme: das aus 
brennt lidhterlob ; ; die Lichter⸗ 
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Lichtervoll 


ſcheinung, eine durch! das Lbicht be⸗ 
wiekte Erſchein ung in der Natur; cine 
mit Licht, mit Glanz begleitete, Er⸗ 
ſcheinung; Lichtervoll, E.u. u.w. 
voll von Lichtert, viele Lichter enthals 
tend Gerſchleden von lichtvoll, 1.d.); 
die Kichtexle, ‚eine Art Nachtfalter; 
de: Z-feind, ein Felnd des Lichte, 
eig. u. unelg.; Die AK - flechre; eine 
Sichte, welche rundliche gelbe Schil⸗ 
der treibt, von ben Pandleuten in Schwes 


den, wo fie wäh, zum Gelbfärben 


- 


des Pidttalges. gebraucht ae 
Mauerkräge), die  -fliege,. 


Lichtmotte; Name, des —— | 
ferd oder Johannswürmchens; die L- 
form. Formen von Glas oder Blech, 


Lichte darin zu gleben; ‚auch das Ges 
fäß, in welches der geſchmolzene Talg 
zum Lichtzichen degoffen wird; Cfrei. 


Ern. U. w. frei von Licht; von der Sotge 
und der Bezahlung für, Picht, Eeleuchtung 


befreiet; der 2- freund, ‚ein Freund 
des Fichtes, der Auffläzung; der L- 
fuchs , ein Fuchs oder. rothliches Pferd 
von lichter Barbe (ein Helfuchs), ‚zum 


nterſchlede von einem Kothfuchfe, der 


zuwellen ‚wenn er weißen, Schwanz, 
Schopf und Mabne bat — auch Lichts 
fuchd genannt wird ; der. 2 -funten, 
ein Lichter Zunfen,. ein, Bichtrbeilchen ; 
uneig., ein. einzelner heller Blick, eine 
einzelne deutliche Erfenntnib,. die, K- 
gans, f.. Lichtbraten; das L- 
garn, Garn, welches zu den Dochten 
der Pichte gebraucht wird; 
gebilde, ein Lichtes, glänzendes Ge⸗ 
bilbe; &-geboren, E.u.U.m., im 
Lichte geboren, zum Licht geboren, das 
ber ein höheres, vernünftiges Weſen; 
dns L-agefieder, ein lichtes, glän⸗ 
zeudes, fchönes Gefieder; dichteriſch 
auch, das Licht als Mittel einer ſchnel⸗ 
len und doch fanften Bewegung ; 

2 -/gefi'de, von Licht erfüllte Gefilde 
oder Raume; auch wie Lichtflur, von 
dem lichtvollen Aufenthalte der Seligen; 
2-arlb, Eu.i.mw., fo viel als hell⸗ 
gelb, das, - -gefchmeide , ein alan⸗ 
zendes Befihmelde; die A- geftalt, 
die leuchtende Geſtalt eines Körpers, 


.‚Geflalts das Am geftell 


tend, Argeau, Eu m, soviel 


Leuchtertnecht, Lichttiecher); das L- 
offener Weien rer von: Verklärten , Ens " ; 


Das A- 


Lichtköhler 


‚und eine.glänsende, ‚won Picht umfloffene 
nei den 
‚+ Lichtsieberm, - ein Geſtell von .Latten, 
die gezogenen Lichte zum Abkühlen dare 
auf zu hängen ;, das A gewand, 
ein helles gläugendes Gewand, das 
Licht, „ welches gleich ‚einem Gewande, 
ein Wefen umficht; dee L-gieker, 
eiter der Lichte gieft (der — — 
das Qegewolk, ein lichtes, gian⸗ 
zendes Gewölt; ‚Der C -glanzu.der 
‚Glanz des „Lichtes r Hlänzendes helles, 
Licht etwas vom oder im Lichte hell — 
Glanzendes; &- glaͤnzend, Su. 
u.w., von. Licht glänzend, hell leuch⸗ 





J 


als hellgrau; A-geüun, E.u. U.w,, 
be viel als. bellgrün; der #-balser, — 
Werkzeug, welches dazu dient, ei⸗ 
—9* ſtumpf zu halten oder zu. tra⸗ 
gen, beſonders wenn es auf den Leuch ⸗ 
ter aufgeſteckt wird (ein Lichtknecht, 


heer, eine große, Zahl vom Lichte um⸗ 


gein.ıc,; el, €.u.U.m., von i 
Lichte. heil, —* wie Acht; die LI 


berrlichteit, ‚ber „herrliche Anblick, 


welcher ‚von Lichte , verurfacht wird; 3 


das Z-bolz, Kiefers und anderes F 
‚Holz, woraus Späne gemacht werden, 


welche die, Landleute auf. dem —* 1 
Hatt der Lichte brennen laflenz; im ’ 
Forſtweſen, eine Benennung der Laube ⸗ 
hölger, „zum, unterſchiede von 
Schwarzholzernz der A -but, ein 
hobles blecherned Werkzeug, ‚in 2 
eines Trichters, ein brennendes | 4 
damit auszutöfchen ;. die-K -Eam 
eine Kammer, welche zu Verwah 
ber Lichte beſtimmt if, und an den 2 
Höfen die zur Aufficht uber die. 2 R 
beftellten - Perfonen,, deren 2* ce 
der Aichtfämmerer if, unter 
chem der Lichtfchreiber, — 52* 
lichtſchreiber .ıc. ſtehen; der L- 4 
fegel, io * als Strahlenkegel; der 
Cknecht, 1. Lichthalter; der 
2-töbler, .C Benennung derienie _ 
- Kobfenbrenner, welche Reiſig wen 
Buſchwerk in Gruben na ; 


Sörs 


iin 


1 


* 


Lichtkorb — 


2⸗korb/ ein langrunder Korb, Lich⸗ 
‚oe darin aufzubewahren; Das L- 
kraut, das große Schöllkraut; der 
= A-freis, ein Kreis von bicht, wel 
herein Wefen gleich einem Lichte ums 
‚gibt ; ein glängender herrlicher Kreis 
höherer Weien; A-leer, Eru.U.w., 
pn an Licht, Fein Licht habend, duns 
ei, ſinſter; uneig. ohne Einficht, oh⸗ 
ne Deutlichkeit; die Llehre, in 
der Naturlehre, die Lehre vom * 
in welcher von der Natur, der Bene: 
- gung bed Lichtes ze. gehandelt wird, 
beſonders derjenige Theil diefer Lehre, 
welcher von der Brechung und Zurück⸗ 
werfung der Lichtſtrahlen und ihrer Eins 
wirkung auf das Auge handelt (Optik); 
‚Ver -leiter, in der Naturlehre, ein 
Körper, welcher das Licht durch feine 
“Theile durchläßt, daffelbe gleichfam weiter 
leitet 3 der ling, M. -e, eine 
- er Locherſchwamm, der Eichhafe ; dns 
&-Tody, ein Loch, durch welches das 
ULicht einfällt; im Bergbaue Name der 
Schächte, durch melche Licht in die 


Stollen fällt, oder vielmehr, welche 


ber Bergförderung, der Luft und ber 
Wetter wegen gemacht werben (der 
engine R- los, E.u.u.m., obs 
ne Licht, finfter; uneig., ohne Deuts 
lichkeit ; der A-marder, ber Baums 


oder deidmarder; die A -mafle, eine 


Maffe oder große Menge von bicht. In 


der Mabferet find Lichtmaſſen die 


ſehr Hell gehaltenen Stellen, welche 
vieles Licht zurückwerfen, zum linters 
ſchiebe von den Sihattenmaflen ; die, 


R- möterie, fi Lichtſtoff; das. 
2 -meer , eine große Fülle von Licht, _ 


vieles und farkes Licht; die A-meife, 
Benennung bes Feſtes der Reinigung 
Marlens, welches auf. den zweiten 
Februar falt, an welchem Zage in der 
Romiſchen Kirche Kerzen, befonders zu 
felerlichen Umgängen gemeihet werden 
Cichtweihe oder Kergenmeihe); der 
&-mefler, ein Werkjeug, den Grad 
bes Lichtes oder die Schwächung deffels 
ben bei feinem Zortgange nach Bere 


pältniß feiner Entfernung vom frahlens - 


den Lankte zu meflen (Photometer); 
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die T meßkunſt, die Kun, den 
Grad des Fichtes zu meſſen (Bhotomes 


trie, Lichtmeſſung); die K-mirte, 


eine Art des Wachsbaumes oder Talgs 


baumes in Nordamerika, deffen männs 


liche Blüten gewöhnlich fechs Staubfäs 
den haben, und deſſen Frucht Eugelförs 
mig und faftig if (der. Kerzenbeer⸗ 
fraub); das L-moos), f. Lichts 
flechte; die A -motte, eine Familie 
Nachtfalter, deren Flügel gabelförmig. 
fieben und welche nach dem Beuer und 
Fichte fliegen (Pichtfliegen, Lichtmücken, 
Feuervögelchen, Zünsler); die L- 
müde, eine Art großer Drücken oder 
Schnaken, welche in den Zimmern. 
nach den Lichtern fliegt (Singfchnafe); 
der Z-pfad, ein Lichter, heller, 
erleuchteter Pfad, ein Pfad zum Lichte; 
der A-punkt, ein Lichter oder heller 


Punkt, wohin das Licht vorzüglich reich⸗ 


lich fallt; uneig. eine fchwache Hoff 
nung; die Z-pute,, ein der Schere 


ähnliches Werkzeug, das Licht zu puz⸗ 


zen (die Fichtfchere, Pichtdämpfer, Licht⸗ 
ſchnauze, Putzſchere, im O. D. auch die 
Abbreche); der &-guell, od. die £- 
quelle, ein Quell, eine Quelle des Lichs - 
tes, etwas, das für den Hefprung des Lich⸗ 
tes gehalten wird, z. B. die. Sonne, 
und bildlich Gott felbit; das A-recht, 
das Recht, durch die Wand vom Haufe 
eines Nachbars ein Senfter zu brechen, 
um dadurch Ficht in fein eigenes Haus 
zu befommen; der Z -regen, gleich⸗ 


ſam rein Regen von Licht, eine große 


Menge fallender Leuchtender Körper; 


‘ R-reib, E.u. U.w., reich an Licht, 
ſehr licht, hellz das A-reidh, das 


Reich des Lichtes, der Herrlichkeit, der 
Aufenthalt ber Seligen; & - rein, 
E. u. U.w., fo rein wie das Licht; ums 
eig.; eine lichtreine Seele; das 
A-röschen, bei Einigen, der Ge⸗ 
fohlechtöname derjenigen Bilanzen, 5.8. 
der Pechnelke, der Kuckucksblume, wel⸗ 
che einen einblattigen, länglichen, glat⸗ 
ten Kelch, fünf mit Nägeln verfehene 
und zweifpaltige Blumenblätter, zehn 
Staubfäden, fünf Geiffel, und eine 
fünfficherige Feucht haben (bei Andern 


- 
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Lichtroth 
Wiederſtoß3 


ſo viel als Ba der — ſauger, 
* ein, Ding, das aleichfam..das -Picht in 
I fauset 5 ‚eine DBenenrung des feucht 
ſtein 


es; der A -fchacht, im Berg⸗ 


baue ein Swadıt, ‚der auf. langen 


Stollen und Strecken angelegt wird, 
„um in dieſ⸗ lben Licht zu bringen; der 
5 fchein, der ‚Schein des Lichtes, 


. Davon. ‚der, 


* 
—— 


der Kerze; ‚ein. Schein vor: - Licht, ein 
geringes, Pit; die ı A-fchere, ſ. 


‚Lichtpune; »L-fcheu , €. u. u.w., 
das Riht, ſcheuend, cine Scheu vor dem 
Lichte baben d; Die lichtſcheue Eule; 


unzig. , bie. Betanutwerdung, „Öffent: 
li eit, „auch, die Aufklärung ſcheuend. 
ichtſcheue, ein licht⸗ 
freu r Denib; die. - Schr. oder 


L- = fcheue, der Zuſtand da. man das 
# Lot, fiheuet, in eigentlicher u, unelaent⸗ 


i ler Bedeutung ; bei deu Augenärsten 


eine. Augentrankheit„.b bei «welcher das 


Auge fo empſindiich ifbs daß es thränt 
„und, fchmerst,, wenn ſtactes Licht in 
daſſelbe ſalt; der ſchirm, ein 


kleiner Schirm vor dem Lichte, oder 
auch am Kopfe über, den Augen, um 
das Eindringen „der heilen, Lichtſtrahlen 


zu verbinden; „die L - fchnäuse, ſ. 


Licrtpune; &- ſchnell⸗ Eu. u.w., 


ſchnell mie ‚das Licht, wie die Bewe⸗ 
guns dei Lichtſtoffs; die Laſchyupoe, 


ber verbraunte und in, Aſche zerfalleude 
Docht eines ‚Lichtes‘, welchen man mit 
der Lichtſchere abnimmt (auch, nur die 
Schwuppe, im N. D. das. Dh; der 
8.- febreiber, f. Kichıfammer; 
das L-feben, das Gehen eines Lich⸗ 
tes, Scheines ; ein krankhafter Zuftand 


der Augen, dba man die Gegenſtände 


ferrig alanzend ſieht; die A » feite, 


„bieienige Seite, auf welche das. Licht 


fällt, welche bem Lixhte zugewendet iſt; 


uneig., die glänzende, ind Auge fallens 
de, vortheilbafte Geite einer Sache; 
der L-fpalter, In der Naturlehre, 
ein dreifeitiger ‚släferner Körper, durch 
welchen man Lichtfteahlen schen ‚läßt, 
welche fich beim Durchgange In mehrere 
Strahlen zertheilen, deren Farben die 
Larben bes Retenbogene find (Prima); 


8.-rotb, &wikm., der Laſpieß / beiden eictgtehern; bins 4 


beim bichtziehen gereihet werden der 
ſtock ein Leuchter, beſonders ein 


& -Neabk, das Lict in Hinficht auf 


ö von, Verſtand, Einficht 26.5 einiger 
Verſtaud der & - fhrom, eineigeoße 


peliter Tao, d. b. eine ſolche Beit der 
thron, ein hellalanzender Ehron, 
der Thron im Lichtreiche; der — 


ein ſolches Werkzeug; in der Natur⸗ 
ore find Kicbteräger: fole Körner, j 
dle gleichſam Licht in ſich tragen, d. de 
die tm Dunkeln leuchten (Phosphotus 


"seig, uruneige, aleibfom tunen, 962 















































⁊ Lichtwe 9° f 
ne-hülgerne Stäbe, an welche die Dochte 


ein facher hölzerner dee ſtoff, der 
jenige feine, Stoff „der eigentlich das 
Licht ausmacht (Lichtmaterie) der 


feine Bewegung zu uneig:z ein Strahl 


ſich verbreitende Lichtmaffez-dte:Benser 
gung, Fortpflanzung des Lichtes; der 
A-tag, ein Tap, an welchem Lichte 
verfertigt „ vertheilt werden‘, auch ein 
fichter, heller Tanz u tlich ein 
Tag, an welchem alles ans Licht komm 9 
alles aufgekläet wird; ein vom Licht 
des Verſtandes und der Aufklärung e 


traäger, einer ber ein Licht trägt, un 


8 -teunfen, E. upu we, von Lich 


blendet z L-umfloffen, Eyu. u. w., 
von bichte umfloſſen, umgeben, ‚bel er⸗ 
leuchtet. So auch — ; 
die C umwalung, umwalende 
Licht; ſo wie bichtweers der 
breiter Die Kinn, ein Weſen, 
ein Ding das — —— 
‚engeren Bebeutuna snineßierfand 1 „ 
che Licht de br ElnlichtunAuftk 
verbroeitet; — 
Lichtes, viel re 
uneig., voll Deutlichtelt böchſt d 
AUch; ein lichtvoller in 
2 - wand, im Hüttenbaue # 
ſchwache gebrochene Mauern oder Stel 
auf den Buttermauern- des Gtihoiend, 
‚hinter welchen noch andere Mai a 

+ aufgeführt werden , idnen —* 
geben; ‚dee L- wandler, 'dte L- 
inn, eine Perfon, ein Weſen, dasıtım 
Lichte, In der Klarbeit ‚wandelt; 


‚se 


L-weg, fo vlel als Lichtpſad; 
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a 


Lichtwe ihe 


# x 
|  &-weibde, die Weihe über Weihung 
ben Lichter zu gewiſſem Gebrauche; L- 
A weiß, €. u.iim, glänzend oder blenz 
dend welf; die &-welt, eine Höhere 
 vollommnere" Welt ( das Lichteeich ) ; 
die L-wolte ‚Berl. das’ L- 


wolkchen ‚eine lichte/ von der Sonne 


heil beſchienene Wolke, der Z-wurm, 


das Jobannswürmchen; der A-3ies 


+ ber, die A -inn, eine Perfon, wel⸗ 

he Pichte: zieht, befonders wenn fie ein 
SGewerbe daraus macht (ein folcher 
Sandwerker heißt auch Geifenfkcder). 

⸗ * Aicitän, m., der Meifibietende bet 
. einer Verfeigerung! die Kititaridn, 

die Berfteigerung, und das Bieten bei 
derſelben 3  Kicitiren, verſtelgern; 
Acitum, das Gebot bei einer Ver⸗ 

Reigerung; das Erlaubte, Zulaſige. 

*Lictor m, M.-en, im alten Kom, 

ein Scherge, Serigtodiener des das 
SEddesurtheil vollzog. 

Kieb, Kieber, Kiebfte, eu. im, 


"angenehm, Vergnügen gewährend: es 


il mir lieb, daß Sie bier find; 
ves ift mir lieb zu erfabren, zu 
Freier feben; laffen Sie ſich 
das —— feyn ; mit etwas für lieb 
. der fürlieb nebmen, ſich damit bes 
 guügen, damit zufrieden fenn. ©. Sür⸗ 
- Lieb. Auch als Sauptwort: einem 
"Kieber und Gutes erzeigen; eis 
Simem etwas zu Tiebe thun; ich 


Ps 


mchte lieber weinen als. lachen; 


vo ift esmir am liebften; das if? 
ie das Liebſte Oft werden lie⸗ 
ber und liebſt ls Steigerungsgrade 
von gern gebraucht: ich tbäte dies 
lieber ſelbſt 5er ißt lieber einfa⸗ 
"de als gekünſtelte Speiſen; id» 
ſahe es lieber, wenn es nicht 
geſchabe; dies ift feine liebfte 
' Befchäftigung; dir verdanke ich 
mein Glück am liebften, Häufig 
ſteht lieber aud f. vielmehr oder gar: 
du empfängft mich mit Vorwürs 
‚fen, warum nicht lieber mit 
Schlägen; 
beſſer: lieber fierben, als ein fols 
ches Aeben führen; in engerer Bes 
deutuug, gelicht, feiner angenehmen 


zumeilen auch f. es iſt 
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und auten Eigenſchaften wegen in gro⸗ 
bem Werthe, in großer Achtung fies 
‘hend : 


mein lieber Bruder, 
Freund; meine Lieben, meine 
Gellebten; einem lieb und werth 
feyn; im gemeinen Erben nennt man 


alles lieb, was zum Peben und zur 
Erhaltung deſſelben, auch zum Wohls 

ſeyn unentbehrlih, alfo im höchſten 
Grade gefhäst it: Faum das liebe 


Heben baben: der liebe Bott; 
das liebe Brod; die liebe Son: 


e nie; der liebe Regen; das liebe 


Gewitter; das liebe Geld; zus 


weilen erſoͤwinder der Begriff der Liebe 


und Schatzung mehr oder weniger: 
die liebe Zeit; der liebe Zufall 
füate es fo. Hieher gebört auch der 
Auẽdruck lieber Freund, womit man 
im gemeinen Peben ganz unbefännte 


Perſonen anredet, und der in manden 


Berbindungen, befonders genen Höhere 
fo. gar als eine Iinhöflichkeit gilt. Als 


'Hauptwort: mein Kieber, meine 


Hiebe, oder Zieber, iſt es eine 
freundlihe und vertrauliche: Anrede; 


» Etwas Kiebes bäben, im gemeis 


nen Lehen, eine geliebte. Perfon; der 


Ciebſte, die Liebſte, won zwei 


Perſonen die fich Heben, ſie mögen vers 


veirathet ſeyn oder nicht, jedoch fest 
“man im erfien Sale Herr oder Frau 
binzu und fagt au Eheliebſter und 
Ebeliebſte, und im zweiten Falle iſt 


der Geliebte und die Geliebte 


edler und unter den gebildetern Klaſſen 
gewöhnlicher, Im gemeinen Leben und 


in der leichten Scihreibart fagt man für 


‚Geliebte auch Liebchen; ferner bes 
deutet Lieb fo viel als llebend, Liebe 
 empfindend, mit baben, und gewins 


nen: Jemand lieb baben, ihn 
lieben; feine Rinder berzlich lieb 
baben; das Geld lieb haben, an 
dem Befige deffelben Vergnügen haben, 


und in engerer Bedeutung, geizig ſeyn; 


etwas lieb gewinnen oder liebge⸗ 
winnen, Liebe, Neigung dazu bes 
fommen; 2 -atbmend, f. Lieber 
arbmend; Die L- äugelei, das 
Liebaugeln, das Werfen verliebter zärt- 
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X 


Liebäugelein 


licher Blickez das 2 -äugelein, 
Name des Borretſch, der großen Och⸗ 
fenzunge (Sternblume), einer Art 
Krummbals Cder blaue Krummbals, 
Ackerkrummhals), der gelben Feig⸗ oder 
Wolfsbohne und der Hundösunge; A- 
äugeln, unth. 3., durch freunds 
liche zärtliche Blicke feine Liebe zu 
‚einer andern Perſon verraten: mit 
jemand liebäugeln; die L-birn, 
eine Sorte Eegelförmiger Bienen von 
füßem ‚ angenehmen Geſchmacke; das 
£.-blümden, f. Liebesblüms- 
den; das A-cdhen, -8, eine ge 


Uebte Perſon, befonders ein geliebtes 
Mädchen, eine Beliebte Cehemapls auch 


Das Kieb); A-den, ein Wort, 
womit fich fürſtliche Perfonen: unter eins 
ander wie mit einem Titel anzureden 


pflegen, und welches gelichte Perſon 


bedeutet: Euer Liebden, in Schrei 
ben, $Ew. Kiebden. —— 

Siebe, w., überhaupt der Zuſtand des 
Gemüths, ‚da man inniges Wohlgefals 
fen an einer Sache hat, ſich am Beſitz 
oder Genuß derſelben vergnügt: die 
Siebe zum eben , str Sreibeit, 


zur Wahrheit, zum Weine, zum. 


Gelde 1:5 Spribw.: Auff und 
 Kiebe zum Dinge, macht Mühe 
und Arbeit geringe; mit wahrer 
Liebe etwas thun, mit großer Nei⸗ 
gung, mit großem Eifer; beſonders 


aber das innige Wohlgefallen an einer 


Perſon, die große Zureigung zu der⸗ 
felben, verbunden -mit freubigem Bes 


reben, ihre Wohlfahrt zu beförberm:- 


Hiebe zu jemand baben, tragen, 
gegen jemand empfinden, brgen; 
Liebe gegen alle Menſchen (Mens 
isenliebe); Kiebe erweden, erre⸗ 
gen; etwas aus Kiebe zu jemand 
tbun, darum, well man ihn tiebt: 
tbue es mir zu Liebe; einem 
alle Liebe und Freundſchaft be 
weifen; eine reine, unfcbuldige, 
uneigennützjige Kiebe; die ebes 
Liche, elterliche, kindliche Kiebe ; 
die Aiebe Gottes, ſowohl die Liebe 
Gottes gegen die Menſchen, als auch 

die Diebe der Menfchen gegen Gott; im 


Liebrathmend 


engerer Bedeutung das innige Wohiges 
fallen an einer Perſon ded anderen Ges 
ſchlechts, der Wunfch mit ihr vereint 
zu leben, und ihre Wohlfahrt su befürs 
dern, welche Bedeutung: es auch fall 
in allen Zufammenfegungen hat «(bie 
Minne); Kiebe gegen eine Perfon 
empfinden; in Liebe entbrens 
nen, vor. Kiebe brennen, eine 


„große leldenſchaftliche Liebe ‚empfinden ; 


eine innige, feurige , 3arte ‚bo 
be, edle Kiebez eine platoniſche 


Liebe, eine gant reine, geiftige, die 


alles Sinnliche entferntg finnlicbe 


Kiebe, die nur in finnischen Wohl ⸗ 
gefallen beſteht und mit der Begier 


nach. finnlichem Genuffe- verbunden: iſt 
(Gefchlechtölfehe); eine unerlaubte 
Liebe ’ ‚eine: ſinnliche Liebe zu ‚einer 


verheiratheten - oder biutsverwandten 


Berfon ; Sprichw.: alte Kigbe ro⸗ 
free nicht, Liebe, die man 


blind, fie ſieht die Fehler der gelieb⸗ 


Zeiten für eine, Perſon empfand, ver⸗ 
tert ſich nie ganz; die Kieb' iſt 


ten Perſon nicht; ein Lied der 


Liebe oder von Kiebe, worin die 
Liebe befungen mted , oder welches von 


Siebe zeugt; der Gegenhand der Liebe, 
eine geliebte Perfon , der Geliebte, die 
Belfebte: fie ift feine erfte Liebe. 
Hicher auch: der Ausdeud: Eure 


‚Liebe oder eure chriftliche Kiebe, 
womit zumellen Prediger Ihre Zuhörer 
von der Kanzel anreden; der Name 


verfchiedener Bilanzen: die brennens 
de Kiebe, eine lange in Rußland, 
die haarige, drel bis wier Fuß bobe 


Stengel, dunkelgrün wollige nd 
treibt, und deren fchöne hochrothe u 
glänzende Blumen einen dichten platten 


4 
a Fa 


Strauß bilden (Türkifcher Doſten, Je⸗ 


eufalemsblume); die fchöne Kiebe, 


das gelbe Ruhrkraut, die Flußblume; 
die Tiebe im Nebel, eine Art ders 


De a a 


jenigen Blumen, welche gewöhnlicher 


Paflionsblumen genannt werden; 


2.-ängftli, Eu. u.m., Plebe und 


eine von ihr bemirfte Ängſtlichkelt 


enpfindend; athmend, &.u.li.m., 
in der Piche lebend, aleichſam nur aus 


I 
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lebe beſtehend; A-bang, bang vor 
iebe, seine zärtliche Sehnſucht empfin⸗ 
dend; Cbanglich, Eru. Uw. fo 
viel als liebebang, uber auch nur ein 
‚wenig liebebang; A-bebend, Eru. 


M.-en, verächtlich von einer tändeln⸗ 
den und läppiihen Liebe; ‚Kiebeln, 
r) untb. 3., mithaben, das Verkl.w. 
von lieben, verächtlich, tänbelnd lieben, 
aber auch als Scherzwort f. Heben, ein 


U.w., vor Liebe bebend, innig bewegt, 


ergriffen; A -begeiftert, Eru. U w.. 


wo der Liebe begeiſtert; & - beklom⸗ 
smen, Ewil, we, von oder vor Liebe 
beklommen; A - blind, E.u. U.w., 


vor Liebe gleichfam blind, durch Liebe 


geblendet; das Cdenkmahl, ein 
Denkmahl der Liebe der 2 - diener, 
eder Liebesdiener, die L-d-inn, 
‚seine, Perſon, die der Liebe, beſonders 
‚der ſianlichen, fröhnt; die Cdie⸗ 
nerei, Ciebesdienerei, Dienſtwil⸗ 
‚ligkeit aus Liebe, gewöhnlich aber im 
nachtheiltgen Sinne , das Frühnen der 
ſinnlichen Liebe; Z- einig, E.u.ii.mw., 
in und durch Liebe einig ; Die I = fefs 
fel , oder Kiebesfeffel, Zeffeln, wels 
de die Liebe anlegt; Das &- gefühl, 
Das Gefühl der Liebe; 2 - gebeiligt, 
E.u.u.w. der Liebe geheiligt geweiht; 
A-gierend, E. u. uU.w., lebe durch 
‚ Öfteren oder: zärtliche Töne außernd: 
die liebegirrende Taube; fpöts 
‚th: von Menſchen; A - glübend, 
Eu. u w., vor Liebe gleichſam glüßend, 
ſehr heftige biebe empfindend; 2 -bei- 
lig E. u. u.w. der Liebe heilig , ger 
weibtz.2-beif, Eu.t.m., Heiß 
vor Liebe, heiße, Liche empfindend ; - 
jauchzend, Eu.u:w., feine Lebe auf 
‚eine: laute freubdige Art ausdruckend; 
kxrank, E;u.lkiw., vor großer Lie⸗ 
‚beotranf, von derfelben an Gemüth 
heftig angegriffen (liebeſtech). Davon 
der, die Liebekranke, eine vor 
Liebe Franke Perfon ; das I -Erank, 
bier und da das Labkraut (Lihfraut), 
woraus es verderbt iſt; A -Lächelnd, 
Eru u. w., feine Liebe mit füßem fä« 
cheln ausdruckend; &-leer, Eu U w., 
feine Liebe empfindend ; die &-lebre, 
eine Lehte, die das Gebot der Liebe ents 
bält, in engerer Bedeutung, das Chris 
fientpum; der L-lebrer, der das 
Gebot der Liebe Ichet, ein Geiſtlicher; 
ein liebender Lehrer; Die Liebelei, 


wenig Belleben, Luft empfinden: es 
liebelt mir, es gefällt mie, behagt 
mie; 2) th.3., liebkoſen im DO. D, 
liebelt der Hund feinen Zerrn, 
wenn er ihm fchmeichelt, ibn Iedft ; Has 
belnd, tiebreich etwas fagen;  Aiebes - 
los, Eu. u.w. ohne Liebe, keine 
Liebe empfindend und Feine genießend, 
befonderd von der edlen reinen Liebe 
‚(verfehteden von lieblos, f. d.). 


&ieben, 1) unth.3., mit haben, ches 


mahls f. belieben, behagen, gefallen: 
was einem liebt; leider dem An- 
dernz jest, Liebe einpfinden, beſon⸗ 
ders Liebe gegen eine Perſon des andes 
ven Geſchlechts (minnen, im gemeis 
nen Leben, lieb haben): ich babe 
auch geliebt; ich liebe ohne Hoff⸗ 
nung, ohne Ausficht, den geliebten Ges 
genſtand einſt zu befigen ; am häufigften, 
2) als th.3.: die Menſchen, feis 
nen Vachſten lieben; fich (mich) 
felbft lieben, einen hohen Werth 
auf fich ſelbſt fegen, ‚fein eigenes Wohl⸗ 
ſeyn au befördern fireben ; Bott und 
ſe ne Eltern lieben; Er Perfon 
anderen Befchlechts lieben, ein 
Madchen; eine liebende Perfon; 
die Liebenden; eine geliebte Pers 
fon (ein Gelierter, eine Gellebte); 
auch in engerer Bedeutung von der 
finnlihen Liebe des: Wollüſtlings: 
Weiber und Weinlieben; in weis 
terer Bedeutung, Neigung zu etwas 
haben, etwas gern haben, thun; das 
liebe ich nicht, das: habe ich nicht 
gern ;. ich liebe die Brdnung, die 
Keinlichkeit; bei den Jagern, mit 
der Hand fireicheln, Elopfen, liebkoſen: 
einen Hund lieben, ihn fireicheln, 
fanft Efopfen; Liebenswertb , und 
A-wiürdig, E.u.u.m., der Liebe 
werth, würdig, werth geliebt zu wer⸗ 
ben: eine liebenswertbe, liebens⸗ 
würdige Perfon, Frau; auch von 
untörperlichen Dingen: die Tugend 
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iſt liebenswürdigz; liebenswür⸗ 


diae Unſchuld. Die Liebens⸗ 
wuͤrdieteit, die Eigenſchaft einer Pers 


ſon oder Sache, da ſie llebens wuͤrdig iſt. 


Treber, f. Lieb. 


Sirbereif, ©. u. U.w., reif Liebe zu em⸗ 


pfinden und einzuflößen, in dem Alter, 
100 man für die Empfindungen der Liebe 
empfäuglich wird. > 
Hiebesabentener, f., das Abenteuer 
eines. Piebenden; Die C-abſicht, eine 
"ASfkhe, welche Liebe zum Genenflande 
dat; die L-angelegenbeir, eine 
Angelegenhelt, welche Liebe zum Ge⸗ 
genlande bat; der Ciebeſanger, ſ. 
besdchter; die Klebesanaft, 
)Qingii, welche die Liebe in gewiffen Fl⸗ 
fen vermfahtz der A-apfel, eine 
rt des Nacht chattens. S. Gold⸗ 
‚apfel; das A-ange, eine Liebe 
blickendes Liebe verrathendes Auge; 
das - band, dad Baud der Liebe, 
was eine lebende Verfon an die geliebte 
>. glekhfam bindet, kettet; der A - 
baum / der gemeine Judasbaum: «©. 
udasbaum; das C·bedürfniß, 
das Bedurfniß zu lieben, und das Bes 
‚dürfniß einer Hebenden Perſon; dieh- 
begierde, von ſinnlicher Liebe erzeugte 
Segierde; die O⸗ beſchwerde⸗/ eine 
Beſchwerde, welche die Biebe verurſacht; 
“die I - betäubung, eine Betau⸗ 
bung 'vor großer fihmarmerifcher Liebe; 
ı der, -beweis, ein Beweis von 
Liebe; die A- dien, die Pfundbirn; 


der L-blid, Liebeblick, ein von. 


Llebe oder Gunft zeugender Blick; das 
$&-blümchen, ein Name der Mab⸗ 
“Heben: (Liebblümchen) der A -bo- 
she, die A -borbinn , eine Perſon, 
welche Liebesbrlefe bins und herträgt, 
SSder den Berliebten von einander Nach⸗ 
richt Bringt; der L- brief, Verkl.w. 
das Lbriefchen, ein von Lieben⸗ 
den geſchrlebener Brief, deſſen Inhalt 
die Kebe ik; die +brunft, cine 
brunſtige, feurige Liebe: 2, bruũn⸗ 


fig, Eu. u.w., Liebesbrunſt empfin⸗ 


dend; die Labruſt, eine von Liebe 
erfühte Bruſt; Drei bad, ein 


‚Liebesficher: 


Bub, weiches won Liebe handelt, Dies 
> besgefehichten enthält; der A-bund, 
oder das L-bündnif, ein Bund 
oder Bundniß llebender Perfonen ; Mies 
befchwellend, E.anti.w., von Ge⸗ 
fühlen der Liebe ſchwellend, fich erhe⸗ 
bend; Aufchwirrend, E uitw., 
+ fpöttifh „verliebte ſchwirrend oder fine 
dend ; -fhwul, Eru. U.w., von 
der. Liebesglut erfullt und wie ſchwüle 
Luſt dructend der Kebesdichter, 
ein Dichter welcher dle Liebe beſingt 
„(der Liebeſanger); der Diener, fe 
‚v Kiebediener ; der A -dienft, cin“ 
Dienſtwelchen man einer Perfom zu 
Liebe ielnet ohme dafür. eine Beloh⸗ 
nung zu verlangens "einem einen 
Tiebesdienſt thun, erweiſen; 
© derı C drang / der Drang,‘ der 
„mächtige ‚Antrieb der Liebe, und die 
Empfindung deſſelben; der E druck, 
v ein von Liede zeugender Druck, z. B. 
der Hand; der A-durfk, der Di a, 
die Gehufuäht aus Liebe nach dem ges 
iebten Gegeuſtande, auch, das Verfans 
gen nach Genuß der. Liebe; Cĩebe⸗ 
* ſehnend; E. ui, ſich nach ede J 
Segenliebe ſehnend; Die Kiebesers 


* gießung, die Ergiebung der Lieb 7 


yon Fülle dee. Piebe zeugende häufige: 
Außherungen derſelben (der Lirbeserguß)s 
die AR- erklärung, die Erklärung 
der Liebe an eine Perſon; Die A- 
Fackel, bildlich eine brennende, ſeht 
heftige Siebe, auch wohl die Fackel des 
Ehecottes; der Name einer Art Mühe 
renfehnedten (auch Gtehkanne und See⸗ 
pinfel)y Das 2-feft, ein Feſt der 
Liebe gefetert; das A-fener, eine 
heftige Liebe mit einem verzchrenden 
Feuer verglichen; das - fieber, 
‚überhaupt ein frankpafter Zufland, j 
weichen man durch beftige leideuſchan⸗ 
Ulche Llebe verjegt wird; in engeren % I 
deutung, elm wirkllch fieberhaftee von 
teldenfcbaftlicher Liebe verurfachter Zu⸗ 
‚-ftand.. ©. Jungfeenkeankbeit, De 
“ höchfte Grad dieſes Zuſtandes 
Piebesraferei und Liebeswuth⸗ 
nerunter man aber auch oft mir Die 
 Hußerung hocht Laibenfpaftiicer Bich 


u. 
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Liebesfbamuie 


JERRPENEEUENPE Namme, "eine hef⸗ 
‚mie einer Iodernden Flamme 


nise vibe, 
verglichen Chicken noch Liebeslobe); 
das &rgedicht, ein Gedicht, deſen 


> Segenkand und Juhalt die Liebe iſt 
erotife es Gedicht, das Llebeslied, der 


Liebeegeſang); der - geiz ; das im⸗ 
- merineug. Veriangen nach Siebe und 
nach Beweifen derfelben ; der C 
der Genuß einer erhörten und 
beſriedigten Blebez der Egeſang, 
ſCLiebesgedicht; das K-gefchent, 
‚ein zum Zeichen der Liebe gemachtes Ges 


ge⸗ * 
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Eutin ‚fie oder krank wor Liebe. 
Davon der, die Liẽbeſieche; der 


 Kicbesfampf, cin Kampf zwiſchen 


den Liebenden; ein Kampf, mit: der 
Liebe, das Streben ſie zu beſiegen oder 
zu unterdrücken; 


die & -Kafle,: eine 
Kaffe, Deren Ge zur Unterſtützung 


; Mnalüclicher - und Stothieidender bes 


ſtimmt iſt, melden man aus Menſchen⸗ 


liebe zu helfen ſucht ( Karltativiate); 
das A -Eind, ein Kind der Liebe, ein 


uneheliches Kind; die A -Elage, bie 


: Klage einer Liebenden Perfon; der L- 


ſchenk an die asliebte-Berfon(Pretium 
ſchimpfliche Art von der Liebe beherr⸗ 


 affeetionis); die A gefchichte, 
‚eine Erzählung von Liebesſchickſalen nnd 
Pichesabenteueen; das A -gefprädh, 


ein fanftes , mit Liebe gebaltenes Ges 


fpräb; ein Geſprãch zwiſchen Liebenden 
> über die Liebe; das A -geftändnif, 
das Gefiändniß feiner Liebe zu einer 
Perſon; das A-geflirn, ein Ges 
| ſtirn der Liebe gleichſam, das der Liebe 
gunſtig HE; der Cgeſunde, der 
nicht llebekrank in; der C glanz, 
das Erfreuliche, Aufhetternde und Bes 
‚ glückende ‚der Liebe; das A-glüd, 
das Glück, welches die Liebe gewährt ; 
SGlüuck, das man in der Liebe batz Die 
2 -glur, die größte Heftigfei der 
 Biche;; der A- gott, die A-göts 
tinn, in der Fabel» und Götteriehre 
der Alten, Gottheiten, welche der Liebe 
vorgeſetzt waren (bet den Griechen: und 
. Römern Eros,” Amer, Eupido, und 
dle Liebesgöttinn, welche. man zu jönte 
"Mutter: machte, Benus ; Zithere ze.) 
Liebesgötter ‚oder ‚Biebesgötter- 
chen (Amoretten) nennen die Dichter 
auch noch andere Fleine erdichtete Wes 
fen im Gefolge der Lichesgöttinn , als 
Ginnbilder einzelner Schünpelten, mels 
che zur Liche reisen: Das A-gras, 
ein Name des mitteln Zittergtaſes 
der S-handel, ein verliebter Hans 
bel, ‚eine Angelegenheit zwiſchen zwei 
verlichten Berfonen: einen Liebes⸗ 
bandel anfpinnen, fih mit einer 
Perſon des andern Gefchlehts in Vers 
daltniſſe der Liebe einlaffen; das 2.- 
herz, ein liebendes Hera; Kiebefiech, 


knecht, ein Menfh, der fih auf eine 


ſchen läßt (ber Liebesſtlave); die L- 


koniginn, eine Königinn im Keldhe 
der Siehe, beſonders in der Fabellehre 
der Aiten die Liebesgüöttinn, Venus, 


Zithere 2.; die Ckraft, die Kraft, 


Stärke dee Liebe; die Kraft, welche 


die Liebe gibt; M-Frank,-f. Liebes 


krank; die A -Erankbeit, eine hefs 
‚tige, Bicbe,; fofeen fir in seinen kranthaf⸗ 
ten: Buffand: verfest im gemeinen: Les 
ben: „find Liebeskrankheiten auch 
ſchandliche Krankheiten ; welche aus 
- unmäßigen Genuß: der ſinnlichen Blebe 


entſtehen Cunzuchtskrantheiten) C- 
kühn, Enu.u w. durch diebe iuhn ge⸗ 
macht; die Lkunſt die Kunſt au llie⸗ 
«benz ein Mittel, welches die Kunſt lehrt, 


ſich Liebe, beſonders ſinnliche, zu verſchaf⸗ 
fen: in allen Liebesfünften erſah⸗ 
ren ſeyn; der Lekuß, ein Kuß der 


Liebe, zum Zeichen der Liebe; in wei⸗ 


terer Bedeutung, in den erſten Zeiten 
der chriſtlichen Kirche, ein Kuß, wel⸗ 
chen man einander bei felerfichen Ders 


- fammfungen und andern feierlichen Ges 


legenheiten, zum Zeichen der chriſtlichen 
Bruderliebe gab; die L-leute, ein 
Dasr Verfonen, die füb lieben; Das 
&-lied, Berfl.w. das A-liedchen, 


- ein Lied der Liede; Die L-lobe, der 


Ausbruch einer fehr heftigen flarfen 
Liebe; die L-Luff, die Luft, welche 
die Liebe gewährt; Das A-mabl, cin 
Mahl, ein Zeichen am Körper, welches 
von Ausfchmeifungen in ber Liebe her⸗ 
eührt; gemöhnlich, die Benennung dir 
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meinſchaftlicher Mahlzelten, welche in 


den erſten Zeiten der chriſtlichen Kleche 


zur Erpaltung der Liebe und Vertrau⸗ 


. Hebfett und nach Art der legten Mahl⸗ 
zeit Jeſu mit feinen Jüngeen zur herz⸗ 


ichen Erinnerung an denfelben gehalten 


wurden (Agapae), auch noch jest von 
der WBrüdergemeinde gehalten werden ; 
die I.-miene;' eine lebende, Liebe 


anfündigende Mienez der A-narr, 
das Amen, 


ein verllehter Nart; 
die Liebe, welche den Liebenden gefans 
gen halt, mit einem Nege verglichen; 
die &-norb, f. Kiebespein; das 
8.-opfer, ein Opfer, ‚der Liebe ges 


bracht; das A-vaar, eim Paar Bien 
bende,, ein verliebtes Naar (im gertels 
nen Leben Kiebesleute); die A- 


pein, die Bein, welche Liebe zuweilen 
verurfacht, beſonders unbeſriedigte Lie⸗ 
be ( Kiebesnorb, CLiebesqual ); 
das L-pfand, ein unterpfand ber 


Liebe, befonders Kinder, ſowohl in als 


 qußer der Ehe erzeugte; der A-pfril, 
ein Pfeil „ welchen nach der Fabellehre 
der Alten der Liebesgott in ein Herz 
aͤbſchleht und daſſelbe durch" diefe Vers 
‚ wundung zu. beftiaer Siebe relzt; In der 
Naturbeihreibung find Kiebespreile 


die ganz Heinen ſehr Tpikigen, vier⸗ 


fchneidigen, kaltartigen Staweln, melde 


die Gartens und Waldſchnecken vor der | 


Begattung beiommen, und welche fie 
eingader, wenn fie fiih begegnen, eut⸗ 
gegenmwerfen-follen, um ſich dadurch zur 
Liebe zu reizen ; Die A-pflanze, cine 
Art der Flammendfume ; die A-qual, 
f. Kiebespein ; die B-ealerei, Ras 
ferei aus Liebe, eine einzelne Hands 
fung aus diefer Maferei entiprungen; 
der Kiebesraub, ein Raub an oder 
in der Üiche begangen ; der Krauſch, 
der Zuſtand, da man von beitiger Liebe 


wie beraufcht iſt; in engerer Bedeutung, 


ein ſolcher durch einen biebestrank hervor⸗ 
zebrachter Zuſtand; Die A-veligion, 
die Religlon, zu deren Hauptgeboten das 
Gebot der allgemeinen Menſchenliebe 
gehört, daher bie chelſtliche; Der A» 
- ging, ein Ring als Zeichen der Licvez 


auch wohl unelgentlich, ein Zwang ım - 


welchen die Liebe aulegt; der Kirite 
ter, ein verllebter oder liebender Rit⸗ 
er (Paladin) ‚ überhaupt € 


ns ? 
‚teuer auspebt ;<der Z=wuf, ein Ruf, 
Zuruf der Liebe, Aus Liebe; die L- 
ſache, cine die Liebe oder Piebende 
- angehende Gawe ;' der A- fänder, x 


chelei, Schmeicheleien, die man dei 
einer geliebten Perfon anwendet (Fleu- 
“ rette); die K- fchwärmerei, 

-  Sömwärmer-t” aus Biebez eine einzelne 
aus biefer Schwärmerei entipringende 
Handlung; der L-Thwur, ein 
Schwur, durch welchen man feine Liebe 


“ &-filave, eine Sklave der Liebe, 
unſtatthaſte Liebe wicht befiegen fan; 















‚Biebestrand 


pe 


ter, ein Menſch, der auf Pie 


f. Kiebesdicjret; die 2: fehmeis 


berheuert; der A-feufser, ein don 
der Siebe veranlaßter Seufjer; "Der 


ein Menſch, der eine vergebliche "oder 


‚die A - peace , die Sprache der fies | 
be; dee A-ftern, ein Stern, wel⸗ 

cher, in, Hinficht auf die Sterndeuteret, 
den Liebenden sünftig A; auch, der 


nach der Liebesgöttinn benannte Wanı 
delſtern Venus, und bei den Dicstern 
- überhaupt. die Sterne, weil ſe Zeugen ; 


der Zujammenkünfte der Liebenden find 
1.5.0984 -Flück Verkl.w. das 
Cie bes ſtückchen/ eine Handlung aus 


Liebe, welche von Liebe zeugt, aber 


‚oft auch: im entgegengefegten Gtäte 


und ſpöttiſch, von einer nachthelligen 
Handlung; die LE—ſucht, eine ehe 
heftige nach Genuß trachtende Liebe; 
das Liebeftammeln, das Stam⸗ 
meln der Liebenden, die nur einzelne 
Worte und Laute zu hammeln vermd⸗ 
gen. die Kiebeständelei, verliche 
Tüändelet, die Zändeleten der lebenden; 
die L-tbar, eine That, Handlu 
aus Menichenftebe; der L-ıbau, 
der Thau der Liebe alelch am, Thränen 
von zärtlicher Liebe In die Augen ge⸗ 
foeft, der O— ton,ein Piebe aude 
druckender Ton, auch, die Stimm, 
die Worte einer Liebenden Perfon; der _ 
#.-tran, ein Zrant, den man einer 
Perſon des andern Geſchlechts miſcht 
und deibringt, um fie zus wiebe zu wel 


De EN 


 A-3eidhen, 
wodurch man feine Liebe abſichtlich 
zu  erfennen. gibt ; 


® kiebeſtrahl 


en (Philtrum, im gemeinen Sehen 


der Nachlauf, weil eine Perſon, die 


ihn bekommt, dann der andern aus 
Liebe nachläuft); der AZiebeftrabl, 
ein Strahl der Liebe, Piebe, die mie. 


ein. Sonnenſtrabl erheitert und wohl 
tbut; L-fleablend, E.u.im., Ples 
‚be -eleihfam von fich Arablend; der 


Kiebesteaum, ber füge Traum einer 


liebenden Berfon, auch die Liche mit 
einem füßen Traume verglichen; die 
Z-treun, die Treue in der Diebe; 
Kiebeftesmend, Fr. U.w., von Lie⸗ 
be frömend, fie reichlich an den Tag 
legend; der Kiebestrug, Betrug 
in der Liebe, da man 3. B. zu lieben 
heucbelt und doch nicht liebt; L-truns 
ten, E&u.ü.m., f. Liebetrunfen; 


die A -teunfenbeit, der Zufand 
einer liebetrunkenen Verfon; der L- 


ungeffüm, der ungeſtüm in der Liebe, 
und eine ungeſtüme heftige Liebe ſelbſt; 
Das A-volf, verlichtes Volk, vers 
lebte oder. liebende Perſonen, deren 
Liebe nur ſinnlich und gemein iſt; Das 
&-werk, ein Werk, eine Handlung 
aus bloßer Liebe zu einer Perfon (ein 
Piebesdienft) ; der thätliche Genuß in 
ber finnlichen Liebe; Die L- wonne, 


‚bie Wonne, welche die Llebe gewährt; 


das A-wort, Worte, die von Liebe 
äeugen, die Rede eines Liebenden; auch, 


lebtoſende Worte, Schmeichelworte 


Elebewort); die L-wurb, der höch⸗ 
fe Grad Ieidenfchaftlicher Liebe; das 
ein. Zeichen der Liebe, 


der & - zun⸗ 
Ver, Alles was für die Piche ſehr 


empfanglich macht; Aieberesulich, 
E.u.u.m,, vertraulih aus Liebe oder 
wie Liebende gegen einander zu feon 


pfiegen; %-teunfen, E.u.il.w., 
vor Liebe gleihfam trunfen, jeiner 
felbf nicht mächtig; davon der, die 
LZiebetrunfene; der Kiebevater, 
ber Vater der Liebe, Gott; K-ver- 
wundet, E.u.U.m., von den Schmers 
sen der Liebe ergriffen; A-voll, €, 
u.lm., vol Liche, vom Liebe zeugend : 
ein liebevoller Blick; einen lie 


- 
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bevoll bebandeln; &-warm, 


E. u. U.w., von Liebe warn, große 
innige Liebe empfindend; Cwei⸗ 
nend, E.w., vor Liebe weinend; C 


wonniglich E.u. u. w. An biebeswonne, 


Liebeswonne empfindend; Cwund, 


E.u U.w., am Herzen durch Liebe, bes 
ſonders durch unbefriedigte der unglück⸗ 


Ihe lebe gleichfam verwundet; L- 
zitternd, E.u.U.mw., vor Liebe zit 
ternd, durch die Liebe in heftige Bes 
wegung gebracht; Der L-zug (Pichess 
3ug), ein Zug von Liebe, welcher Liebe 
verräth; Kiebfertig (liebefertig), €. 
u.U.m., fertig, bereit zu lieben, zu 
jeder Zeit für die Liebe empfänglich ; 
die A-frauenmilch, eine Art milden 


Sheinweins; L-gedrungen, Eu. u.m., ' 


von Liebe gedrungen, Llebesdrang em⸗ 
pfindend; Cgewonnen, ſ. Lieb. 


Liẽ bhaber ’ m., * 8, die C * inn, 


M.-en, überhaupt eine Perfon, die 
etwas gern hat, ein befonderes Vers 
gnügen daran findet: ein Kiebbäber 
von etwas feyn; jede Sache fins 
det ihren Kiebbaber; ein Kiebs 
baber der fchönen Künfte, der 
eine vorzügliche Neigung dazu, einen - 
großen Gefallen daran Hat, ohne ſelbſt 
Künfler zu feyn (Dilettant); ein 
Liebhaber der Tonkunft, Diebe 
kunſt ꝛc; in engerer Bedeutung, eine 
Derfon, welche eine andere Perjon liebt, 
ſich um ihre Liebe bewirbt oder fie des 
fist: fie bat mebrere Liebhaber * 


in der Bühnenſprache, ein Schauſpie⸗ 


ler, welcher gewöhnlich die Rolle des 
Liebhabers, die in einem Stucke vers 


kommt, fplelt: der erfte Liebha⸗ 


ber, ber die vorzüglichſten Rollen dies 
fer Art ſplelt; Die L-baberei, M. 
-en, bad befondere Vergnügen an cis 
ner Sache und die vorzügliche Neigung 
had dem DBefige derfelden: er bar 
die Kiebbesberei, Aupferffiche ıc. 
zu fammeln; Liebbaberifch A 
u. U.w., Liebhaberei habend , zeigend; 
die A-baberrolle, in der Buhnen 
fpracbe, die Role eines Fiebpaberg ; 
%- berzen, th.3., aus Liebe bers 
sen, ſtreicheln, Füllen as (kareſſtren); 


=> 
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Kiebig; E. u.u. w. Liebe babend oder 
empfindend-, lebend, nur noch in be» 
liebig üblih; Der Liebig, -es, 
M. -€, 
Shumperr , Wäffden, Lobvogel, duch, 
Gieker Goll, Quietſchſink, Schnigel, 
Helfihreier). S. Dompfaff ; Lieb 


koſen, th. 3., Überhaupt Liebe aus⸗ 


drucken, beſonders feine Liebe und Zart⸗ 
uͤchkeit gegen eine Verſon durch fanftes 
Streiheln, Küfen ıc. an den Tan le⸗ 
gen (kareſſiren): feine Schöne lieb: 
koſen; fie liebkoferen das Rind; 
er liebkofete fie obne Yufbören ; 
der Hund liebEofet feinen Seren, 
durch Lecken, Schmirgen, Springen 105 
aub das Glück liebkoſet den, Dem 
es befonders günffig iſt; „die 
Liẽbkoſung, die Außerung der lebe 


und Zärtlichkeit; der L-kofer, -8r. 


‚die L-E-inn, M. -en, eine Ders 
fon, welche eine andere liebfofet ; 048 
$#-tofunaswort, ein Wort, eine 
Benennung, defien man ſich bedient, 

- wenn man eine Perſon liebkoſet, oder 
ein Wort, welches felbft eine Liebko⸗ 
fung fepn. fol, z. B. mein Feben, meine 
Seele ,„ mein Her, mein Schatz, mein 
Säubiben ꝛc. (kürzer, Das Koſe⸗ 


wort)... 
Anm. Einige ältere Spraclehrer ver 
binden liebForen mit dem dritten 


Fall, und fagen alfo: er kebtofer 


mir, ihr, ihnen. Rad der erſten 
Sredeutung des Wortes, in Liebe zu 
Semand ſprechen, könnte dieler Fall 
Dobl vertheidigt werden, obwohl man 
doch nicht fagt : er ſpricht mir, ſon⸗ 
dern zu mir, 
“ fo viel. heißt als zaͤrtlich behau⸗ 
ein, und der vierte Fall immer bei 
olchen Zeitwoͤrtern gebraucht wird, 
ie eine Behandlung anzeigen: fo 
würde.er auch bier wohl der richtigere 
eu. Ohnedies hat der Sprachge⸗ 
tauch den vierten Fall in Schuß ges 
nommen, nnd die leidende Form 
heißt auch uberall: ich werde, nicht 
„mir wird, geliebfofer. 
gBiöbler, m., -8, die K-inn, M. 
-en, eine Perſon, melde llebelt; 
Ciẽeblich, Eu. u.m., angenehm in 
die Sinne falend, Wohigefallen und 


Vergnügen erweckend; ein lieblicher 


ein Name des Dompfaffen 


oder Gimpels (Thumpfaff/ Domherr, wenn fie ein reines helles Blau bat und 


Kiebling, m., -e8 „M. -e, eine per ⸗ | 
ſon, welche man vorzüglich , vor alien 


Geſchlechts. Doch kommt auch CLieb⸗ 


man ſich vorzuglich gern beichäftiget 5 | 


Da aber das Wort. 


Bieblingsihrift 


Anblid, eine. liebliche Geſtalt, 
liebliche Töne ‚, eine liebliche Bes 
gend; in den. Blaufarbenwerten wird 
die blaue Farbe lieblich genannt, 


nicht ins Veikenblaue oder Shwär® 
fiche fat; die K-L-Feit, Men, 
die Eigenkhaft. einer Sache oder Per 
fon , durch die fie lieblich AR; eine lieb⸗ 
liche Sache, Eigenfhaft. 


andern lieht,. von Perfonen beiberlei 


lingin für. eine Perfon weiblichen Ber 
ſchlechts vor: er, fie ift mein Lieb» 
ling. In Sufatmmenfegungen bezeich⸗ 
net Tiebling die Sache, welche dad 
damit zuſammengeſetzte Wort nennt, 
als eine ſolche, die vorzüglich gelicht, 
allen ähnlichen vorgezogen wird; Die 
£.- lingsarbeit, eine Arbeit, mit der 


* 





das El⸗ bild, ein Bild, das man 


- vorzügtich lebt und su welchen man 


immer zurücktebrt Das Z-I-bud, 
ein Buch, ‚das man vorziglich gern E 
lieſet So auch dig Kieblingsichriftg 
der L-L-Dichrer, ein Dichter, den h 
man allen Dicbrern vorsicht; das K- \ 
{-effen, die A-!-taebe, ſ. Leibs ö 
effen, Lribfarbe; der -t- 
gang, ein Gang nad einem gewiſſen 
Drte, der einem vorzügliches Beranüs 
gen gewährt. Hlernach erklaren ſich 
leicht von felbf die folgenden: der A- | 
L- aedanke, das A -I-gefübl, der 
&-t-genuß, das.A-1- gericht, | 
f(. Leibaericht ; das A-l geſchaft, 
das H-I-gefchöpf, / das 
getrank ; feibaerränt), Der u-I- 

bund, der L-I-Tünger, das 

B.-L-Eind , das A-I-lamm, Das“ 

2.-L-lafier, die A-t- leſerei, 

die &-I-mufe, der A-I- —— 
die L-1I- neigung,, das LI 
pferd, der 2-1- plan, But 
Das ZLieblinasplätzchen, der Ar 
L-far, die A-Ifböpfung, et⸗ 
mas Hervorgebrachtes dos mit beſon⸗ 
derer diebe gemacht iſt z Die El· ſchrift 
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“der 2 -I-feheitiflöller, der Z- ala Atrzeneimittel gebraucht wird; der 
ſitz der T-Tohn, dis ſtsckelkater "ein auf dem Lieb⸗ 
"FR -L-efpiel,ndie A-t- ade, die 7 öde Tebender Rüferfäfer ; H-thäs 
vg-I-flelle, das I-früc ‚ die tig, Eu.u.w., In der Liebe zu andern 
MR -1- fünde, "das R-I-tbier, © Menfchen thätig, feine Liebe in Tyaten 
"die A-T-thörbeit, die E-I- am den Tag Iegend. Davon die ieb⸗ 
tochter, "der L-1- traum; die „tbätigkeir, die toatize handelnde fies 
— — tugend "der Avogel, be Ciebthat Z-wertb, E.u.u.m, 
der Cweg das 8 weſen, eb und werth, dur noch im gemeinen 
das A-I- wort, Der £-I-wunfch, Leben in’ Briefen: liebwertbifte 
"der A-I-zeitvercreib, der L- welter, 7 zn — 
PER RIED, f., -e8, WM. -er, Verklw. 
Kirblos; Ei. 1.., felne iebe gegen "Das Llödchen, D. D! &Tein Gus 
Andere mpfindend‘, „und iu engeree * fatitinengesogen LiEdeh), - a, Mecrp,, 
"Bedeutung „ auch“areibaittig und uns - "eben fo, auch die Liẽ derchen, Alcs 
empfiudfich bei Andrer Mohr und Wer ‚was gefungen wird, es mögen Worte 
"pe: ein Lieblofer Mensch; Ane oder aus nur Töne feyu, der Gefang: 
. dere lieblös beurtheilen; Die £- * Die) Kivder der Nacht gallen; 
Iofiabeit, M. -en, der Sufand einer Das frabe Kisd der Aesche, in 
Perſon da fie lieblos if; eine llebloſe “ engerer Bedeutung, ein Gedicht, inels 
33 ; A-reib, E.uu. m, es deſtimut iR gefungen zu werden, 
rei am Liebe, eluen hohen Grad der "und In der höheren Scheribart übers 
Aaugemelnen Biebe gegen Andere Befigend- > haupt ein Sehiht: das bobe Lied; 
Und beſonders durb Worte, Stimme, Dürger's Lied vom braven 
Miener u, Hahdtungen Außerhd; ein Mann; zuweilen auch der Gege + 
« Hebreicher Mann; Die Seiniken fand oder Dadalt des Liedes ielök: 
bli⸗ebreich b-bandein; uneigentiich Betr ift mein Lied, Gott beinge 
“auch von Dingen; bie feine Bose ems S aim gewöhntigfen ein ſolses sum 
" pfinden Fünnen das Glück Hr nice ° Singen bekimmtes Gedicht, in wels 
fo‘ liebreich gegen mib Als dem gewile Empfindungen Einer Ket 
gegen Sie; der L- reis, ein ausgedruckt werden, welches ein be⸗ 
" Beis, d.h. Schönheit, "befonders in ſtimmtes Versmaß und eine befimnte 
"den Handlungen, Bewegungen und > Welle bat: ein geiſt lich⸗ Lied, 
Stellungen des Körpers, melde fähig - das negen. feiner frommen Geranten 
MR, Biese zu erwecken, ‚doch nur vom "und Empfiedungen:zur Erbastına und 
velblichen Gefthleihte uad von dem für den gottrödienflihen Gebraud be⸗ 
Ausdrucke fittlicher Schönbeit; L-- -fimmt MM (ein Geſang, und zivar 
Oreizend, Eu.uin., zur Liebe reizend, ein’ Dantlich, Loblled, Morgemtied, 
mit Liebrelz ausgeſtattet; die &- Abendlied, Sterbelisd, Sonhtassttes, 
ſcaft/ M. -en, der Zuſtand Des Feſtlied, Abendmapistisd), im Geten⸗ 
"Eirbenden; ein pertönficher Gegenfand fase des weltlichen Liedes, mels 
Der Bicbe: eine Kiebfchaft baben; ches jenen Inhalt und Zweck nicht, bat 
0 weiterer Bedeutung zumellekr auch, (ein Freudeulied, Geſellſchaftslied, Tas 
was man fehr gers hat, was inan fehe felted, Trintlled, Punſchlied Hoch⸗ 
bob Hält; der Liẽebſie die Hieb- zeitlled, Siegeslied, Heldenled e.) 
fe, f. Kieb ; das K-Mödel, -s, Dies iff das Ende vom Kirde, 
eine ſchirmtragende ange, deren uneig,, Dies if das Eude der See, 
- Blümchen fünf Staubfäden und zwei dabet ſoll es bleiben; eben fo: Damit 
Griffel Haben, wayon-die geweine Att hat das Lied ein Ende. Sprihw.: 
im Geuueſiſchen wild wäh, sine ich kann ein Lied davon fingen, 
Borken gewürshaften) Geruch bat, und oder ich weiß ein Rirdchen Oavon 
Dritter Band. F ! 
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zu fingen, Ich babe es auch erfahren, 
kann auch aus. Erfahrung davon fpres 
ben; in engerer Bedeutung, eine Gat⸗ 
tung Gedtebte, in welchen eine höhere 

Begeiſterung wehet, Der Hochgeſang 
oder das Hochlled; die Ode. 

„Eid, fr, es M. -e und -er, 
veraltet, ein Glled, Gelenk, nie auch, 
ein an. einem Gelenke oder Gewinde 
beweglicher Deckel, welche Bedeutung 
es in Augenlied hat; im ieiterer 


HBedeutung ein Brett, eine Klappe, . 


welche an einem Gewinde beweglich IR, 
und von einem Geſtell unterſtützt, wie ein 
Stich aufgefihlagen werden kann, 3. B. 
in Meißen die Bank oder der Tiſch, 
worauf die Fleiſcher das Fleiſch fell ha⸗ 


chen; Im Hennebersſchen if Lied der 


Deckel einer Kanne, Büchfe ac. 


" Kiedeln, unth. 8., verachtlich ein Lle⸗ 


del oder Liedchen ſingen, dichten. 
Kiederbud, ſ. ein Buch, welches 
Leder, befonders weltliche Lieber ents 
balt, 
Kiöderbübne, 
Bühne, auf welcher die 
Waſſerkunſten geliebert werden. 


w., im Bergbaue, eine 


‚Kiederdichter, m, die 8.-D-inn, 


ein Dichter, eine Dichterinn, welche 
vorzüglich Lieder dichten; &- baft, 
E.u.u.w., einem Liede ähnlich, die 
Natur, Beſchaffenheit des Liedes ha⸗ 
hend; die -Eunde, die Kunde oder 
Keuntniß.der Lieder, und die Geſchick⸗ 
AUchkelt fie zu fingen; 8.-tundig, €. 
u. U.m,, der Lieder kundig, ſowohl fie 
u machen, als zu fingen. 
Liederlich, Eu.ii.m., womit der Begoriff 
des Leichten, leicht Beweglichen, dann 
auch des Leichtfinnigen und deſſen, was 
damit verbunden ik, beseichnet wird: 
etwas liederlid) befeftigen, lieder- 
lich näben, arbeiten, leicht bin, lok⸗ 
fer, nicht feſt, dauerhaft, daber eine lie⸗ 
derliche Abeit/ welche auf dieſe Art 
gemacht in und ein liederlicher Ars 
beiter, der auf ſolche Art arbeitet; eine 
liederliche Kleidung, bie ſchlapp, 
unorbentlich herabbangt, zerriſſen it; 
liederlicy einbergeben , in lebderlis 
dir Kleidung; ein lieverlicher 


Säge in den 


Biödern , th.3., verdeebt aus ledern⸗ 


de f. krünklich, ſchwachlich - gebraucht: 


Lie derwal ze 


WMenſch, der nicht nur in llederllcher 
Kieldun Anhergeht, fondern überhaupt 
leichtſinnig, unordentlich ſittenlos und 
ausſchwelfend it; es ſiebt bei ihm 
ſehr liederlich aus; liederlich 
leben; liederliches Befindel; uns 
eigentlich nennt man ſchlechtes, zu 
leichtes Geld Liederliches Geld, und. 
Am Frautiſchen wird liederlih üb 
von einem ſchlechten Geſundheits zuſtan⸗ 
ein liederlich Madle ein ſchwach⸗ 
liches. Davon ‚die Hiederlichkeit, 
"die Eigenschaft einer Perfon, die Des 
— einer Sache, da fie lieder⸗ 


mit dem gehörigen Leber verfeben, im 
gemeinen Leben und beſonders im Bera⸗ 
baue: eine Kunft Uedern, die Säge 
des Kunfigejeuges mit Leder verfehen. 


Liöderreih, E.u.U.m., reich an | 
E 
{ 





dern, ſowohl viele, Lieder enthaltend, 
3. B. ein ſolches Buch, als auch dad 
Vermögen und die Fertigkeit befigend, 
viele Lieder zu dichten, zu fingen; dee 
S,-fänger, einer, ber Lieder fingt, 4 
fin eigentlichen Sinne, zum unterſchiede 


\ 


vom Liederdichter; befonderd eine Art 
Tonkunſtler iin Mittelalter, welche die 
Pieder der Dichter fangen (Minstrels); 
das Z-fpiel, ein Spiel, wobei Lie⸗ 
der gelungen werden 2c.; auf der Bühs 
ne, ein Meines Gelegenheitsſtück, weis 
ches aus Piedern zuſammengeſetzt IE 
(Vaudeville); die L- fpradıe, 
eine Sprache, die ſich für Lieder, Ges , 
fünge eignet; eine Sprache, welche nur 
in Federn lebt, die noch keine Schrifte 
fpracbe if; der Z-tanz, en Tanı, 
der mit Gefang verbunden if; der 
L-vers, ein Berd, d. h. ein aus 
einer gemiffen Anzahl zufammengebös 
vonder Zeilen beſtehender Theil eines“ 
diedes, beionders eines geiſtlichen; A 
voll, &u.um. , viele Lieder wiſſend 
und fingend (liederreich); die L- 

walze, in Glocniptelen, die Walje 

mit den zehörig 'versbeilten Stuten, 

welche die @locten in Bewegung fegen, 


Liedesflug 
fo daß fie Die Wcife eines diedes ans 
ee 
LiedrsAug, ım., der Flug, die Erhe⸗ 
„.büng, Begelſterung des. Liedes und 
„beim Dichten eines Fiedes; Z-wertb, 
„Eu. u w. eines Liedes Werth, werth 
„tn einem Liede befungen zu werden ; 

‚ Kiedgewohnt, E.u.U.m., der Pike 

„der gewohnt, geivobnt zu fingen. 

Ziedlobn, m,, in einigen Gegenden der 

„Lohn, welchen das Geflübe, wie auch, 

„welchen € befommi 

. ber der Kiedlöhner, ein Tagelöhner, 

® Bieferänt, m.,f. Lieferer. x 

#. Liefern, th. 3, ehemabis überhaupt 

geben, reichen; jest bloß in engerer 

Bedeutung f, in Verwahrung, in Befig 
geben, befonders vom Dingen, die man 

‘ acht unmittelbgr aus der Hand in die 

Hand gibt: den Zebnten liefern ; 

einen Verbrecher in die Zande 
der Gbrigkeit liefern (abliefern, 

ausliefern, überlisfern); für Geld {n 

‚ eines Andern Befig bringen, zu feinem 

 Gibeauh herbeiſch affen: Lebensmit⸗ 

tel, Waaren für den Zof, Ber 
 ‚tteide liefern; Die verfprochene 

Urbeit liefern, fie fertig übergeben ; 

‚Die Zeitfchrift wird in einzelnen 

. Heften monatlich. neliefert ; Brod, 
"Mehl, Brantwein. und andere 
Vorrathe an das Yeer liefern; 

man müßte dem Seinde abs 
fungsmittel, Rleidung, maffen, 

. Geld ic, liefern, ureig., einen 

Liefern, Ihn gleichſam der Gefahr, dem 

Verderben übergeben, ihn aufopfern ; 

er iff geliefert, er if verlosen; dem 
Seinde ein Terffen, eine Schlacht 

liefern, mit {pm zuſammentreffen und 
fh mit Ipm in einen blutigen Kampf 
'einlaffen. 

. Ziefern, unth.3., mit feyn, und 
th. 3., gerinnen und gerinnen machen 
(geliefern, lebern, laben). 

Lieferer, m., -8, 

beſonders derjenige, der für Gerd das 
Berlangte herbeiſchafft er thue es auf 
eigene Rehnung oder auf Kechnung 

Aderer (Pieferant); Die Aieferung, 
M.-en, die Sandlung, ta man ct 


* 
3 
— 


ein Tage lohner bekommt, das 


der etwas llefert, 
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was Iefert; die Lieferungen für 
den “of, für das Zeer überneb; 
men, es Übernehmen das Nötpiee und _ 
- DVerlangte für den Hol, das Heer zu 
beforgen; dasienige, mas geliefert wird 4 
Lieferungen an Lebenrmitteln, 
an Beide :c.; in engerer Bedeutung 
von Dingen jeder Yet, Die Im Kriege 
dem Feinde erzwungener Weite gege⸗ 
ben, für denſelben sufammengebrachg 
werden müllen: Lieferungen aug, 
ſchreiben (Requifitionen mabın).- 
Davon das Kieferungskorn, Kies 
ferungsbeu, Aieferungsffsch,, 
Kieferungsgeld ıc., Korn, Hey, 
Grob, Gel ıc,, welches geliefert merr 
den muß; die Kiöferangssabl, bie 
beſtimmte Anzahl von Stücken, eins 
deinen Dingen, welche gelief t mesdn 
müſſen; die Zeit, diejenige Zeit, 
‚40. welcher die Lleferurgen geichehen 
‚müffen. u — a 
Liegamboß, m., bei dem Kunferfenmies 
‚ben, ein in dem Einichnitte des Tlo es 
‚Iegender Mnbef; Das Kiegezeld, 
elne Entfihädfgung, melde für L2 7 
Stilltiegen oder Marten der Schiffer 
an. dieſelden für jeden Tag entrihft 
‚wird, den fie vor der Eins oder Kuss 
ladung über die Gebühr Hl legen 
müfeh; der X -banr, Inder Zurns 
kunſt die Page des Zurners am Red, 
wenn er aus dem Abbeng die freikuns 
gen den Glieder an das Reck wirt; das 
Cbaus, ein Haus, In weichen Kb 
fende, Die aus einem megen Seuchen 
verdächtigen Lande fommen, eine Selts 
lang bleiben ‚müffen, und nicht eher 
. weiter ins Sayd reifen dürfen, als bi8 
mon fih Überseugt hat, daß fie von 
der Seuche nicht angeſteckt ind  £ons 
tumazhaus, Dinrantafuehaus); Liz, 
gen, war, idy liege, du liegeſt 
ober liegſt, er lieget oder liegts 
erſt verg. 3. ich lag, Mitteln. 5, verg. 
8. gelegen, Anrede liege; 1) unth 
3., mit haben und feyn, eig., mie⸗ 
drig ſeyn, im welcher Bedeutung es 
nur hoch im Bergbaue vorkommt, ma 
die untere Fläche eined Ganges das 
Ciegende peikt, zum Unterſchiebe 
822 
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dein Dbern oder dem Hangenden, 
"jene gewöhnlich, auf feiner geößten Fla⸗ 
ruhen, wodurch ein Körper niedrig 
wird, zum unterſchlede von eben und 
figen: auf.der Erde, im Beute lie⸗ 
gen, darauf, darlu ‚ber Fänge nad 
fi befinden; weich, bequem lie= 


gen, auf einem weichen Körper; auf 


- der rechten Seite, uf dem Xük⸗ 
ken liegen; auf dem Strobe lies 
gen, "als Peiche ;. Die K.eider lies 
gen. —— durch einander; 
ich. ließ Alles ſtebn und liegen, 
und lief ibm freudig, entgegen, 
ohne es vorher an Det und Stelle zu 
bringen ; im Bergbaue werden Kreuze, 
Schwingen ꝛc. an dem Kunſtgezeuge 
und in der Bewegungsichre überhaupt 
Köder ıe. Legend genannt, wenn die 
Wellen derfelben eine wagerechte Rich⸗ 
tung haben; im gemeinen Leben. wird 
‘ed von Blächen gebraucht f., auf fh, 
in ſich etwas enthalten, Das liegt: 
das Feld liegt voller Steine, es 
“ Liegen viele Steine auf demfelben; der 
> Baften liegt 
von gewiſſen Arten zu llegen, in einem 
gewiſſen Zuſtande, nder auch, zu einem 
gewiffen Zwecke liegen: krank liegen, 
"30 Bette liegen, krank ſeyn und im 
Bette Liegen, auch nur liegen ſchlecht⸗ 
pin: ich babe acht Tage liegen 
"müffen; am Sieber Eranf liegen; 
(dis) auf Den Tod liegen , todtlich 
frank fen; in den ‚leisten Züs 
gen liegen, dem Tode ganz nahe 
feynz; in Wochen oder in’den Wo⸗ 
&hen liegen, als Gebärerinn Im Bette 
liegen; im D: D. fie iff gelegen, 
fie. tk in die Wochen oder in das Kinds 
Bett gefommen; bei einer Perfon 
"liegen, oder ibr beitiegen, bei ihr 
zum Beiſchlaf im Wette legen; auf 
der Bärenbant liegen, der Bauls 
heit fröbnen, «nichts thun; miteinem 
Undern unter ikiner Dede lies 
gen (gewöhnlicher fielen), mit ihm 
in eiier böfen Sache einverfanden feyn, 
An Übeseinkinmmung handeln ; in wel⸗ 
tere Bedeutung beist liegen auch, 
eine Steiung haben, welche derjenigen, 


voll Geld; befonders 


” 


« ‚beiten, im Senfter liegen, mit den 


'fieekten Ötelungen, woher der Körper 


46: im Woribeile, liegen, 


‘baden; im 
Gewehr in einer zeſtreckten Stellung 


deffen Saulen ſchrag ge 
aiſo halb legen; liegende Schrift, 
welche ſchrag ſteht, oben mach der tech⸗ 
‚ten Seite etwas überhängt (Kurfiv · 
forife); uneig., überhaupt f. ruhen 


liege auf dem 
Yın Safle und im Killer; es liegt mie 


Liegen 


wenn man llegt, ähnlich iR: auf den 
Knien liegen; vor Ört. liegen, 
im Bergbauc, liegend oder fisend ars, 


Armen ſich auf die Feuſtermauer oder 
das Fenfterbrett Rügen; beſonders in 
der Bechtfunft, von verſchiedenen nes 


fpe weit vormäts gchreds unbaebeunt 
in ber, 


Gechtkunft, eine vortbeifbafte Stellung 
Anfchlage liegen, des 


zum Schuſſe an der Bade haben ; es 
cher, 


liegender Micftubl m 
jent find und 


& 





oder f. daſeyn mit verfhiedenen Neben 7 
begriffen : das Geld bereit liegen 
baben; dss Geld nice müfig 
liegen laſſen, es benugen, auslel⸗ 


ben 2.; einen vorrath von Wein 


1. liegen baben; der Mein bat 
lange genug gelegen ; das Bier 


Salle, befindet fh 
auf der Bruſt, vom Schleint in der ° 


Bruſt, den man als etwas Drücene 


des, Beſchwerliches fühlt; es liege 


mie ſchwer auf dem erzen, dad 


Herz wird davon gleichfam fehr gedrüdt, 
detlemmt; liegende Gründe, unbe 
wegliche Güter, befohders Ncer, Wie⸗ 7 
fen, Wälder, Gärten; vorzüglich von 
Gegenden, Stücen Fandes, Städten, 


Dörfern, Häufern ꝛe., wenn man auf 
ige Virhäftniß zu andern Geaenden, 
Städten ec. in Anfehung des Ortes oder 
a den fie einnehmen, Rüde 
t nimmt: die Stadt liegt zwi⸗ 
fcben Bergen; der Bis liege 
der Btadt gegen Abend; die, 
ganze Gegend lag ausgebreitet 
zu unfern Süßen, mir überfaben 
fie weit und tief unter und von dem 
Berge aus; Das Haus bleibe line 
ker Hand am Wege liege; ‚die 
Augen liegenibm vordem BRopfer 


u 5 


. auf,eine befehwerliche Art diefelhe Sa⸗ 


Liegen 


m ragen aus den Yugenböglen bervor ; 


pfeift mit dem Nebenbegriffe der Ruhe 
auch der einer. beträchtlichen Zeitdauer 
‚ verbunden: die Soldaten liegen 


im Selde, befinden fib im Feldlager; 


es liegen in der Seflung sooo 


Mann , fie befinden ſich darin als Bes 


. fasung ; iminterbalte liegen, an 
einem Orte fich verborgen halten, um 
unvermuthet und von hinten jemand, 


des gelnd zu überfallen, im Befäng- 


‚niffe, in Zetten und Banden 
liegen; oft verbindet ſich damit auch 
.. noch der Nebendegrif des Tadelnden 
und Verachtlichen: immer über den 
Büuchern liegen, fich Immer und zus 
viehmit denfelben beſchaftigen; immer 
... zu Haufe biegen, immer zu Haufe 
Kan, ‚nicht ausgehen; den ganzen 
Tag im Weinbaufe, auf der 
Bierbank liegen, ſich den ganzen 
Tag im Weinhauſe, Bierhauſe aufhal⸗ 
ten; einem anf dem Halſe liegen, 


Am durch zu Tange Gegenwart bes 


föwerfich fallen ; einem in den Gh⸗ 


che fagen und wiederholen ; unterwe⸗ 
ges ſtille liegen, eine Zeitlang an 
einem Orte bleiben; auf dem Wege 
liegen bleiben, nicht welter fort 
> fünwen; vor Ankerliegen, mit dem 
 Sölffe an einer Stele, wo man «8 
von den Ankern feſthalten läßt, blei⸗ 
ben; auch von den Schiffen ſelbſt: fie 
liegen vor Anfer, wenn fie von 


= den Anfern an einer Stelle feſtgehalten 


werden; der Acker liegt brache, 


* man bauet ihn nicht, ſondern läßt ihn 


ruhen; eine Sache liegen laſſen, 
fie nicht betreiben, nicht fortfegen; 
Handel und Wandel liegt, wird 
nicht betrieben, findet feinen Fortgang ; 
es liegt an ibm, daß die Sache 
keinen Sortaang bat, er If Schuld 


daran, und hindert den Bortgang ders 


felben; es liegt einzig und allein 
Saran ꝛc., es findet nur daran Hins 
derniß:c.; an mir foll es nicht lies 
‘geh, oder an mir foll die Schuld 
nicht liegen, ich will ed nicht hindern, 


165 


ih will an der Verhinderung nicht 
Schuld fen; oft. bezeichnet ed ohne 
diefe Nebendegriffe nur einen gemiffen 
Zuſtand, worin ſich etwas befindet: 

es liegt mir in allen Glieder, 
ich fühle Schmerzen, Unbehaglichkett :c. 
im ganzen Körper; ein Pferd liege 
ſchwer oder Hart in der Fauſt, 


-Liegetag 


- wenn fein Leib fich vorwärts, fein Kopf. 


zur Erde neiat; Das liege mir noch 
immerim Sinne, id fann ed nicht 
vergeffen; in Streit mir einander 
liegen, und, wenn von einem Streite 
vor Gerichte die Rede if, auch vor 


Berichte liegen, einen langwierigen 


Streit mit einander haben; fich im⸗ 
mer in den Haaren liegen, ſich 
immer raufen, fich immer zanken, mit 
einander fireiten; Das liegt vor Aus 
gen, liegt außer allem Zweifel, 
liegt am Tage, iſt offenbar, befannt, 
erwiefen; der Unterſchied liegt 
darin ıc.; =) unperf.S., daran lie⸗ 
gen, wichtig ſeyn, als voichtig u. 
tet, erfannt werden, mit feyn: 

liegt viel, wenig, nichts en 


iſt mie daran gelegen; es liegt 


mir an der Seele, am Herzen, 
ed iſt mir fehr wichtig; es iſt mir an 
ihm nichts gelegen‘, ich made mir 
nichts aus ihn, Fann ihn entbehren; 
der Kieger, —s, eine Perfon, mels 
che lleget; uneigentlich ein fremder 
Kaufmannsdiener, welcher an einem 
Dete llegt, d. h. fih Immer da elbſt 
aufhält, um die Handlung feines Herrn 


zu beforgen; ein Ding, welches Liegt, , 


3 D. bei den Tuchfiherern das untere 
auf dem Zuche feit aufliegende Blatt 
der Schere, auch ein Schiff, welches 
dazu beſtimmt if, an einem Drte zu 


irgend einem Zwecke ſtill zu Hegen, fo», 


tote auch die Bauchſtücke eines Schiffes 
Lieger genannt werden ; eben fo eine 
Verbindung einiger Stüde Hols zu 
Vergrößerung der Breite des Dbertheis 
les des Schegs; die Kiegefiunde, 
im Bergbaue, diejenige Zeit, in wel⸗ 
cher die Bergleute ſtill Tiegen und aus⸗ 
ruhen (die Aufſetzſtunde); der Latag, 
ein Tag, an welchem man au einew 


‚266  Biegezelt » 


Orte MIN llegt, fich unterweges aufs 


halt; in den Geeflädten find Kieges 


‘tage folkhe, an welchen ein ‚Schiffer 
vor der Eins oder Ausladung ſtill Mengen 
muß, ohne etwas dafür fodern zu dür⸗ 


fen; die I -3eit, die Zeit, fo fange - 


r fahre, - derjenige, w 


ne der. 
‚der A-wächter,. derjenige, der weit 


Ließpfund 

als 
fileinen“ aufichleßt 5, es ſchla⸗ 
echſchlager oder Reeper ; | 


‚hinter denen. welche ein Flut fahrzeus 
an-der Fien ziehen, acht, und ‚darauf 


etwas zu einem Zwecke liegen muß; 
in engerer Bedeutung „eine Zeit von 
gewöhnlich vierzig Tagen, während 
welcher Fremde nach. der Ankunft in 
einem Hafen. auf dem Schiffe, oder an 
der Grenze In einem dazu beftimmten 
und eingeriihteten. Haufe von andern 
abaefondert bleiben müfen, um. an⸗ 
fieckende Krankheiten, die fie etwa mits ⸗ 
bringen, nicht, weiter zu - „verbreiten 
(Duarantaine). 

" Lifbn oder Libn g Wen fe. Kebne 2. 

LZien, m, M. Ber bet den Schiifern, . 
fir Seine, Linie, jedes dünne Tau von 


Acht bat, daß die Sien, — han⸗ 
gen bleibt, 2 
Lier fs Teß,; Mn en in. "ben. Seu⸗ 
werten, Benennung der drel rg 2 
* Windes, —— den Lerd eins 
aſſen. 
Lieebaum,, M., — kerdendaum 
ER w. J— ———— ER — 
“ek, Aka, nee 
men LKiefe, % 2 
‚sel; —— Ham — 
ein Name des a „oder en. 
Gauchhells. * 
Kiefparas,, |. Laub aue Leſch, ein 





verſchiedener da⸗ zu mannichfaltigem 


Gebrauche; beſonders dasjenige ‚Tau, . 
woran platte Slußfabrgeuge vom ufer 


aus fortgezogen werden: in der Tien 
laufen, ein: Fihrzeug. an. einem, Tau 
fortzichen ; die X -babn, fo, viel aid 
Reeperbahn, Retferbabn.” 8 d.; der 


8-baum, ein Name bes Aboenes;. 


die Kiene oder Kienen (aub Kies 


re), Name, der Waldrebe (Piltfihmel 


de) und des Brenskrautes ; One Lien⸗ 


‚gaen, Garn, aus welchem Pienen ges . 
macht "werben; das 2. - aut, auf den 
Schiffen, alles. Tauwerk, was zu den 
Lienen gerechnet wird; das A-bod, „, 
der Has vorn und hinten in den Schlup⸗ 


pen der-Grönfandfahrer , wo die Walls 


fiſchlelnen Tiegen, wenn man auf den 


Rang gebt. _ 

 Liön'b, m., im Öfreihifhen Name 
eines gefibichten und verfändigen © iff ⸗ 
manng: geb, mache einen Kiens 
ſchen, zeige jet ald Seemann deine 
Kunſt. 

LTiẽnſcheibe, w., elne eliſerne Scheibe 
mit einem Loche, de am Ende ber 
Achſe zwiſchen der Vorſteckllehn und 


dem Rade befeſtigt wird, und woran 


das dritte Pferd, wenn man dreiſpän⸗ 
nig fährt, auf ber Wildbahn siehts 
der A-fchießer, auf den Grönland» 


Grasgeſchlecht mit ühren ‚ober walzen⸗ 
ſormiaen Kolben, die ‚aus vlelen —* 


 beflehen und „Kiefchkolben —— 


— Mt, MB eine fpig Aufaufende. 


‚.. durch welche. die Luſt aus dem N 
Liefen, nur in d. M. bel den Ste 


16, und an vielen Da 
meine Dund hält. 


an einander gefellten. Blum 


der %- g-falter, eine Art Togfals 
ter, welche —2— dem 2 —* 
den; die C-kolbe, die Kolbe des 





Lleſchgraſes „ein, Name. der Teichtolbe 
oder Robrfolbe (auch bioß, Sale) } 


Lieſe, “ns, der verfürgte. — 


faberb, vertlelnert Kieschen, , O Ex 
Kiefel. Im gemeinen. Beben“ wied es 


in Zuſammen ſehungen gebraucht, um 


EM BE — auf eine tadelnde R 
und verätlihe Ark ‚nach 

zu benennen, ‚8... en 2 
dumme Kie er -Spimpfausdrud ge⸗ 
gen ein Mäd es 









gerade Möhre, befonders die elſerne 
Höhere am Ende eines Blaſeba 


ardrängt wird, 


das Innere Fett oder Schmer au 
Wammen eines Schweines, einer Band, 


gebräuchliihes Gewicht, * an 
meiſten Orten im Handel 14, 


Ließpfund, f., ein beionders Im He 


m 


— 


"Lieftlien 


Zieſttien w., af den Schiffen, eine 


ſarke Lien von fechs feinen Garnen, 


| ieute nant in deutſcher Ausſprache 


Leũtnant)/ ber nachſte Offizier nach 
den Hauptmann und Rittmeiſter, Uns 
teebauptmann,. 

Kifeig ‚um, im Öffeeihifben,' ges 
ſchwind, hurtig. 


m Risse), das Bündnis, befonders dass 


jenige, weiches die kathol. Fürſten wis 
der die Unlon der proteſtantiſchen 1610 
zu Würzburg fchloffen, daher wurde 


das Heer der kothol. Yartet die ligis 


ſtiſche Armee genannt. 


"* Rigament; f., ein Band, Glleder⸗ 


band, eine Klechfe; die Kigatiön, 
ein wundärztlicher Verband; Kiräto, 
‘in der Tonkunſt gebunden; die Liga⸗ 
sur, Aderunterbindung ; der Einband 
eines Buchs; die Bindung, Fortdeh⸗ 
nung der Noten ober Töne; Kigiren, 


in ber Fechtkunſt, auswinden, das Ges 


* Kıla, Spantfcher Holunder, 


i 


" deffelben eine Scheide, ſechs aufrecht 
fehende Staubfäben, 


wehr aus der Hand des Gegners; vers 
binden, zufegen, vermifchen:_ Me⸗ 
telle, f. Zegiren; der Higift, ein 
Verbündeter, Bundsitann. 
*Ligüſtrum, Hartriegel, Rainweide. 
daher 
CLilafarbe (Lila), holunderfarbig. 
Filet, m. ., 8, f. KHolunder. 


Kitie, w. M.-n, die Benennung eis 


ner Familie von Blumen, melche zwie⸗ 
belichte oder knollichte Wurzeln, ſchlan⸗ 
ke lange Stengel, ſchmale Blätter, 
prachtige Blumen ohne Kelch oder ſtatt 


einen Tängern 


> walgenförmigen Griffel und einen dicken 
drelecklgen Staubmweg haben; befonders 


bdiejenigen Arten, melche glocenfürmige - 


Dlumen haben, vorzüglich Die weiße 
Zilie, melde angenehm riecht, und 
ihrer einfachen Schönheit und ihrer reis 
“nen Weiße wegen, ein Ginnbild der 
Schönheit, befonders der Unſchuld if, 
daher man auch einzelne Theile einer 
fhönen Perſon wegen ihrer Weiße mit 
Lillen zu vergleichen pflegt, 4. ©. Ki- 
liensem, Zilienbufen, Liliens 


hals, Bruſt⸗ Fuß, Hand, Haut, 


Macken, Leib, ,‚Schläfe, ‚Saul 
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ter, -Stien, ⸗Wange, wie viele nach⸗ 


folgende Zuſammenſetzungen beweiſen. 


Belandern Aeten find die Blumenblätter - 
Heiner und ganz’ zurüdgebogen, und 
man nennt fie einiger Ähnlichkeit megen 
Türfifcher Bund oder Türkens 
bund. Dahin gehört die wilde 
oder beidnifche Lilie (Goldwurz), 


| die fhmalblattige Lilie auf dem 


Pyrenaen und in Sibirien; die By⸗ 
zantiniſche Kilie mit fchönen rothen 
Blumen und zugefpisten Blumendlät⸗ 
tern; auch andere Blumen führen den 
Kamen Pille, dahin: die Schwert 
lilie mit mehreren Aeten, wovon die 
gelbe Art noch befonders gelbe Waſ⸗ 
ferlilie (Zeichlilie) heißt, Die beids 


niſche Kilie(Dredlilte), die Schwe⸗ 


diſche Lilie (Jakobslilie) mehrere 
Arten des Erdſpinnenkrautes, als die 
unechte Lilie, die Sandlilie und 
CLilienzʒaunblume; die Perſiſche 


Cilie, eine Art der Brettſpielblume 


oder der Schachblume; Das Mai⸗ 


‚blümden; eine Arr der Vogel⸗ 


milch, und in manchen Gegenden au 
der Jelängerielieber (das Geißblatt, 


Pille unter den Dornen, Specklilie, 


Baumlilie, Waldlilie und Zauntilie) ; 
der Kiliensffodill, ſ. Affodillilieg 
das A-antliz; der L-arm; L- 
semig, E&u.um., f. Zilie; dee 
2-baum, eine in Amboina -einhels 
miiche Art des Tulpenbaumes, deſſen 
Blumen mit Lilten Ähnlichkeit Haben; 
F-bileß, E.uru.w., To blaß, fo welß 
wie eine Lilie; die Z-bläffe, die 
Blaſſe oder Weiße der Lilien, und eine 
ihr ähnliche Bläffe der Wangen; Das 
-biete, das Blumenblatt einer 
Pilie, befonders einer weißen; die L- 
bruft; der L-bufen, f. Lie; 
2.-formig, E. u. U.w., die Form der 
Lilien habend; die L-frudır, ein 
Name des Gelßblattes; Der L- Fuß, 
Verkl.w. Das LKilienfüßchen, f- 


‚ Bilie; das L-gewand, ein blen⸗ 
dend weißes, reines Gewand, bei Dich⸗ 


teen ein Sinnbild der Unſchuld; L- 
glatt, E.u.ti.w., glatt und weiß mie 
das Blumenblatt einer weisen Yillez 
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das A -alödichen;. eine’ Art Glocken⸗ 
blumen in Sibirien und in der Bataret, 
deren Wurzel eßbar und ſchmackhaft 
At; die &- glode,. die, Liſie wegen 
ihrer glockenfücnigen Gelalt; A- 
‚geün, Eu. U.w. bel den Mabiern, 
eine Saftiarbe, grüner Sag, ber aus 
der blauen Schwertlilie gemacht wird; 
der Z-qulden, eine Goldmünze zu 
Florenz, auf welche eine Liite geprägt 
mar ; 
Verkl.w Das Kilienbandchen, die 
3- baut, Lk Ailie; die A-bias 
zinte , eide Ark in Spanien wachſen⸗ 
der, Meerzwiebeln mit einer ſchuppigen 
Hrurzel und. Blumen, welche den Hias 
zinten. Abnlich find; der A -Eäfer, 
ehe fehe kleiner Käfer mit langem Halfe 
u. watzen ſoemigem Bruſtſchilde, ſchwar⸗ 


zem Kopf und. Unterlelbe, und hochro⸗ 


then Füügeldecken und Bruſtſchilde; 
Das A-Enie, ſ. Lilie; dee L- 
. £ranz, ein Kranz von Lilien; Das 
2 -Ereus, im der, Wappenfunft „ ein 
Kreuz , an deſſen vier Enden Lilien ans 
>. gebracht find; der K- leib, ver 
A naden Tilie; die A-nar- 
ziſſe, ein hangengefihlesbt, melches 
fiatt des Kelches eine zwiebelartige Schel⸗ 
de hat. 


zenformige Röhre bildet, am Raude 
 foshsfach getheitt, it, und ſechs von eins 
ander abſtehende Gtaubfäden, einen 
furzen Griffel mit kleinem dreiſpaltigen 


Staubwege enthält; f- Nar;ʒ ßlilie; 


das 2-50, Baumdl, in welchem 
man Blumenblatter der. weißen Lilie 
bat ausziehen laſſen; die A- fchläfe, 


f. Ailie; der £ - "fchmee ‚bie blen⸗ 


dende Welke der Pille ; eine zarte weiße 
Forbe der Haut; Die Z-febulter, 


(. Kilie; der L-flab, ein billen⸗ 


fiengel.ald ein Stab, beſonders als cin 
Herrfterftab betrachtet ; der A-ftein, 
Name der verfieinerten Seeſterne, die 
ars einer lillenförmigen Krone beſtehen 
( Enteiniten ); der 2 -ftengel, der 
ſchlanke Stengel der Pie mit: feinen 
Blumen; »ie L-flien, 1. Aflie; 
der A- vogel, Name der gemeinen 


der L-bals, die R-band, 


Die Blumen befichen aus ei⸗ 
- nem .einsigen Blatte, welches eine wab « 


Linddrache 


Art Schmetterlinge mit weißen, ſchwarz⸗ 
geãderten Flugeln, welche wenig ber 
ſtaubt ſiud (Heckenwelßling, und am ze⸗ 
wöhnlichſten Baumweißling); ie E 
wange, Mh Kiliezırweiß, &u 
u. w. fo weiß wie eine Lille, mit dem , 
‚Nebenbegeiffe des böchſt Keinen, Zar⸗ 
ten, Glatten: ein lilienweißer 
Hals; das A-weiß, die lilienweite 
Farbe (bie Liltenweiße); die A-zaun- 


biume ve” — — der — 9 
GSandlilie). *— 
2 liſch weide hi. per ine: 


Lille, w., in —— der Speichel, . 
welchen‘ Heine Kinder aus dem Munde 
laufen laffen. Davon lillen, untb.8., 
* Sräfigteit au — * 
laſſen. 
Aimände, Po RE ale um: ‚ou J 
ſchleht der Butten ode egoker ge⸗ 
börender Seeſiſch. ee 
Limbeum, mi, ein Name des Vogel⸗ 
beer » oder Eberefbenbaumehi. 0° 
Sime, 1m., Mein, seine Art runder 
hellgelber Bitronen, ‚bie oben eine kleine 
Warze haben. 4 
* Limitatiẽn 0, die ‚Weichränkung; 2 
Einfchränfung; Kimitartv, beichräne 
fend; Limitĩren / beſchtänken, ver⸗ 
ſchrelben, beſtimmen, biaausſetzen; 





2.imito, das höchſte auftragsachot bei 

Feilbietungen. 

* Limonãde Miyu ein kühlendes Ge⸗ 
trank von Waſſer, Zucker und bLimo⸗ 
nenfaft. 4 

Limöne, wi, M.-n, fo wid, als Sir 1 
„eonen, befonders eine kleinere, bifffere 
und dunuſchäligere Art. Davon der 
Limönenbsums ı Die kleinſte und 
geachtetiie Art Zitronen, elförmig. mit 
etwas bervorkebender Spitze, glatter 
und erſt arüngelber, zuletzt blaßgelber 3 
Barbe heißt Aimönden. . i 

Limpf, un, »-es, Mir-e, im Korfkiven 
fen, der Gipfel eines — dab 
jährlich an einem Baume neugewachfene 
Holz. (der Trieb, der Mal). 4 

Finbaum, m., ein Name des Mdorned. 

Lindbaft , m., ein Name der gemeinen 
breitbfattigen Rüfter oder Ulme. 

Sinddrache,, m.,. der. Lindwurm. 





Linda 


Kinde; 21, -fle, Eu. u.w. veraltet, 


= 


% 


J 


J 


and nur noch bei Dictern f. gelinde, 


“fanft, ſowohl dem Gefühle als au 
der Bewegung nach; unele., von Bans 


‚den ꝛc. loſe, Ioder, nicht drückend, 
leicht, : auch zuweilen vom Gemütbe, 
f. nachfüchtig, nit firenge ; ein wenig 
feucht: Die Wäſche ift noch linde; 


‚indes Brod, welches noch einige 
Seuchtigkeit bei firb hat. Davon die - 
Lindigkeit, eine Eigenſchaft oder Bes 


ſchaffenheit einer Sache, da fie linde 
6 ‚duale: 9 a 


Binde, w., Mi -n (der Lindenbaum), 


ein bekannter ſchöner bei und einheimi⸗ 


ſcher Baum: die gemeine Kinde, 


mit berzförmigen zugeſpitzten, " fägehs 


artig sezähnten Blättern, und einer 


ſehr angenehm riechenden Blüthe. Es 
gibt davon zwei Spielarten, die Som: 


» merlinde und die Winter= oder 


Steinlinde; die ſchwarze Ame⸗ 
rikaniſche Linde, hat Blätter «wie 


bie Winterlinde die aber oben dunkel⸗ 


grün and unten mit einer weißen Wolle 
überzogen find, umd eine ſchwarzbraune 
sähe Kinde; Die glarte Rarolini- 
ſche Kinde, bat dellgrüne auf beiden 


Seiten glatte Blätter, Die Tänglih und 


großer Find als bei unferer Sommers 
Unde, und ihre Bluͤte riecht vlel ſtar⸗ 


ker als die der Übeigen.: Davon das 
EAndenblatt, der Lindenſame. 


Aindel, ſ., 8, der Handheſetz (Pins 


* 


Zinden, €. u. Ii.m, von der Linde, von 
AUndenholz. — 


Kindenbaft, ın., der zäbe Baſt unter 


"der Rinde der Linde, beſonders der 
. Sommerlinde, welcher zu Stricken, 
Matten, Körben 2c. verarbeitet wird; 


der Z-baum, f. Linde; dns L- 


blatterpapier, Papier aus Linden⸗ 


blättern, gemiſcht mit dem zwölften 
Theil Lumpen; die L-bilüte, die 


wohleiechende gelbliche Blüte der Binde, 


aus welcher man das Lindenblüt; 


waſſer bereitet; der A-gang, ein 


zu beiden Seiten mit Linden befegter 
Gans (Findenallee); das 2 -bols, 


das Holz der Linde; L-bonig, Ho⸗ 
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Dig) Welhen die Bienen aus den ins 


benblüten fammeln: die A-tohle, 
verkohltes Lindenholz, zum Zeichnen 
und zum Schiefpulver brauchbar die 
%-Iaube, eine von Linden amaelegte 
Laube; die L-laus, eine Her Blatt⸗ 
läufe, auf den Binden; Die Z-mi- 
ftel, eine Art Miſtel, die auf den 


Äten alter Pinden mäclt, fnatiae 


Stengel, längliche, dicke und blaßarüne 


Dlätter ihat und weiße Beeren trägt, - 


N 


woraus man Vogelleim macht; die 


$- motte, f. Zindenfhwärmer; 
"&-öl, Ol, welches aus dem Samen 
der. Linden gepreht wird; die L- 
ſchildlaus, eine auf der Linde lebende 


Schildlaus; der L - fwärmer, 


eine Art Dämmerungsfalter, welche 
ſich auf Finden aufhält, eckige, grüns 
liche, rötlich ‚gebänderte Flügel hat, 
von welchen die Hintern oben blaßgelb⸗ 
Uproth find (die Kindenmotte); die 
A-firde, eine mit &inden bes oder 
umpflanzte Stadt; die L-firgpe, 
eine mit Linden bepflanzte Straße (die 
Lindengaffe); der A-wald , ein aus 
Finden beſtehender Wald; der L- 
weg, ein mit Linden bepflanzter Weg. 


LCinderer oder Lindrer, m., - 8, die 


Z-inn, M.-en, eine Berfon, wel⸗ 
ehe etwas Findert oder Linder macht; 


 Zindern, ı)tb.S., Unde oder Under 


‚machen, befonders eine unangenehine 
ſchmerzhafte Empfindung dem Grade 
nah vermindern „.fie Feichter machen: 
dies Mittel lindert den Schmerz ; 
die Strafe lindern, fie vermins 
dern; 2) ardf.3., fich lindern, lin⸗ 
de oder Inder werden: der Schmerz 
lindert ſich, nimmt ab, läßt nach; 
das Metter lindert fi, im O. D. 
wird. milder; Die Linderung, fos 
wohl die Handlung, da man etiwas 
Iindert, als auh die Abnahme eines 
unangenehmen ſchmerzhaften Gefühles 
ober eines übels: Linderung vers 
fhhaffen; Kinderung empfinden; 
der Ainderungsbalfem, ein lins 
bernder Balfam; Das L- mittel, 
ein Mittel, welches Sinderung vers 
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ſchafft; das Z-wort, f Wilde, 
rungswort. * 
Cindetuch, f., bei den Leinwebern, ein 
Stück Leinwand, einige Ellen lang, 
an deffen einem Ende Schleifen von 
Schnüren find, durch welche eine düns 
ne Ruthe geffeckt wird, um mittelit 
derſelben die Buündel der neuen Kette 
daran befeſtigen zu künnen, 


LCindhart, Erun u w. veraltet, Linde, 


d. b. weich, fanft und zugleich hart, 
oder prallweich (elaſtiſch). 
Cindigkeit wi, ſ. Linde. 


Tindwurm, m, ein Wurm, ber weich, 


glatt und ſchmiegſam iſt; in engerer 


und gewöhnlicherer Bedeutung ein er⸗ 


dichtetes wurmförmiges Ungeheuer, wel⸗ 
ches als ein Drache oder eine große vler⸗ 
beinige geflügelte Schlange vorgeſtellt 
wird und ehemahls, beſonders in den 
Rittergeſchichten, eine Hauptrolle ſpielte 
Einddeache). Sp erzählt die Legende 
von dem Kampf des heil. Geotg mit 
dem Lindwurme. a! 
eineal, fi, -es, M. -e, f. Regel. 
* Kineamente, d. DM. die Gefichtös oder 
Handzüge, M 
* Kineiren, mit finien bestehen, bezellen. 
Ling, eine Ableitſilbe, durch die aus 
gaupt⸗ Elgenſchafts⸗ und Zeltwörtern 
andere Hauptwörter männlichen Ges 
ſchlechts gebildet werden. Die damit 
gebifdeten bezeichnen ein Ding, welches 
dem von dem Hauptworte bezelchneten 
Dinge ahnlich oder angemeffen iſt ein 
Däumling, ein aus Leder geſormtes 
Ding, das auf den Daumen paßt, und 
zur Bekleldung deffelben dient; eben fo 
der Süßling, DBeinling zc.; am 
haufiaſten eine einzelne Perfon oder Sa⸗ 
che von der Art dericnigen,. die das 
Wort, wovon man die Ableitung macht, 
bezeichnet: Hofling, eine Perſon bei 
Hofe, ober eine derſelben ahnliche; 
Fluchtling, eine fiehende Perſon; 
Fremdling, cine fremde Perſon; 


Anksmmling, eine eben angekom⸗ 


mene Perſon; Kreiling, eine Perfon, 
die noch net, tinerfahren in einer Sache 
ik; Kebrling, eine Perfon, bie in 
der Bepre IN; Jüngling, Sindling, 


pe lich entſtanden iſt: blindlings, 


Linie, 


Saugling, Täufling ui. Die 
verbindet -fich damit ein verffeinernder, _ 

tadelnder und verächtlicher Mebenbegeifl, 
3. ©. in Dichterling, ein ſchlechter, 
eingeblldeter Dichter, / Tümmling, 
Sonverling, / Süßling, Biere 
ling, Srommling, Blügling, 


witzling ic. 

Lingen, unthe 3. une, (f. Belingen)- 
mit ſeyn/ ehemahls f. gelingen, und. 
noch vorkormmend in mißlingen. 

Lingenkraur, 'f,'eine im Sande wach⸗ 
fende Pflanze, deren Zweige fich über 
dem Boden ausbreiten und mit vielen 

ſchmalen, langlichen, blau angelaus 
fenen Blättern befent find (braun Kno⸗ 
tens Hin ae zn 

Lings, eine Endfilde mancher Umſtands⸗ 
wörter, die wahrscheinlich aus der Sil⸗ 





blinder Weiſeʒ jäblings, auf eine 
jäbe, fehnelle unvermutpete Aet; růck⸗ 
lings, hinterwärts, von hinten. 
* Linguiſt (ſor. -wißt), ein Sprachen⸗ 
tenner, Sprachengelepeter ; Die Zins“ 
guiſtik, die Sprachenfundee 
Linie, w.; M. -n, überhaupt eine 
Ausdehnung in die Länge; beſonders 
> in dee Größenlepre, eine Ausdehnung 
in die Ränge , die man fih ohne Breite 
und Dieke denkt und die aus einer 
“Menge In derfelbel® Richtung nebenein⸗ 
ander llegender Punkte gebildet wird, 
vorzuglich die fihtbare Bezeichnung eis 
ner folchen Ausdehnung, ſowohl allein. 
fire fich, als auch als die äußerfte Gremze 
einer Fläche betrachtet Cim gemeinen: 
eben ein Strich): eine’ gerade, 
Erumme Kinie; die Zirkel⸗ 
Schnecken · Schlangen Wellen⸗ 
Schoͤnheitslinie 2c.; In der Stern⸗ 
kunde, Erdkunde ꝛc. gibt es noch ana 
dere Einten, wopin die Wiittagslinie, 
die Gleichungslinie (der a 
dee 


2 
nn 


16, gehören, welche legtere in 
Schifffahrt zewöhnlich mur die & 
genannt wird: die Kinie durch⸗ 
fehneiden , dur Mejentige Gegend 
ſegeln, mo man fich diefe Linte gezogen 
denft; in engerer Bedeutung die äußern 
fie Grenge mehrerer nach einer beſon 


Bin ir 


* — gaben Richtung neben einander 
beßndlicher Dinge :- die Sänfer, die 
Saume fteben in gerader Kinie, 
eelnes oder keiner ſtehet vor dem andern 
‚ser; die Soldaten ffeben in ge- 
‚weder; Linie; auch Kriegs ſchiffe 
„machen Ainie , wenn fie zu. einem 
‚+ Gefecht, nach einer gewiſſen Richtung 
t 3 und Ordnung ihre Stellen einnehmen, 
» fo def dag eine gerade hinter dem an⸗ 
dern ‚ober in dem Kielwaſſer deſſelben 
liegt. in einer Entfernung von etwa 
200 Rheinl, Zus, daher Schiffe von 
Nr u der Linie Cinienſchiffe), folhe, wel⸗ 


Abe groß genug und Hinlänglich bemannt 


x. ad und eine hinlangliche Anzapl; Kas 
‚sonen haben, um in ders Linie. mit 
— — nehmen zu fünnen ; 


die; Tinie bei dem Winde, in der 


» Schifffahrt diejenige. Linie im Steuern, 
welche ſich an der. einen od. andern Seite 
35 28 um ſechs Kompaßſttiche von dem 
Winde entfernt und folglich. mit. dem 
. Gteice,. aus welchem der Wind,bläfet, 
einen Winkel von- 674 Graden macht; 


} zuweilen auch mehrere nach einer Rich 


„tung neben einander. befindliche Dinge 


. ‚Velbfl: zwanzig Kinien auf.jeder 
‚Seite, zwanzig. Seilen; eine Kinie - 
— Soldaten , Briegsfhhiffe cz; in - 


den Geſchlechtsregiſtern Ye ununter⸗ 
brochene Folge Mr Nachkommen eines 
er Stammvaters abs oder aufwärts. (die 
* Seſchlechtslinie): in gerader Linie 
won jemand abſtammen, von Soh⸗ 


me zu Sohne, oder: von den Zeiblichen : 
* ‚Kindern eines Slammogters; die ab⸗ 
ende, die auffteigende Piz - 


mie; die männliche, ‚die weiblis 
J he Ainie, die Folge der männlichen 
„oder. weiblichen Abkommen und dieſe 


" Abkommen ſelbſt; die Nebenlinie, 


Seitenlinie ꝛc. ; ferner, verſchiedene 
lange fürperliche Dinge, 3. B. ein fans 
genmaß der kleinſten Urt, welches den 

zehnten oder auch swölften Theil eines 
Zolles beträgt, im Feſtungsbaue in die 
Fänge Laufende Bruſtwehren mit Gräs 
ben, z. B. die Ummallungslinie, 
Grgenummwallungslinie, Vers 
bi;. dungelinie ıc.; cin lauges Düns 


‚Linienzieher _"ayı 
nes Seil (die Leine); in dem Zeralie⸗ 
derungsfunft eine lange, ſchmale und 
ſcharie Hervorragung an den Knochen 

Leiſte; ebendaſelbſt heißt die Stelle, 


wo ſich die äußern fchrägen Bauchmus⸗ 


fein verbinden, die weiße Kinie; 


„beiden Hands, und Mienenguckeru die 


langen alten in der Haut; das AI- 
niönblart, ein Blatt Papier, auf wels 


chem mit ſchwarzer Tinte ſtarke Linien 


gezogen find, fo dab fie durch ein ans 
deres Blatt, unter welches daffelbe ges 
legt wird, durchfcheinen und zum Ge⸗ 
rabeichreiben keiten: Die L-feder, 
eine zum Linienziehen aefchnittene und 
beflimmte Feder, auch ein dazu. dies 


nendes meffiogenes Werkzeug; L- 
‚fermig, E&u.u.m., in Form einer 


Linie, einer Pinie-äbnlib; das L- 
gesder, Linien, die ſich wie ein 
Geäder durch einen Körper verbreiten ; 
das L-bolz, ein dünnes, vollig 
gerades Holz, deſſen man ſich bedient, - 


‚gerade Einten nach demfelben zu ziehen; 
Das: A-papier, 


Papier, —* 
zum Behuf von Rechnungsbüchern ıc. 
mit Linien zur Auswerfung ber Zahlen 


verſehen iſtz die A -perfpeftive, f. 
Linienverjüngung; das A-Ichiff, 


ein Schiff von der Linie, welches groß 


und ſtark bemannt in der Linie Theil 


an dem Gefechte nehmen kann und 
über 50 Kanonen führt. ©. Linie, 
Die großen haben drei Verdecke, heißen 
daher auch Dreidecker und führen 
100. bid 120, ja zumellen noch mehr 
Kanonen; der L-flein, eine Art 
Steine, die mit Querlinien gezeichnet 
find; der L-tbeiler, eine Perſon 
oder Sache, weiche Linien -eintpeilt ; 
die L-verjüngung, die Berjüns 
gung der Finten, oder von Linien einges 
ſchloſſene Dinge, fo wie fie bei größerer 
oder geringerer Entfernung: dem Auge 
erſcheinen, nad den Regeln der Meß⸗ 
funk; auch, bie Lehre, welche diefelbe 
lehrt (Einienperfpeftive); der &- sies 
ber, eine Perſon, welche Linien sicht, 


befonders ein Werkzeug, Linien damit 


zu zichen; in enserer Bedeutung, ein 
meſſingenes Wertzeug, welches fo ein⸗ 


1732. Binimenk 


gerichtet iſt, dat man auf einmahl-fünf 


‚gleich weit von einander ſtehende Linien 
damit ziehen fann, um Noten darauf 
zu fehreiben (Rofral); Kinig, E. u. 
ns, , Pinten abend, aus Linien beſte⸗ 
ſtend, in den Bufammenfegungen, ge⸗ 
radlinig, Frummlinig. 
*Liniment fi ein Schmiers oder Streich⸗ 
mittel, eine flüſſige Salbe. 
Sinivfedern, d.M. Tedern, die zum 
Linlenziehen beſtimmt find. 


‚Link, Eu.tim., ein Wort, welches 


diejenige Seite bezeichnet, auf welcher 


te Bas Herz baden, und alles was auf 
‘eine folche Art beniminitz ein linki⸗ 
ſches Betragen; ſich linkiſch sw 


ieſer Seite oder nach dieſer Gelte pin 
gelegen iſt, im Gegenfase von redt: 
die linke Hand (die Finke), welche 


Y 


> befindet, wo das Herz feine Stelle hat; 


der line Arm, Suß das linke 
Auge ꝛc.ʒ einem zur linken Zand 
mit der linken Hand: links ſchreiben, 


(zur Linken) ſitzen⸗ auf oder nach der 
Seite, wo man die linke Hand hat; 
ſich zur linten and (sur Linken) 


wenden, wofür auch, fich linker | 


and wenden; der linke Slügel 


"seines Bebäudes, derjenige, welchen 
Unks anfangen, auf eine werfehete 


man zur linken Hand hat, wenn man 


vor dem Hauptgebäude fieht und dem °° 
felben den Nücken sumenbet ; er weiß ' 
nicht was recht oder fine (rechts ' 


oder links) iſt, von einem ſehr elnfäls 


tigen Menfihen; die FXechte Crechte 


Hand) Fol nicht willen was die 
Tinke chut, man foll Gutes im Ders 


borgenen thun und ſich nicht damit ge⸗ 


gen Andre rühmen; Link oder Links 
feyn, ſich fa nur an den Gebrauch 
der linken Hand gewöhnt haben (ein 
ſolcher Menfch beißt in Schleſien im 
gemeinen Leben gintstafche); unelg.: 
mas recht ift link machen, es vers 
kehren, umtehren , auch, das Necht 
verdrehen ;. die linke Seite des Tus 


ches, eines Zengesizc., die wends 
ger ausgearbeitet, minder fehöne 2.5 
ſich linb benebmen, auf eine under 


hulfliche, Belle, unpaffende zc. Weiſe. 
Daraus, dab bas Wort der Gegenſatz 


won recht (richtlg, aut) iR, erklären N 
fd wmanche Ausdrüde und Kedensarı 


eig. , ein linkes, d. h. verkehrtes, ſal⸗ 


“turig, f. unrecht, bertehrt, ungeſchickt; 


derjenigen Seite des Körpers Mr 
wenden; dann, auf der linken, fale” 


Links feym, ſich fehr teren; etwas 


Seite ber; Linkohin, zur Linken bin, 
- yon dem Sprechenden weg; Linksum, 


* einer der das, mas rechts A, 























Sinfihraube 


ten, 5. 8.: der Weg zur Linken 
führt zum Verderben, zur Hölle 
10.5; die Guten, Ayserwäbhlten 7 
ſitzen zur Nechten, die Böfen 7 
zur Ainken Gottes; die Links 7 
Sache / und Perfon, da fie lint iſt um I 


ſches, unbehätfliches Benehmen; eine 7 
linte handlung, eine werfepete, un⸗ 
gefchite; Linkiſch, E.u.tiw., MW 
viel als Link in uneigentlicher Bedeu⸗ 


ein linkiſcher Menſch der ſich auf. 


etwas anftellen ; Cinks uns 
nach der linken Seite Hin: ſich links 


ſchen, verkehrten Seite: einem” 
Strumpf links anzieben; auch, 


eifen, links ſeyn, mit der linken” 
Hand alles das thun, was Andere mit 
‚der vechten thun Auneig., auf bie N 
rechte Met, jalfk,. verkehrt: weit 


ausdrucken. Es wird mit mehrem 
Verhaltnißwör 


Art; links urtbeilen, ſich Linde, 


zufammengefest, den 


“Begriff nach der linken Seite bin 


mit verſchledenen Nebenbegriffen zu bes 
zeichnen: Kinksab, zur Anten Seite 
ab; Linksan, neben am zur Linken 
‚Seite; Kinksber, von der linten” 














nach der linken Selte berumm oder hin⸗ 
um, befonders als Vefeplöwort, mer 5 
Jemand ſich nach der Hinten Selte ume 
dreben fol; das &-börncen, F 
Linksſchnecke; der A-m 


macht, alles derdreht umd verkehrt, Des 
ſonders der das Recht verdreht, Die 
"MY fhnede, der Name einfhallarr 
Schneden, deren Gewinde von der 
sechten mach der Umten Seite geben 
‘(Bintshdenden); die L-fchraube, 
eine Art Schraubenſchnecken, die liufs 


innen 


_ gersunden iſt Cdle Unvergleichliche); die 


Staſche, ſ. Link. 

Linnen,. H.innenzeng, fe Leinen, 
. Aeinenzeug; das Linnenpapier, 
Papier, welches aus lelgenen Lumpen 
verfertigt wird, zum Unterſchiede vom 
Baumwollenpapiere. 

Linon pr. -nonab), bie feinfte — 
zoſiſche Leinewand, Klar⸗Schleiertuch. 

Linſe, w., M.-n; Verkl.w. das 
CTinschen, O. D. S-lein, übers 


"Paupt ein kleiner platter, runder in 


der Mitte erhobener Körper. So im 
O. D. Heine platte erhobene Blattern 
im Geſichte; in der Licht⸗ und Seb⸗ 
lehre find Die Linſen (Linſengläſer) 
rund begrenzte und auf beiden Seiten 
erhoben. geſchliffene Gläſer, welche zu 
Sernröbren ıc. gebraucht werden; eben 
fo peißen die Metallſcheiben an den 
Uprenfchmengeln, mitteiſt welcher der 
Sang derfelben geregelt werden - kann; 
-in engerer und gewöhnlichſter Bedeu⸗ 
tung die platte Funde auf beiden Geis 


‘ten erhobene Frucht eines bekannten. 


Schotengewachſes, welches in Frank⸗ 
reich und im Walliſerlande wild wächſt, 
nebſt dem Gemächfe ſelbſt: Die Pfen- 
nig / oder Bartenlinfe unterſcheidet 
ſich von der gemeinen Feldlinſe das 
durch, daß fie viel größer if; Die vier: 


‚famige Linfe und die sottige Binz 


fe, i. Zinfenwide; aub der Eus 
‚tengries heißt Meer⸗ oder Waſſer⸗ 
linſen, und der Geißklee oder Boh⸗ 
nenbaum, Walſche Linſen; auch 
der Linſen⸗ oder Blaſeubaum wird zu⸗ 
an nur Kinfe genannt. S. Kris 


Hinfe, 
* w. ſ. S.ünfe. 
infenbaum, m., fe Blaſenbaum; 


A-bein, dn der Rergliederungstunf, 
die Gelenfpeinchen, die ſich in den Ges 
Ienfen der Hände und Füße -befinden; 
‚die L-Drüfe, ebendaſ. Drüfen, wels 
‚he bie Form von Linſen baden; das 
-- feld, ein mit Yinfen befäetes Fed; 
&-formig, E.u.U.m,, die Form 
der Linſe habend: ein linfenfsrmis 
I Blas (ein Linſenalas); ein Blas 

nfenförmig ſchleifen; das L- 
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gericht, eim Gericht, melches in ge⸗ 
kochten Einfen-beiept ; ;. Die L-gerfie, 
Kiafen, ſofern fie zum Bichfurter unter 
die Gerſte gefüet werden (is O. D. Lin⸗ 
fengetreide) ; daa A -glas, ein: lin⸗ 

 fenfürmig gefhliffenes Glas. S. Lin⸗ 
fe; L-gras, der Name eines nahrs 

‚haften und gefunden Bichfutters (Salz⸗ 

gras, Galzfraut, Krötengras) ; das L- 


| kraut, Name: einer Art Waofferfier 


(der Frühlingswaſſerſtern, Waſſerlinſe); 
der &-Fümmel, der Sartenfünmel 
‚oder langer Kümmel; das AL -mabl, 
ein Hleines, erhodenes Madl von röthlis 
„ber ‚oder bräunlicher Farbe; der L- 
ſchwamm, eine Art Becherſchwamm, 
„welcher auf faulendem Holze wãchſt, ans 
‚fange kugellcht, gelbroth und haarig iſt, 
ſich dann öffnet und einer Glocke ahnlich 
wird, aufderen Boden einige linſenför⸗ 
mige Körper von der Maffe dis Schwams 
mes feh liegen; der Lſtahl, bei den 
Kuuſtdrechslern, ein Linienfürmiges 
Dreheiſen; der A-flein, Steinchen, 
welche wie. verſteinte Linſen ausſehen; 
die L-ſuppe, eine Suppe von Lin⸗ 
ſen; die L- wide, die Heine-glatre 
Feld ober Vogelwicke (vierfamige Linfe) ; 
die: rauche Ainfenwide, Name 
der Fleinen Vogelwicke oder kleinen raus 
chen Feld wicke (zottige Pinfe, zottige 
wilde Linſe); der &-zäbler, foöts 
tiſch, ein Menfch, befonders Hausherr, - 
«der ſich aus zu meit getriebener Ger 
naufgfeit um jede Klefnigkeit im Hauss 
meien beimmert (der Erbfenzäpler, 
im Öffveichtichen Kuödelzähler; eben 
fo Tüpfchenguder). 

Zinfer, w., {m Oltreichſchen, der Bein, 
ſamen. 

LZinstreid, ſ., im Öftrekötfäen, ein 
Getreide, welches aus gemiſchten Sa⸗ 
men von Linſen und Wicken, auch 
wobl Gerſte beſteht. 

Lintels, f., ſ.Lindel. 

Tinerʒeug, m., im Oſtreichſchen, ein 
Zeug halb von bein und Wolle, geſtreift 
und. einfarbig, zu Röcken und Kitteln 
‚gebraucht (Melferzeug, Weberzeug). 

Lippe, m, M.-n; Berllw., Das 
Zipphen, O. D. &-lein, der 
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Lippe 


muöfeffge, bewegliche und gewẽ hnllch 
- etwas erhobene Rand des Mu des an 
Menſchen und Thieren, welcher die 
Zahne bedeckt und den Mund vers 
ſchließt: Die obere, die untere 
Kippe (die Dberälppe, Unterlippe) ; 
rotbe Lipoen (Rofentipper ; Korals 
lenfippen) es foll nicht über meis 
ne Lippen kommen, sich will nicht 
-davon eſſen, auch, Ih will es nicht 
verrathen, nicht davon fprechen : fich 
auf die Kippen beißen, um ein 
gewaltſames Lachen zu unterdrücken, 
oder ſich dadurch gleichſam zwingen, 


etwas nicht zu ſagen, was man gern 


fagen möchte; ; die Rede Hof wie 
Zonig von feinen Kippen, er 
ſprach auf eine ſehr angenehme überre⸗ 
dende Het; zumellen auch unelgentlich 
>, Mund. oder für die Perſon ſelbſt: 
‚meine Lippen follen Did) preifen, 
mein Mund foll dich preifen im O.D. 
"Kefte. 5. b.) Inder Pllanzenlehre 
heißen die „beiden Einfchnitte In dem 
einblattigen Blumentronen Lippen, 


. und man unteefcheidet ebenfals die 
‚ obere und untere Lippe; bei eini⸗ 


gen Pflanzenlehrern auch zuwellen ber 
Helm und der Bart, im Schiffbaue 
werden die an Klampen beſindlichen 
Zahne, welche eine llppenförmige Ges 
falt haben, Kippen genannt, movon 
die Klampen ſelbſt, welche zum Bele⸗ 
gen und Feſtmachen des laufenden Gu⸗ 
tes dienen, Kipn*lampen heißen, und 
wenn fie an beiden Selten Lippen has 
ben, doppelte Kippklampen; auch 
die Enden zweler hufammengefügter 
Hölger werden Kippen genannt: "eine 
Suge bat gerade oder rechte Lip⸗ 
pen, wenn jedes der beiden zuſammen⸗ 
gefügten Enden zwei rechte Lippen bat, 
und iſt das Ende fchräg abgefchnitten, 
fo daß es einen ſpitzen Winkel berommt, 
fo bat es eine verlorne Kippe; 
das Lippenbändchen, in ber Zer⸗ 
gliederungstunft, ein Bändchen, oder 
ein: dünnes Häutchen, welches fomopl 
die obere als untere Pippe gerade in der 
Mitte mit dem Zabnfleiiche verbindet; 
der A-beweger, der die Pippen 


Lips, 


gigwidat 


bewegt; der & - buchftabe, ein 
Bud ſtaͤbe, weiber vorzuglich mit Hutfe 
der Lippen ausgefprochen wird, tie 
nm, 1% Ce‘ Sippenfauter 
‚Lipyenlaute, auch die Paute, von wels 
chen diefe Busbftaben die Zeiden And); 
die L-drüfer in der Zerglieherungss 
"tun, Eleine Drüfen, melde ſich an 
die inwendigen Seite der Lippen kefins 
den und: diejenige, Fuchtigkeit abſon⸗ 
dern, wodürch die Finpen ſchlüpfrig ers 
balten werden; A-Farbig, eilt, 
die Barbe der Lippen habend toth; 
der &-Iaut, und I- lauter, t 
3’ppenbuchffabe; die · ſchlag⸗ 


ader, in der Zergliederungskunt, eine 
Schlagader, welche aus der Gefl.itss — 


ſchlagader entſpelngt und den Nen 
"das Blut zuführt. 


Zipper, im, 5 um — in 


Stierkalb 


Lip fifch, m., BEN — 


gefchlechtet, deren KRücenfloffe —— 
den Finnen fade ſoörmig Fortſatze bat, 


mit ſcharfen Zähnen, einfachen übe 


großen und bieten Lippen ; Aipein, 


Ern. U.w., mit Lippen‘ ‚verfehen, 
pen Haben, doch gewöhnlich Kirk If 


** gungen, dicklippig Kr ; 
in der Pflangenlehre beißt ine Bluten⸗ 


det: tippig,, wenn fie zwei Hefe Eins 
ſchnitte hat, und an denfeipen mit: be 


nen verſehen iſt; die Cßptiam⸗ 


f. Kippe; die K-muichel, Name 


mehrerer herzſörmiger Benusmufheln,, r 


deren Ränder Lippen gleichen, moru‘ 


die Blau!ippr,Blurlippe. Braun⸗ 


Lippe :c. debbren; die Cſchale, 


Benennung folder Klippkleber, twelhe 
inwendig eine Lippe haben. 

der verkürzte Danpstaufnate — 
pbilipp ; verachtlich ein Menf mir 
dicken oder hangenden Lippen. 


* Kigueür (for. Kitöbr), ocbrantites 


Waſſer, 
wein, 


Brantwein, Gerwürgbrants ⸗ 


liguide Schuld, deren Mictigfeit 
eriieien if; der Kiomidänt, dm . 


— 
J 
— 


— 


* Kiguid, Mar, erwieſen, belegt: eine 


gerichtlich  maßnender Gläubiger; Der 


Ciquidaãt, ein angellagter Shulduer 


vn — 


* 


giguidationstermin 


die Liquidatiõn, Die Klarmachung, 
Erweiſung der Richtigkeit einer Rech⸗ 


nung. "Davon: der. Liquidations⸗ 


termin, ber gerichtlich‘ angefeste Tag, 


um eine Foderung als richtig aus zuwei⸗ 
ſen; der Liquidätor, der mit Schuld⸗ 
ſachen Beauftragte; Liquidiren, 
klar machen, erwelſen, auch Schuldens 


oo gechnungen berichtigen, ausgleichen; 


‚Vie Aiquidirät, die Schulderweistichs 
kelt; Kiguidum, bie erwiefene Schulds 
foderung. - 


* Liquor (fpr. Likwor), Kraftwaffer, _ 
» fonmerzfiilende Tropfen: &- anõdy⸗ 


.nus, Hoffmanns Tropfen. 


Zispel, m., -8, ein fanftes leiſes Ge⸗ 


rauſch, auch ein ſolcher Ton, und ges 


. Höpelte Worte; der Rispeler ober 

Zispler, -8, die L-inn, M.-en, 
‚eine Verfon, melde -Iispelt oder im 

Reden mit der Zunge oft an bie Zähne 
anfößt (ehemapls auch der Kisper); 
‚Kispeln, ı)unth. 3., mit baben, 
‚ein Wort, welches das fanfte Säufein 
des Windes, und das Rieſeln einer 
Duelle, eines Baches ie. nachahmt: 
der lispelnde Weſt; »).unth, u. 


+ 89.3. , fanft und leiſe ſprechen (im ges 


meinen Leben flüßern, wispern, zl⸗ 


ſcheln); im Sprechen mit der Zunge 


“ 


‚anfoßen und dabet den Laut 8 hören 
Aafien (ebemapls auch liepen); der 
Aispelton. ein mit Lispein bervor⸗ 


- gebrachter Ton; Das L-wort, ein 


. geltöpeltes Wort. 
fi, w., M. -en, ehemahls Kunfl, 
Seſchicklchkeit, Klugheit, Weisheit; 


jest nur in engerer Bedeutung, die 


Klugheit und Gefcbicklichkeit,, -fih zur 


Erreihung feines Zweckes heimlicher, 


dem andern Theile verborgener Mittel 


bedienen, damit die Erreichung des 
Zweckes nicht hintertrieben werde: 
Weiberliſt gebt über alle Lift; 
ein ſolches heimliches Mittel feibft, wel⸗ 
ches aber feine böfe unerlaubte Abſicht 
vorausſetzt: Ziff gebrauchen, an⸗ 
wenden; einen mit Liſt zu et⸗ 
was bringen; auf eine Lift den- 
Ben, finnen; gewöhnlic) aber doch 
Am böfea Sinne, f. Verfhlagenpeit 


— 
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und deren Wirkung, alsdann auch in 
der, Mehrheit: er gebt mit eitel 


« Aiften und Ränfen um (ehemals 


au, der Kiff, -8, M. -e). . 


Lifte, w., M.-n, ein Berkeichniß von 


mehrern einzelnen Dingen, befonders 


von Namen: die Lifte der Gebors 
nen, Geftorbenen, Getrauten ic, 
Ciſtenreich, €, u. U.mw., reich an Liſten, 


ſehr liſtig; Die Ciſtgeſtalt, cine Hiftige - 
Geſtalt, eine Hfige Perfon; das & - 
gewebe, ein Gewebe gleichfam von 
Lißen, einen Zweck zu erreichen, bes 
ſonders indem man die Sache ſelbſt für 


„Andere verwickelt macht (Intrigue); 


LTiſtig, Eu. u.m,, FÜR befigend, das 
von zeugend und darin gegründet, fn 
alter und jeniger Bedeutung: ein lis 
ſtiger Menſch; der Suchs ift ein 
liſtiges Thier; unelg.: ein Liffiger 
Sachs em liſtiger Menſch; Tiffige 
Streiche; etwas liſtig anſangen; 
er ſieht fo liffig aus, im gemeinen 
Leben von einem Menfchen, der fo auds 
ſieht, ald wenn er etwas im Schflde 
führe; zuwellen auch mit dem Begriff 
einer böfen Abficht: Die liffigen Ans 


ſchlage des Teufels, 


Aitanel, w., M. -en, ein zum Abſin⸗ 


. gen in den Kirchen beſtimmtes Gebet, 
um Abiwendung allgemeiner Noth; uns 
eigentlich ein langes Klagegeſchwätz. 


* Birbogräpb,, m., der Steinbeſchrei⸗ 


ber, Steindrucker; Die Litbogra⸗ 
pbie, Die GSteinbefihreibung,. der 
Steindruck; Lithogrãphiſch E u. 
uU w., Reinbeichreibend , ſteindruckend; 
der Kithophãg, der Steinfreſſer — 
Lirbopbyten, d. M. Steidpflanzen. 


*Littera, abgekürzt L., der Buchſtabe; 


CLiterã riſch, E; u.u.w., wiſſen ſchaft⸗ 
Hi, Bücher betreffend; Litteral, 
buchſtablich, dem Buchſtaben nach; 
der Litterãtor, der Bücherkenner; 
die Literatũr, die Bücherkunde, das 
Schriftenthum, die Gelebrfamteit , die 
Wiſſenſchaften. Davon die Littera⸗ 
türzeitung, eine gelebrte Zeitung, 
ein Blatt zu geleheten Bücherbeurrheis 
lungen; der Kitterär, ein Gelehr⸗ 
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ter; Litteriren, mit Buchſtaben 
‚ „verfeben: = 3 PR UL 
* Kiturgie,m., die Kirchenorduuna, 
Einrichtung des‘ Gottesdienſtes Liz 
türgifh, Eu. U.w. ru 
fischengebräuchlic 5 ‚Die Zitüirgik, die 
Kiechendienftiehre, DE ni 
Lin, M. -n; Verkl.w. das 


"Linden, D.D. & -lein, eine büns 


ne runde Sanur, 3..%. bie sunden 
Schnüre, womit man Sleiter einfabt, 


oder welche um die. Hüte gebunden wers 


den ipız ‚befonders bei den Webern, 
Shrüre, womit die Zamulfhribee 


"einaelefen werden. ©. Rammlige; 


beiden Bortenwirkern die zwel in der 
Mitte zufimmengefhlungenen Bindfa⸗ 
den, welche Die wet Stäbe des Hoch⸗ 
kammes vereinigen, auch in der Mitte 
eine Schleife haben, wodurch die Binds 
fäden an den Böcen in der Mitte dee 
Weller eingezogen werden fünnen (In 
Schleſien der Dratben oder Zeiger, im 
 Öftreichifiben das Zeus, Zotten, Ge⸗ 
„fäß, in Balern das Geſchirr, in Wirs 
temberg die Schene, und in manchen 

Mörterbüchern fommt dafür vor, das 


Berelß, Gestebe, Trümmer, Weber 


kreis); der Litzenbruder, Genen 
"nung der beeidigten Ballenbinder, Packs 
knechte oder Ablader In einigen N. D. 
Handeisflädten, wo fie eine eigene Brüs 
derſchaft oder Junung ausmachen; 
der A-zwirn, bei den Webern, 
Zwirn, welcher zu Ligen gebraucht 
wird; die A-3-müble, bei den 
Getdenwebern, ein Haspel, worauf der 
alte nocb brauchbare Litzenzwirn aufge⸗ 
rollt wird um ihn ſerner zu Ligen zu 
gebrauchen. 
* „iore (fpr. Liw’r),.m,, eine. alte 

Franzöſiſche Rechenmunze, die den sten 
Thbeil eines: Laubthalers, erwas mehr 
‚als 6 Gr. betrug, jegt Frank genannt. 
* Livreẽ (pr. -wreb), w., bie Dieufts 
Heidung, Dienſttracht der Bedienten : 
ein Kiveeebedienter, Bortendiener. 
256, tn einigen Gegenden Deutſchlands 
Cob f., -es, die laute Außerung 
feines Urtheils, und in engerer Bedeu⸗ 
tung ‚ feines Beifalles über, die Eigen⸗ 


\e 


” 
% 
& 8 
3 ar» 
I.4 , ’tob IERT > 


fſchalten und Handlungen eines Andern, 


befonderd wenn: fie. aut find: ‚einem 


ein gutes, fchlechtea Lob geben; 
mit Kobe von jemand fprechen ; 


bei jemand ein gutes Lob bus, 


ben, bei ihm in vortheilhafter Mels 


nung ſtehen; einem etwas zum 
Lobe nachfagen; Sprihw. : eige- 


‚nes Kob ( Eigenfob ). ſtinkt, es iſt 


Andern zumider, wenn man ſich ſelbſt 


lobt 3 Die &- begierde, die Begierde 


nach Fobe (Kobgier if tadeind);. A - 


„ baateriz, Eu.t.w., nad Lobe begie⸗ 
rig (im tadeinden Berfiande lobgie⸗ 
zig); Köbeber, E. u U. w., veral⸗ 


tet, was zu loben iſt, Lob verdienend; 
das Aöhbegeld, in manchen Gegen, 
den, 3. 8. ie der Schweiz, ein Name 


‚ ber Lehetiware faudemium) ; Köben, 


und. u, th. Z., ehemahls Überhaupt 
feine Stimme laut hören laſſen ;- dann, 
mit vernehmlicher Stimme vorbringen, 
fprechen , befonders Erwähnung ibn, 


‚melden, in welcher Bedeutung es in 
den Kanzelelen noch in dem zuſammen⸗ 


geſetzten Beloben vorfonmt, z.B. 
die mebrbelobte Sache, der ob» 
belobte Dienfteifer; auch, mund⸗ 
lich bewiligen, und bewilligen übers 
haupt, ſo wie werfprechen,, gelben ; 
jest nur, feinen Beifall durch Worte 
au erfennen geben : ich lobe ibn dar- 
um oder deswegen ; das kann 
man. an ibm nicht loben; ich dos 
be mir die Mittelſtraße, ich gebe 


ihr meinen Beifall, balte ſie füe die. 
‚befie; in engerer Bedeutung, feinen 


Beifall über gute Eigenſchaften und 


' Handlungen eines Andern durch Worte 
‚zu erkennen aeben: ‚ich lobe feinen 
Sieif, feine Ausdauer; einen 


ins Beficht loben, ihm ſelbſt feinen 


Beifall zu erkennen geben; ein jeder 


Krämer lobt ieine Waare, cm 


Pi A le a 


“E 


an 


— in = 5; 


d 


pfiebit fie; was recht iftlobe (Bott, 


das Rechte findet bei Gott Beifall; 


Gott loben, ſeine vorzügtichen voll 


fommenen Eigenfibaften erfennen und 
erbeben ; Taudiihaftlich auch, die Vor⸗ 


age einer Sache erheben, ihren 


ſchatzen, einen Preis dafür fogen, 


Lob 
"9.0. 8.2.3 wie boch lobe er fei 


ne Waare? wie hoch fchäst /er fie, 


mir für so Thaler gelobt, dafür 


.. Em. U.w., ehemahls f. üblich, lobens⸗ 


„ 


“ 


die A-sier, und L-gierig, Eu, 


; 
r 
x 


> 


” 


4 


was fodert er dafiir; Das Pferd iff 


geboten ‚ angeboten; Lobenswerth 


. ser A-würdig, E. u U. w. werth _ 
oder wurdig gelobt zu werden; der 


Löber, =8, eine Perſon, welche 
jemand ober etwas lobt; Lobeſam, 


würdig, und gewöhnlich hinter dem 
 Hauptisorte; Die Königinn lobe- 
ſam (aub lobefan); die Köbess 
‚erbebung, die Erkebung einer Pers 


fen oder Sache dadurch, das man fie 
lobt: 


große" Lobeserhebungen 
machen; das Aöbaedicht, ein Ge⸗ 


dicht, zum Lobe einer Perſon oder Sa⸗ 


de; der L-aefang, ein Geſang, 
ein Gicht, zum Lobe einer Perfon 
oder Sache (das koblied), befonders 
„aber ein geifitiches Lied zum Lobe Got 
tes Gymrus); das L-gerön,'eln 
lautes Lob, ein oft wiederholtes Lob; 


U.1w., f. Lobbegierde, Lobbe⸗ 
gierig, Löblih, Eu.u.mw., des 
Lobes werth, gewöhnlih nur von Sand« 
‚ furgen und Sachen: löbliche Thas 
ten; ein löbliches Wert tbun; 


löhlihe Sitten; fein Fleiß iff 


 febr lsoblich; von Perfonen nur als 


 Eprentitel, wenn fie zuſammen genoms 
wen ein Ganzes, eine Wehorde ausma⸗ 


den: Das löblihe Stadtgeriche, 


das löbliche Poſtamt ıc. So auch, 


bochlsblich und wohllsblich; die 


‚ Köblichkeir, M. -en, bie Eigen⸗ 
haft einer Sache, da fie loblich iſt; 


das Löblied, ein Lied zum Lobe eis 


ner Verfon.oder Sache; der L- pres 


diger, f. Lobpreifer; das £- 
opfer, bei den alten Juden, cin 
Opfer, welches man Gott brachte um 
ähn damit zu erheben; uneig., ein Lob, 
welches man als ein Opfer, als ein Zei⸗ 
‚shen der Verehrung betrashtet, das 
man einem Weſen bringt; L- preis 
fen, tb. 3., unr. (f. Preifen), los 
‚ben und preifen, die Borzüge und den 
bohen Werth einer Perſon oder Sache 
Dritter Band, 
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laut verkünden: lobpreiſet den 


»eren; man lobpries den Sür- 
ſten. Es ik in der Unrede und uns 
befimmten Art am üblichflen. Das 
Mittelmort der verg. Zeit Iautet lob⸗ 
gepriefen, wofür aub, jedoeh uns 


rihtig, gelobpreifer vorfommt; der 
' &-pteifer, der eine Perſon oder 
Sache Todpreifet (Lobprediger, mefs 


ches aber mach einen Nebexbrgsiff ents 
hält); die ‚&- preifungsformel, 
eine Sormel, welche eine Fobpreifurg 
enthält; in engerer Bedeutung, die 


Lobpreifung Gottes am Ende des Va⸗ 
terunſers: denn dein iſt das Reich 


te. und einige Bibelſtellen, in weichen 


der Name Gottes verberelicher mird 
- (die Berherelichungsfoemel , Dorakos 


gie); Die A-vede, eine Kede, wor 
in man das Lob einer Perſon oder Sa⸗ 
he preiſet (Vaneghrikus Eipsium) ; 
ber fie hält if der Kobredner (Bas 
negueiti; & -vednerifch, Eu. u w., 
gleich einem Lobredner, auf eine lobende 
Art. L-reich, Eru. uU.w., reich an 
Lebe, großes Lob babend;.& - fagen, 
th. 3., veraltet, das Lob einer. Bers 
fon ꝛtc. fagen, verfünden, in der Biel 
f. loben, Tobpreiien: daß wir die 
lobfagen. ıEhron. 17,355. die 
&A- fagung; Der Kobfager und 
die Lobſage find mgewöhnlih; der 


&-fänger, der das Lob einer Verſon 
oder Sache in einem Lobgedichte bes 


fingt (Eobfinger); Die &- febeife, 
eine zum Lobe einer Perfon oder Sache 
abgefaßte Schrift; A-fingen, unth. 


8., une. (f. Singen), das Lob einer 


Perfon oder Sache befingen, mit dem 
deitten Salle des Segenflandes: lobs 
finger dem Zerru; der 2- fine 
ger, |. Lobfänger; der &-fpre- 
cher, der zum Lobe einer Derfon oder 
Sache fpriht; der L-fpruch ‚ ein 
Ausfpruch , welcher das Lob einer Ders 
fon oder Sache enthält: einem große 
Aobfprüde ertbeilen; die £- 
ſtimme, eine Iobende, Bob ertheilende 
Stimme; die Z-fuchr, die unge⸗ 
ordnete, übertriebene Begierde nuch 
Lobe; die Sucht Andere oder etwas zu 
M x 
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toben; K-fühtig, Eu. u wi — Bobs 


fucht habend und verrathend; A- 
wirdig, Eru. Uww., des Lobes würs 
dig, würdig gelobt zu werben. ı 


* Local, ſ. Lokal. 

© Löci, des Orts: pastor loci, Vredi⸗ 
ger des Orts; Loci communes, 
Gemeinpläge, Alltagswahrheiten. 

2.5, f., -e8, M. Löcher; Verkl.w. 
das 2.Schlein; verkürzt: Köchel, 
auch 2.Scheldhen, M. chen fo oder 


auch Köcherchen, überhaupt eine jede » 


Öffnung fin eivem und durch einen 
Körper; ein Loch in die Erde ma⸗ 
chen, etwas darein zu ſchütten 20; 
ein Loch durch die Wand; Die 
2.öcher im Schwamme; in der 
Yflanzenlehre Had Köcher ganz Heine 
Vertlefungen in der untern Släche des 
Zutes der Pilze, die wie mit einer Na⸗ 
bel geſtochen zu ſeyn ſcheinen Rori); 
am häufigßen eine künſtliche, gebohrte, 
geſtochene oder fehlerhafte Öffnung: 
Cocher bohren, ſtechen, ſchnei⸗ 
den, ſchlagen; Köcher abboh⸗ 
‚ren, Im Bergbaue, Löcher von bea 
ſtimmter Tiefe in das Geſtein zum Zer⸗ 
forengen bohren; ein-flaches oder 
ſchwebendes Loch, ebendaf. ein 
fehtef in das Geſteln gebohrtes Poch, 
> welches mit Pulver angefült wird, um 
das Geftein Ioszufprengen; ein feiges 
res Loch, welches gerade unter ſich 
gebt, auch zum Behuf des Losſpren⸗ 
gens ; fidy ein Loch in den Kopf 
fallen ſchlagen; ein Loch im 
leide, in den Schuben, Strüms 
pfen; faufen Eönnen wie ein 
Loch, febr viel; uneig. und verächts 
lich für jeden eingefbloffenen Raum: 
ee mag zuſehen, wo der Zim⸗ 
mermann das Koch (die Thür, ge» 
laffen bat, fi» fortmachen , ſich aus 
dem Gtaube maben; auf (aus) dem 
letzten Loche pfeifen, in den letz⸗ 
ten Zügen liegen, auch überhaupt, 
- yum üußerſten gebrapt fepn; einen 
ins Loch werfen, ins Gefängniß ; 
er mußte ins Loch Eriecben ; fei« 
ne Wohnung ifi ein wabres Loch 


1, Löch, m., -08, Me, 1. Coch⸗ 


2. Löch, m., -es, ein Saft der Bee⸗ 


L.öchbaum, m., in manchen PR 


Lobhbaum 


Cein  Hundeloh ); die Städtcher 
und Dörfze in dieſer Bergen? 
find häßliche Köcher; in. mander 
Städten nennt man auch eine Gaſſe, 
die feinen Ausgang hat, ein Loch 
(font und befer einen Sack); "und 
gentlich Kin gemeinen Leben : die Sa— 
che, der Plan bekommt ein Loch, 
fie, oder er fiheltert, wird nicht auiges 
führer; die Kaſſe bat ein Loch be- 
kommen, einen ſtarken oder völligen 
Abgang, ſo daß nicht viel mehr darin iſt; 
auch Schulden werden ein Loch genannt: 


ein Lod) zu⸗ und das andere aufs 


machen, Schulden mit Schulden bes 
zahlen; ein Loch ftopfen oder ver= 
fiopfen, eine Schuld bezahlen; im 
Segelfchube macht man ein Loc, 
wenn man zwiſchen den Kegeln durchs 
ſchiebt ohne einen der elben um zuw er⸗ 
fen; ebenda‘, ein gutes Koch, ein 
- Mitteloh, wenn die Kugel mitten 


- zwifchen den Kegeln durchläuft ; ‚ein 


.fchlimmes. oder böfes Loch, wenn 
fie zu den Seiten zwiſchen den Kegeln 
und ganz beiden Kegeln vorbeiläuft; 
die Mahler nennen Löcher die zu. 
dunfeln und ins Schwarze fallenden 

Stellen, die unrichtia Im Vordergrunde 
angebracht find und von ferne wie für 
cher ausfehen; MN. D., z. B. im 

Braunſchweigſchen, iſt Koch ein der 
Mege ähnliches Maß zu trocknen Dins 
gen, in welcher Bedeutung die Mehr⸗ 
zahl unverändert bleibt, wenn ein Zahl⸗ 
wort davor flieht: vier Koch (Loc) 
machen ein Vierfaß, ı6 Loch 
aber einen Himten. 







baum. 





sen und Brüchte, der mit Honig oder 
Zucker eingedickt, aber dünner au⸗ 
Muß iſt. 








ein Grenzbaum wohl verderbt aus 
Lachbaum), in andern Gegenden auf 
nur der Koch oder die Loche; A- 
baumen, th. 8., mit Lodhbäumen 
verfehen, eine @renze durch Bäume bes 


— — 


9 


—Lochberg 


fimmen; der K-berg, in manchen 
Sesenden, beſonders in ben Eisleben⸗ 


fen Bergwerken, ein gewlſſes Lager⸗ 


evbirge oder eine gewiſſe Steinart von 


einem guß Dicke (der: Kanın); * 


2beutel, bi den Tiſchlern, ein 


Dei mit ſchmaler ſchieſer Schneide, 


3 Löcher damit ins Holz zu machen (dad 
oben); der L-bobrer, der ls 
cher bohret, beſonders bei den Wags 
2. ein Bohrer, womit die Nabe 
zuerſt gebohrt wird; Die Köche, M. 
— — S.ohbaum; die Köcheiche, 
$Aobeide; das L-eifen, ein Eis 
fen, Löcher damit in eine Sache zu mas 
en, befonders ein folches ſtarkes pitzi⸗ 
ge Eifen, Bücher in die feſte Erde zu 
ſtoken um eine. Stange 20. darein zu 
Reden (ein Lochelſen, ſonſt Vocpfabl); 
bel mehreen Hasdwerkern ein kleines 
ſeitziges Eifen, Löcher damit in eisen 
: MWeiel zu gleichem Zwecke; Das Kö; 
—— -8, ein klelnes Loch, im O. D.; 
Nam, einer Art Binſen (Waldbinſen⸗ 
sa); Köcyeln, .3., wit kleiten 
: ı Löchern verfeben; Böchen, th. 3., ein 
oh, eine Öffnung in etwas machen: 





"Bei den Effenarbeitern,. ein SEifen 


u lochen ‚. mit dem Dorne ein Loch hin⸗ 
" einfihlagen; bei den Zeidlern, einen 
- Baum lochen, ein Loch, eine Hoh⸗ 
_ Jung in derielben bauen, für einen wils 
ben Bienenföwarm; einen Baum 
- 4ochen (f. lachen), ihn mit einem 
erg oder Greu zeichen verfeben, auch 

erhaupt als Grenze beseiünen : ein 

eld- loben; der Löcher, -8, 


a 


5* 


itzter Bohrer, die Löcher zu den 
eitben In die Felgen damit zu bohs 


i Ä den Sielmadern, ein großer Zuges 


ei piermachern der Daum oder dicke Biock 


* Lumpen geſtampft werden; deu 
 Löcberer, -8, Benennung gewiſſer 
Sentler, welche die Stifte mit. einem 
Loche befeſtigen, sum Unterſchlede von 





den Unterlöcyerern ‚ welche fie mit 
einem Diabte befeftien; das Lö⸗ 
chergras, Name eines grasartigen 





Körper an ſchlagen ; bei den Zifchlern ein 


sen; der Löcherbaum, bei den pa⸗ 


mit den Löchern oder Trögen, worin, 
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. Mahsengefihlehts, welches männliche 


und weibliche Blumen auf einerlei Ähre 
trägt; 2.öcherig ‚Eu. U.w., Löcher 
habend, mit · Löchern verſeben: löches 
riges Holz; des Schwamm if. 
löcherig; -befonders, fehlerhafte Lüs 
cher babend; löcherige Kisider, 


., Strümpfe, Schube ı..; das A 


dermoos, eis Moosgefchlerht mit ger 


fiederten Blättero. und einer ix viele 
Fãcher geteilten und Durchlücherten 
- , Büchie, welche weder Deckel nog Haube 
hat; Köchern, unth. 3., die Löcher 


durchſucher, um etwas darin zu fisden 


oder aufzufpüren 5 dann Überhaupt aufs 
-fpüren, fpüren; der CLõocherſchwamm, 


Benennung ſolcher flacher Shwamme, 
welche auf der usterfläce viele Eleine 
Söcher haben; die Lochgans, die 
Erd» oder Brandaans, weil fie ihre 
Eier in Fuchs⸗ oder Kamuchenls der legt 


deher auch Fubssans); Der L- -gufs 
ter, beiden Jägern, eine Benennung 


derie: zigen Leithu de, Die nur auf der 
Fährte gern ſuhen, welche fie fehen, 
griennen und mit der Naſe tief eingreis 
fen künnen Lochſtupfer Gtopier); 
das &-bols ‚ beiden Schuſtern, ein 
vlerecktges Holz mit länglichrunden 
Pertiefungen, das Sohlleder pineinzus 


ſtoben; der A -Febrer, bei den Bal⸗ 
. fern, eine Stange, woran man einen 


Lappen bindet, um die Rauchlöcher des 


Backofens damit zu kehren; der &- 


Eichen, in ben Glashütten, des 
runde platte Stück von Thon, womit 
man die Pücher im Schmeizsien zuſetzt 
(der Lochlein); der L- ostfiein, |. 
Lochſtein; der L-ring,: bei den 
Schmleden und Schlöſſern, eine dicke 
hoble Walze. von Eifen, worauf: fie 
Diejenigen Dinge legen,. in welche fie 
Löcher [plagen wollen; die L-fäge, 
bei den Tiihleen, eine. fchmale oder 
ſtarke Säge ohne Geſtell und zur mit 
einem Hefte verſehen, Löcher damit zu 
fägen (die Stichſäge, Stoßige); die 
2.-fcbeibe, bei den Eiſenarbeitern, 
eine Eifenpfatte mit Löchern, über wels 
chen mir dein Orte Löcher in ee Süd 
area werden; Der A - fchiefer, 
2 
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im Bergbaue, 


ſchreiber (von Koch, Gefangniß), 
in Nürnberg, der Schreiber bein Schöp⸗ 
pengerichte, der zugleich bie. Aufficht 
über die Gefängnife führt (der Schöp⸗ 
penfchreiber )5; der Z-flein, ein 
Grenzſtein, Kae im Bergbaue 
(der Schnurftein). Lochortfteine 
heißen im Bergbaue die zwei Gteine, 
welche bei Vermeſſung eines Feldes nad) 
Ausgang der 14 Lachter vom Pfahle 
aus, auf beiden Seiten in gerader di⸗ 
‚nie einander genenüber gelegt werden, 
" Zochort» und Miittelfteine find 
folche Lochffeine, die man in gerader 
Linie zwiſchen die Lochortſtelne fest, 


Lochſtein in der Grube fällen, 


heißt den Ort in der Grube angeben, 
wo nach Maßgabe des am Tage geſetz⸗ 
ten’ Lochſteines ſich die benachbarten 
Gelder trennen, welches durch den 
Markicheider und durch ein Zeichen ges 
er fo viel als Lochkuchen; Der 

&-fupfer, ſ. Kochguder; die 
3,-taube, f. Holztaube. 

1.258, m.u.f., f. Kog. 

2,288, m., -es, der Waſſerhahnen⸗ 

.. fuß. 

Coͤckaas, f.,f. Kodfpeife; das - 
bild, ein lockendes, verführerifshes 
Bin. 

2öde, E.u. u.w., fo viel als Eirre, 
zahm: ein Thier locke madyen. 

1. Löcke, w., M. -n, Verklw. das 
Lökchen, O. D. & -lein (Lockel). 
eine Menge zuſammengeringelter oder 
gerollter Haare (die Haarlocke): gold⸗ 


ne Locken, bei Dichtern, ſchönfar⸗ 


biges blondes Haar; Das Baar in 
Locken legen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, die fünftltchvaufammengerollten 
Haare im Naden und an den Geiten, 
wo man fie ehemnahls mit Haarſalbe U. 
SHaarnabeln befeftigte im N. D, auch 
Buckel und Krulle, letzteres beſonders 
von den Toͤllen an Frauenkleidern). 

2. Löcke, w, M. -n, das Locken, 
Herbelrufen, und bie Art und Welfe, 
auf welche es geſchieht: Dielebendige 


beſonders Im Mansfeld⸗ 
+ „fihen, diejenige Lage Schiefer, welche 
unter dem Sifchfihtefer Hegtz; der L- 


“ 
” 


1. Loͤcken, th. 3., in Locken legen: 


J 


Lockenbau 


CLocke, die Art und Weiſe Thlere, bes 
fonders Vögel durch andere abgerlchtete 
Dögel zu Inden, im Gegenfate der 
todten , welche in Pfeifen und andern 
Tönen beſteht, die man hören Kst um | 
Vögel herbeifllegen zu machen; die. 
Vögel und "Werkzeuge ſelbſt womit 
man andere Vögel lockt, 
Loͤckeiſen, f., cine Benennung Ber ſo⸗ 
genannten Glocke der Waſcherinnen. | 
©. Blode. | 
Löckeln, tp.8., in Lockel oder Lockchen 
legen : das Saar, 


U EEE WE 


das Haar. 

2. Löcken, unth. u. th. 3., eine vach⸗ 
ahmende Barihnun⸗ des Lautes, wo⸗ 
mit ſich manche Thlete ruſen, oder, 
womit ſie von Menſchen gerufen wer⸗ 
den, z. B. bei den Jagern von der 
Stimme der Zurteltauben, wenn fie 

ſich rufen; uneg., durch Erregung 
angenehmer finnikkher Empfindungen 
an ſich ziehen, Befonders von Thleren 
die man fangen will, indem man fie 
ihnen befannte und "angenebine Töne . 
hören läßt, oder ihnen Speife hinlegt 
(in Testerm Falle auch körnen, afen, 
Iudern); in Steiermark und Körnthen, 

“ ein Rind loden, es warten, pflegen; 
in weiterer Bedeutung durch Erregung. 
angenehmer Empfindungen und Bes 

glerden zu etwas Boͤſem bewegen: 
wenn dich die böfen Buben lok⸗ 
fen, fo folge. ibnen nicht; die 
Bublerinn lodt den unerfabres 

nen Jüngling in ibre Schling — 

“zuweilen auch in gleichgüffiger , felten 
in guter Bedeutung: ein Bebeims 5 
niß ans jemand löden; einen 
auf feine Seite loden, einem, 
ibm das Geld aus der Taſche 
locken; einen, ibn in einen Sin⸗ 
terbalt locken; zumellen bloß f,, im 
Bewegung fegen, erregen: fein Vor⸗ 
trag lockte mir Thränen aus den 
Augen. 

‚B,öckenbau, m., der Bau, die Fünfr 
liche GSchlagung der Haare in Locken, 
und dieſe Locken ſelbſt, beſonders wenn 
fie, wie ehemahls bei den Peruden, 


BE 0 a un 


en: 


Sodenberingelt 
In Menge über einander und in die 


Höhe gefchlagen werden (das Lockenge⸗ 


baude); &- beringelt, Cu. Uw., 
mit Locken beringelt, bedeckt; das 
Cgebaude, fo viel als der Locken⸗ 
bau; das L- -geringel ‚ ein Gerits 
gel von Locken, geringelte Locken; das 
 A-base, Iodiges oder gelocktes Haar; 
Das A-baunpr, ein Haupt, deſſen 
Haare lockig oder gelodt find (im ge 
meinen Ichen Lockenkopf); das I 
bat papier, 
dreieckig gefohnittene Stückchen Papter, 
die Haare darin ein» und aufzumiceln 
‚ und zu brennen (Papillote. S. Wik⸗ 
kel; Sreich, Enu. u w., reich an 
Boden, mit vielen Locken verfeben; 
A-fbon, E.u.ü.m,, in Anfehung 
tze Pocken ſchön, ſchöngelockt. 
—— w., eine milde, aber gezähmte 
.. Ente, andere milde Enten damit auf 
den Entenfang zu loden; bie Schnat⸗ 
ter ⸗ oder Schnarrente. 


.öEenwirbel, m. ‚ eine Art kaum 


ſichtbarer Wirbelmürmer in. füßem 
Waſſer. 
— Eu. u. w., nicht feft, leicht hin 
2 hie beweglich (Im gemeinen Leben 
- Iofe, und veräßbtlih, Iiedalih); ein 
lockeres Seil, welches nicht fra 
| —— iſt; ein lockerer Zahn, 
der madelt; der Knoten iſt zu lok⸗ 
ker gefhürst; in feinen Theilen nicht 
feſt zuſammenhangend, ſondern viele 
amd große Zwiſchenräume habend: 
lockeres Erdreich; die Erde lok⸗ 
fer machen oder auflockern; lok⸗ 
ker ſpinnen, die Baden nicht gehörig 
 sufammendreben; ein loderes Ge 
webe; loderes Brod, deſſen Krus 
me Töcherig und Teicht # und fih 
- Heicht zertheilen läßt, Im Gegenfase 
bes derben, felten ; ein loderer Stens 
‚gel, in der Pflanzenlehre, ein folcher, 
ber mit einem lockeren Marke angefüllt 


it; loder mablen, bei den Mülleen, 


ben Körnern mehr Kaum geben, indem 
% den Muhlſtein höher ſtellen; uneig., 
in feinen Grundfägen, die Lebensart 
betreffend, nicht. fell; aus Leichtfinn 
verſchwenderiſch und llederlich: ein 


bei den Veruefenmachern, _ 
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lockerer junger Menſch; ein 


loderer Bube, Burſche, Zeiſig; 
locker leben; ein lockeres Leben 
fuhren (Im O. D. ſagt man für lok⸗ 
fer auch nur luck, rogel, 
roof, und im Denabrüchen flöage). 
Föder, m., -8, die I- -inn, MM. 
-en, eine Perſon, welche locket, wels 


che Andere zu etwas zu bewegen ſucht ; 


die Kodereil, M.-en, bas Loden, 
das Bemühen Andre durch ſinnliche ans 
genehme Beweggründe zu etwas zu bes 
wegen; eine einzelne Handlung oder 


Bemuhung, wodurch man einen zu 


locken fucht. 


Nöderbeit, w., die Eigenſchaft oder 


Beſchaffenheit einer Sache oder Perſon, 
da fie locker iſt: die Lockerheit der 


Erde; eines Menſchen ( Liber- 


tinage, das Lockerleben); der Lök⸗ 
kerling, -085,M.-e, ein loderer 


er junger Menfch (Libertin). 


1. Lödern, ı) unth.3., locker — 
locker leben; 2) th. Z., locker machen, 
beſonders in dem sufammengefegten 
auflockern: die Erde lodern. 

2. Zödern, th.3., das Beröfterungss 


oder Berfiärkungswort von locken, f., 


b£ufig oder ſehr locken. 

Löckicht, E. u. U.w., einer Locke oder 
Locken ahnlich; Löckig, E.u.ii.m., 
Locken habend, in Locken fallend: das 
lockige Haupt. 

Löckflste, m, eine Flöte, womit man 
lockt; uneigentlih überhaupt, ein ans 
genchm auf die Sinne wirkendes Mits 
tel, womit man lot; Das L-gat, 
im Schiffbaue, Rinnen am Boden 
eines Schiffes, welche der Pänge nad 
durch das ganze Schiff laufen und das 
Waſſer in die Pumpen leiten; das A- 
mittel, ein lockendes Mittel; die 
%&-pfeife, Bellm., Das Lock⸗ 
pfeifchen, eine Vfelfe, womit man 
Ioekt, befonders Vögel; die Z-fpeife, 
eine Speiſe, welche man Thieren bins 
Freut oder hinfegt, um ſie an einen 
Ort zu locken (ein Lodebrod im N. 


im R. D- 


= 


D., und das Lodass, wenn ed ein ı - 


Yas, ein todtes Thier if); uneig., 


iede Lockung, wodurch man jemand zu 
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etwas zu benscaen ſucht; die Leſtim⸗ 


me. eine dockende Stimme, ſofern 
mar ein Zhier damit lockt; unela., 


Die Löckung M. -en, bie Hands 
lung , da man lot, f. Boden 2,5 
auch die Handlung, da man in Locken 


fchlägt oder Eräufelt, f. Kocen ı.;, 


ein Mittel, jemand zu locken, ein fihts 
lich angenehmer Benrgarımdy Der 
CLockvo el, bei den Vogeiftellern, 
ein abgefichteter Mogel, welcher andere 
Vögel herbellocden muß 
werk, alles womit man anzuloden 
ſucht; die L-wolle, die kurze Wolke, 
welche die Schafer ih die abgeſchorenen 

‘ganzen Pelze wickeln Das A - wort, 

Worte, wodurch man jemand zu loden 
ſucht. 

Sodderig/ f. Rotterig. 

Love, w., M.-n, ein leichtes, her⸗ 
.‚ abbahgenhes Ding (aub der Boden); 
ein Loden Tuches , ein Stück Tuch, 
ein Lappen; Die Loden bangen am 
Bleide berunter, Die Lumpen; bei 
den Tucbmachern auch bie umewalkten 
Tücher, welche noch hagrig find. und 

‚im DO, D grobe Fußdecken, daher der 
Lodenweber oder KSderer, der 
ſolche Loden macht; auch die unordent⸗ 
lich und zerftreut herabhangenden Haare 
werden Loden genannt: 
den Loden Eriegen, ihn bei ben 
Haaren ſaſſen; Im Forſt weſen, ein jah⸗ 
AAer Trieb oder Schus (In manchen 
Gegenden , ein Phnpf); ; auch. bie Rin⸗ 
ge im Holz, melde den Jahrwuchs 
der Dice nach beseichnen, und die 
jungen aufgefchoffenen Bäume des Saubs 
bo'ze# ſelbſt die Gchößlinge; Köden, 
unth. 3., mit feyn, als Rode wach⸗ 

n, ſprleben, fehoften: viele Bäume 
oden aus den Wurseln. 

Löder, m., - 8, der Stier, Bülle. 

Loder, f., dies, unrelnes Maffer, 
befonbders das, melches von der durch 
Lauge und Seife gersinigten Waſche 

abſließt. 

Sodecaſche, w., die Leichte welhere 
Aſche von lodernden Körpern, beſon⸗ 
bers von Baumaſten, welche bei gerin⸗ 


ur} 


Höderer, m,, } 
jede Sache womit man Mi br lodt; Lödern, unth 3 mit haben, vom 


ein fodernden Feuer auch Bild 


Po "e, in Kurs ind 
Das a- 


witt; in Riga iſt es auch ein Gewicht 


Höfe! / m, -8s, ein Geräth mit einer 


einen bei 


Se); dei den Fügern, die Ohren der 


eöffelstume 


ger Seen in Geſtalt Heiner Llet⸗ 
ken auifllegt (Flugaſche) hr. 
“8, f Rode, 7 


Bewer und. brennbaren Körpern, fi 
leicht und fihnel hin⸗ und herbemenen: 


lich, von heftigen Perbenfchäften ac.die 
mit einem Feuer verglichen werden, 


und - von Weſen mit ſolchen Lelden⸗ 
ſchaften. 


Lieſland, eh! Ma zu trockenen Dingen, 
beſonders zu Getreide. In Kutland 
gehen auf eine Loſt Getechde 48 bis 

60 Lof; in Liefland geben zwei Eof auf 
eine Tonne umd ein Lof hält 4 Küll⸗ 


und hält fünf Liebpſund oder 100 gu E 
‚meine Pfund. R 





eundlich hohlen Vertiefung an einem 
langen Steele, Aäffige Körper umzus 
rüpeen, zu fchöpfen und nad dem 
Munde zu führen, Im letzten ale 
vorzugsweiſe der Köffel oder Eßlof ⸗ 
fel. Rah der verſchledenen Beſtim⸗ 5 
mung befommt es werfchtebene Namen: R 
Rochloffel, Schaumlöffel, Rübes 
‚Löffel, Vorlegelöffel oder Sup« 
penliffel, Punfchlöffel, Kaffees 
Löffel, Cheelöffel zc.; auf den 

Schiffen eine Töffelfrmfge Schaufel, 

wormit das Pulver in die Kanone gelas 2 
den wird; bei den Wundarzten ein 
dem gewößntkhen doffel ähnliches Werke | 
zeug, das gefaliene Zäpfhen damit auf 
zubiden, auch ein kleines Werkzeug, g 
d’e Ohren damit zu reinigen ( Obrlöfe 






Hafen; In der Naturbeſchrelbung eine 
Art Napffchnecke, umd eine Art Sta 
chelſchnecken im Aflatifcben und ro 
Meere (Schöpfer, Schnepfe 
Sänepfenfchrabel, Storchſchnabel, 
fe, Schufe); der L-baum, it 
Boum In Nordamerika, aus welchem 
die. Wilden ihre Löffel zu verfertiaen 
pflegen; das X-blech, fu den 

ben, ein Blech, Im welches die Er 
geftecft werden; die &- blume, w 


je “ 


göffelbohrer 


“weiße. Saubnefel; ver &-bobrer, 


ein Bohrer der Drecheler, VBürſten⸗ 
vbinder ꝛc., ahnlich einer halben hohlen 


Wal und am Ende aufgemarfen (der - 


-Söffling) ; Die Bffelei , das Löffeln, 
 eln.u.unea:, im verächtlichen Ginne; 
die Höffelente, eine Art wilder Ens 
‚ten mit einem langen und vorn breiten 
und gerundeten Schnabel (Löffelgans, 
Schildente, Schallente, Breitſchnabel); 
die L-fohre, ein Name der Heinen 
= Mlpenficfer- oder des -Krummpholzbaus 


mes, aus deffen Holze man Löffel - 


fihneldet,; das A-bols, das Holz 


des Afelfanifben Spindelbaumes und 


dieſer Baum ſelbſt auf dem Kap, mo 
wman ans dem Holze Löffel und andere 
Serathe mabt; die L-gans, ein 
‚ Name der Pöffelente; f. Aöffelreiber; 


das L-Praut, ein Planzengeichlecht, 


deſſen Kennzeissen ein aus vier eifürs 
migen ansgehöhlten Blättern beiichen« 
der Kelch, vier große kreuzweis geſtellte 
;  Slumenblätter, ſechs Staubfäden, ein 


- Eurger Griffel mit Fumpfem Staubwege 


und ein aufgchlafenes herzförmiges 
aweifächeiges Schötchen find, und defs 
fen rundliche Blätter auf der Oberſlä⸗ 
che vertieft , einige Ähnlichkeit mit Löf⸗ 
fein haben. Die ganze Pflanze befist 
eine der Fauluiß widerſtehende Kraft 
und if ein gutes Mittel gegen ben 
Edaned aher auch Scharbockskraut, 
Sdarbocksheil und außerdem noch Löf⸗ 
feltreſſe). Ein davon abgezogenes Waſ⸗ 
Er: beit das Loffelkrautwaſſer; 
auch laßt man Weln als Moſt mit ders 
'felben‘ gähren, welcher Loffelkraut⸗ 
wein heißt; wild Loffelkraut, ein 
Name des Heinen Schöltrautes (Feig⸗ 
warzenkraut); die L- kreſſe, ſ. f. Löfs 
felkraut; der A-mairan, eine 
Art ausländifhen Malrans, deffen 
Blätter mit denen des Löffelkrautes 
AÄpnishkeit Haben  ( Lüffelmejoran ); 
Löffeln, unty.u. th. 3., mit-einem 
Löfl fchöpfen, herausholen. Go im 
Bergbau, das beim Bohren ins Ges 
Rein angebäufte Bohrmehl mittelſt des 
Bohrlöffels aus dem Loche ziehen; in 
engeren Bedeutung, mit dem Löffel eſ⸗ 


— 
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fen: gern löffeln, gern Suppe effen, 
und überhaupt gern effen; da gibt es 


etwas zu. löffeln; unela., ia der 


Liebe gleichfam nafchen, feine Liebe oder 
Süferngeit nah finnliben Gehuß 
durch unanfändige Liebesbtzeigungen 
an den Tag legen (Fareffiren): bei - 


einem Madden, bei den Wei- 


been lsffeln. So aub in den Zu⸗ 
fammenfesungen ablöffeln, einlsf⸗ 
fein; einer Perfon etwas ablöfs 
fein ‚ und von ihr durch Löffeln, duch 
dreiſte Leebesbezeigungen erbalten; fide 
bei einer Derfon einlöffeln, fih 
bei ihr durch Löffeln in Gunſt ſetzen ıc. 
Im O. D. hat man auch mehrere das » 
mit gemachte Zufammenfesungen, doch 


mieiſt nur im verächtlichen Sinne, z. B. 


das Aöffelgäfichen, der Köffel- 
winkel, der Loffe markt zc., ein 
Gäshen, ein Winkel ie. mo gelöffelt 
wird; der Köffelreiber, eine Art 
Kelber, deren fait platter Schnabel 
fid am Ende Ereisförmig und einem 
Löffel ähnlich erweitert (Löffelgans, Löff⸗ 
Ir); der E-fame, das Schmwalbens, 
fraut ‚oder die Schwalbenmurs; der 
COſchwamm, eine Art löffelfürmts 
ger Blätterfhwämme; die L-fpeife, 


eine Speife, welche mit Löffeln genoffen 


wird, als Suppe-(im N. D. Löffelkoſt); 
die A -ffanıpfe, bei den Gold⸗ und 
Silherarbeitern, ela eiſerner Stempel, 
dee den breiten Theil des Löffels auszu⸗ 
bauchen dient; der Z-fliel, der 
Stiel bes Löffels an welchem man dens 
felben fast; der Cſtint, der kleine 
ober kurze ſchmackhafte Stint an den 
Norwegiſchen Küften; das Aöfflein- 
Eraut, der Sonnenthau mit runden 
Blättern Edler Wiederton, Jungfern⸗ 


Blüte); der Löffler, —s, eine Pers 


fon, melde gern löffelt, befonders in 
engerer Bedeutung, melde bei den 
Welbern und Mädchen löffelt; Name 
bes Löffelrelhers und eines in GSüdames 
rika einheimiſchen Vogels, der mit dem 
Meiker am Ren verwandt IR ( Hohl⸗ 
ſchnabel); der Löffling, -es, M. 
-e,f. Köffelbohbrer. 


Lig, m. mh, es, M. e, in de 
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Schifffahrt, ein in England erfundenes 


Werkzeug, welches in einem ſchiffför⸗ 
wigen mit Blei beſchwerten Holze ber 


febt, das an einer langen Peine, die 7 
von fünf zu fünf Faden bezeichnet if, 
fib Teiche von einer Spindel abfpulet, 
befeſtiat vom Hmtertheile des Schiffes 
ins Waſſer geworfen wird, um die 
Länge. des Weges zu meſſen, welchen 
ein Schiff bei unverändertem Winde 
in einer gewiſſen gegebenen geit zur 
rücklegt. © 
* Logeritbmen, J M. Verhaltniß zah⸗ 
len oder Zahlen einer arithmetiſchen 
Progrefion, die mit Null ‚anfängt, 
‚ „und denen andere Zahlen entfpsechen, 
die nach einer mit Eins anfangenden 
geometrlihen Progreſſion fortgeben s 
die L - tafel, Berhäftnißgählentafel; 


die Kogaritbmik, Verhaltnißzahlen⸗ 


lehre; Kogaritbmifch, Eu Hm, 
zu Verhaltnißzahlen gehörend. 

Loõogbroett, f., das am Ende der Bags 
leine befeftigte Brett (auch bloß das 
og); das L-budy, auf großen 
Schiffen, ein Buch, für die Beobach⸗ 
tungen, die man mit dem Log “ ans 
ſtellt. 

“nöge (fpr. lobſch') w., Verſchlag, 
Behaltniß, Bude; Verſammlungszim⸗ 
mer, Verſammlungsort der Freimau— 
rer, in welcher Bedeutung mehrere Zu⸗ 
ſammenſetzungen vorkommen, z. B. 
Kogenhaus, Logenmeiſter ıc. ; 
auch die Verſammlung der Freimaurer 
ſelbſt; Schauhalle, Schauzimmerchen, 
im Schauſpielhauſe; Halle, Bank, 
Börſe; offener Bogengang; Logeable 
Cipr. Lobfchäbel), Eu. U.w., wohn⸗ 
bar, bemphndar; Das Kogement 
Chor. lobfcbemangb),, die Woh: 
nung, Behaufung ; —— eines 
von Belagerten eroberten Platzes. 

Loͤggat, ſ., ſo viel als Nuſtergat; 
Löggen, untb.2., das Log auswer⸗ 
fen , die Geſchwindigkelt des, daufes «is 
nes Schiffes meflen; das Körglas, 
eine Peine Sanduhr, die in Zeit von 
einer gamsen, halben .oder vlertel Mi 
nute ausfuft uud deren man ſich beim 
Loggen bedient. 


* Aögik, w. die Denks oder 8 SAN, 


* ogogrypbh ein Wort oder Bude 





Lohboden 


lehre; der Kögiker, der D chrer; 
Cogikaãliſch Aögzifceh, E. u. U.w. 
denklehrig, den? richtig, vernunftgemäß, 
folgerechtlich. 

* Logiren (fs lobfeb-), 1) aut: 
3., mobnen, Wohnung haben; | 
der S-fiben Straße bei a; 
2) th. Z.beherbergen, unterbringen: 
er logirt Seemde. 

Söaleine oder A-Iinie, w., in der 
Schifffahrt, Die Harte Leine, an welche 
das Log befeſtigt wird die L-volle, 
die Rolle, um welche die Logleine ges 
wickelt ii; die K-tafel, auf den 
Schiffen, eine in verfihtedene Fächer 

abgetheilte Tafel, worauf die, mittelft 
des Logs gefundene Geſchwindigkeit des 
Schiffes mit Bemerkung der Zeit, Wits 
terung und des Fig ꝛe. ‚gefehrieben 
wird. 


fabenräthiel, 
* Aogomadie, ein Vortfrelt. % 
2.56, Eudiim., von der Flamme, Gel, 
feönen hin » und berfahrend: ‚die lobe x 
Flamme (verlärft, lichterlob). 
Löd,h, en M. -e, in. .man en 
Gegenden, ein Moraft, eine fumpfige- 
Gegend, daher im N. D. auch vn 
Torf (das und der Loy); im N. D. 
junge Triebe, Schößlinge, junges Laub, 
welches in einem ausgefchlagenen Hau 
mieder aufwachſt (im D, D. Lode); 
dann, ein daraus erwachfender Wald 
(auch die Lohe). # 
2.5bbad, f., bei ben Gerbern berjeuigeäi 
Drt, wo fie die sur Lohe beſtim 
Rinde trocknen laffenz der A 
die von den Gerbern gebrauchte und 
zu Ballen oder Kuchen geſormte rohe, 
deren man ſich zur Feuerung bed 
(Lohkuchen, in Würzburg Lohkäſe 
das L-beet, bei den Gärtnern, 
Beete, melche mit Lohe gedüngt wet⸗ 
den: die A-beise, das Beizen mit 
Lohe; bei den Gerbern, die Grube, 
worin fie die Häute mit ‚ode beige 
(die Lopgrube); die L- blume, eine 
Mt des Schimmeld (der fette — 
mel); der L-boden, moraliget/ 


Lohbruͤhe 


hf Boden; ein Boden, auf wel⸗ 
chem man die Lohe aufbewahrt; die 
&-brübe, eine Brühe: von Lohe, 
oder Waſſer, welches die beizenden 
Theile der Lohe in fih aufgenommen 
bat; das A-brübleder, bei den 
— Leder, welches in Lohbrüs 
—— worden iR (auch Fürticher 
Reber). 
1 Höhe, w., ehemahls ein aus jungem 
Laubholze befiepender Wald und dieſes 
Holz ſelbſt. ©. das Loh; jest nur 
noch die abgejchälte und fein geſtampfte 
"Rinde der Eichen, Erlen, Birken und 
Bihten , wie fie te Gerber zur Zube⸗ 
reitung des Leders gebrauchen: Ei⸗ 
chenlohe, Erlenlobe Birkenlo⸗ 
be, Fichtenlohe in N. D. das 
„Lob, bei Andern auch der Loh). 
2, Löbe, w., bie Flamme eines Zeuers, 
fofern fie dem Auge als eine feine durch 
ſichtige Flüſſigkeit wie ein feusiger Duft 
in fchneller zitternder Bewegung ers 
föeint; uneig., von einem hohen Gras 
de der Peidenfchaft, die mir einem 
Feuer verglichen wird. In der Laud⸗ 
wiethichaft mancher Gegenden mird es 
auch von großer Hise gebraucht, melche 
das Getreide ausdörrt, und von dem 
Brand im Getreide und-Hopfen (Bei 
Einigen der und das foh). 
Ebbheiche, w., ein Name der gemeinen 
Eiche, deren Rinde am häufigften zu 
Rote verbraucht wird (verderbt Locheiche, 


‚auch Lombe, Lomme). 
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Gegenden. f. Lohgerber (Lüher); Die 
2öherde, Erde die mit Lohe vermiſcht 
oder gedüngt il; die X-farbe, die 
rothbraune Farbe der Lobe oder Flein 
geſtawpften Baumrinde; K-farben, 
Cfarbig, Ern.u w., rothbraun wie 
Lohe (Ichrotb); Das A-feuer, ein lo⸗ 
hendes, loderndes Feuer; Der fink, 
Name des Blutfinken, wiegen ſeiner 
lohrothen Bruſt (Lohvogel); &- gar, 
E.n u. U.w., mit Lohe, dh. Hein ges 
ſtampfter Eichenrinde ıc. gar gewacht, 
zubereitet: lohgares Leder (das Loh⸗ 
garleder) 5 der Egerber, ein Gerber, 

welcher die Häute mit Lohe gar macht 
‚oder gerbt (Rothgerber, Loher, Löher,, 
zum lnterfchiede von dem Weißgerber); 
die A-gerberei, M.-en, das 
Gewerbe des Lohgerbers, und die An⸗ 
kalt, der Ort, mo die Häute gegerbt 
werden; ‚die K-greube, ſ. Lohbeis 
ze; der A -Eübel, ein mit Loherde 
gefülter Kübel, Gewachſe darin zu 


treiben; der Euchen, f. Loh⸗ 


ballen; der L-Eumm (Lobkump), 
der. Behälter, Trog, in welchem die 
Lohe geſtampft wird. 


CLõohme, w., M. -n, der Name einer 


Art Patichfüße, deren Füße nabe am 
Hintern figen (bei Andern Haldente, 
Er hat einen _ 
großen Kopf und Hals, eine blau 
ſchwarze Kehle, und einen ſchwarzen 
Rüden mit vlereckigen weißen Sieden. 


auch Wintereiche, Rotheiche, Hage⸗ Löhmige, f., -n, im Bergbaue der 


.Köben, th.3., mit Lohe oder ges 
ſtampfter Baumrinde zubereiten, bei⸗ 


zen: die Haute; vom Holze, im N. 


Grafſchaft Mansfeld, der Name des 
Liegenden ber Kupferfchiefer , welches 
die zehnte Schicht der Bergs und Stein⸗ 
lage vom Tage nieder if. ; 


D. trübe, farbig wachen: Eichen⸗ Löhmüble, w., eine Stampfmühle, 


holz lober das Waſſer, indem «s 
davon trübe und farbig wird. Auch 


auf welcher die Baumeinde zu Lohe 
geſtampft wird. 


von Kirſchen, Erdbeeren ꝛe. die andern Lohn, m., -es, überhaupt, das Gute, 


Dingen ihre Karbe mittheilen. 

». Aöben, ı) unth.3., mit bsben, 
mit einer Lohe brennen (lodern); 2) 
th.3., mit einem Slammenfeuer bears 
—* in dem aufammengefegten aus⸗ 

lohen. 

Loõober, m., —s, elger der lohet, mit 
Lode bearbeitet, daher in verſchledenen 


welches einer feines Verhaltens wegen 
empfängt; In engerer Bedeutung, das 
Gute, welches man für eine gute Hands 
lung oder für geleiftete Dienfle empfängt, 
und das man zu verlangen berechtiget 
if, zum Unterfihtede von Belohnung, 
welche man nicht fobern kann: Bür⸗ 
ger’s braver Mann verfcbmäbete 
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einen Mobn, aber, ihm iff die man es auch häufig mit dem vierten 
ſchsnere Beiohnung der Bewuns all, weil es f. belohten und abloh⸗ 
derung aller Menſchen gewörs nen ſteht: einen Diener, das Ge⸗ 
den; einem feinen verdienten finde, den Subrmann lobneng 
Cohn geben; ſeinen CLohn bes uttelgentlich und als unth. Z. mit ha⸗ 
kommen; indank ift der Welt: ben, au von Sachen: dns Ges 
Cohn, undank bekommt man oft zum treide lohnet gut, wenn man vicl 
Lohne; ein Arbeiter iſt feines Körner erhält, die Sache lobnet 
Cohnes wertb; haufig f, Geld; Dderiifübe nicht, iſt der Mühe nicht 
einem Lohn und Brod geben, werth, auch es lobnet ſich der Mü⸗ 
für Lobn arbeiten, dienen; die be nicht, und bloß, es lobnt ſich 
Fracht iſt hoch in Kohne, der nicht; der Köhner, -8, die &- 
Fuhrmann verlangt viel dafür; Der inn, M. -en, eine Berfon, welche 
„ Webeitslobn, . Dienftlobn 16.5 Andere lohnet, ihnen was fie verdienen 
auch f. Strafe: der ‚Verbrecher ers widerfahren laßt; in engerer Bedeu⸗ 
halt ſeinen verdienten Lohn, tung, f. Belohner; in Balern auch 
wenn er beficaft wird; er wird ſchon Wenennung des Achsnagels oder der 
einen Lohn friegen. Häufig auch Lünſe; ; dee Whner, 8, bie A- 
as Lohn, befonders wenn vom Gelde inn, M. -en, eine Berfon, welche 
für Knechte und Mädchen ꝛe. die Rede Am’Lohn arbeitet, befonders um Tage⸗ 
iſt; und fo. auch In den Zufammenfege _ Lohr (der Bagelöhner). Im Sttreiche⸗ 
zungen dar Botbenlobn, Gefin: fden werden » auch gewiſſe Bauern 
delohn, Fuhrlobn, MWaherlobn Genzlöbner, Salblöbner, Vier⸗ 
26.5 der A -arbeiter, die L-8- ° tellöbner genannt. ©. d. Wörter; 
inn, eine Perſon, welche um tohn Köbnerifch, E&.u.l.m,, werächtlih, 
arbeitet, A-bar, Frilm., masge wle ein Löhner, um Lohn arbeitend; 
lohnt werden kann, Lohnes wertb; ; der Das Aöbrbandiwerf, ein Hand“ 
 A-bauer, eine Berfon, welche manfür. merk, deſſen Meifter nur füe Lohn ars 
einen jährlichen Lohn miethet, damit Beitet, d.h. melſt nur beftelite Arbelt 
fie die Beldarbeiten auf einem Fandaute macht, wie 4 B. beim Gchnetderhands 
verrichte und die Aufficht darüber führe werke, zum uUnterſchiede von einem 
(der Hofmeier, Hofmellter); das A- _ Srambandiverfe, deffen Meifter Arbeit 
brod, der linterhaft als Lohn betrach⸗ zum Verkauf macht. Davon der 
tet, befonders das einem Gemeinbirten Lobnhandwerker; der A-berr, 
als Lohn geachene Bro; der A- cin Herr, der um Lohn arbeiten läßt; 
diener. em Diener um Lohn bei. ch der A-junge, bei manchen Hands j 
nem Fremden auf die Zeit fehses Aus merkera, 5, ©. den Zimmerfeuten, ein 
enthaltes (ein Lopniafe); Löhnen, Lehrling, welcher fir feine Arbeit ber j 
th. 3., einem nach Maßgabe ſel es reits einigen Lohn empfängt; der A- 
Werbaltens etwas, das denfeiben ent⸗ Enecht, ein Knecht, weicher um Lohn f 
fpriht, widerſahren laſſen, mit dem arbeitet; die A-Futfcbe, eine Kut⸗ } 
3 
% 


dritten Galle ber Perſon: der Zerr fibe, welche man für einen gewiſſen 
lohne ibnen, mie fir ea verdient Lohn auf eine beſtimmte Zeit zum Ge⸗ 
haben; mir iff dafür fchlech* tes , beaushe erhalten kann (die Mlethkut⸗ 
lobnet worden; einım mit Uns ' febe); der X -Eutfcher, ein Mann, 
dank lobnen ; einem feine Muhe welcher Kutſche und Pferde halt, Une 
lobnen ; in engerer Bedeutung, für dere für einen gewiſſen Lohn darin au 4 
gute Handlungen, Gutes erzelgen, bes fahren (der Miethkutſcher, Hauderer); 
fonders für geleitete Dienſte Chelops ver &- lakei ſ. Kobndiener; dee 
nen): einem für feinen Sleif loh⸗ 2.öhnling, -es, M. -e, cin Mienfh, 
nen. Ju Diefer. Bedeutung finder der etwas um Lohn thut, beionders 


= 


— 


| ea der etwas Si des Lobnes 
wegen, ans Eizennutz, Gewingfuct 
tbut; das Lobnloch, die Benens 
‚nung dee mittelſten Löcher im Grengel 
des Pfluges, in welche man den Miug 
frelit, wenn man um Lohn arbeitet, 


. zum unterſchiede von den’ Frobn⸗ und 


'  Herenlöcheen ; das A -vesifter, im 


Berabaue, ein Reglſter, nach welchem 


den Beräleuten vom Schichtmeiſter der 
Lohn bezahlt wird; der M-reff, im 
"Dergbaue, der vücfläcbige Lohn der 
Beräleute; das A-Ichaf, die Bes 
nennung denenigen Schafe, welche 
dem Schäfer als Lohn ausgeſetzt find; 
der A -fchäfer, ein Schäfer, wels 
‚ber für einen befkimmten Lohn dient, 
euch, welchem zum Lohne eine Anzahl 
Schafe Ausgefest find; der Laſchnit⸗ 
ter, in der Landwirthſchaft, Schnits 
ter, melde in der Ernte das Getreide 
für einen gewiſſen Bohn fehnetden, zum 
Unterfbiede von den Zehentichnittern ; 
A -fpinnend, &u.t.w., für Lohn 
ſrinnend der I - fpinner, die L- 
f-inn, eine Perſon, welche für Lohn 
ſpinnet; die A-Fucht, die fehlerhafte 
heftige Begierde nach Lohn für fein 
Merhalten, feine Dienfie; Lohnſüch⸗ 
tib, E.u.t.m., Lohnmucht habend, 
geigend; der A-tag, ein Tag, an 
wekhem den Arbeitern der Lohn ausges 
ahlt wird (der Lopnungstaa, beſon⸗ 
ders bei Soldaten); die Loͤhnung, 
M.en, Lohn, doch nur von dem 
- Löhne oder Solde der Soldaten: die 
 Röhnung aussablen, geben. Das 
bon der Lhnungstag; der Löhn- 
 wöchter, ein Wächter, der Wachen 
- für Bohn verrichtet; der I - zettel, 
‚en Zettel, morauf bdasienige aufge 
ſchrieben wird, was. die Arbeiter oder 
das Gefinde nach und nad an Lohn 
„empfangen. 
öhren, unth.3., und ganz veraltet, 
ein rauhes eintöniges Geſchrei machen, 
nur in der Bibel Hoſ. 7, »4. Glarren, 
eröfen). 
L.öbrorb, Euti.w., f. Kobfarben ; 
der L-vogel, f. Kobfink, 
* Boköl, Eruru.w., ortlich; das Lo 
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tale, die Betrichteit, die Ortsbeſchaf⸗ 
fenhett (die kok falität); der Cokãt, 
M.-en, am manchen Orten, Name 
der Schullehrer, oder ihrer Stellvers 
treter. 

Loölch, m. es, der. Name weier 
Gewãchſe, welcke als unkraut unter 
dem Getrefde wachſen, des Schwindel⸗ 
hafers (der Trespe) und des Radens 

(&ornradens). KR. 

*2ömberd, f., zes, M. -e, en 
Leihhaus, wo man Geld auf Mänder. 
teipt. 

2.ömbe oder 2.smme, w., f. Lohme. 

* Kongimerrie, die Langenmeſſung. 

8.058, f., Koofen, f. Los, Kofen.- 


Lorbeer 


-Zoötfe 2c;, f. Kotbfe zc. 


Zöpf y le, bei Andern m., -es, M. 
2.öpfe, Im Braunſchweigiſchen, eine 
gewiffe Menge Garn. Man unterfcheis 
det Das Kauflopf, weſlches 900, 
und das Werklopf, welches 1000 

 Haspelfäben hält. 


Löppe, w., M. -n, eine zewiſe Men⸗ 
ge Hanf, welche die Spinner um ben 
Leib nehmen, um daraus die Kabels 
garne zu ſpinnen. 

2.öppe, w., M. -n, eine hölzerne Sans 
ne mit einem Deckel. 

2ör, f., -es, M.-E, oder die Lö 
re, ein Band, ein Riemen, womit 
ein Ding an das andere, beſonders 
womit Theile der Küfung behetiet 

werden. 

Loörbeer, m., =8, M. -en, der Bore 
beerbaum in Griechenland und Italien, 
aus Lefien Beeren und Blättern das 
S.orbeeräl(Loröl) bereitet wird. Mit 
feinen Blättern und Zweigen (Lorbeers 
zweige, Forbeerfsänze) befränzte wan 
chedem Dichter, Helden und Sieger, 

jest find ſie bei Dichtern nur noch das 
Ehrenzeichen des Ruhms, und in den 
Küchen dienen die Blätter zur Würze 
der Speifen; der Karoliniſche Cor⸗ 
beerbaum oder Lorbeer, ein fibör 
ner in Karolina und Klerida wachfender 
Baum mit großen weißen Blumen, ims 
mersrünen Blättern und purperfarbigen 
Brüchten; der Alerandrinifche Kor⸗ 
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Lorbeerbaum 


beer, , eine Eleine Staude auf den Ge⸗ 


birgen in Italfen , deren Blumen uns 
bedeckt auf der unkern Bläche ber Blat⸗ 
ter ſitzen und die Heine rothe Beeren 
trägt; wilder Korbeer, ein Strauch 


oder niedriger Baum im füblichen Eus 


ropa mit Schönen vohlrlechenden Blu⸗ 
men und Immergrünen Blattern; das 
Zäpfhenfsaut mit umfaſſenden Blat⸗ 
tern; der A-baum, f. Lorbeere; 
das A-blart, das Blatt des Lors 


beers, fe Aorbeere; eine, Art Kamms 
muſchel, die man mit einem Lorbeer⸗ 


bfatte verglichen hat; der & - bufch, 
ein buſchicht gewachiener Lorbeerbaum; 
die Förbeere, die Linglichrunde zus 


geſpitzte und einen harten Kern enthals 
‚tende Beere des Lorbeerbaumes oder 
uneigentlich 
heißt in der niedrigen Sprechart der 


des Korbeers, ſ. d.; 


Miſt der Schafe, Schafslorbeeren 
oder bloh Lorbeeren; Körbeer, 


grün, Eu.ti.m., bei den. Färben, 


eine ins Grünliche fallende Farbe, die 
aus blau und gelb beſteht; der L- 
hain, ein aus Porbeerbäumen beſte⸗ 
bender Hain, das A - baupt, ein 
mit Lorbeerzweigen bekränztes Haupt, 
0, uneigi, dee mit Lorbeern bewachſene 
Gipfel eines Berges; Das. A-bols, 
das Holz des Lorbeerbaumes; die L- 


Xixſche Rirfeplorbeerbaum ; 


ver L- kranz , ein Kranz von Lors 
beergweigen oder Lorbeerblattern; Ins 
L-trsut, Name des Kelerhalfet, 
und: ded gemeinen Epheus; die L- 
Erone, eine Krone von Lorbeerzwei⸗ 
nen; das L-Sl, f. Korbeere; die 
2.-rofe, ein Oftindifches giftlges Ge⸗ 
wächs, deſſen pusperfarbige Blume, ch 
nen fünftheiligen Kelch. zeigt, teichters 
förmig it, fünf kurze Gtaubfäden mit 
pfeilfürmigen Staubbeuteln und einen 
abgehugten Gtaubweg hat; L-füdr 
tig, Eu.li.w,, bas größte Verlangen 
nad dem Lorbeerfrange, nach Auszeich⸗ 
nung ind Ruhm empfindend; derA- 
wald, ein aus Lorbeerbãumen beſte⸗ 
hender Wald; die L- weide, ſ. 
Baumwollenweide; die A-wins 
de, das Heine Ginngrün, Immer 


Lorwend 


grün; der Z- zweig, ein Zweig des 
Forbeerbaumes. 

Löch, m., -e8, M.-e, der Haus 
bentaucher oder Merch, 

Aschbaum, m, Terchenbaum. 

Loͤrche, w., M. -n, eine Art ſchwar⸗ 
zer Pilze, welche um die Kieferſtöcke 
wachfen (Lorken, Laurifen, Laurigen) ; 
ein Name der Trüffeln, man; ; 
der ferchenbaum. 

Lörchen, -8, f. Zenore. 

* Lord, m., ein Koruehmer Setr, Eh⸗ 
renbenennung des hohen Adels in Engs 
land. 2 

örding, fe, bei den ‚Söiffern, vier 
drähkiges Schiemannsgarn. 

Hören, f. Löbren. 

Lorenz, ein Mannstaufnam⸗ 120.0. 
im gemeinen Leben Zenzel. Im N. 
D. fagt man: einen krummen Low 
ren; machen, f. eine tiefe Berbeu« 
gung machen; die Z- bien, eltw 
Sorte Birnen; das A-Eraut, dee 
Güldengünfel, Berggunſel; die Schwar« 
kenwurz, Giftwurs; der L-roggen, 
der Koggen, waheſcheinlich fofern er. 
am Lorenztage ausgeſaet wird. x 

* Korgnette (fpr. lorniette),.iw., ein. 
‚ Handfernglas, ein Augenglas; Kor⸗ 
gnettiven, mit dem Augenglafe bevor 
achten, beſchauen. — 

Coͤrk, m., es, M.-e, im N. B. 
die Kröte, und in der niedrigen Sprech⸗ 
art ein Schimpfwort. - 

1, Lörke, w., M. -n, eine teübe bah⸗ 
liche Stäffigkeit, beſonders ein trübes 
unſchmackhaftes Getrunk. S. Lauer, 

2. Loͤrke, w., M.-n, im gemeinen 
Leben mancher Gegenden f. Poſſen, auch 
f. Grillen (bei Andern Lorre, Lurre) 

3. Lörke, w., ſ. Lorche 

Aöröl, f., f. Rorbeeräl, f. Lorbesre. 

Lorrendreier, m., MN. D. Seeſtad⸗ 
ten ein —— welher die obrigkeit⸗ 
lichen Zölle bintergebt, verbotene Waas 
sen. einfchwärst ıc. Daher die L- 
dreierei, die Beruntreuung der Zölle 2 ° 

Loͤrve, w., M.-n, beiden Vogelſtel⸗ 
lern, bie. eingefchnittenen Gewinde m 
den Heiteln, 

Förwend, w., Im Öftsckhifchen fi 7 


\ 
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& eerwend, icde ar Scheune, 


ꝛ 


I, Bösuh, 


- 


an welcher Inwendig Gettelde oder Heu 
gelagert wird. 

-e8, M.-e, einaufge 
wiſſe Art Beheichnetes Dina, 3.8. ein 


Sliabchen, eine Kugel, deſſen man fh 


als eines Mittels bedient, in ungewiſ⸗ 


fen oder ſtreitigen Sällen durch den Sus 
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welches zwiſchen zwei andern 108 hängt; 
auch das Tau zwiſchen dem Anfer und 
Shife. 


255 (tofe hd), E-nihs locker oder 


in feinen Theilen und mil andern Dins 
gen nicht feſt zuſammenhangend, häus 
fg zur Bezeichnung des Zehlerbaften: 


ein loſer Stein, in der Rauer, den 


all eatſcheiden zu laſſen: das Los 
über etwas werfen, kleine Stab⸗ 
en, deren man ſich ehemahls dazu 


bediente oder Würfel ꝛc. hinwerfen, 


und nach der Art und Welfe wie diefe 


Körper durch das Ungefähr fallen Ic; 
eine Sache entfiheiden, fo wie das 


3.08 fällt, fo wit da” Ungefähr durch 


das gewählte Zeichen entfcheidet, in 
engerer Bedeutung, bei Glüdsfpieien 


und Ausfpielungen ein Zettel mit einer 
Nummer aus einer beſtimmten Menge 


folder Zettel, wofür man eine gewille ' 


- Summe Geld auf die ungewiſſe Hoff⸗ 
ein 


nung eines Gewinfes hingibt: 
- os im Kofungsfpiele (Lotterlelos) 
Kaufen; dies Los bat gewon: 
"nen; die Lofe sieben (die Lotterie 
ziehen), durch den: Zufall entſcheiden 


laſſen, wer auf fein Los gewinnt oder 
verliert; die Wahl und Enticheidung 


. 


* 


einer Sache durch das Ungefähr: et- 


* 


was durch das Los entſcheiden; 


das Los iſt gefallen, das Ungefahr 
dat entſchleden; dasjenige, was der 
- Zufall austheilt, ſowehl eigentlich in 
_ Glüdöfpielen als uneigentlih, von je 


der zufälligen Veränderung des Schick⸗ 


als: Das große Los gewinnen, 
ben höchſten Gewinn; Irren iff der 
- “Menfden 2.08; das glüdlichfie 
Kos des Reichibums, der Bo⸗ 
ae und Ehre iſt unbeffändig; 


mit feinem Lofe zufrieden feyn, 


mit dem, was der Zufall’ gibt oder geges 
‚ben hat; was auch mein Los feyn 
mag, was mich auch Gluckliches oder 

Unglücliches treffen mag (die Schreis 
bung Loos mit dDoppeltem o entkält eis 


nen Überfluß, da das einfache s am Ende 
. ‚die Dehnung des o ſchon nöthig made). 
2 2.58 ı f., 


28, M,-e, in der Schif⸗ 
ferfprache, ein jedes Stück oder Ding, 


man leicht herausnchinen kann; ein 
lofer Zabn, ein wackelnder; loſe 
arre, ungebundene, die frei herab⸗ 
bangen, etwas nur ganz los oder 


lofe befeftigen, fo daß es Teiht gs 


trennt, abgenommen werden fann ıc.; 


. etwas los einpaden, nicht feſt an 


einander, fondern fo, daß es fih bins 
und herbemegt; lofes Brod, Iockeres, 
leichtes; umeig., Teichtfertig, leichtſin⸗ 
nig, in welcher Bedeutung es aber lofe 
lautet; dee Befeſtilgung, der Verbin⸗ 
dung mit einem andern Dinge beraubt, 
ſowohl eigentlich von einer Eörperfichen 
Befeſtigung, ald auch uneigentlich von 


einer fittlichen oder bürgerlichen Vers 


bindung, fo wie vom einer Verbind⸗ 
lichkeit, einer Einfhränfung, einem 
Swange ıc. befreit: einer Sache, 
einer Verbindlichkeit los und les 
dig, einer Sache beraubt, von einer 
Derbindlichfeit befreit ; im engerer Bes 
deutung von Dingen, die man von cis 
nem, ihren freien Lauf bindernden 


Zuwang befreit, und fie ihrer Geſchwin⸗ 


Digfeit überläße, mie in loslaffen, 
losmachen, losbinden :c,, und 
unefgentlich von Dingen, die plötzlich 
in ſchnelle Bewegung, Beränderung 
geratben, wie in losgeben, los: 
platzen ıc. In der Schifffahrt heist, 
der Anker ift los, er hält nicht, wird 
fortgefchleppt; os überall! if ein 
Befehl, die Gordings und Geitaue als 
Ier in der Gei hangenden Segel loszus 
machen, went ſie alle plöglich beis 
geſetzt werden folen; ein lofer 
Riel, fo viel ols ein falfcher Kiel; 
lofes Bur, auf den Schiffen, Alles 


. was man an Rundholz, Segeln, Tauen 


und andern auf den Schiffen unent 


behrlichen Dingen für den Notbfall auf 


die Reife mithimmt; loſe Luken. 


196-3. 805, 
e &. Cake; ein lofer Maſt, der 


noch ungetafelt iſt und im Schiffe loſe 


fieht; ein lofes Scharf. S. Scharf; 


ein lofes Stag, ein Stag, melhes 


dem eigentlichen Stage zur Hilfe und 


Derdoppelung dient; ein lofer Hin⸗ 


terftevsn. ©. Binterſteven. Die 
Bedeutung der mangelhaften Befeſti⸗ 
gung oder einer aufachobenen Verbln⸗ 


dung findet fich auch in den Zufams 


‚menfegungen mit Hgupts und Zeitwör⸗ 
tern. Ir ben Zufammenfigungen mit 
KHauptmwörtern befoiumt los feine Stelle 


am Ende des Hauptwortes, 3. B. in 


beiipiellos, fruchrios, gewiſſen⸗ 


los, beillos, Eraftlos; ebrios, 


. bülflos, lieblos, leblos, ſchad⸗ 
«108, bedeutungslos, hofinungss 


los, woraus ſich wieder mit der Silbe 
keit, melcher die Silbe ig vorgeſetzt 
wird, eben fo viel neue Wörter dilden, 
3. DB. Urbeitslofizfeit, Deifpiels 
loſigkeit, Ebrlofiafeit, Furchtlo⸗ 
ſigkeit c. 


ſten Fällen richtig als Ein Wort mit 
demfelben zufammengesogen; bloß in 
dem Balle, wo los eine Richtung bes 
zeichnet und für zu ſteht, darf es mit 
dem Zeitworte nicht zuſammengeſtellt 
werden, z. B. auf jemand los ges 
ben, los ffürzen, los dringen, 
los laufen, rennen, reiten, fabs 
ren, ſchlagen, ſchimpfen, friſch 
darauf los eſſen, geben zc. In 


“folgenden Sulammenfsungen wird es 


mit den Zeitworte zulammengesngen: 
Aösadern, th.3., dur Ackern mits 
telſt des Pluges außer Verbindung oder 
von einander bringen; K-arbeiten, 
th. 3.: durch angewendet Mühe von 
einer Sache trennen, ſich (mich) loss 
arbeiten, fib durch Unltrengung ſei⸗ 
ner Kräfte losmachen, beftelen; K- 
baden, unth. 3., une. (f. Baden), 
mit feyn, von ber Brodrinde, im 
Baden losgehen, ſich ablöſen, der 
L- bäder, im N. D. ein Bäder, 
der locıred weißes MWelsenbrod backt 
(ein Weißbäder); A -begebren, th. 


c. Js der Derbindung mit. 
Zeitwörtern, mo es häufig Die Bedeu⸗ 
tung von sb hat, wird es im den mei⸗ 


* 


Losbringen 


8., begehren, daß eine Yerfon oder 


Sache losgelaſſen werde K-beichten, 
unth. u. th. Z., ohne langere Zuruck⸗ 
haltung das Beichten anfangen und 
nach einander belchten; Z- beißen, 
th. 3., une. (fi Seifen), mittdi 
ber Zähue bie Verbindung einer Sache. 
mit der andern trennen; ſich (mich) 
loebeißen, fih dur Zerbeifung der 
Bunde ac. befschn; RK -befömmen,. 


#).3., uns. (f. Betommen), f. 
Kosbringen; &-berfien, unth.2., 


unr. (4 Berfien), mitfeyn, berſten 
und losgehen; Z - berscin, th. Z., 
durch auhaltendes und dringendes Bits 


ten die Boslallung oder Befreiung einer 
Perſon oder Sache von etwas Unange⸗ 


nehinen erlangen; ſich (mich) loss 

betteln, feine eigene Soslafung, Bes 
frelung durch Betten bewirken (edier 
losbitten); &- binden, tb. 3; 
unr. (f. Binden), bush Yöfung der 
Bande aus feiner Verbindung mir Ans 
derem bringen, frei machen; den 
„und, einen Verbreiher; L- 
bitten, th. 3., um, (1. Sitten), 
ſ. Zosbeiteln; A-blätzeen, ı) 
th.3., blattweife [osmachen, losrelien; 
2) zeckf. Z., ſich losblärzern, blatt⸗ 
weiſe losgehen, abfallen; C-brechen, 
une. ¶ſ. Brechen), 1) untb. 3.70 
mit feyn, durch einen Bruch aus fein 


- ner Verbindung mit Anderem kommen, 


u. uneig. plötzlich und mit Heftigkeit 
ſichtbar werden, eintreten; "Da brach - 
das Ungewitter über ibn los; 
ohne längere Zurückhaltung frei und 
befrta ſich äußern, ſprechen: er Fonnte 
fidy nicht länger balten, und 
brach toa; bei den Jäpern brechen 


die Hirſche und Sauen los wenn 


fie aufgejagt ihr Lager verlaflen müfen; 
2) th.3., durd einen Bruch abfons 
dern, A-breennen, unr. ı)t4.3, 
(f. Seennes ), durch Brennen ode 
machen, befounders von Feuergewehren, 
durch Edtzundung des Pulvers Die Yan 
dung aus demſelben binausteeiden; 7 
au, ein Feucrwerk iosbeemmen; 2). 
unth,3., mit jeyn, Losiehen, von” 
Beuergewehren; A - bringen, th.8, ° 


1 


nr Losbroͤckeln 


unr. (f. Bringen), durch Anwen. 
dung feiner Kräfte und gewifiee Mittel 


bewirken, daß etwas aus ſeiner Vers 
bindung mit einer andern Sache gera⸗ 
the, daß etmas losgegeben werde ıc, 
 dosbetommen, und in ber gemei⸗ 
nen. Spredart losfrirgen); A- 


brockeln, unth. 3., f. abbrödeln; 


&- bürgen, th. 3., durch feine Bürgs 


> fehaft lotmashen, befreien; Das A- 
brod, f. Weißbrod, Gemmel;. der 
L-brudy, der Zufend, da etwas 


losbricht, und Die Handlung des Loss 
brechens; 2 -brüdig, E. u U.w., 
was leicht losbricht; bei den. Jagern 


dt ein wildes Schwein losbrü⸗ 
. big, wenn es aus feinem Lager aufs 


gejagt wird; A -Donnern, unth. 2., 


feinen Unwilen ıc, nicht länger zurücke 
halten, fondern frei und heftig äußern; - 


S-drängen, tb. 3., durch Drängen 
losmachen, abfondernz &A-dreben, 
- 15.3., durch Drehen abfondern; K- 
dreſchen, th. 3., une. (f.. Dres 

feben), durch Dreſchen losmachen; 
aber auf Jemanden los dreſchen 


(in welcher Bedeutung los abgetrennt 


wird, f. Los), auf ihn eindringen 
‚ und ſchlagen; ZA-drüden, th.3., 
durch Drücden losbringen, losgehen 


machen: ein Gewehr; Z-dDürfen, - 


BL unih.8., uns. (f. Dürfen), mit bar 
' ben, ein nur dur Hfnzufügung ans 
derer Zeitwörter zu erklärendes und im 


gemeinen Leben’ übliches Wort, f. los⸗ 


lommen dürfen, losgegeben, losgelaſſen 
werden dürfen ꝛe.; L-egen, tb.3,, mit 
der Ese losmachen L-rifen, tb. Z., 


aus dem Eiſe losmahen: ein Schiff; 


neig., f., ſeei machen, etwas von Je⸗ 
manden zu erhalten fuchen ; A-fabren, 
une. (f. Sabten), ı) unth.3., mit 
ſexyn, plöglihand ſchnell getrennt, abs 

. Hefoudert werden; ohne Zurückhaltung 
plößlih und heftig fagen, ſprechen Chers 
ausfaheen); 2) th.3., durch Fahren 
losgehen machen, abiondern; L- faur 
len, unth.3., mit feyn, duch Faulniß 
"der verbindenden Theile außer Berbins 
bung mit Anderem gebracht werden; 
&-feilen, th. 3., mittel der Seile 
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loẽemachen; Z- fefleln , th. Z., ent 
feffen ; &- feuern, tb. 3., von Feuers 
gewehren, lesbrennen, abfeuernz uns 
eigentlich und als untb. 3., fo viel als 
losdonners ; A-geben, tb. 3., unr. 
(Ci. Beben), aus feiner Gewalt ges 


‚ben, frei geben: einen (Befange- 
nen; &-geben, unth.2., une (f. 


Geben), mit feyn, außer Verbin⸗ 
dung mit Anderen gerathben, davon 
abgefondert werden: der Kalk gebe 


los, füßt ab; plötzlich in ſchnelle Bes 


wegung geratben, feicen Anfang neh⸗ 
men: nun ging das Zanken los; 


ein Gewehr gebt los, wenn es von 


ſelbſt abbbennt. Getrennt wird es in 
ber Redensart: auf einen los ges 
ben; & -gurgeln, ı) th.3., durch : 
Ousgela losbringen: Schleim; 2) 
unth. 3., plöglih und Fark azfangen 
zu gurgeln, zu flogen; 2 -gürteln 


» und & -gürten,-th.3., durch Eöfung 


des Gürtels oder Gurtes lesmachen; 
-besden, th. Z., mit der. Hacke 
losbringen, losmachen; Chaken, 
th. 3,, vom Hafen nehmen, durch Auf⸗ 
und Aushebung des Hokens loslaſſen; 
L⸗halftern, th. 3., durch Abneh⸗ 
muxg der Halfter losmachen, loslaſen; 
#-bammern, th. Z., mittelſt des 
Hammers Fosfhlagen; Chaspeln, 
th. 3. ſich (mich) los haspeln, ſich 
durch gewaltſarꝛe Bewegung der Arne 
und Fuße losmachen, befreien; & - 
bauen, tb. 3., unr. (f. Heuen), 


mittelſt eines Werkzeuges zum Hauen 


aus der Berbindung mit Asderem fegen, 
abjondern ; auch wohl als unth. 3., fo 
vie! ald zubauen. Gefrennt wird «3 in 
der Kedensart; auf einen los bauen, 
eben fo auf einen los fohlasen; 
&-beilen, ı)unth.3., mit feyn, 
durch die Heilung und mit der Hellung 
losgehen: der Schorf iſt los ges 
beiter; 2) th. 3., durch Hellung loss 
geben machen; & -belfen, unth.3.; 
une. (ſ. Helfen), durch feine Hülfe. 
befreien: einem: &-buften, tb. 2., 
durch angeltrengtes und wiederholtes 
Huften lesbringen: Schleim; 2- 
kämpfen, th. 3., durch Kampf loss 


; 
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‚machen, befreien; C-kaufen, tb, 3, | 
durch Erlegung eines Löfegeldes aus 
der Gewalt eines Andern, bringen, oder. 


von einer läftigen Verbindlichkeit ıc. bes 
freien; „einen Gefangenen » auch, 
ſich (mid) los Eaufen, 
Erlegung eines Löfegefdes ıc. in Freiheit 


fegen; &-Eeilen, th.3., durch Seb 
Ien Tosmasben;  - Eerteln, th. 3., 


durch Abncehmung der Kettel losmachen; 


5 -Eerten, th. 3., durch Abnehmung ı 


der Ketten losmachen, von der Kette 


befreien: einen Verbrecher, einen _ 


Bund; unela., aus-einer ſehr cfigen 
und befchmerlichen Berbindung bringen ; 


auch, Sich (mich) los ketten; &- 


knallen, i) unth. 3., mit. einem 
Kwalle losgehen, von Feuergewehren; 
- 2) t5.3.,. mit einem Knalle losſchießen; 
I -Enüpfen, tb.3., durch Xuföfung 
des Knotens losmachen; A-Fommen, 
unth.3., une. (f. Zommen), mit 
feyn, aus einer die Freiheit beſchrän⸗ 


-  fenden Lage gelangen: von einer, .- 
‚Perfon, von einer Sache loss 


kommen, von feinen Geſchaften; 
-Fönnen, unth.3,, une, (f. Köns 
nen), wit haben, fo wie losdürfen, 
Inefommen können: er kann wicht 


Jos, von ber Kette, von feinen Ges 


ſchäſten; A -Eoppeln, th. 3., von 
der Koppel loemachen; A-Erallen, 
th, 3., mit den Krallen -Iossmacyen, los⸗ 
fragen; A-Eraten, th. 3., durch 
Kratzen mit den Nägeln. oder einem 
Werkzeuge loöbeingen; A - Eriegen, 


tb. 3., fo viel als losbringen; uneigents 


Ich im gemeinen Leben ; ich kann Das 
von nichts losfriegen,, es nicht ber 
greifen, verfichen, keinen Geſchmack 
daran finden; &-Fündigen , th. Z., 
auflündigen; & -Iaffen, th.3., une. 


(Ci. Aaffen), aus feiner Gewalt, fee 


ner Verbindung Laffen, in Freiheit laſ⸗ 
fen: den Seid, den man fells 
bielt, loslaffen, ihn nicht länger 
halten; einen Gefangenen, ihm 
Die Frelhelt geben; K-legen, tb.3., 
eig.,. löfen und hinlegen , abaefondert 
legen; als unth. 3. , im gemeinen Le⸗ 
ben f. anfangen, mit gewiſſen Neben» 


fh durch 


Eosprägeln 
begriffen, auch, f. davonlaufen; L- 


‚lügen, th. 3., durch Fügen Insmachen, 


von„einer läſtigen Berbindlichfeit be⸗ 
freien auch, fich (mich) loslügen; 
Lmachen, th.3., überhaupt aus 
ber Verbindung. ‚mit etwas Anderem 
bringen, davon abfondern, trennen, 
ohne die Art und Welle näher zu bes 


ſtimmen: etwas lösmechen, die 


Xinde von dem Stamme; ein 
Segel losmachen; uneig., aus einer 


befchränfenden Lage, laſtigen Verhalt⸗ 


niſſen, Verbindungen befreien; auch, 
fi) (mi) losmachen; bei den 
Moptern heißt, Gegenffände «uf 


‚einem Bemäblde losmacen, fie 
ſo darſtellen, als wären fie von der 
‚Leinwand ıc. los und als fünnte man 


um fie berumgeben, fie wohl entwickeln, 


- welche Darftellung die Täufhung vers 


mehrt; die Sormfihneider verſtehen uns 
ter los machen diejenige Arbeit, wenn 


ſie die Felder oder Stellen, welche leer 


gemacht werden follen, fo zubereiten, daß 
fi: am Rande neben den Zügen und 
Umeifen ein wenig Holz wegnehmen, 
um jene Felder oder Stellen leer machen 
zu fünnen, ohne Gefahr zu laufen, die 
Säge und Umeiffe zugleich mit wegzu⸗ 
nebmen; L-meißeln, th. Z., mits 
telſt des Meißels abfondern; L- mö⸗ 
gen, unth. 3., fr Koswollen; L- 
müffen, unth.3., unr. (f. Mfüffen), 
mitbaben, wie losdürfen nur durch 
eine Auslaſſung zu erklären,. f. losars 
geben, Losgelaffen werden müffen, loss 
fommen müften: ich muß los; L- 
peitfcben, th. u, untb. Z., mit dee 
Peitiche Tosfchlageu; L-pflügen, tb. 
3., mit dem Pfluge trennen, abſon⸗ 
been; A-picden, tb.3., durch Bike 
fen losbringen; A-plasen, unth. 3. 
init feyn, plasend von etwas — 
werden; uneigentlich und als unth. 3, 
opne Zurückhaltung, wie auh ohne 
Überlegung , unbedachtſam gerade her⸗ 
aus ſagen; A-pläten, th. 3., loe⸗ 
plagen machen; -pochen, t4.3, 
dur Pocheu losmachen; L-prafe 
feln, unth. Z., mit feyn, praifelnb 
losfapren, losgehen; re prügeln, 


. 


* 


Losraspelr 


5. u. unth. 3., mit einem VPrügel loss 
fchinzen, und überhaupt losihiauen ; 
2 -raspeln, th.3., mit Hülfe der 

Raspel Inährirgen ; &-rafleln, unth. 
3., raffeiud Iosführen; ZA rauſchen, 
unth.3., mit feyn, rauſchend losge⸗ 
ben, ſich trennen ; mit baben, raus 
fihend losgehen, .d. b, vor ſich gehen, 
anfangen; A -räuspern, tb. 3, 


durch Räuspern losbringn: Schleim; - 


2.-veiben, tb. 3., une: (f, Xeiben), 


durch Meiben Losbringen, losmachen; 


Creißen, une. (f. Reifen), ı) 
unth. 3., mit ſeyn, durch einen Kiß, 
dur. eine Gewalt ſchnell aus feiner 
Verbindung gebracht werden: der Fa⸗ 
den iff losgeriflen; 2) th. Z., reis 
zend oder mit heftiger Gewalt losmas 
ben, von etwas abfpndern: den 
Sid von dem Pfabl; fich 
(mich) losreißen, une, Äh mit 


Muhe und Gewalt aus einer genauen 


Verbindung begeben, ſich gewaltſam 
von etwas trennen; A-retten, t5.3., 


getten, befreien; fich (mich) losrer- 


ten , ſich befreien und retten ;. &-rins 
gen ,. td. u. ardf,3., unr. (f. Rin⸗ 
gen), mit Mühe und mit Gewalt loss 
machen, befreien; dann, ‚mit Überwins 
Dung von Hinderniſſen hervorkommen ; 
£-rupfen, th 3., rupfend losma⸗ 
en losbringen; Z- rütteln, .tb. 3., 
Buch Kütieln losmachen; Z-fäbeln, 
1b.3., wit dem Sabel lebauen =» 
fegen, th. Z., fo viel als Tosfprechen : 
‚einen von etwas; lid) (mich) von 
losfagen, erffären, daß man 
einer Sache, Verbindlichkeit ent» 
ſich aller Unfprüche darauf bege⸗ 
verſchieden von losfprechen , ins 


| 2 man fih von ‚einer Verbindlichkeit 


losfage, einen Andern aber davon 
losſpricht; 2 -fägen, th. 3., mit 
tel, dee Säge los chneiden; & - fchar 


gen; A- - festen, td. Z., durch 
Scharren losmachen; — 
t5.3., mit der Schaufel losmachen, 
trennen; A-fcbießen, unr. Ci, Schies 
Gen), 1) unth Z., wit feyn, dur) 
eine heftige Gewalt plotzlich und ſchnell 
Dritter Band, 





ben, tb. 8., duch Schober losbrige 
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in Bewegung gefegt werden; 2) th. 2., 
durch ſolche Gewalt plötzlich in ſchnelle 
Bewegung fegen : ein Brwebr; durch 
Schießen abfondern, trennen; L- 
—— use, (f. Schlagen). :) 

th; 3., wittelf eines Schlages abions 
dern; uneig., ohne es länger zur uck⸗ 


zubalten verkaufen; - eine Waare; AR: 
2) uath. 3., ohne längere Zurückbal⸗ 


tung ſchlagen, zuſchlagen. Eben ſo 
losprügein; C·ſchleudern, 5.3, 


mittelſt des Schleuderns losbringen; 


C ſchließen, th. 3. une. ¶ Schlie⸗ 
ßen), was angeihloffen iſt esmachen, 
in Freibeit ſetzen; Eſchlingen, th. 
8., var, (f. Schlingen), was ange: 
fchlungen-iE los machen L-Ichmeis 
fen, t6.3:, une. «li Schmeißen). 
©. Loswerfen: die Bulien less 
fhmeißen, ia der Schifffahrt die 
Bullen ganz los oder fliegen laſſen; 


‚sahne fie abzufelern; A -Fcomelsen, 


ı) unth, 3., une (Schmelzen), 
mit feyn, durch Hitze -Rüffig gemacht, 
von einer Sache abgeiondert werben; 
2) t5.8., durb Hise Müfig werden 
und fösgehen laſſen; &- fchnHi«n, 


th. Z. durch Löfung der Schnalle los⸗ 


machen; &-fchneiden, th. Z2. uns 
(f. Schneiden) „. durch ein Schneide⸗ 
werfjeug losmachen, abſondern Z- 
fihnellen ,. 1) unth. Z., wit feyn, 
mittel. feiner Schnellkraft losfahren; 
2) tb.3., losfibrellen machen, dur 
Schnellkraſt in ſchnelle Bewegung ſez⸗ 
gen; einen Pfeil; &- fehniden; 
th. 3.,, fo viel; als. losfhnellen; . A 


ſchnitzeln und-& -Schnitzen, t5.8., 


dush Schnitzeln oder Schnigen loss 


bringen; &-fchnüren, th.3., was : 


angefibnürt iſt losmachen; L-fchraus 
ben, th. Z. was angefibraubt- if los⸗ 
machen; A=fchürteln,, t5.3., dur 
Sihütteln losmahen; Z-fchwaren, 
tb. 3., durch Geſchwätz, überredung 


losmachen; auch, ſich (mich) los⸗ 


ſchwatzen; L-fchwenfen, th. 34 
durch Schwenken losmachen; 8 


ſchwingen, th Z., une. (f. Schwins 


gen), durch Schwingen lesmagen; 
Cſchworen, th.3. wur, (| Schwo⸗ 
N 


— 
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ren), durch einen Schwur, den man 


obiegt, losmachen, befreien, beſonders 


von einer läſtigen Sache, Verbindlich⸗ 
keit ꝛe; ſich (mich) losfhwören, 
ſich durch einen Schwur oder Eid von 
einer Verbindlichkeit ꝛc. losmachen; 
L-feyn, unth. Z., unr. (ſ. Seyn), 
mit ſeyn, von der beſchwerlichen Ver⸗ 
bindung mit etwas befreit ſeyn: von 
einer Geſellſchaft losfeyn ; einen 
Menſchen und: eines Menſchen 
losfeyn; &-fpelten, r) unth. 3., 
mit feyn, falten und losgchn; 2) 
tb.3., fpalten und losgehen machen; 
2.-fpannen, th. 3., mas angelpannt 
iſt losmachen, abfpannen ausfpannen: 
den Bogen; %-fpielen. th.3., 
durch Spielen losmachen, abfondern: 
fib (mir) die Haut losfpielen, 
von den Fingern, durch vieles Geigen; 
dann, durch glückliches Spielen gleiche 
fam fodmachen, tilgen: eine Schuld; 
auch fi (mich) losfpielen, ſich 
durch glückliches Spielen von einer 
Schuld ꝛc. Iosmachen (gewöhnlicher abs 
fpielen); &-fplittern, ı) unth. 3., 
mit feyn, fplittern und losgeben; =) 
th.3., in Splittern losfpringen mas 
den: &-fpreden, th.3., une. (f. 
Sprechen), durch einen Ausſpruch 
von ‚einer Verbindlichkeit, Strafe ber 
freien, freifprecben: einen Angeklag- 
ten; einen Lebrling losfprechen, 
- ihn feiner bisherigen Verbindlichkeit als 
Lehrling entlafen und zum Gefellen 
machen; fich (mid) ) von etwas 
losfprechen, erklären , daß man dar⸗ 
an feinen Theil babe und haben will, 
f, Losfagen; A-fprengen, tb.3., 
fosfpringen machen: ein Felsſtück; 
£-(peingen, untp. 3., uns. (Ch. 
Springen) , durch einen Sprung ges 
trennt werden und losgehen; L- 
fprigen, tp.3., dur Spritzen loss 
geben machen; auch als unth.3., bie 
Gprige gleichfam loslaffen, fie wirken 
laffen ; Z-fpülen, tb.3., durch mies 
berboftes Spülen losmacben, abfpülen: 
die Erde von den Wurzeln; L- 
ffampfen, tb. 3., durch Gtampfen 
losmachen; A-Iteden, th. 3., was 


Loswinden 


anpeeft,. mit Nadeln befeſtigt ff 


losmachen ; A-itochern, th. 8., durd 


Stochern losmachhen; L-Moßen, th 
3, unr. (f. Stoffen), durch Stafer 
losbringen; &-fireben, unth 3. 
fireben loszufommen; - ffreifen 
th. 3., durch Streifen, d. b. durd 
darüber hinfahren, losmachen; C 
ſtricken, tb.?., was angeſtrickt, d 


h. an den Strick befeſtigt iſt, los machen 


dann, löſen überhaupt; 2-Ifufen 


th. Z., im Bergbaue vom Geſtein, in 

Stufen, d. h. großen Wänden ober 
Stüucken losſchlagen; 2 - ſtürmen, 
unth. 3., das Stürmen beginnen; A- 
‚tbauen, unth.3., mit feyn, thauen 


und losgehen; K-erampeln, th. 2., 
durch Trampeln losmacben; fo auch 
losteampen, lostrappeln, lors 
trappen; A -treiben, fh. 3., unr. 
(f. Treiben), bet den Jägern wird 
der Zeug losgetrieben, wenn, ins 
dem man bei einem Haupt⸗ oder Treibs 
jagen ins Enge kommt, Lappen und 
Zücher übrig bleiben und von den Stans 
gen ıc. losaemacht werden; L-tren» 
nen, tb.3., durch Zerſchneidung der 
Naht losmachen und überhaupt trens 
nen; fich (mich) von jemand los⸗ 
trennen, ſich von jemand, mit dem 
man genau verbunden war, trennen; 
$&-treten, th. 3., une. (f. Treten), 
durch Zeeten, durch einen Tritt loss 
bringen, losmacben; M- wadeln, 
tb. 3., durch Wacken losmachen ; 2 - 
wafchen, th. 3., une. (f. Waſchen, 
durch Waſchen Losbringen, ablöſen, 
A-weichen, tb.3., durch Weichen 
in einer Flüſſigkeit losbringen; A-wer« 
den, unth.3., une. (f. Werden), 
mit feyn, von einer läligen Sache, 
Verbindung oder Verbindlichkeit befreit 
werden, mit dem vierten und zweiten 
al der Sache: einen und eines 
Mienfhen; &- werfen, tb.3, 
une, (f. Werfen), durch Werfen los 
beingen; Z-wideln, tb..3., was 
an einer Sache gewickelt iſt, losmachen; 
uneig., ſich (mid) loswiceln, fi 
aus einer verwickelten Sache, aus ce 
ner  Verlegenpeit wickeln - win 


Loswirken 


den, tb.3., unr. (f. Winden), was 
an eine Sache gewunden und beſeſtigt iſt, 
losmachen; fich (mich) loswinden, 


fich windend und ale fine Kräfte anfirens 


gend losmachen, befrzien, eig. u. uneig.; 


& wirken th. 3., bewirken, daß etwas 


dosaebt, frei wird; fich (mich) los⸗ 


wirken, fein koskommen bewirken, ſich 


von aller Ordnung loszäblen; - 
‚AS 


car 


frei mahen; Z-wolien, unth. 3., 
agr. (f. Wollen), fü, wie lesdürfen, 
nur durch _ein ausgelaffenes anderes 


Zeitiwort zu erklären, und wird im ges 


meinen eben f. losfommen wollen, los⸗ 
gelaffen, befreit feyn wollen, gebraucht: 
gern los, von dem Drte, 


er will 
wo er fehachalten wird, aus einer läs 
figen  Berbindung , 
Eben fo aub losmögen; L-wübs 
len, th. 8.5 durch Mühlen losmas 


‚Gen, aus der Verbindung in feinen 


Thellen bringen; A-wünfchen, th. 


3», Die Loslaſſung, Befreiung von et 
mas wüniben; A-zäblen, th. 3,, 


fo «viel als losprechen: einen von 
einem Verbrechen; fich (mich) 


$-3cubern, tb.2., dur) Zaubern 
losmachen, befreien; L-zerren, th. 
3., durch Zerren losbringen, losma— 
ben; A-zieben, unr. (f. Zieben), 
1) t6.3., durch Ziehen losn achen, abs 


- Sien; 2) unch. Z, auf einen los: 
zieben, ibn ohne Zurückhaltung und 
‚Schonung tadein, fi über ihn aufs 


halten; &-zifcben, unth.2., mit 
ſexyn, ziſchend losgehen, mit Geziſch 


loebrennen; &-zünden, tb. 3., ans 


 snden und Iosbrennen; & - zupfen, 


th. 3., durch Zupfen Iosmachen , ablös 
fen; L-swängen, th. 3., mt Zwang, 


& mit Gewalt losmacben ; A-zwiden, 


. 89.3., mit den Singern oder der Zange 


wickend losmachen. 
ch, m.,-e8, M.-e, ein Bienen⸗ 
ſchwarm. 


Coſchbank, w., der viereckige bretterne 


Kaſten, in welchem man Kart löſcht; 
das L-blei, das Waſſerblei, der 
Bleilift; der A-bord, in der Schiffs 
fahrt, eine Vorrichtung von Latten 


oder Balken, auswendig am Sch.ffe, 


welche die Waaren, Vorrathe oder 


Gefangenſchaft. 


* 


2. Löſchen, ı) unth. 
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Kanonen beim Ein: und Ausladen und 
die Boote beim Ausfesen vom Schiffe 
abhält und fie verhindert, die Seiten 
des Schiffes zu beſchadigen ; der L- 
brand, ein ausgeföichter oder erlofches 
ner Brand; die L-büchfe, eine 
große blecherne, wif'einem Degel vers. 
fehene Büchfe. im welcher die Löſchkoh⸗ 
len abacdämpft werden ( Dümpfkichfe), t 


1, Löfche, w., M. — bei den Bak⸗ 


fern, ein kleiner Kübel, den 


Kebrwiſch 
darin abzulöfchen (der 


Löfchtrog). 


2. Löſche, w., im Bergbaue, bei den 


Koblenbremnern ꝛc. der Kobienfaub, 
oder zu Pulver zerfallene Kohſlca (die 
Kobllöfche, verderbt die Lefche,, bet 
den Bergleuten auch ein abgematte⸗ 
‚tes Rohl), die ſchwarz gebrannte 
Erde, mit welcher ein Meiler bedeckt 
worden iſt (die Kobllöſche, und vers 


derbt auch bloß Die Kefche): kei den 


Schlöſſern, der feine zu Pulver gewor⸗ 
dene Hammerfchlag. 


3. Löſche, w. M.-n, eine in Weſt⸗ 


preußen übliche Are Fahrzeuge auf Fluſ⸗ 
fen und Eandfeen. 

öfhel, m., -s, im Berobaue, ein 
Zug an den Kunfgezeugen, woran der 
Kulm mit dem Feder geſteckt wird, 


1. Aöfchen,, t5.3., in den Sechädten, 


ausladen: ein Schiff löfchen. es ganz 
oder zum Theil ausladen; die Mas: 
ten löfchen, fie aus dem Schiffe laden. 
3-, mit feyn, 
und meift ung. ich löfche, du lifcheft, 
er lifcher, oder lifcht, wir Is. 
fen 2c.; erſt vera. 9. ich lofch, 
Mittelw. d. verg. 3. gelofchen; 4 
rede liſch aufhören zu brennen, vom 
Teuer und vom Fichte (gewöhnlicher ers 
löſchen oder verlöfhen ); uneigentlich 
auch, aufhören zu alänzen, verdunkelt 
werden ꝛer: der Glanz ihrer Au 
gen life; im Bergbaue fagt man, 
der Seramann löfcht, wenn ihm 
fein Licht löſcht oder ausgebt; 2) th.3,, 
reg.: ich löfche, du löfcheft, er 
loſcht, ef verg. 3. ich löfchte, Mit⸗ 
telm, d. Berg, geiöfche, Anrede 1ä, 
febe, loſchen oder erlöfchen machen, 
vom Feuer; ein Feuer löfchen « 
Dre} 


- 
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ausmachen duͤrch hinein oder barasf ge⸗ 
‚ goffenes Waſſer; befonders von Feuers⸗ 


brünften, wo man bloß fagt löſchen: 
beift löfcben! ein glübendes Ei⸗ 
fen löfchen, es glühend in Waſſer 
balten; in weiterer Bedeutung von les 
bendigem oder frifch gebranntem Kalfe, 
ihn durch. aufgegoffenes Waller feines 
Breunſtoffes berauben, durch Hins und 
Herzlehen mit einer Krüde zu einem 
dünnen Breit machen und zum Ges 
brauch für den Maurer 2c. zubereiten: 


Ralk löfeben, gelöfchter Kalk; 
"bildlich unelgentlich, von unförperlihen 


Dingen, von Zußänden, Leidenfchafs 
ten, die mit einem Lichte, Feuer vers 
glichen werden , f., aufhören machen : 
das Zebenslicht löſchen (auslds 
ſhen); den Durſt loſchen; ven 
Schriftzügen ꝛꝛc., beſonders von ſolchen, 
die mit Kreide und ähnlichen Körpern 
geſchrieben find, fie unkenntlich, unles 
ferlih machen, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung auch ausftecichen und dadurch uns 


- gültig machen, 3.98. eine Schuld 


löfchen, die Schuld im — 
zeichniffe aus ſtreichen. 


Loͤſcher, ın., -3, einer ber töfcht, bes 
ſonders ber ein Feuer löſcht; dann, ein 


trichterfürmiges Werkzeug, Lichter das 
mit aussulöfchen (ein Löfhhorn) 5 das 
Loſchfaß, im Hüttenbaue, cin Faß 
mit Waffer, die heiß gewordenen Werk⸗ 
zeuge darin zu löſchen oder abzufühlen ; 
ons A-geld, in Holland, eine ges 
singe Abgabe, welche auss und einges 
hende Schiffe bezahlen müſſen; das 
2.- gerätb oder die A- geräthbs 
fchaft, alles zum Löfchen einer Feuers⸗ 
brunft nöthige und Dienliche Geräth (das 
Beuergeräth, die Beuergerätbiibaft ) 5 
der A-bafen, bei verfibiedenen Hands 
wertern, z. B. Schmieden ıc,, ein eis 
ferner Haken, das brennende Holz oder 
die brennenden Kohlen auseinander zu 
sehen; Das A-born, ein hornfürs 
miges hohled Scräth an einer Stange, 
in der Höbe befindliche Lichter damit 
auszulöfcben (der Löſcher, Löſchnapf, 
Löfchnäpfben, Lichthut, Dampfhorn 
und Dämpfer); die L-Eoble, Koh⸗ 


Loͤſchwedel 
ten, welche man mit Waſſer gelvſcht 


hat, ehe fie ganz verbrannt find; der 


A-Fübel, in den Glashütten, große 


Tröge mit Waſſer, bei entfichender 


Feuersgefahr ſogleich Waſſer bei der 
Hand zu haben, ober auch die heiß 
gewordenen Werkzeuge darin zu löſchen; 
der A-napf, Verkl.w. das L- 
näpfchen, f. Aöfchborn ; das L- 
papier, ſchlechtes, graues ungeleim⸗ 
tes und die Flüſſigkeit in ſich zlehendes 
Papler (tim O. D. Biefpapter, im Öfls 


reichiſchen Schrembepäpier, Schrenz, 


im N. D. Zugpapier); Der A- plan; 
in den Seeſtadten, ein zum Löfchen 
oder Ausladen der Schiffe beyuemer 


Platz; die A-fihaufel, in den Hit 


tenmerken, eine ciferne Schaufel an 
einem Stiele, die Löſche oder deu Kobs 
lenſtaub auf die Schlacken im ae 
damit zu tragen; der A-fpief, ia 


den Hüttenwerten, eine efferne fpigise 


Stange, die vor dem Gebläfe feit fisens 
den Schlacken damit [odzufioßen ; je 
bei den Schmieden und Schlöffern ein 
folches Werkzeug, die Kohlen in der 
Effe 1085 und von einander zu foßen 
(Effenkiinge); der L-trog, in den 
Hüttenmwerken, bei den Schmieden ꝛtc. 
ein Trog mit Waller, die heiß gewor⸗ 
denen Werfzeuge und das geſchmiedete 
glühende Eiſen darin zu löſchen, auch 
die glühenden Kohlen daraus mit dem 
Löfchwifche zu befprengen; auf dem 
Blehhämmern, derienige Troa, in 
welchem der Hapnbreilelm eingemache 
wird; die K - wanne, auf den Kups 
ferhämmern, eine Wanne, die Kupfers 
aſche von den ausgetieften Keifeln darin 
abaufpülen; das K- wafler, zum 
Löſchen eines Feuers beſtimmtes Waſſer; 
Waſſer, welches dient, glühendes ge⸗ 
ſchmiedetes Eiſen, oder heiß gewordene 
Werkzeuge darin zu löfhen; in engeren 
Bedeutung, das. mit einer Zuthat vers 
febene Waller, den glübenden Sr 
darin zu löſchen und zu bärten (dad 
Härtwafer);- der A - wedel, ein 
Wedel, ein an einem eiſernen Gtabe 
befelligtes Büſchel Stroh, die Koh⸗ 
fen aus dem Loſchtroge mit Wolle 


— 


Loſe 


zu beſprengen oder zu loſchen (der Löſch⸗ 
wiſch, Kuhlwedel, Kühlwiſch); der 

wiſch f. Koſchwedel. 

Cõſe, E. u. U.w., ein Wort, welches die 


Bedeutungen der Wörter los, leicht, 


liederlich in ſich vereinigt, und oft 
nur dazu dient, den Begriff bezeich⸗ 
nender herauszubeben: etwas loſe 


binden, Inder, fo daß es hin und her 


 bewertih if, zum Unterfhiede von 
losbinden. Go auch lofe baden, 
lofe machen, lofe feyn sc., zum 
Urterſchlede von losbaden , los ma⸗ 
chen, losfeynıc.; bei den Schiffern: 
loſes But, aufbewahrte Tau, So 
‚gel ac. für den Nothfall; beſonders 
uneigentlich, eine fehierbafte Üble Bes 
+ fehaffenheit, einen Mangel an innerer 
‚Sedigkeit, innerer Güte Überhaupt zu 
bezeichnen: lofes Geld, zu leichtes, 
falſches; lofe Worte; feine beſtimmte 
Wohnung habend, womit zugleich Aus⸗ 
fomelfung der Sitten verbunden if: 
Ar Heute, lofes Gefindel :c., 
v herumftecifendes, armes und daher lies 
derliches Volt; lofe Worte geben, 
and, ein lofes Maul baben, be⸗ 
a Sach ebrenrührige Dinge fagen, 
ſchelten, fchimpfen ꝛc.; in unfihuldfger, 
mit harter Bedentung f. Teichtfertig, 
ſcherzhaft, aus Scherz Andere neckend 
> amd hintergehend und fih darüber 
fteuend: ein lofer Menſch, auch, 
ein lofer Vogel, ein lofer Saft, 
ein loſes ind, ein lofes Mäd⸗ 
‚then; ein lofer Streich; ehemahls 
auch f. angenehm, lieblich, ſchön, 
— ſchmeichelhaft. Davon die Löſigkeit, 
die Eigenſchaft einer Perſon oder Sache, 
da ſie loſe ii: die Lofi gkeit eines 
Sadens, des Barnes; die Loſig⸗ 
keit der muntern trädcen. 
Aöfegeld y Se, dasjenige Geld, wodurch 
„etwas geiöfet, d, h. aus der Gewalt 
„eines Yadern frei gemacht wird ; befon« 
ders dasjenige Geld, wodurd eine Ders 
ſon aus der Gefangenfchaft losgetauft 
wird (Mansiin); Das L-aefchent, 
ein-Gefchent für die Loslaffung, Loss 
gebung einer Perfon oder Sache; der 
Soſekeil, bei den Slſchlagern „der 
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eiſerne Keil, welcher in die Slabe auf 
die Preßplatten der Olmuüble geſteckt 
und eingetrieben wird, um. das DI 
aus zupreſſen. * 

Löfekugel, mw., Kugeln, "deren man 
fi bedient, etwas durch das Los gu 
beſtimmen (Ballotirkügen). 

2Sfelnadır, w., beim großen Haufen 


in Batern, geioiffe Nähte um Weih⸗ | 


nachten und Neujahr, in welchen man 
durch Füfeln oder Loſen allerlei künſtige 
Dinge zu erfahren fucht. 

3öfemittel, f., ſowohl ein Mittel, eine 
Perſon oder Sache zu lien, zu bes 
freien, als auch ein Arzeneimittel, wel⸗ 
ches löfet oder auflöfet. 

1, Köfen, unth.3., mit bsben, bas 
Los entfcheiden laſſen, das Los werfen: 
um etwas lofen; durch das Los 
erhalten. 


2. Zöfen, unth.3., mit feyn, veraltet 


f. loswerden, befreiet werden (ehemals 
auch gelofen).- 

3. Zöfen, unth. 3., in einigen O. D. 
Gegenden f. bören "und horchen (Iufen, 
losnen).. Daher pflegen die Jäger die 
Ohren der milden Tpiere noch Zöfel, 
Löfel, Aufer zu nennen; veraltet, 
ſe viel als Gehör geben. 

8.öfen, 1) th.3., von los, in der Bes 
deutung von locker, locker "und lockerer 
machen, weniger feſt machen: Die 
Binde, das Halsband, Strumpf⸗ 
band 2c.; die Rinde des Sau⸗ 
mes löfen, bei den Gärtneen, ſie 
durch Schnitte von dem Stamme ein 
wenig teennen und füften, um- ein 
Auge zur Fortpflanzung hineinzuſetzen; 
einem die Zunge löfen, fie durch 
Zerſchneiden eines Thekled des Zungens 
bandchens beweglicher machen, u, unelg., 
ipn zum Sprechen bewegen; auch von 
los in der Bedeutung einer mangel⸗ 
haften Verbludung, bie ſeſtere Verbin⸗ 
dung zwiſchen mehrern Dingen ganz 
aufheben, auch uneigentlich: einen 
Bnoten löfen, eigentlich und unei⸗ 
gentlih von Zwelfela und Schwierige 
feiten überhaupt; die Jäger löfen 
die Aunde, wenn fie Diefelben vom 
Sängefelle, vom Fangdricke ober von 
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der Koppel losbinden, und die Ars 
chen und Windleinen, menn fie 
dieſelben Iosbinden. In ähnlicher Bis 
deutung auch f. [osfpannen, abipannen, 
von Dingen, welche gefpannt find, mit. 
der Nebenbegriff der Geſchwindigkeit: 
ein Bewebr, eine Pifto'e ıc. 1; 
fen, durch Abdrückung des Hahnes los⸗ 
fihteßen ;dte Aanonen!sfen; uneig,, 
eine Aufgabe ein Rätbfel löien 
(guflöfen) das, was darin gleichſam 
verſchlungen, verworren und dunkel 
ift, deutlich auseinander legen; beſon⸗ 
ders in unelgentlicher Bedeutung, f., 
aus eines Andern Gewalt, von einem 
Zwange, einer Berbindlichkeit ꝛꝛc. bes 
freien (erlöfen), vorzüglich wenn die Art 
und MWeife nicht beftimmt wird: fich 
aus der Befangenfchafe Löfen, 
fib durch Geld daraus befreien; 


ſich bei den. Wäfcherinnen, 


&Schnittern, Zimmerleuten und 
Maurern löfen, wenn man von 
denselben angebunden mird, ſich durch 
ein Trinkgeld gleichſam aus ihrer Ges 
walt befreien ; ein Pfand löfen, das 
Schuldige dafür hingeben (einlöfen, auss 
löfen). In der Bibel hat es noch die 
fonft ungewöhnliche Bedeutung, von 
firtlichen Banden und Eiaſchränkungen 
befreien : ein Geſetz löfen , «s auf 
heben; die Sünde löfen, die Schuld 
und Strafe derfelben aufheben; Die 
Gewalt zu löfen und sn binden, 
in der kirchlicher Sprache, die Gewalt 
Sünde zu vergeben und zu behalten; 
2) unth.3., bei. den Jägern, von den 
vierfüßigen Thieren, ſich erleihtern, 
feine Notbdurft verrichten (loſen und 
fih löſen); Geld als eine Entihädis 
gung oder Ausgleihung für eine Waare 
befommen: aus feinen WOnaren 
viel, wenia !öfen; einem etwas 
zu löfen geben, Ihm etwas abfaus 
fen; Geld löfen, für. die Waaren 
(ehemahls fagte man in dieſer Bebeus 
tung lofen). 

Löfer, m., -8, Einer ber lofet, horcht 
(Bosner); das Ohr, bei den Jagern. 
©. ofen 3. 


Loſung 


2öfer, m, -8, die L-inn, M.-en, 
eltie Verſon, welche etwas löſet, eig. 
u. uneige; dann, eine Perſon, die et⸗ 
was ab ⸗ oder einföfet, 

2öfefhtüffel, m., in der kirchlichen 
Sprache, ein finnbttdlicher Ausdruck 
der Gema't, bie nöttlihe Losfprehung 
von Sünden zu verfibern, und bie 
von der Kirchengemeinſchaft ausgzeſchloſ⸗ 
fenen Berfonen wieder in dieſelbe aufzu⸗ 
nehmen, im Gegenfog vom Binde⸗ 
ſchlüſſel; die L-Funde, im Berg 
baue, diejenige Stunde, In welcher 
die Arbeiter einander ablöſen. » 

Aöfigkeit, w., ſ. Loſe. 

2.öelih, E.u. U.w., was fich Töfen nt, 
eig u. uneig. 

#.ösplatz, m. , der Platz an einem Ufer 
oder * welcher einen ſanften Ab⸗ 
hang hat, fo daß die Kaufmannswaa⸗ 

ren bequem auss und eingeladen wer⸗ 

“den fünnen; der A-fpruch, bie 

Handlung, da man einen Losforicht, 

auch ein Ausipruh, durch den dies 
geſchieht; der A-Nod, im Straßens 
baue, biejenigen Stöcde, welche auf 
einer Kunſtſtraße ausgeſteckt werden, 

um den Antheil zu bezelchnen, den eine 

Bemelne in gutem Stande zu erhalten 

bat; der A-topf, ein Gefäß, worin 
Loſe unter einander geſchüttelt werden, | 
um fie daraus zu ziehen. 

ı. Löfung, w., M. -en, bie Hand« 
lung, da man Loſe sicher, befonders 
in einem Slücköfpiele, auch diefes Spiel 
ſelbſt (beitimmter das Loſungsſplel, Lot⸗ 
terie). Daber das Loſungsweſen, 
f. Fotteriewefen; Die Kofungsvers 
weltung, f. gotteriedieeftion: der 
Loſungsplan, f. Yotterleplan ;- der 
Loſungstag, ber Tag, an welchem 
die Lofe gesonen werden (der Zlehungs⸗ 
tag); Das Lofungsgeld, das Geld, 

welches man einfegt, f. Lotterlegeld, 
der Kofungnsgewinft, ber Ge⸗ 
winſt im Lofungsiptele 2c. 5’ die Hand⸗ 
lung, da man etwas löſet (mie man 
fonft fagte, Lofer), befonders In ber 
Bedeutung, In welcher man es ches 
mahls f. bezahlen gebrauchte, daher 
nocb an manchen Orten ‚der Antheil, 


Loſung 


welchen jemand für eine gemeinſchaftli⸗ 
che Schuld zu dizahlen hat: zur Lo⸗ 
fung ſchwören, fihwören, da& man 
feiren Antheil bezahlen wolle, in wei⸗ 
teree Bedeutung ine gewiſſe Menge 
überhaupt, 3: DB. in ben Böhmifchen 
Bergwerken eine Loſung Waller, 


eine beflimmte Menge Waffers, die. 


»8 Schillirge enthält, und ein Schil⸗ 
ling enthä!t zwei lederne Schläuche, ein 
‘ Schlauch 40 Prager Pinten; in enges 
rer Bedeutung jede an die Obrigfeit in 
Gelde entrichtete Abgabe, daher heißen 
in Nürnberg die Burgemeifter, welche 
der Kofungsffube, d. b. dem öf⸗ 
fentliben Schage vorgefest find und 
das Zofungsamt ausmachen, Lo⸗ 
ſungsherren oder Kofunger; das» 
jenige, was man löfer oder loſet, alfo 
Geld, das ein Kaufmann oder Krämer 
für feine Waare einnimmt, auch der 
Drt oder die Kaffe, wo dieſe Einnah⸗ 
me verwahrt wird (beſtimmter die Los 
ſungskaſſe); bei den Jägern , der Aus 
wurf der. vierfüßigen Thiere (dad Ges 
los). 
2. Aöfung, w., M.-en, ein gemiffes 
Zeichen in einigen einzelnen Fällen. 
So heißen diejenigen Eleinen Dinge, 
als Eleine Steine, Kohlen, Eierſchalen 
ꝛc., welche man ald Zeichen mit unter 
die Marfs und Grenzſteine legt, Die 
Lofun: (die Marflofung, Grenzlo⸗ 
fung, Loszeichen), auch angezündete 
Feuer, Schüffe, fofern man vermöge 
einer Verabredung damit etwas anzeigt 
(Signal, Lofungsfeuer, Lofungsſchuß); 
in engerer Bedeutung im Kriege das 
dem Feinde unbelannte Wort oder ein 
folder Ausdruf, moran bie zu einer 
Partei gehörenden Perſonen fich erfens 
nen (das Lofungswort, das Feldges 
ſchrei, die Parole): die Lofung ge⸗ 
ben, austbeilen. Im gemeinen 
Leben fagt man Geld iff die Los 
fung, fi, Ieder ſtrebt nach Geld. 
3. Aöfung, w., M.-en, in manden 
Gegenden im Bergbaue, ein leerer 
Raum in.den Gruben, wohin die Bergs 
leute den Schutt hätten (die Berglo⸗ 
furg). 


Löten, unth. u.th.2., 
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fung, m, M.-en, bie Handlung, 


da man etwas löfet: Die Loſung eis 
nes Sandes, eines Knotens, eis 
ner Aufgabe, eines Kätbfels, 
eines (Befangenen. 


Löfunger, m., das Höfungsamt, 


ſ. Aofung ı.; das Aöfungsbuch, 
in der Handlung, dasjenige Handlungss 
buch, in welches alles eingetragen wird, 
mas man für baares Geld verkauft; 
das KR -feuer, f. Loſung 2.; die 
A-flagge, f. Signalflagge ; das L- 
geld, der A-gewinft; der L- 
— die Z-kaſſe, der Z-plan, 

f. Zofung 1.5 der L-fchhuß, ſ. 
%.ofung 2.5; das A-fpiel, Die 
Z-ffube, die X - verwaltung, - 


das A-wefen, f. Kofung ı. 
Aöszeichen, f., f. Kofung 2. 
Aöt,f., es, M.-e, oder die Aöte, 


M.-n, im N. D. eine an einer fans 
gen Stange befeſtigte Schaufel, den 
Schlamm aus einem Graben damit au 
ziehen (die Late, Lotfe). 

im N. D. mits 
telſt des Lotes oder der Lote reinigen 
(lotfen ). 


1. Löth, f., -es, M.-e, überhaupt 


ein ſchwerer Körper, befonders das Ges 
wicht deffelben: falſches Korb und 
Maß beben, falſches Gewicht und 
Maß; ehemahls auch f. Ladung oder 
denjenigen ſchweren Körper, melden 
man aufer dem Bulver in ein Geſchoß 
ladet, jest mur noch in der Redensart 
Kraut und Korb, f., Yulver und 
Blei, da man denn unter Loth Kus 
geln und Schrot verficht; der an eine 
Schnur befeſtigte ſchwere, gewöhnlich 
bleierne Körper, womit die Seefahrer 
die Tiefe des Meeres, die Maurer und 
Zimmerleute aber den ſenkrechten Stand 
eines Körpers erforfihen, in welchem 
Falle es auch Bleiloth Heißt: Das 
fhwere Loth ‘oder Tieflorb auf 
Schiffen, wiegt 30 bid 40 und mehr 
Pfunde; ein Fleines Gewicht, welches 
die Hälfte einer Unze oder der 3 2ſte Theil 
eines gemeinen Pfundes iſt und vier 
Duenthen hält, ta welcher Bedeus 
tung es in der Mehrheit unverändert 
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w 


eoth 


bleibt, wenn ein Zahlwort vor demſel⸗ 
ben ſteht: 
arrb nur »4 Kor 


*, Aöth, f., -es, ein jachtſin ſiger Kör⸗ 


per, befonders bel den Metallarbeitern, 
ein leichtflüſſiger metalliſcher Körper, 
die Fugen eines frengflürigern zuſam⸗ 


me zu chmelzen / bei den Klempnern 


beſteht die Michung aus Sinn und 
Biel. ©: aub Rötbe, lagloch 
und Schnelllotb, 


Aöcbafche oder LE chafebe w., in‘ 


der Scheidekunſt die aus Salzpflanzen 
gebranzte Aſche, Sofern fie zum Löthen 


oder Säihelgen der glasartigen Körper 
* Das aus 
olcher Aſche aezonene Salz heißt Lth⸗ 


dient, 3.8. die Potaſche. 


Sıfalzıı Die Pötbalche und das Fürdfatz 
find in den — Veſtandtheile 
der Feitte. 

Körhbalje, w., auf Ben Schiffen, eine 
Balje oder eine in der Mitte burchges 
‚fägte Tonne, worin die Lothllen auf⸗ 

geſchoſſen wird. 

Lothblech, ſ., bei den @ürttem, ein 
hobles Blech „ deffen fie fi beim Ans 

‚töthen der Öhre an die Kudpfe bedie⸗ 
nen; das A-brett, bei den Glas 

fern, ein Brett mit mebrern Keblen, 
in weiche das Loth zum Lothen des Fen⸗ 


ſfterbleles ausgegoffen und zu kleinen 


dünnen Stangen geformt wird, 
Lötbbüchfe, w., eine Bürdfe , welche 
ein Loch Blei, d. b, eine Kugel, die 
ein Loth wiegt, ſchleßt; chemapts auch 
eine jede Kügelbüchfe. 
2.örbe, w., bei den Hornarbeltern, die 


Förhung, Aneinanderfünung der Schtlds | 


Frötenfchalen, welche bloß durch wars 
med Zuſammenpreſſen geſchleht; dasje⸗ 
nige, womit man löthet, bei den Glas 
‚seen, das Schaeltoth ; ſ. Lstbegras. 
25: bearas, f., en Name der Mäufes 
gerfie oder tauben Gerſte (auch bloß 
Löthe). 


Leben, N unth,3., mit haben, bie _ 


Schwere eines Lothes oder mebrerer Los 
the haben, So fagt man, eine Sa; 
che lothet, wenn ihr Gewicht mehrere 
Loth beträntz das Erz lothet, wenn 
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ein Pfund balı 31, | 


Loͤthen 


halt; 2) uni. 3., bei den PR, 
Zimmerleuten 2c. mit dem Lothe den 
ſenkrechten Stand einer Dauer ꝛe. uns 
terſuchen. 
ben, th. 3. —— überhaupt. 
sufammenfügen, wie es noch die Horn⸗ 
arbeiter gebrauchen, die dad Horn oder 
die Schifdkrötenfhalen mit einander 
verbinden; in engerer und gewöhnli⸗ 
Wer Bebeutung, mittelſt eines Lotbes, 
d. h. eines leichtſiüſſigen Metallgemi⸗ 
ſches zu ammenſchmelzen und genau mit 
elnander verbinden: ein Stüd an 
das andere lörben; eine serbros 
dene Aampe lothen; uneig., ſehr 
genau mit einander verbinden und das 
"durch zu einem eltigigen Ganzen ma⸗ 
dm: ein Wort an das andere 
lstben; der Körber, -8, \efner, 
der etwas löthet; bei den Wachslicht⸗ 
ziehern ein eiſernes Werkzeug, einige 
Kerzen zu einer viereckigen Fackel gleich⸗ 


fan reg su verbindeng 
die Kötberde, in 


Thüringen, ein 
grüner Thon; das — ein 
Feuer, daruber zu loͤthen; die C 
form; bei den Goldfblägern, eine 
Born von Darmhauten, „iu welchen fle 
das Gold ſchlagen, wenn es aus dee 
Duetfebforn kommt; der 2 -bams 
mer, |. Zötblolben; das L- 
aren, bei den Reinwebern, cin feines 
Leinengarn, Im Gchlefiihen Ha» 
‚und in ber Oberlaufis; Lothig, €, 

u. U.w., an Gewicht Ein Loth haltend: 
eine löehige Kugel, die Ein Loth 
ſchwer iſt, befenders in Zuſommenſez⸗ 
zungen, ſechzehnlthig, funfzehn⸗ 
lsthig ꝛc., in den Munzen und bei 
den Metallarbeitern, bei Beſtimmung 
des reinen Metallgehaltes, wo man 
dann das Loth als dem fechachnten Thell 
einer Mark anficht, fo dab ſechzehn⸗ 
Lstbiees Silber ganz reines unvers 
mlſchtes Silber bezeichnet, wo ale ſech⸗ 
achn Loth der Dark reines Silber find; 
fünfsebnlötbiges Silber, ſolches, 
wo die Mark funfzchn Loth reines Gils 
ber und ein Loth Zuiag enthält. Go 
auch viersebnlötbig, zwölflöthig 
Auf dieſelbe Ark beſtimmen Die 


= Drgefbaner aud Die Feinbeit des Enali⸗ 


Lothkirfſche 


ſchen Zinnes, dagegen Die Zinngleßer 
dieſelbe nach Pfunden belimmen, ins 


dem ſie das Zinn gach Zentnern berech⸗ 


nen; in engerer Bedeutung it Ischia, 
im Hüttenbaue, nur Ein Loth enthal⸗ 
terd: lötbiges Erz, welches nur 


Ein Poth Süber im Zentrer entkäft; 


- rein, unvermifht, fo viel als ſech zehn⸗ 


 Btbig: lötbiges Gold, lothiges 


| 


Silber, doch bedeutet es zumellen 


auch gerade das Gegentheil, nämlich‘ 


vermifchtes, wo die Mark ein oder mehs 
tere Loth Zuran enthilk Go if die 

ISthige Mark, eine Darf Gold oder 
Silber, deren Mifhung noch unbe⸗ 
u . Ber: 
Aörbkirfche, wm, eine Art dunfelrotber 
 fäuerticher, ſehr großer Kirfchen. 
Aötbfolben, m., bei mehreren Metalls 


arbeitern, mie auch bei den Glafern, 


ein Kolben, ein keilförmiges Eifen an 
einem Stlele, mit demielben, wenn es 
heiß gemacht it, das Loth beim Löthen 
uu fehmelzen Cbei den Orgelbauern beißt 
8 Köthhbammer); die Lothlam⸗ 
pe, bei den Goldarbeitern, eine Lams 


"pe, Heine Sachen an der Flamme zu 


tötsen ; der Aötbleim, ein Gemiſch 


3 ‚von zerriedenem Pferdemift, Lehm und 


— 


Waffer, das beim Zuſammenlöthen des 
Stahles-gebraucht. wird. 


Körbleine, w., oder Korblien, in 


. der Schifffahrt, die Peine oder das 


Sal, woran das Bleiloth oder Senk⸗ 
Diet befefiigt iR. 


Aörhmagel, m., bei den Büchfenmas 


ern, ein längliches plattes Eifen mit 


eixner Angel in der Mitte, worauf der 


 Mannendedel an einer Flinte gelöthet 
wird; der L-ofen, bei den Klemp⸗ 
mern, ein walzenförmiger Eleiner Ofen 


von Eifenbleh, worin fie die Löthkol⸗ 


ben heiß machen. 
Aörbperie, w., kleine Perlen‘, die in 
Menge nach Lothen oder nach dem Ge⸗ 
wichte verkauft werden, zum Unter⸗ 
lebe von den Zablperien. 
Körbpfanne, w,, bei den Goldarbeitern, 
eine eiſerne Kohlenpfanne, Heine Cars 
men bei dem Feuer zu löthen. 


Lothſtein 


Löthreiht, Eru. U.w., nach dem Lothe 
recht, gerichtet, die völlig gerade Rich⸗ 
tung von oben nach unten habend (blei⸗ 
recht, ſeykrecht, perbendikular): eine 
lotbhrechte Linie oder Ebene in der 
Mesfunft, eite ſolche Finie oder Ebene 
auf einer andern, welche mit diefer 
rechte Winkel bildet, 
othrobr, f., Berflim, das Löoth⸗ 

robrchen, bei ben Metallarbeitern, 
eine Eleine vorn gefrümmmte und ſpitzige 
Rohre, die Flamme der Löthlampe das 
durch auf den Punkt, wo ſich das Loth 
‚einer Heinen zu löthendet Sache befin⸗ 

ber, zu blaſen; das L-fals, ſ. 
Csochaſche. 

Lotbe barke, oder Lothſenbarke, m,, 
in der Seefabrt, kleine Barken, deren 

AEch die Lothſen bedienen. 

Lothſchale, w., bei-den Glaſern, zwei 
bölzerne Schalen oder hohle, Deckel, 
mit welchen fie die heiße Stange des 
Löthkolbens anfaffenz der 2 - fchlöfe 
fer, eine Art Schlöſſer oder Kleins 
ſchmiede, Die bloß Vorhäangeſchlöſſer 
verfertigen. . 

2örhbfe, m., -n, M.-n, oder der 
Loths mann, in der Schiffahrt, ein 
Steuermann, welder der ganzen Bes 
fhaffenbeit des Meeres ıc. in einer Ges 

“ gend volfommen kundig, den Schiffen 

den Weg zeigt; In der Naturbeſchrei⸗ 
bung eine Art Klipp⸗ oder Bandfifche 
(Eothemann des Haies, Gabelfchwang); 
eine Art Stihlinge, welche bie Schiffe 
gern Begleitet u. auch den Halfifchen geen 
nachſolat Ckotbemann): Körbfen, th.., 
„ale Lothfe einem Schiffe den Weg zeigen : 
ein Schiff zwiſchen den Klippen 
durch Die Untiefen lorbfen; das 
Lothſengeld, oder‘ ZKötbsgeld, 
dasjenige Geld, welches der Lothfe für 
feine Leitung bekommt; das Lörbs 
fenwäafler, in der Schifffahrt, die 
Strecke des Meeres, durch welche ein 
Schiff gelothſet wird Lothswannsfahr⸗ 
waſſer); der Lothsmann, f. Cothſe. 

Cdthſtein, m., bei den Glafcın, ein 
Gandftein mit Löchern, worin fie das 

Loth zumfötben haben; der A-fiel, 
ber höhzerre Stiel an Dem Tüth- oder 
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292: Lothwurzel 
Brennkolben der Zinngießer, auch dies 
fer Kolben elbſt. 

Lõthwurzel, m., Name eines Plans 
sengefchlechtes, deffen Kelch fünf aufges 
richtete Einfchnitte zeigt, deſſen glocken⸗ 
fürmiges Blumenblatt am Rande fünfs 
fach) eingekerbt IR, fünf kurze Gtaubs 
fäden mit großen pfellfürmigen Bew 
tein, einen einfachen Griffel und ſtum⸗ 
vien Staubmweg hat. 

Mörbzange, w., bei den Goldfchmieden, 
eine, kleine Zange mit geraden Kneipen, 
die zu löthenden Sachen damit. feit zu 
halten; der A -ziezgel, bei den Or⸗ 
gelbauern, ein großer flacher Ziegel, 
das Löthzinn zum Löthen ber zinnernen 
Nfeifen darauf zu legen und mit dem 
beißen Löthkolben davon aufzunehmen; 
das A -zinn, Zinn, welches zum ds 
then gebraucht wird. 

Aötte, ns, Verll.m. Loͤttchen, ein 
Weihertaufname (Charlotte). 

Zötte, w., M.-n, im Bergbaue, vier⸗ 
edlige, von Brettcen kufammenaefchlas 
gene Röhren, ſowohl die Wetter das 
durch aus den Gruben zu führen (Wet⸗ 
terlotten), als auch das Waſſer auf die 
Kunfträder und wieder davon weg zu 
reiten (Wafferlotten). Auch die Kütte; 
die Löttenkammer, im Berybaue, 
eifeene Klammern, die Bretter der 
Lotten damit an einander zu befeſtigen. 

Lötter, Eu. U.w., in. manden D. D. 
Gegenden fo viel als locker, u unelg., 
f. hachlaſſig, unorbentlich, auch Löt⸗ 
terig, wovon man Die Lötterigkeit 
bildet, den Zufand einer Perfon und 
Sache zu bezeichnen, da fie lottertg iſt; 
in Schlefien bat man auch das Haupts 
wort der Aötterige, ein lotteriger 
Menſch; ehemahls bedeutete lotter 
auch unfät, flüchtig, Kederlich, und 
der Lotter bezeichnete einen Poſſen⸗ 
reiffer, auch einen Dieb, Räuber ; das 
Loͤtterbett, ein langer lockerer Pol⸗ 
fiesfig sum Ruben, f. Sofa (NRubebert) ; 
der A-bube, ein lotteriger , lleder⸗ 


licher Bube, ein laſterhafter Menſch, 


im bürteftn Verſtande; das L-ges 
findel, Lotteriges, Heberliches Geſin⸗ 
bel, 


Löwe: ' 


* Fotterie, m., M. -n, eine Art 
Glüucksſpiele, wo Gewinn und Verluſt 
durch Loſe entſchleden wird, das Los 
fungsfpiel: in die Lotterie legen, 
fetzen, einfeten; in der Lotterie 
fpirlen (das Lotto). Davon: Lot: 
teriedireftor; A-baus, A-los, 
2-fpielxc., ©. L.ofung . 

* Lotus, m., der Labe⸗ oder Nahrungss 
baum, Dame verfchiedener Bäume, 
die nährende Früchte tragen, befonders 
der ehbare Judendorn in Afrika; Name 
etner Ügbptifchen Wafferpflange mit drei 
Blättern; Steinklee, Gartenklee. 

Loͤtterig, E. u. u.w., Lotter; Loͤt⸗ 
teen, unth. Z., mit haben, lotterlg 
ſeyn, lotterig einhergehen; im: Mekeln⸗ 
burgſchen bedeutet loddern, viel und 
albern ſchwatzen; daher ein Lodder, 
ein Schwäger. Schlottern iſt daſſelbe 
Wort mit vorgeſetztem Ziſchlaute. 

Lõtwurz, w., bie gelbe Ochſen unse; 
Beinwurz, Fettwurz. 

* Louisd’dr, m., eine Franzoſ. Said» 
münze, bie s Eple. und einige Gros 
fben gilt; Name einer Goldmünze von 
ſolchem Wertbe REN befonders 
der Friedrichsd'er. S. Audwigspis 
ftole. - 

* Loüpe (fpr. Zupe), w., ein Hands 
vergrößerungsglas , rss. Y für Kup⸗ 
ferſtecher. 

Cowe, m.,-n, M.-n, ‚die 25; 
winn, M.-en, ein zum Katenges 
ſchlechte gebörendes, in helßen Ländern 
elnbeimiſches befanntes Raubthler von 
gelbbrauner Farbe, in der Babel, der 
König der Thiere genannt, daher das 
Beimort der Fönigliche Löwe (bet 
den Dichtern häufig der Leu oder 
Leue, ©. d.). Davon der Aöwens 
kopf, die A- mäbne, die L- 
klaue, der L-blid, die A-mier 
ne 2cı5; imder Sternwiſſenſchaft zwei 
Sternbilder: der große Löwe, im 
Thiertreife zwiſchen dem Keebfe und der 
Jungfrau, der Kleine Löwe, zwi⸗ 
fiben dem großen Lünen und dem aro⸗ 
hen Bären; der Kowenaffe, eine 
Art Meiner lanagefcbwängter Affen in 
Amerlka, melde am Kopfe und Halle 


Loͤwenauge 


langes buſchichtes Haar und an der 
Spitze bed Schwanzes einen haarbüſchel 
baben (Lowenkatze); das A- auge, 
ein Rare blickendes, Kraft, auch Grimm 
blitzendes Auge; der A-bänditer, 
ein Held,, weicher Löwen bändiget; 
uneigentlih und dichterifch. auch’ der 
Llebesgott oder die Liebe ſelbſt, fofern 


ibr ‚nichts mwiderfiehen kann; M-bes ' 


‚berit, E.u.U.m., beberst, mutbig 
‚nie ein Löwe; die Z-bivn, eine vors 
sialihe Sorte Dauerbirnen, melche 


oben ſtumpf und unten ſcharf geſpitzt 


find: das A - blart, der Name eines 
lanzengefchlechts des füdlichen Europa, 
mir ſechs ſehr kurzen Staubfäden und 
einem kurzen, ſchief anfisenden Griffel 
mit einfachen Staubmwege ; die ‘A-eis 
dechfe, eine Leine ſchöne u. unfchädliche 


Eidechſe in Karolina; die I -fobhre, 


in manchen DO. D. Gegenden, ein Nas 
me ded Krummpolzbaumes; der Z- 
fuß, Name eines Pflanzengeſchlechts, 
deffen Blüte feine Blumenblätter, fonr 


dern einen einblattigen, röhrenförmi⸗ 


sen, mit acht bis zehn Einfihnitten 
verfehenen Kelch, vier, zumeilen fünf 
kurze Staubfäden, einen verfihledents 
lich geffellten Griffel und einen Enopfs 
ſormigen Staubweg hat (Lüwentappe). 
Der gemeine Löwenfuß beißt auch 
Sinau, Güldergänferih, Günfelgrün, 
Marienmantel, Srauenmantel, unfrce 
lichen Brauen Nachtmantel ıc.; Name 
bes Därlapps; Das L-gefühl, uns 
eig, das Gefühl hoher Kraft, hoheu 
Mauthes ıc.: Das A-gefpenn, ein 
Geipann von füwen; Lgleich, €, 
u. u.w. gleich einem Löwer, flark, mus 
thig, fübn; der Z-grimm, uneig., 
ein fürchteelicher verderblicher Grimm; 
die A-grube, eine Grube in der 
Erde, in welcher man füwen unters 
halt; &-baft, E.u.iim., einem 
Löwen ahnlich, ſtark, muthig; das 
A-baus, ein Behältniß mit farfen 
Gittern und Follthüren in einem eiges 
nen Heinen und wohl versabrten Hofe, 
Lowen und andere wilde Thiere darin 
su unterhalten; die Z- baut, die 
Haut eines Löwen; Spribw,; wenn 
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die Aöwenbzut nicht gilt, mug 
der Suchhsbalg gelten, menn Ge 
malt nichts hilft, ſo muß Lift helfen; 
das A-berz, unelgentlich dee Muth 
eines Löwen, überhaupt, ein boher 
Murb; in weiterer uneigentlicher Bes 
deutung, eine Perfon, die einen folchen 
boten Muth hat, 39. König Rs 
hard von England mit dem Meinamen 
Lowenberz; inder Sternfunde einer 
der Sterne erſter Größe in dem großen 
Löwen; X -berzie E.u.u w., hoben 
Muth habend, zeigend; der L-bund, 
Verkl.w. das  - bündchen, eine 
Art Fleiner Schooßhunde, melde am 
Halfe, an den Füßen und am Ende 
des Schwanzes lange zottige Haare has 
ben; die L-jagd, die Jagd auf Lünen; 
der A-jäger, ein Jäger, der auf 
Löwen jagt; die R-Eane, 1. Lö 
wenaffe; die A-Elsue, in der 
Planzenbefchreibung, Name der Bär 
renklau; der Z-Eopf, In der Natur⸗ 
beicheeidbung, Name einer Warzen» 
ſchnecke mit dicken Nähten, und mit 
einem langen gebsgenen Schwanze ; 
die K-Eraft, unelg., eine fehr große 
Kraft; A-Fübn, E.u. U.w., wie ein 
Löwe fühn; Das A-maul, in der 
Nlanzenbeiihreibung, Name eines viele 
Arten enthaltenden Pfianzengefchlechts, 
an weichem der Kelch In fünf Längliche 
Abſchnitte getheilt it, die höckerige Röh⸗ 
re des fümenmaulartigen Blumenblattes 
ſich in zwei Lippen endiget und zwei 
fürzere Staubfäden, nebſt einem Griffel 
mit ſtumpfem Staubmwege bat (Hundıis 
kopf); Name des knolligen Erdrauches; ; 
der A-mutb, bober, großer Mutl) ; 
die A - mutter, eine füwinn; der 
-naden, uneig., der Nacken eires 
ſtarken, muthigen Menfchen und «in 
folcher Menſch ſelbſt; Das A-obr, 
uneg., Name einer Pflanze auf dem 
Morgebirge der guten Hoffnung; der 
A-panzer,, eine Löwenhaut als ein 
Panzer; der L-pfennig, Piennige, 
auf welche der Löwe, den der Münz⸗ 
herr in feinem Wappen führt, geprägt 
it; die A-robbe, ſ. Serlöwr; 
der A-fchürze, ein Schlige, weiber 


J 
J 
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Löwen erlegt (ein Löweniäger); ein 
Name, welchen ſich an manden Orten 
die Bäckerfnechte beilegen, weil ihnen 


Katfer Karl der Vierte denfelben zu⸗ 


gleich mir einem Löwen in der Fahne 
geachen haben foll; der A-fihwans, 


uneig., eine Art gefihwänzter Aften in 


Bengalen, die ſich befonders vom Zuk⸗ 
ferechre rührt Cher Waldgeif ); ein 
Manzengeichlecht, deſſen Blume zwei⸗ 
lippige Blumenblätter, zwei höhere und 
zwei hiedsigere Staubfüden und einen 
einfachen Griffel hat; eine auf dem 
Moraebirge der ‘guten Hofinung einhei⸗ 
miſche fchöne Plahze; Name des Hanfs 
männchens ( Erbfenwürger, Sommer⸗ 
würs, - Sonuenwurs, Schmeerwurz, 
Schmeerkraut, böfe Blume, böfer Heins 
rich Molmurz); in der Gternfunde, 


Name eines der beiden Sterne erſter 


Größe im großen Lünen; der & - fies 


ger, der Sieger über einen Löwen, 


überhaupt, ein — Sieger; der 


ſinn der Stan, der Muth, die 


Großmuth des Lirsinz großer hoher 
Muth; der A-fohn, ein Mann 


‚mit Wowenmutb und Löwenſtärke; L- 


ſtark, Eu. w., ſtark wie ein Löwe, 
fehr Burf: davon die I -flärke ; die 


.2.-ftimme, die beüfende, fürbters 


liche Stimme des Fünen, und eine fehr 
ſtarke fürsbterliche Stimme überhaupt ; 
die ,-tapferkeit, die Tapferkeit des 
Löwen, und eine große ausgezeichnete 
Tapferkeit; Die A-tappe, die Tappe, 
Bußtapfe eines Löwen; Name des Lö⸗ 
menfußes; der L- tbaler, eine Hols 
Ländifche-Silbermünge, auf welche ein 
Löwe gepräst Ik, ı Thle, 3. Sr. in 
Golde. Man bat aud Kleine 25, 
wentbaler, in der Türkel, welche 
17 Gr. gelten. 


— wentlinnen, f. Lewendlinnen. 
Ce wentute, w., in ber Naturbe⸗ 


ſchreibung, eine Urt länglicher Tuten 
in Oſtindien, weiß, mit gelben Flecken 
und am Wirbel gebörut; ı der L- 
warter, der Wärter cines Löwen; 
der L-sabn, die ahne elnes Löwen, 
end denſelben aähnliche ſtatke; uneigent⸗ 
Hd In der Planenbeſchrelbung ein 


Luchs 


Mlſlanzengeſchlecht, deſſen Blüte aus. 
vielen, einander aähnlichen, zungenfürs 
imigen Zwitterblümchen aufammengejegt 
it, deffen gemeinſchaftlicher laänglicher 
Kelch aus vielen über einander liegen⸗ 
‚den Schuppen beſteht, deſſen verwach⸗ 
ſener, walzenförmiger Staubbeutel 
auf fünf ganz kurzen Staubfäden ruht 
‚und deſſen Griffel fih in zwel krumm 
gebogene Staubiwege theilt. Sehr bes 
kannt {ff der gemeine Löwenzahn 

„mit zurüchgefclagenen Kelchſchuppen, 
der auf allen Wieſen, Grasplägen ıc. 
‚gelb blüht, in allen feinen Theilen el⸗ 
nen milchihten Gaft Bat und aute 
Heilkraſte beſitzt Butterblume, Dots 
terblume, Eierblume, Kuhblume, Pfer⸗ 
deblume, Saublume,  Möncetopf, 
Pfaffenbiatt, Köbrchenfraut, Lufteẽ hr⸗ 
lein, Bruſtröhrlein, Milchſock, Wie⸗ 
fenfattig „Pappenkraut, Seichkraut, 
Gommerdorn, Sonnenwurzel, Kettens 
biume) ; die L-3-taupe, eine Art 

— welche auf dem &öwengahne 

ehe | 

* Aoyäl, €. u. | U. , recht⸗ ober gefeks 
mäßtg, redlich; Die Loyalität, die 
Geeetzmaßigkeit. 

Aubifh, nach eubeckſcher Münzredr 
tung, 6. or Be n 

* Aubkikität, w., die Schlüpfelgeit, 
Glätte; unelg., balſchbeit, unbeſtan⸗ 
digkeit; Geilheit. 

*Cucerne, we, die Beuchte, BR 

. das Licht; eine Art des Schnedenklecd 
(ewiger Klee). 

Libh, .Fes, M.-e, In manden 
Gegenden, eine fumpfiae Gegend, ein 
‚Moral. ©. Das Coh. 

Lrchs, m., -e8, M. -e, ein zum Kaye 
zengeſchlechte gehörendes wildes Thler, 
ahnlich der Hauskatze, nur einen kürs 
zern Schwanz mit ſchwarzer Spltze 
und sugeipiete, oben mit vinem Haar⸗ 
buſchel beſetzte Ohren habend, vom 
Farbe gewöhnlich röthlich und geſleckt. 
Man unterſcheldet den Ralbluchs oder 
das Luchskalb, den Katzenluchs 

oder Die Luchskatze, Kirſchuuchs. 
S. d. Bel den Jagern it auch die 
Cuchſinn vom Welbchen gewühntkh ; 


Luchsauge 


ſehenden Menſchen einen Kuchs, weil 
dieſer ein ſchharſes Geſicht hat ©. 
Cuchsauge; eine Art Vorzellauſchnel⸗ 
ken im ae: Mesıe, auf Madas 
gasfar ꝛe. mit Heinen Flecken [die 
Maſeruporzellane, 


Sterubild zwiſchen dem Fuhrmanne 
und dem großen Bären; das A - 
suge, das ſcharf ſehende Auge 
des Luchſes; uneigentlih von einem 
Menſchen: er bat Luchssugen, 
er ſieht aus großer Ferne ſehr ſcharf; 
das Luchsauge des Argwohns; 
der C-vbalg, das abgeſtreiſte Seil 
= Luchſes ein’ folibares Pelz:scrk; 
as A-Ealb, die L-katze, £ 


—— Cuchſen, f. Augen; der 


Küdfer, -8, bei den Yagern die 
Ohren des Wildes Gei Andern Luſer, 

Loſer); der Lüchs ſapphir, ein blaß⸗ 

gelber gefleckter Sapphir; Der L- 

ſfſtein, Name eines gelben Halbedel⸗ 

- feines, welcher eigentlich ein Achat 
oder feiner Hornſtein iſt; Name des 
Singerfieines (Belemnit), 

* S.ücifer, m., -8, der Lichthringer, 

Name des Morgen + oder Abendſternes; 

in der chriſtlichen Kirche der Name des 
Teufels, „ 

1. Lücke w., M.⸗n; Verl. w. das 
———— eine febterpafte Sffaung, 


 befonders am Rande eines Körpers, die . 
Stelle mo etwas in einer Reihe mehs 


rxerer Dinge fehlt. Go nennt man 
"bie, ausgebrochenen Stellen in ber 


Sonene eines Meſſers oder einer Klinge. 


 Küden ESgarten): die Rüden 
ausſchleifen; eine Lücke ineiner 
Mauer, eine fehlerhafte Stelle in 
einer Mauer, wo Steine fehlen; eine 
Cücke in die Hauer, in den 
well febießen (Breche ſchieben); 


eine Lücke in einer Handſchrift, 


eine Stelle, wo etwas ausgefaffen if; 
in feiner" Kaſſe fand ſich ein⸗ 
große Lücke (Defekt), feblte viel 
Geld; eine Rüde ausfüllen, ehe⸗ 
maplseine Lücke büßen: die Lücke 
bußen müffen, die Gtelie eines Ans 


uneigentlich nennt man einen fehr ſcharf | 
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dern ausfüllen, vertreten müſſen, in 
Ermangelung eines ferg, 


⸗2. Lücke, w. M.-n, im N. D., > 


B. im Holfteinfiben, * eingefriedlgtes 
Stuck geld von mittler Größe. 


Füden(LZufen), unth.3., mit baben, | 
‚bie Sommerſlek⸗ 
fen); in dir Gternmifenihaft ein, 


von Seuer, mit ſchnell bins und heis 
fabrender Flamme brennen. 


Lüdenbüper, ‚m, die L-b-inn, 
eine Berfon oder Gate, welche in Er⸗ 


mangelung einer befken die Stelle einer 
andern fehlenden erfesen muß, daibit 
diefe Stelle nicht leer fen: zum Lük⸗ 
Eenbüßer iff er gut genug; mäßis 
ge Wörter, befonders in Verfen, übers 
Haupt in Schriften Alles, was nur dient 
eine leere Stelle auszufüllen , } ©. 
ein Geſchichlchen in einer Zeitung ꝛc, 
weil man id Beſſeres * die 
C-büßerei, M.-en, die Ausful⸗ 
lung einer Lũcke mit einer Sache, de⸗ 
ren man ſich nur in Ermangelüng einer 
beſſern bedient; A-bafe, Eu. U.w., 


Lücken habend, mangelbait, unvolls 


ſtaudig. Davon die Lüdenbaftig- 
keit; das A-net, bei den Jaern, 


- eine Ark Hafengarne, welche man zur 


Nacht vor die in den Lappen gelafles 
nen Lüden Felt, Hafen und Fuchſe 
darin zu fangen Lau dgarn und Louſch⸗ 
netz; im D. D. auch Lucknes); Aük; 
fig, Eru. U.w., Süden habend: ein 
lückiges Meſſer; das Aüdnen, 
ſ. Lückennetz; die Küdichnur, 
bei den Jaern, eine mit-einer Schelle 
verfehene Schnur an einem Lückennetze, 
welche dem Jager das Zeichen gibt, 
daß ein Hafe dem Nege nahe iſt. 


Avdel, w., M. -n, ein Trinkgeſchirr 


für faugende Kinder, welches eine Röhre 
mit einge Warze hat, durch welche fie 
das Getränf wie aus der Bruſt faugen 
(der Lutſcher, das Gaugborn, wenn 
es die Geftalt eines Hornes hat). ©. 
Binderdutte; verächtlich eine Ta⸗ 
baföpfeife; in Balern, ein unteines 
Waſſer, eine Lade; das Z- born, 
im Geſchützweſen, das Pulverhorn der 
Kanonier mit feinerem Pulver, wel⸗ 
ches fie als Zundkraut auf die Kanonen 
fohütten; die &-lerhhe, die Baum—⸗ 
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lerche , Heldelerche; der L-macer . 
eine ſchiumpfliche 


oder Küdler, -8, 
Benenvung folcher Weber, welche mit 
fünf Schäften weben, fo viel wie 
Stümper; Lüdeln, unth.3., fo viel 
als faugen (in andern gemeinen Sprichs 
arten lollen, Iullen, Iulken, Iutfchen) ; 
Töne ohne Worte fingen, lullen. 


“ 1.Küder, f., -8, überhaupt das Fleiſch 


größerer Thiere, welche wir nicht zu 
eſſen pflegen, befonders von Pferden: 


ein Pferd bekommt Auder, ſetzt 


Auder an, wenn es Fleiſch anfest, 
dit und Mark wird; Das Luder 
fällt dem Pferde vom Leibe, 
wenn es mager wird; die Jagdhunde 
füttert man mit Luder, mit dem 
Sleifche getödteter Pferde ꝛe.; in enges 
rer Bedeutumg , das Fleiſch gefforbiner 
Thiere, befonders wenn es in Fäulniß 
übergegangen if (das Aas); es fiinke 


wie Kuder; ein tobted verweſendes 


Thier ſelbſt: bier liegt ein Auder; 
uneig., ein niedriges Schimpfwort (Lu⸗ 
derkerl 2e., und noch färfer Schindius 
der), aber auch in O. ©. ein Schmeis 
chelwort. Ausdrücke der Verachtung 
find: fih dem Luder ergeben, im 
Luder liegen, leben, ein Luder; 
leben führen, fich einem adfcheulis 
chen, unfläthigen Leben ergeben; bet 
den Jägern, eine Lockſpeiſe file milde 
Thiere, fofern fie oft in einem Luder 
beſteht; überbaupt, eine jede ſtark rics 
chende Lockipeile für wilde Thiere, z. B. 
ein gebratener Häring, oder auch Brod 
in Gchweinefett gebraten, um Füchſe 
zu loden; in weiterer Bedeutung bei 
den Zaltenern der nacbgemashte Vogel, 
womit fie den Falten zurücklocken. 
Anm. So feltfam es iſt, daß dieſes 
Mort in der niedrigen Spredart 
Oberſachſens aud als Schmeichelwort, 
felbit unter Liebenden, gebraucht 
wird, 3. B. ei, du Pleines Luce, 
fo gilt daffelbe doch auch von andern, 
in ihrer Bedeutung nichr minder haͤß— 
lihen Wörtern, 3. B. von Yiaır, 
Schurfe, Schelm, Spisbube, 
Dieb. Gie erhalten aber meiſt ein 
zartes Beiwort, und werden mit 
freundliden Geberden begleitet. Der 
Grund diefer Senderbarkeit liegt in 
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der Stärfe der Empfindung des Spre- 
enden, der vergebens nah einem 
ihm genügenden Worte fuhrt, um 
folge auszudruden, | 


2. Lüder, f., -8, ehemahls ſo viel 


als das Spiel: fein Auder mit ei- 
nem treiben, fein Spiel; noch jest 
‚in der niedrigen Sprecbart: „Luder 
oder Schindluder mit einem fpie: 
len, mit ihm niedrigen herabwürdigens 
ben Scherz treiben. 


Auiderbütte, w., bei den Sägern, eine 


Hütte, in deren Näbe wilde Tpiere 
“durch Luder gelockt werden, um fie von 
der Hütte aus fihleßen zu können (die 
Sciefhütte); die A-Eräbe, der 
Sawarzſpecht; Das A-leben, ein 
böchſt liederliches, ausſchweifendes auch 


nur, ein höchſtbeſchwerliches, ſchlech es 


Leben; Küderlich. fr Liederlſch; 
Lũdern, ı)unth.3., bei den Fit: 
gern, Luder oder Aas freflen; auf eine 
abfcheuliche,, niedrig ausfchweifende Art 
leben; fi) auf das Audern legen; 
demadi⸗ auch f. fpielen, f. Auder.n,; 
2)th. 3., durch ein Luder anloden, 
befonders bei den Jigern: einen 
Fuchs ludern ; in weiterer Bedeus 
tung, den Salken Iudern, ibn 
durch einen hachgemachten Vogel oder 
durch Werfung des Federfpieles wieder 
an ſich loden; Der Küderplarz, bei 
den Jagern, derjenige Pas, wobin 
man die wilden Thiere ludert; der 


‚K-rabe, der Braſiliſche Geier (Aas⸗ 


* 


geier, Kahlkopf). 
Ludimagiſter, m., fpöttelnd, cin 
Schulmeiſter, Schullehrer. 


Cñdler, m., -s, f. Ludelmacher. 
Lüdolpb, -8, ein Mannstaufname, 


N. D. Lu!f, verfleint Lülfchen. 


Ludwig, -8, ein Mannstaufname, N, 


D. Loddig, Lüdeke, Kürke (In 
Baleen Widerl); die Lũdwigs⸗ 
bien, eine Sorte Virnenz der L- 
orden, ein Sranzöjifiber Orden; Die 
A-pifiole,. eiue Piſſole oder ein 
Goldſtück von fünf Thalern, welches 
den Namen von den ehemahllgen Könb 
gen dieſes Namens in Frantreich bekom⸗ 


g&uf 


men bat (Louisd’or); der L-rits 
ter, ein Ritter des Eudrsigdordens. 

Cüf, w., oder die Küffeire, in der 
Serfahrt, die Windfette, im Gegen 
fage des Lees oder der Peefelte: die 
Cuf gewinnen, oder, einem die 
uf abſtechen, ibm die Windſeite 

abgewinnen; die Kufbalten, aut 
beim Winde fegeln, und nicht abtrei— 
ben. Ein Schiff, welches dieſe Eigen, 
ſchaft dat, beißt ein guter uf 
balter. Davon die Lüſbraſſe, 
Tuͤfpardune, Aufwand ıc., bie 
Braſſen, PBardunen, Wänder ꝛc. an 
der Puffeite eines Schiffes; der L- 
baum, gewiſſe Harte Bäume oder Höl⸗ 
zer, deren man ſich beim Kielbolen .eis 
nes Schiffes bedient; Die X - brafle, 
-f. Auf; der L-bug, in der See⸗ 
„fahrt, diejenige Seite des Bugts , 100 
ber der Wind bläfet. 

Füffe, w., M.-n, im N. D., z. B. 
in Braunfhweig und Hannover ein 
Backwerk von grobem Weizenmehl. 

S.ufgierig, E.u.u.w., von einem Schiffe, 
überwiegende Neigung babend, fich mit 
dem Mordertheile der Richtung des 
indes zu nähern oder anzulaufen, 

; welches gewöhnlich aefhieht, wenn «8 
bei einem ſtarken Binde viele Segel 
führet. Davon die Aufgierigteit; 
die A-prredun, der Küfbalter, 
die A-feise, f. Kuf; Das L- 
fpann, im Schiffvaue, ein Spann 

- Im Borfciffe, deſſen Belauf ſich gleich 
if und welches fich ungefähr in der Ge⸗ 
gend befindet, wo der große Hals zuges 
ſetzt wird. 

zäft, w., M. Lüfte, Bertt. w. Lüft⸗ 
chen, derjenige böchſt durchſichtige, 
feine, fpannträftige und flüſſige Körper, 
welcher die ganze Erde umarbt, jeden 
leeren Kaum erſult und zum Leben 
der Thiere und Pflanzen unentbehrlich 
it: Luft fchöpfen, Athem holen; 
friſche Luft fcböpien; in freier 
Zuft, überall von Luft umgeben, im 
Freien; in die Luft fechten, ſchla⸗ 
‚gen, einen vergeblichen Schlag in bie 
Luſt thun; in Die Luft reden, 
fprechen,, vergeblich, ohne etwas das 
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durch bel Undern zu bewirken; In en⸗ 


gerer Bedeutung die freie, nicht eins 
gefchloffene Luft, wie fie die Erde ums 
gibt: in Die Auft gehen; die Auft 
nicht vertragen Fönnen; etwas 
an die Auft lesen, an der Auft 
trödnen; etwas vor der Luft 


‚verwahren; einem Baume Luft 


machen, die überflüffigen üÜte und 
Zweige abfihneiden , daß die Luft freien 


Durchgang zwiſchen den übrigen Äfen 


babe; einem Schiffe Luft geben, 
es lüften, auslüften, die verfchloffene 
unreine Luft aus dem Schiffe fhaffen 
und frifche Luft hineinbrinzen; Luft 


‘ befommen, friſche Luft von außen 


‚befommen, oder wieder athmen — 


nach einem beklommenen Zuſtande, 


uneig., Yon einem drückenden se 


einer Beängffigung ꝛtc. befreit merden; 
feinem Herzen Auft machen, dals 
felbe durch Mittheilung bdesienigen ers 
leichtern, wodurch es beflemmt, ge⸗ 
ängfiet wird; eine reine, geſunde 
Luft, Die Eeine fremde und der Ges 
fundbeit fchädfiche Dünfte enthält; ei- 
ne die, trübe Luft, wenn vice 
Dünfte in derfelben ſchwimmen; eine 


Schwere drüdende Auft, die viele 


fremde Theile, viel Wärmeſtoff ic. erts 


. hält; feuchte Luft, die viele woſſe— 


richte Dünfte enthält, im Gegenfase 
der trockenen; beiße, Ealte Luft; 
zumeilen mit dem Nebenbegriff der Hö— 
be; ſich in die Luft erbeben;. 
die Vögel in der Auft; eine Se; 
fiung in die Luft fprengen. dur 
darunter ongesündete Yulverminen ; 
das Schiff flog in die Auf, weil 
die Pulverfammer Feuer fing; Sclöf- 
fer in die Luft bauen, fih unge 
gründete Hrffnungen machen, unauss 
führbare Pane entiwerfen. In der Nas 
turlepre und Scheidefurf unterfheidet 
man mebrer. Arten von Luft, Luftar⸗ 
ten Gasarten), 3. B. die des Brenn» 
ftoffes beraubte Luft (Lebensluft, der 
pblogififirte), Die entzündbare oder 
entzündliche Lufe (die Brennluft), 
welche ficb bei Berührung der gemel⸗ 
nen oder der Lebensluft oder durch Dir 
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Buft 


fung mit derfelben mit einem flarfen 
Knalle entzündet; ſchwere brenn= 


bare Luft (Gumpfiuft) u. ſ. w. Die 


Mehrzahl Küfte IH nur gewöhnlich, 
wenn man „mehrere Begeuden oder 
Theile des mit der gemeinen Luft erfülls 
ten Raumes über der Erde beseiktnen 
will; es liebt, was in den Lüfs 
ten ſchwebt; in engerer Bedeutung, 
die Teiiht oder fanft bewegte Luft, die 
dem Gefühl bemerfbar wird und leichte 
Körper in Bewegung ſetzt (ein kleiner 
Wind): die Luft kommt von Tits 
tag, ober weher aus Mittag; es 
iſt oder gebt, webt eine raube, 
kalte, warme Auft. In diefer Ber 
deutung iſt aub das Berfl.m. Das 
Cuftchen, fehr gewöhrlih; ein an⸗ 
genebmes, Fühlendes Küfıchen 
- (Im DD. lautet dies Wort. bäufle 
der Auft, und bei den Wergleuten 


if dafür Wetter gebräublih); der 


Hüft, -es, M. -e, eim mindiger, 
leichtſinniger Menfch, in Batern und 
granfen; die L-ader, bei Altern 
Zergliederern, eine Benennung ber 
Schlagader; die L-art, eine befons 
dere in ihren Eigenfchaften abweichende 
Art von Luft (Gasart, Luftgartung ). 
©. Luft; das A-bad, die häufige 
wohltpätige Einwirfung der freien Luft 
auf den Körper; der L-ball, cin 
Bal von luftdichtem Zeuge, welcher 
mit brennbarer oder bloß verbünnter 
Luft. in die Höhe Kelgt, eine Erfindung 
der Gebrüder Montaolfiee im Jahre 
1782. Del einem Balle von anfehns 
cher Größe briagt mıaa unterhalb an 
Seilen eine Heine Gondel an, wortn 
Menichen fisen fünnen, und nennt 
das Banze Zuftfchiff (Aëroſtat, Monts 
golfiere, Luſtballon)) der A-bau, 
ein unfiherer Bau, der keinen felten 
Grund bat; der Küftbaum, bei 
- den Windmüllern, ein wagereihter 
Baum oder Hebel, welcher dazu dient, 
die Muhlſteine zu lüften, d. b. ben Lau⸗ 
fer nah Belieben etwas höher zu fiel» 
len, damtit amifchen den Gtelnen mehr 
feeter Raum fey; Die Küftbegebens 
beit, ſ. Aufterfiheinung; die 


Suftdurdfliegend 
&-befchaffenbeit, bie Beihafens 


heit der Luft in Anſehung ibrer Wire 
me, Trockenheit, Reinbeit 1, auch ' 


in Anſehung ihres Einſſuſſes auf die 
Gefundbeit und den Wachsthum ıc. 
(Klima); das L-beti, die Wenens 


nung eines großen, mit Luft gefülten 


und waſſerdicht gemachten Leberfandes, 


mitteld defen man auf dem Wale - 


ſchwimmen kann; auch, ein dergleichen 
ledernes mit Luft angefuͤlltes Kiffen, 


deſſen man ſich in wrmen Laudern sur 


Kühlung bedient; der Cbewob⸗ 
ner, die Vögel; Das A-bild, cin 
Gebilde der Einbildungskraft, dem 
nichts Wirkliches entpeicht (Phantom, 
Luftgemählde und Luftacbiide); Die 
A-biafe, Verkl.w. das &- blösz 
hen, eine mit Luft angefülte Biofe, 
in usb auf einem flüfjigen Körper, 3. 
B. die Geiſenblaſe z unelg.ufehtige Hoff⸗ 
nungen und eitle Plane; eine thieriſ 
mit Luft angefülte Blaſe derafeiihen 
die Luftblafen der Fiſche find, wilttelſt 
deren Ausdehnung und Zufammerprefs 
fung fie ſich im Waller heben und fens 
ken können (Schwimmblafe, Fiſchblaſch; 
der L-blinftoff, derjenige Blokoff, 
welcher ſich immer in dee Luft befindet 
(Luftelektrizita die L- blume, 
eine Schmarotztrpflanze in Oftindien, 
weiche auf Baumen wähl; Der-IL- 
brunnen. ein Brunnen oder Gewölbe 
unter der Erde, worin die eindringende 
feuchte Luft ihre Feuchtigkeit abfeht; 
die A-buße, cite Buße aleihiam, 
welche In Ertragung jeder Witterung, 
ber man fib im Srefn ununterbeocheng 


sausfegt, beliebt; Die A -deusung, 


die Deutung, Vorberfagung aus den 


Veränderungen und Erihelnungen in 
der Luft (Ueromantie, die Buftwahrfas 
gerei); A-Dicht, E.u.li.m., fo dicht, 
daß Die Luft nicht durchdringen kann 
(luftfet); das A-dradwert, ein 
Werkzeug, die Luft In einen Raume 
sufammenzudrikten odır au verdihten 
(Kompreilionsmafihine, Deuckpumpe) 
L-durchfliegend, E.u.il.m., bie 
Luft durchſiegend ( Tuftdurbfchmime 
mend, L-dusihiegsind, Fe durpfameh 


Euften. 


fend); das L - elirier, ſ. Aufts 
eſſenz; Lüften, unth.3., mit ha⸗ 
ben, luftig fehn, weben, von der 
Luft, wenn fie in Bewegung ff: es 
luftet; Lůften, th8 an die frele, 
friſche Luft Bringen, derſelben ausſetzen: 
die Kleider, die Betten lüften, 
ſie an die freie Puft bringen und von 
derfelben durchwehen laſſen; einen 
Baum lüften, die Erde rund herum 
aufgraben oder auflockern, damit die 
Luft Zugang zu den Wurzeln befomme, 
auch, ihn Ausihuelden, oder herum⸗ 
ſtehende Bäume oder Gehräuche megnehs 
men, damit er mehr Luft befomme; 
ſich (mich) Lüften, ſich Luft verſchof⸗ 
fen, durch Auffnöpfung, Löſung been⸗ 


gender, oder zu heiter Kleidungsſtücke 


- 26, 4. unelg. ſich durch Mittheilung, 
Entdeckung einer beängftigenden Sache 
Erleichterung verfchaffen; chen fo fein 
»erz lüften; bei den Särbern die 
 Küpe lüften, fie alle drei oder vier 
. Stunden Öffnen, d. h. ben Deckel abs 


nehmen und mit. der Krücke umrühren,. 


weil der Waid darin oft aufbranfet; 
durch Heben In die Höhe Luft machen; 
‚einen Stein lüften, ihn an der’ ei 
nen Geite in die Höhe heben; ein Faß 
lüften, es an.dem einen Ende in die 
Höhe beben; Den Auf lüften, ihn 
ein wenig vom Kopfe abheben (in dies 
fen’Bällen auch lüpfen); der Lüf⸗ 


ter, -8, bei den Nagelfchmieden, ein- 


eiſerner Gtift neben dem Amboße, In 
welchem der geſchmiedete Nagel ans 
feiner Keone von unten gelüftet oder 


gehoben wird; bei den Droßtzichern 


ein fpisfges rundes, Eifen , die Löcher 


Am Zieheifen zu erweltern; Die Lüfte, 
erſcheinung, eine jede Beränderung- 
‚A der Luft, als Wind, Nebel, Regen, | 


Seiner, Blitz, Donner ic. (Meteor), 
daher man. fie in Tuftige, waſſerige, 
feurige und glanzende theilt (auch Luft 
begebenhelt); eine luftige, eingebildete 
Erſcheinung (Phantom); die Cer— 
ſcheinungslehre, die Lehre von den 
Lufterſcheinungen (Meteorologie ;; die 
B-efle, f. Ruftfang; die-P - efs 
ſenz, ein Kraftwaſſer, das bei Ends 
DSritter Band, 


* 
1 


die Cfahre, f. Buftihiff, Luftbal; 
der = fahrer; die Z-f-inn, 
einer, dee mit cinem Luftballe in die 


Hohe ſteigt (Luftſcheffer Yernnaut, Abro⸗ 


flatitee); die L- fahre) eine Fahrt 


“ Durch die Luft, in dem Schtffihen eines 


Fuftbales (Luftreife); der A- fang, 


‚ eine Röhre, welche dazu dient, die 


frische Luft aufzufangen und an einen 
befiimmten Det zu Ieiten; in den Sal 


kothen ‚eine Grube, melde bis unter 
den Roſt bes: Herdes geht. JE der 


Luftfang fenfrecht und gemauert, ſo 
beißt er Lufteſſe; A-farbe, Dies 


- jenige blaue Sarde, welche die Duft zu 


haben ſcheint, wenn man durch eine 
große Maſſe desfelben ficht; in der 


; Möäpleret, diejenige blaullche Farbe, in 
welcher entfernte "Gegenflände ,. z. B. 


Gebirge. und Wälder in der Ferne ers 


ſcheinen; Oas A=fenfler, cn San: 
fer, welches dazu dient, frifche Luftin 


einen verfhloffenen Raum einzufaffen ; 
RA-feh, &.uiw., f. Luftdicht; 


das L-feuer, eine Benennung der⸗ 
jenigen Kunſtfeuer, welche in Die Luft 


fleigen, beſonders der’ Raketen ; Die 
L-gattung, ſ. Luftart; Das &- 
gebäude, etwas, das Feine Wirkikh; 
feit hat, bloß in der Einbildung. defiebt ;. 


‚das A-gebilde,, ein,Gchilde in der 


Luft, und ein Gebilde von Luft gleſch⸗ 
fam, ein Schatten 20,5 auch cin bloßes 
Gebilde_der Dichtkraft; das A =ge; 
f&ß , diejenigen Gefäße, welche die fir 
die Pflanze nöthige Luft enthalten; 
das A-refiever, die Bügel der 
Luft; das A-gefitde, ein Theil der 
Luftraumes; die L-gegend, eine 
der Gegenden bes. mit Luft erfüllten 


- Raumes um unfeee Erde (Lufteegfon) ; 


auch, fo viel als Luftirih; der L- 
geiſt, in der fogenannten Heifkerleher, 
ein Geil, welcher die Luft bewohnt; 
Das A -semäblde, fo viel als Luft, 
bild; das A-gefchspf, ein niet In 
der Luft lebendes Geſchöpf, beſonders 


ein Bogel; Die A -gefhwilit, ein! 


weiße glänzende und prallweiche Ge 
O 
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bruftlgkeit zue Erleichterung des Athem⸗ 
bolens gebraucht wird (Luftelixler); 


+ 
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ſchwuͤlſt ohne Schmerzen, welche von 
Luft herrührt, die ſich hler und da in- 


Luftgeſicht 


dem Zellgewebe unter der Haut ange⸗ 
bäuft bat; bei den Augenärzten if die 
CLuftgeſchwulſt der Augenlieder, 
derjenige Zufall, wenn Luft in das Zell⸗ 
gewebe der Augenlieder tritt und fie in 


eine große Geſchwulſt auftreibt (Wind⸗ 


gefchwulft der Augenlicder); das = 
geficht, eine Erfcheinung in der Luft, 
auch ein Luftgebilde, Traumgeſicht; 
die L-geftalt, gleichſam die Gehalt 
der Luft, auch f. Luftgebilde; das L- 
getümmel, «in Getünmel in der 
Luft; uneigentlih f. Wolken, das 


"&-gewebe, fo viel ald Luftgebilde; 


Das A-gewölbe, der Himmel, oder 


der große Puftraum, der dem ſinnlichen 


Auge wie ein hohes Gewölbe erfibeint z 
der Z-gürtel, die Luft in itgend 
einer Breite der Erde al diefelbe wie 
ein Gürtel umgebend gedacht, und in 
Aniebung ihrer Befchaffenheit, ihrer 
Märme oder Kälte, wie ihres Einflufs 
fes auf Leben, Geſundheit und Wachss 


thum (Zone, Klima); der L-gaütes. 


meſſer, in der Naturfehre, ein Werks 
zeug, die Güte der Luft zu meſſen, d. 
b. den Grad zu prüfen, in wie weit 
fie zum Einathmen tauglich und zur 
Erhaltung der Geſundheit dienlich iſt; 
die L-gütemeffung, die Miffuag 
oder Prüfung des Grades, in welchem 
die Luft zum Einatkmen tauglich und 


der Gefundpeit zuträglich ſey; der L- 


bebn, ein Hahn, wodurch man Luft 
eins oder ausläßt (DVentil); im Wajs 
ferbaue, ein. Hahn, durch deſſen Offe 
nung die mit dem Waſſer eingedrungene 
Luft ausgelaffen werden kann; der 
2.-barnifh, f. Waſſerharniſch; 
oer L-bauch, der Hauch der Luft, 
die leicht und janft bewegte Puft; der 
$&- bimmel, der Dunfitreis (der 
MWoltenpimmel); der A-bonig, Bes 
nent ung des Honigthaues (in andern 
Gegenden der Himmelponig); Küftig, 
@.u.U.m., Luft habend, aus Luft bes 
fiebend: luftige Schatten, Geſtal⸗ 
sen; befonders freie, ſriſche Luft has 
bend, dem. Zutritte derfelben offen, 


£uftfunde 


ausgeſetztz ein Infriges Zimmer ; 


fih hoch in die Puft erbebend und der 
freien Luft befouders ausgefeßtt die 
luftige Höbe und Weite; oft vers 


bindet ſich damit der Begriff großer 


Leichtigkeit: eine luftige Kleidung, 
die den Zutritt der Luft geſtattet und 
äugleich Leicht iſt; luftige Begen- 
Stände, in der Mablerei, die in der 
Entfernung, wie in der Luft ſchwebend, 
oder in fehr leichten Umriſſen ıc. darıcs 
Relt werden; ein luftiges Blarr, 
bei den Seidenwirkern, deſſen Niedftifte 
weiter als gewöbalich aus einander ſte⸗ 
ben, fo daß zwiſchen den Kettenfären 
größere Smifchenräume- ſich befinden ; 
uneigentlich f. Ieichtfinnig , flatterbeit, 
unzuverläffig (windig): ein luftiger 
Monſch; febr luftig feyn; in ens 
gerer Bedeutung, leicht bewegte Luft 
habend: ein luftiges Aaus, in 
welchem merkliche Zualuft iſt; Iuftige 
erfcheinungen, die in einer Bemes 


‚gung der Luftmaſſe beſtehen, als Wind, 


Sturm, Windsbraut ie. ; zum Unters 
fihtede von den waſſerigen, feurigen 
und glänzenden Lufterfibeluumgen. Dar 


von die Aufrigteit, die Belbaffens 


heit einer Sache und uneigentlich auch 
einer Perfon, da fie Iuftig iſt; Die 
Aufselsppe, eine Klappe, fofeen fie 
der Luft den Zugang Öffnet oder ver⸗ 
fihließt, befonders an einer Buftprmpe 
(Bentil); das A-Eleid, ein Kleid 
gleichfam für die Luft, zur feichten Bas 
wegung; der I - Eopper, ein Werd, 
welches Zoppet ohne die Zähne Irgendwo 
aufsufesen (Luftköcker, Puftichnapper, 
Windkopper); der L-Ereis, dieduft 
überhaupt, der Dunfkreis; ein Theil 
diefer Luftmaſſe, mit Rückſicht auf die 
Beſchaffenheit der Luft (die Ouftgegend, 
der Luftfirib ); die A -Euzel, eine ° 
metallene boble Kugel mit einer langen 
fehr engen Röhre, aus mwelcher das in 
der Kugel befindlihe Waſſer, mittel 
einer arten Hise in Danıpf verwan⸗ 
delt, gleich einem Winde beraus fährt 
(die Windkugel, beffer die Dampftugel); 
die A-Eunde, die Kunde der Luft 
und der Suftarten, Ihrer Eigenfchaften, 


Euftläuterung 


und der Erſchelnungen in derfelßen'zc.; 
die L-läuterung, die Fäuterung, 
Reinigung der duft; £-leer, Eu.im,, 
von Luft leer; Die &-lerche, Name 


der gemeinen oder Feldlerche; das - 


loch, ein Boch, welches dazu dient, der 
Luft den Zugang zu geſtatten, 3. 8. 
an einem Keller, im Elfe; an dem 
‚Körper der Biefer befinden ſich Kufts 
löcher, ober Heine Offnungen, durch 
welche fie Luft fihöpfen; auch die klei⸗ 
nen Zwifhenräume. in den Körpern, 
welche mit Luft angfült find, nennt 
man Auftlöcher (Vorl, Schwelßlö⸗ 
der); das A-mels, Malz, welches 
an der Luft getrocknet worden if; das 
%-meer, dichteriſch, der mit Luft 
und befonders mit bunfkiger Luft anges 
füllte Raum; dee &-meffer, in der 
Naturlehre, eine Benennung folcher 
Werkzeuge, mit welchen man die £uft 
mißt, oder ihre verfihiedenen Eigens 
ſchaften prüft; in engerer Bedeutung 
ein Werkzeug, 
"welche die Dichtigkeit der Luft leidet, 
anzuzeigen (Manometer, der Luftdich⸗ 
terzeffer), und ein Werkzeug zu vers 
ſchiedenen Berfuchen mit den Buftarten, 
beſonders aber zu beffimmten Abmeſſun⸗ 
gen des fürperlichen Gehalts derfelben 
"in einem Raume (Gasometer); Die 
&-meßfunft, die Sunf oder Wiſſen⸗ 
ſchaft, die Luft und die Luftarten, in 
Anfebung ihrer Dichtigfeit, Spannkräfs 
tigkeit ıc. zu meſſen (Aerometrie); die 
A-perfpeftive, in der Mableret dies 
jenige Perſpektive, welche die Gegens 
Hände nach Maßgabe der dazwiſchen bes 
findlichen dickern oder dunngern Luft zu 
behandeln Iehrt; Die - pAanze, 
ein Name der trocdnen Schorfmoofe 


und anderer Leichter Wilnuzen, welche- 


an nackte Mauern und Felſen anfliegen 
und wenig Nabeung bedürfen; die 
&-pumpe, in der Naturlehre, ein 
zuſe mwengeſetztes Werkzeug, die In 
einem eingefchloffenen Raume befindliche 
Luft zu verdünnen oder noch mehr zu 
verdichten, fin erfien Falle eine Saug- 
pumpe, im andern eine Drudpuns 
pe (Kompreffionsmafchine, ; in engerer 


die Beränderungen, 
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Bedeutung nur die Saugpumpe, mits 
telſt welcher man Die Luft aus einem 
eingefchloffenen Kaume pumpt; der 
L-rand, gleichfom der Kand des 
die eine Hälfte der Erdfugel umgeben, 
den Luftkreiſes, fofern ınan fich denfels 
ben als eine die Erdfugel umgebende 
Hoblkugel denkt (font der Geſichtskreis, 


‚Hoeisont, auch Himmelsrandy, der 
 &-raum, ein jeder fonff leerer, aber 


mit Duft angefüllter Raum, befonders 


der mit Luft erfüllte Kaum, welcher 
die Erde umgibt; die feinen Zwiſchen⸗ 
raume zwiſchen den Theilen der Körper 


beißen zuweilen auch Zufträumeben 
(bei Andern Luftblaschen, Dort); in 


der Gefhüsfunf nennt man in engerer 
Bedeutung den geringen Kaum, mels 


ber rund um Die Kugel eines Stuckes, 


wenn man fie in die Mündung deffelken 


hält, bleibt, den Luftraum (ges 


wöhnlicher Spielraum); das — 


reich, ber Luftkrels als ein Reich des 


trachtet, das mit ſeinen Bewohnern 
- einem Herrſcher unterworfen if; alle 
Diejenigen Wefen, welche die Luft gleiche 
ſam als ihr Reich bevohnen; die £- 


teife, eine Fahrt durch die Puft: Die 
A-röbre, Verkl.w. das E-röhrs 
Ken, eine Röhre, deren Zweck if, 
den Ab⸗ und Zugang der Puft von oder 
zu einem Körper zu befördern, Su da 
Planzen befinden ſich gewiffe Luft⸗ 
röbren, in welchen ſich die sum les 


ben der Pflanzen nöthige Luft in die 


Theile derfelben verbreitet; in engerer 
Bedeutung bei Menichen umd Tpieren, 
diejenige knorpelige Köhre, durch wel: 
he die zum Leben nöthige Luft in die 
funge eingesogen und aus derſelben 
wieder ausgeftoßen wird, zum linters 
fihtede von der Speiferäpre (fu gemeis 
nen Lehen die unrechte Keble); 
der L-söbrenaft, in der Zerglicdes 
rungskunſt, die Üfte, im welche fich die 


Luftröhre trennt; der £-r. dedel, 


ebendaj. ein unter dem Zäpfchen hinter 

der Zungenwurzel Tiegender ſchlüpfriger 

Knorpel; in der Naturbefchreibung, 

eine Art des Bocksdornes; die -r- 

drüfe, ebendaſ. kleine, weichliche Drüs 
O 2 
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Luftrͤhrenentzuͤndung 


fen in derjenlgen Gegend der Luftrühre, 
wo fie ſich in ihre Alte theilt; die C 
r - entzündung, cine Entzündung 


der Luftröhre; die A-r-bautj die - 


Haut, welche die Kuorpelringe der 
Luftröhre mit einander verbindet; der 
2-r-Eopf, der Kopf, oder das obere 
Ende der Lufteöhre; die L-r-äffs 
nung, die Offaung, Auffchneidung 
der Lufteöhre in gewilfen außerordentlis 
chen Fällen. (der Luftröhrenfchnitt) 5 


‚die A-r-fchlagader, eine Schlags 


ader, welche nah der Lufteöhre gebt; 


[4 


eine Reinartige. DVerbärtung, die ſich zus 
‚weiten in den Allen der Luftröhre bet 


me des Löwenzahnes; 


der A -r-fehnitt, ſ. Luftrohren⸗ 
S@nung; der A-r-fpale, die 
; der A-r-fiein, 


denen, die in den Steingruben arbeis 
ten, anfest (Lungenflein ); 85 - 
rohrlein, eine Heine Luftröhre; Nas 
das A-fals, 
in der Luft befiaöftche Salzthellchen; 
die L-fäule, in der Naturlehre, 
die über einem Körper befindliche. Luft⸗ 
maffe, die man ſich bis an dad Ende 
des. Luftreifes denkt, deren Umfang 
von dem Iunfange der Fläche oder des 
Körpers: beſtimmt wird, und in Anfes 
hung des Gewichtes, mit welchem fie 
auf diefen Körper drückt; in der Baus 
„Fund, die hoble Spindel an einer Wen⸗ 
"delteeppe; die L-fäure, bei meh» 
ren Naturlehrern, eine Benennung 
der Eohlenfauren ‘ firen) Luft; Die A - 


Ichau(e), die Beobachtung der Luft 


in Anſehung der darin vorgebenden 
Deränderungen und Erfibeinungen ; 
der Z-fchauer, eine leichte ſchnell 
vorüberaehende Bewegung der. Luft, 
ein kleiner Wind; A-fcbeu, Eu. 
U.m., die. Luft ſcheuend, Belorgniß 
babend fich der freien Luft auszufesen ; 
die A-fcheule), die Scheu vor der 
Luft, Beforgnib fih der freien Luft 
auszufehenz; die A -fchichre, bei den 
Naturlebeern, eine Schicht der Luft, 
indem man fich die Luftmaſſe nach ben 
verfcbiedenen Graden ihrer Dicbtiafeit 
in ‚einzelnen Schichten über einander 
denkt; das A=-fchießen, das Schle⸗ 


kunſt, 


Leüftſtand 


gen in die Luſt, und in engerer Beben; 
tung, die Gefchicklichkeit ein: Thier im 
Bluge zu ſchießen, zum unterſchiede 
vom Laufichteben; das C-ſchiff, ſ. 
Luftball; die 3. Hcbifffabre ‚die 


. Kunft üb mittelſt eines Luftballes in 


die Höhe zu erheben und durch bie Luft 
zu fohlffen (Adronautif, die Luftſchlif— 
Luftſchifferkunſt); der L- 
ſchiffer, einer, der durch die Luft ſchifft 
eronaut, der Puftisgler) ; Name des 


Sperbers; die A-fchifferkunfg oder 


A- fifftunft ‚die Kunf des Luft: 


ſchiffers (die Luftſchwebekunſt); Das 
: &-fhloß,. ein Gebilde der Dicht⸗ 


kraſt, ein Hirngeſpinſt, das Keine 


Wirlichkeit hat: Luftſchloſſer bati⸗ 


„en, ſich unausführbare Plane, uner— 


ſüllbare Hoffnungen machen ; das L- 
ſchoöpfen, die Handlung ‚da mau Luft 
ſchöpft, das Athbembolen; ‚der L- 


ſchuß, ein Schuß in die Luft, «ein 
vergeblicber Schuß; die A-fchmebe: 


kunſt, f. Zufifchifferfunft (Aörofa, 


tit); A-fchwebend, -E. u. i.m., 
in der Luft fehwebend; der Laſchwe⸗ 
fel, ſchwefelige Dünfe ia der Luft; 
die K -fchwere, die eigenthümliche 


Schwere der gemeinen Luft; die vers 


ſchiedene Schwere der verſchiedenen Luft⸗ 
arten, auch, die veränderliche Schwere 
der mit verſchiedenartigen Dünften ans 
gefüllten Luftz Das L-fegel, auf 
den Schiffen, eine lange kegelförmige 
Röhre von Segeltuch, deren welteſte 
Offnung an das Mars gegen den Wind 
befeſtigt wird und die in den untern 
Kaum des Schiffes reicht, um die das 
ſelbſt beſindliche unreine Luft zu einer 
andern Luke hinaus zu treiben (dad 
Windfegel, Kühlfegel); der K-fogs 
ler, ein Luftfchiffer, 1.d.5 Ons K- 
feil, etwas gang Unhaltbates, deſſen 
man fih als eines Haltes öchienen 
will; dee &-fpringer, ein Menſch, 
welcher, künſtliche Luftſprünge machen 
kann, Gelltänger; Name. des filegenz 
"den Eibhornes; der A- fprung, 
ein künfilichee Sprung durch die Duft, 
In die Tiefe, oder In die Höhe: Aufis 
fprünge madyen; der A- fand, 


Luftſtaͤubchen 
> der Zuſtand, in welchem ſich die Luft 


befindet, in Anfehung des Grades ihrer 
"Wärme oder Kälte, und ihrer Trocken⸗ 


heit oder Feuchtigkeit (Qufttemperatur); 


das A-flänbihen, ein Stäubchen, 
welches Die Luft virmeht; der A - 
ſtreich, ein Steeih, melden man in 
die Luft tut, ein vergeblicher Streich; 


"der L-fireicher, ein Gefhöpf, wel 


ches durch die Luft ſtreicht, befonders 
ein Vogel; der A ſitrich, eine Ges 
"gend, ein Theil des. Luftkreifes, den 
man ſich von einer geringern Breite 


al3 Ränge denkt, in Anfehung der War⸗ 


me oder Kälte der Puft und ihres Eins 


Auuſſes auf Gefundpeit und Wachethum 


(&itma , der Himmelsftrich, bie Luft 


gegend); der K-rburm, fo wiedufts - 


ſchloß; - umfränzt, Eu. u. w. 
von bewegter Luft umgeben, vom Win⸗ 
de ummweht ; die Lüftung, M.-en, 
‚bie Handlung, da man etwas füftet; 
in den Windmühlen, der Balken in 
der Windmühle, auf welchem der Steg 
* des Mühleifens liegt und in einem ges 
raumigen Zapfenloche fenkrecht erhöht 
oder aelüftet werden fann; der Küfts 
vogel, überhaupt, ein in der Luft le⸗ 
bender Bogel, befonders der Paradiess 

> vegel; die Lwagekunſt, die Kunft, 
die Schwere und den Drud der Luft 
* au meſſen (Aëbrometrie) der L-wär 
‚ger, ein Werkzeug, wodurch man den 
edesmaligen Druck der Luft beſtimmen 
kann (Barometer); der A wabhr⸗ 
 Sfaaer, ein Wahrfäger, der aus den 
vVerandernugen und Erfcheinungen in 
der Buft wahrfaget (Adremant); die 
* wahrſagerei, die Wahrſagerei 
aus den Veränderungen und Erſchei⸗ 
nungen in der Luft (Aeromantie); Z- 

— 5 Eru. U. w., durch die 
 PBuft wandelnd, fliegend; der L- 
wandler, der durch die Luft wandelt; 
das K-waller, das in der Luft als 
Dunk befindliche Walter, Regen, Thau, 
‚Shnee, Relfre.; eine Art abgezoges 
‚nen Brantweines, welcher das Athems 
holen erleihtern fol; Danziger Luft⸗ 

£ waſſer; der A-wedel, ein Wedel, 
Fachel, womit man die Luft in Berne 
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gung fest; der A-weg, fo viel ald 
Luftröhre; die X-welle, eine Luft⸗ 


maffe in einer wellenſörmigen Bewe⸗ 


gung, wodurch Schalle und Töne im 
Ohre hervorgebracht werden; das L- 
werk, bei Einigen, die Benennung 
eines Saugwerkes bei den Waſſerkünſten; 
die A-wurs, od. A-wurszel, ein Na⸗ 
me der Engelmurs ; der L-zapfer, ein 


- Merfzeug, welches man dem von vieler 


Luft aufgefchwolenen Dieb, 5. B. dem 
 ‚Kindvieh, wenn es zu viel frifchen Klee 
gefreſſen hat, in den Bauch ſtößt, um 
ihm dieſe Luft abzuzapfen (Trokar); 
dns A-zeidhen, fo viel als Lufter⸗ 
- fiheinung, fofern fie der gemeine Mann 
für Zeichen Fünftiger Begebenheiten 
hält; der A-zieber, ein Werkzeug, 
welches den Abs und Zugang der freien 

Luft befördert; der A-ziegel, Zies 

“gel, welche nur in der Luft getrocknet 

. worden find; der A-zug, der Zug 
der Luft durch einen Raum, welcher 
Begenüberftiehende Öffnungen hat; ein 
Zugloch, eine Lufteöhre, wo die Luft 
durchzieht; der A-zünder, in der 
Naturlehre, ein Fünftlihes Gemiſch, 
welches ſich an der Luft, befonders wenn 
fie feucht iſt, von felbft entzündet und 
einen Schwefelgeruch verbreitend abs 
brennt (Pyroobor, Seibitzünder). 

üfwand, wi, f. Auf; L-wärts, 
u w., inder Schiffahrt, nach der Luf⸗ 
fette gerichtet. 

Lüg, m., -es, das fügen, eine füge, 
veraltet und nur noch in dir Redens⸗ 
art: Zug und Trug. 

Cũg, f., -es, M. -e, nur noch bei den 
Jazern ein Boch, eine Höhle ; befonders 
wenn fie einem Bären zum Aufenthalte 
dienet: der Bär gebt zu Aug. 

F.ugaufdenpfennig, m. einer, der auf 
jeden Pfennig Tuget, d. h. ſiehet, ihn 
mehrmabls betrachtet ehe er ihn auss 
gibt, wie ein Geiziger zu thun pflegt, 
daher ehemahls ein Geisiger (in mans 
ben Gegenden auch ein Drückdenpfens 
tig). 

Lüge, w., M.-n, ein harter Auss 
druck zur Bezeſchnung jeder Unwahr 
beit, beſonders aber eine wiſſentlich und 
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obfichtlich geſagte unwahrheit: Mügen 


Lügen 


erdichten, vörbringen, ausbreis 
ten, unwahre Dinge, Begebendeiten ; 
einen mit Lügen berichten, ihm 
unwahres berichten; fich mie Lügen 
durchhelſen; einen Lügen fira- 
fen, ihn einer Lüge seiben, ihn 
derfelben  befchuldigen, überführen; 
Gpridw.: Lügen baben Kurze 
Beine, mit fügen kommt man nicht 
weit, fie merden bald entdeckt; in 
meiterer und mehr uneigentlicher Bes 
deufung zumeilen f. Verſtelung und 
Irrthum; in der Bibel auch f. Heus 


chelei und Widerforuch in den Grund⸗ 


fägen und Handlungen (Im O. D. 
auch die Künen, eine Lügen); 
&-Eundig oder Lũgenkundig, €. 
u. U.w., der Lüge oder des Fügens kun⸗ 
dig, gefickt und erfahren in Fügen. 


Kügen, unth. 3., fo viel als ſehen, 


ſchauen oder fpäben, befonders im O. 
D.; imengerer Bedeutung, verſtohlen 


fehen, etwa einen Vortheil zu erhas 


fchen, oder einen Andern zu berücken, 
daher belugfen, ablugfen (In der 
Oberpfalz lautet es lauen, daher 
lauern). ix 
Lügen, une. ich lüte, du lügeſt 
(lügſt ©.D, leuaft), er lüger 
(lügt O. D. leugt), erft vero. 3. ich 
log, bedingte Art ich läge, Mittelm. 
d.verg. 3. gelogen, Anrede lüge (O. 
D.leug), ı)untb.3., Lug oder Schein 
machen, and durch dieſen Gchein 
irre leiten, betrügen; befonders durch 
den Scheln der Wahrheit betrügen, eine 
Unwahrheit fagen, vorzüglich wiſſent⸗ 
lich und abfichtlih: du ſollſt nicht 
‚lügen; er lügt, daß fich die Bals 
fen biegen, er bat eine große Fertige 
feit im fügen; er lügt, wenn er 
den Mund aufthut Lüge du und 
der Teufel:c.; er lügt, als wenn 
es gedrudt wäre, von einem, der 
fenen Lügen einen Schein der Wahrs 
beit zu geben weiß; einem die Haut 
voll lügen, ihn fehr belügen; Das 
lügſt du in deinen Hals, das if 
eine unverfcbämte Lüge. Gprichm.: 
wer einmahl Lüge, dem glaube 


J 


Luͤgenprofet 


man nicht leicht wieder; wer 
lügt der ſtiehlt auch, der Lügner 
if häufig auch ein Dich, Die höhere 
Schreibart jagt auch: einem lügen, 
f., ihn belügen, 2) th. 3., fih auf eine 
lügenbafte, heuchleriſche Art, um, zu 
täufben, äußern, beucheln: einem 
Sreundfchaft lügen. Das Küs 


gen, bie Handlung des Lügens: fich 


das Lügen angewöbhnen, fich auf 
das Lügen legen; der Kügenbes 
weis, ein lüsenbafter Beweis, ein 


falfber, trüglicher Beweis; Das L- 


bild, ein Iügendes, ein täufchendes 
Bid, ein Trugbild; die A-farbe, 
eine täufchende, d. h. unechte Farbe, 
u. uneig., ein tãuſchender Schein; der 


‚-feind, ein Feind der fügen (ein 


Wahrheitsfreund)5; die A- frucht, 
die Folge der Lüge, Falfchheit, nur 
in dee Bibel Hof. 10, 33. vorfoms 
mend; der Z-fürft, der Fürſt der 


‚ fügen, der Beufel: der L- geift, 


der Teufel, auch ein lügenhafter Menfch; 
das A-geld, bei manchen Gerichten, 
ein Geld, welches der Beleidiger für 
ausgeftoßene Beleldigungen und böfe 
Meden als Strafe bezahlen muß; L- 
baft, E&.u.il.m., einer Lüge ähnlich, 
eine Füge enthaltend: eine lügenbafs 
te Erzäblung, Nachricht; Fertigs 


kelt im Lügen befigendb: ein lügen, 


baftee Menſch (lügnerifh, und 
D.-D. lügenbaftig, movon die 
Kugenbaitigkeit, die Sertigfelt zu 
lügen); & - Eundig, ſ. Lüge 
kundigz die A-Eunft, die Fer⸗ 
tigkein mit einem Scheine der Wahre 
beit zu lügen; eine der Künfte des 
Lugners, deren er-fich bedient, Andere 
zu täufcben; die Z-lebre, eine lüs 
genhafte falfche Lehre; der K-Iebrer, 
einer, der eine falfihe Lehre vorträgtz 
A-lb, Euil.w., veraltet f. lüs 
genhaft; das A-maul, ein lügens 
hafter Menfch (Lügenfad); der L- 
prediger, ein Prediger, welcher Un⸗ 
wahrhelten, falſche Lehren vorträgtz 
der A-profer, ein lügenhafter Pros 
fet, deffen Vorherfagungen nit eins 
treffen; der „-redner, f. !ügner, 


Luͤgenreich 


unc ewöhnlich und nur ı Tim. 4, 2., 
wofür aber in Luthers eigenen Blbel⸗ 
en’gaben, Lügenreder ſteht; das 
&-reich, ein Reich der Fügen gleich⸗ 
fam, wo nur Lügner find und Lug und 
Tauſchung Statt findet; der L-fad, 
f. Lügenmaul; die L-zeibung, 
die Handlung, da man jemand ber 
Fügen zeihet, befihuldiget (Die Lü⸗ 
gensicht); die A-zunge, ein lüs 
genhafter Menfch. File 

F.ügger, m., -8, in der Serfabrt, ein 

tieines zwelmaſtiges, fehe ſchnell fegelns 

des Fahrzeug, welches vorzüglich als 
Meldeſchiff, Packboot und Kaper ges 
braucht wird. 

Süggeftalt, m., eine lügende, täufchens 
de Geſtalt, ein. täufchender Schein; 
das A-geträtfc, lügenhaftes Ges 

tratſch oder Geihwäg; das L-gold, 

' falfches Gold, Zlittersold, Rauſchgold. 

Lũginsland, m., einer, der ins Fand 

luget, ſchauet, ehemahls befonders eine 

Warte, von welcher man weit ins 
Land ſchauen kann. 

LCügner, m., -5, die L-inn, M. 
-en, eine Perfſon, welche lügt: ein 
Lügner feyn, lügen; einen zum 

" Kügner machen, fagen, daß er cin 
Lucner fen, ihn dafür ausgeben‘, auch, 


machen, daß das, was er ſagt, nicht . 


geſchieht, oder daß er fein Wort nicht 
halten fann: ich muß sn Ihnen 
zum Kügner werden, ih kann 
mein Berfprechen nicht erfüllen; 
 Gpribw.: ein Lügner muß ein 
aut Gedãchtniß baben, weil er fih 
Leicht widerfprechen kann; in weiterer 
Bedeutung In der Bibel f. Heuchler, 
auch überhaupt f. einen Menfchen, deſ⸗ 
fen Handlungsmeife mit feinem Zwecke 
nicht übereinſtiumt; Kugnerifch, 
- €.u.1.w., ſ. Lügenbaft. 
Ahwaſſer, f., dasjenige Wafler, in 
“ welchem bie rein gemwafchene Wãſche 
abgefrülct wird, 2 
Füfe, w., M.-n, eine Öffnung an 
einem Gebaude, durch welche das Licht 
faüt, und die bloß mic einem Pfaden 


 verfihloffen wird: eine Bodenluke, 


Luller 


Dachluke; auf den Schifen heißen 
bie vierecfigen Löcher in den Verdecken, 
welche mit Fallthüren (Lukendeckel, Lu⸗ 
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kenklappen) verſchloſſen werden können, 


CLuken. Um nicht nöthig su haben 
die Luken auf dem oberſten Deckgange 
zu Öffnen, bringt man in denſelben zus 
weilen noch Eleine Luken an, durch wel⸗ 
che eine Perſon hinunterfieigen fan, 
und nennt diefe Lofe Luken (Springs 
luken); zumellen heist Zufe auch 
der Laden oder die Fallthür einer ſol⸗ 
chen Offnung. 

* Sufrativ, E. u. U. w., gewinnreich, 
einträglich , vortheilhaft. 

* Lukubratiõn, w., bie Nachtarbeit, 
nächtliche gelehrte Beichäftigung; Aus 
Fubriren, bei Nacht, bei Licht ars 
beiten, . 

Cülch, m., f. Lolch. | 

Sülei, m., -es, M. -e, ein Faullen⸗ 
zer, Müplggänger (in Bremen Lull⸗ 
ba). 7 * 

Cuͤlken, f. Lullen. 

Cüͤll, w., M.-en, auf den Schiffen, 
fo viel als Mamiering, ſ. . 

Cuͤllen, 1) unth. u. th. Z., ein Wort, 
welches die fanften ſangahnlichen Töne 
nachahmt, womit Mütter und Kinders 
' wärterinnen ꝛc. Kinder befinftigen und 
in Schlaf bringen, affo, ſolche Tüne 
hervorbringen: in Schlummer lul- 
len ; auch von Leidenſchaften f. befänfs 
tigen, einfchläfern, aufhören machen; 
in engerer Bedeutung durch Gäugen 
oder Saugzenlaſſen befinftigen: ein 
Kind lullen, daſſelbe an etwas ſau⸗ 
gen laffen; mit haben, In der Schiff⸗ 
führt vom Winde, wo er luller, wenn 
die Stärke deffelben durch einen Regen⸗ 
fihauer vermindert worden id (au 
lusen, lüven); der Küller, -—s, 
die LA-inn, M. -en, eine Verfon, 
welche ein Kind durch Lullen befänftige 
und in Schlaf bringt ; unelgentlich, in 
manchen Gegenden, 3. B. in Konftanz, 
etwas, wodurch man unrubige Fleine 
Kinder zu beruhigen fucht, 3. B. ein 
gewiffes TZrinfgefchtre (ſ. Ludel), woraus 
fie faugen, ein Stückhen Leder oder 
font etwas, was man ihnen in dem 
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Mund gibt (in anderen Gegenden, 
. Bulp). ©. Kinderdutte u. Autfchz 
beutel; der Lüllgefang, ein lul⸗ 


lender Geſang, mit welchem man ein⸗ 


luſſet. 

CLuͤllmann, m. auf den Grönlandefahs 

rern, ein Mann, weiber die Finken, 
d. b.. klein geſchnittene Stücke Speci 

‚ durch die Mamfering oder Lull in Bal⸗ 
jen oder in der Mitte durchaefügte Ton⸗ 
nen laufen läßt und die Mamiering mit 
den Sünden zuknelft, wenn eine Balje 
voll ik, 

Lümede, w., em Pflanzengeſchlecht, 
deſſen Blume aus fünf: lanzeuförmigen 

Kelch⸗ und fünf: kürzen eiförmigen 
+ Blumenblättern, fünf Staubfäden und 
zwei Griffeln beſteht (Waffergauchbeil). 

* Lũmen mundi, f., ein arober Geiſt, 
Kopf. - 

Cümme, w., A. -"NıLß Bobme. 

LCümmel, w., M’-n, eine alte Meſ⸗ 
ferftinge oder ein altes Meſſer, deffen 
Heft verloren iſt (die Lammel); bei 
den Töpfern, eine Schiene mit Kerben, 
womit fie ein bauchiaes Gefäß beim Dres 

hen auf der Außenfeite mit Rinnen 

‚oder Reifen verfehen. 

Zümmel, m., -s, ein grober „.plums 
‚per und ungeſchickter Menſch, im Bres 
menſchen aber ein Weichling, fauler 
Schlingel. 

Cümmel, ſ., -s, da Gerhlinge, 

Zümmelel; w., M. -en, das Betra⸗ 
gen eines gümmeld; ;. Lümmelbaft, 
E.u.1:0,, einem Lümmel ähnlich, 
nach Urt eines Lümmels: 
melbafter Menſch. 

Cuͤmmeln, untp, Z., mit haben, im 
O. D. ſchlotternd herabhangen; müßig, 
liederlich ſeyn. 

ı, Lümmeln, unth.3., eln Lümmel 
ſeyn, ſich als einen Lümmel zeigen. 


3, Lünmeln, th.3., bei den Firbern, 


dle zu fürbenden Sachen, ehe die Klipe 
in völligen Gud kommt, mehrmabhls 
ſüſten, damit die Barbe deſto beſſer 
eindeinge, 

£Lümp, m, -e8, M.-e, ein Lum⸗ 
pen, ©.d.5 ein armer, ſchmuzlger, 
dender Menſch, auch ein filziger Geiß⸗ 


—lumpt ft; 


ein lüm⸗ 


Sumpentert 


„bald: er iſt ein Kump. "Davon | 
ein Aümpenterl, Aümpenbund, | 
Alınpengefi — CLuͤmpenpack, 
J.umpenvolf; Kümpenzeug ‚de 
ade fehr hart ſchmuzige und verachtete 
Beute bezeichnen ; Name ded Sees oder 
Meerhaſen; Lümpen, th. 3., als 
einen Lump behandeln: einen lum⸗ 
pen; ſich (mich) nicht lumpen 
laſſen, ſich den Namen oder die Bes | 
bandfung eines Lumpes nicht ‚susfehen, 
bet einer Ausanbe, bei einem Geichenfe | 
ꝛe. nicht knauſern und geizen; „der 
Zümpen,-8, Vertl.w. das Aümps 
den, D. D-% -lein, cin abgeriffen 
nes oder abgetragenes Stück von einem 
Zeuge oder Kleldungsftücke (ein Lappen)s 
ein alter Aumpen; die Lumpen 
hangen um ibn berum, von einem 
Menfcben, deſſen Kleidung fehr zer⸗ 
Sprichw.: das Feuer 
fängt bald in einem Lumpen, 
das Ungluck trifft haufig murarme Leute 
oft verächtlich überhaupt, ein Stück | 
Beug oder ein Kleid; ich mag feine 
ZLumpen nicht, In den meiſte 
Bufammenfegungen bezeichnet es etwas 
Geringes, Schlechtes, Verächtliches, 
f. Lump (Im N. D. lautet es die, 
 Aumpe, iu andern Mundarten der 
Cump ·.. 
Zümpen, m, -8, eine Art rem 
ſfiſche. 
2Lümpenbier; ſ., Benennung eine 
Bieres, welches in Wernigerode gen 
braut wird; das L-Ding, ein lum⸗ 
piges, geringes, ſchlechtes, verachtliches 
Ding, und cine ſoſche Sache heißt eine 
Lumpenſache; die Aumpenfrau, 
f. S.umpenfammler; das Ageld, 
ein geringes, unbedeutendes Bed; 
das A -aefindel» ſ. Cump; das 
&-gewebe, ein ſchlechtes, erbärıns 
liches Gewebe ; Der 2 -bandel, der 
Handel mit Lumpen, zum Behuf der 
Paplermuhlen. Davon der Lüm⸗ 
penbändler, die &-b-inn; der 
L-bund, f. Lump; die &- kamen 
mer, in den Poplermühlen, eine Kam⸗ 
mer, wo die Lumpen aufgeſchüttet und 
ausgeleſen werden; der &kerl fi 







eg 


x 


Sumpentönig 


ump; dee L- -Eönig, eim Tums 


pizer, erbärmlicher König; der A 
mann, f. Lumpenſammler; das 


a A-pad, f. Lump; das L-pas 


pier, aus Lumpen verfertigtes Pa⸗ 


per; die A-fache, f. Lumpen⸗ 
- Ding, der A-fammler, die L - 
+ f-inn, eine Perfon, welche Pumpen 
für die Paplermühlen fammelt (der 


Lumpenmann, die Lumpenfrau, das 
Lumpenmwelb); der 2 - fchneider, 


bel den Papiermüllern, ein vom Waſſer 
getriebenes Schneidewerk, durch wel⸗ 
“ches die Lumpen oder Hadern Hein ges 
ſchnitten werben (der Hadernfchneider, 


das Schneidezeug); der L-fold, 


ein kumpiger, d.h. geringer, ſchlech⸗ 


ter Gold; das L-volk; f. Cump; 


‚Die L-wasre, eine geringe, ſchlechte 


MWaare; Das A-weib, ſ. 


. penfammler; der L-wuft, häß⸗ 


liche Lumpen unter einander; bäßliche 


lumpige Kleider; der A-zeug, ein 


ſehr jchlechter Zeug; das L-zeug, 


. fo viel ald Lumpenpad. ©: Aump; 


der L-zuder oder Luͤmpzucker, 


im Handel, eine Art groben Zuders, 
- der in Lumpen, d. h. in Stüden vers - 


ſchickt wird (in Hamburg oft fchlechts 
weg nur Lumpen); die Zumperei, 
M:-en, eine lumpige, unbedeutens 
de, nihtswürdige Sache: um eine 


bit ‚Aumperei ftreiten (die Sapperet ); 
umpicht, E. u. U.w., uneigentlich 
nd verächtlich f. gering, ſchlecht, nichts⸗ 
würdig: er gibt dem Unglücklich⸗ 

fen nicht mebr als einen lum⸗ 


pidhten Dreier; auch f. fnauferig, 


 Alig: ſich lumpicht aufführen; 


Fumpig, Su.u.w., Lumpen habend, 


aus fumpen beftebend ‚ ‚serlumpt: ein 
‚lumpigeer Rock; ein lumpiger 


Nsenfh, Kerl; wieein fump: lum- 


pisg ſeyn; ſich lumpig aufführen; 


ein kumpiger Menſch. 


*LCũna, w., dee Mond und die Mond⸗ 


göttinn; der Sunsmbultemus, die 
Nachtwandeleiz Kunambulift, cin 


Nachtwandler; Kunärifch, monds 


ſüchtig. 
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Lünefraut,'f., ein Name der kriechen⸗ 
den Bachbunge. : 

* Zünel, m., Name eines Srangöfiigen 
füßen Weines. 

Lünen,f. Zullen 

jr Bünetten, d. M. Yugenaläfer, Brils 
Ion ; Upralasringe; Scheuleder für 
Pferde; Thurmfenſter. 

CLünge, w., M.,-n, ein Eingeweide 
der Sruſthöble, welches aus kleinen 
lockern Läppchen beſteht, und das cf 
gentliche Werkzeug des Athemholens 
iſt. Sie beſteht aus zwei Haupttheis 
len, welche man Lungenflügel und 
zwar den rechten und linken nennt, 
weil der eine auf der rechten der andere 
auf der linfen Seite der Bruſt liest, 
aber auch jeder Lungenflügel heist Die 
Junge, das Ganze alſo die Lun⸗ 
"gen: eine gute Lunge baben, 

eine gefunde, daher in langen Zügen 
Athem bolen, umd Tange ſprechen, 
Schreien, pfeifen, blafen fünnen; aus 
voller Lunge (aus vollem Halſe) 
fcbreien, lachen, d. h. fiarf, laut, 
ohne Zurückhaltung; frei von der 
Lunge (won der Leber) fprechen, 
ohne Zurückhaltung, freimüthig (Im 
manchen Sprecharten, Aungel, Aums - 
pe, CLumpel, und bei den Zägern 
wird das ganze Gefchlinge mit Inbe⸗ 
griff des Herzens und der Leber, die 
" Kunze aub wohl die Kunze 9% 
nannt); Die Küngenader, in der 
Zerglicderungsfunft, die Adern der Luns 
ge, die entweder Zungenfchlag- 
dern, die das Blut aus bem Herzen. 
in die Eungen führen, oder Lungen⸗ 
blutadern find, welche das Blut von 
den Lungen in den Lungenblutaderfac 
des Herzens Leiten, Bel den Verden 
if die Lungenader eine Ader am 
Halſe, welche nach der Zunge geht und 
auch Drofielader Heißt; der L-bal: 
fam; ein Balfam für Geſchwürte oder 
Wunden in der Lunge; Das L-band, 
in der Zergliederungsfunft, Bänder, 
welche aus Berdoppelungen der Bruſt⸗ 
baut befiehen und die Lunge in der 
Bruſthöble feſt halten; die L-blafe, 
Verkl.w. das Kungenbläschen, 


⸗ 
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Lungenblume 


ebendaf. die Heinen Bläschen in dem 
Innern der Punge, in welche die Pufts 
röhrenäftchen auslaufen; die Z- blus 
me, Name einer Art des Mutterfraus 
tes, welche mit der Kamille viele Ähnz 
lichkeit bat (auch Kamille, Hermchen, 
SKammerblume, Mandblume); auch 
einer Art des Enzians (blauer Herbfis 
enzian), welcher auf feuchten Wiefen 
wächft und im Herbfimonate mit einer 
blauen Blume blüht. Beides find Heils 
mittel; die A -biutader, f. Kun 
gensder; der L-b-a-fad, in 
der. Zergliederungstunft, ein häutiger 
Sad am Herzen, welcher die Fungens 
blutader aufnimmt (hintere linke Ne⸗ 
benfammer); die A-drüfe, ebendaf. 
Drüfen an dem unten Theile’ der Luft⸗ 
röhre; die Z- entsündung, eine 
Entzündung in der Lunge; L-faul, 
E.u.1.m., an der unge faul, eine 
faule Lunge habend; die L fäule, 
eine. Krantpeit, melche darin befteht, 
daß die Lunge faul if; die & feucdh- 
tigkeit, in der Sergliederungskunft, 
eine Feuchtigkeit, welche fich zwiſchen 
der Oberfläche der Lunge und dem Bruſt⸗ 
bautiade, worin fie legt, befindet; 
die A-flechte, eine Art Baunflechs 
tem‘, welche: als ein Mittel in Lungens 
krankhelten gebraucht wird (grünes Lun⸗ 
genkraut, Lungenmoos); der L - flüs 
gel, f. Lunge; das A geflecht, 
in dee Zerglieberungstunft, Name der 
Mervengeflechte der Lunge; das A- 
geſchwür, ein in der Lunge entilan« 


denes Geſchwür; dee L-bieb, ein 


Hieb nach der Lunge oder In die Lunge, 
fo mie ein Kungenffich, ein Stich 
in die Lunge; uneigentlich eine derbe 
Wahrheit; einem einen Lungen⸗ 
bieb verfetzen, ihm eine derbe Wahrs 
beit fagen; die L-Eammer, in ber 
Bergliederungstunft,, die recbte vordere 
Herzkammer, aus welcher die Lungen⸗ 
fchlagader entipringt; der & Elee, 
der Bicherflee, Bitterklee; die Z- 
Erankbeit, eine jede Krankheit der 
Lunge; der L-Frampf, ein Krampf 
in der Punge; das A-Eraut, ber 
Name verfchiebener Kräuter, welche in 


Lungen fraut 


Lungenkrankhelten gebraucht merden, 


namentlich: mehrerer Arten der Slechte, 


als des grünen Lungenkrautes (Gungen- 
flechte, Lungenmoos), f. Baumflech⸗ 
te, des gelben Lungenkrauts (Wand⸗ 
fiechte), des afchfarbigen Pungentrants 


(Hundsflechte), des weißen Lungen⸗ 


krauts, welches eine dem Hirſchgeweihe 
. ähnliche Geftalt befommt, oberwärts 
graubläulich, unterwärts aber mit einer 


weißen Wolle überzogen tft Chiefchhorns 
förmige meiße 


Kelch, fünf kurze Staubfäden, deren 


aufgerichtete Beutel mit den Spigen 


fih nähen, und einen Griffel hat, der 


einen ſtumpfen eingekerbten oder triche 
terfürmigen Staubweg trägt. Das 
gemeine Lungenkraut mit hergfürmigen 


Wurzelblattern (Hirſchkobl, Hirſchman⸗ 


gold, Hirſchmelde, blaue Schlüſſelblu⸗ 


me) und das gemeine Lungenkraut mit 
lanzenfdemtgen Wurzelblattern (Berg⸗ 


lungenkraut) wurden ebemabls hänfig 
als ein gutes Mittel in Bruſtkrankhel⸗ 


ten, DBlutfpeien und Pungenfucht ges 
braucht. 
den Namen Lungenktaut noch der 
gemeine weiße Undorn, welcher an uns 
bebaueten Örtern wächft und eiförmige 
zuge'piste, ausgezackte, wollige, unters 
bald gleichfam eingepuderte Blätter 


hat, an deren Winkeln viele platt aufe 
figende und dicht an einander gepreßte 


weise Blumen zum Vorſchein fommen 
(weiße Leuchte, Helfekraut, Gotteds 
bülfe, Gottvergeß); ferner, eine Plans 


ze, guelche zur Melde gerechnet wird, 


und im  mittäglichen Europa wächſt 
( Traubentraut, Schabenkraut, Krös 


tenkequt, Türkiiber Beifuß und Mot⸗ 
tenfame); eine Art des Hablchtkrautes, 


welche eiförmige ausgezockte haarige 
urzelblätter, einen Aftigen Stengel, 
worauf ein oder zwei Eleinere Blätter 
ſtehen, und gelbe Blumen hat (Bun 


Baumflebte, meiße 
Schleedornflehte und meißes Lungen⸗ 
mons), ferner des Waſſerdoſtes oder 
Hirſchaünzels, Kefonders aber Name 
eines Pflanzengeſchlechtes, deffen töh⸗ 
renförmige. Blume einen fünfeefigen 
söhrenförmigen, fünffach ausgezadten 


Außer diefen Bilanzen führen % 


2 





— 


| ungenlappen 


genmur: auch haariges Mauerhabicht⸗ 
aut, Milchwundkraut, YWundiattig, 
Buchkohl); falſches Kungenfraut, 
eine mit dem Enzian verwandte Pflanze; 
der A -Isppen, die Lappen, in 
welche die Tungenflügel getheile find, 
der rechte gewöhnlich in drei, der linke 
An zwei; das Z-mittel, ein Heils 
mittel in Lungenkrankheiten; das L- 
moos, im gemeinen Leben eine Bes 
nennung derjenigen Arten der Flechte, 
welche in Lungenkrankheiten gebraucht 
werden; auch Name des Gteinmoofes ; 
Das A-muß, ein Gericht, melches 
aus kleingehackter Kalbslunge befteht; 
die A-probe, in ber gerichtlichen 
Arsenelfunde, eine mit ber Lunge eines 
neugebornen todten Kindes angeſtellte 
Probe, bei welcher man die Lunge in 
ein Gefäß mit Wafler legt, um aus 
ihrem Ithterfinfen oder Schwimmen zu 
erfennen, ob das Kind todt zur Welt 
‚gefommen oder nach der Geburt Athen 
geſchöpft und gelebt habe; die L- 
faugader, in der Zergliederungskunft, 
Diejenigen Saugadern, melde tbeils 
in den Drüfen neben den Ruftröhrens 
aſten in der Lunge felbE und an dem 
Drte, wo fih die Quftröhre theilet, 
theils in den Drüfen zwiſchen den Lun⸗ 
geneinföhnitten und an den großen Bluts 
gefäßen zufammenfommen; die L- 
fchlagader, f. Lungensder; der 
&-flein, f. Luftröbrenfiein; die 
2ſacht, eine Krankheit, die in ei⸗ 
nem offenen und eiterigen Lungenge⸗ 
ſchwüre befieht, das mit einem anhal⸗ 
tenden fchleichenden Fieber verbunden 
ME und eine völlige Abzehrung des Kör⸗ 
pers nach ſich zieht (die Lungenſchwind⸗ 
ſucht, die Lungenſucht); Z-füchtig, 
E. u. U.w., mit der Lungenſucht behaf⸗ 
tet; die L-wurz, das Mauerha⸗ 
bichtkraut, f. Lungenkraut. 
üngerer, m., -8, eine Perſon, wel⸗ 
che lungert, nach etwas lungert. ©. 
Lungern; Lüngerig, Eru. u.w., 
faul ;/ begierig,. Davon die Lünge⸗ 
rigteit; Küngern, ı) unth. Z., 
mit haben, im N. D. fauienzen, müs 
Bis umper ehen; davon das Lil ıger- 


£Zupfen 219 
leben, im. D. gierig nach etwas 
binfeben, nach oder auf etwas ausges 
ben; uneigentlich auch vom Magen. 

Aüngwurz, w., der gemeine Gänfefuß, 
„guter Heinrich. ar, 

Zuning, m.,-es, M.-e, ein Rame 
bes Hausfperliugs (Lüne, Lünke). 

S.ünn, w., f. Künfe, | 

Lünfe, w., M.+-n, eine Benentung 
bes Achönagels (in manchen O. D. Ges 
genden Kipf, anderwärts Fünn, Finn), 

Zünfchen, ‚unth. 3., Im Bremenſchen, 
hinten; im Dithmarfifchen, nach etz 
was forfchen (Im Osnabrückſchen, Tünss 
fen). Anderwürts hat man das Wort 
lunzen, welches im Bette liegen und 
fhlummern , oder auch nur im Bette 
liegen ohne zu fchlafen (langern), aus 
weilen auch wohl überhaupt fchlafen 
bedeutet, 

LZünte, w., M.-n, ein angebrannter 
und fortglimmender Streik, der dazu 

dient, das Pulver im Zündloche des 
groben Geſchützes anzuzünden und dies 
ſes dadurch abzufeuern (der Zündſtrick): 
Aunteriechen, Unrath, Gefahr mers 
fen; bei den Fägern, der Schwanz des 
Fuchſes, Wolfes, Luchſes ꝛc.; das 
Cuntenfeuer, ein Feuer, wodurch 
bei Luſtfeuerwerken mittelſt dazu berei⸗ 
teter Lunten, allerlei Bilder und Buchs 
faben brennend dargeſtelt werden ; das 
A-born, ein Horm oder überhaupt 
ein Behältnig, die brennende Lunte 
darin zu verwahren; Die &-Eifte, 
auf den Schiffen, eine Kiſte, in mels 
cher Lunten aufbewahrt werden; der 
A-ftod, im Sefchügwefen, der Stod, 
um melden die brennende Lunte ges 
wickelt if. 

Künze, w., ſ. Zunge, 

Aunzen, unth.3., f. Lunſchen. 

Zupfe, mw, M.-n, der Kolben am 
Samen tragenden Hanfe, | 

Züpfen, th. 8., ein wenig in die Höhe 
heben, aufheben, auſdecken, Lüften (im 
O. D. lupfen): eine Dede, den 
Schleier; den ut lüpfen, ihn 
ein wenig in die Höhe heben und wie⸗ 
der aufſetzen. 
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* Enpinen, d. M., Wolfsbohnen, aroße _ 


Bohnen, welche zu Wurms und Ers 
t weihungimitteln dienen. 


Züppı fe, -e8, M. -e, in der Schwelz 


für Lab. 

Lüppe, wo, M-n, auf: den Eifens 
hütten, ein unförmlihes Stück ge⸗ 
ſchmel ztes Elfen von 100 bis 1 16 Pfund, 
welches in einem. Fleinen hoben Dfen 
gefchelst worden iſt; im Holſteinſchen, 
ein Bündel Heu; in O. De eine Hüns 
dinn, Bere, u.unelg., eine gemeine 
Hure auch Luſche, in Schlefien Luts 
ſche, Lotſche). 

- Künpen, th. 3. N 

i khneiden. . 

S.üppenfener, f., ein Geuer, die gepoch⸗ 
ten Ellegerze zu ſchmelzen, und dieſes 
Schweljen felbft, weiches nicht in Öfen, 

ſondern in einen Loche, das man auf 


verfümmeln, vers 


einer Anhöhe gemacht und ausgemanert 


und mit einem andern Loche am Fuße 
der Anhöhe zum Ablaufen der Schlak⸗ 
fen ta Verbindung nebracht hat, vers 


richtet wird; das A-Müc, in den 


Eifenpiitten , die aus der Puppe längs 
lich zerſchroteten Stücke. 

* Lũpus in Fabula, der Wolf in der 
Babel, ſprichw. wenn man von Jemand 
ſoricht, iſt er nicht weit. * 

Hürde, m, M.-n, in der Seeſahrtt, 
der Name dünner getberter Gtride, 
womit d’e Schifisfetle ummunden oder 
die Schiffäborde belezt werden, damit 
fie nicht berteben werden (Lurdiug); f. 

CLurre. 

Cüurk, E.u.u. w., link, liatiſch. 

LCürk, m, -es, M.e/ im Holſtel⸗ 
niſchen, der ort ‚ die Kröte; die ge⸗ 
meine Klette; em linkiſcher Menſch. 

Cürke, m, M. -n, ſ Lauer; In 

Sätefien, dicke ungleiche Stellen, 
Knoten Im Garne. 

Ahırten, unth. 8., faugen; in ber 

Schweiz, ſchwer reben, beſonders das 

r richt volfommen aus prechen fünnen, 

gets, am, es, M.-e, ein linkl⸗ 

ſcher Menfih, in Schleſien ein Zoten⸗ 

veißer, Davon lurkſen, Zoten reißen, 
unzüchtige Reden führen, 

Auree oder Kürde, m, Mr im 


Luf 
N. D. en Strid. S. Lurde; falfche 
Briefe, Wille, Giegel; dann, ein fals 
ſches Vorgeben, eine Lüge, blauer 
Dunft, NRänfe; < der Sihenkel; der 
Sirrendishber, oder Lürdendre⸗ 
ber, im N. D. einer, der Stelcke dreht; 
ber Lurren oder Nänfe macht, ein Rän⸗ 
Eemacher, eigentlich ein Schiffer, wel⸗ 
her die herrſchaftlichen Zölle unters 
ſchlägt and ‚verbotene Waaten führt, 
‚ein Betrüger, Schurke; die L -Dres 
berei, oder Kürdendreberei, die. 
‚ Handlungswelfe eines Lurrendrehers, 
beſonders im Geerechte, alle Arten der 
Veruntreuung und der Betrügereien. 
von Schiffeen und Kaufleuten. 

Sürfcb, w. „M. -en, in‘ Baiern, eine 
unachtſame weibliche vo (anders 
wärts cite —— 

S.üs, Ar -os, M -2.äffe,, Vertlw. 
das Lüſſel, in Öfteeich, im Feldbau 
und in den Wäldern eine Abtbeilung. 

von unbeflimmter Größe fo fern ſolche 
dleſem oder jenem Eigenthümer gehört: 
jeder Bauer bat in diefem vorſt 
feinen Aus. r 

173 Luͤſche w., M.-n, die Lauſche: 
auf die Kufche geben, bei Nacht 
laufchen geben, um Hafen und anderes‘ 
Wild zu fibleßen; der Det, wo man 
lauſcht, befonderd mo man auf ein 
Wild lauſcht. 

2. Bufbe, m, Tuppe. 
3» Aüfche, MW, M. 9 in Schleſien, 

eine Pfütze. 

Lũſen, ſ. Loſen 3.3 der Küsner, 
Lusner, -#, einer, ber luſet oder 
fet, dep. aufmerket, auf etwas ach 

Cuͤſt, w., M. Lüfte, Vertl.w. 2 
L.üftcben , ein höherer Grod bed Vers 
anügens, fofern diefes mehe finntich itz 
feine Luft an etwas, an einer 
Sache, 3 DB. am Tanıen * 
finden; mit Loft etwas febe 
bören; das dient, gereicht 
zur guf; das war eine Auffl 
es ift lauter Luft an ibm oder in 
ibm, von einem Menfben, der für 
jedes Angenehme fehr empfängli, am 
Allem Vergnügen findet; ein höheren 
Grad des finnlihen Verlangens nach 


Luſt Luͤſtern 


der Empfindung nach dem Genuß es = berg, ein Berg, den man in einem 
mer angenehmen oder ald angenehm ges Garten, zur Luſt, zum Vergnügen ans 
- dachten Sache, und im meiterer Bes gelegt hat; die Z-Dirne, eine meibs 

* deutung überhaupt das Werlangen, Die » -Ikbe zunge Perfon, welche den Lüften 
eigung zu einer Sache: Aufl zu fröhnet, ſich den Männsperonen für 
eſſen, su trinken, zu ſchlafen Geld und Geldes Werth Preis gibt 
"haben oder. empfinden; die Zuft (File de joie, unpafeud Freuden⸗ 
dazu iff mir wieder vergangen; madchen, am beiten ubldiene, 

Sypeichw.: Auff und Kiebe zum, «fin derber Sprache Hure); die Zü⸗ 
Dinge, macht Mühe und Vrbeit, « felei, M.-en, die ſinnliche Begierde 
geringe; wozu der Menſch Auft nach Genuß, befonders nach Speifen 
‚chat, dazu bat er and) Andacht, und Getränken, die den Gaumen fiseln 
gder: des Menſchen Auft ift fein, - (Gourmandise, die Gaumenlũſtelei); 
ZSimmelreich; einem Luft zu et- LF.üfteln, unth.3., mit baben, ein 
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was maden; einem Die uff 
“ benebmen; nad) Herzens Auft 


tanzem; fbiefen :c., fo viel und fo ! 
nge - Genuß, nach wohlſchmeckenden Speiſen 


- Lüfichen haben, empfinden: nach et» 
was küfteln; befonders von der Bes 


gierde eines Verwöhnten nach ſinnlichem 


lange mon Neigung dazu hat. In 


fiunlicher Bedeutung kommt auch Lüſt⸗ und Setränfen; Lüſten, 1) unth. Z., 


hen im gemeinen Leben vor: er bat 

fo ein Küftchen danach (Gelüſt), 
er möchte es gern haben, befonders 
von verbotenen Sachen. Die Mehr 
heit Küfte iſt nur in dieſer Bedeutung 

ublich, und bezeichnet befonders ſtarke 
ſinnliche Begierden , ein heftiged Ders 
“ fangen nach finnlihem Genuß, befons 
ders durch Befriedlgung des Geſchlechts⸗ 
triebes: Lüſte und Begierden; 


ſeinen Lüften frͤhnen, über 


ſeine Lüfte nicht Herr ſeyn, fie 
befriedigen; Luſt zur Unluſt ha⸗ 
ben, übermüthig ſeyn, weil gewöhn⸗ 
U unluſt darauf folgt; in der Spra⸗ 
be der Bibel, Küfte des Sleifches, 
oder fleifchliche Aüfte, well fie ih⸗ 
ren Urſprung im Körper haben; Das 
bad, das Baden” zur Sal, zum 
\ Vergnügen, und der Ort, mo man 
zur Luſt badet; R-bar, E.wil.w., 
im D. D. fo beſchaffen, das «3 Luſt 
oder Vergaügen macht, angenchni ; 
‚Die R-b-Eeir, M.-en, die Ba 
ſchaffenheit einer Sache, da fie Luft 
oder Vergnügen erweckt; etwas, das 
‚zur Luſt gereiht: eine Luſtbarkeit 
 veranftalten ; die Z-begier, oder 
' Zuffbegierde, die Begier nad) Sin⸗ 
‚ nenluf ‚nach finnlihem Genuß; L- 
bersufcben, th.3., dur Sinnens 
luſt beraufchen, hinrelßen; der L- 


* 


mit haben, Luſt, d. h. finnlihes Ver⸗ 
langen nah etwas empfinden, und in 


: weiterer Bedeutung, Neigung zu et 
was haben; ich Lüfte ſehr danach; 


- zumeilen mit dem’ dritten Salle der 
> Berfon: 


es lüfter mie nach der 
Sache; gewöhnlicher als unperf. 3. 
mit dem vierten Sal der Perfon: 
mich lüfter, zu tanzen (wo fonft 
gelüfter ſteht); 2) zuwellen als th. 3., 


zur Luſt, zur Befrledigung feiner ſinn⸗ 


lichen Begierde begehren, verlangen: 
ihr Geliebter lüſtet fie. 


* CLüſter, m. -5, der Lichtſchimmer, 


Glanz, die Pracht; der Kronleuchter. 


Küffern, 1) unth Z., mit haben, das 


Beröfterungswort vor lüften, ein hef⸗ 
tiges finnliches, auch wohl anhaltendes 
erlangen. nach etwas empfinden: er 
Lüffere und ibm lüftere danach, 
am bäufisiten aber unperſ. mit, dem 
vierten Salle der Perſen: es Lüs 
ftert mich nach dieſer Speife; 
uneigentlich in der Schifieripradhe,- ons 
Schiff lüftere gur aufs Steuer, 
es läßt ſich leicht durch das: Steuer len⸗ 
fen; Lüftert! it auf den Schiffen ein 
gewöhnliches Befehlswort, wodurch dns 
Schiffsvolk zur Achtſamtkeit auf irgend 
einen Befehl‘ engeruſen wird; das 
J.üftern , eine heftige" finnliche Bes 
alerde nach etwas, beſonders «ine oft 


Luͤſtern 


ſonderbare heftige Begierde bei ſchwan⸗ 
gern Perſonen; Lüſtern, Eru. u.w., 
ein heftiges ſinnliches und meiſt anhal⸗ 
tendes Verlangen nach etwas empfin⸗ 
dend: ein lüſterner Menſch; lü⸗ 
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ſtern ſeyn; ein lüſterner Blick, 


der Lüſteruͤheit verräth; eine lüſterne 
Berier, eine Begter, die aus Sinn⸗ 
lichkelt entſprinzt; befonders, ein uns 
geordneten, Beftiges ſinnliches Berlans 
gen. nach etwas empfindend: nach 
Beute tüftern feyn ; ein heftiges, 
finntiches Verlangen erweckend: eine 
lüſterne Sache, Speife ıc.; die 
S.üfternbeit, der Zuftgnd, da man 
lüſtern IR, auch, die Beichaffenpeit 
einer Sache, ba fie lüſtern macht; 
Zuftfabren, unth. 3., me. (ſ. Fah⸗ 
ren), mit feyn, eine Pufffahrt mas 
den, die L- fahrt, eine Fahrt, weh 
che man zur Luft anfkellt; X -feiern, 
tb.3., mit Fuß oder fröhlich felern ; 
das L-feuter, ein zur Luſt angerüns 
detes Feuer, befonders in der Feuers 
werkskunſt, allerlei brennbare Körper 
als Raketen, Schwärmer, Feuerräder, 
Leuchtkugeln ı0., die zuſammen ein 
 Sufffenerwerk ausmachen; die L- 
f-büchfe, bei den Feuerwerkern, eine 
Art DBöler oder Kleiner Mörfer, bie 
bloß zur Pu abgefeuert werden, das 
-f- werk, f. Aufifeuer; die 
2-f- werfskunft, kürzer, Luft 
feuerkunſt, die Feuerwerkskunſt, fo- 


fern fie ſich nur mit Luſtfeuern befchäfs - 


tiget, im Gegenſatze der Kriegsfeuer⸗ 
werkskunſt oder Kricgsfeuerfunft; der 
Cuͤſtgang, ein Gang, den man zu 
feiner Luſt, zu feinem Vergnügen 
macht (Promenade, Gpasiergang); 
ber Weg, der Drt, wo man zu feinem 
DPergnügen luikwandelt; der L-aän- 
ger ‚Idie A-g-inn, eine Perfon, 
welche Luftwandelt ( Spastergänger ) ; 
der A-garten, ein Garten zum 
DBeronligen (Im O. D. ein Siergarten), 
zum unterſchiede von einem Nun, Küs 
hen , Dbitgarten ꝛe.; ım Berlin Nas 
me eines freien, mit‘ Bäumen einges 
fahren Plages; Der L-gärtner, ein 
Gärtner; welcher die Kun veriieht, 


uftig 


Luſtgarten anzulegen und zu unkethal ⸗ 
ten, zum Unterſchiede von einem Odſt⸗ 
oder Weingärtner ꝛe.; Das L-ges 
bau, oder A=gebände, ein zum 
Behuf des DVergnügens , aufgeführtes 
Gebäude (ein Fußhaus); Das &- es 
biet, ein Gebiet, Drt, wo Luſt 
und BVergnügen herrſcht; das L- 
gebüfch, ein Gebüfch, welches zur 
Luſt, sum Vergnügen dient (Bosgtiet, 
das Luligehölz) ; das A - gefecht, ein 
Gefecht zur Luſt, zum Vergnügen ans 
geſtellt; Das L-gefilde, ein Gefilde 
zum Vergnügen und Luſtwandeln; Das 
R- gefübl, das Gefühl der Luſt; 
die A-gegend, ine Gegend zur. 
Luſt, einer angenehme Gegend; - 
geben, unth. Z., unr. (Geben), 


mit feyn ,  Tufwandeln; das L- 


gebölz, ein Gehölz, zur Luf, zum 
Vergnügen angelegt oder dazu einges 


richtet (Bosquet, Park, ein Lufibols, 


Luſthain, Luſtwäldchen, ein Luſtwald, 
ein buſtgebüſch) Das A-gelag, ein 
Gelag zur uf, zum Vergnügen ; der 


Z-gefang, ein Gefang aus und zur 
Luſt; das L-gefchrei, ein vor Luſt 
erbobenes Gefchreiz Die A-geftale, ei⸗ 


tie Bergnifgen erweckende fihöne Geſtalt; 


das A -gerümmel, ein von Luſt her⸗ 
rührendes Gstümmel; das L-ges 


wiächs, Gemächfe, welche man zur duſt 


steht, zum Unterſchiede von Nutzgewath⸗ 
fen; der A-bein, ſ. Luſtgehölz; 


%-baucend, E.u. U.w., voll Luſt, 


Vergnügen; das A-baus, Verkl.w. 


das Lahauschen, ein Haus, in wel⸗ 


chem man ſich zu feiner Luft aufhalt, 


beſonders in einen Garten; ein Haus, 
in welchem Lufidienen gehalten. wers ” 


den; Das L-bols, Vertlm, das 
&- bölzchen, ſ. Auftaeböls. 


pfindend und folcbe'auf laute Ark, als 


durch Springen, HUpfen, Schreien, 


Scherzen ꝛc. an den Tag legend, und 
von Sachen, in dieſem Zuſtande ges 
gründet: ein luſtiger Menſch; 
ein luſtiger Sruder, aub ein 
Sruder luftig; ſehr luſtig fayn 
einen luftıg machen; es gebt bier 


Lüffig, &:u.u.m., von Luft, in der 
Dedeniung von Vergnügen, Luft em⸗ 
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Luſtig 


‚immer ſebr luſtig zu; lufig le⸗ 
ben; luſtig leben und ſelig ſter⸗ 


werken zur Luk aus Mörfern geworfen 
werden, Im Gegenfage von Eraftfugelnz 


ben, beißt dem Teufel das Spiel 
verderben; ein luffiger Streich, 
ein fpaßbafter, über welchen man lacht ; 
fi) Luftig machen, ſich ein Dergnüs 
‚ gen machen ; ſich über jemand lu⸗ 
flig machen, ihn zum Gegenftand 
feiner Luſt machen, feiner Schwächen 
- fpotten; Luſtig! immer Inftig, 
ein Zueuf, eine Aufmunterung zur Luſt, 
zum Fleiße, zur Arbeit; aus Luſt ent» 
fpringend, und hohes finnliches Ver⸗ 
gnügen, das ſich durch Lachen, Scherze, 
Voſſen ꝛc. außert, erweckend: luſtige 


Einfälle haben; eine luſtige Er⸗ 


zäblung ‚ ein luſtiger Kopf, ein 
luſtiger Menfh, der Andern Vergnü⸗ 
gen macht, fie auf eine Iubige Art uns 
terhält; bei den Mahlern beißt eine 
 Tebhafte, glänsende Sarbengebung eine 
luſtige, und eine luffige Land: 
‚ Schaft nennen fie eine aus einem gus 
ten $arbentone gemahlte, die ſchöne 
Bernen bat, deren Lagen auch wohl 
gewählt und wohl abgemechfelt find; 
von Luſt, in der Bedeutung des ſinn⸗ 
lihen Berlangens, ein Berlangen, 
eine Neigung nach einer Sache empfins 
dend, in welcher Bedeutung es aber 
nur noch in Zuſammenſetzungen üblich 
Mt, 3.8. eßluffig, arbeitslaftig, 
bauluftig; die Aäftigkeic, der Zur 
fand, da man Iuftig ik, finnliches Ber 
gnügen In hohem Grade empfindet und 
‚zeigt ; auch der Zuftand, da man fians 
liches Verlangen nach etwas oder übers 
haupt Neigung zu etwas bat; der 
Küftigleber, ein Menſch, der in 
- finnlihern Beranügen lebt, ein luſtiges 
Leben führet Bon-yivant, auch Hoch⸗ 
leber und Wohlleber); Der L-macher, 
eine Verfon, welche darauf ausgeht, 
Andre luſtig zu machen, fie durch Las 
Sen ⁊xc. zu reizen, 
uftinfel, w., eine zum Vergnügen 
in einem Waller angelegte Inſel; L- 
irren, unth.3., mitfeyn, luliwans 
beind herumirren; der L-Eeim, ein 
Keim der Luk, Sinnenluſt; die L- 
Eugel, Feuerkugeln, welche bei Feuers 


das A-lager, ein Siriegslager, welches 
blos zur Übung der Krieger und zum 
Vergnügen des Sandesheren aufgeſchla⸗ 
gen wird; Cuſtlich, Era. U.w., die 
Luſt, Süßelei erweckfend, reizend, bes 
ſonders von Speiſen, Geträufen (ap⸗ 
petitlich); das CLüſtlied, ein luſtiges 
Lied, aus und zur Luſt geſungen; der 
Cüſtling, -es, M.-e, der den 
Lüſten fröhnt,, beſonders der Geſchlechts⸗ 
luſt; der Luͤſtort, ein Ort, welcher 
Luſt oder Beranügen gewährt, beſon⸗ 
ders, ein ſolcher öffentlicher Ort; der 
Z-plsg, ein Pas, welcher Bergnüs 
gen gewährt, befonders wenn man ihn 
dazu angelegt bat; der L-pfubl, 
die finnliche, beſonders unreine Luf, mit 
einem Pfuhle veraliihen , in welchen 
man fib Fürst; Die L - pumpe, bei 
den Feuerwerkern, eine Berbindung 
mehrerer Eleiner Schwärmfäller in ein 
großes Schwarmfaß, welche mit einer 
einzigen Brandröhre veriehen und auf 
einmabl abgefeuert werden, , 


* Sufteetiön, w., Ducbficht, Muftes 


rung; Weihung, Reinigung; Luftzi» 


‚ren, mußern, duribfehen. 
Cüſtreich, Er u. U w., viel Luſt, Vers 


gnügen gewaͤhrend; Die L-reife, eis 
ne zur Luſt unternommene Reiſe &- 
reifen, unth.3., wit feyn, zur Luft, 
zum Vergnügen reiſen; K-reiten, 
unth.3., unr. (f, Keiten), zur Luſt, 
zum Vergnügen reiten, ausreiten ; 
der L-rveiz, ein Reis, der hohes 
Berguügen erweckt; in engerer Bebeus 
fung, ein Reis zur Ginnens, befonders 
zur Geſchlechtsluſt; ein Mittel die Bes 
fiblechtöluft zu erwecken, I - veizend, 
E. u U.w., bobes Vergnügen durch 
feine Reize erweckend, gewährend ei⸗ 
ne luſtreizende Gegend; in enges 
rer Bedeutung, zur Sinnens, befons 
Ders zur Gefiblechtöluff reigend, daß 
SL -reizmittel, ein die Siunentuft 
reizendes Mittel; der A-ritt, ein 
Nitt zum Vergnügen (Spasierritt). 


* Lüfteum, ſ., cin Iahrfünf, ein Zeit 


raum von fünf Jahren, 
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Luͤſtſchauer, m., ein Schauer vor ins gem erwechender Trank; - trunben, 


nigem Gefühle der Left; auch ein vor⸗ 
übergehender Anfall von Luſt oder Bes 
gterde nach etwas; -K- -fhauern, 


unth. 3., mit heben, vor Luſt, Ges ' 


fühl der Luft fchauern ; das A-[hiff, 
ein Schtff, welches zu Luſtfahrten auf 


dem Waller beftimmt if. Davon der 


Aufffchiffer, der ein ſolches Schiff 
unterhält und Perfonen darauf fährt; 
die L-Schlacht, eine Schlacht zum 
 Bergnügen’geliefert; .die L-fchlin« 
ge, eine Schlinge, welche gleichſam 
‚die finnliche Luſt legt; das Leſchloß, 
ein Schloß, auf welchem ſich ein vor⸗ 

nehmer Herr zu ſelnem Vergnügen aufs 
hält; die A-feuche, eine abicheuliche 
Seuche, oder auſteckende Krankheit, 
welche die Folge der Ausichweifungen 


in der Geſchlechtsluſt iſt (die venerifche. 


Krankheit, tm gemeinen Leben die Frans 
zoſen); in der Bibel, ı Thefal. 4, 5. 
ficht es f. übermäßige Begierde nach 


finnfihem Vergnügen, befonders nad. 


Befriedigung des  Gefchlechtätriehes ; 
A-fiech, E. u. U.w., an der Luſtſeu⸗ 
che fiech oder krank (veneriſch); der 
- K-finn, der Sinn, die Empfaänglich⸗ 
Eeit und Neigung zum finnlichen Vers 
gnügenz; der A-fi, ein angeneh⸗ 
mer Gig, wo man mit Vergnügen fist; 
ein Wahnfig, mo man ſich zum Ber: 
gnügen aufhält, ein Luſthaus, ein Lufls 
ſchloh; Das A -fpiel, die dramatifche 
Darftellung - einer Handlung, welche 
das Gefühl; des Lücherlichen erregt (Kos 
mödte), im Begenfage von Trauerſplel: 
ein Auftfpiel auffübren, ſchrei⸗ 
ben; - fpielertig, E.u. U.w., 


nach Art eines Luſtſpieles (komiich); 


ver L-fpieldichter, ‚einer, der Luſt⸗ 
ſplele ſchrelbt (Komddienfchreiber); A- 
fpielig, E.u.u.mw., sum Luſtſoiel ges 
börend, dem Luftfotel angemeflen (Eos 
mish); das L-Müd, in der Gars 
tenkunſt, ein Theil des Gartens, wels 
ber bloß zum Vergnügen angelegt und 
mit Blumen ic. auf mancherlei Art ge 
siert iſt Cein Blumenſtück, wenn es 
vorzuglich zu Blumen beſtiumt iſt); 
der L-trank, ein ſinnliches Vergnür 


den, ſ. Kufigeböls; 


Lũth, w., 


E.u.4.w., trunfen gleichem. von Aut, 
d, h. finnlichen Vergnügen, beſonders 
in nachtheiltger Bedeutung; I - vers 
mengt, Eu. U.w., mit Luſt, mit Ver⸗ 
gnügen vermifcht (luftvermifht) ;, der 
S.-wald, Verklw. das A-wälds 
F-wallen, 
&- wandeln, unth. 3., mit feyn, 
legtered auch mit haben, zur ful, 
zum Vergnügen, zur Erholung wallen, 
wandeln, gehen, einen Luſtgang mas 
chen Cipazleren, proimenfren) ; der L- 


wandler, die L-w-inn, eine 


Perfon, welche luſtwandelt (Prome⸗ 
neur, Spazlergänger) ; die K-warte, 


‚eine zur Lu, zum Verpnügen erbaute 
Warte, ſich darauf umzuſchauen ı. 


(Belvedere); der L-weg, ein Weg, | 
wage —— gewährt. 

M.-en, auf den Etfen, 
eine Spier mit einer Klaue, womit 
man auf Schmaden, Kuffen und ahn⸗ 
lihen Fahrzeugen beim Lenzen oder 


Stagfock ausſetzet, damit ſie nicht bi 
und berfchlage. 


, wenn man vor dem Winde fegelt, ir 


Sutberifch, €, u. U.w., jur chriguchen 


Lehre, wie fie Luther vortrug, ſich ber 
fennend, dazu gehörend: lutheriſche 
Chriſten (Lutberaner); eine luthe⸗ 
riſche Gemeine; das CLüthet⸗ 
thum es,die (heihliche Kchtr, fo. 


. wie fie Luther lehrte (Futperanismus). | 
Aütfchbentel, m., ein leinenes Püpps- 


chen, im welches Zwieback, in Miſch 
geweicht, geſchlagen wird, um kleine 
Kinder daran lutſchen, ſaugen zu * 
fen (der Lutſcher). S. Ludel und 
—— Luͤtſchen, unth.g., im n 
AN (augen, sigen , Überhaupt, trin⸗ 
Br (O. D. zutichen, in Balern lutzeln 
der Kütfcber, -8, die L-inm, 
M. -en, eine Perfon, welche lutſchet, 
befonders ein Kind, welches lutſchet; 
ein Ding, woran man ein Kind I 
fhen läßt (Lutſchbeutel). x 


Luͤtte, n,, M.-n, f. die Cotte; ii 


den Goldbergwerlen, der mit einem 
hohen Rande verfchene Schlammherd, 
worauf man den Goldſchlich waſcht / 


— 


Suttenjunge 


der Rütteniunge, in den Goldbergs 


werfen, ein Junge, welcher den Gold⸗ 


ande die Lutte Fürst und mit einem 
Befen rüh * 
Utter, Darin den. Brantweins 
breunern, dasſenige, was Dusch das 
erſte Feuer abgesagen wird und ‚welches 
im äweiten Feuer geläntert werben 
3 ehe, es Brantwein wird und 
ei, 
> A Een, wenig (n. 
Tütje 


2 ne, in Shleſſen eine ver⸗ 


„Rechte Benennung des Teufels: Daß 
"Dich der Künel! 

Bururiös, Eu.u.w., üvpig, pruns 
‚tend, verſchwenderiſch; der Lüxus, 
der Wrabtaufisand, die Prachtliebe, 
RD: CLuxuswaaren, 


— 


ar . 2 . ur a: am 


N der drehebote unter * — 
"Büchfiaben, ein Fippenbuchfkabe, auch 
| feiner leichten und flekenden Ausſprache 
wegen, ein Bürfige® Büchfabe genannt. 
ls folber nimmt: er auch, wenn er 
‚seinen gedehuten Gelbffnuter vor fich 
har, in mehren Wörtern noch cin b 
an, 3.8. in lahm, ’läbmen, neh⸗ 
‚men, — rübmen ıc., dos 


es auch in mehrern Wörtern‘ 


als in Gram Name, Strom, 
Reämen 2% durchaus nothwendig 
aber iſt es in Ibm)’ um es von im zu 
umterfcheiden. Als Zahlzeichen wird 
M für 12 geſetzt. Abzekürzt bedeutet 
SD ber Mi ein Mark z. Dd6EM. 8 
ſecs Mask kubiſch, und bei den Arze⸗ 
neibereiteen Miſche Cmisce); ia 
Shriefen Mpp., manu' range nit 
elgner Hand, 


real, Maãr, MIaäg ꝛc., naht 
Mahr, Maß ꝛc. 

Aät, m., -08, M. -£, in der 
SHiffehrt, die- Benennung eines Ge⸗ 
‚halfen verſchiedner Schiffsbeamten, 8. 
der Steuermannsmaat, Boots- 
Dritter Band, 
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Waaren, bie sur Peaht und Bequem⸗ 
lichkeit dienen. 

Cuzerne, w.,.f. Schnedentlse. 

Küsienskraut, f., Name des Bergwe⸗ 
gebreits oder Wohlverfeies. 

Zisienbolz, f., Name des Holzes des 
Vogelkirſchbaums oder der gemeinen 
Traubenkirſche. 

* Syceum, ſ., eine Oberſchule, Sr 
lehrten chule. 

*Cympbe, w., Blutwaſſer; Eiter aus 
‚den Kubpocken; Zympbätifh, €.u. 
u w., ‚blutwäßeig:; Iympbatifche 
Gefäße, Blutwallrgefäße. 

* Lyra, w., die Leler der Alten; Lys 
riſch, € u U.m..,. für die ‚eier ges 
dichtet, liederartig: lyriſche Ge: 
dichte, erpfisdungsvoie Gedichte; 
‚der Araber. ‚ der RIeReRDURISR.. > 


+ 


mannsmaat,  Zimmermannse 
maat, Kochsmast ie.; die M 
ſchaft im M D. die Genoſſenſchaft, 
Gemeinſchaft, das Verhultteiß mebrerer 
zu Einem Zwecke verbundener Perſoden 
zu einander, auch dieſe Prrionen fest; 
in engerer- Bedeutung,‘ eine Haudels⸗ 
geſellſchaft. 

* sen, Name eines Gunſtlings des 
Yuzuftus, und: Gönners des Romi⸗ 
fihen Didters Horaz, daher noch jekt, 
ein Beibüser der Gelehrten; Die 
räcenäten, die Beſchutzer ıc. 

* Mfaceratiön, w., die Einweihung; 
uneig., Abmaftung; - Macerren 
elumeichen; ſich (mich) maceriren, 
ſich abmatten, abquälen. 

Maͤchalles, m., ein Menſch, der fie 
einen andern oder in einem Haufe Alles 
macht, und gleihfam. die rechte Hand 
‚eins Undern if \Factötum‘, 

Machandel, m, -5, im N. D: der 
Warbolder, 

Machbar, E.u.U.w,, mas ſich machen 
oder thun laßt; Die Mäche, das 
Machen, die Handlung, da man ein 

P 


J 
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Mache 


Ding macht: etwas in die Mache 


nebmen, in die Arbeit; einen in 


der Mache haben, unelg., Ihm 
Abel mitſpielen, ihn tüchtig ſchlagen, 
necken, ſpotten. 

Mache Chor. maſcheb), gekaut, zer⸗ 
weicht: Papier mache (fpr. VJapieh 
maſcheh), zerſtampftes Papier, zu 
Schachteln, Dofen ıc. 


Maͤchen, ı) tb 3., überhaupt Veräns 


derungen Hervorbsingen, Wirkungen 
verurſachen, befonders fofern fie in bie 
Sinne fallen und bleibend find, bald 
ohne Beſtimmung der Urt und Weiſe, 
und ohne beffimmte Benennung der 


Veranderung ober Wirkung, bald mit 


beſtimmter Benennung derielben, a) 
Dhne beſtimmte Benennung der Ders 


änderung oder Wirkung : jeder mache 


es nad) feinem Gefallen, fo gut 
‚er cd kann; mache Damit, was 
du willfi; was er wohl da 


macht? der Herr wirds wohl” 


machen Bi. 37, 75 daraus läßt 
fib viel, nichts machen; damit 


iſt nichts zu machen; er bet es . 


danach gemacht, daß es fo kommen 
mußte; Das iff bald, das iſt leicht 
gemacht; da ift nichts zu mas 
chen, ba läßt fish die Abſicht, die man 
hat, nicht erreichen; befonders In fols 
en Bällen, wo von einem möglichen 
Verdienſt, Gewinn die Rede if, oder 
von einer Abſicht bei einer Perſon, als⸗ 
dann in der entgegengeſetzten Bedeus 
tung gefagt wird, da iff erwas zu 
machen, da iſt viel zu machen. 
b) Mit befiimmter Benennung der 
Deränderung loder Wirkung einem 
Dinge die Wirklichkeit geben, es her⸗ 
vorbringen: ein Kunſtwerk, Kunſt⸗ 
ſtück machen; künſtliche Arbeit 
machen; Kleider, Schube, Räs 
fe, Sutter machen; ein (Bedichr, 
Verſe machen, fie durch feine Gel⸗ 
Resträfte berworbringen, ausarbeiten ; 
eine liberferzung machen, fie 


fhreiben; Bücher machen, fie ſchrel⸗ 


ben, gewöhnlich nur im verächtlicher 
Bedeutung von einem bandwertsmäßls 
gen Derfertiger derfelben; der Ring 


Machen 


iſt von Golde gemacht; Bor 
“machen, unedle Metale in Gold ver 
wandeln; in anderem Sinne nenn 
man gemadhtes Gold, Fünfiiihes 
vermifihtes, im Geyenfage des echten 
geblegenen; fi) einen Bott ma. 
chen, das Bild eined Gottes, u. un 
“eig, ſich einen Gott nach feinen elae 
nen Begriffen denken; Gott macht: 
‚den Menſchen aus einem erden 
kloße, er fhuf ihn, ı Mof. 2, 7. 
‚ein Rind machen, in der übel 
ſorache, es erzeugen; fo auch einer 
Perſon ein Rind machen, fi 
ſchwängern; Feuer machen, es an: 
ſchlagen, auzünden; ſich Vermögen 
machen, ſich Vermögen, Geld end 
"Gut verſchaffen, wofür man auch bief 
fid) etwas machen fagt; er ba 
fi bei diefer Sache viel ae: 
macht, viel Gelb gefhafft; ein Ge: 
fe machen fich erwas zum Ge; 


‚ fee, zur Kegel machen; einem 
Andern Pla machen, einem An. 


dern feinen eigenen Plag geben, oder 
Andere deu thrigen zu verlaffen nörhls 
gen, und uneigentlich durch fein Ab— 
treten, oder durch feinen Tod einem 
Andern es möglich machen, jehne Stelle 
—— einem die Rechnung 
machen, Berechnen mas er zu bezah⸗ 
len bat; fich Rechnung auf etwas 
machen, auf etwas rechnen, es zu 
erlangen hoffen; einem eine Be; 


‚ fehreibung, ſich einen Begeiff, 


eine Vvorſtellung won etwas mas 
hen; Winwürfe gegen eine Be— 
banptung machen, fie vorbeingen; 
ein Geſchrei machen, erheben; 
Ademıc. machen; vielXübmens, 
Aufbebens von einer Sache mas 
chen; Auffeben machen, es err« 
gen, bewirken, daß die Leute ſich vers 
wundern; unelg.: ein Zaus na 
den, f., eine eigene Haushaltung 
baden, und zwar gewöhnlich mit dem 
Nebenbegriffe der Gaftfreundtlichkeit ; in 
mebrern Redensarten des gemeinen Les 


bens gebraucht man machen von be⸗ 


ſondern Arten der Verrichtung oder 
Hervorbringung, der Veränderung ober 
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ER. Ma hen 


5 Ag Er x 
Zubereitung zu einem gewlſſen Zwecke 
eder Gebrauche, z. B. etwas mas 


Bexbrennen im Ofen oder auf dem 


ben, feine Notbdurft verrichten; 
Zolz machen, es Hein hauen, zum 


Serde; im Kegelſpiele beißt Bolz 


t 


machen aub, Segel treffen, befons 


ders viel Kegel treffen; das Bett 
machen, bie Betten auflodern und in 


Drdnung legen; Das SEffen machen, _ 


es kochen, zubereiten; Kaffee, Thee 


. 26. machen; bei den Jägern das ges 
. machte Neue, ber friſch gefallene 


Schnee. S. Neu; in weiterer Bes - 


deutung heißt machen, bewirken, daß 
etwas geſchieht, erfolgt, die thätige 


Urſache einer Veränderung eines Zus 


fandes feyn, „ebenfalls ohne die Art und 


4 Da; 


nit gehen, will, oder der langſam ik, ’ 


- Manne ; 
. Mann, dem in feinen äußern Vers 


Weiſe zu befimmen;- ‚den Anfang 
mit etwas machen; Anftele zu 


etwas machen, . etwas. veranftals 


. ten; der Sache ein Ende machen; 
‚einem Zuft zu etwas machen, 


nf dazu in ihm erregen; einen (nicht 


einem) bange machen, inibm Bans 
giekelt verusfacheny eine Reife mas 
eben, fie unternehmen, verreiien ; 


täglich 6 Meilen machen, reifen; 
einem Beine machen, einen, der 


 aumGehen oder Schnelfgehen nöthigeng 


einen zu feinem‘ Sreunde, Ver: 


- teguten machen; zum Lehrer, 
Prediger, Auffeber x. machen, 
Ihn das, ermählen, ernennen, anſtel⸗ 
Ion; ein Madchen stur Sure ma⸗ 
chen; einen zum Sklaven, sum 
Gefangenen machen; er bat ibn _ 
erſt zu etwas gemacht, ju einem 


bedeutenden, geehrten, vermögenden ꝛc. 
er iſt ein gemachter 


hultuiſſen zu feinem Wohlbeſtu den nichts 


fehlt; einen Verſuch, eine Probe 
machen, anſtellen; ſich (mir) Kurt 
machen, ſich Luft verfihaften, ſich aus 
einer beeugten und bedrängten Lage 
befreien; etwas zu Gelde machen, 
es verkaufen; eines Glüd machen, 
fein Gluck befürdern; fein Blück 
machen, glüdith werden; Hoch zeit 
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machen, feine, oder eines Andern 
eheliche Verbindung feiern, auch, die 


eheliche Verbindung vollziehen; eine 


Entdeckung machen, etwas -ents 
decken; eine Ausnahme machen, 
etwas ausuchmen, nicht unter die Kes 
gel.begreifen, au, als unth.3., eine 
Ausnahme ſcyn; Srisde michen, 
fowoh! zwiſchen Gtreitenden einen Vers 
gleich bewirken, als ein gutes Verhaltciß 
herſtelen; ein Bündniß mir. je⸗ 


mand machen (iplieben); Bedins - 


gangen machen; einen Sehler, 
ein Derfeben mächen; ſchlechte 
Streiche machen; Schulden ma⸗ 
chen; ſich ein Vergnügen, ſich 
Sorgen, Unruhe, Kummer mas 
hen; ‚einem Verdrug, Noth, 
Freude, Soffnung maden: eis 
nem Händel machen, ihm Händel zu⸗ 
zlehen; ſich allerlei Gedanken m:- 
chen, allerlei, beſonders traurigen Gedaa⸗ 
fen und Borkellungen nahhangen fich 


. ein Bewiffen aus etwas machen; 


fih Undern zum Gelächter mas 
hen; einem Vorwürfe, Vo ſchla⸗ 
ge, Antrage machen; Bekant⸗ 


ſchaft, Freundſchaft mit jemand 


machen, ihn kennen fernen, in freund» 
ſchaftliche Verbaltniſſe mit {hm treten; 
gemeinſchaftliche Sadıe mit. je⸗ 


mand machen „-fich mit ihm zu einer 


Sache verbinden; einem eine Vers 
beesunz machen, ſich vor ibm yers 
beugen; Feierabend, Schicht mas 


chen, aufhören gu arbeiten, befonders 


am Abend; Ernſt machen, ztigen, 
da man es ernſtlich meine; Spaß 
machen, fpaßen; ein Spielchen 
machen, ein Spiel, bejonders Karten 
folelen; Sale machen, anbalten ; 
Bank machen. oder. halten. @. 
Bank; große Augen machen, die 
Augen weit Öffnen, vor Berwunderung, 
Erfaunen; gute Miene zu böfen 
Spiele machen, zu einer hören Sache 
freundlich ausfeben; ein freundli; 
ches, fanres Beficht machen: bei 
den Haudwerkern macht ein Meiſter 
das Handwerk, wenn er auf ſein 
beſon deres Verlangen und auf feine Kos 
Pa 
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fien das Gewerk aufammen berufen 
laßt; baufig wird die Wirfung oder 
Meränderung, deren Hervororingung 
mächen bezeichnet, durch ein Umſt and⸗ 
wort, oder auch durch bie unbefimmmte 
Form eines Zeitworted ausgedruckt: 
einen Kranken geſund machen; 
einen trank, reich, arm, glück» 


lich, unslüdlicy, vergnügt, frob, 


verdrünlib, unzufrieden, traus 
rig, eiferfüchtig 2, maden; eis 
nem den Kopf warm, Das Herz 


ſchwer / die Bruft leicht machen; 


fich (mi) naf, fhmisig, rein 
machen ; fich (mich) ).bsi Andern 
beliebt, gefällig‘, verbaßt ma» 
chen; etwas fertig, deutlich ma⸗ 


den; einen frei machen; ſich 


(mich) aroß, maufig, , breit ma⸗ 
den; ſich unnüt machen, Unnüz⸗ 
zes reden oder thun; machen Sie 
es kurz faſſen Sie fi kurz, tragen 
Sie die Sache in der Kürze vor, feine 
Sachen gut, ſchlecht machen; 


gut machen, zu gute machen. 


S. But; einen fallen, geben, 
kommen machen, bewirfen, daß er 


fäDt, geht, kommt; einem lachen 


und weinen machen; einen feine 
Leiden vergeffen machen; einen 
etwas glauben machen; zumellen 
ſteht in ſolchen Fallen auch ſtatt der 


unbeſtimmten Art das Mittelwort der 


gegenwärtigen Zeit? Die Tauben 
macht er hörend, und die Sprach⸗ 
loſen redend, Mark. 7, 37.; in 
andern Fällen wird auch das Worichen 
zu der unbeſtimmten Art beigefügt: 
fi) etwas zu thun, fich etwas 


zu fchaffen machen ; aus Iöfet man 
die unbeſtimmte Urt des Zeitwortes, 


welches die hervorgebrachte Wirkung 
oder Veränderung bezeichnet, durch 
das Bindewort daß auf: mache, daß 
es geſchiebt, vor fich gebt, forge 
daflie, betreibe #8; mache, daß du 
fertig wirft, daß du fortkommſt, 
forge dafür, mobet der Nebenbegriff der 
Eile Statt finder, daher machen zus 
werten ſelbſt f. eilen gebraucht wird: 
mache doch! elle doch! mach fort! 


Machen 


er macht es mir zu lange, er ver⸗ 
weilt, zaudert zu lange für mic. Häus 
fig wird machen auch von unbelebten 
und unförperliben Dingen gebraucht, 
die eine wirkende Ueſache ſuüd oder als 


eine ſolche gedacht werben : das Feuer 


madır das Kifen fehmelsen, das 
Feuer iſt Urſache, dab das Eifen 
ſchmilzt; Sor en machen vor der 
Zeit alt; die Sonne macht warm, 
verusfacht Wirme; das bat ‚mie 


" Ropfweb — das macht, 
"weil er fo 


eichtgiäubig iſt das 
kommt daher; das macht nicht den 
geringſten Unterſchled, das ändert 


in der Sache wichtd. In vielen, ans 
dern Ballen gebraucht'man fatt ma, 
"hen das Wort thun oder ein anderes: 
398. Meldung thun, Vorſchlage 

„tbun, zu wiſſen thun ꝛc m wan⸗ 


chen Fallen beide: einem etwas 
kund machen ober. kund rbun. 
Uneigentlich gebraucht man machen 
f. vorfellen, darfchen, ſchildern: er | 
machte den Wallenftein vortreffs 
lich, er ſtellte ihn durch fein Spiel 
meifterhaft dar; feine Rolle aut, 
ſchlecht machen, fie gut, ſchlecht 
fpielen; er will den großen Herrn 
machen (fpielen); eine Sache ar⸗ 
ger machen, als fie ift, fie ärger 
vorftellen, febtldern,; einem eine 
Sache febr leicht machen, fie ihm 
als febr leicht ſchildern; einen zum 
Verbrecher machen, Ihn eines oder. 
mehrerer Merbrechen befihuldizen; eis 
nem ein Derbrechen aus etwas 
machen, oder ibm erwas sum 
Verbrechen machen, ihm eine Sa⸗ 
he oder Handlung zum Verbrechen 
auslegen; fich aus einer Sache ers 
was machen, fie achten, bob bale 
ten; viel aus einer Sache mar 
chen, fie hoch achten, viel Rühmens 
von ihr machen; er macht ſich 
(mir) nichts daraus, er achtet e— 
nicht ; bei den Fügen bat der Hirſch 
wenig oder viel gemacht, wenn 
er am Geborn wenige oder viele Enden 
befommen. hat; 2) sel. 3., ih 


(mich) machen, ſich bewegen, dem 


es 


„Machen. 


Det. verändern, ſich begeben mit dem 
\ Nebendegriffe der Geſchwindigkeit doch 
 ohne;nähere Beſtimmung der Art und 
Weiſe ſich davon machen, fich 
aus dem Staube machen, ſich ei⸗ 
AUs entfernen, womit zuweilen auch der 
Begriff Des Heimlichen verbunden iſt; 
ſich auf den Weg machen, ſich 
auf den Weg begeben; ſich an je⸗ 
mand machen, ſich an ihn wenden, 
auch, ſic an ihm vergreifen; ſich an 
+ etwas. machen, oder fich über etz 
.. mas machen, ſich darüber her mas 
chen, etwas angreifen, einen ernfilis 
chen Anfang danıtt machen ; f. ſich bes 
geben, ſich finden, geſcheben: die 
Sache macht ficb felbfi, kommt 
von Feld zu Stande; Das Gefpräch 
machte fib ganz natürlich, ent 
ſpaun ib ganz natũrlich; auch unperf.: 
es macht fi). von ſelbſt; es 
macht ſich nicht; f. einen gewiſſen 
Eindruck machen, auf eine gewiſſe Art 
imn die Augen fallen, auch zugleich als 
unperſ. Z. das mache fich gut, das 
ſieht zut aus, 3) unth.3., mit ba- 
. ben, bie lirfache von etwas ſeyn, bes 
wirken, ergeben: zwei und zwei 
macht vier, gibt vier; zwei mabl 
drei macht fechs; es macht zu» 
ſammen zehn Thaler, es beträgt 
ſo viel In einem gewiſſen Zuſtande ſich 
beſteden, deſſen Veranderungen als 
Wakungen von einer Urſache angeſehen 
werden: was macht der Kranke? 
wie befindet er ſich ? was machen 
Sie? wie geht es Ihnen? er wird 
‚es nicht lange mehr machen, er 
wird nicht lange mehr leben. 
‚ Anm. Machen regiert als th. u. zrekf. 
—; 3. den vierten Fall mag der Öegen- 
u. Ka ein perfönliher oder ſaͤchlicher 
ſeyn, jobald man fragen kann: was 
"nr wird gemacht, oder in welchen Zus 
- ar eiwas durch Machen ges 
raht? Alſo: Bott machte den 
Menſchen aus Erde; der Zerr 
"ber dich gemacht c. er macht 
ein Gedicht einen Tiſch, ein Kleid 
20.3 ich mache mich an die Arbeir; 
‚er macht mich Franf, arm, reich, 
gluͤcklich ie alfo auch ban⸗ 
ge, Wenn Einige aber doch ſagen: 
er macht mir bange, ſo laͤßt ch 


> 
* 


Mach in a 


der dritte Fall hier nur dadurch recht⸗ 
fertigen, wenn man ange als Haupt⸗ 
wort betrahtet, f. Bangızkeir. 
Kommen bei maben Perfon und 
Sage zufammen, fo ſteht nad all- 
— Regel jene im dritten, 
iefe im vierten Falle: der Schneis 

. der madır mir eınen Wod, ich 
mache mir <offnung; ich made 
ibm einen Begriff von der Sahe, 
Eben 10 ift es, wenn man durd ein 
Umſtandswort die Art und W.ife be- 
zeihnet, wie man die Sabe macht: 
mach’ dir’s leicht; ich made es 

. ibm deutlich; er mache fih, mir: 
das Leben angenehm, — 

Maãcher, mi -s, die IN-inn, M. 

-en, eine Perſon, die etwas macht, 
doch nur in Bufammenfegungen : Tuch» 
mecher, Hutmacher, Knopfma⸗ 
cher ıc.; die Machereĩ, M.-en, 
die Handlung , da man macht, in vers, 
ächtlicher Bedeutung: Das iff fo ei- 
ne Macherei, befonders in dem Zus 
fanmenfegungen, die Buch⸗ Gold, 
Ketzermacherei; fo viel als Mach⸗ 
werk; eine elende Macherei; das 
Macherlobn‘, der Lohn, den man 
einem Andern für die Anfertigung eines 
Werks, befonders einer Handarbeit 
gibt, 3 B. einem Schneider für die 
Derfertigung eines Kleides. 

* Wachinvellismus , m. , die-Staatis 
kunſt nach der Lehre des Machiavelli in 
Florenz, dee 1527 farb, und in: eis 
nem Buche ‚betitelt der Fürſt, Alles 
was ein Regent nicht thun fol, fo dar» 

ſtellt, als ob er es thun müſſe um 
glüdlich zu. regieren. Spätere, Zeiten 
hoben Ihn mißverffanden und geglaubt, 
er babe es eenfllich gemeint, fo das 
Sriedeich Il. noch für nörhig fand, feine 
Grundfäge durch den Antimachigvell 
zu widerlegen; daher verſteht man nes 
wöhnlih unter Machiavellis mus 
diejenige Staatskunſt, nach welcher ein 
Regent das Wohl des Landes ſeinem 
Eigennus aufopfera darf, und wer diefe 
Grundfäge befolgt, heißt ein Machia⸗ 
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’ 


*Maãchina, bie Mafchine,, das Triebs 
wert, ſ. Deus; Die Machination, 
geheimer Anschlag, “ränfevollee Antrieb, 
Hinterliſt, Rauke, Schliche, Kunſt 


Mahiniren - 


griff; Machintren, unth. u. th. 8. 
anſtiſten, Ränke ſchmieden; der Ma⸗ 
chiniſt, der Triebwerker, Triebwerls⸗ 
lünſtlee. & Afafhine 
Mãach ich, Eut.m., im N. Di 96 
mählih, bequem, träge; mit Gemäch⸗ 
lichkeit, ohne Mübe, mit Muße; Das 
Maͤchſel, -s, im RN. D. etwas Ges 
machtes, eine Arbeit, ein Machwerk; 
etwas womit man etwas macht, zu⸗ 
bereitet, z. B. die Butter ꝛc., womlt 
man Speiſen zubereitet (Mexel). 
1. Maͤcht, w., M Maͤchte (O. D. 
Machten), bie Kraft, das Vermögen 
etwas zur Wirklichkeit zu bringen, und 
zwar zunächft von der natürlichen Kraft 
eines Dinaes (GStärfe): alle feine 
Macht anſtrengen, mit aller oder 
aus ganzer Macht fchreien, laus 
fen ꝛc., fo fehr als man kann (im O. 
De auch aus allen achten oder 
Möchten); ich werde es tbun, 
wenn es nur irgend in meiner 
Mache Febr; obne Macht feyn, 
‚Feine Macht baben, ſchwach ſehn; 
‚ber Macht eſſen, trinken, mehr 
old man ſollte; in engerer Bedeutung, 
‚eine vorzüglihe Kraft: mir Macht 
frürzte das Waſſer gegen den 
Damm; uneiz., in fittlicher Hinſicht, 
das Vermögen und die Freihelt, etwas 
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au bewirken, hervorzubeingen: er bat - 


Macht zu tbun, was er will; 
das ftebe nicht in meiner Macht, 
Das darf ich nicht thun; auch von ums 
förperlichen Dingen: die Macht der 
Liebe, befonders von der Kraft, die 
auf äufern Umſtänden und Berpältntis 
‘en beruht: ein König bar große 
Macht in Händen; feine Macht 
mißbrauchen, vermebren, be. 
Schränken; einem Macht geben, 
etwas su tbun; die Übrigkeit 
bar Macht zu richten und su 
firsfen; In engerer Bedeutung, dleje⸗ 
nigen Kräfte außer uns, welche wir 
nach unferm Wilen zu gebrauchen Ges 
kegenheit haben, befonders die Kräfte 
bewaffneter Menſchen: eine große 
Macht auf den Beinen baben, 
ein grohes Kriegesheer. ©. Krieges⸗ 


Machtgebung 


macht, Seemacht, Landmadıt; 


in der Bibel auch f. äuheres glänzendes 
Auſehen oder Pracht, und bei Dichten 
f. Majeſtät: die Sonne geber auf 


in ibrer Macht, Richt. 5, 3ız en 


fen: die himmliſchen Machte, die 


mit vorziigliher Macht begabtes Wer 


Götter, oder mächtige Geiſter; eben 
ſo von mächtlaen Staaten: die Bus 
ropäifchen Machte; die Macht 


—— Preußen; zumellen auch 
diejenigen Perſonen, welche eine Macht 
tn ſittllcher Hiuſicht haben: Die ges 
ſetzgebende Macht, dlejenigen of⸗ 
fentlichen Perſonen in einem Staate, 


DE ED. —— 


welchen bie Geſetzzebung übertragen iſt. 


2. Macht, w., M. Machte, veraltet, 
ein Sdleer auch wohl andere Kopf⸗ 


bedeckung, ſ. ı Cor. 11, 10, 


Mãachtblume, w., Nome eines Plans 
it ſechs Staubfäden 


gengefchlechtes , 


en —— —— 


und einem Staubwege, in Amerika und 
in Spanien (Machtlille); der — 


botbe, im D. D. ein machthabender, 
bevollmächtigter Bothe eines Staates 
an den andern, ein -Gefandter übers 
baupt, auch, ein außerordent!icher Ges 


j 
| 
‘ 


fammter (Ambassadeur, Plenipo- 


tentiaire, ehemahls auch ein Walte 
bothe, Gemwaltbothe); die MI-botbe 


ö 


febaft; die Würde, dad Amt eines 


Machtbothen (Plenipoteng); eim Drachte 


ein Brief, in welchem einer Perfon 


bothe mir den ihn begleitenden Perſo⸗ 
nen (die Ambaſſade); der IYI-brief, 


Vollmacht su etwas gegeben wird (ehe⸗ 


mahls der Gewaltsbrief, jetzt gewöhn⸗ 
licher, die Vollmacht); ein Brief, eine 
Bekanntmachung, melche der Macht⸗ 
baber ergeben und vͤffentlich an 

laßt (Manifek, Machtgebot); , die 


M-eignung, die Aneignung. oder 
Anmaßung der Macht (Afurpation, font 


auch Ermächtigung );. 


die MI-em 
klarung, eine Erklärung, Lilentlie 


che Bekauntmachung des — 


bers (Manifeh, Machtbrief und 


Machtgebot); der MI-geber, die 
N-8- -inn, eine Berfom, welche ein 
nem Andern Vollmacht zu etwas er⸗ 


theilt (Plenipotent) ; Die 117-gebung, 


Mahtgebet. 


| Be Handlung, da man einem Andern 
Sollma ht zu etwas ertheilt (die Ber 
 volmichtiaung, Plenipotenz); 


Das 
315 -gebot, ein Gebot desjenigen, ber 


die Macht in Händen hat; in engerer - 


Bedeutung, ein ſtrenges willfürliches 
Gebot (despotiſcher Beſchl); uneigents 
lich f. madtherriſche Ceſinnung, die 


ſich in den Minen verräth; dns II- '- 
gebünde, f. Fasces, welche die ho⸗ 
ben Staatebeamten der Römer als Zei⸗ 
hen der Macht vor ſich hertragen lie⸗ 
fen; die Mgewalt, cine willkür⸗ 
- Ik ausgeübte Macht (Despotismus): 
mit Machtgewalt berrfchen (dess 
 potlfiren); der HF-baber, einer, 


der Macht und Gewalt in Händen hat; 


 frautes (edel Wundfraut, 
MWundfraut, auch Mägdehüke); MI-. 


der Soldruthe 
Wundkrautes wegen feiner Heilkraft 


die Me bandlung, ſo viel a Ge⸗ 
maltbandlung; das M heil, Name 
oder des goldenen 


(Diachtkraut); des heidulfchen Wunds 
groß 


‚berrifeh, &.u.u.m., feine Macht 


. auf eine. herrifche oder gebieterifche Art 


anmendend. (despotiih); der M 
berrſcher, die MI-b-inn, eine 


Perſon, welche mit Macht oder Ge⸗ 


welt, bloß nad ihrem Willen, ohne 


„ Rüdficht auf das Recht berrſcht (Dess 
got); Mãchtig, E.u.u.w., Dicht, 


Fraft habend, etwas zur Wirktichfeit 
zu bringen, und zwar zunächſt von der 
metürlihen Kraft: der Löwe ift 
mächtig unter den Thieren; feis 


i 


ner Sinne nicht mächtig feyn, 


fie aicht nach feinem Willen nebrauchen 


aber ihren Eindräden nicht widerſte⸗ 


ben fünnen; im weiterer Bedeutung 


kräftig, fehe wirkſam: mächtige Ar- 


zeneien; bann von ber Kraft, bie in 


Außern Verhaltuiſſen und andern zu 
Gebore chenden Perfonen liegt: ein 


machtiger Mann im Stantez eis 


nen mächtigen Freund bei Hofe 
baben, ber bei Hofe viel vermag; ein 
mächtiges Asus, ein vlel vermös 
gendes, das vieh Einftuß hat; befons 


ders in Hinfiht auf die Dienge der zu 


Gebote chenden, zum Angr'f: und 
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sur Vertheidigung gefchickten Perfonen:- 
ein mächtiges Yeer, ein mädti- 
ger Seind; ein mächtiger König; 
in engerer Bedeutung, überlegene 
Macht oder Gewalt Über Andere in 
einzelnen Fallen habend: feiner Sein 
de, feiner Leidenfchaften nicht 
mächtig werden Fönnen, fie nicht 
überwinden künnen; nicht eines 
Pfenniges mächtig feyn, auch 
nicht über einen Pfennig Here ſeyn; 
einer Sprache mächtig feyn, 
uneig., fie gut verfichen und fprechen 
fönnen; unelgentih auch von dem, 
was Macht oder Kraft und Starke vers 
eäth, mie auch f. groß, Hark, breit; 
eine mächtige Stirn; mächtige 
Umriffe, bei den Mahlern, Harte, 
deutlich in die Augen fallende Umriſſe; 
zumelfen nur von dem Begriff der 


Größe oder überhaupt der körperlichen 
. Ausdehnung: ein mächtiger erg, 


wald; ein mädrtiges Waller; 
befonders Im Berabaue von Sangen f. 
breit, und von Flöten für dick: der 
Gang iff eine Lachter mächtig, 
eine Lachter breit; das Schieferflön 
wer bier am mächtigften, am dick⸗ 
fien; oft bezeichnet ed im gemeinen 
Leben in weiterer Bedeutung eine Mens 
ge und einen hoben Grad ber Innern 
Etärke: mächtig viel Geld, fehr 
viel Geld; mächtig reich ſchon zc., 
fehr reich, ſchön 2e.; Amyntas fabe 
den mächtigen Segen in feiner 
Herde; Mächtigen, th.3., Macht 
geben, ertheilen, nur in ben zufams 
mengefesten bemächtigen, bevoll: 
mächtigen, ermächtigen; die 


| Mãchtigkeit, nur im Bergbaue, wo 


6, wenn von Bingen die Rede iſt, 
Die Breite derſelben, bei Slögen aber, 
de Dicke derfelben bezeichnet; Das 
Maͤchtkraut, f. Miachtbeil; Die 
M lilie/ ſ. Machtblume; NF-los, 
E.u.U.w., feine Macht habend, der Macht 
beraubt: ein machtloſer Menſch, 
Feind; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, Feine Kraft, keinen Eins 
fluß zeigend. Davon die Maͤchtlo⸗ 
figkeic, der Zuſtand, ba man oder Da 
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etwas machtlos iſt; der Memann, 


ein Mann, 
Starke befist, 


der vorzugliche Macht, _ 
Macht oder Gemalt 


"Reife, wie fie gemacht dk (die Mache⸗ 


ausübt; der MI-raub, eine gewalts 


ghätige Anmaßung, die ſich bloß auf 
"Macht gründet; auch, ein Raub oder 
eine gewaltthatige Anetgnung der Macht 
oder Herrſchaft (uſurpation) z der 
NI-ränber, ein Meeſch, der einen 
Mochtraub begeht CUfurpator); der 


M ruf, ein mit Macht begleitete 


Huf, der Ruf eines Machthabers, der 
Befehl; das MI-Tchildlein, nur 
Ein 45, 13: dom Bruffichitde Arrons, 


welches vor vorzüglicher Kraft und bes 


' ſonderm Glanze war; der 1F fobn, 
ein mitt vorkünlicher Macht oder Kraft 
* «s.bigabter Sohh; der NT-fprecher, 
"ein Menſch, welcher durch Machtiprüs 


che herrſcht, befonders in einem Brels 


ſtaate (Diktator); die Mſpreche⸗ 
rei, tadeind, die Armaßung, da man 
auf Andere: durch Machtfprüche wirken 
will fo viel ats Machtſpruh; MI- 
& Ffprecherifch, E.u.U.w., eitien Machts 
ſoruch enthaltend ( Biktatorifch) ; Die 
nm MI=-fprecheewürde, die Würde 


eines Machtfprechers in einem Freiffaate 


(Diktatur) ; dee WI-fpruch, cin 
Ausſpruch, welchen man bloß thut, 
weil man Macht hat, und zu deſſen 
Beachtung man Andere zwingt: ei— 
men Machtſpruch thun; dir M· 
‚sbat, eine That, welche man verübt, 
weil man Macht dazu bat, eine eigens 
machtige Spatz MT- voll, E.u.um., 
grade Mache Befigend,, und’ von großer 
Macht zeigend die NF- volltom- 
menbeir, bdie Macht, Willfür; der 
M -wille, ein durch’ Macht audges 
führte "Mille; "die M⸗ willkür, 
Die mir Mache verbundene Willfür, 
beſonders ſofern fie Andre delichend bes 
herrſcht (Debpötismus); das MT- 
wört, fo viel als Mocht pruch; ein 
ausdruck⸗ und nachdruckvolles Wort; 
das NI- zeichen, cin Zeichen üußes 
ver Macht oder Gewalt, beſonders eis 
nee Stootsgewalt (Infianten "der 
Macht), 3.8. Zepter, Schwert te. 
Maͤchwerk, f., vperüchtlich, eine Ars 


‚Msädente, w., Name der Moorente. 
Macker, m., -8, im N. D. ein Ge⸗ 


rede eines a 


I# 


we Madame), w., meine Frau, 















Maͤdchenanſtalt 
‚beit, mit Kückficht auf die At. — 


rel, und im N. D. Machiel, Mach⸗ 
ſel): das iſt fein Machwerkʒ ein 
elendes Machwerk. 
Mãcis, Mustatenblüthe * 
id nur in der niedrigen Redensart 
Zachand Mack vorlommend/ womit 
Bu ollerfet Schlechtes, beſonders gerine 
‚gen VPöbel aller Arfunter einander bezei 
net im. D. auch Henfe u. ale Mann). 


fenfchafter; in der Gchiffahet a 
baupt ein Gebülfe, befonders | 
eimer Blotte, die einander Beiſtand leiſt 

widern, . Medern 

*Mason (pr. maßong), m,-s 
M. -5, der Freimaurer; — J 
netie, die F-eimauverel, 


"rede; Frau, ats Ehrenrome und 4 


von Stande; in Rranfreiih Eh | 
der Mutter eines raus. Könige. ir: 
mrädchen, f, -8, M. die Mädchen 
Cntbe Mädchens), ‚eigentlich das 
Verkleinerunge wort von Magad, a⸗ 
her in altern Schriften Maadchen, 
eine junge onverbetrathete Perfon welb⸗ 
sen Geſchlechts: die Frau iſt von 
einem Mad * entbunden; 
ſind mebr Madchen als —* 
ben geboren; eine Schule 
junge MI&dchen; in der Sprache de 
Lilebhaber eine elfebte: er befucht 
beite' fein "mädchen; ſorichw.: 
ein 'ändres Stadtchen, ein an⸗ 
dres Madchen, von einem lelcht⸗ 
finnigen Menſchen, der in jedem Orte, 
ſich eine andere Geliebte wählt. 
andere Berkefnerung iHMFRDdEL et u 
Mriadlein,‘ befonders in Schle 
und Sachſen üblich, doc nur im ge⸗ 
"meinen Leben/ und nie fr der unmittel 
bacen Anrede; In engerer Bed 
“Verfteht man unter Mädchen, 
"junge unverbeiratbete weidliche Werfon, 
mwercbe einer andern auſwartet, 
ein Dienſt Stuben» Sans 
den; die m⸗ EN 





N” 


Madgenauge 


Senſchole⸗ das M auge, das 
Auee eines Mädchens, auch f. Mäds 
hen fehlt; der © - beäugler,. der 
gern nah ſchönen Midhen fü fiebt ; die 
 Ng-blume, in der Naturbefchreis 
. bung eine Art Archenmuſcheln in Oſt⸗ 
nr Wiltindien und an der Kuſte von 
 Urtfa im Diitteländiihen Meere 
Gungfernkamm, Jungfernkammmu⸗ 
fel). Vecrſchieden davan if die 
..Mrögdeblume; die NF-bruft, die 
Bru der Buſen eines Madchens; 
‚die Meerziebung, die Erziebung 
der Mädchen (die. Tochtererziebung); 
. der M fanger, einer, der Mädchen 
fängt, d. b. fie berückt und in feine Ges 
wait bringt, oder aub nur fhre Zus _ 
nelaung erwirbt; ‚der MI- flor, eine 
ar gemiſchte Menge von fibönen jungen 


 Mädiven; das MI: gefcbenk, das- 


Geſchenk von einem Madchen, und an 
ein Mädchen; das I - gefcbhwät, 
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führung eines Madchens (dee Jungfern⸗ 
zaub); der MS-räuber, der ein 
Mädchen gewaltſam entführt; die 
5 - fihaft, - die Eigenicait eines 
Mädchens als. eines folchen (die Jungs 
fraufhaft); die M- febule, eine 
Schule, in welcher bloß junge Mädchen 


unterrichtet werden (die Mädeberans 


= 


das geſchwãtzige Sprechen, Erzählen - 


der Mädchen; auch ein Gefchwäg, der 
Madchen, gewöpnlih über umbedens 
sende Dinge, daher f. unbedeutendes, 
leeres Geſchwätz; die. II- geftalt, 
die Geftalt eines Mädchens, und ein 
„Mädchen ſeſlbſt; MI-baft.. E.u.ti.w,, 
„na der Art, mie Mädchen empfinden, 
„„denfen und Handeln, auch; eines Mäds 

ens Geſtalt, Anſeben, Micne, Art 
und Weile zu empfinden und. zu kans 
bein babend, in welcher Bedeutung 
es zuweilen tabend, etwa mie meibiich 
— wid: ein madchenbafter 
" Meichling. Davon die Aid. 
. ‚enbaftigteit, die Eigenfchaft einer 
„ Beefon, da fie mädchenhaft if; Der 
—— jäger, ein Merſch, welcher aus 
Wernhelt den Mädchen nacharht; das 
M⸗kraut, cin Name des kleinen 
- Ginnerüns oder Immergrüns (Mägdes 
en Eine andere Pflanze iſt das 
Magdekraut; die Me kunſt, 
künſtliche gefuchte Mittel der Midchen, 
Die Aufmerffameit der Manner auf ſich 
Im ziehen und zu ſeſſeln; der I - 
lebrer, die YF-I-inn, cin Lehrer, 
eine Lehrerlna für junge NMädcen; 
der 7 -raub, Die gewaltſame Ent 


‚Ralt, Zöhterihule) ;- Die MF-feele, 
die Seele eines Mädchens: in Anfebung 
.fbrer eigentpümlichen zartern Eigens 
. fbaften; der -fommer, der 
Nachſommer, um die Zeit der Herbiks 
„nachtgleihe (Srauenfommer ); au, 
die, Fäden oder das Gehinf, welches 

an dann auf dem Feldern 2c. findet 
einher): die MI -treue, die 
Treue eines Mädchens, welches liebt; 


. das MI-volE, etwas verächtlich, die 


Mädchen überhaupt oder viele Mädchen 
zufammengenoiumen; „die IF - wen; 
‚ge, die Wange eines Mädchens, das 
her eine: weiße, zarte 2c.;. ‚der %- 
wunfb, ein Wunſch, wie er der 
Art. der Mädchen zu empfinden und zu 
denken angemeflen if; Die NI-zie- 
rerei, die den Düdchen hãuſig eigene 
— 


Maãde, w., M.-n, eine Senennung 


„aller nackten Würmer obne Süße, wei⸗ 


che die Larven „verfihiedener Ziefer ſind, 
und je nachdem ſie im faulenden Flei— 
fhe, Obſte oder Kaſe leben, Sleifch-, 
Obft:, Asfemaden beißen; in mans 
den Gegenden auch die Kegenwürmer; 
in der Landwirthſchaſt iſt die Made 
eine. Krotkhelt der Kälber, wobei h⸗ 


nen die Zunge ſpreutuch und hügelig 


wird, und di e Neigung zum Gaugen 
vergeht; Die Mebeere, die Him⸗ 
beere, weil ſich in ihrer Höhlung oft 
eine kleine Made br findet. _ 


Mdel, %ı.-8, f. Madchen und 


Magd; das fcbone Mädel, der 
Name einer Art Wunderbluse; der 
1rädelbaum, Name der Kiefer. 


ji Mademoifelle (ipr, Mad moab -), 


w., meine Iunafrau, Fräulein, als 
Ehrenname und Anrede; in Sranfreich, 
Ehrenname einer Sand. Brinzeffinn 
(S. Mamſellh) 


* 
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Mãadenſreſſer/ m., ein Weſtindiſcher 


Vogel, der ſich unter andern von Ma 
den, befonderd von Dicken nähret (Tik⸗ 
kenſreſſer) Der M⸗kies, ein röh⸗ 
renfoͤrmiger Kies; das Mekraut, 
eine Art des Selfenkrautes, welche in 
- Deutfchland hin und wieder wild wächſt, 
und deren Saft wie Geffe Wäſche rei⸗ 
nigen fol (Waſchkraut, Spazeuwurzel 
und Speihelwurgen); der Mſack, 
verächtliche. Benennung des menſchli⸗ 
chen Körpers und des Menfihen felbft, 
fofern er nach feinem Tode eine Speife 
der Maden, wird; der HI-wurm, 
ein an beiden Enden ſpitziger meißer 
Wurm, welcher zuweilen im Afters 
und Grimmdarme des Menfchen- gefurs 
den wird (der Afterwurm, Maſtwurm, 
weil er fich im Mafidarıne aufhält, und 
der Springwurm, meil ce fich weg⸗ 
ſchnellt und gleichſam fpringt). 
Mãdenzitze, w., ein fihöner Apfel von 
weinfäuerlihem Geſchmacke (der Gan⸗ 
ſeapfel). 
Mãder, mi,- 
gewiſſe — Erdart, weiche zumels 
len auch feucht Ik und dann dem Lets 
tem gleicht. 
Madẽrawein, 
Madera wachſender trefflicher Mein 
(auch bloß der Madera); der MI- 
zucker, eine fehe feine Sorte gerei⸗ 
niaten Zucers in Hüten, welche auf 
Madera bereitet wird. 
Mãdeſüß, f, f. Geißbart. 
mzädig, Eru. u.w., Maden habend: 
madiges Obſt. 
Maãdling, m., -es, eine Sorte wel⸗ 
fer Trauben, welche dem Rißling an 
" Güte nachſteht. 
*Madoͤnna, meine Brau; die Jungs 
frau Maria; ein Madoͤnnabild, 
M - geficdst (ein Madounenbild ıc., 


eine Madonna), ein Marlenbild, ein 


zartes, von Uunſchuld und Güte zeus 
gendes Bild, 

* siTädrepore, w,, M. -n, in der 
Maturbefchreibung, eine Urt Würmer, 
die zu den Kelnartigen Thlerpflamzen 
ober Korallen gehören, und aus Hei, 
nen Sternen beſtehen (Gehausthier⸗ 


im Bergbaue ‚eine 


tm, , ein auf der Infel 


Magbdalene 


pflangen, Sternforalen); der Ma 
dreporit, -en, DM. -en, eine mi 
ihrem Gchänfe verfleinte Madrepore. 
*ngädeigal, L., -8, Inder Tonkunf 
ein vielftimmiges Singſtück; in de 
Dichtkunt, ein kurzes, finnreiches un 
zurtliches Gedicht von 7 Bis 15 Zeilen 
derdn feine über ı ı Silben haben dar 
* Wiogesin, (8, M. -e, en 
Dorrathifammer, Dorrathähaus 3 
Holz, Heu, Stroh, Gewehren, be 
ſonders zu Korn, in weiterer Beder 
tung zu allen Waaren, auch Schuhe 
und Röcken; bei den Kutſchen ein I: 
dernes Gehäftnif unter dem Bocke ode 
unter dem Fußboden. ’ 
Magd, w., M. Mãade; Berkl.m 
das mägplein oder Mãdche 
(Mãgdchen) und Madel, ehemahl 
überhaupt eine junge, unverbeirathet 
weibliche Perſon; in engerer —* 
tung eine unbefleckte Junafrau, wi 
denn Dörla, die Mutter Jeſu, in al 
ten Kirchenticdern die reine Mag! 
2c. genannt wird, und ehemabls bi 
unbefcholtene unverheiratbete Tochte 
eines Ritters, eines Fürften ꝛe. ein 
edle Magd hieß; eine gewöhnlie 
unverheirathete welbliche Perſon, welch 
für Koſt und Lohn die niedrigen, be 
ſchwerlichen hauslichen Dlenſte verrich 
tet (die Dienſtmagd): ſich als Magt 
vermiethen; die Hausmagd, Kü 
chenmagd, Viehmagd, Bauer 
magd ꝛc.; ehemahls auch eine leibet 
gene weibliche Perſon und eine Skla 
vinn, daher ſich noch zuwellen weibl! 
che Perſonen in Brleſen an ſehr vor 
nehme Perſonen unterthänigſt 
Magd uuterfchreiben ; ſigürlich, ein 
- grobe, ungebildete und ungefittete welb 
liche Verfon ; in der Naturbefibreibung 
hraune Mägde, ein Name bu 
Beuerröschen; alte Magde, ein Na 
me des Flachsarafes oder der Flocken 
binfe (In den gemeinen Sprechartet 
lautet diefed Wort Mad und im I. D 
Mald. &. Madchen und Magd 
lein). 
Miagdalene, “ns, ein Welbertaufna 
me, abgekürzt in Aöne, Könchen 


Magbalenenapfel 


im’ DO. D. Lebnerl; der Magdalẽ⸗ 
nenapfel, eine Sorte Äpfel (Marga⸗ 
‚setbenapfel); die 1F- bien, eine 
Sorte Birnen Cdie Karmeliterbim) ; 
‚die MI-pfiefche, eine Gattung Pfir⸗ 
fen, deren man zweierlei Arten bat, 
eine weiße und eine rothe; die 117 - 
wurzel, der gemeine Baldrlan, Wafs 
ſerbaldrian, beſonders deſſen Wurzel. 
hãgddienſt, m., ber Dienſt einer 
Magd In einem Haufe ober einer Lands 
wirthſchaft; überhaupt niedrige bes 
fhmwerlihe Dienfie; der Mägde 
baum, cin Name des Gadebaumes 
der vom böfen Weibsperfonen häufig 
zur Abtreibung der Leibesfrucht gemißs 
braucht wird (daher auch Kindermord); 
Das NI-bein, f. sätfe; die m⸗ 
blume, Name der Kamille (Magde⸗ 
kraut), befonders der Feldkamille und 
derjenigen Art Samillen, die am ges 
wöhnlihfien Mutterfraut genannt wird 
(unterſchieden von Madchenblume); 
das MF- gut, eine Art lehnbarer 
Güter in den gräfich Reußiſchen Herr⸗ 
ſchaften, beſonders im Amte Gera, wels 
‚Se bie Eigenfchaft haben, daß, wenn 
‚eine Berfon aus denfelben beirathet, 
fie wieber in Lehn genommen merden 
wmüſſen, dem Lehenherrn aber andeim 
ſallen, wenn eine Manns⸗ oder Weibe⸗ 
-perfon wider das ſechſte Gebot fündiget ; 
die MF-bülle, f. Machtheilʒ das 
M-Ersur, fo viel als Mägdeblume 
verſchleden von Madchenkraut); 
der M⸗Erieg, in der Naturbeſchrei⸗ 
bung, der Büsbeainfer; die m- 
prime, Madchenkraut; Mag⸗ 
diglich, Eru .u.w., einer Magd ahn⸗ 
Uch, gleich das Magdlein, -8, 
ſo viel als Madchen, beſonders eine 
junge, umverheirathete, weibliche Per⸗ 
fon jeben Standes; Mãgdlich, Eu. 
Um., veraltet, einer Magd, einem 
jungen Madehen glei, jungfräufich 
(mädhenhaft); die NYägdliebe, in 
manchen Gegenden Name der Maßliebe, 
Ganſeblume; der M⸗ lohn, der 
Lohn, melden eine Magd für ihre 
Dienſte erhält; das M thum, -es, 
ber ledige jungfräuliche Stand eines 
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jungen‘ welblichen Derfon, bie Jungs 


fraufchaft. 


I, irsäge, M., -n, M. -n, oder der 


Mögen, -8, abls in Berwands 
ter, beſonders ein Blutöverwandter. 
Daher die Mägſchaft, die Ders 
wandtfihaft; die Mãgʒahl, die Gras 
de der Verwandtſchaft. S. Schwert, 


mage, Spillmage; in engerer Wer 


deutung ehemapls ein Sohn, auch ein 
Shwiegerfohn, und Frauenmage, 
der Schwager.‘ | 
Mãge, Wägen, m, -n,-8, ches 
mahls der Mohn. 


Mãaãgen, m., -8, M. Mãgen und. im 


thleriſchen Körpern 


gemeinen Leben auch Magen, in den 
ein Eingemeide 
in Geflalt eines hautigen Sackes, wel 


cher in der Bauchhöhle Liegt, die ge⸗ 


noffenen Nahrungsmittel in fih aufs 
nimmt und verdauet, das übrige Uns 
brauchbare aber in die Därme abfest, 
und es fo aus dem Körper ſchafft: eis 
nen guten, gefunden, ſchwachen, 


‘ Franken, verdorbenen Magen 


baben; er bat einen guten Ma⸗ 
gen, er verdauet deihe und kann 
ſchwer verdauliche und viele Speiſen 
vertragen; auch uneigentlich, er 
kann vlel Unangenehmes, beſonders 
Beleidigungen, Beſchimpfungen, Zus 
rückſetzungen ꝛc. Ieicht ertragen, ohne 
daß es ihn Fränft; ein susgepichter 
Magen, der Alles unter cinander, 
ohne fich übel dabei zu befinden, wohl 
vertragen Fann; fich den Magen 
überladen, zu viel eſſen; einen 
geoßen Magen baben, viel eſſen 
können; fih (mie) den Magen 
verderben, an einer Speiſe, 
durch Genuß einer Speife fih krank 
machen. Bei ben wieberfäuenden Thies - 
ven findet fich ein viesfacher Magen. 
Aus dem erfien diefer Magen (dem 
Wanfte oder Yanfen, bei Einigen auch 
Pſalter oder Salter) kommt das ſchnell 
gefreffene und verfchluckte Butter wies 
der in die Höhe, und nachdem es fein 
gefäuer worden ik, geht es durch den⸗ 
felden In den zweiten (das Garn, Die 
Haube oder Mitze, N. D. Huͤlle um 
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‚ber Maachzipfel) über, wird kier fein 
jermafınt und geht ald ein bünmer Brei 
in den dritten Magen (den Balteuma, 
gen, Blattermagen, Paalter „oder Sal⸗ 
‚ter, ober auch das Bud), und wird 
im vierten (dem Fettmagen ‚dem Lab, 
Rohde oder Hoden ober dem Magen in 
engerer- Bedeutung), in Nahrungsfaft 
verwandelt; Die m ader, in der 
Zergliederungsfunft , verfchiedene durch 
und ‚um den Dagen faufende Alte ber 
Piortader; "Die M arzenei, eine 


Arzenei zur Gtärtung des Magens und 


zur Beförderung der Verdauung; der 
MI-balfem, ein Balfım, welcher 
in der Magengegend eingerleben mir, 
den Magen zu ſtarken; der Mebrei, 
bei Einigen ‚ber Mtichfaft, Nahrun gs⸗ 
ſaft; Das MI-brennen, ein Bren⸗ 
nen im Magen und deffen Schlunde; 
‚der M bruch, ein Bruch oder Vor⸗ 
fall des Magens durch die Bauchmus⸗ 
keln; die Me bürſte, ein Werkzeug, 


melches aus einer feinen meichen Bürfe . 


‚an: einem blegſamen Drahte befiebt, 
deffen ſich die Ärzte einſt b:dienen woll ⸗ 
ten, den Magen von Schleim zu refnts 
gen, indem fie damit durch den Schlund 
‚in den, Magen fuhren; Das IN- 


'drüden, ein Schmerz am linken Mas - 


genmunde , „der, ‚einem ungngenehmen 
Druden gleicht und eine frampfbafte 
Zu ammenziehung des Magenmundes 
iſt im gemelinen Leben au die, Her⸗ 
zeneongũ); die Mdrüſe, bei Eini⸗ 
gen die G:krösdrüfe; das Me⸗elixier, 
eine küffige, etwas dickliche gewürz⸗ 
hafte Arzenei, zur Beförderung der 
Verdauung; die MI-enszundung, 
‚eine Entzündung des Magens oder Im 
Magen;. Das N5-firber, ein mit 
Kopfweb- verbundenes Fieber, welches 
feinen Grund im Magen bat; die 
MNache, ber hintere ‚und vordere 
breite oder. Rache Theil des Magens; 
Das M geflecht, in der Zergllede⸗ 
rungstuuſt, ein Mervengefleht, wel⸗ 
bes fih am Heinen Dagenrande bils 
det; die NI-gefcbwulft, eine bes 
fondere ober wibernatürliche Ausdeh⸗ 
nung bes Magens, bis vom verſetzten 


Magennesihlagaber Ki 


Winden berrübet;, 


der m Bas 

in. ‚der ——— — 
Thbeil des Magens, m 
linken, Mündung. d 

‚ liegt; „die AL -baut,, Dertim, das 


chet neben | 
etwas links 





„.M-bauchen, ebendaſ. ——— 


iR 


- — — 
— — 


der Bergtfederungstunf,.ehn Bweig-der 


„und ans Sirop sufammengefest 


. 


M⸗mund, 


Magen gelangen (der obere oder 


zer, Beuennung e 
naes (gemöhnliher Krüger, auch * 


vier Haute, welche den, Magen biiden, 
Ey Yen —5 t, db 

‚8 ln ie äu genbe 
der, 215 Ken, aan sch 
er aus. eine Reize im ——— 
im obern en en 3. der 
„2E- Eee ,.der Bicberfiee; * m- 
kramof, ein ſchmerzhafter Kram 
wedcr ben Magen — 
‚die Mme Erankbeit, eine Krankhe 
des Magens, befonders diejenige, we 
che in ſchwacher Verdamumgefraft- bes 
firbt; die NI-kransfchlagader, in 























es 


Eingeweldeſchlag ader welcher ‚zur Min 
ken Magenmundung am. feinen Mar 
genrazde rechts hin läuft und. beit 4 
Mager nähen verforgt ;. der W-irs 
fihlesiten We 
gefücr) ; die 5 -Ietwerge, ein ur 
Stärkung des Magens dienendes Arze⸗ 
nelmittel, welches aus einem Pulv 


‚ons Mmilzband in der Zerglie⸗ 
derungekunſt, derjenige Theil der Bauch⸗ 
haut, mo ſie in die uufere Magenbauk 
fibergebt,, zwiiihen dem Masengeumde 
und. der Milz; das Ma mittel, ein 
Mittel zur Wiederberficllung und Slar⸗ 
kung eins verborbenen oder geſchwäch⸗ 


ten Magens; Die f- mixtur ei 
aus mehreren den. Magen ſtarkende 


Mitteln zuſammengeſetzte Urzenei; d Y 
ſowohl dieyenige Di 
nung, durch welche die Speifen in 


Magenmund) , als auch. diejenige, i ] 
terwärts befindliche Öffnung, durt 
welche das. Unbrauchbare von den Nah 
xuugsmitteln aus dem Magen fortges 
ſchafft wird (der untere. oder wech 
Magenmund, der Mageufiblund, Di 
Mundloch und die Mündung des Ma⸗ 
gens); die M⸗ netzſchlagader, u 


Magenpflafer. 


der Berglicherunget. ‚en — der 
Leberſchlagader; Das Mpflaſter, 
‚en Pfaſter, welches bei fronkem oder 
verdorbenem Mögen ii 
Magens aufgelegt wird; uneigentlich 
und ſcherzhaft eine große Butter ſchritte, 
welche eichfam ein Plaber für den 
hunadrigen Maren if; die MI-pille, 
Pillen für den Magen: ſcherzhaft, im 
Osnabruckſchen, die großen. runden 
Hausbrode 
ſchnitten 
Pulver für den Magen, welches den 


d; das M· pulver ein 


darin beſindlichen Schleim wegſchafft 


oder auch die erfchlafften und —— 
ten Fibern sufammen sieht; ver } 
rend, In’ der Berafiederungst., 
gebogene äußere Theil des cher 
der N5-veis, ein Reiz im Magen, 
beſenders wenn er der Nabrung be⸗ 
darf; der M ſaft, Safte, welche 
Bene m Ma 0 abfondern, beſonders 
ienige Feuchtigkeit, welche die innere 
‚Slide des. Magens befeuchtetz die 
5 -falbe, eine Salbe, welche man 
Über den Magen. sur Starkung deſſel⸗ 
ben einreibt; die MI-faugader, in 
‚der Seralledirungst,, bie Gaugadern 
des Magens, welche zum Theil nach 
den beiden Magenrändern gehen, theils 
ſich mit den Milzſaugadern verbinden; 
die N5-faure, MI - fchärfe, eine 
Siure, Schärfe, welche ſich in dem 
gen erzeugt; der M fchlund, 
Magenmund; der Mi-fchmerz, 
Someren im Magen, weiche von 
pfen, Imverdaulichfeit, Bläbuns 
den, Erkältung ıc. entiehen (das Mas 
genweh); MI-flärkend, Eu. l.m., 
‚den Magen ſtärkend, die Verdauungs⸗ 
kraft deſſelben erhöhend; Die 117 - 
Märkung, die Stärkung des Magens 
ser der Derdauungskraft; ; etwas, das 
den Magen Härkt, 5.8. Magentros 
‚pen, Magenwein,; Der MF- fiein, 
‚ein harter Körper, welcher fich im Mas 
gen mander Thiere erzeugt, dergleis 
Gen der. Ziegenficin i.; die IH- 
tropfen, Zropfen, eine füffige Arzes 
nel, zur Stärkung eines kranken oder 
beſchwachten Magens; das M waf- 





der Gegend des 


wenn fie noch nicht ange⸗ 


‚vir)z 


237. 
fer, ein. mit magenfärfenden Mitteln 


abgezogener Brantwein ¶Mageuaqua⸗ 
das Hi-weh, f Mazenz 


Mager 


ſchmerz; der NI-wein, efa feu⸗ 


magenſtarkenden 


riger kraftiger Bin, ud, ein wit 
itteln verfegter 
Wein; der MI-wurm, ein in dem 


2 "Magen eines Thieres lebender Wurm, 


den (bei Efnigen Enaerlinge‘; 
“ wurff, ein Schweinimagen init Wurſt⸗ 


beſonders die rotzen Würmer," melde 
fih zuwellen tm Magen der Bferde fins 
die M- 


füref gefült und dadurch zu einer dik⸗ 
fen unfürmlihen Wurft gemacht (im 
gemeinen Peben der Sauſack); die Hy- 
wurz oder YI-wurzel, Neme der 
Fleberwurzel, als eines guten Mittels 


‘in Magenkrankteiten, und Name des 


Kalmus; der MI - sipfel, ein Nawe 
des selten Magens: des Kindviches. 
©. Magen. 


Mãger, Eu. MH. w., wenig gleifeh has 


&, 


bemd: mager feyn, werden; ma⸗ 
geres Dieb; befonders, wenig fettes 


Flelſch habend : ein magerer Menſch 
(edler, 
wenige, dos Wahstbum , 


‚ein hagerer —5 uneia. 

as Gedei⸗ 
ben ꝛc. befürdernde‘ Theile euthaltend, 
im Gegenfage des fetten: ein mage- 
ves Anand, ein magerer Boden; 
eine magere Weide, die mit ments 
gen nahrhaften Kräutern bewachſen if; 
die Saar ſteht mager, dünn, 


ſchlecht; Magere Steine, bei den 


Maureen folhe, die zu ſehr bebauen 
find, ihren Des nicht gehörig ausfüls 
len und zu große Fugen laſſen; beiden 
Zimmerleuten beißt ein zu dünner 
Zapfen, en zu Dünnes Band ' 
mager, wenn er das Zapfenlech oder 
mern es den Einfihnitt nicht genau 
ausfült; in den Kupferhütten find 
magere Schladen die von armen 
firengen Kupferergen ; in weiterer und 
eigentlicher Bedeutung aub von uns 
Fürperlichen Dingen ;- magere Zeiten, 
ermerbiofe, ſchlechte, theure Zeiten; 
eine Predigt, ein Gedicht ift 
mager, wenn menig oder nichts 
Sehr ; oder Geiſtreiches darin enthalten 
if, Davon die Mãgerkeit, der 
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Zuſtand, da etwas mager iſt, eig. u. 
unelg. 

Näger, m., -8, bei den Gärtnern, 
eine Krankheit der Bäume, vorzüglich 
der Üpfelbäume, wenn fie In zu fettem 
Boden zu viele Nahrung bekommen, 
fo daß der überfüfflge. Saft an. einem 
Drte ſtockt, an welchem ih Würmer 
erzeugen (daber bei Andern der Wurm); 
eine "Art Kleiner Räude, die Flechte, 
Shwinde; Name eined Seefiſches 
(Magerſiſch). 

Mãgerfleck, m., in der Landwirthſchaft, 
ſolche Stellen, die beim Miſthreiten und 
Pflũgen keinen Miſt bekommen haben, 

Ar alfo nachher das Getreide mager 

eht. 


Mãgermann, m., in der Schiffahrt, 


die Bulien des Vormarsſegels. 

Mãgern, unth. 8. mit haben, mager 
werden; Magern, th. Z., mager 

machen. 

*Magle, w., die Zauberel, Zauber⸗ 
kunſt; der Mãägier, ein morgenlan⸗ 
diſcher Weiſe, Gelehrter, Sternktꝛu⸗ 
diger; der Maãgiker, der Zauberer, 

Schwarzkünſtle; Mãgiſch, Eu 
u.w., zauberiſch. BR 

*Magiſter, m., -5, Untverfitätstitel 
eines Gelehrten, der bie höchſte philos 
fopbifche Würde hat, ein Lehrmeiſter 
der freien Künfte (Softor); Magister 
legens, ein Dagifter, der die Befug⸗ 

nl hat, Dorlefungen zu halten; Ma- 

gister malheseos, in der Grüßens 
Lehre, der Pythagoriſche Lehrſatz: wenn 
aus einem rechtwinfeligen Dreiecke die 
Seiten zu Diereden gemacht werden, 
fo befommt man drei Wierede, von 
welchen die zwei Fleinern dem einen grös 
fern an Flacheninhalt gleich find ; oder: 
bad Duadrat der Hypothenuſe iſt den 
beiden Duadraten der Katheten gleich, 
Magiſtriren, Magiſter werden, 

* Magiſtrãt, m, ⸗s, M.-e, ber 
Stadtrath, bie Rathsbehörde einer 
Stadt; die Magiſtratũr, das obrig⸗ 
keltliche Amt. 

* Mägna chärta, ſ. Karte, | 

Magnaãt, m, -en, M.-en, in 
manchen Reihen, z. B. in Polen 


Mahn 


und Ungarn, eine Perſon von hohem 
Adel, ein Reichsoberer, Großedler. 
Magnẽſia, w., bie Bittererde, Bi 
terſalzerde. — 
Magnẽt, m., Magnẽtiſch, Magnẽ⸗ 
nadel, ſ. Polftein; der Magne⸗ 
tismus, die Wirkung des Mapncts 
auf das Eiſen, wie auf din thierifchen 
Körper (in letzterm Fall der thieriſche 
oder animaliſche Magnetismus); befons 
‚ders das Vermögen, mittelſt gewiſſer 
„ Behandlungen des Körpers, mit oder 
ohne Magnet, einen feinen, alles 
durchſtrömenden Stoff und geheime 
‚Kräfte, aufzunehmen und mitzutheilen 
(dev Mesimerisiuus, vom Doftor Mes⸗ 
. mer benannt, der 3776 verficherte, 
mittelft deſſelben Kranfpeiten zu beilen. 
. Die Hellmetpode befand und beficht 
noch in dem fo genannten Yfanipuz 
liren, ſ. d., welches ſo lange fortges 
ſetzt wird, bis die Kranken in dei 
magnetiihen Schlaf (Somnambus 
lismus, f. d.) verfallen). Der dies 
verrichtet, heißt Magnetiſe ũr (-Tühr 
Magnetiſiter. > 
* Yyagnificenz, ehemabls Eitel der 
Franzöſ. ‚Könige, jetzt der Rektoren 
auf Univerfitäten ıMaanifieus)s Em. 
Aragnificen; Mragnifit, &w 
‚ Mw., prächtig, herrlich, erhaben. 
Maãgſamen, m., f. Mohn. ri 
Mabhahoni, od. Mahagonibolz, fel 
ned, braunrsthes, ſehr hartes und 
ſchweres Aneritantühes Holz, das we⸗ 
gen feines Clanzes, den es annimmt, 
zu koſtbaren Gerathen verarbeitet med, 
Düher M ſchrank, ME tiſch I 
räbd, w., M. -en, In der Fans 
wirthfibaft das Mähen, die Handlung 
da man mähet; das abgemähete in cie 
ner Relhe liegende Gras (bei dein Ge⸗ 
treide ein Schwaden, auch ein Jahn 
das Gras zu Mabden ſchlagen, 
auch blob Mahden ſchlagen, es mür 
hend in Netpen hinſtrecken / die Mab⸗ 
den zerſtreuen, ſie qus einander 
reißen; fo viel als in elnem Tage abe 
genäht wid, S. Mannsmaboz 
sine Wleſe, deren Gras abgemäht zu 
werben beſtimmt if, eine Hagewleſ 
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Ei: - j 5 
In welcher Bedeutung es in manden oder Unmabl fpielen,; wo Mahl die 
Gegenden auch Mahder lautet. S. Bild⸗ ober Worderfsite des Geldes. bes 
Mabdland; deriyTäbder, Ab» deutet, Unmabl aber, die Kebrſeite. 
‚der, 1. Miäber ;. Die. Mabdere, Much lebt es noch Indem Worte mab- 
M.-en, ale Mähder in einen Dorfe len, mit Zarben !r. abbilden, darſtel⸗ 
‚Aufommengemommen, d. h. die Taglsb⸗ len; gewöhnlich nur mod f, fichtbares 
nee, welche das- ausſchließliche Nebt Zeichen, beſonders sur Erinnerung an 
haben, den Bauern des Dorfes das elne Sache, Begebenheit ıc.z daher 
Sras und Getreide gegen den gehörigen fi Forſtweſen, im Düpfenbaue ır., 
Lohn abınähen zu dürfen, wogegen fie das in einen Baum gehauene, geſchla⸗ 
„beim Herrn bes Dorfes gegen einen ge⸗gene oder, gebrannte Zeichen, wovon. 
‚eingeen Lohn mäpen müllen; Mäbr » die Grenzeihen, und Die Grenzen 
dig, E,u.U.w., was gemähet werden ſelbſt Mahler genannt werden, auch 
kann, in den Zuſammenſetzungen ein⸗ andere Zelchen, 3.8. Diejenigen, wel⸗ 
mabdig, zweimähdig, dre imaͤh⸗ che in den Flüffen gemacht werden um 
dig... ®. eine ſolche Wieſe (in ans. . die gefährlichen Stellen In. denfelben 
dern Begenden einhaufg, einfbürigae.); „anzuzeigen „bie in einem Pfahle behe⸗ 
das Hrahdland, in Offriesland, . ben der, wenn er mit einem Strob: 
Srasland, Heuland, auf welchem das. wifche verfeben if Steobmahl,, und 
‚Gras zu Heu gemacht wird (die Mi» ohne. Strobwiſch Sloßmsbl- heist; 
be); Mahen, t). 3., ebemahls übers  _ ferner in manchen Spielen dns Zeichen 
‚haupt ſchneiden, jest nur noch inens . des Dites, von weiben men. auss 
gerer Bedeutung f. mitt. der Genfe abs läuft, mie auch diefer Det ſelbſt und 
fünelden, vom Grafe, Getreide, von das Ziel, daher es auch f, Biel übers 
Erbſen ꝛc. gewöhnlich, zum Unterfhiede haupt vorkommt; befonders ein dauer 
‚von fihnelden, welches mit der Sichel . haftes fichtbares Erinnerungszeichen en 
seihicht (im N. D. maien, melen): eine Sache, an cine Begebenheit oder 
Gras, Heu mäben, das zu Heu ber °  Berfon für. die künftige Seit, ein 
Kimmte Gras,aus die Wie ſe ma hen, Denkmahl; -in engeren Bedeutung 
‚das auf derfelben befindlihe Gras; und in der-ebfern Gchreibast f, Flecken 
Born, Gerſte, Erbſen, Wiens. oder fehlerhafte Stelle von anderer Far⸗ 
‚mäben; uneigenttih u. bıldfich mäbe be: ein Blutmahl, Brandman!, 
der Tod die Menſchen, menn fie Eiſenmahl ıc., ein Flecken yon Blut 
erden; der Maber, -5, einer dee 20.5 IM D.D. jeder Flecken (Mail), 
Gras, Getreide oder andere Beldfeüchte: 3.8. in der Waſche 1e.; auch fehler, 
mahet, zum unterſchlede vom Schnits, _hafte Stellen oder Flecken im Gefichte 
geE, der es mit der Gichel abjhneidet 10., und gewiſſe blaue Flecken an dem 
Kin der gemeinen GSpreibart a0» VW erdehufe (blaue Mipler), welche von 
Der); das Mahfeld, im N.D. der geronnenem Blute entſtehen, fo mie 
mit Sras bewachſene Grund eines Deis _ Andere übnikhe Flecken, welche. von 
SDeb, welches abgemäet wird; aufdem Austrocknung des Huied  Berrühren 
Shiwarzwaite, Felder, welche vorher _Lbürre Mäpler) ; in dem Schtifbaue 
Holsung waren und Durch Verbrennung ME Mabil (bie Ma) ein von dünnen 
des darauf befindtiihen Holze, welches Hretteen aemachtes Model, na dem 
man vorher umhauet, urbar gemacht Belauf oder der Bucht eines Stückes 
werden. Bauholz, welches dient die Hölzer das 
Mabl, ſes, M. -e, und die nad vorzuzeichnen, um. fie dem ge⸗ 
Mahler, ehemahls das Bild eines mäß su bearbeiten; unelg., die Zeit 
Dinges, wie es noch hier und da in der Wiederholung einer Sache, wie 
einem Spiele der Kinder vorkommt, oft etwas iſt oder gefchicht, im welchem 
wenn fie mit Stucken Geld ır, Mabl Sale man Zablwörter ober andere ahn⸗ 
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Mahl 


liche Wörter damit verbiridet und“ zu 


Einem Worte zuſammenzleht, dußer 
wenn ſowohl Mabhl als das damit 
verbundene Zahl⸗ oder andere Wort 
fürmlih abgeändert wird, wo fie als 
veriihtedene Wörter abgefondert wer⸗ 
den: einmabl, zweimabl, drei⸗ 
mabt, Eeinmabl, allemabf ıc.; 
damabis, einffmebls, jemabls, 
mebrmebls, nachmabls, nie⸗ 
mabls, einmablig, zweimablig 
ıc., damablig; diefes eine Mahl; 
kein einziges Mahl, das etfte 
Mabl/ das zweite Mabhl, das 
lerite Mahl, einige Mabl, meb- 
tere Mabl. Dem dritten Säle der 
Mehrheit die fonft gewöhnliche Sllbe 


en anhangen, und 3. ©. fagen; ich 


danke zu vielen Mablen gehört 
‚nur dem gemeinen Leben, fo wie auch 
die Abtürzung mabl f. eininabt: ſe⸗ 
ben Sie mabl. DBeraltete unefgents 
liche Bedeutungen des Wortes Mabl, 
find die f.,Sprade, f. Verfomiilung, 
befonders ‚Vitae, und ne 
Verſammlung, f. Hägemabl, Mahl⸗ 
plan, Maßhlſtatt, fo wie die f. 
Gteuer, Geſchoß Abgabe. 

2. mähl, f, -es, M.-e, und die 
Mahler/ eigentlich ein felerliches Eſ⸗ 
fen bet einer feierlichen Gelegenheit, wo 
man das Andenfen einer Sache feiert, 
befonders In den Wörtern Abends 
mebl, Ehrenmahl Sreudenmabl, 
Trauermahl z2c. In der höbern 
Schreibart f. jedes Effen, den gewöhn⸗ 
lichen Genuß der Gpeife, gewöpnlkp 
Mirblzeit. 

3.1581, fi, -es, M.-e, ehemahls 
jede Verbindung, Vereinigung, Übers 
einkunft, wie es no in den Wörtern 
Gemabl, Mabhlſchatz und Vers 
mäblen vortommt. 

Mablaxt, w., im Forſtwefen, eine Feine 
Art oder ein Beil, deffen Eifen auf der 
der Schneide entgegengeſetzten Selte 
ein eingegrabenes Zeichen bat, womit 
der Forlter bei Anwelfung der Bäume, 
welche gefält werden follen , diefeiben 
mablet oder zeichnet (die Mabibatte, 
in Dsnabrück Diaplere, das Mahlel⸗ 


Mahlen 
fen, und wenn es Me Geſtatt eine 


 Hanimers hat. der Mohlhammer, Fort 


hammer, Wa’ dhaumer) ; der 40 


baum, ein Baum als Maht oder 


hen eier gewiſſen Gabe, au 


4.8. de Marks oder Grenzb 


E 
mit einem Maple verfehener ne 


(font Sohhäume) ; In den Wäfferimäp 
len der Fach⸗ oder — “we 


er das bleiberde Zelchen und — de 
beſtimmten Waſſerhöhe ff; ð 
beere, die Himbeere; das MI-bia 


—* ——— werden. 


einer gewiſſen Farbe ausge 
den fol, fo ansgefchnitten If, 


bei den Karrenmachern, BI er 
der Größe der Karten, in welchen 
les, was auf den a 






diejenigen Stellen, welche di 
ſtimmte Farbe bekommen foftih fi 
bar bleiben, wenn man diefe , B! 

auf die Kartenblätter legt.” Diyech DI 
Öffnungen derfelben gibt man Ditfer 
Stellen auf einmahl diefelbe befimme: 


‚Sarbe; der M-boden (Malboden) 


im Schiffbaue, der Boden ader Goal 
wo die Mapl (Malen) gezeichnet und 
S. Mabhl 

; der NI-brief, in den Seerech⸗ 
‚ein Vertrag mit einem Schiffbau 


 meifter, fu einer gewiſſen Zeit ein Schiff 
- das eine gewille Unzaht Paten Hält, Ju 


bauen, ohne daß wie bei einem $ 


briefe die Fänge und Dicke, welche 
"jedes Srück haben fol, angepetgt 


+ 


das 17 -eifen, f. —— 
Maãbhlen, 1Rthb 3., u —* 
d. h. ſichtbares Bud, in Si machen, 
abbilden, die Selalt eines Dinget 
durch fichtbare Züge darftelen: Buch, 
fiaben mablen, zierlih föreiben 
etwas an dir Wand mablen,. de 
einem Farbe förper;, Im engere, Ve 
deutung, mit ver Wiedenen Zarbın abı 
bilden: “ein Bild, eine Blume, 
eine Landſchaft ein Thler au 
Papier, Leinwand, Zols, Aal 
Glas mablen; mit trodnen, * 


naſſen, mit Zaftarben mablen; 


in Waͤſſer, in Öl, in made 
mablen, mit Wafleıfarde, "Örfärde ie. 
did mapien, die Barben dick auf 


Mablen 


tragen ‚Cimpaficen); ein gemabltes 


Cuicht gemahlnes) Zimmer; in 
weiterer Bedeutung auch nur, mit 
einer Safbe befireichen, anfreihen: 
ſich die Wangen, das Beficht 

r bien, fie mit einer rothen oder 
andern Farbe beftreihen; nur die 
Anſchuld und Schambaftigkeie 
mablet ihre holden Wangen 
‚zotb, macht fie erröthen; uneig., 

‚einem etwas vor Augen mablen, 
„es ihm fo Ichhaft vorſtellen, als ob 
er es wirklich fühe; wenn ihm dies 
‚Alles nicht anſteht, fo mag er 
ſichs msblen, Bon Wahl, d.h. 
‚ ein ſichtbares Zeichen der Erinnerung, 
mit einem Zeichen verſehen, zeichnen, 
in welcher Bedeutung es in dem zu⸗ 
ſammengeſetzten brandmahlen noch 
ganz gewöhnlich if. So auch im 
Schiffbaue, wo es bedeutet, vorzeich⸗ 
‚nen, wie ein Stück zugehauen und 
‚bearbeitet werden fol (gewöhnlich 
aber mallen und bemallen). ©. 
„Msbl ı.; in —— Gegenden 
mablet man den Zehnten in der 
Ernte, oder mabler ibn sus, d. 
b. zeichnet ihn aus, bezeichnet, die 
. Garben oder Mandeln, welche als 
. Behente aegeben werden ſollen, daher 
„die zu dieſer Mahlung verpflichtete 
Per ion der Zebentmahler genannt 

„Bird}, 2) ätf.3., ficb mablen, ſich 

ürlich, oder ſich auf eine tauſchen⸗ 
be art darſtelen: der Sonne Schein⸗ 
bild mahlt fich in dem Dunft- 

‚kreis; ſich auf eine mahlerifche Ihi: 

ne Urt barfiehen. _ 

. Mräblen, th.2. , Unr., inden das 
‚Mitte, der derg. 2. gemablen, und 
„ine einigen Segenden auch in der erſt 
vers, 3..1cb muhl lauter, eigentlich 

"und als uath. 
beſonders im Kreiſe bewegen, in wel⸗ 
her Bedeutung man noch im N. D. 
„fast „ das ‚mablet mie im Ropfe 

berum, das geht mir im Kopfe herz 
um; in.engerer und gewöhnlicher De 
deutung durch Hin! und Herbewegen 
wien harten ſcharſen Kötpern jers 

‚reiben: Kaffee mablen, die ge⸗ 
Satter Band. 


Mäbler, m., -s, 


ſich hin und her, 


Mahler 2 


brannten Kaffecbohnen durch. ein Rär - 


derwerk zu Bulver zermalmen ; befons 
ders in den Mühfen, zwiſchen zwei 


geſcharften Steinen, deren oberer fich 
‚ Über dem Untern herumdrehet, zer⸗ 
reiben, zermalmen: Getreide mah⸗ 
len, Getreide auf ſolche Art zermal⸗ 
wmen; Mehl meblen, Mehl aus 


folhem zermalmten Betreide gemwins 
nen. Sprich. : wer zuerft fommt, 
mabler zuerft, wer zuerſt Selegens 


heit. und: Mittel zur Erreichung feines 
Zweckes findet, der benutzet fie zuerſt 
oder, der hat das erſte Recht darauf; 


der Sand mahlet oder die Räder 
mahlen, wenn die Mäder in tiefem 


trocknem Sande achen, fo dag er üser 


den Felgen zuſammenlauft und dieſe 
ihn beim umdrehen des Hades sum 


Theil mit ſich nehmen und dann fallen 


laſſen; uneigentlich mitteii ‚eines 
Mühlmerfes etwas bewirken: man 
mahlet Weller und Schlamm 
sus Gräben und Teichen, wenn - 
man fie mittelt eines ren aus 


denſelben | chafft. 


Anm. Daß Eini Hr, diefes Wort von 
dem vorigen auch in der Schreibung 
unterfheiden, und jenes ohne b, 
dieſes mit b fchreiben wollen, beruht 
auf keinem haͤltbaren Grunde, daher 
man lieber dem allgemeinen Ge- 
9 folgt, der ſich auf die Regel 

daß ß dag Inad einem laugen 
Seldftlaute ein vor ih bat. © 


Wählen, ’ th. 3., veraltet, f. vermah⸗ 


len, mit dem dritten Falle, einem 
.mäblen, mit einem vermählen. 

die F- inn, 
M.-en, überhaupt eine Perſon, wels | 


che maßler, zeichnet, bejonders wenn 


fie die Kunſt mit Karben abzubilden 
verficht: der Blumen, Land⸗ 
ſchaft⸗ Gefchidstmabler Ceine 
Perſon, welche mahlet oder zermal⸗ 
met heißt Müller); die Meaka⸗ 


demie, ſ. Mahlerſchule u. Mah⸗ 
lerverein; 


das MI- auge, das 

Auge, der Blick eines Mahlers, wel 

hen er als Künftier auf eine Sache 

wirft; Die Miahlerer, M. -en, 

die. Kunft mit Farben zu mahlen (die 
Q 


u 


Mablerfirniß 


Mahlerkunſt): die Mablerei er⸗ 
lernen, verſtehen; die Art und 
Weiſe zumahlen : eine febäne Mab⸗ 
lerei 5 Arabiſche Mablerei, Mah⸗ 
lerei nach Art der Araber, oder in 
Arabifchem Geſchmacke (Arabesque)‘; 
ein Gemählde: ein Zimmer mir 
ıryablereien bebängen ; die 
Maãhlerfarbe, ‚Barben, deren fich 
die Mahler bedienen, zum Unterſchie⸗ 
de von den Barben der Färber und 
Drucker ıe.: grüne Mahlerfarbe, 
ne Braunfchweiger Grün; die grüs 
ne Scheelifche_ Mahlerfarbe, 
oder Scheelifches Grün, einevon 
Scheele erfundene Farbe, welche eine 
Miſchung aus Arſenik und Fohlenfauz. 
sem Kupferkalk it; der 215 - firnif, 
Firniß, wie ihn die Mahler gebrau⸗ 
hen; Das M⸗gold, zertichene Gold⸗ 
blattchen, deren fih die Mahler zum 
Mahlen bedienen (Mahlgold): uns 
„echtes Miablgold, ein Gemiſch 
aus Zinn und Schwefel, deſſen man 
ſich fatt des. echten Goldes zum Mah⸗ 
fen und Schreiben bedient (Muſiv⸗ 
gold); Mäblerifch, E. u.u.m., zur 


243 


por 


Kunſt des Mahlers gehürend, auch, 


einem Gemählde ähnlich, der Kunft 


eines Mahlers würdig: eine mahle⸗ 


rifche Gegend, eine ſchöne Gegend, 
die gemahlt zu werden verdient; ein 
meblerifcher Anblid ; eine mah⸗ 
lerifche Stellung, Loge, eint 

„schöne gefällige, dag man fie mahlen 
möchte; uneig., fo lebhaft und an: 
genehm befchreibend, daß man den 
beichriebenen Gegenfland. wie in einem 
Gemählde vor fich zu haben glaubt: 
ein mablerifches Gedicht; eine 
mablerifche Stelle in einem Ge⸗ 
dichte, Tonſtückez der Mahler⸗ 
junge,. der: Lehrling eines Mahlers 
LManlerburfche); 


Mäblerkraut, ſ., Name des Sauer⸗ 
klees, weil man mit dem daraus'ges 
wonnenen Salze Mühler oder Sieden 
dus der Wäfche 10. bringen fann, und 
des gemeinen Mutterkrautes. 


mMaͤhlerkunſt, mw., die Kunſt des Mah⸗ 


Silberblättchen, deren ſich die Mah⸗ 
ler zum Mahlen bedienen (Malſil⸗ 
ber): unechtes HIablfilber, ein 


‚zum Mahlen zugerichtete Leinwand; 


Mahlgang 


lers, der Mahlerei; das M me⸗ 


tall, bei den Mahlern, Vergoldern 


10: geſchlagenes Meſſing, deſſen man 
ſich wie des Mahlergoldes bedient; 


die M-muſchel, Name derjenigen 
Mufcheln, deren Schalen man fih ö 


bedient, Farben darin anzumach 


und aufzubewahren; die Me naht, 
bei ben Nähterinnen, diejenige Naht 
oder Art zu nähen, da fie allerle Mu⸗ 


‚fer, Blumen ꝛc. auf eine mahlerifche 
- Art nähen; ders M- pinfel, ein 


Binfel, wie ihn die Mahler zum 
Mahlen gebrauchen, zum unterſchie⸗ 


de von einem Peimz und Maurer: 


pinfel ꝛe; die ME - fcheibe, das 
Barbenbrett (Palette); die I- 
fchule, eine Schule, eine Anfalt, 
in welcher Unterricht im Mahlen und 
in Allem mas zur Kunft des Mahlers 
gehört, ertheilt wird (Mahleratades 
mie); die Geſammtſchaft aller Schüs " 
ler eines berühmten Mahlers, auch 
die Reihe der Mahler eines Pandes, 
imberen Gemählden Ein Geift herrſcht | 
oder eine gleiche Eigenthumlichkeit ik: 


‚die Lriederländifche Mabler⸗ 


fchule; das M filber, zerriebene 













Gemiſch aus Zinn und Wißmuth und 
Queckſilber, deffen man ſich Hart des 
echten zum Mahlen und Schreiben 
bedient (Mufivfilder) ; der Meſtock, 
ein Stock mit einem Heinen Polſter 
oder einer elfenbeinernen Kugel am 
oberen Ende, auf melden der Mah⸗ 
ler vor der Staffelei die Hand, bie 
den Pinfel führt, fügt, damit fie ſeſt 
und ficher fen; das MI-such, die 


der Mf-verein, ein Verein von 
Mablern, welcher für die Vervol⸗ 
tommnung und Veredelung der Kun 
forgt (Mapieratademic);, das N- 
wachs, Wachs von verfiniedenengard 
ben, mie es zur Wachsinahlerei ae 
braucht wird (Elcodorifches Wachs). 


Maͤhlgang, m., in den Mühlen, ein 


Gang zum Mahlen, zum unterſchiede 


„Mapigaft 


ie "Sraußengange, Olgange se. ©. 
Bang; der Mgaſt, eine Benen⸗ 


‚Getreide in einer Mühle mahlen laſ⸗ 


sifen, in Bezug auf den, die. 


meh 2 
Zeihen "beronbers ein Grenzgeichen 


.* iſt. 
mung derjenigen Perſonen, welche ihr mäblig, Eh. um, 


mit ober in einer 
fanften langſamen ewegung, nach 
und nah Cublicher ellmählig). 


"fer Müller bat viele mablsäfe, emäblina, w., Tr Mablficom ; das 


ipiele Perſonen, die bei ihm mahlen 
 Taffen 5 swangpflichtige Mablgã⸗ 
fie, ſolche, welche in einer gewiſſen 
Mühle wüffen mahlen laſſen Im N. 
D. ,fagt man Mablgenoſſen, und 
in Baiern Mahlleute); das NI- 
geld, dasjenige Geld, welches man 
dem Müer für das Maplen des Ger 
treides ‚bezahlt (der Mahlgrofihen, 
mülerföpn, in manden Gegenden 
das Molter); das 215- gerinne, 
bei den MWaffermühlen, dasjenige 
Gerinne, welches‘ das Waſſer auf 
* das. Nad eines Mahlganges’ Teitet, 
* zum Unterfehiede von: dem wuſten 
. Gerinne, wodurch das überfüffige 
Waſſer abgeführt wird; das M- 
gerüſte, in den Mahimühlen, das⸗ 
» jeriige hoölzerne Gerüſte, welches das- 
> Mühifieingetriebe: umgibt und auf 
deſſen Decke der Bodenftein unbeweg⸗ 
Ach liegt; das MI-gold, 1. Mah⸗ 


lergold; der MI-grsben, ein 


Graben, ſofern er ein Mahl, ein 
Sremzzeichen if, ein Grenzgraben 
—* Erbes: ad wenn es eine Grube 
“im; dee MSroſchen, fo:viel als _ 
Mahlgeld; in manchen Gegenden, tie” 
une sibgade an die Obrigkeit, ein Gros 
Sfihen von jedem Scheffel, den man 
mahlen Täßt; "die M grube, ſ. 
Mablgraben; der 15- bammer, 
>: Mablarez der MI-baufen, ein 
aufen, fofern er ein Mahl öder 
Zeichen für etwas, beſonders ein 
— iſt, ein Grenzhaufen; 
"das Mholz, bei den Bädern, 
‚dasjenige Holz , womit fie auf das 
Brod ein Mahl, d. h. ein Zeichen 
maden; das MF-born, bei den 
Topfern, ein Korn oder ein Gefäß mit 
einer Röhre,’ die Hüfige Farbe, wor 
mit fie ihre Warren anmahlen, darin 
‚aufzubewahren; der M „bügel ein 
"Hügel, ſofern er ein Mahl, d. b. ein 





Mräblieaur, ‚Name der Schüäffels 
Blume und des Geißsartes oder Mies \ 
> fenwedels ; die Mleute, 1. able 
gaſt und Meblmann; der M- 


"mann, fo viel als Mahfgek} Yon 
Mahl, das Gericht, ein Serichts⸗ 
unterthan 
Holzgerichten wurden auch gewiſſe ver⸗ 
onen /welche fiir das Seſte der Da Eau 
ſorgen hatten und Die in der zolzmark 
begangenen Frevel dem ñolzgrafe an⸗ 


In den Weſtfaltſchen 


zuzeigen verbunden waren, Mabl⸗ 
leute genannt; die M moetze/ die⸗ 


jenige Metze Setreide oder Mehl, wel⸗ 
che ber Müller von jedem Scheffel des 
' gemahlnen Getreides ꝛc. 
Mahlgeldes bekommt; eine Abgabe 


fiatt des 


an den Pandesheren, welche in eiler 


Metze von jedem Scheffel Eetreide, 


welchen ein unterthan mahlen käßt, 


oder. in fo vielem Gelde als eine olche 
Metze werth it, beſteht; die m- 


müble, eine Mühe, auf welcher Ser 
treide gemahlen wird zum’ Inter 


Audr von einer Schneider, Stamof⸗ 


‚ Sohs, Papier, Pulbvermu hle 
* * Mmüller, der Müller 
in einer Mahtmühfe ‚sum in nterfihiez 
de vom Ola, Schneider, Stampfs, 
Papiermüller ıe,; der m- pfabl, 


ein Pfahl, ſofern er ein Zeichen‘, be⸗ 


ſonders ein Grenzzeichen iſt; bei den 
Wafermühlen, ein langer eſchener 
Pfahl, welcher die Höhe des Waſers 
und das Maß des Mahl⸗ oder Faß⸗ 
baumes anzeiat (ber Eichpfahl, Mas: 
Pfahl, Sicherpfahl) der MI-pils, 
der Birkenpilz (Müplpitg, Mehlpilz); 
der Mplatz, Mablſtatt; gros 
fe gewöhnlich bragne Flecken auf der 


. Haut; der NF- fand, feiner trade 
“ner Sand, 


in weichem die Rüder 

mahlen; die MI-Taule, eine Säule, 

fofern fie ein Zeichen , befonders ein 

Grenzgeichen if; der M ſchatz, 
Da 
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| Koftbarkeiten ꝛe., welches fich 


Mahlfchloß 


ein Geſchenk, entweder an Geld oder 
wei 


Verlobte am Tage ihrer Verlobung 


geben (der Brantichas); zuweilen 
auch das. Heirathsgut, welches die 


. Grau dem Manne bei der Heirath zus 
dringt; Das Maſchloß, die Bes 


neunung eines Vorlegefchlofes 5; das 
+17 -filber, ſ. Mahlerſilber; die 
M ſtatt, oder die M ſtätte, in 


mauchen ‚Gegenden die Statt, dah. 


Pe u 


‚der. Ort, wo fih ‚ein Mahl, d.h. 


ein Bericht verfammelt, auch der Drt, 
wo. ‚die peinlichen. Urtheile vollzogen 
werden, bie- Richtftätte, der Ger 


richtsplatz (der, Mahlplas) ; ehemahls 
„jeder Platz, wo man fich öffentlich und 


feierlich verfammelte; der MI-Itein, 
ein Denfftein, als Zeichen der Erin: 


derung an eine Sache; ein mit Zei⸗ 
chen und Bildern verjehener Stein, 


. Grenzffein ; 


fofern .er ein Grenzzeichen if, ein 
der M- from, von 


mahlen, im Kreife fich bemeaen, ein 


„Strudel in der Ger, wo füh das 


Waſſer in einem Kreife und in trich⸗ 
„ terförmiger Vertiefung drehet, und 
„Alles, mas es faßt, mit in die Tiefe 
‚nimmt, befonders der. unter dieſem 


Namen befannte, Strudel an der Nor⸗ 
wegifhen Küfle. Don den Seefah⸗ 
tern, befondersden Grönlandsfahrern 


‚wird ein Ort, wo fich das Eis im 
Kreiſe drehet, eine Maͤhling ae 


nannt; dee MI-sabn, eine Benen- 


‚nung der Badens oder Stockzühne, 


zwifchen welchen die Speiſen zer⸗ 
malınt werden; das ML- zeichen, 
ein. beſtimmtes kürperliches Zeichen, 
erwas daran zu erkennen; befonders 
ein nachaeblichenes Zeichen am Kör⸗ 
per von einem Falle ꝛe. Chonft Narbe, 
Flecken 22,); im N. D./das Ziel und 
bie Scheibe, wonach gezielt, wird; 
die MI- zeit, ein zu gemiffen ber 
fiimmten Zeiten  wieberholtes Effen, 
oder Genichen zubereiteter Nahrungs? 
mittel: Die Mittags mahlzeit, die 
Abendmahlzeit; des Tages zwei 
Mieblseiten balten; gefegnere 
Mahlzeit, bie gewöhnliche Höflichs 


. einem ſtaudenartigen Stamm , 


Mähnen 


keitsformel, wenn man von der Mahl⸗ 
zeit- auffichh; - der Mzettel ein 


‘Zettel, welchen die Mahlaäfte- von 


dem vereidigten Mühlenjchreiber bes 
fommen, und auf welchem das Ges 


„wicht des zu mahlenden Getreides an⸗ 


gegeben if, um den Anterfchleif Beim 


Mahlen befielben möglich au verhins 


dern, 


wäbn, M., es, der Dopn Wore⸗ 


Magen). 


äbnbl: ‚me, w., Name eines Alans 


‚ zengefchlechtes in Nordamerifa, mit 
fans 
.„senfürmigen Blättern und weißen 
Blumen, die fünf Staubſaden um 
den Fruchtkeim haben. 


Mãaãhnbrief, mi, ein Brief, in wel⸗ 


chem man jemand mahnt, beſonders 
feine Schulden zu bezahlen. 


Mäbne, w., M. -ny die fänmtlichen 


langen Haare der Pferde und Löwen 
an dem obern Theile des Halfes'Chei 
den Pierden auch das Kammhaar). | 


Maͤhnen, 1) 19.30 ehemahls fi zie⸗ 
‚ben , dann, ziehem machen, antreis 
ben (in welcher Bedeutung es ger 
. wöhnlich mäbnen lautere)5 jet, 


durch Worte und Beweggründe ans 
treiben, zu etwas anhalten oder bes | 
wegen, befonders , zue Erfullung ei⸗ 
ner Verpflichtung, eines Berfpres 
chens vorzüglich zur Bezahlung eis 
ner Schuld: einen wegen’ ‚einer 


einen mahnen; immeiterer Bedeu⸗ 


Schuld mebnen, au — 
tung f. erinnern; mit dem Verhult⸗ 


nißworte an: fein Anſehen mabne 
mich an meinen Pater; auch fe 
erregen, anregem: febon manches 
hatte ibren Stolz leife gemabntz 
ehemahls auch f. vorladen, vor @er- 
richt zu erfcheinen ; 2) unperf, 34, es 
mabnet mich, als wenn ich ibn 
febon gefeben bätte, komme mie” 
fo vor (in diefer Bedeutung dene 
lich gemabnen). 


Mauͤbnen, th. 3., mit einer mühe 


verfehen; Dee Mahnenbuſch, ein 
aus einer Mähne befichender Buſch, 
dergleichen die Haarbüſche auf dem 


Maͤh klechte 


Helen And; die M· flechte, eine 
yon den Haaren der Mühne gemachte 
Slechte; in der Naturbeihreibung, 
eine Art Flechten an den ‚Bäumen, 
bie aus langen Fäden beficht; der 
M · ſtier, der. Afrikaniſche wilde 
Dh; die Metaube, eine Abart 
bee gemeinen Taube, deren ea 
“ wie eine Mahne herabhangt. 
Mäbner, m, -8,- die M⸗ nn, 
M. -en, cine, Perfon, welche mah⸗ 
cr net, an etwas erinnerf, befonders 
an die Bezahlung. einer Schuld. 
Mähnig, €. u. 1.m. „mit einer Mah⸗ 
ne verichen. 
Mabhnregiſter f., in manchen Ge⸗ 
genden auf dem Lande, Berzeichniffe, 
nach welchen die Schultheißen die 
obrigkeitlichen Gefäße einmahnen oder 
einteeiben; das MI- Schreiben, ein 
Schreiben, in welchem man an etwas 
mahnt oder gemahnt Monitorium); 
in engerer Bedeutung, ein Schrei⸗ 
ben, in welchem jemand an eine Ber: 
. plichtung,,  befonders an die Bezah⸗ 
lung einer Schuld erinnert wird (ein 
Mahnbrief). 
Mahomedaner, ſ. Muhamedaner. 
Mahr, m., -es, ober -en, in vers 
icbenen Gegenden, beionders im 
| . Diseine Benennung des Alpes: 
—** dem Mabhre geritten oder 
gedrückt werden (der Nachtmahr, 
weil die Beklemmung, weiche man 
Sounter | jener. Benennung verfieht, bei 
£ Vacht im Schlafe empfunden wird). 
ee, wi, 1. Mabre 125 As 
Mabhrchen,/ D.D. M lein, -8, 
das Verkl.w. von Mahre, eine ers 
dichtete Erzählung, mit dem Neben⸗ 
Segriffe, daß mon ihr das unwahre 
und unwahrſchelnliche ſogleich anficht: 
ein Mahrchen erdichten, er 
den erzäblen; 7 - baft, €. 
8.0, einem Mährchen ähnlich, erz 
dichtet unwahrſche inlich; der M- 
"> träger, oder —— 
einen, ber fih mir Mährchen trägt, d ® 
2 —* erzählt, verbreitet. | 
ähre, w., M.-n, oder 5 


—— auch das Mahr, es, M 


—* 
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-en, ehemahls das Serücht, die Sage; 
Fest noch die Nachricht von einer Bez 
“ gebenheit, einer Bothſchaft: ich 
being’ euch frobe Mahr; ge 
wöhnlich eine erdichtete und unwahr⸗ 
ſcheinliche Erzählung, in welcher Bez 
deutung beionders das Verkleinerungs⸗ 
wort Mahrchen oder Wäbrlein 
gewöhnlich iſt; in ältern Schriften 
auch f. Weifagung, und f. Begebens 
heit, ein Vorfall felp. ° -* -- 
2. Mäbre, w., M. -n, Berfl.m. 
das Nährchen, D.D. MF-Iein, 
ehemahls überhaupt ein Pferd, befons 
ders ei edles Pferd, ein Turniers 
pferd; jetzt ein elendes ſchlechtes 
Werd, in verüchtlicher Bedeutung 
Ceine Schindmähre) ; eine Stute oder 
ein Mutterpferd } Befonders MN. D. 

1, Mäbten, unth u th. Z. eine Mühs 
ve ſagen, etwas Unwahres und Uns 
wahrſcheinliches erzählen, doch unge⸗ 

- wöhnlihz im gemeinen Leben mans 
cher Gegenden überhaupt f. ausfagen, 
erzählen, befonders, Tangmweilig und 
‚Alles unter einander mengend erzähs 
len: was er wiedermäbrer! cher 
mahle auch f. befchreien, von Mähre, 
Gerücht, Gage, und f. zögern, fäumen. 

2. Mähren, unth.3., umrühren, bes 
fonders mit den Händen in’ einer Sa- 
che herumrühren, wühlen, auch mens 
gen: in der Erde mäbren. 

Mäbrflechte, oder Mahrenflechte, 
w., cin Büfhel in einander gewirrs 
ter Haare; ein Name des Wrichfels 
zopfes (Mahrklatte, Mahrtlocke, Mahr⸗ 
zopf, Elfflatk); Der Mquaſt, 
eine Benennung. der in Getalt eines 
Quaſtes verfihlungenen Keifer , wel⸗ 
che ſich zuweilen im den Gipfeln‘ der 
Birken finden, 

Möäbrte, w. M.-n, mN.D. — 
Wachsſcheibe in einem Bienenſtocke: 
eine Brodmabrte eine Brodſchei⸗ 
‚be, eine Drohnenmahrte, eine 
Drohnenſcheibe. Daher der Mahr⸗ 
tenbonie, der aus de Napeteh Aus: 
gelanfene Honig. 


Mährte, w., M-n, eine Art fat 


-ter Suppe * Bier, Wen, Mich, 
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worein Brod, Semmel und. dergleis 
chen gebrockt iſt Cin andern Gegenden, 
eine Kaitfchale): eine Biermäbtte, 
- Weinmäbrte, Milchmaͤhrte ie. 
Mahrton oder Miäbecbenton,; M. 
ein möhrchenhafter Son in ber Erzüh? 
Lung oder Schreibartin im 1m 
Mahſch, m., -es, das wohlriechende 
Megerkraut. 

Mei, m.—eEs, OD.⸗en, Me, 
D.D. -en, der fünfte Monat, im 
Zahre , welcher 3 ı Tage hat, in wel⸗ 


chem fich die Fruchtbarkeit der Natur 


wieder erneuert (Wonnemond) ; „un? 
eigentlich und dichteriſch Die blühende 
angenehme Zeit der Jugend, auch die 
blühende Gefichtsfarbe in der Jugend ; 
eben fo der Mai des Glückes, die 


> fehöne Zeit, da uns. das. Glück blüht; 
.» in manchen Gegenden auch f. Maiblu⸗ 


me; ferner eine Benennung. der büs 


fchefigen Triebe und Jahrwüchſe, auch 
der bräunlichen zugeipisten Knospen 


an den Wipfeln und, fen der Nadel? 
hölzer, befonders der Kiefern, weil fie 


im rühjahre sum Vorfchein fommen, 


‚und in weiterer Bedeutung, ‚der Jahr⸗ 
wuchſe jeder Holzart (der, Limpf und 


am gewöhnlichſten der Trieb); > ein 
grüner Baumzweig oder ein Buſchel 
von Zweigen, beſonders ein grüner 
Zweig der frifch ausgeſchlagenen Birke: 
im Srübjahr und die Birke ſelbſt, wels 


che man aber gewöhnlich Die. Maie 
nennt, und. deven- man fich in vielen 
Gegenden zur Ausſchmuckung der Häus 
fer, Kirchen und anderer öffentlicher 


Orter zum. Pfinoſtſeſte bedient: die 


Sausthür mie Maien febmüden 
(An den. Zuſammenſetzungen lautet 


diefes Wort meiſt Mai, in mehren 


aber auch Maien, wo +8. dann der 
„zweite Foll nah D.D. Umendung iſt; 
im Dsnabrldichen lautet es. Weg); 
der Mi-apfel, eine Benennung der 


Frucht des Fußblattes, einer Ameris . 


fanifchen Pflanze, welche einem Heis 
nen Apfel gleicht und im Mai reift; 
der N5-baum, Name der gemeis 
nen Birke, die im Mai grünet (die 
Maibirte, auch bloß der Mai oder 


‚die Maie, und der. Wonnchaum); 
des Ahltirfch⸗ oder Zraubenfirihbaus 
„mes; Die MI -blede, in Weifalen, 
der Kleine Weißfiih, ufelei; Die AI 
blume, Maienblume, Beri.m. 
das Malblümchen, O. D.’MI-b- 
lein, Name einiger im Mat bluhen⸗ 
den Wangen , namentlich der bekann⸗ 
ten Pflanze, deren Blumenfiehgel mit 
leinen weißen und angenehm riechen⸗ 
„den glockenförmigen Blumen unmit⸗ 
telbar zwiſchen den beiden Blättern 
aus der Erde kommt (Maienglocke 
oder Maienglöckchen, Maienzänken, 
Springauf, Thallilie); des brennen⸗ 
den Hahnenſußes; des Löwenzahnes; 
der peſtwurzel; gelbe Maiblume, 
die Dotterblume oder Mattenblume; 
rothe Maiblume, die Pechnelke; 
der Wi-blumenbufh, ein Buſch 
von Maiblumen; Name eines Plans 
zengefchleshtes., deſſen glochen =" oder 
trichterförmige Blumen fünf Staubs 
fäden haben, die den Griffel mit ſtum⸗ 


Andere nennen diefes Geſchlecht Fels 


“nem andern  Plangengefihlechte "sur 
kommt); der 21%- bufch , ein Bufb 


auch ein Bufch von andern Bännen 


hafte Butter, welche im Mai gemach 
wald, m, M-en, eine —* 


Me del, m. u. fr S in der Schwe F 


nñel, w., die gemeine Sau⸗ de 


das Maienblatt, ein Blatt der 










































Maienblatt 


pfem Staubmege umgeben Maibuſch, 


ſenſtrauch, welcher Name aber ei⸗ 


oder Gehüfch von Maien oder Birken, 


und Sträuchen , die im Mai ſchon 
grün. find; ſ. MWeiblumenbufbz; 
die Ma butter, diejenige ſchmack⸗ 
wird (Rrühlingsbutter, Grasburter). 


h. eine junge unverheirathete wei 


Bl 
Perfon, ein Mädchen, a 


Name des Blaufellchens im erſten Jat 4 
ge, und des Weißfellchens im erſte 
Jahre. 0. lee 


Ganſediſtelz der M- Duft, der Dulf 
im Mai, der im Mai grunenden und 


- plühenden. Gewuchſe, überhaupt ein 


tieblicher Duft der Wangen und Blus 
men; die Malie, DM. -n, I. 5 


Maie oder Birke; das 


5 


Maienglocke 


ein Gebuſch oder buſchige Zweige von 


Maien; Die Mglocke oder Wieis 


glocke;, Verklw. das Maienglock⸗ 
chen ober Maiglsckchen, ein Name 
der glockenfẽrmigen Maiblumen. ©. 

Maiblume; das Me kraut, Nas 

me des kleinen Schöllkrautes; in 
Franken, des Mondkrautes oder der 
Mondraute; die MF-Iuft oder Mai⸗ 
luft, Verkl.w. das MI-Lüftchen, 


die eigenthümliche Luft im Mai, in 


Anfehung ihrer Befchaffenheit ,„ da fie 

‚mit Dünften oft angefült, oft mild 
und angenchm if; der LE -mond, 
2. Maimond, ber Monat Mai; die 
Mſonne od. Maiſonne, die ange: 
nehm wärmende Sonne im Mai; dns 
W-träubcben ser MF-träublein, 
Name des Waſſerfarus oder blühenden 
Sarns. 

Misier ,. m., f. Meier. 

NMarfiſch, m., Name der Aloſe, Sie 
im Mai bäufig gefangen wird, und 
des Hälelings oder Döbels; die HI- 


flur, die Flur im Mai, da fie aufs 


‚neue grünt und blüht; der Flor, d.b. 
die Blüten, Blumen im Mai; die 
#- forelle, eine Art Lachſe in der 
Dee und in den Öfterreishifchen 
Seen (der Gilberlahs); der MI- 
feoft, ein noch im Mai, befonders 
ag einfallender Srofi; der MI- 


zins, in einigen Braunfchweis 


-giihen Ümtern, eine Art des Rut⸗ 
- fberzinfes, welcher in. drei Marien⸗ 
grofhen und zwei Pfennigen beſteht, 
‚and jährlich am Weihnachtsabende bei 
Strafe der Verdoppelung für jeden 
zog der Verfpätung in das Met, ab? 


geliefert werden muß; dus MI-ges 
fühl, das angenehme Gefühl im Mai, 


‚beider meu auflebenden Natur; der 
.MI-guß, ein Regenguß im Monat 
Mil; Das 15 - gut, ſ. Maikir⸗ 
fche; der Mehecht, ein Hecht, der 
im Mai leichet ; Das MI-bols, Nas 
me der gelben oder Goltmeide; der 
mMm käfer, ein befannter Käfer mit 
rothbraunen Flũgeldecken, fhivarsem 
und weißem Bauche, und gewöhnlich 
Ebareen Halsſchilde, welche im Mai 
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aus der Erde kriechet und fih von 


den Blättern und Blüten der Bäume 
nähert. Sie entſtehen aus den En⸗ 
gerlingen, welche ihre Larven find, 
und. bramben zu ihrer Verwand⸗ 
lung in Käfer gewöhnlich fünf Jahre. 
©. Eingerling CHedenkäfer, vers 
derbt Herenfäfer oder Herenwurm, 
Kreuzkäfer, Kauzfäfer , Kolbenfäfer, 


-Paubfäfer, Maulwurfsfäfer, Raubkü⸗ 


fer, Ranfen, Sügenblattfäfer, Weiz: 
denfäfer, Weidenhahn , im Dsnabeüde 
ſchen Eckeltewe, Edelmenel, Eckern⸗ 

ſcheerſel ıc., unrichtig aber Mai⸗ 
wurm); der blaue Misikäfer, ein 


dunkel veilchenblauer Maifäfer ohne 


Slügel, bloß mit zwei kurzen Blügel- 
decken (Mailing, Mailänder, Schmalzs 
fäfer); der Iangbornige Maika⸗ 
fer, Name des Holskäfers_oder Holz⸗ 
bodes; die MI - Este, Verkl.w. 
Das Malkatzchen, eine Kase, wel⸗ 
Heim Mai zur Welt kommt und für 
beffer achalten wied, als fpäter gewor⸗ 
fene Rosen; das Käschen, d. h. das 


rauche Züpfcben, aus welchem die 


Blüte verfchiedener Bäume beſteht; 
der M-Eensbäring, im Härings- 
handel, früh gefangene Häringe, des 
ven Sleifch zart iſt, die aber. weder 
Milch noch Kogen Haben, zum un—⸗ 
terfihiede von dem vollen Häringe. 
Maikens wrack heißen die ſchlechten 

ausgeworfenen Häringe dieſer Ark, 
u. Maikenswrackwrack die ſchlech⸗ 
teſten derfelben Art; die MI-Eir- 
fche, eine frühreife Kirfche, welche 
eine hellrothe Farbe hat und fchon im 


Mai reif wird Lin Dftreich Fruhkir⸗ 


She, Kinderfiefhe, auch Maigut). 


‚Eine große Art derfelben heißt dop⸗ 


pelte Maikirſche; das WI-Eraut, 


Rame verfchiedener nad dem Mai ber 


nannter Manzen, namentlich des 
Meierfrautes, welches yon ben Lands 
feuten als ein Gemüfe genoffen wird; 
des Schöllfrautes, befonders des großen 


 Shöffrautes, und 2 Braͤunwurz. 
weil, m. — —— M. - 


in Baiern, 
ein Flecken, das — Davon mals 
Ten, einen Fleck nachiaſſen, und auch 
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Mailänder: 


einen Fleck machen, in etwas brins 
gen. So auch bemailen „ beflesken. 


Mallander, m.,.-8, f. Maiwurm; 


4 


die MI-lilie,. eine im Mai: blü⸗ 
hende Lilie, dergleichen die Maiblume 


pder Thallilie; ; der M ling, -es; . 


M.-e, im Öftreichifchen, Name der 


üſche, eines Fiſches; Name des blauen 


Maitäfers, und des Maimurmes; die 


M luft, der Mmond, ſ. Maien⸗ 
luft, Maienmond; die IM- 
müde, bie Eintagöflicge, das Haft; 
die M pflanze, in der Pandwirth- 


‚Schaft , die Nebenhalme des Kogaens, 


welche gewöhnfih im Mai zum Vor⸗ 


ſcheine kommen und welche zuſammen 


ber Unterroggen heißen; die MI- 
pfrieme, der haarige Ginſter, ein 


Staudengewächs in gebirgigen ſteini⸗ 
gen Gegenden, welches gelbe Blu⸗ 


‚men treibt und ein gutes Schaffutter 


iſt (Heine rauche Erdpfrieme, ‘Heine 


Klee); Der MF-pils, der Stein 
oder Herrenpilz; der Maran, ſ. 
Meiran. 


Maim, w., im Öftreichifchen, 


— 


Heidepfrieme, Hein Heiden, gelber 


Malĩre Cipr. Mahr)m., der 
Schultheißz, Stadtrichter, Burger⸗ 
meiſter; die Mairſe, die Wohnung 
oder Amtsſtatt des Schultheißen. 


Muhme, überhaupt jede anverwandte 
weibliche Perſon. 


Malroche, m., eine kleinere Sorte 


ſchmackhafter Glattrochen, welche im 
Mai am haufigſten gefangen werden; 
die MI-vofe, eine Art Heiner ges 
fülter Roſen yon dunklerer Farbe als 
bie hundertblattige, welche fchon im 
Mai blüht, aber nicht ſtark richt 
(Heine Provinzrofen); eine andere 
Art dunfelfarbiger Rofen (die Zimmt⸗ 
rofe); die MI-rübe, eine Ark früh 
geitiger Rüben, melche auch. Tellers 
rübe, Fruhrübe heißt, 
j mais oder Mais, m., eine Ame⸗ 
eifanifche Getreideart, welche in Kols 
ben wicht, bie aus großen rundlichen, 


 Bemöhnich gelben Körnern beftchet 
Cam im sfien Türkifcher Meisen 


genannt), 


2. Mais, m, ein Slas/ Schau. 
1, Maſlſch, m., -08, mM. ”®, das 


weifcein, m., in den galendern 


Meisdieb, m., ein Ameritaniſch 


Aiaifeuche w.e, eine Benennung des 


eine 


Maitre 





















©. Meiß. 

Bifamfräukhen. ©. Bifamkrkut. 
2. Meilch, mi Misifchen zc., fe 
Meiſch, — 1. 


der Neumond im Monate Mai; Nas’ 
me des Steinbrechd ; der MI-fchnee, 
Schnee, welcher noch im Mai fälltz 
uneigentlich der Blütenfchnee im 
Mai, die weiße Blüte der Bäume 
und Gefträuche, auch die meiße Karbe 
der Gildgrpappel; die MI-fcholle, 
die Matteife, auch nur die Scholle; 
der Me·ſchwamm, Name des weis 
gen Blatterſchwammes ‚ Beißting, 
St. Georgenſchwamm). 
Zuyvogel, welcher beſonders ger 
Mais frißt (Raupentödter, Elfter vor 
Jamaika, Purpurdohle). — 


Blutharnens des Rindviehes, welches 
ſich im Mai einzufinden pflegt, wem 
Vieh das friſche Gras frißt; DU 
13-fonne, f. Wieienfonne; der 
MI -fonnrag oder Meienfonnta gr 
Name des dritten Sonntages vor 
Dfiern , an melchem in manchen Ge— 
genden, #8. Schleſiens, Kinder 
und junge Lente mit gefchmückten Tan⸗ 
nengmeigen herumgeben und fingen, 
um dafür etwas zu bekommen (( n 
ſolcher Tannen zweig oder Wipfel führe 
bafelbft auch den Namen eines Son 
merbaumce?) ;. dee. M ſpecht, 
Blaͤuſpecht (Grquſpecht, hd > 
blaue Spechtmeife, Baummeiie, H 
hadır, Nußhader, u 
Slauber, Kleber, Klener, 
Cottler, Barläf). S. Blauſpe 
das Mi-rbal, ein That iu 9 
in, feiner erſten und größten Schöne 
heit; der MF- thau, Thau welch 
im Mat fünt; die WI-traube, 
‚me bed Mondfrautet. Ba 







La) 


"Maitre Cipr. Mäbter), m, der 


Meifter, Pehrherr, befonders sn 
ser in Sprachen und Wiſſenſcha 
Maitre v’botel, Haueh 


Maitreffe 


e die Maitreſſe, Gebieterinn, Herrinn, 
Beiſchläferinn, Kebsweib. 
Mmeſunkraut, ſ., die Aders oder 


beldkamille; das M· veilchen, das 


Hundsveilchen (wildes Veilchen/ Roß⸗ 
veilchey; der M⸗vogel, Name 
verſchiedener liegender Thiere, na⸗ 
mentlich der kleinen ſchwarzen Mewe 


a. 


be, kleine ſchwarze Seeſchwalbe, Am⸗ 
ſelmewe, klein Mewchen); im N. D. 
Name des Kuckucks, der ſich im Mat 
hören läßt, Und der Schmetterlinge; 
der MI-wurm, eine Gattung Zie⸗ 
fer mit abgefürgten Flügeldecken ohne 
SFlugel, budeligem. und gebogenem 
Kopfe, rundlichem Brufiihilde und 
. Bühfhernern, die einer feineh Verlens 
ſchnur gleichen. Es gibt eine größere 
‘ Art, Die fchmarz gepunftete Flügel? 
decken, und eine etwas Fleinere,. die 
einen grünen und rothen mit Gold 
fhimmernden Körper hat. Beide Ar⸗ 
ten fommen im Mai zum Borfhein, 
- und dienen als ein Mittel gegen den 
Biß toller Hunde; Name des Maifür 
 fers; die Mwurz od. Mwurzel, 
Name der Schuppenwurz oder des Frei⸗ 
ſamkrautes; Name des Frauenſtrau⸗ 
ches; Die Mʒeit, die Zeit des Maies, 
u. uneig. , die ſchönſte Jugendzeit. 
Majeſtat, w., M, -en, im der Als 
feinherefchaft eines Staats die höchſte 
SGewalt und Würde, die feiner ans 
"dern unterworfen ift:' die Majeſtät 
"beleidigen, fich auf eine grobe Art 
"gegen die höchſte Gewalt im Gtaate 
werschen; das Majeſtatsverbre⸗ 
chen, oder Das Verbrechen der 
beleidigten Majeſtat (Crimen 
laesae majestatis); auch vom gött⸗ 
Tlishen Wefen: Die Majeſtat Gor- 
tes ; die Eußere Würde diefer höchſten 
Sewalt, der damit verbundene äußere 
Glanz: der König erfchien in 
feiner ganzen Maſeſtat; übers 


haupt die größte Erhäberheit im Kur 


Gern, ber höchſte Grad des äußern 
SGlanzes, der äußern Pracht: die 
Sonne gebet auf in ihrer Ma⸗ 
feſtat; eine mie der höchſien Gewalt 


Erandvogel, ſpaltfüßige Meerſchwal⸗ 
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begabte Perfon, in welcher Bedeu⸗ 
tung es als Titel der Kaifer, Könige 
und ihrer Gemahlinnen üblih if: 
"Ihre Majeſtaten, der Kaifer oder 


König und feine Gemablinn , oder 


mehrere folche Perfonen zuſammen ges 
nommen; Se. Majeſtat find von 
der Keife wieder zurückgekehrt ; 
Ihre Nieieffät find glüdlich 
entbunden worden; Zw, Maje⸗ 
ffät baben zu befeblen gerubet 
1.5 M-ifb, E.uu.m., Majefät 
habend, mit Majeflär verbunden: ein 
majeffätifches Anfeben; ein mas 
jeftätifcher Anftand, Gang. In 
den SKanzeleien mäncher Gegenden 
heißt auc der oberſte Lehens⸗ und 


Landesherr, der majeftätifche Erb⸗ 


herr, im Gegenfage des niedern; 
der Majeftätsbrief, ein Freiheits⸗ 
brief, welchen ein Alleinherefcher ers 
theilt, beionders in der Geſchichte, 
die Freiheitöbriefe der Kaiier Gigiss 
mund und Kudolpk des Zweiten; das 
Me recht, das mit der höchſten 
obrigfeitlichen Gewalt im Staate ver: 
bundene Recht (das Hoheitsrcht); 
Der M fchänder, die M⸗ f-inn, 
f. Maie ſtats ver brecher; das M⸗ 
verbrechen, das Verbrechen der be⸗ 
leidigten Majeſtät, da man ſich gegen 
die höchſte Gewalt gröblich vergeht. 
©. Majeſtät; der M verbres- 
cher, die M-v-inn, eine Berfon, 
welche cin Majeflätsverbreshen began⸗ 
gen bat Majckätsichänder), 


*majdr,.m, -85,M.-e, der Oberſt⸗ 


wachtmeiſter ; Majdra, nämlich 
Vota, die Stimmenmehrheit. 


*Majoran, m., f. Meiran. 
* Majorãt, f., das AÄlteſtenrecht, der 
Vorzug des Alters, beſonders das 


Recht, nach welchem die vornehmiten 
Güter mit ihren Hoheiten dem näch⸗ 
fien älteften Erben übertragen werben z 
in engerer und gewöhnlicher Bedeus 
tung das Necht, nach" welchem die 
Erbfolge nicht auf den Nlteften ber 
nächſten Linie, fondern des nächſten 
Grades füllt, dagegen es ein Senio⸗ 
rat if, wenn weder auf bie Linie no. 


25€ Majorenn 
auf die Grade, ſondern bloß auf das 
Alter der Perfonen geſehen wird; das⸗ 
jenige Gut oder fand, welches unge⸗ 
theilt allemahl bei bem-Ülteften ber 


Familie und in engeren, Bedeutung - 
des nächften Grades. bleibt (das Ma⸗ 


joratsgut); Majorenn, E.u. u.w. 
groß⸗ oder volljährig, mündig, im 
Gegenſatze von minorenn; die Ma⸗ 
jorennität, die Groß: oder Volljah⸗ 


rigkeit, Mundigkeit; Die Majori⸗ 
tãt, die Mehrzahl, Stimmenmehr⸗ 


heit, das übergewicht. 


* Makarõni, eine aus Nudelteich ber 


reitete Lieblingsſpeiſe der Italiäner, 
Rolle, Rohrnudeln; Makard niſche 
Verſe, 
vermiſcht, daß man eine Sprache nach 
den Regeln der andern, gewöhnlich 
der Lateiniſchen, beugt. 


Er Jahrh. mar der Erfinder dicher Poſſen⸗ 


‚gedichte , indem er auf die Makaroni 


ein folches Lobgedicht machte, worin 
er Ital. und Lat. Worte miſchte. 
Makel, m., -8, 
Flecken, auch in fittlicher Hinficht, 
ein Fehler; die Aäkelei,ıM. -en, 


das Mäteln, ungebührliche Tabeln; 


e'n Heinlicher Handel (Mäklerei) 5 der 
wiäkler, 1. Mäkler 2.5 das Mã⸗ 
kelgeld, dasjenige Geld, welches 
ein Mäkler für feine Bemühung bes 
kommt (der Müflerlohn , die Mäfler: 
gebühr); Makelig, u... w., 
Makel habend, fleckig, fehlerhaft ; 
ı15- los, E.u u.w. ohne Makel, 
rein, fehlerlos; Makeln, tb: 8., 
fiecten, doch nurin dem zuſammengeſetz⸗ 
ten bemakeln, befleefen, beſchmuzen. 
„Makeln, th. 3., Makel oder Fehler 


aufiuchen um zu tabeln, baber auch 
° eingebildete Behler , alfo ungegründet - 


tadeln: eine Sache mäleln; et: 
was an einer Sache mäleln; 
überall etwas zu mäleln finden; 
im Samburgiichen f, ſchelten. 

a, mäteln, ı) unth.3., einen Mäfter 
oder Unterhändler der Kaufleute abge: 
ben, befonders im N. D, er ‚bat 


folche Verſe, in welchen ” 
"man zwei Sprachen fo mit einander - 


Ein Italiä⸗ 
ner Theophil Solengi im sten 


ein fehlerhafter 


Makrone 


viele Jahre gemalelt ; in andern 


Gegenden, einen Zröbdler abgeben oder 
tr&deln ; 
fehäfte eines Mäklers etwas bewirken : 
er bat fich zum reichen Manne 


gemäfelt. 


altet.,. f finfen. o 
Maãkler m., -$; die m- inn, 
M. -en, eine Berfon, welche maäkel— 
nur tadelt um zu.tadeln. _ .. 


fädten „ befonders N. D., ein unter⸗ 
händler. der, Kaufleute, m 
Wagren zu. verfaufen ſucht (Genie 


Eourtier, Makler), und entweder 
Geld: oder YOssrenmätler ik; be N 


ner, der auf eine wucherhafte Art i 
Kleinen Handel treibt, 
° Möller, Mr =, im Schifft 
ein auf⸗ und niederſtehendes Knie hin 


ten auf dem. Schiffe, worin der Su " 


oder das Ende des Flaggenſtockes ruß 
da fonft. der Flaggenſtock auf Kauffah 
rern in einer Art Bratſpill fteht ; im 
N. D. auch der Harfe Baum, “2 
eine Windmühle trägt, auch * 
in einer Wendeltreppe und der Bol 


2) tb. 3., durch. bie Se 


Makeln, unth.3., mit haben, vers 


. Müller, m., +8, in den danbersn) ? 


welcher ihre 


Ä 























£ 


oben im et, welcher den Knopf 



















trägt, 


mitelergebübr, wa ſ. PR E 
das Ma geſchäft, das Geſchäf— ft 


die Verrichtungen eines Mätlers e 
tnterhändlers der Kaufleute; d 
1137 -lobn;,. der Lohn oder basjemi 
Geld, welches ein Mäkler für Tein 
Mühe bekommt —— 
Courtage, Müllergebühr, Makelg 
mMaxkrẽle, ws, M. -n, ein eßbe 


Seeſiſch in der Nordſee, ein bis, * 


und mehr Fuß lang, auf dem Rücken 
blau, am Bauche filberweiß, mit ei⸗ 
nem plattrunden Kopf und einem ziem⸗ 
lich großen Maul (Thunfich); „der 
Makrelenfang, der Fang, das 8 J 
ſchen der Matielen. a 

* Makrobistik, w., bie — 
fingerungstunft, 

Malröne, m, M.-n, ein Zuderger · 
backenes, welches in Heinen, runden 
Platzchen aus Mehl, zero enen Dana 


5 


* 
ff 


Makulatur 


dein und Zucker Mandel⸗ 


ſcheiben.. 


Mekulsthr, w., Schmugs oder Pad: ms 


papier; efende, unbrauhbare Schrift. 
zal, f. Mahl. 
Jalachĩt, m, -en, M. -en;, ein 
grüner, glasartiger Stein, ber Glätte 
annimmt (Schredfein). 


Mialäde, U.w. krank; Mieladie, 


die Krankheit. 


Jaͤlaga (ipr. Maͤllaga), m.; — 


füßer Wein, der von der Spaniſchen 
Stadt Malaga den Kamen hat (Ma: 
lagawein). 

icontent Use. =» ongbtäng), 
Um. , unzufrieden, mißvergnügt. 
Meledicıren, th. 3. , verwünfchen, 
verſluchen: einen; Misledicriön, 
‚Derwünfchung , Verfuhung: der 
Mieleficant, in der Rechtsſpr. der 
Übelthäter , Berbreiber; Malef ĩʒ⸗ 
‚gericht , das veinliche Gericht. 
Malheũr Lipr. Wislöhr), f., das 
unglück, der Unfall. 


Malhonnet, E. u. U.w., unſchik⸗ 


lich unanſtandig, unedel, unrechtlich. 
ſalge, w., M -n, bei den Kahn⸗ 
bauen, ein Mahl Ceine Mad), wo⸗ 
nacth die Kanten der Bodenplanken 
ſchrãg gehauen werden, an welche die 
un Seitenplanken zu Liegen 


Malie, w., die Bosheit, Argliſt; 
Malicieux Cor: -&8), E.u u.w., 
arzliſtig, heimtückiſch. 
naline, %,, M. - -n, ame des Bach? 
holders oder ber Schnechallen. 
Yaltern Melkern. 
Mall, ES.u. u.w., im N. D. thöricht, 
nbelornen. 
mau MW; M. -en, f. Wahl ı.; 
“der Maͤllboden, I. Mablboden. 
Mallemücke, w., M,-n, ein Name 
des een in den Nordiſchen 


Mille, 2) t5.8., 1, Wiablen, 
2) unth. Z., in der Seefahrt, wo 
man jagt, der Wind mallt, wenn 
er hin und her läuft Dr feine feſte 
Richtung hat. 


Maͤllen, unth. u. th. 3. im N. D. 


Malpĩghiſche Yaut, m 


Malter 251 
thöricht reden und handeln; auch un⸗ 
befonnen, ausgelaffen ſeyn. E 
Im, m. -es, ein aus fleinen unzu⸗ 
ſammenhangen ber Theilen beſtehender, 
zerriebener, gepulverter Körper, “als 
Staub, Sand, Gries; Mal⸗ 
men, tb. 8. , in Heine Theile zerreis 
° ben, zwifchen zwei harten Körpern 
in Heine Theile zerdrücken Caemwöhnlis 
her zermalmen); Mälmig, Eu. . 
ü.n., Malın enthaltend, aus Malm 
befehend ; im Frankiſchen, aus Thon 
und Mergel befichend; Malmicht, 
€. u.u.m., dem Malme ähnlich. 
., oder Mal⸗ 
pigbifches KTetz, die unter der au⸗ 
een Haut des menschlichen Körpers 
befindliche negförmige , dickere Haut, 
die verfchledene Farben annimmt, 
welche durch die obere Haut durchs 
fhimmern (son dem tal. Arzt Mal⸗ 
pigbi, der 1694 farb, fo genannt). 


*Malplaciren Cipr. -plaf'-), an 


den unreshten Ort ſteller, mißftellen ; 
einen malplaciren, ihm > einen 
ſchlechten Plas geben. 


malpropre Chor. - proper), €.u. 


u.0w-, unfauber, ſchmuzig; Mal⸗ 
 propretd, bie Unreinlichkeit, un⸗ 
fauberfeit, 

». Mälter, f., -8, Name eines Mas : 
Bes, eines Getreidemaßes, welches 
in 9. ©. und andern Gegenden 12 
Scheffel, 483 Viertel oder 192 Mess 
zen hält, eben fo im Osnabrückſchen, 
nur mit dem unterſchiede, daß die 
‚Messen dort Becher genannt werden; 
in Erfurt 4 Viertel, : v2 Scheffel, 
48 Biertel oder 192 Mäfhen; im 
Gothaifchen 2 Scheffel oder 4 Vier— 
tel; in Nürnbera 8 Mesen, 3 
Diethaufen, 64 Diethäuflein oder 
128 Maß; in der Pfalz und in Frank⸗ 
furt a, M,, wo es fo viel als ein Ach⸗ 
tel ift, 4 Simmer, 8 Metzen 16 

Sechter oder 64 Gefcheid; im Hans 
nöyerfihen 3 Scheffel, 6 Himten oder 
22 Metzen; in Weftfalen 4 Scheffel, 
16 Biertel oder ı92 Kannen; in 
Köln 24 Faß; in Danzig 16 Schef⸗ 
fel, 64 Biertel oder 256 Metzen; 
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eines Maßes gu Scheitholz, welches 
einen Würfel ausmacht, deſſen Höhe, 
Länge und Breite vier Fuß beträgt. 


Neun Matter machen vier Klafter, zu 


vier Fuß fünge, dreiMalter aber eine 
Stoßflafter; ſo viel aß. eine Mandel 
oder eine Zahl von funfschn Stüden: 


ein großes Walter, eine Zahl von 


dreißig Stücen- (In manchen Gegen 
den. lautet: es? den Malter, in Ds’ 
nabrüd Malt). 

2. Maͤlter, f., -5, in manchen Ge 
‚genden; befonders DO. D. ein aus 
- Kleinen unzufammenhangenden Theilen 
‚beftchender , zerbrödelter oder. zerrie⸗ 


bener Körper, als Schutt, Sand, 


Gries ꝛtc. 


——— 0, 1. Malterbod; 


wer M-bod, ein Maß, womit auf 


dem DOberharze das Holz nach Maltern 


„stern. geineffen und in Malter geſetzt 
"term meffen: 


Ayalebefer, m.,-d, ein Einwohner : 
auf Maitha, auch ein Maltheferritter; 


für die Hütten vermeſſen wird; Das 
Mholz, Holz, weiches nach Mal: 


wird; Maltern, t5.3., nach Mals 
das Holz malteen, 
oder aufmaltern. 


die M-ammer, eine Art Ammern; 
der -geier, ber braune Geier, 
ber fih häufig auf Maltha findet; 
Das MI-bündcden, eine Art klel⸗ 


ner zierlicher und zottiger Schooß⸗ 
hunde: Edas Jungfern⸗, Schooß⸗, 


Bologneſerhundchen, der Angoriſche 


Hund); der MI-orden, der MI- 
£irter, ſ. Johanniterorden und 


obanniterritter ;. die M· pfir⸗ 


ſche, eine Art Pfirſchen. 


# Malteaitiren, tb.3., mißhandeln, 


Malvaſier, m., -s, eine Art balfas - 


übel behandeln: einen. 

mifcher Weintrauben, deren Beeren 
groß und ſchwatz find,’ und einen 
Jeichten Wein geben (Hammelehoden); 


‚Name ber Buchfinken ; die Mbirn, 


eine Art Bienen; dee M muska⸗ 
teller , eine Art Weintrauden, bie 
mit dem Dalvafier und Diuskateller 
Kihnlichteit batz der MF- wein, 
Daivafier, Wein aus Malvafier, 


Maͤlve ! w. 


—— 


n, ein Yanzenge: 
ſchlecht, gr einen : boppelten 
Kelch, und zwar einen dreiblattigen 
äußeren, und einen einblattigen in 


fünf Einſchnitte getheilten innern 


Kelch Hat. Die in, Deutſchland ein⸗ 
heimiſchen Yrten führen auch die Na⸗ 


‚men Pappel, Waldpapnel, Sänfepaps 
‚rel und Siegmarswurz; Maͤlven⸗ 


artig, E:u.U.m., die Urt der —* 


ve habend, einer Maive ähnlich; im 


der Pflanzenlehre Heißt eine viers 


blätterige Blumenkrone mal⸗ 


venartig, wenn fünf ziemlich runde 
und an ihrem untern Ende feine Ders 
längerung habende Blumenblätter 
eine Blumenkrone bilden; der M 
baum, ein mit den Malven nahe 
verwandtes Gewächs von fchönem Ans 
fehen, welches acht bis neun Ruß hoch 
wird, deffen Stomm aber nicht holz⸗ 
artig iſt; der Ma falter, ein»die 
Malven vorzüglich Bhwpenben. Tags 


falter. 
Maͤlz, ſ. -es, das zum Bierbrauen 


beffimmte Getreide, welches man feis 
menläßt u. dann entweder in der Darre 


dörrt, oder ander Luft trocknet, in 


welchen Falle es Luftmalz heißt; 
in weiterer Bedeutung, das durch 
Einwelchen und Dürren zum Schro⸗ 
ten zubereitete Getreide, ebenfalls ſo⸗ 
fern es zum Bierbrauen gebraucht 
werden fol: Malʒ machen; Ger⸗ 
ſtenmalz, Weizenmalz, Zafer⸗ 


mals. Eprichw.: an ibm iſt Zop⸗ 


fen und Malz verloren, von 
ihm iſt nichts Gutes zu erwarten, es 
it keine Befferung mehr zu boffen;.- 


die Me-aksife, ſ. Malzſteuer; 


der MI-baum, bei den Brauerm, 
zwei dicke vierecfige Stangen, die 
man beim @inmeifchen quer über den 


Meiſchbottich legt, um auf ‚das bar⸗ 


auf gelegte Malzbrett die Malgfüde 
zu ſtellen und das Malz bequemer ein⸗ 
meiihen zu fünnen; der MI-bor 


‚den, ein Boden, auf ‚welchem das 


zu Malz beflimmte Getreide getrock⸗ 
net, überhaupt aufbewahrt wird ; 
der Ni-borticy, bei den Brauern, 


| Matzbrstt 
"4 Aerjenige Sotti, in welchen das ja 


Malz beffimmte Getreide in Waller 


eingeweicht wird, alsdann man es 
eaunimmt und dörrt; dns M 
brett, in den Malzdarren , Bretter, 
"auf welchen. das Malz zum Darren 
gelegt wird; die NI-daere oder 
Mdeorre, in den Brauhäufern, 
ein befonders eingerichteter Ofen, in 
welchem man Feuer anziindet und das 
zu Malz beſtimmte Getreide darauf 
trocknet. Befindet ſich der Dfen "in 
einem eigenen Gebäude; fo heißt dies 
fes ſelbſt die Malzdarre und das 
Malsbsus; Mälsen, unth. u.th. 
3., Malz machen (im gemeinen Les 
‘ben mälen); der Mälzer oder 
Mälzer, -s;,  derienige, melcher 
malzet (der Malzmacher); das Maͤlz⸗ 
baus, ſ. Malzdarre; die M 
kammer, in den Brauhäuſern, «ine 
+ Kammer, in welcher das Malz, che 
man es in die Mühle zum Schroten 
Schafft, nochmahls angefeuchtet wird ; 
— der NF-taften, ein Kaſten, im wel⸗ 
chem man: Malz verwahrt; in mans 
chen Gegenden, ein Kaſten von ber 
ſtimmter Größe in den Malzmüblen, 
> welcher zugleich das Maß des zu einem 
SGebrüude Jerfoberlichen Malzes iſt; 
der Mm⸗ korb, ein Korb, in welchem 


man das Malz von der Darre auf den 


Malzboden trägt; der Mmacher, 
ſWMalzer; der Memahler, an 
manchen Hrten, 3..B. in Dresden, 
seine vom Malzmüller verkhicdene ver: 
* wigiei⸗ Perfon, welche das zum Mah⸗ 
len beſtimmte Malz in Aufficht hat; 
Die Mmühle, eine Mühle, auf 
welcher ausſchließlich Malz geſchrotet 
wird; der M müller, der Beſitzer 
einer Malsmüpte, ber das Malz ſchro⸗ 
‚tet, der Mſack, ein Gad von 
ſtarker Leinwand, 
einem Orte zum andern: zu fchaffen ; 
‚die MI-fchaufel, eine Schaufel, 
mit welcher mandas zu Malz beſtimmte 
‚ Getreide, ‚oder das Malz ſelbſt um: 
wendet; die MI-fcheibe, die auf 
der Tenne in Geſtalt ‚einer Scheibe, 
oder in ‚einem flachen Funden Haufen 


Malz- darin von. 
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ausgebreitete Gerſte, aus welcher Malz 
werden fol; der Meſtaub, dasies 
nige, was von dem Matze vor dem 
Schroten durch Sieben abacht und Aus 
Staub, Keimen ꝛc. beſteht (Darr⸗ 
ſtaub); die M freuer, eine Steuer, 
welche vom Malze entrichtet wird 
(Malzakzife) ; die M tenne eine 
genne, anf welche das zu Malz bes 
fimmte Getreide geſchüttet wird, da⸗ 
mit es keime oder auswachſe Gin mans 
den D.°©. Gegenden die Hummel), 


* amd, w., |. Mutter, fo wie Pas 
päf. Daten ? jest ungewohnlich, und 

nur von kleinen Kindern gebraucht; 
die Mamme, if daſſelbe Wort, nur 
"in deutſcher Seat; und gehört dem 
niedrigen Peben: eine feige niam 

"me, oder eine alte Mamme, cin 
-feiger, weibiſcher Menſch 


Mamberziege, w., eine Art Ziegen. 

mit lappigen Ohren, etwas größer 

als die Hausziege, welche ihren Na⸗ 

men vom Berge Mamber in ‚Surien 
hat (die Syriſche Ziege, Indiſche Zie⸗ 
ge, das Shriſche Schaf mit lappigen 
Ohren). 

Mämiering, ., M.-en, auf den 
Schiffen, ein Schlau, ‚eine von der. 
thertem Gigeltuche oder Leder gemachte 

Rohre, durch welche Mafter äeleitet 
merden kann, und welche vor das Loc) 
einer Pumpe durch ‚welches ſie das 
Waſſer Be seſpikert wird, 

Ysmme, w. M. n, ſMama. 

Br ak m., f. Dutenbaum. 

Mammẽle, ſ. s, im D. D.. beſon⸗ 

ders in Schwaben, die Mutterbruſt, 
dann, die Weiberbruſt überhaupt; 
‚ei Gefäß, woraus kleine Kinder 
Milch ſaugen. S. Kinderdutte. 
* Mammelück, m., en, M. en, 
eigentlich gekaufte Sklaven. Sie find 
Kinder chriſtlicher Eltern, aber von 
ihren; Käufern. in. der Muhamebanis 
-fchen Religion erzogen. : Mit der Zeit 
gelangten: fie durch ihre Anzahl und 
Reichthümer zu Macht und Anfeben, 
amd find jest als eigentliche Beherr⸗ 
ſcher Egnptens anzuſehen; uneig., die 
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Mander 


vom. chriſtlichen Glauben abgefahen Wäncher, maͤnche mänches, in 


find, Zreulofe,. 0) 

* Mammut oder mammutsknochen, 
Knochen eines ungeheuern, noch un: 
bekannten Thieres ber Vorwelt bie 
in Sibirien und Nordamerika ausges 
graben worden ſinde 

mMammen, unth. 8., im Sränftfchen 
in einigenv@egenden, an der er 
trinken, faugen. Z 

Mämmerei, w., M.-en, das —* 
ſche Betragen. einer Mämme, und 
eine einzelne feige Handlung. 
Mammon, ım., -8, verüchtlich, 
zeitliches Vermögen, in fofern man 
ihm einen zu hohen Werth beilegt und 
‚ dein Herz zu ehr daran hängt, Das 
„von, der Mammonsdiener oder 
Mammons knecht 16., einer, der. fein 
. Herz zu fchr an: zeitliches Vermögen 
hängt ıe. 

* Mamſel, w., die im gemeinen Leben 


übliche Abkürzung des Wortes Ma⸗ 


— 

1. Man, oder Mand, ein nur im 
N. D. gangbares Bindewort f. aber: 
er fönnte es wohl, man er will 


nicht; f. nur: laß es man gut 


ſeyn. 

— kan ‚ein unbeſtt mmtes perſonliches 
Fürwort, welches allein in Verbin; 

bung mit Zeitwortern in der dritten 
Perſon der Einheit vorkommt, und 


daher unabiinderlichift: man ſagt's, 


d. h. die Leute fagen es; man kann 
nicht Alles wiffen, ein Menſch 
kann micht Alles willen; darauf 
kann man ſich nicht verlsifen, 
kein Menfch, oder wir, oder ich. Ger 
mwöhnlich mird cs arbraucht, wenn 
man die Perfon nicht. näher bezeichnen 
will oder fann, und menn die Hands 
fung von der Art it, daß fie von eis 
ner jeden Perſon ausgeübt werden 
kann, Ehedem gebrauchte: man es 
auch, wenn man nicht du, er, fie 
fagen wollte: man lafle das feyn; 
man böre, was ich fage. 

Manãden, Priefterinnen bes Bacchus, 
die an ſeinen Zelten wie Raſende 
(hwärmten, 


unbefimmtes perfünlichestund füchlis 
ches. Furwort, welches mehrere Dinge 


Einer Art bedeutet, und zwar fo, daß 


man dabei mehr an eine Menge —* 
ſor wle man mil einige mehr den 


griff des Wenigen verbinden. { 


q 


Abänderung deſſelben iſt —— 

Einheit.» El 
1 Dander,. manche, manches, 
2. Manches, mancher, manches. 
3. Manchem, mancher, manchem 
4. Manden, manche, ap 


Mehrplie a 
Manche 
Vanchen. 
Manche 


Es Reh: mit und ohne, Hauptrsort: + 


manche unter oder von unfern 
Bekannten, auch mancbeiunfrer 


Bekannten; ich babe‘ manche, 
Freude ade Manche wers 
den fic) Darüber freuen, Man⸗ 
che ſich betrüben, d.h. manche 
Menichen; Manches bale man für 
ein Unglück, was es doch nichr 
iſt, mancheroder viele Dinge (Im 
N.D. lautet es mannig, männig); 
Mäöncerlei, ein mnabünderlihes . 
E.u.u.mw., von mancher, d. h. meh⸗ 

rerer und verfchiedener Art und Bes 
fchaffenheit, auf mehrere und ver⸗ 


ſchiedene Weile: er iſt in mancher⸗ 


lei Lagen und Verhaltniſſen ges 


‚wefen; mancherlei Nachrichten, 


Berichte, man erfahrt mans 
cherlei, was einem nidyt lieb 
iſt. Das damit verbundene Haupt⸗ 


: wort wird oft auch in dem zweiten Fall 


gelebt: es trugen fich der Veränz, 
derungen mancherlei zu (Ehe—⸗ 
mabls fagte man auch mancherband, 
wie man allerband f. allerlei fagt) ; 
Maͤnchmabl, ein um. der Seit, 
zur Bezeichnung einer mehr oder we⸗ 
niger häufigen Wiederholung ich 
bin ſchon manchmabl dort ges 
wefen, ſchon oft; ich babe ibn 
ſchon manchmabl daran erins. 
nert. 


Mand 


). eder minder Wi M. - 11, 
. Manne. A 
ndAnt, m, in dn Rechteipr. 7 
a Vollmachtgeber, Ber 
vollmchtiger; ; dass Mandãt, f., 
=, M.-e, ein obrigkeitlicher oder 
“ fandesperrlicher Befehl in einzelnen 
“ gällen, ‚eine Bandesverordnung (im 
O. D. ein Gebstöbtief) ; der Man⸗ 
- datärlins), Nehtsipr., ein Ber 
auftragter, Vevolmãchtiater 53 
ſchaftsverweſer 
* Mandgein, m, 87 9. 
vornehme Staatsbeamte in Ehina. 
1. Mandel, w.uf., M.-n, eine 
Zahl von funfschn Stücken , gewöhn⸗ 
lich einer und derſelben Art: eine 
Mandel Bier, Äpfel, YZüffe ꝛc. 
Inder Mehrheit bleibt es gewöhnlich 
unverändert , wenn ein Zahlwort vor: 






‚hergehet :- xier Mandel machen 


ein Schock; in engtrer Bedeutung, 
eine Zahl ‚yon ıs Getreidegarben 
 Cim Dfrreibiihen, we das: Wort 
del lautet, nur von 10), mel: 
"he man in der Ernte auf dem Felde 
neben ‘einander fegt, um fie einzufah⸗ 
ven (im N;D. eine Hode, und in 
Gegenden, wo ein folcher Haufen von 
Garben aus ziyanzigen befeht, eine 
Stiege, im Trierſchen fagt man dafür 
ein Kaften, Kornkaſten, im Osna⸗ 
brückſchen ein Gaſt und in andern Se⸗ 
genden auch eine Glos). 
Mandel, m, DM. -n, bie — 
runde platte Fruch des Mandelbau⸗ 
mes, welche in einer harten Schale 
eingefchlomen if, in welcher fie oft 
- noch im Handel vorfommt und dann 
"Brach> oder Knack mandeln heißt. 
Es gibt Füße und bittere Man—⸗ 
deln Cim vemeinen Leben häufig 
Mandelkerne); uneig., in der Zer⸗ 
' gliederungstunft , 
röthliche Drüfen, welche zwiſchen den 
Schenkeln des Bogens des Gaumen: 
vorhanges, faſt in der ‚Mitte des 
Schlundfopfes Tiegenz eine Art Be: 


—— 


nusmuſcheln in beiden Indien Kamm⸗ 


venus, — 5 


m noei EM -n, 1. ange. 


zwei: länglichrande- 


‘ 
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Niöndelbaum, m. , ein Heine Barm, 
deſſen Fruchtkerne die Mandeir find; 
Name des gemeinen Pfaffenbũtchens 
oder. Pfaffenröschens oder Spindel⸗ 
baumes (auch Mangelbaum) 
mandelbaum m., in manchen O. D. 
Begenden, Name der Kiefer 
m nr in den Atze e⸗ 
laden Name der größern Stüde der 
“reinen Benzoe mit. grüßern Milch⸗ 
fliegen; der. M5- berg, bei den, 
Zuder backern, ein Backwerk von Mans 
dein , Zücker Eiern ı6., in der Ge⸗ 
falt eines Fleinen Berges; das - _ 
“ bietet, "das Blatt des Mandelbau⸗ 
"mes, auch des Kirſchlorbeerbaumes 
und dieſer Baum ſelbſt; die m— 
blume, Name der Küchen : oder 
Diterichele „ Ofterblume;. die IY- 
blüte, die Hlüte des Mandelbau⸗ 
mes; der MI-brei, f: Mandel 
muß; das WI-bestr, ſ. Mange⸗ 
brett; das M brod, ein Zucker⸗ 
gebackenes von. Mehl, zerriebenen 
Mandeln, Zucker und Gewürz; die 
M5-butter, in den Küchen, But: 
ter; welche mit zerfiogenen Mandeln 
sermiicht wird; Die MF-Drüfe, Drüs 
fen, welhe den Diandeln gleichen 
(gewoͤhnlich nur Mandeln); der IrT- 
Falter, /eine Art Dagfalter; as 
115-hbols, das Holz des Mandelbau⸗ 
mes; fo-viel als Mangeholz;- 
Mkern, f. Mandel 2 die 37- 
Eleie, das nah dem Auspreffen des 
Oles aus den Mandeln Übriagebliche: 
ne, welches zum Waſchen gebraniht 
wird und die Haut geichmeidig erijätt ; 
der M koch, in den Küchen , eine 
Yet Zorte aus zerfioßenen Manheln, 
Milch, Eierdottern .; die Mi- 
Eräbe, Name der Blaukraähe, die 
fih gern, auf die Getreidemandein in 
ber Ernte jest, um Körner und Zie⸗ 
fer zu fuchen (blauer Häher, in Dfi: 
reich, Meerhüher, Weishäher, Mans 
beitaube, blaue KHolzträhe, Galg en⸗ 
rüfel, Blaurack, werderbt auch bicue 
Rake und Blaurock, Heideneiffr, 
Krigelelſter, Kugelelſter, Deutſcher 
Papagei, Glaskregel, Halkregel); 


* 


der 
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Mandelkrapfen 
der. MI - Erapfen, -Berfim, das 


lein, sine Ark Krapfen aus geſchal⸗ 
‚ten und zerfloßenen Mandeln, Mehl, 
"Butter, Eiern 1.5 das Me kraut, 


f. Marienroſe; der L-Euchen, 


Benennung verichiedener Suchen, zu 
- welchen Mandeln genommen werden; 
‚die NE- milch, ein @etrinf von 


zerſtohenen Mandeln und Waſſer bes 


„reiteb, welches das Anſehen einer 


Milch hat; das MI-muß, in. den 
Küchen, ein aus zerrichenen Mandeln 
bereitetes Muß (der Mandelbrei). 


1. Maͤndeln, 1) th.2., nach ‚Mans 
deln zählen: das Scheitholz; in 


der Landwirthſchaft, in Mandeln ſez⸗ 
zen: Das Getreide; 2) unth. Z., 


mit ſeyn, in der Landwirthſchaft vom 
Getreide, Mandeln gleichſam in ſich 


-? 


enthalten, Mandeln geben: das Bes. 


treide mandelt. gut, gibt viele 
Mandeln, weil es dicke Halme hat. 
Maͤndeln, th. 3., 1. fangen. 


Maͤndelnuß, w., eine Art weißer 


langlicher Hafelnüffe, den Mandeln 


ähnlih; das MI-5L, ein aus den 
Mandeln aepreßtes feines DL; 
M pfirſiche, oder die M pfir⸗ 
fcbe, Name einer Art Pfirſichen, an 
Geſchmack den fügen Mandeln. ähnz 
lich; die ME-pfleume, Name der 


+ Katharinenpflaume 5. die. Ma feife, 


eine Seife aus geſtoßenen Mandeln 
und wohlriechenden Olen, die Haut 
damit zu reinigen und gefchmeidig zu 
erhalten; der ANE-firup, Girup 
aus füen Mandeln; die ME-fpäne, 
ein Backwerk von Mandelnz Eiweiß 
und Zuder, welches auf gang bünne 
Teigſcheiben aus Weizenmehl und 


Haller geftrichen und gebacken wird; 


die MF-fpeife, eine. Speife von 


Mandeln oder reich mit Mandeln vers 
fehben; der MI- fein, Steine in 
der Geflalt von Mandeln; die M- 
fuppe, eine Suppe. mit Mandeln; 
die MI -taube, 1. Wiandelkräbe; 
der MI-teig, ein mit Mandeln zus 
bereiteter Zeig zu einem Backwerke; 
in den Urgeneiläben, eine dickliche 


| „Das. Maffe, melde „aus zerſtogenen Ma 
Miindelträpfeben, oder Mekraͤpf⸗ 


. gorte,. eine Korte aus fel: 
‚ fein geriebenen Mandeln, Eierdottern, 


die ' 


WManse 


delr, auch, ‚aus andech, Kernen „Und 
‚Brüspten. bereitet, wird; „Die NF- 


Milch und Zuder ; die — 


n NE, des a 
in der. Baukunſt, eine Ark iv 


treppen, bei welcher in der Mitte hatt 


der Spindel ein meiſt achteckiger Raum 


— iſt, der Fe iM: 18 
‚Breite hat; die Me weide, eine 
dirt Weiden, vr Blätter den Dianz 
delblattern ähneln (Hirfichweide, His 
genmeide, Vuſchweide, Pfahlweide, 


‚ Korbweide,. Schlidweide); NI- 


weife, Y.m., nah, Mandeln , nach 


einer Zahl von ı5 Stüden; der M 


zehnte, eim Zehnte, welcher von 
den. Getreideniandeln ‚gegeben. wird 
(der Garbenzehnte, Zugschnee), zum 
“Unterfchiede vom Dorf, Sad + und 
Scheffelehnten ;-der Händler, 3, 


‚einer, der das geſchnittene und ‚ger 


‚Bundene Getreide in Mandeln. fest ; 
einer, der mandelt oder manget... ©. 


Mangen. An manchen. Orten hei⸗ 


gen auch die Schwarz⸗ oder Blaus 
färder Mandler, weil ſie die ge⸗ 
fürbte Leinwand mittelſt der Mandel 
„oder Mange glätten. und ‚alänzen. 


* Mandoline oder Mfandöre,. 


* u ’ 

M. -n, eine Art unvolltommener ee 

GSeſang begleitender Lauten, cine 

Handlaute mit 4 Saiten, ©. Pans 
dore. 


* Mienege, w. Chor. -nebfc), die, 


Neitbahn, Neitichule, Keitkunſt; jes 
de Art der Abrichtung ‚eines Thieres 
oder Menſchen. 


* Mänen, d. M. bei den alten Kö 


mern, die abgeichiedenen Seelen, bie 
ſich in der Nähe der Begräbnißpläge 
aufbielten. J 


Maͤng oder Maͤnk, ein Verbältnißs 


wort im N. D. und in der gemeinen 
Sprechart der Dart, fo viel als ges 
menge, vermiiibt: Mangaͤnder, 
unter einander; es iff erwas Bilig 
mang die Speiſe gekommen. 


Maänge, w., DM. -n, ein bölzernes 


Werlzeng, welches aus einer ebenen 


% 


—— NM angebaum 


— 


nterlage, einem am Boden glatten 


* 


und mit Steinen beſchwerten Kaſten 
and einigen. glatten "Walzen beſteht, 
amd dazu dient, gewaſchene ‘oder ge⸗ 
fürbte leinene Sachen‘, befonders Wäs 


ſche, Die man um die Walzen wickelt 


* 


und unter dem darauf beweglichen Ka⸗ 
-* fen bins und herrollt, weich Und 
"glatt zu. machen (die Rolle, und-im 
gemeinen Peben die Mangel und 
Mandel): eine Waſch⸗, Farbe⸗ u. 
Sandmange; im Hennebergſchen 
heißt auch ein ſolches Werkzeug zum 


— 


Slanzen des Tuchs, fo wie das Haus, 


wo dieſes geſchieht/ oder auch, wo 
das Tuch gefärbt wird, die Mang. 
Mangebaum, m., ein Oſtindiſcher ho⸗ 
her und aſtiger Baum, deſſen ſaftige, 
angenehme, ſus und ſauerlich ſchmek⸗ 
kende Frucht ungefähr die Größe eines 
Sänjeeies hat. _ 
Mangebrert oder Maͤngelbrett, ſ. 
ein ſtarkes, auf. der unteren Fläche glat⸗ 
‚tes Stück Holz mit einem Griffe an 
dem einen Ende, welches man auf 


das Mangehotz oder die Walze, wor⸗ 
| auf ein Stüf Wäſche ıe. gewickelt iſt, 


aufdrückt und dieſes unter demſelben 


hin⸗ und berroft, um die Waſche 


weich und glatt zu machen (im gemei⸗ 


nen Beben auch das Mandelbrett); 


Das Mholz oder Mangelholz, 

die runden Hölzer oder Walzen einer 

Mange, auf welche die Wäſche ꝛte. ge⸗ 
rollt wird. 


Mängel, m., -s, ®. Mängel, die 


Abweſenheit einer nothwendigen ‚ für 
nothwendig gehaltenen oder gewünſch⸗ 
ten Sache, mit. dem Perhältnigmorte 
an; Mangel anetwas, an einer 
Sache haben, etwas, mas man zu 


‚feinem Zwecke nicht entbehren kann, - 


nicht haben; der Müller bat Man⸗ 
gel an Waſſer, Winde, Mans 
ge! en Belde; Mangel an etwas 

even, bie Abweſenheit einer unent⸗ 
beprlichen Sache auf eine unangenehme 
Art empfinden, z. B. Mangel an 
Brod; zuweilen jagt man auch von 
Dingen, die in Menge da find, es 
fey tein Mangel daran, oder 
Dritter Sand. 
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‚gel, 3.8. es iſt an Lichbabern, 
2bnehmern x, Eein Mangel; 
Auch von geiffigen Dingen: es zeige 
von angel an liberlesung, 
von Mangel an Urtheilskraft; 
in engerer Bedeutung die Abweſen⸗ 
heit des zum Leben unentbehrlichen: 
Mangel leiden,. das zum Leben _ 
unentbehrlichſte nicht haben; mit 
Dem Mangel kampfen, Mangel 
leiden und demſelben abzuhelfen fus 
chen; eine Unvollkommenheit, oder 
die Abweſenheit einer nöthigen Voll⸗ 
kommenheit: ein weſentlicher 
Mangel des Zauſes iſt, daß es 
nicht Licht genug bar; kein 
Menſch iſt ohne Mangel, in 
welcher Bedeutung es mit Fehler 
Ci. 8.) ziemlich gleich kommt. 

Mangelbsum, m., f. Wandel: 
baum. 

Wangelbrete, f., fx Mangebrett. 

Mäangelbaft, Eu. u.w., einen Mans 
gel oder Müngel habend: Das Buch 
iſt mangelbaft, fein Iuhalt iſt un⸗ 
volfommen und auch, es if nicht 

vollſtändig Ces iſt defeft); eine 

mangelhafte Senntniß. Davon 
die Mangelhaftigkeit, der Zus 
Kand einer Yerfon und Sache, da fie 

- » mangelhaft if. 

Maͤngelholz, f., 1. Mangeholz und 

Mandgebrett. 

Mangelkrabbe, w. eine Art wohl⸗ 

ſchmeckender Krabben in den ſumpfi⸗ 
gen Gegenden von Südamerika (Mor 
raſtkrabbe). 

1. Maͤngeln, unth. u unperſ. Z., mit 
baben, nicht alles haben oder ent⸗ 
halten, was zur mügfichen und ge⸗ 

. wünichten Vollkommenheit nöthia if: 

"es mangeln noch einige Bro, 
feben an der Summe, die Sum⸗ 
me ift noch nicht vollſtändig, aber: 
es fehlen einige Grofchen an 
der Summe, es if falih ge⸗ 
zählt, .oder etwas - entwendet; es 

: mangels jetzt überall. an Gelde; 
mir mangelt zu meinem Glüde 
nichts, ich habe Alles, mas mein 

Pi 
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Glück vontommen macht. Yudh mit 


dem zweiten Selle der Sache: des 
Brods mangeln. gumeilen als 


ein perfünliches Zeitwort f. nicht ha⸗ 
ben: fie mangeln des xuhmes, 
Kim. 3 V. 23. 
2. Mängeln, tb.3., f. Wangen. 
Maͤngelpferd, f., kin in der Mangel 
gehendes Pferd. 
Mangelrübe, w., die Runkelrübe. 
Mangelwurz oder Mengelwurz, 
wir). Mangold. — 


Maͤngen, th.3., mit der Mange oder ? 


auf der Mange weich und glatt mas 
hen (mangeln, mandeln, rollen): 
die mäfche. 


Maͤnger, m., -5, einer der manget 5" 


im Hennebergfchen, ein Schünfärber, 
Maͤngfutter (Mengefutter), ſ., ge⸗ 
mengtes Futter, das aus untereinan⸗ 


der gemengtem Getreide ıc. beſteht; 


das M-Eorn (Mengekorn),- ges 
mengtes oder vermifchtes Korn oder 
Getreide (Gemangkorn, Mifchkorn, 
Mifchelforn , Miſchgetreide). 
Mangold, m., Name verfchiedener 
Gewächſe, namentlich eines Gewäch⸗ 
ſes, deffen Haupttheil die genießbare 
Wurzel ift, und melches einen aus 
fünf länglichen, fumpfen, vertieften 
Blättihen beftehenden Kelch, "kein 
Blumenblatt, fünf wechſelsweiſe yer 
ſtellte GStaubfäden und‘ zwei Griffel 


mit ſpitzigen Staubwegen zeigt (im _ 


N. D. Beete, im O. D. Beiße, Bier 
fe, Beißrübe, Beißkohl), movon 
die befanntefte Art die mit großen, 
dicken, dunkelrotben Wurzeln if, die 
den Rüben ähnlich find (rothe Nübe, 
Runkelrübe, Runkel, rother oder 
ſchwarzer Mangold, Beißrüben, in 
Baſel Rohmen, in Schwaben Rahmen, 
in Köln ’Kroten, Karotten, Raunſchen 
am Rhein, Rangers, Burgunderrüben 
in Sachſen, Dichrüben, Dickwurzeln 
in Darmftadt ıe., Zulips im Elſaß, 
kei Einigen Turneps , Turnips, und 
in manchen Gegenden Rummelrüben, 
Rohnen, Ronnen, Randerwurz, Ran⸗ 
gers, Butterrüben) ꝛe. Der weiße 
Mangold hat bald mehr gräulich, 


. „> 
Manier ” 


bald meht weißlich gefärbte Stemet, 
breite Blatter und eine dunnere weiße 
Wurzel (weiße Beete, weißer Beiß⸗ 
kohl, Roömiſcher Kohl, Schweizerman⸗ 
gold, grüner Mangold, Beßkohl, Bieß, 
in Würzburg Manichel); und aus 
dem Safte derelben hat man in neu⸗ 
ern Zeiten einen feften Zucker zu bes 
reiten verſucht. Andere Arten find 
der Meermangold, welcher in Eng⸗ 
tand und Holland am Meerufer wild 
wächft, Schon im erften Jahre blüht, 
fshief geſtellte Blätter und zwei neben 
einander lebende Blumen zeiet, die 
Wieerbeete, und der gelbe Man⸗ 
gold; ferner. Name einer Art: des 

Fungenfrautes (ber Hirſchmangold » 

- einer Art des Gänfefußes (guter Heinz 

rich, auch fehmieriger Mangold), eir 
niger Arten des wilden Ampfers, als 
des Meerampfers (Meermangold), und 
der gemeinen Grindwurz Mengels 
wurz), und endlich eine Art des Wins 
tergrün (Waldmangotd oder Holz⸗ 
mangold). 

Maͤngſprache iengeſbrache), w., 
eine gemengte, gemifchte Sprache, 
welche Feine Urſprache ift, fondern aus 
andern Sprachen geichöpft hatz auch 
tadelnd, eime Sprache, die eine Ur⸗ 
fprache, aber unmöthiger Weiſe mit 
Mörtern und Yusdrüden aus fremden 
Sprachen vermifcht iſt, wie zur Zeit 
nos) die Deutjche Sprache (Miſch⸗ 
ſprache). 

* Mianichäer, m., 8, eine Art Keys 
zer in den erfien Jahrhunderten der 
chriſtlichen Kirche; fcherzhaft und in 
der &tubdentenfpr., ein Gläubiger, 
befonders wenn er dringend mahnt. 

MWisnichel, m.r-8, f. Mangold. 

* Manſe, w. ‚die Wuth, Sucht, Ra⸗ 
ſerei. 

* Manſer, w,, M. -en, bie Art und 
Weiſe Überhaupt: auf eine andere 
Manier; in engerer Bedentung die 
Art und MWeife der Scherden, und 
diefe Geberden felbit: fich allerlei 
Manieren angewöbnen, allerlei 
Verzerrungen und lächerliche Geber⸗ 
den; in den bildenden Künften, die 


Ser 


Man ifeft 


edemm Cunſtler eigenthümliche Art zu 
"arbeiten Ci. den fchönen Wiſſenſchaf⸗ 


‚St zn unktirter 
an an And rianier 


2 sr ren die Verzierungen, ‚weiche Ton⸗ 
.. künfler anbringen, z. ©. rt 


0 Borfchläge , Läufer; Mfanierirt, €. 
u.uw., geſucht, geſchroben, gesiert: 
„ein manierirtes Spiel, in ber 
Soentunſt; Mianierlih, E. u.u.m., 


“ wohlgeſittet; Die ——— 


das geſittete Weſen. 


Manifet f., ein Stantsfhreiben, er 


eine üffentlihe Erklärung eines Res 
genten; die Manifeſtatiẽn, die 
Bekanntmachung, Eröffnung ; 


Ber Manifeftstiönseid, der Offenbar 


"ngnille Cpr--nillie), 


—— Mang. 
—esM.Wãnner (in 


— rungs⸗ ober Anzeigeeid; Manifeſti⸗ 


ren, offenbar, bekannt machen. 


zweite Trumpf im U’Hsmbre. 


* ipulatisn, w., die Behand⸗ 


lung einer Gegenſtandes mit den, Hän⸗ 
den, beſonders beim Magnetismus 
„G.8) die Betaſtung, Beſtreichung, 
‚Reibung des Körpers mit der Hand; 


"Nranipuliven, magnetifh drüden, 


reiben, betaſten. 


ae m., 

gewiſſen Fälen au, die Leute), 
Ss Merkl.m. das Männchen, ©. D. 
WMlein, M.:eben jo, und auch die 


-Mrännerchen, chemahts überhaupt - 


ein Menſch, wovon fich noch Über: 
bieibiel in dem Bürmworte man, 
und in dem zufammengefesten jeder: 
"mann finden, ſo wie in den Wör⸗ 
tern jemand, niemand, männig- 
lih, und in Rundmann, Wäbr; 


mann ıc., welche von Perſonen bei⸗ 


berlei Geſchlechts gebraucht werden; 
in einigen Züllen des gemeinen Lebens 
jede Perfon, fie ſey männlichen oder 


weiblichen Geihlahts: eine Waare 


en den Mann bringen, fie bei 
jemand anbringen, fie an jemand ver: 
faufen; ich Eenne meinen Mann, 
bie Perſon, mit welcher ich zu thun 
habe; ich halte mich an meinen 


! Mann, ar 
ich es empfa 


der 


w., de 


- Bedeutung if der Asann, ein 
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ie Perſon, von welcher 
gen oder erfahren: habe ; 
wenn die Noth an Mann oder 
en den Mann gebt, wenn «3 
Noth um jemand thut, wenn jemand 
nöthig iſt; der Mann einen Dos 
gel, auf jede Verſon fommt ein Vo⸗ 
gel, d.h. ein ganzes Stück bei 
Bertheilung von Dingen, deren ges 


rade fo. viele als Verfonen verhanden 


find; es fehlt noch der dritte 


* Mann, die dritte zum Spiele "wis 


thige Perſon 5 eine. Perſon männlichen - 
Geſchlechts jedes. Alters (Mannsyers 


An): und Bott fchuf Den Men⸗ 


fben, ibm zum Bilde _ und 
er. ſchuf fie ein Männlein und 
—3 Moſ. 1, 27.5 jers fagt 
man Nur ſcherzhaft von einem Kna⸗ 
ben, er ſey ein Mannchen, und 
in der Naturbefchreibung führt sin 


‚Thier männlichen Seſchlechts ebenfalls 


den Namen Männchen, im Se 
genfase vom Weibchen; in en:erer 
» Yers 
fon: männlichen Geſchlechts nach we 
rücfgelegtem Jüngtinssalter , yon der 
Zeit an, da fie ihe völiges Wachs⸗ 
thum erreicht hat und in voller Kraft 
if, gewöhnlich vom zoſten Jahre big 
zu iheem Tode, im Gegenfate vım 
Snaben uad Nünalinge: dreißig 
Jahr ein Mann; ein junger, 
ein alter Mann; ein Mann in 
feinen beften Jabeen, bis au ſei⸗ 
nem funfzigſten Jahre und darüber; 
ein besver, ehrlicher, rechtfchafs 
fener, erfabrner, Eluger, ge⸗ 
lebrter Mann; ein semer Mann; 
der. gemeine m ann, ein Gammels 
wort f. Perſonen geringen Standes 
und geringer Bildung: fo etwas 
glaubt heut zu. Tage nur noch 
der gemeine Wann; ſich Mann 
für Mann fehlagen, immer ein 
Mann mit dem andern 5 vier Mann 
boch, immer vier Männer neben eine 
ander; es wurden sebn Wann 
Dazu beordert, zehn Münner, oder 
auch, nur zehn Perſonen, mo der 
Sprachgebrauch nicht Männer fast, 
Rs 


* Mann 


weit hier von einer verbundenen Ger 


ſamntheit die Rede iſt. In dieſer 
endern Bedeutung gebraucht man auch- 


die Verkleinerungsw Männchen u. 


Mannlein von einem Fleinen Marne, ' 


oder als Liebkoſung; die Mehrheit 
Miännerchen aber wird nur im vers 


üchtlichen Sinne gebraucht; häufig ' 
verbindet fih mit der Benennung 
Mann, der Begriff innerer und fitts 
licher Vorzüge und einer höhern Würs 


de in der häuslichen Geſellſchaft, ganz 


beſonders der Beariff des Ernftes, der . 


Kraft, Standhaftigkeit, des Muth, 
der Tapferkeit: er bat fich als eis 
nen Mann gezeigt; fey ein 


Mann; ich ffebe meinen YYfann; 3 


bin ich nicht Mannes genug? 
bin ich als ein Mann nicht ſtark ges 
nug, nicht fähig 2c.?. ein großer 
Mann, der mit großen Vorzügen des 


Geiftes und Herzens große Verdienfte, _ 


« ohne irgend Anfprüche darauf zu grüns 
den, verbindet; 
Mann vorzugemeile einen ehrlichen 
Mann, mie noch in der Redensart: 
ein Wort , ein Wort ein Mann 
ein Wenn, ein ehrlicher Mann hält 
Wort; vorzüglich druckt ce den Bes 
oriff der Tapferkeit aus: als ein 
Mann flreiten, ſterben; fie 


fielen als Männer auf dem 


Rompfplame; ehemahls bedeutete 
es ‚daher auch einen Nitter, mie 
duch einen adeligen Lehnsträger, der 
fein Lehen durch Siriegsdienfte vers 
dienen mußte, im welcher Bedeu: 
tung die Mehrheit auch - man 
ne und Maͤnnen lautete, welche 


Form noch in Rittergeſchichten vor⸗ 


kommt. Von der Bedeutung des Wor⸗ 
tes Mann f. tapferer Dann, rührt 
noch die damit verwandte Bedeutung, 
da man es f. freitbarer Mann ger 
braucht, am häufigſten von Krieger 
dienfte leiſtenden Perfonen: unſer 
rufen bat nur einen Mann bei 
dem Angriffe verloren; einen 
Mann fiellen, ihn zum Kriegsdienſte 
mit Gewehr und Zeugabliefern. Wenn 
ein Zahlwort vorhergehet, fo bleibt 


"788 mie mehrere Wörter 
ne 


chedem bezeichnete . . ‚nannt das Schi 


Mann 


2.8 






eet Art in 
unygränbe : funfsigs 


taufend Mann zu Fuß und sehn, _ 


‚taufend Mann zu Biere; die 
Soldaeten ſtanden d 


ei Hann 
bocb; es find hundert Hm 


geblieben ; Mann für 


vorbeisichen (defiliren). Die 


und 
heit Männer if in diefer Bed 


‚ Aberhaupt nicht ‚gewöhnlich, f wi 
man fagt Leute, wenn man mehrere 


ſtreit bare Männer oder Soldaten ber 
zeichnen will: ein Hauptmann mit 


funfzig Leuten; er und feine 


Leute haben fich brav gebalten, 
wohl aber fagt man Briegsmänner, 
welches edler if als. Kriegsleure. 
Bei der Neiterei wird auch der Meiter 
im Gegenfage feines Pferdes. hur je 
Mann genannt: Mann und Roß 

bat er ins Meer geſtürzt, 2Moſ. 
15, 21. Auch die Schiffsmanuſchaft 
wird in der. Mehrheit nur Hann ge 
ift mit Mann 


und Maus untergegangenz fers 


ner, eine verheiräthete Perion männ? 
lichen Geſchlechts, ein Ehemann, im 


Gegenſatze der Frau oder des Weibes: 
einen Mann nehmen, bekom⸗ 
men, haben (in der Sprache der 
höhern Welt, Gatte, Ehegatte, Ge⸗ 
mahl).  Umeig., in der Naturbe⸗ 
ſchreibung: fchöner Mann, eine 
ſchöne braunröthliche Herztute in den 
Oſtindiſchen Meeren; in der Schiffe 
fahrt Heißt das Schiff, weiches vor 
einem andern fegelt, Vormann, das 
hinter einen andern fegelnde, Zins 
termann oder letzter Mann; im 
Bergbaue if der alte Mann das 
ausgehauene und wieder mit Schutt 
ausgefüllte Feld: den alten Mann 
finden, auf den alten Mann 
Eommen, auf ein folches Feld ſtoßen; 
in den alten Mann bauen, in 
ein folches verfshüttetes Feld bauen; 
im alten Manne durchſchlagig 
werden, mit der Arbeit an eine vers 
folene Sehe kommen; der filber- 
ne Mann, der reichhaltige Raum 
(Bauch), melcher durch das Zuſam⸗ 


mentrefeh — Gänge entficht ; 
der arme Mann). in manchen Ge⸗ 
‚genden, in Butter geröſtetes Brod; 
das arme Mannchen bei den Mül- 


‚ken. das Diibstch, worin fie. das 


= geſtehlne Getreide verſtecken; in den 


‚ Burhdrudereien heist Männchen 
auf Mannchen sbdeuden, unver: - 


 . ändert abdrucden, von einem Buche, 

„welches beider neuen Auflage mit ber 
vorhergehenden fo genau. übereinflim- 
„„mend abgedruckt ift, dag Seiten, Spal⸗ 
ten und Ales genau auf einander trifft 
„und paßt; bei den Zägern heißt der 
Zeſchrankte Gang. des Hirfhes, wel⸗ 
‚hen er nur hat nachdem er völlig 


Er ausgewachfen it, der volle Mann 


ber volle Schrank); der "Safe, das 


3 Zaninchen macht Mannchen, 


- „wenn er oder es ſich auf die Hinter⸗ 
beine ſetzt und mit den Vorderbeinen 
„göhrgend etwas thut. » Die Zuſammen⸗ 
ſetzungen mit Mann ſind ſehr zahl⸗ 
* reich. Steht es zu Anfange, fo lau⸗ 


(die hiemit zuſammengeſetzten find 
mreiſt niedrig), bald Maͤnner, und 
bezeichnet etwas dem oder zum Manne 
und dem Anännlichen. Geſchlechte Ge⸗ 
höriges demſelben Angemeſſenes ꝛc.; 


eht es hinten, ſo bedeutet es, bis 


auf wenige Ausnahmen, eine erwach⸗ 
ſene Perſon männlichen Geſchlechts, 
Welche durch das erfie Wort, der Zu⸗ 
+ faımmenfesung näher beffimmt -wird, 
al® Adersmann, Dergmenn, 
s. Dienftmann, Edelmann, Fuhr⸗ 
n 2C,,. im gemeinen feben bes 
Zeichnet es eine Verfon, welche mit 
‚demjenigen, was das damit zuſam⸗ 
mengeſetzte Wort bezeichnet, handelt, 
es macht ıc., 3. B. der Buttermann, 
Obfimann, Rräutermannıe. Die 
Mehrheit lautet in Zuſammenſetzun⸗ 
gen bald-- männer, bald -leute, 
oder man gebraucht fie auch beide, 
Mãnner lautet fiein allen Fällen, wo 
Mann einen Ehemann bedeutet: Ehe⸗ 
männer, Tochtermänner, Witt: 
männer. Eben fo, wenn dabei der 
Begriff fittlicher wad-äußerlicper Vor⸗ 


* 


tet es bald Mann, bald Manns 


261 


‚züge Statt findet: Biedermanner, 
sehrenmärner, Stastsmänner, 
Ariegsmänner, Ratbmänner ꝛc. 

- Keute lautet die Mehrheit im gemeis 
nen Le ben, wenn von männlichen Per: 

ſonen geringern Standes, oder von 
Perſonen beider Seichlechter, die Re⸗ 
de ift, fo wie wenn man mit Geringz 
ſchatzung ſpricht: Acbeitsleute, Betz 

telleute, Dienftleure, Edelleute, 
Anusleute, Hofleute, Landleute, 
Miethsleute ıc. 

* Manna, f., Benennung verfehiehen 
„ner  Erzeugniffe des Pflanzenreiches, 
Namentlich eines füßen, verdickten 
und eingetrockneten Gaftes, der aus 
der Rinde, den Alten und Blättern 


‚Manna 


gewiſſer Bäume und anderer Gewãchſe 


ausichwist, und fih im Waſſer und 
Weingeiſt ganz auflöſet. Man erhält 
‚ihn von einer Art der Eiche, dem Ler⸗ 
chenbaum, der Zeder, Fichte, Eiche, 
Linde, und einer Art Schildfraut. 
In vielen Morgenländifhen Gegenden 


wird ein folches Manna, das einem 
. Mehle gleicht, von den Blättern’ ger _ 
wiſſer Eichen und anderer Gewächſe 


geſammelt. Eine andere Art wird in 
der. Gegend von Iffaha gefammelt, 


und befteht aus Eleinen, runden, gelb⸗ 


lichen Körnern, deren man fih wie 
der vorigen als einer Speife ober als: 
einer Zuthat an Speilen bedient, 

Noch eine-andere Art iſt das Perfis 
ſche Manna. ©. Mannaklee. 

Von dieſer ober ähnlicher Art mar 
vielleicht das Manna, deffen in der 
Bibel 2 Moſ. 16, 13 f, Ermähnung 
gefchieht. - Da man glaubte, dab dies 
fes Manna aus der Luft gefallen ſey, 
und daß Gott die Juden auf eine 
wunderbare Art damit geſpeiſet habe, 
ſo wird es in der Blbel auch Him⸗ 
melbrod und Engelbrod genannt. 
uneigentlich nennen daher ältere Pre⸗ 
diger auch wohl das Wort Gottes ıc. 
‚bimmlifches Manna, "Seelen; 
manna ıc.;, ferner Name des Gar 
mens der Bluthirſe, befonders aber 
des Samens des Schwadengrafs oder 


Mannagraſes, welchen man auch Him⸗ 
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Mannabirn 


melſsrod und Aimmelchau nennt; 


die MI-birn, Name einer vorzügli- - 


en Art Winterbienen, die, grün 
und faftreih ; die MI-ernte, bie 
Ernte oder Einfammiung des Manta 
in Arabien, in den Monaten Julius 
und Auguſt; die M efcbe, eine 
Art der ſche im mitkäglichen Europe, 
“welche einen Saft ausfhmist,, den 
"man Manna dennt; das MI-gras, 
Benennung einiger Semächfe, welche 


zu ben Sräfern gehören, und deren. 
eßbarer Some Männa genannt wird, 


wie die. Hluthirie, das Schwaden⸗ 


"gras oder Entengras (melches daher. 


Mannaſchwingel heißt). Der Same 
des Terten , welcher Manna ober 
Schwaden heißt, wird‘, menn er 
geſtampft worden if, auch wohl Man⸗ 


nagrütze genannt ;- die M grütze, 


f. Wlannateas; der MI- babnen: 
kopf, ff. Mannaklee; der M- 
Elee , einftrauchartiges. ſtacheliges Ge⸗ 


' wüchs in der Tatarei, in Perfien, Sy⸗ 


zien und Mefopotamien, yon deffen 
Blãtt ern und Zweigen man einen ſü⸗ 
fen Saft ſammelt welcher Perſi⸗ 
ſches Manna genannt wird, und 
‚das Manna der Juden geweſen ſeyn 


N —* (der Mannahahnenkopf); der 


Mi fcbwingel, f. Mannagras 


Minnber, ®.u.ti.m. ehemahls ein 
Ehrentitel rittermäßiger, männlicher, 


— 


Alter iſt, daß es 


dann überhaupt adeliger männlicher 
Perſonen (mannfeſt, männhaft) ; jest, 
heirathöfähig, in dem Alter, daß man 
heirathen und Kinder zeigen oder ges 
Bären kann: 'mannbar werden; 
das mannbare Xlter, dasjenige 
Yiter, in welchen man fahig Mt feines 
Gleichen fortzupflanzen; ein mann 
bares Mädchen, melches in dem 
eirathen und Mut: 
ter werben fann. Davon die Maͤnn⸗ 
barkeit, der Zukand, da man mann 
bar it; der trT-botbe, weraltet, 
f. Mränngericht ; der 97 brauch, 
peraltet ein Brauch, Gebrauch im 
Lehneweſen; Das Me buch, nur 
in machen Genenden, f. Lehenbuch; 
ver Mi-dienft, veraltet ſ. Lehen? 


Mannesmord; 
Eru u.w., Manner, beſonders ſtar⸗ 


Mannesmord 


dienſt; das M- ding veraltet ſJ 
Manngericht. 


Manne, WEM, -n, ein großer Ian 


ger Senteltorb Mand). 


mangen unth.3., in der Shih, 


“in Schwaben und andern Gegenden, 


einen Mann nehmen, heirathen, im Ge⸗ 
genſatze von weiben, eine Frau neh? 
‚men; 2) th. 8., mit Mannſchaft ver: 


fehen: ein Schiff mannen (gewöhn: 
licher bemannen). Andere Bedeutun⸗ 
gen hat es in den Zufammenferungen 
entimsnnen, ermannen, über: 
mennen, to der Begriff des Manz 
nes in Anfebung feiner Kraft zu Grun⸗ 


de Liegt; der Maͤnnerbe, ein Er⸗ 


be männlichen EN ‚Cvetalvet 
Mannsgeburt). 


mMannerbereitet/ Elu.t.w., von Min⸗ 


nern bereitet, gemacht; die Meehre, 
die Ehre des Mannes; MF-ehrend, 


Elu umww., die Männer ehrend; Ser. 
von 


m - gebieter , ein Anführer vo 


‚. Männern, ein König, Heerführer; 
Das IN - geſchlecht ein Geſchlecht 
von Männern im vorzüglichen Sinne; 


die Mo geſtalt, die Geflalt eines 


Mannes; Die MI-band, die Hand 
eines Mannes, beſonderz eines Mans 


nes im vorzüglichen Sinne des Wors 
tes; das IH - beer ein Heer von 
Mannern; Mig, Eru u w. Man⸗ 
ner habend; uneig: , in der Pflanzen⸗ 
lehre von Panzen, bie einmanne⸗ 
rig, sSweimännerig €. beißen, 
wenn fie einen, zivei ze. Staubbeutel 
haben; "die MI-Erafe, ſo viel als 
Mannskraft, aber edler; der MI- 
mord, Mord an Männern begangen. 
Ein Mord an einem einzelnen Manne, 
befonders von deſſen Ehefrau, ift ein 
m - mordend, 


fe, tapfere Dränner mordend; der 
N3-mörder, die M-m-inn, 
eine Perfon, die Minner mordet 
oder gemordet hat. Eine Perfon, 
die Einen Mann mordet, if ein 
Miannesmörder, und eine Eher 
feau, die ihren Mann morder, iſt 
eine Mannesmörderinn; Par 


| Mannesmuth 
“mM - -muth, ein männlicher Muth ; 


#2 Männern, untb,3., mit baben, 


nach einem Manne verlangen, Luft zu 
heirathen empfinden; anfongen ein 


Mann, d.h. gejegt, ernfihaft ꝛc. zu 
werden; die Manner ſchlacht, eine 


Schlacht, in welcher. ſtarke, tapfere 
Männer fechten Cehemahls Mann⸗ 


Shah; die M· ſtarke, die Star⸗ | 
fe, Kraft de3 Mannes; - die. - 


flien, die Stien eines Mannes , for 


fern fie. einen Ausdruck von Männlichs ° 


keit, Feſtigkeit ꝛec. hat; Mcoll, 


€.u.1l.m,, jo viel als manns toll odder 
manntol; das M· volk, verächt⸗ 
lich, alle. oder doch mehrere Männer 
das Mannsvolt); ein aus fräftigen 


Mänherm befichendes Bolf ; Der M- 
werrb, der, Werth eines Mannes, 


ſewohl im fittlicher als anderer Hinz 


fiiht 5 der 13 - wille, der feſte Wille 
eines Mannes. 

Mãnnesalter, f., das Alter einer Pers 
fon männlichen Geſchlechts, in welchem 


fie ein Mann wird. oder heißt, befone 
ders vom dreißigſten Jahre an; Das 


M bild, das Bild, die Geſtalt ei⸗ 
nes Mannes. ©. auch Mannsbild; 
das Mannesgefühl, das Gefühl 
eines Mannes ‚von. feiner Mannheit; 
die Mannes kraft eder Maͤnns⸗ 
kraft, die geſammte Geiſtes⸗ und 
Kðrperkraft eines Mannes; der M 
mord, der MI-mörder, ſ. Mäns 
nermord.c.; der Me·muth, männ- 


licher Muth; der M finn, der 


Binn, die Denk⸗ und Empfindungss 
weiſe eines Mannes 5; das Mwort, 
das Wort, die Zufage eines Mannes, 
‚ein feftes zuverläfliges, Wort; Die 
 MS- würde, oder Yyännerwürde, 
die Würde des Mannes, die ſich auf 
feine fittlichen Vorzüge in der Geſell⸗ 
ſchaft grünter. 

Männfeft, Eu, it.w., feſt, umerfchüt: 
terlich wig ein Mann (mannhaft); 


ehemahls und zum Theil noch, ein - 


Ehrentitel der Ritter und rittermäßiz 
ger adellger Perſonen; das M geld, 
in einigen Gegenden f. Lehengeld; 
f. jährlihen Gehalt, welchen sin 
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Dienſtmann aus der Kammer feines 
Heren befommt; ehemahls auch, eine 
Geldfirafe , welche für einen beganges 
nen Mord erlegt werden mußte; I1F- 
gemutb, E.u.il.w., das Gemüth, 


»befonders den Muth eines Mannes has 


bend ; das MI - gericht, in einigen 
Gegenden, f. Lehengericht, Lehenhof 
(chemahls auch das Mannding, die 
Manntammer). Davon der Maͤnn⸗ 
richter, der Lehenrichter ; Das IF - 
recht, das. Lehenrcht, Der MI- 
tag, der Tag, an welchem fih die 
Lehenmänner verfammelten , und der 
M bothe, der Gerichtsdiener bei ei⸗ 
nem Lehengerichte ꝛtc.; in Schleſien if 
Manngericht die Benennung eines 
Landgerichtes (Provinzialgericht); 
NF-gierig, E.u.U.m., von Weis 


bern, heftige Begierde nach der Ver⸗ 
einigung mit einem Manne Eimpfins 


dend; Das Megrab, in manchen 
Gegenden, ſo viel Land als ein Mann 
in einem Tage umgraben kann, bes 
ſonders als ein Flächenmaß bei Wein⸗ 


‚bergen (in der Schweiz, ein Manns 


hoffe) 5; das MI-gut, 1. Mann; 
leben; MI-beft, E. u. U.w. ei> 
nein feſten, entichloffenen, :tapfern- 
Manne: ähnlich, gemäß: ein Heer 
von mannbaften Leuten; mann: 
haft kämpfen.  Ehemahls war es 


auch ‚eins Ehrentitel der Ritter und 


edlen Knechte und nach jest bekom⸗ 
men bürgerliche Kriegsbeamte aus 
manchem fürftlichen Kanzeleien dieſen 
Zitel, adelige aber den Zitel mannz 
feft. Davon die Männbaftigkeit, 
der Zufand da etwas mannhaftı if; 
die M- beit, die Eigenſchaft, vers 
möge melcher man ein Mann if: eis 
nem die Mannheit nehmen, ihn 
der Mannbeit beranben, ihn un? 
tüchtig machen fein Geſchlecht fortzu⸗ 


pflanzen Centmannen, kaſtriren); bes 


fonders die Kraft, Feſtigkeit, der — 
Muth ıc. des Mannes; zumeilen als 
ein Sammelwort, die Menfchen im 
Diannesalter ; chemahls der Lehens- 
und Huldigungseid , or die Huldie 


‚gung ſelbſt. 
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Mannichfach 


Maͤnalich 


Männichfach,; Maͤnnigfach, E.u. Grußß ze wofür häufig auch jeder⸗ 


u w., fo viel als mannichfaltig ; auf 


s.mancherlei Art, verfchiedenz man⸗ 


nichfache Verſuche (die Schreis 
bung mit ſch oder g iſt ſchwankend; 
jene ſcheint üblicher und der Ablel⸗ 


männiglic,, gebraucht wird; die 
WMaãnninn, Men, eine Perſon 
„weiblichen Gefiblechtss doch nur eine 


erwachſene ‚weibliche Perſon, welche 


tung vom manch gemüßer, letztere 


aber hat das Alterthum fir. fi) ; 


M fele, Eru u w ungewöhnlich 
mannichfaltig; der M falt, -es, 


2» 


x 
u 


Mi. -e, ein. Ding das mannichfalt ift, 
eigentlich „ das manche «oder 
viele Raiten hat. So nennt man in 


‚manchen Gegenden den dritten: fchr 
faitigen Magen der mwiederfäuenden = 
.ı &hiere, Mannichfalt (das Tau⸗ 


‚fendfah) „ fon den Blättermagen ; 
13 -falten,.th.3., mannichfalt oder 
‚mannichfaitig machen, 


feltigen); M⸗ kaltig, E.u.u.m,, 
uneig., was vieimahls oder doch mehr⸗ 
mahls ift und gefchicht „anft , vielfäl⸗ 


tis/ befonders: f. viele oder; doch Inch? 


rere Abdnderungen habend, aber nur 
von Dingen in einer größern Unzahl 
und mehr von innern Verfchiedenheid =; 
ten, wodurch es ſich von verſchie⸗ 


den unterfiheidbet: Die mannichfals 


tigen Gefchlecdhter «und. Arten 


der Thiere und Pflanzen; man: 


nichfaltige Benntniffe; Mi-fals ı 


tigen, th.3., f. Mannichfalten; 
‚die, MI -faltigkeit, M. -en,. die 
Eigenſchaft einer Sache, da ſie man⸗ 


nichfaltig iſt: Die Mannichfaltig⸗ 


M⸗ farbig, Em w., mancherlei 


keit der Thiere, Pflanzen, Blu⸗ 
men ıc.; ein Ding das mannichfaltig 


it; MWiannichfaltigkeiten, mans . 


nichfaltige, Sachen, Nachrichten ıc.; 


oder mehrere. verſchiedene Karben 


babend; ME geftalter, E:u.u.m., 
eine mannichfaltige Geſtalt habend; 


Mannig (Mannich), u.w., ſo viel 


als mancher, vieler. 


Männiglich, E. u. u .w., jedermann, 


nur noch Ublich in den Kanzelelen, . 


©. inden Formeln: Aund und zu 


wiflen ſey männialich ıc.; wir . 


entbieten manniglich unfern 


mi vermehren, - 
„ „serwiclfältigen (Cehemahls mannich⸗ 


mit einem Manne ein Paar ausmacht 


and mit ihm ihr Sefchlecht fortpflanst, 
alio eine Frau, ein Weib: man 


wird fie Manninn beißen, 1 Mof. 


2, 2345: auch mit dem Nebenbegriff 
der Kraft, Feſtigkeit, Entſchloſſen⸗ 
heit, etwa wie Heldinn. Am ges 


wöohnlichſten if es In Zuſammenſetz un⸗ 


gen: Amtmanninn, Bauptman⸗ 
ninn, Rathmaänninn ꝛc. die Frau 
oder Gattinn eines Amtmanns ze, fo 


wie in Aandsmänninn, Schieds⸗ 
männinn; Maͤnniſch, E. u. U. w., 


nach Art eines Mannes einem Manz 
ne ahnlich oder. gleich , ‚im tadeln⸗ 


den Sinne, aber ‚ganz ungewöhn⸗ 


Lich; in guter Bedeutung nur in den 
Sufammenfesungen: ‚bergmännifch, 
Eaufmännifch, nach Art eines Berg: 
mannes 2... und. mit Zahlwörtern, 
einmännifch,  zweimännifch, f. 
einem, zwei Mann oder Perſonen ans 
gemeffen: ein einmännifches-dett, 
in welchem nur Eine. Perfon Kaum 
hat; ein zweimanniſches, worin 
zwei Perfonen bequem Liegen Eönnen ; 
ein einminnifcher Bergkübel, 
im Bergbaue, «in Kübel, welchen 
Ein Mann aus dem Schachte winden 
kann, zum unterſchiede von einem 
zweimännifeben; ehemahls Jauch 
f. mannfüchtig; die Maͤnnkammer, 


ſ. Manngericht; das MI-Ieben, 


ein Lehen oder Lehengut, welches nur 
auf die-männlichen Nachkommen vers 


liehen wird (im N. D. das Manngut), 


zum Unterfchiede von einem Weibere 


‚ Ichen;. in manchen Gegenden, 3 ©. 


im Kuldaifchen, ein Lehen, welches 


auch auf weibliche Nachkommen vers 


lichen: wird, wenn bie männlichen 


‚ ansgeflorben find ; die MF-I- fcbaft, 


der Defis- eines Mannlchens; der 
M-lebenserbe, ber Erbe eines 
Manntchens; Männlich, E:u.l.m., 
überhaupt, einem Manne gleich, aihn⸗ 


ö Männlid 


Uch, im Weſen des Manned gehrüns 
det (im O. D. und fonft auch manns 
ich); die nötbigen Eigenfchaften und 


—— zur Befruchtung und Sortpflans 
zung abend : Das männliche Glied; 


das männliche Geſchlecht; der 
„männliche Stamm; die männli- 
che Linie, die Aufeinanderfolge der 


"männlichen Glieder eines Geſchlechtes; 
in ber Pflanzenlehre die männliche - 
Blüte oder Blume, dieienige, wel⸗ 


she die befruchtenden Theile, den 
Slumenſtaub, enthält, der fih auf 


den Staubfäden ‚oder den Staubbeus 


teln ohne Fruchtkeim und Staubweg 
beſindet, im Gegenſatze der weiblichen, 


welche den Fruchtkeim mit Staubwe⸗ 


gen ober den Stempel enthält und 
zum uUnterſchiede von den Zwitterblü⸗ 


sungen, welche Staubbeutel oder Staub⸗ 


se fäden und Staubmege oder Stempel 
zugleich haben; in der Gprachlehre 
Bi man auch vielen Wörtern cin 
männliches Geſchlecht (genus mas- 
‘seulinum) bei, wohin alle diejenigch 


{ Sauptwörter gehören, welchen man 


der und ein vorfesen fann, zum 
Unterichiede vom "weiblichen und 
ungewiften Clählichen) Geſchlechte. 
©. Befcblechez; in der Dichtkunft, 
der männliche Reim, ein fokber, 
po das Reimwort einfilbig iff, zum 
uunterſchiede vom weiblichen, wel⸗ 


hes zweiſilbig iſt; uneigentlich nenne \ 


"man auch dieienige Kleidung , melche 
ri Werfonen männlichen Gefchlechts zu 
‚tragen pflegen, -eine männliche 
9, Bleidung (eine Mannskleidung ); 
ferner, reif an Jahren, im Gegen⸗ 
atze von kindiſch und jugendläh: das 
‚männliche Alter, dasjenige Alter 
einer Perfon männlichen Gefchlechts, 
welches man gewöhnlich vom zoften 
DZDahre an rechnet; eine männliche 
GSeſtalt; mannlich ausſehen; 
eine mannliche Stimme, eine 
ſtarke, fehle, wie fie Männer gu ha⸗ 
ben pflegen, in der Zonfunf dic Baß⸗ 
ſtimme; beipnders in engerer Bedeus 
gung, mit dem Nebenbegriffe des ger 
ſetzten Weſens, des Ernfes, der Ents 
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ſchloſſenheit/ des Murthes ꝛe.*oder 
überhaupt mit dem Nebenbegriffe der 
förperlichen, geiſtigen und‘ fittlichen 
Borzüge des Mannes, wie auch feiner 


 Borzüge in der menfchlichen Geſell⸗ 


fhaft, in Gegenſoge des weiblich und 
weibiſch: ein männlicher Ernſt; 
mannlicher Muth; ſich mann⸗ 
lich webren, tapfer (auch mann⸗ 


haft); einmännliches Weib, wel⸗ 


ches fich über die Schwachheiten die 


Furcht 10. ihres Geſchlechts erhebt und 
Entichloffenheit , Standhaftigkeit und 
Muth zeigt; eimmännliches Se⸗ 


tragen, das Betragen eines Mannes 
im vorzüalichen Sinne des Wortes; 
eine männliche Schreibart, eine 
kräftige, gedrängte; die MI-Eeit, 
die Eigenichaft einer Perſon oder Sa⸗ 
che, da fie männlich ift: die Maͤnn⸗ 
lichkeit der Geftsle, der Ge 
fichtszüge; beſonders, mas dem 
Manne an Tapferfeit, Muth, Stands 
haftigfeit eigen iſt, geziemt; Der 


- Mannling, -e8, M. Miännlin- 


ge, ein feiger, ſchwacher Mann; der 
Maͤnnmage, chemahls ein Ber: 
mwandter von männlicher Seite; M 


mäßig, Eru. U.w., veraltet, einem 
Hanne gemäß, männlich; des Me 


recht, ehemahls für Lehenrecht; fos 
wohl ein Gericht, vor welchem fich 


die Adeligen fellen mußten, als auch 


das Recht, nach welchem in diefem 
Gerichte entichieden wurde. ©. 
auch ehemahls f. 
Landding, Landgericht; der M- 
techtsbrief, ehemahls ein Bricf, 
eine Urkunde, womit man beweiſet, 
daß man ein freier, keines Andern 
Herrſchaft und Gerichtbarkeit unter⸗ 
worfener Mann ſey; der Merechts⸗ 
ſitzer, ehemahls der Beiſitzer bei ei⸗ 
nem Mannrechte; dee Me richter, 
f. Manngericht und Mannrecht; 
die Meruthe, in den N. D. Marſch⸗ 
gegenden, derjenige Theil an den 
Deichen und Sieltiefen, welche einem 
jeden Manne oder Einwohner eines 
Ortes nach der Ruthe zugemeſſen wird 
und welchen er in gutem Stande er⸗ 
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halten muß (die Hausmaße); der 
Maͤnnsbart, der Bart eines Manz 


nes; das Mebild, das. Bild, Be 


% mübtde eines Marines reiner mann⸗ 
lichen Perſon; ſ. Mannesbild; je 


de Perſon männlichen Gefhlents mies » 
drig ein Mannsmenſch, anſtändiger 


eine Mannsperfon und ein Herr). im 
Gegenſatze des Weibsbildes; die - 
bien, die MWürgbien; das MI- 


‚blut, eiß.,. das. Blut eines Manz. 


nes; im manchen Gegenden Name eis 
ner Art: ‚des Johannskrautes, welches 
in England und Italien an, feuchten 
Ditern wählt, wegen feiner im Herbfte 
rothen Blätter(das Konradskraut, auch 
Et. Ceceilienkraut, Sieilianiich Grund» 
\ 4 hei; die Maͤnnſchaft, M: - en, 
"fort und noch im O. D. die Eigens 

ſchaft, durch welche man zum: männ⸗ 

lichen Geſchlechte gehört (die Mann⸗ 
heit): einem die Mannſchaft neh⸗ 


men, ihn der Fahigkeit ſich fortzu⸗ 


pflanzen berauben; ehemahls das zwi⸗ 
ſchen Lehensherren und Lehensleuten 
beſtehende Verhältniß, und beſonders 
die dem Lehensherrn ſchuldige Treue, 
wie auch der Lehenseid, die Huldi⸗ 


gung; die Mannen, die Lehnsmän⸗ 


ner, als ein Sammelmort, auch eine 
einzelne Perſon 
ſchlechts, in welcher Bedeutung auch 
die Mehrheit in einigen, beſonders 
D. D. Gegenden acwöhnlich if: Das 
Dorf bat funfsig Mannſchaften, 


dienfibare Einwohner männlichen Ger. 


fihlechts 5 im Hochdeutichen wird es 
in diefer Bedeutung nur in der Ein- 
heit aebraucht: die sum Soldatens 
dienffe ausgebobene junge 
Mannſchaft; die zum Seuerli:- 
ſchen beordcrte Mannſchaft; 


die Mannſchaft eines Dorfes zu 


einem Treibjagen aufbieten; ſo 
Auch von einer Anzahl Soldaten: 
mit aller Mannſchaft aufbre⸗ 
chen; 
Schiffes, die Beſatzung deſſelben, 
alle darauf beſindliche Berfonen; M 
ſcheu und Manner ſcheu,/ E.u.tt.m,, 
ſcheu vor Mijnnern, 


F 


männlichen Ge⸗ 


die Mannſchaft eines 


die Männer‘ 


Mannshoch 


ſcheuendn ein mannſcheues Mãd⸗ 


chen; Die. Ma ſcheu(e) u. Win 


nerfcheiie) die Scheu oder. unnð⸗ 


thige Furcht weiblicher Perſonen wor 
den Mannern; Die ME- feblacht, 


veraltet, der Tootichlag, eines Manz 
nes. Davon, der. mMã nn ſchlach⸗ 
ter, Die Männfchlschtung; ehe 
Manner ſchlacht; dee Männss 


Daumen, der Daumen eines Manr 


nes; ſ. Mannshand; NF- Did, 
Eu... fo dick wie ein. erwach⸗ 
fener Mann im Leibe; das Maͤnn⸗ 
fen; - 8, inmanchen Gegenden, bes 
fonders in Meißen, eine Mannspers 


ſon, im Gegenſatze eines Weibſens; 
der Maͤnnserbe, ein. Erbe männ⸗ 


lichen. Geſchlechts; ‚ber ‚Erbe: eines 
Mannlchens; die Mo fahrt, im 


Bergbaue mancher Gegenden, die 


Sahrt. im einen Schacht auf Leitern 
(die Handfahrt) zum Unterſchiede 
von der Fahrt in Tonnen; des NI- 
gedenken, wie Menichengedenten, 


. das Gedenken, Erinnern eines Mans 


nes, fo meit er ſich zueiicherinnern 
fann: feit Mannsgedenken iff 
kein Beiſpiel davon gewefen; 
Das MI-geräth, eigentlich Serithe 
für Männer, dergleiihen Waffen ze. 
fenn würden; - ungewöhnlich 5 Mof. 
22, 5. f. Mannsteidung; die M 
geffalt, die Gefalt eines Mannes ; 
das MI-gewand, ein Gewand,für 
Mannsperſonen (Mannskleid, Manns⸗ 
Eleisung); Die M- hand/ bie Hand 
eines Mannes in Anfehung ihrer Größe, 
Stärke ee; der Name eines Iinglichen, 
runzeligen, federartigen, grauen und 


‚gleichfam mit ſtumpfen Ringern verfes 


henen Seegewächſes, welches zum Ge⸗ 
ſchlechte des Seekorkes gehört (Manns⸗ 
daumen, Mannszehe)y; der M- 
barnifh, der Harnifh eines Mans 
nes; Name einer Mange, f. Manns⸗ 
ſchild z das M· haupt, das Haupt 
eines Mannes; auf den Schiffen das 
runde Ende eines Pollers oder andern 
Holzes, melches nach der Geſtalt eines 
Kopfes ausgeichnitten iz M· boch, 
€. u.11.i0., fo bach oder Tang wie cin 


Manneput 


ige "Marin zu’ Tepn pflegt; 
"der M-but, ein Hut wie ihn Manns⸗ 
serfonen. ‚zu tragch pflegen/ der 
ihn), der Sinn, die Dentart 
“eines Mähnes , ein feſter entſchloſ⸗ 
fener Sinn; der Maͤnns kerl, nie⸗ 
drig, eine junge unverhetrathete 
1 sperfon; Das MI-Fleid, ein 
Kleid wie es Männer zu tragen pfle⸗ 
gen ‘(eine Mannstleidung , wenn von 
einen ganzen Anzuge die Rede if); 
das Mkloſter, ein Möndklofter ; 
die MI-Eraft, 1. Manneskraft; 
"das MI - Eraur, Name der Küchen: 
oder Oſterſchelle, und der weißen Kür 


genſchelle oder weißen Schlotenblume, 


 Sömeeblume; die M lange, die 


gemöhnliche Fänge eines ermachfenen 


BER ſechs Fuß oder ein Klafter; 


as Mlehen, f. Mannlehen; 
die HF leute, mehrere oder ale 
Perſonen männlichen Eeſchlechts (nie: 
drig, das Mannsvolk, Manner⸗ 


volt); die MI-mabd, im O. D. 


Fi 


wie auch in einigen andern Gegens 
ben, fo viel fand, befonders Wieſe, 
als ein Mann in einem Tage abmä⸗ 
hen kann, daher auch als ein bes 
kimmtes Blächenmaß für Wiefen, wel⸗ 
ches mit einem Morgen übereinfommt 


"(auch ein Tagewerk); der Mmenſch, 


‚niedrig, ein Mannsbild, eine Perſon 

—* — chen Seichlehts; das M- 
menfch, ganz verächtlich, ein lieder⸗ 

* e welches den Manns⸗ 
bildern nachläuft; die M mützʒe, 
eine Küse für Männer; der M- 
name, der eigenthümliche Name eis 

ner Mannsperfon (der Mannstauf⸗ 
name, wenn er ein Tauf⸗ oder Vor⸗ 

name if), ehemahls auch f. Mann 

ſelbſt wie noch im Osnabrückſchen; 

die MI-perfon, cine erwachſene 

Berfon männlichen Geſchlechts; der 

M rock, ein Roc für Mannsperfos 

mn; der MI-fchild, eia., der 


Shit eines Mannes, oder für einen 


Mann; Name einer Bilauze, deren 
viele Blumenſtiele am Ende der Sten⸗ 
‚gel mit vielen Eleinen Blattchen um⸗ 
geben find, und derem röhrenfsrmige, 


fel zeigen. 


2.5 


J 
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in fünf langliche ſtumpfe Lappen he- 
theilte Blume, fünf kurze Sraubfäden 
und einen Fruchtfeim mit kurzem Grif⸗ 


fel und fugelförmigem Staubwege hat 


Mannsharniſch, Nabelftaut); Kine 
Art Biätterkhmamm mit ſchwarzem 
Strunfe und einem Hute, der den 
Blättern der vorhergchenden Manze 
ſehr ähnlich if; dee MI-fchneider, 


. ein’Schneider, welcher nur Kleidungss 


füde für das männliche‘ Seſchlecht 


macht; der MI-Ichub, Schuhe für 


Mannsperfonen; der MI- fchufter, 


ein Schufer, welcher nur Schuhe 


und Stiefel für Mannsperfonen vers 
fertigt; der MI-famm, der männs 
liche Stamm in der Geſchlechtsfolge; 
die M ffimme, die Stimme eines 
Mannes, eine ſtarke, feſte und tiefe 
Stimme, in der Tonfunft did Baß⸗ 
ſtimme, der Bat; die bobe Hanns; 
ffimme würde die tiefe Mittelſtimme 
ſeyn (Tenor); die hechſte Manns⸗ 
ffimme, die hohe Mittelſtimme, der 
Alt; der M-taufnsme, f. Manns⸗ 
name; M- rief, S. u U.w., fo 
tief als ein ee gewöhn⸗ 
Lich Tang if, d. h. ſechs Fuß tief; die 
M tracht, bie Kleidertragt der 
Männer, dann, Mannskle dung über⸗ 
haupt; die Matreu, Name eines 
Tfianzengerhlechtes, deſſen Blumen 
in Menge Sicht bei einander fichen, 
ein Köpfchen bifden, auf einem. ges 
meinſchaftlichen, mit Spelzen verie> 
henen Blumenbette platt auffiken und 


eine gemeinfchaftliche vielblattige Hülle 


haben, die fünf Kelchhläter auf dem 
Fruchtkeline, fünf mit ihrem pitzen 
Ende rückwärts gebogene Blumenblät: 
ter, fünf Staubfäden und zwei über 
die Blumenblätter hervorragende Grif⸗ 
Die gewöhnlichke,, hau⸗ 
fig mwachiende Art befist Heilkräfte, 
und führt die Namen Brachdiftel, 
Brackendiſtel, Kraufediftel, Lauchdi⸗ 
fiel, Radendiſtel, Wahlendiſtel, Wald⸗ 
diſtel, Walzdiſtel, Hundertkopf, Huns 
derthaupt, Mordwurz, Grundwurz, 
Ellendwurzel, Stechwurzel, Grengel! 
die Mannſucht/ die Hestiae 
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ungeordnete Begierde, einer weiblichen 
Perſon nach einer, männlichen ,., und 
wenn fie. ‚den heftiufien Grad, erreiht, 


die Mianntollbeit, Kiebeswurb; 


 M--Tüchtig ,- E. u uU.w. mit der 
Mannſucht behaftet (in Baiern mann: 
ſchlachtig) · Mit der Mannſucht im 
höchſten Grabe behaftet, heißt mann⸗ 
tolf oder männertoll; das Maͤnns⸗ 

volk, so viel ‚als Mannsteute; die 
m;- sehe, die Zche eines Mannes; 
.. Wiannsband; die M-zucht, 
die Zucht, die Handhabung der Ord⸗ 
nung, der Pünktlichkeit und des Ge⸗ 


horſams unter der Mannſchaft oder: 


unter dienfipflichtigen Perfonen, be: 
ſonders unter den Soldaten (Diseis 
plin); der Maͤnntag, ſ. Mann⸗ 
gericht; der Mtheil, in man⸗ 

en N. D. Gegenden, der Eheil, 


—— jedem Manne, d. h. jedem 


Eingefeffenen des Dorfes, vom gemeins 
ſchaftlichen Heulande ‚bei der jährlis 
dan Theilung zufält; Das MF-thier, 
ein Thier - männlichen Geſchlechts; 
dann, ein Mann, ſofern man mehr 
auf das Thieriſche im Menſchen ſieht, 
tn der Fabel auch f. Meuſch übers 
haupt; MF-toll, die MI -tollbeit, 
ſJ.Mannſüchtig und Mannſucht; 
der Mevertreter, der Vertreter 


des Ehemannes, ein Mann, welcher 


‚bie Srou eines Anderg überall, mo 
fie öffentlich erſcheint, begleitet und 
bei ihr auch im Haufe, befländig freien 


Zutritt. hat (Eicisbeo ); das M⸗ 
weib, eine Perfon, welche männlis . 


che und weibliche Zeugungstheile zus 
gleich haben fol (Cein Zwitter, Herma 
phrodit); ein männliches Weib, ein 
Welb mit Mannesfinn; Die MI-w- 
lichkeit, eine mit Mannesfinn ges 
miſchte Weiblichfeit, eine männliche 
Weiblichkeit; das NI- werk, im 
O. D, fo viel als ein Mann in einem 
Züge verrichten fann, befonders fo 
viel. als er in einem Tage mit einem 
Baar Dchien umpflügen,, ober mäben 
kann Lein Tagewerk); auch als ein 
Biäibenmas von Feldern und Wleſen, 
welches ungelähr fo vlel als ein Dior: 


Manſche fer 


‚gen iR; ‚ein Mannwerk 

za in Zürch 3 20. Genicrtruthen, Hat 

es ‚sin Sahlwort vor fih, fo bleibt es 
wie andere Wörter, die, ‚ein, Mas, 

BSewicht re, bezeichnen, in. her Mepre 

Heit „unverändert: zehn; - ns 

voeck; die M zahl, im MD. 

bie Baht wie auch Die —2 ‚der 

Verſonen oder Köpfe. 

Mandore Cipt, -Swer),. Te; - eine 
Handbewegung, Wendung, . bejonders 
die Schwenkungen des Heeres im Fels 
de, und der Schiffe im Seekriege; 
Mansovrĩren, ſolche Bewegungen 
und Schwenkungen machen. 

*Manquren (ipr. Mfanki-), fehlen, 
unterlaſſen, ermangeln; f. Banterott 
machen: das Bandelshaus N — 
bat r manquirt. 


Wieſen, 


* Manſarddach, ein — 


Dach, Zimmerdach — 
Mnarde „ nach feinem an Er 

. finder fo.benannt.  - 

Wanick oder Mänefch, m., es, 
eine gemanſchte Sache, die aus unter 
einander gemanſchten, allerlei unrein⸗ 
ich unter einander gemiſchten Sa⸗ 
chen beſteht; Manſchen vd. Mant⸗ 
ſchen, unth. 8., nach jeinen 
unter einander bringen, mitden, Rt 
ſchen, und überhaupt, in einer fluſſi⸗ 
gen, naffen oder-feuchten Sache mit. 
den Händen wühlen, fie unter einan⸗ 
der bringen, Auch, mit einem Füllsen 
‚oder naffen Körper unreiniich 
ben; der Maͤnſcher oder —X 

ſcher, Zs, die Meinn, M,-en, 
eine Perfon, welche manſchet; Die 
Wanfcherei oder Miantfcherei, 
M.-en, verächtlih, das Manfchen; 

. etwas Gemanſchtes, eine Sache, die 
uuter einander gemanfcht iſt; uncig.» 
eine hußliche, verwirrte Sache. 


*Manſſcheſter, m.,-s, ein Zeug 


aus gezwirntem baummollenem Garne, 
ahnlich dem Sammet, von der Stadt 
gleiches Namens in England, wo er 
in fehr großer Menge verfertigt: wird 
(Wollſammet oder Baummolliammer) ; 
Manfbelteen, Enu. U.w., von 
Manſcheſter gemacht, . 


-. 


* 


baben vurcht 


welches cin anderes bedecket. 
der Pandwirthfihaft, eine Page neues 


Manfgette 
Feranfebetee, m, M.-n, Hands 


trafen, Sandblättee — Hands 









& * "7 ‚Taten, 9. erten, Tops 
a en, Krujehufeh uneg „die 
ae Manſſchetten 3 sen ibm, er hat 


— das Manfkhittenfieber 
Haben, befonders von 
Ele, wenn. fie in" den Srieg 


ichen 

Äntef, Mm., — M. WMentel, 
er das Mãntelchen FD. 
Mantlein, überhaupt ein! Ding, 


. tech, die auf ein altes Strohdach 


‚gelegt wird; bei den Tuchmebern das 
vorderſte Ende eines Stüdes Tuch, 
welches zuerſt gewebt wird, und nach 


der Zubereitung und Vreſſung defiels 
J ben. um das ganze Stuck gefchlagen 


wird (das Mantelende, der Vor⸗ 
fkuß); bei den Gickern derjenige 


‚Theil der Form, welcher der Gußwaare 
ihre äußere Geftalt gibt, und welcher 


mit dem Kerne, der die Geſtalt im 
‚Innern formt, einen leeren Raum 
bildet, in welchen die flürfige Maſſe 
gegoſſen wird (die Schale); in der 


2 Baufunf die über den Herd der Kür 


ge auch eines Stubenherdes herab⸗ 
Einfaſſung der Eſſe, welche 
„den Rau auffeffet Cder eur), 
7% Kr die Aanze vordere Wand eis 
3 Kamins; bei den Zimmerfeuten 
auch das Treppenhaus, oder die Ein⸗ 
ng, worin eine Treppe in die Hö⸗ 
er geht; im Bergbaue das Sahlband, 


—* weiches den Erzg ang umgibt; in der 


Raturbefchreibung ein aus einer dün- 


nen musfeligen Haut beftehender Theil 


der fchaligen Erd⸗ und Waſſerſchnek⸗ 


fen; auch das Gefieder auf dem Rük⸗ 


fen eines Vogels, in engerer und ge⸗ 
wöhnlicher Bedeutung, ‚ein weites 
und langes Kleidungsſtück, welches 
über ber Kleidung getragen wird, zum 
Schutz gegen Kälte, Regen u. Wind, 
Aber auch zum Schmuck und als ein 
Theil des volfändigen Anzuges bei 
gemwiffen feierlichen Gelegenheiten, wo 
es von leichterem Stoffe; leicht und 


der Regen:, 


gell 
die Manteltaſche, das Mantel⸗ 
futter ic; 

Mantel Hach- dem Winde han⸗ 
gen, nicht nach feſten Grundfägen 
Sin 


“hen. 
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ſchmal auf dem Rücken oder über ten 
Schultern hinabhängt, wie — 
tel der Prediger, Ritter. 
Mantol umnehmen —— 


— 


anlegen; einen Mantel tragen; 
Reiſe Trauer⸗, 
Weiber Prediger:, Tuchman⸗ 
Davon der tränrelteagen, 


uneig. u. Iprichwörtt. den 


handeln, fondern fih nur nah Uns 
dern und nach den Zeitumfänden rich⸗ 
ten, fprechen, handeln; der Spar 
niſche Mantel, eine Art kurzer 


Mäntel, wie die Spanier auf dem 
Rücken oder auf der Schulter zu tra⸗ 
gen pflegen, u. uneig.,- ein Hölzernes 


und ſchweres Ding, wie ein Waſſer⸗ 


"Rüben mit einer Offnung an dem obern 
engern und gerundeten Ende, welches 


einem Verbrecher zur Strafe gleich 
einem Mantel über den Schultern 
befeffiget wird , ſo daß der Kopf nur 


herousraget ; Name derjenigen Kamm⸗ 


mujiheln, welche ungleiche DER 
baden. 


Mäntel, w. M.— in der Schiff 


fahrt, ein Tau, welches fih an dem 
obern oder zweiſcheibigen Blocke Lines 


‚x Zakels befindet, um einen einicheibis 
gen Bloc führt, und an welchem die 


Laſt, welche in die Höhe gebracht 
wird, hängt, wenn man ben füäufer 


-der Talje anholt; der MI-blod, 


in der Schifffahrt, ein Block, um 
reichen eine Mantel führf. 


Mantelende, f., ſ. Mantel; der 


15 -berr, veraltet, ein Herr, der 
einen Mantel trägt, befonders .als 
ein unterſcheidungszeichen, Ehrenzei⸗ 
So hießen ehemahls die Deut⸗ 
ſchen Herren Mantelherren; das M 
kind, ein uneheliches, vor der price 
kerligen Einſegnung gezeuates Kind; 
in weiterer und verächtlicher Bedeu⸗ 


tung ein Hurfind; die MI-Firfche, 


eine Art wohlſchmeckender Kirſchen, 
welche eine braunrothe Farbe und 
kleine Steine haben; die Mekrahe, 
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die Nebefkrühe; die M- -mevey die 
Seemeve oder giſchmeve; Manteln, 
th. 3.,. nur üblich in bemanteln, 
mit einem Mantel verfehen, bedecken; 
uneig. , verbergen, , werftellen 2.5 
der Mantelrock, ein Mantel, wel⸗ 
cher wie ein Rock mit Ärmeln und 
zum Sufnöpfen” gemacht ih; der M 
ſack, ein langlicher Sad von Leder 
oder Tuch, welcher zugeſchnurt oder 


zugefchnaßt werben kann, den Mantel 


and andere Kleidungsfiücke auf Reifen 
darin bei fich zu führen (der Watſack); 
Die Mſchnur, die ſtarke Schnur, 
womit leichtere, hinten hinabhangens 
de Mäntel um den Hals befeſtigt wer⸗ 
> den; dee Maſtock, ein Stod auf 
‚einem breiten Fuße, auf welchen man 
einen Mantel hängt, wenn man ihn 
—* tragt oder wenn er bucchnäßt 
if. 
Wanteltskel, f.,. auf den Schiffen, 
‚ein Tafel, welches mit einer Mantel 
verfehen iſt, zum Unterſchiede won 
andern Tafeln, die eine andere Eins 
richtung haben (Spanifches Tafel). 


Mantelweir, E.u. u.w., fehr weit 


wie ein Mentel. 


* Mannälle), f.; das Tagebuch der 
Kaufleute zur Aufzeichnung der. täglis 
den Handelsgeihäfte (Memorial, 
Kladde, Stratze); bei ben Orgeln, 
das Griffprett, die Taftenreihe, im 
Gegenfage des Pebals; Manuãlak⸗ 
gen, Vrivataften, die der Sachwalt 
oder eine Partei für ſich ſammelt. 

*Manufaktũr, w., M. en, eine 
Anſtalt, in welcher allerlei Waaren 


ohne Feuer und Hammer in Menge 


verfertigt werden, das Sewerf, Werk⸗ 
haus, zum uUnterſchiede von einer 
Sabrit (obwohl beide Wörter im 
Gebrauch ſehr gemiſcht find );, Die 
MI-srbeit; der Manufakrurift, 
ber Gewerkherr, auch Sewerfarbeiter ; 
die Manufakturwaare. 

* M. P., manu propria, mit eigner 
Hand, eigenhändig, Das Manu⸗ 
ſkript, die Handſchrift, die zum Ab⸗ 
druck beginmite Schrift; auch ein vor 


Mardermuff 


‚ Erfindung. der Buqhdruckertunſt gu 
ſchriebenes Bud. rat 

* mMaãppe, w., die Sqriſtentache 

Mar mat. Mahr. 

Maraͤchen, th. Z. im — Mat 
ten, entträften ſich (mich) mera⸗ 
chen. So au, fich abmarachen. 

Marane, w. ſ. Muraäne. 

* Marasquin (ſpr. -Eäng), Name 
eines abgesogenen ——— Beilte 
waſſers. 

Maͤrbel, m 6 fo viel als mar⸗ 
mer. S. d.ʒ im Hennebergſchen; 
auch im Holſteinſchen, kleine Kugeln 
von Marbel, womit die Kinder ſpie⸗ 
len; Maͤrbeln, th.3., nah Art 
des Marbels oder Marmers mit aller 
lei Flecken, Streifen verſehen (mars 
mein, marmoriten) 5 mir Marbeln 
fpielen Cmärbeln); der Marbel⸗ 
ftein, der Marbel oder Marmer. 


* Wercbandiren, (fpr. Marſchan -), 
handeln, Handeltreiben; Marchan⸗ 
dife, Handel u. Handelswaare. , 

Mähren, ſ., 1. Mäbrer. . 

* Marchẽ ſe, Cipr. Mierkebfe), in 
Italien fo viel als das franz, Mar⸗ 
guis, f.d. 

Maͤrder, m.,-8, ein vierfüßiges et⸗ 
wa anderthalb. Fuß langes Säugeihier 
aus dem Wiclelgefchlechte mit Fleinem 
dreiecfigen Kopfe , Ipisiger Schnauze, 
furzen runden Ohren, Tänglichem 
Körper, Sehr kurzen Füßen, und eis 

nem langen haarigen Shwanze. Es 
gibt zwei Gattungen. dausn, den 
Baums dder Seldmarder (edler 
Marder oder Edelmarder) , und den 
Hausmarder. ©.b.; die Me 
falle, eine Bale, in welcher man 
Marder zu fangen pfleat; Das MI- 
fell, das Fell des Marders, bejons 
ders des Edelmarders, ein gutes Pelze 
werk (auch "bloß der Marder); das 
NI-garn, ein kleines Garn oder 
Netz mit engen Maſchen, Marder 
darin lebendig zu fangen; Die.iii- 
koblen, die zufammengenäbten Bruſt⸗ 
flüche der Marverfelle; der M 
muff, ein Muf von Morderfelen; 


RE. 


die MI-wurzel, Name des Schlan⸗ 
 genholges, S d nr 
 Möären ms Mahre ꝛc· 
Marẽelle, w., Mh, eine Art gro⸗ 
Fer faurer Kirſchen mit Sticken, ſ. 


Amsrelle; eine Art kleiner gelber 


Aprikoſen, welche weniger ſchmack⸗ 
haſt iſt (Warille), bei Andern auch 


alle Aprikoſen. Weide Obſtarten nennt 


man auch Amarelle. 
Maxeſſe, w., M.-n, bei den Fiſchern, 
eine Benennung kieiner Klebgarne, 
deren Gebrauch im Brandenburgi⸗ 
ſchen durch die Fiſchordnung verboten 
iſt, weil ſich zu kleine Fiſche darin 
— ͤe 
Margsrerbe, -ns, ein Weibertaufz 
name, zufemmengezogen in Meta, 
und im gemeinen Leben in Grete, 


* 


Verkl. w. Gretchen Cin der Oberpfalz 


Meigerl, im Baierſchen auch Mar⸗ 
gerl im: Osnabrücichen Meetke); 
der Margarẽthenapfel, eine Sorte 
Apfel (Magdalenenapfel); Die ME- 
bien, eine Sorte Birnen; die MI- 
blume, BVerfl.w. das M blüm⸗ 
chen, ein Name ber Gänfeblume oder 
Maßlieben (in andern’ Gegenden Mar 
rienblünnhen); die MF-nelfe, oder 
das Mi-nägelein, eine Art Gars 
tennelfen, gefüllt und einfach, welche 
viele Blumen mie in einem Büchel 
trägt und im Julius blüht. 3 
Arirgel, m., i. Wergel; Maͤr⸗ 
geln, f. Wiergeln. i 
Margenbirn, w., eine Sorte Bir 
men; die MF-Diftel, die Haferz od. 
Acderdiſtel; diegrauendiftel; Der M- 
» dreber, ſ. Vogelwurz; das M- 
gras, f. Mferiengrasz; das M- 
röschen, ſ. MTerienräschen ; 
blaue Margenrẽðschen, Name der 
Kugeldlume. 
* Morginäliön,. Rantbemerfungen ; 
Merginiren, mit einem Rande 
| verliehen. 
Maris, -8, oder Marie, ns/, ein 
Welbertaufname; Verkl.w. Marie⸗ 
chen, verkürzt und verderbt in Mie⸗ 
fe, Märkte, Matje, Merge, Mei⸗ 
geln, Meigela, Mila, Müsel, 


— 1 
Marienbild sy 
im Baterſchen Miedlz Miez ꝛe. 


In Zuſammenſetungen lautet dieſer 


Name Maxien. Der Verehrung der 
Sunyfrau Maria in der Fathol., zum 
Theil auch in der evangeliſchen Kirche 
find mehrere Seite gewidmet, welche 
überhaupt Marientage heigen , und 
bei deren Benennung man in der um⸗ 
‚endung des Namens Maria die Latei⸗ 
niſche Endung Maris beibehalten 
hat: Maris Empfangniß > 
Geburt, MI-Verkündigung, wel⸗ 
ches in der Evangelifchen Kirche das 
gef der Empfängnis Chriſti ik; M- 
»eimfuchung, das Andenken der 
öffentlichen Bekanntmachung der Ein: 
pfängnig Jeſu; MI - Reinigung, 
das Andenken der Darfiefung Chriſti 
im Tempel; MI-Opferung; m- 
»immelfabrt oder MWurzwei⸗ 
be, melde den 15. Auguſt "gefeiert 
wird; geringere Marichtage in der 
Romiſchen Kirche find: Das Feſt 
der fieben Schmerzen Maris, 
oder Maris Obnmechtefeier, Ma⸗ 
riä Bergkampf, weldies den reis 
tag vor dem Palmſonntage zum An- 
denfen der Schmerzen, welche die 
Mutter Jeſu bei dem Anblick dep Lei⸗ 
deu befielben am Kreuze empfand; ges 
feiert wird; Maris Schneefeier, 
den sten Auguſt, an welchem Tage 
e5 einmahl zu Rom geihneiet haben 
fl; Maris Verlsbnif, den 23. 
Jänner 10.5 die Marin Magda; 
Ienenblume, oder Maria⸗Mag⸗ 
dalenenkraut, und Maria⸗Mag⸗ 
dalenenwurz, Name des gemeinen 
Baldrians ober großen Wafferbäldrir 
ans, und des Gartenbaldrians; der 
Wierienapfel, eine Art frühreifer 
Apiely Das MI-bad, in der Schei⸗ 
dekunſt, ein Sefäß mit Wöffer, unter 
welches Feuer angemadt wird, um 
ein anderes Gefäß darein zu feten und 
etwas darin abzusiehen (das Frauen⸗ 
bad); Das MI-bild, Verkl.w. des 
M bildchen, ein’ gemahltes oder 
geſchnitztes Bild der Jungfrau Marin, 
beſonders in der Römiſchen Kirche 
(das Frauenbild, Muttergottesbild, 
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Madonna); die MI-blume, Verkl.w. 
das M- blümchen, D. De — 
blümlein, Name der Ganfeblu 
oder Maßlieben (Marienröslein, © * 
garethenslume); Der Mbruder, 
eine Name der Karmelmönche; der 
N; - Diener, ein Diener oder Vers 
ehrer der Jungfrau Maria; in enges 
ser Bedeutung, eine Art Mönche 
(Serwiten); die MI -Diftel, f. 
. Sesmendiftelz; der MF-dorn, Nas 
me der gemeinen. wilden Roſe oder 
Hagebutte, und der Haferrofe; das 
Wi -eis, fo viel als Frauenglas; 
der MI-faden, Name der ſoge⸗ 
nannten Sommerfäder Mariengarn). 
©. Sommerfaden; das Ma feſt, 
ein Feſt, welches der Jungfrau Maria 
‚zu Ehren gefeiert wird (der Märiene 
tag); Ver M flachs, ſ. Flachs⸗ 
Ekraut; das geſtederte pfriemengras, 
Straußgras; das MI garn, ſ. 
Marienfaden; Das MI-alas, ſ. 
Frauenglas; das MI-glödchen, 
eine Urt Glockenblumen mit ſchönen 
großen Blumen, welche mit blauer, 


röthlicher und weißer Farbe wechſeln 


(Waldglockenblume, Marienveilchen) ; 
Da5,15-gras, Name bes weißen 
Klees oder Hollunderklees Cim Öftreiz 
chiſchen das Mariengräfel) 5 des Acker⸗ 
fpergels; des mohlriechenden Darrs 


graies, welches auf feuchten Wieien 


wächft (unferer lieben grauen Gras); 


einer Art Gras mit ſchönen weiß und 


grün bandartig geſtreiften Blättern 
(Bandgras, Margengras, Spaniſches 
Gras, Englifches Gras, Zranzöfliches 
Gros, Wälſches Gras, Türkiſches 
Gras, Entengras, buntes Gras); 
der Me groſchen, in. ©. und 
am Niederrhein „. eine, filberne Schei⸗ 


demünze, die 8 Pennige gilt, und auf 


welcher ſonſt ein Marienbild geprägt 
war und hiejund da noch: iſt Cein Baz⸗ 
jen, und, mb ber Basen. 16 Pfen⸗ 
nige gilt, ein halber Basen); der 
M gulden, eine Silbermunze, die 
ao Mariengroſchen oder : gute Gro⸗ 
ſchen und 4 Pfennige beträgt; das 

M⸗ huhn, ſ. Marienkäfer; der 


geweiht ſind; das 


⁊ — 


Marie nthräne 


 MF-Eäfer, Benennung der bekann⸗ 
teſten Art berjeniaen Eleinen Käfer, 


welche Sonnenfäfer genannt werden 


” (im: ‚gemeinen Peben —— 
WMarienkalbchen, unſers 


Herrn Huhn, 
Kebhuhn). ©. Sonnenkäfer;. der 
Ti - Enecht, ein Knecht ber Jung⸗ 
frau Maria, einer, der fie knechtiſch 
verehret, Name eines Münchordeng, 
vielleicht derſelbe, deſſen Glieder Ser⸗ 


viten genannt werden, die ausſchließ⸗ 


lich dem Dienfte der Jungfrau Maria 
-Ergut, Nas 
me einer Art des Fallkrautes, des 


Wohlverleies, und des gemeinen Sir . 


nau; der MI--manzel, Name des 


gemeinen Ginaues, des Ohmkrautes 
Cha: Marienmäntelchen) , und des 


Mutterfrautes; der MI-mönc, f. 
Marienknecht; die NI-miünze, 
f. Frauenmünze; die WI-reffel, 
Name der gemeinen Katzenmüunze und 
des gemeinen oder weißen Andorns; 
der MI roden, Name des Sürtels 


im Sternsilde Drion; die MF-rofe, 


Verkl.w. das MI -röschen, O. D. 
NI-r-lein, Name der Maßliche, 
beionders der in Gärten gewöhnlichen 
gefüllten Art (die Marienslume); Na⸗ 
me der Pfingſt⸗ oder Gichtroſe; der 
MWeinrofe; der Hageroſe oder gemeis 
nen wilden Roſe; der Vechnelte oder 
Pechblume (Mergenröslein); des Felde 
oder Aderröschens ( Margenröschen, 
Mergarethenröschen) ; der Stechnelfe 
oder Sammetnelke, wie auch des 
Korn oder Ackerradens (Margenrös⸗ 


hen); einiger Arten des Leimkrau⸗ 


tes, als der Pechnelke; des gemeinen 
weißen Behens ( Sliedfraut, weißer 


Widerſtoh); der MI-fchub, eine 


ausländische Vflanze mit einer fchönen 
purpurfarbigen Blume, die ein aus⸗ 
gehöhltes unterwärts hangendes Ho⸗ 
nigbehaltneß bat, welches einem Schu⸗ 
be ähnlich it (Frauenſchuh, Venus⸗ 
ſchuh, Marienpantoffel, Pfaffenſchuh); 
der MIT-tag, ein Feſttag, zu Eh⸗ 
ren ber Jungfrau Maria; ſ. Marien⸗ 
feft; die IN- -tbräne;, Name der 
Perlenpirfe und des Thranengraſes; 


Marientröpfhen 


das NE -tröpfchen, eine Spielart 
* —— das s-veileben, 


woursel, "die ———— 
* Meriäge [Eu 
ein bekanntes Kartenfpiel, das unter 
zwei Perſonen geſpielt wird 
Marille, w. M.n, ſa Marelle; 
der Paſtinak (Hersmarife). 
* Marine, mw... das Seemeien za die 
Seemacht; Merinicen, den Speis 
fen, z. B. Fifchen, seinen Seeger 
ſchmack geben, indem man fie in Eſ⸗ 
PR — und Gewürz winlegt, einfäuert. 
*Marionẽtte, w., Drahtpuppe; ein 
— — ein — 
wauſpieln. dh 2 
Mörk, I ae die Hodert,, sefige 
- Diaffe im Innern mancher Körper, 
beſonders in. den Röhren und Höhlen 
der Chiertnochen, und in der Mitte 
der Stamme, Stengel und üſte. 
(Mark iſt von größerm Umfange als 
‚Bebien, dns Gehirn if ein Mark, 
aber nicht jedes Mark ein: Schien) : 
Das gebt, fäbrr, dringt dutch 
Mark und: Bein, das macht den 
. empfindfichften Eindruck; uneigentlich 
‚der "inneres. ſaftige Theil mancher 
Früchte, als Zitronen , Pomeranzen, 
Weinbeeren ꝛc. üderhauptidas Kräf? 
tier Stürffte, und in weiterer unei⸗ 
dentlicher Bedeutung auch etwas, das 
u - ‚Kraft, Nahrung gibt und: überhaupt 
das Befte an einer Sache if. ; Daher 
‚ubie. Redensarten: Mark in den 
"Bnochen baben, ſtark fenn; eis 
nem. das Mark ausfaugen, ihn 
‘feiner beften Kräfte, feines beiten Ei: 
genthumes berauben; das Mark 
des Kandes; unsigentlich bei den 
ı Bärbern der Bodenfag von der Farbe 
in einer Küpe, über welchem der 
; Deift liegt, ſo daß diezu färbenden Zeu⸗ 
ge denſelben ‚nicht berühren fünnen. 
mart w., M.-en, überhaupt ein 
Zeihen, ein ſichtbares Ding zur Er: 
innerung; in engerer Bedeutung, die 
Zeichen, welche das Ende der Aus: 


dehnung eines Landes oder Bezirtes 


„in Die Fänge und Breite bezeichnen, 
Drisier Bad, 


Die Geirath;z auch * 


> preis ſteht, ungefähr 
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bie Grenze (ehemahls auch die Mars 


. ung, das Gemert oder Bemerk), 
ſ. Marienglockchenʒ Die. ara ä 


doch jest nur von den Grenzen kleine⸗ 


‚zer Gebiete, Dörfer, Gemeindegũter 
und Serichtsbezirke: dieDorfmark, 
Feldmark, Holzmarkee. eine mit 
einem Zeichen bezeichnete Sache, und 


zwar zunächſt ein von feinen Greifen 


‚eingefchloffener großer und Fleiner Bez 
zirk: Dänemark, die Mark Bran⸗ 


denburg, Meißen, die Zaufin, 


5; Mräabeen ; Steiermark ıc., welche 
Zum Theil ihren Namen nach bepälten 
ss chabenz jest nur noch vom Eleineen 


Bezirfen, befonders von Grundſtük⸗ 
fen, Gemeindegütern ꝛc., welche tis 


ı nem Dorfe, einer Gemeinde gehören, 


und in MD. auch von Torfgrußen 
20.5 eine Art des Gewichts, ſofern es 
mit einem Zeichen verfehen iſt oder 
war. Beſonders iſt die Mark in 


gewöhnliches Geld =: und Silberge⸗ 


wicht, welches 16 Loth wiegt Beim 


„Silber ift es in Lothe tingetheilt, und 
„eine Merk Silbers Hält 16 Loth 
‚oder 96 Gran (Korn) oder 228 Grün 


(Körnchen) ein Mark Goldes 
hingegen 24 Karat oder 94 Gran ober 
238 Grän. Die Belchaffenheit bes 
Silbers und Goldes druckt man 
duch Beiſaätze aus. So iſt eine 


Mark lothigen Silbers oder die 


löthige Mark eine ſolche, bei wel⸗ 


cher fihrı auch ⸗ Loth Zuſatz beſin⸗ 


det, und eine Mark loͤrbigen Gol⸗ 


Des: hält 72 Dukaten oder Goldgul⸗ 
den zu 1 Rthlr. 
uneigentlich "bezeichnet e3 in mehrern 


8.Ggr. gerechnet; 


Gegenden eine eragebildete oder Reh: 
nungsmünze: eine Mark Lübifch, 
eine Fübifche oder Lübeckſche Mark, 
ungefähr! 9 Gar. und darüber, die 
Fübifhe Staatsmark von 1506 
gilt ı Kthir.; Die Mark in Zam⸗ 
burg if diernämlihe; Die Bank 
mark aber, je nachdem der Geld⸗ 
ıı Gor, Und 
darüber ; Die Däniſche Mark ailt 
halb fo wiel ala die Lübiſche; im Os⸗ 
nabrücdfihen it Die fchwere Mark 
12 Os na brückſche Schlinge, die 
® 


leichte aber 7 Schillinge oder gGr.;_ 
die Merk Bremiſch oder Bremer 
WMark gilt 32 Bremer Grootz' in 
Schweden iſt die Mark eine Kupfer: 


münze von jez Pf... und auch eine Srung haben muß, ohne welchen 


>  Gilbermünge von 2.Kthle, 7% Men: 
nig, die Piſtole zu 5 Kehle gercch- 
„netz eine Mark Sundiſch gilt in 
Stralſund æ Greine Mark Fier⸗ 
dings, zu Rigagierdings oder 
3 Ogr.5 in Aachen führen auch die 
Petermannchen, welche 45 pfennige 
gelten, den Namen Marti In 
Schleswig rechnet man auch Felder 
mach Marken, und cine Hufe hält 


6 Mark Goldes oder 1a Heitfchefel,: » 


wahrſcheinlich weil ſie ehemahls 6 
Mark Goldes galt. “An allen dieſen 
Füllen bleibt das Wort, wenn es ein 
Zahlwort vor ſich e in der * 
heit unverũndert. F 
Markaſit, m⸗ 6; PN ein 
Schwefelkies C MWismuthy Geſund⸗ 
heitsſtein), beſteht aus Eiſen, Küpfer 
und Schwefel, hat eine goldgelbe 

Farbe, ſchießt in Blättern und Wür⸗ 
feln an, und läßt ſich fchleifen, Ent⸗ 
hält ee Gold ſo heißt er Goldmar⸗ 
kaſit. In den tyrolifchen Bergwer⸗ 
ken heißt jeder any Kies Mar⸗ 
kaſit. 

Maͤrkbaum / m, ein. Grenzbaum 
Mahlbaum, Lachbaum). 
Markle)bruͤnner, -8, m, eine fehr 

edle Art Rheinwein. 
mMarkbündel, f.,. in der Zergliede⸗ 
rungetunſt, markige Maſſen im Ge⸗ 
ſtalt von Binden an der Grundfläche 
ber beiben Hälften bes Gehirnes, wel⸗ 
‚tbe mit einonder zuſammenlaufend 
und fchmäler werbend mach hinten ges 
ben, wo fie ſich mit dem verlängerten 
Marke verbinden. 
Märkding, fr ehemahls eine Art Ding 
Soder Bericht ; vor. melches Acker⸗ und 
Gprenshreitigfeiten ıc, gebracht wurden. 
Maͤrke, wm, M.-n, fo. viel als die 
Mark, ein Zeichen, "befonders in mans 
hen Spielen, ein Zeichen , welches 
die Stelle des Geldes vertritt (Marz 
aue); in einigen ‚Gegenden, befon« 


u; Martetender 


ders in der Wetterau, da⸗ Serie | 


“über die Holzmast. 


Markebrief m., kr per, 


chen eim Kaper von der Fandest 5 
Afeindliche Schiffe nicht nehmen und 
aufbringemdarf.ı nn“ WR, 


Miärkeln, 1) unth. 3.» handeln, Bine 


gen, wovon abmärkeln, abhandeln, 


sim Handeln abziehen; und vermar⸗ 
keln, verkaufen; 2) th.3., ſo viel 


x 


als mergeln, x ..0° 


1. Mörken, th.3., ‚von Wrack, ein 


* mMaͤrken Aſ· Markten. 
Miörtepinfel, m; 


damit zu mahlen. 3 
Marker, m, s die 


Zeichen, zeichnen: die“ Grenzen 
genau merken, befonders in den 
Zuſammenſetzungen abmarken, aus⸗ 
marken, brandmarken; an —* 
„Mark kennen bemerken; von Mark. 
* Gewicht, im Hüttenbaue, Mars 
ken zur Ausbeute geben: das Erz 
market, wenn es Im HZentner mehrere 
Mark Silbers enthält." 7 
ein Binfel, a 
fen oder Zeichen auf Kaufmannsgüter 
5 RAU? u nee v7) 6 


T- inn, M. 


en, der Einwohner, die Einwohs 
nerinn einer Marti die, Marker, 


die Einwohner der Mark Branden⸗ 


° burg; die Rurmärfer, Neumar⸗ 


er sc.; in einigen PD. und Rhei⸗ 
niſchen Gegenden „ der Theilhaber eis 


ner Holzmark (Markgenof);' der 
“ Ynmärker, ber wirkliche Theilha⸗ 


ber an einer Dorfs oder Holzmarf, 
zum Unterſchiede von einem Aus⸗ 
mörfer oder Fremden; "veraltet ein 


KFeldmeſſer; das M ding, oder 


das Markergedinge, das Gericht 


über die Mirker, in Dingen, welche 
die Mark betreffen Cdas Martgericht) 


in der Wetterau die Marke; der M 


meiſter, der Vorgeſetzte der Murler; 
das MI- recht, das Forſtrecht. 


Marketender m, -8, die M⸗ 


inn, DM, -en, eine Perſon, bie. den 
Soldaten Auf dem Marfıb oder im 
Lager Pebensmittch verkauft; Die 
Morkerenderei, das Gewerbe eines 


Marketenders, auch das Gezelt defs 


u 
oartetopf 


* eisen: im Lager; Marketendern, 


Martetenderei treiben. 
zrketopf ‚m., ein Topf mit Farbe 


26., Merken oder Zeichen damit auf 


— ie. zu machen Mars 
5 kepott). 


Moerkfett Enu u w., fett, reich an 


Mark. 


riede, m., in Beffäten , die 


Sicherheit eier Holzmart gegen will⸗ 
- kürliche Beniigung, - |. 
Misrkgefäf „her die. das Mark enthal⸗ 
tenden Gefaße bei Thieren und Plans 
zen, 
Nirkgeld, RR Mmarkgroſchen. 
Markgenoß m., in Weſtfalen und 
am Niederrheine, der Genoß oder 
Sheithaber an einer Mark, vorzüglich 
an einer Holzmark (der Diärker, Erbs 
‚ma „Erbe; die Maͤrkgerech⸗ 
* das Recht, eine um chloſſene 
Ei geip oder Holzmark zu har 
ben; die, mit einer folchen. Mark ver 
‚ hundenen. Gerechtſame; 
. „gericht, das Gericht über-eine Mark, 
beſonders eine Holzmark ‚> und, in 
Sachen, — dieſelbe ri (das 
Holzgericht). 
martgewabr/ w.; eine Anzahl klei⸗ 
ner Münze, die eine Mark an Ge⸗ 


* wicht austragen muß, indem mat fie 


szüble, nicht aber wüst; Das M 
gewicht, die Mark, als ein Gewicht 
betrachtet. ©. die Mark. 


; Mortgraf m., ehemahls der Graf 


oder Befehlshaber einer Mark oder 


vr eines an der Grenze gelegenen Theis 


En les eines Bandes. (font auch der 
*. Marfmann); fpäterhin Titel’ eines 

” gürften, der mit einem Markgraf: 
thume beliehen ft, mie die Mark: 


rafen von Brandenburg, Baden ıc. 


ß 


Davon die Märkgeäfinn, ‚ die Ge⸗ 
mahlinn eines Marfarafen , "und auch 
eine. fürftlixhe Werjon weiblichen Ges 
ſchlechts - welche mit der marfgräf: 
lichen Würde bekleidet iſt, oder zu 
einem marfgräflichen Haufe gehört; 
» ‘die M grafenbirn, eine Sorte 
wohlſchmeckender Birnen Marquiſe); 


das M- 


 Matttöryer- er 


m- graflich Eutm,- einem 
Markgrafen schöeen, zukommend, in 
der Würde deffelben gegründet: der 
markaräfliche Tirely das mark⸗ 
“ geäfliche aus; die MI-graf: 
Schaft, die markgeäfliche Würde, und 
das fand, das Gebiet eines Markgra⸗ 
—* Gas Markgrafthum, es, 
Mthümer, und die Mark) 
Märkgrofeben, m, im Güchfiihen 
Erzgebirge, eine Abgabe von. jeder _ 
Mark Silbers an-die Geiſtlichen, wel⸗ 
che dafur Fürbitten in den Kirchen 
thun ꝛc.; in Schlefien, Name der 
Kauf⸗ und Annehmelchen bei nen er⸗ 
kauiten Bauergütern (in andern Ser _ 
genden bie Anfchre, der Ehrenſchatz 
oder Heerſchatz, der Leihfauf,. in Sai⸗ 
ern der Anfall, in — das fund: 
geld). 
merxcbatel, f., 8, in manchen Se: 
genden im Förfiwefeh , Name des 
Waldhammers, die angewiefenen Filz 
me damit zu marfen. oder zu gen. 
2&. Mahlaxt. 
zrkhaut, w., bie inwendige Bein⸗ 
haut; auch viel als Netzhaut. 
Märiberr ‚m. , in Westen und am 
—— ber Brunde und Ge⸗ 
richtsherr einer Holzmark Cor Holz: 
graf) 
Anietbeis ‚ f., ein: marki ER be> 
fonderd, Name. des Waflerhstundges 
oder der BleofenzttT -ichr EM 
u w., dem Marke ähnlich; MF- ig, 
E.u.i.w., Mark habend, eunthaftend, 
viel Mark enthaltend: ein marki⸗ 
ger Knochen; eine markige Pflan⸗ 
ze; markige Gewächfe, in der 
Pianzenlcehre ſolche, die ſtrauchartig 
find und im Stengel eine lockere 
Markröhre haben , -und ‚deren Blu: 
men zugleich Flein, vier, oder fünf: 
theitig find; uneig. ; Kraft Hasend, 
Kraft verrathend: reine männliche 
und merlige Rede; ein Mahler 
bar oder führt einen marfigen 
Pinfel, wenn er mit fiherer Hand 
die Farben ſtark aufträgt; der 117 - 
Eirper, im. ber Zerglicderungstunft, 
der markige Körper, zu welchem fi 
6 2 


Markkoth 


die Afte des Hleinen Sehirnes ferels 
nigen. 
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Maͤrkkoth, m., im Denabriichfehen, 


eine Art Kothe, von welcher zu den 
gemeinen Abgaben ber achte Theil des⸗ 
jenigen gegeben wird, was von einem 
Erbkothe entrichtet wird (ein Winn); 
der M-Eörber, -s, im Osna⸗ 
brückichen , der Befiger eines Mark⸗ 
kothes, ein Köther, der chemahls 
Theil an einer Holzmark gehabt hat, 
im: Gegenfaße der Erbföther. 

Markkraut, ſ., dee Eppich oder die 
Waferpeterfi lie. 

Maͤrkkreuz, f., ein auf einer Mark 
oder Grenze errichtetes Kreuz. . 
Maͤrkkügelchen, f., ein Kügelchen 
von Mark, oder ein. Eleiner runder 
marfiger Körper; in der Zergliede 
rungsfunft, Eleine rundliche marfige 
Körper, welche auf dem Grunde der 

dritten Hirnhöhle Liegen. 

Maͤrklinie, w., die Grenzlinie; die 
Mloſung, dasjenige, mas man 
unter die Mark: oder Grenzfteine zum 
‚Zeichen feat, als Kohlen, Eierfchar 
fen ꝛc. (das Loszeichen) ; seine Art des 
Naäherrechtes, vermöge deſſen nichts 
aus der Mark eines Ortes an einen 
Fremden verkauft werden darf, oder 
wenn es geſchehen iſt, wieder zurück⸗ 

gelðſet werden. kann (die Markloſung, 
das Geſpilderecht). 

Markmann ‚m. , I. Markgraf. 

Märkoff, m., 684 M. me Name 
des Holzhehers. 

Maͤrkordnung, w., eine obrigkeit⸗ 
liche Verordnung, welche eine Feld: 
oder Dorfmarf, befonders eine Holz⸗ 
mark betrifft. 

Markpalme, w., eine Art Palmen 
auf den Moluften, in Java ıc., wels 
che funfzig bis Sechzig Fuß Höhe, fehr 
lange Blätter und in ihrem Etamm 

viel meblichte und nahrhafte Theile 
enthält Cmeblgebende Palme, Mehl: 
palme oder Mehlbaum, am gewöhn⸗ 
lichſten Gagopalme). 

märkpfabl, m . , din Grenzpfahl. 

Märkesin, m., ein Rain, der zur 
Mark ober Grenze dient, 


Markſcheiderſtufe 


Maͤrkrecht, f., dasjenige Recht, vers 


möge deſſen man an einer Holzmark 
Theil hat; dasjenige, was in Sachen, 
welche die Holzmark angehen , Rech⸗ 
tens iſt; der Me richter, der Rich⸗ 
ter in einer Dorf = und Feldmark, be⸗ 
fonders im einer Holsmark (der, Holz: 
graf). , 

Markrispel oder Maͤrkrispelſtau⸗ 
de, w.,.ein fünf bis ſechs Fuß hoher 
Strauch im füdlichen Deurfchland, 
mit dünnen braunrothen Zweigen, zi⸗ 
preffenartigen blaulichgrünen Blättern 
und mit" geruchlofen ſeiſchſarbigen 
Blumen. 

Markſaft, m., der im Mart enthal⸗ 
tene Saft. 

Maͤrksbein Moartvein), J. 
Marksknochen. 

Maͤrkſcheide, w., der Ort, mo fich 
zwei Marken oder Grenzen trennen, 
öder mo zwei im ihre Grenzen einge 
fhloffene Bezirke am einander flogen 
Cdie Martfheidung): die Mark⸗ 

ſcheide eines Dorfes, einer Flur; 
im Bergbaue, der Ort, mo zwei Ze⸗ 
chen an einander grenzen; die M 
fcheidekunft, die Kunft, welche das 
Markſcheiden Ichrt; das M febeis 
den, das Scheiden der Mark, die 
Beſtimmung der Grenzen; beſonders 
im Bergbaue, die Beſtimmung der 
Grenzen einer Zeche, ſowohl über als 
unter der Erde mittelſt der unterirdi⸗ 
ſchen Meßkunſt; auch, die Abmeſſung 
und Beſtimmung der Grubengebäude 
unter ber Erde; MI- fcheidend, €, 
u U., die Mark oder die @renzen bes 
ſtimmend: Die markfchbeidende Kir 
nie (Demarkationslinie , die Marks 
linie, ©renzlinie);  uneig., in ber 
Bernunftforfsbung , die Grenzen der 
Vernunft beflimmend; die mark: 
fcheidende Weltweisbeit, f. fritie 
ſche Bhilofophie ; der MT - fcheider, 
eine Perfon, welche die Martfcheider 
kunt verfieht und ausübt; der MI- 
f-riff, der Riß oder die Aufzelch⸗ 
nung eines Markicheiders; die MI - 
f-ftufe, in der Markſcheidekunſt, 
ein Zeichen, melches der Markſchel⸗ 





Markſcheidertaſche 


der in einer Grube oder ſonſt wo ein⸗ 
hauet; die MI-f-tafcbe, im Berg: 
baue, eine Taſche, in welcher der 
Markicheider feine Werkzeuge bei fich 
‚ führt; das MI-f-zeichen, im 
Bergbaue, ein Zeichen, welches man 
zuweilen zwiichen Anhaltungspunften 
. und dem Punkte eines Markicheider: 


zuges macht, um bei Jrrungen leich⸗ 


ter wieder nachmeifen zu können; 
der 15 -f-zug, im Bergbaue, die 
Ab⸗ oder Ausmeffung einer Gegend, 
einer Grube, eines Stollens, eines 
Waferlaufes ıc. durch einen Mark: 
> fiheider (auch bloß der Zug); die 
-MF-fcheidung, das Markicheiden, 
auch, die Markſcheidekunſt; uneig., 
» die Markſcheidung der reinen 
Vernunft, f, Kritik der reinen Ber: 
nunft; ſo viel als Markſcheide. 
markskloß( Maͤrkkloß), m. Berk. 
das M⸗ kloßchen, in den Küchen, 
Klöße, zu welchen Rindsmark genom⸗ 
men wird; der Meknochen (Mark⸗ 
Enochen), ein Knochen, welcher Mark, 
beſonders viel Mark enthält, wie die 
« großen Köhrfnochen des Rindviehes 
20. ‚das Marfbein);' der MF- ku⸗ 
chen (Markkuchen), Verkl.w. das 
MEüuchlein, in den Küchen, Ku: 
‚ chen oder Küchlein, welche aus oder 
mit Rindsmark bereitet werben. 
Maͤrkſtein, m., ein Grenzfein, be 
fonderö der Grenzſtein einer Feld⸗ 
‚oder Dorfmarf (im Oftreichifchen, die 
Grundmarfe, im N. D. Mahlfiein, 
| Schnattftein). 
Maͤrkstorte (Mmaͤrktorte), w., in 
den Küchen, eine von Rindsmark ge⸗ 
machte Torte. 


. Maͤrkſtück, ſ., ein Stüd, welches 


Mark enthält, befonders derjenige 
» Theil eines Knochens, in welchem 
ſich das Mark befindet. 
2. Markſtück, ſ., der Name Hambur: 
giſcher und Lübeckiſcher Münzen , der 
‚sen es einfache und doppelte zu 16 
und 32 Schilling gibt, 
Markt, Mr = 08, M. Märkte, eine 
des Handels wegen auf Plägen und 
Straßen befindliche ‚öffentliche zahl⸗ 
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reihe Zuſammenkunft von Verkäufern 
und Käufern, und die Zeit einer fol: 
chen Zufammenkunft: heute iff 
Markt ;der Wochenmarkt, Jahr⸗ 


markt, Viehmarkt, Roßmarkt, 
Bolzmarktꝛ e; einen Markt hal⸗ 


ten; die Maärkte bereiſen (im O. 
D. die Märkte bauen), als Ver⸗ 
käufer in die umliegenden Gegenden 


zu Markte reiſen; einem den Markt 


verderben, von Käufern, wenn der 
eine mehr bietet als der andere, wel⸗ 
cher ſchon handelt oder dingt, und 
von Verkaufern, wenn der cine bier 


ſelben Waaren wohlfeiler als der ans 
dere und unter dem Preife verkauft; 


etwas zu Maerkte bringen, «3 
dafelbft verfaufen wollen, u. uneig.s 
etwas vor Andern vorbringen, 3. B. 
eine Neuigkeit, eine Nachricht ꝛc.; 


- feine Yaur zu Markte tragen, 
. uneig., etwas Schwieriges, Sefähr: 


liches auf: feine eigene Gefahr unter: 
nehmen; ımeig., dee Markt des 
Sebens, das Zuiammenleben, Drän⸗ 
gen, Thun und. Treiben der Mens 
ſchen (mehr als Markt fagt Meſſe, 
zu welcher viele und entfernte Käu⸗ 
fer und Berfäufer fommen) ; derjenige 
geräumige freie Mas, auf welchem 
diefe Zufammenfunft des Handels we: 
gen vor fich geht (der Marktplatz): 


ein großer, f[böner Markt; am 
Markte wohnen, der. Dieb: 


merkt, Roßmarft, HYolsmarkt, 
„Heumarkr, Fiſchmarkt; in weis 


»terer Bedeutung auch ein Eleiner Ort, 
welcher das Recht hat, jährlich ein 


oder mehrere Mahl öffentlich Markt 
zu balten (ein Flecken, Marktflecken); 
zuweilen auch dasjenige, was man 
auf dem Markte einkauft: er bat 
einen tbeuern, guten Markt ger 
babt; feinen Markt nach Haufe 
bringen; Das Me-amt, in mans 
chen Städten, ein Amt oder eine 
Behörde, welcher die Preife der auf 
die Märfte gebrachten Lebensmittel 
befimmt und für Ordnung auf dem 
Markte forgt. Die dazu gejesten 
Yerfonen, heißen Maͤrktherren, 
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Markten 


RR das Buch, worein fie das Nüs 
thise verzeichnen, 
Markten, th.2., auf dem Markte 
‚Handel: treiben , faufen und verfäu: 
fen. &. Einmarkten; um den 
Preis einig zu werden fſuchen, hats 
dein, Dingen; auf dem Markte durch 
Verkauf der Waaren Geld Tdien, eins 
nehmen; die Maͤrktfahne, anmans 
chen Orten, eine an Jahr» und Wo⸗ 
cheumuelten ausgeſteckte Fahne, nach 
deren Wegnehme erſt Die Vorknufer 
und Kuffäufer Lebensmittel und an⸗ 
dere Bedürfniffe kaufen dürfen „ das 
mit fie den übrigen durch früheres 
Kaufen den Markt nicht verderben. 
Auch bedient man fich hiezu eines 
Strohwiſches oder gnderen Zeichens, 
alsdaın: der Marktwiſch oder 
Das Markizeichen, Marktſchild 
20.5. das MF - feld, der Markt, 
 Morftolas ; der M- plan, ſ. 
Markt; die M-frau, eine Frau, 
welche ihres Handels wegen zu Marfte 
gcht; Die Ma freiheit, die Frei⸗ 
heit eines Ortes, einen öffentlichen 
Markt Kalten zu dürfen (die Markt— 
gerechtigkeit, das Marktrecht); die 
Freiheiten, welche denen, die einen 
Markt beſuchen, bewilliget werden; 
der MI-friede, veraltet, ber Di: 
fentliche Friede, bie öffentliche Si⸗ 


herheit; der MI- gang, der Markt⸗ 


"preis, um welchen eine Wanre auf 


dem Markte ab oder weggeht 7 MNT- 


gängig, €. u.1.m., auf dem Markte 
pängig, von dem Preife, um welchen 
bie Waaren auf dem Markte aba 
Er der marktgängige Preis, 

Marktpreis ; marktgan tiges 
ers Korn von derjenigen Guüte, 
wie es auf dem Marfte abgeht; der 
Mgaſt, eine Perfon, die den Markt 
ihres Handels megen befuchtz das 
Mgeld, Geld, welches für vers 
Faufte Waaren auf dem Markt: gelö⸗ 
fer wird; dasjenige Geld, welches In 
einer Haushaltung zum Einfauf der 
uöthigen Bedürfnife auf den Wochens 
murkten heſtimmt if; basienige Geld, 
welches die Verkäufer für 


Maͤrktbuch; 3* 


ihren 


* 


—* 


Marktpflicht 


keit entrichten (das Stand⸗ oder Bu⸗ 
dengeld); ein Geſchenk an Gelde, 
welches zum Jahrmarkt beſonders dem 
Geſinde gegeben wird ; das. M-as 
leit, das obrigkeitliche Geleit für 
diejenigen #2 welche zu einem Jahr: 
marfte reifen; die WI- gerechtig- 
keit, f. “Marktfeibeit; das M- 
geröfe, ein Getöſe, wie es auf einem 
Markte zu feyn pflegt, ein großes Ge⸗ 
tüfe; das MI-gur, Güter oder 
Waaren, welche zum Verkauf auf 
Märkte gebracht werden (Meßgut oder 
Meßgüter, wenn fie zur Meffe her 
bracht werden); - der MI- belfer, 


eine geringe Perſon, welche den Kräs 


mern und Kaufleuten auf den Märften 
und Meffen zum Packen, Wegſchaffen 
der Waaren ıe. behülflich iſt; der zum 
Verpacken und Austragen in einer 


. Handlung gehaltene: Knecht; der 


Mbherr, ſ. Marktamt; an mans 
chen Orten auch einzelne Rathsher⸗ 
ren, welche über die an den Markt⸗ 
tagen zur Stadt yebrachten Lebens⸗ 
mittel 10. "die Rufficht- haben 26: Cin 


" Stand isder ihre Bude * die obti⸗ | 


⸗ 


Bremen Koörherren) der Ma kahn, 


ſ. Marktſchiff; der MI - kauf, 


der Kanf einer Sache auf denn Marfte, 


und der Preis, um welchen’ fie das 
ſelbſt gekauft wird (der Marktpreis); 

der MI-Eneche, «ein obtigfeitlicher 
Diener, welcher die Befehle des 
Martiheren oder Markemeifters auf 
den Märkten vollzieht; dee MI-Eorb, 
ein Korb, fofern er dient, das auf 
dem Marfte Gefaufte nach Haufe zu 
tragen; die 17 - leute, Beute, wel⸗ 
che zu Markte kommen, befonders um 
zu kaufen; der MI-meifter, eine 


obrigfeitliihe unter dem Marktherrn 


fichende Perſon, welche die Aufſicht 
über die Güte und den Preis ber zu 
Markte gebrachten Lebensmittel bat 


(der Marktusar) ; der MI - meifters 


frevel, ein Frivel, eine Strafe, 
welche an den Marktmeiſter bezahlt 
werben muß; die IF -pfliche, das 
Geld , welches filr die Stelle, auf 
welcher man feine Marktwaaren feil 


freiheit, 


Marktplag 


E y Hat, bezahlt wird; Der WI-plarn, 


* 
> 


der freie Plas in einer Stadt, auf 


‚(der Markt) ;- der IB - preis, der 
reis, um welchen eine Sache auf 
dem Markte gekauft wird; das MT - 
„recht, das Recht, einen oder mehrere 
Märkte halten zu dürfen (die Marfts 
Marktgerechtigkeit); die 
‚Beeiheit, vermöge welcher ein Drt 


sein Marktflecken iſt und Heißt; die 


Rechte , welche unter den. Käufern 
amd Berfäufern: im Handel auf den 


» Märkten Statt findenzsdas Reht der 


+ Dbrigfeit, außerdem Zolle nech- eine 
Abgabe von den Verkäufern auf dem 
Markte zu erheben, auch, dieſe Ab⸗ 
gabe ſelbſt; der MI -rufer, der auf 
dem Markte etwas -ausruft, beſon⸗ 
ders zum Verkauf; der Mſcheffel, 
ein von der Obrigkeit beſtimmter und 

geeichter Scheffel, deſſen man ſich 
auf den Märkten zum Gemäß bedient; 


das MI- fchiff, größere Schiffe, 


welche zu beffiminten Zeiten zum Be: 


hufe der Worhenmärkte von einem Orte 


u — 


Aium andern fahren (ein. Marktkahn); 


das M-fchild, ſ. Marktfahne; 
der Mſchreier, ein Menſch, wel: 
scher feine Geſchicklichkeit und Kunſt, 
orbefonders-im Heilen , - Zahnausreigen 
ae. auf. den Jahrmärkten öffentlich 
Y ausichreiet (Charlatan: ehemahls der 
» Markteufer); überhaust eine Perſon, 
welche ihre vorgebliche Geſchicklich⸗ 
— und Borzjige-anf eine anprei⸗ 

ſende und unbefcheidene laufe Art bes 
* #aont macht. Davon die Märtt: 
ſchreierbude, die Maͤrktſchreier⸗ 
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xx eines Marktſchreiers; Die IF - 
ſchreiereĩ, das Betragen, die Hand: 
- Iunasmeife eines Marktichreiers; MT- 
öfdprelenifch, €, u; U.m. ‚gleich. eis 
nem Marktichreier, eine Marktſchreie⸗ 
rei enthaltend; der M· ſtand, der 
Stand auf dem Markte, wo ein Ver⸗ 
+ fäufer feine Waaren feil hat; Die 
M ſtreitigkeit, eine Streitigkeit, 
‚welche auf einem Markte bein Hans 
del entſteht; der Matag, ein Tag, 


— 


* 


welchem die Märkte gehalten werden. 


imme ae. , die Bude ,- die Stimme 


* Matlen 


ſonders der Tag eines Wochenmark⸗ 
tes; dee Me- vogt, ſ. Marktmei⸗ 
ſter; der M-wilh, des 15 - 
zeichen, f. Marktfahne; der M- 
zettel, ein Verzeichniß, welches die 
Marktpreiſe kauflicher Dinge enthält; 


‚der M zoll, der Zol von den auf 


den Markt zum Verkauf aebracten 
Waaren. 
Maͤrkung, w., M.-en, bie Hand 


‚Jung, da man etwas market, zeich⸗ 


net, ‚befonders mit Grenzzeichen vers 
ficht; -f. Mark, ein Grenzzeichen, eine 

Srenze, auch, ein in. feine Marken 

oder Grenzen eingeichloffener Bezirk: 
die Forſtmarkung, Seldmarkung, 


Solzmarkung 26.5 (das Mer 


fungsbuch, ein obrigfeitliches Buch, 
in Delchem die in einer Mark liegen: 
den Brundffücke nah ihren Grenzen ıc. 
befihrieben find, Cdas Flurbuch, La⸗ 
— der M ſtein, ein Grenz⸗ 
in. 
Wierkus, ein Mannstaufname; ſcherz⸗ 


haft auch Benennung. eines Dieners 


in einem Wirthshauſe (Marquenr) ; 
die YF-brüder, und Maͤrrbru⸗ 
der, eine Art der ehemahligen Klopf⸗ 
fechter,, auch Legen ſich die Bäckerge⸗ 
felen diefen Namen bei; die NT- 
‚fliege, eine Art Schnacken ober lange 
beiniger Müden, 
Wörkvoll, Eu.u.m., 
u uneig., art; kräftig. 
markwage, m, in den Hüttenwer- 
een, eine Heine Wage, worauf man 
nur. eine Mark Goldes oder⸗Silbers 
wägen fan; die M wäbrung, 
f. Marktgewähr. 
mMarkweich, E.u.u.m., fo weich wie 
Mark; die M- -weide, Name des 
Bohnenbaumes, 
Markzahl, w-, veraltet, eine be⸗ 
fimmte, feſtgeſetzte Zahl. 
Maͤrkzahn, ım., veraltet, der Baden: 
zahn; der M-zieher, ein Week⸗ 
zeug, das Mark aus den Röhrknochen 
damit zu ziehen. 

Maͤrlen, th.3., in der Seefahrt, mit 
einer kinie mittelſt Matlſchlaͤge an 


voll Marti, 
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an welchem Markt gehalten wird, bis 
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Marlien 


‚einander —— die Maͤrlien, 
oder Maͤrling, M 


„zen, in der 


Schifffahrt, eine dünne aus zwei Gar: 


nen gemachte und getherte Lien die 
man befonders zum Bindfeln und zum 
Marien gebraucht; der Maͤrl⸗ 
pfriem, auf den Schiffen, eine Art 


eiſerner, fpis zulaufender und etwas 


gekrümmter Pinnen oder Bolzen , de 
ten man fich beim Spliffen als, eines 


Hebels bedient; das NF- reep, oder 


MI-tau, auf den Schiffen, ein 
dünnes Tau, welches an dem einen 


- Ende zwei Arme oder ein Spriet hat, 


die unten an das Leif des großen und 


des Fockſegels befehfiget werden. Es 


bient dazu , die Mitte des Segels ct: 
mas aufzuholen, damit der Steuerer 
unten durchfehen fünne'oder vorn das 


Geſicht frei habe; der MI-fchlag, 


auf den Schiffen, ein Schlag, wel⸗ 
her entſteht, wenn man die Lien mit 
einem Schlage ſo um ein Zau oder 
Holz legt, daß diefer Schlag oder 
Gang felbft das lofe Ende hält. 


* Ararmeläde, Saftmuß, Dicfaft von 


mi emoe (verbeutfcht, Maͤrmer und 
"Märmel), m., -s, ein Kaltfein 


e 


Obſt, in Schachteln gegoſſen. 


von dichtem, feinem und feſtem Ge⸗ 
webe, welcher Glanz und Glätte an⸗ 
nimmt, und von verſchiedener Güte 
und Farbe gefunden wird, meiß, 
ſchwarz bunt, gefleckt, - geitreift, 
geädert ꝛee: eine Säule von Mars 
mor; in Marmor graben, aus 
beiten. Wegen feiner großen Härte 
vergleicht man eigenslih und unei⸗ 
gentlich harte Dinge mit ihm: ein 
„ers, bart wie Marmor, oder 
ein Herz von Marmor; eben fo 
glatte und feine Dinge mit Marmors 
Glätte und Glanz, befonders eine 
weiße feine Haut, 3.8. Marmor⸗ 
bruff 10.5 die MI- arbeit, eine 


Arbeit von Marmor, auch eine Ars 


beit , ber man das Anfchen des Mars 
mors gegeben hat; die MF-ader, 
eine Aber im Marmor, momit] ders 
felbe häufig durchzogen iR; eine Mber 
von Marmor, oder Marmor, der ſich 


Marmorhaupt 


‚als eine Aber in der Erde hinzieht; 


die MI-arr, eine befondere Ark des 
Marmors; die Art dei Marmors in 


Anſehung der Farbe, des Anfchens, 
der Härte deffelben: 


Papier nad 
oder auf Marmorart färben; 
das MI -auge, ein Auge von Mars 
mor; ein weißes, ſtarres kaltes Au⸗ 
ge; M-artig, Er u uw., nach 
Art des Marmors; Das MI- bad, 
ein von Marmor gebautes Bad; der 
MI- band, der Band eines Buches, 


deſſen Deckel und Rüden mit gemar⸗ 


meltem Papier oder Leder überzogen 
find; das MI-bedien, ein Beden 
von Marmor; das MI-bild, das 


Bild aus Marmor; der MI-blod, 


ein großes rohes Stück Marmor, fo 
mie es aus dem Marmorbruche kommt; 
der MI-boden, ein Fußboden von 


Marmor; der MI-bobrer, beiden 


Bildhauern ‚ein ſtählernes Werkzeug 


mit verfchiedenen fehe fiharfen Spiz⸗ 


zen am Ende, womit man Lücher von 
‚gleicher Weite in den Marmor gräbt; 
der NI-bruc, ein Drt, eine Gru⸗ 


ı be, wo Marmor gebrochen wird (Die 


Marmorgrube); die Mebruſt, f. 


Marmor; der Marmorirerj-s | 


 Marmeler oder Marmler), ein 
Künftler, welcher  Marmorarbeiten 
verfertiget , befonders einer, dem die 
Zimmer mit einem  künftlichemuaus 
Gips nachaemachten Marmor- audzies 
ret; Marmor ren (marmeln), nach 
Marmorart bereiten; die MI- fauft, 
f. Warmorrechte; der Mfel⸗ 
fen, ein aus Marmor beſtehender 
Selfen; der MWi-fleden, Flecken 
von verfchiedener Farbe und Geflalt, 
. fie der bunte Marmor bat; das 

- gebäude, cin Gebäude von 
—— das MF-aeländer, M- 
gefimfe, der MI-gort, ein Ge⸗ 
Länder, Geſimſe, ein Gott aus Mars 
mor; die MI -band, eine Hand aus 
Marmor, und eine harte, felle Hand; 
m -bere, Eru U.we, fo hart wie 
Marmor; Das ME - baupr, ein 
Haupt von Marmor, und: ein hars 
tes, unbezwingliches Haupt; das 


Marmorhand 


ME -baus, ein Haus, Yaldft von 


Marmor; das MI- herz, ein har 


“born, ein Horn von, oder auch wie 
„Marmor; 


"tes, unempfindliches' Herz, movon 


MF-berzig, Eu.u.m.; das M- 
in der Naturbefihreibung 


“ eine Art Kegeltuten; die NF- kir⸗ 
ſche, eine Art bunter Herzkirſchen; 
die MI-lilie, eine auslandiſche Blu⸗ 


* 


me, welche einer Lilie gleicht und 
weißliche Adern , oft auch zweifarbige 


Vierecke wie ein Brettipiel hat; die 


— 


Mmühle, eine Mühle, auf wel 


cher der Marmor theils in Platten 
und Stücke gefchnitten, theils ger 


fchliffen, gegläfter und geglänzet 


wird (im Testen Falle auch die Mar: 


“  melfchleiferei); Marmorn, Eu. 

U w., von Marmor verfertiget (mar: 
mem); der Maͤrmornacken, ein 
Schöner weißer, aber auch unbiegſa⸗ 
‘ mer NRaden; der M palaſt, ein 


vValaſt von Marmor; die M pfir⸗ 


ſche, eine Art Vfirſchen; das M- 


pflaſter, ein Pflaſter, ein Fußboden 


von Marmor; die Marmorplatte, 


eine Platte von Marmor, ein langes, 


breites und dünnes Stück Marmor, 


beſonders wenn es geſchliffen und ge⸗ 
glänzt if; die MI- rechte, mie 


“Marmorhand; der Mſaal, ein 


‚Saal, deffen Wände und Fußboden 


von Mäarmor;.der MI-farg, die 


M-fäule, ein Sarg, eine Säule 


‚von Marmor; der MT- fchleifer, 
der den Marmor zu fchleifen und zu 
‚glänzen verficht; Die MI- ſchleife⸗ 


rei, das Marmorfchleifen; ein Drt, 


wo dies geichieht (die Marmelmühle); 


der Mſchwamm, eine Art Blät- 
terſchwamm; die MF- ſchwelle, eine 


“ Schwelle aus Marmor; M ſpal⸗ 


tend, E.u.il.w., unwiderſtehlich, 
von einem durchdringenden Schwerte ; 
der M-flein, der Marmor als 
Stein betrachtet 5; die Ma ſtufe, 
eine Treppenfufe aus Marmor; der 
Mi-tempel, ⸗Tiſch, - Treppe, 
- Wand, -Zimmer, ein Tempel, 
nah 16. aus Marmor, 


Mars 28ı 


Mirner, m, -8) veraltet, ein 
Schiffer. 

* Maröde, Eru. un w., müde, abges 

"matter: marode ſeyn; ein maro⸗ 

der Soldat; Merodiren, unth. 

3., mit haben ‚ von Soldaten, die 

s unter dem Vorwande der Müdigkeit 

zurückbleiben, ungeſtüm betteln, rau- 
ben; brandichasen (ehemahls :-garden, 
gardiren); der Marodeũr (ipr. 

=dehr), ein Soldat, der marodirt 
(ehemahls : Gardenbruder). 

Meröne, w., M.-en, eine Art gro⸗ 
ger ſchmackhafter Kaftanien, übers 
haupt größere Ehfaftanien,, auch wenn 
fievonder gewöhnlichen Art find. Da: 
von der Misrönenbaum, die Art 

des Kaftanienbaumes, welcher jene 
‚großen ſchmackhaften Kafanien trägt. 

Maroͤnke w., f. Marunke. 

Maroquin Cipr. Marokeng), m., 
Maroffaniiches Leder oder Saffian, 
ein’ benarbtes, gefärbtes Leber aus 
Ziegenfellen. 

* Merörte, w., ehemahls die Nar: 
renkolbe; uneigentlich die Srille, das 
Steckenpferd: das ift feine Ma—⸗ 
rotte; er bar feine Marotten. 

Maraue, w.,1. Marke; der Mar: 

queũr (ipr. Mertöbr) ‚en Auf: 
mwärter im Gafhofe, befonders beim 
Balltafelipiel. 

* Marguis (fpr. Markib), ehemahls 
in Frankreich ein Adeliger, der zwi⸗ 
ſchen dem hohen und niedern Adel 

mitten inne fand; in England hat er 

den Rang über den Grafen; die 
Moerguife Cipr. -Eibfe), Gemah⸗ 
Finn oder Tochter des Marquis; ein 
leinenes Schirmdach vor den Fenftern 
und Thüren,, zum Schuss gegen die 
Sonnenftrahlen. 

* Mars, Name des altrömifchen Kriegs: 
gottes, "daher Helden und Krieger 
uneigentlich, Mars ſohne heigen; in 

der Sternfunde ein Wandelftern, ber 

mit einem röthlichen Lichte erſcheinet 
und feinen Lauf um ‚die Sonne in’ ci- 
nem Jahre 321 Tagen, 23 Stunden 
und) 30 Minuten zurücklegr; in ber 
Scheidekunſt, das Eiſen. 


282. Mars. 


Maͤrs, f, -es, M 0, MDEN.D. - 


Schifferſprache, dasienige Gerüſt von 
Brettern; welches auf die Gahlingen 
cher Maften gelegt, und befeſtigt mird 
und vorzüglich zur Haltung der Sten⸗ 
genwanden dient, zugleich iſt es. den 
Matroſen und Geefoldaten ein Stand: 


plas , werfchiedene Arbeiten Beiden - ; 


aaen und Segeln zu verrichten, ent⸗ 
‚ fernte Gegenſtände zu beobachten und 
den Feind in der Nähe aus: Fleinem 
Gewehr und aus Dechbaflen zu ber 


ſchießen: des große Mars, das 


Mars am großen Moftez das Be⸗ 
ſanmars, das Fockmars. ESdeW. 
das Mband, ſ. Marsrand; 
die Mbank / ſ. Maſtbank. 

* ———— m. es Mi Marſche, 

der Zug, regelmaßige Gang einer Mens 

ge von Soldaten ,. aber auch einzel 


mer gußreifenden, befonders nach ei⸗ 


‚nem beſtimmten Orte: Befehl zum 
Marſche erhalten (die Marſchordre 
geben, erhaitend; ſich auf den 
Marſch begeben, ſich in Marſch 
ſetzen; zum Maxrſche blaſen; 
auf dem Maſſche ſeyn. So auch 
in ber. Zuſammenſetzungen, Abs 
marſch/ Anmarſch/ Aufmarſch, 

Aus marſch, Durchmarſch Gin⸗ 
marſch,/ Hermarſch, Hinmarſch, 
Rückmoao rſchꝛc. Marſch! iſt auch 
das gewoͤhnliche Befehlwort am die 

Soldaten, wenn. fie fortſchreiten, 
den Marſch antreten ſellen; der 
Weg, den ein Heer oder ein Theil 
deſſelben zum Orte ſeiner Beſtim⸗ 
mung zurucklegt, und in engerer Bes 
deutung, der Weg, welcher von dem⸗ 

' felben in Einem Tage zurückgelegt 
wird ‚ı eine ,Mrarreife deſſelben: es 

gefchab auf dem Marſche; ei⸗ 
nen weiten Marſch zu chen 
haben; den Marſch vorſchrei⸗ 
ben, ben Weg, welchen bie Trup⸗ 
pen zu nehmen haben (die Marſch⸗ 
route); dem Feinde einen Marſch 
abgewinnen, ihm um eine Tagereiſe 
zuvorfommen; das Zuichen zum Mars 
ſche, welches mis dem Felbſpiele ges 
geben wird, auch, ein tleines Bon: 


Maͤr ſch, w.⸗M 


Marſchall 


fue welches bei feſtlichen Aufziigen, 
befonders bei kriegeriſchen Zügen ge⸗ 
ſpielt wird: den Marſch ſchlagen, 
blaſen; Bone Marſch fpielen. 

„en und Maärſche, 
ehemahls ein “Strich Landes, eine 


Gegend überbaupt, im N. Dein nie⸗ 


driges, fettes, aber naffes und ſum⸗ 


pfiges Fand sam Meere ode an gro⸗ 


fen Flüſſen, welches befonderd zur 
Weide gebraucht wird (das Marſch⸗ 


land) im Gegenfas der * aim 


N. D. auch die Mafch). 


Maͤrſchall, m, -es,. "Ar fchälle, 


ehemahls, wo es Mar ſchalk lautete, 


einer der Roſſe pfleget, ein geringer 
Stallbedienterʒ dann, die Benennung 


eines Stallmeiſters und vornehmerer 
Perſonen, deren Gefchäft in der Auf⸗ 


ſicht Über die zum Kriegs = und Hof⸗ 


ſtaate eines großen Herrn gehörenden 


Pferde und ihrer Reiter , in der be⸗ 


quemen Unterbringung derfelben und 


- in der Beobachtung: der Ordnung bei 


Seierfichkeiten beſtand; ſputerhin eine 


‚mit einer hohen Würde bekleidete Per⸗ 


fon, dergleichen ein Erzmarſchall, 
Erbmarſchall,/ Feldmarſchall, 


Hofmar ſchall, Reiche mor ſoll, 


CLandmarſchall en ir S. d. W. 
Geringere Perſonen find Die Mar⸗ 


ſchälle der Ritterſchaft in verſchie⸗ 


denen Gegenden, welche die dußere 
Ordnung unter derſelben aufrecht er⸗ 
halten; in weiterer Bedeutung auch 
die Perſonen, welche bei Gelegenheit 
einer Feierlichkeit, beſonders eines 
feierlichen Zuzes, gewählt werden, 
um auf Erxhaltung der Ordnung 


zu feben und. den: ganıen Zug anzu⸗ 
 filhrenz das NI-ame, 


das Amt, 
die Wilrde eines Marſchalles; eine: 
aus mehrern Perſonen beſtehende Bes 


hörde, in welcher ein Marſchall den 
Vorſitz bat, 
genheiten beiorgt , weiche In das Ges 


in. fofern es Angeles 


biet des Marſchallamtes gehören. So 
auch, das Bofmar ſchallamt, das 

Ersmarfchallame ic; das Maͤr⸗ 
ſchallsgericht, ein Gericht, im wel⸗ 


ben der Marſchall den Vorfis bat 


Marfhallfiab 


| und. vor welches alle dem Gerichts⸗ 


zwange des Marſchalles unterworfene 


VPerſonen gehören; in Schleſien die 
adeligen Austruge oder Rittergerichte, 
in denen der Marſchall des Ritterſtan⸗ 


des den Vorſitz hat; der MI ſtab, 


4 


ein Stab als Ehrenzeichen: der Marz: 


ſchallswürde; Die M⸗ tafel, eine 


Eu 


Nebentafel an Höfen, an welcher der 


Hofmarſchall Perfonen von geringerm 
3 - Range bemwirthet. 
Merſchfertig ‚Ein u w., zum Mar: 
fich marſchfer⸗ 


ſche fertig, bereit 
tig balten. 


Marſchbufe w "im ſũdlichen O S. 


eine Hufe, dann auch überhaupt, ein 
Grundſtuck, worauf die Verpflichtung 
für den Befiser Hafter, bei dem Mar⸗ 
ſche der Truppen, eine Zahl davon 
zum Eiafager zu nehmen. 


* Marfchile)ren, unth.3., mit feyn, 


gehen, fark gehen, befonders von 
‚Soldaten, funiimäßig geben; reifen; 
‚der Maͤrſchkommiſſarius, obrig- 
feitlihe Beamte in den Kreiſen, wel⸗ 
He für die Verpflegung der durch ih⸗ 
ren Bezirk —— Truppen 
ſorgen. 


meokreankheit, n w., eine gefahr⸗ 


liche Higige und Tangfam tödtende 
"Krankheit, welche die Bewohner der 
RD. Marfchländer; befonders aber 
die fremden Brbeiter tm Herdfte häus 
fia befüllt (die Erntefeuche, das Stop⸗ 
pelfieber, weil fie ſich nach der Ernte 
einzufinden pflegt). 


Miirfchland, f., f. Die — 
der M länder, -8, 


die M- 
H-inn, M. sen, der Einwohner, 


die Einwohnerinn eines Marfchlandes 


(im gemeinen Leben auch der Dar» 
ſcher oder Mürfcher). 


Maͤrſchlinie, w.; die Richtung, der 


Weg, welchen die Truppen auf dem 
Marſche einfchlagen (Marſchroute); 

im Seekriege diejenige Linie, na 
welcher die Kricgsichiffe zwar. nach 
dem Striche nahe am Winde geſtellt 


- find, aber mit Rückenwinde fehren; 


die MI -ordnung, die Orbnung, 
in welcher ein Marfch gemacht wird ; 


* Marſeille⸗Naht, 
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in der Gecfahrt diejenige Ordnung, 
in welcher eine Flotte ihre Reife forts 
fest oder auch den Feind Freuzend aufs 
ſucht; die MI-fäule, ein Ianger 
Bug vieler Truppen, welche auf dem 
Marſche begriffen find, befonders für 
fern fie ein Theil eines Heeres find, 
f. Kolonne, auch Heerfäule, = + 

w., eine zu 
Warſeille crfundene Art der Näbhterei, 
welche. darin beiteht, daß man die Fi⸗ 
guren mit lauter Steppfichen um: 


nöht, und fie dann mit weißem dop⸗ 


peltem Garne unterzieht, damit #e 
fih erheben. 


* Miersfanal, muf. Marslaterne 
Marsgaſt, m., m. M- göfte, bei 


den Schiffern - gaften, auf den Schife 
fen, die Benennung derjenigen Mas 
trofeny welche ihren Pas und ihre 
Arbeit auf dem Mars haben (Maft⸗ 
£limmer); die: ME- laterne, eime 
Laterne, welche der Anführer einer 
Flotte, eines Geſchwaders am großen 
Mars als. ein. Unterfcheidungszeichen 
führt und woran man fein Schiff von 
vorn ber des Nachts untericheiden 
kann (Marsfanal); Die Me put⸗ 
ting, in. der Schifferfprahe, die 
Puttingen am Mars, welche duch 
die Löcher des. Marsrandes gehen; 
die YI-ras, in der Schiferfprache, 
eine Gegelftange am Marsiegel; der 


- Mi-rand, in ber Schifferſprache, 


ein dicker Rand yon Eichenholz, wel⸗ 
cher den Mars umgibt , und an bei⸗ 
den Seiten mit. Löchern verichen if, 
durch welche die Marsputtingen gehen 
und an den untern Wandtauen .mits 
teilt der Spriettaue befeilist werben 
(Marsband); Die MI -regeling, in 
der Schifferſprache, dad Geländer, 
welches fich auf Kriegsſchiffen an ber 
SHinterjeite der. Marfe befindet; die 
17 - Ichote, die Schoten oder Seile, 
welche an den Eden des Marsſegels 
befeſtigt find, dieſelben nach dem 
Winde damit zu richten; die M 
ſchotenklampe, f. Maſtenklam⸗ 
pe; das Mi-fegel, das zweite über 
dem Mars befindliche Segel Des. gr 
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gen Maftes; die Mſtenge, eine 
Stenge am Mars, 
Marsſegel befindet. 

Maͤrſtall, m., -es, M. -Htälle, ein 
Dierdeftal für die zahlreichen Pferde 
fürflliher Perſonen, oder anfchnlicher 

- Gemeinheiten; der Maͤrſtaller, -s, 
einer, der über den Marftall gefest ift, 

als Titel auch Marſtallherr, wel: 
hen Namen in Zürich der Borges 
feste über den Marſtall des Kathes 

führt (kürzer auch, der GStallberr, 
Stalker). 

Marswand, we, in der. Schifferfpra- 
he, die Wand, melde nah dem 
— läuft und an — befeſtigt 

IE‘ 

Mätte, w., Re Mäbrte. 

Maͤrten, Wärtensgans, Maͤrtens⸗ 
mann ac., 1. Martin ꝛc. 

Maͤrtensholz oder Maͤrthensholz, 
f. ‚ein ſchlechtes rothes Holz, mel: 
ches aus der Gpafifchen Stadt Gt. 

“ Martha in Weftindien zu uns kommt. 

Maͤrter, w., M.-n;, ein fehr hoher 
Grad körperlicher u. uneigentlich auch 


geiſtiger Schmerzen, fofcen fie ab⸗ 


fichtlich. verurfaht werden (Qual, 
Pein): einem alle Martern an: 
»tbun; neue Martern erfinden; 
in engerer gerichtliher Bedeutung 
‚auch f. Folter: die volle Marter, 
die Spannung auf die Leiter (in man⸗ 
chen Orten ber Zug) ; die II bank, 
fo viel als Folterbank; uneigentlich 
uberhaupt etiwas, das zur Marter ger 
reiht; Das MI-bett, ein Bett, Lager, 
ſofern man Martern darauf empfindet ; 
der M-biß, uneigentlich ein Marz 
fer verurfachender Biß, z. B. des 
böſen Gewiſſens; Der m dorn, 
Name der Hafertofe; der Wirte: 
ver, -8, Die Märtrerinn, M. 
-en, eine Perſon, welche eine andere 
oder ein Thier martert; der Wär; 
. gerer, -8, die Maͤrtrerinn, M. 
-en, eine Perſon, welche gemartert 
wird, und war mit dem Mebenbes 
ariffe, daß fie unfchuldig if; befons 
Ders eine Werfon, welche des Bekennt⸗ 
miles ber hriſtlichen Neliston wegen 


woran ſich das 


Martern 


in frühern Zeiten gemartert und hin⸗ 


gerichtet wurde (Märtyrer, ein Blut⸗ 
zeugt, chemahls Marteler) ; in wei⸗ 


terer Bedeutung. überhaupt eine Per: 
ſon, ‚welche unfhuldig für eine gute 
. oder von ihr für, gut gehaltene Sache 
\ leidet: ein Märterer der Wahr; 
heit; die Marterergefcbichte, f. 


Miertergefchichte ; die Mekrone, 


‚die Krone, der Ruhm, die Belohr 


nung eines Märterers oder einer März 
trerinn (die Märterfeone); Das. 


“ Moertergerätb,.t., ein Werkzeug, 


welches dient, eine Perſon damit zu 


. martern; die Mageſchichte, die. 


Geſchichte, Erzählung verübter Marr 
tern, befonders deren, bie Iefus erz 


leiden mußte (Paſſionsgeſchichte); 
dann die geſchichtliche Erzählung der 


Martern, welche die Märterer der 


chriſtlichen Kirche erlitten haben (die 


Märterergefchichte); das MF- holz; 
im gemeinen Leben ein Holz, woran 


oder womit einer gemartert wird, mie 
das Kreuz, die Marterbanf; in mans 


chen Gegenden das Holz des Hecken⸗ 
firfchbaumes oder Ahlbaumes; eine 
Perſon oder Sache, welche man mars 
tert, mißhandelt, 4. DB. ein yequäl- 


ter Bedientez; die M-jagd, diejes 


nige Jagd, wo das Wild von Hunden 
todt gebiffen wird, f. Parforeejagd; 
die NT -Eammer, in den Gerichten, 
diejenige Kammer, - nd Verbrecher 


“oder eines ‚Verbrechens: befihulbigte 


Perfonen gemartert werden (der Mars 
terkeer,, wenn diefer Ort unter: ber 
Erde ift) ; uneig., ein Ort, wo man 
irgend eine Marter ausſteht; der 
wi-Eeller, 1. Marterfammer; 
der UF-Erebs, in der Kocbtunft, 
die Benennung der Krebfe, wenn fle 
lebendig von der Schale geldiet wer« 
den, oder auch wenn ihnen ber Darım 
herausgezogen wird; das MI-leben, 
ein leben, in welchem man Martern 
zu erdulden hat; Martern, the8. 
Marter verurfachen, anthun (im M, 
D. marteln): einen; in engeren u, 
gerichtlicher Bedeutung, einen Ver⸗ 
brecher oder peinlich Angeklagten auf 


Marterort 


die Folter fpannen ıc. Ctorquiren); 
in weiterer Bedeutung, einen hoben 
Grad der Beichwerdbe, Mühe, Un—⸗ 
ruhe,. des Migvergnügens ze. verur⸗ 
fahen: er weiß die Keure zu 
martern; men muß ficb mar; 
tern und quälen; martere mich 
nicht mit deinen Zweifeln, dei⸗ 
nen Vorwürfen ıe.; der Mär: 
terort, ein Ort, wo jemand gemar⸗ 
tert wird; der MI-pfebl, ein Pfahl, 
woran eine Perſon gebunden wird, 
welche gemartert werden fol; Der 
M-pfubl, ein Pfuhl, ein tiefer, 
unterirdifcher Ort, in welchem man 
Matrtern erleidet; die WF-predigt, 
eine Bredigt über die Martergeiihichte 
Jeſu oder eines Marterers (Paſſions⸗ 
predigt) ; eine fchlechte Predigt, durch 
die man im uneigentlichen Ginne ge⸗ 
martert wird; Das MI- rad, ein 
Kad, welches zu martern dient; die 
N5-fchule, ein martervoller Zus 
ſtand als eine Schule, 5. B. der Er⸗ 
fahrung, der Geduld betrachtet; Die 
M ſaule, eine Säule, an welcher 
jemand Marter leidet; die M ſtra⸗ 
fe, eine martervolle Etrafe; Das 
‚Märtertbum, das Maͤrterthum, 
s (Märtgrerthum), der Zuſtand, die, 
 MWiürde eines Märterets; auch ale 
Märterer zuſammengefaßt als ein 
Ganzes betrachtet; Der Maͤrter⸗ 
tod, ein martervoller ‚zb; der 


Miärtertod, oder Märtererrod, 


der Tod eines Mürterers, ein under: 
Br. gewohnlich marterwoller Tod; 
das Mötterurtbeil, in den Rech⸗ 
ten, dasjenige urtheil, in welchem 
auf die Marter oder Zolter erkannt 
wird; M- vol, Eru. u.w., viele 
Martern verurfachend:: ein marter; 
voller Zuſtand; die MI- woche, 
die Woche, in welche der Tag fiel, 
an welchem Jeſus gemartert wurde, 
oder in welcher das Andenfen an die 
Marter Jeſu gefeiert wird, die Woche 
vor Oſtern (die Karwoche), welche 
mit einem allgemeinen Ausdrucke auch 
die Maͤrterzeit genannt wird (Bafs 
fionsmoche, Paffionszeit); Die WF-zeir, 
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eine Zeit, in welcher man Marter 
ausfteht. 


Maͤrtha, -8, oder Märthe, ne, 


ein Weibertaufname. Ei 


* Mortiälifch (ip. Marzi-), €. u. 


U.m., kriegeriſch, muthig, befonders 


- vom äußern Anichen, von Geſtalt 
Maͤrtin, -8, ein Mannstaufname (im 


gemeinen Leben Mätten ‚ in Baiern 
Wirtl); der Märtinsgbend, der 
Abend vor dem Martinstag, an wel⸗ 
dem man-chemahls allerlei kLuſthar⸗ 
£eiten anzuftelen pfleate; Die I - 
bien, der Name zweier Birnforten: 
Das Mefeſt, ein Feſt, dem Heil. 
Martim zu Ehren; die NI-gans, 
in manchen Gegenden, eine Gans, 
welche dem Grundheren zum Zeichen 
der Anerkennung feines Grundherru⸗ 
rechtes am Martinstage gegeben wer⸗ 
den muß; eine Gans, welche man 
am Martinsabende zu braten und un 
ter allerlei Luſtbarkeiten mit auten 
Sreunden zu verzehren pflegt, und 
uneigentlih der ganze Schmaus an 
diefem Zage. Da umdiefe Zeit bie 
Gefellen bei einigen Handwerkern an: 


fangen bei ficht zu arbeiten, wird fie 


auch Die Aichtgans genannt ; "das 
15 - born, ein Buttergebackenes, 
welches, in Geſtalt eines Hornes, in 
einigen Gegenden um die Zeit des 
Martinstages gebacken wird; das 
M⸗ korn, Name des Mutterfornes; 
der I-mann od. Wärtensmann, 
die Benennung foliher Leute, welche 
auf Martins⸗ oder Mürtenstag einen 
Zins entrichten müſſen; beſonders in 


‘+. Sübgek derjenige Nathsdiener, welcher 


jährlich auf den Märtenstag mit fon: 
derbaren Gebräuchen nach Schwerin 
geſandt werben und eine gewiſſe Mens 
ge Wein in die herzogliche Küche Tier 
fern muß , eine Gewohnheit, die von 
den Meklenburgern für ein Andenken 
an die ehemahlige Yehnsherrlichkeit * 
über Lübeck, von ben Yüberfern aber 
für eine bloße Erfenntlichkeit ihrer 
Sollfreiheit ausgegeben wird; Der 
5-pfennig, an manchen Orten, 
eine gewiffe Abgabe von gewillen Ge⸗ 


J 
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bauden; die MI- nacht, das Mar: 
tinsfeft ; der N3-Fchmaus , 1. Mar; 
tinsgans; der WI-fchop, in der 
Mark Brandenburg , seine Urt des 
Schoffes, welcher in den Stadten 
am Martinstag von dem anſüſſigen 
Bürgern zur Zilgung der Bandesichul: 
den oder zum Gebrauch der Städte er⸗ 
hoben wird; der Metag oder Maͤr⸗ 
tenstag, der 1te Novemb., welcher 
in der Römiſchen Kirche zu Ehren des 
heil, Martin gefeiert wird; Der 117- 
trunk, ein Gelage am Mortinstage 
: »obersam die Zeit deffelben; der M 
vogel, Name des Philippiniſchen Pa⸗ 
radiesvogels, und des grauweißen 
Geiers oder blauen Habichts, auch 
wohl der Martinsgans. 
meaurer, ſ. Maryrer. 


Martinsnacht 


Pr 


etler, m., -s, beiden Kohlen⸗ 


brennern, die Benennung abgeldichter 


 Kohlenbrände aus einem ausgebrannz . 


‚ten Kohlenmeiler,, welche bei neuen 
Meilern wieder gebraucht werben. 

Maͤrtſch, Maͤrtſchen, f. Matſch, 
Ysatfeben, 

Märtiftein, m., im Berabaue, eine 
Henennung bes Gchmefelfiefes, vers 
muthlih aus Markaſit (Ci. d.), vers 
derbt. 

Martyrer, m., ſ. Maͤrterer. 

Marüunke, w., ——— -n, eine Art klei⸗ 
ner Aprikoſen (Marelle); eine Art 
großer runder und füßer ſowohl ro⸗ 
ther als gelber Maumen (Maronke, 
Malonte). — 

Marũſchel, w., im Hennebergichen, 
eine wilde, ‚befonders im Anzuge fehr 
nachläffige weibliche Perſon Canders 
wärts Schufel). 

Mirs, m., -es (in manchen Gegenden 
des Märsen,demtYfärzen), M.-e, 
ber dritte Monat im Jahre, welcher 3 ı 
Zuge bat, und den Anfang des Früh⸗ 
Uings macht (Lenzwmonat, Brühlinadr 
monat, Märzmonat). In Weſtfalen 
lautet er auch wohl Maßen ; der M· 
becher , eine Urt im März blühen 
der Narsiffen, deren hohle Röhre Ähn? 
kishteit mit einem Bechers hat; das 
N5-bier, fharkos Bier, welches im 


— 


Märzveilhen 


Mürze gebraut , und im Sommer erft 
ausgeſchenkt wird (bagerbier); Das 
N5-bletr, in manchen Gegenden 
ame des Huflattigs; die Meablu⸗ 
me, Name verſchiedener ſchon im 
März blühender Blumen, namentlich 
der Narziffen, „deren eine Art den 
Kamen Märsbecher führt, der 
Schneeglbckchen (weiße Hornungsblu⸗ 
me), der Hiazinte, des Huflattiges, 
der weißen Windblume Märzslüms 
hen) und des Löwenzahnes; Mar⸗ 
‚zen,th. 3., 1, Merzen; die März 
ente, Name der gemeinen wilden 
Ente (Blauente Blaßente); der 
Märzenfchnee, Marzenſtaub, 
Marzſchnee Marz ſtaub und 
Marz; die Mãarzerkirſche, 1. 
Schwefelkirſche; die ——— 
ge, Name der Eintagäfliege, und eis 
ner Art Sliegen, von welcher die Mäs 
„den in’ der Baumblüte herfommen ; 
die MI gerſte, die zweizeilige Som⸗ 
mer» ‚oder Futtergerſte; das Bir - 
glödcen, das Schneeglöckhen ‘der 
mi -bafe, ein im Marz oder zu Ans 
fange des. Grüplinge: geſetzter Haſe; 
der M⸗ hecht/ ein Seht welcher 
erſt im März leichet. > Z 
* Marsipän, ın., -es rein Zucker⸗ 
gebackenes, das theuer und fehr bes 
— ‚fiebt, vorzüglich gut in Königsberg 
in Preußen bereitekiwirbi 10% 
Maͤrzkaſe, u, Säle, welche im Mirz 
oder. zu Anfange des Frühlinas ge⸗ 
macht werden; der MI-monst, f. 
Wiärsz- die MI-müde, die Eins 
tagöfliege oder das Haft; das MI- 
fchef, 1. Merzſchafz; der MI- 
fchein, in den Kalendern; der Schein, 
d. h. der Neumond, im März; der 
M ſchneo, Gchnee,- welther im 
März. fällt; Die I -ferge,. das 
ſpitzige Riedgras; der Maſtaub, 
Staub, weicher entſteht, wenn ſchon 
im: Mürk Trockniß und Wärme eins 
fällt, was: felten gefchieht zydee MT - 
thau, Thau, welcher im Märg fät ; 
das M veilchen, Name des ge⸗ 
meinen Veilcbens „ welches ſchon im 
Dürz zu blühen pflegt (Mörgviole); 


J ———— Mürzſchnee; 


Maͤrzvieh 


das wilde Mãarʒveilchen Hundes - 


Re} er del ift geruchlos das gelbe 
Mar zveilchen, das rauche Marz⸗ 
veilchen, ein rauches wildes Veil⸗ 

2 benz das M-vieh, Merzvieh; 

die 5 -viöle, ſ. Marzveilchen; 
das Mwaſſer, Waſſer von ge⸗ 

die M 
wurz eder M⸗·wurzel, ein Pflan⸗ 

een, bei welchem der Kelch 

einblattig und in zeyn Einfchnitte ger 


theilt iſt woran die fünf rundlichen 


Blumenblätter und viele Staubfäden 
>> figen. Eine Art dieſes Geſchlechts, 


wvelche in ſchattigen Gegenden im; 


. März währt, wird als Arzneimittel 
gebraucht. Nelkenwurzel, Näglein? 


wurz, auch Heil aller Welt, — F 


ictcan 


are, w.,f. die Merfeb. 


Arafche, w. M.-nzHDerfliw. 083 
Aäfcheben, 9. D. Wiäfchlein, 
überhaupt etwas, was verbunden, vers 


BE —— iſt, in welcher Bedeutung 


ehemahls ein Kings auch an einem 
sugarnüche, und die Schuppen. eines 


öglanzersic, Maſchen, Maſen/ Mu⸗ 


ſen genannt wurden; in engerer und 
— Bedeutung eine Schlin⸗ 
ge auch die Schlingen der Vogel⸗ 
‚heller von Pferdehaaren (Dohnen, 
en, fäufeD; am gewöhnlich⸗ 
fen bie geſtrickten oder: mittel. der 
Stricknadeln gemachten Schlingen: 
die Maſchen zählen, aufneh⸗ 


men, fallen laſſen ıc., beim Strik⸗ 


ken eines Strumpfes; ein Netʒ oder 
Gern mit engen, weiten Wa—⸗ 
 feben; uneig., ein aus ſolchen Mas 
ſchen beſtehendes, d. h. ‚ein geſtricktes 
* Bert, z. Be die Ledermaſche, die 
Außenwand an dem Fiſchergarnen auf 
dem Rheine; in der Lauſitz ik Ma⸗ 
ſchel oder Muſchel, rin Eleiner von 
Daft ‚gefiochtener Sad, deſſen man 
ſich wie eines Handkorbes bedient; 
dann, eine Schleife, Quaſte von 
Band oder Schnüren, beſonders an 


den Hut zu ſtecken (Kotarde); Ma⸗ 


ſchen, unth. u, th. 8., zur Mafche 
machen, binden; Die Maͤſchente, 
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die: gemeine wilde Ente; mifbie, 
E. u .u. w. aus Machen beſtehend: 

das maſchige Netz; beſonders in 
den Zujammenjegungen engmaſchig, 
kleinmaſchig. 
* Wafchine, w., jedes tunſtlich zu⸗ 
ſammengeſetzte Werkzeug, ein. Kunſi⸗ 
serüft, Kunfiggrichez Maſchmnen⸗ 


3 a: 


‚ #etig, E.u.4,m., triebwerks⸗ oder 


geteiehmäßig; Memaßig, Eu. 
w.., uneig., ohne Freie, vernünftige - 
 Einfiger fein. Geſchaft maſchi⸗ 
nenmäßig treiben, nicht ſelbſt 
überlegen und prüfen; der Memei⸗ 
Rer, ber beim Sheater die äußere 
Einrichtung deſſelben deſorgt; ‚die 
‚Mafdyinerie, die Zuſammen etzung 
fünflisher, Triebwerte; uneigentli ch 
die Anſtalten, die zur Erreichung ei⸗ 
nes Zwecks gemacht werden, beſon⸗ 
ders in ender Sedentun⸗ (S. auch 
Machina 
Mã ſchnagel, m. eh ben Seitern, 
ein Süd Sisfbofn;. len. das 

mit zu machen. 
Mesculinum, fi, das männliche 

Geſchlecht, dem im: Deutſchen der 
' vorgeieht wird, 3.3. der. Mann, der 
Berg. ı 


ı. — * w., il im Berokäus, T. rafe: 


2: life, w. M. -n, Verkle w. das 


Mäschen, D.D. Wüslein, -im 
D.D, eine Narbe, ein Mahl, eine 
Blafe: kleine Mäslein, auf der 

Zunge; die Maſen von wen Blat⸗ 
tern, die Karben von-den Blattern 

‚. (iasmancen Gegenden das Mas, 
in Baiern Moſe). 

Maãſel, w., M.-n, die Maſe; ein 
Ausſchlag; Die Mebeere, die Moos⸗ 
beere. — 

Wiseller,w.r fs Maserle, 

Mẽ ſel ſucht w., eine Benennung des 
Ausſatzes Cehemahls auch Meiſelſucht, 
Miſelfucht, Miſſel), es kommt noch 

inm Judeneide vor. 

Mãſenbloß, €. u.u.m., ohne Maſen. 

Mãſer, mi, -s, Holssobeffen Faſern 

unregelmäßig und kraus unter und. in 
einander verwachien find, und aller: 
lei Flecken, Flammen, Adern 1. bils 
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den, weiche ſich at Arbeiten, bie 


Mafer 


von folhem Holze gemacht find, fehr 
gut ausnehmen (der Flander, das 
Maſerholz und Fladerholz); verzuss· 
weiſe der Ahorn, beſonders eine art 
deſſelben, der Masholder, Maserle; 
die Beſchaffenheit des Holzes da es 
yon unregelmäßiger Verwachſung der 
Faſern Flecken, Slammen, Adern ꝛc. 
hat. 

wiäfer, wi, ».-n ‚ überhaupt ein 
Sieden, ein Mahl, befonders Flecken, 
wolkichte, geäderte Stellen von ans 
derer Rarbe im Holse, wie in den 
: Wurzeln des Ahorns, des Nußbau⸗ 
mes und den Knorren des Birkenhol⸗ 
zes; fehlerhafte Flecken auf der Haut, 
befonders Narben und Muttermähler ; 
am gewöhnlichfien ein Hautausfchlag, 
vorzüglich bei Kindern, der mit einem 
Fieber verbunden, fich gegen den vier: 
ten Tag in Eleinen rothen Flecken am 
Körper zeigt, die Aber nicht zu Bla⸗ 
fen werden, fondern wieder abtrock⸗ 
nen (die Flecken, Kinderflecken, im 
N. D. Maſeln, Maſſeln, Meſſeln, 
im O. D. auch Durchſchlechten, Ur: 
fhlächten, Urſchlichten, Urſpring). 
Die Ärzte unterſcheiden davon noch 
die Rörbeln. 

Mäferbirke, w., eine Birke, an wel 
cher fich viele maferige Auswüchſe bes 
finden; der M-fed, oder M- 
" fleden, ein Flecken, welcher dem 
Maſer im Holze ähnlich If, oder eine 
ſolche maferige Stelle ſelbſt; Das 11F- 
holz, maferiges Holz; Mãſericht, 
E. u. Unw., dem Mafer im Holze ähns 
lich; Mäferig, E. u. U.w., Maſern 
oder Maſerflecke habend: maſeriges 
Holz. 

Maserle, w., eine. Art des Ahorns, 
welche gewöhnlich nur in Hecken wächſt, 
zumeilen aber das Unfehen eines Baur 
mes erhält CMasholder, Maseller, 
Maslichen, verderbt Masweller, Mafs 
fern, Wnerle, Arle, Agerl, Apler, 
Epeler, Uppeldören, Ephoen, kleiner 
Deutfcher Ahorn, Bergahorn, Miichr 
ahorn, Milchbaum, Weißeper, Weiß⸗ 
löber, Welbbaum, Leimahre, Stein: 


Maskenfeſt 


ahre, Bienbaum, Bienenbaum, Eren, 
Waſſerhülſen, Waſſeralbern, Flader, 
Bladerbaum, - Hlafer, Kleinrüſter, 
Schreiberholz, Schwepſtockholz 1c). 
Maſern, th. 3., mit Mafern, d. h. 


Sflammichtem, wolkichtemne. Holze ver⸗ 


fehen:  fcbön . gemaſertes Holz; 
die Birke mafert fich, fie bekommt 
maferichte Ausmächie ; die MI -porz 
zellane, eine Yet Vorzellanſchnecken 
mit lecken, bie den Sommerflecken 
gleichen (bie Mafern, der Luchs/ idie 
Sommerflecken). ‘ 


Masbölder, m., — die Maserle; 


der Bachholder, oder Schneeballen, 


Mãſig, Eu. Urw., befonders im O. D. 


Maſen, Flecken, Narben, Mahlet 

habend, beſonders im Heſichte: ein 

maſiges VER eine mapge 
aut, 


*Maãske, m, M.-n, eine. ſolche 


Bedeckung des Geſichtes und in wei⸗ 
terer Bedeutung des Peibes, welche 
die Perſon unkenntlich mache: (eine 
ſolche Bedeckung des Gefichtes allein 
nennt man gewöhnlich Larve, wels 
ches zugleiih oft den Begriff des Hiß⸗ 
lichen und Entſtellenden in fich ſchließt): 
die Maske anlegen, abnebmen, 
ablegen; uneig., eine angenommene, 
verſtellte DRenk⸗ und Handlungsweife, 
wie auch eine einzelne verfiehte heuchs 
letiſche Hußerung, Handlung: unter 
der Maske der Freundſchaft ers 
ſchlich er ibr Vertrauen; traue 
nicht, es. könnte bloß Maske 
ſeyn; eine mit einer Maske bekleidete 
Perfon: es Eamen auch einige 
Masten in die Geſellſchaft; 
Maͤsken, th.3., mit einer Maste 
versehen, eine Daste anlegen (mass 
firen); ſich (mich) masken, eine 
Maske anlegen, fich verkleiden; der 
Wiiskenball, ein Ball, auf welchem 
die theilnehmenden Perfonen in Mass 
fen erisheinen ; die MI-blume, die 
Benennung ſolcher Blumen, wenn 
die beiden Einfchnitte einer rachenför⸗ 
mipen Blume dicht zuſammenſchließen 
(Larvenblume) ; Das M⸗ feſt, eine 
feſt liche Luſtbarkeit,, wobei die theils 


Maskenkleiduag 


TO Yerfonen in Masken ers 
- fiheinen (Masferade) ; die M klei⸗ 
. dung, eine abfichtlich angelegte, uns 


‚kenntlich machende Kleidung Cauch 


> bloß die Mast); die MI -Elerte, 


die Alpenklette, die mehr einer Diſtel 
‚als einer Kiette gleicht (auch reiche 


. Died; der MI-tanz, ein Tanz, 


den man in- Maskenkleidung tanzt, 


auch, ein Tanz auf Masktenbillen Cein 


tarvenranz); der MI-tänzer, die 


ME-t-inn, ein Länger, eine Tan⸗ 
zerinn in. Maskenkleidung auf einem 
“ Maskenballe (ein Larventänger) ; die 
M⸗taube, eine Art Tauben; die 


Masteräde, ſ. Maskenfeſt; 
Mas kĩren, f, Masken. 


— — m., eine Art Rohrkolben. 


Maskopeĩ, w., M.-en, in RD. 


eine Seſellſchaft, beſonders eine Han⸗ 


delsgeſellſchaft, welche ſich zu gleichem 
SGewinne und Verluſte verbunden hat: 
Maskopei machen, zu einem ges 


wiſſen Zwecke in Verbindung treten; 
in engerer und verächtlicheer Bedeu⸗ 


: tung, eine zu Anderer Nachtheil ges 


fchloffene Verbindung; ſcherzhaft, f. 
Geheimniſſe. 


mMãsliebe m. ,f Maßliebe 


Mär, fe 2 >88, M.- 


-e,. Berflim. das 


mräßcen, D. D. Wüßelein wer 


= 


— 


WMßel, ehemahls überhaupt eine 
„Grenze, das Ziel einer Ausdehnung: 


einem Maß und Ziel ſetzen; jest 


die durch feine Grenzen beflimmte 
Größe eines Dinges, beſonders dieſe 


Größe, fofern fie nach dem Verhält⸗ 
niſſe mit einem andern Dinge, deffen 
Größe oder Ausdehnung als’ Einheit 
angenommen if, beſtimmt wird: Das 


WMaß eines Rörpers fuchen, fin, 


. den, beffimmen, angeben ;: dss 
Maß zu etwas nehmen, die Größe 
» ber Ausdehnung für etwas, das erſt 


hervorgebracht werben fol, ſuchen 


und beffimmen nach Verhältnis eines 


befiimmten Körpers, mit welchem es in 
Ubereinftimmung fommen fol; einem 


das Maß zu einem leide, zu 
einem Paar Schube nebmen; 


auch von der Beflimmung der Bet: 
Dritter Band, j 


t 
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das Zeitmaß Tonmaß Silben 
maß; dan, bie beffimmte Grüße in 


Anſehung der Ausdehnung, des kör⸗ 


perlichen Inhaltes und der. ‚Innern 
Gtärfe,, fofern fie ber jedesmaligen 
Abſicht, dem Erfoderniß der umſtande 
gemäß if: das rechte maß fe ef⸗ 


fen; das Maß überfcb: IE 
das Maß meiner Zeiden übers 


ſteigt meine Kräfte; im v en, 
im boben Maße, reichlich die 
Größe der innern Stärke eines Din⸗ 
ges, ſofern die Größe der innern 
Starke eines andern dadurch befimme 
wird, das Derältnig; einen. nach 
dem Maße (au nach Maßgabe) 
feines Verdienſtes belohnen; 


mein Dank ſteigt in dem Maße, 


als Ihre Wohlthaten fi ch ver⸗ 
mehren; er arbeitet nach dem 
„Maße feiner Bröfte; die bekannte 
und beſtimmte Größe, nach welcher 
eine andere unbekannte oder noch un⸗ 
beſtimmte der Ausdehnung und Menge 
nach, die ſie hat. oder haben Tal, ber 
ſtimmt wird, ſowohl von ‚Eirperlichen 
Dingen, . als auch von einer Zeit im 
Algemeinen. So find Rurbe, Alsfe 
‚ser, Elle, Suß, . 3 Kinie, . 
. Meile, Brad ıc, Maße, für die 
Grüße, der Aus dehnung nach einer 


Kichtung,. Sufe, Uder, Morgen, 


Geviertruthe Seviertfuß ıc., 
Maße, ‚für- die Größe ‚von Flächen, 
Miürfelfugß, Würfelzoll Mürr . 
felmeile, Balkenruthe, Balken 
klafter ıc., Wialter,- Scheffel, 
Viertel e. Faß Eimer, Ban: 
ne, Voßel ꝛc. Maße, für den kör⸗ 
perlihen Inhalt, Tag, Stunde, 
Minute, Woche, Wonst, Jahr 
ꝛe.Maße für die Zeit: rechtes Maß 
und Gewicht fübren; ein fals 
wish. baben; volles” Wish ges 
ben, nichts daran fehlen lan; * 
dem Maße, wonach ihr meſſet, 
ſoll euch wieder gemeſſen wer⸗ 
den, welches auch uneigentlich ver⸗ 
ſtanden werden kann, fo daß Maß 
hier Verhätenig bedeutet. Dieie ber 
kannte befiimmte Größe, nach welchet 
— 
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die Ausdehnung und Menge der Dinge 
ge. ‚tim Allgemeinen beſtimmt wird, ber 
kommt nach dem beabfichtigten Zweck, 
und nach der Beſchaffenheit dieſer 
Dinge im Allgemeinen, beflimmtere 
Namen, als: Kängenmaß, eine 
gerade Linie oder ein Körper, der eine 
U gerade Linie vorſtellt, die Fänge und 
* überhaupt Die Ausdehnung nach vers 
* fehiedenen Richtungen danach zu ber 
fimmen; das Släcbenmaß, eine 
Fiache von befannter und. befimmter 
Größe, eine unbefannte, in ihrer 
Größe unbefimmte Släche, ihrem 
Inhalte nach damit zu mefien. So 
auch das Börpermaß, das Bal⸗ 
kenmaß, das Zeitmaß, das 
Silbenmaß x. ©. BD; in 
engerer Bedeutung. verſchiedene eins 
zelne Arten bes Maßes, beſonders 
ein kvorperliches Maß zu trocknen 
"Dingen, vorzliglich zu Getreide, in 
welcher Bedeutung auch Das Ders 
" Hleinerungsmort Wäßchen, Maß⸗ 
Iein oder Maßel üblich if. In 
9.0. N. D. und einem Zheile O. 
D. it das Maß eines der Eleins 
fien Getreidemaße, nämlich ber vierte 
Theil einer Mege, das nieder = Muß⸗ 
chen enthält, die in andern Gegenden 
Rößel, Seidel ıc. heißen, ba hinge⸗ 
gen in andern "Gegenden bie Make, 
deren vier auf eine Metze gehen, 
Maßchen oder Maßel heißen; in 
Thüringen, wo ein Scheffel nur 4 
Metzen hat, gehen auch nur 16 Maß⸗ 
chen auf einen Scheffel; in Hamburg 
gehen auf einen Scheffel = Faß oder 
4 Himten, oder 16 Epint, oder 64 
große Maß, oder 128 kleine 
Wiek; in Heften hält ein Himten 4 
Meren oder 16 Maͤßchen; in Nürns 
bera hat ein Molter 8 Metzen, ober 
32 Diethaufen, oder 64 Diethäufs 
fein, oder 128 Maß; in Augsburg 
beträgt ein Schaff 8 Menen, 32 Biers 
Ltg, 128 Viertel oder sıa Maßel; 
in Böhmen beträgt ein Strich 4 Niertel 
oder ı6 Maßel, beren jedes wieder 
12 Seibel hält; in Bern. hält ein 
Shütt 12 Maß oder Maß, deren 
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jedes wieder 4 Immi oder 8’Ahterti 


hält; in Elfaß gehen auf ein Gefter 
4 BVierling oder 16 Mäpel; in 
manchen @egenden iſt das. Maß oder 
Maß auch ein beffimmtes Map für 
Holz , fo viel als Klafter, wofür man 
in andern Gegenden auch ein Malter 


ſagt; im Hüttenbaue if ein Maß 


Roſtholz ein Saufen oder eine Zahl 
von 9 bis ro Scheiten, jedes fünf 
Ellen lang; ferner, ein körperliches 


- Map zu flüffigen Dingen, wo es das 


gemeinfte Fleinere Maß , aber in allen 


© Gegenden fehr verfehiedemift, je nach⸗ 
dem es die eine oder die andere Fluſ⸗ 
ſigkeit it, die man damit mißt. Go 


hält ein Maß Bier oder Milch 
gewöhnlich mehr als ein maß Mein. 


gIm Brandenburgifchen und in-andern 
benachbarten Gegenden hält ein Maß 


a Nöðßel und ift fo vis! als ein Duart; 


im Osnabrückſchen iſt es fo viel ald 


eine Kante, deren vier auf ein Biers 


tel und 108 auf eine Tonne Bier ger 


hen, deren jede aber 4 Ott oder 16 
Halfchen hält; in Ofireich hält'ein 


‘ Eimer Wein 4 Viertel, ga Maß 


oder Achtering, jedes zu 4 Seidel; 
in Augsburg hält ein Fuder 8 Ic, 


+16 Muidg, 96 Beſons oder 768. 


Maß, jedes zu 2 Geibel oder 4 


Quurtel; im Wirtembergifchen hält 


ein Ohm oder Eimer 16 Immi oder 
160 Maß, jedes au  Duart oder 
Schoppen, in Fronkfürt am Main 
und in Heffen aber 20 Viertel oder 
Duartlein, oder go Maß, jedes zu 
4 Schoppen, und in Köln 26 Viertel, 
104 Miaf, jedes zu 4 Pinten , das 
gegen eine Tonne dafelbft 160 Vier⸗ 
tel oder 610 Maß bält; in Zürich 
hat ein Eimer 4 Viertel, 32 Kopf, 
63 Mia, jedes zu = Duürtli oder 
4 Gtogen, und in Bern maden 25 
Maß einen Eimer oder Brenten, 
In allen den Fällen, wo Maß ei 
beftimintes Maß entweder zu trockner 
oder ürfigen Dingen bezeichnet, bleib 
es wie ähnliche Wörter in der Mehr: 
heit unverändert, fobald ein Zahlwot 
daffelbe begleitet; endlich bezeichne 
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— maß die Art und Weiſe des aner . 
. lichen MWaßes: zwanzig Scheffel 


Serliner Maß; sebn Bannen _ 
. Dresdner Maß; fünf und viers 
zig Fuß lang. und swenzig Fuß —3 


breit Rbeinländifh Maß; Die 
NF-berte, im Sanpel, folche Bar⸗ 


ten vom Waufiſche, welche das gehür 


fige Das haden und deren. ein Wall⸗ 


fih wohl bis 300 liefert, die. - . 


; beere, ein Name der BWogelbeere ‚oder 
Esberefche; das M- denkmahl, ein 
Denkmahl als ein Maß ‚betrachtet, 


. oder ein Maß, geishen eines. Maßes 


als ein Denkmahl, in Geſtalt eines 
Denkmahles 3. B. ein Meilenze iger 
in Geſtalt eines Denktmahles. > » 

* ieförg, w., bie Erklärung des. A. 
z. von mehrern Kabbinen verfertigt, 
weihe daher Maſorethen, Seſetes⸗ 

...erflärer , genannt werden. 

* Malltcre (pr. Hiefkker) ,f., die 
Meeelung ‚ das Gemesel, das Blut⸗ 
bad; Mafkcrieen, th.3., meteln, 

niederhauen, umbringen: einen. 

Maße, m, R.-n, im O. D. über 

- haupt ſo viel als Maß, im Hochdeut⸗ 
ſchen das richtige Verhaltuiß bei einer 

Eeandiung mit der Natur der Sache, 
a Anfchung ber. Grüße, Menge und 

% innern Stärfe: die Maße wiſſen, 
„. das rechte Verhältnis kennen; Maße 
balte n, das rechte Verhättni beob⸗ 
; edit; man maß in allen Dins 
Ben Werke balten, auch, man muß 
des RB nicht überfchreiten; 

a „ Mate im Eſſen, Trinken und 
 Bergnüsen; Wber die Maße oder 


3 Die Maßen, ———— 


(im D. aus zus der Ma⸗ 
„fen „ außer ber Maße, übermäßig) ; 
‚bie Art und Weile, beſonders im O. 
D. quf dieſe WMaße, auf dieſe Art; 
“in, Der Hinfe,, wie es befoblen 
iſt, do.wie e3 befohlen iſt. Es wird 
sit vielen Wörtern haufig zuſammen⸗ 
geſegt und umſtandwörtlich gebraucht, 
gem ðhnlich aber von dem damit vers 
buadenen Worte getrennt gehrieben, 

3. B. einiger Maßen, auf einige 
Art; gewiſſer Maßen, auf gewiſſe 
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net; hekgnnter Maßen, ſo wie 
befannt. if; befohlensr Maßen, 
auf die befohlene Art, dem Tieichte 
gemäß... Beraltet finds: geblibr-nr 
der Maßen, werlangter Maßen, 
„ebener. Maßen, zıemlicher Ma⸗ 
fen auf die gebuhrende verlangte 
Arf- — auch was Maßen, Jauf 
welche Art, ‚und folcher Maßen, 
auf ſolche art 20.5 even fo das Sinde⸗ 
wort maßen und immaßen, firine 
dem, weil, dermaßen, auf dieſe 
art, ſo ſehr, aller maßen ꝛc. fer⸗ 
ner bezeichnet es ein Flächenmaß. So 
heißt im Forſtweſen eine gewiſſe „bes 
fimmte Fläche mit, Buſchholz, eine 
Maße. - In vielen Gegenden wer⸗ 
den bie Wiejen nach Maßen einge⸗ 
theilt, und im N. Di werben die 
Deiche und Sieltiefen, weiche ‚die 
Hausbeſit er in baulichen Stame er⸗ 
halten möffen, in Maßen getheilt, 
welhe Haus maßen heißen, ,.Im 
Bergbaue ik es eine vermeſſene Rlühe 
‚von deſtimmter Größe, weiche zu einer 
Fundgrube gehört und warb-desisiden 
auf eben. dem Gauge aufgensmmen 
. worden. if, in Freiberg 20 Lachter, 
im Sãchſiſchen Obergebirge a: Enbe 
ter lang». in andern. Segenden aber 
hält fie 8 Lachter in die stängesund 
„.zutashter in die Breite oder nach 
SGeviertmaß, aa Geviertlachtern Eine 
ſolche Maße hätt = Wehr oder anles 
I und 1 derſelben machen eine 
undgrube: die Maßen belegen, 
darauf anfahren oder arbeiten laſſen; 
die Maßen einbringen, io viei 
freies Feid vor ſich haben daß ſo viel 
als jemand. an Maßen gemuthet chat, 
vermeſſen werden kann, ohne älteres 
„bereits, : briehung geld berüpren. zu 
dürfen... | 
Miäßen,. 1) th: 3. veraltet, Fehbriges 
Maß geben, mäßigen; ) unth Z., 
urtheilen. Davon muthmaßen 
Mßen ein Bindewort/ im O. D. und 
“in ven N. D. Kanzeleien gebräuchlich 
f., indem , weil, 


— Mm; 85; im Dsnabrücdihen, 
4 
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ober Märy; Name“ der Singdroſſel, 


— Zipodroſſel. Ta 
malte, w., M. 
nach ber Menge ſeiner zuſammen han⸗ 
= genden Theile betrachtet: eine gro, 
Bey fehwere , Bay wolle; 
‚vie Rörpermafle, Fleiſchmaſſe, 
Steinmaſſe ie; auch von ſfluſſigen 
‚und ſehr feinen ſelbſt unſichtbaren 
KFoerpern: die’ Blutmaſſe, Feuers 
maſſe, Lichtmaſſe, Luftmaſſe; 
sv Bei den Mahlern ſind die Maſſen, 
iele an einer Stelie geſammelte Lich⸗ 
eeeShatten: die Maſſen auf 
ein Gem bide richtig vertheilen; 
sin manchen Fallen auch verſchiedene 
Arten von Dingen, fofern fie in einem 
ewiſſen Bezug ein Gauzes ausma⸗ 
sachen BD. die Erbſchaftsmaſſe, 
„Die Schuldenmaſſe te.5 die Sol: 
deren empörten ſich in Malle, 
lin großen: Kaufen oder ale, das 
vole erhob ſich in Maſſe; zu⸗ 
aͤlen f Stoff (Materie): eine wei⸗ 
—Ge feſte, harre Maſſe; aus 
feiner Maſſe gemacht; im engerer 
Bebeatung, ein welcher Stoff, etwas 
daraus zu formen, beſonders tin Teig; 
* ferner etwas, das viel Gtoff hat, 
v aus vielem Stoffe beficht' So bei 
supen Bildhauern "ein großer Hammer, 
“ wonit” fie auf den Meißel fchlagen, 
>. wenn fie ein Wert aus dein Gröbſten 
© arbeiten , und im Balltafelſpiele ein 
Wertzeug, das aus, einen ſchaufelar⸗ 
‚rigen Klötchen an einem langen Stocke 
beſteht, den: Ball an ſolchen Stellen 
weg zuſtoßen, wo man ihm mit dem 
ESbeiſtocke nicht bequem beikommen 
ann; verihelich ein großer , ſleiſchi⸗ 
» ger, unbehülflixher menschlicher und 
thieriſcher Körper; Maͤſſenbaft, 
@.u.l.m,, viele Theile enthaitend, 
unbehünſtich, plump; M = weife, 
os, in ganzen Maſſen, in großer 
Menge. ! 
mäßerle, m. f, Wiaserle. . 
*iyiapfetre, m., eigenslich ein elender 
© Kareeneaul; uneigentlich eine ſchlech⸗ 
te, tiederliche Perfon.  - 
maßgabe, w., die Ungebung, Ber 


Sn, jeder Körper, | 


Verhaltni * 
‚gewöhnlicher it; das MF-glas, |. 


Maͤßis 


nnimmung des Mahes der Grdhe, der 
ger und Weiſe eines Dinges, „das 

Verhultniß (die Mafgebung): nach 

Maßgabe der Umſtande; der 
MI-geber, im 9. D. der die Art 
und Weiſe einer Sache beſtimmt, Bor: 
ſchriften ertheilt; Die MI- gebung, 


die Beſtimmung, Vorſchreibung des 


> Mafes, der Art und Weiſe; auch f. 


e Maßgabe, welches 
Maßkanne; der Mobecht, bei 


den Fifchern, ein Hecht, welcher ein 


Jahr alt und etwa eine halbe Elle 
fang if. ——— 
maßbolder, m., 8, 1. Waserle. 
* mafficot, ſ. Ses, gehranntes Blei⸗ 
>. weis von Pfirſiſch⸗ Sitronen - oder 
. gofdgelber Farbe (Bleigelb), verderbt 
Ir Maſticot. * — 
mäßig, €. u.ilio., umeig., dem Made 
"eines. andern Dinges Ahnlich, mit dem \ 
Berhultniß eines Dinges uübereinkom⸗ 
Nend doch nur in Zuſammenſetzun⸗ 
gen, mo es das Wort beichlict: 
geſetzmaßig, belden, kunſt⸗ 
pfuicht⸗ recht⸗, regel⸗ ſchrift⸗ 
Mmaßig 2, dem Geſetze/ einem Helden, 
der Kunſt ꝛtc. gemäß, angemeffen. Von 
dieſen mit maßig zuſammengeſetzten 
Woriern werden durch Anhängung der 
°Sithe keit auch Hauptwörter gebil: 
det, die Befenmäßigteit ꝛc. ©. 
Reit; das rechte Maß haltend , das 
rechte Verhältnig beobachtend, im Ge⸗ 
genfatze von übermäßig und unmäfig: 
mäßig im Benufle ; die Sreuden 
des Hebens mäfig geniefen; 
hefonders, das rechte Maf im Genuß 
der Nahrungsmittel haltend , daß bie 
Gefundpeit nicht leider (mofür im O. 
Dauch das ſchleppende mäßiglich): 
naßig eſſen und reinten ; mäfig 
“feyn; mäßig leben ;.ein. mäßi- 
ges eb! (ein frugalee); das ges 
möhnliche Mag nicht üherfihreitend, 
mittelmäßig: eine mäßige Sode 
rung, die nicht zu groß und nicht 
zu gering if; eine mäßige Strafe, 
die nicht zu hart und nicht zu geld 
"if; ein müfiges Vergnügen ıc. 


Maͤßig 


ein mittelmüßiges; eine egige 
warme, Ralte; ‚in der Tontumſt 
bezeichnet mäßig (moderate) den 
eng; ‚eines Stückes, da es weder 
zu geſchwind noch. zu langſam geipielt 
— jo]; ein beſtimmtes Maß oder 
. Gemäß enthaltend: ein mäßiger 
- Krug, welcher gerade ein Maß bält. 
So auch in Zuſammenſetz ungen zwei⸗ 
‚mäßig, vier maßigꝛc. Maßigen, 
cth 3. müßig machen, das rechte 
Maß oder, Verhältniß geben: ſeine 
Betrübniß, feine Freude mäßi- 
gen, fish ihr nicht ganz hingeben und 
von ibe. beberrfihen laſſen; feinen 
- Zorn mäßigen, ihn im Zaum ‚hal: 
ten, einihränfen; fich (mich) mä⸗ 
. Figen, das rechte Maß, Verhältniß 
„beobachten, feine Begierden „ Leidens 
ſchaften mäßigen : du mußt dich ım 
Zorn, im. Aſſen und Trinken 
maßigen; eine: gemäfigte Wär: 


me, die nicht zu groß, fonderm gerade 
xecht if; seine gemäfigte Kuft,. 


die nicht zu warm und * zu kalt 
iſt; Die Maßigkeit, der Zuſtand 
da man mäßig iſt, die Fertigkeit das 


rechte Maß, Verhaltniß zu beobachten, 


‚ beionders, im Genuſſe des ſinnlichen 
Bergnügens und der Nahrungsmittel: 
Mäfigkeit beobachten, zeigen; 

der Zufand, da eine Sache mäßig: ift, 

da fie das rechte, gewöhnliche Mat 
nicht überihreitet: Die Maßigkeit 
der Soderung, der Preife, der 
Zalte x.5 in mehrern zufammenges 
festen Wörtern bedeutet es die Eigen: 
Schaft des Gemaßſeyns, die Gemäß⸗ 
heit: die Geſetzmaßigkeit, Pflicht⸗ 
mãaßigkeit Kegelmãßigkeit ꝛc.; 
‚Die Maßigung, die Handlung, da 

man etwas maßiget, auch die Hands 
lung, da man ſich mäßiget, das Ber 
fireben feine Neigungen, Begierden 
und Teidenichaften in Schranfen zu 
halten , und ‚der Zuſtand, in welchen 
‚man fich durch dieſes Beftreben vers 
fest: mit maß gung ſprechen, 
urtheilen. 

Maſſv, Eru. u.w., aus lauter Maus 

erwerk beſtehend sein maſſives 


-f. grob: 
vou edlen Metallen, rein, ohne im 


Maßlos ers 


Baus; von Metallen, ſo viel ale 
‚Dicht „ im. Gegenfage des hohl: ein 


miaffiver Knopf, der durchaus aus 
Metall beſteht, wicht Hohl ik; bildlich 
‚ein meffiver Menſch; 


den Zuſatz: maſſives Gold. 


mMaßkanne, w., eine Kanne, welche 


‚ein Mas in. fish faſſen kann. Eben 


fo. ein Maßtrug Miaßtopf, mag⸗ 


glas ꝛtc. die M· kunde, bei Eini⸗ 
gen f. Meßkunſt, nach Andern Maß⸗ 
kunſt; in engerer Bedeutung, der 


wiſſenſchaftliche oder lehrende Theil 
„ber Meßkunſt, im Gegenſatze von dem 
‚angewandten Theile; der M-künſt⸗ 
ler, bei Einigen f. Meßkünſtler; Die 


M lade, bei den Schuſtern, dass 


jenige kleine Werkzeug in Geſtalt einer 


Lade, womit ſie beim Maßnehmen die 
Länge des: Fußes unter der Sohle 
meſſen; die ME= liebe, M. -n, 
Name verfihiedener Pflanzen, na⸗ 
mentlich derjenigen Pflanze und Blu⸗ 
me, welche auf den Wieſen und grü⸗ 
nen Bläsen zu finden if, und unter 


‚den Ramen Gänfeblume , Gänſeſtök⸗ 
kel, Angerblume, Marienblume, Mars 


garethenblume, Ofterblume, Monats 
blümchen,  Zeitlofe, Baumbällchen, 
Grasblume, Gichtkraut, Käſeblüm⸗ 


chen, Maßſußelein ꝛc. bekannt iſt, wor 


von eine Spielart in den Gärten Tau⸗ 
jendithönchen, und ‚eine andere el 
tene, das ſproſſende Tauſendſchönchen, 


‚oder die Maßliebenhenne heißt; 
ferner seiner Art der Wucher⸗, oder 


Goldblume, die auf trockenen Wieſen 
und Triften faſt den ganzen Sommer 
über blüht (große Maßliche, oderigroße 
Gaänſeblume, font auch Johaunsblu⸗ 
me, Kalbs⸗ oder Rindsauge) ; Name 
der . Dotterblume Lauch Goldwieſen⸗ 
blume); Name eines Staudengewächr 
fes im füblihen Europa (Kugelblu: 
me, Masfügelein), und einer Ark der 
Gemſenwurz, auch der Maserle ; Die 
M5-lode, in Schlefien der Name 
einer Art gelber Pilze mit kurzen 
Stielenz; M- los, E. u. um, , fein 
Mag habend,, unermeßlich. Davon 
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Maßloſigkeit 


die M· loſigkeit, der Zuſtand / da 
etwas maßlos iſt⸗ die unermeßlichkeit; 
Die Mnehmung/ im O. D. die 
Nehmung des Maßes; dann f. Maß⸗ 
“real; der Miner, -8, im Berg? 
vbaue, einer, der eine oder mehrere 
Maßen gemuthet hat, zum Unter⸗ 


ſchiede von einem Fundgrübner; dee 


Mofen, im Hüttenbäte, eine Art 
Ofen zum Schmelzen des Eiienfteines, 
“in welchem Diele Schmel zarbeit nach 
dewiſſen Feuer zeiten, alſo gleichſam 
abgemeſſen verrichtet wird, To daß 
er nur 24 Ctunden lang geht, zum 
uUnterſchlede von einem Flußofen oder 
‘ Schensfen 5; Das MI - rad, beim 
Wegebau, ein Rad, auf deffen Um⸗ 
fang ein Mes, 3. D. eine Ruthe aufs 
"getrdgen und durch einen Stachel 
pezerchnet iſt und deffen man fich bes 
dient die "ange oder Breite einer 
Straße absumefien , indem man «8 
fortrollet; die Ma regel, eine Re⸗ 
gel oder Vorſchrift, nach welcher man 
die Het und Weiſe zu handeln bes 
ſimmt; 
men, nach Maßgabe der Umſtande 
"die nötkigen Voͤrkehrungen kreffen Cim 
D. D. Maßnehmung); der M- 
fixb, ein Stab, deſſen man fich sum 
Meſſen bedient, zu welchen Behuf 
er in ınchrere beſtimmte größere und 
Eleinere Theile gethellt ift (bei den 
Werkleuten der Maßſtock, Richt⸗ 
ſtock); in der Erdmeßkunſt md Erd⸗ 
befchreibtina iſt er eine gerade Linie, 
die auf ähnliche Art abpetgeitt if, des 
ren Theile eine Zahl von Schritten, 
Meilen, Graben vorfellen, und nach 
welcher andere gerade Linien gemeffen 
werden, er heißt ein verjüngter 
Maßſtab, in ſofern auf ihm die Lan⸗ 
genmaße/ von ihrer wirklichen Länge 
mehr oder weniger "ins Kleine ges 
bracht find, Bei Landkarten beträgt 
eine Länge oder Entfernung von einem 
Grade oder ſunzehn Deutſchen Meilen 
nach dem verjungten Moßſtabe oft nur 
die Lange eines. Zehntelssties ; Das 
"Ar-füßelein, f.-Mraßliebe; der 


feine Maßregeln nebs». 


Maſt 


Mtopf/ ſ. maßkanne; 
Mweibe, ſ. Moosweihe. 


die 


mir, E,uf.m., fett, die, 
man, m., -es, M.-en, ber dicke 


I, 


hohe entrindete Stamm eines Bau⸗ 
mes, befonders der Tanne , ber mits 
ten in der Breite eines Schiffes aufs 
gerichtet wird , die Segelfiangen, mie 
den Segeln und die Taue daran zu 
befeſtigen (der Maſtbaum, chemahls 
"auch der Segelbaum), Kleine Schiffe 
führen nur Einen Waſt größere zwei 
und die größten drei Mafen.- Der 
Rn Maſt oder Mittelmaſt fies 
et in der Mitte und iſt der größte; 
"der vordere Maſt (Fockmaſt oder 
Focke) im. Bordertheile, der hintere 
Maſt (Beſanmaſt oder Belan) im 
" Hintertheile des Schiffes; bei den 
Zimmerleuten der große fenfrecht fies 
hende Baum, melcher eine: Thurm⸗ 
fpise Bilden Hilft und an welchen ſich 
die Sparren ſtützen. 
Maͤſt, w., ehemahls überhaupt 
Speiſe, Nahrung, jetzt nur noch die 


Nahrung der Hausthiere, womit fie 


—JJ maſten, beſonders die Nahrung 
der Schweine, und vorzüglich eine 
Nahrung diefer Art, welche fie in den 
- Wildern finden (Maſtung), und wel⸗ 
che Holsmaft Yeißt, wenn fie im 
milden Baumfrüchten, als Eichen, 
Richeln , Nüfen, Kaftanien ıc. bis 
ſteht, wovon fie wieder eigene Nas 
men, nämlich Eichelmaft, Buchs 
maft, Nußmaſt, Raftanienmaff 
öder Räftenmaft befommt, Erd⸗ 
maſt oder Brutmaſt aber, wenn fie 
in Würmern, Maden ꝛtc. beſteht, die 
fie aus der Erde wühlen: die ganze 
vd. volle Maſt, ik eine Holzmafl, wels 
che eine reich liche Menge von Eicheln 
Bucheln gibt, zum unterſchiede von 
der balben Maſt, wenn daran fein 
überfluß if. In einem afidern Sinne 
nennt man zumeilen auch die Buche 
mar die halbe Maſt oder Halbmaſt, 
weil fie nicht fo gut maſtet ats die Ei⸗ 
chelmaſt; die Maſt fallt wenn die 
Eicheln, Rucheln 10, abfallen; in en⸗ 
gerer Bedeutung bei den Jagern blok 


Maft 


die Nahrung der. wilden Schweine; 
ferner die Handlung, da man zahme 
Thiere, befonders aber Schweine mä⸗ 
ftet oder fett macht, jey es in Wäl- 
dern oder im Stalle auf dem Koben: 
Schweine in die Maſt nebmen, 
‚ fie in feine Waldung treiben laſſen, 
zur Holsmafl oder Erdmaſt; Schwei- 
ne in der Maſt haben, fie in ſei⸗ 
nem Walde fett werden laſen; 
Schweine, Ochſen ꝛc. auf Die 
Wiaft ſtellen, auf der Maſt ba- 
ben, fie in den Stall bringen und 
mäften. ©. Hausmaſt; auch. die 
Zeit, zu welcher das Vieh auf die 
Maſt geſtellt oder in die Maſt getries 
ben zu werden pflegt. 
Maͤſt, w. M.-en, auf der Wes 
fer, ein Shifhet mit dem Hinters 
bange und dem Bullen. Der Hinters 
hang iſt ein. 117 Fuß langes und 7 
Fuß breites Fahrzeug, welches an den 
Schifbock ‚angehängt wird, daran if 
wieder der Bulle ein kleineres Fahr⸗ 
zeug von. 60 big 70 Fuß Länge und 
3% Buß Breite angehängt. 
Mäflsder, w. ‚ eine Blutader, wel⸗ 
che fich in das Gefäß erſtreckt und in 
der Gegend über dem Ende und der 
‚ Dffnung des Maſtdarmes zumeilen 
onihwillt und Schmerzen verurjachet 
. (Maftaderjtokung, gewöhnlich blinde 
.. Hämorrhoiden, im R. D. Zacken). 
Dffinet ſich die Aber aber, fo dag Blut 
aus bderielben mit dem Stuhlgange 


abgeht ‚ fo verfchafft dies Erfeichtes 


; rung (Mafiaderfiuß, gewöhnlih flie⸗ 
 Bende Hämorrhoiden). Beide Zufälle 
hat man Maſtaderſucht genannt. 


Davon maftsderfüchtig und der . 


Maftsderfüchtige oder Maſtader⸗ 
ſüchtling, wit der Maſtaderſucht 
behaftet, und eine damit behaftete 
vVerſon Gamorrhoidarius). Die Ader 
elbſt wird gewehnlich goldene Ader 
genannt, wie auch die genannten Zu⸗ 
falle. ©. Ader. 

Maͤ ſtband, f., runde und eiſerne Ban⸗ 
der, welche um die Maſten an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen getrieben werden 
Waſtenbũgel); die M bank, auf 
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Boten die vordere ſtarke Bank oder 
Ducht, weil fie am Maſte befindlich 
it (Marsbanf, Naſducht Segel⸗ 
ducht). 


Mã ſtbaum, m., ein Saum, weicher 


einen Maſt abgibt, beſonders die Tan⸗ 
ne, und der Maſt ſelbſt; die M 
buche, Name der Rothbuche, wel- 
he die, den Schweinen zur Maft dies 


. nenden Bucheln trägt. 
Maͤſtdarm, m., ein weiter, dicker 


wẽ ſtducht 7 


Darm, der in dem menfchlichen und 
thierifchen ‚Körper bis an den After 
acht, und zur Weafchaffung des Unraths 
dient (im O. D. der Afterdarm, Weis 
dedarın, im N. D. Backdarm, von 
back, after, hinten, Pinken, Pins 
fel, Binkendarm, an andern Orten » 

Schlackdarm); das Md⸗gekroſe, 
in der Zergliederungskunſt, derjenige 
Theil oben am Maſtdarme, welchen 
die Bauchhaut bildet; der NF-d- 
nerve, ebendaf., der Nerve des Maſt⸗ 
darmes ;. die MI- D-fchlagsder, 
ebendaf., Schlagadern, welche nad 
dem Maftdarme hinabſteigen; der 
MI-d-wurm, ein feiner runder 
Einacweidewurm, der beſonders den 
Maſtdarm — ©. Maſtwurm. 


. Ma ſtbank. 


wiäfteiche, *% ‚die Eiche , fofern ihre 


Srucht zur Malt dient, beisnders Nas 
me ber Rotheiche. 


Maͤſten, th. Z, von Schiffen, mit 


einem Maſte verſehen, Doch nur in 
den zuſammengeſetzten bemafien, 


entinsften. 


wäften, tb.3 


Maͤſten, unth,2., mit baben, eis 
ne Maft, d.h. ein Nahrungsmittel 
zum Settwerden abgeben : Kartof⸗ 
feln maften gut; fett werden: 
junge Schweine maſten nicht 
gut laſſen ſich nicht gut mäfen. 

., auf die Maf nehmen, 
fett machen: Schweine, Gänfe: 
fib (mich) mäften, ſich pflegen, 
im Effen und Trinken gütlich thun. 


Maſtenbügel, m., f. Maſtband; 


der MI-Eeil (auf den Schiffen Ma⸗ 
NKenkiel), Keile, die auf der einen 
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Maftentiampe | 


"Seite Hohl, auf der andern gewölbt 


find und welche man auf dein erſten 
Decke in den Kifch treibt, um den Maft 
daſelbſt feft zu keilen; die Meklam⸗ 


pe, auf den Schiffen, Hornklampen, 


die an den Maft geſpikert find; auch, 
fange lippenförmige Hölzer, die an 


‚beiden Seiten an bie untern Mafien 
geſpikert find und zur Feſtmachung des 


laufenden Tauwerkes dienen (Mars⸗ 


 fhntenflampen) ; der Mekoter, auf 


kleinen offenen Fahr zeugen, das Ger 


häufe, worin" der Maſt ſteht; der 


WM - ragen, der Kragen um den 


"Mat; der MI- krahn ein dem 


Krahne ahnliches Werkzeug oder Ge 
rüſt, mit beffen Hülfe mansdie Mar 
fen in die Schiffe fekt; Der MI- 


‘ mecher, auf den großen Schiffswerf⸗ 


ten ein Fandwerker,, welcher alles 
zu den Maften achörige Holzwerk verz 


fertigt; der MI -paffer, ein Paſſer 


oder Zirkel, der zirfelrund gebogene 


Schenkel hat, runde oder walzenfürs 
mige Körper damit zu meſſen und ihr 
von Durchmeſſer damit zu finden; 
W-reib, Eu.tt.w., reich an Ma⸗ 


ſten, viele Maften enthaltend; die 
M -fchale, 1. Maſtwange; die 


m3-fpur, im Schiffsaue , eine Zu? 
fommenfügung von farfen Hölzern, 
welche man da anbringt , wo der Fuß 
eines Maftes, Gangſpills oder der gro⸗ 
fen Bätina auftritt; die M ſtütze, 


im Schiffbaue, Gtüsen, womit die 


Maften eines Schiffes, wenn es ge⸗ 
fielholt werden fol, an der Leefeite 
abgeſtützt werden. 


Miäftfeder, w., kurze, fette Federn 


über dem Steiße der Gänfe, melche 


man ihnen gewöhnlich ausrupft, wenn 
man fie auf die Maft fteltz; der IT- 


fiſch, ein im nordiihen Weltineere 
lebender, wohl. hundert Zuß langer 
Fiſch, welcher eine fehr ange, in bie 
Höhe gerichtite Rückenfloſſe hatz der 
w-Ned, ind, ©. eine Stelle auf 
dem Acer , mo ein Dünyerbaufen ger 


legen hat, und mo daher die Feld» 


feucht ſtärker, dichter und üppiger 
wächft Cdeile Flecke); Das MF- fur 


* miäfficot, ſe Ma 
.Maſtig, Eu. u.w., fett, dick, und 


Maſtir 


ter, Butter, welches zur Maſtuns 


dient; die M· gans, eine Gans auf 
der Maſt; die NI-gefälle, die Ge⸗ 
fälle oder Einkünfte von ber Holzmaft ; 
das MI-aeflügel, 1. Maſtvogel; 
das MI-geld, dasjenige Geld, wel⸗ 
ches für die Mältung der Thiere bes 
zahlt wird, befonders, welches der 
Herr eines Waldes fir die Maſtſchwei⸗ 


ne befommt (der Maſtſchilling, das 


Fehmgeld); die MI-gereäbtigkeit, 
f. Maſtrecht; der M bafer, ders 
jenige Hafer, welcher dem derrn eines 
Waldes für die Holzmaſt ſtatt des 
Maftgeldes gegeben wird; der m- 
Bier, ein Hirt, welcher die zur Mat 
in einen Wald’ getriebenen Schweine _ 
pütet; das Meholz, Bäume, der 
ren Früchte zur Maftung dienen, als 
Eichen, Buchen, Kaflanienz einer 
hölz, welches aus folchen Bäumen bes . 

fieht Cdie Mafwaldung); das M- 
huhn, ſMaſtvogel. 

ot. 


als Kolge davon, plump , ſchwer. 


2. Maͤſtig, Ewu.m., Mafbäume har 


berd ‚ führend. 


Mäftir, m., ein blaßgelbes, durchfichs 


tiged, ſprödes und mohlriechendes 
Harz, welches aus dem Maſtixbaume 
ausfchwist und Fleine Körner (Maftirs 
förner) bildet. Den ſchönſten Durch» 
fihtiaftem und trockenſten Mafir 
nennen die Kaufleute männlichen 
Miaftir, den weniger guten, durch⸗ 
fichtigen und klebrigen aber weiblis 
ben ; uneigentlich ein Kitt der Bild» 
hauer aus Pech, Wachs und Ziegel⸗ 
mehl, auch ein Kitt der Mahler, aus 


Maͤhlerſtrniß, Kreide und Glätte, bie 
Riten eines Gemähldes damit zu vers 


fesmieren; der MI-baum, ein ims 
mergrüner Baum in den warmen Füns 


ern, der den Maſtix ausſchwitzt; ein 


anderer im beiden Indien wachſender 
Baum mir ſchwarzer Rinde und ri 
Lichem Helge führt den Namen Indi⸗ 
ſcher Maſtixbaum, aus deſſen 
Wurzel, wenn man e zerfihmeidet, 
ein gelber harsiger Saft bervorguilit; 


Maftirkorn 


"der Peruifche Maſtirbaum, ein - 


in Perw einheimifcher Baum, deſſen 

männliche und weibliche Blüten eben⸗ 

falls getrennt auf verfchiedenen Bäus 
men wahren (Mollebaum); das MT- 
Foren, Maſtix; das MI-Eraut, 
Name des Kasenfrantes; ; eine Art 

himian; der Wirbeldoſt. 

mMmaſtkalb/ ſ., ein Kalb, welchen der 
mäffet wird. 

Maſtkeil m. , 1. Maſtenkeil; der 
W5-Elimmer, f. Marsgaſt; der 

MNkorb/ . Mars. 

M ſtkorn f., Korn, welches zur 
Maſt dient; Benennung dunkelblauer 
Knoten an und im Maftdarme, welche 

son der Maſtaderſtockung hefrühren; 


die Mkub, eine Kuh, welche 3 


 mäftet wird. 

Mãa ſtlinde w ., m manchen Gegen: 
den‘, Name der gemelnen breitblatti⸗ 
‚gen Finde ( gewohnlich Waſerliude/ 
_ Grastinde). 

Ma ſtlos, Eu. u.w., des woſtes be⸗ 

raubt: 

chen, es entmaſten; der Ma Mei; 
ſter, in den Schiffszeughäuſern, «in 
Aufſeher, welcher für gute Verwah⸗ 
zung und zweckmäßigen Verbrauch der 
Maſtbaume zu ſorgen het. 

wiftochs, m ein Ochs, wilder: ge⸗ 
maſtet wird, uneigentlich u. niedrig, 

© ein ſtarker, plumper Menſch intel: 

"her Bedeutung auch Maſtſchwein 

“üblich if; die Mordnung eine 

. brigkeitliche Verordnung, welche die 

 Helgmaf betrifft; Das MF- recht, 

Mas Recht, die Holzmaſt in eitiem 
Walde zu benusen Mafigerehtigteif). 

Mäfteich, e ſMoſtrich. 

A ‚T,, ein Maſten führendes 


ling, m, f Maſtgeld; 
das M ſchwein, ein Schwein in 
der Holzmaſt. ©. dub Maſtochs; 


der MI-Rall, ein Stall für das 


Maſtvich; der M ſtand, rin ſol⸗ 

cher Stand, z. B. für Gänfe; das 

24. —— ein gemaſtetes Stück 
ie 


Maſtiop⸗/ m Mr, im Schiffbaue das 


ein Schiff maſtlos ma⸗ 


—————— mM 
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obere Ende der Sräffen und Stegen, 
befonders derjenige Theil, um weichen 
die Slechtung Liegt und der zwifchen 
den Sahlingen und. dem 6 
enthalten if.» = «= 

Mäftung, we das Mäften eines Thiers 
die Maſt oder Nahrung welche ein 
Thier fett macht; win Gehölz, wel⸗ 

ches viel folche Nahrung gibt «ein 

Maſtholʒ; das Maãſtvieb, Vieh, 

welches gemäftet wird; der YI-vor 

gel , ein gemäfteter Vogel. So auch, 
das NE -geflügel, gemaſtetes Ge⸗ 
flügel, das M- huhn ꝛc. 

me ſtwaldung, w., ſ. Maſtbolz; 
die M⸗wange, im Schiffbaue, 
Wangen, oder auf der innern Seite 
nah" der Rundung des Maſtbaumes 
ausgehöhlte lange'Stücdke Holz, welche 
zur Befeſtigung des Maſtbaumes an 
denfelbennuf beiden Seiten angebracht 
werden (Maſtenſchale oder Maſt⸗ 

“fchale); das Mewerk, ale Mas 

"ken und Stengen eines Schiffes zu⸗ 
ſammen. 

Mã ſtwurm, mr, der Spul⸗ oder Kin, 
derwurm, der ſich im Maſtdarme auf⸗ 
u 

wiäftzeit, w >, die Zeit, zu welcher 
man das Vieh im Stalle mäftet, oder 

die Schweine in die Maſt treibt. 

*Maſũriſch, eine befondere Art pol⸗ 
nifchen Tanzes, welche einen ger 
ſchwindern Takt hat. 

* Matadõor m, -e3, M. ze! eig. 

” ein Todtſchlager; uneia. die Höhen 
Blätter in manden feanzöf. Kartehinies 
len; uneig., ein reicher, angefehener, 
mächtiger Mann. 

Wãtapfel, m., 1. Prinzspfel. 

Mataãtſche, w., M.-n, in Schlefien 
die Benennung gemiffer Flöfen. 

* Marelöts’Cipr. -Tohs), Matroſen⸗ 
beinkleider, Pluderhoſen. 

*Mãter, w., eigentlich die Mutter; 

beiden gandpredigern die Mutters oder 

Hauptkirche, im Gegenſatze des Filials 

oder der Tochtertirche; an der Buchs 
bdruckeroreſe die Schraubenmutter 

Niger‘ a EUR 

. Misteriälien, dir 


Material 


298 Materialifi 


zu einer Arbeit: nöthigen Stoffe and 


Hülfsmittel, 3. ©. Baumaterialien, 
Screibmaterialien (Bau: und 
Schreibkoffe). ; 
Maͤterialiſt, m., en, Mi -en, 
ein Kaufmann, der mit Materialwaa⸗ 
ren ‚handelt ( Materiolhändler, Kräs 
mer,  Gpezereihändler , Gewürzfräs 
mer); in der Philofophie einer, der 
dem Materialismus zugethan if, 
d. h. die Behre annimmt‘, welche bas 
Dafenn geiftiger Weſen laugnet, und 
auch die menichliche Geele für eine 
bloß körperliche Kraft halt, die mit 
‚der Zerfiörung bes Körpers aufhört; 
die: Mfaterialität, die Körperliche 
keit; die Miateriähwearse, Waare 
des Spezerei⸗ und Gewürzhänblerd 5 

x die Matẽrie, M. von mehrern Ars 
ten -n, Überhaupt etwas Körperliches, 
das einen Kaum einnimmt; Stoff, 
Zeug , woraus etwas gemacht, gebils 
det wird, und bei einem Buche » der 
Anhalt, Gegenſtand deſſelben z in der 
engften Bedeutung, der Eiter einer 
Hundes Wateriell, Ern.u w., fürs 
‚perlich im Gegenſatze des Geiſtigen; 
den Inhalt einer Sache, eines Buchs 
betreffend, im Gegenſatze des Formel⸗ 
len; Matẽrien, ı)ımth.3., eitern: 


die Wunde materiet febrs 2)th. 


8., bei einigen Handwerkern, das 
Meifterklick werfertigen. Daber die 
Meteeienmeifter, die Innungsmei⸗ 
ſter, die des Verfertigung eines Meis 
fterffüchg beimohnen -müflen; der 
Malerlerer, der, welcher ein Meis 
fterfkiick ‚macht; das Matẽrie⸗ Eſ⸗ 
ſen, welches den Materienmeiſtern 


gereicht wird, und das Matẽ rie⸗ 


Geld, wenn fie Geld dafiir empfan⸗ 
gen. 

Mathematĩk, m. , die Grdßenichre, 
welche fich mit der Ausmeſſung der 
Größen beſchäftigt. Man theilt fe 
in die reine, welche die Größe an 
fi, und von allen Eigenfhaften der 
Körper, woran fie, vorhanden find, 
abgeſondert betrachtet, mic die Arith⸗ 
metit und Geometrie, und in die an⸗ 
wandte, welche bie! Lehren der rei⸗ 


—— 


+ 


Matrofe 


nen auf die wirklich vorhandenen Köre 
per anwendet, wie, bie Gtatik, Mes 
hanik, Optik 10.5; der Mat hemã⸗ 
tiker (Mathematikus), der die Mor 
thematif verficht, lehrt; Mathemã⸗ 
-tifeb, Eu. u.w., sur Mathematik 
gehörig, im ihr gegründet: mathe⸗ 
matifch gewiß, unumfößlih ger 

+ wiß; Mathẽſis, fo viel als Bather 
matif, | —F 

*Matin (fpr. <tängb),m., ein Mor⸗ 
genrock, weiter Mannsüberrod. 

Mätkerut, f., Name des Seibbartes 

“ober Geißwedels. LER" 
atraͤtze, ein mit Haaren ausgeſtopftes 
und geſtepptes ober durchnähtes An? 
terbett; Matraͤtzen, th. 8., mit 
Haaren oder Wolle ausſtopfen Cause 
mabratzen). * ve 

+ Ararvice,f. Matrize. 

* Matrikei, w., Mn, Holle, Nas 
menverzeichnig einzelner Perſonen Ei⸗ 
ner Art: die Reichsmarritel, das 
Verzeichniß aller. Stände des Reihe 
nach ihrer Ordnung, ihrem Vermögen 5 
die Studentenmstritel, Bereiche 
niß der Stubirenden einer Univerfis 

. tät; die Zirchen ⸗ oder Pfarrma⸗ 

trikel, Verzeichniß ber Eihgepfarrten 
einer Kirche, auch der Getauften, Ge⸗ 
ſtorbenen ıc.; der Aufnahmeſchein eis. 
nes Studenten auf, einer Univerfität. 
Davon immatrikuliven, the 83. in 
die Matrikel einfchreiben: einen; 
der Matrikularanſchlag, im Deuts 
fehen Staatsrechte, dasjenige, was 
ein Reichsſtand vermöge der, Reichs⸗ 
matrifel zu. den allgemeinen Bedürfs 
niſſen des Reichs beizutragen bat. 

* Wistrimoniälien, d. M. Eheſachen. 

*Matrize, m, M. Bn, bei den 
Söhriftgiefern, die tupferne gorm, 
worin die Buchſtaben abgegoſſen wer⸗ 
ben. 

* Wiaredne, m, M. -n, eine anges 
fehene verbeirathete Frau vun reiſerm 
Alter; Die Matronãlviole, eine 
weiß oder röthlich gefüllte Machtviole. 

Morröfe, m, -n, Mon, jeder 
gemeine Seemann, der auf einem 

Schiffe dient, und Schiffodienſte lei⸗ 


Matrofenamber 


tet (ein Bootsmann, Bootsknecht); 
in engerer Bedeutung nur derjenige 
gemeine Seemann, der in allen Fä⸗ 
chern feines Dienſtes erfahren und ge⸗ 
wandt iſt, zum Unterſchiede von dem 
Aufläufer. Sämmtliche Matroſen ei⸗ 


nes Schiffes nennt man Volk oder 


Schiffsvolk; in der Naturbeichreiz 
bung. eine Art Warzenkäfer, deſſen 


Larve das Eichenholz durchbohrt und 


dadurch beſonders den Schiffswerften 
verderblich wird (Schiffswerftkäfer) ; 
‘eine Kegeltute in den Meeten um 
" Afien; der Matroſenamber, ein 
Name des Fuchsambers; die M- 
hoſe, Iange und weite Hofen,- wie 
fie Matrofen zu tragen pflegen; die 
M⸗ kappe, eine Kappe, wie fie Das 
trofen zu tragen pflegen; Name eines 
Schalthieres (Matrofenmüse). ©. 
Siſchweiberhaube; das M·kleid, 
leichte und weite Sfeider, wie fie 

Matroſen zu tragen pflegen; die M- 

" müße, eine Müse, wie fie etwa Mas 

‘ teofen tragen; ein Gchalthierz die 

M ſitte, eine den Matrofen eigene, 
rohe Sitte; die M wache, die 

Jacke, welche die Matrofen in einem 

Hafen bei den Schiffen und Niederlas 
gen halten, und die machenden Mas 
trofen ſelbſt (die Hafenwache). 

Maͤtſch! ı.m., denjenigen Umſtand bei 
gewiſſen Spielen zu bezeichnen, da 
einer das Spiel auf eine fchimpfliche 

Art yänziich verliert, und am Ende 
des Spieles nicht einmahl eine gewiſſe 

“geringe ‚Anzahl Augen, Gtiche oder 

Marten hat: matſch werden; 

einen matfch machen. Beim Sal: 

afelſpiele wird man Matſch, wenn 
man zu Ende des Spieles nicht wei⸗ 
ter als 5, zählte. Auch als Hauptwort 

der Maͤtſch, -es, und als ſolches 
auch Mneigentlich von einem. fchlims 
men ſchimpflichen Zuſtand, in den 
man gerathen if, 

Maͤtſch! m., -es, ein weicher ſafti⸗ 
ger Körper „ welcher zerdrückt und zu 
einer unter einanter gemifchten zu⸗ 

_fammenhangenden Maffe geworden if, 
3.8. zerdrüdtes Obſt? es iſt zu 


Mir, Eut.m, 
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Matſch gemorden; auch Ser von 
Näffe durchweichte Boden, wenn. er 
den Tritten ſeht nachgibt. 


Mãtſchaft, w., NR. D. die Kamerad⸗ 


fchaft, bejonders in der Seefahtt das 
geſammte Schiffsvolt. 


I, Maͤtſchen, th. 3. ’ matſch "machen, 


in manchen Spielen: einen. 


2. Matſchen, th.3., zu Matich mas - 


den, Weiche und Saftiges Jerdrüfs 
fen, daß es Eine breiichte Maffe wird, 


Maͤtſchig, E.u. U.w., zu Match ges 


macht: metfchiges Obſt; mars 
f&big werden, matſchiges Wets 
ter. ' 

einen merklichen 
Mangel an Kräften habend und ems 
pfindend, fofern er von innern Urſa⸗ 
hen herrührt,, zum Unterfihiede von 
müde und laß: von Anger, von 
Hitze, nach einer Kranfbeit matt 
feyn, matt werden; uncig., ‚einen 
geringen Grad der Lebhaftigkeit und 
Stätte Habend, feinen harten Eins 
druf auf die Sinne oder den Geiſt 
machend: eine matte Stimme; 
matt fprecben; das Bier, der 


Wein ift matt, ſchmeckt mett, 


wenn demjelben die Kraft, Gtärfe, 
Srifche fehlt; befonders vom Glanze 
oder Lichte, keinen lebhaften Eindrud 
auf das Auge machend: ein mattes 
Richt, ein matter Schein ; matte 
Augen, bie feine £ebhaftigfeit, kei⸗ 
nen Ausdrud zeigen; matte Far⸗ 
ben, die feinen Glanz, feine Lebhaf⸗ 
tigkeit, haben; mattes Bold, das 
nicht aeglänzt oder geblänkt iſt; matte 


: Stellen in einer getriebenen Ar⸗ 


beit; die Oberfläche eines Körpers 
überhaupt wird matt genannt, wenn 
fie wenige oder feine Lichtfiraplen zus 
rückwirft, 3. B. in der Pftanzenlehre 


‚die Theile der Gewächſe, wenn fie 


ohne allen Blanz find; auch von uns 
förperlichen Dingen: ein matter 
Gedanke, der won Mangel an Geift 
jeuat, wenig oder keinen Eindrud 
auf den Geiſt macht. So auch, 
ein matter Scherz, eine matte 
Schreibart; im Schach = oder Ko⸗ 
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* 


Mattäugig 


nigsfpiele wird. der König Mitt, wenn 
der Gegner ihn fo in die Enge treibt, 
daß er feinen Zug mehr thun kann 
und fich- für überwunden befennen 
muß, wodurch das Spiel geendiget 
wird, daher einen matt: machen; 
in den Kupferhütten f. ſtrenge; M⸗ 
äugig, Eru. U.w., matte Augen has 


Ibend; MI - blau, Eru n.w., blau, 


dem es om: Lebhaftigkeit und Glanze 

fehlt Chlagblau, bleu monrant, wel: 
ches ungebildete blümerant ſpre⸗ 
chen) der MI-bunsen, bei den 
Goldſchmieden, ein Bunzen mit mat: 
ter fein gepunfteter Spise zu Bear: 
beitung ſolcher Stellen einer getrie⸗ 
„ benem Arbeit, welche matt, ans 
Glanz ericheinen follen. rar 


Mörtchenfommer, ım., N. ©. fo viel 


als Marien s-oder Gomnerfaben: ©. 
d.W. 


Miättdamm, m., ein mit Matten. yon 


1. 


Stroh ze; belleideter Damm. 

Mitte, w., M.-n; eint grobe 
ſtarke Decke, befonders von grober 
fehlechter Wolle oder von. Bafl: in 
Matten einpadenz eine Matte 
von Strob, von Binfen , von 
Baſt (eine Strohmatte, Binfenmakte, 
Baftmatte)z; auf den Schiffen «ein 


Gewebe von GSchiemannsgarn oder 


Kabelgarn, womit man Unfertaue, 


Wandtaue, Reepe, Maften u. Ranen 
an ſolchen Stellen bekleidet, wo ſie 


durch vorbeifahrendes Tauwerk ſchad⸗ 
haft werden können: geſpickte Mat⸗ 
te, wenn ſie mit 2 bis; 3 Zoll langen 
‚Kabelgarnen durchſpikert wird, ſo daß 
die beiden Enden ſich an euer Site 
befinden. 

’ Maͤtte, w,M. «1, — das 


‚feinen Glanz hat, auch etwas Ver⸗ 


' gieftes oder tief Liegendes, 3: Be ıbei 


9: MFärte, 1, oder bfoh in der M. 
die Maͤtten, ein verbichteter, were. 


‚den Goldblättern die kleinen fehler 
"haften Grübchen in der fühlernen 
Plattwalze, und am Niederrheineidie 
fehlerhaften eingebogenen Beulen in 
einen metallenen Geſchirre; befonders 
im O. D. eine Wieſe. 


Mattfteinbreih 


dickter Körper ‚»befonders: die gerons 2 


nene oder  gefüfete Milch „. woraus 


‚man Käfe macht (Käfematten) ; eine 


dicke vieredige in Spanien ehemahls 
gewöhnliche Gilbermünse, etwa, 'ı 
Rthlr. 3 Gr, (Spanifche Matte); in 
ber Naturbefchreibung if Die Spas 
nifche Matte eine feltene Venus⸗ 
muichel in Dftindien (die ——— 
muſcheh) 
4. Maͤtte w., M.- -n, im gemeinen 
feben mancher Gegenden: f. Made, . 
auch f. Motte; in der Zaufis heißt 
auch ber. Schmetterling * Mjagende 
Werte. 


5. Nistte;, w., M. — — die 


Metze, Mahlmetze. Davon Die Maͤt⸗ 
tenfreibeit, die Befreiung von der 
Verbindlichkeit, fi ich die Mahlmetze 
abziehen zu laſſen. 


Maͤtten, M unth.3., mit baben und 


ſeyn, matt werden, matt feyn (ge: 
wöhnlicher ermatten): ‚die Hande 
matten mir; 2) th. Z., matt ma⸗ 
en, ermatten.. Im Schachſpiele, 
einen matten, iM ober seinen go⸗ 
nig matt machen. 


Maͤttenblume, w., Name der Dot: 


ters oder Sutterblume, welche ‚auf 
den Matten oder Wiefen häufig wächſt 
(Goldwieſenblume); der Meflachs, 
das Wollgras, die Wieſenwolle; die 
Sandruhrpflanze; der MF- - flechter, 
die MI-f-inn, eine Perſoñ, wel⸗ 
ee Matten flihtz; dee Mekerbel, 
eine Art Kälberkropf, deren Wurzel 
würzhaft riecht Crauher Aniskerbel 
mit breiten Blättern, wilde Engels 
wur; , Gierſchengelwurz) das 47 - 
kraut, die Sandruhrpflanze; der 
M⸗kümmel, im O. D. der Wieſen⸗ 
finmmel; Der Memeier, veraltetein 
Vorgeſetzter, Anficher der Wieſen; 
der MI-fafran, die Herbſtzeitloſe; 


- Die NF-fchredie, die. Heufchrede; 


das I-febürteln,, auf den Schif⸗ 


‚fen ehemahls cin Mecht des Schiffer 


volles, von einer Ladung Korn etwas 
für ſich zu behalten; jetzt zuwellen 


das Fegels oder der Mundraub »&., 


Mundraub; der Mſieinbrech, 


i 


Mattenweide 5 


Art des Haarſtranges, ber auf 
‘Matten oder MWiefen wachſt und gelbe 
“äußerlich weißliche Blumen treibt 
bunechte Barwurz); die Meweide, 
‚ emexht kleiner auf der Erde riechen: 
der Weiden (kleine Seldangermeide, 
N Eoppelweide); die MI- wolle, das 
wieſengras ober die Wieſenwolle. 
Mttgold, f., mattes‘, ungeblänftes 
“ Geld; bei den Vergoldern auch die 
— Mailing lattchen, die fo fein geſchla⸗ 
. gen find wie Blatigold; NF-golden, 
» &u.0.W., von mattem Golde ger 
mache, aus mattem Golde —— 
Matthãus/ ein Mannstaufname, ve 






Fürst im Matthes auch tiettbe, 
a in’ manch Gegenden in Matʒ 
nd Tews. 


m: tebeit, w., der Zuſtand einer Per⸗ 
fen, oder Sache, da "fie matt iff, eig. 
"np. uneig. (Mattigkeit, welches aber 
bloß in eiyentlicher Ardentung von 


Perſonen gebraucht wird): Mattheit . 


„empfinden ; die Misttbeit der 
‚Serben, des gie, des Gol⸗ 
. des, eines Gedanfens. 
Miahias, ein Mannstaufname, oft 
“ verfürzt in Matz MM. D. Thies, 
"m9S.D. Sieſel ——— 
Mettier m. -8, im Braumchwei⸗ 
- gifchen, eine kleine Silber mur ze/ wel⸗ 
ePfennige eder einen halben Ma⸗ 
—— gilt, der Vierling. 
fig, Eu.l.m., eine Matte, d.h. 
"ie verdickt af bildend: mattige 
mild, geronnene Milch; Die Milch 
“wird mattig , fie toird kafig. 
tigkeit, , w., f. Mattheit. 
ike 190, M. -n, |. Regenwurm, 
Attkern, 'm., Name des Sand⸗ oder 
; " Strandläufers (Efeiner Brachvogel ) ; 
der Land⸗ ober Erdralle; eine Art ge⸗ 
fleckter Waſſerhühner in Waſſerpfuh⸗ 
“Ten und Sumpfen Deutfchlands (Mat: 
fnesch). iu j 
Arättvergoldung, w., eine Vergol⸗ 
dung, da man das Gold matt läbt;- 
in engerer Bedeutung , eine fchlechte 
Dergoldung, wenn die Arbeit ge: 
ſchwind fertig werden fol, oder auch 
eine Bergoldung, wo man’ in das 
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feine zu vergoldende Schnitzwerk kel⸗ 
nen Kreidengennd bringen willz M· 
warm, E. u. Uwe, eine matte, ge⸗ 
ringe Wärme habend, faumarın ; zum 
Ermatten warn; NI-weiß, €. u. 

. Um., matt, d. 5. nicht blendend 
weiß, wie 3. Be die Farbe der Mich, 

des weißen: Porzellans ze. 5; dee M 
Zeiger, bei den Steinfchneidern, ein 
feines Werkzeug von Meifing, womit 
die eingefehnittenen Stellen, melde 
matt ‚bleiben -follen, geglättet werden, 

* Miecueitie , mi, die Reife; das 

 Meturitätseramen, die Prüfung 

der Reifen eines zur Hochſchuie Abge⸗ 
* 
MAR, -ens, im gemeinen Leben der 
verfürzte Name Matthaus u. Mat⸗ 
thias, wohl ıgar «der werfümmelte - 
Name Magdalene. Auch Vögel 
als Stare 20. pflege man Matz, 

. Märchen zu nennen (Starmas). 

MER, m, -e8, M - eo. Mãtʒe, 

in der niedrigen Sprechart, ein eins 

fältiger dummer Menſch; beſonders 
häufig in Verbindung mit andern Wör⸗ 

: tern, welche den durch dieſes Wort = 

verãchtlich angedeuteten Menfihen nis 
ber bezeichnen! ein Plaudermen, 

Saumatz, Spielmatʒ Tänvel- 
mer, ein ſolcher verachtücher plau⸗ 

derhafter, ſäuiſcher ꝛe. Menfch zeine 
en Tunte Cim Osnabrückſchen 
ran Pumpe), eine einfältige, ver⸗ 
ächtliche weibliche Perſon; ein Matʒz⸗ 
fon, ein weibiſcher verzagter, feiger 
Meyſch, eine Matztaſche ꝛc 

2 Maͤtz, mes, M.- -e, im Berg: 
baue mancher Gegenden , eine taube 
Erds oder Eteinart, untuchtiges 
Erz x. 

3. Ws, Mr -e5, im D.-u; Er 2. 
geronnene faure Milch, -von welcher 
die Molken abgefondert find und wel: 
he man auf Brod ißt (Quark, Ku⸗ 
febutter). - 

Maͤtze, wm; M.-n, die dünnen Kur: 
cher bloß von Mehl und Waffer ; wel: 
he die Juden zur Zeit ihrer’ Dftern 
effen (ungefäuertes Brod, Juden: 
matze); ehemahls überhaupt Speiſe; 
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auch ein runder fugelfürmiger Ballen, 
zu welchem man die Seide über eins 
ander wicelt. vo 
Mãtzʒe, der verffümmelte Name Mar⸗ 
garethe. ie STE 
Maͤtze, w, ſ. Wege on 
Manenfeide, w., Geide, die in Maz⸗ 
sen, oder Heinen runden Ballen vers 
fendet wird. * 
Maũchel, w. M.-n, die Gtachel⸗ 
beere. 53 
Maucheln, unth.8., verbergen; dann, 


heimlich handeln, ſchachern, betrü⸗ 


gen (mauchen, mocheln, mucheln, 
mokeln, maukeln, maunkeln, maus 
fern). Mr 
Maüchler, m., -s,. einer, der mau 
belt, ſa der Nimmerſatt. 
Maũe, w., M.n, im N. D. die 
Uürmel. RT ot 
Weiten oder Miaũen, unth.3., ein 
‚ tonnachahmendes Zeitwort, das Schreis 
en der Kasen zu bezeichnen (mauzen, 
miauzen,  miaulen, maunzen). 
Meer, w., M.-n, Verklew. das 
Mäterben, D.D. Miöüerlein, 
eine von &teinen aufgeführte Wand: 
eine Mauer suffübren, machen, 
„am eine Stadt führen oder zies 
benz; in meiterer Bedeutung ein 
‚Mauerwerk überhaupt, das, wenn es 
von geringerer Art ift, ein Mäuer⸗ 
chen heißt. ©. Seuermauer, 
Brandmauer, Vormauer, Ring: 
mauer, Stadtmauer; feſt wie 
eine Mauer, ſehr fell; die- MI - 
aflel, die Kelleraſſel, der Kellerwurm; 
das MI- band, ber Gims außen am 
‚Haufe, da wo inwendig eine Dede 
liegt oder der Anfang. eines neuen 
Stockwerkes if; im Feſtungsbaue, der 
fteinerne Rand oben an,einer Butters 
mauerz; ‚der 115- befchlag, das, 
mas fish an eine Mauer anlegt, mad 
an eine Mauer anfchieft, 4:8. das 
Mauerials (der Mauerichmeiß ); Die 
M-blume, Name ber gelben Lew 
oje, ober des Lackes; Die MI- bies 
ne, eine Art wilder nicht in Schmwärs 
men beifammen lebender Birnen, wels 
che fih an alten Mauern sine künfiliche 


Sturmbod). 


Mauerhabich tkraut 


Wohnung ‚aus Lehm und Sand bauet 
WMaurerbienen); der M· brecher, 


in der Kriegskunſt der Alten, ein Werk⸗ 
zeug, welches in einem vorn mit einem 
fpigen Eifen befchlagenen Balken bes 
fand, der an Ketten hing, die Mau 
ern einer belagerten Stadt dainit zu 
durchbrechen oder einzuſtoßen Cder 
Auch nah Erfindung 
des groben Geſchützes pflegte man noch 


‚große Kanonen, welche so Pfund und 


barüber ſchoſſen, Mauerbrecher zu 
nennen; der Me bruch, ein Bruch, 
eine Offnung, kücke in der Mauer, 
mittelſt eines. Mauerbrechers oder des 
groben Geſchutzes hervorgebracht (Bre⸗ 
be); der 15-Mppich, Name bes 
gemeinen Eppichs oder Epheus, der 


an alten Mauern wähft und daran - 


binaufranft Cverderbt der Mfaners 
ewig), der Mirüerer, f. Mau; 
rer; der Mauerepheu, der Epheu, 
der ſich an Mauern hinaufrankt 
(verderbt der Mauerpfzu); der 
Maeſel, ſ. Aſſel; der HI- Falk, 
eine Art rothbrauner Falken mit dun— 
kelbraunen Flecken und ſchwarz uud 
grün geſtreiſtem Schwanze, der ſich 
in altem Gemäuer und auf Thurmen 
aufpäit CIhurmfalt, Kirchenfalt, 
Sprinz, Steinſchmetzer, Steingalle, 

raukopf, Röthelweihe, Rittelweler, 
Ruttelgeier, Rottelwelbel, ohh, 
Wannenweher, Wandwehe); Mefeſt, 
Su. u. w., feſt wie eine Raue, nie 


Mauern befefiiger, umgeben — die M- 


flechte, Name einiger Arten von Flech⸗ 
ten, die, an alten Mauern; wochſen 
(Mawerträge), namentlich ber gelben. 
Mauerflechte (Lichtſlechte/ ſ. d.), aad 
der ‚weißen Mauerflehte;, der * 
fraß, das. Verwittern und Mürbes 
werden einer Mauen; der Mefuchs, 


‚eine Unt Zagfalter; Das Mgips⸗ 


kraut, eine Art Gipskraur (Mauers 
kalttraut); Das 115 - grun, der 
Epheu; Das MI-babichefraug, dis 
ne Art des Habichttrautes, welches 
gern auf alten Mauern wächft (Franz. 
£ungentraut, goldnes ober gelbes bun⸗ 
dentraut, güldene Lungenwurz, Buch⸗ 


Mauerhaken 


ſpiek, Buchkohl, Buchlattig, Wund⸗ 
lattig, Milchwundkraut, Koſtekraut, 
gelbe Wegwarte, großes Mauſeöhr⸗ 
fein); der M haken, ein Hafen 
an einem Stücke Eiſenwerk, ſofern 
daſſelbe in eine Mauer befeſtigt wird; 
der M hammer, ein Hammer der 
Maurer, welcher an der einen Seite 
eine ebene Bahn, an der andern aber 
eine breite "Schärfe hat, die Ziegel 


Mauerpflanze 303 


die Mlũcke, eine Püde in da 
Dauer, beſonders wenn fie in der 
Mauer einer Seftung durch Kahonens 
ſchüſſe berworgebracht if, durch wel⸗ 
he die Belagerer eindringen fünnen 
(Brebe); Der M· mentel, eine 
Bekleidung von Mauerwerk, dach nur 


im Sefungsbaue, wo man die Fut⸗ 
termauer auch den Mauermantel 
nennt; ‚der M meiſter, ein Mei 


ſter des Maurerhandwerks, befonders 


damit zu behauen; der’ MI-bafen: 
der. vornehmſte unter den Maurern 


lattig, 1. Mauerlattig; Mieter 


zig, E.-u.4., Mauern habend, mit 
‚einer Mauer verfchen ; der MF-ErlE, 
Kalk zum Mauern zubereitet (Mauer: 
mörteD; das MI - E- Braut, f. 
Mauergipskraut; die MF-Eeble, 
Bei den Maurern, eine Kehle da, mo 
ein Dach an eine Höhere Dauer ſtößt; 
die MF-Eelle, eine eiierne flache drei⸗ 
eckige Kelle mit einem hölzernen Griffe, 
womit die Maurer den Kalk auf und 
zwiſchen die Steine tragen und aus⸗ 
einander ‚freichen (die Mauerkelle); 
der MI-Eitr ; der Kitty, deſſen ſich 
die Maurer bedienen, der Mörtel; 
die MI- Eleste, der Mauerſpecht; 
Das MF-Ersur, Name verſchiedener 
Mlanzen, an und auf den Mauern, 
namentlich des Glaskrautes, des At⸗ 
tichs, und einer Art des unechten 
Thurmfrautes in Kanada; die M 
krone, bei den alten Römern, eine 
Kt Kronen mit Zinfen in Geflalt der 
Zinnen einer Mauer, welche berjenige 


als Ehrenzeichen erhielt, der zuerſt 


„bei einem Sturme die Diouer einer 
Stadt erfiiegen hatte; die 15-Istte, 
eine eichene Latte oder ein -Tanges und 
„breites eichenes Holz, welches man 
ber Länge nach auf eine Mauer legt, 
damit die quer über gelegten Balken 
nicht unmittelbar auf die Mauer zu 
liegen fommen (Mauerplatte); der 
M lattig, eine Art Haſenlattig, 
welcher auch an Mauern wächſt (Mau⸗ 
erhaſenlattig, Mauerſalat, Waldſa⸗ 
lat, Waldganſekohl, Wildſonchen⸗ 
kraut); der M läufer, Name des 
Mauerſpechtes; der Mlehm, Lehm, 
ſofern er zum Mauern gebraucht wird; 


eines Orts, welcher die großen Arbei⸗ 


ten übernimmt und anordnet (der 
Diaurermeifer); der M mörtel, 
f. Mauertslf;  Migüern, tb. 3., 
Steine mit einer bindenden Maſſe zu: 
fommenfügen und auf dieſe Art ein 
Ganzes hervorbringen: einen Thurm, 
eine Brücke ı. mauern; auch als 
unth.3.: der Maurer mauert 
gut, dauerhaft, ſchlecht; die 
Maũernachtigall, Name des Blaus 
kehlchens oder Rothſchwanzes; "Die 
Mnelke, eine Art des Gipskrau⸗ 
tes, welche an Wegen und Mauern 
wählt; der Mauernzertrümmer 
zer, der die Mauern‘ der Etädte 
zertrümmert, und zerfiört ) ein dich⸗ 
terifcher Beiname des Kriegsgottes; 
der MI -pfeu, f. Mauerepheu; 
der F- pfeffer, Name einer Art 
Hausmurz oder des Hauslaubes auf 
Dächern, und einer damit varwande 
ten Pflanze, welche ebenfalls auf Dür 
chern und alten Mauern wächft, ke⸗ 
gelförmige ; lockere, wechſelswe iſe ſto⸗ 
hende, aufwärts, gerichtete und ein 
wenig gefrümmte Blätter und gelbe 
Blumen treiöt (kleine Hauswurz, 
Steinpfeffer, Nieſekraut, kleine ſcharfe 
Kasenträublein, Mauertraublein, 
Blattroie, Warzenkraut, Blattlos, 
falſches Nieſekraut, Knorvelkraut ); 
die MPpflanze, eine auf Mauern 
wachſende Pflanze, und in engerer 
Bebeutung, eine im ſudlichen Europa 
wachſende Pflanze mit dreiipaltigen 
männlichen Blumen , welche am glats 
ten Sruchtfeime der Switterblume fige 
zen, auch sine Art des Sternkrautes; 
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die, MI-platte, 1. mauerlatte; 


die MI -Äraute, eine Art gelb blü⸗ 
hender Kaufe in Frankreich und Ita⸗ 
ken, weiche auf den Mauern wächſt; 


die Mraute, eine Art des 


Milzkrautes oder Abthones, welche 


zwiſchen alten Mauern wächſt, und 


. blaßgrüne bůſchelweiſe beiſammen fies 
hende Blätter hat (kleines Rauten⸗ 
milzkraut); Einige begreifen darunter 
auch die meiſten Arten des damit vers 
wandten Frauenhaares; der NI-fas 
lat, ſ Mauerlaetigz. dee M- 
falpetery Salveter, welcher an Maus 
erwerk anfchiekt; Das MI- fl, ein 
- Mittelfalg, welches an alten Mauern 
und Kalkſteinen anſchießt CKalkſalz); 
der Mſand, grober Sand wel⸗ 
‚hen die Maurer mit dem Kalke vers 
. miichen ;. der M ſchierling / der 
„ gemeine Schierling ; der. M Schoß, 
‚ein Schoß , eine zur Unterhaltung der 
. Stadtmauer. beſtimmte Abgabe; wel⸗ 
che in den Brandenburgifshen Städten 
von dem Bürgern erhoben wird; Die 
mi-fcbwalbe, eine Art ſchwarzer 
- Schwalben mit weißer Kehle, langen 
Flügeln und kurzen Füßen, welche ihr 
.Meft an Gemäuer bauet K Stein, 
Kirſch⸗, Thurm⸗, Schwarze Schwarbe, 
Ger⸗, Geier⸗, Spierſchwalbe, Speier, 
im Mekelnburgſchen Peerdſchwälken, 
Spirſchwälken, im Zillerthale Sur⸗ 
mer) j das M· fchweinchen, die 
Telleraſſelz der M ſchweiſt, 1. 
Mauerbeſchlag; der WI ſinter, 
eine Art’ des Sinters, welcher weiß 
und zerbrechlich if, und dann ent⸗ 
ſteht, wenn das ins Mauerwerk gedrun⸗ 
gene Waſſer den Kalt auflöfet; der 
15 ſpecht, eine Art Feiner Spechte 
‚mit langem ſchwarzem Schnabel, kur⸗ 
zen ſchwarzen Füßen, kurzem Schwan⸗ 
je, grauem Rüden und weißli⸗ 
chem Halie und Bauche, welcher, an 
alten Mauern hinauf klettern kann 
(Mauerklette, Mauerläufer, Kletten⸗ 
ſpecht, in der Schweiz vitſchard/ im 
Zillerthale der Wandichopper , ander⸗ 
wirts der Todtenvogel, weil er fich 
gern auf Kirchhöfen aufpält und in 


* 


Mauke 


Todtenſchadeln niſtet); die M 
ſpinne, die Kellerfpinne; dee NF- 


: fleiger, im Bergweſen, ein Berg: 
mann, welcher über die Bergmatirer 
geſetzt if; der M ſtein, ein Stein, 


ſofern er zu einer Mater gebraucht 
wird, befonders ein folcher aus Thon 
geformt und gebrannt Gein Mauerzie⸗ 
gel), zum tinterfchiede von einem 
Dachſteine oder Dachziegel; der MT- 


. ffürzer, eine alte Benennung der 


Kartaunen; das Ma träublein, |. 
Mauerpfeffer; der 15 -viertels 
Ereis, in. der Sternkunde, eingroßer 

Viertelkreis, welcher an einer Mayer 

oder ſteinernen Wand befeſtigt iſt, und 
bloß höher und niedriger gerichtet 
werden kann (Mauerquadrant); Die 

- NF-viole, der Epheu; Der MI- 
well, im Zeftungsbaue, ein Wall, 

der mit einer Mauer bekleider ifiz das 


-. M-werk, Alles, was aus Steinen 


mit Kalf oder Mörtel zufammengefügt 
ifbzr uneigentlich eine prächtige und 
feltene Kegeltute, in ben Aſiatiſchen 
Meeren; die IF -wespe, eine Art 
Wespen; eine befondere Gattung von 
Ziefern, welche unter dem Namen 
Goldwespe (f. d.) bekannter iſt Ckeir 
menwespe), und oft an Mauern: umd 
altem Holze hin und. her fliegt, um 
ein Loch zu finden, wo ſie ihre Eier 
pinlege; die NI-winde, Die M- 
wurz, der Epheu; der Mwurm, 


die Keleraffel; DierWE-Fiegeh,f. 


Mauerſtein. 


Mauke, w., eine Krankheit der 


Herde am Feſſel, bei meicher aus 
demſelben eine fcharfe, ſtinkende und 
tiebrige Feuchtigkeit Aicht, welche 
um ſich frißt und das Pferd lahm 
macht (der Räpfen, die Struppe); 
im Weinbaue eine Krankheit des Wein⸗ 
ſtocks. ©. Erdgalle. 


* 


a. Meüte, w., M. „n, in ſtreich 


die Benennung einer Art Meiner grüs 
ner Blattiäufe, auch. eines andern 
ungeziefers, welches fish um die Wein 
und Eſſigfaſſer bäufig aufhält, und 
eines Ungesiefers, welches ben Hofer 


Maufe 


ind. Gerfenfefdern großen Schaden 
thut (Schnaki). 


3. Maũke, w. M -n, in manchen 
Gegenden, 3. DB. von Dresden, eine >» 


dick gerathene Speiſe, die nicht dick 
ſeyn ſoll, 3. DB. eine dicke Bierfuppe. 


Maũke, w., M.-n, ein verbors 


gener Ort, mo man etwas hinlegt 
um es aufzuheben: Obſt indie 


Mauke legen, es an einen ſolchen 


Ort legen, um es zu verſtecken, auch, 
damit es mürbe werde (im Schwäbi- 
ſchen ein Danfennef) ; etwas, was 
an einen verborgenen Ort zum Ders 
bergen oder zur Aufbewahrung gelegt 


it: eine Mauke Apfel; auch in 


mansben Gegenden, z. B. von Dres’ 
den, geſpartes und zurückgelegtes 
Geld (im N. D. Mock). 


1. sul, R -e85 / M. Wiänler, 


Verkl.w. Das Mäulchen, die breite 
von ben Lippen umgebene Öffnung vorn 
am Kopfe, welche beionders dient, 
die Nahrungsmittel einzunehmen, doch 
nur von Thieren, mit Ausnahme der 
Vögel, die einen. Schnabel haben: 


das Maul des Hundes, Det - 


Kate, des Schafes, des Pferz 
des, des Gchſen; ein Pferd hat 
ein weiches Maul, wenn «8 den 
Druck des Gebiſſes Iebhaft und fogleich 
fühlt „ und ein hartes Maul, wenn 
das Gegentheil Statt findet. Nach 
der verfchiedenen Befchaffenheit des 
Mauls bedient man ſich auch anderer 
Namen, ald Schnauze, Racen, 
Rüffel, Freſſe, Flabbe, Schlab; 
be, Bofche oder Bufche, Schmek⸗ 
ker, Gefraß, im O. D, auch Waf⸗ 
fel, und im N. ©, noch Plärte, 


‚ „Biffe, -Slone ı., die aber alle den 


Begriff der Verüchtlichkeit im höch⸗ 
ſten Grade enthalten. Von Menſchen 


= gebrauchr uman Maul ſtatt des 


ebleren Wortes Mund nur, wenn 
man damit einen harten , verächtlir 
chen Mebenbegriff verbinden mil: 
ein großes; weites, breites, 
dicdes, fchiefes Maul baben; 
das Maul aufreißen, auffpers 
ten,- es weit Öffnen, beſonders 
Dritter Band, 
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beim Gahnen; ein Maul machen, 
den Mund verziehen; einen auf 
das Maul ſchlagen; eben ſo 
in vielen uneigentlichen Redensarten: 
das Maul aufſperren, etwas mit 


dummer Verwunderung und Offnung 


des Mundes anſehen; er Soll Maui 


‚und VNaſe aufſperren, er ſoll ſich 


höchlich verwundern; einem etwas 
vor dem Maule (vor dem Munde) 


wegnehmen, wegfiſchen, etwas 


nehmen, deſſen er ſich gerade bedie⸗ 
nen wollte; einem das Maul (den 
Mund) ſtopfen, ihm zu eſſen geben, 
auch machen, daß er ſchweige; den 


Leuten das Maul wäfleris ma⸗ 


eben, fie lůſtern nach etwas machen; 
das Maul wäflert mie danach, 
ich empfinde große Begierde danach; 
das Maul wifchen und davon 
geben, etwas von jemand geniefen 
und ohne dafür zu danken fortgehen; 
Andern Leuten ins Maul feben 
müffen, ihrer Gnade leben müſſen; 
fich etwas an dem Maule abbre⸗ 
chen, oder feinem Maule etwas | 
sbbrechen, fih etwas verfagen , ets 

was ſelbſt wicht geniegen, damit cs 
ein Anderer habe; Das Maul hän⸗ 
gen oder das Maul bangen: lafz 
fen, durch niederhangende Lippen und 
Schweigen feine Unzufriedenheit zei⸗ 
gen, wofür man auch fagt, ein fchiefes 


Maul machen; einem ums Maul 


geben, ibm ſchmeicheln; einem 
nech dem Maule (nach dem Mun⸗ 
de) reden; fo wie er es gern hört; 
ein lofes, leichrfertiges, unge; 
zorfchenes, unnützes, grobes 
Maul baben, eine ſolche Sprache 
führen, loſe, leishtfertig ze. ſprechen; 
es verdrießt ihn das Maul (den 
Mund) aufsurbun, d. b. zu fpres. 
hen; Das Maul (den Mund) zu 
weit auftbun, zu viel, zu frei ſpre⸗ 
“hen; reden, wie es in das Maul 
(den Mund) Fommt, ohne Überles 
gung und Wahl; Fein Blatt vor 
das Maul (vor den Mund ) neb- 
men, ohne Aurüdhastung und Küds 
fiht zu nehmen ſprechen; fich das 
u 
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Maul —— But anders 1 Inbefonders 


Sr Tentes Reben anfofen und: fich far 

a 
gen, ſich zu rechter Beit Schweigen 
-.. auferlegenzsein: großes Maul ba; 


u... N 


no 2 


auch großſprechen, prahlen, Des 


ſich auf das Maul ſchla⸗ 


ben, viel- ſprechen und verſprechen, 
Maul auf dem rechten Flecke 


Maulbeerhede 


als‘; Verkleinerungswort 
Maͤulchen, womit kein verächtlicher 
Nebenbegriff verbunden iſt: einer 
Perſon ein Maulchen geben, 

2. Maũl, f., es, M. Mauler, fo 
viel als Mauleſel, Maulthier. 


Maũñũlaffe, m. (von Maul und apen 


haben, viel und geläufig reden kön⸗ 


nen, fich gut verantworten können; 
immer das Maul allein haben, 
u! allein fprechen » das große Wort führ 
f 


‚ron: das Maul balten,' fihmeigen ; 


‚einem das Maul verbieten, ihm: 
Zů reden verbieten, gewöhnlich durch 
halt das Maul; ei⸗ 
nem über das Maul fabren, ibm - 


‚bie Worte: 


RE A 


mit Heftigkeit und odne Achtung ant⸗ 
worten; in der Leute Mäuler 


kommen, der Gegenſtand des Ge . 


ſprächs Anderer werden; fichin der 
CLeute Mäuler beingen‘; etwas, 
gi „gemeinhin Tavelhaftes thun, ſo daß 
„Andere von uns reden; einem im eis 
” ‚ner Sache nicht das Maul göns 
nen, ſich nicht: einmal ı die Mühe 
2, nehmen ihn in einer: Sache anzu⸗ 
ſprechen einem etwas ins Maul 
kauen oder ſchmieren, einem etwas 


„An der Pflanzenlehre der häutige Rand 
um die Offnung. der Büchſe; bei den 
Tiſchlern die ſchmale Offnung am Ho⸗ 

\. bei» durch welche das Eiſen hervor⸗ 
„ragt; etwas, das ein Maul hat: 
zehn Mäuler täglich zu füttern 
. baben, zehn Perfonen täglich zu 

.. fpeifen haben; ein Läſtermaul, 

„„ eine Perſon, welche gern Täftert; ein 

. Kedermanl, ein leckerhafter Menfch ; 

. .eben.fo Lügenmeul, Milchmaul 
20.5; in der Pflanzenkunde/ das Lö⸗ 

„ wenmaul, eine Pflanze, deren Blüte 

‚ einige Ähnlichkeit mit dem Maule eis 


— ' Eon GE 


nes töwen hatz in der Schalthierfuns ' 


de das krumme Maul, einerbraus 
ne Stachelſchnecke mit weißen Ban⸗ 
dern, deren Mündung ganz verzerrt 
iſt Chas alte Weib, das rauhe oder 
haarige Ohr, Ohrſchnecke, bucklige 


Purperſchnecke); im DD, ein Kuß, 


=: mjeberholtvorfagem, etklären; uneig.,- 


offen )ysein Menich, welcher elwas 


. mit geöffnetem Munde oder dummer 


Bermunderung angaffet, überhaupt 
‚ein dummer, gedantenlofer, müßiger 


Menſch (im O. D. Gähnaffe, Gien⸗ 


affe: Maulaffen feil haben, den 


Mund gedankenlos offen halten, auch, 
‚etwas gedankenlos mit dummer Ver⸗ 
wunderung angaffen; ME - affen, 
unth. 3., mit haben, das Maul ger 


dankenlos offen Haben; der M auf: 


reißer, wie Maulaffe; des M- 
band, die Halfter; Der: Ma beer⸗ 
‚baum, sein ausländifcher , aber auch 
bei uns fortfommender Baum, der 
faftige füße Beeren trägt, und deffen 
Blätter den Seidenwürmern zur Speiſe 
dienen, Der ſchwarze Maulbeer⸗ 
baum bringt Früchte, die erſt hell⸗ 
roth find und zulest ſchwarzroth wer⸗ 


den; der weiße Maulbeerbaum 


trügt weiße : Beeren; der rorbe 
Maulbeerbaum if in Nordamerika 
einheimifch , und dauert die härteften 


Winter aus; der Tatariſche Maul⸗ 


beerbauib‘ an der Wolga und Tanais 
trägt Brüchte wie der ſchwarze Maul: 
beerbaum ; der Indifche Maul⸗ 
beerbsum, ein Baum in Indien, 


“welcher die Eekbeeren trägt; die M- 


Pr 


beere, die Frucht des Maufbeerbaus 


mes und diefer Baum ſelbſt. Davon 


das Maulbeerblatt/ das M-b- 
bolz, die 5 -b-bede ı.; uneig., 
kleine Fleiſchwarzen an der innern 
Dberfläche der Augenlieder (die wars 


- ige -Augenliederraubigteit) 5° eine Art 


Slügelichneeten in Oftindien (die Aſſel⸗ 
ſchnecke, der Kellerwurm) 5 eine Art 


Stachelſchnecken in Oftindien mit gel⸗ 
‚ber Mündung (knotige Maufbeere, 
auch geflügelter Gelbmund ‚oder Blau: 


mund, 


das kleine Gelbmündchen, 
Schmintpfläfterchen, Hohlbeere); die 


F m · beerfeige die grohe hetzför⸗ 


— 


Maulbeerfeige 


misge Frucht des Maulbeerfeigenbaums 


* 


in AÄgipten; die MI-b-melde, ein 


* Gewähs mit einer Blume, die nur 


* aus dem dreifach. getheilten Kelche, 


* 


einem Staubfaden und zwei Griffeln 


mit einfachen Staubwegen beſteht (der 
Erdbeerſpinat, auch bloß Beermelde); 
die MF- b-pflansung, die Anpflan⸗ 
zung von Maulbeerbäumen, zum Ber 


huf des Seidenbaues; die dazu. anges 
pflanzen Maulbeerbäume ſelbſt und 


“der Pas, wo fie ſtehen (Maulbeer⸗ 


" slantage); Die HF-birn, eine eiger 


verhindern; der MI - chrift, ein 


ne Art von Birnen; uneig., eineArt 
Knebel in Geſtalt einer Birn, in den 
Mund zu ſtecken um das Schreien zu 


Chriſt, mehr dem wörtlichen Bekennts 


» Das Gegenwort ift der Maulun⸗ 


nie, als der That und Wahrheit nah. 


chriſt, der nur dem Maule nach ein 
Anchriſt if. Davon das Maulchri⸗ 
ſtenthum, das Chriſtenthum eines 
ſolchen Ehriften; der MF-drefcher, 
" die M-d-inn, eine Perſon, wel 


che viel und ohne Verſtand ſpricht; 
Misülen, unth. 3., mit baben, dem 


Maule behägen, gut ſchmecken: diefe 


Speife maulet gut; das Maul han⸗ 
feinen unwillen, feine 


“ Umzufricdenheit durch Verziehung des 


4 


Mundes, oder durch mürriiches Still: 
ſchweigen an bin Tag Legen (edler 
ſchmollen, in andern gemeinen Sprech? 
arten muden, im 9. D. mutzen, in 


 Baiernizitten und pfnotten, im N. D. 


muien, mufen); der Maũleſel, 
Die Hy -e-inn, ein von einem Eſer 


und einer Stute, oder von einem 


Hengſte und einer Eielinn erzeugtes 
Thier, welches das Mittel zwiſchen 
Yfeerd und Eſel hält, ſich aber nicht 
fortpflanzt (Maulthier, welches je 
doch andere bloß von einem folchen 
vor einem Henafte und einer Ejelinn 
erzeugten Thiere gebrauchen, und 
blos Maul, in der Bibel, 1 Mor. 

36, 24., auch Miaulpferd). Da: 


von der Mauleſeltreiber; der 


Mi-e-flall ıw,; uneigentlich heißen 


\ 


Maulkorb 


Mauleſel diejenigen Wespen, wel⸗ 
che weder Männchen noch Weibchen 
find’ und die meifte Arbeit verrichten 
müffen; auch Name eines Bieres; 
I faul, E.u.i.w., faul im Spre 
hen, nicht gern ſprechend: ein 
msulfauler Menſch; auch Abneis 
‚gung oder Widermwillen zu eſſen has 
bend; der MI-freund, die Iß- 
f-inn, eine Perfon, welche bloß dem 
Maule nach, aber nicht in der That, 
"ein Freund, eine’ greundian einer ans 
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* dern Perfon iſt (ein Zungenfreund) ; 


die Mef ſchaft, die Freundſchaft 
eines Maulfreundes oder einer Maul⸗ 


freundin; Mfromm, &.u.u.m., 


fromme Reden führend, aber in ſei⸗ 
nen Handlungen keine Frömmigkeit 


zeigend ; die MI-fülle, dasjenige, 


was das Maul fült,. der Lebensun⸗ 


terhalt; das Magatter, bei den 


Schmieden, ein eiſernes Werfzens in 
Geſtalt eines Gatters, den Pferden 
das Maul damit aufzuſperren; M 

gerecht, E.u.U.w., fo viel: als 


maulrecht; das MI-gefperr,,. das 
‚ Aufiperren, weite Offnen des Muns 


des, wie bei "großer Berwunde 
fung; uneig., im vennebergſchen, 
das Aufichen, melches eine Sache er: 
rest; MI-aefpist, E.u.immw., den 
Mund gefpikt hadend, mit geſpitz⸗ 
tem Munde, beionders wenn mar 
über etwas fpottet; Der MI-beld, 
der ſich rühmt ein Held zu fchn, ohne 
daß er es wirklich ift, ein Großipres 
der, Zungenheld; die M-hure, 
eine weibliche Perſon, welche unzuch⸗ 
tig ſpricht; Maũlig (Gaulig) € 
u. u.w, ein Maul habend, in den Zu: 
fanmenfegungen dickmaulig, groß: 
märlig, bartmäulig, weichmäu: 
lig ꝛc. Davon die Maũligkeit, 
doch nur in jenen Zufammenjegungen, 
eine Eigenfchaft oder einen Zuftand 
des Maules zu bezeichnen, Die Hart⸗ 
mäuligkeit ıc.; die Mañlklem⸗ 
me, ſ. Mundklemme; der WM - 


orb, ein Korb, d.:d. lehtiwert 


son Eifen oder Leder, welches man 
beißigen größern Thieren, beionder; 
ua 
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wilden Thleren über das Maul befe⸗ 
ftigt (der Beißkorb); der Me ma—⸗ 
cher , die M· m-inn, eine Perſon, 
die Andern vergebliche Hoffnungen 
macht; auch eine Perſon, die das 
Maul verzerrt; der WI -odıs, der 
Name derjenigen Thiere, welche aus 
der Hegattung eines Stieres mit ei⸗ 
ner Efelinn oder mit einer Stute ent 
fpringen ſollen; das Mpferd, ſ. 
Mauleſel; Me recht, E. u. u.w./ 
recht nach dem Maule, von einem 
Biſſen, der gerade. biejenige Größe 
Bat, daß er bequem im den Mund 
eſteckt werden kann: einem DAS ef; 
fen maulrecht fehneiden; uneis 
gentlich auch ‚von Wörtern ꝛc. ger 
zade fo befchaffen, daß fie mit Leicht 
tigkeit -gusgefprochen werden können 
(mundrecht); T. Maulgerecht; die 
M- fcbelle, ein Schlag mit ber 


flachen Hand auf das Maul und die 


Baden, daß es ſchallt Cauch bloß eine 
Schele, und eine Ohrfeige, edler 


ein Backenſtreich) IF - febellen, - 


th. 3., Daulichellen geben (maulſchel⸗ 
firen) :, einen; der M ſchlag, 
die Maulſchelle das Me ſchloß, ein 
Werkzeug, welches auch wohl bie Ge⸗ 
fialt eines Schloffes hat, bie Lippen 
mit Gewalt zu verſchließen ober zu⸗ 
ſammenzuhalten und das Sprechen zu 
verhindern; Die M -fperre, I 
Mundklemme; der m-fich, in 
der Schifferſprache, diejenige Art 
Stiche, mo man bas Tau mit einem 
Schlage um etwas legt, fo daß bier 
fer Schlag ſelbſt das loſe Ende hält, 
und welcher zur doppelten Befeſtigung 
eines Taues dient, das längs einer 
Sache, 3. B. eines Holzes fährt und 
woran das eine Ende ſchon befefligt 
it; der M ſtopfer, eine Perſon, 
welche eine andere zum Schweigen 
nörhiat;. ein Werkzeug oder ein Ding, 
womit man. einem das Maul ftopft ; 
die MI-fünde, ‚eine Sünde, bie 
man mit Worten, in Reden begeht; 
die M⸗ tafche, eine Maulſchelle, 
"ein Schlag auf das Maul; ein großes 
Dant, auch, eins Perion init einem 


‚digen künnen ı.; der 


Maulmurfsfang 
4 


ſolchen Maule; zumeilen auch ſo viel 
als plaudertaſche; die Mirültbeere, 
die friechende Himbeere, Verghim⸗ 
beere; der Maũltheil, 1. Mund⸗ 
tbeil; Das MF-tbier, I. Maul 
efel, MF-tbiermäfig, E-W.U.0., 
einem. Maulthitre angemeflen, - wie 
ein Maulthier; das M-tbierobr, 
das Ohr ‚eines Maulthiered; die 
MT- trommel, f. Brummeifen; 
das mr-voll, fo viel als man auf 
einmahl in das’ Maul nehmen fann 
Cein Mundvoll) ; uneigentlich auch, 
von einer Rede, eine Stile, ein 
Weniges aus berfelbenz; das Mm 


werk, fur Maul (das Mundwert): 
ein gutes Maulwerk haben, viel 


und lange ſprechen, ſich gut verthei⸗ 
der Me wurf⸗/ 
ein kleines in der Erde lebendes Thier 
mit fpisiger Schnauze, ſeht kleinen, 
verflecten Augen, und kurzen Füßen, 
die Scharfe Nägel haben. Davon 
das Maulwurfsauge, welches ehr 
blode ik, daher man auch kurzſichtige 
Menſchen mit Maulwurfen vergleicht 
Im N. D. nennt man ihn Mul⸗ 
worp, Moltworp, Mullwurm, 
von Mull, lockere Erde; auch Minds 
mworpe, Yundeworp, wolle 
maus ıc., im O. D. Schärmaus, 
Scharemaus, Schurmaus, 
Schäre, Erdratze; Auswürfel, 
wüblmaus ꝛc.); uneig. Name eis 
niger fpisigen Yorzelanichnesten, der⸗ 
gleichen der gelbe und graue Maul 
wurf; 1 -blind, Eu... kurze 
füchtig wie ein Maulwurf, Davon 
der Mrülwurfblinde, ein kurze 
ſichtiger Meuſch; die mi -w-erbfe, 
eine Art eckiger Erbien, welche Mauls 
wirft und Mäuje aus den Gärten 
vertreiben ſollen (eckige Stabelerbit, 
Hollandiſche Erbit) ; die M wurfs 
maus, eine Art Mäufe in Rukland, 
welche bei hellem gichre nicht gut ſe⸗ 
hen kann (Reitmaus, Erdarüber, 
grabenbes Kleinauge); ; die: M- 
wurfsfalle, eine beſonders einge⸗ 
richtete Bale, Maulmürfe darin zu 
fangen; der ME wr fang, dw 


— 


Maulwurfsfell 


Bang eines Maulwurfes, und ein 
kunſtliches Werkzeug zum Fangen. 
» Davon der Mieülwurfsfänger, 
der Maufmürfe fängt, befonders der 
ein Geichäft daraus macht; und das 
I5-w-fell, das feine, weiche Fell 
des Maulwurf; die M w-grille, 
f. @rögrille; der MI- w- haus 
fen, ein Haufen eder eine Erhöhung 
der Erde, welche der in der Erde 
mwohnende Maulmurf aufflößt (der 
‘ Maulmurfshügel); der I -w- 
kafer, Name des Maikäfers; auch 
des Todtengräbers oder Grabfäfers; 
die MI-zange, bei den Huf⸗ und 
Baftenfchmieden, eine Art Zangen, 
welche ſtatt der Kneipen zwei vierecis 
ge Bleche hat und womit das alte 
Eifen zufammengehalten wird, wenn 
man es zufammenfchweißen will; das 
M⸗zimmerchen, ein Zimmerchen, 
in welches man ſich zurück zieht, wenn 


— 


man unzufrieden, mürrifch und übler 


Laune if op mriziamergen } — 
doir). 

Maũneln, unth.3., in Baiern, fang 
fam ſeyn, zaudern. Davon - der 
"Maünler, ein zauderhafter, "auch 

Iangweiliger Menſch; Maunen, 
unth.3., langſam feyn; in Schwa⸗ 
ben, aus Tragheit oder Furchtſamkeit 
den Mund beim Reden kaum öffnen. 


—— unth.3., fo viel als mauen; 


dann, Fläglich thun. 
Maänzenftein, m., f. Mutterſtein. 
Nyaur, men, D.- en, ſ. Mohr 2. 
Maũrache, w., M. -n, ſJMorchel. 
Mesüre, w., M.-n, die Möhre. 
Maüren, tb. 3., f. Mauern. 
ter, M., -s, cin Handwerker, 
welcher Mauern "und nanze Gebäude 
yon Stein aufzuführen verficht. Das 
von das Miaürerhandwerk, des 
Meüvergewerf, die Maũrer⸗ 
zunft, der Miaürermeifter (übli: 
her MWiauermeifter), der Mañ⸗ 


rergefell ıc.; uneigentlich f. Breis _ 


maurer, movon die Maurergeſell⸗ 
ſchaft, der Maüterorden, Die 


Maurereĩ; die Miaürerballe, der 


Berfammlungsort ber Freimaurer (Lo⸗ 


- 
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Pr die m· biene, ſMauer⸗ 
biehne. 

1. Maũs, w., M. Mäüfe; Verkl.m. 
das Miüscben, D. D. Miüs- 
lein, oder Mauſel, ein weitiäuf- 
ges Geſchlecht Fleiner munterer Gäu: 
gethiere, welche vorn zwei fpisige 
‚Schneidezähne, feine Hundszähne und 
ganz kurze Badkenzähne, runde, nadte, ’ 


bald durhfihtige Ohren, umd einen 


dünnen und nadten; aber fehr langen 
Schwanz haben. ©. Zausmaus, 
Feldmaus Waldmaus, saafels 
maus, Waſſermaus, Spitʒmaus, 
Sledermans, Speck maus ıc.;inen> 


gerer Bedeutung ſchlechthin die Haus⸗ 


maus, welche gewöhnlich aſchgrau, 
ſehr ſelten weiß iſt; uneigentlich ein 
ſcherzhaftes Liebkoſungswort von weib⸗ 


lichen Perſonen, beſonders das Berfl.m. 


Maũschen: mein Mauschen! 
Davon das Maũſefell, der Maũ⸗ 
fefhbwanzıe. Sprichw.: die Maus 
bet mebr als ein Koch ‚oder es 
müßte eine arme (ichlehte) Maus 
feyn, welche nicht mebr «ls Ein 


" Loch bätre, d: b. Eluge Leute finden 


mehrere Auswege, wiſſen ſich auf mehr 
als Eine Art zu helfen; wenn die 
Maus ſatt iff, ſchmeckt ihr das 
Korn (das Mehl) bitter, wenn 
man jatt, wenn man einer Sache 
überdrüßig. ik, fo findet man feinen 
Geſchmack mehr daran; wenn die 
Kane nicht zu Haufe ift, haben 
die Miäufe frei’ tanzen, ‚oder : 
wenn — tanzen die Mäufe suf 
Tiſch und Bänke, wenn der Herr, 
der Aufſeher ꝛc. abmweiend if, fo nchs 
men fich die Diener etwas heraus und 
machen ſich luſtig; der Kamen 
Scherz iff der Mäufe Tod, mit 
graufamen Gebietern ift nicht gut 
fhergen; er fiebt fo finfter aus, 
wie ein Topf voll Miäufe, von 
einem Sehr. finftern Menihen. Die 
blinde Maus Blinzelmaus), ein 
Spiel, welches unter dem Namen 
blinde KRubbefannter if. S. Blind; 
uneigentlih nennt man Minus eine 
Eleine Porzellanſchnecke in dem Mit: 
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tellandiſchen und Atlantifchen Meere N 


(die Linneifhe Maus, ber Katzen⸗ 
bauch, . das: Karthagenifche gefleckte 
Klipphorn, die Kröte); ein mit kurzen 
"Haaren dicht. bewachſenes Muttermahl. 
2. Meüs, m, M. Mänfe; Verklw. 
Das Wiäüschen, D. D. Maũs⸗ 
lein, fo viel als Muskel; -in engerer 
Bedeutung bei. den Pferdeärgten ber 

‘ Muskel am jeder Geite der Naſe, wel⸗ 
cher. bis zumMuge reicht und die Ober⸗ 
Lippe zu bewegen dient; in der Schif⸗ 
ferfprashe eine ringförmige Erhöhung, 
welche oben um das Stag gemacht 
wird ( Stagmaus) und dazu dient, 


daß das an dem Ende befindliche Stag⸗ 


auge dagegen Liegen könne, damit der 
um den Maft befindliche Theil ſich 
nicht zufchliere. — 
MWaüsader, w. , bei den Pferden, die 
Ader an der Naſe und der. zur Geite 
derſelben Liegenden Maus. PR 
Watsadler, m., oder Mausaar, ſ. 
Wachtelfalt. - >, Mi 
Meüsbaum, m. , der Faulbaum oder 
Stintbaum; die ME - bien, eine 
Sorte. langer gelber Kochbirnen Cbie 
Kannenbirn, Ritterbirn, Suſelbirn, 
Wadelbirn, ber. Langfieler, Streng 
> lin); das MT -bodsmaul, oder 
der MI-b-m-fifch,.. ein. eigenes 
Geschlecht derjenigen Fiſche, welche 
an ben befloßten Seiten. durch „eine 
Dffnung in den bedeckten Klemen As 
them holen, und welche fish yon ben 
verwandten Kropfſiſchen burch ihren 


zufammengedrücften breiten Leib uns 


terfcheiden. Ehemahls nannte man 
fie Mauſe, Seemäufe. ER 
Weaöfche, m, -n, M. -n,. oder der 
Maüfcbel, —8, eine verächtliche 
Benennung eines Juden. (in Baiern 
Mauer). ! Er Te 
Mieüfchel, m. „'- 8, auf den Kupfer⸗ 
hammern, ein. eiſernes, winige Zoll 
langes Werkzeug, die kleinen Keſſel 
damit zu richten. | 
triaüfcbeln, unth. 3., mie ein Maus 
ſchel ober Jude machen, handeln. 
räuschenftill, im. , fo Hill wie eine 
aus Cmaufeil, mausſtil): es iſt 


Mänfefänger 


mäuschenftill; der Maũsdorn, 
ſMauſedoern. 
Maũſe, wi, M. -n, der Zuſtand vers 
fhiedener Thiere, befonders der Krebfe 
und Vögel, da fie ihre Schale und 
Federn verlieren und neue bekommen : 
die Arebfe,,die Vögel find oder 
liegen in der Wisufe Cim N. D- 
Mute, und von den Bügeln auch die 
Rauche oder Rauhe); Die Zeit, in 
welcher dieſe Veränderung vor fich 
acht (die Maujezeit, die Rauche, Raus 
“he, ‚Rauchzeit , Rauhzeit); ein Dos 
gelhaus, in welches man die Falken 
ſetzt, wenn fie in. der Maufe find, oder 
ihre alten Federn abmerfen,.. ı 
Mäüfesar (Mausaar), m.r 1. Mauss 
adler und Mausfalk; der Maũ⸗ 
febeißer (Mausbeißer), ſ. Mauſer; 
das M brod (Mausbrod), das 
Feigwarzenkraut, Eleine Schöllkraut; 
der Medarm (Mausharm) das Vo⸗ 
gelkraut, wegen der Ähnlichkeit feiner 
Ranken mit Heinen Dürmen (Mäufeges 
darm); der Sauchheil Guhnerdarm); 
der MI: Dorn (Maus dorn), der Na⸗ 
me von Staudengewächien, melche ein 
eigenes Geſchlecht ausmachen, und 
deren männliche und weibliche Blür 
ten auf befondern Stöcken und bei den 
meiften Arten auf den Blattern fichen 
(Bruſch, Brüsten, Rußken, Brufs 
wurz): der gemeine Mäufeoorn 
hat Stacheln an den Wlätterfpisen 
(daher auch Mirtendorn, ‚ Dornmirte, 
fechende Palme; ' einige.andere Arten 
heißen Aufenblatt, Zapfenblatt, und 
Zungenblatt oder. Zäpfleintraut) ; Nas 
me der Stechpalme; der MF-dred 
. (Mausdrec), der länglichrunde ſchwar⸗ 
ze Koth der Mäufe: ee menge fich 
in Alles, wie Näufedred unter 
den Pfeffer, er menge ſich in Alles 
wo er nicht hingehört; das IF - 
eiebbsrncen (Mauseichhörnchen ), 
Name des, Siebenfihläfers; die M- 
erbfe (Mauserbie), Name der Erve; 
die MI-falle (Mausfalle)r eine 
Sale, worin man Mäufe fängt. Das 
‚von der Maũſefallenmacher, der 
Maũſefallenkramer ; der Mefan⸗ 


Maufefgder- Maufen zum; 


‚ger, einer, der-Mäufe fangt , in der ben (Lederhals);. das MI- Eäfee- 
‚Maturbejihreibung eine art Riciküs * CMaustäferhen), eint Art. 
ſchlange, mie ſich von Mauſen ‚Klein: oder Schabkufer; Die. —— 


nahrt. kartoffel (Maustar — ie 
Maũ ſefeder, w. * Federn, welche ‚den zenfarteffel; die, Maũſekatze, 
‚Bögeln in der, Maufe ausfallen. ..; eine Katze, fofern fie maufet oder 


Maũ ſefraß, m., der Fraß der Mauſe, Mauſe fängt; auch ‚überhaupt, eine - 
befonders.die Beichäbigung einer Gas Katze (bei den Kinderwar terinnen, 
che daduech daß die Mäufe fie benae  .Müfekabe); eine diebiſche Kahe, und 
gen: die Felder haben Be uneigentlich auch ein diebiſcher Menſch; 
Meuſefraß gelitten, dadurh, das „Der Mauſeksnig Mauskonigh, ber 
die Feidmauſe das ausgefäcte Getreide jaunfönig; Des II-Eorn (Mauss. 
16. gefreffen-haben. > , koen), f. Mäufegerfte ;.d.5. 18- 
Mäüfegat, ter. Nauſen tkraut (Mauskraut),, Name des Bas, ° ö 
Mänfegedäem (Mausgedärm), f.,.f. \denkrautes; - einige Arten der, Ruhr⸗ 
 Mäufedsem ; die 5 - geefte ‚Pflanze; kleines — — mit. 
(Mausgerfie),. eine Art wilder Gerfie, len landet en (Sumpfz 
‚die am ungebauten, Orten wäh und „ruhrpflanze); großes äufefesut 
wie die Bartg erſte blühet (Zausgerke, mit ſchmalen Blattern; Das Meloch 
Taubkern, Knsenioen, Wildkorn, auslech) ein Loch, als Eingang 
WMauſekorn, Löthe, Lüthegras, Junge zum Aufenthalte der Mäufe: vor 
fernhaar, Gerſtenwalch); der Win: Succht in ein Mauſeloch krie⸗ 
terlolch (Mauſekorn, Maushafer); chen wollen,. von einem ſehr furcht⸗ 

das Megift, etwas, das für die ſamen Menſchen. 
Mauſe ein — Gift if, beſon⸗ I, Maüfen, ı) unth.3.,  Mäufe fan: 
ders, eigentliches Gift, das mit gi gen: Die Kane maufer gut; die, 
nem Fraße vermicht für die, Mäufe . Katze. läßt das Waufen nicht; 
. hingelegt. wird, daher auch der blät- :.2) th. 2. FJ der Stile, mit Lit und 
terige Arſenik, deſſen man fich dazu Geſchwindi weenehmen, ſtehlen: 
bedient, dieſen Nomen führt (auch einem, En das Geld aus der 
Rattengift und Kattenpulver); das Taſche maufen; , fib auf das 
MI -gens (Mausgras), eine Eleine Mauſen legen; in weiterer Bedeu? 
Mlanze mit grasartigen ſchmalen Blat⸗ tung bei den Jägern f. befhleichen: 
‚tern und weißen. Blümchen: (Mauſe⸗ das Wild maufen, «s ‚likig be⸗ 
‚fchmänzchen, Herrnzippel, Kummel⸗ ſchleichen. 
eher Taufendkorn) dee. Meha⸗ 2. Mauſen, zeckf, Z., feine äußere Be⸗ 
bicht (Maushabicht) ,. ein Heiner in deckung, bie Haut oder Schale, und 
den Bühmifchen Gebirgen lebender die Federn abwerfen, von den Kreb⸗ 
"Habicht, welcher: ſich von Mäufen. , fen, befonders den Bügeln: die Vs— 
nährt (Mäufewächter, welchen Namen gel mäufen ſich Cauch ſich mauiern, 
‚bei Andern auch der Mausfalk führt); . fich federn, ſich rauhen, und in Lief⸗ 
. der MI-bafer (Maushafer), Name land. ſich krippen); Die Brebfe 
der Trespe oder. Roggentrespe, des -- maufen fich (auch fi fih mauftern, im , 
Taubhafers, Windhafers oder Flug⸗ O. D. mütern). Don den Seiden: 
hafers und der Muuſegerſte; das M würmern, wenn fie die Haut ablegen 
bolz, Name des Bitterfüß; ein Ame⸗ „und eine neue befommen, ‚fagt man 
rikaniſches Staudengemärhe mit ‚eifürz ‚lieber fich. bauten, z gben ‚fo. von den 
mig zugeipisten, ‚glatten «und blaß- - .. Schlangen , und von behaarten Thies 
gelben Blättern und mit. weißen Blur . ren,.fich haaren oder bären; un⸗ 
men, bie feinen Kelch, fondern nur eigentlich und im gemeinen "eben 
ein röhrenförmiges Bluntenblatz ha⸗ fagt man fich maufen, ſich maußern 


ae; - Miufer 


öder fich heraus maußern/ von 
Menfchen , die fich nach einer Krank⸗ 
beit. wieder zuſehends erholen, wobei 
ſich öfters auch ihre Haut abſchult; 
auch von Menfchen , die fich nen und 
gut kleiden, putzen (muſterm)· 
Mañſen, tb.2., in der Sgifferſpra⸗ 
be, an der fiehenden Seite ‚gines Br: 
fanjegels dicht hinter dem deik runde 
Löcher oder Gate machen, wodurch bie 
Dempgardingen fahren, wenn fie feine 
— 5* haben. Dieſe Löcher werden 
Mau ſegate genannt. 
Maũſeneſt Mausneſt)/ f., ein Sieh, 
ein verſteckter Ort für Mauſe; unei⸗ 
gentlich von einem, ‘der in tiefen Ge⸗ 
“danten fit: er. bar Mauſeneſter 
im Kopfes das Mohr (Mauss 
'obr), Berkt.w. das MI-Shechen, 
'8.D. M-shrlein, die am ſchön⸗ 
fen gebildeten nicht großen Ohren ei⸗ 
nes Dierdes, zum unterſchlede von 
fehlerhaft gebildeten Ohren derfelben, 
dergleichen die Hafenohren und Eſels⸗ 
ohren find; verfihiehene Pflanzen, mas 
mettlih: das Vergißmeinnicht, bie 
Hafelwurz ober wilbe Narde, einige 
Arten des Habichtfrautes, als das 
Nagelkraut und eine andere Art deir 
felben, welche auch Bergmausöhrlein 
genannt wird, eine Art des Baldrians 
(unter. dem Namen Rapuͤnzchen am 
befanntokken) , ber Holunderſchwamm 
oder das Judasohr; das Eriechende 
Mauſeshrlein, eine Art des Horn⸗ 
krautes Ckriechendes oder filzichtes 
Hornkraut); Das weiße ober rothe 
Mauſeshrlein, eine Art der Ruhr⸗ 
pflanze mit getrennten Geſchlechtern 
(kriechende Papierblume, Karenpfötz 
“en, Halenpfütchen) ; der große We⸗ 
gerich oder Wegebreit, eine Art Schnirs 
lelſchnecken, die Ohrſchnecke; der 
M· pfeffer (Mauspfefter) , eine Art 
des Roßpoleies, welche einen brens 
nenden Geſchmack hat, daher man 
Mäufe damit tödten kann (Bieuen— 
‚foug, Pänfefraut, Speichelfraut, Ste⸗ 
phanstorner ); uneigentiih und im 
gemeinen Scherz auch mohl Name 
des Mäufedreds; das MI-pulver 


 Maufegeier 


(Mausputver), ein Pulver, Die Miufe: 
damit zu, vergiften, gewöhnlich Arſe⸗ 


nit; Der Maũſer, die MF-inn, 


eine Perfon,, welche mauſet, behend 


und liſtig fehle; im manchen Gegen 


den ber Dübel oder Weißfiich (Mauſe⸗ 
effer,, Mäufebeißer) ; ein Krebs , der 


ſich mauſet oder gemaufet hat Cim N. 
D. Muter, Müter und verderst Mut⸗ 


terrehs). Andere Bedeutimgen hat 
es in Dudmänfer und Kalmäus 


fer. SW. 
Mauüſern/ sedf.3ı, f. Mauſen 2. 3 
Maãũ ſeſchier ling ( Mausſchierling ), 
m. ber gemeine Schierling; der MF- 
ſchwan (Mausſchwanz), Verklw. 


des MI ſchwanzchen, O. D. 


M ·ſchwanzlein, eig., ber Schwanz 


einer Maus; in der Naturbeſchrei⸗ 


bung, der Name Mai Manze. ©. 
Mauſegras; M 
"Mäuschenftill, Mauferödt, U.m., 


ſtill, um. r T 
ganz todt, wölig todt; die Maũs⸗ 


- eule, bie gemeine Eule, Nachteufe, 


die fich vorzüglich von Feldmäuſen 


naährt; der Maͤuſewächter (Maus: 


wächter), f. Mausfalk und Mau⸗ 
febabiche; der MI-sebn, eig“ 


der Zahn einer Maus, gewöhnlich 
aber überhaupt die beiden vorderſten 
Schneldezuhne im Oberkiefer , welche 
langer find als bie übrigen, wenn fie 


aber breiter find, fo heißen fie Schau⸗ 
felzäpne ; die Maũſezeit, |. Maus 
fe ; die Maũſezwiebel, f. Meer⸗ 
swiebel; Maüsfebl, E.u.um., 
faͤhl, blaßgrau, wie die Farbe der 
gemeinen Maus (mausgrau, maus⸗ 
farbig, mausfarben); der M-falk, 


der Bußaar (Mausaar, Mäufwähr 


ter, Maufer); die Mañſefarbe, 
die aſchgraue Farbe der gemeinen Maus, 
oder eine ihr ühnliche graue Farbe; 
Mafisfarben oder 17 - farbig, E. 
w.u.w., eine Mausfarbe habend 
(mausfahl); der I -fifch, eine 
Benennung gemwiffer Seefiſſche, als der 
Meerdohlen, Meerdroſſeln 10.5 die 
25 gerſte, deu MI- bafer, ſ. 
Miäufegerfte, Mäufebafer; der 
Mi-geier, eine Urt 2. welche 


Mäufigt ' ; 


4& von Mäufen und Bröfchen nährt; | 


‚Menfibr, E.u.U.m., einer Maus 
- ähnlich, befonderd in Anfehung des 
Geruch, den die Maus verbreitet; 
uneig.: der Ungerwein ſchmeckt 
mäuficht,, wenn er einen Geſchmack 
“ hat, welcher an den Geruch der Mäufe 
erinnert; Maũſig, E. u. U.w. nur 
in der Redensart: ſich maufig ma⸗ 
eben, ſich ungebührlich laut machen, 
fh zur Wehr fesen, verwegen ſeyn 
"20; ver Maũskopf, der Klofter: 
wenzel oder Minh; das M ohr⸗ 
lein, 1 äufeobr. 
Mausftill, u.m., fo viel als mäuss 
chenſtig; der Maũsthurm oder 
- Miüferhbuem, der Name eines fer 
fen Thurmes im Rheine bei Bingen, 
welchen der von Mäufen bis dahin 
verfolgte Erzbiſchof von Mainz, Hatto, 
som Haben bauen laffen; Die 3 - 
‚weibe, die Weihe; der MF- wei- 
‚zen, der gemeine Polh, Sommer: 
Bl; Die M⸗ zahne, eine Art 
Speitzen, weil die zadigen Ränder 
derfelben einige Ühnlichkeitmit den 
Zähnen der Mäufe haben. _ 
Mauũßeln, unth. 3., langſam arbeiten 
„und wenig vor ſich bringen (muſſeln); 
Maũßlich, E. u. U.w., in manden 
Gegenden, f. wenig ausrichtend bei 
anſcheinender großer Sfßſchaſtigkeit (im 
N. D. nuſ⸗ſelig). 
Meüte, w., M.-n, im Bergbaue, 
ein Nierenerz, das nicht gangmeife 
bricht RUE. — 
Maüth, w., M. -en; im O. D. befons 
ders in ãrcich und Baiern, der Zoll, 
welcher von Waaren, und der Ort, wo er 
entrichtet wird: die Mauth geben, 
entrichten; ſich bei der Mauth 
melden; der ne -einnebmer , |. 
MWiautbner; m -fei, &.u.8.w., 
zollfrei; Die MI- freibeit, die Zoll⸗ 
freiheit; Die NI-mübhle, eine Zwang⸗ 
oder Bannmühle; der Maürbner, 
- 5, ber Zolleinnehmer (Mautheinnchs 
mer), deſſen Battinn die Maũth⸗ 
nerinn 


‚eder Maũtheinnehme⸗ 
rinn; die Maũthſtatt, eine Statt, 


Median 313 


ein Dr, wo Mauth entrichtet werden 
muß. 

Maürfch, m., 08, M.-e, f. Ratte. 

Meisen, unth.3., 1. Mauen. 

Maüsenfraur, f., Name der Hundss 
melde; der W- Rein, f. Mutter: 
ſtein. 

* Max e, w, M.-n, eine allge: 
meine Kegel des Verhaltens , beſon⸗ 
ders des fittlihen , ein Grundſatz 

* Maͤrimum, f., das Höchfte, Größte, 
der höchfte Preis, die größte Menge, 
im Gegenfase des Minimum, des 

Geringſten. 

Merpiftole, w., ein Baierſches Gold⸗ 
ſtũck mit dem Bilde des Kurfürften 
Marimilian Joſeph, welches 4Rthlr. 
2 Br. 8 Pf. gilt, die Ludwigspiſtole 
zu s Rthlr. gerechnet (Maxd’or), 

Mar ıc., 1. Wat ıc. 

* Wecänik, w., bie Wiffenfchaft der 
Bewegung, die Bewegungs s oder 
Zriebwerfsichre ; der Mechẽniker 
(Mechanikus), Kenner, Lehrer der 
Körperbewegung, Getrieb⸗ oder Ge⸗ 
rüffünfler; Mjechänifch, E.u.ti.w., 

‚ Getriebs oder Handwerksmaßig; un: 
eig., geläufig, gedankenlos; der Me⸗ 
chanismus, ber Bau, die Finrichs 
wich das Getriebe, die Vorrich⸗ 


* — (fpr. -fchbant), Eru.u. w. 
böſe, boshaft. 


Meẽckern, unth. Z., ein Tonwort, wel: 


ches die zitternde Stimme der Ziege 
und des Ziegenbockes nachahmt (in 
manchen D.D. Gegenden mächzen): 
die Ziege medert; der Wieder, 
-5, ein Name des Berafinfen. 

* Medẽe ille (Ipr. Medaͤllje), w., eine 
Schaus, Denk, oder Gedächtnigmüns 
36; der Medaillenr (ip. Medall: 
johr) , ein Schaumünzer, Bildgrä- 
ber, Stempelgräber; das Medaillon 
(ipr. Medalljongh), ein Rundbilds 
hen, Nundgemäplde. 

Meddik, m., -es, M. -e, dar de 
genwurm. 


Mẽde ſüß, ſ., Name des Geifbartes. 


* mediän, Eu.U.m., mittelgroß, 
beionderd won Büchern und Papieri , 
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. Mediänpspier, welches bie Mitte 
zmifchen ‚ganz großen und gewbhnli⸗ 
chem halt; MI-oftav, Sroßachtel; 
M quart, Grobviertel; die Me⸗ 
diante, in der Tonkunſt der Mittels 
ton; das Mẽdium, bie Mitte. 

*Mediaãt, E. u. u.w., mittelbar: die 
M ſtadt, eine mittelbare Stadt, 
eine ſolche, die nicht ihre eigene Ge⸗ 

richtsbarkeit hat, im Gegenſatze der 
Immedigt ſtadt f.d.; der Me⸗ 
diateũr (fpr. - tör), der Vermitt⸗ 
fer, Schiedsmann; Die Mediation, 


die Bermittelung, Fürbitte; Me⸗ 


diatiſiren, zutheilen, sur Entichär 

digung geben: me diatiſirte Für⸗ 
ſten, im Rheinbunde solche Fürften, 
die in Sachen der Landeshoheit den 

Bundes fürſten unterworfen waren. 


# rediczifche Venus, die, eins der 


größten Meiſterſtücke ber alten Bild⸗ 
bauerfunft, bie Venus vorſtellend, als 
ihr der Schönheitspreis zuerkannt 
wird. 
Medicus, ein Arzt. 
*Mediſiren, laſtern. 
* Meditlren, nachdenken. 
WMedi mn, 1. die Arzenei und die 
Arzeneikunſt; Medizinalanſtalten, 
Heil⸗ oder Geneſungsanſtalten; Me⸗ 
dizinren, unth 3., arzeneien, Arze⸗ 
nei einnehmen; Medizĩniſch, E.u. 
U. w., ärztlich. Y 
Medoe, m., ein Franz. rother Mein. 
Medüfe, w., M.-n, in der Fabel⸗ 
lehre der Griechen, ein Weſen, dei? 
ſen Kopf mit Schlangen anſtatt der 
Haare beſetzt iſt, und welches jeden, 
der es anblickte, verſteinte; bildlich 
ein böfes Weibz im der Naturbe⸗ 
ſchreibung ein. Seewurm deſſen 
Schale ein funfſtrahliget Stern iſt, 
der ſich an den Enden ber Strahlen 
theilt, an dieſen netheilten Enden 
wieder theilt und fo fort, fo daß end? 
Lich viele hundert feine Strahlen, bie 
ſich wie Haare in einander filgen, ent» 
fichen (der Medufenftern, auch der 
Bortentopf ); Das Miedäfenbaupt, 
das Haupt ber Meduſe; eine Ant, des⸗ 
ienigen Pilanzengefhlechts , zu wel⸗ 


Meerabgrund 


‚chem die Wolfsmilch 2c. gehört, deren 
‚ Stamm viele. in einander geſchlunge⸗ 
ne Äfte treibt; der Medüfenkopf, 
der Kopf der Medufe (das, Meduſen⸗ 
haupt); eine art Klippeleber; der 
NE -fleen, ſ.Meduſe. 
Meer, es M. -e, Verklw, 
das Meerchen, D. D. Meerlein, 
eine große Waſſermaſſe auf der. Ober: 


* 


fläche der Erde, im welcher Bedeu⸗ 


tung verfchiebene Sandfeen, welche kei⸗ 
nen. ſichtbaren Abfluß haben, Meere 
heißen, old: Das. Kaspiſche Meer 
in Afien , das todte und Balileis 
ſche Meer im ehemahligen Lande 
der Juden, das Lacher Meer im 


Trierſchen/ das Harlemer Meer 


in Holland; gewöhnlich aber das ganze 
große Gewäer, welches alles feſte 
Sand und ale Inſeln des Erdbobens 
umgibt und wohl zwei Deitiheile 
der ganzen Erdoberfläche bedeckt (das 
Meltmeer, die See, der Ozeam), ‚oder 
auch nur einzelne Theile. diefes einzis 
gen zufammenhangenden Genäffers, 


welche durch verichiedene Weifike uns 


terfhhieden werden: Das Atlantiſche 
Meer oder Weltmeer, das Mitz 
telländifcbe Meer, das Adrigtis 


> fche Micer, das Baltiſche Meer, 


Das Schwarze Meer, das weiße 
Meer, das rotbe Meer, das 
frille Meer, das Kismeer ıc. Bon 
andern dergleichen Theilen if die 


Sce üblich ‚3. ®. die Südfee, die, 


YTordfee, die Oſtſee; uneigent⸗ 
Lich Heißt in der Bibel ı Kön. 77. 23 
und 2 Kin. au 23 f. das große eher⸗ 
ne Waffergefäh im Vorhofe des. Tem⸗ 
pels das.eberne Meer; eine-große 
Menge, Süfe: ein. Meer von 
Seinden ; ein Meer von Wonne, 
Sreude, In ben Buiammenjegungen 
bezeichnet Meer theils etwas dem 
Meere Eigenes, davon Ausgeſagtes, 
theils etwas in demſelben Enthaltenes, 
Mohnendes, theils etwas Aber daſſel⸗ 
be zu uns Gebrachtes; Der ni-aal, 
fo viel als Walfchlange (der Gecaal) ; 
die WI-a-quappe, I. Meerguab⸗ 
pe; der Mi-abgeund, ein Abs 


= 


J 


Meerabraufchend 


rund im Meere; Meabrauſchend, 
Eru. u. w., nah dem Meere hinab⸗ 


rauſchend, ins Meer ſtrömend; der 


Madler, eine Ari Adler. ©. 


Seinbrecher; eine Art Adler. in 


Europa, Gibirien und Amerika, Die 
ſich mehr an Flüfen als an den Sees 


füften aufhält, wo fie auf Enten und 


beſonders auf „große Fiihe lauert 


(Bingadfer,, Entenadler, Entenflößer, 
Fiſchadler, Fiſchaar, Mosweihe, Rohr⸗ 


falk); Name des Fregattvogels oder 


der Fregatte. ©. d.; eine Art Kochen, 
weiche einen glatten Körper, einen [ans 


gen gezähnelten Stachel am Schwanze 


haben, womit fie andere Fiſche töd⸗ 
ten, und ‚deren Seiten wie Slügel 
ausgebreitet. find; der NF-.sffe, 
Name eines Fifches im rothen Meere, 
on den: Afrifaniichen Küſten und; in 
der Mordfee; ‚der F- alant, 1. 
Meeraſche; der HF-ampfer, sine 
Art des Ampfers an den. Eutopäls 


ſchen Meerufern;. die 3 - gmfel, 
eine Ark Amfeln oder Droſſeln, ſchwarz⸗ 


gram und weiß geſprengt und mit 
einem: weißen, ringförmigen Flecke 
(Schildamfel. und Ringamſel, _fonft 
auch noch Meerdroſſel, Seeamſel, 
Stockziemer); eine Art Lippfiche mit 
grünlichem Rüden, gelblichem Baus 


her die mit afchgrauen, und blaß⸗ 
* blauen Flecken geiprengt ſind, mit 


goldgelben Ringen um den Augen und 


einer mit zwei und dreißig Sinnen, bes 


fehten Rückenfloſſe; I anwoh⸗ 
nend, E.u,U.m,, an dem Meere woh⸗ 
nend; - der MI-anmwobner, die 
M-s-inn, die Bewohner einer 
Meerestüfie; Der M- apfel, ‚der 
Adams⸗ oder Paradissapfel; S. See⸗ 
igel; der Maarm, ber Arm, d. 
h. ein langer und ſchmaler Theil eines 
Meeres (Meerbufen) ; die MI-äfche, 


ein Fiſchgeſchlecht, welches durch offer _ 


ne Ohren athmet und zwei wahre Ruͤk⸗ 
Eenfloffen hat, die firahlig und flache: 
lig find (Meeralant, Großkopf) ; Die 


m -affel ‚die Benennung eines Ges -- 


fihlechts in der See lebender Mürs 


mer, welche viele Beine und vicle 


haarig, 
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Fuhlſpitzen an den Seiten des Kürs 


pers und Ähnlichkeit mit den Affen 
haben (das Geetauiendbein);- die 
N5-auffer, Auftern geringerer Art, 
welche auf dem hohen Meere geflicht 
werden; der MI-baarfch, ſ. Meer⸗ 


boöors; der MI-ball, die Benens 


nung kugelichter oder langlichrunder 


gelbbrauner Körper im Mittelländis 


fhen Meere, von außen rauh und 
inwendig meift Sand oder 
Eleine Mufcheln habend (Seeball); 
die MI-bambele, Name eines Sees 
fiiches A Mitteländiicher Kornahren⸗ 
fih);. die MI -barbe, ſ. Bart⸗ 
fifb ; der M bart, ſ. Meerpin⸗ 
fel; der MW-b-filh, ſ. Bart⸗ 
fiſch der. MI- baum, Verkl.w. 


das M-bäumden, D.D. M- 
 b-lein, die Korallenfaude; Die 
» 5 - beete, ſ. Mangold; M 


beberrfcbend, €. u. u.w., das 
Meer beherrſchend; der MF-beberr: 
f&ber, die MI-b- inn, ein Bes 
herrſcher, seine. Beherrfcherinn des 


Meeres, wie die Engländer oder ihr 


fand. Britannia; in engerer Bedeus 
tung, ein Gott, eine Göttinn, wel⸗ 
che das Meer beherrſchen (der Meers 
gott oder Meeresgott , die Meeresgöt⸗ 
tinn); der MF-beifuß, der See⸗ 
wermuth; der MI - beifer, ein 
Seefiſch, welcher blaßgrün oder ſchmu⸗ 
sig.gelb if, mit himmelblauen Linien 
und großen ſchwarzen Sleden an den 
Seiten gezeichnet (Meeriheißer); der 
m3-befchreiber, der die. Meere, 
ihre natürliche Befchaffenheit,, Merk⸗ 
würdigfeiten ꝛc. beichreibtz Die M 
bef&breibung, die . Befchreibung 
der Meere; MF-befegelnd, €. u, 
u.w., das Meer beſegelnd, befchifs 
fend; der M beſegler, ein Sees 
fahrer; der M- bezwinger, der 
über das: Meer. Herrfihaft ausübt; 
die MI-binde, eine Art Bandfifhe, 
filberfarbig und mit röthlicher Rük⸗ 
Eenfloffez die M· binſe, am Mecre 
wachſende Binfen; die MF-bobne, 
Meereihel; der MI- börs, die Bes 
nennung ſolcher Börſe, die fich im 
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Meerbrandung 


Meere aufhalten (Seebörs) zum Ums 


terſchlede von den Flußbörſen; befohs 
ders, eine Art im Meere lebender 


Börſe von brauner Farbe, am ganzen 


Körper bis zur Schnauze mit blauen 


glecken gefprenfelt, mit fafrangelben 
: Augeneingen, langen Kiemenfloffen und 


mſt gleichem ungetheiltem Schwan. 


Eine andere Art ift der Mieerbörs 
mit ſchwarzem Schwanze; Die 
mi - brandung, die Brandung 


des Meeres; der MI-braffen, ein 


eigenes Geſchlecht derjenigen. Fiſche, 


die eine lange Rückenſloſſe von fak 
gleicher Höhe umd Breite umd fpitige 


— 


Zahne haben. 


Meerbraten, mi, ſ. Wörbraten. 
Meerbucht, eine Bucht, kleinere Ein⸗ 


Biegung des Meeres ind Land. ©. 
Mieerbufen; der M⸗ Bulle, f. 
Meerochſe; der MI-bürzel, 1. 
Mieermelde ; der MI-bufen, ein 
Theil des. Meeres, welcher fich in das 
feſte Land erſtreckt. So find das 


» Mittelmeer, die Oſtſee ıc. Meer⸗ 


bufen des großen MWeltmeerd, das 
Adriatiſche, das ſchwarze Heer 
20. hingegen wieder Bufen bes Mits 
telmeers , fo wie der Bothniſche, 
Sinnifche Meerbuſen wieder Bus 


* fen der Oſtſee find (Golfo). ©. 


Meerarm. Kleinere Einbiegungen 
des Meeres ins Sand werden Buch⸗ 


ten, Meerbuchten, Baien, Mi: 


ken, und wenn fie einen engen Eins 
gang haben und Schiffe ſich darin fis 
cher aufhalten „ Häfen genannt; die 
MT - butte oder MI-bütte, Butten 


nder Buttſiſche, welche im Meere le⸗ 
pen, ©, Butte 3. (auch Meerfafan, 


Seefaſan, und bei Einigen führt auch 
die Hellbutte oder Heilbutte diefen Nas 
men); die ME dattel, eine Art 


Steinmuſcheln, im der Gehalt einer 


Mattel (lange GSpismufchel); Die 
mi-diftel, Name des Haffdornes. 
©. d.; ein verberdter Name der Mas 
eiendiftel; die MF-doble, Name 
einer Art Matrelen mit ſchiefen Finis 
en, kleinen fchwargen Blecten, getbeils 
tan Schwanz und Heinen dunnen 


a 


Meerenge 


Schuppen; der M· drache / Cei · 


er und Drachenfifch; ein Raub⸗ 
thier im Meere, das Ezech. 37, ?. 
erwähnt, aber nicht näher bezeichnet 
ik; der MI-Ddrebbals, 1. Ubrens 
taucher; die IF-Droffel, ſaMeer⸗ 
amfel; I-durchwandelnd, €. 
u.u.Ww., das Meer durchwandelnd, 
durchfegelnd; der M eber, eine 
Art Spiegelfiihe (Sauruſſelfiſche); 
das Meei, eine Art Meernüfle, oder 
eine gewundene Art Mufcheln an der 


Braſiliſchen Küfe, in der Grüße ei⸗ 


nes Hähnereies; Die ME-eiche, eine 


Art Meergrafes im Atlantifchen Mee⸗ 
re mit einem flachen zweitheiligen glatt 
geranderten Blatte, aus deſſen Spiz⸗ 
en warzige Bläschen entſpringen (die 


Seeeiche); die Meichel, eine viel⸗ 
ſchalige Mufchel, worin eine Stein 


ſchnecke wohnt, (Seeeichel, Meerboh⸗ 


ne); die Meidechſe, eigentl. Ei⸗ 


dechſen, welche im Meere leben; um? 


elsantlich eine Art Forellen , deren 
Beide Kiefer mit Heinen ſcharfen Zäh⸗ 


nen von uhgleicher Grüße dicht befent 


find und die braune Schuppen , eis 
ven weißen Bauch, gabelförmigen 
Schwanz und rothe Augenringe hat; 
Das Meeiland, ein im Meere lies 
gendes.Eiland, (eine Meerinfel), zum 
Unterfchiede von einer Infel in einem 
Siuffe oder Ger; das M-einborn, 
f. Seeeinborn; die mI-elffer, 
ein ausländifcher Vogel mit rothem 
Schnabel, oberwärts ſchwarzem und 
unten ſchmuzig weißem Kopfe, ‚Halle 
und Rumpfe, und langen rothen Füs 
fen, welcher von Aufeen lebt CAufters 
vogel)5 Mieeren; th. 8., bei dem 
Hollandiſchen Binnenlandfahrern , ein 
Schiff an den Kajen mit Tamen befes 
fligen. Die Taue, deren man fich 
daju bedient, beiden Meertaue; 
die Meerenge) der Theil eines Mers 
‚red , welcher fich zwiſchen zwel einan⸗ 
der nah gegenüber liegenden Ländern 
oder Infein befindet und den Durchs 
gang aus einem Meere in dad andere 


| ausmacht (bei den Schiffern die Stra 


fc); Die Meerenge bei Calais, 


Meerengel 


bei Gibraltar; der Ma engel, 1. 

* —————— M engicht, Eu. u 
1, einer Meerenge gleich, eine Meers 
enge feyend; die MI-ente, eine in 
dem Meere lebende Ente; der Med 
resboden, der Grund des Meeres 
(der Meeresgrund, der Meergrund) ; 
der Meereſel, eine Art Stockfiſch 
von grauer Farbe und ohne Bart; 
die Meeresfläbe, die Oberfläche 
des Dieeres, welche als die am tief⸗ 
Een -liegende und magerechtefte Ebene 
- bei Höhenbeflimmungen angenommen 
wird: der Berg iſt sooo Fuß 
über die Meeresflache erbaben 
Meerflähe); Die 3 - flur, die 
Flut des Meeres, das Meer (die 
 Meuflut); Das Meeresgewäfler, 
das Gewäfer des Meeres, das Merr; 
‚der Meeresgott oder Meergott, 
die M· g· inn, eine Gottheit, welche 
das Meer beherrſcht, in der Fabelleh⸗ 
ze, ber Alten, Neptun, Amphitrite, 
Thetis. ©. auch Meergott; der 
Meeresgrund, j. Meergrund; 
die 5 -Eüfte oder Meerküſte, die 
Küfte des Dieses; Die NF- länge, 
eigentlich die Fänge eines Meeres; in 
der Seefahrt, bie Fänge, d. h. die 


Entfernung beſtimmter Punkte auf dem 


Meere nach Often und Wellen-von eis 
nem. als -erfien angenommenen Mit: 
tagskreife, deren Meſſung und Ber 
ſtimmung vielen Schmwigrigfeiten un⸗ 
terworfen if; die M ſtille oder 
die Meerſtille, der Zukand bes 
Meeres, wenn es bei ganz ſtiller Luft 

- ohne alle merkliche Bewegung ift (die 
Sceſtille, Meerrube, am häufigfien 
die Windflile) ; der IF - from oder 
Meerſtrom, ein Strom oder eine 
- Strömung im Meere, indem das 
Waſſer ſich nach einer Richtung hin 
oft ſehr reißend und viele Meilen weit 
bewegt (der Seeſtrom); Die M 
welle, \die Wellen des Meeres, das 
Meer feld; Die MF-woge, die Wor 

gen des Dieeres. 

Meerfaden, m., eine Art Meergrafes mit 
einem fabdenförmigen dur chſichtigen 
Blatte (Meerſtrang); Die Mefahrt, 
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eine Fahrt auf dem Merre; ehemahls 
“ein Kreuzzug über Waſſer nach dem 
gelobten Lande; NF-farben ‚u E. u. 
u. w., die fcheinbare Farbe des Meer 
res habend, meergrau, meergrün; 
der MI - fafan, f. Meerbutte; 
- die MI -feder, f. —— die 
—— feige, f. Seefeige; der M- 
enchel, eine an den Secküſten wache 
fende ſchirmtragende Pflanze, deren 
gelbliche Zwitterblumen fünf Blumens 


. ‚blätter, - fünf Staubfäden und zwei 


rückwärts gebogene Griffel haben; das 
Mferkel, fi. Meerſchwein; die 
5 fichte, ſJ. Meerkiefer, eine 
Art Meergrafes;, der MI-fifch, Ber 
nennung aller Fiſche, welche ſich im 
Dieere aufhalten (gewöhnlicher. Sees 


> fifche), zum Unterfchiede von den Fluß⸗ 


und Teichfiſchen; die Me fläche, ſ. 
Meeres flache; die Me flaſche, ſ. 
Seeflaſche; die M flut,/ ſ. Mee⸗ 
resflut; die Me fohre, eine Art 
Fohren, welche in warmen Ländern 
am Meerufer wachfen; die Mefrau, 
Berfl.w,, das MF-fräulein, die 
Benennung fabelhafteer Weien im 
Meere, welchen man weibliche Geftals 
gibt (Meerweib, Meerjungfrau, Meers 
mädchen, Waflernire); im engerer 
Bedeutung ein fokhes fabelhaftes We⸗ 
fen, melches oberhalb in meiblicher 
Seftalt, unterhalb aber mit einem 
Fiſchſchwanze vorgefiellt wurde, Ein 
folches fabelhaftes Weſen in männlis 
her Geftalt nennt man Mfeermann 
(Zriton), und Meermenſch, wenn 
das Geſchlecht deffelben nicht beſtimmt 
wird; Der Me froſch, eine Ars 
großer Sröjche in Amerika (der See⸗ 
froſch); ein eignes Fifchgefchlecht (der 
Feoſchſiſch), beſonders eine haßliche, 
dicktöpfige Art deſſelben, welche unter 
dem zweiten Paar Floſſen, hinter den 
Seitenfortjägen oder dem fogenanmten 
Armen ein Luftloch auf jeder Seite 


und im Innern derfelben drei Kiemen 


oder kuftwerkfzenge ohne Spisen oder 
Stacheln hat; der MI -fuchs, Nu 
me eines Fiſchgeſchlechtes (Spisnafe); 
der Mefürſt, ein Fürſt, ein Behere⸗ 
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‚fcher des Meeres, auch, eine Benen⸗ 
. Ho nung des Meergottes; Die MI-gans, 
Name der Kropfgansz' die: I -ger 
“fahr, eine Gefahr auf dem Meere, 
zur See; die MI-gegend, eine Ge⸗ 
gend des Meeres, am Meere; die 
mI-geif, ein alter Name der Krab⸗ 
be; das MI-gefchäft, ein Geſchäft, 


E welches man auf dem Meere treibt, 


als Schifffahrt, Seefiſcherei ıc.; das 
13 -gefchnals, eine Benennung ber 


Schatthiere Das 1I-gefchöpf, 


‘ein im Meere lebendes Geſchöpf Cein 
Seegeſchöpſ); das Megeſtade, das 
Geſtade des Meeres (gewöhnlich nur 
das Geflade) ; das MI-gewäds, 


> ein jedes im Meere machfendes Ge⸗ 
wachs (das Seegewächs), im Gegen? 
© age der Erd⸗ oder Landgewächſe; in 
engerer Bedeutung, die Meerſtaude 


ober Hornkoralle; das Megewirbel/ 


> große und viele Wirbel im Meere; 


das M-glödihen, ſ. Meerwin⸗ 
de; der W-gob, -es, Me; ſ. 
mMeergrundel; der Mgott, die 
MAnn, (Meergottheit), eine Un? 
Kergottheit des Meeres: (Rritonen, 
Mereiden), auch, eine Gottheit, 
welche das Meer beherrfcht (wofür 
beſtimmter Meeresgott); das MI- 
gras, die Benennung von Aftermoos 
‚2 fen, melche am ufer ober auf dem 
° Grunde des Meeres machten und bei 
heftigem Sturme abgeriffen und and 
Ufer geworfen werden (Seegras); ei 
Geſchlecht von Seepflanzen, bei wels 
chen das Blatt fiheidenförmig, zuſam⸗ 


miengelegt und oberwärts eingekerbt 


den Blůtenkolben einſchließt, welcher 
oberwärts mit Staubfäden und uns 


terwurts mit Stempeln beſetzt iſt Cder 


Sana, Sertang, Waflerriemen) ein 
Name des Wiefenkrautes (Meernelke, 


Geenelte); das Sandhaargras; ms- 


grafig, E.u.N.mw., mit Meergraje 
dewachſen; Megrau, E.ur u. w. grau, 
weiches ins Grüne fällt; Me grau⸗ 
äugig, E. u. u.w., meergraue Augen 
habend; Das MI-gräuel, sin grau⸗ 
liches, Grauen erregendes Meerge⸗ 
ſchopf, ein Meerungeheuer; deu Me 


— 


Meerhecht * 


gries, f. Perlbiefez die M· grop⸗ 
pe, eine Art Meerfiihe, die mit 
Kiemendeckeln veriehen ſind; wm - 


grün, €. u.U.mw., grün wie das 


r Meerwafler; der MI-geund, Mee⸗ 


resgeund, der Grund des Meeres; 
der M-greundel, oder der M- 
gründling, Name eines den Grün⸗ 


deln ähnlichen Meerfiihes, welcher 
bluuliche, häufig ſchwarzgeſprenkelte 
Rücken⸗, After⸗ und Schwanzfloſſen, 


gelbliche Kiemendeckel, einen gelblis 
chen Bauch, und Heine ſcharfe Schup⸗ 
pen hat (Meergob, Gob, fihmarzer 


Gob, Kühling); Name der aus 
Srankreich und Wortügal zu uns ger 
brachten Sardefen; der MI-befen, 


ein-Hafen am Meere, den das Meer 


pildet (der Sechafen), zum unter⸗ 
ſchiede von einem Flußhafen; der 
M hahn, eine Art Spiegelfiche, 


deren Körper filberglängend if, und 


- deren Bruſt⸗ und Bauchfloffen ſehr 
lang find; die WI-barfe, eine Art 


Sohlen mit großen rautenfürmigen 


- Schuppen, fägeförmigen Zähnen und 


beweglicher Lunge; der MI-bafe, 
ein Fiſchgeſchlecht, deſſen Kennzeis 
chen ein ſtumpfer Kopf, gezähnelte 


: Kiefer ſtatt der Zähne, eine vierſtrah⸗ 
lige Kiemenhaut und zwei in einen 
Kreis zufammengewachiene zuſammen⸗ 


gezogene Bauchfloſſen find: (Seehaſe); 
beſonders eine Art deſſelben, welche 
mit beinichten Schuppen bedeckt iſt, 
und deren im Kreife ſtehende Bauch 
flofe einer hohlen Schüſſel aleicht, 
womit er fih au Steinen feſt anhals 
ten kann (der Lump); ein gegliederter 


- Wurm ohne Füße, mit einer walgens 


fürmigen Schnauze und zwei Oeffnug⸗ 
gen am der linken Seite des Halſes, 
welche eine Flüffigfeit ausfpriget, wenn 


man ihn drückt (Spritzling, Seehaſe, 


dle Seelunge); f. Tintenfiſch; der 
Mheber, bei Einigen ein Name 
der Wafferhofe; der 17 - bedht, 
ein Mecrfiih , am Kopfe und Rücken 
bräunlicherün, am Bauche weiß und 
mit einer Keihe großer und ‚langer 
gühne verſehen (der Gecheiht, auch 


Meerheld 
Ep Welpe) 5 der MF-beld, ein 


Held zu Meere, zur See (gemöhnlir 


© her Secheld) ; der M- heher, die 


„ Nunbelfräpe; das Ni-beimden, - 


ein Name der Krabbe; Die M⸗ ben: 


ne, if. Weerbubn; der MI-berr, 


einer, der auf dem Meere herrſcht; 
auch ein mächtiger Befehlshaber zu 
Meere oder zur See (Cein Seeherr, 


Herrſchaft über das Meer, die Ober⸗ 
herrſchaft zur See; der M hirſch, 


eine Art Schleien oder Rotziſche in 


den Europäifchen Meeren und im ro⸗ 
then Deere (der Dickhals); die M- 


hirſe, bei Einigen Name der Stein⸗ 


hieſe oder des Steinfamens mit fleinen 
gelben Blumen; auch der Steinhirie 
‚oder des Steinſamens mit rungeligen 
Samen (wilde Steinhirfe, rothe Och? 

©. Fengunge, Schminkwurzel) das M 
born, eine gemwundene einfächerige 
Schnecke, deren erfies Gewinde did 
bauchig it (Meertrompete, Poſaunen⸗ 
 ‚Shnede e MN. D. Kinkhorn). 
‚©. Trompetenſchnecke; die M- 
hoſe, eine Naturerſcheinung auf dem 
Meere, ſ. Waſſerhoſez das IV - 
huhn, eine Art Waſſerhühner, wel⸗ 
che ſich am Meerufer aufhaiten; eine 
Benennung der Sohlen oder Zungen⸗ 
10 die ein ſehr zartes Tleiſch ha⸗ 
ben; der MI-bund, ſ. Seehund; 
der M-ibifh, eine in Italien 
wachſende Pflanze mit rundlichen, in 
Sieben ſtumpfe Sappen abyetheilten, 
> aeien, haarichten, und immer grüs 
nen Blättern, und purperrothen. Blu⸗ 
men; Meericht, E.u.ü.m., dem 
Meere ähnlich; nach dem Meermaffer 
riechend, ſchmeckend; der Weerigel, 
f/ Seeigel; der M-i-flein, die 
verſteinte Schale des Meer: oder See⸗ 
igels CKnopfſtein, Echinit) : die MT- 
infel, f. Wieereiland;, Meẽeriſch, 
€.u.U.0., zum Meere gehörend, aus, 
von dem ‚Meere kommend, doch nur 
An der Zuſammenſetzung übermee- 
riſch; das Meerjoch die Bedrük⸗ 
fung auf dem Meere, im Seehandel; 
die M⸗e jungfrau, fo viel als Meer 


— 


en: ; die Me herrſchaft, die MI-Eampf, 
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frau gemeinhin Meerjungfer); der 
M-junter, eine eine Art Bippf= 


ſche mit ſchönen in die Farben des 
Regenbogens ſpielenden Schuppen und 
zwei Sähnen-in dem Oberfiefer; das 
M kalb, ſ. Seebund; der M 
kzmm, der Name von Seefiſchen, 
deren Kopf und Floſſen mit blauen ges 
gitterten Strichen gezeichnet find; der 
ein Kampf mit dem 
Meere gleichlam, unter welchem Bil⸗ 
de man die Schifffahrt vorfielenfannz; 
ein Kampf zur See, auch, ein Kampf . 
über die Herrichaft zur See; diet- ' 


kante, die Geefante; die m- ka⸗ 


ſtanie, bei Einigen Name des Meer⸗ 
igels oder Meerapfels; der Me ka⸗ 
ter, ſ. Meerkatze; die Me katze, 
eine Benennung aller derienigen Af⸗ 
fen, welche lange Schwänze haben, 


und Über das Meer zu uns gebracht 


werden. Das Männchen befonders 
heißt Meerkater; Die große 


; Meerkatze, eine Art Haifiſche, die 
vier Fuß lang wird (getiegerter Hai, 
gelber Hai, Hundshai); das M 
katzenbrod, Name der Frucht des 


Affenbrodbaumes und dieſes Baumes 


ſelbſt; Das NF-E-geficht, ein hůß⸗ 
liches, verzeretes Geſicht; Die II- 
kiefer, eine Art Kiefern auf den Ber⸗ 
"gen in Italien und dem füdlichen 


Fraukreich (Meerfihte, Meerföpre) ; 

der NF-Eirfchbsum, f. röbeers 
baum, und Meblbsum; die Wi- 
Eirfche, die Frucht des Meerkirſch⸗ 


oder Erdbeerbaumes (die Sandbeere); 
‚ die M⸗klippe, eine Klippe im Mee⸗ 
“re (gewöhnlich bloß Klippe); Der 


M⸗ kohl, ein Schötengemächs mit 
vier langen und zmei kurzen Staub⸗ 
füden; Der glatte Meerkohl, an 
den hördlichen Meeren, treibt im 
April und Mai neue Sproſſen hervor, 


die dem Spärgel gleichen und wie Spi⸗ 


nat zur Speiſe zugerichtet werden, ei⸗ 
he Art Winde, ſ. Meerwinde eis 
ne Alpenpflanze, deren Kelch fühffach 
getheilt iſt, und ein glocdenfürmiges, 
eingeſchnittenes und geftanfetes Blu⸗ 
menblatt mit fünf Staubfäden und eis 
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Meerkokob 
nem Griffel umgibt (die Drattelblu⸗ 


me); der 1 kokos, eine Abart 


derjenigen Gattung von Palmen, weis 
che Weinpalme heißen, auf den Mals 
divifchen Inſeln, daher die Frucht 
auch Maldiviſche Nuß genannt 
wird; die MI-Eräbe, eine Art des 
Börfes, mit filberglängendem Baur 
che, Rücken und Geiten, die-mit gels 
ben und fahlen Flecken bezeichnet find, 
und mit einem ſtarken Stachel an ber 
-Afterfloffe der Meerrappe); der M- 
£rebs, f. Seefrebs; der MI- 
kreuzdorn, fo- viel ald Haffdorn. 


SG. d. (auch ſchmaler meidenblättriz 


ger Stechdorn, Seedorn, Pferdsdorn, 
Beſingſtrauch, 


Aheinweiden,, Finnibeeren, rothe 


Shhlehen); der MI-Erieg, ein Krieg 


zue See (der Seekrieg); die M- 
Erümme, eine Krümme, Busht des 
Meeres; Die M- kugel, der Kugel 
ſiſch; die Mekuh, 1. Seetub; der 


. M-Eurtelfifch, Name des Tinten⸗ 


thieres (Meerlüch); der Me lat⸗ 
tig, das Meergras; die M·leier, 
eine Art Seehähne, deren hervorge⸗ 
ſtreckte Schnauze in zwei breite Hör⸗ 
‚ner gefpalten iſt; eine Art Spinnenfi⸗ 


ſche; die Melerche, Name eines 


Meerſiſches, mit einem großen aſch⸗ 
grauen, grüngeſtreiften Kopfe, dicht 
beiſammenſtehenden Augen mit einer 
Sinne gleih einem Bühlhorne über 
benfelben; GSchmetterlingsſiſch); ei⸗ 
ne Art Strandläufer, die etwas über 
700 lang wird, und ein ſehr ſchmack⸗ 
haftes Fleiſch hatz die 1 - leuchte, 
eine Leuchte am Meere, die Feuerba⸗ 
fe, das Feuer; ein Flügelfiſch, deſſen 
hochrother Gaumen und hochrothe 
Zunge bei Nacht leuchten follen; die 
Mi-levkoje, eine Art Levkojen an 


den Seetüften des ſüdlichen Italiens, 
x Brantreichs ıc. (uferleufoje) ; die MI- 


lilie, eine get der Machtblume, mwels 
che in Spanien und Brantreih am 
Dreere wählt; auch Meernarziſſe; 
die NF-linfen, ein eines Gewächs, 
defen runde Blättchen bie Dberfläche 
-fehender Waſſer bedecken, und aus 


Streitbeſingſtrauch, 


Meerneſſel 


deren untern Fläche zatte haarförmige 
Würzelchen treiben, an deren Ende 
ſich eine befondere Fegelförmige Röh⸗ 
re befindet (Entengrün); der M- 
löwe, f. Seelöwe; die MI -Luft, 


die Seeluft; der M-lülb, f.- 


MWeerkurtelfifh; das Mi - lun⸗ 
genfraut, eine Art Lungenkraut, 
welche an den nördlichen Meeren 
wählt; das MI-mädchen, fo viel 
als Meerjungfrau, ©. Meerfrau; 
der M-mangold, f. Mangold; 
der MI - mann, I. Mieerfrau; 


die MI-maus, ein Geſchlecht von 


Würmern, die füh im Meere aufhal⸗ 


ten, und an den Geiten mit vielen 
Saferbündeln, am Maule mit zwei 
bürftenartigen Fühlern verjehen find 
‚(die Seemaus), Eine Art davon, 
der Stachelrüden hat auf dem 
Rüden bürfienartige Stacheln, und 
eine andere Art, der Schuppen, 
rüden if auf dem Küden mit 24 


Enorpelartigen Schuppen bedeckt; die 


vi-melde, eine Art Dielde, mel 
che an den nördlichen Messen wächft, 
und an einem ſechseckigen Gtengel 
viele Ähren treibt; der Mi-menfch, 


f. Meerfrau; die AI-möbhre, eis » 


ne Art Möhren; das MI - moos, 
Moofe oder Aftermooſe, welche im 
Meere wachfen; die IF - mujchel, 
Mufcheln, welche ſich im Meere fin? 


den (Seemujcheln) , zum unterſchiede 


von den Flußmuſcheln; der MI-nar 
bel, eine Art Dedelichneden „ welche 
äußerlich eine nabelfürmige Erhöhung 
hat (Seenabel); ein lederartiges, fla* 
ches Aftermoos auf dem Meeresboden; 
die Meernadel, der Nadelhecht, 
ein Meerſiſch. S. Hornfiſch; 1. 
Nadelfiſch; eine Art verſteinter, rühr 
renförmiger, umgewundener Schnek⸗ 
ten (die Geenadel); die MI-nar- 
ziffe, f. Mieerlilie; die M-naſe, 
die Zürthe oder Bält; der Ai-nes 
bel, ein dicker Nebel, welcher oft 


% 


auf dem Meere entiicht; Die MI- 


nelke, Name des Wieſenkrautes; Die 
M neſſel, Name gewiffer weicher 
Würmer, Sqleimthiere, welcht ſich 


‚ Meerneft 


an andere Thiere feſtſetzen, und ſich 
- son Fiſchen, Krebſen und Muſcheln 
- nähren (Seeneſſel, Seeanemone) ; bei 
Andern verfchiedene Arten von Rotz⸗ 
fiihen; das Aftermoos; das M- 
neft, eine Art Eugelichter Thierpflan⸗ 
zen. ©. Seekork; die M-nim⸗ 


fe, eine Nimfe, Halbgöttinn dei 


Meeres (Meernige, Nereide); die 
MI-nuß, eine längiihrunde Schnek⸗ 
ke mit wenigen Windungen, und ei⸗ 
ner länglichen weiten Mündung (Kies 
bißei); ſ. Seenuß; die baarige 
MWieernuß, 1. Sammermufcel; 
der III -ochs, eine große Art Nor 
hen mit ſpitzer Schnauze und einer 
blaugelben Haut; eine andere Art 
eßbarer Fiſche im der Oſtſee, welche 
in bie Fluſſe feist, und auf dem Kopfe 
vier erhobene Warzen trägt, die man 
mit Hörnern verglichen hat Meer? 
bulle, Seebulle, und verderbt Meer 
aſche); ſ. Seekuh; zumeilen, eine 
unrichtige Benennung des Büffels; 
das MI-obr, Name folcher einſcha⸗ 
liger Schalthiere, deren Gehalt mit 
einem Ohre Ahnlichkeit hat; die M 
orgel, f. MWieerröbre; die M 


otter, ein zu dem Gefchlechte der 


. Dttern gehöriges Saugethier, grüßer 
als die gemeine Fifchs oder Flußotter, 
ſehr geichäst megen ihres fihmarzen 
und fildergrauen Felles C Geestter, 
Seebiber, Kamtichatkifche Otter); 
der MI-papsgei, Name eines Meer⸗ 
fihes mit vorwärts abgeftumpftem 
‚ Kopfe (Serpapagei); das M pe⸗ 
terlein, der Meerfenchel; der M 
pfaffe, eine Ast Helmfiſche, deſſen 
Augen auf dem Kopfe ſtehen, ſo daß 
er gleichſam gen Himmel ſieht (Him⸗ 
melöguder); der 113 - pfau, eine 
Art Lippfiihe im MitteHändifchen 


Meere mit ſchönen Farben, die in, 


grün, blau, voth und weißgrau abe 
wechſeln; eine Art Stützköpfe bei den 
Antillen, mit fehr schönen Farben ges 
zeichnet und von ſchmackhaftem Flei⸗ 
ſche; das Mepferd, eine Gattung 
Biiche, welche zur Ordnung berjenis 
gen Bifche gehören, welchen der Kies 
Dritter Band, 
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mendeckel oder die Kiemenhaut fehlt; 
f. Seepferd; die YI-pforte, ver: 
altet, ein Dieerhafen; Das LYI-pfries 
mengras, ein Name des Sand hal⸗ 
mes; der M-pinfel,:ein zum Ge⸗ 
fohleht der Sandköcher gehörende: 
grünlich gelbes Seethier, welches über 
300 Füße und am Kopfe zwei Bündel 
von vielen langen Faſern hat, welche 


einem . büntgefärbten Pinſel gleichen . 


(Meerbart); die. M pomeranze, 
ein Name des Geeigels; der MI- 
portulaf, f, Melde; I - par 


pern, €.u. U.we, geüngrau, dunfelz 


grün wie das Meerwaffer zu ſeyn 
fiheint; die MI -quappe, eine Art 
Sabeliau mit zwei Ruckenfloſſen, vier 
Bartfäden am sbern und einem Barts 
faden am untern Kiefer (Krullguappe, 
Meertrüſche, Meeranlguappe ); eine 
Art ſtacheliger Gründlinge, welche ſich 
am Meerfrande aufhält; der M 
tasche, f. Sägefchnäbler; der 
M-rappe, f. Meerkräbe; eine 
Art Börfe mit ſtumpfer Schnauze und 


- fchiefen breiten Schuppen; der M- 


räuber, die MI - räuberei, ſ. 
Seeräuber ı.;5 die M-raufe, 
eine Yet der Kaufe in Stalien, aber 
auch in unfern Gärten; die MI-res 


be, eine Art ber Waldrebe, welche 


in Afien an dem Meere wählt; der 
NF-rettig, eine Art des Loffelkrau⸗ 
tes, deren lange dicke Wurzel von 


ſehr ſcharfem Geſchmack in den Küchen 


gerichen und auf verfchiedene Art zu? 


. ‚bereitet: wird (Im gemeinen Leben 


hört man Merrettigh; das M- 
rind, Name des Rohrdommels (in 
andern Gegenden Moosochie , Moose 
reige); das WI-tohr, am Meere 
wachſendes Rohr; die MI-röbre, 
ame. folher Meerfchneden, deren 
Schale eine einfache, gewöhnlich etz 
was gebogene Röhre, ganz hohl und 
ar beiden Enden offen ift (die Röhren⸗ 
ſchnecke) Mehrere verfieinge und zur 
fommengewachiene Meerröhren in Eis 
nem Stücke nennt man eine Meer⸗ 
oder Seeorgel; eine Art Thier⸗ 
pflanzen im Meere, welche bald aus 
& 


* 
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einer einfachen, bald in mehrere Zwei⸗ 


ge getheilten hornartigen Röhre beſte⸗ 
hen, aus deren obern Öffnung das 
Thier mit vielen Fäden oder Armen 
hervorragt (Meerfaden ); das M- 
roß, f. Seepferd; der mr-fäbel, 
ein zu den Meerfchweinen gerechneter 
Fiſch mit einer drei Schuh langen 


ſpibigen und krummen Nücenfiune, 


die man! mit einem Gäbel verglishen 


| hat (Sabelfiſch, Schwertfiſch); Das 


J 


m · ſalz, fo viel als Seeſalz; unei⸗ 
gentlich fi Meer» oder Seewaſſer; 
das Mſamkraut, eine am Meer⸗ 
fteande wachfende Art des Samkrautes 


+ (Meerfamenkraut, auch Salziamtraut, 
Strandſamkraut, Flußkraut, Flußlack, 
Waßferlack, in Liefland Seegras, See⸗ 


tang); der MI- fand, ber grobe 
mit Eleinen Mufcheln 2. vermifchte 


Saͤnd im Grunde und an den Küfen 


+ fgw, oder der M ſaufiſch, eine. 


des Meeres (der Seefand) ; Die MI- 


Art Haififche, mis braunem Rüden, 
filberforbigem Bauche, und drei Rei⸗ 
hen scharfer Zähne; Dee Mſchaft, 


ein Seethierchen, deſſen eine Hätfte 
eine Walze mit ringfürmigen Stri⸗ 


hen gleicht, die ſich in eine Öffnung 
-mif drei Ringen, woraus ein Buſchel 
güplerchen tritt, endigt, und deſſen 
andere Hälfte eiförmig und mit rau⸗ 
pen Strichen verfehen it. ©. See: 
blaͤſez der MI- fcbalfifch, eine 
Benennung der Meerfiiche, welche 
fast der Schuppen Schalen haben (in 
Steiermark Meergeichnals) ; die Me 
ſcham, eine Art Meer⸗ oder See⸗ 
fcheiden; der M ſchatten, Name 
ſolcher Meerfifche , welche bei einer 
dunften Farbe einen ſchuppigen Kopf, 
ſchuppige Kiemendeckel, eine ſechs⸗ 
ſtrahlige Kiemenhaut und. auf dem 
Küchen eine Vertiefung haben, in 
welcher fie die Rückenfloſſe verbergen 
tönnen '(umberfiiche) ; dee MI- 
ſchaum, der weiße Schaum, wel: 
cher fich auf dem bewegten Meere er⸗ 
zeugt; ein ſalziger Schaum), der fih 
an Schilf und ühnliche Pflanzen ans 
hungt und nach und mach zu einer Krufte 


der MI-fchäumer, 
der M- febaumtopf, f. Meer 
ſchaumen; 


Meerſchlund 


wird (Salzſchaum, Galzkeim); ber 
fonders eine Miner in Natolien, Thras 
cien, Briechenland und Taurien, weh 
che fett und leicht, eine blaßgelbe 
Farbe und erdigen Bruch hat, ſich 


ſchneiden laßt, im euer erhartet, 
und vorzüglich zu Pfeifenköpfen dient 


Seeſchaum, Türfifche Erde); der 


a Sc ie Fe = ee a a 


Ealkartige Ruckenknochen der Seekaz⸗ 


zen, einer Familie des Tintehthieres, 


' 


welcher oft auf dem Meere ſchwim⸗ 
mend angetroffen, aufgefiicht und von 


den Künfilern benüst wird; ein nad» 


ter. Seewurm (die Seeblafe); bei 
Einigen ein Name des Geckorfes; 
m-fSheumen, E.u. u. w. aus 
Meerfhaum gemacht (in O. S. meer⸗ 


ſchaumern): ‚ein meerfchsumener 


Pfeifenkopf Cein Meerichaumtopf) ; 
ein Geeräuber ; 


die UF - fcheide, 1. 
Seefcheide; das M· ſcheuſal, 
ein Scheuſal des Meeres, ein Meer⸗ 
ungeheuer ; das Ma ſchiff, ein das 
Meer befahrendes Schiff (Seeſchiff); 
die M· ſchildkröte, die Benennung 
der im Meere lebenden Schildkröten 
(Seefihitdfröten); das MI- ſchilf, 


am Meere wachſendes Schilf; die 


ws - feblache, eine Schlaht zu 
Meere (gewöhnlicher. Seeſchlacht); 
der MI - fcblägel, f. Bammer⸗ 
fifeb ; der. 27 - Ihlsmm, ber 
Schlamm, welchen das Meer auf dem 
flachen Stande zuriick laßt; die M⸗ 
ſchlange, Schlangen, welche ſich im 
Meere aufhalten; eine Art Mecraale 
oder Aalſchlangen; ein anderer dem 
Aale ähnlicher Fiſch, deſſen Nückens 
und Banchfloffe vom Kopfe bis ans 
Ende des fpigigen Schwanzes unun⸗ 
terbrochen fortgebt , und deffen Farde 
hellroth if (rothe Moerſchlange); ein 
Seefifch , welcher / zur Gattung derſe⸗ 
nigen Fiſche gehört, welchen die Kier 
fern zufammen gewachſen find (See⸗ 
natter); die MI-fchleie, eine bunte 
Art Pippfiiche, ähnlich den Schleten, 
in dem Meere um England; der 
m -fchland, ein Schlund, Ab⸗ 


meerſchmied 


— imMeere; der MI- febmied, | 


ine Art Spiegelfliche, von runder 
SGeſtalt, mit großem Kopfe (der Ber 


- tersfiih) ; die Maſchnecke, Schnefz 
cere ; oft auch nur das eins 


ken im 
ſchalige Gehäufe ſolcher Schnecken; 


die MI-fchnepfe, eine Art Schild⸗ 


fiide mit Tanger Schnauze (Schnep⸗ 


fenſiſch) der MI-fchooß, der Schon, 


Die Tiefe des Meeres; To viel als Meer: 
buſen; die NI- ſchwalbe, eine Gat⸗ 
tung Maffervögel, welche ſich an Mee⸗ 
ren, Seen, ‚Teihen und Flüfen 
aufhalten; : die ſchwarze oder 
ſpaltfüßige Meerſchwalbe ſ. 
der Brandvogel (Hein Mewchen, 
Mübesliin); eine andere Art führt 
ebenfalls den Namen ſchwarze 
Meerſchwalbe (Fleine ſchwarze See⸗ 
ſchwalbe, Brandvogel/ Maivogel); 
die gemeine oder grsößere Meer⸗ 
ſchwalbe wird uͤher ı4 Zoll lang 
"Kung: Meerſchwalbe, Sees 
chwalbe, fihmarsplattige Schwalben- 


mewe, Schwarzkopf, Fleine Meme, 

ee, Rohrſchmalm Stirn, > 
die kleine 
Meerſchwalbe wird etwas über 8 
Zoll lang und iff weiß und grau (zweis 


—— Schnirring); 


farbige Mewe, kleinſte Fiſchmewe, 
Fiſcherlein); die gefleckte Meer⸗ 
ſchwalbe wird etwas über 11 Zoll 


Tana ( Riremewe G..d.), Girrmene, - 


© Aftermense, Schneerfe, graue Kalle); 
die dumme Meerſchwalbe, wird 


15 350 iang, lebt zwifchen den Wen: 


detreifen und läßt ſich mit den Hans 
den greifen (die kirre Meerfchwalbe, 
der Pinfel, Weißkopf). S. auch 
———— ; große Meerſchwalbe, 
Name des Fregattvsgels. Auch if 
— ————— der Name des Eisvo⸗ 
geld, des Bienenfraßts; eier Urt 
Helmfiiche mit großem Bauche, ein⸗ 
facher aegähnelter Schnauze, zwei 
Kehlfloſſen außer den Flügeln, einer 
langen Bauchfloffe, zwei Rückenfloffen 
und drei vorfichenden fingerähnlichen 
Fortſätzen; ferner eines andern ſehr 
Khönen glügelfiides (vorzugsweiſe der 
fiegende Fiſch); der MI-fchwall, 
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die angeſchwollenen * Fluten 
des Meeres; der M- Schwamm, 
Shwimme, welche im Meere wach 
fen, und zu den Thierpflauzen gerech⸗ 


net werden. Sie find überall mit vie⸗ 


len größern und Eleinern voch moer⸗ 


ſehen und ſowohl ihrer Farbe urd Se> 
ſtalt nach, indem einige weiß, ſa warz 


oder roth, andre grün, gelb oder 
braun find, . einige Baällen, Trichtern, 
andre Röhren , Fächern, Baumen ꝛc. 


gleichen, a auch der übrigen Ber 


fshaffenheit nach verſchieden, indem 
einige feſt, hart und hHolzartig, ans 
dere weich und fein find. Eine Art” 


- davon, der weiche Tücherige Bas 


defhwamm;, wird vorzugimeife 
Schwamm genannt; Dass IYi- 
fchwein, ein aus Amerita übe das 
Meer zu uns gebrachtes Eleines "äus 
gethier, weiches kurze Ohren und feis 
nen Schwanz hat, und einen fünen 
Laut wie ein Ferkel von fih gibt, 


 (Meerferfel), Da fie nicht viel üser 
"einen halten Fuß fang werben, ſo 


nennt man ſie gewöhnlich Meer⸗ 
ſchweinchen (in Steiermark Invdias - 
nifches Künele, Indiſches Kaninchen); 
eine Benennung derienigen Mecrfiz 
The, wekhe einen langen Rünel ha: 
ben, ahnlich dem Schmeinsrhfen, 
©. Tummler; beiundern auch Na: 
me des. Braunfiiches, welcher Furz 
und dick if, und eine ſtumpfe Schnauze 
hat, auch des Bußfopfes oder Mord: 
kapers; Die NI- feele, Name Elriner 
gifche im Meere, die kaum andertz 
halb Zoll lang, an den Floſen, den 
Seiten und dem Rüden mit braunen 
Querſtrichen verfehen find, und einen 
— — Körper haben; die 

113-feite, die nach dem Meere zu 
liegende Seite „- Gegend; der M- 
fenf, ein ſtacheliges Schotengewachs, 
mit Blumen, die aus vier fänalichen 
abfallenden Kelch⸗ und vier kreuzweiſe 
geſtellten Tängern, eiförmigen Blu⸗ 
menblättern beifehen und vier längere, 
zwei kürzere Staubſfüden und einen 
langlichen Fruchtkeim mit einem ſtum⸗ 
pfen Staubwege haben (Stachelſenf); 

€: 
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die MI-fenne, eine Art Meergras 
oder Dang; der Meoͤrſiel, eine 
Art ehharer Meerneffeln; der M 
fEorpion, die Benennung derjenis 
gen Meerfiiche, deren Kopf hier und 
da mit Bärtchen bemwachfen iſt; die 
— ſohle, ſ. Meerzunge; der 

m- fpargel, eine an den Küften 
des Weltmeeres wild wachſende Art 
Spargel; der WI-fpan, 1. Rober 
fperling; der MI-fpiering, 1. 
Meerſtint; die M ſpinne, Nas 
me der Krabben oder Garnelen, und 
des Black⸗ oder Tintenfiſches; das 
M ⸗ſtachelkraut, eine Art des 
Salzkrautes (gemeines Salzkraut), 
welches am Meerſtrande in Südeuropa 
wächft, deffen Stengel ſich rauh ans 


fühlen laſſen, deſſen Blätter unten | 
am Rande gleichſam flachelig, und - 


deſſen Kelche mit einem blätterichten 


Kande - eingefaßt find (Bockskraut, 


Kronenfraut); eine Art des Fingers 
hutes, welche gelb blüht (gelber Fin⸗ 
gerhut, gelbe Glöckchen, gelbe Wald» 
glöckchen, Bocksbart, Waldſchall, 
großer Bergſanikel); Die II ſtadt, 
eine am Meere. liegende Stadt (ges 
woynlicher  Geefladt)5; Die M- 
ftaude, Name der. Hornkoralle (See⸗ 
faude, Meerſtrauch, Meergemächs, 
Hormfaude); der M-ftern, |. 
Seeftern ; der M-fichling, eine 
- Art Datrelen; der M- flieglis, 
f. Schneeammer ; M-ftill, €. u. 


uw. , fo fill, ruhig wie das Meer . 


bei einer Windftide; die NF+ flille, 
f. Wieeresftille; der M- flint, 
eine Art Forellen mit bunfelgrauen 
Mücken, filberfarbigem Bauche, klei⸗ 
nen leicht abfallenden Schuppen, gas 
beiförmigem Schwanze und mwiberlis 
chem. Gerucbe; Der Maſtrand, 
der Strand des Maset (auch bloß 
Strand); der - (feang, ſ. 
Meerfaden; Die a bie 
Mieerenge (auch bloß Straße, u B 
die Magellaniiche Gtraße); der 117- 
ſtrauch, ſ. Mierrfinude ;, Das 
Meerſtroh, Name des Kameelheues 
oder Kameelſtrohes; der M ſtrom, 


Meerwegetritt 


"fe Meeresſtrom; der Maſtru⸗ 
del, ein Strudel im Meere. (der 
Merrwirbel); der 9 - ffurm, ein 
Sturm auf dem Deere (gewöhnlicher 
der Seeſturm); der M-tang, eine 
Art: des Tanges, 
Meeresgrunde wählt mir fehmalen 
grasartigen Blättern; die Metaſche, 
eine Art Duallen, welche am Rande 
vier Fühler und mit einer Taſche eis 
nige Ühnlichkeit bat; das MI -rau, 
ſ. Meeren; die NI-taube, ein 
facheliger Meerfiih ( Stacheltause ); 
f. Seeflafche ; der WI -teufel, cin 
Meerfich, weicher auch Mecrfroich 
heißt; bus Schwarze Waflerhuhn (Fluß⸗ 
teufeichen, größeres Blaäßhuhn oder 
Bläfling, Timphahn); die F- 
tiefe, die Tiefe, der Abgrund des 
Meeres; Die MI-terube, f. Meer⸗ 
wegetritt; der MI-e£ritt, f. 
Meerwegetritt; die NT- 
pete, f. Meerhorn; die X 
ſche, die Dieerguappe; 
tulpe, Name großer verikeinter Meers 
eicheln; das MF- ufer, oder Mee⸗ 
resufer, das lifer des Merres; M 
umfloffen, E.u.i.m., vom Meere 
umfloffen, umgeben; das MI-uns 
gebeuer, ein ungeheuer im Meere, 
3. B. ſehr große Meertbiere, befons 
ders aber gewiſſe fabelbafte Geſchöpfe 
im Mer. ©. Meerwunder; 
Meeruͤnter, I.m., abmürts nad) 
dem Meere ‚und unter die Fläche des 
Meeres gerichtet; Das Meerveil⸗ 
chen, eine Meerpflange; M-veors 
fhlungen, E.u.11.m., vom Meere 
verfihlungen; der MI-vielfeaf, 
f. Menſchenbai; der MI-vogel, 
Wafervögel, bie ſich auf und am Meere 
aufhalten, S. Scevogel; das M- 
volE, ale im Meere lebenden Thiere; 
die Mi-wage, 1. Bammerfifch ; 
N5-mwärts, U.m., nad dem Meere 
su, nach beim Meere gerichtet; Das 
Mwaſſer, das falzige ſchwere Wafler 


-früs 


des Meeres (das Geewaffer), zum. 


linterisbiede vom Fluß⸗, Brunnens 
waſſer 10.5 der MI-wegerritt, eine 
Art des Wegeoprittes, welche am Meere 


meiche auf dem 


die M-_ 


| 
| 
| 
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wachſt; Name des Roffhmwanzes 
 (Meertritt, Meertraube); Das NF- 
web, ein fehnliches Verlangen derer, 
die des Seefahrens gewohnt find, auf 
dem Deere, zur See zu ſeyn; das 
MI -weib, f. Weerfrau; Die 
ı15- weibe, die Meerleuchte. ©.d.; 
"M-weir, €. u.1.m., weit-wie das 
Dicer, fehr weit; der MI- wers 


muth, Name der Gartenzipreffe; 
der MI-wind, der Seewind; die 


"MI-winde, eine Art der Winde, 
die in Eideuroga am Meere wächſt, 
röthliche, auf der Erde hinfriechende 
Etengel, langgekielte Blätter und 
einzeln ftehende purperfarbige Biumen 
treibt (Meerfoh); der Mewirbel, 
'f. Meerfiendel; der MI- wolf, 
Name ber Hiäne; ein Meerſiſch mit 
ief gefpaltenem großem Rachen, ſtum⸗ 
pfer rücdmärts gebogener Schnauze 
und farfen Zähnen (der Scewolf, 
Wolffiſch); eine Art Börfe mit einem 
großen Maule, braunem Rücken und 
filberfarbigem Bauche; Das MI- 
wunder, eine wunderbare Erſchei⸗ 
nung im Meere, beſonders cin fabel⸗ 
haftes Geſchöpf im Meere; im weites 
ver Bedeutung, jede feltiame und fels 
tene Erfiheinung: das iff ein wah⸗ 
res Meerwunder; der M— 
wurm, ein im Meere lebender Wurm; 
die MI-wurs, f. Nelkenwurz; 
vie MI -mwurzel, Name der bläulis 
hen auf fandigem Meerkrande wach: 
ſenden Mannstreu, und des Gunder⸗ 
manus; der M-zahn, oder Das 
Mebrzäbnden, Name von Schals 

thieren mit einer Schale, die einem 

Nr gleiche. ©. Mieerröbre; der 
A3- Jerfig, ſ. anfling und Gef: 

; der IB-zoll, i. Sessoll; 
die SS-sunge, eine Art wehlfhmet> 

kender Plarttfiiche im Atlantifchen und 

Mittelländiichen Meere, welche hn⸗ 

Iichkeit wit einer Schuhſohle hat 

(Meerfohle; Zunge, Tungd); ein 

schmaler langer Theil eines Meeres, 

gleich einer Zunge, der fih ins fand 

bineinfiret; die 1YF- Zwiebel, ein 

Zwichelgewächs, deſſen Blume ſechs 
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abfalende Blumenblätter , fechs Fürs 
zere zarte Staubfüden und einen eins 
zeln abfallenden Griffel mit einfachem 
Staubwege hat (Mäufesisiebel), be⸗ 
fonders die in Spanien, Sieilten und 
Sirien an fandigen Meerufern wach: 
fende Art, Asspelwurs genannt, 
deren große Zwiebel afs Argmeimittel 
-in verfihiebenen Zufallen gebraucht 
wird; der MI zwiebelefjig, em - 
aus der Meerzwiebel gezogenes, zum 
Gurgeln dienende: Waſſer, gewöhn⸗ 
lich mit Honig verſetzt und dann 
Meerzwiebelbonig genannt; der 
15-3 - faft, der Aüchtige ſcharfe 
"mad bittere Gaft der Veerwiebel, ein 
Heilmittel. 

Meẽſe w., M.en, eine von den 
"niedrigen Genenaungen des weiblichen 
Schamgliedes. 

Meẽſeke, w., 1. Meſerich. 

Meertſchen, unth. u th. Z., in Schle⸗ 
ſien, matſchen, manſchen. 

* Mfegäre, w., zunachſt Name einer 
der drei Surien Cf\ d.)5 da! ei 
‘ böfe Frau, 

Mẽgelkraut, f., Name einer Yange, 
welche zu dem Gefchlechte des Sper 
berfrautes gerechnet wird, 

Mẽgerkraut, f., Name eines Pftan⸗ 
zengeſchlechts, welches fiernförmine 
Blatter hot Blutſtile, verderbt But⸗ 
terfiiet, Rainriz, Raimniz, Stern⸗ 
kraut, Wellſtroh); eine Akt Malven; 
Name des Waldmeilters. 

Megetzen, unth.3., blöfen. 

Mehl, f., -es, ein zu einen feinen 
Yulver zermalmter Körper, 3.2. 
Siegelmebl, Wurmmehl, ſ. d.; 
beſenders die in deu Mühlen zu einem 
feinen Pulver zermalmten kräftigen 
Theile der Getreidbearten, Hüllen: 
früchte ı6., melche zu Brod und Spei⸗ 
fen gebramcht werden: das Korn zu 
Mebl mablen; feines, weißes, 
grobes Wiebl; ſchwarzes Mebl, 
dasjenige Roggenmehl, welches aus 
dem ſechsten und lesten Gang fommt; 
gegrabenes Mehl nennt man auch 
das Dergmebl. &.d.; der i1I- 
opfel, ein mehlichter , nicht faftiger 
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lern, die innere Seite des Laufes und 
das. daran bangen. bleibende Mehl; 
dem Müller die Mehlbabn Taf: 
fen, das Mehl, welches fich an ber 


innern- Seite des laufes anlegt, der 


M balken, bei.den Windmüllern, 
‚der wagerechte Balken einer Wind: 
mühe, der mit derjenigen Seite ber 


Windmühle, an welcher fich die Slür 
gel befinden, gleich auft, und in wel⸗ 


chen der ſenkrecht ſtehende Hausbaum 
eingezapft iz; die Mabank, in 
den Drühlen,.. derjenige Theil des Muh⸗ 
Vengerüftes, welches ſich über ber 
‚Dede befindet und mit einem Gefimfe 
verfehen if; der MI bezen, im 
ten Kalifteines, welcher ſich wie Kreis 
- de ſchaben laßt, auch der ihm ähnliche 


weiche Speckſtein CMehlbas ); ' der 


ME -bstm, „bei den Müerr, ein 
an der Seite der. Zarge oder des Lau⸗ 


fes gegen den Yeutel zu angebrachtes- 


Stuck, worin fih das, Mehllosh beſin⸗ 
det; Name verſchiedener Gewüchſe, 


namlich: einer. Urt des Hagedornes, 


daſſen Blätter filerfarbig ‚und mie 
mit Mehl beſtaubt find, und deſſen 


Frucht, eine rothe inwendig gelbe und, 


mehlichte Beere, Mehlbeere, Mehl⸗ 
faßchen heißt (Andere Namen des 
SBaͤumes find Mebhlbeerbaum, in 
Hſtreich Fiſch beerbaum, rother Adels⸗ 
beerbaum, Wildadel, wilder Atlaß⸗ 
beerbaum, Frauenbitlebaum, in der 
Schweiz Telsbir lebaum, in andern 
Gegenden Weißlaub, Meerkirſchbaum, 
Spelerlingsbaum, wilder Sperber⸗ 
baum, Spierapfelbaum, Sporapfel, 


Qualſterbaum, Oxelbaum, Flieder⸗ 


baum, Arlasbaum, weißer Arlsbaum, 
rother Eslein) ; bes Weißdornes, deſ⸗ 
fen mehlichte Beeren ebenfalls Mebl⸗ 
beeren, Nieblfäfichen und unſerer 
Lieben Frauen Birnlein heihen (auch 
Mebldorn, Mieblplaten); des 
Schlingbaumes, deſſen Beeren auch 
Meblbeeren, Schlinge oder Schlung⸗ 
herren, Haubeeren ıc. heißen (auch 
wiebtbeerbaum, Mebhlſtrauch, 


‚Apfel; die W-babn, Sei den Mül⸗ 


Bergbaue, der Name eines mehlich⸗ 


Mehlbohrer 


Faulbaum); der Amerikaniſche 
WMehlbaum, ein Strauch, deſſen 
röhrenförmiges Blumenblatt vier kurze 


Staubfäden, einen einfachen dünnen 


Griffel mit. unterwärts gebogenem 
Staubwege hat und‘ eine mehlichte 
Steinfrucht trägt,die. eine zweifäcberige 


Nuß enthält. Eine Art in Afrika heist 
auch Afrikaniſcher unechter Jas⸗ 


min (Ein allgemeiner Name fir beide 


it Mehlſtrauch); Kleiner Mehl⸗ 


‚baum, Name einer Urt des Gerber⸗ 


firauches mit mirtenastigen Blättern; 
Name. der Markpalme, Sagopalme; 


eines auf den Güpdfseinfeln wachſen⸗ 
‚den Baumes, deſſen Theile mit einem 


mehlartigen Staube überfreuet find; 
die WI-beere, Name verfchiedener 
mehlichter Beeren, namlich : des Spei⸗ 
erlingsbanmes. < S. Meblbzum; 


des Mehldornes. ©. ———— 
Mehlbaum; 


des Schlingbaums. ©. 
der Wreußelbeeren, der milden Jos 


hannsbeeren (Mehldroſſel), der Sands 
- beeren (Moorbeere), und der Vogel⸗ 


beere, 1. Ebereſche; die Wi-beerz 


fisude, Name der, Sandbeere ( Bär 
‚ rentraube); der M 
- Name aller derjenigen Gewächſe, de⸗ 


ren Fruchte Mehlbegren genannt wer⸗ 


- den, beſonders aber. der Gandbeere ; 
der ME. beutel, in den Mühlen, 


der Beutel, durch welchen das Mehl 
gebeutelt wird; die Ma bien, eine 
Art mehlishter Birnen Cbazerolen⸗ 
bien); fo viel als Mehlbeere, wor⸗ 
aus «8 verderbt ij, die tyg- blume, 
eine Art Schlüffelblume „deren Blut⸗ 


ter unten wie mit Mehl beſtreuet find 


(meblige Schlüffelblume, vothe Berge 
ſchiüſſelblume, Lerchenblume, Kreuz 
blümcben; Kaiferling „ Vogelauge); 


eine Art Hiazintaloe in Nordamerika; 


eine ausländifche Pflanze mit zuſam⸗ 


. mengefesten Blumen ‚die einen ges 


meinſchaſtlichen, vielblartigen Kelch 
haben; der 13-bobrer, im Bers⸗ 
baue, ein Bohrer ‚mit welchem das 
von dem Meißelbohrer gemachte Bohr⸗ 
mehl aus dem Bohrloche herqusgezo⸗ 
gen wird, um die Beſchaffenheit des 


-b= firauch, 


in a Teiche Te ee ee ee ee ee 


N ehtbrei 


Secſteines daraus zu erfehen; der 
.. MF-brei, ein aus Mehl gekochter Brei 
WMehlmuß, Mehlsappe oder bloß Pap⸗ 
pe, N. Di Komp, Pampe); der 
-NI-dorn, f. Mehlbaum; Die 


- NF-deosflel, f. Mieblteere; das - 


M faß, Verkl.w. das Weblfäß: 
chen, ein Fab oder Faßchen zu oder 
mit Mehls Dame der Mehlbeeren, ſ. 
Mehlbaum (in manden Gegenden 
auch Mehlhoſen, davon der Strauch, 
der fie trägt, auch Mehlhoſen ſtrauch 
genannt wird); der M· fäßchen- 
Dorn, eine Art Mispeln, welche fich“ 
. durch ihre Gtachelm an den Äſten von 
andern Arten uäterfcheidet; das M- 
: fäuftel, Name des MWeißdornes 
CMiehlfeifigen); die 115 - flechte, 
eine Art Flechten auf den Stämmen 
und Zweigen der Bäume; der M 
fie@ , in den Küchen, unregelmäßige 
Stücke dünn gewalzten und zerichnitz 
tenen Nudelteiges, welche gekocht 
und zubereitet: werben; der M— 
gips, ‚Gips in locerer erdichter Ger 
Kalt, wie Mehl (Himmelmehl); der 
“N - böändler, ſ. Mehlkramer; 
die W5-bofe, und der Me hoſen⸗ 
ſtrauch/ .Mehlfaß; der Wi-bund, 
in Öftreich Name einer Krankheit bei 


Fleinen Kindern, indem ſich im Munde 


„weiße Punkte wie ein mehliger&chleim, 
zeigen (gewöhnlich die Schwämme). 
Mehlicht, E.u.Um., dem Mehle 
„ähnlih: ein meblichtes Pulver ; 
meblichte Kartoffeln, deren Ins 
neres weiß, mürbe und brödelig if; 
mehlichte Früchte, folche, die mehr 
ein trockenes als faftiges Fleifch bar 
ben, wie manche Birnen und Äpfel; 
in ber Mahlerei if diejenige fehler: 
‚ hafte Art zu mahlen meblicht, wenn. 
die Gegenfände mit zu grellen Farben 
gemahlt, die Lichter zu weiß und die 
» Schatten zu. grau schalten werden, 
' Bon einem folchen Mabier ſagt man, 
er-felle ins Mieblichte ; Mehlig, 
"Eu. u.w., Mehl, viel Mehl enthals 
tend: Die Körner des Türkifchen 
Weizens find ſehr meblig; in 
ber. Panzeniehre, eine mehlige 


(CBergmehl)ʒ 
‚den Müllern, 
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Zůuͤlſe eine folche, deren Kerne mit 


. einer mehlichten Mafle umgeben find; 


mit Mehl beffäubt, bedeckt: fich 
meblig machen; in der Pflanzen: 
lchre heißen Theile der Bilanzen eben- 
fals meblig, wenn fie mit einem 


weißen Staube bedeckt find; ‚der 


Mebhlkafer, eine Benennung desje⸗ 
nigen Geſchlechts von Käfern mit gan: 
zen Flůgeldecken, welche von Andern 


 Asusfchsben genannt werden und 


welche häufig ihre Nahrung im Mehle 
ſuchen. Die Larve deffelben iſt ber 
gegliederte hartſchalige und gelbe 
Mehlwurm, eine Lieblingsſpeiſe 


der Nachtigallen; der M- kalk, le⸗ 
bendiger Kal, welcher in freier Luft 
aufgelöſet und in Staub, gleich einem 
Mehle zerfallen ik (Staubfalf) ; der 


M⸗ kaſten, ein Kaſten zur Aufbe⸗ 


wahrung des Mehles; in den Mahl⸗ 


mühlen, der auf vier Füßen vor dem 
Miühlengeräfte fichende Kaſten, in 
welchen: das. Mehl  gebeutelt wird; 
der 115 -Eleifter, ein aus Mehl und 
Waſſer gekochter Kleifter (Pappe, auch 


 Mehlleim), der M⸗kloß, ein aus 


Mehl bereiteter Kloß (Mehlknull), 


- zum Unterichiede von Semmel⸗, Fleiſch⸗ 


Hößen 20.5: der NJ-Erämer, ein 


- Krämer, ber Mehl verkauft (Mehl: 


händler, in Baiern ꝛc. Melber); das 
mMkraut, Name des Geißhartes 


- oder Johannswedels; die MI-Ereiz 


de, einem Mehle ähnliche Kalkerde 
der VI - leim, ſ. 
Mieblkleiffer; das M loch, bei 
der hölzerne Gang, 
durch welchen das durch die Mühlfteine 
zermalmte Getreide in ben Beutel 
fält; die MI - meife, Name der 
Aſchmeiſe, deren Kopf weiß, wie mit 


Mehl beſtaubt iſt; Die M- milbe, 
‚eine Art Milben, welche im Mehle 


lebt (auch blog Milde und Mehlmiete); 
die Memücke, eine Art Nachtfal: 
ter (Dichizänster) ; die MF- müble, 
eine. Mühle, in weicher Mehl gemah⸗ 
len wird, zum unterſchiede von an⸗ 
dern Mühlen (gewöhnlich aur Die 


Müble). Davaın dar Mehlmüller, 
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| Mehlmutter 


der Müller in einer Mehlmuhle; die 
M mutter, Name des Mutterkor⸗ 
ned; Das M-muß, f. Meblbrei; 


die 5 -palme, f. Markpalme; 


die NI-pappe, 1. Mehlbrei; dev 
M patʒ, der Topffleinz der M 


M pilz, f. Birkenpilz; das M 


pulver, zu einem Mehle zerriebenes 
Schießpulver, zum Unterſchiede vom 
gröbern Kornpulver; der MI ſack, 
ein Sad, Mehl darin aufzubehalten 


oder forttufhaffen: plump wie ein 


u. 


Mehlſack, von einem plumpen und 


unbehulflichen Menſchen; der M 


fand, feiner Sand, aber doch noch 
gröber als Flugſand (auch Bormfand, 
weil man ihn zu Formen gebraucht) ; 


die MI- fchbebe, eine Art Schaben, 


welche fih in Stuben, bejonders im 
Mehle aufhäit und davon lebt (Gtus 
benfihabe) ; die WI- febwalbe, Nas 


"me der Hausſchwalbe; das Me ſieb, 


ein feines Sieb, Mehl durch daſſelbe 
zu reinigen; die M ſpeiſe, eine 
Epeife, aus Mehl bereitet; der MT- 
ftaub, feines Diehl ald ein Staub 
betrachtet ; die M ſteuer, eine auf 
das Mehl gelegte Steuer; die MI- 
ſtraube, in den Küchen, eine‘ aus 


Mehl gebadene Straube; der M- 


ſtrauch, f. Mieblbaum; die M- 
fuppe , eine aus Dich! gekochte Sup⸗ 
pe; der MI-teig, Teig von Mehl 
und Waſſer (vorzugsmeife auch nur 
Teig); der II - hau, Benennung 
des weißlichen ſchleimichten Überzuges 
auf den Blättern ber Pflanzen, wel⸗ 
cher oft ihre Verwelken verurfacht, 
und von welchem man ehemahls alaubs 
te, er falle mit dem Thaue nieder, 
Eine Art deffelben entſteht von einer 
Heinen Art des Schimmels, welche 
die Blätter überzieht, die andere Ark 
durch einen mweißlichen Schleim, ben 
einige Blattläufe auf ben Blättern 
abfegen (Im ©. D., auch in andern 
Gegenden im gemeinen Leben Milthau, 
Mildthau, in Böhmen auch Trach⸗ 
ten); M-weif, Eu.it.mw., weiß 
wie Mehl: meblweißer Teig, bei 
den Pfeferküchlern,, ein aus Koggens 


— 


Mehr 
mehl und Honig gemachter Teig, der 
mit gutem Mehle gerollet wird, wo⸗ 


durch er fo weiß wie Mehl wird; 


der MI- weiße, eine Sorte Elb⸗ 
linge; das NT-weiß, in ſtreich 
und Steiermark, eine am fandigen 
Drten häufig wachfende Pflanze, wel⸗ 
che wider bie Wafferfucht und als ein 
harn treibendes Mittei gebraucht wird ;/ 
das MI-weißel, in Schlefien, ein 
kleiner Honigkuchen; eine Kleine 


we — 


Meulſchele oder Obrfeige; die M- 


winde, bei den Bäckern, eine auf 
dem Boden angebrashte Winde, das 
Mehl vom Wagen auf den Boden zu 


- winden; der HI-wurm, f. Mehl⸗ 


käfer; die Ma wurzel, die Brod⸗ 


wurzel; der M-zucker, die aus 


dem gefochten Zuckerſafte angeſchoſſe⸗ 
nen Zucertheite, fofern fie einem 
braunen ober meißlichen Mehle gleis 
chen (Rohzucker, Küchenzuder, gas 
rinzucker). 


Mehr, Enu umw. Als Eigenſchafts⸗ 


wort, mo es mit und ohne Umen⸗ 
dung gebraucht wird, bezeichnet eseinen 
höhern Grad der Menge und ber ins 
nern Störfe auf eine unbeftimmte Artı 
mebrere Gründe, 
gen; es ift fcbon mebrere Mabl 
davon die Rede gewefen; mit 


- mebrern Worten; Mehxere find 
derfsiben Meinung, mehrere Mens - 


hen; ich babe mie Miebrern 
darüber gefprochen; ein Meh⸗ 
reres über diefe Sache Fünftig. 


In den Kanzeleien gebraucht man cs 


häufig im zweiten Falle: des Meb⸗ 
rern erfeben, umfändlicher , weits 
läufiger. Ohne umendung: ich gönns 
te ibm mebr Rube; mebr Glüd 
als Derftand baben; es kommen 
deren immer mebr. sHäufg wird 
auch die Sache, worauf ſich mehr 


bezieht/ verſchwiegen: ee bat, bes 


fitze mehr als ich; mehr will ich 
nichts er gab mebr als ich erwar⸗ 
ten konnte, Als Umftandswort 
bezeichnet es eine größere Menge, ins 
dem man entweder das, worauf fich 


die größere Menge bezieht und wos | 


Erfahrun⸗ 


Mehr 


nach man fie befiimmt, nennt, oder 
‚indem dasjenige, worauf fich die 
"Mehrheit bezieht, bloß darunter vers 
fanden wird. Im erften Falle folgt 
darauf immer als oder denn: feit 
mebr als vier Wochen; er iff 
mebr als dreißig Jahr alt, älter 
als dreißig Jahre; das iſt mehr 
denn zu viel; viermabl mebr; 
ein wenig mebr; viel mebr; 
noch mebr; immer mebr; Fein 
Wort mebr; was wollen Sie 
mehr? was kann ich mebr tbun ? 
es ift nichts mebr da; ich babe 
nichtoder nichts mebr; ich kann, 
ich mag nicht mehr; funfsig Tha⸗ 
ler mebr bieten 5 befonders uneigent3 
Jich, von ber Fortdauer eines Zuſtan⸗ 


des oder einer Handlung, gemöhnlih 


nur auf eine verneinende Meile: ich 
febe niemand mebr; es iſt nies 
mand mebr da; mein Oster lebt 
nicht mebr; es regnet nicht 
mehr; ich Eann nicht mebr ge⸗ 
ben; es wird nicht Iange mebr 
dauern; ich werde es nicht mebr 
thun; niemabls mehr (nimmers 
mehr) ; einen größern Borzug, Werth 
10. zu bezeichnen: men muß nicht 
mebr fcbeinen wollen als man 
iſt, nicht beffer, vorzüglicher in irs 
gend einer Art; er iſt mebr als 
ich, er hat einen höhern Stand als 
ich; einen höhern Grad der innern 
Gtärfe zu bezeichnen: ich liebe ibn 
jest mebr als jez er iſt mebr zu 
bedsuern, als ein Anderer ; um 
fo viel mebr, defto mebr , dem 
angeführten Grunde ıc. gemäß in hö⸗ 
herem Grade; je mebr ich daran 
dente, deffo mebr febe ich es 
ein; mebr und mebr, oder e 
mebr und mebr, immer mehr, je 
länger defio färfer; das iff nicht 
mebr als billig, das ift höchſt bils 
lig; mebr als zu gut, zu oft, zu 
yiel 10.5 es iſt mebr als zu ge- 
wiß, es if ganz gewiß. Des Auss 
drucks mehr als zu ꝛtc. bedient man 
ſich gewöhnlich, wenn man etwas als 
in einem ſolchen Grabe Statt ſndend, 
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der Höher und flärker iſt als man 
wünſcht oder als lieb und gut if, bes 
zeichnen will, wo man dann oft noch 
leider binzufügt: es iff leider 
mebr als zu gewiß, daß er todt 
iſt; eine DVergleichung und Steige: 
rung zu machen, menn ſolche das 
Eigenfhaftswort ſelbſt nicht zuläße, 
oder wenn die Vergleichung durch 


zwei Eigenſchaftswörter ausgedruckt 


wird: fey künftig meines Rathes 
mebr eingedenf! er iſt mehr 
traurig als verdrieflich; du 
bift mehr gefund als reich, und 
er mebr reich als geſund. 


Anm. Man betrachtet dies Wort ges 
woͤhnlich als den zweiten Grad (Kom 
parativ) von einem veralteten Stamm⸗ 
worte meb, ma, viel, groß, wo: 
nad es alfo meher heißen, und im 
dritten Grad (Superlativ) meheit 
lauten müßte, wofür man aber meift 
und mehrſt fägit, z. B. der meiite 
Toeil, die mebhriten Stimmen. 
Wegen diefer Ableitung ſchreiben 
Viele auch niht Mehrere, fondern 
Mehre weil man von einem Kom- 
parativ nicht noch einen neuen Kom⸗ 
patativ bilden kann. Allein das 

‘ mehr (mar) iſt nur an die Stelle des 
veralteten meh getreten, und bat 
diefelbe Bedeutung angenommen, 
indem es auch ohne Vergleich jteht, 
und dann dem ins entgegengefeßt 
it, wie viel dem wenig, oder wie 
febr dem gering, und in dem Ge: 
fühl des Volkes hat fih die kompa— 
rative Bedeutung zu fehr verwiſcht. 
Gewiß aber it, dab mehre umd 
mebrer mwohllautender ift als meh» 
rere und mehrerer. 


Mehr, f., in O. D. die Mehrheit, d. 


h. die größere Menge, befonders von 
der Mehrheit der Stimmen: Durch 
das Mehr gewählt werden ; das 
Mehr mag entfcheiden ; bie 
Sammlung der Stimmen: ein Mehr 
machen, die Stimmen fammeln ; zum 
Mehr fchreiten, zum Stimmenge⸗ 
ben und Stimmenfammeln. Daher 
die nur im O. D. üblichen Zeitwör: 
ter, sbmebren, durch die meiſten 
Stimmen abfchaffen , verwerfen,, ers 
mebren, durch bie meiften Stim⸗ 
men beſchließen, erwählen, übers 
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mebneny überfimmen; dasjenige, 


was in größerer Menge vorhanden, 
geichehen iſt: auf das Mehr oder 
Weniger kommt viel any; M- 
‚afig, Eru n w. mehrete Alte har 


bend: eine Mebräffige Ranke, eine 


x 


„ lafend... Davon die Mẽhrdeutig ⸗ 


„. mehr machen, 


Hanke, die in mehtere diſte oder Theile 
getheitt it; 17- blumig, Eu. u. w. 
mehrere Blumen enthaltend, tragend : 


ein mebrblumigere Guirl; der 
W-besten, 1. Wörbrsten; MI 
deutig, Eu.iim,, mehr als Eine‘ 


Bedeutung habend oder Deutung zu: 
th. Z., dichteriſch, 
“nach auch uneig, der innern Stärke 


nach größer machen, f. vermehren: 
dies mebrt feine Noth; auch ohne 


Kennung der Sache: er denke nur 


daran, wie er mebre, weniger 


wie er erhalte; feyd fruchtbar 


und mehret euch; in der Rechen⸗ 
kunit-eine Zahl fo viele Mahl nehmen, 
als eine. andere Einheiten in ſich ent 
hält (muftiplieiren); im D. D. mit» 


telft der Mehrheit der Stimmen bes 


ſchließen, auch als unth.3. , ‚feine 
Stimme bei einer Stimmenſammlung 


“abgeben; 2) zrckf. Z. ſich mehren, 


an Zahl und Menge, auch an innerer 
Stärke zunchmen, wachſen: die Zabl 
der Kinder mehrt ſich jahrlich; 
feine Einkünfte mebren ſich. 


Mehren (Merem), th. 3., ganz vers 


altes, f. theilen, in manchen Gegen? 
den noch in. dem zuſammengeſetzten 
abmehren, f. abtheilen: abge; 
mebrte Rinder, absefundene. 


wiebrenrbeils, U w., dem mebrern ober 


meiften Theilen nad) (meiſtentheils, 
größtentpeils u. meiſt); der Mẽhrer, 
„8, die W-inn, M.-en, eine Berfon, 
welche mehrt , ein. M. uneig, ; der 
Mehrer meiner Anal. In bem 
Sirel der Deutichen Kaiſer find: die 
Worte: allezeit Miebrer des 
Keichs, eine ſchlechte Überfenung 
der lateinischen Worte semper Au- 
gustas; in ber Rechenkunſt ift der 


der- Zahl und Menge 


Meprfeitig 


‚Michrer: dieienige Zahl, mit welcher 
man eine andere mehrt Multiplikas 
t0:) ; Mebrers, un. , im Dd.D. 
$ mehr, öfters; Mẽhrfach, Eu. 


tt.w., mas mehrere Mahl iſt oder ger 


ſchieht, auf mehrere Art; die MI - 


baberei, die ungeorbnete Begierde, 


da man immer mehr haben will; die» 
‚ırF- beir, der Zuſtand, da ein Ding 


mehr als Eines iſt, daher im ‚der 
Sprachlehre f. Plural Mehrzahl) 5 
der Zuſtand, da etwas in grüßerer 


Menge da. iſt: die Mehrbeit der 


Stimmen; die größere Anzahl der 


Stimmen oder der ſtimmenden Perſo⸗ 
nen felbſt; die Mehr heit bar es 


beſchloſſen; Wr-iäbrig, Eru. u. w., 


miehrere Jahre alt, dauernd, von 
mehrern Jahren her: ein mebejäb- 
riger Rechtsbandel ; eine, mebr; 


jäbrige Erfabrungs; dee MI- 
macber, die IYi-m-inn, M.-en, 


Leben, einer der: mehr, d.h. noch 


andere Dinge berfelben Art macht. So | 
ſagt man, wenn Blasicheiden zerichlagen 


werden: lebt doch der Mehrmacher 
(alſo der Glaſer) noch; MI mab; 


lig, &.w., zu mehrern Mahlen ſeyend 


oder geſchehend: auf mehrmahli⸗ 
ges Erſuchen; M⸗ mabls, —* 
mehr als Ein Mahl, zu mehrern Mah⸗ 
len (im O. D. mebrmalen, und bei 
Manchen unrichtig mehrmabl); 
m famig, Eru. u.w.mehr als 
Ein Samentorn enthaltend, in der 
pᷣſanzenlehre; M· ſeitig/ Eu.u w.⸗ 
mehr als: Eine Seite habend/ von 
mehr als Einer Seite: ein mebrfeis 
tiger Gegenſtand. Davan die 
Mehrſeitigkeit, der Zuſtand eines 


Dinges, da es mehrere Seiten bat, 
von mehr als Einer SGeite betrachtet ic. 


werben ‚fann: Die Mehr ſeitigkeit 
des abzubandelnden Gegenſtan⸗ 
des; Die Mehrſeitigkeit einer 


hie De ad EZ u me a du ie a 








gewöhnlich tadelnd, eine Perſon, die 
immer mehr zu bekommen, ihre Ein⸗ 
- nahme immer mehr) zu vergrößern 
ſucht, ohne eben auf die Rechtmäßig⸗ 
keit der dabei anzuwendenden Mittel 

zu ſehen (Plusmacher) ; im gemeinen 


Mehrſirbig 


Perfon +. die. Eigenfihaft derſelben, 
da fie eine mehrfache Ausbildung ers 
‚halten bat, im Gegenſatze der Einfeiz 
tigkeit; m⸗ filbig; E.u.1.m., aus 
mehrern Silben befichend ; Mẽhrſt, 
- f Wiebr die Anm. u. Wei; der 
MsEberbeil, der größere. oder größte 
Theil; M· tbeilig, €.u..mw., meh: 
rere Theile enthaltend, habend: ein 
mebrtbeiliges Werf ; in der Pflan⸗ 
zenlehre heißt ein Griffel mehr⸗ 
tbeilig, wenn er mehrere Mahl ger 
fpalten- iffe Davon die —— 
ligkeit; die Mẽhrung, M.-en, 
die Handlung, da man mehret und 
ſch mehret;- in der Rechenkunſt, das⸗ 
jenige Rechnen, da man eine Zahl fo 


viele Mahl nimmt, als die andere 


Zahl Einheiten enthält ( Multiplicas 


tion); im D. D, dasjenige, worin. . 
ich etwas mehret und abgeführet wird, 


„eine Abzucht; der WEhrwerth, 
der größere Werth, der überſchuß an 


Werth in Bergleich mit etwas von, 


- geringerem Werthe; Die 213 - zabl, 
die größere Zahl, Menge : Die Mehr⸗ 
zahl erklärte ſich dagegen; eine 
Zahl, die mehr- als Eins bezeichnet, 
auch-der Zuftand, da ein Ding mehr 
als Eins ift, daher in ber Sprachlehre 
fe Blural (Mehrheit, Vielzahl). Für 
den befondern Tal, wo bloß von zweien 
die Rede it, hat man in der Gries 
chiſchen Sprachlehre das Wort Zwei; 
zabl (Dualis); WE-zäbnig, €.u. 
U.m., mehrere Zähne habend, mit 


. mehren Zähnen verfehen; inder Pflanz ; 


-.zenlehre heißt eine Blütendede 
mebrsäbnig, wenn fie mehrere sähr 
ne, ——* bat. - 
Wiebr, m., f. Meth. 
Med od. Meĩd, w., M. -e; Berki.m. 
das Meidchen oder M-el (Mair 
bei, ein Mädchen. 
», Weiden, th.3., unr., ich ‚meide, 
du meideft, er meider ıc.; erſt 
verg.3..ich mied; Mittelm. d. verg. 
„8. gemieden; Anrede, meide, vers 
hüten, dag man mit einer Lerſon oder 
Sache nicht su nahe zuſammen koms 
me, beionders fofern man fie für ger 
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. fährlich und fchädlich hält, ©. Der: 


meiden und $lieben: eines Wien: 
feben Umgang, Geſellſchaft mei⸗ 
den; die Stadt, das Land mei- 


. ven 'müffen, fie nicht, betreten dürs 


fen; in weiterer Bedeutung: die - 


.. Bünde, das Aafter meiden, der 


Verſuchung und Gelegenheit dazu aus 
dem Wege schen. 

2. Weiden, th. 3., veraltet, fihneis - 
den, und in engerer Bebeutung vers 
ſchneiden Ckaſtriren ). ©. Meien. 
Daher ein Meĩde oder Meĩden 


’... ei verichnittenes Pferd. 

Meilen, th.3., im N. D., fchneiden, 
mahen. Davon abmeien, abmähen ic. _ 
ı, Meier, m.. -8, die M-inn, 
M. -en, Überhaupt eine Perſon, 
.. welche mehr als eine andre, und ans 


dern Perfonen oder auch einer Sache 
vorgejeßt if. So hießen in dem Mit: 


telalter die oberiten Bialzgrafen Mei⸗ 


er, Aausmeier, und in fpätern 
Seiten auch diejenigen vornehmen 
Hofbeamten, welche den Pateinifchen 


Namen Major domus führten. In 
den Gtädfen war „der Meier eine 
vornehme obrigkeitliche Berfon, welche 


die hohe Gerichtöbarfeit oder auch nur 
die bürgerliche Gerichtsbarkeit mit 
Ausſchluß der peinlishen. ausübte (im 
Sranz. Maire); jest nur noch gerins 
gere Borgefeste und Auffeher, dergleis 
chen die Worgefckten der Landwirth⸗ 
ſchaft ſowohl einer ganzen Gegend als 
eines einzelnen Gutes, beſonders aber 
der Vorgefeste eines jeden Landgutes, 
der gegen einen jährlichen Lohn die 
Auffiht über den Feldbau und bie 
Knechte und Arbeiter führt CHofmeier, 
Vogt, Feldvogt, Schirrmeiſter, in 
Meißen Hofmeiſter, in Böhmen Schaff⸗ 
ner, in Pommern Statthalter). Eine 
weibliche Borgefeste dieſer Art, auch 
die Frau eines Meiers if die Meie⸗ 
rinn oder Hofmeierinn; im N.D, 
iſt der Meier der Befiser eines uns 
freien Bauergutes, welcher. daffelbe 
nicht eigenthämlich, fondern nur ols 
ein Lehngut vermöge eines Meierbrie; 
fes befist, welcher ale neun Jahre 
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erneuert und wofür dem Gutsheren 


jährlich ein gewiſſer Sins entrichtet 
wirb (in andern Gegenden ein Zins 
bauer, im O. D. Gültebauer, im 
Heffiichen ein Landfiedel). Ein fol: 
her Meier ift nach der Größe feines 
Gutes oder Hofes: entweder Voll 
meier, Halbmeier oder Rotbſaſſe. 
Gb. 
2. Meier, im., «8, oder der Meĩe⸗ 
rich, -es, Name des Gauchheils 
(rother Meier). ©. Bauchbeil; 
des Mogelkrautes ( Wogelmeier); des 
Labfrautes oder Megerfrautes (Meierz 
krauf); des Krautes vom Mangoldbe 
‚oder der Beete; einer Art des Beben, 
welche zwiſchen den Hecken und in 
den Meinbergen wachſt (das beerens 
tragende Beben, ber beerentragende 
Becher, ber große fehmarze Hühner 
biß); der Beermelde (Schminkbeere); 
der Eleine Meier, eine zum Ges 
fchleht des Tauſendſchöns gehörende 
Pflanze, welche haufig in Küchengärs 
ten als Unkraut wäh ( Meierfraut, 
Meierhahnenkamm, Fleine Melde, 
Hundemelbe , milder Fuchsſchwanz); 
der Meierich, ein Name der Sterns 


blume mit grasartigen Gfättern (fleis 


nes PAlumengras ). 


3. Meier, m., -s, eine Art Spinnen,. 


ber Weberknecht. 

4. Meier, m., -3 (von meien, mäs 
ben ‚ fchneiden), nur, noch in dem 
zuſammengeſetzten Birfenmeier vor⸗ 
kommend. ©. d. 

Meleramaranth, m., eine Art des 
Amaranths mit drei Gtaubfäben. 

Meieran, m., I. Meiran. ' 

rieierblume, mw. die Pechnelke. 

— — mi, "der Brief, die Ur⸗ 
kunde, mittelft welcher ein Meier mit 
einem Meiergute beichnt wird; Das 
MI-ding, mM. D. cin Dina oder 
Gericht über die Meier, in welchem 
fi einige Meier als Beifiter finden; 


ein Gedinge oder Vertrag zwiſchen 


einem Gutsherrn und Meier (das 
Meiergebinae). Daven das Meiers 
dingsrecht, das in dieſem Vertrage 
gegründete Recht, das M gut, 


Meiern 


ein Gut, welches man vermöge des 
Meierbinasrechtes befist, der M- 
bof, ein Hof, auf welchen ein Meier: 
ding haftet, Das MI-Iand, Pand 


oder Grundſtücke, welche dem Meier⸗ 


dingsrechte unterworfen find, der 
Yi-mann, die Ma leute, Leute, 
Meier, welche dem Meierdinge us: 
termorfenfind; die MTeierei, M. -en, 
ehemahls, der einem Meier, di h. 
vornehmen Beamten untergebene Be: 
zirk; auch, das Äffentlihe Haus, im 
welchem ein Meier, eine ‘obrigfeitliche 
Derfon fein Amt ausübt (Mairie, 
fpr. Mäb-); jest nur moch ein klei⸗ 


nes zu einem größern gehöriges und 


befonders zur Wichzucht beffimmtes 
Landgut, welches ein Meier im Nas 


men des Heren bemwirtbichaftet oder 


verwaltet (ein Meiergut, Meierhof, 
Hof, Borwerk); ein Bauergut, wel - 
ches tin Meier gegen einen jährlichen 
Erbsins an den Grundherrn befist 
(ein Meiergut, Melerhof, Dieiertatt); 
dns Meſergedinge, I. Meier: 
ding; Das IIF- gut, der rg 
f. Meierei ; der Meſerich 

Meier 2.; die Ieierjagd, —2 N. 
D. eine Jagd, welche der Gutsherr 
auf den Eändereien feiner Meier des 
eg zweimahl anzufellen berechtigt 


iR. 
Meierkraur,, f., 1. Meier 2., und 


Miegerkrautz rauches Meier; 
fraut, ein Name des Kreuzkrautes; 
weißes Meierkraut, eine Urt des 
Megerkrautes, welche auf magern 
Wieſen and trodenen ſteinigen Orten 
wächk, und zum Rothfärben gebraucht 
wird (das färbeude Megerfraut, die 
wilde Bergröthe, der rothe Wald» 
meifter). 


‚Mieierlend, f., Landereien, Grund⸗ 


ſtucke, welche zu einer Meterei oder\ 
einem Meiergute gehören; das M 
lehen, das Meiergedinge, als ein Des 
ben betrachtet (cin Meleraut). ©. 
Meierding; Meſern, tb.3., mit 
einer Meierei verfehen, zum Meier 
machen, in ben zuſemmengeſetzten 
abmeieen und bemeiern ; die 


 eierftatt, ſ. Wieierei; Der 


Meierftatt | 


Meierzins, der Zins, melden ein 


Meier von feinem Gute dem Guts⸗ 


heren jährlich entrichten muß. 


Meile, wm, M. -n, Verkl.w. das 


Wieilchen ‚' das größte zur Beſtim⸗ 
mung. weiter Entfernungen dienende 
fängenmag, welches aber in den vers 
fchiedenen Pündern von verſchiedener 


Größe if: eine gemeine Deutfche 


Meile biträgt 2000 Schritte, 
und 15 diefer Meilen rechnet man 


auf einen Grad; in Sachſen hält 


eine. Poliseimeile 2000 Ruthen 
oder 1%000 Dresdner Ellen; eine 
Schwedifche Meile beträgt 13, 
eine Ungarſche 13, eine Italiſche 2, 
eine Englifche etwas über g und eine 
Sranzöfiiche beinahe Z gemeine Deutz 


ſche Weile. Häufig verbindet man es 


mit Weg, und fagt: es iff eine 


ſehr . lang; 


Meile Meges bis bin, f. eine 
Meile weit; eine Meile, die der 
Fuchs gemeflen bat, eine große 
Meile; Mieilenbreit, €. u. U.m., 
eine, ‚oder. mehrere Meilen breit; 
m -Iang, E.u. u.w., eine oder 


mehrere Meilen fang; das M· maß, 


die Meile als ein Langenmaß betrach? 
tet; das MI-recht, das Recht eines 
Drtes, daß außerhalb deffelben eine 
Meile weit gewiffe Nahrungszweige 
nicht betrieben werden dürfen (ber 
Meilenzwang) ; die NT- fäule, eine 
am Wege errichtete Säule „ auf wel: 
her die Zahl der Meilen nach den 
darauf verzeichneten Orten angegeben 
it (der Meitenfein, Wegmweiler ); 
der MI- fcbritt, ein Schritt, wel: 
her eine Meile Weges begreift; der 
M ſtein, ſ. Meilenſaule; das 
M tauſend, eine Länge von tauſend 
Meilen; u. uneig., eine ſehr große 
Entfernung; 15-tief, E.u. im., 
eine oder mehrere Meilen tief, fehr tief; 
IT-weir, E.u.il.mw., eine, ober 
mehrere Meilen weit, ſich meiter als 
eine. Meile erfiredend: ein meilens 
weiter Weg; überhaupt ichr weit, 
die I - weite, bie 
Weite, Entfernung von einer Meile; 
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der MI-zeiger, ein Ding; welches 
die Zahl der Meilen, um die gemiffe 
Orter von einander entfernt find, 
anzeigt, f. Meilenſaule; uneigent- 
lich auch f, Meile Weges, af 


Mieiler, m., -5, chemahls überhaupe 
‚ein Haufen, ein Hügel, jest nur 


noch der runde und mit Erde bedeefte 
Haufen auf einander gefhichteten Hol⸗ 
zes, aus welchem die Kchlenbrehner 
im Walde Kohlen brennen; die m⸗ 
dee, die Dede von Erde, womit 
der Meiler ganz bedeckt if bis auf 
Heine Öffnungen, aus welchen der 
Rauch hinauszieht; das M bols, 
Holz, welches zu Meilen beſtimmt 
if, oder woraus Kohlen gebrannt 
werden jollen; Die Mekohle, Kohlen, 
welche aus Meilern gebrannt worden 
find, zum unterſchiede von Steinkoh⸗ 
len; der MI-Eöbler, ein Köhler, 
welcher das Holz inMeilern zu Kohlen 
brennt, zum Unterfchiede von einem 


‚Grubentöhler; die Ma ſtatt, oder 


die Meilerftätte, die Statt, Stat⸗ 
te, der Platz, wo ein Meiler ſteht (die 
Meilet ſtelle, Kohlſtatt, Kohlſtätte) 


. Wein, das zueignende Fürmwort der 


erſten Perfon, welches wie dein abge⸗ 
ändert wird (©. d.), und einen Be⸗ 
fig, ein Eigenthum. der von fich res 
denden Perſon bezeichnet: mein 
Haus, mein Garten, mein Leib, 
mein Ropf, mein Zeben, meine | 
Gefundbeit, meine Eltern, mei- 
ne Gefchwifter, mein Werk, 
mein Betrieb, meine Schuld; 
oft als Ausdruck der Vertraulichkeit, 
indem man etwas wie fein eigen, zu 
fich gehörend, mit fich>genau verbuns 
ben betrachtet: meine Theure, 
meine Bute, meine Liebe, mein 
Sobn, mein Freund, mein Herr, 
m.in Bott; oft zeigt ed nur eine 
entfernte Verbindung an: in mei: 
nem Kande, Vaterlande, an 
meinem Orte, da mo ich geboren 
bin, mo ich zu Haufe bin; mein 
Held, der Held, von dem ich rede, 
erzähle. Steht vor dem mit mein 
verbundenen Kauptworte noch cin Eis 
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ſeyn; 


Mein 


genſchaftswort, ſo geſchieht die Ab⸗ 
anderung in der Einheit fo, als ſtan⸗ 
de das nicht beſtimmende @eichlechtss 
wort ein, in der Mehrheit aber , als 
ſtande das befiimmende die davor: 

mein lieber Mann, meine gute 
Stau, mein einsiges Kind; mei- 
ne tbeuren Freunde, meine let; 
ten Nachrichten, meine größten 
Leiden. . Eben fo häufig wird: mein 
mit den Wörtern Halbe, Wegen, 
mille verbunden und in Verbindung 
mit t in meinerbalben, meinet- 
wegen, (um) meinetwillen zus 
fammengezogen: meinerbalben mag 
er Eommen, ich habe nichts dage⸗ 
gen, & gilt mir gleich ; meinetwes 
gen foll er nicht leiden, megen 
meiner , ich wil nicht Schuld daran 
um meinetwillen braucht 
er Feine Umftände zu machen. 
In dieſer Verbindung aber iſt meiner 
wohl der zweite Sal von ich, wie dei⸗ 
ner der zweite Sal von dur, fo das r 
bloß in £ verwandelt ift, wie fich dar⸗ 
aus ergibt, wenn zwiichen beide Wör⸗ 
ter, aus welchen diefe Zuſammenſez⸗ 
zungen befichen,, noch ein anderes ges 
ſetzt wird, 3.8. meiner felbft we; 
gen ift esnörbig, oder um mei⸗ 
ner felbft willen, und verfürst um 
mein ſelbſt willen. Oft wird es 
in Geſtalt eines Umſtandwortes ger 
braucht, 
und feine Stelle gewöhnlich hinter 
dem Hauptworte, aber wenn man mit 
Nachdruck fpricht, auch vor dem 
Hauptworte befommt: was nicht 
mein ift, nenne ich auch nicht 
mein; fie ift mein und ich laſſe 
fie nicht; mein ift der Ruhm; 
mein wurde fie und mein ſoll ſie 
ewig bleiben! Falſch it: es ger 
bört mein, f. es gehört mir, wohl 
aber: es ift mein. Dft wird mein 
auch zu einem beziehlishen Fürworte, 
wo es fih auf ein vorbergebendes 
Hauptwort bezieht und meiner, meis 
ne, meines lautet: du glaubſt, es 
fey vein Buch, allein es iff meis 
nes, Kine Steigerung, mie Göthe 


wo es unverändert bleibt - 


Meinen 


- 


fie macht: du biſt mein, und nun . 
ift das Meine meiner als jemals, 


d. h. noch mehr mein, noch ſicherer 
a iſt ungewöhnlich. — 


« Mein, der zweite Fall des Verſon⸗ | 


” not ich, verkürzt aus meiner. 


©. d 


3. Mein! ein Ausenf, melcher eine 


mit Werwunderung verbundene Frage 


begleitet, aber gewöhnlich nur von 


Juden gebraucht wird: mein! wie 


iſt das möglich? ’ 


4. Mein, Eu.U.w., veraltet, fi ges 


mein. 


Daher das Meĩinwerk, das 


Werk einer Gemeinheit, In Aneis | 
gentlicher Bedeutung, da ſich mit 
dem Gemeinen oft der Begriff des _ 


Schlech ten ze. verbindet, fcheint es in 


manchen Zujammenfegungen gebraucht 
zu feyn, 3. 8. Meinborbe, Mein: 


eid, Meinrath, Mernthat, wo 
es fo viel als falſch, ſchlecht ze. des 
deutet. 


Mein, f., und der Meine, die Mei⸗ 


ne, das Meine, |. einige. 
Bothe. 


Eid, den man wiſſentlich und vorſätz⸗ 
Lich falſch ſchwört: einen Meineid 
fbwören; 
fentliche übertretung deſſen, was man 


Meinbotbe, m., —— ein mug 
Meine, w., M. verattet;, dee 


Wile;- der Gedanke. Davon meis 
nen —— 
Meineid, m. es, M. -e, ein falkber 


der Eidbruch, die wils 


durch cinen Eid verfprochen bakzseis 


nen Meineid begeben; Meineis 


den, tb. Z., des Meineides befipuls | 


digen: einen. 


Meineidig, Eu. w., Eines falſchen 


Eides ſchuldig; das cidlich gegebene 
Verſprechen vorſaͤtzlich übertretend: 
meineidig werden; der Mierneis 
dige. 
Meineidifch, €. u.u.m., ehemals f, 
meineidig. 


Meineln, tb. 3., das Verfl.w., von 


meinen, Meinungen hegen und Meis 
nungen aufftellen, doch nur in ta⸗ 
beindem Verſtande; Mernen, unth. 
3., dafür halten, urtheilen, doch obs 


N 


Davon die Weineidigkeir; | 


ı Meinen 


i ne zu entfcheiden, ob das Urtheil 
wahr ſey. Veryl. denken, glauben, 
‚wäbnen, vermuthen: ich meine 
nur fo, ich urtheile nur fo, mie es 


mir ſcheint; befonders, mach wahr⸗ 


ſcheinlichen Gründen urtheilen: was 
meinen'Sie dazu?! Yun, wenn 
Sie meinen, wenn fie es für gut, 
rathſam, thulich ic. halten; das 
will ich meinen, das meine ich al⸗ 
lerdings; mit ſeinen Worten einen 
gewiſſen Sinn verbinden, doch ſo, 
daß er nicht jedem und immer offen 
da liegt: was meinen Sie damit? 
was wollen Sie damit jagen, wie vers 
fiehen Sie das? jetzt weiß ich wie 
er es meint, oder was er meint; 
fo war es nicht gemeint, das has 
bei damit nicht fagen wollen; was 
meinen Sie, oder, wie meinen 
Sie?! fragt man einen, defien Rede 
mas ſowohl dem Sinne, 
den Worten nach nicht verftanden hat; 


mit feinen Worten auf jemand zielen, 


den Sinn feiner Rede auf ihn bezier 
ben: wen meinen fie damit? auf 
wen bezicht fich der Sinn Ihrer Re⸗ 
de, anmen denken Sie dabei? den 


einen ſchelten und den andern‘ 


meinen, den einen sum Schein ſchel⸗ 
ten — dabei Doch den andern im 
Sinn Haben; eine gemwiffe Seſinnung 
‚gegen jemand hegen, in Verbindung 
mit dem MWörtchen es: er meint es 
Aufrichtig, treu, vedlich, falſch; 
ich meine es gut mit Dir. Su 
diefem Sinne gebraucht man häufig 
das Mittelmort ber gegenwärtigen 
Zeit: gut meinend, wohl mei⸗ 
‚ nend, übel meinend; ein wohl 
meinender Sreund, Kath; unei⸗ 
gentlich, der Ofen meint es wobl, 
wenn er hei ik und gut wärmt; im 
D.D. auch f. Willens jepn, wollen, 
gewöhnlih in den Kanzeleien, mo 
men gemeint feyn, auf’ ähnliche 
Art wie gewiller ſeyn, gebraucht. 
Meiner, der zweite Fal des Perſon⸗ 
mwortes ich: gedenke meiner; ich 
wer meiner nicht mächtig. Im 
"DD. und au — wird es 


als auch 
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in mein abeefürst: gedenfe mein; 
vergiß mein. nicht; einer, 
eine, Meines y,, oder Mieins, 
das zueignende Furwort für die erſte 
Perſen, in beziehlicher Bedeutung. 
©: Mein; Meĩnerlei⸗ Eru. u w., 
veralters meiner Art, von meiner 
_ Artz einerfeits, U.w., voh mei⸗ 
ner ‚Seite, was mich betrifft; Mieiz. 
netbelben, Wieinetwegen, Meis 
netwillen (welches Icgtere um vor . 
ſich hat), ſ. Mein. 


Weinfeieoe, Mm, faljcper, trügerifcher 


Friede. 


Merĩnhard, -8, ein Mannstaufname; 


im gemeinen Leben Meinert 


Memnige, der, die, Das oder der, - 


die, das Meine, die abgezogene 
Form des zugignenden Fürwortes mein, 
welche immer mit dem befiimmenden 
Geſchlechtsworte verbunden wird, und 
welche fih entweder auf ein vorher 
gehendes Hauptwort bezieht, oder bei 
welchen man »füh eines denft, in 


welchen Falle es felbft als. Hauptwort 


betrachtet und gebraugt wird: ich 
ftsse ibn nicht in feinen Anger 


‚legenbeiten, er kümmere fich als 
fo auch nicht um Die meinigen 


(meinen); die Meinigen (Meinen), 
meine Angehörigen, Verwandten; 
jeder tbue das Beinige, ich tbue 
das Meinige; es iſt das Meini- 
ge (Meine), mein Eigenthum. " Da: 
für fagt man oft auch nur das Hein: 
über das Mein und das Dein, 
sder auch ohne Geſchlechtswort, über 
Mein und Dein ffreiten, über 
das Eigenthum, den Beſitz. 


Meinkauf, m., veraltet, ein mit Ber 


trug verhunbener Kauf oder Kaufver: 
frag. 


Mfeinler, m. -s, einer, der meinelt. 
Meinratb, 


m., veraltet, cin falicher 
hinterliftiger Rath; der MF-Fchwur, 
ein falſcher Schwur , ein Meimeid. 
Davon chemahls der HFeinfchwörer, 
der einen Meinſchwur leiſtet; Die 
13 - that, eine treulofe That, Miffe: 
that. - Davon chemahls auch Der 
Meintbäter, der eine Meinthat be: 


Meinung, w., 
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geht, und meinthärig, eine Meins 
that begehend. — 
M. Sen, das uUrtheil 
über eine Sache, nach wahrſcheinli⸗ 


hen Gründen, ohne zu entſcheiden, 


ob dieſes Urtheil wahr ſey: eine 
Meinung haben, hegen; ich bin 
nicht dieſer Meinung, ih habe 
nicht. diefe Meinung; in der Mei⸗ 
nung ſtehen, ſie haben; eine vor⸗ 
gefaßte Meinung haben ; bei 
feinee Meinung bleiben, ber 
harren, nicht davon abgehen; feine 
Meinung ändern; Eines Wei 
‚nung feyn; Einem feine Mei⸗ 
"nung über eine Sache ſagen, 
ihm ſagen was man darüber meint, 
auch, ihm einen Verweis geben, 
Borwürfe machen; über Meinun⸗ 
gen ſtreiten; gelehrte Meinun⸗ 
gen Gypotheſen); der Sinn, die 


Abſicht: dies konnte wohl nicht 


meine Meinung ſeya; es war 
meine Meinung, Dich zu über⸗ 
raſchen; die Gefinnung: aus gu⸗ 
ter Meinung tbat ich’s, ich 
fagte es je nicht aus böfer Mei⸗ 
nung; ber Wille, befonders in den 
Kanzeleien, 
fiher Die willensmeinung ; 
Wieinungsfrei, €. u. U. w., frei 
von Meinungen, von blog ungewiſ⸗ 
fen, Streit erregenden Urtheilen; 
der WI-genof, eine Perfon , die 
mit einer andern gleiche Meinung 
hegt; der M - glaube, ein Glaube, 
der Hloß auf Meinungen, auf Urthel⸗ 
len nad wahrſcheinlichen Gründen 
beruht (Probabilismus) ; der M- 
krieg, ein Krieg, Streit über oder 
wegen Meinungen 5 die Miſonder⸗ 
barkeit, die Gonderbarkeit einer 
Meinung, auch, bie Sonderbarfeit 
eines. Menſchen in Anichung feiner 
Meinungen (Paradoxie); Per mi - 
fonderling, ein Sonderling in Ane 
fehung feiner Meinungen (ein parar 
dorer Menich, ein Separatiſt) ; Die 
-wurb, die Wuth, mit welcher 
Meinungen geäußert , oder abweichen⸗ 
de Meinungen angegriffen, belampft 


>» 


Meifätap 


und; verfolgt. werden (politiſcher und 
religiöſer Fangtismus): Die. MI - 


. zunft, eine Zunft, welche von denjer 


nigen ‚ die. gleiche Meinungen hegen, 
gebildet wird ,. Eekte) 5 Die I- 


- zünftelei, die Neigung und das Be⸗ 
„fireben,, Andere zu feiner Meinung 


u befehren,(Geftirerei). 
Weiten, m,.-es, eine sum Geſchlech⸗ 
‚te des Doſtes gerechnete bekannte Pflan⸗ 


ze (Majoran), Der jährige Mei⸗ 


ron hat eifdumige,. ſtumpfe, weiche 


‚und wollige gegenüber ſtehende Blat⸗ 


wofür beſſer und gewöhn⸗ 


miſchen: das 


ter, treibt Heine weißliche Blüthen, 
und wird in der Arzneikunſt gebraucht, 


. we man Meĩranwaſſer und weis 
ransl daraus bereitet, befonders aber 


in den Küchen wegen feiner öligen, 
mwürzhaften Beſtandtheile (auch Wurſt⸗ 
kraut); Die M· butter, oder der 
m - balfam, in der Arzneikunde, 
* aus dem Meiran bereiteter Bal⸗ 
am. * 


Meirich, m., -es, f. Meier 2. 
Merſch/ m., -es, M.-e, beiden 


Branntweinbrennern,. das mit Wair 
fee und Hefen vermifchte Malzſchrot, 
aus welchen ‘der Branntwein ge 
brannt wird (der Möſch); bei den 
Bierbrauern, das gefchrotene mit hei⸗ 
hem Waller gemengte Malz, welches 
die Grundlage des Bieres iſt (der 
Mid, in Schlefien Mutſch)ʒ ‚im 
Öfteeichifchen der „noch nicht lautere 
Mein; der Mi-bottich, in ben 
Brauereien, ein Bottich, in welchem 
das gefchrotene Malz eingemeiicht oder 
mit heißem Waſſer vermifcht wird 
(in Baiern Maiſchgrand) Dienen 
dazu Kiffer oder Kufen, fo find die⸗ 
fe Meſſchfäſſer, Meifchkufen ; 
Mmeiſchen, th. 8., rühren, durch 
Rühren unter einander bringen, vers 
Malz meifchben, daſ⸗ 
ſelbe, nachdem beises Waſſer darauf 
gegoffen iſt, umrühren und unter eine 
ander bringen, melche Berrichtung 
auch einmeifchen genannt wird; 
das Mieifchfaß, 1. Meiſchbottich; 
im Weinbaue mancher Gegenden, Das 
gab, in welchem man bie Wreren 


A a Mn 


Meiſchholz 


‚mach der Kelter bringt (in Thüringen 
- und "Sranfen die feithe); Das MI- 
holz, bei den Brauern, ein langes 
vorn etwas breites fchaufelartiges Holz, 
das Malz im fiedenden Waller des 
Bottiches, wenn gemeifcht wird, das 


mit umjurühren; die unten einge⸗ 


kerbten Satten, welche auf dem Boden 
des Zapfbottiches Liegen; die M 
krücke, in den Brauereien, eine höl⸗ 
gerne Krücke, mit welcher man das 
Malz, auf welches man heißes Waſſer 


gegoſſen hat, umrührt und unter eins 


ander. bringt; Die M kufe, ſ. 
Meifchbortich. 
Neife, w., M-n, Verkl.w., Das 
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die M MR, eine Art Walſcher 
Nüffe mit zartem Kerne und zerbrech⸗ 
licher Schale; die WI -pfeife,. 
Berkl,m., das Meifenpfeifchen, 
D.D. MS-pf-Iein, eine Heine Weis 
fe, welche aus den Slügelknochen der 


‚Gans oder aus den Köhrfuochen eis 


nes Hafenlaufes gemacht wird, und 


womit man die Gtimme der Meiſen 


nachahmer und in die Kloben ind Kar 
fien zu locken ſucht; der Meſchlag, 
Meiſenkaſten und Schlag; dee 
M tanʒ, ein Werkzeug der Bogei⸗ 
ſteller, welches ein Geſtel init. meh⸗ 
rern daran gehängten Sprenkeln iſt, 
Meiſen damit zu fangen 


Meĩschen, ©. D.W-Iein, die Meĩß, m.-es,. M. -e, im Forkweien, 


‚Benennung derjenigen Eleinen Vögel, - 
welche drei Zehen vorn und eine hin 


‚ten, "einen ‚geraden eckigen, an der 
Spitze ſcharfen Schnabel, eine ſtum⸗ 


fo viel als Hau, Gehan, Schlag: eis 
nen Wald in Meiße theilen, 
Daher abmeißen , in Meiße tHeilen, 
wie auch abbauen, abtreiben. 


pfe mit einem tiefen Einfchnitte ver Meĩßel, m. -5,; Berti , das Miel: 


ſehene Zunge und bleifarbige Fuͤße ha⸗ 


J D. Meeske *— 
‚ben (Mobrvögelhen, N. ) .. hältmigmäßig Jangenr Hefte, 
Stein ze. beſonders mittelſt eines 


Arten find, z. B. die Beutel⸗, 
Blau, Brand:, Grau⸗ Arts 

ben, Kohl, Kobrr, Schwanz 
meiſe. F vi 
Neiſel, w., 1. K3eifel. 
Meifenfang, m., das Fangen der Mei⸗ 
fen, und ‚der Srt, wo fie gefangen 
werden; die M-büste, eine Klo: 
„henhütte, fofern man ſich ihrer zum 
‚ Meifenfange bedient; der Mekaſten 
oder Mieifekaften, eine Feine Falle 
von übereinander gefihränften und 
befeſtigten Stäben mit Bode’ und 


Deckel, in Geſtalt eines Käſtchens, 


Meiſen und andere kleine Bügel dar: 
‚in zu fangen (der Meifenfchlag ; im 
MR. D. Klippe, Vogelklippe, im Hen⸗ 
nebergſchen Schlaber, verderbt aus 
Schlagbauer) 5 des MI-Eloben, ein 

Kloben, Meifen- damit zu fangen; 


Beldhen, D.-D. YI-lein; ein ſchma⸗ 
les Eijen mit-einer Schneide und vers 
Holz, 


Schlägele zu bearbeiten; beſonders 
dergleichen: Eiſen der Tiſchler und 


Zimmerleute (Stemmeifen und Durch⸗ 


ſchlage), fo wie der Drechsler (Dreh⸗ 
eifen , auch bloß'@ijen). Die Mei⸗ 
gel der Zifchler und Drechsler mit ge⸗ 
Erümmter-und hohler Schneide führen 
den Namen Hohleifen: Bei den Fei⸗ 
lenhauern heißen alle Werkzeuge ohne 


Heft, die Zeiten» gitterſörmig damit 


einzubauen ; / Meißel, eben je die 
eumden Hauer ber Klempner die 
Werkzeuge der Kupferſchmiede und 
Schloſſer zum Zertheilen ader Zer⸗ 
hauen; im Bergbaue ein Eiſen mit 
einem langen Stiele, dasjenige, was 


ſich im Ofenloche anseſetzt hat damit 


abzuſtoßen. 


der NF-Eönig, Name der Sumpfe Merßel, w., M. -n, oder der Hier 


meiſe, der Mönch oder Graumeiſe; 
Name des Zaunkönigs; eine Art grü⸗ 
‚ner Grasmucken, welche eine ſchwar⸗ 
„se Platte hat und angenehm ſingt 
Echwar kopf, Mönch, Meiſenmönch); 
„der Ma moͤnch, ſ. 
Sritter Band. 


° 


ifenfönig; 


Bel, -5, Verfliw:, Das Meĩßel⸗ 
chen, O. D-RT-Tein, ein. Bauſch⸗ 


chen von gezupfter Leinwond, oder die 
sw einem Wickelchen zuſammengedreh⸗ 


ten Faden zerzupfter Leinwand, in die 


s. Wunden zu legen Ggewohnlicher die 
9 
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Wieke, auch die Schleiße, der Preiel, 
. am Rheine Drafel, in Öfterreich Würe 


ze). Davon die Meißelmande, 


eine Munde, zu deren Heilung man 
Meißeln anmenden muß. 


Meißel, f. im Öftreihicen, ein aus 
Meidenruthen geflochtener Korb, 3. B.. 


ein Hühnerkorb. 


Meißelbohrer, m., im Bergbaue, ein 


eifernes Werkzeug mit einer Hählernen 


Schneide wie ein Meigel, womit.man - 


ins Geſtein dringt, wenn man mit 
Eifen und Schlägel nicht arbeiten 


kann; Melßeln, th. 3., mit dem . 


" Meigel bearbeiten: etwas glatt meis 
Keln; mit. dem Meißel hervorbrin⸗ 
gen, bilden: 
 meißeln ; in weiterer Bedeutung als 


das Berkleinerungs- und Beröfterungss i 


"wort won dem veralteten meißen, 


ſchneiden, wird es noch von dem Ber 
ſchneiden der zu langen Ohren ber 


Pferde gebraucht. 
iſt, E. u. u. w./ der höchſte Gteige⸗ 
rungsgrad von dem veralteten meh (f. 
mebre, den höchſten Grad der Men⸗ 
ge und der innern Stärke. au bezeich⸗ 
nen: die meiften Menſchen; die 
meiften Stimmen; das mei 
Anſeben; die meifte ‚Zeit ift er 
abwefend ; der meifte Theil, der 
größte Theil, Auch als Hauptwort ; 
die Meiften handeln fo, die meid 
fien Menfhen; das Meiſte bei eiv 
ner Sache thun, mehr als alle Ans 
dere; Das Meiſte geben. Oſt 
auch als umſtandswort befonders mit 
em MWörtchen am: ‚ich bin meiſt 
fertig, größten Theils, beinahe; 
am meiften thun, ſprechen, eſſen 
zerz Im gemeinen Leben f, gemeinigr 
ti ,. am häufigften: das gefchiebt 
2 am meiften unter ungebildeten 
Teuten; aufs meifte, aufs hochſte. 
Eben fo gebraucht man auch mebrft, 
welches daſſelbe Wort, und von mebr 
abgeleitet iſt: Die mebrften Eins 
ſichten; die mebrfte Zeit; am 
mebrfien; 17 + bietend, Ei. 
bei öffentl. Verſteigerungen, an mei⸗ 
fien oder das Meiſte bietend: etwaes 


ein Koch, ein Bild 
ne überlegene Starke, Macht einräus 


Sprach⸗, Sing‘ 


Meiſter 


an den Meiſtbietenden verkau⸗ 


fen, (unrichtig: etwas meiſtbie⸗ 
tend verkaufen); Meliehs/u.m.,. 


‚meiftentheils,, meiſt: ich. bin meis 


fiens zu Haufe; Meiftentbeils, 
U.m., dem meilen, größten Theile 
nah, im den meiſten Fällen, gemei⸗ 


‚ niglih. Es fagk mehr ald mehren⸗ 


theils. 


‚Meifler, m. -8, die meinn/⸗ RM. 
‚-en, der die meiſte Macht, die mei⸗ 


fen Vorzüge: Unter Mehrern hat: 
den Meiſter fpielen, das meiſte 


Anſehen haben «und gelten machen; 


einer Sache Meiſter werden, fie 
in. feine Gewalt bekommen; einen 


für feinen Meifter erkennen, feis 


men; feinen Meiſter finden, eir 


‚nen Stärtern, von welchem man übers 
‚teoffen wird; feiner ſelbſt nicht 
Meiſter feyn, ſich nicht in feiner 
Gewalt haben, ſich nicht beherrfchen 


können; der die meiſte Geſchicklichkeit, 


Fertigkeit in einem Fache, einer Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Kunſt, und Veſchäftigung 


hat, und wenn es eine weibliche Per⸗ 


fon iſt, eine Meĩſterinn, 3. ®. die 


Wieifterinn der Lieder, die Nach⸗ 
tigall bei den Dichtern; einer, bee 


An feiner Wiffenfpaft oder Kunſt Ans 


dere unterrichtet; ein Lehrmeiſter: der 
Tünger ift nicht über feinen 
Meiſter (nämlich erbaben, ; einen 
geſchickten Meiſter haben; beſon⸗ 
ders in den Zuſammenſetzungen Schul: 
Schreib>, Re: 
cbens, Zeichenmeifter ꝛtc., woflı 
man. aber jest häufiger Kebrer ae 
Braucht, doch wird noch Chriſtus un 
fer „Herr und Meiſter yenannt 
das Merk lobet den Meiſter 


. befonders , ein Künftler, eine Künf 
lerinn von vorzüglicher Geſchicklich 


feit: dieſes Bild iff von einen 
berübmten Meiſter; eine Samm 
lung Bemäblve von den befter 
Meeifteen: kein Meiſter wir 


een fie iſt eine Meiſterin 


Sucken, Zeichnen, Mablen 
Spielen; im gemeinen gehen i 


Meifterarbeit 


Meiſter derjenige Handwerker, der 
fein Handwerk gehörig erlernt, und 


fahr das Kecht erworben hat, es frei 
- zu treiben, Pehrburfchen anzunehmen 


und Gefellen zu halten, und wird 
‘dann den Geſellen und Pehrlingen ent? 
gegengeiekt: Meiſter und Gefel: 
sIen; Meiſter werden; ein sünf? 
tiger Meiſter, und deſſen Brau, 
die Meifterinn; vorzugsmeiie wird 
der Beldmeifter oder Abdecker in einis 
gen Gegenden, 3. B. in Schwaben, 
auch nur der Meiſter genannt; in 
‚weiterer Bedeutung bezeichnet es den 
‚ Bornehmften: unter mehren Einer 
Art, einen Borgeferten, in welcher 
Bedeutung es in vielen Zuſammenſez⸗ 
dungen vorkommt, wo bei- manchen 
auch der Begriff eines Meifters in der 
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den Handıverfern, eine Mahlzeit, wel⸗ 


she einer, der zum Meifter-aufgenoms 
men wird, den Übrigen Meiſtern gibt. 
In ähnlicher Bedeutung auch Mei⸗ 
ferbier, wie Kindelbier xc.; der 
M fleiß, derjenige Fleiß, welchen 

ein Meiſter auf ſein Werk wendet, ein 


großer Bleiß; die MI-feage, eine 


Trage, die nur ein Meifter in feinem 


Fache beantworten kann, eine ſchwere 


Frage; die Magebühr, ſ. Mei⸗ 
ſtergeld; das M geld, bei den 
Handwerkern, dasjenige Geld, wel⸗ 


ches einer, der Meiſter wird, an die 


Zunft bezahlt (die Meiftergebür, der 
Meiftergulden) ; dasjenige Geld, wel— 
ches die Gefellen bei manchen Sande - 
werfen dem Meilter für den Gebrauch 
feines Handmwerfszeuges geben (der 


engern Bedeutung, der vorzügliche | 
Einfiht, Geſchicklichkeit in feinem 
Babe befitt, Statt findet: der Baus 
meiſter Bürgermeifter, Büch⸗ 
ſenmeiſter, Forſtmeiſter, Hof? 
meiſter, Tägermeifter, Zeller: 
meiſter, Münzmeiſter, Poftmeis 


Meiſtergroſchen); das MI -gemäbls 
de, das Gemählde eined Meifters in 
feiner Kunſt, ein meiſterhaftes Ges 
mählde (das Meifterbild); die M 
Benoffenfchaft, ſ. Meifterfänger; 
‚der MI-gefang, ſ. Mieifterfang; 
der MI-gefell, bei den Handwerkern, 


fter, Xentmeifter, Schanmeifter 
16.5; bei den Freimaurern heißt Mei⸗ 
ſier, im Gegenſatze des Gefellen und 
gehrlings, der, welcher den dritten 
Grad des Drdens hat, und wenn er 
einer ganzen Poge vorſteht, Meiſter 
vom Stuhl; die Me arbeit, die 
Arbeit eines Meifters, eine meiſter⸗ 
hafte Arbeit; das 113-bier, ſ. Mei? 
ſtereſſen; das M bild, f. Mei: 
fergemäbldez; der MI -drud, 
ein meifterhäfter, ſchöner Druck; in 
der Mählerei, ein kräftiger Fühner 
Druck mit dem Pinfel; die Meiſte⸗ 
tei, das Gewerbe eines Meifters, und 
in engerer Bedeutung, das Gewerbe 
und die Wohnung eines Feldmeifters 
oder Abdeckers (die Feldmeiſterei, Ab? 
deckerei, Kaviflerei); der Merſte⸗ 
"rer, -8, einer der meißert, Als wirk⸗ 
lichee oder eingebilderer Kenner tas 
beit: "wer an den Weg bauer, 
hat viel Meiſterer (wo man «3 
häufig uneichtig in Meiſter zuſam⸗ 
menzicht); das Meĩſtereſſen, bei 


derjenige Geſell, welcher bei der Witt⸗ 


we eines Handwerkers die Stelle des 
Meiſters vertritt; der MI - grad, 


der Grad, die Ehrenfufe, Würde, zu 
welcher einer erhoben wird, der zum 
Meifter in einer Wiffenichaft, Kunſt 


ernannt wird "(Gradüs); bei dem 
‘ Breimaurern der dritte Grad ihres 
Drdens; der MI-gulden, f. Mei⸗ 
ſtergeld; MS-baft, Su. u. w. ei⸗ 


nem Meiſter, einem in ſeinem Fache 


erfahrnen und geſchickten Manne ger 


mãß, und in deſſen Geſchicklichkeit ger 


gründet (meiſterlich): eine meiſter⸗ 


hafte Arbeit; meiſterhaft arbei⸗ 
ten, mablen, ſingen; die M 
band, die Hand, d. bh. bie mit Eins 
ſicht und Fertigkeit verbundene Ger 
ſchicklich keit eines Meifters: dieſe 


Arbeit iſt von einer Meiſter⸗ 


hand; auch f. Meiſter ſelbſt: Dies 
Werk trägt überall die Spuren 
der Meifterband, die es verfers 


tigte, der 13-jäger, an den Hör 


8 erfahrne, geſchickte Jager, mehr 
2 
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che auf die Jagdiunker folgen und die 


.. anbefohlnen Jagden anſtellen; der 
MEnecht der vornehmſte Knecht 
eines Schafmeiſters oder Shäfers, 


welcher die Schafe hütet, sum Unter? 


ſchiede von. dem Hammel: und Läm⸗ 


merknechte; im M. D. der oberfte Ber 
diente eines Großgewerfes, welcher 
die Aufſicht Dber die Arbeiter hat; 
hei den Handmwerkern, . eine Benens 
nung des Jungmeiſters, welcher die 


übrigen Meiſter zufammenberuft; der ° 


Knecht eines Abdeckers; Der W- 
koch, an den Höfen, der vornehmſte 
unter den Hoftöchen, der noch vom 
Mundkoche verſchieden if; die M 
kunſt, die Kunſt, Geſchicklichkeit ei⸗ 

nes Meiſters; die M-lade, bei den 
„Handwerkern, die Lade ‚oder ber Kar 


‚ s'.ften, worin die Freiheitsbriefe, ande⸗ 
re. urfunden des vandwerkes, die Gel⸗ 


der und Rechnuagen der Zunft ze. vers 
wahrt werden (auch nur die Lade); 
die Mlauge, bei den Seifenſie⸗ 
dern, diejenige. in den Aſchertonnen 

geinachte Lauge, welche au Geife ge 
hörig ſtark iſt; M lich, E.u.U.W., 
fo vief als meiſter haft; das M·lied, 
fi Meifterfänger; MI los, € u. 


u W.tkeinen Meier, habend » unbe: ' 


herrſcht/ ünbezähmt, beſonders von 
den Geſellen und Lehrliugen, keinen 


Handwertsmeiſter habend; ehemahls 


auch uneigenklich, ohne Aufieher, frei/ 
zugellos, liederlich; Mieifteen, th. 
8.7 fh zum Meifter machen, übers 
gwältigen’Cbemeifieen) :' feine Des 
gierden, darüber Herr werben ‚fie 
besähmen ; ſich (mich ) meiftern, 
ſich beherrſchen; als ein Meiſter in 
feiner. Art machen, überhaupt ma⸗ 
chen; bet den Farbern, die Grundfar⸗ 
be anr ichten, welches am beiten bet 
Meifter verfteht und thut; in engerer 
Hedeutung, meifterhaft machen, ei⸗ 
gentlich und uneigentlich, auch als 
unth. 3, und zumeilen in Schein, f. 
(ehren, beſonders in bein zuſammen⸗ 
gefehten ſchulmeiſtern; als ein Mei⸗ 
ſter beürtheilen, tadeln, beſonders 
im nachtheiligen Verſtande als ein ein⸗ 


— 


"hei den Wollwebern, ein chwereres | 


M ſang, Oder MI-ge | 
- meifterhafter, von Kunf und Fertigkeit 


© Meifterfänger 


gebildetet Meier und, Kenner anf eis 


ne ungebühtliche ungegfündete drt ta⸗ 
dein: Gott meiftern $ er bat 
allen Dingen erwas zu 
auszufeken; Das 





Mund als das gewöhnliche, nach wels 
chem fie die Wolle, die fie zum Spin: 
nen ausgeben, mägen; Der MI- 
‚pinfel, ein meißterhafter Pinſel, die 
Geſchicklichkeit eines Mahlers, der 
ein Meilter in feiner Kunk if, auch 
wmeigentl, won einem Schilderer „der 
Sitten, der Dentart einer Perſon x. ; 
das M-pulver,, in. der Scheide⸗ 
kunt ehemapls die Benennung vers 
fehiedener Nieberipläge .( Magilteri- 
um); das Mrecht, bei den Hand⸗ 
wertern das Recht, -ein’ Handwert 
frei und öffentlich treiben und Ge 
fen und vehrlinge halten zu dürfen; 
im D. Doauch dad Meifl ſtück; der 
fäng, ein 


jeugender Gang oder Gefaug (Bras 


vourarie); der Gejang eines Meiflers 


fängers; der Mi-fänger, oder AI- 
finger, die Benennung von berufes 
nen Dichtern, welche auf die Minnes 
fänger folgten Cetwa von 1347 bis 
1519), eine zunftmäßtge Einrichtung 
unter fih, ihre Geſetze, eiheiten, 
beſtimmte Zufammentünfte und. Ges 
bräushe hatten „ und ihre Geſetze und 
Kegeln, die befonders den Reim und 
die Silbenzahl betrafen, in-ihrem ges 
chen und Zuſammenkünften ablaſen. 
Ihre Lieder, die Meiſterlieder, 
Meiſier fange oder Meiſtergeſan⸗ 
ge, ſangen ſie in ihren Zechen und. 
Singefihulen oder bei feierlihen Ders 
ſammlungen, nach gewiſſen angenoms 
menen Mfeifterrönen. er ‚jene 
Regein voltommen inne hatte, hick 
ein Schulfreund, zum unterſchiede 
yon Schüler, welcher fie noch nicht 
inne hatte; ein Singer. bie beries 
nige, welcher einige Köne, d. h. Weir 
few: vorfiggen fonnte ‚Dichter ders 
aus welcher. nach Anderer Lünen 

ieder machte, und, Meiſter endlich, 


Meiſterfatz 


Selchet ſelbt einen Ton erfand. Di⸗e 
„Mitglicher Dir Zunft, melde, ſich auch 
„Mieiftergmoffenfcbaft nannte , u. 
‚insmelche feuse ans alen Handwerks? 
„ten . den, Namen. Befellfchafter. 
Sie blühen bejonderd in Nürnberg, 
‚mes fh. Hans, Sachs ausssihuete; 
‚Der M ſatz, ein meifierhafter Gab, 
. B in der Toukunſt; ein) ſchwerer 
„oder, wichtiger Gas, den gleihfam 
N len ‚Meifter in der Wiſenſchaft 
„bülen Fanny. 3. B. der: Gag in der 
üßenfehre:. Das gleichfeitige Vier eck 
„her längfen Seite eines rechtwinkeli⸗ 
„gen Dreieckes iſt gleich den beiden 
‚gleichfeitigen, Vierecken der kuürzern 
„Seiten deſſelben Dreieckes (Magister 
— F Beige —* 5 ber 
- zuſtand Ind, Die 1472 eines eifters, 
„an.den verſchledenen Bedeutungen dies 
ſes Wortes beſonders, ein hoher 
Srad der Geſchicklichkeit ze. in einem 
Fache, und im gemeinen Leben ge⸗ 






de eines Handwerksmeiſters: die 
Meiſter ſchaft erlangen, das Mei⸗ 
fſterrecht; mehrere oder alle Meiſter 


einer zunft zuſammengenommen, und 


‚in manchen Städten, zuweilen auch 
‚noch ‚eine Zunft, oder Innung; der 
„MB - fhreiber, ein meikerhafter, ein 
‚vorzüglicher Schreiber; der M 
ſchuß, ein meiſterhafter, ſehr auter 


Schuß; bei den Bädern, ein gewiſſer 


Schuß d.h. Schieben der. Brode in 


„ben Ofen, welcen fie als Meiſterſtück 


‚hun müfen; der Af-finger, f- 
Meiſterſanger; dee 113 - fobn, 
der. Sohn eins Handwerlsmeiſters, 
‚sofern er gewiſſe Vorrechte hatte; Das 
„M3-fpiel, ein meikerhaftes Spiel, 
„befonbers ein meiſterhaftes Zonfpiel; 
‚am gemeinen eben auch das letzte 
‚Spiel, welches man fpielt, z. B, ein 
Brettſpiel, in welchem man den Ses⸗ 
‚ner zu uͤberwinden ſich ‚beionberg Müs 
he gibt; Der M· ſpieler, cin Mei⸗ 
et im Spielen, beſonders auf einen 
Tonwertzeuge (Virtuoſe)) der MF- 
ſtreich, ein meiſterhafter Stteich, 


‚sünften aufsenommen wurden, fuhr⸗ 
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ein von vieler Erfahrung, Übung und 
Geſchicklichkeit zeugender Streich: ei? 
..nem einen Meiſterſtreich ſpie⸗ 
‚len; fich durch einen Meiſter⸗ 
ſtreich aus der. Hoch belfen; 
Bas MI-füd, das Stüd, das Werf, 
die Arbeit eines Meifters, ein meiſter⸗ 


haftes Stüd (ein Meiſterwerk): ſei⸗ 
ne Rede wer ein wahres Mei⸗ 
fferffüd ; dies iff unter feinen 
GBemählden das Meiſterſtück, 
das vorzüglichiie Stüd; uneigentlih, 
der Menſch, Das Meifterftük 
der Klare; befonders beiden Hand⸗ 
werfern, ‚dasjenige künſtliche, Ge⸗ 


ſchicklichkeit erfodernde Stüd, wel 


ches ‚ein Gefelle, „der Meifter werden 


will, machen muß, und in weiterer. 


w 


Bedeutung auch jede Arbeit, die man ı 


zum Beweiſe feiner Einficht und Ge⸗ 
ſchicklichkeit verfertigt ; der IF - 


ſtuhl, der Stuhl, Sitz des Meiſters 
beſonders bei den Freimaurern, der 
per FR Sitz des Meifters vem Stuhl; Der 
wöhnlich, „ber Zufland und die Wür: 


M tag, bei den Handwerkern, der⸗ 
jenige Tag, af welchem fich die Mei⸗ 
ſter eines Gewerkes verfammeln; 098 


Mchum,, veraltet, die Eigenſchaft, 


die Würde eines Meiſters; in engerer 
Bedeutung ehemahls, obrigkeitliche 


Würde; das MI-werk, das Wurf 


eines Meiſters, ein meiſterhaftes 
Werk: das iſt ein wahres Mei⸗ 
ſterwerk; unſere Meiſterwerke 
in den Wiſſenſchaften, den Kün⸗ 


ſten, der Dichtkunſt ꝛc., die Wer⸗ 


fe unſerer vorzuglichſten Gelehrten, 


Kunſiler, Dichter ꝛtc. Cunſere klaſſi⸗ 


ſchen Werke, Klaſſiker); die Me 


tragende Pflanze auf deutſchen Gebir⸗ 
gen, die aus der gewürghaften. Wur⸗ 
zel, welche zur Arznei dient, langge⸗ 
ſtielte, hellgrüne, geiederte Blatter, 
und ſtarke, geſtreifte Stengel mit vie⸗ 
len Zweigen treibt, die ſich mit gro⸗ 
gen weißen Blumendolden endigen, 


wurz, oder Mwurzel, eine ſchirme 


welche aus funfblattigen Zwetterblu⸗ 


men beſtehen (größere Meiftermurs, 
falſches Spaniſches Glaskraut, Kai’ 


ſerwurz, Oſtritz, Oſtranz, Oſtens⸗ 
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MWohlfand); eine andere doldentra⸗ 

° gende Pflanze, zum unterſchiede von 
"der vorigen die ſchwarze Meiſter⸗ 
wurzel genannt (Oſtrich, Oſtranz/ 
ſchwarzer Sanikel, Kaiſerwurz, Wohl⸗ 
fandy, tragt auf zarten Blumenſtie⸗ 
fen einzelne Blumen, die fämmtlich 
fünfblattige Zwitterblumen mit fünf 
Staubfaden und zwei Griffeln haben. 
Die Wurzel der einen Art, Die gros 
fe ſchwarze Meifterwursel, dien: 
te chemahls auch als Arzeneimittel; 
die W-zeichnung, die Zeichnung 
eines Meifters, eine meifterhafte Zeich⸗ 
nung; der MI- zug, ein meiſter⸗ 
hafter Zug , in einem Gemählbe, eis 

nem Spiele, z. B. dem Schachſpiele ıc, 
Merſtmabls, u. w., meift, meiſtens. 


Mieisel, f., - 8, in Schleſien die Blüts - 


. fäschen an den Weiden, Ku 

Mekkabalſam, m., ein Hüffiges, weiß⸗ 
kiches und durchfichtiges Harz, von 
durchdringendem , ſehr angenehmen 
fürtendem Geruche und fcharfem; 
würzheftem Geſchmacke, welches aus 
mehrern Pflanzen Fäuft, befonders aber 
aus der Arabiſchen Balfamfaude, des 
gen Holz (das Balfamholz) auch einen 
faft eben fo angenehmen Geruch hat; 

* wjelancholie, w., ein hoher Grad 


der Traurigkeit oder Schwermuth, "bes: 


fonders als Kranfpeit-betrachtet; Übers 


haupt jede traurige. «Empfindung. bes 


Gemüths , - und. der Zuſtand, worin 
fie verfent; Melanchöliſch, & u: 


u w., mit der Melancholie ‚behaftet :. 


melancholifch feyn, werden, bei 


Dichtern fi traurig ‚. dilfer-s melan⸗ 


choliſche Schatten, Bänge. 

vMelaͤnge, w: (pr. -langbieb), die 
Mifchung, das Gemenge; verächtlich, 
das Gemengſel, der Miſchmaſch. 


+ Yielanzäne, w., M.-n, eine Art. 


in Italien heimifcher Gold # oder fies 
besäpfel , beftehend in einer länglich 
runden Brucht von gelber , aſchgrauer 
oder röthlicher Barbe. 

Mielber, m. , -8, in Baiern, Schwa⸗ 
ben. ic. , ein Mehlhändler, 
elde, w., M.-n, ein Pflanzenge⸗ 
ſchlecht, welches Zwitter « und weibs 


Melden: 


liche Blumen mie Fünf Staubfähen 
auf einer ange zeigt (Melte, Mitte, 
Malte): die Gartenmelde, wird 


wie der Spinat genoffen; die gemei⸗ 
ne oder wilde Melde (Miftmelde), 
wãchſt an ungebauten Orten und Miſt⸗ 
fielen, und hat lange, ſchmale, beis 


nah dreieckige blau angelaufene' Bläts 


ter; die ſtrauchartige Melde, in 
Spanien, Portugal und Birginien 
an der See, hat ursgeftielte ; Kleine, 
faft:preiedfige Blätter (Meerportulat) ; 
die firauchartige Melde, mit eis 


fvormigen Blättern (portufafartige 


Melde, oder Meermelde) ; der Name 
einiger Arten des Ganſefußes oder 
Schmerbels, bei Andern Zwitter⸗ 


'melde ; die ſtinkende Melde oder 


YZundsmelde. ©. d.; die wilde 
Melde hat herzförmige geſtielte und 
ſcharf zugeſpitzte Blätter, und erhält, 


wenn fie abplüht, in allen ihren Thei⸗ 


len eine röthliche Farbe; die weiße 
Melde hat langgeſtielte Blatter, die 
auf der untern Flaäche wie auch der 
Bluͤtenkelch weiß beſtaubt find, und 
wied beim Abfterben gang weiß; Die 
Eleine oder breite Waldmelde if 


der weißen Melde fehr ähnlich, und 


treibt grüne, an den Ecken purperfars 
bige Stengel; indem Worte Strauch⸗ 
melde bezeichnet dies Wort ein eiges 
nes Planzengefchlecht. ©. Strauch⸗ 
melde. DE | 


Meldebrief, m., ein Brief, In wel⸗ 


chem man’ einem Andern etwas mels 
det, befonders ein Handelsfreund dem 
Andern (Mdvisbrief) ; WIelden , tb. 

„au elieg Andern Kenntniß brin⸗ 
gen, wiſſen laffen, mit dem Nebens 


benriffe, daß man dazu verpflichtet ſey 
oder fich. dafür verpflichtet halte, wenn 


auch nur aus Höflichkeit , wodurch v8 
fi won benachrichtigen , anzeigen ıc, 
unteriibeidet: die Baftwirrbe müfs 


fen die antommenden Fremden 


‚bei ibrev Bebörde melden; den 


Freunden feine Ankunft melden; 
fi» (mich) bei, einem melden 


- Jaflen , ihm fagen laſſen oder ſchrei⸗ 


pen, dab man ihn beiuchen wolle; 





= 0 Melden 


der Wachhabende meldet mich 


‚bei dem Befeblsbaber, und dem 
"Befehlshaber werde ich gemel⸗ 
‚Det; feine Gegenwart oder feinen Bes 
ſuch in verichiedenen andern Abfichten 
Sbefannt machen: Die, Gläubiger 

melden fich , wenn fie fih als Glau⸗ 
‚biger bekannt. machen und ihre Ber 

zahlung verlangen; man meldet 


ſich bei jemand, bei dem man et⸗ 


was anzubringen, zu verlangen bat 
16.5. befonders, Nachricht geben, Ans 
‚zeige machen, fofern es ſchriftlich ges 
ſchieht, ebenfalls meil man dazu vers 
. kunden ift, oder fich dazu fiir vers 
bunden hält: mein Jandelsfreund 
melder mie, daß zc.; ich babe 
„ihm das Nõothige ſchon gemel: 
„Der; in’ weiterer Bedeutung, anfühs 
seen, mobei mei der Nebenbegriff 
tt findet, daB es ausführlicher 
zeſchieht, als bei dem Worte ers 
wäbnen: unfer Verfaſſer meldet 
"Davon nichts; obne Rubm zu 
melden, ohne mich zu rühmen davon 
‚au reden; mit Ehren zu melden, 
ohne Beleidigung der Anitändigkeit 
dabon zu reden; uneig,, auch von 
. Thieren, fogar von unbelebten, auch 
untörperlichen Dingen, f., fein Daſeyn, 
fein Herannahen zu erkennen geben: 
der Sirſch und Die Bündinn 
melden, wenn ſie bei einer uner⸗ 
warteten Sache einen klaffenden Laut 
hören Laffen (von Rehen gebramht 
man fehmälen, bellen, vom Fuchs 
und von Raub⸗ und andern Thieren 
fdhreden); der Wind melder 
“ fich, wenn man ihn ſchon von’ meis 
“tem braufen hört; der Winter 
meldet fieb, wenn es im Herb 
kalt und unfreundlih wird; Das 
Sieber meldet fich, wenn man deſ⸗ 
fen nahen Anfall empfindet; die 
Meldung: einer Sacde Mel⸗ 
dung tbun, oder , von einer Sa⸗ 
de Meldung thun, fie melden, 
fie anführen, ° 


Möldeneule, w., eine Yet Nachtfal⸗ 
dor, welche man gemähnkich anf Melde 


Meldenswertb, E.u.ti.m., 
gemeldet, berichtet zu werden; der 
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findet; die MI -Irus, eine Plan: 
zenlaus , welche auf der Melde Lebt. 
werth 


Melder, -55 die M- inn, M 
zen, eine Verfon, welche etwas mels . 
det; ehemahls, ein Angeber, Ber: 
räther ; das Melde ſchiff, ein Shift, 
durch welches etwas gemeldet, eine 
pflichtmäßige Nachricht an die Ber 
“ hörde überbeacht wird, befonders fer 
fern es dazu eigens beſtimmt und ein? 
gerichtet if Advisſchiff, und die Mel⸗ 
dejacht, wenn es eine Jacht oder 
ſchnell ſegelndes Schiff iM). 


*WMelo ſſe, Zuckerſatz, Zuckerhefen. 
*Melildte (Melote), Honigklee, Stein⸗ 


klee, wovon das Melõtenpflaſter, 
welches er weichend zertheilend if, 


* Welioriren, th. Z., verbeffern, zu 


befferm Ertrag bringen: den Boden, 
ein But; die Meliorariön, die 
Nerbefferung.. 


* Weliven, th. 3. mifhen: Wein 


und Wafler; die Karten; auch 
ſich (mich) meliven, in eine Ser 


*Mẽſlis, m, sutzucker, wie er nach 


der fünften Siedung iſt; die M- 
form, die Form, worin ber Hut⸗ 
zucker gebildet und getrocknet wird. 


Meliſſe, w.,. Bienenfraut. ©. d. 
welt, E. u. U.w., im N. D. in der 


Landwirthſchaft, von Thieren, wirk⸗ 
lich Milch gebend, in dem Zuſtande, 
daß man ſie melken kann (milch oder 
milhen. ©. d). Daher melk wer⸗ 
den, anfangen Milch zu geben; 
Mieltkübe, Melkſchafe, Melk: 
ziegen, Kühe ıc., welche melf find; 
der Me eimer, ein Eimer zum 
Melfen (Meltgefäg); Melken, th. 
3., unr,, ich melte, du melteft 
(milkeff), er melket (milker); erſt 
verg. 3. ich molE ‘(doch auch reg. 
mel£te) , bedingte Art, ich mölfe; 
Mitteln, b.nerg.3. gemolken ; Anz 
gebe, melke (milk), die Milch durch 
ein mit Ziehen verbundenes Gtreiz 
chein aus dein Zitzen drücken: Rübe, 
Schafe, Ziegen melken; meit.. 


‚2 und in der niedrigen Speeshart, 
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den od melten, et 
liches , Thorchles ihn; — 
dem machen; in weiterer 






tz 
Haupt etwas mit den Fingern reis 
cheln/ Jichen oder betaſten/ wie Auch 
‚oft und yiel-in dem Händen haben, 
‚ gerren, in — man es 
regelmäßig abwandelt und auch das 
‚Beröfterungsmort melkern (in Schles 
ſien malkern) dafür gebraucht; Der 
Mielter, =s, die NF-inn, 

‚men, eine Perfon, die melkt oder 


milkt; uneig., Name der Stodeule;. 


in Zufammenfegungen : Bockmelker, 


einer, ber etwas Vergebliches ,. Thö⸗ 


richtes thut, Aundemelter , Kaz⸗ 
zZenmelker, der gern Hunde, Kas’ 
zen ſtreichelt, ſich mit ihnen viel zu 
thun macht; Einer der ausfauget, 
bedrücket: die Melker der Vol⸗ 
„ter die Melterei, M.-en, das 
Melken, in verächtlicher Bedeutung, 
befonders im. meitern Ginne, eine 
- Anftalt, wo das Vieh gemolken und 
die Milch verwahrt wird (die Milche⸗ 


rei); Melkern, th. 2.00. 8. ſ. 


Melken. 


Melonendiſtel 


etotb⸗ miger es, dee Mu; Staub, J 


Pul ver, . 


nifsn ut 


ung. el nider, M., = ‚ der. befle Wein 


‚im Bunzler Kreife in Böhmen, der 
den Namen von der. Stadt Melnick bat. 


* Wielodle, Dir M. "dien, in der 


Tonkunſt, die wohlklingende Ordnung 


auf einander folgender Töne, ſofern 
ſie den Grund einer völligen Zuſammen⸗ 
‚Kimmung ausmachen ;.in engerer Bes 


deutung, dieſe Berbindung mehrerer _ | 


Töne, fo fern ein Lied darnach yefuns 
‚gen wird (Weile, Sang⸗ oder Ges 


ſangweiſe): 


| die Melodie eines 
Liedes; 


Melodiſch, E. u. Ur 


‚angenehm ‚und Hlangreich zuſammen⸗ 
—— — 


melodiſche 


— — Ei ‚ein mofitaliihe 


dramatiſches Gedicht „worin die von 


der Muſik in Zwiſchenräumen beglei⸗ 
teten Worte bloß init Ausdruck geſpro⸗ 
hen nicht geſungen werden, z. B. 


Ariadne auf Naxos mit Muſik von 
Benda (Man nennt es auch Monos 


drama, : Duodrama , nach ‚nen Baht 


der. fpielenden Perfonen),. 








Melõone, m.,.M. -n, die — 
faftiae, fuße Frucht einer Mange, 


Melkerpappel, w., bie Knofenblume, welche zu dem Gefchleshte der Gurten 


Melkfaß, und 217- gefäß, ‘ein hbl⸗ 


zernes Gefäß, worein die Milch ge⸗— 
molten wird (das Melkgeſchirr, Melkz 


eimer, Melfgelte oder Melkkubel); 


die Me kuh, und das M- ſchaf, 


ſ.Melk; der Mplatz, ein Platz, 
wo das Vieh gemolken wird; der 


M · ſalat, ein Name der Bachbun⸗ 
ge; der Meſchamel, ein niedriger 
Schämel, auf welchem der Melter 
während bes Meltens ſitzt (der Melk⸗ 
Muh); das Me tuch, ein Tuch, 


beffen man fich bedient , die eben ges 


molfene Milch durchzufeihen C beffer 
das Seihtuch); Das MF-vieb, alles 
Dich, welches gemolfen werben kann; 
die MI-zeit, bie Zeit, zu melcher 
man die Kühe, Schafe ıc. zu melken 
pfleat; die MY-ziege, f. Melk. 


Mrollän, oder Melläne, w. S. Mi⸗ 
Iane, 


: ‚gehört, wie auch diefe Pflanze ſelbſt, 
«welche bei und nur in Miftbeeten und 


Gewãchshauſern gezogen wird Em D. 
D., Moser, Plüser). Es gibt da⸗ 
von "mehrere Arten; Die frühe Mer 
lone; die weiße Melone (Aſtra⸗ 


tanſche Melone ‚bei den Holländern 


Spedmelone)- Davon’ der. Melõ⸗ 


‚ nenfern, die ME- Schale, der 


M ſaft, das M-beet ae. 5, der 


Melonenbaum / ein Baum in bei⸗ 


den Indien mit weichem trautartigem 


Stamme, langen und breiten Bläts 


tern und männlichen und: weiblichen 


Blüten , die auf verfihiedenen Stäme 


men getrennt chen. Die geniehbare 
Frucht iſt an Geſtalt und Größe den 
Melonen ähnlich; Die NF- bien, 
eine Art Länglicher, ziemlich ſchmack⸗ 
—* Birnen; die M-diſtel, ein 
n Ainerita in feifigen Gegenden wach⸗ 


Melore 


endes Gewachs, welches einen Mei: 


ſchigen kugelförmigen, mit Warzen 
and Stacheln beſetzten Körper bildet, 
zwiſchen welchen die Blüten durchbre⸗ 


hen, welche aus’ vielen zarten Blu⸗ 


menblattern befichen, viele fürzere 
Eraubfüden und einen eben fo furgen 


Griffel mit wielfachem Staubwege has 
Eine.andere Art iſt rundlich 


ben: 
- und einer Melone ähnlich und hat 
dicke ſchwielichte Furchen und viele 
Seiten und Eden, die ebenfalls mit 
Stacheln beſetzt ſind (Türkifcher Bund, 
‘ Bapfttrone); der MI-Fürbiß, eine 
Yet Kürbiffe, deren Ranken in bie 
\Höhe eigen und deren Frucht fpisige 
* Knoten zeigt (Melonenpfebe). 
Melõte, w. Ceigentlih Melilõte), im 
gemeinen Leben ein Name des Stein: 
Elees. Davon das Mrelötenpfia- 
fer, ein daraus bereitetes Pflaſter; 
wo — das Lavendel⸗ 


—— rt. Melde ꝛe 

Memel, w., M. n, in manchen, ber 

ſonders N, D. Gegenden‘, fo viel als 
Mehlmilbe (in andern Gegenden Mes 

mer); miemelig, E.u.um. mil⸗ 
"big. 

* Memento mori, jene: des Todes; 
als Sinnbild, ein auf zwei ſich durchs 
kreuzenden Gebeinen ruhender Men⸗ 
ſchenſchudel. 

Miemme,- w.,f. Mamme. 

*Memoire (pr. -moähr), M. - moi: 
ren oder -moirs, eine Denfs oder 

 Erinnerungsichrift, Staatsichrift, eine 
ſchriftliche Vorſtellung, Eingabe, 

* * Memorabilien Denkwürdigkeiten, 
. B. aus der Geſchichte; das Mes 

- morsndenbuch, ein Dents ober 

SGedenkbuch; Das Memoriäl;, ein- 
Erinnerungsbuch, dergleichen die Kauf: 

leute führen (Manual); die Me⸗ 
.mörie, das Gedachtniß; Memo⸗ 
rĩren, unth. u. th. Z., auswendig 
lernen. 

Menãge, w. (ipr. - ſche), die Haus: 
haltung, Wirthſchaft: eigene Wie; 
nage machen, feine eigene Küche 
führen, Eriparung ,  Tiichgemeins 
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ſchaft: Menage mir Einem mes 
chen, mit ihm gemeinſchaftlich wirth⸗ 
ſchaften; ein Einſatz auf einander paſ⸗ 
ſender und in einem Riemen getrage⸗ 
ner Schüffeln und Teller, worin mar 
die Speifen holen läßt; das Mena⸗ 
ı gement (ipr. - manab), die Maßi⸗ 
. gung, Schonung; die Menagerie, 
‚ein Thierhaus, Thierhof, für fremde 
Shiere, auch Hühner und Wichhof; 
Menageũx (ipr. ſchͤhs) Eu. 
:9.0., ſparſam, ſchonend, haushälte⸗ 
riſch Caud menagirlih) ; Menagĩ⸗ 
zen, (ipr. ſchiren) fparen, haushal⸗ 
: ten; ſich (mich) ‚menagiren, ſich 
mäßigen, im Zorne. 7», 
Mienderle,; we M. -ilr die Wollblu⸗ 
—* eine Gattung Pflanzen/ die mit 
dem Ehrenpreife verwandt if, und 
beiszders in ſftreich wäh: 

* Mendicant, m., ein Bettler, bes 
fonders ein Bettelmönd, daher Men⸗ 
dicänten-Orden, der Bettelmönchss 
erden. 

Menen, Moͤnnen, th.3., in der 
Schweiz , führen (mener), 


Mrenerle, w., Name der Maserle (im 
._ andern Gegenden Mewerle). 
Menge, b., DM. -n, viele nicht ges 
‚zählte oder nicht zählbare bei einan⸗ 
„der. befindliche Dinge Einer Art: eine 
„Menge Menſchen; Geld_in 
Mendge haben; eine "Wenge Bü: 
cher, Westen ıc.; auch mit dem 
zweiten Falle der Sache: eine Men⸗ 
ge Geldes bieten; die Mienge 
der Zuſchauer wer unzäblig; 
die ſchwere Menge, in der gemei⸗ 
nen Sprechart, eine große Menge; 
vorzugsweiſe heißt Menge auch der 
Mehrtheil des Volks, beſonders des 
ungebildeten; auch umfandswörtlich 
f. ſehr viel; Belz die Menge; 
Geldes die a 
Mengel, mr DM, -n,f, Miengele 
wurz; der Mangold. 
engel, S., -s, in manchen Gegens 
den, 3. B. in Bremen, ein Maß au 
flüffigen Dingen , der vierte Theil ci+ 
nes Quartes oder der ſechs zehnte eines 
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>.» Mengeler , 
eine halbe Kanne. vr 


Mengeler, m., -8, einer, ber men? 
zelt, befonders ein; Höker Trödler 
Tder Menger, Mengling); der Men⸗ 
gelhaufe, ein Haufen von allerlei 
Inter einander gemengten Dingen; 
Mengeliren, ein Volkawort f. 
mifchen, mengen; Der wiengeling, 
8, M.e, ein gemengtes, gemiſch⸗ 
:teb Ding; im Dsnabrüdihen ein 
Nerd, ‚welches von zwei verschiedenen 

. Arten gezeugt if; der engel; 
klump, ein Klump unter einander 


gemischter Dinge (Miſchklump⸗ Chaos); - 


"Das M-muß, ein Gemenge von 


+ alerlei. Dingen, ein Miſchmaſch; 


Mengeln, th. 3., das Vertleine⸗ 


rungs⸗ umd Veröfterungswort von 


mengen, in ber Bedeutung dieſes 

Wories, aber gewöhnlich im verächtz 

Uchen Berftande; im Kleinen verkau⸗ 

* ien,. höfen; ‚ Die 

> Mame der gemeinen Grindwurz (wil⸗ 
der Ampfer); des Sauerampfers; eis 
ne Art des Samkrautes. 


ſonders verſchiedener Ark, 
ung unter einander thun (von fluſ⸗ 
ſigen Körpern lieber mifcben) : eins 
unter das andere mengen; Rog⸗ 
gen unter Weisen; gemengfes 
Getreide (Mengekorn, Mang⸗ 
korn und Miſchkorn); das Kunz 
dertſte unter Das Taufendfte 
nengen, bie verſchiedenartigſten 
Dinge unter einander bringen; dem 
vieh fein Futter mengen, Hafer, 
Korn ꝛtc. mit Hackſel ır. oder auch mit 
Hafer unter einanden mengen ; ‚die 
Karten mengen (beſſet miſchen, 
ſchlecht mengeliren), fie unter eine 
andern bringen, daß jie ohne alle Ord⸗ 
nung in Anfehung der Barbem ꝛtc. über 
einander liegen; ſich (mich) unter 


die Zufebsuter mengen, ſich unter, 


fie begeben ; uneig., ſich in fremde 
Handel mengen, an ihnen unbes 
fugter Weile, Theil nehmen ; er 
mengt fich in Alles; fich in ein 
Gefprädı mengen, an bemfelken 


Miengen, tb.3-, mehrere Dinge „he. 
ohne Ord⸗ 


Men nig Inn > 


Alnteifinepmenz. in der Landivirthe 


. Schaft „vom  Sommergetreide zı es 


Mengelwurʒ 


mengt ſich, wenn es ‚anfängt gelb 


zu werden und zu reifen, mas nach 


‚ und nach gefchieht, ſo daß das Ganze 


in Anfehung der Barbe gemengt if; 
das Miengenmaf, ein Maß, bie 
Menge zu meftender Dinge danach zu 
beſtimmen, zum tinterfchiede vom Lan⸗ 


‚om: und Flachenmaße; der NI- 
' preis, der geringere Preis einer Gas 


he, wenn man fie auf- einmahl in 
Menge kauft (Partiepreis); die Mens 
geprefle, auf der Meifinghütte bei 
Goslar, eine Art des Meilinges aus 


einem. Wunde Lauterberger Kupfers 


und zwei Pfund Galmei, welches als 


Zuſatz zum. Tafelmeſſiuge gebraucht 


wird, zum unterſchiede vom Stüds 
meffinge: und LZafelmeffinge ; der 
enger, -$, Die m-inn, M. 


wen; eine’ Yerfom, die etwas mens 
get, eig. m. uneig.: der Menger 


der Sprachen (Sprachmenger); eir 





ne Perſon, die etwas im Kleinen were. 


- kauft (Höfer, Hökerinn); die Men⸗ 
gereĩ, M.-en, tadelnd, das Men: 


gen ‚.\tintereinanderbringen verſchie⸗ 
dener Dinge, eig. u. uneig.z; das 
mMoͤngekorn, f. Miangtorn; das 
Mengſel, -s, mehrere unter ein: 
ander aemengte Dinge, als ein Gan⸗ 
ges betrachtet (der Miſchmaſch, im 
N. D. Meigeld) ; der Moͤngſpath⸗ 


“ein gebluütterter Spath; der MI- 


tbeil, ‚einer von den Theilen, welche 


man zu einem Mengſel nimmt, um 


ein gewiſſes Ganzes zu machen (Ins 
grediend); Das MF-werk, allerlei 
unter einander gemengte Dinge (der 
Miſchmaſch)⸗ 


Moͤnnicherſtein, m.» heinlandiſchet 


Moͤnnig — m, ’ 


Muͤhlenſtein, 
es, bei andern Die 
Mennige, ein gelbrothes zur Farde 
dienendes Pulver „ welches. man er⸗ 
hält, wenn man geglühten grauen 
Bleitalt mit Waffer beiprengt, wah⸗ 
gend er moch warm ift, darauf fein 
zerreibt ober mahlt und dann noch 
gelinde glüht, und welches der voll: 


Mennigbreifner 


kommenſte Bleikalt iſtz der M 
"brenner, in den Mennighütten, ders 
“jenige Arbeiter , welcher den Mentig 
"brennt, ſchlammt und fiebt ; Die M 
: Hütte, eine Anfalt, wo ber Mennig 
‚aus Sleitalt gebreunt oder bereitet 
’ wird; mit den’dazu gehörigen Ge: 
bauden und Werken; die Mamübhle, 
in den. Mennighütten,, eine Mühle, 
auf welcher der Bleikalk aus dem ers 
< fien Ofen geſchlemmt oder gemahlen 
wird; dee MI-ofen, in den Mens 
nighütten, ein Dfen, worin der Mens 
nig gebrennt wird; NF-rotb, E.u. 
Bw. roth wie Mennig. 2 
Mmennikenskraut, f. , die Spedlilie 
5 oder der Jelangerieliebe.. 
Mennoniſt, m. vder Mennonit, 
sen, Mi-en, Name der Wieder⸗ 
- täufer in Holland, von dem Menno 
Simonis, einem ihrer erſten Lehrer. 
Sie taufen nun Erwachſene, bekleiden 
keine Öffentliche Ämter , verabicheuen 
den Krieg, und fchwören feinen: Eid. 
*Mẽno, in der Tonkunſt weniger: 
meno forte, weniger ſtark, ſchwä⸗ 
cher; meno piano, weniger ſchwach, 
färter. © 
Menſch, m., -en, M. -en, Verkl.w. 
das Mienfcheben, O. D. Menſch⸗ 
lein, ein aus einem thieriſchen Kör⸗ 
ser und einer vernünftigen Seele be 
fichendes Weſen: jeder Menſch 
kann und foll glüdlich werden ; 
das iſt keinem Menſchen erlaubt; 
es wär kein Menſch zu Hauſe; 
oft ſteht es mit dem beſtimmenden Ge⸗ 
ſchlechtswort f. Menſchen überhaupt: 
das Leben des Menſchen ver: 
gebt wie eine Blume; der 
Menſch ift unſterblich; häufig 
denkt man bei dem Worte nur an den 
fittlichen Zuftand des Menſchen: wir 
find Alle Menſchen, ſchwache, 
anvolltommene Welen; dent an 
deine Würde 0 Menſch! Bersl. 
Zeute und Perfon; in engerer Bes 
Deutung; ein männliches Weſen, wenn 
man im Allgemeinen und ohne Ach⸗ 
gung fprechen mil: wer iſt der 
Menfbt was will Ddiefer 
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Menſch? man hat vor dieſem 
Menſchen keine Ruhe, und ver⸗ 
ächtlih in“ dieſer Bedeutung auch 
Menſchchen und Menſchlein, un⸗ 
eigentlich und bibliſch, der ganze Ger 
müthsauftand des Menfchen: deralee 
Mienfc), der natürliche Zuſtand des 
Menſchen nach der Lehre der Kirche, 
„im Gegenfase des neuen Menſchen 
oder des beffern,,  vollfommenern (der 
alte und neue Adam). S. Adam; 
der innere Mienfch, das Gemüth, 
im Gegenfase des äußern Wien 
ſchen, des Körpers (Im Osnabrück⸗ 
ſchen ze. lautet Dies Wort Minsk, 
in N. ©. Minſch 
Menſch, ſ., -es, M.-er, ehemahls 
ein weibliches Weſen überhaupt, im 
Gegenſatze des männlichen (mie zum 
Theil noch in Schleflen), jest aber 
eine geringe Perſon weiblichen Ger 
ſchlechts, befonders eine Magd, ganz 
verächtlich und niedrig : ein armes 
Menſch, ein Dienfimenfhb, Kü⸗ 
chenmenſch; befonders eine weib⸗ 
liche Perſon, der man den höchſten 
Grad des Unwillens, Widermillens 
und der Verachtung bezeigen mil: 
ein haßliches, abſcheuliches 
Menſch, und in manchen Gegenden 
it Menſch ohne weitern Zuſatz fo 
viel als Hure. 
Menſcheln, Meͤnſchen, unth.2., mit 
haben, ein Menſch ſeyn, ſich als 
ein Menſch zeigen, als ein Weſen, 
das leicht fehlen, ſich vergehen kann, 
beſonders unperſ.: es menſchelt bei 
ihm auch, er fehlt, verſieht es auch. 
Menſchenadel, m., die hohe Würde 
des Menfchen als vernünftigen und 
fittlihen Weſens; MI- äbnlic, €. 
u. u.w., einem Menfchen ähnlich; Das 
M alter, nicht das gewöhnliche 
Lebensalter der Menfhen (wie man 
ed gewöhnlich erklärt) , fondern ders 
jenige Zeitraum (ze Jahre), in wel⸗ 
chem "wieder ein neues Menfchenges 
ſchlecht (Generation) zur männlichen 
Reife gekommen if: Drei Men—⸗ 
fchenalter hindurch heißt alfo, drei 
neue Menſchengeſchlechte (Generatio⸗ 


“ 
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nen R hindurch ;' der" MAanblick, 
der Andi‘) die Erſcheinung eines 
a Menfchenz' das M⸗angeſicht/ die 
Mangſt zuerflären fich ſeibſtz Die 
Mart / eine tigenthünrliche , von 
andern: ſich unterſcheidende Art von 
Menschen (Hard), ſowohl im körpers 
‚licher, ald auch in ſittlicher Hin⸗ 
ſicht die Me aſche, die Aſche von 
verbrannten Menfchen, bei den alten 
Romern und Griechen, die ihre Tod⸗ 
“ten verbraunten; auch der Staub, in 
x welchen der Menfch nach feiner Ver⸗ 
weſung serfält; Das M-auge, das 
Seſicht des Menfchenz der M · bei⸗ 
fall,der Beifall der Menge, zum 
unterſchiede vom Beifalle des Gewiſ⸗ 
vfehs und Gottes}: dee NF-beob- 
vachter., der die Merfchen nach ihrer 
* Dent » und: Handlungsmeife ar. beob⸗ 
» achtet, die M beobachtung, die 
Beobachtung des menſchlichen Dens 
tens und Handelns 2c.; cine dadurch 


gemachte, Bemerkung, Entdeckung, 


\ Erfahrung; die MF-befcbreibung, 
die Befchreibung des. Menfchen nach 
: feiner Erperlichen., geiftigen und fitt? 
lichen Natur , beſonders als Bewoh⸗ 
ner der Erde (anthropographie); 
der Mi-befeliger, die INI-b- 
inn, der oder die die Menfihen beſe⸗ 
liget; ME -befuchr, Eru. u.w./ von 


Wienichen häufig beſucht Cfrequent ) 5 


das I17- bild, das Bild, die Ges 
ſtalt des Menſchen, der Menſch ſelbſt; 
der Mebilder, die NI-b-inn, 
der Bilder oder Sthöpfer des Men⸗ 
fchen (Menfchenbildner) ; ein Weſen, 
das den Menſchen ausbildet, auf eine 


höhere: @tufe der Bildung erhebt; 


der MF- bildner, der Menichen bils 
det oder macht wie Prometheus; Die 
Fr -bildung, die Bildung, Erſchaf⸗ 
fung des Dienfchen ; die Ausbildung, 
‚Bervollfommnung bes Menfchen , bes 
fonders dem Geiſte nach; die Bildung, 
Gehalt des Menfchen ; wer M· bla⸗ 
fenbandwurm, eine Art Blaſen⸗ 
bakdwürmer , die fich unter der Haut 
eines innern Theiles des menſchlichen 
Körpers, auch wohl in der Biber auf 


hunt; das MI-blur; das Blut des 


Menſchen freſſer 


Menſchen, und-uneigentlih f. veben: 
Menſchenblut vergießen, einen 


Menſchen verwunden, oder: ihn töd⸗ 


ten; die MI-blütbez der blühende 


Zuſtand, das kraftige Leben und Wirs 
fen des Menſchen; die kraftvollſten, 
fehönften Menfchen in der Bluͤthe lh⸗ 
res Lebens; "Ser MI-bruderjiein 


Menſch als Bruder des andern bes 
trachtet; die. MI-bruff, die Bruſt 


des Menfchen ‚als Sitz einer Em: 


pfindungen; dann fi Menſch ſelbſt; 


das ME denken, dae Gedenken, 
Erinnern der Menſchen (Menſchenge ⸗ 


denken): ſeit Menſchendenken, 


ſeit Menſchen denken fünnen, fo lange 


her als ſich Menſchen erinneen tüns 


"rduberz Name des Seidelbaſtes; £ 


nen; der 117 -dieb, ſaMenſchen⸗ 


der Mo diebſtahl, die Handlung 


da man Menſchen heimlich" in feine 
Gewalt bringt; MI-Erbaltend, E. 


u u.w., die Menſchen erhaltend; der 
Merzieher, die Mee⸗ inn ein 


Erzieher, eine Erzieherinn der Mens 


en Menſchenerzieber; die M⸗ 


ſchen, des Menſchengeſchlechts: Er⸗ 
faͤhrung und Noth ſind die gro⸗ 


erziehung, die Erziehung, Bildung 
and Vervollkommnung der Menſchen; 


die MF- familie,” ae» Menihen, 


unter dem Bilde einer einzigen großen 


4 


Familie gedacht; der MI-Feind, 
die Me feindinn, eine Perſon/ welche 
Menſchen als Menſchen haßt/ ohne ihnen 
gerade Leid zusufügen (Miſanthrop); 


Auch, eine Perſon, welche andern Men⸗ 


ſchen nichts Gutes gönnt/ ihr Gluck zu 


lören ſuchtz Mefeindlich, E.u.u. w. 


Menſchenfeindſchaft zeinendz Die MT- 
f- lichkeit, die Geffenung und die 


Handelweiſe eines Menſchenfeindes 


Miſanthropie); die NF-F- fchaft, 
die Feindfchaft , feindfelige Gefinnung 
negen die Menfchen; MI-fern, E 
u.i.n,, von Menſchen ſich entfernt 


“ Haltend; das Mfleiſch, die Me 


form, erllaren ſich ſelbſtz der MI- 
frefler, die Mfinn, milde 
Menichen z’ welche andere Menſchen 








— EL Menfchenfreuns - 


Vz 


Menfhenfreiferei 


+ Are ‚CAnthropopbag);- Name des 


WMenſchenhaies; Name des Kahlkopfes 
eder Braſiliſchen Geiers ( Aasgeier, 


Luderrabe, Judiſcher Bußart); die 


M freſſerei, das Treffen des Men⸗ 
ſchenfleiſches bei den Wilden (Anthro⸗ 


pophagie); die M freude, Alles 


was Menſchen erfreuen kann; der 
Mfreund, die Mefeinn, eine Pers 


+ fon, welche alle Menfchen als Menfchen 


liebt, ihnen wohl will und wohl thut 
.. Bhilenthrop); MI-freundlidy, €.u. 


uw. , dem Menfchenfreunde gemäß, 


gegen alleMenſchen Eiche und Wohl⸗ 


woellen empfindend und üußernd ; die 


113-f-lichkeir , die @efinnung und 


des Ghilanthropie, Humanität) 5 Die 
NF-fruche, nur 4Moſ. ı8 7 v5. 


vorkommend, die Peibesfrucht eines 


Menſchen, ein Sind; Diel3-furcht, : 


die Furcht vor Menfchen,. vor ihren 
Hirtheilen, ihrer Verfolgung zes,: bes 


+ fonders wenn man fich dadurch von 


der Greiheit im Denken und Handeln 


abſchrecken läßt; die MI-gartung, 


eine Gattung von Menfchen ,„. fo viel 


als Menfchenart, wovon es fich bloß 


‚dadurch unterfcheidet > dag es eine 


größere Menge, von Einzelmeien als 
die Art in ſich begreift; das M 
gebein, das Gebein des Menfchen, 


 M.uneig., der Menih fell; das 
. Mi-gebilde, das Gebilde , die Ber 


alt des Menſchen; Das1F-gebot;ein 
Gebot, welches Menſchen gegeben haben, 
im Gegenfage eines göttlichen. Gebo⸗ 
tes; Das M· gedenken , ſ. Men⸗ 
febendenten; M ⸗ gefällig, En. 
H.m., gegen die Menfchen gefällis, 
befonders in engerer und fchlimmer 
Bebeutung, zu nachgiebig; das M 


gefühl, das Vermögen des Men: 


ſchen zu fühlen -oder zu empfinden, 
auch, eine einzelne Erregung. und 
Außerung dieies Vermögens; in enger 
ver Bedeutung, das Gefühl für Alles 
oder die Theilnahme an Allem , mas 
dem Menſchen eigen, wichtig ik (Hus 
manität); der M - geift, der Heik, 


die Seele, des ‚Menschen, beſonders 


\ 


das M⸗ getreibe, 
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fein Verſtand, auch der Menſch ſelbſt; 
das M -gemürb, das menſchliche 
Gemüth, im ganzen edlen Sinne des 


Wortes Menihz der M-gemrf, 


die Breube über alles Gute und Schö⸗ 
ne am Menichen, die Theilnahme 


daran; etwas, dasdem Menichen Ber: 


gnügen gewährt; Das ME-gericht, 
ein über Menfchen zu haltendes Ge⸗ 
richt; Das M - gerippe zıbas Ber 
rixp eines Menſchen (Skelett) des 
M · geſchlecht, alle Menſchen zu⸗ 
ſammengenommen (Generation); und 
auch, ein einzelnes Geſchlecht der 


Menſchen; Das M- geſetz, ein von 


Menſchen gegebenes Geſetz, zum un⸗ 


terſchiede von einem göttlichen; das 


113 - geficht, das Geſicht eines Men⸗ 
ſchen, und ein Menfch: ſelbſt; das 
M geſpenſt, ein Menish , häslich 
und fchredfih wie. ein. Geſpenſt; 
die 3- geftalt, bie Geflalt eines 
Menſchen, und ein Menſch ſelbſt, 
oder ein Weſen in Menſchengeſtalt; 
das Treiben, 
Thun; Handeln der Menſchen unter 
und gegen einander (das Menſchen⸗ 
treiben); das II -gerümmel ‚das 
Getümmel der mit einander icbenden 
Menfshen ;. die M gewalt, die 
Gewalt der Menfchen; das MI -ger 


Webe, ein Gewebe, ein Gebilde 


menſchlicher Einbildung; das M 


gerouühl, das Gewühl von Menfchen; 


das Hi-gewürm, die Menfchen 
in ihrer Niedrigkeit und Nichtigkeit 
(in demielben Sinne von einem Ein: 
jenen, ein —— Men⸗ 
ſchenwürmchen); Ma gleich; E.u. 


uw. , dem Menſchen gleich oder ühns 


ih; das MI-glüd, die Glüdie: 
ligfeit der Menichen ; Die NI-grö- 
Fe, die gewöhnliche Größe des Men⸗ 
hen; uneig., die Hoheit des Men: 
chen in äußern Berhältniffen , feine 
Macht, Ehre ꝛc., beionders aber feis 
ne Erhabenheit in fittlicher Hinſicht; 
die MI-gruft, eine Gruft für todte 
Denfihen, u.uneig., bee menfchliche 


« Körper ,.fofern er als eine Gruft des 


Geiſtes zu betrachten iſt, wenn diefer 


z 
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| Menfhengunft 


‚3 den finnlichen Neigungen und Begier« 


den unterliegt; die MI-gunft, die 


die fittliche @üte; das M-haar, 
das Haar von eineny Menichen; der 
M· hai oder MI-beififch, die größte 
und geführlichfie Art Haifiſche, die 
Menfchen verſchlingen kann (Mens 


fchenfreſſer, Jonashai, Meerviclfraß); 


die MI band, die Hand eines Mens 


ſchen, und ein Menſch ſelbſt, ſofern 
wan auf die Geſchicklichkeit ſeiner 


Hunde befondene Rückſicht nimmt; 


"der MI-bandel, der entehrende 


Handel mit Menichen, Sklavenhan⸗ 


tel; der Mhandler, die n- 
.b-inn, eine Perfon welche - Mens 
haß,/ 
der Haß gegen. andere Menſchen ald : 
Menfchen (Mifanthropie); der MI- 


ſchenhandel treibt; der NF- 


haſſer, die 1-b-inn, eine Pers 
fon, welche die Menfchen als Mens 


ſchen haft ( Mifanthrop) 5. vie W- 


baut, die Haut des menjchlichen Körs 


...gerd; Das M-heil, das Heil, die 


Wohlfahrt der Menſchen; die W- 


berde , eine Menge bei einander ber 


findlicher Menſchen, befonders ein 
Haufen ihrer Sreipeit und Würde bes 


raubter Menfchen; das MI- bez, 


das Herz eines Menfchen, eig. u. un? 
eig., befonders die Gefühle und Meis 
gungen des Menichen; Name: einer 
Herzmufchel, weiß oder gelblich mit 
sörhlihen Punkten; MF-bold, €. 


ru we, hold gegen Menichen, Liebe 


gegen Menfchen bemeifend ; Die M- 


bald, die Huld, die thätliche Liebe 
gegen Menfchen; die MI - bülfe, 
die Hülfe, welche Menſchen leiſten 
fönnen; die Me- hülle, der Körper 


des Menfhen,. gleichfam eine Hülle 


des Geiles; der M— büter, ein 
Auficher, Beibüger der Menfchen, 
eine im Kirchenlicdern vorkommende 
Benennung Gottes fofern er die Men 
ſchen unter feiner Obhut hat; der 
m-Eauf, das Kaufen und Verkau⸗ 
fen der Menſchen; der 13 -tenner, 
die MI -E-inn, ein Kenner, eine 


Kennerinn: der Matur bes Menfcben ° 


Menfhentehrig 


und feiner Denk: und Handelsart in 


den verſchiedenen Lebensverhaltniſſen; 
die Mekenntniß, dieſe Keuntniß 
ſelbſt (Menſchenkunde): viel Men⸗ 


ſchenkenntniß haben, beſitzen; 


das Mekind, Aberhaupt ein Menſch, 
fofern er ein Kind anderer Menſchen 
if, gewöhnlich ſchetzweiſe, zumeilen 


auch im unwillen ; die Maklaſſe, 
-‚giele Menfchen Einer Art ꝛc. als ein 
Ganzes zufammengefaßt; der MI- 
kopf, der Kopf eines Menichen, und 
ein Menfch ſelbſt, fofern man befons 


ders auf feinen Verſtand Rückſicht 
nimmt; der M Eorb, der Koth, 


der Auswurf des Menfchen durch den 
. After (der Menfchendreif) ; die MI- 


Erafe, die Kraft des Menfchen; die 
5 -tunde, f. Menſchenkennt⸗ 
niß; 5 - Eundig, 
Menfchentunde befigend; der: MI- 
Eundiger oder MI- £ündiger, der 





EEE 


€. u. uw. [2 


vermüge ‚feiner Menjchentunde die 


Menfchen zu erforfchen und gu prüfen 
verfieht; die M- kunſt, die Kunſt, 
Künftfertigkeit des Menfchen übers 
haupt, auch eine einzelne von den 
Menichen erfundene, ausgebildete 
Kunf; Das WI-leben, das Leben, 
die Dauer des Daſeyns des Menſchen 


- auf Erden, befonders mit Beziehung 


auf die Kürze diefer Dauer, auf. die 
Hinfähigkeit des: Menfchen ; das Leben 
der Menfchen mit einander, mit Ber 
ziehung auf die unter den Menſchen 
Statt findenden Verhältniffe (gewöhn⸗ 
licher Das menfchliche Leben); 


m3-leer, E.u:u.m., leer an oder 


von Menfchen : ein menfchenleerer 


Grt; die MF-leere, die Leere an 
‚Menfchen; die Ma lebre, die Lehre 


vom Menſchen, feinoe förperlichen und 
finnlichen, wie feiner geiſtigen und 
fittlichen Natur nach (Anthropologie), 
und eine Schrift, in welcher Diele 
Lehre vorgetragen iflz; eine Lehre von 
Menfihen erdacht; der Mi-lebrer, 
ein Lehrer der Menfihenz der «ine 


‚Menfchenichre vorträgt; Schreibt (An⸗ 


thropolog); MI -lebrig, .*. ulm, 
zus Menishenichre gehörig (Unthropor 


Menſchenleiden 
logiſch)) Das MI-Ieiden, ein Lei⸗ 


den, welches Menſchen treffen Minn; - 
die MI=Tiebe, die Liebe zu denen 


ſchen, wohlwolende Geſinnung gegen 
"ale Menfchen, verbunden mit Freude 
über ihre Wohlfahrt und Neigung 
fotche zu befördern; 


- Eu. un w., Menfchenliche empfindend = 1 0 
spielen Menſchen beſucht, bemohnt : 


und bemeifend; die M liſt, die 
Liſt eines Menfchen oder der Menfchen 


überhaupt; das MI-Iob, das fob 
der Menge; M3- los, E.u.U.m, ° 


von Menfchen nicht bewohnt und: be> 
ſucht (menichenleer); das MF-Ios, 
das Pos, der Zuftand der Menfchen; 


» die M luſt, ein lebhaftes Wergnür 


gen, welches Menſchen empfinden, 
auch eine Luſt, die ſich Menſchen ma⸗ 


‘hen; Der Mmelker, einer der 
die Menfchen ausfauget, durch harte 
Arbeit und Abgaben’; die I-mens 
ge, eine Menge von Menſchen; die 


M milch, die Mitch eines Weibes; 

"MI möglib, €.u.u.m., einem 
Menſchen möglich ; der MF-mörder, 

‚einer, ‘der Menfchen mordet; Name 
des Seidelbakes; MI mörderifch, 
E.u.il.w., die Menfchen mordend; 
das M-mufter, das Mufter eines 
Menichen , für einen Menfchen; der 
A -name, ein Name für Menfchen, 
dann die Benennung Menih; Die 
MI-natur, die Natur des Mens 
fhen, in Anfchung feines Körpers 
und der damit verbundenen Ginnlich- 
teit, fo mie feines Geiſtes und der das 
mit verbundenen @ittlichfeit; die 
MI-n-lebre, die Naturlehre des 
menſchlichen Körpers CPhnfiologie) ; 
das M⸗opfer, ein Opfer, das in 
Menfchen beficht; ein Menich, als 
ein Opfer betrachtet; Das IF - pad, 
die Dienichen, wenn man, von ihnen 
mit großer Verachtung fpricht; Die 
MI Ppflicht, die Michten, welche 
dem Menſchen als Menſchen obliegen; 
der M-quäler, die 1I-g-inn, 
‚eine Perfon, welche andere Menichen 
quält, der Meraub, die gemalt 
fame Entführung, Wegnehmung eines 
Menihen; der Me räuber, der 


mM F liebend, 


die M ſchlacht, 
Schlacht, ein Kampf zwifchen Vielen, 
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einen Menſchenraub begeht (in ber 


Bibel der Menichendich) ; das M 
recht, die jedem Mei als einem 
vernünftigen und freien Weſen zuſte⸗ 


henden natürlichen Rechte; ein von 
Menſchen gegebenes Recht, Geſetz; 
M⸗reich, E.u.u w.reich an Mens 


ſchen, viele Menſchen enthaltend, von 


eine menſchenreiche Stadt, ein 
menſchenreiches Land; das M 


reich, alle Menſchen zuſammengenom⸗ 


men, die menſchliche Geſellſchaft: das 
innere Mienfchenreih, uneig., 
das Innere des Menfchen, feine Ems 
pfindungen, Neigungen, Benierden, 


Gedanken, Entichlüffe.2e.; die M- 


fast, Menfchen, mit einer Saat vers 
glichen, bie dem Tage der Ernte-ents 
gegenreifen; eine Saat, woraus Mens 
fihen ermwachien ſollen; die M ſatt⸗ 
beit, der Überdruß an den Menichen 
und ihrem Umgange; die MI ſaz⸗ 
zung, eine Satzung, die von Diens 


ſchen herrührt, ein von Menfchen ges 
- gebenes willfüührliches Gebot, im Ges 


genfage der göttlihen Gebote ıc.; 


“ der 1I-fauger, fo viel als Bluts 


ſauger; uneig., ein Menſch, welcher 
Andern das Ihrige nach und nach auf 


“ eine drückende Art entzieht (Menſchen⸗ 


melfer); MI-fcbeu, Eu. U.w., die 
Menſchen ſcheuend, den Umgang mit 
ihnen ängflich vermeidend ; die M 
ſcheu, die Scheu, Furcht vor Mens 
ſchen, beionders wenn man fie. und 
ihren Umgang ängflich vermeidet; der 
5 - fbinder, die W-F-inn, 
uneig., eine Verfon, welche Andere 
auf die empfindlichiie Art plagt, und 


bedrückt; die 15 -fchinderei, uns 


eig., graufame Bebrüdkung anderer 
Menfchen, und Beraubung des Ihri⸗ 
gen; eine einzelne ſolche Handlung; 
eine blutige 


in welchem Menfiben von Menſchen 


gewaltſam getödfet werden (ein Mens 
fibenfchlachten) ; der MF- ſchlach⸗ 


ter, eine bittere Benennung des Gol: 
daten; der. MI-[chlag, eine ſich 
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Menfhenfeele 


durch mancherlei Eigenfchaften unters 
ſcheidende Art. von Menfchen: ein 
derber, ein ehrlicher Menſchen⸗ 
ſchlag; die Meſeele, die Seele 
des Menſchen, und der Menſch ſelbſt, 
fofern die Seele fein vorzüglichſter 
Beſtandtheil it es war Feine Men⸗ 
ſchenſeele daz; der MI-finn, ber 
innere Sinn, der Verſtand des Mens 


ſchen (der Menfchenverfiand )5 die 


ganze Gefinnung des Menſchen als ei? 
nes vernünftigen , gefühlvollen und 
edlen Weſens, die fih in allen feinen 
Handlungen äußert (Humanität); Der 
—— ein Menſch in Anfchung 
feiner Abfunft von andern Menfchen; 
vorzugsweiſe Jeſus Ehriftus (des Men? 
ſchen Sohn), um feine menfchliche 
- Natur zu bezeichnen; Die M· fpeife, 


eine Speiſe für Menſchen; Die II- 


fprache ‚die Sprache der Menichen, 
im Gegenfage der Thierfprache : der 
M ſtand, der Stand ,.die Würde 
des Menſchen als Menichenz der 
WM ſtein, Benennung aller ſteiuar⸗ 
tigen, harten Körper, welche ſich im 
menſchlichen Körper erzeugen, z. B. 


Blafenſteine, Galenfeine; Das II- 


ſterben, das Sterben, beſonders 
ein Sterben vieler Menſchen zu glei⸗ 
cher Zeit an einem Orte, im Gegen? 
fate von Viehfterben; die Ma ſtim⸗ 
me ,.die Stimme des Menfchen oder 
eines. Menfchen ; in den Orgeln ein 
Zug , deſſen Pfeifen die Stimme bes 
Menichen nahahmen ; das MI-fires 
ben, bad Gtreben, die Bemühuns 
gen der Menfchen „ ein Ziel au erreis 
en; Der, M ſtrom, eine große 
Menge nach einer Richtung fir bege⸗ 
bender Menfihen; der AE-tand, 
Sand, woran die Menfchen bangen; 
die MI- bar, die That eines Mens 
ſchen; die MI-tbärigkeie, die Thür 
tigkeit des oder. ber Menſchen; das 
m-tbier, der Menich, feinem Koör⸗ 
per, und feiner Sinnlichkeit nach, bes 
fonders im Stande ber Wilsheit ber 
trachtet (Menichthier, und härter Mens 
fpenvieh); auch, ein Menich wie ein 
Shier gehalten, in hartem Drad und 


J 


. 


Menſchenvolk 


zu harten Arbeiten gezwungen; das 
das menfchliche 


M “ tbum -e8, 
Gefchlecht, alle Menfihen zufammens 


genommen; Alles, was’ dem Men: 


ſchen als Menfchen eigen il, ihm zum 
Menichen macht; M thümlich, €. 
u. u.w., zum. Menfchenthume gehö⸗ 
rend, beſonders zu dem, was den 
Menſchen zum Menſchen macht Chur 
man); die MI-tbümlidhkeie, dies 


jenige Eigenthümlichkeit des Menſchen, 


wodurch er erfi zum Menfchen, zum 
gefühlvolen vernünftigen und ſittli⸗ 
hen Weſen wird (Humanität)z;. die 


M tochter, ein weiblicher Menſch 


in Betracht ſeiner Abſtammung von 
andern Menſchen; der Mton, 
der Ton, die Stimme eines Menſchen; 
das MF- treiben, das Treiben, 


Handeln der Menſchen; M trens - 


nend, Eru. U.w., die Menfchen von 
einander entfernend ; Die Ma treue, 
die, Treue eines Menfchen , befonders 
im Halten des Berfprochenen, M 


tröftend, E.u.t.m., die Menſchen 


tröſtend, troſtreich für die Menichen,; 
der NF-varer, ein Menich im wir. 


terlihen VBerhältniffen betrachtet; in. 


engerer Bedeutung der. Vater aller 
Menishen, Adam; uneig, eine Be: 
nennung Gottes, fofern ihm die Mens 
ſchen als ihrem Vater ihr Daſeyn und 
ales Gute verdanken; LI - väter 
lich, Eru. U.w., einem Menſchen⸗ 
vater eigen, gemäß; der Me ver⸗ 
derber, ein Verderber der Menſchen, 
Heiname des Teufels; der M 
verkäufer,; die MI-»-inn, eine 
Perſon, die Menfchen verkauft, Mens 
fihenhandel treibt, . eig. u. uneig.;. 
der -MI-verffand, „ber Verſtand, 
wie ihn Menſchen zu haben pflegen; 
das lehrt der gefunde Menſchen⸗ 
verftand; der begreifliche, dem Ver⸗ 
flande nicht auwiderlaufende Ginn eis 
ner Kede en bierin iſt kein Men⸗ 
ſchenverſtand; das Me vieh, ſo⸗ 
viel als Menfchentbierz;. befonders, 
mehrere Menſchen als Tbiere betrach⸗ 


tet; das MF-volk, ale Menicben, 


als ein Wolf, als cin verbundense 


* 





* 


Menſchenweife 


Sanzes unter einem Bberhaupte ber 
erachtet ; Sverchtlich Mberhaupt f. 


Menfihenz’© die: 17 - weile, die - 
Weiſe der’ Menſchen, < ihre Art zu 
vempfinden; zu denken und zu handeln; - 
Die Meweisheit, die Weisheit der 


Drenfchen, beſonders ſofern »fiein Vers 


gleich mit der göttlichen ſehr mangel⸗ 


haft amd beſchrankt iſt; Die NT- 


‚welle ; "eine fortdrängende Menge - 


Menfchen mit einer Meerestelle vers 

‚glichen ; 

Menſchen bewohnte Welt, Erde, und 

alle Menichen als ein Ganzes’ zuſam⸗ 
mengenommen; das I- werk, ein 
Werf von Menschen gemacht; alles 


Thun und’ Paffen der Menichenz der - 
MT-wertb, der Werth des Men⸗ 


ſchen als Menſchen, in ſittlicher Hin⸗ 
ſicht; der Mewitz, der Witz des 
Menſchen; ds M wohl, das 
opt, die Wohlfahrt der Menſchen; 


die MI-wohnung, eine Wohnung 


für Menſchen, uneigentlich f. Grab; 
"Sie MI- würde, die, bejonders fittz 


liche Würde des Menichen als eines _ 


vernünftigen über. ale Erdgeſchöpfe 
erhabenen Wefens; der 17 - wurm, 
Verklim. Das MI-würmden, ſ. 
Menfbengewürm;. die MF- 3er: 
der, uneig. , der Wenſch in Anfes 
bung feiner langen Lebensdauer , auch 
wohl feines Wuchſes, ſeiner Größe; 
die Mzergliederung, die arzt⸗ 
liche Zergliederung des menſchlichen 
Körpers, den Bau, bie ‚Theile ꝛc. 
deffeiben genau kennen zu lernen; der 
Moll, ein auf Menichen geleater 
Zoll, auch Menichen , fofern fie als 
ein Zoll (Tribut) abaelicfert werden. 


Nenſchgott, m., der Gottmenſch; Die 


Menſchheit, die menichliche Natur 


ſowohl in £örperlicher und finnlicher, 


als in geiſtiger und«fittlicher Hinficht 
die Menfchbeit Chriſti; die 
Menſchheit annehmen, ein Menſch 
werden; Die Mienfchbeir ablegen, 
suszieben, alles Menſchliche, bes 
fonders die ſittliche Würde , verläug: 
ven, ablegen, auch. f, erden; äumeis 
len, aber nicht gut, f Menſchlichkeit; 
Dritter Band. 


die MF- welt, "die von : 
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"big menfihticht Gericht, pefönders 


. in Yniehting der an 
SGeſchichte der 
der ganzen Menſchbeit 
Angelegenhein 2% - beitliet 
€. wü.m,, die Menſchheit gie 
fhen lebend; Mich, €. u.l 


Pa | 


dem’ Menfchen ähnlich, eigen, if 


ildung deſſeſben: 
heit; eine 
beit wichtige 






7 n⸗ J 
—* 
ei⸗ 


nem Weſen gegründet: "eine men ſch⸗ 
liche Geſtalt; der menſchliche 

Rotper; die men ſchliche Natur; 
menfeblicde Sef bie Befinhuns 


Men ſchlichkeit; 


gen; in der Natur des Menſchen 


als eines eingeſchrankten, dem Jr⸗ 


thum unterworfenen Weſens gegrun⸗ 


det: Terem iſt menichlih; es 


kann einem leicht etwas Men ſch⸗ 
liches begegnen, man kann leicht 


fehlen, eine Schwachheit begehen ꝛe.; 


in der Natur des Meunſchen, als eines 
fittlichen Weſens gegründet, der fitts 
lichen "Würde deſſelben gemäß, „m 
Gegenfage von unmenjchlih: menſch⸗ 
lich feyn, denken, "bandeln ; die 
wi-I-keir, M. -Enz die Eigen⸗ 
thümlichkeit des Menſchen als Mens 
ſchen, auch der Inbegriff alles deſſen, 
was ihn zum Menfchen macht; bejon? 


ders die Eigenthümlichfeit feiner ſinn⸗ 
lichen Natur, nach welcher er der 


unvolllommenheit, dem Jerthume un⸗ 
terworfen iſt: das gehört auf die 


Rechnung feiner Menſchlichkeit, 


ſeiner geiſtigen und ſittlichen Natur, 
im. Gegenſatze der Unmenſchlichkeit: 
dagegen empört ſich meine 
ſeine Feinde 
mit Menſchlichkeit behandeln; 
in. weiterer Hedeutung, der ganze 
Inbegriff der Vorzüge des menfchlichen 
Geiftes und Herzens‘, der Menſchen⸗ 
finn, die Menſchenthümlichkeit (Hus 
manität); eine einzelne in der Schwachz 
heit und Imvollfommenheit des Mens 
fchen gegründete Sandiung, wo es 
beionders in der Mehrheit üblich iff: 
es laufen da mance Menſch⸗ 
lichkeiten mit unter; M mög 
lich, beſſer Menſchenmoglich, 1.d.; 
das NF-pferd, ein Geſchöpf der 
Dichttraft / halb Menſch halb Pferd 


8 


| R 
Menfhiier _ a Merk 


‚Schleimflein ; «der M boden, 
ein Boden; der mit Mergel vermiſcht 
erde, eine mie Mergel 
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(Eentaur); der Me ſtier, ein Ge⸗ 
ſchöpf der Dichtkraft, halb Menſch 
halb Stier (Minotautus); das M· iſt; die M 
tbier , der Menſch von Seiten feiner vermiſchte Erde, auch Mergel in Ge⸗ 
thieriſchen Natur betrachtet Cdas ſtalt einer Erde; die M-grube, 
Menichenthier) ; Die ME werbung, / sine Grube, aus. welcher man Mer⸗ 
bei den Sottesgelehrten, von Chriſto, «gel ‚gräbt, Edie Meugeliuhle); die 
die Annehmungdermenfhlichen Natur, Mkugel, Mergchiin Kugelgeſtalt, 
feine Geburt als die eines Menſchen. das M land, Land welches aus 
Monſes, d· M. auch Menſtruum, Mergelboden bekehtt. on,» 
das Monatliche -der Frauen, die mos. > 1. Mergeln, tr amein der Landwirth⸗ 
natliche Reinigung; Menſtruĩren, ſchaft, mit Mergel dungen: einen 
die mongtliche Reinigung haben: Acker; in den Wörtern abmergeln 
* Menſũr, W., Men, in der Tone.» 5 und susmergeln, ift es uneigentlich 
kunft, das Zeitmaß; beiden Bild⸗ f.vößig entkräſten. — 
hauern, ein viereckiger an den Sei⸗ 2. Mergeln, unth.u. th. Z., in Schwa⸗ 
ten im Zolle getheilter Rahmen mit ben, tauſchen, handeln 07% 
ernem Kreuze in. ber Mitte, welcher Mergeinuß, m. , in ber Minerlepre, 
an der Dede wagerecht über der Star kleine erzhaltige — 
tue aufgehängt wird, mittelſt der von mit Steinmark überzogen find; Der 
den Eden berabhangenden mit Blei⸗ 15-febiefer, verhärteten„ in Geſtalt 
gewichten verfehenen Schnüre die Ent⸗ eines -Schiefers, im dünnen Lagen 
fernungen an der Statue: zu meſſen; - übereinander liegender Mergels: der 
Mienfuriren, bei dem Orgelbauern Mſtein, f. Mage nn 
die Pfeifen menfuriren, fie nach Moͤrgenröschen „her die Pechnelke. 
Maßgabe ihrer Tonart an der Weite * Meridiãn, mir. Mittagskreis; 
und Länge nach, dem Maßſtabe zu⸗ Mieridionäl, E.u.M.n., mittäglichr 
ſchneiden. es ; Mhlich BCM — — 
Moͤntel, w., M. -n, in Baiern, die: Meringel,.w., eine Ark ‚feines Back⸗ 
gemeine Köhre. | werkes. vu ar 7 
*Moͤntor, m., -3, ein: Erzieher, NMieringer,im., im Öftreihichen der 
Führer, Rathaeber. 000 zweite Schiffmann, der vorm am Kranz 
Menuet, M.-en, ber. Bührs oder des Schiffes ſitzt. ——— 
Fuͤhrungstanz. Merk, m., es, Name des breitblat® 

* Wepbitifeb, E. u. u.w., ſtickluftig, tigen Eppichs oder Waſſereppichs. 
ſtinkend, müffig. Merinoſchaf,/ Mwidder/ M 
Moͤrch, m., es, M.-e, der Hau⸗ wolle, M tücher, die beſte Gat⸗ 
bentaucher (Grebe); die Tauchergans; tung von Schafen, Widder, Wolle— 
die M-ente, die Cisente Ronne, Tuͤcheen in und aus-Spanien. | 
weiße Nonne , Winterente, Schreck⸗ * Merite, das Verdienſt: der Orden 
ente, Kreuzente, Rheintaucher, Straßh⸗pour le merite, der Verdienſtorden, 
burger Taucher , Mewentaucher). von Friedrich Il. 1740 für ausgezeich⸗ 
Moergel, m., -5, eine mürbe, bröck⸗ nete Verdienſte im Kriege geſtiſtet 
liche, fette, aus Thon und Kalterde die Meriten, die Verdienſte; die 


beftchende Erdart von graumeißer Bar? 
be, welche zur Verbefferung und Düns 
gung eines fehlechten und fandigen 
Bodens gebraucht werden kann (vers 
derbt Merbel): mir Mergel düns 

n.: Menn er wie ein Stein erharr 
ter ift, beißt er im einigen. Gegenden 


Mferitenlifien, ehemahls in, Di 
reich, Dienſt⸗ und Sittenliſten dei 
unteren Staatsdiener;  Meritiven 
‚tb. u, unth. Z., verdienen, werth um 
würdig fenn; meritier ſeyn, ver 
dient ſeyn. 


niert, vr -t8, M. -e, ‚basjenig 


Merkbar 


woran man etwas merkt’ ober imerfen 
fol die Marke, das Merkmahl, Merk 
deihen); Das Merk suf einem 
Faſſe; MI-bar, Ei. inm., was 
gemerkt wird, indem es auf die Sinne, 
auf das Gefühl wirkt; das M.chen, 
-s, ein fleines Zeichen; ein Heiner 
nur eben merklicher Theil: es fehle 
nur ein Merkchen; uneig., von 


einem Eleinen Raumes ein Merk⸗ 


ben weiter rücken ; 
Mmerkanttliſch, E.u..m., kauf⸗ 
OT te 

lerkeiſen, ſ., sin Eiſen, ein Merkgeis 
chen auf etwas zu brennen; Mer⸗ 
Een, th. 8., mit einem Merke oder 
Zeichen verichen, zeichnen : » Das 
vieb, Waarenballen, einen Tag 
im Balender 5" unsig., in Gedanken 
von anderem —— abſondern — —* 
ausheben, um es im Gedächtniß zu 
behalten und ſich daran zu erin⸗ 


nern: ich werde mir es mer⸗ 
ten; ich babe mir Meg und 
Steg gemerkt; eine Stelle sus 
einer Rede, aus einem Buche 


merken; merke Dir’s, ein Zuruf 
bei Verweiſen und Strafen; in wei⸗ 
teree Bedeutung, feine Ginne und 
feinen Verſtand auf die Merfmaple 


einer Sache richten und: durch dieſe 


Merfmahle mittelt der Ginne und 
des Werliandes eine Kenntniß von der 
Sache befommen: auf etwas merz 
fen, auf den Sinn einer Rede; 


wobl zu merten ! wobl gemerkt} 


merfe wobl (nota bene), und zur 
fammengszogen als ein Hauptwort, 
das Mierkewohl (Heide abgekürzt in 
Mw., NB.); etwas an einer Sas 


che merken , erfennen; ich merke: 


noch nichts, ich empfinde, fehe, 
höre nichts; ich merke feine Abs 
ſicht; laß dir nichts Davon mer⸗ 
Een, thue und jage nichts davon; 
Merkenswerth, F.u.u.m., de} 
Merken: werth, werth daß man es 
behält, aufmerft; Der Mierker, -8, 
die II- inn, M. -en, eine Person, 
weiche etwas: merkt, auch, welche 
auf etwas merkt, bejonders auf etwas 


Merfwort ‚355° 
zu merken beffelt if. Bei den Meis 
ferfängern hießen die vier Vorſteher 
der Genoſſenſchaft Merker, weil fie 
auf einem eigenen Gerüfle, dem Ge⸗ 
merk, jaßen und die Fehler der Sin: 
genden. merkten oder anmerften ; bei 
Einigen f, Darqueur; im Schiffbaue 
ift Dex; Merker der Aufe, ein ets 
was gebogenes Querholz, welches in 
der Mitte über der Öffnung der duke 
liegt, damit die Deckel der Luke dar⸗ 


auf ruhen können; Das mMerkewohl, 


ſMerken; Mrirklih, E. ui.u.w, 


was ſich merken läßt: einem etwas 


merklich machen; er iſt ſchon 
merklich beſſer; die Tage neh⸗ 
men merklich zu; das Merk 
mabl, ein Mahl oder Zeichen, eine 
Eigenſchaft, woran man etwas merkt, 
erkennet. Vergl. Kennzeichen, Ab⸗ 
zeichen, Merkzeichen; der m 
pfabl, ein Pfahl, als ein Merkzei⸗ 
chen, 3.8. Grenzpfähle; der Meerks, 
landfchaftlich das Merken, das Bes 
dächtniß: einen guten Merks, kei⸗ 
nen Merks haben; Wierkfam, 
Eu. tim... befonders fühig und ges 


wohnt zu: merken, aufzumerfen: ein 
merkſamer Menſch; 


merkſam 
feyn (in O. ©. gemerffam); der 
II- fan, ein Satz, welcher wegen 


‚feiner Wichtigfeit gemerkt und beach⸗ 


tet wird (Maxime); der M ſtab, 
ein Stab, welcher etwas zu merken, 
in Erinnerung zu bringen dient; uns 
eigentlich überhaupt eine Sache, wel⸗ 
che hiezu dient; der NF- fein, f. 
Markftein. | 


* Mierfür,. m., in der Griechiſch⸗Ro⸗ 


mifchen Götterlehre, der Gott der 

Beredſamkeit und des dandels, auch 

Bothe der Götter; in ber Sternkuude, 

ein Wandelſtern, welcher der Sonne. 
am nächiten iſt; in der Scheidefunf 

beißt das Queckſilber Merkurius; 

Mierkuriälifeh, E.u.u.m., queck⸗ 

filberhaltig; Das Merkuriälmittel, 

Queckſilbermittel, zum Sebrauh in ı 
venerischen Krankheiten, 


Merkwort,.f., ein Wort, woran man 


etwas merkt, beiunders bei den Schaue 
33 


. 
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Merkwuͤrdig 


fpielern dasjenige Wort des vorher 
“Epribenden, moran man merkt, 
daß man nunmehr zu Grewen habe 
(Stihwortf); NI-würdig, Eru. 
u.w., würdig gemerkt oderim Ge: 
dachtniß behalten zu werden: eine 
merkwürdige Begebenbeit, Per- 
fon; nur das Merkwürdig⸗ 
ſte aufseichnen, befcben (dent: 
würdig); Die NF-w- keit, M. en, 
die Figenfchaft einer. Sache und Per⸗ 
fon, da fie merfwürdig iſt; eine merk⸗ 
würdige Sache, Begebenheit ıx.: Die 


Merkwürdigkeiten befeben (die 


Dentwürdigteiten); das Mʒeichen, 
fo viel als Merkmahl: fib ein 


Merkzeichen machen, ein Zeichen 


um etwas zu merken, wieder zu ſer⸗ 
kennen; beſonders, ein bleibendes Zei⸗ 
chen an einer Sache, welche ſie genau 
bezeichnet und unterſcheidet (charak⸗ 
teriſtiſches Zeichen); auch f. Notabene; 
die M3 kunde, die Kenntniß von 
den Merkzeichen; die Kunſt, bie 
“Merkzeichen aufzuſuchen und anzuge⸗ 
ben (Charakteriſtiky; Mzeichnen, 
th. Z., ‘mit Merkzeichen verſehen, 
auch, durch Merkzeichen kenntlich ma⸗ 
‚ben, f. charakteriſiren; die MF- 
zeichnung, die Handlung, da man 
die Merkzeishen angibt (Charafterifis 
zung); der Inbegriff der jämmtlichen 
Merkzeichen einer Sache, moraus 
man ihren, ganzen Zuſtand erarht 
“(Eharafter). 
merlen, m., ⸗es, M.-e, Name 
des Meerhechtes. 
Merle, w., M.-n, im O. D. ein 
Name der Amſel (in manchen Gegen⸗ 
den auch der Merl); der Verchenfalf 
(Merling, in andern Gegenden das 
Echmerlein, Schmixrlein) ; der Mas; 
holder, Maserle, Meſerle; der Moͤr⸗ 
ling, es, M.e, ber berchenfalk; 
die Merlmeiſe, die Blaumeife 
Merthe, w., 1. Mäbrte, 
serung, w., im Oſtreichiſchen, Die 
Abzucht, Klvake, wodurch der, Unrath 
aus dem Hauſern abgeführt-wirb, 
+ Merveille Cipr. Mierwellj’), f. 
ein Wunder; 


Merveilleur Eſpr. 


Messrien 


Z wellis), E.u.tim., wunderbar, 
bewundernswerth/ vortrefflich. 
Merz in. me 
Merz, f., -es, in Schwaben, der 
- Handel mit — Mehl ꝛc. (Se 
merz). | 
Miersen, th.3., veraltet, in Stüde 
ſchneiden, wovon auch das Verkleine⸗ 
rungswort merzeln, nur noch ger 
bräuchlich in ausmerzen (ausmär⸗ 
zen), als untauglich ausfondern; teös 
‚bein, handeln, davon der Merzler, 
der Vorkauſer; das Merʒſchaf 
» (Märzichaf), in der Schafzucht, ein 
ausgemerztes Schaf; das MF-viech,. 
4 * Landwirthſchaft — 
ie 
* Mesalliance (for. - falltangbs 0) 
w., die Misheirath zwifchen 
‚nen fehr verfihiedenen Standes a 
Alters; Mesalliicen, mißheirathen, 
eine Mißheirath fihlichen, * 
Meͤſcheller, -s, 1. Masbolder. 
Mẽeſcherling, m., -es, M. -e; die 
Schmalzbirn Metſcherling). 
Mẽ ſerich, m., -es, Name des acht⸗ 
blattigen Waldmeiſters (Meefecke, Mð⸗ 
ſchen, Meuſch). 
Mespel, m. ‚1. Mispel. 
* Meflaline, eigentlich die dritte Ger 
mahlinn des Röm. Kaifers Rlaudius, 
das geilfte, frechſte Weib ihrer Zeit, 
daher noch jest Name ähnlicher Ausz 
‚würfe des weiblichen Serhlechte: fie 
ift eine webre Meſſaline : 
Méeßamt, f., in der Romiſchen Kir⸗ 
che, das Halten der Meſſe als ein Imt, 
d.h. eine feierliche gottesdienſtliche 
Meffe, betrachtet (gewöhnlich nur die, 
Nee). 
Moͤßbar, E.u..w., mas 9 
werden fann. 
Meßbezieher, m., der die Meſſen o 
großen Märkte zu beziehen pflegt, um 
daſelbſt Waaren zu verkaufen, oder 
einzutaufen-( Fiörant, Mehſterant) 
der MI - brief, von Meſſe, in der) 
Bedeutung eines groͤßen Marks, cin 
Wechſelbrief, welcher auf eine gewiſſe 
Meſſe geſtelt, zahlbar if; von meſ⸗ 
fen, in den Seeſtüdten, ein ohren 
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eh Mesh 


keitliches Zeugniß von der Größe und 
dem Kaume eines Schiffes, Das da⸗ 
für bezahlte Geld heißt Meßgeld; 


1 das ME-bud), von Mefle, in der 


Bedeutung einer gottesdienſtlichen Ber: 
richtung, ein Buch, worin bie, bei 


den Meffen gewöhnlichen Feierlichkeitem 


- aufgefchrieben find (Missale); von 
Melle, ein großer Marft, bei den _ 


Kaufleuten, ein - Handlungsbuch, in 


i 


welches fie die Meßgefchäfte eintragen ; 
ein Buch, weiches das Veczeichniß 


chen; 
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Mieffen hießen, Beranlafung gaben, 
daher die aleiche Benennung: zur 
Meſſe reifen ; auf die Miele zeir 
fen; die Meſſen besieben, befu: 
in der Mieffe, während 
der Miele; auf der Meſſe ets 
wss Eaufen ; ein von der Meffe mit- 
gebrachtes Befchent: einem „eine 
Mieffe ſchenken, kaufen; der 


Meßdiener, derienige, der bei Hal⸗ 
- tung einer Meffe in der Kirche gewiſſe 
Verrichtungen thut. - 


dee zu einer Meſſe erfchienenen neuen Maͤßeiſen, f., ein Eiſen, welches ein 


Buͤcher enthält — Meßbverʒeichniß, 
Meßkatalog). 


| * Mes Dames, meine Damen, verehrte 
Frauen; mes —— meine Meſſen, une. ich mefle, du miſſeſt, 


Fräulein. 


| Miele, wi; * -n, im der Kömifchen 


mahles beſtand; 
Geduchtniß des Todes Chriſti das. 


vorgeſchriebenen Gebete ꝛc. halten; : 
die Meſſe fingen, an hohen Feten 
dieſen Theil des Sottesdienftes. halten, - 
die dabei vorgefchriebenen Kormeln . 


‚Kirche chemahls - derjenige Theil: des 


Ss ttesdienſtes nach -geendigter. Predigt - 


und Entlafung der Slaubensiehrlinge, 
welcher befonders im Senuffe des Abends 
jest derjenige Theil 
des Sottesdienftes, da der.Vriefler zum 


Abendmahl ſelbſt geniegt (das Meß⸗ 
opfer) Die Meſſe leſen, dieien Theil - 


des Sottesdienftes durch. Ablefung der - 


‚aber fingen, Eine folche Meffe heißt 
„die hohe Meſſe (Hochmeſſe «uch 


das ſochamt); in die Meſſe oder 
zur Meſſe lauten; in die Meſſe 
geben; Meſſe bören. Da dieſer 
Sheil des Gottesdienſtes als der wich⸗ 


tigſte Theil eines Feſtes betrachtet wird, 
„ So nannte man ein Feſt ſelbſt auch eine 
meſſe welche Bedeutung ſich noch 
in den Wörtern Zirchmefle und . 
Lichtmeſſe erhalten Hat; auch die 
kirchlichen Tonfpiele, deren Text aus 


dibliſchen Sprüchen zufammengefegt zu - 
ſeyn pflegt, und welche beionders in . 


der Römifchen Kirche üblich find; fer: 


ner, ein Öffentlicher großer mit beſon⸗ 


dern Freiheiten begabten Jahrmarkt, 


wozu ehemahls bie geſte, die auch 


Mas if. 
Meſſel, ſ. -s, fo viel als Mengkorn 
oder Mangkorn. 


er miſſet mißt, wir meflen ıc.; 


erſt verg. Z. ich maß, bedingte Art, 
ib mäße; Mittelm. d. verg. 3. ge⸗ 
meflen; Unrede-miß, ) unth: 3., 
mit baben, ein gewiſſes Maß ent: 
halten; der Balken mißt zo El⸗ 
len, iſt 20 Elfen fang; der Topf 
mißt fünf Rannen, enthält fünf 
Kannen; 2) th. 3. überhaupt, ger 
nay beffimmen, dem Grade, Dem ums 
fange, den Grenzen nach, in welcher 
Bedeutung aber nur das Mitteimort 
gemeffen (f. d&.) F. befimmt gewöhn⸗ 


lich iſt; in engerer vBedeutung, das 
Maß einer Sache auffu hen, finden, 
beſtimmen: Derfe meſen, die Men: 
ge ihrer Silden in Anſehung der Län⸗ 


ge und Kürze berfelden unterſuchen 


‚und fie einem Versmaße gemäß cins 


richten; in dei Größenlehre von jeder 


. Ers’e, eine unbefannte Größe mittelft 


einer bekannten finden und beffimmen, 
wo dann auch die Beſtimmung der 
Anzahl, der Schwere ıc. dazu gehört, 
wofiler man die befondern Ausdrücke 
zählen, wägen ꝛc. hat; eben fo auch 
von der genauern Beſtimmung des ins 
nern, Srades der Stärke: wer mif- 
fer das Braufen des - Windes? 
4 Eir. 4. Ss ich maß mich in Ber 
danken mis ibm ; ich verglich meine 


Eigenfhaften, Rräfte ie, mit den ſei⸗ 


nen; ſich (mich) mit jemand meſ⸗ 
jen, cs mit jemand aufnehmen , nit 
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ihm einen Wettſtreit, einen Zwei⸗ 
kampf ꝛc. beginnen; in noch engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, die uns 
befannte Ausdehnung , Menge , den 
‚ unbekannten Inhalt mit Hülfe eines 
' Dinges von deſtimmter und befannter 
Ausdehnung ar. erforfchen und beſtim⸗ 
men: die Länge, 
Tiefe einer Saͤche meſſen, fit 


nach einem Längenmaße erforfchen und 


ängeben; etwas mit dem Zirkel, 
mit oder nach der Elle, nach 
Klaftern ıc. meffen; Getreide in 
den Sack, Bier, Mein in die 
Zannen meffen , eine mittelſt eines 


gewiſſen Maßes beftimmte Menge da⸗ 


von hineinthun; uneigentl. er mißt 
Das Geld mit Scheffeln, von ei? 
wem, der ſehr viel Geld hat, ſo daß 
er es gleichfam nicht zählen kann 5 im 
gemeinen ?chen, den Koth meflen, 
durch denfelben schen, 
Meſſenbuch, 1., 1. Meßbuch; Moͤſ⸗ 
ſentlich, Eu. u w., mas in jeder 
Meſſe iſt oder geſchleht: einen meſ⸗ 
ſentlich besablen, beſuchen. 
Mifler, m., -s, die M- inn, M. 
-en, eine Perſon, welche etwas miſ⸗ 
ſet, beſonders wenn ſie dazu beſtellt 
if, vorzüglich in Zuſammenſetzungen: 
Erdmeſſer, Feldmeſſer, Rorns 
meſſer ein Ding, beſonders eine 
Fänge, wonach etwas gemeſſen wird, 
S Durchmefler, Halbmeſſer. 
Meſſer, 1., -3, Veetl.w. das Moͤſſer⸗ 
chen, 8.D. Wi-lein, ein Werts 
zeug mit einer metallenen , meift ſtah⸗ 
fernen, an ber einen Geite seſchärf⸗ 
ten und vorn gewöhnlich ſpitzigen 
Klinge an einem Hefte, damit zu 
Achneiden Cim N. D. Mei). Nach 
dem verfchiebenen Gebrauch fagt man: 
ein Tifebmefler, Tafchenmefler, 
Srodneſſer, Rüchenmefler 1, 
f. d. @. Davon der Meſſer⸗ 
Schmied, MI-bandel, NF- kram, 
15 -keämer ıc., ſ. d. W. Inden 
Zucerfiedereien iſt das Meſſer ein 
dünnes und plattes Holz, das einem 
Meffer gleicht, womit der in den Bora 
isen erfaltete und am Rande in Kor⸗ 


reite, „ehe, i 


mern" Angefehoftene Buche hoeedenct 


„ferien, hn dadu 


er 


beſchreibung das M 


‘und umgernhrt wird; uneigentl. eis 


ſchen Meeten auf Seeſtauden und 
beſteck oder Megeſteck, 
feet, Futter mit einem oder mehrern 


die Weferfeile, beiden Kammma⸗ 
dern, eine ſlache Feile mit welcher 










Mefteriohn 


k 
Er 


nem das Weflee an die Keble 
| dutch, daß man ihn das 

Schliminfte befürchten täßt, By 
— — ehe Kom 
an det Kehle, et befindet fich in 
größter Okfahe, Werlgenpeit; das 
geoße Meſſer führen, auffhneis 
den, lügen, prahlen; in der Naturs 
| gefferchen, "eine 
Art Kleiner Seeeicheln ih den Nordi⸗ 


Tang (das Federmeſſer); das MI- 

= geftecE, ein Bes 
Paaren Mefier und Gabeln; der 
Meſſerer, -8, 1. Meſſer ſchmied; 


fie die Zahne der Kamme ſpigen der 
fſiſch, eine © un von Sie 


“ filchen, welche den Namen von ihr 


wrefferlobn, 


‚Sefalt hat; ein zu demfelben Ge⸗ 
ſchlechte/ wozu der Karpfen gehört, 
gerechneter Fiſch in Schweden, Preu⸗ 
fen, Deutſchland ic. , anderthalb Fuß 
fang ; mager, und mit einem dünnen 
fiharfen Bauch Dunnbauch, in Preus 
fen Ziege, im Pommern Ride, in 
Öfteeih Schling) 5; Der NF- guck, 
pei den Zleiichern, ‚det Gure, an wels 
chem das hölzerne mit Leder überzoges 
ne Beſteck mit den Schlachtmeſſern 
hängt; der Mi-bafen,. auf dem 
Harze, daffelbe Werkzeug, welches. ges 
wönnlicher der Tſcherper genannt wird; 
das MI beft, das Heft, an welchen 
die Mefferklinge befeſtigt it; eine yrı 
Scheiden, ein Schalthier, von dei 
hntichkeit in der Geſtalt (Meſſerſcha 


"fe, Mefferfheide) ; die NF- Klinge 


die Klinge, der lange und ſchneidende 
gewöhnlich ſtahlerne Theil eines Mei 
fers (M. D. Lammel, Summe) ; de 
7 Klotz, ein Meferträger zum Tiſch 
gebrauch, um das Tiſchtuch nicht 4 
beſchmuzen. 

m., der Lohn, welche 
der Meſſer für feine Bemühung b 
kommt (bad Mefaclt): 


ea 
u 
u 


£! — we 
Mefjerrüden. 


—— * Ar 
1J — — 8 


Maſſerrucken/ m. , der Rüden, der 
der Schneide entgegengeſetzte ſtumpfe 


und dicke Theil der Meſſetklinge; eine 


Gattung von Stugfüpfen, einem Fiſch⸗ 


geſchlechte Die 15 - fanale, die 
Schalen, womit · das Meſſerheft belegt‘ 
zu werden ozflegt; ſ Meſſerbeft; 
= fharf, Eutin, ſcharf wit 
ein Miffer ; meſſerſcharfe Seilen, 
Bei den Schlöfern, dreieckige Zeilen 
mit deren Schärfe man wie mit. eis 
nem Meſſer Einfinnitte macht; die 
ſcheide, die Scheide zu einem 
Meſſer; ſ. Meſſerbheft; der MI- 
ſchmied, ein Schmied, welcher vor⸗ 
züglich Meſſerküngen und Scheeren 
verfertigt (dei Meſſermacher, im O. 

O Meſſerer) Die M - fcbmiede, 
die Werkſtatt eines Meſſerſchmiedes; 
„eine anſtalt wo nur Meſſer in gro⸗ 

> ber Menge geſchmiedet und verfertigt 
werben (Aeger fabrik) 3: Mfsormig, 
ET eines Meſſers 


dabend dang und in eine Scharfe 


auslaufend die Mſpitze, bie 
Seoite eines Meſſers; auch, ſo wich 
“ man auf der Spitze eines Meſſers faſ⸗ 
fen kann eine Meſſerſpitze voll, 
daher uneigentlich ſehr wenig; der. 
NF-zeiger, bei den Metallarbeitern, 


eine Art Srablichel, deſſen Klinge 


breit und einem Meſſer ähnlich if. 


Meßfabne w., eine Fahne an eine 
langen Stange, deren ſich die Feld⸗ 
meffer bedienen; das M- faß, ein 


als Maß betrachtet; im der bau⸗ 
üs ein Maß, nach welchem die Fiſche 
bei Ausſiſchung eines Teiches verfauft 


werden, und welches ein Dresdner 


iertel Hält; Die NF- freibeit, bie 
freiheit eines Ortes, eine Meſſe oder 
einen großen Jahrmarkt halten zu 
dürfen; bie Freiheiten, melde ein 
Ort während der Meffe hat; der 
fremde, ein Fremder, welcher wegen 
der Meffe an einen Drt kommt; der 
2 28+gaft; ein Gaft zur Zeit der Meſ⸗ 
fe; eine Perſon, welche zur Mefe an 
einen Ort fommt, beionders um 34 
täufen oder zu werfaufen (Fierant, 
Meibesicher); Das NE-geld, wen. 
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mieffen, das Geld fürs Meſſen; von 
Meſſe, das auf der Meſſe gelöſete 
Seh, auch, das jemanden zur Mefie 
als Geſchenk geachene Geld; Das MF- 
geleit, das Geleit der zur Meſſe an 
einen Drt reiienden Perfonen, auch, 
das dafür zu: besahlende Geld; Das 
NI-gerärh, das zur Haltung einer 
gottesdienklichen Meſſe gehörige. Ger 
rath; das MI-gefchent, ein Ge⸗ 
ſchenk bei Gelegenheit der Meſſe (auch 
nur die Mid); das MI-gefchirr, 
Geſchirre, Gefüge, welche dienen das 
mit zu meflen; das NI-gewand, 
‚ein Gewand der Prieſter in der Römi⸗ 
ſchen Kirche bet Haltung der Meſſe, 
gewohnlich nur hinten und vorn den 
Körper" bis über die Knie bedeckend, 
an dem Seiten aber offen; die MI- 
glode, Bell.wi, das MI- glöds 
den, D. D: M-g-lein, in ber 
Hömirhen Kirche, diejenige Glocke, 
mit welcher zur Meffe geläufet wird; 
beſonders das MI-alödichen, eine 
fleine Glode, womit den Zuhörern 
das Zeichen der geſchehenen Verwands 
Iung bei der Meſſe gegeben wird; am 
den Meberten, eine Glode, mit wel 
her die Meſſe ein⸗ und ausgeläutet 
wird; Das MI - aut, Güter oder 
MWaaren, welche für die Meffe bes 
ſtimmt find; das M-hemde, ein 
Meßgewand, fofern es nur aus einem 
einfachen weißen Stofe gemacht und 
einem Hemde ähnlich iſtz der MI- 
berr, in Straßburg chemahls, obrig⸗ 
feitliche Verfonen , welche über Meß⸗ 
fachen entfehieden; Dex M holder. 
f. Wasboloen 
“ melfiss, a, ein Seſalbter, cin 
König; Name des Erlöſers bei den 
ältern Juden, Die neuern erwarten 
ihn noch; Die Meſſiãde, ein relis 
giöfes Heldengedicht, von Klonitod. 
Meſſidor, im Kalenderdes ehemah⸗ 
figen wen: franz. Staats, der 10ft 
Monat vom 22fien Jun. bis zaflen 
Sul. der Ärntemonat. _ 
* Wieffieues (ſer. Meßjohs, were 
Herren. 
Meſſing, ſ.es, ein aemiſchtes Mea 
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tall aus Kupfer und Zink oder ge⸗ 
wöhnlicher aus Galmei, welches eine 
gelve Farbe hat und gefchmeidig iſt 
(in Schwaben Vie); das MI-blech, 
Heifing zu Blech geſchlagen; das 
mM brennen, das brennen, Ders 
fertigen des Dieifinges, ‚weil diefe Ars 
beit vorzüglich im Brennen oder Rö⸗ 
ken des Salmeies beficht; Der M 
brenner, in ben Meifinghütten, der⸗ 
jenige Arbeiter,“ der das Meiling 
Brenutz; Der M- draht, zu Draht 
gezogenes Meiling ; "rieffingen, E. 
n:4.m., aus Dielfing gemacht: meſ⸗ 
fingene Werkzeuge; der Meſ⸗ 
‚fingpfeiler, in den Gewehrſchmie⸗ 
den, derjenige Arbeiter, welcher dem 
Beſchlag zu den, Schäften der Geweh⸗ 
re ausfeilet, _ überhaupt verfertigt 
-(geugfeiter), zum unterſchiede von 
dei. Robefcilern, Schlogmachetn, 


‚Schäftern w.; das MFL-gefibirr, 


Geſchirt von Meifing oder Meffings 
blech gemacht; der I- bammer, 
ein großer Sammer, mit welchem das 
Meſſing zu Blech geichlagen wird; 
‚ein Hammerwerk, „wo das Meifing 
mitteiſt großer Hämmer bearbeitet 
wird. dein Mejfingwert) ; die M- 
bütte, eine Sütte,, in welcher Mefs 
ſing gebrenat oder gemacht wird, nebft 
den bazu gehörigen, Gebäuden; Mief: 
ſingiſch, &.t.i.m., im N. D. ger 
iniſcht: meffingifb reden, . foger 
‚manntes Hochdeutſch und Nieder⸗ 
deutich unter einander reden; der 
Meſſingkram, ein. Kram, Kram⸗ 
handel «mit Meſſingwaaren. Davon 
der Mielfingfrämer, ber einen 
Deifiigfram bat. Go auch Der 
Mieffinabandel, der. Mielfings 
bändler und die Meſſinghand⸗ 
lung; der M-ofen, ein Dfen, 
in welchem düs Meffing gebrennt wird 
(der Erennofen); die NF- platte, 
eine Platte von Meffing; die MI- 
faite, Saiten von Meffin„brabt, 
zum unterſchiede von Gtahls und 
Darmfaiten; Der MI-fchaber, auf 
den Meſſinghammern, derjenige Ar⸗ 
beiter, welcher das Meſſingblech mits 


"in den Meſſingwerken, die fehmalen 


Moͤßkanne, m. ,; eine Kanne, trockne 
und flüffige Dinge damit zu meflen; 
ein Gefaß, welches bei einer Meffe in 


u 


Meßkorn— 


den Meſſingſchneidern in Zaine iger 


fehnittene Meffing unter dem Hams 


mer zu Blech treibt das M· ſchlag⸗ 


le Zink, oder aus 7 Theilen Meſſing 


und. Theilen Zink beſteht; der MI- 
ſchmied, ein Handwerker, welcher 
aus Meſſing, aber oͤhne Anwendung 
des Feuers, „allerlei Arbeiten verfer⸗ 
„tigt Can 'mahchen Orten Kaltſchmied); 
der MI-fchneider, auf den Mefe 
ſinghammern, ein Arbeiter / welcher 
das in Platten gegoſſene Meſſing in 


te des Schab eiſens und einer Belze 
hell und, glänzend. macht; der MI- 
ſchlager, auf den Meſſinghämmern, 
derjenige Arbeiter, welcher das von 


Totb, bei. den Metallarbeitern, ein 7 
Schlagloth zu. Meſſing, welches- aus 
drei Theilen Meſſing und einem Theis 





Zaine zerſchneidet oder-fäget, worauf eßs 


zu Blech getrieben wird; die Meta⸗ 
fel, eine Tafel, ein breites plattes, etwa 
33 Buß langes, 13 Zuß breites und. & 


Zoll dickes Stück Meffing, welches zwi⸗ 
ſchen zwei Steinen, den Gieffteinen, 


gegoſſen wird ;-der Mevogel, eine 
die M-wasre, 
- allerlei aus Meffing verfertigte Dinge, 
Gerathe; das Mewerk, ein Werk, 


Art Nachtfalter;z 


eine Anftält, wo das Meifing gebrannt 


und bearbeitet-wmird; allerlei ausMefs | 


fing verfertigte Dingez der Wi-sein, 


Streifen Meſſingblech, 
Meffingdrabt gezogen wird.. 


woraus der 


der Römifihen Kirche gebraucht wird 


(Meßkannlein); Die MI - Korte; eine 
"in Ruthen, Schuhe, gerheilte. Kette 


von beftimmter Fänge, um Entfernuns 


an auf dem Felde: damit. zu meſſen 


("ie Meßſchnur, wenn man ſich 
einer Schnur, und der Meßriemen, 
wenn man fich eines Riemens dazu 
bedient); Das M⸗ korn, in mans 
ben Gegenden, Korn oder Getreide, 


welches an den Pfarrer file den Got⸗ 


4 u a Fa 





"An Mt mn Tr u u 


tesdienft von den ückern jührlichrents 


richtet wird (gewöhnlicher das Zehente 


= 


PEROENRBR 


forn, ginätoen —8X die M· kunde, 
die Kenntniß/ Entfernungen, Weiten, 
Höhen, Tiefen befonders anf der Erd? 
oberfläche zu meſſen, “auch Theile dies 
fer Oberlache nach ihren Grenzen ꝛc. 
aufzunehmen, oder einen Riß auf ders 
felben abzuſtecken ꝛc. Ausgeübt und 
angewandt heißt "Diele Kunde Meß⸗ 
kunſt (ptaftiihe Geometrie), und 
Als eine Lehre, eine Anweifung, Die 
Meßlehre; 1NF-Eundig, Megkun 
de habend: Davon der Meßkun⸗ 
dige (Geometer); die Mekunſt f. 
Meßkunde; MI-Fünftig, E-u.il. 


we, zur Meßkunſt gehörig,’ die Meß⸗ 


ı 


kunſt verffchend (geometriſch); der 


MEunſtler, der die Meßkunſt vers 
‚ficht und ausübt (Geometer);. MI- 
Eünftlerifb, Su. u. w., nach den 
Kegeln der Mebkunft, nach Art des 
Meptünftlers (geometriih); die MI- 
lebte, i. Meßkunde; Mlehrig, 
E.u u w., zur Meflepre . gehöris, 
darin gegründet. 


Meßleute, d. M., Leute, welche eine 


Moͤßlich, E. u u w., fo viel als meß⸗ 


% 





Meſſe beſuchen ſowohl zu verkaufen, 
als auch und vorzüglich zu kaufen“: 


bar, was fich meffen läßt, beionders 
in den Zufammenfesungen ermeßlich 
und unermeßlich. 


Meßlieferung, m., eine Pieferung 


zur Zeit der Meffe, auch dasjenige 
was cine Meffe liefert, 3. B. an neu⸗ 


en, Bücher; der MI- merkt, der 


Marktplas, auf welchen Die Meffe 
gehalten wird; der MI-nier, -s, 
ein Kirchendiener „ welcher dag Meß⸗ 
geräth in Verwahrung und- das bei 


: einer Meſſe Nöthige anzuordnen hat 


Cder Kirchner, Küfer) ıe. Seine 
Gattinn, die Meßnerinn; Das 
M5-opfer , in der Römifchen Kirche, 
die Haltung der Meſſe, ſofern fie als 
ein unblutiges- Opfer oder "Als eine 
wieberholte unbiutige Opferung Chrie 
fi angefchen wird; der MI-ort, ein 
Be welcher Diehfreipeit hat; der 

M pfaffe ſMeßgrieſter· der 
M · prie ſter in der Romiſchen Kir⸗ 
che, ein Prieſter, befonters fofern er 
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Me ſte 
beftimmt iſt, Meſſe zu teen —— 
lich der Mespfaffe). 


Meßriemen m, S.; Meßtette die 


Me ruthe, eine Ruthe deh. eine 
Stange einer Ruthe lang und in Schu⸗ 
he ze. abgetheilt, auf dem Felde da⸗ 
mit zu meſſen (die Mekitange). 


Mẽeßſache, w., eine Sache, Waare, 


welche zur Meſſe gebracht wird; eine 
Streitſache, welche bei — 
einer Meſſe entſteht . 


mMẽeßſcheibe w. eine Scheibe von 


Meſſing oder Kupfer mit verjüngtem 
Maßſtabe, „deren man ſich beim Feld⸗ 
meſſen ic. bedient; die M ſchnur, 
eine Schnur, etwas damit zu meſſen. 
©: Meßkette; der Mſtab, ein 


Stab, etwas damit zu. mefen (der 
Maßſtab ‚auch der Meßſtock); die 
Mſtange, ſMeßruthe; der 
Mſtock, Meßſtab; der M- 


tiſch, Verkl.w. das Metiſchchen, 


O. D. W-r-lein, ein Hauptwerk⸗ 


zeug der Feldmeſſer, welches aus ei⸗ 
nem beweglichen Tiſchchen beſteht, auf 


‚welchen das Werkzeug befindlich iſt, 
. wodurch man nach ben feſten Punkten 
ſchaut, auf welchem die-Winfel ‚der 
.» Dreiecke gemeſſen, und diefe fo wie 
duch diefelben eine Besenh we. aufge 


nommen werden. 


Meßverseichnif, f ’ ein zum Behuf 
der Meſſe erſcheinendes Verzeichniß, 


beſonders von Büchern, welche zur 
Meſſe erſchienen ſind (Meßkatalog); 
die Mewaare, Waaren, welche zum 


Verkauf auf der Meſſe gemacht find; 


dee MI-wedrfel, ein in einer Meſſe 
zahlbarer Wechiel ( der Meßbrief); 
der Mewein, in ber Romiſchen 


Kirche, der Mein, welcher bei ber 
: Meffe nebraucht wird; Die M wo⸗ 
‘ cbe, ditjenige Woche, in welche eine 
> Meffe fänt, auch eine dericnigen Wos 


chen , durch welche eine Meffe dauert; 
die Mzeit, die Zeit, in welche «iz 


ne Meſſe ſallt, auch die Zeit, ſo lange 


ſie dauert. 


Meſte, w,, M. -n, ein rundliches, 
‘etwas tiefes Gefäß, dergleichen die 


Salz: und Pfeffermeften ı., in 


DE 
welchem man Salz, Vfeffer ie. auf den 
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Tiich ſett; und die Ther⸗ ober 


Ppechmeſte welche an den Wagen 


„gehängt wird; in Schleſien wird Hans 


fig auch eine Schachtel eine Meſte 
genannt; in Frankfurt am Main fo 
viel als Mete in Maß welches die 
Käffte eines Simmersil, 9° 

vrieftel, wi, ſmiſtel 

Meftisen, Miſchlinge, die einen Euro⸗ 
paiſchen Vater amd eine Ameritaniſche 
oder Oftintifche Mutter Haben auch 
umgekehrt. Jene heiten gelber diefe 
rothe Meſtizen. — 


* wrefto, Me ſto ſo/ in ber Tonß trau⸗ 
BE ‚En nie ——— 


Miefüres, Maren: . 
* Metakritik/, wi, bie Nachb eurthei⸗ 
aa EL 


* Wieralepfe, w., die Namenvernech? 5 
eluug, eine Nebefigur, is. Bi @rab 


fe So, Los fi Gewinn, Kualif 
Shut. a 


Wer, f.=en,M. zejrcit behma und 


“5 fehmelibaren, schweren Körper, deſſen 
Dichtheit die eines jeden unverbrenn⸗ 
lichen Korpers zu übertreffen pflegt, 
und den man in der Natur ſeſten rein 
amd ’gediegen findet: edle Metalle, 
Gold, Silber, Weißgold GPlating), 
im Gegenſatze der. übrigen‘ Metalle, 
die man unedle nennt; Banzme- 
tale; Aelbmeralle, ©, d>3 reis 
nes Metall, das keine fremde Thei⸗ 
fe enthält; unvermifchtes Metall, 

das mit feinem andern Metalle vers 
miſcht if, im Gegenſatze der ver⸗ 
miſchten kurzes ober ſprödes 


Metall⸗ uͤngeſchmeidiges; in engeter 


Bedeutung unedle Metalle: So heißt 
das zu zarten Blättchen wie Blatts 
gold geſchlagene Meſſing Metall oder 
Metallgold; auch verſchiedene Ar⸗ 
ten vermiſchter oder zufammengefchter 
Metalle führen biefen Namen, 3. B. 
iſt das Metall ber Stüdgicher ein 
Gemifch aus Kupfer, Zinn und Meſ⸗ 
ſing; eben ſo die Glockenſpeiſe oder 
das Glockengut, das Gießberz, die 
ebenfalls Metallgemiſche find und 
fhtehtnseg Metall heißen; bei Den 


 Metkllifation 


woraus bie Geflihtspfeifen "gegoflen 


werden z die M⸗aſche, die Alıhe _ 
von gebranutem Metall; den MI- 


batim, Verflw., ds WI -bäum 
+ ben, baumähnliche Anſchuſſe, welche 


Hei snseehmiißiger Wehandlung Darger | 
fett werden tönnen, wenn ein Metal 
durch das andere aus feiner Auhdfung 
abgeſchieden wird. 1 ©. 


in * ren 
———— —— 
Ei) 


baum; “die ME = befahik: 


nem: dunnen Biatte geſchlagen, bes 
fonders ein Bla | 
Metälle; die MI-blüte, Benennung 


derjenigen ſtockigen federichten Theile, 


weiche ich auf dur Oberſuche bir Erst 
anfeken;’ wenn diefe Herwitterh, 3. 8. 


die Kobaltbinte der Mebrei/ Mei 
tan in Gehalt eines Breiodr durch 


Quecſilbet aufgelsſet ( Amalgama); 


Merällen, E.u.u.w., von Metall, 


as Metau gemacht, ı beichders aus 
ich tem Metalle: mies 
"tallene Knopfe/ Randhenz; das. 
Wetallgemiſch ein Gemiſch vers | 
fehiedener Arten Metalle unter einanı 


unedlem oder gem 


der (Kompofition, auch Riihmeral) ; 
das mglas, ein ans Metal oder 
metalliſchen Körpern geſchmelztes Glas, 
B.die Fritte; der N7- glimmer, 
— mit gofbgeiben "und fülber? 
weigen Bfittchen, Goldglimmer, Gt 
berglimmer; das MI - gold, 1. Me⸗ 
tall; das MI- 


ned Horn; ein Stumpfhorn, ‚eine Art 


u 


Orgelbauern ein Gemiſch von gmei 
Tpeifen zinn und einem Theile Wlei, 


| chickung des Metalles. 
ESSbſchicken undgerällverfes 
ng, das M}-bild,' ein metalle⸗ 
nes Bild; das MmI=-blate, Bell:im., 
das MI-blärtcben; Metall zu ei⸗ 


ttehen won unedlem 








mn, ein metalle⸗ 


Trompetenichnecten, im Indiſchen Mer 


ve rc. (Rudolfeichnecke, Perſiſche Schnet⸗ 
fe, Grofmaul, Äffenſterz, Affenhinte⸗ 


ri); MF-ichr, E-u.u.w., dem Metals 
te ahnlich; M-ig, E.u u .w., Metal 


enthaltend; MF-ifcb, E.u.i.m., dem 
Metalle ähnlich, Metal in fich eut⸗ 


houend: ein merallifcher Glanzz 
merallifeber Sand; *die Mierals 
Lifatiön , die Vererzung; Metalli⸗ 


Metltallkalt 0 Metenrologifh 36 


* — vererzen mnttlich Erz erzeu⸗ — * "die M-urdie, die 
men; der Metallkalk Mitad in Erz ⸗oder Bergnserksfunde‘, Erz⸗ 
SGeſtalt eines Kalfea) wo es einer· Er⸗ — Murgiſch Eu. u. 
ide gleiche, die aber wiedersin:ein fer mo, ar; Noder huttenkundig; Die 
mes dichtes Metall hergeſtellt werden Me⸗tec die Verſetzung 
J der MI-Fänigy Metall in ſei⸗oder Vermiſchung eines Metalles mit 
nem zuſtande als ſchwerer dichter Kör⸗ einem andern bleglrung⸗ — 
er mit den ihn zukommenden Eigen⸗ fihiefung). 
& Ifdfaften Cauch nur. der König), im * Metamorphẽ ſe, w., die Beriwant- 
—— vom Metallkalt; das M-lung/ Umgeſtaltung; Mietamorpbo- 
' Forn; cin eines geſchmolzenes und ſiren, th. 3. verwandein 7 nmgckals 
ieder erhartetes SGtuck Metal Cauch ° ten: einen, fich (mich) meramor: 
bloß das Korm); der Mmor, Sinn phoſiren, ' überhaupt, ſich veran⸗ 
oder verainntes Blech, deſſen Oberfiür - dem. 
"pe mit Wolfen + und Baumähnlihen * Meräpher, m. Benennung inte 
Siguren zeziert iſt, die ihm Das Anſe⸗  Medefigur, ein uneigentlichen bildlicher 
hen von’ Perlemutter zeben — Ausdruck, der in der übertragung ei⸗ 
termetalt mõr Imetalligue ).- nes Begriffs auf ein anderes Wort de⸗ 
dient beſenders gu Leuchtern — ſteht, den zwar dieſer Begriff an ſich 
brettern Tabatsdoſen ic; die Mnicht eigen if, das aber doch hn⸗ 
mutter, Erd⸗oder Steinarten, in lichkeit damit hat, 38. der Lenz 
"melden fich die Metalle erzeugen, 3. Des Kebens, d. ix die Jugendzeit; 
DB, deriQuarz, Spath, Thon, Kalk⸗ Das fterbende Jahr, das au Ende 
ftein ze., welche die Bergleute freund⸗ gehende; Metaphoriſch, uneigent- 
liche Sergarten nennen; der MI-. ih » bildlich: ein metaphoriſcher 
reiß der Reiz, welchen Metall auf Ausdrud, ein bildlicher. 
.. Nerven und Muskeln äußert, von eis * Mferspbräfe ,.w., die Umſchreibung, 
nem Italiſchen Gelehrten Balvani ‚erklärende überſetzung; der Meta⸗ 
"näher: erſorſcht (Cdaher Galvaniſcher pbrafk, der Überfeger; Metaphra⸗ 
Reiz; Galvaniſches Reigmittel, Gal- > firen, Überſetzen. 
vanisınas)z die MF-reizung, bie *Merspbyfit, w., Die Wiffenſchaft 
Reizung: der Nerven und Muskeln des Überfinnlichen , z. B. der Begriffe 
durch Metall; der Mefafeen, ches Geiſt Gott, Seele,’ Umferblichkeit; 
mahlige Benennung eines. Körpers, ' metepbjfifcb, €. u. U.w.,; überfinns 
welchen man durch Werpuffung des HL 
rohen Spießglanzes und Salpiters zu * Mietsfäfe, w., in ber‘ Arzeneik,, die 
gleichen Theilen nach. forgfültiger Aus⸗ Verſetzung des Krankheitsſtoffes aus ei⸗ 
lJaugung des Ruͤckſtandes erhielt; dee nem Kürpertheife in Gem, andern,» 
Mſand, Sand mit Metäitpeilen, * Metathẽ ſe, wi, bie Buchfiabenvce: 
mit Glimmer vermiſcht; der Mſetzung. ! 
fcbauer, bei den Ärzten, ein abzeh ⸗ Mẽtel mu-s, eine Planze, welche eĩ⸗ 
rendes Fieber, welches nach einer uns ne Ark, des‘ Eeſchlechts ausmacht, zu 
8 eſchickten Queckſilberkur einzutreten welchem der Stechapfel gehört. 
pflegt; das MI-filber, Blattſilber, * Metedr, fx, eine (mäfferige ober feu⸗ 
welches aus feinem Zinn oder weiß rige) Lufterſcheinung, 3. B. Regen, 
gebranntem Kupfer geſchlagen wird; Sternſchnuppen; der Meteoro⸗ 
"die M tinetur, Weingeiſt, wel⸗ grãph, ein Wetter⸗ oder Witte⸗ 
cher Über einer gewiſſen Metallmi⸗ rungsbeſchreiber; die Meteorologĩe, 
ſch ung eine dunkel rothgelbe Farbe und die Lehre von der Witterung und den 
gewiſſe Kräfte angenommen hat; *der Lufterfcheinungen ; Meteorologiſch, 
Meralluͤrg, ein Err⸗ der Berg⸗ E.u. u , die Witterumg betrefend; 


4 


| 
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Meteorolĩth, oder Metedrſtein, 
ein Luftſtein dergleichen guweilen * 


der Luft fällt. 
Mieter, Meterich oder metram f- 
es, das Mutterkraut 
Mẽth, m. es, ein: Getränf ,- welches 
mittelft: der Gaͤhrung aus Honig mit 
einem andern flüffigen Körper bereitet 
wird. Der aus Honig und Waſſer 
bereitete wird ſchlechthin Meth bes 
ſtimmter Waſſermeth genannt; wei: 
ßer Mierb, Merh aus weißem Honig 
und Waſſer, zum Unterfihiede vom 
braunen Meth; Meth brauen. 


6. Weinmetb, Moſtmeth, Eſſig⸗ 


meth, Biermerb; das MI=baus, 
ein Haus, wo Meth gemacht: und wer 
tkauft wird. 
*Methode/ w. die Art und — 
die Verfahrungsart: Jeder bat 
darin ſeine Methode; die Lehrart 
Cehrmethode), ein geordneter , regel⸗ 
"mäßiger Gang im Lehren, Unterrich⸗ 
ten; die Methodik, die Erziehungs⸗ 
und Nüterrichtämiffenfchaft oder Lehre; 
-Merbödifch, €. u.ti.m., kunſt⸗ oder 
regeimäßig; fchufgereiht 7 wiſſenſchaft⸗ 
lich; die Methodiſten, eine Art 
Frömmler in Holland, England und 
Amcerita, die nach überfpannten Bes 
griffen und ſeltſamen Vorſchriften das 
Bekehrungswerk üben und treiben; 
die Wierbodologie,: die Lern» oder 
Lehrkunde, die Anweiſung zu einem 
orbnungsmäßigen gehrverfahren. 
Mẽthſchenke, mw. , eine Schente, wo 


Meth gefibenft wird; der M ſieder, 


eine Perſon, welche Merh zu fieden 
oder zu bereiten verſteht. 


*Metier (ipr. Metich), w., das Ge - 
ein MWerffiubl, 
am Abend vor einem Belle gehalten 


werbe, ber Beruf; 
Stickrahmen. 
Metonomaſiĩe, m. , bie Abänderung 


des Namens durch überſetzung z. B. 
Acermann 
‚. (Maricntweben, Grasmeben, Sommers 


Schneider in Sartorius, e 
in Agrieela; die Metonymĩe, in 


der Mebetunft, die Namens oder Worts 
verwechſelung, 4. Bi Traube f. Wein, * 
‚Köpfe f. 


Gitberhaar f. Greifmalter, 
Wexrſonen 
Metre (ir. Meht'e) das neue fran⸗ 


Mettel 


zöſ. Langenmaß, welches mit 37% ° 
Rheinl. Fuß übereinkommt. 
Decimetre if ein. Zehntheil des Me⸗ 
tre (3 8.); der Centimetre (fpr. 
Sangtimehtr) , ein. Hunderttheil des 
Metre;. der Millimetre ein Tau⸗ 
fendtheif des Metre, noch nicht ganz — 
Linie der Decametre, 10 Metres 
. (30 Parifer 8. 9 Zoll 64 ini); der 
Beetometre/ 100 Metres; der Ky⸗ 
lometre, 1000 Metres, ein Meilen⸗ 
maß, welches ‚die chemahlige Viertel 
meile erſett; der Myrigmetre, 

| —— —— 2 franz. alte Mei⸗ 
en 

* Mẽtrik w.,. bie Versmasfünde,. die 
Lehre von dem Gi enmate und dem 
Bersbau;  Meteife Be vum, 
nah einem gewiſſen Silsenmake eins 
gerichtet: Die metriſche Schreib» 
art, die gebundene; mẽtrum, da 
Silbenmaß 

— Mieteopolit, m., ein Erz⸗ oder 
Hauptbiihof; der MWietropolitän, 
ein. evangeliicher Seiftlicher oder Kirs 
cenauficher einer Metropolitäns 
kirche. 

Merfcerling, m, f. Mefcberling. 

Wett, f.-es, Fleiſch, von welchem dag 
Fett abgeſondert iſt, beſonders folches 
Schweinfleiſch. Daher die Moͤtt⸗ 
wurſt. 


4, Mette, wm, M.-n, in der Römis 


fchen Kirche, derjenige Gotfesdienft, 

welcher in den Kirchen und Klöſtern 
noch vor Anbruche des Tages achalten 
wird; auch noch in manchen wangelis 
ſchen Kirchen die Frühpredigt, und 
ehemahls überhaupt das Morgengebet; - 
in weiterer Bedeutung auch der Got⸗ 
tesdienft, welcher in der ‚Nacht oder 


wird, 3. B. die, Chriſtmette. 
2, Miette, w., m. -n, im N. D, die 
flicaenden @pinneioehen im Herbſte 


fäden, Hiegender Sommer, Altweibers 
fommer). 

3, Moͤtte, w., In egugon und Bai⸗ 
een, bee Lürm. 


Moͤrttel, m. -8, der Regenwurm 


D>er 





Weltendrod 


mrendeod/ uneigentlich, in 
Scqhwaben, die erfie Vothſchaft von 
‚einer gtüctlichen ‚Say oder Vegeben⸗ 
©. heit“ 
i irscttengewebe; * die Metten wel⸗ 
che im Ha die Wieſen ud Gelder, 
wie ein Gewebe übersichen. 
Metternholz,/ das Holz vu Seien, 

kirkbbaumes. 7 ©" ' 

| Meitwurſt Wurſt welche aus 
Mett gehacktem Schweinefleiſche, ger” 


macht iſt, beſonders wenn ſie noch nicht 


gerauchert iſt (gerauchert heißt fie ge⸗ 
wohnlicher Schledwurft). Im 
-. Donabrüdichen ſprichwörtl. von einem 
unverſtandigen · Echwãtzer: er kührt 
(koret/ ſchwaßt) als wie eine Mett⸗ 
wurſt; im Baiern, Wurſt, welche 
man nach der Chriſtmette ißt. 
— m. -en, M. -en, veraltet, ei⸗ 
ner der hauet, von menen, hauen, 
nur noch in dem Worte Steinmetʒ 
vorkommend. 
. 2 Moͤtze, w., M.-n, ein zu trocke⸗ 
nen Dingen beſtimmtes Maß, welches 
den vierten Theil eines Viertels oder 
den fechszehnten eines Scheffels beträgt 


Gm Osnabrũckſchen aud ein Beer), - 


und in manchen Gegenden wieder vier 
Maßchen oder Maßel enthält; außer 
dieſem Maß iſt im O. D. noch ein 


größeres unter dieſem Namen gewöhn⸗ 


lich, welches in Nürnberg den achten 
Theil eines Malters beiträgt und vier 
Diethaufen hält; in Regensburg iſt 
ſie der zeſte Theil eines Schaffes, in 
Aussburg aber der achte Theil; in 
ulm hat ein Immi 4 Mitteln oder 24 
- Dicken oder 96 Viertel; im Branffurt 
om Main und in der Walz (wo man 
auch Hefte fagt), hat ein Achtel 
oder Malter 4 Simmer, 8 Meken, 
16 Sechter oder 64 Geſcheid; in Er⸗ 
furt halt ein Malter 4 Viertel, 2 
Shit, 48 Meken oder 192 Muß⸗ 
den; im Öftreichifchen hält eine 
Ders (oder ein Mietzen) 4 Biertef 
oder 8 Achtel und 30 gehen auf ein 
“Muth; drei Wiener Mesen find gleich 
vier Hambuegiſchen Faß; die Berliner 
Diege iſt ein Sechs ʒentheil bes Schef⸗ 


En, 
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» feld, und enthält demnach 192 Vreuß. 
Kubikzoll, oder 9 Metzen find ein Ku⸗ 
bikſuß. Daß man im Henne dergſchen 
nnd an andern Orten Salzmete f. 
Salsmefte ſagt — nur eine 
Verwechſelung. 
2. Metze, w., M- mriest eine. ueder⸗ 
iche ausſchweifende Weibsperfon, ehe⸗ 


Miahls aber auch. in gleichgültigem 


Sinne, F. junge Weibsperſon, beſon⸗ 
ders ſofern fie als Beiſchliferinn ge⸗ 
—— wurde, z. B. Richt: 5, 30; " 
im DD. auch f. Petze, eine Hündinn, \ 
wenn fie lãufiſch iſt uneigentlich, 

Name einer ehemahls üblichen Art 

großer Kartaunen, welche bei Belage⸗ 

rungen gebraucht wurden und 00 
Pfund, auch drüber ſchoſſen (Cehemahls 

in O. S. auch die faule Magd und 
N. D. die faule Mette oder Metje). 

3. Moetze, w., M.-n, eine Steifpsanf. 
©: Menge 

Hrenelbant, w., bie Schachtbant; 
die Nienelei, M. -en, ein unge 
ſchicktes Schneiden , befonders ein un: 
„ser einer Menge wiederholtes blutiges 
Hauen md Stehen, womit oft noch 
der Zegriff der Grauſamkeit verbun— 
den it; Mieneln, th. 3 das Ver: 

‘ Öfterungs s und Verſtärkungswort von 
metzen, ungeſchickt fehneiden , To daß 
man das Werfzeug, womit man ſchnei⸗ 
bet, mehrmahls Hin und her zicht 

- Germesein, fetzen, zerfesen); im O. 

D auch f. ſchlachten, daher dort der 
Merger auch Metzler genannt wird; 
am häufisften f., mit vielen Hichen 
‚oder Stichen nieder machen,  tüdten, 
womit zugleich ber Nebenbegriff dcr 
Menge, die auf ſolche Art niederge: 

macht wird, und der Sraufamfeit ver: 
bunden if, niebermeseln). 

1. engen, unth.3., mit der Metze 

meſſen, abmeffen: der Müller mes: 
zet, wenn er die ihm. zukommende 
Mahlmene von dem zu mahlenden Ge⸗ 
treide nimmt. 

3. Metzen, th. Z., ehemals fchneiden, 

- bauen, niebermachen ıc. , jest im D. 
D. noch f. ſchlachten 

Mẽttzengeld, f. , dasienige Geb, mir 
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des man dem Müller anftatt der ibın 
gebührenden ‚Mahlmene gibt Ä 
Mahlgeld). 8 ae 
Mẽetʒen haus, f., ein seindener aus 
deu fl Husenpaus, · 
Moͤtzen weiſe/ 2 ‚w., nach Me et; 
was metzenw eiſe kaufen. 
wege) W., M. -n, die Schlacht⸗ 
fätte, die Bteifchßänt; engen, th. 
3. DD. ſ achten und zerhauen 
Gmnetzeln) 3" — enger, -5, die 
MF-inn, Men, vingr der metzget 
oder fehlachtet , f. Schlachter, Fleiſcher, 
—— im O. D., mo man auch 
enter dafür fagt. 
Metʒgerbur ſche M-Enccht, IF- 
Hand ꝛe. Ehemahls hieß der Schine 
177 —————— der M gang, 
le fchetgang; der M- bund, 
der MI-Enecht, ſ. Metzger; die 
J bon, die Fortſchaffung von Beier 
fen und Sachen durch Metzger; die 
eg, M.-en, im D..D. die 
Fleiſchbank (Mesg und Dierge, Mike). 
Metzkaſten, ım., in den Mühlen, dev: 


jenige Kaſten, in welchen der Müller 


feine Mahlmetzen ſchüttet. 

Maͤtzler, m., —s, einer der metzelt, 
ehemahls auch der Fleiſcher. 

Moͤtzner, m., =, in den Mühlen, der⸗ 
jenige Mühlentnappe, welcher "das 
Mesen verrichtet Can manchen Orten 
auch Mehlmeifier). 

* Meublement (Ipr. Mrsblemängb), 
f., wie Ameublement, 1.d.; Meu⸗ 
beln oder Wieubles (pr. WS -), 
Geräthſchaften, Hausgeräth (Mobi⸗ 
lin); Meublĩiren oder Möbliren, 

mit Hausgeraäth verſehen: Die Stu⸗ 
ben; ſich (mich meubliren. 

Weücel, m., 8, in Schwaben, ein 
heimtückiſcher Menſch; Dee 117-bund, 
eine heimliche und hinterliſtig zum 

Nachtheil eines Andern geſchloſſene Ver⸗ 
bindung (Kabale, Komplott)53 Die 


Mieuchelei, M. -en, cine meuch⸗ 


leriſche, heimliche , hinterliftige Hands 
fung, auc) eine ſolche Anſtiftung (Kar 
bale, Kompiat); Meüchelifch, €. 
u. u.w meuchleriſch; Der Meüchels 
mord, ein heimlicher, hinterliſtiger 


Davon der 


Mewe 


WMord; der Mmorder, die M· 
m in, SIE Wert: die einen % er 


am, "einem Meuchetimorbe —— 
örder; Mes 
eln, unth u.th. 3. heimlich, hin⸗ 
terliſtig und tückiſch handeln, un ) 
BVerderben as 


gleich einen °: 


— — 
an bie 
in weiterer Bedeutung f. heimlich: * 
ſes thun (Cehemahls duch meukeln); 
terliſtiger tuckiſcher Weiſe mo 
Reinen meucheln; die —— 
rotte, eine meachlerifche Korte (ein 


Kompiott); MAinnig Eru. uw: ei 
hinterliſtig/ heimtuckiſch; nr wen 
en, 


eine Verfon , welche. meuchelt beim 


ler, *8— die MI- inn, M 2* 


tuckiſcher und hinterlifiger Weiſe auf 
das Verderben Anderer finnet,. auch, 
— heimlich und heimtückiſch mor⸗ 
et; 

eines Meuchlers (meuhliſchy Weich» 
lings, u.w. heimlicher, hinterliſti⸗ 
ger Weiſe: einen meuchlings mor⸗ 
den. 

Meüloen, fr der Buchmeizen. 

Meũſch, m., -es, f. Mefericd. 

Meute, we M. — bei den Jagern, 
eine Anzahl Jagdhunde von. so —60 
Stüd bei einer Hetzjagd Cſonſt eine 
Kuppel und-eine Heke). 


Meute, ©, M.-n, 1. Meuterei;. 


Meüten, "untp, 3., Meuterei anflife 
ten, und:in weiterer Bedeutung, Uns 
einigteit anftiften, 3. B. dunh Ber: 


Teumdung , daher auch in Siblefien f. 


verleumden ; die Ajenterei, M.-en, 
eine unerlaubte Verbindung Mehrerer 
gegen ihre Dbern; Meuterei ans 
ſtiften (ebemabls auch Meute); der 
Meñterer, - 8, einer, der ſich einer 


Meuterei fchuldig macht, befonders fie, 


enfiitet; der Meürmscher, die. 
15-m-inn, eine Perion, bie eine 
Meuterei anftiftet. 

Mewe, w., DM. *0 Verkl.w. das 
Meẽxwchen, D. D. M-lein, Na⸗ 
me derjenigen Waſſervdgel, welche eis 
nen geraden, ungezahnten, Löffelichten, 
an der Spitze etwas keummen Sehna—⸗ 


io N 


M iſch, Eu.uw., nah Art 
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E . haben. Es gibt piele 


Meawenbuͤtttel 


xellangere Flügel als Schwänze und 
rn ze Fuße mit drei durch eine Schwimm⸗ 


haut verbundenen: vorm ftehenden Zehen 
‚und,einee hinten, „frei.Kebenden. Zehe 
‚Arten davon, 


| Mide... 3% 
Latzen „(Mauen, mauzen und: waun⸗ 


en) eier 
Mich, der vierte Bol des perſonwortes 
hi and re’ *: 


be. J * 


bie ſich durch verſchiedene Grüße, Und Senname eines Erzensels Calsdann es 








Farbe von einander, unterisheibenn Die 124 HMM, Michael;, lautet und, ein 
"Große Bunte. Meiwe i.am Are, 0 Mannstaufuane. Am — —— 
Halle, Seuft und Bauche weiß, auf sic ‚ben gebraucht man. Michel wie 


„bern. Rüden; zur, Hälfte: ſchwarz, an 


 Gchwungfidern ‚haben weise Gpisen; 
. Die genaue Mewe hat einen gelben 
Schnabel, graue Flügel und Rüden; 


die ‚gemeine, graue Mewe iſt 


kleiner und hat einen. ſchwarz gefleckten 
Kopf und Hals die- graubrgune 
gefleckte Mewe hat einen. ichwarzen 


‚Sänabel (bei den Grünlandfahrern .. 


Burgemeiſter) . Davın das Mer 
weneiꝛc, das Ei. der Mewe; der 


Newenbüttel, der Etrandjager, ei⸗ 
ne Art Mewen; der LYI-Dred, der 
Waelstage, 


Dreck der Mewe; ſ. Poftbornz der 


M - fchnebel, Name einer Art 
Patſchfüße, die einen ſchwarzen Schna⸗ 

bel bat, ähnlich dem Schnabel der 
Mewen; die MI-taube, eine Ybart 


der gemeinen Taube, fo groß wie eine 


Zurteltaube, mit Fraufen Bruffedern 


und von alerlei Farben (die Halstraue 
fentaube, > der Kreifelfchnäbler, das 
Deuhen); der 5 - saucher, 1. 
Merchente. 

Miewerle, w., die Maserle oder der 
Masholder. — 

* Mezzanĩne, Halbfenſter, Baſtardfen⸗ 
ſter, in Halbgeſchoſſen und im Dache. 

* Mẽzʒzo, halb, mittelmäßig, etwas: 
me}30 forte, etwas flarf; mezza 
fints , Mittelfarbe, gebrochene Farbe, 
und bei den Kupferficchern, in ger 
ſchabter Manier. 

Aseye, Meyer, Meynen ı., ſ. 
Meie, Meier, trieinen ır. 

* Missa, der anſteckende Krankheits⸗ 
ſtoff, Anſteckegift. 

Miañ , ein Schallwort, welches das Ge⸗ 
ſchrei der Katzen nachahmt; Miauen, 
unth.3., Miau ſchreien, von den 


üben. ſchmuzig ‚gelb, und die : 


Bans, Bürgen, Kätey, Thri⸗ 


‚ne, auch verachtlich: ein grober 
Michel, ein grober Menſch, der oh⸗ 

ne Bmflände und geradezu ſpricht und 
handelt, ‚und ein deutſcher Mi⸗ 
el, sin Menich, der nur fein Deutſch 

verſteht, oder. der in fremden: Spras 
hen 7 die ge ſchlecht fpricht,, Deutſch⸗ 
‚heiten vorbeingt; die Michgelsbirn, 

‚eine Sorte, Herbſtbirnen; die 1F- 

blume oder Michelsblume, Name 

der Herbſtzeitloſe (Michelswurz); das 
M feſt, ein chriſtliches Feſt zu Ehren 

des Erzengels Michael; an den Mi: 

den 2oſten Geptbr. ; 

98895 -bubn oder Michels huhn 

Kin, Zinshuhn, welches im Herbſte ‚ges 
gen Michaelsimg gegeben werden muß 

das Herbſthuhn); die Mpflau⸗ 

me, sine Sorte Vflaumen; der IF - 
tag, 1. Michagelsfeſt. 

Micke, w., M.-n, im N. D. und 
im Schiffbaue ze. ein Wort, welches 
überhaupt etwas Gabelförmiges, in 
zwei Theile Ausachendes bezeichnet. 
©» jind die Micken in einem Boote 
Eiſen oder Zepter „ deren oberfies Ende 
zwei Arme wie eine Gabel hat, wor⸗ 
auf der Maft gelegt wird, wenn man 
nicht ſegeln kann; auch der gäbelfürinis 
ge Ausichnitt am Ende der Gaffel, wel⸗ 
che an dem Mafte auf und nieder führt, 
heißt Micke; beim Keepfchläger eine 
Art Bock, deſſen oberſtes wagerecht 
liegendes Holz mit hölzernen Nägein 
wie mit Rechen verſehen iſt, und wel⸗ 
ches dient, die Duchten zu tragen, dar 
ber im Osnabrückſchen überhaupt f. 
Gtüse; an den Pumpen ein Hoiz mit 
einem gabelförmigen Ausfchnitte, in 
weichen der Geckſtock mitteilt eines Bol- 
vns befeſtiget wird; auch eine Fleine 
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. Mienehdeuter ! 


{) 


Yurmse in den Häufern ſelbſt, das Wafs - "Wie. Davon miegen , harnen das 3 


ſer Aus unterisdifchen Röhren heraus⸗ 


‚Miden zwei Hölzer; mit welchen - fen), von.miegen oder miten., ‚Pils Ä 


man die Griffe. der Zange, womit der 
Ziegel beim Laden des Kupfers und 


Galmeies gehalten wird , zuſammen⸗ 


drücktz im N. D. auch ein kleines 


Brod, welches denen, die zu Hofe die⸗ 


nen, gegeben wird⸗ überhaupt ein klei⸗ 
“ner Theil, beſonders von Brod. 
Micken, unth unth. ZN, im Holſtei⸗ 


niſchen, umſchauen, ind Yuge faſſen; 


in Kleinigkeiten tadeln/ grollen, ſchmä⸗ 

‚den, in welcher Bedeutung im Holſtein⸗ 

ſchen auch Mik f. Groll, gebruuch⸗ 
lich iſt. 


Micker, m., -8, bei den Fleilſchern, 


eine Benennung der kleinen fetten Ge⸗ 


diuarme beim Rindviehe. 


Midssobr, ſ. eigentlich das Ohr des 
Midas, eines Phrygiſchen Königs, dem 
Apollo Efeldohren anzauberte; in der 
Naturbeihreibung Name einer Art Rol⸗ 
len⸗ oder Walzenſchnecken, einer ziem⸗ 
lich ſeltenen Oſtindiſchen Flußſchnecke 
(Schlickrolle, Sumpfrolle), und einer 
Art Ohrſchnecken im Indiſchen Meere 
und am Vorgebirge der guten Hoffnung, 
bis 9 Zoll lang (Rieſenohr, großes 
hohles Seeohr , Hohlohr). 
Middel, T., -5, im M. D. das mitt 
lere Zittergras, 1. Wieſenzitter⸗ 
gras. | 
Midder, w., M.-n, 
drüſe. 
mMiede, w., M.-n, bei den Leinwe⸗ 
bern, die beiden Hölzer, woran die 
beiden Schafte des Leinweberſtuhles 
angeknüpft ſind, und die wieder durch 
Schnüre an den Querſchameln befeftigt 
find. Sie dienen dazu, die Schäfte 
wechſel⸗sweiſe auf⸗ und niederzusichen, 
Mieder, m., —s, die Stockeule. 


die Kalbss 


mrieder, ſ., -8, Derfi.m. das mie 


dercben, D.D. MI - lein; ein 
meibliches Kleidungsstück „ welches den 
Peib bedeckt, keine Ärmel hat und ums 
mittelbar über dem Hemde getragen 
wird (das Leibchen). 

Miẽge, w., im N. D. der Harn, die 


F 


Miẽke,ns, Verkl.w Mistchen, ein 


der Theile des Geſichts, die ein un⸗ 
willkührlicher Ausdruck von Eigenſchaf⸗ 
ten des Gemüths und Geiſtes finds - 
che, finſtere, fpöttifebe Miene 


Miene anſehen; eine heilige, 


‚ eigentlich auch von Thieren und von 


ne, hat ein gutes Inſehen, ſcheint gut 
zu ſeyn; die Miene haben, das 


ne machen, durch fein Miene eine 
geben, daß man etwas thun mil, 3. 


rechten Flügel anzugreifen, ſchien 
Anſtalten dazu zu machen. 


» 


vergnügt ausſehen 16.5 


je tiefen Marichen). ©. Maria, 
Miete, w., M:--en, die Kate. ©. 
J e 
Miene, w., M. —n, ein Zug, eine 
Bewegung des Geſi htes als Ausdruck 
einer innern Empfindung, beſonders 


us Miẽegemken, -8, im N. D. die 
 zupumpen; in den Meffinamerken find. = rothe oder braune Ameiſe (Micgeiher: 















ſen/ und Emte , Ameife 


Weibertauſname im gemeinen Leben 
RD. f. Marie, eigentich f. War 


‘ 


eine. ſolhe vorüberschende Bewegung 


Vergl. Beberde; eine freundlis 
machen ; eisen mit vorächtlicher | 


fromme Miene annebmen, fh 
heilig, fromm fichen ; in eines Mie⸗ 
nen leſen, aus ſeinen Mienen 
feinen, Gemüthszuſtand erkennen; uns 


unbelebten Dingen, fr Geſtalt, Aus⸗ 
ſehe⸗, Anſehen: das Schaf bat ei⸗ 
ne fromme Miene; der Wein, 
die Speiſe macht eine gute Mie⸗ 


Anſehen haben, danach ausſehen; Mie⸗ 
Erwartung veranlaſſen, zu erkennen 
B. der Feind machte Miene, den 


Gpr w.: 
gute Miene zu böfem Spiel ma⸗ 
chen, bei unangenehmen Geſühlen 
Mieneln, 
unth.3., Mienen machen, durch Mies — 
nen zu verſtehen geben; Der Mi⸗⸗ 
nendeuter, die NI-d-inm, eine, 
Perſon, welche die Mienen deutet, von 
ihnen auf den Zuftand und die Eigen 

fihaften des Gemüths und Geiſtes zu 


ſchlieten verfieht CPbplognom, Mic 


Mienendeuterei 
genleſer, die M- 


i H)y N 
deuterei, Deuten der Mienen; 
‚die Mekunde, die Kunde oder Kennt⸗ 
niß, von den Mienen auf den Zuftand 

und die Eigenſchaften des. Gemüthes 


und Geiſtes zu ſchließen (Phnfiogno: 


mid; die Molehre, die Mie- 
nenkunde, als Gegenftand bes > 
send betrachtet (Gefichtsfunde ); der 

— M-Iefer, die M-I-inn, 1. Mie⸗ 


. mendeuter; das M-fpiel, das. 


Sdpiel, die Abwechſelung der Mienen, 
ſowohl der unwili kührlichen als will⸗ 
küuhrlichen Bewegungen bes Geſichts, 
durch welche man gewiſſe innere Em⸗ 
—— ꝛc. ausdrucken will: Das 
—— eines Schauſpie⸗ 


a. Miẽre, v 2. .n, im RD. 
. ‚die Ameiſe. 

a. Niere, w., Name des rothen Kühe 
nerdaemes (rothe Miere, Gauchheil, 
VBogelkraut), und des gemeinen Huh⸗ 

nerbiſſes (Vogelmeier, Meierkeaut). 

Mies, . -es, M. -e, das Moos. 
‚Wiesen, f., 1. Mieze. 


Mieſel, m., -s, bei den Bonichern 


die kleinen bei ihren Arbeiten abfallen⸗ 
den Stũckchen Holz. 


‚Miesmufcel, w;, im N. D. eine 


Benennung der gemeinen zweifchaligen 
Mufchel mit veilhenblauer Schale. 
Die eßbaren Mießmuſcheln werden von 
altern Schriftftelern auch Blaffmus 
fcbeln genannt. 

ie w,®R.-n, fo viel als Mil⸗ 
be: Bäfemieten, Mehlmieten; 
im Osnabrückſchen, eine Mücke. Mie⸗ 
ten heißen daſelbſt Maanen. 


Schale ablegen, verlieren und eine 
neue befommen (auch musern, mür 
tern, ſ. d) daher ein Mieter oßer 
Miieterkrebs, dir eben eine neue 
Schale bekommt. 

Mierbader, m., ein getnietheter Acker; 


z. B. in Wittenberg, Biere, welche 
auf des Vermiethers Haus gebrauet 
und verzapft werden müſſen und. nicht 
in des Miethmannes Haus gelegt und 
' Dritter Baud. 





Mietern, unth. Z., von Krebien, bie 


das MI-bier, an manchen Orten, 


bafclhf, ut werden — — 
inges.. 

I, Mierbe, w. “N das Berhälte 
niß zwiſchen dem Mierhenden und Were 
miethenden, und. der daſſelbe beine 
mende Vertrag: einen in die Mie⸗ 

sbe nebmen ; etwas zur Wiietbe 
beben; zue ierbe- wohnen ; 
Banf gebt. vor Miethe; die 
——— suffagen, Eindigen 5 
das Gelb für eine gemiethete Wohs 
ds ‚pie fTlitsbehesaplen, ſchul⸗ 
ig bleiben 
— m, M.-n, in der Sande 
einiger O. u. N. D. Gegens 
‚ ben, ein großer runder oben ſpibiger 
Haufen Stroh ‚oder Heu im Freien (im 
D. ©, ein Fehm, Feim oder Feimen, 
N. D. Finne, Schober, um Ham⸗ 
burg ein Diemen ꝛc.. 

* th 3. fih den Gebrauch ei⸗ 

oder eines Rechtes durch ein 

Pre worüber man übers 
RR if, befonders gegen Ber 
zahlung ver haffen; einen Knecht, 
9* Megd, einen: edienten 
mietben, mit ihnen übereinfommen, 
daß, fie um beilimmten: Bohn für uns 
ardeiten ; beſonders, fich den Gebrauch 
einer Sache gegen Seld auf eine gewiffe 
geit —5 (ift der Nießbrauch ders 
ſelben damit verbunden, fo fagt man 
pachten): fich (mir) e einen Gars 
ten mierben; ein Asus, eine 
mobnung, einen Wagen, ein 
Pferd, ein Schiff ıc. mierben 
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(Bon Büchern jagt man leiben und - 


verleiben ); der Miẽther, -8, 
die MI -inn, M. -en, eine Perfon, 
die erwas miethet, 3. B. ein Haus, 
einen Garten; die Miẽthfrau, bie 
&rau, die. Eigenthümerion einer zu 
vermierhenden Sache; eine Brau, wel⸗ 
che in einem Haufe zur Miethe wohnt; 
die M-fubhre, eine gemiethere Fuh⸗ 
se; Das 415 -geld, dasjenige Seid, 
welches man dem Gefinde , wenn man 
es miethet, zur Befeftigung des Ver⸗ 
fprechens oder Vertrags gibt der Mieth⸗ 
oroſchen, Mierhpfennig , das Hands 
Pre 


N: go 
J—— N. DM 
Wettesgeld)); — 
E ache a Bed, om 
Bl —* zemiethete ¶ Wo — 
mtr" die Mieise) j das 
2... ein Haus, welches 
2 RE Mm berr/ der Hert 
mer eher zu verm den 
if "dee M.- „Hof, ein EN : 
sis > 3.38. Bauerhal 16; #8 MI-) 
"dirts ber Jahre; tif m Pneige man 


—— — 


y am 


Eure zeit gemic eler Khed 
Mr fi nknecht; die At 









te Ru J —— 
J — * et * Me —* 
—— rutſcher RN ge⸗ ieh 
——— a, der eint — Miẽechve 
ws mehrere —— mit den Ay Regen Dep. 
” Bi ge en pi“ 
Bere ti Reiſen v — er gi 
“ u Huf, Lehntutß n 
— det M- kei, 'eih Auf furge 
— zu feinen Dienſten genpietpette far 
gs die Moleute, Leute fonen, - 
Mwelche in einem Hauſe zur — “ 
an: nen; der Meling Dis, Me, un 
nf rze Seit A Ankh ben, ©" mierbibeife 
. inet ee jäfte ira dt; vers | wobniet ‚die m⸗ 
ai — eine Perſon Wweitht — nt — Ba ut; 


Fenöden Lohn Zu einer Sad, Ber: 
x — ie. gebrauchen laßt; — 
© Auch detjenige, welcher einen Theil von _ 
eiwat wieder nur zum Theil gemigtpet 
hatte ( Mftermmiether ) 5 "ein Eingepfarr- 
nr der Mr - Tingstrof, ein in 
Haufe von Michlinyen, von für Geld 
Herten Werfonen ; der. M lobn, der 

Fun, welchen man einer du gewiſſen 


sc gieniten  gemterhiten Perſon gibt, ber 


0° forders welchen das gemiethete Geſinde 
hat Oder Gefindelohn, Jahrlohn, 
oh; Der Me·mann, ind, M. 
gewð hnlich Mleute, ein Dann, 
ver von einer Perſon etwas miethet, 
befonders der bei einer Perſon zur 
Miethe wohnt; der M- meifter, 
kei den Abdeckern/ ein Name des 
Halbint ſters weicher beim beldmeiſtet 





en.» uni gec 
8 Kt: W Br 














% 


f3 var ee 









die HI’ seir, d 

"yon Anfang Wi * 
der M- zettel ,. 
"Rerrzins, * ken 9 
das man demiethet hat, 

vgine Wohnung/ die Mierhe (Sn, allen 
diefen Zufammenfegungcn bern 
WMieth auch häufig ein 5). 

— E.u.t.w., Mieten an doit 
den enthaltend, 

miöe, w., M.-n, Vertl w das 


ie hen, Benennung einer "Ka 
von ihrem Gefchrei Mitt, ii en 
‚Mine, Mieſcʒ ekatze al 


Eigenname, womit man ER at 
wſt (wofür auch Nie, Hin, Kin 
Mins ır.). 
Miösel, I, -8, ih Gehlefin das Kart 
miete, m, M. -n, die Kate, ‚Die 









— oi „der Mitlän,; -#$, 















—— e braungelblicher 
Wiler oder Salt mit —— 
ii gen, Slisen ei — 
— walbe Awan; urweihe ; U 
— n aur Jagd, daher am fe 
* et Kane? oder 
e e we 
— — ec, ——— — 


m laniungen behebt, ah * 
Flten⸗ und Reiherparthei noch 
















Be bar, 
| c. aufhalten —— ee un ge⸗ 
— mander- Begenden 3 ‚iele). 
—— Räfemilbe, Nehlmibe, Bear 
milbe :.; in Inänihen Gegenden ſo 


bietl als Bor, beiönders Kleidermätte, 


her ne A in, die Larven gewiſſer 
"Heiner äfer in den Büchern und im 
—— im O. D. Name des Raudalels, 


eines kiſches; Milbig, E,u.lm,, 


{eh enthaltend. (m (mietig und miele): 
Mmilbig ger Bäfe; die Milbenkra⸗ 
36, in ——— welcher durch die Aus⸗ 
ſchlag⸗ oder Kräsmfibe verurfacht wird. 

Milch, m., ein weißer, weicher und 
milder Körper; die Milds in der 
Bienenzucht, der weiße, dickliche 
Saft, in we Ad em die jungen Bisuen, 





D.-n Name eines t Br. 
I. ——— w 


in A Bart, Ru im ' 


—— 


„LM, 
2 ‚Stett von derleiben ebttehinen; etwas _ 
‚mit der, mi: 1 ‚oder Muttermilch 
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ER Sehe (Hmm 

en; i den ‚en 

jehee Be "Same, wel⸗ 





en, dieklichen arten 


— — daher dieſe gihe eibt 


— genahur werden; in gewohn⸗ 


MT 
licher und a Bedeutung eine weiße 
— —* tet tet 


Hat ol; Fo ER 
—— = 
Re u hr, En | * 


— — 
A — ee nd 









lüffigkeit von fußl 
che füch Bei den en 

— fäugenden Thier⸗ 

Eutern anſam heit, 


mi, ei, au⸗ der 


Sri — er te — Eurem ges 
— (up mild, feiſche wveiche 





oh rügtie Le Hat, im Ge⸗ 
ji 5 ed —— einen 
äu I Bat; 
——— — ai 


„und Beter ft iv 
ie den den Sat a Be 
icden und aa feſte Gehalt ans 
ommen dicke Milch, im N. 
nme it, Pumpermilh); sus 

ge: aufene oder gekäfete 
deren Füge 
, often fig Rt 9: 
i ‚geben, Wilch in dein 
"Euter abfondern, von bei, Küßen, 
er 2€5 Die. milch abrahinen 
..D.,alfföten , den Rahm oder 






einfangen d Bi iſſe Sefurnungen je.yon 


der zarteſten N. gleich⸗ 
ſam von ——— Aber Amme Wkom⸗ 
men; Wan⸗ wie Milch und 


& Blut, die zart, weiß und roͤth ind; 


uneig ‚der milchweiße dickliche Saft 
mancher Pflauzen z. B. des Lünen 
zahnes, der Wolfsmilch zec.; in den 
Küchen und Arzeneiladen ein aus Ker⸗ 
nen und andern. DI gebenden Samen 
oder Früchten bereitetes meiges und 


dickliches Serränf,. S. Mandelmilch; 


fehr uneigentiich heißt eine edle Art des 


Rheinweines in einem kleinen Bezirk: 


Yaa 


a7 
„bei Worms anſerer lieben Frauen 


vboot; Me Artigı 


— De 


Me zarte , wollichte 


mes 


u. u w/ einen 
M⸗ baum Name der Ruͤſter oder 


Mild achat 


Milch; der * -achat, Aha von 
milchweißer Farbe die MI - ader, 
in der gergliederk, , diejenigen Adern, 
nueiche den Milshfaft im Die „große Orr 
trösdrüfe leiten ; der MI- „born, 
Same des Ahornes; Die. -ane 
fait, eine, Anfalt, die Mitch aufzu⸗ 
bewahren und zu bemüben, „eine, Mil: 
derei 1e.; die HF > arcbe, 1. ilch⸗ 
Art der Milch —J -afch, 
ein Aſch, in welchem man. die, Milch 
zum —— und Uniexen des Rab⸗ 


welches bei 


Sach gleihtant, 
der fat des Waſſers 
dns WI - bed,, &in Badı Aus 
Milch bersitet; Die LTE- babn, f. 
Mitchftrage; der NF- bart, ein 
aus. ————— Bart, der 
art eines Men⸗ 

fhen (her Federbart, im D.D. Gauch⸗ 
bart,, göffelbärtlein) ; 
ein junger Menſch mit, einem fo 
sBarte,. eine Perfon, die gern Milch 
und Milchſpeiſen geniept (ein Milch? 
maut, Mikhzapn); M-bättig, E- 
einen Milhbart habend; Der 


" Peene, bes Bergahornes und des Herz 
baumes. ©. auch Bubbstim; Das 


W-bebaltnif,. ein Behaltniß für 
die Milch; in der gerglicherf. cin Br: 
hältnig aleichfam am Nückgrathe , in 
welches ſich die Mitchgefäße ergiehen 5 


"die M-biatter, fo viel Als Schuß? 


Blatter; die M- blume, ein fans 
zengeſchlecht, bei welchen das Blur 
menblatt fünf Staubbeutel enthält und 
einen bis zur Hälfte geipaltenen und 
mit rundlichen Staubwegen geenbiaten 
Griffel. Der eifseimige Fruchtbalg öffe 
net fih mit Schnellkraft in zwei, Klaps 
gen und enthält zwei große Samen 
(daher auch der Schneller) ; die gemeine 
Kreugblune ; dns KIE- boor, in ber 


eg die sg - He 


mes. ‚(der Milsbhut) ; „DRS 
f-auge, bei den Aunenäräteii „eilt... 
„Auge, in welchem, ſich die wällerichte A 
" gegcptigfeit verdunfelt hät, * 
Wochnerinnen geſchieht , 
bach dichteriſch, ein Ba 


* 
* 


En 
x 


der MI- .. 


sich, „enthält; / „Milch 
—— ſd lechts 


auch beruchtlich, .. Mi 
| (chen \. Mitch (eMitchtunte); 


die ſhwache Kal 
abg * 


M Ebie Mil ———— 
* ee — en | 
Sur “ 
, v en 


as Milch und Wieht 
fenfrucht bereitette Brei (DIRHÄNR)5 | 


X 


Nie E 
Nalurbeſchretbng⸗ eine kleine miſch⸗ 
a en 






peralifihendes Setränt, itlibes 
Tütarkit aus Di Pe 


erdemlch 
der Mbrei ein 


J 


dere wi; "di 
i und Mehl oder ciuer Hal⸗ 


—— ur 






rod/ Mertl. * m— 


ch Reine oftiekern; ein Bad? 
erchem der Teig mit Milch angemacht 
ler na ara a 


"fiche kete * e munn⸗ 
Ache gerlon, welhe mit einer anrren 
"yon derſelben amme eſaus a 








chweſter wer 
"prüderfehafe y der Bufland, der Sal, | 
da eine Berfon vonder andern ein 

Dinb bruder öl; eine Jerſon, Won tele 

her ein anderer Milchdeuder geioefen | 

it; die MI- beübe, Kine Brhpe'don 

"nndig., die gute 


ei den Weißgerbern 
ee worin fie die. 


Milchbrübe, 








abgepireten” Selle X 
fihiede von der fri 
alkbruhe; der Mr = brennen, 
"in der dant wirthſchaſt, eine im Mmilh? 
euc⸗ Natabene Warergrükt, die Rach 
im Sonmner derin füirh zu erhalten; 
die MI -braff, eine mir Milch ans 


© gefiiltte, eine“ Killende Bruſt; "Ele 


fhöne weiße’ und zarte Bruſt; der 
m-dieb, die 14-D- Inn, eine 
"gerfon, welche Milch ſtlehlt, naſcht 
Name der Schmetterlinge, beionders 
der weißen und blaßgelben (Molken⸗ 
dich , Butterbogel, Milchteud) 5 die 
3 -diftel, die hemeine, Saudiſtel; 
pie Marien? oder Frauendiſtel; die 
m; -drüfe, Deich, in welchen ſich 
Milch abſondert; die Bruſtdruſe dee 
Kuülder und Lammer Misch, 
Mini); Milchen, Eu. 4.10 


.. Nüden 
. Milh- ‚gehend, mifggenhssmilghenes 
„Viebz milchen — altmil⸗ 
chen, neu mildyen (im ©; 
der milchen, —3 
„neben, unth wit baben⸗ A 
a ablegen, Milch geben, an den Wab⸗ 
bben der Süusethigre, beſonders jol⸗ 
chen, die ihrer Milch wegen gehalten 
“und gemolfen werden⸗ · eine Zub 
mildje gut „nenn die, seichlich Mith 
gibtz uneigentlich von ef’ „einen 
‚der Milch ähnlichen Saft ficken laſſen; 
art 3.4 formellen; Der Milder, © 
— ein Kit männlicher Geſchlechts, 
wvegen ſeines milchichten s, der 
Milch genannt ‚wird: f der Milchner, 
Miichling Leimer) ins: Gegenjase des 
. ‚ Rogeners aber Birchweibchend ;. Milch⸗ 
‚erfält, E;u.U.m,, mit Mitch ange: 
- füllt; dee, - efer, mMilch⸗ 
— e— ig, ein aus den 
Woltken der Mich hereiteter Eſig; Die 
Mfarhbe, die weiße, etwas ins 
‚28 länliche, fallende Farbe. der Milch und 
eine ihr ähnliche garbe; eine- 
——— Farbe; M farben, E 
u in wcine Milchſarbe habend (milde 
. farbig, milchweiß); das M faß, 
a0 An faßchen, ein niedri⸗ 
986 Fäßchen, ; Milch darein zu thun. 
S. M Milbglsdcen; das M· fer⸗ 
«tel, f. Spanferkel; das 11 - fies 
2 * ‚bei den Arzten, ein Fieber. ſau⸗ 
‚gender. Perſonen, welches von: übers 
A üffiger amd verdorbener ‚Milch her 
»rühet;- dee MI-fladen, der Milch: 
- Iuchen; die N -Rafche, eine Blafche 
u Milch; Das MI-eifch, zartes, 
> weiches Fleiſch, beſonders die weiche 
- Jaftise Beufidrüfe an den jungen Käl⸗ 
‚bern (das Milchſtuck, die Milchdrüre, 
die Kalbsmilch); dee MI- flor, eine 
Art zarten Flores, beſonders der milch? 
weiße; die MI-frau, eine Frau, 
bvelche Miich wertauft (das Milhweib); 
das M⸗ friefel , das meiße Frieſel 
‚ber MWöchnerinnen;. dev M gang, 
in der Zerglicherk, „ Gänge, im welche 
ſich ‚die aus den Druſenkoörnchen der 
. Brlite kommenden feinen Gänge ver> 
einigen „ die nach der Warze hinlaufen 
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und dorthin die Milch leiten; das 
NI-gefaß, ein Geſaß, Milch darin 
"zur melten, oder zu gießen; im ber 2er: 
-Alicderf, die Saugadern der Dürme, 
welche zwiſchen den P arten des’ Gekrö⸗ 
fes liegen und den milchuhnlichen Spei⸗ 
rohe aus den dunnen Dirmen vorzüg⸗ 
‚in, beim großen (inten Hauptſtamm 
Hin: auch die Beläge in den Briliten, 
Waibe HS SRG bfenDIet} das 
— - geld, das Aus dem Berkauf der 
Mitch „Helüiste, auch, das zur Milch 
‘, belintmte Seld; die MI- gelte, eine 
Geite Milch barein zu melten (bie 
„ Meitgelte) , auch eine Gelte, Mich 
darin aufzut ewahren; das M- - ges 
* ein "Sefhier 34 Milch; die 
23 - gefcbwulft, eine —— der 
Brüfe, weiche von ſtockender Milch 
herrührt und mit Schmerz und Fieber 
begleitet iR; eine —— welche 
Bei een iind Woechnerinnen as 
‚einem oder dein andern Theile des Lei⸗ 
des, in welchen ſich die Milch auf eine 
> fehlerhafte Weiſe ergeſſen pat, entiicht; 
2 Mgewolbe, ein Gewoölbe, 
‚Miteh darin aufsubensahren ; das M 
eine dirt had durchſichtigen Glas 





‚186 von miichweiger Farbe, ein Glas, 
Milch daraus zu trinken, 


auch ein 
‚Släichhen, woraus man kleine Kinder 
m ſaugen laßt; Das - alöd; 
chen, eine. Art Glodendlumen von 
blauer, zuweilenl weißer Barbe, km Herb⸗ 
. fe. (Mithfäkihen) ;' Benennung ber 
herabhangenden Warzen an dem: Halle 
der Ziegen; die MI - grüge, in 
Milch getochte Grůtze; das M· haar, 
die erſten wollichten und weißlichen 
Barthaare junger Mannsperfonen (das 
Federhaar, Gtaubhaer, im D. D. 
Gauchhaar, Gauchfedern), audy die 
arten und meihen Haare an andern 
Theilen des kümes; die M-b- 
raupe, Raupen mit feinen wollichten 
. Haaren; der Meharn, ein meißlis 
cher fehlerhafter Harn, welcher mit dem 
aus den Speiſen bereiteten Milchſafte 

vermengt iſt; diejenige Krankpeit, bei 


welcher. der Harn dieſe Beſchatfenheit 
‚hat ⁊ ber: Milchharndus); Die M 


74 ‚ Milbhaut 


baut, die Fetthaut, welche ſich auf“ 


der Milch anient; eine michmeiße zarte! 


Haut; die Mi -birfe, in Milch ge 


fochte Hirfez der ME- bu, 


Milchaſch; der MI- iaspis, ein 
ganz weißer Jaspis; Me icht Et. 


1.1.7 der Milch ähnlich, befonderd 


in Unfehung der Farbe (milchlich 
der M- junge, der Junge, der 
die Milch zum Verkauf bringe (Milch⸗ 
tnabe)y; MI-ig ; Er u u. w. Milch 
enthaltend; der Mkaffee Kaffee 
mit Milch; der WI-Ealzedon, ein 
weißgrauer Kalzedon; die M kam⸗ 


mer, eine Kammer, Milch darin 
die 15. kanne, 


aufzubewahren ; 
ertl.m. "MI - känndıen,.. D. D: 
;-L-lein, eine. Kanne oder ein 
Kännchen, Milch darin aufzubewah⸗ 
ren, oder als Setränk zum. Kaffee ıe. 
vorzufegen; der MI-Eäfe, fo viel 
als Rahmkuſe; der Mi-Eeller, ein 
‚einener Keher, die Milch darin auf 
zubenwahren; der MI-tern, im N. 
D. die Sakne, der Rahm; der MI- 
keſſel, ein kleiner meffingener Keſſel, 
Milch darin zu ſieden; der Ma kitt, 
ein Kitt, welcher mit ſaurer Milch 
angemacht .ift und fehr fel halt; der 
mi -Enabe, 1. Milchjunge; ver⸗ 
ächtlich, ein. junger -Menich, dem 
erſt noch der Milchbart wächſt; der 
31: koch, in ben Küchen, ein Koch, 
d.h. eine aufgelaufene gebackene Speiſe, 
weiche aus Milch ‚und Eieen bereitet 
wird; die MI-Eoft, Koſt, welche 
in Mitch beſteht, auch Milchipeiie; 


das MI-Eranr, Name folcher Krau⸗ 


ter, deren Genuß bei den Thieren den 
Zufluß der Milch befördern ſoll, oder 
die einen Mitchfaft enthalten, namene⸗ 
tip der Kreuzblume (Milchwurg)s 
eines Pflanzengeſchlechts, welches in 


falgigen Gegenden wächft, auf der Er - 


de Hinfriecht, Tangliche zugeſpitzte Bläts 
ter und Heine blafröthliche Blumen 
mit einfacher Blumendede, ohne 
Kerch, mit fünf aufgerichteten Staub⸗ 
fäden hat, bie den Gtaubmeg umge⸗ 
ben (bei Einiyen Salztraut, Mutters 
traut, Schielkraut, Gemelfraut ); 






Milhmar kte 
eite gu dem Geſchleve hs bie 
wertmith re -achbtern gehörende‘ 
" ange) die auf Feldern: undin Siirs 


ten init) ud deren michichter 
Saft ſalzicht ſchmeckt ud das diaue 


- Yäpier betruchtuch toth farbt; Name 






des gemeinen kungenktauces un ſetet 

yr5-Eeiftall, ein-teüber milchneiget 
Srifial; dee ME-Feng, ein Krug | 
zu Mil; der M-Fuchen, in sw 
chen aus Deige der mir Milch au⸗ 


gemacht iſt die MI-Eub, eine. mil⸗ 


\ bende Kuh eine Ruß, welche Milch 5: 


aibt; die. W⸗ Famme‘, eine Kun 
me zu Mikh; —J—— 
Kur, Heilung, e durch Mitch, 


3. 8: Efelomitch ne." Bensieft wird 


das MI - Tamm , ein damm , welches 
noch die Muttermilch ſaugt; deriti- 


leiter, fo viel als Milchgang; bu: Fe 


lich, Eu.u.m., der Milch ähn⸗ 
ih; der WE- ling, ein junges 
Thier, das Muttermilch faugt (ein 
Saugling); der Pfefferſchwammʒ Die 








& £ * 3 u 
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M linſe, Name einer N £ 
er 


weißen Teilmuſchel; Der ME- 


ein Föffel, Milch damit zu. ichöpfeh, 
beſonders, ein dazu aeformter Eiche 


ner, zieren woger Milch damit in 


die Zap su fhöpfen 3" das HA-MAD- 


‚ben ein Madchen, welches MWh 
zum ' 
MI-magd, eine Magd, welche vor 


züglich mit der Michwirthſchaft zu 


hun) hat, das Vieh mellt ꝛc. auch 
‚eine Magd, welche bie Mitch zum 
Dertauf- trägt; 
ein Mahler, der mit Milchfarben 


mahlt; Benennung der Schmett erlin⸗ 


ge; die Mi-mablerei, eine Art u 


mahlen, bei der die Barben anfart 
mit Leimwaſſer oder OT mit Milch 
angerieben werden, die das Mittel 
zwiiben Waſſer⸗ und Öfmahlerei 
hält, und welche, bei Wohnzinmern 
vorzüglich brauchbar it, weil die auf 
ſolche Art bereiteten Farben, bald trock⸗ 
nen und nicht riechen; ein auf dieſe 
Art gemahltes Gemählde; der Me 
marke, cin Marttplatz, auf welchem 


der, Mi-mabler,, | 


Berfauf in.die-Grabt träntz.die 


—— 











Bi 

— der Air 

„mefler, ein, Werkzeug ,. welches: au 
einer leichten Glaswalze mit — 
‚bezeichnet beſteht und die Reinheit der 
wilch ‚oder. den Örad- ihren * 

‚Ian ‚su gan oder zu m 
‚dient; Die milbe, eine Art til 
— möztel, Mörtel, der 
* ſauret Da. ft; Die 
arm febel, eine Art Miesmu⸗ 
* muß, der Milch⸗ 
abet; _ dei - napf, Berkieines 
xungswort das BB. > näpfcben, 
sy in,ı ‚ein Napf ober 
.Räp den, Be darin sie 
wahren "Chie, Wilhfate); eine Art 
- neden ZB ner, il * 

3. Der -ner, |. 
* ſ Mi 









er; der m „niedel, 
— ‚der 25 
er Opal. ©. "Opal anter Edel: 
——— der die) M pacht / der (bie) 


„ Bacht der Milch ‚von den Kühen Eihes — 


vutes (der Kuppadt); ; der Mypach⸗ 
ter, eine Perſon, welche die Milch 
von den Kühen eines Gutes gepachtet 
dat (der Kuhpachter); der AFe⸗ 
serling, die Sumpffilge; die 
pocke, Benennung der Kuhpocken; 
Die 5 -podenimpfung, bie Im⸗ 
Hfung ‚der Milch s oder Kuhpoden; 
Sein- ‚porzellane, eine milchweiße 
‚und glänzende Borzelane in den Sizi⸗ 
liſchen Gewäflern, die milchfarbige 
Borzellane ;;die F-prezel, bei. den 
Sackern Vrezeln, zu welchen der Teig 


mit Milch angemacht wird; das M- 


pulver, „die His zu einem trockuen 
Pulver eingetochie Milch; ein Pulver, 
welches die Vermehrung der Milch bei 
den Frauen befördern io; Die - 


pumpe, |. Bruſtpumpe; ‚Die AF- 





opal, ein. milch 


nganse ———— 





m, „der. Kahn 
dlichte Theil, der Mile, 
‚oben auf. derfelben 1 — 
und. aus welchem die Butter, 
ei, (der Rahm, die — int 
D.. das Flott, in andern ‚Ges 
 Schmant ‚ Kern, in Mich I 
in der ER A der Nicdel,,. Milchn 
del); ME-reich, €. u. u. w. 
Milch — gebend; der a 
w ed ‚der — ——— we 
‚feines mil Hicpten Saftes; Der. 
rohrchen/ , 2- D.M- robrlein, 
in der Zer Be zit £leinen 3 


N * eg b, in wel⸗ 


die M 

Eee a kleiner fangendee 
ER wobei eine milhichte geuch⸗ 
la — {der Milpfuhl); der 
bei den Ärzten, der aus 

—— bereitete milchichte Nah⸗ 
rungs in. den hhieriſchen Körpern 
‚ (bee NRahrungsiaft, Chylus); in wei⸗ 
terer ‚Bedeutung, „ein milchweisgr, 
. dieklicher, Saft; ge ‚Saft , der Wild 
if, Milch; die N— beveitung, 
die Bereitung oder Abſonderung des 
Milchſaftes aus ben verdausten ‚Map? 
eungsinitteln: «Die M fatte, eine 


Satte, ein tiefes Gefäß, Milch darin 





aufzubswohren ; NI-fauer, Eu. 


Um. , jauer wie Milh, welche lange 
gekanden hat; in ber Sheidefugft, 
mit. der, Mikhiäurg verbunden. (milch⸗ 
zuskerjauer) ; der m· fauger „in 
der Naturbeſchreibung, eine Art: gros 
er ausländiicher Schwalben, von wel⸗ 
cher man fabelt, daß fie Menfchen und 
Ziegen bei Nacht die Milch ausfaugen 
(der Ziegenfauger Biegenmelter , 
Nashtwogel, Nachtſchade, Pfaffe); bie 
Stockeule; Die 1T-fäure, bie Säure 
der Milch, wenn fie geflanden bat; 
in der Scheidekunſt, eine aus dem 
Milchgucker gezogene Säure CRikh: 
zucerfäure); das ME-fehgf, ein 
milchendes Schaf, welches gemolien 
wirds; Die M fchalei, eine, Swale 





376 Milhihauer “ er 


* 


nn napf)5 Vame einer sim der Sterutunde ein breitet Wim 
Sccyirtelſchnec ‚der Mſchauer, Auge weißlich ſchelnender, am Hun⸗ 
ayf „fieberhafter, Schauer „, bei, ſchwan⸗ mel ſich hinztehender Stretſen wel 
„gen. vVerſonen und Wochnetinnen; her durch umahlige Sonnen und Son⸗ 
der MY- fehnee, zu &chaum gefcplas  mengehäube/gebifber aird"(biE Jataber 


Rraße , bein Dichtern auch die Miſch⸗ 
bahn, und der Milchweg); ‚der m· 
ſtrom / bildlich, ein Strom gleich ⸗ 
farm» welcher Milch ſtatt Wanersüchte | 
haltz; das Mſtuck, Milch⸗ 
 fleifeb 5 dert ſtuhl, ſo Milch⸗ 
ruhr ʒ die Me ſuppe eine Aus 
Milch gekochte Suppe; im gemeinen 
Reben von einem ſchwachlichen blaſſen 
Wenſchen: er fiebt aus wie eine 
Milch ſuppe; die M· tochter/ 
mMilchſohnz der My Stopf;cein 


Topf, Milch darin "aufs ahr | 
(ein Milhpot) z das —J 4; 


leinenes Tuch die friſch gemelktene 
Mitch durch daſſelbe zu ſeihen (das 
Seihetuch) 3 die M tünche/ fine 
mit Milch: angemachte Tünche ʒ die 
MmI-tunde ‚cine aus Milch bereitete 


B al Wlichrahm; die Meſchoko⸗ 
ade, ‚in Milch. gekochte Schokolade 5 
‚der, ME-Schorf, .h. 
der Mſchorten -8, das dide 
Geronnene der Milch ; Der M— 
frank, ober Das ‚Milchfpind, 
‚ein Schrank, ‚Spind, ‚worin Mil 
aufbewahret mird; der Mſchwamm / 
eine rt kleiner gelber und eßbarer Blat⸗ 
erſchwamme (im O. D. Rehling, Rech: 
Uung /pfeherſchwamm, um Danzig Pfef⸗ 
erling in Schleſten Ganſel, Gallus 
„Abel. NE- fehmellend, Eu.U.n., 
® Milch, Fehmellend oder anſchwellend; 


Unfpeung ; 


Die MI - fchwefter, die MI-f- 
. ..Vebaft „1 Milchbruder , Milch⸗ 
bruderſchaft; die MF-feife, in 
der Mitchmahiseei , ein Sen von \ 


Mid, Kalt und ÖL; die tiF-Teibe, 
das Beihen, Durchfeihen der Milch; 
dasjenige, wodurch die Milch durchge⸗ 
feihet wied Ceim Mitchfieb, wenn es 
‚ein Kleines Fegelförmiges Sieb AR) 5 
die N ſtene, in manchen Gegen? 
den, eine Giene, ein hölgernes oben 
meited und unten enges Gefäß, durch 


"welches man bie Milch feihetz der M-⸗ 


Tunte zu einer Speiſe; Das M·waſ⸗ 


fer, das vom den Käſetheilen der 


Milch durch das: Gerinmen nefchtedene 


Waffer (gewöhnlicher Molken) z bei 


den Perlen die reine mit einem Sil⸗ 


berglanze erhohete Milchfarbe derſel⸗ 
ben; ver Me weg, der Weg/ wel⸗ 
chen die Melter innen gehen’, das Vieh 


ſobn/ein Knabe, welchen, cine Am⸗ 


til Bil + auf dene Felde oder dem Mellplatte zu 
me fügt und ‚groß sicht, im Anfchung 


mielken; Die ſtraße. &:d.9 Das 


dieſes Verhaltuiſſes alfo ihe Sohn; 
die M bveiſe, eine mit Mil; bes 
| De Spciie; das MI-fpind, ſ. 

silehfebrank;. der. MF-finer, 


"pei den Ärzten, eine Act ‚des. Staares, 


“bei weichem fich die Morgagniſche 
"geüchtigfeit widernaturlich anhäuft, 
milchwelß und undurchſichtig wird, 


und wobel fih die Kriſtalllinſe ganz⸗ 


üch in eine milchicnte Feuchtigleit aufs 
pet; dev MI-fein, cin meiher 
und graulicher Stein, melcher ſich in 
Hafer auflöſet und daſſelbe milch⸗ 
weiß farbt; eine Art milchwelßen Mar⸗ 
more; der Maſtern, Name ber 
Aderzwicbel; der MI- tod, Name 
des Woenzahnes; Die MF-flrnfe, 


Mi - weiber fi milchfrau; M 


weiß, Em u w. weiß und etwas 
ins Blauliche fallend, wie Milch: eine 


mulchweiße Kaut, eine fehrırttiße, 
jarte Haut; Vie M wirthſchaft, 


 perjenige Theil; der fand s und Haus⸗ 


“ wirebfchaft, welcher fich mit Gewin⸗ 
nung und Venusung der Mil zu 
Butter umd Käfe befhäftiatz das M 


wundkraut, eine Urt des Habicht: 


krautes mir gelben Blumen, deren 
Kelch mit ſchwarzen und gleichſam mit 
einer durchfichtigen Drüfe geendigten 
Haaren beiert iſt (haariges Mauer ha⸗ 
dichttraut, Buchtohl, Wundlattig); 
die M· wurz oder milchwurzel, 
fMilchkraut; die weiße and einen 








Milch zahn 


ale enthaltende Wurzel einer 
£, deren alanglicher Kelch aus 


upiihten am Rande Hautigen, 
ee beftcht, 
saderen Blumchen zungenförmig, abge⸗ 
ſutzet /funfach eingeferbt und Zwit⸗ 
ter find, und deren mit zwei gekrümm⸗ 
stem Stankwegen verftheneer Griffel 
durch den verwachſenen walzenförmi⸗ 
gen Staubbeutel weht; much dieſe 
—— ſelbſt (Schwarzwurz oder 
rzwurzel); beſonders die in 
—— einheimiſche tet, die in 
= Dentfchland. ‚auch sin dem Gärten ge⸗ 
bauet wird, weil men ſich ihrer in 
den Küchen und en der Heilkunſt be⸗ 
dient Cchwar ʒe Haferwurzel Notter⸗ 


rasch, und Schlangen wurzel weil 


mag den Gebrauch derſelben als cin 
Gesengiſt betrachtet) der M·ʒahn, 
Sein den Saugethieren diejenigen 
äh woelche die Jungen derſelben 
mit zur Welt bringen oder Doch wãh⸗ 
web) der Zeit des Saugens bekommen, 
und welche ihnen wieder ausfallen, 
‚wenn: ſie feſtere Nahrungsmittel zu 
ſich nehmen (Cbei den Pferden Füllen⸗ 
zuhne und bei den Lammern auch 
Hundszahne) auch die erſten Zähne 
der Kinder; der hinterſte Backenzahn 
eines Kalbes auf jeder Seite f. 
mMilchbart; der Meehnte/ der 
Zehnte/ welcher von der Milch gege⸗ 
ben wird; der Mozins, der sihs 


Wwon der gepachteten oder verpachteten 


Milch; in manchen Gegendeneine 
Abgabe, welche fremde geſchwächte 

Verſonen an den -Gerichtöheren, in 
deſſen Gerichtsbezirke fie niederfoms 
men, entrichten müffen; der M 
zucker, ein zuckerartiges weſentliches 


ders in der Schweiz bereitet a; 
MI-3-fauer und IF -3+ fäure, ſ. 
Mildfauer und Milchfäure. 
Mild (oe), Eu. u. w., eine angenehme 
Weiche habend, nicht hart, rauh vder 
fiharf; bei den Schuſtern mildes 
Leder, Tolches, welches weich und 
biegſam iſt, die rechte Gare hat; cin 
milder Sandſtein, ſolcher, der 


Salz ſüßer Molken, welches beſon⸗ 


Milderer ‚7 


leicht und weich zu bearbeiten it; 
"milde Bergärten, im Bergbaue 
folhe, die mürbe und brödelig find 

und fich zugleich ſchmierig anfühlen 
laſſen; mildes Kupfer, das ge 
ſchmeidig und meich iſt und fich mit 
dem Grabſtichel ve "und rein bears 
: Seiten Tat; ein milder Bang, ein 
Erzgang in milden Geffeine; in weis 
- ferer und üneigentlicher Bedeutung 
dem Gefühle nach fanft, angenehm, 
"im Gegenſatze von rauh, hart: ein 
milder Regen; mildes Wetter; 


milder: Sonnenfcein; ein mil⸗ 
des Lach 


ein; ein mildes Ur⸗ 
theil; die milde Preife, bei Tuch⸗ 
bereitern, durch welche feine Tücher 
einen fanften Glanz erhalten, ohne . 
"dag fie durch Regen Flecken befoms 
men; dem Geſchmacke nach angenchm, 
fee mühe und faftig, im Gegenfase 
von ſcharf und fauer: mildes Obſt, 


ges; milder Wein; in fittlihem 


“ Berftande, Tanft, liebreih, gütig und 
in einem "folchen Zufande des Ges 
muths segründer: ein mildes Ger 

mütb, ein milder Sinn; eine 

: milde Behandlung; milde Sir- 

"ten, Worte; milde Thränen, 

Chrünen, bie ein fanfter Menſch weint, 


- ‚auch: Thränen, Die ſanft fliegen und 


Erleichterung verſchaffen; in den Kan⸗ 
zeleien mildeſt f. gnädigſt; auch 
ſieht mild f. freigebig und mohlthäs 
tig: din milder Geber ; eine mil: 
de Babe; ſprichwörtl. der Milde 
gibt ſich reich, der Geizhals 
nimmt ficb sem; feine milde 
Hand auftbun, mildthätig ſeyn; 
milde Stiftungen, im D. D. 
fromm, gottesfürdhtig; Die, Milde, 
die Eigenichaft einer Perfon und Gas 
he, da fie mild it: die Milde der 
Luft; beionders in uneigentlichemn 
und fittlichem Verſtand, f. Mitdthär 
tigkeit, Menichenfreundlichkeit; Mil⸗ 
den, 1) unth. 3., mit haben, ver⸗ 
alter, mild, weich werden; uneigent: 
Lich, die Wildheit, Rauhheit ablegen ; 
2) th. 3., mild machen; der Mil: 
derer, -8, ber etwas mildert; Mil⸗ 


385. Milderme 


nder oder unmertlich macheh dB. 
die Saure durch Zuckerʒ der innern 
Stirke nad, den unangenehmen Grad. 
der Härte, Schärfe, Rauhheit ger 
— ‚Der ,Rsonnenf 
nildert Die Kälte; die Strafe 
mildeunz .. den Grad bes Mangels 
guter ‚Bitten und menſchlicher Bil⸗ 
dung vermindern z der Milde⸗ 
rungsausdruck, cin. zilderer Aus⸗ 
drud ar eines hatten, groben oder 






rohen (ein Milder ungswort, Wort⸗ 
oder Namenmilde — Euphemismus); 
Mildgebig, Eu. l.m, mit Milde 

hend; Mberzig, E⸗u. u w., ein 
Nittdes Harz, milde Geſinnungen ba? 


pahd. «Davon die Mildberzigkeit; 


die MI- igkeir, die ‚Eigenfchaft eis - 
ner Perfon und Sache da fin mild ü. 


Befonderg ‚einer Werton , da fielieh: 
reich," gütig freige big iſt Mildig⸗ 


lch u .w. imDd.D.f- mild; Mild⸗ 


li, €. 2. u w mie Milde; M⸗ 


micbig,, ‚Eu. WW. ‚mild geſinnet 


Emitvfam) 5 M· weich Euler 
reich am Milde, gern gebend ; 
shätie; Eu. u. w., geneigt Milde zu 
beweiſen ober liebreich und‘ freigebig 
zu fepn.” Davon: die Mildtbhartig⸗ 
keit die Eigenfchaft, da man mild⸗ 
thatig iſt die Neigung es zu fen; 
ver W-ıbau , 1. Mehlthau; doos 
Meug, im Bergbaue zu JIdria, 
der weide Schiefer des, Erzberges, in 
welchem Zinnober "und -Dmedfilber 
— * 
Mllece pe, - gäbe), 1, Das Sot⸗ 

tens oder Kriegeweſen, der Solda⸗ 
tenlayd; der Goldat oder mehrere 
Söfaten: er ift militair; es 
Tiege bier viel Militaie; Milis 
ariſch, Eu. umw, kriegeriſch, ſol⸗ 
dalſch, zum Kriegeweſen gehörig. 
Hit Militair werden‘ viele Zuſam⸗ 
menfehungen gemacht, die fich alle 
durch Krieg und Heer deutſch geben 
z 


Milici wnſ. a 


» „ h 5, . / „ — 
dern th⸗ · milde machen ib) | + Landm 
zwar dem · Ge bitm.u; au ang aaa RER 


SGuaure, Schurſe einer GSache ge⸗ m 


bes Bi 
‚Sonnenfchein 


Duclengras, Heines'Mikikgras 
dent „ Mitenz); falſcher Miilitufi 


—— 
CTheilen beſtehender Di 


lionengedran ge eine des 
Menge von. Milionenz der 


NR+: 


E2 


Milgademg. 






Hits m. 08, NRome verſchiedener 2 
Püangenz, Genfer Asiligs sine Ast 

ispengraies u welches in nam: · 
fumpfigen Gegenden wchſt und deſen 


Halme ichs Fuß hoch werden hohes 
. Baffervichgeas, vielblümiges Waltz 
rispengeas);- füßker. Militz, seine Art 


hivfe,. füßes. Woſſergras Quellgras 

„Bis 
is RER 7 
* Ra aus kleinen 






man austchek (Auskehriht).. 10" 


* Milleporen / d. M., Punkt rallen. 
A — —— f 
willich, m. h Reinkobl. urnariya, 


Million w. Mi-eny eine dahl 


von taufend mahltaufend ; Das NH | 


1; der Millio⸗ 
ner s ein gählseichen, welches eis 
ne ae von. tauiend. mahl tauſenden 
bereichner und auf der ſiebenten Etel⸗ 
je, von.den ehten zur Unten Hand 


‚fcht. (eisk Zanfenbmapetaniender) kur 


Roicher, deſſen Geld bis zu eier 


W non oder hoch do her Meise (Mille 


onair ein Milipnenbefisen stein 


Willlwürger,m.rder rothloige Reun⸗ 


Künter. Hd RI DEE 


Mile, 4.1. Melde. upal am 
law, M. en, eins den Einge⸗ 
weide im menſchlichen und a 


‚Körper von dunkler blaulichrother Harz 


be, das aus ſehr lockerem Zellgewebe 


und vielen Blutgeſaßen beſteht, Und 


beim Menſchen in der Linken unter⸗ 


rippengegend über dem queren Grimm⸗ 
darmgelrbſe liegt: Die Milz ſticht, 
wenn man nach ſtarkem Laufen ober 
auf andere Veranlaſſung einen ſtechen⸗ 
den Schmerz in der linken Seite em⸗ 
pfindet; uneigentlich, eine geronnene 
Mae, welche, Füllen auf dem Kopfe 
mir auf die Welt beingen (bie Pferde⸗ 
sit); Pie Me ader, eine. jede 








A un a pi Zum 


2 
2 A u u a a Se 


IN 


x Schleg⸗ und Blutader welche nah. : 


der Milz gebt und von der. Milz 


tommit ; Jim: engertr Bedeutung ein 


Af der Vfortader welcher nach der 
Mi zzu geht/ auch bei Einigen ein 


. wider Hohlader, der von der Vor⸗ 


hand bis zu dem kleinen Finger geht 


und welchen man ehemahls in Milz⸗ 


krankheiten äffnete;; der. Maus⸗ 


ſchnitt, in der Zeralicderf. ein Aus⸗ 


itt in der Milz.) welcher Die Aus 
here Flähe derſelben von der innern 
trennt; Der Mbalſam, ein. Bal⸗ 
fam für Milzweh; die Mbeſchwe⸗ 
rung, ein: geringerer ° "Grad der 
Milstrankheit oder Milzſucht; die 


MSBlutader in ‚der Rerglicderf., » 


eine. — welche die Pfortader 


Bilden Hilft und mehrere Blutadern 


vom Magen, und der Gallenblaſe ıc. 


t; der IF - brand, eine 


todtiiche Krankheit des Rindviches, 


bei welcher die Milz ganz ſchwarz und 


uſſig wird (in Baieen der gelbe 
Sieben, der gelbe Knopf ). Das 


Gift diefer Krankheit, Milzbrand⸗ 


gift, theilt ſich dch: Menfchen bei 
Berührung und Öffnung der daran 
sefallenen Ihicre. mit, und wirft eben? 
falls tödtlich; Die Mentʒůndung / 


in der Krankheitslehre eine Sea 
dung der⸗ Miiz der Mfarn, ſ. 


Mil kraut; Das Mgeflecht, in 


Hors Zergliedert. cin Nervengesecht 
für die Milz, welches ſich aus den 


Oberbauchsenlech te bidet; das ıME- 


grimmdarms band in der Zerglie⸗ 
derk. ein Band; durch. welches die 


obere Dlatte des queren Gtimmdarm⸗ 
getroſes nah der linken Seite ber 
Milz zuſammenhangt; M ig, Em. 


u w., eine Milz habend, mit einer 
Milz verſehen; f. milzſüchtig; Mil⸗ 


zicht, einer Milz ähnlich; MI- 
krank, E.u.i.w.,.trank an der Milz; 


die 11%-Erankbeit, eine Krankheit” 


der Milz, dergleichen bei den Pfer⸗ 
den „. wenn fie einen dicken Bauch bes 
fommen , heitig und ſchnell athmen, 
ſehr ſtöhnen und mager werden; in 
engerer Bedeutung, die Hopochondrie 


Mimik; 378. 
Mitfuchh; das %-Eeaut, 
zu den Farnfräutern. 9 —* — 
zengeſchlecht · welches die Beiruch ⸗ 


tungsmwerfjeuge und den daraus ent⸗ 


ſtehenden Samen auf ber Hintern gia⸗ % 


che des Blattes in aleihlaufenden " 
‚Streifen oder Linien trägt; beionders wi 
‚eine Art dieſes Gefchlechts, welche 

‚in warmen Fändern auf Klippen mühe, 
und als Heilfames Mittel gegen die 


Milzkrankheit gilt (Milsfarn); auch 


Name der Hirichzunge , des Vogelne⸗ 
ſtes, des rothen MWiederthons, bee 
Mauerraute 10.5 Name des goldnen 

Steinbrechs, ‚welcher gelbe Blumen 

trägt mit acht kurzen Staubfaden, die 
zwei Griffel mit fumpfen Staubwer 
.gen umgeben; eine Art der Mondraus“ 


to, welche auch Steinfarn ‘genannt - 
wird (großes Milgkraut); das MF- 


pflaſter, ein Pllaſter bei Milzweh 


aufzulegen; die Mſalbe, * 


Salbe bei Milzweh einzureiben; die 


Mſchlagader, in der Zerglicderf., 


eine Schlagader, welche gekhlängelt 


hinter dem Magen nach der linken 
Eeite zur Milz gebt; das M ſte⸗ 
chen, win Stechen in der Linken 


" te, in der. Gegend der Milz; der 


M ſtrang, in der Zergliederk, ein 
verfchlähgenes , aus Sehnen beſtehen⸗ 
des Geäder auf der. linken Seite des 
Magenmundes, welches ſich bis zur 
Milz erſtreckt; die Moſucht, fi 
Hyrochondrie; auch ein geringerer 
Gray dieſes libels , ſofern es ſich vor⸗ 
zůglich durch Unzufriedenheit, mürri⸗ 
ſches Weſen, Bitterkeit ıc. äußert 
(Spicen) ; WI-füchtig, E. u. U.w., 
mit der Milzſucht behaftet (hypochon⸗ 
drisch)s ein milz üchtiger Eng⸗ 
länder. Davon der Milzſuchti⸗ 
ge, der an der Milzfucht leidet (Hy⸗ 
pochondrit, Milzfüchtling); Das 
M-web, Weh, Schmerzen an ber 
Milz, beionders, ein geringerer Grab 
der Milzſucht. 


* Mımen, d. WM. ,. Geberden; bei den 


Römern tomifche Schauſpieler, Voſ⸗ 
ſenreißer; Mĩmik, w., die Geber⸗ 
denlehre, Geberdenkunſt; Mimiker, 


u Nr ZE 


rein Beberdentünfter; Wfimifch, 
Euru w., zur Geberdentunſt gehörig. 


Mimern anth. 9, mit baben, in 


Gedanten ſeyn, amd im Demabrlich- 
ſchen auch, vor ſich Hin tu Gedanken 
‚sehen. —— ——— } * si Urn Er 
Mimõoſe w. die Sinn⸗ ober Ges 
ſahlsofianze deren Blatter ſich bei 
der geringſten Berührung zuſammen⸗ 
schieden. ai ad et nit 
Min, E.u. u ungenännlich im N. 
as DEF menigy Mfinder , Eu. M.m., 
der Höhere Grad von min, im höch⸗ 
ffen Grade mindeſt, f. Heiner, me: 
niger, geringer, amd zwar der körper⸗ 


nstichen. Gröge und Ausdehnung nach, 


leiner; der Menge und innern Gtäre 
Re wach weniger, geringer: der 
Eine bar nicht minder" als der 
Andere; die mindere Zahl, bie 
tlemere geringere, er iſt brav 
und fein Bruder nicht minder; 
sominder reich N ; minder geſchickt, 
minder gut; er hat nicht Die 
mindeſte Kinficht, nicht die ge⸗ 
ringſte; nicht das Mindeſte wiſ⸗ 
fen, gar hits; ich zweifle nicht 


‚Hm mindeſten Daran, nicht in ge⸗ 


ringſten; aufs mindeſte oder sum 
mindeſten bätte dr es doch vor⸗ 
her ſagen follen , aufs wenigſte, 
erzum wemngſten; der Wurde, dem 
Borzuge nach»; getinger, beſonders 
im DD dee Mindeſte unter 


ns mindere Brüder, 'minre 


3 Brüder und AFinderbrüder ; im 
DD. die Franzmonche Minoriten) ; 
dem Alter nach , jünger: fein min: 
- Iderer! bruder zı'die mindefte 
Schweſter, die jünafe; - die M 
heit, ber Zuftand, da etwas minder 
enaft mis ein anderes , ſowohl in Anies 
»spungder Zahl, Menge, als auch in 
‚Anfehung der: innern Gtärfe ımd ber 
Würde; Die mindere oder kleinere 
Zahl (Minoritdt) ‚int Gegenſatze der 
Mehrheit: die Minderheit der, 
Stimmen; die: Ma herrſchaft, 
in Gchlefien / die Benennung folder 
Herrſchoften, deren Befiner vor ans 


dern Grafen und Treibern verſchie⸗ 


EI 


bene Worrechte, aber feine Stine 
auf den Furſtentagen haben, zum un⸗ 
terſchiede von den Standeshereſchaf⸗ 
Aenz Mjahrig/ wninsnoh 
nicht das gefenttcht Alter zur Ver⸗ 
woitung· Feines Vermðo hens habend, 
fondern noch unter der Vormundſchaft 
ſtehend· (minorenn )im Gegenſatze 
"yon großjahrig voljahrig in engerer 
Bedeutung wird es von unmündig 
unterfchieden und nach dem Preußi⸗ 
ſchen Geſetbbuche iſt man bis zum 
"raten Jahre ulimimbig ‚bis zum 
a aften aßer minderjährig. "Davon die 
"Winderjäbrigkeir, der Zuſtand, da 
man noch minderjähsig- if; Min⸗ 
dern, Hy. Br minder machen 
© Qminneen), der "Größe und Ausbeh⸗ 
nung nah, nur noch im O7 Dvme 
man unter andern das Abnehmen beim 
Stricken und Wirken‘ Her Strumpfe 
6, Mindern nennt; der Menge und 
innern Stärfe nach mindern Kxank⸗ 
beiten haben unſere Zabl gemin⸗ 
dert (üblicher vermindert )32) 
af 3. ſich mindern, minder, we⸗ 
niger oder geringer werden, . abnich- 
men: unſere Unruhe mindert 
ſich ſchon, wenn wir fie einem 
Freunde 'Flagenz ' der Schmer; 
mindert ſich nimmt ab⸗ wird ge⸗ 
inger; die Mindernadel, beiden 
GSteumd fwirkern, die Schaftnadel⸗ ſo⸗ 
fern fie beim Abnehmen der Maſchen 
auf den Nadeln. des Stuhles ge⸗ 
braucht wird z Die IE zahl, die 
mindere kleinere / geringere Zahl; 
Mindeſt/ f. Minder; ndes 
ſtens, Uw., zum mindeſten, zum 
Wenigten; Mindeſtfodernd, Eu. 
10, das Mindeſte oder Wenigfte 
“foherhd', filr etivas, das verfertiget, 
üsernommen und ausgeführt werden 
os tom? 
Miine, m, M. m, weine zur Auflu⸗ 
chung und Ausſorderung der Erze ge⸗ 
arabene Grube, Höhlung dm Berg: 
* hate Grube, Ort re); im der Krieges 
fund; ein unten der Erde gegrabenet 
Keller mit den dahin führenden Gun⸗ 
"gen, bie dariiber befindliche Erbe mit 


Minal 
aemn waa darauf ame * 


— Pulyer in die Luft zu 


fpeengensneine Mine graben/ zie⸗ 
ben fabhren (minirm)sreinen1fi: 
* ſpringen laſſen/ das darin be⸗ 
aoſindliche hulver Sangunden und das 
daruber Befindliche in die Laft fprens 


sagen; an eigentlich auch einen heimli⸗ 


che Anſchlag zur Erreichung ſeines 
ER einmahl zur. Wirklichkeit 
eommen laſſen, ihn ausführen ,ı, oft 
nut überhaupt): ein-Mittef anwenden: 
ee ließ. alle Minen ſpringen, 


Minerkundige 381 


„ba Minengräbern „+ eine: ungefüßte, 
. mit Pulver ‚noch nicht, geladene Mi: 
., nenkamamer; die Mintauper der 
» Blättgräber; ‚Die M fpinneyiine 
„. Samikie Spinnen; - welche ſich in der 
Erde ein walgenfürmiges Reſ graben, 
1,8, mit einem leichten Gewöbr-ausfii 
„stern und an beiden Enden mit einem 
Decel verfihkiegen: (Minierjpinue); 
"der M- -trichter, bei den Mienens. 
sc gräbeeny. die Öffnung, welche Bei 
„Sprengung, einer -gehörig, ‚geladenen 
+ Mine auf der ‚Dberflüche: durch den 


be Kerz zu: erobern, — „ büfhelförmigen Auswurf der Erdgar⸗ 


16.534833 nid 


geblich. * 
——— bie Kate. 


—— :3., mit Minen verſehen, 


Winen graben (miniren).- 
unterminen Qunterminfeen).. 
miyom der Miner, der Minengra⸗ 
— * das II - auge, bei 
den Minengräberns das gegrabene 
Loch zu einer Mine; Die MI-biene, 
— Bienen, welche ihr Meſt ins 
ſand ige trockne Erdreich: gräbt- (Mir 
mierbiene, die Höhlenbiene, der Grä⸗ 
ber); die Mreule, die Kaninchen⸗ 
eule Miniereule); der Mgang, 
in der Kriesskunſi „ein unterirdiſcher, 
zu einer Mine führender Gang; Der 
Mgraber, in der Rriess lunſt, be⸗ 
ſondere Arbeitet, welche die Minen 
graben (Minirer/ Mineur) der M 
hals, bei den Minengräbern, der auf 


So quch 


eine gewiſſe Strecke von ber Minen⸗ 


ammer nah Anfüllung derſelben mit 
ulver verdämmte Minengang; der 
Mherd, bei den Minengräbern, 


derjenige. Drt bei: einer Mine, wo die 


Zundwurſt, womit: die Mine ange⸗ 
zündet wird, aufhört und wo die Mi⸗ 
ne angezündet wird; Die IF- kam⸗ 
mer, in der Kriegskunſt, der hohle 


Kaum unter der Erde, welcher mit _ 


Vulver angefült wird, um das dar: 
über Befindliche in die Luft zu fprens 
gen (die Mine); die M-ladung, 

bei den Minengräbern, die gehörige 
nach dem Widerſtande ꝛc. berechnete 
Ladung Pulver, womit eine Mine 
verjehen wird; der Meofen, bei 


Das 


be entſtehet, ar welche trichterför⸗ 
mis Alb; der MI rmpum ,;2arden, 
„ wmekbe fish in. Marhtmotten,- Stiegen 
„und Küfeffäfsschen vermandein (Mis 
— der M nen bei 
n Minengrabern, die ‚Heinen von 
dem —— auelaufenden 
Minen. 66 
Minen, Men, ——— aa 
unter der „Erde- befindlicher «aller: Pes 
benswerkzeuge beraubter Körper, der 
bloß durch Anhaufung von außen 
Ic ach (Mineral, Foifil) ; in engerer 
‚‚Bebeutung „ ein Era; das MI bad, 
ein Bad von oder in Minerwaſſer (mis 
neraliſches Bad )z. B. ein Schwe⸗ 
Afelbad, Stahlbad ze. ;u eine Anfalt, 
xein Ort, wo Minerquellen find: und 


benutzt merdeu; AYS-baft; E.u.ikw., 


ss giner Minsr ahnlich, eine Eigenſchaft 
von einer Diner habend (minerafifp) : 
miner haftes Waſſer, das nach ei⸗ 
mer Miner checkt af, > Davon die 
Minerhaftigkeit; der M⸗ fken⸗ 
ner, ſ. Ainerkundig;, die-M}- 
kunde, die Kunde oder Keuntniß der 
Minern, ihrer natürlichen Entſtehung, 
Beſchaffenheit, ihres Nutzens und 
Gebrauchs ꝛc., die, wenn fie als Lehr⸗ 
gegenftand betrachtet wird, eine Mĩ⸗ 
nerlebre if (Mineralogie); F- 
kundig, €. u. u.w. Minerkunde has 
bend, in der Minerkunde bewandert, 
auch zur Minerkunde gehörig, Da⸗ 
von der Minerkundige, einer, der 
Minerkunde hat (Minerkenner), und 
wenn er dieſe Kunde mittheilt und 


a” Minerlehre 


ehrt), ein Minerlebrer Cine 
19); die MF-Iebre, die Minerkuns 
. de als Lehrgegenſtand betrachtet; eine 
Schrift / in welcher ‚biefe Lehre vorge: 
"ragen wird; der Malehrer, ein 
Eehrer der Minerkunde — 
M lehrig/ E. u. U.w., zur Miner⸗ 


ie — 


Kr "eine Duelle, welche” 
J an enthäft; das MI-veich, 
dasjenige Naturreich, weles die 


> Re umfaſſet (Mineralreich); die 
MI- fammlung, eine mo 


= yon Minertt, befonders zum Behuf 
der Kenntniß derfelben (Mineralien: 
"Rabined)5 das Mwaſſer, ein mit 


+5 geſchwangertes Waller. 


Mineũr Cipr. -©r), ‘oder Mimrer, 


"im, en Schanzgräber. 
2rringet, f. 
zwei vinten halt, 

* Miniatur die Mahlerei im glei⸗ 


nen: die 117 -mablerei, das m- 
sen Cipt. angb) minia- * 


Gerihgfte, ' 
im Gegenfate des Maxrimum/ des 


ge 
ture, im Kleinen. 
* Yyınimum), das Kleinfte, 


Höchſten. 

* Mfiniren, und Miniver, r Mi 
nen umd Mineur. 
Miniſterm m. -s, Benennung der 


erfien und vornehmiten Staatediener, 
verſchiedenen Zweigen der 


welche 
Staatövernaktung vorfichen, wovon 
fie ihre beſondern Namen erhälren, 
als Miniffer des Innern, 'der 
Aauswartigen 
der Rechtspflege, Finanzminiſter, 
Rriegsminifter, Kabinets mini⸗ 
ſier das Minifterium, die hoch⸗ 
fie Landesbehörde, die Geſammtheit 
der vornehmſten Staatsdlener, auch 
die geſammte Geiſtlichteit aͤnes Lan⸗ 
des oder eines Orts; Miinifteriäl 
oder Winifteriell, E,u.u.m., was 
von dem Miniferium ausgeht ; ge⸗ 
ſchiehtz die Minifteriälpartbei, 
if in England diejenige, die es mit 
den Miniflern halt, im Gegenſatze 
der Oppoſitions⸗ oder Antiminiterlale 


is, ein Weinmaß, weiches i 


Ungelegenbeiten, 


Manneheh rend 


parthei; die Miniſterilen "m ciz 
sen opegehdEh ecbiger, welche Sig 
und) Gekmahe sim Wine. 6% 
im Konfikertiin ‚haben‘ die Minis 
— diejenigen/ die dem thol. 
Prieſter her der Meſſe zur Hand ges 
hem, und in einem Stift diejenigen 
Domherren, welche Epiſtel und Evan⸗ 
dvelnum zu leſen ‚haben, ‚au Eher: 


ein vierſplttzigeb 
Ding/ von deſſen Spisen immer eine 
in die Höhe feht, mah mag es legen 
BET) 


ey 
Miinte, wir * im) 


miinten, ih. Kum mein. —— 
— 38 * Flak. ‚ie 9 


"den Eigenfepäften und Kräften einer 


dere kiebe: der Hirte 
Kohn. —— ebß chemahls 
ſowohl von der Gef GEH , 018 


| auch vongirtiiger € afurdt, > 


ſchaft und von Höhere’ Ne — 


ED. gegen Gert, am he aufte hte Mader 
yoh der Hehe —* eine‘ 


Bir au⸗ 
beſonders voH vech⸗ 


Zuneigung uͤnd Berbendung 





-terer Bedeutung ehemahls auß —* 
tiges Verlangen f. Sir," sütkiner 
Vergleich, "daher der meinneeer, 
f. Seren, und un die 
* Perfon⸗ die man mirnet Feibſt Eine 
Geliebte. 


Don den nacge ein, 
ches alten / thetis Neuen Suföräihen: 
ſchungen ſind mehrere gang uhren öhns 


lich 4 der Mubarde iriefähher ; 
* der m baum, Mans vice v au⸗ 
gengeſchlechtedel wilden ein 


gloͤckenförmiger, vierfach einge n te 
tener Kelch zeigt, welcher von eihem 
vier fachen Honigorbättniffe wagen 
wird, und mit vier ünterwirts ha 
rigen Staubſaden befest IE; der m· 
‚brief, das MI - briefcben ; ein 
gichesbricf, Fiebröhrickhen (brot - 
doux); der - dichter , Dtfines 
fünger und Minnebardez der MT - 
dieb, der heimlich Der Küche Yon, 
auch einer, der feine Seriähte Inız 


- füher; das MI-feuer, das Yiekess 


feuer; NI-gebrend, Ew a 
Minne ober Liebe rule das 


Miähege id 
un Ba en 


ro 


Hebung ae Be Cernsb):: © 


nen, unth. umd- th. 3., 
ee, lieben) ; 


= co, und in wei⸗ 







in 

taz Min 
rs 4 -. 
2 

ri 


E 3% J 
"> per Biche, Den’ein Fiehender: en: | 
| "gen ſucht; der Winner, >87 die ° 
"M-inn; DM. Zen, wraltet, ein kieb⸗ 
— ‚seine Liebhaberinn; auch von 
Sott gar wurde es gebraucht; "der , 


 gryinnerubn, Badın in der Mikne; 


der Mi-Iang, ein. Geſang deſſen 


"2 Begenfanbibie inne if; in engerer 


‚Bedeutung, der: Belang der Minner =; 
© fände ;' der -fänger oder MI- 
finger, ein Singer, Dichter, wel⸗ 
her die Minne beſingt; in engerer 







Sedeutung, einer derjenigen Dichter, 
welche ſich in Deutſchland von 1438 
bis 1347 befonders unter den Schwä- 
ee Kaifern aus dem Hauſe Ho: 
‚henfaufen auszeichneten (Schwabiſche 
ichter), und die zwar nicht aus⸗ 
es, ‚, aber vorzuglich die Minne 
zum Gegenftand ihrer Geſunge mach: 
ten. Einige der berühmteften waren: 
Albrecht von Yalberftsdr, Hart⸗ 
mann von Aue, Bonrsd von 
Mürzburg, Wolftam von E⸗ 
ſchenbach/ Gottfried von Straf: 
\ burg, Heinridy von veldeck; 


az eralteny 
‚enplänge; 





| eis, det MI-much, ver: 3 
Ye: Muh; die Mei üng zu lie ⸗ 


bejonders, eige Pers ⸗ 
RR 'E. wi, \ veraltet, von ber 








# — kn a 
DR. Süße der Minne; ‚Ver. Mirtag, 


veraltet, ein Tag, an welchem man 


ein Baar uneinige gůtlich vergleicht; 
das MF- fpiel, verattet, das, Siebess 


3; ifpielg: der M fern; veraltet/ der 
Liebesſtern, der Venusſtern; die M 


Dee ebn der vehn Be 
Bir mie —— die B au $%- feuer, verakttt seine Steuer, wel⸗ 


che die-Minhe: gleichfemi entrichtet; 
die M⸗ wWwat seine That in Diente 
der Minne, eine Liebesthat ein Lie⸗ 
beswerk die Mwo die Won⸗ 
SRH welche Minne gewahrt; Me 


inte verwundet; Minniglich, € 
"Bw, Minne empfindend Minne 
— seinfiähende; lieblẽch liebenswürdig, 
und verliebt; minnigliche Frau, 
ein gewohnicher Ausbend der Minne⸗ 
: fänger.i >: Dabon Die Minnigliche, 
die Liebenswurdige, ‚die Geliebte 

* Mnoer, der Sleinerer Jut gere; in 
einem logiſchen Schluſſe ber Unterſatz, 

Balle Menfchen können ia: ich 
bin ein Menſch, fersih ta ich 
ieren wo der Mitteliag dei Minor 
iſt; das Minorẽt, das Erbolge⸗ 
recht des Jüngſten unter den Seiten: 
verwandten, im Gegenſatze von Ma: 
jerat; MWindeinn, €. ‚a. Wirt. mins 
derführig;. Die Minorennitãt die 
Minderjahrigkeit; die. Minoritat, 
die Minderzahl. 

* Minorit Mi,, ſ. Minder; die 
erg 1. Winor. 
Minſel, 1. -8, $. Minze ı. 

” wyınus, in’ der Kechenf., weniger, 
. und wird durch C—) bezeichnet, 3. 
DB. 20—5,d,h. 20. weniger s: 

* Minũte, w. M.-n, der fehziene 
Theil eines Ganzen, „beionders einer 
Stunde: es ift zehn Minuten sur 


- 


- 


384 ° Minutengenuß 


Gtunde zehn Minuten verfloffen; im 
gemeinen Reben Überh. ein fehr kleiner 
geittheil: ich bleibe feine Minu⸗ 
te Länger; in. der Größenlehre der 


ER ee ae 
Afır 


um 


fechzigfte Theil eines Grades; in der 


Maplerei und Zeichnentunftinennt man 
die kleinern Theile, wonach man die 


Berhaltniſſe des menſchlichen Körpers SINERD a 
Mirakel, f., das Wunder; Mira 


beſtimmt, auch Minuten, deren 


eh 6 


* 
* 


48 auf eine Kopflänge gehen, die. im. 


vier Theile, jeder mit ı2 Minuten, 


geheilt wird; auch im der Bautunſt 


if die Minute ein Heiner Theil ei⸗ 


j Wire r) Wir fe; 
Mirrhe, w,, ein braunrothes durch⸗ 
ſichtiges Gummiharz von bitterem und 


nes Maßes, der zoſte Theil eines | 
Models; der Minũtengenuß, ein | 
ſehr kurzer, füchtiger Genuß; das 


„+ glas, das Loaalas. 

die MF-lien, ehemahls Benennung 
der Loglien; Das Me rad, bei den 
uUhrmachern, ein Rad mit 64 Zähnen, 
‚welches: den Minutenzeiger umdreht; 
der M ring , ‚ver Ring oder Kreis 


S. d.3 
großen Körnern zu uns kommt. Die 
me, brennt aber angezündet leicht 


* auf dem Sifferblatte einer Uhr, wels - 


‚cher in 60 Theile oder Minuten abs 


3. geheilt iſt, zum Unterfchiede vom 


Stundenringe; die MI-ubr, eine 
uhr mit einem Minutenzeiger; der 
5 -weifer oder MI-zeiger, der 
Weiſer oder Zeiger an einer Uhr, welr 


her. die Minuten zeige, zum Inter? 


fehiede vom Stundenzeiger; Das MF- 
meiferwerf, das Raderwerk in den 
Uhren, welches ben Minutenweiſer 
herumdreht; der Mʒeiger, ſ. Mi⸗ 
nutenweifer; der Minutĩrer, 
ein Kleinhändler,, im Gegenſatze des 
Groffirer; Minutiſſima, die aller? 
Eleinften Umfiinde; Minũtlich, €. 


u . u.w., ale Minuten, in jeber 
Minute  geichehend ; uneigentlich, 
ſehr oft. 


1, Minze, w., M. -n, Berfl,m. das 
Miinschen oder Minzel, fo viel als 
Mieze, Katze. Daffelbe Wort iſt 
wahrſcheinlich das in der Lauſitz ge⸗ 
wöhnliche Minſel, womit man bie 
Käschen an den Weiden, Erlen, Ha 
fein und Nußbaumen bezeichnet. 

3. Minze, m, ‚eine Pflanze. ©. 
Müume. 


Mirte, w., M.-n, ein im füdlichen 





Mirte 


‚ der dritte Fall des Perſonworts 
ich, S. Ich. Da weh; 
Mirsbellen,, eine Art runder Pflau⸗ 
men ‚in. Branfreich, Die einen vom 
leiſch getrennten Stein und fehr an⸗ 
genchmen Geſchmack haben. 
bilien, Wunderdinge. 
kulõos, €.u. U.m., wunderbar, 


Wunder ähnlich. —— 
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ſcharfem Geſchmacke und angenehmen 
Geruche, welches von einem unbe⸗ 
kannten Baume in dem oſtnördlichen 
Afrila, im Heinen Stuckchen oder 


echte Mierhe fließt nicht. in der Wärs 


fort... Man gebraucht Dies Wort ges | 
wöhntish ohne Geſchlehtswort in ber 
M. Mirrhen; der Mirrhenduft, 
der Duft, angenehme Geruch der 
Mirrhe; dee MI-Eerbel, eine Art 
des Kerbels auf den Alpen, mit ger 
furchtem eckigem Samen; ber wilde ; 
Kälberfropf ( Mirrhenferbelframt); 
das M-5l, ein aus Mirrhen gegos 
genes flüchtiges DI. ‘= 


Europa , in Aſien und Afrika einheir 

mijcher mäßig hoher Baum mit klei⸗ 

nen länglichrunden zugeipisten Blat⸗ 
gern, die immer grün. bleiben und 
gerieben einen angenehmen Geruch 
von fich neben (der Mirtenbaum). 
‚Man hat breirblattige, große und 
Kleine fpisblartige Mirte ıc. 
Vlaͤtter und Zweige dienen gu allerlei 
Schmud, 3.8. zu Kränzen bei Hoch⸗ 
zeiten, Teſten ꝛc., auch iſt er ein 
Sinnbild der Trauer und des Todes; 
deutfche Wirte, if ein Name des 
Vorftes, oder der. Mirthenheide; f 
Miertenartig, &.u.ikm., die Art 
der Mirte habend: im ben Plauzen⸗ 
Ichre mirtensrtige Bewädhfe, ſol⸗ 
He, die immergrüne fleife Blätter. 





Mirtenbaum 


nßfeiefenbe Blumen und vie 


Staubgefaße haben; der Mbaum, 
“f. Mittey die ——— a" 
ESrucht der Mirte, welche eine eiför⸗ 
“mige Ber Ar eine Art der Heidels 
beeren; der NF-dorn, Name des 
"Steh + oder Chrifdornes, und des 


Maufedornes der M-bein, ein 


aus Mirten beſtehender Hain; "Die 
"WF-beide, eine Art des Wachsbau⸗ 
mes, ein in Nordamerika und auch 
im nördlichen Europa in_fumpfigen 
Gegenden wachſender Strauch, deſſen 
Blätter denen der Mirten ähnlich 
find ‚Deuke Die „ Riederländis 
ſcher Birterftraudg , Deuticher Kers 
senbeerfirauh, Deuticher Talgbufch, 
Dtmirte, Torfmirte, Heidelbeermirte, 
Gagel, Porft ı.); der Mi-Exans, 
die MI-Erone, eih Kranz, eine 
—— Mirtenzweigen; das M- 


laub, das Laub der Mirte, auch die 


belaubten Ziyeige derſelben; die MF-. 


Taube, eine von Mitten gebildete Lau⸗ 
be; die Mſtaude, die Mirte als 
‚eine Gtaude , fo nie fie in den nörbs 
lichen ändern wählt; Dee MF- 
ſtrauch/ eine Mirte als ein Strauch 
gewachſen; ein Name der Mirtens 
"beide, das MI-thal, ein mit Mirs 
ten bewachſenes Thal; der Mewald, 
‚Beri.m. das Mwaldchen, ein 
‚Wald oder Wäldchen aus Mirtenkäu: 
‚men beftchend; Die LYF- wand, eine 
mit Mirtenzweigen bezogene Wand; 
der MI-zweig, ein Imeig vor ei⸗ 
nem Mirtenbaume,. ı ' 
His, Ei. e * 
Miſandrie, w. Mannerhaß, Mun⸗ 
nerſcheu; Die Mifanrhbropie, Men⸗ 
ſchenhaß Menſchenſcheu; Miſan⸗ 
thropiſch, Eru. u w., menſchen⸗ 
feindtih. 0° FRE, 
Miscellen, Miscelläneen, Ber 
mifchtes, Allerlei, Mannigfaltisfeiten, 
Jiſchbar, E.u.U.m., was ſich mis 
fen läbt; das Miſchelkorn, f. 
Mifchkorn; Miifcheln, th. 3., 
das BVeröfterungsm. von mifchen, 
wiederholt mifchen, oder auch verucht⸗ 


Ki f miſchen; Miſchen, ih 3, 


Dritter Band, 


Niſchfutter 385. 


zwei oder mehrere ungleichartige Din 


ge unter.einander thun, bringen, ſo⸗ 
wohl von trockenen als füfjigen Din⸗ 


‚geni..Berffe unter den “afer; 


gemifchtes Berreide, Getreide, wel⸗ 


ches aus verfchiedenen unter einander 
‚ gefpütteten oder gefäcten. Arten “ber 
ſteht CMifhgetreide); gemiſchtes 


Gbſt, Äpfel und Birnen sc,, auch 


‚ verfshiedene Arten von HÄpfeln ıc. "uns 


ter einander; das Sutter miſchen, 
dir Körner mit dem Häckfel unter einz 


- ander. bringen ;..gemifchtes Sutter, 
. weiches aus mehreren Arten des: Futs 


ters befeht, "die man unter einander 
getham hat; Die Karren mifchen, 


‚die Kartenblätter unter einander brin⸗ 


gen, damit ſie jedes Mahl in einer 
andern Ordnung liegen; die Sarben 
miſchen, die Farben unter einander 
bringen , durch Vermengung mehrerer 
Sarben, andere hervorbringen; Waſ⸗ 
fer unter den Mein, oder den 
Mein mir Waſſer mifcben, Wafs 
fer unter den Wein gießen und diefen 


dadurch verdunnen; gemiſchtes Me⸗ 
tall, das aus verſchiedenen zuſammen⸗ 


geſchmelzten Metallen entſtanden iſt; 


Gift miſchen, Sift unter Speifen 
oder in Setränfe bringen und dadurch 


tödten; uneigentlih : unfere Freu: 
den find mit Leiden gemifcht, 


fi (mich) in etwas mifchen, 


Theil daran nehmen, ohne dazu bes 


fugt oder aufgefodert zu ſeyn; ſich 


in fremde 


»Aandel miſchen; der 
sıfcher, 


6; die I%-inn, M. 


-en, eine Perfon, die etwas miſcht, 


vermifiht; Die Miſchfarbe, eine 
aus verfchiedenen einfachen. Farben zu⸗ 
ſammengeſetzte Farbe; MI-farbig, 
E. u. u.w., gemifchte Farben habend 
(melirt); Das ME - fleifch, eine 
Epeife von gemiſchtem Fleiſche, ders 
gleichen man gewöhnlich aus den übe 
riggebliebenen Stücken Fleifch macht 
(Ragout); das NT - furter ‚ver 
fihiedenes Futter für das Vieh unter 
einander geſchüttetz im engerer Ber 
deutung, Wicken ind Hafer oder Ger⸗ 
fe, Gerſte und Hafer ıc. zur Fürtt 
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386 Mifhgefäß m Mitnek, 


I gung untereinander gene aaswirde Mifthfpeifer im. eine, gemiihte-@peie 
ing); das AI-gefäß, ein Gefäß, ah werfchiebene-Sleifcbanten ı€. 
in welchem man verfehiebene" Dinge das M· ſpiel, ein gemiſcht es Sch au⸗ 























unter einander miſcht; das Mge⸗ fpiel, weiches kein eines. Qufirpisk dee 
treide gemiſchtes Getreide Der. FTraouerſpie ke apikomädie); 
am, ein. gemitser Mtums ':-RChnippgBn Siam mAh 
"pen, Kaufen; in engerer Bedeutung < bvlei gehörig Crraaitomiih) er far: 
" £. Chaos, (urgeinfich. und Urgemenge) 5: Neun, eine gemi natt 


das Meeorn, miſchtes Korn, Ab zrobern und kleinern zuammen 
„.; „unter welchem andere Getreidenrten ,. Hewacpiinen Gtügten yarfhiedene 
 .. Befimdtig find (Miipeltorn) 5 immer Steinarten beiichts der K-ebeil, 
" gerer MWedeutung fe Mifchgetreide ; ; ner der Tpeile, welche aufaigıne 
. der M-Erug, cin Krug, in. wel⸗ ein gemiſchtes Ganze⸗ us wochen (In: 
em man Getrante unter einander gredienz) der Mtopf, eig Top 
smile, „dB Wein und. Waffer; ; ‚etmnsidarin zu miichen; sin Zopfüuik 
—— es, Mi -er ein ge⸗ dermiſchter Speiſe, und dieſes gemiſch 
niſchtes Ding, 6. 8. verfhiedened \ „tr. Gerisht feinft -(ripotage dan der 
u samter einander, gemilchtes Getreide, Mrant, Berflm, Das nk 
: ee ac ;, im Öftseispicpen au men chen, ein gemifihter Trank, heipnders 
...6es und braunes Bier unter einander... „eine gemiſchte Rüffige Ar zenei (Mir: 
" gemicht; Menichen, bie vom veribie” tue); Die-Mifebung, M. -en, di 
denfarbigen Dienfchen: geboren, + ® ‚Handlung, da man ein Ding mit dem 

. Mulatten, und Thiere, bie von ver? ⸗ andern. mifchtz. auch, die Ark und 

so fihledenen. Gefchlechtern und Arten etwas 

„erzeugt find, wie die Mauleſel; ein > da etwas gemiſcht, auf eine: gemi [ 

Zuarʒ mit verſchledenen beigemiſch ⸗ Art, zuſammengeſetzt ia, die Mi 

> ten frembortigen: Steinen; uneigent⸗ fehung der Sarben;. der miſd⸗ 

lich, von der Sprache: die Franki⸗ wein, Miſchtrank; Das m⸗ 
febe Mundart iſt ein Miifebling ., wort, ein Wort, deſſen — 

aus der Nieder⸗ und Oberdeut⸗ ie aus zwei > ober. deeierlei Sprach 
ſchen; der Mmaſch, ein ge⸗ genommen ind. r J 

mifchtes. Ding, in werüchtlicher Ber rsifelfüchrig,. €. u. u.w.im Oſtreich— 

 peurung- (weniger: verachtlich ein . fiben f,fränklich. on un m * 
Menaſel, und ohne diejen Heben * Miferäbel, E:- wm, Bei 
peariff ein Gemiſch). So nennt, fläglich,. elend; —— 
man allerlei unter einander gemiſchte Elend, die Erbürmlichkeit, Armſelig 
Edeiſen und Getränfe, beſonders aber keit; Miiferere, Kerr erbarme di 
allerlei ohne Ordnung und Wahl un? ein kathol. Kirchengeſang; der | 
ter einander geworfene Gedanken, zwang, Die Darmverfihliefung. » * 

.. Güte, Worte rc. einen wiifcbmaib; * Miſerieordig Domini, die. Barm 
ır- mafchen, unth. und th. Z., ei⸗ herzinkeit des Here, kirchle Bene 
nen Mifhmaih machen, UN unter | RUND des Sonntages nach Oſtern. 
einander bringen; Der tr5-mafcber, * Miſogem, Mer ein Eheverüshter 
der einen Mifchmaich macht; Die die Mifogsmie, die Heirathsſchen 
m -malcherei, M. -en, verücht⸗ der Miſogyn, ein Weiberfeind. 
ich, das Miſchmaſchen, ein Miſch⸗ Moͤpel, w., M.-n, Die rundliche fie 
maſch. ſchige Frucht des Mispelbaumes, 

+ milena, der erfie Dheit des jüdir be, fünf, Reinarsige höcker ige Sam 
Shen Taimuds, welcher bie durch  enthäls, einen berben Geſchmack h 
"mündliche Sortpflanzung auſbewahrten and. erſt einen Froſt ausiteben und. 
Geſetze enthält. faulen anfangen muß, che Ne genoſſ 


* 


‚Mispelbaum 


werden kann (Mespel, imandsen Ge: 
ge en re A de a6 
pe, im RD. Wispel, Wispeltlire); 

die Mile, der 


Mile, der M-baum, 
Baum, welcher die 


- Vie NF- bien, eine Art Heiner Lang? 


„ein 


“= Hicher, gelbligprother Birnen mit meh 
ngem Fleiſche Edie Hagebuttenbirn 


J 


EU. u w, beiden Zärbern, eine Art 
2 der. braunen Babe... 


Miß, in England Chrenname unver⸗ 





















deiratheter Frauemzimmer von Stan . Zung ır,  Gemwögnlich enthält ea eis 
; "36, ehe. en ne Micky des griff. der. damit 
EBIP, ein verafteree U... bad in DD. |, Aufamihengefehten Würter. Ja allen 
To viel Als verfeple,. vergebens, ünges . „Diefen Süfammenjesungen. Hat ca dew 
„206, Beentet; Saben ift geiviß, Küsnapıne, aber in der, ums 
w wele SF miß, if Ungerniß, Gche wandlüng ber. damit zuſammengeſetz⸗ 
‚Bus abes komme cs in Zujammen: ten Beitwürter zeigt ih ein, Angers 
En. febungen vor, befonders, mit Zeitwörr * ſchied, indem ‚beim- Ditteiworte def. 
"dern, 0 €8 sheinähis miffe Gie noch _ vergangenen Zeit die Gilde ge theils 
.. fm iietpab) lautete, und im Aüger ., dor tbeiß hinter miß ‚gefene. mir, 
. Zeennüng, Ubı efenheit auf eine mis "_ DaB die Silbe ge bei thätigen ‚Zeitz 
wet, aldshndere I — "Wörtern dein Worte miß vorgefest 

‚beit in Anfehung der Befhaftenpeit, MS ein untrenhbares Vorwort Fehr, 

veine Berfpiedenheit, beionderd,cine dag de aber bei, ankpärigen Zeitnydr- 

fehlerhafte, miderliche Merfchiedenz seen gagceſent werde, indem -miß 
E Beseichnet es in: mifbell 8, ._. dei dieſen auch in der gegenwästigen 
 m-farbig, Mi-Isur, HI-ton, und SERYerBangenen Zeit, wenn. fie 
„rs-Häng, im- lausen, m-tönen, h aͤblich Wäre, abgetrennt werden würs 


 Berieheh',, aus Jerthum oder durch 
 mi- fhlagen, m-treten i°., - 
kin, ME-teite is., mo es die Ber 


. gen, m-alüden, nicht wie man 
wunſchte und hoffte gelingen, glücken, 
. mb m rathen f. abrathen; eine 

Entfernung, Abweichung von einer 
Bft, Beſtimmung, Kegel, wo es 


‚bie Beäriffe Übel, böfe, fchlecht auf 


eine mildere Art ausdrückt und ein 
Zumiderlaufen gegen jene Abficht, Be: 
mißfallen, — m brau⸗ 
chen x. M fa en, M· hand⸗ 





Mispeln tragt; 


oder Hahnbuttenbirn) MF-braun, 
2... am Berträuen, M 


 Entfersüng von einer Abſicht, die \ 
Berfehlung eines Zieles, es ſey aus 
—— 


- Deutung Yon febl bat, in mißlins 


ſtimmung, Regel bezeichnet, in: 


Mißbegeiff  ;387 


fung, US-beruch, 215 wachs, 
aber, — Mver⸗ 
-Snügen, m-mütbig, m-veranüat 
„ m laanie, zx. eine Entfe * * 
der Bolliändigkeit und Bolkommens 
it oder einen Mangef-an derielben 
‚In: Mißgebucr, II-gefchäpf ıc., 
überhaupt ,.. eitzen Beust, eine. Abe 
efenhelt der mit Dig zufammenges 
.. Feten Sache: Mißtrauen Manga 
ee, , IE gunft,,,. — 
alt göhnen,.m>billigen, 15 -billis 


fe miß, es zierb mi, 
gebrauch pflegt Aber die. 
wohnlich Hinter das 
fellen,. fo dag diejenigen , welche ge 
vor demſelben haben, faf als Ass 
nahme zu betrachten find. Viele der 
mit miß zufammengefekten. Wörter 
find veraltet, andere wenig gebräuch« 
lid, noch andere neugedifder und nur 
„von einigen Schriftſtellern angewendet. 
Mißachten, th..3., Mittelw. d. Berg. 
gemißachtet, nicht Achten: einen; 
ME -andeen,.th. 3., Mittelm. d 
Der. gemißandert, ſchlecht ändern; 
IF arten, unth. 3, mir feyn, 
Mittel. d Derg, Mifßgenstet, 
flccht Arten, ausarten ; der IN - 


B/ 


begriff, ein falicher irriger Begriff j 
Si 2 


Der Sprach: 
Gilde. ge ger 
Wort miß zu 


sei:  Tmignenngen 
Wittelw. d. , Berg. mißbebagt, 
ſchlecht behagen oder gefallen: er, 


auch wohl mi 









“pi ; ülten 


© ar" fer ar 
haffen; MT-bräugben, th Bu 





er 


> Mitteho, di Verg. gemißibeaucht, 
ßbraucht, auf eine 




















von da mißbebagt mir; aber Mm 

begen die Empftdng, da einem | fatiche , dem Suseite der der Beflimz 

news nicht behagt; Mebebaglich, „mu zuwider aufende Art gebrau⸗ 

Enunu w Mißbehagen erregend, ver ⸗ ‘hen: feine Güte; einen. miß⸗ 

urſachend; —— unih. 3, br chen, ſich jeine Nachſicht⸗ ach: 

.mitbaben, Mitttud. d..Derg. mißs . . otebigfeit, ‚Hutwilligfeit, zum Nach⸗ 

beliebt fein Belichen haben, nicht 1 gpeite deffeißen gu Mulse machen ;. de 

© geen Haben; es ‚mißbeliebt. mie;  WE- brauche , -8, die M-inn, 

‚das MF-belieben, der Mangel an NR SEN Ha —* 

De das’ Zur U Arne —*9 — — te um⸗ 
Beliebig, Eunn w kein Belieben, _ echte, der Abſicht, ber Beſtimmung 

wo ofefne Neigung zu etrms habend, LF- . Re taufende rt gebran se 

s. beobachten, mnth. und th. 2... Mit: SV ir 9 m vin 

telwort d. Berg. —— Mſicht Verfeht 

s2. mangelhaft, unrichtig beobachten; -· Bunduiß N 

“. peffeen, th. und sreff. 8., Mittelm. ündniß ( 


0 8, Berg. gemißbeſſert oder mißge⸗ 


vibeflerr, das Bepere verfehlen, bei th. 


der Abficht beſſer zu at GR (im miß 


in inder fehlecht "machen, - beten, 
sth. 8, une. Beten) ‚Mittelw. 
HI BVerg. mißgebete 
wu ten; M bieten, u 
Bieten), mit haben, % 
Berg. mißgeboten, wehig 


x 


np, 2., une. (f. 


werden kann; das MF-bild, ein 


yerfehltes, unfchönes und unähnliches “rn 


Bild; 


ms bilden, th.3., Mittelw. 
d. Berg. mißgebildet; ſfehlerhaft, 


e, vergeblich ber 
Mittelm. d. 

bieten, ſo "Mittelm. d. 
Dia das Gebot Nicht Angenommen = mißgedeut 







"gung, die Handlung, da. 













unfhön und unähmlich bilden: eis ; | mißbrutek, und die Wokte ıc. m 
nen; auch von der Bildung ded Geis dle Deurung entha ni; mr; dies 
„fies und der Sitten, falſch bilden; "nen, unth. 8.78 {ttetio. D, Verb. 3. 
Ay billigen, th. 3., Mittelm. d. mißgediener und # bene, ver 
7 teen, Tihleht, auf eine der ahſigt 


ss erkennen, nicht bifigeh: , etwas; 
mM Wbinden, th. 3., unr. (fl. Bin, 


” 


sngen, th. 3., une. (f. Bitten). Mit 
> telw. d. Verg. mißgebeten, vergeb⸗ 
‚vage bitten ; der M blick, ein fal⸗ 
scher irriger Blick; der -braud), 

ein fehlerhafter, unrechter Gebrauch : 


Mißbrauch von feiner Macht 


machen; sin tadelnswerther, fchäbds 


Berg. gemißbilliger, für unbilig 


Eden), Mittelw,“d. Berg. mißge⸗ 
Wunden, falfeh., fehlerhaft binden, 

verbinden ; die MI - bitte, eine vers ' 
fehlte, vergebliche Bitte; Mbit⸗ 








entgegengefente art dienen: einem 
“m - dienlich, Eu.u.m., nicht dien 
ůch, und det Mdienſt, ein ichlechr 
dem zwecke zuwder laufendet 
Dienft auch eine: unverdienſtuich 
Handlung, find ebenſals ungewöhn 
(ih; dee Me druck, ein falieher 
fehlerhafter Drüd; 3 falſch, feh 
terhaft Gedrucktes, auch eine Drud 
ſchrift, die keine Käufer findet, un 
dabher als Pactpapler verbraucht wer 
den muß (Makilarur),; Moorugen 
th, 3,” Mitteln. d. Merg. mißge 






— Er! Ir BER 5 E 
! empfoblen, übel, fhlecht. 
den, eine jehleihte Empfeplüng. 





fi (mich) mißempfebl * ch 


‚übel, ſchlecht empofehlen; 
—— ar — ung 
Pre Mitteln. d 


— 


* 
n, ‚sine widrige Uns 





ung vopen un 


3 


‚meiend ſehn, doch nur noch im N, 
in ‚der Kedensart; das kann ni 
das kann nicht ausbleiben, 
nicht fehlen; 2) th.3., nicht haben, - 
* ren, beſonders cine für noth⸗ 
‚wendig geachtete Perfon oder Sache, 
nach weicher man verlangt: ich, ann 
‘ ibn, feine »ülfe nicht miſſen; 
"im DD. auch mit,dem zweiten Safe: 


Asien, Des 8, "mit en Re 


"eines "Dinges. miſſen (vermiflen: . 


„enthält no den Begriff, daß man 
"den Mangel | oder die Abweſenheit eines 
Dinges merkt, und entbebren, daß 
man den Mangel erträgt); Wüßer: 
folg, m., ein der Erwartung entge⸗ 


senlaufeuder , übler Erfolg; die MI- 


“ eente, eine Feplgefchlagene, ſchlechte 
Ernte; Meernten, unth.3., Mit 
telw..d.. Berg, mißgeernter, eine. 
ſchlechte Ernte haben ; M-ersieben, 
th. 3, une. (f. Erziehen), Mittelm. 
"d. Berg, mißersogen , fhlecht, 
fehlerhaft erzichen; die Miſſethat, 
ehemahis eine aus Verſehen, Jerthum 


„entfpringende That, ein Fehler; jest 


noch eine vom Mechten abweichende, 
den Geſetzen zumider laufende That; 
Zerr vergilt uns nicht nach un- 
ſrer Miſſethat; befonders in enger 


rer Bedeutung ,- eine fehr böfe That, 


„ein grobes Verbrechen , welches harte 
„„geibess oder Lebensſtraſe verdient; 


| Hiprall,. im. „veraltet, € ein 


Ni efeife en 


der Müller 
eine Perfon 
“en 
— 


Miſſew en „si v 


2 


bäter,. i die NF-t-inn, 
wel ei ‚eine Miſſethat in 






var „entacpen, eintretender „Sal, 
ein ſchlimmer Sal, und 
engerer Bedeut g, ein mi 
\ eine zu frühe Nieberfunft Cim 
“auch der iftram) ; in der —* 
ehre der Sal, wenn blühende 
° sen,. die mit- weiblichen volkommmer 
„nen Zeugungsimerfzeugen verfehen. find, 


5 _ nicht. Früüchte tragen; M- fallen, 


nr mie, Sallen, „Mitte 
hi fallen, - chem 
ſhlecht en, nicht ‚gelingen, zu 
— niederkommen; jetzt, unange⸗ 
Me übel, in die. Sinne fallen, Un: 
f erineefen., dm € Gegenſatze yon wohl: 
9— en: er, fein Betragen miß⸗ 
fälle mie; das Me fallen, die 
— da — — 
enehm in die Si 
> en sn einer SA — 
Zasliche, ————— chickli 
Anrechte ac. an einer Sach empfinden 
und mißbiligen ;  iißfellen: 
pfinden, sufßern;.. MG- Hille, 
. E&.u.d.m., Mibfalen, erregend: ei⸗ 
nem mißfellig werden; ſich 
(mich). iemsnden ‚mißfällig ma⸗ 
chen; Mißallen ‚smpfindend, wit 
Nißfallen, in den Kanzeleien: etwas 
mißfallig vernebmen ; die M- 
falligkeit, der Zuſtand, da etwas 
mißfallig iſt; das Mißfalen; der m⸗ 
fang, ehemahls ein ſchlechter Fang, 
auch ein Irrtum; Die Mefarbe, 
ehemahls eine Mannigjaltigkeit in der 
Farbe; jetzt, eine unangenehme. und 
widrige Mannigialtigkeit der. Barden, 
eine falſche, unechte, verblichene gar⸗ 
be; MI-farben oder Mẽfarbig, 
E.u.4.w.,. ehemahls mannigfaltige 
Sarben habend, bunt; jest widris 
verſchiedene Farben, auch nur eine 
widrige, ausgebleichte, fahle Farbe 
dabend; Me faſſen, th. 3., Mit⸗ 
elw. d Berg. mißgefaßt, falſch in: 


59% mipfolge 

fen, fatfch verftgheh , . Reg 
die M- —3 eine Ah 

h nehme Fol ——— - folge m = 

8., mit ſeyn mit x a 
mißgefolgt,. auf Sy | 
enable öber 

Art folgen , nicht geh; it fe 
eine unerwunſchte angene 
erfolgen; ‚ts - folg en, th. 3. 


anrihtig folgen; die M- form, 
eine fehlerhafte niedrige Form; 
MT- formen, th 83., Mittelm. d. 







Berganab. mißgeformt, fehlerhaft, f 


nangenehn , widria formen; M⸗* 


"fermig, E.u,.u.w, eine Migform 


habend; Mi- fügen "zeckf, Bu ‚ Mits 
"rem. d. DVerg. mifgefüg t, ſich 
(mich) mißfügen, id aber, fehtecht 
fügen, MI- füblen, th. a 3.» 
Mittels. d. Ders. ‚mißgefüble , uns 
richtig, fallh, 
Der MI - gang, & ' uneichtiger , irs 
kiger * ein ſchlychter Fortgang; 
AT» gängig,. Eeutm., einen 
Thtechten ortgand habend; 
gebären, unth.3., une. (f. "Erbas 
zen), mit baben, Nittei. d. Vers. 


mifigeboren, eine unzeitige Gehurt 


"zur Welt bringen Cahdrtiren', fehldes 
bäreny; eine‘ Mifgebritt zur Welt 
bringen; die MI- geberde, eine 
widerliche, undngenehite Geberde 
(Grimaſſey; AT- geberden zeckf. 
3., Mittels. d. Berg. mißgeberdet, 
fib (mich) mißgeberden, fi 
Über, titderkich geberden, überhaupt, 
ſich anf eine unanftändige Weiſe bes 
nehmen; NT-geberdig, Em. Ii.m., 
Mißgeberden machend; das MI-ges 

Hilde, ein von der Schönheit mb 
Kegelmüßigfeit gbweichendes, häßli⸗ 
ches Gebilde; das Me gebot, tin 
ſchlechtes zu ntebriges Gebot auf eine 
Sache; die Mgeburt, der Zufall. 
da eine Perſon eine unjeitige Geburt 
zur Welt bringe (dee Mikfall, im N. D. 
Mißtktrom); cin zur Welt gebrachtes 
Geſchopf/deſſen Geſtalt uon der gewöhn⸗ 
lichen und regelmaflaen abweicht, auch, 
eine unvoltonmmeng mangeldafte Br 





Sam 
| * der M geborſam, ver⸗ 
en/ empfinden; 


h gehorſam) Mgelaunt, 
em, , übel gelaunt, mißlaunig; das 


wii 


Hr “ 
BE x 1 
iM en, une, (f, 

gr, mite. ‚Beta. miß 
gen , unth.3 Br "mit feyi * \ 
ben, if ehen einen ‚ht 
En rt s Auch, ber den 
en, unth. 2, , | w. 
mißgeborcht, veraltet, \ 
n Gehorfam fehlen Tafen, Hlecht 







— der Mangel-an — rg 


1A ——— 
— unrichtig es 
Mangel "des em; 





117-gemäblde, ein hicht wohl ie 


tathenes Sm | 
rin — ucher 
Genußz; das Megeſchenk, ein 


| 


ſchabliches Gefchenf, das den Namen _ 
eines Geſchentes nicht verdienk; das _ 


Meſchick 
—— —— der NE - 
font, ein unangenehmer, h 
cher Geſchmack; ein falfı 


"ein ——— 


ſcher, uni | 


tiger Geſchmack im Gebiet” iu | 


Schönen, das MF-gefeböpf) ein 
von der gewohnlichen 
Regelmußigteit und Schonheit abmeis 


chendes oder derſelben beratibtes Ger 


alt und von | 


Khöpf (Monfrum); die IY3-Keffalt, 


auch vom Schonen und Negelmäfigen 
abwelchende oder deſſelben crmangelnz 
Re Geſtait (ehemahls Miffellait); une 

: die Mißgeſtalt ihres Cha; 


, —— eine mißgeſtaltete Perſon, 


ein mißgeſtaltetes Ding, daher eine 
Pflanze, deren Theile mwiderhatileltch 
nebildet oder fo gefaltet find, daß die 
Blumen fich nicht gehörig entfalten 
ebir die Trfruchtungswerlacune ande - 


eine von. dem Gewohnlichen, wie 





* wächs, ‚cin fehlerhafted,. von der 

‚gensäßnlichen. Geſtalt abweichendes, 
‚ver Bollfommenheit ermangelndes Ör- 
hen, ireiger Glaube, auch 
se, und ein vom herrſchen⸗ 
ben abweichender Glaube 














‚geglzubt, falſchlich glauben, nisht 
auben; 217 -gläubig , €, u. U.m., 
außen Haben) ‚ bejonders einen 

° 9m derrſchenden Glauben abweichen⸗ 
Den Glauben habend Cheterader). Das 
yon Der iitißgläubige, den einen 
: Glauben hats beats Das M- 


Srapiplingen zn -glüden, unth. 3., 
1, Mittelm.d.: Berg. mißge⸗ 
> fen, nicht gelingen; NF--gönnen, 
15.3... Mittel. d: Berg gemiß⸗ 
gönn ‚nicht gonnen, beſonders den 

efiß oder Genuß eines Gutes nicht 
' aönnen;' weil man den Beſitzer für 

deſſen unwürbig hält: einem etwas 
 mißgönnen; Dre MI - gönner, 
. weraltek, der ‚etwas mißgennet; M- 
” greifen, unth. 3: ‚, une (fa Greis 
 fen)y Mittelis. d. Berg. mißgegrif⸗ 

fen, das Ziel im Greifen verfehlen, 





Eu" 
.r; 
N 






* 


jalfch greifen, beſonders in der Ton⸗ 


funft, einen ſalſchen Ton greifen; 

“ ameig., einen Mifgriff thun; der 
NF-geiff, ein verfehlter Griff, cin 
alſcher Griff, beſonders in der Ton⸗ 
©“ funft: einen Mißgriff thun; un 
dia., eine irrige, Schlechte Wahl, Ers 
‚geeifung eines Mittels, wodurch mar 


g ein werichites Glück, das 


Miß handler 39t 


feineh Zweck verfehlt, und überhaupt 
ein Verſehen ‚ei Irrthum; die 
N7- gunft, der Zufand, da man 
einem Andern etwas mißgannet, 8 
ungern und mit unwiden fiehr, dab 


er frgend ein Gut beſiet oder genicht, 
weil man ibn Scheiben nicht für würs 


Dig Hält, Wersl. Tbgunft, Neid, 


| "Scheelfucht, ziferfuhr; M- 


ginftig, Eu. u w. Misgunf ha⸗ 
"Eende gelgend; WI- bagen, unth.3., 
mit Haben, Mittel. d. Vera, mis 
bagt, ungensöhnlich, jo vier ats mike 
behagen; NI-baglih, eutkie, 
übel behagend, beſchwerlich 3— 
Cüblicher wigßepaglih); der = 
ball, ein von der Reinheit abwei⸗ 
bender, umreiner, widriger Hal oder 


Eon CDimamanı); M-ballen, untb. 


3, mitibeben, Mitteln. d. Berg. 
mißgeballe, einen abmeihenden, 


% SER nk ; Ban, einen unanges 
— 


weichenden, einen widrigen 
Zen haben (difoniren)z uneig., in 
-feinen Abfihten und Meinungen ab 
wenhen, uneinig fenn; M ballig 





oder ublicher II-ballig, E-u.i.m., 


einen abweichenden, verſchiedenen, 
‚dann, einen unangenehinen, widrigen 
Hall „oder Ton von fich gehend, im 
‚Segenfage von tinkallig; uheig. (als⸗ 
‚dann man es gewöhnlich mißbellig 
fehreipt) , von dem achörigen Ver⸗ 
hälmis - abweichend-,. Übel fiehend; 


dann, in feinen Adjihten, Meinuns 


gen von andern abweichend, uneitig, 
im Gegehfase von einhellig; in meis 
\terer Bedeutung, nicht Übereinfkime 
‚mend., entgegengeſetzt. Davon die 
Miißbälligkeie oder Mißhellig⸗ 
feier, 1. d.5 Dee ME- bandel, ein 
unvortheilhafter, ſchlechter Handel; 
Mi-bandeln, ) unth. 3.,, Mittelm. 
d.Mera.. mißgehandelt (in deu Bis 
bei auch miffbandele) über handeln. 
unrecht handeln; 2) th. 3., Mittelm. 
d. Berg: gemifßbandelt, aus Ders 
achtungs Haß, Zorn, oper andern 
feindlichen Leidenſchaften einem großes 
Abel große Schmerzen ꝛꝛc. zufügen: 
einen, ibn, mich; der MI-band- 


392. 


\ ier, die : binn eine Verſon, 
die untecht ſchlecht handelt beſon⸗ 
ders 


Mißhandlung 


seine. Perſon, welche; “jemand 
ſchlecht, hart behandelt; die M 


handlung, eine unrechte, böſe Hands 


lung; eine ſchlechte, harte Behand⸗ 
lung Andrer; der Mbauch, ein 


ni — widriger Hauch; die 


zth, eine unvortheil⸗ 


yaſte, nachtheilige. Heirath, beſon⸗ 


Ar ders bei vornehmen Verfönen „eine 
SHeirath unter: ihrem ‚Stande (ein 


— 


heirathen, unth. 3 


Misbu duiß — w- 
„s Mittelw.id. 


„Berg. mißfigebeiratbeeis ‚eine, Miß⸗ 
heirath thun , unter feinem. Stande 


‚heirathen ;.F- bellia, Migbal⸗ 


lig; die ME: belligkeir: (MEifbel: 


" Higkeit), der. Zuſtand zweier oder 


„mehrerer Dinge, da fie mißhelig find; 
uneig. der Mangel des richtigen, gu⸗ 
ten Berbältniffes:, der Mangel an 

 Übereinfunmung ; die Berfhlebenheit 


in den Meinungen und, Grundſatzen, 
und die Hußerung derfeiben x es berr- 


feben zwiſchen ibnen Mißbellig ⸗ 


keiten; zuweilen als San f. 
uneinigkeit; Mhoffen, unth.2 
mit haben, Mittelw. d. Verg. zuiß: 


gebofft, vergeblich hoffen, ſich in 


« feiner , Erwartung unangenehm ge⸗ 


täufcht finden ;. ‚die. MI -boffnung, 
eine getäufchte, wergebliche Hoffnung; 
7 -bören, unth.n.th.R. , unrecht, 
falsch. hören, auch f. mißverfieben; Das 
M jahr,  ein-Ichlechtes Jahr, in 
weichem. die Beldfrüchte re. nicht ges 
rathen find; der M⸗ Eruf, ein 
fchlechter, unvortheilhafter Kauf; 
M5-Erufen, unth. 3. ,, Mittelm. d. 


Berg. mißgekauft, ſchlecht kaufen, 


fich im Kaufe betrügen, ibervortheilen 
faffen; Mekennen, th.3., nr. 
(f. Rennen), Mittelw. d. Berg. 
gemifikannı (auch mißkannt), uns 
recht fennen, unrecht beurtbeilen : 
einen, ibn, mid, eines Güte; 
3 - kenntlich, €. u. U.m., fihmer 
fermtlich; die MI -Eenntnif, eine 
fehlerhafte, unrichtige Kenntniß, auch 
Mangel an Kenntnis oder Kunde (Miß⸗ 


unangenehmer, widrigen,, 
- tel du) Berg gemißkleidet, ver⸗ 


‚ben, übel — Gegenſatze 
von tieiden, d. b; gut 94 
Farbe mißkleidet 


— klingen ‚unth..8. une. (h. 
Zlingen), mit! | ® 


‚ Hingen; der. Mi 
fall; der 13-Eredit, ein schlechter 
—** „eine, er — An⸗ 


die er en eine unangenehme, 
mißliche Lage; der MF- aufn vers 
altet, ein vergeblicher 
verfehlender Lauf; der üble Fortgang 
einer Sache, dann, ein übler Zufall; 
. Mi-lanfen,: * veraltet, unr. 


zur Mißlaune geneigt, der: 
- tim ungeiner » fehlerhafter, unange⸗ 
nehmer Laut, in Verbindung mit ans 





























Mi be afe ar. | 
funde); der: klang, ein. — 


Mekleiden, Ber Dit 


fonanz); M 


tleiden, durch Kleidung unkenntlich 
machen / verftellenz. une ig. übel tlei⸗ 


Ddieſe 
der ihn k ibm R ’ 


baben,, Mittelw. d. 






8 am. 1. Mifie 


rn des Zieles 


ck. Laufen), mit 
d. Verg. mißgelaufen 
im Laufen verfehlen, 


—— * 
ieles 


en sine Falke BAAR A uch cis 
nen — recht we ð 


gelaunet für mißlaunig üblich; der 


Mi-launer,: a eine Perfon, die 
Miklaune hat; M-launig, E. u 


Aa Miklaune habend und: darin 


gegründet ; M· launiſch, E.-mill.w., | 
bes Diklaune leicht und oft ausgeſetzt, 
Mlaut/ 


deren Lauten; MF-lauten, unth. 8. 
mit baben, Mittelm. d. Verg. miß⸗ 


gelautet, übel, unangenehm, widrig 


fauten; MI - lautig, Eu. U.m., 
veraltet, Abel, midrig lautend, aus 
Miflauten zufammengefeht;. M* 
leiten , tb.3., Mittelw. der Berg. 
mifigeleiter und mißlciter, falſch, 
übel leiten, eig. u. uneig. ; NF-lens 
ken, th.3., Mittelm, d, Berg. miß—⸗ 


a und But 


E 
| 
| 


Mislich 


gelenkt falſch, übel Tenten , au 
unejigentlich f.; ‚migfeiten; M lich, 
Eaͤu. w., von miß > lieb, y b. 

eich, alſo ungleich ber veraltet, 
5 im N. D. od un eigentlich 
f.ungab und f. mismütbia ; von milfen, 


. a5 mifen d.5. fehlen / fehlſchlagen kann, 


was gegen unſere Wunſche und Hoff⸗ 
nungen Hlechter werden kann Vergl. 


es iſt ein mißliches Ding 


* felche DBürafchaften; eine 
ei mißliche Unternehmung. Davon 
die mißlichkeit der Zuſtand einer 
Sache ba ſie mißlich ae — —— Mißrechnen unth. Z., Mittelw. der 

— 3 unr. (a ch? }: 
—— Mittelw. d. Verg. miß⸗ } 


et landen. tet gelingen: die Sa⸗ 


——— 


* au nichts Luſt 


che iſt mir mißlungen. 


1. Wiißmabl, f., veraltet, ein ungehös 


riges, fehlerhaftes Mahl, ein Flecken. 


2. Mißmabl, 1,  ungemöhntih , im 


ERLD. ein, mwiechtes — Bo 
mahl... 


— die unbepagliche 
© Senlsefimmung, omananufiten 
iſt, an nichts Vergnügen findet und 
bat: Mißmucth em- 


‚pfinden, äußern; MF- mütbig 





big), E.u.u.m., Mies 


E 
muth habend ‚ı zeigend: mißmürbig 


+. feyn. Davon die Mißmüthigkeit, 


der Zuſtand, da man migmüthig if; 
der Mort, ein unrechter Ort; 
Morten, an einen unrechten Ort 
fielen , auch, in Unordnung bringen; > 
. M-ortig, einen. Migort. habend; 
das M⸗paar, ein ungleiches, nicht“ 
. ‚Äbereinfimmendes, auch, ein unans 
genehm verichiedenes Paar; M paa⸗ 
‚zen, th. u. irdf.3., Mittelw. der 
Vergangh. mifigepaart ‚ unpaßlich, 
„ Schlecht paaren; ANF-prarig, E. u. 
u w. ſich fehlecht zufammen paarend; 
der Ma pickel, im Bergbaue, ein 
‚ ‚ weißer Arfenikkies, welcher mit Arſe⸗ 
nik vererztes Eiſen ift (weißer Kies, 
 Giftkies, Wafferkies); NI-preifen, 


t5.3., une. (f. Preifen), Mitteim. 
d, Berg. mißgepriefen, übel, ſchlecht 


dpreiſen, d.h. verachten, ungewohn⸗ 


Nipfhlagen 393 


lich „doch, noch im Osnabrückſchen; 
der Mrath, ——— ein 


Äübler, Ichlechter Rath _ 

Mißrathen, unth. 3., une. (f. 

" Rerben), mit- feyn, Mittelw der 
Verg. mifratben, nicht gerathen, 


ſchlecht gerathen: das Voſt ift wig⸗ 


rathen. 


Mißrathen, th. 8. . une... ci Ras 
= — eine mißliche Se ⸗ 


then), Mittelw d. Ders. mißge⸗ 


rathen, ſchlecht rathen, errathen; 
ſchlechten Rath geben, auch abrathen: 


einem etwas mißrathen (eſſer 


abrathen). 


‚Vers. mißgerechnet. falfch rechnen, 


ſich im Rechnen verſehen; die M 
"rede, veraltet, eine üble, fihlechte 


Rede; Mereden, th. Z., veraltet, 


übel reden, Böſes reden; der M- 


zuf, der üble, nachtheilige Ruf: 


5 in. Mißruf kommen (in Mißkre⸗ 
‚ bit); Mi-fchaffen, th. 3., unr. 


Ch. Schaffen), Mittelm. d. Berg. 
mifßgefchaffen, häklich , mißförmig 
ſchaffen; der m3- fchall, ein -unans 
genchmer, unreiner Schal; 15 - 


ſchallen, imth. 3., unr (Schals 


len), mit baben, unangenehm, wis 
derlich, unrein fchafen; uneig.,. einen 
unangenchmen widberwärtigen Einz 
druck machen; ME-fchänen, th. Z., 


Mittelw. der Berg: mißgefebänt, 


nicht gehörig, nicht nah Würden 
ſchatzen: einen; MI - fchiefen, 
unth. 3., une. (f. Schießen}, Mits 
tel. ber. Verg., im Schießen das 
Biel verfehlen, fehlfchießen: Sprichw.: 


ein guter Schüme ſchießt auch 
miß; IY-fchildern, 16.3., Mits 


telw. d. Berg. mißgefchildert, un⸗ 
richtig fchildern, auch, mißfälia, widers 


. wärtig bildern ; Der NI-fchlag, ein 


mißlungener, verfchlter Schlag; eine 
mißlungene , fehl gefchlagene Abficht ; 
ber Zufall, da ctwas mißfchlägt od. miß- 
mtb; M· ſchlagen, une. (. Schla⸗ 
gen, Mitteiw.d. Berg. mißge ſchla⸗ 
gen, 1) unth.8., daszielim Schlagen 
verfehlen, fehlichlagen, mit feyn, fehl⸗ 
ſchlagen, wicht nah Wunſch einſchla⸗ 


39%; Mißſchreiben 


migrathen: die Ernte iſt ganz 


| mißgefelagen ; MN ſchreiben / tb. 
Bar: une. (1, Schueiben) ,, Mitteln. 


"her Berg, mifigefehriebem, ung 
möhntich. f..falich, förcihm; ar — 


fehwören unth, 3..untell. Schwös 
ren), Mittelm. de Berg. mißger 
fenmowen RES „Daun, 
der A father 
Sr, 2 ein eine; M- feben,. 
| „une. (Sehen); Mitteln. 
Berg. mißgefeben, lalſch ſchen⸗ 
nik, ‚recht Sehen; ME- — 





unth. U. th 3 unr 3 — 


Mittelwb Berg: mißigeft 


veraltet, Kalfch: — —9— — emigtrau 
———— 


hen; ehemahls auch, © dpesshen, 


sBaftd nahfagens der M- — 


üheles ſpricht machredet ; der 
“08: Rand „sin Uibter,.miflichee Spr 
Band ;. ver. mißſtand 






—— Mittelw.d, En 


‚ibm, Iona Base 
— at 


spapier®, Nee geringe Werth Kr 


Mi sign 


—2 dan — a ‚to 
‚ein ‚unreinerr er J er 
"Hang ſtorender Ton "Einem. ei 





ein Anangenchmetz wid 





eig, a. uneigis ı Me tönen; 


Miften, Dißtöne von 
ein mies ans De 
on Di Fr ⸗ 


haben und, any nike 


Verfelben ;, ne fehlerhafterzuns - 24 Br Ben 


angenehmer Zuſtand Anbli 4: Das 


verurfacht einen Nißſtand er. :\ 
ſtaͤndig / EM u. w. einen? Mißſtand 
habend Mel anſiehend m fieben, - 
——— d. Verg. 


unr Ste 
mißgeſtanden ‚my vnth. Bir mie 
haben, inet firben, ‚anfichen,. fih 
nicht hiden; 22th faugnen, 
nicht arfchens 218 - - ftellen , th. 3 
“ itteln..d. Berg. mißgeſtellet, un 
rcht, — fielen, entächen, U. 
uneig· in ein falfches Licht ſtellen; 
— fimmen „ Mittelw. der Verg. 
mifigeftimmt,. x). 3 Rh 
“aneichtig fimmen . u. ameig., iM. eine 


" Adle Stimmung, verichen; ) unth. 


„‚ mit ſeyn, eine verfchtedent auch 
eine falihe, üble Stimmung haben z 


117 - fimmin, &, u. Im. , in einer, 


Mifktimmung befindlich: mißgeſtimmt; 
die M * ungewohnlich ſo viel 
als Miſſethat; chatig, Erv. 
tm.» ungewohnlich, übels thuend, 
Boſes verubend; M -tbeilen , tb. 

‚ Mittelm. d. Verg. mißgerbeilt, 
dm Dsnaprücihen, unrecht, ungleiih 
tyeiten; Methun unth. u. th. Z.⸗ 
unr, h Than), Mittiim. d. Werd. 


gen), Mitteln, d 





* En ne | 


gend⸗ dazu geneigtz - 
unth. 2%, a und, Kb. 


haben, Mitteln. d. Vers. Su. | 


" geoflen, — dao ziet ver 
Die 


fehlen; YE -trennen, — 
leiw. dVerg. wißgetrennt, irri⸗ 


‚ger, anrechter m trennen ; Mr 


geeton, unth.u.4h,3-, Wnr. —— | 
erg. mißg jetre⸗ 
ten ,. das Ziel im Treten verfehlen, _ 
fehltreten; die M⸗ eh veraltet 
f. Mangel der Treue; der NF-reitt, 
im Denabrüdihen ein verfehlter, fals + 
fher Tritt; einen Mißtritt ebung 


- in melterer Bedeutung überhaupt ein 


Meriehen; Dee MF-teoff, 4” 
ein schlechter, leidiget Troſt; 

gröften, th. Z., Mittelw. b. ups 
mißgerwöfter, Ihleshtenzrofi geben; 











mise 
aa | Feunbäi * — 


En 





.d, Berg. mißges 


en 2 dal: on urthei⸗ 


— 7 A eine unvechte, 

 nachtheilige Art vers 
—— mich) mißverbins 
K: Er Dieheit ath treffen (fich 





—— Mverehren, tb. 


z Mitten. d. Berg, mißvereb» 
‚web auf eine unrechte Ark verchren, 
Ra eine Workiilde ſ. vberachten; 
das Mr vergnügen, ‚das unapger 







—— king Sache: 
Mißrergnüge jen über etwas über 
& ‚einen ich 1 Außeen ; m- 


. — Eeumm — 
—— “ad Stßeend: 


a ————— das Mever⸗ 
beltniß, ein unrichtiges Vehaltnis 

Disproportion), auch, cin unange⸗ 
A nes widrigeg Verhaltuttz dies 

ierbaienß fälle leicht in 
die Zugen; in Migverhaltniß 
Feb 
* Euttm, * richtigen guten 
Serhutniſe nicht gemäßz 1% - vers 
mäblen, A Mittelw, d. Berg. 






— bie, Mißverbinden; 


vernebmen, 15.3., tinr, . 


neben), unrecht, falich vers 


en; das Mi-vernebmen, ei⸗ 
gentlich das unrechte Vernehmen; uns 
‚eigentlich der Zufand ameier ober meh? 
rerer Berfonen, zwiſchen welchen kein 
‚gutes Vernehmen herefht; Der MI- 
perftand, der ſalſche, Unrichtige Ver⸗ 
Hand, den man mit einem Worte 
„oder einer Rede verbindet (das Mika 
‚aerfäntnif); Me verſtandlich, E. 
u. uü . dem Mißverſtande unterwor⸗ 
fen,. was man. leicht mißverſtehen 
kann; Das NF-verfiändnif, fo 
viel als Mißverſtand: «allen Miß- 
verſtandniſſen yorbeugen; eine 


43 - uribe eilen, : 


+ festecht 


r age über erwies, über 4 
feyn; Das MI -verbsiten, 
3, den Geſetzen ze. zuwider⸗ 


verhaltnißmaßig, 
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uncinigkelt/ Spannung / fofern fie 
von ‚einem ‚herr et 
in PER DecHanDnEE Lecker ‚m 
verfteben, tb: Br an, Ber Li 
ben),. Mittelw. d d. Berg, mi ? vers 
fanden, uncht, 








‚talfch verſtehen 
einen falichen Sinn in € ae 
. MF- verwandeln, 15.3, M ; 


d. Vers. mißverwandelt, in ctwae 
Schlimmeẽs auf eine üble, unrechte 
Art verwandeln; der 7 - wechs, 


„das fehlerhafte, hasliche Wachſen Chefr 


fer ißwuchs) der Mßwachs 


eines Gliedes; am gewöhntihften, - - 


2 ſchlecht ansgefalfene Ertrag der 
eldfrüchte ze. ;° etwas — und 


ſenes ‚ ein un⸗ 
müßes, —— 
uneig.. ae antp, 3, 


une. (1. Wachen), mit. feyn, Mit- 
ten. d. Berg. mißgewärhfen,, feh⸗ 
ferhaft, häßlich mai en“ ‚mangelhaft, 
ſpärlich wachien, miht gedeihen, nicht . 
gerathen, beees von den Feld 
früchten; die Mwabhl, eine ſchlech⸗ 
te, -üble, auch nachtheikige. Wahl; 
Mwablen, unth Z. Mittelm, d. 


Verg. mißgewaͤhlet, auf eine wieo⸗ 


te, üble, auch nachtheilige Weiſe 
wählen; M-wäarten, t5.3., Mit- 


telw. d. Berg. mißgewsrter, übel, 


ſchlecht warten, vernachläfiigen; 17 - 


. weifen, £$,3., wis. (f. meifen), 
Mittelw. d, Wera. falich, unrichtig 


weiien; die Moende oder Miſſe⸗ 


wende, veraltet, die Üble Wendung 


einer Sache, ind was einer Sache 
eine üble Wendung giht, fir fehl ſchla⸗ 


. gen. läßt; ehemahls auch f. Fehler, 


Bergehen; AII- wenden, und. u. 


3... une, (f, Wenden), Mit 


telw. d. Verg mißgewendet oder 
mißgewandt (ehemahls auch mif- 
wandt), veraltet, unrichtig, übel 


wenden, u.uneig., eine üble, uner⸗ 


wünſchte Wendung nehmen: das 
Blüd hatte ſich mißwandt; cher 
mahls auch f, abwenden; ; Me wer⸗ 
fen, th. 8. une (6. Werfen), 
Mittelw. der Verg. mißgeworfen, 
das Ziel im Werfen verſehlen, ſalſch, 
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& 


z 
Je 
* * 


haitend; 


Mißwille 


febt werfen; der M wille „ oper 
rt willen, veraltet, der boſe 
- wieten,, unth.3. , nie en, 
Mitteln. d. Veto. mißgewirkt, eine 
unerwünichte, übfe, macstheitige Wir⸗ 
kung haben; das Mittel mifiwirk- 
te; 3 - wollen , unth.3.,. unt, (1. 





‚ollen ),. Mitteln, d. Berg. miß- 
‚gewollt, übel wollen, übels mim? 


fihen und zu erzeigen trachten, im Ges 


" genfase von wohlmollen; das M- 


wort ,..ein unpafendes, ber Sache 
wicht angemeſſenes Wort, ‚auch, ein 
anangenchmes Wort: Mißworte 
fprehen, Mißworter bilden. 
Davon migwortig, Mißworte ent? 
der Me wuchs, fo viel 


als Mikwachs, in den beiden lebten 


J 
—* 


u 


Bebeufungen; „der AI-miref, cin 
fatrher‘, ‚werfehtter Wurf; MIzeichr 
nein, th.3,, Mittel. d. Berg, Miß- 
geseichneg, fall , — 
Much zeichnen, MAehen , th. u. 
unth. 3., une. (1. Sieben), Mittel. 
d. Berg. mifigexogen,, ſalſch, un 


“ richtig, Sehlecbt ,, wachtheilig ‚sieben; 


nT-ziemen, unth. 3. , mit bsben, 
Mittelw. d, Very. mißgesiemt, per⸗ 
alter, übel. ziemen, übel anfehen: 
es mißziemer dir; Die Maier⸗ 
de, eine üble, ſchlechte Zierde, etwas, 
das verſtellet anſtatt zu zieren; F- 


y 


“ zieren, th, 3., Mittelm. d. Berg. 


mißgesierer, durch etwas verſtellen 
and hablich machen, auſtatt dadurch 


A leten; dann, übelanftehen: Feig⸗ 


beit mißsziert den Krieger; Die 


-zufriedenbeit, Mangel an Zur , 


“ feisdenpeit, weniger als Lnzufriebens 


Miſt, im, 


heit; - 115 - zufrieden, €.u.U.m., 
Drangel an Zufriedenheit habend, we⸗ 
niger als unzufrieden; "Det MNI- zug, 
an uneihriger, fehlerhaſter, nach» 
theifiaer, auch hahlicher Zug, 3. B. 
öuf dem Spleldrette, im Geficht, auf 
einem Gemühilde. 

-e3, ber Koth von Diens 
schen, befonders von Thieren; Miſt 
macben ;.vorsügfich ſolcher mit Stroh 


und Paub. vermighter Koth, fotern 
derfeibe zur Dungung des Erdreichs 


a; 


ift nicht auf deinem 


"Stroh su Wil? machen; trace 


Miſtblaͤtterſchwa vun 


un wird : ‚etwas 


8 wird :, ‚etwas auf. 
Miilt werfen, auf den Mifthanfeh ; 


ner Miift,, fetrer | 
fahren, breiten !.; tneia., Das 


Art 


E 
uf. den 
—— Miſt 
Tifte ges 


Wachfen, das it nicht beine Erfine 
Ser 


fahren 


> dung, bein Einfall; wie mir Miſ 
ehr. langfam Aaprkne in ; 


x weiterer — beſonders im N. 
©. jeder Dünger, und in moi. nei 


Ha 


* terer Wepetitung , im gemeinen Beben 


. Körper, , vorzüglie 
Geld wie Miſt ba 


‚gung feiner gelber Bolt; 
beet, in den Gärten, 
Brettern eingeihloffenes, mit Fen⸗ 

‚ Kern und Matten bedecktes Beet von 


demiſte ausfüllt; der 
- Berfl,m. das N-bellerchen, D.D. 
mi-b-lein, Name des Murmels 





jeder fehlechte, unreine Schmußige 


ben, ſehr viel 


Geld; uneigentlich und 


- Geld; uneigentlich und veruchtuch jede 
 fhlechte, untaugliche Sache; "BIDLG 


Gaſſenkoth ır. 


f 


der Nebel, befonders wenn er im ftir 


nem Staubregen herabfinft; das M · 3 
"pad, in der Ocheibefunf, — | 


“2 
1; 


die NI-babre, eine Bahre, Mit 
auf derfelben von einem Orte zum ans 


der 


dern zufchafren (Be Miftrage) ; 


28 - bauer, ein Bauer, welher 


den Miſt aus der Stadt zur Düns 
das MI- 
ein mit 


güter mit vlelem Mift werfehener Erde, 


Gewichte früh auf deimfelben zu zie⸗ 


pen (Teeibebeet und Frühbeet): ein 


“ altes oder blindes Miſtbeet, kin 
. gemöhnliches Beet, um welches man 


einen Heinen @raben zieht" Und 
mit Hisigem Miſte, gewöhnllch Pfer⸗ 
wi -beiler, 


thieres; ein Bauerhund, welcher auf 
dem Mifte belt; Das NF-bier, in 
manchen Gegenden, beſonders N. 
9. dasjenige Bier, welches jemand. 
feinen Nachbarn gibt, woſue ihm 
diefe ein oder mehrere Fuder Miſt 
auf feinen Acker fahren; der M— 
blatterſchwamm, cine Art hoch 


"get an einen Körper Warme u brins 
gen, da man ſich — ’ 
"diene; Auch, dieſe Verrichtung 

“die dazu nöthige — 


— 


—— 


— = > ‚Miftbrett 


der Si tterichte ET locken⸗ 
nd. * vr Kr auf 


5 — — din Di 


"tan | — aft,, Bretter, welche auf 
1.8 SE 3 den 

wiſchen zu laden. 

et , %. (in, einigen Gegenden auch 


& ; — n, ein anzengeihlesht, 
. — Arten en 







ait, die (bis, auf 





pi ul ai dern Gewächien machten. Die 


‚die weiße Miftel, welche beſon⸗ 






‚aber auch auf andern Bäumen 


ie Frucht iſt eine 


be; N Di * 


“ ee runde , glatte. Beere, die, 








Eleberigen Saft enthält, 


— Mahrentacken und Heil al⸗ 
Ka ibe„große Heilkräfte zußhrieb ); 


. 


* —— Art Droffeln braunfahl an Kopf, 
weiß. an Snien,. Bauch und Bruſt, 








werze ‚runde. oder ſchurpen ſdrmige 
haben Wiſtelzemer, Miſtler, 
nt, Schnarre Schnartdroſſel, 


Zarrezer, ‚anderwärts , „auch 


> ‚siemer, | Miſteldr 
Miſten, ı) unth. 3. ah Koth von 
..fich geben, doch nur von den größern 
Thieren: das ‚Pferd, der Ochs 
— * t3 im. D. auch f. neben, ober 
; at. den ganzen Tag 
gen et;. 2) tp.3., mit dem Difte 
von ſich geben: Blur miften; mit 
*5 Miſte —J5 — —* ae den 
i talle ‚ihaften. (ausmis 
"fen, 5* Dönabtückichen meben); 





— in der 


ten ı als Schmaroserpflanzen 
ai bei uns eid eimiſche At if 
Ma Eichen wäch (daher Eichel ⸗ 
auch Weiden vinden⸗ Tan⸗ 


., hersförmigen Samen und ei⸗ 
der Vogelleim bereitet wird 
3 "führt, auch. die, Namen, heiliges 
; holz Sinfer, Kinfer, Kenifter, i 
„a Schaden, oder Krankheiten, weil _ 


exe, die, beetförinige Sucht 
5; die HE. oroſſel, die 


Slügeln und ‚Schwarze, 3 
aber „die Federn an den "CS pisen = 


in Sürnthen Saheer, in. Steiermark ., 
er. oe in. andern Oftreichiſchen Ger 


Korn — der M- " 
el. 


3 
"ze 


gi intäfer 397 
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ne, 







Goldſint —— Ö 4 et? 
"rer, im WR. D.- Ada a 7 * ts 
reich auch Meder, Pien — er⸗ 
thale Panik); uneig Br 


ſamuztge (auch oh ohl ein 
""haminen 5° der Lowenzahn; ‚dr 
' fliege, Eine Art Fliegen," weh 
„gerd auf. dem Miſte hr "2er 
miſter 8, eines, ber den Mifl aus 
dem Etale ır. —— damit dungt; 
"die Miſtforke, Miſtgabel; die 
W ft das Fahren des Miltes 
— — — ein Fuder 
vol ‘5 die Zeit, zu weicher der 
if auf die Felder gefahren wird: 
die erfie miftfubr fallt in den 
Zunius, die zweite in den Aür 
guft ıe.; die Mabel, eine grote 
Iwei⸗ oder dreisatkige eiferne Gabel 
an einen hölzernen ‚Stiele, den Miſt 
"damit zu faſſen and aufsuladen (in N. 
=D. die Miftforfe , Grepe) ; die MI - 
"gälle, 1. Miftgauche und miſt⸗ 
“ pfüge ; Die M5 - geüche die Gau⸗ 
she von dem Mifte, d, d.'das aus dem⸗ 
BR ee feäftig dun⸗ 
gende Waffer (da⸗ Mihwäfer, in mans 
chen Gegenden auch die Diftgafe, Mil: 
Br MR.D. der Aut, AN; die 
23 srube, eine Grube , it ietise 
man“ den Mift ſammelt und das Miß⸗ 
waſſer Taufen täst, Damit er faule und 


4 


“ zur. Düngung geſchickt werde, uch, 
"die Grube unter den Aktritteh, Der 


2IF -baken, in der eanpıwirthfäft, 
ein großer weizackiger eiſerner Haken 
an einem hölzernen Stiele, den Mit 
damit von ‚dein Miliwanen, zu 'ziehen 
oder Aisch auseinander zu sichen;. der 
u -bammel, f. Wiftfint; der 
.. 98- baufen, ein Haufen Mit, der 

5-bof, in der Sandwirthichaft, ein 
Hof, wo der Nik geſammelt wird [die 
, Mikkatt); mMiſtig, Eu. Unwh. Mil 
enthaltend, mit. Miſt beſudelt; im N. 
Dauch f. nebelig beſonders, wenn 
"ber Nebel als feiner Regen falt: mi 
ſtiges „der der ırsiftkäfer, 
ein jeder Käfer, — ſich im Miſte 


E 





8 Mifltarre > BT 

auſhalt beſondets der Pitlen a oder ¶ weichen der Miſt and den Staten wi 
— fd; seine andere Art, ſchafft und geſammelt wird , gewöhn⸗ 
beſonders —— Ichender ſchwar⸗lich eine Grubez der n7-fusel, (4 


ger Käfer - eine Art Goeckkafer wel⸗ 
* ſich im Pierdemiſte ‚auf den Stra⸗ 
hen aufhältzun. die Mekarre oder 


We: der Nifitarren eine Karre/ oder ein 


Karren, worin der Mift von einem 
sam Drte zum andern acichafft wird; der 
49 M⸗korb⸗ em Korb, Miſt darin zu 
tragen, oder zu ſammeln; das m- 

krauc, 1 Miſtmelde die MI- 


— lache, Miſtpfütze; das Mela⸗ 


den, das Aufladen des Miles, und 


der Mlader, die M-L-inn, 


die Perſon, welche Mitt aufladetz Die 
== Mi-lake, die Lake oder das Flüſſige 


‚sin einer Mifgrube; Die Ma -leiter, 
‚eine beiter anf einem Miſtwagen. 


Mer, m.,'=8; f. Mifteldroffel; 
der Wi-flich,. bei den, Vogelſtellern, 


der Bang der Miftler im Herbie, init? 
“ Alf. eines :gahmen Miſtlers im einem 
an einen Baum gehangten Bauer, auf 
welchen jene begieriy Reben, B., d zus 
— ohen. 

mmagd } w.; die Stalmagd; die 


3 - melde, die finfende Melde, 
Hundsmelde; eine andere Art deffelben 


Geſchlechtes (ber Schweinctod); ‚eine 


>. Yet des: Bingelfrautes ( Waldbingels 


traut); Name’ der gemeinen Melde 
oder Waldmelde; der - monat, 
in. der Landwirthſchaft, Name. des 


Jun ius dee M· pfuhl, die m· 
pfütze, ein Pfuhl, eine Müse von 


zuſammengelaufener Miſtgauche Cbie 
Miſtlache, O. D. die Miftgälle, Mill: 
füdel, in Schleſien die Miſtluſche, im 
N. D. Meßlake, Adele oder Aalppol) ; 
der M-pils, 1. Miftblötter- 
ſchwamm; das 5* regiſter, in 
ber‘ Landwirthſchaft, ein Regiſter, Ver⸗ 
zeichniß, welches nachweiſet, welche 
Acker In jeden Jahre gemiſtet worden 
find ; die M· ſchaufel, sine Schau⸗ 
ft, ’mif, befonders trocknen, damit 
aufsufallen; der m - ſchw mm, ſ. 
miſtblatter ſchwamm; Die M⸗ 
ſtatt, oder Die Mſtatte, ein 
Statt oder Serie, ein Map, Ruf 


wWiſipfate 


UF. wa 


gender, alle‘ ar e " 
„meinen Peben wird dem’ nie 


er ift mir ſammt dont 





die m: FR F 
Miſtbahre der WM -vog 
Art Eaafalter: ’ "der I 

‚der Bandwirthichaft, ein Mage 
darauf auf ‚den Acker zu — das 


Mzei en, ſ. Nebelzeiche 


Mir, ein Berhämik? und mſtan w. 2 


‚welches‘ üperhaupt. den Begriff ei 


Geſellſchaft — und —2 
‚bindung bezeichnet. 
haltnißwort regiert 4 im 
Dritten Fall der ‚Perfon ode ion 
she, und. bedeutet ‚sine Beglertung 
* der tige Geſenſchaft db. eine 
nehmung an einer Handlung zu 
Zeit, oft auch ad Einem Orte: mie 
einander fommen, Mir jemand 


eil⸗ 







arbeiten, Alten, u e 
mit ſich rebmen mit 


das Mort ſammt beinefint, 


von gegangen; a agein % 
Fehler des übelſluſſes ſind ENTE "beide 
Mörter vorfehieden. Mit deutet auf 
„ein Üdereinffiinmen mehrerer Dinge 


durch ihr Zugteichfenn oder fberhaupt 
dadurch, daß fie zugletch gedacht wer⸗ 


den, ſammt durch ihte Muiichtelt, 
z. B. Ich glaube, daß mich Gott 
erfchaffen bat fammt allen Krer 
aturen, deutet auf die hnlichteit 
der Kreaturen mit mir, und heißt 
alfo, die Kreaturen ſo aut wie mich; 


auch bedenter mic eine Gemeinfchaft, - 


Theilnehmung an einem Zuftande, an 
den umfhinden eines Anderh:. fich 
mit den Sröblichen freuen und 
mit den Traurigen berrübenz 
mie die will ich leben und iterr 
ben; mit jemand 


sers und gleicher Größe feyn; 


—* | 
ıh Wiſtgauche; das 


Jan per 


Einer , 





ichen ul 


meine Wünfche ftimmen mir 


den ihrigen überein. 
oder weniger uneigenklich , 


Mehr 
Jeigt 
Did dieſer allgemeine Wegeif der Ber 


— * Scehisit wenn man - 






Age Bi von e vol 
ittel und von ein e: 
„Der Fe ——— 
Meſſer fi — "der. 
meſſen, mit dem Stode 
—— mit den Augen jeben, 
—X - mis. den Öbren. bören; mit Bir 
ten, mit 








‚mil. male ſetzt man nicht Al: 


alt 


* ———— 


gutem Ratbe sn Die Sand ges 


—— —* arben ‚msblen ,. nie 
chyeiben , mit- Seide ſtik⸗ 
Mu ie eijen befcblagen, mie 





Bu, beſudeln mit „Säumen 
—— mir Korn, Gerſte be⸗ 
iſch mit Zenntniſſen bes 


ſchmũcken; mit einer Brankbeis >; 
bebaftet feyn; ferner bezeichnet es 
. einen Seſitz, Fine Eigen haft oder 
Eisen heit: mit. vielem Verſtande 
. begabt ſeyn; mit ee 
„geboren werden; das Mädchen 
‚mie den blauen Yugen; der 


rich mit dem dei 


.  Berfon als auch der Sache: mir jes 
ma fprehen, ſcherzen, fpies 
fireiten 5. einen Vertrag 

es ‚mit jemand | 


machen; ich bsbe mit ibm viele 


‚ihm nur muhſam erreichen ;. ich bals 
te. es mit der Tochter, ich. nehme 
+ Die Partei der Tochter, ſchließe wich 
am Die Tochter ıe.; ich halte es mit 
dem WDeine,. ich halte mish an den 
Wein, ziehe den Wein vor ı.; mir 
. einem Sohne  niederfommen, 
aber: von einem Sobne entbuns 
.. den werden; mir etwas Ehre 
einlegen; mit einer Sache zu 
Stande, zu Ende kommen, fertig 
werden; einen. mit einer Bade 





——— dem 


Sreundlichkeit und Ges 
„fall keit „richter men viel ans; -_ 


les durch; mit barem Gelde be⸗ 
mit Gottes Silfe; mit 


reichern; mit Ruhm und Ehre 


Mann mit dem Degen; Friede 
ingmen der Bro . 
Be; einen Gegenſtand ſewohl der - 


n, eingeben; 
Da mit einem ‚viel zu ſchaffen 


Mbhe, ich kann. meinen Zweck bei 
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——— mir nicht 
mit die ſer Sache, laß mich davoꝛ 
Ruhe/ ſprich aicht davon mit 
Matt dem EOſſen 2 auf jemand war⸗ 
sten; mich ehet eſſen ꝛtc als bis er 
 Ekunbs- es: iſt Nas mir ibm; es 
be sniche: gut mit äbmyoweg 
— — ſolchen Sachen, Reden ır.; 
inm gemeinen Leben bezeichnet man 
durch mit. auch oft einen Gegenſtand 
des Uunwillens und dieſen Unwillen 
ſelbi: mit deinem ewi igen Tadeln; 
was will der Menſch mit ſeinen 
leaſtigen Beſuchen; die Art * 
Weiſe wie etwas geſchieht: 
Nachſicht bebandeln, alle; 
mit, Überlegung. zu Werke ger 
‚ben ; mit Zifer und Fleiß ar bei⸗ 
ten; mit Eile, eilig; mit Stands 
haftigkeit ſterben; etwas. Mit 
gutem. —* thun mit Er⸗ 
—— mit 
———— mit Freude; mit 
Zummer eine Nachriecht vers 
" nebinen;. mit: Schmerzen geba⸗ 
ren; mir offnen Urmen empfan⸗ 
. gen; mit freundlichen Mienen 
„amd mit fanftem Tone ſprechen; 
mit Ehren zu melden; mit Er⸗ 
laubniß zu: ſagen; mit Vortheil, 
‚mit Nachtheil verkaufen; mit Ei⸗ 
nem Mahle geſchah ein Schuß; 
eine Heit, wenn etwas geſchieht oder 
- gefchehen ſollz mit den Sabren 
wird man erfabener und Elüger; 
mir dem Alter verliert fich Dies ; 
mit. nächften ‚ nachſtens; mit A 
ges Anbruch verreifen; init dem 
Schläge zwslf wird zu Mittag 
gegeflen; mit diefen "Morten 
eilte fie davon, indem fie dieſe Wor⸗ 
te- ſprach; ‚mir Tborfchluß Ans 
fommen, gerade zu rechter Zeit, 2) 
. Als Umſtandswort bezeichnet es 
ebenfalls eine Gejellſchaft/ Deyieitung, 
mit dabei feyn; mit dazu debs- 
ven; mit zum Degräbnif ges 
ben ; dies iff ſchon mit darunter 
begriffen; wie Eann man fo et: 
was mit anfeben, anbsren ! mit 
unter; bin und wieder, auch, zumei: 


Uns‘ Die diesjährige Er gie geht 
wohl mit, fie it gerade nicht ſchlech⸗ 
“tee als andere‘ gemögntiche € ten; = 


Mitähzen 


mit nichten, feineöneges. Von den 


zahlreichen Zuſammenſe 
Bemerkung, aufgeführt, weil fie ſich 


leicht felbſt aus dein einfachen Worte 


— laſſen. 


(welches Jeder auffſuchen kann) er⸗ 
Eiäven und ins unendliche vermehren 
übern hat mir den Ton, 


und in der Zufammenfesung mit Seit 


* 


5 


a, Mtaltern, meh. 3., mit bar 


"Wörtern wird es im der Abwandelung 
‚getrennt, j * * 
Mitachzen, unth. 3., Maackern, 


unth. und th. 3. Malbern, unth. 


en; der MI-ältefte, der mit eis 
wein Andern zugleich der AÄlteſte ik, 


gu; das Amt eines Alteſten derwal⸗ 
fer; ‘derjenige, der auf den Alteſten 


olat/ nah ihm der Alteſte und Uns 


Heſehenſte Bornehmite in der Würde 
ähnlicher Ämter if (Konfentor), Da’ 
yon des Mitälteftenamt, die 


miitälteftenwürde, das Amt, die 


Würde des Mitalteſten (Konfeniorat); 


‚der MF- anbeter, die MI-a-inn, 


anhebt, 


ein Weſen, das zugleich mit Andern 


anbeter; der Mangeklagte, der 


zugleich mit einem Andern angeklagt 
ift Oder Mitbeflagte); MF-ängffen, 
MI- ängftigen, th. und zref. 3.5 
der Mi -anbeber, der etwas mit 
anfängt; 1% - arbeiten, 
unth. 3., mit einem Andern zualeich 
arbeiten, Theil an der Arbeit eines 
Andern nehmen; der Marbeiter, 
die M·a inn, eine Perſon, die mit 
einer andern zugleich an Einer Cache, 
an Einem Gegenſtande a. arbeitet: 
die Mitsrbeiter an einer Zeit⸗ 
ſcchrift; der Mitsrbeiter an eis 
ner Schule (Kollaborator); der 
7: auffeber, die MI -a-inn, eis 
ne Yerfon, die neben einer andern Die 
Aufficht Über etwas führt, Der wm - 
ausdrud, etwas, das zugleich mit 
einer andern Sache etwas auszudrüts 


‚ten dient: Beberden dienen zum 


mMmitausdruck der Worte; M- 


date 
ö 
print: 


file haben; der 


Mitbefiker 
when, th. und anth 3., 


"yihtsgenofle, und bei. den Geiflichen 


Amtsbruder); der MI- beaufttag- 
re, der zugleich mit einem Undern eis 
“nen Auftrag bekommen hat; NI-ber 
ben, unth. 3., mit haben; Mbe⸗ 
bern, unth. 3.5 dee Mebedien⸗ 
"te, einer ber zugleich mit Adern 
Diener bei. einer Herefhaft if; der 
MI - befliffene, der zugleich mit Ans 
dern fish einer Sache, befonders der 
Wiſſenſchaften auf einer Hohen Schule 
 beficifigt (Kommiliton);. Me begebr/ 2 
ren, 4) unth, 3., mlitzugehen, mits 
. zureifen begehren; 2) £h.3., zugleich 
mit andern Dingen .‚begehren, verlan⸗ 

‚gen; Mebegnaden, th. 3., verals 
tet, yugleish mit einem amdern' bes 
dnaden, ehemahls belehnen; der MI- 
behandigte, Mitbelehnen; der 
Mbeklagte, der zugleich mit eis 


nem Andern beklagt if. ©. Mitan⸗ 
geklagte; MI-befommen, unth. 
3., wur. (f. Bekommen, mit ha⸗ 
ben; t$-belebnen, th. 3. “einem 
mit Andern ‚zugleich über eine und 
diefelbe Sache die Lehen ertheiten. 
Davon der Mitbelehnte, der auf 
folche Art belehnt iſt (im O. D. Auch 
der Mirbehandigte); die Mbelehn⸗ 
ſchaft, im gehenreihte, der Zuftand 
oder das Verhäftuig, da jemand mit 
einem mit derſelben Sache belehnt 


worden it; WI-bellen, unth. 3.5 


der MI -beriche, ein Bericht, der 


. in derielben Sache zugleich mit dem 
Berichte eines Andern abgefaßr, Fins 


gereisht wird (Korrelation); Der M 


berichterſtatter, der zugleich mit 


einem oder mebreen Andern Dericht 
über Eine Sache abſtattet CKorrefe⸗ 
rent); der MI -befitg, dei gemeins 
fchaftliche Beſitz, der Antheil an ei⸗ 
nem Beſitze; AF-befinen, unth, 3. 


unt. (f. Sitten) mit baben, mit is 


nem oder mehrern Anderh yugteich im 
Befis haben, an einem Wer 
- befitzer)' die 


J mit ſeyn; 
Mbvaden , unth. und th. 3.5 der 
NE beamte,. der mit einem Andern | 
ein einem Amte vorſteht (Nmtskollege, 
sen" wir * 


hier hur ein Theil). oft ohne Weitere 
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;  Mitdeförgen. 
* beinn, eine verſon/ bie den 





‚beforgen, th. und unth. 3.; 1T- 
beten, ünth. 8., üne. (f. Beten); 
 MS-berrüben, th. und zdf. 8.5 
die my-b up, die Theilnah⸗ 
meran der Betrüönig Anderer; H3- 
berteln unth 3.5. der NY-betr- 
ler die NF-b=inn, eine Perfon, 
gie mit einer andern in Geſellſchaft 


der zugleih mir einem Anbern in eis 
"mer Sache bevollmächtiget il; MF- 
bewerben, zeckf. B., fich (mich) 
_ am eine Sache mirbewerben, 


um bewerbeu; der M bewerber, 
die M-b-inn, eine Perfon, wels 
he ſich zusleich mit. einer.oder meh? 

Fern Andern um etwas bewirbt (Ri⸗ 
sol); M· bieten, unth. und th. 3., 
ne. (fi. Bieten); Mi-bilden, th. 
3 die MI-birte, eine gemein: 


ſchaſt mit Andern votbringt; MI- 
bitten unth. und th. 8. unr. 
GBitten); Mblaſen, unth. u. 
- #5. unr . Blaſen) M- ble’ 

den, unth. 3.5 Mebleiben, unth. 
‚8.7 une. (f. Bleiben), mit feyn; 


 blüben, untp.3., mit baben; me 
Sluten, unth. 3., mit haben, zu: 
gleich wit Andern bluten, und unei⸗ 
"gentlih, ferben; der M both⸗ 
ſchafter, der zugleich mit einem Ans 
‚ dern an Einem Orte Bothſchafter iſt; 
Mevbrachen, th. 2.5; M braten, 
unth 3., mit baben 'und th. 3., 
une, Braten) M brauchen, 
Witgebrauchen); Mbrauen, 
unth u th 3.5 M-brechen, unth. 

8., mit ſeyn, und th. 3., nt. (I. 
“ reden); NF-bringen, th; 3., 

unr. (f. Bringen), mit fi bringen, 

fommend in feiner Geſellſchaft ober 


“und Enden: ee brachte feine gan⸗ 
ze Familie, alle feine Brieffchafs 
‚ter mit; der NF= bruder, ein 
Mitmenfh als unſer Bruder betrach⸗ 
DSDritter Baud, . 





yon einer Sache Hat; M- 


betieitz der M· bevollmädkrigee, 


ic) su gleicher Zeit mit Undern dar 


schaftliche Bitte, die. man in Geſell⸗ 


NY: Blöken, untp. und tb. 3.; I13- 


“bei fih haben, führen, von Berfonen 


— 
——— * 1 


. Mitdienen - qm 


"st, auch einer, der mit ‚einem An⸗ 
dern in »ertrauten. brüderlihen Ver⸗ 


bältniffen Icht. So auch Mitſchwe⸗ 


ſteer, von einer folchen weiblichen Vers 


fon; NI-brummen, unth. 8. mit 
beben; "3 - buchftaben,. unth. u, 
th. 3.5 9I- bügeln, t6:3.; M- 


eine Nebenbuhlerinn, Kival, Riva⸗ 
linn); auch eine Perſon, die zugleich 
mit eiher Andern um etwas ſich be⸗ 
wirbt (der Mitbewerber, die Mitbe⸗ 
werberinn); Der M· Bürge,. der 
init einem Andern zugleich für dieſelbe 


* 


Perfon oder Sache burgt/ Mbür⸗ 


gen, unth.3., mit Andern zugleich 
für eine and dieſelbe Verfon oder Sa⸗ 
he bürgen; der MF-bürger, Die 


.N5-b-inn, eine Yerfon, welche mit 
einer Andern- in einer und derſelben 


‚Stadt, oder in demſelben Staate Bärz 


ger oder Pürgefinn il; Sei m— 


burgerſchaft, der Zufans ‚ da eine 
Perſon zugleich Bürger mir einer Ans 
dern if; die fämmtlichen Mitbürger; 
die MI-bürgfchaft, eine mit Ans 
dern gemeinſchaftlich überneminene 
oder geleiffete Rürgſchaft; MT- buur- 


zeln, unth. 3., mit ſeyn; M dah⸗ 
len, unth. 3.5 M-Dampfen, unth. 


3.,mit_bsben: und 15.9.5 M- 
dgrben, unth.3.,- mit haben ; der. 


MI-eilt, die 1 - cbeiftinn, jez. 
der Chriſt oder jede Chriffinn in Ans - 
ſehung anderer Epriften Mebenchriſt); 
M * daſeyn, unth. 3. unt. . 


Seyn) mit ſeyn, mit andern Weſen 


bublen, unth. 3., zugleich mit Ans 
dern um eine Perſon oder um etwas 
buhlen Crivalificen); Der M-bub: 
ler, die 1%-b-inn, eine Berfon, 
welche zugleich mit einer Andern um - 
‚eine Perfon buhler Cein Nebenbuhler 


— 


oder Dingen zugleich daſeyn (koexiſti⸗ 


ven). Gr auch das Mitdaſeyn, 


Reden; Mdienen, unth. 3., dus 
Ge 


der Zufland, da man zu gleicher Zeit. 
mit Undern da ober - vorhanden iſt 
Goexiſtenz FE denkeh, ı) unth. 
- Ber zugleich mir Anbern denten; 2) 

tb 3.7 etwas zu gleicher Zeit mit ei⸗ 
nem andern Dinpe denken, ſich vors - 


402 


gleich mit Andern dienen; bei Einer 
Herrſchaft 10.5 der m · diener, die 
eine Perſon, die zu⸗ 
gleich mit einer oder mehrern andern | 
men, oder vielmehr, gewiſſe vorgeb⸗ 

licher. aſchfarbige ‚oder 


. Mitbiener 


417-0 -inn, 


dienet; NF- dingen ‚anthiuth. 3-r 


ir. .Dingen); NF-drefcben, unth. 
n.th.3., une: Gi. Sreſchen der MI 
der zugleich mit Andern 
driſcht; MF-deuden; unth. with. gr ME heit verutfa | 
‚den, Zehrmürmer): die Mi 


dreſcher/ 


WMedrüucken, unth 8. mit haben, 


1th.3:5 der M drucker/ ber sun. DRRFLE | 
| “ unr. Ci. Sabren), mit feyn,'in eis 
- veln, unth.3-5 | nes Andern Geielichaft fahren mit 
8, wit beben, zugleich mit Andern 

dulden, leiden; 


‚gleich mit ‚Andern druckt; 3 - dur 
m-dulden, unth. 


mI-Dürfen, unth. 


8. unr. (f Dürfen), mit haben, 


mitgehen, 


mitreiſen, mitfahren ꝛc. 
dürfen; er darf nicht mit: +3. x 


Wirte, Miethe 2. 


Mitegen, 
eigenthum, 


das Eigenthumsrecht, 


welches man zugleich mit Andern über 


. 


tyhum beſitzt; 


Mempfinden, 


hat; eine Gabe, die man 
Andern als fein Eigen⸗ 
der Meeigenthümer, 
Die Moe⸗ inn, eine Perſon, die 


eine Sache 
zugleich mit 


zugleich mit Andern das Miteigenthum 


über eine Sache hatz- mw - eigen: 
ebümlich, E. u.U.m., als ‚Miteigene 
thum; Meeilen, unth. 3, mit feyn; 
unth.3., une. (I. 


empfinden), mit baben, zugleich 


mit Andern empfinden, auch, mit Ans 


. M$-erben, 


dern gleiche oder doch ähnliche Empfins 


dungen haben Ciympathifieen); Per 
5 - empfinder, die w-e-inn, 
eine Perſon, Die das. Schöne, Erha⸗ 


bene mit empfindet ; der engel, 
ein. Engel: als Gefährte anderer Engel 
« Artrachtet; der Merbe, die Me 
 e-inn, eine Perjon, 
‚ andern an 


welche mit einer 
einer und derjelben Erb⸗ 
hat (ein Erbgenoß, eine 
ehemahls Miterbnehm); 
unth.3., mit baben ; 


ſchaft Theil 
Erbgenoſſinn, 


Die. Mervſchaft, eine zugleich 


mit Andern geihane Erbichaft , auch, 
das Recht mir ihnen an einer Erbr 
ſchaft Theil zu nehmen; ‚F- ernten, 
unth. u.th. 8-3 Meeſſen, unth u. 
th.3;, unr. CI. len ); ‚dev. I - 
effer, die $-e-inn, eine Perſon, 


fleckent, | an 


unth. u. th. 8:5 das m 
len), 
33M fan 
Fangen); M· farben 1.3: 017- 
fsſten, unth.3, m 
3 - faften, 1. Myirsfaften; F- 


finden, unth. 8. mit baben 
tb.8., unt. (j. Sinden); mr * 
unth. u th. 3-5 


witfolgig 


die mitiftgt im gemeinen · Leben ge⸗ 
wvohulich undigentlich ; eine Krantheit 
der Kinder, bei welcher ſie nicht ge⸗ 


deihen / ſondern immer mehr abneh⸗ 


—— 
Meine Würmer, welhe ‚im ber Haut 

‚dm, dem Güften, zehren und. jes 
rutfachen . ( Dürermas 
teffer 





haben; N3- fabren, unth 3-, 


haben, in aneigentlicher Bebeutung : 


- einem mitfabren, auf eine unange⸗ 
nehme Art mit ihm verfahren ‚mit: 


fpielen); Die. M- fahrt/ bie Der 


. gleitung eines Andern auf einer Bahrt; 
„chemapls die Mitwirkung, die Hilfe; 


m -fallen) unth. Z., anr. (ih Sal 
mit ſeyn; MI-falsen, t- 
fangen; th.8., uns. Ci. 


mit haben z die 


faulen , unih 8., mit ſeyn; 7 - 


fanlenzen, unth,8., mit haben; 


m - fechten, unth. 8, un Cl. 
Sechten); der 43 - fechtern der 


‘. an einem Gefechte Theil nimmt ;° die 


wi-feier, cine Feier, die man zus 
gleich, in Vereinigung mit Audern 
begeht; NF- feieen, th. B-5 x - 
fertigen, unth. 3-5 Der M ferti⸗ 
ger, einer, der etwas zugleich mit An⸗ 
dern fertiyetz ehemahls ein Verweier, 


Vormund ꝛc. NI- feuern, untbi 3-5 


13-fiedeln, untb. u. td.3-5 F- 
und 
chen, 
Mm - fattern, unth. 


8., mit baben ; w-fleben, unth. 


3.5 MF- fliegen, unth. 3., mit feyn, 


une, (Ci. Sliegen); 3 - flieben, 
unth.g., une. CI. lieben); M- 
fließen, unth. 3., unr. (. $liefen), 
mit. feyn; M· üchen, unth. 8.» 
mit feyn, und tb. 8.5 M folgen, 
unth.3., mit ſeyn, mit Andern zur 
gleich, in @efehichaft Anderer folgen ; 
ı7-folgig, Eu. i.m., „veraltet, 
übereinftimmend ‚. einfimmig; Me 


* 


A A ——— 


Mitfreſſſen 
co s feeffeny unth. an tb Bern mr. (ſ. 


Sreſſen)ʒ die Mi- freude, die 


— 


J glei⸗ 


* Zhe lnahe an der Freude Anderer; 
ur freuen; 'mdi,8u ſich (mich) »; 
mitfreuen, ſich mit Andern zugleich. 
ofen, an Anderer Freude Antheil 






—* nehmen; Mr-frieren, uath g. unr . 


erieren mit ha ben Mefrehnen/ 


er Derirs-fröbner;der zugleich 


* wit andern fröhnet ehemahls auch der 
ugsleichmit einem Andern Feſinehmung 

— Beſchlagnehmung einer Perſon oder 
Sache ver langt obererkatten hat; m 

———— 3, mit haben, zugleich 


mit Andern fühlen, an dem, was 


————— Antheil nehmen; Mube⸗ 

— 1, 3.5 der #5 -fübrer, die. 

-f-i inn, eine Perſon die zugleich 

J a —— ein Führer, eine 

—— if; SA füstern, th. 83 
‚1 bie M— gabe dasjetiige, maß eis. 


’ em Andern mitgegeben wird , beſon⸗ 


4 en was den Tüchfern bei) ihrer Ver⸗ 
eirathung mitgegeben wird (die Mit⸗ — 
"eilt; ve Mi-gadern, | 

Se 3:5: 
—— gäbren, unth.3., une. Ci. 
) Bähren); der. MI gang‘, der 


a in Gcſellſchaft eines Anden; \ 


* der MI- - gaft ‚itine Verſon, welche 
> ‚gugleish mit einer andern ein Gaft if; _ 
nr 3 
rbaren, unth 2. une. (f..Bebäs 

Seren), wit Beben, mit andern au 


* 
—9* Weiher Zeit mit einer andern 
St jehoren iſt und lebt, und im engerer 
— 
us berheuptf. Geſchwiſter/ MI- 
"geben, unr, (.. Beben), ı) unth. 
 8-, sualeih mit Andern geben; >) 
£h.3., geben, damit es mitgenommen 
| werde, oder zur Begleitung einem 
„einen 


we 


. fer, ‚eine Bedeckung mirgeben; 
‚in engiser Bedeutung, einer Tochter 
bei iheer Verheirathüng einen ‚Theil. 

feines ARE abireten · ich kann 


* 


Mgahnen, with. 3.; F 


= gären, unth be 1.8.5 DI- ger & 


zur Welt bringen. ı Davon der 4 

‚ Witgeborene, eine Perfon, I: —* 
* einge Verheiratheten als Mitgift gege⸗ 
g f. Zwilling oder Drifing; \.. 


rief. mitgeben, damit er \ 
ihn an die Behörde abgehe; einem _ 
einen; Botben, einen Wegwei⸗ 
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dir fteilich nichts mitgeben; der 

-geborenes ſ.Mitgebaͤren; 
; Die Ni-gebuer, der Fall,ırda ct: 
was zugleich ‚mit. einem Indern gebo⸗ 


ren iſt; dasieniges maus zugleich mit 


einem, Anderm geboren, Hk; Mge⸗ 
— th. Z., etwae mit — 
„gebrauchen. aber Mi-beanchen, et⸗ 
‚was „mit. Andern nöthig haben z; der 


m- -gefäbrte, cin überfültes Worf 


: u Gefährte; dee LIE = gefängene, 
der mit. einem oder mehrern Andern 
zugleich oder auch in Einem Sefäng? 


‚nie gefangen firt; das HI- gefühl, 


ein Gefühl, weiches man mit Andern 
— hat... beſonders, die 
v Eheimahme am ben Freuden und. geiz 
den Andere (Sympathie); M- ge⸗ 


ben, unth. 3., une: ( Beben), mir 


ſexyn, in Sefchichaft mit Andern ges 
hen; uneigentlich auch yon undelehten 
Dingen, zugleich. mit Under fortoes 
wege , forſgeſchafft werden: der Wa⸗ 
gen gebt mit, wenn man ihn deſ⸗ 
selben: Weges neben ſich fehren fütt; 
er bat es mit ſich geben beißen, 
von einem Reiſenden, der fremdes Fir 
\gentpim heimlich mitgenommen bat; 
‚es gebet noch ‚mir, f., es in er: 


täglich ,. mittelmäßig; der NI= ge; 


hälfe die W-g-inn, eine Per: 
fon, die zugleich mit Andern bei etwas 
pilft, »I - geigen, mith.n. th, 3., 
‚der 113-geiger, einer, der mit Einem 
„andern zugleich zeigt, oder der ein Ton⸗ 
30 ‚mit der Geige begleitet; das 
geld das Sei, welches 


ben wird; Mgenießbar, Eru. 
u . w., was Andere mitgenießen Finnen; 
- 218: geniefen, t5.3., unr. Ge⸗ 
‚ nießen;; der Mi-genof, die mM 


„n. ginn, verfärtend f. Genof; der 


Mi-genuß, ein Genuß, werden 
man mit Yndern gemeinfchaitlich an eis 
ner Sache hat; der Mageſchafts⸗ 
-. führer. imd der WI =g- träger, 


der zugleich mit einem oder mehrern 


‚ ändern die Gefhäite eines Dritten führe 

tet; das Megeſchopf, ein mit An⸗ 

dern zugleich, oder in Geſellſchaft Ic 
Ce Br 
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⸗ 


den man noch aufer einem andern &r 
winſt bat (der Nebengewinſt, wenn 


geſell; 


Mitgeſell 


Bendes Geſchdof befonderd ein Mite 
menfh; der MI-gefell, die w- 
-inn, ein Perfon, 


gleichen gefelligen Verhaltniſſen 
derz. in engeren Bedentung beiden 
Handmertern, ein Geſel der zugleich 
mit Andern bei Einem Meifter Geſell 
it; der MI-gefpenn, meift vers 
achtlich, To viel als Mitgehülſe, Mitr 
M * gewinnen, unth. Br 
unr. (Cl. Geminnen), mit haben; 
der MI -gewinft, ‚ein Gewinſt, 


if); die MI-gift, ſ. 


er geringer 
m ·girren, unth. 3. 


Mitgabe; 


zugleich mit andern girren. En aub _ 
yon einem gröbern Baus 


mirgurren 


„ Diefer Art; Der 113 - gläubige, der 


glaubt; der m - 


Gottim iſt; 
th. 3., Mn; m · gramen, dl.34 


zugleich mit andern dieſelbe behre 
gläubiger, ber 


zugleich mit Undern der Gläubiger einer 
Berfon ik; Me gleiten, 
un. (f. Bleiten.), mit feyn , zur 
gleich mit Andern gleiten (mitglisipen); 


das M⸗glied/ nur nneigentitch, eine 


fon, welche mit andern Ein Ganzes, 
EineGeſellſchaft bildet, in Bezug aufdies 
fe andern: ein Mit lied der bürger⸗ 


Tichen SGefellſchaft; ein Mitg ied 
des Klubbs; der 
M * göttinn 


eine Gottheit, die zu⸗ 
andern Gott oder 


gleich neben 
untb.u. 


einer amt 
m- graben ! 


Magraſen, unth. 3.5 M⸗greifen, 


h . 33 uns. Cl. Sreifen), zuglelch 
mit Andern greifen, auc ‚.norh dazu 
greifen ; einen Ton misgreifen, 
mit andern ‚zugleich , ober zu andern 
no dazu ; den Hehler miigreifen, 
mit dem Diebe; der 17 grund⸗ 
berr, die m - g-b- ſchaft, ſ. 
Mitberr und 
M grunzen; unth. u. th. 8-5 mMm 
gurgeln, unth.u.tb.3.; der MI- 

utsbere, Die MI-8- b- fchaft, 
f. Mirberr und mirberrfchaft; 
M-baben, unth.3., mit baben, 


Aie ſich oder bei ſich haben, mitgenom⸗ 


FELL 


die fich mit eie 
der andern in gleicher € haft, in 
Bein, 


unth. 3. 
gen auch 


m-gott, die 


Mitherrſchaft; 


reug 


| Mitperefhaft 





REN VREIIRELTFBLMEL TFT Birk Tao, 
ine mind nn 
— haken unthe unth.· 8. 35 
unth 3 mit baben 


| en; I15- bais 
1.3.5 unrCi:anlsen ), mit am⸗ 
dern zugleich "halten ‚hatten. helfen ; 


"uneig.: "eines Partei mithalten ⸗ 


fie yugteid) mit Andern halten; ein 


zugleich" oder: im Geſellſchaft feiern; 
‚einen Leſezi 
Mitglied eines Leſezirkels ſeyn AS = 


’ mithalten 17 ein 


bämmern, unth. m. th. 8: M-bans 


deln, unth; 3.mit Andern amgleich 


handeln, wirken; in engeren Bedeu⸗ 
tung, in Geſellſchaft mir einem An⸗ 


jenn); m bangen ·ih · 587 
barnen unth. 3-5 M haſchen, 
neh. u, 1:85 ME bauen, unth. u. 


pen Handel treiben (mit ihm * 


25.3. , ame. Chi Sauen); M be⸗ 


ben ; 16.83, un. Ch. Beben) 5 An- 
beften, 153:3 M · beilen, unth. 
g., mit ſeyn, und th: 85 M· hei⸗ 


zen th nT- belfen , unth3., 


uttr. °C 1. Belfen), mit Andern BU 
gleich Bei einer Sache helfen : ich will 
ibm gern mitbelfen, ih. wiß ihm 
Hulfe leiten; der MI- 
belfer; die 13 -b-inn, eine. Pers 


fon die bei etwas mithilft (der Mike 


gehürfey; M· hellen/ unth. 3., vers 
alter ‚mit Anbern einbellig ſeyn übers 
einfimmen ; dee Me berr, der zur 
gleich mit einem Andern Here ‚über 
eine Sache it: der Mirberr eines 
Aandlungsbanfes ( Kompaguon) ; 
der Mitberr eines Gutes; (br 
fimmter der Mitgutsberr, und 
merm man auf fein Eigenthumseccht 
auf Grund und Boben bejonderd Müds 
ſicht nimmt, der Wirgenndberr); 
der M-berausgeber, der zugleih mit 
einem Andern etwas herausgibt, 5®B. 
ein Buch; die 1I- berrſchaft, eine 
Herrichaft, welche mehrere zu mit 
einander beigen ; eine Hertſchaft, d.h. ein 
Herr od. eine Frau, oder beide, welche zur 
gleich od. in Gemeinicbaft mit einem Une 
dern etwas befint : diemitbere ſchaft 
eines Gutes (beffimmter die Mit⸗ 
guteberrfchafr, und wenn auf das 


25 Birkinn if mMbobeln 1h:2:5 : 


D 


EB? mit 


“Sfich mit Andern- entfernen; IE- bus... 
ſten, unth.3.5 die MI- but, eine, - 
Hr dh fowohl das Hutungsrecht 
als auch die Hutung oder Weide, weis 
che man mit Andern gemeinfbaftlih 


"gen Sefehihaft: leiſtet, oder zugleich — 
“mit einer andern Hüter oder Huterinu a 










Mitherrſchen 

——— ſon en wird ‚> Die Mit 
erfäafr); Misberefdhen, 

Fi der Mbherrſcher, Die 

bh Inn eine Perſon, welche mit 

andern gemeinſchaftlich bereiht 
vrggRitredene Ditergentinn)· · 
— ———73— 
——— — Der. Hicbiet 
2; mit einer: anderh an; Einem 
=. Orte, dei Einer; Herrfchaft Hiet oder 


pS-boffen, anıp.2-» mit baben, 
pen; M 
under in Gefehichaft. 
ers ; einen Hopstang mittangen.. > 
ridär, mi, es, M. -e,ieitie 


ang Kräutern und andern Mitteln zus 
== fainmengefeste Arzenei. wider das Gift... 


per Menfehen und Thieren ; im weitere? 
7 Bedeutung jede wider das Gift kraſ⸗ 
Atige arzenei. — 

Mibuldigen, 


Ai bidisen; IE bungern/ 


enth. mit haben; M hüpfen / unth. 
ſpringen; mit ſeyn, büpfend 


ern; 
ir 
Se 


 spefist; ME- büten, unth. u. th. 3.5 


der M-bürer, die mi-b-inn, 
"seine Perfow die einer andern.beim Hüz 


*⁊ 


n die M jagd/ das Recht der gemeine 


ſchaftlichen Jagd (das Mitjasen); bes 
‚ fonders , das Recht des Landesherrn, 
An den Jagdgehägen feiner Bandesfaflen 


und fchnsmänner die Iagd auszuüben; . 
25 = jagen; uath. u. 1h.3.5. MI- 


jammern, unth.3.; 15 irren, 
" anth.3., mit baben. 
mMitigĩren, th.3., lindern » mildern ; 
Mirigäntie,Mitderungszründe; die 
Mitigation, dir Linderung, Ril⸗ 
derung. 


f 


eich mit Andern gleiche Hoffnung - 
-bopfen, unth. 3., mit - 
bopsen , beſon⸗ — 


unth.3., sugleich mit... 


haben / mit-Andern zugleih 


? Mitlneter 495 
Mitjubeln, unty.2.; dee Mjun⸗ 
ger, der zugleich mit‘ ein Jüns - 


ger ik; ehemahls auch f- Mitfhüler; 
— tn 4E-Esifer, der zugleich mit ei⸗ 
nem, Yndern Kaifer it, in bemfelben 
Meiche oder. in verſchiednen Reichen; 
_25.- fänıpfen, unth. 3., zusleih- 
„nit Andern an einem Theil 
nehmen; der MI -tämpfer, ber mit 
., Undern an, cine Kampfe Theil nimmt, 
‚beionderd „der mit Andern im Kriege 
 kümpft; MF-Enuen, unth:n. th.2.5 
„i15-Eaufen, 16.3.5 M3- kegeln, 
unth.2.; MI-Eebren , unth.u. fh. 
3.5. 03-teltern, t8.3-5 mM⸗ keu⸗ 
eben, unth. 3. mit baben, mit An⸗ 
dern zugleich keuchen; mit feyn, mit 


Sndern keuchend gehen 5 M⸗ ekichern 
ERS x den MI- Eiern, unth. 2:5 NT- 
‚Eindern, untb.3.; 13 -Eitten, 
3,5 15-Hlaffen, untp.3.; .MI- 
‚Hagen, unth.2., zugleich mit einem 
Andern Hagen, an feinen Ktagen Theil 
een; in engerer Bedeutung, mit 
einem Andern zugleich ober in derſelben 


ger iz 


a a > 
60 Wa Par 


I + 


- Sache cine Klage anbringen; der 
- 3 -läger, die MI -inn, eine Per⸗ 
fon, welche zugleich mit Andern in der⸗ 
elden Sache eine Klage anbringt; dee 
wr-Eang, ein mit andern Klängen 
- zugleich horbarer oder gehörter Klang, 
auch wohl Kin zu einem andern gehö⸗ 
tiger, einſtimmender Klang. ; 
klappern, unth. 3., mit baben ; 
 Wi-klatfchen, unth.3.5 Ma Her: 
‚ern, unth.3.; I15-Elimmen, unth. 
3,5 M klimpern, unth.u. th. Z.3 
Mlingen, un. 3., une. Ct. 
Blingen,;, mit baben; Mlop⸗ 
- fen, unth. 3., mit haben, u.th. 3.3 
15-Elöppeln, 19.3.5 M knak⸗ 
Een, unth.3., mit haben, u.th.3-5 
5-Enallen, unty.3., mit baben, 
u.16.2.5 43- Enarren, unth. 3, 
mit baben; NF-Enaffern, untb-3., 
mit baben; IF -Inebeln, tb.3.3 
der ME -Enecdhe, der mit einen an? 
dern zualeich Knecht if, befonderd 
‚bei einem Herrn; M Eneten, th. 
8. , der ANI-Eneter, der beim Kne⸗ 
fen Hilft; bei den Bäckern in man? 


a 


— 


Mitten 


din Gegenden, 8 in keipzig und 
Hamburg, derienige Kneter, der Me: 


Unterfneter beißt; WI-Enien, ” 4 





8.,. mit baben; 4F-Enütten, 
a. th. 3.3.0%- -Eochen oh. * Mt 
‚baben, u. 19.3. ; M- tollern, ') 


unth.3., mit. ‚feyn, zugleich mit As 
dern kollern oder ſich um feinen. Mits. 


teiounft« fortbensegen ; mit "baben, 
ELTA mit Yndern den Koller haben; 
.2) 15.3: sugleih mit Andern Eolern, 
xrollen mashen; M⸗ kommen, unfh. 
8, ame. Ci. Sommen), mit feyn, 
en Gefellichaft einer andern ‚Perfon 
‚ander Sache fommen; 13- Finnen, 
‚anth. 3. unk., dl. Können), mit has 


‚ben, mitgehen, mitcciien, mitföhren, - 


nittommen ꝛc. fünnen; M kopſen, 
ith 3. N - Eoppeln, th. Eb.; M 


koſen * 3.;. m Ekrachzen 


unth 83M 


an 3:3. 


amd.th. 3.5 W- 
u th. 33 


nit Andern krank ent; 3 I -Eräns 
nn, th, and ardf; 3.5 MI -krän: 
Fr Examen, unth. 
» rauen, with. 


——— Ereifeben,. unth. 3.5. 17-Ereu; 


sigen, th.3:, äugleich, in Geſell⸗ 
ſchaft mit Andern kreuzigen; 


Merie⸗ 


chen, unth. 3. unr. (fs Kriechen) 
"mit ſeyn Mkriegen/ unth 3, 
\ wit baben, zugleich, mit Undern fies 
gen , befommen; zugleich ‚ in Geich: 


ſchaft mit Andern Krieg führen; ; der. 
‚#15 -Exieger ,- 


. feyn, —— 


N 


‚nimmt (bee Rrtegsgeführte, 


«ia Krieger , der zus 
gleich: mit, 'andern Theil am Kriege 
Krieges 
genoffe, Kriegstamerad) ; .MY- Eriss 
zeln, unth.u.th. 3.5 m- krsnen, 
t6,3.;5 97 -Euge * untp.3., mit 
- tümmeen, 
tb: u. srelf.3-; * kundig, Eu. 
u.w. mit Anden. zugleich einer Bas 
® tundig , darum wiltend; MF- küfs 

n,.unth. u, tb. 3.5 3 - Kurfcben, 
unth.2,, mit feyn, mit Andern zur 


» gleich in der Kutfche fahren; mit 


einem Andern zugleich bie Kutiche Lens 
fen Gmituifhiren); der 117 kut⸗ 


 193-Taufı 3, un 
fen), mit. en: 7 - 
unth. u.th.3, he 


| — ein ‚Laut, 
allein J 
—F —— he 


Segenſare des 
fg. tlgute 
-Eräben, unth. 3. 3.. en, 
21z-keampeln, 16.3.5; MI-Frams 
en unth.3., mit baben, zugleich lauten wie. 9 Hr 
q Grundlaut, — sank); . 
lauten, uf. mit ten; - 
; Iäuten, ünth tb. U.16.8. der 
mM-  kränfeln, 16.3.5 
‚He, wodurch 


Ä fi ‚Sefenf, 9 leben 
Můlebende 
mit ne ve 
) m- en, +) - 
legen, 63 * 
— —9— RN J— 
(mi | 
bern augleich bettlägerig werden; m-. 
Iebren, v) unth.8., augbeich mit. 


enriiin® en. 


{1% 
£! 












mitu 
He 


. 


„au 
3. der? — 





—* — 


beim Ausipee 
einen © 





(bei. andern ı 69 


Isuter, in Vie Hr 
ein Nitlaut fihtbar 

gt wird, WI-I en 
* baben, mit An 


NR * a * 


mitlegen ;. dann, mit 


Andern Ichren, Lehrer fenn; =) th. 


u. B-, et18a8 zugleich mit andern Dins . 


gen. Ichren: ‚beim Sprachunters 
richte die Rechtfebreibung gleich 
mitlebren; ‚der MI - lehrer ;,die 


M- -I=inn, eine Perſon, die "mit 


einer andern zugleich Lehrer, Lehres 
rinn if, befonders an Einer Pehrans 
kalt. Davon die Mitlehrerſchaft, 
die ſammtlichen Mitlehrer und Mit⸗ 
fehrerinnen; das M - id, oder 


e 


Mitleivem _ 


My leiden ; das eid, oder. Lei⸗ 
he ‚welches wan zusleich mit Ans 
- ‚dern empfindet. Mitleiden tesgen, 
ehemahis die Öffentlichen kaſten mit 
Andtentragen; in eigener Bedeutung, 
das feid oder beiden, d.h. die ſch 
dafte Empfindung, welbe das, iden 
. Anderer in ans erregt (Bersk Bei: 
; Teid und Barmbersigkeit): Mit⸗ 
ieis oder Mitleiden empfinden, 
mit — haben; einem ſein 
Nirleid Zußern, bezeigen; Mit⸗ 
iden erregen; bie Auberung, der 
Ausdruck des Mitleids, Thränen als 
‚Ausbrud deffelben; AF-Leiden, a) 
„untb,8., une. (fr Keiden ),..mit 
.baben, mit Andern zugleich gemein: 
„Ahaftlich leiden, an Anderer Leiden 
"<heit nehmen; 2) #5.3., une... bes 
„mitleiden ; Die 2-1 - beit, der Zus 
„Hand, da eine Perfon oder Sache zus 
„gleich oder in’ Gemeinſchaft mit An⸗ 
‚dein leidet: Die Mitleidenbeit ei⸗ 
es Gliedes ꝛc., bei den ürzten, 
cr Zußand deſſelben, da es bei Krank⸗ 
eines andern mit ihm in näherer 
erbindung ſtehenden Gliedes auch 
5 in weiterer Bedeutung, der 
| ; da man mit Andern gleiche 
J he Laſten trägt Cin welcher 
Scuun zuweilen auch das Mit: 
"Teiden gebraucht wird): Die Klöster 
‚ zur Meileidenbeit sieben, ſie jur 
3 ‚Entrihtung der bürgerlichen Abgaben 
iehen; die Mſchaft, ſo viel 
2.08 3 Mitleidenheitz eine mit einer an⸗ 
xt dern zugleich vorhandene, werpundene 
Leidenſchaft; Mleidenswürdig, 
„beffer Mleidswurdig, E.u.U.m., 
. bes Mitleidens oder Mitleids wirdig; 
der MI-leider, der. mit Anderen 
leidet; der mit Andern Mitleid hat: 
beſſer Neider als Mitleider, «4 
it beſſer beneidet als bemitleidet zu 
werden; 5 -Teidig, E. u. U.w., die 
. Öffentlichen: Saften: miiß tragend: mits 
‚leidige Ortſchaften oder Perfor 
men, ſolche, bie, ungeachtet ihrer 
alten Morrechte, gleich den übrigen 
‚„ Mitbürgern, bürgerliche Laſten tragen 
uſſen; Mitleid habend und zeigend, 







mitmachen; 


Mitmangelm ' 407, 
und. in engerer —A— pr Mits 
deid ‚geneigt :, ein mirleidiges Herz · 
Rus die —— der Zu⸗ 
oend des $ Gemüths,. da man zum Hits 
leid geneigt it, M leidslos, E. u. 
Am. ‚. fein Mitleid habend und zei⸗ 
gend; n leidsvoll, @.u.5.0., 
voll Mitleids, inniges Mitleid ems 
pfindend ; m - leidsmertb, @.u. 
U.W., des.Mitleids oder Mitleidens 
werth; 43- leidswürdig, Mit ⸗ 
leidenswürdig; der Mlei⸗ 
dungsnerve, in ber Zerglicherf.. ein 
Nexve, ber vom. Oberkicferzmeige des 
Sreiaſtigen Nerven entſteht; m 
leiern, — th. 2.; M-Ieimen, 
* 3:5 Meeiſten, th. 3.5; M-leis 
My the Be 3 - lenken, th. 3. 
—— unth.u. th t6.3.; NI- 
leſe ‚unth, th. une. (f. Zefen); 
B:15 seh — th3.3 M- 


J——— Mliegen, unth. 
une. Cf.- jegen), mit haben, 
mit Andern zugleich in Gefelichaft Lies 


gen, und in engerer Bedeutung, bett: 
Reel. foyn; Me Toben, th. 3.3 
der Mleober, der zugleich mit As 
„dern etwas lobt; ehemahls, der zu⸗ 
gleich mit Andern etwas gelobet, wer 
ſpricht; MI-Ioden, t5.3.; M 
- Löffeln, unth. u. t.8.; M- Io 
Shen, th. u. unth. — w- lofen, 
unth. 3.5 #3-Isfen, th.3.;5 27 - 
‚Sstben, 1.3.; MY-lägen, unth. u. 
th. 3-5 "NS-madsen, tb. 3. ‚mit Ans 
dern jugfeich in Geſellſchaft machen, 
thun was Andere hun: alle Moden 
in engerer Bedeutung 
ſagt man im gemeinen Leben von gis 
Her Perſon, fie mache mit, wenn 
fie grebfinnlichen Genüfen der Liobe 
nicht abhold iſt, in welchen Ginne 
man eine ſolche Verſon einen Mit⸗ 
macher, eine Mitmacherinn 
nennt; die Me magd, eine Masd, 


die zugleich mit einer andern bei der⸗ 


ſelben Perſon dient; Mmahen, 
unth. ur th. 3.; Me mahlen, unth. 
u.th.3,, mit Andern zugleich, auch 
in Verbindung mit andern Dingen 
mahlen; MI - mangeln, unt), ii. 


408 Ritmanfgen 


83 „nit andern. gerfönen 3 zugle Ne 
. mangeln oder tollen „_ mangelt. heif 
“man ),, mit andern, "Dingen. gun —4 
A ai manch us ' E 
maften, 6 — 













— . 
die 2 - Baer ai hang — 
„mit einer andern ‚augleich  Meifter, 
. Meifterinn ik, in J9 bes 
. ‚fonden sin A 
633 Boot #8. — 
elken; m 
‚der M- - menfch 2 ww 
Berhaltnig zu andern Meniche 
J — — 


dB —— * — 
——— ig 
Fi 117 - meuchel nt 
Se th. 303, de 
der augleih, mit — Mu, 
sein Mitkiebendern, —— ’ M- 
r mifesen,. th. 3.5 M-miften, unth. 
u thi833 Mmodern unth. Bu 
"mit baben; 3 HF-vermögen,unth3., 
unr. (. Mogen) moͤgen od. Fuft, Reis 
gunghabin, mitzugehen, mitzureifemze.; * 
Mmorden _unth, und th. B.; 
M- murmeln, unth. 3.5 mM-müf- 
. fen, unth. Z. une. (f. Müffen), 
mit beben,‚mitgehen, mitrelſen, mits 
. fahren. ie müfen; i wi-näben, ünth. 
and th, 3.5 Die MI-nabme, die 
Handlung, ba man, eine Berfon oder 
Sache mit fih nimmt; Der Wi-na- 
me, eim Name, welchen man noch au 
dem. Eeſch lechtsnamen aus einem be⸗ 
ſondern Grunde angenoinmen: hat, 3. 
B. Schmidt’ Phiſeldeck oder auch 
Schmidt genannt Pbiſeldeck; 
Mnarren, unth. und tb. 33 M- 
nafeben, unth. 3.; Ni-neden, th. 
und zecff, 3.5 MI- nabırien rtbi 3. 
nr, G Vehmen) _ mit ſich neh⸗ 
men‘ Geld, einen Brief; zuwei⸗ 
len auch eine Wortmilde f, entmenden; 
bfonders, dur Geſellſchaft, Wegleis 





—— ni 


——— undith. 


ern, u 
uꝛath. and —* unt. ihn 


Mitzinfein | | 
—* —— 3 
— air 





mis AR nieken, uni “untbiR. ; 
— 53 


m. nippen, untp. und sp. —8 
nieten/ unth. 83 Mnothigen, 
the Z mit Anbern-Jugleih nörhigen ; 


auch, mit Andern zugleich Bitten, ‚eine 


laden; nötigen: mitzugehen, mitzu⸗ 


reifen ꝛe M⸗ nutzen, theg.; M · 
'len; th. 3-5 AI -opfeen, nath- u. 
th. 2. Se 

ten , unthu und 163.5 NI-paden, 
unth. und 6.8.5 "I = panfeben, 


unth 3:5 MPapern unth und 

——— 
paſſen, mit baben M - 

pai ſchen unthe und tha 33M - 


pauken / unth und dh BSH - 


—— 


Andern zugleich peitſchen; durch Weit 


— mitzugehen noth igen M · 


Isen; th. 2 7: pfäblen ;s1h. 
BD = pfänden th. 33 M 
83 M⸗Ppfeifen, 


M⸗ pflanzen, th. 8 
th. 3.5 ver’ NF-pflegen, der. mit 


"Anden: zugleich Vfleger iu © in_ 


Frankfurt am Main die zmdlf Abge⸗ 
ordneten der Burgetſchaft, die mit 


den fechs Abgeordneten des Raths Die 
Einkünfte des Armenhauſes verwal⸗ 


fen; Die NF- pflegerfebaft;, die 
— welche man zugleich mit 
Andern übernimmt; 11% -pflücken, 
tb. 3.5 MI-pflügen, tb. und unth. 
8; .im- -pfeopfen, tb. 8:5 - Mi- 
pfufeben, untb. 3:3 M pichen, 
unth. und th. 3.5 M· piden, unth, 
und th> 3.5 MF- pilgern, untb RB; 
M⸗ pinfeln, DE Er rn. 


M itp ipen 


Dingen zugleich pinſeln; =) unth. 8., 
— Verſonen zugleich pinſeln; 
mit andern Perfonen zugleich pinſeln, 
de he weinen; M· pipen, unth. 3-5 
m piſſen/ unth 3:5 Mplabk⸗ 
ten th, 3:5 M plagen the 8-5 
— ‚plappeen ,. unth· und th. 3-5 
M- plarren unth. und th. 3.5 
mM platten, ‚the und unth 2.5 MT- 
* plagen, unth, 3, mit ſeyn; 9 - 
plaudern; ‚unth. und th. 35 2 - 
: »plündern , wnth.und’th. 34; IIR- 
ie ‚polftern, 'th. Bi m- polteen, 
und Br "nit daben und fepn; 
‚+ po ofaunen ; unth. Wittelw. 


‚oß. vers. 8, mitboſaune ——— 


gen, th. 3:5 MPprahlen/ 'unth. 
8.3 95 - praffeln ‚„unth. 87, mit 

babm M predigen/ unth. 3.5 
Der: 4F- prediger;: der zugleich mit 
seinem Andern Prediger TE, Befonders 


am -preifen, th. und unthe 
— th. 8,5° M3- Proben? tb. 
83 M- prüfen, tb. 83 —— 
4 nz: th. und unth BT: 
ji ei ther 3 ——— * 
mit haben und the 3; Mpül⸗ 
wern, th. 3:5 Mpumpen/ unth. 
and th: 3.5 wm- -Bunfchen, unth. 


- 8.; Npuſten· unth· 3:5 M· 


utʒen, th. 3:5 Mequaken, unth. 
Aaualen/ th. und zdf. 23 
Mauerlen, tb. 33 Mquet⸗ 
ſchen th 3:5 Mauiken, unth. 
M quitſchen, unth. 3.5213 - 
rächen , tb. und zdf 3., une. (Il. 
»Rächen); der MNI-räcer, der 
> zugleide mit Andern an jemand Ka’ 


che nehmen hilft; MI rädeen, th. 


8:5 MI -eaffen, th: 8.5 Meram⸗ 
meln und M· rammen, unth. und 
MR M xanzen, unth. 3., mit 
ſeyn; Merappeln, unth. 3., mit 
haben; M-vafen; unth. 3., mit 
baben mit Anden in Geilihaft, 
‚  auöleich raſen, raſend ſeyn; mit ſeyn, 
mit Andern in Geſellſchaft wie raſend 
von einem Orte zum andern ſich be⸗ 
geben; M· raspeln, th. und unth. 
35 M raſſeln, unth. 3., mis 


Be EEE mMm⸗ reinigen, 
eifen unif: 3.5 Ar-reißen, unth 
3 mit feyn, uns tb. 3», aur. (1. 


‚Mitrufen 409 


haben; 3 rathen, unth. und tb. 
3, un. ll. Rathen WI-tAiben, 


‚th und th. 3 der WI-räuber, 


* zugleich mit Adern edubet, rau⸗ 
ben hilft; Mrauchen, un ‚and 

45:3, mit andern zugleich in Ges 

fellſchaft Tabak rauchenx Nrsu⸗ 
chern, th. 335 07-8 un: 
und zrckf. 3.5 Mmraumen th 
mapen th. und: untp. 8-74 

»zaufchen, unth. 3. mit —— 
M Xrauspern, zrckf. 3; 38 









Merech⸗ 
men, tb: und unth. 3.; M-tes 


schen, th. 3. , mit andern Dingen 


s geich in Kechnung Bringen berech⸗ 
Benz ' 2) unth. 3, mit Andern Aus 
dleihr in — rechnen/ rechnen 
pe W-reden, unth: und 'th. 
8., mit Anderh zügleich reden, an eis 
Nam” Geſprache Theil nehmen: ein 


Wortchen in einer Sache mitre⸗ 
‚an Einem Ortes an⸗ Einer Kirche; “5 


den der MF-rebder, in den See⸗ 


sußdten‘, einer der zugleich mit Andern 
Rehder ik) mit ihnen an der Yustü- 
ung eines Schiffes Theil bat Cein 


‘Söhifsfreund)s reiben, unth. 
und thag Mreimen unth. U. 
th. 8.5 W- 


Reifen); 9 - teiten, unth. 2., 
une (f. Reiten), ‚mit feyn; M 
zeisen, th 3.; Merennen, unth. 
3., me..C. Kennen), mit feyn; 
Meetten, th. und unth. 3.5 M- 
richten, unth. und th. 3:5 der. M 


richter, der zugleich mit. einem An⸗ 


dern über: etwas richtet; auch wohl 
“ber Beiſitzer in einem Gerichte; m⸗ 
riechen, th. 3., unr. Kiechen); 
13- viffeln, th. 3-5. M-ringeln, 
tb. 8.5 M-ringen, unth „a, unr. 
cr. Ringen); IT - rinnen, ‚unth. 


v Bu, une, Cl. innen), , mit feyn und 


heben; Meritzen, th.3.; M- 
röcheln, unthb. 35 MI- -zollen, 
unth, 3., mit feyn und baben, und 
th.3.; ME-röften, 16.3. M- 
rücken, unth. 3., mit feyn, and th. 
3.5 MS-rudern, unth. 3.5 M- 
vufen ; unth. und th. 3, unr. Ci, 


2) 


410 > 


Miteuhen 
Rufen); Meruhen, unth Bee 


- baben ; 5 -rühmen, tb- 


3.3 M-rübren, tb. 3.5 Mi-rums 
»eln, unth. 9, mit haben ’ mit 
andern Perſonen oder Dingen zugleich, 
ein Gerumpel, ein dumpfes Getöfe 
erregen; ‚mit ſeyn ih einem zums 
pelnden Wagen mitfahren; Mrüm⸗ 
ofen, th. 8.5 WE -runseln, th. 3-5 
2 - zupfen, th. 8.5 NF-rüften, 
‚th. und grfi 85 NE - rutfchen, 
‚anth.3., mit. feyn, mit andern: Din 
‘gen oder, Perfonen, zugleich vutichen; 
‚in der niedrigen. Sprechatt, mit ans 
‘dern Perfonen in Gelelichaft ſahren; 
‚MS-rütteln, unth. und th33 
fen, th. und-unth, 3.5 NF-fagen, 
th. 3., dur einen Dritten einem An⸗ 
‚bern ſagen: er bat es mir mit ſa⸗ 
"gen laſſen, mit dem Boshen „ Rei 
x feuden ıc. fagen laſſen; auf ſolche Art 
‚zugleich. ae Anderem wiſſen laſſen: 
man laſſe es ibm mit ſagen/ man 
„Aafle er ihm zugleich auch fagen; "}- 
"fegen, th. und unth. 3:5 MIR 
‚ben, th..3.; 7-falsen, th. 3,5 
M-fommeln, unth und th. 8-5 
‚25 - fait, 1. Wir; der Mitfe- 
tan, ein Satan, als Geuoſſe, Ge⸗ 
fahrte anderer Satanc oder Teufel 
. Kder Mitteufel) ; MF- fäubern, tb. 
3.5, W-fanfen ,, unth. und th. ®., 
„ant, (ie Seufen); 43 - faugen, 
‚anth; und. th. 3.5 MI -fäugen, tb- 
- 3,5, MY - fäuimen; th. und unth. 3; 
" M-febaben, th. und unth. 3.5 M· 
‚Schaden, unth. 3,, mit haben. 


“ 


= 


1. Ariefchaffen, th. 3., regelm, und 
2, Mpirtchaffen, th.B., une. ¶ Schaf⸗ 


er ir * 
mitſchakern, unth. 3.3 Meſchalen, 


"th 3:5 Mſchallen, unth. 3... mit 
baben; I - febänden, th. 8.5 
Ir-Idbärs 
en, th. 8.5 Mſcharren, unth. 
und th. 33 M-Schänen,. th. 3.5 
213 - febaudern, unth. 3., mit bas 
benz; MI-fchauen, unth. 3.5; M- 
J umtt, 3., mit haben; 
Wie fcbaufeln, th. und unth. 34 
117 = ſchaukeln/ uuth. 8. mit bar 


\ 


Miefpleifen. 


ben, undb. Br MI -fchäumen,. 
unth..3., mit haben, zugleich mit 
Andern oder Anderem fchüumen, ei⸗ 
gentl. und uneigentt.; N febelten, 
unth u th .3 Me ſcheren, unr. 
Scheren)Ath. 8. tmit aus 
dern Dingen zu gleicher Zeit ſcheren, 
eigentlich und uneigentlich; =) unth. 
8.mit andern Verſonen ſcheren hel⸗ 
ſen; 3) zrckf 3. ſichmich) mit⸗ 
ſcheren, im gemeinen Leben und ver⸗ 
aͤchilich hch mit andern wegbegeben ; 
13: ſcherzen, unth. 3:5 M ſcheu⸗ 
‚ben, tho und unth· 8; Mi nfcheus 
echt; ths:undannth, 3-5. M7 
thas· 11 








ßen); Mſchiffen, unth, und th. 
M ſchildern / unth. und. tb. 


85 Miricikt 
"8:57 05= fchimmeln , untb. 3. * 


ſeyn; Me ſchimpfen, unth. md 
85 M ſchinden / th 8 unr. 





ee 
th. und unth. 35 MI Ile 

uurh. 3,, ann 0 Schlafen) „ wit 
‚babe; der M5 - Schläfer „. Die 
19 -f-inn, eine Perfon, weiche mit 
Seien andern -in Eines, Zimmer ‚aber 


in Einem ‚Bette Khiäit; „in engerer 


e der 
andern beifchläft Cein Beiichläfer, ‚eis 
me Beifchläferinn) ;. der Mſchlag⸗ 
bug, j.»&te | bug; M bi 
gen, th. u, unth. 3., Une, (.Schle 
gen); M-Ichlampampen, 1 
2.3 M3- fchlampen „unth. und th. 
„Bs Mb —— wuth. . mit 
“ feyn, mit Andern fh in (chlängelns 
der Pinie bewegen; AT-fchlappen, 
unth. and 104 Bei 45 fcbleichen, 
unth, 3., unr. E Schleichen) mit 


Bedeutung, eine Perſon, welch 





feyn. be : 
1, Mitſchleifen, th, 8: 2 zugleich it 


‚andern Dingen auf. ber Schleife führ 
ven; zugleich mit andern Dingen 
fehleifen, dem Erdpoben glelch mas 


. Mirfchleifen, tb. 3, une G. 


Mit ſch leigen 
Schleifen) Ant Adern Dingen Ye; 
gleich ſchleifen,/ — 
M ſchleißen; unth dry Zone 
art Schleißen); nrefclemmen, 
uͤnth· und * 27 107% fealendern, 
unth3 “fer In Mor fehlen; 
‚tern, En. * — M ſchlep⸗ 
pen, tb. und unth 3.; Mſchleu⸗ 
dern unth. und th 25 M · ſchlie⸗ 
gen, u u. th: 3, une ¶ Schlie⸗ 
Ben); M-TIchhling I: th 8., nr. 
23 Schlingen Mſcluchʒen, 
“ang. 3; 07 - febinden, unth. 
uund th 3.5 Mſchlummern, unth. 

8wit baben⸗ m⸗ ſchlüpfen, 
ug und th. ie mie ſeyn; Mm- 
—— 3.3 INT Rhmätb- 

1, unfh: 3. ’ mit — m- 

hr ben‘, th. Z. er #5 -fhomau: 
* unth. und th. Mſchmau⸗ 

: fen, unth and th. 3.5 M ſchmel⸗ 
gen, unth. 3.; une. ke Schmelzen) 
-witfeyn, und th 3 vegelm.; MI- 
—* —*— unth· 8.7 mit haben; 
-febmieren, th. und unth. 8-5 
minten, th. 3.5 Me· ſchmol⸗ 
get ty. 8., mit heben; MF- 
>fcbmören, unth. 3., mit baben, 
x — ; M-fchmäcken; 19.3.5 WB- 
nalen, = 3.; mM -febnappen, 

8.3 17 -Tehniappfen , unth. 

— 3.5 M3- feönapfen, th. u. 
ha 3;, mit Andern hir Sefeffepäft 








2 sen, ünth: 3., mit haben; 'M- 
hnattern, unth und th. 3.3 95 - 

" neiden, 15.3, une, (f. Sehneis 
‚den‘; m — untp. 3, mit 
vn, md th 3.; 73 -fehnitgen, 
3.5 IN- fehnäkfeln; unth. 3.5 
—— unth und the 3. 
Mſchnüren, ih 3:5 Mſchnur⸗ 
"ren, unth 3., mit bäben ‚ auch th. 
8-; WI-fcheauben, th. 3.; NF- 
 ‚fereiben, unth und th. 3., une. (f. 
Schreiben); 115 ſchreien, unth. 
und th. 3., ame. (j. Schreien), mit 
baben; MF-fchreiten, unth Bu 
war, (f. Scheriten) mit feyn; M- 
ſchropfen, #9. 8.; Mi=fnrosen, 


“init einem Andern auf ſ 
ſcuidig Ewt. 
eines gemeinſch ae Pas 


ſchultern/ un 


MI-fchmieden, th amd unth. 3:3 


einen Schnaps’ trinten; M· ſchnar⸗ 


Mitfeyal. air: 


35 Sie me ſhalbyeine Soud, 


ei Vetgehen, welches jemand zugleich 
ladet M- 
mit Andern 


ſchundig feine Mit 

geben; der — 
NF-f-inn, eine Nerfon, welche ger 
meitfchäftlich mit eitier ander etwas 
ſchuldig iR; der m - ſchüler die 
M=-f- inn, eine Perſon/ welche zu⸗ 
gleich mit einer an ern bei re as 
Lehrer Schüler, Schülerin it; M· 
“und th. m⸗ 
febuppen’, th. und untb.'3.; M- 
febüppen, *H: und unth. 3.; M- 
Den tb. 2 MI - fchütteln, 
th. 3.5 M5- febütten, th. 3:5 W- 


‚Feänen, 16.3.5 MF-fbrwächen, 
95 
mit baben und ſeyn  MY- febwär 
ren, unth. 3., un. (. Schwären); 


MI - fchwenfen, unth. 3%, 


— unth — 
ſchwarzen th.3:; Wſchwatzen, 


Anth und th. Mſchweben, 
unth. 8., mit baben ; Mſchwe⸗ 


feln, th. 5.5 M ſchweigen, unth. 
3., me, Schweigen) mit bes 


- ben; W-fchwelgen, unty. 8; 
ms-fchwenmen, 1b. 3; 
; Schwenten, tb: 3.5 die MI fchioer 


fier, ft Wricbruder; M ſchwim⸗ 
men, — Ex unt fl Schwim⸗ 
nen); I fwingen‘, “th und 


ed. 2,, une CR Schwingen); 
.M-fbwirren, unth. 3. mir ber 


ben und ſeyn; 2 - fbwitgen, 
unth 3., mit haben; m -Ihwss 
ven, unth.utH.9., uhr. (f. Schrwsr 
ven); N7-fegeln, unth. 3:, mit 


fern; M-Teben, unth. imd th. 34 
unr. Seben); W-febnen, zeckſ. 


3.5. m-feicben, mtb. 3:5 Mir 
föifen, th. 3.5 mM 15 -feiben, th th. 3-5 5 
13 -fenden, tb. Z., mr, (i. Sem 
ven); M-fegen; 1.3.5 Mr 
feufzen, unth. 3.; Mitſeyn, unth. 
3., nr. (f. > mit feyn, mit 
einem andern Dinse zugleich ſeyn, 
vorhanden ſeyn (korriftirca);. im ge⸗ 
meinen Teen baukis auch f‚ mitzegan⸗ 


412 „Mitfichen - 


ag mitgereiſet witgefahten gon 
ai * „eb: 345. ML.-fiechen, 
san Er az n5 #5 -fieden, 


und 
ei ME Pi —J 


der. = In ic -I-inNn, 
eine Perfon,.. bie zugleich „ At. Sefells 
a ſchaft mit einer re einen Sieg ers 
„rungen hat; INS - fingen, unth. und 
88. 8., unr. Singen); M· ſin⸗ 
Br BE Sul . 3., une. (1. Sinken) mit 
‚Mern;, 






‘- finnen, unth. 3., unr. 
. (Sinnen); MT-fien, unth. 3. unr. 
*F Sitʒen) er baben; Mi-follen, 
3., mit haben, mitgehen, mit⸗ 
—— mitreifen ıc. ſollen: ich folls 
„te mit, batte aber keine Auftz 
‚fonnen ;.th. 3.5.15 forgen, 
th..3.,, mit baben; der 115 - fo: 
„ der Buchſink oder Rothſink; 





"3, 8.; M-Iparen, th. md untp. 
ee m- - fpaßen,. unth 3. 2 — 
ſpeien, unth. 8; M ſpeiſen, 
anth, Und. the. ; Mi-Ipenden,, tb. 

ji‘ und unth. 3.5. - fpiden, th. 3-5 2 
MAwiele 

dern Perſonen gemeinfchafttich ſpielen: 


I 


„wollen ve nicht mirfpielen? eis . 


_ nem.übel m.tfpielen, ihn.auf. üble 


‚Art behandeln ; eo). th. 2., wit un⸗ 


+ 


ze 


„bern, gemeinschaftlich Ipieln : , ein 
Be — der M· ſpie⸗ 
.ler,-d A f-inn, eine Perfon, 
welche ER Undern gemeinfhaftlich 

ſpielt „3... ein Spiel, ein Tonſtuck, 
x mu. — Mſießen, 

4b. 3:5 M ſpinnen, ımtb. und th. 

3. , une. (f. Spinnen); M ſpi⸗⸗ 
zen. th. 35 ME- fpötteln und MF- 
„ fposten , unth. 3.;. MI + fprechen, 


unth. und fh. 3.; une, (f. Spres . 


eben); MI-fprengen, ı) th. 8. 
mit Andern zu aleicher Zeit ſpreugen; 
mit. Andern , zugleich zerfprengen, in 
die Luft fprengen; 2) unth. 3., mit 
feyn, -in Gefchichaft mis Andern im 
größten Schnelllauf reiten; Me ſprin⸗ 
sen, unr. (f. Springen), untb. 3, 
‚mit haben, mit andern Porfonen in 


Ber 
Mi fiegeln, th. 
fiegen, unth. 2; 


J fpalten, th..8. ; M-fpannen, - 


s betomtnen; m 
th. 345. 


*— 
Een "a Aare 


Andern äsein 
. verfehen; = — 


er 


Es: 


An 


Er ag 


en, ı).unth. 3., mMitanı 


2 — Steigen) mit feyn; I 
‚gern, 1.8.5 MI -Heinigen,: tb. 


4 ae tb. 3.5 


Mitfimmen 
Geſeuſchatt Sprünge mein; 
feyn, mit Andern zugieih fer 
fie enke en; mit andern 
‚gleich einge, auch einen Sprung 

AT- fpeinen, 9 und 
- fprudeln, unth. 2, 
mit —3 eben unth, 2. 
„und th. 3.5 MI- put: 
— fpulen, tb... 

- fpüren, unth. Ken 

ein gleichzelti er 
1.) th. 3.,.m 


He =: 


die Vo 


— a 
J ten u 


Sn , RT {Ns a 


mit 
‘ 








zugleich Kabeln“ Aare 
Haben berfagen Cm 


* And, 





eden, 
. 2). 3-5. M3- fteben,, untt. 3, une. 
N ra ‚Süben) mitbaben, auf mir 


feyn; HF-fieblen, unth. und t). 


Br un. G.Steblen) ; n3-Reifen, 


t6.3.; 4% - fleigen, unth. 3., unr. 
15 - fteir 


3.5 II- Nellen, th. 3.5 M· ſtem⸗ 
MI-fierben, unth. 
3., une, (. ker ‚mit ſeyn; 

M ſteuern, unth. und th. 2,, mit 
irn; t-ficbeln, anth..uno th. 
2.5 - ftiden, unth. und tb. u; 3 
in- fen, ti 3.5 der Mi-Rifr 
ger, die MI-R-inn, eine Perſon, 
die mit einer andern gemeinſchaſtlich 
etwas ſtiftet, cine gemeinſch aftliche 
Stiftung macht; MI-Mimmen, 1) 
unth. 3., mir andern Perſouen zugleich 
fimmen, feine Stimme geben; mit 
baben, feine Stimme zugleich mit 
hören laſſen, mitlauteu. N Be 


ee mittatseffen ai 


nit Anker DAB Tue t6 Mimien, (' Mirräg su fich pitsen, sum Mis 
" die Kite Skünmung geken,; MI-fline tenschen; bau bie Stunde 


frei 
lg: 


ten, Untb, 3. , ate,(f. Stinfen); _eder vielimehr der @loetenfchte 












".M-Rodern, unth,.3.; 2 -flote '_felbß: ea gebt nuf Sriireng, ber 
ten, unth.3., mit baben; M- eb, wird bald. Mittag fern,” ss 
"ftsbnen, unth. 3.5. 3 -folpern, ° wird ‚Sald zwölf Une ſeyn; ‚aber 
anib. 2., mit haben; Ir-Molsen, eiteret Bebentung peiße'zu IFir 
RR ftöpfen, 1). 3.5 ,g& een, die Hauptmähizeit 

"ar ffopbeln, 19.2.5; MI-Mören, . wenn Dies auch eiſt mehrere 





k nme 


" unth. und ih. 2.5; MI-floßen, th. mad dem eigentfichen Dickage ger 
“and meh, 3., une. f. Etofen); ſchieht; bildlich bei Digtern das 
yyg-Fortern, anth. 3.5 ſtra⸗ männliche Alter; ferner, dieienige Ber 
fen, tb. 3.; MKranden, untb. gend am Himmel, in welcher man dis 
FR, wit feyn;. Mi - Rraucein, "Gone zu Mitsage fiept (bie Mittagse 
- ante 2, mit Baben; M-flreben, gegend, der Süden); gegen Mittag 
unth, 3.5 MI-fireden, tb. 3.5 ‚gelegen fern, wohnen ı.; ‘Der 
28 - Feeichen, th. und nnth. 3, 00mb Fomms von Mittag aus“ 
gr, (1. Seeeichen); Mt fteeifen, _Mfirtag, In vielen Sufammenfez 
"86. ud Anth. 3.5. 7 - freiten, /· zungen gipt der Gpradhgebraus dem 
nt. u. th. 3., une, (1. Streiten); ‚Mittag tod eins, welches bog bei 
. der. WI- fireiter, die H-fR-inn, den Wörtern Abend und Morgen 
"eine Werfon weiche mit Mndern in Ge⸗ ' nicht gefchieht; Mirragen / unth· 8. 
 Tehisaft. an demielden Gtreite Theil mit bben, Mittag merden: es mit- 
nimmt; Iy-feicken, und. undth.  sagers Mittagig E- WU. zur 
Rs NMI-firiegeln, 19.3.5 MI-  zeit'des Mittages fenend , gefpepend: 
‘ Rrömen, unth, 3., mit haben; die mittägige Meblzeir, die Mit⸗ 
tu frudeln, untp.g., mitbas  tagsmahlzeit; 2IE -wäglich, €... 
ben; M-flüdeln und ny-Rüte  Um., gegen Mittag Hegenb: die mies 
Een, 86. 2.5 MI-fümpern, unth. täglichen Länder ; mas-alle Bits 
" 3., Mi-ffürmen, 2) untd.3., mit tage geiieht: mittaglich eſſen⸗ 
haben, mit Andern zugleich fürmen, Mittags, U.mw,, am Mittage, zu 
Elrmifb Toon; mit andern Yerfonen Mittage: er kam gerade Mittags 
in wehriseft Mürmen, mit großer " an. Mnsichtig Tage man des iin 
.Hekiyteit und duegelaſſerheit gich ber _ 8R38, indem man Mittags fürden 
"fragen; 3) 16.3, mit andern Perfor ° .ameiten Fall halt da es doch ein aus 
men gemeinfnaftlich. Hürmen, mit  Miting durch Anhängung des 8, "ges 
Sturm angreifen; Mſtürzen, unth.  bildetes umfandmwort if; die Mit⸗ 
. 8, mit fern, und th. 3-5 wi-Rus  tagsblume, der Name eines zahlrei⸗ 
zen, unth, 3., mit baben; MI- _. den Mnnzengefhlscprs, mit dicken. 
. flützen, tb. 3.5 ſachen, th. fouderdar geſtalteten Blättern, degen 
-8.; Mi-fummen, and N3-fums _ fhöne Blumen fich mei Mittags de 

‘ fen, unth. 3., mit baben, und th. men; Das Miitsagle)brod, übe 
85 MI-fündigen, unth. 3.5 215= baupf basjemige, was man zu Mittag 
», tadeln, th. 3.; W3-tafeln, und. tft, doc nur vom einer einfachen 
“3.5.13 -räfeln, th. 3. Wiahlzeit. S. Mittagseſſe n und 
üttag, m -es, M. -e, die Nitte Mittagsmabl; des MF- eflen, 
. bes Zuges (12 hr), diejenige Seit,  basienige Efien, welches man am Mit 
in welder die Sonne ihren Hinten. tage zu fich nimmt; auch, der Benuf 
Stand üher dem Gefichtstreife hat (die  diefes Effens (die Mirtagsmapizeit) ; 
Mittagsgeit): es iff ſchon Mittagg; eine Gpeife , - welche ‚man gemöhnliches 
zu Mittage offen; einen auf den am Mittage als zu anderer Zeit ge» 


44 


Mittagsflaͤche 


Mittagsluft 


hr he die Mflache 2 ‚eine jede ges‘ ron) eitrem>ugeringern: Gräde);> der 
ge Mittag ı gelegene Fiache in der vg =bikinel, (her Himmel Aber uns, 


Steentunde, wine Fläche oder Ebene, - 


‚iss weiche: durch die Mittagsgegend acht, 
oder durch die Scheitel inie und die 


em 


rar 


Welt⸗ oder Himmelsahle. Sie ſteht 


auf der: Ebene des Geſichtskreiſes und 


Sn @d08 > @leisperp: ferecht , und | jeder 
uutt der Himmelstugel mug: bei der 


u 


LIU 


fcheinharen umdrehung derſelben um 


d 13 


V 


“nat 


L 


ihre Ahle taglich einmahl dem Schei⸗ 
telpunkte am nuchſten kͤmmen, wenn 


er ſich in dieſe Ebene befindet / Ver 


WMang, ein Bang, den man zu 


6 


Mittage, vor oder nach dem Eſſen 


macht im Berobaue, ein Bang, der 


er 
Ar 


ober zwiſchen der zwolften und dritten 


eine Richtung gegen Mittag Nimmt, 


Srtunde ſtreicht; dee MI-gaft; ein walt, 


vida 


der bei jemand zu Mittage fneifet; das 


Mgebet, ein’ Gebet am Mittage 
vor oder nach der Mahlzeit Tiſchge⸗ 


bet, welehes aber ein allgemeinerer 


J 


J 


J 


> zieht CM EEIDEAN ) Jeder Dit ‚hat 
- feinen Mittagstreis, dx h. vn jedem 


Ausdruci iſt) das M gefilde, ein . 


Aegen Mittag liegendes oder auch ein er den 
vur /hſchneidet, und alle Orter die 


con der Mittagsſonne beleuchtetes Ge: 


* 

* 

28 
a 


Nide; Die: ut gegend, „diejenige 


Welt ⸗ oder Himmelsgegend, wo wir : 


auf der nördlichen Halbkugel der Erde - 


Wohnenden die Sonne in ihrer tägli⸗ 
chen ſcheinbaren Bewegung als auf . 
ihrem höchſten Standpunkte ‚über dem 


Geſichtskreiſe erblicken (die Südger 


gend); und genauer genommen, die 


wo die Sonne zu Mittage aichtz auch 


die Getend des Himmels Wach ver 
Mittage gegend hin; die M⸗bitze 


ſ. Mitisgsglut; Me bell E.u. 


m, fe hell wie am Mittagez die 


M bohe / in ber Sternkunte die⸗ 
jenige Höhe. der Sonne ig: „die. fie 


"zur Mittagszeit errei,ht , wenn ſie in 


ihrer ſchein baren täglichen Bewegung 
in den Miteagstreis gekommen il; 


"der MI -imbiß, ein Imbih jun Dice 


tagszeitz die M klarheit/ die 


"Klarheit, Hehe am Mittags; die höch⸗ 
„fie Klarpeitz Die MI- toſt, die of, 
Speiſe, auch dic Bekoſtigung zu Mit⸗ 
tage; der MI-Freis, in der Stern⸗ 
unde und Erdbeihreibung, ein Kreis; 
den man von Mittag gegen Mittere 


rast um die Erdtugel in Gedanten 


Drte kann man fich ſolchen Zirkel zie⸗ 
ben, der den. Gieicher und. die Pole 


unter Einem und demſelben Mittags⸗ 
kreiſe liegen ,. Haben zu gleicher Zeit 
Mittag. Nimmt man einen dieſer 


> Kreife zum erſten an, und zählt dann 


am Gleicher, wie weit ein Ort won je⸗ 


nem. Kreife nach Wollen oder Oſten zu 


.. Gegend des Himmels um den Mittags 


puntt herum; eine nach di ſer Him⸗ 
mtlsgegend zu gelegene Gegend; das 


113 -geläut, das Gelaut der Glocken 
zu Mittage; der Ni-gefäng,. ein 
>. Gefang am Mittage, nach dem Mit⸗ 
tasseſſen (ein Mittagslied, beſonders 
wenn ed ein kirchlicher Geſang iſt); 
die NE geſellſchaft, eine Geſell⸗ 
ſchaft, mit welcher man zw Mittage 
. fpeifet (die Tiſchgeſellſchaft); die NT- 


 glode, eine Slode, welche zu Mistas 


ge geläutet wird; beſonders, ſofern 
‚fie die Mittagsſtunde anzeigt; Die 
a5 -glar, die Slut oder große Hitze 


zur Mittagszeitz aberhanpt eine glü⸗ 


ende Hitze Cdie Mittaoshitze, doch 


entfernl iſt: ſo erhält man die Dtiche 
oder weiche. Lunge. Die Deutiihen 
Erdfundigen ziehen diefen erſten Mit⸗ 
tagskreis durch die Inſel dertoz die 
m -küfte, die gegen Mittag liegende 
"Küfte; Das A1%-land, ein: gegen 
Mittag liegendes Land, beſonders von 
' Europa aus betrachtet (das Güdland); 
der MI - länder, der Bewohner ei⸗ 


nes Mittagslandes (gewöhnlicher der 
-  &idländer); M landiſch, Eu. 


u. w./ zu einem Mittagslande gehörig, 
daſelbſt einheimiſch (gewohnlicher ſud⸗ 
landiſch) das Mlicht, das belle 
Tagebligtz das NF-Lied, ſ. Mit⸗ 
tagsgefang die 13 - linie, in der 
Gterniunde, die Durchſchnittslinie 
der Mitsaasflärpe «mir den Flache des 


Geiſichtotreiſes Die Muft, die 


Mittagsmahl 


aus Mittag tommende Luft; Mittags⸗ 
wvind Sudwind) auch eine warme 


ſchwule Luftz das M mahl, ein 
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Me die M· ſeite/ die mittagliche 
Sᷓder gegen Mittag hin liegende Seite 
Dinses (die Sudſeite); die m· 


=... Mahl; eine feierliche Mahlzeit zu Mit⸗ zIONNE, die Sonne zur Mittagszeit, 
hin ei un ER 


age; die Mrmnzeit, diejenige 
x 5, Mahlgeitz; welche man Mittags zu fh 


nimmez auch die Gpeifen, aus wel⸗ 


Hen ſie hefieht (im gemeinen Leben 

das Mittagseſſen, Mittagsbrod, in 
der höhern Schteibart das Mittass⸗ 
mahl, und bei den Vornehmen die 


Er 
5% 


Mutagstafel) Die Me mild, die 


13. jenige Milch; welche da, me die Kühe 


men ſich am Mittag öffnen und Abends 
vieder ſchlieben; dee MI-pol, der 
un. Mittag ‚gelegene Vol (der 
+... @üdpol) ; der 5 prediger, cin 
a Yrrdiger, welcher: die. Mittagspredigten 


nushältz ‚Die WIE predige, eine Pre⸗ 


2 -bigt, melde Sonntags zur Mittags? 
zeit gehalten wird „zum Anterjih ieze 
3 vom einen Brühe, Vormittags und 
5. Nashmittagepredigt; Der Mpunkt, 
in der Sternkunde, der, Durchſchnitts⸗ 


puntt des Mittagskreiſes mit dem Ge⸗ 
no fichtstreife, nach der Mittagsſeite hin 


er Sudpunkt, bei den Schiffern ber 
‚"@iden); der M⸗ raum, derjenige 


RNaum oder Theil des Raumes, wel⸗ 


chen die Sonne am Mittage einnimmt 
und ſcheinbar durchlauft Die MT - 
rubhe, die Ruhe oder. ber Schlaf, wel⸗ 
chem man ſich nach ber, Mittagsmahl⸗ 
zeit: überläßt (der Mittagsſchlaf); 
Mittagsruhe balten; Die 13 - 
febicht, bei den Bergleuten, diejenige 
Schicht, welche von Mittag oder ı = 
‚uhr an bis Abends 8 Uhr dauert; des 
Mſchichter, ‚bei den WBergleuten, 
ein Bergmann, der die Mittagsichicht 
hält; der MI-Ichlaf, ſ. Mittags⸗ 
zube, Berti,w,, das Ma ſchläf⸗ 
chen; ein Mittags ſchlafchen ma⸗ 
chen, halten; der M ſchlum⸗ 
mer, ein leichter kurzer Mittags⸗ 
ſchlaf; Der, ME ſchmaus, ein 
Schmaus, der. am Mittage gegeben 


s - Fäglich dreimahl gemolken werden, zu 
Attage gemolken wird; die Menel⸗ 
nu Be, eine Art Nelken im weſtlichen 
Aſien und in der Türkei, deren Blu⸗ 


* a ie, am. hochtten über dem Belichts> 
nat kg: und am heißeften ſcheint; 
aAuch der Schein der Sonne zum Mite 


* 
* 


tagszeit; Die 113 ſpeiſe eine Spei⸗ 


ser welche man am gewohnlichſten zu 


tagsſonne; 
Stunde des Mittags, die Stunde von 
‚zwölf bis ein Uhr: ‚Die Mittags⸗ 
ffunden, überh. die Zeit des Mit⸗ 
tagsmahls } die MI= rafel, ſ. Mit⸗ 
tagsmahlze 
Sonne; der Me tiſch, die gewöhn⸗ 
liche Mittagsmahlzeit: den Mit 
ggsstiſch bei jemand haben, bei 
m gewöhnlich zu Mittage ſpeiſen; 
„der Mittagstiſch Eolter mir. wer 
Sg engerer Bedeutung von Frei⸗ 
iſchen, freien Mahlzeiten zu Mittage: 
‚seine Mittagstiſche voll haben, 
die Hanse Woche hindurch freie Mit⸗ 
tassmahlzeiten haben; die Maubr, 
eine Sonnenuhr, welche auf "einer 
Blähe, die nah Mittag gerichtet if, 
beſchrieben wird; » Das: MI - rolf, 
ein gegen, Mittag wohnendes Volk 
Güdvolk); der M-wind, [. Mit⸗ 
tagsluft; die -MNE-3eir, die Zeit 


des Mittags; der ME-zirkel, 1 


WMittagskreis ; Mittagwärts , 
u.w., nach Mittag zu gerichtet, ‚gegen 
Mittag gelegen (qüdwärts, "in der 
Schweiz fonnenhalb, auf der Son: 
nenhalbe oder Gonnenfeite); ; 
Mittandeln, unth.3.; MF- tanzen, 
unth. u. t).3.5 der 215. - tänser, 
die MI = tänzerinn, eine Perfon, 
welche mit einer «andern zufammen 
‚tanzt; Metappen, unth, 3.5 M 
taſſen, th. u. unth. 3. MI tau⸗ 
fen, 15.8.5 N - taumeln, ı) 
unth. Z., mit haben , mit Andern 
zugleich taumeln, hin⸗ und herſchwan⸗ 
kend bewegt werden; mit feyn, mit 
„andern Perfonen taumelnd fich won, cis 
nem Orte zum andern begeben. 


‘ 


Mittags it; "Der Mi-fieabl; der 
Strahl, der warme Schein der Mit⸗ 
die Mſtunde die’ 


- 


ur M ſtern, die 


en 


bende Mittel ſolhe Stein⸗ her" 
Erzmaſſen, wo Erze und Steine 
„obere und’ unterhalb weggeb 


416 rar 
Mitte, w., derionige vunkt oder Theil 
eines Körpers, welcher von den Enden 
deſſelben gleichweit entfernt ‚ft ni die 





— eines SiekelejKCenteimt), 


einer‘ Kugel, eines‘! 


einer Staͤdt 1. ; im der Mitte . 


ficben ;; die Mitte des Kei- 


feyn, n de A 
SHenmebergiihen die Gegend 


bes, i 


des Peibes über den Hüften und die _ 


Beſchaffenheit derfelben in Anfehung 
der Höhe, Wreite, Dünne, Keinheit 
Koi); in der Mitte geben, zwi⸗ 
fihen zwei ober mehrern andern, und 
uneig. : zwifchen,dem Guten und 
Schlechten, Yorgzbmen und 
Beringen ꝛc. in der Mitte ſte⸗ 
‚ben, ſich in einem Zuſtande befinden, 
in weich em etwas von Guten und Vor⸗ 
nehmen fo weit wie vom Schlechten 
* md Geringen ıc, entfernt if; zwi⸗ 
ſchen Furcht und Hoffnung in 
der Mitte ſchweben; einer aus 
unſerer 
Gefellſchaft, einer von uns. 


MWiirtel, der, die, das mitele, Em, | 


in der Mitte fenend, befindlich „ von 
dem Huferfien gleichweit entfernt, eig. 
u. uneig.: der mittle Singer; ‚der 
mittle Buchftabe;. von mitrler 
Bröfie, weder zu groß noch zu klein; 
mittier Meile, mittler Zeit, ober 
übficher zuſammengezogen mittler⸗ 


itte, einer aus unſerer 


Mabrktes, 


a 


„bie Map; welche einen Körper um 
"sipt und in weler er fid 


nd. In ber Maturichre 





—* egt, 


eoeder in welche — tge⸗ 
pflanzt werden. So it die buft dass 
jenige Mitt Ain welchen wir leben, 
in welchem 
fortpftanzt ꝛe. Gehen die Lichtſtrah⸗ 
len aus der. Luft ins Glas oder 
ſer, und aus dieſem wieber in A 


der Shall, das Fight 
ab 


fo -fagt man, fie.gchen durch verfhitber 


ne Mittel; Auch eine Geſellſcha 
eine Zunft wird zumeilen noch 
Mittel genannt. So heißen noch an 
manchen Orten‘ die Haudwerke zunfte 
Mictel. Muh die Zunft der Berg⸗ 


eute führt den Namen Mittel und 


in manchen @tädten, z. B. in Aſchers⸗ 


exben/ iſt der Stadtrath in drei Mibs 
— laſſen, Abtheilungen ge⸗ 


Zuweilen wird es auch noch 
wie Mitte gebraucht fe, Geſelſchaft, 
Gemeinfhaft: einer ans unſerm 
Mittel. Hieher gehört auch der 
veraltete Ausbruck ins Mittel; f, 
unter, zwiſchen. "Paulus trat ins 
Mittel unter fie. Upoſtelg. 27, 
21.5 von dem Eigenichaftsworte mirs 
tel, fo viel als die Mitte, welches im 
diefer Bedeutung aber gewöhnlicher 


weile ıc., indeffen. | 
m. Diefes Wort U für Dipterät: IR: "Des Miirel >-des Banden, 
lt — nen. Richt. 9, 37.5 im Mittel eines 


fegungen. Einige neuere Epradleh: 
rer haben es indeſſen wieder in Auf⸗ 
nahme zu bringen, und es in allen 
den Verbindungen zu gebrauden vers 
5 in denen der Sprachgebrauch 
& des Wortes mittler bedient. Sie 
Sagen alfo: der mitrele Singer, die 
mirtele Größe, das mittele Alter 
{4 der mirrlere oder mierelite Fin⸗ 
pe, die mittlere Groͤße, das mitt» 
ere Alrer, ©. Mittler und Mit⸗ 
telſte. 
wiineljT, =8, in weiterer Bedeu⸗ 
füng, eine Verbindung mit andern, 


etwas, das mit andern zu einem Gan⸗ 


gen verbunden if, Go jim Berabaue 
daube Mittel, taube Mergarten, 
grüne, die bein @rg enthalten ; ſchwe⸗ 


Thales ; man gebt am ficberfteht 
im Mittel, auf der Mittelſtrahe im 
weiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung von dem, mas zwiſchen mer‘ 
Dingen, zwifchen zwei Außerſten von 
beiden „gleich weit entfernt if: eine 
Sache balt zwifcben zwei Din? 
gen das Mittel, wenn fie von is 
nem fo weit als von dem andern batz 
fib ins Mittel ſchlagen oder ler 
gen, in das Mittel treten ‚ Ibis 
fehen zwei Reeitenden oder unelntgen 
Perſonen eine Vereinigung, 4 

ftimmung: bewirken; im weiterer un“ 
eigentlicher Bedeutung dasjenige, wo⸗ 
durch etwas bemirtt , befonders Nds 


z 


Unternebmung baben, das Geld, 
das Vermogen dazu; in: no einge: .- 


y 


| RED 





Lt — an die Band 


med 
das Ariel, ein guter Zweck 





| 2 unetlaudte Nittel nicht zu ers 
Kaubeen: in eingefehränfteren Sinne - 


verfieht man unter Msitsel beſonders 


ä Br sn Vermögen, Reihtpum: bei 
> rg ſeyn (bemittelt fepn) , bei 


jeyn,. vermögend ſeyn. ©: 
mittelt; die Mittel zu einer 


ſchrankterem Verſtande wird dasjeni⸗ 
ge, wodurch man die verlorne oder 
zerrůttete Seſundheit wieder herzu⸗ 
Beben ſucht ein Mittel (aAr zeneimit⸗ 


% Heilmittel) genannt; ein gutes, 
fräftiges, wirkſames — | 


Aches ıc. Mittel; ein Mi 
‚ wider das Sieber, Nach den vers 
Änirdentn. Sraufpeiten und Wirkuns 


gen befammmen dieſe Mittel Beiondere 


Namen, als Stackungs⸗ Beru⸗ 


bigungs⸗, Schlaf⸗ Schweiß⸗ 


iniaungss, Abfubrmittel. 


Mileler Ws, in der Zergliederk. 


ein Ah ‚der Leberader, zwiſchen dies 
fer und der Haufpkader (Medianader); 
das MF- alter, das mittlere. Alter, 
zwiſchen dem jugendlichen und hoben 
Alter, das männliche Alter; in dee 

Zeitrechnung und Geſchichte, die mitt 
lern Jahrhunderte von der Völkerwan⸗ 
derung bis auf die Kirchenverbeſſe⸗ 
rüng; die M art, eine Art, welche 
zwiſchen zwei ändern Arten das Mit 
tel hält, von beiden etwas in fich ver⸗ 
einigt; die M bahn, eine Bahn, 
„welche zwiſchen andern in ber Mitte 
lauft, und am ficherfien zum Ziele 
führt (die Mittelſtraße); bejonders 
uneigehtlich, das Mittel zwiſchen zwei 
äußeren Graden; die Mittelinie oder 
der Mitteltreis der Erde (Hguator), 
als eine Bahn betrachtet, über welche 
bie Sonne ſteigt; das Maband, 
Dritter Baub. 


den intern Beiefe sin 
Stabe des Mundftüdes (der 
"güstel) 5: M- ber, uhr * 
angewandten Mictein feinen Grund 
"Habend, durch Mitten bewirtt, "in. Ser 
genſatze von unmittelbar: Bote bilfe 
den Menſchen nur mittelbar, 
durch Mittel, die der Menſch aumens 
den muß; durch ein drittes Oing mit 
einem andern in den-Werhältnig von 
Arſache und Wirkung Srund * 


Eee 42 


en ie der Mine Befndlices Band 
San Ben Dreichflegeln ;,. ein Aedernes 
Band, mit welchem man die an dem 
Tlesel und an. der-Kuthe-sefindlichen 
Su gappen- verein: ‘gt; am are er 
fe das Band oder. der üetel,äwiz 
* 


ꝛc. zuſammenhangendt 

fo Be nur mirtelbar daraus, 
anderer daraus hergeleitetet 

Schlüfe;: mittelbare KReichs ſtan⸗ 


DE, im ehemahligen Oeutſchen eiche 


ſolche die höhern Reichskändes und 
durch dieſe den Kaljer und Reiche un⸗ 
terwot fen waren. Davon die Tits 


tkelbarkeit der Zuſand einet Sache, 


da fie mittelbare it, geſchiehtz der 


m: baß, io der Tonkunſt sein Baf 


für die Bafgeige, welche das Mittel 
zwiſchen dem Geoßhaß oder tiefen 
Baß (Kontrabatßz) und den; Heinen 
Baß (Bioloncso). hält, : and die 


Baßgeige (die Mitteldafgeige) „auf 


welcher dieſer Baß gefpieit wird (Vida 
lot)... ©: auch Mittelgeige; die 
A175 = bauchsgegend , in der ars 
gliederf., die Segend in der Mitte 
des Bauches, deren mittler Theil die 
Nabelgegend, deren Geitentheile die 
Weichen, und deren entgcgengefester 
Theil bie gendendegend if; der IF- 
baum ! ein in der Miete befindlicher 
Baum; ein Baum von mittler Größe, 
ber zwiſchen einem angehenden und 
einem Hauptbaume das Mittel hältz 


“ der AI=- begriff, in der Dentichre, 


ein zwiſchen zwei verwandten Begrif⸗ 
fen In der Mitte ſtehender, fie mit 
einander verbindender Begriff, beſon⸗ 
bers der dritte Begriff bei Schiffen,» 
rt bie beiden Vorderſatze gemein 


48 Mittelbein 
oben und welher die Verbindung 


des Schluffasges: mit den Bordirfären 
 serweift (das Mittelglied) DRS I 


bein, ein zwiſchen zwei andern in 
der Mitte befindliches Bein. So 
heißt das mittelſte PJaar Beine bei 
den fechsfüßigen Ziefeen die Mittel⸗ 
beine; der M-belang, die Mit⸗ 
tel» oder Durchichnittszahl; die MF- 
berge,' im Bergbaue, zwiſchen ans 
dern in der Mitte liegende Berge oder 
Erd: und Steinartenz im Hohen? 
ſieinſchen Flotzgebirge, ein. ſchwarzer, 
thoniger und armer Schiefer zwischen 
‚der Kammichale und dem Dache; 
das MF-bier, ein Bier von mitt? 
der Güte, und Stärke; MI- blau, 
Eu u. w., bei den Sürbern, blau, 

welches zwiſchen rechtem Dunkelblau 

und dem rechten Blau das Mittel 
dpaltz die MI blutader, in der 
Zergliederk. fo. viel als Mittelader, 
f.. d.; die Mittelblutader des 
Herzens kommt an der platten Herz⸗ 
fläche von der Spitze, geht in ber 
Gegend der Scheidewand beider Herz⸗ 
fammern fort. und ergießt fich in Die 
Keanzblutader;. Der NF-boden, 
‚der mittlere, zwiſchen dem obern und 
untern-Liegende Boden; ‚Boden, Fand, 
„welshes zwiſchen ſchwerem und leich⸗ 
tem das Mittel hält; der M bob; 
rer, im Bergbaue, der zweite Boh⸗ 
rer in einem Satzbohrer oder zwei⸗ 
»männifchen Bohrer, womit nach dem 
Anfangsbohrer ins Geſtein « gebohrt 
wird, und die Lücher zum Schießen 
gemacht werden; der M·brachvo⸗ 
gel, eine Art Ölgrüner gelbgefleckter 
Bügel. von der Größe ‚einer Laube, 
die herdenweiſe ziehen und ſich auf 


den Heiden, in der Nähe von Moräs 


ften. aufhalten . (Golbſchnepfen) ; Der, 
M-bruch, bei den Scloſſern, ein 
Eifendleh in der Einrichtung oder 
dem Eingerichte eines Schloſſes, das 
auf zwei kleinen Säulen: ruht, "mit 
dein Boden. des Schloſſes gleich Läuft 
und-ein Loch hat, durch melches ber 


Schlüfel in. bie. Einrichtung. geſteckt 


wid; Der M bund, oder. das 


M bünd 
Fi 

zumeilen auf feine, aus, amei Half 
. aut \ N; ve Dar‘ bür (Xi he * 


— — 
eich, in den AST 

wiſchen ‚einem Sees und SHofdeithe 

in der Mitte lieger 

hen ander 


„eigentlich, ein D ng, welches zwi⸗ 
ſchen zwei andern das Mittel halt, 


ſchenendzweck Zwiſch enzwech) J 


mittelſte oder zweite won, den drei 
‚ken; ‚die NF-ente, sine Yet wilber 


Mittelfarbe 
N ae. 


* 







den, d 


fa 
4 





— ei h 
ndern, ein 








der Deich; das 
‚welches, ul 


M⸗ ding ing, wele 
in in der Mitte liegt, um 


* 
in de 


von einem fo viel mie von: dem Ans 


dern am fich dat; in der Sittenle de 


gleichgültig, Dinge, die weder acht 
ten noch verboten find, und erft Durch 
die. Umpände ‚zu guten oder zu böfen 


J 


werden (Mbianhora); der MF- ends 


— * weck ein sc, 
welchen man als ein Mittel zur Er> 
(4 


reihung des. .böchfien oder Lebt 
Zwecks zu —— 






Menke, auf großen Gütern d 


Enten von mittlerer Größe; auch die 


"Sihnarsente, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung jede Ente, von mittlerer Größez‘ 


das M-erz, in manchen Hutten⸗ 
merken, diejenige Sorte des zu Ders 
fchmelzenden Erzes, ‚welches ſchlechter 
‚if als Stuferz und, beffer als das ge⸗ 
meine; die M-eule, die Steineu⸗ 
te; der ME -falE, der Berfalt (Bel 
erfalt, Raubfald); M fahig, Ei 
W.w., bei den Dergleuten und. da 
Gewerken an ſolchen Orten, mo die. 
Zunft Mittel heißt, fähig in das 
Mittel oder in die Zunft aufgenom⸗ 
men zu werben (aunftfähig) ; die M 
farbe, eine Farbe, ‚welche swiichen, 
zwei Hauptfarben das Mittel 'bältz- 
in der Maͤhlerei ſolche, die durch Die, 
VBermifcbung oder aus dem Übergange , 
zweier ‚Farben in einander entſſchen 
(halbe Karben oder Halbfarben, Mits 
teitinten oder auch nur Tinten und 
mit Nücficht auf die Karben, aus, 


— — 





— da⸗ mitfeffe Set — in 
Se ini 
Naturbeſ er m 

beit —— Hperfläche faft bis Jum 
aut, (die EB "MB - 
‚in ber Zerglicherf, , ein doppel- ° 

ei de Bruſthohle und die Runge der © 
Fänge noch in zwei ren vr 
— — 


Ber 
er —— 
ee, y — der M- 


Kit un — 
im BD 
Eu "bei den gälfgerg, > 
een; ‚die m- 
5 ‚die ha, Flache; bei den 








sefhteibern fo viel als das 
; das MI-Meifoh, Bär ci 


: Ei —— fo viel als der 


der die Domergtgchd, % 

} , ein lappie 
| ——— 
| >: fer — worauf Enge" und 
J ————— ‚die M- 
"form, ner yon, die dog Mistel 
bat, nicht are und nicht klein if 
€; in der Sprachlehre f. Participiz 
n.0der Mittelmort; MS- frei, € u. 
u mittelbar frei. Im Deutſhen 
Saatsrechte hieben Mittelfreie, 
che Adelige, die zwiſchen dem ho⸗ 
—* And. nicdern Adel in der Mitte 
unter den höhern Reigsſtanden 
kan im Begenfaße der Keichsfreis 
en; der M- -fries, ein zwiſchen 
"zieh andern in der Mitte befinblicher 
u an den Kanonen der Fries 
iſchen dem Hinterfriefe und Bodens 
frieſe die M· furche, die mittels 
ſte nee, im Feldbaue, eine Furche 
mitten ;auf einem Gtüde, zum un ter⸗ 
en don’ den Wechſelſurchen 18; 
E.N5-fuR, ein wiſchen andern 









.r 





ro⸗ 





ei 


v — 
“ A Mittel‘ 4: ‚au in ‚au ung 


* — 
itte liegentes oder ; 


“ Begusinften ik; 28 
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licher Sub, rn 
der Größe, 
2, Diete 26. — — das Mitte 
hält; in.der Zeig eh 7. ‚der mittels 
Re Zpeit des, re fm /cngfen Ders 
—9— welcher aus fünf rn 
. Kuoc: EDittelfutkaochen) 
die —— ſchagader, in der zer 
liedert —— weld e aus 
der vordern — ent⸗ 
\ Pefügen. und u dem Mittel ufe 
aufn? A And. in: ere 


ig fu dRdet! der M- 
Ki ig — * 


Be des Wer, melder aus 
Mi — —— 5 


a Sans/ der zwi⸗ 
uslamen 
— ch ig, 
Pz "ei Jwifpen, "Adern 

über Sand; |n Ber Serglicdert,, 
Ang, in det, Adfe e.dir Sin⸗ 
“del; die - -aartung, she Satz 


et 


tung, welche ati iwei andern 
ä 









He 








a das Meae⸗ 
Ko ‚aüdern in der 
zwiſchen andern 
Eebirge; im 


das Mike haltende 


Bergbau ‚das zwirhen dem Borges 
" birde aio-dem 


em Haha Eebitge Vege.de 
ebirge,' welches” ‚gem Berebaue am 

= gedaci, I, Gr 
Ondt; die 15 - =geige, eine Geige, 


"welche zwi: hen derg: röhnlichen Arm⸗ 


und der großen Baßgelgen in der 


"Dre feht,, gewohnlich die vasgeige 
in engeren Edrutung (Biofoucih), 


oder der kleine Da. S. ———— 
baß; der Meiſt, ein inittelma⸗ 
biger Geiſt; das — geſchirr, der⸗ 
jenige Theil eines‘ Verdegeſ rres/ 
welcher die Mitte des Leides bedeckt, 
auch das Gefhrr für das zweite 
Derd, wenn drei vor einem Wagen 
geipannt werden; das NI- glied, 
das mittelie Unter zwei oder mehreren 
andern Sliedern: Das Mittelglied 
des Singers, uneigentlich, din. Air 
telding,, und in dee Dentichre fo Diet 


- als Mitteipegrif; der m; - gend, 


DD) 2 
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Mittelg: ofchen 


ein zwifchen den hochſten und ed⸗ 
tigften in der Mitte — Ps 
in. der Sprachlehre hei 
Komparativ, uch, die Mi * 
der M- groſchen ——— 
ze die MF- gest , sine Mittelmäs 
fiye Größe; der M⸗grund, der 
in der Mitte liegende , oder auch das 
Mittel haltende Grund, in. der Mah⸗ 
lerei, der mittelſte Grund eines Ge⸗ 
mahldes, als derjenige, auf welchem 
dewohnlich die Hauptsegenflände dar⸗ 
gefteht find; „der HF-gurt, eine Art 
Sattefgurt , in der Mitte des Sat⸗ 
tels; der M- gürtel, f. iirtelr _ 
band; ds Megut, Sut,.d. d. 
Manre ‚, welche von mittlerer Güte 


85 das MI-baar, bei den Beruckens SM 
Decke eine Per . Im 


machern, bie von. der 
 gude bis zum KHinterfopfe, ‚hinabgehene 
den Haare, melche ‚kürzer als die 
daare der Dede find; die m band, 
in ber Zergliederf., ber mittlere heit 
der Hand zwiſchen ben. Fingern und 
der Handmurgel, welcher aus fünf ber 
fondern —— (ben Mittels 
handfnochen) behebt 2 dev WI-bänds 
ler, eine Perſon, welche etwas vers 
mittelt, als Mittelsperfon etwas uns 
"terhandelt (gewöhnlicher „ Zwichen⸗ 
haudleryʒ das MI-bertwerk, In 
‚den Huttenwerken, auf Kupferzechen, 
der Stein, welchen man aus abge» 
dömtem Gtein, mit Rohr oder Hals 
denſchlacken geſchmelzt erhält (Mittel⸗ 
hartwerfflein); der 13 - - baufe, 
veraltet , der mittelfte oder ber. in bee 
Mitte fich befindende Haufe. (Mittels 
heer); der M hecht, ein Hecht 
von mittlerer Größe ‚Cein, Schüſſel⸗ 


hebt); das M heer, das in der 


Mitte zwiſchen andern Heeren ober 
zwifchen den Klügeln befindliche Heer 
(Centrum, das Mitteltreffen, 1. der 
ehemahls auch der Mittelhaufen); der 
Mbeller, 1. Mittelmünze; der 
w- bengft, ein Hengft mittlerer 
Größe 10.5 auf den Blabhämmern, 
die fonderbare Benennung einer Gore 
te Bleche, welche zu den ſchwarzen 
Doppelbleiben von mitsierer Dicke ger 


| a von. dem Rüdenhorne 
dem Hief⸗ ‚ober Hiſtho 


mMitttit ir nins 
ie 9 M-be 
. ala, en bt * 


1 er a de 


ia d Hol von Mittelbätwen, 


auch wohl di 


— ſelbſt, in 
Unfehung ihres Holzes; das MI - 
born, ı ein: Hoch, Befonders ein Jagd⸗ 
born von "mittlerer &rüße, zum Un⸗ 
nd 
ee; Die 5.- 
. bülfe, eine Wet feisener Meffirfbei- 
"den oder Gceidenmujgeln in Mit: 
 teländifchen und Atlaut He Meere 
‚..(@qubohne, Werderohuo); Die 










jagd, diejenige, Ele? das 
Bine gnirgen ——— — 
— 77 
ehe ie Safelh 
egreift; —— * 
Br, Mo 24 — —* 
Dr —— ins: 


“ Japre; ein Safe von mittlerer Frucht⸗ 
barkeit, Güte ıc.; en die si as 


andere im Durchſchnitt 


der M kauf, ein mi 


- Kauf, der art Bi, 


wohlfeil it 


Ber BEE Me Bein 
weder zu hoher noch zu tiefer; weder 
"u rauher noch. zu fanfter,. weder zu 


Harter noch zu ſchwacher Klang; der 
mM klaver, der mittelſte Kiver der 
drei Klnver auf großen Schiffen wel⸗ 
cher aus Leinwand gemacht wird (der 
Binnenklüver), zum unterſchlede vom 
großen Klüver oder Butenflüver, und 


"yon Sturnttiver; der IN- knecht, 


ein Knecht, welcher zwiſchen dem 
Groß: und Kleinknechte in der Mitte 
 fieht;; . das MI - Eraug, eine Art 
Kraut: oder Kopftopt Guch Erfurter 
‚Mitteltraut) ; der Mkreis, ein 
in der Mit "iwifchen andern befindliz 
cher Kreis, in der Erdbeichreibung, 
der mittelfte, in Gedanken um die 
Erde gezogene Kreis zwiſchen beiden 
Volen Cbei Audern auch die Mittels 
linie, gewöhnlicher dee Glelcher , ür 
quator), Die. 418 + Füryang, bie 


„ ‚dadurch daß sine.Git 


Anfangs » und Sad 


Mittelkub — 


Verkürzung eines Wortes in der Mitte, 
durc ine. Silke, oder ein Buch⸗ 
Se mitten. aus Demfelben weggewor⸗ 
— von 
na fürzana ; die HT 
Eub, I. Wittelvieb; das M- 
land, kin in der Mitte Liegendeb 
Sand; Land, Erdreich von, mittlerer 
Güte (der Mittelboden); der NF- 
länder, der in einem Mittellande 
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Mitte zalt; dasjenige Verhaltnis, ba 
meber zu viel noch zu wenig if ober 


geichieht, das rechte Mas; auch wohl 
f.. Mittelmätigkeit; MI-mäfig, €. 


u n wdas Mittelmaß haltend; mit- 


telmaßig groß, reich, alt ı.; 


im engerer Bedeutung, eine geringe 
. Beihaffenbeit habend, mehr ſchlecht 


lebt/ auch einer der, mitten in einem ' 


Lande, fern vom Meere lebt; MI- 
landiſch, E.u.ll.m., zu einem Mits 
tellande gehötig, aus demfelben kom⸗ 
mend ıc.; mitten zwiſchen zwei ‚oder 
wichrern Ländern liegend: das Mit: 
telländifche Mieer, derienige große 
Theil des Atlantiichen Weltmeeres, wel⸗ 
cher von Europa, Afien und Aftifa ein» 
geihloffen it (das Mittelmeer, she: 


mahls auch das Wendeimegr oder Eu 
delmeer, weil es gegen. Morgen feinen 


Ausgang hat und man dort am Ende 
ummenben muß); Der 115. -Iant, ein 


.gaut, velcher zmwifhen andern 503 


Br 
En 


Sr 


. Mittel Hält, 3. ©. &, 5, ü, welche 


das Mittel zwiſchen a, ©, a unde 


-. balten (unlauf ) ;. |. Mittelton; der m 
der Spitzkleie und dem zum dritten 


H7-Iauter, ein Lauter, welcher eis 


men Mittelaut beeichnet; Der MF- 
„ Jeib, die Mitte des feibes; die AY- 
„. leinwand, eine aus dem kurzen 
. Werge verfertigte Peinwand , melde 

‚amifhen der ganz flähfenen und ganz 
‚‚hänfenen das Mittel hält (eraiein? 
wand); die M lerche eine Art 


- Persben von mittlerer 


Hr Größe CHeibelerz 
Se, Waldlerhe); die Me Linie, 
die ı Pinie; in der Erdbeſchrei⸗ 
u fo viel als Mittelkreis; uneig, 

uch f, Mittelfrafe, das rechte Mit 
tel; MI-Tos, Eu. tim, done Mit 
tel oder Berimögen , unbemittelt; die 
ir magd, auf großen Landgütern, 
eine Wichmagb, welhe zwiſchen der 


und gering, als gut: mitrelmäfige 
Einfichten, Kenntniffe; ein mits 


telmäßiger Verffand. Davon die 


Mitte lmaßigkeit, der Zuſtand eines 
Dinges, da es mittelmäßig iſt; der 
M maſt der mittelſte Maft auf drei⸗ 
maſigen Schiffen (auch der große Maft, 

weil er der bochne und ſtärtſte if); Die 


wm A 


 MF-Mmauer, die mittelfte, zwiſchen an? 


dern befindliche Maucr “Mittelwand) ; 


Das My - meer, ein mitten zwiſchen 


Landern Liegendes "Meer, befonders 


eine Benennung des Miktelandiihen 
Mer; M-meerifh, E.u.ii.w., 


zum Mittelmeere gehörend , fi auf 
daffelse Begiehendic, ; Das MI-mebl, 


Hei den Müllern und Bädern, Mehl, 
welches das Mittel zwiſchen dem ard* 
bern Schrotmehle und dem feinem 


Griesmehle hatt und welches man von 


Wahle durch die Müfle gegangenen 
Griefe Bekommt (Wftermehl, Pals 


mehld Die MF-mänze, eine Münze, 
va Meter mad in Satswertöfahen 


"in den Salswerken zu Halle rechnet. 


ı Srennig beträgt mach berfelben 2% 


 Mittelpeßer, 12 lennige oder ein 


‚Seofchen 34 Mittelgrofehen, 2 Mits 


telpfenmige Hingegen machen einen 


Mittelgrofihen, 6o Mittelgrofiben ein 
Dittelſchock oder 17 Groichen; Mit⸗ 


teln, th. 3., nur in den Akammens 


‚gelegten Wörtern Augmitteln, vers 


mitteln und bemitreln und bemits 
teilt; der Mirtelocs, f. Mittel⸗ 
vieb; das M papier, cine, mitt“ 


lete Sorte Napter , die weder zu grob 


ash 3u fein, weder zu groß noch G 
tlein (rc; der M pfennig, &' 
Witelmängd; das AI- pferd, T. 
Airieeeloieh ; der MI-preis, ein 
Preis, der das Mitset veiſchen hoch 
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Mittelpunkt 

% 

und niebeig halt ‚Der MI- punkt, 

vl Punkt, weicher. fih gerade 
der Mitte, ein. & Dinges, | 

‚befonders, ein ſolcher ‚Punkt, in einem 

Kreiſe wo er, — der Grenze ade 


ben überäß gleich ‚weit —9— ER 
der 


g entsum) ;. der, Ainelpi 


Sewegung, de 9 Vuntt om - 


gen ſich ein 


örpen, oder. mehrere 


ewegen und Kre ;öbogen beſchreiben; 


der. Mittelpun t „des Sleichge⸗ 


wichts, derjenige. vuntt in einem 
zuſammengeſetten und ‚geordneten Gans. 


zen von ‚ABrpern, , ‚die. von Hußern 
Kräften getrichen werden, velcher 
unt rſtützt werden, muß, wenn das 
Gcrze im G.leiihgenisnte „fepn, Toll. 
Wirken die witer, einander verband 
zen Körper bloß als „Gewichte , j 


wird jener Punkt des 15 erelpnnee i 


der Schwere genannt, (I. ‚Shwirz 
purit); der M itrelpunkt, a 
Kräfte, derjenige Punft,. in wel⸗ 
chem die wirkenden, un find; der 
Mittelpunkt des bwunges, f» 
Schwungspunft; ‚der, ll 
punkt des Stofeey 39 vunkt 
eines in, Bewegung befin blicken Kor⸗ 
pers, woman ſich feinen völligen Stck 
vergint vorſtelen kann ſo daß das auf 







Kieien Punkt fogehde Hindernig die ga 
36 Wirkung des Stobes emp Ak Kb 
Sur 168, nicht ausweicht, „Die yeitere 
; — ng. Be er li | aufs 
5; ‚der Mittelpunkt der Um⸗ 
god, ers: vb 4 wels 
‚ben ein Förper ſich Berbeh R B.0 


Se wengel einer ubr;,,. e. 

Sankt der Wiafle oder. der, 
49 —9 Euler der — ——— 
N affe,,. wenn, man nicht ſowohl 
auf ‚die, Schwere des ‚Körpers, als 
vie, mehr auf andere auf die Maffe bes 
fdleunigend wirkende Keite. Ruͤck⸗ 
ficht au nchimen hat ;, ung entlich nenng 

man Mittelpunkt. a dasjenige, 
in welchem fich. mehrere Dies ju einem 
Ganzen. ‚persinigen , oder ur * 
ſich meherre Dinge als. a Mary 4 
zuglich fe beſichen: die ad 
die andes , ift dev —— 


* 


pber im Innern a. a 


Ei N ER, 





— er su en “ 
— No 


des 6 zu ent⸗ 


* en Hg Körpers, um den an⸗ 















ben. Körper. ehtficht Centee 
a 


ziehen 


—— der 
er gend Hin Aa 





er Ar 4 

che Bo, Ju 

Be ih } 

reif, der mittelſte 

mehrern Reifen; an den 

Reif oder Stab. mit, zıdet 
womit das Stůck — 

ve t wird 

in u Bi np 


F | 
ir tn ne MT 
x 


AR 3. —— 


EUREN: ee Bahn Bingen; 


den © n,.ber. King au der 
mu — J ‚Neben dem Bade; 
ie. NT- rippe, | — 2 * — 
—— onders die -Ripp 


Ruben FI EC 1 On ie. alt ind. 
Blatt in zwei Hulften theilt z da 
röbrcben , das —5 
beſonders am Schafte * 
durch welches der „Lo zeock 
ird;, der. MI-ei üeken, der mittlere 
eil, des nnd; in der re 
ſchaft der. m mitte ‚erhöhete Theil e 
Aderbeetes aewðhn licher ur h 
ja: Mittels, st. Mittel das 
ittelſalz, —S— alze, 


welche aus der Verbindung der Sau⸗ 


mit tel Rn mmet 


ren * ſalzen oder mit ein 
ae Erden entſtehen Neutral⸗ 
ſalze —* die ſhwefelſaure oder 
ie, Bitterſalz, 
Rah Sal, ſchwefe Haute A⸗ 
launerde, Maun, auch das Glauber⸗ 
ſche und das gemeine Kochſalz, welche 
beide feuerbeſtandige Mittelſalze ſind, 
die mineriſche Laugenfalze zum Grund⸗ 
heile Haben; dee Mſammet / ein 
"Sammer, welcher zwiſchen den beften 
“und geringen Arten das Mittel hält 
und bierdrahtig zu ſeyn pflegt; der 
M · ſatz / ein in der Mitte ſtehender 
Sa, welcher zwiſchen zwei oder meh⸗ 
rern andern den Übergang und die Ver⸗ 
Bindung macht; die M fäule, eine 
in der Mitte oder zwiſchen zwei an⸗ 
Hera befindliche Gäul; der M- 
Fchild, in der Wappenfunft, ein im 
der Mitte eines grögern Tiegender klei⸗ 
ner Schild; der mi-Thlag, eine 
ere dr, Gattung: ein Pferd 
vom Mirtelfeblade, welches mittel⸗ 
mäßig arg ih; auch von Menſchen/ 
"amd in nueigentlicher Bedeutung von 
einer 1 ntttern Berhafrenbeitüberhaupt; 
der Mſchlamm/ im Hüttendaue, 
ein. m yon mittlerer Beſchaffen⸗ 
beir, i .b. ‚diejenige Sorte des depoch⸗ 
«ten oder über dem Herde gewaſchenen 
Erzes, welches fih im erſten Graben 
unter dem Geſalle fest, zum unter⸗ 
Wiege vom Röſch⸗ und Sumpfſchlam⸗ 
der MI- fhlemmberd, im 
ut, derjenige Herd, von ade 
man den Mittelſchlamm erhält 











fr » 


Genden Harz der MI-fblih, ein 
Schlich von mittlerer Beſchaften hett. 
BSüte;, die M fehnepfe, eine feine 

Art Schnesfen, 


"Hartfchnepfe, auch Wafferſchnepfe, 


—— Halbſchnepſe kleinſte 


Schnepfe, Pudelſchnepfe, Waſſerhühn⸗ 
chen, —— Bockerl) das MI- 
ſchock f. Mittelmünge; ; der WI- 
febeitt, ein ‚Schritt, der zwiſchen 
“einem: großen und Heinen ,\ zwiſchen 


einem ſchnellen und laugſamen das Mit ⸗· 


Und’ welder eine Neigung von zehn 


‚deren Fleiſch ſehr 
dire 2 Gaarſchnepfe/ nach ne 
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tel ae in der Tonkunſt im Mit⸗ 
telſchritt, nicht geſchwind und nicht 


langſam (Andantino); 
ſchrot, bei den Jägern, Schrot vn 


das M- 


mittlerer Gröse, 3. Bi Hafen, und 
Hühnerichrot; das Me·ſchwein, ſ. 
Mittelvieh; der Mitelsmsnn, 
f. Wöittelsperfon;, das Mittel⸗ 


ſpann, 1. Zebrfpann; die Mit⸗ 
"telsperfon, ine Perſon, durch wel⸗ 
che als durch ein Mittel eine höhere 


Perſon oder Kraft etwas ausrichtet, 
bewirkt; eine Perſon, welche ſich bei 


einer kreitigen, ſchwierigen ꝛe. Sache 


ie: 


ing Mittel ſchlagt, beſonders, welche 
Hecitige Parteien vergleicht (ein 


"Mittler, Bermittler, eine Mittlerinn, 


Vermi 


im gemeinen Leben 


auch Mittelsmann Schiedsmann); 


die Mittelſee ehemahls f. Mittel⸗ 


“meer; ‚die MI-feite, die in der 
Mitte "geindtiche ‚Seite; das M- 
"fiel, f. Mifchfpiel; der M 


der Ausſpru 
Mittelſt, 


ſpruch, «in vermittelnder Spruch, 
einer Mittelsperſon; 
w., durch das Mittel, 
mie sülfe, fodert den zweiten Sell: 
mittelff des Beldes verfchsfft & 


ſichs; mittelſt ſeines Beiſtandes 


bermittelſt) die Mittelſtadt, eine 
Stadt von mittlerer Größe, und Bolks⸗ 


menge 10.5 dee MI Ron), der mit⸗ 


“tele Stand zwiſchen mehren; ber 
"mittlere Zuſtand einer Perſon, befons 


ders in Betreff des bürgerlichen Ratr- 


"ges und des Vermögens, welcher zwi⸗ 


fihen vornehm uhd gering, reich und 
arın das Mittel Halt: der Mittel: 
and iſt der beffe ; im Mittels 
ffande leben; M-ftändig, €. u. 


u.w., in der Sitte feinen Stand has 


bend ? in der Pflanzenlehre if die 
Wurzel mitte lſtandig, wenn der 
"Trieb aus der Mitte derfelben kommt; 
1 -fle, . Wiitlee; der 15-fteg, 
der mittelſte Steg; bei den Buchdruk⸗ 
kern der breiteſte in der Mitte der 
Kom; der Fänge“ nach gelegte Steg; 
der MI-ftein ‚ ein Stein von mittlerer 
Br; im Hüttenbawe, der rohe noch 
naht durchgeſtochene uud aefhmeistt 


ar. Mittelfelte 


‚Grein weihen man hei Gcmetzung 
"der. Rupfererae erhält. und nacphethint 


hi ce ſunſmahl Aubrennt; 
die 215 -fFelle , die mittelfte Stele; 
‚eine, migkelmäßige Stelle; der MI- 
. fternpel, ;der mistelfte unter mehrern 
Stempeln. . B. ‚der mittelfte . unter 
vl, prei, Nochfempero im Pochtroge eis 
nee voch werkes; ein Gtempel von mitt: 
eler Beicha ffenheit; bei den Buchbin⸗ 
„uber, tetjenige Etempel mit welchem 
x Ka im Rucken der Bücher zwiſchen 
den Ecken die Zierathen von Golde auf⸗ 
‚runden. im Gegenſatze der Eekftempel ; 
die IE - flimme , in der Tontunſt, 
eine Stimme von mittlerer Hohe und 
Tieſe morunter man die beiden zwi⸗ 
chen dem ap umd der Hochſtimme lie⸗ 
‚genden Stimmen yerfteht, welche nach 
hrem Verhatriß zur einander Die bos 
be Mittelftimme (Alt) und Die 
„tiefe Mittelſtimme (Tenor) heißen)’; 
„Der Mtollen im Pergbaue, Stol⸗ 
‚Jen in einem Grubenbaue, der 30 bis 
So rachter Tiefe ‚hat ;; Im. Gegenlate 
der Tage + und Zieffollen ; die MT - 
eaße, die mittelte Straße unter 
—— ſonders ubeigentlich, das 
„Mittel zwiſchen zwei außerften Graben 
ri itfelipeg, in. ber höhern Schreib 
„art die Mitpelbahn, auch wohl das 
„ Bittelmaß):; die Wiietelfivafe hal⸗ 
‚zen; auf der Mittelſtraße blei⸗ 
‚ben; Die goldene, Mittelftea fe 
iſt die befte; zwifchen Beis und 
Verſchwendung liegt noch eine 
Mittelſtraße; dee. Mi-flreif; der 
mittelſte Streif; in der Bauturſt, eine 
Abthellung unter, den Streiſen ‚des 
Hauptbaltens; der MI - firich „ein 

in der Mitte befindlicher. Strich; ‚dere 
jenige. Doppelſtrich melcher zwiſchen 
‚auämmengefeste Worter geſetzt wird, 
um die Beſtandtheile dem Auge ſogleich 
unterfheldlich zu machen; a. B. Er⸗ 
Hlaffen und Erbstaen; das MI-FRücd, 
Ans mittelle Stück, wie auch ein Stuck 
aus berltirte: ein Mittelſtück von 
einem Sifche, eins der Gtüde, bie 


69 bem Kopfe und Schwanze bes 












dlich find, zum unterſchiede vem 


SEE EEE 
Mitteltreffen 


Q —6 - Mi ass 
eorl⸗und Schweniäde;idie Mit, 
‚telftücte einer. Flöte etc. die zwi⸗ 
ſchen den beiden Endſtucken befindlichen 
Stüucke z5 die Mittelſtücke eines 
Bergbohrers, m: Berghaue dies 
> jenigen Stucke oder ‚Stangen, welche 

zʒwiſchen die obern «und untern Stůcke 
eingeſchraubt werden/ um den Bohrer 
dadurch nach Belieben zu verlängen ; 
‚in den @ifenhütten iſt das Mittel⸗ 
ſtück das mittelſte Stüd Eiſen, wel⸗ 
(bes aus der einen Hälfte des Düchels 
auf bem Zertenhammer gefchrotet wird ; 
das Mittelffüc eines Safibodens, 
bei den Böttichern, das mittelſte der⸗ 
jenigen Stücke, welche den Boden des 
Faſſes ausmachen; ein Stil von mitt⸗ 
lerer Grüße, Güterc; Die Mſtufe, 
die mittelfte Stufe, auch wohlnur 
die zwiſchen der oberſten und unterſten 
befindlichen Stufen, eig, u. uneig.; 
in der Sorachlehre, die mittelſie unter 
‚den: Steigerungsſtufen (Komparativ, 
eh rn Sri 








ſchen gewiſſe andere Tage oder Heiten 
fallender Tag auch win Taq, Den i 


eſchieht / das Mittel hält die 
‚tiefe, bie: Tiefe in der Mitte cines 
Dinges: Die Mitteltiefe eines Faſ⸗ 
fes, die Tiefe deſſelben in der , 
da wo es am meiteften iſt (die Spund⸗ 
tiefe); eine Tiefe, welche zwiſchen eis 
mer grobern und geringern in ber Mitte 
iſtz der Mi- ron, ein zwiſchen an: 
‚dern Tönen in der Mitte liegender Ton, 
‚beionders wenn. en den uͤbergang von 
dem einen zum audern macht; in en⸗ 


gerer Bedeutung. die Dritte der Ton⸗ 
art , in welcher ein Stuck geſett if, 
oder ber Tonart/ in welche man in 
demſelben ausgewichen iſt (Mediante); 
ein Ton, welcher zwiſchen zwei ans 
dern Tönen das Mittel halt, welcher 
yon beiden etwas hat; Das. MI- 
treffen, in der Kriegskunſt, der mite 
telſte Theil eines in Schlachtorbnung 
aufackelten Heeres, welches fich zwi⸗ 
ſchen den beiden Flügeln befindet (Cen⸗ 
trum; auch, der mittelſte Theil eines 
Heeres, welches fich zwiſchen dem Vor⸗ 


mMittelwand Heißt; “ 
raum, in der Zergiiederk. Kätımg,’ 


— 
Mitteltuch 


der⸗ und gintertreffen befindet 78. 
——— — M tuch, 

‚yon mittlerer Güte und Breite; 

b,. tin Tuch 3. Bi ein Halstuch 
yon mittlerer Größe z bei den Jagern 
Mitteltucher ſolche die 33 bis 
Ellen hoch und zum Dammhirſch⸗ 
und Gaujagen 1er ihinzeichend ſind, 


and die zufommengenommen Das Mit⸗ 


telzeng-Beißen; die Wi-urfache, 
eine urſache, welche nur mittelbar, 
als einer höhern uUrſache untergeerdnet 
— das IN-vieb, Vieh von mitt⸗ 
lerer Größe, Güte.) So ein Mit⸗ 


zelochs, Mittelpferd/ eine Mit⸗ 


telkub, ein mMittelſchwein, ein 
Ochs Wed. von mittlerer Grüße 
und Güte; der Me wall, der mit: 
telſte Wall „oder ein in der Mitte bes 
= findticher Wall z- im Feſtungsbaue der⸗ 
. ‚jenige Theil eines Walles, welcher ſich 
| gwifgen zwei Bollwerken befindet. und 
Br mit aa LER. 
Zwiſchenw — wand, 
—— oder in der Mitte bir 


— — ebäudes; beiden Zimmerleuten 
Fan die hölzerne auf die Dachbalken 
’ mach der Fänge des Gebaudes aufge: 
‚richtete Wand, welche die Stuhlbalken 

in der Mitte unterfüst und das Dach 

Auberhaupt haltbarer macht; in der 
Zergliederk. macht die Brufbaut mit 
— — zwei Sacken in der Brufhöhle- 
eine Scheidemand, welche ebenfals 
der MI-w- 


Wand , befonders Im Innern 


welche ſich nach vorn und nach hinten 
zwiſchen den -Brufthautfäcden befinden : 
‚ver vordere und hintere Mittel⸗ 
wandraum; der MI-meg, fo viel 
‚als Mittelſtraße, eig, u. uneig.,; Der 
M wegerich ober MS-wegebreit, 
seine Art Wegerich oder Wegebreit, 
welche mit dem großen Wegerich piel 
Ahnlichkeit, nur mehr ſpitzige als 
ſtumpfe, ‚mehr haarige als glatte Blat⸗ 
ter an kürzern Stielen, kürzere und 
dickere Ahren- und. weiße Blumen hat 
‚(weiter Wegerih); das MI-werg, 
Ansjenige Werg, welches; Die zweite 


Ringe; bei den Weißgerbern ie 
ge und rohe Wolle, aus mei 

Zotten am Hintern der Schafe beher 
hen Das M· wort, ein Wort; wel⸗ 
"hesigwiichen zwei andern, bie ähnliche 
oder verwandte Begriffe bezeichnen, in 
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Sechel gibt die Heede); dee MI- 
wind ‚ein zwiſchen zwei Haurtwin⸗ 
den befindlicher 


die —— „wolle,,;.di \ 
Schwanze und von den * ein 
Schafe Wolle von mittlerer Güte, 


3. B. Nordoſt, 
(der ee 

‚vom. 
der 









” 





ver Mitte ſteht: ermahnen iſt ein 
Mittelwort zwifchen bitten und 
‚Befehlen; auch ein Wort, melches 


Weber etwas Gutes noch etwas Bölch, 
ondern etwas Gleichgültiges, das erh _ 
durch die Umſtande gut oder böfe wird, 


bezeichnet;  befonders in der Sprach⸗ 


Alehre ein; Theil. des Zeitworts, der 


zugleich etwas von dem Eigenthümli> 


hen des Eigenſchaftsworts an fich hat 


(Yartieipium u. Wechſelwort): Das 
Mittelwort der gegenwärtigen 


Zeit (Partieipium-präfentis), 3. B. 
gehend; 
vdergangenen Zeit Vartie ipium prä: 
geriti) J. B geehrt; der m⸗ 
ahn , der mittelſte oder in der Mitte 


das Mittelwort der 


‚befindliche Zahn. Bei den Pferden 


» heißen Die zmifchen. den zwei vordern 


Bähnen und-den Eckzahnen befindlichen 


Zahne Mittelzahne, „und, bei den 
Füßen. diejenigen ‚Zähne, welche fie 
Mach dem dritten Jahre anftatt der 


Vorſchieber befommen ; das Mzei⸗ 
eben, das mittelfie oder in der Mitte 
befindliche Zeichen; bei. den: Jägern 
‘dasjenige Zeichen einer Hirishfährte, 
‚welches entfteht, ‚wenn der Hirſch mit 
dem Hinterfuße zwar in die Fährte des 
Vorderfußes, aber doch an irgend ei⸗ 
ner: Seite ein wenig daneben tritt; 
die M⸗ʒeit, eine mittlere Zeit, die 
zwiſchen früh und fpät das Mittel 
‚hält; aumeilen auch f. Mittelalter; 
N - zeitig, E.u. u.w., in die Mit⸗ 
telzeit gehörig, der Mittelzeit anges 
meſſen; in der Gilbenmeffung nennt 
man dieisntgen Mebetheile mirtelgeitig, 


\ 


426. Mitteljent” x a —E 


- Bit bald kurz bald lang gebraut wer⸗ Milte nacht Da 8 
open Finnen Ae nachdem ihre, fegungeht befommt das Wort gew 
tz davon Die" Miittelgeitigteit; A in Andere tafien, Be 
die tiF-sent in manchen DO. D. Ge — unth. 3, Hui 
‚genden ‚Heine Art der Zent oder Ge Beh ‚Mitternacht werde, aan fin- 
rich tabarke it/ weiche zwiſchen der Ober fer, "Rönatz ‘werden: es mitter⸗ 
zeut und Niederzent in der Mitte ficht .  nachtet. wur an M — 3)⸗ 
(die Fraißsent) 5 der 17: eng) ein + geaus, ein ans, ven; 
Zeug von mittlerer (tere) das die Mitternacht hatipt 
Mzeug, alletlei anamengehe Merniß erregt; Miiere 
rendes Zeun von mittlerer Beſcha fen ⸗ u u w Was um! 
heit; im Huttenbaue eine Gattung geſhhieht der miek 
Eiſenerz von mittlerer Beſchaffenheſt echter) Daß atıch der m * 
welches weder benchig und ſprode, Ad⸗ RT —3— ‚€. Ft 
S zu weich, Heide den Jugern DIN?" 908 
eltucher 4 dig der MI- zuftand, -.. ein 
ein Zuſtand welcher zwiſchen zwei — ann — an meſſen: 
andern entgengeſetten Be: das mirternächtliches Dunkel; ei 1 
Äh 


m 














Mittel halt; der AF- wei, . ‚mitternächtliches "Schredbil 
Mittelendzweck. aneig. yon einer 
Mieten tan. in der Mitte: mitten - ‚altes vichtes aller Aufklärung 
im der Stadt wohnen; mitten _ ge er Miltte 
in das ers ſchießen, mitten Gang, welchen 
durch den Fluß; mitten entzwei⸗ macht; im A 
"brechen, in der Mitte; mitten von nach Mi | 
einander . zeißen, aus einander; neunt "zwölften Stunde 
mitten berausteißen,: aus Der die MF- on * die vs 
Mitte; auch uneigentli hvon der Zeit tagsacgend eine $ 
und mit dem Nebenbegriffe der Zeit: oder Weltgegend; dieu fs. 
mitten unter der &tunde, unter nachtsbiniet Tiegende Gr da Bl 
‚dee Predigt; mitten im Kefen miels; eine nach et 
wurde er geſtort; mitten inne, zu auf der Erde Tiegende Gegend; der 
in der Mitte, mitten part. gm D.. MISts bimmel, der Hinmei oder 
D. fagtıman häufig in Mitte und der Shell des ae nach 
in Mitten fin dee Mitte, mitten Ute ht zu; vie m ask 
‚Anter; der MI- fommer; veraltet “die gegen Mitternacht is Kn 
fMittſommer zder Bene } Ber das MI-(s)land), ein nd 
itet [Mittag —* liegendes de Ati 
Mitternacht, w.,die Mitteider Nacht, - fand, Mordand). —— 
der Glockenſchlag zwoölf/ oder artnet "ternachtsländer, der in elacın Mits 
lich die Stunde von zwölf bis eins in ternachts lande wohnt le 
der Macht (die Mitternachtszeit, ches Noerdlander); der MF- (s)pol 
mabts auch und im R. D. noch Mitte vn imſern Gegenden fiehtbard nnd ne 
nacht) x gegen Mitteunacht, gegen untergehende Weltpol (gewöhnlicher der 
wölf uhr in der Nacht zsum Mit⸗ Nordpel); der MeAs)punkt/ in 
ternacht/ vor Mitteenacht, nadı der Sterntunde, der —B 
Mitternacht diejenige Himmels⸗⸗porntt des Mittag skrelſes eines Ortes 
augend; welcher Mittag engegengeſezt mit dem Gefichrstreiie: in ‚berjönigen 
ik Kofe Mitternachtsgegend -ader Nors Himmelsgegend⸗ nach welcher di auf 
den) gegen Mmitternacht liegen, unſerer Halbkugel fichtbare tpol 
‚reifen ae, j. dep Wind kommt aus Kegt (Morten); WMittevnichts, 


Nitternachtsſchauer 


u w. in der Mitternacht „. um Mit 
naht; der N5- «(sifcbauer,. ein 
F Hauer, „ein Grauſen, welches die 
F itterncht, 2 überhaupt wel es dicke 
hernig erregt; ‚die Hifris feite, 
die gegen Mitternacht legende Seite 
EN Dinges Gdie- Nordieite )s die 
=! (sifonne, dichteriſch der Voll⸗ 
mend die m ‘8 ſtille, die Stille 
der Mitternagt; die 113- (s,ffunde, 
nd "Stunde. der Mitternacht; die 
-(sjubr eine Sonnenuhr, nel 
— anf. einer nach Milternacht geriihte? 
en Fädte beſchrieben iſt; das Ms⸗ 
volk, ein gegen Mitternacht wohnen⸗ 
des Bolt; Me warts, U w., nach 
eder gegen Mitternacht hin gelegen (307 
wöhnfisher nordmärts, ; Das 117-8) 
„wetter, ein- mitternächtliches Aetter, 
‚Sewitter, auch, ein Wetter, fo ſchwarz/ 
Ihrediie wie die Mitternacht; der 
1 -(8,wind, 'ein aus Mitternacht 
ender Wind gewöhnlicher der Nord⸗ 
die M⸗ £8, ‚seit, die zeit der 





Pa 
k 






Mittler. fi 


——— wenn ich mich mitthei⸗ 
n kann; mittheilend ſeyn Aſich 
gern mittheilen; uneig., von ſeinem 
Zuſtande, feiner Eigenſchait, Eigen⸗ 
thümlichkeit etwas auf Andere ůͤberge⸗ 
hen laſen: das Feuer theilt der 
Luft feine Wärme mit, —* 
Salz dem Waſſer ſeinen 
ſchmack; durch den —— 
werden oft Laſter wie Kran; 
«beiten ‚mitgerbeilt; for auch fich 
mittheilen · feine, Betrübniß 
mit, er⸗ 
tegte die theilnehmende Betrübnis der 
übrigen; der Mtheiler, die M 
the inn eine Perſon/ die etwas mit⸗ 
theilt; NT. theilſam, Eu. i.m., 
gern mittheilend, Neigung zur Mit 
theilung habend. Davon die Mit: 
theilſamkeit, die Eigenſchaft eines 
Menſſchen, da er. gern mittheilt; M 
thun, th.3., unr. ¶ Ebun), mit 
‚andern VPerſonen in. Gemeinſchaft, auch 
mit andern Dingen dien —— zu 








ttern Elm „die, Mitternacht, gleicher geit thun. 
eufel, m. |. Mitſatan. Mittle, der, diey Das, En. "fh 
alten, d. M., die inte der Ba: . Mittel. —— 
—5— — * ——— Dir Mittle,. 7-8) in einigen. D. D. Ges 
ken). genden, z. B. in ulm, (ein Getreide 
miib: ter ,. — die — Ri inn, maß, welches 6 Metzen oder 24 Vier⸗ 
gine Verion „die mit andern Jerſenen - tel halt und ey er Lbeil eines Im⸗ 


gemeinſchaſtlich cine bẽſe That verübt 


m 
ir Complice ); der Matbeil, 


Mittler, m., -s, die M-inn;‘ M. 


der „Theil, welchen man- mit: Andern 
ie Sache hatz ME-theilber, 


/ 


N...» was ſich mittheilen Hast, k 


Davon die. Mittheil⸗ 

M theilen, tb-3: Theil 
an etwas nehmen laſſen, einem Andern 
‚einen Theil von dem Seinigen geben: 
einem Armen etwas, eine Babe; 
in, weiterer Bedeutung · einem eine 
Nachricht „mitebeilen-, ihm ſolche 
bekannt mavpen; einem einen Brief, 


eine Schrift mittheilen, ſie ihm 


geben, „bamit- en. ſie auch leſe; er 

‚#beilte mit feine Gedanken, ſei⸗ 
ne Meinung ‚mit, ſagte erdffnete 
ſie mirz aus fich mich) mitthei⸗ 


+ Bünjhe >, Andern außern nich bin 


-en ‚-eine Berfon, welche etwas ver⸗ 
mittelt befonders , zwei ſtreitige Par⸗ 
teien vergleicht und vereinigt die Mit⸗ 
telsperſon, im gemeinen Leben auch der 
Mittelsmann); in engerer Bedcutung 
in. der Sprache Ber Bibel und der Kir⸗ 
‚ches wird Chriſtus der Mittler ge⸗ 
nannt, weil er durch ſeinen Verſöh⸗ 
nungstod Gott mit den Menſchen aus⸗ 
geföhnt,. und dieſe ihm näher gebracht 


* daher fein Tod der Mittler⸗ 


200 (der Werfühnungstod ) genannt 
wird; bei manchen Handwerkern, ein 
-Mittelding zwiſchen einem Geſellen und 
Lehrlinge. S. Aslbgefell; in Schaf 


. haufen‘, ein Name der Aſche im drit⸗ 
‚len > feine Gdayfen,,- Empfindungen, 


‚ten Jahre; das Mirtleramt , das 


ee Mitierg, Vermittlers, ber 
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Ri calsMittlers zwiſchen Gott und den unth. 3x, mit baben, zugleich ‚mit 
Menſchen. Andeen Traurigteit empfinden s und 
Mittlere, Mittelſte, der, die, das zugleich mit Yndern Trauer anlegen ; 
Et 3 mas gwiſchen ameiem ‚oder meh? MI - treiben, th. 3., une. · E Trei⸗ 
rern Dingen dem Ort und. ber Zeit ben); Ma⸗ trennen, th. 3.3 m u 
nach finden Mitte, ir Der mittlere  greten, unth. u. th. 3., mr. (1. 
o oder: mittelfie gi Nager die e⸗⸗ Treten) ;.der Metrieb, das Recht, 
iere Geſchichte; uneig., was zwi⸗ſein Vieß mit dem eines Andern ges 
 feben-ameicentgegengefebten DOingen das ¶ meinfaftlich auf den Gennd und Vo⸗ 
Mittel hält: von mittlerer Größer den deffelben: treiben und: darauf wei⸗ 
_ von-mitslerem Alter. S. Mittel. den zu laffen (die-Koppelweide, Mit: 
ainm, "Die Spradigelehrten’find zwei: Melde, Gemeintrift); M trillern, 
de eg 
OBERE, Kremer tenter, Dr mir Inden so 
di Worte nad Wird ınan jenen an:  Meinfhaftlih triutt, an einem Trint⸗ 
nehmen der Bedeutung nach aber gelage Theil nimmt (Mitzechet, wenn 
diefes denn bei dem Wegriff ‚des dies Trinken ein. Zechen iſth; NF- 
. Motie der,.die, das mittle läßt ‚trippeln, unth. 3., mit fe n:.M- 
ich nicht wohl ein höherer Orad Oder _ eyockmem: untb, 3, mi 705 
eine a denfen, da etwas, tr wen? unth. 3., mit ſeyn,u. 
ac —* — * en —— = Beh * teödeln, unth. 33 
“nicht mehroder weniger imderMitte "NT - trollen, -unty.3., mit feyn 
RSHLERE GN Ede men, 
| hang“ u.th.3:5 MF-teomperen, untb.us ; 


% 


Bedeutung wie mittiere gebracht ORT u 
N Dee bee nachgebrand) Hier * AB Freien. tb AR 
- keinen Unterſhled kennt, Indeſſen trotten , unth. 3, mit ſeyn ; 
find beide Wörter, ginmahl, da und trotzen, unth. 3.5 wW- trüben; 
werden immer einige Stüße in den _ gp 3: Met + üben, 
Hoprtern Aufere und Anferfte. ins „= teumpfen, unth. 8. 
nd imnerfte finden, dierin: Mitt ſommer, m, veraltet, die Som⸗ 
Form und Bedeutung dem mittlere merfonnenmwende, Johannestag (der 
und migtelfte ziemlih nahe tom: Mittenfommer). ' 
MER. un gi Mittummeln, unth. u. 16.3.5 MI- 
Mittlertod, m, ber Tod Chriſti ale tüncben, tb; MF-rüpfeln, th. 
ichen % ittwinter, m., veraltet, die Win: 
Mittlerweile oder Mittlerzeẽt, Ui» - eerfonnenmende ,_ Weihnachten , im 
f. Mittels - Dh) FARgtn. Gegenſatze von Mittfommer, Davon 
mittnacht, w., f. Mitternacht. der Mittwintermonat , der. lchte 
Mittoben, unth Bi; IE ieöpren, Monat des Jahres , der Chriſtmonat; 
16.3:; m =-rollenzuntbid.r mit der Mittwoch, 6, die Mitte der 
haben; MF-Fönen unth. 8: mit Moche, ber mittelſte oder vierte Tag 
. haben; .M+tofen, unth.3.,. mit in der Woche (bei Einigen die Mitts 
haben; Mp-teaben; unth. 8.5.1 nmoche), der große auch fchöne 
tragen,  unth. u. th. 3.7 une mittwoch/ im Oftreichihen Der 
Tragen); MI-trällern, untbw. Mittwoch mad dem Yfinghfelt; - der 
26.2.5 MI - teampeln und M· krumme Mittwoch, -in manchen 
erampen:, unfb.8:5 M-teänfen, : &egenden, der Mittwoch in der Kar⸗ 
1h.3.5 MF-trappeln und M· trap⸗  moche, Di wird «4 als umſtands⸗ 
pen, unth. 8.5 Me trauen, h.8. wort gebraucht, in welchem Falle es 
nit andern Werfonen adld sagen ⸗eino animnit, sr B. Mittwoche 


-Mirüdif 


iſt frei, worunter man jeden Dirt 


woch verſteht. Fir NIS hangt man 
nat des s einen und“ fagt 
Mittwochen 5 M wochentlich, 
En. i. w. was ; gewmöhkirh Mictniechs 
deſchieht One en e Mittwochs, 


ABI. Een 


Aritüben, r ih; 3., mit aber Yale: 
nien oeder Dingen zugleich, 
“ auch ſich nich) mitübenz; m· 
unglück ſelig, €. u urw., mit an⸗ 
> een Wenſchen oder —** zusleich 


ungltuckſelig; die Meur ſache, eine 


Augleich mit odder neben einer anderu 
Statt findende urſachez der M 
urſacher; die Meu inn, eine 
Perſon, die zugleich mit einem Andern 
Ar ſache an etwas if; MI-urrbeilen, 
unth. 3:5; der NF-verbrecher, die 
’M5-v-inn, eine Verſon, die an ei⸗ 
niem Verbrechen Theil nimmt (Com- 
‚ pliee); 17 - vergleichen, 1) th. 


3., mit andern Perfonen oder Dingen, 


"zugleich vergleichen ; 2) zrckf. 3., fich 
(mich, mitvergleichen, ſich zugleich 
mit Andern vergleichen, einen Vergleich 
fetiefen; ; der M$-vergleicher, Die 
"M=-H-inn, eine Perfen, welche ſich 
mit einer andern verateicht; MF-ver/ 
" fehworene, m.u.m., des und der 
nF M.-n, eine Perſon, welche ſich 
gemeinſchaftlich mit Andern zu etwas 
verſchworen hat; der 13- verwefer, 
die MI-P-inn, eine Perfon, welche 
zugleich mit einer oder mehrern andern 
“eine Sache verwaltet, derfelben vor⸗ 
"ficher: Mitverweſer der Schule; 
"das MI-vieb, das andere Bich, 
mit welchem ein Vieh, oder uneigent⸗ 
lich der Menfch zugleich Vieh if; der 
M vormünder,- der zugleich mit 


‚einem Andern Bormünder if; befone 


ders bei einem und demſelben Müns 
del; der Me· vorſteher, die IN- 
v- inn, eine Berfon , welche zugleich 
mit einer andern einer Sache vorficht; 
der M-vortrag, der Vortrag, wel⸗ 
chen man zugleich mit oder neben eis 
nem Andern macht (Korrelation, Mit⸗ 
bericht); Die MI-wache, die Wars 
che mit einem Andern; M wachen 


Ben; 


Mitweigen 49 
und. 2, mitbaben; ’HY- wach 


"ofen, uni. ——— 


mit ſeyn; m -wadeln, unthe8. 


mit haben, mir andern Dingen IR 
gleich wadelnd ſeyn ; mit andern —— 
onen zugleich in wackelnde 
verſetzeny mit feyn, mit rinet —* 
Perſon wackelnd De oder Uder haupt 
gehen; Mwaffnen⸗ WB; M 
wegen, unth. u. ih 3.5 Mwagen, 
"th. 33; N3- wäblen;, unth; u. 35 


der NI- wäbler, die M-»- 


inn, seine Perſon, die zugleich mit 

Andern wählt; ‚der ‚M-weidein, 

ag, derWeidenzeifig ; 11%-welken, 

Rd U unth. 8.» mitprügeln; 
‚wellen , 


I - \ 
‚ untb, 3, mit baben und 


mit ſeyn; NF-walsen, unth. 3. ; 
M walzen, unty.usth.3.; Mm⸗ 
„wälen, th · Mwamſen ip. 
u. unth: 3.; Mwandeln, uith.3.; 


mit: feynz M-wandern, unth. 3m 
mit feynz; M· wanken, ung. 3., 
mit beben u, mit fern; WM-wärr 


men, 3; ne: Anth. 


8. , mit haben, u 15.34; Mwa⸗ 


ſchen, th. u. unth.35 un. 1, We: 
chen); M· waſſern #,2.: in- 
waten, unth.3.;. 2 - warfebeln, 
unth. 3., mit. feyn; MIL-weben, 
unth. u. th 3:5 Mexechſeln, unth. 


V. th 34: M-weden, 3:5; I- 
weben, untb.3., mit baben, zus 


dleich wir Andern wehen, aus derſe 


ben Gegend wehen: miswebende 
Winde die nach derſelben Gegend, 


in welche man wi, wehen alſo gũn⸗ 


ſtige Winde; Meweichen, ) unth. 
2mit ſeyn, mit andern Dingen 


zugleich weich erden ; une. Ch Wei⸗ 
“ eben), ‘mit ſeyn mit ‚Andern zu: 


oleich weichen, zurückweichen; 2) th. 
8. ‚ mit andern Dingen zugleich weich 
machen ; die NI-weide, das Recht, 


- fein Vieh mir'dem Vieh eines Andern 


gemeinfchaftlich auf deſſen Grund und 
Boden meiden zu laflen; der Grund 
und Boden, auf welchem man dieſes 
Recht ausüben darf; NF-weiden, 
unth,u.th.3.; I -weiben, t5.3,; 


‚Mj-weinen, untp.3.; M-weißen, 


ae. i* > Mitwelten 
EB - - welfen, mith. 3% nit 


den Menfihen, im Gegenfage der Vor⸗ 
u. Nachwelt; NE-werben, unih.u. 
.tb.2, ine, ME Werben), zugleich 
mit Andert um: etwas werben: um 
eine Braut, um ein Amt (ger 
wöhnlicher ſich mitbewerben) ; zugleich 
mit Andern werben, anwerben; der 
. 4% - werber, die, MI-mw-.inn, 
eine Perſon, welche zugleich mit einer 
andern um etwas wirbt, oder jemand 
anwirbt. Eine Perſon, welche zu⸗ 
‚gleich mit einer andern um ein Ant, 
eine Anftelung ſich bewirbt, nennt 
man igemöhnlicher Mitbewerber ; 
Mxerfen, unthiu.th. 2.5; us 
ES wefen , ein Wefen, welches zur 
‚gfeich mit einem andern ‚da iſt 25- 
wefentlib, Ceu u w. zu, oder 
mit Andern weſentlich; Mewetten, 
unth 8; M wettern, unth. Z.; 


MWwetzen, 19.8.5 M-wichfen, 


3: wideln, ty. 3.; MI- 
widmen, th. 3; MI - wiegen, 
unth.3.,. air. (ſ. Wiegen), mit 
haben; M- wiebern, unth.3-; 
der NI-wille, ein, mit denn Wil⸗ 
fen Anderer übereinffimmender Wikr ; 
MI - wimmern, unth. 8. G- 
windeln,tb.3.; W-winden,th.3+, 
unr. (Winden );  NF-winfen, 
unth. u. td: 3, M win ſeln, unth.3.; 
137: wirbeln, unth. 3., mit-feyn, in 
wirbelnder Bewegung fich mitbewegen ; 
init baben, zugleich mir Andern wirbeln, 
den Wirbel ſchlagen; M wirken, 
1) unthi Z., mit haben, mit andern 
Perſonen oder Dingen zusleich wirken, 
wirkſam ſeyn: die ſe Arzenei bar 
vorzüglich mitgewirkt; gu einem 
gemeinishaftlichen Zwecke wirken: Als 
les mufite biesu mitwirken; 
mit einer andern Kerfon gemeinſchaft⸗ 
fich wirken oder weben ; 2) th. 3», Auf 
gleich. nit andern Dingen wirken, we⸗ 


ben; dee Me wirker, die Mir, 


w-inn ‚eine Perſon, die bei einer 
Sache mitwirft; 
mit einer andern gemeinſchaftlich weine 


ig oder weber Ki 


.feyn, un. (h Welten); u.4.8.; 2 —— 


die Mawelt, die jetzt mit uns Ichens ⸗ 


dern um eine — 


witeln, untp. A M⸗w 


eine Perſon, welche 


N en 


wifch 
fen, a * en) 
mit babe ne andern are 
o —— — 
—* — her dem * 
man gemein * An in 
Bine Sache wei 9 
ſchaft, das un — 





fer, die M-w-inn 
die mit Andern um di N 
‚N-witteen, unth. ak }- I" 





th. 3: 93 - wohnen, unth· ı 
baben;, mit Andern an ee. — 
in einem Hauſe etc. wohnen; J 
wohner, die NI- w-inn, 


‚ Berfon, die mit einer. oder meh 


Andern gemeinſchaftlich an — 
wohnt; in ‚manchen Stad Städten, fo 

als Beifaffe, ' ——— 
Gegenſatze — m- Kg 
unth. 3: , nr. (f. wollen) 1, uglei 
mit andern Perſonen thun wollen, 
fonders mitgehen , mitreifen,, mitfah⸗ 
venac, wollen; zumeilen auch als ff. 

3., eine Sache mitwollen, 3 






$ 


zugleich mit Andern thun wollen, 

nur, mit ihnen wollen‘, daß fie 
fchehe; MF-wuchern, une... ai 
haben; NI- wüblen, unth 
N7-wundern; zrckf. 8. — 
fcben ; tu 3.7 17- würgen, unth. 
u. th. 3.3 M - würjen, th. 3 
w- ‚wiurben, unth 3. an 


min, wm, M-en, im Beäningen, 


die Metze, Mahlmese, 


Mitzsgen, unth. 8., mit baben 


13 -3rblen, unth. und th. 53; NI- 
zablen, Ath. 3., mit andern zu⸗ 
gleich unter der Zahl begreifen: man 
bar ibn nicht mitgezahlt; Ben 
unth. und th» Zi, mit Andern no: 
helfen; Mm⸗ zäbneln, tb. 3M⸗ 

3abnen, unth. 3. mit haben MI- 
zäbnen, tb.’3.; Mi-zanten, unch. 
34 'M-sapfen, th und unth. 3:5 


Ritzend ern | 


— ee Fr AR Be 


—— 





en, A 2 
„ten unth. und th. 3. 
untg, ‚8-3. — nen, unth. und 
ee 45 -seideln, th. und. unth. 
3.5 Br seigen,. th.. B. 5: die m - 
„die gegenwärtige Zeit; unei⸗ 
5 Mitmenſchen, Mitwelt; 
* eitig, E. u.U.m., zur Mitzeit 
— in der Mitʒeit lebend, 
auch, su gleicher Zeit jenend, geiches 
hend: Die mitzeitige Geſchichte 
Cionheonikiihe), die Geſchichte der 
verihiedenen wölfer und Sander, in 
hen und demfelben Zeitraum. 
auon ‚Die Mitʒeitigkeit. 
Nigen, th. 3., ‚im. Sräntifhen,. die 
Mise nehmen, .S. Mit. „u = 
Mitzerren, ı) anth. 3. "mit Andern 
gemeinjchaftlich zerren; 2) tb- 2, 
mib fich-zerren , ‚gewaltfamer Weiſe 
mit ſich zichen, mit ſich nehmen; der 
Mm⸗ zeuge, der zugleich mit Andern 
in einer Sache Zeuge iſt; Meu⸗ 
gen, +). unth. 3.0. mis andern ein 
Seugniß ablegen; 2) th. ‚3., mit Ans 
dern zugleich zeugen, hervorbringen; 
M iehen, unr. (i. Sieben), 1) 
unth 3, mit fern, zugleich mit 
‚Andern zichen , auf dem, Zuge begrif⸗ 
fen ſehn; ‚zugleich mit Andern ziehen, 
die Wohnung verändern; 2) th. 3, 
mit Andern zugleich, ‚in Sefehipaft 
‚siehen; M⸗ zielen, unth. 3:3 m⸗ 
sieren, tb. 3.; M-zimmern, tb. 
und unth. 3.; —— zirkeln, th. 3-5 
Mirpen, unth. 3.5; Mʒiſcheln, 






unth. 3.5 93- sifchen, unth. 3-5. 


N5- zittern, unth. 3.,.mit haben, 
mit Andern zugleich zittern, beion? 
ders aus Zheilnahme, Mitsefühl; 
mit ſeyn, zitternd, mit ungewiſſen 


Schritten mitgehen; Mazitzen, unth. 


3.3 MF-3ögern, unth. 3:5 Me 


sollen ; unth, und th. 3.; Mezʒot⸗ 


teln, unth. 3,, mit feyn; Muk⸗ 
fen, unth, 3., mit haben; M 


sudern, th, 3,55NF-3ügeln, th. - 


£ 
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33M⸗ʒinden, th. 3.3 ME-sup- 
— und unth 33 Mür⸗ 
ath, 3. mit haben; 7 2 
1... 8 der m⸗ zweck, 
ee RB 3. weich en man zu gleig cr 
zuit — Andern zu erreichen 
da — F - zweifelnn sunthanß. ; ; 
NF- zwi en, th. 3:35:28 -wins 
-geny th. 3. ,. unr. (fi Swingen) ; 
215 -3wienen,-thr 3.3 ver 
. fchern, unth. 2. | 


* Mirtür,, w. ——— am der Arze⸗ 


neik. „eine aus körkenden Mitteln. 
zufammengefeßte Arzenei, ein Miſch⸗ 
trank; in den Orgeln eine Orgelſtim⸗ 
me von vielen kleinen Pfeifen auf ei⸗ 
ner. ‚Zofte, ; „welche: zur Verſtärkung 
dient; bei den Kupferſtechern, eine 
Miſchung von Talg und 
ein, Ort der Blatte wider das Schei⸗ 


dewaſſer gedeckt wird. 
* Minemönik, w. ,.die Gedähtnistun 


mönifer, 


oder die Lehre von. den. Kunſimitteln, 
durch deren Anwendung. man der Ers 
innerung zu Hülfe kommt; der Mane⸗ 
‚ein Sedachtnißlünſiler; 
Nincmönifeb, €. u. U.w., die Ge⸗ 
duchtnißlunſt betreffend. * 


Mobel, ſ. 6, MW: 0% jedes bewen⸗ 


liche Gut, beſonders Hausrath als 
Tiſche, Stühle, Betten Spiegel, 
Eihränke, Kaſten ꝛc. Mobiiteny; 


‚Möbeln, th: 3, , mit Möbeln veries 


ben Gmöbliren)5-die Mẽ belung/ f. 
Meblirung; das Mobelvermðo⸗ 
gen. (Blopiiisrvermögen),. der ge⸗ 
ſammte Vorrath an Möbeln. 


* Mcbil, Eu. ikm:, beweglich, und 


zwar in ber, Kriegsipr.: ein Yeer 
mobil machen , es in friegsfertigen 
Stand: iegen zceim perpetuum Mõ⸗ 
bile, ein immer bewegliches Ding, 
worunter man eine bisher noch nicht 
erfundene Mafıhine verſteht, die ihre 
Bewegung: durch eigene Kraft forts 
fest, jo lange der Stoff ‚woraus fie 
gemacht if, dauert; fcherahaft, ein. 
Ding, das fich immer bewegt, ein 
Menfch, der feinen Augenblick ſtill ſte⸗ 
hen kann; Mobilien, fi. Möbelz. 
Mobiliſiren, in der Kriegsk. ber 


Ra —— 


J 


\ 


J 


mModai Eu.i.m. 


433° Mobitität 
weglich machen, rüffen ; die Mobil x 


litãt, die Benseglichkeit. 


* 


0 








Moblicht, E. u. u.w if ee 
oO? 


der Gerber: Das Kr 
blicht, wenn es eine 
se befommen hat/ 
im Kalte lag, mol 
und die Barbe dur 






3- 


Bit.” 
t ‚ was bebingt, 
‚auf gewiſſe Art beſtimmt iſt; die Mo⸗ 

dalitat, in der Philoſophie, die Seyns⸗ 
weiſe, die beſtimmte Art und Weis 

fe des Dafeyns, und im gemeinen Le⸗ 


\ 


ben die Art und Weife des Verſah⸗ 
„wen. a 0:2 
Mode, w., M.-n, die eingeführte 


Art des Verhaltens im gefelfshaftlis 
chen Leben, fofern man fie fiir ange⸗ 


nehm und ſchön hält, befonders, die 
ewig wechfelnde Art und Weiſe ſich zu 
zu ſchmücken. Vergl. 
SGebrauch, Bewohnbeit, Sitte: 
fi nad der Mode kleiden, tra? 
‚gen; 


Eleiden und 


nach der Mode geben; 
der Wann nad der Mode, ber 


fich genau nach der Mode richtet; das 


bringt die Mode fo mir ſich; 
es ift die Mode fo; eine Mode 
"mitrhacben; Dies ift aus der 
Mode gekommen; oft. auch. ohne 
Gefchlechtswort: was vor längerer 
Zeit Mode war, wird oft wie 
‚der Mode; die Maamme, eine 


Amme nach des Mode, in Anſehung 


der Kleidung, auch der böfen Eigens 
haften, die herrichend geworben find; 
der I - artikel, ſ. Modewaare; 
der M ausdruck, ein belichter 
und herrichender Ausdruck, befonders 
mit dem Nebenbegriff des Tadels; 


- Das MI - band, Band, wie «8 gerar 


de Mode if; die MI-Oame, eine 
in allen Stücen nach der Mode ſich 
eichtende Dame Cin der gemeinen 
Sprechart das Modeweib, und mit ei⸗ 
nem härtern Ausdrucke, eine Modes 
närrinn); der 7 - dichter, die 
m-d-inn, eine Perfon, welche 
fich im Dichten nach der Mode, ‚oder 
dem herrſchenden Geſchmacke richtet; 
die NIF- farbe, sine Farbe, welche 


He 


ben 


welche einen Modehandel 


‚ein Modenarr). 


"Eden fo von 
 füchen: Mode 
Modeſtiefel 1.5 der M⸗ kopf, 

ein Kopf nach der Mode; in den Ges 


Re 


der MI-geift, die herrſchende Nei⸗ 


gung es mach der Mode zu habenz 
das Mgerath, cin Ge 
"üb ge Ga⸗ ""Vider Mode; ver wi-gefi ck, 
1 78 zu lange Geſchmack, welcher Mode iſt; der 
ch wird 


— 
* 


M handel, der Handel mit Modes 


ler, die Meh · inn, eine Perſon, 
eibt, und 
die Moddehandlung/ eine Hands 
fung, in welcher Modtwadren vers 
kauft werden (der Modeladen, Putz⸗ 


laden); der M herr/ ein in allen 


Stücken nach der Mode ſich Fichtender 
Herr (mit einem härtern Ausdrucke, 
) © au Mode⸗ 
ling; das M5-Eleid, und die Mo⸗ 
dekleidung, ein Kleid, eine Klei⸗ 
dung nah der Mode, in Anichung . 
des Schnittes und der Farbe ıc. 
‚einzelnen Kleidungsz 
it, Modefbub, 


flüten der Kopf eines Plerdes , wel: 
cher von den Ohren bis an die Ober⸗ 
Vefze einen halben Bogen macht (bak 
ber Ramstopf); der NI-Eram, der 
Kram oder kleine Handel mit Mode⸗ 


waaren; alerfei modifhe Dinge, bes 


fonders modiſche Kleider und Putzſa⸗ 
ben, im verächtlichem Ginne; die 
3 - Erankbeit, eine herrichende, 
bald vorübergehende Krankheit; zus 
mweilen auch seine Krankheit, welche 
als Folge eines Mobdelafters eintritt 
(galante Krankheit). 


Model und Modell, ſ., auch m⸗s, 


M. mie die Er und auch Modäelle, 
in der Baukunſt, ein Maß, die Glie⸗ 
der und Theile der Cüulenordnungen 
und die Weite der Eäulen, in wele 
eher fie von einander fichen, auszu⸗ 
meſſen und zu beffimmen; ein Bild, 
Mufter, befonders bei den Nühterins 
nen und Webern: Model in ein 
Tuch näben; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, Überhaupt cin Gegenſtand, 
welcher als Vorbild, Muſter dient, 
befonders in den bildenden Kunſten, 





Br au a bil 
J —A ebild, 
F — 'Beifpiel y ine Form, ei⸗ 
| „nem Aülfigent ober weichen Körper dar⸗ 





model, Bnopfmodel, Bu 
„„gelmodel,; Töpfeemodel ic. ©. d: 
ARdeladen, m, 1.'130d9ebandel; 
Der M laffe rin Kaffe; weichet als 
le Moden. mitmacht; das MI-Iand, 
„at dand ;; aus welchein neue Moden 
„onen auch ein Land in weichem 
etwas leicht zur Mode Wird; das 
Bin Infter, ein Safter welches bes 
u 


ders; bei modifchen Leuten * ge⸗ 


Tone gewöhnlich iſt. 
— j., du den Stücksiehereiz 
3 ——— Formbrett; der Mo⸗ 
deler oder Moͤdler, = 5, einer, der 
„gas, modelt, beſonders ein Kunſt⸗ 
„ser, der ein Model von oder zu einer 
„Gabe macht (Modellirer , Modelleur 
oe das Modellholz ci Holz, 
elches als Model zü etwas dicht; 
„ein Holz welches etwas damit zu mo⸗ 
dein dient in den Eiſenhutten, das 
„Holy; worin die Stange bei dein gro⸗ 
„sen Durchfchnitte einer. Röhre, welche 
Esoſſen werden fol, ſteckt. 
ing, Mir #08, Me, ein ſich 
upiſch in: allen Stücken nach der 
— richtender Venſch Son Meder 
narr). 
Modelikunſt, 65, die Kunſt, Soden 
„sanashenz auch, die Kunſt abztifor: 
men und überhatipf zu formen (Bla: 
„fiir, Modehirtunf); MT odelliten; f. 
Modeln; Wiodelleur , i. Mode⸗ 
ler; ‚der. "m- macher , ein Künft- 
ber „ welcher Modelle zu machen ser: 
ſteht. Sind diefe Modelle in Holz 
‚geirhnitten, fo heißt der Künftter Mo⸗ 
dellſchneider; befichen fie "ober in 
Kiihierarbeit, fo ea en 
? titebler, RT 
Dritter Band, 


| Medeln,: Der übe 
et und’ dee 


iu-eine geniffe Gehalt zugehen : ein 
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Eeehotten, 
mit dem Nebenbegriffe de 
a 


elite "hs 


bilden j) 
etwas nach ſeinem 


ip _' Dein; dann ‚eine gewiſſe bettimmte 
EGEeſtalt geben, ohne er | 
he 


fe meine: Fregatte zur ſchnellen 
Fahrt modeln ihr eine ſolche Se⸗ 
aeu geben, weiche die Schneligkeit 
id Segeln begunſtigt beſonders ei⸗ 
ne beſtimmte Geſtalt geben um etwas 
Anderes danach” auszuarbeiten Br 
zwar: als unth. 3. (modelliren) 
Sips, Thon, "Wachs — 
mit allerlei Bildern, Zeichnungen ver 
ſehen beſonders Bei den Webern 
—deung CLeinwand modeln; ge 
modelte Zeuge/ Bänder, im Ge⸗ 
wenſatze ber glatten; gemodelte 
BSuchſtaben bei den Schönſchrei⸗ 
"bern, Schriftſtechern und Schriftgie⸗ 
Bern, init gerlichen Zügen its vetſe⸗ 
hene Buchſtaben 


— —— w eine Samm⸗ 


lung von Modellen ; der Mſchnei⸗ 
ver, f. MTodelli Incher. der IH - 
fein, eine verflinte Bohrmufchel; 

Bohrmuſch elſtein der Mtiſchler, 

ſModellmacher; das M tuch, 

bei den Nähterinnen, «in Tuch, wor⸗ 
ein allerlei Muſter in Bildern, Buch⸗ 
ſaben ıc. gerähet ſind, um davon ge⸗ 

legentlich Gebrauch zu machen * 

danach auszunaͤhen. 

Mödenert, mi, die M=- nee, 
f.: Modeberr, Modefrau und 

‚Modeling; der 5 - prediger, 
ein Prediger , deſſen Predigten wäh⸗ 
gend einer Zeit am häufiaften befucht 
werden, auch ein Brediger, welcher 
im modiſchen Geſchmacke predigt; der 
M - priefier, die M·peinn, ei⸗ 
ner, welcher der Mode huldigt, Mo⸗ 
den erſindet. 

Moõder m. -8, ein durch Waſſer, 
mehr oder weniger aufgelöſter Erd⸗ 
körper MM: D. Mudder) 3. B. der 
ſchlammige Boden eines Sumpfes ꝛc.; 
in weiterer Bedeutung, der von ei⸗ 
nem ſtarken oder anhaltenden Regen 
verutſachte Koth auf den Straßen und 

Ei 


Moverpotk 
© (wicht): ein moderiger 


> ’ 


34 Moderat ’ 


Segen (Modder, Mudder) ; im Berge 

Kane eine ſtaubige oft feuchte Maſſe; isch n „ttoslt PER EE NT. 

in engerer Bedeutung, ein von der Moderiren, f mederat 
Fuulmß aufgelöſter und fo vertrockne⸗ M derkorn/ ſfMutterkorn; das 


NR) 


ter Körper, daß er bei leichter Bes NE liesken/ der Gpiceling ober 
Schneiderfarpfen; die IE - müble, 
ein Triebwert, welches glelch giner 
Windmühle mit Flugeln verfehen if 
und vom Winde bewegt wird, den 
Moder aus Gräben und Zeichen: zu 
ſchaffen (M.D. Mubdermühle) ; dr 
dern, unth. 3., mit haben, zu Mo’ 
der werden, von feſten Körpern, wel⸗ 
che durch Mangel an frifcher Luft und 
Feuchtigkeit aufgelöſet werden: Die 
Bücher find balb gemodert; er 
modert fchon im Grabe, | 


rührung zerfällt: zu Moder wer⸗ 


den, verfaulen, verweſen. Vergl. 


Moraſt/ Sumpf, Koth. 


Moderãt, E.u.U.m.. mäßig, gemu⸗ 
figt; Moderato, ih‘ der Tonk. ger 
“ mäßigt; die Moderatidn, die Mir 
figung,  Milderung; mjoderiren, 
th. 3., mäßigen, „milben? ſich 
(mich). RR | 
Moderduft, m., der Duſt des Mos 


ders, ein dumpfiger Geruch; die M- 


ente, die Nordiſche ſchwarze Ente 
- (braune Seeente); bie Bergente, wel⸗ 
che fi im Norden in unterirdiſchen 
Höhlen aufhält und ſchwarz gezeichnet 
if (Murente, unterirdiſche Ente); 
die Mi-erde, moderige oder aus 
vermoderten Körpern beftehende Erde; 
Zdas M-ers, im Bergbaue mancher 
Gegenden, Eiſenerz, welches in ei⸗ 
nem moderigen‘ oder fumpfigen Boden 
gefunden wird (Sumpferz, Morafterz, 
Hiefenerz , Moraſtſtein); Per mn - 
fiſch, ein in mobderigem Waſſer les 
bender Fifch ; eine Gattung Wallerſi⸗ 
ſche, welche ſich in ſchlammigen Grun⸗ 
den füßer Waſſer in Amerika aufhal⸗ 
ten; der MI-fledien, bei den Tuch⸗ 
wmebern, Flecken, welche im Tuche 


entſtehen, wenn es zu lange auf dem - 


Tuchbaume ‚bleibt und nicht abgerollt 
und gelüftet wird; der M· grund, 
der moderige Grund eines Waſſers 
(M.:D, Muddergrund); der Mha⸗ 
men, ein Hamen an einem eifernen 
Minge, den Moder aus Gräben, Teis 
hen 16; damit zu ziehen (N. D. Mud⸗ 
derhamen); Modericht, E&, 1.1.10. 
dem Moder ähnlich: ein meoderichz 
ter Bernch, Geſchmack; Mode⸗ 
zig, E.unu.w./ aus Moder beftehend, 
Moder enthaltend: ein moderiger 
Boden, moderige Erde; dem Mor 
der ähntich „2 beionders in Anſchung 
des Geſchmackes und Geruches (modcs 


* Modern, @.u.i.m., modiſch, nach 


dem neueſten Geſchmack; Moderni⸗ 


- fiven, th. 3., nach dem jegigen Ge⸗ 


ſchmaci, nach heutiger Art einrichten : 
alte Bedichte modernifiren, ſie 
in unjere heutige Sprade übertragen; 
die Moderiifieung, die Einrühs 
tung nach heutiger Art. 


mModerprahm, m., ober der MI- 
prahmen, ein flaches Bahrzeug, dei 


Moder aus Zeichen, Kunſtſluſſen ic. 
wegzuführen (M. D. Mudderprahm); 
Das Mwaſſer, ein moderiges Wafs 
fer, befonders ſolches, das über ei⸗ 
nem Ichmigen Boden ſteht, zum Ins 
ferfchiede vom Wruch> oder Moors 
wafer. ©. Sumpfwaller. 


Modeſchneider, m., ein Schneider, 


welcher Kleidungsſtücke nach der neues 
fien Mode macht; daher auch ein 
Schneider , bei welchem jeder arbeiten 
faffen wi; der Maſchnitt, der 
Schnitt der Kleldungsikücke nash der 
Mode; die MI - fehönbeir, eine 
modische Schönheit, eine Schönheit 
welche Mode if: die dun le 


Schreibart gebört zu den Hr . 


defchönbeiten "einiger Neuernz 
die MF- fehrife, eine Schrift, deren 
gefung. gleishfain zur Mode gehört; 
der 13 - fchrififieller, ein Schrift 
fieller, welcher im modiſchen Ge⸗ 
made ſchraͤbt; der Meſchub/ 1- 
Modekleid; der Mſpott, ein 


Modelprache — 


Sott, welcher Mode iſt ¶ welchen 
man aus Mode äußert; die M-fpra- 
„ae eine Sprache, welche Mode. if. 
reden, E. u. uU w., beſcheiden, fitt- 
— ‚Die Medeme, die Serpeden 
.. heit, Sittſamkeit. 
w m. ein —— ange⸗ 
Bremer’ Wulf, welchen die Frauen 


aus Mode einſt ſchön fanden und trus 


gen‘ (Cal de Paris, der Afterfeit); 
der MI - Stiefel, |. Modekleid; 
‚wer M· ſtolz, ein — welch er 
in der Mode feinen Erund bat, ins 


dem man dieſe mitmacht und mitmas 


ben kann; die M· ſucht, die Sucht, 
ede neue Mode mitzumachen; M 
ſuchtig, Su. u w., Modeſucht har 
bend und zeigend; der. m sand, 
allerlel Tand oder Dinge, denen nur 
die Mede seinigen Werth gibts der 
#3 -tbor, ein Menſch, der auf Mo⸗ 
* einen zu großen Werth legt; Die 

-thorbeit; die große Piebe zu 


neuen Moden; die MI+ tracht, eine 


Tracht nach der Mode; die Mewaa⸗ 
ze, Waaren, weiche: in. der Mode 
find (Modeartikel) Das MI-weib, 
ſModedame; der AI- wis, ein 
Wit, o wie er Mode if; die M 
eitſchrift, eine Zeitſchrift, weiche 
die neueſten Modern anzeigt und bes 
. fehreiöt (Biobejournal,. Mevdezeitung); 
* Mzeug, ein Zeug, wie er ger 

de Mode ik; der (die) NF-Fier 


$ — ein Zierath, welchen man-trägt, - 


weil es die Mode ſo mit fich Bringt. 


Miägeln, f. Miokeln. > 
Mögen, unth. 3., mit haben, unr: 


mocht 3 Anrede, 


6, 39: 


Mögen 


medt, m. ſ. Moth. 


* Wodulgtiön, w., in der Tonfunf, - 
bie Abwechſelung, Erhöhung und Vers 
tiefung, die Durchführung der Töne, 
‚MBortragsart ; Mrodulfeen, unth.u.td. 
‚Be bie Zöne richtig und anmurhig durchs 
führen, mit der Stimme abmerhieln, 


— m., die Art und Weiſe; in der 


Sor achlehte beiden Zeitwörtern, die rt 
und Weiſe zu reden, Sprechart, deren. 
man drei hat: Inditativ, Konjunktiv, 
Imper ativ. 


Moge, w., im N. D. das Bermügen,- 


die Macht, Gewalt, auch, das Mö⸗ 
gen, Wollen, die Neigung; über feiz 
ne Moge eflen, über fein Vermögen. 


ich mag, du magfk, et mag, wir 
mögen ce. 5 bedingte Art, ich möge, 
ou mögeff, er möge ı0.; erfi verg. 


‚3, ich mochte; bedinate Art, ic) 


möchte; Witteiw. d. verg. 2., ge: 
möge, fönnen, 
Kraft, Wermögen haben etwas zu 
thun > durch feine Sinſchränkung abs 
gehalten werden zu ſeyn und zur han⸗ 
bein: mag auch ein Hlinder dem 
andern den Meg weifen? öue, 
Diele eben nicht mehr ge⸗ 
brauchliche Bedeutung hat“ auch das 
PMittelmort der. yegenwärtigen Zeit 


.mögend, in dem Titel der General⸗ 


ſtaaten der Niederlande, edel ms 
gende Herren; in engerer Bedeu⸗ 
tung f. fünnen d. . Macht, Erlaub⸗ 


5 


f 


e 


Medice, Um.; mäßig. 
Modifieẽren, th. 3., abändern, näs 
Scheer beſtimmen, einfchränten; auch 


nig haben. zu thun, fofern der Wille 
eines Andern nicht daran hindert: 
für mi mag er es tbun, d.h. 


<fih (mich) modificiren; die Mo⸗ 


fication, die Abändertng , nähere 
Beſtimmung, Einſchräntung: die 
Vorſchlage find mit einigen Mo⸗ 
dificationen angenommen. 
m⸗i Eru. u .w., dir Mode gemäß, 
nah der Diode: modifiche leider; 


ſich modifh klelden; Der Mode. 


folgend, biefelbe beobachtend: 
ſche Herren und Damen, 


modis 


Moͤdiſten/ Name der Echönfhrsiber 


ao ber Erfindung der Buchdruckerkunſt. 


was mich betrifft, ſo kann, fo darf er 
es thun; mag er doch fegen, was 
er will ;ı oft- Tiegt darin der Bryriff 
des unwillens, da man einen Andern 
einem gewiffen Zuſtande oder fi ſelbſt 
überfäßt: er mag nun zufeben, 
wie er obne mich fertig wird, 
durchfommtz "bäufig verbiidet ſich 
damit eine Gleichgültigkeit: mag es 
doch feyn, was kümmerts mich; 
mögen die Keute fagen was jie 
wollen, mir gilt es gleich oft 
Eee a 


Moglich 
ihrer nicht. "Übrigens wird mẽ⸗ 


96 Mögen 
Bebeutet es fenn ? gefehehen , erfolgen 


-  finnen, wenn von ‚einer ungewiſſen gen, mie dürfen, Eönnen, mollen, 


oder auch möglichen Sache die Rede 


it: es mag recht gut feyn, daß 
es fo gefommen ift; wases auch 
Eoften mag;. was mag unfer als 
ter Sreund machen? mas mag 


dies bedeuten? wenn. von giner 


möglichen Sache die Rede iſt, welche 
unter gewiſſen Umfänden leicht in 
Wirklich keit übergehen kann, ge⸗ 
braucht man mögen in ber bedingten 
Art, wo es dann gewöhnlich eine Wer 
forgniß einſchließt: wenn er nicht 
bald kommt, möchte es zu fpät 


feyn; daraus möchte wohl nichts 


werden; ſtill, man möchte uns 
hören; oft ſchließt es aber auch eine 
Vermuthung , eine Wohrſcheinlichkeit 
in fih: ‚es möchte ihm eine fo 
gute Belegenbeit nicht wieder 
Fommen; es mochten etwa acht 
Tage vergangen feyn, als ır.5 
befonders dient mögen, einen Math, 
eine Bitte, einen. Befehl, und vorzüge 
lich einen Wunſch auszudrucken: er 


mag ſich nur in Acht nebmen; | 


das möchte er je untermweges 
laſſen! er ließ mich erfuchen, 
daß ich. doch auf ein Wort zu 


‚ibm kommen möchte; fagibm, er 


möchte fogleich nach rufe ger 
ben; ich gab ibm ein Zeichen, 
daß er fchweigen möchte; ferner 
fieht mögen f. wollen, womit fih im 
Allgemeinen der, Nebenbegriff des 
Münfchens und Begehrens verbindet: 
er möchte wohl, wenn er fönn» 
te ; ich möchte wohl willen, was 
an der Sache iſt; dns möch 
te ich nicht gern, 3. B. haben, 
thun ic. ich möchte gern, daß Sie 
ein Paar würden; er mag das 
wohl leiden, er hat das gern; im 
N. D. er mag das, er hat das gem, 
er ißt das gern; f. mollen geradezu, 
fofern es Neigung, etwas zu thun 
und geſchehen au laffen bedeutet: ich 
mag nicht, Ich will nicht; ich mag 
nichts weiter hören; im D.D. 
auch mit dem zweiten ga: ich mag 


wuſſen, ſehen, Hören ie, auch in dee 
unbeſtimmten Art gebraucht, wenn 


man es mit einem andern Zeifworte 
in der unbeſtimmten rt verbindet, 


flat daß eigentlich das Mittelwort der 


vergangenen Zeit ſtchen follte: (ich 
babe es nicht hören, nicht ſagen, 


nicht thun mögen, f.gemochtz.die 


Mogenheit / im N. D. das Berimös 
gen, die Kraft. Bst 


 Meglidh, @.u.1.0. Überhaupt was 


ſeyn oder’ gefchehen fann, mag teinen 


Widerſpruch in ſich fcpliegt, im Ge⸗ 
genſatze von unmöglich: eifernes 


oder ledernes Geld iff ein mög- 
lies Ding, eifernes Fleiſch und 
ledernes Glas aber find unmsg⸗ 
liche Dinge; im gemeinen "Beben 
gebraucht man es im meiterm Ver⸗ 
ffande auch von dem, was unter ges 
wiffen umfänden feyn oder geichehen 
kann: es iff nicht möglich, daß 
er treulos ſeyn kann, es iſt höchſt 
unwahrſcheinlich, faſt nicht glaublich; 


“es iſt möglich, daß es geſchiebt; 


oft dient es eine Berwunderung aus⸗ 
zudrücken: iſt's möglich? wie 
war das möglich ? aumeilen bloß 
umfandwörttich, f. wirklich: ich will 
feben, daß ich es möglich mache; 
oft auch bezeichnet es eine Sache‘ ale 


ungewif: es iſt möglidh, daR ich 


komme, vielleicht komme ih 5; mög 
lich! vielleicht (peut- etre) ; mögs 
lien Falles oder möglichenfalls, 
f., auf den möglichen Kal oder indem 
möglichen Falle; von der handelnden 
oder ſprechenden Perſon gebrambt, 
bedeutet cs, keinen Widerſpruch mit 
den Fahigkeiten und Kräften. diefer 
Perſon oder mit ben Berhältnifen 
und Umfländen derielben enthaltenbs 
es ift mir nicht möglich; fo viel 
mir möglich ift; alles Mögliche 
verfüchen ; fein Moͤgliches ebun, 
auch wohl fein Moͤglichſtes than, 
obwohl der Begriff des Wortes fireng 


} re keine Steigerung verſtattet, 


ndeffen bat der Sprachgebrauch die 


Möglichkeit 


Ausdrücke: geößemöglichfter, beft⸗ 
_ möglichfier 2.5 im N. D. Beht 
möglich auch f. mäßig, biltg: ein 
mögliches Geld; die w-keit, M. 
-en, die Eigenfehaft einer Sache, da 
fie möglich iſt: an der Möglichkeit 
Der Sache zweifle ich nicht 5; nach 
Misglichkeit,, fo. viel, ſo gut als 
möalich if; eine mögliche Sache: es 
gebört Doc in das Reich der 
.. Möglichkeiten; es wer feine 
Möglichkeit, ihn zu überzeugen 
16., 8 war eine unmdgliche Sache; 
die WI-macbung, die Handlung, da 
man etwas möglich, d. h. wirklich macht, 
da man etwas. bemwerkfielligt, ausführt. 
+ 1yzögul (MIögol), m., ehemahls der 
mächtigfte Für in Indien unter dem 
Namen Großmogul . befannt. 
Spribwörtl. Mogul oder Groß⸗ 
mogul feyn, ſehr reich ſeyn. 


Wiobammedäner, .Muhammeda⸗ 


ner 
wWoͤhn, m., -es, ein Manzengefhleht 
mit vier großen rundlichen Bl 
blättern, 
Staubſaden, einem grotzen rundli⸗ 
Hen Fruchtkeim und einer kugel ⸗ oder 
nglichrunden hohlen Frucht mit vie⸗ 
len kleinen Samenkörnern (in ber ge⸗ 
meinen Sprechart; Mahn, Mag, 
‚Magfamen, ‚und im D. D. Mage, 
Magen): der wilde wohn, ſ. 
Seldmohn; vorzugsweiſe verſteht 
“> man unter Mohn den Gartenmohn, 
aus dem man in den warmen Ländern, 
einen milchartigen Saft gewinnt, ber 
“ anter dem Namen Opium als ein 
Betänbendes, in einen tiefen Schlaf 


verſetendes Mittel. gebraucht wird: 


daher werden Mohn und Mopnkörner, 
auch bildlich f. Schlaf gebraucht : der 
Sott des Schlafs befränzt mit 
Mohn, fireuer Mohnksrner, 
ſuhret den Schlaf herbei. S. auch 
Mohnſaft; der ſtachelige Mohn 
(Stachelmobn) ik dem wilden Mohn 
ähnlich, bat fihöne blaßrörhlihe Blu⸗ 

‚ menblätter und am Ende derſelben «is 
nen fchwarzen holbrunden Fleck oder 
Vagel (Adermohn); Des gekrönte 


umen⸗ 
vielen zarten und kurzen 


Mohnſamenſtein 437 : 


Mohn mit. veilhenblauen Blumen, 
in Spanien und im füdlichen Frank⸗ 


% 


reich Cunechtes Shölfraut); AIF- 
getig, ©.u.il.m., bie Yet des Mode 
nes habend, dem Mohne gleich : in 
der Mangentchre mohnartige Plans 
zen, ſolche, die einen binfälligen Kelch 


md eine Kapfel oder ſchotenartige 


grucht haben; MF-bekränzt, EU. 
un. , nie Mohnhäupteen als Sinns 
dild des Schlefes befrängt; der M⸗ 
fisden, ſMohnkuchen; das mMm⸗ 
haupt, die runde oder länglichrunde 
amenfapfel des Mohnes, welche auf 


einem fangen, geraden und fteifen 


der Mi-Eopf, 


mien gepreßte 


"Stengel fcht (im gemeinen Feben ber 
Mohnkopf); 
kloͤßchen, 


die Eloße oder M 
eine Speiſe aus mit Milch 
geriehenem Mohne mit kleinen Teich» 
oder. würfelig geſchnittenen Semmel⸗ 
ſtücken (Mohnſtriezel, Mohnpielen) 5 
f. Mohnbaupt; 
das NI-Eorn, oder M kornchen, 
die Heinen Samenkorner des Mohnes; 
der M-Euchen, eine Art dünner 
Kuchen, wit einer Page von zerriches 
nem Mohn bedeckt (Mohnfladen , in 
Mähren und ungarn, Kolätihen); 
das MI-St, das aus dent Mohnſa⸗ 
ÖL, deren ſich die Mab⸗ 
Lee zu den Dtfarben bedienen Cim D. 
9. Mapil) ; 3- pielen, 1. Mohn⸗ 
kloͤße; die Meraute; die Mond⸗ 
raute; der Mereiber, die M- 
e-inn, ein Yerfon, welche Mohn 
reibt; ein Meiber, ober ein hölgernes _ 
Werkzeug iu Geftalt einer Fleinen Keus 
fe, Mohn zu Speifen in einem tiefen 
Napfe damit zu reiben (im gemeinen 
Beben die Reibekeule); Die w-rofe, 
eine Nrt Rofen; der Me faft, der 
milcpweiße, Saft, welcher aus den 
unreifen geritzten Mopnföpfen fließt 
und in geringer Menge als Schlaf bes 


‚wirfendes Mittel gebraucht wird (Dr 


pium); dee MI - fameln), der Sa⸗ 


me, die Samenfürner des Mohnes 


Gchlechtbin auch nur der Mohn, Im 


den Mopnfürnen üpetichen 


H.D. Magfamen) ; der M-Tamens 


fein, eine Steinart, die aus kleinen, 
adenerũ 


— 


438 


Negern): 


Mohnſtenget 


u hefchen fheint ind fh befonders 
bei Rordheim Findet. ( Hirfenftein) ; 
‚ver Maſengel, ein Gtengel Mohn, 
mit dem Diohnhaupte: die M ſtrie⸗ 
zeln, {.. obntige ‚Die. 13 - 
fuppe, eine, Suppe von Mohn; ;. Die 
IY5- tzube, 1. Monatstaube. 


1. Mohr, m., - es,.ein dichter, derber 


und feier Zeug von Beide: gewäfs 
ferter Mobr, Silbermobr ı.. 


2. Wohr, m., -05, M. -en, die 


5 inn, ‚M. -en, ‚eigentlich die 
braunen oder braungelben Bewohner 
des alten Mauritaniens im nördlichen 


‚ Afeita, und der benachbarten Küffens 


länder im Mittellandiſchen Meere; 
ipätsthin überhaupt alle farbige Mor 
a im ſüdlichen Afien und auf 
‚den. Kuſten und Inſeln des Indiſchen 


Meeres, wie ach die Bewohner Hrhir 
opiens. 


Zum unterſchiede nannte 
man in neuern Zeiten die Bewohher 
des nördlichen .Afrita Miauren, und. 
die Belenner Mohammcds im füdlichen 
Afien .ıc. ‚bloß Mobammedaner. 
WMohren aber nannte man, nun die 


ſchwarzen, kraushaarigen, dicklippi⸗ 
gen, ſtumpfnaſigen Bewohner des ſüd⸗ 
‚siihen, Afrita und mehrerer ſudlicher 


Juſeln (gewhhnlich die Schwarzen, 


waſchen wollen das Unmögliche 
versushen; ſich einen Mohren hal⸗ 
sen, einen ſolchen ſchwat zen Afrikas 


ner als Bedienten; uneigentlich eine. 
Art Schmetterlinge von. dunkler Far⸗ 


be; eine ichwarge aber ſchwar⸗ braune 
did bauchige Spindelſchnecke, oben mit 
einem oder zwei meißen oder gelblich⸗ 


> weißen Etreifen umgeben (gebänderter 


Mohr, „vandirter Mohr); auch Fine, 
‚Art. Datteifchnedten, _ welche außen 
Munfeloraun, mwendig weifblan if, 


- Führt den Namen Mohrinn; bieies, 


nigen krankhaften Menſchen, mehbe - 


‚man gewühnlicher amd beffer Kakırlar « 


‚ten (Mbinos) nınnk, indem der Name 
weiße Möhren, womit man fie be⸗ 
font, ſehr unpablich ih (dei Andern 
heißen Me Nachtmenichen , BUN 
md KAreldlinge, KArctins); im Ber 


 fhmarggrane Kirpir, mei 


“ minerifche 
graues 


dugsweiſe 


einen Mobren weiß 


Mohrenbaih - 
' Söehdefunf, acmine f ware. Be 


in der e⸗ 
ſtalt eines Pulbeig ‚befonders der 
Wohr⸗ welch er ein 
ulver Aus ueciber And 


Schwefel ik. CQuedtjildertiohe); ein 


- fehwarzes fumpfiges «and (das Mohr). 


©. Moor; cine Su, trachtiges 
Schwein (Mo, Muse). 


Möbrapfel, ın., ‚eine Sorte pre. 
MIODEbend ein glattes ſeidenes 


Band mit wolkiger Wüferung | wie 
gewaſſerter Me 


— Woorbirke. 
Er en m. * eine Sr 
Denpmüike P deren. zur Blutzeit 


— Dolde ſich ur Zeit, da 
ie tBorſten befegte Same reift, 
am Raude zufammenzicht und in der 
“ gritke eine. Vertiefung Bifder (daher 
„von Einigen Vogelneſt genannt; auch 
Mörle, Mure Murten)? die ges 
‚meine 'oder wilde Mehre wäh 


. auf Anhöhe, ind trockenen Wieſen 


und has eine dunne weiße fehr faferie 


.. ge Wurzel (weiße Möbrr, Sch weins⸗ 


möhre) 5 Die ar) tscbre, Bars 
.. tenmehre, gelbe — und vore 

Hip die e (eud 
gelbe Rube und Moprrüte), iR der 
wilden Möühee ähnlich, Nat aber eine 
dickere ſaftige, delbe und füßfhinete 


kende Mursel * rg A Aug 
„Hübe, im N. D Wutzel u 
auch. Bloß. ir Ki Minen auch 


„Klingelmühre, Oute jöhre). "Eine 
“Unterart it die rorbe Mröbre, wel⸗ 
* ſich bioh Durch ihre rothgelde gar⸗ 


be unter! BR uneigenrtich führt 
ben Namen Mishre eim 4 Keyel⸗ 
‚suten;, der Mattenſteindrech Eder 


Maya weiße Mobren ein 
ame.des Yakinats; falſche Mob⸗ 
re oder falfebe Moberübe, 1. 
_ Miebrenfraut; Spaniſche Mb⸗ 
ve, Name des Dreptraufts, 


grsöbregel, m, der Blutesel wegen 


feiner ſhwarzen Barbe, 


MIPBeenbande ‚ m., eine Meine ſtum⸗ 


pfe Porzellanſchnecke mit. ohem Höder 
Ch fchwarjbrannem, blau untermiſch⸗ 


Mohrenbinde 


‚tem Rande, oberwarts gefb und weiß 
geflecht (Schlangen »_dder Otterköpf⸗ 
den und Schildkrötchen); die MF- 
"binde, eine Binde, wie fie die Mob: 
ren tragen (Mohrenturban); in der 
Naturbeſchreibung, eine Art Stachel 
ſchuecken im Afritaniichen Meere (ger 

” händerter Mohr); der Me bund, 

- der Bund, die Kopfbedeckung eines 
WMohren; eine Art runder Seeäpfel 
mit hohen Warzen , fünf Gängen und 
dicken ſtumpfen, klingenden Stacheln, 
im Indiſchen Meere (in beiden Be 
deutungen auch Türkifher Bund); 
„Die M-erbfe, cine Art Widen; 
des MI-gefidrt, das jhmarze Ge⸗ 


„ Nor eines Mohren, dann, ein Mohr, 
„eine Mohrinn ſelbſt; NI-geau, eu. 
“m., bei den Färben, von einer 
granen Farbe auf Seide, welche ind 
Schwarze fallt; die MF-birfe, eine 
Het des Honigarafes, welche aus Maus 
eitanien und Indien zu uns gebracht 
„worden if, und in den füdlichen Lan⸗ 
dern Europas, befonders auf Maltha 
wegen des nahrhaften Samens haufig 
„angebaut wird (Moprhirie); Pas 
3 -bubn, eine Yrt Faſanen von 
ſchwarzer Haut, mit ſchwarzem Kamm 
amd fhmarzen Kchlappen; der MF- 
nabe, der Knabe, Sohn eines Moh⸗ 


> en 


ren, befonders, wenn er einer vor 


2 gehmen Perſon dient. 

Wiöhrentoch, m., in den Küchen, eis 
„ne aufsetaufene Speife von geriebenen 
Möhren, Eiern, Vutter und Gent 


mel, 

Möhrenkopf, m., eigentlich ber Kovf 

eines Mohren, auch ein ſchwarzer 

> Kopf; dann, der Name verfchiebener 
Thiere mit einem ſchwarzen Sopfe, + 


DB. ein Pferd mir ſchwar zem Kepfe, 
auch, ein rothes Pferd oder Eisfchims. 
mel mit ſchwarzem Kopfe und fchwars 


zen Füßen, eben fo gine weiße Taube 
mit ſchwarzem Kopfe, und eine Urt 
Grasmücken mis einer ſchwarzen Platz 
te auf dem Kopfe, ‚die in manchen 
Gegenden auch Schwarzkopf, Minh 
und Grasipaz heißt; uneigentlich in 
der Scheidetunſt, eine auf od. um den 


* 


Mohrentaube 439 


Selm einer Abziehblaſe angebrachte 
Berrichtung, welche mit kaltem Wal? 
fer, das man von Zeit zu Zeit mits 
telſt eines Hahnes mit friſchem er⸗ 
" fest, angefüßt wird , um die Verdich⸗ 
tung ber aufgeftiegenen Dämpfe zu 
beſchleunigen; das M-Ersur, ſ. 
Mohrenſalbei. — 
Möbrenkraut, ſ. eine Art Laſerkraut, 
anf Wiefen und auch in ben Heiden 
Brandenburgs und Sachſens CPreus 
ziſches Laſerkraut, kleine falſche Herz⸗ 
wurgel, faliche Möhre, falſche Mohr⸗ 
rübe, Peſtilen zwurz). 
Mobhrenkrone, w., in der Naturbe⸗ 
ſchreibung ber Name einer ziemlich 
- feltenen Walzenſchnecke im Perſiſchen 
Meere, auf dem Kap ıc.; der M- 
£immel, der. Künigsfümmel; bie 
. Möhre; Tretiſcher Mohrenküm⸗ 
mel, die Hirſchwurz oder das Vogels 
neit aus Kreta, wächſt in Ofreih, 
der Schweiz und Frankreich , und hat 
“einen ſcharfen würshaften Geſchmack; 
des MI-Iand, ein von Mohren be⸗ 
wohntes Land; beſonders ein von 
Mauren bewohntes Land; in engeren 
Bedeutung Name Äthiopien; M 
Tändifeb, E. u.u.m., zum Mohren? 
* ande gehörig, in demſelben einheis 
miſch; die NI-müne, die Mükt, 
Lopfbedeckung eines Mohren; unei⸗ 
© gentlich,, eine Art Sageſchnäbler mit 
fchwargem Kapfe und Halle und einer 
weißen Blatte, die gleichfam eine 
Mutze vörkellt (Mohrenuogel, Kap 
pentandher); der M pfeffer, ber 
Schwarzpfeffer; die M ſalbei, eis 
ne Art Salbei in Griechenland und 
Afrifa, die ganz mit einer weißen 
Mole bedeckt it, deren weiße haarige 
Slamen Ähnlichkeit mit feinen Kap⸗ 
pen oder Sucken haben (Mohrenkraut, 
Moprifcher Scharlei, Turkiſcher Schar 
fei, zabmes Muskatellerkraut); Per 
3 - filsve, die 17 ſtlavinn, 
der Shave, die SHavinn eines Mohr 
ren; ein Mohr, eine Mohrinn als 
Stlaye oder :Stlavinn; der M— 
‚tanz, ein Zang ber Vohren; die 
"Ns -taube, tiger. ar. Sehleirt⸗ 


i 
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taube, die ganz ſchwarz iff und nur 


einen weißgezeichneten Kopf und eben , 


folche Flügelſpitzen hat; die Mõob 
ente, eine ſchwatze Ente in den nörd⸗ 
lichen Gegenden, die ſich von Schals 
thieren näbrt; der möbrenvogel, 
1. Mobrenmüne. - 

Wöbrenwacs, f., in der Bienenzucht, 

‚Diejenigen. von Farbe braunen Wachs? 
tafeln, welche ſich oben im Stocke bes 
ſinden. 

Möbtenweisen, m.,.f. Rubmeisen ; 
die Möbrerde, f. Moorerde; Die 
Mohrhirſe, f. tobeenbirfe; 
WMohriſch Eu. ti.w:, den Mopren 
gehörend, ihnen ähntich i eigenthum⸗ 
Mid (Mauriſch, wenn man unter 
WMohren die nördlichen Afritaner die 
- Mauren verſteht); der nsöbrtrebs, 
Krebſe, welche im Kochen Re 
werden; Das Mohrlein, -5, ein 
‚ Meiner Mohr; eine kleine Möhte; 
eine Sorte aus Burgund ſtammender 


Weinſtocke, zu welchen der Augſchwar⸗ 
oder kleine Klävner, oder kleinet 


füger Burgunder, zu gehören ſcheint; 
der Mohrmann, die Waſſerjung⸗ 
"fer; Die MI- meife, Name der 
Mönche, Alchz oder Sraumelfe Mohr⸗ 
vögelchen) , und der langgeſchwanzten 
Meiſe oder Schwanzmeiſe, Bergmeiſe 
Crichtiger Moormeife). S. Berg⸗ 
meiſe die Merübe, ſ. Mohre; 
das Mf-vögelchen, |. Mohrmeiſe. 
**?Moitiẽ (pr. Moatjieh) die Hälfte: 
rioitie machen, im @pide, Ge⸗ 
winn und Verluſt theilen; Geſahrte/ 
Gefihrtinn, im Meß 
MIöR, w., M.- en, in Schwaben, ein 
» trächtiged Schwein; 
-3, M-n,.in der Schmelz, die 
“Kuh. Davon das Mobkelchen, Ind 
Katb. 
Mobkeln, unty.3, in Schwaben, heim? 
lich betrei ben/ befonders von einem 
ı Handel, wo man Vortheil ſucht. In 
andern Gegenden Mogeln, worunter 


man überhaupt verſteht, ſich einen be⸗ 


trügeriſchen Vortheil verſchaffen, be⸗ 
ſonders im Spiele, 


Mobker, m., =9, bei den Schiffszim⸗ 


Be, 


ons Miökele, 


HBUmERRER". 
werleuten/ ein ſchwerer ——* TER 
mer mit zwei Bahnen ahıeinem ziems 
lich langen Stiele, die eifernen Bol⸗ 

‚sen damit in. das. Schiff: susfchlagenz 
der MI -betel, im Schifbaue, ein 
i ——— ER zu ſpalten. 
oͤkkakaffee, m., Name, der Seen, 
aus fleinen gelben Bohnen beſtehen⸗ 
den Art SB MER * A 
in Arabien, . ——— PR! 
Miokräne, — BR: 
Mokrille, w., M-Nn, —* «an an 
gefaener sine Ben 
lb, m., —es, M.. 0, ‚eine Art 
ungeſchuppter dicktöpfiger, ‚glänzend 
ſchwarzer und she Eichen, 
deren Schwanz; am ‚Ende um 
ſo lang als der Rucken iſt, —3 
ehigen Vorder⸗ und fünfsehigen 4 


terfüßen. Auf dem- Kücen b 


fich zwei Reihen Warzen, aus wels 
hen er fo wie auch aus den Euftlös 


hern eine milchichte Feuchtigkeit Reha: 


duch welche er, auf ein kleines Ke 
lenfeuer aelest, ‚bie Kohlen au 


ohne ſich jedoch „dadurch 
Verbrennen, ER \ 


ſchuůtzen zu konnen 


ne andere ‚Art —— 


fen , die fich in fehenden Waſſern und 
Sumpfen air oberhalb braunlich 
und, mit Warzen beiekt, „unterhalb 
aber fafrangelb und braungefleckt if, 
beißt Waſſer molch (Waſſer alaman⸗ 
. der). ‚Im. D. D.\ BO Moll, 
Moldwurm. ıc, üblich, in der 
Schweiz Qustterterfch, an am 
Drten Olm; ‚bildlich bezeichnet ‚das 
Wort den Bearif des Etels und dum⸗ 
pfer unterirdiſcher Orter und Geſang⸗ 
niſſe, und im gemeinen Leben mancher 
Gegenden nennt man. auch wohl ei: 
nen dien Menfchen einen. Didien 


Molch. 
mMoͤlde, w.. f. Mulde. 
möldwolf, m., bie Mautwurfarile ; 
der II - wurm, T. Maulwurf 
und Molch. 
* tioleffiven, th. 8, beſchwerlich fals 
fen, befchweren, beläftigen: einen. 
*Moliniſten, Anhänger des Spani⸗ 


‚andern 


f 


RE” 


v 


ſchen Iefuiten Molina, der die Gna⸗ 


denwirkungen von dem menfhlihen 


Wilen abhängig machte. a, 
Moͤlk/ m., es, M.-e, f. Molken⸗ 
BEER I 


molken die, Ein der €, nidt ger 


präuchlich), die waſſerigen Theile der 
Milch, nachdem die Fett: und Käfts 
theile fich davon geichieden haben (das 
Milchwaſſer, Kaſewaſſer, im O. D. 
die Schetten, Milchſchotten, Sirpen, 


ke, Wade, im Dithmarſiſchen Heu): 
die Molken trinken, zur Geſund⸗ 
peit (im Meignifhen ze. lautet die E. 
das Molken, und in Öfreich der . 


WMolken); der MFölkendieb, der 
gemeine Name ber Gihmetterlinge 


> der Buttervogel, auch Molk, Mols 


kenſtehler, verderbt Molkenteller, Mol⸗ 
kenſtauber; Molkentöfer, Milchdieb) 5 


"das Mefaß, in der Landwirthſchaft, 


“ein Faß, über welches der Sack mit 
der gerommenen und abgerahmten Milch 
gelegt und gepreßt wird, damit die 


Molken darcin ablaufen;. die MF-: 


kirſche, eine Sorte hellrother, und 
auf der einen Seite molken⸗ oder milch? 
weißer füßer Fruhkirſchen; die HI- 
Eur, diejenige Kur oder Heilung, da 
man Holen trinkt: die Molkenkur 
gebrauchen; der MI-löffel, ein 
eoher blecherner Lüel, das Waſſer 
"yon den Molfen damit abzuichöpfen; 
der M ſack, ein Sad, in welchen 
man die Molfen thut, damit das 
wWaſſerichte ablaufez; der M ſteh⸗ 
fer, 1. Wiolkendieb; » das II- 
weſen, Alles, was zur Aufbewahrung 
und Benüsung der Milch zu Butter 
und Käfe achört; Molkicht, E. v. 
u w., den Molken ähnlich, beſonders 
on Farbe, gelblichweit; Moͤlkig, 
Eu. u.w. Molken enthaltend. 
Molkraut, fe, die Schlüſſelblume 
(Mohlkraut). 
möll,m.,-es, M.-e, ein dünnes 
mwollenes Gewebe mit raucher Oberflä’ 
he, zu welshem die Kettenfäden rechts, 
die Einſchlagſaden Links geiponnen wer⸗ 


Moment - 4341 
den; auch ein daraus gemachter Rod; 
in der Torf, die weiche Tonart. 

I; Moͤlle w. M. -n,. die Mulde ; 
die Mulden⸗ oder Napfmuichel. 
2, Moͤlle, ., M. -n, in x chwaben, 

das Rindvich. —E Mr * — 
mMollebaum, .m., f. Wisfti au —— 
Moͤllenkraut, ſ. der Wunde baum 
Möllerbrod, f., der Hazeborn. —. 
Moͤllſtrob, ?., in N. D. der Häder 
ling, Stroh in Geſtalt eines Mulles 
* miöllton, m., ein weicher Ton, 
enbe. - % 7 — 
ollwurm, m., f. Maulwurf. 
Sm, Moͤlmig, f. Mulm, Mul⸗ 





we | E 


RE | 

* 7öloch, m., ein. Göße der Ammonis 
ter und Moabiter, unter welchem fie 
die Sonne verehrten. 

* Molöffus, ım., ein Versfug von drei 
langen Silben, Schwerſchritt. 

Moͤlſch/ E.u.i.w., in manchen D. und 

>, D. Gegenden, fo viel als weich, 


doch nur vom Obſt, wenn es in Faul⸗ 
niß übergeht (in Schwaben molz, in 


' andern Gegeiwen mulich, mauf, maut⸗ 
fe, mudike, mold, in Osnabrück 
malsk/ malfam). — 

Moͤlte, w., f. Melde; auch Staub, 

lockere Erde. 

Moͤltebeere, Moͤlterbeere od. Mül⸗ 

tebeere, w., eine Art bräunlicher 
‚Brombeeren, welche in den torfigen 
Gegenden Schwedens, Norwegens u. 
Preußens wählt; auch, der Strauch, 
der fie trägt (Maultbeeren, Pautken⸗ 
beeren, Kraſſelbeeren, Kräßbeeren, 
kriechende Himbeeren, Berghimbeeren 
(1.d.) Tetindeeren, Scheltbeeren, und 
der Strauch Frühlingsbrombeerſtrauch). 

* Moͤlton (Molleton), im gemeinen Per 
ben Multum, ein weißer Wollenzeng, 
Dichtzeug, Nordertuch. 

* Moly, f., eine in ungarn und auf 
den Pyrenãen wachſende Art des Lau⸗ 
ches mit einem nackten, fait walzen⸗ 
förmigen Schafte und lanzettförmigen 
Blättern, 

* Moment, m., der Augenblick, Zeit⸗ 
punkt; ein Gtüd, Theil; Momen⸗ 


442 ‚Mommelcı 


tan, Eutin, augenblictichh, Müds 
tig y' furze Zeit dauernd. ' 

ırsömmeler , m, -s, in Schwaben, 
der Stier A ei 

* Mõmus/ bei ben Alten, der Gott der 
: Spottriund Tadelſucht. 

on per 65} M-e r J. Mond. 


ER 
- Mon; iminresy M.-e, ein zu dem 


Geſchlechte, wozu der Karpfen, die 
KKarauſche ꝛe⸗ gehören, gehörender Fiſch. 

*Monachiſtren, den Mönch machen, 
y fich mönchiſch betragen. 


* Monãde w., M.-n; die untheile _ 
Vvaren Einheiten, oder einfachen Grund .. 
weſen/ aus welchen nach des Philoſo⸗ ” 
phen Leibnitz Lehre alle Körper zuſam⸗ 


wniengeſetzt ſeyn follen; die Mona⸗ 
"Dolögie, die Lehre von den Monaden. 
* Monadelphia, einbrüberige Planze, 
mit unten zufammengewachfenenStaubs 
Zas 3  SC: 0 RR RT 


“yonsndrie, d. M., elnmännrige, 


"di. Manzen, deren Blumen nur 
Einen Staubfaden haben. 
* Honscch,m, „em, M. en, und 
© die mone rchinn, M. -en, ber 
Alleinherrſcher, die Alleinhereiherinn 5 
die Monarchie, M. -en, die Al 
leinherrſchaſt, oder diejenige Regie⸗ 
rungsform, ba Einer bie höchſte Ge⸗ 
walt bat; dann cin Reich, das von 
Einem beherrſcht wird, im Gegenſatze 
der Rexpublit oder der Ariſtokratie und 
Demokratie; Monarchiſch, €. u. 
U.m., einem Monarchen ähnlich, in 
der Gewalt eines Monarchen gegründet, 
Ainherrig, aleinherrifch: Die monar⸗ 
ciſche Regierungsform. 
Monaſterium, die Einſiedelei, das 
- Brüberhaus , Kloſtet. 
Nönat, mins, M. -© bie Zeit, 
in weicher ber Mond ſich einmahl um 
die Erde bewegt, oder die Zeit. von 
einem Neumonde zum andern , welche 
nach einer Mittelzahl 29 Tage, 12 
Stunden, 448 Minuten beträgt. 
Dies If der natürliche oder aſtro⸗ 


nomifebe Monat, im Gegenſate 


des bürgerlichen, bei dem man die 
einzelnen Erumden und Minuten nicht 


— 


Monatbuch 


eher mitzahlt, als bis ſie ganze Tage 
ausmachen, daher einem Monate ab⸗ 
wechſelnd bald. 30 , bald zu. Tage und 


dein Februar nur 29 gegeben werden. 
Solche bürgerlihe Monate heißen 
Sonnenmohate, in deren jeden Die 
Sonne im Durchſchnitt gerechnet den 
zwolften Theil des Thierfreifes durch⸗ 
Läuft, und welche genau genommen 
30 Tage, 10 Stunden, 2935 Mir 
nuten betragen, fo daß 12 folcher Mor 
nate auf ein Gonnenjahr gehen. Im 


gemeinen Leben bezeichnet Monat hau⸗ 


fig ungenau einen Zeitraum von vier 
Wochen: in einem Mongt; drei 
Monate alt. In der Bibel und.bei 


den Dichtern wird es voft- in Mond 
verkürzt, oder das Wort Mond dafür 
‚gebraucht. S. Mond (Im N.D. 


lautet es Maan, Man, Mon, und - 
im DD. namentlich, in Oſtreich auch 
das Monat). In den Zufammens 


ſetzungen, laßt der Sprachgebrauch ges 
. wöhntich noch ein s hören, welches 


4 


aber einige Schriſtſteller herauswerfen; 


MI-ig, Eutin. ,. einen Monat 


"dauernd einen Monat alt (mendig), 
dewöhnlich nur in den gufammeniekuns 


gen dreimonatig, viermonatigicz 


13 -lang, E. u u . w., einen Monat 


oder Monate lang dauernd; MI- lich, 


 &.u.llın,, was alle Monate oder jeden 


Monat if ober. geſchieht (mondlich): 
monatlieh bezahlen; Die monat⸗ 


liche Reinigung des weibllchen 


Gefchlechts (der Monatsfluß, auch 
bloß das Monatliche); der Mõ— 
hat(s)berichr, ein Bericht, welcher 
monatlich abgeſtattet wird; Die m 
nar/s)blume, Berfl.w. das Mas)⸗ 
blümcben, Name verfchiedener fans 
gen, welche das ganze Jahr bisdurch 


bluhen, namentlich ber Maflicben 


oder Gunſeblumen, und eines Pflan⸗ 
zengefchlechtet, zu welchem der Fieber⸗ 
kice gehört; das WE -(s)buch ‚en 
Buch, welches monatlich. geſchrieben, 
ober auch In welches monatlich etwas 
eingetragen wird; bei den Kaufleuten 
dasienige Handelsbuch » welches nach 
den Monaten eingerichtet wird, und 


J 
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*: m welches alle Poſten ——7— wer⸗ſchrift, eine Schrift, welche monat⸗ 
“den, die in diefem oder jenem Minate lich erſcheint Fournal) Davon der. 
entweder zu eınpfangen oder zu bezah⸗ Moõnats ſchrift ſteller, der Verfaſ⸗ 
len find; die M5- (s)erdbeete, eine : fer und Herausgcher ein Monats⸗ 
"Art Erdbeeren, weiche bis in den crift (Journaliſt); der MG)⸗ 
© Herb blüht und Fruchte trägt; Die fein, cin Edelſtein, in weisen das 
.M-(slfeiff, die Friſt, Dauer eines Zeichen des Monats, worin" man ge 
Monats: in Monat s)friſt, in zeit deren wurde gegraben if, und wel⸗ 


bon einem Monat; das M-(s), er noch zuweilen aus einem alten 


„geld, Geld, weiches monatlich bes Aberglauben in einen King gefaßt ge⸗ 
wid beſonders Sol, Bezah⸗ tragen wird; Der M Srtag einer 
— auch, das Wirth⸗ der Tage, aus welchen ein Monat be⸗ 
ſaſts⸗ oder Haushaltungsgeld einer ſteht; Die MI- (stöube, ein Name 
. Hausfrau; der MEG heilige, ein der gemeinen Feldtauben, bie mehrere 
Heiliger wie im Kalender deren bei⸗ Monate nach einander brüten rs 
nahe an jedem Tage der Monate, wel⸗ wmeltaube, Feheifus, Rauchfuß, Rad 
che man ihnen gemeihet bat, verzeiche  . Ter, Gluglu, Mohntaube). Eine Art 

: net find; der MI-/s/käfer, Venen davon machen bie Mondtauben 
nimg derjenigen Käfer mit ganzenharten ° aus; Die NF-(s)ubr, eine Uhr, 
Slügeldeden, die nur einen oder einige welche monatlich nur einmahl aufge⸗ 

Moꝛate leben, wie der Maifäfer, Jus_ zogen zu werden Braut; eine Uhr, 
 niustäfer ıe.; das MF-(s)Eind, eine welche den jedesmah ligen Monat und 
un vollkommene Beibesfrucht, welche in augleich den Tag afızeigt; Der 217-/8); 
“Sen erſten Momaten wieder abacher ‚zeiger, ein Seiner, welcher den Mo⸗ 
"(auch Monkalb, Mondkalb, Monden⸗ nat. zeigt, 3, B. auf Wanduhren; 
talt, Mutterfaß, Abgänglein); das M vweiſe, i.w., nach Mönaten, 

M- -fs/tupfer, in den Kalendern, in iedem Mönate: monatweiſe mies 

as Wild bei einem jeden Monate, nee _ tben, bezahlen; "Die MI- zeit, 

ben jedem Blatte, auf weldem die das Monatliche, Die monattiche Rei⸗ 
atetage ıc. febın; Der MI-(s),  Niguig. 

name, der Name eines Monats, als P Monch, M., - 08, M. -e (md. 
Jänner, Hornung, Mära ıe.; Ver D. auch Mündb, und im zweiten 
- (s)radieh, oder das MI-(B)e - Falk des Münden), in der Kömis 

radießchen, eine Art Redieße, wele ſchen und Sriechiſchen Kirche, eine 

he alle Monate im Stmuler hindurch Perſon männlichen Seſchlechts melde 
geſaet werden. köngen und gedeihen; Pe dem ebeloien Stande widind, und 
der Merettig, eine Art Eleiner, in Verbindung mit Andern abgeſondert 
runder und meißer Mettige, welcht in einem Gebäude, welches Kloſter 
man den ganzen Sommer hindurch Ton gottesdienſtlichen Verrichtungen 

„. fäen fohn; der MI-(s)ring, ein Das Derfi.w. Monchlein hat 

King, auf welhem die Monate vers — veraptlichen Nebenbegriff. Man 
geiihnet find, 3.8, bei gewiffen im⸗ nennt ſolche Perſonen, da fie verſchie⸗ 
mermährenden Kalendern und Monats⸗ dene Drden bilden, auch Ordensgeiſt⸗ 
uhren; auch auf den Zifferblättern der liche und Ordensmanner, die denn 

.  Monatspipren, der Riug, auf welchem nach der Verſchiedenheit digfer Orden 

die Monatsnamen ſtehen; ein King, oder ber ihnen vorgefchriebenen Re⸗ 

in welchen ein Reonatsſtein gefaßt if; geln ic. auch beſondere Namen führen, 
die WE-Nejrofe, ein Kotenbäuns als: Auguſtiner monche, Bene 

Et das ale Monat bläst; der dikts monche, Sransmände, Eine 
ı15-fold, der Gerd, weicher mos weibliche Berfon dieſer Art heißt Y7 on: 

nattich auegezahlt wird; Die WI-(s, me: ein Moeneh werden; wie ein 
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Monch leben, einfam, eingegugen; 
im D. D. einem den Mönch ſte⸗ 
eben, ihm die Fauſt mit hervorſtehen⸗ 
dem Daumen zeigen, ah f. hinters 
gehen, betrügen; uneigentlich im ge⸗ 
meinen ' Peben Name verfchiedener 
‚Thiere, als des Geisrfünigs oder Kutz 
tengeiers, einer Art Grasmucken, eis 
ner Art Meifen mit ſchwarzem Kopfe 
( Monchmeiſe, Aſchmeiſe, Graumeife, 


Kothmeiſe), des Braushahus (Mön⸗ 


nich), einer Art Haiſiſche Engelfiſch 
und Mecrengel) , eines, geſchnittenen 
Merdes, meil es fih dann night bes 
atten konn, einer afchgrauen mit längs 


tichen Junkten gezeichneten Schnecke, 
„welche zu den Tuten gehört (der graue 


Monch, auch die alte, Braw,. Heine 


" gekrönte Mhattute, das Turtiſche Pas 


"pier); einer anderem Kegeltüte in den 

WMeeren Afiens, und endlich einer Art 

Walzenſchnecken (der braungefleckt e 
Monch die brandige Papſtkrone, 
Monchekappe Kardinalshut, Bas 
ſtardrase).. 

2. Mõonch ‚Mir “es, M. er Name 
verſchiedener Gegenflände der. Kunſt, 

‚und zwar in der Baufunft, die ſenk⸗ 
rechte Spindel, um welche ſich eine 
Wendeltreppe drehet, auch die Spin⸗ 
del auf einem Thurme ober anderen 
Gebäude, welche den Knopf trägt Cim 
N. D. Miäteler); im Huttenbaue ber 


Stempel , womit die Kapellen ig die - 


. Ringe, "welche Nonnen heißen, fett 
- geftoßen werden ; derjenige Hoblsiegel, 
welcher Über zwei neben einander lie⸗ 
gende Hohlziegel, welche mit ihrem 
aufwärts ftehenden Rande an einander 
fioßen , die Nonnen genannt, gedockt 
wird; im Waſſerbaue der in dic Höhe 
gerichtete Zapfen ober Kolben in dem 
Ablaffe eines Zeiches, mittel deſſen 
man den Feih zu» oder abſchützt 
(Waſſermonch, ber Shlsel, Schuss 
folbenY , zumellen amch der ganze Abe 
lab ſammt der dazu gehörenden durch 
den Damm gehenden Rinne, in deren 
Smang der Kolben paßt; Name bed 
Sopltreifels; ‚bei den Buchdruckern, 
derjenige Fehler heim Barbeauittagen 


Mönhsdummbeit 


auf die form, wenn biefe nicht aberal 


oder nicht gehbrig geſchwärzt if» ſo 


wie der Fehler eines Bogens, wenn 


darauf Stellen gar nicht oder zu blaß 
abgedruckt find; auch bie ausgearte- 


ten. ſtacheligen Stocke des. wilden 


8 


Safranäs. 


Möndelei, m, M.-en, bie Hands 


lungsweiſe einer Perfon „ welche möns 
chelt; auch, eine einzelne Handlung 
einer felhen Yerfon; Möncheln, 
unth.3,, mit haben, den Münd mar 
hen, mönchiſch denfen und handeln, 
das Berki.w., von: Mönchen, 1). 
unth.3,, mit baben, den Mind mas 
He monchiſch ſeyn, zum Mönche 
werd ; 2) th. 8., zum Mönche ma⸗ 
hen; perſchneiden Ckaſtriren); Der 
Mon chentand, bie Handlungen und 


Beſchaftigungen der Mönche als Tand 


betrachtet; die Monchente, eine 
Art Enten; die Möncderei, M. 
-en, verächtlich.,. das Moachsleben, 
Monchsweſen, mönchiiche. Denkart, 
auch, eine mönchifche Handlung; Die 
M heit, der Stand, Zuſtand der 


Mönche als ſolche auch alle. Monche 


zuſammengenommen, als elu Ganzes; 
21% -ifch,-&.u.u.m., gewöhnlich ver 
ächtlih , einem Mönche Ähnlich , im 
Mönchswelen gegründet: „ein. möns 
cbifebes Wefen ;  mönchifche 
Senkart; M lich, E.u,um., 
einem Münde ahnlich, eigenthümlich, 


ehbrend; die Me meiſe, 1. Mönch; 


der Monchsablaß, der Ablaß, wels 
ein Mönch predigt, ober durch 
päpftliche Ablaßbriefe ertheilt; Die 


Mbirn, eine Sorte Birnen; das 
M- blatt, Name des Lowenzahnes; 


der MI - bogen, bei den Buchdrut⸗ 
fern, ein fehlerhaft abgedruckter Bo⸗ 
gen, wenn ganze Geiten oder kleinere 
Stellen mit dem Ballen gar nicht ge⸗ 
fehnogest worden find; der Moͤnch⸗ 
flag, bei den Buchdrudern, ein 
Schlag oder Druck mit dem Ballen, 
ducch welchen die Barbe nicht Aberal 
oder nicht aleich ſtark aufgetranen wor⸗ 
den ift; Die Monchsdummheit, die 
giclen Münden ber früher. geiten 


’ 


y - Möndhgeien 


eigene Dummpeit, Unwiffenheit; der 


Mi-geier, der Geierfönig; die MI- 


gelebrfamkeit, die einfeitige, mans 


gelhafte Gelehrſamkeit der Mönhe, 
der. MI-gefbmad, der falihe, 


ſchlechte Geſchmack der Mönhe, in 


fiht; Das NI-gewand, das Ge⸗ 


wand eines Mönhs; Die Mekappe, 


die Sappe an der Mönchskutte, auch 
die ganze Kuttez uneigentlih in der 
Naturbeſchreibung, eine Art: Walzen⸗ 


ſchnecken; eine Art feltener Archen- 


muſcheln im Indifchen Meere ; das 


größe blaue Eijenhütlein; eine Art 
Arum oder Aronsmurz mit breiten 


‚Blättern, in Spanien, Portugal, 
im füdlihen Frankreich ıc. ; eine ans 
dere Art deffelben Geſchlechts und der 
Wohlverlei; die MI-Eirfche, die 
Judenkirſche; das IF -Elofter, ein 


- Klofter für Mönche (ein Mannsklo⸗ 


fer), zum Unterfchiede von einem 
Nonnenkloſter; der Meknecht, eis 


ner, dee vor Monchen eine knechtiſche 


Ehr furcht und unterwerfung äußert; 


der M kopf, eigentlich der Kopf 


eines Monches; uneig., Name eini⸗ 
ger Manzen , und zwar bes Lümens 
zahnes (Monchsblatt, Mönchsplatte, 
Sſa ffenplatte), und der Herzerbie 
ak. Herzfame) ; eine Münze, 
welche drei Basen gilt, von dem dars 
auf geprägten Bilde eines Wifchofes ; 


die MI-Erone, eine zierliche- Urt 


Diſteln in England, Portugall, Frank⸗ 


reich und andern ſüdlichen Landern, 
mit einem markigen Blumenboden, 


der etbar wie die Artiſchocke if (die 


wollköpfige DikeD; die M⸗ kutte, 


die Kutte oder Kleidung eines Mön⸗ 


ches; Das M leben, das Leben 


der Mönche in Gemeinſchaft nach ih⸗ 
ren Ordensregeln; auch f. Mönhss 
‘ Rand; die Malehre, eine Lehre, 
welche Mönihe geben; die Lehre von 


‚den Mönchen , ihren Yrten, unters 
fcheidungszeichen ꝛc. (Monachologie) ; 


. der MF- Orden, ein aus Münden 


befichender Orden; der Me pfeffer, 
F Reuſchbaum; die MF-plaste, 
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die Mafte, weiche den Mönchen beim 


Eintritt in den Orden auf dem Kopfe 


geſchoren wird; ein Name des Lünens 
"zahnes (Möonchskopf) 5 die M 


pup⸗ 


pe, die Juden⸗ ober. Schlaftitſche; 
der MI- rbabarber,: die Wurzel 
-  fittlicher und wiſſenſchaftlicher Hin⸗ _ Dei 
}- barberähnlichen Gefchmadsz der Gar⸗ 
tenampfer oder Englifche Spinat; der 


des Alpenampfers, wegen ihres rha⸗ 


Mering, der Ring von Haaren, 


welcher auf den Köpfen der Mönche, 


wenn ihnen die Matte geſchoren wird, 
fiehen bleibt (der. Kranz); die M 
robbe, eine urt Kobben im Adriati⸗ 
ſchen Meere , ungefähr 8 Fuß lang; 


"Die MI - febrift „ die eckige, mißfäl> 


lige Schrift, deren, ih die Mönche 
im Mittelalter bebienten; der M 


Schub, der Name einer Muſchel im 


Mitteländifchen Meere; der M 
Schwan, der Dronte; der MF-finn, 
ber. Ginn, die Denkart eines: :Möns 
Hei; der MI-fi, ein Aufenthaltss 
port der Mind; der 1F- fand, 


der Stand, das Verhältniß der Möns 
‚she in der menfchlichen, Geſellſchaft; 


ver M ſtrick, der Strid, welchen 
bie Mönche, -befonders ‚die Strick⸗ 


„ mönche um den Leib tragen; die. MI- 


taube, ‚die Schleiertaune; die I15- 


tugend, bie Tugend eines Mönches, 


beſonders die Vollkommenheit, welche 
er erlangen fonn, wenn er alle feine 
Gelübde ſtreng befolat; das M 
wefen, Alles, was die-Mönche, ihre 
Lebensart, ihre Einrichtungen ze. be⸗ 


trifft; Oss Mönchsunmwefen ,. das 


unweſen, welches Bie Monche treiben ; 
die MI- wurs, ber Wohlverlei; Das 
Monchthum, ;es, das Monchs⸗ 
weien, die Denke und Handlungss 
weiſe ber Mönche... 2 

en), M. 
-e (D. D. und bei Dichten, -en), 
derjenige Weltkörper, welcher uns 
nüchſt der Sonne am größeken ers 


ſcheint, mit einem yon der Sonne 


erborgten Lichte zur Nachtzeit abwech⸗ 
felnd leuchtet, und die Erbe auf ih⸗ 
rem Saufe um die Sonne begleitet, 
indem er ſich ſelbſt in einem Jahre, 
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zwölfmahl und. darüber um hie Erde. 


beweat: der Mond gebt auf, wenn 
es über dem Geſichtskreiſe eriiheint; 
er gebr unser, wenn er wicder uns 
ter bdenfelben tritt; der Mond 
fcheint, wenn’ er uns feine erleuch⸗ 
"tete Sette mehr oder weniger zukehrt; 
der Mond nimmt ab, wenn wir 
son ‚feiner ‚ganzen erleuchteten Geite 
täglich Immer weniger erbliden, bis 
er uns feine dunkle Seite zukehrt, mo 
er dann, mie man fagt, neu wird, 
und der neue Mond oder Ireus 
mond genannt wird; der Mond 
nimmt zu, wenn mir nach dieſer 
Zeit davon immer mehr erblicken, Bis 
wir zuletzt ſeine ‘ganze erleuchtete 
‚Hälfte wieder ſehen, mo er dann vol⸗ 
fer Mond oder Vollmond genannt 
wird. In der Zeit uam Vollmonde 
Bis zum Neumonde und som Neumonde 
bis zum Wolmeande wird er erſtes und 
etztes Viertel genannt, weil man nur 
den vierten Theil der erleuchteten 
WMondſcheibe, in Gelalt einer Sichel 
flieht. ©. Mondsviertel; im ab- 
nebmenden Monde (N. D. im 
Wannen); im zunebmenden Mon; 
‚de, Im gemeinen Leben wird ce 
auch von feinem Leuchten bei Nacht, 
das Licht genannt, und ma. fagt, 
das neue, ‘zunehmende, volle, 
abnebmende Kicht; unter dem 
Monde, auf der Erde (Dichter ber 
dienen fich auch noch der fonft verals 
teten Form Mon (I. d.) , welches in 
manchen Gegenden Man, im N. D. 
der Mahnd und im Osnabrücdjchen 
die Mane lautet). Gpribhw.; der 
Mann im Monde, ein uns ganz 
feemder und untheilnehmenber Mannz 
in weiterer Bedeutung nennt man 
auch die Begleitfterne anderer Wan 
delſterne, Monden; unelg., diegeit 
yon’ einem Neumonde zum andern, 
ein Monat: zehn Monden find 
nun rorüber; der balbe Mond 
im Turkiſchen Wappen, das Bild 
bes fiheifdemigen Mondes; der Tür⸗ 
kifche Mond, die Mondsjichel als 
Tuͤrtiſches Wappen ober Wappenzei⸗ 


ſtungsbe 


der MI - bürger, 
wohner; 


Mondbuͤrger . 


Ben; Den halbe S1Ton> in der $6: 

nf, eine Art Außenwerke; 
den Weißgerbern if Der Mond 
oder Monden ein fihelförmiges 


Schabeilen. S. Schlichemönd, 


Streichmond; inder Natur beſchrei⸗ 


bung, eine Art mondfirmiger See⸗ 


ſterne im Indiſchen Meere; Das. 
möndcen, eine Art Nahtwögel; 
der Möndabend, ein mondheller 
Abend; Das Maalter, die Zeit, 
welche man vom Neumond angerechs 
net zählt bis wieder zum Neumonde; 
das M auge ein fehlerhafte Au⸗ 


ge, beſonders der Merde, wenn die 


Sehkraft deſſelben mit dem Monde 
abs und zunimmt. Iſt damit ein 


Fluß verbunden, je nennt man dleſen 


Mondfluß; Maugig, Eum. w., 
ein Mondauge habend: ein mond⸗ 
änziges Pferd. Davon die Mond⸗ 


augigkeit; das MF-bein, in der 


gergliedert. eins der Handbeine, 
welches am hintern vierecklgen Theile 
der Grundflähe der Spelche Liegt; 
NF-befcbienen, €. u. 1.w./, vom 
Monde beſchienen; M beichims 
mert, E.u.ii.m., vom Monde ber 
fchimmert (mondbeleuchtet) ; der MI- 
befchreiber, der den Mond, beſon⸗ 
ders mach dee Beſchaffenheit feiner 
Hberfläche beſchtelbt (Belenograph) ; 
die MI- befchreibung, die Bes 
fehreibung des Mondes, befonders 
nach der Beſchaffenheit feiner Ober⸗ 
fläche (Selenographie); WE beffwab; 
ler, Eu.t.mw., vom Monde bes 
firaplet; der MI - bewohner, 
ein. angenommener Bewohner. des 
Mondes (Mondbürger, Mowdiohn) ; 
der W-blid, f. Mondsblick; 
m blind / Eu.il.m., denjenigen 
Fehler an den Augen habend, da man 
mit dem abs und zunehmenden Monde 
mehr oder weniger gut ſehen kant: 
ein"mondblindes Pferd Cauch 
ſchonblind); Die NF- blindbeit, der 
Zufand, da man mondblind iR; 
I, Mondbes 


= 


M ondenbli ck 


 Wiöndenblid, m. ſ. Monds blick; 
der MI-alanz, der Glanz. der 
Schein des Mondes (Mondglanz) ; 


ars ME - beer,- ein Heer, ine 
" Menge von Monden, oder Ster⸗ 


Renz das MI- jahr oder Mond⸗ 
jahr, in der Zeitrechnung, ein Jahr, 


welches bloß nach der Anzahl der Um⸗ 


-Jäufe des Mondes: um die Erde des 


5 den, 


fimmt wird, und aus gwülf Monden- 


„monaten befteht, alſo 354 Zages 8, 


Stunden, 4828 Minuten, in einem 
Schaltjahre aber 383 Tage, 2ı Stun⸗ 
3223 Minuten befrägt, . zum 
unterfchiede von einem Gonnenjahre; 


M lang, Eu.u.m., einen oder mehr 


rere Monate long, dauernd; Das IT- 
liche oder Mond licht, das Licht oder 
reuchten des Mondes : es iſt Mond⸗ 


‚ ‚licht, wir baben Mondlicht, der 
Mond ſcheinet; dann, der Mond ſelbſt; 
* der MI-monst, in der Zeitrechnung, 


ein Dionat, deffen Dauer allein durch 
den Lauf des Mondes um die Erbe be⸗ 
fimmf wird‘, die Zeit von einem Neu⸗ 
monde bis zum andern, oder 29 Tas 


ge, 72 Stunden, 44% Minuten, 


zum Interfihiede von einem Sonnen⸗ 
monat; der MF-fchein, der Schein, 
das Leuchten des Mondes (gewöhnli⸗ 
cher Mondichein); der M fchims 


mer oder Mondſchimmer, der 


Schimmer, der matte Schein des Mon; 


des; die MI-ubr, 1. Mondsuhr. 
Mondepakte, w., 1. Mondzahl; 
Mönderbeller, €.u.u.w., 
Monde. oder Mondicheine 
 lmondhel); der Mondesblick, 
WMoõndesglanz ıc., ſ. Mondsblick, 


vom 
erhellet 


Miondsslanzıe.; der Moͤndfarn, 
ſMondkraut; eine Art des Frau⸗ 
enhaares; die MF-feier, veraltet, 
der Neumond, das Neulicht; Die IT- 
finfternif , die Berfinfterung oder 
Berbunfelung des Mondes durch den 
Schatten der Erde, wenn dieſe ſich 
gerade zwifchen Sonne und Mond ber 
finde; der ME-Fich, der Meer; 
hahn; Der M-fleden, Zleden, 
weiche man im Monde wahrnimmt, 


and die man für Berge und Thaler 


‚Swelte eine mondförmige od 
gekalt haben; Der MI-Auß, 1. 
Mondauge; M- 
u w., mit, dem Momdflufe behaftet: 
ein mondflüfjiges Pferd; ‘ 7 - 
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yalt, ‘welde man auf eignen Karten 


Mondfarten) dargeſtellt hat; Seifen, 
ge ober Sichel⸗ 


ſig — u. 


förmig, €. num. „ dier Form des 
Mondes, vor dem erſten und nach 
dem fetten Viertel, wo er einer Si⸗ 
chel gleicht, habendz in der Pflanzen⸗ 
lehre heißt bei den Farnkräutern ein 


. Akufchen mondförmig, wenn das 


Häufihen von Samenfapfeln einen hal⸗ 
ben Kreis beſchreibt; ein Blatt heißt 


.mondförmig, wenn die beiden Lap⸗ 


pen am Stielende in einer geraden - 


etwas ausgebogenen Linie fichen und 


fpieig aulaufen, das Blatt oben aber 
rund ih; Das ME - geld, f. Monat⸗ 
geld; die MI-geftalt od. Monds⸗ 
geffalt, die runde Geſtalt des Mon» 
des; Der MI-glanz, f. Monden⸗ 
glans; der MI- glanztegel, der 
Glanz, oder die Strahlen des Drons 
des, fofern ſie zufammen in Geſtalt 
eines Kegels in bie Augen fallen ; M 


bel, &.wil.m. „vom Monde oder 


Mondiiheine hell - erleuchtet; das 
M jahr, ſ. Mondenjahr; N3-ig, 
E.u.1.0,, einen Monat lang dauernd, 
während; der IYI-Eäfer, eine Art 
Kafer, mit einer mondfürmigen Zeichs 
nung; Das I -Ealb, f. Monkalb 


und Monatkind; die MI=-Earte, 


eine Karte vom Monde ,. eine bildliche 
Darſtellung der Mondſcheibe mit ihren 
Sieden; der Mklee, Name eini⸗ 
ger Arten des Schneckenklees, und 
zwar des dreiblattigen Schneckenklees 
mit nierenförmiger Hülfe (geſtrahlter 
Schneckenklee), des gefiederten Schnet⸗ 
kenklees Mit nierenſörmiger Hütſe 


(Spanifher Schneckenklee) und des 


baumartigen Schneckenklees (Mond- 
Fleefirauch) 5; Der AF-Eoller, vor: 
geblih , eine Art der Kollers der 
Dferde, welcher fih beim Mondicheine 
äußert; Der MI-Fönig, gleichfam 
ein König auf dem Monde, über dort 
mögliche Bewohner; die Mekrank⸗ 
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beit, f. Mondfucht; das M- 


kraut, eine Art des Traubenfarns, 


die fich auf troauen Hg 
ten findet, ein ſaftiges 
grünes Blatt aus d fat igen $ 
zel treibt, welches in neun, elf und 


mehrere einander gegenuber geſtellte 
mondformige Lappen geheilt if, und. . 


aus deſſen Stiele ein anderer kurzer 
Stiel entfpringt, welcher aber in kurze 


Zweige getheilt if, die mit kleinen 


traubenförtnig ſtehenden Kügelchen bes 


deeft find, in welchen vieler arter 


faubichter Samen enthalten iſt (Mond? 


raute, Mondfarn, Leberraute, Eiſen⸗ 


pre, Erdſtern, Walpurgiskraut, 
Maitraube, in Franken Maienkraut, 
im Zillerthal Bleichkraut, Peters? 

ſchlüffel); das Silberblatt, 1,d.5 das 
graue oder weiße Hungerblümchen; 


leines Mondfraut, Name des 


* Pfennigkrautes; die M⸗ kugel, ber 
Mond als ein kugelförmiger Körper 


Betrachtet; der MI - Iauf, der Lauf \ 


oder die Bewegung des Mondes fos 
wohl am Himmel vom Aufgange bis 


zum Niedergange, als auch um die 


Erde; M-leer, E.u.U.mw., ohne 
Mondichein, vom Monde nicht er# 
leuchtet; M· lich, E. u.u.w., dem 
Monde ähnlich, zum Monde gchörend, 
auch, vom Monde herrührend: in 
der mondlichen Dämmerung; f- 
monatlich ; das MF- licht, 1. Mon⸗ 
denliche; das Meloch, in der 
" Schweiz, die Benennung derjenigen 
Höhlen in den Bergen , in welchen 
man die Mondmilch findet; M- los, 
E.u.Uu.m., ohne Mondichein, vom 
Monde nicht erleuchtet; Der II - 
mann, der Mann im Monde; die 
5 - milch, eine feine weiße Kalferde 
in Risen oder Zellen und in Klüften 
der Gebirge, die mit Waffer vermifcht 
wie Milch ausfieht aber ſchadlich iſt 
(Bergmcht,, Himmelsmehl); Die 
M-nacre, eine mondhelle Nacht 
(die Mondſcheinnacht); die MI-pbar 
fen, die Lichtwechſelungen und verän? 
derten Geflalten des Mondes; die 
I raute, I. Mondkraut; der 


ſich wie der‘ 


und Trife⸗ 
Bd sch 
gtigen Wurs. 


Mondfohn 


Mi - famen, der mondförmige Ganık 
einer Pflanze, welche ebenfalls Mond⸗ 
famen (Mondfamenkraut) heißt , Und 
hp wie der Epheu um andere Krper 
in die Höhe ſchlingt. Eine Art gleicht 

t der Blätter dem Epheu 


und heißt epbeublätteriges Mond⸗ 


ſamenkraut; eine andere Art iſt das 
Banadifche oder ſchildblattige 


Mondſamenkraut; die Monds⸗ 


bebn, die oder der Weg des 
Mondes um die Erde; der Moͤnd⸗⸗ 
bi oder Mondesblick, Mond⸗ 
blick, Moͤndenblick, der Blick, der 
Schein des Mondes, beſonders wenn 


“er abmechielnd zwifchen Wolken durchs 


fheint; Die Moͤndsbrüche, ſ. 
Miondswandelung ; der Mond⸗ 


Schatten, der Schatten, welchen 


der Mond wirft; die M febeibe 


oder Monds ſcheibe, die glänzen 
de Scheibe des Mondes; dee M- 


Schein, der Schein, das feuchten des 
Mondes (der Nondenſchein, das Minds 
licht): es iſt jetzt Mondſchein; 
bei den Kunſtdrechslern, ein Dreh⸗ 
ſtahl mit einer mondförmigen Schneide, 


bauchige Sachen damit ausjubrchen ; 
.m-f los, E.u.ti.mw., ohne Monds 


ſchein, vom Mondfcheine nicht erhellt; 
die MI- F- nacht, eine mondhelle 
Nacht (die Mondnaht); die M- 
fchnede, überhaupt, eine -gemundene 


ſchnecke mit runder ununterbrochener 


Mündung (die Schraube); Name dir 
ner Offindifchen Schnede, deren Schar 
len dunn, mondförmig rund und nicht 
fehe bauchig find ( Kompapmuichel) ; 
der Mond(s durchmeſſer, der 
Durchineffer des Mondes, welcher etz 
wa 470 Deutſche Meilen beträgt; 
die M-(sifläche, die Fläche des 
Mondes als eine Scheibe betrachtet ; 
eine Fläche auf dem Monde; der 
mi-(s,glans, ber Slanz, Schein 


des Mondes; der Mondsknoten, 


in der Sternfunde, die beiden Punkte, 
in welchen die Mondbahn bie Sons 
nenbahn an der ſcheinbaden Himmels? 
Bügel durchſchneidet; der Mond⸗ 
ſobn, ». h. ein Bewohner des Mon⸗ 
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. — halb ſehen Crittes Vier⸗ 
tel), endlich bis wir ſie mimner mehr 
er abnehmend, gar nicht mehr fehen ı und 
— einen. . geringen Theil aufeprt;, Neumond mird Cetztes Wiertei); die 
pie ME-(Birafel, zunveiien Monde .. vier-Beiten,- in mieten Biere EHER» 
arte⸗ eine Tafel rein Blatt ve.riauf ¶ -Mehlelungeh des Mondes eintreten; 
„welchen gewiſſe dem Mond betreffende - Die MI-wendelung, eu he 
Berechnungen ſtehen, beſonders ſolche  Kimmten: Zeiten eintretende 
+ Zafeln weiche den. wahren Standort ſelung oder Zur und uhnapme" des 
— für. jede Zeit bercchnet Mondlichtes, vom Neumonde un er⸗ 
der Mſtein, Name des : fen’ Viertel, zum Vellmonde um 
deuenene⸗ ober Spiegelſteines; M-letzten Viertel‘ umd zulest wieber um 
ſtill, En. uw: ſtil wie der Mond, Neumonde (die Mondebru he wid * 
fehr kit und fenftz der M5-frabl, Mondwechſel); Die MF-(s)5aHl, in 
die fanften- gichtfirehfen des Mondes; der Zeitrechnung, biejenige Zapf, wvel⸗ 
Die M·ſucht, eine Krankheit, des che anzeigt, wie viel Tage bis zum 
ren Anſalle gewohnlich bei den Monde erſten “Jänner ſeit dem letzten Ru⸗ 
wechſeln eintreten/ als dann die damit monde verfloſſen find; welche alis’den 
behafteten Kranken im Schlafe auffte⸗ unterſchied elnes burgerlichen Sons, 
hen z und mit gefihloffenen Augen al⸗ nenjahres und Monden ahres zn ber 
lerlei Bewegungen vornehmen deren rechnen dient Monde Epafte); der 
fie ſich nach dem Erwachen nicht ber - Mondtag, ſ. Montag; die M- 
wuẽt ſind Cie Mondkranfheit); MI-. : tAube, eine Art Haustubden bie, 
‚fücbtig , €. un. w., mit der Monde mit Büjcheln auf den Föpfen und grẽ⸗ 
fucht behaftet : ein MTondfüchtis > Ber als die Feldtausen, mehrere Mos 
seiner, der die Mondſucht hat nate hinter einander legen und Brü- _ 
rt — Nacht⸗ ten, mie die Monatstauben (Troͤm⸗ 
ange); die M⸗ ſuchtigkeit/ det meltauben); die mM - ubr, L 
Zuſtand eines Menfchen, da. cr monde + Mrondsubrs; NT - umdänınert, 
fühtig iſt; euch: fi Mondfucht ſelbſt M- umkränzet, 23: -umleuchter, 
. Die Mönd/s, uhr und Mönden⸗ẽ⸗ · ummwendelt, IW umwin- 
. abe, eine übe ; welche in der Naht x melt, E:u.t.n,, von Dionde ums 
bie Stunden mittelſt des Schattens dämmert, umkra 9 umleuchtet/ um⸗ 
Aandeutet welchen ein auf der Flache wandeltt, von. Monden uam: Ammeit; - 
derſelben angehraditer Zeiger imMonds _ Das Mveilchen, se ; 
ſchein darauf wirft; der Mönds Meverſilbert Eutiw,, 
umlauf, der Umlauf des Mondes blaſſen Lichte des Mondes —— 
um die Erde von einem Punkte diefer der HF -vogel, eine Art Nahtbö⸗ 
Bahn bis wieder zu Diefem Punkte; gel. Chei Andern der Waffenrrär er); 
auch der Zeitraum. weichen der Mond . der M wechſel, der Wechſe des 
x dazu nöthig: hat, ein Monat; das Mondes im Aniehung feines Fichtes: 
 Mi-viertel, die Theile der erleuhse Die Zeiten des Mondwechſels; 
teten Mondfläche,, fo wie wir fie zu der Mi-zirkel, in der Zeitreßrung, 
verfchiedenen Zeiten immer von fieben ein Zeitlauf von ı9 Jahren‘, nay 
zu ſieben Tagen erbliden, als vom welchem die Neu⸗ und Vollmonde wies 
Neumond bis dahin, mo wir die ers der auf diejelben Tage fallen. 
leuchtete Drondflache zunchmend halb: Mone, w., M. -n in Schwaben, 
ſehen Cerfies Viertel), dann bis wir ein Geſpann zum Wehufe des ücers 
Pe immer noch zunehmend ganz fehen baues, wovon anmenen, anfpannen ; 
‚oder bis Vollmond wird (smeites Biss auch das Frohmagdzeug. 
stei), dan! bis. wir. Ber apuriedend Monẽten, ſcherzhaft im- gemelnen 
DSDritter Sand. Bf 
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veben, f. Geld: es fehlen Ihm die 

Asoneten ; —J * 
Monig, GE. u. u. w., 

mondblind. 

Monĩren, unth. u.th. Z., erinneen, 
mahnen, ausſtellen, rügen, beſonders 
in Rechnungen: er findet hier et⸗ 
was zu moniren; Monita, Er⸗ 
innerungen, Bemerkungen; Moni⸗ 
toriãles/ Erinnerungsſchriften, Mahn⸗ 
ſchteiben; das Monitorium, das 
Erinnerungs⸗ 
Mõnitum, eine Bemerkung, in der 
M. Monita, Bemerkungen über 
Kechnuhgsfehler. J 

Monkalb, ſ., ein fleiſchiges Gewaächs, 
welches zuweilen in ber Barmutter 
entſteht Cim N. D. Manenkind); auch 
wohl eine unzeitige Leibesfrucht (Uns 
dere ſchreiben Mondkalb). 

⸗Monochoͤrd (bei den Alten Känon), 
ein einfaitiges Tonwerkzeug mit beweg⸗ 
lichem Stege und Eintheilungen, wors 
aus man wahrnehmen kann, wie der 
Ton der Saite nach Verhaltniß ihrer 
abs oder zunehmenden Länge höher 
oder tiefer wird. . Es dient zum Tons 
meſſer. 

Monodrãm, f., ein muſitaliſch⸗ dra⸗ 
matiſches Gedicht, welches in Beglei⸗ 

tung der Muſik, welche die Pauſen 
ausfüllt, von Einer Perſon nicht ge⸗ 
ſungen, ſondern ausdrucksvoll geſpro⸗ 
wird, B. Ariadne auf Nacos (&. 

Monogamle, w. , bie einfache Ehe, 

da man nur Einen Gatten hat, im 
Gegenſatze der Bigamie oder der Por 
Ipgamic. , 

*monogram, f., ber Namenszug, 
bie, verfchlungenen Anfangsbuchſtaben 
eines Namens. 

* tionograpbie, w., die Beſchrei⸗ 
bung eines kinzelnen gefchichtlichen Ge⸗ 
genfandes, 3. B. eines Kloſters. 

*Monolog, m, in Dramen, ein 
Selbſt⸗ oder Alleingefpräch, im Ger 
nenfase von Dialog. 

*Mionopdllium), ſ. der Alleinhanr 
del, der alleinige Verkauf oder. bie 
alleinige MDerfertigung einer Waate 


f mondäugig, 
* Monosyllabum, Kineininises War, 


eintnig. 


oder Mahnſchreiben; 


Montag 


durch oßrigkeitliche Bewilligung; der 
. monopolift, der Allelnhandler/ Ins 
haber des ausichließlichen Handels mit 
"einen Waare. ma 


"darcn Monoſyll abiſch, E-u.lkm, 
Eine Silbe Haben. — — 
Monotone, w., die Eintönigkeit, 

“in Seien; Menotönifch, E-ul.w., 


Monſeigneur Chen’ Myongbfäne _ 
jshe), gnäbiger Herrr.. 
* sfonfieue (ipr. Moſſſeb), mein 
Herr, vor zugswelſe Titel des Alteilen, 
Bruders der Franzoſiſchen Könige. 
*Moͤns Piftägis, Öffentliches Yeibe 
oder Pfandhaus; in Berlin eine im 
Jahr 1695 von König Briedeih I. 
‚errichtete Kaffe zur Beſoldung refor⸗ 
mirter Prediger und Schullehrer, und 
zu andern feoınmen Zweden. 
*Monſtraͤnʒ, w., das zierliche, gläns 
zende Gehäufe, worin bei den Kathos 
liken die geweihte Hoſtie auſbewahrt, 
und dem Volke zur Anbetung hinge⸗ 
hatten wird Cauch das Allecheiligſte, 
Höhe. en / 
*Moͤnſtrum, f., eine Mißgeburt, ein 
ingeheuer ; Monſtros, Eru. U w./ 
ungeſtalt, unförmlich, ungeheuer. 
Moͤntag, m., -es, M. -e, der zmeite 
Tag in der Woche, der bei den ſeühe⸗ 
fien Völkern dem Monde gebeikige 
war: am Montage, Montags 
(wie Dienſtags, Mittwochs ıc.) ſagt 
oft fo viel als jeden Montag, z. B. 
Montags ift bei uns im Winter 
Konzert; der blaue Montag, 
ehemahls der Montag vor dem Unfange 
der Faſten, welcher gleichfaim noch zu 
guter Lege mit vielem Een und Trin⸗ 
kan zugebracht wurde (daher auch ber, 
Grefmontag); jetzt bei den Handwer⸗ 
fern jeder Montag, mo fie nicht arbeie 
ten, und in weiterer Bedeutung ‚ ſe⸗ 
der müßige Tag (fonft auch ein guter 
Montag); der verlorne Montag, 
in einigen Gegenden der Montag nach 
dem Feſte der Erfiheinung Ehrißi; 
m taglich, E:umm., mas gt 
mwühnli am Montage, oder alle Mone 


Mentgoifiere 


u, "gefehieht, Cunigtie en rafue 


„0, ein guftbalon, 
sog feinen Erfindern, ‚den Brüdern 
" Montgolfiet, fo benannt. -.+ 
* Montür, w., Men, bie Biene 
Eleidung ‚der gemeinen Soldaten, 
Gegenſatze der liniform oder —— 
kleiduns; Montiren, Soldaten ber 
kleiden; bei der Feiterei, beritten ma⸗ 
. Hen;.bei Schiffen, bemannen. Das 
yon Monticungsflüd, Montẽ⸗ 
rungskammer zc. 
2 Menumens, * ‚ein, Dentmahl, Eh⸗ 
senmahl. 

Mõsok, — 68, v .=e, ‚ber Honigs 
kuckuck. 
Mor, (u. m, “08, M.-e Lin 
manchen Gegenden, die öre), 
ſchwarzes ſumpfiges Land, mie dasjez 
nige iſt, moraus man Torf ſticht (im 
D.D. Mür, Gemor, Gemörich): ein 
wildes Meor, cin großes unzus 


‚gangliches Moor; ein Hochmoor, 


im D. D. ein hoshliegendes. Moor, 


auf dem nur Heide ‚oder geringes 
Strauchwerk wäh, zum Unterſchiede 


‚yon einem Acegmoore oder niedri⸗ 
gem Moore; der MI-asl, ein Aal 


aus einem Moorigen ober fumpfigen - 


‚Waflır; die HI-beere, Name der 
‚großen Heidelbeere, und der Mehl: 
ser Freißelbeere; die Ma birke, 
eine Yrt kleiner Birken in Nordameris 
ka lelne Birke, kleine Sumpfbirke, 
"niedrige zwergbirke, Moosbitke), der 
MSboden, mdoriger, aus. Moor 
erde beſtehender Boden; der M 
Damm, ein Damm durch einen Moor 
geführt (ber Moordelch) die. M- 
ente, eine Art wilder Enten, Flein 
und Bunt, mit gelben Süsen und gel 
bem zackigem Schnabel (Fliegenente, 
Mackente, Mückente, Langkragen); 
die MI-erde, eine Art Erde von 
ſch warzer Barbe, die dus verfaulten 
Ranzen und Thierfheiien befieht und 
ſich Häufig in Mooren und Sümpfen 
findet; die Meeule, eine Art Eus 
fen in moerigen Gegenden. (Sumpf: 
ul); der AIE- fahrer, im Bremis 


Mooftpinnenfraut Ast 


N ia, ein Schiffer 5 meicher ben Eoıf 
„ aus bein Moore zu Waſſer zur Stadt 


bringt; die Megegend, eine: moo⸗ 


rige, Moor enthaltende Gegend; das 


gras, eine Art in Mooren ober 


Sümpfen wachfenden Riedgrafes; der 


N - geund, ein mooriger Grumd, 


‚dann, ein. Moor ſelbſt, welcher tief 
liegt; der 13 - geundel, in Schwas 
ben der Schlammbeißer; der M- 
bauer, im holſteiniſchen, eine eiſerne 
Hacke, die Raſenſtücke, welhe aus 


en zwiſchen den Adern beflublichen 


‚Gräben ausgeflochen und aufs fand 
geworfen werden, in Eleine Stüde zu S- 
bauen; die 7?3- beide, eige insorige 

Heide, Waldung; eine im Moore 


machfende Heide, befonbers, eine auf 


fumpfigen Platz en und in feuchten Gra⸗ 
ben wachſende Art Heide, welche etwa 


einen Fuß bach wird und im Fruͤhlinge 


und Herbfte blüht (Sumpfheide, Torf⸗ 


beide, Niedertändifhe Heide, Wins 


terheide, braunrethe Beſenheide); 


die Rosimarinheide; Die HF- -birfe; 
f. Wobrenbirfe; Meig, Eu.. 


U.w., aus Moor beſtehend, Moor ente 


altend: möotiger Boden; der 
-Folben, Rame ber Feoſchwur⸗ 
mer; das Mand, mootiges Land; 
der Me meier, im N. D. ein Meier; 
der ſich im einem Moore angebaut hatz 
die MI-meife, ſ. Dergmeifel 
die MI-pflense, eine iu vorigen 
Gegenden wachſende Planze; Die MF- 
gusppe,, f. Meerquappe; der 
217 - rösıhsein, ſ. Porſch; die 
1135 - fehmiele, f. Rafenfchmiele ; 
die M- fehnepfe, eine Behennung 
ſolcher Sihnepfen, welche fih in Mops 
ten und Gümpfen aufzuhalten pflegen; 
zum Unterſchiede von den Waldfchneps 
fen; die MI-feide, Name des ger 
meinen Wollgrafes oder Dunengraſes; 
das MI= fpinnenfraut, ein zu den 
Graſern gehbrendes Pflanzengeſchlecht⸗ 
auf fumpfigen Wieſen, deſſen Halm 
ſich in eine einfache Rispe oder Ähre 
endiget, bie vier bis fünf auf ihrem 
befondern Stiele ruhende Blüten ent 
baltz jede Blume zeige ſechs Fängliche 
8/2 
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fbikige, ruckwarts gebogene , vbraun⸗ 


de Brättehen, bat ſechs kurze Staub⸗ 
“fäben mit längeren Staubbeuteln und 
drei oder fechs Fruchtteime an deren 
äußern @eite der Griffel ober haarige 
Staubwes befindliih if; der M 
ftein, der Eiſenſtein; ‚der M- 
ſumpf, ein Sumpf, deſſen Boden 
moorig if, oder ein tief liegender 
fumpfiger Moor, sum Unterfchiede 
von einem Hochmoore; Der Meateich, 
ein Teich in einem Moorgrunde; Der 
rs -vogel, im MN. D. das Waſſer⸗ 
huhn; Name, der Moor⸗ "oder Mohr⸗ 
meiſe; das Modrvsgelchen, Na⸗ 
me der braunen Grasmücke; Der m- 
SEE ‚im N. D. der Vogt oder Auf⸗ 
feher. eines Torfmoores; das MI- 
waſſer, das auf einem tiefliegenden 
"Moore oder über moorigem Grunde 
chende Waſſer (Bruchwaſſer die 
5 - weide, die Rosmarinweide; die 
kriechende Weide, eine kleine niedrige 
Art Weiden, deren Samenkapſeln eine 
gelbrothe Farbe haben (Erdweide, 
Grundweide). 
Moeoss, es, M-e, eine Klaſſe 
von zarten Gewächien init unkenntli⸗ 
her Blůthe, die fich von andern.bes 
fonders durch ihre Früchte und Blaͤt⸗ 
‘ter unterfcheiden, und am feuchten Or⸗ 
ten in fühlen und falten Gegenden auf 
‘der Erde, auf Bäumen und Gteineh 
wachſen (O. D. das Mies). . Man 
‚theilt fie überhaupt in 2.submoofe: 
und Kebermoofe. ©. d., und auch 
Baummoos, Erdmoos, Farn⸗ 
moos, Knotenmoos/, CLungen⸗ 
moos, Aftermoos ⁊c. ſich auf 


oder in Das Moos lagern; mit 


Moos bewachſen, welches häufig 
ein’ Zeichen eines hohen Alters iſt; 
eine mit Moos bewachſene Gegend, in 
manchen befonders O. D. Gegenden, 
3.8. bei den Sägen ein mit Moos 
und filgigem Graſe bemachjener Bor 
den, und im O. D. mird auch ein 


Moor oder Sumpf häufig ein Moos 


( Gemüs )*genannt, weil -in ſolchen 
Gegenden viel Moos wäh; daher 
beißt im D.D. auch ein Eleiner Sumpf 


* 


"tochten Kohl, daher Der’MRoospot, 


“te, in welchen die Natur Moos, ah 
gebildet bat; der 1 - ämmerli 


"genden aurhältz 


Monsgettüft, 


eine Wiooslache ‚und moofen ‚ in 


— Schwaben, in ſolcher @ 


im Osnabruckſchen —— 
braunen Kohl und überpäupt klein ge⸗ 
der Kohltopf; der Meachat, Acha⸗ 
2 
Name — 
gern in ſumpfigen, moosreichen Ge⸗ 
uſhat; der apfel, 
eine Art Äpfel; die MI-bank, eine 


3 


bir,, Benennung der größeen 


"mit Moos beivachiene Banf; Dee al | 


Bären Ä melche ſich im feuchten ſchat⸗ 
tigen Wäldern au elten (im gemei⸗ 
"nen eben auch se | 
beere, Name dir Moor+ oder großen : 
SHeidripgere (Moospeibeipeere); eine 
andere Art fauscr Heidelbeeren bie 
"in moofigen Gegenden wächft, und eis 


förmige, glattrandige und. zutückge⸗ 
rote Blätter Hat (Mofelberre, Mofts 
beere, Sumpfbeere, Fennbeere, Finn 
beere , Rauihgrün); MI-bewach- 
fen, €. u. it.m. , mit Mooſe bewach⸗ 
fen; die MI -binfe, Name der Nas 
delbinfe; die 1F-birke, ſ. Mo 2 
birke; die M- blafe, eine, keine 


| Blaſenſchnecke, welche Linne DR: 


den auf dem Moofe in der. Größe. 
Haferfornes fand; ‚die. MF- blume, 


Name der Dotterblume., die an ran . 


ten Orten wäcit; Mlodfen, ı 

unth. 3., mit baben, Moos anſetzen, 
mit Moos bedeckt werden, befonders 
vor hohem Alter: Die moofenden 


Schaͤdel; in Schwaben. auf einem 


Movie graien; 2). th. 8. , mit Waller 
verfehen, bedecken; im Osnabrück⸗ 
fcben , een; zu Moos, Muß machen 
Cmußen); im Osnabrůckſchen, auch 


derb prügeln, zu Moos oder Muß - 


gleichfam ſchlagen; Die Toösflechte, 
eine auf Steinen an ſcuchten Orten 


_ wachfende Flechte mit ‚Heinen grauen 


gezackten, am Ende krauſen Buttchen 
(Steinfesbte, Brunmenflahte);, der 
MI -geier, im O. D. Benennung 
eier Yet Geier; das Megeklüft, 
ein mit Moog bemacbiened Gehlüftz 


“ 


- 


„_von darauf befindliche Mooie-grün: 


. deren ziemlich füße Beeren chbar find; 


mlötägrn 


Bus EURENIAT * F 3 — 
m gesu, E.u.u.m., vor ter 


grau und mit Meos beachien; 3 - 
grün, Eu. i.m., grün wie, Moos 5 


ein. moosgrüner Bgumſtamm; 


ein moosgrünes Dach; das MF- 


—* 


grün, "das Grin des Mooſes; grü⸗ 
ned Moos ſelbſt; die NI-.grundel, 


eine Art Bartgrundeln, weiche ſich in 


 Jetfigen und moofigen Gründen, am Ges 
* ade der Seen aufhält, Die I1F- 
haube, f. Kappe; Die M-hei⸗ 
‚ velbeere, 1. {Yfoosbeere; sine Art 


des dbeerbaumes auf den Alpen und 
andern ‚hohen und falten Gegenden, 


das MI-bubn, 1. Birfbuhnz 
die Wi -bummel, eine Art rauber, 


ſahlgelber, unter dem Moofe niſtender -- 


Hunmmeln ; Moð ſicht, E. u u. w. dom 


 Mesieähnih; Modſig, E. u. u.w., 


- mit Moos bewachfen: ein mooſiger 


Platz; ein moofiges Dach ;. hãu⸗ 


fig fchliept es den Rebenbegriff hohes 


Auer mit ein: ein moofiger Grab⸗ 


fein; die Moẽskappe, 1. Bap- 
F pe; der m⸗ karpfen, ein alter 
Karpfen, deſſen Kopf zuweilen mit 


Moos bemachfen if , auch hier und da 


‚Name der Karauſche; eine Art Feiner 


 Reitfiihe; der M kelch, in-der 


Manzenlehre, der befonders gebildete 


Selch der Moofe; der M- Eöcher, 
eine Art Seeköcher, der ein moosar⸗ 


ei 


tiges Anfchen hat, der ır5-Eolben, 


„ Dre Kolben des: Kolbenrohres ; die 


 MI-Erane, ein Werkzeug der Gart⸗ 


‚ner das Moos von den Bäumen das 


. mit zu. tragen (der Mooskraser) ; der 


Meratzʒer einer, der das Moos vonden 


- Bäumen ꝛtc· kratzet, dann das Werkzeug 


dazu; die Mekubh/ ſ. Moosreiher; 
das M· lager, ein Lager von Moos 
gemacht; Die-NF- maner, eine 
Mauer, welche ohne Kalt aufgeführt 
wird, und bei welcher die Fugen mit 
Moos verſtopft werden; der M— 
ochs, ſ.Moosreiher; 
pulver, ver Satlappſamen, das Hexen⸗ 
mchl; Der M-rechen, ein Bes 


hen mit weiten Fühten, das Moos 


Mops 43 
in den Wäldern damit zufammenzus 
tehen; der Mi-reiber, im 9, D. 


Name des Kohrdommels (Moosfuh, 


Moosochs); die I-rofe, eine Art 
ofen , deren Wurzel Feine Ausläufer 


„treibt, und deren Zweige und Kelche 


dicht mit zarten und meiden Stacheln, 
wie mit Moofe bewachſen find Ger⸗ 


derbe Mofrofe); der IF ſchim⸗ 


mel, eine Art des Staubmoojes, wel 
ches milchweiß ift und auf Baumrin⸗ 
den und Moofen eine falkartige Kruſte 
bilder; Die M ſchnecke, eine Art 


kleiner Erdſchnecken in Gärten, faſt 


durchſichtig und mit. einem braunen 
Striche gezeichnet; Die NI-fchnepfe, 
eine Art Schnepfen „die zu den Wald⸗ 


ſchne pfen gehört, und fich in moraſtt⸗ 
. gen, Gegenden , wo viel Moos wählt, 


aufpält. CRiedichnepe); die M 
ſchraube, eine Urt derjenigen Schrau⸗ 
ben oder Schraubenfhueden, die Bie⸗ 
nenkðrbchen oder Fägchen genannt wer⸗ 
den; der Meſchwamm, eine Art 


‚weißer, eßbarer, unter dein Mooſe 


wachfender Erdichmänme, welche war 
im Mai finder Cm Oftreichifchen Dürns 
ling, Dornſchwamm, Miesſchwamm 


Rasling, Reißling, anderswärts auch 
weißer Aprillſchwamm, und mo cr erſt 


im Mai hervorkommt, weißer Mais 


ſchwamm); der IF -fperling, eine 


Art Sperlinge, welche ich in mooſi⸗ 
gen, mit. Rohr bewachſenen Gegen: 
den aufhalten (derRohrinerling, Ried: . 
fperling, und in den gemeinen Sprech⸗ 
arten O. D. Mufcheliperling, Mut⸗ 
ſchelſperling, Muſchelniſchel); der 
m- fiein, ein mit Moos bewachſe⸗ 
ner oder bedeckter Stein; der M 
ſtengel, in der Pflanzculehre, der 
ſich auszeichnende Stengel der Mooſe, 
welcher dicht mit kleinen, faſt nie⸗ 


mahis geſtielten Blattern bedeckt iſt; 


das Mveilchen, das Mürzs oder 
Schneegitchen; Die Modsweihe, 
die Sumpfweihe. 


das wWoͤps m... -es, M. Moͤpſe, Verklew. 


das Miöpschen, eine Art Hund: 
von mittelmäßiger Größe mit breiter, 
ſtumpfer, ſchwarzer Schnanie , bau? 
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genden £efzen und dickem Körper (im 
MD. MToppel, Miäppel, in 
Schwaben Wopper,aub Möps 
bund, und, wenn er klein iſt Moͤps⸗ 
bündchen) ; uncig., ein mürrifher 
und verdriehlicher, auch wohl ein dum⸗ 
mer Menſch; Moͤpſeln, Moͤpfen, 
tb. 3., in Baiern, auch in der Mark 
Brandenburg, prugeln; Das Moͤps⸗ 


uneigentlich ein haßliches Menſchenge⸗ 


ſicht mit breitem plattem Munde und = 


kurzer ſtumpfer Nafe, auch, ein vers 


drießliches miirrifches Geficht; Mop ⸗ 


fig, €. u.u.m., dem Mopſe eigen, 

auch ähnlich; uncig. , häßlich im Ge⸗ 

i ficht, verdeichlich und mürriſch: moep⸗ 
fig ausſehen. 

—— (pr. mok ), E.u. tim. f 


. fpöttifch , tabelfiichtig 5 die re “ 


+ vie, bie Spöttereiz ſich (mich) 
quiren, ſich Ren fpotte 
über einen. 

Mor, Möbhr, E.u. RIO: verakct, 
ſchwarz, dunkle. 
*Morãl, w., die Sittenichre, Bus 
gendiehre (Ethik): die pbilofopbiz 
fche Moral, die in der Vernunft 
gegründet ifk, im Gegenſatze dev 
theologiſchen, die fih auf bie Bibel 
füst; MWordlifch, E.u.l.n.,. in 


der Moral gegründet , aus ihr genoms - 
men , ſittlich: eine moralifche Ab⸗ 
handlung; moraliſch gewiß, für 


vernüuftig und ſitt lich dentende Weſen 
gewiß; moraliſch nothwendig, 
aus Gründen, die auf der Natur des 
Menſchen beruhen; "Die moralifebe 
Woelt, die Menfchheit; fittlich nut, 
tugendhaft: er handelt ganz Mor 
raliſch; ein morslifchen Leben 
führen; zumelfen, mas nicht wirklich 
da iſt, ſondern mir gedacht wird; eine 
moraliſche Perfon, ‚ein Gedanken⸗ 
weſen; Die Moralitut, die Gut 
Uchkeit/ und un eugerer Bedeutung, 
die ſittliche Gute, fittliche Reinheit; 
der Moxaliſt, sin Sittenlehrer; 

oraliſiren, anth. 8., Leheut⸗ 
—2** vortragen, einfehärfen „ den 
Sitſenichter machen; die Moͤral⸗ 


und der — en Se 
halt (in Schlefien Muraue. Im ger 
J Mokrane). 
Mora ſ 


x — 


RMorchel 


philoſophie, bie ſogenannte pralti⸗ 
‚fe iloſophie, die alles, was der 


enſch thun und laſfen io, muß dee 
Heenunft herleitet. F 


m⸗n⸗ oder ——— ——— N, 


Name eines dem Aale äbntichen" febe 


ſchmackhaften Secfiſches (der Meets 
aa); Feine 
‘Lachs an Größe und Geftalt ähnlicher 
geſicht, das Geſicht des Mopſes; 


Ber ihmadhafte, dem 


Fiſche (CLachs murane); ein dem Härine 
ge in Gehalt und Gräfe —— | 
deren Fletſch zart 5* ſGmachaft it, 

den ( Bert or - 






fiens, der Mark und 
meinen * dies Mir 


Mm... =08,. Mm, . hrocäfte, | 
—— und tiefer Koth, pefonders 
wenn er aus fetter ſchwarzer und 
‚een beßeht. Vergl. 

uch, Wierfb: im 


—— 


Gegend, welche e aus ſolchet Er — 


ſteht (ein No); "die MI-b 


in Liefland , 4 die Zwergkirte; das 
M⸗erʒ — 32% at 
fifeb, —— A ig, Euru 
Moraft enthaltend , kothig: ein. 
raffiger Weg; Moraſte oder Güms 
pfe enthaltend: eine moraftige, | 
gend; Die Nixtrabbe, eine mit 
der. Band +. und Herztrabbe nahe „vers 
wandte Urt Krabben in ar, 
ie 







* Gegenden von Südamerika; d 
lerche, die Sumpflerbe; Die M 


fchleie, Name ber. Schleier; der 


M ſtein, eine Art Eifenkein , wel⸗ 


che man in ‚morafligen ober ſumpfigen 


Gegenden. finder (Gumpfers, Moder⸗ 
erz, Secery). 


* Morstörium, kr eine Friſtgewah⸗ 
rung, ein Anſftandsbrief ſur Schuld⸗ 


ner genen ihre Gläubiger (Indult). 


Mörbesten, m. im N. D, das zarte 


mürbe Fleiſch am Ruͤckgrathe der —* 
u. Schweine ic. (verderkt Mehrbraten). 


Moͤrche/ w., M.-n, der chwarye 


oder gemeine Nachtſchatten. 


Moͤrchel, w., M. -n, Benennung 


derenigen „Erdichmännme, ‚deren Hut 


Mordelblune 


auf der Oberfläche einen netzförmigen 
Überzug hat und auf der untern Fläche 
eben und glatt ik Morchelſchwamm, 
. bei Andern Aderſchwamm, Gicht 
fchwamm), beionders die eßbare Art 
deſſelben, wozu die Spismorcheln und 
Stockmorcheln gehoren; in weiterer 
Bedeutung “alle getrocknete chbare 
"Shmwämme; auch Name der Biſchofs⸗ 
müs. / f.d., und ber Trüffeln, die 
in manchen Gegenden Erdmorcheln 
heißen (In Öftreich und Balern lau⸗ 
tet dies Wort Maurache); die MI- 
blume, * Ounca⸗ eder Flachs⸗ 
ga, 
13680, 'm,, — 2. -e, Bejenige 
‚Handlung, da: man einen Menichen 
'vorfäglih und‘ undefugs ums Lehen 
"Bringt: einen Mord begeben ; 
ſich eines Mordes ſchuldig ma» 
‚eben ; der Brudermord, Vaters 
mord, Muttermord, Kinder: 
mord, Selbſtmord 2e.; Zeter 
und Mord ſchreien, über Gewalt 
ſchreien, zu Hülfe rufen, aber au, 


Fehr häufig fchreienz oder, wie man 


auch fast, ſchreien als ſtake man 
am Spieße daraus wird Mord 
und Todsfeblag Clegteres iſt eine 
Lödtung ohne Vorſatz); in weiterer 
Bedeutung auch die muthwillige 
boshafte Tödtung eines Thieres; und 

uneigentlich auch die vorfägliche bass 


hafte Bernichtung einer Sache oder 


Aufhebung eines guten Zuſtandes, 3. 
'B. einen Mord an der Unſchuld 
"begeben, «ine: Jungfrau, junges 
Shädchen fchänden ; einen Mord an 
der Freibeit begeben. Im gemeis 
ten Scherge wird ein Bier in Eisle⸗ 
ben Mord und Todtfchlag gi: 
nannt. Auch wird Mord häufig als 
ein Blu gebraucht, und in Zuſfam⸗ 
menferungen bezeichnet es zuweilen 
eine ſehr ſchlechte, abſcheuliche Be⸗ 
fehafkenheit einea Dinges, 3.9: MFord> 
weg ;.die MI-Acht , die Gtrafe der 
Acht für eine Mordthat; der MI- 
anftifter , die M-a- inn, cine 
Berfon, welche einen Mord anfiftet; 
Die MI-art, eim cheucn imFkiege 


‚einen Mord beachen, werüben : 
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gebräuchliche Ware, welche aus einer 
Art an einem langen Stiele befland ; 
NI-befledr, E.u.iw,, fih mit 
einem Morde befleckt habend; Die 
m; -gier oder MI-begierde, die 
Begierde zu morden , befonders das 
Berlangen auf den Schlachtfelde, feis 


nen Reind zu erlegen ; M - begierig, 


E. u U.w., Mordbigier zeigend, vers 
rathend; Das 1I- beil, ein zum. 


»Morden dienendes Beil; der M 
‚beiteller, die MI-b- inn, eine 


Verſon, welche einen Meuchelmürder - 
zu einem Mordedingt,; der MI-blid, 

ein ſchrecklicher Blid, den man auf je⸗ 
mand wirft, als ob man ihn ermor⸗ 
den wolle; der MI - brand, ein abs 
ſichtlich und boshaft bewirkttr Brand, 
der auch wohl mit Mord oder beab⸗ 
ſichtigter Berunglüdung von Perſonen 
verbunden it; ein Brand, Brander, 
womit man einen Mordbrand entites 


hen macht; Der Me brenner, die 


Mm-b-inn, eine. Verfen, welhe 


‚einen Mordhrand flifter oder Feuer 


anlegt, befonders ; wenn fie zugleich 
die Abſicht hat, dabei zu rauben und 
au morden; Die M brennerei, das 
Verbrechen eines Mordhrenners und 
die Ausübung dieſes Verbrechens; 
M brenneriſch, Eru. U.w., gleich 
einem Mordbeenner, nach. Art deſſel⸗ 


ben; Der MI-brief, in Brief, in 


welchem man «eines Andern Auftrag 
zu einem Morde gibt; das Meiſen, 
ein eifernes Werkzeug, womit man 
mordetz Morden, unth.ir th: Bi 
einem 
Menſchen; in meiterer Bedeutung 
nicdermachen, exlegen, mit harten 
‚Mebenbegeiffen : Deutfche mordes 
ten in diefer Schlacht Deutfche z 
antig,, vernichten, su Grunde rich⸗ 


ten: die Unfchuld,; die. Freibeit 


morden. 


Mörder, m. >94 die W-inn,: M. 


-en , eine Berfon, welche einen Mord 
begeht, eig. 8. ugeig.: an einem 
zum Morder werden, ihn; mor⸗ 
den; ein Vater⸗ Mutter⸗· Bru⸗ 
dermorder 11.5 ein Morder ver 
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Mörberei 


verführt, fie ſchündet se. z:in.der Na⸗ 
 turbefchreibung , 
Geidenfchwanzes(Büttel) 5‘ Die Mor⸗ 
derel, M-ien, das Motden, mit 
dem Neneinbenrife: des Abichenes und 
ber Verachtung, auch mie dem Per 


‚benbegriffe "der Biehheit der Morde 


‚und der Gewohnheit. Zu morden; die 
‚Mörderdeube, eine Höhle, die 
Räubern und Mördern zum Aufent⸗ 
halte, dient (die Mordgrube); in meis 
-terer Bedeutung, überhaupt ein Auf 
enthaltsort von Mörder, und boss 
‚haften. laſterhaften Menſchen; die 
.ME= band, die Hand eines Mörders, 
andy uneigentlich ein Mörder ſelbſt: 
Durch Morder hand fallen ,. ers 
mordet werden; die. Mehohle, eine 
SHöhie, wo ah Mörder aufhalten, amd 


uneigentlich überhaupt, eih Ort , wo 


es abfcheulich hergeht; die bäls 


Fey ‚die Hülfe' bei einem Morde; T- 


iſch E. u... , einem Mörder ahn⸗ 
lich 7 nach: Art eines Moders: einen 
mörderifch: angreifen; morderi⸗ 
ſche Gedanken, Mbfichten; Mord⸗ 
iuſt habend/ an den Dag legend: eine 
morderiſche Schlacht/ 
Menſchen demordet oder geblieben 
find; uneipentlih fi fehei heſtig (mör⸗ 
derlich) der MI- Erlippel, bildlich 
‚T. verfrüppelte Soldaten (Invalidem); 
Mm lich E u n we., To viel als 
mörderiſch/ beſonders uneigentlich f, 
ehr heftig, ſehr ſtart mörderlich 
sfebreien , trinken. 10.5 der NT- 
ſtahl, das Schwert eines Möðrders, 
— * eine Waffe/ ſofern man 
damit mordet (der Mordflahl). 


Morofackei w. ‚eine zu Mord ober 


Verderben 5* Barker; Mefeig, 


—* n.1.0.," feig zum’ Morden; das 


rs feuer; fo viel als Morbbrand; 


Das NF-gebrüll, ein Gebrall, wos 


‚Halt man das Morden begleitet, auch ' 


eat, ſchreckliches Gebrull; 
M gefeuchtetE. u. .m,, durch 
vdas bei einem Morde vergoſſene Blut 
gefelchtet; die Mgeſchichte, die 
Seſchichte Erzoͤhlung von einem 


Name des. rothen 


no viele 


* 


Mordbegier 


‚ Motömerfer 


me, und in weiterer. Beden tuns/ 
‚eu 


Mord, eine mir Mord und Tobt⸗ 
ſchlag verbundene Begebenheit felbfi; 
das mMm⸗ =gefcboß, ein Geſchoß, wo⸗ 


mit man mordet, ein. todtliches Ge⸗ 
ſchob das MI- gefcbrei, ein Ges _ 
ſchrei, womit man das Morden ber 


gleitet, 3. Bs in einer Schlacht, auch, 
das einen Mord fund macht; uneig, 
ein fehr heftiges ſchreckliches Geſchrei; 


das NT-getümmel, ein Setümmel 


‚beim Morde, wein: der Schlacht; 
. des m 
Morden; 


5 ein Gewehr zum 
- gewohnt, Eu.ii.i., 
"des Mordens —— —5* 
Mi- gierig, €. E* 

u u . w. Mordaier — deigend; 


die Mglocke, ‚ eine das Zeichen 
zum Morden gebende Glocke; m 
grimmig, E. u. u w., bis. zum Mor⸗ 
den ergrimmt; die 

viel als Mördergru e 
gruft, eine Gruft, wo Mord und Tod 
ig, in —— 


grube/ ſo 
die M 


f. mordgierig morderiſch; Moͤrdio, 
Am gang inen“ Leben, und in Verbin⸗ 


"dung Ri 3eter: Feter Mordio 


ſchreien, ſehr — der Moͤrd⸗ 
keller, im Feſtungsbaue, Keller oder 
Gewölbe unter dem Wale einer Fe⸗ 
fung, aus welchen. dem Graben be⸗ 
frichen werben. kann (Kafematte, 


»MWallgemölbe oder Blindgewolbe ); 


das M- kind, eine Art der Ver⸗ 


* 


wunſchung, cin böſes abſcheuliches 


Kind: du Mordkind; ein Mörder, 


ih melcher Bedeutung —4 2 Kön, 6, 


31, 32 —— knecht, 
ein harter, vern rAusdruck — 
Soldat; M lich Mordlich), € 
u, Ul. w. einem Morde ahnlich, ch 
einen 'mördlich anfallen; dann 
Mord oder Tod — —* 
is; NF-lings, 
‚morblich, mordlicher Weife; die MI- 
luſt, die Su, die Freude am Mors 
den; M luſtig, Eu. u... Mord- 
luſt hegend, — das M·meſ ⸗ 
fer; ein Meſſer als Mordgeweht, 


u w., mR.D, 


"der Megeſell, der Fheiinehmer an 
‘einem Morde, und ein Mörder ſelbſt; 


obrbnecte 


auch wohl, ein ſehr — Miffer; — 


die NI-necht, eine Nacht, in wel⸗ 
her ein Mord ober Morde begangen 
werden; das NI- net, ein Netz, 
fofern dasienige, was in demielben des 
fangen wird, ſterben muß; umeig., 


Nachſtellungen⸗ Veranſtaltungen An⸗ 


dere zu morden; die Merache/ eine 


mit Mord verbundene Rache; die Rä⸗ 


chung eines Mordes;. der 'w- rã⸗ 
cher, der einen Mord täht; Der 
MI-rarb, eine Berathung nr 


eher Über Mord, Ermordung berathr. 


* ſhlagt wird; Die dF- raupe Be⸗ 


nennung ſolcher Raupen , welche ans 


dere anfallen und freſſen (Gaupentöd- 
ter); der I - recke, veraltet ein 
mörberifcher Kiefe, oder auch ein ſol⸗ 
Her He der M- ſchelm/ im N. 
DSein Schem, "ein Galgenvogel; 


die Mſchlacht, eine mörderiſche 


blutige Schlacht; der M⸗ ——— 
bei den Bildhauern, ein Shlag/ 
‚welchem der Meitel aus fahrt hg 


‘ auf dem Marmer Tine matte Spur’ 


zurücktäst Cder prellſchlag); in der 
Seihüstunft, eine hohle ‚metallene 
° Kugel mit einem platten Boden, wor⸗ 
in ein Zundloch ‚befindtih if; die 
m ſchuld; dieſenige Shuld, da 


eig einen Mord auf ſich geladen hat 


- fhuldig, Su n veines 
u fhuldig; der M· ſchwamm, 
eine Art Blatterſchwamm, deſſen 
feharfe Milch todtlich iſt (Der tödtende 


Blätterfhwamm); Das Mſchwert, 


ein Schwert, wemit man mordet; der 
M-finn, nah Gall, der Sinn 
für das Morden, - die Neigung zu 
maorden (der Wurgſinn); der M- 
ſprung, ein Sprung, welchen man 
an oder zu jemand thut, ihn zu mor⸗ 
den; ein tödflicher, ſeht gefährlis 
her Sprung der Geiltänzer (salto 
mortale); der: I - fisbl, ein 
‚Schwert, in Dolch zum Morden oͤder 
überhaupt damit zu tödten (der Mörs 
derkahl) ; der MI-Nich, der M- 
ſtoß, der Maſtreich, ein mördes 
riſcher Stih, "Stoß, Streich oder 
Schlag; Mordſtreich yet wach 


dem Ermordungen v 


deriſche 
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ein ſchrecklicher abſcheulicher Streich, 


eine abſcheuliche Handlung; das M 
ſtück, veraltet, die Mordthat; ein 
Stück, z. B. ein Schauſpiel in mel: 
auch, 
ein Gemählde, auf welchem "Ermors 
dungen vorgefielt find; 2 ie M- 
ſucht, die wilde ungegähmte Fe 
zu morden; 15 - füchtig, Su. 
U.m., von Mordſucht ergriffen, darin 
"gegründet; die M that, eine mör⸗ 
That, ein Mord: eine 
Mordtbar begeben, verüben (im 


.:D.D. fagt man dafür ein Mordſtuck) 


der. Mthater, der eine Mordthat 


$ verübt; 3 -tbalib, Eutin, . 
einer Mordthat ähnlich, 


auf eine 
Mordthat abzielend ; der MI-vers 
rath, ein mit Mord verbundener 
PBerrath; der M-vogel, im R.D. 
ein Raub⸗ oder Stoßvogel; in Bre⸗ 


“wen. ein Brett, auf welchem Spitzen 


mittelſt eines dazu eigen eingerichteten 


Holzes, in Falten gelegt wrrden; Die 


‚M-waffe, eine Waffe zum Mor: 


ben; der I - - weg, ein ſehr ſchlech⸗ 


ter, büjer Weg; die Mewehr, eine 
Wehr, Waffe zum Morden, 3.8. 


ein Dokh (die Mordwaffe); der M- 


* 


wurm, in der Naturbeſchreibung, 
der: Höllendrache; die MI- wurb, 
die Wuth zu morden; Mwüthig, 
E.u.l.m:, von Mordwuth ergriffen, 
Mordwuth an den Tag legend; das 
— zeichen, das Zeichen eines 
' Mordes, 3. B. an dem Körper * 
Todten. 


Morelie oder Morille, w., M. -n, 


ſMarelle; große dunkelrothe oder 
ſchwarze faure Kirſchen, auch die Herzs 
kirfchen, und die Rheiniſchen Kirichen, 


* Woõres, aute Gitten, in der Redens⸗ 


art: einen (einem) Mores lehren, 
ihm den Kopf zurecht fegen, ihm ans 
deuten, wie er fih zu befragen hat. 


Mörfling, m, 28, M.-e, in mans 


chen Gegenden ein Karpfen, welcher 
weder Rus noch Kogen bat (der Lei⸗ 


ner). ö 
misraeln, tb. 8, 1 das Zeitwert 


Morgen. 


458 Morgen 


Moͤrgen, u. m., diejenige Zeit anzuzei⸗ 2. 


J 


* welche nach der nächſten Nacht, 
ie auf heute folgt, eintreten wird: 
lieber beute als morgen; beute 
mir, morgen dir; etwas bis 
_ morgen ober bis. Auf Mörgen ver 
Schieben, d.h. den morgenden Tag; 
morgen früb, am näsffelgenden 


‚Tage früh ; morgen Mittag, mor⸗ 


‚gen ladımittag, morgen Abend, 
- heute: oder morgen, welches im 
gemeinen Leben atıch eine ungemwille 


dnftige Bet bezeichnet. Dichteriſch 


wird dies Bort atıh ald Hauptiwert 
"das Morgen geblaucht, ados, 
Was Morgen ſeyn oder geſchehen wird; 
Moͤrgen, unth. 35 mit haben, 
Morgen werben; unelgentlich, feinen 


* Morgen beginnen, anfangen zu ſehn: 


Die morgende Sonne, die am Mori 
ven aufachende; 2) th. 3. verailit, 
auf morgen verfchieben Morgeln): 
eine Sache morgen. 


J 


Moͤrgen, m, -3, "die erfle frühe 


Tageszeit, die Zeit dis Sonnenauf⸗ 


“ gangsr Der Morgen bricht an; 


der Morgen graut; es; wird 
Morgen; beut iff ein ſchsner 
Morgen; am feüben Morgen; 
„guten, Morgen; der gewohnliche 

Eu und Wunſch am Morgen; eis 
nem einen guten Horgen fangen, 
bieten, wunſchen, ihn mit ienen 
Worten am Morgen grüßen; bäufls 
bezelchnet es die Dauer bes Moracns 
: ganz unbeſtimmt und willkührlich, ins 
dem man. oft faft den ganzen Votmit⸗ 


tag. darunter verſteht; umeigenklich® 


der Morgen des Lebens, bie Ju⸗ 
gend bis zum männlichen Alter; die 
Grand am Himmel, wa die Sonne 
und die Geftirne aufzugeben ſcheinen 
(die Morgengegend, Oken); der wah⸗ 
‚ze Morgen, in frengerem Vernan⸗ 
de derjenige Punkt am Himmel „u.@® 


die Sonne in den Gleicher tritt, zum 


naterſchiede vom ſcheinbaren Mor⸗ 

n;. gegen Morgen gerichtet 
Er iegeh; der Wind kommt 
von Morgen oder aus Morgon. 


then; in Nurnberg, me 
‚und X 
fees iin Duefacheh 
Acer und Juchart daſut achrancht, 


Morgenbetrahtung 
Mor en, mi, -8, tin Feldmaß, 


welches ungefähr ſo viel Feld als ein 


Mann mit Einem Geſpanne den Ta 
über bearseiten Sand, begreift, aber 
doch in. den verſchiedenen Gegenden 


noch verfchieden iR und verſchieden ber 
nanut wird, ald Tagewerk, Juch⸗ 


art, Mannwerk Mannsmäbt 
2. Ein großer Horgen Hält in 
der Mark Brandenburg 400 Geviert⸗ 
ruthen, ein Eleiner 180 Geblertru⸗ 
then; in Sachſen halt ein Morgen 
150 Gevierteuthen zu 15 Schuh © 
SoM Leipziger Maß; im‘ Erfurtſchen 


168. Geviertelsthen; im KHannüvers 


ſchen und Beaunichweigichen 1ao E · 


vierteuthen; im Bremiſchen chen fo 
viel oder & Hund; in Hamburg 600 
Gevlertruthen oder 20 Scheſfel Aus⸗ 


"fat, und in Danzig 300 Gevisrteus 
; men Beld 


id danach mißt, hält cr 208 
en ober etwas über 2 fr 
ürfachichen, wo man auch 






beträgt er 116 Gevierüßhtn du 16 
Schuß, und in Bern, wo Juchatt das 
mit auch gleichbedeutend if, 91250 
Berner Geoicetfüß, wenn Acer oder 


‚Biden, und 45000 ſolcher Fuße, 


wenn Waldungen danach vermeſſen 
werden ; ein heinlaͤndiſcher mor⸗ 
gen hält, 2 Rheinlandiſche Jucharte 
oder 600 Mheinlündifhe Ervierteus 
then. Ba N 


Miörgenandacht, w., bie Andacht dm 


Morgen und die Außerung derfelben; 
ein Gebet, welches zur Ermertung oder 


Nährung dieſer undacht dient; der 


"ME -ansug, ein Anzug für den. Mor⸗ 


gen (Neglig6); die Mearbeit, 
eine Nirbeit, welche man am Morgen 
yornimmt; dev IF athem, die ftis 
(ds, reine Morgenluft ynd. eine meue 
geifche Überhaupt; die III -An, eine 
Au am Morgen, auch, eine friſch bes 
grünte ıc. Au, die aleichfam in ihrem 
Morgen iſt; die MaAufwartung / 
f. Srübanfiwarsungs dee 11 - ber 
firch, ein Vejup , melden man früh, 
am Borgen ablegt die M· betrach⸗ 


Morgenblatt. 


—— „eine erbauliche Betrachtung 

bin ein Tängerge, Morgenge- 
, Das MF-blert, cin Blatt, eine 
 Blusfrift, melce ‚beffinint iſt ‚am 
Morgen geleſen zu. werben , oder wel: 
che am Morgen ausgegeben wird; das 


m -bleu,, das Blau des Himmels 


on einem heitern Morgen: (Morgens 
blaue); der tYI-blid, der Anbruch 
des Morgens, auch die Strablen der 
aufgehenden Sonne; Die MI blu⸗ 
me, eine am Morgen aufgebluhte 
Blume; das M-brod, überhaupt 
„dasjenige an Nahrung, was man am 
.. Morgen zu fich nimint, Befonderswenn 
es aus wirklicher Speiſe, als Bred 
. oder Euppe.ıc. beſteht (gewöhnlicher 
das Frühftü, im O. D. Imbiß) ; der 
M bruder, 1. Werienbruder; 
‚Mörgend, €. 177 was. ‚morgen if, 
: gefehicht;, der morgende Tag; 
" Mörgendammeen , unth 3., mit 
heben, Morgendämmerung werden, 
anfangen von der Sonne beleuchtet zu 


> werden; De MI-dammerung, die. 


Dämmerung am. Morgen, das zwie 
Licht, welches man ſchon eine Stunde 
vor Aufgang der Sonne im Luſtkreiſe 
wahrnimmt (im N. D. die Ucht, der 
Krit (Schein) vom Tage); die WI- 
diftel, Mariendiſtel; Mor⸗ 
gendlich / Eu. U.w., was am Mor⸗ 
Ach it oder geſchieht: die morgend⸗ 
‚liche Sonne, die Morgenfonne ; dem 
Morgen ähnlich, gleich, To. ſchön, wie 
"Ber Morgen; der MI-Dufr, ber 
Duft, Dunſt, welcher am Morgen aus 
der Erde auffteigt; der Duft, Geruch, 
welchen die Nflanzen, befonders die 
Blumenam Morgen aushauchen; das 
Meeſſen, das Frühſtück; die M 
feier, die Feier des Morgens durch 
Erhebung feiner Gedanken zu Gott ꝛtc. 
eine Beierlichkeit am Morgen; das 
13 -feft, ein am Morgen gefeiertes 
Beh, 3. B. an einem Gchürts = ober 
Hochzeitstage; auch eim folcher feſtli⸗ 
‚Her Morgen feit; der Me froſt, 
ein am Morgen. eintretender Froſt, be⸗ 
> fonders aue Zeit bes Sonnrnaufgans 
#6; die 215 = frühe, dis Brühe des 


r 


Geſang am Morgen, 3 
tes (ein ——— und ein Mor⸗ 
genlied, wenn es cin geiklicher Ges 
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Morgeus; die Morgenröthe;- die MI- 


gabe, überhaupt. etwas, was man 


einen Andern am Morgen gibt; in 
engerer Bedeutung, ein Geſchenk, 


welches der Epemasn feiner Gattinn 


am nähen Morgen oder Tage nach 


‚ber ‚VBermählung zu machen ‚efleot, 


wie es jetzt nur noch bei dem hohen 
adel gewohnlich if; der ME-geng, 


‚ sin Sana, melden man am Morgen 


macht; im Bergbaue, ein Gang, wel⸗ 
her nah Morgen reicht, deſſen Streis 


den «uf dem Kompaſſe zwiſchen die 


Stunden 3 und 6 fült;: das IH - 
geber, das Gebet, welches man am 
Morgen verrichtet; auch, ein Gebet, 


„welches beſtimmt ik, am Morgen gele⸗ 


jen zu. werben (ber Morgenſegen); Der 
N5-gedanke, cin Gedanke, welchen 


- man am Morgen hat; beionders from: 
wme Gedanken, andüchtige Betrachtun⸗ 
gen am Morgen; das NI-gefilde, 


ein acaeit‘ Morgen liegendes Gefilde; 
das Megefühl, Gefühle, welche 


"Per Morgen erregt; die Magegend, 
eine gegen Morgen liegende Gegend; 
* Biejenide Gegend am Simmel, i60 die 
Sonne aufacht, der Morf: en; das 
= MI-Zelsut, bas A dr Gloden 


om Morgen, dee MF-gefang, ein 


Lobe Spt: 


fang dieſer Her iM); in weiterer En 
deutung 'uterhäupt,, ein friiher 
fang; das NI-gefpräch, ein Sr 


ſprach am Morgen, T. Morgenfpeas 
“ de; das Mi-gewand, cin Sc 
‘wand, welches man am Morgen an 
legt (Neslige, das Morgenficidp); 


das MI-gemslk, ein Gewälk iu her 
Morgengegend; der MI- alans, der 


“ Glen; om Morgen, die Moraenröthe ; 
die Mglocke, cine Glocke, ſofern 


fie am Morgen gelautet wird; die 


_ M-alur, die Glut am Morgen in 
"per Morgengegend, das Morgenroth; 
die M-HSttinn, die Göttiun des 
WMaorgens (Aurora, Eos); die MI- 


‚grenze, die Grenze gegen Morgen; 
ver Me gruß, cin Sruß/ welchen 


460. Morgenhafer: 


man am Morgen am jemand richtet; 
‚der Wi-bafer, eine Cpielart des 


gemeinen oder zahmen Hafers, Futter⸗ 


hafers; der ME-bein, ein Hain, 
fofern man ihn morgens  befucht; 
die MI-baube, ein? Hanbe, welche 
zum Morgenanzuge getragen wird; Die 
nI-beitere, die'Heitere am Mor⸗ 
gen, die Morgenröthe; die Ma hel⸗ 
le, die velle am Morgen; Der MI- 
bimmel, die Gegend. am Himmel 
nach Morgen zu; der Himmel zur 
WMorgen zeit, befonders ein reiner heiter 

rer Himmel; Die M hut, veraltet, 
die Morgenwache; NI-ig, E.u.iim., 


deraltet f. morgen; der ME-imbiß,. 


ein Imbif, welchen man am Morgen 
zu ſich nimmt, ein Frühſtück; das 
MEleid und die M kleidung, 


"ein Kteid, eine Kleidung, welche man. 


am Morgen anlegt (Neglige); Das 


#-korn, Kom, welches in einer _ 


‚geiwiffen Menge von einem Morgen 
Landes entrichtet werden muß; die 
"y-Eüble, die Kühle der Luft am 
Morgen; die MI- Eüblung, bie 
Kühlung am Morgen; der Ma kuß, 
ein Kuß, melden man zum gufen 
Sorgen gibt oder empfängt ; Die MI- 
küſte, die gegen Morgen Legende Kü⸗ 
fie; Das MI-Iand, ein den Europäs 
ern gegen Morgen liegendes Land, bes 
fonders die und ‚gegen Morgen liegens 
den Lander Afiens (der Orient), und 
in engerer Bedeutung Kleinafien (Fer 
yanıte); der II-Lönder, die M 
I- inn, der Einwohner , die Einwohs 
herinn des Morgenlandes (Drientaler); 
M ländifch, Eru. U.w., zum Mor⸗ 
genlande gehörig, in demſelben befind⸗ 
lich, einheimiſch (orientaliſch); mor⸗ 
genlandiſche Völker, Sitten, 
Sprachen; die MI» laute, bei 
ben uhrmachern, ein Werk in den 
Thurmuhren, Durch welches, wenn es 
vorher aufgezogen worden iſt, zu einer 
befiinmten Zeit Glocken in Bewe⸗ 
gung gelebt werden; das MT -Teben, 
das Jugendleben, bie Jugendzeit; 
das MI-licht, das bicht, die Helle 
aim Mörgen, auch, bie’ Morgendam⸗ 


Morgenroth 
* } 1 A x N: Y R * 
merung; die Morgenionne; dhs 4 


"Ted, ein kied am Morgen zu fingen ; 


die MI- luft, Verfl.w. das MF- 
lüftchen, die kuhle, friſche Luft am 
Morgen; ein gelinder Wind, welcher 


aus Morgen fommt; Das Memabl, 
‚ein Mahl, weihes man am Morgen, 


oder Vormittage zu ſich — 
jeune, Frühmapl); der Me mab⸗ 
‚ler, einer, der den Motyen mahleriſch 
befepreibt, auch, der eine, Landſchaft 
mahlt, mie fie von det, ausgehenden 
Sonne beſchienen wird; „das MI - 
meer, ein gegen Morgen Iienendes 
Meer; Die MI - milch, diejenige 


Milch, welche morgens gemolken wird, 
ehe man die Kühe austreibt, zum Un⸗ 


terfehiede von der Mittags und Abend» 
milch; der MI -nebel, Nebel, wel: 
cher des Morgens ſichtbar wird; Das 
$15-opfer, ein Opfer , welches man 
am Morgen bringt; auch“ jo viel als 
Morgengebet; der ME - ort, ein ger 
gen Morgen liegender Ort, + Chron 


6, 10, vorfommend; die Mpfeife, 


Verkl.w. das MF-pfeifchen, eine 
Pfeife oder ein Pfeiſchen Tabak, wels 
che man am Morgen raucht; der MI- 
punkt, in der Sternfunde, der Durchs 
fehnittspumet - des @leichers mit, dem 
Gefichtötreife an demjenigen Orte des 
Himmels, wo die Sonne. und die 


Sterne aufgehen (der Oſtpunkt, Oſten). 


Die dieſen Punkt uinliegende Gegend 
heißt die Morgengegend; der 
M rath, in manchen Gegenden fo 
viel als Morgeufprache; Die 11I- res 
de, 1. Morgenſprache; der MI- 
regen, ein Regen, welcher morgens 
faht, in der Bibel fo viel als Frühres 
gen , ein Regen, welcher in den Mor⸗ 
genländern im Herbſte fällt; Der MI- 


reif,*der Meif, welcher am Morgen 


faut; die Me roſe, eine am Mor⸗ 
gen. aufgebrochene oder abgepflückte 
Roſe. Das Marien + ober Lichtrds- 
chen wird hier und da-verberbt auch 
Morgenröslein - genannt zu, MF- 
eotb, &. u iw,, an Barbe der Mor⸗ 
genrörhe gleich, gelblich roth; dann, 
eine fanfte, angenehme oder auch eine 


— 
MW 
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* e Larbe habend; uneigent- 

5 cblih das M}-rotb, 
das Roth. des, Himmels am "Morgen, 

„die Morgenröthe, auch bie Zeit ba 

der Tag Anbriht; uneigehtlich und 

| — der Anfang eines neuen 
fünftigen Lebens, und zuweilen auch 

bie Morgenrötge, f. ſchöner Anfang, 
„ aufpfühende Schönpeit; der MI-E- 

— — ein runder Winterapfel von 


Mſeite, „die nach Morgen liegende 
Seite eines Dinges; der MT- feufs 
zer, ein Seufzer, ein inniges kurzes 

- &cher am Morgen; die II- fonne, 
die. aufgehende - Sonne, auch, - dit 
Slanʒ derfelben; F- fonnig- Ext. 
u. w., der Morgenfonne -ausgefekt, 
Vorgenſonne habend; die M ſpei⸗ 
‚fe, eine Speiſe am Morgen ale Früh: 
füf; vie 15 - fprache, in manchen 


miteier Größe; die 15-rötbe, bie 
Rothe des’ Himmels „vor Aufgang der 
‚Sonne, von den Digtern oft als eine 
Perſon gebaiht, welche dem Gonnens 


gotte die. Himmelsthore öffnet (Ess, 


_ Aurora); uneigentlih: Die Mor⸗ 
genrsthe des Lebens, die ſchöne 
Zeit des Lebens, die angenehme Ju⸗ 


gendzeit; Mrothlich, E.u. .w., 


der Morgenröthe an Barbe. ähnlich; 
. . tan, eine fanfte liebliche Röthe ha⸗ 
bend, angenehm jugendlich; über 
" Haubst, der Morgenröthe ähnlich, eben 
fo. tichlich, angenehm; uneigentlich, 
fe jugendlich friih „ Iehhaft; Die M- 
ruh, die Rupe, der Schlaf am Mor⸗ 
gen; Moͤrgens, u.w., am Morgen, 
zur Morgenzeit: morgens früb auf: 
fieben; morgens arbeiten; beu- 
te morgens, geftern morgens, 
wofür gewöhnlüher und beffer heute 
. Morgen, geftern Morgens der 
Moͤrgen ſang, 1. Morgengeſang; 
der MI-fänger, die 15 -f-imn, 
ein Sänger, ‚eine Sanger inn am Mor? 
gen, auch, ‚der. oder die den Morgen 
befingt ; der M fchein, der Schein 
am Morgen; der M ſchimmer, 


der Schimmer des anbrechenden Mor⸗ 


zens; Der Mſchlaf, der Schlaf 
om Morgen die Morgenruh); ver 
3 - (blummer, der Schlummer 
om Morgen oder, gegen Morgen ; M⸗ 
ſchon E. u Um. t ſchön friſch wie 
der Morgen; der Maſchuß, auf 
Kriegsflotten der Schuß, welcher jeden 
Morgen bei Tagesanbruch auf. dem 
Schiffe des Befehlshabers gethan wird, 
durch: welchen die Beſatzung zu ihrer 
Arbeit an Bord aufgeweckt wird; der 
M ſegen, das Morgengeberz Die 


D. u N. D. Städten, die Befpres 


. bung und Berathung der verſammel⸗ 
ten Glieder.einer Geſellſchaft am Mot⸗ 
‚gen oder Vormittage, 3. B. in Bre⸗ 
‚men: bie vorlaufige Verſammlung der 


vornchmſten Kathsherren am Morgen 
vor der Verſammlung des ganzen Kar 
thes Morgenrath, die Morgenrede) ; 
in: weiterer Bedeutung, die Berfamms 
lungen der Kaufleute und Zünfte; im 
Bergbaue die gemeinſchaftliche Bera⸗ 
thung der Bergbeamten und. Steiger 


- das Morgengeipräb); in manchen 


Reichsſtadten verfland man auch dar: 
unter die Abichiede und urtheile, weil 
man fie meiſt vormittags machte oder 
gab; der MI - fprschsberr, in 
manchen. D. u. N D.:Städten, N⸗ 
me der Handwerss s ober Zunftherren, 


di. bi derienigen Rathsherren, welche 
ber Zunft vors und beigefeet: fand; 


das M· ſtändchen, ein Ständen, 
welches mon einer Perſon am frühen 


Morgen bringt ruhnundchen); Der 


Ma ſtern, die Benus, welche gleich⸗ 
ſam der Sonne vorhergeht (ebender⸗ 
ſelbe Stern heißt auch der Abendſtern, 
weil er nach untergang der Sonne 
wieder ſichtbar iſt und gleichſam den 
Abend ankündigt); eine cehemahls ge: 
bräuchliche Waffe, weile in einer 
Keule beſtand, die an ihrem dicken 
rundlichen Ende mit eifernen Spitzen 
eder Stachein verfchen war; Name 
einer ziemlich feltenen Spindelwalze 
Gimpelchen, Echnepfenfopf); Name 
verſchiedener Gemächfe, namentl. eines 


iu. Oſtindien wachſenden Baumes mit 


geftielten, eiförmig zuaefpisten, einau⸗ 
der gegenüber ſtehenden Blättern, mit 
Eugelfösmigen Knöpfchen an den Spiz⸗ 
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Mörgenftiliftand 


‚gen der’ Site; die aus dicht heben eine 
(ander geſtelten Blumen auf einem ges 
' meinfhaftlicpeh WBlumenbette beftchen 5 


ses Wichenbochshartes} einer zu der 
Bamitte der Malve gehörigen Pflanze, 
in Statien und Afrita mit ſchwefel⸗ 
gelben Blumen (Stundenblume, Wet⸗ 
errbolein) 5 und Name des Siegmars⸗ 


krautes; der Maſtillſtand, in ber 


Sterntunde‘,' der ſcheinbare Stillſtand 
eines Wandelſtetnes am Morgen in 


einem Yünfte des Thierkreifes , anf cs 
nige Tage , im Gegenſatze des Abend» 


ſmuſtandes; der MI- Ausbil, "die 


"Strahlen der Morgenſonne und disfe 


feleſt uneigentlich von einem erfreuli⸗ 


eben fehönen Anfange; die Mſtun⸗ 
de, eine Stunde der Morgenzeit, und 


” 


die Morgenzeit ſelbſt. ee 
Morgenſtunde bar Gold im 
Munde, die Motgenftunden find für 


"den mit dem Verflande Arbeitenden 


Goldes werthz uneigentlich: die 


Morgenſtunde des Lebens, bie 


frühe Jugend, die Zeit gleich nach der 
Geburt; DIE M fuppe, eine Sup⸗ 
pe, welche man morgens als Fruhſtück 


verzehrt; der Merhau, der That, 


welcher morgens “vor Gonnenaufgang 
fült; das MF-rhauen, das Thauen 


am Morgen, auch die’ Zeit, zu welcher 


Der Morgenthau füllt; das Methor, 
das gegen Morgen liegende Thorz un⸗ 
eigentlich. und dichteriſch die Morgen? 


gegend, durch welche der Sonnengott 


gleichfam wie durch ein Thor herauf: 
fährt; der Metiſch, Vertl.w. das 
Mtiſchchen, ein Tiſch oder Tiſch⸗ 
chen/ vor welchem eine Perſon am 
Morgen ihren Putz beſorgt CToilette, 
Nachttiſch); Mörgenslich, 1. Mor⸗ 
gendlich; der Nörgensranf, ‚ein 
Stanf, welchen man morgens zu ſich 
nimmt; der M traum, ein Traum, 
welchen man gegen Morgen hät, Der 
m -teunf, ein Trunf, welchen man 
morgens thut; die Mi-ubr, eine 
Sonnenuhr, welche die Morgenſtunden 
bis zu Mittag anzeige und auf eine 
nerade gegen Morgen gerichtete Flache 
bejspriehen ift, zum unterſchiede von 


nachtsuhr das Mvol * Aha 
x Morgen. wohnendes Bolt & ß 


"ehemapts, diejenige % 
Jeit Hehe ung 


i den; 217 - wärte, 8. er gegen 7 

‚gen gerichtet, gelegen Cofiwärts). 
“ altet ii der (Gebrauch 
"mit von und ge N, , die Dre 
ze von mörgenmärss, 4 Mof. 3: 

4.5 das Thor gegen Mor 
warts / Eye). 46, 19.5; der 


eine ge 


fernung des enigen 
hen ein Eeſtien aufgeht, vom wahten 
Morgenpunkte, und welche ein Bogen 


ers 













ieh usenh>; Biene "und gcen 


woache, it Kriegäwefen, Befonde 
fe unmittelbar auf die Me 
Brhe Flat wi Alan Arte 






de Morgenzeis felbft: 
wache fehlagen (die Reveille (d 
gen); die IF -wange, die ftilh 
rothen Wangen eines Wiedererwach 


biete 


B, die 


4 8* 


‚weder, eine perſon oder ein D 
wodurch man morgens aus dem Sch 
fe geweckt wird; dns MI- we 
 yelinbe Morgentuft; Die. 
weite, in der &ternfunde, die Ente 
nftes, in wel⸗ 


—*7* 


des Geſichtskreiſes if. Sie if enthoe ⸗ 


der nördlich, wenn der Auſgangspun 
“des Geſtirnes vom wahren Morgen⸗ 
puntte gegen Mitternacht, oder ſud⸗ 


lich, wenn er gegen Mittäg entfernt 


if; das Mewerk, cin Werk, eine 


Arbeit am Morgen Chie Morgenäks. 
beit); der Mi-wind, — 


welcher aus Morgen bericht, | 

Wind, welcher fih morgens erhebt; 
die NI-wölke, die Wolken am Mots 
genhismmel, beſonders wenn fie von 
der Morgenrötpe gefärbt‘ erfcheinen ; 
der M- wunfc, ein Wunſch, wel 
chen man am Morgen thut; Der Mor⸗ 


“gingruß, da man einem einen guten 
Morgen wunſcht; die Mzeit, die 


Deit des’ Morgens, der Morgen; 
Moͤrgig/ Ew., von morgen, tits 
morgen ſeyn oder gefcheben wird: Der 
morgige Tag; von Morgen, ein 
Feldmaß, einen Morgen haltend, in 
den Zuſammenfetzungen dreimorgig 
ſechsmorgig ic. m. 


Motitte 
Mieeile, Mer, f. morelle und Ma⸗ 


m. Merk... 

Morkſen unth. 8., =1 DE 
ungefhidt,. nicht glatt 1: .abfihneis 
den; in der Dart Brandenburs 

Murkſen, ‚mühlen in einer Sache. 

srnell, m., -es, M. -e, oder Die 


Mornelle, M. -n, dir Sibisz ei⸗ 


ne Art —— deren Fleiſch ſehr 
ſchmackhaft iſt, in England und ans 


bern nördlichen Ländern (der Zitrone _ 


vogel, Pomeranzvogel, wegen bed 
gelpen Fleckens anf feiner Bruß, und 
Soſſenreiker, wegen feiner lächerlichen 
Beweguns): der langgeſchwanzte 
Mornell, hat einen ſchwarzen Ruk⸗ 
fen, weißen Bauch, ſchwarze Strei⸗ 
fen’ an den Baden und Halſe big zur 
” Brut und einen ſchwarzen Sleden. an 
der Stirn GSeemornell). 
mMorẽs €.u.4.w., mürtiſch; die 
Moro ſitãt, die —5 Nurr⸗ 
Füpfigteit, 
Moͤrſch, E.u,tl.m., von fehen und 
harten Körpern, jo verweſet und im 
Innern anfgeldfet, daß es leicht bricht: 


ein mot ſcher Rnocen, Zahn; 


morſches Holz; im gemeinen Les 
ben auch. von Dingen, die ganz, und, 
gleich morfchen Körpern, dem Anfcheine 
nad leicht zerbrochen werden: der 


Arm ging morſch entzwei; et⸗ 


was morfch entzweibrechen. 

Morſel, m, — Moͤrſer. 

*Morſelle, 
eine mit eh bereitete Arzenei, qus 
fehlen Länglichen und vieredigen Stut⸗ 
fen beſtehend: die Magenmorſel⸗ 
len, jolche Gewürzſtücken zur Magen⸗ 
Rärkung, Gewürgtäfelchen. 


Moͤrſen, Mörfen, th. 3, f. Moör⸗ 


ten, 

Moͤrſer, m. -8, ein tiefes Gefäß von 
Metall oder Stein, einen harten Körr 
per mittel einer Kleinen Keule von 
derielben Waffe, welche Morſer keu⸗ 


le, Wiörferftößel (oder blog Stü⸗ 
Gel) beißt, darin zu zerfioßen oder zu 


erreiben: ein eiferner, meffinge: 
ner, ——— Mörfer; etwas 


., in den Arzeneiläden, 
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im Mörfer ſtoßen/ serreiben 
(im ‚gemeinen Leben lautet es haufig 
Morſel, im Öftreihifihen Nortel, 


% dar im ND. Matter, 458 


£); ein grobes Gefhüß, in Gehalt 
eines großen Diörfees, welches Ichräg 
in die Höhe gerichtet wird, Bomben, 
Granaten, Zeuersugeln 16, daraus in 
‚einen belagerten Ort zu werfen (ein 
Seuerimörfer, ehemahls eine Würfs - 
büsie): ein bangender Miörfer, 
welcher an Schildzapfen: in der Mitte 
derielben hängt, zum Unterfchiede won 
sinem ſtehenden; auf den Schiffen das 
kupferne oder gläferne Gehäufe, "in 
weichem firh bie Kompasrofe bewegt; 
der M block, in der Geſchützkunſt, 
der Block, das Gerüf, in welchem 
‚ber Morſer hängt oder ſteht; Die 115 
Ferse, bei den MWachstichtzichern, 
Wachslichter, welche nicht veroft, 
fondern in formen, die kurs, und oben 
dicker als unten find, gegoſſen wer⸗ 
den; Die NI-Eeule, fi Miörfer; 
der WI-Euchen, ein in einer fies 
fen, in.der Mitte erhobenen Form ges 
backener Kuchen (im Sachſen Schir⸗ 
— in Öftreich Kugelhopf). 

Mörfing, m., f. Wörfing: 

* Worsslisät, w., bie Sterblichkeit, 
Anzahl der Sterbefalle: die Morta⸗ 
litat iſt in dieſem Jahre groß; Die 
Mortalitatsliſten, Todtenliſten, 
Verzeichniſſe von den Geſtorbenen; 
Morsificiren, th. 3. , tilgen,, vers 
nichten : einen verlornen Wechfel ; 
die MWortififatiön, bie Tilgung, 
Bernichtung ; der Mortifikations⸗ 
febein, ein Sein, wodurch eine 
Verfihreibung für ungültig ertlart 
wird. 

Mortel, m. -8, bei den Maurern, 
Kalk, mit arobem Sande oder mit 
klein geitoßenen Brenn vermiſcht, 
zum Mauern und beſonders zum Be⸗ 
werfen (die Speiſe, im ſtreichiſchen 
das Mälter); die Marbeit, von 
feinem Mörtel gemachte, zierliche, 
balberhobene Arbeit an den Deden, 
Wänden, Güulen ı, (Stukkaturar⸗ 
beit, Gipiarbeit); die M baue 
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bei. den Maurern, eine Haus. oder 
Hace, den Mörtel damit zuzuberei⸗ 
ten; die I -Felle, bei den Maus 
gern, cine dreieckige ganz dache eiſerne 
Kelle mit einem Griffe, den Mörtel 


aufzutragen (die Mauerkele, Maurer⸗ 


tele); der M eknecht, ein Hand⸗ 


Ianaer der Maurer (Mörtelträger ); 
die MI-pfanne, bei den Maurern, 


ein mit Brettern eingelchloffener Raum, 


den Mörtel darin. zu: bereiten und 
aufzubewahren; der M-teäger, ſ. 
Moertelknecht; die MI - wäfdhe, 
bei den Maurern, ein dünner Mörtel, 
welcher in die Zugen zwiſchen den 
Steinen gegoffen und mit. der. Kelle 
eingeſtrichen wird. NE 
Aödrten, ı) th.3.,. malmen, klein 
ſtoßen, klein reiben (mörſen, murſen, 
murten, mörteln); 2) unth. Z., mit 
ſeyn, in kleine Stücke zerfallen. Im. 


RD. hat man auch das Wort niurt, 


Jur Bezeichnung deffen, was klein 
geflogen, zerrieben if. i 

& Moctificiven, 1. Mortalität. 

55 , in Scherz und in der niedrigen 
Sprehart, Gelb: Mos oder Mo⸗ 
fen baben, Geld haben. Mau hört 
dofür auch Moſes. 

Ws 2c., fr 1. Moos 2%. | 

Niofait, w.,. eine Art von Maplerei 
durch gefärbte Steine, . Holz⸗ oder 
Giasftückhen, welche mittelft eines 
feinen Kittes ſo mit einander verbuns 
den werben „ daß ein Gemahlde daraus 
entficht (moſaiſche ober mufiviiche Ars 
heit, Dufivmaplerei). ©. Muſi⸗ 
viſch· 

10 Woſch/, mn. Meiſch. 

2.» Moſch, m, -68, M. 26 
des Sperlinges. 


Name 


wich, j. -es, verberbt, das Meſſing, 


wiöfchbeere , m., die Vogelbeere⸗ Ei: 
biſchbeere; die Mebirn Moſchus⸗ 
birn), eine Sorte Birnen, bie nach 
Biſam riecht. 

- wöfcbe, wu, M: -n, in der gemeinen 

Sprechart mancher Gegenden, beſon⸗ 


ders Schlefiens (mo man auch Mubla . 


fagt) die Kuh (Motſche, Motſchel, im 
Hennebergſchen Mosel, in Schmal⸗ 


Moskowiter 
kalden Meuſch, in andern" Gegenden 


Mutſche, in nugsburg Mutihel);, in 
engerer Bedeutung, eine junge, Kuh, 
, weldhe noch nicht getragen hat Leine 
Kalbe, Farſe, N.D. Dusene). 


Moſchee w., ein turliſches Berhaus,. 


‚ zumagjt ein Eleineres, aber auch ein 

. großer, prächtiger Tempel... 0% 

Mõſchen, ın. -8, das mohlrischende 
Megerkraut (Bliedfraut). - 


mMöfchenksib, f, im gemeinen * X 
m 


mancher Gegenden, ein Aubfalb, 
Unterjchiede von einem Ochſen⸗ oder 
Bulenfalbe. NT 
Moͤſchente Moſchusente), m. bie 
Bijamente (Indiipe, Kalriſche und 
Lybiſche Ente); die NI- maus 
(Moͤſchusmaus), eine Art nad 
Biſam riechender Diäufe auf den Ans 
„ fen Giſamrattey; ‚deu Mi -oce 
Moſchusochs), eine Art Ochſen 
in Nordamerika, defien Fleiſch nah 
Biſam riecht Bifamochs); Die WI- 
zarte (MIofchuisratre), die Viſam⸗ 
fpiginaus; die Bhamratte; Die MF- 
roſe, eine Art Roſen, weiß und ing 
Gelbe jpielend, an Geruch dem Bis 
ſam ahnlich; das m ſchwein 
(Moſchusſchwein, das Siſam⸗ 
ſchwein (Dabelſchwein)) das - 
thier Wofcbusibier),i. Biſam⸗ 
—* der Moͤſchus, der Siam. 


ie a 

Mo ſeke, w., ‚eine Heine mit dem Muß 
traut nahe verwandte Pflanze in Ara⸗ 
bien; das wohlriechende Megerkraut. 

Woõſelbeere, w., die Moosbeere. 

möfeln, unth. 3., mit haben, hab 
Moos ıc. riechen; nach Leimen, lei⸗ 
wicht riechen. » 

Midfelwein, m, 
der Mofel (der Mojeler), —* 

Moſesthrane, w., das Thranengras 

Moskovãde, we, der durch die erſte 
Siedung aus dem Zuckerrohre gewon⸗ 
nene Saft, woraus, durch bie.folgen« 
den Siedungen immer feinere Zucker 
bereitet werden. 2 

* iostowiter, m. 8, eigentlich ein 
Einwohner der Stadt Mostau, und 
in weiterer Bedeutung ehemahls Name 


Wein aus der Gedend 


Moskowiterapfel 


(im ©.2. 


der Gibieifche Eisapfel; der M- 


, Eobl, Name des Gerſches. S. d. 
* 13öslem, m. Hfoslemim (gemöhns 
ih Muſelmann, Mufelmänner), 
„ ber Rechtglaubige, ein religiöſer Bei⸗ 
name der Muhammebanr. ... 

Moͤſſel, w. M.-n, die Mufchel. 
Moͤſt, m. -es, der füße ansgepreßte 
Saft aus verſchiedenen Brüchten, als 


Bein, Obft, vorder Gahrung: Meins - 


- moft, Xpfelmoft, Birnmoſt, 


Ouittenmoft, woraus nad der @ähe 
zung Wein, Üpfelmein, Birnwein ıc. 


wird; vorzugsweiſe der aus ben Wein? 
Beeren gepreßte Saft, fo lange er nicht 
in Sährung gegangen if: Moſt 
prefien, machen. Im D.D. nennt 
man einen fchlechtern Moſt, wozu die 
Zrouben mit den Hülfen, Kammen 
- und Kernen gefoßen werden, Maſch 
oder Miarfch (im Osnabrüdichen der 
.Muf); der Mapfel, der Honigs 
apfel, Süßling; Die MI-beere, f. 
Mooeosbeere; die Mabirn, eine 
Art Birnen von mittler Größe, wel⸗ 
che teig werden muß ehe fie genoſſen 


se 


Motel. 5 
auch Trotter, Trott—⸗ 
knecht) oAtlerinn heißt in der 
Schweiz die Moſtbiene; die Moſt⸗ 
mahrte, eine Mährte yon Moſt und 


Semmel; der Mmeſſer ein 


Moſt gemacht; die 


Werkzeug, die Güte oder Gtärfe des 
Moftes zu befimmen; der M-merb, 
ein dem Meth ähnliches Setränt aus 
t Mpreſſe, eine 
Vreſſe, den Saft aus Trauben und 
Obſt zu prefien; Der Moſtrich ode 
Moͤſtrich, -es, der Mit Moft oder 
Weineſſig zerriebene und zu sinem 
dünnen Muß zubereitete Senffame 
(im N. D. Muftert, in Liefland Mälte 
ling, gewöhnlicher nur der Senf); 
die Möfteofe, |. Woosrofe ; die 
MI-fuppe, eine aus Moſt gemachte 
Suppe; M ſuß, &:u.u.m., jüs 
wie Moſt. 


Mösweibe, w., f. Moßweihe. 


* 


werden kann, und welche dann braun 


wie die Lederbirn wird (in Würzburg 


die Teigbirn; in der Schweiz Mile 


lerinn und Holzbirn); die IF - där 
te, in manchen Gegenden, 3. B. in 
Meißen, ein Gefäß in Geflalt einer 
Dute, welche man in das Spundloch 
fest, wenn der Moſt brauſet, um das 
‘ Berfliegen der geiſtigen Theile zu vers 
“ mindern; Möfteln, 1) th. 3., Moft 
machen (moflen); 2) unth. 3., mit 
‚ beben, nah dem Mofte ſchmecken, 
von jungen Weinen; Moͤſten, tp. 
3.Moſt machen; im Frankiſchen bes 
ſonders, die MWeinbeeren in einem 
Behälter zerſtoßen Cehemahls auch 
mößern); Möfig, &.u u. w. dem 
Mofte ahnlich: moftig fchmeden, 
von jungem Weine; die Moͤſtkel⸗ 
‚ ser, die Weinfelter, gewöhnlich nur 
Kelter; dee Miöftler, -8, die M 
inn, M. -en, eine Berfon, welche 
Moſt maht, d.h. die Trauben tritt 
und preßt, damit der Gaft auslaufe 
Drister Band. 


Morette, w., eim über einen biblis 
fihen Tert in Profa, meiftens nur für 
Singſtimmen geſetztes, und nach Zus 
gehart behandeltes Tonſtück. 


Mörh, m. -es, bie und da, z. B. in 


Meißen, eine Benennung des Turfes 
oder einer fchiwarzen, fetten und lok⸗ 
kern Erde, die aus verfaulten Holz s 
und Pilanzertheilen beitcht (Most; 


" in einigen Gegenden jest man dem 


* 


* 


Worte ein K vor, und ſpricht es Ka; 
moth, mworunter man aber thierifihen 
uud menſchl. Auswurf verſteht) der 
M beißer, der Schlammbeißer. 
Motiön, w., die Bewegung, Leibes⸗ 
bewegung: fich Motion ‘machen, 
fpazieren gehen ; jeder Antrag, Dors 
fhlag, den im Engl. Parlament ein 
Mitglied zur Berathſchlagung vor 
legt. 

Motiĩv, ſ., der Beweggrund, aus 
welchem man etwas thut oder unter⸗ 
laßt; Miotiviren, th. 3., bewegen, 
begründen, mit Gründen unterffüz- 
gen: fein Benehmen hat mich ds; 
zu motivirt. 


Mörjche, w., M-n, eine Sub. © 


Moſche; eine Stute, 


Mörfbel, f. -8, ein Füllen. © 
? { 


Morſche. 
64 
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Mötse, w., M. -n, der Name derje⸗ 
nigen. Heinen Machtvögel, deren Far 
sen oder Würmer Pelzwerk ‚und wolz 


lene Sachen . benagen und kahl more . 
Sarven ſelbſt 


cheu, beſonders dieſe 
(Schabe) 3 ein Name der Milbe in 
"manchen Gegenden; Die Silbermotte. 
d die Mörtenblume, [. Wor⸗ 
tenkraut; Die rm fliege, Dame 
desjenigen Machtv 
‚der Slattwickler oder. die Wickelraupe 
if; 
werden oder 
Motten, und ber dadurch angerichtete 
Schade; veruchtlich, etwas durch die 
Motten ‚benagtes, dergleichen Klei⸗ 
dungsfüce ; Mefraßig, ((Motten⸗ 
freffig), E. u. u.w. durch Mottens 
raß angegriffen; verderbt; der M- 
. Eäfer, der Pelsfäfer 5 das Mekraut, 
Name verſchiedenet Krauter, deren 
Geruch die Motten vertreiben ſoll, als 
des wilden Rosmarins oder Mutter 
- beautes (GPorſch) ; einer art ber Kir 


nigsterge, welche in Ichmigern Boden 


an jshattigen Orten wachſt, mit glat⸗ 
ten glänzenden herzfärmig zugelpheten 
Hätten, and gewöpnlich gelben Blus 
meu (Schabenfraut,  Mottenfame, 
Goldknöpfchen); einer Art der Ruhr⸗ 
pflauge, welche auf ſandigen Feldern 
wachſt und mit einer feinen Wolle 
ganz überzogen ift (Mottenblume); 
des Traubenkrauts; bes gemeinen 
Sleintiees; der M ſame, ſ. Mot⸗ 
tentraut; die Me welt, veracht⸗ 
Lich die Erde, auf “welcher die Mens 
ſchen gleichſam mie Motten ein klei⸗ 
nes unwiehtiges Leben führen. 
Mötebubn, f., oder das WMoͤtthühn⸗ 
chen, eine Art Sttandläufet (gepunk⸗ 
geter Strandlaufer, rothes Waſſer⸗ 
huhn). 
Moͤtto, f., ein Spruch, eine Gtelle 
aus einem Buche, die man lieb ger 
wohnen und jur Überfchrift eines Auf⸗ 
ſatzes wählt, ein Sinnſpruch, Wahl⸗ 
ſpruch. 
motze, Münze, m, Mn der 
Mutz. 


u“ 


me 


on 


Mousq m: 


„nes, bau 
paeld ,. deſſen Larve 


der MI-feaf, das Befreſſen⸗ 
Benogtwerden durch die . 


* mo: iven, ir 


Bas 


tes 
a ——— 


38 
r en weit ing 
; 


R * 
— — ⸗— 


Reid reichen 
"Mruskete, 










“r 


in, » Beneliuß , sin 
‚nes, baummollenes Gewebe, oder 

cher Zeug zu Seauenfleibent, 
= Mronffiven (pr. mufi-), fdäu 
men, aufbrauſen, 


* Wonflelin, 


„dann Aouffe heißt. 
oviven, fih(n 
fd widerfpenftig aelogn, fi 
‚maden; Mouvement 
‚ vemangb), Bewegung, Auſtuhr/ 


ac, m. -e8, der Simmel, er 

cwe, m... Memo 

Mucheln, unth. 3. ‚mit baben, nah 

Sq inmel, dann überhaupt verdorden, 
anbrücig riechen oder ſchmecken: das 
Mehl/ die Butter muchelt Cauh 
muchen, muchzen, mücheln, wüchgen, 
im D. D. micchteln, im Öftreicpifchen 
auch bladeln, ‚in andern Gegend 

- murfen, miüffen, mufzen mifgen, 
münchen, munchzen) ; IF hlig, €. 


"u.il.n., verdorben, anbrüchig riehend 
oder ſchmecend (auch muglich, mulßg- 
müffig, müfsig, münig ıc, 
mulftehg). © ©1703 06 an na 
rsüchfen, i: Mudfen. % 
üchzen, ı) unth. 3., mit haben, f. 
Mucheln und m Aa 
Mind oder Müds, m. -e8, M.-t, 
den man hören läßt, wenn man et⸗ 
was fprechen will, aber ohne noch eis 
ich 
abbricht: einen Muck oder Mucks 
thun; nicht einen mMud von 
fich geben. 
fonders ſofern fie ſich durch mürris 
febes Schweigen und Betragen äußert: 
wriuden baben; in meister Der 


im RD. 
uben. 
ein agringer,  unvernehmlicher ‚Laut, 
ne Silbe gelprosben zu haben, plögl 
Wide, w, M.-n, üble Laune ber‘ 
deutung aus fehlerhafte und ible Eis 


4 


men, aufbraljen, beionders von beim 
Schaumen des Cham aguerweins, der | 


mich), NS, regen, 
mauſig 


mans 
Chr. Mus | 


4 


“ 





J 


J 
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— er »; 
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u A ki N Na ana. Mriden, 1) ums. 3, 


en ver: 
quch von Dferz 
den und Ar eh 8 P Ar 
en, ‚heimliche Sehler, üble 
“Eigenf (haften, FR — es fatij 
Hair; die ı sche bat ihre Mut 
— es ſ üble Umfände damit. ‚were 
- 7* Schwierigkeiten ER 
— ® f. Düde; im Meindau 
een, Gegenden, ein Werkzeug, 
Bemit die WWeinbeeren ı von ‚den — 
— abgeriſſen werden. 
** w. Mm. -R, Batin. dss 
müde, D. 9. Müdlein, Ber 
nennung. mehrerer Geſchlechtet von 





Ba e zwei hautige durchſich⸗ 
„tige Slügel, einen Länglichen geſchmei⸗ 
disen „lange. Füße und einen 


— oder Stachel haben, woe 


mit fie eimpfindlich, fieshen (Schraten 
And Erdſan cn); vorzugsweiſe das 
‚den, Namen Mücke führende — 
welches ſich 4 feuchten waſſer reichen 
Gegenden häufig, ſindet und bejenders 
„Abends herumfiegt, a ifig wird, 
wobei fie ein, feines. Summen hören 
läßt. (San; te im ). 8. Gälfe, Göle 
„Ie). „Die Mike , bei der dies 
"vorzüglich, ‚der Sch if, wird in enges 
‚ger Bedeutung Můcke genannt, (auch 
‚Singjchhake, Eiptmüde, weil fie nach 
m breunenden Lichte UNegt); dasje⸗ 
Geſchlecht, welches beſonders 
Seint hat; ein Geſchlecht, wel⸗ 
— Abends in groter Menge in einer 
tanz enden oder fpringenden Bewegung 
herum + und einen hornattig umge⸗ 
‚bogenen Rüffel hat. Cim O. D. fautet 
Dieies Wort Miude und. wird fi 
von allen zweifügerigen Zleſern un 
ſelbſt von kleinen ögein gebraucht, 
in. welcher Be Bedeutung es Muſche 
und Muſchel lautet); uneigentlich 
nennt man im geineinen Sehen ſpot⸗ 


tiich und — einen wachen 


Dienihen eine Můck 


u@e 


Nuckelig, Eu.u.W., im Seänkifchett, 


biet und fett, fchlappelig Cim Hefe 


chen: Die. 
„mut mi 
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Be Amaseiig, | in, der Walz me | 


‚ einen Muck 
tun, einen Mus bon fih Büren lafa 
Ten, (muckſen, weiches den Begriff vers 
karkt) er Darf nicht einmahl da⸗ 
‚zu muden; der Hund muckt, 


wenn er einen unzerdräcten Laut ho⸗ 
: ron laßt, als wenn er bellen mwohte; 


fein Mitvergrügen und mürriſches 


Weſen durch Stillſchweigen oder durch 


einzelne můrriſche Laute, an den Zag 


legen (progen, in Schwaben moken 


und in meiteree Bedeutung maulen, 


ſchmollen, im N. D. auch feulen) t 
"er mudt; im Sräskifihen, f. niden, 


fisend oder fichend fchlafen, auch wohi 
nur, die Ausen fchlitken als ob man 
fhlafen wollte; in Schwaben, bewe⸗ 
gen (mafjen); f. Mucken Haben; uns 
eigentlich und, unperf. auch von Sa⸗ 
Sehe’ mudt, oder es 
der Sade, ſie findes 
"Sörwsierigkeiten, geräth ins Stocken. 
üdenbaum, m, bie Schwarzpap⸗ 
„eel; Ars HI-bein, das Kein einer 
"Düke; unefge ish und ſpöttiſch, ein 
dünnes Bein, und eine Perfon, die 
feine Waden hat; der Rauch » oder 
‚Yurrhafer ; Der MI-dred, der Aus⸗ 
wurf einer Mücke; uncigentlich, Nas 
me einer Kegelſchnecke, der Gandtutez 
die Mi-ente oder Müdente, eine 
Spielart der Füffelente Fliegenente); 
der Mi -fang; der Fang, das Fan⸗ 
gen der Mücken, und ein Werkzeug 
dazu; in der Naturbef dreibung eine 
Art Leimkraut, an welchem ſich die 
Fliegen, Mücken ꝛc gleichſam fangen, 
indem fie daran kleben bleiben; Nas 
* der Pechnelke, weil an der klebri⸗ 
f Feuchtigkeit" derielben | Sliegen, 
Sen sc "bangen bleiben; der M⸗ 
fänger, einer der Mücken füngt z 
Name des Bliegenichnäppers; ' das 
MI-fere, das Fett der Müde, nur 
ſpottiſch Beim Aprilſchicken: einen 
nad Aücenferr I&birken, 1. Mükz 
kenfcehmalss; die MI- fliege, eine 
Art Sihnaten; ; dee Hi- flog, ein 
Lior gegen die Mucken; das Magarn 
Or 
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Müdengitter 
I. Mfüdenneß, 


Rei den Nadtern, ein aus feinem Draht 


. ‚nicht gibt, 3. 


» Sehen, da man Mücen zu 


„gemachtes Gitter, 


er, welches ſtatt eines 
Fenſterſſügels im Sommer eingeſetzt 
wird; dns Meglas, ein Glss, 
Mücten dasin zu fangen; Das AK - 
kraut, Name des Flöh⸗ und Pfeil⸗ 
krautes (ehemahls nur Mucken), und 
des Flöh⸗ und Ruhralantes, die beis 
de die. Mücken vertreiben ſollen; Na’ 
"me der gemeinen Dürrwurz ; die MI- 
motte, eine Art Dänmerungsvögel, 


welche Ähnlichkeit mit einer Müde 
. bat; 
"Srücten von etwas abzuhalten (has 


das Minen, ein Netz, die 


müctengarn) ; Das M pulver, ein. 
Pulver die Mücken zu tödten; der 
#3 - fbimmel, ein weißes Pferd 
mit, einen ſchwarzen Flecken (Flie⸗ 
genſchimmel); Das MI - ſchmalz, 
gleichſam das Schmalz der Mucken, 
ein Wort, womit man etwas, das es 

B. ein Mittel gegen et⸗ 


was, mas. gar nichts helfen kann, auf 


eine lächerliche Weife bezeichnet ; der 


m ſchwamm, ein Name des glies 
genfchwammes ; das M feben ‚.ein 

| fehen 
glaubt, ein Zufall der Augen, Der ‚ger 


. wöhnlich dem ſchwarzen Staare vor⸗ 


. te, Striche, 


\ 


hergeht, da der Kranke ſchwarze Punks 
geichlängelte und allerlei 
andere dunkle. Geſtalten zu ſehen 
glaubt, beſonders wenn er in den 
blauen Himmel ſieht; 
ger, eigentl. einer, ‚der die Müden 
aus einem Getränk ausſeiget; uneir 
gentl. einer, 
genau nimmt, indeffen er wichtige 
Dinge unbeachtet läßt (die O. Sach⸗ 
fen machen daraus häufig irriger Weir 
fe einen Mückenfänger und Müůcken⸗ 
fauger);. der M ſtachel, der Saus⸗ 
kachel einer Mucke; der M · ſte⸗ 
cher, Name des Fliegenſchnappers, 
und des Ziegen⸗ oder Geißmelkers; 
der Me ſtich, der Stich einer Mükr 
fe; Die Mewanze, eine Art auf 
Bäumen lebender Wanzen (Baums 
wanze, Bauınfloh); der Me wedel, 


ein Wedel, die Mucken damit au ver 


das M gitter, 


miee 
if; 


m 


mrüdfen, untp. 8, 


‚der MF-feir 


der es. mit Kleinigfeiten » 


* 


Er in der 





RER 


peh Hundetöples (Blich 





€ einer Art 
0. 
-inn, 


4). Wr: 
“ 
"7 


M 


-en, ein 4 —5 — 
ben und ı — 
ern ung , * ne rſon, eld 
ſgadliche abſtchten unter einem tůcti⸗ 
ſchen Schweigen. ad Lauſchen ver⸗ 
birgt, beſonders wenn fie Dabei 
Srömmigteit peuelt; die Miucker 
zei, M. -en, DIE Ginnesart und 
Gines Musters , bie 


Handtungsweift 


x 


Heuchelei. 4 


9.6. f, Äotterh, oleicpfamm nur eins, 


"jelne Due von Tip bE 
auch cher fepn. 
in Schwaben mockiſch)⸗ 

‘fern, miden; ein m 






fen; der Müds, |. ud. 
Müdlic, Erle, den mMucken 


Ahntirh 16. N. D. Hein) undduts 
fich: müdllich fehreiben. ° 

Ä unth einen Muck 
von ſich geben, hören laſſen, beſon⸗ 
ders, den Mund zur Verantwortung, 
zum Widerfpruch öffnen und einzelne 
Töne hören Iaffen; im teiterer Bes 
pentung auch‘, fih regen: mudkfe 
nichr; er darf nicht en 
(Andere ſchreiben auch muchfen) ; 
der Mfücfer, - 8, einer der muck⸗ 
jet; ein Muck; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, eine geringe Veivegung. ° _ 


Müd oder Mudd/ 1-88, M.- 6, in 


manchen Gegenden auch die Müdde, 
M.-n, im D. D. ein Map für trock⸗ 
ne und flürfige Dinge, Bür, trockne 
Dinge, beſonders Getreide, iſt es jo 
viel als ein Scheffel, und hält in Zu⸗ 
Fish 4 Wiertel, ı6 Vierlinge oder 64 
Mäfti, in Bern aber ı2 Berner 
Mit, 48 Immi oder 96 Ahterfi; im 
Bafel har die mMüdde 4 Köpfein 
oder 8 Weiher, und 8 Müdden geben 
auf einen Sad; im Öfteeihiihen 
gehen auf das Mud 30 Metzen, 129 
Viertel oder ago Mchtel. Für Kür 
oe Körper iſt es in der Schweiz ge⸗ 


a wann: Ana 
ueifeb, &.u.u.W., Duden habend 


yelche mudt, £ 
welche 


MNur de 


arhalich und) tanmt einem Saum 


oder 12 Gefiern oder 92. Maß oder sz 
Eimer gleich; in Augsburg. | 

ein Mud oder Muid 6 Bein 
"48 Map oder 96 Seibel, und 16 
Sud machen ein Tuder; in Bogen in 


Throl wo das Mud ein Ölmas if, 


Halt daſfelbe +20 Kümburger Pfund 
(Andere ſchreiben Muth; auch fin 
det man dafür Mürh, "Mütt, Muid, 
DB ARTEN 
M5udde, ., DM. - my im®. D. der 
Moder, "Schlamm (Mudber); "die 
Sau, weit fie fih gern im Schlamme, 


tineigentlich, ein ſchmu⸗ 


“giges Wei CMütte); f. 
a 1, td. 3., im 
Schmuz 


— 


Mautʒe; 
— 


ann 0 


See ME-bammer, f. Modergeund 
wa) EN.57.; une 





'8., mit haben, den Mudder rühren, 
Aufruhten: ein Schiff muddert, 
“wenn es in der Fahrt den Grund bes 


* 
un ; 
1* 


rührt, fo dat Schlamm ıc. in die Hör , 
He fommt; =) th. 3., som Mubder, | 


"&chlamme reinigen; der Mudders 

" prabm, f. Woderpeabm ; Müd⸗ 

Dig, &uU.W., im N. D. moderig, 
lammig. TREE SS 

Mde, E. u . U. w. ‚ von Anfrengung 


oder vom Wachen, der Kräfte auf eis 


nige Zeit beraubt und der Ruhe und 

* Erholung bebürftig:: wer den gans 
‚zen Tag arbeiter, wird müde, iſt 
_ am Abend müde; fich (mich) müs 
de geben, sebeiten, ſprechen; 

‘ ein müder Wanderer; uneigents 
lich, am einer oft wiederholten oder 
lange anhaltenden Gache den Geihmad 
oder die kuſt d | 
nun müde dich länger anzubös 
ren; man muß nicht müde wers 
den, zu beffern und zu belehren; 
müde des Lebens; die Mude, 
veraltet, der Zuftand, da man müde 
iR, die Müpdigfeit; Muden, veral 
tet, 1) uath. 3., mit haben, müde 


’ 


Angeburg geben auf 


‚im Geficht abmifhen Cmud- 
Mmudder, -3,7. Munde 
Meder; Dee MI-grund, | 


verfierend : ichbin _ 
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werden; =) th. 9., müde machen (er 
‘  müden); g) grdf. 3., ſich (mich) 
müden, müde werden, und uneigente 
üb, nachlamen; Muderſchüttert, 
Eu. u w. bis zur Müde erschüttert; 
Die Müdigkeit, der Zuſtand, da 
man müde if (die Möde). s 
Mũdike, E.u.ü.m., in einigen N. D. 
Gegenden, vom Obft, welches in dem 
erſten Zuftand der Faulniß ſich beſin⸗ 
der rolf, f. d.): die Birnen 
= find mudike. 
2 Müff, m. -es, m, Müffe, beſſer 
Muffen (auch die Muffe), Verfl.m. 
das Müffchen, D. D. Müfflein, 
‚ein zur Ermärmung der Hände dienens 
des Pelzftück, in Gehalt einer hoblen 
Walze, in deren mit Federn oder Wol⸗ 
Ic ausgeſtopften Höhlung man die Häns 
de fickt: einen Muff tragen; ein 
‚Sedermuff, Bärmuff, (Im 9. 
.. D. nennt man einen Muff ein Stuz⸗ 
„ zel, Stuser, Schlupfer und Schlie⸗ 


. = fer, weil man mit den Händen hin 


. einfhlüpft, auch «in Stauch ober 


ker — 

a. Mu ‚, m. ⸗es, im. O. D. der 

Schimmel; ein Geruch wie Schim⸗ 

‚ mel, aber auch, wenn von Knaſter die 
‚Rede if, cin guter Geruch. 

3. MU, m. es, M. -e, ein dum⸗ 
pfer einzelner Laut, melden große 
Hunde hören laſſen. S. Muck; cia 
Hund felbſt, welcher immer muffet, 
dann, welcher immer bellet; im Hen⸗ 
neberaichen und um Koblenz auch, eis 

ne mürriſche Perſon. 

Muͤffel, m. -s, ein Geſchöpf mit dik⸗ 

- ten herabhangenden Lippen, befonbers 
ein folsher Hund, 3.3. ein Mops Cm 
N. D, eine Lobbe); in. weiterer Bes 
keutung, eim haßliches Geſicht mit‘ 
herabhangendem Maule, ein Fratzen⸗ 
geſicht, befonderd in den bildenden 
Künften, von Thierlarven, die zuwei⸗ 
len als Sitrath angebracht werben; 
zumeilen auch ein heuchlerifcher Kopf? 
hänger. 

Muͤffel, w., M.-n, in der Scheide 

kunſt, ein gewöhnlich irdenes, halb 
walzenförmiges, mit einem platten 
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Hoden verſehenes, vorn offenes, hin⸗ 
kten und an den Seiten aber mit klei⸗ 
nen fchiefen Einfehnitten werfchenes 
. Geräth , welches man über die Scher⸗ 
. ben und Kapellen fest, damit nicht 
Aſche oder Kohlen hineinfallenz; ein 
aus Porzellanerde beftchender Kaften, . 
der if seinen Bratofen eingemauert 
wird; das ME- biete, in ben Hüts 
tenwerken eine thönerne gebrannte 
Tafel, worauf die Muffel im Ofen zu 


Fehen kommt (die Muffelplatte); der 
M -berd, der Eleine oben zugemau ⸗ 
erte und nur mit ſchmalen Sffnungen 


verfehene Herd in den Malzdarrem 
Wöffelig, @.u. um... |. Muffig'e. 
—3 oder Müffelkafer m, 
"der Ban rrüffeln, ıJunth. 
8, ein befonders ſchniebendes Ge⸗ 


ruf durch die Nafe hören laſſen; 


mit Hervorbringung diefes Geräufihes 


kauen, eſſen, und In weiterer Bebeus 
© fung verichelich f. kauen und efen 
ANberhaupt (im R. D. mummeln —A Al, 


mammelu, im DD, mampfen, —** 
pfen, mumpfen, mumpfeln) 

Schwaben f. muffen, übel riechen; 5. 

bh. 3., mummen, verhüllen; auch f. 


betrugen; die Muffelplatte/ 1. "* 


Muffelblait; das MI-tbier, das 
wilde Schaf, in Sardinien, Griechen⸗ 


Yand, der Barbarei, in Sibirien (Si⸗ 


virifche Ziege, morgenländiiches Schaf, 
morgenländifiher Boch, der Zipriſche 
wilde Widder, das wilde Steinſchaf). 


V Muffen oder Muffen unth, 2, 
mit Basen eigentlich nach — 
Schimmel, dann, nach etwas Verho 

vbenem riechen, ſchmeden: das Mebl, 

die Butter, das Wildbrett 


boder müfft; überhaupt Dbel, hahlich 
es müfft in der Stube, | 


gichen: 

Das Beröfterungswort iſt müffern, 
im Henmebergichen auch muͤckern; 

zuweilen auch in entgegengeſetzter Mes 
deutung vom Zabaf, f. aut riechen; 
der Knaſter mufft vortrefflich. 

—* Muͤffen, unth. 3., von großen Hun⸗ 
den, einen Muff hören laſſen; im wel⸗ 
Kerr Bedeutung, bellen. 


 Mubaimmedaner 


En ——— nun: ‚By im — 

#1 fepmollen J 
—2 unth. und 

„= "ersoffeln. . alle a 


‚©: 

—— di M-innz;M: 
m —— im — 
KETTE | 
— Br — — k 

ober: ie ragt rn 

” 2 
" Aoimmeig, — muffig rie⸗ 






— h 
3 ar 


———— * a 
— 


—— —— egenhe 
am fein ur das er nach 
‚den rg ten des & 









Miuffen ns. Kart: * * 
mel,, oder ſehr verdorben / | 
| riechen. 4 —* 
2 Muůußen/ unth. Bere 
rungswort von Muffen ↄ., wiedetho 
oder Hart muſſen been u Au 
Adern m. 78,,die Gpi 


“tt Yan 
ri, t. ac 
—— arofer 
‚ brü Det | 
ohne fish durch, ie, 2 


laffen. Dr SIR 
Müngert, n 2 im & e 
wilde Bei 
übe; cin Pant, meer den Jauk de 
Kühe bezeichnet, 7... 4.5 wor 
° Mubemmedäner (. 
ner), MM. - @,.,cin Anhänger ber vor 
Duhammer geſtifteten Religion „m, de 
570 nach Chr, Geh. zu Meta ü 






. 
M rs T —* 
ge 2* 






Br 3 Ve sruähtel it Aut 


Mrabien geboren und 632 zu Medina fummern; 2) unpeti. 3. verbrießen : 
geſtorben i * Seine Lehre befindet es-müber mich es verdrieht, krankt 
fi im Born, Or — mich; dee Mrüber, -s, die WI- 
Mühe, m., M. -n, die Anſtrengung inn ‚Men, eine erfon, welche 
" der Kräfte des grpers and des Gei⸗ fh muhet; Mãhevoll, Eu. u. w. 
‘fies, ſofern nmde macht und be⸗ vol Mühe, beſonders in weiterer Bes 
“ fhmwerlisp Tan: ſich mie) Mühe Seutung, voll veſchwerde Leiden, Kums 
geben ſeine Kräfte anfecngen ; fich mer eg viele Mühe habend, foftend, er? 
’ piele MRübe um etwas) un eis fodernd; die Muͤbhgebübr, die Ger 
"nen, ibn geben; "große übe -büheifirdie gehabte Muhe bei einer 
“mit etwas haben, feine Rrafterehe "@uhbiCMksimpend). > N 7... 
a ae ; einem muhe Mnblause, in, ein Srüfer, welcher 
"machen, verurfachen ;* es bat Mühlen ussubaffern, alſo überhaupt 
“ mie nicht wenig Mübe gekoftet; "den sHüpfenban- verficht, Der NIT- 
y; eine Mübe über ſich „nehmen, Bahoder Yrühlenbach, ein Das, 
etwas üßermchmen dag ginye Fohkt; Sggefchedigne Mühle treibt Cum RD. 
= er be ſparen/ ſcheuen; wo eine Müple‘ Geindel heißt, der 
N füch die mube nicht verdrießen Grindeloaß); "der AMTS bereitär, 
 Taffen, ſich durch keine Mithe: von * per den Paptetimachern derjenige De? 
ergons"ahhälten. Infenz Teinen dee fe, weiber die Geſchirre zu rechter 
Muhe überbeben; cs ifeomiche "Zeit, heforst und Auf dieielben Acht 
der Mühe werth oder es lohnt bat; der MI-berg, dedBerg, Die 
"mie die übe genüpntigsvaber Anpäpe, auf malder ehe BETTIRT 
unrichtig es werlohnt fich wicht die ri - befeiauung, T. 
“der mzübe), es iſt nict Werth dee yzüblenfcbau; der WI -bortic, 
* man fig deshalb anfrenst a Die hohgerne Bekleidung oder. Unar’ 
babte Mühe, ein uustruct, wenn bung der Mühffeine, weiche einem 
man“ einen" Dienf, eine'GSefäligfeit -Wottihe eleicht; Dee MEZ burſch, 
wergiktet; im weiterer amd uneigentlie . Mublkasppe die Muble, M. 
ee Bedeutung / f. Beſchwerde Mühe "Mn Seti v das Mmublchen , ein 
fefigkeit, Beiden, Kummer ze. beſon⸗ zuſammengeſestes Wert mir Nüdern, 
pers in der Mehrheit: Die üben ' Walzen, Steinen ze. harte Korper zu 
des Lebens; er ruht nun von . mäahlen, zu zermalmen; befonders ein 
den Mühen des Tebens; Das  falchts Triebwerk, mittelſt deſſelben 
ap leben ein Leben von Mühe, Getreide zu Mist zu mahlen, eine 
vol Beishwerde, Lriden, Kummer ıc.5 Sabfmühle, Kommühle, wevon Die 
Mlos E. u. u. w. ohne Mühe, wWaſſer Schiff⸗ Wind⸗ Roß⸗ 
" feine Düpe verurfachend. Dovon die und Sandmüble Arten find 2: Ge⸗ 
" Myühelofigteit, der Zußand einen teeide zur Myüble, in die Mub⸗ 
"Sache, da fic mühelos ih, awbdie Ie, aufdie Mzühlefchiden, das 
Berpaßfenheit eines Bufandeh, bare mif «6 dorg) gemahlen iwerdes Die 
müpetosik |. Mubhle geht, weun fie vom Waller, 
üben, unth. 3., Muh fipreien (in  eder Minde in Bewegung geſctzt 
der Schweig mugen ): Die Kühe wird! e ſteht, wenn dieſe Bender 
1 DR — Statt ſindet. Bei den 
rrüben, ıy. 2, Mühe machen, Mullern wird auch ein einzelner Gang 
verurfachen (bemühen) : was müs , der Mühle, Die sygühle genannt: 
beft du weiter den Meiſter? die Mrüble fielen, den bern Mühl 
Date. 5, 35,57 muh fid (mich) - fein höher feßen; die Müble zu⸗ 
müben, fich Mühe machen, ſich Mir Fammenlafen , ihn niedriger ſtellen. 
de gehen, audi hc kiänfen, fh te  Eprihwirtt, das iſt Waſſer auf 


Eu 


Mühlauffhwung 


feine Müble, das it ipm eben recht, 
erwünſcht; in weiterer «Bedeutung 
auch viele ähnliche, Trieb» und Kür 
derwerke, beſonders wenn ſie durch 
Waſſer oder Wind in Bewegung ge⸗ 
ſetzt werden, ſo fern ſie den Zweck 
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haben , (etwas zu zermalmen, zu ſto⸗ 


ben; zu ſtampfen, zu zerſchneiden oder 
fonf zu bearbeiten: Stampf⸗, Loh⸗, 
Papier⸗, Pulver⸗ Schneide: ob. 
Säge: , alt, Schleifmühlen 
20.5 Berden Tuchbereitern heißt dem 
tTuche die Muble geben, es auf 
der Walfmühle walten laſſen; ferner 
ein Brettipiel, welches von zwei Pers 


ſonen, auf einem Brette, worauf drei 
ir. einander geſchloſſene Vierecke bes 


Aindlich find, geſpielt wird (das Muh⸗ 


wird ‚ und wieder zurückgezogen wers 
‚den fann, wodurch die Mühle zuge zo⸗ 


gen und. das Recht ermorben wird dem 


Segner einen Stein vom, Brette weg? 
"zumehmen: eine doppelte üble 
‚ff eine ſolche Etellung von fünf Gteir 
ten eines. Spielers ,.. bei welcher. er 
durch Ziehung eines Steines, wodurch 


Die eine Müple geöffnet oder, aufges 


"macht wird, die andere Mühle zu⸗ 
aleich zumacht, und. heißt... eine 
Swidmüble, meil er bei jeder, Zus 
machung der Mühle dem Gegner, eis 
nen ©tein nimmt, und ihn dadurch 
ngleichfam fo lange zwickt oder. zwackt, 
bis er endlich Alles: verloren bat; in 
Mer Lurnf. it die Muble eine. Art 
Gciteniprung; der Mubleauf⸗ 
ſchwung,/ in der Zurnt. eine 
Schwungtbung; das MI-eifen, in 
‚den Mahlmuhlen, ein Eifen, um 
welches fich der obere Mühlfein dreht 5 
bei den Strumpfwirlern, eine eiſerne 
Etange im Strumpfwirkerſtühle, wel⸗ 
He langs dem Schwinger und Unter 


.. 


der Mi- 


„die MF-Pp 


Muͤhlenwage 


demſelben unter Biegung liegt 
"ie ripikange); Der blen⸗ 


amtmann, ein ana — 
über mehrere Mühlen. g 
Anfer, an welch elchem 





Meanker ein Anfer 
eine Schiffmuhle auf dem Fluſſe liegt; 
3 — „Im Bersbaue. 


| Bu 9 ae ea ; der 
am —— 

Ta der a — —5— 
le; die Kunſt Müp hlen een bauen (die 
Blianeump), Be fach⸗ 

‚baum, der baum. an Ye Waſ⸗ 
ſermuhle, sum nter chi von einem 
Wehrfachbaume; die - frobne, 


" die drohnen ober Geopnbienfe bei eis 


nem Müplenbaue; auch, bie Fro ” 
‘genipie): Mühle fpielen; befons 
ders diejenige Stellung dreier Steine > 
eines Spielers in dieſem Spiele, wenn 
fie die Ecken und die Mitte einer der — 
Seiten eines Vierecks ſo beſetzt — 
‘ten; daß menigfens einer der Steine 
auf eine benachbarte Leere Stelle ge⸗ 
zogen, wodurch die Mühle aufgemacht 


das Getreide bes Herrn zur M 
* ſchaffen; Das Mgerüſt ns 
Gerüft, in und auf, welches das ver⸗ 


—* A) mi zu liegen 
kommt; f baus, das Haus 


. ober —— melches das Mühlen 


„werk! der 


ie enthält ed 
eine Bekleidung der Wind 








der M mah 3 g 
‚die LE -ordnung , «eine „eine obrigkeitlie 
che Verordnung deſſen⸗ was die Mile 
ler beim -Mahlen und überhaupt: als 
Muůller zu beobachten haben; Dex oder 

acht, Yacht für eine Muh⸗ 

ie; das Mr pferd, oder MF-Eof, 
das Pferd in einer. Roßmüble; Die 
v5 - Schau, die obrigkeitliche Be⸗ 
ſchauung def nüpien (die Muhlenbe⸗ 
fhauung) ; Die Mſchleuſe, die 

Mafferipleufe, bei einer Mühle; der 

M ſchreiber, in manchen Gegen 

den, eine bei einer Muhleuwage vers 

eidete Perſon durch welche das Ge⸗ 
wicht des in die Mühle: gelieferten 

Getreides und des erhaltenen, Mehles 

 aufacjeichnet wird; Das ME-fpiel, 

ein gemwiffes Brettipiel und das Spiels 
brett felbi;. 1. Mubhle; Der ii} - 

ftubl,; f. Bandmüble; der M 

teich, ein Zeich oberhalb einer Mühle, 

im welchem fich das für bie Mühle nör 


thige Waher fommelt; Die M-wage, 
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eine: der. Obrigkeit: augehörige Wage, zugsweiſe bekommt im manchen Gegen 
in wekher das in die Mühle gelieferte den nur der geſchickteſte und erführenfte 
‚Getreide and Das, daraus erhaitene . derfelben den Namen Mühlknappe; 
>> er gewogen wird; ‚Das: Mewaſ⸗ der M krapp, die äußerfie braune 
fer, M- wert, 1. Müblwefler, + Schale des Krappes, die auf der Krapp- 
Mühlmerk; der MI-zwang, die : mühle abgeſtoßen wird; die M 
— Besindligteit, nach weicher. man fein , Eunft, f. müblmerk; — 
Setreide ir einer gewiſſen Mühle mah _: lauf, die hölzerne Einf 


Ten laffın muß, und das Recht, nah , welcher der Mühlſtein iauft; ir * 


welchem man bie Erfüllung dieſer Ver ⸗mahler, in Baiern und "Augsburg 
" bindlichkeit fodern fan... -- ein Schmetterling, der von den Flügeln, 
bler , M., -8, Die if -inn, M. wenn er angefaßt wird, einen feinen 
-en, in D.D. f.Müler auch Mühl-.  :; Staub wie feines Mehl fahren läßt; 
ner); in der Naturbefchreibung Na⸗ der M⸗meiſter, der Vorgeſetzte 
me der Schmetterlinge und der Kaul⸗ einer Mühle, ‚auch der Müller; die 
quappe; der Mũhleſel, der Mülz, metze fo wich als Mahlmetze; 
lereſel der MI -gang,, der. Gaug #5 ; ver M- ner, 6: —“ m 
‚einer Mühle, das Gerinne, das. Mais „ Müller. 
ſerrad und die inwendigen Räder und Mühlos, iR Mübelos, *— 
’ Getriebe te. sufammengenommen.Chei Mühlpfebl, m., an den Waſſermuh⸗ 
——— —* Mahlgang); der. len, ein Pfahl, welcher die geſetzmäßige 
25 -gaft, sine Perſon, welche auf Höohe des Waſſers und des Fachbaumes 
‚einer Muhle mahlen läßt (der Mahl⸗zeigt —— Eichpfahl, Si⸗ 
* — das MWI-gebier, in den Mahle gerpfaht die MI- Pfanne, bei den 
© rüblen, Dasiemiag Behr, worauf (ih _ Mülern — im welcher das 
ber Gtein,..der Lauf und de — | — läuft; das WI- pferd; f. 
tigkeit ob — — Das Mrad, das: 
.„jenige Rod einer Mühle, weiches vom 
oder die Erlaubnig,. cite Mühle, Be. Waſſer umgetrichen wird; der ii - 
- Fonders eine Mahlmühle anzulegen und. -- — bei den Waſſermühlen, sein 
darauf zu mahlen (das Mühlreht); - Reben, di b. nahe beifammen und 
- das NF-gerinne, im Mühlendaue, . ... gegen den Strom fchräg fichende Pfähle 
das Gerinne, im welchem das Waſſer vor dem Mahlgerinne, zu verhindern, 
zum Waſſerrade der Mühle lauft und das nicht allerlei, was auf dem Waſſer 
es umtreibt (bei einer Mahlmühle das herbeiſchwimmt zwifchen die - Räder 
‚Mahlgerinne ); das I - geröfe, komme; Das: MF- rechr, f. a 
das Getöfe einer Mühle; Das M gerechtigkeitz; das M-roß, 1. 
beimchen, die Hausgeille,. welche Müblenpferd; das 1F-fpiel, R 
fi Häufig in Mühlen aufhält; der . Müblenfpiel; die M re { 
" MI-berr, der Herr, Eigenthümerr _ Mrübleifen; der Me ſtaub, der 
einer Mühle. .. Mehlfiaub; Der M ſtander, der 
Muhlich E.u.t.m., ‚ veraltet, einer Ständer, die Balken, auf welchen 
Mühe ähnlich, —— auch ge⸗ . eine Windmühle echt; der M ſtei⸗ 
‚fä ger, im Bergbaue, ein Steiger, wel⸗ 
asübltäfer, Mer der Mehlkäfer; der cher .bei ben Vochwerken und Zinnwä⸗ 
5 -Ensppe, der Sehülfe eines Mille : fchen die Aufficht führer und unter dem 
lers, befonders auf: Getreidemühlen, Mühjmeifer ſteht; der MI-flein, ei 
ſowohl der Geſell als Lehrling. Sie ner der gerundeten Steine, zwiſchen ei 
beißen auch Mahlknechte, Muühl⸗chen das Getreide in den Mühlen zer: 
burfcbe, Mfüllerburfche, und an malmt wird, und von welchen der 
wanchen Drtea üblifie, Bor  umterefeflicgende Bodenfein, der obert 
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aber, der ſich auf jenem umdtehet, 


de Biufer heißt. Der Rheiniſche 


mMuhlftein, ein ſchwatzgrauer klein⸗ 
Mcheriger, ſeht harter Gtein » welcher 
vorzuglich bei Niedermenjg am Rhein 
ebrochen amd zu Mühl- mad Bauftei⸗ 
- nen gebrandtonsiid; un eigentlich hei⸗ 
ben in manchen Gegenden die Schrek⸗ 
enberger ober) Engelgroſchen Mühl⸗ 


feine; ME eRhn ich, Eu.d.mr 


einem Mühifeine ah Groͤße u Schwere 
uhnlich; der If fifa», eine 
tr Seefiſche, deren Leib: fehr kurz 
an Mich ecieförnig endigk, ſo dat 
er wie abgeſchnitten ericheint Elump⸗ 
shit, ſchwimmender Kopf, Gpiegels 
ih) jr der. II - Wagen, ein Wa⸗ 


gen , auf welchen Getreide und Mehl 


zue und aus der Mühle geſchafft wird 5- 
ud en papiermachern eine Benentrung⸗ 
worunter fie den ‚großen. ¶ Wetlbaum 
und feine Angeweide en Baum mit 
pen Stampflochern die Stauden und 
die Stampfen zuſammenfaſſen; das 
M waſſer ein Waſſer welches 
eine Mühle treibtz das MI- wehr, 
din Arche; mittelſt deſfen das Waſſer 
seither Rihle auigedammet und anf die 
- RnB heleitet wird; die M-welle, 
eine Wehr für ein Mübleod , oder die 
Helle’ eines) Mühlrades; das Me 
werk, jedes zuſammengeſetzte Werk, 
. wodurch Hulfe der Räder allerlei Dinge 
zermalmt/ zerſtohen, zerſchnitten/ nes 
fampft, geſchliffen oder auch auf ir⸗ 
irgend eine Art bearbeitet und zubereitet 
„werben (ehemahls auch Mühtkunf). 
Arühme, v. Min, Verktl.w. Das 
Muͤbnchen/ O. D. Me lein/ die 
Schweſter bed Vaters und der Mutter, 
in Berug auf die Rinder CEdie Baſe, 
im Dsnohrüchihen Mäne); auch, eine 
Herwandte), mit welcher man Ge⸗ 
ſchwlſterkind if, und in weiterer Be⸗ 
deutung jede mahe, 'hauflg aber auch 
entfernte: | Gieitenvermandte; uneie 
gennkidh - in gemeinen Beben mans 
cher! Gtaenden auch eine Kiuder⸗ 
waãrter inn Caindermuhme),and 
hier vnd 


weihtiige verſen weiche Die Aulſicht 


da auf dein Sonde auch eine 


Muͤhwaltung 


Aber das Vieh füpret (Michmuhme, an 
— 4 


andern Drten Vichmutter); € 
verſtand man unter —— 


ben ale wine Gelicbte / Beiſchiaſe⸗ 


* 


“ein; die Sumpfmeiſe die Muh⸗ 
wengerade, bie @erabe, welche einer 
Mühe sufommt; f. Gerade 2,5 Das 
MI-baus, veraltet, das Hurcnbäus; 
WMuhmlich En. to, in den Ver⸗ 


* Hälsniffen, da eine Perſon Muhme von 
gegrundet, den ſelben 


einer andern if, 
S. dder 


miahls und im Of 
pn en R- J 
ſchaft 


np 






Arsübefee, w. „die ſchwere oder hohle 
See, PR — — Fu > 
mäsfel,f., -es, auch die Myüh- 
fal, der Zuſtand da man Mühe, ?. 
p. Berchmwerben,, Leiden, Kummer v, 
Moth zu tragen hat; wübfem; €. 
Kräfte verbunden! eine mübfame 
Arbeit; eine: mübfames Aeben 
’ führen; ‚fich mäbfam und küm⸗ 
“ merlich ernähren; geneigt und ge⸗ 
weht Mühe amuwenden oder ſich an⸗ 
zuſtrengen: ein mübfamer Menſch/ 
der fich Beine Mühe verdrießen laßt 
die WI famteir, die Eigenſchaft 
einer Sache, da fie Mühe erfobert; 
‘die Geitstheit, Tettigkeit einer’ Per 
fon, da fie fih feine Muhe verdriehen 
rise; Maſelig, Eru. u we,/ won 
Mübſal, mit Muhſal verbunden, 
Muhlal verurſachend/ ſehr beſchwerlich: 
eine mübfelige Arbeit; ein mib⸗ 
feliges Geſchaft, Am; Mühfal 
‚empfindend, erduldend, clend: die 
 Mübfeligen; die Mſeligkeit, 
die Eigenfchaft einer Sache, die Br 
ſchaffenheit eines Zufandes, da fie, 
er muhſelig if; eine müpielige, mit 
Muhſal verbundene Sache; m-voll, 
1. mgübenolly die MI -waltung, 
‚eine Handiung, welche mir Mühe ver: 
dumden if, eine Beinuhung, beſon⸗ 


2206 fofoen man ſie aͤhernamwen Pat, 


rn Te 


übmling) es; -erie 
dien N 


Muid 


* ohne dazu verbunden zu ſeyn: einem 
„eine Mrübwelsung - “auftragen, 
* ——— di: 


a ur EM. =E, "einGemäß z6 - 
Ba. Dingen in Augsburg, wvovon 


un 26, auf ein Fuder gehen. S· Mud. 


— fürs Srachelz hi 


beere. 
* Mulästen ,:Wifblinse, — 


ae der Vermiſchung von weißen - 


und ſchwarzen Meuihengruenst find. 

be, w., ſMilbe. 
Muůld w., Mi =iny Berklm. das 
Di 9. D.M-kin, — 
bizernes Langes Gefäß, mwekbes-eine \ 
© Halbe ausachöfte Malte voriet, mit 





an den Enden (ein größeres Gefäß die, 
fe Art mit Handhaben an den Enden 

— ein Trog): ‚eine, 5 voll; 

y ackmulde 3 
‚ Sleifänmuloe ; sim sims Bergbaue seine - 
Vertiefung in den füßigen Slögen,. die, 
IR aan länger: als breit iſt, Gros 

und wenn ſie wurfelicht iſt, Pfei⸗ 

„der genannt, wird Am-manden Ge: 

aden beſonders im N. D. lautet 

dies. Wort Morde, Molge, Mölje u, 


Molle dm DD. Mülte, Mulder, 


WMulter, im Heſſiſchen Mule, Mulle, 
A Koblenz. MuhN) ; Das Mulden⸗ 
„blei, im Bergbaue, Blei, wie es 

aus der Mulde gekommen und ‚das 
noch nicht. in der Arbeit geweſen iſt; 
a E.u.11.0., die Form 
‚einer Mulde habend; Das NF-ger 
"wölbe in ber Baufunf, ein mul 
denförmiges Gewölbe, ein Tonnenges 
— welches ſich an beiden Enden 
mit einem halben Kugelgemölbe ſchließt; 
ein Kreuzgewölbe, welches in. ‚der 

Mitte ein viereckiges Feld hat; Die 
m- mufchel, die Napfmuſchel. 

Muͤlje, w., M.-n, ein durch Dam⸗ 

me abgefehloiener Raum oder ein Ha⸗ 
‚fen, wo die Schiffe vor Wind und. 

Wellen gefchlist find. 

Mull, m. —es, M.-e;. die rothe 
Meerbarbe, „welche ber Makrele ähn⸗ 
lich iſt, aber einen beinahe viereckigen 
Kopf bat Air Der Rothe ı. 


demulde ;. 2 
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‘+ Bart); bie. Saniqtappe, (MI; mil 
— der aerr. 
rl (mild, fi; “ey. An Aacli⸗ 
‚uber, erriebener Korper Fr 
leckere Erde, Stauberde Cim O. D. 
Semülle, Gemülfer. S —— 
in engerer Bedeutung, die durch Dre⸗ 
ſchen abgelsſete Haut der getrockneten 
Krappwurzel, welche als die ſchlech⸗ 
teſte Sorte der —— verkauft 
Bird (Staubroth): * 
můle w. Men, Name einesgifh: 
- »geichlechts , welches durch offene Ohren 
athmet, zwei wahre Rückenfloffen, die 
mit Srahligen oder kachelichten Finnen 


* ———— find, einen nach dem Maule 
fehmaten fhräg  anflaufenden Wänden 


‚zu Reit herabfleigenden, an den Seiten 
zuſammengedrückten glattemKopfz raus 


che, feilenartige Kieſern und einem brei⸗ 


ten platten Rücken dats in Schwaben, 
die Kasez ſ. auch Mulde· 
Arällen, th. 3. im Pi Dir zu Mu 
‚machen ‚ober * mulmen, mal⸗ 
men I Er j 
Miöllen, Mr Kr der Keufchhaum. 
Müllen,m.,+-s, die MI-inn, M. 
en, der Alles, was zum zweckmußi⸗ 
gen Gebrauch einer Mühle und zur 
gehörigen unterhaltung derſelben ge⸗ 
„ bört, verficht, befonders wenn er Be: 
fiser oder Pächter einer Mühle if 
‘(auch der, Mühlmeilter) „und der 
Mahl: oder Getreidemüfler, Waſſer⸗, 
Winde, Wolf; Papiermülen ſeyn 
kann; vorzugsweiſe der Mühlmeifier 
giners Getreidemühle : (Im, O. D. 
lautet dies Wort auch Mühler: und 
Mühlner); in der Naturbeichreidung, 
ame einer Art Stachelbörje (Dorn: 
ſfiſch, Gteinpider) ;. die Kaufquappe ; 
das Mfüllercben, die geſchwätzige 
Grasmüdez Die M-axt, eine eine 
Axt mit langem Eticle, welche die 
Muller chemahls zur Zierde trugen; 
WMblau/ E. u. Uzw., weißlich blau, 
wie ſich bie Müller zu tragen na 
(müßcrfarben) ; der M-burſch/ f. 
mMüblknappe; der Meeſel, ein 
Eſel, ſofern er in Muühlen gebraucht 
wird; die MI-farbe, eine weißlich 
blaue Farbe; NF-farben, E:ull.m., 
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müeebfäu; ‚der M-ingwer, bie 


Gelbwurz; MI iſch, E:n.um,, 


einem Müuͤller ahnlich, amgemeflen, _ 
eigen; ‘der MI- Käfer, eine Art 
Mehltafer, deffen Larven die Mehl 


swürmer ſind z ein dem Maikäfer ſeht 
ahnlicher aber faſt noch einmahl ſo 
großer und gefleckter Käfer, welcher im 
Zulius zum Vorſchein komme (Auch 
großer Juliuskafer, gemarmelter Mais 
käfer und außerdem noch Meinfäfer, 
"Zannentäfer, Donnerfäfer, Dunen⸗ 
Käfer, Walter, Tiger); der M- 
Farren,'der Karren, auf welchem der 
Miner das Mehl abfahren laßt; der 
ri -Enecbe, der Knecht eines Mul⸗ 


fers; auch ein Müllerburſche; der. — ‚a 
M⸗ Mültebeere Wr, Moltebeere. 


m >Tobn, 1. Mabhlgeld; die‘ 
rebe, ſMüllerwein; der MF- 
Die Küchenfhabe; die MI traube, 


f. Mlülleewein ;; die MI- wage 


im Mühlenbaue, ein Werkzeug ; 10° 
mit man die Gefälle des Waſſers zum 


Behuf eines Mühlenbaues anterfuht 


und abwagt der M· wein, eine 
Sorte aus Burgund herſtammenden 
Weines (Muͤllerrebe, Müllertraube). 


muͤllgrund/ m im RD, ein aus 


Mull, lockerer Erde, beſtehender Grund, 
můũlling m. ⸗es Mea⸗e die 

rigen. U" J 
wüllingsbien, w., eine Gorte Blr⸗ 

nen. f — 


Muͤllkrapp/ nr die fihlehtee Sorte 


des Krapped, | 
Maoͤlm, m., es, cin löderer, bröck⸗ 
liger und ſtaubichter Körper, befonders 


fochere Haubichte Erde; im Bergbau, ' 


ausgewittertes und lockeres ſtaubichtes 
Er. ©. Eifenmulm, Kupfer⸗ 
mulm; im gemeinen bLeben auch vers 
faultes oder verwittertes Holz, welches 
in kleine ſtaubichte Theile zer ſallen if, 
und zuweilen die Faulniß ſelbſt, 3: ©. 
der Saum hat den Mulm; Mul⸗ 


men, i) th. Z., su Mulm machen; 


zu Mulm 


2) unth. 2., mit feyn, 
mMůul⸗ 


werden, ſtauben (multern); 


midse, &w. Ww., dem Mulme ühn⸗ 


Mumme 


lich: mulmichte Erde; Mulmig, 
E. u. Usw. aus Mulm beſtehend, 


wittertes, bröckeiiges Erz; die Bau⸗ 


me werden mulmig, wenn fie an⸗ 
R: fangen zu faulen. ER 


wälfe, 1. Mmolfb. 
Mülſicht und Mülſig, Eu... 
ein mit mulſch oder molſch ver⸗ 


Mulm enthaltend: mulmige Erde; 
mulmiges Erz, im Bergbaue were 


* 


wandtes Wort die Beichaffenheit ei⸗ 


— — a N 
daan wieder eriseiht und dadurch ver 
derbt peace» gem 





in Gensken won den W en, 


il an Ze LE tan ta Zu 


iwenn Algefrocett ober erfroren’geniefen 


find , fie (ebmedten mulficht. ' 


Mölfteiz, Eu.u.m.; im N. D. 
" Paimmii, nad Edimmel di 


molterig / Eurnn w. fo viel ats mals 


mig. ö m 9 na | 
Mültern, unth8., mit feyn,. 1. 
Mulmen 4 * NEN Une — 4 


i Multiplicieen f th. u. untb.8., vers 
vielfältigen; "die Multiplikatidn, 


die Vervichältigung; der Multis . 


. plikätor, der Bervielfältiger, d. h. 
die Zahl, durch welche man, eine ans 
dere vermehrt; Multiplitand ns), 
die gegebene Zahl, welche vermehrt 
werden fol.‘ Go gibt 3, B. 10 durch 
3 vervielfältigt die Zahl 30, hier jſt 
10 der Multiplifand, 3 der Multiplis 
fator, und 39 der Vermehrungsbes 
trag. 
* Muͤltum, f. Molton. 
Mumie, w., cin Aghyptiſcher einbalſa⸗ 
mirter Leichnam; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, jeder todte, ausgetrockuete Kör⸗ 
per, wie er zuweilen in dem beißen 
 Sandwüften Afrita's gefunden wid, 
eine Dörrleiche. v 
. Mumme, m, M. -n (nur noch 
in Ableitungen und Zuſammenſetzun⸗ 
gen), eine Larve, Maske, Überhaupf, 
eine untenntlichmach ung durch beſon⸗ 
dere Kleidung , und eine durch eine 
Larve unkenntlich gemachte Perſon: 
mMummen geben oder laufen/ che 


5 Mumme | 
—— fo viel als maskirt — * 
bei den Floßfuhrern, ein Zeichen, eine 
"oje. welche fie dei niedrigem Waffer 
gut Bezeichnung des Fahrwaſſers an⸗ 
. bringen. Gewohnlich beſteht fie 
in einem Strauche oder in einer 
ge die mit" etwas bebhängt 
verjchen if. In diefem Sale 
* man gerade darauf fahren. SH 
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So heißt in ulm ein. Leinentuch, wo⸗ 
mit ſich die Trauermagde das Geſicht 
bis ũber DI Mt BU name. 


rümmel „w., M. -n; oder das 


‚Aümmelchen , +3, im R. D. Ne: 
me der Wafferlilie oder weißen See⸗ 
blume, auch wohl der gelben Seeblu⸗ 
me, welche auch manatcaec ges 
nannt wird. 


23 aber eine bloße Stange, in weldem "Mrümmeln, 1) unth.8., den dumpfen 


Kalle ein folches Zeichen ein Bloßer 
heißt, fo darf man nicht darauf zur 
‚ fahren, weil man dann aufs Trockne 
oder auf den Grund geräth, 
s. Wümme, w., Name eines. diden, 
arten, dunkelbraunen und füßlich 
‚Ihmitetenden ° Biered, welches zu Braun: 
N im Herbit und Winter gebrauet 
und fih bis. in: den ‚Sommer, 
* Tanger , halt. Sie heißt einfa⸗ 
Se Mumme, Stadtmumme, 
- wenn von dem gewöhnlichen Biere die⸗ 
ſer Art die Rede it, Doppelte Mum⸗ 


me, Schiffmummiei,; wenn fie fürs. 


ker if und auch zu Waller verführt 
werden fan. 
Wig mat heißt auch Mumme. 
Mumme, w.„M.'-n, in manchen 
Segenden, ein verſchnittenes Thier, 
— m ⸗s, Name eines er⸗ 
dichteten Geſchöpfes, womit thörichte 
Erute die Kinder in Furcht jagen ; ins 


dem fie den dumpfen Laut mim mum _ 
I. hören laſſen (der Mummart, Mum⸗ 


mis, Mummelat,  Mummelbäs, 
Mummelmann, Mummelthier, ſchwarze 
"Mann, der Kinderfreſſer, im Henne⸗ 
bergfihen greßmann, in Welfalen, 
os man ihn als- ein altes abicheuliches 
Weib vorſtellt, die Eteninne (von 
ein, een), auch Watermüme, im 
DD. Busmanı (von dem veralteten 
VButze, eine Larve), im N. D. Budde, 
Buddecke, Butke, Bullkater, Bulle⸗ 
mann ze) Sonſt hat man auch die 
Wörter Wauwau (oder Baubau, 
ein abſcheuliches, Furcht -einflögendes 
Weſen zu bezeichnen, und als das 
allgemeinſte, das Wort Popanz). 
©. auch Ruprecht; etwas womit 


—— auf ſolche Art aufeſſen. 
Das Weiche vom Brode ꝛc., welches 


Ein ähnliches Bier zu 


Laut mu oder mum von fich hören 


laſſen, wie die Kühe 20:5 in weiterer 
Bedeutung, undeutliche Töne von fich 


geben, 


unvernehmlich fprechen (im 


N. D, auch mumpeln); dann übers 


haupt murmeln, heimlich, unvernehm⸗ 
lich reden ; langſam und beſchwerlich 
‚Davon auf⸗ 


alte, zahnloſe Perfonen auf dieſe Art 
genießen, heißt in Schwaben Mum⸗ 


. pfel, Mumfel, Muſel; 2) th.3., 


das: Geficht verhüflen, und überhaupt, 


verhũllen, in: den zuſammengeſetzten 
: einmummeln, vermummeln. 
Mümmen th. Z., das Gefüht verhul⸗ 


len, überhaupt, verhüllen unkennt⸗ 
lich machen, beſonders in den zuſam⸗ 


mengeſetzten einmummen, ver mum⸗ 


men; veraltet aber brauchbar find die 
Zufammenfeungen, das Mi-geficht, 
ein wermummtes Geficht, und die Lar⸗ 


‚ve; das MI -Eleid, ein Kleid: zum 


Bermummen; der II - mantel, ein 


‘ Mantel zum Bermummenz die 5 - 


ſchanze, und das M ſpiel oder 
Arummelfpiel, ein Spiel, eine 
Luſtbarkeit wobei man vermumms 


„erfcheinet Masquerade, Mastkeräde); 


der Mfummer, -8, einer der 
mummt, einmumme oder vermummt ; 
die. Hyummerei, M. —en, bas 


Vermummen, oder unkenntlichmachen 
des Geſichts und der Perſon überhaupt 


durch Larve und befondere Kleidung ; 
uneig. ‚ Verſtellung, Täufchung ;- eine 
Sufbarkeit, bei welcher man jich ver⸗ 
mummt (Masquerade, Maskerade, 
Bal een masque, Mummenipicl). 


man ſich mummet daes vermummet. Muͤmmergold, ſ., das Katzengold 


e pr nip ih zn 
monrein⸗ ng. Y. &: 2 % Man 


me Im —* 


wümpfel, Mompfetß unth, 3 ſ 


Mummeln. 


mind, mer ersinden)t, Mond 


und Mönchen. 
mund, eine ehemahls am berfsßiedene 
Worder angehante Gilde, die als Nas 
men dienen, ſ. Bu * BD. Sies⸗ 
a REN 
1 mind) m, ae, m. Münde, 
oder Můnder / Verkl.m. das mind 
«bett, Aare Mm -Tein, oder Mun⸗ 
gel) der mit Zunge, Bühnen und 
‘Gaumen re, verfehene und von’ deu 
‚Lippen verſchloſſene Raum zwiſchen 
dem obern und unterm" Einnbacken, 
welcher dient ſowohl die Nahrung ein⸗ 
zunehmen als auch, die Luft ern and 
aus zuathmen, dm Fine aus zuſtohen. 
Gewohnlich wird dieſes Wort von 
Menichen gebraucht, indem man fish 
yon Thieren? der Ausdrucke Maul, 
Schnauʒe, Raben, Rüffel, Schna⸗ 
bel bedient: ein Kleiner, Tchöner, 
ein großer , haßlicher Mund; 
Mund und Naſe Afſſpeeren 
vor Verwunderung; einem das 
Brod vor dem Munde wegneb- 
‚men, ihm die Nahrung, deren er 
ſich eben bedienen wollte, entziehen; 
ſich etwas am Munde abbre⸗ 
chen, an feiner Nahrung, an ſei⸗ 
nem‘ Anterhalt 5 mie trockenem 
Munde weageben ‚nichts zu effen 
und zu trinken bekommen haben; der 
Mund lauft ibm voll Waſſer, 
vor Lüfernheit nach einer Gpeiſe, 
‚überhaupt nach einer Sache; einem 
den Mund wäflerig machen, ihn 
noch etwas luſtern, begicrig machen ; 
den Mund nicht aufthun, nicht 
reden; die Hand oder den Singer 
auf den Miund legen, zum Zei⸗ 
chen des Schweigens, dann für ſchwei⸗ 
gen ſelbſtz reinen Mund halten, 
ein anvertrautes Geheimniß verſchwei⸗ 
gen; in Allee Munde ſeyn, den 
Gegenſtand des Geiprächd, der Rede 
aller, fennz die Nachricht ging 
oder lief von Munde zu Munde, 


orig ee 


— einem * 


jene in. d 


eben fagen wollen; % 
in den Mund Hier, 


gut bebelfen E 
Ä Mund Auf dem 
| Besen) *— BER zu veden has 


ben, Munde 
werk —* ai lad 


Be I 





chen oder reden, ſſ n 
Andere es zu. hören wů dt; 2 | 
das Wort sus dem Munde Mi 
men, gerade das fagen wollen , was 
ſelben Augenblicke F 
ein Wort im — haben, es 
em die Worte 
ihm die 
Worte, die er fprechen * vorſagen 
oder vorſchreiben, auch die Worte eis 


nes Andern anführen, die. er geſast 


haben foll; lag mir. „dem A 


—8 
re Ko let 


att vor den 
Mund et ‚ohne Zurücthat 
tung, frei, freimüthig ſprochen; ers 
was immer im Munde führen, 
immer davon. ſyrechen; es gebe kat 
und warm bei ibm aus Einem 
Munde/ er fprichk, wie man's ges - 
rade haben will, Faſt in allen diefen 
Redensarten gebraucht man aber auch. 
oft das Wort Maul. ©. d. In den 
©. D. Kanzeleien fagt man von. 


"Mund aus j. mündlich. In vers 


ſchiedenen Bufommenfegungen wie 
Mund ſemmel, Mundwe in ıc. bes 
zeichnet es Die unmittelbar für den 
Tiſch eines vornehmen Herrn beſtlmm⸗ 
ten Nahrungsmittel und in andern, wie 
in Mundkoch, Mundſchenk ıc. 
bedeutet es eine Perſon, welche mit 
dieſen Nahrungsmitteln für einen fols 
hen Herrn zu thun hat; uneigentlich 
bedeutet Mund die Öffnung, den 
Eingang eines Dinges, oder zu einem 
Dinge, auch wohl den Ausgang aus 
demfelben: der Magenmund; der 
Mund einer Banone ıc., bie 
Mündung derſelben; in ber Naturbes 
ſchreibung if Das Mündchen eine 
ſeltne Blaſenſchnecke in Oflindien , (dee 
weiße Kürbiß, das Perlchen). 


Anm. Die Mehrhelt dieſes Wortes 
kommt felten vor Man umſchreibt 
fie lieber und ſagt z. B. jeder Mund, 


Mind, in., Su 


f 





nfer mund 
as Bug a 


— 


N Hände, 
ei veraltstes, nur nach in Vormund, 
Mundel mündig lebendes Mort, 
< welches ehemahls fo viel als einen 
“freien Mann, Einen mändigen under 


— Bürger bedeutete ,, ger fein 
"> Bermögen ſelbſt verwalten‘ und wor 


* feiner Obrigkeit auftreten darf. Daher 
Vormund, einer, der ein Mund für 


Aunmundige iR, und das verloren ger 
gangent Munder Dentſchriſt (Me- 


ria) ‚die den Ge⸗ 
> sin übergeben wird. Eben ſo auch 
“Bedemund, die Bitte der Peibgiges 
“Reh an ihren Seren und die damit. ver⸗ 
vbundene Erkaufung des Rechts zu hei⸗ 
‚tathen, und mundtodt, des Rechts, 
ſich ſelbſt zu vertreten und mit dem Geiz 


"moir &, Promeint 


—9— nach Belichen zu Schalten „ ver⸗ 


fufig. Ehemahls hatte man davon 
auch die Worter Mund er, ein 

"Söhukher, Gönner, eine obrigfeitz 

Er Ferfon, in deren Vormundſchaft 
jemand befindet; Mundgeld, 

En butgeld, oder Geld _für gelei⸗ 
fieten Beiſtand, Mundmann, f.d. 


wi. 
Muͤndart, w., die Abwerchung einzel⸗ 


ner Segenden in der gemeinſchaftlichen 
kandesſprache, nicht nur. in der Aus⸗ 
fprasse, ſondern auch in der Bildung, 
Bebeutung und im Gebrauche der 
Worter MDialett): Die Oberdeut⸗ 
ſche, Mitteldeutſche, Nieder⸗ 
deutſche Mundart, nicht aber die 
Sochdeut ſche Mundart, bie fiir 
ner einzelnen Gegend angehört, und 
nicht ſewohl geſprochen als geſcht leben 
wird; ſ. Sochdeutſch; der M 
a⸗genoſſe, eine Perſon, welche die⸗ 
ſelbe Mundart ſpricht, als die andere 
Perſon, welche mit derſelben aus der⸗ 
Eben Loudſchaft if; MI artiſch, 


Eu. u .w., zu einer Mundart gehörig, 


darin gegründet (prowinziell): mund: 
artiſch ſprechen, beſſer mundar⸗ 
Sig; M· artkundig, E,u.ikw,, 


wenn von einer» weiblichen Perſon die 
Rede it, die Mündel; das M 
amt, ſ. Mründelrabs das MF- 
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einer Mundart Eundig; der M· arzt, 


an anchen Höfen, ein Arzt ſur die 


Vflege und Erhaltung der Bühne der 


Herr ſchaft u B. am Wiener Hofe, 


der Ksammer⸗, Zahn⸗ und Mund⸗ 
arzt; der M becberz derjenige 
Becher einer Perſon, — ſie 


ausſchlieſlich zu trinfen-pfegtz der 


. 115 -böäder, Die mM +b-inn, an 
den Höfen, ein Bäder, welcher das 
Brod für die hersfchaftlihe Tafel zu 
PR backen hat, zum nterſchiede vom Hof⸗ 
backer; der M- bedarf, ‚dasienige, 
woas man an Nahrungsmitteln bedarf⸗ 
beſonders im Kriege (Yroviant); der 
i 25 -biffen ein Biſſen, fo groß al 


man ihn gewöhnlich in den hund 


nimmt, ein Mundvoh; in eugerer ne 


„deutung auch, ein guter Bifen- 


Münde,. w., M. -n, der Ausus ei⸗ 


nes Fluſſes in den andern ober ins 
Meer (gewöhnlicher die Bündung). 
‚Häufig noch in Eigennamen der Stad⸗ 
arte Düngamünde, Peenemünde, 
. Swineminde, + Cangermunde, 
AUAckermande — 


— -$,: eine, unmünbige 


Derfon, welche einem: Vormunde ans 


.. vertraut il, beſonders ein ſelches Kind, 
wenn es feiner Eltern, oder: doch > 


nes Baters berqubt iſt (Bupile). Bei 
Andern auch der Mündling das 
oder Mündlein, und 


geld, Geld, welches dem Mundel oder 


den Mündeln gehört (Vupilengeid); 
das M gericht, ſ. Mundelrath; 


das MF-gur, „ein dem Dründel ge⸗ 


höriges Gut, Eigenthum Minoren⸗ 


nengut)⸗ Mundeln unth. 8 


Mündken; der Mundelrath, ein 


Rath, eine gerichtliche Wehürde, welche 
. für dien Angelegenheiten der Mündel 


forgt (Jupillenrath, Pupillenkollegium, 
das. Mündelgericht, Mündelamt); ein 


‚ einzelnes Mitglied eines ſolchen Rathes 


Bupilenrath) ; Die WI-Tache, eine 
Sache, welche die Verjon oder das Eis 


genthum inss Mündels betrifft. 


0 RE 


Munden, unth. g., mit N, mit 
Woebiseſchmoct ha Mund 

DE fchmechen : der Weig 
mundet ihm; uneigentlich auch von 
- andern. Dingen... 1. wohl behagen: 


„ eingehen, m 


dem Müden munder der füße 
‚Schlaf; Můnden, unth.3., mit 
haben, u.zref.3. von fließenden Kör⸗ 
pern, ausflieben, fich ergießen: ein 
(ficb) mündender Fluß, der fih 
in einen andern Fluß oder ins Meer 
ergießt; Die Iſar münder in die 
_ Donau, 
Muͤnder, m. u. f., -8, veraltet, eine 
Denkſchrift (Bromemoria, Memoire), 
welche ein freier Mann (ein Mund ) 
bei feiner Obrigkeit einreiht; Münd⸗ 
faul, Eu. ti.w., die Mundfäule has 
bend; faul den Mund aufzuthun, zu 


"wird; 


. 


Mund 


abe, vehtahelg ; Molke), im 
Gesenſatze von wumündig mündig | 


werden, feyn; in weiterer Bedeu⸗ 


tufig auch von dem Suflande des Vers 


fandes, da man fich ſelbſt helfen, ſich 
allein leiten fann; Mündigen, th. 
3., für mündig erflären: einen; 


die Mandigkeit, der Zufand einer 


Berion, da fie mündig iſt (die Großſah⸗ 
sigfeit, Boljährtefeit, Majorennität) ; 
der Mündigkeitsbrief, ein Brick, 
eine Urkunde, wodurch man für wine 
big erklärt wird; Die MF-E- vers 
leibang, die Verleihung ber Müns 


digkeit, die Vergünfiiguug, vermöge 


welcher eine Perſon vor der geieklich 
befiimmten Zeit für mündig erklärt 
‚die Mündigmadung, 
die Mündigfpredung, die Hatds 


"ung, da man eine Perion müs 





* fprechen (maulſaul); die M fäule 
Sioder MI faulniß, eine Krankheit 
des Mundes , bei welcher das Zahn⸗ 
lleiſch ſchwillt und blutet, und bie 
gahne wackelig werden und ausfallen, 


dig’ ſpricht, fie für mündig erflier; 
Mundken (mündchen,, unth. 3., 
im N. D. ein Minden, einen klei⸗ 
nen Mund machen, zierlih, jungiers 


“fh Scharbod'; das Mefäulkraut, 

in Öftreih Name verfchiedener wider 
‘die Mundfäule dienenden Kräuter, 
als: die Schlüffelbiume , der Sauer: 


ampfer,; die ſtinkende Melde; der m-. 


S fifeh, der Ylant oder die Juſe; Das 
3 -geld, 1. Mund 2.; der Me 
glaube, 
zum unterſchiede vom wahren Glau⸗ 
“den; das MF-gur, in manıhen Ges 
genden, 3. B. in der Lauſitz, Eiwaas 
ren, Nahrungsmittel (die Mundmaate, 
ittuatien ). Davon die Mund⸗ 
utſteuer, die auf Mundgüter oder 
undmwaaren gelegte Steuer; veraltet, 
ein Zafelgut ( Domalne); die M- 
"barfe, die MI harmonika, die 
Maultrommel, S. d.; der M- 
herr, 1. Fund 2.5 das M-bols, 
f. Hartriegel. 
Mändig, E.u.u.m. , einen Mund has 
bend, in Bezug auf die Beichaffenpeit 
deffelben, doch nur in den Zuſammen⸗ 
fesungen: große, klein», votbs, 
saremündig; in dem Alter und Zus 
fande befindlip, für ſich felbf ſprechen, 
ſich ſelbſt vertheidigen zu Fönnen (große 


* Wundiren, i 
ſchreiben; das Muͤndum, die Keins 


ein geheuchelter Glaube, 


lich thun; ſehr wenig eſſen, ſich we⸗ 
nig munden laſſen, kaum koſten. 
rein oder ſauber ab⸗ 


ſchrift/ reine Abſchrift. 


\ 


Muͤndklemme, w., ein Werkzeug, 
wodurch der Mund zufannmergeflemmt 
und das Sprechen verhindert wird; 


ein Krampf, wodurch die untere Kinn⸗ 
lade gewaltiam gegen die obere gezo⸗ 


. gen und der Mund gefchlaffen wird, 


fo daß er nur mit Sewalt geöffnet wer⸗ 
den kann (der Kinnbackenzwang, die 
Klemme, der Klammfluß , im gemeis 
nen Veben Maulfperre, mis welchem 
Horte man defonders viefe Krankheit 


Hei dem Pferden bezeichnet, bei weichen 


fie auch die Hirſchkrankheit genannt 
wird); der MF-Eoch, an den Höfen, 


ein Koch, welcher bloß für die herr⸗ 


ſchaſtliche Tafel die Speiſen zubereitet, 
zum Unterjpiede vom Hoſtoche; die 
13 kschinn, eine Gattinn; der 
MI tuf, ein Kup auf den Mund, 
zum unterſchiede von einem Handkuffe ; 
Die"w5- küche , an den Höfen, eine 
Küpe, worin nur für die derrſchaft⸗ 


Mund la 


Kir Hu Speiſen zubereitet wer 
Bee von.bder Hof⸗ 
— FR - Kleine weiße 
‚oder fe fast Cache, ‚von Weizen⸗ 
miehl gebadfen, welche man nüft, um 


— att des Siegellackes Briefe zu 
verfhliehen, Sblate S. ad; das 
nz; leich, an. Mafferfünften, die 
 Außerfie Röhre, an welcher die Münz 
"dung if, woraus das Waſſer au% 
fleigt; der M- leim, ein feiner, 
aus Hauſenblaſe bereiteter Leim, wel⸗ 


chen man mit dem Munde benetzt; die 


M leute, Verſonen, welche ſich 
unter Vormundſchaft befinden. 
Mũndlich, Su.u.m., wit dem Muns 
de, iofern dieſer das Sprachmerkzeug 
if, im Gegeniage von ſchriftlich: eine 
KTachricht mündlich, mittbeilen, 
in eigner Perfon; ein mündliches 
Derfprechen. Davon die Minds 
lichkeit, der umfand, da etwas mind? 
Uch gejagt, verſorochen ꝛtc. if; der 
Mündling, -es, M; -e, eine 
Perſon, die noch nicht mündig iſt, noch 
unter der Bormundishaft ſteht. 
Mundloch, f., das Loch eines Dinges, 
welches gleichlam den Mund deſſelben 
vorſtellt: das Mundloch eines O⸗ 
fens, eines Flintenlaufes; im 
Berybaue der Ausgang eines Stollens; i 
- in den Hütkenwerfen, die obere Öff: 

nung des Ofens, durch weiche die Pro: 
ben hineingefegt und herausgenommen 
werden; dasichige Loch einer Flöte, 
in melches man bläftt; der IM- 
mann, veraltet, ein Mann, welcher 

- für einen die Bormundichaft führt ıc,, 
aber auch ein Mündling; das M 
mebl, in 9. D. das feine Weizen⸗ 
mehl, fo wie es zu dam Backwerk für 
.. fürkliche Tafeln aenommen wird; der 
3 -nagel, bei den Nagelſchmieden, 
Nägel mit platten Köpfen für die Dachz 
dedier und Maurer; Die MI - öff: 
nung, die Öffnung des Mundes, To: 
wohl die Handlung des Mundoffnens, 
als auch der offene Raum, welchen 
man bei diefer Handlung erblickt; die 
Mündung, Öffnung; ‚die 1% - pos 
made, eine Yomade, die Lippen da⸗ 
Dritter Band. 
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mit geſchmeidig zu machen (Pipvenpos. 
made, Mundſalbe) der MI-pfropf; 
ein Pfropf in bie Mündung zu ſtecken, 


beſonders in. dein Gefgüswelen derje⸗ 


nige Pfropf, womit bie Mind dung eines 


. Stüds verwahrt wird, damit nichts 


unreines hineinfomme (der Zapfen, 
Syund); die NF-Pportion, im 
Kriegsweſen dasieniae, + was einem 
‚Soldaten an Speije und. Trank gelies 


. fert, oder mit. Gelde vergütet wird; 


der Meraub, bei den Schiffern 
Alles was beim Ein: und Ausladen 
von ebbarın Waren ꝛc. genommen“ 
worden, welches ihnen zugeſtanden wird 
(Fegeld); auch, was das Schiffsvolk 
auf Kauffahrern an Eßwaaren zu feis 
nem Bedürfnig ſtiehltz NE recht, 
E.u.11.0., recht für den Mund (maul⸗ 
reht); der MI-reif, in der Ge⸗ 
ſchützkunſt, der Reif oder Stab an 
ber Mündung der Kanonen; Ins M- 


rohr, bei den Buͤchſenmachern, ein 


eifernes Rohr mit Riefen, die Büch? 
fenröhre inwendig danach. zu riefen ; 
die Mexoſe, Name der KRofenmalve 
* Roſenparrel (Stocrofe); Die 

W-falbe, eine Salbe, den Mund, 
die Lippen, wenn fie wund ꝛc. ſind/ 
damit zu ſchmieren CMundpomade ); 
der M·ſchatz, ehemahls eine Ab⸗ 
gabe, welche an den Mundmann von 
den Müntlingen entrichtet wurde; 
der NI-fchent, Die Ni=f-inn, 
eine Verſon, deren Geſchüft es ift, ei⸗ 
ner andern Wein ꝛc. einzuſchenken und 
darzurcichen; beionders an den Höfen, 
derjenige, welcher das Setränf für die 
Herrichaft in Aufficht hat, und bei 
Tafel einichenft. In Volen hatte man 
ehemahls Krongroßmundſchenken 
und Großmundſchenken, die von 
dem Kronſchenken und Schenken 
noch verichieden waren; ‚der N- 
fchließer , in der Zergliederf. ein 
Diusfel , welcher mit feinen Faſern die 
ganze Mundisalte umgibt und zur 
Echliefung des Mundes dient; Die 
N - Schraube, f. Niundfpiegel; 
die K15-feite, in den fürfilichen Kür 
sben, diejenige Seite der Küche, auf 

ab 
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welcher bloß die Speiſen für die herr⸗ 
fihafrtihe Tafel bereitet werden, zum 
tinterfehiede von ber Hofſeite; die 
+77 - femmel, Semmel vom feinfien 


Weizenmehl; die MI-fpelte, die 
mit den Lippen beſetzte Spalte, des _ 


rundes, der Eingang des Mundes; 
der NF-fpatel, bei den Wundärz? 
ten, ein Spatel mit einem Einfchnitte 
an der Spitze, deſſen man fich bedient, 
wenn man einem Kinde die Zunge lös 
ft; der MI-fpiegel, eine Art 
Schrauben, den Mund bei einer Munds 
Eiemme auseinander zu bringen (die 
Mundfehraude); der MI ſpruch, 
im D. D. ein Spruch, welchen man 
häufig im Munde führt, 3. B. ein 
Sprihmort; der NF- ftein, in 


‚manchen Gegenden , der Grenzſtein eis 
nes befreiten Bezirkes; das M ſtück, 
dasjenige Stück oder derjenige Theil 


eines Dinges, welcher in den Mund 
genommen wird, 3. B. das Mund: 


fü einer Tabakspfeife, "einer 
Trompete, eines Hornes, einer 


. Slöte; bei den DOrgelpfeifen derjenige 
Theil derielben, durch welchen der 
Mind hineindläfet ; das Munds 
ftücl an einem Pferdesaume, das 
Gebiß, welches in den Mund gelegt 
wirds; dasjenige Stück eines Dinges, 


melches deſſen Mündung ausmacht: 


das Mundſtück einer Kanone, 
iin Gegenfage des Boden⸗ oder Zapfen⸗ 
ſtückes; bei den Schwertfegern der 
oberfte Beichlog, welcher die Mündung 
der Scheide eines Gäbels ꝛc. umgibt; 
{. Mund: einem einen Schlag auf 
das Mundſtück geben; ein gu⸗ 
tes Mundſtück baben, gutes 
Mundwert; Das verkehrte Mund⸗ 
fü, eine Art Schnirkelichneden; 
Das M-Tt-eifen, bei den Gpor 
rern, ein Eifen, welches aus zwei 
Hulſten beficht und zufammengelegt ein 
indes Loch läßt, morin das Munde 
ſtuck einer Reitſtange feftgehalten wird; 
die M-fi-form, bei den Orgel⸗ 
bauern, die Form zu den Mundſtücken 
der Drselnfeifen; Das 117 - ft-lochr 
eifen, bei den Sporern, ein eiſernes 


mahls von einem, der nicht mehr für 


Mündung, w., M, -en, die Sff⸗ 


Mundwirt 


Werkzeug, mit welchem das. Loch in 
das Mundfiiick eines Gebiſſes gemacht 
wird; der MI-theil, derjenige Theil 
von Nahrungsmitteln, welcher auf\ 
eine Verfon für ihren Mund kommt, 
befonders bei den Soldaten Munde 
portion); MF-todt, E.u. 1.m., eher 






fih und Andere auftreten und fprechen 
durfte, wie z. B. Verſchwender, Lau⸗ 
desflüchtige, Verbrecher; Das MI- 
euch, ein Tuch, fich den Mund bei dem 
Effen daran abzuwiſchen (Gewwiette). ' 


nung, der Eingang in, oder der Aus? 
gang. aus einer Sache (das Mundloch): 

die Mündung eines Befäßes, 
einer Kanone, eines engen T 
les ıc.; in der Pflanzenlehre, der 
obere erweiterte Theil in der Röhre der 
Blume, und bei ben Schnecken die 
weite Öffnung des Gehäuſes, zu wel 
chem fie aus⸗ und einkriechen; beſon⸗ 
ders der Ort, wo ſich ein Fluß in den 
andern oder in das Meer ergieht: die 
Muůndung der Öder, der Weich⸗ 

fel. S. Münde; der Müns 
dungsfries, in dem Geſchutzweſen, 
metau ene Reifen , welche den. Vorder⸗ 
theil der Kanone um die Mündung ders. 
felben verflärken. 


Zündooll, m., fo viel als man im 


Munde faften kann: ein Mundvoll 


Bier (in Nürnberg ıc. Mumfel); 


der Movorrath, der Vorrath an 
Lebensmitteln, befonders im. Krieges 
weſen (Provifion, Proviant): mit 


Mundvorrath verfeben, verſor⸗ 


gen (verproviantiren); Das MF- 
waſſer, ein heilendes oder ſtärkendes 
26. Waffer für den Mund, denfelben 
damit zu reinigen; der MI- weil, 
in der Gegend von Nürnberg, «ine 
Art Wecke oder Weihbrod; die I1F- 
weide, der Hartriegel; der M— 
wein, ber für die Herefihaft und die 
herrfchaftliche Tafel beſtimmte Mein; 
ein Wein, welcher einer Perſon au 
beften mundet; Das M werk, dei 
Mund mit Inbegriff der Lippen, Zäh 
m ic, ie Mundwerk ift häß 


⸗ 


Municipal 


ib; die Fertigkeit leicht und viel zu 


reden: gutes Mundwerk baben; 

Der M-winkel, die Winkel an 
‚beiden Seiten des Mundes, welche die 
£ippen bilden >» 

i “ugunseipäl; E.w. ſtadtobrigkeitlich 
das Mi-amt,, das Gemeindeamt, 
der Ortsvorſtand; der M beamte, 
der Gemeindebeamte; Municipali⸗ 


rt 
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geſtarkt fühlt und dies durch Lebhaftig⸗ 
keit des Körpers und des Gemüths 
äußert: munter werden; einen 


munter machen; "dann wird es 


‚auch dem matt, ſchwach entgegenge⸗ 


ſetzt und bezeichnet denjenigen Zuſtand, 


firen, -Gemeindeverwaltung einfühs ⸗ 


ren; die Municipalitat, der Ger 
mieinderath, die Ortsobrigkeit; das 


Rathhaus; der Beirf; die irfunis 


cipãlſtadt, die Bezirks⸗ Land⸗ Amts⸗ 
ſtadt, die ihre Gereshtiame und Frei? 
heiten hat. 
 MWunitiön, w. Soiekhetarf, ul 
ver „Kugeln, - —* 
Mmünk, Müuünken f. Munkeln; 
Münkelig, Ei.uw., im ND. 
trübe, mebelig: munkeliges Wet⸗ 
tee 5 mMüunkeln, i) unth. unp. 3. ‚ 
dunkel; trübe ſeyn: es munkelt sis 
wenn es regnen wollte, es iſt 
trũbe, dunkel; als ze. (im N. D. 
auch munfen);;- uneigentlich von dum⸗ 
> pfen Gerüchten: man munkelt da⸗ 
von, man fpricht heimlich davon, 
> fagt: ſichs ins Ohr; im Henneberg⸗ 
ſchen, nicht gut riechen, müffen; in 
der Lauſitz, heimlich, verborgen han⸗ 
> dein. Daher der Münker, der 
Heimliches zu erfunden ſucht (Spion)): 
" Sprihw., im Dunkeln ift que 
munkeln, heimlich handeln, beſon⸗ 
ders allerlei verliebte Handlungen vors 
nehmen 20.5 Munken, th.3., aus 
kundſchaften, auch, verrathen; der 
nker, -8, ber etwas munket, ein 
Ausipäher, Verräther. ©. das vorige. 
Aränfter, f, -8, eine Domkirche, 
Hauptkirche; beſonders im D. D.: 
das Straßburger Münſter; cher 
mahls auch, ein Klofier. Davon 
der Münſterthurm ıc. 
Munter, Eru. u w., überhaupt, feine 
Kraft fühlend und dieſelbe in lebhaf⸗ 
ten Bewegungen und fiarfen Empfin 


» dungen äußernd. ° Zunächft gebraucht Münzbalſam, m 


man es im’ Gegenfase von. fchläfrig, 
von demjenigen Zuflande , da mon ſich 


da iman bei fürperlicher Geſundheit ſich 


fiark füplt und dieſes Gefühl in Ber 
mwegungen und Diienen ausdruckt: 
beute iff er viel munterer; der 
alte Mann iſt noch ſehr muns 
ser; auch von Mienen, Bewegungen 
ıc., die dieſen Zuſtand ausornden : - 
muntere Augen, muntere Bewer 


gungen; eine muntere Gefichtss 


farbe; immer munter! als «in 


. ‚Aufmunterungsrufz auch von Thieren, 
die im Gefühl ihrer Kraft ſich lebbaft 
und leicht bewegen: ein munteres 
Pferd, ein munterer Yunds im. 
‘weiterer Bedeutung auch vom Gemüs 
: the und Geiſte, wen fie fih im Ges 


fühl der Kraft lebhaft äußern: Jos 


bann, der muntere Seifenſieder; 


ein munterer Ropf, der, was man 
ihm beibringen will, leicht faßt, ges 
ſchwind lernt; ein munterer Ge 


. fellfebafter; ein munterer Scherz. 


Vergl. lebhaft, aufgeweckt; un⸗ 
eigentlich nennt man auch belle oder 
lebhafte Sarben, muntere Serben, 
im Gegenſatze der todten; in der Ton⸗ 


kunſt nennt man gleichfahs den Vor⸗ 


trag, welcher den Zuftand eines mun⸗ 
tern Menjihen nachahmen fol, mun: 
ter (Allegro) : ein munteres Stück 
Cein Allegro) ; die M⸗ keit, die €is 
genichaft, der Zuſtand einer Verion 


und Sache, da fie munter if; Mün⸗ 
- teen, th. 3., munter machen, dach‘ 
nur in den Zufammenfesungen aufs 
muntern, ermuntern, 


Nünsebfell, m., 


dasjenige, mas 
beim Münzen an Metall abtälltz; das 
N3-amt, ein Amt, eine Behörde, 
welche die Aufficht Über die Münzans 
Kalt eines Landesheren führt; die 
1 -anftsle, f. Münze ı. 

m, ein aus der Münze 
. bereiteter Balfam; in der Pflanzen⸗ 


lehte Name der xrauenmunze (Grauens 


2a 
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Muͤnzbeamte 


Marlenwurzel, 
auch 


kraut, Frauenwurzel, 
Zuckerblatter Pfefferblatter), 
der Krauſemünze. 


mMun beamte, m., ein bei einer Münze 


Beainter,, der, wenn er 


angefeilter in 
Art it cin Münzbedien⸗ 


geringerer 


ger heißt; Die M befchidlung, bie 
“gehörige Verſetzung 


des Goldes und 
Silbers, damit die daraus zu prägen? 
den Münzen den richtigen Gehalt oder 


das richtige Korn befonimenz ORB- 


WI-bucb, ein Buch, in welchem 


. Müngen beiihriehen und "abgebildet 
- find Cein Munzwerk, wenn es von 


beträchtlichen umfange iſt, oder nu⸗ 


j mismatilhes ef). 
1. Münze, w/ M.-n, ein gepräg? 
 teg Stück Metal, gewöhnlich von ge⸗ 


” 


" emideter Geſait: eine goldene fil- 
berne, fupferne, eiferne Münze; 


eine Munze ſchlagen, prägen; 
vorzüglich, eine bet’ einer befondern Ge⸗ 
Iegenheit, zum Andenken an eine wich” 


< tige Begebenheit geſchlagene Schaus 
2 münze A Meaille) , 


welche eigentlich 
nur zum Beſchauen und nicht für den 


“ Handel und Wendel beſtimmt it, und 
nad) ihrem Zweck eine Gedachtniß⸗ 


münze, Denkmünze heißt; am häus 


> figften gebraucht man es als Sammel 
sort von neprägtem Metall zum Behuf - 


des Handels und Wandels , f. Selb: 
Azünze prägen, ſchlagen; Sil⸗ 
bermunze, Kupfermünze, Schei⸗ 
demünze; einen mit gleicher 
ünse besablen, uneig., ihm Glei⸗ 
ches mit @leichem vergelten; ſchwar⸗ 
ze Münze, eine in Balern übliche 
Art zu rechnen, wenn Brundzinfen 
und gerichtliche Strafen bezahlt wer⸗ 
den ‚, nach welcher auf ein Pfund Res 
gensburger in weißer Münze 55 Gul⸗ 
den, auf ein Pfund Pfennige 3 Schil⸗ 
linge, 240 Pfennige oder 14 Bulden, 
auf einen Schiling 4 Gr. ober 3% 
Kreuzer und auf einen Groſchen 7£ 
gi. oder a Kreuger gehen, Eher 
mahls hieß auch wit 
vermifchte Silbermunze ſchwarze 
Münze, zum unterſchiede von der 
weißen oder feinen Silbermünze; 


vielem Kupfer 


x 


Münze 


in. engerer Bedeutung veiſteht man 
‚unter Munze kleinere Geldſorten zum 


Ausgleichen im Handel+und Abandel, 


deffen Kennzeichen ein röhrenfürmiges 


mit vier Einfihnitten veriehenes Blur 
menbfatt , vier, aufgerichtete abfichende 
- Staubfäden von ungleicher Fänge, ein 
aufgerichreter über das Blumenblatt 
hervorragender Griffel mit einem ges. 
fpaftenen Staubwege und wier Heine 


im. Kelche enthaltene Samen find: 


ruchs wegen gezogen; Die geüne 
Münze (Srauenmünze), bat gans 


grüne und glatte, nirgends ‚wolige 
Slätter , und ift von ſtarkem würghafs | 


tem Gerüche; Die Ergufe Münze 
CKraufemünge, 1.d.); die rothe 
rrünse (Bolfammürze), wachſt im 
füdlichen Europa, iſt wenig tauh und hat 


vothe Stengel und einen ‚angenehmen 


. -alfo Grofchen, Sechſer Dreier, Kreue⸗ 
zer, Pennige (kein Geld, im DD. 
Handegeld) im Gegenſatze vom gro⸗ 
ben Gelde oder Courant. ©. Geld. 
uneig eine kleine Porzellanſchnecke ©. 
Wufchelmünse ; ferner, das Haus 
und die ganze Anſtalt, wo man Dünzen 
oder. Geld prägt: (die Münzanfalt, 
ehemahls die Müngfchmiede) ; zuwei⸗ 
. len auch das Recht Münzen zu fchlas 
den (das Munzrecht, Minzregal). 


. Münze, wı, ein P engeipleht, 


“ die zabme Münze (Gartenmiiize), 
wird in Gärten ihres angenehmen Ges 


Geruch; Die Kanariſche Münze 


waͤchſt baumartig, hat einen holzichten 
Stamm, ſageſörmig eingelkerbte, wol⸗ 


lige, unterwarts weiße Blätter, die 


nicht abſallen, und weiße, zuweilen 





göthliche Blumen Audere Arten find 


die Bachs, Fiſch⸗, oder Arötens, 


die Pfeffer⸗ die Roß⸗ oder Pfer⸗ 


dee, die Acker⸗ Teich⸗ oder Feld⸗, 


und die Spitzmünze, ſ. d. Wörter; 
in weiterer Bedeutung bekommen vers 


ſchiedene andere Pflanzen, wegen einer . 


ähnlichteit im Geruch und der Gehalt 


10, den Namen Münze, namentlich : 


eine Art des Bienenkrautes (die Berg⸗ 
münze ,  befonders die tleinblümige 


ober Vergadermünge, Fleiner Poli). 


x 





uneigentlich und fpättiih, 
Wörter münzen, fie bilden und 
einzuführen ſuchen; die Münzen: 


Münzeifen 


die Feld⸗ oder Waſſerkreſſe (die Bachs 
münze) ;-das Kasenfraut (die Katzen⸗ 
muünze); eine Art: des Rheinfarn (die 
‚Srauenmünze) ; das gemeine Dürr: 
kraut (die gelbe Mänze); der Ruhr: 
alant (gelbe Münze)z eine Art des 
Thimians,. der. blaue. Berathimian 
oder Steinpolei; eine in Birginien 
wach ſende Pllanze mit ſcharlachfarbi⸗ 
gen Blumen, die einen langen Grif⸗ 
fel, zwei Staubfäden haben und einen 
angenchnren Geruch von fiih ‚geben 
(große Aſtermunze, auch Amerikani⸗ 
ſches Bietenkraut). = 
 Münzeifen, f., der; flühlerne. Stem⸗ 
pei, womit die Munzen geprägt wer⸗ 
(der Munzſtempel) Münʒen, 
15.3. , Münze präyen oder ſchlagen: 
das Recht zu münzen baben, 
das Recht Münzen zu Schlagen; ge⸗ 
münztes Siüber, Silber in runden 


| Stucken mit einem Gepräge, im Ge⸗ 


genjage des ungemilnzten, das in 


Stangen ꝛtc iſt; uneigentlih: darauf 


war es gemünzt, darauf zielte es, 
darauf war es abgeſehen; das war 
auf mich gemünzt, das galt mich; 
neue 


miertwuůrdiger , befondere alter Münz 
“.. zen (NRumismatographie); der M 
. kenner eine Perſon, welche Mun⸗ 
zenkenntuiß oder Münzenkunde beſitzt 
Mumismatiker) die M⸗ kennt⸗ 
niß oder M Eunde, die gelehrte 
Kenntnis oder Kunde von merkwůrdi⸗ 
gen, beſonders alten Münzen (die 
Münzwifenfchaft, die Munzlehre, 
Numismatif). Gewöhnlich, Dach 
nicht ſo richtig fagt man Münzkennt- 
niß, Münzkunde, Münzwiſſen⸗ 
ſchaft, Münzkenner, welche Wör⸗ 
ter genau genommen die Kenntniß, 
Kunde, Wiſſenſchaft zu munzen, oder 
deſſen, was zum Munzen erſoderlich iſt, 
und Munzkenner einen, der das zum 


die Beſchreibung 


Münzen Erfoderliche kennt oder vers 


Rohr , bezeichnen würden; MF- un: 
Dig, euti.m., Münzenkunde be: 


E 2 


Münfuß 485 


ſitzend, zur Nünzenkunde gehörig Chu 


mismatiih )5 die MI-fammlung, 
eine Sammlung von Münzen, beion- 
ders. von. merkwürdigen alten und 
felienen Münzen (Münzfabinek, der 
Müngenfhas); der Mfänzer, -5, 
die Me inn, M. -en, eine Berfon, 


welche Münzen präat: ein falfcher 
Münzer, der falihe Münzen fhlägt, 
der Geld nahmaht (Falfhmünzer); 
Die Münzereẽ, verächtlich, das 


ſchlechte Munzen; der Ort wo ge⸗ 


muünrzt wird, bie Münze; der Munz⸗ 


falſcher, die Mf- inn, M.-en, 
eine Perſon, welche die Münze ver⸗ 
fäliche, etwa durch Beihneiden (der 
Münzverfälfcher); guch ein Falſch⸗ 
münzer, der. den inneren Gehalt der 
Münzen durch ſchlechtere Zuthat vers 
ringert; ‚Die 5 - fälfchuing ‚die 
Verfalſchung der Münzen (die Munz⸗ 
verfälichung); Die MI freiheit, die 
Freiheit, das Recht münzeh zu dilr= 
fen (das Münzreht); eine in Anſe⸗ 
ſehung der Münze ertheikte Sreiheit; 
der MI-fuß, die obriafeitliihe Bes 


-fimmung des Gewichts (Schrotes) 


und Feingehaltes (Kornes) der gangz 


baren Minze. Er beſtimmt das Ver⸗ 


hältniß des Goldes und Silbers, 
den Preis der feinen Mark der edlen 
Metalle;. die Legirung derſelben zu je⸗ 
der Munzart und die Koſten der begi⸗ 
zung und Munzung oder den Schlag⸗ 
ſchatz, fo tie die Anzahl der. Stücke 
jeder Art, die aus einer feinen und 
rauhen Mark gemacht merden follen. 
Die merkwürdigſten Veranderungen 
bes Deutſchen Münsfußes find: Der 
Zinniſche Fuß vom J. 1667, wo⸗ 
nach Sachſen und Brandenbueg die 
feine Mark Sikbber zu 10% Rthl oder 
su ıs BES &r. Sustmüngen woßten ; 
der Keipzsiger Fuß won 1690 oder 
der s8 Kl. Fuß, der 1738 zum Reiches 
fuß angenommen wurde, wonach die 
feine Mark Silber zu 12 Kehle oder 
18 Fl. ausgebracht wurde; der Preu⸗ 
ßiſche oder Beaumannfebe Fuß, 
wonah 1750 die feine Mark Silber 
zu 14 Rthle, ausgeprägt wurde; der 


436. Muͤnzgekraͤtz 
‚Konventionsfuß oder 20 Sl. Fuß, 

vom 9. 1758, monach bie feine Mark 
Gold zu 283 FL. 5 Kr. 344 Pf. und die 


feine Mark Silber zu 20 Fl. ausyebracht 


wurde; der 24 SL Fuß, wonach 
Baiern 1766 die Mark fein Silber 
zu 24 SI. ausmünzte; das HF-g% 
kratz, dasjenige, was in der Münze 
vom Metalle bei der Bearbeitung ab? 
geht, abfällt Munzkrätz); der MI - 
genoſſe, ein. Genofie des Münzrech⸗ 
tes, der zugleich mit einem andern 
das Recht hat münzen zu dürfen; die 
NI- gerechtigkeit, ſ. Münzrecht; 


der MF-gleicher, [. MJünzwäger; : 


» dee M-bammer, chemahls ein 
großer Hammer, deffen man fich beim 


Münzen bediente; das MI-baus, . 


das Haus, in welchem gemünzt wird 
die Münze); der MI-berr, ein 
Herr, melcher das Hecht hat zu müns 
"zen; in den ehemahligen Keichsfrädten 
ein Rathsherr, welcher die Aufficht 


über die Munzanſtalt hatte; das M⸗ 
Esbinet, die Münzenfammlung; der . 


315-Eenner, die WI-Eenntniß, 
f. Wünzenfenner, (1% -Fenntniß; 
Das MI-Erän, ſ. Münʒ gekraãtʒ. 
Müunzkraut, f., das Pfennigkraut. 
Munzkunſt, w,, die Kunſt zu mün⸗ 
zen; das M mahl, veraltet, der 
Münzftempel; der MF-meifter, der 
Meifter oder Vorgefeste einer Münze, 
der befonders dem Golde und Silber den 
in der Münzordnung beſtimmten Zus 
fat gibt. Die Nyünzmeifterinn, 
feine Gattinn. In Öftreich gibt es 
oberfie Grbmünzmeiſter Das 


IN-m-ame, das Amt eines Münzs 


meifters. In Böhmen gibt es ein 
oberſtes Münzmeiſteramt, wel⸗ 
es zugleich die Aufſicht Über alle Berg⸗ 


werte und Beräflädte hatz die M- 


ordnung , eine Iandesherrliche Ders 
ordnung/ nach welcher das Gelb im 
Yande ausgemünzt werden muß; eine 
kandesherrliche Verordnung in Betreff 


ber fremden im Lande gangbaren ° 
Müngforten; das MI-pfund, eine > 
wirkliche oder eingebildete Münze, wele 


“6: Plumd genannt wird, hergleichem 


Münzfiüdt 


in drankreich die Livres und In Engs 


land die Pfunde Sterling ſind (das 
Mund) ; die M· preſſe, eine Brefie, 


im welcher mittelſt eines Drudtes das 
Metallſtuck zwiſchen den Stempeln ger 
prügt wird (das' Druckwerk); Die 
: M3-preobe, die Probe, Prüfung des 

Schroͤtes und Kornes einer Münze; 
der M prüfer, f, Münzwar- 
dein; dee MI-rand, der mit Kurs 
ben oder Schriftzügen verfehene Rand 


einer Münze; das Merecht, das 


Recht Münzen prägen zw dürfen (die: 
. "Münggerechtigfeit); die Me reduk⸗ 


tion, bie Munzabwürdigung oder 


Herunterſetzung; das M regal, das 

Münzrecht als ein Regal ober ein lan⸗ 
desherrliches Vorrecht betrachtet; der 
M ſchlag, das Schlagen, Prägen 
‚ber Munze; das Gepruge einer 
ze; dee MI - fchlager, und der 


M -fchläger, der Münzer, befons 
ders wenn die, Münzen geichlagen 
und 


in Anfehung des Metalles, des Wers 


thes und der Größe Cdie-Münzart) ; 


grobe Münsforten, Thalerſtücke, 


Guldenſtücke ꝛc. „halbe Thalerüce, 
halbe Guldenſtücke, zum unterſchiede 
von den Fleinen Münsforten. ©, 


Münze; die Meſtadt, eine Stadt, 
welche das Munzrecht hat, in welcher 


fih eine Münze befindet; - dee 1I- | 


fand, ehemahls Reichsſtand, welcher 
das Müngreche hat; in engerer Bes 
deutung diejenigen Reichs⸗ oder Kreis⸗ 


ſtande, welche eine eigne Verbindung 


in Betreff bes Münswefens unter fich 
gefchlofen hatten; die MF- Matt, 
oder die Münzſtätte, ein Ort, mo 
gemüngt wird (die Münze); der Mi- 
fiempel ,. siner der Stempel, zwi⸗ 
fchen welchen die Münzen ihr Geprüs 
ge erhalten (das Munzeiſen) Ds 


nicht gepreßt werden; der 
17 -fchlöffer, in den Münzen, cin 
Schlöſſer, welcher das darin. nöthige 
Eiſen⸗- ‚oder Stahlwerk verfertigt; 
der Ma ſchreiber, ber Schreiber 
in einer Münze; die F-forte, eine 
befondere Sorte oder Art der Münze, 


üns 





Pe 





u ee a 


m · ftück, ein Stück, Metall, weile 





Mönzuerfälfser 


ches zu einer Münze zugerichtet: iſt, 
und ein ſolches gemünztes Stüf Mes 
‚tall, ein Gelbfüc; der Mi-verfäl: 
“fcher, die M-verfälfchung, ſ. 
Mrünsfalfhber, Münʒ falſchung; 
die MI-verfsffung, die Verfaſ⸗ 


"fung des Munzweſens; der Me wär 


. ger, in den Münzen, derjenige, wel⸗ 


cher den Gold⸗ und groben Silber 
- münzen das gehürige Gewicht gibt 
(Jufirer, aush der Münzgleicher )5_ 


der Me wardein, in den Münzen, 
ein Warbein, cine verpflichtete Pers 
fon, -welheden Gehalt und mahren 
Werth der Münzen beſtimmt (Münze 
prüfer); der Mewart, der Vor⸗ 
ſteher einer Münze (Münzdireftor) ; 
das M- werf, ein mit Rädern ıc. 
verſehenes Triebwerk, das Metall zu 
Münzen zu prägm (die Münze, 
Münzanfkalt); f. Münzbuch; das 

. 25-wefen, Alles was die Münze 
und das Münzen betrifft; die M 
Ss wiſſenſchaft f. Münzenkennt⸗ 
niß; die NF- würdigung, bie 


Würdigung einer Münze, die Prüs - 


fung und Beſtimmung des Gehaltes 
und Werthes derielben; der 15-3et: 
tel, gewiſſe Zettel, welche bei Mans 
gel an barem Gelbe in einem Staate 
‚in Umlauf geſetzt werden, und der 
darauf zeſchriebenen oder gedruckten 
Summe in barem Gelde gleich gelten 
folen. ©. Papiergeld; das MI- 
. zeichen, gewiffe Zeichen auf den Müns 
zen, um die Münzftadt zu bezeichnen, 
wo die Münze geprägt worden iſt, 3. 
B. A bedeutet Berlin. 
Mãraal „m., der Schlammbeißer; 
* Moräne, 

w., f. Moräne, 
Ufüchbeaten m., der Mörbraten ; 
Mürbe, E.u,.1.m., denjenigen gur 
kand felter und befonders zugleich ſaf⸗ 
tiger und eßbarer Körper bezeichnend, 
da der Zufammenbang ihrer Theile 
leicht getrennt werden fann und ihr 
"Saft zum Theil eingetrocknet - if: 
mürbes Obſt, mürbe Apfel; 
mürbes Sleifch ; au von Holz und 
Steinen, wenn fie im Jungen verwe⸗ 
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ſet und aufnelüfet fich leicht zerbrechen 
laſſen; wneigentlih: einen mürbe 
machen, ihm fo lange zuſetzen bis 
er nachgiebig wird Cim Osnabrück⸗ 
ſchen ıc. mür); die Murbe der Zus 
fand einer Sache, ba fic mürbe_ iſt 
(gewöhnlich die Murbigkeit); Mür⸗ 
ben, 1) unth.3., mit ſeyn, murbe 
werden: Die Apfel mũürben ſchon; 
2)th. Z., mürbe machen, eig. und 
uneig.; Murblich, E.u.ti.m., ein 
wenig mürbe. 
Mürchel, w., M.-n, die Kelleraffel 
oder der Kellerwurm. 
Afürente, w. , f, Moderente. 
Mürk, m., -es, M.-e, ein, Stüd 
Brod (in der Schweiz Mürr); auch 
ein kleiner unanſehnlicher Menſch, wo 
es aber Murks zu lauten pflegt; in 
Dithmarſen, das Mark; Muͤrken, 
r) unth.3., ein Murk ſehn, ſich mür⸗ 
riſch zeigen; 2) th. 3. im N. D. 
morden, abſchlachten, ſtümmeln. 
rürkelbe m. die Kaulguappe. 
Mürks, ein Schalmstt, mit welchem 
man einen groben Laut, befonders ein 
kurz abgeflogenes Grunzen der Schweis 
ne nachahmt; als Hauptworf der 
Murk oder Murks, ein Eleiner 
unanfehnlicher, auch wohl mürrifcher 
und murrender Menſch Cein Murr⸗ 
kopf); Mürkſen, unth.3,, dem 
Laut Murks von ſich geben; uncig:., 
mürrifch fenn, feine Unzufricbenheit- 
feinen mürrifhen Sinn durch Murren 
an den Tag legen. ©. Miorffen. 
Mürkſtein, m., Name eines zufams 
mengefesten, aus Glimmer, Duarz 
und Granat beficehenden Steines e⸗ 
miſchter Geſtellſtein). 
Muͤrmelbach, m., ein. murmelnder 
Bach; der Ma braſſen, eine Art 
Dieerbraffen, welche mit dem Maute 
Luftblaſen in die Höhe ſteigen läßt; 
der MI-fall, ein kleiner Waſſer⸗ 
fall; der MI-fifch, cin murmelnder 
güch, der ein gewiſſes Geräufch her⸗ 
vorbringt. S. Murmelbraſſen; 
das Mi-getös, das Getoſe, welches 
entſteht, wenn Viele unter einander 
halblaut ſprechen; Muͤrmeln, ı) 
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unth. 3., mit baben, ein gelindes, 
dumpfes und unvernehmliches Geräufch 
hervorbringen: 
melt; ein. murmelnder Badhz. 
dumpfe unvernehmliche Töne hören 
laſſen: einem ins Ober murmeln; 
daun, mit gebämpfter Stimme unver: 
nehmlich ‚reden, befonders wenn es 
von Mehrern zugleich geſchieht: man 
murmelt davon, man ſpricht heim⸗ 
lich davon; uneig., feine Unzufrieden⸗ 
heit laut äußern, fmurren; 2) th. 
3. murmelnd ſagen: unverſtand⸗ 
liche Worte murmeln; einem et⸗ 
was ins Öbr murmeln; die 
Mürmelquelle, 

». Duelle (der Murmelquel) ; das M 
tbier, Verkl.w. das Ma thierchen, 
ein Säugethier auf. den Alpen, das 


Murmelthier 


zu den Naserhieren und zum. Geſchlecht 


ber Ratte gerechnet wird, vier Zehen, 


einen kurzen dünnbarigen Schwanz, 
aufgehlafene Baden mit fechs Reihen. 


‚ Barthaaren an jeder Geite bat und 

ſo groß mie ein Kaninchen wird (Berg⸗ 

ratte, Alpratte, Bergmaus, Berg: 
dachs, Alpenmaus, Alpmaus, Alpens 
murmelthier, Murmelmaus, Murzer⸗ 
en, Bürmaus; in der Schweiz, 
Murmentle, Miſtbellerle; in Salz 
burg Murmamentl); uneigentlich ein 
träger, fihläfriger , häßlicher Menſch. 

Muͤrner, in.,-s, eine in dem Buche 
Reineke der Fuchs gewöhnliche Be⸗ 

nennung des Katers. 

Muͤrr, m, -esE Me, in Ulm, 
ein Öfientliher Ausrufer der Befehle 

Muürrbad, m , f Müree ı. 

ı. Mürre, n., M. -n, in Zirof, 
eine Art Lauwinen, welche aus Saud, 
und Steinen beficht und von ben Bes 
birgen berabfkürst. Sie wird in en⸗ 
gerer Bedeutung eine trockne Mur⸗ 
re genannt, zum unterſchiede von 
einer nsflen, wenn deraleichen Sand 
und Eteine von einen Bacher, welcher 
dann Murrbach heißt, heraßgeführt 
wird, 

a, Muͤrre, w., M.-n, N. D, 
ein durchlöcherter Kohlentopf, ſich 
barüiber au warmen (die Kcuerkicke), 


die Quelle murs 


eine. murmelnde 


Muf her r 
Miieren, 
dumpfe unvernehmlche Tone hervor⸗ 
bringen, beſonders um dadurch feine 


unzuſriedenheit, fein. Mißvergnügen 
zu äußern: über etwas, über eis 


nen murven; =) tb. 3., murrend 
ſagen; Mürriſch, €. u.t.m., Uns 


. ‚ufeiebenheit und Mifwergnügen, durch 


dumpfe unvernehmliche Töne und durch 
Mienen Außernd, und, zu ſolchen 
Außer ungen geneigt (murrig): mür⸗ 

riſch ſeyn, mürriſch ausſeben; 


‚ein märriſcher Menſch, dann, 


in dieſer Gemüthsart gegründet: ein 
mürriſches Weſen an ſich haben 

3 DD, ſagt man dafür srantig, 
in Baicrn Auch fchieferig , im N. 
D. gnarrig, gnurrig oder fnuerig, 
gnarsk ꝛc.); der —— 

murriſcher Menſch; M kopfig/ € 


ı) unth.3., mit "Haben, f 





u. u w., einen mürriſchen Kopf, Sim “ 


habend; die MI- meife, die Su 
meife ; der M ſinn, ein murriſ 





ſinnig, E.u.u.m. ; Nurfian habend, 
und äußernd. Rad 
Mürty €. ulm, * Fu 


Fu a th. 8. 
ſMorten. — 
Muͤrten, ſ. Ph 


Mus, f. u ſ. Muß. 


* Muſagẽt, m, Mufenführer, Name 


des Apollo; ein Freund und Gönner 
der Künfte, 
NMuͤſche/ w. 
Name ⸗ kleiner Vögel (Muß, 
Mußhel); ein Schönpflaſterchen. 
M. ni, in dalern, 
eint Hute Canderwürts Muffe, Muze); 
in. manchen Gegenden win Kuß Can⸗ 
dermfche Gufhe) 6. Mufcbel 3. 
1. Wfcbel, m, Mn, Berkl.w. 
das M- chen, D. Di’ME - lein, 
eine allgemeine Benennung ‚der bluts 
loſen, weichen und mit keinen fichtbas 
ren Gelenken werfchenen wurmartigen 
Thiere, welche in harten Gehauſen 
oder Schalen wohnen; im engerer 
Bedeutung dergleichen Schalthiere, 
deren Schale aus zwei gleichen Hulf⸗ 
ten beſteht, die ſich an einem Bande 


‚M. .n, im D. O. 


Sit, anhaltende, üble Paune; ME- | 





Mufgel 


aber Gewinde Öffnen laſſen, z. B. die 


Perlen; und Kammmufdel ıc., 
befonders wenn fie lang und gewölbt 
find : die gemeine Muſchel, oder 
die efbnre'Miegmuichel, iſt eine der 
bekannteſten Seemuſcheln (auch Blaus 
bart); Die Magellaniſche Mu⸗ 


ſchel, eine andere Art Mießmuſcheln, 


welche aus der Magelanifchen Meer: 
enge komme, und einem geipaltenen 
Hufe ähnlich) if, wenn man ihre Scha- 


fen neben einander legt; oft verficht 
man unter Mufchel das ‚Thier allein“ 


ohne die Schale, z. B. m den Kü⸗ 


“ chen: Kalbfle iſch mir rüfcheln;, \ 


ausgeftochene Muſcheln; noch 
üfter die Schale des Thieres allein 


CMujgclipale): verſteinte Mu⸗ 


ſcheln als Triatgeſchirre; in der Sera 
gliedert. heißt eine au der innen gihe 
che jedes Seitentheiles des Rich oder .. 
Siebbeines beſndliche und nach außen. 
gewundene Audchenplatte die obere 


breitere unter diefer mehr nach außen , 


| Schein; Sarben in Muſcheln; 
 uneia., Dinge, die von Muſcheln vers 


fertigt find, 3. 8. heraförmige Mus 


Miufchel, eine’ andere Tängere und 
‚befindliche Die mittlere Muſchel, 


and die untern Muſcheln Liegen 


an der Naſenfläche des Oberkiefers; 
auch die weiblichen Schamtheile füh⸗ 


zen den Namen Muſchel; an den 


Gefäßen der Hirfchfänger ze. der Heine 


mmiuſchelſormige Schild ; der ausgehöhl⸗ 
„te Theil des äußern Ohres wird Ohr⸗ 


mufchel genannt (Im N. D. lautet 
‚dies Wort Mufel). 
2. Müfcbel, m.) M. -n, im O. D. 


ein kleiner Vogel, auch eine Sliege, 
de. 


S 
3. Muſchel oder Msüfche, w., M. 


In, in menchen Gegenden, 3. B. in 
Schleſten und in der Lauſitz, ein von 


Da, ‚Stroh; Binfen re, geflochtener 
. Sod mit einct KHandhabe, den man 
als einen Kandforb am Arme trügt. 


» Zrin.fcheladest, m, Achat mir Mus 


foelverkeinungen; der MI- arlaf, 
eine Art Atlaß mit Zeihrimgen, die 


ten Schalen der Kammmuſcheln oder 


Waſſer ſchwimmt, 


eine Muſchel befeſtigt if, 
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Auftern aleihen; die M - blume, 


eine ausländifhe Waſſerpflanze mit 


eiförmigen Blättern, welche auf dem 
und eine weiße 
haarige Blume ohne Kelch bildet; ; die 
113-eifchel, der Rohrſperling (Muts 
fiheleiichel, Muihelnifhe); Das 
ANI-erz, ein Eiſenerʒ, welches im 
Geftalt von Muſcheln bricht; die M- 
farbe, eine Farbe, welche man in 
einer Muſchel aufbewahrt; der M 
floh, eine Art Schildloh oder Ein: 
. auge in ſtehenden Waflern; der: NF- 
floe, eine Art Flor mit Zeichnungen, 


„die Muſchelſchalen gleihen; M· for⸗ 
mig, Eru. U.w, die Form ciner 


Muſchel, beſonders der Kammmuſchel 
oder der Auſter habend (muſchelicht), 
vorzüglich von Verzierungen, die platt⸗ 
rund, ein wenig gewölbt und ge⸗ 
frahlt find; das MI-gehäufe, das 
- Gehäufe' einer Muſchel Cdie Mufihels 
‚ibale); das NI-gold, mit Ho 
hig abgeriebenes Dlattgold, welches 
in Mufihelichalen zum Mahlen aufse: 
wahrt wird. Eben fo Muſche lſil⸗ 
ber, dergleichen Silber; das M 
born, eine Dufchel in Geſtalt eines 
Hornes, beionders fofern fie dient 
darauf zu blaſen; der NT -but, ein 
Hut, an deſſen aufgefrempter Seite 
f wie ‚die 
Bilger zu trayen plegen; das N- 
infekt, bei Einigen Name der Schild: 
aus; der MI-EsiE, der aus Mur 
ſcheiſchalca gebrannte Kalt; der I17- 
fenner, die NI- Eenntni r oder 
die 5 - Eunde, f. Schalthier⸗ 
fenner, Scheltbierfenntnif :c.; 
der M5-Eönig, S. Muſchel⸗ 
fbluder; der. NF-Frebs, ein 
Seekrebs, welcher in einer Iceren 
Muſchelſchale Icht oder doch feinen 
nadten Schwanz darin herbergt (der 
Einficdlertrebs oder Einfichler, f, 5 
der Me kürbiß, der Melonenfür: 
biß; Die M-Inge, eine Lage oder 
Schicht von Muſchein (die Mufchel: 
Ihiht); der I - marmer, cin 
mit verfteinten Mufhein durchſetzter 
Marmer; die Mmunze, Münze, 
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Geld, welches in Muſcheln beiteht, 
deſſen man ſich in mehrern Gegenden 
.‚ Afiens, Afrikas ꝛc. bedient; Die Eleine, 
Hark glänzende, weiße und ſtrohgelbe, 
inmendig blaue Muſchel ſelbſt, welche 
anſtatt des Geides dient, aber. beifer 
. Münzmufchel heißen follte (Gui⸗ 
neifche Münze und bloß Münze, 


Bruſtharniſch, Dtterföpfihen) 5 die 
nr nifenel, f. Robefperling und 


Wuſche ı.; MF- reich, Eu u.w., 
reich an Muſcheln, viele Muſcheln ent⸗ 


hattend; Der M· ſammler, der eine 


 Mufeelfammlung anlegt; Die MI" 


fammlung, die Sammlung von Mus 
ſcheln aller Art zum DBergnügen oder zur 


öffentlichen Belehrung, dam, die ger 


 fammelten Muscheln ſelbſt, und der 
SOrt, wo fie ſich beſinden; der M 
ſand ‚grober, unreiner Sand, wel⸗ 
her mit vielen £feinen Muſcheln wer? 
"miiche iſt; die M· ſchale/ die Scha⸗ 


. Te einer Muſchel (im N, D. Muſſel⸗ 


ſchulpe)y; die M ſcheide, eine Art 
Seeſcheiden, die mit Muſchelſtuckchen, 
2 @geichen, Pllanzentheilen ıc. fo feſt 
pedeckt iſt, daß man nichts davon abs 
"reißen kann; 
Muſchellage; der. 18 - ſchlucker⸗ 
eine Art Taucher in Siam mit braun⸗ 
xothem Kopfe und, Halfe, die ſich von 
Muſcheln nährt (Mufheltönig); die 

M ſeide ein ſeidenartiges Ge⸗ 
ſpinſt welches man von den Steck⸗ 
uſchein bekommt, und welches wie 
Beide verarbeitet wird; das m37- 
'filber, 
ſperling/ 
WMtaffet, 
Taffet, 
Mufcheln, eingewebt find; der Me 
wagen, cin Wagen in Geſtalt einer 
"großen Muſchelſchale, dergleichen non 
den Künfttern den Meergottern Beiges 
Tegt wird; das w5- werk, eine Ar⸗ 


eine Art von gezogenem 


heit in Geſtalt einer Mufhel, oder 


auch von nahgemachten oder natürlis 
hen künftig zufammengefegten Mur 
fein. ! * * 
wiüfe, m, Min bei den Griechen 
und Romern, eine der neun @ättins 


die Mſchicht ſ. 


ſMuſchelgold; der MI- 
der Baumſperling; Der 


in welchen runde Gtellen,“wie 


Mufinberg 
I 


nen, welche den Wiffenfchaften ‚und 


ſchönen Künfien vorfanden und in 
weichen dieſe ſelbſt perfünlich darge⸗ 
elt wurden: die Muſe der Bes 


fehichte, der Dichtkunſt, der 


Tonkunſt; Urania wer feine 
Muſe, d.h. er liebte die Sternwiſ⸗ 
fenfchaft. Muſe ſchlechthin, bezeich⸗ 
net gewöhnlih die Muſe der Dicht⸗ 
kunſt, daher ein glücklicher geiſtreicher 


Dichter häufig ein Günftling der 
Muͤſen genannt wird; ein Sreund 


der Mzufen, jeder, welcher Künfe 
und Wiſſenſchaften liebt und begins 
igt; umeigentlich, in der Studenten⸗ 
ſprache auch ein Miethpferd; Name 
eines Pflanzengeſchlechts welches mit 
den Palmen viele Ahnlichkeit hat, von 


% 


m a cn U ne Ze car 








E 
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welchen. fie aber durch Blüte und 


Frucht verfhieden find Wifang). 
chen; die Stachelmafrele. 


x Muſeken, ſ* 8/ im N. D. das Maãus⸗ | 


Müfel, m. - 5, ein unfürmliches Etüc, | 


das von einem Ganzen abgebauen oder 


abgebrochen iſt, z. B. bie Blöcke, , 
woraus Bretter geſchnitten, Die Klöze 


ze, woraus Scheite geſpalten werden. 
Bei den Bottichern, weiche bie klei⸗ 


ze darunter verſtehen/ lautet es Mie⸗ 


ſel. In Schwaben verſteht man un⸗ 
ter Muſel das Weiche vom Brode 


(auch Mumpfe). 
Mu ſelmann, ın., die Mamanninn, 
derderbt aus Moslemim/ I. d. W.; 

M manniſch, E.u. u. w., einem 

Muſelmanne gehörend, eigen, ange⸗ 

meffen, auch fo viel als Turkiſch. 
muũſeln, unth. u. th, 8. IN Schwa⸗ 

ben naſchen. 
Muſen, unth. u, th. 8. maufen; im 

NR. D. eenfihaft nachdenken ; veraltet, 

flüftern, | 
Aiüfenalmanach, m, ein Taſchen⸗ 

Buch, welches Gedichte und Erzähluns 
gem enthält; der —— in 
der Fabellehre der Alten ein Berg, 
auf welchem die Muſen ihren Wohn⸗ 
ſitz hatten, und wo der die Dichter 
beseiiernde, von dem Hufe des Dich? 
teepierbes entilandene Duck, Der 


"nen bei ihrer Arbeit abgehenden Kloz⸗ 


Mufenborn 


» Hinfenguell, Miufenborn (Hip 
pofrene) Joß. Solcher Berge gab es 
in Griechenland mehrere, als der Par⸗ 
nos, Helikon, Pindus: den Mu⸗ 
ſenberg zu erklimmen ſuchen, 
den Ruhm eines Dichters zu verdie⸗ 
nen fühen; der AF-born, ſ. Mu⸗ 
fenberg; der MI-freund, die 


M⸗f inn, ein Freund; eine Freun⸗ 


dinn der Wiffenfchaften und Künfle, 
befonders der Dichtunftz der M 
führer, der Führer der Mufen, cin 


Beiname des Muſengottes Apollo 
 (Mufageres); der MI-gott, der 


Gott der Mufen, und dadurch ber 
Vorſteher und das Sinnbild der Wils 
ſenſchaften und fchönen Künfte (Apols 

Jo); der M günſtling, ein Gunſt⸗ 
ling der Muſen, beſonders ein vorzüg⸗ 
licher Dichter; M- haft, E. u.u.w./ 
den Muſen ähnlich, ihnen angemeſ⸗ 


fen; Die M- halle, eine ben Küns- 


fen und Wiffenfchaften geweihete Halz 
le, befonders wenn Kunſtwerke darin 
aufgeſtellt ſind (Muſeum); die M 


kunſt, eine der Künſte, welche die 


Muſen treiben, beſonders die Dicht⸗ 
kunſt; Der M-quell, 1, Muſen⸗ 
berg ind Dichterborn; die M 
fchar, die Schar der Muſen, die 
neun Muſen; der MI-fin, ein Sitz 
der Mufen; uneigenfl. ein Ort, wo 
- Künfte und Wiffenfchaften blühen; 
beſonders Name hoher Schulen, das 
ber auch Hochſchuler Muſenſohne 
genanrit werden; der -tempel, 
ein den Mufen gemweiheter Tempel, 
jeder den Mufen gleichfam geweihete 
Ort, in welchem man ihuen hulbigt, 
mo Kunfiwerke aufgeffelt und bewahrt 
- Sind Muſeum); much fchershaft, das 
mit gelchrten Hülfsmitteln verfchene 
Arbeitszimmer einss Gelehrten; Der 
M vater, einer, der Vater oder 
Verfertiger eines Kunſtwerkes, 3. ©. 
Dichterwerkes iſt, zu welchem ber 
Beiſtand der Muſen nöthig iſt. 
Museſſer, m., der Dübel. 
* Muſicĩren, unth. 3., Muſik mas 
hen, ein Zonfpiel aufführen. 
irsüfig ober Muſig, 1. Mipfig. 


Musfate 41 


*Muſſk, w., das Tonſpiel, die Ton⸗ 


kunſt und ein Tonſtück; Muſik ma⸗ 
chen, beſtellen; ſich auf die Mu⸗ 
ſik legen; die Muſik iſt von 
Mozart. Man hat eine Vokal⸗ 
und Inſtrumental⸗Muſik. Des 
ne ift der Ausdrud der Empfindungen 


. durch Geſang, dieſe durch Zonfpiel; 


Muſikaãlien, gefchriebene oder geſto⸗ 
chene Mufikblätter; MIufikälifch, 
E.u.U.w., zur Mufif gehörig; ein 
mufikalifches Gehör bsben, cin 
feines für Muſik empfängliches Gehör 
und Gefühl haben; ein muſikali⸗ 
fcher Inftrumentenmacher, ein 
Tonwerkbildner; der Muſik, befons 
ders des Zonfpiels fündig: muſika⸗ 


liſch feyn; der Muſikaͤnt, -en, 


M. - enz eigentl. einer, der die Mus 
fit verficht und ausübt; gewöhnlich 


sur der, der die Muſik handwerks⸗ 
‚mäßig und schlecht um Lohn treibt Cein 


Spielmann), deſſen Gattinn die Mu⸗ 
fifansinn heißt. Derjenige, der bie 


Muſik wiſſenſchaftl. treibt und als 
Kunſt ausübt, iß ein Mãſikus 


Cem Tonkünſiler). Die Zuſammen⸗ 
ſetzungen: Muſiklehrer, Meſtun⸗ 


de, M⸗ unterricht ꝛc. erklaren ſich 


ſelbſt. 


Mu warbeit 1, und Muſ lviſch, 


E. u. u.w. (Moſaiſch), ſ. Moſaik; 
die Wiufiomablerei, die Kunſt, in 
Mofaif zu arbeitın; MI-gold, eine ı 
Bereitung aus Zinn, Schwefel, . Sal 
miak und Queckſilber, welches gine 


goldgelbe Farbe giht, die zum Mah⸗ 


len und Schreiben gebraucht wird; 
M · ſilber, eine ähnliche Bereitung 


aus Zinn und Wismuth. 
Wuskäte, m... M. -n, die grucht des 


Muskatenbaumes, in der Geflalt und 
Größe rines Pfirſiches, unten aber 


gleih einer Birne zugeſpitzt. Ihr 


herbes Fleiſch enthält einen- der Nuß 
Ahnlichen Kern (daher Muskatennuß), 
welcher eim bekanntes angenchmes 


“ Gewürz abgibt; Map unterjcheidet 


weibliche Mus katennüſſe, männ- 
liche und wilde, welche von var 
ſchiedenen Buumen fommen. Symweiz 


' Wustätenbaum, MM, 
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fen kommen fie mißgefäftet und vers 
wachfen wor und heißen dann nach ih⸗ 
rer befondern Geſtalt Diebsnüſſe, 


Muskateller 


Rönigsnüffe, ne Se 


über der ſchwarzen, bünnen Schale, 
welche diefen Kern ‚unmittelbar um⸗ 
gibt, Liegt ein faſeriges Gewebe von 
rother Farbe hart an, welches forgs 
fältig ab gelöſt wird und das feine und 
foftbarere Gcwürz tft, das man. fehr 
uneigentl." Muskatenblume ober 
Miustatenblüte nennt. 

Muskateller, m. -8, Name eines für 
ben, wurzhaft ſchmeckenden Weines 


in Italien (Müsfatwein). Die Wein⸗ 
trauben, weiche diefen Wein Tiefern, - 


beißen Muskatellertrauben/ Mus⸗ 
katellerwein, oder Mus kãttrau⸗ 
ben. In Oftreih wird auch der 
Gutedel Muskateiler genannt; Die 
M aprikoſe, eine Borte Aprikoſen; 
die birn, eine Wet kleiner 
wohlſch meckender, wůr zhaſt riechender 
Birnen (Muskatenbirn) die MI- 
Firfebe, eine Art glanzend dunkelro⸗ 
'ther ſehr füßer und ‚frühreifer Kir⸗ 
ſhen (Bragfche Musfareher), das 
Eraut, eine Art Galbei mit 
‘Lingficben berzförmigen, runzeligen 
und rauhen Blättern, in Ztalien und 
Sirien. S. Mobrenfalbei; die 


MI-traube, der 217 - wein, RB 


Muskateller. | 
ein in Oſtin⸗ 
“dien wachſender, einem Birnbaume 
ähnlicher Baum, mit glatter, dunkel⸗ 
grauer, inwendig rother Rinde; Die 
wr-bien, 'f. Muskatellerbirn; 
die M- blume oder MI - blüre, 1. 
Muskate; Name der Machtviofe 
(Brauenvinte oder Frauenveltchen); 
die WI-binzinte, eine Art Hiqʒin⸗ 
ten, die, wenn fie zu weiten anfangen, 
frart nach Mistaten rinhen; das MT- 


bals, Name riner auslundiſchen Holz⸗ 
"eine feine Haut, welche die Muskeln 


art, rothlich und mir ſchwarzen und 
purpuefarhigen Adern durchzogen; ‚die 
mi muß oder Muskaͤtnuft, . 
“iustatez; eine Urt Poſauneuſchnel⸗ 
ten; die Meroſe, Name der Moſch⸗ 
gie; Das, Meel, ein fein Ol, 


- belbgefioderter 
 durebflochtene A 
ein Rackenmuskel, welcher den Kopf 


J 
/ 


Musfelig 


welches aus den Mustatenntifen, und 


der fogenannten Mustatenblüte bereis 


tet wird; die Mustärtsube, Nas 
"me zweier Arten von Tauben; die 


W-teaube, f. Muskateller des 
W-wechs, eine Art Seife; der 
NF- wein, f. Muskateller. 


Muskel, m. -s, M.-n, Benennung 
der weichen Theile der thierifchen Kürs 


per, welche aus reizbarcn Faſern bes 
fichen,, durch ihr Zuſammenziehen zur 


Bewegung bes Körpers umd deſſen 
Glieder dienen und das Fleiſch des 
Körpers ausmachen (die Maus, und. 


bei Altern Bergliederern, das Mäus- 


en oder Mäusiein, auch wohl zu⸗ 
weilen der dleiſchlappen): ein gefies 
derter Muskel, in der Zergliederk. 


ein folcher , bei dem fish die Mustels 


faſern an eine lange ſchmale Flechſe 


von beiden Seiten unter fpisen Win⸗ 


er En — 


an * 





—— 


keln angeſetzt haben; iſt dies nur auf 


einer Seite geichehen , fo heißt er ein 
el; Der 
ustel, ebendal. 


2 


7 


ſchrug ruckwarts beugt; der große ; 
"und #leine runde Muskel find 
Muskeln der Schultern und des Ober⸗ 
armes; der bienförmige Muskel 


hat den Namen von feiner Geftalt und 
hiift dem Oberſchenkel rücknarts in bie 


Höhe 
Muskel beugt den Unterfibenfel; 
der balbbäntige Muskel hilft den 


unterſchenkel beugen ; die MF- blut⸗ 


heben; der halbflechſige 


ader, in der Zergliederk, Bluradern, 


weiche das Blut aus den Musteln zus 
rüchleiten; dee MF-eindeud, eben 
daf, die Benennung gewifier Eindrüßs 
fe am dußern Höcker des Dberarmbeie 
ned, deren drei find, der vordere, 


mittlere und hintere; die Mefaſer, 


die Faſern, aus welchen bie Muskeln 
beſtehen die Mehaut eben daſ. 


umgietz der MI-b-nerye, chen 
daf, Name eines Armnerven, welcher 
den Hafenarnmustef durchbohrt; 
rzustelig, €.u.u.m., voll Muss 
kein, Harte Musteln habend (mustus 


Muskelkraft 


Ks); die Müskelkraft, die Kraft, 
Stärte in den Muskeln; die MI- 


. lebre, bie £ehse von den Muskeln, 


ihren Eigeniihaften, ihrer Beſtim⸗ 
mung ı., und eine Schrift, welche 
dieſe £chre abhandelt; der 5 -ner- 


‘ve, in der Zerglieberk., die Nerven 


der Muskeln: der gemeine Mus 


kelnerve, einer der Augennerven, 


welcher von den Markbůndeln des gros 
ben Gehirnes kommt; die M fcheir 


” de, eben daſ. Flechſen, welche zur 
+. Befeftigung der Muskeln dienen und 


einige Ähnlichkeit mit einer Scheide 
haben; die M ſchlagader, eben 
daf. Schlaaadern, welche das Blut 
zu den Muskeln leiten, beionders «is 
nige Kopfihlagadern, die aus der in⸗ 
nern Kopfihlagader entfpringen, Die 
untere und obere Miuskelfchlag- 
ader (Oberaugenhöhlenſchlagader); 


wſchwach, Eru Uno., ſchwach an 


Mustein, kraſtlos; Die WI ſchwä⸗ 
che, die Schwache in den Muskeln 


oder des Körpers überhaurt; M 
ſtark, €. u. U.w., ſtarke Muskeln has 
bend (mustulss), kraftvoll überhaupt; 
die MWI-INärke, die Stärke in den 
Muskeln, Stärke des Körpers übers 


haupt; Die. AF-3ergliederung sder- 


A5- zerlegung, die Serglieberung, 
Zerlegung der Muskeln, um ihren 
Bau ꝛc. zu unterfuchen; der M 


Zweig, in der Zerglicherf., ein gweig 


eined Musfelnerven, befonders ein 


Zweig des Musfelhautnerven, zum 


Unterfchiede vom Hautzweine, dem an⸗ 
dern Zweige dieſes Nerven; ein Zweig 
des Wadenbeinnerven heißt der tiefe 
Mustelzweig. 


* Mustere, w., M.-n, chemahls ei⸗ 


ne Art Büchſen mit einem Lunten⸗ 
ſchloß/ dann. diejenige Art der Flin⸗ 
ten, mit welchen die Fusſoldaten bes 
waffnet find, die daher: Musketĩere 


heißen, zum Unterfchied von Fuſelie⸗ 
- ren, Örenabdieren; die Muskẽtenku⸗ 


gel, eine Art bleierner Kugeln, wie 
fie aus den Musfeten geſchoſſen wer⸗ 
ben; Das NF-pulver, Schießpulver, 


 weldes zu den Musfeten dient, und 


Nrüsfochs, m., Muskroſe. 
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die Mitte hält zwiſchen dem größern 
Stuck⸗ und. dem feinern Burſchpul⸗ 
ver; der Musketſer, -s, M.-e, 
‚ein. mit einer Muskete bewaffneter 
Soldat; der Miuskerön, -3, M.' 


‚=8, eine veraltete Art großer Muss - 


feten mit kurzem Lauf und weiter 


Mündung, aus welchen man mehrere 


Kugeln auf einmahl abichog (Muster 
denner).. 
7 y 2 Der 
Muskthier, f., oder Müskusochs, 


ꝛc. .Mofcbochs x.; Miuskus, f. 


Moſchus; der Müskkafer Mus⸗ 
Eusfäfer,, Name des Todtengräbers 
und anderer zu: dem Gefchlechte deſſel⸗ 
ben gchörender Käfer, 

Musliner, ein baummollener Zeug 
mit weißen oder farbigen Etreifen auf 
einern weißen, glatten, Nankinartigen 
Grunde. ie 


Arüspel, w., M.-n, veraltet, der 
‚Rohrdommel. 

1. Mũß, f.-es, M. -e, (bei Einigen 

die Azüßer), ehemahls jede zu eis 


nem dicken Bret getochte Maffe, -bes 
fonders eine folhe Speife: Das Aps 
fel-, Bien, Pfleums, Rirfch-, 
Aungenmuß; ehemahls beionders 
eine Speife aus dem Gemwächsreiche, 
wofür jet Gemuſe oder Zugermüfe, 
daher der Mußgarten, der Semüs 


ſe⸗ oder Kürchengarsen; Der Mũß⸗ 


mengeler, einer der mit Gemuſe, 
mit Küchengewächien handelt; dans 
Mußwerk, Gemüfe ꝛe. 


‚Muß, f, im gemeinen beben cine 


unerläßliche ober unvermeidliche Noth⸗ 
wendigkeit: es iſt ein Muß, es 
muß geſchehen, es muß ſeyn; es iſt 
eben kein Muß, es muß eben nicht 
ſeyn. Gpridw. Muß iſt ein bit⸗ 
ter Kraut, oder, Muß iſt eine 
harte Vuß, die Nothwendigkeit, 
der Zwang iſt ſehr unangenehm. 


Mũßapfel, m., überhaupt Hofe, wel⸗ 


che gut find, Mus daraus zu bereiten; 
bejonders eine gewiſſe Sorte platt ge⸗ 
drückter Üpfel, deren es große, runde 
gehe und Kleine gir. 


>? 
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Mmũße, w., bie von den beſtimmten, 
gewohnlichen Vefchäftigungen, befon 


ders von den Amts⸗ oder Berufsge⸗ 
ſchuften übrige freie Zeit: mein Amt 
läßt mie nicht viel Wiuße, es 
bleibt mir vom meinen Amtsgefchäften 
wenig Seit jibeig; viele Muße ha⸗ 
ben, viele freie Zeit zu beliebiger Ans 
wendung; wenn ich Muße dazu 
finden werde, menn ich dazu Zeit 


haben werde; die gelehrte Muße, 


die von Amtsgeſchäften freie und zu 
gelehrten Befchäftigungen verwendete 
Zeit; zuweilen auch, gänzliche Frei⸗ 


heit von allen beſtimmten und Antes 


geſchaften. (Man unterfcheide es ja 
von Wüßiggang, 1. d.). ° 


Muͤſſelig, Eu..mw., zauderhaft, lang⸗ 


Aam 
Müuͤſſeln, untp.nsth.3., f. Muſtern; 
„An Hamburg ſudeln, ſchmuzig zu Wer⸗ 
fe gehen, 
Muͤſſelwagen, nm, auf großen Schlf⸗ 
fen, der Raum. zwifchen ber Bäting 
und ben Fockmafte. | 


“fe geben: ein Kind mußen; in 
Schwaben, Muß, Brei: eſſen; 34 
- Muß machen, fchlagen. _ 


"müß, du müßt, er müß, wie 
müflen, ihr müffer, fie müſſen; 
bedingte Art, ich müffe, du müfs 


ſeſt, ee müffe ve. erft verg. 3., ich- 


müßte; bedingte Art ich müßte; 
‚Mittel. d. verg. 8., gemüßt, noth⸗ 
wendig ſeyn, in Verbindung mit der 
unbeſtimmten Art eines andern Zeit? 
wortes: der Menſch muß ſter⸗ 
ben; wer leben will, muß eſſen; 
wer den Zweck will, muß auch 
die Mittel wollen; ich muß Als 


\ 


Mußen, th. 3., veraltet, Mus, Spei⸗ 


| Müſſen, unth. 3. mit haben, ich 


les wiſſen, wenn ich helfen foll, 


ich kann nicht anders helfen, als wenn 
ich Alles erfahre; off verſchwindet der 
Begriff der Nothmendiafeit mehr oder 
weniger, und es bezeichnet alsdann 
mehrere Nebenbegriffe des Unwillens, 
des Wunſches ꝛer: müffen Sie fich 
denn um Alles bekümmern alle 
Tage bar ſich ein Hinderniß fins 


den müffen zes müſſe dir gelin⸗ 


man feſt überzeugt iſt, und die nicht 


er iſt jetzt ficher fchon da; es muß 


‚von gebört; ihr müßt euch Alle 
beredet baben, mir zu widers 
-fprechen; auch) eine ganzliche Unge⸗ 


Müffen 


gen; eben: fo oft wird es gebraucht, 
eine Sache als eine ſolche, von der 


wohl anders ſeyn kann, oder auch nur 
eine Vermuthung zu bezeichnen: Dit 
mußt dass ja beffer wiſſen, als 
ich; jetzt muß er febon da ſeyn, 


wohl nichts an der Sache ſeyn, 
fonft bätte man ſchon mehr dr. 





wißheit, alsdann es die Bedeutung 
son mögen hat: wer mußes wohl 
gewefen feyn; welde Zeit muß 

es wohl ſeyn; endlich bezeichnet | 
es nur einen möglichen Fall, wo es 
dann in der bedingten. Art gebraucht 


wird: er kommt ficber ; er müßte 


denn eine Abhaltung baben; 
ferner, zu einer Handlung, einem Zus E 
flande geswungen werden oder gezwuns 
gen feyn, von Perionen und Sachen 
und gewöhnlich auch. in Verbindung 
mit einem andern Zeitworte in die 
unbeſtimmten Form: der Schwäs. 
chere muß unterliegen, nachge⸗ 
ben; wesich befeble, muß ges 

fcheben; es fol und muß geſche⸗ 


- ben; er thut Alles, was er muß 


und foll. (S. Sollen, mwelbes 


den Begriff des Gebietens in ſich 


fihliegt). Dft wird auch, bejonders 
wenn von einer Bewegung die Rede 
it, welche durch Umſtand⸗ und Vers 
bältnißwörter nüher beſtimmt wird, 
-das mir müffen fonft gewöhnlich vers | 
bundene Zeitwort meggeläffens ich 
muß fort bon bier, nämlich achen, 
reiſen, reiten 1e.;5 ich muß nach 
Kaufe, nämlich mich begeben; er 
mußte daran, etwa geben, er muß⸗ 
te es thun, ſich gefallen laſſen w.; 


oft wird bie Bedeutung von müſſen 
nicht ſtreng genommen und man bes 


zeichnet damit häuſig nur ein großes 
Verlangen, eine dringende Witte: 
Sie müffen aber such Ibe Ders 
ſprechen erfüllen; Sie müſſen 





Dupefiunde 


es aber auch nicht vergeſſen; 
Sie müſſen aber auch kommen; 
oft gebraucht man es auch bei drin⸗ 
genden Ermahnungen im belchrenben 
Zone, wie auch bei Zurechtweiſungen 
im gebitterifchen Tone:_ Diefer Ber 
danke muß deine Seele mächtig 


sufrichten; das müflen Sie 
nidje von mir verlangen, ers 


warten; oft gebraucht man es auch 


im gemeinen Peben, eine Rede zu be⸗ 


gleiten, der man dadurch ein gewiſſes 
Gewicht geben will: ganz bin ich 
noch nicht entfchloffen, muß ich 
Ihnen fragen; ich muß dich Doch 
noch etwas fragen. In den zus 
fommengefeßten Zeiten, wird müflen, 
fatt in dem Mittelwort zu fichen, in 
die unbeſtimmte Art gefeht, wie das 
2Atwort, mit welchen es verbunden 
it: er bat viel ausſtehen müflen, 
nicht gemußt; er bat fich Vieles 
müſſen gefallen laſſen. 

Mẽũßeſtunde, w., eine Stunde der 

Muße., ı 

Mußfladen, m., 1. Mußkuchen; 
der MI- garten, der Gemuſegarten; 
das MI-gebadene, ein Gebackenes 
ober Backwerk, gewöhnlich von Buts 
ter» oder Blütterteige, mit Muß von 
Maumen, Kirfhen ıc. gefüllt; das 
m -baus, das Speiichaus, auch, 
der Speifefaal;, Mũßicht, E.u. U.w., 
einem Muse, dicken Breie ähnlich; 
Mũßig, E.u.u. w. Muß enthaltend, 
Biel Muß gebend; im Hüttenbaue 
nennt man Das Zinn mußig (dürr 


fig), wenn es flümperig und Enofig 


iſt und nicht Fein flieht Cauch müßig, 
_mufig, müjig, müffig). 
Mußig, Su.u.m., Muße, übrige freie 
Zeit von feinen gewöhnlichen beſtimm⸗ 
ten Gefchäften habend Lehemahls auch 
mußig und mußlicb); eine müs 
“ Pige Spunde, in welcher man fols 
he Muße hat; feine müfige Seit 
gut anwenden; in weiterer Bedeu: 
- tung, von Gefchäften, Arbeiten fiber: 
haupt frei, gar keine Gefchäfte has 
bend: Der Thätige kann nicht 
müßig feyn; feine Zinder müs 


% 
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Fig geben Iaffen, unbeikäftiat; Dir 


Pferde fleben jetzt müßie im 
Stelle; uneigentlich, von Dingen, 


ungebraucht; fein Geld müfig 
liegen laſſen, ohne es zu nüsen, . 


mit Vortheil anzulegen: oft auch f. 
unwirkſam: Alles, was der Ver: 
fand erfennet, und es nicht fo 


erkennet, Daß es das "Herz billi- 


get und liebt, iff eine müßige 
Erkenntniß; om häufisfien in nach⸗ 


theiligem Sinne f., in unerlaubter - 
Muße lebend, da man tpätig, beichäfs, 


tigt ſeyn Tollte: feine Zeit müßig 
3ubringen, unthätig, ohne übers 
haupt etwas Nüsliches zu thun; mü⸗ 
fig geben, untyätig, unbefchäftigt 
ſeyn Gm N. D. Tedig gehend; ein 
müßiges Leben führen, ein un: 
thätiges, gefchüftlofes; ehemahls fans 


te man, einer Sache müßik 'ge- 


ben, fie vernteiden, fie lichen. Das 


da man oder da etwas müßig if, 


Mußigen, t5.3.,: mügig machen, 


Diuse verſchaffen CAbmüßigenre.); fich 
einer Sache mäßigen, im D.D. 


-fich Ihrer enthalten, fie vermeiden; 
‚Arußigen, t5.3., machen, dag man 


muß, zwingen, in den Kanzeleien und 
im O. D. ſich (mich) zu etas ge⸗ 
mäßiger ſehen (im ©. D. wird da⸗ 
für auch bemüßigen gebraucht) 


Muͤßiggang, m., der Zuſtand, da 


man müßig scht, unthätig, under 
ſchaftigt if, und doch thdtig, beſchaſ⸗ 
tiget ſeyn folte; befonders der Zus 
Rand, da man müßig gcht, weil man 
faul if, feine Luſt zu arbeiten hat (im 
N, Di Lediggang): fein Zeben im 
Mußiggange 5ubringen; den 
Müßiggang lieben; Sprihe. 
Müßiggang iff aller CLaſter Uns 
fang, oder: iſt des Teufels Rus 
bebanf, im Müßiggange verfält man 
suf allerlei Boſes; der gefchäftige 
Müßiggang, da man’ die nothwen⸗ 
digern Gefchäfte vermeidet aus Abnciz 
güng dagegen, und allerlei Unndthi⸗ 
ges, unnützes, oder unzeitiges vors 
nimmt; der Muͤßigganger, die 


Sn 


- 


von die Mußigkeit, der Zufand, 
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"M5-g-inn, eine Perſon, welche 
mußig geht, den Müßiggang liebt (im 
N. D. Sediggänger); Mutziggaän⸗ 
gerifch, E. u.U.m., „gleich einem 
Miksinsänger, dem I 
ben, auch, aus dem Müsiggange ‚ent? 
ſpringend. TERN 

*Muſſirform, @., die Sormen von 


Birnhaumholz, womit auf dem Külr 


ken der Spielkarten die bunten Ver⸗ 
zierungen aufgedruckt werden. 
Wüftleber, m. —s, der Haſenklee. 
Müpkeaut,f., ein Pflanzengeſchlecht, 
wovon einige Arten zu einem Muß 
zekocht und gefpeifet werden. Die 


Slumen haben fünf Kelch> mad fünf . 
.. mung, an welchem das Verhältniß 


Blumenblatter, viele zurte Staubfä⸗ 


den, und einen dicken Griffel mit dop⸗ 


8 


peltem Staubwege Muspflanze) : das 


gemeine Mußkraut (auch Kohle 
ınußpflanze und Judenpappel), hat 
" heilgrüne , herzfoͤrmige Blätter und 


‚gelbe Blüten; der M Euchen, 
Kuchen mit Pflaumenmuß bedeckt oder 
gefünt (Mußfladen). 


Müklic, C:u.um., veraltet, ſ. Mü⸗ | 


Big. ; 

Mußmenger, m., veraltet, eine Pere⸗ 
fon, weiche Gemüle verkauft; Die 
Můußpfanne, eine Pfanne, Muß bar 
in zu machen; die ME -pflanze, ſ. 


Mußkraut; Ma-theil, ſ., in den 


Rechten, die Külfte desjenigen Vor⸗ 

athes an Lebensmitteln, welche ſich 
dreißig Tage nach dein Tode eines 
Mannes in der Haushaltung deffelben 
findet, und nach den Siächfiichen Rech⸗ 
ten feiner hinterlaſſenen Witwe ger 
hört (ehemahls auch die Hofjpeije). 

Mußthier oder AMIüferbier, ſ. das 
Elend oder Elendthier. 

Mußtopf, m., eih Topf zu oder mit 

Mus; die NI-torte, cine Torte 
mit Muß; das Müßwerk, allerlei 
Gemuſe. 

Muͤſt, 1. -es, M.-e, das Moos, 

öfter, fe-s, Verkl.w. Das Muͤ⸗ 
ſterchen, O. D. Mlein, ein in 
feiner Urt volkommener Segenftand, 
den man nachahmt, wenn ein. Ding 
dieſer Urt hervorgebracht merben fol, 


isigaamge,erger 


sowohl von Perfonen ald Sachen: fie 


Tiren); ein Muſter zu einem 


Muſter 


iſt das Muſter guter Baus frau⸗ 
en; ein Muſter der Recht ſchaf⸗ 
fenbeit, Beſcheidenbeit, des 
Fleißes ꝛtc.; in höherem Sinne, das 
Vollkommenſte ſeiner Art, das Zwar 
nachgeahmt, aber nicht erreicht, noch 
weniger übertroffen werden kann (Ide⸗ 
al): Bote denken wir uns als. 
das Mufter aller Polltommens 
beit; zum Muſter erbeben, zum 
Muſter veredeln (idenlifiren). ©. 
auh Vorbild und Urbild; von 
Dingen gebraucht, bezeichnet es ber 
fonders einen ſolchen in feiner Art 
volkommenen Gegenftand der Nachabe 







feiner Theile ze, deutlich zu erſehen 
if, wonach man fich bei der Nachah⸗ 
mung richtet (in vielen Fallen auch 
Das Model), befonders in den Kun⸗ 
fen: ein Muſter machen (models 


Tempel „einem Denfmable, eis 
nem Triebwerke ı0. ; bei den Nah⸗ 
tersien und Stickereien, genaue zeich⸗ 


nungen ꝛc., Nach welchen. die Nühtes 


rinnen und Gtickerinnen mihen <und 
ftifen, auch die Stüde Papier 10, 
welche die Größe und Form der Theis 
fe von Kleidungsfücken als Ürmel ıc., 
oder auch ganzer Kleidungsftüce als 
Müsen, Hauben ıc, zeigen, nach wel⸗ 
chen diefe zugefchnitten und gemacht 
werben ; in ganz entgegengefegter Bes 
deutung wird in der gemeinen Sprech⸗ 
art zuweilen ein haßlicher , abſcheuli⸗ 
cher Menſch ein haͤßliches Mufter 
genannt; ferner cin kleines Stück von 
einen Ganzen, deſſen Beſchaffenheit 
daraus zu erichen, doch gewöhnlich 
nur von Tüchern, Zeigen, Stoffen, 
Bändern und dergleichen. ‚©. Mur 
ſterbuch, Muſterkarte; aub une 
eigentl, f. Probe; ein Wild, eine Ge⸗ 
ftalt, eine Zeichnung in einen Zeug, 
in. cin Band ıc. yewebt oder darauf 
gedeudt: der Feng, der Asttun, 
das Band bat ein gutes, ſchö⸗ 
nes, feines 1. Mufter; ger 
ſchmackloſe, bunse Muſter; in 


Mufterbaum 


weiterer Bedeutung heißen bei den 
- Gärtnern Aush die Gefalten, ‚Formen, 
s welche ſie den Luſt⸗ und Blumenſtücken 
geben, Muſter; der M-baum, 
Bertl.w. das Mbaumchen, bei 
den-Eärtrern, Bäume oder Baum⸗ 
hen in einem Situfter oder. zierlichen 
Blumenſtücke, welchen - ınan durch 
Seſchneiden ae: eine gewiſſe Geſtalt 
sngegeben hat; Der MI- begriff, das 
ME -bild,. ein’ Mufer, ein Bild, 
ſofern es nur im Begriffe da iſt, und 


demſelben in der Wirklichkeit nichts 


entſpricht (Ideal); der folche Begriffe 
und Bilder ſich entwirft, iſt ein 
Muſterbildner Odealiſirer) das 
‚buch 
after zum Nähen, Stricken enthält ꝛtc.; 


ein Buch, das; in Hinſicht auf Ins - 


halt und Form ein Mufter if Elaſſi⸗ 
ſches Buch, Muſterſchrift und Mu⸗ 
ferwertk); ein Buch, in welches Mu: 
ſter oder kleine Probeſtücke von Tür 

chern, Zeugen, Bandern ꝛe. befeſtiget 


find, damit man fie beſehen, and: 
darunter wählen fann (Muſterkarte); 
die MI-clle, eine Elle, nah wel 


cher die. Länge der übrigen Ellen be: 
ſtimmt wird (gewöhnlicher die Eich? 
Be) 5: der: Müſterer, -5, einer, 
der Muller macht; einer, der muſtert 
oder gengu und ſtückweiſe beſichtiget; 
‚die Muͤſterform, eine Form, ſo⸗ 
‚fern fie als ein Muſter zu betrachten 
it (Typus); der M⸗ geiſt, ein 
Seiſt, der feinem andern nachahmt, 
fondern Alles aus und durch ſich ſelbſt 
if (Deiginalgenie, Muſterkopf); 117- 
baft, €.u.U.w., einem Mufier ähn⸗ 
lich, und Nachahmung verdienend: 
eine mufterbafte Sefcheidenbeit ; 
einmufterbaftes Betragen ; mu: 
‚Sterbafte Briefe, Darftellungen ; 
dee M herr, veraliet,. ehemahls 
eine Perſon, welcher die Muſterung 
der Truppen übertragen wurde. Es 
gab ſonſt bei den Heeren auch beſtän⸗ 
dige Muſterherren, die auch wohl die 
Aufſicht Über die Gewehrſtücken der 
Truppen führten; die MNI-Earte, 
seine Karte, ein großes feifes Blatt, 
DSDritter Band, | 
| z 
| 


, ein Buch, welches Mur. 


Muferptode gr 
oder, mehrere ſolche Blätter, zum 
Zuſammenlegen eingerichtet, worauf 

‚ Proben von Tüchern, Zeugen. oder 
Bändern ꝛc. befefliget find, damit 
Käufer ſich daraus wählen können 
Muferbup); der ME-Eopf, ein 
Menih , der in feiner Art ein-Muffer 
iſt, oder auch ein Kopf, der fein eiges 
nes Mufter iſt Cein idealer ‚ priginels 

.. ter Kopf, Mufergeif); in. den Küns 

fen ein muſterhaft geseichneter oder. 
gebildeter Kopf, auch ein nach -einem ” 
dem Geiſte vorſchwebenden Mufter gez 

„bildeter oder gezeichneter Kopf; M⸗ 
Ich, E.u.4.iw,,. muferhaft, nach 
einem Muſter * M 3— los ’ Eu. u.0., 
fein Muſter habend; nach feinem Mus 
ker gemacht, unvolfommen; der 
ME macher, die ME-m- inn, 
eine Verfon, welche Muſter macht, 

beſonders zu Geräthen, Werkzeugen, 
Triehwerken ꝛc. (Modelirer) 

Muſtern, th. 3. Mufter machen; 

mit einem Muſter oder mit Muſtern 
verſehen: einen Zeug, ein Band 
muſtern; gemuſterter Kattun; 
ſtückweiſe und genau beſehen, um es 
in allen Theilen kennen zu lernen oder 
auch um das Gute von dem Schleh* 
‚ ten abzufondern : die Truppen, das 
„eer muftern, fie vor ſich er: 
ſcheinen und Kriegsüsungen anſtelen 
laffen (die Kevile paffiren laſſen); 
uneig., nach den einzelnen ‚Theilen 
prüfen, beurtheilen: eine Schrift, 
„ein Such muftern Eritiſiren). 

2. Müffern, t5.3., im R. D. mit 
Kleidern verſehen, pusen „(im Ösna- 
brüdishen muten): einen, 

3. Muͤſtern, unty.2., im W.D, mur⸗ 

„nein, füfern (puileen, im Sannövers 
fchen muffeln). Ey 

Muſterordnung, w., bei den Gärtz 
nern, bie Drdnung, Bertbeilung der 
Gewächfe in den Muſtern oder zietli⸗ 
hen Luſt⸗ und Blumenflücken; der 
Meort, ein Ort, an welchem ge 
muſtert wird; ſ. Muſterplatz; der 
M platz, ein Platz, welcher zur 
Muſterung, beſonders der Truppen 
beſtimmt iſt; die MI-Probe,. kin 

gi 
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muſterhafte Probe; Die M-rolle; eine 
Rolle, welche Mufter, d.h. Proben von 
Zeugen re. enthält; eine Rolle oder 
diſte, welche bei einer Muſterung ber 
Teuppen verfertigt wird ‚ und in wei⸗ 
terer Bedeutung , im Goldatenweien, 
jedes Verzeichniß der Soldaten nach 
ihren Ramen ıc. (der, Mufterzettel) ; 
der MI -Sebneider, ehemahls , ein 
Modefchneider; die WI< fcbönbeit, 
die hüchfte denfbare Schönheit Edea⸗ 
Uſche Schönheit); der 5 - fchrei- 
ber, derjenige, welcher bei einer 
Mufterung der Truppen Alles nieder 
fchreibt, mas. bei derfelben bemerkt 


wird; im weiterer Bedeutung derje⸗ 


nige, welcher die Muſterrollen hält, 
worin die Namen €. der Soldaten 
berzeichnet find; die MF- ſchrift, 
eine mufterhafte Schrift (klaſſiſche 
Shrift); eine Vorſchrift, nach wel⸗ 
cher man als nach einem Muſter 
ſhreibt; der Mi-febriftfteller, der 
Werfaffer einer Muſterſchrift (klaſſi⸗ 
ſcher Schriftſteller, Klaſſiker); die 
Mſchule, eine Schule, welche ein 
Muſter für andere Schulen ſeyn fol, 
die danach eingerichtet werben (Nor: 
malſchuley; das MF- fü, ein 
niufterhaftes Stüd, ein Stück, welches 
ein Dufter in feiner Art iſt (klaſſiſches 
Stuch eine Sammlung von 
Mufierffüden (Chreftomathie). 
Müftere, m., -5, M. -e, der Mi 
ſtrich, Senf. 
Muͤſtertugend, w., die höchſte uns 
üpertreffbare Tugend (idealiſche Zur 
gend); die Miufterung, M.-en, 
die Handlung, da man muftert , bes 
fonders die Mufterung der Truppen, 
des Heeres (Nevie, die Heerſchau, 
Mafeniau, chemahls die Manns 
zahl) : eine Muſterung anftellen ; 
das Wüſterwerk, ein muſtethaftes 
Berk (Haffitcbes Wert). , ©. Mus 
fterfchrift und Muſterbuch; das 
15 -mort, in ber Sprachkunſt, ein 
Hort, welches als Muſter für andere 
wörter derfelben Art betrachtet wird, 
ach welchem fie ſich in der ubandes 
sung und beſonders, wenn von Zeit⸗ 


% 


7 — „A 
ve Mu tb x 


8 mörtern die Rede iſt, in Ber umwand⸗ | 


lung richten (Paradigma) der 13 - 

zeichnet, die MI- $-ihn 
Perion , welche Muſter für Nähterins 

nen Stickerinnen, Weber, Kattun⸗ 


drucker ꝛc. zeichnet; Der MEP- Zettel, 


f. Miufterrolle. 0 00 
* Mutätis mutandis, 


und nur der Name der Empfänger 
darin verändert wird. 


Muteͤcke, w., die Seepflaume; die 


Seekusel. — 
mücen, Muſtern · 
mMũter Mürer, m., -8, im N. D. 


ein Krebs der ſich mutert, der jn 


der Mauſe iſt oder: geweſen iſt (ein 


> Maufer, auch, doch unrichtig, ein 


Mutterkrebs); Mütern oder: 


“tern, unth.u.zrf.g., neue Schu’ 
len bekommen, von den Krebien (maus 


fen, manfern). 


fraut. 


1. Würb, m.,-es, ehemahls über⸗ 
Haupt das Begehrungsvermögen des 


Menfchen, im weicher Bedeutung man 
jest Gemüth und Herz gebraucht ; 
. dann, in engerer Bedeutung, 1. Ge⸗ 


müthsart, Gemüthsbeſchaffenheit lu⸗ 


ftiger Muth macht gutes Blur. 
Diefe Bedeutung bat es noch in den 
zufammengefesten Demueb, Edel⸗ 
murb, Großmuth, ochmutb, 
Sanftmurbirc. ; in noch engerer Bes 


deutung, die durch die Umſtände vers 


‚ ne; 


| mit'den nð⸗ 
thigen Abänderungen, 3.9, wenn eine 
Verfügung mehrmahls "ansgefertigt 


Müterih, m., es, das Mutters 





anlafte oder hervorgebrachte Stim⸗ 


mung des Gemuthes, die Gemüthör 


ſtimmung: die zu Muthe? 


in welcher Gem 
was empfindet du ? es ward ibm 


dabei nicht wohl zu Muthe, er 
wurde beiorgt, furchtſam; ‚Weiche | 


willen gar nicht, wie einem Are 
men zu Wiurbe ift, was ein Urs 
imer empfindet, ‚leidet. So auch in 
Mißmuth, Xoantelmutb, Uber⸗ 
muih; dann, die Gefinnung, Abſicht, 
anıb dns Welieben, der Wille, weh 


* 


muthsſtimmung biſt du, 





mu 


Pr aber veraltete Bedeutungen find; ; 
in der enaflen Bedeutung diejenige 
"Stimmung dee Gemüthes, da man 
‚Gefahren und Schwierigkeit nicht fürch⸗ 
"tet, fondern verachtet, weil man ſeine 
Krãafte fühlt und ſich af diefelben vers 


faht (Wergl, Herzhaftigkeit, Kühnkeit, 


 gapferkeit) : Bi beben, be ſiz⸗ 
“zen; voll Muthes feyn; großen. 
8* Muth haben; einem Mur mas: 
a: einfprecben, einflößen; 
uch faffen; den Muth verlie⸗ 
ei finfen laſſen; mir 
Muth vergangen; gutes Mur 
tbes feyn, guten Nuth haben, fich 
nicht 26 auch, vergnügt/ heiter 
fon. So auch ein Helden⸗ und 
Lowenmuth; Kraft und Lebhaftig⸗ 
keit: ein Pferd voll Muthes; 
es ift kein Muth und fein Le⸗ 
ben in ihm, er fühlt und äußert 
feine Kraft, unternimmt alfo auch 
nichts; feinen Muth an jemand 
fühlen, im gemeinen eben, f., fein 
lebhaftes @efühl, heſonders des Zor⸗ 
nes bei einer empfangenen Beleidigung 
en jemand auslaſſen; in welcher Be⸗ 
deutung auch das Verkl. w. das Mũth⸗ 
eben, 2.2. Hrütblein, gewöhn: 
ig it: fein Müchchen Fühlen. 
nm. In den Zufammenfeßungen 
oh Mauth bald mannli bald weib- 
Uch gebraucht. Maͤnnlich iſt es in der 
Edelmuth Gleichmuth, God’ 
meh, Seldenmurh, L”ͤwenmnth, 
a - Mebermurh, Unmurb, Yoanfel- 
muth, Zweifelmuth; weiblich in 
die Anmuth Demuth, Großmuth, 
Zangmuth, Sanft muth, Schwer⸗ 
mur Webmutb. © Zleinmarh 
kommt in beiden Sefolehtern vor. 
2. Mütb, m., -es, im N. D (mo 
es Mood lautet), der Schaum: auf 
dem Biere, auch, ber Haferichleim; 
Mürb,T., -es, M. -e; f. Mur. 
Mürbanreisend, Eu.u.m., jum Mu: 
‚the anreizend; der 11T - 
der zum Murhe anreist; Marm, 


€, u. U.w., wenig Muth habend; 47- - 


‚befeelt, €. u.u.0., mit — be⸗ 
feelt, erfuut 


Würbe wu, M.-n, die Ba, 


der, 


Anreizer, 


Muthig 40 


da man etwas muthet oder formlich 
begehrt (die Müthung) : ein Befelf 
verrichter die Muthe, bei den 
Handwerkern, wenn er fbrmlich um 
> das Meiferrecht anhält, 


Mũtheln Mũteln/ ‚Mütere, 
"unth. 3., mit DREH) maufen, 
mauſern. 


Mũthen, ieh: 3, ft fern, } ink 
D.D., einen Muth, 5. h 
"eine Öefinnung haben: gemuther odep 
auch gemätber feyn, geſtunet ſeyn; 
‚ wohl gemuthet feyn, wohl ge⸗ 
finget fepn ; au, gutes Muthes 
ohne Furcht und» vergnügt ; ein Ders 
langen empfinden; im Frankiſchen vonp 
Rindviehe, wenn es nah der Begat⸗ 
tung verlangt; 2) th. 3., Begehren. 
verlangen, anfushen oder erhalten: 
ein Gefell muthet das Meifters 
recht, bei den Handwerkern , ex fuche 
bei der Innung darum an; ein Zebn 
muthen, den Behnsheren um die Ers 
theilung des Lehens förmlich erfuchen ; 
im Berabaue mutber man eine 
Fundgrube ze. die man bauen will, 
d. he man hält um die Erlaubniß und 
Belehnung dazu an; der Mũtber, 
-s, die Meinn, M.-en, eine 
Perſon, welche etwas muther, um 
etwas anfucht, anhält, beionders im 
Bergbaue. 
Motbhfellig E.u. u. w. muthlos; 
der IN- geben, die MI-g-inn, 
eine Verſon und uneigentlich auch eine 
Sache, die Muth gibt, Muth macht; - 
"der MI- gedanke, ein Sedanke der 
Muth einfögt. 
rgüchgeld, f. ‚" dasjenige Geld, wels 
"ches man bei der Muthung einer Sa⸗ 
ehe entrichtet, Befonders bei den Hand» 
werfern (ein Muthgroſchen, ſo⸗ 
fern es chemahls einen Groſchen ber 
trug). 
Miürbig, E.u.W.w., Muth habend, 
und in dieſem Gefühl gegründet, das 
"yon zeugend muthig feyn; mus 
thig in die Schlacht geben; ein 
‚murbiger Angriff; auch, ſeine 
Kraft lebhaft äußernd, ſich des Gefüh⸗ 
les derſelben erfreuend: ein muthi⸗ 
iz 
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Muthjahr 


ges Pferd. In den Zuſammenſez⸗ 


zungen, wo 


diefes Wort die allgemei⸗ 


 nere Bedeutung von Muth hat, laus 
tet es (unmutbig ausgenommen) 


S. Demüthig, Kin 


müthig. —* 
roßmü⸗ 


mütbig, Freimüthig, 


wbig ıc. wovon wieder mittelſt Der 


den: die Einmüthigkeit, Frei⸗ 
müthigkeit ıc. 
Aürbiebre, ir 


. 


Silbe keit Hauptwörter gebildet wer⸗ 


bei einigen Handwer⸗ 


fern, das Jahr, welches, zur Mus 


thung des Meifterrcchtes beſtimmt it, 
in welchem man das Meiferrcht mus 
thet. 


% 


Arütbigen, tb: 3 muthig machen, 


‚mit Muth erfüllen: einen, ibn; 


— 


‚beraubt, 


Zuſtand, da man 


den ähnlichen Bermuthen 


türhleer, Euru.w., ohne Muth; 
wi-Ios, E.u.tim., des Muthes, 
ded Gefühles feiner, Kräfte und des 
Vertraͤuens ‚darauf bei Gefahren 
feinen Muth habend : mutb- 
los werden, feyn; einen muth⸗ 
los macben; auch, ohne Lebhaftig- 


keit, Munterteit, nicdergefchlagen. 


Davon die Mutbloſigkeit, der 
muthlos if; der 


Mi- macer, die ME-m- inn, 


eine Verfon ıc., die zu etwas Muth 
‚macht, antreibt. 
Arürbmaßen, -unth. u.th.3. 


aus 
mahrfeheinlichen Gründen dafür hal⸗ 
ten, für wahr halten : ich weiß es 


"nicht, aber ich murbmaße es; 


ich babe es gemuthmaßet (Bei 
findet eine 
größere ungewißheit und Dunkelheit 
Start); Muthmaßlich, €. u...) 


‚einer Muthmaßung ähnlich, im einer 
Muthmaßung gegründet (im D. Di - 


muthmäßig): ein mucbmaßliches 


‚Nerbeil über cine Sace fällen, 


Davon die Mũthmaßlichkeit/, die 
Eigenichaft einer Sache, da fie muth⸗ 
maßlich if; die AI-maßung, M. 
-en, die Handlung, da man muth⸗ 
maßct ; dasjenige, mas man muth? 
maßet: es ift keine bloße Muth⸗ 
mefung, es iſt Gewißbeit; ger - 
lehrte Murbmaßungen, durch 
Gründe unterſtutzte wahrſcheinliche 


Mũthwille, m., — 


Muthwillis 


. nen Muth habend; der M-trank, 


x 28 f, welcher Muth erregt, 8 
DB. Brantwein. 


‚nung, denn f. Sumuthung; das Be: 


„gehren um eine Cache (ber Muthzet⸗ 


teh) Im Bergbaue nimmt der 
Bergmeiſter die Muthung en, 


er dem Mucher die, Lehen ertheifet. 


Mürhvoll, E-u.U.w., vol Muthes, 


mit Muth. erfült. net SE 
bwille ns, ‚oder der 
Mürbwillen, -5,, ehemahls/ Wille 
überhaupt; dann, Luſt, Neigung, 
auch in engerer Bedeutung freier 
Mile, im, Gegenſatze von Zwang; 
jest nur das Verlangen nach Befrie⸗ 
digung einer Luft, welche Andern ſchäd⸗ 
ich. ik, und die abſichtliche Befriedi⸗ 
gung dieſes Verlaugens, ob man 
gleich einficht, daß es für And 
„nachteilig it: Muthwillen bege- 
ben, treiben ; oft auch im gelinde⸗ 


ren Sinne, die Auf und Fertigkeit zu 


ſolchen Handlungen ,. die Anderen lär 
‚fig und unangenehur find. CBeichtfers 
tigkeit) , und noch gelinder,, jede un? 


urtheile über die rechte Lesart x.‘ 
 (Konjekturen). _ —J 

Matbreich, Eu. U.n., reich an Muth, 

v vielen Muth habend., „. ... J— 

Muthſchein, m., im Lchnsweien, ein 

„Schein, welcher dem Muther vom 
Lehnhofe, zum Beweiſe, daß er wirk⸗ 


Mich das Sehen gemuthet oder Fürmlich 
darum angehalten. ha —— ne ö 
Mürbjiech, E.u.i.w., wenig oder kei⸗ 


YArusbung, w., DM. -en, die Gen 


er beffätiget die Muthung, wenn 





* 





ſchadliche, aber unnütze Handlung, 
die bloß aus übermuth begangen wird, 
wie dies häufig. bei Kindern der al 


iſt 5m gemeinen Leben mancher Gegen⸗ 


den die Paunelfe; Mi-willen, unth. 
Z. veraltek, muthwillig ſeyn, Muth> 
willen treiben; 213 - willig, Eu. 
I. , ehemahls freiwillig muthwil? 
lend); jest nur in der engerm Bedeu⸗ 
tung des Wortes Muthwillen, Muth? 
willen habend, begchend , ausübend, 
und in demfelben Aegrüinder: ein 


+2 


muthwilliger Menſch; muth⸗ 


ve 





Murhwilligen 


willig ſeyn; Ma willigen,th:3., 
veraltet, willkürlich und mit Vor⸗ 
beigehung des Rechtes verfahren, be⸗ 
handeln; die M- willigteit, M. 

Isa en, die Eigenfchaft einer Perfon, 

da fie muthwillig iſt; eine muthwillige 

' Handlung , doch meiſt im gelindern 
Verſtande des Wortes muthwillig. 

Mrüchsertel, m’, im Bergbaue, ein 
Zettel oder eine "eurge Schrift, wörin 
"eine Verfon nm die Belchnung eines 
©. Beragekäube anſuchet oder daßelbe 

Ex muthet. 

Muͤtſchel m., -5, ber Baumfpers 
ling. 

Mürfebel, w,M.-n, die Kup (die 
Mofche, Mötihe). 

Ardefebel, f f., -5, ein Gtüd, eine 
Schnitte Brod; in Schwaben, eine 
Art Weißbrod; das MI- mebI, Flein 
geriebenes Brod. 

Muͤt ſchelſperling oder Muͤtſchelei⸗ 
fchel, m., f. Moos ſperling. 

* Mutſchiẽren, unth.3., mit haben, 
in einigen Gegenden f. abwechſeln. 
‚ Die Mutſchiẽerung, ehemahls im 
deutſchen Staatsrechte, eine Abwech⸗ 
ſelung in der Regierung, da in einer 
Herrſchaft mehrere Brüder die Regie⸗ 
rung wechſelweiſe ſührten, und die 

Einkünfte unter ſich theilten. 

Mär, 9 es, M. —J ein Gemäß zu 

trocknen Dingen in Bern, welches 12 
Maß oder ne hält. ©. Mud. 

Mürte, w., M. -n, f. Mudde; im 
Hannöverkhen „ die Motte; chenbas 
feieh, Dindernig , Widerfeglichkeit, 

* Mütter, w M. Mütter, Berklw. 
das Müttercen, 2. D. Mürs 
terlein, ein’ Wilen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, welches ein anderes leben⸗ 
des Weſen zur Welt bringt, in Bes 
ziehung auf dieſes Weſen (in den ges 
meinen Sprecharten Mämume, im N. 
D. Mime, Möhmfe, Moor ic., und 
vornehm Mama) : Mutter werden, 
ein Kind gebären, befowmen; eine 
Perfon zur Mutter machen, fie 


ſchwangern; fie iff Mutter von ' 
. 3ebn Bindern, fie hat zehn Kinder : 
geboren; in weiterer Socdentung im 


Mutter . 508 


gemeinen Leben auch eine alte Srau 


(Mütterchen , altes Mütterchen) ; uns 
eig. eine. weibliche, Perſon, weiche 
gleichſam die Stelle einer Mutter vers 
tritt, 3 B. eine regierende Fürfinn 
(Landesmutter), in Schwaben auch 


„eine Pathe in Bezug auf das Kind, 


welches fie aus der Taufe gehoben hat, 
und im Hausmwefen und frommen Stif⸗ 


tungen, die Oberaufieherinn: (Haus⸗ 
mutter, Mlegemutter, Waifenmutter). 
S. aub Stiefmutter, Schwiez 


germutter, Kindermutter, Web 


mutter; auf dem Lande auch eine 


bejahrte, weibliche» Perfon , welche für 
das Bich Sorge tragt (Biehmutter, 


auch Viehmuhme); sein. zur: Zucht 
beſtimmtes Hausthier weiblihen Ges 


ſchlechts, auch wohl ein folches weib⸗ 
liches Thier Überhaupt, in den Zuſam⸗ 
menſetzungen Mutterpferd, Mut⸗ 
terfchwein, Mutter ſchaf, Mut⸗ 
terfüllen, Mutterbiene, Mut⸗ 
terhaſe ꝛtc.; eine Sache, von welcher 


eine andere ihren Urſprung hat, in 
welcher der Grund des Daſeyns einer 


andern liegt: die Erde iſt unſer 
aller Mutter; die Noth iſt eine 


Mutter der Erfindungen; in 


weiterer Bedeutung auch dasjenige, 
was einem Dinge ſeine Form und Ge⸗ 
ſtalt gibt, ſ. Schriftmutter; im 
Bergbaue heißen in noch weiterer Be⸗ 
deutung auch die fagerflätten der Erze 
Mütter oder Erzmütter, Mes 
tallmütter ; jedes Metall bat feis 
ne eigene Muster, bricht in einer 
ihm eignen Steins oder Erdart., S. 
Perlenmutter; auch etwas Hohles, 
das beſtimmt if, ein anderes darein 
paffendes oder darein achörises Ding 
aufzemehmen, zB. der hohle untere 
Theil! einer Form zu Schwärmern, 
eben fo ein mit Schraubengäns 
gen verfehenes rundes Loch, welches 
eine Schraube aufnimmt (beflimmter 
die Schraubenmutter) , beionders der 
hautige Sack in der Beckenhöhle weib⸗ 
licher Perfonen und Thiere, worin 


‚die Frucht empfangen, gebildet und 


bis zur Reife geiragen wird (die Bar⸗ 
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Mutter 


muttar, Gebuͤrmutter). Hiehet ge⸗ 


Hört ber Ausdruck im gemeinen Leben, 
die Mutter ſtößt anf, Leibſchmer⸗ 
zen, Blähungen 20. bein weiblichen 


Geſchlechte zu "bezeichnen, well man 


“ans Anwiſſenheit die Mutter für den > 


Sitz derſelben hielt. ©. Mutter: 
beſchwerde; in meiterer Bedeutung 


terfrevel ze, 


nennt man im D.D. ein Ohr von 
Draht, in welches ein Häkchen von 


Draht, dag Häftel,eingreift, die Mut⸗ 


ter oder das Mfüsterlein, Müt⸗ 
terle, n * — 


Mütter vi M. můutter der 
dicke Bodenſatz mancher flüſſiger Körz 


per, beſonders des Weines und E ſi⸗ 


beim Lager (im N. D. Lauter es Mo⸗ 
ver und bedeutet fo viel ald Mudde, 


3 era etwas Schlammichtes, Trüs 
be): RE AS ED R 
3 Mütter, w., veraltet, die Mauth. 


Davon das Mutteramt, 


der Mut⸗ 


Muͤtterader/ tu, ſa Frauenader; 


Mutterallein, u.m. ‚ganz allein, 
gleichſam wie sein «von feiner Mütter 
verlaffenes Kind Cauch mutterjeelens 
allein, wofür Einige auch fogar mut? 


erfetigalein fagen); der Mütter⸗ 


gem, uneig., die Sorgfalt, liebebolle 
Pflege der Mutter; uneige/ von der 


Matur, welche eine Mutter der Leben⸗ 


den genannt wird; der Maaſt, ein 


SHauptaſt; Das ME-auge, uneigent: 


lich die forafame liebevolle Aufmerk: 


Namkeit der Mutter, und die Mutter. 
ſelbſt; der MI-balfam, ein balfas 


miſches Mittel gegen Mutterbefihwerz 
" Benz) das MI-band, in der Zer⸗ 


gliederk., Bänder, welche die Bär⸗ 


mutter im ihrer. Lage erhalten; die 


"bereiten Wiutterbänder, 


gehen 
bon’ der Bärmutser als Bortfekung 


der üusern Haut derfelben zu beiden 
Geiten won iht an die innere Bläche 


bes Beckens; die rumden Mutter⸗ 


bänder, gehen zu beiden Seiten oben 
vom Rande der Bärmutter gegen den 
Bauchting und zu biefem hinaus, 


worauf ſie ſich mit dem Zellgewebe 
unter der Haut vermiſchen; Der M 


"ge ftehen läßt (der Samenbaum, 
Schlaghüter); das ME-bein, im 


* Bein aneinander ſchlicken; Die M⸗ 
beſchwerde, oder die Mutterbe⸗ 
ſchwerung , die Beſchwerde, weiche 
eine Mutter als ſolche hat oder haben 


— 


Von demſelben Grunde rühren auch 


ſonen, welche von Schwäche der Bauch⸗ 


Muͤtterbuſen 


baum, im Forſtweſen, ein Daum, 
welchen man zur Beſamung im Schla⸗ 






gemeinen Feben, an den Hinterſühßen 
des Viehes das Gelenk, wo Keuleund 


kann; eine Krankheit weiblicher Bers 
nerven berührt, nach der Meinung 


des großen Haufens ‚aber ihren Siß 
ges: den Wein auf der Mutter 
liegen laſſen, auf den Hefen, auf © 
Mutterweh, auch bloß die Mutter; 
m Osnabrüdfihen Moorplage,. d. h. 


in der Barmutter hat (Mutterfranfs 
heit, Mutterplage, Mutterſchmerzen, 


Mutterplage, oder das Moorbrüen). 


-  Benennungen anderer Eranfhafter Bus 
‚falle ber. 
‚das MI -bett, das Bett, in wels 
Fr chem, auch der x 


SMuttergrimmen; 
Zuftand, ba eine Perſon 


= weiblichen @efchlechts "Mutter wird 


(das Kindbett Yan die. MI-biene, 
Name des Weiſels in einem Bienen 
fiocte, als der einzigen weiblichen Bie⸗ 
ne in demfelben. und, der Mutter der 
Brut (die Königian); die unpaßlich 


. Benennung eines Mutterſtockes; die 


M-birke, die Hangebirke;. die 
NI-birne, eine Sorte Birnen; die 
ıY5- blume, bei den Blumenliebhas 
bern ‚. dieienige Blume, weiche man 
zum Gamentragen fiehen Täßtz die 
Küchenſchnelle; die Milchblume oder 
gemeine Kreuzblume; der Mabruch, 
bei weiblichen Perſonen, ein Bruch 
der Barmutter, da dieſe in die Mut⸗ 
terſchelde ſinkt oder auch die innere 
Haut der Mutterſcheide ſchlaff macht 
und durch die Scham, herabhungt (der 
Vorfall der. Mutter, auch nur ‚ber 
Vorfal); der M- bruder, ber 
Oheim (Ontel) ;: die Maͤtterbruſt, 


die Bruſt, u. uneige, die zartliche Lie⸗ 


be einer Mutter; fo viel als Mutter: 
with; dar M buſen der Sul 





Mutterdrüfe 


* sine Mutter, als Sitz zärtlicher. Lie: 
bender Gefühle; die Mdrüſe, bei 
‚den wiederkãauenden und gehörnten 
Thieren, druſenartige Erhöhungen an 
* außen Fruchthaut, welche zuſam⸗ 


mienhangen und viele Thier⸗ oder Mut⸗ 


terkuchen auszumachen ſcheinen (Ta: 
—— — N5-eifen, bei 


den Metall⸗ und Hölzarbeitern , ein 
Eiſen womit man ‚die &änge einer 


Schraubenmutter ausdecht 5 das INT- 
elixier, cite Arzenei wider die Mut⸗ 
terbeſchwerden, im Geſtalt eines Eli⸗ 
xiers; das Meende, in der Zer⸗ 


gliederk. das innere der Bärmutter 
zZugewendete Ende der Eierſtöcke; das 


Mentzüũcken, das Entzücken, wel⸗ 


ches eine Mutter über ihre Kinder em ⸗ 


epfindet; die M· erde, die gewöhn⸗ 
Uiche Gartenerde, gleichſam die Mut⸗ 
ter aller Gewächſe; der Erdboden über: 


haupt, als eine Mutter alles auf ihr 


Erſchaffenen betrachtet; die Erde, I? 
Afern von ihr neue Anpflanzungen auf 


"andere Erdgegenden gleichſam ausge: 


‚Sehen; die als ihre Abkömmlinge zu be⸗ 


xachten ſind; die M eſſenz, eine 
Eſſenz wider die Mutterbeſchwerden; 

der Meeſſig, em mit Bibergeil, 
finfendem Aſant, gewiſſen Wurzeln 


und Kräutern abgezogener Eſſig, als 
ein Mittel gegen Mutterbeſchwerden; 


das M fieber; ein mit Mutterbe⸗ 


x ſchwerden werbundenes Fieber; bier ı 
Sliederk. ber obere Theil des Körpers, 


nigen, eine Art eines hisigen Fiebers, 


” welches zuw eilen bei weiblichen Perſo⸗ 


nen aus zu heftiger Begierde nach dem 


= Beilchlafe sentkehen fol; der Mi- . 
flecken, ſ. Muttermahl; derti- 


Auß, der Ausfluß einer weißlichen 
euchtigkett aus den Geburtstheilen 
des weibtichen Geſchlechts (der weiße 
Klub); Die MI- freude, die Freu⸗ 
den der Mutter als Mutter über ihre 
Kinder; Me freundlich, E.n.ii.mw., 


fo freundlich wie eine. Mutter gegen 


ihr Kind ihr Das MI-füllen, ein 
>. Füllen weiblichen < Geichlechtes Cein 
Stutenfüllen) zum Unterſchiede von 
einem Hengſtſüllen. Im Osnabrück⸗ 
ſchen (mo es Moorfülen lautet), fast 


—* 
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„man: ergab fich auf fein Mut⸗ 
. terfüllen,: f,. er:ma 


ſich auf bie 


Beine; das WE-gefilde,. ein Frucht 


tragendes Geſilde, — die Mut⸗ 
ter deſſen, mas. darauf wachſt und 


lebt. ©. Muttererde; das M- 
gefühl, die ‚Gefühle — ‚Liebe 


u ‚einer Mutter; die M-gerſte T. 
Mutterkorn; die N ge: bichte, 


gute Seibichte,. wie ſie etwa Mutter 
ihren, Kindern erzahlen; das IM - 


geſchlecht das Seſchlecht von. HR 


terlicher Seite; die. MI - ge 


bie Gehalt einer, Mutter ; die. vom ber 
+ Mutter durch die. Geburt ‚emp angene 


* das Megeton, die Stimme, 
das Rufen. der Rutter; ‚des M 
'gewächs, eins « wäh, das - ‚als 


Mutter anderer. Gewädie, betrachtet 
wird ;.ein geiſchiges Tchlerhaftes.Ges 
wãchs, das ſich zuweilen in der Bar⸗ 
mutter, erzeugt (das Monfalb ); Die 
M gicht, bei Einigep.folche Mut: 
terbeſchwerden, welchesgus einem im 
Körper befindlichen —— enlſte⸗ 
hen; das NI-glüd,, das Süd, 
Mutter zu fenn;- das Mgoͤttes⸗ 
bild, ein Bild der Wutter Maria, 
beionders als Gegenſtand der. Berch? 
rung das Müstergeimmen, Na 
me. der Darmgicht beim ‚weiblichen Ger 
ſchlechte, weit fie, der gemeine Mann 
der Barmutter zujchreist (Mutterkor 
GE); Der MF-grund, in der Zer⸗ 


ds husdes größerm eberen Thriles der 
Särmutter; Das Mgut, ein Gut 


‚das von der Mutter herruhrt, geerbt 


its Me halb, Um. , von mütterlis 
cher Halbe oder Saite; der Mehals, 
in der Zerglicderf., der untere, ſich 
abgerundet endigende Theil der Bär⸗ 
mutter; der I-balsgang, eben: - 
daf. , der untere Theil der Gehärmutz 
terhöhle, welche im Mutterbalie liegt; 
der Mea bammer, dei den Hufs 
und Waffenihmichen, ein Hamm. 
mit kumpfer Spiöt , womit fie die Lö⸗ 
cher zu den Schraubenmüttern vor: 
Schlagen 5: der MI-bäring, ein zu 
dem Geſchlecht, wozu der Häring ge 
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hört, gchörender Fiſch, der Maifiſch, 
"die Alſe; Das M-harz/ der har⸗ 
ige Saft einer Art des Gteincppiches 
in Äthiopien, der an der Luft erhar⸗ 
ter, amd als Mittel gegen Mutterbe⸗ 
ſcqwerden ‚gebraucht wird (Galbanum, 
das Galbenfraut), Die beſte Art iſt 
blaß von Farbe, kommt in Gtücken 
“yon der Gibhe einer Hafelnuß zu Uns, 
"zeigt innerlich helle weiße Körner, und 
hat einen bitterlichen Geſchmack, und —Muttertirche gehörig, einer Mutter⸗ 
inen igenen unangenehmen Geruch. kirche ahnlich; die Ma kiſte, eine 
Man erhält daraus erſt ein weißes kleine Kiſte mit eingelnen Leinwande⸗ 
ſmchtiges DI (Mutterharzol), dann ° fücken zun Probe, um nicht die Bals 
* ein gelbes, dann dunfelbläues und zus len vorzeigen zu muſſen; ‚das I - 
"" gept ſchwarzbraunes ſehr ſtigkendes OL Korn, ſ. Brandkorn CEs heißt 
der ME baſe ‚ein Haſe weiblichen auch noch Kornzapfen, Muttergapfen, 
Geſchlechts (die Hafınn, der Serhaie), Kornmutter, Kornvater/ Noggenimuts 
22 zum unterſchiede vom Rammler; das ter, Martinsform, Afterkorn, Hahn? 
"HI-bers, das Herz einer Mutter, ſporn, Vodtenfopf)i Das gurartige 
© befonders als’ Sitz der Empfindungen Mutterkorn, blaß veilchenblau, obs | 
"per Liebe ,' Sorge ze, für ihre Kinder; ne Geruch und Geſchmack und inwen⸗ 
Mbberʒig/ €. u. u.w. ein Mutter⸗ dig weiß und mehlig, auch unfchäbs 
"Herz habend; das NF-bols, das "Ih; das bes artige Mutterkorn, 
Holz des Heckenkirſchbaumes z Das dunkel veilchenblau odersfchmarg „ins 
“ M$-born, einer der beiden Theile wendig blaulich grau s übel ricchend, 
‚ober, Rohren, aus welchen die Bärs von einem ſcharfen acenden seſchmack⸗ 
mutter mancher Thiere beſteht; der und mitgemahlen und unter Brod ge⸗ 
MLbuſten, ein trockner krampſhaf⸗ backen die Kriebeltrantheit verurſa⸗ 
ep Huren, welcher mit den Mutter chend. Solche Korner in der Gerſte 
Weſchwerden zuweilen verbunden iſt; heißen Muttergerſte, Gerſten⸗ 
die WMeinſel, eine Inſel, welche 


mutter; der Mi-Frampf, die 
Als die Mutter anderer Infeln betrach⸗ krampfhafte Zuſammenziehung des 
tet wird, beſonders wenn dieſe um 


Mutterkraut 


engerer Bedeutung, ein don feiner 
Mutter vorzüglich geliebtes Kind, ein 
 Schoogtind, das Mutter ſohn, Mut⸗ 
terföbnchen heißt, wenn es ein 

"Sohn if; die Mekirche die Haupt⸗ 

kirche oder vornehmſte Kirche in einem 
Kirchfbiele, bei welcher der Pfarrer 
wohnt, zum linterfihiche vonder Toch⸗ 






terlirche welcher er neben jener wors, 
ſteht; Mkirchlich Eru ru w., zur 





Muttermundes in der Geburt; übers 
jene herum liegen und von derſelben 


ausgegongene Pflanzungen enthalten; 
Das INI-Ealb, ein Kalb weiblichen 
Geſchlechts Cim- gemeinen Leben Auch 
Farſenkalb, Moſchenkalb), zum Ans 
terfchiede von einem. Ochfenfalbe und 
Bulenkalbe; ſ. Monatkind; die 
Mi kalte, im gemeinen Leben, eine 
Kälte, welche man der Bärmutter in 
manchen Bällen zufchreibt , und welche 
urſache der Unfruchtbarkeit ſeyn ſoll; 
die kamille/ 1. Mutterkraut; 
das Me kind, ein Kind, und im 
gemeinen Leben Aberhaupt ein Menſch, 


wenn man einen Nachdruck darauf les 


gen will: Bort bebüte: davor jes 
des Mutterkind / jedermann; iM 


haupetrampfhafte Zufülle der Bürmuts 
ter, und im gemeinen Leben auch wine 


Wehen; 


Benennung der ſogenannten wilden 
die M -feankbeit, eine, 
Krankheit der Burmutter. ©. Mut ⸗ 


terbeſchwerde Dee M Erans, 


« 


in der Eutbindungs⸗ und Wundarzes 
neitunf , ein runder oder rundlicher 
Körper, aus mancherlei Stoffen ges 
macht, : welchen man bei einem Vor⸗ 
falle der Barmutter gehbrigen Ortes 
befeſtiget. Arten davon find der 
Scheibenmutterkranz , Walzen⸗ 
mutterkranz 20.5 das M kraut, 
Benennung verſchiedener Planen, 
denen Heilkraft in Mutterbefchwerden 
beigelegt wird , namentlich des vor⸗ 


Mutterkraurol 


zugsweſe ſogenannten Mutterkrautes, 


= eines Planzenacfhlechtes: mit zuſom⸗ 
mengefesten ‚Blumen; beistidersrdes 


gemeinen Mutterfrauts , welches wild 


wücht, in Geſtalt eines flachen Strau⸗ 


+ $e8 blüht, umd weiße Randblümchen 
” md gelbe, Zwitterblumen auf der 
Scheibe hat Cim gemeinen Leben auch 
Mutterkamille, Metram, Metteram, : 


Meterfraut,  Metterih, Müterich, 
Fieberkraut, Mäsdeblume 10... Das 
kamillenartige Mutterkraut if 
eine andere Art davon (auch Mägder 
vblume, Magdekraut, Hermchen). ©. 


Ramille Name des Milchkrautes 
des Bienenkrau⸗ 


oder Strandiſopes; 
tes, auch der Feldmünze, welche wil⸗ 


des Mutterkraut genannt: wird; ° 
des Mattenkrautes oder: Porſches; des 


Beiſußes; des Griechiſchen Heu. ©. 
en; des Lowenfußes; des gemeinen 


. oder weißen "Andornsz des Löwen⸗ 


ſchwanzes oder Herzgeſpannes, welches 


wild Mutterkraut genannt wird; 
des gamanderartigen Ehrenpreiſes; das 


ME⸗Sõl, das blauliche Öl, welches 
aus dem noch friſchen Kraute und den 
Blumen des gemeinen Mutterfrautes 
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die Anbaner eines andernraroch wenig 
bersoßnten und angebauten Landes 
ausgegangen find »(Stammland) in 
Bezug. auf diefes Land, welches im 
Wechieibezugs Tochterland ( Kolonie) 
heißt; die M [auge ‚ in der Schei⸗ 
defunft und bei einigen Handwerkern, 
eine Lauge, aus welcher die darin be- 


findlich geweſenen Salztheilchen bes 


reits. gejchieden worden ſind (die Heck⸗ 


: »Jauge). Im. den Salzwerfen nennt 


Be 


"bereitet wird; der 415 -Erebs ‚ein © 


‚Krebs weiblichen Geſchlechts, beſon⸗ 
ders wenn er Eier unter dem Schwanze 
hat Eierkrebs); im N. D., ein Krebs 
in der Mauſe (der Muter, Müter); 
der M⸗kuchen, fo viel als Nach⸗ 
geburt. Sodez in der Pflanzenlehre, 


man die Mutterlauge des Salzes die 
Mutter ſohle (milde Sohle); Die 
Maune, üble Laune, wie ſie Müts 
ter gegen erwachſene Töchter zuweilen 
äußern; der Mlaut, die Stimme 


einer Mutter » womit fie, ihren Kins 


dern ruft; die M- leber, f. Nach⸗ 
‚geburt; der Mleib, der Leib der 
Mütter, in Bezug auf das daraus 
entſproſſene Kind: von Mutterlei⸗ 


‚bean, von Geburt an; Mütter⸗ 


lich, Eu.) der Mutter gehörig, 

von ihr herfommend : die mütterli- 
chen Ahnen; von mütterlicher 
Seite; das, mütterliche Vermö— 


gen (auch blos das Afütterliche) ; 


der Mutter öhnlih‘, den Empfindun- 
gen und Gefinnungen einer Mutter 


angemeſſen: ihr mütterliches Herz 


empfindet dsbei tief; einen müt- 
terlich lieben; die mütterliche 


Pflege; uneig,:: dss mücterliche 


> Die Benennung der zwei Hälften „aus 


welchen der Same: beſteht und welche : 


ſich beim Keimen in Blättchen vers 
wandeln (Samenlappen, Samienblätts 
den); ver 15 - Fümmel , ‚der Rs 
miiche Kümmel, Sortenfümmel; Des 
MrEuß, der Kuß, welchen eine 


Mutter aus inniger Liebe ihrem Kinde ! 


gibt; Das 13 -Iamm, imder Schafs 


zucht, ein Lamm weiblichen Geſchlechts, 
zum unterſchiede von einem Bocklam⸗ 


me; das M land, die Erde als 
eine Mutter deffen betrachtet, mas 
darauf wachſt und lebt; in eugerer 
Debeutung » das Geburtss oder Va⸗ 
terland ; dasjenige Sand, aus welchen 


and, das Land, in welchem man 
geboren iſt; auch die Erde überhaupt, 
die eine Mutter Aller genannt wird. 
Davon die Mütterlichkeit, dic Ei⸗ 
genkhaft einer Perſon, da fie mütter- 
lich geſinnt if, mütterlih ‚handelt; 
die Mutterliebe, die gärtliche Siehe 
der Mutter gegen ihre Kinder; baun, 
eine diefer ähnliche Liebe; einen mit 
Mutterliebe behandeln; Liebe 
gegen die Mutter; die Ma loge, 
eine Freimaurer loge als Mutter oder 
Etifterinn einer andern, bie in dieſer 
Beziehung Toshterloge heißt; Ir 
los, E.u.tkmw,, der Mutter beraubt: 
ein mutterlofes Kind; der (die) 
115 -lofe;, sin mutterlofes Kind; 
im gemeinen Leben auch Name einer 
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> Het klor hiſche / von welchen man 
wahnt, fie entſtanden aus Schaum 


berloſeke); die Mluſt, die Luſt, 
gFreude der Mutter als Mutter; der 
Mmage / veraltet ein Verwand⸗ 
er von mutterlicher Geite; das M⸗ 
mabl, ein mit der Geburt empfange⸗ 


nies Mahl auf der Haut (Mutterſlek⸗ 


fen und im O D. Anmahl, Aber⸗ 
mahl); das Mmahrchen/ ein 


Mähren wie es Mutter ihren Kin⸗ 
ſelbſt abfallen (Mutternägelein) 5 
die M pfeife, im Bienenbaue, die 
Brutzellen, zum unterſchlede von den 
Honigpfeifen; der ME - pfennig, 
Geld, welches die Mutter fpart, und. 
es einem in der Sremde befindlichen 
Sohne heimlich zuſchickt: er wird 
wohl noch einige Mutterpfenni⸗ 
ge befommenz das MI-pferd, 


adern zu erzahlen pflegen; Die M⸗ 
meißel / f, Mutterzapfchenʒ der 
Mnenſch, in der gemeinen Sprech⸗ 
are, ein Menflh mit einigemn Nach⸗ 


rucke davon zu reden: bet wohl je 


ein Muttermenſch dergleichen 
lebt irgend cin Menichjondie 


MmMilch/ die Mitch der Mutter, 


veſonders in Bezug auf das Kind, 
welches fie ſauget: vVorurtheil mit 


der Muttermilch ein ſaugen, fie 


„im der ‚zarten Jugend von der Mutter 
sorge, uberkommen; der HF - mord, 
rein an der Mütter begangener Mord; 


und Schlamm (Mutterlöschen  Mutz _ 


"Samen zieht (Samennelte) 5 ſolche 
© Gerwürznelten ,» welche man am Baus 


3 der Mnrder, die 1I-m-inn, ‘ 


Ane Perſon, die ihre Mutter mordet; 


Ser MEIMENDd, der Mund der Mut⸗ 


ter is Wertzeug des: @prechens; in 


der gergtiederts ,> die Öffnung, der 


Eingang zur Bürmutter, eine Spalte 
albe, eine Galbe bei Mutter beſchwer⸗ 


Im Ende des Muttethalſes: der in? 
nere Muttermund die Stelle, mo 


die Bauͤrmutterhöhle in dem Gang des. 


Halfes "übergeht , dum Unterſchiede 
von auſern, worunter man vie auße⸗ 
2e Sſnung der Mutterſcheide verſteht. 


Muͤtlera, mi, in der Schweiz eine Ark 
+ Mutter wird; Die ME-fcheide, m 


 Koßfenchelz' eins der vorzuglichſten 
Futtertrauter · 
mMauttern, th. 3: 


gen , und-überhaupt ſaugen; 2) unth. 


3., mit baben, nach ber Mutter ars » 


ten / der Murter ähnlich ſeyn; Mut⸗ 
ernaͤckend oder Mutternaͤckt €. 
u we, in der gemeinen Sprechart, 
gang nackt, fo mie man aus Mutter 
Leibe kommt (faden⸗ oder faſennackt, 
im N. Di Noenastend); das Muͤt⸗ 
ternägeleiv, f. Murternelte; dev 


‚als Mutter fäus 


welche eine Mutter als ſolche hatz ſo 
viel als Mutterbeſchwerdez das M⸗ 
rshrchen, an den Feuergewehren, 


Mütter: hergenommen iſt, z. Bu Die. 
Pleiaden won Pleione ihrer Mutter; 
die Manelke, ſolche Nelken, von 


Mutterſchooß 


ar name, ders, Name, Mutter: 
wie ſüß iff der Muttername, 
wie füß iſt es, Mutter genannt zu 
werden; der Name der Mutter, dann, 
ein Name, der von dem Namen der 


welchen man gute Sorten aus dem 






me reif werden läßt bis ſie von 


ein. Pferd weiblichen Geſchlechts be⸗ 
ſonders wenn es gefohlt hat (die Stu⸗ 
te); das M pflaſter, ein Pflaſter, 
welches man in: Mutterbeſchwerden, 
oder bei Magentrampf ze. auf den Leib 
legt; Die MI-plage, die Plage, 


das Rohrchen am Schafte, worein der 


Ladeſtoch geſchoben wird; Die-MI- 


© den einjureiben; das MI = Tchaf, ein 


Schaf weistihen Geſchlechts ſobald es 
Anmahl gelammt hat (ein Trageſchaf, 
eine Schafmutter/ O. D. Mutze) die. 
13- schaft, der Zuſtand, die Eigen? 


fehaft einer ‚weiblichen Perfon , da fie 


der Zergllederk., cine weile » bäntige 


* 


gefrümmte und etwas platte Röhre: 
dei dem weiblichen Geſchlechte „ welche. 
zrisifchen dem Maſtdarme und ber Harn⸗ 
bblaſe im Becken liegt; Der MF- 
femers; ein Schmerz, welchen eine 

Mutter. Aber ihre Kinder empfindet; 
fo. viel als Mutterbeſchwerdez der 
m ſchooß, der Schooß der Mutter, 
mit dem Rebenbegriff der zarten Sorg⸗ 
ſamteit, aber auch der Verzaͤrtelung; 


x 


. 


Mutterfpule 


* im. Mutter ſchooße ſitzen; ber 


ja einer Mutter, die Bärmutter; 

)r das Innere der Erde, 
sin ‚Hinfiht auf Gewãchſe, 
fie erzeugt, und Minen , dir 
Er er3 ihrem Innern bilden” auch ſo⸗ 
fern ſie Todtes und Verweſendes in 





ihrem Schooße. verbirgt;, Die MI- 


. föbuler: die Schule ‚' ber, linterricht 
durch die Mutter ertheilt, das MI- 


‚ein Schwein weiblichen 


ee 

ſchlechts, beſonders wenn es zur 
Forttzucht beſtimmt iſt (eine Sau, 
Fahrmutter, Schweinmutter, im O. 
Da koſe Sutz, Mor, im N. D. 
Muttey; die M ſchweſter, die 
———— der Mutter einer Perſon 
(die Baſe, Muhme, Tante); der 


——— ein Schwindel bei 


„weiblipen. Zerſonen, welcher feinen 


Grund | in der Bärmutter haben jol; _ 
er aut M3- jeele in der „gemeinen 
ein Menſch, wenn man 


Edxrechart 

Vachdruck darauf legen will: es iſt 
keine Hiutterfeele ds, fein Menſch, 
durchaus niemand. Daraus auch das 
. Amfentwert: mutterfeelengllein, 
‚„ganz.alein, völig alein (verderbt in 
mutteefeligsllein);. der. NF- fe: 
‚gen, ber Segen einer Mutter; der 
215- finn, ‚der Sinn, die Art einer 


— vutter als Mutter zu empfinden und 


„zu denken; die Mſoble, f. Mur⸗ 
— der NI-fohn, gemühns 
licher. das Mutterföbnchen, D, 
D.035-f-Tlein, ein von ſeiner Mut⸗ 
ter befonders geliebter und verzärtelter 
Sohn, gewöhnlich tabelnd ; Die M 
forge, die Sorge, melche. eine Mut⸗ 
tee für ihr Kind trägt, auch, die Sor⸗ 


n, welche ihr die Kinder. verurfas - 


en; dann eine zärtlihe Sorge, 
Sorgfalt;. der N5-fpiegel, in der 


‚Entbindungst.,' ein Werkzeug, womit 


man bei fehmeren Geburten den Mut⸗ 
termund öffnet, um die todte a 
zu holen; ein Epiegel für, Mütter, d 

h. etwas, das ihnen zeigt, wie Mut⸗ 


ter find und ſeyn follen; Die NI- - 


fprache, die Sprache des Mutterlans 


des, die da, me man geboren iſt, gez 


4 


2 
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EN wird, und die man ſchon in 
der Jugend durch Übung erlernt, im 

Gegenfage von fremden auslandiſchen 
Sprachen; eine urſprüngliche Sprache, 


die aus feiner andern früherm entſtan⸗ 


den zu feyn ſcheint (eine Hauptfprache, 
Stammſprache), befonders in. Bezie⸗ 
bung. auf jüngere von ihe abfammen- 
de. Sprachen, die Tochtetſprachen: Die 
CLateiniſche Sprache iſt eine 
Mutter ſprache der Ita liſchen, 
Franzöſi ſchen 20.5 Der Mſtaat, 
ein Staat, in Bezug auf die jüngeren 
aus ihm entſtandenen Staaten; in 
engeret Bedeutung, derienige ‚Staat, 
welcher die oberſte ausübende Gewalt 
über einen Tochterſtaat bat; die MF- 
ſtadt, die Geburtsſtadt; eine Stadt, 
von welcher die Stifter einer. Bılanz- 
ſtadt ausgegangen find „ beionders 
wenn ſie in nahen Berhältniffen mit 
der, Pflanzſtadt ſteht, welche in dieiem _ 


Ver haltniß eine Tochterfiadt heißt; Der 


M ſtein, eine verſteinte zweiſchalige 
Muſchel (im gemeinen Leben auch der 
Maunzenfein); Die MI-ftelle, das 
Berhältnis- eine Mutter z- Mutter⸗ 


-ftelle bei jemand vertreten, müt: 


terlich fir ihn forgen ; die M ſtim⸗ 
me, die Stimme der Mutter, fofern 
fie. müttcrliihe Liebe auszubrücden ge 
braucht wird; Der Mſtock, der 
Hauptſtock, welcher gleichfam die Mut⸗ 
ter der. davon fortgepflansten Stöcke 
it, z. B. der Hauptſtamm des Weins 
ſtockes; beſonders in der Bienenzucht 
ein Bienenſtock, welcher zur Fort⸗ 
pflanzung dient (der Pllauzſtock, Leib: 


ſtock, Stammſchwarm, Ständeruntmd 


in manchen Gegenden auch eine Mut⸗ 
terbiene, Reibbiend); das Mtcheil, 
der von der Mutter geerbte Theil des 
Vermögens, zum unterſchiede vom 
Vatertheile; Die Mathrane, die 
grendens oder Kummerthränen einer 
Mutter; Dee Ma titel, der Titel, 
die Benennung Mutter (der Mutter: 
name); Dee III -£00, der Tod einer 
Mutter für ihre Kinder, auch, der 
Tod einer Mutter in der Nicderfumft 
der ME-ton, det Ton, Me Sorache 


sog Muttertraum 

einer Mutter; bie Art und Weiſe zu 
" fpreihen, zu erzählen, deren fih Müt⸗ 
ter bei ihren Kindern zu bedienen pfle⸗ 


gen; auch, die herrichende Art und 


Meife der Mütter in Bezug auf ihre 
Kinder; der Metrgum die ange⸗ 
nehme, übertriebene Vorſtellung einer 
Mutter von dem Finffigen Glucke ıc. 
Ahret Kinder; Die MI- treue, bie 


J 


nike 


bdener Wurzeln oder Gewachſe, Welche 


Heilkräfte wider Mutterbeſchwerden 


befonders aber des Wohlverleies oder 


Bergmegchreites; die MI - wmwurb, 
bei einigen Ärzten, ſo viel als Fichess 


wuth; der nF -zapfen, oder das 
m -zäßfchen, D. D. MI -F-lein, 


beſitzen ſollen, namentl. der Barwurz 
oder des Bärendilles, Barenfenchels, 


bei den Urzten, ein Zäpfchen oder eis 
ne Wieke, welche in die Mutterfiheide 
geſteckt wird, die monatliche Reini⸗ 
gung zu befürdein, oder einen Bors 
fall zurückzuhalten ze. (die Muttermeis 
Fe); ein Name des Mutterkornes; 
die WI-särtlichkeit, die Zartlich⸗ 
feit einer Mutter; der MF-Fimme, 
die Rinde des Mukterzimmtbaumes, 
ähnlich der wahren Zimmtrinde, nur 
Brauner, dicker und von weniger ges 
würzhaftem Geruche und Gefchmade, 
und vom gemeinen Manne als ein gu⸗ 


"Treue, die unwandelbarkeit der Mut⸗ 
ter in ihrer Liebe für ihre Kinder; die 
M trompete, in der Zerglieberk., 
zwei häufige Röhren auf beiden Sei⸗ 
' ten der Bärmurter, welche fih an 
dem intern Ende in den Geitenwin? 
kel der Gebärmurterhöhle öffnen und 
pie von den Eierfiöcen Tosgeriffenen 
and beſchwangerten Bläschen in die 
Barmutter leiten; das Me· veilchen, 
eine Art Nachtviolen oder Nachtveil⸗ 
chen in Italien, mit zwei bis drei 
gap hohen Gtengeln, vielen Tanzens 





förmigen, ausgezahnten Blättern, und 
mit gewöhnlich rothen, “aber auch 


fleiſchfarbenen und weißen Blüten, 


welche ſehr angenehm riechen (Sraus 
enveilhen); "das MI - verdienft, 
das Berditnſt einer Mutter, welches 
fie ſich befonders durch die Erziehung 
ihrer Kinder erwirbt; das Mwaſ⸗ 
fer, ein mit Heilkrautern abgezogenes 
Waͤſſer wider Mutterbefchwerden; das 
M Weh, die Wehen giner Muttor 
per einer Niedertunft; "fo viel als 
Mutterbeichwerdez der M wein, 


im gemeinen Leben, ch Weit mit ı 


Heilträutern angemacht, als Mittel 


wider Mütterbefehwerden; die MF-, 
welt, die fümmtlichen Verhältniſſe 


und Umgebungen einer Mutter; der 
M- win, natürlicher Wie, über 


Haupt, natürliher Verſtand oder bie 


Anlage dazu, welche man mit auf bie 
Melt bringt, im Gegenſqtze von Schuls 


wis: viel Mutterwitz baben; , 


m-winig, Eu. u .w., Mutterwih 
habend verratpend , der M· wun fch, 
der Munich einer Mutter fir ihre 
Kinder, Überhaupt ein guter, von gies 
Be ai Wohlwollen zeugender Wunſch; 
die MI -wurz, Benennung verſchie⸗ 


müne 


tes Mittel wider Mutterbefchwerden ges 
braucht; die MI-zucht, die Zucht, 
Auferziehung durch die Mutter; die MF- 


zwiebel, in der Gärtnerei bei den 


Swiebelgewächfen, eine Zwiebel wels 
che ſchon Blumen getrieben umd junge 


Zwiebeln hervorgebracht hat. 


muün, m. -es, M. -e, eine Berfürs 


"zung, Verſtumnmelung; ein verfürzs 
tes, verſtümmeltes Ding, 5 B. ein 
Thier mit geſtutztem Schwanze, auch 
went ein fehlerhaft Kleiner Menſch, 
und uneigentlich, ein dunmmer Menich ; 
chemahls auch ein kurzer Mod, cin 
Reitrock, und im Frankiſchen beißt 


doch ein Kock, wie ihn der gemeine 


Mann trägt, eine Motze, Muse. 


Muͤtze wi, M.-n, ein Schaf; ein 


fanges, ſchmales, hinten und vorn 
erhobenes und abgeſtumpftes Faht zeug, 
Pferde und Wagen darin über "ein 
Mafer zu fepen (die Mutte, Mutie, 
die Fähre, in Wien Stockplätte, Ufer⸗ 
pldtte). 
ine, w., M. -n, Verkl.w. das 
Wütschen, D: ©. Malein, cher 
mahis überhaupt etwas, das zur Bes 
Fleidung diente, daher‘ in Ulm unter 
un, Mutzen noch Weibertlei⸗ 


* * 


Mutzen 


dungsſtucke verſtanden werden. ©. 
Mutz; beſonders, was zur Bedek⸗ 
kung des Kopfes dient, z. B. eine 

ifchofsmüge, »Aaarmüte, vor: 
zuglich eine zur Erwärmung oder Ber 


 quemlichfeit dienende Kopfbedeckung 
beider Seſchlechter von verſchiedenen 


Stoffen uud verſchiedener Geſtalt: 


eine Mutze tragen; die füge 
aufſetzen, abnebmen; eine Pelz, 


Suchs⸗, Bärz, 
oder Aa mutze w. (im D..D. 


Reife: N Schlaf: 


. fagt man bafür häufig Kaufe, Kappe, 


im N. D. Muse, Müfe, auch Hufe, 


" Kips, Kipp); wneigentlich, des zwei⸗ 


I. 


te Magen der wieberfäuenden Thiere 


(die Haube, das Garn); in ber 
Pilanzenfchre, die zarte Haut, welche 
in Seſtalt einer Müse vier Kappe_die 
Gpise der Büchſe an den faub> und 
Lebermooſen locker bedeeft, und weiche 
aus der in der Mitte zerplasten Blu⸗ 


mienktrone entficht; das Würschen, 


eine Art bes Klee, (der Haſenklee), 
eine vIrt Schnecken mit weißlichgelber 


"Schale, welche einen ſtark gezählielten 


Hand hat; die Sinefifhe Mitte 


iſt eine andere Art Napfſchnecken; die’ 


Polnifche Mütze if eine Art Trom⸗ 


n petenfihnegfen , ein Schwanshorn im 


Indiſchen und amerikaniſchen Meere. 
Mugen, th. 3., in manchen D. und 
N. D. Gegehden, pugen, zieren (im 
Osnabruckſchen muten, in Hamburg 


— and erwãrts muſtern, mun⸗ 


». Mutien, tb. 3., im gemeinen fe: 
ben, befonders im O. D. verfürzen, 
fkußen, abftugen: die Baume. 


das 173 - Dich, 
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fo, wie * Düschen die Büchſe um⸗ 
siet; das Mvand, ein Band a 

der Mutze jur Befeſtigung derfeiben ; 
nnes Blech, wor: 
zider! an den Grenadier⸗ 
‚der M- 


aus- bie" 
müsen semacht werden; 


fie, cin Fleck, Stückchen Zeug zu 


einer Mütze für weibliche Perfonen,- 
vorzüglich, wenn er dazu — 
eingerichtet iſt. 


Mutʒengericht, f., im Heſſiſchen en 


Gericht, welches über neu verchlichte 


Leibeigene gehalten wird, wenn fie eie 


nes andern Adeligen Peideigne, ohne 
Erlaubnig ihres ‚Eigenthumsheren, 
geheirathet haben, wo fie, dann eine 
geringe Strafe erlegen müſſen. 


Münenmscher, m., die MI-m-inn, 


eine Perfon, welche Müsen für Weis 
ber und Kinder macht; das M— 


muſter, das Mufter zu einer Müse, 
‚aus Papier geichnitten; das IN- 


pulver, ein aus verfchiedenen Stof⸗ 
fen, morunter Bleiweiß, bereitetes 


„Nulver, die Sihilde an den Grenas 


diermügen, überhaupt ‚metallene Sa⸗ 


en‘ damit. zu Futen; der m: ves 
en, ein Rechen, Miüsen daran zu 


hängen, bejonders der mehtfaget Re⸗ 
chen ber Kürfchner, an welchen fie auf 
Sahrmürften die zum Verkauf gemach⸗ 
ten Müsch änsen; der MI-fammt, 
bei den Sammtwebern, ein geblümter 
Sammt zu Welbermüsen; der NF- 
ffreif, ein’Streif, ein ſchmales Stück 
feinen und dünnen Zeuges, welches 
um den Rand einer Weibermüse ge⸗ 
fest wird; ein Streif Zeuges, welcher 
gefuttert und mit Bändern zum Zu⸗ 
binden über die Müte gebunden wird, 


3: Mutzen, unth. 3., in Schleſien, 
ſpielen: die Binder mutgen mit 
einander. 

Mützen, m. -s, im D. D. eine kurse 
Kleidung gemeiner Leute, ein Wamms. 

Mützʒenaloe, w., cine Art der Aloe, 
deren Blätter aufgeſtutzt find wie die 
Spisen einer viereckigen Müse, 

Mützenartig, E. u. U. w., nach Art ei⸗ 
ner MRütze. In der Pflanzenlehre 
heist Die Samendecke mutzenar⸗ 
tig, wenn fie die Epite des Samens 


Müger, ma-s, Name der Spitzmaus, 
Reutmaus. 

Mösig, Eru. u.w., mit einer Müse 
verſehen, in Zuſammenſetzungen 3. D. 
rothmützig ıc., und uneigentlich in 
ſchlafmůtzig. 

Mũutzohr, Te, ein gemutztes d.'b. abge⸗ 
ſtutztes Ohr, auch, ein Thier mit ſol⸗ 
hen Ohren. 

Mfops, m. * ein Kurzſichtiger; die 
Myoͤpre, die Kurzſichtigkeit. 


Io - Mylord 


——— mein Herr. ©. Lord. 
* Mipriide, wm, M. n, eine Zahl 
von 195000, und in weiterer und ge⸗ 
wöhnlicher Bedeutung, ne upekane 
„.srobe 30h; 3 aan 
* Myriamẽter, wein * ann 
von ungefähr einer Deutichen Meile. 
— mMyriomorphoſkop⸗ Schonſeh ſoie⸗ 
gel, ſ. Kaleidoſtop. 


mMyeehe he 2) — Wir 


be, M 
e} ‚yfförien, N, Geheimniſſe, Gehelm⸗ 
lehren; beſonders bei den alten, Re 
tigionslehren und Gebräuche, wekbe 
dem Volke verheimlicht, und nur den 
„Geweihten "geoffenbart wurden; die 
M Bir die ——— die fi 


2,7 


ehr 


Ar 


RR, der vierzehnte Buihfinbe des Deut: 
fihen Abere, mird mit Anſtoß ung der 
Zunge. an den Gaumen. und die Zah⸗ 
ne, ſo wie mit Yusfoßung der Luft 
durch den Mund und die Naſe aus⸗ 
geiprochen. Wegen des letztern Um⸗ 
ftandes wird er auch Naſenlaut ge⸗ 
nannt, und weil er leicht auszuſpre⸗ 
chen if, für einen flüffigen Mitlaut, 
oder halben Selbſtlaut gehalten. 
Sehr merklich iſt n als Naſenlaut vor 
g und E, indem man es bier mit eis 
nem flärfern durch die Naſe gelaffenen 
Hauche ausſpricht, alsdann nach dem 
n ein ſanftes g gehört. wird, auch 
wenn das g oder E zur folgenden Gil: 


N 


be gehört. So ſchreibt man ban⸗ge, 


ſchwin⸗ gen, Zun⸗ge, Anzter, 
tran⸗ken, hin⸗ ken, Fun⸗ken, 


ſpricht aber nicht bann⸗ge, ſchwinn⸗ 
gen 2c.,. fondern als ſtünde bang⸗e 
oder bang⸗ge, ſchwing⸗ en oder 
ſchwing⸗gen, Zung⸗e oder Zung⸗ 
ge, Ang-ker ꝛc. In den Zuſam⸗ 
menſebungen hingegen findet diefe 
Berichmelsung nicht Statt und man 
fagt ansgreifen, ansEleiden, da’ 
vonsgeben, bin’geben, hin⸗kle⸗ 


— 


Leben und Wehen im überirdiſchen 
*Mythe, w. — und 
Sagen aus dem Alterthume, bejonders 
Göotterſagen; Mythiſch, €. 


zur Gotter⸗ und Sagengeſchichte ge⸗ 
hörend, die iytbologie, die Sa⸗ 


“chend, Taffend, f 


mit duntlen Gefühlen Ferdi dee | 
Myſt Fer), ein Freund der — 


Myſtiſch/ €. u.u.m., geheimfianig, 


überfinnig: myſtiſche Ausdrucke, 
in denen ein geheimer Sinn liegt, das 
her auch Unverfländliche ;. der My⸗ 


IE WE 


fticismus, der Gefuͤhlsglaube, das 


en ie Ben 


und Unbegreiflihen, 
ytbos, m. N die 


Sage, Dibeung; yrben, M., 


Lu in 


u. U. w./ 


genkunde, Götter» ober Fabellehte; 
Mytbologiſch, Eru. u.w., die Güte 


terlehre betreffend. 


* 


—— 


der, Unglaube, Un⸗kraut, aber 
nicht angereifen oder ang-greifen, 


! ang⸗kleiden ꝛc. Manche, Mundars 
‚ten lieben das n.yor g u 
daß es ſich ihnen in vielen Wörtern 


‚E jo fehr, 


von feld aufdringt. So ſagte man, 


und fagt noch. bier und da. KRöning, 


Pfenning, Boning, f. Rönig, 
Pfennig, »onig. Eben fo auch 
vor d und. t, wie in ar Bars 
‚. nader, Bar: 


In andern Zällen 





cbet, Taffer. 


‚nimmt das n ein d oder £ des Wohl⸗ 


klanges wegen Ju ſich, mo es eigent⸗ 
lich überflüſſig iſt, wie in lebendig, 
weſentlich, f. Tebenig,- wefenlich. , 
Ganz entgegengefegt if die Ausipras 
be des n vor den Fippenbuchflaben, 
wo ‚fie fchwerer if, und wo man es 
gewöhnlich in m verwandelt und haus 
fig ein p darauf folgen läßt, wie in 
Imbiß, immafen, . empfaben, 
empfangen, empfeblen ıc., wofür 
in manchen Gegenden auch ehrfaben, 
entfangen, entfeblen geſprochen 
wird. Doch bat auch. vor ſolchen 
Burhftaben das n in vielen Rällen ſei⸗ 
ne Stelle behalten und man jagt und 





l — 
4 * = 
Az 52 € 


— aAchtig Rauft, ſanft, Hanf, 
Senf, Kunft, Vernunft, Zunft, 

“ fünf 2&.- obgleich im gemeinen Leben 
haufig Ramft, famft, 
Semf, Bumftıe. geſprochen wird, 
fo. wie man auch unrichtig Imber f. 
Ingber, und Jumfer f. Jungfer 
fast, Mit m weehſelt n: in einigen 
Wörtern in verſchiedenen Sprecharten 
ab, indem man in manchen Eegenden 
 Friöpel f. Wispel, im O. D. Nük⸗ 
tert. müde! ſagt. In manchen 
Wortern iſt es ein bloß müßiger Vor⸗ 

' Bhlag, der ſich unvermerkt aufgedrun⸗ 
gen hat, oder ein Überbleibfel bes als 
ten Geſchlechtswortes en, ein, z. B. 
in Natter, wofür man im N. D. 
Atter oder Adder jagt, in Naſt ıc. 
f. Aſt ıe. In Schriften bedient man 
ſich des X. oder KIYT. häufig als ei⸗ 
nes Zeichens, welches einen Namen, 
den man nicht weiß oder nicht nennen 
will, anzeigt, und welches, wie man 
annimmt, im ırten Jh. durch line 
wiffenheit aus dem abgefürzten Ile 
ober Ula entitanden ift, welches man 
1 wit einem Querſtrich durch Die 
“beiden IK zu fehreiben pfleste. Als 
Zahlzeich en vertritt 7 die Zahl. 13 


indem J und F gewöhnlich nicht als 


zwei Buchladen gezahlt werden. 
KIA! im gemeinen geben, ein — 
und Zurut f. nun, 
äbe, w., M. -n, überhaupt eine 
 Nöhre; in engerer Bedeutung, die 
hoehle, auf der Außenfeire in der Mit⸗ 
ge erhöhere Walze in einem Rade, 
worin bie Speichen befeftigt find, und 
in welcher die Achſe ſteckt (in mans 
hen Gegenden der Nabel); im enge- 
wer Bedeutung nur der vordere dim- 


nere Theil Dieier Walze, indem der 


dickere hintere Theil der Stoß und 
‘der dickſte in: der Mitte der od 
genannt wird, 

Nabel, m, s, M. KTäbel, Berfl.w. 
Das Nabelchen;/ ©. D. 'H- lein, 
eine runde Vertiefung, oder eine jol- 
che Erhöhung auf oder an einem ge: 
-wölbten Körper. "So in: der Bau⸗ 


kunſt der Schlug eines Gewölbes, bes 


am, 
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ſonders eines sunden, auch derjenige 
Punkt in der Achſe einer frummen fir 
nie, welcher ‚gewöhnlicher der Brenn⸗ 


puntt heißt; an Jen Schnecken: die ges 


wundene Vertiefung in der Mitte oder 


“auch die Spise, in welche ſich Die 


Windungen enden; in der Plangen- 
lehre, der etwas langlich hervorgezoge⸗ 
ne Mittelpunkt des Hutes eines Pil⸗ 
zes, und am Samen der Eindruck an 
der Stelſe, wo ſich der Keim beſin⸗ 
det; der Nabel eines Schildes 
iſt die ſpitzige Erhöhung in der Mitte 
der Wölbung deſſelben; in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, die 


“ Bertiefung mitten auf dem Bauche 


der Menihen und Thiere, ih deren 
Mitte fih-eine etwas gewundene Erz 
höhung befindet, ' welche die Narbe 


von der dort hefindlich gemefenen Nas 


belihnur iſtz die $7-binde, eine 


Binde „ein fchmaler: Streifen Lein⸗ 
wand um den Peib neugeborner Kin- 
per, den Nabel niederzudrücken; das 


Nblatt, in der Planzenlehre, ein 


Blatt, mit welchem der Stiel an der 
untern Fläche vereinigt iffz; Die 7 - 


blutader, in der Zerglichers. , eine 
Blutader, welche nur bei neugebor- 
nen Kindern vorhanden if, aus dem 
Mutterfuchen entſpringt und durch 
den Nabel zur Leber geht; Ver LT- 
bruch, ein Bruch.oder Austeitt eines 


Theiles der Gedärme durch den Nabel 
‚ oder in der Nabelgegend. Dabin ger 


hören der Nesbruch, Darmbruch und 
Darmnetzbruch; Die fT- flecdhte, in 


der Pflanzenlehre, Flechten mit nabel⸗ 
förmigem Laube. 


G. Nabelfor⸗ 
mig; beſonders eine ſolche Art Flech⸗ 
ten auf Felſen, Steinen und Baum⸗ 
Hämmen, deren fih die Hochländer 
häufig. bedienen, © um röthlichbraun 
damit zu färben: Die zottige Na—⸗ 
belfiechte, wähftin England, Schwer 
den, im der Schweiz und in Kanada 
(das Vließmoos) LT-Formia, Eu. 
u we, die Form eines Nabels habend. 


“In der Pflanzenlehre heißt das Laub 
‚der Slechten 'nsbelfsrmig, wenn 


es auf jeiner untern Fläche in ber Mit- 


Nabelgegend Nabelſchnecke 
Storchſchnabel; der tT-Ereifel, 
Benennung: einer Ordnung der Kreis { 

ſelſchnecken, welche genabelt find ober 
eine durchbohrte Spindel haben, vor⸗ 
ok zuüglich einer Art derjelben ; welche 

‚Nabel befindet; der L7-guder, ei? roſtfarbig, gewöfbt rund it, und einen 
ne Benennung gewiſſer Narren in den walzenförmigen Mabel Hat (Wirbel⸗ 
frühern Jahrhunderten, die fich eine ſchnecke) ʒ Die KZrlinie, in der 
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“fe einen hervorragenden Punkt hat, 
an welchen es mit dem Körper, wor? 
auf es wächft,, befeſtigt iſt die IT - 
gegend, in der Sesgliederk,, der mitt⸗ 
lese Theil des Bauchs, wo ſich der 


ungeförte Ruhe dee Seele und Ber planzenlehre, die gußerlich erhobene 
‚ Linie, welche bie zwiſchen der Innen⸗ 
haut und der Schale laufende Nabel ⸗ 
fihnur macht; das LT-loch „imder 
Schalthierlehre, ein Loch, weicht zne⸗ 
ben der Wurzel der Spindel im Mit 
felpunfte des Grundes der Shäk 
liegt; XYäbeln, tb. 8. mit einem 
Nabel verfehen: gensbelteSchnetr 
fen, Schilde; ein Kind nabeln, 
ihm das Ende der abgefihnittenen Mas 
belſchnur nicderdrüchen und ‚einbinden; 
. die YYäbelöffnung , bei neugebor⸗ 
onen Kindern, diejenige Öffnung bes 
Körpers ‚5 wo die Mabelichnur eine 
- Verbindung init der Mutter unters 
Hält; in der Bautunſt, imeinen Kur 
gelgewölbe, „die Offaung im Nabel 
oder in der Mitte der ‚Kuppel; \die 
x7-pflanse, 1. Nabelkraut; die 
tT-einne, in der Zergliedert. der 


. geffen ihrer ſelbſt dadurch zu verſchaf⸗ 
fen: ſuchten, daß fie unverwandt auf 
ihren Nabel ſahen; Das x7 - bers, 
eine Art milchweißer Herzmuſcheln in 
Indien; 
Nabel habend: nabelige Schnek⸗ 
ken; ein nabeliger Schild; in 
der Pflanzenlehre, "ein nebeliger 
Hut/ der Hut eines Pilzes, wenn ck 
einen Nabel. hat; 
eine Art Seefücher, welche aus ein? 


- fachen dünnen" Röhren ‚: bie am obern 
Ende. mit runden geſtreiften und ges 


ahlten Schildchen beſetzt ſind, bes 
ſteht, und welche friſch eine bech erar⸗ 
tige Geſtalt hat, in deren Mitte ein 

erhobener Punkt zum Vorſchein fommt, 


unter welchen der mit einem Rande 


umgebene Stiel eingejenft iſt; das 
XT-Eraur, eine in warmen Ländern 
wachſende Pflanze, deren wechſelswei⸗ 
‚fe und gegenüber ſtehende, eundliche 
. Blätter mit einem Schilde oder auch 
einem Napfe, Becher, ühnlichkeit has 
ben (nabelförmiges Becherfraut, Nas 
belpflanze, Benusnabel, Donnerkraut); 
Name des Bruchkrautes oder Durch⸗ 
wachſes; Name des Flachskrautes, 
Leinkrautes oder gemeinen Frauen ſlach⸗ 
ſes, wovon eine Art ebenfalls den Nas 
men Mabeltraut führt (das Flachs⸗ 
Eraut mit Epheublattern, Feigwarzen⸗ 
traut); eine Art Manns harniſch oder 
Mannsſchild mit großen Kelchen; ei⸗ 
ne Art des Steinbrechs anf den Alpen, 
wekbe ihrer ſchönen Blumen wegen 
in den @ärten gezogen wird (Nabel⸗ 
ſteinbrech, Grauennabel, Frauenkraut, 
Ganſeblume, Zahnwehblumchen) z ei⸗ 
ne Art Wintergrün (boldenfürmiges 
Hpinterarün, ſtaudiger MWaldimangold); 
der blutige Storchſchnabel. G. 


WMig, E.u.u.mw., einen. 


der. x7-köcher, , 


poedere Theil der langen Leberrinne; 


der XZ-fame, Name des Klebkrau⸗ 
tes; einer Art der Hundezunge Ma⸗ 
delfamenkraut); der (das — 
ſchild, Vertl.w. dgs Nabelſchild⸗ 
ben, ©. D. Y7-f-lein, ein gena⸗ 
belter oder mit einem Nabel verjehes 
ner. Schild. ©. Nabelz in ber 
Wappentunſt ein Schild, welches auf 
der Nabelfiche aufgeftelt if; die, U - 
fchlagader; im der Zeralicdert. „bei 
ungebornen Kindern, der ſortgeſetzte 
Stamm der Bedenichlagader, welcher 
neben der Harnblaſe nad) vorn und 
zur Nabelöfaung hinausgeht. > Nash 
der Geburt vermüchtt fie und bleibt 
nur noch in ihrem Anfange offen md 
aus ihr die Blafenfchlagadern tund, in 
weiblichen Körpern: die Gebärmutter? - 
ſchlagader und Die Scheidenſchlagader 
entſpringen; die VN · ſchnecke, cine 
Erdſchnecke in China, nach Andern 











Rabsifänur 


auf Zamaita- (Sitronſchnede), und 
‚sine Erdfchnede in Europa (Stein: 
picker, Lampe); Die IT-fchnur, 
diejenige hautige Röhre, welche das 
Rind: in Murterleibe wit dem Mut⸗ 
tertuchen und der Mutter verbindet 
und durch welche Blut⸗ und Schlas⸗ 
„abern laufen (der Nabelſtraug, im N. 
D. Hof der Strang); in der Vflan⸗ 
zenlehre ein Heiner Faden, woran der 
Same, fo lange er noch nicht volfoms 
men reif iſt, hängt; Das Neſchwein, 
‚das Bilamfhwein; der N ſtein⸗ 
brech 1. Nabelkraut; die I7- 
ſtelle, diejenige Stelle, wo ſich ver 
Nabel befindet; in der Wappenkunſt 
diejenige Stelle eines Wappenſchildes, 
welche etwas niedriger als bie Herz⸗ 
fiele if; der N· rang, |. Nabel⸗ 
ſchnur; das Ne tuch, ein Heines 
sufammengelegtes Tuch, welches neu⸗ 
gebornen Kindern auf den niederge⸗ 
- brüten Nabel gelegt Und mit. der 
Nabelbinde aufgebunden wird; der 
T-wurm, der Fadenwurm; eine 
Art Geſchwur am Nabel der Kinder, 
welches man ſonſt für einen Wurm ans 
ſah, der die Nahrung ausfaugt (der 
Gei zwurmp)J. 
Naben, th. 3., mit einer Nabe verſe⸗ 
ben; Der Nãbenbohrer, bei den 
Stellmachern, ein jeder Bohrer, wo⸗ 
mir fie die Mabe eines Rades aus⸗ 
bopren'(derMäber) ; in engerer Ber 
beutung derjenige Bohrer, womit das 
mit dem Lochbohrer ‚gebohrte Loch er- 
weitere wird; die K7-eiche, im 
Eorfimefen, eine Eiche, die zu Naben 
tauglich if, d: h. die 113 Sol im 
Durchmeffer nd 20 Ellen in der Lan⸗ 
ge bat (auch Achfeneiche , weil fie zu 


Achſen jehr brauchbar iM); Das I7- 


geld, fo viel als Achiengeld; Das 
X7-bolz, Holz, welches zu Naben 
tauglich iſt; das Neloch, das gleich? 
weite Loch in der Nabe, moreim die 
Achſe geſteckt wird; der 17 - ring, 


die eifernen Ringe in der Nabe, ber’ 


fonderd die um die Nabe gelenten 
Ringe, damit fie nicht aus einander 


gehe, wenn fie auffpaltst ; im engerer 


Dritter Band. 
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Bedeutung die Ringe auf der äußern 
Släche der Nabe, dergleichen die Speia 
chenringe und Gtoßringe find; der. 
rüber, -s, dag Naberchen, ©. 
D. 7 lein, ein Bohrer, womit die. 
Naben ausgebohrt werden (der Mar. 
benbohrer) ;- in weiterer Bedeutung, 
jeber Bohrer (der Näbiger); der An⸗ 
ftechnäber, Sandnäber, Drabts 
nöber, „abnennäber, Hoblnss 
ber, Pfeifennäber, Schlaucdnäs 
ber, 3apfennäber ꝛe. Im Ofreis 
Hilden jagt man dafür Nabinger, 
und in den gemeinen Epreharten D.. 
u. N. D. Kber oder Aber; der 
Iräberfchmied, ein Cchmied, wels 
ser beſonders Naber oder Bohrer 
verfertigt (der Vohrſchmied, auch der 
Zeugſchmied/ weil er zugleich Sagen 
und andere Werkzeuge werfertigt); 
der Nabiger, -8, |. Naber. 


Naãbob, ım,, uriprünglich, der Statt⸗ 


halter und Befehlshaber der Truppen 
des großen Moguls in einer zu feinem 
Meiche gehörigen Provinz; ein reicher 
Beamter der Engliſch⸗ Oſtindiſchen 
Handelsgeſellſchaft; ein reicher herzlo⸗ 
ſer Schwelger. 


Nãch, ein Berhältnig> und umſtands⸗ 


wort, ) als Verhaltnißwort r« 
Biert es immer den dritten Sall, 
ESs bezeichnet zuerff die Richtung einer 
Dewegung: In die Gegend, wo ſich ber 
Gegenſtand befindet, beſonders wenn 
Diejer ein Ort if: nach Keipsig 
reifen; nach Schlefien ſchrei⸗ 
ben; nach „Aaufe geben, reifen, 
ſchicken, verlangen ıs., in welchen 
Redensarten auch zu gchürt wird, 
welches aber mehr für die Ruhe past; 
nach dev Stadt geben, reiten, 
fabren, ſchicken ꝛc.; auch in allen. 
ben Fällen, mo bloß die Gegend im 
‚Allgemeinen bezeichnet werden ſoll, 


alsdann man häufig noch. das Wort 


zu binzufügt: nach Aend zu fab- 

ren, febiffen 1; fich mit dem 

Gefichte nach Abend (zu) wens 

den; der Wind bat fich nad 

Morgen gedrebt; eben fo, wenn 

der —— eine Sache oder Per⸗ 
K 


514 Nach 


* 


fon iſt: nach Stock und Hut, oder 


"nach dem Stode und Hute greis 
fen; nach dem Kopfe fchlagen ; 
fich nach etwas umfeben; nad 
etwas ringen, fpringen; in en- 

gerer Bedeutung verbindet ſich mit. ber 
Richtung. einer Bewegung noch der 

Mebenbegriff, daß die Bewegung in 


der Abſicht geſchieht, etmas zu bekom⸗ 


men oder zu holen, wodurch es ſich 
befonders won zu unterſcheidet: mach 
Waſſer geben, gehen Waſſet zu ho⸗ 
kn, nach dem Waller geben, 


nach einem beſtimmten Waller, es zu 


"ofen, dagegen zu Weine geben 
heißt, an einen Ort, wo Wein vers 
‚kauft wird ic. schen, mm ihn dort zu 
teinfen; nach dem Arzte ſchicken, 
damit er komme, ganz verſchieden von 
einen zum Arzte ſchicken, wo das 
Ankommen des Geſchickten beim Arzte 
16, der Zweck iſt; ſich nach etwas 
bücken, etwas aufzuheben; in unei⸗ 
gentliher Bedeutung, druckt es die 
Richtung einer Gemüthsbemegung, ei⸗ 
ner Begierde, eines Verlangens, Stre⸗ 
bens aus: nach etwas fragen, for⸗ 
fchen, um es zu erfahren; ſich 
nach etwas erkundigen; ſich 
nach etwas richten; nach etwas 
tingen, ffreben, ringen, fireben es 
zu befommen, zu erreichen; nach ho⸗ 
ben Dingen, einem nach dem Le⸗ 
ben trachten; ferner bezeichnet 


nach eine Bewegung, auch einen Zus» 


fand Hinter einer Perfon oder Sache, 
in Anſehung des Ortes, auch, der 
Ordnung und Folge: alle nach einr 
ander; einer nach dem Andern; 
mein Bruder folgt nach mir, er 
gebt hinter mir her, aber auch unel⸗ 
gentlich , er folgt im Alter auf mio; 
nach fich zieben, binter fisb her zie⸗ 
ben; nur nach, immer nach! fole 
ge, komme nur nab; immer der 
VNaſe nach, immer vor fich hin, ger 
rade aus. Go auch in nachgeben, 
nachfolgen, nachwerfen, mit 
Ruͤckſicht auf allerlei Verhaltniſſe und 


umſtande, als Fortſetzung der vorigen 


Bedeutung in uneigentlichem Sinne: 


Rah. 
ex iſt der erſte nach ibm; er folgt 


auf ihn in der Würde, im Range ꝛc.; 


nach jenem iſt mir dieſes Das 
LZiebfte, diefes bat nach jenem den 


‚größten Werth für mid; nach der 


Regel, fo.wie es bie Kegel beſtimmt; 


ſich nach den: Geſetzen richten, 


nach feiner Vernunft bandeln, 


ſo wie fie es vorfchreiben 5” ſich nach 
‚der Vorfchrift zichten, fo hans 


dein, mie fie es beſtimmt; nach feis 


ner Weiſe leben; nach feinem 
‚Sinne bandeln; nach Belieben, 


fo wie es beliebt; Dies iſt nach mei⸗ 


‚nem Wunfce, fo wie ich es wlns 
ſche; nach meiner Kinficht, mei⸗ 


ner Einfcht gemäß; nach meinem 


Urtheile, Dafürbelten x. Oſt 
ſteht nach in diefer Bedeutung hinter 
dem Hauptworte; meiner. Meinung 
nach, feiner Gewohnheit nad; 


feiner Natur nach 5. zuweilen ſo⸗ 
gar mit dem Zweiten Falle, 3. ®. 





4 L na 0 „aid 


meines Bedüntens nad, ibres 


Gefallens nad), wo das nach au 
weggelaffen wird. In andern Fällen, 
wo es in Anfehung bedeutet und eine 
Sache näher deſtimmt, ſteht es faſt 
immer nach dem Hauptworte: dem 


Börper nach bin ich gefund, in. 


Anfehbung des Körpers; einen num 
dem Kamen nach kennen, nur in 
Anfchung feines Namens; feinen 
Perdienften nach, dem Anſcheine 
nad) zu urtheilen; dem Alter 
nach könnte er wobl Flüger ſeyn; 
oft. deutet nach auch auf ein Vorbild, 
Mutter, Map ır., wo der Begriff des 
Nachfolgens noch immer zu Grunde 


liegt: nach Der Natur, nach dem 


Keben mahlen, indem man der Nas 
tur, dem lebenden Gegenftande übers 
all folgt; etwas nach einem Mu⸗ 
fter verfertigen; mie nach, mir 
folget nach; nach erwas arbeiten, 


es bei feiner Arbeit zum Mufter nehr 
men; ein Srüud nach dem Fran⸗ 


zöfifeben bearbeiter, na dem in 
Franzbſiſcher Sprache geſchriebrnen 
Etinte, indem man daſſelbe dabei zu 
Grunde legte; nach Der Vorſchrift 


* Nach 


ſchreiben; nah dem Winkelma⸗ 


fie, nach der Schnur abmeifen ; 
nach der Elle, nach dem Gewich⸗ 


te verkaufen; nach unſerm Gel⸗ 
de gerechnet, wenn man das bei 


uns gewöhnliche, Geld. zum Maßſtabe 


nimmt; nech dem Beböre fingen, 


fpielen, indem man etwas bloß hört 


’ 


— nen Lebens: 
‚prügeln, ihn nach Berdienf, derb 


Perſon gewäß; 
faus d 


und dann fingt oder ſpielt; nach Y79- 


ten fpielen,, indem man Noten vor 


fid hat und denſelben gemäß. fpielek, 
wohin auc die Nedensart des gemei⸗ 
einen nach. Toten 


prügeln; nach Stand und Würs 
den, dem Stande, der Würde einer 
zuwellen bezeichnet 


nach — ã Ähnlichkeit, wo eben⸗ 


eines Vorhergehens zu Grunde liegt: 
neh feinem Peter arten, feine 


Yet annehmen; es fchmedt nach 


Mein, wie Wein; man bet ibn 
nach mir genannt, fo wie ich heis 
Be; in weiterer Bedeutung zeigt nach 
überhaupt nur eine Art und Weile 


an: etwas nach sllen Tbeilen oder 


allen feinen Theilen nah ken⸗ 
nen; etwas nech allen Umſtan⸗ 
den wiflen; nich der Keibe; er: 
was der Länge nach erzäblen; 
endlich bezeichnet es auch die zeit, wo 
es allemahl vor dem Hauptwoͤrte oder 
demjenigen, welches die Stelle deſſel⸗ 
ben vertritt, fcht: nach dem Ef 
fen; nach der Kirche; nach der 
Hochzeit; nach acht Tagen; nach 
dem Tode; zwei Mahl nach ein: 
ander; nach Der Zeit, hernach; 
nach diefem, hernach; nach fün⸗ 
fen verſprach er wiederzukom⸗ 
men, nach fünf Uhr. Mit dem Ber 
griffe der Zeit verbindet fich auch zur 
weilen der Begriff einer Verurſa⸗ 
hung, indem das Brühere als eine ner 
ſache des Gpäteren erfcheint: nach 
dem, was er gefagt bat, was 
gefcheben ift, kann ich nicht ans 
ders handeln. 2) As Umſtands⸗ 
wort dis Ortes bezeichnet es ein, 
Senn und Geſchehen hinter einer ans 


‚geif einer Nachfolge oder 


Nagahten ig 


"dern Sache in Anſehung des Raumes 
oder der Ordnung und Folge: bins 
ten nach, ich Fomme, folge nach; 
auch. als u. w. der Zeit: nach und 


nad), langſam hinter einander, auch, 


mit mehr oder weniger langen unter⸗ 
brechungen, im Gegenfage von plötz⸗ 


Ih; nah und neh vergebenz 


nach und nady fertig werden; 
nsch wie vor; nach gerade wird 


es Zeit, es fängt am Zeit zu werden. 


In Zujommenfegungen mit Zeitwör⸗ 
tern „bezeichnet es meiſt eine Ordnung 
und Zolge im Raume, und theiit den 
damit zufammengefesten Wörtern auch 
ade feine mneigentlihen Bedeutungen 
mit, jo wie fie much alle den dritten. 
Sal der Perfom “regieren, In der 
ummandlung wird das nach getrennt 


und dem Zeitworte nachgefest. Beh - 


denjenigen mit nach zufammengefegs 
ten Zeitwörtern, welche nur allein 


oder doch vorzüglich diejenige Bedeu⸗ 


tung von nach defommen, da «3 ein 
Nahahmen und Nachfolgen in der 
Zeit und Ordnung bezeichnet, if bloß 
hieher vermwiefen-worden. Es gehð⸗ 
ven dahin z. B. nachbabbeln, untl 
3., das Babbeln eines Andern nach⸗ 
ahmen, babbeln mie er babbelt, und 
th. 3., babbeind nachjagen; nachba⸗ 
den, unth. u. th. 3.,. nach Andern 
der Zeit und Folge nach baden; nach? 
biegen, unth. u.'th.:3., der Bie 
gung eines anderh Dinges folgen, und : 
hinten nach ‚biegen, eine gebogene 
Kichtung nehmen ; nachbreiten th, 
3., hinten nach breiten, nachdem Ans 
dere gebreitet haben breiten; nach⸗ 
Bubbeln, nachbubbern, unth. 3./ 


bubbeln, bubhern wie etwas Anderes 
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Bubbelt, bubbert; " nachbübeln, 
nschbuben, unth. 9., einem Anderw 
in Bübeleier, Bubereien nachfolgen, 
nachahmen; nachbullern, untp. 3., 
hinterher oder Hinten nach bullern; 
nachögblen, unth. 3., das Dahlen 
oder im Dahlen nachahmen ꝛc. 


ãchachten, unth. 3.; anf etwas ach⸗ 


ten und demſelben gemüs handeln: 
er ſollet ihr nachicheen ; Die 
fa ? 


— 


6 - Rahahtung 


gT-achtung: einem etwas zut 
Nachachtung bekannt ‚machen, 
damit cr ſich danach richte, es befol⸗ 
ge; X7-adern, unth. u. th. Bu, ei⸗ 
nem Andern im Adern nachfolgen, 
‚auch, im in Ackern nahahmen : eis 
‚nem; auch, dem, was geackert if, 
„hier und. da hachhelfen, wo es nicht 
recht geackert war; hinterher adern, 
der Seit nach, ackernd nachholen. 
‚Eben fo nachpflügen und nachören. 
Yiachäffen, unth. 2. ,. wie ein Affe od 
ne Überlegung machen , mas man Ans 
‚dere machen. fieht Cnachaffen); auch 
als th. 8., einem etwas nachäfr 
fen; . der Neaffer, die IT -#- 


inn, sine Perfon, melche nachaffet; 


7-effifh, Eru. u.w., gern nach⸗ 


affend. ENT 
Ylächabmen, unth. u. th. 3, eine Her: 
fon oder Sache zum Mufler feiner 
Handlungen nehmen, und eben fo hans 
dein, es eben fo machen, befonders 
wenn ed mit Überlegung geſchieht (wos 
Durch es fich vom gedantenlofen nach⸗ 
machen und nachaffen untericheiz 
der); ‚einem, ibm nachabmen, 
nach, feinem Vorgange mie er ſelbſt 
handelt, handeln,. etwas machen; 
einem in einer Sache, in der 
Tugend nachabmen, * in diefer 
Sauce gerade fo machen, wie der An⸗ 
dere; der Natur nachabmen,, ib? 
ve Einfachheit, Drduung, Regelmäs 
kigteit zum Muſter nehmen, Häufig 
aber, auch in. der Bedeutung, von nache 
machen, eine pPerſon oder Sache durch 
Nachahmung darſtellen: einen nach⸗ 
abmen, in feiner ‚eignen Perfon. eis 
nen Andern in unſehung feiner EiA 
aenpeiten,, Mienen,. Sprache 16. bufz 
fielen; einen Schaufpieler nach⸗ 
ahmen , ihn. felbft „feine, Petſon mit 
feinen ‚Eigenheiten; darfichen ;. einen 
in einem Stüde NERRDHEN: in 
eigner Perſon einen 


fo ein unterſchied zwiſchen einem und 
einen nachahmen ·˖ Dan ahmt 
die @rimme, den Bang eines 
Undern nach, indem man. ihr nicht 


ndern in einem, 
Stucke kenntlich darſtellen. Es iſt al⸗ 


Nachangela 


gls- einem Muſter folgt, ſondern fe 

nur durch Nachahmung darſtelt; die 
Natur nachabmen , heißt, natürs 
liche Gegenftände fo darftellen, mie fie 
wirklich von Natur find; aber einem 


"Schaufpieler nachabmen, ihn zum 


Mufter in feinen Darfelungen neh 


‚men, alfo ganz verfshieden von einen 


Schauſpieler nachabmen, f. oben. 
Wenn in diefem und andern Beiſpie⸗ 


len der Sprachgebrauch ſchwankt, fo 


liegt dies nur darin, daß man die 
beiden Bedeutungen des Wortes nicht 
gehörig. unterſcheidet; der Kt-abs 
mer, die IT-s-inn, eine Perfon, 


welche nahahmt; die KT-abmerei, 
verachtl. f. Nachahmung in beiden Bes 


deutungen ; auch bie Sucht nachzuah⸗ 
men; das KT-abmervieb, ein ſtar⸗ 


fer Ausdruck, blinde Nachapıner vers 
sung zu.begeichn 


5 das I7- abs 
mefpiel, ein Spiel, in welchem die 


Spieler Als nachmach en müfftn, was 


einer derſelben vormacht; Nahm⸗ 
lic, E.u.U.,, fo. beichaffen , daß es 
nachgeahmt werden kann, im Gegene 
fage von unnachahmlich; die Nach⸗ 
sbmung, M. -en, bie Handlung, 
da man nachahmt; etwas Nachgeahm⸗ 
tes, eine nachgeahmte Sache; Pie 
XT-abmungsgabe, die Gabe, nas 

türliche Anlage, Anderen nachzuah⸗ | 
men, nachzumacheu; die LT-A- 
fucht, die Sucht, Mes ohne überle⸗ 
gung nachzuahmen; der L7-«-trieb, 
der Teich, das was man ſieht, nach⸗ 
zuahmen; Neahren, untb.3., nad: 
dem Andere ſchon geähret d. h. ht en 
geleſen haben , äbren: ‚einem nach⸗ 
äbren; .tT-adern, .FTschpflüs 
gen; $7-albern, unth, Zur. die Ar 
bernheiten eines Andern nachahmen; 
einem; X7-slefanzen, Malfan⸗ 
sen, untb. u, th. 8., ehemahls, auf 
eine liſtige betrügeriſche Weiſe nach⸗ 
machen; jetzt, die Alſanzereien Ande⸗ 
rer nachahmen; IT alten, unth 8. 
mit ſeyn, im Altwerden einem Anz 


dern folgen; N angeln, «tb. Br 


mit der Ungel nach etwas ſtreben 
und es zu fangen, ſuchenz uneigents, 











Nacharbeit 


Eich, emſig nach einer Sache fireben; 


IT-arbeit, w., eine Arbeit, welche 


in Abficht der Zeit nach einer andern 


verrichtet wird, im Gegenfase der 
Borarteitz im Bergbaue die Arbeit, 
welche ein Beramann nach feiner ors 
dentlichen Schicht verrichtet (Die le⸗ 
dige Schiht), und bei den Färbern 
find die Nacharbeiten das Abſie⸗ 


den, Ausfpülen und Trocnen ber ges 


fürbten Sachen, zum Unterſchiede vom 
Farben alsder Hauptarbeit; im Deich⸗ 
baue if die Nacharbeit diejenige 
‚Arbeit, welche ipäterhin, wenn eine 
Deicharbeit geſchehen it, zur völligen 
Vollendung an derfelben vorgenommen 
wird; eine Arbeit, welche nach einer 


ondern ald cinem Mufter verfertigct 


it; X7-arbeiten, unth. u. th. 3., 
hinter oder nach einem Andern arbeis 
ten, ſowohl in Anſehung der Zwit als 
auch der Drönung; einem Anderen 
gleich arbeiten; nach der Arbeit eines 
Andern als nach einem Muſter arbeis 
ten; auch, arbeitend nach etwas ſtre⸗ 
ben, in welchem Sinne die Jäger uns 
eigentlich vom Peithunde fagen, er 
arbeitet nach, wenn er nachſucht; 
einer Arbeit nachhelfen, fie verbefiern ; 
eine Arbeit nachholen; der KTY-ars 
beiter, einer, der nacharbeitet, in den 
verfchiedenen Bedeutungen dieſes Wors 
tes; I7-ären, tb. 3., ſo viel als 
sachpflügen; I7-arten, ı) unth. 
3-, mit feyn, nach einem Andern 
arten, feine Art oder natürliche Bes 
fshaffenpeit annehmen (nachichlagen, 
im N. D. nachſchlachten): Die Kin⸗ 
der arten den Eltern nach; 2) 
kb. 3., mach der. Art eines andern 
Dinges machen : nachgesrtete Wor⸗ 
ser, folche, die der Sache, welche fie 
Bezeichnen in Anfehung, des Tones au» 
. paflend gemasht find; Neatzen, tb. 
3., ägend nachahmen, und durch Ns. 


zen nachhelfen; L7-äugeln, unth. ° 


3., einen, der fish entfernt, mit den 
Augen folgen; einen Andern im Ans 
f geln nachahmen. 
Nãchbabbeln, unth. und th. Z., f. 
Nach; F7-baden, unth. und th. 


Rahbarſchaft 3m 


‚3, hinter Andern der Zeit und Folge 


nach backen; nach Anderm, was ſchon 
gebacken iſt, backen; nach der Art und 
Weiſe Anderer baden; IT-baden 


unth. u. th. 3. 1. Krach, 
Nachbar, m. -s, (bei Einigen-n), 


M. -en, die Neinn, M. -en, 


eine Perfon, welche nahe an und woh⸗ 


net, und überhaupt , melche ſich ganz 


nahe neben uns befindet, aufhält, ſitzt; 


in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung derjenige , deffen Haus unmittels 
bar an das meinige ſtößt, auch deſſen 
Grundſtücke an die meinigen grenzen: 
Asusnachbar, Feldnachbar Bars . 
tennachbar ı0.; in manchen Gegen⸗ 
den, 3.3. im Meißnifchen, heißen in 
weiterer Bedeutung die Einwohner 
eines Dorfes, welche Grundſtücke bes 
fisen, und auch wohl die Einwohner 
überhaupt Nachbarn (im N. D. laus 
tet dieſes Wort Naber, Nauber , und 
ehemahls lautete es Nachgebur) ; der 
X7 dienſt, ein dem Nachbar zu lei⸗ 
ſtender Dienſt; das N-land, ein 
benachbartes, angrenzendes Land. So 
auch Nachbardorf/ Nachbarſtadt; 
MNich, Erun. u w., nahe bei dem 
andern befindlich, angrenzend; in den 
Berhältniffen der Nachbarn gegrüns 
det, auch, nach Art eines Nachbarn, 
als Nachbar, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, als ein guter Nahbar, einem 
guten Nachbar gemäß: die nachbar⸗ 
lichen Beſchwerden, diejenigen, 
welche Nachbarn gegenſeitig zu tragen 
haben, auch ſolche Beſchwerden, wel⸗ 
che die Dorfbewohner tragen muſſen; 
nachbarliche Gefälligkeiten; das 
X7-mabl, ein Mahl, eine Mahlzeit, 
welche man den Nachbarn gibt; das 
XT-recht, ein Recht, welches einem 
als Nachbar zuſteht; das Necht in eis 
nem Dorfe zu wohnen, auch in enges 
rer Bedeutung, das Recht fih in dem⸗ 
ſelben anfälfig gu machen; die F7- 
ſchaft, M. -en, das! Verhältnif als 
Nachbar in Anfchung der ihm als fols 
chen ebliegenden Pflichten und Ber; 
Bindlichfeiten: aute Nachbarſchaft 
balten, ein guter Nachbar ſeyn; be⸗ 


sı8 Nachbarsleute 


nachbarte, neben unſerm Eigenthume 


ihr Eigenthum beſitzende Perſonen, 


auch, die nahe an unſerm Eigenthu⸗ 


me befindliche Gegend; Die Nach⸗ 
bar ſchaft befuchen ; in der Nach⸗ 
barſchaft berumfcbiden; die 
Nachbars leute, Nachbarn, ohne 
Unterſcheidung des Geſchlechts; der 
Naͤchbarſtaat, ein benachbarter, 
angrenzender Staat; Die KT - Itadt, 
f. Nachbarland; der KT - ficen, 


ein ‚benahbarter, d. h. neben einem‘ 


andern fehender Stern ; die N ſtu⸗ 
be, eine neben der andern liegende, 
nur durch eine Wand von ihr abges 


ſonderte Stube, der KT-weg, ein 


‚benachbarter Weg; in Oberfachien, 


ein Weg, auf welchem nur bie Nach? 
barn d. h. die Einwohner eines Dors ⸗ 


-fes-gehen, fahren ꝛc. dürfen. 


Anm. Das Wort Nachbar kommt 
niht von nach, -fondern von nebe 


und bauen, welches legtere ehedem 
au fo viel als wohnen hieß, und 
der Wortton, der anf der eriten Sil: 
be ruht, iſt geſchaͤrft. 


Naãchbauen, unth. u. th.3., nach dem 
Vorgange eines Andern, einem Mus 
fier gemäß bauen: einem; ‚hinten 


nach, nachdem das Meifte fihon ges . 


bauet ift, bauen: ein Nebenhaus; 
bauend nachhelfen; der LZ-bauer, 
einer der nachbauet; LT-beben, ı) 
unth. 3., mit baben, hinten nach, 
in Anfehung der Zeit, beben: nach 


dem Griffe bebt die Saite noch 


nach; ein anderes vorangegangencs 


Beben gleichfam nachahmen, wieders 


holen; mit feyn, bebend nachgehen, 
nachfolgen; Ne bedenken, unth. 
2., une. ¶ . Denken), hinten nach 
bedenken, nachdem die Sache. ſchon 
geicheben il. Sprichw. Vorgethan 
und nachbedacht, bar Manchem 
fbon groß Keid gebracht I7- 
bedingen, tb.3., unr. (i. Dingen), 
hinterher bedingen, nach geſchehener 


Sache; F7-begebren, tb. 8., hin⸗ 


ten nach begehren, nachdem man fchon 
vorher empfangen hat; 27- beißen, 
unr: (fi. Beißen), ») unth. 3. , eis 


„„nachfprechen. 


fern; in ber 


Nachbeten 


nen Biß hinten nach thun; uneigent ⸗ 
lich, von beißenden Dingen, als Meers 


rettig ıc., hinterher beißen; 2) th. 


Z., nach vorangegangenem Genuß ei⸗ 


ner Sache beißen d. b. Ten: nach 


einer Arzenei etwas nachbeißen; 


xT-beisen, th. 8. nachdem andere 


Dinge gebeizt ‚find, beizen; mit ber 
Beize nachhelfen; Dee LT- beklagte, 
. derjenige, gegen welchen: eine Nachkla⸗ 
ge vor Gericht angebracht it; I7-. 
belfern, unth. 8. ſNachbellen; 


N bellen, unth. 3» hinter jemand 
per bellen: Die Hunde bellen den 


Fremden nach; das Bellen nadad? 
men: einem Zunde nachbellen ; 

‚uneigenfl. und als th. 3, bellend 
Im gemeinen Leben 
fagt man. dafür auch nachblaffen 
und nachbelfern; $7-bereiten, 


th. Z, nach dem Mufter eines Andern 


bereiten; hinten nach zubereiten, zu⸗ 
VNe berg, im 
ſchwarzhorni⸗ 


recht machen; der 
Bergbaue eine Schicht 
gen tauben Schlefers, welcher im 
Mansfeldiſchen unter der Schicht der 
ſogenannten Oberberge bricht, und 
im Zentner etwa ein Pfund Kupfer 
enthält; eine. bit 
Schale, welche über den. obern Kus 
pferfchiefern in Heſſen liegt (kochberg); 
erſten, unth. 3., unr. E. Ber⸗ 
ften), noch mehr, noch weiter bers 
fen; die Ne beſchickung, im Hüte 
tenbaue, eine nach der erſten, aber 
nicht ‚gehörig. ausgefaßenen Beſchit⸗ 
tung porgenommene Beichidung; N 
beſſern, th. 3, nachdem etwas fers 
tig iſt, noch daran beffern, auch, nach⸗ 
dem ein Anderer ſchon gebeffert ‚hat, 
noch beſſern: ein Kunſtwerk nach 
beffern ; an einem Dinge nachbeſ⸗ 
ber Baukunft, nachdem ein 
Gebüude fertig geworden iſt, mit dem 
Kammer und Eifen die Vorwande 
der Mauern chen machen oder ver⸗ 
gleichen , indem das, mas nod von 
Steinen bervorragt , hinmeggenrbeitet 
wid; X7-beten, untb. u. th. 3.» 
ein Geber nachſprechen, melched ein 
Anderer yorbetet: einem ein Gebet 


dis. Zoll dicke 





Troß gemeiner Nachbeter; 


un gebsten hatz 


Nachbeter 


nachbeten; uneigentl. und vertichtl,, 
chue Überzeugung, 
« oder auch ohne Bewußtſeyn nachipres 
‚chen, was man \gchört oder gelcien 
hat; Der: MNbeter, die I7-b- 
- Inn, Mneigentl. und verächtl. x eine 
Perſon, welche Anbern nachbetet; Die, 


ohne Kenntniß, 


X7-beterei, M. - ein ‚werächtl. das 


Nachbeten, auch etwas Nachgebetetes; 
der Ne beterſchwarm, und der 


Neb Rgtroß, verächtl. der Schwarm, 
N be⸗ 
erachten, th. 3:, hinterher betrach⸗ 
ten; X7- beugen, th. 3., fo wie etz 


. was Anderes gebeugt it, ader wie cin 
“. Anderer gebeugt hat, beugen; hinten 


nachbeugen, mit Beugen nachhelfen; 


Aewnegen th. 3. hinter etwas 
ber bewegen, auch, ſich (mich) 


. nachbewegen ; eine Bewegung nach⸗ 
. abmen; I7- bezahlen, tb. 3., hin: 
terher bezahlen, wenn fchon vorher ein 


Theil bezahlt worden iſt, auch, nach⸗ 
dem etwas fertig gemacht if, die Bes 


- zablung leiten Cnoffnumeriren); %7- 
biegen, unth.‘3., une, (f. Biegen), 
‚mit feyn) f. Nach; das XT-bier, 

‚ein ſchwaches geringes Bier, welches 
 mashbereitet wird, (Afterbier, Halb⸗ 
‘bier, ‚Treberbier, Speifebier, Zifch? 
‚ bier, dunnes Bier oder Dünnbicr; in 
Baiern Scheps, Hainzli, im Öftreis 


chiſchen Hanfel. Vergl. Rofent); 


"X7 «bieten, th: u. unth. 3., unr. (f. 
' Dieten), einem Andern folgend bies 
. ten; hinterher bieten, nachdem cin 


Anderer, oder, nachdem man ſelbſt 
das SI- bi, 
eim bush Nachbildung entkandenes 


Bild, weiches nicht vöhige Gleichheit 
mit dem Hrbilde zu haben braucht, ins 


dem der Künftter auch von dem Geis 


‚ nigen hinzuthut, daher verſchieden 


von Abbild; Ne bilden, unth. und 
th. Z., nach etwas Anderem, als Mus 


fer oder Vorbild, doch mit Freiheit, 
ohne ſtlaviſches Nachmachen, bilden; 


sus Wachs, Thon. etwas nach⸗ 


‚bilden ; uneigentl., überhaupt nach⸗ 


ahmen; hinter her bilden, fpäter bils 


den, auch bildend naphelfen; I7- 
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: bildern, unth. y, nach einem Ans 
dern, ſowohl in Anfehung der Zeit als 
der Ordnung bildern, Bilder füchen, 

auch, in Bildern fprehen: einem 


nechbildern ; der 7 - bildner, 


. die FT-b- inn, ein bildender Kühks - 
ler, ‚welcher nahbildet, und übers 


haupt eine Berfon, welche nachbildet; 


“die I7Z-bildung, die Handlung, da 
man nachbildet; etwas Nachaebildetes, 

wofür auch Nachbild; 
th. 3., unr. G. Binden), bei den 


XT-binden, 


Zägern, beim Steßen in einem Haupte 


jagen die Leinen der Tücher an dem 


andern Ende des Zuches wider ans 
binden , gum Unterſchiede von verbin« 
den, mo die obern und untern Leinen 


won den Tüchern an Heftel oder Bau⸗ 
- me angebunden werden; 


der H- 
biß, em Biß, der Hinten nach ge⸗ 


ſchieht; etwas, was man. nachbeißt ; 
: die FF -bitte, eine hinten nach ges 


thane Bitte; Nebitten, unth. und 


tb. 3., une. (f. Bitten), Binterher 
- bitten, fpäterı Bitten, auch das Bits 
ten nachahmen; X7-bittern, rn) th 


2. hinten nach bitter machen, auch, 
noch mehr bittern ; =) unth. 8., mit 


baben, hinten nach Bitter ſeyn, bits 
- ter ſchmecken; LT-bisffen, anth. u 


th. 3., f. Nachbelſen; L7- Bläh- 
fen, th. 3., binten nach blänfen, 


auh, mit Blänten nahhelfen; IT- 
blaſen, unth, und th. 3... 


une. (f. 
Blaſen), Hinter einem ber Hafen; 
das Blaſen eines Andern nachahmen ; 


hinten nach blaſen, fpäter als etwas 


vorhergegangenes blaſen; Neblaſſen, 


unth. 8., mit haben und ſeyn, hin⸗ 
ten nach, eder fpäter blaß werden; 


Nblattern, wath. 3., nach etwas 
blättern, blätternd nachfuchen, nach⸗ 
Schlagen; das Blättern eines Andern 
nahahmen; X7-blsuen, unth. 3., 
mit baben und jeyn, hinten nah, 


‘ oder fpäter blau * Nblauen, 


tb, 3., hinten nach blaten, d. h. 
blau machen, auch wohl, fehr pru⸗ 
gen; KT-blechen, unth. u. th. 3, 
fo viel als nachzahlen; FT - blerten, 
wnrh.n.ch. 3, im Blecken der Zahne 


SD Rachbleiben 
nachahmen; hinter einem ber blecken; 
7 - bleiben, unth. 8, unm(f. 
Bleiben), mit feyn, hinten: bleis 
ben, zurückbleiben, dem Raume nach: 
er Eonnte nicht mit fort und 
mußte nachbleiben; der Zeit nach, 
übrig bleiben, zuruckbleiben: es iſt 
nichts nachgeblieben; im engerer 
Bedeutung ‚, nad dem Tode eines Ans 
dern übrig, zuruckbleiben, und unth. 

. f. überleben ; umeigentlich f. unter⸗ 
bleiben; Das LZ- bleibfel, etwas, 
das nachgeblichen, Übrig geblieben if; 
%7-bleicben, ı) unth. 3. une. (f. 

‚„Dleichen) , mit feyn, hinten nad 
bleich werden , gebleicht werden; =) 

Fr regelm., das: Bleichen eines 
Andern nachahmen : einem; hinten 
wa, nachdem — gebleicht iſt 
bleichen; X7-bleien, th.3., hinten 
gach mit Blei verfchen; XT-bliden, 
unth.B., hinter einer Perfon Her 

blicken, einer Perſon mit den Blicken 

„ folgen ; uneigentlich auch einer Sache, 

die fi entfernt, bie vergeht, mit ſei⸗ 
new Gedanken folgen znXZ- blinken; 
XI blintern, unth.3.; mit baber, 
einen blinfenden „ blinfernden Schein 
Hinter. her werfen; hinten nach blin⸗ 
fen, blinkern; 7 -blinzeln, IX7- 
blinsen, unth.3., einem Andern, 
‚ber blinzet oder blinzelt, nachahmen ; 
mit blinzeluden ober blinzenden Augen 
nachſehen; 7-bligen, unth. Z., 
mit haben, hinten nach blitzen, ſo⸗ 
wohl in Anſehung des Raumes als der 
Zeit; hinter her Blitze werfen; N 
blöten , unth. u.th.B., das Blöfen 
nabahmen: einem; hinter her biöten, 
ſowohl ipäter blöten, als auch, einer 
ſich entfernenden Perſon ein Bloken 
gleichſam nachſchicken; als th.3., blö⸗ 
kend nachrufen , nachſchreien: einem 
etwas; X7 - blüben, unth. 8., 
mit baben, fpäter blühen; X7- bobs 
zen, unth.u.1h.3., nach eines Ans 
dern Dorgange bohren; hinten nach 
bohren , nachdem das Meifte oder das 
Übrige fchon gebohrt iſt; dem Gebohr⸗ 
ten nachhelfen: ein Koch, es noch» 
mahls bohren; der LI -bohrer , ei⸗ 


Anl 


r 


* 


NRachbrechen 
ner der nachbohrt; ein Bohrer mit 


‚welchem man nachbohrt; bei den Feu⸗ 
erwertern ein Hohlbohret / womit die 
Ratketen vðllig ausgebohret werden; 


N borgen, th.3., nachdem man 


ſchon geborge Hat noch mehr boramz 
nach dem Vorgange und Beifpiele eis 


nes Andern ‚borgen; ‚das Y7- bot, 


ein Bot, Gebet; welches man hinten 


nah thut; KT- 


brachen, unth. u. 


th. 8, nach dem, was fchon gebracht 


if, brächen ; fo brachen » wie ein An⸗ 
derer gebrdcht hats  KI-braden, 


th. 8. , nach dem, was ſchon webract 


iſt, brachen; I7- 


r 7 \ th. 3. unr. 


 ( Braten), nach dem Borgange ei⸗ 


nes Andern braten; nah bem, was 


ſchon gebraten ik, braten; LT-breaur 
chen, 1) unth. 8, mit baben, hin» 
- ter her brauchen, nachdem, was man 
ſchon früher gebraucht hat; 2) th. 3. 


4) unth er 


unrichtig f. nachgebrauchen. ©. d. und 


Brauchen; XT - breauen, th. 3., | 
einem Andern im Brauen nachahmen: 
das Englifche Bier nachbrauen ; 
—* nach, ſpater brauen: noch 
ier nachbrauen; XZ-breufen, 
brauſend nadhfahen, 
brauſend nachfolgen; auch, hinten 
nach braufen, in Anfchung der Zeitz 
2) t5.8., beaufend Tagen; IT-bres 
cben, nr. (1,.Brecben), ı) unth. 
3., mit feyn , nachdem etwas ſchon 
gebrochen iſt weiter brechen ; im Bres 
chen nachahmen,nachfolgen ; nach Maß⸗ 
gabe eines andern Dinges breshen, auch, 
brechend nacharbeiten, daher im Bergs 
baue, einem Gange im Brechen oder 
brechend nachfolgen, auf bemfelben 
weiter arbeiten; die Schweine bres 
eben auf dem Ader den Surchen 
nach, wenn fie beim Aufbrechen, d— 
dp. Aufwühlen der Erde den Furchen 
folgen; 2) tb.8., nad einem Andern, 
nachdem er oder wie er gebrochen und 


gerecht hat, brechen; einen Brief 


nachbrecben, fo wie ein Andrer ihn 
zu brechen pfleat ; einem nachbres 
eben , auf der Wreche, im welcher Bes 
deutung es regelmäßig iſt; hinten nach 
brechen, aachdem fchom Anderes oder 





Nachbrech er 


das Meiſte gebrochen und gebrecht iſt, 


brechen; 3) rckf. Z., ſich (mich) 
nachbrechen, ſich Hinten nach bre⸗ 
‚den „nachdem man ſich früher ſchon 
gebrochen oder ſich übergeben hat; der 


Sbrecher, einer der nachbricht; 


XI - Breiten, W3., 1. Nach; 


X? - brennen; r)unh.3., war. 


h Brennen), mit feyn, nah Ans 


derem, der Zeit und Folge nach, been? 


nen: bei den Jägern brennt ein 
SGexwehr nsch, wenn es nicht im 
demſelben Augenblicke, fondern etwas 
ſpater losgehet; auch, fpäter noch, 
aber fchmächer brennen/ nachdem der 


eiventlihe Brand ſchon vorbei it; 2) - 
t9.3., re0., hinten’ nath Brunnen, 


außer dem) mas fchon früßer gebrennt 


it, Brennen: Brannımwein, Kaf⸗ 


fee nachbrennen; 7 - brifigen, 


035 une. (1. Bringen‘), hinter 


her bringen ‚" nachdem man das Übris 
ge fihon früher aebratt kat, auch, 
einem Andern nachfolgen und ihm 
bringen: einem etwas nachbrin⸗ 
gen; uneigentlich f. nachholen, ein? 
Bringen, was nachgeblichen if: Das 
Merfäumte ; X7- brödeln, unth. 
'+8., mit feyn, u. th. 3., nach Uns 
derem, fpäter in kleinen Stücken 
abſallen, und als th. 3., auf dieſe 
Art abfallen machen , in Eleine Stük⸗ 
te brechen (wofür gewöhnlicher 
nachbroden); der I7-brud, 
Bei den Glaſern, der zweite Zug des 


Bleies, welcher durch das Zugwerk 


geſchieht; der Satz oder die Becken 
und die Scheiben, die zu dieſem Nach 
bruche des Ziehwerkes achören; IT- 
brühen, th. 3., nachdem man ſchon 
eebrüht hat, nochmahls brühen, oder, 
hinten neh, nachdem man Anderes 
gebrühet hat, brühen; 7 -brüllen, 
mth.u.th.3., das Brüflen und brüüls 
end nachahmen: einem etwas nach⸗ 
brüllen; hinter her brüflen, fein 
Brüllen nachfolgen laſſen: einem 
nachbrüllen; mit brüllender Stim⸗ 
me nahrufen: er brüllte ibm eine 
. Drohung nach; X7-brümmeln, 
unth. Z., das Brümmeln nahabmen; 
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wie ein Erümmel gleichſam, d. h. 
aus allen Kräften mit großer Stimme 
tachiibreien; I7-brummen, unch. 
u.th.3., das Brummen, und, brrum⸗ 
mend nabahmen: einem; ein Licd- 
cben nachbrummen; hinter her 
brummen, mit ſeinem Brummen vers 
folgen, und ars th.3., auch brum⸗ 
mend nachrufen: einem etwas; von 
Glocken⸗ und andern Tönen, als 
unth. 3., brummend nachtönen; die 
XT-brunft, bei den Jägern, bie 
Brunftzeit der geringern Hirfche, wels 
he nach der gewöhnlichen Brunftzeit 
der ſtattern eintritt; Die 7- beruft, 
bei den Fleiſchern, der hintere Theil 
der Bruſt von einem gefhlachteten 
Rinde; Die 7 - beur, die Brut, 
welche nach einer andern erfolgt, das 


ſpatere Brütenz das in folcher Brut 
 Yusgebrütete ; I7- brüten, unth.3., 


hinten nach, fpäter brüten; X7-bub- 
bein und F7-bubbern, unth.3., 


mit beben, 7-bübeln und X - 


kuben, unth.3., 1. ab; 1 - 


buchfiaben, t5.3., wie ein Andes 
rer die Buchſtaben vorgefagt har, jie 


nachſagen \nahbuchkabiren, auch nach: 
bupftäbein); I7-büden, zrdf.2., 


ſich (nich, nachbüden, ſich hinter 


ber büden , und ſich nach etwas, das 
3. ©. gefallen if, büden, das Bük⸗ 
fen eines’ Andern nachakmen; I7- 
bügeln, th. u. unth.3., wie ein 
Anderer bügelt bügeln; Hinten nah 
bügeln , nach demjenigen, was fihen 
gebügelt if; was man fchon gebügnelt 
hat, nochmahls bügeln; auch, dass 
jenige bügeln , mas ein Anderer hätte 
bügeln folen; 7 -bublen, unth. 3., 
buhlen wie ein Anderer buͤhlet; wie 
ein Buhle gleihfam nach etwas fires 


| ‚ben, mit Eifer nachsehen ; X7- 


bulleen, unth. 3., mit haben, f. 
ach; ST-bürge, ein Bürge, der 
nah dem Hauptbürgen fich zum Bürs 
gen ſtelt, und welcher nach demſelben 
in Anſpruch genommen wird (der Afs 
terbürge, Ruckbürge); X7-bürfchen, 
unth.3., nachdem ein Andrer gebürfcht 


‚ bat, bürſchen; Hinter der bürfchen. 
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Nahbürien 
' } 


einem einen Schuß nachſchicken; M 
bürften, th, u. unth. 3, nachdem 


Anderes‘ gebliefet iſt, bürſten; mit 


der Bürfte hinter her noch verbeſſern; 


auch, was ein Anderer bürften ſolte, 


. bürften , nach dem Beiſpiele eines Ans 


dern bürftenz; ‚die 7 + bufße, eine 
Buße, die man hinten nach entrich⸗ 
tet; fpäte Buße; I7-büßen, ı) 
th.3. , hinter her bügen, liefern, ge⸗ 
ben, nachdem man ſchon gebüßet hat; 
2) unth.3., mit haben, hinter her 
ben, fpäter büfen; 7 -butteln, 
unth.3.,. das Butteln nachahmen; 
nach etwas butteln, buttelnd nach et⸗ 
was graben; L7- buttern, unth. u. 
th. 3., hinten nach buttern, nachdem 
man ſchon das Meifte gebuttert, hat; 
im Geſchaft des Butterns nachfolgen, 
auch , darin nachahmen. 


Tächdablen, unth. 3., f. Nach; 


— 


M dampfen, Nunth Z., mit feyn, 
hinter her dampfen, der Zeit und dem 
Kaume nah; =) th 3., dampfend, 
gleich einem Dampfe nachſchicken; FT- 
dämpfen, th. 3: , außer dem was 
vorher ſchon gedampft If, noch däm⸗ 
pfen; XZ-denfen, unth.3., nad 
eines Andern Beifpiele danken; bins 
ter her danken; Ne darren, th. 3. 
hinter her barren; moch mehr darren; 
das Nachgebliebene darren; Ne dek⸗ 
Een, unth.u.th.3., im Decken, 4. 
B. eines Diſches nachahmen; nad ei⸗ 
wen Andern decken/ ber Zeit und Ord⸗ 
nung nach; hinter her, fpätch decken; 
XT-debnen, unth, u. th. 3., im Deh⸗ 
nen nachfolgen, gleich einem Undern 
dehnen; hinten nach dehnen, noch 
mehr dehnen; Nachdem/ ») ein 
Aimfandswort ber Zeit, nach dieſem, 
hernach, nadher: wir wollen: es 


nachdem ſchon ſehen; auch U.w. 


des Verhaltniſſes: nachdem es ſich 
eriffe, fo mie es ſich trifft, oft auch 
mir dem worgefegten je: je nach⸗ 
dem es mir eihfälle; 2) ein Bin⸗ 
Bewort, eine Zeit zu bezeichnen und 


zu beftimmen, baß eine Sache nach 


einer andern geſchehen if: nachdem 
er dies gethan bar, ift an keine 


‚den: einer Sache nachdenken; 
‘dem denket nach; auch in Verbins 

dung mit über: über etwas, eis 
nen Ges 


dichten; 


— 
u Ka et 


Nahdonnern 
Berföbnung zu denken. ı Bon | 
einer gegenwärtigen Zeit » gebraucht 

man ’als oder dag, und von einer 
künftigen wenn; Nãchdenken, 3 
unth. 3, une. (f. Denken‘), nah 

einem Andern, der vorher gedacht hat, 
denken, alfo der Art zu denken und 
ber Gedankenreihe eines. Andern fol⸗ 

gen , im Gegenſatze von vordenfen, in 
welcher Bedeutung es auch als th. 3. 
vorkommt; mit dem Gedanken einer 
Sache nachgehen, durch Denken ge⸗ 
nauer damit hefannt- zu merben ſu⸗ 





enftand nachdenken; ein 
e Mann ‚i einer der | 






na em? 
nachdentt / auch, einer der nachzudens 


ken gemohnt iſt. Das Nachden⸗ 
ken: mit Nachdenken handeln; 


oobne Nachdenken ſeyn, nicht 


nachbenfen, leichtſinnig, unbeſonnen 


fſeyn und handeln; der Ne denker, 
die Nede inn, eine Perſon, welche 


nachdenkt im beiden Bedeutungen; 
Adenklich/ E. u. u w. nachdens 
kend, beſonders des Nachde gi 
wohnt? einnachdenklicher Mann; 
nachdenklich feyn ; Machdenten ders 
dienend erfodernd: eine nachdenk⸗ 
liche Sache; auch Bedenlen verur⸗ 
fahend: nachdenklich iſts aber; 
M - deuten; unth.u.th.3., hinter 


her denten; im Deuten nachfolgen, 
nach der Art eines Andern deuten; 


XI -dibten, wnth.u,th.3., nach 
eines Andern Vorgange oder Beiſpiele 
zuweilen auch fo viel als 
nachbenfen; Der Ne dichter, ein 
nachahmender Dichter; K7- dienen, 
unth. Z., fpäter dienen, den Dienft 
nachholen; Ne dingen, th. 3., unr. 
(f. Dingen), nachdem ſchon früher 
etwas gedungen it, oder nah einer 


geſchehenen Sache Dingen; 17 dol⸗ 


merfcben, unth. 3., nach der Welle 
eines Andern dolmetſchen, auch , ibm 
nachbetend dolmetſchen; X7-Donnern, 
ı) unth. Z., mit haben, hinten nach 
donnern, donnernd nachtönen; =): th. 





Nachdoͤrren 


u. unth. Z., dad Donnern nachahmen; 
hinter her donnern, einen Donner 


- gleichfam nachſchicken: einem nach⸗ 
donnern; ünelg., von Lönen, wels 
Ge mit dem Donner verglichen werden : 
dem fliebenden Seinde nachdons 
nern, mit Kanonen ꝛc. hinter ihm 


her ſchießen; einem Fluche nach⸗ 


donnern, fie ihm mit donnernder 


Stimme nachrufen; Ne dorren, 


t5.3., nach Anderem, was ſchon früs 
her sedörret if, dörren ; noch dazu dör⸗ 
. ven; das Nachgeblichene dörren; I7- 
drängen, th.u.5rdf.3. ‚hinter Ans 
bern drängen; dem Gedränge folgen: 
' einer drängt den Andern nach; 

ſich (mich nachdrangen, ſich bins 
fer Andern nach einem Orte, nach ei⸗ 
ner Sache drängen ; uneig., von uns 


körperlichen Dingen , von Leidenſchaf⸗ 


tem ec. ; LT--Dränfcben, th.3.,. bins 
ter her dräufisen, d. h. das Wafler ic. 
in vielen Tropfen ſchleudern; was Ans 
dere drauſchen, ſchwatzen, ihnen nah? 


ſchwatzen; Ne drechſeln, unth. u. 


th. Z.im Drechſeln u. drechſelnd nach⸗ 


ahmen; uneig., kunſtlich nachahmen; 


ſputer drechſeln, nach dazu drechſeln; 
VN drehen, unth. u. th. Z., nach dem 
Vorgange eines Andern drehen; nach⸗ 
dem fchen gedrehet iſt, mach mehr dre⸗ 
den, auch, drehend nachhelfen ; im ger 
meinen. Leben auch f. nachdrechſeln; 
LT-drefcben, unth.u.th.3., unt. 


Dreſchen), nach dem Beifpiele 


eines Andern dreſchen; hinter her dre⸗ 
ſchen, auch, nachdem ſchon gedrofchen 
ft noch drefihen: den Dreſchern 
das Strob nachdreſchen, es nach 
ihnen dreſchen, weil ſie nicht rein 
aus gedroſchen haben; das Nachgeblies 
bene dreichen; Y7-Dringen, unth.3., 
unr. (f, Dringen), mit feyn, bins 
tee. ber dringen, eindringend nachfol: 
sen: Das Waſſer dringt mit Ge- 
malt nach, in die gemachte Off⸗ 
nung; dem Zeinde nachdringen, 
ihn mit Eifer verfolgen; X7 - Dros 
ben, unth.3., wie ein Anderer dro⸗ 
bit, droßen; hinter her drohen, eine 
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drsnen, unth.3., mit baben, hin: 
ten nach drönen, hinten nach eine drö⸗ 
nende Erfhütterung verurfachen ; der 
IT-deud, die Handfung „ da man 


nahdrüdt, ein wicderholter Druck. 
So beim Weinpreffen, > das: zweite 


Vreſſen nach dem erſten geringern Preſ⸗ 
fen; bei den Jägern das Wieberkauen 
des Nothwildes. S. Nachdrücken; 
uneig., ein Druck gleichſam, cine. gro⸗ 


‚se Kraft „. welche nachhilft, welche erft 


den achdrigen Erfolg gibt: etwas 


‚mit Nachdruck unternehmen, 


angreifen, mit großer Kraft und mit 
Erfolg; mit Nachdruck reden, mit 
kräftiger Stimme und heftiger Bewer 
gung; einer Sache Nachdruck 


- geben, ihr größere Kraft, Wichtig⸗ 


feit verleihen; ohne Nachdruck, 
ohne den Erfolg bewirfende Kraft; 
Nachdruck auf etwas legen, es 
wichtig , von größerer Bedeutung ma⸗ 
den, 3.8. auf ein Wort, etwa 


dadurch dag man es mit höherer Stim⸗ 


me ausipricht; das, was durch ben 
Nachdruck oder zweiten Druck erhaiten 
wird. So im Weinbaue, derjenige 


Moſt, welchen man durch das zweite 


Rärfere Preſſen erhält (Nachſchuß, 
Nachlauf), zum Unterfihiede von dem⸗ 


jenigen, welcher von ſelbſt aus den 


Trauben rinnt ober welchen man durch 
ſchwaches Preſſen erhält, dem Bor 
druck, Vorſchuß oder Borlauf; bie 
Handlung, da man nachdrucket, ber 
fonderd? mit Beeinträchtigung ber 
Rechte des rechtmäßigen Verleger: ; 
fi) des Nachdruckes fchuldig 
machen; der Nachdruck iſt ein 
ebrlofes Gewerbe; eine auf ſolche 
Art machgedrucdte Schrift: Nach⸗ 
drüde verkaufen; FZ- druden, 
th. Z., im DD. f. naddrüden; nad 
dem Vorgange und Beilpiele eines 
Andern drucken, im Druden nachah⸗ 
men: ein Zeugdrucker drudt ein 
Muſter nach; befonders in engerer 
Bedeutung, eine Schrift, nachdem 
ſie ein Anderer gedruckt hat, auf un⸗ 
scchtmäßige Art und zum Schaden des 
rechtmäßigen Derkgers neh sinwih| 


x 
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drucken: ein Buch nachdrucken; 
einem Verleger eine Schrift 


nachdrucken; Nedrücken, th.8.⸗ 


hinter Ber drücken, hinter etwas, das 


gedrlicht wird, drücken; durch einen 


Druck nachhekfen, bei den Jägern, 
wiederfauen, gleichſam hinten nad 
drücken, nochmahls drucken; der IT- 
drucker, +8, einer, der nachdruckt, 


befonders der eine Schrift zum Nahe 


teil des rechtmäßigen Verlegers nach? 
druckt; Ne druckeriſch, Eu.tl.m., 


einem Nachdrucker gemäß, in dem Ge⸗ 


werbe eines Nachdruckers gegründet; 
Ndrüucklich, €. u. U.w, mit Nach⸗ 


druck eine Sache ſehr nachdrück⸗ 


lich betreiben, mit großem Nach⸗ 
drucke; 


einen nachdrücklich er⸗ 
mabnen; nachdrücklich ſprechen; 


Nacherbfatzung 


nach; auch, hinter einem egen; hin⸗ 
‚tem nach, ſpater egen; der KT-eifer, 
der Eifer, nachzufommen, es Andern 
gleich zu thun: den Nacheifer ers 
weden; der X7 - eiferer, einer, 
der Andern nacheifert; L7-eifern, 
unth. 3, lebhaft fiih bemühen, es An⸗ 
dern gleich zu thum : einem im Fleiß; 
die Ne eile, die Handlung, da man 
nacheifet, befonders, ‘da man einem 







flüchtigen, entiprungenen @efangenen 


 zumeiten auch eine Wortmilde f. berb 


‚und grob (Im O. D. wird dafür auch 


nachdruckiam gebraucht); IZ-drudiss 


voll, &.n.t.m., mit großem Nach⸗ 
druck, Schr nachdrucklich; der IT- 
druſch, das Nachdreſchen, das noch⸗ 
mahlige/ auch, das fpätere Dreſchen; 
das nachher oder ſpater Ausgedroſchene; 
dudeln, unth. u. 1h.3;, dad Du⸗ 
bein nachahmen, wie ein Anderer dus 
delt; als th. Z., dudelnd nachfingen, 
eder auch, nachſpielen; hinter ber dus 

dein , dubelnd nachfolgen ; FT-duns 
keln, ı) mh. 3., mitbaben, nach 
einiger Zeit dunkel ober dunkler werben 
als es war: manche Sarben , 3. B. 
gollniſche Erde dunkeln nach, wer⸗ 
den mit der Zeit dunkel und fallen ins 
Schwarze; 2) th. 8., nachdem man 
fehon gedunkelt hat, noch mehr bunfeln: 
einige Stellen in einem Bemäbls 
de nachdunkeln; hinten nah, fpäs 
ter dunfeln; %7-dürfen, unth. Zur 
un, (f. Dürfen), mit baben, nach⸗ 
schen, nachlaufen , nachfahren ıc. 
dürfen; dee KT-durff, ein Durſt, 
welcher fih den Morgen darauf ein? 
zufinden pflegt, wenn man den Tag 
vorher des beraufchenden Getranks zu 
viel zu ſich genommen hat. 


nacheilt; das Recht, Müchtige Berbres 
cher zu verfolgen und Andere dazu aufs 
bieten zu dürfen: die Nacheile ha⸗ 
ben; X7-eilen, unth. 3., mit feyn, 
einer Perfon oder Sache eilig nachfol⸗ 
gen, befonders im der Abficht fie zu er⸗ 
reichen, fie ſeſt zu halten: einem 
Slüchtigen nacheilen ; gleich einem 
Andern eilen, es ihm in der Eile gleich 
fun; 7 -eifen, unth. 3., nach An⸗ 
dern, went fie geeifet haben, eifen, 
ach, hinter her, fpäter eiſen; nach⸗ 
dem man geeiſet hat nochmahls eiſen; 
IT -eitern, unth. Z., mit baben, 
hinter her, fpäter eltern; auch, noch 
mehr eitcın; I7-empfinden, unth. 
u.tb. Z., unr. (f. Empfinden), wig 
ein Anderer empfindet empfinden; bins 


- ter her, fpäter empfinden; die 7 - 


empfindung, eine nachher oder ſpa⸗ 
ter gehabte Empfindung. 


träben, m., -s, ein Heiner Kahn; 


Nãchegen, untb. u. th. 3., nad einam _ 


andern cuen, der zeit und Ordnung 


XT-formig, Eru u.w., bie Borm 
eines Vachens habend (kahnförmig); 
das IT-Eraut, sine mit dem Dorant 
ober Lüwenmaule verwandte Pflanze 
in den gebirgigen und fleinigen Gegen» 
den Gitriens, deren Game nachens 
fünmig ift; 7 - ummwimmele ‚+ E.w. 
u.w., von fehr vielen Machen, bie het⸗ 
umfahren ‚ umgeben. 

ächer, ein nur im O. D. vorkommens 
des Verhältnißwort f. nab; der 
vyrächerbe, die X7- erbinn, ein 
nach dem Haupterben eingeſetzter Erbe 
(im D. D. der Ufterorbe ); Neer⸗ 
ben, unth. 3., mit baben, nah 
Andern in der Orduung erben; hinten 
nach, fpäter erden; die Neerbſaz⸗ 
zung, veraltet, bie Einferung oder 


Nacherfinden 


Ernennung eines Nacherben; IT-ex- 


finden, th.3., unt. (1. Finden), 
wie ein Anderer erfunden hat, zu er⸗ 
finden ſuchen; hinten nach „ ſpäter J 
Anden; I7-erbalten, unr. (I. Hal 


ten), ») unth.8., mit baben, ıhins 


ten nach, fpäter, noch mehr erhalten, 


nachdem men dus Andere ſchon vorher 


erhalten hat; 2) th.2., nash einer ge⸗ 
seiffen Zeit noch erhalten, fortdauern 
laſen; 47 -erfennen, th. 3., unr. 
(f. Aennen), nach andern Dingen, 
fpäter erfeunen; 7 - erkennelich, 
€. u. &.w., nad andern Dingen, nach⸗ 
dem man Bnderes vorher erkaunt hat, 


fih erkennen laſſend; die L7-ernte, 


eine nach. der, Haupternte gehaltene 
Nagieſe; WMernten, unth.u.th. 3, 
nachdem Andere ſchon geerntet haben 
ernten; das Nachgebliebene ernten; 


Nexobern, unth.u,th.3., im Er⸗ 


obern nachfolgen, nach einem Andern 
Eroberungen machen; hinten nach, 
fpäter erobern; I7-erwegen, th.3., 


une. (j. Erwägen), nachher, ſpater 


erwägen; 7 - erwähnen, th. 3., 
nachher, hinterher erwähnen; Ne er: 


-zäblen ‚ th.3., nach dem Vorgange 


eines Andern erzählen ; 53 mas ein Au: 


. derer vorher ‚erzählt hat mac) ihm ers 


zählen; der 17 - erzäbler, die 
7-e-inn, eine Perion, welche et⸗ 


was nacherzählet; Die X7 - erzäbr 


lung, die Handiung, da man nach 


erzählet; einceinerandern nachgeahmte 


Erzählung ; auch, eine Erzählung, Die 
man nach einer andern folgen läßt; 
XZ -ersieben, unth. und th. 3., 
uns, (j, Zieben), nach dem Borgange 
und Veifpiele eines Andern erziehen; 
2T7-effen, unth.u.th.3., wur. (f. 
Eſſen), wie ein Anderer ißt eſſen, 
feine Art und Weife zu effen nachah⸗ 
men; auch bloß, im Effen nachfolgen, 
da man fieht dag ein Anderer ißt; hin⸗ 
ten nach, nachdem man vorher etwas 
Anderes genoffen hat, effen. Eben fo 
ber härtere Ausdruck nachfreffen 5 
das L7-effen, die Handlung, da 
man etwas nachißt; ein Eſſen, eine 
Speiſe, welche nad) einer andern, be⸗ 
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fonders nach einem Hauptarrichte, ae: 


‚wöhnlih vor dem Braten senoffen 


wird. Im R.dD. if die Nachkoſt, 
eine. Speife, melde nach ber Suppe - 


‚aufgetragen wird; Nachfabeln, unth. 
u th. Z., Dach dem Vorgange u. Beis 


fpiel Anderer fabeln; etwas Fabelhais 
tes nocherzählen; 7 -fabren, war. 
(i. Sabren), 1) unth.3., mit feyn, 
überhaupt einer Bewegung, einer Bere 
änderung des Ortes und Zuſtan des fols - 
gen, 3.8. iM O. D. noch, einem 
im Amte nachfabren, f. nachfols 
gen; hinter ber fahren, auf eine vor⸗ 
angehende, beſonders fchnele Bewe⸗ 
gung eine ähnliche folgen , laſſen: 
mit der Aand nachfabren, z. B. 
um etwas zu greifen/ feſi au halten; 
bei den Sägen fahren die Sunde 
nach, wenn fie hinter einem Stücke 
Wild herlaufen; ein Stüd mild 
fährt dem andern nach, wenn es 
denielben Weg nimmt; der Fäger 
fährt nach ,; wenn er mit der Hand 
bei dem Beſuch am KHängefeil nach⸗ 
greift und den Hund kürzer hält, aber 
er fährt auch nach, wenn er einem 
flüchtigen Wilde, das er nicht recht 


zum Schuß haben fann, das anges 


ſchlagene @ewehr nachrichtet; im Bergs 
baue heißt Den Bergleuten nachs 
fabren, nah ihnen einfahren, um . 
nac;zuichen, ob Alles gehörig geſchieht; 
auf einem Fuhrwerke oder Fahrzeuge, 
hinter einem Andern fahren, ihm 
nachfolgen, um ihn zu erreichen; 2)- 
th.3., auf einem Fuhrwerke oder 
Sahrzeuge nachbringen, nachfolgen laſ⸗ 
fen; ſich Riften und Kaften auf, 
dem Packwagen nechfsbren Iaf 
fen; der H- fabrer, im D.D, 
der Nachfolger , 3. B. im Amte (ger 
kürzt, der KTachfaber); im Berg- 
baue, ein Bergbeamter, welcher die 
Gruben befährt und. nachjieht, ob die 
Geſchwornen ihre Schuldigkeit thun; 
die F7-fahrr, die Handlung , da 
man Andern nachfährt; im D. D. die 
Nachfolge in einem Amte ze.; in mans 
hen Gegenden, die Verbindlichkeit ſei⸗ 

nen Wein in einer dazu berechtigten 


Nachfaͤhrte 


Kelter keltern/ fein Getreide in einer 
Bann⸗ oder Zwangmühle mahlen zu 
laſſen ıc., alſo die Verbindlichkeit, 
nach einer ſolchen Kelter, Muhle ꝛtc. 
zu fahren; die Ne fährte, bei den 
Zögern, die Fahrte des hintern Fußes 
(die Hinterſahrte); diejenige Fahrte, 
welche ein Thier oder Hirſch nachge⸗ 
laſſen hat (die Hinterfährte, Nückfährte, 
Wiederſuhrte); I7-fallen, unth. 3., 
anr. (.Sallen), mit feyn, hinter einem 
Dinge her fallen, ihm im Balle folgen ; 
auch, hinten nach fallen, nachdem 


526. 


Schon Anderes gefallen iſt; Nefäl⸗ 


feben, th.3., auf eine falfche, be⸗ 
trilgliche Weife nachahmen; nash dem 
Vorgange und. Beiſpiele seines Andern 
verfülfben; 7 - falten, tb. 3%, 
xT-falsen, tb.3., 1. Nach; der 


X - fang, ein gang, welcher wach 


dem Hauptfange gethan wird; LT- 
fangen, tb.3., une. (f. $angen), 


f. rad; LT-färben, )th.3., 


im Färben nachahmen; nach Anderem, 
was bereits gefärbt if, farben; mas 
bersits gefärbt iſt nochmahls färben; 
a) unth. 3., mit baben, bei ben 
Mahler ; feine Farbe durch ambere 
durchſcheinen laſſen, fie andern Farben 
mittheiten; Ne faſten, unth. 3., 
hinten nach, fpäter falten; Nachfau⸗ 
fen, unth 3., mit feyn, I7-fechs 
- ten, unth.8., 1, Krach; X7-fegen, 
unth. u.th.3., nach eines Beiſpiele, 
Weiſe fegen; nachdem ein Anderer ge⸗ 
fegt hat, nochmahls fegen; hinter het 
fegen, das Fegſel hinter einem her 
ſtreichen; die KT-feier, die Feier 
einer Begebenheit, welche fpäter vor 


fich geht, ats fie eigentlich ſollte; eine 


zweite Beier, welche noch nach der eis 
geritlichen veranfialtet wird ; XT- 
feieen, t5.8., mach Andern feiern, 
auch, fpäter feiern : einen Bebuttss 
tag; hach der eigentlichen Beier noch⸗ 
mabls feiern; Ne feilen, th. 8., 
nachdem Anderes gefeilt iſt, fpäter fei⸗ 
fen, auch, mit der Beile nachhelfen ; 
x7 fertigen, tb.3., fpäter fertigen, 
verfertigen ; £7- feuern, ı) unth. 3., 
fpiter feuern, aus einem Feuergewehre 


Naͤchflüchten 
fehießen; nachdem fhon gefeuert if 


feuern, nochmahls ‘feuern, auch in 
der Bedeutung von einhetzen; hinter 


etwas her fehiehen; uneigentlich nach. 


| 
1 


; 
- 
J 


Art eines andern Dinges feurig nachs 
ſtreben; ng unth.u.t6.3., 


fe Nachgeigen; N - finden, unth. 


u.th.3., un. (f. Sinden), an eis 


nen Drt, mohin ſich ein Anderer bege⸗ 


‚ ben hat, nad ihm finden; guch ala 
zrckf. 3, fih (mich) nacbfinden; 


hinten her finden, wenn man 5. ©. 
nicht mehr darauf gerechnet hat; I7- 


fifben, unth. u. th. 8. nahdem 


ſchon ein Andrer gefifcht hat, ſiſchen; 


mache man fchon geht hat, mac 
Be an 


ihen; L7-flattern, unth. 
3. ; mit baben, nad dem Vorgange 
und Beiſpiele eines Andern flaftern ; 
mit feyn, hinter etwas her fattern, 
ihm fatternd folgen; uneig.: einer 
Schönen leichtſinnig nachflat⸗ 
tern; Ne flechten, th. 3.,; unr, 
(1. Slechten), das Flechten, im Bleche 
ten nachahmen ; hinten nach, nach Ans 
deren flechten; Ne fliegen , unth. 3., 
une. (f. Sliegen‘), mit feyn, n 

eines Andern Beifpiele fliegen; hinter 
her fliegen, fiegend nachfolsch, beſon⸗ 


ders, um dag Vorfliegende einguholen; 


xT-flieben, untp.3., ünr. (f. Flie⸗ 
ben), mit feyn, nach den Beiſpiele 


eines Andern fliehen; einem Fliehenden 


nacheilen, ihm fichend nachfolgen; 
xT- fließen, unth.3., une. (f. Slies 
Ken), hinter etwas, ihm in feiner 
Richtung folgend, fließen; auch auf 
etwas Bezug babend „ als Folge vom 
etwas fließen: dir fließen meine 
Thränen nach; nad dem, was 
ſchon geflofen it, noch fließen; IZ- 
flißen, th.3., nach Anderem fößen, 
Anderem flößend folgen laſſen: Bolsz 
x7-flöten, unth.u.th.8., auf der 
giöte nachblafen; uneig., im flötene 
den Tone nachfingen ; hinter herflöten, 
flötend nachfolgen, und uneigentlich 
einer Sache vergeblich nachgeben; IT- 
fluchen, unth.u.th. 3., hab dem 
Beiſpiele eines Andern fluchen; hinter 
einem her Auchen; XT- flüchten, ı) 


Nach flü ſte na⸗ 


unth. Zy mit ſeyn, flüchtend nachſol⸗ 
—— 2) th. 8.Kach 
— ——————————— 
Hüchten ; ſſüch dringen , m 
‚rhaften; FT-flüffern, 3) unth. 8. 
seines .Flüfern nachahmen: einem; 
»a) th. 8. , füfternd nachfprechen ; I7- 
fiuten, uath. 3., mit feyn, als glut, 
flutend nachfließen; uneig., gleich ei⸗ 
ner Flut, d. h. in grober Zahl nach⸗ 
folgen; V fodern, th. 3. zu: dem, 
was man fchon gefedert hat, fobern: 
noch Geld nachfodernz die 37 - 
folge, die Handlung, da man nach⸗ 
folgt; uneig., die ganze Handelweiſe, 


do man einen Andern zu feinem Dur 


fier und Vorbilde nimmt; Die Nach⸗ 
folge Chriſti, bei den Gottesgelehr⸗ 


ten, das Denten und Handeln nah 


der Behre und dem Beiſpiel Chriſti; 


Folge nach etwas Anderem; Die Nach⸗ 
folge in einem Amte, das wintres 
ten in das Amt eines Borfahrers; 
eine jpätere Folge von etwas: das iſt 
noch eine Nachfolge jenes Irr⸗ 
tbumes; 7 - folgen, wnth. 3. 
mit feyn, im ©. D. auh mit baben, 
hinter einem Dinge diejelbe Richtung 
nehmend fih bewegen: einem suf 
dem. Suße nschfolgen; einem 
mit den Augen nachfolgen, ihm 
nachichenz in engerer Bedeutung, aber 
nicht aut, ſich hinter etwas her bewe⸗ 
gen um es einzuholen; uneig., dem 
Beiſpiele eines Andern folgen, ihm 
nahahmen: folge ibm nicbenach, 
mache es nicht fo wie er (Die verſchie⸗ 
denen Arten nachzufolgen werden durch 
‚befondere Wörter ausgedruckt, als: 
nachbeben, 'n-dringen, n-eir 
len, n-fliegen, n-flieben, n- 
flüchten, n-gaufeln, n-binten, 
n-boden, n-bodern, n-bop* 
fen, n= bumpeln,‘ n-büpfen, 
n-bufchen, n - butrfben, n - 
jachtern, n-jagen, n- keuchen, 


n- Elettern, n- Elimmen, n-, 


feabbeln, n-Eriechen, n- krük⸗ 
fen, n-körmen, n-laufen, n- 


Nachfolgen 527 


lcieen, n-müben, n = paden 
(fieb), n-patfchen, -n-pilgern, 


„n- poltern, n = prefcben,. n- | 


pumpen, n- pürzeln, n- quer; 
n, n- ranzen, n· taſen, n- 
zaufchen, n-Eeifen,. m=- ren: 


nen, n-runmpelm, n -rutfchen, 
n-fcheren (fi), n-fcbleichen 
(fib), n-Ichlendern n- ſchlum⸗ 


peen; n-fchlüpfen, n-fchreiten, 
n- feburren, n-fchwanfen, n- 
fhwänzen, n-fbwärmen, n- 
fchweben ,.n- f[hwimmen, n+ 
fehwirren, n-fegen, n-fprens 
gen, n- fpringen, n - ffapeln,- 
n - fiapfen, n-fleblen (fich), n- 
fleigen, n-ftöhnen, n-ftolpern, 
n-flolzen, n- firaucheln, n- 
fireichen, n- ffeeifen, n- fürs 
men, n-flürzen, n-fummen, 
n-fumfen,.n= tanzen, n-taus 
meln, n-toben, n-tollen, n- 
sorkeln, n-tofen, n-£raben, 
n-tegmpeln, n = trampen, n⸗ 
trappeln, n trappen, n-teeten, 
n⸗trippeln, n < trollen ( fih), 
n=-frosten, n- tummeln, n- 
wedeln, n-wellen, n- walzen, 
n - wandeln, n - wandern, 'n- 
wanken, n- weten, n- wit 
fcheln, n- wifchen (wuſchen), n⸗ 
mwudeln, n-müsen, n- zieben, 
n = 30tteln, welche jämmtlich mit 
feyn verhunden werden und bedeuten, 
bebend , dringend oder Dringend, eis 
fig, flatternd , fliegend, flichend, flůch⸗ 
tend ac. nachfolgen. Der größte Theil 
dieſer Wörter wird auch gebraucht, 
ein Nachahmen der Handlung, welches 
das mit Nach zuſammengeſetzte Zeit⸗ 
wort bezeichnet, auszudrucken, wo ſie 
dann mit haben verbunden werden, 
alſo nach dem Vorgange, dem Beir 
ſpiele, der Weife eines Andern heben, 
dringen, eilen, flattern, fliegen, Hier 
ben, flüchten, gaukeln, hinten, hüp⸗ 
fen ꝛc.)ʒ im engerer Bedeutung heißt 
nschfolgen, nad dem Willen, der 
Vorſchrift eines Andern ſich verhalten ; 
ferner, in der Reihe, ſowohl in Ans 
ſchung des Raumes als der Zeit, nah 
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einem ober etwas Anderem "folgen, 


der oder das Nächſte nach demfelben- 


fenn ; Der Nachfolgende fol fort; 
fahren, ‚der nuchſt ihm abwürts 
ſich Beſindende; der nachfolgende 
Sobn, der im Alter nad dem an⸗ 
dern dem früher gebornen folgt ; eis 
nem in einem Amte nachfolgen, 


nach ihm es einnehmen, es bekommen; 
einem im Beſitze feiner Güter 


‚nachfolgen, fie nach ihm befommen, 
befonders als ſein Erbe ; die Strafe, 
Die Reue wird nachfolgen, wird 
‚nachher, fpäter eintreten, ‚erfolgen. 
Zuweilen wird nechfolgends im ge⸗ 


meinen Leben wie nachgebends f. 
‚nachher, hernach gebraucht als ein 


Umfandswort der Seit; der Näch⸗ 
folger, die tr-f-inn, M.»en, 
eine Perſon, ‚welche eineriandern nach? 
folgt, befonders in einem Amte, einer 
Mürbe,, Gerechtiame ze., im ‚Gegen, 
fage von-Borgänger (im O. D. Nach⸗ 
fahrer , im Gegenſatze von Vorfahren, 
Borfahr) ; eine ſolche Perſon, welche 
einer andern in der. Denk⸗ und Hans 
delsweiſe folgt: der Schüler und 
Nachfolger Chriſti; L7- folglich, 
E.u.ii.w., veraltet, f. nachahmlich; 
im Nachfolgenden : eine Sache nach- 
folglich anfübren ; die F7-form, 
eine nachgsahmte Borm ; X7 - formen, 
kb 8., nach etwas als dem Mufter 
formen; uneigentlich f. nachbilden, 
wie in einem Bilde darſtellen; der 
X7-former, der etwas nachformt ; 
xX7 -forfeben, unth.3. , nach etwas 
forfipen, danach forgfältia fragend, 
auch darüber scharf denkend zu erfahr 
ven ſuchen: einer Sache, einem 
Entſprungenen, dem Brunde 
nachforfchen ; der L7-forfcher, 


einer, der nachforfibt; "Die FT» fors, 


ſchung, die Handlung des Nachſor⸗ 
ſchens Krachforfebungen anftels 
len; die X7- forfchungsgabe, die 
Babe nasbauforichen ; Die L7- frage, 
die Handlung da man nach etwas fragt, 
und die deshaib an jemand. gerichtete 
Srage: es ift viel Nachfrage nach 
einer Waare; man bar je Die 
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Nachfrage, 3 ſteht seinem ja frei 
danach zu fragen; ‚ieh danke für die 
Nachfrage, antwortet man einem, 
der fish nach unſerm oder der ümfrigen 
Lefinden, erkundigt; IZ. - fragen, 
unth. 3. warhretmas fragen, um es 
zu erfahren: einer Sache nachfra⸗ 
. gen ; eines Andern Frage nachahmen; 
der IT- frager/ «die KT- f-inn, 
seine, Perfon, "welche: nach. etwas fragt ; 
‚IT - freffen, unthom tb.3: . mar. 
Eſ. Freſſen)ſ. KTachiffen; ‚Die 
V⸗ freude, eine nach etwas: erfelgen- 
de, ſpatere Freude LZ = freuen, 
zeckf. u. unp. . binten nach Freude 
empfinden ; ſich (mich nachfreuen; 
Lrfrieren;scunth, Bar m CT. 
‚Srieren), mit baben, fpäter noch 
frieren, noch mehr feiceen ala es ſchon 
gefreren hat; 7 -frifchen, th. 8. 
hinten nasp, nochmahls friihen; Die 
IT friſt, eine nachher noch, ‚eine 
fpäter. gegebene Beil; in manchen ©. 
D. Gegenden , eine ausftchende ; ruck⸗ 
Rändige, verfalene Zahlung, ein Reit; 
IT - feöbnen,, unth.3., gleich einem 
Andern fröhnen; hinten nach frühnen, 
Srohndienfe nachholen ; | der LT- 
feöbner, die LT-f-inn, eine Vers 
fon, die nachfröhnet; im D. D. ein 
Fröhner, d. h. ein zu gerichtlichen 
Zwanysmitteln berechtigter Gläubiger, 
welcher einem andern nachfieht, im Ger 
genfage des Vorfröhners; ‚Der XT- 
frübling,, die nach dem eigentlichen 
Srühlinge ‚folgende Jahreszeit; LT- 
füblen, 1) unth.u.th.3., mit baben, 
aleich einem Undern, wie ober was ein 
Andrer fühlt, fühlen; binten nach fühlen: 
Schmerzen; L7-fübren, tb:8. 
führend folgen, hinter ‚ber führen: 
einem etwasnachfübren; oft auch 
f, nacpfahren, zu Wagen ıc. nachbeins 
gen; ‚der KT- führer, die XZ-f- 
inn, cine Perſon, bie etwas nach⸗ 
führt; 7 - füllen, th. 3, marbdem: 
man fchon gefüllt hat nochmahls füls 
len, ben Abgang durch Ausfüllen er⸗ 
fesuns; Den Wein, ein Meinfafi 
nschfüllen; noch dazu füllen: et⸗ 
was in die Slafche ; FT - Füttern, 
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ith 3., nach Undern , päter. füttern ; 
auch nochmahls füttern. 


Yäcgadeen, unth.2., f. Nach; 
— Ze unth.3., 


gaffend * 
feben; LT -gäbnen, unth. 3., 

ab; K- gabren, unth. Ber = 
(1. Babren), mit baben, ſpater 
aähren; nachdem es ſchon gegohren 


‚hat, nochmahls gähren; X -gällen, 
th. Z., hinten nach gänen, noch. mehe 
gsllen oder gahenbitter machen; der 


XT-gsng, die Handlung, da. mar 


nachgeht, au, da man einer Sache 
‚natgcht; ein Gang, den man ſpater 
macht; I7-gängeln, unth. u.th.3., 


nach dem Beiſpiele eines Andern gäns 
geln; gäingelnd nachfolgen , und, am 
Gängelbande nathfolgen laſſen; der 
IT -gänger , die X -g-inn, eine 
Verſon, welche einer andern nachgeht, 
nachfolgt , beionders in einem Amte, 


‚einer Verrichtung ıc. Nachseher be⸗ 


zeichnet daſfelbe aber in eigentlicher 
Bedeutung); FZ- gäten, unth. 8. 
wie ein Anderer gäten; mas gegätet 
ik nochmahls gäten,, und das Nachges 
laſſene, Berfäumte beim Gäten nach⸗ 
holen; KT -gattern, unth. 3. ‚.nach 


etwas gattern,, um es zu erfahren, Zu 


finden; I7- gaukeln, unth.8., 1. 
Nachfolgen; Negaunern, unth. 
8., 1. Nach; %7-gebären, unth. 


3., un. (ij Gebären;, mit baben, 


nach Undern, später gebären: ein 
nachgeborner Sohn, ein jüngerer, 


N — ſchon mehrere Geſchwiſter vor ſich 
hat; 


in engerer Bedeutung, nach 
dem Tode des Vaters gebären; LT - 
geben, unr. (j. Beben), ı) tb. 3;, 
nachdem man fchon gegeben hat, nochs 
mahls geben: noch Geld nachge⸗ 
ben müſſen; hinten nach, fpäter 
geben; nachlaſſen, die Wirfung einer 
Kraft vermindern; bei den Jägern, 
dem Hunde bei dem Suchen mehr 
Spielraum laffen, auch ‚ eine Schrau⸗ 
be am Gewehre, die zu feflsangezogen 
iſt ‚nachlaffen; uneigentlich ſ. zulaf- 


ſen, erlauben: einem etwas nach⸗ 
geben, daß er etwas thun darf; be⸗ 


ſonders 2) als unth. Z., f. , von ſei⸗ 
Dritter Band. 


Nachgehen 


fen, auch, feinen. Sinn, feine Mei⸗ 
nung mehr oder weniger nach dem Sin⸗ 
ne und der Meinung Anderer ändern: 
den -billigen. —— eines 
Andern ‚nachgeben; 7 
ftändigfte gibt nach; den 
gern geben die Hunde nach, 2 


„fie aufhören zu. ſuchen; aufhören dens 
ſelben Grad der Starke su Aufen;- 
‚eine Stahlfeder gibt nach, wenn 


fie. nicht. mehr denfelben -Widerfkand, 

dieſelbe Spannkrait äußert; der Bo⸗ 
den gibt nach, wenn er ſich nieder⸗ 
drücken läßt und zur Seite ausweicht 
nachſtehen, geringer ſeyn: einem an 
Geſchicklichkeit nichts, nachge⸗ 


ben; das 7 -gebilde „dir Hand⸗ 
lung, da man nachbildet; etwas Nach⸗ 


gebildetes, und in weiterer und unei⸗ 


gentlicher Bedeutung, etwas Nachge⸗ 


abmtes, eine Nachahmung; der LL- 


‚gebrauch, der nachfolgende „ ſpatere 
Gebrauch; A gebrauchen, th.3. 
nach dem Beiſpiele eines, Andern ge⸗ 
brauchen; hinten nach, ſpater gehrau⸗ 


den: das Band nachgebrauchen; 
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nen doderungen , Anſprüchen nachlaſ⸗ 


* 


die .27 - geburt, ein runder, ‚Dicker 
und. fchwammichter Körper, der aus s 


gen Gewebe beſteht, ſich mit der Frucht 


Hauten, Slutgefäßen und einem gchis . 


in der Bärmutter bildet, mit derſel⸗ 
ben mitteli der Nabelichnur ;verbuns . 


den if und nach der Geburt -aus- der 
Mutter tritt (die Afterbürde,, « it. 


Schwaben Burti, der Wutterkuchen 


und Mutterleber , im N. D,.Hamel); : 


IT - geden, unth. Bart. es 
die .IL- gedanken, die Gedan 
eines Nachdenkenden: ein Mfeni 


obne alle Nachgedanken, ohne alles 


Nachdenken; : Lf gedenken, unth. 


Z., une. (j, Denken), die Gebaus a 


fen , den Vorſatz haben nachaufolgen; 
das KL- gefühl ,-das Gefühl wel: 
ches man hinten nach oder ſpäter hat; 
ein nachdauerndes Gefühl, ein nach 
einen ſtärkern Gefühle fortdaucendes 
Gefühl: das KTachgefübl des 
Schmerzes; Y7-geben, unth. 3., 
uhr. ¶. Beben) ‚ wit feyn, hinter 
gi 
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Her gehen, in Anſehung der Dehnung; ches einer bei ‚einem. Tauſche ıc. noch 
uneig., einem andern Dinge den Vor⸗ nachzahlen muß; auch; bag bei einer 
rang, Vorzug laſſen CHensöhnticher nahe Zahlung ſtehen gebliebene Beld; —— 

: fiehen) : das Unwichtige muß dem gellen, untp.3., mit haben, f. 
Xpichtigen nachgeben; hinter ber Nach; YL-geloben, tb. u. unth. 
gehen, im Anſehung der Kiftung, 8, hinten nach, fpüter geloben 5 das 
deſſelben Weges nach einem Andern Xi -gemablöe, ein nach einem ans 
"gehen: einem ee uße nach,  dermals Vorbild gemahltes Gemãhlde 
gehen, ihm unmitkelbar folgen; der (Kopie); IT-genießen th 3. un 

Spyur nachgehen; einem nachge- °C. Benießen); nad Anderem- fie 
ben, m ‘zu fehen, mo er bleibt, , ter geniehen; Der Megenuß, der 

nager macht; einemüberell nach _ fpätere Genuß; ine Bacher, welche 
geben, um’ ihn über etwas zu er⸗ nach einer andern Genuß gewährt; 

 tappen; einer Perfon nachgeben, , #7 gerarben, nthiB. ‚ une. Cl. 

Aneig dadurch, daß man ihr überad Gerathen), mit ſeyn, gleich einem 

folgt, ihr Liebe zu beweiſen; den Anden gerathen, gleiche Art, Eigen⸗ 
wjadcehen nachgeben, ſich um ipre Thai mit ihm belommen; hinter her 

viebe bewerben; In weiterer uneigents gerathen, durch Zufall nah einem 
"ficher Bedeutung, etwas zum giel  >Drte zu jemand kommen; XT-gers 
‚feines Beſtrebens machen, es mit@erge ben zyth.3., mach Anderem, fpäter | 
falt betreiben :» feinen Gefchäften,  oerbei; was ſchon gegerbt if noch⸗ | 
feinem Gewerbe, den Vergnür  mahls gerben ; Das kL-gericht, in 
gungen nachgeben; demtrfüßig- "zweites nieberes Gericht, welches dem 
ange, dem Trunke ıc. nachge: erſten nachficht; Der KT-gerud, 
En, fich demſelben überlaffen ; nach ein nachgelafener Geruch, ein Geruch, 

Moab als dem Mufter, der Vorſchriſt “welchen ein Ding erfi fpäter von ih 
leichſam sachen, ſich verhalten: eis gibt; der XT-gefang, ein nach wis 

em Defeble nachgeben, fib und nem. andern Gefange folgender Ge⸗ 

. emfelben verhalten ‚ ihm folgen; -e8 fang; ein nachgeahmter Geſang; KT- 
ſoll Alles ibm nachgeben, « ih geſcheben, unth:2., une. (fı Ber 
es nach IH, nach feinem Wilen - febeben), mit feyn, hinterher, fps 

"gehen oder ſich richten/ befer: es ‚ter geſchehen; der X -gelchmad, . 
Joll Alles ach ihm geben; im O. ein‘ Geſchmack, welchen man nach bem 
9, und in den Kanzeleien auch f. nach⸗ Genuſſe einer Sache im Munde em⸗ 








leben, gehorchen; den Gang eines 


Andern/ d.h. feine Art und Weiſe 
zu gehen nachahmen, nachmachen: 
Anem nachgeben; Ve gehends, 


0; , f. nachher; Negeher,s,/ 
x7 - geifern, - 


achganger 
uith.8., 1. Nachz; IT - eigen, 
meh. u. th. 8. , mach dem Worgange 
Eid Beiſplele⸗ eines Andern geigen; 
Haß was ein Anderer vorher geigt, 
"nachher auch geigen; auf ber Geige 
fptelgnd nachholen. 
Indeofiedein, 27“ geiieln, th. Br 
neben man Andere gegeißelt hat, 
eigen; mit Geißelhieben nachtreiben; 
x7 - eisen, mtb: 3.7 1 Nach; 
Das Mgeld, dasienige Geld, wel⸗ 


fällig. 
Eben fo au) - 


pfindet (der Nachſchmack); Das Y- 
geſetz, ein untergeorbnetes , weniger 
wichtiges Gefeh; YT-gewinnen, mr. 


-(f. Gewinnen), 1) unth 3, mitba- 


ben, hinten nach, Später, auch, noch 


dazu gewinnen za)th.3:, im Bergbaue/ 


f2. KTachicblagen ; "X7 - giebig, €. 


u.lt.., gern u, leicht narhaebend : ein 
nschgiebiger Mienfer; nachgiebig 


Vergl. Nachſichtig u. Bes 
Davan die Nachgiebig⸗ 
keit die Eigenfchaft eines Menſchen, 
da er machuiebig iſt; 17 -gieren, 
unth. 3., gterig nachſehen; gierig nach 
eiwas fireben; :XZ-giefen , 'tb.B. 
une. (fi, Gießen), binterher gießen, 
nach einem, der fish emfernt, gießen: 


feyn. 


| 


' baben,. nach Verlauf einer. gemilen 
Zeit ober Sache noch glimmen; — 








| — chgift 


er nachgießen; hin⸗ 

— 9 zu etwas noch dazu 
Be gießend nachbilden, nachfor⸗ 
mei: ein Bild aus Erz; zu dem 
was ſchon gegoffen , durch Gieben ge⸗ 
formt iſt, noch gieben; die I7- gift, 
was nach Anderem gegeben wird im 
SD, f, Nachtiſchz 7 - gieren, 
unth. 3, das Girren nachahmen; nach 
etwas girren, das abweſend iſt, girrend 
verlangen; der XT-alans, der Slanz, 
"welchen. eine glänzende Sache zuruck⸗ 
lLaßt; uncig/ Licht, Aufklarung, wel⸗ 
—* aus. einer frühern Zeit nachgeblie⸗ 
5% i- glänzen, v) unth.3., 
% baben, einen Glanz nachlaſſen; 
—— einen lebhaften Cindruck zu⸗ 
rudaſſen; Rͤith. EB nachdem Anz 
deres geglänzt iſt, glänzen, d. h. ihm 
Blau; mittheilen, auch, nohmahls 
„glänzen 5 IT: glätten, th. 3. nach⸗ 
deut Auderss.geglättet if, glätten, ſpä⸗ 
„ter glätten; dem Geglätteten ——— 
fen: Z-, ‚sleuben, unth.n.th. 3. 


"nach eines Andern Beiſpiele glauben; 


.‚X1- gleiten,; 


unth. 3., Une. (fe 
Sleiten 


init jeyn, hinter: ber 


“gleiteh,, afeitend „felgen. "Sp auh 


‚nschglitfehen ; 3 ..L7 - glimmen, 


. Glimmen), wit 


— unth.3., mit ſeyn, ſJ. 
achgleiten; Ne glotzen, untp. 
Er mit glotzen den Augen nachſehen; 
glůhen ‚, MD). unth.. mit baben, 
noch naher slühen; =) th; 3., nach 
dem Anderes geglüht iſt, alühen, ſpa⸗ 
ter glühen; noch mehr glüben; Die 
X7-glur, nachgelaſſene Glut, eine 
Blut, die man nach einer gewiſſen 
Zeit noch empfindet; uneig., ein noch 


 fpäter fich regendes, fehr fehriges e 


fühl; T-srebbeln, unth. 3» , gleich 
einem Andern grabbeln; nach etwas 
grabbeln, grabbeind nachſuchen; KZ- 
graben, unth.3,, unr. Gra⸗ 
ben), nach dem Boraange und Bei⸗ 
fpiele eines Andern grabed: ter Rich⸗ 


tung eines Dinges beim Graben fol: 
gen: der Schnur nachgeaben, 
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* der Linie; weiche die Schnur be⸗ 
zeichuet; nach etwas graben ‚„geebind 
nachſuchen: vergrabenen Sch 
zen nachgraben; nachden fan as- 
„graben if. noch. mehr "graben , tiefce 
‚graben ; 7 - -gränteln, unth- 3... 
Tab; %7- geämen,. jickf, Bu, 
fih mich nachgrämen, ih hins 
‚ten nach grämen, nachher Seam-cme 
pinden; Vgrapſen, unth 3 
Nachgreifen; das Negras, nach⸗ 
gewach enes Gras, welches zum zwei⸗ 
ten Mahie gehauen und zu Seu ge⸗ 
mat wird das Srummer); YZ- 
graſen, unth B:, nach dem ein Ans 
derer gegraſet hat, graien; nachdem 
ſchon gegraſet iſt noch mehr graſen; 
graſend, auf der Scide gehend nach? 
folgen; IL - greifen, unth u.th. 3,; 
‚an, (1.. reifen), etwas, das 
ſich entfernt,. greiſen sum es zu has 
ſchen/ und wenn dies Be pluuge- 
‚Art geihicht, na rapſen wie 


ein Anderer greift grei en: Die Töne; 


hinten nach greifen; Die verfeblten 
Töne; greifend nahforfhen; YG- 
‚geinfen, unth. 3., f. Kac; die 
grübelei, das Nachgrübeln, die Hands 
lung, da man nachgrübelt; LT- ges 
beln, unth. 3. „ nach etwas grübeln, 
beionders uneigentlich, durch mühſa⸗ 


mes Nachdenken zu erſorſchen ſuchen, 


was nicht zu erforſchen iſt oder doch 
keainen Nutzen ‚bat; im Srůbein nah? 
folgen, ‚sl. einem Andern grubeln; 
der 7 -greübler, einer, der viel 
nachgrübelt 5, das 7 grummet, 
nachgewachſenes Srummet, Gras, wels 
ches nach gehauenem Grummet wieder 
gewachſen IR, und zum dritten Mahl 
gehauen und zu Heu gemacht wird 
(Spätheh , Herbfipen „ in Öftreich u. 
Sihwaben-Abrömt,; L7 -gründen, 
») td.3., Mas ſchon gegründet if 
noch mehr gründen ,. beffer gründen, 
z. B, in einem Gemähtbe; 2) unth, 
I „veraltet, mach dem Grunde for 
ſchen; XT-greimen, unth Z., mit 
‚beben, fpäter no grün; YZ- 
grunzen ‚ 7 unth. 3 —X das Srunzen 
eines Anderen nabehmen, 1 uneig., 

ia 


sat Nahgrüßen 
das Fihlespte unangenehme Singen 


‚eines Undern; 27th.8., grunzend, 
mir widerlicher rauher Stimme nach⸗ 
fingen; X7-geüßen, unth.u.th. 3, 


nach dem Vorgange und Beiſplele ei⸗ 
nes Andern grüßen, auch, nach einem 
empfangenen Gruße wieder arügen; 
XT-auden,. unth.3., in der vers 
"traufihen Sprache, 1. nachfehen ; 
-xT - auegeln,. Mcckf. 3. ſich 
Cmich) nachgurgeln, hinten nach 
zurgeln; ſich (mir) den Hals nach⸗ 


gurgeln, etwa nachdem man die 


Arzenei eingenommen hat ; 3) td. 3. 


aus voler Gurgel nachfingen; IE- 


gurren, unth.3., (.xTah ; der N 
guß,die Handlung, da man nachgießet, 
deſonders, durch Gießen nachbildet, 


eine durch Gieben nachgebildete Sache: 


die Yachgüffe find gut gerathen; 


‚ein ſputer nachfolgender Negenguß. 


stächhaben, unth. 3. ‚ mit baben,. 


ein nur {m gemeinen Feben übliches 
und durch ein anderes dabei ausgelaſ⸗ 
fenes Zeitwort zu erklarendes Wort, 
nachbekommen, nacherhalten ha⸗ 
"Ben, nachgebracht , nachgeholt haben 
1e.: du follft es nachbaben, ſollſt 


eg nachbefommen; X7- baden, unth. - 


‘n.th. 3. , hinter ber baden, nach ei? 
‘nen, der ſich entfernt, hacken; na 

dem Vorgange md Beiſpiele eines 
Andern hacken; hinten nad baden, 
nachdem ſchon schaft if: noch „ols 
nachbaden, hinten nad noch meht 
Er haden; das Nachaebliebene bat: 
“ten; hageln, unperf. 3. nach⸗ 
dem es ſthon gehagelt hat noch mehr 
hageln; I7- bakeln, unth. u. th. 3-, 
das Häfeln nachahmen; hinten nad, 
noch mehr häfeln: noch einen Beu⸗ 
tel nachbäteln; mit oder an hat⸗ 
schen nach ſich ziehen; XT- baten, 
unth. a. th.3., hinter ber baten, har 
kend folgen, 3. B. mit dem Haken⸗ 
pfluge ; zu dem, mas fchon gehalt if, 
noch haken; mit oder an einem Haken 
nach fich stehen; der N ball, ein 
sachaelafener Hal, der noch hinten 
nach hörbar iſt, beſonders, ein zur 
riichgefößener Hal, der nach dem eir 


“chen Zeit halten: eine verfä 


Nahhangen- 


ı 


"generihen. Kane“ sende Si 
(Expo): der KTach in den Ber, 
‚gen; au f, Nahruhm; der 


) x * 





balldonner,, ber. nachhallent 
ner; X7-bellen, ©) unth. 2., * 
baben, hinten nah dagen n 

hallen, wenn das den Hall Verurſache 


de fhon fihmeistz 2):tp. 3. „, Den 


Hal nahapmen, zurüdgesen: Die 
wenn dieſe ſich an ihnen brechen, und 
davon Ins Ohr zurückpraflen; nad 
foreshen , die bloße — olen 
ohne auf Sinn und Verſtand zu [then ; 
der Y7-balt, ein Halt, den man 
noch hat, wenn Ales Andere ‚nicht 
mehr hält; X7.- halten, une, (f. 
alten), 1) unth· m bien 
gleipfam bis na der gewöhnlichen 
geit halten, dauern, lange halten; 
2) th.8.; hinter bes Halten, „hinter 
einen Gehenden halten; hinten. nach 
Halten, ſpater und nach ae 

mte 


Sebeftunde nachbalten;_ zurud ⸗ 
hatten; dee 47 -balter runs 


'nachhätt; bei den Seilern, ein eiſer⸗ 


mer Ring vorn mit einem Wirbel, 
deffen Spise zu einem Haken gefrümm 
it; F7-beltig, E.u.u.n., Ip 
noch anpaltend, dauernd; LE -bem 
mern, t5.3., das Kämmern nach 
ahmen; hinten nach hammern, no 
mehr hämmern, auch,, mit dem Ham⸗ 
mer nachpelfen; die FZ- band, in 
manchen Gegenden, dir Sintertheil 
eines Pferdes (das Hintergeſtel), im 
Gegenfatze der Vorhand oder des Vor⸗ 
dergefteles; XT-bandeln, unth. 3. 
feine Handlungen nah etwas , einer 
Sache gem einrichten; der Vor⸗ 
ſchrift nachhandeln, nachdem An» 
dere fchon gehandelt haben, handeln ; 
hinten mach handeln, d.h. Dingen; 
X7- bangen, unth. 3., Ur. (h 
Sangen), mit baben, nach einer 
Sache zu bangen, u. uneig., IU einer 
Sache Hang, Neigung haben: feinen 
Bedanten nachbangen, Hang bar 
ben fich ihnen zu überlafen ; bei den 
Jugern; einem Hirſche mir dem am 





Nahhänger 


üngefeile ‚geführten Leithende nase _ 


— — ihn auf dieſe Art auffuchen; 
vom 
einer Fabrte 


oder auf einer Fährte 


t, wenn er eifrig -auf ders. 


 „nachbange 
felben. fortiuht; ‚Der L7-‚bänger, 
der einer Herfon oder Sache nachhanget, 
anhanget; bei den Reepſchlagern, cin 
BG tzeug die Drehung aus dem His 
| fing, Stidlien und anderem Zaumerke 
zu bringen , d. h. zu verhindern, dab 
8 fi nicht aufdrcht; LT - bäng- 


22 lih, €.u.u.m., nadhangend, Hang, 


nach etwas habend und zeigend; IT- 


baren, th.3., bei den Sihläshtern, - . 


— einem gefchlächteten Schweine, 


nachdem es ven den Botſten hefreiet 


A /die Heinen Grundhaare mit einem 
——— wegicaffen; Die FT-barke, 


Nachrechen; KT-berken, unth. 


— th 3.nach dem Vorgange und 
—————— ‚eines Andern harken; mit 


der Harte hinter her ziehen; nachdem 


ſchon geharkt iſt nochmahls harken; 
das zu harken Verabſaumte nachholen; 
harten, unth. 3., mit ſeyn, 
inten nach hart werden; Ne har⸗ 

* an th. * ‚ hinten nach, noch mehr 


$T-baspeln, ı) unth. 3., 


= mit: ——— haspeind nachgehen; mit 


das Haspeln ‚eines ‚Andern 


" nabahımen; =) t6.3., hinten. nad, 


>, Später haspeln‘, auch, 5 Arbeit des. 


per Haspelns nachholen; Ne hauchen, 


) unth⸗ Z., hinter her hauen, ei⸗ 


„neu Hauch gleichjam nacfhicten; den 
Hauch oder das Hauchen nachahmen; 


2th. Z., mit dem Hauche gleichſam 


nachſenden, u. uneig., von der Luft: 
» Die Auft hauchet uns Kühlung 
nach; mit dem: Sauce, als. einem 


Hauch nachfolgen laſſen: das h muß - 
bei die ſem Worte nachgehaucht 


werden; :$7 bauen, wur. (f. 
denen), +) untd.3., nachdem Bors 
gange und Beiſpiele eines Andern 


hauen ; - hinter drein hauen „ nach eis 


nem,. der. fih entfernt; hauend nach⸗ 
folgen ‚ verfolgen , von der Keiterei, 


die. dem flichenden Zeinde  nacheilet ;.- 
2) th. Z. hauend nashbilden: eine 


Leithunde ſelbſ, welcher 
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Bildſaule; hinten nach, nachdem 
Anderes schauen iſt oder Andere ge⸗ 
bauen haben, hauen, nech dazu hauen, 
was noch zu en af; mit Hieben 
nachtreiben; I7 -bäufeln, Y7- 
häufen, unth.u. fh.3., nach dem 


° Borgange und Beifpiele eines Andern 


häufeln,, häufen; fpäterbin noch⸗ 
mahls häufeln, haufın; Das 7 - 


haũſegehen, die Handlung, da man 
nach Haufe gebt; 


die LT - brüfes 
Eunft, die Aufunft zu Hauſe (ges 


‚wöhnlicher die Zuhaufefunft ); die 


xT-baüfereife, die Reife nach Hauſe, 
bie Küdreiie; LTächbeben, tb. 3., 


unr (f. eben), hebend nach ſich zie⸗ 


hen; hebend nachhelfen; nachdem Au⸗ 
deres gehoben iſt, heben; Nebecheln, 
45.3. ,. nachdem Anderes gehechelt iſt 
hecheln, nochmahls hecheln; X7- 


becken, unth.3. hinten nah, ſpä⸗ 


ter hecken; XZ- beften, th.3., nahe 


dem Anderes geheftet ik; beften; nah 


‚oder hinter Anderes Heften; IT- beis 
len, ı).unth.3., mit feyn, hinten 
nach, fpäter heilen; 2) th. 3., nach⸗ 
dem man Andere geheilet hat, heilen; 


nach dem Beilpiele eines Andern hei⸗ 


len; LT-beifcben, untb.u.t5.3., 


ſo viel als nachverfangen; X7- bei: 


zen, tb.3., nah Andern heizen, 
nobmahls, noch mehr heisin; X7- 
belfen, unth 3., unr. (f. Selten), 
helfen, daß etwas nachkommt „ nach⸗ 
ber geſchehe, was zurückgchlichen eder 


verſuumt ik: einer Sache nachbel: 


fen, indem man das, was fie aufhält, 
megichafft, oder feine Kraft mit der 
Kraft eines Audern vereinigt; einem 


. Scdsüler nachbelfen, ihm da bes 


bulfih- ſeyn, we er nicht fort kann; 


ſich nechbelfen, feine Kräfte ans 


frengen um nabzufommen; der L7 - 
beifer, die $7-b-inn, eine Pers 
fon, melde nachhilft; Nachher, ein 


AUmſtandswort der Zeit, fo viel als 


hernach. Als Gegenfas von vorber 
lallt der Ton auf nach, 3. B. weder 
vdr nodh.nächber, der Nãch⸗ 


derbſt, der Teste Theil des Herbſtes, 
in Anfehung .der Witterung. . Der 


34 Raͤcherbſtlich 


Spatherbſt if davon nah verſchie⸗ 
den; *7 - berbftlich, € 


herbſte gemag; Nachberig E.w., 


nachher eyend geſchehend nachmah⸗ 


fie; Nachberrſchen/ unth. 3. 
— ‚been, th. hinter her hetzen: 
einem die ——— Nheucheln, 
) unth. 3., nach eines Undern Bei⸗ 
fpiele heugeln; 2) th. 8., auf cine 
heuchlerifche Het, als ein Heuchler- 


nasahmen: Er 3 er nachbeus 


heln; X7-beulen, unth. 3. 
mit baben, nach dem m Wordane ı und 
Beiſpiele eines Andern Heulen; Mit 


feyn, heulend nachgehen, nachfolgen; 


2) th.3., mit heulender Stimme nach⸗ 


forechen , Hachfingen; der L7-bieb, ' 


ein Hieb, welcher nach einem vorher? 
geangenen folgt; zuwellen auch f. 


das Nachhauen im Kriege; X7- bin. 


ten, unth.3., mit feyn, hinterher 
yinten, hinfend nacdfolgen: einem 
nachhinken; uneig. u verätl., auf 
eine unvollkommene, ſtümperhafte Art 
thun was ein Anderer vor ihm that; 
auch von Versfuüßen, auf eine fehlers 


hafte und unangenehme Art nachſol⸗ 


gen; mit haben, das Hinfen, den 
hinfenden Gang eines: Andern nach⸗ 
machen: einem nachbinken; der 
%7 binter, einer, der nachhin⸗ 
et, eis. u. imeig.; - X7 - bobeln, 
unth, u. t5.3., mach dem Worgange 
und Beiſpiele eines’ Qndern hobeln; 
nachdem Andere fchon gehobelt haben, 
hoben, auch, nochmahls hobeln; 
die X7T-bocdhzeit, eine Lufbarkeit 
und Gihmauferet unmittelbar nach 
dem Hochzeittage; X7T-boden, KT 
ea unth, 8., f. Nachfolgen; 

37 böbnen,: unth. u. th.3., das 
Höhnen eines Andern nahapınen, 
‚gleich einem Andern hohnen, auch, 
Hinter ber Höhnen „ höhniſch nachru⸗ 
Ten; X7-bolen ‚tb. 2, , das Nachs 
gebliebene oder Nacharlaffene holen, 


ju dem, was ſchon voralia if: er iſt 


mwmit der einen Schweſter woraus, 
und wird die andere nachholen; 


ulm, ya 


zum Nachherbſte arhärend, dein Nach⸗ le | den Vor hergegang 


Sehorigen 


HN Stunde. “. — 
Xherzen, unth.u. th 3VNachz xchdet man 


2 ‚ nach era 
horchte, noch 


HR was man ; 
| fü He 7-Buß 200) “ur k 

8. 4 nachdem ei dract bat 
—— J Rie 
durch 
haben, #7- 5 


re 2 
ı das Werfäumte hier,“ j 
e aefcheien follen, ae: 


Zu ſamm agen: 
des Verfäumte, eine“ Dr 4 











Bobfen; neh nr 
ae ge 


dem Aufpören deſfen 


— — ſch 


— 78 — a, h 
J— | 
feyn und haben, 1A: 


7 - buken, unth 3, —5— Be 
fpiele eines Undern — der Bis 


bel ungewöhnlich von "Abe 


fremden Gortern —— 
2 Moſ. 34,156 ihnen abgottiſch 
anhangen, ergeben fen; I7- buften, 


unth. 3. hinten mach, hinter her hu⸗ 


ſten; das Huften eines Andern nach ⸗ 
mochen: einem; die'tz-but, die 
Hut, das Recht zu huten in’ einer er | 


‚gend, nach einen gewiſſen Zeit oder 


nach vorangegangener Hut eineh uns 
dern in derfeiben, im —— von 
Vorhut (auch ber Vachttrſeb er R 
triſt): ie "Yradıbur haben; d 
Rindvieb bar’ die vörbut, das 
Schafvieh die Nachhut das 
Rindvich wird zuerſt, dann das Schals 
vich auf dem Vrachfelde achiiterz die 


Hut, Aufſicht Über dad Nachfolgende 


und die dazu beſtimmten Perſonen. 
So bei einem Heere, der nachzieh eirde 
Theil defelben, welcher won “hinten 








E 


Nachhuͤten 


ber das Heer vor unvermuthetem üb er⸗ 


ie Ra 
dann 


jall ꝛc. hütet (der Nachtrab, die Ars 
siseegarde); buten, unth.3., 
hut haben, fein Bich erſt 


tet worden ifiz. KZ-busfcben, unth. ; 
— wit ſeyn Bd bnben, f. Nach⸗ 


* folgen. —X 
x: Yfächimpfen, th. 3. , hinten nad, 


n ih nad. Andern impfen: Die übrigen . 


2% 


% 


v u a 


rt 
39 
* 


hs, feiner Weide hüten dürfen, - 
- nachdem vorher anderes darauf gchüs 


2 


Binder . wurden . am andern 
Enge nachgeimpft; IT irren, 


anth.3u, mit feyn, in ber; Irre, » 


nem; durch Irrgange ıc. nachfolgen; 
mit. rn eines Andern Irrthume 
folgend gleich ihm irren. 


HTächjachtern, unth· 3.1. Nachfol ⸗ 
>" hinten, nach kauen, nach dem Genuß 


gen; die Kiniagd die Handlung, 


da man nachiagt, beſonders im N. D. 
wo man einem Fluchtigen nacheilet; 


das Recht und Die. Verbindlichkeit, 
— Verbrecher nachzuſez⸗ 
en; eine nach. der Hauptjagd ange⸗ 
e. Jagd; VN⸗jagen, ı) unth.3., 


* wit ſeyn/ hinter her jagen, im größe 
‚ser Eile nachfolgen, beſonders zu 


Bferde oder Wagen: dem entſprun⸗ 


DR enge unfundig ; nachfolgen: eis ; r 


genen Diebe; uneig., mit großer 


Begierbt nach eimas ſtreben: dem 


Vergnügen nachjagen; 2) th.3., 


Hinter drein jagen ,. d. h. in größter © 
Eile nachfolgen nahen; die Bunde 


dem Milde nachiagen ; der $T- 


ager, „einer, ‚der nachiaget, einer 


Sache nachjaget, eig. u uncig.;. das 
NAahr, im N. D. der fpäter fols 
„gende Theil des Jahres, ber Herbſt; 

das Jahr nach dem Tode eines Beam⸗ 
ten, z. B. eines Predigers, in wels 


chem die Nachgelaſſenen deſſelben noch 
alle Einkunfte der Stelle genießen (ge⸗ 
woðhnlicher das Witwenjahr, Gnaden⸗ 
jahr) NA jammern, unth. 3., mit 
haben, nach einer entfernten. oder 
verlornen Berjon ober Sache jammern; 
das Jammern eines Andern nachah⸗ 
men; Neiauchzen, 1) unth.3., 
mit. haben, das Jauchzen nachahs 


men, 094. dem Beilpiele Anderer 


‚gebliebene, 
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jauchzen; mit feyn, jauchzend nach⸗ 


folgen; 2) th. 3. nach dem Vorgange 


oder Beiſpiele Anderer jauchzen ; bins 
ter ber jauchzen, jauch zend nachrus 
fen (nachjubeln); FZ- jubeln, unth. 
3. , mit heben und feyn,. u.tb. 3. 
fo viel als nachiauchzen, 


Nachkalben, unth. 3., mit baben, 


„fpäter kalben; 27-Eälbern, untb.* 
3. FT-Fämpfen, unth. 3.,. I7- 
Eargen, unth. 3., .f. Nach; X7- 
karren, ı) unth. Z., hinter her fars 
ren, den Karren nachſchieben; 2) th. 
3. auf dem Karren nachfahren: eis 
nem etwas nachkarren; nachdem 
ſchon gefarret iſt, nachkarren, noch das 
‚zu karren: noch Sand; das Nach⸗ 
Verſaumte ſpäter noch 
karren; N kauen, unth. u. th. 3. 


einer Sache kauen, zuweilen auch f. 
nacheſſen, wenn man den Begriff des 
Kauens ‚dabei hervorheben wid; die 
Art zu kauen eines Andern nachma⸗ 
chen einem; uneigentl., einem et⸗ 
was nachkauen, es auf dieſelbe aus⸗ 
führliche, oft auch widerliche Art ſagen, 
vortragen; der SL-Eauf, ein Kauf, 
der fpäter -geichicht; dasjenige, was 
man nachkaufi; ZZ -Esufen, th. 3 
* hinten nach, fpäter faufenz nach Uns 
derem, was man fchon gefauft hat, 
noch faufen: noch Zeug zum lei, 


"de; X7-Eegeln, ı) unth. 8., nad, 


hinter Andern kegeln; 2) th. 3., das 
Verfäumte im Kegelipiele nachhofen : 
feinen Stamm nachkegeln; X7- 
tebren, -1) unth. 3., einem Adern 
nachfolgend fehren, euch, nach feinem 
Borgange und Beiſpiele Echren ; nach⸗ 
dem und wo ein Anderer gekehrt hat, 
‚nochmahlsskchren, auch, hinter ber 
fchren, nach Eines Weggange ne s 
einem nachkehren müffen; 2 

3., binter her fchren „ mit dem Se 
fen ıe. nachſtreichen: einem den Un⸗ 


rath nachkebren ; ST- Eeilen, th. 


2./ nad, Hinter her Feilen, noch mehr 
tellen; mneigentl,, ein Stüd Bros 
nachkeilen, einem Keil Brod nachs 
en; ST-Feimen, anth. 3., wit 


‘536 Nahkeltern - 


baben und feyn, hinten nah, ſpü⸗ 
ter keimen; FT - keltern, unth. und 
245,9, nachdem Andre gekeltert Haben 


4 
Nachklingeln 


men, im Klappen nachfolgen; hinter 
her, wie auch, hinten nach klappen; 
mit feyn, Elappehd machfolgen. In 
feltern , fpäter keltern; nachdem man allen Bedeutungen auch nachklap⸗ 
ſchon gefeltert hat, nochmahls keltern; pern, als WVeröfterungs® und Ders 
$7-kerfären, th. Z., im Elſaß, nach⸗ färkungswort; 2) th." 8., nach Ans 
trägen ; X7- keucheh, unth. 3., mit dern klappen, bd.uh. Flopfen (nach⸗ 
baben, das -Keuchen eines Andern - "Elappfen); LZ-Elatfcben, i) unth, 
nachmachen; mitfeyn, keuchend nahe 3., nad dem Vorgange und Beifpiele | 
taufen; + 7-Keulen, 1) unth: 3., eines Andern Elätihen; hinter her 
nach dem Beifpiele eines Andern keu⸗  Flatishen, einen klatſchenden "Schall 
len; >) #6.°8., nachdem man Andere " erregen; hinten nach ein klatſchendes 
geteult hat, teulen; keulend d. h.derb ı Gerauſch hören Taffenz I 2) th Br 
ſchlagend nachtreiben; LZ- Eichern hinten nach klatſchen, deh. klatſchend 
oder KZ-Eidern, ı) unth. Z., das ſchlagen; klatſchend d. h waſchhaft 
Kichern oder Kickern eines Andern nachreden, ſo wie man es bon einem 
nachmachen; nach dem Beiſpiele eines Andern gehört hats einem etwas 
Andern kichern oder kickern; hinter nachklatſchen; einem ſich Entfer⸗ 
drein kichern oder kickern; 2) th. 8., neben oder Abweſenden tiatſchend d. 
tichernd oder kickernd nachrufen; das h waſchhaft nachreden von ihm ers 
$7-Eind, ein nachgeborenes Kind; - zählen: von einem Böſes nach⸗ 
im O. D. f. Nachkomme; Nokin⸗Aklatſchen; FZ-Elauben, unth. 8., 

' dern, unth. 3., bie Kindereien eines nach Andern Elauben; klaubend d. h. 
Andern nachahmen; I7+-Eirten, tb. af mühlame Het nach. etwas ſtreben, 
Z., ſ. Nach; IT-Eläffen, unth. es zu befommen ſuchen, und unel⸗ 

co viel als nachbellen, befonders ' gentl., auf muhſame Net nachforſchen: 
von Heinen Hunden; XF- Elaftern, darüber kann er lange nachklaus 
th. 3., mit. der Klafter nachmeſſen; ben; Nekleben, unth..u. tb. 3. 
die YI-Elage, eine Klage, die man ° "nach der MWeifewines Andern Kleben ; 
hinten nach ber etwas erhebt; inden“ hinten mach Fleben, auch, nachdem 
Rechten, diejenige Klage, welche nah  fehon geklebt iſt, nochmahls Heben. 








J 


"der eine Nachklage anbringt; der F7- - 


ausgeklagter Sache der Beklagte gegen 
den Kläger bei demfelben Gerichte ans 
bringt; %Z- Klagen, unth, 3, nad 
dem Beifpiele eines «Anderm klagen; 
hinten -nachflagen; der KT -Eläger, 


Flang, ‚ein nach dem Hauptklange 
noch eine Zeitlang fortbatiernder Klang, : 


" der an Stärke immer mehr abnimmt; 


N 


uneigentl., etwas, das anderm Vor⸗ 
züglichen ſeiner Art in ber feühern 


Zeit ähnlich iſt und daran erinnert: 
' in tinfeen Zeiten böre man nur 


Aachklange GBriedifcher und 
Römifcher Muſe; zumeilen das 
nachfolgende Urtheil der Melt "übch 


‘eine, Befonders böfe Handlung , daher 
chemahls auh f. Nachtuhm; X7- 


tlappen, X7-Elappern, r) unth. 


Auch nachkleiben, und wenn man 


ſich eines Kleifters dazu bedient, nach» 
* tleiftern ; 27 -tleden, ) th. 3., 


hinter her Flecken; noch dazu klecken; 
*) unth. 3, mit baben, binter ber, 
auch, hinten nach in Klecken abfallen ; 
XT-kledfen, unth. m. thl 8.) Eleds 
{end d. h. Kleckſe machend, Überhaupt 


ſchlecht, unreinlich nachſchreiben, nach⸗ 


mahlen; XZ- Bleiben, th. 8., 1. 
Nachkleben; KT-Kleiden, tb. 8. 
nach dem Mufter, der Weife eines Un: 


dern fleiben; $7-Bleiftern , "unth 


u, th. 84, 1. Yrachkleben; -K7-Kler; 
teen, ind I7-Elimmen, unth. 8. 
niit feyn, f. Nachfolgen X7- 
Flimpern, ‚untp. und tb. 3., dat 
Ktimpern eines Andern nachahmen 
Mimpernd machfpielen; hinten nad 


 B., mit baben, das Klüppen machahs  Hlimpern; +7 -Flingeln ; unth. 3. 


Nachklingen 


Nach; KT-Elingen, unth. 3. 
unr, (G. Zlingen) mit baben; hin⸗ 
‚gen: nach. klingen ,. einen Klang nach⸗ 
laſſen; ehemahls auch f. nachhallen; 


— — unth. 3., mit haben, 


diaten nach ein Klirren hören laſſen; 


wit ſeyn klirrend nachfolgen, mit 
Setlirte nachfallen; XE - Elopfen, 


* © Müth.. u n th. Z. das Klopfen nachab? . 
men ; hinten nach klopfen, nach dem, 
ee. ſchon geklopft it » klopfen; klo⸗ 

pfend oder mittelſt Klopfens nachhel⸗ 

fen; X7-Elöppeln, unth. w.th. 3., 0: 

> mach eines Andern Beiſpiele, Muſter 

— ——— nach oder außer dem Ge⸗ 


Albppeltem moch kloppein; das zu klöp⸗ 


peln Nachgebliebene oder. Berfäumte 
nachhelen; M · klügeln, unth. Der 


| einen Andern im Klügeln nachahmen, 


darin nachfelgen: einem nachklü⸗ 
geln; auf eine klügelnde Weiſe nach⸗ 
denten, nachforſchen; KT- knallen, 
1) unth. Z. mit haben, hinten nach 
kuallen, den Nachhall eines Knalles 
hören laſſen; nachſchieben, einen Schuß 


aus einem Feuergewehre nachſchicken; 
Aknarren, unth.;3.,. mit baben, 


hinten nach Enarren , einen Enarrens. 


den Laut hinten nach Hören. laffen. 


Eben fo bei ähnlichen Lauten, nach : - 


Ensfleen, nachknattern 16.5.7 - 


knaupeln, th. Z., hinten nach knau⸗ 
.peln, fnaupelnd nacheſſen; X7-Enes. 


ten, unth..m..th, 3., nach dem. Beh 
fpiele eines Andern Eneten; hinten 
nach, noch dazufneten; XT-Eniftern, 
+) unth..8., mit baben, ein. Anis 
fern hinten. nach. hören laſſen; 2) th. 
3 hinten nach kniſtern d. br Enifternd 
* eſſen; — -fnurren, unth, u. th. 3. ** 
das anurren nachahmen: einem Hun⸗ 
de; hinter her knurren, knurrend 
nachfolgen; N-knütten, unth. und 
th. 3., ſo viel als nachſtricken; N 
fochen, :ı) unth. Z, mit.baben, 
nachdem es ſchon gekocht hat, noch 
tochen; 2)th.3., nach der Weile eis 
nes Andern kochen; 3. nachdem. «8 fihon 
gelocht hat, noch kochen laſſen; zu 
dem, „was. ichom. ‚gekocht ik, noch ko⸗ 
* — FEDER, * nd .r wit eis 


genoſſen wird;. IT - 


* Machkoßen 0537 
nem Köder nableden;, +7 -#ollern, 


9) unth, 8. ,; mit ſeyn, hinter her 
‚follern, um feinen Mittelpunkt fich 
- bevegend einem andern: Dinge fich 


nachbewegen; mit baben, einem Ans 
dern. im Kollern nachfoigen, wie er 
ben Koller haben; 2) th⸗ on das 


‚Kollern eines Andern nachahmen; hinz 
‚ter her. kollern, d. bi kollern machen; 
‚der 7 -Fomme, -n, D.-ny eine 
Perſon beiderlei Geſchlechts, „welche 


nach: uns lebt; zuweilen — 
nach ung im Amte, im Beſitz der Gů⸗ 


ter ze. folgt (Nachfolger „ Erbe): un: 
ſere Nachkommen werden einft 

‚über uns richten; in engerer Bes 
deutung nur diejenigen Perſonen, bie 

von uns. abflammen, die Kinder, Kins 
deskinder ꝛc. im Gegenfase der Vor⸗ 
me, ( Kommen), mit feyn, nach 
.. einem oder ,etwas kommen „ ſowohl in 
Anſehung des Raumes als der Zeit: 
er fommt mir nach, er folget. mir; 
beſonders, deffelben Weges gehen um 
etwas zu erreichen, einzuholen: er 
kann nicht nachkommen, er kann 


7 kommen, unth. 3./ 


das, was ſchon voraus iſt nicht ein⸗ 


holen; gebe nur voraus, ich wer⸗ 


de bald nachkommen; in weiterer 


Bedeutung auch von Sachen, f. nach⸗ 


die 
‚die 


folgen, „nachher geſchehen ve. : 
Reue wird nachkommen; 


Solgen kommen nach; uneigentl., _ 


einem Befehle nachkommen, ihn 
befolgen; feiner Pflicht, feinem 
Derfprechen nachfommen, fie, es 
erfüllen; Die XZ - Eommenfchaft, 


alle Perionen, die nach uns leben, die 


Nachkommen; der I7-Eimmling, 
-05, M.-e, eine Perſon, welche nach 


und von uns fommt, von uns abſtam⸗ 


met, ein Nachkomme; LT-Eönnen, 
unth. 3., une. (f. Rönnen), mit 
beben, nachkommen, nachaehen ıc. 
fünnen;: X7-£ofen, unth. 3., eines 
Andern Worte mwicderholen; mach eis 
nes Andern Beifpiel foien; Die I7- 
koſt, Koſt, Speife, welche nach der 
Suppe, ober überhaupt hinten nach 
koſten, mat). u 
4 


38 Raͤqkrabbeln 


Nachkuͤnſtela 
he By nach dem Vorgange und Bei⸗ | 


- mit feyn, im Kreife ſich dewehend/ 
oder auch nur, keinen beſtimmten Weg 


v fpiele: eines Andern koſten; hinten 

'Ü mach tofen, nachdem man'Anberes - werfolgend nachfelgen; YE-Eveifien, 
©: getöffet gaty KEstrabbeln; "untp. " unth 8., mit haben, das Kreifen 
Zmit haben/ ach dem Vorgange einer verſon nahahmen; mit ſeyn, 
und Beiſpiele eines Andern krabbeln; reißend nachlaufen; M 
die feyn crabbeind mahfolgen; =) unth 8. unr. ( riechen), mit 


ſeyn, noch dem Vorgange und Beis 
ijriele eines andern kriech en · Trisspend 
nachſolgen hinter her triechen bes 
ſonders um etwas zu erreichen unelg⸗ 
auf eine kriechende, niedrige Weile 


tb. a eindas krabbeln, trab⸗ 
velnd nachfuchen; Nekrachen⸗ unth. 
8., mit baben ,"trachend nahhällen; 
dus einem chenden Geſchot Mach? 
mit ſryn/ yinter her kra⸗ 


ſchiebßen; 

© gend ndihfällens"GT-Peächsenz wuth. «5 tnchfelgen,, machahmen 5 KE- Frie? 
rahen, untp. u. ti Br gen; unth 83.mit haben; in der 
sr Yraby gratkeallen, Unth 34 mit = gemeinen Sprechatt f. nachbefommen ; 
5 den Krallen hiuter ber fahren um zu = XL Eritgel, unth. ur thogenach 
5 ‚greifen ‚iu kratzen; Nkvamen, der Weiſe eines Andern kritzelu; kriz⸗ 
ae. Z., nach dem Beiſpiele gend nachmachen? 3. B. eine Zeich⸗ 


‚trigelmd; nachfchreis 


” "eines andern kennen; kramend nach⸗ nung / besonders wit 

ſuchen; was ein Anderer ausgekramt benz XL- krücken, my th Bi, mit 
© and in Anordnung selaffen hats mies der Krucke nach ſich ziehen =) unth. 
der an Ort und Stelle und in Drbs 2 mit feyn, mit Hülfe der Krücke 
“nung bringen; erampeln, unth.  nachfofgenz’XZ-krümeln, ") untb. 
ati, nach dem Vorgange und 8, mit baben und: n, in Kris 
Belfpiele eines Undern trampeln; hin⸗meln nachfallen, »e g abfallen; 
ten nach krampeln, zu dem, was gee2) th. dem, was ſchon gelrũ⸗ 
— * Erämpete ik, noch" kraͤmpeln; M- melt if, noch in Krämchen oder klei— 


techkelnYT-tranken, unth. 3x 
mit babeni, nach einem gufalo; 3. B. 


"seiner haupttrantheit moch Tänger kran⸗ 


kein, tranfen; Ye kraͤmzen, th. 3.7 
Nach; "Fr kratzen, unth. und 
Hama der Weile eines Andern 


kraßen; uretgentl. , kratzend oder wie 


aefrast,-fehe schlecht nachftechen, von 
Süpferffehern; kratzend, Tehr ſchlecht 
nd nnangenehm auf der Geige nachs 


nen Theilen fallen Taffenz' IT krüm⸗ 
men, th. 3. , der gefrümmten Dich: 
tung eines Dinges folgen laſſen ober 
folgen machen; fich (mich) nach 
Frümmen, der gefrümmten Nichtung 
eines Dinges folgen; hinten nach, 
nachdem man Anderes gefrimmt bat, 
trümmen; X7 - ingeln „ r) unth.u. 
19.3. , einem Andern im Kugeln fols 
gen, auch, ihm darin nachahmen; 


ſvielen nachdem schon vekratzt if, die Kugel oder als eine Qugel hinter 
I och mehr frigen; hinten nach eine etwas herſchieben; mit ſeyn, als ein: 
Eupſiadung ceregeit » die mit einem —Kugel oder gleich einer Kugel hinter 
du Keen zu vergleichen iſt: Diefee ber rollen; XI - Eilndigen, tb. U 
wein Krane im Halſe nach; FT-  unth.Br, binten nach, Andern darin 


‚ii 


. Mreide ' weiß Aberziehen; 


krauen, unth. W. th. I, Ir -kröus 


feln, unth. u. th: 8, 1. Nach; IT- 


"fkeiden,. th. 8., mit Kreide zum 


Zeichnen nachzeichtien nachdem fchon " 


Jekreidet iſtz nochmahls freiden, mik 
Nãch⸗ 


"Ereifeben, unth. und th, 3. / iM 


Ber gemeinen Sorechatt f. nach⸗ 


qrelen KT» Eveifen, mtb. di 


folgend, ündigen oder auftündigen, 
3. 8. ein Darlehn ; Die x7-Eunft, 
die Handlung , auch der umfand, de 
man oder da etwas nachkemmt; f 
Mactommenfchaft ; die. 47 - kunſte— 
lei , das Nachfünfteln, etwas Nach: 
getünfteites; YT-Eünfteln, tb- 3. 
künfitich nachahmen , nachzubllden fü 
Sen; auch, getunttelt, geſucht ac 


wachbilden; 
8. nad) ven Vorgange und — 
er ı füllen, auch, nach ihm * 
ehung der Ordnung; 
nachdem man Andere gefüßt hat, küſſen; 
N⸗ kutſchen, unth.3:; in einer 


——— th. Z., hinten nach laben; 
2 'x7-Lücheln, H- -Tachben , unth. 3. 


"eines 
füffen, in‘? 


Rachfüffen 
gr -tüffen, unthv. th. 





Kutſche überhaupt zu Wagen nach⸗ 


Ehren (nachkutichiren) : einem, 


nach ser Weife eines’ Yndeen Täyeln, 
laden; auch, fein Fücheln , Lachen 


* nachahmen, und überhaupt , im La⸗ 


achend nachfehen ; auch, Hinter her * 


‚hen einem Andern folgen; lachelnd, 


lachen, bei der Entfernung eines An⸗ 


dern 


25, 08. Laden), nach der Weile 


— „dem Beifpiele eines Andern la⸗Aaßt ddl aber ausbeicht (ein inter⸗ 


nach und zu dem, was ſchon ge⸗ 
—9— if, Aaden; 


unth u. th. 3. verachtlich jo viel als 


nachlallen; —— lallen, 9 unth. 2. 


das‘ talen eines’ Andern nachahmen; 


= 


2) th 
Tammen, unth. PIE mit baben, bins 
ten nach, nachdem Andere gelammet 
haben, lammen; M lammern, 


unth. 8., mit ſeyn, tadelnd, hinter 


her lämmern, langfam nachfolgen; 


MNAlangen, th. Z., nachdem man 


ſchon gelangt oder zugelangt hat, 


nochmahls zulangen; hinter her lan⸗ 
> gen, einem ſich Entfernenden zulan⸗ 


gen; NMelarmen, unth 3., mit 


"Haben, nach der Weiſe eines Andern 


larmen; mit 2 y lärmiend nachfols 
gen; der Na laß, - les, die Hands 


lung, da man nachläßt: obne Nach⸗ 


laß arbeiten; etwas obne Krach: 
laß verlangen, ohne davon abzu⸗ 
gehen; uneig., f. Erlaß, Verzeihung; 
basjeniae, was man nachläßt, zurück⸗ 
last, befonders was ein Verſtorbener 
nachaelaffen hat (die Nachlaſſenſchaft, 
Verlafſenſchaft,/ und ehemahls auch 
daß Gelaß) z auch , was man erläflct, 
eter an dem, was man zu fodern hat, 
follen Tast (Habatt): Nachlaß ges 
ben,  befommen; %7.- laflen, 


unr. Ch, Kaſſen) ı) unth. 3. mit 


lachen; Nladen, unth. u. tb. - 


Nachlalleſen, 


22 lallend nachſprechen; > Fe | 


egal  &39 


baben, noch eder hinter inter ih’ lagen, 
indem man fich entfärntz ' befonders 
von Sterbenden fhinterlaſfen· der 
vater Fonnte Ihnen wenig Ver⸗ 
"mögen nachlaſſen; die — 

laſſenen Rinder; die nachgelaſ⸗ 
fenen Werte, Schriften eines Ber⸗ 
forbenen; uneig: der Wein hat 
einen n in dem Zen adız 
gelaffen, indem man ihn erſe ſieht, 
nachdem der Wein verdunſtet if; von 
dem Grade der’ Stärke, der Heſtig⸗ 
keit, des Eifers fahren laſſen, abs 
nehmen: die Kälte, die War⸗ 
me, die Bra it 10. laßt nach; 
fein Eifer, fein Fleiß wird bald 
nachlaſſen; ein schleffendes 
Sieber welches eine Zeitlang nach⸗ 


— Fieber) 5* wur etwas nicht 
beſtehen — en Nachlaſſen 
ſtillet großes Unglück, Vred. 10, 
‘4; in den Salzwerken heißft Das 
Salz laſſet nach, & fett ſich; 2) 


16.8.5 nachgehen, nachfolgen laſſen: 
ſie wollten mid) nicht nachlaſ⸗ 
fen; bei den Zügern, die Aunde 


nachlaſſen, fie der Fährte nachgehen 


laſſen; au von unkelehten Dingen, 
. B. von einer Fluſſigkeit, nachlau⸗ 
fen laſſen: Durch den Sahn noch 


Waſſer nachlaſſen; in den Salz⸗ 
ſiedereien heißt nachlaſſen, noch 
mehr Sohle in die Pfanne laufen laſ⸗ 
fen, wenn die früher hineingelaſſene 
Sohle zu ſehr eingekocht iſt; ſeiner 
natürlichen Neigung und Richtung 
folgen Taffen: ein Seil ꝛc. nachlaſ⸗ 
fen, es nicht mehr fo fraff anzichen ; 
eine Schraube nschlaffen, fie ein 
wenig zurückdrehen; uneig., mach feis 
ner Neigung handeln laſſen, geſtatten: 
einem zu viel nachlaſſen, ihm zu 
viel geſtatten; zum Theil fahren laſ⸗ 
ſen, von ſeinen Anſprüchen, Fode⸗ 
rungen: vom Preiſe etwas nach⸗ 


laſſen; von der Rechnung etwas 


nachlaflen, von der vollen Summe 
etwas ſchwinden laffen; einem et⸗ 
was an der Strafe nachlaffen, 
ihm einen Theil derſelben erlagen. 


so Nadlaffenicaft 


die Nlaſſen ſchaft, 1, Xrachlaß;. 
laſſig, E u. u. w nachlaſſend, 

feinen. beträchtlichen Grab der Kraft, 
‚Spannung, seigend: etwas nachläfs 
- fig. binden nicht feſt; beſonders, 
ner Perſon nachlaufen, ſich b 


* 


— « 


2 
a 
2 


nachlaſſend/ ‚nicht den gehörigen Fleit, 


4 
du 


die, gehörige. Anfınerfiamfeit anwen⸗ 


ns denbs-eim 
N nachlã 


den /ohne auf fein Auberes zu ach⸗ 
.  tenznachlaflig- tanzen, ohne ſich 

“ Hefondere Mühe dabei zu geben; eine. 
nachläffige Kleidung / welhe von 
Mangel an Sorgfatt für, ein ‚gefäliges 
| ‚zeugt; ‚zumeilen fieht es auch 


nachläffiger Menſch; 
flig feyn ; eine Sache nach⸗ 
laffig ‚betreiben; nachlaſſig ge: 


dem Gekunſtelten entgegen: ihr Haar 


bing in nachlaſſigen Locken über 


Schultern und Ngcken Lim D. 


— 9 


2, D. hintärfie) ; ‚die: LT läffigkeit, «, 


Men ,w die Eigenfchaft, da man 


nachlaſſig iſt, auch bie Beichaffenpeit 
einer Sache , da fie nachläffig iſt; ein 


nzeiner dall, da man ſich nachläſſig 
eigt: ſich Nachlaſſigkeiten zu 
Schulden kommen laſſen; die 


Alaſſung/ die Handlung, da 


‚man etwas nachläßtz im O. D. der 


Zuftand, da etwas nachlaßt, Indem es 
von Abnahme, Verluſt der Kräfte ges 
braucht wird 5; ZZ - lauern, unth. 3., 
lauernd nach ſtellen, auflauern; der 
lauf, die Handlung, da man nach⸗ 


> Haufe; etwas, das nachlauft, z. B. 


eine Fluſſigkeit, die nachher, ſpäter 
abgelaufen iſt; bei den Branntwein⸗ 


+ Krennern, dasjenige, mas von dem 


wenn wieder Lutter im die Blaſe 


Sutter, wenn der Btanntwein fihon 
im erfobderlicher Menge und Stärke ab» 
gelaufen if, noch gewonnen und was, 


- tommt, binzugethan wird ; etwas das 


Nachlauf oder Nachlaufen verurſacht. 


S. Kiebestrant ; 7 - laufen, 
unth. 2., une. (I: Laufen), mit 
ſeyn, sinem Andern im kaufen folgen, 
wach derfelben. Richtung haufen, bes 


»fonders ,; hinter ber laufen um einzu 
‚Holen, zu erreichen: einem nach? 


„blanfen ;. won »Btüifigfeiten „feinen 


: Laufına;h. ber Richtung, ints aud 

„ Dingsg, nehmen, auch auf, Beranla 
- fung einer Sache, laufen ; „fich ſchl 
gen, o% 


ihr gefälig zu. merden ; er läuft de 
- Mutter überall.nac ; gewöhntid 
‚gebraucht man es auf bieie Mk ; 
-üblem Berfiande: den L1Fädcher 


läuft das Blü 
fon oder. Sache nachläuft; 


BetheB. he X 
und. 8, lauichend. machiehen,„ nach 


„Nachlegen 








ß das Blur nacläuf 


Ss 
beffer,. danach. läuft; ‚uneig., € 


mühen immer, tum fig, bei ihr zu fen 


nachlaufen; in weiterer —*553 
überhaupt auch f. nachſolgen: „ übır 
a dem Fuß 
nad; der A laufer/ Die 7-1 
inn, eine Verfon „ welche ein 8— 
NAau 


gen „ t-3.,. 97 laugnen, untt 


ach; XL -Iaufeben 


forfhen;  XZ - laufen, th. 8., | 


Yıabz der II - laut, ein ‚Paul 


* der nach dem Hauptlaute ‚vernomme 
- wird ;; uneigentlich. ſ. Nachahmung 


Wiederholung; Nelauten, unth. 3 
mit baben, hinten, nach, einen Fat 
von. fih geben; Nelauten, untl 
3., XT-läutern, unth. u. th. 8. 
Ylabz; X7-leben, unth. 3., m 
baben, nach einer Perſon oder Gt 
che, nachdem jene gelebt oder bie 
ſich ereignet hat, leben: „die Nach 


 Iebenden ‚. bie Nachkommen; na 


etwas als der Negel, Richtſchnur fi 
ben,:.d. b. fih verhalten, handelt 


“eines Andern Willen, Befehl 
‚nachleben; ach, einen Andern ji 
zum Mufter nehmen: lebe deinet 


braven Pater nach; das Y7-I 
ben, ein nach dem eigentlichen Pedi 
geführtes Leben ; ein nachfolgendes ? 
ben, gleichſam ein Anhang des einen 
tichen Lebens : er glaubte bier fe 
nen entfebwundenen Freude 
noch ein XTachleben zu ver ſcha 
fen; das Leben oder Verhalten na 
dem Mufler, dem Willen cines U 
dern;  K7- leden, unth.u. tb.5 
wach dem Beiſpiele und der Weife ı 
nes Andern lecken; nach dem, wm 
ſchon geleckt If, noch lecken; 7-1 


R 


Naͤchtehnen 


geh, ® 


168 Andern legen; zu 








tem, mag fon gelest if, legen: 
5 egen, zudem brennenden 
‚Hot, Ha u das erde Hola ver? 
nn 
"hat, mei legen, N LAGE 
et ‚ns Zhnen nadlean, 


wenn die Füßen, legten etma erfti 
"ren did} 47-Iebnen, unth. u. 10.2., 


f. Yracbleiben ; 47 -Iebren , untb. 


uw. th.3., ‚nach dem MWorgange umd 
"Beitpiele eines vndern Lehren; hinten 
nah, nah andern, die ſchon kehre 
‚empfangen haben, (ehren; nad DEI, 
Ummas ion gefee Ü, noch lehren ; S7- 
Heiden, unth.3., uhr. (f. Zeiden), 
mir haben, Dinten nad, päter Is 
den, on dem Rachwehen leiden; ei⸗ 
"nem nAbleiden, nah ihm auf 


Snteiche art leiden; das I7- Teiden, 


ein nacfolgendes, ſpater erfolgten der 


"pen, +7 - Keiern unth. u. th 3. 
nach vi sReifpiele, der Weiſe eines 
“Anderen leiern; Teiernd, d. h. eintür 


* nig und unangenehin hachipielen; lei 


: eend , 8. b. fehr langfämt machfahren ; 

x leihen, unth. u,th.3- (f. Leis 
“ hen,, nach dem Beilpiele eines Ans 
"dern leihen; zu dem, was fchen gelte⸗ 
hen ik, leihen: noch Beld nachlei⸗ 


ben (in der gemeinen Sprechart nach⸗ 


Tepuen); L7 - Teimen, 1.3., I. 


tra, xT-Teiften, th. 3., hinten 


"nah, päter Leiten: den wid der 
J leiten, 


Treue nachleifteng, F7 


t6.3., nach dem Beifpiele und Mus 
fier eines andern leiten; leitend nah: 
führen, feinem Vorgänger folgend lei⸗ 
ten; X7-Ienten, th. 3. nach dem 
Borgange, Beiſpiele eines Andern 
lenken; nach derſelben Richtung , wie 
der Vordermann lenken; das IT- 
lenkgarn, bei den Tuchmachern, dass 
jenige Wollengarn , modurch die zer? 
riffenen Kettenfäden eines Tuches, das 
gewebt werden fol, wieder ergänzt 
werden (beſſer Zubußgarn),; %7-ler- 
nen, unth.u.th.3., nah dem Bors 
gange und Beiſpiele eines Andern ler» 
nen; nach und zu dem fihon Gelern⸗ 


nath dem Vetſdiele oder 


Nãchleſen/ unthin.th., 


Nãchleuchten, unt 


Nachlispein 


sit 


“en letnen ; hinten nach‘ Lernen , das 


zu lernen Verſaumte oder noch Übrige 


nachholen; die KZ-Iefe, die hand⸗ 


vlung ; da man nach der eigentlich vor⸗ 






angegangenen Leſe, nach lieſet oder 
eintammelt: eine * eſe hal⸗ 
ten; die Nachleſe im Wein⸗ 


berge ; die Einſammlung der bei der; 


| — rückgebliebenen Trauben; das 


in der Nachleſe Eingeſammeite. 
le an. [ 
Leſen), Ha der. Weile eines An⸗ 
dern leſen, einſammeln; nachdem 
ſchon geleſen if nochmahls leſen, ein⸗ 
ſammeln; im Weinbaue ‚dies in der 
Weinfefe hangen geblie benen Trauben 
abnehmen und die abgefälfchen Beeren 


auftefen ; nach und zu dem ſchon · Ge⸗ 
lefenen leſen · noch Kinfen nach⸗ 
leſen; einem Andern nachfolgend auf⸗ 


leſen, auch, was ein Anderer ver⸗ 
ſtreuet, oder liegen gelaſſen hat, aufleſen. 


Nãcleſen/ —— unr. 
(fi Kefen), nad“ | 
Weiſe eines Andern leſen, auch, bdas 


Lefen eines Andern in Anſehung des 


Tones, der Ausſprache ser nachahmen: 
einem; n 
vorleſenden nachleſen, das; was 


im. Leſen folgen: einem- 


er Liefer, ſtillſchweigend in demſelben 
oder in einen andern Burke mitleſen, 
um etwa zu ſehen/ ob er richtig lieſet, 
nachichlänen und lefen: eine ange⸗ 


führte Stelle in der Urſchrift 


nschlefen; er bat darüber ſehr 
viel nachgelefen. — 
h. Z./ mit haben, 
hinten nach leuchten/ einen leuchtenden 
Glanz nachlaſen; hinter her leuchten, 
mit einer Leuchte folgen: einem 5 YT- 
Tiebeln und X7 - lieben, unth. u. 
t6.3., 1. Tabs I7-Liefeen, ib. 
3., zu dem ſchon Gelieferten liefern: 
die Rarten und Kupfer. (die zu 
einem Werke gehören) werden nadız 
geliefert; beſonders, als Pieferung - 
nachgeben: das Aand mußte für 
das Heer noch vielerlei Bevürf- 
niffe nachliefern, "17 lispeln, 
untp.u.th.3., nah der Weile eines 
Andern speln; Tispeind nachſprechen, 


\ 





540. .  Bahlilienn Nahmeinen 
was ein Andret vorhet fpradhsı hinter ‚iebene mähens fein Feld 
ber fispeln „‚Kspeind nachruien; —  nacdhmäben,: nachdem Andere das 
fien , unth.g. wit Lit nachlielen; hrige fihon gemahet ha N 
—— — — — With. 2. Mit 
lodony. 2).t.8ır nasbaufommen, tel, b.verg.3., nachgemablet, nos 
nassen. (; einen Bandı dem Weiliee,.ber Mefe einedälndern 
ihr Beifp Tostie Andere nach; mahlen, mit Sarben darfellen; an 
2) uanth. 8., nach der Weiſe eines An — "nach eihem 


‚dern locken / feine, Loctſtimme nachab⸗ 









men; iedern, und. mit len; uneig., Züge, | 
‚haben, nach derjelben Richtung, auf machen. N, Pa. —— BEN 1 
dieſelbe Art Jobern, wie etmas ander 2, xtächmeblen, .ı6,8., Witteiw. d. 
res lodert, auch nachdem etwas an⸗verg. 3.n mableı r binten 
„deres.gelodent hat, -Todernzo sg but? nach „ zu dem ſcho ı Gemahlenen noch 


„lohnen, 


„sein unt tue $H: ? 
an, rläichen, * “th. 
Bert Aoſen, und. 3.+ G⸗ 
then „ antb: untdr der YZach * — 


mahlen. ug) —— J wi 
grösbmebls, ein Umfandewort dergeit, 
{. nachher ober. hermäh ‚Kim D.Dd 
tbenn by | 
„Iudhfen, unth. Z mit;suhsnugen | 
dad ſehen; Frachlügen, unth. ud. | 
8. , nach. dem Belipjels, eines Andern 
; aan er uasbergählen 5. IE- 


(3 . 7 


mahls, hernachmahlen) Ds LT 


nachmahlen , auch, wohl gar hernachs 


mabnungsrecht, in hamburg, das 
Recht, bes: Gfäubiger einen Monfurfs 
ſchuldner, der ſich aufs Nene einge 
richtet hat und, glückliche Geſchafte 
macht, nach fünf Jahren zur Sezah⸗ 
„lung anhalten zu dürfen; Ne mab⸗ 
ren, unth.uth. 3..Nach TI 
manſthen, unth. u. th. 3. ſ. Nach; 
der KT + mann,: der nachfolgende 
Mann, ber Nachfolger; Na mars 
tern, ı) unth.u.th.3., nach dem 
Beiſpiele eines andern martern; 2) 
zrckf. 8. ſich (mich) nachmartern, 
ſich qualvolle Mühe, ꝛc. geben- nachzu⸗ 
kommen; die Na maſt, das Maſten 
hinten nach, nach der Hauptmäſtung; 
die nach der eigentlichen Maſt in den 
Waldern nos, übriggeblichene Maſt: 
Schweine in die Nachmaſt trei⸗ 
ben oder ſchlagen; NMemäſten, 


ullen; untb, u. thß. wach der Weile 
„eines. Anderu Füßen , fein Eulen nach⸗ 
ahmen; lullend nachſingen; FZ- lan: 
‚gern, unih. Z. „„lungernd nachgehen, 
nachſtreben. Die a 2432 
VNaãch nachen, tb.3., nach der Melle, 
dem Beifpiele eines Andern mächen : 
„einem. etwas nachmachen; Ans» 


derer Geberden. nachmachen ; 
“Häufig mit dem Nebenbegeiff, da man 
des Radgeahinten ſpottet; mach dem 

Mufter eines andern Dinges machen, 
hervorbringen: es iſt nichts ſo 

Eünftlich, das er nicht ngchma⸗ 
chen könnte; nachgemachte Pers 
„ben ıc.,,, unechte, durch. Kunf ger 
machte ;. hinten nach, ſpüter machen : 


“eine Schularbeit ;. die KT mabd, 

die Handinng, da man jpäter ‚oder 
nachdem ſchon einmal gemähet iſt, mir 
det; dasienige,, was. zum zweiten 
‚Maple gemähet wird, das Grummet; 


.XT,- möben, unth. u. th. Z., hach 
dem. Beiſpiele, der Weile eines. Ans 
dern ‚mähen, auch, einem Andern 
gleich mähen: Ibm Finn niemand 
nachmäben, fo geſchwind, jo gutıc. 
mähen, ald er; hinten nach , au dem 
fpon Gemaheten mahen; das zu mir 


th. 3., hinten nach mäflen, nach dem 
ſchon Gemäfteten mällen, IT7- maus 
ern, unth.u.th.3., nach dem Mur 
fier,, nach der Weife eines Undern 
mauern ; hinten nach, fpäter mauern; 
auch, das zu mauern Nachaebliebehe 
mauern; X7 maulen, unth. Wi. tb. 
8., XT-maufen, unth 3, 1. 
Krach; NI-medern, untb.ü. tb. 
8. das Medern nach ahmen; meckernd 
nacfingen ; hinter her meden; I7 - 
meinen, unth.3., 1. lad; IT- 


Nach meißeln 
eißeln th. Z, "mie ulfe des 


—— ea ar auch mit dem Mei⸗ 


‚sel nachhelfen; I7- meiftern, unth. 
with. 3. meiſternd nachahmen, nach⸗ 


bilden; nach eines Anderu Vorgange, 


Beiſpiel meiſtern, tadeln; 27 -mel- 
+ den, th25 hinten nach, ſpãter melden; 
Nemelken, 1) th. Z., nach andern, 


ſputer melken: die übrigen Kuhe; 


zu dem, was ſchon gemolken iſt melken: 

noch Milch nachmelken; 2)unth. 

> Bir nach dem Vorgange und Beifpiele 
eines. andern Yerſon mellen; - XT- 


„mengen, unth u the 8., nach dem ©. 


- Beifpiel, der Weife eines Andern mens 


gen; hinten nach, ned mehr engen; _ 
H- meflen, anth.u.th.3., mr. Cie... 


WMeſſen), meſſend nachiotichen, die 
Größe, Menge zu erfahren „; befon- 
ders nachdem ein Anderer schon ges 
meſſen hat, um zu erfahren, ob er 
„richtig. gemeffen «habe = einem: das 
Setreide nachmeffenz 7 - mes’ 
zeln, unth.u.th.3., Zg-mencheln, 
unth.n.th.3., ſ. Nach; N mie⸗ 
- sben,'th.3., zu dem ſchon Gemie⸗ 
theten fpäter miethen: den Garten; 
VNemiſchen, unth. a. th. 3., nach 
dem Beiſpiele, der Weiſe eines 
Anderm miſchen, im Miſchen fol⸗ 
gen, nach einem Andern miſchen; 
hinten nach, noch dazu miſchen; N- 
miſten, unth. urth. Z. nachder Weiſe 
eines Andern miſten; hinten nach, 
ſputer miſten; der X7- mittag, die 
Zeit nach dem Mittage bis zum Abend : 
ven Nachmittag zu säaufe zu⸗ 
bringen ; I7-mittägig,; E.udt.m., 
nachmittags feyend oder geſchehend: 


ein nachmittägiger Befuch; X7- _ 


mittäglichb, E.u.u.w., alle Nach⸗ 
mittage gefchehend, fenend; -XZ- 
mittags, U.m., nah Mittag, am 
Nahmittagez; Das IT -Mm=geläute, 
bas Geläute am Nachmittage; die 
IT -m-Eirche, die Kirche, d.h. der 
. Gottesdienfi „welcher. nachmittags: ger 
halten wird (Besper) ; deu X7-m- 
prediger, ein Prebiger, der beſon⸗ 
ders nachmittags zu predigen hat (der 
Besperprediger); Die KE-m-pres 


Nahmarren 


digt / diejenige Predigt „welche nach⸗ 
wmittags gehalten — er Besper⸗ 





gedieth zum ‚won er 
» Brügs - und. Vormi ;. Die 
IE-m-rube,, die der Schlaf 


nach dem: Eſſen (der —— 
das Nachmittagsſchlaſchen, und lurzer 


die Dittagsruhe der Mibtagsichlaf 


und das Wittassihläihen); Die LZr: 
om fchicht, im Berghaus, diejenige - 


"Schtätz welche auf den Nachmittag 


2 falt > der. IL -m- ſchlaf NMch⸗ 
mittagsruhe Die-$7-m -fiunde, 


eine ber Gtunben zwiſchen Mittag 
and Abend; die X-m- -wece, eine 
Wache; melde, nahmiitags schaften 
wird, beſonders auf Deutſchen Schif⸗ 
fen , die Wache von Mittag bis um 
a uhr; Die Nem Zeit die Beit 


yom: Mittage bis. zum Abend; Die 


. XE- mitternachty die,Zeit. nah Mits 


ternacht,,.. von Mitternacht. bis zur. 


MergendEMmMErUNG;- KL: mitter⸗ 
nachtlich E. u. lw. mas nach 
„Mitternacht; u.uneig.» in einer fru⸗ 

«hen Dunkeln. zeit ik, oder geihicht; 

» Xf=modeln, th. 3., nach etwas als 

dem Model formen, nachbilden; ——— 

‚modern; unth. Z., mi aben und 
feyn, nad einer andern act, dpüs 


ter, als fie, vermodern; @- mögen 


unth. Be, une, Ci. Mögen), ® 


Neigung haben nachzufolgen‘, nahaus 


kommen; FZ-morden, untb.ussh, 
3: » nach dem Vorgange und Beiipiele 
eines Andern morden; hinten 29 

nach Ermordung Änderer-morden 5, 
müben, zref.2., fich (mich), na 
müben, fih bemuhen nach ich, 
eig. u.uneig.5 7 - münzen, 


With: Be,. nach dem, — 


Beiſpiele eines Andern munzen, be⸗ 
ſonders unrechtmäßiger Weiſe, alſo 
falſch münzen; zu dem, was ſchon ge⸗ 
münʒt if, wüngen ; Dev, ST-münzer, 
“einer, der Geld nachmünzet ; ein Falſch⸗ 
„münzerz IT7- murmeln, ‚r) unfh. 
u. 15.3.7 nach ber Weile eines Andern 
murmeln;, murmelnd nachſprechen; 
mit feyn, murmelnd — —— 
anurren; ‚with. 3, 1. Nach; 


- 


\ 


sa Nasinärfen 


———— 


naochfolgen 'müfen,- eig. u. uneig. 
ſternunth.aeth. 8, Nah 
. dem’ Vorgange, der Weife eines Une 
dern wuſtern « nachdem ein Anderer 
gemuſtert hat nochmahls "muflern ; 
ſputer muſtern; N muthen, th 3./ 
hiten nach, ſpüter muthen. 

Vãchnaben/ unth. unthe 8. nach dem 
Moſter und Beiſpiele eines Andern 
nähen; nahend oder: mit der Nadel 
“nachbilden: fpstermähen, noch dazu 
‚nähen; Nnarren, mtb.B., ſ. 


"gTacb; naſchen, unth. u. th. 


ZNach dem Beiſpiele eines Andern 
 mafchen ; Hinten nach, mach bein, as 
man ſchon genafcht hat, nafchens XT- 
edlen, untp. u. th.B., Nach; 
- X =nebmeh, th.3., une. (1. Krebs 
“men), hinten nad aohmahls- noch 
pagu nchmen;  KZ- neigen, t9.8., 
“der Richtung eines Dinges iin Neigen 
folgen laffen; ficb (mich) nachneis 
gen, ber Richtung eines Dinges im 
Meigen:fefsft folgen; 7 - nennen, 
th RB nach dem Beiipiele eines Ans 
dern nennen‘, einen Namen nachipres 
chen; KT -neten ‚, tb 8. hinten 
nach ‚ \nochmapis netzen; Ne· nicken⸗ 
unth. 3: IT- niefen I unth. Bu, mit 
haben 3 ſ. Nach; x7 -nieren, th. 
3., nach der Weite eines Andern wies 
ten; fpäter nieten; X7 - nippen, 
unth.u. th. Z, nach eines Andern Vor⸗ 
gange und Beiſpiele nippen; nippend 
nachtrinfen, auf den Genuß einer Sa⸗ 
he; Nnðothigen, th. 3. nörhis 


en nachäufolgen; hinten nach, fpäter 


nöthigen. 
Nãcholen, th. Z., hinten nach, fpäter 
dien auch, nochmahls Ölen; FI- 
opfern, unth. u. th. 8., nach dem 
Borgange und Beifpiele eines Undern 
opfern; hinten nach, fpäter, au, 
noch Dazu opfern; FT-ordnen, th. 
8., mach eines Andern Beifpiele ords 
nen ; nach einer andern Sache ordnen, 
in der Ordnung folgen laſſen; im 
Deutichen Staatsrechte, nachgeords 
nete Perfonen , melde den Kreis⸗ 
sberften an die Seite geſetzt ſind, ih⸗ 


Racpfeifen 


nen mit Rath und That beizuſtehen 
und im Nothfalle ihre Stelle zu vers 
treten; uneig./ in Auſehung des Wer⸗ 
thes mach einer andern Sache folgen 
laſſen; Neorgeln/ unth uoth. 3, 


x nach der Weife eines Undern orgeln, 


eig,u.uneig.; auf "der Drgel nach⸗ 


rachpachten, th.3:, Hinten nad, 


auch ; zu dem ſchon Gepahteten pachs 
ten; X7-päden, ) unth.u.ti3., 
nach der Weiſe eines Andern packen; 
zu dem ſchon Gepackten packen, auch. 
nochmahls packen; 2) zrckf. 3., fich. 
(mich) nachpacken, nach einem Ans 
dern, ihm folgend fich fortbegeben 


(ſich nachſcheren, wenn man mit 


unwillen und Verachtung ſpricht); 
XT- panſchen, unthu. th. Z.N 
papern/ unth. un th· 3.Nach; 
XT-pappen, unth. u. th. 3., nach 
dem · Beiſbiele eines Andern Happem, 
auch , hinten nach pappen , ſowe lin 
der Bedeutung f. eſſen, als auch T., 
mit Pappe oder Kleiker Heben} KT- 
‚paffen , unthi8., nach dem SHetiptele 
—— —— Karten⸗ 
e; Ne pat n, Diunth.?., 
mit baben, nach dem Beifpiele —F 
Andern patſchen; mit ſeyn, patſchend 
z. 8. im Kothe, nachſolgen; 2) th. 
Z., nach Andern, hinten nach pat⸗ 
ſchen, patſchend ſchlagen; Ne paus 
ken, unth.u.th.3., nach dem Bei⸗ 
fpiele, der Weife eines Andern pau⸗ 
fen, eig. u.uneig.; auf dein Pauken 
nachfiblagen , vortragen; hinter ber, 
auch, hinten nach paufen; X7 - peits 
feben, unth. u.th.3;, nach der Welit 
eines Andern peitichen; mit der Pelt⸗ 
fehe hinter drein ſchlagen; fpäter peit# 
ſchen; mit Peitfchenbieben nachtrei⸗ 
ben; X7-pelsen, tb.3., Ne⸗ pfan⸗ 
den, tb:B., 1. Nach; die F7- 
pfaere, eine der Hauptpfarte uns 
tergeordmete Parse (Tochterpfarre) 5 
x7-pfeffeen, untb.u.th.3., nach 
dem Beiipiele eines Andern pfeffern; 
hinten nach, fpäter,, auch, noch mehr 
pfeffern; XY- pfeifen, unr, G. Pfeis 
‚fen), unth. w.th. 3: , nach dem Weis 


a Zen * 
me a Da re Un a - 


Nodp | flanzen 


u: Biele der Weiſe eines Andern pfei⸗ 
De — — 


—— — 


fen; noch einen pfeifenden Ton hinten 


ifem / das Meifeninach einem ſich 
um ihm dadurch 

ein Zeichen zu gebenz was ein ande /· 
rer vorher gepfiffen hat nach ihm pfei⸗ 


nach hören laſſen/ z. B. von Otsel⸗ 


“pfeifen; X7 + pflansen, unh i. tb. 
Br nach dem Votgange und Veiipier - 


eines Andern pflonzen; ſpüter pflan⸗ 


oe; das Nachgebliebene/ was noch zu 
- ‚pflanzen iſt/ pnanzen; nochmahls pflan⸗ 


+ zen, dazu pflanzenz IT- 


noch dazu pfücken 


pflätten, = 
unth. u. 15.36, nacheüindern, ihnen > 
nadfolgend pflücken; ſpater duch, 
cken; Apflugen, 
unth. th 3 rer dem Beifpicke, ° 


der Weiſe eines andern plügeh; ei⸗ 


— — — hin⸗ 
ten nach, ſpater auch⸗ no mahls, 
und noch dazu pflügen; 
hatte gepflůgt werden ſollen nachho len. 


was früher 


‚Eben ſo nachackern zZ Nepfropfen, 


unth u. 1. 8. nach dein Beiſpiele 
oder der Weiſe eines Andern pfro⸗ 


pfen; ſpater pfropfen, "auch, noch⸗ 
mahls piropfenz TT-pfufchen, unth. 


u. the 3 Nach dem Vorgange und 
Beiſpiele eines Andern pfüihen? ci⸗ 
nem nachpfuſchen; als Er. 
ſcher nachehmen nachmachen; 
N· pfuſcher/ die N en € * 
me Verſen die etwas nachpfuſchet; 
7 pichen, anth. with. 35 27- 
5 ‚piden, unth, u th. 3. ſ. Mch; 
NApilgern, unth. 3., mit feyn, 


nach dem Beiſpiele eines Ardern pils 


gern; pilgernd nachfolgen; IT pin⸗ 


feln, I) unth. 3, nach der Weife 
eines Andern pinjelnm,  d. h. ſowohl 


mit dem Binfel befireichen,, als auch 


tlagen; 2) th. 3., verächtl., mit dem 
u. nachahmen oder nachbilden; 

f7-pipen, unth. 3.5 N· placken 
und X7-plagen, untp. th. 8,1. 


u grachz’TT-plappeen, Mntb. wi th. 


| 
| 
| 
| 


= 


Bi, mach der Weiſe eines Andern plap⸗ 


pen; aufeine plapperhafte Art nach: 


ſcprechen oder nacherzählen (im gemeis 


- 


nen ‚Leben auch nachpapern, und 


Dutter Band, 


’ fein, unth 3 mit haben, 


Nachpre ffen "5435 


einer 7 - 
plarren, unth. usth, BE I7- platz 
ſchern unth· 3: X - plätten, 


unth. u. * 3Nach; plaz⸗ 
Zen; Jin 3: mit haben, hin⸗ 
ten nach, ſputer plaßen, auch fehiesen; 
mit ſeyn, plasend nachfliegen; hin⸗ 


er her plagen; YT-plaudern, Anth.. 


a. 8.3, 10 9Tachplappern; IT - 


plumpen , with. 3, mit haben u. 


fepn, 1 Hab; YT-plindern, 
un. th. Z., nach dem Ve 


nachdem ſchen geplündert it, noche 


ge, 
> Beifpiele eines "Anderh  plündern; - 


mahls pſunderu; LT=pochen, unth. 


"3.71 Nach ITS polieren, unth. 
"3; mirbaben, nach dem Beiisiele 
Sder der Weiſe eines Andern poltern; 


inter beryeſtuen·ra mit sern, 


polternd nachfolgen; "Bolfernd,' mir 


Gevpolter nach ſalen; N poſaunen, 
unth. u. th 3.» nach dem Muſter, 


der Weile eines Andern poſaunen ciz 
gentl. u umeigentl. 5 hinter her poſau⸗ 
nen, auch, auf — — 
ſen, uneigentl. auspoſaunend noch⸗ 


reden; Y7=prägen, th. 3er nach 


dem Beiſpiele und nach der Art eines 


Andern pragen, beſonders, das Gepra⸗ 
de eines Andern untechtmaßiger Weiz 
ſe — ——— prägen: Geld; unei⸗ 
gentl. nachbilden: einem neue 


Worter nachprägen; = prab⸗ 


len, unth 3. 1. Nach; IT -Brale 

‚Ten, with: 3, mit —* prallend 

oder geprellt nachfliegen; —— 
i 


ach, ſpäter peaffeln; ‚Mit ſeyn, bins 
ter ber prafieln, ptafelnd nachfallen; 
XT- predigen, unth. u. th. 3, nach 
dem WBeifpiele oder der Weiſe eines 
Andern prebigen; in Form einer Vre⸗ 
digt nachſagen; XT- preilen ‚ th. 3. 
nah dem Beifpield oder der Weiſe 
‚eines Anderen prellen, eigentl. U. uns 
-eigentl. 5; hinter ber prellen, prellend 


’ 


nachfliegen machen; FT - prefcben, 


unth. 3, Mit feyn, in größter Ges 


fihwindigfeit nacheiten, beſonders zu 
Bierde; LZ-preilen, umb. u. th. 


e Br nah dem Beifpiele oder- bei, Ki 


nm 


546 Nachproben 


ſe eines Andern preſſen; fpäter ⸗ 
fen; mas ſchon gepreßt iſt nochm 


einem Andern folgend proben; hinten 
ach „  fpäten. proben; FT» prüfen, 
anth. u. th: 3. nach dem Beiſpiele 
eines Andern prüfen, auch , ihm im 


Geſchäfte des Prüfens nachfolgend prür 
fen; nad geiehenr räfung Mnber "| 


ger prüfen; : nochmahls prüfenz 
prügeln, unth. u. th. 3. , nachdem 
Seifpiele und der Weiſe Anderer prüs 
geln; nach ber Prügelung Anderer prüs 
geln; -mit Prügeln nachtreiben 5 V 
pudern, unth. u. th. 3. nach der 
Weiſe eines undern pudern; 
ſchon gepudert if, nochmahls pudern, 
auch, nach der Puderung anderer Pers 
 fonen oder Dinge pudern; N puf: 
fen, unth. 3., mit haben, bins 
ten nach puffen, einen Puff thun; 2) 
unth: m. th» 3. nach dem Beiſpiele 
and der Weife eines Andern pufen ; 
" pinter her puffen, aus einem Puffer 
ſchießen; 
en nachtreiben; NMepülvern, tb. 
3., nach und zu dem, was ſchon ger 
pülvert if, pülvern; 
unth. u. th. 3. ’ nach der Weile An⸗ 
derer pumpen; zu dem, mas ſchon ger 
pumpt if, pumpen; f. vachborgen; H- 
pumpern, unth. 8, mit baben, 
hinten nach pumpern; mir feyn, bins 
ter her pumpern, 
folgen; X7- purzeln, unth. 3,, mit 
feyn, hinten nach auch, hinter ber 
purzein; 27 -puften, unth. m. th. 
Z., im N. D, f. nachblafen; "27 - 
pusen, tb. 3, nad dem Beiſpiele 
oder der Weile eines Andern putzen, 
im Pure nahahmen; nachdem fihon 
geputzt if, nochmahls putzen. 
Nachquaken, unth. Z., das Quaken 
eines Andern nachahmen, auch, qua⸗ 
fend nachſagen, nachſingen (nachquür 
ten). So auch nachquiefen und 
nachguierfchen ; xX7-quälen, tb. 
2., nad eines Andern Weile quälen; 
hinten nach, Tpäter quälenz 
qualmen, unth. 3./ mit baben, 
hinter ber qualınen, berfelben Rich⸗ 


— 


— 


iſt nochmahls 


Pe 


-., 


nahden " ——— 
Nãaãchraffen, unth. u.th.3-, nach be 


mit Püffen oder Fauſtſchla⸗ 


XT-pumpen, 


oder pumpernd nach⸗ 


Yu- 


Rean e 


gung nachfolgend; hinten nach, ſpäter 
| gepreßt | + qualmen; 7 -äisellen, 1) untd: 3. 
.. preffen; G7- proben, aunth. u. th 3.,unr. Quellen); mit feyn, bins 
\ ten mach ,-fpäter quellen, "auch , "noch 
miehr quellen 5-2) th. 3, regelm. hins 
"gen nach nach dem / was ſchon 


su 


gequeßt if, 


ut). 8.Iu dem, mas —* erit 
if, querlen; querlend, fih querlend nach? 
folgen; . XF-quieten, unth. 3.5 IT- 
guietfchen, unth.3., 1.F7 en. 


tung, mit dem Wade hineichten. 
2..gTächrädern, th. 3., fo viel als 
nachfieben. Rn 


Beiſpiele eines Andern raffen zu dem 
ſchon Gerafften raffen; hinter einem 
Maher her das Gemähete zufammens 
raͤffen, um es zu Binden; Ne ram⸗ 
meln und Nerammen, unth. und 
th. 3., nach dem Beifpiele und der 
Weiſe eines Andern rammeln, rams 
men; hinten nach, zu dem, was jchon 
gerammelt oder gerammt if, rammeln 
oder sammen, auch, nochmahls , noch 
meht rammeln oder sammen; FI- 
- zanten, unth. 8.) mit baben, und 
zickf. 3., nach der Weile und Rich 
sung eines andern Dinges tanken; 
XT-vanzen, unth, 8., mit feyn, 
nach dem Beiſpiele eines Andern ran⸗ 
zen, ranzend nachgeben; F7-raps 
peln, unth, 3. ‚hinten nad, auch, 
hinter her rappeln d; b, ein Kappeln, 
‚ein gewiffes Geräufch herworbringen; 
Hinten nach rappeln d.h. ein Rappeln hör 
sen laffen ; bintennach, fpäter rappeln, 
dih verrücktienn; N-raſen, Nunth. 
3., mit haben, nad der Weiſe eines 
Andern rafen, d, b. von Ginnen fenn; 
mit ſeyn, raſend oder mie rajenl 
nachfolgen, verfolgen; =) tb- 8., va 
fend nachthun, beionders, wie raſent 
nachſchreien; X7-enspeln, tb. 3. 
zu dem jibon Seraspelten raspeln 
fpäter vaspeln; XT- allein, unth 
3., mit baben, binten nach raffeln 
d. b. ein Raſſeln von fish hören laı 
fen; mit. feyn, raſſelnd nacpfohg 


Yrädyrädern, tb. Bu, nach Adern, 
= fpäter übern, befonders in der Bedeu⸗ 





| 


* 


Rahrathen 


a 1 RETTET 
X7-ratben, antb.-u, th: 3... 006 
dem 


dem Vorgange und Beifpiele, eines An 
dern rathen,; daffelbe zathen; hinten 


mac) sathen; der I7-raub,: ein ſpa⸗ 


bei welchem das beim 


d; .chemahls auch das Mecht einer 
Nutzung an den Früchten, welches der 
Nawfolger eines verſtorbenen Pfars 
rers den Erben deſſelben geſtattet, 





"wenn der Ader erſt im vorigen Jahre 
“ gehängt war, weil die Kraft des Düns 
gers ſich erſt im zweiten Jahre zeigt, 


gleichjam nachraucht (Nachrauch); 
V rauben, unth. u. th. Z. nah 


"dem Üeiipiele eines Audeen rauben ; 


nah. einem Andern folgend . rauden; 
zu bem ſchon Geraubten rauben; Der 


"IT- rauch, |. Nachraub; — 
xauchen, unth. u. th. 8., ‚nad der 
Weiſe eines andern rauchen „. nämlich 


Tabak, „hinten nach, fpäter raushen ; 
LT -räucdhern, unth. u. th.3:, nach 
dem Beifpiele, der Weile eines Ans 
dern räuchern; hinter her räuchern, 
d. h. mit dem Rauchfaſſe nachgeben 


und räushern, oder nachdem fich einer 
entfernt bat, rauchern; hinten nach, 
ſeater rauchern; N· raufen, unth. 


u. th. 3., nah dem Beiſpieie eines 


And ern raufen; zu. dem fhon. Gerauf⸗ 


sen aufn, ‚der IT -raum,. was 
nachgerã umt wird; I» viel als Ab⸗ 


raum,/Afterſchlag/ dasjenige ſchwache 
Holz, alte Stücke ꝛc., welche in ei⸗ 


nem abgeraumten Gehaue ſtehen ges 


blieben jmd; F7- raumen, unth. u. 


th. 3., nach der Weiſe eines Andern 


raumen; mo ein Anderer geräumt hat 


nochmahls räumen, auch, mas er in 


Anordnung gebrasht hat, nach feiner 
. Entfernung aufräumen; fpäter räus 
men; FZ-raupen, unth. u. th.3., 


mach dem Borgange und Beiipiele cir 
nes Undern raupen; nachdem ſchon 
geraupt ift nochmahls raupen; fpäter 


‚ saupen; VN rauſchen, unth. 3., 


mit haben, hinten nach taufshen, ein 
* Bauishen ‚hinten nach hören faffen, 
und auch, das Kaufchen uahahmen ; 


‚ mit feyn, rauſchend nachtiehen, raus 


Sache bafür erkennet. 


— 


maq Let 
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. ‚shend nachfiegen; mit feyn, raus 
 Ihend nachfoigen, mit Gerauſch fih 
‚.. binter her begeben; 7. - zechen, 
„anth. urth. Z., nach dem -Beifpiele, 
der Weile eines Andern rechen; hin⸗ 
ter her reihen, mit dem Rechen nachs 
iehen; in der Landwirthſchaft dag⸗ 
dem das geſchnittene Getreide gebuns 
Sden und in Garben aufgeſtellt iſt, die 
>. Mbeisgebliebenen-zerfireuten aAhren mit 
einem großen Rechen ſammeln Cin 
‚manchen Gegenden nachſch leppen, im 


N. D. vwachharken, hungerhatken); 


was vom frühern Rechen nach⸗ oder 
zurückgeblieben iſt, auch, was ein An⸗ 


derer hätte rechen ſollen, rechen; Der 


NMrxechen, der große Rechen, wos 
mit die zerſtreuten Ühren nach dem 


Qufbinden zuſammengerecht werden 
(die Nassharfe, in R.D, aub Huns 


gerharke, im O. D. der Heſchelrechen); 


«XL - zedynen, unth. u. th. 3., nach 


‚Dem Beilpiele, der Weile eines Ans 
dern rechnen, auch, ihm gleich veche 


. nen 3 ibm vermag Niemand nach⸗ 
zurechnen; rechnend nachforſchen, 


dur. Rechnen zu: erfahren ſuchen: es 


laßt fich fein Alter ja nachrech⸗ 


nen; einem etwas nachrechnien, 


für ſich, ohne fein Wiſſen berechnen, 


. B. was Und wie viel er braucht. ıc.z 
was ſchon gerechnet ift nochmahls rech⸗ 
Deu um deſſen Richtigkeit zu erforſchen; 


hinten nach rechnen, noch dazu rech⸗ 
nen; der Nerechner, der Andern 
nachr echnet, beſonders ein ſolchet 
‚Beamter (Reviſor) das X - 

recht, ein Recht, eine Gerecht⸗ 

fame, ‚welche man erft nach einer ges 
wiſſen Zeit oder nach-einer geſchehenen 
Sp behält 
‚man ſich in mancen Segenden bei Er⸗ 
theilung eines Abſchiedes ꝛc. die ges 
wöhnlichen Nachrechte vor, indem man 
ſich gegründete Anſp üche ſichert wel⸗ 
che ſich nach der Sutlaſſung noch ers 
geben könnten, und die man mit Fug 
und Recht gelten machen könnte; in 
andern Gegenden, tin befiimmter Anz 


theil, weichen Jäger," örker ıc. von 


den einkommenden Gtrafgeldern cms 
ma 


548 Nachte de 
pfangen und der ihnen, nachdem der 


ecken, unth. u,th.3., fo viel als nach⸗ 
ſtrecken; die Nerede, eine Rede/ welche 


nach einer vorhergegangenen Rede folgt: 


eine Nachrede halten; zuweilen 
wird einem Buche eine Nachre⸗ 
de beigefüge, in welchen noch mans 
ches nachgeholt wird, wo fic dann ber 
Morrede entgegen geſetzt iſt; im ben 
echten mancher Gegenden eine 


Schrift, melde auf die Widerrede 


folgt (Duplik); mas nachgeredet, d. 


h. hinter dem Rücken einer Kerfon von 


ihr geredet wird: Die Nachrede der 
libelwollehden febeuen; einen 


in üble Nachrede bringen; I7- 


reden, unth m. th. 3., einen im 


Reden nachahmen, in Anfehung feiner 


Etimme , feines Tones ıc.; nach dem 
Borgange eines Andern reden, ihm im 
KFeden nachfolgen, auch, nach ihm daſ⸗ 
feige reden: fo wie ich es gebört 
“habe, tede ich es nach (reläta 
zefero); hinter Eines Rüden reden, 
in feiner Abweſenheit etwas Nachthei⸗ 
liges von ihm ſprechen: man redet 
ibm viel Böfes nach; der Nere⸗ 
"der , einer der Andern nachredet, bes 
fonders , der Andern übles nachredet; 
ASredig, €: u u w., die Neigung 
habend, Andern übles nachzureden; 
der KT-redner, einer, der eine Nach⸗ 
“rede schreibt, oder nach einer andern 
Rede zum Beſchluß noch eine Rede 
halt; %7-regnen, unth. 3., mit 
baben, hinten nach , noch mehr reg⸗ 
nen; X7-reiben, th. 3., un. (I 
Reiben), hinten nach, fpäter reiben; 
nochmahls reiben, noch dazu reiben; 
Y7-reichen, ») th. 3., zu dem, was 
man fehon gereicht hat, reichen, auch, 
nach einem Borangegangenen hinrei⸗ 
den; a) unth. Z., mit haben, bis 
nach einer gewiſſen Zeit, über einen 
Zuſtand hinaus reichen, fish erſtrecen; 
Xr-rveifen, unth. 3., mit fern, 
hinten nach, fpäter als Anderes rei⸗ 
fen: das Winterobft muß nad» 
veifen; $7-reimen, unth. u. t}. 


Grund» oder Gerichtsherr das Seini _ 
ge davon erhalten hat, zutommt; X7- 


Raquae 


— 2 XT-reinigen, unth. u. th 3, 


T. Ylach; die F7- reife, eine Keiit, 
welche nach einer früpernfReife eines an⸗ 


dern gethan wird, befonders ihm einzu 


polen; veraltet, eine Reife, weiie für 
den Herrn ‚gethan werben muß, * 
die Verbindlichkelt zu einer ſolchen 


Reiſe; ehemahls auch f. Verfolgung; 


J aan. Br Ba bene 
ſpiele eines“ Andern reifen; hinter 
drein reifen, um 


en früher Geelfe 


ten einzuhofen ıc.; X7-reißen, wir. 


hinter her reiten um € 


(fı Reifen), ı) un 


nachbem es Thon ae * Al | 
| n geriffen | s 
TR ſich bins 


— ter her reißen: er res binsb 
and riß ibn nach); „hinten mac, 


nachdem ſchon geriffen iM noch mehr 
reißen: Im Bergbgue werden die 
Stroffen nachgeriflen, wenn. fie 
ſtuckweiſe nach einander gebrochen 
werden; die Firſte nachreißen, 
wenn ein Stollen ober, ein Ort zu 
niedrig befunden wird, ber Birfie 
nacharbeiten oder mach der Decke des 
Stollens oder der Sirece arbeiten; 
reitend, d. h. mit der Reikfeber nach⸗ 
ahmen, nachzeichnen: “eine Zeich⸗ 
nung; Y7-reiten, unth. 3., un. 
(f. Reiten), mit feyn, binter her 
reiten, zu Pferde nachfolgen, im Ge⸗ 
genfage von vorreiten; bejonbers, 
olen; der 
XT-teiter, der einem Andern nach⸗ 
reitet, hinter ihm her weitet; I7- 
reitern, unth. 3., ſ. Nach und 
Keitern; - rennen, unth. 3, 
unt. S. Rennen), mit feyn, ‚nad 
dem Beifpiele eines Andern rennen; 
hinter her rennen, ‚bejonders, um etwas 
zu erreichen; uneigentl.,. eifrig und 
begierig nach etwas fircben; K7- ver: 
ten, th.3,, hinten nach, jpäter reiten; 
die Nreue, die Reue, welche man 


ſpat nach einer Handlung ober Unter⸗ 


laffung empfindet; die L7-richt, M. 
-en, die Bekanntmachung einer Sa⸗ 
che durch sine gewiſſe Perſon an eine 
andere, die dabei nicht gegenwärtig 
war: einem Nachricht von etwas 
geben, bringen, ertheilen; gute 





"ein Brief, welcher 


Nachrichtbrief 

a ud aa Sara ahnt na Dr 
ge helchten bekommen. (Best. 
Meldung, Bericht, Inzeige, De- 
Banntmachuing); der IT-e-brief, 
ein Brief, von etwas Nach: 
\riche gibt biſobrief, der Benachrich⸗ 
sigumgsbrieh) ; I7- richten, x) unth- 
3., nah dam Beilpiele, der Weiſe 
genderer richten, ein urtheil fpreihen ; 


. bei den Jatern mir dem Leit⸗ und 
Schweithunde auf einer Fährte, nach⸗ 


ſuchen; 2) th. 3., nach Andern, ſoa⸗ 
‘ter richten, d.h. verurtheilen, auch, 
hinrichten; nachdem es ſchon gerichtet 
‚oder geſteüt iſt nochmahls richten: 
die Jäger richten das. Jagdzeug 
nach, wenn fie an demfelben das, 
was bei dem erfien Richten vergefien 


wurde, in Ordnung bringen; hinter - 


ber richten: die Jäger richten die 
Tücher nach, wenn diefe hinter den 
‚Zreibern aufgeſtelt werden; der L7- 
richter, derjenige, welcher ein gefall⸗ 


N tes peinliches urtheil volsicht, einen 
Ver urtheilten nach dein Urtheilsipeus 


‚We hinrichtet; die LT - richtere, 
das Amt und die Gerechtiamen,, auth 
die Wohnung eine? Nachrichters; 


Nxichtlich, U.W., als eine Nach 


richt zur Nachricht: einem nach, 
richtlich etwas. zu wiffen thun, 
zu feiner Nachricht; im den Kanzeleis 


en zumellen f. zur Nachachtung; LT- 


u 


riechen ,. unr. (f. Xiechen), .unth. 


I Be, hinter her ricchen,, mit bem ©es 


nachlaſſen; 


Fe} weh s., 


ruch zu erfahren juchend nachgehen ; 
Hinten nach —— Sen 

‚=tiejein, unth. * 
—— and 
rieſelnd nachſließen; Nachriffeln, 


. unth. u. th. 3.; Arindern,/ unth. 


3., mitbaben; XL-ringeln, th. 
u do Kingeno, 1) 009.8. 

une. (f. Kingen), ı) unth.3., na 
dem Weide / * 
ringend, d. h. mit Anſtrengung aller 


Krafte ſtreben en etwas 


au erreichen; = th. 3., singend, mit | 
großer Kraftanfirengung nachahmen; 


unth. 3., une. Ch. 


%. - rinnen 
- innen), nach derſelben Richtung 
rinnen; hinten nach, na etwas a 


% 


eines Andern eingen; 


Nahruhen 54) 


der vorangegangenen urſache rinnen: 


meine Thränen rinnen Die nach; 
XL - einen, th. 3., Nach der, Weile ei⸗ 
nes Andern ritzen; hinten, nad ritzen, 


auch, nochmahls eisen, weiter rigen; 
Erocheln, unth. 83.na 
"Weite eines Undern rächen; LE- 
rollen, ı) unth. 3., mit jeyn, bie 
‚ter ber. colen, rollend fih hinter her 
bewegen: der nachrollende Wg⸗ 
‚gen; mit baben, nad Andern, ‚in 

Anichung ber Zeit, rollen: fchwere 
Donner rollen dem Blitze nach; 


8.,. nach, ‚der 


* * 


auch, nachtönen mit ſolchem Serauſch⸗ 
wie das eines rollenben Körpers ; nad 


der Weile eines Andern rollen, mit 
der Rolle bearbeiten; 2) th. 3.,. him 
ter her rollen machen; 7 -rötben, 


tb. 3., hinten nach röthen. oder, roth 


werden; . XZ-rüchtig, Eu. .10., 


„ein Gerücht , beſonders ein ühles Se⸗ 


rücht von ſich nachlaſſend; YZ-rücten, 
ı) unth. 3., einem Andern, der, vor 
her rückt, im Rüden folgen: einem 
nachrüden; hinter per rücken, lang⸗ 
fam und. in Ordnung ausrückend nach⸗ 
folgen: die zweite Abtheilung 
des Zeeres rüdte der erſten 
nachz 2) th. 8. ‚hinter. bee rücken, 
durch Küsfen nachfolgen laſſen; 27 > 
rudern, unth. u. th. 3., nach der 
Art eines Andern rudern, auch, ſeine 
Art zu rudern nachmachen; mit-Hülfe 
der Huder oder mas dem ähnlich if, 
nachfolgen, und als th 3. nachbewe⸗ 
gen: das Schiff nachrudern; der 
ruf, die Handlung da man mache 
ruft; dasjenige, was man nachruft, ein 
Ruf, Ausruf; ein Ruf, welhen man 
nach feiner Entfernung, nach ſeinem 
Tode an Andere nachläßt; auch/ dee 
Ruf, dad gute oder böſe Gerücht, wel⸗ 
ches einer zurucklait; I7- rufen, 
unth. u. the 3.7 une, (1. Kufen J 
nach; der Weiſe eines Andern rufe a 
fein Rufen-nachahmen, und den AH 
eines Anden wiederholen; hinter hee 
eufen, einem, der fich entfernt, zurufina 
zufen- nachautomment “einen; FI” 
ruben, unth. 3. ,, mitibabem, bi“ 
ton nah ruhen, noch mehr euhen 


550. Nabruhm 


der T-rubm, der Ruhm, bus ap 
te Ruf, welchen man nach feinem, 
de zucüctäßt; IT rübmen, unth. * 
"5. 3., nach der Weiſe eines Andern 
ruhmen; rühmlich nachſagen: einem 
etwas nachrübmen, etwas zu ſei⸗ 
nem Ruhme Gereichendes in feiner 
Abweſenheit ihm fagn ; Y7-rüb» 
‚ren, untb. u. th, Br, na 
eines Andern rühren; zu dem, mas 
ſchon gerührt üf, rühren; LZ- rum⸗ 
peln, unth. 3., mit feyn, rumpelnd, 
mit Gerumpel nachfallen, nachkom⸗ 
men; Nachründen, th. 3., hinten 
nad, noch mehr ründen, der Run⸗ 
dung nachhelfen; Nachrupfen, 
unth. u. th. 3., vach der Weiſe eines 
Andern rupfen; hinten nach, zu dem, 
was fchon gerupft if, zupfen; bei beit 
Hutmachern, das ſtehen geblichene 
Haar eines ſchon ‚gefärbten Kutes mit 
dem Raufmeſſer vollends wegſchaffen; 
Xc — th. u. stdf. 3., nach dem 
Dorganye und dem Beifpiele eines Ans 
Bern rüften;- nachdem ein Anderer fich 
‚gerüfiet hat, ſich rüften, fpäter ruſten; 
7 -rurfeben, unth. 3., mit feyn, 


5 der Weiſe eines Andern rutſchen; 
hinter her rutſchen, rutſchend nachfol⸗ 


sen; X7- rütteln, th. 8., fx Nach. 
rädıfaen, unth. u. th. 3., nach der 
Weiſe eines Andern ſaen; zu dem 
ſchon Sefäcten ſaen; die Ne ſage, 
der Nachruf; Ne ſagen, th. 3., was 
ein Anderer erſt fanke, nach. ihm fagen, 
wiederholen: böreft du was Bis 
ſes, das ſage nicht nach; in en⸗ 
„derer Bedeutung, auf das Ainfehen, 
auf das Zeugniß eines Andern nachfas 
den, wiedẽt ſagen oder erzählen (nachs 
eben): einem etwas nachfagen, 
Hinter eines Rücten, im deffen Adwe⸗ 
fenpeit von ihm jagen (nachreden); 
einem erwas böfes nachfagen ; 
XT- fägen, unth. u. th. 9., nad 
er Weise eines Andern fägen ;’ zu dem, 
mas geſagt ift, fänen, nochmahls fügen; 
1 -falben, th. 2., nad dem Vor⸗ 
eh eines Andern falben; hinten 
wach, Nach der Galbung Anderer fals 
ben; Ne ſalzen, unth. u. th. 8., 


der Weile 


Weiſe fa nach einem Andern, 
\ item a ichon vorher ges 
ammelt Hat ſammeln: das übri⸗ 


Nachſchaffen 
2* eines Andern ſalzen; 
mehr ahen — ammeln, ı) unth. 


. — eines Beiſpiele oder 


ge, 2) dl. B.,, es ſammelt ſich 


. noch mehr ſauern — 


Andern fäubern, a 


mmer etwas nach, cs findet 
Er immer 


rs der X7- fammler, pie 


noch hinten. nach etwas 


-f-inn, eine gerfon,. welche nach⸗ 
ſammelt; 






vorhergehenden folgt und fich darauf 
bezieht, im Segentpeite, vom Borders 


ſaßz; in engerer ng, ‚ber Iehte 


Sat, eines. Schluffes (b lußſaͤtz, 
—— Bin er Bau, 





des Tafel welche durch. en | 


deu den Strom und, deffen Höhe uns 
terh t; XH- fäubern, sb. 3. 
Menke ch, mas HR 
ee verunreinigt, w 

fäuern, ‚unth. m, mat 


0. th. 3., f. Klachtein 


fangen, unt. 0.1. 3., "nach er Mc 


fe eines Undern. faugen; fpäter f 
en, a Er oe 
taugen, Andern ſaugen⸗ 

auch, nochmahls IT - fans 
men, tb. 3., 2. * J einem 

— uſe 
ii I un "Re haben, bins 

— — erre⸗ 

—9 mit e N, ‚bi e — 

ſauſen; NX —— ‚ben, 8: 

8., nach eincd Andern *5 fchab 
hinten nach, en * mehr 
— · ſchachern . Be; 

· ſchachteln, unth. u. ı 8., t 

Tach. 





‚ Yrächfebaffen, th. 3., un. (f. 


Schaffen), nach dem Beifpiele eines 
Andern ſchaffen, bervorbringen; bins 
ten nach, Tpäter ſchaffen. 


Nachſchaffen, tb. 3., us 
. 


ſchaffen, dv b. bafür forgen, dak 
gebracht, nachgeſthickt werde: einem 


Absereiſeten die zurück gelaſſe⸗ 


Yen ion Beflyenen noch falzen, 


der LI- far, ‚ein Sapıin 
‚der Rede, welcher auf einen. andern 


A 


In, Nach⸗ 


ja De a re ne Se une 








J 


* nen Sachen nachſchaffen; fpäter 
ſchaffen auch, dazu ſchaffen, anſchaf⸗ 
fen : dieſe Gerathe find erſt nach 
geſchafft . 
Nãchſchaften, th. 
päter ſchaſten; Nſchakern, unth. 
Nach; N·ſchalen, th. 3. 
Nach Anderem, noch dazu ſchalen; der 
A ſchall, der nach dem eigentlichen 
Schale noch fortdauernde, hörbare 
Schall; N ſchallen, unth. 3., te 
gelm. u. une, (f. Schellen) mit bas 
ben, hinter ber, auch, hinten nach 
ſchalien, d. h: als ein Schall hörbar 
“feon; einen Nachichal hören iaſſen, 
won ſich geben; N· ſchanzen, unth. 
8, nach der Weiſe eines Andern 
« fihanzen; nachdem Underes vorher ge⸗ 
fhanst ii; Khanzen;  KZ- fehärfen, 
„unthi th: 3.» Hinten nach, much, 
nochmahls/ noch mehr fhärfen; 27 - 
ſcharren, unth. u, 3-, nach eines 
Andern Weiſe ſcharren; hinter. bir, 


“auch, hinten nach, und noch. dazu 


ſcharren ; nach etwas ſcharren, durch 


Scharren zu finden ſuchen: im Sans 


“de; «T- Schatten, 15. 3., nach Ans 
derem ſchatten (machfihattiren); den 
umriſſen, welche der Schatten hat, 


nachbitden, abbilden: einen. 


folgend na 
..Bopf: (hibeuektiren) der XT-fchars 
. ten, ein nachgebildeter, zurückgewor⸗ 
fener Schatten, 3. ©. das Bild eines 
Schattens im Epiegel; XT- ſchatzen, 
‚anip. u. th. 3.5; N - febaudern, 
neh. 8., mit haben, f Nach; 
ſchauen, unth. 3., hinter her 
ſhauen / mit den Bliden verfolgen : 
“einem; nach etwas ſchauen, um ben. 
Zußand deffelben zu erfahren ꝛc. (nahe 
«fehen); der KT ſchauer, Die 
%7-f-inn, cine Perſon, welche 
nachichauet, ob etwas in Ordnung 
it, in welchem Zuſtande es fih be⸗ 
findet 2c.5 YT- ſchaukeln, ı) unth. 
3.,- mit baben, nah der Weile 
eines Anderen haufen; mit feyn, 
“in jchautelnder Bewegung nachfolgen; 
2) th. 3., in fchaufelnder Bewegung 


nachfotgen laffen; IF - fehäumen, 


anth.3., wirbaben, hinten nad) 


th. 3 nach Anderem, 


. 2) unth. 3. mit 
“ fhellen , gleich einer Schelle ertönen; 
X7- fcbelten, unth. u. th. 3., uur. 
. Schelten), hinter ber, auch, hins 
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eumen ; mit fepm hinter her chan 


men, fchäumend machfolgen, 3.8. 
fliegen 2c. ; auch wohluneigentl., ſchäu⸗ 
mend 5. B. vor Wuth, nacheilen; 


\ 9. 
= &T- fcbeiden unr. G. Scheiden), 
th. Z., nach Andern ſcheiden⸗ 2) 
 Anth. Z. nachdem ein Anderer geſchie⸗ 
den in, ſcheiden, ſich trennen; unei⸗ 


gentf., nach Andern vonder Erbe ſchei⸗ 
den, erben; der Ne ſchein, ein 
Schein, weichen ein fcheinender Körr 


"per nad) feinem Verſchwinden noch zus 


rücfläßt; uneigentl., ein nachgebliebe⸗ 
ner Glanz; XT- ſcheinen, unth. 3. 


‚anr. Scheinen) mit haben, bins 
‚ter her ſcheinen, einen Schein hinter 


her werfen; auch, einen Schein nah 
fich zurucklaſſen; YZ-fcbeitern, unth. 
3., mit feyn, Nach; L7- Tchels 
len, ) th. 3: hinter her, ichellen ; 
baben, hinten nad) 


ten nach fihelten; N - fchenten, th. 
3., hinten nach, su dem ſchon Ge⸗ 
ſchenkten ſchenken; N ſcheren, unt. 
(f. Scheren), )th. 3., nach Ans 
dern, fpäter fiheren, auch, nochmahls 


“ öder mehr feheren; 2) ärdf. 3., ſich 


(mich) nacfderen; verächtlich, 
fih hinter einem her begeben, ſich 
nach ihm fortbegeben (fihnachpaden); 
XT-fcberzen , unth. 3., nah eines 
Andern Weile ſcherzen; mit feyn, 
fiherzend nachfolgen ; XZ- fheuchen, - 
th. 3. , ſcheuchend nachtreiben; LI- 
fcheuern, unth. u. th. 3, hinten 
nah, nach andern Dingen feuern ; 
nach eines Entfernung, weil er es 
nöthig gemacht hat, ſcheuern; LE- 


ſichten, th. 3., nah eines Andern 


Weiſe ſchichten; nach Anderem ſchich⸗ 
ten, fpäter zu Anderem ſchichten; A 
ſchicken, unth. u. th, 3., hinter her 
fhiten: einem.einen Boten nach: 
ſchicken; einem etwas nachſchik⸗ 
fen, mas er vergeſſen bat; hinten 
nach, fpäter ſchicken; Ne ſchieben, 
unth. u. th. 3., une. Schieben) 
nach eines Vorgange, Beifpiele ſchie⸗ 
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Aben; hinteriherfihicben : den Kar⸗ 
ren, eine Kugelz 


©; 


Nachſchieber 


re auch, ſchiebend 
nachhelfen/ die Bewegung durch Schie⸗ 


Men erleichternz nach einem Andern, 


gelbahm: 


ihm naͤchfolgend ſchieben/ auf der Ke⸗ 
| ‚einem unachfcbieben ; 
hinten nach ſchieben, „das zu fchieben 


Verſäumte nachholen: feine Aus 


geln, feinen Stamm nachſchie⸗ 
ben; als unth. 34, mit feyn, ſchnell 


‚und Teicht nacheilen; der X7 ſchie⸗ 


“ber, einer, ber nachſchiebt, in den vers 
ſchiedenen Bedeutungen dieſes Wor⸗ 


tes; in der Naturbeſchreibung werden 


pie Schwanzſfüße Nachſchieber ge⸗ 


nannt, weil fie den Körper gleichſam 
T 
ſchielend nachſehen; LT ſchießen, 
nr, ( Schießen),. r), unth. u. th. 
Br nach eines Vorgange, Beifpiele 


nachſchieben; 47 - febielen, unth.2., 


fihiehen; nach einem Undern „ in ns 


ſehung der Ordnung, ſchiehen; bins 


ter her fehiehen: einem eine Kugel 


nachfchießen ;- fpäter fchießen; zu 


dem, was fchon an Gelde hergefchoffen 
oder zuſammengeſchoſſen iſt, herſchie⸗ 
gen, hergeben: noch Geld nach⸗ 


ſchießen müffen ; als unth.3;, mit 


u — 


feyn, ſchnell, plötzlich und mit Ge⸗ 


"wolt macheilenz plötzlich und ſchnell 


nachfalen , nachſtrömen; hinten nach, 


nach Anderem ‚in die Hohe ſchießen, 
im ſchnellen Wachsthum folgen; 7 - 


ſchiffen, unth. m. th2 3. zu Schiffe 


nach folgen: einem; zu Schiffe noch⸗ 
führen, nachſchaffen; Ne ſchildern, 
th. 3., nach dem Beiſpiele eines Au⸗ 
dern ſchildern; ſchildernd nachahmen, 
nachzeichnen; dee X7 - fchimmer, 
ein nachgeworfener, auch, eim nachges 
bliebener Schimmer; 17 ſchim⸗ 
meen, unth. 3., mit baben, feinen 
Schimmer nachmerfen ; nach einer der 
wien Zeit noch fchimmern; -I7- 
fcbimpfen, unth. u. th. 3., nach eir 
nes Weiſe ſchimpfen; hinter ber 
ſchimpfen; Neſchinden/ tb. Bw 
unr. ((,Schinden), nach Eines Vor⸗ 
gange, Beifpiele ſchinden; ſpater 
ſchinden; der Ne ſchirrhaken, bei 
den Seilern, sin eiſerner Hakın an 


e 


% 
47 
\ 


Wach ſchlarfen 
einem langen Stiele, womit der Sei⸗ 


ler die ſtarken Fäden aussieht, wenn 
er fie an den Nachichlaachaten befefis 


gen will, damit er fich beim Ausziehen 


nicht die Hand verletze Meſchlab⸗ 
bern, unth. u. th. 3.5 hinten nach 
ſchlabbern, fchlabbernd genießen ; eis 


” 


nem nachſchwatzen; Nſchlachten, 


unth. u. th. 3. nach, eines Andern 


ten; 


Weiſe ſchlachten noch dazu ſchlach⸗ 
noch ein Schwein nach⸗ 


ſchlachten; f. nadhartew, in welher 
Bedeutung man auch nachſchlagen 
gebraucht; der Ne ſchlag, ein 
‚Schlag, welcher Hinten nach erfolgt, 
trifft; in der Tonkunſt eine Note, wel⸗ 


he nach. einer: andern, die mehr gilt, 


- ‚angefchlagen ober gehört wird, zum 
—* —— — 
ſchlage; etwas, das nachseſchlagen iſt, 
B. eine Munze; der Nſchlage⸗ 
baten, bei den Seilern, ein auf ei⸗ 


nem mit Steinen belegten Schlitten 
befefigtes Geflel, woran bie Enden 
der Fäden zu einem Taue gelegt were 
den, wodurch fie fraff angegogen wer ⸗ 

ndern Enden 


den, indem hämlicy die a 
- and.Klappergefchire angelegt finds I7- 
- Schlagen, unn Schlagen) r) 


auch, hinten nach ſchlagen: den all 


unth. u. th. 3. , hiuter her plagen, 
3 
in der. Tontunft, nach seiner andern 
Note, nach einem andern Zone ans 
ſchlagen, hören laſſen: eine Note; 
durch Schlagen nachbilden: Geld; 
durch Schlager d. hoGraben nachfor⸗ 


ſchen, aufiuchen, im Bergbaue: ei⸗ 


nem Erze, einem Gange nach⸗ 


ſchlagen ; ebendaſelbſt, die Erde oder 


Gange, wenn fie verſchramt find, los⸗ 
ſchlagen und gewinnen (nachgewin⸗ 
nen); aufſchlagen und eichen, 
nachſuchen: eine Stelle in einem 
Buche; zuweilen f. nachſchlachten, 
mit feynz; dee +7- fchläger, einer, 
der nacpichlägt ; K7-fehlampampen, 
mtb. Bi; 17» fchlampen, unth. 
8., 1. Mach; Nſchlangeln, 
unth. u. Irckf. Z. ſchlangelnd, in 
Sehlangenlinien nachfolgen, ſich nach⸗ 
Aehen; N · ſchlarfen / uni, Zu 





Nachſch le ich en 


mit ſeyn, Tchlarfend nachgehen; R 
ſchleichen, wath. 3./unr. (i.Schleis 
‚ben), mit ſeyn, nach der Weiſe 
eines Andern ſchleichen; hinter her 
- fchleichen # einen ; auch zrckf. 2. fich 
(mich) nachſchleichen, befonders, 
‚Hinter her ſchleichen um zu belaufchen, 
etwas zu erfahren: einem «uf allen 
Tritten; uneig. , nadfpürem, nach⸗ 
-forfben? der Naturz der HT- 
Schleiheryr die KT-f-inn, eine 
‚Berfon „melcher nachfchleicht „ beſon⸗ 
ders etwas zu erfahren, zu ermifchen ; 
in engerer Brdeutung‘fi Nachzůg ler 
(eldſchleicher Traineur). 
1. Nãchſchleifen, unth un 45 3. 
une. (fh, Schleifen) nach ber Weiſe 
eines andern ſchleifen, durch Reibung 
ſchärfen; hinten nach, nochmahls, oder 
dazu ſchlrikifien 


2. Nãchſchleifen/ yith.8: , auf der. 
Schleife hinter her ziehen, fahren, 
dann überhaupt) wiber den Boden 


hinter fich her sichenz hinten nach 


ſchleifen/ nach Anderem fchleifenz eine - 


Note nachfchleifeny fie nach ans 
dern Noten geſchleift vortragen; 2) 
unth Z. mit) haben, hinter her 


fehleifen; über den Boden hin einem 
de nachfolgen.n wma 
Yrächfeblendern, unths3., mit ſeyn, 


mit langfamen nachläffigen Schritten 
nachachen, nachfolgen; Y7- feblen- 
fern, unth. sth. 3: ‚mach dem Bei⸗ 
-fpiele, der Weite eines Andern fehlen» 
tern; hinter her ſchlenkern  27- 
ſchleppen/ +)th3:,. hinter her 
-fehleppen: ein. Schiff nachſchlep⸗ 
pen, es am Schfepptau hinter fich 
her ziehen ;- fich (mich) nach ſchlep⸗ 
pen, mühfam und mit Beſchwerde 
nachfolgen ; -in manchem O. S. Ge⸗ 
genden f. nachrechen; a) unth. 8., im 
der Don⸗ und Redekunſt, ſchleppend, 
d. h Aangſam hinten bleiben zAchlep⸗ 
pend, d.h. herabhangend und auf dem 
Boden ſchleifend nachgezogen werden: 
das Kleid ſchleppt nach; I7- 
ſchleudern, ı)15.8., hinter ber 
ſchleudern; 2) unth 32, mit ſeyn, 


> Sfehleuderud, geſchleudert nachſliegen; 
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mit baben; nah etwas Anderem, 


ibm folgend ſchleudern, geſchleudert 


+ fliegen 5 27 = Schließen ‚-unth: 3., 


une. (fi. Schließen), nach: eines 


Weiſe fliehen einen Schluß sieben ; 
„hinten nachfchliegen , den Schluß zie⸗ 
hen; ‚FT - fblingen ‚unth, 3, war. 
+ (1, Schlingen); nad) Anderem, bins 


ten nach fchlingen; 7 » febloßen, 


‚anperf. 3., hinten nach, nochmahls. 
flogen; X7-fcblorteen, +») unth. 
8. , mitıbaben, fchletterig herabhan⸗ 


gend; oder ſchlotternd nachgezogen 
werden; mit feyn, fchlotternd nach⸗ 
folgen; » &7-febluchzen, 1) unth. 


3, nach eines Weiſe ſchluchzen, das 
- Sthluchzen eines Anderen nachahmen ; 


hinter her ſchluchzen, einem fih Ent 


. feenenden: fein Schluchzen folgen laſ⸗ 


ſen; mit ſeyn, ſchluchzend nachfol⸗ 
gen; =) 15.2; ſchluchzend nachrufen; 
x7T -fcebluden, unth.u.th.3., nach 


eines Andern Weile ſchlucken; hinten 
nach, nach Anderem fihluden, ver 
ſchlucken; 7 - feblumpen, unth. 3., 


mit feyn, fchlumpig, in nachläffigem, 
liederlichem. Anzuge ꝛc,  nachfolgen ; 
N·ſchlüpfen, unth.3:, wit feyn, 
hinter her chlüpfen , ſchnell, leicht 
und unvermerkt  nachfolgen; X7- 
feblürfen, unth.u. th; 3., nach dem 


Beiſpiele eines Andern fchlürfen; bins 
ten nach, nach Anderem fchlürfen, in 
ſich ziehen; ‚ver L7-feblüffel, ein 
nach Art des rechten Schlüſſels ge: 
machter Schlüffel, der außer dem rech⸗ 
ten ein Schloß ſchließet (ein Beiſchluſ⸗ 


ſel, und wenn er zu Diebereien ge⸗ 


‚braucht: wird, Diebsſchlüſſel, Diete⸗ 


rich) Nſchmachten, unth. unth. 


8. , mit baben, ach; der XT- 
ſchmack fi Kachgefchmad ; 7 - 


fchmaddern, unth. th: 3.4: ſchmad⸗ 


derig, d.h. ſchlecht, gekleckſt nach» 


ſchreiben/ nachmahlen; N ſchma⸗ 
ben, £7- fchmälen; unth.3., nah 
ber "Meile eines Andern ſchmähen, 
fehmäten; hinter her fhmälen, Schmäh> 
worte oder Schmähreben ; 


Nſchmatʒen/ unth. Bi, 1, Nach; 


we -fhmsuden, neh m th. 
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mach: der Weite eines Anden ſchmau⸗ 
chen; hinten nach ſchmauchen, nach⸗ 
dem man ſchon geſchmaucht hat, ſchmau⸗ 
chen; noch ein Pfeifchen; der Ne 
ſchmaus, ein” nad "dem Haupt⸗ 
ſchmauſe, oder nach dem eigentlichen 
Tage gegebener Schmaus Ne ſchmau⸗ 
fen ; unth 1ith.B mach dem Vei⸗ 
ſpilele eines Andern ſchmauſen; hinten 
nach ſchmauſenz N ſchmecken, unth. 
8, mit haben, nach dem eigentlichen 
Geſchmacke noch einen andern ſchwä⸗ 
chern auf der Zunge nachlaſſen: dieſe 
Arzenei ſchmeckt unangenehm 


nach, hat einen unangenchmen Nach⸗ 


geſchmack; nach dem Beiſpiele eines 
Andern ſchmecken/ verſuchen; N 
M meichein, with. 8., ſ. Nach; 
ſchmeißen, unth. u.th.8., ur. 
ti. Schmeifen), fo: viel als nach⸗ 
werfen; X7- fchmelseh, 1) unth.3., 
amr. Ch. Schmelzen), mit ſeyn, 
ſputer ſchmelzen, fitifle werden; 2) 
th. 3. 5.209. » nach der Weife eines Uns 
dern ſchmelzen, Müffig machen; hinten 
“nah, noch mehr ,. noch dazu ſchmel⸗ 
zen; der. N ſchmerz, ein nachher 
empfundener , auch, ein auf etwas 
folgender, anhaltender Schmerz; FF- 
ſch mergen, unth.3.," mit baben, 
hinten nach ſchmerzenz N ſchmeit⸗ 
tern ) unth. 3., mit ſeyn, ſchmet⸗ 


ernd nach fallen, nachſtiegen; 2) th. 


3.Achmetternd nachwerfen;’ mit 
fehmetternder Stimme nachfingen; N 


ſchmieden / unth. u. th. 8.> nach der 


Weiſe eines Andern ſchmieden; ſchmie⸗ 
dend nachbilden; hinten nach, noch 
dazu ſchiieden; NMſchmiegen, 
zei. 3. ſach (mich) nach ſchmie⸗ 
gen, ſich nach etwas, demſelben ge⸗ 
maß ſchmiegen/ eig. u. umcigu5" XL- 
fchmieren , mtb. u. th. 3: , mac ei⸗ 
nes Andern Weile‘ ſchmieren; hinten 
nach, nochmahls, noch mehr ſchmie⸗ 
ven; eilig und ſchlecht nachſchteiben; 
der N·ſchmierer, einer, der eilig 
und fehlecht nachſchreibt; Ne ſchmin⸗ 
ken, unth.n.th.?., nach eines Ans 
dern Beiſpiel ſchminken; nachdem 
ſchon geſchmintt if, nochmahls oder 
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noch mehe ſchminken; K7-fehmoren, 
th 3. nach eines Weiſe ſchmoren; 
‚ Jun: 3%, mit haben / hinten nach⸗ 
noch mehr ſchmoren; LT en, 
t5.3., nach eines: Undern "Weifpiele 
schmücken; Hinten nach, noch mehr: 
ſchmückenz N fchmunzeln , unth. 
8. Nſchnappen, unth.3., mit 
baben, {. Nach; N· ſchnappſen⸗ 
1) unth. 3. mit haben, hinter 
ſchnappſen, 'd. bh. fchhappen; 2) unth. 
u th. 8., hinten nach, nachdem man 
ſchon geſchnappſt hat noch einen 
: Schnapps trinken; XT- ſchnarchen, 
‚anth. 3. ,. das Schnarchen eines Ahs 





dern’ nachmachen; XZ- ſchnarren, 


Sy) unth. 3, mit haben, ſchnarrend 


nachtöhen, hinten nach gehört werden ; 
2) th. 8., fchnarrend nachtönen laſſen; 
27 · ſchnattern, ünth.u.th.8. das 
Schnattern nachahmen; ſchnatternd, 
d. b. viel und unverſtandig nachreden, 
nachiprechenz 'X7- ſchnauben, unth. 
u.th.8. ‚ nach eines Welſe ſchnauben; 
hinter her fehnauben, ſchnaubend nachs 
rufen ;hinten nach ſchnauben; LT - 
- fchnaufen ; unth. 3. 47 + fehnäus 
sen, th. 3., 11. Nach; NMſchnei⸗ 
den ;'untb.u.th. 3., nach dem Vor⸗ 
gange eines Andern Schneiden; fort⸗ 
‚fahren zu ſchneiden, wo ein’ Anderer . 
angefangen hatz hinten nach, zu dem 
Geſchnittenen ſchneiden; noch Brod 
nachſchneiden; mit‘ Hilfe won 
Schneidewerkzeugen nachbilden ; IT- 
- fehneien / unperf,3., mit baben, 
“noch mehr, noch Dazu ſchnelen; KT- 
ſchnellen ; unth. Z., mit feyn, u. 
ab. 8, hinter ber ſchnelen; AR 
ſchnicken/ th13., hinter her ſchnik⸗ 
fen; der X7- ſchnitt, ein hinten 
nach gethaner ‚Schnitt, überhaupt, 
‚die Handlung, da man etwas nachfchneis 
det; etwas. durch Schneiden Nachge⸗ 
bildetes z N· ſchnitzeln, N· ſchniz⸗ 
zen, unth unth. Z. mach eines Bei⸗ 
ſpiele ſchnitzeln, ſchnitzen; ſchnitzelnd, 
ſchnitzend nachbilden; nach Anderen 
ſchniteln, ſhnigen; X7- ſchnüffeln, 
unth. Z. ſchnuffelnd nachſuchen, nach⸗ 
ſpuren: nach eines Beiſpielt, Meile 


Naaſchnuͤren 


ſchnüffelnz Ne ſchnüren, unth.u. 
— nach eines Weiſe ſchnüren; 
‚Hinten mach: nochmahls ſchnüren; 
Anurren unth. 8. mit ba⸗ 
ben hinten nach ein Schnurren von 
ſich hören laſſen; mit ſeyn, ſchnur⸗ 
send nwas ſliegen / nach dem Beiſpiele 
eines Andern ſchnurren Nſchop⸗ 
‚fen, Matd u.th. 3. nach eines Vor⸗ 
onae, Weiſe Schöpfen 5: zu dem Ges 
ſchopften ſchöpfen; der Nſchöpfer, 
einer, der nachſchöpft; ein ſpãterer, 
nachahmender Schöpfer; der IT - 
ſchoß, ein Schoß, der fpäter aufges 
ſchoſſen if; -ein-Schoß, cine Abgabe, 
die; Bach, andern, abermahls gegeben 
’ werden. muß; Hr ‚fchoflen, 1) 
BE „ mit:feyn, ſo viel als nach⸗ 
En ee 
F Fir uben, 
ante vath mine dem Beiſpiele, 
der Weile eines, Andern ſchrauben; 
nwachdem ſchon geſchraubt iſt noch mehr 
ſchrauben; N ſchreiben, unth. u. 
Inn unr ¶ . Schreiben), nach nach 
eines Beiſpiele, Weiſe ſchreiben; durch 
Schreiben nachbilden: eine Vor⸗ 
fbeife; die Worte eines Ihdern-fo, 
wie „er ſie foricht,, niederſchreiben: 
einen. Vortrag nachgeſchriebe⸗ 
ne Sefte; auch, wie ein wu 
geſchrieben hat, ichreibens 
ſchreibt dem Anderen nach ed 
ſelbſt zu denken; hinten nach, zu 
dem ſchon Geſchriebenen ſchreiben, 
auch was früher-hätte geſchrieben 
werden ſollen, nachholen ; einem, nach⸗ 
dem er fort iſt „. einen Brief nachfal: 
‚gen laſſen, auch, Khriftlih nachmel⸗ 
den ;. einem nachſchreiben; der 
er -fchreiber, einer, der nachichreibt, 
befonders nah einem Muſter; N 
ſchreien, unth.u. th. Z., unr. .(f. 
Schreien.) ‚.. nach. eines Beifpiele, 
Weiſe ſchreien; hinter ber fihreien, 
laut nachenfen; XT7-fchreiten, unth. 
3., unr.(i..Scheeiten), mit feyn, 
nach eines Borgange, Weife ſchreiten; 
‚mit. gemeflenen Schritten nachfelgen; 
Die KT- fchrifr,. eine nach dem. Mus 
fer einer andern — So im 


* J 


ders / etwas am 
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Gegenſatze der Borfhriftz eine nad 
- den Dertrage eines Andern niederge⸗ 
ſchriebene Schrift; eine der «Haupt: 
fchrift Angehängte : Schrift; beſon⸗ 
e eines Briefes 
ſchriebenes (Poſtſeriptum) , welches 
man hinter Briefen mit den Buchſta⸗ 
ben N. ©. anzeigt; Neſchropfen 
th. 3., hinten nach, nach Andern 
ſchropfen; N· ſchroten, th. Z. hins 
ter ber, auch, hinten nach ſchroten, 
noch dazu ſchroten; der Ne ſchro⸗ 
ter, einen, der nachſchrotet; bei den 
Brunnenmachern, ein großer Löffel⸗ 
bohrer, womit die Löcher in den Brun⸗ 
nenzugen erweitert werden; Der N⸗ 
ſchub/ die Handlung, da man nach⸗ 
ſchiebet beſonders im Kegelſpiele, mo 
man in manchen Gegenden auch Nach⸗ 
ſc uß und Nachſitʒ dafür ſagt; IT- 
febuppen, Y7-fcbüppen; unth. u. th. 
8. nach eines Beiipiele, Weiſe ſchup⸗ 
pen / ſchůppen; hinter Ber, auıh, hinten 
nach, noch dazu ſchuppen, ſchüppen; die 


VNſchur, eine nach der-eigntlihen 


Schut noch vorgenommene Schur; N 
ſchüren, untb.u. th. 3., hinten nach, 
nachdem ſchon gefchüret it, nochmahls 
ſchũren; ſchürend noch dazu thun; en 
ſchurren, unth. 3, mit feyn, ſ. 
Nachfolgen; der LI-Fhuß, die 
Handlung , da man nachſchießt, ein 
Schuß, welcher nach einem andern ges 
ſchieht; etwas das nachgeſchoſſen wird, 
befonders nachgeichoffenes Geld; dann, 
ein nach dem erſten Beitrage nach pinten 
nach gegebener zweiter Beiträg ; etwas, 
das von neuem fchnell in. die Höhe 
wählt; im Weinbaue mancher Eegen⸗ 
den derjenige Moſt, welcher durch Tre⸗ 
-ten oder Preſſen herausgebracht wird 
(au, der Nachdruck) im Gegenfage 
des. Borfchufies oder Worlaufes; KT - 
ſchütteln, unth.u.th.3., nach dem 
Borgamge, der Weiſe eines Andern 
ſchütteln; hinterher , auch, hinten 
nach, zu. dem fihon Sefhürtelten fchüts 
tein: Obſt; KZ-fcbütten, th.3., 
hinter her, auch, hinten nach, zu dem 
ſchon GSefchutteten  fchütten 5" +F7- 


ar .% 
3 
> _ 


356 Nachſchwanken 


ſchwanken, unth. Z. mit ſeyn/ ſ. 
* Nachfolgen 5 XH- fhwänsen;) 4) 
unth Z2, mit ſeyn, verähtliih f. 
nachgehen, nachfolgen; 2) th. 3., nach 
eines Andern Beiſpiele, Weiſe ſchwän⸗ 
zen d, h. verſaumen; IT ſchwä⸗ 
ren, unth 3., ame, . Schwären), 
mit haben/ hinten nach ſchwären; 
der XT- ſchwarm, in der Bienen⸗ 
zucht, der nach dem erſten folgende, 
d. h. der zweite Schwarm von ei⸗ 
‚nem Bienenſtocke im, einem und 
demfelsen! Sommer, im Gegen: 
ſatze des Vorſchwarmes; ein nachfols 
‚gender Schwarm; IT -fchwärmen, 
unth Z./ mit baben , nach dem Bei⸗ 
fptele , der Weife eines Andern ſchwär⸗ 
men;-hinten nach, Ipäter fihwärmen ; 
mit ſeyn, ſchwärmend nachfolgen; 
ſchwarzen, unth. 3., mit ha⸗ 
‚ben, hinten nach, noch mehr ſchwarz 
werben (von den Farben bei den Mah⸗ 
‚lern nachdunteln) ; Nachſchwar⸗ 
‚sen; th. 3;, hinten nah, nochmahls, 
noch mehr ſchwürzen; NMeſchwatzen, 
‚antb.w.th. 3. , das Schwaren, Reden 
cities Andern nachahmen; auf eine 
geichwärige Weile nachreden nach: 
fprechen;; auch überhaupt fo wiel wie 
nachreden, nachſprechen; N⸗ ſchwe⸗ 
benyunth, 3., mit feyn, hinter her 
ſchweben, ſchwebend nachfolgen — 
ſchwefeln / th. 3. hinten nach, noch 
mehr fhwefeln 5 XZ- fehweifen, 7) 
unth.3. , mitfeyn, fihweifend deh. 
‚ohne bekimmten Zwect beim: Gehen 
nochfofgen ; 21th. 3., ſchweifend nach? 
werfen; XT-Fchwelgen ;ı unth. Bir 
5. Zac, N·ſchwellen, unth. 3, 
wur, (f. Schwellen ), mit. foyn, 
Hinten nach, außer dem, was ſchon ge’ 
ichwollen if, noch (mehr ſchwellen; 
XI ſchwemmen, th. 3.5 hinter 
ber ſchwemmen, d. h. hinter her ſchwim⸗ 
men nrachen 5; hinten nach, außer bein 
Mon Geſchwemmten moch Ichmenmen; 
xT=fcbwenten, unth,u.th. 3., nad) 
dem Muſter, ber Weiſe eines Anden 
jomenten 5’. ſchwenkend nachwerfen; 
7 #Tchbwimmen, with, 3.,. UNE, 
3.8 busimmen) minfeyn, nab 
pam Brlipiele, der Mer eines Audera 


‚febtwinge dichen 


Nahfehen 


ſchwimmen; ſchwimmend fotuen; nr 
fhwindeln, unth.3., mit haben u. 
feyn ; Mſchwinden, unth Z., Uhr, 


(f. Fchwinden), mit feyn, 1. XZach ; 
> - febwingen r th. 3., um. U. 
Schwingen), hinter her ſchwingen, 
mit einem Schwunge hinter her bewe⸗ 


gen; auch, ficb (mich) nachfchwin- 
gen, fih mit einem Schwunge Hinter 
ber bewegen, eig. u.'uneig.e' ihm 
&b nach auf bobe 
sehrenftufen; hinten‘ nach nach⸗ 


dein ſchon geſchwungen if, noch ſchwin⸗ 
‚gen; Neſchwirren, unth. Z., hit 


haben, hinten nach ein 


ſwirrendeß Geräufch vernehmen laſ⸗ 
‚fen; mit feyn, ſchwirrend nachfolgen, 
» nächfliegen; IT- ſchwsren, unth. u. 
6.3.9 nach dem Vorgange, Beifpiele 
‚eines Undern ſchwören; hinten nad), 


nach Anden fchwören; der KI- 


ſchwung, ‘die Handlung , da. man 
“etmad oder fi nachfihiwinget;' eie.u. 
-qneig.;  X7- fegeln, unth.3., mit 


feyn, mit Hulfe der Segel nachſchif⸗ 
fen; uneig: u. ſcherzha 


th. 3:, noch / eines Vorgange, Beifp 
ſegnen; hinter her fegnen, Segens ⸗ 
wünfihe machfolgen laſfen; hinten nach, 
nach Andern fegnen; ſehen, 


unth.u. th, 3., une. (f. Seben), bins 


fer ber ſehen, mit den Yugen folgen 


Cnachſchauen / nachauden): einem, 
ibm; unelg. , hinter etwas Vorübers 
gegangenes gleichſam her fehen, ‚ohne 


es befümmen:, genoffen zu haben: die 
Gelegenheit ift entfchlüpfe, und 


'er mag num nachfeben, wofür ges 
wöhnticher, das Nachſehen baben; 
etwas Geſchehenes, das nicht geſchehen 
ſollte, hingehen laſſen, ohne es zu 
ahnden re. 
Manches nachſehen, wenn man 


man muß Andern 
nicht immer Yerdruß baben 


‚will; ein Gläubiger fiebt dem 


Schuldner nach, wenn er ibm zur 
Besahlung Tängere Friſt geſtattet; un⸗ 


bedeutende Übereilungen kann 
‘han den Kindern leicht nachſe⸗ 


ben; ein nachſehender Vater, 
f. ein nachfichtiger; nach erwag ichen, 


ten IT fi ee Fe | 
nachfolgenz; X7 - fegnen, unth.t. 
Beiſpiele 





— 


Wahjr her 


mit Hulfe der Augen nachforſchen/ uns - 


terfuchen, in welchen Zuſtande etwas 


fer: fie fell nachſehen, wo die 
» Kinder find und was ſie mar - 


chen; eim Sausvater fiebt.über: 

all und fleißig in: feinem Baus⸗ 
weſen nach; eine Arbeit nach⸗ 
— unterſuchen, ob ſie gehörig 


gemacht ſey rtc eine Rechnung ngch⸗ 
ſehen, ob fie richtig fen; der Nſeher, 
einer, der etwasnachfieht, ob es richtig, 


gehörig in Ordnung if, geſchieht; IT - 


febnen , ef. 8, fieb nachſeh⸗ 


nen, fi) fehnen nach zutommen, nach⸗ 
aufolgen; I7-feifen, th. 8./ hinten 
nah, nochmahls, noch mehr feifen ; 
x7-fenden, unth.u.th.3., une, (f. 
Senden), hinter her, auch, hinten 
nad fenden (nahiciden); F7- fens 
gen, unth.u.th.3:, nach eines Vor⸗ 
gange und Beilpiele -jengen; hinten 
nach, nach Anderem fingen; XT- 
fenten,. th: 3,, "hinter her, auch, 
binten nach fenfenz Ne ſetzen, ı) 
unth.u.th>3:, nach eines Borgange, 
* Beiipieke ſetzen, im Spiele; nach eis 
‚nem andern: Dinge, folgend fegen : 
einen Punft, noch ein Wort 
nachſetzen; beiondersumeig.: einen 
in der Achtung nachferen ‚ihn 
wenigen «achten als ‚Andere; hinten 
nacbfesen ‚später fegen: im Hütten- 
baue, den Zuſatz nachferen, «in: 
tragen/ welches mittelſt eines Löffels, 
Der Nachſetʒlẽffel heist, geſchieht; 
„einen Erben nachſetzen, ihn in 
Ermangelung oder nach dem Atgange 
„ber Haupterben ernennen ; das zu ſez⸗ 
gen Verſäumte oder Nachgebliebene 
nacheienz eine Zeile nachferen, 
bei den Schriſtſetzern; 2) bloß unth. 
Br hinter ber ſetzen, in Sätzen, 
Sprüngen nachfolgen ‚ nacheilen (ver: 
folgen) : einem Ilberläufer, einem 
Entſprungenen; im O. D. verfolsen, 
fortſetzen; der LT -ferzer, einer, der 


nachſetzt, nacheilt, werfolst; Der, 


+7 - fesslöffel, ſ. Nachſetzen; X7- 
feufzen, unth.u.th.3., nach dem 
Beiſpiele eines Andern ſeuſzen; hinter 


ber feufgeo,, mit feinen Scuſzern ver⸗ 
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folgen;  feufzend. . nachrafen;> IT - 
——— 
mit e ir m⸗ 
men di au, eingeholt haben: 
er iſt ibm nach, nämlich -gefolst, 
gereiiet ac; ich bin nach ‚ich. habe 
es nadacholt und eingeholet ; die 
I7-ficht, das Nachſehen, eig: u. 
uneig.: Die Nachſicht einer Rech⸗ 
‚nung (gewöhnlicher das Nachfehen) ; 


‚die Nachſicht haben, nadiehen, | 


das Nachſehen haben; das Nach 


seines Sache , die nicht iſt wie fie ſeyn 


folte, indem man fie hingehen läßt, 
ohne es fireng damit zu nehmen, auch, 
die in einem ſolchen Nachſehen erlangte 


Fertigkeit: Nachſicht haben, be⸗ 
weiſen, gegen Jemand, oder 


mit Jemand; einem Schuldner 
Nachſicht beweifen ; ihn zur Be⸗ 
zahlung nicht ſtreng anhalten; ich 
rechne auf Ihre Tachſicht; 47 - 
ſichtig, E.u.u.w., Nachſicht habend, 
auch, zur Nachſicht grneigt: Eltern 
ſind gegen die Kinder oft nur 
zu nachſichtig; 7 -fichrlib, €. 
u.u.w., mit Nachſicht, von Nach⸗ 
ſicht zeugend; der Ne ſichtstag, 
ſo viel als Friſttag; Ne ſicht (8⸗ 
voll, Eru. U. wviele Nach⸗ 
ſicht habend, zeigend; Mſitk⸗ 
kern, unth. 3. „mit ſeyn, ſickernd, 
d.h. in einzelnen Tropfen nachdrin⸗ 
gen, durch einen Ritz zc. So auch 
nachſintern; A⸗ſieben, unth u. 
th.3., nah dem Beiſpiele, der Weiſe 
eines Andern fieben ; fiebend nachfol⸗ 
gen, hinter her fiebeng hinten nach, 
zu dem fihon Geſiebten ſieblen, auch, 
von neuem fieben 5 L7--fieden, 1$.3., 
unr, (f. Sieden), nach eines Weiſe 
ſteden; nach Anderm, außer dem was 
ſchon gejotten iſt nochrfieden 5 Neſie⸗ 
geln, th.3., hinten nach, nach un: 
derem fiegeln ; IT-fiegen, th. 2., 
im Siegen nachiolgen; die XY-Tilbe, 
eine nachfolgende, einem Worte anges 
bängte Silbe (Suffirum); Nſin⸗ 
gen, umb.u,.th,3., uhr. (i. Sin, 
gen), nah eines Vorgange Weiſe 
fingen: einemz'auch, nach eines An- 






558 : Nachfinken Naͤchfpoͤktetn 
weiſuhg "Sangweife ſingen: „einem dem Veiſplele eine Anden” 


gen hat auch ſingen; nach einem uns _ fpapen, 
dern auf ihn folgend fingen: einer fpeien, 
finge vor die Undern fingen 
nad" gT-finken, unth.3., unr. © 
Cr Binken) ‚wit feyn, binter her 
x finten Fifinfend folgen; Der Fr-finn, _ 
‘ein Sinn) den man Hinter her in et FT 
mas Teatyoner hinter her im etwas , nach 
findet; X7-finnen, unth.3., par. | 
Ch; Sinnen), finnend nachforfhen, als 


durch tieferes Machdenfen zu erfors 
* hinten nach, außer. dem 
Geſpendeten nach ſpenden; N ſpik⸗ 
ten; untp.u.th.3., nach eines Hei⸗ 


‚erooas nachfingen, mag er jun? hinkt näi,. 
; tin 





fepen, heraus zubringen füchen: einem 
Dinge nadbfinnen, barüber finnen 

ſpiele oder Zeile ſpicken fpäter ſpit⸗ 
ten; 77- fpie 


um herauszubeingen w.; über ers 

was —— ne hen, 

denten uberhaupt; ver ZZ-finner, N⸗ fpi ui 
die. f7-f-inn, eineWerfon, weihe — baben, als En ee 8 9 Ham 


nachſinnet Y7-finteen, unth. 3., 
mit babenu. feyn, 1. Nachſickern; 


der X7- fin, Nachſchub; I: 
ſitzen, unth.3.,' unt. (I. Sigen), 
mit baben , hinten nach, nach Uns 
deen ſitzen; auch, nach einer gewiſſen 
it, fpäter fißen: der faule Schü⸗ 

muß nächbfien; F7- follen, 
unth8.mit haͤben, nachfolgen, 


nacheitenfollen; der I7- fommer, 


> Sommernerter nach dein eigentlichen 
Sommer, die Zeit des überganges 
vom Sommer zum. Herbfte (der Spät> 
fomater)y ver K7-T- tag, ein Tag 

im Nachſemmer; die F7-forge, 
Sorge, die man wegen einer Sache 
nachher empfindet. Sprichm. : Vor⸗ 
forge verbürer Nachſorge, wenn 
man vorher für etwas geſorgt "hat, 
braucht man es nicht hinterher zu thun ; 
xT-fpäben, unth. Z. ; nach etwas 
fpäben,, fpäbend zu erfahren, zu ent? 
deden furben; Der Y7- fpäber, die 
. Die XL -f-inn, eine Perfon, welche 
einer Sache nuchipäht; IT ſpalten, 
») untbr3r, mit-feyn, hinten nad, 
much ; och mehr ſpalten, weiter ſpal⸗ 
ten; 2) th.8., binten nach, außer 
dem, was geipalten it, ſpalten, d. b. 
fpaiten machen. Cnachipällen); I7- 
fpannen , untp.usth, 3. 1. Zach; 
xt» fparen, unsh.n. th; 3:, nad 


ders ein folches Schau = und 


dem Beböt; 
' fielen ; hinten na 
—— 


Spiegel napbilden, ein Bild 
werfen; das F7-fpiel, ein € 
welches dem Hauptfviele folgt, 6 








uneigentfih eine nachfolgende Weges 

 benheit, Handlung; a fpielen, 
unth.u.th.8., nach dem Weifpiele, 
der Weife eines Andern ſpielen eis 
nem Schaufpielee nachfpielen, 
‚fein Spielen ſich zum Dufter nı 
mas cin Anderer vorher geſpiel 
nach ihm ſpielen: ein Stüd + 













reger c In 
. ö ur r 
18° Undered” vorhergen 
it, jbielen: "eine andere Fatbe 
nachfpielen, im Kartenfbiele; auf 
der Vühne ein Stück nachſpielen, a 


Machſpiel geben; KZ-fpinnen, unth. 
th.B., une. (fe seen ii 


innen), n 
eines Beijpiele, Wei — vn | 


“ ten nach, außer dem fihon & 


cs 
nen fpinnen; was noch zurückgeblie⸗ 
ben if-jplumen, nachholen; X7- 
fplieteen, unth. 3., mit baben, 
hinten nach ſplittern; mit feyn, Hins 
ter ber ſplittern, in Splittern nach⸗ 
fliegen; X7-fpornen, th.3., mit 
telft der Epornen nahtreiben ; uneih., 
durch flarke, mächtige Antriebe hachs 
folgen mahben; .XT-fpörteln, IT- 





Rahfpoten 
Ai rag 8., nah eines Bei⸗ 


=: 
5 


5; 
®. 


ber 


unth. u.th. (.Spres 


an 


, feine Sprache nachahmen: 


i 


ua ihm ſprechen, wiederholen, 
\ überhaupt, 


® 


Ei 


sort pa: die Worte eines Anz 


; hinten nah, nah Anderem 


| —— ein Gebet; der N⸗ ſpre⸗ 


cher die X7-f-inn, eine Perſon, 
— $ befonders, Fa 


die etwas nachſpricht 
wenn dies ohne. Nachdenken und Prüs 
fung gefhieht; die I7- fprecherei, 
M. - en, das Nachſprechen ohne Über: 
legung und Prüfung; etwas auf dieſe 
. Art Nachs 


fprederipiel, € eine Art pfänderjpiel, 


indem gewiffe ſchwer auszufprechende 
Worte, ſchnell und mehrmahls ohne 
Anſtoß ausgefprochen werden müſſen, 
widrigenfalls ein Pfand gegeben wer⸗ 
den muß; Ne ſprengen ») tb-3., 
hinter ber jpringen ‚machen, ſchnell 


fprengen, mit einzelnen, Tropfen bes 
neßen; 2) unth.3., mit feyn, fptinz 





folgen, befonders zu. Pferde; LT- 
fprießen, unth.8., unr. —— 
: fen), mit feyn, nach Anderem in 
die Höhe fpriegen — aaa T- 
Ipeingen, ynth.3., unr. (j.Sprins 
gen), mit feyn , nach dem Beifpiele 
eines Andern fpringen;. ‚hinter her 
fpringen, fpringend nachfolgen , bes 
fonders um einzuholen ; im gemeinen 
Leben auch mit kommen: nachge⸗ 
kommen ; ‚hinten nach, 

noch einen größern Sprung befommen; 
N - fpeinen, unth. u. th.3., mit 
haben u. feyn, nach eines Beiſpiele, 
Weiſe iprisen; hinter. her fprigen; 
der IT -fproß, ein nachgekommener, 
fpäter gefommener Eproß ; N· ſproſ⸗ 
fen ‚ unth.3., mit ſeyn; f. KZachs 


‚2 fpeießen; R- — unth. 


ife pötteln — 3 3. * — Weiſe ſprudeln; 
* es: 
rege a pr "eins £7- fprüßen 


—T „eines ty ‚Weile haben, hinter bes, wa 
3: 08. ein Undetgr gejprochen 
ie yet erden, milden — 
‚ dab man es nisht vorher ſelbſt 


eſprochenes; das Nãch⸗ 


uch hinter her 
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u. feyn,- anth u. 


hinter ber, auch hinten nach ſpru⸗ 
unth. 3. mit 


ben; der IT =* ar 
deu man hinter drein thubz; — 


ken, unth. 3., nach eines 


ſpucken; "hinter ber, auch Hinten 
nach ſpucken; FZ - fpulen, ih 3., 


‚außer. dem. Geſpulten ſpulen/ auch, 


das noch zu Spulende nachholen; 
xT- Spülen 7 th. 8. hinter her pu⸗ 
kn, wegſpülend nadfoigen den; 


—— ſpüren, anth. 8.5. nach etwas 


der Spur folgend» zu entdek⸗ 
Tuchens ‚fpürer dem 
nach; ‚einer Sache ,. ei: 

nem Diebe nabfpüren ; ver X7- 
ſpürer, die inn/ eine Per⸗ 
fon, welche einer Sache nachſpuret; 
7 ſputen, zrdf.3., ſich (mich) 


nach ſputen, ſich main; * b; Alen 


nachzutommen. 


—— u.m., der "höchke Grad von 
nabe. Es bezeichnet denjenigen um⸗ 
Fand in Anfı 


g des Orts, da et⸗ 
was ganz nahe neben einem andern 
Dinge ſich ee er wohnt bier 


nähft an; ferner den Umſtand in 
F Anſehung der Ordnung, des Ranges, 
- gend nacheilen, in größter Eile. vet⸗ 


da etwas unmittelbar auf-ein anderes 
Ding höherer, --vorzüglicherer . Art 


‘ folgt: ihn ehre ich nächft meinen 


eltern am meiften ;. einen um⸗ 


- fand in Unfehung der Zeit: nachſt 
dem, oder Dem nächſt, unmttel⸗ 
bar hierauf; die nachſt er 
Woche. S. Hächfte,: 

Nãchſtaar =m., 
- eine Art des Stgares, gewöhnlich ein 
Kapſelſtaar, der erſt nach der us⸗ 


in ‚der Seitkunde, 


sichung oder Niederdrücktung des Staas 
ses entſteht, indem oft die Staarlinfe 
nur ausgezogen wird, die durchſichtige 
Kapiel aber zurückbleiht und fih von 
neuem: verbunfelt.. Wenn diefe Vers 


dickung erſt ipär erfolgt, ſo it es ein 
ſpater Nachſtaar; der IT- fin: 
» bel, in manchen Gegenden , der Le⸗ 
geſtachel der Bienen und anderer Zic- 


Nachſt e llen 


> lächften lieben gleich dich ſelbſt. 
Die Nãch ſtinn, if veraket,f. cına 
ſolche weibliche Perſon koͤmmt aber 
Woſ⸗ wa, ... 
Nẽochſtechen, une. (Stechen) ) 
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u fen Nacheln/ unth. u. th. 5, 
mach eines Beiſpiele, Weiſe ſtacheln; 
dinter her ſtacheln, mittelſt eines Sta⸗ 
els oben etwas, mas dem ahnlich it, 

nachtreisen; hinten gnach ſtacheln; 


£ 


:X7- ftammelm, ‚anth. u. th. 33 nach hr ſtechend, mit dem Grabſtichel 
eines Weiſe ſtammeln, das Stammeln nach bilden: ein Bild; hinter her 


eines Andern nachahmen; ſtammelnd 


nachſprechen ; uneig.unvolllemmen 
wach lprechen ꝛc.; hinter her Kammein, 


fiammelnd nachrufen er ſtammelte 


. „ibm noch feinen‘ Dank nach; 
XI-frampfen, unth. ur the, nach eis 
nies Weiſe ſtampfen; nachdem ein Ans 


ſtechen, nach einem, der ſich entſernt, 


ſtechen: einem nach ſtechen; hinten 


nach stechen, nochmahls ſtechenz 2) 
anth.3., hinten nad nach Andern ſte⸗ 
chen, im Kartenſpiele; ſchnell nachgehen, 


nachfolgen; im Bergbaue: den Hans 
‚ern od Bergleuten nachftechen, h⸗ 





nen nachfahren, um zu ſehen ob ſie 
gehörig ihre Arbeit verrichten; der 
u ‚ftecher, einer, ber nachflicht, Nager 
ſtiche macht; X7-fieden, unth. u. 
th. Z. nach dem Beiſpiele eines Andern 
ſiecten, hinten nach, außer dem. mas 
chon geltect iſt ſtecken; Nſtehen, 
unth.3., une, . Stehen / mit haben, 
‚bei.undern mit feyn,nach-ober hinter 
etwas fehen, den unmittelbar darauf 
folgenden Blas einnehmen ; der nach- 
fiebende Satz; umeig., nah etwas 
fiepen ‚oder folgen. ald das geringere: 
das Angenebme muß dem Nutz⸗ 
lichen nachfteben ʒ ich ſte he ibm 
nach, ich laſſe ihm den Verzug ehe⸗ 
dem. f. rückſtündig ſeyne nach ſtehen⸗ 
de Gelder; 7-Ieblenyı uuruct. 
Steblen, +) uatho un. th. 8. dach 
dem Beiſpiele eines Undern ſtehlen; 


derer geſtampft hat, ſtampfen; hinter 
her, auch, zu dem ſchon Geſtampften 
flampfen;' der N·ſtand, ehedem f. 
Schaden, Nachtheil z> west," nachſte⸗ 
bvendes, d. h. rückſtandiges Geld: die 
Aach ſtande eintreiben ; Ne ſtan⸗ 
di E. un u w., ruckſtandig: nach⸗ 
‚ftandige Gelder; Ne ſtänkern, 
anıh.Z., ſtankernd nachſehen, mach? 
fuhen: überall nachſtänkern; 
‚KE-fepeln’ Naſtapfen, unth. 
3. mit feyn, ſ. Nachfolgen; — 
narken, th. Z., hinten nach, noch 
mehr ſtarken, d. h. ſowohl Stärkung, 
‚neuer Kraft geben, als auch, mit 
„; Stärke verſehen; die Wäfche, FT- 
Marren, unth.3., mit ſtarren Aus 
en nachſehen; Ne ſtauben, unth. 
. „mit haben u. ſeyn, als Staub 
oder wie Staub nachfliegen (nachfier 





a 


ben); 7 ſtaͤuben, th.3., als 
Sliaub oder wie Staub hinter her trei⸗ 
ben; KT ſtaubern, unth.3., Mäur 
bernd nachſehen, nachſuchen (nachfidr 
bern); XZ- fiaunen, unth. 3. , er? 
fount hinter ber fehen ; N ſtäu⸗ 
Pa th.3., hinter her fläupen, 
ächfte, der, die, Das, f. Yrabe; 
der KTächfte, «n, M. -n, eine Ders 
fon. beiderlei /Geſchlechts, welche uns 
am nachſten angeht, mit uns am ges 
naueften verbunden iſt, daher cher 
mahls ein Nachbar, z. B. in der Bir 
He 2 Mof. 10, 2.5 gewöhnlich im 
weiterer Bedeutung , jeder Drenfch, in 
„welcher Bedeutung es nur in der Eine 
heit vertommt: oa ſollſt deinen 


ſtohlenen fehlen; 2) ar ſich 


hinter her begeben, hinter her ſchlei⸗ 
hen; 77. - fleifen, 14:3. , hinten 


nad, noch mehr fieifen; KT -fleigen, - 
unth.3., uns. (h. Steigen „mit 


feyn, hinter per fleigem, ſteigend 
nachfolgen, eig. u. uneig.: einem Ruf 
den Berg nachiteigen; auf den 
Gipfel der Ebre nachiteigen; 
der N·ſteiger, einer, der nachiieigt ; 
x7 -ftellen, unth, u. t4,3., Ma 
oder hinter etwas ſtellen; mas doch 
zu ſteilen iſt ſtellen: das Jagdzeug 
niechftellen, bei den Jagern, das 
was ‚dei dem aufgeſtelten Jagdzeuge 


hinten nad: außer dem ſehon Ge⸗ 
.. (mich) nachiteblen, ſich unbemierft 


Nachſteller 


jeſen vd verfehen werben if, i in 
ötii — Stellung brin⸗ 
den cnachrichten); nach sas gerichtet 
hinkelen, auffel Den, als Fallen, Nepe, 
26, um es zu fangen und 





. än.feine: Gemält zu bekommen: den 


Vẽgeln, milden Tbirren nad; 
ellen; "ber: den Zagern auch, fih 


doer ein Holz ſteſten, damit das Wild 


nicht hineinkemmen kann, ſondern 

ein anderes Holz, wohin man: es 
‚verlangt, einlaufen mus; feindlich und 
> heimlich in feine Demalt. zu bekommen 

amd aus dem Wege zu räumen ſuchen: 
einem: nachffellen , woſür auch, 


nach. dern Zeben, flellenz der - 


X - ftellee,;-8, einer, der einem 
nachſtellet; + flellig, Eru. Uw. 
veraltet Sf. nahfländig;  IT- Reller 
riſch Funttm., nachfießend, gleich 
einen Nackſteller; die —— ſtellung, 
DM. en, die Handlung, da man nach⸗ 


ſtellet; ein einzelner Fall, da man ei⸗ 


nem nachſtellet: den Nachſtellun⸗ 
„gen. ‚ensgeben; .X7 -flempeln, 
unth u thes., nach eines. Beifpiele, 


WVeiſe ſtempeln; den. Stempel nachahe . 


men, mit nachgemachtem Stempel 

verſehen: Papier, Karten nach 

ſtempeln; nachdem ſchon geſtempelt 
if, vochmahls ſtempeln. 

Ach ſtens, ein. urw., der Zeit, eine 
nahe zufünftige, geit in Algemeinen 

zu bezeichnen; ich will es näch- 

„ ftens tbun im O. D. — es 

näbeftens).. : 

Yrächftcrben, unth.3., un, (f Sters 
ben), mit'feyn, hinten nach , nach 
Andern ſterben; die N ſteuer, eine 
Eteuer, welche aufer einer ſhon ent⸗ 
richteten derſelben Art noch gegeben 
wird; in manchen Gegenden f. Ab: 
 zugsseld; Ne ſteuern, 1) umth.2., 
mit feyn, mit Hülfe des. Steuteine 
ders nachichiffen; mit haben, nad? 
helfen; 2) th. Z., nachdem man fchon 
gefeuert hat, nochmahls , noch mehr 
ſteuern; Der Neſtich, etwas, das 
nachgeſtochen if, ein nachgefinchener 
Kupferſtich; der Neſtichel, ein 

Grabſtichel, welcher nach vorhergegan⸗ 
Dritter Band. 


— 
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genem Getrauche anderer Sichel und 
. Werkzeuge von, den Kupferfiechern ge⸗ 

braucht wird; ‚FE ſticheln unth. 
— nach der Weiſe eines Andern ſti⸗ 
deln; mit kleinen Stichen nachbil⸗ 
den; Nſticken, unth u.th.8., 
nach eines Andern Meife ſticken; fit 
> fend. mir der Nadel nachbilden: eine 


‚Stiderei, eine Candſchaft nachs 


‚ Rider, hinten nad, außer beim fchen 
Seſtickten ticken; 7 - ffieben, unth. 
Z, mit ſeyn, N Klacbffaubenz 
-Riefeln, +) unth.3., mit feyn, 
‚in der gemeinen Sorechart zuweilen f. 
. nachgehen; 2)ih 8., im RD, nach⸗ 
dem ſchon geſtiefelt/ d. h. geſtengelt 
if, nochmahls ſtiefeln, da wo die 
Stiefeln meggefommen oder vergeffen 
find, fliefem. -©. Stiefeln; 7- 
ffieren,, unth.3., mit fierem Blicke 
nachichen; IT-fliften, th. 2., bins 
ten. nach, ſpäter ſtiften; N ſtim⸗ 
men, unthe m tb. 3., nach dem Vor⸗ 
gvang eines Andern ſtimmen, nad der 
Stimmung eines andern, z. B. Ton⸗ 
: werfes ſtimmen, dieſelbe Stimmung 
„geben; ‚binten nah, nochmahls Stim⸗ 
men ‚geben und fammeln; von Ton⸗ 
s. werfen, nochmahls fiimmen, die rechte 
‘ Stimmung geben: die Beige, wenn 
ſich die.Gaiten gezogen haben; IT- 
ſtinken, unth 3.,- mr. (f. Stins 
: fen), mit baben, hinten nachſtin⸗ 
ten, einen Geſtank nachlaſſen; 27- 
„ftsbern, ) unth, 3... fo viel als 
‚nahfäuhtres; einem; ‚init baben, 
hinten, nach, noch mehr f ſtöbern, d.h. 
fein rennen, ſchneien; IE -ffochern, 
unth. 3., nach eines Beiſpiele, Weile 
foiheen ſtochernd nahfuchen; LZ- 
. ftöbnen ‚ ımth.3:, mit haben und 
- fern; 7 -fiolpern, unth. 3., mit 
feyn, 1. Nachfolgen; 7-fiok 
zen, unth. Bir mit haben u. feyn, 
nach eines Weile ſtolz thun, ſtolz ein⸗ 
hergeben; folgend binter ber gehen 
(nachkolziren); X7-fopfen, unth, 
u. th. 3., nach eines Beiſpiele, Weife 
ſtopſen; hinten nach, zu dem, was 
ſchon geſtopft ift, noch ſtopfen; uneig. 
viel oder fich zwingend nacheifen ; N 
Fan 
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ſoppeln/, unth. unth Z. einem Ans 
den im Stoppeln nachfolgen; 


Nach ſtoppeln 


hinten 


"tach ſtoppeln/ mühfam nachſammeln, 


eig. m. aneig; der X7- ftoppler, 


© die XT- If inn, eine Verjon, wel 


3., nach eines 


nachfoppelt; Ne ſtoren, unth. 


che 
Beiſpiele, Weiſe ſtö⸗ 


ren; hinten nach, von Neuem fören ; 
“der XT-ffoß, ein nad einem an⸗ 


dern Stoße folgender Stoß, welchen - 


man nach einem vorhergegangenen 
thut; im der Fechtkunſt derjenige Stoß, 
welchen man thut, wenn man den des 
Gegners abgemiefen hat 1c.5 ein hin⸗ 
“en drein gerichteter Stoß; Y-fo 
gen, unth. u. th. 8. unr, (f. Sto⸗ 
Ren) nach Eines Vorgange , Weiſe 


fogen ; hinter her ftoßen 5 hinten nach 


fogen ; ſtoßend nachhelfen; zu dem 


schen Gefisgenen open: noch Pfef⸗ 
For; uneig., hinten nach folgen laſſen, 


“anfügen; II- ſtottern, th. Z., nach 
seines" Meife ſtottern, ſein Stottern 


nachahmen "flotternd nachipreshen 5 


ollernd nachrufen zZ. = fenfen, 


neh. u. th. 3. , hinten” nach ſtrafen; 
ſtrahlen, unth. Z.mit haben, 


hinter her 
"werfen; | 
Weife frahlen; als th. 3. ſtrahlend 


Arme nachſtrecken; 


ſtraͤhlen , Strahlen nach⸗ 
nach eines andern Dinges 


N·ſtrampeln, th. 3./ 


nachbilden; 
x7-ffeanden, with. 8., 


f. Nach; 


mit feyn, Hin nachher franz 


den; X7- firaucheln, unth. 3., mit 


Beben , nach eines andern Weile, - 


nach und gleich ihm ſtraucheln, d. h. 


‚fehlen; mit ſeyn, hinter her ſtrau⸗ 


chem, deh. unſicher gehen und zu 


fallen in Gefahr ſeyn; Neſtreben/ 


unth. 3., nach eines Andern Beiſpiele 
fireben ſtreben nachzukommen, einzuho⸗ 
len: einem, dem Guten; DerfT- 


“ftreber, -3, die Naſt inn, M. 


- en, eine Perfon, welche einer Sache 
nachiirebt5  X7 - firedien, t).3., 
nach der Weiſe eines Andern ſtrecken, 
ach etwas/ was ſich entfernt, aus⸗ 
fireiten, es zu faflen: einem die 
hinter ber 
ſtrecken; 27 ſtreichen, um. [h 
Streichen), +) unth. 8. , nach ei⸗ 


N 
mit ſeyn, hinter her ſtreichen ſtrei⸗ 
‘end folgen; 2) the8., hinter her 
ſireichen; Hinten nach, nochmahls, 
noch mehr ſtreichen; Rreichend nach⸗ 
Stuückchen nach⸗ 


nes Andern Veifpiele, Weiſe ſtreichen; 


ahmen: ein: 


J 


ten), nach dem Vorgange eines An⸗ 
dern ſtreiten; nach ‚einem Andern ſich 
in Streit einlaſſen; Nachſtreuen, 

unth un th Z., nach dem Beiſpiele ei⸗ 
‚nes Andern ſtreuen; hinter ber ſtreuen: 
Blumen nachſtreuen; 
ſchon Geſtreueten ſtreuen: noch Stroh 
nachſtreuen; der Neſtrich, die 
. Handlung, da man nachſtreicht; ein 
nachgemachter, auch, ein nachgeſetz⸗ 
ter Strich; 97 ſtricheln, th. 8 
‚nach eines Andern Beifpiele, Weiſe 


- Hinten nach, außer dem ſchon Ge⸗ 


ſtreifen, 1) unth 3.5, mit ſeyn, 
folgen; th. 3.nach dem Mur 
mit Streifen verſehen; Na ſtrei⸗ 


mende Waſſer; gleich 


Rayfürnien 


ſire ichen, auf der” Geige; » X7 - 
hinter ber ſireifen ſtreifend nach⸗ 
Ber eines “andern Dinges ſtreifen, 
ten, unth. Z., war. (ſ. Strei⸗ 


zu dem 


ſtricheln; mit feinen Strichen nachbil⸗ 


den; X7-friden, unth. u th. 8.⸗ 


nach eines Beiſpiele ſtricken; ſtrickend 
nachahmen, nachbilden: ein Muſter; 


ſtrickten (trichen ‚mauch, was noch zu 
firichen ift nachholen > 7 ſtriegeln, 
unth. u. th. 3. ; nach eines Vorgange 
firiegein; hinten nach, fpäter firiegeln; 


‚XT- fhesmen, > unthB., mit feyn, 


Das nachſtrö⸗ 


hinter ber frömen: 
einem Stro⸗ 


me, in Menge, Fulle ſich hinter her 


bewegen ; auf eine, worhergegangene 


ſich, daß das Blut nachftrömte; 
mit feyn , im Menge, wie ein Strom 
pleichfam, nachfolgen, 2) th. 3.r nach» 
firömen machen; 7 - ftrudeln, 
unth, 3, mit feyn, ſtrudelnd nach 
firömen; X7- ffümpern, unth. 1. tb. 
3., fümperhaftnacbahmen, 3.8. nach⸗ 
fpielen 2e. 5, I7 ſturmen, ı) unth. 
8:4. mit baben, binter ber Hürmen, 
als Sturm von «hinten her fommeh ; 
hinten nach». 3: B. nach einer Wind’ 


4 





ae er  T 


- Beranlafung frömen: man feblng 


3 


X 


* 


Er ch ſt uͤr zen 


file ſtürmen; mit ſeyn, mit ſtiurmi⸗ 


ſcher Eile und Heftigkeit nachfolgen: 
den Fliehenden; im Sturmlaufen 


nachſolgen; 2)th 3., ſtürmend hin⸗ 


ter her treiben; %7- ffürzen, ı) 


unth 8., mit feyn, hinter her fürs 
gen, Bürzend folgen ; in größter Eil, 


-Amaufhaltiam folgen; 2) th. 3., hin⸗ 
ter Bürzen, d. h. ſtürzen machen; hin? 
ten nach ſtürzen, d.h. haſtig leeren, 
austrinfen: 
wein nacftürzenz die L7-fuche, 
bei dep Jagern, das Recht, ein an- 


geſchoſſenes Wi in einem fremden 


Gebiete aufzuſuchen (die Folge); YZ - 
fuchen, unth. u. th. 3., nach etwas 
ſuchen/ es zu finden, zu entdecken; 
etwas, oder um etwas nachſucken, bei 


> einem Höhern darum anhalten; nach⸗ 


dem ein Anderer gefucht hat, ſuchen, 
ihm im Suchen nachfolgen ; Der 7 - 


‚fucher, die XT-f-inn, M.-en, ' 


eine Perfon , welche nachfucht, welche 
etwas nachſucht; Die IT - fuchung, 
M.-en, die Handlung da ınan nach⸗ 


ſuchet; ein einzelner Fall, da man .- 


nachfusht: Nachſuchungen anftel; 
len; 7 - fuveln, unth.u.th.3., 
nah eines Weiſe fudeln, fudelhaft 


machen; ſudelhaft nahmahen, B. 


ſchreiben, mahlen ze.: ein Bildniß; 
der Me ſudler, einer, der etwas 
nachfudelt, ſchmuzig und fchleht nach: 
ſchreibt, nahmahit; I7-fummen, 


 serftärft L7-fumfen, unth.2., mit 


baben, das Summen, Sumien nach⸗ 
ahmen; hinten nachfümmen, nach 
dem eigentlichen Schafe oder Klange 
noch ſummen; mit feyn, ſummend, 
ſumſend nachfolgen, nachfliegen; Die 


Mſunde, eine fpäter begangene, 


auch, eine hinten nach noch begangene 
Sinde;s 7 - fündigen, unth.3., 
gleich- einem Andern fündigen; hinten 
nach, abermahls fündigen; XT-Füßen, 
tb.3., hinten nach, noch mehr fügen. 


Macht, w., DB. -KTächte, diejenige 
. Zeit, da die Sonne tief unter dem Ge⸗ 
ſichtskreiſe, und die Hälfte der Erde 


von ihren Gtrahlen wicht erleuchtet 


A, im Grgenfage des Tages: cs iſt 


er * Nacht 


noch einen Becher 


das Reich der Kracht, 
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Nacht; "die Nacht bricht an, 
bricht herein, überfälle, über- 
eilt uns; die ganze Nacht ſchla⸗ 
fen; die langen KTächte im‘ iis 


= 


ter; die. lange KTacır, 4. Zang; 
‚Tag und Nacht Arbeiten, bis 
spät in die Nacht, oder, ſaſt Mmauf- 


hörlih. Sprichw: in der Nacht, 
oder bei Nacht, oder auch Nachts 
(©. d.) find alle Katzen grau, in 


der Nacht find ſich ale Dinge’ derſel⸗ 


ben Art fehr "ähnlich; ſchlafloſe 


Nachte haben , nicht ſchlafen on⸗ 
‚nen; der Kranke bat eine gute 


Nacht gehabt, hat in der Nacht 


- Ruhe und Schlaf yenoffen; einem 


eine gute Nacht wünfchen‘, eine 
Grusformel vor dem Schlafengehen, 
wofür man “auch wohl gerubſame 
Kracht (beffer, angenehme Ruh fagt; 
aber eine wohlfchlafende oder 
wohlruhende Nacht, if etwas 
Widerſinniges; uneigent ich fagkdınan 
der Welt gute Nacht, wenn man 
fire; auf die Nacht, geaen bie 
Zeit der Nacht; bei Nacht, in dcr 
Nacht, während der. Nacht; ’ bei 
Nacht und Nebel davon sehen, 


unter Begunſtigung der Dunichhiit; 
"über Nacht die Nacht über r 


VNacht, che es Macht wird; zu 
VNacht, auf die Pacht zu, Afeuss, 
daher im O D. zu Nacht eſſen, 
am Abend eſſen, das Abendbrodeſſen; 


in weiterer Bedeutung jede große Dun⸗ 


kelheit am Tage oder an einem mſtern 
Orte. Go ſagt man von einem tru⸗ 
ben Wintertage, es iſt Wahr, und 
in einem Walde iſt oder herrſcht auch 
Nacht; in noch weiterer und uneigekts 
licher Bedeutung wird es auch von 
der. Dunkelheit ‘der Erkenntniß und 
dem gänzlichen Mangel berieben ge: 


braucht: auf diefem Volke ruht 


nob Dide Nacht; in feinem 
Bopfe ift es Nacht. Auch iſt die 
Nacht ein Bild des Todes, des Srı: 
bes und des Schredlichen überhaupt. 
das Tod: 
tenreih. In dem Worte Faſtnacht 
bedeutet Nacht ‚den Abend oder iv: 
Nn 2 


564 Noachtaar 


weiterer Bedeutung den ganzen Tag 
por einer gemiffen Zeit (ſ. 
und in Weibnachten if Yachten 


die alte DO. D. Mehrheit f. Nächte; » 


der Neaar, ein Name der Eule, 
beionders des Kauzes. 
Nãchtadeln, mtb. 3., f. Nach; 
xT-tafeln, unth.3., nach Andern, 


nachdem Andere getafelt haben tafeln; 


Y7-söfeln, th.8., hinten nad, 
- mac ändern tüfeln; 47 - tändeln, 

unth. 3., f. Nach. 
Nachtangel, w., ein mit vielen An⸗ 
geln verfehenes Geil; welches zur Nacht⸗ 


zeit quer Über einen «Strom gelegt - 


wird Fiſche in Menge damit zu fan⸗ 
gen die Nachtſchnur); der N an⸗ 


Faſtnacht 


Nachtblindhelt 


len; Netaſten, unth. Z., taſtenb 
nah etwas fühlen; LT - tauchen, 
unth. 3., hinter her ‚tauchen „, im 
Tauchen nachfolgen; LZ-taufen, 


unth.. und th. 2., nach eines. Meis _ 


fpiele,. Art taufen; hinten nach, nach 
Andern taufen, auch, nochmahls 
taufen; uneig., Das Bier nachtau⸗ 
fen, es nochmahls mit Wafler ver» 


dünnen; N taumeln, unthe du 
mit beben, nach. eines Weile tau⸗ 


mein, fein Taumeln nachmachen; mit 
feyn, taumeind nachfolgenz FT-täus 
feben, th. 3., täuſchend und in der 


Ange zu täufcen nahahmen; nach 
dem. Worgange. oder Seifpiele einch 


Andern täuſchen; nachdem Andere 





ſchon getauſcht find, tauſchen. 
Naͤchtbecken, ſa, ein Becken oder ein 
Geſchirr zum Urin (das Nachtgeſchirr, 
der Nachttopf, Kammertopf); I7- 


“ter, ungewöhnlich, ein der Größe 
nach auf den Hauptanfer folgender Ans 

fer, welcher gebraucht wird, wenn dies 

ſer forttreibet (der in Auſehuug der . 


Gryoße anf den pPflicht⸗ oder Haupts 
anter folgende Anker heißt: Raums 

‚.anter). ö ; 

Höctansen, unth.u.th.8., nach eie 


nes Vorgänge, Beiſpiele tanzen, auch, 


eines Art zu tanzen nachahmen; wie 
ein Anderer vortanzt nach ihm tanzen; 
unth.3., mit feyn, hinter her tan? 
zen, tangend nachfolgen; hinten nach, 
nachdem ſchon getanzt iſt tanzen; 
der YT- tänser, die Nete inn, 
eine Perfon, welche nachtangt, fos 
wohl, welche das Tanzen einer andern 
nachahmt, als auch, melde: auf fie 
im Zange folgt; 77 -tappen, unth. 
8., nach eines Beifpiele, Weile tap- 


pen; tappend nach etwas fuchen; mit 


feyn, tappend nachfolgen. 
rädırzebeir, w., das‘ Arbeiten bei 


Nacht (tufubration, das Nachtarbeir . 


V 


ten); Arbeit, melche zur, Nachtzeit 
verfertige wird; KT-arbeiter, die 


X - @’- inn,' eine Perfon „ „welche 


bei Nacht arbeitet ; im engeret Bedeu⸗ 


weiß find; 


tung, eine Perſon, wolche in dem @täde 


ten Abtritte zur Nachtzeit ausruumt 
(in Nürnderg Pappenheimer). 
grächtaflen, unth. ueth. Z., nach eines 
Beiſpiele, Melle-taffen; hinten nach, 
außer dem, was ſchon getaſſet iſt, taf? 


bededt, €.u.u.mw., ſ. Nachtbe⸗ 
laſtet; IT-bebangen, E.u.i.m., 
mit Nacht dehe Sinfterniß gleichfam 
bedeckt, umgeben; dee K7-beben, 
‚ eine Art des Behens, welche bei Nacht 
bluͤhet; N bekleidet, & u.1.mw., 


mit Nacht gleichſam bekleidet, ſinſter, 


ſchrecklich V * belaſtet E. u: u.w., 
mit Nacht bde h. dicker Binfternig bes 


deckt (nachtbedeckt); Das LT-bier, 
- das Bier, welches man zu Nacht, d. 


bh. Abends, um es dann zu trinfen, 
holen Lift; Das MN bild, ein Bild, 


"welches » einen. Gegenſtand bei Nacht 


darftelt (ein Nachtfüc); ein nächtlis 
bes, ſchreckliches Bild, Gleichniß; 
die X7-blatter, das 47 - blärters 


cben, D.D. 7 -b-lein, Blattern, | 


welche zur Nachtzeit zuweilen ausbre⸗ 
chen, mit Schmerz und Entzündung 
verbunden und » fomohl ſchwarz, 
fehmarzgelb, als auch roth „oder 
XT- blau, &.u.tt.w., 
dunkelblau, ſchwarzblauz Der 7 - 
blick, ‚ein ſinſſerer⸗ſchreckllcher 
Blick; die Y7 - blindbeit, ein Vor⸗ 
bote des ſchwarzen Staars, da der 
\ Kranfe Elayt , daß ibm dasıLiche nicht 
hell genug ſcheine, wobei ibm iſt, als 
ob Schmuz und unreinigkeit vor den 
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Rahtblume 
Yugen wäre; auch wohl eine nächte 
liche Blindheit, -gänzliche Blindheit; 
die X7- blume, eine in der Nacht 
aufslühende , fich’äffnende Blume; in 


engerer Bedeutung, der Name einer - 
Oftindiſchen Planze, deren Blumen 


ſich Abends gleich einem Sterne aus⸗ 
"breiten, und in der Nacht mit einer 
ſchönen Weiße, -glanzın; das L7- 
'brod, das Abendbrod, Wbendeffen 


(das Nachteſſen); die L7- büchfe,. 


chemahls eine Art Stücke, welche bis 
‘75 Bund Eifen ſchoß; der Mdieb, 


ein nächtlicher Dieb; die LT-diebes - 


‘zei, bei Nacht verübte Dieberei; der 
"II -deud,-en, M.-en, f. Alp; 


IT -2unkel, E.u.u.m., dunkel wie 


"die Nat, fehe dunkel ; uneig., Tehr 


unverſtändlich; N- durchwallend, 


Ew., die Nacht durchwallend, und 
uneig;, einen einfamen Raum durch⸗ 
woallend; 7 -Durchwandelnd, €. 
u. u.w., die Nacht durchwandeind; 
t7-düfter, E.u.u.m., duſter wie 
die Nacht; Klächtelang, E.u.u.w., 
ganze Nächte lang, ganze Nächte bins 
durch dauernd; Nachten, unth. 3, 
mit baben, Nacht werden, Nacht 
fenn: es nachtet ſchon; uneig.#. 
bildlich, gleich der Macht dunkel fern, 
dunfel werden: das Auge nachtet, 
verfinftert ſich, erblindet; fein Ver⸗ 
Rand nadırer noch; Nãchten, 
ein Um. der Zeit, in D.D. und 
9. ©. f.-geffern Abends; in re 
Bedeutung f. nachſt, neulich, eine 
turz vorher vergangene Zeit zu bes 
zeichnen; die KTächterde, die nächt- 
liche, in Nacht gehällte Erde; I7- 
ergießend, E.u.ti.m., Nacht, Fin⸗ 
ken ‚gleichlam ergiehend, d. 6. weit 
verbreitend; Die XZ-erfcheinung, 
eine mächtliche Erfcheinung „ die man 
in der Nacht Hat; Das I7 -effen, ſ. 
Nachtbrod u. Nachtmahl; die 
YT-eule, Benennung der Eulen über: 
baupt, weiß fie nur bei Nacht anf 
Raub ausfliegen; vorzüglich der ge: 
meinen oder braunen Eule; auch eint- 
ge Arten ber Nachtfalter (Nachtenl⸗ 
Sen), 4 B. das glatte Nachteul⸗ 


Nactgethifte sh 


chen (die Wofmotte) , und die gel⸗ 


be Nachteule; ausfeben wie eine 
Nachteule, haßlichverſtͤrt; der 
X7 - fabrer, ehemahls ein Zauber 
rer; der KE- Falter, Benennung 
derjenigen Falter oder. Schinetterlinge, 


- welche nur Nachts herumflicgen (Nachts 
ſchmetterlinge Nachtvögel zum un⸗ 


terſchiede von den ge 


und Fagefaltern ; Das- N feuer, ein 


bei Nacht angemachtes > unterhaltenes 


‚Feuer; der Y7-fink, ein zum Ge⸗ 
ſchlecht des Finten gchörender Vogel 
‘in Südamerifa, der meiſt sei Naht 
herumſliegt; der IT-fifch, Benen⸗ 


nung folcher Fiſche, welche bei Nacht 
ihre Nahrung ſuchen; eine ſehr ſchmack⸗ 


hafte Art Forellen im Genfericc; die 


IT - freu); hls eine Zauberiun, 
ein Gelben; der IT-froft, em 
in Frühlings⸗ und Herbiinächten eins 
fallender Froſt; der IT-gang, ein 
Bang bei Naht; der FT-gänger, 
die I7-g-inn, 1. Nachtwande⸗ 
ver; das FI-garn, ein gerchens 
garn, mit welchem Perchen, auch wohl 
Wachteln und Hühner zur Nachtzeit 
geftrichen werden das Nachtnes, Deck⸗ 
garn, Streeihnes); Das L7-gebilde, 
ein nächtliches Gebilde , welches man 
in der Nacht zu fehen glaubt; IT- 


'geboren, Ern. u.w., in der Nacht, 


fofern fieein Bild des Finſtern, Schreds 
lichen ift, geboren; der YT-gedanfe, 
ein finfterer, ſchrecklicher Gedanke; 
das L7- geflügel, Vögel, welche 
bei Nacht” atisfliegen, mie Euten, 
Nachtichwalben ıc.; der L7-aeift, 
ein nächtlicher, ſchauriger Geiſt, ein 
— * Ngekleidet, Eru. 
U.w. in Nacht, Dunkel gehüllt, 
ſũrchterlich, ſchrecklich; das LT- ges 
mäblde, ein Gemählde,, welches eis 
nen Gesenkand, eine Begebenheir bei 
Nacht darſtellet (ein Nachtſtuck uneia, 
ein büfteres, fchauriges , ſchreckliches 
Gemahlde, eine ſolche Darſtellung ſo⸗ 
wohl mit dem Pinſel, als mit Wor⸗ 
ten; der KT-gefang, ein Geſang, 
der .in der Nacht angeſtimmt wird; 


Das KT -gefhäft, ein Geihäft bei 


"< Beffimmtes Kleidungsſtück 


;66: Nachtgeſchichte 


x 
Nacht; die 7 -gefchichte;,,eine bei 
Nacht vorgefallene Begebenheit; das 
L7-gefbier, 
V - BR eine, Geſchwulſt, 
beſonders im Gefichte ; welche zuwei⸗ 
len während der Nacht entſteht und 
von einer Anhaufung und Stockung 
der Feuchtigkeiten herrührt; das N 
geſicht, ein nächtliches Seſicht, eine 
Erſcheinung, beſonders ein. Traum; 
das 7 - geſpenſt, ein in der Nacht 
erſcheinendes Geſpenſt; überhaupt eine 
ſchreckliche, häßliche Menſchengeſtalt; 
die KT - geftalt,, seine nachtliche Ge⸗ 
Kat, Ericheinungz dann, eine finftere, 
traurige Geſtalt; Dası Mageſtirn, 
ein zur Nachtzeit leuchtendes Geſtirn; 
Das L7 -gewand ein für die Nacht 
befonders 
‚bei dem. weiblichen. Sefchlecht Megli⸗ 
9); XL-gewohnt, Eu. .w., der 
Nacht, ber Dunkelheit, Finfterniß ges 
‚wohnt; das IZ-gemwöälk, ein nächt- 
liches Gewölk, dunkle, ſchwarze Wol⸗ 
‚ten; 47 - glei, Eru U w., der 
Nacht gleich dunkel, finſter, eig. U. 
uneig.; die K7-gleiche, diejenige 
‚Zeit im Jahre, in welcher ,Zag und 
Nocht gleich lang find „welches jährs 
‘lich zweimahl, im Frühlings- und 
Herbſtsanfange der Fall iſt, weil dann 
‚die Sonne über, dem, Gleicher ficht 
Ciquinoctium), Die erſte heißt. die 
Brühtingenachtgleiche„..die andere die 
Herbfinachtäleiche; der KZ-gleichen: 
punft ‚in der Sterntunde, die bei⸗ 
den Yunkte, in welchen. ſich bie Son⸗ 
‚nenbahn mit dem Gleicher durchſchnei⸗ 
det, und in deren einem die Sonne 
jedes Mahl zur Zeit einer Nachtgleiche 
ſteht (Aquinoetialpunkt); 
glocke, eine Glocke, welche Abends 
aeläutet wird; das Ne geab, das 
finftere, febreckliche Grab; das IT- 
sraun, ein nächtlihes Graun, auch, 
die nachtliche und eine ihr ähnliche Fin⸗ 
fterniß; die 7 -baube, Verklw. 
das N -bäubcben, D. D:Y7-b- 
lein, eine Haube oder Kopfbedeckung 
ver Frauen und Mädchen zur Nachts 
jet CSchlafhäube); in O. D. auch 


1. Klachttopf ; die 


der Mitte des Schiffes. 
‚Steuer ficht, und drei, Abtheilungen 
„mit, iebern. hat, in deren mittels 
„Kern eine kupferne Sampe befindlich if; 


„mabls. theilen ;. 27 -ebeilig 


die IT- 


Nahthun. | 


‚die Rahtmüge der Männer; der, IT- 
‚bauch, Wind zur Nachtzeit, mit 
dem Rebenbesriffe des Kalten und 
Scaurigen. 


Naãch hauen, unth. Ber mit "beben, 


hinten, nach, noch mehr thauen, 


rachtbaupt, f., ein nächtlichen, fine 
terliches, ſchreckliches Haupt; das 
N- haus, auf den Schifien, ein höl⸗ 


zerner viereckiger Kaſten, welcher in 
B — 


in den andern beiden 
die durch die Lampe bei 


eilungen, 
t erhelt 


werden, befindet ſich ein Steuerlom⸗ 
paß; Das. Yıactbäuschen, in. ei⸗ 
nigen Gegenden, das heimliche Semachz 
das XT-beer, ae ſchreck⸗ 


liches Heer. 


Nãchtheil m., —— * ciwas, 
das uns zum Schaden, Verluſt ꝛtc. ger 
‚reiht, im Gegenfase des. Bortheils: 
‚eine Sache bringt uns, oder ges 


‚reicht uns zum Nachtheil, wenn 


„fie, unferer Ehre, unſerer Geſundheit 


ſchadet, „oder. auch nur eine Verbeſſe⸗ 
ruug unſers Zuñ andes bi — et⸗ 
was zu jemandes achtbeil 


thun, ſo daß er, Schaden — 
‚$7-theilen, this. hinten —2 
KU 
Aw. Nachtheil,bringend, Schaden 
‚oder. Bertuf irgend ‚einer Art verurs 
abends Dies ift der Geſundheit, 
—* guten SAMEN, nacht 
id. 


———— w. ‚eine Herberge, 


in welcher man übernachten kann ; 
“ver KT -birte, auf dem Lande ,. cin 
‚Hirte, welcher die Pferde auf der Weide 
‚bei Nacht hütet, ** Unterichiede 
vom Tagehirten; dus horn, bei 
den Draelbauern, ein gebacktes Flötens 
regiſter, welches nicht über 2, 4 oder 

8 Tu groß ik; die mbofe, I 
achtkleid. 


Naãchthun, tb.3., une, (T. Thun), 


nach dem Vorgange, Beiſpiele oder 
WMuſter eines Andern thun; einem 








‘2 


4 


außer dem, was ſchon gethan iſt, noch 





* 


— —— 


. nabtiyall, 


> x 


Nachthut— 


‚erwas: machtbun 5. das kann ich 
ihm nicht nachthun; Hinten ah, 
dazu. thun ‚fügen. —— 8 80 

‚„bei Radt, über Naht; die 7 - 
‚„bütte, eine Hütte, in welcher mar 


ſich zur Nachtzeit aufhält, z. x Die 
Nachthũtten auf den Feldern; Der 


———— bürtenmeifter A KTachtmei- 


‚after; Kröchtigr, Em kw. aus 
„Nächten; befichend „ nur inseinigen zus 


ſammenſetzungen, 3. B, Dreinächtig, 


aus drei, Mächten beſtehend, drei 
 Nächtedauernd;. mitternächtig, um 
MWitternacht geſchehend, über Mitter- 


N nacht dauernd über naäͤchtig, was 


‚über Nacht geſtanden hat ꝛꝛc. nächti⸗ 


ge Gänge, bei den Jagern ſolche 
» Gänge eines Wildes, welche der Hund 
.. gar nicht oder doch, kaltſinnig anfällt, 
‚ weil fie wenig rg mehr: haben. 

Kracrigell, wu M 
. und dem alten ‚Ball (von güflen, fins 
genm) zulammengefekt, eine Art Grass 


. -en, aus Nacht 


muũcken, die durch. ihren künſtlichen 
und fchönen Gefang zur Nachtzeik „vor. 


allen Sangvögeln beliebt iſt. Man 
unterfcheidet den Rothvogel, deſſen 


Farbe röthlichbraun it und der, weil 
„er auch bei Tage fchlägt, auch Ta⸗ 


geihläger und Dörrling genannt wird, 
und den GSproffer oder Gproßvogel, 
der mehr grau iſt und vorzüglich bei 
Naͤcht Ichlägt, daher er auch Nacht: 
jchläger heist: Dichter belegen fie. oft 
mit dem Griechiſchen Namen Philo⸗ 


" mele, oder umfchreiben fie durch Sän⸗ 


gerinn. der Nacht, Königinn des Ge⸗ 
ſanges, Königinn des Frühlings ıc. 
Die Pirginifche Nachtigall, die 


zu einem andern Gefchlechte gehört, _ 


und rothes und blaues Gefieder hat, 
hat den Namen von ihrem angenehmen 


Geſang; uneigentlich nannte man ches 


mahls auch eine Art des aroben Ges 
ſchatzes, welches 45 Pfund ſcoß, 
Nachtigall (Singerinn); der X7- 


affe, eine Fleine Affenart in Brafilien, 


höchftens einen halben Fuß lang (Affen⸗ 
Bifamaffe); ver 7 - 


< 


cht⸗but, w., die Hut oder, abe 
Nachc⸗imbiß, m. 7 ein 


Naͤchtiſch, m., dasjenige, 


„£älte, 
‚ Kälte; der KT-Eampf, ein nächte 
‚licher, ein ſchrecklicher Zampf;, die 

XT - kerze,. io viel als Nachtlicht; 


geſchlechts, 


Nachtlugel6 


‚„Enecht, Name der Baumnachtigall 
„oder der ‚Öraungeflechten ‚Grasmüde 


EGraunelle, Saunihliefer, 


‚.tramper) ; der T-ton, ee. 
welche die Rachtigal hervorbringt. 


Nachtilgen, th. Z. fpäter tlgen. ver⸗ 


tilgen. F 
Smbig. dur 
Nacht, das Nachteſſen (gefürzt,- der 
Nachtims) 


Obſt, Kuchen. und. Zuckerwerk nach. der 
eigeftlichen Mohlzeit auf den Tiſch ge⸗ 


„fest wird (Deiert, im N. D. Nach⸗ 


‘gilt, was hinten nach gegeben wird); 


„der KI-tifchwein, Wein, welcher 


zum Nachtiſch gegeben wird. 


Yrschraiadke, W., 4. KTachtkleid; die 


- KT-jagd, eine zur Nachtzeit ange 
ſtellte Jagd (das Nachtjagen, die Abend⸗ 


- jagd-, und weil man ſich der Fackeln 
dabei bedient „ Fadeljagd); die 27 - 


jape, ſ. Nachtkleid; die X7- 
die bei Nahe eintretende 


Name eines Amcrikaniſchen Pflanzen⸗ 
mit. acht gekrümmten 
Staubfãden, und ‚einem. langen malz 
zenförmigen Fruchtkeim, der einen 


* dünnen Griffel mit vier dickern rück⸗ 


wärts gebogenen Staul wegen trägt; 
das IT -Eleid, ein Kleidungsſtück, 
welches man Abends und Morgens 
nah und vor dem eigentlichen 
volen Anzuge, zur Bequemlich⸗ 
keit anlegt, als Nachtjacken, Nacht⸗ 
jupen, Nachtmieder, Nachtwänier, 
Nachthauben, Nahtmüsen, Nacht: 
bofen ꝛe., welche Stüde, zuſammen⸗ 
genommen die Nashtfleidung ausma⸗ 
chen (Deshabifle‘, Negligee) 5’ Der IT- 
Fopf, Name des braunen Gpernflü: 
geld; Die KT -Eoft, das Abendeſſen; 
der T-Lönig, im Öftreichichen, 
derjenige, der gar Nachtzeit bie Ab⸗ 


tritte reiniget (Schachtfeger, Schund⸗ 


feger); Die I7-Eugel, Benennung 
der gläfernen mit Wafer gefüllten Ku⸗ 
geh, welche die Schulter ꝛc. Abends 


» 


en 


m. 


| —— 
vor bie Flamme’ det Sampe hangen, 


um bei ihrer Arbeit beſſer ſehen zu kn ⸗ 
men; das ZZ -Inger, das nachtliche 


> Lager, eder der Det, wo man übtes 
nachtet, auf der Reife (die Nachther⸗ 
berge, Nachtquartier ) der Aufents 


hatt über Racht am einem Orte, bes 


fonders auf der Reiſe einem ein 
Nachtlager bei ſich geben; die 
VNAampe, Verkl.w. das Ne lamps 


chen, eine Lampe mit einem ſchwa⸗ 


chen Dochte, die man die Nacht Über 
brennen. laßt; MN· lang Eru. u w., 
. 1. Nachtelangz die N Iaube, 
eine nachtliche, ſehr dunkle Laube; 
der LT-laufer, die Neoleinn, 


- eine Perſon, welche in der Nacht hers 


umſchwärmt, der Nachtſchwärmer; das 
Nleimkraut, eine Art des Leim⸗ 
krautes, weſche bei Nacht blüht; der 
X7-leuchter, eine Art Leuchter mit 


einer weiten und tiefer Tille, in wel⸗ 
cher ein Nachtlicht ſchwimmt; KTächts - 
lich E. u U.w.,bei Nacht ſehend, 
geſchehend: das nächtliche Dunkelz 


nachtliche Zu ſammenkünfte/ es 
Suche; jede Nacht geſchehend, alle 
> Mächte; als Umflandsmort, in der 
‚Nacht, bei Nacht ; fi mitternächtlich, 
nach der mitternichtlichen Gegend zu; 
der Nacht in Anfehung der Finſterniß 
ahnlich z dunkel, fchrecklich, - traurig ; 
die —* 
nes Dinges, da es nachtlich iſt; ein 
„ nächkliches Ding, ſelbſt, nachtliches 
+ Dunkel; das Naͤchelicht, Verkl. ® 
: das KT-lichtchen, D. D, XE-1- 
lin, ein Licht, welches in der Nacht 
leuchtet, befonders eine Art dunner, 
wmit dunnem Dochte verfehener Lichter, 
oder auch, ein bloßer in Ol ſchwim⸗ 
mender Docht, welchen man bei Nacht 
brennen für; Die M liebſte, elne 
Art In Dftindien einheimiſcher Tube⸗ 
roſen; das Ne lied, ein Abendlied; 
der —* loͤhner, die XY-I- inn, 
eine Perſon, welche bei Nacht der finns 
lichen Liebe um Lohn fröhnez Die 
M · luft, Bertiw. das I7-lüfts 
“ ben, eine zur Nachtzeit wehende Luft, 
eine kühle, kalte Luftz der 47- lu⸗ 


chtlichkeit, der Zuſtand ei⸗ 


ſerveraltet ein nuchtlicher Auſpoffer; | 
"die XI luſt, die %7- luſtbarkeit, 


! das tT-mabl,' die Abendmahlzeit; 


* 


— 


arbeiten (der Nach 
YT-menfch, eine Art Menfchen, ae f 


Mohren, Albinos, f.d.); das 
der, ein Mieder, welches zum Schla⸗ 
fengehen angezogen —— 4 


Monat, während deſſen —* if, 
wie in dem Polkeeifen „ deren jährlich 
mehrere find; der F7- Mord, cin 


Mmoite Name der zur Nachtzeit her⸗ 
unmfliegenden Motten (ſchlechhin Motte 


DL. das KT - mützchen 
 X7- m- lein, seine Mutze, welche 


'D. D.’I7-m-Tein ‚Hair des al⸗ 
pes; der IT- mantel, cin Mantel, 
welchen. — und Mor⸗ 
gens zur emlichteit umnehmen; 
dichteriſch, ein Alles * 
Nacht — ——— 
der gemeine” 

Marienmantel) "der 
ein während der Nacht unternomme⸗ 
ner Marſch, 5.8. eines Kriegäheer 
"res; der XT-meifter, im Hütten 
& baue, ein Süttenmeifter, welcher die 
Schmielzhutten in der Nacht befucht, 


Nadine 


"eine bei Nacht veranflältete Puftbarkeit; 


ber” firchtiche, Seiergeßrauch” des heit, 
Abendmahls der LI-mabr, -es, 
ober -en, und das Nd -männdhen, ; 


in der Planzenichre 
nau (Brauenmantel, 


N· marſch, 


‚um zu ſehen / ob Die Arbelter gehörig 
thůttenmeiſterdz der 


nur bei Nacht ſollen ſehen können Cweiße 
ei, | 


monst, ein nächtlichen "Monat," 


bei Nacht verubter Mord; die 17 - 


und Nacheihabe); die K7+ müde, 
f. Johanns wurm ; die —— 
D 

— 





man beſonders beim Gchlafengehen 
auffest; im gemeinen Lehen die ſchimpf⸗ 
liche Benennung eines tränen, eins 


* fältigen Menfchen (Schlafmüse); der 


N -nebel, ein bei Nacht einfalenber 
Nebel; Benennung eines Gefichtöfchr 
ferö, da man bei Tage mar auf ficht, 
in der Dänmerung aber biödfichtig iſt; 
das I7- netz, 1. Nachtgarn; die 
XT»-nimfe, eine Art Rimfen, d. b. 
mit vier netzſormigen Flageln verſehe⸗ 
ner Zieſer, welche nur bei Nach 


Nachtoben 


nn Vorſchein kommen; eine liederli⸗ 
| Yädıroben, anf. 2; mit haben, 
| dem Beiſpiele eines Andern to⸗ 
- benz’ mit feyn, tobend nahfolgen, 
verfolgen; IT - -zödten, tb. 3. , nah 
dem Beiipiele, Borgange eines Ans 
dern tödten; Hinten mach, außer dem, 
was fon getödtet if, tödtens IT- 

| sollen, unth. 8. ‚ mit haben; - die 
‚ Sollpeit eines Andern nachahmen; mit 
ſeyn, wie to nachlaufen; der Y7Z- 





set 


ton, ein nach dem eigentlichen Tone 
mach anhaltender hörbarer Zzon; X-.. 


*önen, 7) unth. 3., mit baben, 
‚hinten nach tönen: :_die Glode tõ⸗ 
» net noch lange nach, nachdem fie 

angefchlagen iR; 2) tb. 3., nachtönen 

machen; in Tönen nahehmen, nach⸗ 


ſpielen, nachſingen; wneigentl., einen 


» anpfangenen Eindruck jo wiedergeben, 
“daß man ihn als denielben erkennt; . 
7 - torteln, nei 3.,. mit Das 
ben und feyn; %7-tofen, unth. 
vB, mit baben u. feyn uk ih - 
folgen: | 


Lräcbıpels, m.; cin Ye, den. man. 


zur Bequemtichfeit vor dem Schlafen⸗ 
schen und nach dem Auffichen trägt 
(der Schlafpelz); das I7 - pfauens 


auge, eine Art Nächtfalter, ähnlich. 


dem Pfaucnauge; cine Art Dümmes 
zungsvögel; der I7-pocher, in den 
Bergwerken, ein Arbeiter, welber in 


dem Pochwerke über Nacht die Aufs 


ſicht hat, zum unterſchiede vom Tage⸗ 


VNãchtrab, m. , der nachfolgende, bins 
terſte Theil eines Kricgsheeres (der 
Nachzug, der Nachtrupp , die Nach⸗ 
truppen, die Nachhut, Arriere-gar- 
de), im Gegenjase vom Bortrabe, 
Borderzuge. 
Yrächtseabe, m., Benennung verfhics 
dener bei Naht herumflicgender Vö⸗ 
gel, namentlich der Nachteule oder 
des Leichhuhns ıe. (Nachtram, Nacht⸗ 
rapp);.einer kleinen Art Reiher mit 
drei Fockfedern auf dem Kopfe (bunter 
Keiner, Schildreiher, Fiſchreiher, 
Nachtreiher, Nachtram, Nachtſchat⸗ 


Nachtraͤglich 569 


- ten, Focker); beſonders dee Nachts 
Schwalbe; uneigentl., im gemeinen Les 
ben ein bei Nacht herumſchwärmender 
Menſch, oder auch, wie: Br im Os⸗ 
nabrückſchen, einer der Nachts ars 
beitet, oder überhaupt: larmende Ge⸗ 
fipäfte- treibt, Sm Han. 
rähteaben, untp. 3. mit ſeyn, 
hinter her traben, teabenb nachfolgen z 
die KT -tracht, veraltet, das Stres 
‚ben nach, etwas, beſonders etwas zu 
‚erhalten, zu nehmen, oder zu schaden; 
f. Nachtiſch; Ne erachten, unth. 3., 
nach etwas trachten, trachtend gleich⸗ 
ſam verfolgen: einem Dinge nach⸗ 
.. „teschten ; in engerer Bedeutung, 


nachſtellen, in feine Gewalt durch Liſt 


* und ähnliche Mittel zu befommen fus 
‚sen; der IT-srng, etwas das nach⸗ 
> »getzagtn wid, 3 B. Geld, welches 
man nach der ſchon abgetragenen 
‚Hauptiummenochabträgt: ein Nach⸗ 
trag zu einer Schrift, etwas, was 
Zu näherer Beflimmung, Erläuterung, 
„Berichtigung , berfelben: ‚angehängk 
‚wied; IT-teagen;-th. 3., unr, (f. 
‚ Tragen), hinter her tragen, tragend 
„nachbeingen: der Poſtbote träge 
mir den Mantelſack nach; uns 
gigentl., einem etwas nachtragen, 
„einem eine. geichehene Sache immer 
borwerfen oder ihn daran erinnern; 
auch, feinen Unwillen über eine ges 
ſchehene Sache und den Vorſatz fich 
gelegentlich daſür zu rächen überall 
mit herumtragen: er wird: es dir 
ſchon nachtragen; hinten noch, zu 
dem, was ſchon getragen iſt, tragen: 
noch Holz und Waſſer nachtra⸗ 
en; etwas in eine Rechnung, 
in ein Such nachtragen, etwas 
noch dazu Gehörendes , darin Ausge⸗ 
lafenes eintragen, fihreiben; fpäter 
tragen:  Diefer Baum bar feine 
Srüchte nachgetragen; zuweilen 
auch, nochmahls tragen: die Erd⸗ 
beerftauden. baben noch nachge= 
tragen; der IT -sräger, die IT- 
t-inn, eine Perfon, welche etwas 
nadıträgts $7-träglich, E. u.u.m., 
in Gehalt eines Nachtrages, als ein 


570 Nahträllern 


RNachtrag XL- teälleeny —— 
th 3.⸗ mach, eines Geiſpiele Weiſe 


trallern; thallernd — wieder⸗ 


Holen. = ; 
Ks brsegm, m 
rabe 


— m. "8, Nacht⸗ 


Ti schteampeln u. —— unth. 


25 . wit haben und feyn- 
Vacht⸗rapp/ m.-en, M.-en, Na⸗ 
me der Nachteule und der Nacht⸗ 
ſchwalbe. ©. Nachtrabe. TFT 
Häctesppeln. amd ıXZ- — 
unth 3, mit ‚fern. und baben,. 1. 
. Krachfolgen u 
— m. ‚ein bei Rache vers 
übter Haub, 
Häcteaueen, unth 3%, nach der Weis 
ſe eines Andern trauern; fpäter traus 
een; trauernd, mit Trauer nachden? 
sten; IZ-träufeln „unth. 3 ,ı mit 
heben und feyn „u. th 33 7 - 
vtrgufen, unth..8., mit haben und 
ſeyn; KI-teätifen, unthe 3%, bins 
ten nach, noch mehr, dazu träufeln, 
sträufen oder traufen machen; ı.%7 - 
traͤumen, ı) unth. 8., mit baben, 
> später träumen, außer den, mas einem 
früher geträumt hat; wach der Weife 
» eines Andern träumen, d.h. feinen 
.Bedmeen und Einbildungen nach han⸗ 
gen, und auch einen ähnlichen Traum 
haben; 7-treden, unth. u. th. 3., 
platt, f nachziehen; M treffen, 
unth. 3., une, (f. Treffen), mit bas 
ben, nach eines Vorgange treffen, 
Hleiches Glůck mit ihm habend treffen ; 
xXf- treiben, th. 3., une. (f. Trei⸗ 
ben), nach der Weife eines Andern 
treiben; ı hinter her treiben, vantreis 
bend folgen machen: 
einem Andern nachfolgend’ treiben ; 
auch als unth. 3., einem nachteeis 
ben, nach »der hinter ihm treiben, 
de he hütenz durch Treiben von bins 
ten Ichneller vorwärts bringen. So 
treibt man bei den Holzflößen die in 
das Waſſer geworfenen Scheite nach, 
wenn man fie mit dem Floßhaken vom 


tifer abRößt; im N. D. f. nachtragen, | 


in uneigentlicher Bedeutung: einem 


etwas nachreeiben. 


die: Pferde; 


Nachtroch 


fällt; der Naxe 


gemachte Reiſe. Pr nee - 


Nãchtreten, unth. u. tb. Ber un. ch... 
Treten), nach eines Andern Beiſpie⸗ 


le tretenz hinter her tretend folgen: 
einemʒ überhaupt, nachfolgen/ nach⸗ 
ahmen, gleichſam in eines Andern 

Sußfapfen, treten; uneigentlich f. 


nachgehen, nachſtehen an Anſehen in 


der Würde 26.5, ee muß ihm nach⸗ 
treten; binten nach treten, noch 
mehr, moch dazu treten, DerıXT - 


treter, die LZ- Erinny eine Per⸗ 


4 


Naͤcht⸗reich ſon das Reich der Nacht, 
die Unterwelt, die Höhe zn des dT - 
‚reif, ein Reif, welcher in der Nacht 

Nacht⸗ 

rabe; die N — ————— 





fon, welche einer andern nachtritt, E 


und in. weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, welche ihr nachfoigt, 
nachahmt; der: XT-trieb, das Nach⸗ 


‚treiben. und das Recht machautreiben. 


S. Nachhut; sein fpäter aufgeſchoſ⸗ 
ſener Trieb; N triefen, unth. 3. 


mit haben und feyn, ——— 


feln. Dr 


Krächtsriegel, m, ein Sticgel an den ü 


Schlöfern, den «man beim Schlafens 
gehen zur Gichenheit —— 
Nachtrift, w. 1. Nachhut —** 
trillern/ unth. u, the —— 
Weiſe trillern, ſein Trillern nachah⸗ 
men; trillernd nachſingen ; MNetrin⸗ 
ken, unth. u. th. Br uns, (hr Trin⸗ 
ken), nach eines Beiſpiele, Vorgange 
teinten; nach einer genoffenen Speiſe 
1. trinfen: auf die bittere, Arze⸗ 
“ nei nachteinkem; $7 -trippeln, 
unth. 8., mit baben, das Trippeln 
eints Andern nachahmen; mit feyn, 


trippelnd nachfolgen: die Kleinen 


teippelten der Mutter nach 5. der 
7 -teite, die ‚Handlung, . da man 
nachtrittz ein "hinten nach, + hinten 
drein aemachtẽr, gegebener Tritt. 

Naͤcht⸗ritt, m, ein zur Nachtzeit ger 
machter Ritt; der N rock, ein 
Frauenrock beim Schlafengehen; ein 
bequemer Hausrock, welchen Manns’ 
perſmen Abends und Morgens drogen 
(dee. Sthlaftoch). 


u el nn 


» 


Nahtrodnen 





Tächteodnen; unth 3., mit ſeyn u. 


XT-teödeln,. unth. Z., nad ei 
Baſpiele, Weile trödeln; mit a 
trödelud, zaudernd nachfolgenz ‚7 - 
‚ teollen; unth. 3. ,. mit feyn,. und 
zrekf 8.ſ. Nachfolgen; Atrom⸗ 
meln th. u. unth. 3.; I7-tröm: 
— ‚unth. u. th. 3. trommelud, 
trompegend.. nachahmen; ‚hinter: ‚her 
f „ trommsin, trompeten;- auf. der Trom⸗ 
mel nachſchlagen, auf der ‚Zrompete 
- nahblafen; LT - -tröpfeln‘, th. und 
„unth ey mit ſeyn; V - tropfen, 
unth. Ber mis, fepn und baben ; ‘LT- 
„eröpfen,ir) unth. 3., hinten nah, 
noch dazu tröpfeln , — d. bh. in 
ugröpfihen oder Tropfen abfallen; 2) 
#9. 3. "hinten nach, noch dazu tröp⸗ 
feln, tröpfen, d. h. in Tröpfchen oder 
Tropfen fallen machen. 
———— das Roth am Himmel 
gegen die Nacht; auch der Nord⸗ 
ſchein. 
rächtrotten, unth. 3., mit feyn, ſ. 
Lischfolgen: 


K7schterube, w., die. nächtliche Kube, 


Stille; die Ruhe, der Schlaf. wen 
der Rat. 

Tächteumpfen, unth. 3., nad eines 
Beiſpiele trumpfen, hinten nach trums 
pfen. 


Krächteunde, w., die Runde, welche 


zur Nachtzeit gemacht wird. 
Tächtrunt, m, ein Trunk, den man 
+ hinten nad) trinft; etwas, das man 
nachtrinkt; der K7-trupp, und die 
X7-sruppen, f. ZTachteab, 
Ylächts, u.m., bei Nacht, zur Nachts 
zeit. Da es aus Nacht durch Ans 
hängung des s zum Umſtandsworte ges 
bildet iſt, ſo darf man nicht des 
Nachts bafür ſagen, ob es gleich in 
der Bibel nicht jelten vorkommt, 3. 
SB. 4 Mof, 11,9,; = Ehrom. 7, 12; 
WW. 91, 5. Eben fo if es mit 
Abends, Mittags, Morgens. 
ächıfänger, m., die XZ-f-inn, 
eine Perſon, welche, und ein Vogel, 
welcher bei Nacht fingt, wie die Nach⸗ 


tigall; in der Naturbeſchreibuns ift 


th 8. „ hinten nach, fpäter —5 — — 


— 


Nachtſchatten 574 
Nacht ſanger Name der Grastmücke ; 
die IT-fchabe, 1. Nachtmotte; 
der Nſchade, I. Nacht ſchwalbe. 

1. Nacht / ſchatten, m., ein Pllanzen⸗ 
geſchlecht, welches einen-einblattigen: 
- fünffach eingeſchnittenen Kelch ein 
radſörmiges in fünf. Lippen zerſchnit⸗ 
tenes Blumenblatt, fünf furze Staub⸗ 
ſfaden, dicht. bei einander ſtehende bei⸗ 
nahe verwachiene Staubbeutel rn einen 
längeren Griffel und, eine rundliche 
äweifächerige Beere mit vielen Eleitten 
Samen: trägt. Eine Art davon iſt 
der ſtrauchartige kletternde 
achtſchatten mit unterwarts 
ganzen, oberwärts in drei Lappen ge⸗ 
theilten und gegenüber geſtellten Slät- 
. tern, deffen Blumenblatt ſowohl blau 
als weiß und im der Mitte um die 
. Staubfäden mit zehn hellgrünen VPunt⸗ 
ten gezeichnet iſt. Einzelne Theile der 
Pflanze, z. B. die Beeren ſind ſchãd⸗ 
lich „babe man fie zu den Giftpflan⸗ 
zen zählt; doch wird fie auf mancherlei 

Art zu wirkſamen ‚Heilmitteln „ges 
braucht. Die friiche Rinde der Plans 
ze bat einen widerlich ſüßen Ge⸗ 
ſchmack, daher fie auch Bitterſüß 
heißt; ihr widerlicher Geruch gibt ihr 

auch den Namen Mänfebolz, und 
außesdem nennt man fie noch. Hinſch⸗ 

- Braut, weil fie gegen! den. Hinfch oder 
die Engbrüſtigkeit gebraucht wird, 
Alpranken, wildes Je⸗langer⸗ je⸗ 
lieber, wilde Stridwurz. Die 

gemeinſte Art, nämlich der gemeine 

Nachtſchatten mit unterwärts hans 
genden weißen Blütenkräußen, woraus 
Schwarze Beeren werden, wächſt über: 
af als schädliches Unkraut, und heißt 
auch Saufraut, weil die Schweine 
davon erben, und im DO. D. Morche, 
Die Kartoffel achört auch zum Ges 
Schlecht des Nachtſchattens, und heißt 
EnolligerfTachtfchatten. Schwarr 
3er oder brauner Nachtſchatten 

iſt ein Name der knolligen Braunwurz, 
welche auch Zeigmarzenfraut heißt. 
Eine andere Art, die Waferbrauns 
wurz, führt den Namen weißer 
Nachtſchatten. Bletternder 


57% Nachtſchatten 


Nachtſchatten, if cine vame, de 


wen Blume keinen Kelch, fünf Staub⸗ 
faden und einem rundlichen Fruchtkeim 


mwit drei Griffeln hat, an deren Spiz⸗ 


‚zen auf der einen Seite der Staub⸗ 
wege befindlich if, und deren Blumen⸗ 
decke ſich endlih ganz ſchließt und 


beinahe die Geſtalt einer Brere, wor⸗ 


in ein rundlicher' Same liegt, bes 
kommt, daher. fie auch Beerblume 
beißt. Rother Nachtſchatten, 
heißt die gemeine rothe Judentkirſche. 
Der Waldnacht ſchatten if ein Ras 
me der Wolfsbeere, oder Wolfstiefche, 


‘auch ſchöne Frau, Tollkraut 28. ge⸗ 


namit. Salfeber Nachtſchatten, 


AR der Name, des zweiblattigen wohl⸗ 
rlechenden Knabenkra utes. Ameri⸗ 


xaniſcher Nachtſchatten, Name 
der Amerikaniſchen Scharlachbeere, 
wovon ſich noch eine andere Norda⸗ 
meritanifche Pflanze, der dreiblatti⸗ 
ge Nachtſchatten (Dreiblatt) uns 
derſcheidet, indem die Blume aus 
drei eiſormigen, ſtehen bleibenden 
Kelch: und drei faſt ähnlichen etwas 
größern Blumenblättern, ſechs Staub⸗ 
faden und drei Griffeln mit einfachen 
Staubwegen beſteht; auch iſt Nacht⸗ 
ſchatten der Name der gemeinen 
Waldrebe ‚iR: 

2. YLächtfchatten, m., Name dee 
Nachtſchwalbe. ©. Yrachtrabe, 
Naͤchtſcherben, m. -s, I. Nacht⸗ 
beden; die XT- ſchicht, im Berg⸗ 
baue, die Schicht oder Arbeitzeit in 
der Nacht, von Abends 8 Uhr Bis 
Morgens 3 Uhr, zum Unterſchiede 
yon der Früh⸗ und Tageſchicht; der 
M·ſchichter, im Bergbaue, ein 
Arbeiter, melcher in der Nachtichicht, 
oder im der Nacht arbeitet, zum Un⸗ 
terfchiede vom Tagefchichter ; Das FT- 
ſchießen, eine Beierlichteit, da zue 
Nachtzelt nach einer Scheibe geſchoſ⸗ 
fen wird ; dee K7- fchladenläufer, 
im Hüttenbaue, derſenige Arbeiter, 
welcher Nachts die Schlacken vom 
Schmelsofen megläuft; N ſchla⸗ 


d, &.w,, bei Nacht fchlafend: 


fen 
die aachtſchlafende Zeit, cin wir 


derſinniger Ausdruck f£ die Zeit des 


 Yrachtigall; das L7- fblof‘ 


verſchlleßt die N⸗ ſchlůſſelblume, 

ein Name der Nachtterge, der 17 - 
ſchmaus, ein nähtlider Schtmaus ; | 
dee XT- fchmelzer, in den Schmelze | 


beſchaftigt it; ‘der LT-fehmerters 
* fchnabel, Name der Saatfrühe; Die | 


A ſchnur, ſ. Nachtangel; der 
Nſchreiber, an einigen Orten, 


Perſonen aufſchreibt; die Meſchwal⸗ 


Blügeln (die großbartige Schwalbe). 
Sie fliegt nur in der Dunkelheit aus 


Nadtfetde 


nächtlichen Schlafes ; der L7-fchläs 
ger, Name des Gproffers. 8 

ein 
Schloß, womit man etwas bei Nast 





Hütten, ein Schmelger, welcher in der 
Nacht bei der Arbeit des Schmelzens i 


Ting, 1. Kacitfelter; der I7- 


ein Thorſchreiber, welcher bie zur 
Nachtzeit in die Stadt kommenden 


be, eine Art groher Schwalben, aſch⸗ 
grau und mit ſchwarzen Streifen, mit 
langem glatten Kopfe, bärtigem un⸗ 
terichnabel, großem Augen und langen 


und man fabelt von ihr, daß fie den | 
Ziegen die Milch ausfauge und die 
Kinder in der Nacht beichädige Cdaber 
die Namen Ziegenmelter, Geißmelter, 
Siegenfauger , Milchfauger, Kinder 
melfer ıc., und außerdem noch Tages | 





ſchlafer, Nachtrabe, Nachtrapp, Nachts 


wanderer, Naxhtvogel, Nachtram, *' 
Machtichade, Nachtſchatten und Pafe 
fö); der Neſchwärmer, die I7- 
f-inn, eine Perſon, welche Nachts 
perumfchmwärmer,. ſich bald hier bald 
da beluftigt, (ältere Benennungen find: 
Nachtlaufer, Nachtſchreier, Nachte 
ftänfer, Nachtbalger und Nachtſchwei ⸗ | 
fer); die Y7- fhwärmerei, das 
Herumichwärmen bei Nacht, au, 
ausgelaffene- färmende Lufbarfeiten, 
Vergnügungen- bei Nachts z — 
ſchwarz Eru. U.w., ſchwatz, bun⸗ 
kel wie die Nacht; uncigentl., un 
bar, ſchrecklich; der Meſchweiß, 
harte Schweihe in der Nacht, beſon⸗ 


ders bei ſchwachen, auszehreuden Krans 


fen; das XT-fedel, f. Nachtkſie⸗ 


del; die £7 »felde, DR. -n, veral⸗ 


5 2 u 





Rahtfiedei 
tet, die Nachtherberge; ‚das X - fie: 


del, -8, chemahls, das Nachtlager 


. (bas Nachtiedel); eine Abgabe, wel⸗ 
. she man fatt bes zu gebenden Nacht? 


Tagers entrichtete; Das IT-fignel, 


auf den Schiffen, Zeichen, melde des 
Nachts mit Beuer oder Schießen ger 
geben werden, zum unterſchiede von 
. „ben. Tagfignalen, wozu die Flaggen, 
Sesel und Wimpel dienen; Das I7- 
‚fizen, das Aufisen und Arbeiten bei 
Nast (das £utubeiren); der IT - 
‚. finer, Die YL-f-inn, eine Berfon, 


welche in der Nacht arbeitet, befons _ 


‚ders fudirt; Die X7-fpinne, eine 
Art Spinnen von mittelmäßiger Grö⸗ 
— welche am Tage ruhig, bei Nacht 
F ober thätig if; das. N· ſtandchen, 
en Ständen, welches man einer 


„ Berjo a in. der Nacht bringt (Macht 
‚mu * "das ANſellen bei, den 


Jagern, das umſtellen eines Gehoͤlzes 


mit Züchern oder Lappen in der Nacht, 


damit das- Abends herausgegangene 


Wild nicht wieder hereinfann; dee 


XI - fiern, ein bei Nacht leuchtender 
Stern (der Abenden); die LT - 


ftilie, die nachtliche Stille, die Stile - 


bei Rast; Der Neſtreit, ein Streit 
‚bei Nacht; das I7- üd, bei den 


"Hapiern und Kupferfichern, die Dars _ 
ſtellung einer Handlung, einer Ge⸗ 
re irgend eines Gegenflandes bei _ 


wo die Beleuchtung von Lichr 
2 - teen , vom Monde ꝛc. herfommt; der 
— ſtubi, ein ſtuhlartiges Behaltniß 
“mit einem Geſchirr, zu Ausleerungen 
des Leibes dienend (der Leibſtuhl); 
— VA ſtunde, eine der Stunden 


der Nacht; Die IT-fünde, eine 


— welche man in der Nacht, 
und in engerer Bedeutung, im Bette 


- Acht; der X7-tanz, ein Tanz bit 


Macht das 7 -tbal, ein nächtlis 
ob dunfies Thal; uneigentl. f. To⸗ 
—59— der Tod; die V that, eine 
ei Nacht verübte That; eine fürchs 
a fhredlihe "That; der N 
tifch, ‚ein Ziish, den-nian beim An + 
und Yuskleiden. au gebrauchen pflegt, 
anı allerlei Yusiachen hinauf zu legen 
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ber Yustifch, Zollate); der IT- 


sopf, ein topfartiges Geier zum 
Urinlaffen (das Nachtbedien, der 
Nachtſcherben, das Nachtzefchter); 
der Ne traum, ein Traum, wel⸗ 
hen man in der Nacht hatz der N 
seunf, ein Trunf, den mar auf bie 
Nacht zu fih nimmt; das IT-tuch, 
ein Tuch, welches man auf die Nacht 
umthut um damit jchlafen zugehen; 

uneigentl. und dichteriſch, die dunfle 


» Nacht felbft; Die LZ7-ube, eine uhr, 


welche die Stunden in der Nacht mits 
teilt des Monds und Gternenlichtes 
anzeigt; N-umflort, Eu. u.w., 
dichteriſch, mit Finſterniß bedeckt, 


ſchwarz ; N umgeben, Eru. Un. 


von Na 


‚ Finfterniß , auch von fin⸗ 
fen W 


* umgeben; IT - ums 


‚wältt, €.u. kw. , von Nacht, Fin⸗ 
 Hernig umgebenz" uneigensl., fehr fins 
fer, traurig, auch, von der Nacht des 


Zodes umgeben. 


Nãchtunchen, tb. Z., nach eines Ans 


bern Beilpiel,. Weile. tüncbenz hinten 
na, nochmahls tũnchen. 


Nãcht⸗ ungeheuer, i., ein nãchtlich es, 


ſchreckliches ungeheuer. 


Nachtuſchen, unth. u. th. Z., nach 
‚eines Beiſpiele mit Zufchen. mahlen; 


mit Tuſche nachbilden, nachahmen: 
ein nachgetuſchtes Bild; I7-tus 


‚sen, unth. u. th. 3., nach eines Weis 
. fetuten: einem; hinterher tuten ; 


tütend nachblafen, wiederhofen. 


Naãchtverhůllt, €.u.U.W., vonder 


Nacht, Dunkeipeit gleichſam verhüllt, 
und dadurch verborgen: das nachts 


. verbüllte Schick ſal, das in dickem 


Duntel verborgene „ unbefahnte; die 
IT-viole, ein Pflanzengeſchlecht, mit 
vier Jängern und zwei fürzern Staub⸗ 
fäden und einem unten gefpaltenen. 
Staubmeg auf dem Sruchtfeime, Eis 
ne Ark davon , deren Biumen Abends 
und in der Nacht angenehm riechen, 
heißt Mutterviole, Mutterveil⸗ 
chen. S. d. Naume des zweiblatti⸗ 
gen. wohlriechenden Knabenkrautes. 

S. Stendelwurz; der —— 


Verkl.w. das Ne vegelchen, O 


sr Rah 


Dd.$Y7-9-Tein, ein Vogel, welcher 


beſonders Nachts ausfliegt, z. B. 
Nachteulen, Nachtraben / Nachtſchwal⸗ 
ben; eine Benennung der Nachtfal⸗ 
tee; uneigentl. auch wohl ein Racht⸗ 
ſchwaärmer; 7 voll, E. u.t.w., 
gleichſam voll Nacht, Dunkelheit; die 


XI -wache, diejenige Wache, welche 


zur Nachtzeit verrichtet wird: Nacht⸗ 
wache tbun, verrichten; eine 


wachende Perfon, weiche bei Nacht et⸗ 


mas bewacht; die Zeit, welche eine 
in der Nacht etwas bewachende Pers 
ſon auf ihrem Poſten zubriugen muß. 
Ehemahls theilte man die Nacht in 


dieſer Hinſicht, 
Kriegsheeren und in den Feſtungen, 


im drei bis vier Theile oder drei bis 
in der 


vier ſolcher Nachtwachen: 
‘vierten Nachtwache kam es 
ſus zu feinen Jüngern Matth. ı4, 


25.5 das KT- wachen, das Wachen 


bei Nacht, befonders um zu arbeiten 
(cdas Lukubriren); der L7- wächter, 


"einer, der bei Nacht der öffentlichen 


Sicherheit wegen die Straßen durch⸗ 
geht und die Stunden abruft (in mans 
hen D. D. Gegenden der Stillwach⸗ 


ten); uneigenti. auch zuweilen der 
Haushahn; das Newehorn/ das 


Horn des Nachtmächters; IT-w- 


lich, €. u.uw., dem Nachtwachter, 


zum Amt des Nachtwachters gehörend, 


auch, nach Art eines Nachtwächters; 


Das KT-w-lied, ein Lied, wie es 
die Nachtwächter abzufingen pflegen, 
die’ gT-w-ffimme, die Stimme 
eines Nachtwächters; eine eintönige, 
unangenehme, auch wohl durchdrin⸗ 
gende Stimme; L7- wandeln, I7- 
wandern, unth.3., mitbaben,. bei 
Macht herummandeln, herummandern, 
beſonders mit geichloffenen Augen, 
“' teäumend; der X7- wandler oder 
".X7-wandrer, die KT-w-inn, 
eine Perſon, welche Nachts im Gchlar 
fe auffteht, mir geſchloſſenen Augen 
herummandelt, und allerlei Verrich⸗ 
tungen vornimmt, ohne fich alles deir 
fen deutlich bewußt zu ſeyn Cim O. D. 
auch -Nachtgänger, Schlafganger, 


‚font auch eim Mondſuchtiger 


men Nachtwandrer; 
wärmer, ſo viel als. Bettwärmer; 


in der Schifffahrt, ein Werkzeug, mit 


kann, um wie viel.der Nordſtern his 


ein bei Nacht werfertigtes Merk, 
beſonders bei den 


Wolke; das Newunder, 


das NMezeug, alle Kleidungsſtücke, 










Nachurtheil 


Mondfüchtige); in manchen Segende 
führt auch die Nachtſchwalbe den Nas 
der I7- 


IT-wärts, u. w., gegen Mitters 
naht; “der. KZ- wein, der Wein, 
welchen: man auf die Nacht ald Nachts 
trunf zu fih nimmt; der KZ-weifer 


deffen Hülfe man zur Machtzeit finden 


‚ber oder niedriger ficht als der Bols 
oder Angelpunft Das LZ- werk, 


Machtarbeit; der LZ-wind, ein in 
der Nacht entſtehender oder wehender I 
Wind; auch ein kühler oder alter | 
Wind: 1.5 Die XT-wolte, eine‘ 
näshtlihe, ſowohl eine in der Nat 
ſich fommelnde, als auch eine fiaſtere 
ein in 
der Nacht geſchehenes Wunder; der 
N wurm, ein bei Nacht) im Fin⸗ 
fteen leuchtendes Siefer; das K7-seir 
chen, ein Zeichen, welches man e⸗e 
manden bei Nacht durch Feuer, Schie⸗ 
en u. dergl. gibt (Nachtſignal, Ad. 
die F7- zeit, die Zeit der Nacht, 
vom Abend bis zum andern Mörgen; 


welcher man fich zur Bekleidung in ' 
der Nacht ‚oder auch vor dem Schla⸗ 
fengehen und nach dem Auſſtehen Ges ; 
dient; in engerer Bedeutung, eine Ark | 
bequemen Kopfpuses, welchen Frauen 
und Mädchen ehemahls trugen; 'der 
KT zug, ein zur Nachtzeſt angeelter 
Zug; bei den Jagern, das umziehen 





eines Gehölzes bei Nacht mit Dübern 
.. oder Lappen; "die KT- zufammens 


kunft, eine nächtliche Zufaınmmenfanft, 


Hächübel,. f., ein hinten nach folgens | 


des übel: Nachübel des Arieges; 
x7-üben, th. u. zrckf. 8. , nachdem 
Mufter: und’ Beifpiele eines Andern 


Aben; was man ſchon früher bütte 


üben folen, fpäter üben; Das IT- 
urebeil, ein Hinten nach  gefölltes 
Urtpeilz in der Oenklehre ein urtheil, 
zu welchem man durch Schluſſe ge: 


Nachurtheilen 


ts zum unterſchiede vom Vorur⸗ 


theile; Nurtheilen, unth· 3 

nach eines Vorgange, Beiſpiele ober 
Weiſe urtheilen; "auch "bloß, eines 
Andern urtheil nachſprechen, ohne 


ſelbſt feinen Verſtand dabei zu gebrau⸗ 
chen ;hinten nach, nach geſchehener 


Sache urtheilen; N - vernünfteln, 


J— 3, 1 Nach; der (die) X7- 


wachen ; 
unr. ſ Wachſen) mit feyn, im 


perwandte, Verwandte in abſteigen⸗ 
der Linie GDeſcendenten) die N 


* verwandtſchaft, ſowohl der: Zu⸗ 


ſtand da man der oder die Nachver⸗ 
wandte eines Andern iſt, als auch, 


* die Nachverwandten einer Perſon zu⸗ 


ſammengenommen (Deſcendenz); der 


VN vog veraltet, ein nachseſetzter, 


untergeordneter Vogt; Die LT - we’ 


vrche, die nachfolgende, die zweite Wa⸗ 


oe; IT- wadıen, unth. 8., nach eis 
nem Andern, nachden er gemacht hat, 
XT-wachbfen,, - unth. 3., 


Wachsthume folgen, hinten nach wachs 
‚fen: das Gras wächft nach, nach⸗ 
dem man ed abgehauen hat; im Wachs⸗ 
thume nachkommen, diefelbe Ausdeh⸗ 
nung bekommen, als etwas früher Ge⸗ 
wachſenes; Ne wackeln, wuth. 3., 
hinten nach madeln, eine wadelnde 


Bewegung hervorbeingen; mit feyn, nes 
"gleich waſchen; hinten nad) , fpäter, 


wackelnd dah. bald auf die eine, bald 


auf die andre. Seite wankend nachge⸗ 


hen; der X7- wagen, ein Wagen, 
‚der einemvoranfahrenden Wagen —— 
CBeimagen) ; Newagen, zrdf:? 
ſich (mich) nachwagen, es wöhen 
Mashzufolgenz"gT-wägen, th. 2., 

Nachdem fchon gewägt:iit, nochmahls 
wägen, num: die Richtigkeit zu erfor⸗ 
fihen: dem Kaufmann die Waa⸗ 

„ren nachwãgen (im gemeinen beben 
unrichtig nachwiegen). ©. Wägen 
und Miegenz X7-wäblen, unth. 
u. th. 3., nach eines Weifpiele, einem 
Andern nachfolgend wählen; hinten 
nach, außer dem Gewählten wählen ; 
‚die 7 - weife, ein nach dein Tode 
des Vaters geborenes Kind, "eine nach⸗ 
geborene Waiſe; Nwalken, th. 


5 8-, nah dem Vorgange, der Weile 


zen; Klemwälzen, 


mit feyn, 


x Nach we h 53 


eines Andern walten; hinten ınach , 
walten; Mewallen, unth. 3. mit 
ſeyn, hinter her wallen, wallend fol: 
gen; VNe walzen, unth. 3., mit 
‚tern, nach⸗ eines Beifpiele, Were 
walzen; hinter her walzen, im Wals 
zen folgen; hinten nach, ſpater wal⸗ 
Bar 
eines Vorgange, Beilpiele  mälgen ; 
hinter her wälgen; hinten nah, noch 
dazu wãlzen; 2) zrckf. Zi, fich (mich) _ 


ınschwälszen, fich umwälzend, felgen ; , 


‚der: FI -.weandel, ver nach einem 
Mufer, einer Kegel ꝛc. eingerishtete 
Wandel; 7 - wandeln und’X7- 
wendern, unth,'3., mit feyn, bins 
ter her wandeln, wandern; befonders 


‚wird nachwandeln uneigentlich gez 


braucht f. nochfolgen, nach eines Sci: 
ſpiele oder Willen fein ganzes Verhal⸗ 
«ten und Handeln einrichten; auch f. 

begleiten , folgen; . der I7- wand» 
ler, Die I-w-inn, eine Berion, 
welche nachwandelt} 27 - wanten, 
unih. 3., mit feyn, wanfend nachfol⸗ 
gen; T-wärmen, th. 3., hinten 
nad, noch mehr wärmen; 17 - 
wörts, U.W., landſchaftlich, nach ser 
richtet, gegen hinten gerichteri IY - 

weichen, unth. u. th. 83., nach ei⸗ 
nes Weile waſchen, einem Anwern 


‚noch dazu waſchen/ 27 - wällern, 
th. 3, hinten nach, noch mehr wärs 
ken; IT -waten, unth. 3., „mit 
-feyn, in einer oder durch eine Ruiz 
ſigkeit watend nachfolgen: einem 
Durch" Das: Waſſer; Mwat⸗ 
ſcheln, unth. 3, mit feynz> f. 
Tochfolgenz «IL = wedeiln, 1) 
unth. u. 16.3, ,on'mitreinem: Wedel 
oder widelnd nachtreiben, hinter her 
bewegen;  uneigentl.; 2) unth. Z., 
von Hunden mit dem 
Schwanze wedelnd nachfolgen; das 
VNweh/ ein Weh, welches man 
hinten nad, nachher erſt empfindet: 


' Die Nachwehen einer Krankheit, 


des Arieges; "in engerer Bedeu: 
tung find Nachwehen die Schmer⸗ 


‚den im Unterleibe und Rüden, welthe 
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Nachwehen 
eine Gebarerinn nach der Niederkunft 


empfindet; N a be wer. 


ben), ı) unth. 8. aben, hin⸗ 
ter her wehen/ ats 
her führen, treiben? der Wind 
wehte mir den Staub nach; I7- 
weichen, ı) unth. 8, unr. (f. Weis 
chen), mit feyn, hinten nach aus 


feiner Stelle weichen, im Weichen fol⸗ 


gen; regelm. hinten nach, noch, mehr 


weichen, dh. weich werden; 2)th. 
> 8, hinten nach, noch mehr weichen, 
d. b. weich machen; 27 - weiden, . 


unth. 3., nach eines Beiſpiele meiden, 


aub, mo ein Andrer geweidet hat 
meiden; hinten nach, nach Andern . 
meiden; Ne weifen, th. 3., hinten 
nach, fpäter weifen; der L7-wein, 
Wein geringerer Art, der aus den : 


Hülfen der ausgepreßten Trauben ger 
wonnen wird (Dreftermein, im ger 


meinen eben Lauer, Lauerwein, Lors 
wein, Leir, Lurke, im Oſtreichiſchen 


Glauer, Leurentranf); Meweinen, 
unth. 8., hinter her weinen, nach der 


Trennung von einer geliebten Perfon 
oder Sache aus Betrübnig und Fiche 


weinen ; XZ- weifen, unr. (f. Weis 
fen), ı) unth. 3. , hinter her weiſen, 


“ ‚mit Fingern nach einem fich entfernen: 


den Gegenitande weiſen; 2) tb. 3» 
nach etwas weiſen, und. in weiterer 
uneigentlicher Bedeutung, nad etwas 
hindeuten, vanzeigen, wo man etwas 
finden fünne: einem.einen Mabler 
nachweifen; er kann fein Recht 


nicht nachweifen, durch Aufzeigung 


einer Urkunde 20.5, das XI -Wweifer 
mt, eine Anftalt, wo man auf allers 
lei Anfragen und Gefuche Nachmei⸗ 
fungen und Auskunft erhält (Nach⸗ 
weiſungsar ſtalt, Intelligenzfompteir, 
Nachweiſungsſtube); die Me w bi⸗ 
bel, eine Bibel, in welcher bie aͤhn⸗ 
lichen Stellen an andern Drten und 
ſolche, die auf einander Bezug haben, 
nachgemielen find (Konkordans); Das 
XI-w-bucd, ein Buch, weiches 
allerlei Nachmeilungen von Perſonen 
und deren Wohnungen enthält (Adreß⸗ 


ind von hinten | 
feamt; X7- weißen, th. Bu hinten 
die XI - weifung, M. -en, bie 


Nachwiehern 


Ju 8 Hr er — 

buch, Abrehlalender)) der I- 

weiſer, einer, ber, Na J 
Bit; uneigentf., ein Kegi 







des Sachen, Wörter ꝛtc. 


Handlung, da man eine: e nachwe 
fet ; eine nachgemiefene Sache , 


| ders seine uachaniefene Grete in eb | 
ner Schrift (Citat); IT - welten, 


2) unth. 8., mit feyn, pinten va 
melten,, im Welten folgen, eigentli 


und uneigentlih; 2) tp. 8., binten 


nah, außer dem Gewelften welten, d. 
h. welt machen; die K7- welt, eine 
Welt, d.h. ein Zuſammenhang der Din ⸗ 
ge, welche näch der gegenwärtigen fols 
gen wird oder kann; die Menſchen, 


welche nach und leben werden, gleich 


viel, ob fie von uns abfiammen oder 


nicht (im D. D. die Afterwelt); I7- 
wenden, th. 8. ‚ tegelm. u. une. (f. 
Wenden), nah eines Beiſpiele, 
Vorgange wenden; nach etwas. rich? 


tend wenden; fich(mich) nachmens 
den;.X7- werben, unth, 1. th. 3., 
une. (f. Werben), nach eines Bei⸗ 
fpiele, Vorgange werben ; hinten nach, 
fpäter, noch mehr werben; N wer’ 
fen, unth. u. th. 8., une. (j. Wer⸗ 
fen), nach dem WBeifpiele, der Weile 
eines Andern werfen; hinter ber wers 


fin: einem einen Stein; hinten 


nach, außer dem, was fchon geworfen 
if, werfen: Holz nachwerfen, in 
den Dfen 10.5; X7- wetten, unth. 8., 
f. Nach; X7+wenen, ı) tb: 8. 
nach oder außer dem ſchon Gewetzten 
wesen; 2) unth. I, wetzend dub. 
mit den Füßen oder den Kleidern: über 
den Boden hinſtreichend nachfolgen 
(nachfegen);- X7-wichfen, th. 8, 
nach dem Beilpiele, ‚der — 5* 
undern wichſen; hinten nach, nachdem 
ein Andrer ſchon gewichſt hat wichſen; 
XI-wideln, th. Z., binten nach, 
noch dazu wickein; YI-wiegen, |. 
KZacbwägen ; X7- wiebern, unth. 
ut). 3-, nach. vines Weiſe wiehern, 


er, wels 
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Nachwille 


“au „daB Wiehern machahmen; hin: 
er her wiehern; Der K7-wille, ein 
Entihtuß, 
mit feyn,. Wogen- ſchlagend nachfols 
“gen, nachſtrömen; 
wimmeln, unth. 3., mit feyn, in 


‚ober jpäter gefaßter 
2 — ein dem letzten Willen noch 
ehee ͤgter Mihang (Kodisin); 7 


wimmelnder Menge nachfolgen; FT- 
wimmern, unth Z., das Wimmern 
nachahmen; hinter her wimmern: eis 
nem: ngchwimmern; der I7- 
wind, ein von hinten wehender, alſo 
ss günfiger Wind; %7-winden, ı) 
5 8, hinter her winden, mit der 
Winde nachziehen; hinten nach , aus 
ser. dem @emundenen, winden⸗ noch⸗ 
mahls winden; 2) zIrckf. 3., fich 
(mich) nachwinden, ſich windend 
nach folgen, 
gen; N·winken, unth. u. th. 3., 
eines Winken nachahmen; winken nach? 
zukommen; XT-winfeln, unth. Z., 
nach eines Beiſpiele winſeln, fein 
Winſeln nachahmen; hinter her win⸗ 
fein, fein Gewinſel gleichſam nachfol⸗ 
. gen laſen; der NMewinter, kalte 
Witterung im $rühlinge, mo man die⸗ 
felbe nicht mehr vermuthete 5; Newir⸗ 
bein, unth>3., mit feyn, wirbelnd, 
in Wirbeln machfelgen, » nachfliegen; 
mit haben, nah eines Weile wirs 
beln; KT-wirfen, 1) unth. 3., mit 
haben, hinten nah, nach der eigent⸗ 
lichen Zeit wirken, feine Wirkung äus 
fern: Die Arzenei hat nachges 
wirft; hinten nach wirkſam oder 
thätig ſeyn; 2) th. 3., hinten nad, 
‚außer dem schon Gewirften wirken; 
auch, was früher. hätte gemirkt wer⸗ 
ben follen wirken, es nachholen, 3.8. 
in. den Galzwerken, das verfäumte od; 


verhinderte Wirken oder Sieden des 


Salzes nachholen; 47 - wierbfehafe". 
ten, unth. 3-, Io$Tadh; YT- wis 
feben, unth. 3., nach eines SBeifpiele” 


wifchen, im Wiichen nashfolgen; bins 3 


ter her wiſchen; X7-wittern, 1) - 
unth. 3., durch die Witterung, wit- 
ternd nachforſchen, zu entdecken ſu⸗ 
chen; hinten nach, fpäter noch gewit⸗ 
teen; der IT - wit, hinten nach ans 
gewandter Wit, oder Anwendung bes 
Drister Band. 


in Windungen nachfels - 


—* 


Nachzaͤhlen 37 
vergleichenden Verſtandes nach geſche⸗ 
hener Sache Newitʒeln, unth. 3., 
f. 2Taby XI» wogen, unth. 3., 


uneigentlich ven 


‚weiten Gewändern, langen Kanten, 
‚m giner Menge Volks; IT- wölben, 
45,23. , nad eines Muſter, 
wolben; L7-wölfen, unth. 3., mit 
ſexyn, in Sefialt einer Wolfe, oder, 
wie eine Wolfe nachfolgen, nachzies 


Bei piele 


ben; Newollen, unth.’3., ußr (f. 
Wollen), nachgehen, oder überhaupt 


nachfolgen wollen; Das KZ- wert, 
« eine nachfolgende- kurze Rede beſen⸗ 
ders in einer Schrift, im Gegenſatze 
von Vorwort; Z7-wuchern, unth. 

8,1. Nach; der 7 -wucds, das 


Nachwachſen: der Vertrieb von 


SBSrennbolz iſt ſtarker als der 
Nachwuchs; etwas, das nachwäch ſi 
‚oder nachgewachſen iſt; FT-wübhlen, 


unth. 3., nach eines Weire wühten 
mwühlend nach etwas ſuchen: "einer 
Sache nachwüblen; der N— 


wunſch, ein hinten nach gethaner, 
nachgeſchickter Wunſch; 
ſchen, th. Z., hinten nach pater 
wünſchen; hinter her wünſchen, ſeine 


XI -win: 


MWünfche hachfolgen 'läffen! einem 
alles Gute nachwünſchen; 7- 
würgen, th. 3., hinter her, noch das 
su würgen,- fowohl mit Zwang hints 
terichlucten, als aukb erwürgen; I7Z- 
würzen, th. 3, nad) eines Feiipies 
le würzen; hinten nach, nochmahls, 
noch: mehr würzen; X7- wütben, 


unth. 3., mit haben, nach eines Sei⸗ 


fpiele, Weile wüthen; mit feyn, 
wüthend, in Wuth nachfelgen; — 
zacken, th: 3., zackig nachbilen ; 
bann, zackig oder in fchleshten Zugen 
nachishreiben ‚'abfhreiben; Nzah⸗ 


‚len, ryuntp.'35 im Zahlen nachfel⸗ 


gen, nach einem Andern zahlen; 2) 
th. 3.. hinten nach, zu dem ſchon Ge⸗ 
zahlten zahlen: noch Geld nachz ah⸗ 
len müffen; X7-szäblen, unth. u. 
tb. 3, mas ſchon gezählt iſt noch⸗ 
mahls zählen; einem das Weld 
nschzäblen; auch bloß, zählen win 
Do 
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die Zahl zu erfahren; Die Glieder 
einer Geſellſchaft nachzählen; 
der Nzahler, einer der nach⸗ 


zählt; im Hüttenbaue, ein Aufſeher, 


melcher darauf zu. achten hat, daß die 
gefeste Anzahl Kübel aus der. Grube 
gezogen, oder. das völlige Treiben vers 
richtet werde; KZ-3apfen, tb. 3, 
‚ ‚hinten nach, noch mehr, ‚noch dazu 
zapfen; der LI -zauber, ein Zu⸗ 
.. fand, der einem andern durch Zau⸗ 
bern nachgeahmt iſt; L7 -3aubern, 
unth. u. ti Ba, nach dem Beiſpiele, 
‚ber Weiſe eines Andern zaubern; die 
Zauberei eines Andern nachahmen; 
«ach, zaubernd nachbilden; durch 
Zauberei nachkommen, nachfolgen ma⸗ 
en; Nzechen, unthe u. th. 2., 
nach eines Vorgange, Beiſpiele ze⸗ 
„benz hinten nach, noch mehr. zechen; 
> #7 - zebren,, unth. 3., mit haben, 
hinten. nach zehren, verringert werden; 
KT zeichnen, unth. u. th. 3., nach 
„eines Mufter zeichnen : einem; zeich⸗ 
nend nachbilden: etwas; hinten 
nach, außer dem Gezeichneten zeich⸗ 

. nen; der X7-zeichner, die K7- 
„.z-inn, eine Perſon, welche nachzeich⸗ 
„netz; die KZ-zeichnung, die Hand? 
„lung, da man nachjeichnetz eine nach 
dem  Mufter einer andern „gemachte 
. Zeichnung (kopirte Zeichnung) 5> I7 - 
‚zeigen, unth. with 3., binter her 
zeigen: einem mit Singern nach» 
zeigen; zeigen, mo etwas, das man 
fucht, zu finden fey (nachweiſen): er 
zeigt nach, daß die Brfindung 
des Wunderfpiegels ſchon frür 
ber da gewefen ; die K7- zeit, die 
nachkommende, zukünftige Zeit, zum 
unterſchiede von der Vorzeit;  F7- 
‚serren, th. Z., mit Gewalt hinter 
ber ziehen; XIZ- zeugen, tb. 3. 
nah Undern, fpäter „zeugen: «ein 
nechgeseugtes Rind; L7-3ieben, 
unt. (f. Zieben), ı). th. 3., binter 
ber ziehen , siebend hinter fich her be⸗ 
wegen: den Wagen; uneigentlich, 
von einem Berlangen nachzufolgen ers 
griffen werden; =) unth. 3., mit 
feyn, hinter per ziehen, , einen Zus 


Rahzug 


bildend nachfolgen: viel Volks zog 
ihm nach; auch von einzelnen Per⸗ 
ſonen, fehachreiſen / nachfolgen „be: 
—5 mit Sack und Badzınfie 


x ‚ze \ * 
die Jager ziehen dem Wilde od. 
der Fabrte nach, wenn ſie ihm od. 
ihr nachgehen, es oder fie auffuchen ; 
uneigentlich, von Sachen, nachſolgen; 
im Ziehen, -d. bi in der Veranderung 
des Wohnortes oder der Wohnung 
nachfolgen: einem in daſſelbe Haus 
nachzieben ; einem andern Dinge in 
derſelben Richtung, langſam folgen: 
die Wolken ziehen dem Kuftzu⸗ 
ge nach;  binten nach „ noch mehr | 
ziehen : das ſter hat 
nachgezogen; N⸗zieren, tb. und 
Irckf. Z. ſ Nach; XI -zimmenn, 
th. Z., zimmernd nachbilden: eine 
Sache; der Mzins, |. Batter- 
zins; FI-zinfen, thaßs.hinten 
nach, fpäter zinſen; VMzirkeln th. 
3., Zirkelnd, ſowohl mit dem Zirkel, 
als auch, ängſtlich genau nachbilden; 
auch wohl, ‚mit dem Zirtel nachmeſ⸗ 
fen; 27 -3iepen, tb. u. unth. 8. 
XL -zifcheln, unth. ımdth. Sri. 
Nach; LT-zifchen, ı) unth. 3, 
nach eines Beiſpiele, Weile ziſchen, 
‚ fein Ziſchen nachahmen; hinter her 
sifchen, mit Ziſchen verfolgen ; ziſchend 
nachfliegen; 2) th.3., sifibend nach 
rufen ; F7-zitteen, ıı) unth. 3, mit 
haben, binten nach zittern, eine zit⸗ 
ternde Bewegung ıc, beibehalten; mit 
ſeyn, zitternd nachfolgen 5 L7 - 308; 
‚seln, unth. 8., mit feyn, f. Nach⸗ 
‚folgen; die XZ - zucht „ was nach 
andern, zulest gezogen oder aufgeaor 
gen iſt: die Nachzucht der Schu: 
fe; beionders , im der Wienenzucht, 
die letzte Zucht, die Teuten jungen Bier 
nen vor dem Winter; 7 + zudern, 
th. 3... binten nach, noch mehr aufs 
fern; Der L7- zug, das Nachzichen, 
ein hinter ber, wie auch ‚, sein ‚hinten 
nach unternommener, folgender Zug ; 
etwas das nachzicht, 3. DB. im Krieges 
wejen der. hinterſte Dheil eines zichens 
den. Kriegsheeres; etwas, das nachge⸗ 


* 





En 








Nachzuͤgler 

gogen by: zn Br Tim nachgeahmter 
Schriftzug; veraltet. f. Nachtheil; 
— -8 einet , der zum 
Nachzuge gehört, beſonders, ein Sol⸗ 
dat, der abſichtlich zurückbleibt/ um 
im Rücken des Heeres ſich allerlen un⸗ 
neh ungen und Erpreffungen: zu] er 
» Tauben 51 2 - zupfen,‘ th. 8., nad 
eines Beifpiele, Weiſe zupfen ; ei: 

te nach, außer den Thon Gezupften - 
— zürnen, unth 3. mit 


be A 


haben,/ nach dem Beifpiele eines An⸗ e- 
dern zurnen; nach Verlauf einenger 
wiſſen Zeit! oder Sache noch züruen; 
Awitſchern unth. with. 


nach eines Beiſpiele, Weile zwitſchern; 
hinter an gie zwitſchernd 
nagſingen 


Ne·in —A mit baben⸗ in 
Baiern, wanken. 
— m. s, ber hintere Seit des 
Halſes, je weit die Halswirbel gehen, 
und im weiterer Bedeutung im gemeis 
si nen Beben:auch Hals und Rücken: ei⸗ 
nem Auf dem Nacken liegen, auf 
dem Halie, d. H.rihm zur Laſt ſeyn; 
s einem. den Nacken fcbmieren, ihn 


abprũgeln; Mneigentl. von einem hals⸗ 


ftarrigen, eigenfinnigen Menſchen: er 

hat einen harten, ſtarren, uns 
biegſamen NMacken > ©. Yart- ı 
nackig; einem den Nacken beus 
.. gen," jeinen!"Gtarrfinn,, Eigenfinn 
brechen (im Wirtembergifchen  fagt man 
Nauben f.Naden; die Nackenhaare 


beim weiblichen Geſchlechte, fofeen fie . ©: 


In glatt aufwärts geichlagen und auf dem 
—Sgeitel befeſtigt werden (Madens 
nıwull, Chignon): einen Nacken 
U. machen, dieſe Haare hinten: aufs 
‚wärts ſchlagen und befeſtigen; das 
RNband, in der Zergliederk. ein 
Band welches vom äußern Hinter: 
hauptshöcker und der Leiſte unter ihm 
an die doppelten Spitzen der Doru⸗ 
fortfatze aller gr bier geht; Die 
blutader, in der Zergliedert., 
Blutadern in der Gegend des Nak⸗ 
tens; das NMagehenk, ein Scherz⸗ 
wort f Zopfz' die M grube Adie 
Gruhe oder Vertiefung inn Nacken od. 
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Senick; das MNhaar, die Haare 
am Nacken; das Nloch, die Bla⸗ 
ſelöcher des Wallſiſches; der MN- 
2 — in der Zergliederk. weht 
Muskeln: des Nackens; vo 
— — im Weinbaue ei 
Böge eines Weinſtockes in 
Ende, bis auf welches man das tr 
> golf abſchneidet und diefes auf drei 
‚bis Wide, Augen verknotet z der N 
ſchlagRin Schlag in den Nacken; 
uneigentl. im O. 'D.’ ii geheimen 
Leben: er bat davon viele Nak⸗ 
kenſchlage bekommen, hat ſich die⸗ 
fer. Sache wegen viel Unanmehmlich⸗ 
keiten zugezogen Die Nſader, 
in der Zergliederk. Schlagadern wel⸗ 
* das But A 


.. Figenmustehl;\äntier ae. 7 
ein Dusfel, der von den Querfortſag⸗ 
zen der drei oberſten Bruſt⸗ und der 
drei oder vier unterſten Halswit del 
kommt, zum hinternTheile des Ziz⸗ 
zenfortſatzes geht und ven Kopf ſchräg 
rückwärts zieht der N3weig in 

2 der Zergliederk zweige von SMag⸗ 
adern, welche in die — 
gehen. 

Nockt Gaãufig auch ——— = Rh 
“u. mit nichts bekleidet oder bedeckt 
als mit feiner eigenen Haut nackt 
geben, ohne Alle Bekleidungz einen 

nackt auszieben,) bis auf Bio daut; 
eine nackte Geſtalt; in den bil 
denden Künſten, eine unbekleidete, 
und in engerer Bedeutung, eine ſol⸗ 
ge⸗bei der die Sthamtheile unbe: 
deckt find. Vergl. Bloß und Babl; 
zumeilen, nur der Bedeckung, EM 
kleiduns größtentheils'heraubt, ſchlecht 
bekleidet: den‘ Nackten kleiden, 
min’ welcher Bedeutung man Auch Nak⸗ 
kend fagtz im der Pflanzenlehte heißt 
nein ‚Stengel nackt, der gar keine 
Blätter, Schuppen oder· dergleichen 
— ehem jo ein Aalm, der keine 
Blattſcheiden und. keine Blätter har; 
= nr; der ohne alle tr 

X iſt; ein Querl und eine Trau⸗ 

woran ſich nieder Sfr os 
2 
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Nebenblatter befinden; eine Gran⸗ 
ne, die ohne Haare iſt zeine Blu⸗ 
me, die feinen Kelch und feine Blu⸗ 
. menfrone hat; ein nadter Same 
ft ein folcher, deffen äußere Haut mit 
feiner Hülfe bedeckt iſtz nackte Ger⸗ 
fie, eine Art Feiner Gerfie ohne Hüls 
ſen; die nackte Zure oder nackte 
Jungfer, ein: Name der Zeitloſe; 
. nadte Felder, Berger Selen, f- 
kahle; dierngdire'ede,ndieihloße 
unbedeckte Erde; uneigentl. das nack⸗ 
te Schwert f. blobes, aus der 
Scheide gezogenes;uneigentl. auch f. 
„arm, mager, aller andern Eigenſchaf⸗ 


ten beraubt: die bloße nackte Fä⸗ 


higkeit. — 


» nädifcher Menſch/ Streich; das 
He nackifcdr Mon a SU 
Tadtbeinig ’ E u u.w nadte, un⸗ 
bedeckte Beine habend; die Naͤckt⸗ 
heit, Mi -en, der Zuſtand eines 
Dinges, da es nackt iſt Cim O. D. die 


Nadelblatt 


etwas mit Nadeln anſtecken, mit 
Stecknadeln;ſich mit der Nadel 
nabhren/, durch Nähen, als Schneider 
oder Nähen, Nähterinn; etwas mie 
der beißen Nadel näben, ſehr eil⸗ 


fertig und daher ſchlecht; etwas 


1» bei einenm auf der Nadel haben, 
On im. Hennebergfihen, etwas bei ihm 


gut haben, und in ſchlimmen Mer 
ſtande, einen. Verweis, ‚eine: Strafe 
zu empfangen-habenz in weiterer) Bes 
deutung nennt man Nadeln auch die 
on ganz ſchmalen, faſt runden und ſpitzi⸗ 
den Blatter der Fichten, "Tannen, 
Wacholdern, Zebern’ ze. (auch Tan⸗ 


gein). ©. Nadelblatt; uneigentl. 
— — im Waſſerbaue Die; untern Walken, 
Nãckiſch Mẽckiſch) Eru. U. w. 

ſpaßhaft, drollig Cichmalifh ): ein 


welche quer über einen Schleuſenbo⸗ 
den oder ein Gich gelegt werden, ſo 
dag fie gerade über. den Kleibalken ein⸗ 


©. treffen auch die Schwingen; welche 
man beinden Mühlen: ze ‚durch ben 
Roſt fchlägtz im Der Naturbeſchrei⸗ 


Nackte): die Nacktheit eines Kör⸗ 
hörner, den Namen gekerbte oder 


‚pers, eines Gemahldes; etwas 


Hi tes , eine nackte Stelle, 3. DB, in 


einem Bilde, 


Nackʒiehen, ſ. in. der Turnk. eine gichr" 


‚+ Übung mit. dem Naden; davon das 
Nackziehſeil. 
Naͤdel, w., M: -n, Bertl.m. das Nã⸗ 


delchen/ eim dünner und an beim eir © 
den Gtrampfwirkern, dasjenige Stück 


nen Ende fpigiger Körper, befonders 
von Metal,. 3. B. die Nadeln der 
Kupferſtecher, der Goldfchmicbe, Die 
- Nadeln zum Stricken, Schnüren; Die 

Nadel in einem Flintenſchloſſe, 
das ſtahlerne Stück, welches im Schnel⸗ 
lergehauſe auf einem Stifte läuft, und 
durch deſſen Druck im die Höhe das 
SGewehr losgehtz. Die Nadel im 
KZoempaſſe, ſ. Kompaßnadel ıc. 
„aim engeren Bedeutung, feine geglattett 
und gewöhnlich Heine Werkzeuge von 
Stahl, entweder, damit zu nahen 
.. (XFäbnadeln) ‚oder: etwas damit 
anzuſtechen, zu befeftigen (Steckna⸗ 
Dem). S. Nahnadel, Steck na⸗ 
del Poctnadel, Haarnadel ac.; 


bung führt ein Thurmhorn in den As 


frifanifchen und Indiſchen Meeren, eis. 


ne Art Poſaunenſchnecken oder Kink⸗ 


gekrnte Nadel Gfrieme); eine 
undere Art heißt umwundene Na—⸗ 
del; in der Turnk. iſt die Nadel cin 


einfacher Seitenſprung; die Near⸗ 


beit, eine Arbeit, welche mit Hülfe 


der Nähe, Strich Hoder Sticknadel ıc. 


verfertiget wird die N bahre, bei 


des Wirkſtuhles, worin die Nadeln 


‚fteden, auf welche die Maſchen eines 


Strumpfes geſchlungen werden; Der 


N⸗baum, ein Baum, welcher ſtatt 


des Laubes Nadeln hat, wie die Fich⸗ 


te, Danne 1.5; N bereit, &.u.li.m., 
dei den Zushmachern ‚won den Tüs 
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ern, bereit oderifertig; ſo daß fie 
yon dem Schneider) mit der Nadel 
verarbeiter werden künnen; die T- 


binje, Quellbinſe, Moosbinfe, kleinſte 


Weiherbinſe) dns LT=blate, cin 


nadelförmiges Blath, melches ſehr Reif 


sat und gewühnsich den Winter Über 


augdaneeby wie .·B. von Bieten, 


* 


binfe, die kleinſte Art Binſen (Spieß⸗ 


Nadelblei 


> Zanneni rc (auth bio die Radet, und 
die Sana); das LT-blei, oder 
das XZ-b-flüd, an den Steumpf> 


wirterfühlen,, diejenigen Bleie oder 


Stüucke Blei, worein die Nadeln des 
Stuhles ‚gegofien und“ die mit ihren 
fchräg abgeichnittenen Enden im die 
Radelbahre befeſtigt werden (auch Un⸗ 
terbleiſtucke, zum unterſchiede von 


den Oberbleien); die Neblume, 


eine Pllanze in China, deren Blume 
‚aus einem-einblattigen, fünffäch eins 
geterbten Kelche, fünf Blumenblät⸗ 
tern, funfzehn Staubfäden mit vier⸗ 
 fücherigen Staubbenteln und einem 


fünfach gefreiften Griffel mit ſtum⸗ 


piem Gtaubwege beficht; der F7- 
brief, ein Brief Stecknadeln; die 
XI- bühbfe, Bell.m. das - 
büchschen, eine fleine Büchſe zu 
Nadeln; der LT- drabr, Drakt, 
woraus Madeln gemacht werden ; die 
‚xT-deufe, eine Druſe, welche in 
Geſtalt von. Heinen Nadeln oder 
Spießchen angeſchoſſen iR (die Spieb⸗ 


druſe); Die Ne feder, in einem 


Flintenſchloſſe, eine Feder, welche die 
Nadel mit dem Schlagſtücke zuſam⸗ 
menpreſſet, damit das Gewehr nicht 
vor der Zeit los geht; die LT-feile, 
bei den Goldichmieden, feine runde 
geilen, womit fie feine und befonders 
durchbrochene Arbeiten ausfeilen; in 


per Naturbefchreibung, eine Art Sta 


chelſchnecken im Afrikaniſchen Meere 
Feilnadel); der N fiſch, Venen: 
nung derjenigen Fiſche, welche dünn 
und lang, befonders diejenige Art, 
deren Riemen zufammengemachien find ; 
eine zwei Fuß und darüber fange Art 
in verſchiedenen Europhifhen Meeren, 
weiche fehr ſchmal iſt und in eine 
Spitze ausgeht (Hornſiſch, Meerna⸗ 
del, Seenadel, Spitznadel, Sackna⸗ 
del, Trompete), und eine andere Art, 
die ı bis 1% Fuß lang wird (Meer⸗ 
nadel, Trompete, Trommekr, Blind⸗ 
fig). ©. Meernadel; I7- fürs 
mig, E. u. U.w., die Borm einer Na⸗ 
dei habend; im ber Pflanzenlehre if 
ein Hase nadelfsrmig, wenn es 
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ſtatt, ing, ſeht ſpigig iſt und am an 
dern Ende eine Erweiterung hat; das 
+7 -geld, eigentl. Gelb , wofür man 
Radan Faufen fol; zuweilen "ein 
Srinfgeld für weibl: Perſonen; ge⸗ 
möhntich bei vornehmen Grauen , eine 
denſelben jährlich ausgeſetzte Gelds 


fumme hur Anſchaffung ihrer Fleinen 


Bedurfniſſe beſonders ihres Yurcs ; 
das IT- gras, in der Schweiz, eine 
Art Wegerich auf den Alpen (Alpens 
weacrich); ‘der IT- grund, in der 


Seeſprache, der Grund des Meeres, 
‚wenn er voll kleiner ſpitziger Muſcheln 


fiegt; der XT-bafer, die Sand⸗ 
pfrieme;‘ der Nehalter, bei den 
KWundirzten, eine kleine eijerne Röðh⸗ 
re, morin fie bie Heftnadel halten; 


der XI bhecht, der Hornheht; das 
+7-bols, Holz, Bäume, welche Na 


delklätter oder Nadeln haben, mie 
Fichten, Tannen, Lerchenbäume ꝛc. 


"Zongelbolz, Harzholz / Schwar zholz , 


todtes Holz, ober ſinſteres, ſchwarzes 


Solz)zum unterſchiede vom Laub⸗ 


holze; ein aus ſolchen Bäumen beſte⸗ 
hendes Gehölz; der Xi -Eerbel, ein 
dem Kerbel nahe verwandtes Pilanzens 
geſchlecht, defien Samen einen langen 
fpigigen gortfaß hat, befonders Der 
lIanggefchnäbelte Vabelkerbel 


EGechelkamm, Schnabelmöhre); bei 


Andern ein Name des Frauenmantel⸗ 
chens oder Jungfernkammes (Nadel⸗ 
möhre, kleines Nadeltraut); der —— 
Enopf oder X7-Eopf, der Knopf oder 
Kopf, d. h. der runde Theil an dein 
einen Ende einer Stecknadelz der 
X -Enopffebneider, bei den Nad⸗ 
lern, derjenige Arbeiter, welcher den 
geiponnenen Knopfdraht zu den Na⸗ 
delfnöpfen zerſchneldet; Das IT -fifz 


fon, Berlin. das x -Eifchen, 


ein Kiffen, Nah⸗ und Stecknadeln 
darauf zu ſtecken; das x7-Eolben: 
moos, eine Art Kolbenmoofes mit 
lanzenförmigen, fpitigen, glanzenden, 
gelbgrünlichen, ſteifen, am Kande wie 
mit Kuorpeln eingefaßten Blättern, 
welche auf den Bergen und in Mar 
deihölgern wachſt Ctannenförmiger 


” 


-Bielapp) das Ne kraut/ 1. Ya 
Belkertel, Das KL „loch, das koch, 


N age 


miget Geflalt. in den) Gedarmen ber 
b, das roch, .. Hehte, Bürfe, Baumfalten, Fifch- 
„Obe in, einer. Nähnadel; die FL- x geier, Trappen, Sihmwalbenenten und 
‚ möbre, ſ. Nadeltkerbel; Nadeln, in der Keplpaut der Mandelkiähe, 
unth. 3., mit Nadeln verfepen, befe- *Nadir, ms, der Fußpunke,smelber 
‚ Rigen; nähen, doch nur bei den dem Zenich oder Scheitelpunst ent: 
yxuhmachern vom Unnähen der Übers _ gegengefegt if. Dan denkt fichinäms 
ſtamme an das DOberleder, und bei den lich am. Himmelsgemölbe zwei entges 
Handſchuhmachern vom Zujammennäs  , gengefeste Punkte, den einen auf der 
‚hen zweier Stücke Leder, das KIA? obern Halbkugel ;fenkrecht über ung 
delshr, das Ohr oder bie Heine Ofe . (Zenith), den.andern aufıder unten - 
„mung an dem dickern Ende einer Nähe, Halbkugel fenfrecht unter ung (Na: 
‚Bade, Schnürngdel 2c.; das LT- . dir), . Daher Hat jeder Menich fein 
‚papiex „bei den, Seuerwerkern, flars , Zenith und feinen Nadir.. ' 
kes graues Papier welhes zu Hül Naͤdler, -s, m., die KZ-inn, ein 
„sen gebraucht wird; Der, LT- fchaft, . Handwerker und deffen Frau, ‚die. Nar 
der gerade, lange und zugeſpitzte Theil deln verfertigen (in Nürnberg Heft⸗ 
einer Nadel, im Gegenſatze der Spitze leinmacher, in ſtreich Spangler); 
und des Kopfes; die N ſchnecke, die Nadlerwagre, allerlei kurze 
chemahls eine Benennung aller derjer , Maare, beſonders von Metal, womit 
higen Schnecken, welche einfipalige bie Madler zu Handeln pflegen (Quin- 
Gehauſe, die lang und ichmal in die eaillerie) ; der. Nadling, -e8, M. 
‚nöbe.gewunden find, haben (Schraus _-e, eine Nadel vol, fo viel Imien als 
„benishuecken, Sirfhhörner); der $7-  . man auf einmahl einfädelt: (Maplina). _ 
ſchwanz, ein Schwanz. fo ipisig LTäfsen, unth.3., mitbaben, f. ri 
gleichfam mie eine Nadel, auch, ein ken. In Schwaben heißt näffen 


SThier mit ſolchem Schwanze; in der fchlummern, — ——— 
Natur deſchreibung eine Art Enten, Nagekafer, m, ein Käfer, welcher 
„bie Spitzente; der L7- fkorpion, DAaE nr 2 2 


„eine Art Waflerftorpion, oder Waſſer⸗ 1, rägel, m.-8, M: Yrägel, Berti. 
mwange,. die FL-fpige, die Spise . das KTägeldben, D.D. M- lein, 


einer Nadel ; der LT- fein, veralz 
tet, der Polſtein (Magnet) ; der N- 
‚Sich, ein Stich mit einer Nadel, ber 
„sonders beim Nähen; Die X7 fire, 
„an der Landwirthſchaft, das treuen 
„bes Nadelholzes in den Viehſtällen, 
auch/ die Nadeln ſelbſt, fofern fie zur 
Streu, für das Vieh gebraucht wer⸗ 
den, zum Unterfchiede von. der Laub; 
und Strohſtreu; der Nädeltwalch 
ober Nadelwacht, das zarte Piries 
mengras; die LTädelwanze, die 
Pfutzenwanze; Das Ne werk, ein 
mit sülfe der Nadel, befonders ber 
Nah- oder Sticknadel verfertigtes 
MWert;, der LZ-widler, eine Art 
Machtfalter, welche die Nadeln der 
Fichten zufammenmiceln oder zuſam⸗ 
menipinnen; der I7-wurm, ein 
Kunde ober Spulwurm von nadelfürs 


die hornartige Bedeckung der äußerften 


Eyden der Finger und gehen an dem 
menishlichen Körper (bei den, Thieren 

Kralın, Klauen): ſich einen Na ⸗ 
gel abſtoßen; Die Nagel abs 
fchneiden, das liberflüffige , Vorſte⸗ 
bende an. denfelben; mit den Naä⸗ 
geln kratzen; der Nagel blübt, 
wenn ſich in demſelben weiße wolkich⸗ 
te Bleiben befinden „ die man Blims 
ben, Blüten nennt. S. Nagel⸗ 
blüte; etwas bis auf den Nagel 
abglätten, «es bis in feine kleinfen 


Theile ſchön, voltommen machen; in 


der Pflanzenlehre bezeichnet Nagel 
ein Langenmaß, und ein Nagel lang 
ik die Länge des Nagels am Mittels 
finger oder ein halber Zoll; uneigentl. 
in der Pflanzenlehre der ſpitzige unters 
fie Theil eines Blumenblattes, auch 





HNäges 


ein dell im Auge⸗ wenn es wegen ſei⸗ 
x ner weiglichen gFarbe mit einem Nägel 
 Ahntichteit hat bejonders bie Haut, 
2. welche bei den Pferden aus dem Wins 
kel der Augen bis zum Augapfel geht: 
der Nagel der Zornhaut .. 
3 Nãgel⸗ m.⸗s/M. Nagel, Vertl.w. 
» das Nãagelchen/ 2. D. N· lein, 
ein langer und zugeſpitzter Körper von 
co, noch gewöhnlichet von Eiſen, 
zwei Dirge damit zu verbinden und 
zuſammenzuhalten. Die hölzernen 
» gebrauchen die Schuſter/ Tiſchler, die 
eiſernen find mit einem Kopfe verſehen, 
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blotz Nelke). S. Gewürznelke; 
“auch verſteht man unter Nägelein 
ſchone wohlriechende Blumen, welche uns 
e dem Namen Nelken bekannter find. 
Nãgelbank, w., auf den Schiffen, ei⸗ 


ne Latte, worin hölzerne Nägel ſitzen, 


welche an die Wand befeſtigt wird, 
so um laufendes Tauwerk zu belegen ; 


“988 27-bein; in der gerglichent, 


und haben von ihrem verſchiedenen Ge⸗ 


brauch u ihrer verſchiedenen Größe ver⸗ 
ſchiedene Ramen, z. B. Bandnägel, 


eine Benennung der Thränenbeine, 
“ weil fie einige Ähnlichkeit mit den Mär 


* 


Srettnagel ganze und halbe, Schin ⸗ 
del⸗ Kartei Rad; Schloß⸗, Auf ⸗ 


nagel eAuf den Schiffen heißen 
eiſerne Nägel, welche die Geſtalt der 
hdlzernen haben; de h. malzenfürmige 

oder viereckige Pflöcke vorſtellen, Bol⸗ 

‘zen, ſpitzige eiſerne Nägel mit Köpfen 
* "aber Spiker. Sein halber Yragel 
id daſelbſt ein kurzer ausgeböbl- 
ter Klamp genannt: etwas mit 


einem Kagel; mit Nageln befe⸗ 
ſtigen; einen Nagel einfchlagen, 


eintreiben, auszieben; den Aut 
an den Nagel hangen; etwas 
an den Nagel hängen, uneigentl., 
* 7 etwas bei Seite Tegen, vernachläffigen, 
nicht weiter betreiben, 3. B. eine 
wiſſenſchaft, ſein Gewerbe an 
den Nagel hängen; uneigentl. im 
> gemeinen Leben, einen Nagel oder 
Seinen boben Kagel haben, Hals, 
Hochmüthig fen, und einem den 
Nagel niederklopfen, ihn demü⸗ 
thigen in weiterer Bedeutung wer⸗ 
den auch die Wirbel an den Geiger ıc. 
xTägelgenannt z im Wirtembergifihen 
verfieht nran unter Nagel auch den 
ſechszehnten Theil einer Klafter , weil 
das Klaftermag mit 16 Nageln be⸗ 
zeichnet ih; Yrägelchen oder 'ges 
wöhnlicher"YTägelein iR eine Urt Ser 

© würz, welches die Geſtalt Heiner Na⸗ 
-Wöget hat (Gewürähägelein, Wurznage⸗ 
stein , Gewürgnelfe, Würznelfe, auch 


= 


"geln an den Fingern haben; die I7- 


blüte, weiße woltichte Flecke in den 
Fingernageln (auch Blumen oder 
Blümchen und Nagelflecken); der 


# XI -böbrer, ein feiner Bohrer, die 


edcher zu den Nägeln damit vorzus 
bohren (der Fritt, RD. Frittboor); 
x - braun, Eu.iw., 1. Nagel⸗ 
farbe; die Ndocke, bei den Grob⸗ 


ſchmieden, ein Werkzeug mit einem 
v Locher worin "der Kopf eines großen 
Nagels geichmicdet wird. 

Yrägelein, f. -8, ſaNagel 2.; gelbe 


sTögelein, Name des Lackes oder 


"per" gelben Pevtöjt; der 7 - baum, 
ein Sftindifcher Baum, welcher dir 
Gewürznagelein träge (Nelkenbaum); 


Name des Turkiſchen Holunders mit 


Haufen oder weißen oder röthlichen 
ESluͤten "welche Ahnlichkeit mit Ge⸗ 
purznageln Haben, «und Naglein⸗ 
"blume oder Nagelchenblume hei⸗ 


- 


"sen y auch Name des Jasmins, deſſen 


"  &amengefäße den” Gensärznägelein 
u hnlich find 52 die Neblume; |. 
Nageleinbaum Das XI - ävas, 
Name eier Mer des Nicdgtales, fin: 
gerförmiges Riedgras; der Nägelein⸗ 
* —— kkleines Rageleingras); des 


Bergnageleins ; des Ackerneikengraſes 
EBlumengras, Weißnagelein, verbrüs 
het Kratik, Flütkraut, Spurre); das 


gr -Keaut,' die Nelkenwurz; das 


fruhe Hunger blumchen (Magelfraut) ; 


pie Becherblume Magelkraut) ʒeine 
"rede Habichttrautes (Nagelkraut); 


Die KZ-nuß, die Nelkennuß, Nuß von 


Madagaskarʒ die FE- rofe, der 
Sornraden; die Ne -fehmiele, eine 
Art Gras oder Schmielen, deren Bil? 


“5 Nägeleinfchw amme 


te mit Meinen Velten Ähnlichkeit hat 
Eleines Nägeleingras, kleines Augen: 
troſtgras, Silberhaargras, Gilbers 
gras); der X7- fcbwamm, ſMã⸗ 
gelſchwamm; die X7- wursel, F 
Senediktskraut. 


Nẽgeieiſen ſ.bei den Nagelſchmie⸗ 


den, ein vierecfiges Fifen mit einem 
koche, die Nagelföpfe darin: zu fehmies 
ben; Eilen, woraus Nägel gefchmies 
det werden ; Die. 7 -e- feder „. bei 
den Weißnagelichmieden , ein dünnes 


fihmales Stück Blech won einer 'Mis ; 


ſchung aus Eifen- und Stahl, womit 
fie den fertigen Nagel qus dem Nas 
geleiien heben; der KTägeler, .-s, 
einen der nagelt; einen. der Nägel , 
mact, der Nagelfchmied; Die Nãä⸗ 
sun; beiden, Kärbern, eine 
braune Narbe »» welche. insgelbraun 
beißt; das KLı fell, ein fehlerbaftes - 
Fell am Ange, wenn die angewachſene 
Haut der Hornhaut ein wenig verdickt 
ik; (auch nur, der Nagel, beim Rind⸗ 
viche der Sauk); "der »KT-felsy f. 
Nagelfluhe; IT-felt, € u.u.m., 
durch Nägel befeſtigt, in der Redens⸗ 
art, nietz und nagelfeſt, d.h. in 


einem Hauſe befefligt , daß es nicht 


ohne Beichädigung des Ganzen, oder 
nur mit Gewalt weggenommen werden 
kann „ im Gegenſatze der loſen beweg⸗ 
lichen Dinge; ‚das IT- feft, ein gef, 
welches man ehemahls zu ‚Ehren der 
drei Nägel womit Jeſus ans Kreuz 
Zeheftet wurde, feierte (dev Nagels⸗ 
tag, der Tag, an welchem es gefeiert 
wuͤrde); dee Nefecken, die wei⸗ 
hen Flecken in. den Singernägeln (die 
Wolken, Nagelblute) Die N - Aus 
be , In der Schweiz „ „eine Art derje⸗ 


nigen Mengfteine ,. welche aus Kieſeln 


von verschiedenen. Farben beſtehen, 
und durch Jaspiß oder,  verhärteten 
CThon zufammengefeht find (Magelfeld)s 


„der Kor freund , weraltit, der weis 


teſte Verwandte ; die LT - fugung, 
imn der Bergliederf. „ eine. Art unbe⸗ 
weglicher Beinfigung,. da. ein Kno⸗ 

in dem.andern mic ein eingeichlas 
‚ange Nagel ſtedt, wie, die Zuhrie in 


„der KT- 
eine Art 
zerbrochenen Nägeln oder Eiſenſtücken 
beſteht; dee N bammer, ein Ham⸗ 
mer oder 
ſen und kleine Stangen Eiſen zu Nä⸗ 
geln geſchmiedet werden (das Nagel⸗ 
hammerwert); — der 


Nagelloch 


beit Kinnladen; das Ngeſchwür, | 
ein Geſchwür an oder unter dem Bins 


gernagel  Cgewühnlicher der. Wurm, 
 Panaritium) 5; das KT-glied, dass 


‚1odenige. Glied der Finger und Sehen, 


an welchem ſich der Nagel befindet; 
[, in der Geichügtunft, 
es Hageld, der aus alten 


wo Krausei⸗ 


bandler· Magelkram; das 

xTL-berz, eine Net mit. Dornen oder 
Stacheln wie mit Nägeln befester 
— im Mittellundiſchen Mee⸗ 


re ( Jaelmuſchel, dornige Herzmuſchel); 
m * XT-bols, im Waſſerbaue, ein 


‚sähes Stüd Eichenholz zu den Nägeln 
‚,vobernaroßen Tobben, welche durch die 
Zapfen des Sieles gefchlagen. werden ; 
der KT- kopf, der, Kopf.oder das dik⸗ 


ke geplattete Ende eines: eiſernen Nas 
gels (die Nägelkuppe , Nagelplatte) ; 
der XT-Forb, ein Korb zw Nägeln; 


der Na kram, der Kram. mit När 
gein (der Nagelhandel). » Davon der 
Frögelteämer (Nagelhändler), . der 
einen Nageltram hat; das I7-Eraut, 


Name eines Pflanzengeſchlechts, ‚mit 
fünf Staubfüden und einem !eiförmis 
gen zugeipisten Sruchtfeim mit einem 
kurzen geipaltenen Griffel und ſtum⸗ 
-pfem Staubwege (Nageltraut, Nels 


kenkraut); eine in Italien und Frank⸗ 


relch einheimiſche Vflanze, mit fünf 
urzen, langlichen eingekerbten Blu⸗ 
mienblattern, drei kurzen Gtaubfäden 
und drei noch kürzeren Griffen mit 
ſtumpfen Staubwegen; eine Art des 
Habichtkrautes oder der Mäufchhriben, 
welche wider die Nothnögel an den 
Figgern und bei vernagelten Pferden 


— ——— und innerlich gebraucht were 
Wi Becherblume; das, frühe. 


erdlümchen 5, Die KT - Euppe, |. 
lkopf; das ITnlochy ein 
‚Boch; wo cin Nagel geſtectt hat oder 






“an welches ein Nagel geſchlagen werden 





Nagelmage 


fol; der Ye mage;: verältet; nein 


Verwandter ; Better von der Mut⸗ 


ter ber; das IT = mabl: (Nügel⸗ 


mahi) M: Nagelmable, das Mahl, 
© Hedi Wunde oder zurückgebliebene 
Narbe von einem eingefchlagenenltagel; 
die KT-mufchel,, ‚eine zweiſchalige, 
‚walzenfürmige, an beiden Seiten ofs 
.) © fene Mufchel, welche gewöhnlich vers 


“feint angetroffen wird; die Rieſen⸗ 


amunhel; XTägeln, ıJth. 3. , einen 
Nagel einichlagen; mittelft eines Nas 
gels oder mit Nägeln befeftigen : ein 
Schloß an die Thür, ein Leder 
+ guf einen Kaften w.; e) mtb. 3., 


© bei den-Lägern , mit den Nägeln an 
den Füßen, oder mit den Klauen in - 


den Boden eingreifen» Der Fuchs 
hat genagelt, wenn feim Spur in 
dem weichen Boden zu fehen if; I7- 
a srl,“ @. u Mm. , völlig neu (auch 
funkelnen, und funkelnagelneu); die 
Naãgelplatte/ ſ. Nagelkopf; Die 
AT probe 5 die Probe eines völlig 
ausgetrunfenen Glafes oder Bechers, 
da ſo wenig darin geblichen ſeyn muß, 
das ed als Tropfen auf den Fingerna⸗ 
gel getropft ſtehen bleibt, woson in 
Sranten die Redensart: auf ein 


Naglein trinken; der L7-röche, 


eine Art Rochen, die überal mit Sta⸗ 
chein wie mit Nägeln belegt iſt; der 
XT-forder, ein Edelſtein ( Sardes 
nie); die 7-fchere, eine Schere, 
die Nägel an den Fingern und Zehen 
damit abzwihneidenz; Der Tr 
fehmied, ein Schmied, welcher Näs 
del aller Art ſchmiedet (im O. D. der 
Nageler oder Nagler); 
ſchmiede, die Werkſtatt des Nagel: 
ſchmiedes; Die LT- fchnede, eine 
. Art Stachelichnedten (die Herkuleskeule. 
S. d.)z eine andere Art Stachelſchnek⸗ 
ten. 8 Bolllarg, mit Stacheln, die 
bis zwei Zoll lang werden (gezackter 
Schnepfenkopf, gezackte Herkuleskeule, 
Schnepfenſchnabel, Hahnrei, und Sta⸗ 
chelſchnecke vorzugsweiſe); Der. 7 - 
ſchneider, ein Arbeiter, der die höl⸗ 
—zernen Mägel mir einem Schneide: 
mieſſer verſchneidet, daß fir genau paſ⸗ 


die H- 


- fucben 
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fen, beſonders im Schiffbaue; der 
ST-fchnit,ıdas von den Nägeln an 


den $ingern und Zehen Abgeichnittene ; 


die Ne ſchrote, bei den Schmieden 
und Schlöſſern, ein ſcharfes Eifen auf 


einem Klose, die Nägel: darauf ab⸗ 


zuſchtoten (die Abſchrotey; der N - 
ſchwamm, ein wie ein Nagel ges 
falteter, in den Wäldern wachſender 
Blätterihwanm mit aewölbten, gel⸗ 
bem, geſtricheltem Hute und weißen 
Blättern und Strunke; auch einc ans 
dere Art Blätterſchwamm in Kärns 
then; der Naͤgelſchwamm, ein in 


den Wäldern wachiender eßbarer Blät- 


terſchwamm mit fchmusig gelbem Hute 
und feuergelben Blättern, welcher eis 
hen mwürzhaften, den Gewürznägelein 
ähnlichen Geruch bat; der Nãgels⸗ 
tag, veraltet, ſ. Nagelfeſt; der 
Trögelftein, tin Edelſtein, deſſen 
Sarbeder Farbe der Fingernägel aleicht 
(One); das IZ-Meob, ſ. Klier: 


magelz das Ne werk, ein aus kat 


ten beſtehendes zufammengenageltcs 
Wert, befonders ein als Patten vers 
fertigtes Gartenhäuschen; Die X7- 


wurzel, die Wurzel, d. h. das in 


der. Haut ſteckende Ende der Nügel an 
Singern oder Zehen; ſ. Nietnagel; 

die KT zange, eine Zange, einge⸗ 
ſchlagene Nägel damit wieder auszu⸗ 


ziehen; Dee N·zieher, bei den 


Schieferdeckern, ein eiſernes Werks 
zeug, vorn mit einem gekrümmten 


Haken, womit ſie die Nagel aus den 


Schiefern ziehen, wenn ſie ein Schie⸗ 
ferdach ausbeſſern; der Mzwang, 
die Beſchwerde, welche von Nothna⸗ 
geln verurſacht wird: den Nagel⸗ 


zwang baben, ſchmerzhafte Noth⸗ 
nägel haben. 


rägemaul; f., ein Maul, zum Nas 


gen eingerichtet, auch, ein Geſchöpf 
mit einem: ſolchen Maule, 3. B. ber 
Zander; Nãgen, unth. u. th. 3, mit 
Hülfe der Zähne von einem feſten Kör⸗ 
per in Heinen Tpeilen los zu machen 
: einen Rnocen, und aı 
einem Rnochen, an einer Brod. 
eindensgen; uneigentlich am gun: 
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gertuche nagen, 'an dem Nothwen⸗ 
digſten Mangel leiden, ſich elend bes 


Nager 


helfen müfen; er wird daran zu 
nagen baben, ver wird viel Muhe 
damit, viel unannehmlichkeit davon 
haben uneigentlich und als unth:3., 
mit haben, eine anhaltende, nach u. 
nach immer mehr zunchmende/ ſchmerz⸗ 
hafte oder unangenehme Empfindting 
verurſachen: nagender Hunger; 
nagender Schmerz/ Kummer; 
der Nãger,s/ einer, der naget, 


beſonders sein nagendes Thierʒ das 


Nãgethier, Name derjenigen Gänge: 
thiere/ welche vier ſpitzige Schneidezähne, 
haben und damit nageny 3. Barbie 
Katten, Müufe, Eichhörnchen ıc. 
(bei Andern heißen, ‚fie Nager ʒ der 
ST -wurm , ein nagender Wurm. 
tZäaler, m. : =s, f. Nageler 
saäbbrett, (. ., 1. Yräbtolben; der 
x -deabe , bei den Papiermachern, 
Drahtfaben, wodurch die Bodenbrähte 
- einer Papieefonm mit einander: une 
den find. 


sTäbe, lern, Hächfle; €. am. ih 


wenig vom einem andern Dinger ent: 
fernt, nicht weit von ihm befindkich, 

doch ift ditfer Begriff beziehlich. Zus 
mächft dem Ürterwder Raume nach: 
ein naber Garten, ein nabes 
‚Dorf, eine nahe Stadt; er iff 
mein nächfter: Nachbar znahe 
dabei ſtehen; naher kommen; 
komm mir nicht zu nahe dies 
iſt der nächſte Weg, der kürzeſte 
oder geradeſte nach einem Orte; von 
nahen f. in der Nähe; iſt ©. D.; 
uneig.:: der Wahrheit nabe, näs 
ber Eommen, die Wahrheit beinahe 


auffinden: das Eomme der Wahr⸗ 
beit am nächfien; um der ade 
näber zu kommen, um das Außerts 


weſentliche abzukürzen und auf bie eis 
‚ gentliche Sache zu kommen; einem 
etwas nabe legen, es fo bemertlich 

machen, dab er darauf achten muß, 
auch ginem etwas auf fo überzeugende 
Art beimerklich und deutlich machen, 


dag er nachgeben muß, und ibm et⸗ 


mas Erbitterndes „ Beleidigendes ſa⸗ 


” „Nahen " 


* gen, Ida: er zum Zorn gereist: wird: 


mam hat es· mir fo nahe gelegt, 


vn ich es werde: thun müffen, 


b man hat ·es mie ſo deutlich zu 


Berne daßac.z; wennes 


einem: fo nabe — —————— ſo 


muß man wohl unwillig wer⸗ 

den, wenn man ſo gereißt wird. 
Daher im DD nahe Reden; ſol⸗ 
che, die den Andern reizen muͤſſen; 


einem zu nahe treten, ihn kran⸗ 
kon, ihm Nachtheil und Schaden verur⸗ 


ſachen; eines Ehre zu nahe treten, 
ſie kranken, vermindern, und wenn es 
durch Reden geichicht, eines Ehre zu 
nahe reden. oder fprecheng es iff 


ibm zu nabe geſchehen, dahl zu 
viel, Unrecht; es gehet mir nabe, 


da h es trifft mein Gemuͤth⸗ es 


fehmergt, betrübt mid; der Zeit 
nach: der Frühling iſt nabe; 


nachſten Tages, nächfter Tage, 


wofür auch⸗ nachſtens; ich will 
ibm mit nachſter Poſt 
mit der erſten, die dahin wieder abgeht; 
fie iſt nahe an ſechzig Jahren; 
er iſt dem Tode nahe, er wird 
bald ſterben; bei nabe, faſt, ſo daß 
nicht viel dazwfehlte. ©. Beinabez 
ich wer nabe dabei, eine Tbors 
beit zu begeben; d.h." €8 fehlte 


nicht viel, daß ich eine Thorheit bes 


ging, Auch wird nahe noch in vers 
ſchiedenen andern Verhältniſſen ger 
braucht, ſo daß mehrere oder alle da⸗ 
zwiſchen befindliche oder gedachte Dinge 
ausgeſchloſſen find: ein naber Ver⸗ 
wandter, mit welchem man nicht 
erſt durch mehrere andere Mittelperfos 
nen verwandt iſtz Seih naber 
Freund, ein vertrauter; in näbere 
Verbindung mit jemand treten, 
in genauere, engere; fich näber mit 
jemand befann: machen, genauer; 
die nächfte Bedeutung eines 
Wortes, die erfie; die nachſte 
Urfache, die unmittelbar vorherges 
bende; Jeder iſt fich, ſelbſt der 
nächfte, der ihn am unmitteihnkiien 
und am meilten angeht; er iſt der 
nachſte nach ibm, nads ihm der 





Nahe: 


erſte in der Würde, an Anſehen; Der 
perſon des Röniges am nächften 
fteben , in folchen Verhältniffen, mit 
dem Könige ſtehen, daß man ihn leicht 
forechen und auf ihn einwirfeh-fann ; 
diefe Sarbe komme der gelben 
nabe, iſt der gelben Farbe ähnlich; 
näbern Kaufs, oder näber kann 
ich es nicht geben, d. h. um einen 
„ geringern Preis; es näher geben, 
s. von feinen Foderungen, auch, von 
- feinem. Widerftande, feiner Kite nach 
i laſſen. 717, > 
2. Yräbe, w., M. -n, die Eigenfchaft 
eines Dinges, da es einem andern na⸗ 
he iſt, im Gegenfare der Weite, Fer⸗ 
ne: die Nahe der Stadt, der 
Zeit, der Trennung, der Ver: 
 wandtfchaft, Sreundfchaft Cin 
der eigentlihen Bedeutung zumeilen 
auch die Nabheit); ein geringer Zwis 
fehenraum , im Gegenſatze von gerne: 
. in der Nahe gut feben können ; 
etwas in der KTäbe betrachten; 
ein. naher Ort, eine .nahe Gegend: 
in der KTäbe wohnen, in der 
Nachbarſchaft. 

7 Yräbe, w., M. Nn; in Schwaben 
ein plattes Fahrzeug (in ulm Nau). 
xTabedabei und Nahebin, u.we, f- 

beinahe. EN 
Xräbemädcen, f., ein Mädshen, wels 
ches zu nähen verficht, sine Nähte 
+ Finn, fofern fie noch ein Mädchen if. 
Xräben, 1) unth. 3,, mit feyn, nahe 
- tommen:; die Zeit naber, gewöhn⸗ 
ticher, nahet heran; auch unperi. 
und allein ‚für fib: es nabet; 2) 
ardf. 3., ficb (mich) neben, nahe 
fommen: er naber ſich mir; der 
Tag naber ſich. 
Kräben, unth und th. 3., mittelft der 
Nadel und veines Fadens zuſammen 
“verbinden „auch, auf ſolche Art bes 
arbeiten: näben lernen ; im VNa⸗ 
ben unterrichten; das Nähen 
verfteben; feinen Unterbalt mis 
Nahen verdienen; Hemden, Tür 
. ber, Bleider näben; in der Schif⸗ 
‚ ferfprache f. binden, feft binden, 3. B. 
einen Blod nähen oder annaben; 
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in Baiern, auch f. prügeln; der 
Naher, -s, die N inn, M.-en, 
eine Perſon, welche näher, und; in 
engerer Bedeutung, welche: aus dem 
Nähen ein Geichäft, Gewerbe macht, 

alsdann eine folche weibliche Perſon 

beſſer Nahterinn (von Naãht ges 
nannt wird. S. d. die Nahereĩ, 

M.en, das Nähen, die Ark und 
Weiſe zu nähen , befonders im tadeine 
"den Sinne; auch das Nähen ala Sunf 
und Gewerbe betrachtet, alsdann man 

gewöhnlich KTäbterei ſagt; eine ge⸗ 
nähete Sache, Arbeit. wi 

Naherkauf, m., I. HTäberrecdt; 
xTäbern, ı) th.3., näher bringen: 
einem etwas, des Buch dem 

Auge näbern; 2) zrckf. Z., fich 
(mich ) naäbern, näher kommen ; 
ich muß mid dem Lichte wäs 

. bern; die Zeit, der Frühling ıc. 
näbert ſich; ficb der Vollkom⸗ 
menbeit näbern, Es wird häufig 

- £ naben gebraucht, obwohl näbern 
nur den Begriff. einer- Verminderung 
der Entfernung enthält, alfo weniger 
als neben fast; das Naherrecht, 
dasjenige Rechtsverhältniß, in mwels- 
chem jemand ein näheres Recht auf eine 
Sache bei deren Berkaufe hat, als 
ein Anderer (der Borfauf, Nüherkauf, 
der Einftand, das Einſtandsrecht, im 
D. D. auch die Nühergeltung , das 

“, Nähergeltungsrecht, der Kaufzug, Abs 

trieb, das Abtrichsgeld „ das Vor⸗ 

geld, das Zugrecht, die Löſung, das 

Geipilde). RE Ed, 

räbefäulig, Su. u.w., in der Bau⸗ 
kunſt, von den Säulen in. Anſehung 
ihrer Entfernung von einapder, 6% 
Model von einander entfernt (verfchies 
den davon find, Seinfäuligu. Schön; 
ſaulig, die dfters damit verwechielt 
werden. Feinſaulig würden nur 
die drei fchlanfern Ordnungen, die Jos 

niſche, Korinthifche und Römische zu 
nennen fepn in Bergleichung mit den 
beiden diekfänligen , der Doriichen und 
Toskaniſchen; fchönfänlig, aber iſt 
eine Ordnung nur dann, wenn, fox 
wohl die Berbättnige der Säulch, 
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Frieſe und Gebalke an und unter ſich 

felbſ als ihr Abſtand von einander, 

dem Gebäude , welches fie tragen oder 

"zieren follen, angemeſſen find); Na—⸗ 
besü, u.w. im D. 2. f. ziemlich, 
beinahe. - | ELBE RT 

VNabgarn, f., Garn, damit zu nühen. 


Auf den Schiffen ift cs das dünnſte 


Garn, welches zweidrähtig iff und zum 
Nuahen der Segel gebraucht wird. 
Nãbheit, Ww., f. xTäbe. 
xräbteften, m., Bufl.m. das I7- 
kaͤſtchen, eimKaften, welcher die zum 


Mühen nöthigen "Geräthfchaften ent, 


halt; das IT kiſſen, Vertkl.w 
aEkißchen, O D. I7-E- 
lein, ein Kiffen, welches die Nähte 
+ rinnen vor ſich hinlegen oder anſchrau⸗ 
ben , um die Nähearbeit daran feft zu 
ficken; der YI-tolben, bei den 
Sattlern, ein bölgernes Werkzeus, 
womit fie die Theile, welche zuſam⸗ 
mengenahet werden ſollen, auf, dem 
Knie zufammenhalten Cdas Nähbrett); 
"der XT-korb, Verkl.w. das IT - 
koͤrbchen, ein Heiner Korb, in wels 
chem Frauen zimmer ihr Nühzeug bas 
ben; die KT-kunft, die Kunſt zu 
mäben, beionders mit Hülfe der Nadel 
allerlei künſtliche Verzierungen oder 
Nachbildungen hervorsubringen Chic 
Naherei, Nahterei). 
Nahlen, unth.3., 1: Zuſchen. 
Yrabling, m., -e8, M. -e, ſo viel 
Siwirn , als man auf Einmahl einfäs 
delt (der Nadling). 
Nabme, mit allen Ableitungen und Zus 
' fammenfegungen , f. Name ır. 
vräbnadel, w.,.eine geglättete Nählerne 
fpigige, mit einem Ohr verfchene Nas 
del, welche zum Nähen dient, zum 
Yinterfchiede von Steck⸗, Haarnadel 
1.5; im der Naturbefihreibung ein 
Thurmhorn, eine Art Trompetenſchnek⸗ 
fen oder Kinkhörner in Oſtindien mit 
yerdoppelten Gewinden (Gtahlnadel) 5 
das YZ-pult, ein Pult mit einem 
Kifen, woran die Nüharbeit mit einer 
Nadel befeſtigt wird, und in deſſen 
innerm Baum allerlei zum Mühen er⸗ 
feperliche Dinge derwahrt werden, 


n Nährer 


rräbe w. , ehemahls f. Nahrung: - 

xräbeabm, m., oder der KZ-rab: 
men, ein Rahm ‚oder Rahmen, in 
welchen dasjenige, was ausgenähet 
oder gefickt werden fol, geſpannt 
"wird, re a AR 


— ;2Fäbeen, 2) unth Blmit 
haben , viel folcher Theile enthalten, 


welche im thierifihen Körper verdauet, 
leicht in Blut und Säfte übergehen, 
und zum kraftigen des Kör⸗ 
pers dienen; Fleiſch näbre mehr 
‚als Gemüſe; 2) th. Z., bie nöthi⸗ 


gen Nahrungsmittel zur Erhaltung 
des Lebens gewähren, verfchaffen: der 


Garten nahrt mich; feine Ar⸗ 
beit näbrt ihn; ſich (mich) nah⸗⸗ 
ren, ſich die nöthigen Nahrungsimits - 
tet und überhaupt feinen 'Nnterhalt 
verfchaffen,, fein Leben erhalten: fich 
erbärmlich, kümmerlich näbren; 







ſich durch feiner Aände Arbeit, 
ficb mie Weben, Nãaben 1, ſich 
vom Unterrichten Anderer näb- 
ren; bleibe im Lande und nahre 
dich vedlich, "Im O. D. auch mit 
dem zweiten. Falle der Sache; ſich 


BE 


ſich Bertelns näbren. S. auch 
Ernahren, welches faſt gewöhnli⸗ 


cher iſt; in engerer Bedeutung, Speiſe 4 


‚Nahrung arben, reichen „auch, als 
gewöhnliche Nahrung darreichen: ſich 
von oder mit groben Speifen 
näbren , fich arober Speifen zu ſei⸗ 
ner Nahrung bedienen; uncig., uns 
terhalten, in demfelben Zuſtande, dem⸗ 
felben Grade der Stücke xc, erhalten, 
man muß Alles vermeiden, was 


die Leidenſchaften näbren kann ; : 


ein Seuer näbren, es unterhalten; 
eig. u. uneig.; den Beifk, den Ver⸗ 
ſand näbren, ihm Stoff geben, 
ſich zu üben und auszubilden; ‚der 
Täbrer, +8, die 7 -inn, M. 
Sen, eine Perſon, melche eine andere 
nahrt, ihr Nahrung, Unterhalt gibt 
(der Ernährer, die Ernährerinn ); 
uneigentlich auch von Sachen , welche 
Nahrung gewähren: die Erde ift 


‚feiner Hände Arbeit mäbren; 


— r 






aller Menſchen Nahrerinn; das 


Naͤhrgeſchaͤft 


zräbrgefebäft, ein Geihäft, wo⸗ 
durch man fih Nahrung, Unterhalt 
verschafft; das thieriſche Gefchäft des 
Nahrens, da der Körper die empfans 
gene Nahrung zu feinem Gedeihen und 


en verwendet. (Mutritionss 


Nutrition); . XTäbrbaft, 
®. ui. w.; gute Nahrung, abgebend, 
viele nahrende Theile enthaltend : 
nabrbafte Speifen; in: weiterer 
- Bedeutung ‚ fett, gedüngt: den 0» 
den mit Miſt nahrhaft machen, 
ihn düngen und dadurch ergiebis mas 
—* —2 — hin 
xrung zu m am) sein 
nahrhafter Menſch, Ort; Nãbr⸗ 
ur „@.u.M. ww; jo. viel als nahr⸗ 
haft. Davon die Nãhrhaftigkeit, 
die Eigenſchaft eines Dinges, beſon⸗ 


ders einer Soriſe⸗ A} we nahr⸗ 


haft if. 


 gäbriemen, m.‘ Sei den Sattlern, 


ſchmale und dünne Riemen, damit zu 
nähen. 
zräbrig, E. u. um. er im N. D. erwerb⸗ 


Yrabeing; m, -e8, M.- 0: an gins 
gerring ober Reif, dergleichen ſich Die 
Schneider bedienen, die Naähnadel am 
hintern Ende fortzudrücken und ſich 
das Mühen dadurch zu erleichtern. 

Nãhrkraft, w;, die in guten Speiſen 
liegende Kraft zu nähren (auch Nah⸗ 
‚ zungstraft); Nabrlich, Eu.u.m., 
nährend,, Nahrung, Unterhalt gewähr 

neend:. eine näbrliche Stelle ; ges 

rade nur ſo viel.oder ſo beſchaffen, daß 
es zur Nahrung und Nothdurft hin⸗ 
eeicht: es reicht nahrlich zu; ein 

3 i Mann /der ſich mühr 
ſam, nothdürftig nährt; häufig in 
weiterer Bedeutung f. dürftig, küm⸗ 
merlich, gerings ſich näbrlich be; 
‚belfen, fümmertib; näbrliche Zei; 
sen, kummerliche, fuappe ; der 
Nabrling 68, M.e, ein Kind, 
‚ein junger Menſch, den man groß zieht 
und erzieht (Alumnus); Naãbrlos, 

Eru.u.w., keine Nahrung gehend, ge⸗ 
wahrend: nabrlofe Speiſen; der 
Mahruuo, d. h. des Erwerbes, des 
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 Unterhaltes und der Gelegenheit dazu 
beraubt: ein nahrloſer GOrt, in- 


weichen man nicht mit Leichtigkeit ſich 
Nahrung oder Unterhalt verſchaffen 


kann; nabrlofe Zeiten, in melden 
„man fich nur mit Mühe ernähren fann; 


die KTäbrlofigkeir, die Beſchaffen⸗ 
heit eines Dinges, da es nahrlos iſt, 
auch der Zuſtand, da man fich nur 
mit, Mühe Nahrung ober unterhalt 
verſchaffen kann : Die KYabrlofie gkeit 


‚eines Örtes; das Nhrmittel, 
ein Mittel ſic zu nahren, gewöhn licher 
Nahrungsmittel; die Nãhrmutter, 

ſMahrvater; der Nährſaft, der 
ans: den genoſſenen Nahrungsmitteln 
“im Magen bereitete Saft, der zur Er⸗ 


haltung: des Körpers. dient (Milchiaft, 
Nahrungsjaft, Ehylus); Nahrſam, 
E.u.11:w., gut näheend (gewühnlüher 
nahrhaft); die Verſchaffung des Un⸗ 
terhaltes begünſtigend, erleichternd: 

ein nahr ſamer Ort, wo man leicht 


ſeine Nahrung finden kann; um ſeine 


Nahrung, ‚feinen Unterhalt bemüht: 


ein nahrſamer Menſch; ver 
Nahrſtand, derjenige Stand unter 
den Menſchen, welcher ſich vorzüglich 


mit Hervorbringung und Verarbeitung 
der Naturerzeugniſſe beſchäftigt, alſo 
beſonders die Ackerbauer und Hand⸗ 
werker, im Gegenſatze vom Lehr⸗ und 
Wehrſtande; der Nährſtoff, der 
nährende Stoff in den Nahrungsmit⸗ 
teln, und in meiterer Bedeutung, 


Nahrmittel (Nahrungsftef); Die 


Naͤhrung, M.-en, dasjenige, was 
nähret, was den Körper eigentlich er⸗ 
halt und ſtärkt (der Nahrſtoff, ches 
mahls die Nahe): Milch gibt viele 
und gute Nahrung; in weiterer 
Bedeutung, ein geniehbarer Körper, 
welcher nährende Theile enthält , ders 


«gleichen Speiſe und Getränte find: 


dem. Börper die gehörige Nab⸗ 
zung geben; in noch weiterem Sin⸗ 
nes Alles was zur Erhaltung des Le⸗ 
bens nöthig iſt: feiner Nahrung 
nachgeben, ſich ſeinen Uunterhalt, 
Alles was zur Erhaltung des Feen? 


‚nöthig if, zu verſchaffen jmhen; ei 


J 
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Nahrungslos 


nem feine Nahrung entzieben, 
die Mittel ſich zu nähren, feinen Uns 


erhalt zu verſchaffen; uneigentlich Al⸗ 
“es, was die Fortdauer eines Dinges 
‚oder Zuſtandes bewirkt, auch das Ge⸗ 


deihen einer Sache, die Vermehrung 
‘ihrer Kraft und Stärke dem Feuer 


4 


Nahrung geben, brennbare Kürs 


"iger in daffelbe legen und es dadurch 
unterhalten; Nahrung für den 
gefunden Menſchenverſtand; al⸗ 
‚IE diejenigen Mittel; wodurch man 


ſich Wahrung and Unterhalt verſchafft, 


das Gewerbe: Nahrung treiben, 
sein Gewerbe treiben; gute Tabs 
rung haben, fein gutes Auskom⸗ 
men, guten Verdienſt oder Erwerb 
haben; die Nahrung gebt ſchlecht; 
es iſt keine Nahrung unter den 


* 


Teuten, es fehlt ihnen an Mitteln 


“nd Gelegenheit ſich Unterhalt zu vers 


ſchaffen; ein Ding , ein Beſitz, mit 
welchem die Mittel zur Nahrung oder 
zum unterhalt verbunden ſind, z. B. 


in Beſitzthum an liegenden Gründen, 


«sr 


‚aus welchen man feinen Unterhalt 
zieht, auch ein Haus, mit welchem 
dewiſſe Gerechtigkeiten zu bürgerlichen 


Sewerben verbunden find: S. Brau⸗ 

nebrung; Nahrungslos, Eu. 
m. , der Nahrung, der Mittel fich 
gu’ ernähren beraubt: nabrungs» 


lofe Zeiten; der Ne fleiß, der 
gleiß, welchen man anwendet fih Nah⸗ 
rung zu verfchaffen, oder fein Gewerbe 
immer ergiebiger zu machen (Indus 
firie); Das KT-geld, Geld, wel 
ches zur Nahrung, sum Unterhalt bes 
fimmt iſt; eine Steuet, welche von 
den Nahrmitteln aller Urt entrichtet 
wird (die Nahrungsſteuer, Konfums 
tionsfteuer); eine Abgabe, welche von 
dem Gewerbe entrichtet wird (die Nabe 
rungſteuer, die Gemwerbeftener, das 
Gewerbegeld, Yatentfteuer) ; die IT- 
Eraft, das X7- mittel, ſNahr⸗ 
Eraft, Nahrmittelz der I7-mans 
gel, der Mangel an Nahrung; Nãh⸗ 
rungſproſſend, €. u.u.m., Nah— 
rung: hervorſproſſen laſſend, ernah⸗ 
end; Die Nahrungsquelle, eine 


: findet: Nahrung 


[4 


Naht: X 


Sache, oder eine Verbindung von 
Umſtanden, welche Nahrung, Unter⸗ 
halt gewährt: Handel und Acker⸗ 

bsu find ergiebige: Krabrungs- 


quellen (kürzer, die Nahrquelle); 
der Nſaft, ſ. —— 


XT-forge, die Gorge, die 4 


heit, in welcher man fich wegen fi 
Nahrung ober «feines Anterhaftes ber 


f. 
* 










die Neſteuer, 1. 9 


Die SL Dan ihn ei TE 7 
welche ber Arzt einem Kranfen in Uns 
ſehung feiner zu geuleßenden Spriſen 


‚nd Getränke macht '(DfAFeifEe Bor» 
— —— 
Ssodee-Maprrnittel „als. MWaate beträchr 


tet (Viktualien); der Nabrvater, 
ein nährender Vater, auch, eine Per⸗ 


ſon, welche wie ein Vater für Nah⸗ 
rung und; unterhalt ſorgt; den Pfleges 
vater. Eben fo von einer 

Perſon Nahrmutter. 


ah, ER 
mund 


Yrabfaulig, f. Zrabefäulign x . 
Yıäbfcbule, w., eine BE te 
- Mädchen im Nähen unterrichtet wärs 


werden ;: die L7- feidey ı te 
Seide, damit zu nähen Z7 Die, 7 - 
ſtunde, eine unterrichtsſtunde ? in 
welcher das Nähen gelehrt wird. 


Naͤht, win M. Nahte, die Art und 


Weiſe zu nähen: eine ſchne ſau⸗ 


bere Naht nähen; die verbor⸗ 


gene Naht, sine Art zu nahen/ bei 
der die Stiche wenig oder, gar micht 


zu sehen find; der Ort, wo zwei Stücke 


sulammengenäht , auch auf andere Art 
zufammengefügt find : die Nahte 
bügeln 5 die Naht iſt aufgeplatzt, 
das Kleid iſt in der Naht geplakt ; 


die Nahte auftrennen zrbeiiden _ 


Segeln eine plätte Naht, eine ſol⸗ 
che, wo ‚dien Kanten der Kleider der 


Segel ungefähr einen Zoll breit rüber 


einander, liegen, und menn dieſt in 


‚ der Mitte noch einmahl durchgenaht 


ift, fo Heißt fie durchgenaͤhte Naht; 
uneigentlih im N. D. auf die Naht 
greifen, aus dee Nabt Elauben, 


‚nämlich. der @eldtafche, das legte. Geld 


Haben; 
geld; der XT-Roff, ſNahr 
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EB" u 


Mahteidech fer 


aus den Taſchen zuſammen ſuichen z·da⸗ 
her einem auf · die Nabht fühlen, 
ihmausſorſchen, auch auf die Probe 
fiellenʒ in weiterer Bedeutung/ ber 


Ort wo zwein Theile miteinander 


erbunden ſind GSo heißt die Füge 

wi en Sihiffen, 
=: 1001 fill in der Länge zuſammen ſidben, 
und in welche, um⸗ ſie dicht zu ma⸗ 


eu Gewalt Werg getrieben. 


wirde Die. Naht; eben o die Spal⸗ 
ten welche ſich zwiſchen den Brettern 
„eier Schleufe 1a’ beanden, in Wal: 
Ihre der Ort wo die Velos 
dung von zwei Deichpfändern‘, wenn 
fie nicht in Einem fortlauft, zuſam⸗ 
menſtößt; bei den Blocharbeitern ders 
‚jenige Ort, wo zwei Stücke Blech 
uſammengenietet find; an einem Flin⸗ 
tenrohre die Stelle läugs dem Rohre, 
won daſſelbe auf den Dorn zuſammen⸗ 
geſchweißt wird; beſonders in der Zer⸗ 
„gliedert. , diejenige Verbindung von 
"aguocen da ſie mit ihren ausgezack⸗ 
ten Randern genqu in einander grei⸗ 
fen, wie die Schadelknochen, welche 
Verbindung wahre Naht heißt/ im 
SGegenſatze der falſchen/ wo die Ränder 
nur ber einander gehen. ©. Kranz⸗ 
naht/ Pfeilnsbt, Winkelnaht; 
die Naht am Kodenſacken iſt eine 
merkliche Falte in der Mitte deſſelben, 


welche die Scheidewand des: Hoden⸗ 


ſackes von außen bezeichnet 5" im der 
' Mlanzentehre it die Naht eine tiefe 
 Burche, weiche fih außen an der Haut 
- Einen Kapfel zeigt; auch die Striche, 
welche die Haare kurzhaariger Shiere, 
wo ſie gegen einander laufen‘, bilden, 
werben Nähte genannt; Die X7 - 
eidechſe, eine Art Eidechfen in Süd: 
amerita und Indien; die Nahterer, 
f. Kräbereiz die Nahterinn / eine 
Käherinn , die ihr Gefpäft als‘ Kunſt 
und Gewerbe treibt/ 1. Yraberinn ; 
ver: Nabthaken, Bei den Kurſch⸗ 
mem, ein zangenartiges Wertzeug, 
die Enden der Felle an die Naht her⸗ 
ne ‚ um ſie ohne Kunzein 
zujammenzunähenz im Schiffbaue ein 
Haken an einem Stiele, “hei dem 


Name 5gx 


Kalfatern das alte Werg aus den 
Schiffsnahten zu reißen; Nahtern, 
unth· Z., in D. E nähen, beſonders 
ſich durch Nähen ſeinen untet halt ver⸗ 
ſaffen: ſie nahtert; Käbtig,«€. 
uwi, eine Hape: ober Mahte, Has 
bendi, doch’ nur im den Zuſammenſez⸗ 
‚sungen. einnätbig, zweinätbiggi 3. 
Broich Stiefel: Die. Nabhtnadeil, 
eine Nähnadelz' in der Schifferſptrache 
‚seine ſolche große und dreieckige Nadel, 
Segelnadel, mit welcher die Nühte 
‚dee: unten: Segel Agenahet werden; 
’ die Ne ptefemüihg in der Sit: 
feriprache lange Stteifen Prefenning, 
welche zuweilen noch über"die kalſa⸗ 
terten Nähte geſpikert werden, damit 
das Werg nicht herausgehe. 
Nabzwirn nn, Zwirn, ſofern er zum 
‚ Nähen dienet;; das IT-zeug, alles 
was zum Nähen erfoderlich it, befonz 
ders eine Nebeit, woran man nuhet; 
ein Geräth, Behaltniß mit den zum 
Vahen nöthigen Werkzeugen. > 
* Naĩv €. u uw./ natürlich, unge⸗ 
zwungen, unbefangen, ungekuünſtelt; 
Naivetãt, die ee a na⸗ 
türliche een u 
* Najãden, M . Bafernimfen, Bar 
göttinnen: 
Täme, m.,-hs, M. -n — 
auch wohl noch jetzt, der Nãmen), 
ein Wort, womit man ein Ding be: 
zeichnet, wenn man davon ſpricht ſo 
daß man ſich dabei ſogleich das Ding 
ſelbſt vorſtellt. Jedes Ding in der 
Welt hat ſeinen Namen: Menſch, 
Thier, Pflanze, Baum, Stein, 
Seele ir. Dieje Wörter nennt mar 
allgemeine Namen, weil fie ganze 
Klaffen und Sefplechter von Gegen 
ſtanden bezeichnen, zum unterſchiede 
von den beſondern oder eigenen 
(Eigennamen): "das Ding muß 
doch einen Namen baben, «3 muß 
doch mit einem Worte bezeichnet wers 
den; in engerer und gewöhnlicher Bes 
deutung it Name ein Wort, welches 
nur einem einzelnen Dinge allein zu⸗ 
kommt: Dentfchland, Preußen, 
der‘ AArz, die Vder, Berlin, 
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Johann, Sriedrich 22.7 und dere 
‚gleichen Namen werden eigene Na⸗ 
men ( Eigennamen ) genaunt: das 
Rind bar in der Taufe den Na⸗ 
men Karl erbalten;; der Ort 
beißt Schöndorf; ; einen mit Na⸗ 
men, bei feinem Namen nens 
nen, rufen; den Namen veräns 
dern; einen fremden Namen ans 
nebmen; unter fremden Fiamen 
reiſen (ineoguito reiſen) 3 einen 
dem Namen nach kennen / nichts 
weiter von ihm wiſſen als wie er heißt; 
wie iſt Ihe Namo ? wie heißen 
Sie? feinen Namen untoerſchrei⸗ 


ben. &; Gef&lechtsname, Tauf: - 


name, Vorname, Zuname, Bei⸗ 
name; uneigentlich wird Name ent⸗ 
nenengeiest der Sache, der Wirklich? 
keit, der That felbft : viele find nur 
dem Kamen nach Chriſten; etz 
liche find mit dem Namen und 


nicht der That nach. Sreunde. 


Sir. 37, 123 f. Anfeheninfeinen 
Namen zu etwas bergeben , et⸗ 
was unter feinem Namen, »auf fein 
Anſehen geſchehen, thun laſſen; auf 
eines Namen borgen, auf eines 
Andern Anſehen, indem man fagt, dab 
man es für ihn verlange; ich mag 
den Namen nicht bsben, Daß es 
von mir berfommt , ih mag nicht 
‚das Anjehen haben, daßıc.; dann das 
Netheil Anderer über unfern fittlichen 
oder bürgerlichen Werth , beionders 
ein. folhes Öffentliches Urtheil Cder 
Ruf); einen großen, berühmten 
Namen baben, binterlaffen; ruf 
einen ebrlichen Namen balten, 
auf den Ruf der Ehrlichkeit; feinen 
guten Namen erhalten, retten; 
ines guten Namen kränken, 
beleidigen; f. Perſon ſelbſt, u ©. 
in. der Bibel der Name Gottes, 
f. Gott felbft, und fo gebrauche man 
im Sennebergfchen auf dem Lande auch 
Mannsname und Weibername, 
f. Mannsperſon und Weibsperſon; 
ein. Feind des chriſtlichen Na⸗ 
mens, .d, b. der Chriſten. Hiper 
gehören ah die Ausdrücke in je? 


 auffeine Berbeibungy i are 

fer — | 
— 
heiß und zum Bekenntnif deſſelben. 


ses Namen thun; 
bild, ein Bild von einer Sache, wel⸗ 
ches im Namen derſelben liegt; der 


Namengebung 


mandes VNamen, an feiner Statt, 


für ihn; ich lade Sie in ſeinem 
Statt; ‚auf 


Namen ein, un ſeiner 
‚Grheiß- 1.5 im Hanen ze 


Im gemeinen Erben gebraucht man 


: auch im Namen Bottes;,. als einen 
frommen Wunſch: gebe, reiſe in 
Gottes Mamen, mit Gott ne.zieft 


aber bezeichnet es auch den Begriff, 


daß man nichts dagegen habe daß man | 


es gern zulaffe: er mag es in Bor: 
5 das Nãmen⸗ 


x7-bifchof, ein Biſchof /der nur 


dem Namen nach ein Biſchof iſt ¶ Ti⸗ 


telbiſchef) 8, B. ein Biſchof won 
Jeruſalemz das Nebuch, ein Buch, 
in welchem Pamen;, beionders Eigen, 
namen verzeichnet find (Momenklator); 
in Franken und andern O. D. Gegens 
den, wird, das Ubeeebuch ber Kin: 
der unpablich ein. Namenbuch ge 
nannt; der Nechriſt, eine Perſon, 


bie nur dem Namen nach ein Chriſt 
iſt ohne es mit der That zu ſeyn (ein 


Scheinchtiſt und in der gemeinen 
Sprechart ein Maukhril)5 Die t7- 
deutung, bie Deutung der Namen; 
die XT- erklärung, diejenige Er⸗ 
flärung, welche bloß zur Untericheir 
dung des Gegenftandes von allem ans 
dern gereisht, ohne daß die) Entſie⸗ 
bung der Sache daraus erſichtlich iſt, 
im Gegenſatze der Sacherklarung; die 


Erklärung eines Eigennamens; der 


xT -fürft, ein Fürſt, bewies mur 
dem Namen nad if, So aud der 
Namenksnig; dev 47 - geber, 
die KT-g-inn, eine Perfom die 
einer andern oder einer Sache ben 


Namen gibt; die ZY=gebung, bit 





. 
* 


Sebund eines Namens; das N ge⸗ 


* 


Namengedicht 


dicht, ein Gedicht, deſſen Anfangs⸗ 
huch ſtaben von jeder Zeile oder jedem 
Verſe zuiammengelefen einen Namen 
geben (aAkroſtichon). ©. Leiſten⸗ 
wers; der X7-gefäbrte, einer, der 


denielben Namen führt (Namenveiter, > 
Namengenoß) der Z7-.beld, einer, 


der nur dem Namen nach ein Held 
if; einer, der von feinem Helden⸗ 


-thum den Namen führt, wie die Her 


soen des Alterthbums; der IT. Fair 


fer, der 27-Fönig, 1. Jamen⸗ 
. fürft; das X7-lebn, f. Kamen 
. wechfel; die $7-Iifte, eine Fifte, 


sin Merzeichnig von Eigennamen ; 
X7-Ios, €.u.ti.m., feinen Namen 


dabend, ungenannt, unbefannt: ein 


namenlofer Schrififiellee, ber 
fih nicht genannt hat (Anonymus); 
ein namenlofes Buch , deſſen Ver⸗ 
faſſer ich hist genannt hat (ein ano⸗ 


nymes Buch); in engere Bedeutung, 


unberühmt Cmwofür auch namlos); 


‚wofür man fein Wort hat, un 
ausſprechlich: 


ein namenloſer 
Schmerz; der Na meier, |. Tas 
menträger; die L7 - milde, f. 


Euphemismus (auch Wortmilde); Die. 
.X7 -nennung, die Nennung des Nas 


mens, auch mohl die Belegung mit 
einem Namen, die Namengebung; 
das IT -rätbfel, ein aus einem Na⸗ 
men in weiterer und engerer Bedeu⸗ 
tung gemachtes Näthiel (Wortſpiel, 


Eaiembourg); die F7 - rechnung, ° 
„die in einem Seſellſchaftshandel jedem 


Theilhaber eigene Rechnung, auf wels 
she getragen wird, was, cr in bie 
Handlung geseben, was er aus derſel⸗ 
ben erhalten, und mie viel ihm von 
dem Bewinne zufommt; Das IT - re: 


gifter, ein Regiſter, d. h. Verzeiche 


nig von Eigennamen; %7-reich, €. 
u. U.w., reich an Namen, virle Na: 
men habend; die X7- reibe, eine 
Reihe ein Verzeichniß von Namen; 
der KI-ruf, der Ruf, die Aufru⸗ 
fung beim Namen, auch, der Ausruf 
des Namens; der Neſchander, 
einer, Der den guten Namen, auten Kuf 
Dritter Bad, 
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ſchandet; das Nãmens feſt, ein 


Namenstag als ein FE betraͤchtet; 
das KTimenfpiel, das Spielen mit. 
dem Namen, 3.8, Verſetzung der 
Buchſtaben des Namens ſpielende 
Deutung deſſelben ꝛc.; der Nãmens⸗ 
tag, derjenige Tag, bei welchem im 
Kalender derſelbe Name ſteht, welchen 
man führt; der I7- zug, die in 


_ einander gezogenen Anfangshuchftaben 


eines Eigennamens, auch ein Sug, 
welcher den Namen vorfiehen fol (Mios 
nogramm); der Nãmentauſch, ber 
Austauſch der Namen, auch, der 
Wechſel mit feinem Namen gegen den 
einer andern Perfon; Nãmentlich, 
E.u.1.w., mit Namen, mit auss 


drücklicher Nennung des Namens: 
ein namentli 
Mitglieder, ein Verzeichrig in 


dyes Verzeichnifi der 


welchem die Mitglieder mit ihren Nas 


- men benannt find; einen nament- 
lich aufrufen; der Naͤmentra⸗ 
„ger, ber einen Namen führt; in gro= 
. sen Handlungen fo viel ale Buchhal⸗ 


ter Faktor auch Namenmeicer; ches 


mahls, der Verwalter einer Gemein⸗ 
heit); das I7-tuch, im Holſtein⸗ 


ſchen, ein Tuch, in weiches Mädchen, 
welche nühen-lernen, Buchflaben, Nas 
men, Zeichen ꝛc. ausnähen Ternen; 
die X7-verwechfelung, die Vers 
wechſelung des Namens verkhiedener 
Dinge, zumeilen f. Namenwechſel; 
das 7 -verzeichnif, ein Verzeich⸗ 
nig vn Cigennamen (Nomenflator) ; 
der X7 wechfel, der Wechſel, ‘die 
Vertauſchung mit dem Nanıen, auch 
wohl die unmwillfüheliche Verwechſe⸗ 
fung der Nomen; in der Redekunſft, 
eine Nedefigur, nach welcher ein Ding 
mit jeiner Beſchaffenheit oder einem 
feiner Verhältniſſe verwechſelt wird 
(Metongmie „ bei Andern auch, die 
XTamenverwechfelung,, das Na⸗ 
menlebn,: Zifen und Strabl, f. 
Schwert; Olzweig, f. Erieden ; das 
x7 - zeichen, ein Zeichen, welches 
den Namen einer Perfon oder Sache 
vorſtellt, und welches entiweder cine 
Kürzung des Namens, oder ein will⸗ 


Z; 


59. Rampaft Rapfmufget, 


. füheliches Zeichen fon karn; Nãm ⸗autend) , ein ofindikter, Arfprünge ⸗ 
baft, F.u.u.m., einen Namen has . Ha gineſiſcher baumwmollener Zeug, · 
bend: einen. nambaft machen, den zu Sommerkleibung, meiſtens gelb, 
Romen eines Menſchen nennen; fich Zlatt und ee 
(mich) namhaft machen, ſich nen Nannapfel, m. eine Art ziemlich are: · 
wen; in engerer Bedeutung, einen ger platten, gelb und roth geſtreifter 
weit. berühmten Nomen habend Cim und weinfäuerlicher Üpfel, welche fpäl 
SD. D. nambaftig); dieſe wurden im Winter reifen. 0 
 nambaftige Sürften in ihren Bes ranniefterftein, m., ein quarzartiger 
‚ fehlechten, » Ehren. $, 38.5 uneis · gefreifter Sanditein in der Herrſchaſt 
im O. D. beftimmt, ausdrücklich : ein  DNannie in Mähren Cauch Bloß Nan⸗ 
nambafter Befehl; anfehnlich, ber BICHRE).. Im. nen 
deutend „eine nambafte Summe Iepf, M., es/ Mm. KTäpfe, Berfi.m. 
Geldes; Namkundig, E.u.ikin., das Nãpfchen S. D. Na lein, 
dem Nemen nach bekaunt, auch, deut⸗ cehemahls überhaupt ein tiefes Gefäß; 
ich beffimmt, befonders im O. D.: jest beſonders ein. irdenes Gefäß yon —J— 
etwas namkundig macben,. cs bettachtlicher Tiefe (Sumpf, Aſch, 
“nennen, bekannt machen; eine nam ⸗ Schale): ein Napf mie Milch, 
kundige Summe Geldes, «ine zur Suppe ıc. Nach dem verſchie⸗ 
. gusdriicklich benannte, beſtimmte; zu⸗ denen Gebrauche, wezu ‚man folche 
weiten auch, wie namhaft, anfehnlih, Geſaße beffimmt, bekommen fie auch 
betrahtlich; Naͤmlich, Eu. u w. verichiedene Namen: ein Wilcdhnapf, 
yeraftet, einen Namen, d. hd. Auf  Suppennapf, ülnspf, Punſch⸗ 
napf, Spudnapfx. Im D.D, 






habend, berühmt. 


Limlich, U.w., fo viel als namentlich 
- (woraus es zuſammengezogen ift), und 
dient, alfo, etwas vorher nur allge⸗ 
mein Angegebenes namentlich anzuge⸗ 
ben, genau zu beſtimmen, oder weiter 
auszuführen: - Dicfer Weg füber 
nach mehrern wichtigen Städ⸗ 
ten, nämlich nad Keipsig ıc.; 
ich bedarf verfchiedener Sachen, 
nämlich ı.; es weren daſelbſt 
mehrere Bekannte von uns, 
namlib Ar. X7-ı.; als ein Kürs 
wort f., ebenderſelbe, der vorher ger 
hainte: es iſt der nämliche 
Menſch, welcher ſchon einmebl 
da warz. die nämliche Sache, 
der nil ve Grund; dies iſt 
"das Namliche; er iſt noch der 
Aamliche, er hat ſich noch nicht ge⸗ 
ändert; Die Nãmlichkeit, der Zur 
fand, da ein Ding das nämliche oder 
daſſelbe it (Identität) , oder da es 
das Mätmliche it, was ein anderes if, 

ramlos, Eu, 1. Namenlos. 

Manien, Todten⸗ oder Leichengeſaͤnge/ 
Trauerlieder. 

* yranfingb (oewohnlich Naͤnkeng 


tautet die Mehrheit auch Nappen, 


wie in manchen Salzwerken die Salz⸗ i 


pfannen genannt. werden ; uneigentlich 
in D>6!, 5 B. in wie 

Napfchen treten, ein Berfehen mas 
hen, auch, aus Verfeben Schaden 
tbun; und, bei jemand ins Napf⸗ 


chen treten, ſich bei ihm verhaßt 


machen; in der Katurbefchreibung 
nennt man Yläpfchen die Kelche, 


worin verfshicdene Früchte und Blur 
men fisen, 3.8. das Näpfihen einer 

Melte, Eichel ıc., ‚und das Schäfels 
chen, ober eine Art Frucht bei verſchie⸗ 


denen Flechten; der Napfchenko⸗ 
balt, der Scherbentobalt; der Naͤpf⸗ 


kuchen, ein in einer Borm, die ci⸗ } 


nem Napfe gleicht, gebackener 8 

(Näpfensfuchen , Aſchkuchen, In ſt⸗ 
seish aufgelaufener Koh); die N 
morchel, Rame des Becherſchwam⸗ 
mes (im Öftreichiichen, Schuſſelmau⸗ 


» sache) ; Die FU-mufchel, Name ei 
ner Gattung Schnecken, die feine Wins 
‚ dungen baden, die etwas fegelförmig 


gebaut find und auf Felſen und andern 
borten Körpern ſeht fer fisen Mapf⸗ 


Meißen: in das 





en u 


. Napfihnede 


fände, Schüſſelmuſchel, Mulden⸗ 
uſchelt Schalmuſchel⸗ und verderbt 
Schellenmuſchel/ Topfauſter halbe 
— Klippfieber, Sterafchüftel, 
Lampe, Bocks auge/ Elbogenmuſchel); 

—J — — ſNapfmuſchel; 
per KT - Stein, narfformige verſteinte 


—7 (Spürelfeine, ſteinerne 
| agäpbeba, w. Name des feinſten 


weichen Bergöls , welches ſogar auf 
Weingeiſt ſchwimmt und ſich fehr leicht 
entzundet.Die künſtliche Naphtha iſt 
eine chemiſche Beteitung aus“ dem 
"Weingejk mittelſt der Eäuren (auch 
— und erhält ihten Namen von 
e Gäute, deren man fih bei der 
itung bedient, » B. Vitriol⸗ 
—— 
— ——— — seiner Gohdmünse zu 
220 Franken und einer Silbermünge 
S zus. Franken, die unter der Regie⸗ 
“zung des chemahligen Franz. Kailers 


dieſes Namens von 1804 bis 1814 


geſchlagen wurden. 

Yıöppen, VNãpper, — 
Frapfen, unth. u. th. 3., im: Hoffeins 
ſcen feblen saufen Candermärts 


Aaspſen 
!. Yrärbe, wm, M -n, Berfl.m. das 


Törbihen, DD. XT-Iein, die 


* gürikgeblichene vertiefte oder erhot 
bene Spur einer geheilten Wunde, 
Seins Geſchwures xe.: ein Gefichr 
. voller Karben; Narben von 
ocken Gockennarben, Blatternars 

m) ; 5 in weiterer Bedeutimg die klei⸗ 
nen theils rundlichen, theits Linglis 
— Vertiefungen auf der äußern Seite 
der zubereiteten Felle; die Lederarbei⸗ 
ter verſtehen unter Der Narbe (in 
manchen Gegenden Narben) über 
haupt die äußere» Haut auf den Fellen 
und zuweilen die danze auswendige 
Seite einer Haut, auf wilcer Die 
Haare waren: die Natbe wegnebs 
men, die Oberhipt der Belle verlegen 
(abnarben) ; in der Mlanzenichre vers 
ſteht man unter Narbe eine Vertie⸗ 
fung an der Spitze des Griffe, von 
wekhem ſie ſich theils durch ihre Ge⸗ 
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Nolt, Theis durch hre Farbe unter 
ſcheidet in den Eiern ein kleiner weis. 
‚ser reis), in weichem ſich das Thier⸗ 
er in der Srafſchaft Riet⸗ 
‚berg nennt mantTarbe die mit einem 
 befondern -Meffer , dem Sicht: oder 
Seideſiebt. abgeſchnittene Feine, 
2; — w;, mM: I im D. D. die 
Narb, M. - en, dasjenige Efiem an 
‚den Thüren, welches auf einen Kolben 
“paket und vor welches ein Pflock geſteckt 
“oder ein Schloß gelegt wird (dic Kram⸗ 
- BO. In Steietmart lautet dies Wort 
nur Arb.. s 
Narben ı) unth 3 ‚mit beben, 
eine- Narbe geben; anſetzen: Die 
“ Dune narbet; th. Z., mit 
Varben verſehen, narbig machen: ein 
narben oder närben, die Haare 
< oder Wolle vonder äußern Seite abs 
ſtoßen, wonach die Narben ſichtbar 
werden; in der Pflanzenlehre heist eine 
Wurzel genarbt, Narben habend, 
wenn ſie durch das Abſterben des Sten⸗ 
geld Narben oder Vertiefungen cuf 
+ der Oberflähe hatz in ber Graffchaft 
Rietberg; f, fihneisen; Naͤrben⸗ 
» beüchig, Eu. U.m., bei den Lohger⸗ 
-bern,. auf der Narsenfeite btũchig od. 
= Brüche habend; das LT- Eranr, ſ. 
Nardenkraut das Y7- leder, 
- narbiges Leder; n- los, E:u.w.m., 
ohne Narben, feine ? Narben habend: 
bei den ohserbern heißt das lohgare 
Leder narbenlos, wenn es an Stel⸗ 
len gar keine Narben Hat und daſelbſt 
> das Waſſer ſtark einſaugen kann, wel⸗ 
ches ein Fehler des Leders iſt; auch, 
keine Narben zurüdiaffend ; die N 
ſeite, bei den Gerbern und Lederar⸗ 
beitern, ‚diejenige Seite der Haut, 
mo das Haar oder die Wolle beſindlich 
war und auf welcher nach der Zube⸗ 
reitung die Narben fichtbar find (su: 
» weilen auch nur die Narbe genannt), 
- im Gegeniage der Fleiſch⸗ oder Aas⸗ 
ſeite; dee I7- firich, bei den Weiß⸗ 
gerbeen, eine Art die Sehe zu ſtrei⸗ 
chen; da fie, nachdem man’ fie Mit 
ben Pumpkeulen gewalkt hat, mit dem 
: Gtreicheifen auf der Narbenſeite Hab 
Tr >» 


drNere: e 


wur oder —— die 
fe. Benediktstraun ni 
Yrärge n, f Körge 


2 Narbiht 


uber Lunge Mreicht, um die Narbe 
. Micht zu beſchädigen: einer eur 


den Narbentrich geben; ar: (n. 208 > 


„bicht , E. u. Uw., einer Narbe ahn⸗ —* 


lich: bei den Tuchtriachern heißt das 

Tuch narbiche machen, ihm Kraufe 
geben; Naͤrbig, Eeu.u.w., Narr 
ben habend, mit Narben verſehen: 
„ein nerbiges Geſicht; narbigee 

1 Keder ;. Papier narbig machen, 

fo. daß es einer narbigen Haut ähnlich 

a in der PRanzeniehre heißt der 
‚ mittlere Stod narbig, wenn er 
von den überbleibſeln der Blattſtiele 
Erhabenheiten auf feiner Fläche hat; 

‚ein Stengel if narbig, wenn — 
durch. das Abfallen der Blätter Ber: 

‚tiefungen befommt. 

x Narciſſe . Narziſſe. 

Norde 1., M. -n, eine in Oſtindien 
einheimiſche Art Bartgrafes mit lan⸗ 
ger braunröthlicher oder gelbbräuncr 

Wurzel von angenshm bitterm Ge⸗ 
ſchmacke. Die daraus abgezogenen 
wohlriechenden Waſſer und Die heißen 
Nardenwaſſer u. Nardenöl (au 

Narde oder Nasden fchlechthin) ; die 

Celtiſche Narde, eine auf den ho⸗ 
hen Gebirgen der Schweiz ac. mache 

fende Art des Baldrians, deren Wur⸗ 
zel einen angenehmen würghaften Ges 
euch und würzhaften, dabei bitterlis 
chen und etwas fcharfen Geſchmack hat 
Nardenbaldrian); eine andere Art 

- des Baldriand‘, der Gartenbaldrian, 

beißt wilde Narde; bei Einigen 


iſt wilde Narde, auch ein Name 


der Haſelwurz, megen ihres würzhaf⸗ 
tem Geruches; zahme Narde, Nor 
me des zahmen Schwarzkümmels (Marr 
denfame); Der Naͤrdenbaldrian, 
f. Narde; Das FT- gras, eine Art 
ſchlechten —8* (Borftengras, Pfrie⸗ 
mengras, in der Schweiz Nätih); 
Das Ne kraut, Name des Schwarze 
fümmels , beionders des zahmen ‚oder 
Romiſchen Schwarzfümmels (in andern 
Gegenden, Nardenjame, zahme Nars 
de); das 17 -5l, I. Narde ; der 
. XI -fame, |. Nardenkraut; Das 

%i-waller, Ik KTarde; die I7- 


rüuͤckter J 


ikum ‚ein Seräusungss 
Einfepläferungsmittel; rer 
E. u. urw, betäubend,, einfchläfer! A 


irre, m. 7 -en, M. -en, die: Ar⸗ 
rinn, M. en, Verkl. w. das Narr⸗ 


chen, O D. Narrlein, eig· ein 


Menſch, welcher gegen die Regeln der 


. Weisheit und Klugheit handelt: ein 
Narr feyn; zum Narren wer: 
den; einen zum Narren machen, 
ihn verleiten närrifche Dinge zu than 
oder zu glauben; einen zum Nar⸗ 


ren haben, ihn wie einen ie 


„behandeln, der unweiſe und u —* 
handeln gewohnt iſt; einen en 
an etwas gefreſſen —— eine 
blinde unvernunftige Liebe darauf ges 
worfen haben; ſich (mich) zum 
Narren machen, ſich zu einem Ges 
genſtande des Gelächters machen , fich 
lächerlich machen; ein Menſch, der 
allerlei unverfündige oder auch nur 
felsfame Voſſen ‚treibt, ae Lachen 
‚erregen, I. Hofnare, Schelfsnarr, 
Hanswurſt; ein guter Narr, 
welcher die Gutbergigkrit ober Nach⸗ 
ſicht zu feinem eile au weit 
treibt, und dafiir. wohl noch obens 
‚ein ausgelacht wird. Eine weiblide 
Perſon diefer Art iſt eine Närrinn, 
welches aber oft in einer ſehr gelinden 
Bedeutung genommen wird. über⸗ 
haupt verliert ſich in der vertraulichen 
Sprech⸗ und Schreibart der harte und 
verachtliche Nebenbegriff oft ganz, und 
man nennt eine Perfon, beſonders 
goenn fie Andere zu laden macht, einen 
‘ £leinen Narten, oder ein Narr⸗ 
cben, vorzüglich ein Kind, cin Mäd- 
ben ; im engerer Bedeutung iſt Narr 
ein des freien Gebrauchs feiner Ver⸗ 
nunft ganz beraubter Menich Cein 
Wahnwitziger, Wahnfinniger, Ver⸗ 
und, arv harteſten, cin Tol⸗ 
ler): ein Nart werden, wie ein 
KTärv reden, lachen; in der Sie 
bel ſteht eß haufig ſ. f. einen unvernänfe 
tigen unbefonnenen: Renisben und oft 





Narren. 


such fi einen'Goktlofen. Im geimei⸗ 
nen Leben find eine Menge Sprich⸗ 
wörter und fprihwörtlicher Redens⸗ 


Arten gewöhnlich, im welchen Narr 


theils in weiter, theild in enger Ber 
deutung zu nehmen ift: jedem XTars 
ren gefällt feine Kappe, oder feine 
Weife; Rinder und Karren re 
den die Wahrheit; Yerren und 
Narren baben frei reden; ein 


Naer macht ihrer bunderr; ein 


Narr kann mebr fragen, als 
fieben Meife beantworten; Nar⸗ 


ren baben mebr Glück als Recht; 


hänge dem Narren nicht Schel⸗ 
lenan, man Eenntibn fo; Narren 


gder, mir Reulen grüßen ıc. In 


der Matutbefchreibung if es der Name 


einer Art derjenigen Vögel, welche zu 
der Ordnung der Gans gehören, wels 
che in China zum Fiſchfange abgerich⸗ 

. tet wird (Einfaltspinſel, Waſſertöl⸗ 
ei) auch Name des Zippammers; 
Narren, r) unth. 3., veraltet, als 
. ein Narr handeln, Narrheiten beges 
ben: haſt du genarrer, und zu 
boch gefahren ıe., Sprichw. 30, 


32.5 auch, Späße machen, Poſſen 


.- reiben. (närrfihen)> mit jemand 
narren, 2)th.3., einen zumMarren 
machen, als einen Narren behandeln, 
beſonders ibm aufziehen: einen er 
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erden, Eine im 16, Jahrhe errichtete 
Geſellſchaft, die alle Gebräuche der 
 Kitterorden Tächerlich nachahmte, und 


Könige und Fürſten zu Mitgliedern 


harte. Anderer Art. war die Nar⸗ 
renge ſell ſchaft, welche in Polen im 


raten I. h. von einigem Magnaten 


gerichtet wurde, und welche Jeden, 


der etwas Picherliches an ſich hätte, 
> zu ihren Mitgliche machte; Das 


7 + batıs, ein Haus, in wel⸗ 


chem wahnwitzige Menſchen verwahrt 


und abgeſondert werden (das Toll⸗ 
haus, Narrenſpital); uneigentlich 
auch wehl die. Erde in Hinſicht auf die ſie 


bewohnenden Menſchen; an manchen 
muß man mit Kolben lauſen, 


Orten iſt das Narrenhaus oder 
Narrenhauschen fo viel als Drill⸗ 
Häuschen. S. di; - das FT- beil, 
frame des gemeinen oderrothen Gauch⸗ 
heils oder Ackergauchheils (Geckenheil, 
Vernunftkraut, Verſtandtraut, Ber: 
nunfſt und Verſtand, Wuthkraut ꝛtc.); 


Ber M·bode, eine Art des Knaben⸗ 
trautes (männliches Knabenkraut, klei⸗ 
“es fruhes Knabenkraut 7) Eleinc frühe 


Stendelsurz, männliche Ragwurz); 
Die 7 = jede, fi KIarcenkleid ; 


die 7 -Eappe, eine an den Zipfeln 


mit Schellen verfehehe Kappe, ber’ 


. gleichen ehemahls die Hof⸗ und Schalte: 


Narren trugen (die Schellenkappe, Nar⸗ 
renmüse):  fieb um die Narren⸗ 


kappe sanken, um den Vorzug in 
einer narriſchen Sache; Name des 
„blauen Sturmhutes Oder der Wöller 
wurz, auch des -aeiken Sturmhutes; 
Name mehrerer Schnecken, naml 
einer Art Napfſchnecken ( Dro ⸗ 
mütze, Matroſenmutze), der Fiſchwei⸗ 
berhaube (auch Dragonermutze), und 
einer Art Gien⸗ oder Breitmuſchel 
das Ochfenherʒ Die XI kirch⸗ 
“ weib , die Faſtuacht; das Nleid, 
die "aus bunten’ Flichen zuſammenge⸗ 


” bat mich lange genug genarrt, 
: Fange genug aufgezogen, hingehalten 
bei der Naferherumgeführt). 
Tieren, th. 3., necken, befonders 
vom Necken der Hunde, wenn man 
ihren murrenden Ton Narr nach⸗ 
SR a 
Lraerenfeft, f:, ein im Mittelalter in 
mehrern Lundern Europa's um Weih⸗ 

nachten veranſtaltetes Feſt, wobei die 
argerlichſten und unſinnigſten Poſſen 
von den untern Kirchendienern getrie⸗ 


den wurden. 66gte leidung eines Narren über ans⸗ 
Yrireenfliege, w., Name einer Art wurſtes dazu die Narrenkaere Ic. 


ſchwarzer und raucher Sliegen, die 
- 27 -feaae, eine närrifche Frage; das 
 X7-gefbwär, narriſches Geſchwat; 
die Ngeſellſchaft oder der FT- 


(dvieNarreniade), und eine ſolche Kldis 
dung als Maste (die Narrenmaske); 
Sie SF-kolbe, ‚oder der Y7-Eols 

Ben, ein Kolben , wie ipn ehemahls 


8 °  Narrentiebe Narwall 


Die Schaltsnarren- au tragen pflegten; “welche der Karren in einein Narren? 
auch ein kurzer Stock mit einem auss haufe Water; das %7- werk, narri⸗ 
eſchnitzten Fratzengeſichte und "einer Me⸗ Beginnen, ——— 
Schellentappe ,ı «dergleichen die Hofe das Nezeug / nurriſches Mar⸗ 
und Schalksnarren auch trugen, und xenpoſſen; der Naͤrrer, © 3) einer, 
womit man die Narrheit und den Gott der Andere narret; die KYartöter, 
bes Zadels und Spottes abbildet; in die Handlung da man einen’ Andern 
manchen Gegenden » der Rohr⸗ oder mark; VER.UD, fen 
Wafferkolben, weil men dergleichen. * Sarsen ähnlich, arg Die Naͤrr⸗ 
chemahls der Hof⸗ und Schalksnar⸗ > Beity M. - em, die Eigenſchaft der 
ren ſtatt eines Gewehres in die Hände — -Bufand einer Perfon, da ſie ein Narr 
gab; die NMeliebe eine narriſche ft; "daran iſt feine Narrbeit 
* Liebe; die IT -Iufk, eine Luftbarteit + Schuld auch bie’ We t eis 
für Narren; die IT-meste, ſ. mer Handlung „eines indes, da 
+ KTarrenkleid; die L7 - müne, f. flernäteifeh ft; en 
Ararrentappe; der K7-orden, f. xäüth (gewöhnlicher bie Thorheit) die 
Krarrengefellfebaft ; die KT-pofle —— diefer Liebe fälle: in 
lim” gemeinen Leben haufig Krars 1 die Augen‘ im un Leben auch 
"renspoffen), die Poffe, ber Spaß indie KTärrichbeie)i die: Handlung 
eines Narren,’ eine närrifche Wolfe: eines Marten, ‚eine: narriſche Hand⸗ 
Narrenpoſſen machen, treiben, lung: Narrheiten begeben; 
ungereimte, unnütze Dinge; die YY- * KTarriren‘, unth 3., harten, pa⸗ 
rede, eine närriche Rede; der F7T- “ßen, fchergen; 27 ‚eumm., 
ſcherz, in eihe vie der Weisheit und Klugheit aumiber 
7 -Icbule, die Schule gleihfam ei⸗ handelnd, zumsider laufend : ein nar⸗ 
nes Narren , bei einem Narren; das riſcher Menſch; narriſch han⸗ 
: #7:- feil, nur uneigentlich in einigen deln; etwas Narriſches tbun, 
; Yusbrücen: am KTarrenfeile yies ° Das iſt narriſch; ein narriſcher 
ben, närriſch ſeyn, narriſch handeln ; > Anzug, der von Narrheit zeuget; 
einen. am Narrenſeile führen, poſſenhaft, Tächerlich: ein narriſcher 
ihn zum Marten haben, ihn Affen ; Menſch, der zu lachen macht durch 









-fußt'hien) ; dev 7- tanz, ein närs ⸗ werden. ı Dawn'die Narriſch⸗ 
riſche Lanz; tmeig.: der Narren⸗ beit ode Mirefoobeit, f —5 
tanz gebt age an, bie —— beit. — 1 
das narriſche Betragen; © 
theidung, M. -en, veraltet, .närs Nreſchen / untp.B., f. Hören, 
sifche poffenhafte Handlungen, unges * KTärmall,.m., »es, Mine, eine 
reimtes@efchwäs (auch bie Narretheiy Art aupioe, die einen, berworragens 
die $7--teacbt, bie Zrast, die Kleis den Zahn an der Linken Geite der obern 
Bung-eines Narren; Der M- wärs  Ninnladen. ‚hat (baher auch Einhorn, 
ter , die XT-wo-inn, eine perfon, Seceinhern). Die Alten hielten den 


das LI-fpiel, ein nürriſches, une feine Handlungen ; Poren ‚.audh, der | 
gereimtes Spielen: Narrenſpiel an ſich lacherlich in; narriſche Din - 

- will Raum baben,, zu-närrifhen ge wornebmeny auch Ffonderbar, 
tollen Spielen muß man Raum haben ; — das iſt doch närrifehb, 
das Kr ſpital, ſNarrenbaus; bin ging es mir ganz —* 
Die FT-tpresche, die Worte und riſch; im engerer Bedeutung/ des 
Ausdrucke eines Morren; der N freie Gebrauchs der Vernunft ber 
Kein, die für Kohlen gehaltenen vers ⸗ raube (wahnwitzig, ‚wahnfinnig ; vers 3 

- geosfrieten Wurzeln des Beifußes, wels ect, tol): ein mnäreifcher 
chen man-alerlei Kräfte beitegte (Bes Menſch; man möchte näreifb 


arziſte 
Zahn für ein-Horn, und dies veran ⸗ 
laßte die Fabel von dem Einhorne. 
Tarsiffe, m, M. nr ein Zwiebel⸗ 
geübt , welches einen geraden glats 
ten Stengel treibt; ſechs in eine Spise 
endende,  fernfürmig ausgebreitete 
Hlumenblätter zeigt am dem ſieben⸗ 
ven teichterförmigen Blatte, in befien 


Abdhre drei kürgere und drei längere 


Staubfaden befindlich find (in mans 
hen Gegenden Zeitleie, um Hamburg 
Sittelrofe). Die ſchönſte, fehr wohls 
. piechende iſt die: weiße Naxʒiſſe 
Zoſerhoſtab weiter Steru). Auch 


gibt es gelbe Narziſſen, welche + 


kleiner find. Andere abmeichende Ars 
- tem nennt man Roſen⸗, Ailiens, 
> Berg’, Kugelnarziffen ıc.. Das 
+ von die Yersiffenswiebel, das 

. - MYarsiffenblatt 10.5. der Narziſ⸗ 

' fenlauch, eine Art des Lauches, beis 

-; fen Wurzel im «Alter holzicht wird, 
‚amd eine unzählige Menge kleiner Fa⸗ 

fern. gibt (der veraltende ober altwers 

dende Lauch Bergnarʒiſſenlauch) 
die Narzißlilie, ein Beihleht ſcho⸗ 
ner Blumen, welche theils mit Lilien, 
theils mit Narziffen Ähnlichkeit has 
"ben, mit ſechs Staubfäden , einem 
dreifachen Staubwege und eiförmiger 
dreiffoppiger Frucht (Bitiennarzife). 

* Naſãl, f., +08, Me, in- den 
Hraein ein Regiſter, welches anders 
halb Fut Ten hat und nur zu andern 

, ‚Stimmen gezogen mird (Eleine Gems⸗ 

. hormguinte) ; XL - buchfiaben, oder 

*  beffer N laute, Mafenlaute. 

Yräfche, n., im Öffecihihen, ein 

weibliches Schwein, Mutterfchwein 
WMaſching, Naſchel). — 


räfb, we, DM. -en, im Hoffeinis 
ſchen und in Hamburg, eine Schach⸗ 


tel, Dofe von Holz ober von Pappı. 
Yrafcben, unth.u.th.3.,, aus kuſtern⸗ 
heit von etwas eſſen, beſonders, wenn 


dies im Heinen Theilen und heimlich 


oder unbemerkt gefchicht : von etwas 


naſchen; Binder und Ranen _ 


naſchen gern; wmeigentlih und in 


weiterer Bedeutung, ſich einen uner⸗ 


aubten und auchtigen Genuß verſchof⸗ 
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fen, 28. von ‚einem Manne,, der 
_ von einem Medchen zum. andern geht 


um fich einen Genug zu erhaſchen / ſagt 


man, er naſche (im N. D. füickern, 
fliren, fndtren, fnopen, Mudern); - 
durch Nafchen etwas bemirken : einen 


Teller leer naſchen, ihn durch Ras 
ſchen Icee machen; fich (mich) ſatt 

nafcben, fi durch vieles Naſchen 
 fättigen; der Naſcher, —s, Die 


$T-inn, M.-en, eine Perſon, wel⸗ 


de nafcht, beſonders wenn fie ſich das 


Naſchen angewühnt hat Cein Naſch⸗ 
maul, eine Naſchkatze, im D. D. Rüs 
fhe, Naſchling); umeigentlih einer, 
der gern unerlaubte ſinnliche Vergnũ⸗ 


gungen koſtet; die KTäfcherei, M. 


-en, die Handlung bes Naſchens, 
beſonders, die duft und Sewohnheit 
zu naſchen: einem die sTäfchberei 
abgewöhnen; KTäfcherelen, aller⸗ 


lei feines Bad s und Zuderwerk, wel⸗ 
Hes im gemeinen Leben auch Naſch⸗ 


werk heist; Naſchbaft u. Naſch⸗ 
baftig, &W.um., germ nafchend, 


zu machen gewohnt (im SHolfteinfhen 


auch nur naſch): ein nafchbaftes 
Kind. Davon die Naſchbaftig⸗ 
keit, die Neigung, Gewohnheit zu 


- nafıhen (bie Näicherei); Dee FI- 


hirſch f-Krefbwildbrer; Der 
xT-bunger, die Begierde zu nahen, 


die Narhtuk; Naſchig, E.utim., 


naichhaft, gern narhend (aenäfhie, - 
yernaicht): naͤſchig ſeyn. Davan 


‚die Naͤſchigkeit, bie Eigenfchaft, . 
da man näkhig ik; Die Naſchkatʒe, 

eine naſchhafte Kate, u. uneig., eine 
‚ nafshhafte Perſon; das — du 
ie 


- 3, beiden Jügern „.f. YTafe ; i 

zrafchluft, die Luß, Reigung zu 
naichen; Der KT-markt, an mans 
&en- Daten, 3. B. in Preslau, en 
Marttplatz/ wo ju Zeiten aller lei Näs 


ſwereien, außerdem aber auch andere 


Dinge als Obſt, Geflugel, Wildbret ıc. 


yertauft werden; Das XI - mul, 


Vertl.w. Das YT-mäulchen, . Ta: 
fcher; das KT- werk, allerlet Ni 
fherei; das 7 -mwildbret , Wild: 
disk, weldes en der Gremt in ein 


€oo 


weggeſchoſſen wird. 


Nafe 


fremdes Gebiet übergeht und daſelbſt 
Ein in ſolchem 
Falle erlegter Hirſch wird ein Naſch⸗ 
birſch genannt. — 


Nãſe, w., M. -1, Verkl.w. das 


Yräschen, O. D Naslein, ber 


am Vordertheile des Kopfes ber Mens 
ſchen und vieler Thiere unmittelbar 


über dem Munde hervorragende Theil, 
mittelſt deffen man riecht; eine gro⸗ 
ße, lange, Kleine, ſtumpfe Naſe; 
eine Stumpf: „Habichts x Adler: 
naſe ꝛe. ©.d.W.; etwas vor 


‚die Naſe, oder an die Naſe bal; 


gen, um es zuirichen ; Durch die 
XTafe veden (näleln); auf die Naſe 
fallen. unter den vielen hieher ges 
hörigen uneigentlichen und bildlichen 


- Redensarten des gemeinen. Pebens find 


die wichtigften : einen mit der Naſe 
auf etwas ffoßen, ihm etwas recht 
merklich handgreiflih machen ; ei⸗ 


‚nen bei der Naſe berumfübren, 


ihn äffen, ihm abfichtlich veraebliche 
Hoffnung machen; einem etwas auf 
die Naſe binden oder beften, es 
ibn wiffen Laffen; einem eine Naſe 
dreben, anferen, eine wächfer: 


ne Naſe dreben, ihm etwas weiß 


‚machen; aus einem Kecbte, Ge⸗ 


5 


ſete eine wächferne Naſe ma: 


eben, cs. nach Gefallen erklären und 
anwenden; einen bei der Naſe 


zupfen, ihm auf etwas aufmerkſam 


Br 


machen, an etwas erinnern xc., daher, 


zupfe dich an Deiner Naſe, achte 


‚auf dich felbft, che du Andere erinnern 


milit c.; es liegt ibm vor der 
Naſe, ganz nahe vor ihm; der Naſe 
‚nachgeben, gerade aus, wohin die 


Maic gerichtet it; einem etwas vor 
der Naſe wegnebmen , mus geras 


„be vor, ihn war, und wovon er eben 


ſelbſt Gebrauch machen wollte; einem 


die Thür vor der Naſe zuma⸗ 
eben, , indem er eben hineinachen 


‚ wollte; einem auf deu Naſe ſpie⸗ 


len oder berumtansen, geringſchaz⸗ 
in mit ihm umgehen; einem an die 
Yiafe lachen, ihm ing Geſicht Lachen ; 
ſich die Naſe begießen, fich bes 


‚„.bere- Dinge. treiben fol ; 


ſchamung, SKleinmnth; 


fen ‚und näfen). 


Nafe 


‚ teinfen; es feblt ibm zwei Sins 


ger über der Naſe, es fehlt ihm 
an Berſtand; den Finger an die 
Naſe legen, die Geberde eines Nach⸗ 
denkenden machen; eine gute, feine, 


dünne Naſe haben, etwas bald 


riechen, dann etwas bald merken, 
aufſpüren. Bon dieſem Gebrauche iſt 


es herzuleiten, daß die Jager die Naſe 


für den Geruch ſelbſt ſetzen; ein Hund 
verliert die Naſe, d.h. den Se⸗ 


ruch; die Naſe in Alles ſtecken, 


alles beriechen, unbefugt unterſuchen; 
aber: ſtecke die Naſe ins Buch, 


ſagt man zu Einem, der in einem 


Buche lefen oder Iernen und nicht ans 
| die Naſe 
überall haben, überall ſeyn, ſich 


um Alles bekümmern; laß die Naſe 


davon, befümnere dich darum nicht; 
das ſticht ibm in die Naſe, reist 
feine. Begierde, Lüfernheit,; das 
ſchnupfte ibm indie Naſe, fl 
ihm auf, machte ihn Rusig, wofür 
man auch fagt, das verfchnupfte 
ibn; einem etwasunter die Naſe 
reiben, es ihm fehr merklich und 
derb zu verſtehen geben; die Naſe 
rümpfen, als ein Zeichen des Miß⸗ 
verggaügens und der Verachtung; die 
Naſe aufwerfen, oder in die Ass 
be werfen, den Kopf indie Höhe 
werfen, zum Zeichen.der Verachtung, 
des Hohnes; Die Naſe bangen laſ⸗ 
fen, den Kopf bangen laſſen aus Ber 
mit einer 
langen Naſe sbsieben, mit Bes 


‚ fhämung über den mißlungenen Ders 


fuh; eine lange Vaſe, oder auch 
nur, eine Naſe befommen, einen 


Verweis, auch zumeilen eine abihläs 


gige Antwort; fich eine lange Naſe, 
oder eine. XTafe bolen ‚einen Ber: 


weis ıc.; einem eine Naſe gcben, 


einen Vermeis (im N,D. einen.nas 
In weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung nennt man 
Vaſen verſchledene bervorsaggude 


Dinge, die man mit Naſen vergleicht. 


So chemahls Vorgebirge, Haldinſeln 
und ins Waſſer hinein ſich erſtreckende 





Kafe 


"Zheile des Bandes, undin der Schweiz 
noch jetzt die Landſpitzen, weiche fi 

in einen See hinein erfireden (Blans 
ten), fo wie in manden N. D. Ges 
genden die Berggipfel; in der Schiff: 
. fahrt Fleine hervorragende Pandfpigen, 
- und chendaſelbſt heißt das Borderiheil 
: des. Schiffes gleichfalls Naſe; am 
Aſluge (die Pflugnaſe), derienige Theil, 
welcher das Streichbrett mit der Griff 
-- füufe verbindet; an den Dach und 


SHohlziegeln der, hervorragende Theil 


oder Zapfen am obern Ende, woran 
fie auf die Latten gehängt werden; an 
den Hebeln der Zifchler der vorn in 
‚die. Höhe chende Theil, woran bie 
‚Sand angelegt wird; im Hüttenbaue 
„die äuferfte Spitze des Geblaſes, und 
„Nie zäbe Unart, welche fi) daran ans 
. fent.. ©. Kiafenfchlede; an den 
: gen fird. Naſen ( Waffernafen ) 
 bervorfichen.de Theile, welche das am 
Slaſe herablaufende Waffer ableiten ; 
bei den Hutmachern iſt die Naſe das 
. fihmale platte ausgefchnittene GStüd 
Holz oben ‚mit einer Kerbe verichen, 
> welches unter dem vorderfien Ende des 


Fachbogens angebracht iſt, und über 


welchem in der Kerbe die Saite des 
Fachbogens liegt; bei den Jagern if 
das Yäslein (verderbt Nüßlein, 
Naſchlein) eine geringe Erhöhung in 
der. Bährte ‚eines Hirſches, welche entz 
- fieht ‚wenn. der Hirſch mit enge ger 
ſchloſſenen Schalen auf weichem Bo: 
"den geht; ferner ein Ding mit einer 
Naſe felbit,, in welcher Bedeutung «3 
: befonders im gemeinen Leben in Zus 
x fammenfegungen von Perſonen ges 
. Braucht ‚wird: eine Breitnaſe, 
Stumpfnafe, Platenafe ıc.; im 
D. D. it Naſe oder Kräsling auch 
ein eßbarer Flußfiſch, welcher größer 
iſt als ein Häring (Naſefiſch, Naſen⸗ 
ſiſch, im Oftreichiihen Ösling,, auch 
wird cr Schreiber genannt, wahrichein? 
Lich derfelbe Fiſch, welcher in Pom⸗ 
mern und im Hrandenburgichen Schnäs> 
pel heißt). Ganz uneigentlich wird 
hier und da in der gemeinen Sprech⸗ 


art die Pimpernuß oder Blaſennuß abs 


Näfellaut 6or 


4 
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geſchnittene Naſe genannt (Im N. 
D. hört man auch wohl Naſe, Nib⸗ 
be, und im gemeinen Scherze nennt 
man die Nafe den Riecher, im O. D. 


Schmecker, von ſchmecken f. ficchen, 


und im N. D. auch die Snurre); der 
A - fifch Neff), 1. Ylofe; 
die XT-gien, bei den Grönlandfahz 
vern, eine Bien am großen Make, an 
welcher bad Tau mit dein Najchaten 
feſt if; der Nehaken, bei den Gröns 
landfahrern, ein großer eiſerner Has 
ten, welcher in die Naſe des Wallfi⸗ 
ſches, wenn man ihn an bie Geite 
befeftigen will, gehakt wird; Das 
Xrüseifen (KTafeneifen), ein Eifen, 
an. ber Naſe zu befeſtigen, die Kluppe; 
das Yläfeborn Mãshorn), eins 
der größten Landthiere ih Afien und 
im füdlichen Afrika, mit einem Horne 
auf der Naſe, und dicker runzeliger 
grauer Haut (Rhinoceros). Das 
Nashorn in Afien hat nur ein Horn, 
13 bis 2 Fuß lang, das in Afrika zwei 
Hörner; der II-b-Eäfer, die de 
nennung folder Käfer, bie wie das 
Nashorn vorn auf dem Kopfe ein Horn 
haben: der Eucopäifche Naſe⸗ 
bornfäfer ik braun, wird ı$ Zof 
lang und drüber, und’ hat das Horn 
ganz vorn auf dem Kopfe (fliegendes 
Naſehorn); Der Oſtindiſche Na⸗ 
ſehornkafer iſt noch einmahl ſo groß 
und ſchwarz; der Karoliniſche Na⸗ 
ſehornkafer iſt ſchwarz, höckerig und 
hat ein kurzes geradeſtehendes Horn; 
der YT-b-vogel, eine Art Horns 
vögel in Indien, deren Stirnhorn mit 
der obern Kinnlade verwachien und 
in die Höhe gekrümmt iſt (Jägervos 
gel); der TI-Euder, auf Schiffen, 
derjenige Pollen, welcher beſtimmt 
iſt, die Gegenſtände zu entdecken „ bie 
dem Schiffe bei Annäherung acfährlich 
werden können (der Ausfucer) ; Na⸗ 
felbuchftabe oder Nãſelſtabe, ein 
Buchſtabe, welcher genäfelt, d. b. 
durch die Naſe ausgeſprochen wird 
(Naſalbuchſtabe) 3.9. das n der 
Sranzoien nach Selbſtlautern; der 
Naſellaut, ein Laut, welcher genä: 


6o 


felt duch die Nafe ausgeſbprochen 


wird (Naſallaut); Naſeln/ ) 
unth. 3. , bei den Jagern, mit der 


Naſe riechen, ſuchen, ſchnuppern (vers 


derbt naſſeln) vbeſonders vom Leit 
Hunde, wenn. er hin und wieder ſchno⸗ 
pert und nicht recht ſucht; Durch die 
Naſe Sprechen Die Franzoſen na⸗ 
ſeln (nach Andern auch ‚niefeln); =) 
th: 3., durch die Naſe ausſprechen. 
VNaãſen ») meh 3.,' mit der Naſe 
riechen, ſuchen; 2) t5.2;, mit einer 
Naſe verſehen/ befonders als Mittels 
wort der vergangenen Zeit, genafer; 
undig. , eine Naſe -d. h. einen Ver⸗ 
» weis geben (im N. D. nalen): einen ; 
ſich naſen , fich mit den Naſen näs 
hern ſich tüenz :3) ardf. 8.7 ſich 
nafen ; im den Hüttenmerfen, ment 
ih beim Schmelzen Schlacken an die 
Form anſetzen; Dee Nãſenaſt, eine 
ungewðhnlich grohe oder mißgeſtaltete 
Naſe; der NMeausſchnitt, in der 
Zergliederk· "der Ausſchnitt am vor⸗ 
dern dicken Theile des Naſenſtückes; 
das IT- band, ein Band, welches 
um die Nafe ‘gelegt wird; an einem 
+ Pferdezaume ‚derjenige Theil, welcher 
iiber der Mafe des Pferdes liegt; das 
7 -bein, in der Zerglieberk. „die 
Beine oder Knochen der Naſe, welche 
unter dem Nafenftüce des Stirnbei⸗ 
nes liegen das Nblut, Blut, 
welches aus der Naſe lauft; das N. 
bluten, das Bluten aus der Naſe: 
"das Naſenbluten baben ; ' der 
" x77- bürbffäbe, wie: Yräfelbuch- 
itabe; der Ma butzen der ver⸗ 
dickte Schleim in der Daft \Cber Nas 


enprpel) der KZ - drüder, em 


lechter/ Macher Gorg, worin 'man 
Nabelannte keichname oder Arne zu 
bec bigen ꝓflegt Maſenquetſcher) das 
Aliſen;, J. Naseiſen; die x7T- 

"Brreimfe ‚ı eine Art Bremſen mit ans 
enleckten giugeln and einem ſchwarzen 
gie elben Haaren beſetzten Hinter leibe, 
welche ihre Eitr in die Naſe der Schafe, 


ken zei lagtz der IT - filchr 1. 


Naſe die Nflache, die Släche 
Nor Mafe; in ber Beralicdhert, die ins 


durch die Nafenfheiden 


Naſfenkeil 


nere Fläche des Obertlefers ; der N- 
Augel, ebendaſ., der untere aus⸗ 
wurts gebogene Knorpel an beiden Geis 
ten ber Rufe (Maienlappen) ; die 7 - 
 flügelblutader, ebendaf., Blutadern 


in den Nafenflügeln, deren es obere | 
und untere ‚gibt; der IT - fortfatg, 


ebendaſ., ein Fortſatz am untern Rans 
de der Thranenbeine, der nach innen 
y inabgeht und den Thranengang bilden 


hilft; "des 27 - frert, ein Amerika⸗ 
niſches Thier aus dem chte dee 


Halb füchſe, welches ſich durch die fans 
ge, hervorragende und bewegliche Naſe 
auszeichnet; der Fi-gang, in der 
Zergliederk., diejenigen Gänge, welche 
in den großen Naſenhöhlen nach außen 
liegen; die LT- gafle, in den Hüts 
- tenwerfen, eine 


, welche - unten 
im Schmelzofen Beim Kupferſchmelzen 
gemacht wird , bamit der Anſatz von 


der Naſe gleich in den Ofen komme; 
' das KT- gefchwür, ein Geichwür 
in der Nafe, wonon der Nafenknorpel 
ſelbſt oft angefreffen wird; das 7 - 
- gewächs, ein ſleiſchartiges Gewächs, 


weiches im Innern der Naſe entſteht, 
und zuweilen das ganze Nafenloch auss 


ſuult (Nafenpofpp); das Nebaar, 


die Haare im der Naſe; der M 


hauch, der Hauch durch die Naſe; 


die Gewohnheit, gewiſſe Buchſtaben, 


beſonders die Gaumenbuchſtaben "nit 
"einem Hauche durch die Naſe auszu⸗ 
fprechen; "Die '7- baut; die Haut 


über und im der Nafe; der F-batıte 
neeve, in der Berglicherf; , die Ners 


ven der Naſenhaut die IT - böble, 


in der Zerglichert; , bie Hahlen- oder 
inwerdigen Näume der Nafe, welche 
getrennt 
werden; die 7 böhlenbinsader, 
in der Zergliederk., die Blutadern der 
Naſenhöhlen; der X7.- b + neeve, 
chmdaf., die Nerven, welche ſich in 
die Nafenhöhlen verbreiten und aus 
dem Nafemmeige fomnien;. Das FT- 
boen, ſ. Naſeborn; die’f7 - 
kapfel, im der Berglicherfun,” ein 
Derbond aus Blei zur Formung der 
neu gebildeten Naſe; der N-keil, 





Nafentlemmer 


.  Berden Sattlern, ein mit einem in 
die Höhe ſtehenden Theile verjchener 
Reh am Sattel; in den Hüttenwer⸗ 
Een ‚ein Stüd Eifen, welches in den 
Stichofen über der Form eingemauert 
. wirbg auch, eine Erhöhung von Kohl: 
gelüßbe, welche unter der Korm-im 
Krummefen vorgerichtet wird; der 
- 7 -Flemmer ‚in Schwaben ein en⸗ 
des Glas, durch welches beim Trinken 
Sie Naſe geklemmt wird; der N 
klugling, ein Nafaneifer; der Y7- 
 Enorpeb;, diejenigen Knorpel, welche 


. die Rafenpönlen einfaffen und bilden 


helfen; Die X7-Enospe, ein Auss 


wuchs auf der Naſe; auch wehl eine _ 


rothe mit Erhohmgen ober Auss 


wuchſen verfehene Naſe ſelbſt; das 


N⸗ kompreſſorium, in der Zer⸗ 
gliederkunſt ein Verband, um einen 
feitlichen Druck auf die neugebildett 
Naſe auszuüben, und ihre Formung 
zu vollenden; das Nekraut, das 
Löwenmaul; der FT -Eriecher, Nas 
- me einer Bremſe deren Larven in 
den Gtirnhöhlen der Kennthiere le⸗ 
ben; die IT-Euppe., die Kuppe d. 
h. der unten ‚hervorfichende gerundete 
Theil der Nafe , deren autzerſter Theil 
- die Nafenfpise iſt; dee KT-Tappen, 
f. Yinfenflügelz; dee $7-Iaur, fo 
uiel als Nafellaut; Das LT-Iocd 
Maſe loch), die Offnungen der Nies 
fenhöhlen; die YI-Sffnung, die 
 Dffnungen der Naſe, im der Zerglies 
derk.  befönders diejenige Offnung, 


welche won: dem untern Rande des .- 


Nofenbeinessund dem innern Rande 
des Naſenſortſatzes gebildet wird und 


von ihrer Gehalt die birnförmige 


heißt; der TE -polyp, I. Naſenge⸗ 
| wädhs; der 7 popel: (H-ps: 


im der Naſe; der FI -guetfcher, 
die I -guerfche, ſ. Naſendrük⸗ 
- fer; dns KI-vöbechen, in der 

Zerglicdert. Meine bieierne kouiſche 
- Röhrchen zur Formung und Ausbil: 
Yung ber Naienlöcher. - Wirfen fie zu 
fchmech , ſo bedient man fin der Auf⸗ 
Ingö,lätten; der N-⸗ Ang, ein Ring, 
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welcher einem Thiere, 3:8. einem 


Bären durch die Nafenſcheidewand ge⸗ 


“ jogen, auch welcher von einigen Wil⸗ 
- den in der Naſenſcheidewand zur Zier⸗ 


de getragen wird; "der IZ-rüden, 


der obere fiharfe Theil: der Naſe von 
der Wurzel bis zur Spise (der Grat) 


der Nafe); die #7-r-blurader, in 


“per Bergliederf., die Blutadern auf 
dem Raſenrücken; diert7 +» ſcheide⸗ 
: wand, eben daf., die knerpelige 
Scheidewand zwiſchen den Naſenhöh⸗ 


len; die Ne ſchiene, eine eiſerne 
Schiene an der Naſe eines Pfluges; 


Die N·ſchlacke im Hüttenbaue, 


Schlacken, welche zur Bleiarbeit ge⸗ 


nommen und zur Haltung der Naſe 
- quer an die Brandmauer geſetzt wer⸗ 
den; die FI fl 


ader FT in "Der. 
Zergliederf., eine Schlagader, welche 


das Blut zu den außern Theilen der 
Naſe führt, und auch durchs Nafen- 


Fein einen Zweig in die innern Theile 


- der Naſe gibt; der LT ſchleim, 
der Schleim , welcher fich in der Nafc 
° gbiondert (gemein, der Rot); Pie 
 Kr-fchleimbaut, in der Zergliederk., 


diejenige Haut, welche die innere Na⸗ 


- fenfläche bekleidet und viele Schleim: 
balge und Gefäße enthält, aus wel⸗ 


ben fich der Nafenfchleim abiondert; 
der IT-fchneller, ein Schneker, 
mit einem an den Daumen geſtemmten 


und losgeſchnellten Finger an die Nar 


fe, welchen man aus Berachtung eis 
ner Verſon gibt oder womit man fie. 
bedroht (im R. D. Noafenfitber ‚im 
gemeinen Leben ein dies im O. D. 


der Nafenfchnalger , Nafenfiper ,; die 
Hirnſchnelle, der Sternikel, Stirni⸗ 
x } —* Ban un: 
Naſenſtüber geben; die FT-fpis: 
peb) -8, der’verbickte sähe Schleim Pr 


ze, die üußerfie Spitze ber Naſe, oder 


der nuferke Theil der Mafenkuppe; 
der aus der Mitte des Nafenatıss 


ſchuttes hervorragende fpigige Theil; 
der 17 -flüber,, -f. Krafenfchne!- 
ler das 47 - üdt, in der Zerslie⸗ 
derf., derjenige Tocil des Stirnber⸗ 
neh, welcher zwiiihen den Augenhöh⸗ 


64 Naſenſtuhl 


Maffel - » 


“ lenſtücken liegt; der N ·ſtuhl, in Yräspel, Mr, M. -n, die Mispel, > 


den Hüttenwerten, eine im Schmelzen 
von Gefühhe ‚gemachte Erhöhung uns 
ter der Form, auf melcher die Naſe 
ruht; der FT-ton, ein durch die 
Mafe vorfommender Ton; der tT- 
tropfen, die wäflerichte Feuchtigkeit, 
welche zumeilen in Tropfen aus. der 
Nafe läuft; das FI-tuch, ein zum 
Meinigen, der Nafſe dienendes Buch 
(das. Tnfchentuch , das Schnupftuch); 
die Li -mwurzel, der. oberfic Theil 
der Naſe, da, wo ſie zwifchen den Aus 


Nasrümpfen, unth. Z., die Naſe 
rümpfen, 


zum Zeichen des Mißfal⸗ 
lens, der Verachtung, des Hohnes, 


Naß, naͤſſer/ naͤſſeſte, E. u. U. w. 


von einem fluſſigen Körper fo durch⸗ 
deungen, oder auch nur auf der, Dbers 


fliche ſo bedeckt, daß bie Klinfigkeit 


dem Huge ſichtbar iſt, alſo en höher 
ser Grad von fi :. des Regen 


‚macht naß; ein nafler Boden; 


im Müplendaus der naſſe all, die 
Höhe des fliegenden Waffers auf dem 





dachbaume bei einem: unterfhläihtigen 
Waſſerrade; bei dem Gcheidefünftlern, , 
der naſſe Weg. S. Weg; uns 
gentlich und im gemeinen Leben wird. 


„genhöhlen hervortritt; Das KL-3äpf- ° 
lein, Eleine Zapfen aus Dingen bes 
reitet, welche zum Niefen reizen, und 
welche man in gewiſſen Bällen in die 






Naſenlðcher ſteckt; der MNezweig, 
in der Zergliederk., ein Nervenzweig, 
welcher aus dem Augenzweige ent⸗ 
fpringt und. nach der Naſe geht; Der 
Töfeln)rumpfer, einer, der die Nas 


fe rümpft Couch nur der Rümpfer); 
in der Naturbeſchreibung eine Art 


Hornfiſche, von dem Zurlicziehen der 
- obern Lefze und der Raſe, woburd 
die Zähne des obern Kiefers entblößt 
werden; Naſeweis, E.u.iiw,, 

voreilig, ohne Klugheit und Beſchei⸗ 

denheit urtheilenb oder fprecheno, und 
dadurch oft beleidigend, und von dies 
ſem Fehler zeugend : nafeweis feyn ; 

. „ein nafeweifer Ansbe ; ‚eine na⸗ 


auch eine Perſon, welche ausfchweifend 


A, und. den Trunk liebt, naß ge⸗ 


nannt: ein naſſer Bruder, der 
gern. trinkt, ein Säufer (in Baiern, 
‚ein Naßkuttely; das Wetter iſt 
naß, wenn viel Regen ſalt; in wei⸗ 
terer Bedeutung zuweilen f. uſis: 
im Handel, naſſe Waaren, Wein, 


Bier, Branntwein, Dir. weil ſie 


flüſſig ſind und naß machen; das 


Naͤß, - Mes, etwas, das naß macht, 


ein flüffiger Körper (Andre ſagen dar 
für das sr alle). ı © r 


» 


Naſſauer, m.-s, eine Monde oder 


Schraubeufihnede, weil fie. bei der 
Inſel Naffau gefunden wird. 7% 


ſeweiſe Seage; der Naͤſeweis, Naͤſſe, w., der Zuſtand eines Körpers, 


- (08, M. -e, oder der (die). Näfe⸗ 
weiſe, des (der) -n, Min, eine 
nafeweife Perſon; die Kläfeweiss 
beit, (im gemeinen Schen hört man 
auch wohl Die KTafeweifigkeir) die 
Eigenſchaft einer Perſon, auch, bie 
Beſchaffenheit einer Gache, da fie nas 
feweis iſt; ein einzelner Fall, da ei⸗ 
ner fich naſewels zeigt; KTäsfübeen, 
th 3 ander Mafe führen, affen, 
'sänfhenz einen ; Das Nasborn et. 
ſJ. Naſe horn 10.5 äfig.E,udi.m., 
sine Naſe habend, mit einer Mafe 
werfehen, inZufammenfegungen: breit? 
nafigy geofinafig , langnafig ic. ; 
der Nasling / zes. »e, ſ. 
Naſe. r A 


da er naß if, auch, eim füffiger Kör⸗ 


‚per felbft: fich der Naſſe susfes 


zen; etwas in der Kräffe liegen 
laffen; viel Näſſe it den: Ge⸗ 


wächfen ſchadlich; in den Hütten 


werten, die Geuhtigkeit , welche dem 
Erze vom Waſchen noch anhängt: Die 
Naſſe absieben, beim Trocknen des 
naſſen Erzes den Abgang am Gewicht, 


welchen es dadurch erleidet, vom Gans 


zen abziehen; Die Naſſe aus dem 
Treibherde zieben, die überlülige 
Feuchtigleit im Treibherde burch dar⸗ 
aufrgefcbüttete trockne Aſche, welche 
hernach wieder ‚abgefegt wird, heraus⸗ 
sichen. 4 } 


’ 


Naͤſſel, Wr ſ. Aſſel. 





Bu r Be 


Naͤffein 


ae, unth. 3., mit haben, ein 
wenig naß ſeyn/ auch, ein wenig 
U Beushtigkeit von ſich geben; 2) th. 3-, 
ein wenig naoß machen; Naͤſſen, 
unth8 , mitbaben, naß ſeyn; Naſ⸗ 
= 25 "geuchtigteit von ſich geben: 
die Wunde naſſet, „wenn Naſſes 
aus derfelben läuft; Naãſſen, tb. 3. 
z ag machen (nesen); bei den Zägern, 
» 


ten); der Naßbaufen, bei den 


— — ein Haufen genäßter Gerſte; 


. &7-Eale, €E:u.U.w., falt und dabei 


naf, vom Wetter, wie es Befonders 


im Herbfte iſt; Nãßlich E. u. u. 4, 
ein wenig naß; der Näßküttel, f. 
VNaß die Naßprobe, im Hütten 
: baue, bie Probe, welche mit dem nals 
fen Erzſchliche vorgenommen wird; 
das Naßpochwerk, im Hüttenbaue 


ein Bochmwerf, wo die Erze naß gepocht 


werben , auch das Erz, welches durch 
bas Nasſpochwerk aufgebreitet worden 
Mi XI-werm, E.u.U.m., warm 
und dabei naß ober feucht: naßwar- 
me Kuft. } 

Naͤſt, m. -es, M. -e, fo viel als Aſt, 
beionders wenn er knorrig if (im N. 
D. auıh Knaſt, im — ⸗⸗ 
Kock, Sof). 

Yrärh, w., 1. Naht. 

Wärber, m.-8, tiner, ber nähet, f. 
Naher Geſſer Nahter; im Waller: 
baue, ein ſtarker aus pfahlen und das 
zwiſchen geflochtenen Ruthen beſtehen⸗ 
der Zaun, den Damm eines Teiches 
oder das Ufer eines: Fluſſes dadurch 
gegen das Waſſer zu ſichern (ein 
Etrichzaun). 

Nation, w., M.- en, die Eingebor⸗ 
nen eines Landes, in jo fern fie einen 
gemeinihaftlihen urſprung haben 
(Belt, Bölterfhaft): die Deurfche 
Nation; auch, bejondere Zweige eis 
nes Volks heißen zuweilen Natio⸗ 
nen. So jonderten ſich dir Studis 
renden in gewiſſe Nationen ab. Ju 
Vadua 3. B. hat jede Nation ihren 
Ennditus , bei welchen ‚fich die Neus 
anfommerden einkheeiben laſſen, und 
“die” uniwerfität Leipzig wurde in Die 


, f. den Harn laſſen (jeuhr 


Mei); 


- „machten 
noch in den Schriften der ES pragrei- 
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Suchſtche/ Meisnifge, Frantiſche und 
Folniihe Nation abgetheilt; Natio⸗ 


nal (Mationed), was einem gemiffen 


Volke allein zufommt ,_ voltseigen, 
voltthümlich, völkerſchaftlich, lands 
ſdaſtlich. Mit National werden 
viele Zuſammenſetzungen gemacht, die 
eben fo gut bald mit Volks und Vol⸗ 
or, bald mit Landes gebildet wer⸗ 
den fünnen. Die wichtigſten find? 
Nationalcharakter Bolkthumfinn, 
Bolt s oder Sandesbentart); LZ-ebr 
re (Mölker s oder Baterlandsehre); 
ST -garde —— Landſturm, 
Landwehr); LZ-geift (Boltögeifl) ; 
ZT - gefhmad Volksgeſchmack); 
IL -induftrie (Bolfs z oder Landes⸗ 


 gemwerblleiß); .LZ-SEonomie (Fans 
.  besbewirthichaftung)z FT-repräfens 


sant (Volksvertreter, Landſtand, 
Standemitglied); LZ-febuld (Fan: 
desihußd); LZ- firte -(MBolksjitte) ; 
ZT -flols (Völker: oder Bateriandss 
7 -tbester (Hauptbühne) ; 

(Sandestraht); Ntrup⸗ 

iandesfrieger, Landwehr) ;. IT- 


I7-tE 
pen ( 


tugend (Boltss oder vaterländifche 


Zugend); I7-verfaffung (Bolt: od. 
Sandesverfaffung); Nationaliſiren, 
einbürgern, einheimifch machen; fich 
(mich) netionalifiren; die Na⸗ 
tionelifirung, , die Einbürgerung; : 


. der Nationalismus, die Landes⸗ 


gemeinſchaft, Sandsmannfchaft, weiche 
als Berbindung auf üniverfitäten Statt 
fand; die Nationalitat, die ai 


thůumlichteit, der Boltsgeifl, 


Anm. Wenn die mit. Rarional ge: 
Zuſammenſezungen ſelbſt 


niger vorkommen: fo liegt dies we⸗ 
niger in der Schwierigkeit, das frems 
de Wort durch ein deutſches zu erſez⸗ 
zen, als in der übeln MNebenbedeu: 
fung, .weide dem x borte Volk im 

gemeinen Leben anklett, und w⸗ ide 
man unter Umfiänden vermeiden will. 


*Nativitãt, w., ber Stand dır Gr 


firne bei der Eeburt eines Menichen, 
woraus die Sterndeuter jeine Schi: 
fale vorherbeſtimmen wollen: einem 
die Nativitat ftellen. 
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Natt um 


Nãtrum, «in unreines graues, won 
der Natur erzengtes Salz, im Ügipten 


und ufien, * in ungaen, Mineriau⸗ 
genſalz. 


— m. -es, Name des fpigigen 


4 


Bu Yrärfcben, unth. 8. ., in Scleſien, 
weinen. 


—— unth. 3. Tomagen: (ans R 


mr 


Miedurafes, und des Borſtengraſes 
"oder, haarfötmigen enanene⸗ in 
der Schweiz, 


mit unangenehmen "Tore 
Davon'der Nãtſcher, die Neinn, 
ein ‚Kind, welches natihet. 


derwärts , natichen). 


Tlärter ‚Bw M.-n, ein fehlangenars 


tiges füßelofed Thier, weiches Schider 
Man bezeich⸗ 


aa dem Bauche hat. 
net mit dieſem Mamen entmeber das 


ganze Geſchlecht und rechnet auch die 
Otter und Viper dazu, ober auch nur 


>. eine befondere Gattung: Die gemeis 
ne Natter ı biz Fuß lang, hat 


einen großen braunen herzförmlgen 


> 


»» ein braunen Streif, der duch die 


Fleck auf dem Kopfe und einen dun⸗ 


Augen lauft; die gehsrnte Natter, 
ungefähr zwei Fuß lang, hat auf dem 


Kopfe Auswüchſe, ähnlich den Fühl⸗ 
hörnern der Schneden; die Agiptis 


ſche Natter oder Piper, etwa 3 


Fuß lang, bat einen bläulichen Ober⸗ 
leid; bildlich nennt man Nattern 
ſolche Zuſtunde, welche dem Herzen 


des Menſchen Dual und Unruhe vers 


urſachen; der KT -aal, T. Natter⸗ 
fchlange; der KT-bif, der Biß 


‚ einer Natter (der Natterſtich); uneis 


gentlich, empfindlicher Schmerz, Dual ; 
die KT-blume, die gemeine Kreuz⸗ 


. oder Milchblume (Mattersünglein); 


das Ne blümchen, cin Name der 
Knorpelblume ; ver Ne hals, «ir 


gentlich, der Hals einer Matter , oder 


ein langer gebogener, ſeht gelenter 
Hals; ein Thier mit einem folchen 
Halle, 3. B. ein zu der Drdnung der 
Spechte geböriger Zugvogel, nicht viel 
größer als eine Lerche, welcher von 


ben Larven ‚der Ziefer und von Amei⸗ 


fen fich nihrt,. und.den Hals fchr ger 
ent drehen unb winden kann (Otter⸗ 


Schlangenmord, 


Natur 


* Natterwendel, Nakterzwang, 
—* und Halsdreher, Hal⸗ 


ST -topf,, der Kopf. der Natier; ſ. 
Ötterkopf; das Ne Eraus, Dame 
der fetten Henne oder Schmierwür;; 


de — — J 
e des mgtrau⸗ 
tes; fig, E;n.i.w., Poren 





Habend, die aus befichen, Be 
nen ähnlich find->(ihlangenlodig, 
ſchlangenharig); Die IT- milch, eine 


Mfanze, melhe Heifträfte gegen Rate _ 
tens und Schlangenbiſſe befist und 
deren Wurzel einen mikhichten- Saft 4 


enthält (Matterkraut, Natterwurz, 
wilde Haferwurz, 
Kraftwurz, niedrige Skorzonere 5 
die 7 Schlange, eine Art Shud⸗ 
penſchlange in Agipten mit kleinem 


Kopfe (Matteraal); der IT-fiih, 


f. Natterbiß; der LZ- wendel, |. 
Krarterbals; die I7-wurr, f. 
Natterkraut; eine Art des Wege⸗ 
trittes in Deutſchland, mit einfachem 
Stamme und gleich einer Natter ger 
krümmter Wurzel Sölangenwärs, 
Dtterwurz, Viperwurz, Drasinwurz, 
Schlangenkraut, Schlippenwurz, Güne 
ſeampfer, Krebswurzel, weil man fie 


gegen Krebsſchaden für dienlich halt); 
einige Arten der Aaronswurz, näme 


lich die Drachenwurz, die Zicherr, 
Magens oder zchrwurz (Heine Nat⸗ 
terwurz) ; die 7 - Junge, uneigents 
lich, eine giftige, verleumderiſche un⸗ 
ge, d. i, eine ſolche Perſon; Name 
einer Urt des Farnkrautes, welche auf 


Wualdwieſen wichft, ein einziges fettes 


Blatt treibt und einen Stengel wit 
gelber Spitze in Geſtait einer Natters 


- gunge (Schlangengunge, Natter Ung⸗ 


keinfraut); Das Ylasterzünglein, 
f. Natterblume; eine Art Derfleis 
nung. 
IT -swang, 1. Natterbals. 


Kratür, w., M. in einigen Zällen -En, 


bie urfprüingliche Art und Einrichtung 


- eines Dinges, aus welcher ſih ale 
Merfchiedenheiten und Beränderungen 


deſſelben erklären laſſen, ‚oder eine in 





©. Schlangensunge; der 


A 





Zr 


— 


u — 


m 


Natur, ; 
den: — befindliche Soft, welche 
.. jene, Berishirdenheiten und. Beräinder 


=, sungen bewirkt: die Natur der Din- 


- ge unterfuchen, erforfchen 5 der 

Natur eines Dinges gemäß feyn, 
der :uriprünglispen Art und Einrich⸗ 
tung deſſelben angemeſſen ſeyn; das 
eis ift feiner Natur nach kalt, 


das Waſſer naf; der Stein hart 
2.5 die Natur des Menſchen, 


ſeine urſprünsliche Art zu ſeyn, die in 
ihm von feinem Entſtehen am liegende 


+ egenrhümliche Kraft, fih gerade fo 


amd. nicht anders. su äußern, aber die 
VNatur eines Mienfchen, die einem 
Einjeinen eigenthümliche Art zu ſeyn, 


oder bie in ibm liegende, durch beſon⸗ 


- dere umſtünde anders geartete Kraft 
zu Entwickelungen und Veranderun⸗ 
gen; Die Natur des Mienfchen 
fodert Speiſe, Trank und Schlaf, 
aber die Natur die ſes Menſchen 
fodert viel Schlaf; die Natu⸗ 
ren find verfchieden, wenn von 
der Natur verichiebener Menſchen bie 


- Rede if; die Natur hilfe fich fel- .- 


ber ; befonders die uriprünglihe vers 
ſchiedene Beſchaffenheit des Körpers 
und des Geiles der Menfchen, und 
die darans herfließenden verſchiedenen 
Eis enſchaften derſelben Maturell): 
eine gute oder ſchlechte, ſtarke, 
gefunde ober fchwache Natur 
beben ; von Natur ftark, gefund, 
fbwac jeyn, mit der Anlage dazu 
geboren ieyn; hitziger, Falter. Na⸗ 
tur feyn, oder hitzig, kalt von 
Natur feyn. Auch ſpricht men von 
- einer firtlichen ITatur des Men⸗ 
fen, von einer Natur Gottes, 
von einer göttlichen und menſchli⸗ 
&en Kreatur in. Chrifto, die man 
feine beiden Naturen nennt. In der 
Gottesgelchrtheit wird "die Natur 
der Offenbarung, zuweilen auch ‘der 





Gnade entgegengeſetzt, und man ver⸗ 
ſteht darunter die Fertigkeit des Ge— 


brauches der bloßen natürlichen d.. b. 
dem Menfchen bei feiner Entſtehung 
mitgerheilten Kräfte; das Licht der 
Natur iſt daſelbſt, die durch dieſe 


Natur 607 


Arüufte erlangte Erkenntuißz, im Ge⸗ 


geufatze der Offenbarung; auch wird 


‚in der Bibel unter Natur bie umnge⸗ 


inderte Sortdauer ber natürlichen Bes 


ſchaffenheit des Menichen, nebſt allen 
eigenen darin gegründeten Werändes 
-- gungen verſtanden und der Gnade Ente 


gegengeſetzt, und anderwärts wird das 


für das Fleiſch gebraucht, im Ge⸗ 
geuſatze des Geiſtes, der getr. Er 


die gettliche Natur genannt wird; 
in weiterem Sinne wird die eigens 
shämliche Art. und Weiſe einer jeden 
Sache die Natur. derfeiben genannt: 
dies liegt in der Natur der Sa⸗ 
che; das iſt die Natur (der Ges 
nius) der Sprache ; eben fo nennt- 


man gewiffe Außere Derhältniffe, im 
welche der Menſch von feinem Entſte⸗ 


hen. an-geräth, ‚die Natur: ‚Eltern 


sand Rinder find: mit einander 
durch Das Band der Natur vers 
“bunden. Dit wird bie Natur, als 
die urſprüngliche Art zu ſeyn , der 
Kunſt entgegengeſetzt: 
der Natur leben, ohne alle kunſtli⸗ 
che Einrichtung , Verſaſſung 16.5 der 
Natur gemäß Icben, ganz einfach, 


im. Stande 


ohne alle angefünfielte Bebürfnifie ; 


der Natur getreu bleiben, ſo⸗ 


wohl ihr gemaß leben, als auch yon 
einem DBildner, fie getreu nachbilden, 


ihr nichts ankünfein,; von Tatur 

spiel Verſtand haben, ohne daß cr 
erſt durch unterricht und Übung ent⸗ 
‚wickelt zu werden brauchte; ein Meuſch 
iſt läuree Natur, wenn er immer 


ſe ſpricht und handelt, "wie es feine ur⸗ 


 fprüngliche Art zu fenn mit ſich bringt, 
ohne fih im -yeringften zu verſtellen; 
Lin Kunſtlee zeigt in feiner Arbeit lau⸗ 
ger Natur, wenn derſelbe nicht Kur 
der Natur getreu bleibt, «fonderh quch 
> die angewandte Kunſt geſchickt zu ver⸗ 
bergen weiß; eine Sache iſt von 


Klarur ſo wie fie iſt, wenn ſie ur⸗ 
ſorunglich fo iſtz ſeine Lieferungen 


in VNatur (in natura, in Natura⸗ 


lien) entrichten, dep, in den wirk⸗ 


“ Jich verlangten Lieferungsſtücken 5. B. 
Scheibe, Heu⸗ Stroh. und nicht in 


6. Matur - | 
x Gelde oder auf andere Yrt; ferner. 


heißt Natur, die in alen Weſen ur⸗ 
 fprünglich liegende und die Verſchie⸗ 
denheiten und Veränderungen an und 
mit denfelben begründende Kraft als 
Eins. betrachtet, wo man beun oft das 

- von al von. einem für fich beſtehen⸗ 
den, den Grund aller. übrigen Kräfte 
in fich. enthaltenden Weſen ſpricht, in 
welcher Bebeutung die Mehrheit ganz 
‚ ungewöhnlich iſt: die Natur wirkt 
"nach unsbänderlichen Befesen ; 
der Bang der Natur, die Folge 
der Veränderungen , Zuftände vermöge 
jener Kraft, die wir Natur nennen; 
die Natur macht Feinen Sprung, 
es geſchieht in der Natur Alles nach 
und nach, indem fich eins aus. dem 
andern entwicelt; die Schuld der 
Natur bezablen, firrben; ‚von 
der Natur mit fchonen Anlagen 
befcbentt feyn; die Natur ber 
ibn fliefmütserlich bebandelt, 
ihn nit mit vorzüglichen Geiſtes⸗ 
und Körpergaben versehen ; der Stim⸗ 
me der Natur folgen, ihren Ge⸗ 
ſetzen; endlich bedeutet Natur den 
Inbegriff aller Dinge: in der gan⸗ 
zen Tatur iſt fo etwas nicht zu 
finden; in engerer Bebeutung , den 
In begriff aller körperlichen Dinge, und 
- in noch engerer, den Inbegriff aller 
förperlichen Dinge auf Erden: die 
Drei Keiche der Natur, die drei 
großen Abtheilungen , in welche man 
alle körperliche Dinge auf der Erde 
vertheilet, die Thiere, Pflanzen und 
Erden 2.; die Befchreibung der 
Natur, die Beichreibung diefer Dins 
9%. ©. Naturbeſchreibung; in 
der Natur leben, im Freien ;’ die 
f&böne Natur genießen, bie freie 
Gegend; in der Natur den Schöpr 
fer erkennen lernen. In den 
bildenden Künften begreift man unter 
Vatur ale fichibare Gegenjlände, 
welche ſich durch die Kunft darſtellen 
faffen: die Natur nachabmen, 
treu barfichen; nach der Natur 
arbeiten, nach natürlichen Körpern, 
dic mian babei wirklich vor Augen bar, 


Naturgeſchichte 


die belebte Natur, bie Ehlere, 4 
auch wohl in weiterer Bedeutung, die 


. Mangen, im Gegenſatze der unbeleb⸗ 
ten oder todten, der Steine und Ers 


den; Die YY-abneigung ‚ eine Ab⸗ 


neigung, Die man von. Natur gegen 
‚eine Sache hat (Antipathie); " Las 
turaͤlien, alle von der 
hervorgebrachte Körper-in ihrem rohen 

Zuſtande, z. B. Getreide, Wolle; in 
engerer Bedeutung, Mäturfeltenheis 
ten aus den drei Reichen der Natur 


der Natur feld 


(Naturalia). - Davon Naturalien⸗ | 


 Eabinett, SI - fammlung 5. * Die 


Naturaliſation, die Einbürgerung, 
Heimrechtsverlei ung; * KZarurelis 
firen, einbürgern, einem Ausländer 


das Bürgerrecht gebens- einen, fi 
- (mich) neturalifiren , ſich feinen 
Kirchenglauben nach Gefallen anders 


gehalten; * der Naturaliſt der 
Vernunftglaubige, Offenbarungslaug⸗ 
ner; ein ungelehrter Künſtler, der ei⸗ 
ne Kunſt aus bloßen Nataranlagen, 
ohne Regel treibt; * Der KTarura- 
Lismus, der Bernunftglaube ; die 
Krarüranlage, Ling Anlage, weiche 
angeboren if; die XI- begebenbeit, 
eine Begebenbeit in der Natur, ſo⸗ 
wohl in der Welt überhaupt, 3. B. 
eine ‚Sonnens und Mondfinkerniß, 
als auch auf der Erde, 4.8. ein Erdr 
beben ıc. (ein Naturereigniß); zuwei⸗ 


len auch eine Wegebenpeit an einzel 


nen natürlichen Körpern, als das 
Wachſen der Körper, die Krankheiten; 
der XT-beobarbter, die KT b-+ 
inn, eine Perion, welche die Natur 
beobachtet; Die 27 - beobadhtung, 
die Beobachtung der Natur überhaupt, 
und cine einzelne Beobachtung; der 
XT-befebreiber, einer, der die Din⸗ 
ge in der Natur, befonders auf der 
Erde beiihreibt (Naturhiſtoriker) ; die 
X7-befchreibung, die Beichreibung 
der Dinge iu der Natur, befonders 
auf der Erbe. Davon verſchieden iſt 


die KTaturgefchichte, welche bie 


Entftehung der Dinge, die Art und 
Weiſe ihrer Bortdauer , die Deränder 
rungen derielben während ihrer Dauer. 





Naturbetrachter 


© enpihie Raturbiforie), — 


gemeine seven Natürgerbishte f. 
—— gebrauct; dee n- 


die KI=b-inn, eine 
—— Betrachtungen über 
die anielt die N· betrach⸗ 


sung, ‚Die Betrachtung der Natur in ° 





am Weſen und ihren Werken; eine 
er die Natur angeſtellte Betrach⸗ 
10083. das N· bild, ein Bild aus 
"ber Natur hergensmmen, auch; ein 
Bild welches die Natur ſinnbild⸗ 
Sara; T-blind, €.n. um., 
blind, blind geboren Die 
lum — — her⸗ 
rn unge Blume; 
Bi enſt, der Dienf, die Ver⸗ 
‘ehrs der Natur als einer 
—— Kraft datgebracht wird; 
*Naturell . der Naturhang/ die 
rliche Gemüthsart oder angebore⸗ 
we Bepaffendeir der - Vorfieungs + 
* Vegehrumeraſte eines Menſchen; 
Natũren, th. 3:5 mit einer gewiſſen 
"Natur, gewiſſen natürlichen Anlagen 
verſchen: er iſt zum Studiren 
wohl naturet das Natũrereig⸗ 
niß, Naturbegebenheit; die 
Nerſcheinung eine natürliche 
SErſcheinung, eine Begebenheit in der 
Natur, ſofern wir fie mit unſern 
Sinnen Bank ergo Vatur bhano⸗ 
men); das 7 -ersengniß, ein Er⸗ 
geugniß der Natur (Naturprodukt), 
"im Gegenſatze von einem Kunſter⸗ 
eo ‚ver I7-forfcber, die 
II-f=inn, eine Yerjon , welche den 
Begebenheiten und Veränderungen in 
der Natur nachforichet Cein, Naturkun⸗ 
diser und Naturkenner, in ſofern er 
jene Begebenheiten wirklich mehr oder 
‚weniger erforſcht har); Die KT for: 
fung die —2 in der Natur, 
das Beſtreben, die Geſetze, nach wel⸗ 
hen die Begebenheiten erfolgen zu 
erforihen (Naturkunde oder Natur⸗ 
tenntnig, weunn die Torſchung wirkli⸗ 
che Kunde if); die Ngabe, eine 
"angeborene vor zůgliche Eigenſchaft; 
der M gang, der einfache Gang der 
Natur in ihren Veränderungen, Be⸗ 
Dritter Band. 









turkraft 6.9 


gebenheiten; das — = gemäblde, ; 
"ein Gemahlde 0: 
geh Natur darſtelltz A⸗gemaß, 
R-UW., der Ratur gemuß ide 
fen Cnatwemasin); die Mageſchich⸗ 
‘te, G Sraturbefreibungs 
N· geſetz, “in der Naturlei 
Seſetze Nach welchen alle — 
ten und Veränderungen in 
erfolgen; ſittlich betruchten — 
ſetze und Vorſchriften fur unfere freie 
- Handlungen, bie aus der Natur des 
Menſchen und dem einfachen Gebrau⸗ 
“che ſeiner Vernunft herfließen zum 
unterſchiede von den Stäaksgefeken 
220,5 die M geſtalt, eine —* 
Geſtalt, im Gegemſaße von Kunſtge⸗ 
ſtalt; das Negewaãchs, ein von 
der Natu hervorgebrachtes Gewachs; 
die AN gewalt / die "Gewalt; Kraft 
der Natur, als eines enen Weſens; 
der Neglaube, der — 2 
be A Ratwralisune);. im Gegeifise 
des Offenbörungsglaubensz der Glau⸗ 
be an Gotti, der auf dem Beweiſe des 
Daſehns Gottes aus der Natur’ be⸗ 
ruht und die dar auf gegfiiidete' Lehre 
CGhyſitotheologie); der Naglaubi⸗ 
ge, einer, der den Naturglauben hat 
Maturaliſt); das 7 > guty ein Er⸗ 
zeugniß der Natur in? ſeinem naturli⸗ 
hen Zuſtande Maturalien); der A⸗ 
hang, der natürliche Hang zu eiwes; 
die N hiſtorie, Naturge chichte und 
Naturbeſchreibung· ©. 8:5 das YT- 
ahr, 5: Kratütlich‘y der vrajungs 
“ling, ein der Natur treu bleibender 
Jungling; der Nakenner, — 
E-inn, f. Naturforſcher; 
 Pr=tenntniß, T. —— 
die Nkerte, die Kette auf einon⸗ 
der folgende Reis e der Dinge in der 
Natur ʒ das Tr-Eind, ein Menſch, 
‚der nach der Natur, im Stande der 
Natur lebt zn der N König, ein Ko⸗ 
nig der Natur, ein Herrſcher über die 
natürlichen Dinge auf Erden; der 
N⸗korper, ein natürliher, 6. h. 
zum Reiche der Natur gehöriger Kör⸗ 
der; Die Nakraft, dieichige Kraft; 
die in jedem air ge⸗ 
D4 


6 Neturfunde 


„Attet, die mit demfelben vorgehenden 


eränderungen hervorbringt: eine ein⸗ 


zelne Äußerung dieſer Kraft; die N- 
Eunde, ſ. Naturforſchung; der 
5* A -Eundige,. f.. Klaturforfeber ; 
die L7-Eundigung, fo viel ald Nas 
turforſchung; die L7-Eunft, eine 
Kunſt, welche ſchon die Natur Lehrt, 
ohne deſondern unterricht; die M 
lehre, die Lehre von den Begebenhei⸗ 
. sen.und Veränderungen in der Natur, 
ihren urſachen und Gefesen (Phyſil). 
Wird ſie auf wiſſenſchaftliche Art ber 
handelt, fo. heißt fie Naturwiſſen⸗ 
ſchaft: KTarurlebre der ceinen 
VBernunft, derjenige Theil der Lehre 
vom überſinnllchen, welcher die Nas 
tur ‚betrachtet; eine Schrift, worin 
dieſe Lehre: abgehandelt wird; 17 - 
lehrig, Eu. wi, zur Naturlehre 
gehörig, darin gegründet, davon han? 

delnd Cpboflfalikh): 349 
Horürlich, E. vn u w., überhaupt, der 
Natur gemäß, in der Natur gegrün⸗ 
det, damit übereinfiimmend, und zwar 
zuerſt, in der urſprünglichen Art und 
Einrichtung eines Dinges gegründet: 
die natürlichen Eigenfchaften eis 
‚mes. Menſchen, die er von der Ras 
‚tur. hat, mit welchen er geboren. if, 
im Gegenfage der erworbenen, durch 
Ersichung 16. erlangten; natürliche 
Säbigteiten, Triebe, welche die 
Natur in uns gelegt hat; die natür⸗ 
liche Gemüthsart eines Men⸗ 
ſchen; natürliche Bewegungen 
‚im Körper, ſolche, die nach der ur⸗ 
fprünglihen Einrichtung des Körpers 
ganz unmiltührlich erfolgen, als der 
SHlutumlauf ac; der Wunfch nach 
Gefumdbeir, und Woblſeyn ift 
‚ganz natürlich; was Eann natür⸗ 
licbee feyn, als daß man. ift, 
wenn man bungert; die Sünde 
ift dem Menſchen narürlich, der 
Mensch hat von der Natur Empfäng* 
lichkeit, Aniage dazu; der natürli- 
che Tod, welcher nach den Geſetzen 
der Natur von ſelbſt erfolgt, zum Un⸗ 
terſchiede von einem gewaltſamen, 
und bei den @sgtesgelebrten ber leib⸗ 


Betrachtung 


Nat inx lich 


Ade oder zeitliche Sod do he der Tod 


des Körpers, der dem geiſtlichen und 
ewigen entgegengeſetzt if; das natur⸗ 


liche Leben; ‚das thieriſche, im Se: 
genſatze des geiſtigen und geiſtlichen; 
die ngrürliche, Gotteslehre (Re: 
ligion), welche ‚bloß. aus vernünftiger 
trach der ganzen Natur ent⸗ 
ſpringt, im Gegenſatze einer gegebenen 
‚und geoffenbarteng natürliche 
fen, folhe, die mosbivendig aus den 
- Gefegen ‚der Natur. dem Verbrechen 


Sıra: 


folgen, im Gegenfate ‚der willkuhrli⸗ 


chen; natürliche. Pflichten; welche 


uns die Naturauflegt ; Die natürli⸗ 
chen Folgen, welche wach. den Be: 
fegen der Natur aus einer, Sasbesent: 


ſtehen; das iſt natürlich, das kann 


nicht anders. ſeyn, das verſteht ſich 


von ſelbſt; im Waſſerkunſtbaue nennt 
man es einen. natürlichen Fall, 


wenn das Waſſer durch Röhren won 


„einem Orte zum andern geleitet wird; 


in weiterem Sinne iſt natürlich, der 


„eigenthämlichen Art und Weije einer 


Sache, gemäß, und darin ‚gegründet: 


aus der. Sache konnte, natürlich 


nichts werden, da ſie gleich falſch 
angefangen war; in einer weitern Be⸗ 
deutung, mit einer Sache zugleich ent⸗ 
ſtehend und, in dieſem „gleichzeitigen 
Entſtehen gegründet: Eltern umd 
Rinder ſtehen in einer natürlis 
chen Verbindung. mit, einander, 


die, Kinder find mit dem Eltern ſchon 
‚durch. die Natur unter einander der⸗ 
bunden; der natürliche Öberberr, 


unter deffen Ober herrſchaft man gabe: 
sen iſt; beſonders häufig: ‚bereichnet 


‚nstürlich, der urſprünglichen Bet zu 


ſehn gemäß und darin gegründet, als⸗ 
dann es überhaupt dem  Künfklichen, 
auch dem Getünftelten, Gezwungenen 
entgegengefest wird; Der nasürliebe 
WMenſch (MNaturmenkb), dar, im 
Stande der Natur Lebt, nden der auch 
in ‚der bürgerlichen Geſellſchaft unter 
gefitteten Menſchen ber Natur wenig? 
ftens in Hauptſachen getreu bleibt, ſich 
nicht verſtellt, offen, werbedutib: amd 
einfach if; in engerer Bedeutung If 








en a 


See ee 


Menſchen/ die ſich von der Natur 
miehr oder weniger entfernt haben; der ° 


4 'R atuͤrlich 


ein Menſch, befondersein Kind, 


natürlich (naiv), wenn ſie unter 


> Ratur ‚gemäß ſprechen und handeln: 
ſie hat ein ſehr natürliches Wer 
ſen; die natürliche Freiheit, 


welche jedes Geſchöpf im Stande der 


"Rotur genicht; natürliche Rechte, 


velche jedem Menfchen von Natur zus 


kommen; die natürliche Erbfolge, 
 Wworimmer die Kinder von den Eltern = 
erben ‚' zum Unterſchiede von jüder ans 

dern durch üdereintunft, Vertrag ıc. 


mi ein‘ in einer unehelihen Verbindung 


* 


$ 


itternact bis zur andern gerechnet °- 
"wird; ein narürliches Jabhr, die 


— 
x* 


% 


jeininstürliches Kind, 
gereligtes Kind, welches: zu den Rech⸗ 


ten chelicher Kinder unfähig ig” der 
"natürliche 


"Tag, der von Yufgang 


bie zum untergang der Sonne dauert, ' 
zum unterſchiede vom künſtlichen im 


eſelſchaftlichen Leben, der von einer 


Zeit von einem Frůhlinge oder Herbſte 


bis zum andern Naturjahr; natür⸗ 
"liches Kasse, einenes Haar, im Ge⸗ 


gzeuſatze des falſchen; eine natürliche 


Geſichtsfarbe, die durch Umſtände 


nieht verändert, nicht gekunſteit if; 
eine naturliche Bewegung, Stel 


je; 
x 


5 


lung, eire ungezwungene; "eine na⸗ 
rurliche Schreibart/ eine ungefüns 
belte, ungezwungene; zuweilen ſteht 


naturlich als Wor tmilde f. unfein, uns 
geſchickt: Das. kam ziemlich natür⸗ 


lich heraus; auch ſteht es faweni⸗ 
ger Fünflich, weniger gefüche, im Se⸗ 


= 


"30, geht niche mir nseürlich 
Dingen zur, läßt ih nicht aus den 
Geſetzen der Natur erkaren; Much, 


611 


Ih / im Gegenſate von unnaturlich 


widernatürlich, uͤbernatürlich: na⸗ 


Na tur da daung 


türliche Begebenbeiten, wrfchei: 


nungen, Ereigniffe (gewöhnlicher 


Naturbegebenheiten, Naturerſchei nun⸗ 


gen, Naturereigniſſe Die natür li⸗ 


che Zauberei, die Zauberei oder Bes 
. wirfung auffallender und dem unkun⸗ 
digen unerklaärbarer Erfchermimsen, 


welche auf ganz natürliche Ark, nach 
‚den Geſetzen der Natur hervorgebracht 
werden; das gebt nicht natürlich 
en 


zur Natur, ſofern der Inbegriff aller 
Dinge darunter verſtanden wird‘, ges 
hoͤrig? natürliche Körper, ſolche, 


welche zu einem’ der brei Keiche der 


Natur gehören; dann, der Natur od. 
einem Segenflande in der Natur ähns 
ich, gemäß: das Sild iſt ganz 
natürlich, iſt dem Gegenſtande den 


E vorfteßen’fol, "gahzähnlich ; eihem 
etwas ſehr natürlich nachabmen ; 


eine Rolle febr natürlich fpielen; 
die Naturlichkeit/ M. -en, ber 


Zuſtand, die Eigenfhaft einer Sache, _ 

da fie natürlich ME die Natürlich⸗ 
"keit des Bungers des Todes, 

. dee Kiebe zwiſchen Eltern und 


Rindern; die Frhrürlichkeit (Nas 


u 


ivete) eines Menſchenʒ die Na⸗ 
turlichteit der Schreibart; die 
Nat rlichkeit einer Erſcheinung, 


einer Begebenhrit. 


Nat rlicht 1., Licht, d. h. Erkennt⸗ 


genſatze des mehr Kunſtlichen, mehr 


Seſuchten, z. ©. in der Tontunſt die 


naturliche Tonleiter, ſolche, de⸗ 


rem Cone durch Feine vorgefegte dei⸗ 


hen verindert werden, zum unter⸗ 


ſchiede von einer folhen, wo dies ge⸗ 
wicht, der vorgefesten; ferner heißt 
netürlicy, der in allen Weſen ur: 
fprünglich. Tiegenden und die Verſchie⸗ 


denheiten und Veränderungen an und 


mir denfelben begründenden Kraft als 


Eins betraditer, Jemäß darin gegrün⸗ 
det, daraus herzuleiten und verſund⸗ 


niß, welche wir dus der Betrachtung 


der Natur chöpſen; X7 - mäßig‘, €. 
u.H.m., der Mütter gemäß oder anges 
mefien: "eine naturmaßige es 
bensart 5’ der F7 - menfch, der 


Menſch im Zufande der Natur, ohne 
alle bürgerliche und künfkliche Verhaͤlt⸗ 


nie ꝛe.; die FT -offenbarung, die | 


Offenbarung, welche der vernünftige 


Forſcher der Natur in derſelben fins 


der, im Gegenjage einer übernatürli⸗ 


en Dffendarungz Die Nordnung, 


die Drdnung in der Natur, melde 


auf unmwandelburen Geſcthen berubt; 
Qq 2 


62 a turpflicht 


die N⸗ pflicht, eine ppflicht, welche 
die Natur auflegt: Eltern und Kin⸗ 
der baben Naturpflichten gegen 
einander; ı die: K7 - pracht 
vVracht ber Natur, oder. defien, mas 
hie der Natur treu 
ein Recht/ 


erlichen Geſellſchaft und ohne Rück⸗ 
5. ficht: auf dieſelbe zukemmt; alle na’ 
; Menfchen zuſam⸗ 


ürliche Rechte‘ des 


"5 ten ‚genommen, im, Begenfate des 
x7-veich, E. u. 


burgerlichen Rechts 
rien Natürlichkeit, höchſt 
ungezwungen; das Nreich, das 
Reich der ganzen Natur, 
u zufammengenommen als Ein ‚Ganzes 
> mıbetrachtet ; in engerer Bedeutung eine 
von den drei Abtheilungen ‚| worin 
.. man alle auf und; unter der Erde bei 


“ findliche Körper bringt, nämlich das = 


dhier⸗  Mflanzen + 
al reich; Die xT religion, 
g. vernünftigen. Betrachtuns der Natur 
hervorgeganoen⸗ Religion; die N- 
ache, jede Sache; die zur Natur, in 
das Reich der Natur gehört/ beſonders 


— 


Naturtorperʒ Die x -fammlung, 


und. ‚das Miner⸗ 


€. Sammlung von Naturkörpern, 


% ein⸗ 
aus den-drei. Maturreichen CDatura- 
lientabinet); Der 
die ganzg Natur als ein Schauplatz 
u. „betrachtet; Die I - feben(e) ,; eine 
Scheu, welche man von Natur vor 
‚ einer Sache hat, die Naturabneigung 
' (üintipathie); Die X ſchoönbeit, 
die Schönheit. der Natur und alles deſ⸗ 
ſen, was natůr lich iſtz etwas Schö⸗ 
nes.in der Natur, auch wohl etwas 
ungetunſte ltes, von Natur Schöne; 
‚Die Kr feltenbeit,, ein ſelten wor? 


" gommender , natlislicher, Körper, ders 


' gleichen man in Naturſammlungen 
aufbewahrt s; 

‚ für. die Natur, für die. Schönheit, 
Hrdnung ıc. in derſelben; das — 
ſpiel, ein Naturlörper ber von den 
gewohnlichen ſeiner Art abweicht und 
ben die Natur-gleishiam als ein Spiel 
hervorbrachte; die ſprache „tie 
27 narürlihe, ungefünftelte und ein⸗ 


ht, die 


iſt; das IT -vecht,. 
R welches: dem’ Menichen als 3 
Menſchen von: Ratur außer «ber bür⸗ 


alle Dinge ı 


die aus der ı 


xT= fcbauplag, 


der KT- finn, der&inn » 


Waturzögling 


fache Sprache, auch wohl eine Sprta⸗ 
he, die gleichlam die Natur mit und 
„u .jpricht; Der Neſtand/ der, Stand 
der Natur: im Naturſtande le⸗ 

“ben ; der Ne ſtürmer, eiher, der 
der Natur ganz zuwider handelt, fie 
u gerrütten Tucht; der KTrteied, 
ein Erich, welcher in. der Natur eis 
nes Weſens gegründet iſt; in eigerer 
Bedeutung, ein ſolcher Trieb/ der mit 
e ‚der Natur eines. Weſens ſo genau vers 
"bunden, ‚fo feft darin gegtündet if, 
das keine freie Wahl dabet Statt fin? 
det ( Inſtinkt) dem Naturtriebe 
folgen Cbei Chieren auch 
‚trieb, denn er auf Verrichtungen 
geht, die wir kunſtlich nennen, wie 3 
B. das Bauen ‚ber » Bügel, 
u Biber) 5: die Y7-verebrung, die 
 Berehrung der Narunz der Natur 
dienſt; das N⸗ volk, ein im Stan⸗ 
de der Natur, 
kunſtliche Verſaſſung 
ni xT+voll,. E.u. bw. , 
‚keit, ganz nach der Natur. ; 
die X- waffe, naturliche Waffen, 
‚als Hände, Füge, Bühne, Hörner ı 5 
der YZ - weife;eimMeiler „det ſei⸗ 
ne. Weisheit aus ber Natur ſchöpft, 
oder deſſen Weisheit im einer vertrau⸗ 
„ten Kenntniß der Natur beficht ; „die 
x7- weisbeit, Weisheit). die aus der 
Natur geichöpft it, und im oiner ver? 
trauten Kenntniß ber Natur beiteht ; 
das XZ- wefen ; ein natürliches oder 
zum Reiche der Natur geböriges We⸗ 
fen; YE-widrig, Eu-Uim,,. der 
Natur zuwiderlanfend, enigegen; ‚eir 
ne  narurmwideige Erziebung; 
die YL- wirkung, eine natürliche 
Wirkung, ‚bie ‚nach naturlichen Ge⸗ 
fchen erfolgt ; Die I7- wilfenfchaft, 
die wiſſenſchaftliche Kenntnis der Na’ 
tur, oder bie Naturkenntniß als eine 
Wiſſenſchaft; ein Buch, worin dieſe 
Wiſſenſchaft gelehrt wird; das - 
wunder, ein Wunder, wunderbare 
Einrichtung ac. im der Natur; der 
x1-ssgling , ein der Natur, Über: 
laſſener, in natüriher Einfalt und 
unſchuld aufgewachiener Menſch; der 


nt 





Naturzuſtand 


zuſtand/ der natürliche Zufand, 
Wworin ſich etwas urfprünglich, bei ſei⸗ 
nem Entfichen befindet , bejonders von 


den Menfchen, der Stand der Natur, 


Smörber dem kürgerlichen ıc. Zufande 
‚ entgegengefekt wird; der YT-zwed, 
ein Zwect, welchen ein Weſen feiner 

Mn: ang Beſtimmung nad erreichen 


yran, Eu. w;, Imdihafel. f. genau, 


“kaum. 


1788, m. es, Me, Name des Dis 


Opel. 


as, w., M. -en, Nabhe 2.5 die 


‚auf der Donau abıästd von ulm bis 


nach ungarn ‚. im Gegenfage vom Ge⸗ 


gehiriebe, der Fahrt den Strom aufs 
u De BEE ER 
* Yfaumachie, w., ein Seetreffen, See⸗ 
. ‚sefecht, Schifferfiechen ; die Krahtif, 
die Shiffahrtstunf oder Schiffahrts⸗ 
unde; der Naũtiker, ein Schif⸗ 
faprtsfundiger, Seemann; Naũtiſch, 
En.u.m., ſchiffahrtekundig, zum 
‚Seemeien gehörig. — 


*Navãalkrieg, m., der Seekries; die 


Navigation, die Schiffahrt; die 
Ylavigatiönsakte, ein Engliſches 


Schiffahrtsgeſetz, nah welchem kein 
fremdes Schiff. andere. Güter nach 
Engl. Häfen führen darf, als ſolche, 
‚die Produkte des. Landes find, wel⸗ 


„hen das Schiff zugehört. 


reüren, unth. 3., mit baben, in 


"Schwaben, einnicken, khlummern. 
KTeipel, -s, Name einer Stadt und 


seines Königreichs im unteritalien. 


"Davon der KTeäpler, - 5, die N 
inn, M.-en, gewöhnlich FTespo- 
litaner, ein Bewohner, eine Bes 
wohnerinn Neapels, eine Nerfon, die 
aus Neapel gebürtig it; Neãpeliſch, 
zu Neapel gehörig, ans Neapel kom⸗ 


nıend, gebürtig, gewöhnlich Neapo⸗ 


litaniſch; das reipelgelb, eine 
gelbe Farbe, die man aus einem aus 
‚gleichen Theilen Salmick und Alaun 
"mit 12 Theilen Bleiweiß befichenden, 
bis zum dunfein Rothsluhen erhieten 


riebenen Gemiſch 
Nebel m. 8, 


heißen (im N. 'D. der — —— 
Serbſte entſtehen häufig Nebel; 
der Nebel fälle, fagt man, wenn 
er in tropfbarer Gehalt in Staubre - . 
gen oder Thau übergeht und zur Erde 

> faßez "er feige, wenn er. fih indie 
Höhe erhebt, ſich verdichtet und Wol⸗ 

“ten bilder, worauf gewöhnlich Regen 


al, m, DM. en, 1. Are 
x7- fabet, an der Donau, die Fahrt 
„abet, an. folgt bei Mrächt und fYebel da- 


Nebelfarbig 


siʒ 
und nach dei, Eisen sn fein abe 
se und fiätfare 


Dünfte in der Nahe der Erdflähe, 


welche die Luft mehr -ober weniger 


undurchſichtig maden, und wenn ſie 
höher in der Part Ichmeben „ Wolfen 


P 


von geben, heimlich, in aller Stils 


le; einem 'einen YTebel vor den 
Augen machen (ihm: einen blauen 
"Dunft vormache). &:Dünft;, es 
- if? mie wie ein Nebel vor den 
Augen, ich kann nicht fehen „ nicht 
“erkennen, als wäre ich im Nebel; in 
"weiterer Bedeutung nennt man auch 
andere Körper, als Waffer , wenn fie 
in Dunfigehalt‘ ericheinen; trockne 
Nebel (fonft noch Sandrauch , Heer ⸗ 
rauch, Sonnenrauch 2..)5 uneigent ⸗ 
ich, etwas gleich einem Nebel Durch⸗ 
ſichtiges, welches eine Sache halb und 
halb durchſcheinen od. durchſehen läßt; 


die AN bank, in der Seefahrt, ein 


auf der See oder an der Küfte ſich 
zeigender Nebel, welcher in der Ferne 
"einer Bank, einer Kuſte ähnlich ſicht; 


in weiterer Bedeutung , ein über ei⸗ 
ner einzelnen Stelle ſchwebender Ne⸗ 
bel; die X7-binde, bildlich, eine 
Binde oder etwas derſelben zu Merz 


gleichendes , welches gleich einem Ne 


bel verbirgt, untenntlich’macht; ‚der 
XT- bogen, eine Art weißgrauer Re 


genbogen, welcher ſich in’ einem Mer - 


bei bildet; die IT- Decke) der Nebel 
oder etwas dem Nebel Ahnliched, ſoſern 
es etwas bedeckt und unkenntlich macht > 
der XT-dufe, ein Duft, der einem 
Hebel gleiht; der KT-dunft, ein 
neblichter Dunft,, feiner Nebel; I7- 


Mebels habend, mweißgrans Die FT- 


& Ru. ® 


Farbig, €.u.u.m., bie Fatbe des 


614; Nebelferne | 
Kie ni aaa in einem Nebel einges 


, nicht 
;.t7- feucht, —2 feucht 
von Nebel; , der N fleck, ein wie 

Nebel. erſhei ender dlech In. der 
Sternwiſſenſchaft Kennt man über: 
‚haupt. diejenigen Gterne ,. welche man 
a weiße Wöltchen ficht, YZebel- 

flecke; beſonders — man aber 
darunter terne dieſet Art, 
welhe auch durch ernröhre betrachtet 
nicht gu unterfheiden find,  fondern 


. bloß als nebelichte Stellen „in welche . 
ihr Licht als.ein matter Schimmer zus - 


SJammenfließt,. ericheinen. Andere, die 
fish durch Fernröhre als einzelne, wie 
in einen Nebel eingehüllte Sterne, 
und in ganzen Haufen neben einander 
erkennen laffen, werden Nebelſterne 
genannt; Die X7- form, eine unbe 
ſtimmte undentliche Form, welche wie 
ein Nebel ohne beſtimmte Umriſſe ik; 
das X -gebilve,. ‚ein. Gebilde aus 
Nebel,. oder ein luftiges täufcbendes 
Gebilde aus Nebel; das LT-gedüft, 
nebelichtes Sedüft, Nebel; Das N- 
geficht, ein umnebeltes, unfenntlis 
es Gefüht, welches man wie in ei 
ncm Nebel ſieht; die 17 - geftalt, 
eine Gehalt, melche der geballte Ne⸗ 
bei bildet; auch, eine von Nebel ums 
hullte, Aͤberhaupt nicht deutlich zu er⸗ 
fenuende Seſtalt; das I7- gewand, 
ein Nebel als ein Gewand, fofern cr 
etwas umbüllt, verbirgt, Das IT - 
gewölt, Geiwölk , welches fich von 
auigeftiegenem Nebel gebildet hat; 
der X7- glanz, der Glanz des Res 
beis, wenn die Sonne darauf ſcheint, 
auch f. lichter Nebel ſelbſt; X7-gleich, 
E.u. u.w., gleich einem Nebel; FT- 
gran, Eu. U w., weißgrqu wie der 
Mebel, auch als Hauptmwort, die graue 
Barbe des Nebels und der Nebel ſelbſt; 
der FT- grund, der Nebel ald der 


Hintergrund in einer Landichaft bes 


trachtet; auch, ein grauer, dunkler 
Grund,“ der fih im anderer Hinfikht 
mit dem Nebel vergleichen läßt; der 
XT-bauch, ein leichter Nebel; die 


Y7- bülle, eine Hülle von Mebel 


zu erfinnende 


Nebelſchatten 


gleichſam; Nebelicht . Eru u· w, 


‚einem Nebel ähnlih: ein nebelich⸗ 
‚ter Stern, ein Nebelſtern. S. Ne⸗ 
belfleck; Yrebelig, E.u. um, Ne⸗ 
ger enthaltend, aus aus Nebel beftchend 
‚Gm N, D, miſtig, daatig): nebelige 
Auf; nebeliges Wetter; Die 
Neébelkappe, ‚eine Kappe, die man 
bei nebeligem Metter über den Kopf 
zieht; in den, Wittergefihichten der 
mittlern Zeit, eine Zauberfappe, durch 
‚die man fish in ‚einen Nebel verwans 
dein und unfichtber machen konnte (das 
„Helmkäpplein, die Tarnkappe); im ge⸗ 
‚börnten Siegfried wird es von einer 
‚Wolke gebraucht, womit ‚der Zwerg 
den bedrängten Siegfried, ag und 
dadurch ver einem üthende en A 
fidert; das X7- is ‚ der Nebel, 
der etwas wie ein Kleid umgibt; ein 
Kleid, bei nebeligem Wetter anzuzier 
hen; die 7 krahe, Name der aſch⸗ 
grauen Krähe mit ſchwarzem Kopfe, 
Slügeln und Schwanze (Aſch⸗ San 
Winters, Schilde, Sattelträhe) ;. das 


MN land, ein mebeliges, in Nebel. a 


gehülltes Land; Die’ Luft, nebes 
tige Luft; die XT-mälle, Nebel, 
der eine undurchfichtige Maffe bildet; 
das KT- meer, ein weit ausgebreis 
teter Nebel, der eine Gegend wie ein 
Mecr bedeckt; Nebeln, 7) unth. 3., 
mit baben, nebelig feyn , zu Nebel 
werden: es nebelt,; es. if nebelig, 
auch, es fält Nebel; auch, von Nes 
bel umgeben ſeyn, und einem Nebel 
gleichen; =) th. 3., mit Nebel bes 
deren, umgeben, eigentlich und uneis | 
geutlih in den Wörtern benebeln, 
umnebeln; die Nebelnacht, eine 
nebelige Nacht; ein dicker Nebel, der 
dunfel macht wie die Nacht; Das IT- 
polfter, dicker Nebel als cin Volker 
für eine Quftgeflaltıc.; Der Nerauch, 
Nebel, der in Geſtalt eines Rauches 
auffteigt; der MNe regen, ber feine 
Regen, in welchen fich der Mebel o 

auflöfer; Das Nereißen, in Baiern, 
das Auflöien des Nebels in feinen Res 
gen; der 7 - fcharten, ein Schet⸗ 
ten, Mangel an Licht, vom Nebel 


* 





Nebelſchleier 


verurſacht; der Nſchleier, "der 
Nebel, der gleich einem Schleier eine 
Sache umgibt und ſie nur halb ſicht⸗ 
x bar laßt; auch ‚wohl ein nur wenig 
+ »burchfichfiger Schleier; Der Neſtein, 
. fr Chaleedon, ein Edelſtein von trüs 
be Anfehen; Der N ſtern, einer 
derjenigen Sterne; die in fo unendli- 


‚ sber Ferne von uns find , daß ihrer. 


viele bei einander nur wie ein Nebel⸗ 
- let erfcheinen. ©. Nebelfleck; der 


NM⸗ tag, ein nebeliger Tag; Das N - 


cthal, ein von Nebel erfültes Thul; 

‘die KT-trübe,, eine Trübe, welche 
von dickem Nebel herrührt; X7-truns 

. Een, Eru.U. w., benebelt, trunfen; 
7 -ummebt, E.u.u.m., mie mit 
reinem Nebeb umgeben , undeutlich ger 
macht; der XT-wind, ein Wind, 

"welcher Nebel herbeiführt; Das KT - 
‘zeichen , in ver Schifffahrt, Zeichen, 
wodurch man fih auf Exchiffen bei nes 
beligem Wetter das Nöthige zu vers 

ſtehen gibt (Nebelfignar). 

Heben, ein Verhältnißwort, welches 
den Begriff der Nähe bezeichnet, und 
mit dem dritten und vierten galle 
verbunden wird: 

3) mit dem Deiseen Selle Begeichnet 
es einen <ufand der Ruhe, dicht zur 
Seite eines andern Dinges, wodurch 
es von bei verfchieden iſt, und wel⸗ 
ches ein Naheſeyn, ohne die Art deſſel⸗ 
ben zu beſtimmen, ausdrückt: neben 
einer Perſon ſitzen, ſtehen, lie⸗ 
gen, ruhen, wohnen; neben ei⸗ 
nem vorbeigehen, wo derjenige, 
vor dem man vorbeigeht im Zuſtande 
ber Ruhe fich befindet und neben bloß 
die Nähe bezeichnet; neben der 

Wahrheit vorbeigeben, nicht die 
Wahrheit jagen; fich neben einem 
fegen, indem man fich fchon dicht 

bei ihm, zur Geite befindet, aber 

ſich neben einen fetzen, indem man 
erſt zu ihm hingeht; uneigentl. bes 
zeichnet es einen Zuſatz zu einem Din⸗ 
ge mit Beibehaltung deſſelben, auch 

“ ein Sen und Geſchehen zu gleicher 

u mit einem andern Dinge, Wels 
es als das Vor zůglichere und Wich⸗ 
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tigere betrachtet wird: du ſollſt kei⸗ 


ne andere Götter haben neben 


mir, 2 Mof. 20, 3.35 wenn die 
zwei Elemente der Poefie, das 
Ideale und Sinnliche, nicht in: 
nig verbunden zuſammenwirken, 


fo müflen fie neben einänder 
. wirken, oder die Poefie iff auf- 


gchoben. In dieſer Bedeutung 
kommt es am gemöhnlichfien in den 
vielen damit, gebilderen Zuſammenſez⸗ 
zungen vor, mo es im Allgemeinen 
ein Ding bezeichnet, welches ſich nahe 
zur Seite anderer Dinge derfelben Art 
befindet und in vielen Fällen den Ne⸗ 
benbegriff hat, daß dieſes Ding dem 


andern nachfiche und unwichtiger ſey, 


und wo es den mit Haupe sufammens 
geſetzten Wörtern entgegengeſetzt wird, 
5. B. die KTebenabficht, eine Abs 
fiht, welche man noch neben einer 
andern wichtigen , der Hauptabficht, 
Hat, und nach oder zugleich mit dere 
ſelben zu erreichen ſucht; der Ne⸗ 
benaltar, ein Altar in einer m. 
neben einem andern, zur Seife, der 
"weniger gebraucht wird als der a. 
altar; der Nebenanführer, 
dem Hauptanführer zur Seite A 
oder untergeordnet ik. Auf ähnliche 
Art find ale mir neben zuſammenge⸗ 
feste Wörter gu erklären, daher im 
Golgenden hieher verwiefen werben 
wird. 


2) mit dem vierten Salle bezeichnet 
es eine Bewegung dicht, bei oder zu 
einem Dinge, ihm an die Beite: be> 
grabe fie neben mich, Zob. 4, 5. 


er feste, fiellte, legte fich neben 


mich. Als umſtandewott in der Ber 
"deutung von dicht bei oder an einem 
ändern Dinge, ihm zur Seite, ſteht 
es in den Zuſammenſetzungen neben 
ber, nebenbei, daneben. S. auch 
Nebſt; der Krebenabfcbied, auf 
den Reichs⸗ und Landtagen, ein Abs 
ſchled, welcher neben dem Hauptab ⸗ 
Elede abgefaſſet wird, und einzelne 
Täle betrifft; Die N abſicht, die 
x - -ader, der KT -altar, 1. Her 


"ben; die XF- Allee, eine nee (ein 
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Schattengang) neben der Hauptalkee ; 


ah I- andentung, eine Andeutung 


Nneben der michtigeen „auf: 


“ 


welche es 
vorzůglich ankommt der N· anfüb⸗ 


zer, die Kg angelegenbeit ; der 


Ir begriffy: fa KTeben ; die 47 - 


arbeit /eine Atbeit weihe man ne⸗ 


— 4— 







‘oben der rbeit zu: verrichten 
hat; die. sartyrine neben einer 

$ —— de Art; der N⸗ 
rtikel ‚in ane Mebenfache betrefs 


in der Gottesgelehrt⸗ 


der Arti 
Mche Glaubenslehren,weiche 


nicht zum unentbehrlichen Grunde der 


Seilsordnung gehören , im Gegenſatze 


© der Hauptartikel oder Grundwanrheis 
— Meta das KL - auge; rein neben ei⸗ 


Due 


nem andern befindliche‘ Auge; in der 
\ Bieferlehre heißen drei Kleine glänzende 
Kügelhen welche auf der Stirn in 
einem Dreiecke liegen und das Sehen 


in der Kerne zu erleichtern ſcheinen, 
Nebenaugen; die M ausgabe, 
eine Ausgaben: welche man neben den 
dewoðhnlichen, beſtimmten uͤnd zrößern 
zu beſtreiten hat Exrtraausgaben): 
viele Nebenausgaben haben; 


% 


'eine zweite geringere Zusgabe eines 


.. Buchs neben: einer andern; Die LT - 


bahn zueine neben, einer andern ſeit⸗ 


wärts.Aaufende Bahn‘; das Noband, 


i in: ‚beugerglichenk, Solche Bänder, wel⸗ 
we eu, Hauptbänbern ber Knochen zur 


, Hülf dienen; die 7 - batterie „eis 


ne Battesicz die zur Unterſtützung der 
Hauptbatterie dient; der Ne bau, 
» ein neben einem andern unternomme⸗ 


ner Bau; ein neb 


‚einem andern Bes 
bäude) aufacführtet und zu demſelben 
als dem Haupthaue gehörender Bau 
(das Nebengebaude, wenn es ein Haus 


iſtdie N „bedeutung, eine Bes 
deutunug, welche eine Gache, z3. B. 


ein Work noch neben: oder außer. der 
Haupthedeutung hat 3 der Nbe⸗ 
diente, Reben;z der Nebegriff, 
ein Begriff, welcher noch neben dem 


— in einem Worte Gtatt 
ſindet und durch dieſen herbeigeführt 


wird, Go bezeichnet , 3. DB, das Wort 
neben außer dem Hauptbegriffe ber 


x 


ä — sein. neben einer * 


blatt ober Nebenbl 
nebenblatterige 
ren Blumen Neben 


der Hauptſache abzleh 


seine Perſon 


Nebendienfi 
Nähe eines Dinges, auch 
begriff des 
u ‚Yrebenbei, 1.m., ni 
Hauptſache achörig, zufall 












liches Bein z der L7- 6 — 

bericht, die Abeſche ig, 
der IT- —— 5 F 
I tung \ Ss tel,” Pr F 
- * die Nbinde AR - 


bitte, f. eben; das Na blatt, 


in der Pllanzenlehre, Blätter, welche 


zwiſchen den Blumen fichen und ſehr 
oft eine von den andern Blättern ver⸗ 
ſchiedene Geſtalt und Farbe haben,. tie 
das ſchmale blaßgrune Blatt an der 
Aindenblute 47 - blätterig (17 


blarig), em Um, en Neben⸗ 

habend: eine 
vaube, bei des 
chen; der 
NM blick, ein Blick den’ man Auf 


eine Nebenſache wirft, fg — 






ee 
der u * 

e zugleich mit eit 

andern um eine ‚und in. enges 

ger Bedeutung , um die Liche einer 


und derſelben Nerfon buhlet oder wirbt 
ı CRivat)z die Nebuhlerei, das 


Bewerben zußzleich mit einer andern 
Perſon um eine und- diefelbe Sache 
(das Rivalifieen) 5 AT - bublerifch, 
Enden zugleich mit einem Andern 


nach einer Sache ſtreben; Die: N 
 bublerfcbaft , die" Eigenkbaft ; der 


Zuſtand , ‚da man Mebenbuhter, Nr 
benbuplcrinn iſt; der tT- bürge) ce 


ner „ der ſich nehen dem Hauptbirgen »2 
: für etwas verbürget (der Afterbürge, 
Machbürge); Die N⸗ bürgſch \ 
‚ bie Bürgicbaft des Mebenbürgen, Der ° 
IT -cbeift, ein jeder Chriſt neben und 


(der Mitchriſt, wenn man mehr auf 
die Zeit ſieht, da er mit uns zugleich 
lebt); Der Ne dienſt, ein geringe⸗ 


ver Dienſt, welchen man neben andern 


verrichtet; ein arringeree Amt, wel⸗ 





Nebendin g⸗ 


ches man neben | einem andern verwal⸗ 
vet, ding, ein Ding wel⸗ 
che einem andern Dinge als unwich⸗ 
* * nachfieht: ſich bei Nebendin⸗ 
gen aufhalten. S. Nebenſache; 
— eine neben. einer 
——— liegende Druſe; dann; fo 
giel als Nebenniere; Nebenern, 
Bm. oben ein, noch dazu; die Ne⸗ 
beneinanderftellung ; die Hands 


lung ‚da manı eine Sache nebendie 


. andere ſtellt, oder auch nur in Gedan⸗ 
- fen. neben einander. hält, um ſie zu 
vergleichen; die — 
der Neeingang, ſa Neben; Die 
Neinkünfte, Einkunfte welche 
pa neben ben acwühntichen, beſtimm⸗ 
en hat (Meridenzien, Nebeneinnahme, 
Genen: die"t7- einngbme, 
- fe Krebeneinfünfte 5. der IT-ends 
i zweck, — Neben der erbe, 
ein Erbe, welcher neben. dem Haupt⸗ 
„erben erbet Legatarius ; Die AT-FRs 
bel, in Dichterwerken eine der Haupts 
- ‚fabel zur Seite geſtellte oder. unterge⸗ 
--erbnete Dichtung; auch, da ſie in jene 
eingeſchaltet iſt, Die Zwiſch enfabel 
das YI-fäch, ein. neben. einem ans 
dern befindliches Bach, und-uneig., ein 
neben dem Hauptfache. betriebenes; 


v 


m 


* Wichtigkeit nachſtehendes Sach, Ar 


B. des Willens, der Zunft; Die ‚XT- 
“farbe , % KTeben ; die 7-felge, 
eine neben einer andern befindliche 


Felge; im Bergbaue, die, Felgen an 


einem Haspelrade , . welche die Bruſt⸗ 
felgen und die Arme deſſelben unters 
« fügen, damit. das Stirnrad an cincın 
verſtarkten Haspel der großen Gewalt 
beſſer widerſtehe; die KT - fianke, in 
der Befeftigungstunft, eine neben der 

Hauptflanfe befindliche, ihr unterges 
‚ordnete, Flanke Cdie Nebenſtreiche); 

dev FT-flügel, ſ. Neben; der 
Nfortſatz, in der Zergliederk. 
Fortſatze, welche ſich neben andern als 
„den Hauptfortfäsen befinden ; Die XT- 
& —— ſNMeben; die NMfrau, 

eine Frau, welche man noch neben der 
„eigentlichen Frau hat (die Kedsfrau, 
die Nebengattinn, das Nebenmeih, die 
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 Nebengemähtinn) 5 ver #7 gang, 


ein Gang, welpen man‘ außer einen 


- andern zu gehen hat; bei den Jagern 
auch ſo viel als Wiedergang; ein ne⸗ 
ben einen. andern abefindlidher Gang; 
die Ne gaſſe, Verklw Das IT- 
gaßchen/ der IT - gaſt, re 
ben; das Ne gebäude, das N 


gebirge, f. Neben; die$T- gat⸗ 


tinn , ſo viel als Nesenfrau;: der 


XT- gebrauch, ein Gebrauch, den 


man noch mebenbei von einer‘ — 


macht; ein neben andern Gebrauchen 
befichender Gebrauch; Der LT-ge; 
danke, f. Leben; Das IT-ge: 
fälle , f. Neben und Nebenein⸗ 
Fünfte; das FT-gefäß, ein neben 
einem andern in einem Körper befind> 
liches Gefäß; in der Pflangenichre find 
die KTebengefäße borfienförmige Vers 
längerungen der Haut von verſchiede⸗ 
ner Beichaffenheit , die inwendig Hop! 
und zum Einſaugen beſtimmt find; 


‚Die X7 - gegend, J. Neben u. Ne 
benſtrich der Y7 - -geift, ein ne 


ben andern vorhandene, auch, ein 
einem andern untergeordnetes ein 


res geiſtiges Weſen; das Megeleit, 


ſ. Neben und. Geleitz. die XT-ger 


: geliebte, eine Geliebte, die man ſich 


neben- einer, andern eder außer er 
Frau hält; Das IT - gemac, f. 
Veben; dev LT - gemabl, die 
7 -g-inn, fo viel als Nebenmann 
und Mebenfrau; der LT-gendß, 
das IT-gericht, das —— 
das KT- geſchenk, ſ. Neben; 

N · geſchmack, ein Geihmadk , a 
chen eine Sache noch neben ihrem ei⸗ 
gentlichen Geſchmacke hat (der Nebens 
fhmad, beſſer der Beigeſchmack); 


das KT- gefchöpf, jedes Geichöpf, 


welches neben einem andern vorhan⸗ 
den iſt Cein Mitgeſchöpf); der 

XT-gefell, ein neben einem ans 
dern — Geſell (der Mitgeſel); 
das X7 - geſenk, im Bergbaue, ein 
neben dem Hauptnange ober Stollen 
abgetieftes Gefenky wenn fich das Era 
in jenem verliert oder abſchneidet z die 


NM-geſtalt, eine, neben einer an- 
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Nebengeſtell 


dern befindliche wie auch, "eine der⸗ 
ſelben untergeordnete Geſtalt (Meben: 
fiaur ; das X7-geftell, das N 
gewerbe, f. Neben; der HT - 


Zewinſt ein kleinerer Gewinn, der 


. in 
als Nebenſache betrachtet wird; ein 


Vergleich mit eirlen großen nur 
Gewinft, den man noch außer dem 


Hauptgewinſte erhult; der K7- glau⸗ 
biger, das Neglied, J. Neben; 
der Mgraben, ein neben einem 


> 
Dr 


* 


andern Graben geführter Grabenz im 
Waſſerbaue, ein neben einem Kunſt⸗ 


graben zu beiden Seiten gegogener 


Gräben,‘ von welchem cr durch den 
Weg für die Menſchen oder Chiere, 
Meiche die Fahrzeuge ziehen, ge⸗ 


trennt iſt, und welcher die milden Waſ⸗ 


fer. aufzunehmen beſtimmt iſt, damit 


dieſe dem Kunſtfluſſe nicht ſchaden; 


der KT - grund, f. Kleben; die 
XT-geuppe, vine neben einer ans 


‚Bern befindliche Gruppe, befonders in 
den schönen Künftenz das 7 - gut, 


ein neben einem andern Gute liegen: 
des, benachbartes Gut; ein von dem 


 Hauptgute abhängiges , ihm unterges 


ordnetes Gut; in den Rechten verficht 


man zumeilen unter Nebengütern 


die zugedrachten Güter, im Gegen: 
faße der Erbgüter; der N- halm, 


ein neben dei Haupthalme aus einer 


Wurzel gewachſener Halm, befohders 
am Roggen (in manchen Gegenden .. 
Maipflanze); der X7 - handel, 

Neben; die YI-bandlung, Fine 
Handlung, befonders in einer Dich⸗ 
tung / welche der Haupthandlung zur 
Seite geſtellt oder ihr untergeordnet 


it; ein neben dem Haupthandlungs⸗ * 


hauſe befindliches, davon abhängiges 
Handlungshaus ; das V-haus, ſ. 


xreben; das YT-bäutchen, in ber 
Zicferichre, ein dautchen an dem Ge ⸗ 
ente der, Hinterfiigel einiger Ziefer; 


Nebenher, u.w, neben, zur Seite, 


von jeder Bewegung: nebenber ge⸗ 


ben, weiten, fabren ; uneigentlich 
fo viel als nebenbel. ©. d.: es ger 
fcbab ſo nebenber; nebenber 
stehlen, beiden Kigera, dem Suche: 


Sdhle; in der Zergliederk , 


| Nebenkoften fe 


eier partei ah Bee 
glichen und a nn rn A 


. Beflitigumgsingen im der Sute abs 


- werfen und nachrichten; DextTebens 


herd / im Hüttenbaue ‚ein Herd zue 
— 
ee | 
menhangender Hode; ‘der ET- bon 


' dengang, in der Zerglicherk, „der 


Gang am Nebenhodenkopfe , der hin ⸗ 
ten am Hoden hinab und in den Sa⸗ 


mengang übergeht; der FT-b-Fopf, 
ebendaf. , der Kopf, das obere dicke 
Ende des Nebenhodens; der rFbof, 
f. YYeben; die x7= höohle eine 
neben einer Höhle befindliche kleinere 
Söste; in der MB die. 
Nebenböblen die feinen oben an 
die groben Nafenhöhlen ſtohend 4 
Ten in der Nafez; der IT- E 
ein neben einen andern Sügel „oder 
ihm zur Geite liegender Hügel; das 
> Y7-jagen,. f. Heben und Yaupts 
ingd; die Nekammer, eine ne 
‚ben einer andern Kammer, Oder 


- Bergliederk."find die Nebenkam⸗ 


mern Höhlen heben den Herzkam⸗ 4 


mern, welche von denſelben duch 
“den ſchwieligen Ring geſchieden und 
kürzer, aberweiter-find, als diefelben; 
das 17 -Eind, ein Kebskind; die 
 X7 + kirche, eine neben einer andern 
befindliche Kirche, befonders , eine von 
der Haupt⸗ oder Mutterfirche abhan ⸗ 
gige, zu ihr gehörige Kirche (gewyhn ⸗ 
licher die Tochterfirche) ; die N⸗kla⸗ 
ge, 1. Kleben; der 17- Inecbt, 
ein Knecht , den man noch meben dem 
eigentlichen Knechte hat. So auch 
die Ylebenmagd ; der Nenoten, 
-f. Kleben und Hauptknoten ; der 
x1-toch, ein Beikoch "die KI- 
koſt, eine Ko, welche man neben 
einer andern genicht; die KZ-koften, 
die Kofler, welche man neben den 
eigentlichen größcen Koften Hoc zu ber 


einem . 
Gemach beſindliche Kammer; in der 


Nebenkrankheit 


Breiten hat Extratoſten) die A 
krankbeit, ſ. Neben; der H- 
Exeis, ein neben einem. andern ‚bes 
findlicher Kreis; die F7- Eunfk, cine 
‚Kunf, welche man neben einer andern 
treibt, ur Br ‚eine ihr unterge⸗ 
srdnete; -Isde, das X- 
‚lager, —* ‘a leben, 1. Kleben 
and Hauptlade ıc.; die x -linie, 
‚eine neben einer andern gezogene oder 
befindtiche Linie; eine Geſchlechtslinie, 
welche neben der Hauptlinie-fortläuft; 
der N lohn, ein Lohn, den man 
noch nebenbei verbient; die — 
macht, eine neben einer andern Macht 
Statt ſindende Macht, Gewalt, aush, 
| 2 neben. einem ‚andern befindliches 
ht begabtes Weſen, 3. B. ein 
= +. Staat; eine, einer 
andern Macht untergeordnete, ihr an 
Starke nachfichende Macht; Die IT - 
magd, I. Nebenknecht; der I7- 
mann, ein Mann; eine Perfon,. wels 
be ſich neben einer andern, ihr zur 
- Seite befindet, „wie die in einem 
Gliede neben einander frehenden Sol: 
daten; eih Mann, welchen eine grau 
- noch. neben ihrem anne hat, und 
mit dem fie einen unerlaubten Umgang 
unterhält Cein Kebsmann, Nebenges 
mahl); der X7-meifter, ein Mei⸗ 
fier „. der einem andefn Meifter zur 
Seite gefest iſt (der Mitmeiſter); Der 
Amenſch, ein jeder Menich, wel⸗ 
cher fich neben einem andern ‚befindet 
Ge Mitmenfch, wenn man mehr auf 
Die Zeit ſieht, da er zugleich mit ans 
‚dern lebt) ; der L7-mond, ein ne 
. bemeinem andern Monde befindlicher 
Mond; ein Wild des Mondes, wel: 
es ſich zuweilen neben dem wahren 
Monde am Himmel zeigt und gewöhn⸗ 
Lich mit weißen oder firablichren Streis 
fen begleitet ik; Die KT-niere, in 
ber Zergliederk., ein drüjenarkiger Kör⸗ 
per von braunlicher Barbe, welcher 
über jeder Niere liegt und eine röth⸗ 
Ache Feuchtigkeit enthält; Die N 
nierenblurader, Blutadern, welche 
ſich von oben her in bie Nierenblut⸗ 
Adern ergießen; Die LI-n- ſchlag⸗ 


Bogenſtellungen, 


hende Sache: 


Such; die MN ſchanze 1. 
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ader, Schlagadern Wwelche im: die 


„. Nebennieren gehen und an jeder Seite 


zum Theil aus. der Haupkichlagader - 


‚fommen; der Y- ochs, % Heben; 
—— der Naort, die AN per: 
on, TI. 


Leben; der Nepfad, 
‚ein neben dem Hauptpfade hinlaufen⸗ 
der Pfad; Die X7 -pfarre, eine der 


Hauptpfarre untergeordnete Pfarre; 
: 098 KT- pferd, ein neben einem ans 


dern Pferde befindliches Pferd (Ne 
benzoß). Eben fo der Nebenochs; 
der S7 -pfeiler, ein, neben einem 


. andern befindlicher Pfeiler; in der 


Baufunft, der: Pfeiler zwiſchen zwei 
welcher Kragſteine 
hat; die X7- pflicht, eine licht, 
die man neben: andern zu beobachten 
hat; die IZ-pforte, die KT- poff, 
f. Neben; der I7-preis, eim Preis, - 
welcher neben einem andern ausgefekt, 
und. geringer iſt als der Hauptpreis 


. (da8 Aceeffit); der 47 -punft,. f; 


Neben und Bauptpunkt; die x7- 


querſtütze, in der Dreieckslehre, bie 


Querflüse der Ergänzung; die-X7 - 

rechnung, die ZT -regel, das 
7 -veich, die. I7-reife, ſ. Ne⸗ 
ben; der. KT -reiz, ein Reiz, wels 
hen eine Gache nebenbei hat; Die 
7-rolle, eine neben einer andern 


befindliche Rolle; eine Rolle, welche 


man noch neben einer andern fpielt, 
auch, eine einer andern an Wichtig: 
feit nachfichende Rode; Das LT-roß, 


ſ. XTebenpferd; der KT-faal, ein 


nebenan befindlicher Saal; die X7- 
ſache, eine neben einer andern Sache 
yorfommende , der Hauptiache nachfies 
fich bei Nebenſa⸗ 
chen aufhalten; der 17 - fa, ein 
neben einem andern aufgeſtellter, dem 
Hauptiage untergeordneter Gas ; Die 
XT- faule, der N ſchacht, ſ. 
Neben und Hauptfäule, Haupt⸗ 


ſchacht; der $7- febade(n), ein 


neben einem andern größern Schaden 
@tatt findender Schade; Die 7 - 
fchale ,. in der GSchalthierfehre,, die 
kleinen Schalen einer vielſchaligen Mus 


Neben; 


Go Neben 


das KT-febiff, ein neben einem 
andern befindliches Schiff; der 47 - 
fchmad, ſ. Nebengeſchmack; die 
“-$T- fehnietlinie, in dir Dreieckiehte, 
die Gchnittlinie der. Ergätzung; der 


N · ſchoß oder N⸗ſchoßling/ ein 


‚neben einem andern Schoſſe hervors 
treibender "Schoß; beſonders bei den 
. Gärtnern, ein neben dem Hauptſchoſſe, 
d.h nicht auf dem Schnitte des vos 
rigen Jahres hervortrribender Schoß 
cher Waſſerſchoß, das Waſſerreis); 
das Neſchreiben, die VN ſchuld, 
der Nſchuldner/ die KI-T- 

inn, Tu XZeben; die Na ſchrift, 

eine nebenbei, zur Seite geſchriebene 
Schrift; eine außer der Hauptſchrift 
gehſchriebene Schrift; die N ſchul⸗ 
ger ‚in der. Kriegsbaukunſt, der von 
der frreichenden und bohrenden Weht⸗ 
nie abgeſchnittene Theil eines Zwi⸗ 
ſchenwalles; die N ſchüſſel eine 
neben einer andern Schüffel als dazu 
 gehörend aufgeſetzte Schuſſel; Die IT- 
feite , eine neben ber Hauptſeite bes 


- Andliche Seite; dee XF-finn, ſo 
viel ald Nebenbebeutung; der II- 
ſobn, ein neben dem ehelichen Sohne 
. gezeugter Sohn; die Naſonne, eine 
“Neben einer andern Sonne befindliche 
Sonne; in der Naturlehre , ein Bi 


bder Sonne, welches ſich zuweilen aus 
r ger der wahren Sonne am Himmel 


“ zeigt , und von einem gefärbten Ringe 


umgeben. iſt »(Beifonne, im O. D. 
Mahnfonne); Die KI-forge, eine 


ver Hauptforge untergeordnete Gorde; . 
das %7-fpiel, ein dem Hauptſpiele 


" untergesrhhetes Spiel; der N ſpie⸗ 


ler, die 7 -f-inn;.ein Spieler, ., 
2 welcher neben cinem andern, befonderd 


- Mebentollen fpiet (Biguramt); die 
 XT-fpeoffe, in der, Plangenlehre,, 


> die Bortfehungen , welche die Würzel, 


2 zumeileh an der Geite macht (Wurgel⸗ 
: ‚fproffen, Gprößlinge) ; die rr-felle, 
bie nach der Hauptſtelle folgende Stele;, 
der Kr fi 
andern Sterne befindlicher „. oder auch 
ihm an Größe, ıc. nachſtehender Stern; 
die N· ſteuer, eine, neben einer 


** aufgelegte — 
ſuft, ein neben einem orößer n sin 


" einem Dinge befindlicher Strich die 


be, oder neben einen Gemache befind⸗ 
 fiche meiſt Heinere Stube; auf dem 
- ehemabligen Reichstage zu Regens⸗ 
vurg ein Zimmer, wo —— 


= eineht andern befindliches oder jur 


ſtucke untergeordnetes Stück; Die ⸗ 


ern, ein, neben ‚einem 









Nebenton 


nehmern Stifte beſtehendes, Ko 
ben untergeordnetes Stift; der 
ffeabl, die Neſtratze f. Heben 

und Hauptſtrabl, Sau 
die Ne ſtreiche/ Ne e; 
: der $T- rich, ein neben einem an⸗ 
dern Striche, oder 


ıpt ; Neben 


“IT -ftube; Verkl.w. das IT- ffüb: 


"chen ‚. eine ‚neben einer-andern Stu⸗ 


un “ 


chen Gefandten —— 
Schreiber verfammelten zum unter⸗ 
ſchiede von der or n fürftlichen 
Rathsſtube Canfiändiger das Neben: 
zimmer); Das N ſtück, eimmeben 





Seite deſſelben beffimmtes Stück (Penz 
dank) ; ein unmichtigeres, dem Haupt 


ſtunde, eine Stunde, oder die Zeit, 
welche man neben feinen Arbeitsſtun⸗ 


den und Amtögefchäften zu beliebiger 
Anwendung übrig hat; Frl , 
in der Dreiecklehre, die ie der Ers 
gänzung ; die N tafel, ſ. Neben ; 
der. KT -tänzer, die Y-t-inn, 
ein Tanzer, eine Tamzerinn, welche 
den Haupttänzern untergeordnet und 
nur zur Yusfühung bepiütfih- find 
(Figurant); die 47 - tafte, eine, 
“neben einer andern befindlibe oder lie⸗ 
“ gende Taſte; in der Dreiecklehre, die 
Taſte der Erganzung (Kotangente) ; 
der KT-tbeil, ein Theil, der neben 
andern Theil eines und deffelben Gans 
zen if; auch ein dem Haupttheile nach⸗ 
fiehender, untergeordneter Theil; Das | 


".27-tbor „ die YT-tbür, dee I- 


eifeb, f. YTeben; der I -ton, 
ein, neben einem andern legender, 
auf ihn folgender Ton (Sekunde), Go 
ik D. der Mebenton von &; dann, 
ein neben einem andern gehörter Ton; 
ein Ton, in welchen aus dem Haupt: 
gone ausgewichen wird, und aus wel⸗ 


Nebentritt 


chem man in den Hauptton wieder 

# überacht; der XT- tritt," ſ. Neben; 
„ver Netrumm, im —— die 
weniger, mächtigen Trümmer neben 
einem ‚mächtigen Trumme; Die IT- 
ine, Art, Sonnenuhr, welche 







ss mehen dem Hauptvermächtuiffe 


ee (Mebeniegat)s. der tT- | 


‚„verteng, «in neben seinem andern 


‚abge! — —— 
| -frand, die Nebenbedeutung; das 
KL -wolkysein, neben einem andern | 
die DOrgelbaues nennen diejenigen Res 


wohnendes oder lebendes ‚Bolt; der 


Vxormund, und der I-pors . 
genheiten gegogen werden „= 
züge; Dee XI- zweck „ein. umterges 
ordneter Zweck, welchen. man ‚neben 


ſteher, ein Bormund, ein Vorſteher, 


mandern zue Seite geſett iſtz 


der eine 

der Vxortheil ſNeben; das 

A vachs, das Vormachs Die IT- 
wa it, eine, einer 

heit untergeordnete Wahrheitʒ der 


iq XT- wall, die KT-wend,ıder — 
Neben; das FZ- weib, 


weg, f. 
> fo wiel als. Resenftaus die LT-welt, 
zuweilen fo Miwelt z:Ogs LE werk, 
ein, neben, einem andern. Werke «bes 
findliches „and, dem Hauptiwerfe 
untergeordnetes Werk; dann ſo viel 
de ‚Mebenfache ; der «I7- werber, 
der zugleich mit Jeinem Andern um 
ekwas virbt, der Mitbewerber; der 
— ein Wind, welcher aus 
einer Nebengegend wehet; der IT- 
— in der Meßkunſt, ein neben 


Kinn andern Winkel, in derſelben 


Srundlinie liegender Winkel; ver 
A wohner, ein Nachbar; in der 
Erdbeſchreibung find Nebenwohner 
ſolche Erdbewohner, welche zwar auf 
einerlei Breitentreiien,; aber auf ent⸗ 
‚- gegengefeßten, Punkten. derieiben oder 
unter entgegengeſetzten Mittagsfreiien 
wohnen (Ummohner); das FF-wort, 
ein neben einem andern ſtehendes oder 
gehbrauchtes Wort ; in. der Spracblehre, 
bei-Einigen, ein Wort, welches nes 
ben das Zeitwort gefegt wird und daſ⸗ 
ofehbe beſtimmt (Adverbium, Beimort, 


a 


r untergeordnet iſt; Der 
nd; die Arurſache, 
der rdienft, 1.Yiebenz das 
I - dermecheniß, ein Vermüchtniß, 
mer, Verkl.w. das I7- Zimmers 


Zund fo. .lange 
«. beißt; ‚beionders von Menichen „auf 
ſolche Art und durch 


Neden —— 


Zuwort/ beſet ‚umfandswort); ein 


weniger wichtiges, dem Hauptworte 
nachgeſetztes Wortz FT - wörtlich, 
Eru. u.w.nach Art eines r⸗ 
tes (abverbialiich) ; der -mwurf, 
in den ungariſchen ——— 
Slügelort; der Nazeuge/ das N 
ziely ſ. Neben; die ZZ - zierde, 
"ein Ding, welches neben andern Dins 
‚gen, zur Sierde dient; das II-zim- 


&en , 1. Mebenflubeg der f7- 


. Zoll, ſ. KTeben ; der IT + zug, rin 


neben einem ' andern Zuge gemachter 
Zug, auch, ein unmwichtigerer, einen 
Nebenbegriff ꝛc. bezeichnender Zug; 


giſter, welche nur bei gewiſſen Gele⸗ 


einem andern zu erreichen ſucht; der 


Zweig fein neben einem andern her⸗ 
vorſproſſender Zweig; die LZ 


XI -swie 
bei, kleine Zwiebeln, welche ſich an 
der eigentlichen oder — 
ſetzen (die 2wiebelbrut)). 


Yöber, mn. Kläbersai: =. 
LTebfk, . ein. Vrrhältnißwort,) welches 


ben dritten Fall regiert, und mie 


neben. in ‚der: uneigentlichen Bedeu⸗ 
tung ein. Seyn oder Geſchehen zugleich 
mit einem: andern Dingerbezeichnet (in 


der. Kanzeleiiprache unnöthig verkingt 


und ſchleppend, nebeſt nebenft, 
benebſt der Vater nebſt ſeinen 


Rindern; meine Angehsrigen 
empfeblen ſich nebſt mir⸗ 


Necken, the3., durch kleine Beleidl⸗ 


gungen, als Stoßen, Ziehen ꝛe. zu 
feinem Vergnügen, die —* 
und zum Unwillen rei ‚einen 
* vi⸗ er 


ttereien, Ans 


züglichkeiten ve. beunruh gen und zum 


unwillen xeizen: ihr lebhafter Witz 


verleitet fie oft, ihre Geſchwi⸗ 
ſter zu. neden; was ſich liebt, 
das neckt ſich gern; auch als unth. 
3. er ned gern (im.D. D, when, 


62 Meder 


Et MD. zergen, tergen, teten); | 
2 der Keder, -8, die T-inn, M. 
en / eine m. ‚welche gern neckt; 
die KTederei, M en, ein wieders 
holtes Necken; Handlungen, Reden, 
wvodurch man Andre neckt; Neckhaft, 
ESEu u. w., einer Neaae ähnlich, nek⸗ 
gend, zu Neckereien geneige: ‚ein 

—— Menſch; Neckiſch, 
Epru urwe, zu Neckereien geneigt, 


gern necfend. Etwas anderes iſt nak⸗ *, 

kiſch. Sdʒ der Neckſtein, im Berg⸗ 
"baue, eine braunliche Bergart, die zinn⸗ 
* rue ſhein ohne es zu ſeyn, und von 
* “kin unterhändler, 
„en, eine ſolche Bewe⸗ 


— ——⏑⏑ re 
* 
gociieon?‘ — mitteln, 
—* Sandbank oder eine hervorragende 


ER 8. den $eieden, und eine, 


1% Berglentenoftfürgwitter gehalten wird. 
Heer; w,M 
I a ‘eines frömenden Maffers, da 

das Waſſer durch ein Hinderniß,' z. B. 


Sppitze des ufers zurückgeſtoßen eine 


dan Strome entgegengefegte Riheung 


men, unr. ibn ag 


rbefommt.- X IE DAN? 1» m e— 
yride, m, nn, M. n/, des Bru⸗ 
ders oder der Schweſter Sohu (Neveu, 
rd Denen. Im ehe⸗ 
mahligen Deutſchen Reiche befamen die 

geitlichen Kurfürſten vom Kaiſer den 

Titel YTeffe; die weltlichen aber den 
gie Bbeim. Die Neffinn if nicht 

gewohnlich, man fagt dafür Nichte. 

„wi, M.-n, in manchen Gegen⸗ 

& de, 3, in Meißen, die Blattlaus. 
yrerrenganft, w., die Begünftigung 
der Neſſen, die man befonders den 
 gapften zum Vorwurf machte (Mepos 


tismus, die ge entre die 


MN ·ſchaft, M: -en, der Zuſtand, 
das Verhältniß eines Neffen als fols 

chen; die fämmtlichen Neffen zuſam⸗ 

mengenommen; f. Neffengunft * 
tismus). 

Meggtion, w., die Veenelnuns / Me 
aktiv Er. ui.m., verneinend : eine 


negative Antwort, wofür auch die 


Yregative; Fregiven, vernemen, 
laugnen. 
Neger, m. 256, M. -n, ‚die‘ H- 
inn, eim Einwohner des füdlichen 
Afrika, von völlig ichwarzer Geſichts⸗ 
farbe (der Schwarze). 
Meglẽektengelder, d; M:, Verſaum⸗ 


Megligee oe. ——— 
Paar um (fpr. am: Ar E. u. 


Ylegöce Gyr. 
das — — ‚Ste Werkeh 


faſſen und greifen unterſcheidet ers 















Nehmen 


 nihgelder, Name gewiſſer & 
für die Befiger der Half. Kammer 


oder Nachttieid, das Mor d; 


ya J. 
uran Dun 


— 


der Negoziant, der 
der Negotiateũr — 
Vermittler 
Negotiation, die 


—— 0 em ch an 
842 — 


nimmſt, er nimmt; 
—* Herrin du nobmeft, er neb⸗ 


verg. 8% | 
nimm). >. 8.» — 
bringen, an ſich bringen zusichen, 
ohne Beſtimmung der Urt und Weife, 
duech weiche Allgemeinheit es ſich von 


was mit der Jand nebmien, in 
die Anand neben, 68 mit Der hand 
faffen und an fich ziehen; etwas zuf 
die Schulter, auf den Rüden 
nehmen; etwas ep: 
nebmen ; iniengerer ungewöhnf. 

mit Hülfe der Hand oder —— 
ſich bringen: Hut und Stock neh⸗ 
men, mit der Hand ergrelfen,sefons 
ders umfortzugehen; ein Buch vom 
Tiſche, Geld aus dem Käften 
nebmen; einem erwas aus der 
Hand nebmenz ein Kind aufden 


Aurm/ auf den Schoß 


einen "bei der Hand nehmen, 
feine Hand faſſen, etwa ihn zu fuh⸗ 


een zer; einen beim Köpfe neh⸗ 


Ne hin en 


rien, “ihn ungeſtüum umhalſen, auch 
- äineig, —* faſſen uad fostichleppen ; 
etwoss: zu füch nebmen; es audi, 
> fiectem, einſtecken, z. B. Geld; Speife 
und Trank zu. fich nebmen ‚fie 
‚ich babe heute noch 


ei r 


nichts zu mir. ‚genommen, mob 


—— ein Kind zu ſich 
2 „m fein. Haus aufnehmen ; 
"nehmen Ceinnehmen) ‚ als 
= etwas auf fichinebmen, 
N —— den Rücken ꝛtc. neh⸗ 





tin eine,Sarber einen Glanz an 

fi annehmen; etwas 
u namen die vᷣand neh⸗ 
men; ein merk: in Arbeit neh⸗ 


men einen in die Mache neh⸗ 
men, gemein, f. einen: ausſchelten; 


RR zw. etwas. nebmenz die. 


böbe, Sonnenbshe, die Ho⸗ 

e eines Sternes nehmen, meſ⸗ 
fen; eine Abſchrift von etwas 
nehmen, es abſchreiben; einen in 

— Die. Witte mebmeny ſo daß die an? 
* dera zu beiden Seiten befindlich ſind; 
‚einen an. feinen Tiſch nehmen, 
Ahn an-demelben  fpeifen lagen; Je⸗ 
mand in die Roft nehmen, ihn 
für Seld- befökigen; einem den letz⸗ 
en Biffen aus dem- Munde 
mebmen,: unecig., ihn des Festen, 
‚was zu ſeinem unterhalte diente, bes 
rauben; eben fo uneigentlih in ſol⸗ 
genden «Redensarten: Jemand in 

. feinen Schur, in feine Obhut, 
in Aufſicht nehmen; in Acht neb; 
„men; ſich (mich) in Acht neh; 
men. WG; die Ychrzu seine ihe- 

. wobhnbeit sn fich nebmen, c« 
wöhnlicher,,' fie annehmen, Si d.; 
einem das Wortausdem Miunde, 
von der Zunge. nebmen, gerade 
das. fagen, mas der Andere jagen woͤll⸗ 

te; ſich (mie) jemand zum Mu⸗ 


i mens. Plag n 


Nehmen: 625, 
ſter nehmen; ein Beiſpiel an 
einem, an einer Sache nehmen, 
ihn se. ſich zu einem Beiſpiele dienen 


laſſen; fich (nir) Zeit zu etwas 


‚nehmen; es langſam thun nicht 

übereilen; etwas in Über g 
nehmen, es überlegen; % wie 
Freiheit nebmen etwas zu thun, 


aus eignen: Antriebe, ohne vorhetge⸗ 
dangene Etlaubnis; kein Blatt vor 
den Mund, in der gemeinen Sprech? 


art, vor das Maul nehmen, fir 
müthig, ohne Scheu und Ruͤczſichten 
ſprechen und urtheilen; etwas in 
Seſitʒ, ein But im Pacheinebs 

en“ ebmen;, ſich jagen ; 
feinen Si oben an nebmen; ſich 
oben an jebenzı Poft oder Poftpfer- 


de nehmen, ſich von-der Po Irerte 


geben laſſen und damit reiſen; friſche 
Pferde nehmen; die Gelegenheit 

nehmen, wie ſie kommt ſie benutzen; 
Unterricht, Stunden nehmen, 
ſich Unterricht geben laſſen einen in 


Dies Lehre nehmen, ihn zu ſich 


‚nehmen: und unterweiſen; Geld für 


etwas nehmen, ſich Geld daſur gi⸗ 
ben laſſen, wofür man auch bloß n h⸗ 


mens ſagt/ 3. Bien nimmt viel 
für feine Waare er iſt theuer da⸗ 


mit; in eugerer Bedeutung heißt Geld 


ne hmen, ſich beſtechen laſſen; in wei⸗ 


terer Bedeutung ſagt man aber, "bier 


wird das Geld nicht genommön, 
hier gilt es nicht, oder hier iſt es nicht 
gäng und gebe; eine Perſon zur 
Ehe nehmen, mit ihr eine eheliche 
Verbindung ihließen; eine Perſon 
zur Frau nehmen, ſie zu ſeiner 
Frau machen; eine Frau nehmen, 
ſie helrathen. Oft iſt mit nehmen 
der Nebenbegriff der Gewalt verbuns 
den, und es bedeutet dann, auf ge⸗ 
waltthätige Art fich nahe bringen, und 
in weiterer Bedeutung, ſich eigen Ma: 
chen: ich Inffe mir nichts neb- 
men; einem" Andern das Seine 
nebmen; "die geinde nahmen ibm 
Alles 5 oft eine Wortmitde f. fenten: 

er nimmt, was er finder; einem 
feine Freiheit nebmen, einen ge; 


— 


Nehmen 


gen nebmen. Außer den ange⸗ 

‚führten Fällen wird nehmen noch in 
vielen andern Fällen, beionders bei thätz 
lichen Veränderungen gebraucht: die 
Ziucht nehmen (ergreifen), fies 
benz feine Zuflucht zu jemand 
nehmen, zu ihm Hichen , bei ihm 


634 Nehrzoll 
dieſer Seite: nimmt, von dieſor 
Seite betrachtet; man mag die 
che nehmen wie man will, ſo iſt 
ſie ſchlecht; wenn wir es genau 
nebmen,. benn wies: denau be⸗ 
trachten/ man muß es damit nicht 
ſo genau nehmen, nicht ſo ſehr 


Schutz ſuchen; feinen Weg wohin "darauf achten, wenn es nicht gang ſo 
Febmen ihn dahin richten ſich da⸗ if wie es fepn ſoll auch, fie nicht ſo 


Scharf nehmen; 2) uithı 8 mit 
„ben, in einen Zuſtand verſetzt wer⸗ 
den: Schaden nehmen, Schaden, 
Nachtheil erleiden, beionders an ſei⸗ 
nem. Körper, an feiner Geſundheit, 
ſonſt auch» zu Schaden tommen; 
"einen: Anfangy sein Ende neh⸗ 
men, anfangen und enden; die Sa⸗ 
che nahm eine gute/ glückliche 
Wendung, wendete ſich gut ar; 
über hand nehmen / ſich ausbreiten, 
nm ſich greifen; ehemahls Wunder 
nehmen, ſich wundern, jetzt die 
Sache nimmt mich Wunder, 


hin begeben; ſein Nachtlager an 
einem Orte nehmen, daſelbſt über 
Nacht bleiben; Abſchied, Urlaub 
1 gute Nacht ‚nebmen, 
Andern eine gute Nacht wünſchen und 
‚ofehlafen:gehen; ſich (mir) ein Herz 
. nebmen oder faſſen „Muth faſſen; 

ſich (mie) die Mühe nicht neb- 
mein; fih nicht bemühen; Anſtand 
nehmen etwas zu thun, anflehen, 
‚fieh bedenfen es zu than zeinen An⸗ 
- Jauf nebmen, anfesen zum Taufe, 
- Sprünge ci; micht Umgang neh⸗ 
men können, nicht umhin fünnen ; 


‚mit etwas fürlieb nehmen, es ederses nimme mich Wunden ses 
fih gefallen laſſen, ſich damit begnü⸗ wundert michz 3) zreckfo 8. ſich 


gen; das Wort nehmen/ anfan⸗ 
Zen zu ſprechen, oder fortfahren zu 
ſprechen, da vorher ein Andrer ſprach; 


mich) nehmen/ ſich betragen Äh 
benehmen: ich hatte ‚mich noch 
wohl anders dabei nehmen kon⸗ 


— 


Theil an einer Sache nehmen, 


„bei, derfelben mit thätig ſeyn, auch, 


einem Theil davon befommen; im weis 


teren uneigentlicher Bedeutung auch 
- yon Veränderungen und Handlungen 
des Gemüths und ber Seele etwas 


zu Herzen nebmen, etwas auf fein 
Herz, feim Gefühl einwirken laſſen, 
auch , ſich über etwas betrüben ; in 
der Bibel auch etwas zu Ohren 
nehmen, f. hören; Unebeil an 
Andrer Glück, Unglüd:nebmen, 


Aſch dariiber freuen ober ‚betrüben ; et⸗ 


was übel nebmen , es übel empfins 
den, dadurch beleidigt werden , much, 
es übel auslegen nebmen Sie. es 
wie Sie wollen , legen Gie es aus, 
deuten Sie es wie Gie wolkn; wenn 


man es fo nebmen: will, ſo verfier 


ben. will; eim Wort in ‚einem ans 


Krebeung „m. M. 


nen; er bat ſich febr albern ge⸗ 
nommen ; ausiehen, fich, ausnehmen: 


wie nimmt ficb denn die Sad ? 


beffer , wie fieht ſie aus, wie nimmt 
fie. ſich aus. r wert 9‘ 


2 
1 


Nehm⸗endung, w.,odender Nehm⸗ 


fall, bei einigen Spraxhiehram, der 





fechſie Ball (Ablativus);: der Meh⸗ 


mer, -8, die Mainn M.men, 


eine verſon, welche nimmt, beſonders 


mit dem Nebenbegriffe der Gewaltthä⸗ 


tigkeit, doch nur gewöhnlich in den 


nebmer::c.: ©; d.; in der See pra⸗ 


‚che heißt Der Nehmer (Aufbringer) 
ein Sehiff welches ein feindliches 


Schiff wegnimmt; Nehmlich i. 
Namlich. na 3 Inri« Br 

- en, die Niede⸗ 
zung; eine niedere, beſonders an der 


deen Verfiande mebmenz, eine See liegende Gegende die Danziger 
Sache. für die andere nebmen; !Tebrung; der; Krebrzollsrin 
fie verwechſeln 5, wenn man es von Mühlenhaug , ‚drsjenige.:Bollntm wel⸗ 


Zuſammenſetzungen Abnebmer, Bins 


x 


die Wehtlatte höher ; * dem 
8 einer * un iſt Erb⸗ 


ol, 


rei 








18, Ka 287 das änbattende Mike 
geh me dee Gute, welches An⸗ 
cent wird und weiches man 
gen’ “möchte Berst. Miß⸗ 
— ucht, Eifer ſucht); 
finden, blicken laſſen; 
ht der +Teid aus ibm, 
er aus Neid; vor Neid 
— vom Neide ge⸗ 
— ſin = Werden "ein giftiger 
= ‚größer, der oft fehr e⸗ 
he Folgen hat; der. I7- bau, im 
Br N: en und in ‚den Rechten, 
„ein Bau, welcher aus Neid gegen ei 
a ; Anderen, dem imän dadurch fcha: 
en will unternommen wird; XTeis 
* D unth 3 "mit haben Neid 
En, neidend fiebt er mein 
“3)th.3., mit. Neid bemer ⸗ 
Be mit dem vierten Fall 
ber Perfon: einen neiden (gewühn: 
‚licher beneiden), über ihn Neid em⸗ 
pfinden; aber einem ein Glůck nei- 
"Den, ihn, darum beneiden; Neĩdens⸗ 
wertb, E.u.ü.m., inerth geneidet 
"oder bencider zu erden (beneidens⸗ 
Rein neidenswerthes Gluck 

auch neideswerth);  Lreidsents 
ammt, E.u.il.w., von heftigem 
Neide ergriffen; der Neider, -8, 
“Sie KT-inn, M.-en, eine Perſon, 
"welche etwas, eine-andere Perſon nei⸗ 
bei: viele Leider haben; beſſer 
Neider als Mitleider; die Nei⸗ 
derei, das Neiden, ein kleinlicher 
Neid; der Neĩdesblick, ein neidi⸗ 
ſcher Blick; das FTeidgift, der Neid 
“als ein Gift betrachtet, wegen der 
ſchrecklichen Folgen, die er haben kann; 
der I7-baten, fo viel als Neid— 
nagel oder Nietnagel der X7- 
bammel, ein neidiſcher Menich; der 
IT-bart, -es, M.-e, ein neibie 
ſcher Menſch; Neĩdig, E. u. u.w., 
veraltet, Neid hegend an den Tag 





legend. Ehemahls gebrauchte man. 


neidiglich, welches daſſelbe Wort iſt; 
auch in’ weiterer Bedeutung von an⸗ 
Dritter Band. 


Neige sg 


dern heftigen Peidenfchaften f qtig, 
zornlg, grimmig e. Heröifch ‚€. 
u.0.0., Neid empfindend, an den? . 
legend davon zeugend ein ’teidf- 
ſcher Menſch neidiſch feyn; 
etwas mit neidifcheh Augem ans 
feben; in weiterer BA 
manchen ——— Mrd,” igr 
eine neidiſche Kälte 
i rer neidifch ferlagen ybefs 
tig; in welcher Dedentund ehemahls 
auch der Neidſchlag, ein grimmi⸗ 
ger Schlag der Neĩdklee im tt⸗ 
reichſchen , der türkiſche oder Ägiptifche 
Klee‘, womit‘ man die Viehſtalle rau⸗ 
chert damit das Vieh nicht beſchrien 
und beneidet werde; Nedlos €. 
u ul.,' ohhe Neid, "feinen Neid 
—— ————— der 
ietn die N 
Fe hoher‘ — 
NNchtig ‚Erw. bin, Neid ſucht 
habent ah, bon Neidfucht yetigend ; 
Troll; Eu; , vo Nebes 
von’ Neid gleihfein erfültegn >% 
reife), M, - N, in Ed wabem die 
Nußſchale Nerfeln, Neffen th. 
3., die * aus der Schale brechen. 
greige, 'w., - N, der Zuſtand, da 
ein Ding jan Abnahme, feinem Ens 
de napf, "eigentlich von einem Faſſe, 
weiches bad leer ik: Das! Faß geht 
auf die Yreige, es ift bald leer; 
das Bier, der Wein gehet auf 
die Kreige, der Vorrüth davon "geht 
aus; Uneig., die Abnahme, das Sins 
Een, der Verfall ıe.: fein Verms⸗ 
genift auf der Neige, es if nicht 
inehr viel davon da; es gebt mie 
ihm auf die Neige, er naher ſich 
feinem Ende, feine Umflände geräthen 
in Verfall, er nimmt ab an Kräften, 
Geſundheit, Vermögen; ein flüffiger 
Körper , der in einem meilt Ieeren Ger 
fäge zulegt noch übeig if: die Nei⸗ 
gen aus verfchbiedenen Faſſern 
oder Slafchen sufammen gießen; 
die Yreige trinken, mas noch in 
einem Gefage übrig if; eine Neige 
surücklaffen, ein wenig Flürfigkeit, 
weiche in einem @efäße in größerer 
Re 
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x 


Neigen 


Menge war, zurücklaſſen; mneig., im 


gemeinen Leben, auch der Reſt von 


".giner jeden Sache s,Die Feige der 
hebenufreuden, der Gefundbeit 
2 zuweilen ‚auch die Handlung, da 
man ſich neigt: fie macht eine bau⸗ 


riſche Neige. 
Neĩgen, th. 


Br aus einer fenfrech? 


„ten Stellung oder auch: wagereshten 


Lage nach, der Erde bewegen oder wen⸗ 
den: ein Faß neigen, es an dem 


„ bintern 


\ 


Ende aufheben und ‚höher ſtel⸗ 


len, damit das vordere Ende tiefer 
„Liege (es lüften, N. D. hellen) 5; das 


Zaupt neigen, es vorwärts oder auf 


* 


die Seite aus feiner geraden Richtung 
‚sinken laſſen; feinen Körper nei⸗ 
„gen , Ihn beugen ; ſich (mich) neiz 
„gen, {ih beugen ; fein Ohr zu et⸗ 


Wwas neigen, es auf etwas hinrich⸗ 


‚sen, um zu hören; ſich vor Je⸗ 
mand neigen (verneigen), ſich aus 
. Höflichkeit vor einem Höhern, vors 
warts gegen die Erde beugen ; Vergl. 
fich beugen ;- uneig,, fich zu je? 
mand neigen, fib zu jemand men? 
den, zur thun was ihm angenehm. if; 
ſich zu einer Sache neigen, Nei⸗ 
„gung „ Luſt zu ihr befommen ; das 
erz zu etwas neigen, es zu lies 
ben, zu verlangen anfangen; eines 
Willen zu etwas neigen, ihn dar⸗ 
‚auf hinlenten, bewirken, daß. er. es vers 
lange. S. Geneigt; einen nei⸗ 
gen, ſelten, f. geneigt ‚machen; 2) 
aretf. 3: , ſich (mich) neigen, eine 
Kichtung ‚nach unten bekommen aus 
- einer fentreshten Stellung oder wagt 
rechten Lage; Die Baäume neigen 
‚ihre MWipfel, wenn ber Wind fie 
bewegt und beugt, oder Früchte fie 
niederdrüden; ein Haus neigt fidh, 
wenn es aus feiner magerechten Lage 
tommt, indem der Grund an einer 
Stelle nachgibt (es ſentt fich); eine 
‚Släche neigt fich, wenn fie von der 
wagerechten Richtung mehr oder wenis 
ger abweicht; Ainien neigen: fich 
egen einander, wenn fie einander 
fich almählia nähern , nicht gleichweit 
neben einander fortlaufen; in der Pflan⸗ 


| u 
J 
J 


ſie nahet ſich ihrem untergehen; es 4 

gentlich von der Zeit, und 

 förperlichen Dingen: Der T 

ger. fich, nähert ſich feinem, Ende; 

mein Zeben neiget fidh; „eine 

Sache neiget fich zu ihre Ge 
a 


—4 


Neigungskompaß 


— heißt ‚ein aufrechter Stens ⸗ 
er bie Spite befiels 
. ben eine wagerechte Richtung genems 


* 


gel geneigt, wenn 


men hat; die Sonne neiger fi 


—— 


de, nahet ihrem Ende; eine, 


— 


hingezogen wird; die LZeigung, M. 
„ren, bie Handlung, da man etwas 
‚neigt, und in engeren Bedeutung, da 


man fich oder feinen Körper aus Ehr⸗ 


\ furcbt, „Höflichkeit „oder. Wohl 


eist (die — S. auch 
Verbeugung, 


yerbeugt ückling, Knids: 
eine Neigung machen; ‚der Zur 
fand , da etwas fih neigt, feine ſenk⸗ 


rechte ober wagerechte Richtung vers 
läßt: Die Neigung eines Gebaͤu⸗ 


‚des verbindern;. 


der Rompafnadel, — 
— 


die Neigung 


chung von der wagerechten Lage 


flination), zum Unterfciede won bs 


rer Abweichung in der Richtung nach 


N 
>. 


Norden (Deklination), Die Neigung 


‚zweier gerader Kinien gegen eins 


ander; uneig.,. cine nach und nad 
durch Gewohnheit entiiondene Fertis⸗ 


keit zu begchren „ die weniger als 
Yang und Trieb fügt, welcher Ich+ 


tere auch angeboren iſt: KNeigung zu 


‚etwas haben, empfinden; feine 


Veigung befriedigen; ‚in engerer 
Bedeutung, die Fertigkeit, das Wohl 
einer Perfon zu.begehren und ſich dars 
über zu freuen, mehr als Geneigt⸗ 
beit und weniger ald Kiebe, die oſt 
daraus entfeht: Neigung gegen 
eine Perfon empfinden. ©. auch 
Abneigung und Zuneigung; die 
Yreigungsebe, sine Ehe aus Neis 
gung, nicht aus andern Nücjishten ; 
dee X7- kompaß, ein Wertzeug, 


“ welches dazu dient , den Grad der Meis 


gung der darin angebrachten Kempaßs 
nadel zu beobachten und au befimmen 


* 


ag nei⸗ 


neiget ſich zu. etwas, . menu fie 
era durch eine ihniikeit,zu N r 








— ern 


er 


Neigungsloth 


”; ie! Neigungsnadel, welcher Name ei⸗ 
gentlich der dabei angebrachten Nadel - 


 zubomme) 5’ das 47 - lorb, das Ein, ⸗ 


fallslothz die N nadel, 1. Nei⸗ 
gungskompaß; der intel, 
der Einfalls winkel. 


womit man auf eine Frage oder Bitte 
antwortet: willſt du es baben ? 
Antw. Nein! VNein das kann, 
das ſoll nicht ſeyn ! Auf etwas 
nein oder mit nein antworten. 
‚fein mpRifces tZeing DieXT-feau 
„and der -ST--berr, eine Frau mein 
Here, - welche zu Allem Nein -fagen, 
48 nicht zugeben, erlauben; das N 
wort, das Wort Nein, als ein Haupts 
wort, eine beſtimmte Faugnung einer 
Sache, „ober feinen Einſpruch gegen 
etwas auszudrucken, —R 8 
Hrn ober Nẽ ſen th.8., landſchaft⸗ 
lich, plagen, Schaden: thun (naſen, 
gaußen). Daſſelbe Wort ſcheint nö⸗ 
ſen, noifen zu ſeyn, mit-Bitten 
beffürmen, überhaupt, lãſtig ſaber. 
Neiß, m... f. Gneiß 1. 
Velßen, unth 3., mit haben, Tands 
ſchaftlich durch den Geruch wahenehe 
men (in den Pfalz neußen); dann, 
dem Geruche nachgehen, nachſpüren, 
uchen; verdrießen: es neißt mich, 
fe viele. Worte mit euch wech- 
"Fin zu. müflen. 
eiswer, ım.; -5,. landichaftlich der 
‚Säulenkein, nn 
*etrolög, mi, ein Buch, worin 
„. die Lebensumftände verfiorbener-Perfaz 
„. nen enthalten find , ein Zodtenbericht. 
Davon Nekrolõgiſch, E.u.u.w., 
das Leben eines Todten beishreibend, 
betreffend, - 
Nektar, m., -8, der Göttertrant 
bei den Griechen und Römern. 
Yıelte, w., M.-n, die Gewürznelfe 
kb)» und vorzugsweife ein inländi- 
fches befanntes Planzengefchlecht, und 
deſſen Blumen, beionders die Garten: 
nelten (in Branfen, Heffen ꝛc. Gras: 
blumen)z boble Nelken, die ge 
meinen „, die nur fünf Blumenblatter 


Wieſenkraut); 
(das Gipskraut 
krautes, das filzige oder kriechende 


Nelkenartig €27 


haben, zum unterſchiede von den wol 
Ten —* gefüllten, A 


‚bie deren viele 
haben. Davon das Nelkenblatt, 


der Nelkenſtengel ꝛe. Bon den 


vorzugsweiſe ſogenannten Nelken oder 


re Gartennelfen gibt es viele und ſchöne 
Kein, ein, verneinendes umfandinmet, 8* 


Arten und Abarten, die an Farbe und 


Gröoße ſehr verſchieden ſind 3.8, 
die Bart⸗Donner⸗, Feder⸗, 
Jungfer⸗ Karthauſer⸗ 
tags⸗, Sandnelke ꝛe.; die wilde 


Mit⸗ 
Xrelke; oder büſchelige Bartnelke 


wächſt wild, ihre Blumen find puerper⸗ 
farbig, am Rande wenig eingekerbt, 


weiß getüpfelt und ſtehen oben zwiſchen 
den Blattern in Geſtalt einer Dolde 


beiſammen; wilde Kelke wird au 
wegen einiger Ähnlichkeit eine Art der 


Lichtroſe genannt; die ſtolze Nelke 


(üſchelige Federnelke, hohe Federnelke) 


wãchſt an feuchten graſigen Arten und 
treibt bei einander ſtehende geſtielte 


Blumen: : In der Pflanzenlehre füh⸗ 
ren außer der Gewürznelke und einigen 
Arten der Lichtroſe auch noch andre 


Pflanzen den Namen Nelken, Dahin 
die Rornnelke (der Raden Die 
Spaniſche Nelke (der Haucne 
ſchwanz, die Paradiesblume ; vie 


Indiſche Nelke (Stundenblume); 


die Türkiſche Nelke Tunisblume); 
die See⸗ oder. Meernelke (das 

die - Mauernelke 
:, eine Art. des Horn» 


Hornkraut (kriechendes Mäuſeöhrlein, 
Krautlein der Geduld); die ſtinkende 
Melde; beiden Zügern bedeutet Nel⸗ 
ke auch den. Eleinen grauen Schopf 
Haare an der Wurzel der Ruthe des 
Fuchſes; Der Xrelfenapfel, eine 
Sorte Äpfels Na artig, E.-u.uimw., 


die Art der Nelfe habend ; in der Pflan⸗ 


zenlehre heißen Pflanzen nelkenar⸗ 
tig, bie einen einblattigen, röhren⸗ 
fürmigen Kekh, eine fünfblattige Blu⸗ 
menfrone, zehn Staubfäden und lange 
Nägel an den Blumenblättern haben; 
eine wielblattige Blumenkrone 
heißt ne kenartig, wenn fünf Bius 
menbläti:r an ihrem unsern Ende, ehr 
Nr2 


Nerkenbaum 


628 MNeweſis 

Aart verlangert find und in einem eine ⸗ eine ſchöne, in Zeilon res einheimijche 
blattigen Kelche ſtehen; der Art Mirten mit drei Mahl gefpaltenen 
baum, ein‘ ausfändifchee Baum, wel⸗ vielblumigen Blumenſtielen und ums 
cher die Gemilrgnelfe trägt. - Ger ‘gelehrt. eiförmigen Blättern; die I7- 


nuß, eine nach Gewurznelken rie⸗ 
nendes. Gewuchs auf den Kanariſchen chende und ſchmeckende Nuß/ fo groß 
Anfeln , deren. Stanim und Mlätter wie eine Muskatnug welche die 
-pläulich angelaufen find, und defien. reines Baumes auf Madagaskar ſeym ſoll 
. - Btlmentelch fünf Spitzen zeigt und Muß aus Madagaskar, Näyfeinneg); 
"fünf. bis’ fieben weiße) "fünffpaltige "der 47- pfeffew, die beim finargen 
Blümchen umgibt (Kohlbaum, Klei⸗ — Pfeffer ahnliche Frucht der Gewurz⸗ 
>. nifehe vVeſtwurzel); die Yz-blütbe, wirte weiche unreif gebfluckt wird und 
die Bluthe des Nelkenbaumes, welche den Geſchmack der Gewurznelte, des 
man Gewurznügelein nennt; die F7- Zimmtes und der Muskatnüſſe im ſich 
blürbferbe, "pie braune Farbe der vereinigt C Jamaita- Meer, MWuns 
. Neltenblüthe der Der Gensiirgnädelein; derpſeffer, Englifshes Sewürz, Allerlei⸗ 
beiden Färbern 7 eine derſelben ähne \würg);; die %7-rinde, die bühne 
tiche Farbe; Nebraun, E. ur un w. wihuche oder röthlich braune, in lang ⸗ 


urznelkenblume; ein immer grüs 


roðthlich braun mic die Gewurznelken 


find ; X7- bunt, Er un un. w fo bunt 


wie farbige Nelken; der FT-flor, 
der Tlor, d. hi der Blutheſtand der 


de Nelken; der 


'chen und zu’ vermehrin verſteht; das 


‚Neiten, auch, die Zeit, zu welcher die 
Nelken blühen , und mehrere ‚btühende 
Nelken felbft: einen fehönen Nel⸗ 


kenflor haben, viele ſchöne blühens 
der befonders die Kunſt Nelken zu zie⸗ 


das Naglein⸗ oder Acker⸗ 


Ne gras, 
die Sandnelke; das ge⸗ 


nelkengras; 


* meine Hornkraut; weißes Nelken⸗ 


gras if ein Name: einer andern Art 
des Hornkrautes, des’ Ackerhornkrau⸗ 
tes; X7-grüny Eu.um., blaß⸗ 
oder blaugrun, wie die Stengel und 
Blatter der Nelken; bei den Farbern, 
eine diefem Grün ähmlithe Barbe; das 
x7-Eraut, 1. Yragelfraut; Name 
der Mar zwurz oder Benediktwurz, be’ 
fonders einer Art derfelben, deren 
Wurzel gegen den Grühling wie Ger 
mürzmelten riecht (Nelkenwurz); die 
x7 -Iaus, ein grunes Biefer, welches 
fich oben am Stengel der Nelken nahe 
am Kelche aufhält und die Pflanze 
ausfaugt (die Maufe) ; Das Nemaß, 
bei den Neltenfreunden oder Nellen⸗ 
gärtnern, ein aus mehrern Zirkeln bes 
fichendes Mas, die Größe der Garten» 
gelte damit zu meſſen; die Y7-mirse, 


Kuba, Madagaskar re. 

Baumes, welcher für die Nelkenmirte 
» IXT-röschen, Name der Stechnelte; 
‚der LT - fein, die berſteinten Glie⸗ 
+7 -garther ‚einer, 


ice Rollen. geroite , eitien Melkenger 
uch und ſiarken wurzhaſten Geſchmack 


habende Rinde eines in Brafilten, a 
x je‘ — * * 


(Melfenzimmt); das 


der eines Gecthieres, ‚welche von Eis 


_ nigen für verſteinte Gtacheln einer Art 


Seeſterne, von Andern für verfleinte 


Stacpein des Gecigerd’ gehalten Mers 
den; Steine, welche den Geruch von 


Weichen haben (daher au —* 


ch Veilchenſteine/ auch * ne, 


Steinbluthe); der Nſtendel, eine 


‚Art des Stendels (ſchwarzes Knaben⸗ 


kraut, ſchwarze Bocksgeilen, ſchws 
—* 


baundlunie in Zillerthale 


der N ſtock, eine einzeine Pflanze 
dor Gartennellen, die, wenn fie in 


einem Topfe ſteht / Topfnelke heißt ; 
“der YT-freruß, ein aus Nelten ber 


fiepender Strauß; Die X7- viole, 


Name des gelben Lackes oder Gold» 


lackes; der I7-wurm, eine Art 
Eingeweidewürmer; die XY + wury, 
f. YTeltenkraur; der Nezimmt, 
f. YTelkenrinide ; Name der Meltens 


mirte, und eines ausiinbiichen Bau 


mes, 


* YTömefis, iv. , bei den Griechen und 


Mömern die @öttinn der Arafenden 








MNen 
Serechtigkeit/ die Vergeltungs⸗ oder Nachdruck nennen: du o Gott, den 
ee wir Alle Vater nennen; Batl, 
genannt der Große, mit dem Bei⸗ 


 Rachegättinn. 


3 x 


ren, eine ableirfilde, deren man fich 


Nennwort ag) ° 


bedient, nene Seitwörter aus andern 
Zeitwörtern zu bilden, 3. B. öffnen 
"yon dem veralteten offen, ofen ſeyn, 
- offen fliehen; warnen, von webren, 
alfo fehen machen ; feftenen, yon 
feften; ſehnen, von feben. 20% 
ſcheint in diefen und andern Fällen 
nicht die Silbe nen, fonden en „die 
- Apleitfilbe zu fenn, indem die Stamms 
wörter ſchon ein n haben. ©. En... 


Neͤnnbar, E. u. u.w., mas genannt, 

mit einem Worte bezeichnet werden 
zann. Davon die Nennbarkeit, 

der Umſtand, da etwas genannt, ber 
nannt werden kann; das Nennbei⸗ 
wort; bei einigen Sprachlehrern das 
Beiwort eines Nennwortes (Adjekti⸗ 
vum): 3 

VNennen, th.3., tea. u.unr., erſt verg. 

3 ich nannte (nennte) ; bedingte 


Art nennete; Mitteln. d. vera 3., 


genannt (genennt), einen Nainen 
geben: Gott nennere das Kicht 
Tag, und die Finſterniß Nacht. 


aMof. 1, 5.5 dns Kind wurde - 


nach feinem Oster genannt, be’ 
kam den Namen feines Vaters; bei 
dem eigenthümlihen Namen rufen: 
eine Sache, eine Perſon, ibn, 
fie nennen, ihren Namen anführen, 
und dadurch bezeichnen; erwas ſchõn 
"nennen, davon ausfagen, daß es 


ihön if; einen bei oder mit fei- - 


nem Namen nennen, ihn mit Aus⸗ 
fprechung feines Namens bezeichnen; 
bei diefem Namen foll man ibn 
nennen. Das Wort, welches fagt, 
wie man eine Sache nennt, wird gleich 
fans in den vierten Hall geſest: 
man nennt ibn nur den guten 
walther; fie nennen ſich Freun⸗ 
de; ich nenne mich nach ibm; 
er nennt ſich Peter, er wird Peter 
genannt; nenne mir ibn nicht 
mebr, laß mich feinen Namen nicht 
mehr hören, Zumeilen hat es ben 
Nrebenbegriff; mit Webeutung, mit 


x 


namen des Großen ac.; Zinen Va⸗ 


ter nennen , ihm den Namen Vater 
gehen. So genanne, gebraucht 


- man bei’ einer Benennung um anzu? 


zeigen, daß man diefe Benennung und 
die Sache, welche fie ausdruckt nicht 


. geradehin anerfenne, oder dag die Be⸗ 


nennung zwar üblich, aber genau oder 


in gewiffer Rückfiht genommen falich 


oder undentlich fen, 3. B. Die foger 
nannten großen Männer! In 
den Kanzeleien kommt gensnnt mit 


verſchiedenen Beimörtern vor: oben 


genannt oder obgenannt, oft ger 
nannte, vor gengnnt oder vorhin 


genannt, mebr genannt ıc.; im 


9. D. fieht nennen f. beffimmen, 
feft fesen: ein Genanntes, ein fe⸗ 
fies Gehalt, feſte beffimmte Einkünfte 
(ein Firum). In Nürnberg find oder 
waren die Benannten die Glieder 


“des äußern oder weitern Rathes, aus 
"welchen die Glieder des innen oder 
-engern Rathes ermählt wurden, wie 


in der Bibel» Pharao nannte Tor 


ſeph den beimlicdyen Rath, er 


beſtimmte/ er ernannte ihn dazu; die 
Nenn endung bei einigen Altern 
Sprachlehrern, die unbaßliche Benen⸗ 
nung f. Nomimativ , wofür Andere 
Nennfall und Nenner, der erſte Fall 
oder der urfall ſagen; der Nenner, 
-8, ſ. das Vorige; am ‚gewöhnlich 
fien in der Rechnungskunſt, diejenige 
Zahl eines Bruches , welche benennet 
oder ausfager, in mie viel Theile das 
Ganze’ getheitt worden fen, zum Un 
terfchiede vom Zähler, 3. B. in iſt 
die Zahl 12 der Nenner, s der Zühr 
fer; ı der Krennfall, 1. Nennen⸗ 
dung; der KT-wertb, derjenige 


Werth welchen eine Sache dein Nas 
men nach bat (Nominalwerth), und 


welcher oft weit höher angenommen iſt 
als der wahre Werth, der Sachwerth 
(Kealwerth) eiaentlich geſtattet; das 
XT- wort, in der Sprachlehre , eine 
Gattung von Wörtern, melche bie 


630 Neograph 
Dinge oder ihre Eigenſchaften beten 
nen, alſo ſowohl die Haupt⸗ als auch 
die Eigenſchaſtswörter (Namen, bei 
den alten Sprachlehrern auch nur der 
Name; in engerer Bedeutung nur 
f. Hauptwort (Nomen ſubſtantivum). 
* Neogrãph, m., einer, der von det 
. gewöhnlichen und angenommenen Recht? 
fehreibung abweicht; die Neogra⸗ 
pbie, die Abweichung vom Schreib? 
gebrauch; der KZeolög, einer, der 
befonders in Religionsfachen Neuerun⸗ 
gen macht, Neugläubiger ; die Neo⸗ 
Iogie, die Neuerung, die Neuerungs⸗ 


ſucht; Neologiſch, E.udi.w., neus 


fehrig, neuerungsſüchtig; KYeolos 
gismen, Neuwörter, beſonders feh? 
lerhaft neu gebildete Wörter. 
Neperiſche Stäbe ,, vierecige Stäbe, 
mo auf jeder Geite ein Stüd bes Ein⸗ 
mahleins geſchrieben ſteht, und durch 
deren Hülfe man leicht vervielfältigen 
und theilen kann „ ohne dabei zu den⸗ 
fen. Der Erfinder hieß Neper. 
vNephrĩt, m., der Nierenſtein, ein 
durchſichtiger, ſehr harter grünlicher 
Stein; Xepbritifceb, E. u. U.w., 
die Nieren betreffend, nierenkrank. 
* YIepdten, b. M. Neffen, Verwandte, 
beſonders bes. Papſtes, die begünſtiget 
und bereichert wurden; der Nepo⸗ 
tismus, die Neffengunſt (ſ. d.)5 
VNepotiſiren, feine Verwandte ‚ber 


günfigen und bereichern, * 
Krepe,m., ⸗es, Name der, Katzen⸗ 
munze. tn 
* YZeptuniften, diejenigen Phnfifer, 


welche annehmen ‚die mit ‚ber Erde 


vorgegangenen Veränderungen wären : 


durch überſchwemmungen beirkt wor? 


den, im Gegenfase der. Bultaniften, . 


die fie dem Bewer zuichreiben, 

er, eine Ableitfilbe wie -er, männ? 

„ liche Hauptwörter aus andern AWörs 
tern, befonders aus Hauptwörteen, zu 
bilden: der Beftändner, der etwas 
in Keftand oder Pacht nimmt oder ‚hat; 
der Bündner, der Theilhaber, an 
einem Bunde; der Kellner, der die 
Aufſſcht über den Keher hat; ver 
Söloner , ter um Gold dient; Der 


Nerve 


Sollner/ ber Einnehmer des Zolles 
u. a. m. Andere werden von Zeitwör⸗ 
‚teen gebildet , cine Perfon zu bezeich⸗ 
men, welche die dadurch auseefagte 
‚Handlung verrichtet, 3. B. der Bild- 
‚ner, von bilden, der etwas bildet ; 
der Kedher, von reden, dir gut 
“redet, zu reden verficht ıc. Die Alters 
„ meiften von Zeitwörteen, abgeleiteten 
Srundwörter auf er werden aber mit⸗ 
telſt der Silbe - er gebildet, ©. Er. 
* ITereiden, d. M. die Meer⸗ oder 
Woffernimfen, Meergöttinnen. 
grerfling, 'm., f. Norfling. 
« Neroniſch ⸗ E. u. U. w. » grauſam, 
unmenſchlich, wie es der Röm. Kaifer 
Naoareeeeee a 
Neoͤrve, m, -n, M.-n, auch die 
Moͤrve, M. -n, die feſten bandartis 
gen Theile, welche die Gelenke mit 
‘ einander ‚verbinden (gewöhnlicher die 
Sehnen, Flechſen, Spannadern, Bun⸗ 
der). „Go heißt beſonders die Sehne, 
welche hinten. am Beine eines Pferdes 
am Röhrbeine hinunterläuft,,. der 
Nerve; auch bei Dishtern die Sai⸗ 
ten, wegen ihrer -Spanntraft; in. der 
Pflan zenlehre die Adern oder Die Thei⸗ 
le, Alte des Stieles, die ſich auf dem 
ganzen umfange des Blattes verbrei⸗ 
ten; in der engern und gewöhnlichen 
Bedeutung, weiche, weiße, markige 
Fäden, die entweder aus dem Gehirne 
oder aus dem Kückenmarfe entiprin? 
gen, ſich durch den ganzen Körper in 
Zweigen verbreiten, und die von einer 
Scheide. von weißem, Zellgewebe, die 
gewöhnlich eine dunne gallertattige 
Feuchtigkeit. enthält, ; umgeben find 
(bei Eintgen unſchicklich auch Spann? 
adern) Dieſe Nerven ſind der Sitz 
der Empfindung: und der Bewegung, 
und haben verfihiedene Namen, 3: B. 
Sehnerve, Geruchnerve Kinder 
dreiaſtige Nerve entſpringt nahe 
an der untern Wand der vierten Hirn⸗ 
höhle, und theilt ſich in den Augen⸗, 
Thrunen⸗ und Stirnzweig; Der zu⸗ 
rüdlaufende Nerve/, der in der 
Hruft erfi abwärts, dann mwieber auf⸗ 
„wärts lauft; die weichen Nerven 





Nerven 


ind Zweige des Mitleidungenerven 

und röthlich , bilden cin Geflecht und 
gehen vorzüglich an die Blutgefäße. 
Andere Nerven befommen Namen von 
den Theilen, zu oder durch welche fie 
laufen ze. . Ihrer Gehalt wegen vers 
© gleicht man fie mit Bäumen, und 
I gennt die feinen Nerven am Urſprunge 
der geögern, Wurzeln, die dicken, 
die aus mehrern einzeinem neben eins 


ander Tiedenden Nervenfäden beſtehen, 


Stämme, YTervenftämme, welche 
ſich wieder in Fleinere Nerven, in 
ZYervenäfte und Nervenzweige 


teilen; bei den Walfern werden Die 


falſchen Falten, welche beim Walken 
in das Tuch kommen auch Nerven ges 
nannt (Walkrippen); Nerven, th. 
.mit einer Nerve oder mit Nerven 
derſehen: einen Bogen nerven, 
ihn mit der Sehne beſpannen; den 
MRerven beichädigen : ein Pferd ner⸗ 
"per fich, wenn es im Gehen mit den 
Eiſen der Hinterfüße den Nerven ber 
Borderfüße beichädiget; der Ner⸗ 
venaft, f. YYerve; der IT-beu, 
der Ban, die ganze Einrichtung dir 
Nerven; alle Nerven zufammen ge⸗ 
nommen , als ein zuſammenhängendes 
Ganzes betrachtet (Nervenſyſtem, das 
Dervengebaude); das IT-bein, |. 
Gedantenbein ; die X7- befbrei: 
bung, derjenige Theil der Zergfiederf., 
welcher ſich mit Beſchreibung der Ner⸗ 
gen beſchaftigt; das N bündel, 


"mehrere mit einander verbundene Ner⸗ 


wen, ‚bie: zu Einer Verrichtung des 
thieriſchen Lebens gehören; der XT- 

"faden die einzelnen Faden oder fei> 
nen Theile, welche neben einander lies 
> gend die Nerven bilden; das F7- 
fieber, eine Art Bieber, weiches von 

einem’ krankhaften Zuffande der Ner⸗ 
ven herruhrt; das XT- gebäude, 1. 
Nervenbau; das x7 - geflecht, 
in der Berglicderk., cine Verbindung 
mehrerer Nervenfüden eines Stammes, 


"yon welchen fie fich ſchon getrennt hats 


Nervenfpannend 6zF 


Name des. Sandrohres dierT-batıt, 
in der Zerglicdert., ‘die dnune Aus⸗ 
breitung des Marfes vom Sehnerven, 
welches durch die Siebplatte dringt, 


weiß ik und viele nenförmig verbreitete 


Gefäße hat; der K7-Einzel, der Kiss 


zel oder Reiz der Nerven, auch ein- 


unwillkührlicher ſchmerzhafter Heiz, 
derfelben im den Fußiohlen und in der 
lachen Hand, der XT-Enoten, in 
der Zergliederk., mehrere vereinigte 
Nervenzweige, welche zuſammen cin 
röthliches Klümpchen - bilden ; ıT- 


kraͤnk, @.u.it.n., Nervenſchwäche, 


Nervenkrankheit habend; die A— 
krankheit, eine Krankheit, welche 
in der fehlerhaften Beſchaffenheit der 
Nerven ihren Grund hat; die I7- 


lehre, derjenige Thsil der Körperlehre, 


welcher fich mit der Befchreibung, Eins 
theilung , Beſtimmung der Nerven bes 
fchäftigrie. (Meurologie); eine Schrift, 


welche diefe Lehre: enthält; Ne los, 


Eru u w., der Nervenfraft beraubt, 
kraftlos, entnervt; Das IT- mittel, 
ein die Nerven ſturkendes Mittel; I7- 
reich, Ew.U.m., viele Nerven ha⸗ 
bend, nervig, und uneig., feaftvol; 
dee KI-reis, der Reiz der Nerven, 
welchen von außen. fommend die Per 
ven empfinden. Die Empfänglichkeit 
dafür. it die Nervenreizbarkeit; 


die K7-röbre, in der Schalthier⸗ 


Ichre, eine Eleine offene Röhre im Ins 
nern der Schale derSchiffsfuttel, wel⸗ 
che durch die Wände geht, aus wel⸗ 
chen fie zuſammengeſetzt iſt (auch bloß 
die Röhre); der XT-fafe, eine ſehr 
feine Fluſſigkeit, welche in den Ner⸗ 
ven angenommen und für den Sitz dir 
Empfindung und des Lebens gehalten 


wird (Mervengeift, die Lebensseiſter); 


die X7 -falbe, eine Salbe, mit wel⸗ 
her man fich beſtreicht, die Nerven 
dadurch zu ſtärken; Die LT7-fchlinge, 
in der Zergliederk., die Vereinigung 
zweier gleich dicker Nerven, die jo in 
einander übergehen, dag man den Ort 


der Vereinigung an feinem von beiden 
unterfcheiden kann; KZ-fpannend, 
€. u.1.m., bie Nerven fpannend, fürs 


gen, wie auch mehrerer Nervenfläm- 
"me unter einander; der Y7-geift, 
og Krervenfaftz; Das IF - gras. 


u 
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Nerven ſtam ni⸗ 


kend; der. ſtamm, ſeNerve; 
4; - flärkend., Eu U we, die Ner⸗ 


Nefſel 


Tiefe guter Ciicohein, bricht Meſch ⸗ 
 „bering). % A } 


ven ſtartend: nervenſtarkende Mit⸗ rifen,. f. Yeifen.. 


‚sel Cnevritifche, analeptiſche Mittel); LTespel, w., J 

die ſtarkung, bie Starkung der Fregel, w, M.-n, ein Pflanzenge 7 
ſchlecht, deffen meifle Arten ‚mit zars ⸗ 
‚ten. Stacheln oder Haaren verfehen 
find, welche, wenn man fie leicht. bes 7 


eye, Orte ‚nervenftärkendes 


Mittel das N⸗ſyſtem, oder Die 


Nverfaſſung, das Syſtem die 


Berafeng Beſaaffenheit der ſammt⸗ 
lichen Nerven: ein gutes Nerven⸗ 

ſyſtem haben; Nvoll, Eru.u.w, 
Spiele Nerven habend; uneig., nervig, 
kraftvollz die KT awarze, Verkl.w., 
das Kr wärschen , Heine Warzen 
-. am ‚Ende der: Nerven auf der Zunge 
und in. der Naſe, welche der eigent⸗ 


Aiche Sitz des Geſchmackes und Bes 


ruches find; der LZ-wonem, ber 
- Badenwurm, .befonders eine Art defs 
ſelben CHautwurm, Nefelmurm, Bein: 
> wurm,/ Badeniihlänglein, Guineifcher 
x ‚Drabe); Die Kr zerlegung , ber: 
enige Theil der. Zergliederk., welcher 


ſich mit der Zerlegung und unterſu⸗ 


hung der Nerven beſchaftigt (Neuro⸗ 
tomie) der N⸗zufall, ein bie Ners 
‘ven angreifender krankhafter Zufall; 
der Nz3weig, 1. Nerve; Ner⸗ 
vig Eru uw., Nerven habend, bes 
ſonder sKarke Nerven habend, ſtark, 
kraftig ein nerviger Ksrper; ‚eis 
ne nervige Fauſt; eine nervige 
Schreibart „Sprache „. eine-trafts 
volle „geifreihe . und. gebrängte; in 
der Pflanzenlehre iſt ein Blatt ner⸗ 
eig, wenn die Nerven deſſelben ge⸗ 
rade geſtreckt, hart und über die Flä⸗ 
che des Blattes erheben. find. 5 Noͤr⸗ 
vigen, Eh. 8.nervig machen, an 
Nerven ſtärken; *Nervus rerum 
‚ gerendaram, die Haupttriebfeder als 
ter. — RIN TON: namlich * 
Bel, * 
—— es M. * die — 
„Otter andere“ ichreiben "auch Nöorz, 
Rd 


Krefäißer) Av an. " -9, Tım Salfeldſchen 


«ein, — 5 liegender 
‚Gpath, in welchein nieren» oder Nies 
ſterweiſe anfänglich fauler und in der 


M.-n,f. Mispel, 


rührt, einen brennenden Gchmerz vers . 


urſachen, daher nennt man fie auch 


Brennneſſeln, in manchen Gegens 
den Eiterneſſeln. Die. gemeine 


große Neſſel, und die kleine jäb- 
rige Neſſel, wachfen bei uns wild; 


die banfartige oder banfblätteris 


ge KTeffel wählt in Sibirien, wird 
bis ſechs Fuß hoch und. ift mit großen 
heftig brennenden - Stacheln beſetzt, 
wæelche leicht abgehen und in der Haut 


ſtecken bleiben; die Xsmiſche Neſ⸗ 


ſel oder Pillenneſſel wachſt im füds 
lichen Europa ,. hat eine kugelförmige 
Geſtalt, eiförmige ausgesadte Bläts 


ter und brennt heftig. -@prichw.: 
‚was eine Neſſel n.:mwill, 
brennt bald, was einer zu werden 
veripricht, zeigt ſich frühzeitig; VNeſ⸗ 
feln brennen Seinde und Freun⸗ 
de, ein Händels, Tadelſuchtiger ıc. 
zeigt ſich als folcher gegen ‚Alle, die 
mit ihm zu thun haben; Eluge HZüb⸗ 


‚ner. legen auch wobl in die Keſ⸗ 


feln, "luge Leute begehen quch wohl 
Behler ; Die taube Neſſel, ein, Pflan⸗ 


engeſchlecht, welches Ühnlichkeit mit 


ber Beenoneffel, aber keine Stacheln 
- hat, alfo auch nicht brennt (die Taub⸗ 


. nee); die große rothe taube 
Neſſel oder Taubneffel treibt alatte 


purperfarbige Stengel; die ge 


rothe taube Neſſel (kleine ſtinkende 


Ackerneſſel) hat purperſarbige und ge⸗ 
fleckte Blumen; die weiße taube _ 


Neſſel hat weiße Blumen (auch Bie⸗ 
nenſaug, - Wurmneffel); die todte 


Neſſel, sin deittes Pfianzengeſchlecht, 

iſt mit dem vorigen. ganz nahe „ner 

wandt (das Katzengeſicht, der Hohl⸗ 
zahn, auch Hanfueſſel). ai 

2*8 das vr 

der Neſſelſame ı6,, 








Reifelhaum 


das Blatt ꝛe der der Neſſel 5. der $7- 
baum , ein Pfianzengeſchlecht, wel⸗ 


ches auf. einem: Stamme männliche | 


und Zwitterblumen zeigt, welche letz⸗ 
teren einen Kelch mit. fünf Einſchnit⸗ 
ten. z einen faſt gleichen Fruchtkeim, 
zwei haarige, lange” Griffel, und fünf 
‚Staubfäden haben (Bohnendaum, Br 

+ gelbaum); Der gemeine: Neſſel⸗ 
* in: Südeuropa und: Afrika, 
wird bis funfschn Schuh hoch, erreicht 
ein. hohes Alter und hat rauhe, uns 
terwärts fehr aderige, in. eine lange 
. Spise auslaufende Blätter mit unglei⸗ 
chen Hälften; Die %Z-blafe, eine 
von Brennneffeln verurſachte Blaſe; 
eine Art Rollen⸗ oder Walzenſchnek⸗ 
ken in den Afrikaniſchen Gewäſſern 
— 5 ‚der Nabrand, 
das Brennen oder Stechen der Neſſel, 
und die Empfindung dieſes Schmer⸗ 
X7 - brennend, E.u.Um., 
wie eine Neſſel brennend „. brennenden 
Schmerz verutſachend; Das N fies 
ber, eine Art des Fiebers, wo bei 
einem Wechſ ‚von Froſt und. Hitze 
breite brent Erhöhungen auf. der 
Haut, wie Neffelblafen zum Borfchein 
. tommen; nach einigen Tagen aber wies 
der vergehen: (die Neſſelkrankheit, die 
Neſſelſucht, und wenn ein Frieſel da⸗ 
mit verbunden iſt, das Neſſelfrieſel); 
der Nefink, ſ. Braunkehlchen; 
die N fliege, eine Art Fliegen, die 
* haufig auf Reſſeln ſindet; das 
VN⸗ frieſel, ſ. Neſſelfieber; das 
—— -gern, ein feines, ehemahls aus 
den Stengeln der. großen Brennnefiel, 
jest aber von Baumwolle . bereitetes 
sr Garn; Das LT-geffräuch, von Neſ⸗ 
eln durchwachſenes Geſtrauch, oder in 
Menge beiſammen ſtehende Neſſeln; 
‚ver N hopfen, bei Einigen, der 
ub⸗ Hopfen oder Fimmelhopfen; der 
VNeſſeling oder Neſteling, - es, 
Me, eine Karpfenart, der Alfelei 
oder die Albele; Der Neſſelkönig, 
Name des Zaunföniges, beſonders die⸗ 
g jenige Art, welche Meiſen⸗ Schnee⸗ 
"oder Winterkönig heißt; „die LZ- 
«s Keankheit.s. ſe Neſſeifie berʒ die 
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;i A⸗u⸗ eine auf Neſeln lebende 
Art Blattlaufe; Neſſeln, th. 3.» 


mit Nefieln brennen, fhlagen : einen. 
Das Yıefieln , auch das Neſſel⸗ 


 peitfeben, das Schlagen mit Neffeln ; 
die —— Neſſelſeide; 
der IT -fauger, eine Art Blattfaus 


ger auf den Neffeln; der Neſchmet⸗ 
teriing, Name einer Art Schmetters 


linge, „welche nach den Neffeln fliegen, 


oder ihre Eier darauf legen (der Neſ⸗ 


ſelvogel). S. auch Neſſelſpanner; 
die L7-feide, die Flachsſeide (Nefr 


felcanfen) ; der K7-fpanner, eine 
Art Nachtfatter , welche fih um Neſ⸗ 
feln aufhält und darauf ihre Eier legt. 
Ein anderer Nachtfalter heißt wahr⸗ 
ſcheinlich aus einem ähnlichen Grunde 
Neſſelſpinner; ; die KT- ſtaude, 
eine ſtaudig gewachſene Neſſel; ein in 
Sizilien wachſendes Staudengewächs 
mit ſägeartig eingekerbten Blättern, 


lippenförmigen Blumen, zwei kürzern 
and zwei längern Staubfäden, und 


einem Griffel, der fich mit zwei uns 


gleichen Staubwegen endigt; der 


LT -firauch, hohe Neſſeln, melche 


‚einen Strauch bilden; die 7 -fucht, 


fo viel als Neffelfieber; das Netuch, 
ein aus Neflelgarne verfertigtes feines 
IT - tuchen, E.u.U.m., 
von Neffeltuch gemacht: ein neflel- 


tuchenes leid ;. der KT -vogel, 


f. Yreffelfehmetterling; das Neſ⸗ 
felvsgelchen, eine Art Nachtfalter 


(Reffelmurm) ; Die N wanze, eine 


Art Wanzen, welche fich wahricheintich 


auf Neffen findet; der LZ-wurm, 


f. KTeffeloogel; der LT - zwirn, 


Zwirn aus den Fäden einer Art Neſ⸗ 


feln 2* — 


ist u. —e8, M. -er; Berklimw., 


das Lleficben, O. D. XI - lein, 


eig, ein Haufe mehrerer bei einander 


befindlicher, mit einander verbundener 
Dinge, 3 BD. im Mergbaue, «ine 


‚Menge bei einander befindlichen Erzes, 
daher ein Erz nefterweife bricht, 


wenn es ſich in folchen Neftern „ der 


ren Länge und. Breite ungefähr gleich 
and findet, das Neſt auf dem 
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Neftel . 


ES re 
Ropfe der Frauen, die zuſammen⸗ 

deſchlungenen/ oben auf dem Kopfe mit 
einer Madel oder einen Kamme befes 


39 


J 


fiigten Haare (das Haarheft, Zopfneſt, 


; "die Neſtel); in engerer und gewöhnlis 


cher Bedeutung, "ein aus weichen 
Stoffen zuſammengeſetztes hohles Ding, 
Wwelches ſich viele Thiere, beſonders 
Be zu ihrem Aufenthalt machen, 
vor zůg lich aber Junge darin zu wers 
fen oder auszuhecken: ein Vogel⸗ 


Wespen⸗ Raupen⸗ 
u; ‚die Schwalben bauen ſich 


, Rattennelt 


Neſter von Koth und Aebm; 
u Neſte tragen, von den Vögeln, 


wenn fie allerlei Stoffe zue Bereitung 


ihres Neſtes herbeitragen; zuweilen 
aAuch die darin befindlichen Eier und 


‚Zungen felbft: 


ein Neſt Vögel; 


das Neſt ausnehmen ; in der Turn⸗ 
kunſt eine Art der Hangübung; uneig., 


eine ſchlechte Wohnung ‚ein Fleiner, 


winkeliger Ort, wenn man mit Vers 


achtung davon ſprechen will: "Diefe 
Stadt iſt ja ein elendes Neſt; 


beſonders in Zuſammenſetzungen, tie 
Diebsneſt, Felſenneſt, Huren? 


Neſt, Raubneſt re. ; im gemeinen 
Scherze und verüchtlich auch das Bett: 


lange im Neſte liegen; das 7 - 
ei, dasjenige Ei, welches man beim 


Ausnehmen der Eier des Federviehes 
im Neſie Tiegen Taßt, damit: wieder 


andere dazu gelegt werben. 


eſtel, wı, M.-n, ein Net, Haar⸗ 
nel. S KZoft 5 ſchmale lederne Kies 


© men „oder auch runde Schnüre , ct? 
woas damit zuzufchnallen, zus oder ans 
"zubinden: die Schnür, Schub-, 


Hhofentieftel; “einem die Neſtel 
oder eine Neſtel, ein Neſtlein 
£nüpfen, ihn zum Beiſchlafe untüch⸗ 


"fig mächen , durch unterbindung “der 


Hoden; der XT-befchlag, ein Gtüd: 
Sen dunnen Wleches, womit eine Neſtel 
an. ihren Ende beſchlagen if, damit 


man ſie .Bo bequem durch die Schnur⸗ 
ihr Mieten konne; das Naleder, 


im Handel / vergoldetes Leder zu Dep⸗ 


pichen; Nefteln, th.3., mir einer 
Noeñtel oder mit Neſteln verſchen; zum 


Neſtraupe 


WBeiſchlaſe mittelſt einer Meſtel un⸗ 


tüchtig machen; die Neſtelnadel, 


eine Schnürnadel ; eine farfe Nadel, 


"mit welcher die Neſtel oder das Haar⸗ 


neſt auf dem Kopfe ſeſt geſteckt wird 


"(die Neſtnadel, Haarnadel, Kopfna⸗ 


dm; der Neſtift, der Stift am 
Ende einer Nefiel; der KZ-wurm, 
im 9. DI NAme des Bandwurms, 
umd des Nervenisuemes 1° 


refferweife, Wan. in Neſtern in 


großer Menge beifammen: Das Mrz 7 


bricht nefterweife. ©. Kreft. 


treftfeder; die erſten haarartigen Fe⸗ 1 


dern, "welche die jungen Wögel im 
Nefte befommen ; der FL- beder, 
im geineinen Leben ein Ferkel, das 


früppelhaft und überhaupt fihlechter 
als die übrigen deſſelben Wurfes if 


MMeſtquak); die IT - kammer, die⸗ 
ſenige Höhle des Hamſters unter der | 
Erde, welche ihm zum Wufenthalte 
dient, zum Unterſchiede von feiner 
Borrathsfammer; Das L7 - Eüchen, 
‚oder KT Eüchlein, das Teste Küche 
fein’, welches in einen Nefle vol Eier | 
ausgebrütet wird END. Nefttüfen, 
im Dithmarſchen Neſtkuk, im Pfalzi⸗ 
ſchen Neſtquat, im Frantiſchen Neſt⸗ 
gückel, Reſtgöckel, in Heſſen Neſt⸗ 


rücer, im Wirteinbergſchen Meter | 


gele, Neſtkögele); uneigentlich im 
gemeinen Peben das jüngfte und letzt 
Kind derfelben Eltern. . 


Neſtler, m., -8, ein Handwerker, 


welcher allerlei Nefteln macht oder ber 


ſchlagt, deſſen Frau die Neſtle⸗ % 
rinn; in engerer Bedeutung, ein 


Beutler, 


Neſtling, m., es, M. -e, ein jun⸗ 


ger Raubvogel, To lange er noch im 
Neſte ft und noch nicht ficgen kann, 
aud den man im Nee gefangen und | 
dantı gerähmt hatz fo viel als Neſt⸗ 
füchlein , der Tepte Vogel "einer Brut, 
und uneig. , das letzte feiner Art. 


Neſtnadel, w: , 1: KTeftelnadel 
yreftor,, ein weifer Griechiſcher ürk, 


per feht alt geworden ſeyn fol, daher 


no jest‘, ein chrmürdfger Greſe 


Neſtraupe/ w., Benennung ſolcher 





Reftaube 
Saupen, welche auf den Bäumen in 
Neſtern beifammen Ichen „sum unter⸗ 
‚fihiede von Din Stamm, Ningelraus 
per. die IT - taube, eine junge 
Taube, welche noch nicht ausgeflos 
gen; ſondern aus dem Neſte ausgenom⸗ 
men iſt * 
; Ne [ütor ultra crẽpidam, Schuſter, 
bleibn bei deinem Peifien. 
Fett,/ E uuw nichts an ſich habend, 
was die Wahrnehmung feiner Schön⸗ 
heit und Genauigkeit, ſowohl für das 
Seſicht als für den Verſtand hindert, 
was rein, ſauber, zierlich iſt: ein 
nettes Kleid, ein ſauberes, zierli⸗ 
ches und zugleich paſſendes; ein net⸗ 
ter Menſch, ein nettes Maͤdchen, 
wenn fie hübſch, ſchlank und reinlich 
gekleidet ſind; ein netter Ausdruck, 
ein genauer beſtimmter; bei den Kauf⸗ 
fleuten, die Netto fagen, bedeutet es 
rein, nach Abzug der Unkoſten, des 
SGewichts, bes Packgutes: Der nette 
Sewinſt, der Nettogewinſt, das 
Nettogewicht, das weine Gewicht 
der Waare nach Abzug des Packzeuges 
G. auch Brütto); bei den Buchs 
» Händlern bedeutet es den reinen Ladens 
preis: ohne Rabatt: Dies: Buch Fo: 
fter netto ı tble,, ». h. ‚ohne Kos 
batt ‚oder Abzug; in der Rechenkunſt 
wird es gebraucht, wenn die Summe 
gleich aufgeht, fo dag nichts übrig 
bleibt, 3.8. 10 thlr. netto, d. i. 
fein Groſchen, fein Pfennig darüber. 
Krötter, u w., im ſtreichſchen, juſt, 
Zenau, netter hundert Gulden. 
Neetterneſſel, w., die Heiterneſſel oder 
Heine Brennneſſel. 
Nettheit oder Nettigkeit, my die Ei⸗ 
zenſchaft einer Sache, da fie nett iſt; 
Yr-licdh (wird nedlich geipr.)- U.m., 
im Oſtreichſchen, der im Efien gern 
- wählt und ekel iſt. u 
zTero, fs Nett. | 
Kies, f es, M.-e, Verkl.w. das 
XT-den, D. D. X7-lein, ein aus 
Fäden, mit vielen Maſchen verfertig? 
«5 Geſtrick: ein Netz verfertigen, 
ſtricken; beſonders ein ſolches Ge⸗ 
ve, ſoſern es dient Fiſche, Wögel 


und Netzhaut; 


* 
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"und andere Thiere darin zu fanden, 
wonach es verſchiedene Namen be⸗ 
tommt (bei den Fiſchern und Jägern 
uberhaupt Garne): ein Fiſchnetʒ 
oder Fiſcher⸗, ein Jagd⸗ oder Far 
ger⸗ ein Vogels,  Kerchen, 
Streichnetz ꝛꝛc.; Das Netz aus? 


werfen, Fiſche darin zu fangen; in 


Netzʒ ſtellen, einen Wald mit Na? 


zen: umſtellen; uneigentlich, einen 


ins Netz locken, ihn anfich losen 


und wie in einem Nese feſt halten; 


einem das Netz über den Kopf 


werfen, ihn mit Liſt fangen, oder 


. an fish feffein; »uneigentlih „> in der 
Meß ⸗ und Zeichenkunſt, die netz⸗ oder 
gitterförmig, d. h. in gleichen Ent⸗ 


fernungen unter rechten Winkeln kreuz⸗ 
weiſe gezogenen geraden Linien, wel⸗ 


che das genaue Zeichnen. und Entwer⸗ 


fen. erleichtern: einen Riß durch 


ein Netz abzeichnen ;: auch die ſich 


durchkreugenden Linien auf Landkar⸗ 


‚ten welche die Mittagskreiſe, Brei⸗ 
tentreiſe, Gleicher, Wendekreiſe, Pol⸗ 


kreiſe ac. bezeichnen; bei den Tuchma⸗ 
chern derjenige Fehler, welcher ent⸗ 
ſieht, wenn beim Weben des Tuches 
verſchiedene zerriſſene, und nicht wie⸗ 
der zuſammengeknüpfte Kettenfäden 
ſich mit den benachbarten Fäden ꝛc. 
verwickeln; im den thieriſchen Kör⸗ 
pern, ein häutiger von Gefäßen netz⸗ 
ſörmig durchkreuzter Theil der Einge⸗ 


weide (die Netzhaut, O. D. Schlem); 


beim Menſchen iſt das große Te 
eine Fortſetzung der ãußern Grimm⸗ 
darms⸗ und Magenhaut, die aus zwei 
Blatten befishend vor dem Krumm⸗ 


darme herabhängt, und fich zum Theil 
bis an die Milz erfivedt; das Eleine 


Netz tommt aus der Querrinne der 


‚Leber, geht an den Fleinen Magens 


rand und hängt mit dem großen Retze 
zufammen; andre nennen auch die 
Darmhaut und das Zwerchfell Netz 
der Ne baum, 
bei den Maurern, diejenigen Bäume 
eines Gerüftes , welche in. der Mauer 
in dazu gelaffenen Löchern befehliget 
werden; das Nebecken, ein Bek⸗ 
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Nebbeutel 


en etwas Darin zu benesenz der K7- 
beutel, ein netzförmig geſtrickter Beu⸗ 


gel; der N.bruch, derjenige Bruch 


bei Menſchen und Thierem, wenn das 
Mes in die Leiften oder in den Hoden⸗ 
fact: tritt ; tritt es in der Gegend bes 


Nabels aus, ſo heißt folher Bruch 


Netznabelbruch 


netzförmig, nach Art eines Netzes ge⸗ 
ſchlungene und gefnüpfte Kanten (Bir 
let); der KZ-Eeffel, bei den Fürs 

bern, der Kefiel, in welchem: die Zeus 
ge genetzt werden; die LT-Eöralle, 
eine Ark Korallen; die LT melone, 


mit einem Retze überzogen if; der 


Netzwürſt 


4 


eine Art Melonen, deren Schale wie 


g7 -ring, cin Ring an einem Netze; 
die Merolle, eine Art Tuten oder 
Zutenfhneden; die XT- fehlange, 
eine Art Schlangen in Amerifa, mit 
fchwarsgrauem Rücken, und weißlichen 


Netze, w., etivas womit man neget od. 
naãß mache, z. B. in Schlefien bei den 
‚ Spinnerm und Spinnerinnen’ der Speis 
Achel, womit fie den Faden nesen. 


r. Netzen, th. 3., mit einem Mese 





verſehen Cbenegen). 


2. YIemen, th. 3- wie näffen (id) 


naß machen, beſonders bei Dichtern: 
fein Lager mit Thränen netzen; 
bei den gärbern in die Blaufüpe taus 


chen. 7. 
Neͤtzfaß, f., bei den Fuchbereitern, ein 


vierfantiger hölgerner Trog, in mels 
chem das aus dem zweiten Waſſer ge⸗ 
rauhete und geſchorne, nach dem er⸗ 
Ren Scheren nicht wieder gewalkte 


uch in weichen Waſſer angefeuchtet 


* wird; © 
Flechten; der 27 -flügler, Ziefer, 
welche hautige, mit Adern netzförmig 


die XZ- flecbte, eine Art 


durchzogene Flügel haben ; Nfor⸗ 


mig E.u.u.w., die Form eines Nez⸗ 


= ze habend: eine zwiebe lige Wur⸗ 


zel ift nenförmig, wenn die Zwie⸗ 


bel ganz aus nenförmigen Häuten ber 


ſteht, und balbneförmig, wenn fie 
aus einer feſten Maſſe bellcht, ihre 
äußere Haut aber netzförmig if; eine 
Samendecke heißt netzför mig / wenn 
fie wie ein feines Meg den Samen 
dicht einfihtieht ; die XZ- gabel, die 


Korfel; die 27 -baur, eine nerförs - 


ınige Haut, die mit Gefäßen nehfärs 
iniy durchzogen if? Die Netzhaut 


des Auges; das YP-born, f. Yıetzs 


volle; das 7 - jagen, bet den Ja⸗ 


>» gern, eine Ark zi jagen, da das mild 


- 


"sin die dazu aufgeftelltin Mene getrier 
ben wird; die KI= kammer, bel 


den Brauern, eine Kammer, cin Ge⸗ 
niach, wo man das Malz, che es in 
die Mühle gebracht wird, anſcuchtet 
(die Näastammer); Die FT- Eante, 


nesartigen Slecfen auf den Schuppen; 


die KT - fehnede , eine Art Stachel⸗ 
ſchnecken im Mitteländifchen Meere 
und in Amerika mit nösförmiger Zeich⸗ 


nung; die Gitterfchnedke oder das 
Gitterhorn; der I7- fhwamm, cin 


Schwamm, etwas damit-zu näflen, 


anzufeuchten; das LZ7-feben, ein 
krankhafter Zufall der Augen, der dem 
fihwargen Gtaare vorangeht, da die - 
ſchwarzen Geſtalten, welche man zu 


- fehen glaubt, ein ſchwarzes Neu oder 


einen ſchwarzen Flor bilden; der N- 


ftänder, bei den Papiermachern, ein 
Ständer mitfaltem Alaunwaſſer, wor⸗ 


imn das Papier genäffet wird; die X7- 


flange, eine Stange, das Netz in der 
Höhe zu erhalten; der IT- fiern, 
eine Art Gecfterne mit fünf Strahlen, 
auf deren ebern Fläche ſich ein erhobe⸗ 
nes Netzwerk zeigt; der Ne ſtich, 
bei den Mühterinnen und Gtiderins 
nen, ein Stich oder eine Art zu mis 
pen , wobei die Faden des Grundes fo 
zufammengezogen und mit dem Mähr 
faden zufammengefchlirgt werden , daß 


ſie ein netzformiges Anſehen erhalten; 


der MN·ſtricker, die K7-inn, M. 
-en, eine Perfon, welche Netze ſtrickt 
oder verfertigt; die K7-tute, eine 
Art weißer Kegelſchnecken mit gelben 
nebartigen Bändern -(der Kaufmann); 


"das NMewaſſerWaſſer, fofery «8 


zum Benegen einer Sache dient , das 
XT- werk, allerlei Netze unter ein 
ander; eine Arbeit, die wie ein Netz 
verichlungen und durchbrochen iſt; die 
37 wurſt, Wurſte aus gehacktem 


4 Neu 173 


"Karspeiiche in Tange Streifen von Kalb: 
etze gewickelt (Fricandelles), · 
eu, E.u.u.w., erſt ſeit kurzer Zeit 
vorhanden, geichehen, im Gegeuſatze 
von alt: ein neues Arus, das erſt 
achauet worden iſt; ein neuer Aut, 
sine nenellhr, ein neues Such; 
‚ein neues Pferd, welches man erſt 
ai kürzer Zeit hat; eine neue Leh⸗ 
"ge, die tet gepredigt worden If; das 
merre Jabr, das eben eri angefangen 
"sieh; neue Yaringe (j. Seife), 
erſt vor Eurem gefangene; neues 
WBrod, von diesiährigem Getreide; 
neuer Wein, diesjäpriger; der 
neue Mond, der eine Zeitlang un? 
“fichtbar war, und num micder mac) 
"und nach ſichtbar wird (der Neumond, 
auch das neue Licht und das Neue); 
"neuer Echnee, der frifch gefallen if, 
"pyofir die Jäger bloß das Neue oder 
"ein Yreues fagen; beiden Tuchſche⸗ 
‚reen iſt ein neuer Tiſch, der Tiih, 
Auf welchen fie fcheren , wenn darauf 
"ein neues d. 5. wieder ein anderes 
"Zu befeſtigt If; eine, nene Ein⸗ 
richtung, eine andere ala die bis- 
herige; eine neue, die neue ſte Mo⸗ 
‘de; im neueften Gefcbmad (mo: 
dern); neue Beamte an ſetzen/ an⸗ 
dere Beamte; der neue Bönig; 
ein neuer Prediger, der an die 
Stelle des vorher da gemefenen gekom⸗ 
men if; ein neuer Freund, ben 
"man noch nicht Tange hat; das neue 
Teftament, das noch nicht fo lange 
da i/ als das alte; die neue Welt, 
Amerika und Aufralien, im Gegen: 
Europa; auch die jetzt lebenden Mens 
fhen; eine neue Begebenbeit, die 
ſich vor nicht langer Zeit begeben hat; 
die neue Befchichte, die Geſchichte 
feit der Kirchenverbefferung im Ger 
genfage der mittlern und ältern; die 
neuere und neuefte Befchichte 
find GSteigerungen im- Gegenfase der 
altern und älteften Gefcbichte, 
wodurch man die Grenzen der Zeit 
verengt oder erweitert; in der Baur 
kunſt heißt ‘die Deuriche Ordnung die 


Neu 657 


neue Ordnung; etwas Neues 
erzäblen; was hört man FTeues? 
neue Kinficbten, Renntniffe, Ge: 
danken ‚: die; man vorher noch micht 
gehabt hat; neue Kräfte fammeln, 


yon neuem. Kräfte ſammeln; 


Much faflen; die Sache iſt mir 
noch neu,. noch unbekannt; er iſt 
in die ſer Sache noch neu, mit 


ihr noch unbekannt, darin noch uners 


fahren; das wäre was Neues, 
deutet im gemeinen Leben eine Miß⸗ 


billigung deſſen an, mas wider unſer 


Vermuthen Und Wollen geiihehen fol; 
in engerer und zum Theil uneigentlis 
cher Bedeutung ſteht es in folgenden 
Berbindungen: eine Sache wieder 
neu machen, fie wieder in einen gu⸗ 
ten Zuffand fegen, 3. 8. Werfe der 
Kunſt; . in anderm Verſtande if ein 
Kunfiwert neu modern), wenn man 
‚auf den Geiſt und die Kunft ſieht, im 
mweishem Und mit welcher. es verferkiget 
‚if, alsdenn man es dem alten lal⸗ 
terthümlichen, antiken) entgegenfest, 
dem man den Vorzug gibt; zumeilen 
fieht neu Auch f. ungebraucht und das 
her noch feine ganze Volkommenheit 
und Schönheit habend: ein neues 
Bleid, welches noch nicht getragen - 
und daher noch. gut und schön if, 





‚wenn es Auch. fchen vor langer Zeit 


gemacht wurde; neues-Geld, wels 
ches noch nicht abgegriffen, noch yläns 
zend iſt; bibliſch, der neue Menſch, 


der ſich gebeſſert hat; ein neues 


Leben anfangen. Umſtandwörtl. 
gebraucht man neu noch in Verbin⸗ 
dung mit den Wörtern anf und von: 
aufs Neue, von neuen oder von 


Neuem, eine Wiederholung, da et⸗ 


was wieder neu gemacht wird, oder - 

entfieht, mas zwar fchon ba war, aber 

vergangen ik, aljo; aufs Neue mas 
chen, arbeiten, fündigen:i.; von 
neuen anfangen; es regnet von 

Neuem. 

Anm. Neu und friſch find Begriffe, 
die oft in einander uͤberſpielen und 
ſich daher leicht in Einem verſchmel⸗ 
zen. ennoch iſt ihr Unterfhicd ın 
mehrern Medensarten ſehr deutlich. 


638 Neuanbauer 


ae fagt neues Brod DIoh on6 
e8 aus neuem, oder dies Kae: 
treide Bebaden, und n un. 
bdaß er in diefen Sa achſen 
und — — —— Brod 
J—— iſt B Apr s eben exit im tem 


—— PN fünf 
“md ——— Baal Friſch 
—— m., der fich in einer Ges 
ge anbaut, die vorher noch nicht 
"ngebauf war (Kolonik, der Neus 
vhauer) 5 _ augen, E,u.U.m., heu 
"oder (27% ge baten: 
“ Brad; " utleigentl, und fpöttiih : ein 
* neubadener oder neugebadener 
Eelmann ıc., der erſt lürzlich gea⸗ 
beit worden iſt; der Ne bau, das 
ae Anbauen eines Ortes einer Ge⸗ 
* gend ‚und ein neuer Anbau an einem 
Orte felsf (Kolonie); der LZ- bau» 
00, I — die CH ber 
. gierde begier, £), die 
Sale oder var — Yale 
Neues und unbekanntes zu erfahren 
 (Küriofieit), wozu man ganz unſchul⸗ 
dige und felbſt lobenswürdige Beweg⸗ 
grunde haben kann. Neugier drückt 
ein „heftigeres Verlangen dieſer Ark 
aus, und hat gewöhnlih eine Leidens 
aſt "zum Beneggrunde: befriedi⸗ 
—— Sie meine Neubeglerde; 
ne Neugier macht ibn unru⸗ 
hig. Edler Art iſt die Wißbegierde. 
Sb.; Nbegierig (FT- gierig), 
Eu. u.w., Neubegierde empfindend, 
zeigend, darin gegründet; ‘der (Die) 
Nbekehrte, eine Perfon, welche 
erſt vor kurzem bekehrt iſt, ſich zu ei⸗ 
ner für beſſer gehaltenen Religion ges 
wendet hat Cein Neugläubiger , ein 
Neubetkeuner, Profelyt); Die II- be> 
lebung, eine von neuem vor fich ges 
hende oder bewirkte Belebung; PI- 
brittiſch, E.u.u.m., T. Neueng⸗ 


liſch; der Nebruch (j. Srüb), 


ein neu ausgebrochenes, fpüter als ei⸗ 
ne andere Gegend ausgerobetes, von 
Baumen ıc. gereinigtes und zu Beld 
oder Wiefe gemachtes Stück Land (das 
Gereut, Neugereut, Neureut, Deus 
rode, Rodeland, Mobader, Mode, 


neubadenes x 
| —* Menſchen, und. N, 


Neuerer 


Reutfeld, Rodter, Geraumte, Stock⸗ 
‚Davon. der 
NMeũbruchʒe hent (Movalscheut)n ein 
F BO: ‚der von einem ſolchen Neu⸗ 
uche entrichtet wird; LT deutſch, 


raum... Novalader ), . 


udlm., Deutich, wie es zu unjerer 


Zeit geſchriebͤn und geſprochen wird, 
I im Seamf 
die, das 
das neu iſt, als ein Han 


von altdeutfch; er, 
ar der, ‚die, 
ptwock, ges 


üe, | 


braucht: der Kieue, ein au ge⸗ 
— — oeder neu gewor Soldat 
tut); Die Neuen find die noch 


welche 


in unferm Zeitalter gelcht ha en; das 


Neue, im gemeinen Leben das neue 
Licht, der Neumond, und bei den, — 


gern, ber neu oder. eis. ge 


‚Gänge und. Tpau. S. Kreuz. die 
Neñe, die Neuheit, und-bei den Da⸗ 


gern wie das Neue; Neũen nd 
Xreüern, 7) th. 3.,. ncu macen, 


wieder neu machen, bejonders. in,den 
Zuſammenſetzungen erneuen, erneu⸗ 
ern, verneuen, verheuern, I * 


ern verſtärkt und. veröftert den 


griff, wird aber gewöhnlich — 


tig mit neuen gebraucht; 2), unth. 
8. in der Sienenzuht: die Die: 
nen neuen, ‚wenn fie anfangen, an 


dein Werke zu arbeiten; Neu⸗eng⸗ 
land, das jetzige Eugland, auch, ein 


neu entdecktes Land, welches Neueng⸗ 
land genannt wird, zum unterſchiede 
von ‚alten England; der i-eng: 





- 


J 





länder, ein Engländer, eine. Luglan⸗ F 
derinn ber. jebigen Zeit, ah, eine 


Perſon aus Neuengland; in der Na⸗ 
durbeſchreibung eine Art Vogel eben 
deſſelben Geſchlechts, wozu das Haſel⸗ 
bahn , die Wachtel ze. gehören, ‚weil 
fie in Neuengland gefunden mird; 
tT-englifdy, (XTeuengländi %), 


E. u. u,.w., nach Ark der len Eng. | 


länder (neubrittifh): Die —2 


Uüſche Verfallung. So guch near 
franz ſiſch, neugriechiſch, 


romiſch ie., den neuen oder jeh * 
Kranzofen, Griechen ı7. eigen ze. 


Teüerdings, .m., neuerlich, vor kur⸗ 


sem, auch, von Neuem; der Krelie. 


. (ie ei a 


Neuerlid 


Iun einer, der etwas Neues, bis⸗ 


te macht, aufbringt, 
im ‚tadelnden Sinne 


= Neuerungsfifter); Neũerlich, 
Mer in in Rcaern Zeiten; auch f. neus 
3 „Kgehern, 1. Neuen; das 


Heicsthum, -£8, die neue Zeit. 


2 55 Menſchen in derſelben, im 

—* — von Alterthum das Neu⸗ 
— Mir M.-en, die Hands 
- lung, da man etwas Neucs einführt, 
was bisher nicht gewöhnlich war, bes 
fonders darum, weil es etwas Neues 
it, alfo in mißbilligendent Verſtande; 
auch, „eine ſolche neu eingeführte Gar 
che ſelbſt mit. demſelben Nebenbegriffe: 
Neuerungen anfangen; Neue⸗ 


rungen in der Verfaffung, in der 


Lehre, in der Schreibung ır.;5 
die Yeierungsbegierde, die Bes 


gierde. had Neuerungen; der IF- 


tigel,. dee Heiz, die Neigung zu 
Neuerungen (etwas weniger ſagt 
Neuerungsluſt, färker if Teuer: 
ungsfucht); X7-Iuftig, E.u.u.m., 
Neuerungsiuf. habend und zeigend; 
die. KL-fcheule), die Scheu vor 
Neuerungen; XZ-feben, E.u. U.w., 
Scheu vor Neuerungen  empfindend 
und jeigend; die K7-fucht, f. Neu⸗ 
„erungstigel; %7- ſüchtig, E.v. 
Am, Neuerungsfucht enpfindend und 
zeigend; der, Neũerungsſtifter, |. 
Neuerer. 
Yreüfang, m., in Baiern, ein vom 
Hafer angeſchwemmtes und neu eins 
‚ gesäuntes Erdreich; der Neũfan⸗ 
ger, im Bergbaue, derjenige, welcher 
einen neuen Gang gefunden und aufs 
genommen hat, auch derjenige, wel⸗ 
cher die festen Maßen gemuthet hat 
(vielleicht verderbt aus KTeufinder) ; 
der Ne franke, Name der Franzo⸗ 
fen zur Zeit ihrer Staatsummandlung 
(die Neufranzoien); X7- franfen, 
Sranfreish zur Zeit der Staatsummäls 
zung; LT - fränlifh, €.u.u.m., 
den Neufranfen eigen, von ihnen her⸗ 
kommend (neufranzöfiih); der IT- 
fündler, einer, der neue Funde ro: 


Bergbaue, derjeni 


ſatze der alten Griechen. 
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jette) macht; Der ER sänger... im 

Ft ‚einen 

nd. . ergaı > 
Bub 2: 


Pe 


neuen. Gang. ent Bu 
bat; G:gebodenuf, 


a geboren: ein. 8 
Kind; wie neugeboren en, ſo 
wohl, ſriſch und — als ware 
man erſt geboren; Die. $T- -geburt, 


die Wiedergeburt; etwas von neuem 


Geborenes, aus einem alten in, einen 
neuen Zuffand oder ganz neu Hervor ⸗ 
gegangenes; Ons-7 - ‚gerent ſ. 
VNeubruch; I7- geſchenkt Eu. 
Y.w., eben erfi, oder auch, aufs Neue 
geichenft: das neugeſchenkte Ce⸗ 
ben; das VN geſetz, ein neues Ge⸗ 


ſetz; der Negeworbene einer, der 


erſt angeworben iſt, beſonders ung di 
Soldatendienſte (Rekrut, auch 

der Neue); Das Negewürz, da 
neue Sewürz , Name eines son de 
Gemwürgmirte (f. db.) kommenden. 
mwürzes (Engliihes Gewürz, Aller * 
gewürz, Samaitapfeffer) ;- die 7 - 
gier „ und Kreugierde, f Neube⸗ 
gierde; V gierig, €. u. ü. w. 
Neugier habend, an den Tag le⸗ 
gend, darin ‚gegründet; neugierig 
feyn; neugierige Sagen, Blik⸗ 
Er. Davon. die LTeugierigkeit, 


die Eigenfchaft einer Perfon, da fie 


neugierig if; der I7-glans, ein 
neuer Glanz, auch der Glanz der 
Neuheit; der IT-alsube, ein neu⸗ 


er, auf veränderten Sägen und Wahrs 


heiten beruhender, auch, ein neu aufs 
aetommener Glaube (Meofogie, Her 
terodorie); XZ- gläubig, Eu.U.m., 
einen neuen Glauben habend, dazu ger 
hörend , darin gegründet (neologiſch, 
heterodor). . Der LTeugläubige. 
©. YTeubefebrte; der IT-gries 
che, die jetzigen Griechen, im Gegen⸗ 
Davon 
LTeügriechifeh, den Neugriechen eis 
gen, von ihnen herrührend und Neũ⸗ 
griechenland, das Land der Neu 
gricchen; Die K7-beit, M. - en, der 
Zuſtand, die Eigenfhait eines Dinges, 
da es mem ik: die Neuheit eines 
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Bauſes, Wleides 1. (auch die 
eue); beſonders, der Zuftand oder 
die Eigenſchaft einer Sache, da fie erſt 
geſchehen iR, da fie bisher unbefannt, 
ingewöhntich. war: die Neuheit ei- 
ner Begebenbeit, einer Lehre, 
Bebguptung/ eines Satzes ꝛc.; 
"eine bisher noch nicht bekannte oder 
a erfahrene Sache Cocwöhnlicher die 
Reuigteit): die Neuheiten lieben, 
neue Nachrichten, Veranderungen ꝛc.; 
die Neigkeit, M. -en, dir Zur 
“ and, die Eigenfchaft einer Sache da 
fie nen iſt Geſſer die Neuheit); eine 
neue Sad, befonders eine neue Nah: 
riet, eine neue Begebenheit: eine 
Neuigkeit erzählen; alle Neuig⸗ 
‚keiten willen; dee X7-igkeits- 
kramer, die YZ- Erämerinn, ver⸗ 
Aachtlich, eine Perfon, die nur Neuigs 
feiten zu erfahren fucht, um fie wieder 
erzählen zu fünnen; das XZ-jabr, 
das neue Jahr, oder vielmehr der Ans 
fang eines neuen Jahres (der Neu: 
jahrstag): das Neuſahr feiern; 
auf Ylenjabr; nad) reujabr; 

" einem zum Neujahr Glüd wün⸗ 
ſchen, beffer, zum neuen Jahre; 
das große Neujahr, der ſechste 
Jänner oder das Feſt der heiligen drei 
Könige oder der Erſcheinung Chriſti, 
welcher Tag im Wirtembergfchen und 
in einigen andern Landichaften, Auf 
eine ganz entgegengeſetzte Art Das 
fleine Neujahr genannt wirb. 
Mehrere der folgenden Zuſammenſez⸗ 
aungen erklären fish felbit: Das L7 - 
iabrsfeft, Das FZ- j- gefchent, 
das IT-j-lied, die X7-j- meffe, 
eine Diele, melche zu Anfange des 
neuen Jahres gehalten wird, 3. B. in 
Leipzig; Die I7-I-nadıe,, die Nacht, 
Ah welcher das neue Jahr anfängt, 
welche man an vielen Drten zu feicen 
pflest; der X7-j-nmgang, ein 
Umgang, welcher zum neuen Jahre, 
3. D. vom Geiftlichen, gehalten wird, 
um Gaben und Geſchenke einzufams 
mein; der %7-j-wunfdb, ein 
Wunſch zum neuen Jahre: feinen 
Neuſahrswunſch abftatten; eine 


Neuigkeit 


Neun 


Heine‘ ‚Shift, ein Slett worin oder 
worauf dieſer Wunſch 
das Y7-Iand, f. Neubruch; die 
WM lehre, eine neue | te befonders 
‚eine weue ‚Glaubenstehre; 
‘zig, Eu. u w, eine neue Schre, tr 
haltend; eine heue kehre rn 
tragend (neologiſch); F7- Ti “u. 
u. w, vor fürg "ung? Arte ver 


weſen ober geichehen 
lich ift — ein 


die neuliche Be 
Mlicht, 3 viel 3 ann; de 
” - ling, -08, mM, -g, ehehem F 
Ding, welches das erſte feiner Art ik; 
jest eine Perfom, welche in einer Sa⸗ 
he noch neu, darin unerfahren 
“if: er iſt in diefem Sache noch 
Yreuling; der N macher / der et⸗ 
was wieder wie new macht, ausbeſ⸗ 





fert; die Nemannskraft / Name ei⸗ 


mer are der Wolblume; der Kr 
marke, in einigen Etädten, Name 
von Marttplägen, die jedoch nur. Br 
Vergleich mit den alten neu find. In 

geipzig hat man fogar einen Alten 

Neumaͤrkt, weil es daſelbſt noch ei⸗ 
nen neuern gibt; X7 modiſch E. 
u. U.w., der neuen Mode gemäß, dar» 
in ‚gegründet (auch blog modiſch): 
neumodifche Kleider; der 7 - 
mond, der Zuftand des Mondes, da 
er neu iſt, und der Mond ſelbſt in die⸗ 
ſem Zuſtande (auch das Neulicht und 
bloß das Neue), im Gegenſatze von 
dem alten Monde oder Vollmonde: 
es iff Neumond; wir baben 
rTeumond. ©. Neu. 

Teün, E.u.u.mw., eine Grundzahl, 
welche Auf acht folgt, Und unverändert 
bleiöt, wenn ein Hauptwort dabei 
ſteht: neun Ubr; es bar neun 
(nicht neune) gefchlagen; er kam 
vor neun Über, Steht es ohne 
Hauptwort, fo druckt man den drits 
ten Ball, doch gewöhnlich nur im ger 
meinen eben, durch neunen aus, 3. 
B. eine Zabl von neunen, einer 
von oder aus neunen; alle neun 
werfen, d. b. alle neun Kegel mit 
der — umſchieben; die Neñn, 


enthalten iſt; 


Aleb⸗ 
vor⸗ 





— 





SP a a 


ne Be 


Neunbagnei 


M.--en, das Zahlzeichen 9 (IX); 
eine Zahl von neun einzelnen Stük⸗ 
fen ıc.; die auch wohl das IT - au⸗ 
ge, ein aalfürmiger wohlishmedender 


Siusfiich ohne Gräten, Schuppen, mit. 


bedeeften Kiemen und fieben in einer 
Linie am Halfe herunter ‚befindlichen 
Seitenöffnungen‘ zum Ausathmen ber 
Luft, weiche man Augen, und daher 
den Fiſch ſelbſt Neunauge nannte 
(auch Bride, der Pride, Lamprete, 
Steinfauger) ; der KZ-batzner, in 
einigen O. D. Gegenden, eine Mün⸗ 
je, welche neun Basen gilt; das F7- 
ed, ein Ding, was neun Eden hat, 
befonders in der Meßkunſt, eine Flä⸗ 
de, melche durch neun yerade Linien 
eingefchloffen it, alio neun Eden hat; 
T-edig, E.u.l.m,, neun Ecken 
habend; der Neũner, -s, ein Sans 
zes, welches neun Zinheiten enthält; 
in Heffen eine Landesmünze, welche 
neun Pfennige gilt auch Weißpfennig, 
Albus, leichter Groſchen); in Frank⸗ 
furt am Main waren die bürgerli⸗ 
chen Neuner eine obrigkeitliche Be⸗ 
börde von neun Perſonen, deren Ger 
fchäft es war, die Meshnungen des 
Kaths durchzufchen und Verichiedenes 
bei ber Verwaltung der Kämmerei zu 
beforgen; LTeünerlei, E.u. U. w., 
von neun verſchiedenen Arten und Be⸗ 
ſchaffenheiten: neunerlei Gerichte 
ꝛc. So auch neunzehnerlei, neun⸗ 
zigerlei, von neunzehn, von neunzig 
verſchiedenen Arten ; im gemeinen: Le⸗ 
ben neunerlei Luſt, eine gewiſſe 
aus verſchiedenen Zuthaten beſtehende 
Arzenei, deren vornehmſter Beſtand⸗ 
theil Mohnſaft iſt und welche den Kin⸗ 
bern Schlaf zu verſchaffen gebraucht 
wird Cin andern Gegenden auch aller⸗ 
lei Luſt, Kinderruhe) ; die Neũner⸗ 


probe, in der Rechenkunſt, eine Pros 


be ‚eines berechneten Poſtens, nach 
welcher man in den gefummten Zahlen 
und in der Summe gleichviele Neus 
ner wegmwirft und das übrig Bleiben⸗ 
de mit einander vergleicht; XTeüins 
fach, und FT-fältig, E.u. u. w., 
neunmahl genommen, 7 meunmahl ſo 
Dritter Band, 


Neunmörder Sg 


‚viel, fo groß: nennfach zufammens 


legen; ein neunfältiger Ertrag. 


..Davon Das Teünfache: - Das 


Neunfache erſetzen müflen. So 
auch neunzehnfach/ neunzehnfal⸗ 
tig, und neunzigfach, neunzig« 
faltig, neunzehnmahl, neunzigmahl 
genommen; das Nflach, -es, N. 
-e, ein von neun Flächen eingefchlois 
fener Körper; Das Ne gleich, -es, 

f. Teunbeil; das 17 - bämmer: 


lein, Rame des Allermannsharniſches 


(Siebenhämmerlein); das L7-beil, 
Name des Bärlappes (Neungleich); 
XT- bundert, (beffer neun bun« 
dert), E.u.U.w., eine Grundzähl, 
hundert neun Mahlgenommen: neuns 
hundert Thaler. So auch neun- 
zehnhundert; das F7-bundertel, 
-8, ber neunhundertſte Theil eines 
Ganzen; Ne hundertſte, E.m., bie 
Drbnungszahl von neunhundert; IT- 
jährig, E.u.U.w., neun Jahr alt, 
dauernd : ein neunjähriges Pferd. 
So auch neunzebnjährig und neuns 
zigjäbeigz; Mjahrlich, E.u.U.m., 
mas alle neun Jahre. gefchieht. So 
auch neunzebnjäbrlib und neuns 
zigjäbrlich; die K7-Eraftwurszel, 
Name des großen Hufattiges, weil 
er neunerlei Heilfräfte beſitzen ſoll 
(Neunfräfter, Neunfraut) ; Nmahl 
(neun Mahl), U.w., zu neun verfhies 
denen Mahlen. So auch neunzehn⸗ 
mahl und neunsigmabl; Amah⸗ 
lig, E.w., neunmahl geſchehend. So 
auch neunzehnmahlig und neuns 
zigmahlig; X7-männerig, €.u. 
U.0., in der Planzenlehre neunmäns 
nerige Pflanzen, ſolche, deren 
Staubbeutef und Stempel in einer 
Blume vereinigt find, deren Staub⸗ 
beutel und Fäden unter fich nicht ver: 
wachen find, und deren neun Staub⸗ 
fäden entweder eine gle.che oder unbe⸗ 
fimmte Fänge haben; XZ-monstig, 
€. u.u.m., neun Monat alt, dauernd. 
So auch neunzehnmonatig; YT- 
monatlich, €.u.u.m., alle neun Dos 
nat geſchehend. So auch neunzehn⸗ 
24 der Ne morder, Nas 


\ 


ih Neunpfenhtäntie 


me des Reuntödtrd, auch der Hor⸗ 
nie, weil man glaubt, dab neun ders 
„„setben, ein Pferd iR fünnten ; das 


Aꝓyfennigſtuck eine Münze von 
eun Pfennigen (ein Neuner (I, 8.), 


2 


* 


id 


sm 


BEL Tg 


= 


. oder, Neuhpfenniget); - pfündig, 
‘€ u. u. w neun Pf nd haltend,, wies 
5 ‚So * —— 
und neunzi ndig; XT-feitig, 
“Ei. u. w. net RE habend; I7- 
A Eru uU. w. neun Silben ha⸗ 
end: ein neunfilbiges mort (ein 
eunfilber);' die X7 ſpitze, ein 
Di ng mit neun Spisen; im gemeinen 
ade Name der Melde; Ne ſtim⸗ 
, E.u.t.m,, in oder für neun 

“ei mie geſetzt: ein neunftimmis 
es Tonſtück; der Ne ſtrahl, in 
un Naturbefipreibung ‚ eine Art auf 
erißter Seeſterne mit neun Strah⸗ 
"ln; +7- firablig, E. u. u. w., neun 
‚Strahlen habend; F7-ffündig, E.u. 
Ah. ‚ neun Stunden alt, dauernd. 
So auch neunzebnffündig und 
"U meuispandi; 7 - ffündlich, 
Eru u w., ale neun Stunden geſche⸗ 
So auch neunzehnſtünd⸗ 
‚und neunzigſtündlich; N 
Te E.u .U. w., neun Tage alt, 
dauenb. So auch neunzebntägig, 
‚und ‚neunzigtägig; LT - täglich, 
€, u. u.w., alle neun Tage geichehend. 


ag au — neun⸗ 


zigtägli tauſend Cbeffer 
He taufend),, Eu u. w., taufend 
neun. Mahl genommen. So auch 
neunzehntauſend und neunzig⸗ 


tsufend; , Netguſendſte, E.w., 


die DOrdnungszapl von neuntauſend. 


So auch neunzehntsufendfte und 


neunzigtaufendfte; Neũnte, Ew. 
die Ordnungszahl von neun: Der 


te Monat; der neunte Jans 


‚der neunte Au biefes Monats ; 
e eünre, M .—Nn, in der Ton⸗ 
A der neuhte Ton von einem ans 


dern Tone, welchen man zum Grunds 


tone annimmt, welcher die Zweite von 
der Uchte dickes Grundtones iſt (Nos 
ne); Yleüntebalb, u.m., acht gang 
und das neunte halb» neuntehalb 


„ ein Neuntel⸗ Thaler, 2 Ögr.8 
———— 


baue iſt das Neuntel der neunte 


kommt; Neũntens, U.w., zum neun⸗ 
.. ten, als neunfes? 
. verfprochen, daß ir. 
. neunzebntens und neunzigſtens; 
das Neunthalerſtück, ein Gold 


drei Dufaten (Souverain); Neũ 
theilig, E.u.u.m., aus neun Theis 


theilig und neunzigtbeilig; der 


 ‚Neunmdtder, Dorneeih, Dorntreul, 


Neunzacktg 


‚Sabre. So auch neunzehntehalb 
d neunziaftebalb; des Neũun⸗ 
an - 8, der neunte Theil eines’ Gans 
en, f. Reuntheil: ſechs VNeuntel 
ſind fo viel als zwei Drittel; 


























Denn. oder 4 Mol. So auch das 
und das Neunzig⸗ 
ftel, der neunzehnte und der neunglgs 
Me Theil eines Ganzen, Im Bergz 


Theil vom Metal oder Erze, welche 
‚den Stollnern als ihre Gebühr zu 


neuntens wird 
So au 


fü, melches neun Thaler gilt oder 


len beftchend. So auch neunzehn⸗ 
IT-tödter, ein Raubvogel, die klein⸗ 
fie Art der Falten, deſſen Name von 
ber Volksſage berührt, dag er täge 
lich erſt neun Thiere tödte, bevor a 
ſich erlaube, ein einziges zu verzeh⸗ 
ren.. Die Eleinfte Art Neuntödter ii” 
der Dorndreber, welcher gemein« 
hin Neuntödter genannt wird Cauch 


Dornkrezel, Dornheher, in Steier⸗ 

mark Dorndreuel, in Schleſien Gar⸗ 
tenkrengel, in Glaz Wartenkrengel, 
im Kannöverfchen Rabraker, ander * 
wurts Heckhenſchmutzer 10). Der 
große Neuntodter if blaulich arau, 
weis am Bauche, an der untern Sci 5 
te der Flügel und. an der Kchle (bei 
den Jügern, in Steiermark Zwergel, 
in andern Öftreichifchen Gegenden das” 
Handwerk, fonft die Wildelſter, Krück⸗ | 
elfter, Speralfter, bei Audern Geitzel⸗ 
elſter, Waldheher, Wurgengel); N 
wochentlich, Eru umw., alle neun 
Wochen gefebepenb. So auch neun⸗ 
zebnwöcdhentlich; I7-wächig, €. | 
u. U.w., neun Worhen alt, dauernd, 
Go auch neunzebnwödig; FIT- 
sadig, E.u.U.m., neun Baden has | 


Neunzehn 

er SEHEN, Eu. en eine 
I, und zehn gun? 

Sen Bbslr: Wr schnee, 
es * IT-3-fä tig, 5. 
Be) — —— 3 
"jäbrlic Fair -3-mebl, — 3 

wablig/ monatig 

monatlich XT-3-pfündig, 
ndis Y7-5- ftündlic, 7- 
‚3-tägig, IT-3-täglib, M7-3- 
daufẽ f. FTeunerlei, YZeuns 
"Tas | ' X7-3ebnte, €.iw., bie 
Bene ahl - von neumzehn; a- 
das MT -zebntel, - 
3 2% xebntheilig —3 
"sehnwächentlih, I -3-wächig, 
Er a *llig Neuntebald, 
Neun ntens ıc.; Nig, 
eu I * Deine Sauptzahl "neun zehn 
"Mahl, oder zehn neun Mahl genom⸗ 
men: "neunsig Tage; der I -3i- 
ger, -5, Reunzig Einzefne zuſammen 
‚ genommen als ein Ganzes. So Hat 
‘man in dem Pireripiete einen Neun⸗ 
ziger (Rente); wenn man aus der 


Hard, d.h. aus feinen Karten ohne 


och auszufpielen, dreißig’ Augen zůh⸗ 
Aen kann, weiche, wenn der Gegen ſpie⸗ 
ler gar nichts zählt, neunzig gelten, 


zum Unteriihiede von einem Sechzi⸗ 


ger; Yine Perſon von neunzig Jahren, 
und eine weibliche Verſon Diele Als 
"te3, eine Yreunzigerinn. So 
zahlt man auch weiter ein Einund⸗ 
8 neunsiger, Zweiundneunziger 
‘16.5 mas 1790 gebauet oder verferti⸗ 
get iſt z. B. ein ee 7 - sigers 
"lei, M-sigfäh, XI-3-fa tig, 
—— -jabeiz, 7-3 - jährlich, 
IT -3=mebl, %7-3-mablig, I - 
$- monatig, IT -3- pfündie), ſ. 
Neunerlei, Neunfach ı.; - 
sigfte, Ew., die Ordnungszahl von 
neunzig: Dee neumzigſte Theil, 
Su ber Sterhmifteniheit beißt derje⸗ 
nine Punft der Sonmenbahn, welcher 
‚ für eihen gegebenen Zeitpunkt Yon 
ben beiden eben im Ammelsrande bes 
findiichen Punkten der Gonncabahn, 
pder von den Punkten des Auf⸗ und 
Aunterganges um yo Grad entfernt if, 


er 
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der Heunsigftez &7-Sigftebate 
X - —— ——— s— 
ſtundig, 47 Eandlich 3 
tagig I7=5-taglib, ges 
tauſend, gar) He 


e Er * wochi — 
"zzgl, Neunteba 
——— ꝛc. Nzollig/ Eu, 


uU.w, neun Zoll —* lang oder "dich, 
So auch neunzebnsllig und neun⸗ 
"zigzellig. * 

KTeüpfänner, in ., in den Satztothen⸗ 
ein Salzſtuck welches in einer neuer 
Pfanne geſotten, daher unreiner if ats 

anderes Salz; "das IT -venr, es, 
"Mm. -e, und dir M-rode, M.-n;, 
o viel als Neubruch d. 

Veüßen, ſ. Neißen 


Neũſt adt, w., der neuere Theil einee 
Stadt, im Gehenſatze der Altſtadt; 
auch Name ganzer Städte, der 7 = 

Rifter, in Boiern, ein Bauer dem 

"ii ein Grund oder Gut nur auf die Les 
—— des Grundherrn überlaſen 

wird, nach deſſen Tode der Minfifter- 
von Neiem- Kiften m; VNeſch⸗ 
"tig, E&ulMiw., Sucht nah dem 
Neuen und nach Neuerungen habend ; 

„Die Nſuchtigkeit, die Sucht nah 
dem Neuen und nach Neuerungen; 
N teſtamentlich, Su. u. w. das 
neue Teſtament Betreffend, dazu gez. 
hörend; das —— -88, r 
Teuertbum. - 

* Teuträl, E. u. u. w. keiner Varthet 
zugethan, unpartheilich: neutral 
feyn ; die neutralen Mächte, die 

im Kriege feinem der friegführenden 
Theile mit Rath und That beiſtehen; 

die :Teutealifäriön, die Verickung 

in. den Zuftand der Partheiloſigkeit, 
Theillosmachung; in der Scheidekunſt, 
die Verwandlung in Mitteliaige; 
Neutraliſiren, t5.8., ‚antheifsfrei, 
partheilos machen: einen, ſich 
(mich ; die Neutralitat, Antheiß 
tofigkeit, Vartheiloſigkeit; Neutraãl⸗ 
ſalze, Mittels oder Mifchſatze von 
Eäuren und Laugenfalzen, 5. DB. Ohau? 

‚oberfafz. 
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Neutrum 


Meũtrum, ſ. das Sachs eſchlecht, 


2 füchliche Geſchlecht. 
Kleüvergöttert, N· verjüngt, N- 


verlodt, und X7-vermäblt, Eu. 


- B.w., eben erſt vergöttert, verjüngt, 


die, das 


crlockt, vermählt; der FT -vogel, 
die Schneeammer, von das Neue, 
bei den Jagern f. Schnee. ©. der, 
YTeue; die XI- welt, bie 


neue Welt, Amerika ıc., und auch Die 


Neveũ (ipr. 


- ze von den Nerven; 


"jet lebenden Menfchen als ein Gans 


zes zuſammengefaßt. 
ewoh), m., der Nef⸗ 
fe, Bruder⸗ oder Schweſterſohn. 


Nevritiſch/ E.u.U.m., auf die Ner⸗ 


nervenfiärkend; Die 
die Nervenkunde, beh⸗ 
Nevrologiſch, 


‚ven wirkend, 
Nevrologiĩe, 


Ean.w, die Nervenlehre betreffend; 


2 
% 


J 


die Nevrotomĩe 


die Nervenzer⸗ 
gzlieberung. — 


⸗NMexus, der Zufammenhang, die Vers 


miſchen Sie mic 


bindung: laſſen Sie mich ex nexu, 
nicht darein. 


Aibbe, w., M. -n, im N. D. der 


2 


* Schnibbe, Schnippe ! 


die Nafe. Davon 


Schnabel, auch, 
Nipp und 


‚Krippen. 


Abelungen, die, oder das yribes 


- Jungenlied, ein metriſches Heldenge⸗ 


. ur von Rlingsobr von Unger: 


dicht, mehr als 600 J. alt, wie man 


nd oder von Heinrich von Of⸗ 
terdingen verfaßt, das fchägbarfte 
Dentmahl des deutichen Alterthums. 


Mer Gegenftand des Gedishts if das 


Schichſal der Nibelungen Niflun⸗ 
gen), eines altburgundiichen müchti⸗ 
gen Heldenſtammes, der ſich ſchon in 
den älteften. fabelhaften Vorſtellungen 
von einem nordiſchen Nebellande (Nor⸗ 


J 


raden. 


1. 


$ Nicht iq 
£ n% Fu J F 
Heiligen⸗ odet Bilderblende, Wand⸗ 
vertiefung. Ei 


Nichel m. -Syher ‚Kaden, Koms 1 
umſtands⸗ 
⸗ 


Nicht, ein verneinendes 
wort, welches aber nur im Zufammen 


_ Hange der Rede eder mit- ganzen Saz⸗ 


neinet: 
er kann nicht ſchlafen; auch 


‚gen etwas vern 


eine ‚um. unterſchicde 
von nein, welches 
ih verftebe ibn nicht; 


nicht ein einziges Mablz nicht 
lange darauf; nicht je 


28; fo und nicht anders foll es 


. kommen 


eſſen, kann ſowohl heißen, 


"mir, nicht zu 


megen) begründet, veranlaßt durch Die 


feidenfchaftl. Liebe dis börneen 
Siegfried und ber Cbriembild, 
und des Bunnar oder GBünsber und 
der Brunbildis. Siegfried, als 
Hauptheld, wird ermordet, und durch 
die Mache der Chriemhild geht der 
ganze Stamm unter. 


Niche (pr. rien), w., Blende, 


ſeyn; ger nicht, ganz und ger 
ſchlech⸗ 
terdings nicht, nicht im gering⸗ 
fien oder im mindeften find ver⸗ 
Es ſieht ge⸗ 
wohnlich hinter dem Zeitworte oder 


nicht, durchaus nicht, 


ſtärkte Derneinungen. 


wenn deren zwei zuſammengehören, 


zwifcben beiden: ich mag nicht; 
mich nicht dazu; 


ich verftebe 
kommt er nicht? will er nicht 
$ Dies iſt nicht zu be» 
zweifeln. Zuweilen trifft es ſich, 
dag das nicht ſowohl zum vorherge⸗ 
benden als auch zum nachfolgenden 


ct jeder kann 





ee ie ——— 
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Zeitworte gezogen werben fann, ohne 


daß der Ginn merklich dadurch veräns 


‚dert wird: es bebagt ibm nicht zu 
arbeiten, es beliebt mir nicht zu 


ibm, nicht zu arbeiten, 
eſſen, als auch, cs 
bebagt ibm nicht, zu arbeiten, 
es beliebt mir nicht, zu eflen. 


In Fallen aber, wo dieſe Stellung 


es bebagt 
es beliebte 


Zweideutigkeit verurſachen fann, drückt 


man ſich lieber anders aus, 4. B. bes 
fiebl ibm nicht zu geben, wo eine 
mertliche Werichiedenheit des Sinnes 
entiieht, je nachdem man das nicht 
zu befeblen ober zu geben sicht. 
In einem, Vorderſatze wird es des 
Nachdrucks wegen geru vorangeſtellt: 
nicht der Verluſt iſt es, was ibn 
ſchmerzt, fondern ı€. Sind mit 
dem Worte nicht noch andere ums 
ftandsmörter verbunden, fo kommt auf 
die Stelle, welche es einnimmt, in 


- it 


> Anſchung des Ginnes oft fehr viel an: 


"er thut oft niche, was er foll, 


en 


ü 


es geichieht oft , daß er nicht thut was 


“er fol; aber er thut nicht oft, 
mas er foll, es geſchieht felten , daß 


2 


er thut was er fol; er ift immer 


nicht zu Hauſe, wenn ich suibm 


komme, und: er iff nicht immer 


+30 Aaufe, wenn ꝛc. Hot man im 


VBorderſatze ſchon nicht gebraucht, fo 
kann man es im Nachſatze gegen noch 


H —— ich will dich nicht 
"perl , noch verfäumen. Nicht 


er nicht; er mag wollen oder 


ſelten bezieht ſich die Berneinung auf 
cin vorbergegangenes oder ausgclaffes 


nes Wort: bald willer, bald will 


nicht; nicht wahr? fo iſt es, f. 
eb nicht wahr, daß es fo iſt? So 


auch, nicht for iſt es nicht fo? nicht 
doch! als eim Verbot f. das will ich 


wicht; niche fo gelärme! lärmt 
wicht fo; nicht fo böfe. 
and anflößig find die verdoppelten 


Berneinungen nichts nicht, keiner - 


nicht, niemand nicht, 3. B. habt 


ihr nichts Eignes nicht? es iff 
in ibm Fein Geift nicht mebr; 


feine andere Gefälligkeit babe 
ich ihm nicht erzeigt, f. eine ans 
dee ıc. Doc gibt es Fälle, wo bie 
doppelte Verneinung nicht nur nicht 
überfüffig, fondern ſelbſt nöthig iſt, 
und eine Bejahung ausdrüdt, indem 
die eine Verneinung die andere aufs 
hebt. Dies iſt befonders der Ball, 
wenn die Verneinung in den Borfils 
ben uns, miß-, ab: x. enthalten ift, 
wo nicht diefe Berneinung war aufs 
hebt, aber doch jo, dab das Gegens 
theil davon nicht bekimmt behauptet 
wird: es iſt mie nicht unlieb, er 
bat mie nicht mißfallen, fie iſt 
ibm nicht abgeneigt, fagen Bloß, 
daß die in unlieh, mißfallen und abge⸗ 
neigt Liegende Verneinung im gegen: 
mwärtigen Fade nicht Statt finde, aber 
fie fagen weniger ala, es ift mir lich, 
er hat mir gefallen, fie if ihm geneigt, 
baher man fo zu fprechen pflegt, wenn 
man durch die beſtimmte Bejahung zu 


— 


undeutſch 
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viel zu fagen glaubt. Eben jo find 
bie doppelten Verneinungen, welche 
in zwei Güten auf einander folgen, 
bejahend und ganz ſorachtichtig: es 
iff Yriemand, dee ihm nicht alles 
Gute gönnen follte; mir wird 


nichts in der welt zu ſchwer 


feyn, das ich nidye für fie wa⸗ 
gen wöllte. Oft "bildet nicht in 
Verbindung mit allein oder nur ei⸗ 
nen Worderfag, und fondern auch 


- folge dann im Nachſatze und bezieht 
‚fih darauf: nicht allein dieſer, 


fondern such jener; nicht nur 


die Stade, fondern aud die 


Dörfer. Auch mitwo, wenn, 
def, damit wird nicht häufig vers 


‚ bunden: wo nicht beute, doch 


morgen; wenn nicht dies ein 
Sinderniß feyn wird; daß oder 
damit nicht Zeit verloren wers 


de; es iff nichr anders, es if, es 


verhält ſich ſo; wenn es nicht ans 
ders feyn kann, wenn es fo ſeyn 
muß; es war nicht anders, «als 


ſollte die Welt untergehen. Bei 


mehrern Fragen und Ausrufen verliert 
das nicht feine Verneinung, und 
ſcheint ‚eine Beflätigung der Rede zu 
fodern: iſts nicht wahr? babe 
ich es nicht vorbergefagt? war⸗ 


um nicht gar! ein Ausruf ber Miß⸗ 


biligung und des Unwillens; welche 
unfelige Vertraulichkeit berefcht 
nicht unter den Aaftern! In 


dieſen Fallen hat es auch nie den Ton. 


Zumeilen fäßt fich ſtatt diefes nicht 
das Wort doch fegen: wie viel liegt 
nicht (doch) in diefem einzigen 


ehemahls ein Hauptmwort, 
mit dem vorhergehenden gleichen Urs 
fprunges, jest nur noch ald Umſtands⸗ 
wort mit den Verhältnigwörtern mir. 
und zu gebräuhlih: mir nichten 
(ehemahls mit nichte und mit nicht), 
feinesweges ; etwas zu nichte mas 
chen, zu einem Nichts machen, zu 
Grunde richten, untauglich machen. 


- Morte! 
+ Klicht, 


VNicht, ın. -es, im KHüttenbaue ‚ein 


weißer, feiner und ‚mehliger Körper, 


or terläffen des Gedenfens , 
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> welcher in Geſtalt weiher Flocken beim 


Schmelzen des Zinkes in die Höhe 


ſteigt Güttennicht, Weißnicht, Aus 


gennicht, Zinkblumen, — 
BGalmeiflug, Almei). 
Nichtaͤchtung, w., Yo Mangel der : 


Achtung, die Inferlaffung der Achtung, 
viel weniger als Berachtung; die N- 
beschtung und X7 -beobechtung, 
der Mangel der Beachtung und der 
Beobachtung z die. Üi- bildung, der 
Mangel der Bildung; das IT -Ddu: 
feyn, der Mangel des Daſeyns; der 

X -Ddenter , einer, der nicht Dante : 
© it, der aus. dem Denken fein Geſchäft 
mat; der KT -Dichter , einer, der 
nicht Dichter iſt, aus. dem Dichten 


| » Fein: Gefchäft macht ; g7-Dichterifch, | 


Em. u. w. des Piteriiipen erman⸗ 
gelnd. * 
hie, w. Di En Bertha. das 
Nichtchen/ DiDs K7-Tein und 
Nichtel, des Bruders oder der 
Schweſter Tochter, im Di D., auch 
die Enkelinn — auch Riſte 
und Niſtel). sr 


Nichten, ſ.Nicht 235. FR Kichter- i 


ſcheinung, die Unterlaſſung zu ers 
ſcheingen, das Ausbleiben der Erſchei⸗ 
nung; das Negedenken, das un⸗ 
oder einer 
Sache zu gedenken; das Verſprechen, 
eine gefchehene Sache: nicht mehr zu 
ahnden (Amnefie) ; der KT: gelebt; 
ge, einer, der nicht. Gelehrter it (Illi⸗ 
terar(us) 5 Die IT - gemeinfcbaft, 


der Mangel der 'Gemeinichaftz die 


baltung, die unterlaffung zu halten ; 
die Nichthaltung eines Verfpres 
chens; die XT-böflichkeir,- der 
Mangel an Höflichkeit; das IT -ich, 
in der Bichtefchen -Philofophie, Alles 
was nicht Ich ift, im Öegeniase vom 
ch, dem reinen Vernunftweien; der 
+7 - ichzuliand / der Zuſtand eines 
Nichtichs d. he eines Dinges, das 
nicht Ich ik; Nichtig, Eru. U.w., 
feine Weſentlichkeit, keine Kraſt und 
Guültigkeit, keinen Werth habend; 
nichtige Schatten; nichtiger 
Rath nichtige Ainfchläge ; nich⸗ 


tige Ausflüchte 


fi wie ni 


verachten leunen; - aus ein Zu⸗ 
‚+. Hand. der Vernichtung 


Yrichts, (aus dem ve 
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„gen; etwas 
machen, völlig. unkräf 
det annuliren); 
Zeit, Feine lange Dauer hab 
sänglich: „der — — 

ach wie flüchtig iſt 
der Men ee Die Vich⸗ 
tigkeit, der Zuſtand, die Eigenfchaft 
eines -Dinges, da es nichtis iſt: die 
Nichtigkeit eines Traumes, 
ner Kinbildung, ide Mangel an 
Weſentlichkeit, die 
Nichtigkeit eines Ve vechens, 
die ungůͤltigkeit deſſelben; Die Nich⸗ 
— des Lebens; feine Vergang⸗ 
lichkeit; eine „wichtige Sache ſelbſt: 
men. muß. ſolche Nchtigkeiten 


Nichtigkeit; der Nichtkenner, 
einer, der nicht Kenner iſt, keine wahre 


„gründliche Kenntniß von einer Sache 
hat; der KT- leiter, in der Naturs 


liehre, ‚eine Benennung aller vun 
‚gen Körper, z. B. des Glaſes, der 

Edelſteine, des. Bernſteins, Schwe⸗ 
fels, der Seide... „in welchen durch 
Neiben an andern Blitzſtoff, in bes 


merklichem ‚Grade erregt werden fann, 
und welche dieſen Bliefioff nicht von 
ſelbſt fortleiten, ſondern auf iger Blär | 


che behalten, 
einenden neoder 
niy und icht, ‚ich 
mengeſetzt) ———— Es dient 
etwas zu verneinen oder etwas zu be⸗ 


zeichnen, was nicht vorhanden iſt, und 


wird bald als Umſtandswort, bald als 
Hauptwort gebraucht: ich babe 


zer: finke in 


4 


etwas, aufams 


nichts ; er bat. nichts davon ges 


hort; er weiß nichts davon; 


beſſer etwas, als.nichrsz ex will 
durchaus nichts. oder, feblechters 


dings nichts mit der Sache zu 
thun baben; es kann nichts aus 
der Asche werden ſie kann nicht 
zu Stande fommen;. es iſt nichts 
an der Sache, fie if nicht wahr, fie 
hat keinen Werth; wenn. es weiter 
nichts iſt, wenn es nurdas iſtz das 


Ride 


iſt ihm wie nichts, iſt ihm gleich? 
gültig, gering, auch leicht; er nebm 
es wie nichts , ‚er bob es, wie 
nichts, in wekhem Sinne in im 
gemeinen Leben auch ſagt, mir nichts 
dir nichts. Schlerhaft ik. nichts 
nicht zu ſagen. Eben fo unſtatthaft 
‚it auch ein anderes verndinendes Wort 
„bei nichts; wird denn nimmer: 
_mebr nichts gus die? f. nimmer: 
— mehr oder nie etwas. Sprich. wo 
nichts ift, bat der Raifer fein 
Techt verloren, auch, wo nichts 

. iff, Eann man nichts nebmen ; 
aus nichts wird nichts, wo feine 
wirkende Urfache vorhanden if, kann 
auch feine Wirkung erfolgen ;. beſon⸗ 
„ders. wird es als ein Hauͤptwort ohne 
* „Abänderung gebraucht, ſowohl um ein 
"Ding, was gar nicht vorhanden iſt, 

“ als auch und noch mehr den Zuftand 
des RNichtdaſeyns, des gänzlichen Manz 
* alles Lebens, aller Kraft und 
kiamkeit zu. bezeichnen: das 
Tichts, ein Nichts (ehemals auch 

ein Nicht); Sott rief die Welt 
„susdem Nichts hervor; in das 
— verſinken; in weiterer und 
; uneigenslicher, Bedeutung heißt nichts 
nur jo viel als wenig: er barnichts, 
weiß nichts, Eann nichts, taugt 
‚nichts ıc., er hat, weiß 2c. ſehr we⸗ 
nig; 088 6 oder das heißt nichts 
— h. nichts was zur Sache 
ent, was befriedigend wäreıc.; das 

bat nichts zu fegen, das bet 
nichts auf fich; das hat wenig zu 
Aagen; etwas für. nichts achten, 
Of gering, fo anfehen,, als wenn «3 
gar nicht da. wäre; mir ibm iſt 
nichts anzufangen, zu machen. 
In dieſer weitern Bedeutung wird es 
auch als Hauptort: gebraucht, ein 
Ding, eine Sache/ zuweilen auch wohl 
eine Perſon von keinem oder ſehr ge⸗ 
—— Werthe zu bezeichnen: ein 
em Be ki der ihn 
wmit einer Menge Nichts unter; 
bielt; weißes f ichts , eine Gips⸗ 
erde, die im Feuer locker bleibt; das 
37. - darüber, etwae, wo nichts dar⸗ 
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über geht, welches von keinem Anden 
_ übertroffen wird. (des Nonplusultra). 
Nicht ſeyn, f., der. Mangel des Seyns 
oder Daſeyns Seyn oder ice 
ſeyn, das iſt die Fragße. 
Nichts gültig, E. u. u w "nichts ‚gel 
tend, nichts werth; der x7-.Eönner, 
‚ein Menich, der nichts. gelernt 
— nutʒ und N· nutʒig/ a 
nützig, E. u. u.w.,keinen Nusen har 
bend : eine nichtsnuße oder nichts⸗ 
nutzige Sache, ein nichtsnutzi⸗ 
ger Menſch, der zu nichts taugt 
(der Nichtsuns); der LT- thuer, 
einer, der nichts Nützliches thut, mũ⸗ 
fig geht; die XZ - thuerei, 
Nichtsthun, Müußiggehen; das 
V thun, das unterlaſſen des nüßs - 
lichen Wirkens, das Müfigachen; XT- 
werth, E.u.ti.m., keinen Werth has 
bend: eine vichtswertbe Sache 5. 
ein nichtswertber Menſch; der 
XT-wifler, der nichts weiß, nichts 
s. verfieht (Ianorant) 5 L7- würdig, 
Ernu w. feine Würde, keinen Werth 
habend : eine nichtswürdige Sa⸗ 
che; feinen fittlichen Werth babend: 
ein nichtswürdiger Menſch (ein 
Nichtswürdiger ) nichtswürdige 
Handlungen; die L7- würdig? 
keit, der Zufiand, die Eigeufihaft eis 
ner Perfon oder Sache, da fie nichts⸗ 
würdig iſt: feine. große Nichts⸗ 
„wiürdigfeit; eine nichtäwürdige Sa⸗ 
che, Handlung. 
——— w., eine nicht geſchehene, 
unterbliebene That, auch, die Unter⸗ 
_ Aaffung einer That; Die Ne theil⸗ 
nahme, der Mangel, an Theilnahme; 
die Z7-übung, die Unterlaffung der 
Übung; die KT-vermifchung, die 
unterlaſſung ber Vermifchung, die Era 
haltung der, ‚Reinheit; Das IT- wei? 
ter, aus nicht weiter zuſammenge⸗ 
zogen, ben Stillſtand einer Handlung 
au bezeichnen, die nicht weiter schen, 
langer bauern kann oder fol (Non- 
plusultra); das LZ-wiedertoms 
men, bas Ausbleiben, Wegbieiben ; 
das LT-wiflen, der Mangel des 
Willens, der unverſchuldet Ton fan, 
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daher von der tadelhaften Unwiſſen⸗ 
heit wohl zu unterſcheiden iſt; das 
Newollen, der Mangel des Wol⸗ 
lens, bie unterlaſſung des Wollens; 

die Aezablung, das unterbleiben 

der Zahlung: im Falle der Nicht⸗ 
zahlung. 

Nick, m. -es, M.-e, dic Bewegung 
mit dem Kopfe, da man nidt, und 
das Seichen, welches man dadurch 
gibt; im Holſteinſchen f. Neigung über⸗ 
haupt: etwas in den Nick fetzen, 
auf die Kipper fo daß es fich neigen, 


fallen kann. 
tie, ſ. es, M f. Genick. 
Nickel,s, |. Yitolaus. 
—* Nickel, m —* 8, in Schwaben, - die 


Spitze; im D. D., befonders in der 
: Schweiz, ein HoBlfreifel; in andern 
Gegenden 3. B. in Franken und N. 
D. ein Kleines Pferd; uneigentl. und 
höchſt verachtlich, eine ſchlechte, lie⸗ 
derliche Weibsperſon: ein haßlicher 
Nickel, und noch verächtlicher und 
niedriger ein Schand⸗, Saunidel. 
s. Nickel, m. —s, im Berg» und Hüt- 
tenbaue, ein eigenthümliches Metal 
yon graulichweißer, etwas ins Gelblis 
he ipielender Sarbe, lebhaftem, mes 
talliſchen Slanze, etwas dehnbar, kör⸗ 
nig im Bruche, ſehr feuerbeſtändig 
und ſtrengflüſſig, welches theils gedie⸗ 
gen, theils vererzt, theils verkalkt ges 
funden wird. Gereinigt heißt dieſes 
Metal Nickelmetall, Nickelkonig. 
SG. Nickelerz und Nickelocher. 
Nickelblume, 'w,, in ber Scheidekunſt, 
die Blumen des Nickels; das N 
erz, im Bergbaue, Nickel mit Schwe⸗ 
fel vererzt, und mit Eiſenkobalt und 
Arſenik vermiſcht, von weißgrauer, 
auch blaßrothlicher metalliſcher glan⸗ 
gender Farbe, ſowohl derb als auch eins 
geſprengt (Kupfernickel); der FI- 


konig, das KT-merall, ſ. Nickel 


2.5 der Neocher, im Bergbaue, 
Nickel in Geſtalt eines Ochers oder in 
Verbindung mit andern Metaltalten, 
ſtaubig, ſowohl derb als auch als Be⸗ 
(lag auf den Kobaltergen, von vers 
ſchicdener, "bis ins ſchmuzige Grau 


Nidfunde 


ſpielender apfelgrüner Farbe; der t7- 
vitriol, ein fchöner grüner Bitriol, 

.. welchen man aus dem verwitterten 
Kupfernickel lauget. 
rien, ı) unth. Z, mit haben, das 
Beröfterungsm, von neigen, ſich oft 
neigen, niederwärts und wieder in die 1 


Höhe bewegen: die nidenden “Aal 
me; der nidende Selmbuſch; 
mit dem Kopfe niden, von alten 


Leuten, denen aus Kraftlofigfeit das 


Haupt zittert; in engerer Bedeutung, 
durch eine Eleine Neigung des Kopfes 
vor fich hin ein Zeichen geben, beſon⸗ 


ders das Zeichen, der Bejahung, dee 
Beiſtimmung: einem niden; fie 


nidte mir freundlich; einen 
nidend grüßen; auch nickt man 
mit dem Ropfe, wenn man ſitzend 


ſchlaft Cmwofür im DO. D. naffezen, 
nafzen, näsen, netzen), daher auch f. 
ſchlafen ſelbſt, doch nur von einem 


leichten Schlafe im Sitzen oder Ste⸗ 
ben; =) th. 3., neigen: Die An 
niet ihr einfames Haupt; 

fend thun, nickend zu erkennen A 


einem Dank nicken; -der Nicker, 


-5, einer, der mit dem Kopfe nicht, 


ein Zeichen dadurch gibt; im N. D. 
auch der Henker, weil er das Nick od. 
Genick abſtößt, auch, der Teufel; das 
Nicken mit dem Kopfe, auch, ein Teiche 


ter kurzer Schlaf: einen Yrider 
machen, ein wenig nicken, ſchlafen. 
Nickert, m.-8, M. te, ſ Nixe. 
Nickfang, m., |. Genickfang. 
Nickhaut, w.,. bei mehrern Thieren, 
eine dünne, oft durchſcheinende und 
‚bewegliche Haut, welche fie unter dem 





obern Mugenliede haben, und womit 
fie das Auge, ‚befonders im Schlafe, 


gegen Staub, 
(Blinzhaut, Augendede). 
Nickiſch, m. -es, das a 
(der Niekſch) 
Yridfchnepfe, w., eine Met Echnepfen; 
der KT-ftuhl, ein Pehnfiubl, in 
welchem man wohl ein menig ſchlum⸗ 


Fichte ꝛc. verwahren 


mert; Die X7- Funde, eine Stunde - 


in welcher man! ein winig fehlummert, 


E22? 1780iE: 


re, ein verneinendes Umſtand swort 


der Zeit, zu keiner Zeit (niemahls), 
inm Gegenfäße von je: ich babe ihn 
nie gefeben ; des wird nie ges 
fcheben; babt ihr je einen Mans 
gel gehabt? Sie fprachen: nie. 
*Tiebeln, unth. 3., mit baben, im 
Frankiſchen und Wirtembergichen,, nes 
bein, nebelregnen. 


* gTiece (ipr. Niahße), Nichte, Ges 


ſchwiſtertochter. 
Med, E.u..w., veraltet, angenehin. 


Daher das alte nieden, ——— 


begehren. 
— iedel, m. -8, in manchen ©. 2. ‚Se 
genden, der Rahm, die Sahne auf 
der Milh. Davon Das Niedel⸗ 
brod, eine Suppe von Riedel und 
Brod. 
Nieden, ein Umfondswort des Ortes, 
unten: nieden im Thale! ©. Gie⸗ 
nieden. 
Nieder E.u.t.m., dem Erd boden oder 
dem Nittelpunkte der Erde näher als 
ein anderes Ding, im &egenlase von 
ober und hab: eine niedere Bes 
gend, meine niedere Zütte; eine 
niedere Stufe; uneigentl-, der 
Würde, dem Range nach geringer als 
etwas Anderes: die niedere Iagd, 
die Jagd auf geringeres oder, mie bie 
“ Rüäger auch fagen, auf unedles Wild 
rer, weiches auch niederes Wild⸗ 
bret genannt wird, im Gegenſatze der 
hohen Jagd und des hohen Wildbrets ; 
die niedere Berichtsbarfeir, die 
+ wiedern Berichte (Nicdergerichte), 
wo Über niedere d. h. geringere Gas 
‚hen entſchieden wird als in den obern 
: Gerichten; niedere Schulen, ges 
eingere , in welchen die Anfangsgrüns 
de der Viſſenſchaften und Sprachen 
gelehrt werden, im Gegenſatze der ho⸗ 
Re ng die niedere Geiſt⸗ 
AUichkeit, die geringern Geiflichen 3. 
I ——— niedere Metalle, 
geringere, als Zinn, Eiſen ꝛc. So 
werden in Sachſen verſchiedene Lehns⸗ 
leute auf niedere Metalle belies 
ben, In andern dallen ii niedrig 
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und unter gewöhnlich. ei ?. Wör⸗ 
ter; in fitlichem Verſtande zuweilen 
als Wortmilde f. niedrig: ein niedes 
ver Stolz, Eigennutz. Huch ſteht 
es als Hauptwort! der Nedre, Die 
XTiedern, das Lliedre, 3. B. den 
Zaß der Niedern auf fi laden. 


Als Umſtandswort kommt es, außer in 


Zuſammenſetzungen, beſonders mit Zeit⸗ 
wörtern, felten vor und zeigt eine Bes 
wegung nach unten an: uf und 
nieder geben, Isufen ꝛc.; auch mit 


dem vierten Selle des Detes: den 


Garten, den Berg auf und nies - 
der laufen; nieder mir ihm! 
werft ihm nieder, ſiebt hauet "ihn 
nieder. 


ri ederbammeln, untp. 3., mit bar 


ben, bammelnd niederhangen; X7T- 
bannen ,.th. 3., durch einen Banns 
=. hinſtrecken, feine Kraft brechen; 
XI-beben, unth. 3. * mit ſeyn, be⸗ 
bend niederſinken; LZ- begeben, 
zrckf. 3., ſich an niederbege- 
ben, fh nah unten zu, an einen 
niedern Ort begeben; LXT-beifen, 
th. 2., une. (f. Beißen), mit Beis 
gen niederbringen; Ne beten, th. 3., 
durch Beten von oben herab bewirken: 


Segen auf einen niederbeten; 
XT-betten, th. 3., unten hin betten, 


bloß niederlegen wie auf ein Bett; N 
beugen, tb.3., nad unten, abmärts 


: beugen, -befonders uneigentl., vom Ge⸗ 


müthe, f. -befümmert, muthlos mas 
chen ꝛc., und von der äußern Lage, in 
eine dürftige, traurige Lage bringen, 
demüthigen-ıe.: der Schmerz, das 
Unglück bat ihn, fie niederge⸗ 
beugt; X7-bemwegen, th. Z., nah 
unten bewegen; fich (mich) nieder: 
bewegen, feine Bewegung abwärts 
eichten; XZ- biegen, unth.‘g., unr. 
(f. Biegen) , mit baben, nach. uns 
ten eine gebogene Nichtung annehmen : 
in der Pflanzenlehre heißt ein Sten⸗ 
gel niedergebogen, deſſen oberes 
Ende nah der Erde geneigt if, ſo 


daß der Bogen nach oben ſteht; ein 


Blatt, heißt niedergebogen, ment 
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durch dem Boden gleich werben · "die 
ganze Stadt brannte nieder; 2) 
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die ‚Spise deſelben nah ‚der Erde 
gekrümmt ſteht. Auch als zrckf. 3., 


„ficb ‚(mich) niederbiegen; LI7- 


binden, th.3., unt. CI. Binden), 
niedrig oder, auch „niedriger bins 
den; ‚KZ-bitten, th. 8. une. (1. 


Bitten), ;, bitten. herunterzutom⸗ 


‚men, ſich ‚niederzubegeben , auch, 
durch Bitten bewirken, dab etwas von 
oben hersgefehehes Ne biafen, tb. 
‚3. „nr. ¶. Blaſen), durch Blaſen 
nicderbringen „ -nicderfieedens LT- 


SBleien ih. 3., wie Blei niederſal⸗ 
len machen, niederhalten als wäre es 


‚von Bli;.X7-bliden; +) unth.3.,- 


diederwarts blicken, den Blick nieder 


fenfen: zur Erde; uneigentl. f. nie 


derſcheinen von Gonne und Mond; | 
24h. 3., diech den nach unten ges 


“ gichteten Blick zu erfennen geben: fie 
blckte Werachtung nieder; PT- 
SBlinken, imth.3., mit haben; ciz 


— 


Pen 
ce 


u 
{ 


nen blinfenden Schein niederwerfen : 
kein Sternlein blinkt nie der; F7- 


blitzen ») une). 3. mit haben, 


als Butſtrahl niederfahren; gleich ei⸗ 
He Butze niederfahren, fo ſchnell, 


“N grängend oder verheerend; 2) td. 8, 


mir dem Blitze, auch, einem Blitze 
an Kraft und Schnelle gleich , nieber⸗ 
werfen, vernichten: einen; "27 - 


phuten, inth.3. , mit'baben , das 
Blut hiederrinnen Taffen; Nboh⸗ 


Mmoch Ruder gebraucht; FT-br 


ron, th. 3., durch einen Stich nieder⸗ 
ſtrecken, tödten seinen ; der XT-bord, 
in der Schifffahrt , der niedere Bord 


eines @chiffes; gewöhnlich, ein Schiff 
felbſt mit niederm Borde, dergleichen 


jedes Schiff iſt, welches allein Muder 
führt oder doch außer den Segeln auch 


anth.3., mit baben u. feyn, brau⸗ 


"gend micderfalfen, niederfahren; 7 - 


brechen, un. (f. Brecben), !) 
ainth. 30, mit feyn,' brechen und 


nicherfolen; umeigentlich niederfinfen; 
" 9) th. 8. brechend nieberreißen Sein 


Actısz 7-beeiten, 6.3. , unten 
pin breiten: ein Tuch; XT- biens 
nen, amt. Brennen), ı) unth. 


g., mit ſeyn/, verbrennen und das 


aufen, « 


6.3; unr. u. reg. fieberbrennen. mas 
‚ben, dadurch zerfiören seine Stadt; 
XT-beingen, th. 3., une. (f. Bein 
gen), nach unten, zur Erde bringens 
- in weiterer Bedeutung „durch anger 
mendete Kraft zur Erde beingen, nie 
derwerfen ıc.: einen (in: der gemeis 


nen Sprechart auch niederfriegen)> 


XL -brödeln, ı) unth. 3., mit 
feyn, in kleinen Brocken niederfallen, 


apfallen;‘ 2) th. 8, im Kleinen 


Brocken niederfallen machen; 7 - 
beülfen, 1) unth. 3., fein Brüls 


“Ten nach ünten Fichten; "" uneigents 
lich vom Donner 2e.; 2) th 3., brüls 


lend oder wie eim Brullen niedertönen 


laſſen; durch Brullen niederfallen ma⸗ 


chen; XT-bücen, th. Z., nach Ins 
ten, nach der Erde bucken, gewöhn⸗ 
lich als zrekf. 8. » fich (mich) mie⸗ 


derbücken, z. B. um etwas von Bo⸗ 


den aufzunehmen, „oder, eine Laſt auf 


ſich zu nehmen ꝛec; V⸗ bügeln, 1) 


unth· Z. nieberwärtd bügeln ;. 2).tb. 
8.,. durch Bügeln niederbringen, gleich 


- oder eben machen; bei den Hutma⸗ 


chern, den fertigen Hut, nachdem er 
mit der Glanzbürſte mit reinem kal⸗ 
tem Waſſer ausgebürſtet worden, mit 
einem heißen Bugeleiſen bügeln „ und 
ihm dadurch. rechten Glanz. geben; 
die Ne bugt, im Schiffbaue, eine 
folche Bunt oder Krümmung der. Höls 
ger cines Schiffes in fenkrechter Rich 
tung, bei welcher. die erhabene Geite 
des Bogens nach unten zu gekehrt iſt, 
wie z. B. bei den Bauchſtücken, wenn 
fie von oben her geſehen werden Mr 
bürſchen th. Br, niederſchießen; 
M - bürften, tb. 3: „. niederwärts 


- bünften „durch Bürften eine Richtung 


nach unten geben; IZ-Deusich 
n.1.10,,..in, dem. niedriger liegen 
Speile von. Deutichland einbei 
gewöhnlich „ daher kommend, im 
‚genfage von oberbeutich : Die ieder⸗ 
deutſche Sprache oder Mundgrt, 
weiche in „biefem Theile von Deutſch⸗ 








land geſprochen wird, wozu man auch 





Re 






\ 2 und Frieſiſche et, 

ma er in € eu⸗ 

„tung en — 

orunter man die Hollteinifche,, Wert: 

— und zum Theil Niebertheinis 

ar mit begreift; ein Nieẽ⸗ 
— er, der in Si i 
wohnt, im Segenſatze von den 

——— &. Plartdeuefeb; 





„.KE- deu tfchland,. der nürd nie⸗ 
„ „ worunter man in weiterer Bedeutung 
— die vereinigten Niederlande be⸗ 
— in engerer Bedeutung aber nur 
den ehe 
a — ‚Kreis „ und 

deutung nur den Wells 
Br chen, Riederſachſiſchen Kreis und 
& ‚ben nördlichen an der Oſtſee gelegenen 
Theil des Oberfächfiichen Kreiſes, im 


... Gegenfage von Oberdeutichland; FT- 


donnern, i) unth. 3., mit bsben, 
als Doenner, oder wie cin. Donner 
nigdertönen; mit donnerndem Getöſe 


 nieberfallen ; 2) th., dennernd nie⸗ 


derichmetteen , zu Boden werfen ; mit 


donnernder Stimme in die Tiefe fage n; 
X7-drängen, th.3., — zur 
Erde drängen; t7-Deeben, th. 8., 
— nach unten hin drehen; 


auch, durch Drehen, Abdechen nie⸗ 


derbringen; —— - dringen, unth. 3. 7} 
‚une, (je Deingen), mit feyn, nad 
unten, abwärts dringen , unterſchie⸗ 
e; von dem th. 3. niedeedrängen ; 

-drüden, th. 3., nicderwärts, 
zu Boden drücken und dadurch dem 
Boden gleich machen: einen Blaſe⸗ 
balg niederdrüden; die Laſt 
drücke mich nieder ; in der Plans 
zenlehre if ein fleifchiges Blatt 
niedergedrückt, wenn die Oberfläs 
he defielben eingedrückt oder ausges 
höhlt iſt; uncigentlich,, unterdrücken : 
gute Anlagen ıc.; 
muthlos machen : der —— 
drückt mich nieder; V 
unth. Z., nah dem Boden zu, auf 
den Boden ducken; L7Z- Dürfen, 
unth. 8., unr. (ſ. Dürfen), fih 


niederbegeben , nisderfommen dücfen; 


he, nie _ 
driger De Theil von Deutichland, _ 


Weſtfaliſchen und Nie⸗ 


niederbeugen, 


-dDuden, - 


die Niẽde 


s. wofür aber ge 
keit; eine ——— d 
2 beſonders ‚an einem N „an, 


Sinke, 
Hide, ‚mit, — niederw 


* die 
‚man. 
 Cbrifli 

man niede 
Aula: der, LT fall, die Hands 


amnmum · 







fenheit einer 


woſür man auch KTiede 
Preußen Nehrung fagt 
Senke) ; en 


th· 
n 
nem —— Orte eilen; — 
und ‚$7-fachen, — durch Fa⸗ 


cheln, Fachen zu Boden. werfen; Y- 
fahren, unr. (f. Sabren), 1). untp. 
Ber mit 


feyn 1 Könel niedert ürts, 
indie Tiefe bewegt werden, ein Slitg 
fube. nieder und tödtete ibn; 3 zur 
Grube niederfabren, ſter ben; ſich 
niederwarts, in die Tiefe bewegen, 
mit dem Rebenbegriffe der Shnelle: 

mit der And niederfabren; 
Chriſtus iſt niedergefabren zur 
Bolle; 2) th.3., niedermwärts. fah⸗ 


ke, auf einem Fahrzeuge oder Fuͤhr⸗ 
© werke ; durch, Fahren —5 zu 


ag BR ‚einen Menſchen; 
Xr-fab et, die Handlung, da 
ebsrfährk: die Dieder fabrt 
i zur Solle⸗ ein Ort, wo 


rfährt, im Gegenjase, von 


da man, nieberfällt ‚3. B.. „auf 
die — * auch, der umſtand, da 
etwas nicdertäll; X7-fallen, nr, 
(..Sallen), ı) unth.3., mit feyn, 
zu Boden auf die Erde fallen: unter 
einer Laſt niederfallen; etwas 
niederfallen Iaffen; ſich mit einer 
gewiffen Heftigkeit, auf, ‚die Knie wer 
fen, ſich langhin ‚zur Erde, ‚werfen: 
laſſet uns niederfallen. vor dem 


‚weren; Das Seldgeflügel, felkt 


nieder, bei den Jägern, es ſett ſich, 
kommt zur Erde, ——— es vorher 
aufgetrieben worden if; V⸗ fallen, 
th. Z., niederfallen machen; zu Mo: 
den ſtrecken, durch irgend eine Waffe; 
niederichlagen, fällen, in der Schei⸗ 
detunk; 37 - fällig, E.u.tt.m., leicht 
niederfallend. ; niederfällig werden, 
im D.D,, einen Rechtsitreit], verlies 


„wen; XL- fauften, th.3., bei den 
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en den nach dem Plattſau⸗ 
‚fen des Kopfes erhüheten Rand eines 
" Hutes mir der Grundfläche bes Kopfes 
gleich niederdrüden; SE-fegen, tb. 
3., nicberwärts, auf die Erde fegen; 
tr-feuern, ı) mmth.3., nad un 
ten, in die Xiefe feuern , "fihießen ; 
2) th. 8., durch geuern ober Schießen 
zu Boden ſtrecken, der Erde gleich 
machen: einen, eine Sütte; $7- 
finden, untp.3., une. ({, $inden), 
den Weg nach einem niedern Orte fin» 
"den; XZ-fladern und Neflam⸗ 
men, unth.3., mitbaben, fladern? 


"yes, Mammendes Fit miedermärts 
verkeeiten; mit feyn, fladernd, fams 


med miederfahren; FT - Mattern, 
unth.g., mit feyn, ſſatternd ſich mies 
derbewegen; FI-fleben, th. 3. durch 
niederbringen , von oben her 


bewirten: Segen re 
ies. \ 


XT- fliegen, unth. 3-, une. (. 
gen), mirfeyn, fliegend fich niederbe⸗ 
wegen; X7-fließen, unth. 3... ur. (f. 
"Sließen), mit feyn, nicdermärts, 
"auf den Boden, auf bie Erde fließen: 
Blut floß in Stesmen nieder; 
"umeig., von Gewähdern , von ‚Haaren 
e. in Fulle und ſchmiegſam fich nie⸗ 


mwärts verbreiten ; XT- flimmern, . 


ynth. 32, mit haben, einen Aims 
'" giernden Schein niedermwerfen; I7- 
fsßen th. 3., niebermärts flüßen ; 
r7-flüffeen, unth.3., nicderwärts 
füftern, und th.8., flüfternd nieder⸗ 
fagen; A - flaten, unth. 3. ,. mit 
feyn, niedermärts, auf den Boden, 
auf die Erde Muten; die %7-folge, 
Die Verbindlichkeit der Unterthanen 
und Pehnsmänner, bem Lehn⸗ und 
Grundherrn in niebern, d. h. gerin? 
germ Fällen zu folgen, . ®. die Ver⸗ 
bindlichteit, Verbrecher zu verfolgen 
und aufzufangen, bie Jagdfolge, Hof⸗ 
folge , Lehnsfolge ze, Ihr ift die hohe 
Bolge oder Heeresfolge entgegengeicht ; 
A Afuhren, th. 3., nicdermärfs, am 
einen miedern Ort führen; YT- füls 
len, th.8., im Bergbaue, die los⸗ 
gehauenen Steine ober Erden aus dem 
Schurft oder wo es fonft nörbig if, 


" egung der Sonne nach dem Rande 


der untergang: vom Aufgang der 

Sonne bis zum Niedergang, 
Bf. so, 1.; ehemahls in engerer Ber 

Deutung , ber 


Tod gemacht iſt; X7-geben, unth. 3., 
1. (1. Beben), mit feyn, ausder 
. Höhe nach einem nicdern Drte geben; 
“uneig., von der Sonne, f. unterger 
pen, und vom Waſſer, f., abwärts 


idee 


wegichaffen ; XZ- funkeln, unth 3., 
"mit haben, einen funkelnden Schein 
"nieberwerfen; LT- gabeln, th.2., 
"mit: einer Gabel niederholen ; mit eis 
ner Gabel nieberficchen ; — — | 
unth.3., gaffend nicderfehen ; der 
—5 bie Handfung, da man 
' niehe sc; beimbTientegengewom 
— 


des Gefichtokreifes und unter denſelben; 


Niederfahrt Chrifii sur Hüte, bie Hals 


lenfahrt; ein Ort, wo man nichere 


acht; befonders , bie Gegend , mo bie 


= J 


Sonne nieder s uber untergeht, und 


die nach biefer Gegend hin Kegenden 
"Fänber; die IT -gedrüdtheit, der 


nd des Gemüths, da man muth⸗ 


une. (i. 


fliegen ; auch fagt man wohl von einem 
Haufe, es gebe nieder, wenn c# 
nach und nach finft; im Bersbaue, 
unter einem durch Mauern befeſtigten 
Stroſſenbaue, in der Firſte ber Strecke 
unter einem ſolchen Bau ein Gewölbe 


forengen und darauf den Bruch nie⸗ 








a 2 
er u a er u 


dergehen oder ſeten fallen; IT-ges 


langen, unth. Z., mit feyn, an eis 


nen niedern Det, hinunter gelangen ; 
das FT - gericht, ein niederes Ge⸗ 
richt, welches über geringere Dinge 
entſcheidet, auch, die Gerichtäbarkeit 


fate von dem obern Gerichte; bei den 
Jagern, 
Vogelſchneide, im Gegenſatze von Hoch⸗ 


über niedere Rechtsfälle, im Gegen⸗ 
ein niederes Gericht oder 


gericht; Ne geſchlagen, E.u.uim., 


und +7 - geſchlagenbeit, ſ. Hier 
derfchlagen; IT-giefen, une. (f. 
Gießen), ı) th. 3., von einer Höhe 
herab , auf die Erde giehen, u, uneig., 
in File, in Menge niederfallen laſſen; 
3) greff.B., fich niedergiepen, ſich 


Niederglängen 


„ miebernästs ergieten ,- nisderflichen ; 
. 3) unperf. 3., €8 gießt nieder, es 


 geget - in Guſſen; 


| 


F 


ien (in der 


XT- glänzen, 


J 


“ ‚unth.8.,.mit baben, feinen Olanz 
ze ans Ah \ 
fern, "niedermärts gleiten , nieder ſal⸗ 
inen Sprechart. nieders 


verbreiten; 7 - gleiten, 


- glimmen, unth. 3., 


5 


. mit feyn, alimmend nieberbrennen, 


4.8. won einer Raucherkerze; glims 
. med nicherfallen ; mit haben, einen 


glimmenden Schein niebermerfen; II- 
glitfchen , unth.3., 1. Niederglei⸗ 
sen; %2-glosen, unth. 3., mit 


glogenden Augen. niederfehen; FT- 


_.1* 


ai nden Schein nitderwerfen; 7 - 


greifen, unth. 3., nt. Ch. Grei- 


. fen), nieberwärts greifen ; I7- guk⸗ 


ten, unth. 


3., im gemeinen feben f. 


‘ nieberfehen; LT-baben, th.8., niebers 


gebracht haben: er bat ibn nieder,. 


er hat ihn niebergemorfen; IT - hak⸗ 
ken, th. 3., durch Hasen niederbrins 
gen, umbaden (edler nicberhauen ): 
einen Baum; XT-bageln, unth. 


3... mit baben u. feyn, als Hagel, 


.. ‚Steine bagelten in enge nier . . 


auch, gleich einem Hagel niederfallen:: 
der, fielen in großer Menge nieder; 


 -büteln und KI- baten, th.3., 


mit Häfeln, mit Haken niederziehen ; 
XT-ballen, unth.3., mit baben, 
nieberwärts hallen, feinen Hal untens 
bin verbreiten; N- halten, th.3., 
une, (j. Aalten), nach unten hin, 


niederwärts halten: die Hand; in 
- der Niedere halten, nicht in die Höhe 


fommen laffen, u. uneig., nicht cms 
porfommen, mächtig werden laſſen, 
fehr einiehränten; F7-beltig, €. u. 


Au w., veraltet, ſich nach der Niedere 


haltend, abichüffig (nieberhellig); N· 
bangen, unth,3., unr. ¶ . Hangen), 
mit haben, niederwärts, nach unten 
zu hangen: niederhangende Zwei⸗ 
ge, Früchte; N = bängen, th. 3./ 
niederwärts hängen (chemahls auch 
niederhenten) ;_ %7- barten, th.3., 
nieberwärtd harken; auch, mis ber 


niedetwerfen; 27 - Das 
une. (ſ. Hsuen), durch Hauen nies 


ſchuſſig jah. 
Das XT-bemde, landſchaftlich, im 


3., mit baben, einen - 
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Harte“ nieberreißen; XI - bauchen, 
"26.3. , hauchend, mit einem Hauche 


bauen, th. 3. 


derfallen machen/ durch Hauen zu Vo⸗ 
den ſtrecken: Baume; der Feind 
bieb Alles nieder, ſtreckte Ale mit 


dem Gäbel zu Boden; XZ-beben, 


th. 3, , une: (1. Heben), wegnehmen 


- aumb.nieberfeßen; YZ-belfen, untb. 
3., mn. (ſ. Helfen), niebergelans 


gen helfen: einem vom. Wagen 


niederbelfen Geſſer Herunserhelien); 


XT- bellig, Eru. U.w. veraltet, ab⸗ 
iäb. ©. Niederhaltig; 


N. D. das unterhemde; KZ- herr⸗ 


ſchen, 1) unth.3., mit feyn, nur 


in der höhern Schreibart, herrihend, 
als ein Herrfiher niederfommen; 2) 


- th. 3., herriſch, mit herriſcher Stim⸗ 
"me niederrufen; N- hetzen, th. 3. 


niedermärts, nach einem niedern Ort 
begen; bis zum Niederfalen beten; 


XI-binten, unth. 8., mit feyn, 


— ſich niederbegeben; Nehok⸗ 
en, unth.2., mit feyn, fish auf 


die Ferſen niederfaffen (niederkauern, 
ün O. D. niederhauchen); N ho⸗ 
len, th. Z., aus ber Kühe zur Erde 
holen; in der Seeſprache, etwas 


niederbolen, etwas, worauf irgend 
eine Kraft wirkt es an feiner Gtelle zu 
erhalten, niederziehen, es geſchehe 
mit den Händen oder mittelt Werks 
zeuge; der X - boler, der etwas 
niederholet; in der Seeſprach e Taue, 
mit welchen man etwas, 3. B. Stagſegel 
ge. niederholetz die LZ-bölle, vers 


alter, die unterfie Hölle, bie eigents 


liche Höhe, im Gegenfage der Ober⸗ 
höle oder des Fegeſeuers; der I7- 
bolunder oder Y7- holder, der 
Attich, Acker⸗der Feldhelder, ber 
niebrig wachſt (Niederfraut); das 
xt-bolz, das Unterhols; N-hum⸗ 
peln, XL -büpfen, X7- busfchen, 
unth. 3, mit feyn, bumpelnd, büpr 


fend und hutichend fich niederbegeben; 


XI-irten, unth.3., mit ſeyn, ir 
send, den rechten Ars verfehlend 


64 - an 


0 ehen; die “jagd, 


ie niehere Jagd 1. das Bit dt, An “ 


res Wildbret zu nu jagen, 
‚ 4b. 8., nah. unten. zu jagen; 
„ bis. zu Nieder allen jagen; im 
‚men, th.3., hiebernsärts kammen; 
„auch, durch gammen nederbringen; 
x7-tämpfen, th.3., kampfend zu 
Hoden werfen, -übermwältigen, beſie⸗ 
“gen: Die Feinde; I7-Earten, th. 
3. mit einem Karren an. einen nie 
dern Ort fahren, ſchaffen; mit * 
Karren zu Boden fallen’ machen; N 
kartatſchen, th 3. mit Kartätfehen 
* piederfehießen; X7 kauern, unth. 
8. 1. Kliederboden ; F7-Eebren, 
7) th.3., nieberwärts Echrenz; 2) 
- unth.3., mit feyn, nad. einchh nie⸗ 
dern Hrte hin kehren, zurückkehren; 
keſſeln, th.3.., im Bergbaue, 
"unter den Mauren in dem Triebiande 
eines Stollens vder im alten Manne, 


unter einem alten Sihacht, der zur 


ſammengehen will, ein Gewölbe fprens 
‚gen, um dann fortarbeiten zu können; 
. X7-keulen, th.3., mit einer Keule 


zu Boden fhlagen ; 7-Eippen, ı)' 


unth. 8., mit feyn, auf der Kippe 
ſtehend miederfinten ; 2) th. 3., auf 
ſolche Art niederſinken machen; %7- 
klappen, ') unth.3,, mit haben, 
klappend niederfallen, oder auch nie⸗ 
derhangen; 2) th. 3., die Klappe od, 
- Klappen: niederſchlagen; X7- Eleden, 
1) unth.®., mit feyn, in Klecken 
niederfallen; =) th. in Klecken 
niederfallen laſſen; Das IT-Eleid, 
landſchaftlich, das Unterfleid, Weſte 
und beſonders die Beinkleider (Nie⸗ 
derwat); 27 - Flemmen, th. 8., 
Elemmend niederhalten; X7-Blettern, 
unth. 3. mit ſeyn, kletternd fich nie⸗ 
derbegeben, zur Erde gelangen; N 
klingen, unth. Z., une. Ch. Klin⸗ 
gen), mit baben, feinen Klang 
nach unten hin verbreiten ‚ umten vers 
nehmen laffen; F7-Elopfen, td. ®., 
Hopfend nieberichlagen,, zu Boden 
Elopfen; %7- Enien, untb.3., Mit 
feyn, auf die Knie hiederfinten ſich 
nieberlaffen: vor einem; %7- Fobs 


* 
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worauf die Niederia geſchleht, 
beſetzen; beſonders indbett, 
in die Wochen kommen fie wird 
bald ‚derfömmen } mis’ einem 
Rnaben niederfommen ; +7-kön: 
nen, wnth.3., une, (f. FE 


mit baben, niedergelangen a 
X7-Frachen, unth.3. ,» mit ı 





x ME un 


‘ krachend niederbrechen, niederfal * 


das I7-Eraut, f. Nieder bolun⸗ 


der; Ne kreiſchen, unth. it. th. 3., 


mit kreifchender Stimme ups; 


XT - Eriechen, unth.’8., une. (f. 
Kriechen mit feyn, niederwärts, 
an einen niedern Ort ie. riechen; 


‚XI - kriegen, th. 3., T. Nieder⸗ 


bringen; $7- Eritteln, th. 3., 
kritzelnd niederfshreiben; L7-Erüden, 


tb. 8., mit der Krucke nichersichen; 


T-Erimmen, th.3., niederwärts 
krümmenz 77 -Eugeln, i) ünth. BB 
mit feyn, gleich einer Kugel nieder: 
eolen; 2) th. 8%, niederfugefn mas 


chen; die Nekunft, das Kommen 
an einen nicdern Ort; der Zufland, 


da eine weibliche Perſon entbunden 
wird, und die Zeit, wenn dies her 
febicht : fie will ihre VNiederkunft 
abwärsen; Nlacheln und %7- 
lachen, 1) unth. 8. ,» Täcbelnd‘, Tas 


hend, freundlich nederblicken j Uns 


eig: freundlich lächelt der Mond 
auf uns nieder; 2) th 3, Nieder 
Lächeind , niederlachend zu "erkennen 
geben; Die N lage (von niederle⸗ 
gen), die Handlung, da etwas nic 
dergelegt wird (gewöhnlicher die Nies 
deriegung) 5 eine bei: jemand nildere 
gelegte, in Verwahrung nenebene 
Sache ( Depofitum ); ein Det, wo 


| Nitverlagerk 


Borräthe, beſonders von Waaren hier 
dergefegt, auf einige Zeit et 
werden (Magazin, Votrathehau 8, 
auch f. Niederlagftädte, 

d. h. Stapelfiädte, mo gewiſſe Waa⸗ 


| ren niedergelegt werden müffen; das 
Recht, etwas an einem Orte nieders 
legen zu dürfen, auch, die Verbind⸗ 


Tichfeit, etwas an. einem Orte nieder⸗ 
legen zu müfen, daher man unter 
‚Niederlage oft das Stapelrecht oder 
auch nur das Krahnrecht verſteht; in 
Wien, die Befugnig eines auslandi⸗ 


Then Kaufinannes, im Großen hans 


dein zu Dürfen, daher folche Kaufleute 
bort Niederlager und Nieder lags⸗ 
verwandte genannt werden (von 
niederliegen), der Zuſtand, da man 
daniederliegt, bettlügerig , krank if; 


beſonders der Zuſtand eines gefchlages 


* 


nen Briegsheeres: eine, große, vol⸗ 


* lige Niederlage leiden (im N. D. 


interna); 7 - lagern, unth. u. 
zrckf. Z., ſich auf das Lager oder als 
auf ein Lager niederlaſſen, fih auf 
den Boden lagern; Das X7-Iand, 
ein niederes oder niedrig Tiegendes 


Land, im Gegenfage des Dberlandes; 
beſonders in der Mehrheit: Die Kies 
derlande, als Eigenname der ehe: 


mahligen fiebzchn am Niederrhein und 
ander Nordfee gelegenen Nicderdeuts 
fhen Landichaften, movon die dem 
Haufe Sſtreich unterworfenen die Öfs 


reichiſchen, die Frankreich unterwor⸗ 


jenen aber Franzöſiſche, beide zuſam⸗ 
men aber die Fatholifchen Niederlande 
genannt wurden, zum Unterſchiede 
von den übrigen fieben zu einem eignen 
Staate vereinigten Landſchaften, den 
vereinigten Niederlanden, die 
man nach der einen Landſchaft auch 
nur Holland nannte. Jetzt iſt aus 
dieſen Theilen ein eigenes Reich gebil⸗ 
det, unter dem Namen: Königreich 
der Fliederlande; der N laän⸗ 
der , die 7-I-inn, M. -en, die 
Einwohner ‚die Einwohnnerinn eines 
Niederlandes, im Gegenſatze von Obers 
länder; in engerer Bedeutung, ein 


. Einwohner der Niederlande, gemeins 


Rieneetenfin 655 


bin Hofinder; 27 -Lendifch, E.u. 
Din gr zu —— — 53 —* in 


engerer Bebeutimg, zu den Riders 


landen gehörig, im denfelben einheis 
miſch: die Niederlandiſche Spra⸗ 
che; die Niederlandiſchen Mab⸗ 


ler, welche die Kriederländifche 
“ Schule bildeten , morunter man die: 


Sefammtheit der Mahler verſteht wel⸗ 


che ſeit dem 174 und ı5ten Jahrh. 
“m den Niederlanden ihre Kunſt auf 


eine eigenthümliche Weiſe ausübten; 
die Niederlandiſche hohe Gold; 


farbe, bei den Farbern, eine gold⸗ 


gelbe Farbe für Wollenzeuge; nieder⸗ 
landiſches Schwefelgelb, bei den 


Färbern eine ſchwefelgelbe Farbe; die 


Lriederländifche Mark/ ein Gold⸗ 
und Silpergewicht, und zwar wird. 


- bie zum Silber in 12 Pfennige oder 
"283 Grän, der Mennig zu 24 Grün 


fein eingetheilt, die zum Gold hält 


8 Unzen und eine unze 20 Eiger; 


Nlangen, unth.3., mit haben, 
und th. Z, niederwarts, bis Be 
langen; der KT-Inß, -fies, M. 


Alaſſe, die Handleng, da man ſich 


niederläßt; eine durch die Niederlaſ⸗ 


" fung Mehrerer angebaute Gegend, mit 


den darin befindlichen Anpflanzungen, 


“ Wohnungen und Menfhen (Kolonie, 


und gewöhnlicher Nicderlaffung) ; 
F7-laffen, th. 3., unr. (f. Kaffen), 
niedermwärts Taffen: einen an einem 
Seile; den Vorhang nieverlaf:- 
fen; auch fich (mich) niederlaſ⸗ 
fen, 3. B. an einem Seile; die 
Vogel laffen fich nieder, wenn fie 
aus der Luft herabfommen und Fich 
ſetzen; in engerer Bedeutung, F. ſich 


ſetzen: wollen Sie ſich nicht nie; 


derlaffen * uneig., fich in Berlin, 
in einer Stadt niederläffen, feine 
Wohnung, feinen Aufenthatt daſelbſt 
nehmen, auch, ſich daſelbſt anbauen; 
ſich hauslich niederlaſſen; die 
Tiederlaffung, ſ. Aiederlaßz 
IT -Inufen, une. Ci. Zsufen),'ı) 
unty. 3., mit ſeyn, niederwärts, 
nach unten zu laufen; 2) th. 3 ‚im 


Laufen nicherwerfen, zu Boden wer⸗ 


656 Niederlegen 
fen: einen; nieberwärts, nach einem 


fen, in dee Sprache der Bergleute. 
S. Laufen; X7 - legen, th.3., 
nieberwärts Segen, auf den Boden ler 
gen: eine Caſt, fie auf die Erde le⸗ 
gen ; fich (mich) niederlegen , ſich 
.. auf die Erde legen, und in engerer 
.. Bedeutung, fish ins Bett Iegen, um 
zu fehlafen; eine Sache bei jemand 
‚niederlegen, fie bei ihm. hinlegen 
und in Verwahrung geben Cbeponiren, 
‚im D. D, bintergeben);_ Wagaren 
an einem Orte niederlegen, fie 
dahin in Verwahrung bringen; uneig., 
ein Amt, die Regierung ꝛc. nie⸗ 
derlegen, fich derſelben freiwillig bes 
geben und einem Andern überlaffen; 
ehemahls auch, zu Boden ſtrecken, er⸗ 
legen, beſiegen; Ne leiten und Ne 
lenken, th. 3., niederwärts, an eis 

nen niedern Ort leiten, Ienten; F7- 


leſen, th. 3., une. (f. Zefen), uns , 


gewöhnlich , bis unten hin, bis zu 
Ende leſen: eine Seite niederle- 
ſen; von einer Höhe fein Lefen nie⸗ 

derwärts an die unten Befindlichen 
sihten; K7-leuchten, ı) unth.3., 
‚mit haben, fein Licht. niederwärts 
verbreiten, nach unten hin, nach eis 
nem niedern Orte leuchten: einem 
die Treppe niederleuchten (beiler, 
binablewhten); XZ - liegen, 1) 
unth.3., unr. (f. Ziegen), mit bas 
ben, zu Boden, auf der Erbe liegen; 
in der Pflanzenlehre heißt. ein Sten⸗ 
gel niederliegend, wenn er ans 
fangs in die Höhe gebt, dann aber 
fich gleich wieder zur Erde neigt und 
dem größten Theile nach geſtreckt if; 
uneig., gelagert ſeya, auf etwas ‚ges 
fenft ſeyn; in engerer Bedeutung, 
trant niederliegen, bettlägerig ſeyn; 
uneig., ohne Lebhaftigkeit ſeyn, nicht 
betrieben werden: der Handel liege 
ganz nieder; 2) th.3., durch dies 
gen etwas niederdrüsten: ein Bett, 
das bras ır. niederliegen; 7- 
lispeln, unth. u. 1h.3., niedermärsts 
nach unten zu lispeln und lispeud. fas 
gen; Kr-loden, th. 3., niederwarts/ 


‚unten bin locken, 
niedern Orte laufen oder laufend ſchaf⸗ 


‚gen; 


Niederpoltern 


Lockung zu kommen vermögen; X7- 


machen, th. Z., machen, daß etwas 


niederwarts gerichtet ſey: Die Krem⸗ 


pe eines Butes, die Klap⸗ 


pe eines Tifches x. niederma⸗ 
chen, fie niederlaffen ; uneig., einen 


niedermachen, ſehr fcheften und 


fehimpfen (wofür gewöhnlicher einen 


beruntermachen ); . nisderhauen, 
tödten: ‚Die Stadt wurde er⸗ 
ſtürmt und Alles niedergemacht ; _ 


£T-mäben, th. 3., mit der Senſe 
niederhauen: Betreide, Brass nies 


dermäben; uneig. u. bildlich, in. 


großer Menge zu. Boden ſtrecken, töd+ 


ten: der Tod mäber Alles nieder; 
X - malmen, tb.3., zermalmend 
nieberfireden , vernichten; LT- mes: 


zeln, th.3., meselnd niederhauen, 


tödten, mit dem Mebenbegriffe der 
Grauſamkeit: Der Seind metzelte 
Greiſe, Weiber und Kinder nie- 

der; LT- mögen, unth.3., unr. 


(i. Mogen), fih nieberbegeben mö⸗ 
; - murmeln, 
mit feyn, vom Waller, murmelnd 


niederfließen; =) th. 3., murmeind 


vor fh ſprechen; Mamüſſen, unth. 


8., mit haben, ſich nieberbegeben 


müffen, mit Gewalt nieberbewegt wer: 


den; Niẽdern, th.3.,veraltet, niedrig 


machen (jest erniedern): fich (mich) 


niedern ſich erniedeigen; Krieder: 
näben, unth.3., niederwärts nähen; 


bei den Schneidern, das Oberzeug des 
Hintertheils eines Kleides auf das 
Dberzeug des Vordertheils etwas um⸗ 
ſchlagen und eins aufs andre nähen ; 
ZT - neigen, th. 3., nicderwärts, 
sur Erbe neigen; 7 - nötbigen, 
th.8., niederzutommen , niederzuſiz⸗ 
gen ıc. nöthigen, Ne pflügen, tb. 


d. 9. durch eine 


2) unth. 3., 
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8., mit der Pflugichar nieder machen, 


durchfchneiden; K7-platfcben, unth. 
8., mit feyn, platichend nicderfal« 


len; X7-plätfcbern,, unth. 3.,.mit 


feyn, plätichernd niederfließen, nieder 
fallen; F7-plumpen , unth.3., mit 
feyn, plumpend , auch plump nieder⸗ 
falen; &Z-polktern, &) untb. 3: 





te ee re —— . A 


Niederpraffeln 


mit feyn, polternd niederfallen; '2) 


"45.2. , durch polterndes Weſen muthr 


los machen; X7- praffeln, unth.S., 
mit feyn, vraſſelnd niederfallen; 
XT-prefchen, unth.3., in größter 
Eil nieberrennen, nicderreiten, nie⸗ 
verfahren; Nepreſſen, th.3.,. mit 
" großer Gewalt niederdrüdfen, befon? 
ders mittelſt einer Preſſe; 7 - pur 
zeln, unth.3., mit ſeyn, purzeind 
niederfalen; L7 - puften, th. 3., 
niederblaſen; N· rammeln, 7 - 
rammen th.3., durch Rammeln, 
Kammen niedrig machen, ber Erde 
aleich machen; Niederrammeln 
ſteht auch uneigentlich, f. nicderreigen 
mas hoch war, aufgebaut wor: ein 
Bert niederrammeln; Y7-refen, 
1) unth.3., mit feyn, wie rafend, 
mit großer Gewalt und zerflörend nie? 
verfallen ; 2) th.3., durch fein Ra⸗ 
fen niederfallen machen: der beur 
"Iende Sturm raſet Bäume nie 
der; Y7-raffeln, unth. 3., mit 


® feyn, raſſelnd niederfahten, nieder⸗ 


fallen, Neraufen, th.3., raufend 
niederzieben; Ne rauſchen, unth. 
3., mit feyn, rauichend niederfallen, 
niederfließen; N rechen, th. 3., 
niedberwärts rechen, mit dem Rechen 
niederzichen; Ne reden, unth. und 
. t5.3., feine Rede nach unten hin richs 
ten; durch feine Rede gleichfam nies 


derwerfen, zum Schweigen bringen: 


einen; I7-regnen, unth.2., mit 
haben u. feyn, als Regen, auch, 
mit dem Regen und wie ein Regen 
nicderfallen: es regnet Steine nie- 
der; zuweilen auch als t5.3., die 
Blumen find vom ffsrken na 
niedergeregnet; XT7-reiben, th. 
3., niederwärts, mach dem unterm oder 
hintern Ende hin reihen ; XT- reifen, 
unth. Z., nach einer niedern Gegend 
reifen; XZ-reißen‘, th.3., unr. (I. 
Keifen), niederwärts reiten, zu 
Moden reißen: einen Aſt vom au: 
me, ein Baus; uneig., vernichten, 
jertrümmern: das Bebäude feines 
Glüdes; 7 - reiten, un. (ſ. 
Reiten), ı) unth.3., mit feyn, zu 
Dritter Band, _ 
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Zierde fic) nieherhegeben‘, 2) 1.2., 
im Keiten niedertreten: ein Baum⸗ 


chen X7-rennen, unt, (f. Xen 


nen), ı) unth. 3 , mit feyn, mies 
derwärts, nach einem niedern Orte 
rennen; 2) th. 3., im Kennen Sr 
«3 * — 
reißen, zu Boden werfen: einen; 
xT-riefeln, Nerieſen unth.3., 
mit feyn, niedermärts, zur Erbe 
riefen, riefen : eine Quelle riefele . 
zur Seite der Arube niederz 
X7-vingeln, ı) unth.3., mit feyn, 
in Ringeln niederfallen, niederhangen ; 
2) srf.3., fich mich) niederrins 
geln, in Ringeln niederfallen,, und 
ringelnd fich niederbewegen ; Nerin⸗ 
gen, th.3., une. (i. Ringen), im 


- Ringen niederwerfen, überwältigen, 


befiegen: feinen Gegner; XT-rins 
nen, unth.3.,. unt. (f, Rinnen), 


mit feyn, niederwärts rinnen, zur 


Erde rinnen; 7-rollen, 1) unth. 
3., wit feyn, nicderwärts roflen, auf 
die Erde roßen: der Vorhang rolle 
nieder; üneig.: Das Arsptbese 
rollte über Nacken und Schul⸗ 
tern nieder; >) th.3., niederr llen 
machen: eine Kugel; durch Rollen 
niedrig machen; Ve rudern, 1) 
unth.3., niederwärts rudern, mit 
Hülfe der Kuder fahren; =) th. 3., 
rudernd nicderfahren: einen Kahn. 


So auch niederffeuern; XT- ru 
fen, une, (f. Rufen), +) unth. 3., 


nicderwärfs rufen ; nach einer nied ern 


"Gegend hin rufen: 2) th.3., nieder» 


wärts rufend fagen; rufen nicderzus 
fonmen; 27 - rumpeln, unth.3., 
mit feyn, rumpelnd nicderfallen, nies 


derfahren; Nerutſchen, unth.3., 


mit ſeyn, nitderwärts rutſchen, rut⸗ 
ſchend niedergelangen; Nerütteln, 
th. 3., durch Nütteln niederfallen 
maben; %Z- fübeln, th.3., mit 
dem Säübel niederhbauen: einen; Y7- 


ſagen, t5.3., nad) unten Hin jagen; 


IT-fägen, th.3., mittelſt der Säge 

niederwerfen: einen Baum; der 

IT ſatz, dasjenige, was ſich nieder, 

zu Boden fest (der Bodenias); X7- 

Ye th. Z., in ſich ſaufen; zu 
t 
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Boden ſauſen: einen, ihn fo lange. 
“ zufaufen, bis er zu Boden fällt; XT- 
fäufeln, XI-faufen, r) unth. 3. 
mit haben a. feyn, fäufelnd, ſau⸗ 
fend niederfahren; 2) th. 3., fäufelnd, 
ſaufend niederbringen, niederfallen mas 
hen; ZT-fchaffen, th. 8., nah eir 
nem niedern Orte Schaffen ; Ne ſchal⸗ 
len, unth.3., reg. u. unr. (I. Schal: 
len), mit haben, feinen Schal nice 
derwärts verbreiten; LT-Ichaudern, 


untp.3., mit feyn, von Schauder 


ergriffen niederfallen; N fchauen, 
») unth.3., niedermärts, zur Erde 
ſchauen; uneigentlich. von der Sonne 
und den Geſtirnen; =) th. 3., nieder⸗ 
fehauend zu erfennen geben, auch wohl 
mittheilen; Ne febaufeln, th. 3. 
ſchaufelnd nieberwerfen;, X - fbaus 
‚men, unth.3., mit feyn, ſchuumend 
niederſtrömen; 


haben, ſeinen Schein niederwärts, 


mob unten bin verbreiten: mild. 


ſcheint die Sonne auf uns nie 
der; 2) th. Z., durch Gcheinen ber 
Sonne ſinken machen, z. B. den 
Schnee; Y7- fcbeucben, th.3» 
niederwärts, zur Erde ſcheuchen; L7- 
fcbiden , th.3., FT-fchieben, th. 
3., mr. (f. Schieben), V ſchie⸗ 
len, unth. 3., niederwärts, nach eis 
nem untern Drte ſchicken, ſchieben, 
fipielen; N ſchießen, une, Ci. 
Schießen), unth. 3., mit feyn, 
plötzlich und ſchnell ſich niederwärts 
dewegen: ein Blitz ſchoß zwiſchen 
uns nieder; ein Raubvogel ſchoſi 
auf das arme Thierchen nieder; 
2) th. Z., mit einem Schuſſe nieder⸗ 
faßen machen, zu Boden ſtrecken, auch, 
der Erde gleich machen; einen Pos 
gel aus der Luft niederſchießen; 
ein Haus niederfcdhiefen mit Ka⸗ 
nonen; X7-Iciffen, 1) unth. 3, 
mit feyn, ſich zu Schiffe niederwärts 
begeben ; 2) th. 3. , zu Schiffe niederz 
wärts ſchaffen, bringen; KT ſchim⸗ 
mern, unth.3., mit baben, jeinen 
Schimmer niederwärts verbreiten ; 
Der N· ſchlag, das plögliche und 


‚ heftige Niederfallen: der Nieder⸗ 
B. in der Tonkunſt der niederwärts 


vom Aufſchlage (Aejis) ; ein Eching, 


ein aus einer vorhergegangenen Auf⸗ 


Y7 - feinen, ı) 
unth.3., une. (ſ. Scheinen), mit 


eine Bombe fchlug neben ibm 



















Niederfhlagen. | 


ſchlag des Kegens; ein Sch 
welcher niederwärts geführt wird, 


geführte Schlag desienigen, der dem 
Takt ſchlagt (Theſis), im Gegenſatze 


durch welchen mon etwas niederſch lägt: 
der Niederſchlag eines Bau⸗ 
mes; im Osnabruckſchen auch f. Todts 
ſchlag; in der Scheis ekunſt über haupt, 


loſung abgeſonderter Körper , cr mag 
ſich in feſter oder Hüffiger Geſtalt abs 
fondern, und in engerer Bedeutung, 
ein in Geſtalt eines Pulvers von dem 
Auflöiungsmittel durch Hinzuthun ei⸗ 
nes dritten abgeſonderter Kötper, der 
im Waſſer entweder nur ſehr ſchwer 
oder gar nicht auſlösbar iſt (Jräcipi⸗ 
tatcum); 27 - fihlagen, une. (ſ. 
Schlagen), ı) unth.3., mit feyn, 
plöglich und heftig niederfallen: er 
feblug auf der Strafe nieder; 


nieder; niederwärts fchlagen ; in der 
Zonkunft, dur den Niederſchlag ein 
Zeichen geben. ©. Niederſchlag; 
2) th.3., niedermärts ſchlagen, au 
Boden fihlagen: dee Regen bar die‘ 
25lütbe, der Hagel die Feldfrüchte 
niedergeſchlagen; einen Saum 
niederichlagen, ibn füllen; in wei⸗ 
terer Bedeutung: den li, die 
Augen niederfchlagen, fie zur Er⸗ 
de fenfen, auf den Bden heften; eine 
Blsppe, Krempe ıc. nieder ſchla⸗ 
gen, fie nieder aſſenz Der Bär’ 
Ichläge das Geſträuch, Das Bes 
treide nieder, bei den Jägern, er 
drückt es nieder; in der Scheidelunſt 
ſchlägt man einen in einer Flüſſigkeit 
aufgelöften Körper nieder, oder ſchlagt 
ihn aus derfelben nieder, wenn man 
einen dritten hinzuthut, welcher das 
Auflöiungsmittel ſtarker anzicht, ſo 

dab es den aufgelöfeten fahren Tßk, 
welcher ſich nun in Geſtalt eines feinen 
Yulvers nieder odır zu Boden jent und 

:Tiederfchlag heiße (auch. füllen, mies 

derfälen, präcipitiren). So ſchlagt 


Nieberfhlagkupfer 


man. das Silber aus dem Sal: 
“ petergeiffe mit Rupfer, das Rup- 
Fer ‚mie Eiſen ıc, nieder; - die 
Siüure im menfclichen Rörper 
niederſchlagen, fie durch ein Mittel, 
5.9. Bittererde, mildern, dämpfen; 
‘ein niederfchlagendes Mittel, 
welches die Wallung des Blutes mil 


dert, nach einem heftigen Ärger ꝛe; 


uneig,: eine Soderung, einen 
Rechts ſtreit niederſchlagen, durch 
einen Machtſpruch oder Vergleich plötz⸗ 
lich aufheben; einen Beweis nie⸗ 
derfchlagen, ihn widerlegen, uns. 
kraftig macen; eines Hoffnung, 
Mauth niederſchlagen, ihm diefelbe, 
denfelben benehmen; einen nieders 
ſchlagen, ihn in einen fichtbaren 
Zufand des Trauerns verfesen. In 
dieſer Bedeutung wird beſonders das 
WMittelwort der vergangenen Zeit nies 
dergeſchlagen gebraucht, f. trau: 
eig, muthlos: ich bin febr nieders 
geſchlagen. Davon die Niẽder⸗ 
geſchlagenheit, der Zufiand desje⸗ 
nigen, der Niedergefchlagen, traurig, 
muthlos iſt; das IT-fchlagkupfer, 
das aus dem Tupferwaſſer durch Fiien 
. niedergeichlagene Kupfer ( Cements 
fupfer) 5 Das IT-f-miitel, dasje⸗ 
nise Mittel, mittelft deffen man einen 
‚aufgeiöieten Körper aus feinem Aufs 
 löiungsmitrel niederihlägt 5: IT- 
fchlängeln, ) unth.3., mitfeyn, 
ſchangelnd niederfahren : Blitʒe 
Ichlängeln aus der Wolte nier 
‚Der; auch fich niederfchlängeln, 
von den Haaren, in gefchlängelten Vofs 
fen niederfallen, niederhangen;, fich 
fchlängelnd nieberwärts erſtrecken: 
ein ſchmaler Meg ſchlangelt ſich 
von den Bergen nieder; 2) th. 
3. , eine ſchlangelnde Richtung nie⸗ 
derwärts geben; 7 - fchleichen, 
unth.3., unr. ¶ . Schleichen ;, mit 
feyn, ſchleichend, langſam und leiſe 
fich niedermärs begeben; 17 - fchlens 
dern, unth Z3, wit feyn,- nieder 


wärts ſchlendern, nach einem niedern 


Dete ſchlendern; Nſchlenkern, 
th. 3. niedberwärts ſchlenkern, ſchlen⸗ 


—2 
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kernd niederwerfen; X7 - fchleppen, 


. t5. 3. , niederwärts, an einen niedern 


Det ichlenpen; FT-fchleudern, th. 
3., niederwärts fihleudern, ſchleu⸗ 
dernd niederwerfen; auch, mit-ber 
Schleuder zu Boden ſtrecken, tödten: 
einen; X7-fcblingen, th 3. une, 
(1. Schlingen;, verfihlingend siedirs 
bringen,  hinunterfihlingen ; XZ- 
fchloßen, unth.3., mit haben, als 
Schloßen ’ auch, gleich Schloßen nie⸗ 


derfallen; auch als th. 3.: alles Bes 


treide iff niedergefchloßt, if von 
den Schloben zu Boden geichlagen ; 
XT-fchluden, th. 3., ſchluckend 
hinunterbringen (hinunterſchlucken): 
einen Biſſen; uneig.: eine Bes 
leidigung, fie verfchmerzen , feine 
Empfindung dabei nicht äußern; X7- 


ſchlummern, unth.3., mit feyn, 


fhlunmernd niederfinfen ; X7-Fchlüps 
fen, unth. 3., mit feyn, fchnen 


und entgleitend niederfahren, ſich nie⸗ 


derbegeben; LFT- fchlürfen, th. 8., 
einfshlürfend  niederfihluden ; XZ- 
fchmeißen, tb. 3., une. (f. Schmei⸗ 
fen), wiederwerfen ; Neſchmettern, 
) unth.3., mit feyn, mit ſchmet⸗ 
sernder Gewalt nicderfallen; 2)th.3., 
fihmetternd zu Boden werfen: einen; 
x7-Idmisgen, zrckf. Sur fish) mid) 
nisderfchmiegen, ſich niederwärts, 
an den Boden ſchmiegen; N fchnel: 
len, tb. 3., X7-fchniden, th.3., 
niederwärts , na einem niebern Orte 


ſchnellen, ichniden; Y7 - fchrauben, 


th. Z., niederwärts ichrauben,, auch, 
bush Schrausen niederdrüden; YT’= 
fchreden, tb,3., dur Schrecken 
nicderfalen machen: einen; XT- 
fchreiben, 1$.2., unr. (, Schrei; 
ben), Ichriftlich niederlegen, zu pPa⸗ 
pier bringen, beſonders von wichtigen 
Rechtsſachen; N ſchreien, une. 
(f. Schreien), 1) untp.3., nieder⸗ 
warts jeim Seſchrei richten; 2) 85.2., _ 
nieberichreiend® bekannt mawen; YZ- 
ſchreiten, unth. 3., une. (f, Achrei» 
ten), mit ſeyn, niedermärts, nach 
einem niedern Orte ichreiten; XT- 
ADPeR. th.3:,  S7-Icdhureen, 
2 
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unth. 3., mit feyn, nieberwärts 
ſchuppen und ſchurren; FT-fchüts 
- teln und Ne fchütten, th. 3., ſchüt⸗ 
telnd und fihüttend niederfallen ma⸗ 
chen; Me - fhwanfen, unth. 3., 
mit feyn, niederwärts Tehmanfen, 
ſchwanken und nicderfalen; 7 - 
fbwärmen, unth.3., niederwärts 
ſchwarmen, fchwärmend fish niederbe> 
geben; Me ſchweben, unth.3., mit 
ſeyn, niederwärts, nach einem nie⸗ 
»peen Orte ſchweben; uneiy. u. bildlich 
‘son Traumbildern, Gebilden der Eins 


vildungskraft ax. ; I7- fcbwernmen, 
th. 3., nicderwärts ſchwemmend, übers 


ſchwemmend niederreißen; IT-Fchwen: 


fen, th.3., niederwärts, nach einem nie⸗ 


dern Orte ſchwenken; auch, ſich (mich) 
niederſchwenken; Naſchwimmen, 
‚unth.3., unr. (f. Schwimmen), 
mniederwärts, auch, in die Tiefe ſchwim⸗ 
men; X7-fcbwindeln, unth. 3., mit 
ſexyn, von einem Schwindel ergriffen, 
zu Boden fallen; N fhwingen, 
-th.3., unr. (f. Schwingen), nie 
derwärts, nach einem niedern Drte 
schwingen; auch, ſich (mich) nie⸗ 
derſchwingen, fih auf Schwingen 
mniederlaſſen, überhaupt, fich ſchwin⸗ 
gend nicderbewegen; X7Z- fchwirren, 
anth.3., mit feyn, ſchwirrend nic 
derwärts fahren, fliegen; X7-feaeln, 

* y) unth.3., mit feyn, niederwärts, 
ach einer niedrigen Gegend fegeln; 2) 

th. 3., in Grund fegeln, umfegeln; FT- 
feben, unth.3., unr. (f. Seben), nie: 
derwärts, zur Erde fehen, und in enges 
ser Bedeutung, die Augen nieders 
fehlagen ; X7- febnen,, zrckf. Z., ſich 
(mich) niederfebnen, fich nad eis 
nem niedern Drte fehnen; 17 -fens 
den, th. 3., reg. u, unr. (f. Senden), 
niederwärts fenden, 3.98, vom Him⸗ 
mel gur Erde; uneig, , niederwerſen, 
niederſchleudern: der Donnerer fen; 
det feinen Blitz nieder ; Ne fen: 
fen, th.3., niederwärts, in die Tiefe 
fenten: einen Sarg in das Grab; 
ſich (mich) niederfenten, fish nie⸗ 
berfinfen laſſen, und in unth. Bedeu⸗ 
sung f, nicderfinfen, mern man fagt 


das Haus bat fich niedergefenkt, 


ſenkt oder es iff gefunfen; uneig., 


berwärts, auf den Boden ſetzen: ei- 
nen Trageforb, ein Rind; ſich 


‚(fih niederlaſſen); auch ſpöttiſch von 


es oder ihn ernennen und demfelben 


bringen, F7-finten, unth, 3., une, 


‚niederfinken, langſam niederfnien, 



























Nieſollen 


wofür jedoch befier: es bat fich, ge⸗ 


die Nacht fenkr fich nieder, es 
wird Nacht; Na ſetzen, th.3., nies 


(mich) niederfetzen,, fih auf einen 
Stuhl ıc. oder. auf den Erdboden ſetzen 


einem leichten Fall, bei dem man zu 
fisen kommt; uneig., ein Gericht, 
einen Ausſchuß ꝛc. niederfegen, 


an einem Orte feinen Sitz anweiſen; 
Das IT-feren, in der. Turnf. eine 
Schwebeübung: das Niederſetzen 
und Aufſtehen, ohne Gebrauch der 
Hände, IT-feyn, unth. Z., unr. 
(f. Seyn), ein durch eine Auslaſe 
fung zu erklärendes Wort, unten ſeyn, 
ſich nicderbemegt haben: das Zaus 
ift febon nieder, if niedergebrannt, 
geriſſen; im gemeinen Leben fagt man 
auch von einer Schwangern, fie ſey 
nieder, wenn fie in die Wochen ges 
fommen ift; X7-ficheln, th.3., mit 
der Sichel niederfihneiden, fällen: das 
Gras, das Getreide; Neſingen, 
unth.u.th.3., une. (f. Singen), 
jeinen Gefang niederwärts richten, von 
einer Höhe herab; einen Andern durch 
fein befferes Singen zum Schweigen 


(j. Sinten), mit feyn, zu Boden, ” 
in die Ziefe finfen: auf die Knie 


auch , in die Knie finken aus Schwir 
che, Ohnmacht: vom Schred’en be; 
taͤubt ſank fieneben ibm nieders 
uncig.: Die Nacht fank nieder zue 
Erde, es wurde Nacht; K7-finen, 
unr. (f. Sitzen), 1) unth.2., mit 
feyn, im ©. D. f., fish niederfegen; 
einem niederfiten beißen, ihm 
fagen, daß er ſich ſetzen ſollz mir Bis“ 
nem niederferen, mit ihm etwas 
abmacben, unterhandeln; 2) 85. 3., y1 
durch Sitzen niederdrücken: der Pol 7 
fter ift ganz niedergefellen; 7 - 
follen, unth Z., mit baben, ein 





. ben), niederwirts iprehen, 
+ Rede nach, einem nichern Orte an da⸗ 
‚. floh Befindliche richten; ‚zu einem 
Geringen und. Beradteten. Iprechen, - 


„,. über, melhen 


‚Niederfpeien 


"durch ein ausgelaffenes Zeitwort zu ers 
„ günzendes Wort, ſich niederbegeben ſol⸗ 
„ken, niedergebracht werden follen ae. ; im 
e gemeinen. Leben auch von Schwangern, 
2 Bi nicderfommen fellen; XT-fpeien, 
3. 
ae ; uneig.: Seuerfeblüns . 
de fpeien von den Wällen.Tod 
und Verderben nieder; V —* 


einem niedern Orte ſpeien, 


chen, unth. u th. 3. unr. ([.E 
* 


‚man fh erhoben — 
engen, ı) unth.3,, mit _ 
yn, niederwärts fprengen , bh. in 


. . größter Schnelle hinab reiten; 2) tb 


3., ‚niederwärts, fpringen machen, auch, 


daurch Sprengen dem Boden gleich ma⸗ 
den;. — in einzelnen Tropfen 


machen; in größter Sönele \ 


„ ‚zeitend, niederwerfen niederreißen : 


unr. (ji. 
einem nieder 


7 -fpringen, unth. 3, , 

wingen), mit ſeyn, nach 
Orte 
ſeringen; X7- pritzen, unth. u. th. 2. 
mit ben iederwãrts ſpritzen; 
Durch. preisen niederfallen machen; 


einen; 


A - fpendeln, 1) unth.3.,. mit , 
-feyn ‚‚iprüdelnd niederflichen; 2) th. 


2... fprubeind in Eleine Tropfen zer⸗ 


J * 


ſaubend niederfallen machen; ſprudelnd 


niederſprechen; Ne ſprühen, unth. 


3mit haben, u.th.3., nieder⸗ 


wärts, iprühen , fprühend niederfollen 


E% 


unthZ3. * 


und niederfallen machen; Neſpuk⸗ 
Een, unth. u.th. Zur nicderwärts, zur 
Erde ipuden; 7 -fpülen, th.3., 


‚vom 


abipülen 
fer; abfpülen und nieders 
ſchlucken: die im Munde zurüd- 


und mit fich nicder nehmen, 


a 


‚auf die. Erde „ 


» gebliebene Arzenei mir Waſſer 


‚niederfpülen; LT -ftacheln, th. 


3. , mit Stacheln nieberfloßen,, erle⸗ 
gen; ſtachelnd niedertreiben; X7- 
ffammig, €. u. U.w., einen nicdris 


gen Stamm habend, im Gegenfase . 


von hochſtammig; XT-fiampfen, th. 
3., niederwärts, zu Boden ſtampfen 
und dem Boden gleih machen: der 


niederſehen 


im nähen; 38). 
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Feinde Role. ſtampfen reiche 


Saaten nieder; auch als unth. Z. 
auf den Boden ſtampfen: mit. dem 
Fuße niederſtampfen, im unwil⸗ 
Ion ꝛe; 7 - flandig, €. Bm 
niedrig ſtehend; 7 -fispeln u. 
fispfen, unth.3., mit feyn, Ras 
peind, fapfend niedergehen; V ſtar⸗ 
ren, unth. 2 ‚nit. ſtarren Augen 
A- ſtauben unth. 
— „‚mit.baben u. feyn, als Staub, 
„andy, fo. fein. wie Staub niederfallen 
Caud, nicberfiieben); 7 - ftäuben, 
th.3.,.ala, Staub, gleich einem Staus‘ 
- be niede fallen. machen; IE ſtau⸗ 
ven, 19:3. ,,.Aigderwärts , auf den 
. ‚Beben, ‚Kauchen ;, 2 ſtechen, unr. 
Stechen) 5 unth. Z., nieder⸗ 


waãets hen; bei den Schueidern, 


die Rauder des ausgeſchnittenen oder 
auigeſaferten Tuches mit Nebenlächen 
‚an einen ‚glek, d ‚ eingefest, — 
th .r mit 
Stiche zu Hoden hreden , fi; 
‚einen.im Sweifampfe;. Ne: 
ten, th. Be ‚nigderwärts,. an einen 
niedern Ort ‚X- fleigen, 
“ Steigen) ),.mit 
© Melia ntebermärts, ‚an einen nichern 
Ort ſteigen: die niederſteigende 
Cinie, in den Geſchlechtsregiſtern, 


die Rahfommen in gerader Pinie. ©. 


Abfkeigen; .LZ - Stellen, th. Ber 
niederwaãrts, auf die Erde fielien :, ein 
Bind niederftellen ‚. es vom Arme 
nehmen und hinfteßen ;-I7 - feuern, 
unth.0,45.3., ſ. Niederrudern; 
Vſtieben, unth.3., 1. Kieder 
ſtauben; Na ſtieren, unth. Z. 
mit. ſtieren Blicken niederſehen; N 
ſtimmen, th. 8., niedrig oder nie⸗ 
driger fimmen: eine Beige; uneig., 
ſich (mich) niederffimmen, ſich 
nah den Bedurfniſſen eines Ans 
dern ,„ der in Unfebung feiner Eins 
fibt, Kenntnif ıe. unter uns fleht, 
fimmen Cherabiimmen); X7-ftol- 
pern, unth. 3., mit feyn, nies 
derwärts flolpern, auch, ſtolpeend 
niedberfallen; 7 - flören, tb. 
3., durch GStören . nicderfalen, 
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"einfallen machen; 
th Z8., une. Ci. Stoßen), nieders 


Miederftoßen 
" x7 ſtoßen, 


warts, au Boden ſtoßen: einen; f. 
nieberſtechen, durch einen Stoß mit 


th. Z. mit feinen Straͤhlen oder durch 


einer fpisigen Waffe zu Boden ſtrecken; 


Nſtrablen, 1) unth.3., mit ha⸗ 
. ken, 


ben, niederwärts ſtrahlen, feine 
Strahlen niederwärts verbreiten; =) 


feine Strahlen niederſenden, verbreis 


ten: die Sonne ſtrablt Frucht⸗ b 


barkeit und Hedeiben auf die 


Erde nieder; durch fein größeres 


EStrahlen übertreffen und verdunkeln: 


den Kamen, den Ruhm eines 


firampfen) , th: 3,, durch Stram⸗ 


peln mit den Füiben nicderfioßen; IT- 


m 


. end niederfalen; L7 - fteeben, 


firaucheln, XT-fteauchen , unth. 


8., mit feyn, firancheind oder raus 


Uunth.3., niederwärks fireben; LT- 


" fireden,'th.3., au Soden ſtrecken; 


fib (mich) niedetffreden, ſich 
auf den Boden, oder auf ein Lager 
ſtrecken; nicderlaffen: Die Segel; in 
engeres Bedeutung, todt zu Boden 


ſtrecken: einen, durch einen Schlag, 


Stich, Hieb; IT -flreichen,, %h.3., 
unr. (f. Streichen ;, niebermärts 


kxeichen, auch durch Streichen niebers 


Bringen; XZ-freiten, th.3., im 


Streite Bbermwälcigen ‚au Woden werfen, 


befiegen; 27 -Mreuen, th. 2., nies 


berw arts ſtreuen, Areuend nicherfallen 


laſen; Neſtrsmen, NRunth. 3./ 
mit ſeyn, niederwarte ſtrzmen, mie 
ein Strom fließen: Das von den 
Bergen niederftrömende als 
fer; das Blut firömte an ibm 
nieder; "unetg., In Fülle nieberfallen, 
niederhangen; 2) th. 2., nicherffrös 
men machen, laſſen; Ne ſtrudeln, 
) urth. 2,, mit ſeyn, ſtrudelnd nie⸗ 
derfilgen; 2) th. Z., ſtrubdelnd, im 
Steubdel alederziehen; Nſtulpen, 
th: Z., ulederwarts ſulpen, auch, an 
einen niedern Ort, unten hin upen; 
Nſtupfen, th 3., mir VNeern klel⸗ 
nen Stohen niederſtohen; Y7-ftürmen, 
)unth. 3, mit ſeyn u. haben, Rürs 


miend/ gleich einem Sturme nicberfahs 
ren; 2) th. Z., fürmend nieberwerfen 


V ſturzen, ı) unth.3., mit feyn, 


‚nieder und flebere ıc.; =) th.3., 
niederſtürzen machen: einen von ei 
..nem — I 10.5 fi? Ep 
| ‘ niederftürsen, fich in die Tiefe fürs 
Andern ; Neſtrampeln (D. D. IT- —* 
Schnelle ſich niederwarts bewegen, 


ins Thal; Neſummen, unth. 8.⸗ 
bewegen, niederſalen; Netanzen, ! } 
 unth. 3., mit feyn, tangend ſich wien 

derbegeben; uneig. , Ipringend nieder⸗ 


piedertreten: die Schube; tanzend 


3., mit feyn, niedermärts taumeln, 


une. (f. Thun), niederheben, nieder 

























Niedertraben 


niederfallen machen, auch, mit S 
niederſtürzen machen: ein Yausz 


nicderwärts , an einen nicdern Orts 
zu Boden ſtürzen; von der Treppez 
ein Woltenbruch ſtürzte nieder; 
mir großer Gewalt, KHeitigkeit ur 
Schnelle fich niedermärts bewegen ede 
egeben: er ſtürzte auf die Ani 


zen ; uneid,, mit großer Gewalt und 
derfallen: die Waller ffürsen fich 
mitfeyn, mit Geſumm fich niederwi 


fallen; 2) 19.3. , durch vieles 


nieberrennen; einen; XT7-tauch 
unth. u.th.3., niederwärts, unter das 
Waſſer tauchen; F7-taumeln, unth. 


taumelnd nicherfalen (niedertorteln) 5 
+7 -tbauen, unth.3., mit baben 
u. feyn, aß Thau, gleich eine 

Thaue nicderfaßen; XZ-tbun, th.3. 


ſetzen ıe.: bei den Jägern thut fich 
einThier nieder, wenn es ſich niez 
derlent; XZ tilgen, th. Z., veraltet 
f. niederwerfen und vertilgen; L7- 
toben, unth.3., mit feyn u. ba- 
ben, tobend niederwärts ſich begeben, 
mit tobendem Gerauſch nieberfallen, 
Eben fo niederrofen; L7-rönen, 
ı) unth.3., mit baben, fein Tünen 
niederwärts verbreiten; 2) th. Z., nid 
dertönen lafen, fingen daß es unten 
erichallet; XY-torkeln, unth.3., mil 
feyn, f. XT-taumeln; +7- tofen, 
unth. 3,, mit baben u. feyn, fi 
Niedertoben; X7-teaben, unth 
Z., mit ſeyn, nicvermsärts, nach ch 
nem nicdern Orte traben (aledertrot 





Niedertracht 


® ten); die KT-teacht, veraltet f. Nies 
derträrktigkeit; IT-träcdrig, €. u. 


E u.w., ehemahls eigent!ich, ſich niedrig 


tragend, dann niedrig, klein an Größe, 
wie denn in Meißen auch noch niedrige 
oder kleine Schafe niederträchtige 
Schafe genannt werden; uneig., im 
O. D. z. 2. im Hennebergiſchen, von 
geringer gemeiner Abkunft: ein nie⸗ 
derträchtiger Mann, ein gemeiner, 


geringer; ebenfalls im DO. D., aber. 


ganz verwerflich, f. herablaffend, des 
muthig, im Gegenſatze von hochmü⸗ 

thig, ſtelz: eine niederträchtige 
Prinseffinn; in jetziger und gewöhn⸗ 
cr Bedeutung, einen nichrigen 

Sinn yabend umd zeigend, verbunden 
mit gänzlichem Mangel an Selbſtſchaz⸗ 
zung und Ehrgefühl: ein nieder: 
trächtiger Menſch, der nach gröb⸗ 
fier Sinnlichkeit Handelt und gegen die 


ſchimpflichſten Behandlungen unem⸗ 


pfindlich iſt; niedertraͤchtige Hand⸗ 
lungen; die FT - rrächtigkeit, 
die Eigenfchaft einer Perſon, da fie 
niederträchtig iſt, in der jehigen und 
gewöhnlichen Bedeutung dieſes Wor⸗ 
tes; cine nicderträchtige Handlung ; 
-I7-tesgen, th.3., une. (1. Tra⸗ 
gen), niederwärts, nach einem nies 
‚dern Dete tragen; XZ- teampeln, 
'g7-teampen, X7 trappeln/ X7- 
trappen, unth.3., mit feyn, und 
t5.23., trampelnd, trampend, traps 
pelnd ‚ trappend nicherwärts, nach eis 
nem niedern Orte gehen; als th. 3., 
zu Boden trampeln ıc.; LT-träu: 
feln, V -träufen, th.3., in klei⸗ 
nen Tropfen, und, in Tropfen nie⸗ 
derfallen machen (nicdertröpfeln) ; LT- 
craufen, unth.3., mit baben und 
feyn, in Tropfen nicderfaßen (nieders 
triefen, nicdertropfen); X7 -teeiben, 
unr. (j. Treiben), 1) th. 2., Nies 
derwärts, mach einem niedern Drte 
treiben; durch Treiben zu Boden le⸗ 
gen: Die Saat niedertreiben, durch 
darüber getriebenes Mich niedertreten 
laſſen; das Dieb niederrreiben, 
es durch zu vieles Treiben fraftios und 
binfälig machen; 2) unth. 3., mit 
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haben, nicdermwärts getrieben, d. 5. 
vom Strome eines Waſſers getragen, 
geführt werden: ein Schiff treibt 
nieder, menn man es auf einem Fluſſe 
dem Gtrome ohne Segel überläßt, um 
nach der Mündung deſſelben zu gelan⸗ 
gen; X7-treten, unr. (f. Treten), 
D unth.3., mit feyn, an einen nie⸗ 
dern Drt treten, ſich hinab begeben; 
2)th. 3., zu Boden treten: die 

Schuhe niedertreten, die Hinterles 


. der derfelben niederwarts treten; die 


Mraulwurfsbügel niedertreren, 
fie durch Zreten der Erde aleih ma⸗ 
chen; Das Gras niedertreten, es 
zu Boden treten; uneig., zu Grunde 
richten: einen Menſchen durch 
Verachtung; I7-triefen, unth. 


8., une. (f. Triefen), mit bsben 


u. feyn, in Tropfen niederfallen (hies 
dertraufen); X7- trinken, tb. 8:, 
unr. (f. Trinken), binuntertrinfen ; 
zu Boden trinfen, bis zum Nieders 
fallen zutrinfen: einen (gemein, nies 


derſaufen); auch, es einem im Trin⸗ 


fen zuvoethun; %7-trippeln, ı) 
unth.3., mit feyn, teippelnd nieders 
schen ; a th.3., teippelnd nieder 
treten: junge Pflanzen; det I7- 
teite, das Micdertreten, ein’ Zeitt, 
welcher niederwärts gethan wird; FT7- 
rollen, unth.3., mit feyn, nieder⸗ 
mwärts, nach einem niederm Orte trols 


len; u- teöpfeln, tb.3., X7- 


tropfen, unth.3., mit baben u. 


 feyn, 1. kriederträufeln u. Nie⸗ 


dertraufen ; F7 -trotten, unth,3., 
mit feyn, f. Yriedertenben; 7 - 


‚teüsımern , th.2., zu Boden” trum⸗ 


mern, in Teiimmmer niederwerfen; XT- 


_ tummeln, th.3., tummelnd zu Bo⸗ 


ben werfen; die KYıederung, M. 
-en, bie Kondlung, da man etwas 


niedert; cine niedrig liegende Gegend. 
' ©. Wiedere u. Nehrung; Nie⸗ 


derwachfen, unth. 2 une. (f 
Wachſen), mit feyn, nieserwärts, 


- eine Richtung nach unten nehmend 


wachſen; Newackeln, r) unth. Z.⸗ 
mit fern, wackelnd niedergehen; 2) 


'15.3., durch Wackeln niederbringen; 
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‚gr - wegen, ärdf. 3. fich (mich) 
niederwagen, es wagen fish nicderz 
Zubegeben; wallen, unth. 3., 
‚mit feyn, niebernürts . nach einem 
niedern Orte, walen; . 47 X7 -walsen, 

1 unth.3., mit fern, niederwärts 
walzen, d. h. ſich im Kreiſe drehend 
‚tanzen; NNithi . 
niederſtrecken, dem Boden gleich ma: 


„‚sben; LT -wälsen, th.3., nieder 


warts, nach einem niedern Orte wal—⸗ 
„zen: ein Felsſtück vom Berge; 
‚zu Boden walzen, der Erde gleich 
machen; das Newand, veraltet, 
‚ das. Nieberkleid, . die Beinkleider; 
„KL wendeln und XL,- wandern, 
8— Anth 3... mit ſeyn, niederwarts, nach 
‚asien, niederen Orte wandeln, „mans 
dr dern; —— wanken, ı) unth., mit 
ſeyn, niedermärts, wanken, wanfen 
and niederfallen ; wäntend nicderges 
hen; IT -wärts, I.m., noch unten 
zu gerichtet, im Gegenfaße von aufs 
..wärts; Das IT-wafferrad,. ein 
unterſchlacht iges Waſſerrad; Nwat⸗ 
ſcheln, unth. Z. mit fern, nieder⸗ 
warts, nach einem niedern Orte wat⸗ 
ſcheln (niederwackeln); XT-weben, 
3) anth. 3, mit baben, niederwärts 
wehen; =) th.3., nach einem Nies 
dern Drte wehend führen, durch fein 
Lehen niederfallen machen ; Ne weis 
nen, unth. u. th. 3., meinend feine 
Thränen auf etwas fallen laſſen; die 
L7- welt, die nichere Welt gleichſam, 
die Erde, im Gegenſatze des Himmels; 
Newenden, th. reg. u. unr. (f. 
Menden), niederwärts wenden; X7- 
werfen, th.3., une. (j. Werfen), 
niederwärts werfen, su Boden wer⸗ 
fen: einen ; fich (mich) vor einem 
niederwerfen, fi vor ihm auf bie 
Knie werfen; im O. D, auch in Vers 
haft nehmen: einen Verbrecher; 
ZT- wiegen, th.8,, durch Wiegen, 
mit der Wiege niederwerfen; uncig., 
einwiegen, einfibläfern , befänftigen: 
einen; I7-winden, th.8., une. 
(ih. Winden), nicderwärts winden, 
ouch,. mit der Winde nicherlaffen ; 
$T-winfen, 1) unth 4., nichers 


4 


‚ mit einer Walze. 


Niederzittern 


‚wärts winken, den Winf nach unten ' 
zu richten; 2) th. Z., winken nieders 
zukommen; duch Winken niedernärts, } 





anzeigen; t7 - wirbeln,‘ ı) unth. 


3., mit ſeyn, mirbelud niederkom⸗ 
men, niederfallen; 2)th.3., wirbelnd 
hiederbringen, niederfallen machen; 
Ne wogen, unth. 3., mit feyn, 
in Wogen, wogend fi. niederwärts ' 
bergen; FZ- wollen, unth.3., une. 
6. wollen) , fih niederwärts bemes 


gen, begeben ‚wollen; KT-wüblen, 


th · 8., durch. Wühlen zu Boden wers 


fen; der LT-wurf, die Handlung. 


da man etwas niederwirſt ‚ ein Wurf | 
ur Erde; N würgen, th. Z. bins 


unterwürgen, gierig oder mit Zwang 


binunterſchlucken; würgend Boden 


„werfen: einen; XT-wüsben,. ı) | 
‚„unth- 3. , mit feynei en, müs 
thenud niedereilen, rzen; wie 


wuthend niederſtützen 
| ‚mit, Wuth niederwerfen , 


am; 
darin zuvorthun : 


zeugen, th. Z., burch fein Zeugniß 
oder durch feine Zeugen niederichlagen, 
‚überwinden; %7 -.3ieben, une, (f. 
‚Zieben;, ı) th.3., nieberwärts zies 
‚hen, zu. Poden ziehen: Die WOefte ; 
‚die gewaltige Laſt zieht ibn nies 
der, macht daß er, niederfinft; =) 
unth. 3, mit ſeyn, nicderwärts, 
nach einem niedern Orte zichen , ber 
ſonders, fich niederwärts in einem Zus 
g! langfam oder feierlich. bewegen 5 
gielen; X7- ifchen, ı) untb. 3.,.mit 
 baben u. ſeyn, ziſchend, mit Geziſch 


2 ‚nieberfallen ; 
2) th. 3., wuthend, in Wurh oder 
zu Boden | 
frzen machen ; ST-saubern, 663 
durch 535 Zauberei niederbrin⸗ 
Nzauſen, th.3., zauſend 
niederziehen, zu Boden ziehen, X7- 
zechen, tb.3., im Zehen gleichfam 
zu Boden werfen, es einem Andern 
einen; X7-zeigen, 
unth.3., niederwärts,,. nach unten > 
bin zeigen; $7- seeren,‘th.3., nice 
‚„berwärts, ‚zu Boden ‚zerren; I7- 


” ad — 








le Sn 


’ 


zielen, unth. 3., niedermärts 


niederfahren, niederfallen ; + 2) th. 8., 


ziſchend niederwärts sichten; L7- sitz" 
tern, ‚unth.3., mit feyn, zitternd 


Niederzotteln 


niederſinken; zitternd vor "Schwäche 
> fich niederbegeben; KZ-zotteln, unth. 


’ 2% 


gen), durh Zwang, 


‚8., mit feyn, zotteind er 
nieberlaufen;. 7 -sucden, unth. 3 
mit haben, nicderwärts zucken; — 


zucken, th.3., niederwärts zücen, 
„aüdend niederbeyegen; XZ- zupfen, _ 
‚th. 3.,.nieberwärts, zu Boden zupfen; 
IT -züenen, ı) unth.3., zürnend, 
zornig niederbliden; 2) th. 3. , zärz . 


nend oder zornig niederſprechen; FT- 
zwingen, t).3., une. (f. Zwin⸗ 
‚mit Gewalt 


niederbringen, zu Boden werfen: ei⸗ 
nen; mit Stang, mit Gewalt bins 


Nie dlich, Er u un w. durch feine Klein⸗ 


2 
8 


niedfam) : 
" ein niedliches Madchen; eine 


unferichlucten: ich muß mir das 
Eſſen niederswingen; LT -zwitz 
ſchern, ımth.u. th. Z., fein Zwit⸗ 


ſchern nach unten hin richten , zwit⸗ 


ſchernd niederſingen. 


heit, Feinheit, Zierlichkeit angenehm 
in, die Sinne fallend (ehemahls auch 
ein niedlicher Vogel; 


niedliche Uhr. Vergl. artig, 
hübſch; in engerer Bedeutung auch 
von Speiien, f. fchmadkhaft ‚leder; 
Lriedlichen, t5.3., niedlich machen ; 


ſich (mich) niedlichen (ſich adoni⸗ 


fire); die Niẽdlichkeit, M. -en, 
die Eigenfhaft eines. Dinges da es 
niedlich iſt; eine niebliche Sache, bez 
fonders eine niedliche Speile. 


KTironagel, m. , f. Nietnagel. 
Niedrig, E. u. im. , der Erde und de: 


y 


ren Mittelpunfte näher als ein anderes 
Ding, oder als Dinge derjelben. Art 
gewöhnlich find, im Gegenſatze von 
hoch: ein niedriger Baum, Berg; 


ein niedriges Aand, Ufer, Asus; 
niedriges Weiler, deffen Stand 


ober deſſen Oberfläche niedriger als ges 


wöhnlih if; mit dem Kopfe nies R 
Orig liegen; bei den Jagern gebt 


der Hirſch niedrig, wenn er im 
März ſein Gehörn abgeworfen bat; 
bei den Brunnenmachern iſt Der nie—⸗ 
drige Satz, wenn die Höhe von dem 
Drie, wo die Röhre einer Pumpe aus 


get, bis unter den Kolben, wenn ders 
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felbe ausgehoben hat, nicht über 26 


. bis 28 Fuß hält; in der Kriegsbqu⸗ 


funf if der niedrige Wall, der 


zwiſchen dem Hauptmwalle einer Keflung 
‚befindliche Wal , welcher niedriger al 


diefer if; niedrige Schäfte, bei 


den Scidenwirfern diejenigen Säfte, 
‚ woran bie eine Hälfte niedriger hänge 


als die andere, damit fie bei ihrer . 
Menge nicht fo viel Plas einnehmen; 
in den Blaufarbenwerken heißt nier- 
Orig bei dem Schmalteglafe fo viel 
als hellblau ; uncigentlich. überhaupt, - 
ein geringes oder geringeres Verhaͤlt⸗ 
ni der Höhe, habend , und zwar von 
den Zönen und der Stimme, menn fic 


mit geringerer und wenigerer Schwin⸗ 
gung der Luft hörbar werden: 


eine 
niedrige Stimmung der Seiten, 
bei welcher fie nicht ſtark ausgefpannt - 
find_ und wenigere und langiamere 
Schwingungen der Luft hervorbringen; 
eine niedrige Stimme; 3 vom Vreife, 


Werthe, fo viel als gering ‚im Ge⸗ 


genfase von hoch: ein niedriger 
Preis; niedrig fpielen, um einen 
niedrigen Einfas; in Aniehung der 
Würde, der Wichtigkeit, von gerin⸗ 
ger oder geringerer Würde, Wichtig: 


; ‚feit, "wo in manchen Fällen niedere 


gewöhnlicher iſt, . B. niedere Schu⸗ 
len, die niedere Jagd, niedere 


SGeiſtlichkeit ze. f. niedrige Schulen 


26.5, ‚befonders einen geringen Grad 
der Würde, des Anfchens, der Ach? 


» tung in der bürgerlichen Geſellſchaft 


habend; aus niedrigem Stande, 
von niedeiger Geburt; .dann, 
dens geringen Grabe der Würde, des 
Anſehens, ber Achtung angemeffen, 
darin gegründet : ein niedriges 


Wort, ein niedriger Ausdruck; 


die niedrige Sprechset, Schreib: 
art; befonders vom Gemüthe, nicht 
zu dem Gefühl der ganzen Würde der 
vernünftigen Natur des Menſchen er⸗ 


‚hoben, und den Neigungen und Peis 


denfchaften der gröbſten Sinnlichkeit, 
des ſchmuzigſten Eigennußes, der Beige 
heit und dem Neide unterworfen, 
auch, im einem ſolchen Gemüthszus 
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ſtande gegründet, davon zeugend: ein 
niedriges Gemütb; ein niedri- 
ger Menſch; niedrige (Befin- 


nungen und Handlungen; nie 


 drigerBeissin der bibliſchen Schreib? 
art auch f., fittlicher Worgitge beraubt 
und fiih deffen bewußt, fo wie, f. bes 


märhig: ich will niedrig feyn in 


meinen Augen, 2 Sam. 5, 225 
Niẽdrigen, th. 3., veraltet, nied⸗ 
rig machen, eigentlich und uncigentlich; 
fib (mich) erniedrigen, fih er 
‘ niedrigen; Die LTiedrigfeir,M. en, 


‚die Eigenfchaft eines Dinges, da es 


niedrig iſt, in eigentlicher und unei⸗ 
gentlicher Bedeutung: Die Niedrig⸗ 
keit einer Gegend, eines Bau⸗ 
mes, Berges, Tones, derStimme, 
des Preifes, des Standes, des 
Husdrudes, der Schreibart, des 
Gemütbes , der Geſinnung; eine 
niedrige Sache, Handlung : ſich 
Yriedrigfeiten vorzuwerfen bar 
ben; die Mifdrigung, M.-en, 
die Handling, da man etwas nicdris 
get; im manchen Gegenden, 3.8. in 
Meißen eine niedrige Gegend, Nies 
dere; Vidrigſtämmig, E.u.l.w., 
fo viel als nieberfämmig. 
Kiefel, w., M.-n, in manden Ge⸗ 
genden fo viel als Feifel. S. d. 
Niẽekſch, mi. ſNickiſch. 
Niele, w., M..n, der Schlingbaum. 
ielt, E.u.iem., in Dithmarſen, 
munderlich, eigen. 


Niẽmabhls, . ein Umſtandsw. der Zeit, | 


zu feiner weder der vergangenen noch 
zufünftigen Zeit (nie, in den gemeis 
nen Sprecharten und im O. D. nies 
mahl, niemaplen): ich bin nies 
mabls dort gemefen; das wird 
niemabls geſchehen; Niemabls 
nichr, niemabls keiner iſt eben fo 
ſchl haft als nichts nicht, nie kei⸗ 
nor „ber Feiner nicht. 

Yriamand, es, ein nut in der Fins 
peit vorhandenes Perfonwort, die Aus⸗ 
fchfiedung einer jeden Perſon zu bes 
geichnen, fein Mann oder Menſch, 
im Gegenfage von jemand: es iſt nie⸗ 
mand da; Niemand ſieht cs, 


niemanden etwas Davon fagen; 


des da gewefen, kein Fremder. 


werthe überfüllung. Scherzweiſe ſagt 


| Anm. Das Wort lautet 


meiden will, z. €. es ift Rieman⸗ 


Niẽep, m. es, M,-e, bei den Tuch⸗ 
webern, derjenige , Fehler im einem 
Suche, da an einer Stelle des Tuches 


Niepe und Niẽper, E. u. u w., im 


Niẽre, w., M. -n; Verkl.w., das 


"nern iiberhaupt von runder oder rund⸗ 
licher Geſtalt Nieren genannt, eben 



















Nierlein 


weiß es; die Nacht iſt niemands 
Freund / feines Menfben; ich will 


ich febe niemand, babe mit nie⸗ 
mand (niemanden) Drvon ger 
ſprochen; es ift niemand Frem⸗ 


KTiemand niche ift cine tadelns⸗ 


man im gemeinen Leben: das bet 
der Niemand gerban, wenn Kei⸗ 
ner es gethan haben wild, 
a a 
alle bei den meiften i 

niemand, Boll und vegan 
auch niemanden, fo wie man je⸗ 
mand und jemanden fagt, beſon⸗ 
ders wonn man Mifverjtand vers 




















"den gegeben worden, Der, vierte 
Fall aber bat immer wie der erſte. 


I# 


an der ‚einen Seite der Einfchlag mit 
der Lade nicht fo feſt angefihlagen worden 
if, als an der andern (der Borfehlag). 


N.D. hell, Bar, z. €. niepere, auch 
niepe Augen; nieper ober niepe 
zufeben, genau, mit geipannter 
Schkraft (auch nipp und mippe). 


trieben, D. D. XY-lein, ein 
runder oder rundlicher Körper. Go 
werden im Bergbaue Erze und Mis 


fo fleine, mit Erztheilen angefchwäns - 
nerte Klüfte, zum unterſchiede von 
den Meftern, und rin Erz bricht ° 
nierenmweife, wenn cs im ſolchen 
einzeln Klüften gefunden wird, ober 
mern es, obgleich gangweiſe brechend, 
ur in einzelnen Heinen, Stellen er" 
hichia ih; im engerer und gewöhnlicher i 
Bedeutung zwei röthliche, aus Blut⸗ 
und Harngefüßen beſtehende fleiichige 
Theile von bohmenförmiger Geſtalt, 
welche beim Menfchen in der Lenden⸗ 
gegend liegen und zur Ubfonderund bes 
Harms dienen, uneigentlich an dem 


| 


f 


N 
| 


‚entzündung, 


'Nierenbaum 


Nerden, der Theil des Kücgratbes, 
deſſen Wirbelbeine nicht mehr an den 
Kippen befeſtigt find, und der fh am 
Kreuze endigt ; in der Bibel find die 
Nieren, wiefonft das Herz, der Sitz der 
Empfindung: du prüfeft Herz und 
Tieren; der KTierenausfchnite, 


in der Zergliedert. , der Ausfchnitt, 
oder der innere gefrümmte Rand der 


beiden Nieren; der XT-baum, cin 


in Amerifa und Zeilon einheimifcher 
ſtarker Baum, welcher fleifchige eirun⸗ 


de Srüchte trägt, auf deren Spitze eine 
nierenförmige Nuß mit einem nieren⸗ 
förmigen Kerne fist (Elephantenlaus⸗ 
baum); der Nebecher, in der Zer⸗ 
gliederk., eine häutige Röhre, weiche 
um jedes der Nierenwärzchen liegt und 
den aus der Grube des’ —— 
kommenden Ham aufnimmt; Das V. 

becken, ebendaſ., ein hautiger — 
ter, in welchen. ſich die Nierenbecher 
endigen; die 7 - befchwerung, 
Schmerzen in der Gegend_der Nieren, 
welche von verhärteren Körpern her⸗ 


- rühren (Nierenfchmerzen, das Nierens 


sch, die Niereufranfheit); die tT- 
blutader, im der Zergliederk., die 
Blutadern, weiche das Blut aus den 
Nieren zurückführen; der Ne bra⸗ 
ten, dasjenige gebratene Stüd Fleiſch 
von dem RKückgrathe eines Thieres, 
wo die Nieren geſeſſen haben; bei eis 
nem ausgefchlachteten Kalbe aber das 
Stüd des Hinterviertels zwiſchen der 
Keule und den langen Rippen, mit 
ber daran befindlichen Niere; Die XZ- 
die Entzündung der 
Mieren; das X7 - fett, das die Nies 


ren umgebende Bett; das IT-fieber, 
ver ein higiges mit Entzündung der Pics 


gen verbundenes Entzündungeficher; 
IT-förmig, @.u.u.m., die Form 
„ber Nieren habend, alfo rundlich; in 
der M lanzenichre heißt ein Blatt 
nierenförmig, wenn deſſen Stiel⸗ 
ende in zwei runde weit abſtehende 
‚Lappen getheilt und das Blatt oben 
rund it, und ein Staubbeutel heißt 
nierenförmig, wenn er auf der eis 
nen Seite kugelrund auf der andern 
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aber tief eingebogen if; das Nege⸗ 
flecht, in ber Zerglicherk, , ein Ner⸗ 
vengeflecht, welches aus dem obern 
‚Gekrösgeflechte entfieht und mit den 
Nierennerven in Berbindung flieht; 
Das XT-gefhwür, ein Geſchwür 
an den Nieren; der X7-gries, Heine 
harte mit Gricsfande zu vergleichende 
Körper, welche ſich zuweilen in den 
Nieren erzeugen (der Nierenfand), zum 
finterfhiede vom Blafengriefe; Die 
%T-baut, in der Zeraliederf, , die 


eigene die Nieren einfhliehende Haut; 


die X7-Eartoffel, eine Art langer, 
den Nieren ähnlicher Kartoffeln (Mäus 
fefartoffel); IT-Eranf, E.u.tw., 
eine Dierenfranfheit habend; Die 
IT -Eranfbeit, f. STierenbefchwes 
rung; der F7-nerve, in der Sers 


nliedert., Nerven, welche hinter dem 


Lendentheile bes Zwerchmuskels zur 
Niere kommen; der ST-prüfer, ber 


die Nieren, d.h. bie Scfinnungen und 


Begierden ‚des Menſchen prüft, er⸗ 
forſcht. S Niere; der I7-fand, 
ſt Nierengries und Nierenſtein; 
Die Nſaugader, in der Zergliederk., 
Saugadern, welche in die Lendendrü⸗ 
fen gehen; die K7-fchlegader, eben⸗ 
daf., große chlagadern, weiche zu 
den Nieren achen und in mehreren 
Zweigen im den Nierenausſchnitt tres 


ten; Das Neſchmalz, das zerlaſſene 


Nierenfett, deffen man fih an Speis 
fon bedient und weiches Nierenſtolle 
heißt, wenn man es erfalten läßt und 
ihm die Geſtalt einer Stelle gibt; 
der L7-fchmerz, f. Hierenbe; 
fhwerung; die %7-fehnitte, in 
den Küchen, Semmelfhnitte, welche 
mit achacdten Nieren bedeckt und in 
Sihmalze gebaden werben (Poffeien) ; 
dee XT-fpeiler, bei den Fleiſchern, 
Speiler, mit welchen fie die Nieren 
en einem Kalböviertel ausfpannen, 
damit es ein befferes Anfchen erhalte ; 
der KT-flein, ein keinartiger Kür: 
per, welcher fich zuweilen in den Nies 
ren erzeugt, zum Unterſchiede vom 
Blaſenſteine (der Niereniand, wenn cr 
no ein Sand ober Grand if); inter 
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‚Gteinkunde „ ein thonartiger zum Ge⸗ 


Nierenfleiner 


chlechte des Speckſteines gehöriger 
tein von grüner Farbe, fetticht an⸗ 
zufühlen und. mehr. oder weniger durch⸗ 


ſcheinend (Lendenfkiin); der N ſtei⸗ 


ner, eine gute Sorte Rheinwein; 


Die Ne ſtolle, ſ. Nierenſchmalz; 
das IL-füd, 


Die: VN ſucht, die Nierenkrankheit. 
Davon Nierenſuchtig, mit. der Nies 


jenige Talg, welches die Nieren des 
geichlachteten Rindviches umgibt ;. die 
KT - werze, Berfl.m.,. das - 


wärschen, in der Zergliederf., Würze 
Nr ein einmahliges 


chen mit Eleinen Gruben in der Mitte, 
welche von ‚den gegen den Nierenaus⸗ 


fchnitt zufammenlaufenden Harnsefäben 
der. Nieren gebildet werden; Das IT- 


web, 1. LfFierenbefhbwerung ; 


. XL-weife, it.w., in. Geſtalt von . 
Nieren. S. Niere; dastT-3welfz 


fingerdarmsband, in ber Zerglicet. ‚ 


„eine Falte der Bauchhaut , welche von 

‚ber rechten Niere zum — — 
98; zeigt, 
riefche, Eru. u. w., in. D. D. ſanſt 


geht und. denſelben befeſtigt. 


oder-almählig abhängig: der Berg 
iſt niefche, 
+Tiefchel oder Niſchel, m 


„(bei indern Niſchel). 
Nieſeblatt, ſ., ſ. YTiefetraut. 


zliefekesur, fi, Name des Bertiams, 
der Niefen erregt; des Gnaden⸗ oder 


Gichtkrautes; der Maiblume; eine mit 


dem Knabenfraute verwandte Pflanze, . 


welche beſonders den Pferden ſchadlich 


iſt (wildes Nieſekraut, wildes Knaben? _ 


kraut, MWiefendingel, Zimbelblume, 
wilde Berg: und Waldniefemurzeh) ; 
eine andere Art heißt Nieſeblatt; 
Falſches Nieſekraut, Name des 
Mauerpfeffers oder ber Fleinen Hands 

wurz. 

.Nieẽſeln, ſ. Näſeln. 

3. Yriefeln, unth.3., mit haben, im 
Sräntifchen und Öfterreichifchen, ſach⸗ 
te, fein regnen. 


zriefemistel, ſ. ein zum Nieſen reisenz, 


ein. Stüc Fleiſch/ — 
beſonders mit der Niere; 


.. „einem der von uns erlangt, et 
; venfucht behaftet; Das K7- -tald, Das? E vera Ai 
, (wofür au; 
Nen ꝛc.); das Niẽeſepulver, cin 


ſewurz, ein ——— im füdlichen 


m. -8, der ' 
Schopf; verächtlich. auch ber, Kopf 


fuß, 


ſechs Staubſaden und drei Fruchtkeime 


Nieſewurz 












‚hei, Mittel; Niẽſen, unth..3.,. mi 
‚baben, bei. einer dur Reis der, Ge 
ruchsnerven veranlaßten kramp aft 
Zufaminenziehung der Muskeln, die duf 
mit großer Heftigfeit und —— 
durch die Naſe ausfioßen, 

pruften,, im. Hennebeugfi cn 
pfnüfgen) ; nach Schnüpftabat 
niejen; als th. 3 in der niedrigen 
Redensart: einem etwas niefen, 


was ganz anderes thun als er verlangt 
einem. e as pru⸗ 


Nieſemittel in Geſtalt eines Pulvers 

der tiefer, -8, einer der. nieſet; 
iefen; Nieſerlich 
E.u.u.,, zum Nieſen Reiz cinpfins 
dend; ;.die Yıiefewurz,. Name vers 
fchiedener Pflanzen; Schwärse Nie⸗ 


"Europa wachfendes Manzengerhlscht, 
welches finfblattige Blumen, viele, 
kurze, Staubſaden, fünf, bis ſechs 
Fruchtleime mit ofriemenartigem Grif⸗ 
fel. und etwas dickerem Staubwe⸗ 
defen Wurzeln Keftiges 
Nicien erregt. (MWerfchiedene ‚Arten 
defelsen. heißen noch Chriſtwurzel, 
Weihnachtsroſe, Oltüschen, Baren⸗ 
ſtinkende ſchwarze Nieſewurz, 
Liufefraut, Winterwolfswurzel, Acker⸗ 
wurzel, gelber Alphahnenfuß, ig 
terſturmhůtchen 10); Die weiße N 

fewurz, ‚ein ‚anderes —— 
ſchlecht, welches ſechsblattige Blumen, 


zeigt, wovon jeder einen Griffel und 
5 Staubweg trat Wende⸗ 
wurz, Dolldocke) bat eine ſehr ſchar⸗ 
fe Wurzel, deren — leicht ge⸗ 
führlich und ſelbſt todtlich werden tann; 
die wilde Nieſewurz, eine Pflanze, 
die mit dem Knabenkraute viele Ühns 
lichkeit hat und beffen eine Art aufges 
richtet fichende Blumen mit fünf gros N 
pen Slumenblättern zeigt, von wel⸗ 
geben die drei äußerlich gefichten Länger, 
fhmäler, purpurfarbig, die zwei ans 
dern, breiter , Mirzer und dicker find; z ö 
die falfche KTiefewurz, Name cis 


J 


| Niefewurzel 
‚mer Art Feuerröschen; die Reifblume; 


» 7-wurzel, fo viel als Nieſewurz, 
befonders aber die wilde Nieſewurz, 
das Nieſekraut; der Ackerbaldrian, 
Acker⸗ oder Feldſalat. 
Neſen th. 3., im Oſtreichſchen, in 
Unordnung bringen, ummwüplen: das 
Ders = u. 






D.D. — wo es auch der 
Nießbarkeit oder dem Nießbrauche ge⸗ 
muß, und darin gegründet bedeutet: 
ein Gut nießbarlich befizen, den 
Nießbrauch davon haben. Davon die 


Genuß des Ertrages oder Nutzens einer 
Sage (Ususfrüctus, der Genug, die 
Nusniegung, im D. D. auch der Ger 
nießbrauch, die Nießung, die Nießbar⸗ 
keit, die Fruchtnießung, die Abnuz⸗ 
zung) : den Nießbrauch von etwas 
bsben, den Ertrag davon genießen 
dürfen, im O. D. aub bei Nutz 
und Bewebr ſitzen; X7-brauchen, 
unth. Z3., den Nießbrauch einer Sache 
haben; der 7-braucher, -s, die 
»IT-b-inn, Nt.-en, eine Perfon, 
welche eine Sache nießbraucher, den 
Nießbrauch davon hat (Ususfructua- 
- zius) ; der VN - brauchebefitz, der 
Beſitz des Nießbrauches, das Recht 
etwas zu nichbrauben; der X7-b- 
- gläubiger, ein Gläubiger, welchem 
der Nießbrauch eines Uinterpfandes flatt 
der Zinfen angewieſen if; das Y7- b- 
‚gut, ein Gut, wovon man den Nieß⸗ 

‚ brauch Hat; in engerer Bedeutung f. 

‘ Sideifommiß; Die X7-b- ficherbeit, 
eine für den Niekbrauch von einer Gas 
che gegebene Sicherheit; die XZ-b- 
verpfändung, die Verpfändung des 
Nießbrauches von einer Sache; Niẽ⸗ 
fen, tb. 3., une. (f. Genießen) 
veraltet, effen, genichen, nüsen (nie: 
ten); der Tiefer, -S,. veraltet, 
einer der niehet, der Genießer; der 
Niẽßherr, veraltet , der Nießbbrau⸗ 
her; der Nießling/ -es, M.-e, 
veraltet, einer, der nur immer genießen 
will Genießling), auch, dir mur 


die ährenfürmige Schwarzwurz; die 


— Eu u. w., genießbar, im 


VNiẽeßbarkeit der Nebrauch, der 


—4 
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immer feinen Vortheil Gewinn 
ſucht. a 
riet, [.»es, M.-e, Berfi.m. das 


Tietchen, D. D. Nlein, übers 
haupt chemahls ein Nagel, loc oder 
etwas Ähnliches, womit man eine 
Sache befefligt, 3. E. niet⸗ und na⸗ 
gelfeſt, was mit Nieten‘ und Nägeln. 
in einem Haufe befeftigt iſt; in engerer 
Bedeutung, ein fumpfer metallener 
Stift, welcher zwei Theile mit einans 
der zu verbinden durch dieſelben getries 
ben und an beiden Enden mit der Finne 
des Hammers breit gefchlagen wird, , 
damit er auf diefe Art zuſammenhalte 
(im R.D. Need, Neednagel; bei Eis 
nigen auch die Niete), dergleichen 3 
B. an einer Schere; etwas mit eir 
nem Niete befeftigen; in manden 
Gegenden nennt mun auch die abge⸗ 
- .zwicten Spisen der Hufnägel Niete 
oder Nietlein. 
1. Niẽte, w., in vu: das Ber 
fircben. 


2. Niẽte, w., M.-n, eine ohne Ge⸗ 
winn heraustommende Zahl in einem 
Lofungsipiele, im Gegenſatze von Trefs 
fer: eine XTiete zieben, bekom⸗ 

men; uneigentlich ein Ding ohne 
Werth und Wirkfamkeit, eine Null. 

STieteifen, ſ., bei den Hufichmieden, 
.ein Elfen, die Hufnägel damit umzu⸗ 
nieten. 


r, Niẽten, 1) zrckf. Z., une, im O. 

- Ds f. ſich bemühen, ſich beſtreben, an⸗ 
ſtrengen, ſich dadurch üben: ſich (mich) 
über etwas nieten; ſich ſehr oder 
viel nieten, ſichs fehr ſauer wer⸗ 
den laſſen; 2) th. 3., im N. D. 
mit dem Kopfe oder mit den Hör⸗ 
nern ſtoßen. 


2. Niẽten, th. 2., mittelſt eines Nie⸗ 
tes befeſtigen, indem man den Stift 
an beiden Enden hümmert: etwas 
nieten, befonders in Vernieren, 
Zufemmennieten. ©. d.; die her⸗ 
ausragende Gpitsc eines eingeſchlage— 
nen Nagels umbiegen und niederfchla> 
gen. ©. Umnieten. 

Niẽtfeſt, Eru u. w., mit cinem Witte 
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oder mit Nieten befeſtigt; das Niẽt⸗ 


feuer, ein Feuer, dabei zu mieten; 


der Nehammer, bei mehrern Sande Nigromantiẽ, w. die Schwar ztunſt, 
werkern, ein Hammer, welcher unter 


das eine Ende des Nietes gehalten 
wird, wenn man das andere breit 
hammert (bei den Schlöffern der Bank⸗ 
hammer). 

s. Nietnagel, m., ein Nagel, wel 
‚cher am feinem fpigigen Ende gemietet 
oder breit gchämmert wird. 


2. Niẽtnagel, m., ein Gtückchen von 
einem Fingernagel, das fich von dem⸗ 
felben abaelöfet hat, mit dem Wur⸗ 
zelende aber noch im Fleiſche feſt fiet 
und Schmerzen verurfacht; ein Stück⸗ 
chen aufgeriffener Haut über der Wur⸗ 
zel eines Fingernagels, welches weiter 
geriffen fehr fihmerzt (in manchen Ge⸗ 

genden das Nagelfirob, die Nagelwur⸗ 
zel, Neidnagel, Neidhaten, im N. 
D. Nothnagel, Hungertitten, auch im 
N. D. Riemagel, d. i. Neißnagel). 


VNiẽtneu, Eu.ti.w., ganz neu, als 
wenn es erfi aus ben Händen des 
Schmiedes käme (funkelnagelnen) ; der 
XT-pfaffe, bei den Schlöſſern, eine 


Art Meißel, welchen man auf folkhe 


Niete, die für den Hammer zu tief 

liegen, fest und fie mit Hammerſchlä⸗ 

gen breit fchläst. S. Pfaffe; der 

XT-fchindel, Schindel, welche en 

dem Dache mit Nägeln befeftigt find, 

im Gegenſatze der Legſchindel. 
Tifel, w., M. -n, bie Seifel. ©. b. 
xriffel, m, -8, der Bruch, 


Kriffeln, th. Z.3 reiben (gewöhnlicher 
riffeln). 

Niftel, w., M.-n, bie Nichte, ©. 
d.; dm Hennebergſchen in weiterer 
Bedeutung, eine weibliche Perſon, 
welche leicht weint; auch, eine lieder⸗ 
liche weibliche Yerion; die X7-ges 
rade, diejenige Gerade oder dasjenige 

. Geräth, welches bie nüchſte Niftel 
ober Blutsfreundinn mütterlicber Sei⸗ 
te von ihrer verfiorbenen Muhme, 
Baſe ober Niftel erbt (auch die hal⸗ 
be Gerade, meil fie gerade die 


Nilminde 


Halfte der gemößntichen. Gerade ber 
trägt). | 







Gchasgräberei, 
* Tibil ad rem oder ad ebömbum, 
nichts zur Sache, gehört nicht hieher. 
Titawin, m. -es, M. -e, der Berge 
fint (Nitonis, Nigowiß). 
titles, f. Nikolaus; der Mklas⸗ 
abend, der Abend an oder vor dem 
Niklastage; der Natag, der dem 
heiligen Niklas gemweihete Tag; Ni⸗ 
koläus, ein Mannsteufname, abs 
getürzt, Nickel, Klaus Zlas; 
die Zrikolaiten, eine chriſtliche Par⸗ 
tei, die fchon im eriten Jahrhundert 
entfiand, und von den Lehren der 
Apoſtel verſchiedentlich abwich; eine 
Sekte unter den Wicdertäufern im 
ı6ten Jahrhundert; bei den Katholi⸗ 
fen bitjenigen, welche den geiftlichen 
Stand verlaffen, um zu heirathen. 
Tılbses, m., eine Art im Nil lebens 
der Fiſche desjenigen Geſchlechtes, 
wozu der Börs gehört; die FT -eis 
dechfe, eine Art Heiner Eibechfen in 
Ggipten, von welchen die Ägipter das 
Mährchen erzählen, daß fie aus den 
Eiern der Krotodile kriechen, wenn 
fie diefelben ans Land gelegt haben; 
bei Einigen auch f. Krokodil; die $T- 
ente, eine Art Enten in Ägipten ;' 
die KT-erde, eine gewiſſe Thonerde 
in Agipten; die Z7 -grundel, eine 
Art Grundel im Nil; der KT-Ears 
pfen, eine Art im Nil lebender Kars 
pien mit gabelfürmigem Schwange; 
der Nekrokodill, die im Nil lee 
bende größte Art Krofodille, zum Ins 
terfihiedbe vom Amerikaniſchen Kro⸗ 
kopil. | 
Nilling, m. -es, M.-e, ber Iltis 
(bei Andern der Nölling). 
* Tilometer, m. der Niimeffer, eine 
@äult, an welcher die Ügipter das % 
jährliche Steigen des Nils mefen,. 


Krilpferd, f., ſ. Flußpferd; der 
XT-reiber „ ber Ibis (Higiprifper 
Storch , vigiptiſcher Wrachvogel); Die 
$T-winde, eine Art Winde in Ame⸗ 





| Ri mb 


 gita, welche ihre ihöne heblaue Blür 


the gegen Abend öffnet. _ 
imbſch, m..-es, das jpisige Ried⸗ 
grad. 
Krimbus, m., ber. Heiligenfihein, 
. Stzobipnteans um die Köpfe der Heilis 
genbilder; uneigentlich Glanz, Hoheit, 
Würde, doch nur verächtlich. 
imfe, wm, DM. -n; Berklm, das 
Nimfchen, D. D. X7-Iein, (nad 
fremder Schreibung Nymphe), in 
der Griechifchen und Mömiichen Götz 
terlehre, eine Benennung weiblicher 
Schutzgottheiten der Quellen, Slüffe, 
Deere „ Berge, Bäume, Haine ıc., 
daher Die Nimfen der Slüffe, des 
Meeres, der Serge 2c.; in enges 


rer Bedeutung gewöhnlich die Waſſer⸗ 


nimfen; uneigentlich und mit verächt- 
lichem Nebenbegriff, eine junge weib⸗ 
liche Perſon überhaupt (auch ein 
Nimfchen); in der Naturbefchreir 
bung ſowohl die Wafferjungfer, als 
- auch die Puppen, und die junge Brut 
der Bienen; Nimfenhaft, E.u.u. 
w., einer Nimfe ähnlih, nach Art 
' einer Nimfe; der XZ-leib, ber 
Seid einer Rimfe ; die Neaſchar, eine 
Schar von Nimfen, auch von mweibs 
lichen jungen, befonders dienenden 
Perfonenz; der Neſtand, der Stand 
der Nimfen; der Zuffand eines Zieferd 
als Nimfe oder als Puppe; der KT- 
wuchs, ein nimfenhafter Wuchs, ein 
Ihöner jugendlicher Wuchs. 
yeimmer; ein Uumflandsw. der 8., zu. 
feiner, weder vergangenen noch zus 
fünftigen Zeit (nie, niemahls), im Ge⸗ 
genfase von immer: er bat nimmer 
genug, Tadelhaft it es zu fagen: 
nimmer nichts, fi. nimmer et⸗ 
was oder nimmer nichts, Zu den 
Bufammenfesungen des gemeinen Le⸗ 
bens gehören: ein Nimmer⸗ 
frob; der nimmer froh iſt oder 
wird, ein Zrimmergenug, Nim⸗ 
merfatt, der nimmer genug hat, nim⸗ 
mer ſatt wird, ein Nimmernüch⸗ 
tern, der nimmer nüchtern iſt, auf 
Nimmerstag, niemahls; u. a. m. 
Ziemlich veraltet if cs in der Bes 


Nippern 


deutung von nie mehr oder nicht mehr, 
nicht wicder : wenn der Wind dars 
über gebet, fo: ift fie nimmer 
da, Wi: 203, 26; KT-mebr, u. w. 
niemohls, in verffärtter Bedeutung: 
bedenke das Ende, ſo wirſt du 
nimmermebr Übels thun, ir. 


7, 40.; in noch mehr verſtärkter Bes 


deutung f. durchaus nicht: ich werde 
nimmermebr darein willigen; 
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das hätte ich nimmer gedacht; 


der KT-nüchtern, ſ. immer; 
IT-frrr, E.u.y.w., nimmer, zu 
feiner Zeit ſatt oder zu erfüttigen; der 
XL -fatt, f. immer; in der Nas 
-turbeichreibung Name der Kropfr oder 
Sackgans Bielfrag), und eines ihr 
ähnlichen Bogels in Südamerika (Sad 
träger, Amerikanifcher Pelikan, Walds 


pelitan, Baumpelikan, Seopinelifan, 


hochbeiniger Mauchler ꝛc.). 

Nindert, U.mw., ganz veraltet, — 
gends, auch, gar nicht. 

Ninnel, w., D.-n, in Mecklenburg, 
die feier, 

STinftwursel, w., eine Pflanze in 
Japan, welche wegen ihrer kräftigen 
Wurzel gebaut wird Ninfing). Nach 
Einigen if der Ginfeng cder die Krafts 
wurzel (f.d.) mit diejer eine und bies 
ſelbe Planze. 

Tipp, T. KTiepe. 

ıpp» m. -23, M. -e, ein Eleiner 
Zug mit dem Schnabel, auch mit dem 
Munde, da man nur wenig Slüfigkeit 
nimmt: einen Nipp tben, eins 
mahl nippen; im N. D. eine Art des 
Kopfputzes bei den grauen, 

Nippen, unth.S., mit dem Schnabel 
hacken ; uneigentlich, im Schwäbiſchen, 
ſticheln, neden, plagen (wofür auch 
baden); von den Vögeln, die Spige 
des Schnabels in's Waſſers ficken * 
wenig trinken (im N. D. nibken. S. 
Nibbe), überhaupt, nur wenig auf 
einmahl in Eleinen abgefesten Zügen 
trinken (in Paiern nipferin, in der 
faufis nippem); 2) t6.3., nippend 
trinten: Wein aus einem Glafe 
nippen. 


THRpeERe- E,u.11.0., landſchaſtlich 


x 


en,” . 
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‘nett, zierlich: einnippernes Mad⸗ 
Nipps, m. -es, M.-e, ein Eleiner 
Menſch (Krippe, Knirbs). 
Pa Nirgends, U.m., an feis 
nem Orte, im Gegenfate von’irgend, 
irgends: ein Prophet gilt nirgend 


weniger als in feinem Vaterlan⸗ 


de, Matth. 13, 7.5 für mich ift 
nirgends Troſt; I7-wo, U. w., 
nirgends. 4 
Yieren, unth. 3., mit baben, 
landſchaftlich knirren; im Holſtein⸗ 
ſchen, ſchnurren, von den Katzen. 
* Nſan, m, der ſiebente Monat im 


bürgerlichen Jahre der Juden, fällt in 


unferm März und April. 
* Yrifi, in der Nedensart: Die Sache 
hat noch ein Niſi, ein Wenn Cein 
ber), ein Sinderniß. - 
Vſſchel, m., ſ. Nieſchel. 
if, cine Ableitſilbe, mit welcher man 
Hauptwörter aus Eigenſchafts⸗ um? 
flands + und Zeitwörtern bildet: Sins 
ſterniß, Gebeimnif, Wildniß, 
Erlaubniß, Faulniß, Rümmers 
niß, Äürgerniß, Sinderniß, 
Buündniß, Kenntniß, Geſtand⸗ 
niß, Bedächtniß, Vermaächtniß, 
vVerlsbniß ꝛc. Das Geſchlecht bies 
ſer Wörter iſt verſchieden und ſchwan⸗ 
kend, indem ein Theil derſelben mit 
die, beſonders im O. D., der andere 
mit das verbunden wird, ohne Rück⸗ 
ficht auf die Bedeutung. Der Sprach? 
gebrauch verbindet mit Die, folgende: 
die Bedrängnif, Befugniß, Bes 
gegniß lau das), Bekümmerniß, 
Cauch Das), Beſchwerniß, Der 
forgniß, Betrübniß, Bewandt⸗ 
niß, Düfternif, Empfängniß, 
Empfindniß, Erkenntniß, Er⸗ 
laubniß, Säulnif, Finſterniß, 
Kenntniß, Kümmerniß, Saum⸗ 
niß, Verdammniß, Verderbniß 
(auch das), Verſäumniß, Wild⸗ 
niß; folgende aber mit das: das 
Ürgerniß (auch die Ärgerniß, wenn 
von der Empfindung des ürgers die 
Rede iſt) Bedürfnif, Begräbniß, 
Behaltniß, Bekenntniß, Bild» 


Gedachtniß, Gefangniß, 


Nivellement 


niß, Bündnif, Eingeſtändniß, 
Einverſtändniß, Erfoderniß, 
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heimniß, Geſtaändniß, Gleich⸗ 
niß, Zinderniß, Keichenbegäng 
niß, Mißverffändnif, Schredz 
niß, Verbältmiß, Verbängnif 
Verlsbnif, Vermäctnif, Ders 
zeichniß, Wagniß, Zeugnif:c 
Niß, mw. ,. doch gewöhnlich nur in der 
M. die Niſſe, die Eier der Läufe, 
. befonders in den Haaren: Niſſe has 
ben; die Eier der Bienen (bei Andern 
Maden); Niſſe lſalat, m., in Balern, 
der leichte kurze Fruh alat (Letiche); 
Niſſig, Eru U. w., Niſſe habend 
uneigentl. in ulm, filzig, geizig, elend, 
der Nißkamm, ein Kamm, die 
Niſſe auf dem Kopfe heruntersufämz 
men; in der Naturbefihreibung eine 
Stachelſchnecke, der Spinnenfopfk 
‚> v 7543 
Niſteln, unth. 3., das Berkl. m. vom 
niften, in derfelben Bedeutung: die 
Bosheit, die in feinem Kerzen 
niftelt, | 
Niſten, unth. 3., fein Net machen, 
bauen (von den Raubviaeln, horſten) 
die Vögel niften auf den Federn, 
DW. 104, 175 inengerer Bedeutung im 
Neſte wohnen und brüten, fich ver 
mehren, und uneigentl. auch wohl von 
andern Thieren, ſealbſt von Menſchen, 
fih an einem Orte fefifesen, und von 
Sachen, feſten Fuß faen, auf eine‘ 
bleibende Art überhand nehmen , doch 
‚ nur in nachtheiligem Sinne. ©. ein 
niſten; inder Panzenlehre wird eir 
ne Wurzel niftend genannt, wenn 
fie zwiebelig ift und die Zwichel inners 
halb ihrer Haut kleine Zwicheln er⸗ 
zeugt, und ganz daraus zu beſtehen 
fiheint. 1 
* Nitrum, Galpeter, Steinſalz; Kris 
trös, Eruru. we, falpetrig. 
* Niveaũ (pr. Niwoh), Waſſer⸗ 
Richt⸗ oder Setzwage; Niveltren, 
nach der Waſſerwage abwägen, gleich 
machen; Nivellement, (pr. -mangb), 
die Wafermigung, das Abwägen; 


Nivellirer 
. der Nivellirer Niveleür Chor: 


| 168), ein Waſſerwager, Richtwager. 


w. M. -n;5 Verkl.w. das das 
Nicchen, O. D. N iein, Benen⸗ 
nung fabelhafter weiblicher Weſen, 


welche unter dem Waſſer leben und 


„. bereichen, und oft Menſchen zu ſich 
hinunterziehen (eine Waſſernixe, bei 
Wanchen Nickert, auch der Nix): die 
- Ylire der Donan. 

irblume, w., Name des Froſchbiſſes, 

auch der gelben Seeblume (Nixwur⸗ 

3); das KT-baar, der Fuchs⸗ 
ſchwanz; die XZ rose ı I Kkirs 
blume... 

Lröab-arche, w., eine Archenmuſchel 

im Mittelländiſchen Meere ꝛc.; die 
>, $7 - mufcbel,: die Riefenmujshel 
Moahſchulpe). 

N w. M. -n, f. Yoppe: 

— —— 1M.- 5, eine ehemahlige Engs 
liſche Goldmünze von verſchiedenem 

| — Gehalt. 

* Lröbel, E u u.w., edel: eine no⸗ 

bele Dentart, eine edle Denkart; 

noble Paffiönen, eigentl. jolche Lieb⸗ 
habereien, die. dem Adel. eigen. find, 

3. €, für die Jagd, für Pferde, Huns 

h de, gewöhnlich aber in verächtlichem 

.. Ginne, fihlechte Liebhabereien. 

Höberge, w., in den Eislebenfihen 
Bergwerken, diejenige Berg⸗ oder Erd⸗ 
‚usb Steinart, weiche zunãchſt oben 

R ‚auf dem: Schiefer liegt. 

obilitiren, th. 8., adeln, in den 

Adelſtand erheben: einen; die No⸗ 

 bilifirung, die Erhebung in den 

Melſfand, die Adelung; die No⸗ 
bleſſe, der geſammte Adel eines 
Ortes. 

Yröch, ein Binde⸗ und umſtandswort, 
welches dient, der Rede theils Nach⸗ 
druck, theils mehr Runde zu geben. 

Als Bindewort, bezeichnet es 
eine Berneinung, wenn mehrere Dinge 
in mehreren einzelnen Gliedern oder 

\ Eäten verneint werden, und hat alss 
dann gewöhnlich weder von ſich: 

„weder eins, noch.das andere; 

bi ‚ex wünfcht weder äußere Ehre, 
„noch, Keihtbum, noch Macht, 
Dritter Band. 






Noch 613 


‚noch ı finntiche GSenüſſe; weder 


Sie. noch Anglüd, - weder 


Sreude noch Leid; weder Eh: 
„re, und. Macht, 


noch eich: 
tbümer und Sinnengenuf ıc., 2) 
Als Umſtands wort der Zeit bezeich⸗ 


«net es Die Fortdauer einer in Rede 


ſtehenden Handlung oder eines. fofchen 
Zufandes,, im Segenſatze von nicht 


„mehr irich.bin noch damit befchäfs : 
tiget; ich lebe noch ; bin auch 
noch geſund; weißt du wohl 


noch, wie es kam? auch ſteht es 
des ——— ‚wegen voran: noch 
war es Zeit; noch weiß ich. es 
nicht. Wenn, der Ton nicht.barauf 
liegt, fo if feine Stelle meiſt gleich⸗ 
gültig: ich erwarte ihn noch heu⸗ 
te; ich erwarte ihn heute noch 
und noch. heute erwarte ich ihn. 
Als Umſtandswort bezeichnet es auch 
eine a ‚eine Hinzufügung, 
‚auch. eine, Steigerung: er. gab noch 


.. etwas dazu; biesu kommt noch, 
daß 105. noch ein. Mabhl will ich 


es tbun; noch eins! d.h, hören 
"Sie, ich möchte Ihnen noch etwas ſa⸗ 


.. gen; bleiben Sie nur noc eine 
Stunde ; das iſt noch fchlimmer ; 


oft ſteigert es den Grad der Stärte 
eines Begriffes, alsdann es immer 


— den Ton hat: wenn fie mich auch 


noch fo febr bitten, ſo ꝛe. d. $. 
Sie mögen: wich bitten, fo ſehr Sie 
wollen , ſo 20,5. man fey noch. fo 
vorfichrig, ‚man feblt. . doch; 
wenn es mir such noch fo fauer 
werden follte; häufig bekommt es 


‚bie Bedeutung von ‚deffen ungeachtet, 


nach allem „ was vorher geſchehen oder 
im Vorhergehenden gejagt worben ift, 


in welchem Sale es den Ton nicht bat: 


wie fann man ds noch zweifeln. 
Außer den. angeführten Bedeutungen 
und Sällen, wird es auch auf manchers 


lei Art noch gebraucht, theils mit klei⸗ 


nen Mebenbegeiffen, theils um die 


Rede zu ruünden: das ginge immer 
‚neh an; bätte er es nur noch 
* geſagt, wäre es gut; das ſa⸗ 
ge mie noch einer; das laſſe ich 


uu 


pr 


Moe 
£ Merhb rg 1; Nomahls/ nn, 4 
Ei Mahl: & birtene nochmabl Is 


darum; * meblie, Ew., was 
mach ein Mahl: ne 
(* nochmebliges' Geſuch 
—— f. -es, M " — See⸗ 
. fahrt, das außerſte Ende an jeder 
Seite der Raa; an einem viereckigen 
Segel, die beiden obern Ecken wo 
das Leik ein Auge bildet (Mockohren, 
MNocklagel); das Ne bind ſel, in der 
Schifffahrt, dünne Taue oder Lienen, 
womit die Nocke der Segel unter die 
ag ‚gegen die Nocttlampen rel geshns 
>> gen werden. 
Yröde, w.,' 


M.:n, eine von wehl, 


Eiern ic. fat in Geſtalt der Schnee. 


valle gemachte Speife, War Im Badı 
© pen gebacken wird, 137 
grödgording, w., im der Shimihn, 
©, Gordingen, welche an beide Seiten des 
“großen Gegeld und der Marsſegel an 
das ſtehende Leif befeftigt find und durch 
Blöcke an der Raa zum Schiffe hins 
© unterfahren; die X7-Elampe,' eben⸗ 
daſ., Eleine feilfürmige Hölzer, welche 
"Hinter dem Nock um die Raa gefpifert 
werden, damit diefelbe einen Abſatz 
bekomme;, welcher verhindert, daß die 
’ um das Noch der Raa gelenten Taue 
ſich nicht nach der Mitte der. Raa ber 
wegen können; Das I7-Tägel, und 
KT -obr, f. Nock; dns FT-pferd, 
in der Schiffahrt, der außerſte an ei⸗ 
nem Nocke befindliche Theil eines 
Merdes. ©. Pferd; das Netakel, 
. auf den Schiffen, ein Tafel an den 
Nocken der Ragen, melches befonders 
zum Aus» und Einfenen des Bootes 
und der Schluven dicht, 
27° blen, unth.2., f. Nuſſeln. 
* Y7ölens völens, wollend oder nicht 
 wollend, gern oder ungern, 
VNoli me tingere, rühre mich nicht 
an. Dieier Ausruf ift Name verſchie⸗ 
dener Ginnpflanzen geworden , befons 
ders des gemeinen Gpringfrautes, defr 
ſen reife Samenkapſel bei der gering» 
“fen Werührung auseinander fpringt; 
ſcherhaft eine Gabe, die man nicht 
angreifen darf, ° 


ieht: ſein 





























re 
wolten Noͤllen, anth 3: J Nul⸗ 


ken. 
Nonade ‚mir. -n, — 
das mit ſeinen Herden wändernd ums 
hersicht; Nomãdiſch/ E. u im. 
herumziehend, ein Hirtenleben führe 
— Name: LT - adjectipn 
* CEigenfihaftsmort), X7 - sppellatis 
vum (Gemeinname), XT- — 
vum (Sammelwort), - mas 
Ateriale ee. wir -prop 5 
um (Eigenname ))- I ſubſtanti⸗ 
vum CHauptwort) , ſammtlich Aus⸗ 
drücke der Sprachlehere; Nomen et 
. Omen, Name ımd Bedeutung, 3.8. 
mern Jemand Suchs heißt und es 
"auch iſt; der FZ-clätor, der Nas 
menkenner, der viele Namen weiß, 
Namenzeiger; die Neclatũr, die 
Namenkunde, das Namenverzeichniß. 
* (Tominälwertb, m., der Nennwerth, 
von Münzen, im Gegenſatze des Reale 
werthes, | 
*« KTominativ(us), m., der Nennfal 
erſte Fall, in der Sprachichee. 
* Frominien, th.3. , nennen, ernen⸗ 
nen: einen zum Bürgermeiffer. 
* Noͤnchalance Cfpr. Nonghſcha⸗ 
langhß'), die Nach s oder Fahrlaſſig⸗ 
keit, nachtfamfeit; Nonchalant 
(fpr. Nongſchalangh), €. u.i.m. 
nachläſſig, fahrläſſig, unachtiam. 
* Noͤnconformiſten/ d. M. die Eng 
liſchen Reformitten, die nicht der bi⸗ 
"fchöflichen Kirche zugethan ſind. 
None, w., in der Tonkunſt der geunte 
Ton vom Grundtone an gerechnet; 
in den Klöftern die neunte Tagesſtunde 
(Nachmittags 3 Uhr) und der Geſang, 
welcher um diefe Zeit gefungen wird, = 
* Non⸗ ens (Nonens), f., ein unding 
ein Nichts, z. B. cin goldener Berg, 
Noͤnne, w., Min, Dertt.n. dasT 
Nonnchen, D. D. YYönnlein, tine 
weibliche Perſon, welche, im eheloſen 
Stande, gottesdienſtlichen Verrichtun⸗ 
gen und Bercbäftigungen in einem Kos 
ſter lebt; befonders in der Abmi ben 
° Kirche, folche Perſonen diejer Art, wel⸗ 
he dem Gottesdienfte auf ichfiehtich 
v'gerwidmer find Cle Kloſtertrauen Chor⸗ 
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Nonnenäauglein 


— —— 
ſchiede von den Schweſtern oder Klo⸗ 
ſterſchwetern, welche die häuslichen 
SGeſchafte in den Klöſtern uerrichten) : 
„eine. Tonne werden; mie, eine 
NMonne leben, einſam und abgezo⸗ 
gen ven der Welt; uneig., Name 
verſchiedener Thiere, namentlich eine 
Yet. weißlicher, Taucher mit ſchwarzem 
Eopfe (weiße Nonne, S Kisente; 
eine Art Nachtfalter sein verſchnitte⸗ 
nes Mutterfchwein, im Osnabrũckſchen 
- (eine Begins); auch Name verſchiede⸗ 
ner Dinge: bei den Bürhfenmachern 
ein Werkzeug: ‚in, Sefalt ‚einer Hüfte, 
welche auf, demgapfen-der Nuß geſteckt 
„wird, um den Hahn und die Studel 
damit zu vereinigen; im Hüttenbanie, | 
* der Ring; worein die Kapellen mit dem 
Mönche geſchlagen werden; ſolche Hohl⸗ 
diegel welche ihre Höhlung auswärts 


somit. ‚ihrem... Rande. zufammenftoßen, 
Mönche gelegt werden; bei den Flei⸗ 
ſchern, ein trichterförmiges Werkzeug, 
ft: «Dun deſſen Höhluns das Füllſel in 
die Wurkdärme geſtopft wird; die 
„glatten Stocke des wilden Safrans; 
Noͤnnen, th. Za veraltet, verſchnei⸗ 
den Gkafriren);! das Nonnenãug⸗ 
„dein, Name. des Damaszeniſchen 
Schwarztuümmels; das NMa brod, 
eine Art Zuckerbackwerk, welches in 
„Den Nonnenklöſtern häufig gebacken 
wird (wegen des Gefüllten, Nonnen 
„ pfärzel); Die: Kr droflel, eine Art 
SDroſſeln; Die 27 -Dütte oder L7- 
dutte, f. KYonnentitte 5: das X7- 
fleiſch, die, einer Nonne anfändige 
-  Berläugoung der, Sinnlichkeit: es iſt 
ihr keinYTonnenfleifchgewachfen, 
ſie hat feinen ;@efallen an der Lebens⸗ 
art der Nonnen; Die 7 - gans, Na: 
me der Baum + oder Rottgans; das 
NA⸗garn, feines Garn, wie es die 
Nonnen etwa. verfertigen.. So auch 
NMonnen ſpitzen 10.5. das YI- glas, 
Benennung der gewöhnlichen Arzenei⸗ 


N —* das KT-Eleid, und DietT- 


u Fleidung, das Kleid „ die, Kleidung 
- seiner Nonne, befonders. das. Ordens⸗ 
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kleid derſelben; der R leppel, 
Name des ag oder, Schwärfraus 
tes; das LI-f offer, ein von Bons 
‚nen. bewohntes Kloſter (das Frauen⸗ 
kloſter ‚ins. Konnenkloſter ges 
..ben,. Nonne werden; das Nekraut, 
he Erdrauch; das YT- - — 
Stand und die Lebensart der 
Gas Kloſterleben)ʒ die LZ-meife, 
Name der Sumpfmeiſe (Mouchmeiſe); 
‚Die. Nenelke, der sahme Schwarze 
—— Gonnennagelein)ʒ der X7- 
‚Orden, ein geiſtlicher Orden, deſſen 


WMitglieder Nonnen ſind, wie die uu⸗ 


guſtiner⸗ und, Benediktsnomen; der 
V febleier, der Schleier einer 
Ronne „ mit: welchem. fie öffentlich und 
vor männlichen ungeweihten Perfonen 
immer ‚erfheinen müffen: den Non⸗ 
nenſchleier nebmen, Nonne wer⸗ 


benz. die IZ-fpire,.f YXonnens 
“ehren , und über welche da wor zwei 


garn; Die-XT-taube;- die Schleiers 
aube; Der F7-teig, in den Küchen, 
eine Art Teig aus Mehl, Milch Wein, 
Eiern und Salz, woraus allerien in 
.. Butter gebackene Speilen bereitet wer⸗ 
den; Die KT -titte,, eine Art Äpfel, 


Wuülfkenapfel ( Nonnemdütte); Die _ 


Atracht, bie Tracht. der Nonnen, 
ihre Art ſich zu kleiden; die XZ-weiz 

- she, ‚die Einweihung einer, Nonne; 

die Nzelle, die Zelle. einer Nonne 
im’ einem Nonnenkloßer. * 

* Noͤnpareille (ſpr. Nongbparellꝰ)⸗ 

unvergleichlich; in den Buchdrucke⸗ 

reien, die kleinſte Oxuchſcheiit, Perle 
ſchrift. 


Non plus ultra, nichts darnber 


nicht —— ans‘ Bio, Unlipers 
treffliche, 

Noͤnſens od, —— —— 
ſanghsm. der unſinn * 
Wortſchwall; Nonſenſikãliſch, E. 

u. u.w., unſinnig, nichts ſaend. 

Kroöft, m..ch Naſt. 

xröpel; m.,-s, im geänkifchen; * 
Apfel⸗ oder Birnenmoſt. 

Noͤppe oder Nobbe, w., M.-n,: sein 
kleiner Knoten won Wolle an gewiſſen 
wollreichen Zeugen, überhaupt wine 
Erhöhung  Berhärtung (verwandt 

Uua 


en — 


* 


| 


676 Roppeifen 


mit Knobbe, Knöbel, Knüppel); das 
Noͤppeiſen, bei den Webern, eine 
an Meine Zange) die Knoten des Gewir⸗ 
Aes damit abzunoppen oder abzuzwik⸗ 
sogen; Noͤppen/ th. Z kneipen, zwik⸗ 
ungen, auch Mose, plagen, und muh⸗ 
> fam arbeiten : dieTuuchmacdher nop⸗ 
pen die Tücher, fie zwicken die Knos 
„nt gentoder Knöpfe mit dem Noppeifen ab; 
Knðtchen von Wolle an den Zeugen 
ssuyerfertigen ; von den Pferden, mit den 
Zahnen ſchaben: "die Pferde nop⸗ 
2. 'pon fich z der Yröpper, -8, die 
u gF-inn, M. -en, eine Perſon, -wels 
sache moppet, beſonders, welche Tücher 
Nord m, die Gegend des Him⸗ 
miels, welche dem Mittag entgegenge⸗ 
ſetzt iſt (Norden, Mitternacht), ge⸗ 
wöohnlich ohne Geſchlechtswort: der 
wWind kommt aus Nord oder 
us Norden; Nord zum Offen, 
bei den Geefahrern, der Kompasflrich, 
welcher 11% Grad von dem Nord⸗ 
0) punkte nach Dften liegt; Nord zum 
Weſten, derjenige Punkt, welcher 
312 Grad vom Nordpunkte nach Wer 
sten liest; der aus Morden oder Mits 
ernacht kommende Wind (der Nord? 
wind); der Nords oder Polſtern; IT- 
Aafrika ıe., N amerika ı., 97- 
sniafien ze, T. Nordeuropa; der 
XI -bär, ‚der nordiſche, in nördli⸗ 
hen Ländern Ichende Bur; auch das 
Sternbild, der große Bar; IT- 
deurfch, Eru u w in Norddeutſch⸗ 
land einheimiſch, dazu gehörend; Der 

m KT deuntſehe der im nordlichen 
Sheile von Deutſchland wohnehde 
Deutſche; Ne Ddeutfchland, "der 
wrdliche Theil von Deutfchland ;’der 
sgTörden,'-8, der nördliche Theil 
der nördlichen Halbkugel der Erde, bes 
fonders der. nördliche Theil von Ews 
eopa; im Gegenfage vom Süden :>im 
Morden von Europa; überhaupt 
die Himmelögeaend, welche dem Mit 
stage genen ber! Alegt, alsdann es 
ohne Geſchlechtswort gebraucht wird: 
der Wind bläfer aus Norden; 
ſich nach Norden wenden; Noͤr⸗ 
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Nordlaͤnder! 


Rus gi 3.7 ſich (mich), frorlen⸗ 
enge are ne 7 
Noͤrderbreite 100, im der Erd⸗ und 
Sternkunde, die nördliche Breitez 
die N· ſonne "in der Seeſprache, 
in denjenigen Landern/ wo die Sonne 
zii gewiſſen Jahreszeiten nicht unters 
Ageht/ diejenige Stunde, da in andern 
xandern Mitternacht it, weil die 
Sonne dann in Norden ſteht Eben 
“fo die Oſter ſonne/ Weſterſonne 
und Süderfonne, wenn fie in Oſten, 
Weſten oder Süden ſteht. — 
Noͤrdeuropa, f., der nördliche Theil 
bon Europa. Davon ‚der KTördeus 
ropaͤer, der Bewohner des nördli⸗ 
chen Europa; und Nordeuropaiſch, 
Nzu Nordeuropa gehörend, daher kom⸗ 
mend. Eben fo gebraucht man auch 


“2 


* 


aſien ıc. und Nordamerikaner ıc., 
Nordamerikaniſch 16.5 die N⸗ 
gans/ eine im Norden lebende Gans, 
beſonders die Baumgans, und die 
gelbrothe Ente in Sibirien, die in 
hohlen Pappeln und andern Bäumen 
Nniſtet; die N gegend, die Gegend 
nach Norden; die K7-grenze, die 
nördliche Grenze; Nördiſch, E.u.Ui.m., 
zum Norden gehörend, dem Norde eigen: 
"eine nordiſche Kälte; die nordi⸗ 
‚ fchen Länder ; Die Noͤrdkante, in 
©! der Seeiprache, das nach Norden liegende 
Ss fer eines Fluſſes ie, ,' im Gegenſatze 
"der Südfante; dev LT -Erper, eine 
Art Wallſiſche an den Küften von. 
Norwegen und Doland, der ſich von 
dem gemeinen Wallfiſche durch Farbe, 
ſhhmalern Rumpf und kleinern Kopf 
unterſcheidet (Eiswallſtſch Eisſiſch), 
eine andere Art Wallſiſche im Schotte 
*  fändifchen Meere, deſſen Interlippe 
halb zirkelrund und breiter als die 
 Dberlippe it (das Breitmiaul, der 
‘ Kunotenfifch) 5 eine Art großer Seeffſche 
Hnperjenigen Ordnung ‚wozu das Meere 
ſchwein gehört (der Bustopf, Sturme 
ſiſch, Speckhauer); der XT-Ereis, 
T der nördliche Wendefräisz das IT- 
land, ein nah Morden liegendes 
Sand ; der K7-länder, die IT- 





Nordlaͤndiſch 


P. inn, der Bewohner die Bewoh⸗ 
nerinn eines im. Norden gelegenen 
vLandes; Mlandiſch, Eu... , 
zu einem Mordlande gehörend, "darin 
einheim iſch⸗ dem Nordlander eigen; 
die sg leute, die Nordlander; 
Nordlich Eum.w gegen Norden 
liegend, beñndlich, daher kommend: 
die nördlichen Lander, Wolter; 
aus Norden kommend: der wind 
iſt nördlich; das Nordlicht, eine 
feurige Lufterſcheinung, welche ge⸗ 
wöhnlich gleich nach Sonnenuntergaug 
„in dem kältern Gegenden gegen Nor⸗ 
den am Himmel&tatt findet Cauch 
der Nordichein, fd. imM.D. Nords 
„hlüfe,: obwohl Andere Nerdlicht das 
von unterkheiden);..die NAuft, 
Luft oder Winde von. Norden’ herkom⸗ 
mend und: gewöhnlich kalt, rauh; 
das Ne meer, ein gegen Norden 
oder im Norden gelegenes Meer 5 die 
+ XI - mewe , der. große Sturmvogel ; 
der KZ-nordoft,, der Kompaßſtrich, 
su welchen 225 Grad vom Nordpunfte 
‚nach Dften liegt; auch „ ein aus dies 
+ fer Gegend wehender Wind (dei Nord⸗ 
 nordeftwind) ; Der LZ-n -weft,'der 
Kompaßſtrich, welcher 225 Grad vom 
Nordpunkte mach Weſten liegt; auch, 
ein aus dieſer Gegend wehender Wind 
‘; er Nordnordwefiwind) ; der I7- 
oft, die Gegend am Himmel zwiſchen 
Nortden und Oſten, oder der Punkt, 
welcher 45 Grad vom Nordpunfte ges 
gen Dfien Tiegt , alsbann es ohne Ge 
* ſchlechtswort ſteht: der Wind kommt 
aus Nordoſt, oder aus Nord⸗ 
oſten. Nordoſt zum Norden 
heißt der Punkt, welcher 333 Grad 
vom Nordpunkte nach Oſten liegt, 
Nordoſt zum Oſten aber derjenige 
Punkt, welcher 564 Grad vom Nord⸗ 
punkte nach Oſten Liegt; ein aus der 
Gegend zwiſchen Norden und Oſten 
hertkommender Wind (der Rordokwind); 
: die T-oftering, in der Seeiprache, 
x. Die Abweichung der Kompagnabel won 
Norden nach Ofen; 27 + Sftlich, E. 
u⸗U.w., aus Nordofien kommend, das 
‚hin gerichtet „ adlegen; der LT -pol, 





sRorbwer:n 


in der Eedkunde, der außerſte Punkt 
der Erdachſe gegen Norden, im Ge⸗ 
genſatze vom Gühhele! Der Nord⸗ 
pol des Polſteines oder Magnets, 
st derjenige ſtarke Anziehepunkt deſſel⸗ 
Nben, welcher ſich nach Norden richtet; 
der NMepunkt, derjenige Punkt der 
Nordgegend welcher ganz genau zwi⸗ 
ſchen dem wahren Morgen und Abend 
mitten inne ſteht, auch ein jeder dem⸗ 
ſelben entſprechender Punkt, beſonders 
an einem Kompaßringe; der IT - 
ſchein, bei Einigen fo viel als Nords 
licht. Sedez beſſer nach Andern der 
in den Sommermonaten am nördlichen 
Rande des Geſichtskreiſes die Nacht 
über zurückbleibende ſchwache Schein 
der untergegangenen Sonne; die LT 
‘fee, ein Theil des Atlantiſchen Welt⸗ 
meeres/ zwiſchen England, Frankreich, 
Holland, Danemark und Norwegen 
(das deutſche Meer); die Nſeite⸗ 
die gegen Norden liegende Seite eines 
Dinges; Der VN ſtern, der Polſtern; 
mder VNeſturm, ein aus Norden 
wehender Sturm; der NMNevogel, 
der Strüntjäger das XI -volf,;ein 
gegen Norden, oder im Norden woh⸗ 
mendes Volk hyperboreiſches Volk) 
KT -wärts, U.m., nach Norden zu, 
mach: Norden gelegen :, nordwärts“ 
ſegeln, feuern ; das Newaſſer, 
Ain der Seefahrt, diejenige Bewegung 
vs des: Weltmeeres, da es im einer Ges 
gend fein Waller von Norden nach 
SGuden wie einen Strom mwälst, und 
Alles mit ſich fortreißt, zum Unter⸗ 
ſchied von dem Suüdwaſſer, als dem 
Gegenſtrome; der IX +meifer ‚if. 
Kompaß, weil die Nadel deffelben im⸗ 
mer nah Norden meiichz der IT 
welt, die Gegend am Himmel und: 
auf der Erde zwifchen Norden und We⸗ 
fien, ober derjenige Punkt, oder Koms 
paßſtrich, welcher 45 Grad vom Nord 
puntte nach Weſten liegt, gewühntich 
ohne Geſchlechtswort; Der Wind 
kommt aus Nordweſt oder aus - 
Hordweften ; gegen ZTordwelten .. 
feuern. Nerdweſt zum Nor⸗ 
den heißt derienige Punkt oder Kom s 


— 
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I Nordweſtering 


paßſtrich, „welcher 333 Grad dom Nord⸗ 
“punkte nah Weſten liegt; Nord⸗ 
eſt sum Weſten aber derjenige, 
welcher 563 Grad vom Nordpunkte 
nach Welten liegt; ein aus der Ger 
gend: zwiſchen Norden und Welten 
wehender Wind .ı Cder Nordweſt⸗ 
wind); die tT-weftering, Mi-en, 
ran der Seeſprache, die Abweichung 
ders Kompaßnadel won Norden nach 
— Weſten; der Nweſtvogel, der 
Sturmſegler; Te weftlib, &u. 
oa. raus Nordweſten kommend, nach 
Nordweſten gerichtet; Der. IT-wind, 
ein aus Norden oder Mitternacht we⸗ 
heuder Wind (der Nord, im DO. D. 
Burg Binde 


fing, m?) es, Mi=e, im 9. 


DW DEAN Art eßbarer Flußfi⸗ 
ſche/ der —— ©. b. und 
ne 
grörgeln , anth. 8, feinen. — 


und ſein Mißvergnugen durch mürriſche 


Worte und. Töne An den Tag legen 

un folches gegen Andere auslaſſen Cim 
Hennebergſchen nürgeln „ anderwärts 

brameln, im NID. gnägeln, ödern, 
'wranten). 

—— ‚Mi, “es; Stimmerigiefer mit 
Shörk 

* yröem 1, ,: die Kegel; Kichtfchnur, 

WVorſchrift; KZormäl, E.u.ii.m. ; res 

gelrecht, mufterhaft: die 7 ſchule, 
"Mufterfchule; das. $T-jabr , in der 
Geſchichte das J. 1624, weil in dem 

Weſtphaliſchen Brieden ausgemacht 
ward, daß. diejenige Religion ; welche 
"zu Anfang diefes Jahres die herrfchende 
in einem Lande. gewefen, es auch blei⸗ 
ben ſolle. 

Mörmänner, d. M.f. ——— 

Nornen, d. M. in: der altnordiſchen 
Fabellehre drei Göttinnen der Zeit und 
des Schickſals. 

Nérwegen, -8, ein Land, welches 
vſtlich von Schweden und weſtlich 
von der Nordſee und dem Eismeere 
begren zt wird. - Davon der Noͤrwe⸗ 

"ger, die KT-inn, Bewohner Nors 


wegens, in der M. faat man 27ors 


mänmer und Normannen; Noͤr⸗ 


Noͤßel 


Wwegiſch, zu Norwegen J gehörend, 
darin, einheimiſch, daher fommend. In 
der Secſprache heißt Norwegen eine 
Art Kuhbtücke, die auf Grönlandfah⸗ 
‚eern und Kauffahrern auf dem Zwi⸗ 
ſchendecke an beiden Seiten der Laſt 
gemacht wird um Riemen und Rund⸗ 


hölzer darauf zu legen 
Yröcs, m. or J— 
— —— —— fetßR-kens 


nen;ʒ ſcherzhaft / zupfe dich ſelbſt bei 
vider Naſee 
yröfen (KToifen) pıtyi8., f. Yreifen. 
* gTofologie, m. die Krankheitslehre, 
Wiſſenſchaſft von den ’/ nrenfchlichen 
Arankheiten; Noſologiſch Eu. 
we/ die — —— 
dahin einſchlagend e 
———— es, M. * m 
‚ omeinen Leben mancher Gegenden, zB. 
in Meißen, ein Stück zahmes vierfüßis 
ges Vieh, beſonders Pferde, Minds 
vieh und Schafe ein Pferdenoß, 
«Rindsnoß, Schafnoß; der Sichäs 
fer muß die gefallenen * 
ſelbſt abziehen. EHRT Alt 
großel, 1.7 8, Verfl.mi das a 
 Belcben 7 DO.’ DarT- en ein Maß 
zu flürfigen und trocinen Dingen, wels 
ches die Hälfte eines Maßes, einer 
Kanne, oder eines Quartes beträgt, 
- in sofern dieſe Gemaße gleichen Ges 
halt haben, denn an andern Orten 
hält eine Kanne zwei Maß (im MD. 
Dfel, im D. D. ein Seidel, Shops 
”yen): ein KTößel Mil, Hafer 
ae; uneigentlich in Thiiringen, wo 
‚Oman die Hufengüter in halbe Hufen, 3 
Viertelhufen und Noßel theilet, wors 
unter man fo viel Land verſteht, als 
‚man mit einem Nößel Getreide befactz 
in den Salzkothen zu Halle iſt es wies. 
der ein anderes und großes Maß, ins 
dem man einen Stuhl oder eine Haupt⸗ 
abtheilung des Salzbrunnens in 20 
Quart, und ein Quart in = Mühe 
theilt , deren eins 83 Pannen bältz 
in Meißen und za Leipzig ein Holze 
maß, der ſechs zehnte Theil einer Klaf⸗ 
tee; eine Erhöhung, ein erböhetes 
Stuück, doch nur in den Salzkothen, 
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er un u —— 


—Noͤſſel 


vo man die aus Salzichlamm gemach⸗ 
"ten Stüde, "welche unter die Pfanne 
und an die Seiten gelegt werden, das 

„ mit fie fehfichen, L7ößel nennt. 
öffel,. w. M. nn, bie afel, und 
in der Schweiz der Ohrwurm; ber 
. ‚Bielfuß oder.das Taufendbein. 
oͤſſelfink m.; ein Vogel, welcher 
‚von Einigen zu den Brufimenzeln, von 
Andern zu den Grasmücken: gerechnet 
wird, eine. braunfahle Farbe, and 
weißlich gefäumte Federn hat KRapten- 
vigek, Peſtilenzvogel). 
Yröffelftange , w., in der Lauf; die 













Stangen woran die Zuber getragen 


— ——— u w., nach Nöten: et: 
was nößelmweife verkaufen, 
tröftoch, f, -es, eine Pflanze, die 
"zum Gefchlecht der Gallerten gehört, 
aus einen einzigen Blotte ohne Wurs 
zeln beſteht, fih nach einem Regen 
son Waſſer zieht, und nach einigen 
' Stunden Gonnenfchein oder Wind, 
wieder ein trocdnes, ſchwarzbraunes 


Blatt wird (Himmelsblume, Himmels 


' blatt, Erdblume). 

Nõta, ei n Zeichen, Merkmahl, An⸗ 

mertung Bemerkung; Rechnung, 

Schein, Verſchreibung. ©. Note; 
Nota bene, merke wohlge⸗ 
mertt auch, ein Nota bene; ein 
Nota bene (gewöhnlich nur N. 3.) 
machen, eine Ausſtellung, Bemer⸗ 
kung; einem ein Nota bene ge- 
ben, einen Denkzettel, einen Ver⸗ 
weis. 

 Hotäbeln, d. M. die Angefchenen, 
vornehmſten Landesfände im vormahli> 

. gen Frankreich. 

Notär(ius), m., M: KTotärien, 
ein Beurkunder, Beglaubiger ; das 
Lrotariät, das Amt oder die Würde 
eines Notarius, deſſen ganzer Titel 


ſonſt lautete: Notarius publicus,. 


caesareus, juratus, d. h. ein öffent 
licher, kaiſerlicher, geſchworner oder 
beeidigter. Mrkundenichreiber ; Das 
Notariãtsinſtrument, bie ſchrift⸗ 
liche Abfaſſung einer Urkunde von ei⸗ 


Noten 619, 

- nem. ‚Notar; Das. &- ſesel, ſein 
Siegel, pelſhatt. 

Tote, w. M. -n, Verkl w das 


VAdtchen, D.D. %7- lein, eine 
Anmerkung‘ ein Buch mit Aoten 
verſeben, mit Anmerkungen, Erläus 
‚ terungen; ein Auffas, — 
er aus wenigen Zeilen beſteht; 3. 
eine zu bezahlende Rechnung: ei e 
tote aussieben , auffeen, eine 
Sanfnote, cin Schein, welchen 
man über das in eine Wechſelbank nies 
dergeleate Geld empfängt; auch Alfa 
füge, in welchen Geſandte Auseinans 
derſetzungen, Erflärungen, Entichlüffe 
„ihrer Regierungen über allerlei Gegens 
. Hände andern Geſandten übergeben; im 
der Tonfunf, alle Zeishen, deren man 
fich in derielben kur Darkelung der 
 Zöne „ihrer Verhaltniſſe, ihrer Abs 
meichungen , der Art fie auszudrucken. 
ꝛc. bedient, befonders aber, die eigents 
lichen Tonzeichen, welche die auszu⸗ 
druckenden Tüne bezeichnen: Noten 
fertig leſen, ſie ſchnell und richtig 
hinter einander erkennen und durch 
Singen oder Spielen zuſammenfaſſen; 
nach Noten ſingen, ſpielen, nach 
vorliegenden Noten, nicht auswendig; 
ganze Noten, ſolche, die zwei halbe 
Seofen oder 4 Viertelnoten oder Vier⸗ 
tel, 8 Achtelnoten oder Achte, 16 
Sechzehntelnsten oder Sechzehntel, 
32 Zweiunddreißigſtelnoten ober Zwei⸗ 
unddreigigfiel und 64 Vierundſechzig⸗ 
fkeinoten oder Bierundfehzigkel haften; 
der Kopf einer Note (Notenfopf), 
ber dicke runde Theil derfelben, zum 
Iinterfchiede vom Notenichwanze „ dem 
dünnen an dem Kopfe angejesten Stri⸗ 
she; . Alaviernoten, Geigenno⸗ 
ten, Baßnoten w.; im gemeinen 
Leben verficht man unter Y’Toren auch 
ganze Tonſtücke ſelbſt (Muſikalien): 
viele Noten haben; viel Geld 
für Toten ausgeben, Noten 
ſchreiben, drucken, ffechen. Das 
von. das Llötenfchreiben, No⸗ 
tenftechen, Z7ötenoruden. Scherz⸗ 
weiſe fagt man -im gemeinen Leben: 
es gebt (wie) nach Noten, von 


ee 


einer Sabe, die wie abgeme ſen ge⸗ 
ſchieht, wofür auch wohl, daß cs, 
eine Art bet; 
nach YYoten. 

ur 0, M.-n, im Hanhöverfchen, 

die Braut. 

Tötel, w., M.-n, ein kurger, ges 
‚ wöhnlich ohne alle Börmlichkeiten ge⸗ 
machter Aufſatz; befonders die Bebins 
. gungen und Verwahrungen in einem 
. Bertrage oder überhaupt in einer vers 
Bindenden Schrift. 

Hrötelgefchier, f., bei den Geilern, 
„ein Geſchirt mit vier eifernen Hafen, 
große Seite daran zu drehen. 

röreln, unth. 3., im NR. D. zaubern. 

VNotenblaͤtt, X7-buch, f., ein mit 
Noten befchrichenes ober bedrucktes 
Blatt oder Bub; der L7-drud, 


der Druck, das Drucken der Noten 


oder Tonflücte, auch. die Kun fie zu 
drucken. Davon der Fötendrufs 
ker, einer welcher Noten druckt, umd 
. die FTötendruderei, die Kunft, Nos 
ten zu druden, auch, eine Druckerei 
oder Anſtalt, in welcher Noten nes 
druckt werden; die 27 -fever, eine 
zum Notenſchreiben beſonders geſchnit⸗ 
tene Feder; das Ne geſtell, fo viel 
als Notenpult ;: der I7- bandel, der 
- Handel mit in Kupfer geſtochenen oder 
gedruckten Tonftücken (Mujtkaltenhans 
del). "Davon der YTötenbändler, 
der einen folhen Handel treibt (Mu 
ſikaliznhandler) und Die Nõotenhand⸗ 
lung, eine Handlung, in welcher ſol⸗ 
che Noten oder Tonſtücke verfauft wers 
den (Mufikaliens oder Mufitbandlung); 
der IT -Fopf, f. Note; der FT- 
laden; ber Laden eines Notenhänds 
lers; das 7 -lernen, %7-lefen, 
das Pernen und fefen der Roten; die 
-X7-linie, die fünffachen Linien, auf, 
zwiſchen, über und unter weiche bie 
Noten geichrichen werden; Das N 


papier, dickes, ſtarkes und wohl ger _ 


feimtes Papier, Noten darauf zu 
ſchrelben; der Ne plan, in ber Tons 
tunfi, die fünf Linien zuſammenge⸗ 
nommen , auf, zwiſchen, unter und 
Aber welche die Noten geſchrieben wer⸗ 


“gen Ceinienfpftem , Muſttleitet); die 


einen prügeln welche Noten geſtochen ſind 


gedruckt zu werden; das 
ein jedes pult, auf welches man No⸗ 
“tem vor fich legt, um fie zu fpielen 


VNſchnecke, eine Art Walzenfchnede, 
ſchreiber, einer, der Noten für Andere 
ein Künfkler, welcher Noten oder Ton⸗ 
gedruckt werden. 
tenſtechen; der KZ-ftein, eine zu 
den Naturfpielen gehörende Art Steine, 


ſich Adern und. Flecken, ähnlich den 


in Moten geſetztes Gtüd, cin Zons 


Re th 


N Platte, eine Metallplatie, auf 
um ab⸗ 
pult, 


oder zu ſingen (das Notengeſtell); die 


die wie mit Noten gezeichnet iſt; der 
N ſchwanz, Tote; der N⸗ 


abſchreibt, und ein Gewerbe daraus 
macht (Notiſt) der Ne ſtecher, 





ſtücke in metallene Platten eingräbt 
oder einſchlägt, damit fie nachher abs 
Davon die No⸗ 
tenftecberei, die Kunft des Notens 
ſtechers, auch, eine Anftalt zum Nos 


| 


gewöhnlich Sandſteine, in ‚welchen 
Noten befinden; Das IT-Rüd, ein 


ſtück muſikaliſches Stück, eine Muſi⸗ 

falie); Die Ntute, die Buchſtaben⸗ | 
tute (das Notenhorn) ; die F7-3eile, 
eine Zeile auf einem Notenblatte. 





Notern, unth. u. th.3., in der Lauſitz ö 


an etwas hin» und herziehen. 


Nõth, u.w., ndthig, nothwendig, fos 


wohl in der Bedeutung f. bedürfend, 
als auch f., zu einem Zwecke erfoders 
ih: es tbur ibm notb; Geduld 
ifi ihm notb; etwas nicht noth 
baben, nicht nöthig haben, bedürs 
fen; es thut noth, es ift nothig; 
es tbäte sm Ende noth, daß 
man ibm Alles machte, es wäre 
am Ende nöthig, dakıc; es thut 
mir noth, es iſt mir noth, ſagt 
man auch im gemeinen Leben, wenn 
man ein natürliches Bedürfniß ſühlt; 
die Noth, überhaupt ein Zuſtand, 
da man eines Dinges bedarf: etwas 
aus Noth tbun, weil man deſſen 
bedurfte; ich brauche es zur höch⸗ 
ften Noth, ich bedarf es fehr müs 
thia ; beionders der Auftand, dba man 
einer Sache bedarf, um fich zu hel⸗ 
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fen, und mit dem Nebenbegeiffe , das 
man feine weitere Wahl hat: die 


Noth bar mich dazu getrieben, 
gerwungen ; wenn Noth an 
Mann gebt oder tritt, wenn es 


der Zuffand des Bedürfens erfoderlich 


macht; einem feine Noth Elsgen; 
einem aus der Noth helfen. 


 Sprihw.: Noth bat ober Fennt 


fein Gebot; Noth bricht Kifen; 


im Sell der Noth; zur Noth, 


wenn wirklich Noth vorhanden if; 
obne Noth, ohne dringende Urſa⸗ 
he; im weiterer Bedeutung , ein Zus 
fand, da man, um feinen Zweck zu 
erreichen, viel Anfirengung,, Kraft 


und Mühe anwenden muß, genau, 


faum: es reicht zur Noth bin, 
gerade um jenes Bedürfniß zu befries 
digen; er bat zur Noth zu leben, 
gerade fo viel als er bedarf; man 


kann es zur Noth gebrauchen, 


in einem Zuftande, da man deffen bes 


darf und nichts Anderes hat; ich 
weiß es fo zur Noth, gerade nur 
im fo weit als ich es bedarf; mit ger 


nauer Noth davon fommen, fein 
Beben retten ıc., mit Mühe, Ans 
firengung; man wird Noth da’ 
mit baben, es wird Mühe, Arbeit 
keiten; Das macht, verurfacht mir 
viele Noth; ein Zuſtand, ein Übel, 
in welchem man Hülfe bedarf und fie 
dringend verlangt, alfo, wenn man 
ſich in Gefahr des Lebens, der Krank⸗ 
heit, Armutb, der Schmach, des 
Kummers und Berdruffes befindet: 
viel Noth baben, empfinden, 
ausfteben, ertragen; in Noth 


kommen, geratben ; inder Noth 


feyn, und in ZYötben feyn, wels 
ches die einzige Medensart if, worin 
die Mehrheit noch vorkommt; einem 
feine Noth Elsgen; einen aus 
der Noth reißen, retten; Noth 
lehrt beten; Leibes⸗, Seelen, 
Todes?, Seuers:, “Aungersz, 


Waſſersnoth. ©. d.; befonders 


von Lebensgefahr: ein Schiff bes 
findet fib in Noth, leider 
Korb, wenn «5 in Gefahr. ik zu 


Rothbothe VW 
fheitern oder unterzugehen; es iſt 


Noth vorhanden, große‘ Gefahr, 


die fchleunige Hülfe verlangt; es bat 
eine Noth, es iſt feine Gefahr vor⸗ 
handen; im gemeinen Lehen auch bes 
fonders von Armuth, Mangel, Kum⸗ 
mer, Verdruß ıc.: in Noth feyn, 


ſtecken, nicht die vorsüglichtten Bes 
-Dürfniffe befriedigen fünnen; eine 


VYoth leiden, gehörige Nahrung, . 
Kteidung ie. haben ; einem "viele ° 
Noth machen, viel Kummer und 


Verdruß; die fchwere L7ötb, im 


gemeinen Leben die Fallſucht, und in 
der niedrigen Sprechart auch als 
Fluch, Berwünfhung, oder als Auss 
druck des Erflaunens und der Ver⸗ 
mwunderung ıc.: daß Dich Die 
ſchwere Noth! namlich treffe ; was, 
ſchwere Noth! ſoll das bedeuten ? 


der Nanker, der größte von allen 


Anfern, der nur in der äuferfien Noth 
ausgemworfen wird (Pflichtanker, bei 


den Alten: der beilige Anker); 


die KT-arbeit, eine Arbeit, welche 


man ans Moth verrichtet; die KT- 


susflubr, im Deichbaue, ein Ab⸗ 
flug eines Deiches an dem ber Aus⸗ 
fluth entgegengefesten Ende, welcher 
bei einer zu ſtarken Anſchwellung des 
Waſſers zur Ableitung deſſelben dient; 
Ser FT-auswurf, das durd die 


Noth des linterfinfens gebotene Auss 


werfen der Waaren und anderer Gas 
chen aus einem Schiffe, auch, das 
Recht in einem ſolchen Falle der Roth 
MWaaren und Sachen aus dem Schiffe. 
werfen zu dürfen (der Nothwurf); der 
IT-bau, ein zur Abwendung einer 
drohenden Gefahr unternommener Bau; 
ein auf furze Zeit aus Noth unters 
nommener Bau, um den eigentlichen 
Bau nach vorübergegangener Gefahr 
beffee vornehmen zu können; bei den 
Jagern die Höhle, welche der Fuchs 
aus Noth und auf furze Zei? zumeilen 
auf freiem Felde macht ; das L7-band, 
veraltet , die Keffel, Kette; der L7Z- 
behelf, ein Ding, mit welchem man 
fih in Ermangelung eines Deffern in 
der Noth behilft; Der Nbothe, 


a Rothbrauh 


— ehemahls in den Gerichten, 


othe., weicher wegen Shpehaften 
und. gilitiger urſachen - entichuldigte ; 
der L-beguch, der Brauch, Ges 
„brauch ‚einer Sache aus Noth; auch, 
der Gebrauch , melden man von einer 
Sache zur Noth machen kann ; das 
Nbrod, ehemahls dasjenige Brod, 
welches bei den Angelſachſen ein Ange⸗ 
„„elagter eſſen mußte ‚um ſich von der 
" Beichuldigung zu.reinigen; XZ-brüz 
big, Eu. u . w. im Bergbaue , wo 
„sine, Stufe notbbrüchig. machen 
„beißt, ſie gerfesen ‚und: zerichlagen, 
um ihre innere Befchaffenheit zu er⸗ 
ſehen; der Ne brunnen, ein 
„Brunnen, welchen man aus Noth in 
„der Eil gegraben hat; in Hannover, 


‚Braunschweig ꝛc. Waſſerbehaltn iſſe, 
‚zung und Nothdurft gehört, 
Speife und Trank, Kleidung u. Woh⸗ 


in welche „bei einer Feuersnoth das 

Bafer durch Waſſerkunſte geleitet 
„wird; Die L7-buße, eine Buße, zu 
welcher man fih nur aus, Noth vers 
; ſteht; der Nedamm, cin aus Noth 
verfertigter Damm „ der nach Beendi⸗ 
„ gung des Hauptdammes unnöthig. iff; 
Die LT -dedung, im Waſſerbau, die 
von der Noth erheiichte vorläufige Dek⸗ 
kung eines Deiches , wenn das Dach 
durch Sturm oder Eis abgeriſſen iſt; 
‚ver LT -Deich, ein aus Noth vers 
-fertigter Damm „der. das Waſſer nur 
fo. lange aufhalten fol, bis der Haupts 
deich fertig il; der Ne dienſt, ein 
in einem dringenden Nothfalle geleiftes 
‚ter Dienft ; beſonders ein Frohndienſt 
in einem ſolchen Falle; Das IT - 
ding ‚. chemahls cin Ding, Gericht, 
welches in ‚einem außerordentlichen 
dringenden Kalle gehegt wurde (Moth⸗ 
geding, Nothgericht, Nothreiit) 5 der 
IT drang, der Drangbder Noth ; ein 
unmiderftehlicher Drang „ der Zwang ; 
T-drängen, th. 3., ehemahls, mit 
Mothdrängen, nöthigen, zwingen; XTZ- 
dringen, th. 3., unr..(j.Deingen), 
nurnoch üblich An Mittelmort der vers 
gangenen 3. notbgedrungen, ſowohl 
‚von einem Außern körpertichen Zwange 
als vou einem. innern oder ſittlichen 
unwiberfichliihen Beweggrunpe: et⸗ 


zu etwas hinreichend. 


F 


Nothduͤrftigkeit 


was nothgedrungen tbun; zdie 


$T-durft, der Zuſtand der Yard 


: des Bedürfens : es reicht zur e 
durft bin, ‚die Nothdurft zu eier | 
digen; nach Nothdurft zu leben 


baben, ſo viel als das Bedürfniß,ere 


ſodert; die Nothdurft er fodert 
‚es; im gemeinen Leben beißt, zur 


Vothdurft wid r 


auch, gerade oder. um, für. das e⸗ 
dürfnig hinreichend (5 Diner 
was zur, Nothdurft ebun, ger 


nur ſo viel und jo, daß. ber Bath. ia 
durch abgehaifen wird; in engerer, 

‚deutung, der Zuſtand, da man an. — 
‚zur Erhaltung des Lebens 


ntbchre 


lichen Mitteln Mangel leidet: Noth⸗ 


durft leiden; fichder Rothdurft 


annebmen ; was zur Leibes Nah⸗ 


nung; alles was nöthig, zu. einer 


Sache erfoderlich ik, doch nur im ®. 
D. und in den Kanzeleien: feine 


Nothdurft reden, was. man für 


nöthig „zur Sache erfoderlich hält; 
ihr ſollt eures Orts. die KTorbs 


durft dabei beobachten, das was 


nöthig iſt; in engerer und gewöhnli⸗ 


cher Bedeutung, was und ſo viel als 
zur Erhaltung des Lebens. erfoderlich 


it: feine KTorbaurft haben; eis. 


nem die KTorbourft verſchaffen; 


im ‚gemeinen Peben:. feine. Noth⸗ 


durft verrichten, ein Naturbedurf⸗ 
niß durch Ausleerung des Leibes bes 
friedigen; L7- dürftig, E. u. U.w., 


Nothdurft babend , eines. Dinges bes 


dürſend: eines Dinges notbdürf⸗ 
tig ſeyn, im O. D. es bedürfen, nds 
thig haben; im engerer und gewöhnli⸗ 
cher Bedeutung, der unentbehrlichen 
Mittel zur Erhaltung des Lebens ers 
mongelnd: norbdürftig leben; nur 
der Noth abhelfend, gerade oder kaum 
‚fein noth⸗ 
dDürftiges Ausfommen haben; 
es reicht fo norbdürftig zu 5 die 


KT - Dürftigkeir, der Zuſtand, Die 


Eigenſchaft einer Perfon und Bas 
che , da fie nothdürftig iſt; sine noth⸗ 


Not ft 











\ 


Motheimer $ 
durftige, nöthige, befonders zu Er: 
haltung des Lebens nothwendige Sa⸗ 
: chez. der Neimer, tin Eimer, deſſen 
man ſich in‘ einer Feuersnoth bedient 
(den Feuereimer); das Meeiſen, 
bei den. Stellmachern, ein eiſernes 
Werkzeug mit einer ſchmalen Schneide 
‚and einem eiſernen Stiele, womit die 


Muthen an den Saulen eines: Kutſch⸗ 


kaſtens ausgeftemmt werden ;' XZ5: 


‘ben ; unth.3., mit haben, veral⸗ 


Ste noth fen, noth thun: es no⸗ 
cthet; in Schwaben, nothwendig zu 
Aha haben; Nothen / th. 3. ; vers 
altet, Noth machen, in Noth verſez⸗ 

izeng der Nõother, -s in su 
ben einer, der im Noth ſteckt; 


Mõtheler iſt daſelbſt ein we 


"licher Menſch; der örber, 8, 
Die KF-inn, M.-em, veraltet, ei? 
ne Perſon⸗welche eine andere nüthet; 
der Nõotherbe, in den Rechten, ein 
Erbe, welchem man fein’ Bermögen zu 
vermachen gewiſſer Magen genüthigt 
HERD Eltern und Kinder, im Ge⸗ 
genſatze von ‚fremden Erben; eim aus 
"Mt, in Ermangelung eines andern 
nähern oder"beflern, eingefehter Erbe; 
die K7=erbfchaft,, derjenige Theil 
der Erbſchaft, welchen man den Sei⸗ 
nigen zu vermachen gezwungen iſt (die 
ataebũubenis und in manchen Ge⸗ 
genden f Pihttheil); der IT- fall, 
ein dringender Fam, da man durch 
Außere oder innere unwiderfichliche Bes 
weggrunde zu etwas gedrängt wird: 


füge den Nothfall ift es zu ges 


brauchen, wenn es gerade. nöthig 
AR und man nichts Beſſeres hat; I7- 
feſt, E: u. u.w., veraltet, feſt für 
Fäle der Noth; auch, ſtandhaft, in 
Noth ausdauernd; Das LZ- feuer, 
"ein Feuer, welches man zum Zeichen. 
daß man fich in Roth befindet, anzüns 
det; cin Feuer, welches “von Abers 
" Hlaubifchen bei anſteckenden Seuchen 


'Dder dem jegenannten wilden Feuer 


"unter freiem Himmel mittelſt eines 
Haarſeil es aus einem trocknen Zaun⸗ 
pfahle durch Reibung erregt und mit 
GBreunſtoffen unterhalten wird, und 


dringen. 
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durch welches: das nn 
init; Gewalt getrieben. wird ,, un . 
dadurch vor. der Krankheit zu ſi 


. Eine: Art- davon iſt das In83 
. fener zuXZ»* folglich, 


u w. 
veraltet,» nothwendig — 
Nfreund, ein Freund in, der Math; 


ehemahls ein Blutsverwandter; die. 
xT-frift rin den Rechten, ‚geil, 
welche man nicht ohne die höch eNoth 
verſaumen ‚darf Cein- peremtoriſcher 


Termin, LTerminus perentorius); 5 
N fühlend/ Eru. U... Roth fühs 


end. in einem üblen Zuſtande der 
Hulfsbedürftigkeit befindlich;- „Das - 


X7-gebübeniß, 1. XTotberbfchaft ; 
Das I7 - gedinge, im Bergbaug; ein 


Gedinge, welches auf Gewinn und 


Verluſt gemacht wird; XZ7 -gedrun: 
gen, Eru. U.w., von der Noth ges. 
drungen, gezwungen. S. Noth⸗ 
Davon Die. Nõthge⸗ 
drungenheit, der Zuſtand, da siuen 
die Roth gu efiwas. drängt, „der zwang 
Das Ne geld, ein Geld, für einen 
Nothfall beſtimmt, kurückgelsat, ‚(ein 
Nothgroſchen, Nothpfennig); in den 


Gerichten mancher Gegenden, z. B. 
‚in Bremen, dasjenige Geld, womit 


die Koften in einem peinlichen, Sale 


‚bezahlt: werden; Das LZ- gericht, 


ſMothding; «in peinliches Geriht, 


Dalsgericht; das N - gefchäft, vers 


altet, ein nöthiges, deingendes Ges 
ſchaft; das N geſchrei, ein Ges 
ſchrei, welches man erhebt, wenn man 
ſich in Noth befindet, und, Hülfe vers 
langt; in engerer -Bedeutung , das 
Gefchrei , welches man ausftößt, wenn 
einem Gewalt geichieht, beionders bei 
einer Nothzucht; der X7- geftalle, 
veraltet, rin Gefahrte, auch ein Hel⸗ 
fer in. der Noth (Nothſtrebe); die 
XT-gording, auf den Schiffen, fols 
che Gordingen, welche bei ſchwerem 
Wetter noch außer den Bauihgordins 
gen um das große und das Bodiegel 
gemacht werden, um den Bauch dieſer 
Segel mit aufzugeien; der LT -gros 
feben, f. Nothpfennig; XT-beft, 
Eru U. w., veraltch, nothleidend , in 
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eier Noth beſindlich; in einer drin⸗ 
genden Noth gegründet und darum 
rechtwmutig: eine nothhafte Ent— 
ſchuldigung; die A haft M. 
ten‘, veraltet, ein Nothſall, welcher 
eine‘ rechtmahige Entfehntdigung: ab: 
gibt, enthält.” © Ehehaft; Der 
"Y7-belfer, die F7=-b-inn, eine 
Werfen, welche in der Noth Und aus 
“der Not Hilfe; in der Mömifchen 
Kirche find die viersehn Nothhel⸗ 
fer vierzehn Heilige’; welche in allen 
Sothen vorzüglich angerufen werden; 
eine Perſon und Sache, deren man 
fi nur in der Nothi, aus Noth be⸗ 
bient; das Mhemde, ein ehemahls 
hei Aberglaubiſchen gebrauchliches Hem⸗ 
de, welches diejenigen, die es anhat⸗ 
ten, nicht nur feſt machen, ſondern 
auch in Kindesnöthen gen 
ve; Gebären erleichtern ſollte; 
bel, bei den ————— 
rein : maler Hobel, deffen Eifen halb⸗ 
zirkelſförmig abgerundet iſt, und’ wo⸗ 
mit die Heine Rinne im Flinten⸗ oder 
Buͤchſenſchafte für den Ladeſtock abge⸗ 
hobelt wird; die Nhülfe, die 
Hälfe in der Noth; eine Hulfe, deren 
man sich nur im Nothfalle Bedient; 


Ndthig; E.u.u.n. ; Noth habend, 


bedürfend etwas nötbig baben, 
es zur Erreichung einer Abficht durchs 
aus bedürfen; Geld, Hülfe nörbig 
haben; in engerer Bedeutung, in 
Noth Hefindlich, doch mur im Berg⸗ 
baue, wo eine Seche waflernö: 
tbig it, welche zu viel Waſſer ‚bat, 
und in Schwaben, wo es norbig 
lautet, und noch f. fehr bedürftig, 
arm gebraucht wird; zur Abhilfe einer 
Noth ‚ eines Mangels erfoderlich : 
eine nötbige Sache; die nötbige 
rabrung und Bleidung, die man 
sum Leben und Wohlbefinden haben 
muß; für nörbig halten, finden; 
nötbia feyn; Das KYörbige, et⸗ 
was das nothig if: Das Nothigſte 
ſich verfchaffen. Mehr ſagt noth⸗ 
wendig, indem das RNothwendige 
ſeyn muß, weil es nicht anders ſeyn 
kann, das Nörhige aber nur zur Er⸗ 


Mothteidend 


reichung einer Abſicht found nicht an⸗ 
ders ſeyn muß, und anders ſeyn kann, 
nehm Die) Abſicht aufgegeben wird; 
Noͤthigen, th, 3. durch Gewalt, 
umſtände oder Beweggriinde nothwen⸗ 
dig machen, daß jemand ekwas wider 


feinen Willen, thue unterlaſſe oder 


leide Berl. zwingen, verpflich⸗ 


sen): ich bin gensthiget, ich ſebe 


mich gensthiget es suchung eis | 
nen mir Gewalt zu etwas nötbis 


gen, ihn dazu zwingen; den Feind 


" nötbigen einen Platz zu verlaf 


‚fen, es ihm annöglich machen ſich 
Länger auf demſelben zu behaupten ; 
das böfe Wetter ınörbigte mich, 


Raſt zu machen; einen zum Eſ⸗ 


ſen, zum erben 
dazu durch angelegenfliches "Bitten 

auffodern, ‚aufmunterns Im RD. 
fagt man auch, einen nöthigen, ıf., 
ihn zu Tiſche, zu. Gaſte bitten, alſo 
für einladen; ehemahls gebrauchte 


man nothigen auch f. nothzüchtigen; 


der Nothiger, -8, dieitZ inn, 


IM = ey eine Verfon’, welche Undere 
ndthiget; Das KTörbjabe, ein Jahr, 


in. welchem North oder» Mangel des 
unentbehrlichen Getreides ꝛc. eintritt; 
die Nkapelle, in. den Huttenwer⸗ 
fen, eine Kapelle zu einer. Probe, an 
Wweldber viel gelegen ift, zu melcher man 


aber nur fo viel Era bat, dat man 


fie nur einfach machen fannz Die 7 - 
Elage , eine Klage, zu welcher man 
durch die Umflände gendthiget iſt; eine 
Klage über ertittene Noth, d.h. affıns ⸗ 
bare Gewalt, beſonders über erlittene 
Nothzucht; der 7 - Enecht, ein 
Knecht, deſſen man fich aus Noth auf 
einige Zeit) in Ermangelung eines wre 
dentlichen Knechtes bedient z in weite⸗ 
rer Bedeutung und veräshtlich eine 
Derfon, deren man ſich zu einen Sa⸗ 
be, oder Arbeit aus Noth, in Er⸗ 
mangclung der ordentlichen ober einer 
beſſern bedient: Jemandes Noth⸗ 
knecht ſeyn; der Nekonig, ein 
Konig, der auf einige Zeit die Stelle 
des eigentlichen Königs einnimmt (Zwi⸗ 
fbenkönig); LI -Teinend, E.u.\l.m,, 








* J 


Not hlich 


Roth/beſonders Mangel an dein un⸗ 





zum Lebensunterhalte 
leidend, 


en beiſtehen 
genen — —— NM 


HE u. u w. veraltet, mit Roth, x 
zur Noth; NMelos, Eru. u we, ver 
altet, ohne Noth, keine Noth habend; 
Sache; eine Sache, die in einem drin⸗ 


* noeh, unnöthig (unnoth); im 


MD unverklagt, vor Gerichte nicht 
verklagt, verfoigt; die ET-Tüge, 

‚eine Verlaugnung der Wahrheit um 
einer andern mit ihr ſtreitenden höhern 
Brandſchatzung; 


geht wien; im gemeinen Beben aber, 


Tegenheit zu ziehen: eine: Krotblüge 
Sagen; das %7-mittel,"ein Mittel, 
r ir — die Noth zwingt; der 


eine jede Füge, um ſich aus einer Ver⸗ 


Mꝰ nagel, ein Nagel, deſſen man 
J nur aus Noth bedient, weil man 


keinen beſſern bat; uneigentlich im ges ° 

meinen eben : eines Andern K7orb- " 
nagel ſeyn follen, ihm in der Der { 
‚ein Schritt, zu welchem man durch 


fegenpeit mit feiner Perfon in Erman⸗ 


gelung einer beflern nuspelfen ſollen 


. (asthkopf)s-LZ-peinlich, ſ. Hoch⸗ 
nothpeinlich; der X7- pfennig, 
Geld, welches für einen Nothfall bes 


ſtimmt, aufgefpart wird (der Rothe 
groſchen, Nothſchilling), zum Unter⸗ 


ſchiede von einem Ehrenpfennige ꝛe. 
©. auch Nothgeld: fich einen 


Yrötbpfennig erfperen, zurüd- 


legen; das Nerecht, das’ Recht, 


etwas im Nothfalle thun zu dürfen, 


wohin die Nothwehr gehört; an man⸗ 
hen Orten, z. B. in Breslau, ein 
außerordentliches Recht, nach welchem 
in dringenden Nothfällen verfahren 
wird. ©. Nothding; ein Hecht, 
zu deffem Ausübung man gezwungen 
wird, z. B. hier und da, daß einer, 
der zu einer obrigkeitlichen Stelle ges 


“wählt wird, dieſelbe annehmen muß; 


das Recht in Klagen über angethane 
Gewalt, befonders über Nothzucht; 
die FT -vede, veraltet, die Vertheis 


digung vor Gericht, zu welcher man 


genöthigt iz -IT- reif, E.u.ut.m., 
vom Getreide und vom Obſte, vor der 


amd der Hülfe bedürftig: 
— Mitmen⸗ 
helfen; die 


Role 6 


Zeit, che es noch vðllig ausgewachſen 


iſt, durch große Hitze in einen der 
Reife ahnlichen Zuſtand verſetzt; der 
KT -teif, ein Rafı, welcher nur im 
Nothfalle um ein Geſaß gelegt wird, 
bis es mit ordentlichen Reifen verſe⸗ 
hen werden kann; die L7- reife, eine 
—— aus Noth unternommene 
Reiſe; Die FT ſache, eine nöthige 


genden Nothfalle ihren Grund Hat), 3. 
B. in manchen Gegenden eine recht⸗ 
mäßige Entihuldigung vor Gericht; 
die Neſchatzung, veraltet, f. 
der. KT - febein, 


“veraltet, "eine Beſcheinigung, Zeugs 
niß über ein nach den Gefeten 


gůlti⸗ 
ges Hinderniß der Mſchilling, 
fo viel als Nothpfennig; die I7- 
ſchlange, Tine Art chemahls ges 
bräuchlichen groben Gefchüges Moth⸗ 
drache); Der KT-fchlummer',‘ ein 
erzwungener Schlummer, 4. B. durch 
einen Schlafteunf; der LT-fchnitr, 


die Noth gezwungen wird , 3. B. ’der 
Kaiferfihnitt 5’ im Bergbaue, (ein 


Schnitt, d.h. eine Grube, welche 
man aus Noth und nicht nach den Res 
gen des Bergbaues macht; im enges 


ver Bedeutung, Nothſchnitte thun, 
das Erg wegnehmen wie man es fins 
der, um die Koften fobald ais möglich 
wieder herauszubringenz; der X7- 
fchott, im Deichbaue, ein Durchlaß 
im Deiche, womit man dieſem Luft 
macht, wenn das Waffer davor zu hoch 
tritt; der Neſchuß, ein Schuß, 
wodurch man eine vorhandene drin⸗ 
gende Noth anzeigt und Hülfe ver⸗ 
langt ; befonders thut ein Schiff Not h⸗ 
ſchüſſe, wenn «8 durch Kandnen⸗ 
ſchüſſe die Gefahr zu ſinken anzeigt 
und dadurch Hülfe verlangt; die N 
ſpake, in der Seefprache eine ſtarke 
Spake, welche man dann, wenn der 
Anker ſich nicht will lichten laſſen in 
das Spill ſteckt und an das oberſte En⸗ 
de eine Talje befeſtigt, worauf man 


windet; der $T- rail, ein Stall, 


ein ſtarkes Geſtell, Gerüſt mit seinem 
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kleinen Dache, unbändige xede⸗ die. 
ſich nicht wollen befchlagen „ Arzeneien- · 


unten: laffen 10... darin mit dem 
Borderleibe in die Höhe. zu. ziehen 


4 und zu zwingen, ſtill zu ſtehen; ver⸗ 


altet/ Nothhelfer; der Is ſtand, 


ein Zuſtand der Moth, ein bedrängter 
SZuſtand z ein Zuſtand, da man ſich 


aus Noth zu einer ſonſt unerlaubten 


Sandluns gezwungen ſihht; Ver IT - 
.* Ständer, im Deichbaur, dir. Ständer - 
x „hinter ‚den Seitenwänden, eines Bal⸗ 


kenfieles, woran die Wandbalten mit 


Bolzen gegen das Einfchieben befeftigt - 


werden; Der I7-ftopf, 1. Noth⸗ 


onagel ji der YZ-Nein, ſ. Krag⸗ 
Heinz; der Neſtern, alter Name 


‚bes Haar⸗ oder Schmweiflierns „aus 
deſſen Erfcheinen: man Unglück und 


Noth werfündete; Ver IT-tagy ches 
„mahls der Tag, an welchem ein * 
ding gehegt wurde; auch, der letzte 
entſcheidende Gerichtstag, —53— 


Aber eine Sache abgeurthelt wird (per⸗ 


emtoriſcher Termin); die Netaufe, 
eine Taufe, die man einem ſchwachen 
Kinde, deſſen nahen Tod man: fürch⸗ 


tet, ohne die üblichen Feierlichkeiten, 


— 


von der erſten beſten Perſon ertheilen 


‚läßt (im O. D. Jähtaufe, Gachtaufe, 
und weil ſie ſelbſt Frauen, z. B. Heb⸗ 


Samen. verrishten dürfen, auch. die 


SGrauentaufe); IT-raufen, tb.3., 
die Nothtauſe geben: ein Kind; 
uneig. „ aus Noth, in Ermangelung 


‚eines Beſſern oder Richtigern benens 


nen; der LT -tbaler, sin Thaler, 


welcher während einer Belagerung oder 


in andern Nothfälen an einem Drte 


5 geichlagen wird; auch fs Nethpfennig ; 


der XT-tbeil, der Pflichttheil; Die 
XT- tbür, 


3.8. in Feuersnoth bedient; im Deich⸗ 


waue, eine Thür, welche für eine ges 
vbrochene Gielthür , fo aut es ſich in 
der Geſchwindigkeit thun läßt, ange⸗ 


bracht wird 5, das Zr übel, ein 
nothmwendiges Übel, defien man nicht 
überhoben ſeyn kann; die KT-webl, 


eine aus Noth, wegen Drang der uUm⸗ 


eine Thür, . deren man, 
ſich nur im deingenden Falle der Roth, 


Rothmurf 


— 3 
weg, ein Weg, deſſe 
‚dm: Sane dee Noth hast —— 


hen Weges bedient; auch — 


Weg; Die Ne wehr, eine Gegen⸗ 


bwehr a welsher man dureh: Die Roth 


gezwungen iſt, beionders ‚ menm;anan 


„Sid in Ecbensgefahe- befindet... ‚Der 


ch - weifer,: in der Bienenzucht, ein 
‚ Weifer, weichem die Bienen, nach dem 
Verluſte ihres ei 
„gen ;rgT- ‚wendig ,E. u, 1.1. ,-m08 


ſoiſt oder geſchieht, Daß es nicht an⸗ 
ders ſeyn oder geſchehen kann; im 


lichen Sinne, iſt nothwendig, oder 
ſchlechterdings not endig, was 
ben Grund. feines Daſehns in ſich ſelbſt 


ſcharffien, und in der — üb⸗ 


———— oder deſſen Gegentheil ein 
Widerſpruch iz Gott ff nothwen⸗ 


dig oder ein nothwendiges We⸗ 


‚fen; es iſt nothwendig, daß ein 


Dreieck drei Ecken babe; ‚wer 
‚ven Zwed will, muß nothwen⸗ 
dig auch die Mittel woll 
dem zum Leben Noth 
Mangel leiden. Im gemeinen be⸗ 


ben gebraucht man es oft f. ſehr nd» 


thig durch aus nöthig, ‚von Dingen, 
deren. man nicht überhoben feym zu 
fünnen glaubt ꝛer: ich muß. das 
norbwendig beute, —* die Sa⸗ 
che iſt not bwendig/ iſt dringend. 
Vergl. Nothig; Die M wendig⸗ 
‚keit, die Eigenſchaft eines Dinges, 
da es nothwendig iſt; die Nothwen⸗ 
digkeit der Mittel, z zu dieſem 
Swed iſt einleuchtend; ein noth⸗ 
wendiges Ding, das nicht anders ſeyn 


„Mann, ohne welches, ein Zweck nicht 


erveicht werden fann: die Nothwen⸗ 
digkeiten des Lebens „die zur Er⸗ 
haltung deſſelben nothwendigen Din⸗ 


—* 


sentlichen. Weifers ſoi⸗ 





N; an f 
en 





905 Das KT- werk, ein nothwendi⸗ 


des Werk; auch, cin Werk, am wel⸗ 
chem die Noth treibt ; Dee K7-wmers 
ker, in Schwaben , ‚einer, der viel zu 


thun hat; das LT - wors, ein Wort, 
deſſen man fich aus Roth, in Ermans 
gelung eines. beſſern bedient; der Ne 


wurf / Nothauswurf das 


Nothzeich en 


» = zeichen, ein Zeichen, womit 
man Andern —9— Noth eine: Gefahr 

> Srangeigt and zur Hinfe® auffodert, z. B. 
bei einer Waſſers⸗, Feuersnoth ꝛc.; 

— —— und NMogen, "th. 3., 


veraltet f. nothzuchtigen/ zwingen; 


die VN Zucht, ehemahls Überhaupt 
er Bi — die man einem Andern 
anthut/ auch jeder Zwang; in enges 
rer und gewöhnlicher Bedeutung, der 
ſchandliche mit Gewalt verůbte Dis 
Wvrauch einer Beron zur Befriedigung 


der Wolluſt (chemahls auch Nothzug, 
Nothzoge Nothzögung, Nothzwang, 


auch pur Noth und Nothnunft, von 
Mo und nehmen, im N. D. Ver⸗ 
— Wiefnood): Nothzucht 


begehen; 17 -züctigen, th. 3.. 


ee überhaupt Gewalt anthun, 
und noch jetzt, doch nur im Scherz; 


in engerer-und gewöhnlicher Bedeus 


tung, mit Gewalt zur Befriedigung 
feiner Wolluſt mißbrauchen nothzwän⸗ 
gem; ehemahls auch nothzogen, noth⸗ 
zöðgen EN. D. verfräftigen) : eine 


. Perfon, ein Madchen nothzüch⸗ 


tigen; der Nzüchtiger, eine 
"männliche Verſon, welche eine weib⸗ 
liche nothzüchtigt (Stuprator,, ches 
mahls Nothzöger); der 7 “zwang, 
veroltet, der Zwang der Noth, ein 
Br a er Zwang; die Noth⸗ 
zucht; Y7-swängen, th 8. 3 vers 

J eisen ‚mit Gewalt zwingen 5 in enges 
rer Bedeutung nothzüuchtigen; Der 
"XI -3wänger; veraltet, der Neth: 

; ws zwang ausübt (Nothamwinger). 

* HTotificatiön, w., die Bekanntma⸗ 
ung, Anzeige, Meldung ; Notifi⸗ 


kannt machen: einem eine Sache. 


* t7otiön, w; , der Besrifi, Berfans 
desbegriff, 
* xTotiren, th.3., schärfen; anmer⸗ 
‚ten: ich werde mir das notiren; 
der Notiſt, ein Rotenfchreiber ; die 
'- XTotiz, die Kenntniß, Bemerkung, 
Anzelge* Notiʒ von einer Sache 
nehmen, darüber Erkundigimg ein⸗ 
ziehen, fih darumıbefümmern; Ho 
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tõriſch E u. u w. — all⸗ 
Bean. I na WNIRAT 

»XTörfchel ; ww. ;, M.-n,die Kuh. 

Höseln;. 16.35, in Schwaben rüttefn. 

Nõͤttin und Nötting, m, im Ofkeig> 
fihen, Name der großen Erdkröte 

*Nomenon / in der Philofoppie, ein 

‚ Berfiandesivelen, etwas überſiunli⸗ 

che, 4 B: ‚Gott ,- Geiſt, Ew igkeit, 
“m Gegenſatze des Thänemenon, oder 
der Ginnenerfcheinimg, = 99% 

* KTonnellen und KTorellen, de M. 
Neuigkeiten; kleine Dichtüngany' die 
in romantiſchen Erzählungen befichen. 

Novg/ d. M. Neues, 
auch Novitaten. ©. 

Nobember m. -5J IR Windmo⸗ 
ner 

* Yoviräten, de M. ſ. Nova; auch 
bei. den Buchhandlern diejenigen Büs 
her, welche fie als neu zur Meſſe Brins 
gen, daher Flovitätenzetrel das 
Verzeichniß derſelben. 

* Novĩʒ, m.M. -en, ein Neuling, 
Prüfling, der in einen geiſtlichen Or⸗ 
‚den treten will und die Probezeit aus⸗ 
haften‘ inußz) das Noviziãt, die 
Prüfungszeit oder das gie in 
einem Kloftee.  . 

Mü, beichders im N. Du, doch nur 
im gemeinen Leben fonun; Als Haupt⸗ 

—— einen ſehr kurzen Zeitraum, 
auch, eine ſchnelle Bewegung zu bes 
zeichnen/ wie Hui: in. dem namli⸗ 
chen Vu hört er einen ——— 
fallen. 

* Nüence ¶ſpr Manghßy die Ab⸗ 
ſtufung, Schattenvertheilung Abs 
ſchattung: Die Nuancen eines Ge⸗ 

mabldes, die feinen Übergänge in 
Anfchung des Hellern und Dunklern; 
MTüanziren, th.3., abſtufen, vers 
harten; die KTüancirung; die Ab⸗ 

.fiufung, Schattenvertheilung, Ver⸗ 
ſchmelzung, feiner Umerſchied. 

Nũchtern/ w. veraltet a Nuchtern⸗ 
heit; Nüchtern, Eru. u.w., den⸗ 
ſelben Tag, beſonders denſelben Mor⸗ 
gen noch nichts gegeſſen, auch nichts 

getrunken habend: noch: nüchtern 
ſeyn; nüchtern seinken ehe man 


Neuigtelten, 


1 
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etwas gegeſſen hat; ein nüchterner 


Magen ; uneigentl. f. unſchmackhaft, 
unzeitig, übel angebracht/ unbehag⸗ 


lich: das Fleiſch ſchmeckt ſo nüch⸗ 


tern; ein nüchterner Einfall; 


das klingt ſo nüchtern; in engerer 


Bedeutung, noch keinen Rauſch ha⸗ 
bend, ‚oder auch, vom Rauſche wieder 


befreit: er iſt immer/ ſelten, nie 


nüchtern; wieder nüchtern wer⸗ 


den; imeigentl., von der Verblendung 


und. vom: Taumel der Leidenſchaften 


sig frei, fich feiner vollkommen bemußt, 
beſonnen: laſſet uns nüchtern . 


ſeynTheſſ. 5, 6.5. in weiterer 


meigentlicher Bedeutung, mäßigenein © 


+ müchternes Leben fübren, die 


x7-beir, der Zufand einer Verſon 
and Sache, da fie nüchtern if, in 
allen Bedeutungen: die Nüchtern⸗ 
beit eines MTenfcben, eineskins 


falles; in: der Nüchternheit be⸗ 
reuet er, was er in der Trunken⸗ 
heit that; beſonders in der weitern 
uneigentlichen Bedeutung, die Mußig⸗ 
keit im Eſſen und Trinken betreffend: 
ſey ein Freund der Vüchtern⸗ 
+. I 


‚2 beit, an 
Nuͤck, m. -es, M. -e,f. Nücke. 
rüde, w., M.-n, fo viel als Mucke, 
Im N. Dr der Nuck, wo es auch 

einen Anſtoß, Anfall von einer Krank⸗ 
heit bedeutet. at 
Yrudel, m, M. -n, landichaftl. f. 
Bruſt; Nückeln, unth. 3., in Fran⸗ 
ken, von ſaugenden Kindern, an der 
Bruͤſt ſpielen, als wollten ſie daran 
ſaugen. gt 
Nuͤcken, th. 3., im Osnabrückſchen, 
von den Pferden, fich mit den Zähnen 
fchaben, reiben (nobben). 
Nuͤckern, unth. u. 16.8, im MD. 
halblaut über etwas murren, brum⸗ 
‚itien und Unzufriedenheit "äußern, 
fihelten, 
yrüdel, w., M.-n, Verkl.w. das 
Krüdelcben, D.D. X7- lein, übers 
Haupt eine rundliche Maffe von Teig, 
als eine Speife, 3.8. im. D.D, ıdie 
Dampfnudeln , eine Art in Milch 
getochter Mehlſpeiſe, welche großen 


‚und fchmale, Teigſtriemen von. Mehl 


der Nudeln macht; 


Nudeln" 


© Klößen gleicht ; auch gerofte Teigflücke 
bis zur Größe und Dicke eines Fingers, 


womit man Gänfe ze. ſtopft und mä⸗ 


ſtet, heißen Nudeln (Stopfnudeln, 
Walger, Frexen); in gewöhnlicher 
Bedeutung, mehr oder weniger dünne 


\ 
und Eiern, zur Suppe, oder zu einem 


‚eigenen Gericht, beſonders bie, im 
Handel üblichen, ganz feinen, runden, 





fadenförmigen Nudeln, welche durch 


ein Blech mit feinen Löchern gepreßt 


werden, und Sedennudeln, Nürn⸗ 


Hr 


berger Nudeln heißen. Scherz 
haft: fich rund wie eine Fiudel 
eſſen; in einigen Theilen der, Marf 


Brandenburg , 3. B. der Uckermark, 
auch Name. der Kartoffeln;.in Schwa⸗ 


ben. heißt Nudel, ein dickes ſtarkes 


‚Kind, welches gleichlam rund wie eine 
Nudel if; im Holfteinifchen ſind Nu⸗ 


deln, £leine Pfeifen; die IT-bäder 


rei, seine Anfait, mo Nürnberger 
Nudeln in: Menge verfertiget werden ; 


die KT-breche ,; eine Breche oder 
ein Werkzeug ; mittelft defen der Nur. 


delteig gebrochen oder durchgewirkt 
wird; das IT -brett, in den Hauss 


haltungen , ein Brett, auf weichen - 


der Nubelteig dünne gerollt und zu 
Nudeln geiihnitten wird; Die „IT- 
brübe , ſ. Nudelſuppe; die 7- 
form, bei den Nudelmachern, hohle 
Formen von Eiſen mit vielen Löchern 


von verſchiedener Weite, durch welche 


der Nudelteig gepreht wird; Das N 
bols , ein walzenförmiges Holz, oder 
‚eine Heine um eine Welle bewegliche 
Walze, womit der Nudelteig dünne 
gerollt wird (die Nudelwalze, auch 
Nudelwalger); der KT-Eoch, einer, 
eine gebachene 
Speife yon Nudeln. : ©. Koch; det 
x7 - kuchen, Nudeln, welche in 


Geſtalt eines dicken Kuchens in ehr 
nem tiefen Gefaße gedämpft worden 


find; dee Ne macher, die FT- 


m inn, eine Perſon, welche Nudeln 
in Menge zum Verkauf macht; Das 


X7-mebl, feines Weizenmehl au fei⸗ 
nen Nudeln; Nũdeln, th. 3., mit 


Nubelfpeife 


I Nudeln Hopfen, mãſten: eine Gans, 
und uneigentli 
vol ſtopfen · erflüffig mit Speiſen 
verfeben: ein Rind (in manchen Ge⸗ 
genden fagt man dafür frexen); die 
‚Krüdelfpeife, eine Speiſe aus Nu⸗ 


deln; die N ſpritze, ein Werkzeug 


in Geſtalt einer Sprise, mittelft deſ⸗ 
ſen die feinen Nudeln gemacht werden, 


indem man den in die Röhre gebrahe 


ten. dünnen Nudelteig mittel „des 

Stempels durch die vielen Eleinen Fächer 

in der vorn befindlichen dicken meſſinge⸗ 

nen Platte preßt; die LZ-fuppe, 
eine Suppe mit Nudeln (eine Nudels 

- Brühe, wenn es eine Fleiſch brũhe 

HM; der 7 - teig, ein Teig aus 

Mehl und Eiern, woraus Nudeln vers 

fertigt werden. i 

* H7udität, w.,M.-en, die Nadtheit, 

Bloße; KZudiräten, in der Mahles 

rei nadte Menichengefialtenz;  uneis 

gentl. Schwächen eines Menfiben, 
und. fchlüpferige, ſchmuzige Stellen 
einer Schrift. 

Nüffeln, unth. w th. 8., durch die 

Naſe reden (ſchnuffeln, anflänbiger: 

nöfeln). 

Yrülten,: Yrülten, unth. 3. im N. 
D. beſonders in Hamburg, ſaugen 
(aolten., in Schwaben nollen, nullen, 

anderwãrts Iulpen, Iulfen, lullen ze.) ; 

der Nuilker, -s, einer , der nulfet 

(in Schwaben Nolker); etwas, woran 

einer nulkt (der Noller, Nuller, Zuls 

per ꝛc.) 

zul, um. , nur in der Verbindung 
mit michtig üblich, f. als nicht das 
ſeyend, nicht, geichehen zu betrachten, 
ungültig : etwas null und nichtig 
mecen, für null und nichtig 
erklären; die Nüll, M.-en (auch 
die Yulle), ein Zahlzeichen in Ge⸗ 
alt eines kleinen Kreifes o, welches 
allein für ſich nichts gilt, und. bloß 
dient, eine Stelle, auf welcher fein 
‚ Einer oder Zehner ze, ſteht, auszufüllen, 
damit die, Zahlen aufı den vordern 
Stellen ihren vollen Werth behalten; 

 MneigentL „eine Perſon ohne alles; ins 

" „fehen, ohne allen Werth, welche nicht 

Drister Band. 





* 





auch von Menſchen, 
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geachtet und überjehen wird. In eini⸗ 
gen Gegenden lautet es auch Noll); 
die Nullitãt, die Nichtigkeit Un⸗ 
gultigkeit; Die Nullitãtsklage, cine 
Klage auf ungültigkeit oder Verwer⸗ 
fung einer Sache, z. B. eines * 
mãchtniſſes. 


o Nummer ” 


xrülmaus, we, bie Kleine, Seömaus 


oder Erbmaus — * Scharr⸗ 

* Numerãlia $ D. Bahlmörten, 3. 
B. eins, zwei, drei; YZumerärer 
mertb, ber. Zählwerth, den etwas 

bloß durch: feine Menge hat; Nu⸗ 
meriten, unth. 3. zählen, und: th, 
3. mit Nummern bezeichnen: Maa⸗ 
ren; ein numeriſches Verhalt⸗ 
niß, ein Zahlverhältniß; Numero, 
unter der Nummer oder Zahl, der 
Zahl nah; Nũmerus, m. diezahl: 
der Y7umerus der Einwohner ; 
IT -rotundus, die runde Zahl, 3. 
B: Das koffer mir roco Thlr., 
wenn es auch nicht ganz fo viel be⸗ 
trägt znin der, Redekunſt iſt der Nu⸗ 
merus, eine gewiſſe Abmeſſung oder 
Abwechſelung langer und kurzer Sil⸗ 
ben, wodurch die Rede angenehm ins 
Ohr fallt, der redneriſche Wohlklang 
im Sat: und Periodenbau. 

Nũmervogel, m., eine Art Tagfalter. 

* KTumismätif, w.,. bie Münztuns 
de; dee IT-er, der Münsfenner, 
Müngenkenner ; KZumismätifch, €. 
u.4.0., münzkundig; die Mantunde 
betreffend. 

Kummer, w., M. N, eine. Zahl und 
ein Zahlzeichen, ſofern etwas nach der 
Folge damit bezeichnet wird: die 
XTummer eines Hauſes, Kiedes, 
die Zahl, welche es nach ſeiner Stelle, 
die ed einnimmt, führt, und nach 
melcher es leicht zu. finden: if; Die 
„äufer einee Stadt mit Num⸗ 
mern verfeben (fie numeriren); 
auch, ein mit einer Nummer. bezeichs 
netes Ding ſelbſt: es iff LYummer 
6 berausgefommen, das damit vers 
fehene £os5 er wohnt, Kummer 
10, indem mit 10 bezeichneten Haus 

— einen durch alle 

5 
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Nummern loben, durch alle Fcher, 
pältniffen; eine © 


in allen feinen Ber 
gute Nummer bei einer Perfon, 
an einer Sache haben, fich bei ders 
felben gut fiehen, an und bei ihr viel 
gewinnen; das Ne buch, ein Buch, 
in welches in großen 


‚zeichnet werden; das xI-eifen, ein 
Eifen mit- einer erhoben gearbeiteten 


+ Kummer, diefelbe entweder auf eine 


Sache, welche mit einer Nummer bes 
zeichnet werden fol, zu fchlagen oder 
in diefefbe einzubrennen; das LT- 
maß, f. Probering; Nummern, 
th.3., zählen, eine Zahl gehörig aus⸗ 
fprechen ;. auch wohl, eine ausgefpros 
chene Zahl durch Zaplzeichen aus? 
deuten (numeriren) ; mit der gehöri⸗ 
gen Nummer verſehen (benummern, 
numeriren); ein Haus; der Nuͤm⸗ 
merpfabl, ein mit einer Nummer 
verfehener Pfahl, etwas damit zu ber 
zeichnen. 
HTün, ein u.w., die gegenwärtige Zeit 
"in Verbindung mit den gleichzeitigen 
Zuſtanden und umſtänden zu bezeich⸗ 
nen , wodurch es ſich von jetzt unters 
feheidet, welches bie gegenwärtige Zeit 
ohne Ruckſicht auf die gleichzeitigen 
Inflände bezeichnet (nunmehr) : nun 
kommt er erſt, ba es nicht mehr 
zeit if ꝛc.; nun iff es zu fpär; 
was ift nun zu tbun, ober: was 
nun? unter diefen umſtanden; von 
nun an; nun und nimmer 
mehr, niemahls; im O. D. auch 
bis nun, f. das beſſere bis jest. 
Außerdem wird es noch auf mans 
cherlei andere Art, und zwar meiſt 
als ein Bindewort gebraucht, alsdann 
es viel zur Vollſtandigkeit und Rinde 
der Mede beiträgt. Es bezeichnet näms 
tich eine Bolge: wennich nun Recht 
babe, fo folge auch; alle Men 
ſchen Eönnen irren, nun find 
alle Belebrre Mienfcben, folg⸗ 
Lich ıe. ; eine Urſache: nun es mit 
der Sache fo weit gefoinmen ift, 
will’icb mich damie nicht bes 
faflen, da oder weil es mit der Sa⸗ 


geſetzt nun! wie nun, wenn ich 
Handlungen alle 
Woaren derfelben nach Nummern ver 


was fagen Sie dazu f nun, far 




























J i — 
Nuncupation 


per oft fol es die Theile einer Erz 
> zählung verbinden: nun lebte aber 
damahls noch fein Pater; num 
traf es ſich aber, Vap.ıc.; eben je 

{ol es einen möglichen Fall begleiten: 


es felbft gewefenwäre? auchdien 
es etwas zuzugeben, einzuräumen, zu 
bejahen: jenun, dw biſt freilich 
nicht die febanfte, aber du wirf 
auch verforgt werden; nun gut 
es mag feyn; nun, wenn das iſt 
nun ja doch; es iſt nun einmabl 
nicht anders; ich leide es num 
einmabl nicht, in welchen letztern 
Beiſpielen zugleich ein Unwille ausge⸗ 
drat wird; oft begleiteg es in der 
vertraulichen Sprechart eine Frage, 
- alsdann es immer voran fehet; nu 


gen Sie doch, wie es mit de = 
Sache ging? befonders wenn man 
eine Antwort ic. erwartet: nun, wie 
lange foll ich werten? nun, w# 5 
baben Sie mir denn zu fagen® 
im ‚gemeinen Leben wird es auch ge⸗ 
braucht, einen Andern in feinem Re⸗ 
den und Handeln, wenn cr ſich zu 
vergeffeh droht, zu mahigen, oder ei⸗ 
en zu: Befänftigen, wo man es zu 
wiederholen pflegt; nun, nun, nut 
gemach! nun, hun, übereile 
‚Sie fich nicht 5 nun, nun, er 
er dich auch ein Mahl fo bie 
Be; auch begleiten es seine Mufs 
munterung, einen, Ausruf nach —8* 
beherzten Entſchluſſe: nun, 
wärts! nun, nicht gezaudert 
nun, fo will ich auch nich! 
länger warten; endlich begleitet ei 
auch eine Verwunderung: nun, das 
geſtebe ih! nun, das muß i 
fagen (Im gemeinen beben lauter e 
häufig Yu. 8.2). sim 
Ruͤncius, m.,ein päpfllicher Geſandte 
die Nunciatür, "das Amt und di 
Wurde eines ſolchen Geſandten, aud 
der Ort feines Aufenthalts. 
*Muneußpatidn, in der Hechtsiprach 
die beftimmte feierliche Ernennung ds 
mandes zum Erben, 


Nünen, unth. 8., mit baben, in 
Davon der 


‚Tünmebr, 


Runen 


Schwaben, einfhlafen. 
Früner, einer, der Ichläft, auch, ein 
leichter kurzer Schlummer. 


u w., welches fo viel als 


nun in ber eriien Bedeutung bezeich⸗ 


ur 


net, aber weil es volltönender if, mehr 


„ für die ernfe und feierliche Schreibart 
gehört: Die Pernunft bat nun⸗ 
‚mehr über mein „er gefiegt; ; 
LT-mebhrig, E.u. u.w., nunmehr, 


5 d. h. in der gegenwärtigen Zeit ſeyend 
.. oder gefchehend, mit dem Nebenbe⸗ 
griffe des Wortes nun: bei der nun⸗ 


mebrigen Sinrichtung foll es 
bleiben; der nunmebrige Kaifer ; 
fein nunmebriger Entſchluß. 


Yünne, w., M. -n, ein faugendes, 


Fleines Kind; YZünnen, Yrünfen, 
unth 3., in Hambürg, faugen. 


Im 
N. D. hat man auch, die XTünte, 


die Muttersrufl, 
‚. Tür (in Schlefien Tür), U. m, 


‚2. Hür, 


vor fehr kurzer Seit, vor einem Aus 
genblicke, eben.erfi: ich war nur 
. „ fertig geworden als er kam ‚Chefs 
fer nur eben, oder eben er). 

ein Bindewort, welches fo 
viel jagt als, nichts anderes, nichts 
weiter. Man bedient ſich deflelben 
zuerſt, eine Ausfchliegung anzuzeigen 
f. nichts meiter, nichts” als, 


davon, muß es slfo für fid) be⸗ 


halten; bören Sie nur noch Ein 
Wort; er bat nur ein »semde 
‚an, Nichts weiter als. ein Hemde, aber 


wenn der Ton auf ein ruht, er hat 
nur dieſes einzige Hemde, und nicht 
zwei an; es koſtet nur wenige 
Groſchen; er thut es nur aus 
Eitelkeit, Eitelkeit iſt der einzige 
Grund ſeines Thuns; nur ich wer 
gegenwärtig, niemand als ich, oder 
ich mar ‚der einzi 


nur er wurde dazu erwählt, 


er allein, feiner weiter; nicht nur 
‚ich , ‚fondern such die Meini⸗ 


‚gen, nicht allein ich 16. Oft bezeich- 
net es dieſe Ausſch liebung mit verſchie⸗ 
denen Nebenbegriffen „. ‚Indem man 


| Nicht 
mehr: Er beſitzt nur.ein Süd 


Gegenwärtige; 


3 Nur 


dabei auf die geringe Anzahl, die 
Kleinheit oder den geringen Werth 
fieht: es Eamen ibrer nur zwei; 
er iff nur fünfzehn Sabre alt; 
es ift nur ein Thier; eder, inden 
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das Worhergegangene eingeſchränkt, 


"was ausnimmt: 


vermindert wird: ich fagte es ibm 
zwar, aber nur fo viel für ibn 
netbig wear; oder, indem man et 
alle befamen etz 
was, nur er befam nichts; oder, 
indem ein Begriff dadurch verfärft 


‚werden fol: das macht ibn nur 


ſtolz, man bewirkt dadurch einzig 
und allein, daß er flolz wird. Die 
Stelle, welche nur im der Rede bes 
kommt, ift nicht nothwendig beſtimmt, 
doch ſtellt man es demjenigen Worte 
am nächften, auf welches fih die Aus⸗ 
fohliegung zunächft bezieht: nur ich 
weiß es, oder, ich nur weiß es, 
wofür man aber auch ſetzen kann, ich 
weiß es nur; nur einige Tage 
ſollte er noch warten, oder einige 


| Tage nur follte ꝛc. oder, einige 


Tage follte ee nur noch warten, 
Doch wird durch andere Stelung ber 
Sinn oft fehr ‚geändert. So bezeich- 

net: noch einige Tage bätte er 
nur werten follen, ſchon et- 
was anders, indem. das warten her⸗ 
vorgehoben wird, ald nur bätte er- 


noch einige Tage werten follen, 


gut geweien, 


welches zugleich jagt, nur wäre es 
nur hätte es fich ges 
ſchickt ꝛe. noch einige Tage zu warten, 


Nur ich babe ihn gebeten, fast 
„etwas ganz anderes, als, ich babe 
‚nur ibn gebeten, und als, ic 


Nhabe ihn nur gebeten, um’. 


(mit dem Zone auf nur.) Außerdem 


"wird nur noch auf andere Art in fehe 


vielen andern Fallen, befonders auch 


zur Ründung der Rede gebraucht. 
Die vorzüglichften dieſer Säle find: 


wenn man eine Bedingung ausdrucken 

will: wäre ich nur an feiner 

Stelle gewefen, ich bätte es 

wohl beffer gemacht; wenn man 

einen Wunſch, der mit einem Zweifel, 

einer Beſorgniß verbunden iſt, aus⸗ 
; a 
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drucken will: 


kommen, ich will ibn ſchon ge⸗ 


Sarg. 


nur bekommen Eönnte! wenn er 


nur such Esmme! wenn es nur . 
zu baben feyn wird; oft bezeich⸗ 
net es eine Ermahnung, Aufmunte⸗ 


rung: thue nur auch danach; nur 
fort; nur, nicht. lange fich be; 


fonnen! nur frifch gewagt; oft 
druckt es auch, eine Warnung, einen. 


Verweis aus, der nicht felten mit ei⸗ 
nem Unwillen und einer Drohung vers 
bunden if: daß ich dich nur nicht 


die Zeit nicht verſäumſt; wage 


es nur; werte nur, es ſoll dir 


ſchlecht bekommen! oft zeigt es 
auch die Zulaſſung einer Sache, wie 


auch Gleichgültigkeit bei einer Sache N 
gebe nur immer bin; er _ 
Lrüfchen, unth u. b.8., 


an: 
mag nur geben; laß ibn nur 


borig empfangen; einige ber üb- 


7 


lichſten Redensarten, in welchen nur 


beionders den Nachdruck befördert, 


find noch folgende: wer ihn nur zu ä 


fprechen. verlangt, wird vorge: 
laſſen, jeder ohne Ausnahme; was 
er nur verlangt, das bekommt 
er, Alles was er verlangt; was 


‚er ibm nur irgend zu Gefaͤllen 
ich 
„. will nur feben, was daraus fol⸗ 
gen wird,, mo es ‚eine Meugierde, _ 
auch wohl einen Wunfch bezeichnet; 


tbun kann, das thut er; 


ich. will es Ihnen nur geffeben ; 
fieb nur, was du gerban baft; 


Iange bleibt. 
Nurig, €. „url, „im N. D 
niedlich, drolig, 


. Artig, 


‚Krürnberger, w.-3, die XT-inn, 


M.-en, cine Perſon in Nürnberg, ges 
boren, oder doch wohnhaft; befonderd 


häufig als Eigenſchaftswort, etwas 


das aus Nürnberg kommt, oder das 
ſelbſt gemacht if, zu beseichtien : 
Krürnberger Waaren, Heine kurze 
Waaren, beſonders Spielſachen, vor⸗ 
züglih von Solz Nürnberger 
Pfefferluchen feiner Rſefferluhen 
von Welzenmehle; Nũrnberger 


ach, wenn ich es wi eins) ein gewiſſes Spietzeug, ı wel 
" fammmenaebogenen Drahte ı. beſteht, 
welche mit Kunſt davon abgeſpielt und 


‚wieder angefpielt werden müſſen ; aber 
„auch allgemeine Benennung der klei⸗ 


"gingen, daher: Kurnberger Tand 
berger Rob, 


sine. rothe Erde, 
wieder dabei treffe; daß du nur 


Nuſcheln, unth ». 1.3 
Naſe, auch undentlich reden (in 


fen nüsten), ‚überhaupt, Langfa 


‚lange und mit Mühe an etwas nagen, 
. fen, im Heffifchen nüßeln , im Wir⸗ 
tembergiſchen Enitfien, in Baiern, mo 
ich muß ‚nur. feben, wo. ee fo _ 
rip, m 


Nuß, w., M. Nuſſe, Verfl.w. das 


Derſteht man unter Fuß eine hohle 





















it 


“ches im Ringen on einem Känglich, zu 


nen Nürnberger Waaren überhaupt, 
die chemapls durch ganz Deutfchland 


‚gebt durchs Hanse Land; ; Hürns 
‚bei den. Ma — 
welche zwiß 


fein gegraben und Kr in 358 
Öfen gedörrt, wird, * 
3., durd die 


nuſeln) ; im — au, ver 
drieptich reden 
im 6 D. 


‚zauderhaft arbeiten . Cim- Osnabruck⸗ 


eiwas hun, langſam fepn, befonders 
au), langfam und langweilig ſpre⸗ 
chen, erzählen Cin Hamburg , und im 
der Mark Brandenburg nuffeln oder 
nüfeln, und zwar beide f. wei 2 
geiprochen, und nöhlen, welche 
derwärts nählen (dutch, (au 200 
ten). Davon der Krüfcher, Nůuſ⸗ 
feler, / Nobler, Nabler oder Nete⸗ 
ler, ein Menſch, welcher nuſchet ıc.5 | 


langſam effen Cim Hennebergichen nufe 


es zugleich unreinlich wie die Sqhwei⸗ 
ne eſſen bezeichnet, nuſchen). 

es, M. Nüſſe, landſchaſtl. 
f. Genuß. 


rrüfchen, 8.2. Y-lein, eine 
runde Erhöhung, ein runder oder rund⸗ N 
licher Körper, So peißen die verhärteten 
Stücke Thon, welche man in dem Sand⸗ 
feine findet, KTüffe, und an den Feuer⸗ 
gewehren wird das rundliche Eifen, auf 
welchem die Sebern ruhen, Nuß ger 
nannt; auch am verfihiebenen Werks 
jeugen, 3. B. an einem Meptiiche 


* 
Räte 


‚Kugel, in „welcher ‚eine mit einem 
en verſehene kleinere Kugel be- 
iR "aan, iſt und wodurch ein nach 
| Bien tn bewegliches Gewinde gez 
©. auch Pfeffernuß; 


5* wit einem vierkantigen Loche 
und einem Schwanze/ welcher in den 
a a des Riegels greift; an 
.. einem Ant fkhafte find die Nüſſe 

angeſchweißte Zapfen, die an jeder 
. Seite. in die Geitenhölger,. woraus 
» der Ankerſtock beſteht/ hineingehen 

und zu größerer Befeſtigung dienen; 
. in engerer Bedeutung hennt man ver⸗ 
ſchiedene runde oder rundliche Früchte 

Zrüffe, dergleichen die Erd: Mus⸗ 

fat, Pimpers, Zirbelnüffe ıc. 

find , bo auch oft bie Brüchte der Buchen 
und Eichen Buch » nnd Eichen: 
nüffe, die Mandeln Mandelnüſſe 
oder Briechifche Yrüffe, die Sa⸗ 

ARERDERIRON? der Finden Zernnüß:- 

chen; “der. Pflauzenlehre be⸗ 





greift Bu aber nr den Samen datun» 


ter, ber mit einer harten Schale ber 


Eleidet if, dic nicht aufipringt. Sal- .. 
ſche Nüſſe nennt man in der Pan ' 


zenlchre folchen. Samen, der mit der 


„wahren Nuß Leicht verwechfelt werden - 
‚kauf, dergleichen die Waſſernuß, 


das. Samenforn der Pflanze gleiches 
Namens, welches mit dem Kelche ver⸗ 
wicht und deſſen vier Blätthen in 
eine harte vwierdornige Nußbſchale ver⸗ 
wandelt werden ; ferner ber Samen der 
Siobsthtane, welcher vom Kelche und 


* einem —— iſt es eine eifärmige 


nuß und Zaſelnuß, 
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die HZaſelnuß, deren größte Art die 
Spanifche Nuß heist. ©. Wall, 
auch Pferde: 
nuß, .ambertsnuß ı2.: Nüſſe 
pflüden, brecben, Enaden ıc.; 


in die Nüſſe geben, in den Ward 
„gehen, KHafelnüffe zu pflüden, und 


uneigentl., verloren gehen, durch⸗ 


„gehen, wofür man noch gewöhnlicher 
ſagt, in die Pilze geben, in die 


Brüche geben, und, Durch die 


‚Lappen gehn ; das iſt eine barte 
Nuuß, bildlich im gemeinen Leben von 
einer ſchweren, mühfamen, auch, fehe 


unangenehmen Sache, deren man fich 
nur mit Mühe und Anfirengung entles 
digt; einem eine barte Nuß auf: 
zubeißen geben, etwas. Schweres 
zu thun geben; im noch engerer Bes 
deutung verficht man unter Nuß 
allein die Walnuß ; uneigentl.: ‚eis 


nem etwas in einer Nuß geben, 


f., in einen Eleinen Kaum zuſammen⸗ 
gedrängt, kurz zuſammengeſaßt oder 
im Auszuge (in nüce); in der Nas 
turbefchreibung heißt eine ausgeſchnit⸗ 
tene Schnirkelſchnecke in. Amerika 


kleine gezahnelte Nuß; ferner: 


eine rundliche Vertiefung, 3. B. in 
einer Armbruſt die rundliche Kerbe 


‚oder Rinne, worin die geſpannte Sch? 


ne gehalten und aus welcher fie ge 


7 u 


der Blumenfrone, die hart und glän⸗ 
zend wie ein Stein werden, verichlofs . 


fen wird. Indiſche Nuß iſt bie 
Brucht eines Baumes, welcher Streu 
Büchfenbaum beißt, f. d. Mala⸗ 

bariſche Nuß, der Name einer aus? 
landiſchen Frucht und des Gemächfes, 


welches fie trägt (Schlägelnuß). Die 


Nuß aus Madagaskar + 1. Xrels 
Eennuß. Die Maldiviſche Nuß, 


der Meerkokos. ©. d.; in der enaften . 


Bedeutung verficht man unter X7uf 


die Früchte zweier Nfanzengefchlechter, 


| die Wälfche Nuß (Wallnuß) und 


ſchnellet wird, auch die rundliche Kerbe 
unten am Pfeile, die ihn auf der 


Sehne feſthait, und der Einſchntt an 
den Enden des Bogens 
Sehne befeſtiget iſt. Bei den Jagern 


worin bie 


wird das Geburteglied einer Wolſinn, 
Fuchſinn ze. die Nuß genannt Im N. 
D. hört man Dot, M. Nöte, Nete 
und im O. D. (autet die Mehrheit die 


"Nuffen); das KY-band, bei. ben 


Schlöſſern, ein Thürband, deſſen beide 
Theile mittel. einer Nuß an einander 
bangen, 5, h. welches zwei Gewinde 
hat, die ein heransfichendes mals 
zenförmiges Stück bilden; der 
KT -baum, ein Baum, welcher 
Mal: auch Hafelnüffe trägt, ‚zum 
unterſchiede vom Nußſtrauche. ©. d. 
Davon » das Nußbaumholz ꝛc.; 
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IT -bäumen, E. u.U.m., vom Nuß⸗ 
baum herkommend, vom Holze des 
Nußbaumes gemacht: nußbau e⸗ 
nes Holz; nußbaumene Geret e; 
das Ne bein, das Schiffbein; der 
N-beißer, ‚der Nuſſe beißt; Name 
des Nußhehers, des Kernbeihers oder 
des Kirſchſinken der kleinen Hafels 
maus, eines Aſterruſſelkäfers, deſſen 
Larve das Blatt, worauf fie wohnt, 
aufammenrellt und es an beiden En⸗ 
den zuſchließt, daher fie Rollenwickler, 
„Mollendreher beißt; Das XT- blatt, 
das Blatt des Nußbaumes, deffen Blat⸗ 
ter zufammengenommen XTußlaub ge: 


nannt werben; der K7-bobrer, cin 
Chier, das die Nüffe anbohrt oder durchs - 


bohrt, befonders die Larve einer Art 
„. Küffelkäfer , welche in den Hafelnüffen 

lebt und menn fie ihre Größe erreicht 
„bat, heraus und in. die Erde kriecht; 


T-braun, Eu.ium., f. Nuß⸗ 


farben; der L7-brecher, einer, 
der Küffe bricht, vom Baume oder 
auch aus der Schale; ein Werkzeug, 
Nüſſe damit abzubrechen, in der Nas 
turbeichreibung, Name des Nußhehers ; 


der I7-bufch, ein Nufftrauch, auch, 


ein Nußgebuſch; der FT - -buten, 
der Sattel oder unterſchied in der 
Wallnuß, welcher dieſelbe in vier 
Theile Ba (der Nupfattel); Die 
7 -dolde, ein. Doldengeichlecht, 
.. welches fich durch die große, eiförmige, 
rundliche und eckige Frucht unterfcheis 
det, die fich in zwei große Nüffe oder 
ſchwammichte forkartige Samenbehält- 
niffe theilt,, worin der Same liegt; 
Das YZ-eifen, bei den Buͤchſen⸗ 
machern, ein Werkzeug, die Zapfen an 
der Nuß eines Oensehrfchlofies damit 
"au fchneiden. 


den; der FT-aerten, ‚un GR 
. „welcher vorzüglich _ J 


RNußſtrauch; da 
Gelenk, deſſen 


das XL- gras, 


langlichen und rauchen EA Es 


in manchen Gegenden 3.8. der, gene 


Nußfnader - 
Die Kugeln oder lee Grin | 1 
RA 


werkes in einer Orgel 8 










Nupkräuche enthält; s H-; — | 
büfch, ein Gebüfch vor ei öl n, | 
auch wohl nur, en. ‚einziger großer 
3.7 a ein. 
ei je: zitteiit einer 
Nuß sufarimenBe ngen;..in ‚der Zer⸗ 
gliederf,, Name ei — 
ein den er⸗ 
wandtes Pianetdeſchleht ih, 
welches feinen Samen in einer le 







‚Nub trägt; II-greu, € 
wie die harten S NH, 1 m 
das I7-grug,. der. sel us 
preſſen des Wannußöts inc nde 
Kuchen; der LL-bader, Name des 
Nußhchers, und des Blau⸗ oder Grau⸗ 
ſpechtes; Die LZ-bäpel, die ‚grüne 
Schale der Wannüffes er Y7-beber, 
eine Art Heher fo groß wie der Birke 
heher oder, die ee, ſchwarzbraun 
mit ſchwarzlichen, RN; rbigen “und: 
weißen dlecken (Nußbeiket,, —3 
Nußhacker, Ruinder Nußkrähe, 
Ruhtratſcher / Nußpiter, Staarheher, 
Tannenheher und Tannchfrähe, , und 


auch noch, Harrufch, Se N: ars | 
kolph, Eichenheher, Ipabicht, 
Berakraͤhey; Das LT- % olz das 
Holz des Nufbaumes; Der. IT-b- 
fein, im Bergbaue, ein Aladafter, 
der die Karben des. faferigen Nuß⸗ 
baumholzes bat, und zu Geigerthal j 
bei Oſterode bricht; die, x7- bülfe, 

3 

x 





die äußere Hilfe, in welcher die Ruſſe 
ſlecken, befonders die einen ſleiſchigen 
Schalen der MWaflnüfe, welche Präte 


Xrüffeln, f. Nuſchen. 

rüflen, tb. 3., im Öfferreichifihen, 
puffen, fchlagen: einen, 

Nußfarbe, mw.,. eine braune Farbe, 


ſchen heißen; der X7-kamm, eine | 
Art Stachelſchnecken in Oftindien,, die 
Spinnenföpfe heißen, und faft ı 2 gen 


welche die äußere grüne Schale der 
Wallnüffe gibt; - farben ober 
KT -farbig, E.u.u.m., Nußfarbe 
habend (nufbraun); die 7 - form, 
vei den Drgelbautern, die Form, worin 


fange, dicht bei einander und Aleich 


einem Kamme gleichweit ſtehende Zacken 
haben; der Nekern, der Kern, oder 
ehbarce Theil einer Wall⸗ und Hafels 
nuß; der KT-Enader, einer der 
Nuſſe Mmackt; befonders ein Werkzeug 


Nuskraͤ he 


Muſſe darin aufzutnacken; in ber Na’ 
turbefchreibung, Name des Nußhehers 5 


die YI-Eräbe, und der LI-Frät? 


* 


> 


Nüßsl, ſ. das aus 


\ 


& 


+ Slfieniß, ein mit 
‚pfiefche , eine 


weißer Bfrfichen oder Aiefhen, deren 
Kern wie ein Nußkern ſchmeckt; der 


ſcher heher. 
Krüßleinfalat, m., der Ader z ober 


Feldſalat, Rapunzel Möſſelchenkraut). 
Nuůſſen, beſonders 
aus Walnüffen geprefte DI; Der F7- 
: Nugöt bereiteter 
Fieniß; die XT-pfirfich, oder Auß⸗ 
Art frühteifer kleiner 


x -ting, „bei, den Buchſenmachern, 
ein farter Ring, welcher auf, den 


. Bapfenber Ruß an bem Sewehrſchloſſe 


gefiecht wird, wenn der Hahn und die 


Sludel aufgepreht werden ſollen; der 


XT- fettel, (. tußbutzen ; ba ben 


Sattiern, ein Sattel, der oben hoch 


ind wie eine Nußſchale erhoben iſt; 


die A ſchale, die harte Schale ei⸗ 


> mer Walls und Halelnuß , welche ben 
ſchige Schale, welche die harte Schale 


© umgibt; in der 
- Yet Rapimufcheln; Die LT - febnur, 


Schalthierlehre «ine 


‚eine Gruchtihnur von Nüffenz. der 


$7- fbwamm; eine. Art Schwaͤmme, 


deren blaffe-Farbe der Farbe des. Holz 
zes von jungen Nusbäumen ‚ähnlich 


os äfez der Leberſchwamm. S. d 5. Die 
XE -Ntaude ; die Haſelſtaude (der 
Nußſtrauch) Der Ve ſtrauch, der? 
‚trägt (der Haſelſtrauch); die Natrau⸗ 


3 ‚be, Verklw , 898 X -träubchen, 
mehrere auf einem Gtiel beiſammen 
Aehende Wall⸗ oder Hafelnüffe; ‚der 


bvald, ein Wald von Nuskäu? 


men; der Me zehnte, ‚der Zehnte 


von Nuſſen. 


ruft, m. 68, MM. 2, in Schwa 


ben, der Gußſtein in einer Küche. 
Ebendaſelbſt g Nüſt, der „Abgang 
von Stroh und Unrath, anderwärts 


nieſt S. du, Benift. 


* 


—* 


Nuͤſfier, Nüſter m, M.-n, das 


- Theile getheilt if; 
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auch in S ben, angereihete Ko⸗ 
rollen zu einem Halsbande; das FTH- 





j ftergat, auf den Schiffen, die unten 


‚an alen- Bauchrssgern gemachten vier⸗ 


eigen Einfhnitte, durch melde das 


- Maffer zu den Pumpen läuft; Nu⸗ 


ſiern, unth. 3., mit ‘den Nintern, d. 


h. mit der Naſe unterfüchen, erſor⸗ 
Härb, w., M. -en, bei den Holars 


Beitern, eine rechtwinkelige lange Ver⸗ 


- tiefung , welche in ein Holz gemecht 
Wird , dm einen andern genau einpaſ⸗ 


fenden Theil in dieſelbe zu ſchieben 

und ihn ſo damit zu verbinden: etz 
was mit einer Nuth verfehen ; 
die Senftereabinen mit XZutben 
ausfabren, Nuthen darein hobeln, 
um die Glastafeln hineinzuſetzen; Der 


Nucbenreißer, ein Werkzeug der 


‚Slafer ; die Nuthen oder ‚Fugen eines 


.. Genfieerahmens zu eröffnen oder zu er⸗ 
mweitern, damit ‚die Glasſcheibe gehö⸗ 


‚zig ıhineinpaffe; ‚Der Vũt! 


bbobel, 
Bei :den ‚Holzarbeitern, beſonders bei 


den Tiſchiern, ein Hobel, mit wel⸗ 


chem ſie die Nuthen aushobeln. 


* YZutriment , I. die Nahrung; Die 


rüfb, Mm. —es, 


Nafenioch z im N. D. der halbe fauf : 


eines Sieis oder einer Schlenſe, wel⸗ 


KTutritiön, „die Ernährung, wopon 


‚Das Yureitiönsgefchäft, das Er? 


nährungsgefchäft im thierüichen Kör⸗ 
per. en 
M.-e, etwas, 
woran ‚man ſauget, befonders » in 
Schlefien ein Lutſchbeutel für kleine 
Kinder (das ‚Nupe). ..S. BKinder⸗ 
dutte ; Nütſcheln und YZurfchen, 
unth. u. th. 8: an ‚etwas Saftigem 
faugen, auch überhaupt faugen: an 
einer Zitrone nutſcheln oder nut⸗ 
ſchen; am Finger nutſchen; an 
der Bruſt nutſchen, in Schleſien, 
fangen (nupeln); dergXürfcher, 5 
einer ‚der nutiibet;, Das Nůͤtſch⸗ 
Eänncben , 1. Binderdutte; das 
A -läppchen ein Bäpphen, wor⸗ 
ein in? Milch geweichter Zwichad ge⸗ 
ſchlagen iſt, Keine Kinder daran nut⸗ 
ſchen au laſſen. -©- Kinderdutte. 


4 


he durch wine Mistelmand in wei NMutz(e oder Nütz(e), E. un. w 
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nusend, Ruben genend ‚and 
"find uns doc) ſehr nürze Leute 
“gewefen, ı Sam. 25, 13.5 ein 
"nichtsnuges Ding; 
“nichts nutze iſt nicht zu gebraus 
den; ‚elte Leute find zu nichts 
* mebr nutze Veraltet if Fein nütz 
oder Fein nutze, welches, Luther in 
der Bibel f. nichts nüse gebraucht, 
fo wie man auch nicht leicht fagt: es 
ift mie nüre!) ' "Überhaupt gehört 
das Wort faſt nur dem gemeinen Les 
pen, und fommt gewöhnlich nur als 
um. vor; der Nütz, -es, (“der 
Mutzen; die Nũützanwendung, 
die Anwendung einer Sache zu ſeinem 
‚Ruben, befonders die Anwendung eis 
ner Gh, Wahrheit 3. B. in einer 
Babel, einer Predigt ꝛc. zu feinem 
"eignen Nuten, zur Belehrung: die 
Nutzanwendung machen, eine 
Wahrheit, Lehre auf einen beſtimm⸗ 
ten Fall anwenden; Nutzbar, Eru. 


A w., nutzen könnend, was Vortheil, 


"Gewinn bringen kann; nutzbare 
Sie nüßbare Tbiere; ein 
nutʒbarer Boden. DVeryl. nütz⸗ 
lich; die X7- barkeit, die Eigen⸗ 
"haft eines Dinges, da es nusbar if? 
die Nutzbarkeit eines Tbieres, 
"eines Landgutes; über die Nutz⸗ 
“barkeit des Predigeamts ; Die t7- 
— Wi die Berechnung. des 
Nutzens, welchen eine Sache haben 
kann; die NMeeiche eine Eiche, 
welche Nutzholz gibt, zum Unterſchie⸗ 
de von einer Brenneiche; Nützen, 
ag 3: ,. mit haben, ſo beſchaffen 
fenn, daß es als Mittel zur Erreis 
hung eines Zweckes gebraucht werden 
kann; dtefe Sache, diefer Um⸗ 
ffand Kann dazu nutzen (dienen) ; 
Nusen, Bortheil gewähren: guter 
Rath nune zu jeden Zeit; guch 
boſe Erfabrung nutzt mie; Y7üss 
sen, tb. 3., ehemahls und nur noch 
im D. D. f. genieken, als ein Nabs 
rungsmittel oder als eine Arzenei zu 
fih nehmen; jeht als Mittel zur Ers 
reichung eines Zwecks anwenden, be 
fonders um Nusen aus einer Sache 


das ift zu 


gicht: 
fen Nutzen; es ift nicht obne 
Nutzen; das Gute ſelbſt, welches 


zu ziehen, oder ſich Vortheil und Ge⸗ 
winn zu verſchaffen (vergl. anwenden, | 
“'gebrauchen) eine Sache gut nüzs 
zen; er nützte jeden. Vortbeil; 
Erinnerungen zu feinem ‘ 


nütten; ein Landgut jährlich 


auf deeitaufend Thaler nützen, 
es fo bewirthfchaften „ daß der Ertrag 

fo viel beträgt; fein Geld * 
es vortheilhaft aniegen. 


re ' Der Sprachgebrauch hat ben 
erfchied zwiſchen Nutzen als ueth. 


un —— als 44 kn u fo 

emein verbreite A in 
ser E‘riften wie im eben 
je Pe X“ dagegen‘ — —* a . 
Befonders üblich ift sen fo Rüzs 

zen, 3. B. eine Be it en, 
einen Garten, ein Kleidungsftüc 
ac. nugen, f. 2 EA a | 

aber — nee a fo fern 


i und (5 möge Re, in fin 


„zen von ihnen ziehe · 


Dinges, da es nutzet oder da es ges 


nüst werden kann, beſonders, ba 


‚man Gewinn oder Vortheil daraus 
die Sache bat einen gro⸗ 


man fich durch den Gebrauch einer 





Yrünen, m.-8, bie Eigenſchaft eines 


Sache verſchafft, von welcher Art es 


«uch ſeyn mag: Nutzen baben, 
bringen, fchaffen; das dient 
oder gereicht ibm zum Nutzen; 
ich ſehe dabei nicht auf meinen 
Nutzen; Alles bat feinen Nuz⸗ 


zen; in engerer Bedeutung, das 
Gute, der Vortheil oder Gewinn, 


melden man fich durch den’ zweckmä⸗ 
figen Gebrauch zeitlicher Gllter au 


verſchaffen ſucht: großen XTutien 


aus einem Aandgute sieben; et⸗ 
was in feinen Nutzen verwen⸗ 

den , oder zu feinem Kuren; et 
was mit Nutzen verkaufen, mo 
man aber lieber fagt mie Vortbeil. 
Eine alte Form diefes Wortes if der 
Nutz, im welcher es noch in ber Mer 
densart, ſich etwas su VNutze mas 
chen, und in dem sufammengefeten 
Worte Eigennutz vorlommt; Der 


E 


nichtsnutzig. ©. d. 
Nüůtzʒigkeit, in denſelben Zuſammen⸗ 
ſctzungen, die —— 


—NMuszgarten 


Nutzgarten, ein Garten, aus wel: 
chem man Nutzen zieht, und ber Nuz⸗ 
zen daraus zu ziehen beſtimmt if, zum 
uUnterſchiede von einem Luſtgarten ec.; 


die KI-gefälle,- Gefälle, von wel⸗ 


chen man den Nutzen zieht, den Nieß⸗ 
brauch hat; die 7 -gewäbr,. ver⸗ 
altet, das Nuseigenthum eines Grund» 
ſtückes; das XZ-gewäcs, ein Ge⸗ 
wachs, welches man feines Nutzens 
wegen sicht, anbauet, zum Unterſchie⸗ 
de von einem Luſtgewächſe; Das IT - 
bols, Holz verfchiedener Art, wel⸗ 
ches zum Bauen, und zu Geräthen 
‚gebraucht wird, zum Lnterfchiede 


‚vom Brennholze; in engerer Bedeu⸗ 
tung in der Landwirthſchaft, dasienige 
Holz, 


welches zu allerlei zum Ge⸗ 
brauch sin der Landwirthſchaft dienen⸗ 
den ‚Geräthfchaften tauglih if (Ges 
ſchirr⸗Schitr⸗ Werkholz); Luz: 
zig oder Nützig, Emm, Nutzen 
habend, gewahrend, nur nach in den 
ern gemeinnügig, 
Davon die 


Nichtsnutzigkeit; Nützlich 


5 


ul.m., Nusen habend, bringend, — 


ſonders einen Vortheil oder Gewinn 
EN; im Gegenſatze von unnũtz 
und ſchädlich: die ſe Arzenei iſt 
‚nicht nützlich fondern fchadlich ; 
etwas nüglich anwenden, zu feiz 
nem Nutzen; einem nünlicbe Leh⸗ 


zen geben; "ein nützliches Buch, 
deſſen Gebrauch Unterricht, Belehrung 
gewährt; feine Zeit nützlich an⸗ 
wenden, fo dag man felbf Nuten 
davon hat und auch Andere; 


Xrünsliche mit dem Angenehmen 


„verbinden ; in engerer Bedeutung, 


Nutzen in Aufchung des zeitlichen Vers 
mögens habend, gewährend: nünli- 
che Gewerbe; fein Geld nützlich 


anwenden, auf eine Nutzen gewähr 


das 


tung. 


nenzucht dasjenige, 
in die Stöcke eintragen; die Nüz⸗ 
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rende Art; eine nützliche Einrich⸗ 
Da Nützlich nicht allein 
von Dingen, die für ſich beſt 


ſondern auch von Gedanken „>? ? 
Regeln, Geſetzen, Bertigfeiten 10. ge⸗ 


braucht werden kann, fo umtericheider 
es .fih von Nutzbar & u W.; 
die. Nũtzlichkeit, die Eigenſchaft 
einer Sache, da fie nüslich if; Nůtzʒ⸗ 
los, Eru. U. w. feinen Nutzen aus 
einer Sache ziehend, wodurch es ſich 

unterſcheidet von unnütz, was keinen 
Nutzen gewährt: er läßt die Gele⸗ 


genheit nutzlos aus. den Ban⸗ 
‚den, weil er fie für unnütz baält, 


d.h; er nutzt fie nicht, weil er glaubt, 
daß fie ihm feinen Nutzen gewähren 
fünne; der Nůtznießer die 7 - 
inn, M.-en, cine Perfon, melche 
bloß den Nusen von einer Sache ge: 
nieht, ohne fie zum Eigenthum zu 
haben (ifufruetuarius); die X7- 
nießung, der Genuß dei Nutzens 


oder des Ertrages einer Sache, ohne 
dieſe zum Eigenthum zu haben; K7 - 
reich, Eru. u w., reih am Nuken ; 
die rügung, M. en, ber Nutzen, 
.. den eine Sache bringe, und in engerer 
» + Bedeutung, der Ertrag, die Eintunf⸗ 
te: die Nutzungen eines Gutes 


oder von einem Fute; in der Bie⸗ 
was die Bienen 


zung, der Gebrauch, die Anwendung 
einer Sache als eines Mittels feinen 
Zweck zw erreichen, beſonders fich 
ein Gut, einen Vortheil oder Gewinn 
zu verſchaffen; in engerer Bedeutung 
fo viel als Nutznießfung; der Nuz⸗ 
zungsanſchlag, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, der Anſchlag einen Sache, be⸗ 
ſonders eines Landgutes, nach feiner 
Rusung oder feinem Ertrage; Die 
rünungsverpfändung, fo viel 
als, Niefhrauchsverpfändung. S. d 


—— 104 1. Nimfe. 
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698 stv AA 
scher; hit aa IT ur x tıyt g nat 
a en cl RE al in en Be 2 uug 
Tre Di — ti as ug a I — wi 3 
/ der funfzehnte Buchſtabe des deut⸗ 1. G! Gbl oder Öba! cin guruf, 
ſchen Abece, und der vierte umter den welcher ſtill zu halten, ſtill zu ſtehen 


gebietet, beſonders bei den Pferden. 
Auch ſagt man, wenn man an etwas 
ſtoötzt / anrennt ic oba, 
2. ©! Dh! ein Empfindungslaut, wel ⸗ 
her ein naturlicher Ausdruck faſt aller 
lebhaften Gemuths bewegungen ik, der 
Verwunderung, der Freude, des Be⸗ 
dbauerns, der Klage, der Sehnſucht, 
des unwillens/ oft auch der Srmah⸗ 
mind, z. BO, wie groß iſt die⸗ 
fer Baum! O, was Sie fagen, 
‚© berrlib, daß Sie kommen! 
‘©, #llerliebft! ©, das iff gut! 
©, Schade! ©; das thut mir 
leid! OB web Cin gemeiner Sprech ⸗ 


Selbſtlautern, wird "mittel "eines 
Sauches mit rundlich gedffuctem Mun⸗ 
de ausgeſprochen. Er iſt bald gedehnt, 
wie in Brod/ roth/ Mond Goſt, 

loben/ vor ꝛtc. bald geſcharft, wie in 

Beodten, Sonne, Stock Zorm ic. 

her in Den gemeinen Sprecharten geht er 

bſt in andere Selbſtlauter oder auch 

Doppellauter über/ als in a, auſog ıc. 

ADa der Otutſche keine beſeuderen Lon⸗ 

zeichen Hat; "fo druckt er das gedehnte o 

Sin vielen Wortern durch ein daran ge⸗ 

Mngtes hy und in manchen auch durch 

ein doppeltes o (do) as, 4.8. Floh, 

Stroh, CLohn, Boot ꝛe; in an⸗ 





on dern Wörtern aber thut er keines von art: o wei, suweb)!’®, welb 
“Weiden, 3.8. in groß, Moß, ein Schmerz. O, wenn es doch 
Schoß, Tod. Ein müßiges An gefebabel"®, ‚geben Sie’ber! 
sohingfeh it das o iM O. D. und inder 7, pfui! ©, ich Thor! ©, 
- anzelöiichreibart bei den Wörtern, / nicht doch! ©, 0, übeterlen 4 
die ſich auf r endigen,'-wie Dabero, Sie ſich nicht! ©, Tadel DO, 
dero/ ihre; nunmehro ee. wel⸗nicht fo woreilig! Oft wird! cs 
ches die neuere Zeit mit Recht ver⸗auch, beſonders im ‚gemeinen Leben, 
wirft. Als Zahlzeichen vertritt ed die müßig aebraudhe, ohne eine beſondere 


Stelle der Zahl 14. Uneigentl. ge⸗ 
braucht man O f. Ente oder das betz⸗ 
te, weil in der Griechiſchen Buchſta⸗ 

benreihe das gedehnte O der letzte 
Buchſtabe iſt. So wird in manchen 
alten Liedern von Gott geſagt, er ſey 


Gemuͤthsbewegung auszudrüden. · O 
doch! ’® ja! O nein! Bydar 
eus wird nichts! In allem Be, 
deutungen wird dafür auch Ach ge⸗ 
braucht, welches im manchen Fällen 
“noch gewöhnlicher iſt, oft auch Ei. 


Das und das-d. Auch bezeich⸗ 
ner das A und das GB das Ganze,’ die 
Hauptfahe: vom A bis sumi®, 
vom Anfange bis zum Ende. Gm der 
Naturbefchreibung führer wine. "Art 


Nachtſalter den Namen doppeltes d, 


wahrſcheinlich von einer dem oo ähns 
„lichen Zeichnung auf. dan Fluͤgeln. 
Nahe verwandt mir o iſt ber Selbſt⸗ 
laut ð der ebenfalls buld gedehnt 
bald geſcharft iſt. In der Ableitung 
und Beugung der Wörter pflegt das © 
haufig inSüberzugchen, 3.8. groß — 
größer, Größe, Tod rvbdten, 
Ya Wort — Wörter it, 
‚©. 


Ö, ein einfacher Grundfaut, im welchem 


das: o und e zufammenfchmilst, und 
welcher mit derſelben Bewegung des 
Mundes ausgeſprochen wird, wieo.©.d, 


Gb, 1) ein Umfiandswort, wels 


ches einen Ort anzeigt, f.oben, doch 
nur in den aufammengefesten, den 


- Kanzeleien noch eigenen Wörtern obs 


ankesogen, 'obbemelder, obbes 
nannt, obberüber , obbefagt, 
«öberwäbnt, oberzäble te. im Bors 
hergehenden angezogen oder angeführt, 
oben gemeldet 10.5; >) ein Verbälts 
nißwort, welches über, auf, bedeu⸗ 
tet, und den dritten Fall zu ſich 
nimmt, aber nur bei Dichtern vorzu⸗ 








Ob 


kommen pflegt: ob dem Zaupte 
ſweben über; beſonders unei⸗ 
'genet, f.) über, auf: meine Hand 
Toll ob Dir halten, über die," = 
Mol. 32, 22.5 darum; daß ich vb 
dem Guten halte, PM. 38 21.5 
‚auch f. iieden: daß ihe ob dem 
‚Glesuben kämpfer, Br. Juda 3, 
ih welkher Bedeutung es auch mit dem 
weiten halle Fehr · ob meines Glau⸗ 
bens; ferner f. während, jenſeits, an: 


0b. dem Mable, Mate.'16, 16. 


der.“ 


[3 


; Öfferreich’öb der Eins, 

“ jenfeits; Rothenburg ob der Taus 

ber, an. Auch kommt es vor in den 

zuſammen ungen: Obacht, Ob⸗ 

ee GObliegen, darob, 
x. ar gar, an 


2. Öb, eit Bindewort, cine ungewis⸗ 
heit, "einen Zweifel, beſenders wenn 
er in einer Frage Ausgedeiett wird, 
anztzeigen: wir müffen’erwarten, 
‘ob er kommen, oberes thun 

wird; ich mochte wiſſen /ob er 

da iſt; ober mir es geſagt bat, 
fragen Stier Wenn die gräge in 
einer " ungensiffen Sache "erzählungs? 


weile angefuührt wird, ſo fest man das 


Zeitwort in die bedingte Art: man 
fragte ihn, ob er · das Verlangte 
‚an babe, wie er ſich befin⸗ 
‚de ie. Solar auf den die unsewige 
Sache enthaltenden Gas ein Grgenfas, 
"fo wird diefer mit jencin durch oder 







erbunden ich weiß Nicht wem 


ich lauben foll, ob ibm oder 
die; auch wiederholt man das ob: 


ich frage Sie, ob Sie wollen, 


ob nice? ferner dient 88 „einen 
undgewiſſen, 'aber möglichen, oder auch 
noch zufünftigen Sal zu bezeichnen: 
‘ob ich etwa gar krank werde ? 
And ob er auch deinem Willen 
widerſtrebt, "fo: Haufig wird 
sin dieſer Bedeutung init den Mörs 
tern gleich, ſchon, wohl gebraucht. 
SGbgsleich, Obſchon/ Obwohl. 
Nach dem Worte als bezeichnet es, 
"ie das Wort wenn, eitie Ähnlichkeit, 


"eine Vergleichung, und das Zeitwort 


che dann in der bedingten Art: es 
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iff'mie; als ob ich Bunger hat⸗ 

te; es kommt mir heute 

fo: vor „als ob es Sonntag 
ge ae are ar 
©badır, 0 seien badt), 

die- Acht, Aufſicht ob oderfühgt etwas · 
etwas in Obacht nehmen , 1.3, in 
Acht nehmen, auch, aufmerkſam dar⸗ 
auf ſeyn; GObacht auf etwas 
ben; geben; einen der gottlichen 
VGbacht empfeblen (gewöhnlicher, 
der göttlichen Obhut); Gbachten⸗ 
Aunth 3. auf etwas achtenz. aufmerk⸗ 
ſam ſeyn: man muß darauf ob⸗ 
achten: air 


J ——— 
Gbengezogen, ©bbemeldet „. oͤb⸗ 


— Gbberührt/ Obbeſagt/ 
— we 5 
Gbbieten / th. 3:, über etwas gebie⸗ 
ten; auch, gegen etwas gebieten, ver⸗ 
bietren nr nase jan] 
GObdach⸗ ſ. ein mitseinem Dache vers 
ehener Ort ein bedeckter — 
Srt wo man gegen Wind und Wetter 
Seſchutzt iſt: unter. Obdach bein: 
gen kommen; einem„Übd;c 
‚geben, einen, beherbergen; ehemahls 
auch f. Schug, Belbüsung, a y f. 


das Recht, nach ‚welchem jemand, ge⸗ 


‚halten iſt, den Andern 
aufzunehmen. 
* Obdutent, m, in der Rechtsſpr. ein 
Arzt der Leichen beſichtiget und öff⸗ 
net ‚Leichenbefishtiger,. Leichenöffder ; 
Obduciren, th; einen Leichnam 
Bffnen «und beſichtigen; die Obduc⸗ 
tion, die Leishenöffnung und Boſich⸗ 
tigung, wovon Obdueriönsbericht, 
Befichtigungsberihte 2 mu=r 
*Gbedienz, der Gehorſam; die Dienſt⸗ 
plicht der Kloßerbrüderz. cin Geleits⸗ 
brief. für reiſende Ordensgeiſtliche; Die 
ſtehende Beſoldung der Domherren aus 
liegenden Gründen; die O⸗ pfarre, 
eine Pfarre, die ein Kloſterlehen iſt, 
und von einem Kloſtermönch (Obedien⸗ 
zerRunentgeltlich beſorgt werden muß. 
*Gbelisk, m. es, M. -e, eine hohe 
viereckige Pyramide, wie die Hgypter 
dergleichen. viele errichteten Prachtke⸗ 
gel, Erisiäule). 


umfonft bei, ſich 


Fr 


Oben 


Üben; nein umſtandowort des Ortes 
entferne von und über der Oberfläche 
Doger Erde oder dom Mittelpunkte ders 


felben, im Gegenfage von unten und 


5 


Neden: oben in der Auft und un; 


ten im Waſſer; oben im Him⸗ 


"mel ;" ganz oben im Hauſe woh⸗ 


ven od 
von oben ber, 


oder auch nur, oben wohnen; 
‚von oben berab ; 


dann auch auf dem von der Oberfla⸗ 
he der Erde entſernteſten Theile. eines 
Dinge oben auf der Spitze, auf 


dem Berge, Ba 


ume 26; oben 


ie gem auf der Oberfläche ; auch, "hör 


er als das Übrige; einen von. oben 


“Bis unten befeben., vom Kepfe bis 
gu ven Fügen z.in weiterer Bedeutung 


x 
un 


‚gebraucht man es von jeder Erhebung 


läge eine Grundflache, (und von Allen, 


as höher ift als etwas Anderes So 
ſagt man von einem Worte in einer 


ſeiher gerheiehenen "ind höher ſtehem 
bn zeile derſelben Geite, 6 fiche 
3 open, 68 fen ſchon oben erwahnt/ da⸗ 


1 


Her es in Weiterer Bedeutung auch von 


einer fellher geſchriebenen “oder: bemerk⸗ 


Sache gebraucht wird, wenn diefe 


3 auch nicht auf Berfelben Seite aber 


doch in derſelben ‚Schrift vorkommt, 


nſe ſvorher, im Worigans wie ich 


ſchon oben 


geſagt babe; die oben 


gedachte erwähnte Sache; uünel⸗ 


"mit: vdaſchiedenen andern Wortern ge⸗ 


“gen d. h. vornehmſten, 


Senttich wird oden noch in Verbindung 


braucht: oben an oder obenan ſiz⸗ 
zen, ſtehen, ‘geben, an ber ober⸗ 

erſten Stelle; 
oben auf feyn, ober | 
feyn, den Berg gleichſam erficnen, 
alle Hndernife, Sqhwierigkeiten Übers 
wunden haben, galũcklich ſeyn; ‚oben 
aus feyn, füchtin, unbedachtig fenn ; 
oben sus, oben binzus en, 


werk / das oben über dem TER, 
.n fochefindliche ; Die, obern Su 
die im obern Stockwerke; das 
ſte Stockwerk/ das o 


J 
4 


oben darauf 


hohe Dinge wollen, Großes unterneh⸗ 


men, 


drein für ſeinen ‚gutem Millen 
ausgelacht ; oben Dinar aan 3 
- bin, auf der Oberfläche: hin „. nicht 
. gründlich, nachiäffie ” ———— 1 
etwas obenhin 
unter ſuchen 20.5 des-©ben, » 
oben if, auch uneigent- 
erhaben, if, 7 
Üben, 
mnth. 3 mit baben, veraltet, oben 
bertreffen ; 


lich," noas Über; Anderes. 


x 


14 


»1 


ode 


- Übenan, Goenauf Öbengüs, 1 
„Oben; das ‚Ö-bindfel,. in der 


Dber 


machen, abun 


jenige, was 


3 


‚im Gegenſatze von dem unten; 


hervorragen ’ auch ’ ü & 
Schifffahrt „ ein gewöhnliches 
be) beamfegel y 


über dem Waſ⸗ 


< fer, befindet (das todte Werk). Gy 


Öbern.+fle„ E.m., oben ſ 


r 


“meh zu gerichtete; Die obere « 


N 


-sgrenzende, im Gegenfage von nieder: 
“ „Der obere Theil des derges 5 das 


enend, ben 
befindlich, im Gegenſatze von 
die obere Seite, die nach d 











„eines. Singes; das obere Ste 


ben über alen 


übrigeniz. Das Gberſte, des ganz 


‚oben Befindliche; das Öberfte von 
der Milch, der Rahm oder Die, 
- me Cm: Öftreichiichen, und. Sränkifihen 


z 


das Obers); 
und, fündern, 
Erde weiter entfernt, 


fo auch, von Erdä 


von Mittelpunkte der 
als andere daran 


oberen Deutfchbland; die obere 


Stadt; 
befonders aus Stolz und Eigene =" 


duntel; oben ein oder obenein und 


“oben drein, über dies noch, noch 


uber das Gewöhrnliche Eigentllche; 
etwas obenein geben, als eine Zu⸗ 


aabez; er iſt noch obenein unver⸗ 
febäme; man wird. noch oben 


Io faß,  )beritalien, 


befonders. im Zuſammenſez⸗ 
‚zungen; Oberdeurfchland „ ‚Übers 
fachfen, Überanggen, — 

ber⸗ 


der 

dein c Ms Umſtandewort Fommt 
es mr im böchften Steigerungsgrade 
vor: das Unterfie sw oberft Febr 
ven; uneigentl. ‚heißt ‚ober, eine 


die Ö- 





anze T il.bes 


womit das loſe Ende des Wandtaues 
‚an ‚das. fehende Wandtau 
‚wird; das © | 

laft, das O-Teik, 1. Überbram- 
fegel 145: Das. Öbere, veraltet, ,/ 
was oben iſt, die Spitze- 
+ Öbenbin, 1, Oben; das Örwerk, 
imn der Seeſprache, der 
Schifftörpers, der ſich 


9 
J 


e 


— 


ger: Die oberſte Gewalt, die höch⸗ 
—— Gott unfer oberſter Herr 


1 


a 


2 


* 
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die obern Stände; ‘die obern 


nie und Wiſſenſchaft gelehrt wird, als 
‚den ntern oder niedern Klaſſen; 


die oberfte Stelle einnehmen; 
die obere Gerichtsbärfeir, im 
Segenſatze der niederen; die obern 
Götter, die vornehmſten mächtig. 
fen, welche den Rang über niedere 


Götter und Halbgärter Haben. Diele 


Bedeutung hat das Ober in vielen Zus 


ſammenſetzungen, welche zum Theil 
auch mit dem Steigerungsgrade Gberſt 
gebildet werden, 3. ®. Gberamt, 
GWberaufſeher, Oberbefebl, U 


berbofmeifter, Überjägermeis 


ſter ind Öberftjägermeifter ı.; - 


eine größere Gewalt habend, über alle 
"Andere geſetzt, im Gegenfage von uns 


und Gebieter; die öbern Der 
feblshaber. Die Übern gebraucht 


man auch allein f. Verfonen, welche 


"ber Andere gefest oder einer Sache 


vorgefeet find, und darüber zu befeh⸗ 


fen haben: mit Bewilligung der 
Öbern; den Obern Geborfam 
leiften; id» bin nicht fein Über 
rer; in weiterer Bedeutung überhaupt 
mächtige, fiber Andere erhobene We⸗ 


: fen, mie denn die Götter die Obern 


genannt werden; im Kartenfpiele if 


"der Obere, oder gewöhnlicher der 


Ober, -s, das Bild eines Mannes 


auf einer Karte, welcher dem Range 
"nd der Gewalt nach auf den König 


folot, und der Karte, auf welcher er 


"fieht, Macht ertheilt, alle unter ihr 
"fiehende Karten zu ſtechen; die Ober⸗ 


fien der Gemeine im Volke ıc. 
die Vornehmſten, obrigkeitliche Pers 


" fonen, welche die höchſte Gewalt har 
ben; bei den Soldaten iſt der Ober⸗ 


ſte der Erfie und Vornehmſte unter 
den Hauptleuten, der Vorgeſetzte einer 
ganzen Schaar (Kolonel), wo es häus 


np 
yöhetre Wurde, höhern Rang habend, 
im Geg ge von mieber und inter: 
en, die hohen; die obern 
iaſſen in einer Schule, die u 
° fen, in weichen höhere Sprachkennt⸗ 


ral unter mehrern. 
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fig genug aber ohne allen Grund Obri⸗ 


ſte geſchrieben wird. In manchen 
D. D. Gegenden wird Ober auch als 
Verhältnigwort f. über; gebraucht: 
ober uns; die G- acht, in den 
Gerichten einiger Gegenden, die obere, 
höhere Acht (auch Aberacht. Sd); 
der G-sdmirsl, der oberſte Admi⸗ 
In England if 
der Admiral von der rothen Flagge zus 


gleich Oberadmiral; in der Naturs 


beſchreibung, find der: Übers und 
Unteradmiral Namen fchönersfonis 
hen Schneden; der ®-slte,:ıO- 
alsefte, im R.D. auch in andern 


Gegenden, der Obermeifter oder Ältefte 
des Handwerks; OnsıÖ-amt, das 


oberfie , vornehmſte, oder auch nur, 
ein höheres wichtigeres Amt von meh⸗ 
rern befonders ein folches ‚Gerichts 
und Kammeramt; der mtmann, 
der oberſte oder vornehmſte unter den 
Amtmannern; der Amtmann eines 


DOberamtes, beſonders eines ſolchen 


Kammeramtes; die O-«mtsregie⸗ 
rung, in manchen Gegenden, z.B. 
in Schlefien die höchſte Regierungsbes 
hörde in einer Landſchaft; die Ö - 
arche, im Jagdweſen, die obern Ar⸗ 
chen oder Leinen an einem Jagdzeuge, 


“zum Unterſchiede von der unterarche; 


der ®-sarm, ber obere Theil des 
Armes von der Schulter bis zum, Els 
bogen; beiden Drgelbauern heißen 
Gberarme die Arme an den Wellen 


‚der Regifterzüge einer Orgel; das O- 


armbein, in der Zergliederk. dad mit 
dem Schuiterblatte zufammenhangende 
Bein des Oberarmes;: der D-arst, 
der erſte und vornehmſte Arzt: unter 


mehren; der D-süffeber, Die 


O-s-inn, eine Perſon, welche die 
Dberaufficht über etwas führt; in 
manchen Gegenden, 3. B. im Mans⸗ 
feldfihen , ein abeliger Beamter, wel⸗ 
cher die Aufficht über die heerſchaftli⸗ 
chen Kammerämter hat. Davon das 
Öbersüffeberame, das Amt, die 
Würde eines Oberaufichers; die Ox 
sufficht, die oberſte Aufſicht über eine 


Sache; die B-wügenbraus; |. 


1963 Oberaugenhöhlenauöfchnitt 
Wberbraue; der O- augenböh⸗ 


11w) 
vw. 


hir 
u. 


lenaũsſchnitt, im der Zergliederk., 
ein Ausſchnitt in der obern Gegend der 


Augenhöhlen; die O-s-b-blürader, 


in der Zergliederk eine Blutader in ber 


obern Gegend der Augenhöhle; die : 


+ B-a=b-fchlägsder, im ber ger 
gliederk., eine Schlagader , welche die 


bern Augenmusteln oft allein verforgt 


and daher auch obere Muskelſchlag⸗ 


Sberſte Austheiler: 
eramt; der Ö-balten, der obere 


ader heißt; Der O-süstbeiler, der 


oder oberſte Balken von mehrern, im 


Gegenfase des Unterbaltensz der Ö- 


ben, ein Bau über der Erde, im Ge⸗ 


genſatze vom Unter⸗ und Grundbaue; 


das Ö+bein, f i 
B-beiftoß, bei den Tiſchlern, ein 
 Beiftoß oder ſchmales Veett, welches 
an einge Schranfthür mi] 
dem Ende. verbunden wird, ‚und bie 


G— bergamt, das obexfie oder 


S. Oberzehn⸗ 
‚aus dem Oberberghauptmanne, dem 


Oberblattſtoͤßel 


überbein; der 


Seiten⸗ 
an jer 


Thür einfehiießt; der Ö -bereiter, 
‘der. oberſie Bereiter unter. mehrern, 
an „Höfen oder Meitfchulen Das 


von allen, welches z. B. in Sachſen 





Berghauptmanne, den Bergräthen, 
Beiſitzern, Oberbergamtsverwalter ꝛc. 
beſteht; Der O-bergmeiſter, der 


oberſte Bergmeiſter in einem Sande 


„oder. einer Landſchaft, welcher über 
die übrigen Bergmeiſter geſetzt ik; Das 
Öberbett, das Deckbett/ zum. unter⸗ 
ſchiede von denunterbetten die O beu⸗ 
te, in der Bienenzucht, die oberfie Hälfte 


Der O bauch, der obere Theil des 

Bauches; das O— baũchgeflecht, 
in der Fergliederk. ein Nervengeſlecht 
in der Gegend des Oberbauches, Dicht 
unter dem Swerchmusfel; die B-b- 





Sn gegend, in ber Zergliederk. die Ge⸗ 
dend des Oberbauches, in ber Mitte 


zwiſchen dein Knorpeln der falſchen Rip⸗ 
pen der rechten und linken Seite; der 


Öberbauer, ein oberer vornehmerer 


Bauer ; in der Deutichen Karte der 
Eichelober ; der Ö 
weien, ‚fo viel als Hauptbaum. S. d.; 


bei den Leinwebern, der Baum im Hin⸗ 


in tertheiledes Weberftuhles , auf weichen 
die Kette gewickelt wird Cbei Ondern 


er Garnbaum); 


die ® -bede, 
ehemahls eine ' ‚höhere, größere 
Abgabe, die ein ganzes Land, ‚eine 
ganze Landſchaft entrichten mußte ; ‚wer 
:&-befebl, die oberfie , höchſte Ge⸗ 
walt über etwas, befonders über ein 


Kriegsheer oder einen Theil deſſelben 


‚(Dberfommando); der V-befebls’ 
baber , der oberfie Beſehlshaber unter 
mehren (Kommandeur oder General 
eis chef). : Davon Die Oberbe⸗ 
feͤblshaberſchaft, 
feblsbaberftelle ‚ 


‚baberwirde, die Eigenichaft, die 


Stelle, die Wirde eines Oberbeſchls⸗ 
habers; Der O⸗ beichtvater, der 
oberite , vornehmſte Beichtvater unter 
mehrern, z. B. am papſtlichen Hoſe; 


baum, im KForſt⸗ 


die OVberbe⸗ 
Oberbefeͤbls⸗ 


einer Beute, ſ. d., zum Unterfchiede 
von der Unterbeute; Der Oberbe⸗ 
vsllmächtiger, derjenige, welcher 
einem Andern oberfte Vollmacht in eis 
ner Sache. gibt, fo wie der „ welcher 
diefe Vollmacht bekommt, ‚der. Über: 
bevollmächtigte heißt, z. DB. che 
mahls der Laiferliche Oberbevollmäch? 
tigte auf dem Keichstage; der GOber⸗ 
bifchof, der oberſte Biſchof in einem 
Lande , welchem die übrigen Bilchöfe 
untergeordnet find; O-bifchöflich, 
E.u.U.m,, dem Oberbifchofe oder ſei⸗ 
ner Würde gehörend, angemeſſen; 
das Ö- bifchofthum oder O⸗ bis⸗ 
sbum, die Würde, das Amt eines 
Dberbiihofes ; das oberfte, vornehmſte 
Bisthum eines Landes oder aller übris 
gen; ‚das Öberblart, das ‚obere 
Blatt; bei den Glaſern der here ie 
gel an dem Ziehwerke, wodurch, die 
beiden Backen deffelben nebſt dem un⸗ 
terbfatte zuſammengehalten werden ; 
bei den Riemern dasjenige, breite. Stuck 
Leder eines Pferdegeſchirres Über, ‚dem 
Kreuze, worauf der Kammdeckel ‚und 
das Kammtiſſen liegen; der O⸗b At 
ſisßel, ‚bei den Riemern, derienige 
Riemen wit einer Schnalle, welcher 


x x 


i / 


Hhberblattfräüppe 
durch den Ring des Bruftblattes an 


jeder Seite gezogen und mit welchem 
das Oberblatt angeſchnallt wird; die 


Vbſtrüppe, bei den Riemern, 
zwei: Riemen, in welche dasDberblatt 
 seingefehnallt wird; das Ö- blech, "> 
das obere Blech , 3. B. dasjenige Ei⸗ 


‚fenblech, womit die Achfen der Wa⸗ 


3% gen oben belegt werden ; das ©*=blei, - 


das obere Blei; bei den Strumpfwir⸗ 
- Seen find Oberbleie, die in um Ge 
dhauſe, worin die dũnnen Eiſenbleche 


gr Bildung der Maſchen befindlich 


ſind, befeſtiget werden; die O blin⸗ 
de, in der Schifffahrt, das oberſte 
‚Segel am Bugſpriete, welches ſich 
über der Blinde befindet; der O— 


- 


boden, der obere oder oberfie Boden 


in einem Gebäude; die O-boje, in 
der Seeſprache, eine zweite Anferboie, = 


welche an die erſte befeſtiget wird, 

wenn dieſelbe nicht wacht oder wenn 
‚fie blind ſteht (der Ankerwacher); der 
 O=-beötsmann, in der Schifflehrt, 
‚der obere Bootsmann ; welcher die 
Aufficht über alles Tauwerk und über 
die Segel führt, und den Matroien 
ihre Urbeiren anmeilet ; der O— 
bötnmeifter, in den Salzwerken zu 
Halle, der oberfie Bornmeifce , wel⸗ 
cher alle Streitigkeiten entiheidet, die 


die unterbornmeiſter nit ſchlichten 


gönnen 2c. (in Lüneburg der Ober⸗ 
=. fieger) ; der Oberbothe, chemahls 
> ein hoher , vornehmer Bothe, Abge⸗ 
 fandter; Die GO -börbmäßigkeit, 
‚die Dberherrfchaft; Das O-bram; 
fegel, in der Schiffahrt, das Segel 
hs an der Oberbramftenge Jidie O-b- 
ſtenge, der dritte Aufias auf dem 
3 großen Matte und Fockmaſte großer 
Kriegsſchiffe; Die Öberbräue, ver: 
altet, die obere Braue,. die Augens 
braue ( Dberaugenbraue ); der - 
bürge, der oberſte, vornehmſte Bürs 
ige, KHauptbürge; die O - bühne, 
veraltet, eine Bühne im obern Theile 
des Hauſes, oben auf dem Hauſe (bei 
Andern ein Oberbboden das - 
m Dach, das obere Dach das D-ded, 
das obere Dietz) der Oderchamts⸗ 
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richter/ der oberſte Richter bei einem 


Deichamte; der O-Deichgrafy der 
oberſte unter den Deichgrafen eines 


Landes oder einer Landſchaft im P.D. 
der Oberdeichgrüfe); Sberdeutſch, 


ulm), Ju Oberdeutſchland gend? 
sig,’ dafelbh.. einheimifch ; beſindlich, 
daher kommend: die oberde 


erde utſchen 
LCander / Schriftfteller die ober⸗ 
deutſche Mundart (das Ober⸗ 
deutſch) Oberdeutſch ſprechen 
und ſchreiben; die, Oberdeut⸗ 
ſchen, die. Einwohner Oberdeutſch⸗ 
lands, zum Uunterſchiede von den Mit⸗ 
tel⸗ und Niederdeutſchen; Odeutſch⸗ 
land, das obere, höhere, ‚gebirgige 
oder den Gebirgen nahe gelegene ſũd⸗ 
liche Deutichland, ‚etwa bis zum Main, 
mozu auch Böhmen und Schlefien ges 
rechnet werden, im‘ Gegenſatze von 
Nieder⸗ und Mitteldeutſchland, zu 
welchem letzten beſonders das Königreich 
Sachſen und die nebenliegenden Deut⸗ 


ſchen Lander gehören Cim Deutſchen 
Staatsrechte auch Lande des Schwä⸗ 
biſchen Rechtes); der Obere, -n, 


M. -n, f. Über; das Öbereigen- 
thum / das oberſte ober höchſte Eigen⸗ 
thumsrecht über liegende Gründe; O- 
eigenthümlich, E.u.1.w., zum 
Obereigenthum gehörig, darin gegrün: 
det; der O⸗ eĩgenthums herr, der 
das Obereigenthum über etwas hat; 
dee O⸗ernfahrer, im: Bergbaue, 


der oberſte Einfahrer ; das O⸗ eĩn ge⸗ 
leſe, 


bei den Tuch⸗ und Zeugwe⸗ 
bern ‚‘ die eingeleſenen obern Fäden eis 
ner Zeugs oder Tuchferte, die aufdem 
Stuhle, wenn fie aufgebaumt worden 
find, das Oberfach machen (der Ober⸗ 
foruna)5 der 'O -einnebmer;,' der 
oberfie Einnehmer herrſchaſtlicher Ger 
fälle, welchem die Einnehmer unter⸗ 
geordnet find; der O⸗ enke der 
oberſte oder erſte Ente; das O-fach, 
das obere oder oberſte Fach; bei den 
Webern diejenigen Faden der Kette 
auf dem Weberſtuhle, welche beim 
eben hinaufgehen; der O fal⸗ 


kenmeiſter, an einigen Höfen,‘ cin 


adeliger Jagdb eamter/ welchem der 


/ 
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F Baltnereigauptmannt ; Balkenmeilker ze. © hen der Farnkräuter umgibt, ober⸗ 
‚S untergeordnet ſind; das O⸗faß, in flachlich, wenn fie von der Ober⸗ 
den Huttenwerken, das Abflaufaß bei haut des Blattes entſteht; eig, 
= Einem Planherde, in welchem bie zwei nicht gründlich, ohne: genau und tief 
Odberplanen und alſo der beſte Erz⸗ eimjüdringen,'zu unterfuchen : etwas 
ſchlich oder das beſte Erz gewaſchen oberflächlich behandeln, verſte⸗ 
. merden ; in den Salzwerken die.obern ben, beurtheilen; eine sobers 
oder höher Tiegenden Füſſer, in wel⸗ Flächliche Kenntniß, Gelehrſam⸗ 
chen die Sohle aufbehalten wird (O. keit, ‚bie: nicht tief eindringt, nicht 
.D. die Oberfaſſe), in beiden Bedeu⸗ genau, nicht grümdlich ssift: Chach ). 
: Scgungen beim Interfaffe entgegengeiest; ; Davon die. Öberflächlichkeit, die 
die B-fänle, inden Hohenſteinſchen © Eigenfihaft: oder Beſchaffenheit einer 
Bergwerken, eine Fäule, d. h. eine Perſon oder Sache, da ſie oberſläch⸗ 
aus Kalk, Sand und Thon zu ammen⸗ ich it: die Oberflächlichkeit eis 

geſetzte Steinart, welche fich über. der nes Gelehrten, eines Urtheiles; 

‚garten. Gäule und unmittelbar unter der © - flöttenführer, der oberfie 

dem fogenannten Zechſteine befindet; - oder vornehmſte Flottenführer unter 





der Ö-faurb, -es, M.-e, lands 
ſchaftlich, ſ. Obervogt; der Ö- 


feloherr , der oberſte Feldherr, mels 


chen die Übrigen geldherren unterge⸗ 
ordnet find (General en chef). Das 


vondie Überfeldberenwürde, das 
Gberfelöberrnamt, 
das Amt eines Dberfeldherrn; Ver 
©®-felomärfchall, ein oberer ‚oder 
der oberfte Feldmarſchall (Generalfeld⸗ 
marſchall). Davon Die. Oberfeld⸗ 
märfchallwürde, das Öberfeld- 


marſchallamt, die Würde, das Amt 


eines Oberfeldmarſchalles; der Übers 
felomarfchallfiab, der Stab des 
Dberfeldmarfchalles , ald Zeichen feiner 
Würde; die Öberfläche, die obere 
Flache eines Dinges, zum Unter⸗ 


fchiebe von der unter⸗ oder Grundfläche | 


und den Geitenflächen ; auch Die äußere 
gläche, das Äußere überhaupt im Ges 
Jenfatze des Innern : die Öberfläche 


‚der Erde, einer Bugel:c.; uneig., 
das zuerſt und am HTeichteften im die 


Augen Ballende, im Gegenſatze des tier 
fer oder im Innern Liegenden , wels 
ches erſt gefucht und unterſucht werden 
muß: 


nicht genau und tief unterfuchen 5 von 
der Oberfläche ſchöpfen; O- 
fachlich, E.u. u.w., auf der Ober⸗ 
fläche befindlich ; In der Pflanzenlehre 
heißt eine Dede, welche die Hiuf 


die Würde, . 


bei der Überfläche fieben 
bleiben, nicht auf. den Grund geben, x 


mehrern (Großadmiral) ; der Ö- 
förfter, win Fürfer, welchen den 


übrigen Förſtern vorgeſetzt iſt und die 


‚obere Auffüht über einen Forſt hat; 
» die d-förfterei, die Stelle, Wohr 
nung und. der Bezirk eines DOberfürs 
der B-förfimeifter, ein 


ſters; 
vornehmer Forſtbeamter, welcher über 
einen großen Forſtbezirk die Oberaufs 
ficht fühet, und wenn er dem Forſten 


in einen ganzen Lande oder im einer 


ganzen Landfihaft vorgeſetzt iſt, auch 
wohl Oberlandforſtmeiſter heißt; 


der Ö-freigräfe, der oberfe oder 


vornehmſte unter den Breigräfen; der 
Öberfübrer, der oberfte Führer, Uns 
führer; der d- fu, in der Zerglies 
der, , der obere Theil des Fußes nach 
dem Knöchel zu (die Fußwurzel), tm 
Gegenſatze des vordern Theiles, des 
Ballens und der Zehen; ‚der obere 


Theil des Fußes von den Zehen: bis 
zur Fußwurzel (dee Oberriſt), im Ge⸗ 
genſatze des Plattfußed oder der Sohle; 
der B-gebierer, der oberfle Ger 


Bieter, Befehlshaber; Das. O-ger 
bif, das obere Gebiß, die Zühne im 
obern Kinnbaden; der O— geheim⸗ 
rath, der oberfie , erſte Geheimrath; 








u ET er 


gl Zu a Pe en —— 


das O⸗ gehölz, ein oberes, ober⸗ 


wurts liegendes Gehölz/ im Gegen⸗ 


ſatze eines Untergehölses; die Buume, 
auch, die Üſte der Bäume zuſammen⸗ 
. genommen, S. Öberbols; der Ö- 
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geiſt, eim oberer, höherer Geifk, wel⸗ 
dem andere Geiſter untergeordnet find; 


das Ö-gemadh, das im obern Theile 


- des Saufes liegende Gemach; das O- 


gericht, ein oberes oder höheres Ge⸗ 


icht, unter welchem andere Gerichte 
fiehen ‚befondersi fofern man fich von. 

den niedern Gerichten an daffelbe wen; 

det (Appellationsgericht); ein mit der 


obern oder peinlichen Gerichtsbarkeit 
verfehenes Bericht (ein Hochgericht, 


Halsgericht, peinliches Gericht xe.), 
zum unterſchiede von einem Nieder⸗ 


oder Untergerichte; der O ger ichts⸗ 


herr, ein Gerichtsherr, der die höhere 


Gerichtsbarkeit hat (der Hochgerichts⸗ 


herr, Halsgerichtsherr, in O. O. Fraiß⸗ 
herr, Zentherr ꝛc.); dee Ö-g-retb, 
- ein ®erichtsrath bei einem Obergerichte; 


das Ö-gerinne,im Yuhlenbaue; das 
Gerinne, welches das Waſſer auf die 
Mühlenräder leitet; das O - ger 
ſchoß, das obere Geſchoß eines Haus 


ſes, im Gegenſatze des Untergeſchoſſes, 
Erdgeſchoſſes u.; das O— geſchü⸗ 
be, f. Öberleder und Geſchühe; 


des Ö-gefims, das obere Scfims; 


der Ö-gefpann, der oberfie Ge⸗ 


fpann; die O-gewalt, die oberfte, 


höchfle Gewalt; der O⸗ gewaltiger, 


‚der oberiie Gemaltiger. ©. Gewal⸗ 
tiger; das O-gewand, das ober⸗ 
fie Gewand; das O⸗gewehr, bei 


ben. Soldaten, Gewehre, welche in 


die Höhe gerichtet getragen werden, 


als Flinte, Bike, Spieß ıc. zum Un⸗ 


terichiedbe vom unter⸗ oder Seitenge⸗ 
wehre; der O- glaübensrichter, 
„ber oberfie Richter in Glaubensſachen, 


‚oder bei einem Glaubensgerichte (Große 
inquifitor); der ®-gotr, cin oberer, 
höherer Gott, zum unterſchiede von 


(ben unter⸗ und Halbgöttern; der 
®-göne, ber oberfie, vornehmſte 
Götze; der Ö- grad, ein oberer oder 
höherer Grad, auch ‚ der oberſte oder 
höchſte Grad, 3.9. bei den greimaus 
tern; in der Sprachlehre der höchſte 
Grad bei Steigerungen ( Superlatis 


908); der B- grãthmuskel, in der 


Berglicberf, „ ein in der obern Schul⸗ 


Dritter Band, 


Oberhaus 7:5 


terblattgrube entſpringender Muster, 


welcher den Oberarm in die Höhe zu 


ziehen und nah außen zu bemegen. 


dient; der Ö-gurt, bei den Satts 


"Teen, der breite ‚Gurt, weicher Über 


den Gattel gegürfet wird, um dieſen 
noch mehr an das Pferd zu befeſtigen; 
der G bafen, der obere Haken uns 


ter mehrern; in den Salzwerken zu 


Halle verſteht man unter Oberhaken 


“machen, oder im Oberhaken ar⸗ 


beiten, dasjenige, was die Halloren 
nachdem erfien Siedetage in einzelnen 


Stunden am Vor» und Nacmittage 
verrichten; O-balb, U.mw., auf der 
x obern oder höher gelegenen Halbe oder , 


Ceite ; im Gegenſatze von unterhalb: 
oberhalb des Berges, der Stadt, 


der Hrüde; die ©- band, in 


der Zergliederk. der obere Theil der 
Hand nah dem Knöchel zu (die Hands 
wurzel); auch die obere Fläche der 


- Hand, im Gegenſatze der innern Släche; 


uneig., bie Höhere Macht oder Gewalt, 
befonders in einem Mettfireite: die 
Öberband befommen, erbalten, 
gewinnen, haben, bebalten, ver, 
lieren. S. auıh Überbandz auch, 
die oberſte, vornehmſte Stelle, wofür 
die Stelle rechter Hand gehalten wird : 
einem die Überband geben, ihn 
zur rechten Hand gehen ober ſitzen 
laffen; chemahls auch, die höchſte Ger 


walt im Staate; der O-band 


werfsmeifter, ſ. Gbermeiſter; 
der ©- barnifch, eigentlich der 
obere Harniſch; in der Naturbefchteis - 
bung, Name des. Allermannsharni⸗ 
fihes oder der Siegwurz; dns Ö- 


haupt, die vornehmſte erſte Perſon 


unter allen, beſonders in einem Lande 
oder Staate: einen zum Über; 
bsupte wählen; fib sum Ober; 


haupte aufwerfen; O⸗ baupt- 


lich, €Eut.w., dem Oberhaupte 
gehörig, zukommend, angemeffen , in 
deſſen Würde gegründet; der O- 
haũptmann, der oberfie, vorge hai 


Hauptmann, im Geaenfage des un 


terhauptmannes; das Ö- haus, 
der oßere Theil eines Zauſes; in det 
NEE 
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Oberhaut 


Enaliſchen Verfaſſung, die Verſamm⸗ 


fung der erſten und vornehmſten Pers 


sonen bes Reiches, auch der Drt, mo 


von unterhauſe oder dem Haufe der 


Gemeinen; die Ö-baut, das D- 
 bäutchen, DD. ©-b-lein ‚bie 
“ oberfte, Haus. an einem Kürper , zum 
 Unterfehiede von den darunter, befinds 
üchen, den innern Häusen: die Öbers 
baut am menſchlichen Körper 
Epidermis; beiden Thieren nennen fie 


die Gerber auch die Narbe); der O- 


’ beerfübrer, ber oberfie unter den 
"" SGeerführern (General. en chef). 
“ "Davon die Öberheerführerwüre, 


die Würde eines Oberheerführers ; 


die Ö - befen, : diejenigen Hefen, 


“welche das Bier im Gähren oben and» 
“ Aöst CSpundhefen, ‚die Gahre oder 
der Sicht) , im Begenfase der Unters 
hefen; 


der ©- heĩmbürge, der 


oberfte Heimbürge, im Gegenſatze des 


Pe 2. 


Unterheimbürgen; der © - belfer, 
der oberfte oder erfte Helfer, befonders 


n einem Predigtamte (Archidiakonus); 


das O⸗ hemde, das obere Hemde, 


welches man über das gröbere Unter⸗ 


hemde anzieht; der O— herd, in 


den Huttenwerken, der obere Herd in 


einem hohen Dfen; der O-berr, 
ein Herr über Diele, der oberſte oder 


 Höchfie Here unter mehreen, befonders 
"in einem Lande, und in Bezug auf 


die Unterthanen: einen für. feinen 
Oberberen anerkennen ; der Ober⸗ 


lehnsherr; O⸗ herrlich, E&.u.i.m, 


dem Oberherrn gehörig, demſelben 
zutommend (oberherrſchaftlich); Die 
©- herrlichkeit, die oberſte oder 
höchſte Herrlichleit über etwas, die 
Dberberricbaft ; der Oberherr ſelbſt; 
das © - berelichteitsrecht, Das 
Hecht der Oberherrlichkeit Über etwas; 
die Ö-berrfchaft, die oberſte, höch⸗ 


“fie Herefchaft oder Gewalt zu befehlen, 


die Eigenichaft und Würde cines Ober⸗ 
heren; in weiterer Bedeutung , die 
höhere ober überlegene Kraft, Ger 


"walt, 3.8. in einem Kampfe: Die 


Gberberrfchaft befommen, ha⸗ 


.Y 
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u, 
.“ 


fie fi verfammeln „ zum unterſchiede 


* 


Oberhuttenvorſteher 
X 


Davon der Oberhöfgerichtsrath 


e.z der O-bi-jägermeifter, der 


.. Oberböfmeifter, der Überböfs 
prediger, |. Hofjägermeifter &.; 


die Öberbölle , veraltet, die obere 


- Hölle, das Fegefeuer , im Gegenfage 
> der Nieberhölle; . das O-bolz, im 
Forſtweſen, Holz oder Bäume, welche 


.. (Stainmholz), im Gegenſatze des Uns 


man zu hohen Stämmen wachlen läßt 


ben ; ein Obetherre ſelbſt there 
ſchaftlich, E. u. uw. igue Ober⸗ 
herrſchaſt gehörig, darin gegründet; 
auch, dem Oberherrn gehörend O- 
herrſchen, unth. 3., die Oberherr⸗ 
ſchaft haben; der O-himmel, der 
- obere Himmel, mern man mehrere 
Himmel oder Mäume in ber Höhe 
- übereinander denkt; auch, die oberfie 
Gegend bes die Frde umgebenden Raus 
mes; der O-birt, der oberſte oder 
vornehmſte unter den Hirten, eig.u. 
«. uneig.: der Fürſt ift der Gber-⸗ 
hirt des Staats; der O-bode, 
- -gleichiam der obere Hode, der Neben» 7 

hode; der W-bof, der obere oder hör 
her liegende Theil eines Hofes, im 
genfase vom unterhofe; der oberfie 
oder vornehmfte Gerichtähof; das D- 
böfgericht, das oberſte Hofgericht. 





terholzes, des Gebüſches; das obere 
Hoiz der Bäume, die Äfe, zum ins 
terſchlede vom Unter⸗ Stammes, Stats 
polze; der O-bhölzgraf, 1. Hole 


graf; Die Öberbofe, die eigentliche 


Hofe; im Gegenfage von Unterhofe, 
und noch verichieden von Lberbofe. 
©. d.; das Überbüttenamt, das 
oberſte, erfie unter den Hiittenämtern 


eines Sandes oder einer Landichaft, 


welches den üsrigen Hüttenamtern vors 


geſeht ift; der O-b-auffeber, der 
‚ oberfte Auficher der Hütten eines gans 


zen Bezirkes ( DOberhütteninipeftor) ; 
der B-b- meifter, der oberſte Hut⸗ 
tenmeifter eines ganzen Bezirkes, wel⸗ 
cher über die fänmtlichen Hüttenmei⸗ 
ſier und Schmelshütten die Aufſicht 
führt; der O-b-reiser, der &- 
b-verwalter, f. Hüstenreiter ı8.; 
der ©-b-vorfteber, ber oberſte 


Oberirdifhd 


| REDET, ein oberer. Hütten» 


beamter, welcher die Aufficht über das 
Schmeliwefen infonderheit führt; Ö- 
berirdifch, E.u.li.m., oben. auf oder 


Über ber Erde befindlich, im Gegen⸗ 


faße von unterirbifch und zum Unter 


fchiede von überirdifch. &.».; der 


Ö-jäger, ein oberer Gagdbeamter, 
der die Jäger unter feinem Befehl hat 


und die Jagden anoröhet und hält; 
der Ö- kigermeifter, der oberfie 


oder erfie Jägermeifter,, unter welchen 


das Jagdweſen eines Sandes oder einer 


Sandichaft ſteht (auch der Oberfiägers 


mieiſter und Oberlandjägermeifter). An 


großen Höfen hat er noch einen Übers 


bofjägermeifter unter ih; der 
Öberjunter, ber oberſte oder erſte 


Zunker; bei den Bädern in manchen 
. Städten, ber erfie Bäckerknecht; der 


- ©-Eolfaterer, im Schiffbaue, ein 


- Kaufe; 


Unterbefehlshaber, Unter deffen Bes 
fehle die Kalfaterer fiehen; die O— 
kammer, die obere Kaminer in einem 
der © - Fämmerer, der 


oberſte oder vornehmfie Kämmerer uns 
ter mehren; die GO⸗ kammerer, die 


Gerichtöbarfeit des Oberfammerherren 
und der Ort, wo er fie ausübt; der 
© - ämmerberr, der oberfle erfte 
Kammerherr, welcher von den übriz 
en Kammerherren den Kang hat; der 
berfsnöner, auf den Schiffen, 


ein Befehlshaber, welcher über alles 


Geſchutz des Schiffes die Auffiht hat 


und die Kanonen befehligt; der O- 


kapellan (Ö-Esplan), der oberfie 


- Kapellan unter mehrern, gewöhnlich 


Archidiakonus; die D-Eappe, die 


obere Kappe; bei den Tuchmachern, 
die oberfien Riegel des Webſtuhles, in 
_ welche die Säulen des Stuhls einge 


zapft find, und welche die Seitenpfo⸗ 


| ‚fen des Gefiches oben wit einander 
vereinigen; der D- Fellner, der 
oberſte Seiner Unter mehtern; der 


O-Eiefer, der obere Kiefer oder 


Kinnbacken, im Gegenfate des Unter⸗ 


kiefers; die O- kiefer ſchlaͤgader, 


in ber Zergllederk., eine Schlagader, . 


* welqhe in. den Zahnhohlengang ded 


fer gehen; 
‚ebendaf;, der zweite Hauptzweig des 


‚ rlibe über der Erde; 
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Oberkiefers gebt; der O-E-sähnz 
nerve, ebendaf., Nerven, melche 


vorzüglich zu den Zähnen im Oberkies 
der U- Fieferzweig, 


dreiäftigen Nerven , welcher durch das 


. Funde Loch des Keilbeines in die Leil⸗ 
. beinfiefeefpalte geht; die Öberkier 


me, die obere Kieme, im Begenſatze 
der Interfieme; das O-Einn, das 


„obere Kinn, welches das eigentliche 


Kinn if, zum Umerfchiede vom unker⸗ 
Einne, welches auch Kehlbraten ge⸗ 
nannt wird; der O- Eiechenratb, 
die erfte geiſtliche Behörde in einem 
Lande (Oberkonſiſtorium); ein einzel⸗ 
nes Glied dieſer geiftlichen Behörde 
COberkonfifiorialratd );_ die Öberz 


klaſſe, eine obere oder die oberſte 


Klaſſe, befonders auf Schulen; die 
Ö-Elaue, bei den Jägern , die klei⸗ 


nen Klauen oder Hornipisen an den 
- Läuften des Roth: und Schwarzwild⸗ 


brets über den Ballen (Afterflauen, 
Dberflauen, Aftern, Dberrücken, Ds 
bereinfen, Sporen); das O-Eletd, 
ein oberes Kleidungsſtück, welches man 
über andern Kleidungsftücen trägt. }x 


B. der Rock, Mäntel ıe.; ein Kleid. 


oder Kleidungsſtück, welches den obern 
Theil des Körpers bedeckt, zum lin: 
terſchiede vom unterkleide. S. Auch 
überkleid, der GO-Eknecht, dee 
oberſte Snct von mehrern (der Groß⸗ 
knecht); der O-Enerer, bei bei 
Bädern, 5. B. in Leipzig, der zweite 
Büderknecht, welcher dem Range nach 
auf den Werkmeiſter folgt; die ®= 
köhleübe, in Schleſien, die Kohle 
©. Roblrübe 
(auch Stengelrübenfohl , Steckrüben⸗ 
£ohl, in Sadıfeh Kübenkohf , im H. 
D. Wruke, zuweilen Doeſchen, Lore 
khen); das O-kommando, der 
Hberbefehl 5 der O⸗konſtabler, 
auf den Krichsfchiffen der oberſte 
Konftäbler , welcher die Aufſicht Hsee 
die Sonfabler auf dei Schiffe batz 
öer D-Förb, im Bergbaue, Der 
obere Theil des Korbes over Deilin⸗ 
ges an einem Obpel, um welchen bad 
ya 
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Seil geſchlagen wird; der GO⸗ kor⸗ 


SOberkoͤr per 


per, der obere Theil des. Körpers; der 


 ®-tüchenmeiffer, an den Höfen, 


“ein vorhehmer Beamter, welcher bie 
dberſte Aufficht über Küche, und Kür 


Küchenmeiſter 


Pe 


führt und „weichen der 
im Range folgt; das 
der höher Liegende Theil 


chenbediente 


Öberland, 


eines Landes, im Gegenſatze bes Nies 


derlandes; der B-länder, die Ö- 
L-inn, eine aus einem Oberlande 
gebürtige Perſon; in Holland gewiſſe 
kleine Zahrzeuge auf dem Rheine und 


der Maas, welche Erde und Thon aus 
dem höher pinauf an diefen Flüfen 
liegenden Gegenden bringen; der ®- 


„ Iandförftmeifter, der ®-1-jäs 
germeiſter, |. Öberforftmeifteric. 


a &-ländifch, 
fande gehörend , dafelbit einheimifch, 


E. u. u. w., zum Ober? 


daher kommend, im Gegenſatze von 


niederländifch; der G landrichter, 


der obere Pandeichter; die Ober⸗ 
laſt, die obere Laſt, im Gegenfage der 
Hriederlaftl. So heißt die Ladung auf 
giößen und im obern Theile der Schiffe 
die Oberlaft, das Flop ſelbſt aber 


“und die im untern Schiffraume gelas 
denen Dinge.die Unterlaſt; O⸗ 


laſtig, €. u. U.w., in ber Schifffahrt, 


zu viel Oberlaſt habend: ein Schiff 


iff oberlaffig, wenn es oben zwis 
fehen den Verdecken zu ſehr beladen if 
und daher ſchlecht ſegelt, zum unter⸗ 
ſchiede von hinter⸗ ſteuer⸗, vorlaſtig. 
Davon die Öberlaftigkeit, der Zu⸗ 
fand eines Schiffes, da es oberlaflig 
it; der O- lauf, im Schiffbaue, 
das obere oder oberſte Verdeck eines 
Schiffes, welches über dad ganze Shiff 
fäuft Cauch der Überlauf); die O— 
Liuterung (von ober f. aber, noch? 
mahls), in den Rechten, eine noch? 
mahtige, wiederholte Päuterung ; das 
©- led) , in den Huttenwerken in ei⸗ 
nigen Gegenden, ber Spurſtein; 048 
O leder, das obere Stuͤck Leder, 
im Gegenſatze des Unterleders; an den 
Schuhen das Grit Leder, welches 
vorn den Fuß bedeckt, im Gegenſatze 
bes Hinterleders und ber Sohle (im 


leeſegel, auf den Schiffen, das Lee⸗ 


die O-lefse, die obere Lefie oder 
Lippe (die Dberlippe), im Gegenſatze 


der niedergedruckte ſchräge Theil über 


der O leẽehnsfall, im Lehnsweſen, 
Hand ereignet, d. h. welcher dem 
nnteriehnsfalles; der O⸗lehnsbherr, 


eichtet worden iſt; der O- lebrer/ 








Oberlitze 


O. D. das Obergeſchühe und an den — 
Stiefeln, der Vorderſchuh); das ©. 


fegel an der Marsraa (Miarsteriegen) 5 


‘der unterlefze; bei den Orgelbauern, 


der Mundfpalte einer Orgeipfeife; Das 
©- leben, im Lehnsweſen, ein des 
‚hen, weiches bet dem oberſten Lehns⸗ 
heren unmittelbar zu Lehen geht, zum 
Umterfchiede von einem fteelehen; 


ein Lehnsfall, welcher fih in der oben 7 
Lehnsheren betrifft, im Gegenſatze des 


der oberfte Lehnsherr, im Gegenfaße 
vom Afterichnsherrn; die Ober⸗ 
lehre, bei den Müllern , der verbei? 
ferte Zehler , wenn der Läufer in einer 
Mahtmüple auf der Haue ungleich ge? 
ſchwebt hat und nunmehr wa erecht 


einer der erſten Lehrer unter mehrern; 
der O-leib, der obere Theil des 
geibes bis in die Gegend des Bauches. 
im Gegenfage vom Ainterleibe, Das 
O -leik, bei den Geeleuten, deries 
nige Theil des Leikes bei Raaſegeln, 
womit die obere Kante bifest ik (das j 
Koaleit), im Gegenfage des unterm 
Theiles, des unterleiles; Die O— 


| 
1 
4 
J 


leine, bei den Jugern, die oberſte 
Peine an den Züchern und Nesen, die 
Hauptleine, im Gegenfage der unters 
fine; die O-Iege, 1. Öberline; 
die O-Tippe, die obere Lippe, im 
Gegenſatze ber Unterlippe ; die O⸗ 
lippenblursder, in ber Zerglieberf., 
die Blutadern der Oberlispe; der O 
I-nerpe, ebendaf, , die Nerven der 
Dberfippe; die Ö-line, bei den 
Geidenmwebern , derjenige doppelte Bas 
den des Harniiches an einem Zuakubfe, 
welcher von den Gchnüren, die die 
Kettenfäden zur Bildung des Mufters 
in die Höhe ‚ziehen, bis zur Kette 
reiht und welcher in ‚dem obern Foche 
des Glasringes hefeſtigt If, im Gegen⸗ 


“ 
* 


Sber luft 


atze der unteelite, welche im untern 


" gohe des Glasringes befeſtigt if und 
“pi an die Heiligen. unter der Kette 


hängt; die O-Iuft, die obere in den 


öhern Gegenden über der Erbe ber 


% — dunnere und reine Luft (Hs 


‘ther), zum unterſchiede von der un⸗ 


" Fern unmittelbar, über der Erde beſind⸗ 


tichen „ diekern und trübern Luft; die 
"O-macht, die obcrſte oder höchſte, 


gu nur höhere oder größere Macht, 


"nem höhten Orte, befindliche Mann, _ 


Herrſchaft. ©. Übermacht; der 
O-mann; der obere, d. h. an ei⸗ 


auch, ein auf einer höhern Stufe des 
Hanges chender Mann; bei den Sol⸗ 


‘ daten, „der einem andern rechter Hand 
- in Reihe und Glied, ſtehende Soldat, 


zum unterſchiede vom untermanne, ber 


;® 
oe 


⁊ 


X 


— ſchen Karte der Ober; ‚ein Schieber 


ihm unmittelbar zur linken Hand feht; 


der obere, d. h. färfere, mäshtigere - 


. Mahn, 5. ©. derjenige, der in einem. 


Streite die Oberhand behält: eines 


 Obermann werden ; in der Deuts 


* gichter, welhen ſich Areitende wählen 


— 


- (gewsöhnlicher, der Obmann, dritte 


Fa * 


Mann oder Drittmann). Ehemahls 


nannte man auch den obern unter meh⸗ 


3 


_ 
* 


_ O-mannfchaft, chemahls die Wur⸗ 


 Meierding für wichtige Fälle, an wels 
he man fih von dem. untermeier⸗ 


* 


> 
* 


mehrern Schicdsrichtern (den Ober⸗ 
ſiedsrichter) einen Obermann; Die 


de eines Obermannes, befonders eines 


ger Oberſchiederichters; Das O-meier; 


(% 


‚Ding, ein oberes Meierding oder ein 


dinge wendet; der Ö-meifter, der 


pberfie oder ‚vornehmite Meiſter unter 
mehrern „ im Gegenfage der Unter⸗ 


„eier Oder Meifier ſchlehthin bei 


den Handwerkern, der erfie und vor⸗ 


nehmſte Meifter,, der die Aufjicht Über 


u 


‚ die Janung hat (Oberhandwerksmei⸗ 
‚fer, dee Vormeiſter, Alteſte, Ober 


„. „altefte, Sandwerte alteſte 2.) ; auf den 
” Schiffen ber oberfie Wundarzt; der 


‚O-mönd, ber eberſte oder vornehm⸗ 
fie Mönch unter mehrern, beſonders 


y; der oberſte Monch in einem Kloſter 
Werchimandrit Öbern, unt. 3., 
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mit haben, u.th. 3., veraltet, oben 
fern, das Obere einnehmen, übertrefs 
fen, woron erobern; in weiterer 
Bedeutung, einnehmen, von Einfünfs 


' ten, Grfällen ıc.; der O-mübhl- 
- fein, der obere Mühlitein , der u⸗ 


fer; der ©- offisier, 1. Offizier ; 
die Ü-pfärre, die erſte vorne 
Pfarre unter mehrern (die Oberpfarrs 
file, Oberpredigerfteße); der Ö- 





pfarraufſeher, der oberſte vornchms 


ffe Auffcher über die Pfarrer einer Ger 
gend, einer Landſchaft (Generalfupers 
intendent). Davon das Öberpfärr- 


© quffebersmt, die Oberpfsreauf: 


feberwürde ı.; der Öberpfars 
rer, der oberfie erſte Nfarrer am einer 


. Kirche (der Oberprediger) und feine 


Gattinn die Öberpfarrerinn ‚und 
Öberpredigerinn; die O- pfarr⸗ 


kirche die obere Pfürrkieche, die 


Murterkirche, im Gegenfage der Zoch? 
terfieche; Die Öberplarte, Verklw. 
das Ö-plättchen, D.D. Ö-p- 
fein, die obere oder oberfte Watte; 
in der Baufunft if Das Oberplatt⸗ 


lein das oberite platte Glied an einem 


Dbertheile einer Ordnung (bei Einigen 
auch der Überfchlag); der O-plan, 
der oberſte vornehmſte Plas; der Ö- 


prediger, die V-predigerftelle, 


f. Oberpfsrrer, Öberpfarre ; der 
© - priefter , die Ö-p-inn, ber 
oberfte vornehmſte Prieſter und eben 
ſolche Prieſterinn; ®- priefferlich, 
E.u.u.m., dem Oberpriefter oder der 
Hberpriefterinn gehörend, ihnen zu: 
fommend, in ihrer Würde gegründet; 
das OÖ -priefterebum, die Würde 
eines Dberpriefters oder einer Ober⸗ 
priefterinn; der O-rabmen, der 
oberfte Rahmen, 3. DB. an einem We⸗ 
berſtuhle; Der B-rang ) der höhere, 
auch der hochſte Rang; die O-raft, 
die obere Raſt unter mehrern; der 
GO rechner, in manchen Gegenden, 
der oberſte, erſte Rechner, d. h. Vor⸗ 
geſetzte einer Einnahme (anderwärts 
der Oberkanmerer); das O- recht, 
das oberſte oder hochſte Recht über eine 
Sache, ſowohl die höchſte Herrſchaft 


aa 


Dberreihöberather 
als auch das oberfle Eigenthum Über 


- dieselbe; in. Schlefien ehemahls das 


Kürftenrecht, nach welchem über die 
- Bürften in Schlefien erfannt wurde, 
und das Gericht, welches dieſes Recht 
Handhabte; der-Ö-reichsberatber, 
„der oberſte oder erſte vornehmſte Reichs⸗ 
berather (Oberkonſul); O- rerichs» 
herrlich, E. u. u .w., zu einer obern 
Reichswürde gehörend, derſelben an⸗ 
‚gemeffen; die Oberreibe, die obere 
Reihe unter mehrern; bei den Dach⸗ 
deckern, die oberſte Reihe der Dach» 
ziegel; der Oberrentmeiſter, der 
oͤberſte Kentmeifter; der Öberrbein, 
der obere, d.h. näher nach der Duelle 
. hin befindliche Theil des Rheines; 
.. ©-rbeinifch,. E.u.ti.w., zum Ober⸗ 
- xheine gehörend, an demfelben gele⸗ 
‚gen, auch, vom Oberrheine herkom⸗ 
miend: die oberrbeinifchen Städ⸗ 
te x. Bergl. liberrbeinifch; der 
G richter, der obere oder höhere 
Richter, im Gegenfase des Unterrich⸗ 
ers; auch, der Richter in einem Ober: 
gerichte; in ‚einigen Dörfern Kurſach⸗ 
fens, ein Unterthan in eines andern 
Dorfe, worüber einem Dritten die 
Dbergerichte zufichen, welcher die Vor⸗ 
Sadungen beforgt und überhaupt dar⸗ 
auf ſieht, daß nichts zum Nachtheil 
des Obergerichtes vorgenommen wird; 
O richterlich, Er u. U.w., dem O⸗ 
berrichter gehörig, demſelben zukom⸗ 
mend; Die B-rinde, die obere oder 
obere Rinde, im Gegenſatze der Uns 
geerinde; der Ö-rinten, f. Ober, 


der ©- rock, bei den Frauen der 
obere Rock, der über andre Röcke ges 
zogen wird, im Gegenfase von Unter⸗ 
vo, und noch verfchieden vom Uber: 
vode, 
gung, das obere Kleidungsſtück, im 
Segenfase der Welle; der U - rüßs 
ken, 1. Oberflaue und Rüden; 
der O⸗ rũtbennerve, in der Ders 
gliedert, „ der obere Ruthennerue 
Das Obers, etwas das oben if, in 
Öfreih und Franfen der Rohm auf 


der Mil; ver Öberfaal, ein Saal 


©.d.; in weiterer Bedeu⸗ 


— 


ſen, das obere Sachſen, einer der 


rheiniſchen, Fränkiſchen Kreiſe, Böh⸗ 
men, Schleſien, Polen, Preußen und 
der Dfifee eingefchloffen if (der Obers 
ſachſiſche Kreis); vorzüglich der ſüd⸗ 
liche Theil Sachſens, indem man den 


und ‚Pommern ‚nennt. Davon der 
. Öberfachfe, ein Bewohner Ober⸗ 


Dberfhiebäwarbein | 
in einem obern Stockwerke ; O-fachz 


chemahligen Dentichen Reichskreiſe, 
welcher vom Niederſächſiſchen, Ober? 


nördlichen häufiger mach feinen Theis | 
len, nämlich die Mark Brandenburg 





fachiens, und Gberfächfifch, zu 


Sberlachſen gehörend „ dafelbf einheir 
mnſch, gewöhnlich; Die oberfächfis 
ſchen Städte, Schriftſtellerʒ 
die oberfächfifche Sprechart; 
der ® far, in der. Dentlehte, der 

.. Borderias eines Schlufes; der Ö- 
ſaum, der obere Saum; in der Baus 
kunſt, das oberſte glatte Glied an einer 
"Säule, wo die glatte Säule anfängt, 


zum unterſchiede DEE ume, 
dem untern Gliede, da md die glatte 


Säule aufhört; die O ſchaft, M. 


-en, veraltet, der Zufiand, die Wur⸗ 
de, das Anfehen eins Obern; ein 


SOberer, die Obrigkeit ſelbſt; Die O— 
ſchale, die obere © 


cbale, im Gegens 
ſatze dertinterichafe : die Oberfi chale 


ablsſen; auch f. Obertaffe; bei den 
leiſchern in Oberfachfen, das obere 


Stud Ziem, welches won der Keule 


eines Kindes gehauen wird, im Ger 


genfase des unteren Stückes ader der 


Unterſchale; die O-ſchar, imBerg« 
klaue; der B-rift, der Oberfußz 


baue, der Übrige ungemuthete Raum 
außer den drei Wehr? und Fundgrus 
ben, welcher noch gemuthet werben 
kann; in Meißen auch außer dem Bergr 
bauc, von einem freien von niemand 
beſeſſenen Stücke geldes. ©. Schar ; 
der O⸗ ſchaͤtzmeiſter der oberfie, 
erſte Schatmeiſier; der Oberſchenk, 
an den Höfen der oberſte oder vor⸗ 
wchmfte Schent; der. ©- fchentel, 
der obere Theil des Schenkels; der 
O - fehiedsrichter, 5. Dbermann ; 
der D- fh -wardein, in den Hüte 
tenwerfen „ein zum Oberhutſenamte 


DOberfhiffamt 


«» gehöriger ‚Bergbeamter, melcher bie 
‚ #reitigen und verſchiedenen Ersproben 
der Prober und Hüttenichreiber ent⸗ 
ſtheidet; das G ſchiffamt, in ei⸗ 
nigen Gegenden, eine höhere Behörde, 

‚meiche über die Schifffahrt eines Tanz 
des ober einer Landſchaft Aufficht fühet; 
. der Öberfchiffer, der oberſte Schif⸗ 
+ fer auf einem. Schiffe; der und das 
» Oberfchild ; der obere Schild unter 
„mehreren „im Gegeuſatze des unters 
ſchildes; in der Naturbeſchreibung der 
Rückenſchild der Schildkröte, im Ge⸗ 
genſatze des Bauch⸗ oder unterſchil⸗ 
de; O⸗ ſchlachtig, Eru. u.w., im 
‚Mühlen und Berghaue wo ein 
Waſſerrad oberſchlachtig heißt, 


wenn es durch die Schwere des von 


Seben darauf fallenden Waſſers umges 
trieben wird (im Bergbaue gewöhn⸗ 
licher oberichlägig), im Gegeniage von 
unterſchlachtig; eine oberfchläcd- 
sige Mühle, welche ein oberſchlãch⸗ 


tises Waſferrad hat; der O-ſchlem⸗ 


- 


mer, der erſte Schlemmer in einem 
ochmerkez der O⸗ ſchreiber, der 
Werſte vernehmſte Schreiber ; die 
.©=- faule, eine obere Höhere Schu: 
- te (Gymnaſium ),o zum Unterichiebe 
Yon: einer niedern und einer hohen 
Schule; dee O-fcbüler, ein oberer 
eder ders oberfie Schüler, befonderd 
ein Schüler auf einer Oberſchule 
CESymnaſiaſt) der O-ſchũlrath, 
die oberſte Behörde in Schulſachen in 
einem Lande oder einer Landſchaft; ein 
einzelnes Glied eines ſolchen Schulra⸗ 
bes; der ®-fehulrbeiß, der obere 
u oder oberſte Schuitheiß von mehrern; 
der Öberfihuß, bei den Tuchmas 
bern , ein Fehler bei Züchern , wenn 


der Weber beim Weben nicht derb 


„genug getreten. bat, und wenn bie 
Kette ſchlecht aufgezogen, auch nicht 


Aberall gleich offen ik, wo dann der 


— 


Einſchlag über Kettenfäden weggeht, 
weil fie nicht geſpannt find, fo daß 
Ansleichheiten entichen;; Der G- 
ſchüctzherr, der oberſte Schutzherr; 


„der Oberſchweif, bei den Webern, 
die oberfie Latte der Fade an einem 


ſeite, die obere Seite eines Dins 


DOberftaatspächter ur 


Weberſtuhle, welche das Riedblatt in 
der Lade befeſtigt; die O-fchwelle, 
die obere Schwelle, zum unterſchirde 
von der Unterichwele; der G ſegel, 
das obere und Eleinere Segel, im Ge⸗ 
genſatze des größern unterſegels; die 
ges, im Gegenſase der Unterſeite; 
der O ſichter, im RD. in großen 

Backhaufern det oberſte oder vor⸗ 

nehmſte unter den Gichtern, > dh. 

denienigen Bäckrfnechten , welche das 

Sichten d.h. Sieben oder Beuteln 

des Mehles verrichten, im Gegenſatze 

des unterſichters; Die © fipps 
ſchaft, veraltet die Sinpfihaft, oder 
die Blutsfreunde in aufſteigender Li⸗ 
nie, im Gegenſatze der Unterſippſchaft⸗ 
der Blutsverwandten in abſteigender 
Linie; der O-fin ‚der obere höhere 
Sit, im Gegenfese des Unterſitzes, 
u. uneig., der höhere Sitz, dem Ran⸗ 
ge,. der. Würbe nach, die Oberftelle; 
-der O⸗ ſtlave, der obere, vornehm⸗ 
fie der Sklaven; in weiterer Beben; 
tung dee Vornehmſte ſtlaviſcher Un⸗ 
-terthanen ; auch, ein einem andern 
. ftlaviih  unterworfener Fürſt; der 
O-fprung, bei den Zlorwebern, 
: der Oberfaden der Kette, wenn beim 
Weben durch das Treten der Fußtritte 
Fach gemacht werden if, wodurch 
dann die Halbfette in die Höhe fpringt. 

Öberft, E&.ui.w., f. Ober. € 
werden damit in einigen Sprecharten 
Zufammenfesungen gebildet, ohne daß 
man den Beariff dadurch gerade noch 
Höher feigern will, 3.8. Oberſt⸗ 
bofmeifter , Gberfiftsllmeifter, 
ober ſtrichterlich ꝛe. In einigen 
Fallen iſt dieſe Zuſammenſetzung ſogar 
die übliche, 3. B. der Oberſtwach⸗ 
meifter. 

Öberfisätsgewelt, w., die oberſte, 
höchſte Gewalt im einem Staate (Son: 
yerainität); die Perſon, welche die 
höchſte Staatsgewalt in Händen hats 
der O-R-pächter, rin oberer oder 
vornehmerer Pachter des Staates, d.b. 
eines Theiles der Staatseinfünfte, 3. 

B. des Salzweſens, Poſtweſens ꝛc. 


⸗ 


Oberſtadtbefehlshaber 


6Generalpachter)ʒ¶ der Öberftab, 
im Kriegsweſen, der oberſte oder vor⸗ 
nehmſte Stab (Generalſtab), im Ge⸗ 
genſatze vom Unterſtabez Die O⸗ ſtadt, 
der. obere höher liegende Theil der 
‚Stadt; der O⸗ ſt-befehlshaber, 
der oberſte Befehlshaber in einer 
Stadt, befonders in einer Feſtung 
CGouverneur); der O- ffaller , 'f. 

- Staller ; der Ö-ftallmeifter, an 
‚Höfen „dern oberfie, Stallmeifter » wel⸗ 
cher die: Oberaufficht über den Stall 
des Fürfien hat, und unter welchem 
der ‚Stallmeiferize. ficht; der O- 
ftänder, im Forſtweſen, die mit dam 
„zweiten Hiebe zurücgelaffenen Büus 


BE, 2 
GSberſte, mi, f. Ober. 


muı2 


Öberfteiger ‚im, im Bergbaue * ein 


oberer Steigen, welcher den Unterſtei⸗ 
gern vorgeſetzt iſt; die © -ftelle, 
die obere höhere, auch vornehmfe 
- Stelle: Die Überftelle behaupten, 
den Borrang, Vorzug; die Ö- 
(femme, bei ben: Sihuflern, «in 
iſchmales GSeitenleder, welches ſie in⸗ 
wendig auf bie Nähte ſetzenz der G- 
ſtempel, der obere, Stempel, z. B. 
von zwei Münzſtempeln, im Gegen⸗ 
ſatze des Unterſtempels; bei den Nad⸗ 
"den ein Theil der Wippe, nämlich 
ein viereckiges langes Eifen, mit wels 
chem die. Knöpfe auf die. Nadeln gefekt 
werden; der BD, -feiiermenn , auf 
Schiffen, der.ältefle Steuermann, -wels 
chem die fibrigen untergeordnet: find ; 
die Özftimme, die oberſte oder höch⸗ 
fig Stimme, befonders in einem mehr: 
funnnigen Gefange (die Weiberfimme, 
Knabenftimme, gewöhnlich dev Diss 
kant, Soprane); der. O⸗ ſtimmen⸗ 
fchlüffel, in der Tonkunſt, derjenige 
Schlüfel, welcher anzeigt, daß bie 
damit beztichneten Noten, Noten. für 
die’ Oberſtimme, oder als ſolche zu 
> spielen find (Disfantihlüffen.  ' 
Oberftlieutenant Cipr.. Leutnant), 
m. , im der Kriegsſpr. ein Oberfichhals 
tee , Dberflellvertceter. 
Öberftreifen, m., der oßtre Gtreifen, 


in der Bautuhſt, bie. oberſte Abthei⸗ 


* 


Oberumgang 


lung, die nach der Fänge des unter⸗ 
balkens gemacht wird; der, G-ftrich, 
der obere oder oberſte Strich; bei tie 
nigen Sprachlehrern fo Wegwerfungs⸗ 
zeichen (Apoſtroph), 3. Bınimmsif. 7 
nimm es; Oberffrichterlich, Eu. 


8.0, 1. Öberrichterlichz die 


Gberſtube, die obere Stube in «is 

nem Hauſe; das O⸗ ſtück, das obere 
oder oberſte Stück; im Berghaue das 
erſte Stück oder oberſte Geſtänge des 


VBergbohrers, eine eiſerne runde Stan⸗ 


ge, durch deren Ohr das Heft geſteckt 
- wird 5 beiden Drechslern, das untere 


färtere Stüd des Mundſtucks an einem 


Pfeifenrohre; die O-frufe, die obere 
„oder oberfte Stufe, im Gegenfage der 7 


unterſtufe; in der Sprachlehre fi Su: 
perlativus; den Geſtuhl, der obere 
Stuhl; im Salzwerfe zu Halle der 


‚höher ſtehende Haspel, im Gegenſatze 
des uUnterſtuhles. S. Stuhl; der 


Gberſtwaͤchtmeiſter, beim Solda⸗ 


tenweſen, ein vornehmer Offizier bei \ 


oder Reiterei (fo viel als. Major), wels 


‚cher die oberfte Aufficht über die Wa⸗ 
schen und Poſten hatz Der Öberteus 
fel, der oberſte der) Teufel (Beel⸗ 
‚zebub); Der (das) Öbersbeil der 
„obere Theil eines Dinges, im Ges 
genſatze des lintertheilesz) das ®- 
thor, ‚das obere Thor , befonders im 


‚höher Liegenden Theile einer Stadt; 
‚die O⸗ thür, die obere Thür ‚auch 


. der. obere Theil einer Thür, welche in 
ber Mitte. der Höhe getheilt iſt; der 
O-trog, in den Glashütten, ein 
kleiner Trog, der auf dem Piahleifen 





ruht, ſtets mie Waſſer angefüllt iſt 


und zur Abkühlung des Rohres dient; 
"der B-trumpf, ein oberer oder der 
oberfte Srumpf (Matador); das O- 
tuch, das obere Tuch, der ‚obere 
Schleier; der B-ümgang, in mans 


chen, befonders O. D. Gegenden, ber - 


vornehmfteumpang, d+ bi Befichtigung 


der Grenzen einer Stadtflur Cauch ber 
Dberuntergang ), im Gegenfage des 

+. Unterumganges oder Unterunterganges, 
der Befichtigung der der Grade gehö⸗ 
rigen Dorfluren. - &. Umgang und 


Dberverded 
Antergang; das Ö- were! das 


obere oder obere 
fes (der Oberlauf), im Gegenſatze 
bes unterverdeckes; der Ö- verwal⸗ 
ter/ der vobere ober oberffe Werwälter, 


im Gegenſatze des Unterverwalters; | 


der Vogt ‚der oberſte oder vor⸗ 
nehmſte Vogt unter mehrern (in mans 
chen D. D. Gegenden der Oberfauth) ; 
die O-vogtel, die Würde, das Amt, 


die Wohnung, der Bezirk eines Ober⸗ ; 


vogtes; ©-vogteilich, €.u.u.m., 
"gun Obervogtei gehörig, dem Ober⸗ 
vogte gemäß; in feiner Würde gegrün: 
Betz der ©- vörmund,, ber obere 
Bormund/ welcher über Andere Bor 
" münder geſetzt iſtz Die Ev-m-fchaft, 
die Würde, das Amt eines Obervor⸗ 
"mundes; O-9-m- fchaftlich, € 
“ALU. , jür Obervormundſchaft —* 
rig, darin gegründet; das U-v-m- 


ſchafts amt/ das obervormundſchaft⸗ 


© liche Amt; eine, Behörde, welche die 
“obere Aufſicht über die Vormunder 
und Mündel einer Stadt oder eis 


“nes Fandes führt, upillenkollegium, 


der Obervormundſchaftsrath); der 


—— m-fchaftsrarb, das Ober⸗ 
©. d.; ein eins. 


Wvormundſchaftsamt. 
zelnes Mitglied des Obervormund⸗ 
ſqaftsamtes; ; der Öbervorfteber, 
oe oberfte vornehnfte Vorſteher unter 


ehrern, "Davon Das Übervörftes 


| bar, die Obervörfteberwür: 
; ve, ‚ das Amt, die Würde eines Dbers 
 Mporficherd) 
Öbserwäbnt, E.w., . 06 r, 
Öberwätts ; U.m., nach der obern Ge⸗ 
gend ‚gi gerichtet, im Gegenfase von 
unterwarts; das O-wafler, dass 
jenige Waller, welches oberhalb eines 
Ortes befindlich if, im Gegenſatze des 
unterwaſſers; im der Seeſprache, das 
Flußwaſſer, welches aus höhern Ges 
genden in das Meer flieht; wneig., 
Oberwafler baben, in einer Streits 
 fache den Sieg davon fragen; der 
 O-weginfpektor, der Obehmegaufs 
© feher; die O-welt, die obere Welt, 
'd. h. Alles auf der Erde Beſindliche 
und Geihehende, im Gegenfage ber 


Verdeck eines Schif⸗ 


Ob ki 713 


—* der O-wind, im Eis 
faß, der Sudwind; der Ö- wuchs, 
im sorſtweſen, was oben wäh, die 
Aſte eines Baumes (das Dberhols, das 
s Hochholz); alles Hol, welches.in die 
"Höhe, zu Stämmen —9* um 
mwachfen fon; aud, das“ in die Höhe 
gewachfene Holz, im Gegenias, „des 
* Unterholges oder Gebuſches; der 
winderst, der. oberſte oder ie 
unter den Wundärzten,, 3. B. bei ei⸗ 
nem Heere ie. — 
der Öberwurf, bei den Jader 
der obere Kinnpaden eides wild br 
Schweine; die O⸗zʒahl, veraltet, 
die acht, Achtung. Davon ober: 
ee E.w., geäshtet. 
brerzäblt, E.w., f. Ob 1. 
Öberzebnter, m., - 5, der öberfte oder 
erite Zehnter unter mehrern;. das D- 
zehnteramt/ das Anıt, die Mürde 


eines Oberzehnters; ein Amt, eine ’ 


Behörde in Sreiberg,, zu welchem ein 
Oberzehnter, ein Oberaustheiler und 
verſchiedne Zehnter gehören; der ®- 
3immermenn, auf - den Schifen, 
der oberfte Zimmermann, ‚unter wel⸗ 

° em die Zimmerleute fehen; Die 

Sberzweſe, bei den Leindamaſtwe⸗ 
Bern, Stäbe, die im Leindamaſiſtuhle 
auf der linken Seite in einem Abſatze 
am Oberrahmen des Stußles. auf einem 
Bolzen beweglich befekigt find, und 
an ihren Enden, die bis unter die 

Winker reihen, mit Schnüren an die 
Winker gebunden find, 

Öbgedacht ‚ GObgemelder,. ðbse⸗ 
nennt, J.Ob ı, 

Obgleich, ein Bindemort, welches. ein 
Zugeben, „Finräumen bezeichnet, und 
auf melhes, wenn es im Vorderſatze 
fieht, im Nachſatze das Würtchen fo 
und gewöhnlich auch noch Doch folgt: 
obgleich die Auft unfichtber ift, 
fo iſt fie doch ein Körper. Steht 
es im Nachfase, fo wirb bad Doch 
pder Dennoch. im Vorderſatze ger 
braucht oder auch ganz weggelaſſen: 
‚ich babe es (dennoch) getban, 
obgleich Das Verbot Dagegen 
war. Dft wirb das ob von Dem da 


114 Obhaben 


mit verbundenen gleich durch ein da⸗ 
zwiſchen geſetztes Bürmwort getrennt: 
. ob es. gleich nicht zu billigen iſt, 
fo 10.5 juweilen ſteht e3.f. wenn gleich, 
wenn auch, und im O. D. wird das 
gleich auch haufig verſchwiegen: ob 
du vornehm biſt, ſo biſt du 

Ddeoch nicht nothwendig geachtet. 

Öbbaben, unth.3., unr. (1.%eben), 

‚mit baben, nur im O. D. f. aufha⸗ 

Ben, auf fich haben, beſonders in der 

3 ſchlechten Redengart:. wegen meines 

obbabenden wichtigen Amtes. 

©bbalt, m., -es, veraltet, die Wa: 
che, Bewachung , der Echutz. Das 
yon ®bbalten, th. Z, Ihüsen, vers 
‚ theidigen; und der Obhalter, ber 
‚ Schüser, Vertheidiger, der Auficher, 
Gbhaͤnd, w., die Oberhand; Ob⸗ 
„benden, E.u.U.m., im D; D ge⸗ 
genmwärtig, vorhanden; die, obhan⸗ 
"dene Befabr. daher 

Öbberefcben, unth. 3. , ob ober über 

etwas herefchen, die Oberherrſchaft 

„haben. AR a: 

Dbhur, w., die, Hut, ſchützende Aufs 

 ficht über eine Sache: etwas in ſei⸗ 

ne Obhut nebmen; der gottli⸗ 

chen Obhut empfehlen. 7, 

Obis, E.iw.,. oben ſeyend, befindlich, 
oder oben geweſen: der obige Satı, 
der im Vorhergehenden angeführte, 

“ aufgefellte; aus Obigem iſt Elar, 

daß ıc. 

Öbiswurzel, w., eine ausländifche 
"lange, die männliche und weibliche 
Blumen auf verichiebenen Stöcken 

 tränt; beide haben hur eine glocken⸗ 
fürmige, feshsfach eingeſchnittene Blu⸗ 
mendecke, die männlichen ſechs kurze 
Staubfäden, bie weiblichen einen Fleis 
nen dreiechigen Fruchtteim mit drei 

Griffeln und einfachem Staubwege ꝛc. 
Dpisftaude). 

* Öbirer, u.w., beiläufig , obenhin, 
füchtig:,er berübrte es nur obi⸗ 
ter. . 

* Dojekt, ſ., der Gegenſtand, die Sa⸗ 
he, von ‚der man fprisht; ‚in der Um⸗ 
gangsipr. eine Sache von Wichtigkeit; 
die Dbjetriön , die Einmendung, 


SObliegen 


Einrede; Objektiv ,, Erw, un w.ge⸗ 
ſtandlich; das Objektĩwe, das was 
„außer ung im Gegenſatze des Gubje« 
tiven, deſſen mas «im und iſt; das 
Gbjektivglas, an dem „Sernröhren 
das Glas, welches dem Körper „.den | 
man betrachten milk, zugekehrt il; 
. die G©bjektivitär, die Beziehung 
- auf einen äußern Gegeuftand ; Gegen 
‚Kandlichkeitz auch die Beſchaffenheit 
47 zu ung liegenden Sache: u 
aft, m., eine auf etwas befindliche 
 2af, auch eine Verbindlispfeit.mur | 
noch in dem Kangeleiemennun. sion 
* Dbläte, m., M-nzein,dünn Ge⸗ ⸗· 
backenes aus Mehl und Waffer, ud. 
bei. den Zuckerbackern der Boden für 
die Makronen und Marzipan; beſon⸗ 
ders eine folche rundliche Scheibe ,in 
der Größe eines, Groſchen⸗ oder gweir 
groſchenſtücks zu Briefen „ und etwas 
. größer zum Gebrauch beim. heil. Abende 
madhl (im lestern Ball Hoͤſtie. ©.d.); 
der Dblätenbäder, der Bäcker, 
der ſolche Oblaten backt; Oblard- 
rien, d. M. in der Kauſmannſpt. 
Kundſchreiben, Bekanntmachungsbrieſe. 
*Gbiei, m... M.-en, Alles was als⸗ 
fern. und geifilichen Stiftungen ‚an 
Lebensmitteln und Geld geſchenkt wird⸗ 
wovon Das Obleihaus, ein Gchäus 
de ,. in welchem ſolche Gaben anges 
nommen und verwahrt werden, und 
der, ®-febreiber , der über folche 
Gachen Rechnung, führt; im weiterer 
Bedeutung jedes Geld, welches man 
für den Beſitz eines Dinges, eine Ders 
günffigung entrichtete, 3. B. nach jetzt 
in manchen D. ©. Gegenden, dasies 
nige Geld, welches die Einwohner «is 
nes Dorfes dem Grund⸗ oder Gerichts⸗ 
herrn entrichten, wenn derjelbe einen 
Eder zum Behuf der Dorfichweine 
„hält (das Ebergeld). | 
Öbliegen,'unr. (ſ. Ziegen), ») unth. 
3., mit baben, und im O. O. mit 
feyn, oben liegen, u. uineig, „ in ei⸗ 
nem Streite bie Oberhand. gewinnen: 
du baft mis Gott und Menſchen 
getämpfet und bift  obgelegen. 
1. Mof. 32.085 als eine Verpflich⸗ 








Shliegenheit 


tung auf jemand liegen, zu etwas vers 
‚bunden, verpflichtet fenn: es Liegt 
uns (mir, die) ob, die Kräfte 
‚ anferes Gei 
°_ ameig., fih einer Sache anhaltend bes 
* ———— wWiſſenſchaften ob⸗ 
lLiegen (fubiren) ; die ©bliegen» 
‚heit, etwas, das uns obliegt zu thun, 
„wozu mir verpflichtet find und was ein 
Anderer mit Recht von unsfodern darf: 
feine Obliegenbeiten erfüllen. 
* Obligät, E.u.u.m., verpflichtet, 
verbunden; in der Tonkunſt, mas zur 
. begleitenden Hauptſtimme gehört ſtimm⸗ 
begleitend, mitaus ſuhrend, 3. B. ein 
Tris mit obligater Violine wo 
die Vidline den Geſang auszeichnend 
begleitet, und ein obligates Or⸗ 
Zelſpiel, welches bie. Kirchenmuſik 
kegleitet und Hauptſtimme dabei iſt; 
Die Obligasiön, die Verbindlichkeit, 
Berpnichtung; eine Schuldverſchrei⸗ 
bung, ein Schuldbrief; Obligãto, 
‚ie Obligat; Obligatoriſch, €. U. 
‚B.m. „ werbindend , verpflichtend, 
# Obligeänce (fpr. - fchangbf‘), w., 
pie Verbindlichkeit, Gefäligkeit, Höfe 


. Mipfeit; Obligeant (ipr.-fcbangb), - 


Een.U.m., verbindlich, höflich ,.ge7 
falig; Obligiren Cipr. - fcbiren), 
verbinden „verpflichten: einen ; ich 
bin Ihnen obligirt, ih bin Ihnen 


» Öblige, in der .Kaufmanndfpr. die 

„Äbernommene Berbindlichkeit : in 
Obligo feyn oder bleiben, verbinds 
üch bleiben. ‚In. diefer Berbindlichs 

eeit iñ ein Schuldner, der feinen Glau⸗ 

wviger auf einen dritten weiſet, fo lans 

Be, bis die Anmeilung angenommen 
und ausgezahlt if. 

* Obliguus (nämlich Cafus), in der 
Sprachlehre, jeder Fall (Caſus) außer 
dem ıften und sten. 


* Obliteriven, t).3., auslöfhen, aus⸗ 


frei n. 
 * Oblöngum, f., ein längliches, oder 
verlängertes Viereck. 
Öbmact, w. , die Macht über etwas; 
auch die oberfte höchſte Mast. 
 ©bmenn, m., ein auf etwas ſehender, 


suszubilden 5 
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die Aufjicht Über etwas führender 
Manın , ein Aufſeher, 3. B. ‚heißt 

im Öftreichifihen der oberſte Aufſeher 
eines Eiſenwerkes der Eiſenob⸗ 
‚mann; ehemahls auch der Vorſitzer 
eines Gerichts, ein Vorgeſetzter bei 

den Soldaten ꝛc.; der Schiedsrichter 
zwiſchen zwei ſtreitenden Parteien (Ds 
bermann, N. D. Upmann, Over⸗ 
mann, Uppermann): einen zum 
Obmann wahlen; einer, ber ei⸗ 
nen Andern, beſiegt, ber Sieger; 

die OEObmannſchaft, das Amt, die 
Würde ‚eines. Obmannes, in der ers 
fen und. zweiten Bedeutung diefes 

„MWorted. , ra 

Öbmaus oder Öbimaus, w., eine 
Art Mäufe am Db oder Dbifluffe (Ham⸗ 
ſtermaus Spikfopf).  .... , 

* Oboe, fo viel ald Hautbois, f.d. 

* Dbölle), m., eine Athenienſiſche 
Scheidemünze, der 6. Theil einer 

Drachme, etwa 6 bis 10 Pf. ,. daher 

" ein-Scherflein,, ein Hiller; ein Apo⸗ 
thefergewicht, fo viel ald 3 Sfrupel. 

Öbrigkeit, w., M. -en, ehemahls 
‚der Zuftand , da etwas über dem ans 
dern, ihm an Gewalt überlegen ift, 
die Oberherrſchaft oder blog Herrſchaft 
(im O. D. noch Oberkeit); jetzt, Per⸗ 
ſonen, welche im gemeinen Weſen 
die Gewalt zu gebieten und zu verbie⸗ 
ten, und über freitige Säle zu ent 
feheiden ıc. haben: der Obrigkeit 

.. geborchen; fich feiner Obrigfeit 
widerfenen; die böchffe Obrig⸗ 

- Zeit, die hohe £hndesobrigkeit,der Fürk, 
Landesherr 10.5 die Obrigkeiten, 
die obrigfeitlichen Perfonen; Obrig: 
feitlib, Eru. u.w., der Obrigkeit 
gehörend, ihr gemäß, zufommend, in 
ihrer Würde gegründet Coberkeitlich) : 
die obrigkeitliche Gewalt; das 
obrigkeitliche Anfeben; der O⸗ 
brigfeitftein, im gemeinen Leben 
mancher Gegenden, cin Grenzſtein, 
welcher die Grenze bezeichnet, bis zu 
welsher die Landesobrigfeit oder Lan⸗ 
deshoheit reicht (der Bannſtein) 

Öbrifte, m., f. Ober. 

* Obeuiren, th. 3., überladen, Über: 


Obſchon 


dufen : "einen mit Geſchäften; 
bbruirt feyn, überhätfe fepn. 
Obfeön, ein, einen Gegenſatz beglei⸗ 
andes Windemort, fo viel als obs 

igteich, auch eben fo gebrautht: ob⸗ 
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“schon er. noch jung if, fo Bat 


er doch viel Erfäbrung 


er ſchon jung ꝛc 


’ \ 


Öbfehweben, unth. 


bſchr nt haben, 
Ander etwas ſchweben u. mneig., vor: 
“"panden feyn bevorſtehen die ob⸗ 
ſchocbende Gefab 
* Oofeön, E:u.itm,,, unjtichtig, uns 
Aeuſch htüpfeig, ſchinnzig; Die 


" Wpfeönität, die Cchlüpfeigkeit, der 


„Gm ;; Obfcöng, d, M. Schmu⸗ 
SIOBERRIER „ SOBEHE. 75 Er 
WGbſcür (Obfkur), E.u.it.m., dans 
et, unbekannt, unberühmt, verbor⸗ 
geh; der Öbfeuränt, ber Finfter⸗ 
fing, Auftlärungsfeind ; der Obſcu⸗ 
rantismus, die Lichtiiheue, Derfin- 
ſterungsſucht; Obfeuriren, tb. 2. 
yerdunfeln; im Kartenfplel und zwar 
im Fonibre, verdeckt fpielen, aufs 
Gerathewohl Karten’ wechſeln; die 
„ Obfeueirät, die Dunkelheit, In 
ee nsmtbeie. 0 107) 
©bfeben , unth. 3., unth. 3., auf et⸗ 
was ſehen, bie Aufſicht über etwas 
haben; einer Sache vorgeſetzt ſeyn; 
der GEbſeher - 5, „der auf etwas 
" freht , der Auficher ; Obfeyn), unth. 
'g., une, (f. Seyn), mit feyn, über 
"etwas geſetzt ſeyn; die Obficht, im 
9, D. die Aufſicht. Me diefe Wör- 
rer find wenig gebräuchlich, 
# Oofetertiön, m. die Bitte, Be⸗ 
ndrang; Obfekriven, th. 8., drin? 
" Aerd bitten ‚ befchwörch :\ einen.“ 
 Opfeguien, 8, M. in ber fathofifch. 
"fire, die Peichenfeterlichkeiten, Ted⸗ 
tenfeiet, Seelenmeſſe. ’ 
Gbſervanten, d. M., Kranziätaner 
mönche von Der niten ſtrengen Obfers 
vanf; die Obfernäns, M.-en, 
Herkommen, Gewohnheit, alter Ge⸗ 
brauch; 
O-mäßig, &u.u.m., der Obſer⸗ 
yanz ,, dem Herlommen gemaß; _ die 
Oofervariön, die Wahrnehmung, 


Ordens⸗ ober Kloſterregel; 


ecdrpskor) das — 
Sp 


* 


Obr— 
Veobechtung / Bemettung 
die Obfervariönsarmee, das 
die Beobachtungs⸗ oder, 
der Obſervãtor, der Beobachter, 





——— —— | 
* 
"und" von rauchgrauer darbe 


Öbfieg, m., ‘der Gicg über etwas; 


- ‚Öbfiegen, 


"unth. 3., mit babe 
über etwas legen: 


einer, Befabe, einem ii 


"eine Siegerinn; "Öbfieglich, €. u. 
" wm, 1 D. D. über etwas | [2 
den Sieg davon ‚tragend: obfieglis 
" ches Werbeil erbal 

richte ſiegen. Au, 


‚men felten vor, 


dieſe X 


. 


Befofguma; 
eer, 
mar; 
Sternwariner; das Obfervatörinm, | 

die Sternwarte; Obferviven, th. 
* 3., besbapten, beimerfin: einen, 
etwas; benchten, befolgen: eine 


Oofidiän, m., Jelandiſchet aha, | 
“ eine Kiejelgattung, glänzend wie Gla 





ER vo: 


Bu. die obfiegende 
Partei; auch mit dem dritten Sale: 
e; 


der Öbfieger, die ®-T- inn, eine 
verſon, obfieget, ein } 


EM 





ee 


ren, vor en 
Wörter fan; | 


——— 


2 


fiffiren, widerſtehen/ widerſtrebe 
* Obſtũr, i. Obſcur. ir 5 . 


"Verfiegeter; Obſi vor⸗ oder 
— 
Obſiſfenʒ, m., ber Widerſtand; „ge | 

7 3 | 


* Obfolet, Eu. U.m.,"berattet, vers 


braucht, abgefonmen Befonderd von 
a RO 


Öbforge, w., m D.D. die Sorge 


fiber oder fir eine Sache: Obſorge 
für etwas tragen; ©bforgen, 
unth. 3., im O. D, über od 
mas forgen, Sorge tragen; den Sei⸗ 
nigen, re 

Gb, f., - es, ein Sammelwort, Über 
haupt jede chbare Frucht behh ders 
wenn deren Game in eine feifchige Hülle 


eingeſchloſſen iſt, fo daß — 
Trauben‘, "Niffe ıc, das gertchnet 
werden (O. D. Obrs); In engerer Bes 
deurung nur diejenigen Baumfrichte, 
deren Same mit einem ehharen glei⸗ 
fpe umgeben ift , alſo Apfel, Wirnen, 


ets 


* ahre wächft viel Obſt 
* J— ein nA Obfe; 
'Obft bandeln; 


F 


Obhakel 


Maumen, Kirſchen ꝛc.⸗ en d ieſem 
pfel 


Obſt baden, 
dörren, es in einem Dfen oder. au 
dörren; eingemachtes Obſt; 


in Ber engften Bedeutung vericht man 
unter Odſt nur Äpfel und Birnen., 


w GOb⸗ſtaͤkel, . das Hinderniß, der 


Widerſtand, die Schwierigkeit. 


Ob; ſtand m. , der Stand gegen, et⸗ 


— 


was, der Widerſtand: ich werde 
ſchon Obſtand balten; eine 
Db : oder. Widerkand, leiſtende Perſon, 


oder mehrere ſolche Perſonen, in. weile 


cher Bedegtung es das freinde Oppo⸗ 
ſitiõn erſetzen kann. 


—— et, u eine Art von Ds Obn 


—J 


J 


Öbfbir, m., der gemeine Kür; der. 
 OD-bau, der Anbau der Obſtb aume 


von gekochtem Obſte, 
Braten ıc. (Kompot, Obſtmuß); die 


fort 
Öb- flatt, w. (im 9.D. auch DD. fo 
viel a Obſtand 1 Widerſtand: einem 


Die Obſtatte alten, ihm Wider⸗ 


mp leiſten. 


(die Obſtzucht, Obſtkultur); der O— 
baum, ein Baum, welcher Obſt 
trägt, beſonders in der engern Be⸗ 
deutung; der O bäder, einer, wel⸗ 


cher Obſt in einem Dfen dörret; die 


© -beumszucht, die Sucht, der Anz 


bau und Die Pflege der Obſtbaume; 
die D-blürbe, die Blüthe der Obſt⸗ 
baume; der D- boden, cin Boden, 


wo man Obi auffhüttet, aufbewahrt; 
der Ö-brechber, ein Werkzeug, 


Be welches einen mit Zähnen umgebenen 
Teller an einer Stange vorfichet , Qps 
- fel und Birnen unyerlegt von den 


Zweigen abzubrechen. Äühnlich - if 
der Obſthamen, der fatt des teller⸗ 


- fürmigen Brettihens ein. beutelfürmis 


98 Netz hat; der Ö-brei, ein Brei 
befonders zu 


®-bude, eine Bude, in der Obſt 
verfauft wird; Die D-Darre, eine 
Darre, das Obſt darin durch Hitze zu 


troknen, um es fange aufbewahren zu. 


fünnen, 


— Sbrheben u 3., mit baben, unr. 


 $, Obftbändler; 


: Hhftenner-. 7 


(Steben), wiberfcheh, Biberband 
leiſten: einem. 


wit Öbfier, m.-s, 1. Usfbändfer un 


Obſthüter; Öbffernte, w., die. 
Ernte, Einfammlung des’ Obſtes; der 


Geſſer, «einer der gern Obſt ist 


(der Obfifreund) ; der Geeſſig, 
aus Obßwein bereiteter Eſſig; der 
B-fleden, ein Flecken von Obſtſaft 
im Kleide, Tiſchtuch; die O-fesu, 


eine Frau, welche mit Obſt handelt 
‚das Obſtweib); 
ein Liebhaber des Obſtes; der O— 


der B- freund, 


gaden, ein @aden , wo Obſt ver: 


kauft wird; der Ü - garten, 'ein 
Garten, weicher vorzüglich Obſtbäu⸗ 


me enthält, zum Unterſchiede von eis 
nem Küsbens, Gemüier, Blumen⸗ 


garten; Die B-göttinn, bei den 
‚Alten, eine Göttinn, welche die Obſt⸗ 


gärten beſchützte und Obſt gewährte 


Womona); der Ö-bein, ein Hain 


von Obſtbaumen, ein Obfigarten der 
G-bamen, ſ. Obſtbrecher; der 
Ghandel, der Handel mit Obſt 
(der Obſttram, wenn er nur unbedeu⸗ 
tend iM) 5 der O-bändler, die O⸗ 
b-inn‘, einer, der mit Obſt Handelt 
(im 9. D. bſter, auch bſer, in 
Baiern Obſtler, und wenh fie im 
Kleinen verkaufen, Obſthoke, Obſt⸗ 
käme); das B-baus, ein Haus, 
wo Obſt aufbewahrt oder verkauft 
wird; der G-hocke, die O-bofinn, 
der O-büter, 
einer der das Obſt bewacht (Obſtwäch⸗ 
und Tandfchaftl. Obſter); das 

O-jabhr, ein Jahr, in welchem das 
Obſt gut geräth, 


* Ob: ffinät, E. u. u w., halsſtartig, 


hartnackig, ſtarrtöpfig; die Obſti⸗ 
netiön, die Hartnädigfeit, der Ei⸗ 
genfinn,. _ 


Öbfttäfer, m., eine Art Käfer, wel⸗ 


che ſich auf den Obſtbäumen aufhält; 
die. D-Eammer, der Ö-Eaften, 
O-Eeller, eine Kammer , ein Ka⸗ 
ſten 0, zur Aufbewahrung des Obſtes; 
der D-Eern,, der Same von Apfeln, 
Birnen 10.5 der O-Eenner, Die 
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"8-t-inn, f. Obſtkunde; die O- 
Eifte, cine Kifte, worin feines Obſt 
verſendet wird; der O+Fforb;, ein 
Korb zu oder mit Obſte; der O— 
Kram; fe Obſthandel; der U- 


kraͤmer, die O-E-inn, f Obſt⸗ 


händler 5 der O-Encben, Kuchen, 
der. mit Obfte auf der Oberfläche ger 
- baden fr DB. Apfel⸗, Pflaumen⸗, 
Kirſchkuchen (Obſiſtaden); Die O- 
kunde, die Kunde oder Kenntniß 
von den verſchiedenen Obſtarten, 
ihrem Anbau, ihrem Gebrauch ꝛc. 
und, wenn man fie gegenſtündlich 
als eine Lehre betrachtet, die Obſt⸗ 
lehre (Yomologio).. Davon der 
Öbftfundige und Obſtkenner, der 


Obſikunde beſitzt, die Obflarten kennt 


20.5 die, G⸗-lehre, der Obſtler, 
f. Obſtkunde und Obſthandler; 
der O⸗ mann, ein Mann, welcher 
mit Obſte handelt; der O-mangel, 
der Mangel an Obſt, wenn es nicht 
gerathen if; der O-markt, cin 
Marktplatz, auf welchem Obſt verkauft 
wird; der O— monat, derjenige 
Monat, in welchem die meiften Obſt⸗ 
arten’, befonders Äpfel, Birnen und 
Pflaumen reif werden, der September 
(Beuftidor) ; der B-moft, aus Obft 
gepreßter Moft, welcher nach der Guh⸗ 


rung Obſtwein heißt; Die O-motte, 


eine Net Motten, deren Larve der 
Wurm in dem Obfte iſt; das O— 
muß, f. Obſtbrei; die Ö -pflan- 
‚zung, eine Pflanzung von Obftbäus 
meh (Obfiplantage); die ®-prefie, 
eine Preſſe, den Saft aus dem Obſte 
zu preffen; O- reich, Eeu u.w., 
reich an Obſte; der O- ſaft, der im 
Obſte enthaltene Saft, beſonders wenn 
er ausgepreßt iſt, wo er Obſtmoſt 


heißt; Die O-ſchale, die Schale 


vom Obſt. 

+ Obftruftiön, w., M. -en, bie 
Hartleibigfeit, Verfiopfung; Ob⸗ 
ſtrufren, verfopfen, hartleibig mas 
chen, 

Öbfiwichter, m., f. Obftbürer ; 
der B- wald, ein Wald von Obſt⸗ 
bäumen; der ‚D-wein, Wein aus 


Decident 


\ Sa. i 3 = eun 4 
Odðlimoſte gemacht (Ciber); der O- 


wurm, ein Wurm im ‚O6 e; die 
O-sucbt, f. Obfibau und Obi 


baumzucht. 


halten, bekommen, feinen‘ 


re 


reichen. . > ? 


* Obtreftetiön, w., in der R c ts⸗ 
ſprache die Höfe Nachrede, Verlaum⸗ 


dung; der Obtrektãtor, der Ver⸗ 


(äumder, Fäflerte;  Obtrektiven, 


th. 3., verläumden, Läffern, einen. 


* Dbtrudiren, tb. 3., aufdringen, 


aufbürden: einem ein Vergeben. 
* Gbeurbiren, 
einen, 


{ 
* Obtüs, E.u.iim., kauf, Alu 
el, ein 


ſtumpft: ein obtufer Win 


ſtumpfer, der über go Grade bat; 
„ umeigentl. ſchwach, blöde an Verſtand. 


Obwachen, unth.3., veraltet, über 


etwas machen, für etwas Gorge 


„tragen, 


Öbwslten, ı) unth. 8., über etmak ’ 
‚walten, gebieten, bereichen: über 


einen; auch mit dem dritten Falle: 
einem Volke; mit Einftug vorhans 


* Obtemren (Öbtiniren), WB, er⸗ 
eck er⸗ 


th. 3., verwirren: 









dr 


2 u es 


den, gegenwärtig fegn und beſtimmen; 


überhaupt, vorhanden, gegenwärtig 
feyn: die obwaltenden Umftände, 
Urfecben; ‚die obwaltende Ger 
fabr; der Öbwalter, -8, der über 


etwas waltet, gebictet, berrfcht; in 


—⸗ 


weiterer Bedeutung, der als Oberer 


etwas verwalket. 


Öbwendig, Eru u w., veraltet, oben, | 
oberwärts befindlich, oder gelsgen, 


oberhalb, * 

Obwohl, ein Bindewort, welches mit 
obgleich gleiche Bedeutung. und glei⸗ 
chen Gebrauch hat. — 

Obzwar, ein Bindewort im O. 
obgleich, wiewohl: Meine gegen, 

— obʒwar geringe Ars 
’ beit. } 

* Decafiön, (pr. Okka -), wm, die Ges 
legenbeit, Weranlafung; ® - ell, 
@.u.1t.m,, gelegentlich, veranlaffend, 
zufallig. 

* Geeident (ſpr. Okzi⸗), der Bons 
nenuntergang, die weſtliche @rgend, 


D.f 


Okisentarite 


„Mei f? das Abendland, tm Gegen⸗ 
si fage von Drient oder Morgenland; 
Vceidentãl(iſch), E.u u. w., abend» 
undiſch, weſtlich: die Occidenta⸗ 
liſchen Sprachen, die in den Aben⸗ 
ndern geſprochen werden, z. B. 
Deutſch, Franzöſiſch Ens liſch, Ita⸗ 
Ueniſch, Spaniſch, im Gegenſatze der 
Srientaliſchen oder morgenländiichen, 
3.8. Hebraiſch, Syriſch, Ehaldäiih. 


” Vecnpatiön (ipr. OEku-), w:, die - 


Einnahme, Belegung, Befisnahme, 
3.2. einer Stadt ; die Beſchäftigung; 
die Vecupatiönsarmee, das Ber 
fesungsheer; Vrcupiren, th. 3., ein? 
nehmen, befesen; einen Ort; ber 
' fhaftigen: einen; ich bin febr 
Sccupirt, fehr beſchäftigt. 

Öceen, m., ſ. Ozean. 

Echelbeze, m, M.-n, die Ukelei, 
‚eine Art Weißfiſche. 

‚m. -s, eine metalliſche Erde, 
welche aus reinen durch Säuren auf⸗ 
gelöfen Metallen entſteht: der Ei⸗ 
ſen⸗, Blei⸗, Kupferocher. S. 
dr; im engerer Bedeutung, eine milde 
dunkelgelbe etwas boiunliche Erde, die 
man inden Blei⸗ und Kupferbergwers 
Een antrifft und die von den Mahlern 
als eine Farbe gebraucht wird GBerg⸗ 
gelb, bei Andern Oder, Dfer); die 


O ©-erbfe, eine in Italien, Spanien :c. 


wachfende Ast Erbſen; die O-farbe, 


 (BEerfarbe), Ö-farben, O-fars 


big, E.u.li.w., f. Ochergelb; O- 
gelb (Gkergelb), €.u.u.m., gelb 
‚wie Dcher, auch, mit Diber gelb ges 
macht, gefärbt (Dcherfarben , Ocher⸗ 
farbig). Als Hauptwort, das Ocher⸗ 
gelb, ſowohl die gelbe Farbe bes 
Schers, ald auch der Dcher felbft als 
ein Farbenfürper (die Ocherfarbe). 

Gchs, GGchſe), m.-en, (-n), M. 

-en (-n), Berkl.w. das Öchschen, 

D. D. Gchslein, Öchfel, in meis 

tefter Bedeutung, das Diännchen eines 

Thiergeſchlechts mit geipaltenen Hufen, 

zwei einfachen. gebogenen Hörnern und 

einem langen Schwanze mit einem 
langen Haarbüfchel am Ende, im Ges 
genfage der Kup, als dom Weibꝙen 
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bvieſes Geſchlechts: der wilde Ochs, 
der Auerochs, der Bi ffilochs, 


der Bifamochs, der zabme vder 
gemeine Ochs; in’engerer Bedeu⸗ 
tung der zahme oder gemeine Ochs, das 
befannte-nüsliche Hauerhier, ſowohl 
in feiner natürlichen Volfommenpeit, . 
da es zur Sortpflanzung gebraucht und 
Stier, Buctods,: Stamih-, 
Spring, Reit: RE Herd, Sa P 
Brülls, Brumm⸗, Bullochs, 
Bulle, Brümmel genannt wird, 
als auch und gewöhnlich das in der 
Jugend verſchnittene und dadurch zur 
Fortpflanzung unfühig gemachte Männs 
en, deſſen man ſich zum Fahren, 
vorzüglih zum Wderbaue bedient 
Gugochs, und wenn er zulest gemä⸗ 
ſtet und geſchlachtet wird, Maftchs, 
Schlachtochs, in der Paufis Noise, 
wenn er erſt im Alter verſchnitten 
worden iſt) Davın Das ©chien- 
bser, Ö®-born, der O-bals, 


der Ö- fchwanz, der O fuß, 


O-mift ꝛc. GSprichwörtl. die Och⸗ 


fen binter den Pflug fpannen, 


eine Sache verkehrt und zweckwidrig 
anfangen; da fteben Die Ochſen, 
am Serge, fagt man von Menfchen, 
wenn fie in einer Sache nicht weiter 
können, fin nicht zu rathen und zu 
helfen wifien; du ſollt dem Ochſen, 
der da drifcher, das Maul nicht 
verbinden, bezicht fih aufden Sa 
brausb , da man chemals umd bei dem - 

Miorgenländern auch noch jetzt fh ber 
Ochſen Hatt des Dreſchſlegels bediente, 
um die Getreide s und andere Körner 
aus den Ahren und Hülfen zu treten, 
indem man fie im Kreife darauf herum 
treibt, und bedeutet, man fol dem 
Arbeiter einigen Genuß bei und von 
der Arbeit nicht vermehren. In eini⸗ 
gen zufammengeiesten Wörtern bedeu⸗ 
tet Ochs ein Thier, welches in ir» 
gend einer Hinfiht, etwa der Geffalt 
oder der Stimme ꝛc. nach mit eintu 
Ochſen verglichen wird. ©. Miters 
ochs, Moosochs ; uneigentlich und 
in der niedrigen Sprechart ift es ein 
Scheltwort fr einen plumpen, unge⸗ 
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sr 


Raus‘; ..; 


sec groben, auch dummen Mens 
fihen beiberlei Gefchlechts ;.er ‚fein 


grober, dummer Ochs; Echſen, 


unih. 3... mit baben, in ananden 


Gegenden f„eindeen „fd. Die Aub 
ochfet; das Ochſenauge; dad 


große , hervorragende und fiiere Auge 
eines. Ochſen; uneigentlich, ein. gro⸗ 


bes Auge ; in den Küchen, ein in zer⸗ 


‚ laffener Butter gefihlagenes und darin 


gebackenes Ei, fo dab der Dotter ganz 


bleibt (M. D. Dffenoge, Spiegelei, 
Spiegelkoken, Spiegelkuchen); in der 


Baukunſt, ein rundes oder langrundes 


Fenſter: Öchfengugen mit niedris 
gen Bogen, Heine Kappz oder Dach 


fenſter, deren drei Seiten. geradlinig 


find, oben aber einen gedrücten Bo⸗ 


‚gen haben; in ber Seeſprache, eine. 


Öffnung, welhe man bei dickem Wet⸗ 
ter in den. Wolfen ſieht; das aroße 
Gänfefraut, wegen einiger Ähnlichkeit 


der Blumen; die Feldkamille oder das. 
Kuhauge, ſ. d.; auch eine andere Ark 


der Kamille, die, gärberfamille , „bie 
mit Alaun bereitet zumGelbfärben.der 
Mole gebraucht werben kann, und 


auch als Mittel gegen die Gelbiucht . 


gerühmt wird (Rindsauge, Rinder, 
Gilbs,, Streihr, Sohannsblume) ; 
das Ochfenäuglein, Name des 


Goldhähnchens, einer Urt zaunkönige; 


eine Art genabelter Schnirkelſchnecken; 


©-äugig, E.u.1.m., große Augen. 


habend , welches bei den Griechen zur 
Schönheit gerechnet wurde, ‚daher 
uno beim Homer die Öchfenäugige 
heißt; der Ö-bauer, ein Bauer, 
weicher zum Ackerbaue nur Ochſen 
hält, zum unterſchiede vom Pferde⸗ 
bauer; der ®-beutel, Name des 
fpitigen Niedgrafes; die - blume, 
blauer Kuhweizen, der ein gutes 
Diehfutter abgibt, auch zum Blaus 
färben benüst werden. kann (Ochſen⸗ 
weizen,, Buichtuhmeisen, Hainkuh⸗ 
weisen, Rinderwelzen, blauer Wachs 
telweizen, blauer Waldweizen, Wald⸗ 
fleiſchblume, Johanns blume, Tag und 


Nacht, Ringelſcheiß); das O-brech, - 


Name der Hauhechel, ſ. d. Ochſen⸗ 


borche, Odhſenkraut Ochſenburre, 
Scehſenbtuch)ʒ Die O ⸗bremſe, eine 
Art Bremſen, deren Weibchen beſon⸗ 


Kuhdarm, Sandpfeife); — 
Eu. u.w., fo, Dumm; wie ein, Ochſe. 
Davon Die Öchfendummbeit, eine 














5D ch ſenhader 


ders in die Haut bes Rindviches Löcher 
bohtt / in welche fie ihre Eier Legt, 
Rindviehbremſe, Hornviehbremſe, Rin⸗ 
derenger) ʒ der O⸗ darm, uneigent ⸗ 
lich, Name einer Röhrenſchnecke im 
Sudifchen Meere. ꝛc. GGundsdarm, 


große Dummpeit; Der ©-efel, Name 
eines: Thieres, welches durch die Ber 
gattung eines Gtieres mit einer Eier 
linn entfiehen ſoll, und welches Och 
fenpferd heißt, wenn es von einem 
Stiere und einer Stute gezeugt iſt; 
das ©-fell, das Gel von einem Och⸗ 
fen: ein Öchfenfell baben, unem⸗ 
pfindtich ſeyn; das ®fieber, nur 
im gemeinen Leben in dem Ausdrucke: ; 
das Ochſenfieber baben, gleich - 
nach der Mahlzeit von —— 
Schauer wie von Froſt Überlaufen 
werden; Das Ö-fleifch, das Zleiih - 
von einem geſchlachteten Ochſen (ges 
wühnlicher Rindfleifch), im Gegens | 
fase des Kuh⸗ und Kalbfleiſches; der - 
O⸗ froſch, eine Art Fröſche in Amer - 
rita, die dem Laubfeofche ähnlich. iR 
und. eine laute ſtarke Stimme bat (der 
MWindbeutel) ;. die Ö-aalle, die 
Galle eines: Ochſen; uneigentlich hei⸗ ü 
fen in den Glashütten die runden in - 
der Mitte ſehr disfen erhobenen grüs 
nen Gläfer in. den Heinen Paternen 
Ochfengallen; der d-gaum(®- 
gaumen), der Saum eines Ochfen; 
in der. Naturbeſchrelbung, Name ei⸗ 

ner Schwimmſchnecke am. Vorgebirge 
der guten Hoffnung 20, (ſtumpfe und 

ſchwarzbunte Schwinmichnede) das) 


. ©-geld, dasienige Geld, welches 


dem Hersm eines Dorfesifür den Ger 
brauch feines Zuchtochien vonder &er 


meine bezahlt wird; dee O-bader, 
ein Vogel am Senegal, etwas größer 


als eine Haubenlerche „welche die Bars 
ven einer Art Bremfe, die man für 
unſere Ochſenbremſe halt, aus ber 


Oqſenhaft 


geo dortigen Ochſen herausdickt; 


haft, Eiu. u. w., einem Ochſen 


ähnlich» Befonders in Anſehung der 
lumpheit, Ungeihietheit und Dumm 
u. heit. Rn Die ðchſenhaftigkeit; 


Ö®-bandel, der Handel mit 


der 


| „Ofen, befonders mit Schlachtochſen; 
der © 


- händler, einer, der mit 
Ochſen handelt; die B-baut, die 
‚Kauf von einem Ochſen (die Rinds⸗ 
Haut); das Ö-berz, umeigentl., 


ei; eine Art Gien + oder Breitmuſcheln im 
Aldriatiſchen Meere, die. unter allen 


Schneden die meiſte Ühnkichkeit mit 


. einem Herzen bat (MNarrenkappe, dop⸗ 


pelte Narrenkappe); eine Art verſtein⸗ 


en; 


ter zweiſchaliger Mufihein , der Herz⸗ 
muſcheln; die O- herzkirſche die 


“größte Art Herzkirſchen; der G-birt, 
ein Hirt, welcher Ochſen hütet und 


3 weidet Das G-horn, uneigentlich, 


in der Baukunſt, ein Tonnengewölbe, 
deſſen eine Widerlage merklich kürzer 
it als die andere; im Waſſerbaue, eis 
"ne Erdzunge, die vorn breit und hin⸗ 


"ten fchmaf iſt Cein Zufeiſen), der 


VG⸗-huf, 
Ochſen (die Klaue, Ochſenklaue) z uns 


der geſpaltene Huf eines 
eigentl,, ein fehlerhafter Huf eines 


' pferdes, wenn er vorn der Länge nach 


aufgefprungen if (Ochſenſpalte); das 
Ö-jodr, ein Joch, in welches man 


Ochſen ſpannet; der -Ö- junge, ein 
Zunge, welcher die Ochſen hütet; 
das G⸗ kalb, ein Kalb männlichen 


die G- 
fette, in der Landwirthſchaft, eine 
Kette, woran ein Ochs an die Krippe 
befeftiget wird; die &-Elaue, f. 


Ochſenhuf; der W-Enecht, in 


der Bandmwirthfchaft, ein Knecht, wel⸗ 


cher beit den Ochſen gehalten wird, 


mit denfelben zu pflügen ıc.; das ®- 


‘ Enie, an: den Pferden ſolche Knie, die 


innerhalb breiter find und fih einans 


„ ber nähern, fo daß die Hufe weiter aus 


einander ‚fchen (Knichohrer); der 
©-Eopf, der Kopf eines Ochſen (das 
Dobienhaupt); an den Pferden ein 
flarfer Kopf, der unten fait fo dick als 
oben iſt (ein Dchfenfopf, Bullenfopf); 
Dritter Band. 
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uneigentlich, in der Naturbeſchreibung/ 
eine Art Poſaunenſchnecken oder Kink⸗ 


hörner im Oſtindiſchen Meere, welche 


in doppelter Geſtalt in den verſch lede⸗ 
nen Altern vorfommt, und melde in 


der Jugend die geſtrickte Sturm⸗ 
haube, im Alter den Ochſenkopf 


vorfielt (gepunftete Sturmhaube, ges 


kieperter Helm) ; In der Bienenzucht, 


das Zeugungsglied der Drohne; im 
der niedrigen Sprechart, ein Dumms 
Eopf; in Berlin ehemahls Name des 
Arbeitähanfes, weil es das Zeichen eis 
nes Dchien oder Ochienkopfes- führte; 
eben. dieſer Urfache wegen. an mangen - 


Orten auch die Herberge der Sleifcher ; 


das Ö-Ersut, ſ. Hauhechel; das 
© -leder, die. zubereitete Haut von 
einem Ochſen Gewohnlicher Rindle⸗ 
der); uneigentl,: ein Öchfenleder 
baben, unempfindlich ſehn; der ®- 
marke, ein Markt, da Ochſen vers 
kauft. werden, und. ber Plas, auf 
welchem Dies geichieht ; Das Ö-maul, 


. das Maul eines Ochſen; ein großes, 


breites Maul; der Ö-monst, vers 


altet, der Weinmonat; Oktober; das 


Ö-pferd, ſ. Ochfenefel; Die ©- 
poſt, uneigentlich, ein Fahren mit 
Ochſen und überhaupt ein langſames 
Sahren: mit Öchfenpoft fahren 
(mit. Schnedenpof); Die Ö-rippe, 
Name des Haſendhrleinkrautes. ©. 


Baſenohrʒ der B- rüden,. der 


Rücken eines Ochfen; ein — 
ſcharfer Rücken; die O— 5 

GEchſenziemer; die ®-fpal — 
Bchfenbuf; der V ſpath, eine 


‚ Art des Spathes bei. den Pferden, hin⸗ 
. ten am. Knie, zum Unterfihiede vom 
. Beinipathe, an der innern Seite de3 


Schentels; der B-frell, ein Stall 
für Ochſen; die, ® - ffirn ‚die breite 
Stirn eines Ochſen; an. den Pferden 
eine zu breite Stirn GBullenſtirn); 
der Ö-sreiber, einer, der Ochſen 


vor ſich hertreibt, beienders ein Och⸗ 


ſenhitt; die Ö-zeder, ſ. Zeder⸗ 


wechholder ; der ® -ziemer , das 


getrocinete Zeugungsglied eines Ochſen, 
welches als Werlzeus zum Zůchtigen 
3 . 


1m Däfenzunge Ober 


oder ſtatt einer Peitſche gebraucht wird * Oetäve, Geröber, Geuliren, fe 

im N. D. Dchfenpefel, Dchfenfiehnd. 7 ORT rer 
&. Ziemer und Pefel; die O- Od oder Ör, Eutin, ebemahls möge ⸗ 
zunge, die Zunge eines Dchfen, wel⸗ , Tip, auch leicht; veich begütert, müch⸗ 
che befonders getauchert genoſſen wird : tig, vorzuglich als Folge des Reich⸗ 
(die Rindszunge); uneigentlich, Nas thums. Fe ER 
me einer lange, deren rauhe Fänge ©d, f. -es, M. -e, chemahls ein 7 
liche Blätter Hipntichkeit mit einer Gut, Eigenthum, jeht nur noch im 
Ochſen zunge haben, beſonders der auf dem Worte Bleinod gebräuchlich. 
Kainen, Äcern und an Wegen wach⸗ * Öde, w., ein erhabener Gefang, Hohe 
fenden, mit Heilträften verfehenen Art geſang, ber zwiſchen dem Liede und 
mit rothen Blumen (rote Dehfenzuns der Hymne fieht; das GdEumyein 
ge, Hundsgunge, Ackermannkraut, Konzert » oder Muſitſaal; eine Ger 
—— A Augenzier); ji a dichtfammiug. 
rothe nzunge wird a ärs Tai > DR 
berfraut genannt, weil man mit ber Br —— ge ig * in 
Murzel derfelben roth färbt; Rotbe tum > jet a nr 5 f *5 * 
Ochſenzunge, Name des Steinſa⸗ * wi —* * — * ai —— — 
mens oder der Steinhirſe; Kleine bach he 7 — ag * 
Gchfenzunge, Name einer andern * jo a Pag f —— 
ähnlichen Vflanze; eine andere Art ift Taf ? { —* —* un —5— 

die unechte rauhe Ochſenzunge  [; fen, ‚ihn 3“ = * —10 
mit duntelrothen Blumen; Wilde R— — a whiar 
Gchfensunge, Name des gemeinen ei * A ch * a a, ur 
Dtterfopfes; Spinige gelbe Och⸗ u ei r i Be ara 3 
fenzunge , Name der gemeinen oder ‚ntofien, wie auch · behende; Die 
fpisigen Grindwurz (Pendenfraut) ; Bde, M. m, ber Zuſtand, da etwas 
Gelbe Ochfensunge, eine auf fer öde is Die Ode einer Gegend; 

‚ anelgentlich f. Einſamteit, Verlaſſen⸗ 


ſigem, troctenem Boden im füdlichen h r 
Europa wachiende Pflanze, deren Wurr ⸗ E> a auch eine ode Gegend ein 
er Ort. — — 


get eine ſchwärzlich tothe Haut hat, — 
die in Rußland zum Kothfärben und Wdeln, unth. 3.,. mit baben, in 
sur Gchminte gebramdht wird (Lotrwurg, Schwaben, wiberlich, etelhaft feon. N 
Schmeermurzel); Gelbe ©chfens den, m. -s, im D.D. und häufig in 4 
zunge, eine Art des Bitterkrautes, der Bibel und bei Dichtern f. them. 
in England, Granfreich und Italien S. d.; O-los, E.u. u. w., f. \ 
Crauhes Bitterkraut); Scharfe athemlos. ©. d- | 
Darfensunge oder Maldochfen, Doen, 1) unth. 8., mit baben, übe 
zunge, eine Art vrungenkraut (Hirſch⸗ — — 
Ba ) ai —* * machen, zur Öbe machen (aewöpnticher | 
E . versden); die Ödenei, M. en, 









| 
| 
i 


u 


OR f., VGOxhoft. die Wüflenet , eine dde Gegend. | 
dbsner, m. -8, in der Lauſitz, ein Ödenseag, Ödinstag, in., ber Mitte 
Knecht, der die Ochſen beſorgt. woch⸗ 


—— w., f. Ukelei. 1. Öder, ein Bindewort, welches Güte, 
er, ein in der gemeinen Sprehart die mögliche Falle oder Behauptungen 
Heſſens und anderer Gegenden übliches enthalten, begleitet. Es seigk au: 
sBindewort f. nurs; wart Öder, du dag von mehrern möglichen gallen oder 
ollſt es baben. Behauptungen nur ein Fall der wirds 
dder, m. , ſ. Biber. Iihe,, nur sine Behauptung bie wahre 


sı:Dber 
voohen aber fonmsfohk,, mo ber erſte Gap : 
 gemöhnlich entweder 


Bekommt, oder 


aber alle folgende Satze begleitet: er 
mag wollen oder nicht: wollen; 
er iſt entweder ıaub, oder er 
zahl nicht hören 5 ferner, dab mehr 
rn gg gehören, 
‚oder fish zuſammenfaſſen, aber nah 
—— — betrachten oder 
auf verſchiedene Art eintheilen laſen; 
auch dient: es dazu, das Vorhergehende 
‚n 38 erflären: alle Menſchen Esnnen 
nicht Serren * oder Andern 
befeblen 
a Öder,t. aber, 0% nur noch in 
der —— 
senden, 4° 
d det, w.; '®. Rn, die Houbien/ das 
Eenddel. 


— — Brücb), ein. an 
der Oder liegen 
die edas Oderdorf, 
amd ‚mis dem Begriff des Entfichens, 
er Wagens. und. ng in * 
* Oder; das dergras, der 
Oderlachs ı.5, der O⸗ kahn, ‚große 
eiatie Fahr zeuge, deren man fi „auf 
der Oder zum Handel ac. bebient. Sie 
ſind aewöhnlih So Fuß lang, 3 Fuf 
rief und in der ‚Mitte des au 7 





— Ban des aderzund⸗ 
ttrautes. 
Ösermennig, —— ein — 


Zeſchlecht, das am Fruchtkeime einen © 


| -poppelten Kelch, fünf ausgebreitete 
vr eingeferbte Blumenblätter und ge⸗ 
wäh zwölf kürzere "Staubfäden 


ngeigt (Doermenge ; Agrimone). "Die 
“. gewöhnlichhe Art davon, in Heiden 


und auf hohen Plägen, op Aebers 
klette ꝛc. ©, d. 


©oin, f. moden, n 
: Vdids, €, u,u.., gehaſſig, Ärgers 


lich; Odiõoſa, d. m. gehaſſige, ar⸗ 
verliche Dinge. ö 


@omirbig, Eun. w., demüthig, nies 


dris. Davon die Odmüthigkeit, 


ey B * 


ee Bruch So auch 


Ofen 723 
bie Demuth, und Sdmürbigen, des. 


müthigen. - 
* ——— * Bande, Bess 
_ maß, 


dung, m., ©. -en, die Handlung: 
ds man etwas übe macht; eine ide 
. Gegend, Befonders öde liegende Strecke 


Östins, m., ein Zins. von liegenden. 
Gränden, 


Öfen, m m. "8, > Ören: Vertlw. 
das dcfchen O. D ©®- lein, «in 
tingefchloffener - -feuerfeher Raum, 
Seuer darin anzumashen und zu une 
terhalten, der nach der Verſchiedenheit 
des Gebrauchs benennt wird, B. 


Sack⸗, Brat⸗ Brenns, Darr⸗ 


‚Schmelz, Kübl⸗, Siegels, Ralb, 

 Blass, Tbers, Stubenofenie.; 
den Öfen ‚sblafeny: suslaflin, 
susbrennen ,. im-Hüttenbaue, das 

Seuer im Schmelsofenausgehen laſſen ʒ 


den Ofen anlaſſen, das GSebläfe 
ur Berflärkung der Glut in Bewegung 


ſetzen ; den Ofen ausbrechen, die 
. Dfenbrübe nah dem Schmelzen los⸗ 
arbeiten; den Dfen susftoßen, des 

Boden des Schmelzofens mit: Geſtübe 
bedecken; den Ofen beſchicken, ihn 


vorrichten, daß er zur Schme lzarb eit 


geſchickt iſtz der bohe Öfen;: fa 
Hoc; oft auch: das Gebäude ſelbſt. 
worin: fih ein Dfen befindet, bei den 
- Minengräbern die Minenfammerz fo 


lange fie noch nicht mit Pulver anyes 


fült-if; in engerer Bedeutung ſchlecht⸗ 
hin, ein Stubenofen, d. he derjenige: 
eingeichloffene, mit einer Röhre, wo⸗ 


durch der Rauch abzieht, verſehene 


Seuerbehälter, in welchem man Holt ꝛtc. 
verbrennt um das Zimmer zu erwärz 
men: ein Ofen von ———— 
„oder Ziegeln, Kacheln, Eiſe 
ein Ziegelofen, Bachelofen, 
ferner, blecherner Ofen ıe.;. eis 
nen Öfen fegen,- ihn aufrichten, 
maben; den, Öfen beisen, ihn 
durch Feuer gehörig -erhigen; ‚der 
Ofen glüber, wenn er von wind if 
und wirklich olũhet, aber auch, wenn 
8) 2 


724 Dfenanfer 
er im höchſten Grade erhitzt iſt den 
Ofen büten, wenn es kalt ib, "ern 
n der Näherbeielben bleiben; Amel 
gentlih binter dem. Ofen’ figen 
ode, liegen, hocken, müßig 
v Haufe leihen ‚aus Traheit und Be⸗ 
quemlichkeit nicht gern Das Hans vers 
gan; in der Raturbeſchreibung if 
gluhender Ofen cine Art Schrau⸗ 
RSG nhacen, "der Goldmund Lauch 
feuriger Ofen) und eine’ Art Polauz 
nenſchnecken, ein Schwanzhorn 8 
n tuotige Sturmhaubey; der Dans 


‚fee, an den GStubenöfen, eine dimne 


2 giferne und an den Enden von in 
ander geſchrotete und umgebogene 
ESdiene ⸗ die Steine und Kacheln zu⸗ 
 faminenzuhalten ; das O- auge, an 
den Schmelsöfen Fein Loch unter der 
WVorwand des Dfens, welches während 
„Bes Schmelzens zugemacht, nach dem 
Echmelzen aber um das Metall aus? 
s nsfliehen zu laſſen, geöffnet‘ wird ; die 


SUO bank, eine Bons au dem Dfen in ©" 


ode Stuben gemeiner Leute: auf der 
sic Dfenbank liegen’, faul ſeyn; die 
stud blaſe wine in den Stubenofen 
oder deſſen Braudmauer eingeſetzte 
Siaſe oder ein kupfernes gewöhnlich 
mit einem Klappbeckel verſehenes Ge⸗ 
Aaß, um darin ſogleich warmes Waſſer 
U gun Hand in haben⸗ (in manchen Ge⸗ 
Adenden der Ofentopf, Ofenteſſel)- 
Der O⸗brand/ ſo viel als auf ein 
Mahl in einem Oſen gebrennt, d. h ˖ 
Mitielſt des Feuers in volllommenen 
Zuſtand der Härteie, verſetzt wird 
‘Lauch nur ein Brand)r ein Ofen⸗ 
brand Biegel, Töpfe iz der ®- 
bruch ‚dasjenige, was ſich in einem 
Ofen anſetzt/ "und herausgebrochen 
“erden muß; beſonders im Hütten 
pa wo man zweletlei Ofenbrche 
Hhat, namlich ſolche, die ſich dei der 
—Blei⸗ und Moharbeit wie ein Lehm 
s unten tm Ofen anfeßen, aus 'derhiels 
open gebrochen: und bei der Roh⸗ und 
Blelarbeit wieder als ein Zuſchlag ge⸗ 
Abraucht werden/ und ſolche, die ſich 
bben im Ofen anſetzen und. aus einem 
wineriſchen verdickten Rauche entſtan⸗ 


En 4 






















# Dfenyeizer. 
arödenfin Bun diefer Art Gehört beſon⸗ h 
ders der Ofenbruch, welcher ſich beim 
>, Schmelzen des Zinkes als eine harte/ 
ſchwere feſte, blatterige Mafferanfent 
> and außer Galmei⸗ und Arſeniktheilen 
auch eine rohe Erde in ſich enthält; 
der O⸗bekðnig, in den Hütten⸗ 
werken, das kupferige Weſen welches 
im Steine vom Dfenbeuchfihmelsen 
: vorhanden iſt und datin tatt oder nach 
geſchehenem wenigen ablöfchen abge⸗ 
ſeigert worden iſt der O-b fein, 
in den Hüttenmwerken, der Stein, wels 
chen man von Dfenbrüchen erhält; 
der O benderwid. Dfenfizens 
der Öfener; oder Öfner, 8) 
Ofenfeger; der —— 

8 der Fü f wel i der 
rent, ie: An Sorm, 
Ofens, N „einem Ofen; 
© Qfutter, in den Küttı ; 






"pie Mauern, welche g an den 
yier — — von 
guten’ feuerjeften’ Gandfieinen "aufge 
"führt werden, womit der Dfen gleich, 
> fam ausdefuttert wird; Die * bel, 
m gabelfürmiged Eiſen an einem lan⸗ 
—— 
OSfen zu ſchieben und zurecht 
der Vgalmei ein Gafmei, 
5. her fich in den Shwel 
Blei⸗ und‘ Roharbelt 
“anleot; Das Ogeld, dad Geld, 
welches fir den Gebrauch eines Back⸗ 
ofens gezahlt wird ; das zur unter hal⸗ 
tung der Öfen; beſtimmte Geldz das 
8 - gefims, das Geſims an einem 
NRachelofen (das Ofenſims) das V⸗ 
geſtübe, im Huttenbaue Geſtube, 
welches bei dnusſtohung der Dfenbrüche 
und Güuberung des Borherdes ‚mit 
losgebrochen Alein gemacht und wie⸗ 
der als Geſtübe gebraucht wird; das 
& - gewölbe, beiden Mauern, das 
Gewölbe jedes gemanerten Ofens; IM 
„...gngerer Bedeutuns / Der dicke ausge⸗ 
“ manerte Bogen in der Vorwand des 
hohen Dfens, unter welchem bie Zie⸗ 
gelmand gemacht il; das -baus, 
“chemapis, ein Backhaus ‚der G- 
'beiyer,, ' der einen Stubenofen heizt 





i 


—Ofenherd 


alfaktor)ʒ der O⸗ herd, der Herd 
in einen Ofen; O⸗ hocker, 1. 
Gfenſitzer; die O-kachel, Kacheln, 
as weichen die Stubenöfen geſetzt 
c werden; der O⸗keſſel, ſ. Ofen: 
Silaſe; der ®-Erans, der. Kranz von 


ausgczackten gebrannten Thonſtücken 


Mitten und oben um einen Ofen; die 


Erone, die von ausgezackten Thon⸗ 


ſucken gemachte Einfaſſung, womit 


deer Ofen oben wie mit einer Krone 
umgeben iſt; die O- krücke, eine 
Frücke, Kohlen oder Aſche damit aus 


dem Dfen zu ziehen (Ofenfcbaufel, 


wenn dies Werkzeug die Gefalt einer 
" Schaufel pad); der Ö-Tebm, Lehm, der 
um Setzen der Dfen gebraucht wird; 
an „der and einem Dfen gebrochene 


gehn; das O- loch, die Offnung 


ines Ofens, durch welche in demſel⸗ 


ben eingeheizt wird; auch wohl das 
Boch im Ofen, zu welchem der Rauch 
dinaus zieht;ʒ dee O- meiſter, im 
Suũttenbaue, derjenige, welcher über 
“einen Schmelzofen die Aufſicht führt 
und die dabei nöthigen Arbeiten ans 
Sggdnet, von welcher Art der bobe 


co Bfenmeifter bei winem hohen Ofen 


iz Die ®- platte, eine eiferne 
0 glatte über dem Unterfat der, beſon⸗ 
ders eifernen Stubenüfen; auch ‚die 
‚oYgifernen Platten, aus welden die ei⸗ 
> ferien Stubenöfen gefest werden (die 


2 * Ofentafe); Die ®-röhre, die Röhre 


in einem Dfen, befonders durch welche 


der Rauch abzieht; eine vieredige 
blecherne, gewöhnlich mit einer klei⸗ 


gen Thüre zu verfchließende Röhre in 
Seinem Stubenofen, Speifen und Ge⸗ 
ranke darin warm zu erhalten, der 
= roff, der hölzerne Roſt, auf 
welchem der Herd zu einem Gtubenofen 


- angelegt wird; ein eiſerner Roſt auf 


dem Dfenherde , das Brennholz darauf 
zu legen; der Ö-ruß, der Ruß aus 
einem Ofen; die O ſchaufel, f. 
“@fentrüde; der ®-fbirm, ein 
Schirm vor den Dfen zu ſtellen um 
die große Hitze von ſich abzuhalten; 


Die © - fehranbe, cine Schrank: 


Be " einem eiſernen Ofen; der ©- 
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ſetzer, der Töpfer, in fo fern er Ofen 
fetzt (ehemahls auch der Ofener oder 
Gfner); der O· ſitzer, einer, der im⸗ 
mer hinter dem Ofen ſitzt (ber Ofen⸗ 
hocker, Ofenbruder); die E-ſtange, 
ine Stange, das brennende Hola in 
‚einem Backefen in die gehörige kage 
zu bringen; der &-fraub, in den 
Huttenwerken/ der Hüttenrauch ‚ der 
ſich in einem doppelten Gewölbe über 
dem Schmelzefen anlegt; das S=-f- 
doch, in den KHüttenmerfen, das 
upferloch, welches aus dem auf den 
Kupferfehmelghütten verfchmelzten Hůt⸗ 
‘teneauche erkalten wird; dee G— 
ſtock, in den Hüttenwerken, dasjenige 
Gemäuer, welches den Raum eins 
> fchliegt; wohin der eigentliche Dfien 
“des Floßofens zu fichen fommt ; Die 
&-tafel;, f. Ofenplatte; die V- 
tbür, die Thür vor dem Ofenloche; 
der Ö-topf, 1. Ofenblaſe; der 
"®-wifch, bei den’ Bädern, ein 
Strohwiſch an einer: Stange, den Ofen 
damit zu reinigenz'der © - zins, 
derjenige Zins, welcher für den Gr’ 
Srauch eines fremden Backofens, auch 
‚fe das Recht, einen eigenen Bad’ 
> nofen zu haben, entrichtet wird. 
Offen, Eru u w., an einer oder an 
"allen Seiten yon feinen Förperlichen 
Srenzen oder Schranfen eingeſchloſſen, 
md wenn es als umſtandswort ge⸗ 
braucht wird, dem zu entgegengeſetzt: 
eine offene Thür, die nicht zuge? 
macht, auch, die nicht verfchloffen 
it; Durch das offene Senfter 
bineinſteigen; ein offenes Bes 
faß, Glas ır., das nicht bedeckt, 
uber welches kein Dedel gefülpt if; 
ein offener Zelm, deſſen Gitter 
nicht niederaelafen if, fo daß man 
das Geſicht frei fehen kann ; mic offer 
nem Munde, öffnen Augen; eis 
‚men mir offenen Armen empfan? 
gen, mit ausgebreititin, und unei⸗ 
gentlich, ihn gem und liebreich auf? 
ehmen; mein Zaus frebt Ihnen je⸗ 
derzeit offen, Sie werden immer gern 
gefehen werden; den Simmel offen 


Afehen, fih im Geier cin glucklichen 


Offen 


Zuſtand wie im Himmel vorſtellen 1.5; 
ein offener Gang, der an einer 
poder an beiden Seiten nicht einge⸗ 


— 


ſchloſſen, oder der oben nicht bedeckt 


iſt; ein offener Wagen, der nicht 
Hededt, oben und an den Geiten 
nicht zugemacht iſt; das offene freie 
geld, welches von allen bie freie 
Ausficht verhindernden Gegenfländen 


Frei iſt; ein offener Schade, eine 


Kunde, die nicht zugeheilt if; ein 
offener Brief, dee nicht verfiegelt 


ik; offene Briefe oder Sefeble, 


folche obrigkeitliche Befehle, welche 
jedermann angehen und öffentlich be— 
kannt gemacht: werben; eine offene 
Stadt, die feine Mauern und Thore 


Hat, und in engerer Bebeutungs die 


nicht mit Feſtungswerken verfehen iſt; 
ein offenes Land, in welches der 
Eintritt durch feine enge Paſſe ꝛc. vers 
wehrt werden kann, auch, ein Land, 
welches eben if und feine Gebirge, 
». Mälder 16: hatz in weiterer Bebeu⸗ 
Kung nennt man die Erde offen, 
wenn fein Sroft das Graben, Pflügen 
ac. erſchwert; unbedeckt und bloß: of⸗ 


fener Froſt, ſolcher, bei welchem die 


Erde umbedeit von Schnee iftz mit 
offenem Bufen ; nicht beſetzt, nicht 
ausgefüllt: sein offener Plan en 
‚einem Tiſche, ber von niemand’ bes 

fert iſtz im den Hüttenwerken, offes 
ne Bruſt, eine folde Einrichtung, 
wo das ganze Gpor aus dem Ofen bis 
an die Bruſt offen it; in mehr umeis 
gentl, Bedeutungs offnen Leib ba» 
ben / den Körper ohne Befchwerde aus⸗ 
leeren fünnen, im Gegenſatze eines ver⸗ 


ſtopften deibes in offener Rechnung 


mit jemand fteben, fo daß einer von 
dem andern anf Rechnung fo wirt bekom⸗ 
‚men fann, als er will; \offene Kaffe 
bei jemand baben, bei ihm zu jeder 
Zeit n. fo viel Geld befommer können ald 
man braucht; ein offener Mecbfel, 
‘ein folder, der auf keine beſtimmte 
" Summe geftellt if, sondern auf wels 
chen man mehrere Mahl fo viel Selb 
als man braucht erheben kann; im 


weiterer ind umeigentlicher Bedeutung 


verſteigern; 


| f. Öffentlich, wozu jedem der Zutritt 
frei ſteht etwas in offener Gant — 


verkaufen, im DO, Des viffentlich 


haben, öffentlich verkaufen; es ge⸗ 


ſchah auf offener Straße, offent⸗ 


lich; mas nach feinersinnern und wah⸗ 


ron Beichaffenheit Teicht verfannt wer⸗ 


den kann, gleichſam offen da liegt: 


ein offenes Beficht, eine offene 
Miene, worin man die Gefinnung, 
Empfindung erkennen fannz ein offe⸗ 


nes Herz haben , welches feine Ems 
pfindungen 26. "nicht verheimlicht; "ein 
offener Kopf,  melcher Teisht und 
ſchnell begreift, auch, "eine, Perſon, 
die einen ſolchen Kopf hat, im Gts 
genſatze eines vermagelten Kopfes; es 
liegt feinem Blicke offen, «s if 
deutlich und kann ohne Mühe erfannt, 
durchſchaut werden; offen fprechen, 
ohne Verſtellung und Zuricfhaltung, 
der wirklichen natürlichen Empfindung 
gemäß; in der Sprachkunde heißt bei 
Einigen das e, welches wie & lautet, 


3 DB. in leben 16.7 das offene e, 


weil der Mund dabei mehr geöffnet 
wird als bei dem ihm entgegengeſe tzten 


geſchloſſenen e/ 5.8. in ber erflen 


Gilde des Mortes geben (bei Ans 
dern heißt jenes das dunkle und tiefe, 
diefes das helle und Hohe); im 2er 


hensweſen heißt ein Leben ein offes 


nes, wenn es nach dem Tode des 
Pehnträgers dem Lehnsherrn anheim 


-fäht, und in verſchiedenen Fällen wird 


eine Zeit, im welcher der Genuß oder 
Gebrauch eines «Dinges einem jeden 
frei ſteht, Die offene Zeit genannt, 
im Gegenfage der geſchloſſenen, 3. ©. 
in der Landwirthſchaft, wo dieienige 
Zeit darunter verſtanden wird, mühe 


rend welcher die Wieſen, Ücker und 
Wulder mit dem Vieh hetrieben wer⸗ 


den darſen (auch offene Tage); cher 


mahls verſtand man unter ‚offenen . 


Tagen auch Tage, die vffentlich ‚ber 


- Pannt gemacht waren, um an deuſeb⸗ 


ken Areitige Sachen nor den Gchiedo⸗ 


ne Tri 


offene Tafel halten, = 
- jeden, der mitfdeifen mill, mit zur Tas 
> fet ziehen; ‚einen offenen Laden 





Dffenbader 


sichten‘ abzumachen; in dee Schiff⸗ 
ahrt heißt ein offener Wind, ein 
‚günfiger ; im Bergbaue heißt ‚offen, 
Höhlen und Klüfte enthaltend, drufig, 
und ein offener Gang if daſelbſi 
‚ein. Gang, der viele Drujen hat Und 
die Waſſer fallen, äßt 
nm. In mehrern Redensarten hört 
‘man offen mit anf verwehfeln, 3» 
8, er hieß die Thür offen, Die 
Negel ifb: man fege allemahl da auf 
wo es ale Theil der Zufammenfebung 
n Zeitworte gehort, außer der Zus 
menſetzung aber offen. lie: 
3 Senfter, die Thür ftebt bleibt 
Aa und ich mache die Thir, das 
8 auf, ih halte den Mund 
. auf, weilauf bir ein Theil der zus 
% —— 7— Zeitwoͤrter auſfſte⸗ 
De aufbiejben , aufmachen, aufs 
“halten ift, die in diefer Bedeutung 
“ üblich find. Dagegen fagt man} er 
fiehbt den Zimmel offen, er bat 
den mund offen, weil auffeben und 
aufhaben in dieſen Bedeutungen 
nicht eorfommen, Sit aber der Aus: 
drud ein umeigentliher oder bildlis 
er, fo wird immer offen geießt, 
wenn nicht etwa das mit auf zuſam⸗ 
mengefegte Mort in biefer uneigent⸗ 
Tihen Bedeutung ſchon gewöhnlich it, 
34,8. mein Jans fteht Ihnen zu 
.. jeder Zeit offen; fein Zerz flebt 
jedem Eindrucd offen. 
Öffenbacber, m., Name eines febr 
guten Schnupftabadts (Marofto) , der 


-in der Stade Offenbach bereitet wird. 





 Öffenbär, &:u.tl.m., f. offen; Die 


„offenbsre See, die überall offene, 
yon allen Seiten unbegrenzte Ge; 
ein offenbaver Froſt, in ber Lau⸗ 
fig, ein offener Froſt, Barftoſt, ohne 
Schnee; uneigentlich, f. jedem offen 
daliegend, daß er es erkennen kann, 
mies. ik: eine offenbare Küäge; 
es ift. offenbar falfb, wird von, 
jedermann leicht als falfch erfanntz es 
iſt offenbar, Def er es gethan 
bat; überhaupt f. bekaunt: es wird 
‚alles einmabl offenbar werden: 
‚vieler Herzen Bedanten werden 
offenbar werden, Zur. 2, 35. In 
den Kanzeleign iſt dafür auch noch of⸗ 
fenkundig gebräuhlih. Es iſt 
“Übrigens gegen den Gebrauch, weun 
‚Adelang und Campe behaupten, daR 


5. Offenbarung sr TA 


der Hauptton auf offen liege „ er fägt 
in diefem Worte, wie in allen davon 
abgeleiteten - und „damit zuſammenge⸗ 
festen Wörtern auf bar); Ö©-en,. 
th. u. zrekf. 3. , offenbar, befannt mas 
hen; Gore bat ſich dem Men⸗ 


ſchen durch die Klatur offenbas 


vet; es wird fich bald offenba⸗ 
ren, was an der Sache iftz in 
engerer Bedeutung, etwas Geheimes, 
Verborgenes abfihtlih und nach allen 
feinen Theilen und Umſtanden befannt 


‚machen , wodurch es ſich von entdek⸗ 


Een unterfheibet, welches unabſicht⸗ 
Lich und nur theilmeiie gefchehen kann, 
yon verrstben. daburh, dab das 
Befannfgemachte an ſich böfe it und 
ſchadliche Folgen haben kann, fo mie 
yon eröffnen, worin der Begriff 
liegt, dab dasjenige, wovon man ans 
dern Perſonen Kenntniß gibt , für uns 
felbf eine wichtige Angelegenheit fen: 
ein Gebeimnif offenbaren; ſich 
(mid) einem offenbaren, ihm 
fing Geheimmnie, Heimlichkeiten mit: 
theilen ; . beionders in ber biblischen 
Schreibart, wo man z. B. von den 
Propheten ſagte, wenn fie kunftige 
Dinge vorherſagten, Gott babe fie 


ihnen offenbaret, d. b. er habe ih⸗ 


nen daven eine ausführliche Kenntniß 

gegeben; geoffenbarte Wahrhei⸗ 
ten, die Gott den Menſchen bekannt 
machte; die geoffenbarte Religi⸗ 
on, die dem Menſchen von Gott 
duch Jeſum und feine Schüler bes. 
kannt gemachte, im Gegenfage ber na⸗ 
türfichen oder Natur» und Bernunfts 
religion; D-Tich, E.u.U,m., in der 
Bibel f. offenbar, befannt, offentlich; 
was fich offenbaren läßt, offenbar ge: 
macht werden fann; wie ®-ung, 
M.-en, die Handlung, da man ch 
was offenbasek, beſonders in engerer 
Bedeutung, die Handlung, da man et⸗ 
was Geheimes bekannt maht: er gab 
mir eine Offenbarung feiner 


Zeimlichkeiten; eine geofenbarte 


Sache, geofienbarte vorher unbckannte 
Senntniffe: Die Offenbarung des 
Johannes, die ihm geofendarten 
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Ding: und die Schrift, worin fie ents 
baten find; beſonders die geoffenbarte 


“ Meligton, aush wohl die Bibel oder 
heilige Schrift, von der es heißt, fie 


fey ihren DVerfaffern von Gott einge ° 


neben worden (die göttliche Dffenbas 
rung), im Gegenfase der Bernunft: 
Vernunft und Offenbarung 
fpredhen für eine Fortdauer nach 
dem Tode. 

RE 15 ‚ m., der Glaus 
be an göttliche übernatürliche Offen 
barungen , befonders an eine von Gott 
geoffenbarte Religion; der Ö- glau⸗ 
bige, der an übernatürliche göttliche 
Dffenbarungen, beſonders an eine von 


Gott geoffenbarte Religion glaubt 


(Supernaturaliſty; der Ö-ort, ein 
Drt, an welchem bei den alten heid⸗ 
nifchen Völkern durch ihre Götter ger 
Dinge geoffenbaret wurden (Oras 


— m., bei den Orgelbauern, 
“eine Orgelpfeife von Holz, 16 Fuß 
proß; die B-flöte, bei den Orgels 
bauern, eine achts und vierfüßige Or⸗ 
gelpfeife; das O-beus, chemahls, 
ein Schloß, eine Stadt ıc. wo ciner 
das Öffnungsrecht hat; ein Öffentliches 
Haus, Hurenhaus; die O- beit, die 
» Eigenfchaft da man offen if, in uneis 
gentlicher Bedeutung: die Offenbeit 
feiner Mienen , feines Yerzens; 
mir Öffenbeit fprechen, ohne Zu: 
rüchaltung und Verſtellung. 

* Dffendtren, th. 3., beleidigen; fich 
(mich) offendirt finden, ſich beleis 
diget finden; die Offenſion, dic 
Beleidigung; Offenfiv, &,u.U.w,, 
angreifend, angriffsweife; die O-als 
Lianz, ein Angriffs » oder Trumbilnds 
niß. 

Offenberzig, €, u.U.m., eln offenes 
Herz habend, feine Gedanken und Ems 
pfinduungen ohne Bedenken und ohne 
Zurückhaltung mittheilend, im Ge⸗ 
aenfane von aurückhaltend: ein ofs 
fenberziger Menſch; offenbers 
zig feyn, fprecben; ein offen 
berziges Bekenntniß; der Dfs 

' fenberzige fagt Alles, was er 


Sffenttih 


denteʒ die Ö-b-Keit, die Eigens 3 
ſchaft, da man offenherzig iſt im Ge⸗ 
genſatze der Zurücfhaltung: mit Dfs | 


—— ſprechen. 


Öffenkundig, E.u.ti.m., im D. D. 4 
- jedermann bekannt, landkundig; die 
O-querflöte, bei den Orgelbauern, 
ein offenes fehr enges Slötenregifter, 
welches den Ton der Ducrflöte nach⸗ 
ahmt; das Ö-recht, ehemahls das 
‚ Bffentliche, allgemeine Recht; das 
©-fchloß, ehemahls, ein Schloß, 
im welchem einer das Öffnungsrecht 
« hat, welches dem Lehnsherrn geöffnee 
werden muß; der Ö-fchreiber, cher ⸗⸗ 


mahls, ein öffentlicher Schreiber (No- 


kann, ohne überzufchreiten. 


Öffentlich, €. u.t.m., was offen, d. 


h. vor jedermanns Augen iſt oder ges 
ſchieht , wohin jedermann Zutritt hat, 


im Gegenſatze des geheim , verborgen: 
suf Sffentlibem Markte, auf 
' sffentlichee Straße; ein öffenes 
licher Orr, Garten, ein öffenes 
liches Haus, wohin: jedermann de 
hen darf; in engerer Bedeutung iſt 


ein öffentliches Zaus, ein Hu⸗ 


renhans, und öffentliche Yuren, F 


find theils die Huren in einem Tolchen 
Haufe, theils Straßenhüren; ſich 
nicht öffentlib feben laſſen, 


. Überhaupt nicht ausgehen; oder doch 
nicht an Öffentliche Örter; öffentlich 


bekannt machen, fo daß Jeder es ers 


“fährt; ſich öffentlich hören laſ⸗ 


fen; eine größere , befonders bürgers 
liche Geſellſchaft betreffend: ein Sfr 
fentlicbes Amt, ein Amt in ber 
bürgerlichen Gefelfchaft; öffentliche 
Baͤuſer, oder Gebäude, "welche 


der Geſellſchaft, Gemeine gehören, dr 


B. Kirchen, Rathhauſer 10; die öfr 
fentlibe Ordnung, die Ordnung 
in der bürgerlichen Geſellſchaft; die 
&- keit, der Zuflond, da etwas üfs 


fentlich iR oder geſchieht „ auch" ‚die Eis 


‚tarius publicus); das O-flüd, 
bei den Gärtnern , ein offenes Stüd, 
eine Art Luſtſtücke, wo man zwifchen 
“den Feldern oder Beeten mittelſt der 
Gänge überall frei eins und ausgehen - 








DHfferiten 


genſchaft ‚einer Sache, da fie öffent⸗ 
Lich , oder Aberall bekannt iſt: Die 


+ Öffentlichkeit nicht ſcren ie : 


Publizitat). 

* Öfferiren, th. 8:5 anbieten, antras 
gen: einem erwas; ficb (mich) 
offeriven; die Offerte, das Aner⸗ 
- bieten, ‚der Antrag. . ° 

* Offisiäl, m m. -e5, M.-e, in der 

. Röms Kirche, der. Vorgeſetzte eines 
> geiftlichen Gerichts, der die Stelle eis 
nes Biſchofs vertritt... "Daher das 
. Dffizielät, deffen Amt und Mürde, 


und das Bfhziälgericht, ‚ein bi⸗ 


ſcoſlches Gericht. 


Gfenent mi -en, M.-en, jeber, 


der ein. Öffentl, Amt geringer Art bes 
— ein unterdiener, der den Be⸗ 


amten zur Hand geht; zuweilen auch. 


der Arbeiter einer Offizin. 
* Öffiziell, E. u. U.w., mas von Amtss 
wegen geichieht, "amtlich: ein u 
zieller Bericht, ein amtlicher. 


* Öffizier, m.-5, M. -e, ein Be 


‚„fehlöhaber bei. den: Soldaten. Der 
- geringfte- ſolcher Befehlshaber. ik der 
Unteroffizier, welcher unter dem 
Überoffizier eht, den man vors 
augsmeife nur zier nennt. Diele 
» Offiziere werden dem Range nach wies 
der unterichieden, und man nennt 
- die vornehmften derfelben Stabsofft: 
ziere, auch wohl ÜÖberoffisiere, du 
welchen die. höhern vom Major an ges 
Hören, zum unterſchiede von den Of⸗ 
‚fisieren fchlebthin, "unter, welchen 
man die Bähnriche,  Lientenants, 
Hauptleute und Rittmeiſter begreift; 


2 ‘ im weiterer Bedeutung im O. D. auch 


andere Öffentliche Beamte, z. B. im 
Sdtreichſchen Reitoffisiere, Beamte 


der. kaiferlichen Kammerhauptbuchhals 


terei, und ſo beſteht das Kriegszahl⸗ 
amt zu Wien aus einem Kriegszahl⸗ 
mieiſter und verfchiebenen Offizieren, 
und das oberſte Schiffamt daſelbſt hat 


> einen. abeligen Schiffamtso berſten und 


einen Amtsoffizier; eben fo beſteht 


oh Niederöſtreich das kaiſerliche Wald: 


amt aus einem adeligen Waldmeifter, 


Ruin 


sinn Waldihaffer und verſchiedenen 
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weldamtsoffizieren, und in Mühs 
ren werden der oberfie Bandfämmerer, 
der oberfie Landrichter und: der oberfte 


> Sandfchreiber die drei‘ oberfien Land» 


‚offizierer (Offiziere) genannt. 


* Offizin, wi, M. -en ‚eine Werk⸗ 


fätte, ein Ort, mo gewiſſe Arbeiten 


in Menge verfertigt werden; beſon⸗ 


ders werben. Fabrifen, Manufastuten, 
Buchdruckereien, Apotheken ıc. mit - 
Diefem Namen belegt; Gffizsinell, 


Eru U. w. heilfräftig , der Apotheker: 
ordnung gemäß. - 


* Offizium, fi 3 die licht, das Amt, 


Dienfigeihäft; - die Offrzie, ‚bie 
Pflich ten, Obliegenheiten. 


Öffnen, th, u. zrckf. Z., offen machen, 


machen, daß einem Dinge freict Aus⸗ 


oder Zu: ober Durchgang möglich wer: 


de, als ein allgemeiner Ausdruck, der 


edler iſt als andere ähnliche allgemeine, 


wie aufmachen , aufthun, und in 
Fällen, wo die Art des Öffnens näher 


—beſtimmt werben fol ; mit andern Aus: 
: drücken‘ vertauſcht wird; als auf: 


fließen ; aufſtoßen aufſchla⸗ 


gen, aufbrechen: ein Senfter, 
eine Thür öffnen; eine Slafcbe 
öffnen, den Pfropf aus derfelben zies 
hen; den Mund öffnen, die Pin: 
pen aus einander bewegen und halten, 
» befonders um etwas in den Mund’ zu 
ſftecken oder um gu ſprechen; einen 
: Brief Sffnen, ihm erbrechen; einen 
‘ Ballen öffnen, ihn aufbinden, aus 
einander nehmen; ein Geſchwür 
u öffnen, es auffhreiden aufdrucken: 
einen Leichnam öffnen, ihn aufs 
ſchneiden, um das Innere zu unterſu⸗ 


den; eine Ader Effrien , in diefelde 


ein Loch ſchlagen, damit Blut aus 


derſelben ließt; ein Schloß öffnen, 
es aufſchließen; die Laufgraben 
vffnen, ſie durch Graben verfertigen; 
Die Augen öffnen, die Augenllieder 
eufichlagen; uneigentl., einem die 


"Augen öffnet, ihn etwas erkennen 
laſſen, 'befonders ihn auf etwas für 
ihn Nachtheiliges aufmerkſam mach en, 


was er ſonſt nicht erkannt hättez "Fin 
Buch bffnen es auffchlagen die 


ze. Difete 


Blaͤtter deffelben aus einander breiten ; 
die Erde öffnet fich, wenn fie nach 
dem Froſte bei veintretender warmer 
Witterung durchbringlid wird; der 
Himmel öffner fidh, wenn Dünfte, 
Wolken fih trennen ‚und dem Blicke 
- Die Ausficht in den unendlichen Raum 
geſtatten; die Blume öffnet fich, 
wenn fich ihre Blätter entfalten; im 
Schleußen baue Heißt einenSiel,Siel- 
‚rief öffnen, die Damme derſelben 
durchſtechen und auebringen, daß das 


Hafer feinen Lauf dadurch nehmen 
könne; Biel öffnen, oder zum Bug 


bringen heißt auch , die Thüren ber 
Siele aufhaden, damit die Flut bins 


einlaufe; in weiterer und uneigentlis 


cher Bedeutung, den freien Zugang 
zu etwas, auch den freien Genuß, Ge⸗ 
brauch einer Sache verſchaffen, geſtat⸗ 
ten: dem Laſter Thür und Thor 
„: sffnen, ihm Überall Gelegenheit ge⸗ 
‚ben ‚überhand zu nehmen; fich eine 
Bahn öffnen , fich. durch die umge 
‚benden, einfihließenden Dinge Bahn 
machen; einem fein Herz öffnen, 
ihm feine Gedanken und Empfinduns 
gen entdecken; die Voreatbsbäufer 
öffnen, von dem darin befindlichen 
Getreide ze. jedem, der deſſen bedarf, 
vertaufen; ein Seld, eine Miele, 
‚einen Wald öffnen, Erlaubniß ers 
theilen, baß darauf oder darein das 
-Bich zur Weide getrieben werden darf; 
auch f. offenbaren , verkändlich „ deut⸗ 
lich machen, wofür gewöhnlicher ers 
öffnen: die Scheife öffnen, fie 
auslegen, erklären, -Burs 24, 45-5 
bei den Färbern, die Küpe öffnen, 
anfangen aus einer fertigen Khpe zu 
‚färben; Der Öffner, -3, die Ö- 
inn, M. en, bei den Seidenwebern 
ein grober Kamm von fnöchernen oder 
eifenbeinernen Zähnen, durch welchen 
die Kettenfäden gezogen werben ; auch 
bei andern Webern heißt der Ried⸗ 
kaum Öffner: (im gemeinen Leben 
auch. Afner , Uner);. Die Offnung, 
M. ren, die Handlung, dba man et⸗ 
was Öffnet: die Offnung der Thür, 
des Mondes , einer Slafchre, ev 


freie Durchpang mglich Min der 
Mauer eine Öffnung laffeni die 


"welchem - einem Lehnsherrn von dem 
allen Zeiten ‘oder auch nur im einigen 


Öfling, m, -es, M.-e, der Rufen 


“gerften , mehrmahlig, 
auch wohl vielmahls in einem Zeitraus 
me erfolgend: öftere Verfuche mas 


Dfter 


nes Briefes (das Öffnen) ; der Sm 
Hand, da etwas offen iſt: 
des Leibes babem, offenen. Peib 
haben; Feine Öffnung haben, eis 


nen. Stuhlgang habenz der Det, die 
Stele, wo ein Ding offen und der 


Öffnungen am Rörper; die Of? 
nung einer Slafche; das Öff 
nungsleben, im Lehnsweſen, «ia 
Lehen „ wo der Lehnsmann dem Lehns · 
heren ein Schloß einräumen, und 
ihn auch wohl darin bewirthen muß; 
das D-redrt, das Seht, nah 


Lehnsmanne fein Schloß entweder zu 


‚Bellen geöffner ober freier Zugang. in 
daſſelbe gekattet werben muß. { 





ſiſch ©. Naſe 


Öft, öfter, am öfteften, Nm, , mehr a 


als ein Mahl, ohne daß es gerade vie⸗ 
le Mahl zu fepn braucht: man fagt 


" oft ein Wort, das man nicht fo 


meint; ich denke daran, fo oft 
ich ibn ſehe; wie oft war er 
ſchon bier? imngerer Bedeutung, 
mit dem Nebenbegriffe ber vielfachen 
‚Micderholung in einem Zeitraume, 
vielmahls: ich babe dies ſchon oft 
gefeben, erfahren ıe.; febe oft, 
gar oft, nicht oft; mebe als zu 
oft, öfter als man wünfebt, oder als 
ut iſtz Sprihm.: Unverbofft 


ommt oft! So wie Oft die Ders 
ſwiedenheit der 


eiten bezeichnet, in 
welchen etwas geichicht, To wird bei 
häufig auf die Menge geſeden. Die 
Höchfte Steigerungsftufe am Sfteften 
Hört man felten, gewöhnlich wird das 


“file das folgende am öfterfien ge⸗ 


öfter, ©. u. u. w. am öfs 
mehrmahls, 


braucht; 


chen; auf oftere Anfragen Ant⸗ 
wort geben; zum äfteen, #ft, 
mehrmapls; ich babe ibm ſchon 
öfter gefeben, ſchon oft; wm Sfr 


finung 


Dftmapls 


+#erften, zum öfterfien, die meis 
ſten Mahle. Aus Sfter eine Verglei⸗ 
chungsfiufe Sfterer zu ‚bilden, if hart 
und ungewöhnlib; Öfters, U.m., 
(von öfter); fe viel als oft, mehr: 
| —— wofür —9 —— und 
beſſer oft ſagt: ich ibn öfters ; 
Gftmahlig, 
Mahl fenend, geſchehend: ſeine oft⸗ 
mabligen Beſuche werden mir 
laſtig; Öftmabls, Uw., oft, viele 
‘ Mahl Cim gemeinen Leben auch oft 
wahien und-öftermah). 0° 
Öb und Öbe, .Or.n 2.0 
Öbeim od. Öbm, ehemahls auch Obm, 
m. - 08, M. -e, des Vaters oder der 
Mutter Bruder (Onkel); chemahls 
auch des Bruders oder der Schweſter 
Son, Neffe, und noch jest heißt im 
Sremiſchen des Bruders oder Der 
Schweſter Kind Ohm, Ohme. Die 


-  Kaifer nannten font die weltlichen Kurs 


fürfen und die meiften Altfürſtlichen 
Sdheim. Ungemöpnfich iſt die Ohei⸗ 
me oder Ohme f. des Vaters oder 
= per Mütter Schweſtet: ein jeglicher 
"muß feine Obme nebmen, feine 
Muhme. Amos 6, 10. (In Schwa⸗ 
ben und in der Schweiz lautet dies 
Wort Oben, ‘Oben, Obem, O⸗ 
bein); O⸗ lich, Er u. u.w. dem 
Sheim dehorend feinem Verhaltniſſe 
angemeſſen; die D-fchaft, M. en, 
der Zuſtand, das Verhaltniß eines 
* Hpeimes; die Verwandtſchaft, die 
" Bermandten. ge, 
öbl 1, Gl 
Öbltiefcbe, w., die Apltirkhe, 
ae 
Obm, Öbm, Mi., f. Obeim. 
». Ohm, w., M. -en, ſ. Ibm, 
2, Öbhm, w., die Spreu vom Getreide. 
Öbmblatt, f., ein Name ber Klette, 
 Obmcben „1, -8,. das Heimchen, die 


Hausgrille. ya 
Öbmer , m. +8, einer, der ohmet, ab: 
er; in Franken, Name der nadten 
oder Himmelsgerite, auch Dinkelgerſte. 
Sons, Eu. Um. wie Abmig, ſ. d- 
bmiraut, ſ., Name einer fehe eis 


Traus 


E.w., oft oder viele 
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nen rauchen Planze z bienein gukes 
Sutter für Schafe abgibt, (Ackerſinau, 
Frauenmäntelchen, Marienmäntcichen, 
Radelmohre, kleines Nadeikraut, klei⸗ 
ner Steinbrech, Engliſcher Stein 
brech) 5 das gemeine Kreuzkraut. S. 
d: (Kreusmwurz, Grindwurz, gemeine 
Kreuzpflanze, SKrötenfraut,  Würg 
kraut, Bogelfraut, Speikraut, Gold⸗ 
kraut 2.) 5 der gemeine Sinau. 
Öbnblatt, ſ., eine Schmarotzerpflanze, 
der Baumwurzelſauger. 
Öbne ‚ein Verhaltniß⸗ und Umfande- 
wort. Als Berhältnißmort regiert es 
den vierten Fall und bezeichnet eine 
Abweſenheit, einen Mangel, im Ge⸗ 
genſatze von mit: ohne dich kann 
ich nicht leben; ohne ibhn kann 
es nicht gefcheben 5 beſonders mit. 
Hauptwörtern, die etwas Allgemeines 
pder eine: ganze Gattung, bezeichnen, 
wo das Geſchlechtswort wegbleibt:.fey 
ohne Sorge; er iſt ohne Ret⸗ 
tung verloren; ohne Rath, und 
Hülfe; die Kinder. obne Auf⸗ 
ſicht laſſen; ohne fände! 
machen Sie. feing-Umfände ; das iſt 
obne Fehler, ohne Tadel; obne 
Scham und Scheu reden; ohne 
Hut, und Stod gehen; ohne 
fein wiſſen; ohne Unterlaß, 
‚obne Ende; ohne Anſehen der 
Perfon, obne Unterfchied. des 
‚Standes; ohne Zweifel, es ik 
nicht daran zu. zweifeln; -, obne 
Scherz, obne Spaf, es iffein 
Scherz, fein Spaß; obne Rubm 
zu melden, ohne mich rühmen zu 
wollen. Nicht obne dient oft, „et 
was mit mehr Nachdruck und Wohl: 
klang zu bejapen, f. mit: ich fcheide 
‚von die nicht obne Beſorgniß; 
. ich konnte es nicht obne viele 
Mühe erlangen. Auch verftärft 
man den Begriff des obne durch Hin⸗ 
zufügung der Wörter alle und einige: 
ohne alle Gnade und Barmber: 
zigteig;: obne.allen Tuoft; ohne 
einigen Verzug, ohne den gering: 
Ren Verzug, ſogleich. In berfelben 


— 


232 Ohne Ohnmacht | 


wooſur meiſt diefelben Wörter Mit un 


Bedeutung wird ohne gebraucht, als 
Umſtandswort, da es denn nicht felten 
die Geſtalt eines Bindeworts annimmt, 
worauf daß oder ein Zeitwort in der 
Aunbeſtimmten Borm folgt: er kam 
obhe daß er gerufen wer, atıch, 
- ohne’ gerufen zu feyn; er befitst 
"eg, ohne daß er es gebraucht, 
"sder, ohne es zu gebrauchen; 
Auch ſangt man die Rede damit an: 
obne ein Wort zu fägen, ging 
er davon; obne weiters‘ (auch 
wohl ohne ferners) wies er ihn 
ab, ohne weitere Umſtünde ꝛe., geras 
dehin; ferner bezeichnet ohne eine 


. vieleicht um es dadurch von Unmacht, 


Kraft ausdruckt, zu unterſcheiden, 
obwohl dies ſelten vorkommt 


© 


Ausfchließung: zwanzig Männer | 


"und Frauen, obne die Rinder; 


man bat nur die Eltern eingelas 
gen obne die Rinder ; auch ‚ eine 

Qusfchliegung des Einfiuffes anderer 
Dinge; obne feine Frau darf er 
nichts tbun, ohne ihr Wiflen, ohne 
ihren Willen; es wird obne dies 


geſchehen, ohne daß diefes erſt mit⸗ 


wirkt (dafür auch ohnehin); zuwei⸗ 
fen bezeichnet es auch eine Ausnahme, 
f. außer, ausgenommen, welche Bes 
deutung aber veraltet: es ift Fein 
Erbe obne du und ich, als du 


und ich, außer dir und mir. Ruth 


Ar A Landfchaftlich it: es iſt nicht 
ohne, es if nicht ohne Grund, 
es if etwas daran, d. b. cs iſt wahr. 
-Meraltete Verbindungen find: Zwei⸗ 
felsobne, f. ohne Zweifel, und eis 

ne Sache ohne werden, fie los 
werden, auch verlieren. Mit dem 
dritten Bade kommt es vor in Öbhes 
dem, woflir man aber fchon hätıfig 
&hnedies ſchreibt. Im DD. werden 
mit obne auch mehrere Wörter verſchie⸗ 
dener Urt zuſammengeſetzt / welche ans 
derwarts wenig oder gar nicht gebrauch⸗ 
lich ſind. 8.89. obnermangeln, nicht 
ermangeln ; obnverbalten, nicht vers 
halten,  verfchmeigen ; obngefäbr, 
obnaleich,, obndenklich, obnent; 
geltlich, _obnverfänglich , obns 
wei — ohnmaßgeblich, ohn⸗ 
wiſſend ohnerachtet ıc., obns 
fern‘, obnlanaft, obnfcbwer ke., 


:  geipenkerärtiges Fabelweſen; 


zufammengefert, wie ungefähr, uns 
leich, undenklich unentgelt- 
2. gewðhnlich Find. Nur in 
Ghnmacht und obnmächtig hat 
der Sprachachrauch nichts geändert, 


welches einen gänzlichen Mangelider 


bnoenklich, f. Ghne, und Unden k⸗ 
lich ; Ohnedem, Ohnebin, ſ. 
Ghne; der Ggott, ſ. Ohngẽt⸗ 
ter; das O-haupt, etwas, das fein 
Haupt hat / eig a. undig.; den Dr 
bofe, f.Sansculatte (fi. Barſchenk⸗ 
ler); der ®-Eopf, ein Ding, das 
ohne Kopf iſt, keinen Kopf hat, ein 
Öbnen, 





18, ganz veraltet; ohne machen, 
+ berauben: ſich einer Sache obnen, 
ſich derſelben berauben; GOhnent⸗ 
geltlich, Ghneraͤchtet, Ghner⸗ 

mängeln, ſ. Ohne; Öbneforge, 


von Sorgen befreiet: Hans 


Ohne⸗ 
ſorge, sein Menſch, der feine Sor⸗ 


gen hat, der ſich über nichts: Sorge 


machtz auch ein Ort, we man ohne 
Sorge leben kann oder will (Sans- 


| souci); Öbnfern , B.w., nicht fern 


Ghne ‚und Ungeachtet 165 


Cüplicher unfern); Shngeachtet, 
Öpngefübr, Öbngleid ꝛe. 1. 
der 
Öbngötter, ein Gottesläugner (Ar 


theiſtz die Ohngötterei, der Zus 


fiand, da man ohne einen ‚Gott, zu 
glauben Lebt (Atheiſterei); — 


tiſch, Eru. U. w. an feinen ‚Gott 


ganz veraltet, ohne machen, m 


glaubend; Öbnig, E. a. u.w., gans 
veraltet, frei, befreit; auch, entbeh⸗ 
rend , beraubt; Öbnigen, #b.8% 
berauben. ©. Entobnigen; Ohn⸗ 
länaft, f. Unlängft; die 


macht, M. “en, Abweſenheit, Mans 


gel der Macht oder Kraft+ Die Ohn⸗ 


"mache feiner Feinde/ eines Stag⸗ 


tes. 6: ®bne; in engerer and 9% 
wöhnticher Bedeutung, derjenige Avant: 
heitszuftand , „des Menſchen, da tr 


auf einige Zeit Kraft and Beruktienn 


Is DOpnmägtig 


>? ganztich. verliert und einem Todten 
gleicht: in VOhnmacht fallen lie⸗ 
1 gen: von einer Bhnmacht ber 
fa Fden (Im O Dhſagt man 
dañt amd Die Unkraften); Ohn⸗ 
mmäctig, € u. 1.07 "ohne Macht, 
Meine Macht, Kraft habend, Eraftlos: 
ein ohnmechtiger Feind) Staat; 
org engerer Bedeutung, von dem Krank⸗ 
heitszuſande der Ohnmacht befallen 
OD anmãchtig, amachtig): ohn⸗ 
u mächtig feyn, werden; die Ohn⸗ 
nachtigkeit, der Zuſtand da man 
Sohnmachtig iſt in der erſten Bedeu⸗ 
“tung dieſes Wortes; die Ohnmachts⸗ 
feiler 1. Marin 5 Obnmapßgeb- 
ich) WEnmöglichre, 1, Unmaß⸗ 
ebiich 1.5 Öbnnervia) E.u.im., 
ssohtie n keine Nerven Habend 
ein Blatt Heißt ohnnervig wenn 
Ines keine Nerven oderMippen hat (rip⸗ 
penlos) Ohnparteiiſch etc. f. Anz 
snparteiifchre,,; Öbnfebetrig, €. u. 





em. ‚ohne Schatten ‚ keinen Schat⸗ | 
I Der "ufebkeie, ‚daß einem: die Gbren 


ten werfend. Im der Erdbeſchreibung 
nennt man Ohn ſchattige⸗ oder ohn⸗ 
Sattige Volker ſolche die zwi⸗ 
Shen den Wendefreifen wohnen, weil 
säfiezuder Zeit ‚wenn die Sonne ge⸗ 


rade über ihren Säuptern’fFeht, keinen 


a la fig‘, ſondern auf ſich 
ſelbſt oder unter ſich werfen (unſchat⸗ 
otige)y der Ohnſchwanʒ/ überhaupt, 
Lyier ohne Schwanz beſonders, 
Name des Straußkaſuars Ohn⸗ 
ſchwer, Eru. u.w., ohne Beſchwex, 
Shwierigkeit, nach Einigen noch ver’ 
Stone, von unſchwer, welches nicht 
ſchwer/ Feine Schwere habend bedeu⸗ 
et; Ghnſinnig, Eru u w./ ohne 
Sinn, des Sinnes 'ermangelnd , et⸗ 
was weniger als unfinnig; Ohn⸗ 
verfanglich Ohnverhalten ıc, 
= Ohne und Unverfanglich ı.; 
der Öhnvogel, im D.D. die Kropfs 
‚u gans oder der Bielfrah,. 
5535, auch Hohd! ein Ausruf, deffen 


Mman fich wie Oha bedient, “ein Stil: . 


 Bifiehen, Innehalten auszudruden, ber 
30 fonders wenn man die Rede eines Ans 


dern unterbricht und ihr widerſprechen 


wie Oho/ fo arg iſt es nicht 
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zuweilen druckt es auch ein ſpoöttiſch es, 
verachtliches Lachen aus, wo demſel⸗ 
ben gewöhnlich noch ein bi worgeittt 
wird: Zoho Anded me 
Öbe) I., „es, Msen, Dell. das 
Hhrchen/ O. D. Ohrlein, das 
Werkzeug bed Gehöres bei Menſchen 
und Thieren: das außere Ohr 
iñ ein Knorpel, und hat „eine ‚eifürs 
ige» Rundung; das innere Ohr 
fängt mit dem Gehörgange an,und 
euathalt mehrere feine Theile die Pau⸗ 
ey die Schnecke, den Trichter, den 
Hammer; den amboß den Steisbu ⸗ 
gebt. große kleine lange, 
kurze Ohren haben; einen beim 
Ghre zupfen; die Ohren klingen 
mir, ſagt man, wenn man einen vor⸗ 
Abergehenden eintönigen Klang: im Oh? 
ge vernimmt, und wenn felhesZünen 
Ahnlichteit mit einem Sauſen oder 


Sreaufen hat, ſo ſagt man die Oh⸗ 


‚zen: ſauſen oder begufenz) er 


gellen, daß man den Auſtoß der be⸗ 

wegten Luft im Ohre wirklich fühlt; 
die Ohren jüden; bei einem Reize 
oder Kitzel im Ohre mit dem Finger 
oder einem Werkzeuge darin Tüden. 
Bei den Jägern heißen die Ohren Lu⸗ 


fer KLoſel Kuchfer, die Ohren 


der Hafen Aörfel und. die der Hunde 
auch Bebänge. In der Diebsſpra⸗ 
che nennt man das Ohr Dem Leis-⸗ 
ling. Der mit Ohr gebildeten unei⸗ 
gentlichen Redensarten gibt es ſehr 
Biete; befonders im gemeinen Leben: 
einen binter oder an die Öbren 
feblagen; ihm eine Obrfeige „einen 
Backenſtreich geben ; einem die Haut 
oder das Zell über die Obren zie⸗ 
hen, ihn faſt um Alles das Seinige 
bringen durch große Bedrückung ꝛc.; 
einen beim Ohre, oder bei den 
Ohren nebmen oder Eriegen, ihn 
feſt Halten, in Berhaft nehmen; bis 
über‘ die Ohren ins Weiler zc. 
fallen, ganz und gar; bis über Die 
Ohren in Schulden fleden, im 
höchften Grade verſchuldet ſeyn; - 08 
hinter den Ohren baben ; wen 


234 Ohr 


Schalt hinter den Ohren baben, 
Auer, liſtiger, ſchalkhafter ze. Ten, 


Ails man zu ſeyn ſcheint, wofür auch, 
um einen hohen Grad auszudrucken, 
ev bat es fauftdiek, hinter den 
Ohren; die Ohren bangen laſ⸗ 
fen’; mitblos, zashaft ſeyn: noch 

nicht teodeen hinter den Ohren 
feyn; veruchtlich, noch ganz jung und 

unerfahren ſeyn; den Kopf zwi⸗ 
ſchen die Ohren nehmen und da⸗ 


Ohr 


ren mit otwas reiben , es ihm bes 


fländig vorwerfen; Jewanden die 
Ohren voll fchreien, ihm durch fein 
Geſchrei Läßig werden ; einem beffäns 
dig in den Ohren liegen, ihm be⸗ 


 fländig von berfelben Sache 'vorreden, 
- fie von ihm, zu erlangen; einem die 


Ohren warm machen, ihm mit 
feinen Reden und Überredungen läſtig 
fallen; einem etwas in das Ohr 


fetten, oder ihm einen Floh ins 
VObr fetzen, ihn durch etwas, «was 


REP 





von geben, ſich in aller Eil fortma⸗ 
Hen; ſich anf das Ohr legen, ſich 
ſchlafen legen; ſich binter den Oh⸗ 
en kratzen, in Verlegenheit fenn, 
ſich nicht helfen wiſſen; ſich et⸗ 
was hinter die Ohren fchreiben, 
sich etwas/ beſonders eine Beleidigung 
merten, um ſich bei rechter Geleg en⸗ 
heit deſſen zu erinnern; einem einen 


man ihm ſagt, durch eine Nachricht ır. 
unruhe verurſachen; einem etwas 
ins Ohr blaſen, su Ohren tra⸗ 
gen, ihm heimlich etwas ſagen, auch 
dorfagen, heimlich eine Nachrichk ge⸗ 
‚ben, befonders zum Nachthell eines 
Dritten; es ift mie zu Obren ges 
Eommen, zu Öbren gebracht 


erb in's Ohr ſchneiden, ma⸗ 
cen daß er auf etwas achtet. ſich 
eſſen erinnert; zu feinen Ohren 
ſeben ſich vorſehen, in Acht nehmen. 
Mehrere Redensarten beziehen ſich auf 
Ohr beſonders, fofern ed das Werfs 
jeug des Gehörs if: "Die ®bren ſpiz⸗ 
zen, auf etwas genau. hören; die 
Ghren sufrbun, mit Aufmerkjams 
‚teit Hören; Dice, harte Ohren 
haben, nicht hören oder nicht hören 
wolln; keine Ohren ʒu etwas bar 
“ben; davon nichts hören wollen 5: auf 
dem Ohre höre ich nicht wohl, 
fagt man, wenn man von einer Sache / 
die ein Andeer ſagt, nichts wiſſen will, 
ſie nicht thun will etc. Bohnen in 
„Sen Ghren haben, auf den Oh⸗ 
re ſitzen, im O. D. auf den Oh⸗ 
ven geben, nicht hören mas gejagt 
wird, oder es nicht hören wollen; 
feine®bren vor jemand verſtop⸗ 
feri, ihn nicht hören wollen ;. etwas 
zu einem Ohre binein und sum 
andern wieder binauslaffen, es 
chne Aufmertfamteit, ohne ſich danach 
zu richten, hören; dünne ©bren 
baben ,; ein leifes Gehör ;. Die Oh⸗ 
ren jucken ibm, er möchte gern et⸗ 
was Neues hören; einem die Ob⸗ 
ven kitzeln, ihm Neuigkeiten oder 
was er gern hört fogen; einem die Oh⸗ 


worden, man bat mir es geſagt, 


berichtet „. ich habe es erfahren; taus 
ben Ohren predigen, folde Mens 
ſchen, die nicht hören wollen, ermah⸗ 


nen, ihnen: rathen 2c.; ein offenes. 
Ohr finden; geneigtes Sehör; fein 


Ohr zu jemanden neigen, auf das⸗ 


was er fagt „auf fein Verlangen hö⸗ 


ven, oft mit dem Nebenbegriffe der 
Geneigtheit,, das Verlangte zu ge⸗ 
währen; in.der Bibel auch, su Gbh⸗ 
ren nebmen, zu Ohren fallen, 
fein Ohr von jemanden wenden 


‚20:5 ich bin ganz Über, ich hoöre auf⸗ 


merffam zu; fein Ober um Neth 
fragen, auf ‚den Eindruck, den et⸗ 
was aufs Gehör macht, Rücklicht neh⸗ 
men, 3. bei Beurtheilung “eines 
Tonfüces; ein gutes Obr, kein 
Obr baben, in der Tonkunſt, Car 
lent ‚oder nicht Talent für Muſit das 
ben; ‚zuweilen bezeichnet Ohr auch 
die Verfon ſelbſt; mit Wllem ſpre⸗ 
eben, was ein Ohr bat, mit Der 
dermannz in weiterer und uneigent⸗ 
licher Bedeutung führen den. Namen 
Obren verſchiedene hervorragende 
Dinge, und zwar in der Schalthier⸗ 


lehre, die Ede oder der, Anfap am 


Schloſſe einer Sihnede; das Ohr 
der Siana, eine Urt Flagelſchnecken 
in den Messen von Miien (das Diar 


= ehe 


nenohr, der Dianenflügel, der: Disks 


ſchalige Fechter oder Weifer, der Kampfs 


er hahn, das Eieldohr) zu das raube 
 Bheyisine Art Stachelſchnecken (bad 


trumme Maul) ; in der Pflanzenichre 


heißen Ohrchen dieAfterblätter oder 
die kleinen Bluttchen, welche unter 


den Blattern bei der. Oattung Junger⸗ 


* mannia liegen; bei den Webern hei⸗ 


‘gen Ghren die Theile an beiden Sei⸗ 


ten. eines Weberſiuhles, welche den 


ettenbaum halten, wie auch die vol⸗ 


zer, auf welchen die Sitzbank des We⸗ 
bers ruht; in der Landwirthſchaft wer⸗ 


den zwei Tängliche krumme Hölzer an 
einem Hakenpfluge, welche unten: am 
Aflughaupte befeſtiget find und die Spil⸗ 
lewetter in der Mittr haben, Ohren 


genannt; auch nennen Einige: dat - 


Strichbrett eines Pfluges das 
Ohr; bei den Waguern heißen Oh⸗ 
ven die krummen Widerhaten an der 
Buchſe eines Rades oder denjenigen 
Ringen, die inwendig in das Rad ge⸗ 
ſchlagen werden, welche man in das 
Holz treibt; die umgebogene Spitze 
des Blattes eines Buches nennt man 
ebenfalls ein Ohr (Eſelsohr); in der 
Schifffahrt werden die beiden Spitzen 
der Ankerflügel zuweilen Ohren des 
Ankers genannt; im Geſchũtzweſen 
ſind die Ghren einer Kanone bie 
Zapfen derſelben; in der Baukunſt iſt 
das Ohr ein kleines Gewölbe in und 
an: einem; größern, wenns. B. die Fen⸗ 


ſter und Thüren in einem ‚Gewölbe von 


neuen überwölbt werden, um die durch 
die Öffnung gefchwächte Mauer zu ver⸗ 
färten (das Ohrgewölbe); im Schiff 
baue heißt das Ohr der über + oder 
ausgebaute Theil eines Schiffes, und 
ein folches..oben übergebauetes Schiff 
heißt ein übers Ohr gebatietes. 


= 
Ohr f} f. f) es ! NM: -®, Verkl.w. das 


Ohrchen, O. D. ® + lein, eine 
eunde oder rundliche Öffnung: Das 
©br einer Nahnadel, Schnürs 
nadel ic: , das Loch im breiten Ende 
berielben, durch welches. der Faden ꝛc. 
geſteckt wird Edas Nabelöhe); das 
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| öhr eines Stranges ⸗ Strickes; 


das Ohrchen an einer aufgezogenen 
oder aufzuziehenden Klavi erſaite; auch 
die Hand habe oder der Henkel an Ge⸗ 
ſchirren wird Ohr genannt. Sprichw.: 
kleine Töpfe haben auch Öbre; 


. Heine Töpfe baben Eleine Öbre; 


an den Münzen iſt das Ohr ein klei⸗ 


ner am Rande derfelben befeſtigter 
Ring, fie mittel deffelben an einem 


Bande am Halſe zu tragen; am den 


Knöpfen find die Öbre die unten an 
denſelben angelötheten Ringe, mittelft 


welcher fie an Kieidungsfücfe-genähet 


werden (Dhfe); Das Obr einer 


Sen ſe iſt der rund zuſammengeſchmie⸗ 


dete Theil derſelben, in welchem die 
Stange oder der Griff der Senſe ſteckt; 
beſonders nennt man Ohr einen rund 
zuſammengebogenen Draht; deſſen En: 
den angenähet werden, u. welcher dient, 
einen Haken’ von Draht aufzunehmen 
und mittelft deffelben etwas, befonders 
ein Kleidungsftück zu befekigen (im N. 
D. Öbfe, verfteint Ohſeken, Dsten). 


Öbrbadken, m, ein Kiefer von einem 


Schweine mit dem daran befindlichen 


Sleiſche; die O- bammel, ſo Öbrs 


geben; Das Ö-bend, f. Ort⸗ 


‚band; die ®-batfche, in RD. 


die Ohrfeige; O-beichten, th: 3., 
ingeheim vertrauen: einem; das 
G⸗blatt, f. Ohrbock; Die,® - 
blutader, in der Zerglieberk,, N ⸗ 
Adern, welche das Blut von dei; vo 
ren zurückführen und fich in ei 
tere Geſichtsblutader ergießen; der 
G·bock, in der Zergliederk. ein Sheit 
bes außern Ohres (bei Anderh Die 
vordere Ohrecke, auch das vor: 


dere Ohrblatt, zum unterſchiede 


vom hintern Ohrblatte, oder dem Ge⸗ 
genbocke). S. Bock 4.; in man⸗ 
chen Gegenden, ein Geſchwür hinter 
dem Dhre (Ohrenbock, Ohrdrüfe, Oh⸗ 
renbeule, Ohrweizel, Obrenmüßel) ; 
der © - böbrer, f. Öbrwurm; 
der O⸗ bolzen, im Schiffhaue, Bol: 
sen, deren Kopf ſich in einen Haken 
endigt, unter weldem ein Rind be: 
findtish iſt COhreifen, Workäohren, 


> 
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Ghrgehange; die Ohrchen ſalbei, 


in der Zergliederk, die größte der Spei⸗ 
— aſte 


cheldrfiien, welche eu dr 
des Unterkiefers und dem Sikenfort« 
füne des Schläfendeines , meiſt unter 
dem äußern Ohre liegt; die ©-Hrüs 


“'fenblurader, ebendal., eins Bluts | 
"der, welche fih in die hinkere Ge⸗ 


ſichtsblutader ergießt; der D-d- De Släfetz dee d-bod; 1e'Öbrs 


bock; das ®-braufen, das Braus 
fen in den Ohren (das! Ohrenſauſen, 
und wenn es mehr Ähnlichkeit mit eis 

nem Klingen hat, das Ohrenklingen, 


" gang, ebenda... ein Gang, welcher 


quer über den Kaumuskel durch, den 
Backenmuskel geht und sich neben dem 


 erften Backenzahne des Dberficfers an 
‚der 


24 


inneren. Bagenſtache Öffnet; die 


nA wre 


+. Öbre oder Öbre, M-nyder A⸗ 
horn; Die Ohrecke „in der Zerglie⸗ 


„der, die Benennung einiger Theile 


4 


anm äußern Ohre: die hintere Ghr⸗ 
‚ee. iſt das Ende der nach unten gs» 


ü 


krummten innern Ohrenleiſte (bei An⸗ 


fi 


s.. 


.. 
Su 


dern. der Gegenbock; Die vordere 
Ghrecke liegt jener: nach vorn gegen? 
‚über ‚(bei Andern der Bock, Ohrbock); 
das V eiſen, ſ. Ohrbolzen; 
Ghren, 1.8., mit Ohren verfehen: 
ſchön gesbetes Pferd, das 


‚Ofehöne/ Ohren hat. Sp auch in den 


oa mit einem Ohre verfehen : 


Zuſammenſetzungen, Tanggeebet ıc.; 


Öbrenausfebnitt, m., in der Zerglics 


deile des Gehörganges; 


derf,, ein Ausichnitt zwilhen, den bei⸗ 
den Ohrenecken; Das Ö-band, in 
der Zergliederk., Bänder in, ber Ger 
‚gend des Ohres: das vordere Oh⸗ 
renband geht vom Jochfortſatze des 
Schläfendeines zum vordern Theile, des 


geoßen und Eieinen Obrentnorpels; 


das hintere geht vom zitzentheile des 
Schläfenbeines hinten zum Knorpel 
die ®- 
beichte , diejenige Beishte, ba man 
ohne Beiſeyn Anderer dem Beichtvater 
feine. Beichte fagt, im Gegenſatze ber 
allgemeinen Beishte, da ber Prediger 
eine allgemeine Beichtformel als im 
Namen aler Beichtenden ablieſet, und 


eine Tabs 


‚ Ohrenläuten 


darauf. die Losiprechung 'ertheittz Der 

®-bläfer, die O -b-inn, eine 
"eine Art der Salbei; Die Öbrdrüfe, a une.0n —— 
"and zum Nachtheil Anderer heimlich 
mittheilt, ihm fchlechten Rath ertheilt 
ne, Guweilen auch Dbhrenträger, der 


etwas zu den Ohren des Andern trägt); 
die Ö-bläferei ‚die Handlung, da 
man Andern allerlei ins Ohr bläfet; 


cetwas, Das man einem Andern ind 


Klingen der Ohren, Ohrenläuten, Fäus 
ten in. den Ohren); dee G-dedel, 
an den Ohren der Thiere, der innere 


Theil’ des Ohres , weichen der vordere 


nach oben verlängerte Ohrknochen bil⸗ 


det, und der gleichſam ein zweites 
kleines Ohr vorſtellt; der O-diener, 
der ſo ſchwatzt, wie es Andre gern 
hören, ein Schmeichler (Ohrentitzler); 
‚der O⸗draht, ein nach dem Ohre 


eingebogener Draht, unten mit einem 


halben: Ringe, deſſen fich weibliche 
Perionen bedienen, die Ohrgehenke 
daran zu tragen, wenn fie ſich dazu 


nicht Löcher in die Ohrläppehen ſtechen 


laſſen wollen (die Ohrenſpange, wor⸗ 
unter ı Mof. 35,4. Ef. 3/20. auch 


Ohrgehente ſelbſt verſtanden werden) ; 


‚die B-drüfe, fe Obrorüfe; der 
B-fluß, der Fluß dee Ohren, ein 


trantkhafter Zuſtand, da eine Feuchtig⸗ 


feit aus den Ohren fließt; der Ö- 
grübler, einer, der in den Ohren 
grübeltz; Name des Ohrwurmes ; die 
© -böble, f. Obrböble; der ®- 
pöbler, |. Obrwurm; der ®- 
kitzel, ein Kitzel in den Ohren; um? 
eig., das Verlangen, bie Begierde 
nach Neuigkeiten; etwas was die Obr 
ren kitzelt; u. uneig., was man gern 
hört; die ®-Elemme, der Ohren⸗ 
zwang; das ®-Elingen, 1 Ob⸗ 
renbraufen ; dev ®-Eneiper, ei⸗ 
ner, der in die Ohren kneipt; Name 
des Ohrwurmes; Das ®-Tläuten, 


Ohrenlos 


f. Ghrenbrauſen; 0 -Tos; ſ. 
— ; der O⸗ melter, veraltet, 
einer, der Andern immer in den Ohren 
liegt, etwas von ihm zu erlangen, 
oder ihm etwas zu hinterbringen; Die 
O-morchel, eine Art vunder Mors 


Br cheln voll: löcheriger Knorren (Stock⸗ 


morcheln), zum Unterſchiede von den 
Spitzmorcheln; die O-pflanze, eine 
inmn Zeilon einheimische Pflanze, wovon 
‚ ‚eine Art cin fräftiges Mittel gegen 
Taubheit ſeyn fol; der G©-pflug,; 
‚ein fchwerer Pflug, an ben 20 bis 24 
Pferde geſpannt werden und womit 
man 2% Fus tief pflügen kann; die 
®- gualle, eine Art runder Qualen, 
eine Ele im Durchmeffer „ welche. bei 
Tage, wenn die Sonne darauf ſcheint, 
leuchtet; der Ö-räumer, ein Werks 
zeug, die Ohren von zu vielem Oh⸗ 
renſchmalze zu reinigen (Ohrlöffel); 
Das O ſauſen, f. Ohrenbrau⸗ 
fen; die O- ſchlange, eine kleine 
dunkelgraue Schlange von der Größe 
und Dicke eines Regenwurmes, Die 
ſich in alten Mauern und Gebäuden 
‚aufhält, und befonders gern in die 
Ohren der Menſchen kriechen soll; 
der O ſchlag Ohrſchlag), ſ. Ohr⸗ 
feige; das O⸗ ſchmalz, eine gelbe 


» fettige Maffe, welche einem Schmalze 


gleicht und im Gehörgange aus den 
Schmierhöhlen abaefondert wird, um 
den Gehürgang ſchlüpfrig zu erhalten; 
die O⸗ ſ-drüſe, in der Zergliederk., 
diejenigen Drüfen, welche das Ohten⸗ 
ſchmalz abfondern; der O-fchmaus, 
ein Schmaus. gleichfom für die Ohren, 
ein Genuß, BVergnügen, welches man 
mittelfi der Ohren bei Anhörung einer 
fhönen Rede, eines ſchönen Gedichtes, 
Tonfüdesre. hat; der O⸗ ſchmerz, 
ein Schmerz in Zanern des Ohres 
(der Ohrenzwang, wenn er heftig iſt 
amd das Hören erſchwert, auch die 
Ohrenklemme, der Ohrentlamm); der 
©- fbwamm, eine Art Becher⸗ 
ſchwawmm, welche Ähnlichkeit mit ei⸗ 
nem Ohre hat, das Judasohr. ©:d.; 
die O-fpange,'f. ® vendrabt; 
O-fpizend, E,w., genau und aufs 
Dritter Band, 
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merkſam hörend; der O-taucher, 
eine Art Taucher ‚in den Sümpfen 
yon Nordeuropa, welche neben jedem 
Auge ein geoßes Sederbüfchel hat, des | 
‚ren Bruſthaut mit den Federn als ein 
gutes Pelzwerk gebraucht wird Cder 
geöhrte Taucher , der Meerdrehhals) ; 
der Ö-träger, f. Übrenbläfer; 
das Ö-wiefelcben , landichaftlich, 
der Ohrwurm; O-zart, E. u:it.m., 


zart an den Ohren, d. b. ein zartes 


feines Gehör habend. Davon die 
Ghrenzartheit, die Eigenſchaft, da 


‚man ohrenzart if; der G- zeuge, 


ein Zeuge, fofern er das, was er bes 
zeugt, ſelbſt gehört hat; die ®- 
zierde, eine Zierde, Zierath für die 


Ohren; der Ö-3wang, f. Öbrens 


ſchmerz; der O-zweig, in der 
Sergliederk... Zweige des Nervens des 
äußern Ohres. Man untericheider 
einen vordern, bintern und einen ‚der 
vorn gegen die Gtirn hinaufgeht. 


Öbrente, w., Verfl.w. das Sbreul⸗ 
ben, Benennung einer Familie des 


Eulengeſchlechtes, melde an beiden 
Seiten des Kopfes längere emporfies 
hende Sedern haben, die den Ohren 
der Säugethiere aleichen (auch gehörnte 
Eulen): die große Ohreule heißt 
von ihrem Geſchrei hen, ©. d.; 
die mittlere Obreule, iſt fo arof 
mie eine Krähe, hat einen geraden 
roftgelben und dunfelbraun gefleckten 
Schwanz, und legt ihre Eier in die 
Neſter der Kräben, Eltern, Raben ıc.; 
die Kleine Ghreule, fo groß wie 
eige Drofel, if am Oberleibe braun, 
am unterleibe grau, hat an den Sei⸗ 
ten des Kopfes Federbüſche, deren je⸗ 
der aber nur-aus einer einzigen ı$ 
ZoM langen Reber befieht; die O- 
feige, ein Schlag mit der flachen Hand 
an das Ohr, oder auch auf die Backe 
(im N. D. die Ohrbatſche, der Ohr⸗ 
fchlag, anderwärts die Obrfaufel, eine 
Dachtel, eine Dufel, DBrüme, «in 
Wäfling, eine Horbel, eine Schelle, 
Maulſchelle, Maultaſche, Huſche, in 
Baiern eine Schmiere, Flaſche, ein 
Schwinderling, ehemahls auch eine 
yaa 
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Oprfeigen 


Helsſchlage, ein Handſchlag⸗ ein 


Mautftreich, ein Backeling, bei den. 
Sergleuten cin Windlicht; das edlere 


ort dafür if Bastenfreih ); O 
feigen, th. 8., . Obrfeigen geben ; 


einen. Davon, gbohrfeigen, derb _ 


ohrfeigen, mit Ohrfeigen abführen; 
der D-finger, der kleine Singer; 


. der ®-flügel, der obere abftehende 


Theil des Auferen Ohres; ®-fow 
mig, E. u. u.w., bie Form eines Oh⸗ 
res habend; in der Pflanzenlehre heißt 
ein Blatt obrförmig, wenn am 
dem Stielende Kleine runde nach außen 
gebogene Lappen ſich befinden; das 
©-gebänge, oder das Ö- gebenf, 


zlerlch gearbeitete Gehange oder Ge⸗ 


hentke von edlem Metal, auch von 
Perlen, 
gen (die Ohrbammel , Ohrbuckel, in 


Öftreich Ohrbuckerle, auch Ohrroſen, 


wenn fie die Geſtalt von Roſen haben, 


wenn fie in bloßen Rins 
gen befchen,, auch Ohrgehängfel) 5 
die U- gegend, dieGegend am Kopfe 
der Thiere, wo ſich die Ohren beſtn⸗ 
den; das O- geſchwür, ein Ger 
ſchwur am, auch, im Ohre; Das 
Ö-gemwölbe, |. Obr; der ®- 
griebel, ®-griffel, 1. Obrlöffel ; 
der ©-babn, der Auerhahn; O- 


und Ohrringe, 


bangen, unth.3., mit baben, die . 


Ohren hängen lafen, d. h. muthlos, 
zaghaft fyn; der O-bänger, die 
®-b-inn, eine Perfon, welche die 
Ohren bangen läßt, d. bh. muthlos, 
zaghaft it; die O- böble, der Innere 
hohle Raum des äußern Ohres; Das 
&-born, bei den Siefern, Fühlhörs 
ner, wenn fie zur Geite des Kopfes 


wie Ohren fieben; Öbrig, Obrig, 
E.u.1.w,, ein Ohr ober Ohren has 
Hend, doch nur in den Zuſammenſez⸗ 
‚zungen groſi⸗, lang-, dick⸗ bang- 
öbrig; der Öbrtkäfer, |. Ohr⸗ 
mwurm; dee O- kauz, eine Urt 
Kauze, welche wie bie Obreulen, Ber 
dern an. den Geiten des Kopfes in die 
Höhe fehen haben; das D- Pillen, 
sin Kiffen, worauf ınan das Ohr oder 


Edelfteinen ı6,, an den Oh⸗ 


Oprıöffer 


dem Kopf Tegt (das Kopftiffen) ; auch 
wohl noch ein eigenes Eleines Kiffen, | 
weiches man über das Kopftiffen unter 
das Ohr legt Cim N. D. Leertiſſen, 
von Beer, die Bade); in einer Kuts 
fehe find die Obrtiffen kleine Kifen 
in den Winkein, woran man den. Kopf 
ruht; dee ®-Enochen, bie Kleinen 
Knochen im Ohre; der - Enorpel, 
der Knorpel des aufern Ohres, mel 
es man in den großem und Fleinen 
Ohrknorpel theilt (dev Oprkruspel) ; 
der G-lack, bei den Mahlern, eine 
Art des Lackes, welche ehemahls in 
Geſtalt von Ohren zu uns gebracht 
wurde, zum Unterfchiebe vom Holz⸗ 
und piattlacke; das GO- lamm / in 
der Seeſprache, die Benennung ge⸗ 
ſchickter oder erfahrener Matrofen; 
das V-läppchen, D. D. Obrs 
Täpplein, der unterfie abſtehende ge» 
gundete Theil des Außen Dhres, in 
welches das Loch zum Tragen des Ohrs 
gehenks geſtochen mird (der Ohrzipfel, 
im Öftreichifchen und in Baicen das 
Ohrwaſchel, worunter man auch wohl 
das ganze Ohr verfteht) 5 die O-ileis 
fte, in der Zergliedert., die Benens 
nung der Haupttheile am großen Ohr⸗ 
fnorpel; der O lietsblock, im 
Schiffsaäne , ehemahls ein Block, der 
an beiden Seiten des Bramefelshaups 
tes faß, und durch welchen die Mares 
toppenants, die als Bramfchoten dien⸗ 


ten, führen; der Obrling, ſ. Obrs 
wurm; das Übrloch, das Lob, 
welches vom äußern Ohre in den Sche⸗ 
del zeht; ein Loch, welches ins’ Ohr⸗ 
lappchen zum Tragen bes Obrgebänges 
geflohen wird; Der © - Löffel, 
Derl,m., das ®O-I-chen, ein 
Werkzeug in Geſtalt eines Föfelchens, 
das Ohr zu reinigen (im O. D. Ohr⸗ 
griebel, Dhrgriffel, im N. D. Ohr⸗ 
fater); eine Art Stahelihwänme in 
Nadelhblzern, welche einen Strunf 


und einen halb zirkelfönmigen Hut hat; 


Obrlöffeleben if eine Art Schrau⸗ 
benſchnecken oder Schrauben, weiß 
und nicht größer als sin Haſertern; 


Ohrloͤffleinkraut 


das O⸗ Iðffleinkraut, eine Art Bes 
hen, deſſen Blätter einige Ähnlichkeit 


- mit Opelöffeln- baten (Plaumenmars 


>, genröshen)} 'Ö-Tos, E. u. U.w., 


feine Ohren habend , der Ohren bes 


xraubt Cohrenlos) ; uneig., fein Gehör 


habend, nicht hören wollend; Das 
VO mabl/ in den Schäfereien, ein 


Skon om 9 


Zange am Schwanze, welcher ſich in 
Höhlungen, unter der Rinde und den 
Blättern der Pflanze aufhält, und 
vom Gafte der Früchte und Pflanzen, 
auch von Ziefern lebt. Man glaubt 
ierig, er kricche gern in die Ohren 
und werde dadurch gefährlich (Zangenz 


‚ fäfer, Obrfäfer, Obrling, auch Ohr⸗ 


Mahl oder Zeichen in den Ohren der 
Schafe, um fie dadurch von andern 
zu unterſcheiden; O-mablen, th. 3., 


höhler, Ohrfneiper, Obrbohrer, Oh⸗ 
 rengrübler , Ohrenmwiefelchen,, im I. 
D: Saffeltange, in der Schweiz, Oh⸗ 


mit einem Ohrmahle verfchen: Schas 
fe ın.; die GB - mufchel, in der 


„ Zergliederf,, der innere: hohle mus 


fchelförmige Theil des äußern Chres ; 
eine Art Bohrmuſcheln, deren beide 
Eritenwände Offnungen gleich Eleinen 
Ohren haben; die Ohrfchnede; der 
. ®-nagel, bei den Beilern, ein aus 
einem etwas gekrümmten Hirſchhorne 
beſtehendes Werkzeug, mit welchen 
das Ohr eines Stranges verfertigt wird ; 
der Ö-nerve, in der Zergliederk. die 


Nerxven des Ohres; der D-ring, die 


“ eenmittel, Mittel), Im gemeinen 


Leben fagt man von einem freundfis 
ben, fehmeichelnden Menfhen: er 
ift fo freundlich wie ein GOhr⸗ 
würmchen, weil der Ohrwurm fehr 
fihnelle  gefihmeidige Bewegungen 
macht; eine Art Affeln mit einen ges 
theilten zangenförmigen Schwanze; 
die Silbermotte; bei den Jägern eine 


Krankheit ber Jagdhunde in den Oh⸗ 


ven, welche von einer fcharfen Feuch⸗ 
tigfeit, die die Ohren mund feigt, 
berührt; die O⸗zange, bei den 


u Öbrrofe, f.Übrgebänge; die ©- - 
ſchlagader, in der - Zerglieberk., 
Sclagadern, welche nach den Ohren 


Huf⸗ und Waffenſchmieden, eine Zans 
ge, die an der Gpiße jeder Kneipe 
zwei Widerhafen neben einander bat 
gehen; Die D-fchnede, eine Gat⸗ (Biehzange); der Ö-zipfel, das 
tung Schneden, die ühnlichfeit mit.  Ohrläppchen. 
‚einem Dienihenshee ‚hat (die Ohrmu⸗ —r * 
—2 Obfe, m, M.-n, fo viel als Öpe, 


. mutterobr, ‚wilde GSchüfelmujchel, Öbft ober Goſt, und Öbftmonat, 


wilde Berlenmutter, wilde Bocksau⸗ 
gen); das D-fpann, im Schiffe 
baue, das vorverite Spann eines Schifr 
.. fes, auf welchem die Krahnbalken lies 

gen (Borjpann) ; die O-flüne, im 


Shiffsaue, die Bughölzer; die d- 


taube, eine Art Turteltauben; Die 
. @-teommel, die Trommel, das Trom⸗ 
mezich inmendig im Ohre; das D- 


m., veraltet, und nur noch hin und 


. wieder. in. gemeinen Sprecharten „ der 


Monat Auguft (auch Ausf).. Davon 
Öbften, ernten; der Öbftapfel, 
der Öbfffnecht, die Übftleute, 
das Übftwetter, die Ohſtzeit, der 
Ernteknecht, die Ernteleute, das Erntes 
wetter, die Erntezeit, 


Gkelei, w., f. HEelei. 

1. Gker, m., f. Echer. 

2. Öter, Mm. -5, M. -Nn, mM. D. der 
fpise Winfel, welchendas Dach ınit dem 
Boden macht und der Theil des Bor 
dens in. diefem Winfel; in Hamburg 
der oberſte Boden unter dem Dache. 

* Dfonöm, m.-en, M. -en, iede 

Perſon des männlichen Geſchlechts, ſo⸗ 
fern ſte zeitliches Bermögen zu erwer⸗ 
Yoaa 


wachs, das Obrenichmalz ; das O- 
wesicel, f. Ohrlaͤppchen; das 
Ö-werf, Name eines Feſtungswer⸗ 
kes, oder eines Theiles deſſelben; O- 
,‚ widrig, E.u.u.m,, dem Ohre zus 
„ wider, unangenehm ins Sehör fals 
lend. Davon die Öbrwidrigkeir; " 
der O-wurm, eine Art gelenfiger, 
kaſtanienbrauner, glänzender Käfer 
. mit fche kurzen Flügeldecken und einer 
va 
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ben, und das Ermworbene zu erhalten 

und zu. vermehren ſich beſtrebt (Haus: 
wirth); in engerer Bedeutung ein 

vLandwirth, oder der, der ſich mit 
der Feld⸗ und Landwirthſchaft beichäf? 
tigt; „dies ®Eonomie, bie Haushals 
tung, Sparſamkeit, Mirthichaft, 
Haushaltungstunftz uneigentlich die 
ganze Einrichtung der Endzwecke und 
Mittel: Die Ökonomie der IT, 
tur, die verhältnißmäßige Verthei⸗ 
lung der Zwecke und Nittel; die 

Ötonomie des Ganzen, in ber 

„ Mabterei, die Anordnung eines Ge⸗ 

mäldes in. Anſehung feiner Theile; 

Gkonõmiſch, Eru.tim., Sur Dkos 
nomie gehörig; einem klugen Okono⸗ 
men genaß wirthlich , haushälterifch, 
fparfam; ®Fonomifiren , unth:3., 

ſparen, erſparen, haushalten. 

Getaͤngulum, f., ein Achte: 

Geta nt, ein Achtelkreis, ein aſtrono⸗ 
miſches Werkzeug, welches den achten 
Theil eines Zirkels od. 45 Grad enthält. 

* Oetapla, w.; eine achtſprachige Bir 
pelüberfegung auf 8 Spaltſeiten. 

* Deräv, die Achtelſorm, Achtelgröße: 
in Okiav, , in Achtelgröße; Die Ok⸗ 
täve , in der Tonkunft, der achte Ton 
vom Grundton, Und, der ganze Um⸗ 
fang von acht Tönen; auch’ ein Orgel⸗ 
regifter von, 4 Buß Ton; in der far 
tholifchen Kirche die nachſten 8 Tage 
nach einem Kefte oder Heiligentage, 
ivelche von den Katholiken feierlich 
begangen werden. £ 

Gltober, mi, -8, der Weinmonat; 
die © -Kirfcbe, eine Sorte Kirſchen, 

die nicht groß und von Geſchmack nicht 
ſonderlich if. DO 9 DER 

* Herochörd, f., eim achtſaitiges Ton? 
werkzeug. 1 ? 

* Derogon, fi, ein Achte, 


” (Wetror (Dktrop, Ipfi - troä), Wir - 


ein ausfchliehliches Handelstecht Über 
gersifte Waaren, ſo wie die damit bes 
Zabte Geſellſchaft; Dktroiren, im 
Handel bevorrechten. 
Gkularglas, ſ., das Augenglas in 
Femrbhren; die Okulärinſpektion, 
die Beſichtigung mit eigenen Augen; 


or‘ 


der OD - zeuge,. der; Augenzeuge; 

Ökuli, Benennung des britten Fa⸗ 

ttenfonntags , von den Anfangsworten 
der Latein⸗Meſſe aus PM. 24, 15.: 
Oculi mei ad Dominum, meine Aus 
gen: schauen auf den Herrn; Okuliĩ⸗ 
ren, unth.u.th. 3., einaugen, impfen, 
von Bäumen und von Pocken; die 
Gkulatiõn, die Impfung , beſonders 
der natürlichen Blatterm, zum unter⸗ 
ſchiede von der Vaccination. ©. d-5 
der Okuliſt, der Augenarzt. 

* Dfumenifch, Eruru w., allgemein, 
von allen Orten her beſucht, 3. B. 
seumenifche Kirchenver ſamm⸗ 

Aunge J 

Öl, f., -es, M. -e, ein fetter, Mille 
figer , im Waſſer gar nicht oder doch 
kaum bemerkbar auflöslicher Kürper, 
der mit einer von Rauch und Ruß ber 

gleiteten Flamme brennt. Man theilt 
die Die ein in flüchtige oder wer 
ſentliche, und in milde oder aus? 
gepreßte oder fette Ole. Flüch⸗ 
tige oder wefentliche ©le find fols 
che, welche aus den Körpern , beſon⸗ 
ders Manzen bei einen Grade der 
Wärme, welchen das kochende Waller 
‚hat, gewonnen werden, die durch den 
Märmegrad des fiedenden Waſſers 
noch nicht aus ihrer Miſchung geſetzt 
werden; fondern fich unverändert vers 
flüchtigen, und die ben Geruch, oft 
auch den Geſchmack diefer Körper hei⸗ 
behalten, 3. B. Alants, Aniss, 
Baldrian-, Dill, Fenchel⸗, J⸗ 
ſop⸗ / Berbelöl ı. Fette oder mils 
de Die find ſolche, die, ohne ſich 

N gußer Miſchung zu ſetzen, nicht vers 
flüchtiget werden fünnen, wozu ein 

- Grab der Wärme nöthig if, der die 
des fiedenden Waffers weit üiberfleigt, 
und die an und für fich ſelbſt im Wein⸗ 
geift unauflösbar find, einen milden 
Geſchmack und eigentlich feinen Ge⸗ 
‘such haben. Man gewinnt fie entwe⸗ 
der aus dem Thierreiche, wie das 

 Ameifenisl, die Hutter, das Kiers 
sl, der Thranıe., oder aus dem 
Manzenreiche, wie dns Baumöl, 
Leinöl, Wandels, Nußsl, Rüub⸗ 


z FR») Er 


ar fenst ꝛc. Die brenslichen, hran⸗ 


dichten, oder ffinEenden Öle find 
ſolche, die bei einem Grade der Wär⸗ 
me, der dem des ficdenden Waſſers 
übertrifft, gewonnen werden, die eis 
nen brandichten Geruch, eine braune 
oder fchwärzliche Farbe bei dem Zutritt 
der Luft befommen und dick werden, 
5.8. Bernſtein⸗ und Hirſchhorn⸗ 
"SL. Zuſammengeſetzte oder künſt⸗ 
liche Öle, die durch Zerlegung zu⸗ 
fammengemifchter mit dem Öle feine 
Sihnfichkeit habender Körper erjeugt 
werden, 3.8. das MWeinölıe.: aus 
einem Korper das ÖL ausziehen; 

das öl aus den Zitronen⸗ oder 
Pomeranʒenſchalen preſſen; Öl 
fchlagen, es durch Stampfen aus 
Manzenfamen gewinnen; Ölbren- 
nen, in ber Lampe: Öri ins Seuer 
gießen, uneig, , einen leidenſchaſtli⸗ 
chen Zuſtand noch heftiger machen; 
einen in Ol ſieden, eine in alten 
Zeiten übliche Todesſtrafe; im der 
. ‚niedrigen Spreihart fagt man, einen 
Schlagen, daß er DI gibi, einen 
über die Magen ſchlagen; in engerer 
Bedentung verficht man unter DIL 
gewöhnlich das Baumöl, und, wenn 
om Brennöl die Rede it, Lein⸗ oder 
Kübfendl, wie auch Häringsthran. 
Das DI der Kupferdeucker iſt Nußöl 
und das DI der. Mahler Leinöl: in 


DI msblen, mit Ölferben ; . ‚uneis _ 


gentlich führen den Namen ÖL vers 
fchiedene durch Kunft bereitete flüſſige 
Körper, wegen einer Ühnlichkeit mit 
DI, 3.8. das Vitriol-, Wein⸗ 
fein», Aupfersl ꝛc. Auch gewiſe 
Biere werden im gemeinen Leben DI 
.. (Ale) — Engliſch Öl, A 
ffoder Ol. 

Ölsntbeum, mi, der Ahlbaum, der 
Zraubentirjchbaum. 
Ölb, m.,-es, Me, der Schwan 
* (der Sibſch). 

Olbad, f., in der Scheidelunſt, ein 
Bad, zu welchem man ſich des Ols 
bedient, ſ. Bad; das O⸗- ballchen, 
bei den Kupferdrudern, ein Kleine 


* 


Slbeerfarbig 74t; 


Ballen, die Kupferplatten damit abs 
zumiichen (das Filzballchen); der B- 
bsum, ein im füdlichen-Europa wach⸗ 
fender. befannter Baum, aus; deffen 


: Beeren das Baumöl“ gepreßt wird 
 (Dlivenbaum, Olbeerbaum)/ und der 
‚von alten Zeiten her ein Sinnbild des 
Sriedens und des killen: häuslihen 


Glückes it; der wilde Olbaum, 
oder Böhmifcbe Olbaum, eimiin 
Böhmen, Spanien und Syrien wach⸗ 


. Sender Baum , der den Olbeeren ähn: 


liche Früchte. trägt (imder Lauſitz Ol⸗ 
beerbaum, anderwärts Dleaftet) ; wil⸗ 


der Olbaum, Name des Lebens⸗ 


baumes; auch iſt Olbaum ein in 


Japan ꝛc. wachſender 6 Fuß und dar⸗ 


über hoher Baum, deſſen Früchte von 


der Größe einer Nuß find, mit Ker⸗ 


nen, aus welhen man ein DI sicht; 
der wilde Olbaum von Barba⸗ 
895 ‚- ein immer grüner Baum auf 
den Antillen, welcher längliche , gelb: 
liche Beeren von ſcharfem ‚beißenden 


GSeſchmacke trägt (Ölbeerbaum)); Ö- 


bäumen, €. u.il.w., vom lbaume 
fommend: Slbäumenesols; das 
Ö-beumbarz, Name eines Harzes. 


©. Ölftesuch. - Das echte nennt 


man Athiopiſches das unechte 
Amerikaniſches; die © - beer- 


‚ammer, eine Art ſehr Fleiner "Anz 


mern in Domingo; der ®-b- 
bsum, ſ. Olbaum; hier und da 
auch Name des Zraubenfirfchbaumes; 
die &-b-Ddroffel, eine Art Drof- 
feln (Dlivendroffen; die Ö-beete, 
die Länglich runde, bräunlich‘ grüne 
Frucht des Olbaumes (Dlve) ; Name 
einer Art Walzenſchnecken CDibeer: 
malze); die ®-beerernte, die Ernte 
ber Ölbeeren (die Ölefe, Olivenern⸗ 
te); das ®-b-erz, arienikhaltiges 
Kupfer (Dfivenerz) ;. die ®-b-far- 
be, die bräunlich grüne Farbe der 
Dldeeren und eine diefer- ähnliche (das 
Ölgrün, rg + Dlivengrim) ; 
®- b- fseben, ® -b-farbig ‚E®. 
u. u.w., eine Ölbeerfarbe habend (ol⸗ 
beergrün, chemahls auch ülfarben, 
ölfarbig, gewöhnlich olivenfarben, olis 
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vengrun); die Ö-b- flechte‘, eine 
Art Flechten (Dlivenfiehte); Ö-b- 
förmig, Eiu.it.w. , die Form ber 
Slbeeren habend (olivenförmig); ®- 
b- grün, & wi, (.Ölfarben ; 

der ®-b-£ern ; der Kern der l⸗ 
beere (Olivenkern), in der Naturbe⸗ 
fchreibung,, Name einer Art Rollen⸗ 
‚oder Walzenichneden im Mitteländts 


fchen und Afeifanifchen Meere; der 


©®-b-flein, in der Naturbeichreis 


bung ‚- länglih runde Steine, welche . 


die Seftalt der Olbeeren haben (Dlis 
venſtein); der Ö-b-tang, eine Art 


des Meertanges ( Dliventang); die 


Ö-b-walse, f. Ölbeere. 


Ölbend, Ölbent ‚ Ölbentbier, f., 
veraltet, das Kameel, auch wohl ans 
dere große Thiere; ber Hirſch Olfent). 


Siber m. ein mit Ölbäumen bes 
wachſener oder bepflanzter Berg; das 
© -bild,. ein. mit Ölfarben gemahl⸗ 
tes Bid; die O⸗ blaſe, eine kup⸗ 
ferne Blaſe, worin die Mahler das 
Leinbl/ Nußðl ze. zu Firnig, die Kup⸗ 
 ferdrucer ‚aber ihre Schwärzge aus 
Nut kochen (die Firnißblaſe); Das 
d- blatt, ein Blattı won einem ls 
baume ; Ö- blau, bei den Maplern, 
‚eine Benennung der: beten Schmalte, 
- weit fie mit einem Olfirniſſe aufges 
tragen werden kann; der &-brand, 
ein angebranntes Stück Holy von eis 
nem Ölbaume; die ®- büchfe, eine 
KBüchfe mit D1; bei den Maplern, ein 
‚Kleines enges biechernes Gefäß, an 
deſſen Boden ein Streifen Blech To 
-angelöthet iſt, daß es auf das Mah⸗ 
lerbrett geſchoben werden kann, um 
darin das zum Verdunnen der Farben 


ꝛc. nöthige DI bereit zu haben; Die, 


Ö-drufe, die Hefen. oder der dicke 
Bodenſatz des Dles , beſonders des 
Baumdles (die Ölbefen) ; die Hulſen 
der ausgepreßten Olbeeren — 
G durſtig, E. u U.w., nad: 
durſtig; neig.: eine — 
Campe, eine Lampe, die auszulds 
fihen droht, weil fie fein Ol mehr hat. 
Olcander, m, -8, bie Porbeereofe, 


Den, th.3.,. mit töt- 


wit haben, nah 


ſchmecken der ‚Öler, -8, die Ö-inn,. 
M. -en, im Öfireichiiihen eine Per» 
Perſon, welche mit DI handelt. (die 


Sihandler); dee Ölerer, -s, im 


Oifunzel 


&.d.; wilder Gleander, Name 
des Schotenweiderichs; der O- vo⸗ 
‚gel, eine Art Abend — — 


rungsfalter. 
*Gleaſter, m., -8, f. Ölbaum. 
Öleib, f., -es, M..-e, Verklw. 


das GSleibel im Eirah, ein Übers 
bleibſel; ehemahls auch Oleibete. 

verfehen: den L 
Salat, Baumöl darauf gießen; ger 
öltes Brod, mit Ol-befieichenes oder. 


im, DL gebadens, 3 Mof. 8, 26.5. 
‚mit Di beſtreichen ‚tränfen.ı. ein 


Schloß, es mit Öl-fchmieren, das 
mit es leichter ſchließe 2e. ; das Tuch 


Slen, es mit Baumöl beftreichen Claus 
diren); Papier ölen, es mit Ol beſtrei⸗ 


chen, tränken, damit es durchſcheinend 
werde; ehemahls auch, mit Ol ſalben, 
die legte Olung geden. Davon die ©: 
lung: die legte Ölung, bei den Ks 

missen Chriften, die Salbung eines 
Sterbenden mit geweiherem Die durch 


Prieſters Hand; ‘Ölensen, unth. 8. 
DL riechen oder 


Öftreishifchen und Baierſchen der Kris 


fenfieder; die Ölfarbe, eine mit 
keins, Nuß⸗ oder Mohnöl, fe 
mit einem daraus gefottenen Fir—⸗ 
niffe angemachte Farbe zum Mahlen, 
im Gegenfage der Wafferiarben ıc.: 
mit Ölfarbe mablen ; Ö-farben, 
Ö- —— €. u. U.w., Ölbeerfarr 
ben; das D-faf, ein Zap au Die; 
eine Art Poſaunenſchnecken in Oſtin⸗ 
dien (gewälferte oder gemarmelte Tau⸗ 
ne, Federſchnecke, Zwiebelſchale). 


Ölfent, ſ. f. Olbent. 
Ölflafche , w., eine Flaſche zu ÖL; 


der Ö-fleden, ein von Öl veruss 
ſachter dlecken; die Ölfeucbt, 2 


“Ölbeere ; die &- funzel, ocracht⸗ 


lich/ in Franken, eine Öllampe (in 
Schleſien dsech in der niedrigen 


Digaden 


Sovxrechart auch ein Schimpfname für- 
ein altes Weib; der, Ö-gaden, ein 
sel: in welchem ÖL verkauft wird; 


er. ©- gang, f. Olmüble; der 


rien, cin Garten mit Olbau⸗ 

zen bepflanst; Ö-gelb, E.n.u.w., 

die. grünlich gelbe Farbe des Ols has 

Bent; das ®-gemäblde, ein mit Ol⸗ 

farben gemapltes Gemähtde; das Ö- 

glas, ein Glas zu ÖL; der ©- 

rer: ein Ölgrund zu einer 

 Bergoldung; der Ö-göne, im Hen⸗ 
nebergihen, ein mit DL begoffener 

Boten, woran eine Lampe zu bangen 


pflegt; uneig. ein unempfindlicher bums 


mir und er Menſch; er iſt ein 
rechter Ölgstze ; die ©-gülte, eine 
Sülte, sder Abgabe von DI Sigulte); 
der ©-bandel, der Handel mit Ol 
. Daher der Ölbändler, die Ö- 
b-inn, eine Berfon, welche mit ÖI 
Handelt (im Öfreichiichen, ein Diem 
ser, chemapls Ölleute); Die D-baut, 
eine Art Bergament, das mit Blei 
‚weiß, Peimmafer und dann mit Dfs 
firniß überreichen wird, gelb ausficht 
amd fo befchaffen ift, dag ſich Alles, 
ſelbſt Tinte. davon Teicht — 
läßt; die Ö©-befe, die Suse be 
Bodeniag vom DI (Ölbeufe); 
©®-born, cin hernförmiges Gefäß 
u Öl, etwa mie ehemahls die Salb⸗ 
hörner ; in der Naturbeishreibung, die 
größte Art Schrauben⸗ oder Mond⸗ 
fhneden, die aus Oſtindien kommt 
(Risfenopr, Kanthem); der Ö- 
biſch, Name einer Pflanze (Ölpap- 


"); dlicht, E. u. U. w., dem Öle 


ähnlich; Ölig, E. u u.w., Dient: 


daltend, Öl gebend: eine ölige 
Frucht; auch, mit Öle verſehen, be⸗ 
ſudelt: ſich Slig machen. 


Oligarchie, w. biejenige Regie⸗ 
rungsform, da nur einige wenige Pers 
fonen die oberſte Gewalt im Gtaate 
haben, bie dann Oligärchen heißen; 
Gligaͤrchiſch, ©.n.u.w., von We: 
nigen beherrſcht. 


* Dlim, ehemahls, in der Redensart: 


* Dlive, w., ſ. Ölbeere 5 
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vor Blimszeiten, vor Alters vor 
dieſem 


Ölings, U.w. (aus Olim ——— 


im N. D. vor Zeiten, vordem, 
dem Cbeffer altlings 


* Hlitäten, d. M. wohlriechende Öle; 


der © - händler, cin Dibändler, 
Arzeneihändler, Quackſalber. 

Gli⸗ 
verten, d.M. ‚Glasperlen in der Ger 


ſtalt von Oliven. 


Öltäfer, m., Name des Maiwurmes, 


Daienfäfers: die Ö-Eämmer, und 
‚der Ölteller, eine Kammer, ein Keller, 
zur Aufbewahrung des Dis; die © - 
£elter, eine Kelter, in welcher das 


Si aus den Dfheeren gefeltert wird; 


das Ö-Find, ein nur in der Bibel 
vorfommendes und einen Sefalbten ber 
seichnendes Wort, 4. B. Zah. 4, 14,5 
der O⸗ kitt, bei den Steinmetzen, 
ein aus Glas, Eiſenſchlacken, Zitgels 
mehl, gelörhtem Kalke und Feinöle 
bereiteter Ritt; Der Ö-Erapfen, 
Ö-£räpfel, ein in DE gebadener 
Krapfen oder Keäpfet; der ©-Erug, 
ein Krug au Die; in der Naturbes 
fihreibung, Name gewiſſer Schnecken; 
dee kuchen, ein mit DI oder in 
OT gebackener oder beſtrichener Kuchen 
(dee Olplatz, wenn er ganz platt iſt); 
bie in Geſtalt eines Kuchens übrigbleis 
benden Treſtern von Brüchten und Gas 
men, alıs welchen: man Of gepreht hat, 
dergleichen die Leinkuchen, Rübfenfus 
hen e. find: eine Art Stachelkbnefs 
ken im Mitteländiiihen und Afrikanis 
fchen Meere; die &-Inde, bei den 
Olfeplägern , das: Behältniß, worin 
der Same, aus welchem DI acpreht 
werden fol, gethan wird, und wel⸗ 
es unten cin Loch hat, aus welchem 
das ausgepeeste DI fickt; Das © - 
lägel, ein Lägel zu Öl; die Ö- 
lampe, eine lampe, in welcher die 
Blamme duch DL unterhalten wird 
(gewöhnlicher nur die Lampe ); Die 
©-Iefe, bie Lefe oder Einfommlung 
der Öfbeeren. 


*Glla Potride, cin Topf, worin wies 
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lerlei Fleiſcharten und Zuthaten unter 
„einander gemiſcht ſind, ein Lieblings⸗ 
‚gericht der Spanier; ein Riechtopf; 
ein Mifchgeriht, Allerlei. 

Öllig od. ÖlE, m., M.-e, die Zwiebel. 


lſt ein 


quappe (Öfruppe, Dleippe) ; Olreich, 
E. unun w., reich an Ol, viel Ol gebend; 
der Gerettig, eine Art in China 
einheimifcher Rettige mit vielen Aften 
und Schoten, der vielen Samen trägt 


1. Olm, m., -es, Mi -e, bee Molch. 

2. Olm, m., -es, im N. D. der Mulm, 
auch, die Faäulniß. Davon olmen, 

faulen; olmig, mulmig, faul. 


Ölmacher, m., der Ölfchläger; der 


und zur Gewinnung des Oles vorzgüge 
lich nutzlich iſt (bei Einigen Chineſi⸗ 
ſcher Olſamen); das Ö-röschen, 
Name der Chriſtwurz oder ſchwarzen 
Nieswurz; der Ö-ruß, der Lam⸗ 


Ö-magen, ber Mohn, weil aus 


ihm ÖT gepreht wird; der O-mab: 
ler, ein Mahler, der mit Ölfarben 
mahlt; die &- mablerei, das Maps 
Ien mit Ölfarben,, im &egenfage der 
Waſſer⸗, Milchmahlerei ꝛe.; Dlges 
mählde; der B-mann, cin Mann, 
weicher mit OL zu thun hat, ſowohl 


weiber DI ſchlagt, der Ölfchläger, 


Slmuller, als, auch. welsher mit DL 
handelt; das O⸗ maß, ein Maß, 
worin der Othändler das Ol mißt. 

Ölmig, €.u.i.n., mulmig. S. Olm >. 


Glmirte, w., die Mirtenheide, 1. d.5 
die ®-müble, .eine Stampfmühle, 
in ‚welcher. aus den Samen: verfchies 
dener Gewächſe Ol geflampft oder ge⸗ 
fehlagen wird; auch, der Gang einer 
Mühle, welcher zum Olſchlagen eins 
gerichtet if; der, ®-müller , «in 
‚Dü ‚welcher DI Schlägt, der Ol⸗ 
ſchlager, ‚oder der Eigenthümer oder 
Borgeleste einer Ölmühle ; feine rau 

‚ die Olmüllerinn; die O⸗ nuß, 
eine. Ol gebende Nuß, befonders bie 


Frucht des Wunderbaumes, und des © 


Behenbaumes oder Behennußbaumes ; 
der © -nußbaum, f. Beben: 
baum; die D-palme, eine Art 
hoher Palmen, aus deren langlich runs 
der Frucht von ber Grüße eines Tau⸗ 
beneies, das Palmöl gewonnen mird 
(Buineifche Palıne) ; die O⸗ psppel, 
f. Ölibifh; die D-pflanse, sine 
Blanze, deren Same oder, Frucht Ol 
siht; der ©-plan,. ſ. Ölkuchen ; 
die ®-preffe, eine Preſſe, Ol aus 
Samen ‚ Früchten der Gemächfe ze, zu 
prefien Cbie Ölwringe, Ölgwinge ); 
der ®-rappe, die Duappe, Mals 


penrüß; der Kienruß; die Ö- falbe, 
eine aus DI befiehende oder mit Ol bes 
reitete Salbe; der Ö-fame, der 
Rübfomen, weil man HOT’ daraus 


ſchlagt;  Eleiner Olſame, ber 


Leindotter, u aus dem Samen deis 
felben auch OT gefchlagen wird; der 
Ügiptifchbe Ölfame, der Same eis 
ner in Ügipten und im Morgenlande 
wachfenden "Pflanze, aus welchem ein 


ſußes fettes Ol gezogen wird, auch, 


diefe Pflanze ſelbſt Cmorgenländifcher 
Sefam, Sefamtraut) ; Ebinefifcher 


 Ölfame, f. Ölrettig; der Oſau⸗ 


mer , im ſtreichſchen, der DI durch 
Laſtthiere zum Berfauf herumführt 5 
der Ö-fchläger, der OL fehlägt, 
der Olmuller, auch derjenige Mühl: 
fnappe, welcher das Ölfchlagen in eis 
ner Mühle beforgt; die ®-fchmiere, 


eine aus DI beftehende Schmiere; 


die Ö-fchnede, eine Art YPofaus 
nenfchnecten, das Weinfaß. ©. d. 


Ölfenich, f., -s, eine zum Geſchlecht 


der Gilge gehörende Pflanze, .die in 
Tpüringen ıc. wild wächft Cinr gemeis 
nen Leben auch Olsnich, Alſenach, Ol⸗ 
fenach ,  Dlferich,, Olſenitz, Dlnich, 
Ölswurg). ve 


Ölftab, im. , ein Stab ober dunnet Aſt 


von einem Öfbaume; die Ö-ftampe, 
eine Stampfe, womit der Olſame ge⸗ 
fiampft wird (der Ölftempel ) ; ‚auch 
wohl eine Gtampfmühle, wo DL ges 
fihlagen wird; der © ſtein, in 
Zirol, ein mit Erdöl durchdrungener 
Stinffiein, aus welbem man das 
"Dürfcbensl, nab dem Erfinder deſ⸗ 
felben, Dürfch , benannt, gewinnt; 
ein feiner Wetzſtein, welcher beim 


Siſtrauch 


Wegen mit ÖL befeuchtet werden muß; 
der Ö-fkenuch, ein ſtrauchartiges 
Gewachs in Brafilien, welches das 

„sogenannte Olbaumhar; liefern ſoll. 

Gltbaum, m., die Oltkirſche, der 
hylbaum, die Ahlkirſche, Trauben⸗ 
kieſche. A ar En 

Öltonne , w., eine Tonne zu oder mit 
Dt; die. Ö-trotte, im N; D. eine 

5 Öttelter; auch eine Olmühle, 

Gltwurz, w., der Aant. 

Ölung, w., DL RT 

Ölvergoldung, w., die Vergolduns 
auf Ölgeund auf Holz; 
zuder, ein mit Zucker angeriebenes 
Hüchtiges OL, welches ſich dann, wenn 
es mit Waſſer übergoſſen wird, mit 

dem Zucker im Waſſer auflöjet; der 
Ö-zweig, ein Zweig von einem Ol⸗ 
baume, befonders als ein Sinnbild 
des Friedens und bes Lebens in füger 
Ruhe: einem den Glzweig rei⸗ 
chen, ihm Frieden, Verſoͤhnung ans 
bieten; Den Olzweig mit der Pal; 
me verbinden, den Frieden mit bem 
Siege. 
*Glymp, m.-es, tin hohes Gebirge 

in Theflafien, welches in ber Fabel⸗ 
lehre der Alten für den Wohnſitz des 

Zupiter und der Sötter gehalten wird; 
Vlympiſch, €. u. U.m., den Olymp 
betreffend, dazu gehörend; himmliſch; 

die Olympiäde, bei den alten Gries 
\. hen, ein Zeitraum von vier Jahren, 
nach deffen Berlaufdie Olympiſchen 
Spiele, bei der Stadt Olympia ans 
geſtellt wurden, 

Ömstnte, w., eine fihöne, koſtbare 
und. feltene Walzentute auf der Inſel 
Oma im Meere von Afien. 

* Ömen, f., ein Vorzeichen, eine 
Borbedeutung; Ominss, Eu.ll.m., 
worbedeutend, befonders von fchlimmen 
BVorbedeutungen. i 

* Unanie,. w., die Selbſtbeſleckung, 


Selbſiſchwächung; der Onanift, der 


Selbſtbeſlecker Cauch Onanit). 
* Önera, d. M., falten, von Önus, 
die Laſtz Öneräbel, Eruru. w., laſi⸗ 


der ®- 


Operette 
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Önichel, m., 8, 1.Onyef. 

Onkel Im., der Oheim, Ohm. ea 

* Onoratopsie, iv., die Klangnach⸗ 
ahmung durch den Sprahausbrud, 
3. B. pipen, zwitſchern, quafen, 


.'* Ontologie; w., Die Weienlchre, „ders 


jenige Theil der Metaphufik, der ich 
mit den Grundeigenfchaften der Dinge 
beſchaftigt; oder mit ben mefentlishen 
Eigenſchaften und letzten Gründen der 
Dinge; Ontolögifb, E.u.ii.iw.» 
„weienlehii. .._.. — 
Onfchel, Gnſpel, Gmaxl, wm. M. 
nei. 
—* Onus, ſ. ſ. Gnera. 
Önyr, m., -es, M.-e, der Nagel⸗ 
fein , ein hafbdurchfichtiger glasartis 
„ger Halbedelſtein, und eigentlich ein 
"Aus übereinander laufenden Streifen 
von verfchiedener Farbe beſtehender 
Kryſtallachat Cehemahls Onichel, in 
der Bibel Onich und Onichſtein); eine 
Art Porzellanſchuecken in Afien, blaue 
Vorzellane (dlauer Schlangenkopf). 
Gnze, w., f. Unze. 
* Opãl, m., -es, M. -e, ein milch⸗ 
farbiger, glasartiger , mehr als halb» 
durchfichtiger Stein, welcher mit dies 
len Farben fpielt (daher bei den Alten 
JIris genannt). Er.gehört zu den 
Halbedelſteinen. — 
Öper, w., ein dramatiſches Gedicht, 
das, in Bereinigung mit Muſik und 
allen Künken, gefungen wird (das 
Singſpiel). Wir haben zwei Arten 
derfelben: die ernſthafte (opera 
“ feria, die,große Oper), welche eine 
ernfie wunderbare Handlang vorftellt, 
und die, Eomifche (opera bufla), 
welche eine luſtige Handlung . enthält, 
und Thorheiten und Fehler verfinns 
licht; die GOperette, M. -n, eine 
dramatiſche Darſtellung von Scenen 
des bürgerlichen Lebens in einem meiſt 
profaifchen Dialog: mit eingemifcpten 
Arien und Chören, Don felbf erkläs 
ven fich die Wörter: Öperndichter, 
Öperarie, Öperbaus, Öperns 
fanger (Oper), Operfängerinn 
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... Dyere 
‚(Operikinm). Mer Öpernguder 


(Lafenguder), ik eine Art Peiner - 


Serngläfer. 


* Öpera, .M.; Werte, Schriften, i 


von Gpus, das Merk; der Gpe⸗ 


rateũr Epr. »röhe), der Wunds, 


Augenarzt, ber beſonders mit Schneis 
den fi) berhäftigt; die Operatiän, 
Wirkung, Unternehmung , Verrich⸗ 
tung; Behandlung, wundürztliche 
Heilung durch Schueiden; Operiven, 
wirken, verrichten; wundärztlich bes 
ndein, ſchneiden: einen. 


* —5 . es Caus Auripig- | 


mentum verberbt), ein Arſenikerz, 


welches aus Arfenif, Schwefel und 
Erde beſteht, ein blätteriges Gewebe 


und eine gelbe glanzende Farbe bat. 
Das rothe Operment hat hoc? 
eorhe Zinnoberfarbe (auch Rauſch⸗ 
gelb und rother Arfenit), Die Maps 
Ier gebrauchen ed. > 

©pfer, f.,*8, jedes Ding N welches 
einer Gottheit als Zeichen der unter⸗ 


a 


würfigfeit, oder des Dankes, ober um. - 


fie zu verföhnen, dargebracht wird, und ji 


welches entweder auf einen Altar oder 
einen andern dazu geweiheten Ort 
Hingelegt oder verbrannt wurde: ein 
blntiges Opfer, ein. Schlacht 
öpfer, ein lebendes Geſchöbſ, welches 
der Gottheit geſchlachtet wurde, und 
in engerer Bedeutung vorzugsweilt 
Opfer genannt wird; ein Brand, 
Dank, Sübnopfer; in weiterer 
Bedeutung jest, die Verehrung , die 
man der Gottheit erweiſet, feine Ge⸗ 
bete, die man ihr darbringt ꝛc. in 
welchem Sinne Dankopfer, Mor⸗ 
genopfer, Abendopfer ıc. f. Dants, 
Morgens ; Abendgebet ıc. zu verfichen 
find; im kirchlichen Ginne in weiterer 
Bedeutung, Alles, was fir die Kirche 
und bie bei derfelben angeſtellten Pers 
fonen gefchenft oder dargebracht wird, 
4.8. das Geld, welches bei Hochzeis 
gen, Zaufen ꝛc. für den Pridiger ic. 
von den anweſenden Perfonen auf ben 
Altar gelegt wird (Dpfergeld) , ebenfo 
das Beichtgeldz uneigentlich, Alles, 
deſſen Beſitz und Genug mag ſich um 


— 


‚Dpferfleith _ 


eines Andern willen verſagt: ich ha⸗ 
be ibm manches Opfer Darger 
bracht; auch ein Gegenkand; auf 
weichen die Schuld eines Amdern über 
tragen wird, und von welchem bie 
Zolgen derfelben getragen werben můſ⸗ 
fen?. er iff das Opfer der Frei⸗ 
beit geworden; ‚überhaupt ein 
Ding, welches für oder um eine Sache 


ein Übel leiden muß, für die es fih 
ſelbſt gleichſam darbringt ober für bie 


es dargebracht wird: "einem fein 
Kiebftes ‘zum Opfer: beingen, 
dem Beſitz und dem Genuffe des Anger. 
nehmſten um ſeinetwillen entjagen; 
die- Gerechtigkeit foderg ein 
Opfer, der Schuldige oder einer ber 
Schuldigen muß beſtraft werden; ein 
Opfer der Bosbeit werden, bir 
Boͤsheit Anderer: unterliegen müffen 
der Ö-altar, ein Altan bei den Ale 
ten, darauf zu opfern (der Opferherd) 5 
GOe bar, E. u. u.w. veraltet, ſo 
beſchaffen, daß es geopfert werden 
kann; in dem Zuſtande, Alter, daß 
es opfern d.h. Abgabe geben kann; 
Das B- beil, ein Beil, deffen man 
ſich in alten Zeiten bei Opferung der 
Thlere bediente; der O- betrug, 
ein Betrug, welchen ſich ehemahls die 
Prieſter bei den Opfern in irgend einer 
Art zu Schulden kommen ließen , oder 
auch die Tüuſchung, in welcher man 
Opfernde läßt, dab fie mit ihren 
Dpfern bei der Gottheit etwas aus⸗ 
zurichten vermeinen; der O-brand/⸗ 
der Beand oder das Feuer zum Behuf 
eines Dpfers; der O- besuch oder 
©®-gebrauch, ein bei einem Opfer 
üblicher Brauch oder Gebrauch; Das 
O-brod, Brod, welches geopfert 
wird, auch, das geweihte Abendmahls⸗ 
brod Oblate); der Öpferer, -8,, 
einer der opfert, beſonders ber Opfers 
priefter; das ©pferfeft, ein gef, 
an welchem geopfert mird; auch, ein 
feierliches Opfer als ein geh betrach⸗ 
tet; das O⸗ feuer, ein Feuer zum 
Behuf eines Opfers; die O-flamme, 
die Flamme eines Opferfeuers; Das 
© - fleifch, das Fleiſch der als 


Dpferges be 


Sofer —— Thiere; die G⸗ 


gabe, eine Gabe, die man als ein 
‚Opfer bringt; der Ö-gang, der 
Sarg , Zug zum Opfer , um zu opferit 
(der Opferzug); auch, der Gang um 


feine Gabe auf den Altar ıe. zu fegen, 


amd ehemahls auch die Ordnung, in 


welcher man zum Opfer ding; das 
defien man 
fich beim Opfern bediente (das Opfer? 


O-gefäß, ein Gefaß, 


zeſchirr); dns O-geld, Geld, wel⸗ 
ches geopfert wird, befonders, welches 
die Geiflichen ze; bei gewiſſen En 
genheiten einnehmen. S. Opfer; ! 


verichiedenen N. D. Gegenden * 
Seld, welches man dem Geſinde, das 


man behalten will, um Neujahr oder 
Sohannstag als ein Handgeld "gibt 
(Dpferpfennig); im Dsnabrüdfihen, 
dasjenige Geld, welches Eltern Ihren 
Kindern, Eingepfarrte ihrem Prediger 
zu Weihnachten geben; 


ſchirr, ſ. Opfergefäß; die Ö- 


glut, die Glut eines Dpferfeuers , ein 


“ Opferfeuer ; der O⸗guß, ein Guß, 
welchen man als ein Opfer aus einem 
mit Wein ıc. gefüllten Gefäße erfl 
thut, che man ben Wein trinkt (Fiber 


tion, Zeankopfer); das ©-baus, 


- ein Gebäude, Tempel, in welchem eis 
ner Gottheit geopfert wird, — * 
lich und nie ı Ehron. 7, 12 vom 
Zempel zu Jeruſalem vorkommend; 
©-bell, Enu U.w., von angezün⸗ 
deten Opfern hell, auch, von glänzen⸗ 
den Opfergaben gleichfam heil; der 
Geherd, ein Herd, auf welchem 
geopfert wied (der Opferaltar); Das 


©-born, ein Horn, aus welchen 


man DI, Wein ıc. bei einem Opfer 
ausgoß; in der Naturbefchreibung, 
. eine Art Rollen⸗ oder Walzenſchnecken 
in. Dftindien Girnwalze, Pfundbirn, 
Beutel); das O⸗ hundert, eine 
Zahl von Hundert Stüden z. B. Vieh, 
weiche man in beſondern Fällen opferte 
(Hekatombe); in weiterer und uneis 


genrlicher Webeutung, eine Menge 


von etwas, bie man als ein Opfer 
darbringt; der ®-Eaften, ein Kalten 
in der Kirche, das Geld, welches an 


RS- O · ge⸗ 


Opferpriefteri na 20 
Diebe gefchentt oder weihes weopfert 
Opferſtock/ 


dient, auch der Kirchenſtock und ſchlecht⸗ 


hin der Stock); der O kelch der 
Kelch mit dem geweihten Weine 
Beim Abendmahle; der O-kuchen, 
Kuchen, fo fern fie ehemahls der Gott⸗ 


heit als ein. Opfer gebracht wurden; 


das O-Iamm, ein Lamm, weiches 
geopfert wird; in weiterer und uneis, 
gentlicher Bedeutung , ein, Opfer mit 
dem Nebenbegriffe, daß es unfchuldig 
falle, daher Jeſus Chriſtus cin Dpfers 
lamm genannt wird; das Ü- mads 
en, ein dem Opfer beimohnendes 
Mädchen; Das O-msbl, ein Mahl, 


Speifen als ein Opfer dargebracht; 


auch ein Mahl, welches bei Gelegen⸗ 
heit eines feierlichen Opfers eingenoms 
men wird; der -Ö-mann, im N. 


D. der Kirchner oder Küſter, der das 
Odpfergeld in Empfang nimmt; das 


© - mefler,, ein Meſſer, mit welchem 
die Opferthiere geſchlachtet wurden; 
aneigentlih: unter Dam Opfers 
meffer bluten, als ein Opfer fallen ; 
Öpfern, 15.8. , als cin Dpfer dars 
bringen: ein hier, Srüchte, 
Weihrauch opfern; in meiterer 
Bedeutung als Zeichen: feiner Ver⸗ 
ehrung, feiner Interwürfigkeit darbrin⸗ 
gen: Bott feinen Dank opfern ;- 
auch, Geld als eine freiwillige Gabe 
an die Kirche in den Kirchenſtock, oder 
für den Geiflichen re. auf den Altar 
legen: dem Prediger bei Kind⸗ 
taufen, Trauungen ı. opfern; 


uneigentlich, um eines Andern willen 


darbringen mit Begebung des Eigen» 
thums und des Genuffes der barges 
brachten Sache, befonders in dem 
aufammengefesten aufopfern. ©. d. 
und binopfern: einem fein Kieb- 
ftes, fein Glüd opfern, fich feis 
netwegen biefer Dinge begeben, darauf 
Verzicht thun; der Öpferpfennig, 
f. Opfergeld; "der ®.- prieſter, 
die ®-Pp-inn, ein prieſter, eine 


Prieſterinn, welcher oder welche das 


Opfern verrichtet:(der Opferer); der 


\ 
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WV⸗ rauch, der von einem angezun⸗ aus Thon, Kalk und Gerpentinfein, 
deten Opfer auffteigende Rauch; auch, und wird im unfern Flözgebirgen häufig 
>. ein Opfer feibft, fofern der Rauch oder > gefunden (mo er auch Lehmſtein heißt, 
Dampf dabei die Hauptſache iſt, wie - auch: Memphites, weil er um Mem⸗ 
Bei dem Weihrauch; der Ö- fang, — phis in Agipten häufig gefunden 
der Sang, Geſang bei einem feierlie wurde). 0. | u 
chen Opfer; die. © -fehale, eine * Opbtbalmie, 1, die Augenentzüns 
Schale, in’ wehher man etwas zum dung; Öpbebalmifeh, €. u.um., 
-- Dpfer oder als Opfer. darbrachte, 3. die Augenkrankheiten betreffend. 
8. Weihrauch‘ auf den Altar freute, * Gpiät, fe, ein Schlaf⸗ oder Eins 
Mein darauf hingoß 16.5 der D-  fehläferungsmittel von Opium; das 
ſchlachter, der die Orferthiere ſchlach ⸗·· Opium, ein Gummi, welches im 
tet, der Opferprieſter; der O- » Morgenlande aus den Mohnküpfen ges 


ſchmaus/ bei den heidniſchen Völ⸗ 
gern, ein Schmaus bei Gelegenheit 
eines feierlichen Opfers; die O— 
ſprache, eine Sprache, Schreibart, 
in welcher viele bildliche Ausdrücke 
von Opfern und Opferung vorkommen, 
wie z. DB in der Bibel; der O⸗ ſtahl, 
das fählerne oder. eifeene Werkzeug, 


mit welchem "ein Opferthier getödtet 


wurde (das Dpfermeffer , das Opfers 
Bein); die d-flätte, eine ‚Stätte, 
wo man opfert; die O-fteuer, «in 
Dpfer , gleichſam als eine Gteuer; 
der O-Mod, ſo Opferkaften, 
das Ö-tbier, ein Thier, welches 
geopfert wird; meigentlich, ein 
° Menfch, der als Opfer für etwas fallt; 
der O tiſch, ein. Eifch, auf mel 
chem die Opferthiete geichlachter wur⸗ 
den ; auch wohl ein Opferherd, Dpfers 
altar; der V-tod, der Tod eine 
Geſchoͤpfes ꝛc. welches als Opfer füllt, 
beſonders eines Menfchen, der ſich für 
etwas aufopfert ; der O trank, «ein 
Trank, Wein, welcher zum Opfer ge⸗ 
bracht und ausgefchlitter wird; Die 
Opferung, M. -en, bie. Handlung 
da man opfert ; dasjenige, was man 
opfert; das Öpfervieb, Vieh, wel⸗ 
ches geopfert wird; der O- wein, 
Wein, welcher als Opfer dargebracht 
wird; die O-wolte, der in Menge 
auffteigende Opferrauch ; der Ö-zug, 
f. Opfergang. 
* Dpbit, iM., -08, Mm. en, ein bei 
den Alten ſehr bekannter, grüner, mit 
ſchwarzen Flecken und Adern verfchener 
Stein (Schlangenfein). Er beficht 


niſter. 


wonnen und als Arzenei gebraucht 


wird, aber im einer gewiſſen Menge 


. - tödtlich wirft (Mohnſaft). 
* Ipiniön, in., die Meinung , Vers 


muthung, 


* Öpobalfam, m., eim koſtbarer Bal⸗ 


fan von einem Baume in Arabien 
(Balſam von Gilead oder Mekka); der 
Opodeldok, eine Salbe von Seiſe, 


Kampfer und Rosmaringeill. 
Öppenwell, m., im Maferbane, das 


Ufer oder Geſtade, von welchem der 
Wind abficht oder herweht. 


* Opponiren, unth. u. th. 3., Eins 


würfe machen,  beftreiten; fich (mich) 


opponiren, ſich aufichnen, wider⸗ 


ſetzen; der Öpponent, -en, M. 
‚en, der Einwender , Beftreiter „ be⸗ 
fonders bei einem gelehrten Streit; 
die GBppofiriön, die: Widerrede, 


Einwürfe; befonders in England die 


Gegenparthei des Hofes und der Mis 
Davon die Oppoſitions⸗ 
parthei. — 


*VGOptatſv(us), die wünfhende Sprech⸗ 


art in Zeitwörtern. 


*Gptik, w., ein Theil der angewandten 


Mathematik, der in der Wiffenfchaft 
der: Lichtſtrahlen beficht (Sehkunde, 
Lichtlehre); in ber engflen und ges 
mwöhntichtten Bedeutung, die Willens 
fchaft der Lichtſtrahlen, welche in ges 
rader Linie in unfer Auge kommen, 
zum Anterfchiede von der Katoptrik, 
oder der von geglätteten Flächen zu⸗ 
riichgeworfenen Lichtſtrahlen und ber 
Dioptrik, der in durchfichtigen Stoß 
fen gebrochenen Lichtſtrahlen; Der 


Optiter 


vbytiter Optikus), ein Sritenma⸗ 
‚her, Augenglasichleifer; Gpotiſch, 
E. u uwe, zur Optik gehörig; wie 
etwas dem Auge erſcheint, im Gegen⸗ 
ſatze der Art und Weiſe, wie es wirk⸗ 
lich iſt: ein optifcher Beseug, eine 
Gefihtstäufhbung, 
* Optimismus, m., die Ceibnihiſche) 
"Lehre von der beſten Welt, und deren 
nhänger die Öptimiften. > * > 
us, f., ein Werk, Gelchrtenwerf, 
Bud. ©. Opern. ı 
Ör, abgekürzt f. oder, = 
* Öräfel, f.,--s, in der Fabellehre 
der Alten, der Götterausfpruch oder 
die rathſelhafte Antwort der: Götter 
‚durch die Priefter; der Ort, mo eine 
Heidniiche Gottheit den Fragenden die 
Antwort ertheilte; umeigentl,, eine 
Perſon, bei der fich viele Raths erhos 
ln; © - mäßig, E.u.um., ger 
heimnißvol ; dunfel, räthielhaft. 
* Brönge (ip. -angbfcb”i, die Por 


merange, der Pomeranzenbaum: Das 


‚yon der Örangenbaum, die O— 
blüte, ®-frucht; Oränge, €.u. 


u.w., pomeranzengelb; die Örans 


gerie, eine Sommlung von Zitronens 
oder een. oder deren 
Gewächshaus. 
* Örang-Yteng, m., de Wald⸗ 
menſch, die größte und gelehrigſte 
Affenart in Aſien und Afrika. 
Oränienkirfche, w. rothe Oranien⸗ 
kirſche, eine Art ganz runder, blaß⸗ 
rother und dunkelroth gefleckter, ſafti⸗ 
ger Kirſchen von der Größe einer 
Glaskirſche und von angenehmer Gäu? 
re, welche zw Unfange Yugufis reift. 
Orsnt, m., -es, das wilde Löwen⸗ 
maul, das Stärffraut, ſ. d. (Dorant); 
der gemeine Doft oder Wohlgemuth. 
* Drariön, w., eine Rede; die Ora⸗ 
torfe, die Redekunſt; Orstörifch, 
E.u.U.m., redneriſch; das Ürarös 
rium, M. -ien, ein. Singſtück, in 
welchem »ie Handlung aus. der biblis 
ſchen Gefchichte hergenommen iſt; ein 
Bethaus. 
Örbar, Die Örbede, * f. 
Urbar, Urbede, Urtheil 
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VGrbil m. -8, m. -e, ein fraf 


and’ prügelfüchtiger Schulmeiſter (nach 
den Namen eines murriſchen, harten 
Schulmeiſters zu Rom) 


* Orbispierus, m. die’ Sgemahlte 


Melt» eXitet eines, —— — 
von Commenius =” 


* Grcheẽſter, ſ.88, der in Shaufpie 


- fen und Konzerten für die Muſik bes 
ſtimmte Dre, auch⸗ die Tonkünſtler, 


welche ſpielen, zuſammengenommen; 
das Orcheſtrion/ eine vom Abt 


Vogler erfundene , in Holland erbaute 
Orgel’; welche aus vier —— 'jes 
de aus 63 Taſten beſteht. 


* Grdälien, M., Gottesurtheile, En 


ſchulds⸗ Feuers, und: Wafferproben, 


im Mittelalter der Deutichen. 
Orden, m.,-8, chemahls die Ordnung : 


nach dem Orden ibres Alters, 
2 Mof. 28, 10.5 jest, ein Stand, 
d.H. gleiche Verhältniffe von Menfchen 
derjeiben Art: der Manner⸗, Weis 
ber, Tiunggefellenorden ıc. , der 
Stand oder die Gefellfhaft der Mäns 
ner 20.5 in engerer Bedeutung eine 
Geſellſchaft, deren Glieder durch eis 
gene-Gefege, Regeln und Vorſchriften 
zu einem eignen won der übrigen Ges 
fenichaft abgefonderten Ganzen vers 
bunden find: ein geiftlicher Or⸗ 


‚den, dergleichen Vie Moͤnchsorden, 


3. B. Yuguffiner-, Stanz, Ders 
telorden ꝛc.; die weltlichen Orden, 
dergleichen die Kitterorden, z. B. 
der Tobenniter +, Mfaltbefer-, 
deutfche Herren⸗, Tempelberrens 
orden, ſo wie.die in neuern Zeiten 

geflifteten Orden, z. B der Ver⸗ 


| dienftorden, der ſchwarze und 


rotbe Mdlerorden, der Elephan⸗ 
tenorden, der Ürden des gold: 
nen Dließes; der Andressorden, 
Aubertsorden; auch eine geheime 
Geſellſchaft, die, gleichfalls durch eis 
gene Sefege und Regeln verbunden, 
geheime Zwecke, eigene Gebräuche und 
geichen hat, 3. B. der Maurer⸗ 
oder Sreimaurerorden, die Drden 
auf hohen: Schulen und andre mehr; 
die Verhältniffe, die Würde und Bere 


750 DOrdendalter 
bindlichkelten ber Glieder einer folchen 


EGeſellſchaft, fo wie bie, Ehren» und 
... Amterfcheibunsgeihen, 


onders bei 
- den Kitterorden: einen Orden tra⸗ 


gen, das Ehrenzeichen eines Drdens, 
einen Stern, ein Kreuz ıc. an einem 


beiondern Bande oder auf dem Kleide; 
das GErdensalter, das Alter, wel⸗ 
ches einer, der in einen Orden aufs 


. genommen werden will, nach den Ge⸗ 


fetzen des Ordens haben muß; das 
Di - band, ein Band, welches die 
Glieder ‚eines Ordens als unterſchei⸗ 
dungs⸗ und Ehrenzeichen tragen; im 


der Naturbefchreibung, eine Art.Kes, - 
gelſchnecken (gelbe -Orbenstute); der. - 
© -beaudy, ſ. Ördensgebraud; 
der Ö-beuder, ein Mitglied eines 
männlichen geißlichen Ordens, fofern fle. 
ſich Brůder zu nennen pflegen; einẽ 


‚ Broensfchwefter, ein Mitglied eines 
ſolchen weiblichen Ordens, Beide find 
VGrdensglieder, Brdensperfonen, 

‚Grdensleute; der D-gebraud) 
oder Ö-brauch, ein in einem Orden 
herrſchender Gebrauch ; der O⸗geiſt⸗ 
liche , in der Römifchen Kirche, ein 
Geißlicher, fofern er zugleich Mitglied 
eines geiftlichen Ordens iſt, zum Un⸗ 
terfchiede von einem Weltgeiſtlichen; 
die O- geiſtlichkeit, alle Ordenss 
geiſtliche zufammengenommen; DAS 
O - gelübde ,. das Gelübde, welches 
einer bet einem Eintritt in einen geiſt⸗ 
AUchen Orden ablegen muß; ſein 
GOrdensgelübde ablegen (Broich 
thun) der ®-genoß, die O- 
g-ffin, der Genoß, die Genofin 
oder das Mitglied eines Orbens; das 
©-gericht, ein Gericht für die Mit⸗ 
glieder eines Ordens, in fo fern die 
Sache den Orden betrifft; das O— 
geferz ,-die Befepe in einem Orden; 
das V-glied, das Mitglied eines 
Drdens, von Perfonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts; der O⸗ herr, ein Herr, 
der ein Mitglied eines Ordens If; die 
©®-infignien, ſ. Ordenszeichen; 
die O -jungfer, cin Mitglled in 
einem MWeiberorden; Das © - Kleid, 
diejenige Kleidung „ welche die Glieder 


Ordent lich 
eines Ordens zu Zeiten tragen, Und 


wodurch fie ſich von Andern unter⸗ 
ſcheiden (die DOrdenskleibung, das 


Drdenshabit, wenn alle dergleichen 
sufammengehörende Kleibungsftücke bes 
zeichnet werden follen) ; das O⸗kreuz, 
ein Kreuz ald Ehren s und unterſchei⸗ 
dungszeichen eines Ordens (ein Or⸗ 


densſtern, wenn es «ein Stern iſt); 


die O-leute, f. Ordensbrüder; 
der D-mann, ein männliches Glied 
eines Ordens; der © -meifter, der 
Meifter oder Vorgeſetzte eines Ritters 


ordens. Sind mehrere Ordensmeiſter 


von verfshiedenem Range, fo wird der 
erffe auch wohl Großmeifter ne 
nannt; Die Ö-perfon, eine Perſon, 
melche Mitglied eines Ordens iſt; die 
O®-pflicht , die Verpflichtung eines 
DOrdensgliedes gegen feinen Orden; 


die O-pfeünde, eine Pfrunde, wel⸗ 


che an ein Mitglied eines geiſili den 
und Kitterordens verliehen wird (Kom⸗ 
mende); der O⸗ pfründner, der 
eine Ordenspfründe hat, ein Ordens: 
plied „ das eine vom Orden verlichene 
Pfrunde genießt. (Kommenthur in ein? 
zelnen Fällen). ©. Pfründnerz die 


: D-vegel, die Negel oder Vorſchrift 


fir die Mitglieder eines Ordens (auch 


nur die Regel); der Ö-ritter, das 
Mitglied eines Kitterordend; Die d- 


ſchweſter, ſ. Urdensbruder ; der 
O®-fiern, f. Ordenstreus; das 


- B-zeichben, das Ehren: und unter⸗ 
‚fcheidungszeichen eines weltlichen Drs 


dena, dergleichen das Ordensband, das 
Drbensfreug, der Drdensftern ze. find, 
die zufammengemumen Ordensin⸗ 


fignien heißen. . 
Ördentlih, Eru U.w., der Ordnung, 


oder einer für die übereinſtimmung des 
Mannichfaltigen feltgeiosten Negel ges 
mäf und dadurch zu einem in ‚feinen 
Theilen übereinftimmenden Ganzen ge⸗ 
macht: etwas ordentlich ftellen, 
legen, in Ordnung; - die Bücher 


Sordentlich einpacken, aufſtellen; 


eine ordentliche Wohnung, ein 
ordentliches Zimmer; etwas 
ordentlich erzählen, mie es die 


Ordentlich 


Folge der Begebenheiten erfodert; 
ein ordentlicher Menſch, der 
in allen Stücken eine gewiſſe Ord⸗ 
nung beobachtet, beſonders if Anſe⸗ 
hung der Zeit und des Orts; ordent- 

tich leben, indem man eine folche 
Drönung beobachtet; etwas hübfch 


ordentlich machen; fich ordent⸗ 
lich machen, feinen Anzug in Ord⸗ 


nung bringen; seine ordentliche 
Yausbaltung, in welcher Alles zu 
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ein ordentliches Schanfpiel, in 
welchem die angenommenen Regeln bes 
obachtet find; im weiterer Bedeutung 
im gemeinen: Lehen oft f. recht, wahr, 
‘ wirflih: damit ich. es ordentlich 
fage, wie es ſich verhält; er 


nahm es erdentlich übel; beſon⸗ 


ders,im gemeinen Lehemf. ben gewähns 
lichen umſtänden gemäß: eine or⸗ 
dentliche Hochzeit, bei welcher alle 
ſonſt üpliche Zeierlichfeiten Statt fins _ 


vechter Zeit umd wie ſichs gebürt, ger\ den; fie, bar uns ordentliche 


f&icht; eine Uhr gebt ordentlich, 


wenn fie immer richtig die Zeit anzeigt, _ 


und nicht voreilf oder zurück bleibt; 


die Polt kommt ſehr ordenslich,. 
zuf beftimmten Zeit; im engerer und. 
ungigentlicher Bedeutung, der gehüris 
gen Übereinfimmung: mit der Voll⸗ 


ommenheit unfers außern und innern 
Zufandes gemäß, auch Fertigkeit ber 
figend , diefe Übereinfiimmung herbeis 
zuführen und zu erhalten: ein or⸗ 


dentlicher Mann; febr ordent- 


lich leben ; ein ordentliches Les 
ben fübren ; befonders in Anfehung 
der Übereinffimmung ded Maßes von 
Speife und Trank und der Vergnü⸗ 
gungen mit unferm Bedürſniſſe, uns 
fern Verhältniffen, unferer Geſund⸗ 
heit u: ordentlich effen und 
trinken; zuweilen auch, in beträchts 
üchem doc nicht zu großem Maße; 
das heißt recht ordentlich gegef? 
‚fen und getrunken; der Beſchaf⸗ 
fenheit, Einrichtung einer Sache ge 
 müß, im Gegenfate von außerordents 
ih : eine ordentliche Einrichtung 
machen; etwas ordentlich mar 
ben, einrichten ; die ordentliche 
Obrigkeit, unter der man vermöge 
feines WVerhättniffes im des bürgerlis 
chen Geſellſchaft ſteht; der ordent⸗ 
liche Richter, an welchen man ſich 
der geſetzlichen Einrichtung gemäß zu 
wenden hat; ordentlicher Kebrer, 
Profeffor (Professor ordinarius); 
die ordentlichen Aufterfcheinuns 
gen, die nach einer gewiſſen Drbuung, 
einmahl wie das andere Mahl eintre⸗ 
ten; der Regel gemäß, vegelmäßig; 


Grobhpeiten gefagt, förmliche; 
das Aicht war nicht ordentlich 
abgeputzt; esift ordentlich «ls 
‚müßte es fo feyn, es if genau fo; 
es ift ordentlich Eale, nis müßte 
es in dieſer Jahreszeit ſo ſeyn; ia 
noch weiterer Bedeutung, gewöhnlich: 
ſeine ordentliche Mahlzeit hal⸗ 
sen, ſeine gewöhnliche; ordentlicher 
Weiſe geſchieht das nicht. Da⸗ 

‚von die Ordentlichkeit, die Eigens 

fchaft oder Beſchaffenheit einer Prrſon 

und Sache, da fie ordentlich if; 

* Order, w., ber Befehl (Drdre) : 
nichts ohne Order tbun; Order 
— Davon beordern. 

S 

*Ordinaͤnz; w., ſ. Ordonanz. 

*Ordinãlia, d. M., Ordnungszahlen. 

*Ordinar, E. u. U.w., gewöhnlich. 

* GOrdinärius, m., ein ordentlicher bes 
ſoldeter Lehrer auf einer Hochſchule; 
ein Klaſſenaufſeher. 

* GOrdiniren, unth. u. th. 3., befeh⸗ 
Ien, anordnen, verordnen : er hat zu 

. ordiniren; er ordinirt,AUllesz in 
der Evangeliihen Kirche: einen 
Geiftliben ordiniren, ihn feiers 
lich in fein Lehramt einführen , ibm 
die Ordines ertbeilen. Daher 
die Ordinatiõw, bie feierliche Ers 
theilung des Rechts zur Bührung des 


+ „ geiftlichen Echramtes. 


Ordnen, th. 3., bie Folge des Mans 
nichfaltigen nach und neben einander 
nach einer gemeinichaftlichen Kegel bes 

. Hnmen ‚und unter einander in übers 
einfimmung bringen; etwas ord⸗ 


nen, jshem einzelnen bie gehörige, 


\ 
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mit dem Übrigen übereinſtimmende 
Stelle anmeifen; Die Aufſätze, 
: Scüffeln suf einer, Tafel. ord⸗ 
„nen; Die Bücher einer, Bücher⸗ 
fammlung ordnen; eine Befell: 
fchaft nach dem Alter, der Grö⸗ 
fe, dem Range ibrer Glieder 
ordnen; Die Stimmen.in einem 
. Tonfpiele ordnen; in. weiterer and 
uneigentlicher Bedeutung, ‚mit einer 
höhern Kegel übereinfimmend einrich⸗ 


ten: Bott regiert und ordnet die 


Schick ſale der Menſchen; ſeine 
Begierden ordnen, ſie mit den all⸗ 
gemeinen Vorſchriften der Vernunft in 
libereinfimmung bringen; in eirgerer 
Bedeutung, die Handlungen Anderer 
nach einer höhern Kegel, oder auch, 
nach feinem Wilen beſtimmen (ges 
wöhnticher anordnen und - verordnen: 
wie ich den Bemeinen in Gala⸗ 
tig geordnet babe, wie ich. ihnen 
verordnet, befohlen habe, I Eor. 16, 
5 Gott bat geordnet die herr⸗ 
fehaften, angeordnet. Gir. 17, 14-5 
auch, zur Führung eines Amtes Befehl 
und wefugniß ertbeilen; daß ich 
dich ordne zum Diener und Zeu⸗ 
„gen, Apoftelg. 26, 16, 
Ordner, m. -8, die ®-inn, N.-en, 
eine Perſon, welche etıpas ordnet, AN? 
ordnet, leitet: der Ordner einer 
„ Gefellfchaft (Direktor). ’ 
Ordnung, w., M.-en, die Handlung, 
da man ordnet: die Ordnung eis 
ner Geſellſchaft bei Tifche 10, 
die Beſtimmung des Platzes, welche 
jede Perſon einnehmen fol; die über⸗ 
‚ einfimmung des Mannichfaltigen nach 
einer gemeinfchaftlichen Regel zur Er⸗ 
reichung eines Zweckes: etwas in ei⸗ 
ne gewiſſe Ordnung bringen; 
die Vrdnuͤng der Wörter in et 
ner Rede, die Folge der Wörter; 


die Brdnung eines Zuges ber 


ffimmen, mie jeder auf den Andern 
im Zuge folgen Toll; Die Truppen 
in Btödnung ftellen; eine Münz⸗ 
fammlung in Ordnung bringen; 
feine Uhr in Ordnung bringen, 
machen daß fie richtig geht; feinen 


O ed n ung Sankalt 
Ansug in Ordnung bringen, al 


le Theile des Anzuges gehörig ordnen; 
es iſt keine Or 
Leuten; guf Ordnung balten ; 
die Ordnung. lieben ;. in engerer 
. Bedeutung, von Handlungen und vom 
Betragen: im Eſſen und Trinken 


dnung unter den 


Ordnung halten, immer zu einer 


beſtimmten Zeit effen und trinken, . und 


‚weder. zu viel noch zu wenig; ſich an 
eine gewiſſe Ordnung gewöh⸗ 


nen; sus feiner Ordnung kom⸗ 


men; die Truppen in Ordnung 
halten, darauf-fehen, dab ihre Hand⸗ 
ungen ‚mit den Worfchriften überein, 


| „fimmen;z. ‚auch. von allerlei Verande⸗ 


gungen: die Ordnung der ITatur, 
die. Folge: afer Veränderungen in ders 
ſelben .nach höhern allgemeinen Geſez⸗ 
zen; die bürgerliche Ordnung, 
die übereinſtimmung des Verhaltens 
mit den bürgerlichen Geſetzen; das ift 
wider. alle gute Ordnung ; in der 
Baukunſt, ein angenommenes Ders 
hältniß in den einzelnen Theilen der. 
Säulen. (die -Säulenordnung): die 
Dorifibe, Joniſche, Rorintbis 
febe, : Römifcbe, Tos kaniſche 
GOrdnung; in Ordnung geſtellte Dins 
ge, ein geordnetes Ganzes, das aus 


mehrern ähnlichen Einzelmefen beſteht: 


die Priefter der erften Ordnung, 
2 kön, 35, 18. die Schüler. der er⸗ 
fien Ordnung (Kaffe); die Dors 


ſchrift oder Regel, nach weicher mehr 


tere einzelne Handlungen auf eine übers 
einſtimmige, dem Zwecke angemeffene 
Art eingerichtet werden; feyd unter» 


. tban aller menfchlichen Ord⸗ 

nung, 1, Petri 2,.13,5 wer fich 

- wider die Obrigkeit Venen der 
r 


widerſtrebet Gottes Ordnung. 
Kim, 3, 2. Solche Vorſchriſten 
oder Kegeln führen nach Verſchleden⸗ 
heit der Gegenfände, welche fie ber 
treffen, auch verfchiebene Namen: Die 
Brau⸗, Feuer⸗, For ſt⸗ Berichtsr, 
Hof⸗/ Kleider⸗, Kebensordnung 
10.5 die Gronungsanſtalt, eine 
Anſtalt zur Erhaltung der bürgerlichen 
und öffentlichen Ordnung, die Polis 


 Dronungsauffict 
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zei; die O-sufficht, die Yuffiht - — Orgãn, f.-e8, M.-e, jedes Werk⸗ 


über die Erhaltung. der bürgerlichen 
und üffentlichen Ordnung, auch bie 
Berfonen, welche dieſe Auffisht führen; - 
Gegemaß, E.u.ü.w., ber guten : 
Drdnung, und einer Borordnung ges : 


mäß; Das Ö-gericht, in Liefland, 
ein Gericht, welches zur Aufrechthals 


tung der bürgerlichen und öffentlichen 


Ordnung niedergefegt it, Die Polizei; 
vie Ö-liebe, O-liebend, E. u. 


Um, Ö-ios, E.u. U.w. O-mäs 


fig, €. u.U.m. ‚erklären fich ſelbſt; 


der Ö-richter, der Kichter bei eis - 


sem Ordnungsgerichte; der Ö-finn, 
der Sinn, das Gefühl für Ordnung, 
verbunden mit der Neigung fie übers 
all zu beobachten; B-widrig, Eu. 


U.m,, der guten Ordnung zumwiderlans 


fend; Die O-zahl, eine Zahl, wels 


he die Ordnung oder Zolge dem Drte . 
und der Zeit nach anzeigt (Ordnungs⸗ 
zahlwort), 3. B. der erſte, zweite, . 


dritte ıc., zum Unterfchiede von den 
Grundzahlen, eins, zwei, drei ꝛc. 


Grdonanz (Dedinanz), der. dienſt⸗ 


thuende Soldat bei einem Befehlsha⸗ 
ber, daher auch das Dienſtverhältniß 
ſelbſi: auf Ordonanz ſeyn; der 
©®-reiter, ein berittener Civilbedien⸗ 
ter, der zum Reei⸗n gebraucht 
wird. 
* Grore, f. Order. 
* Öreäde, w., die Bergnimfe: 


Orẽgo, m., im N. D. der Keetiihe 


Doſt, der zu Salat und als Würze 
beim Einmachen gebraucht wird. 

um, m., ber Mehlbeerbaum, 
Arlsbaum. 


Grengel, m., Name der Manngtreu. 


ef, m. -es (-en), ober die Orfe, 
M.-n, M.-e (en), der Goldbraffen od. _ 
die Goldforelle. ©. d. (in einigen Ges 
genden: Erf, Erfel, urf, Orbe, Örfling, 
Körfing, Würfling). Ein‘ dieiem 
ähnlicher aber weißer Fiſch heißt in 
Sachſen x. die weiße Orfe (ber 
Meißnörfing, in Regensburg Frauen⸗ 


fiſch) "in deſſen Gegenfak man den. - 
Godbraſſen, GBolvorfe, Gold : 


‚...nörfling nennt, ; 
Dritter Band, 


zeug der Außern Sinne, z. B. Auge, 
Dhr, auch der Sprache; uneigentl. _ 
ein: Stellvertreter, Sprecher: er iff 
das Örgan diefer Geſellſchaft; 


Vrganiſch, E,u.U.m:, mit Orga 


nen verſehen, belebt: ein. organi⸗ 
ſches Wefen, das zum Lehen zweck⸗ 
mäßig eingerichtet if, im Gegenſatze 
eines unorganiſchen, z. DB. eins 
Steins; die Örganifsriön, der or⸗ 
ganiiche Bau eines Körpers , die Bil⸗ 
dung, Einrichtung eines belebten Kör⸗ 
pers; auch die beiondere Beſchaffen⸗ 
beit der innern und edlern Theile des 
Körpers (mofür beffer Organismus) ; 


. bie Einrichtung eines Sandes, Staa⸗ 


tes; Örganifiren, th. 3., einrichs 
ten, beleben, beieelen: einen Staat 
orgenifiren, ihm die yehörige Eins“ 
richtung geben; er iſt ein trefflich 
organifirter Kopf, ein trefflich ger 
bildeter; dee Organismus, der 
natürliche oder künſtliche Zufammens 
hang der einzelnen Theile eines Ganz 
en; eine Verlegung des Orga⸗ 
nismus im menfchl. Körper, ei⸗ 


» ne Verlegung der innern und edlern 


Theile, 3: B. des Gehirns, der Lun⸗ 
ge, von welchen die Lebensthätigfeit 
ausgeht. 


* Örganift, m. -en,:M.-en, ein 


angefielter Orgelſpieler, und deſſen 
grau die Örganıflinn, S. Orr 
gelfpieler. 


* Organfinfeide, gezwirnte oder Ket> 


tenjeide, die aus einzelnen — 


gezwirnten Fäden beſteht! 
*Orgeãde (ipr. Orſchãd), ein Ger⸗ 


ſtentrank, Kühltrank, der auch aus 


andern Beſtandtheilen, beſonders Man⸗ 


bein, bereitet wird, 

regel, m, Me -n;'Berfl.w. dns Orr 
gelchen, ein aus hölzernen und: zin⸗ 
nernen großen und Eleinen Pfeifen zus 
fammengefeßtes Wert, welches bie 
verlangten Töne mittelfi eines fünftlir 
chen Windes und des Spielens der 
Taſten hervorbringt, und gewöhnlich 
zur Begleitung ı des Kirchengefanges 
.. m Brgel-fpielen, ſchla⸗ 
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gen; 


Heine Bätge Häufig nur mit der Hand 


in Bewegung gefens werden, beißen 


andorgeln (Pofitive). Dahin ges 
hören auch die Heinen Orgeln in Ka’ 
fin, womit Leute in ben Straßen 
herumziehen, 
Stiſte einer umgedrehten Walze dem 
Winde geöffnet werden. ‘©. au 


Waſſerorgel; umeigentl. Heißt in. 
der Geihügtunft ein gewiſſes Geſchütz 


Die Orgel, weil die mehren Flin⸗ 
tenläufe, aus welchen es beſteht, ner 
ben einander fo wie fie an Größergleich 
den Drgelpfeifen abnehmen, auf ei⸗ 
nen Block befekigt find (das Orgelge⸗ 


ſqutzy; der O-balg, der Blaſebalz 
an. einer Orgelj die © -benk, die“ 
Bank: vor, der Orgel auf welcher 


der Drgelipieler ſitzt; Der O-bau, 


der Bau einer Orgel, auch die Kunfl, 
eine Orgel zu bauen; der ®-bauer, 


einer „der die Kunft Orgeln zu bauch 


verfieht und treibt (der Drgelmacher); 
Das B- or,’ der erhöhte Ort in 


der Kirche, wo ſich die Orgel befindet; 


der Orgeler , einer, der die Orgel 


dpielt; das Örgelgefebüg, 1. Or⸗ 


gel; der O- kaſten, ber Kaften od. 


die Einfaſſung einer Orgel, worin 
ſich das Orgelwerl beſindet; in Schwa⸗ 
‚ben uneigentl., eine dicke Weibsperſon; 
der d-Elang, der Klang der Dvs 
gel, das DOrgelipiel; tin Ton der Or⸗ 
‚gel, der Orgelton; die ®-Eorslle, 
f., Orgelwerk; 
Kurft , die Orgel au fpielen; Die ®- 
Iade, die Windlade an einer Orgel; 
der B-macher, f. Orgelbauer ; 
das ® -m- lotbj bei den Orgelbau⸗ 


ern , ein Löthloth, welches leichenüifie 
ger fenn muß als das Zinn, worgus 


die Orgelpfeifen gemacht werden; Or⸗ 
geln, unth. u. th. 8. die Orgel, od. 
auf der Orgel fpielen ; in weiterer Bes 
deutung überhaupt, auf einem Tone 


werte fpielen; uneigentlich, Töne her⸗ 


yorbringen, die mit Orgeitönen Ahns 
uichteit haben; „die ©rgelpfeife, 


anf der Orgel fpielen. 
ptiche Werke im Kleinen, die Heine 
und wenige Pfeifen haben umd deren 


deren Pfeifen durch die. 


u, ſchel, 


buch liegt; 


die O⸗kunſt, die 


Orgelſtimme 


Verkl.w. das Opfeifchen, eine 
der Pfeifen in der Orgel, die von jchr 
verfchiebner abgeſtufter Größe find, 
auch verfchiedne Nomen führen. ©. 
Gefichtspfeife, : Baßpfeife 1-5 
bildlich: die Rinder folgen auf 


ihre Größe nimmt finichweife ab; ‚un? 
eigenel, nennt man Orgelpfeifen, 
in der Seeſprache, die in einer reihe 


" einander wie die Orgelpfeifen, 


in.einem Hafen neben einander einge⸗ 


rammten Pfähle, die oben und unten 
mit Duerhötzern verbunden find; des 
Orgelgeſchütz; wine Art Scheidemu⸗ 
die im Sande wie eine Orgel⸗ 
pfeife gerade in die Höhe ſteht (die 
Rinne, Scheide); Das ©®-pult, 


das Pult vorn an der Orgel Über dem 


auf welchem das Noten⸗ 
| der Opunkt, in der 
Tonkunſt bei vielſtimmigen Kirchen⸗ 


Griffdrette, 


‚Rücken, eine ſolche Stelle am Schlufe, 


in welcher bei liegendem Baſſe bie 


. bern Stimmen ‚einige Takte lang eis 
nen. in Einklang mannichfaltigen Ge⸗ 


fang fortführen, weil die Orgel, wel’ 


che dabei im Baſſe bloh den Ton aus: 
halt, einiger Maßen einen Ruhepunkt 
"hat, da die andern Stimmen fortfahr 


ven; das O⸗regiſter, 1. ‚Orgel: 


zug; der @-fdläger, der Digels 


fpieler; das ©®-fpiel, das Spiel 
oder Spielen auf der Orgel; ein auf 
der Drgel vorgetragenes Tonſtück, bes 
fonders wenn ſich einer damit als Meis 
fier hören laßt (Drgeltongert);. ein 
Draelwerf: eine Uhr mit einem 
Orgelfpiele; der ®- pieler, die 
©®-fp-inn, eine Perſon, welche die 
Drgel Ipielt, beſonders ein Mann, 
welcher dazu angeſetzt it, die Orgel im 
der Kirche beim Gottesdienſte zu ſpie⸗ 
len (Organiſt, auch Orgelſchlager); in 
engerer Bedeutung, ein Meiſter im 
Hrgelfpielen; der O ftein, eine 
rt Sternkorallen, die aus einzelnen 
eckigen Röhrchen zuſammengeſetzt iſt; 
die © ſtimme, eine Stimme, ein 
einzemes Ppfeifenwert in einer Orgel, 
welches durch einen Zug mit dem Tas 
fienwerte in Verbindung gebracht wird 


/ 


Orgelthuͤr 


ſo daß es beim Spielen tönet; die 
O thür, die Thür zu einer Orgel; 
der. Ö-ton, der Ton einer Deyel; 
der Ö-rreter, berienige, welcher 
die Blafebälge an der Orgel tritt (beſ⸗ 
fer, der Balgentrerer, Kaltant); das 
Ö-mwerk, das Werk, das Innere 
einer Drgel, im Gegenſatze der Eins _ 
faſſung; dann, eine Orgel ſelbſt; im 
der Naturbeſchreibung heißt eine Art 
Nöhrens oder Pfeifenkorallen, deren 
Köhren mit Orgelpfeifen „Ähnlichkeit 


haben, das rothe Orgelwerk (De 


gelkoralle, rothe Röhrenkoralle); der 
Ge wolf, bei den Orgelbauern, ein 


FSehler in der Orgel, wenn zwei reine. 


- Übereinffimmende Pfeifen zugleich ger 
rührt werden und zwiſchen denfelben 
Hein dritter Ton, ein- Mißton gehört 
wird; der D-zug, ein Zug an und 
in der Orgel, durch welchen eine Stim⸗ 
me der Orgel mit dem Taſtenwerke in 
Berbindung gebracht wird, fo daß fie 
‚beim Spielen tönt (das Orgelregifter). 
‚E auch vg een 
)egien, d. M., Bacchusfeſte, nücht⸗ 
liche Schwelgereien. 


Serient, m. -es, die Gegend, in wel⸗ 


‚ser die Sonne aufgeht, Morgen 
- -(Dfien); am gemwöhnlichfien ber. von 
‚Europa. aus gegen Morgen gelegene 
Welttheil, das Morgenland; Orien⸗ 
„ tälifeb, E. u. U. w., vſtlich, morgen 
uandiſch; der Orientaliſt, ein Ken⸗ 
„ner morgenlandiſcher Sprachen; Ori⸗ 
entiren ſich (mich), zreckf. Z., ſich 
‚in bie Himmelsgegend finden, ſich zu: 
geht finden, ſich mit etwas befannt 
.. machen, einorten; in der Seefahrt 
‚und Erdmeßkunſt, th. 3.: einen 
Riß oriensiren, deſſen Theile in die 
gehðrigen Weltgegenden bringen; die 
Örientieung, die. Zurehtfindung, 
Einorrung, %: 
+ Orxiflamme, w. eine Fahne, welche 
- aus feuerrothem Taffet beſtand unten 
an drei Orten atisgefchnitten , und an 
den Spitzen mit grün feibenen Duas 
ſten gesiert war: Urfprünglich war fie 
„bie Sahne der Franzöſ. Abtei St. De: 
‘ 77 welche yon ben Schirmpägten 


"25 


derielben in: den Kriegen gegen die 
Fleinern übte geführt ward; als aber 

die Schirmvogtei unter Ihilipp I. an 

die Könige von Frankreich kam, fo ward 

die Oriſlamme zur Reichsfahne gemacht 

und fehr heilig gehalten, Bis fie im 

ı sten. Jahrh. abkam. 

* Originäl, f.-es, M.-e, das Urs 
bild, bie Urſchrift, im Gegenfase der 
‚Kopie? das Original eines Brie⸗ 
fes; etwas in Original baben; 

uneigentl. eine Perfon, welche in ihrer 
Art Selbiterfinder if; auch verachtlich, 
ein Sonderling; die Originalitãt, 
die Uneigenthümlichkeit, Eigenheit; 
Oeiginäliter, uU.w., urkunduch, ur⸗ 
ſchriftlich; Griginen, €. u.U.m., 
urfprünglich, eigenthümlich, eigen; 
auch verächtlich f. fonderbar, ſeltſam. 


Orfeil le 


* Drkän, m. -es, MM. -e; fi Sturm; 
Windsbraut, 

* Orkus ;, m.; bie Unterwelt ber alten 
Griechen. 


Örle, w., N. -n, »der der Ürlens 
baum, die 

Örlog, m. -8, M.-e, ehemahls ein 
feierlicher Krieg, im Gegenſatze der 
Beinen Fehden. Davon örlogen, 
mit Srieg überziehen, Krieg führen; 
das D-Iciff, im RP. D. ein Krieges 
fhiff, und die Örlogsflotte, eine 
Kriegeflotte, Flotte von Orlogſchiffen. 

Grs, f. es, M. -2, veraltet, das Kos, 
Pferd, beionders ein hartes, -hübfihes 
Dierd, Davon oͤrſebar, des Defes 
bat oder beraubt, der örsdienſt, 
der Roßdienſt, Dienſt zu Pferde, 

* Drnät, m.; der. Putz, Schmuck, die 
feierliche. Amtsbekleidung, beſonders 
ber Geiſtlichen. 

Ornitholog, m. ein Vogelkundi⸗ 
ger; die D-ie, bie Lehre von den 
Vögeln; Ornirholdgifch, die Bor 
gellehre berreffend: 

* Brogräph, m., ein Gebirgebeſchrei⸗ 
ber; die ®@- ie, die Gebirgsbeſchrei⸗ 
bung. 

* Orſeille (ipe. - fellje), w., eine Art 
Flechten, Hrauchförmig und ohne Blät: 
ter, an den Megresfelien auf den kang⸗ 
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riſchen Infeln und im Archipelagus. 


© 


Ort 


Sie gibt die Kelumbinfarbe. 

ve, mes, M. -2, und Örter, 
Verkliw. das Grtchen, O. D. O— 
lein, ehemahls, ein Theil eines Gans 
zen, ein abgebrochenes Stüd, daher 
wan im N. D.Ört, Ortels noch 
dasjenige nennt, was das Dich vom 
Sutter liegen laßt. Davon Orten, 
verörten (verurfchen) , Ortſtroh; 


jetst noch im verſchiedenen Bedeutun⸗ 


gen, nämlich: ein Gewicht, befonderd 
in N.D. und Dänemark, wo man UN? 


> ter Ort und Örtchen den wirrten 


Theil eines Duentchens verſteht (Cauch 


das Ort); eben fo im Hanndverfchen 
und Bremifchen, dagegen man at an⸗ 
dem Orten das Quentchen in vier Pfen⸗ 


nige theilt. Die Mehrheit Orte lau: 


ger nach einem Zahlmorte, wie in ders 


Vrt; 


gleichen Fällen gewöhnlich iſt, nur 
eine Münze, die gewöhnlich 
auch der, vierte Theil einer größern if 


uch, das Ort, M. Drte und mit eis 


© &o if in vielen Gegenden der Ört , 


nem Zahlworte verbunden nur Ort). 


oder das Ort der vierte Theil eines 


Thalers. ©. Ortsthaler; im Koll⸗ 


niichen hat ein Ort oder Ortstha⸗ 


“ler Schillinge 5 Blaffert oder 240 
“Heller, und 2 Ort machen einen Her⸗ 


eengulden;;, in Oſtfriesland iſt das 


Grichen der vierte Theil eines Stüs . 


ders, welcher 23 Witten hält, fo daß 
216 Örtchen zu einem Thaler, gchd- 
ven; ein Maß, ebenfalls gewöhnlich 
der vierte Theil eines größern Maßes 
(auch das Ort, M. Orte und Ort), und 
zwar im Braunſchweigiſchen, auch in 
Fübeck, der blerte Theileines Duartiers, 


and im Osnabruckſchen der vierte Theil 
. einer Kanne oder eines Maßes; in den 
Halliſchen Salzwerken der vierte Theil 


einer Pfanne; in Schweden nennt man 
auch ein Getreidemaß Ort, deren 32 
auf eine Kanne und 179? auf eine 


Tonne geben; eine zweite Happtbedeus 


tung it, die Spitze, Ede, Schärfe 
eines Dinges, ‚und dann lautet d. M. 
newöhntich Orter. Davon ſcharf⸗ 
ſtumpf / rechtortig, einen ſcharfen 


Feind griff 
auf drei Punkten; das Feuer brach 
‘an mebrern Örten aus; einem 
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oder ſpitzigen, einen ſtumpfen, einen 
gechten Wintfel habend, vierortig, 


viereckig; hei den Bergleuten heißen 
die Spisen an den Bergeiſen Örter, 


und im N. D. iſt der Ort, jede Ede, 


auch das Entgegengeſetzte derſelben, je⸗ 
der Winkel: um den Ort gehen, 
um die Ecke; eben daſelbſt heist auch 
eine Pandipise ein Ort, daher die Ei⸗ 
gennamen Daggerort, Keerort it; 
ein kleiner Theil am Ende eines Gars 
tens, Beldes heißt im N. D. auch 
Örtten, gleichlain ein Eckchen, Win: 


kelchen; meigentl., ehemahls, das 
Erſte und Letzte eines Dinges, der Anz 
fang und das Ende: bis zu Tages 


Grt, bis zum Anbruche des Tages; 
er fagt es ihm von Ver, don Ans 
fange; im gemeinen Leben jagt man 


'noh, eine Sache am rechten Or⸗ 


te angreifen, am rechten Ende; ein 
mit einer ſcharfen Spitze verfehenes 
Ding, dergleichen der Ort oder die 
Ahle der Schufter ; der Theil des Rau⸗ 
mes, worin ſich ein Ding befindet, 
oder befinden kann,‘ in welcher Wer 
deutung die M. Orte, zumeilen auch 
Örter hat: ein jedes Ding 'an 


‚feinem Grte; es befindet fich 


nicht am rechten Orte; etwas 
an allen Orten „fuchen, überall 


wo es fih befinden fan; Davon ift 
ſchon an einem andern ®rte die 


Rede geweſen, anderwärts; der 
an drei Ürten an, 


Zeit und Ort der Zufammenfunft 
beſtimmen; aller Orten, an allen 


Srtten, überall; das laſſe ich an 


feinen Orr geſtellt ſeyn das laſſe 
ich ununterfucht, unentſchieden; er 
bringt feinen Scherz am unrech⸗ 
ten Orie an, unpaßlich, zur Unzeit 


e.; in engerer Bedeutung iſt bei den 


Maͤrtſcheidern der oder Das Vrt oder 
die Ortung jeder Punkt in der Gru⸗ 
be, fofern er durch eine ſenkrechte Pi, 
nie am Tage oder auf der Oberfläche 
der Erde angegeben wird: einen oder 


ein Brf, eine Oktung an Tag 


”..fger 
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bringen, “einen Ort pflöden, 
durch Einſchlagung eines Pflockes, 
Pfahles auf der Oberfläche der Erde 
bezeichnen. S. Ortpfahl; im Berg: 
baue verfeht man unter Örr das En: 
de jedes wagerecht getrichenen Bergge⸗ 


bäudes, auch den Theil einer Berg⸗ 


grube, wo der Bergmann arbeitet, 
- aledann die M. Örter lautet. So 
beißen daſelbſt alle in die Quer gehen: 
de wagerehte Wige, Orter. ©. 
Ouerfchlag, Seldort, Füllort, 
Suchort ı..; OErter anſtellen 
oder treiben, fie machen; vor Ort 
kommen, an das Ende eines wage> 
rechten Beragebäudes; ein Berg⸗ 
mann srbeitet vor Grt, menn cr 
feine Arbeit am Ende der Grube auf 
dem Geſteine hatz in-einer andern en⸗ 
gern Bedeutung iſt in der höhern Meß⸗ 
kunſt der Ort dieſenige Linie, durch 

welche eine unbeſtimmte Aufgabe meß⸗ 
künſtig aufgelöf wird: Der Ort an 
‚einer geraden Kinie, ober ein eins 
- facher Ort, wenn es cine gerade Piz 
„ nie ii; der Ort an einem Zirkel 


oder ein cbener Ort, wenn es 


eine Zirkellinie it ıc.; aumeilen auch 
. ein beſtimmter Theil des Raumes, im 
Aaume, die Hünmelsgegend und die 

derfelben entſprechende Gegend auf der 
Erde, alsdana die M. ebenfalls Orter 
heißt: die vier Winde aus den 
dier Örteen des vimmels, Je⸗ 


rem. 49, 36., am gewöhnlichſten, ein 


beſimmter Theil der Oberfläche der 
Erde: einige wenige Örter diefes 
Waldberges tragen Fichten; im 
Borfiweien auch ein Platz im Walde, 


wo eine andere, als die darin herr⸗ 


fchende Holzart mächft ; in der Schweiz 


werden die Bezirke, worein dasPand - 
geheilt if, Orte oder Ortſchaften 


(Kantons) genannt; befönders ein von 
Menihen bewohnter Theil der Erdo⸗ 
berfläche, ſowohl Städte, Flecken und 


Dörfer, als auch "einzelne Schlöſſer, 
Vorwerke ı6., und in dieſer Bebeur 


tung bat die M. Orte und noch häu: 
“ . figer Orter, f. d. Anm. 2.: on 
‚ meinem Orte wird es Damit an⸗ 


Perſon, Behörde; 
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ders gehalten, -in der Stadt, dem 
Flecken, dem Dorfe ꝛc. mo ich wohne; 
ein zum handel bequem gelege- 
ner Ört; ein befeftigter, feſter 
Ort; einen Ort mit Sturm ein- 
nebmen; ein offener Ört; der 
Prediger des Ortes; Die Örter 
um Berlin; biefigen Orts, am - 
biefigen Orte; biefiger Örten, an 
oder in hiefigen Orten; wes Ürten, 
im O. D. f. wo; oft verficht man uns 
ter Ort auch einen Eleinern von Menz 
fchen beiuchten Raum, wo «3 unbe⸗ 
fiimmt bleibt, ob es ein Gchäude, cin 
Haus, ein offener Mas ıc. ift: an Sf 
fentiihen Orten; verdächtige 
oder berüchtigte Örter befuchen, 
folche Häuferz uneigentlih auch eine 
Verſon „oder Verionen jelbil: etwas 
gebörigen Ortes oder am gehöri⸗ 
gen Orte melden, anbringen, 
der gehörigen oder bei der gehörigen 
es iſt boben 
Orts befoblen worden. 
Anm. ı. , Wenn Ort die Bedeutung 
eines ſpitzigen Körpers hat, wird es 
. vonMebrern auch gedehnt geſprochen, 


z3. B. der Der der Schufter. 


Anm.2. Wird uuter Orr ein unbe- 
ſtimmter Raum vertanden, den die 
Phantaſie fih willkuͤrlich erweitern 
kann? fo-lautet die M. Orte, 3-D-. 
an allen Orten; nennt man aber 
beftimmte, eingefhleifene Räume, 
Städte ıc., fo fagt man Oerter, 3. 
B. in diefem Rriege wurden eh 
rere feite Oerter mit Sturm Ges 
nommen · 


Örtband , f., das hohle Blech unten ° 


an der Gpise einer Degenfcheide (N. 
D. Dortband, verderbt Ohrband); ®- 
befchreibend, Eru. U w., die Or; 
ter, d. h. Städte, Fleden, Dörfer ꝛc. 
beichreibend Ctepographiih); der O- 
befrbreiber, der Verſaſſer einer Ort: 
beihreibung (Topogrash); die O⸗ 
beſchreibung, die Befchreibung der 
Örter, d. 5. der Grübte, Flecken, 
Dörfer x. (Topographie), und cine 
Schrift, welche ſolche Beihreibung 
enthält, dagegen die Ortsbeſchrei⸗ 
bung die Beſchreibung eines einzel⸗ 
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Drtbrett 


nen Ortes it; Das O-brett, das 
Brett am Ende eines Dinges, das fu: 
berfte Brett. Die Seitenbretter eis 
"nes Nettgefteles heißen auch Ort⸗ 
beetteßt: | 

1. Orte oder Orte, w., M.-n, bie 


Zeche, der Antheil eines jeden an den 


Koften eines gemeinfchaftlichen Schmau⸗ 
fes Irte, liete): die Orte bezah⸗ 
‚> Ten; die Zeche; eine Örte Bier. 
2. Orte, W,, M. N, die Elritze. 
Örten, unth. 3., mit haben, ver: 
alter, einen Ort haben, einnehmen, 
wohnen; fich ausbreiten, erſtrecken; 
einen Winkel bilden, >) unth. u. th. 
8, vom Vieh, das Belle aus dem 
Futter austefen und das Übrige liegen 
laffen, verfirenen (örten), Davon 
verorten. Rn 
Örtengefell, m. (von Orte 1.) bei 
manchen Handwerkern 3.9. ben Gürts 
fern, der Altgeſell, deſſen Amt unter 
andern auch darin beficht, ankommen⸗ 
den Sefellen den Willkommen zu reis 
chen und fie zu bemirthen. 
Örterbant, w., bei den Tiſchlern 2c.. 
eine lange Bank, auf welcher Die Bret⸗ 
ter ꝛc. geörtert and Überhaupt zuge⸗ 
fehnitten werden; Das O-geld, in 
den Huttenwerken, der Lohn, welchen 
der Bergſchmied fir Ausſchmiedung 
der Eifen erhält; Ortern, th. 3. 
ehemahls f. theiten; bei den Tiſchlern, 
Kammmarbern, die Örter d. h. bie 
. ‚Enden. der Bretter, des Holzes, ber 
Körner abfägen; chemahls auch, au 
Endbe bringen, endigen, enticheiben, 
beifegen. Davon erörtern. ©.d.; 
die Drterfäge, bei den Tiſchlern 1. 
eine Handfäge, womit neürtert wird; 
der O⸗ zwitter, im Bergbaue man: 
ber Gegenden, Zwitter, welche auf 
den Stellen vor Ort gewonnen werben, 
Örtfäuftel, m., im Berabaue, ein 
gäuftel, deffen fih die Bergleute bes 
dienen, wenn fie vor Ort arbeiten; die 
O-feder, bie Feder. am Orte oder 
Ende bes Kliigels (Ortſpule, Wrfeber) ; 
die O⸗greme, ehemahls, bie Aus 
ferffe Srenae; der Oe groſchen, in 
manchen Gegenden, eine Münze, weils 


Drtlid 


"che der viertẽ Theil eines Grofchens 


oder ein Dreier if, Im Meteinburg- 

ſchen gibt es Ortgroſchen, die der vier⸗ 
te Theil eines großen Groſchens find 
und’ st Pfennig gelten; der O⸗ hab, 
—es, M.-e, oder Örrbaber, -8, 
die d-b inn, M.-en, veraltet, 
der Urheber, Anfänger eines Dinges 
(ürtheb); ehemahls auch ein Anfüh- 
rer , Befehlshaber, auch ein Beſchüz⸗ 
zer, Stifter; dee © bäuer, im 
Bergbaue, ein Bergmann, welcher vor 
Det arbeitet, oder ber das Erz in den 
Gruben mit Schlagel und Eifen ge⸗ 
winnt; das O-baus, im N. D. 
ein Eckhaus; der O⸗ hobel, beiden 
Zimmerleuten, ein Hobel, womit bie 
Kalze geehnet werden, 


* Grthodox, F.u.ii.m., rechtgläubig, 


attgläubig, kirchengläubig; die Or⸗ 
tbodoxie, die Recht⸗, Alte, Kirchen: 
pläubigfeit. Beide im Gegenſatze von 
beterodor und Heterodogle, * 


* Orthoepĩie, w., die Rechtſprechung, 


£ehre von der richtigen Ausiprache, ' 


* Jerbogerpbie, w., die Rechtſchrei⸗ 


bung, Wortichreibung; Ortbogräs 


phiſch, Enu. u.w., Ichreibrichtig, 
Örrkind, f,, veraltet, ein ungerathenes, 


gleichſam am Mande bes Verderbens 
fichendes Kind, Ortig, E. u. u w., 
einen Ort, deh. eine Ede, einen Win: 
fer, eine Spise, Schärfe habend; in 
den‘ Sufammenfekunasm vechtprtig, 
Rumpfortig, ſharfortig; der 
Ortkegel, der Edkegel; das D- 
Iand, im Osnabruckſchen, ein Stück 
Land eines Einzelnen, welches an bie 
nemeine Weide ſtößt; der eigenthüm⸗ 
liche Name der Gegend um Quaken⸗ 
bruck (hei Andern Aartland); Ort⸗ 
lich (rtlich), Erurun. w., einen 
Ort habend, einnehmend, am einem 
Orte befindlich: ein Serliches Übel, 
von dem ein einzelner Theil des Kr⸗ 
pers befallen if; eine örtliche 
 Rrankbeir, die an einem Drie 
berefcht Cendemiiche Krankheit) ; einem 
Drte gemäß, in einem Orte feinen 


Grund habend: die Urfachen dies 


fer Rrankbeir find ortlich, d. b, 


Sttlichkeit 


fie liegen in der Beſchaffenheit des Or⸗ 


tes; ein örtlihes Bedürfniß, 
welches nur en dem Orte, wovon die 


Rede iſt, State findet. Davon das 


Örtliche; ein Ort in Anfchung jeis 
ner Beſchaffenheit, feiner Lage (das 
Lofale): das Örtliche Eennen, ‚mit 
dein Lofal ıbefannt fern. Die Ört- 


lichkeit, die Eigenfibaft eines Dinges _ 


da es örtlich if, auch, die Beſchaffen⸗ 
heit eines: Dinges, die in dem Orte, 
wo es if, ihren Grund hat; der Ort⸗ 
lieber, f. Rifling; das OÖ nisbl, 
ein Grenzaeichen. 

Örtolän, m. -es, M.-e, eine in 


der Lombardei befindliche fehe leckere 


Art Ammern oder Ammerlinge (Bett 
„amnern). .. 

Örtpäufchel, m., bei den Bergleuten, 
ein ſchwerer ferner Fauſtel, womit fie 
das wröbere und feitere Geftein vor Ort 
gewinnen; der O ®-pfabl, bei den 


Markiscidern, ein Pfahl, welcher einen - 


in der Grube befindlichen Ort auf der 
Dberfiiche der Erde bezeichnet (der 
Ortpflock, wenn es ein Pflock iſt); Die 
©-piefe, ehemahls, eine mit einer 
eiſernen Spitze verfchene Pieke, Lanze; 
die O-poſe, ſ. Ortſpule; die 
Ortsangabe, die Angabe des Ortes 
in einem Briefe, wo er geſchrieben if; 
der ®-befeblsbsber, der Befehls: 
.baber an einem Orte (Kommandant) ; 
die ® -befchaffenbeit, die Beſchaf⸗ 
fenheit eines Ortes, beionders dic naz 
türliche Beſchaffenheit deſſelben (Pofas 
Ktät); die ®- befehreibung, j, 
Oribeſchreibung; die Örrfchaft, 
M.-en, ein von Menichen bewohns 
“ter Ort, es ſey eine Stadt, oder ein 
Dorf re; iM engerer Bedeutung ein 
Dorf, auch eine kleinere Niederlaffung ; 
ein größerer Theil der Erdoberfläche, 
ein Landfieich, Bezirk. Go werten in 
der Schweiz die Bezirke, in welche das 
Sand eingetheilt it, Brtfchaften (auch 
nur Orte, Kantons) genannt, und in 
Nordamerika iſt eine Ortſchaft ein 
ausgemeſſener Landſtrich 6 bit 10 Eng⸗ 
liche Meilen lang und eben fo viele 
breit; das D-fcheis, ein bewegliches 
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Stück an der Wage, oder ein anderes 
daffelbe vertretende Stüd Holz, an 
welches die Stränge der Werde beies 
fligt und diefe auf folhe Art an den 
Wagen gefpannt: werden (im N. D. 
der Schmwengel, in Oſtreich das Drit⸗ 


‚tel, ber Vorſchlag, in Schlefien die 


Atichte, im Hohenlohiichen das Wag⸗ 
ſcheit, im der Wetterau das Stils 
heit); das O ſchick, im Berg⸗ 
baue, eine Kluft, welche nach einem 
Tpisigen Winkel über einen ı 

fireicht und dieſen über das Kreuz 
durchichneidet, zum Unterfchiede von 
einer Kreuz⸗ oder Querkluft, die ihn 
in rechten Winkeln durchſchneidet; 


© ſchickig, E. u n w., Ortſchicke 


habend, enthaltend; O⸗ſchief, E. 
u. U. w. eine ſchiefe, verſchobene 
Ecke habend, einen ſchiefen Winkel 
bildend, im Gegenſatze von recht⸗ 
winkelig; das © ſchloß, cher 
mahls, ein an der Grenze liegendes 
ſeſtes Schloß; die ®-femmel, im 
R. D. zwei mit den Orten oder Ecken 
an einander hangende runde Semmeln, 
zum Uunterſchiede von den Reihe⸗ oder 
Schichtſemmeln; auch wohl der Teste 


‘an der Ecke befindliche. Theil einer 


Reiheſemmel; der Grtsgeiſtliche, 
der Geiſtliche eines Orts (Pastor loci, 
Drtspfarrer); Die ®- geiftlichkeit, 
die Geiſtlichkeit, oder die ſaͤmmtlichen 

Geiſtlichen an einem Orte; die Ö- 
gefchichte, die Geſchichte eines eins 
zelnen Ortes (Chronif); die D - ges 
legenbeit, die Gelegenheit, Page 
eines Ortes und andere damit vers 
bundene Umſtände, wodurch er fich 
von andern auszeichnet (das Lokale); 
der Ö-aulden, ber. vierte Theil 
eines Guldens, vier Groſchen (ein 
Viergroſchenſtück, Sechſtelſtück, als 
ſechſter Theil eines Thalers). Ein 
Ortsgülden if der vierte Theil ei⸗ 
nes Güldens oder 5 Gr. 3Pf,; der 
Ö-pfeerer ober Ö- -prediger, mit 
ber Ortsgeiſtliche; Die Örtfpule, 
im N. D, die hatte Federſpule, bie 
am Drte oder Ende des Flügels fist 
(die Ortpoſe), zum unterſchiede von 


760°... Drtsfinn 

bden grhheſten, den Gchlagfbulen; der 
OÖrtsfinn, in Gol’s Schädelchre, 
“perjenige Sinn, welcher die Fähigkeit 


iſt Verhältniffe des Raumes aufzufaſ⸗ 


fen und fe zu halten „welcher nach 
Abm in der Stirnhöhle feinen Sitz hat, 
und wovon äußerlich zwei Erhöhungen 
über der Naſenwurzel am innern Aus 
genbraunbogen die Anzeigen: feyn fols 
Ten; der Ortſtein, der Eckſtein; 


in manchen Gegenden auch ein Greuz⸗ 


fein im Winkel oder an der Ecke einer 
Martung (ſonſt der Eckſtein, Haupt⸗ 
fein); ein feſter eifenfchüffiger Sand» 
fein, welcher nicht tief, unter der 
Dammerde liegt (der Eifenkloß) ; der 
©-ftod , bei den Korbinachern ,. eis 
ner der dicken viereckigen Stöcke an 
den Orten oder Ecken eines vierfantis 
gen Korkes; der Ortsthaler, am 
Stiederrheine, und im NR. D. der vierte 
Theil eines Thalers oder 6 Gyr. deren 
man im Heffiichen prägte (auch nur 
der Dit) 5. das GE⸗ ſtroh, im RD. 
das vom Vieh übrig gelaſſene, vers 
freute. Futterſtroh die Ortung, 
SM. -en, die, Handlung, da man or? 
tet; im Bergbaue, in Drt, eine 
Ede, ein Winkel eines Berggebäudes 
in der Grube: die Örtung an. Tag 


Wendung, einen Winkel ‚der Grube 
‚auf der Erdoberflähe bezeichnen; im 
Bergbaue, diejenigen Zeichen, welche 


in Grubengebäuden ins friſche Geſtein 


eingehauen werden; Ortweife, U.1., 
nach den einzelnen Orten oder Orten, 
Drt vor Ort. 


Örtziegel, m.; ein Eckzlegel, am Orte 


oder an der Ecke eines Daches (in ans 
dern Gegenden ein Preisziegel). 


Örvelkraut, f., eine Art ſchöner Taub⸗ 
neffeln mit großen Blättern, 


* Oscillatiön, w., die Schwingung, 
_ Bewegung bes Pendels. 


Öfce, w., M. -n, eine glur. ©. 
Eſche 3. Davon die Öfchpfatten, 


die Zäune ‚, durch welche Sluren und. 


Wieſen getheift und geichicden werden. 


Dr: 


Öfchen, 1, 8, Lanbfehafetich , da⸗ 
Veilchen. ea 


R, — m. -n, . Öbfe * 


2.Öfe, w., Mien, das unterſte Eu⸗ 
de des Daches, wo das Regenwaſſer 

20. abläuft; auch das ablaufende Waſ⸗ 
fer ſelbſt; im Oſtreichſchen, der leere 
Raum in der Scheune zu Garben und 
Stroh (Taf). | 


Öfel, w., M.-n, tandfehaftlich, die noch 
glimmende Pichtfhnuppe, im andern 
Gegenden glimmende, glühende Aſche. 


1. Öfen, unth.u.th. 3. „ veraltet, efa 
fen, freſſen. 


2. Öfen, tb. 3., fhöpfen, mit dem Öss _ 
faffe fchöpfen. Davon ausöfen;‘ in 

‘ weiterer aneigentliher Bedeutung, 
leer, übe machen, verwülten; auch 

Br Schaden zufügen. A 

Osfaß, f., ein Gefäß zum Schöpfen, 
ein Schöpfer, seine Gelte; in ber Schiff 
fahrt, eine Eleine hölzerne Schaufel 
mit kurzem Handgriffe, dns Maler 
aus einem Boote oder einer Exhlupe 

zu ſchaufeln. J 


\ ; Ä at, lv RM itt 
‚oder zu Tage ausbringen, cine Ösg i ——— 


in dem platten Boden eines ſcharf ge⸗ 

bauten Fahrzeuges, zu welchem das 

unten zuſammengelaufene Waſſer aus⸗ 
geðſet wird. 


Gsling, m., 09, M. -e, f. Yiafe. 


Öfel, f.s ſ. Noßel. 

Oft (auch wohl Öff)». m.—es „, bier 
jenige Gegend am Himmel, in welcher 
die Sonne aufgeht, Morgen, gewöhn⸗ 
Lich ohne Gefchleihtswort: der Wind 
kommt aus Oſt, ift Oft, iſt öſt⸗ 
ib; Oſt zum Süden, bei den 
Seefahrern, der Kompaßſtrich, wels 
der 114 Grad vom Oſtpunkte nach 
Süden liegt; Oſt sum Norden, 
derjenige, welcher 113 Grad vom 
Oſtpuntte nach Norden Liegt; auch f. 
Oftwind ; O-afrike ı0,, Oftameris 
ka ꝛc. » Oftafien ıc., f. Oſteuropa 
26.5 Öften, Mr - 8, der dem Spre⸗ 


DOftenfibei- » 


enden öflich gelegene Theil der Erd⸗ 
" fugel: aus dem Offen kamen die 
roben Volker, weldye bei den 
Völterwanderungen Turopa 


überſchwemmten; überhaupt, die 


Himmelsgegend gegen Oſt oder Mors 
gen, wo man es gewähnlich ohne Ge⸗ 
ſchlechts wort gebraucht (ehemahls auch 
Oſter) der Wind kommt aus 
Oſten; gegen Oſten grenzt Eus 
ropa an Aſien. 


*Oſtenſibel, Eu. u w. zeigbar, was 
ſich vorzeigen läßt; die Oſtentation, 


die Prahlerei, Großthuerei. 

* Ofteologie, w., die Knochenlehte. 
Öfter,, veraltet, fo viel als Often. ©. 
der Öften. Man bifdete damit ches 
mahls mehrere Zufammenfesungen, 
als offerbalb, gegen Offen, oſtwärts, 
Ofterfeld, gegen Ofen liegendes 
: Feld, en ®- berr, ®- 
beer, © -Iand, fr ling, Ö®- 
matte, O-meer, ©-fee, ®- 
sbeil, ®-wind ic. , f. morgenlän⸗ 
viſcher Fürft, Herr, morgenländiiches 
Her, Morgenland, Morgenländer, 
gegen Dften Tiegende Wieſe, Oftmeer, 
Oſtſee, öſtlicher Theil, Oſtwind ıc. 
In den Niederlanden nennt man eine 


Flotte, welche jährlich nach der Oſtſee 


geht und von dort Getreide, Hanf ꝛe. 
holet, Die Sfterfche Flotte. 


Öfter „w. M.-n, die Aufer. 


Öfterabend ‚m. , der Abend vor dem 


Oſterfeſte; der O- apfel, eine Sorte 
-MWinteräpfel; die O-bergamorte, 
eine gute Sorte Winterbirnen, die 
. Winterbergamotte; die V-blume, 
Name verfchiedener Pflanzen, welche 
um Dftern blühen, nämlich :” die ges 
meine Küchenichele oder Schlottenblu⸗ 
me; ber kleine Siegenbart (die Fleine 
Dfierblume) ;_ die gelbe Schlüffelblus 
me; eine Art des Gilberblattes oder 
Sriechiſches Mondfraut; die Narziffe 
(im D.D, auch Aprilblume); Das 
Oſterblümchen, die Magliebe; der 


©-Dienftsg, der Dienfag nah 95 _ 


fieen, der dritte Ofterfeier(äb; das 
Drei, bunt gefärbte und gekochte 


Schwachen Strichen, 
veichen Flecken; die O-feier, die 
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Eier, womit man fi; am-Dfierfefte 


zu befihenten pflegt, ein Gebrauch, der 


aus der Römiſchen Rirhe- entfpringt, 


da man nach geendigter Faſten und 


nach der wichererlangten Freiheit Eier 
und Fleiſchſpeiſen zu genieken, am 
Oſterabende ganze Körbe vol gemahl- 


ter Eier weihen läßt und die Mahl: 


zeiten die ganze Dfterwoche hindurch 


damit ausſchmückt. In Siebenbürgen 
heißen ſolche Eier Miengelsbr, Men 


geleier, d. bh. gemahlte Eier, und da, 
wo man am Grünendonnerflage ſchon 
folhe Eier mahlt und ficder „beißen: 

fie Gründonnerfiagseier 5 in der 
Naturbeſchreibung if Ofterei, eine 
Art eiförmiger Herzmuſcheln, mir 
röthlihen und 


Beier des Oſterfeſtes; der O-F-rag, 
das Oſterfeſt, auch die um dieſe Zeit 
übliche Feier von den gewöhnlichen 


Geſchäften, 3. B. auf Schulen (Oſter⸗ 


ferien). 


Öfterfeld, f., f. Ofter. Br 
Öfterfeft, fs ein-hohes Feft, in der cheiſt⸗ 


lichen Kirche zum Andenken der Auf- 
erfichung Chriſti (im gemeinen Leben 
nur, Öfteren). Die Juden feiern ihr’ 
Ofterfeft (Baiha), zum Andenfen 


an den Würgengel in Ügipten, der 
“ ihre Erfigeburten verfchonte; der O— 


fefitag, einer der Feſttage, womit 
Dftern gefeiert wird (der Oftertan) ; 
das Ö- feuer, Freudenfeuer, welche 
man am Dfterfefte oder Ofterabende in 
manchen Gegenden im Freien anzünder. 
In der Kömifhen Kirche wird am 
Dfterfonntage fchon von alten Seiten 


her alles alte Beuer ausgelöfcht, und 


neues, welches man in den Kirchen 
von gemweihten Lampen oder Kerzen be⸗ 
fam , angezündet; der O- flsden, 
breite dünne Kuchen, ‚welche bei den 
Juden au Dftern bloß aus Waſſer und 
Weizenmehl gebacken werden, zum Anz 
denken an das ungeläuerte Brod 
(Mage) , bei den Chriſten Kuchen mit 
Mohn bedeckt (Dftermahne), und in 


-- weiterer Bedeutung überhaupt Kuchen, ° 
welche zu Dftern gebacken werden (Ds 


7162 Oſterflechte 
fterfuchen, in Öftreich Oſterflecke); 


die O-fiechte, eine in Europa auf 


Bergen und unfruchtbaren feinigen 
Platzen machfende Art Flechten, Der 
O-fle, f. Gfterfladen;, die O- 
freude, in der Kanzeliprache, eine 
Freude, die man zu Oſtern empfindet; 
ein. Vergnügen, das zu Oſtern ge 
\ wöhnlich if. 
Öfterfürft, O-balb, das ©-beer, 
der ®-beer ır., f. Oſter. 
Öftergrenze, m. ,. in der Zeit: und 
keſtrechnung, derjenige Tag, auf wel⸗ 
chen der erſte Vollmond nach, der Früh: 
Kingsnachtgleiche einfällt, welcher bie 
Seit des Dfterfefles , das den nächfien 
Sonntag darauf gefeiert wird, bez 
fimmt; die Ö-grensentafel, eine 
Tafel, auf weicher die Dftergrenzen für 
jedes Jahr der güldenen Zahl berech⸗ 
net ſind. ei 
Gſteriſch Cöferih) , 1. Ofter. Br 
Öfterkälbcben, ſ., in Schlefien, sein 
Name des Sonnenkäfers . oder Blatt? 


faustäfers; Die O- kerze, eine Kerze, 
befonders von Wachs, welche sum 


Diterfefte in der Kirche aufgeſteckt wird 
‚das Dfterliht, der Oſterſtock); Nas 
me der Königekerge ober des Wollkrau⸗ 
tes (Dfierfrant); das -Eraut, 1. 
Ofterkerze; der © - kuchen, 1. 
Ofterfisden; das O-lamm, das⸗ 
jenige Lamm, welches ehemahls bei 
den Juden am Dfferfeite unter beſon⸗ 
dern Feierlichkeiten  genoffen.. wurde, 
zum Andenken an ben Auszug ihrer 
Vorfahren aus Ügipten. 
Öfterland, f, 1. Öfter, 


Öfterlib, Eru. u w., mas zu Oſtern 
iſt oder geſchieht: Die oſterliche Zeit, 
die zeit um Oſtern; ‚die öfterliche 
Beichte, in der: Römifchen Kirche, 
die Beichte zu Oftern, zu welcher ders 
jenige, der das ganze Jahr nicht sur 
Beichte gegangen, verbunden iſt, weil 
jeder meninftens ein Mahl im Jahre 
beichten muß; ehemahls auch uneig., 
Kreube bringend, erfreulich; DRS Ö- 
Merlicht, 1. Ofterterze; das ®- 
Tied , ein Fircdtihes Wied, welches zu 


‚um Offen gehalten wine. jur 
Öffermarte, Öftermeer, 1. Oſter. 
-Öftermefle, ww. „eine Meſſe, oder gro⸗ 


Dftermontag 


‚Hfieen gefungen wird; die O-Lilie, 
in manchen Gegenden , bie gelbe Narr 
ziffe, welche um Oſtern blüht. ei 


Öfterling, -es, M. -e, 1. Ofter, 
Öfterlusei, w., eine in Oſtreich/ Frank⸗ 
“reich re. wachſende Pflanze, deren 


Wurzel einen ſtarken widrigen Geruch, 
einen fcherfen bitten Geſchmack hat 
und Drehen errcat (Hohlwurs, Herz⸗ 
wurz, in Schwaben Fobwurz); die 
gemeine runde Öfterlusei, eine 
SHenennung der hohlen. Wurzel des 


knolligen Erdrauchs , deren Kräfte des 


nen der Oſterluzei ähnlich ſind; der 
O- merkt, ein Jahrmarkt, welcher » 


fer Jahrmarkt, welcher um Oſtern 
gehalten wird; der ©- monat, ber 
April; der O- montag, bet Mons 
tag. in der Ofterwoche » det zweite O⸗ 
fierfetertag; Die Öfteen (eigentlich 
die M. des veralteten Eigenſchaſtswor⸗ 
fes ofter, wo Tag oder Feiertag 
ausgelaften zu fenm ſcheint), das Feſt 
der Auferſtehung Chriſti, und bei den 
Juden, das Beil, welches ſie zum Au⸗ 
denten des Ausgangs aus Ägipten und 
der Verſchonung von dem Würgengel 
feiern (das Oſterfeſt): Die Oftern 
fallen gewöhnlich in den April; 
auf Eünftige Oſtern. Am gewöhn⸗ 
lichſten ſteht es ohne Geſchlechtswort: 
der Sonntag vor Oſtern, nach 
Oſtern, zu Oſtern, um Oſtern, 
gegen Oſtern (Im R. D, bier und 
da Pasken, Pausten, im D.D. auch 
Paſch, Paſchen). Die Sonntage vor 
und nad Oftern werden oft nach ihrer 
Zahl benannt, in der Klrchenſprache 
aber noch häufig mit ihren Pareinischen 
Namen belegt, nämlich: der erſte 
Sonntag vor Oſtern oder Palm- 
fonntag (Palmarem), dev zweite 
&.v.®, (Judien), dev dritte &. 
v,®. (Iaetare), Der vie 8. 
v. Offeen (Ocnli), der fünfte 
8.9, ®, (Reminiscere), der fechr 
Re.» O. (Invoca vl); der er⸗ 
fe Sonmag nach Oſtern (Qua- 


DOfiefpalme 


simodogeniti), der zweite S. 
n. ©. (Misericordias Domini), 
der dritte &, vs CJubilate), 
der vierte &. n. ©. (Cantate), 
der fünfte S..n. ©. CRogate), 
der ſechſte S.n.. ©. (Exandi). 
Die Sonntage vor Oftern werden, meil 


fie zwiſchen Faſtnacht und Oftern fal⸗ 


len, auch Saftenfonntage oder 
Sonntage nah Faſt nacht oder in 
der Saften genannt, der erſte, zweite 
u f.w.; die Öfternscht, die Nacht 
vor fern, welche bei Abergläubifchen 


von Bedeutung ift, indem fie in ders. 


selben z. B. ſchön machendes Waſſer 
ſchöpfen ꝛc.; die O- palme, bie 
Blutkatzchen der Weiden; dic valm⸗ 
eoder Sahlweide: die G-predigt, 
eine am Oſterfeſte gehaltene oder zum 
Leſen abgefaßte Predigt; Die O-rech⸗ 
nung, die Berechnung oder Ausrech⸗ 
nung der Zeit, in welche jedes Mahl 
Dftern fält; eine Rechnung, welche 
zu Oftern gefehloffen und bezahlt wird; 
das Gerecht, ehemahls ein gewiſſes 
zu Oſtern zufommendes Recht. 


Öfterreich (das Öfterreich), f., -es, 
M.-e, chemahls, ein gegen Oſten 
liegendes Reich, jest nur noch Eigens 
name eines deutfhen Staates (als: 
dann aber gewöhnlich Öftreich ge 
ſcprochen und geſchrieben), ohne Ge⸗ 
ſchlechtswort und Mehrheit. Davon 
der Öfferreicher, -s, &-inn, 
M.-en, ehemahls die Bewohner ded 
Öftlichen Reiches, jest die Bewohner 
Öfreihs; im Weinbaue iſt der 
Öfterreicher,, eine Abartdes gemei⸗ 
nen Weinfiocdes, deſſen Beeren mit⸗ 
telmäßig groß, grün und braunlich 
von Farbe find und einen fetten ſchwe⸗ 
ven Wein geben; Öfterreichifch, 
E. u. U.w., zu Öfterreich gehörig, dort 
einheimiſch, daher kommend ꝛc.: die 
Öfterreichifcben Lander. 
Öfterfchelle , w., die weiße Windblu⸗ 
me, der weiße Waldhahnenfuß; das 


- fhweizgeler, -8, in Ziroel, 


Name des Frühlingsenzianes. 
Öfterfee, w., f. Offer; die ©- fon: 
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ne, in denjenigen Landern, wo bie 


"Sonne zu gewiſſen Jahreszeiten nicht 


untergeht , diejenige Zeit, wo es in 
andern Ländern Morgen if, weil bie 
Sonne dann in Dfien fieht. 


Öfterfonntsg, m., der Sonntag, auf 


welchen der erfie Ofterfeiertag fällt; eis 
ner der Sonntage, welche nach Oftern, 
zwiſchen Oſtern und Pfingften fallen: 
der erfte Öfterfonntag oder der 
erfte Sonntag nach Oſtern (Qua- 
simodogeniti ), ©. Öfteren; das 
O-fpiel, die hin und wieder noch 
übliche Aufführung der ganzen Leidens⸗ 
geſchichte Chriſti in den Kirchen; ches 
mahls auch eine Sreude, ein Vergnü⸗ 
gen zu Oſtern, und uneigentlich Freu⸗ 
de, Wonne überhaupt ; der O-frod, 
f. Ofterferze; der Ö-tag, einer 
der drei DOfferfeiertage, und vorzugs⸗ 
weiſe der erfte Dffertag, zumeilen aber 
auch der Palmfonntag ; ehemahls uneis 
gentliih, Freude, Vergnügen, wel 
chem man fih an diefem Tage übers 
lieg, und Freude, Wonne überhaupt; 
der Ö-tanz, ein Tanz zu Oſtern; 
bei den Abergläubifchen , ein vorgeb⸗ 
liches Hüpfen der Sonne bei ihrem 
Aufgange am erfien Dftertage. 


Öftertbeil, m., 1. Ofter. 
Öfterveilcben, f;, Name des dreifars 
bigen Veilchens oder des Stiefmütter: 


chens; der O-vollmond, der erfie 
Vollmond nah der Srühlingsnachts 
gleiche, welcher die Zeit des Oſterfe⸗ 


ſtes beſtimmt, indem dies den nächſten 


Sonntag darauf gefeiert wird; das 
O-weffer, Waſſer, welches in der 
Dfternacht geſchöpft wird und ſchön 
machen fol. ©. Öfternacht. 


Öfterwind, m., f. Ofter. 
Öfterwoche, m., diejenige Woche, in 


welche Oftern fällt; ; die O- ‚zeit, die 
Zeit der Oſtern; der Ö-zins, ein 
zu Oſtern zu entrichtender Zins. 


Oſteuropa, der öftliche Theil von Eu⸗ 


ropa. Davon der öſteuroper (6e⸗ 
wöhnlicher Oftensopäer) , der Bewoh⸗ 
ner des Üfklichen Europa, und Oft: 
europifch (gewöhnlicher Oſteuro⸗ 
päiih), au Oftempopa achürend , dor: 
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einheimiſch daher kommend ꝛꝛc. Eben 
ſo GOſtafrika, Oſtamerika, Oſt⸗ 


aſien, das öſtliche Afrika ꝛc.; der 
Vſtafrikaner ıc, Gſtafrikaniſch 
205 ®-fablen, -s,, ehemahls der 

Name eines Theils von Deutfchland, 
in welchem die Oftfahlen wohnten, Im 
Gegenfage von MWeftfahlen, dem es 
öftlish lag; die Ö-flur, eine aus 
Hften kommende Flut, auch, cin öſt⸗ 
liches Meer; der O-franke, che 


mahls, cin Bewohner von Oſtfran⸗ 


ten; Ö-feanfen, ehemahls ein Nas 
me Deutihlands, das am rechten 


Kheinufer gelegene Franken, im Ges 
genfage. von Meftfranfen; die O- 


gegend, . diejenige Himmelsgegend, 
in welcher die Sonne aufgeht, Oſten; 
eine gegen Oſten liegende Gegend; die 
Ö-grensze, die üfliche Grenze; Ö- 


beim, -5, Name eines Dorfes in 


Franken, nach welchem eine Art klei⸗ 
ner auf niedrigen Stämmen wachſen⸗ 


der - fäuerlicher Kirſchen Oftheimer 


Kirfchen genannt werden,  ' 
Öftindien, das von Europa aus öſtlich 
gelegene Indien, im füdlichen Aſien 
am und im Indischen Weltmeere, mel 
ches größtentheild die Engländer bes 
fisen, im Gegenfase. von Wellins 
dien. Davon der Öftindier, - 8, 
die ®-inn, M. en, ein Bewoh⸗ 
ner, eine Bemohnerinn Dftindiens, 


und Offindifch, Eu. u w. zu Oſt⸗ 


indien gehürend, dort: einheimiſch, 90° 
wönnlich , daher kommend; der ®- 
fahrer, ein Seefahrer, der nach Oſt⸗ 


indien zu fchiffen pflegt; . ein nach Oſt⸗ 


indien ſegelndes Handelsſchiff (das 
Hftindienfchiff) , dergleichen ‚die ſo ge⸗ 
nannten®ftindifchen Kompagnien 
- in England, Dänemark, Schweden, 
Spanien ausſchicken; Die ®-fabrt, 
die Bahrt nach Dftindien, des Hans 


dels wegen ; das D-febiff, 1. Dis 


indienfabrer. . * N 
Öfikanse, m., in der Seeſorache, das 


nach Dften liegende ufer eines Blues | 


36, ‚im. Gegenfage der Weſttante; 
das ®-Iand, ein, gegen Oſten oder 


Morgen liegendes Land; im engerer 


* Oſtrazismus, un, 
, Griechen, das Scherbengericht, durch 


Sftfüdoft- 


Bedeutung, der dem Euronäct gegen 


Dften liegende Theil von Afien (das 


Morgenland, der Orient); der O- 


länder, die. O-l-inn, der Be⸗ 
wohner, die Bewohnerinn eines Oſt⸗ 
landes und. bes Oftlandes im engeren 


‚ Bedeutung , ( Drientaler „ „Drientales 
zinn); O⸗ landiſch, E.u.i.m., 


zu einem oder. zu. dem Dillande gehö⸗ 
rend,, daſelbſt einheimiich „ daher kom⸗ 
mend ıc. (orientatiih); Gſtlich, €. 
u u.w., gegen Oſten ‚oder „Morgen 
liegend, gerichtet: das Sftliche Eu⸗ 
ropa; die öffliche Lange, in der 
Secfahrt ꝛc. die Fänge nach Offen zu 
gerechnet, im Gegenſatze der weſtlichen 
Fänge; aus Dfien kommend: Der 


ind kommt ober. ift oͤſtlich; 
die Oftlinde, in manchen Gegenden, 


3. B. in der Paufis, die Gtein, 


Wald⸗ oder Sandlinde; die O⸗-luft, 


Wind, der von Oſten weht; das 
G-meer, zuweilen f. Oſtſee; der 
O®-nordoft, der Kompaßſirich, wel’ 
cher 225 Grad vom Ofipunfte nach 
Norden liegt; auch, ein aus dieſer 
Gegend kommender Wind (der Ofr 
nordoftwind); der O-punke, fo 
viel als Morgenpunft; der O-rand, 
der oſtliche Rand, im Gegenfage von 


Mefrand: der Oſtrand des HSim⸗ 


mels’ (der öftliche Horizont). 


Öftrans oder O⸗ riz, mi, I. Mei⸗ 


ſterwurz. 
bei den alten 


welches mächtige und gefährliche Pers 
fonen aus dem Baterlande verbannt 
wurben. F 


Öftfee, w., derjenige Theil des Atlan⸗ 


tiſchen Meeres, welcher fich zwiſchen 
Schweden und Dänemark hindurch 
zieht und zwifchen Schweden, Deutſch⸗ 
fand, Preußen und Rußland ausbeeis 
tet (das Dftmeer) ; Die O-feire, die 


vſtliche oder gegen Diten liegende Geite 


eines Dinges ;. der O-füdoft, ders 
jenige Kompaßfirich, welcher - a2; 
Grad vom Oſtpunkte nach Süden liegt; 
auch, ein aus diefer Gegend wehender 
Mind (der Oſtſudoſtwind); Die Oft 


Oſtvogel 


und Weſtmuſchel, eine Art Herz 
mufcheln mit fammförmigen Rippen, 
im, Mitteländiichen Meere (das Ja⸗ 


nusherz mit zwei Gefihtern); Der 


&-vogel, Name des Strandpfeis 
fers; das ®-volf, ein gegen Oſten 


wohnendes Belt; O-wärts, U.m., . 


nach Oſten zu, nach Oflen gerichtet; 
die O-welt, der öſtliche Theil der 


Erde von Europa aus, alſo Alien, im 


Begenfahe der Weſtwelt; der O— 
wind, ein aus Dfien wehender Wind 
(der Oſt, ehemahls auch Dftermind). 


Öte ‚td, im Brandenburgifchen, ein 


dunkles Wort, womit man die über 
—— Scheu und Zurückhaltung der 


adchen vor Mannsperjonen bezeich⸗ 
Bet, in der Rebensart: Ste perete 


thun. 

‚ Örbem, m, 1. Gdem und Athem. 

‚Ötlinger, m.,-$, 1. Rißling. 

Örfebbirn, w., eine Gorte Birnen. 

*Gttãve Rime, d. M., 
Reimſatze. — 

Ötte, w., M.-n, oder Öttenbaum, 
Ötterbsum ‚ bie Erle. 

1. Ötter, w., M.-n, die Benennung 
aller giftigen Echlangengattungen in 
Europa, deren Bauch mit Schildern 
beſetzt iſt, oft mit Natter (ſ. d.) 
gleichbedeutend: er iſt böſe, giftig 
ꝛc. wie eine Otter, ſehr böſe, ſehr 

aufgebracht. 

% Ötter, w., M.-n, oder der Öts 
ter, -3, ein Gäugethier mit vier 
Schwimmfüßen, welches fih im Waſ⸗ 
fer aufhält, von Fiſchen, Fröſchen, 
Krebfen, Wafferratten ıc. Iebt, und 
ein fhönes Pelzwerf gibt. ©. Fiſch⸗, 
Fluß⸗, Meer⸗, Sumpforter. 

Gtterbalg, m., der Balg einer Otter 
und eines Otters, beionders bes letz⸗ 


tern, welcher ein ſchönes Pelzwerk gibt 


(das Otterfell, die DOtterhaut); der 
©®-baum, f. Otte; der Ö-fang, 
der Bang der: Dtter , »beionders der 
Fiſchotter; ein Ort, mo man Ditern, 
beionders Fifchottern fängt; der ®- 
fanger, ein Jäger, welcher ſich mit 


achtzeilige . 


Schlangenbrur); 
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dA Otterfange beſchaftigt und Otter⸗ 


hunde abrichtet; das O⸗fell, die 


V- haut, ſ. Örterbalg; der G⸗ 


fuß, der Fuß einer Otter; uneig., 
"Name einer Kammmuſchel, 


deren 
Schalen feulförmig, purperfarbig und 
blagbunt find; die ©- galle, die 
Sale einer Otter oder eines Otters, 
befonders die Galle einer Otter, Nat⸗ 
ter, welche in der Bibel gebraucht 
wird, etwas höchſt Schädliches und 
Giftiges zu bezeichnen, welches fie 
aber eigentlich nicht ift; das O-gift, 
das Gift der Otter oder Natter; der 
®-belm, ein Helm mir Otterfell 
überzogen; der ®-bund, eine Art 
ſtarker Dachshunde, welche zum Fans 
gen der Ottern abgerichtet wird ; "Die 
©-jsgd, die Jagd auf Fiſchottern; 
der D-Fopf, Verkl.w. das Ötter- 
Eöpfchen , der Kopf einer Dtter und 
eines Otters; Name der Mufchels 
münze oder Müngmufchel (das Dtters 
föpfhen); auch eine andere Art Por: 
zellanſchnecken; Name der Waſſer⸗ 
jungfer; eine auf trocknen mwülten 
Pläsen und an dern und Wegen 
wachiende, um Johannstag blühende 
Manze, die ährenfürmige gewöhnlich 
fchön blaue Blumen treist, und de⸗ 
ren Same mit dem Kopfe einer Otter 
Ahnlichkeit hat (Matterkopf „ Schlans 
genhaupt, Natterkraut, wilde blaue 
Ochienzunge, falſcher Waid, Frauen: 
krieg) ; das Ötterköpfchen , Name 


der Kameelhalsfliege; der O⸗ lauch, 


der Allermannsharniſch; der ®- 
ling, -es, M. -e, Name, eines 
Jaspachates mit Schörl; die Gtter⸗ 
brut, f. Ötterngesücht; das ®- 
gezücht, das Gezücht, die Brut der 
Dttern oder Nattern; in der Bibel, 


boshafte, ſchadliche Menfchen, wofür 


Andere Otternbrut haben (auch 
der Ötterring, 
ein Ring, welcher wie der Balg einer 
Dtter gegliedert iſt; auch uneigentlich, 
eine in einen King geichlungene Dtter 
oder etwas dem Ähnliches; der ®- 
fich, der Stich, Biß einer 5* 


"ver Gevogel und. O- windel, ſ. 


06 Otterwurz 


N 
Kratterbals; Die O-murz, ſ. 
Natterwurz; der O-zahn, ber 
Zahn einer Otter, beionders als Werks 


zeug ibres giftigen Biſſes; Die Ö- _ 


zunge, bie Zunge einer Otter; Name 
gewiffer Verſteinungen. ©. Schlan⸗ 
„ genzunge, 
Detich, m., f. Attich. 
Ottilie, -ns, ein Weibertaufname; 
das Ottilienkraut, ber Acker⸗ oder 
„Seldritteriporn, , | 
Otto, -8, oder Ottens, ein Manns 
taufname. 


* Ottomäne, w., und der Öttomen, 


ein türkifches Ruhebett; Die, Otto⸗ 
mänifche Pforte, f. Pforte, 


* Ouetriren (pr. Utrĩ ), übertreiben, 
überfpannen: ein outrirter Kopf, 
ein überfpannter; Der Schaufpies ° 


ler outriet, er übertreibt den Aus⸗ 
druck der Empfindungen. . 

* Ouvert (ipr. U-), Eru.U.w., offen? 
bar, deutlich, Harz; „die Ouver⸗ 
süre (ipr. Uwertüre), das Eröff 


nungsflüc in einem Konzert, das Eins 


leitungsfpiel. 


Paar | ! 


* 


*Ouvriẽr (ſp. Uwriẽh), ein Hands 


‚arbeiter, Handwerker, 


* Oval, E.u. Uu.w., länglih rund, 


eiförmig, Auch als Hauptwort: ein 
Bväil, 5 1% F 

* Ovatiön, w., ein kleinerer Triumph 
„bei den alten Römern. 

Oxelbaum, m., der Mehlbeerbaum. 
Oxhoft, ſ. -es, M.-e, ein größeres 
Mas zu flüſſigen Dingen, beſonders zu 

Wein, ‚weiches 1% Ohm,! 6 Anker 

.». oder 60 Stübchen faßt. In der Mehrs 
heit bleibt es unverändert, wenn es 

ein Zahlwort vor ſich hat; sebn Ox⸗ 
Bott: ein. TE 

* Grydatidn, w., die Gäuerung, die 

Abjegung des Oxyds oder Metallfalts 

mittelt der Säure; fich orydirten, 

fih zerſetzen; Oxygen, Sauerſtoff, 
Sauerluft. be 
*Gxymõoron, f., ein rednerifcher Schein⸗ 
widerfpruh, 3. B. Tod iſt nicht 
Tod, Ba” 

* Gzean, m,-es, M.-e, das Meer, 
Weltmeer: uneigentlih der Ozean 
von Empfindungen, 


P. 


P, der ſechzehnte Buchſtabe des deut⸗ 
fſchen Abece, iſt ein Lippenbuchſtabe, 
der durch Ausſtohung des Hauches bei 
Öffnung. der feſt geſchloſſenen Lippen 
hervorgebracht wird. Er lautet här⸗ 
ter als b, mit welchem er, beſonders 
im Anfange der Wörter, in der Auss 
fprache häufig verwechielt wird, z. B. 
Pupe, pirnꝛe. fatt Bube, Birn 
ı. , daher auch die Schreibung mans 
her Wörter ſchwankend iſt, z. B. das 
Banner, burseln, Bene, Buk⸗ 
kel, welche eben fo_häufig Panner, 
purzeln, Pene, Budel ıc.. ges 
fhrieben werden. Zu merken if die 
Hedensart: ich will ibm fcbon ein 
P vorſchreiben, im N. D. f., ih 
wi es ihm ſchon mehren oder verbie⸗ 
ten (wahrſcheinlich von dem. Wort 
Pon Gtrafe). Als Zahlzeichen bes 


zeichnet P die Zahl ı5, P. C. Heißt 
pro cento, auf oder vom hundert; 
PP. ‚in Briefen flat des Titels, 
praemillis praemittendis, und P. 
v8. ald Anhang zu den Briefen Post- 
seriptum. 
aãr, E.u.ii,m., von Zahlen, gleich, 
gerade , fich durch 2 fo theilen laſſend, 
dag fein Bruch übrig bleibt: Prar 
oder unpaar fpielen, ein gewiſſes 
Kinderfpiel; im D. D. zu einem ans 
bern gehörend und mit demielben ein 
‚ Paar ausmachend, > gleiih: dieſe 
Handſchuhe find nicht paar, Ber 
hören nicht. zu einander; Das Pafr, 
5, M.-e, VBerti.w, das Pärs 
cben, D. D. P-lein, zwei zuſam⸗ 
mengehörende Dinge einer Wet, ber 
fonders wenn fie der Matur nach zur 
fanmengehören: ein Paar munsere 


£ | Paare 


Augen; ein Paar lange Obren, - 
Beine; ein Paar Schube, Sties 
fel, Schnallen, die man immer aus \. 


ſammen gebraucht; ein Paar Och⸗ 
ſen, Pferde, die zuſammen ziehen, 
beſonders zwei zuſammengehörende Ge⸗ 


ſöpfe beiderlei Gefcblehts; ein 


Paar Tauben, ein Tauber und eine 
Taube; ſechs Pgar Tänzer, d. i. 
Tänzer und Tänzerinnen; in engerer 


Bedeutung, ein Ehepaar: ein Paar 
oder Pärchen werden, ſich heira⸗ 
‚ then; in weiterer Bedeutung auch. nur 


zwei neben und mit einander befinde 
liche Dinge, die beim Ordnen oder 


Zählen zufammengefaßt werden: ſie 


folgtem einander in Paaren, es 
gingen immer zwei und zwei mit eins 
ander; su Paaren oder bei Paaren 
tommen, paarweiſe; zu Paaren 
“greiben, widerſpenſtige, ausſchwei⸗ 
fende Leute bändigen, in Orduung 
bringen, auch, überwältigen, über: 
winden. Wird mit Paar ein Zahlwort 


+. verbunden , ſo bleibt es in der Mehr⸗ 


heit unverändert: vier Paar Taus 


ben und zwei Page Enten. Im: 


gemeinen Leben läßt man es auch wohl 
in der Einheit unverändert „. z.B. er 
fpricht von ein Paar febönen 
Augen, f., von einem Paar fchöner 
Augen. In weiterer Bedeutung ge⸗ 
braucht:man ein Paar auch umſtands⸗ 
wörtlich f. wenig, einig, wo es dann 
nicht abgeändert und gewühnlich mit 
einem Eleinen pgefchrieben wird: feit 
ein paar Tagen, ſeit einigen Tagen; 
ein paar Thaler mebr oder wer 
niger; ein paar Apfel, einige; 
‚ein paar Leute, Worte, wenige; 
Paären, th. 3., zwei Dinge als 
aufammengebhörend mit einander ver: 
binden, beionders damit ſie beifammen 
bleiben; auch, zwei zufammengebörige 
Stücke zu einem Paare verbinden ; die 
Bandſchuhe paaren; in der Plans 
‚zenlehre heißen Zwei Ahren und 
zwei Trauben gepaart, wenn fie 
- ‚mit ihrem unfern Ende auf der Spitze 
des Hauptſtieles ſtehen, und zwei 
Afterblätter, wenn fie einander ge: 


Päbft, 1. Papfl. 
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genüber chen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, zwei Gefchöpfe beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts mit einander vereinigen, daß 


ſie ſich begatten, vorzüglich von Bir 


geln, im Scherz auch von Menſchen; 
auch, ſich paaren, ſich zu einem ſol⸗ 
chen Paare verbinden: Die Rebhüh⸗ 
ner pasren fich ſchon; in weiterer 
und uneigentlisher Bedeutung, f. vers 
binden überhaupt: in ibm paart 
ſich Gefühl und Verftand; kei 
den Gärtnern heißt paaren (fopulis 
ven), die Zweige des Wildlinas und 
guten Baumes, fo daß fie auf einans - 
ber paflen, ſchrag durchichneiden, dann 
auf einander gepaßt zuſammenbinden, 
alsdann fie zuſammenwachſen; die 
Markiipeider paaren zwei Füge, ’ 
wenn fie einen Grubenzug, fo wie er 
in der Grube gemeffen worden; am 
Tage wirklih abfieden; Das Paar⸗ 
bolz, im Schiffvaue, die Juͤhblzer 
und andere Stücke eines Schiffes, 
welche zwei und zwei einander gleich 
find‘, und paarweiſe anwachſen oder 
abnehmen, fo wie fie ſich von den 
Haupttheilen entfernen; P-weife, 
Be in — je EM und zwei: 
aarweiſe ge sufen (au 
ger a 
achte, oder 
bejonders im N.-D, die Pacht, M. 
en, überhaupt ein Vertrag (Pak⸗ 
tum, Kontrakt), wofür es noch im 
O. D. üblich if: einen Pacht mit 
jemand machen ; den Pacht bal: 
ten, sufbeben ı0.; in engerer Bes 
deutung , cin Vertrag, worin einem 
andern die Nüsung einer Sache gegen 
eine beſtimmte Geldfunme auf eine 
gewifle Zeit überlafen wird (Yachtkons 
takt), auch, der Nießbraͤuch einer 
Sache vermöge eines ſolchen Vertra⸗ 
ges: der Pacht eines Ackers, Bar: 
tens, Der Jagd, der Sifcherei, 
der Schäfereise.; etwas in Pacht 
baben, nebmen, deffen Nießbrauch 
vom Eigenthümer vertragsmüäßig gegen 
sine -Geldfumme auf beſtimmte Zeit 
baden, überfommen; einem etwas 
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in Pacht geben, auch in Pakt 


Pachtanſchlag 


austhun, den Nießbrauch einer 
Sache auf ſolche Art überlaſſen; eis 
nen Pacht antreten. ©. Krbs 
pacht und Zeitpacht; das Pacht⸗ 
geld; das. But bringt jäbrlich 
3000 Thaler Pacht; viel, wenig 
Pacht geben, die Sache, welche 
man in Pacht gibt oder nimmt: eis 
nen febönen Pacht befommen, 
baben; der P-anfchlag , der Ans 


ſchlag oder die Schatzung des Ertraged 


- eines Grundſtückes, welches in Pacht 
gegeben werden fol, und der Gelds 
fumme, welche für den Nichbrauch 


peffelben zu entrichten iſt; dee P- 


bauer, ; ein Bauer, weiber ein 
Bauergut in Pacht hat oder nimmt: 


eines Andern Pachtbauer feyn 
müffen, ſich von ihm viel Laſt und 


Beſchwerde müflen gefallen laſſen; 
der P-brief, die Urkunde, welche 


einen Pachtvertrag enthält (Pachtkon⸗ 


trakt, der Pachtvertrag);s der P- 
bürger, in manden Städten, ein 
Einwohner, welcher nur unter ges 
wiſſer Bedingung Bürger ift (Pakt⸗ 
bürger); Pächten, th. 3., in Pacht 
nehmen: die Zölle, die Jagd, Sir 
fcberei, ein Wirtbebaus, beſon⸗ 
- ders einen Ader, Garten, ein 
Landgut. Vergl. Miethen und 
Zeuern, welches Letzte nur von klei⸗ 
nen Grundflücken gebraucht wird, die 
ınan auf furze Zeit pachtet; der 
Pächter, und Paͤchter, —2s, M. 
Pachter; die P-inn, M. -en, 
eine Perſon, welche ein Landgut oder 
etwas diefer Art in Pacht nimmt (der 
Pachtinhaber, wenn er bereits etwas 
in Pacht hat, im O. D. Befländner, 
im R. D. Hewersmann); die Pachts 
frau, eine Grau, welche etwas pach⸗ 
tet und verpachtet; Das P-geld, das 
Geld, welches der Pächter dem Eis 
genthürmer für die gepachtete Sache 
zu entrichten hat (der Pacht, Pachts 
fehiling, Pachtsins, das Beitandgeld) 5 
das P-gut, ein Gut, welches man 
in Pacht har (ein Pachthof, wenn es 
ein Bauerhof it); Das P-bans, 


Pacht zin s 


ein gepachtetes Haus: Gewöhnlicher 
aber. wird von Käufern Miethe, 
miethen und vermietben, ge 
braucht; der P-berr,; ber Kerr, 
Eigenthümer einer in Pacht gegebenen 
Sache (der Bupaster); DerP-bof, - 
f. Pachtgut; die P-bufe, eine ges 
pachtete Hufe (Binshufe); der P- 
inhaber, dieP-i-inn, eine Per⸗ 
fon, welche etwas in Pacht hat (der 
Pahter); das P-ijabe, eins der 
Jahre, auf welche jemand etwas ge⸗ 
pachtet hat; der Pachtkontrakt, ſ. 
Pachtbrief; das P-leben, ein 
verpachtetes Lehen; Die P-leute, 
Leute, Perſonen beiderlei Geſchlechts, 
welche etwas in Pacht nehmen; P- 
lich, E. u. U.w., als ein Pacht, nad 
Art eines Pachtes; Der P-liebha⸗ 
ber, die P-I-inn, eine Perion, 
welche Luft hat, etwas zu pachten 
(ein Pahtlufiger); P.-los, Eu. 
u.w., des Pachtes beraubt, keinen 
Pacht habend: ein Gut wird pacht⸗ 
los, wenn der Pachter von demſelben 
abzicht oder wenn er es verlaſſen muß; 
die P-Iuff, die Luſt etwas gu pach⸗ 
ten; P-luftig, E.u. u.w., etwas in 
Yacht zu nehmen Luft habend; der 
P-mann, eine männliche Perfon, 
welche etwas in Pacht nimmt (der 
Pachter); der P-meier, ein Meier, 
welcher eine Meierei gepachtet hat; 
die P-meierei, die P-müble, 
eine Meierei, eine Mühle, welche 
man in Pacht hat; der P-müller, 
der P - fchäfer, ein Müller, der 
eine Mühle, und ein Schäfer, der eine 
Schäferei in Yacht hat; der P-fcbils 
ling, das Pachtgeld; Das P-fpiel, 
ein gewiffes Spiel; das P-vieb, 
gepachtetes Vieh; Die P -weide, 
eine gepachtete Weide, Hutung; P- 
weife, u.m,, nach Urt eines Pach⸗ 
tes, als ein Wacht; der Prvertrag, 
der Vertrag über etwas, das man von 
der einen Geite in Pacht gibt, vonder 
andern in Pacht nimmt (Pachtkon⸗ 
traft, Pachtbrief, ſ. d. Der P- 
zins, der Zins von einem Pachte, 
das Pachtgeld. —— 


w 


darm, der Maſtdarm; Die P-dede, 


1. Peck, 


Parisciren 
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* Pacisciten, fih ausgleichen, einen Pide, n 1, , Verweiſe Scheltworte. 


Vergleich ſchließen; die Paciscen⸗ Paͤckeiſen, f., ein Eiſen, deſſen man 


ten, die ſich vergleichenden Theile. 

m. u. her -e8, Mu 
Verkl.w. das Packchen, O. D. P- 
lein, mehrere zuſammengelegte, von 
außen mit einander verbundene Dins 
ge: ein Pre Bücher, Rleider, 
Waaren; ein Pädcen Briefe 
(ein Bader); mir Sad und Pad 


fih zum Baden bedient; in den Salz⸗ 
werfen kleine runde eiferne Spaten, 
womit man das in den Körben feſt 
gewordene Salz ausfticht oder ausſtößt 
‚ (der Vackſpaten). 


Padelmifchbirn, w., eine Sorte fafs 


tiger Birnen, bie fish aber nicht lange 
‚halten. 


suszieben, verreiſen, mir Allem, Päden, m.,-s,f. Di 1, 


was man hat. Von einem großen 
Bad fagt man im gemeinen Leben auch 
wohl der Paden; in engerer Ber 
deutung if Pack in manchen Gegen: 
den eine beffimmte Menge, 3. B. im 
Tuchhandel zu Nürnberg, 
ſchweig ꝛc., wo ein Pac Tücher eine 
Zahl von zehn Stüden, jedes zu 32 


 . Ellen if; das Pädlein, beiEinigen, 


das Grasährchen, 


2. Pad, ſ. -es; im gemeinen geben _ 


und wverächtlih, mehrere geringe, 
fehlechte, unfittliche Leute aufanmenges 
‚nommen: man muß fich mit fols 
‚chem Pade nicht gemein madben,, 
Beionders in Zufammenfesungen , 3. 
B. Diebss, Aurens, Aumpens, 


Scelmpad'ıc.; in weiterer Debeus 


tung, allerlei ichlechte und verächtliche 
Dinge; in manchen O. D, Gegenden 
much der Troß bei einem Heere. 


Padan, m., einer, der anpadt, schnell 


greift und feflhält, befonders ein 
großer, Hund (Packer), alsdann es 
häufig der Eigenname eines ſolchen 
Hundes. if; der Pädbengel, f. 

ackſtock; der P-boden, ein 

oden zu Sückereien ; das P-boot, 
in den Seeftädten, ein Fahrzeug, wel⸗ 
bes als eine Waſſerpoſt Briefe Packe 
und Berfonen zu beffimmten Seiten 
von einem Drte zum andern bringe 
(Hadetboot); Das P-brett, eins 
der Bretter vorn und hinten an einer 
Kutiche, Koffer und andre Dinge drauf 
zu paden (die Packbrücke); der P- 


eine Dede, in welche etwas. gepadt, 
oder welche über das Gepäck auf sinem 
Packferde gedeckt wird, 

Dritter Band, 


Braun 


a, Päden, 


1. Paͤcken, th.3., ergreifen und feſt⸗ 


halten, es ſey mit den Händen, Klauen 
oder Zähnen: einen, ibn, fie beim 
Ropfe packen; jeder nabın, was 
er zuerft zu paden Eriegte; die 
„Bunde padten den Dieb; der 
Adler padte feine Beute mit 
den Krallen; uneigentl.,  fcmel 
überfallen, ergreifen: Ent ſetzen packt 
den Wandrer; mehrere Dinge feſt 
zuſammen und über einander legen, 
entweder in einen hohlen-Raum , oder 
fo, daß bie zufammengelegten Dinge 
von außen durch ein Band, ein Tuch ꝛc. 
zujammengehalten werden: Waaren 
in eine Kiſte, Haringe in eine 
Tonne, Zleider in einen Koffer 
paden; auch fagt man, ein Faß, 
den Koffer ꝛc. paden, dasienige, 
was bineinfommen fol, hineinpaden ; 
in weiterer Bedeutung ‚, in einen lee⸗ 
ren Raum fleden: einem die Tar 
ſchen mit Kuchen, Obſt zc. voll 
padenz im gemeinen Leben zumeilen, 
mit Worten berb ober hart angreifen, 
ſchelten, befonders in dem zufammens 
geierten auspacken. 

zrckf. 3., ſich (mich) 
paden, ſich fchnell von einem Orte 
zum andern begeben, doch nur, wenn 
man mit Unwillen und Verachtung 
fpricht: fih nach Zauſe packen; 
pade dich deiner Wege. Im N. 
D. hat mun das VBerkleinungswort 
pakern, mit Eleinen Schritten lau⸗ 
fen, traben, und im Osnabrückſchen 
ſagt man dafür padken. 


Pider, m., -s, einer, der padt, 


ſchnell und feſt ergreift, befonders bei 
den Jägern ein großer farfer Hund, 
Eee 
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welcher ein wildes Schwein packt und 


ſo lange hält, bis es abgefangen wird 


(der Sanpacker) ; eins Perfon, welche 
ein Gefchäft daraus macht, die zu 
verſchickenden Waaren ein» oder auf? 
zupacken; die Paderei, verächtlich, 
das Packen, oder dichte Zuſammenle⸗ 
gen mehrerer Dinge in einen hohlen 
Raum; die Päderei, mM. -en, 
zuſammengepackte Dinge, das Gepäd. 
Ppaͤckern, unth,3., im N. D. mit kurs 
‚zen Schritten laufen, treten. 

Padefel, m., ein Eſel, welcher bient, 
- Hacke oder Laften zu fragen; uneigentl., 
von Menfihen: eines Andern Pads 
efel feyn, allerlei Beſchwerden, !ar 
ften für ihn tragen; *das Padet, f. 
Pad ı.; ”* das Padetboot, ſ. 
Padboot; Paderborfien, weiße 
Kuffiiche. Borſten, die in Bres⸗ 


lau, Nürnberg ze. ausgeleſen und in 


Packchen verfender werden; P- gern, 
Franz. Leinengarn; die P-mefchine, 
ein Geſtell, womit man fehnel eine 


Menge Tabak in Päckhen einfihlagen- 


kann; das Paͤckfaß, ein gab, etwas 
darein zu paden; das P-furter, ſ. 
Padzeng; das P-garn, Bart, 


zum Jacken, und Pace damit zuzu⸗ 


nähen (ber Packzwirn); Das P-ge: 
rärb, zuſammengepacktes Geräth, das 
Gepäck (Bagage); der Packhai, 
Rame des Engelraies oder Meerengels; 
das P-beus,, ein Öffentliches Haus, 
in welchem die eingepacten Waaren 
eine Zeitlang aufbewahrt werden, in 
welchen fie auch auf» und abgepackt 
und zur Entrichtüng der obrigfeitlichen 
Gefälle ausgepackt werden müffen (der 
Packhof, wenn dazu ein von dazu ge⸗ 
hörenden Gebäuden eingeſchloſſener 
Hof dient; in der Schweiz, eine Zuſt 
oder Suſte, und in andern Gegenden, 
die Wage, weil daſelbſt große Wagen 
beſindlich find); die p-bülle, f 
Embalage; die P- Eammer, «im 
"Zimmer zur Aufbewahrung des 
Gepucks, beſonders im Poſthauſern; 
die P-kiſte, eine Kiſte etwas darein 
zu paden; der Peknüttel, [. Pads 
ſtock; die P-Iade, eine Zahl von 


 Padfeibe 


zehn Stücen, 3.98. Tele ; das P- 
aten, ein. Laken, d. h. Tuch, Leins 
wand, etwas darein zu packen; eine 
Art Englifches Tuch, welches gewöͤhn⸗ 
fi) meiß und! ungefärbt ausgeführt 
wied, und im Gtüde 37 bis 39 


Eulen hält; die P-Teinwand, grobe 


Peinwand, etwas darein zu packen (Pack⸗ 
linnen, Packtuch); das P-Iinnen, 
fe Padleinwand; der P- lobn, 
der Lohn für das Einpaden und für 
das dazu Genemmene (Emballage, 
Packtoſten); die P-matte, eine Mats 
te, etwas darein zu paden; der P- 
meifter,, ein Bolbedienter,, welcher 
das Gepäck in Aufficht und zur Befors 
gung hat; dieP-nadel, eine große 
fiarfe Nähnadel, die Leinwand oder 
anderes Packzeug, mit grobem zwirne 
oder Bindfaden zufammenzunähen ; 
* die Packotille (ipr, - tillje), bass 
jenige Gepäck, welches jeber Seefah⸗ 


gende frei mitnehmen darf; Das P- 


papier, farkes, grobes Papier, alers 
tei darein zu packen; Schriften, die 


“man nur noch "als Vackpapier gebraus 


chen fann (Makulatur); das P- 
pferd, ein pPferd, welches Gepäd 
trägt, beſonders im Kriege (das 
Saumpferd, der Saumer); ‚der Pp- 


raum, ein Raum, in welchen etwas 


gepackt werden foll, wie in einer Kuts 
fehe unter den Sitzen, im Boden, un? 
ter und hinter dem Böcke und hinten 
auf dem Kutichgeftelle; befonders, ein 
Kaum in einem Haufe, Hofe ıc., 
Woaren und dergl. hinzupacken; 
in den Salzwerken ein Gebäude, wo 
das Salz in Faſſer und Tonnen ges 
packt: wird; der P - riemen, ein 
Kiemen, welcher dient etwas darein zu 
pacten, oder ein Pack damit zu ber 
fetigen, beſonders das Gepäck auf 
Packpferden zu befeſtigen; der p- 
fartel, ein Sattel, welcher Packpfer⸗ 


den und andern Laftthieren aufgelegt 


wird; das P- febeit, ſ. Packſtock; 
die P-feide , die ungeſarbt⸗ und 
noch nicht völlig. zugerichtete Seide, 
melcbe in Packen ungefähr 3 Hund 
ſchwer verfendet wird; Der P- pa’ 


auszuwinden; der P- ffri 


[4 


Dolfrik . 


wen, f.Padeifen; der P-ſtock, 
ein dicker, kurzer Stock oder Knüttel, 
große Ballen, die. gepackt werden, das 
mit zu Elopfen und die Stricke, wor 
mit fie zuſammengebunden werden, das 
mit feſt anzuziehen (der Packknüttel, 
Vackbengel, das Paskicheit, Raitel⸗ 
ſcheit, m N. D. Wreid; bei den 
Weißgerbern ein Werkzeug, die Kelle, 
wenn fie aus dem Gährfafe fommen, 
‚en 
Strick, fofern man ihn zum Baden 
gebraucht; das P-firob, Stroh 
etwas darein zu packen, befonders furs 
zes Stroh; der P-träger, einer, 
der das Gepäd trägt; das P-tuc, 
grobe Leinwand, etwas darein zu 
packen (Backleinwand) ; auch wohl ein 
Zub, eine Dede über ein Padpferd 
oder einen Packeſel (die Packdecke); 
der Pe wagen, ein Wagen, auf 
welchen fiih das Gepäd eines Reiſen⸗ 
den ober der in den Krieg Ziehenden 
- befindet; das P-werf, im Waſſer⸗ 
batıe, ein aus Keisbündeln und Würs 
fien . aegen das Waſſer verfertigtes, 


Pagament qm 


©. d.); Pädden, unth. 8., fm 
N. D, mit kurzen Schritten gehen, 
laufen (pedden, welches auch treten 
überhaupt bedeutet). Eben daſelbſt 
bat man auch das Berfleinungs »- oder 
Veröfterungswort padken ; das Pad⸗ 
dengras oder Pidergreas, bie 
Quecke; die Krötenbinfe (Poggengras, 
Vappengras); der P-bect, ber 
Märzhehtz der P-fiuhl, der Krös 
ten oder Miſtblätterſchwamm. 


Pidgericht, f., in Denabrüd, das 


Gaugericht, vor welches Sachen ges 
bracht werden, die vor dem Brüche 
tengericht nicht abgethan werden konn⸗ 
ten. Es fommt von padden, gehen, 
meil bei dieſem Gerichte die Enticheis 
dung nicht fogleich erfolgte und viele 
Gänge nöthig machte. : 


* Päen, m., cin Lobgefang auf den 


Apoll, überh. ein Jubellied. 


* Padagög, m., ein Erzieher; die 


Padagõgik, die Erziehungstehre; Pas 
dagogiſch, E. u. U.w., erzichungss 
kundig; Das Padagögium, die Er⸗ 
ziehungsanſtalt. F 


* Päderäft, m., ein Snabenfhänder; 
- die Päderaftie, Knabenfchänderet. | 
Paff! ein Schalwort, womit man tis 


gleichſam gepacktes Werk, damit dasUfer 
vom Waſſer nicht ausgewaſchen werde; 
Das P-wefen, Alles, mas das Ger 


pack und. das Packen angeht: dem 
Padwefen vorgeſetʒt feyn (der 
Bagage); auch, Alles mas das Ppack⸗ 
wert im Waſſerbaue betrifft: Das 
Padwefen verftieben; das P- 
zeug, allerlei Stoffe, z. B. Leinwand, 
Wachstuch, Baſtdecken, Bapier.ıc., 
‚welche dienen, Dinge, die verichickt 
werden ſollen, darein zu packen (Em⸗ 
bolage, Vackhülle, Pacfutter) ; der 
- P-3wien, ſ. Packgarn. 

Pad, m., -es, M. -e, im N. D. die 
Fusſohle; der Pad. 

Padde, w., M.-n, im N. D. der Froſch, 
auch die Kröte, wie in dem Worte 
Scildpadde ; uneigentl., die Krank⸗ 
beit des Rindviehes, da es ſchwillt; 
Paddeln, unth. 3., mit feyn, das 
Verkl.w. von padden, mit ganz klei⸗ 
nen Schritten: gehen (N. D. patjen), 
beionders in einer $lüffigfeit, auch 
nur, basin rühren ac. (paticheln, 


nen fihwachen Knall bezeichnet, wofür 
man Piff fast, wenn er feiner, und 
Puff, wenn er gröber oder flärfer iſt; 
auh im gemeinen Leben der Laut, 
welchen ein Tabafraucher hervorbringt, 
wenn er ben Rauch mit fchneller Off⸗ 
nung der Lippen aueſtößt; päffen, 
ı) unth. Z., mit heben, ben Schall 
paff von fih hören laffen: es pafft 
nur ſo; =) unth. u. th.3., mit dem 
Munde den Schal paff hervorbrin⸗ 
gen, befonders, mit Hervorbringung 
diefes Schalles Tabak rauchen: beim 
Rauchen paffen; ein Pfeifchen 
paffen. 


* Dagsment, j,,-es, in den Münzen 


allerlei unter einander gefchmelstes 
Metall, befonders Silber; auch uns 
gemünztes Gilber; im N. ©. auf 
alles, womit man bezahlt; ſelbſt das 
Aufgeld, welches man auf eine geringe 
haltige Münze legen muß. 
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* Päge Ciir. Pafche), -n, M.-n, 


ein Edelfnabe, der am Hofe zur Ber . 


dienung eines Prinzen beftelt if: 
Page feyn; 
Jagdpage. 

hofmeiſter, an den Höfen ein Hof⸗ 
meiſter, der die Pagen in ſeiner Auf⸗ 
ſicht hat, 


Päge, m, -n, M.-n, im N. D. ein 


Hengſt, mie auch, ein ſchlechtes Pferd; 
die P-münse, bie Pferdemünge 
* Päging, die Blattfeite, Seitenzahl; 
Paginiren, beziffern, mit Seiten: 
zahlen verſehen. 
* Dagöde,'m., ein heidniſcher Götzen⸗ 
. sempel der Sindus, und das Götzen⸗ 
bild ſelbſt; eine Eleine ungefalte Figur 
mit beweglichem Kopfe, 
Pagũge, w., Meen, in der Schweiz, 
. Die Bärenklau. J 
Pah! ein Schallwort, womit man 
Gleishgültigfeit und folge Verachtung 
ausdrückt. 
* Paille,Cipr. Palje), @.u..w. , froh: 
gelb: das Tuch ift paille. 
* Pair (ipr. Pär), ein Graf oder Her: 
3089, 
England. 


Paĩß, w., M.-en, in den Niederöſter⸗ 


reichifchen Bergwerken, eine halbe 
Schicht. 

Pakel, m., f. Pokel. 

* Pate, m, —es, M.-e (das pak⸗ 
tum), ein Vertrag: einen Paft 
fchließen; der P- bürger , in eis 
nigen Städten ein Schutzverwandter, 
eim Einwohner, der nur unter gewiffen 
Hedingungen ein Bürger iſt (an anr 
dern Drten auch Wachtbürger). 

Pälsdin, Ritter unter Karl dem Gros 
ken; ein irrender, Ritter, Aben⸗ 
teurer, 

* Palais, f. Pallaft. 

* Palander, w., M. -m, eine Art 


platter Fahrzeuge auf dem Mittellan⸗ 


diſchen Meere, melde zum Fiſchfang 

. gebraucht werden. 

* Peläogreapbie, m., die Schreibfunft 
ber Alten, 

Palaſt und Paͤllaſt, m., -es, M. 
Palaͤſte, ein großes prächtiges Ge⸗ 


Bammerz, Leib⸗, 
Davon der Pagen⸗ 


Mitglied des Oberhauſes in 


Pallafch 


Bände, als Wohnung eines borneh⸗ 
nem Herrn, befonders ine Prinzer,, 
gürften (Verul. Schloß): ein ko⸗ 
higlicber, fürſtlicher laſt; 
überhaupt große prächtige Ha 
Tod verfchont die. Paläfte der 
Großen fö wenig, wie die Aüt- 
ten. der Armen; der P- vor: 
fteber, der Borficher oder Vorge⸗ 

‚feste eines Palaſtes, oder der Palaſte, 

ein vornehmer Hnfbedienter, 

* Paltffen, w., die Fechtſchule. 

* Päletin, m., Pfalzgraf; der vor⸗ 

 nehmfte ungariche Magnat, der Statt: 
halter des Königs, jest Immer ein 

 Ofterreichifcher Prinz. er 

* Palstine, 'w., M. -n, eine aus 
Rauchwerk befichende Halsbedeckung 
für Frauen, ein Pelzkragen (auch der 
Palatin)) ©. Pelzkragen. 

1, Päle,w., M. -n, im N. D. die 

Schote oder Schale der Erbfen und 
Bohnen. 

2. Päle, w., M.-n, in der Schweir, 
der Brodfihieber (in andern Gegenden 
der Schweiz, Brodſchüſſel, Brod⸗ 
ſchüßle). — * | 

Palen, th. 3., aus der Pale nchmen, 
befonders im dem zuſammengeſetzten 
anapalen: Erbſen, Bohnen pas 
len oder auspalen, aus den Scha⸗ 
len ſtreifen, Käufeln (im Brandenbur⸗ 
giſchen auch pelen, auspelen); die 
Pälerbfe, im N. D. grüne Erbfen 
(Schoterbien). 

* Paleete, w., M.-n, bei den Mah⸗ 
fen ein dünnes rundliches Brett, 
worauf die Farben geſetzt und gemiſcht 

werden. BEN EN 

* Palingenefie, w., die Wiedergeburt, 
MWiederherfichung des Zerftörtgn. 

* Palinodie, mw,, die Geſangswieder⸗ 
bolung , der Gegengeſang; ber Wir 
dereuf. 

* Pallädium, f., das Bild der Pallas, 
das, vom Himmel gefallen, den Det, 
der es beiaß, unüberwindlich machen 
ſollte; uneigentl. Schutzbild, Heilig⸗ 
thum. 

paͤllaſch, m., -es, Mise, ein lan 


re: der . 


€ Dallaſt | — 


Bes Schlachtſchwert der Reiterei mit 


Sreiter veinfchneidiger Klinge. 
Pällsf, T. Palaſt. 
Pallbating, w., M. -en, in ber 
Schifffahrt, die Stüsen des Glocken⸗ 
galgens, wenn daran die Pallen dis 
Srotſpills befeſtigt find; die Paͤlle, 
M. —m in der Schifffahrt, hölzerne 
oder eiſerne Sperrkegel, welche den 
‚Rüclauf der Spillen verhindern ; die 
pallklampe, ober der PällElamp, 
in der Schifffahrt, eine hölzerne 

Klampe, die zu größerer Sicherheit 
und mehrerem Rüchalt der Palle noch 
hinter denſelben auf. das ER geipies 
Eert wird. 

* Poliativ, ſ., N. “> ein Friſt⸗ 
oder Hinhaltungsmittel, 

* Pallifäde, wm; M, -n, in der Be 
feſtigungskunſt, ſtarke hölzerne, oben 
und unten zugeipiste Wähle, welche 
—6 Fuß ,/ über die Erde hervorra⸗ 
gen und nahe an einander ſtehen 
(Schanzpfahle): Palliſaden um 
den Graben ſetzen; Palliſadiren 

oder Verpalliſadrren, verpfählen, 

umypfahlen, planken. 

* psllium; ein Pontififalfleid für 
Päpfte, Patriarchen 26.5 ein breites 
: Band. von weißer Lammwolle mit 
ſchwarzen Kreuzen. 

pälm, m, -e8, M.⸗e, ſ. Palme a 2. 

almãrum, j. Öftern. 


Pelmbsum ‚, m., ober die Pälme, 


M.-n, ein zahlreiches Geſchlecht won 
nüslichen Bäumen, welche in den 
heißen kLandern, den Bewohnern nicht 
allein Speife und Trank, fondern auch 
die Stoffe zu ihrer Wohnung, Kleidung, 
ihrem Hausgeräth ıc. liefern. Sie 
haben einen geraden einfachen Stamm, 
welchen man Stock nennt, ohne eis 
gentliche Rinde, Leine Äfte und Zweige, 
aber oben am Gipfel bildet fich eine 
Krone von immer grünen herabhans 
genden Blättern, die zum Zheil über 
zwanzig Buß lang werden. Die merks 
‚würdigen und nusbarfen Arten find 
die Dattel⸗ Rokos:, Wein, 
Mehl, Öl-, Schirm⸗, Zwerg- 
palme oder niedrige Palme; Name 
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der Schwargpappel ; das palmbiatt 
oder Palmenblatt, das Blatt eines 
Palmbaumes, worauf man mit einem 
fpisigen Stifte ſchreiben kann; der 
P-bobrer, eine Art Rüfelkäfer in 
» Südamerika, deren Larve in dem 
Stamme der Palme lebt und ſich vom 
Marke derſelben nährt GWalmwurm) 
1. Palme, w., M. -n, der Ppatm⸗ 
baum. ©. d.; ein Zweig des Palm⸗ 
baumes oder eigentlich ein Palmblatt, 
ehemahls ein Ehrenzeichen eines Sie⸗ 


>. gerd, auch ein Sinnbild des Friedens, 


daher der Gebrauch diefes Wortes in 
der Dichtkunſt und höhern Schreibart: 


die Palme des Sieges erringen; - 


Name des Chriſt⸗ oder Mirtendornes 

oder der Stechpalme, und dee Mäu⸗ 
ſedornes, welcher auch ſtechende Palme 
oder Stechpalme genannt wird. 

2. Palme, w., M. -n, die Augen 
oder Knospen an den Weinſtöcken: Die 
Palmen fangen an auszuſchla⸗ 
gen; in weiterer Bedeutung im N. 
D. jede Knospe (der Palm), beſon⸗ 
ders aber die wolligen Blütenfäschen 
der Weiden, Erlen, Hafeln ıc. , welz 
che fhon um Oſtern zum Borfcheine 
kommen, daher fie auch Oſterpal⸗ 
men ‘heißen (in andern. Gegenden 

 Yalmfaschen, Käschen, Miniel, Lämm⸗ 
chen zei), und’ die Zeit ſelbſt Palmzeit 
genannt wird. Der mit ſolchen Pal⸗ 
men oder Katzchen verſehenen Weiden⸗ 
zweige bedient man ſich in der Römi⸗ 
ſchen Kirche am Palmſonntage auch 
ſtatt echter Palmzweige. 

3. Pälme, w., M.-n, im MD. 
ein —* die Dicke der Rund⸗ 
hölzer auf Schiffen danach zu beſtim⸗ 
men. In Hamburg hält fie 423 Li⸗ 
nien Pariſer Maß, wenn man den 
Umfang mißt, oder 13% folcher Linien, 
wenn man den Durchmeffer migt. In 
Holland u. Norwegen hältfie nur 39,5 
folcher Linien und drei Palmen machen 
daſelbſt 10 Sol 2 Linien Däniichen 
Maßes; in der Seeſprache fo viel als 
Spann. 

Pilmeihbörncen , f., eine Art klei⸗ 
ner grauer Eichhörnchen, welche ſich 
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in warmen fändern, 3. B. in Oſi⸗ 
‚ indien auf den Palmen und Dächern 
aufhalten (Balmratte). 


Pälmen, unth. 3., in der Geefprache, - 


auf den ‚Lähfer einer Talje oder auf 
ein Gcheibentau Holen, indem man 
eine Hand über die andre anfchlägt., 


Palmenbeſtreuet, &.u. I.w., P-bes- 


wunden, E.u. 1, w., mis Palmzwei⸗ 
gen beffeeut, ummwunden; das P- 
blatt, f. Palmblatr; die P-blü- 
tbe, die traubenfürmige Blüthe des 
Palmbaumes; das P-berch, mehre⸗ 
re zuſammengelegte Palmblätter die 
ein Buch ausmachen. S. Palm⸗ 
blatt; die P diſtel, die Stechpal⸗ 
me oder der Mäuſedorn, Chriſtdorn; 
‚Die P-Ddroflel, eine Art Droſſeln; 
ver P-gerten, 
Halmbäumm; des P-grün, das 
Brün der Balmblätter und dieſe Blat⸗ 
ter ſelbſt; der P- bein, ein aus Pals 
men befiepender Hain; der P-Eranz, 
ein Kranz von Palmblättern (der Sie⸗ 
„geötranz); Die P-fladt, Das P- 
£bal ıc., ſ. Palmftsdt 10.5 der P- 
wald oder Paͤlmwald, ein aus Pal⸗ 
men beſtehender Wald. 

Palmefel Im., in der Römifchen Kirs 


be, ein gefchnister Eſel, welcher bei 


ber Vorfichung des Einzuges Chriſti 


in Jeruſalem am Palmfonntage, das 


‚Bild Chrifti teagend, auf einem Roll: 
wagen fiehend herumgefahren wird; 
‚die P- frucht, bie Frucht des Palm⸗ 
baumes; das P-geböen, fo viel 
als Handgehörn; das P-gemwächs, 
Gemwächle, welche wie der Palmbaum 
einen aflofen Stamm und im Gipfel 
Hlätter haben; die P-graupe, ti» 
ne der Graupe ‚ähnliche, Gpeife, aus 
dem Marke der Mehlpalme bereitet 
(Sarv); Das P+ Bien, ber welche 
markige Theil des Schaftes der Kokos⸗ 
valme; der P-bonig, berienige 
Honig, welchen die Bienen in der 
Valmzeit von den Palmen oder Blüs 
- then eintragen (ber Srautbhonig) ; der 
P-Fäfer, eine Art Käfer in Cayen⸗ 
ne, deren Larve ſich von den Kernen 
einer Art Valmen nahrt; der P- 


‚men, die Dattel; 


ein Garten mit. 


Dalmwurm 


kaäſe, die jungen noch. nicht vönig 


entfalteten und eingemashten Blätter 
der Dattelpalme, welche man genichtz 
das P-känchen, ſ. Palme 2.5 
der P-Eobl, diejenigen Blätter der 
Dattels und Kokospalme, welche man 
als Gemüse genießt; Das P- - mebl, 
Mehl, aus dem Marke der Mehlpal⸗ 


me (Sagopalme) bereitet; die P- 


nuß, die Nuß, Frucht einer Art Pals 
das P-S5l, ein 
DI, welches die Feucht mehrerer Palm⸗ 
arten gibt; beſonders der aus ben. 


> Früchten der Öfpatme gepreßte Gaft; 
die P- rare, 'f. ‚Palmeichbörn; 


chen ; der P-ried, ein Oſtindiſches 


dem Kiche ähnliches Gemächs mit ſta⸗ 


cheligen Blaättern und Zweigen; der 
P-faft, der Saſt des Palmbaumes, 
befonders der Frlichte deſſelben; der 
Pp-fekt, ein füßer Wein von der Kas 
narifchen Infel Palma z der P-fönns 


. tag, der Sonntag vor Dfien, an 


welchem der. Einzug Chrifti in Jeruſa⸗ 
lem, bei welchem ihm Palmen auf den 
Meg geſtreuet wurden, gefeiert wird 
(Palmarum, chebem der Blumenſonn⸗ 
tag, verderbt der blaue Offertag) ; die 


‚P-flsdt oder palmenſtadt, eine 
von Palmenbäumen. umgebene Stadt ; 


der P-flod, in der Römifchen Kirs 


‚her Stöce mit Palmzweigen, deren 


man ſich am Palmfonntage fatt der 
wahren Palmen bedient; der Prag, 


der Yalmfonntag; das P=tbal. oder 


Palmentbal, ein mit Palmen bes 


“ wachfenes Thal; die P-weide, eine 


Art Weiden mit gezübnten rauchen 
Blättern, deren man ſich vorküglich 
fiatt der wahren Palmen in der Römi⸗ 
feben Kirche bedient, GSaalweide, 
Buſchweide, WerftmeidesuHehlmeide, 
Streichpalme); Die Prweibe, die 
Weihe der Palmzıveigerinnder Römis 
fiben Kirche am Palmſonntage; der 
P-wein, Wein, welcher aus dem 
Safte der Palmbiume bereitet wird; 
die P-woche, die Woche vom Palm⸗ 
fonntag bis zum Dfterfete (gewöhnli⸗ 
cher die Martermoche, Karwoche, ſtil⸗ 

fe Wehe); der P-wurm, ſ. 


— Dalmzeit 


" Palmbobrer ; die P-zeit, f. Pal 

me 2.; der P-zuder, ein feiner 

- weißer Puderzucker von der Kanariſchen 

Inſel valma; der P-zweig, ein 

Zweis eines Palmbaumes oder eigent⸗ 
lich en Balmblatt: einem den 

Palmzweig reichen, als Sinnbild 

. des griedens. S. Palmbaum; ein 

mit Palmen, d. h. Bläthkitihen vers 
ſehener Weidenzweig, welcher am 

almſonntage in der Römiſchen Kirche 
ſtatt echter Palmen geweihet wird. 

Palsrapfel, m. eine Sorte platter 
Kochäpfel. 

Palsfen, unth. 3., Im. D. im Waſ⸗ 
‚ser plätfchern (aulsken). 

Pälfter, m. -s, landichaftl. die Paſti⸗ 
nake; die. Pp- quappe, bie breitblat⸗ 
tige Haftinake. 

Pälte, w., M.-n,im®.D. ein abs 
gerifenes Stüd, ein Pappen (Bulte); 
Pülterig, E.u.l.w., im N. D. ber 
fonders in Hamburg, zerlumpt, zerriſ⸗ 
fen; der Paltrod, im R.D. ein 
ar überrock Kegenrod. e 

Pälsen ıc., f. Balzen. 

Pambele, w., f. Sambele. 

Pamel, m. h im N,D. und in Vom⸗ 


mern, aus feinem Roggenmehl gebak⸗ 


kenes Hefenbrod. 

Pamten, f.-3, eine Art weißer Brode 
in Pommern, befonders in Stettin, 
Pämmeln, th.3., im Sachſiſchen, hat⸗ 

ſcheln, er 

Pämpe, w., M. -n, f. Pams. 

Pämpelblume, w., der Püwenzahn. 

Pampeln, unth, 3., mit bsben, im 
Hennebergſchen, bammeln (in der 
Schweiz bampeln), bewegen, ziehen; 

Am M.D. bedeutet es bins und her: 
ſchweben, wie eine Glocke. 

Pampfen, unth. 3., im ttreichſchen, 
mit vollen Baden etwas kauen. 

* Dampblet (ipr. Pamflet), f., eine 
Slugfchrift Über Gegenſtaände des Tas 
ges, meift verächtlich. 

Pams oder Psmps, m. -es, M.-e, 


etwas Dickes, Zuſammenhangendes im 


„einer Slüfftgkeit; auch eine dicke Sup⸗ 


He, ein dicker Brei (im N. D. Pam⸗ 


#0. Daven pämpen, — 


— 
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pen, und ein Pämpbruder ‚eine 
Pampfchweftee, eine Perfon, bie 
gern pampet, gut lebt, ift; in Bai⸗ 
ern nennt man ein Kind verächtlich 
einen Vams. 

Pamüchel, in Preußen Pamochel, m.‘ 
-8, eine Sattung Stodfiihe. 

* Danscee, wm., M.-n, ein Arzeneis 
mittel in allen Krankheiten (Univer⸗ 
falmedizin); das Pãnaxkraut, vine 
Art des Lafurfrautes, die man ſonſt 
für ein allgemeines Heilmittel hielt, 

aus deren Wurzel und Gtengeln, 
wenn man fie rist, ein Saft rinnt, 
Piänsrfafe oder Bummi panar. 

* Danäde, w. eine Brods, Semmelſuppe. 

* Danaricium, der Wurm am Finger, 
ein Fingergeſchwur mit fchmerzhaften 
Zufälfen. 

* Dandekten, d. M., der Inbegriff des 
Röm. Rechts, eine aus so Buchern 
befiehende Sammlung von Ausſprũchen 
altröm Kechtöaclehrter, die vom Kai: 
- fer Jufinien im J. 530 geſetzliche 
Kraft erhielten. 

* Dandöre, w., M. -n, eine Art uns 
volltommener Lauten, mit kurzem Hals 
‚und wenigen Gaiten, in Rußland, 
Polen und der Ukräne üblich (auch 
Manddre, ſ. dJ. Die fie fpiefen, 
heißen Pandorifien (Banburiften). 

Panddrens Düchfe, die Quelle alles 
Übels, meil die Büchfe, die Jupiter 
der Yandora gab, alle übel enthielt, 
welche jeßt die Menichen plagen. 

Pandürenklinge, w., beiden Schwert 
‚ fegern, ‚eine gefrüminte Hirſchfunger⸗ 
klinge, wie die Gäbel ber Panduren 
oder Kroaten. : 

* Panegyrifus, it., eine Lob⸗, Eh⸗ 
renrede; Panegyriſch und Panesy: 
riftifch, €. w,u.m., lobpreiſend/ lob⸗ 
redneriſch/ der Panegyriſt, ein 
Sobredner. 

Panele, w., (PR. D. das Paheel), M 
“Rn, ta N. D. die bretterne Beklei⸗ 
dung der Wände in den Zimmern uns 
ten herum, beſonders wenn fie aus 
viereckigen mit Leiten eingefaßten Fel⸗ 
been beſteht (dad Tafelwerk, Panel⸗ 
wert); Paneliren, untertafeln. 
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Panieri,f, -es, M.-e, Be Haupts 
fahne eines Siriegsheeres, das Banz 
ner ober Yanner, &. Banner, 

* Pünisbeicf, m., ein Brodbrief, op. 
ein Faiierl, Verſorgungsſchreiben an 
Käfer, eine Laienpfriinde. Solche in 
Kloſtern verſorgte Perjonen heißen Pas 
niſten 

Paniſcher Schrecen, ein großer, 
ſich ſchnell verbreitender Schrecken, 
auch blinder Schreckenslarm. 

Pänten; td. 3., Im N. D. werfen, 

Panfert, m. f. Bankert 

Pänne, w, n.- - 1, bei den Salfenids- 
gern, die großen »Schwingfedern an 
den Sliigeln des Falken, verderbt aus 
Wanne. G. d. 

panner f., der Päannerberr te. , f 
das Banner ꝛc. und Panier; der 


P-fübrer, einer, der das Panner 


führt oder trägt; ‚der P ſtock, ber 
Stock, dir Schaft eines Pantera; eis 
ne ange mit einem Eleinen Fähnchen. 
* Panoräna, f., ein Kündgemählbe, 


ein Gemählde, auf dem. ſich dee Bes 


fihauer im Mittelpunkte auf einer ers 
habenen Stelle befindet, und die vor⸗ 
geſtelte Gegend nach allen Richtungen 
„hin dargeſtellt ‚findet. 

pinfe oder Pantfdy,.nm:, -es, etwas 
das man untereinander gemanfcht hat, 
mas alfo widerlich, efelhaft if; der 
Wanft, in weicher Bedeutung es mit 
Panfen, Banfen , anderwärts Panfe, 
ein und dafelbe Wort iſt; im der 
Schweiz (mo es Banſch, Bantſch aus 
tet) ein Meufch , der ſich zu geringen’ 
Dienſten gebr ucen , und bins und 
herfioßen läßt; auch ein abgehübter 
Rod, welchen man wenig ſchont; 
Panſche oder Päntfehe, mw. , eine 
unreinliche, unter. ‚Gngnder ge engte 
Stüffigfeit; wuneigentl,, eine utlanges 
nehme Verlegenheit in Die Panfche 
fommen, (wofür man auch fagt: in 
die Tinte, in bie Bredouille tommen); 
Pänfchel , fr +8, dab Gefchlinge; 
Pänfcben oder Päntfchen, ) 
unth. u, th. 8., eine Blüffigfeit unter 
einander rühren, wobel ber Laut nachs 
geahmt wird, welchen man babei hört: 


Panfterziehbopen 


im X ıfler panſchen; dann, Ylüfs 
fiafeiten unter einander miſchen, mit 
“ dem Nebenbegeiffe, dag diefes mwiders 
lich oder efelhaft ſey. (Manſchen 
braucht man mehr von breiartigen ders 
ben Sfüifigkeiten); uneigentl,, einen 
in die Panfebe beingen, führen 
er Bedeutung, bins und hers 
rütteln, ſtoßen; in Balern und in der 
Schweiz, wie patichen, fihlagen, von 
Kindern gebrauchlich; 2) unth. Z., 
mit haben, in der Schweiz (wo e⸗ 
Bagaſchen lautet), ſich bewegen: das 
Waſſer banfchet. Daher das Vers 
Öfterungswort (banfcbeln, bants 

febeln, welches in der Schweiz in als 
len Bedeutungen des Wortes banſchen 
oder panſchen gebraucht wird, 

Panſe, (Panze) w. M -n, im N. D. cin 

unerzogenes, auch ungezogenes Kind. 

Pänfen, m,, Pänfen, th. 8. Ban 

‚fen x. 

Pönffer, f., -8, im Mühlenbaue, ein 
hohes unterichlächtiges Waſſerrad, 
welches nach den Stande des Waflers 
in die Höhe gezogen und niedergelaffen 
werben kann und zwei ahlgange treibt 

. (das Panfterrad); - gatter, 
im Mühlendaue, das Gatter, in wel⸗ 
chem ein Pauſterwerk in die Höhe des 
zogen oder nicdergelaffen wird. Das 

von die Panffergatterfäulen, die 
Saulen dieſes Panftergatters; das P- 
gerinne, im Mühlenbaue, das Ges 
vinne zu einem Panfterrade; Die 
P-Eette, im Mühlenbaue, die Kette, 
mit welcher das Wanfterrad nach dem 
Stande des Waflerd in die Höhe ger 
zogen oder nicdergelaffen wird; die 
P.-müble, eine mit einem Panfters 

lade —* Waſſermuühle; Das P- 
rad, I. Panffer ; die P- welle, im 

Müpiendaue, die Welle eines Panfters 
rades; Das P-zeug, das ya 
mit dem was dazu achürt; SE 
siebboden, im Fa as 
Stuck Boden von den innern Gatter 
bis an die Mauer am Gerinne einer 
Vanfermühle, weil man daſelbſt die 
Mafferräder mittelſt der Ziehſchelben 
und Zichfirnräder in die Höhe sicht, 


Pantalon 


pantalon (fer. -Tongb), ſ.⸗s, ein 
Tonwerkzeug, in Geſtalt eines Kla⸗ 
viers, das, einem Hackebrett nachge⸗ 
bildet, auf beiden Seiten Reſonanzbo⸗ 
den hat, wovon der eine mit Drahte, 
der andere mit Darmfaiten bezogen if, 
und wird mit zwei übertuchten Klöps 
‚Hein behandelt (Klöppelflavier). 

pantalons, d.M., lange Hofen, wel⸗ 

e zugleich Strümpfe vorfellen 
(Shumpfpofen).. . _ 

Panter, m., -s, im N. D. ein dünnes 
flaches Holz, womit manche Schulmels 
fier die Kinder auf die flache Hand 

ſchlagen. 

* Pantheismus, m., der Glaube, dab 
das Meltal ſelbſt die Gottheit ſey; 

‚der Pantheiſt „ ein Anhänger dieſes 
Glaubens; Pantheiſtiſch, E.u.u.w., 
meltgottgläubig; Päntbeon, f., ein 
Tempel im alten Kom, ber. allen Göt⸗ 
term geheiligt war. WR 

Päntber, m.,-s, oder das Panther: 

thier, ein in den heißen Landern Afri⸗ 
kas und Afiens lebendes wildes Raub⸗ 
thier von der Größe eines Bullenbei⸗ 
ßers, deſſen ſchön gezeichnetes Fell 
ein gutes Pelzwerk liefert (bei Andern 
das Panther, Parder, Pardel, Pard, 
ehemahls auch Panthel). Da er in 

Mer debenart mit dem Leoparden Vie⸗ 
led gemein hat, fo hat man ihn haus 
fig damit verwechfelt und auch Eros 

pard genannt. Davon das Panther⸗ 
fell ıc. das Fell ıc. eines Panthers; 
die P-baut, das abgipgene und 
zubereitete Beh des Panthers; Der 
“ P-b-acst, eine Art des Achates, 
wie eine Pantherhaut gedecft; Die P- 
Fate, ein in den wärmern Pändern 
von Amerifa Ichendes Thier , welches 
etwa vier Fuß Lang und drittehalb Fuß 
bach, dem Wilde und anderm Fleinen 
Dich auf Bäumen auflauert, auf wels 
ches es ſich herabſtürzt um ihm das 
Blut auszuſaugen (Amerikaniſche Pan⸗ 
therkatze, Amerikaniſche wilde Katze 
oder Berbfase, Katzenparder, mit 
welchem Namen Andere die Unze be⸗ 
legen); der P-ffein, ein welßer oder 
weißgelblich er Jaspik mit gelben und 
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gelbbraunen Flecken; das P-tbier, 
f. Pantber. 


Pantöffel, m, -8, M.-n, eine den 


Schuhen ähnliche bequeme Fußbeklei⸗ 
dung, die man meiſt nur im Haufe 
teägt (im N. De Toffel, Tüffel, und 
wenn fie fein Hinterleder haben, oder 
hinten niedergetreten und unanſehnlich 
ſind, im gemeinen Leben Schlackeru, 


Schlarfen): unter dem Pantoffel 
ar fteben, unter der SHerefchaft- feiner 


grau Rechen, und unter den Pans 
toffel kommen, unter die Herrſchaft 


“feiner Frau (gleichbedeutend der gemeis 


nen Kedensart: fih die Hofen oderden 
Hut nehmen lafien); uneigentl,, das 
Pantöffelcben, in manden Gegens 
den diejenige Pflanze, welche gewöhn⸗ 
licher Marien⸗ oder Venusſchuh ge⸗ 

nannt wird; eine Art Klippkleber ei⸗ 
ne Lippſchale (Monchsſchuh); auch ei⸗ 


. ne andre verſteinte Muſchel (die Pan⸗ 


toffelmuſchel); verderbter Name dee 


Kartoffel; der P-baum oder P- 


holzbaum, Name der Korkeiche, 
aus deren. Holze (dem Pantoffelholze) 
auch wohl Pantoffeln geichnitten wers 
den. S. Kork; die P-bfume, eis 


ne feltene Pflanze in Südamerika, des 


ren Blumenblatt mit einem Pantoffel 
einige Ahnlichkeit hat; Das P-eifen, 
bei den Hufichmicden, ein Hufeiſen, 
an welchem. der innere Rand der zwei 
Stollen inwendig bei ber Zerfe viel 


dicker if als der äußere, fo daß fie 


gegen das Horn zu abhängig find; der 


-P-fifhb, bei Einigen, Name bes 
Hammerfiſches; P-formig, €. u, 


u. w., die Form eines Wantoffels das 
bend; das P-bols, f. Panroffels - 
baum; der P-macher, ein Hands 
meter, welcher Pantoffeln macht; die 
P-mufcel, Nuſcheln, die aͤhnlich⸗ 
keit mit Pantoffen haben; Pancöfr 
feln, tb. 3., bei den Lohgerbern, Les 
ber zu gewiſſen Stiefeln ıc. nicht kris⸗ 
pela, ſondern auf Yantoffels vder 
Korkholge reiben: Das Leder panı 
toffeln; Das Pantöffelpasr,, ein 


. Baar Pantoffeln; das P-fchwarz, 
eine ſchwarze Farbe aus Korkrinde ges 
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brannt; der P-fein, ein Stein, Paͤnzerärmel, m., ein Qrmel von mes 


der die Geflalt eines Srauenpantoffels 


hat; eine Art verfleinter Muſcheln; 
der P-wurm, eine Gattung einfas 
cher, länglicher, flachgedrüdkter, durch⸗ 
fichtiger Würmer , die mit bloßen Aus 
gen nicht zu erfennen find. 
* Dantomime, w., M.-n, bie Ges 
behrdeniprache, mo Gedanken und 
Empfindungen nicht durch Worte, fon? 
dern durch Mienen und: Grbehrden 
ausgedrückt werden; daher ein Schaus 
ſplel Bieter Art; die Pantomimik, 
dic Gebehrdenkunſt; Pantomimifch, 
E,u.ti.m., die Pantomime betreffend: 
pantomimiſche Tänze, 
Pantfch, m., Pantfchen, f. Panfch ıc. 
panzen, m., -s; fo viel als Banfe; 
auch fo viel als Banfen Cin manchen Ges 
‚genden Panzer); in Baiern ein Obſtfaß. 
Ppaͤnzer, m., -s, ber Banſen, der In 
terieib, Wanſt; was den Panzen oder 
Banſen, und in weiterer Bedeutung, 
den’ Kumpf bedeckt, ſchutzt, daher in 
der Schweiz ein Wamms, ein Kittel, 
auch ein Leinenkittel, der wie ein Hemd 
gemacht if, vorn einen Schlitz und 
hinten eine Heine Kappe hat, Ban⸗ 
ser heißt (in den Waldflädten das 
" Hirtenhömmli); befonders aber cine 
fefte, das feindliche Geſchoß abhalten, 
de, gewöhnlich aus metallenen Ringen 
beſtehende Bedeckung des Rumpfes 
(das Pauzerhemde, der Panzerrock, 
ehemahls auch der Krebs), zum Ins 
terſchiede vom Harniſche, welcher 
den Körper überhaupt bedeckt und 
ſchutzt. Mit den Ritterzeiten kamen 
beide außer Gebrauch, und nur die 
ſchwere Reiterei trägt noch einen Har⸗ 
aiſch (Kurab), der die Bruſt bedeckt; 
bei den Jagern heist Panzer eine aus 
‘ Peinivand und Fiſchbein gemachte umd 
mit Haaren ' ausschopfte Bekleidung 
der Dandhunde, um ſie bei ber 
Schweinsjagd gegen die Hauer zu 
fhüsen; auch das Gehild ber Schild⸗ 
töten und anderer Thiere; der Pan⸗ 
zer des Polſteines, die Eifenplatten, 
‚mit welchen die Mole deſſelben belegt find. 
Panzer, 1, f. Panffer. 


tallenen Ringen, ben Arm zu bedek⸗ 


- ten, das Stuck cines Harniſches; P- 


fegen, th. 3., veraltet, ich panzer⸗ 
fege ꝛc. Mittel. d. vers. 3. gepan⸗ 


erfeget, eigentlich, den Panzer fer 


gen, uneigentlich noch hier und da, eis 
nen derben Verweis geben, auch züch- 
tigen (wofür jest gewöhnlich nur fegen, 
ſcheuern, nusfheuern); der P-fifch, 
ein Gefchlecht von Fiſchen, deren Kürz 
ger mit ſteifen knochichten Schuppen 


bedeckt iſt; eine Gattung auslandiſcher 


Fiſche, deren Körper mit einem knd⸗ 
chernen oder beinartigen Panzer bedeckt 


i (auch Bein⸗ und Kofferfiiihe); Das 


P-gefehmeide, der Panzer als ein 
@eichmeide d.h. geſchmiedete Arbeit z 
der P-babn, bie erfie Gattung ber 


Sechuhne mit gefchnäbelten Maule, 


sangenartigen Kiefern, und über und 


über rauhen flacheligem Körper; der 


P- bandfehbub, Handſchuhe von 


Draht oder Blech zur Beſchützung der 


Hände;. das P-bemde, eine Bes 
Hleidung. bes Körpers aus Draht ge⸗ 
foxhten, welche man ehemahls im Krie⸗ 
ge als einen Panzer unter der Klei⸗ 
dung trug; Die P-bofe, Hofen von 
Draht oder Blech, die Beine zu bes 
fhügen; die P-Ferre, cine Kette, 
3. ©. Halskette, deren Glieder. lang⸗ 


lich und.fo gebogen find, mie die Ges 


Lenke und Maichen an den ehemahligen 


‘ Yanzern von Draht waren; bei den 


Sporen , eine Kinnkette, welche die 
beiden Stangen eines. Pferdezaumes 
vereiniget; die P-Elinge, eine Art 
ſtarker Stoßtlingen , ‚durch den Panzer 
damit zu foßen. Degen mir ſolchen 
Klingen nannte man chemahls Pan: 
zerrennee, Panserftecher und 
Schürser, weil man damit befonders 
durch die Banzerfchürzen zu ſtechen ſuch⸗ 
te; Panzeen,th.3., mit einem Panzer 
verithen und dadurch negen Verletzung 
durch Waffen zu fchlinen ſuchen: fich 
(mich) pansern, ben Panzer anlegen 
uneig.: fich gegen den Stachel 
der Verleumdung panzern, ſich 
dagegen ichügen, daß die Verleum⸗ 


ei Panzerreiter 


> Hung micht nachtheilig werben fann; 
‘in weiterer Bedeutung panzern die 
Jager guch die Jagdhunde, in: 
dent fie ihnen eine Bedeckung, die fie 
vor den Hieben der milden Schweine 
. fhüst, anlegen; dee Panzerreiter, 


ein gebangerter Reiter (Kliraifier); - 


der P -renner, f. Panserklin: 
ge; der P-rod, der Panzer, be⸗ 
ſonders der Haupttheif des Panzers, 
welches den Rumpf wie ein Roc be- 
deckte; die P-fchürse, oder der 
P-fchurz, ein von Draht gemach⸗ 
tee Schurz, welchen man chemahls 
unten am Panzer oder Harnifche zur 
Beſchutzung des unterleibes trug; der 
P>»ftecher, ſ. Panzerflinge ; das 
P=tbier, Name des Gürtelthieres, 
deffen Rücken, Kopf und Schwanz mit 
einer fehr harten Schale bedeckt iſt 
(bei Einigen Schildferkel). . ©. Gür- 
teltbier ; Name des Schuppenthie 
red; der P-wels, eine Art Welle, 
deren breiter Kopf und Rücken mit einem 
harten knochichten Schilde bedeckt if. 
“ Päon, m., ein Bersfuß, der aus 3 
kurzen ı und einer langen Silbe: beficht, 


4.8. Unendlicer. 

Ppaönie, , M.-n, die Sicht⸗ adoihze⸗ 

oder "Bngfrofe. 

Papa, m., -8, f. Bater, cin Wort 
womit Kinder zuweilen ihren Bater 
"anreden. © Mams.: 

* Pãpa 4 der Bapf. 

Papagei ym., -es (en), M. -e(en), 
Dertl.w. das P-chen, ein in den 
‚warmen Ländern Afiens, Afrikas und 

.. Amerikas einheimifcher, von Früchten 
und GSämereien Tebender Vogel, der 

einen dicken‘, hohen, furz gefrümmten 
Dberfchnabel und viel fürzern Unters 

ſchnabel, und eine dicke ſleiſchige Zuns 
ge hat, daher er leicht Wörter nach⸗ 
fprechen lernt (im DO. D. Sittich). Es 
gibt viele Arten, von allen und oft 
den ſchönſten Farben: ſchwatʒen, 
nachfprecben wie ein Papagei, 
ohne Verſtand (Im gemeinen Leben 


bedient man ſich auch des Wortes 


Pape oder Papchen, beſonders einen 
vapagei anzureden und zu liebkoſen, 
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und in Baiern bildet man davon auch 
das Verkleinerungswort Papperl, und 
benennt damit uneigentlich einen 


Schwaãtzer); uneig., die Mondelfrähe; 


Sinnifcher Papagei, der große 
Kernbeißer, oder der Finnifche Doms 
pfaffe; auch eine Art Fiſche; die P- 
ammer, eine Art Ammern in Bras 
filien; die pP -ananss, eine Art 
der Anmas in den Wäldern von Mars _ 
tinique mit Schönen grünen Blättern; 
der P-apfel, eine Sorte von Äpfeln; 


das Papageſenbauer, bei den Nad⸗ 


lern, ein großer zierlicher Drahtbauer 
für größere Vögel, beſonders für Pa⸗ 
pageie; Papageien, untb.u.th. 3. 
wie ein Papagei ohne Verſtand nach⸗ 


ſchwatzen; Papageienmäfig, €... 


u. w. nach Art der Papageie: papa⸗ 
geienmaßiges Geſchwatz, ſinn⸗ 
loſes; der Pſtock, im Schiffbaue, 
eine Latte, welche in beiden Seiten 
des Geljons von dem Drücker unter 
dem Krahnbalten bis hinten an’ den 
Kopf des Löwen reicht; und: welche 
den auf dem Küfterwerf des Galions 


 Pefindlichen Matrofen zur Haltung 


dient; die Papageiente, f. Papa⸗ 


geitaucher; Das Papagelentbum, 


das Weſen, Thun, beſonders das 


MNachſchwatzen des Papageies ohne Vers 
fand; ı dann, - unverfländiges Nach⸗ 


fihwasen überhaupt; Die: Prpageiz 
feder ‚ die Feder von einem Papagei; 


* uneig., eine Art ſchöner dreifarbiger 


Sammtblumen, gelb, roth und grün 
(das Papageikraut); der. P-fildy: 


‚eine Art Seefiſche mit großem zahn⸗ 


volen Rachen, großem Schwanze, und 
mit bunten, ſchönen Farben gezeich⸗ 
net (auch bloß Papagei); eine Art‘ 
Lippfiſche bei Zeilon; P-grün, E. 
u. U.w. grũun, wie die meiſten Papas 
geien ſind; bei den Färbern, eine die⸗ 
fer sche ahnliche grüne Farbe, aus 
Blau und Geld; das P-Eraut, f. 
Papageifeder; P· lich, E. u. U.w., 
papageienmäßig; Die P-natter, eine 
Art bunter Nattern in Kanada; der 
P -fame , Name des Safflorfamens, 
den Die Yapageie gern freffen; der 
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" pfchnabel, der Schnabel des Pas - 


pageiedz in der Maturbefchreibung, 
Name einer Art Tulpen, einer vers 
ſteinten Muſchel und einer Art Horn⸗ 
fiiche (bas alte Weib); die P-taus 
be, eine Art Tauben mit grünem 
Kumpfe, bdunfelbraunen Ruderfedern 
und Schwanzſpitze, gelben Süßen und 
durfeibraunen Klauen, auf der Thos 
masinfel; der P-taucher, eine Art 
Taucher bei Grönland, mit elnem brei⸗ 
ten gefrümmten Schnabel, und ſchwar⸗ 
zen. indie Quere gelb gefreiften Fe⸗ 
dern (die Papageiente). it 

päpelbans, Päperbans, mr einer 
der gern papelt ober papert, ein 


Schwätzer, und wenn es eine ſolche 


weibithe Perfon if, eine Papelliefe, 
Papelgritte ır. ; Päpelig, Päpe- 
rig, Eru u w., gern papelnd oder pas 
pernd; zärtlich, versärtelt 5. Päpeln, 


unth. with. 3., in weichen Tönen fpres 


chen, ſchwatzen, befonderd von klei⸗ 
nen Kindern, die zu ſprechen anfans 
gen (papern, pappern, babbein); in 


engerer Bedeutung, unniltz und ge⸗ 


dankenlos ſchwatzen wie die Papageien : 
unverffändiges Zeug papeln; 
im DO. D. freiheln, liebfofen, zär⸗ 
Vcein 

äpenabt, mw. in der Seeſprache, eine 
Art Naht , bie durchaenähere Naht. 
Päpenblume, w., das Päpentrsut, 
f. Pfeffenblume, pfaffenkraut; 
der P-fehub, der Pſaffen- oder 
Marienſchuh. 
Paãpern/ unth. u. th. 3., ‚fo viel als 
papeln. S. d.; auch ausplaudern, 
was man verſchweigen Toll. 
Papier, T., -e8, M. -e; Verkl.w. 
das P- chen, 2. D.P-lein, eine 
aus Phanzenftoffen verfertigte Maſſe 
in Geftalt dunner Blätter, befonderd 
um darauf zu fihreiben: Papier 
von Baumwolle, von Strob ıc. 
(Baummollenpapier, Gtrohpapier 16.) 5 
vorzugsweife das Fumpenpapier , wel⸗ 
ches von Leinwandlumpen gemacht 
wird: Papier machen; das Pa⸗ 
pier leimen, es durch Leimwaſſer 
zichen , damit die Tinte nicht durch⸗ 


Ballen Papier. 


Papierblume 
ſchlage, daher geleimtes Papier 


fo viel als Schreibpapier , sum Un⸗ 


terichiede von dem ungeleimten Druck⸗ 
und Löfchpspier, welches durchs 
fchlägt , und die Tinte einzieht mit 
Papier bandeln ; ein Buch, Rieß, 
© Bud ꝛc.; 
Türkiſches Papier, buntes; ge⸗ 
marmeltes Papier; Poſt⸗ Briefr, 
entwurfss, Pack⸗Seiden⸗, 
Zuderpapier ꝛe. 6.8.5 ein Gtüd 
Papier von unbeftimmter Größe : jedes 


‚Papierchen aufbeben; die M. 
‚Papiere, bezeichnet nicht bloß die 


Arten des Papiers, fondern auch Brief? 


ſchaften, Rechnungen, Auffäse, Hand⸗ 
ſchriften 2e.: unter meinen Prpie- 


ren wird es fich finden; eines 
Verftorbenen Papiere verfies 


geln, anı den Gchranf, am Die 
- Thür des Zimmers ıc. 
* befinden, Siegel legen; umeigentl., 
-in der Naturbefibreibung, das Türs 

£ifche Papier eine Krontute in den 


wo ‚fie ſich 


Oſtindiſchen Meeren (die kleine ges 


tronte Achattute); eine Art Porzel⸗ 
lanſchnecken auf Madagaskar (die ge⸗ 


wðlbte Achatporzellane, die zartſcha⸗ 


lige Porzelianſchnecke) 5. ein Schwanze 


bern, eine. Art Poſaunſchnecken in 
Amerika und Oftindien (das volftin« 


- dige Türfifche Papier... die. knotige 


Sturmhaube) ; Das eingerollte Pa⸗ 


‚pier, eine Art — ih der 


P-.adek, der Adel, in ſofern man 
ihn mittelt einer gefihriebenen Urkun⸗ 


de, eines Mdelsbriefes erhalten, hat 


(der Briefadel, Buchadel), im Ger 


Zenſatze des Geburtsadels; mehrere 


auf folche Art geadelte Perfonen; Der 
P-baum, Name der weißen Pappel; 
eine Art Maulbeerbäume in Japan 26, 


aus deren Baft Papier, Stricke und 


allerlei Zeuge verfertiget werden; das 
P-beinchen, ſ. Papierfnochen; 
die P-birte, eine ausländifche Art 
Birken; das P- blatt, ein Blatt 
Papier; „ein von, Papier gemachtes 
Blatt, 3. ©. eine Blume; die P- 
blume, ein Geſchlecht von Blumen, 
bei welchen die Schuppen oder Mlät 


Yapierbogen 


en des gemeinſchaftlichen Kelches dach⸗ 


ziegelförmig über einander liegen, wo⸗ 


von die innerlich geſtellten raſchelnd 


wie feines Papier find (Flockblume, 
Strohblume, Vergamentblume) ; Nas 
- me der Ruhrpflanze, deren Blume von 


langer Dauer if und auch getrocknet 
ihre Barbe behält; die kriechende 


Papierblume if eine Art derſelben 
(Bergtuhrfraut, Kakenpfütchen, Haz 
fenpfüthen); Name der gemeinen 
ſchwarzen Flockenblume (Flockenkraut, 
Bruchfanikel); der P-bogen, ein 
Bogen Papier; die P-dide, die 
gewöhnliche Dicke des Papieres; der 
P-druder, ein Drucder, melcher 
mit bunten Farben  bedrucktes Papier 
macht; P- dünn, E.u.i.m., fo 
dünn wie Papier, fehr dünn; die 
P-Ddüre, eine papierne Düte (in der 
Schweiz Papierhäuslein) ; Papieren, 
E.u.u.m., von Papier, aus Papier 
gemacht: papierne Wandteppi⸗ 


che; auch, dünn wie Papier; Pa⸗ 


pieven, tb. Z., mit Papier verſehen, 
in Papier ſchlagen, einwickeln (eins 
papieren); der Prpierer, —s, in 
Baiern ıc. der Papiermacher; das 
Papierfenſter, ein Fenfter, zwiſchen 
deffen Rahmen Papier ausgeipannt iſt; 
die P-form, bei den Papiermachern, 
die drähterne Form, mit welcher der 
" Bapierzeug geſchöpft und zu Bogen ge> 
*. formt wird; bei den Goldichlägern, 
eine folche Anzahl von Papierblättern, 
als die Hauts oder Pergamentform 
enthält, zwiſchen welchen die Gold: 
und Silberblätter, die vereiniget wer⸗ 
ben follen, gefchlagen werden; das 
“ P- geld, Geld, welches zur Anfchaf- 
fung des Papieres beſtimmt iſt; ges 
wiſſe Zettel oder Scheine, welche im 
‚Handel und Wandel die Stelle des 
baren Geldes vertreten, befonders fos 
fern fie von der Negierung in Umlauf 
gebracht werden, 3. B. Teeforfcheine, 
Stantsichuldfcheine; Das P.- gras, 
f. Papierſtaude, der P-bandel, 
der Handel mit Papier (der Papiers 
fram, wenn er unbedeutender if), 
Davon der Papierbändler, die 


"Papiermaß "a8 


P-b-inn, eine Perſon, welche eis 
nen Papierhandel führt (der Papier⸗ 
Erimer, die P⸗k⸗ inn, wenn ihr Han 
del nur ein Kram if), und Die Pa- 
pierbandlung, der Handel mit Pa⸗ 
pier und der Ort, wo Papier verfauft 
wird, im Testen Falle auch Papier: 


laden; die P-baube, in der Nas 


turbefchreibung eine Art Poſaunſchnek⸗ 
fen in Oſtindien, eine Tonne (gefies 
derte Sturmhaube); Das-P - Bausz 
lein, in der Schweiz , eine papierne 
Düte (in Toggenburg Pfefferhäuslein, 
im Shurgau Köherli); der P-Ei- 
fer, eine Art Klein? oder Schabfäs 
fer, der dem Papiere nachtheilig iſt; 
der P - Enochen, in der Zeraliederf,, 
ein fehr dünner Knochen, welcher von 
der Siebplatte auf jeder Seite hinab: 


“geht und die Geitenthelle des Sieb⸗ 


beines ſchließt (das Papierbeinchen) ; 
der P-Escher, ein Köcher, 4%. 
zu Federn, von Papier; in der Nas 
turbefchreibung, eine Art Seekvcher, 
welcher eine große Röhre vorfteht; Det 
P-Eram, der P-Erämer, f. Pa⸗ 
pierbandel; derP-Iaden, ſ. Pa⸗ 
pierbandel; die p-Iarerne, cine 
Laterne von mit Ol getranftem Pa⸗ 
piere; die P-Iaus, die Biücherlaus 
(die Staublaus); ' das P-Ieben, 
fpöttiich, das Leben eines Gefchäftss 
mannes, der immer unter feinen 


Schreibereien fist; die Fortdauer oder 


der Nachruhm in Schriften, die man 
verfaßt hat; die P-lumpen, ums 


pen, aus "welchen Papier gemacht 


wird ; * Papier mach⸗ Cipr. Papiẽh 
mafcheb), zerſtampftes Papier zu 
Schachteln, Dofen ı.; der Papiers 
meacher, die P-m-imn, ein Hands 
werker, welcher Papier aus Lumpen 
macht (der Papierer, auch der Papiers 
müler,, ſoſern er Inhaber einer Pa; 
piermühle if); das P-meß, ein 
Mas von Papier, dergleichen fich die 
Schneider und Schufter bedienen; bei 
den Peruckenmachern, das papicene 
Maß der Seitenlocken einer Perucke, 
welches in fo viele Falze gebrochen ik, 
als Keihen Locken aufgenäht werden 
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ſollen: die P--maffe, die breiichte | 


Maffe von zerflampften und. gereinige 
ten Lumpen, woraus Papier gemacht 
wird; auch, eine ähnliche Maſſe, ans 
dere Dinge, z. B. Dofen ꝛc. daraus 
zu formen (der Papierteig, Papier 
mache, und der Wappenteig, wenn 
diefe Maſſe gröber if); die P-maul- 


beere, eine Art Maulbeeren und 


Maulbeerbäume; der P- mergel, 
eine Art Mergel, welche in England 
- in papierbiinnen über einander liegen? 

den Blättchen bei Steinkohlen bricht ; 

die P=müble, ein Mühlwert, in 
welchen die Lumpen zu Papier verars 

Beitet werden; der P- müller, der 

Inhaber einer Yapiermühle, der Pas 


piermacher ; die P-mütze, eine von 


Yapier geformte Müse; das P-öl, 
eine braune dlartige Feuchtigkeit, wel 
che von verbranntem Papier auf einem 
"Zeller zurückbleibt; Die P-rinde, 
eine Berfteinung von dünnen rindens 
artigen “Koralgewächlen; _die P- 
rolle, sine Rolle Papier; im der Na⸗ 
turbefchreibung, eine Art Blaſen⸗ 
. oder Kugelichnecden, welche fehr dünn 
und halb durchicheinend iſt (das eins 
gerollte Papier, das Simtröhrthen ); 
die P-fchachtel, eine. Schachtel 
zu feinem Papier, auch von Papier; 
die P-fchere, eine lange Schere, 
Papier damit zu befchneiden ; der P- 
febirm, ein Lichtſchirm von Papier, 
befonders bei den Kupferficchern, das 
biendende Tageslicht von den Augen 
abzuhalten; Das P-fchnitzel, Fleine 
Stückchen oder Streifen Papier, wels 
che beim Beſchneiden abfallen (bei den 
Buchbindern Papierfpäne); die P- 
ſtaude, ein am Nil in Agipten häu⸗ 
fig wachiendes Staudengewächs, eine 
„Urt Zipergraſes, aus deſſen Haut die 
Hpipter etwas, das ihnen die Gtelle 


des Mapieres vertrat, verfertigten 


Gaplergras); Der P-teig, ſ. Pr 
piermafle ; der P-reppich, Wand⸗ 
teppiche von gefärbtem oder gedrucktem 
Bapier (Papiertapete) ; der P-rorf, 
ein lockerer, aus dünnen dem Papier 


"Pappe 


ähnlichen Blättern befichender Torf 
(der Blättertorf). 5 


* Päpillon Cfpr. Päpiljongb), m, 


—s, M. —s, ein Schmetterling, bes 
fonders ein Zagfchmetterling. 
* Dapillöte Cfpr. Papiljötre), : ee. 


Haamwide, | 

* Dapiniänifcher Topf, ein Eupferner 
oder eiſerner Koxhtopf, der durch einen 
Schraubendeckel fo feh verſchloſſen if, 
daß die Waflerdämpfe feinen Ausgang 
finden, wodurch: der Grab der Hitze 


> immer färfer wird, fo daß man auf 


dieſe Art Knochen auflöfen und zu - 
Gallerte kochen kann (Der Erfinder 
ift ein Sranzofe Papin zu Ende des 

..ı7zten Jahrh.). : 

* Dapismus, m. , das Papſtthum, das 

. ‚Büpfteln ; der Papift, ein Anhänger 
des Papſtes; Die Papifterei, die 
Papſtelei; Papiſtiſch, Eu... 
zum Papſtthum, zur Romiſchen Kirche 
‚gehörig, päpfiich. 

Prppsarbeit, w., das Arbeiten. in 
Pappe: Die Papparbeit verfteben; 
eine Arbeit aus Pappe: er macht 
Pappsrbeiten; der P-arbeiter, 
einer der Papparbeiten made; der 
P-band, der Einband eines Buches 
in Pappe, und ein auf folche Art eins 
gebundenes Bub; Der P-bogen, 
ein Bogen Pappe; Pappe, welche aus 
über einander gefeimten oder geklebten 
Bogen Papicres beſteht, zum iinters 
fihiede von der aus grobem Papiers 
zeuge auf der Form geſchöpften; Das 
P breit, das Brett, auf welchem 
‚gepappt wird. 

Psppe, w., M.-n, ein dicker Mehl⸗ 
oder Semmelbrei für kleine Kinder 
(Bäppe, Kinderpappe, das Muß): 
dem Kinde Pappe geben; bei den 
Buchbindern und einigen andern Hands 
werkern, ein dicker Brei von grobem 
Mehle, etwas damit zuſammenzukle⸗ 
ben ( Kleifier); im Schiffbaue, ein, 
Gemiſch von Harz, Talg, Schwefel, 
Thran und zerfiofenem Glafe, bie 
Schiffe damit zu beftreichen, um ſie ger 
gen die Geewürmer zu verwahren (ber 
Vapp); mehrere bis zur Dicke eines 


Pappe 


Meſſerruckens zufammengepappte Blaãt⸗ 
ter groben Papieres, deren man ſich 
‚zu ZDůcherſchalen ze. bedient; ein 
. Bogen, ein Stüd Pappe; ein 
Bud in Pappe binden; uneigent- 
lich bei den Hutmachen ein Stüd 


Pergament, womit fie die Sache beim 


Rachen zufammendrücen. 
Pappe, w., M. -n, bie Pappe, der 
Einderbrei; in Meinungen, ber Mund, 


Pappe, m.-n, ®. -n, in manchen 


Segenden, der Rame, womit Eleine 
Kinder ihren Vater nennen oder rufen, 
peppebälferbirn, w., eine Gorte 
ſyon gelber, süthlich gefprengter, aber 
herber Birnen. 
1. Pappel, w., M. -n, auch der 
Pappelbaum, ein Geſchlecht von 
. Bäumen , deren männliche und weib⸗ 
liiche Blüthen auf verfchiedenen Stãm⸗ 
men wachſen, und längliche hangende 
Käschen vorfichen , und deren Blätter 
wechſelsweiſe an den Smeigen fichen: 
die ſchwarze Pappel (Schwarzpaps 
gel) hat einen glatten meißlichen oder 
afchgrauen Stamm, der mit der Zeit 
rauh und dunkel wird, und beinahe 
dreicckige , oben. glänzend dunfelgrüne 
Blätter, welche angenehm riechen 
+ (auch ſchwarzer Pappelpaum, Pappel⸗ 
meide, die Pappelfnöpfe, Schwarzer 
Alberbaum, ſchwarze Alberlen, Als 
bern, Sarbaum, Sarbacher, Sar⸗ 
bachbaum, Sarbacken, Saare, Sal⸗ 
benbaum, Wollenbaum, Fellbaum, 
Rheinweide, Palmbaum, Mucken⸗ 


baum, Bollen, Bellen); die Itg⸗ 


liſche Pappel, eine Abart, welche 
nur der Stand der Äſte unterſcheidet, 
die ſich in einem ſpitzen Winkel in die 
Höhe richten; Die weiße Pappel 
(Weißpappel, Gilderpappel) , breitet 
die Aſte weit aus und macht eine ſchö⸗ 
ne Krone, und hat Blätter, die ober⸗ 
wärts dunkelgrün, unterwärts aber 
mit einer filberfarbigen, feſt ſiz⸗ 
zenden Dichten Wolle befleider find 
(weißer Pappelbaum, Schneepappel, 
weiße Pappelweide, weißer Alber⸗ 
baum, Weißbaum, deutſcher Silber⸗ 
baum, weiße Espe, in Wien Aspe, 


Dappel 2 


weißer Sarbaum, weiße Sarbache, 
Sohannslaub, Abele, Albe, Albele, 
Abelken, Abielbaum, Alber, Alber⸗ 
baum, Alberbruſt, Aller, Lawele, 
Lawele, Tabelke, Bolle, Bee, Bol⸗ 
len, Belweide, Bolweide, Belbaum, 
Belzbaum, Wunderbaum, Papier⸗ 
baum, Heiligenholz, Götzenholz); 
die kleine Pappel (Zitterpappel), 
hat kleinere, an langen, ſehr dunnen 
Stielen hangende Blätter, die bei der 
geringften Bewegung der Luft mit eis 
nem Geräufche zittern (am. bekanntes 
fien unter dem Namen Espe, -T. b., 
heißt auch noch Aspe, Aspenbaum, 
Siatterpappel , Loofespe , Flitterefche, 
Ratteleſche, Pattelefhe, Zitterbaum, 
Fauleſche, Libiſche Pappel, Heſſe, 
Rattler, Raßler); Die Karolinis 
ſche Pappel unterſcheidet ſich beſon⸗ 
ders durch ihre großen Blätter, daher 
fie auch die großblätterige genannt 
wird; die Balfampappel. ©. d.; 
der Aprolinifche Baumwollen⸗ 
baum. Davon Das Psppelbols, 
die P-blütbe, das P-blatt, der 
P-zweig ıc,; die Amerikanifche 


Pappel, eine Art des Traubenbaus 


mes auf den fandigen Geeufern der 

Karaibiſchen Zufeln, welche bis zwan⸗ 

sig Fuß hoch wird; auch heist Pap⸗ 
pel ein mit den Malven verwandtes 

Gewähs, melhes bis 9 Zuß hoch 

wird, defien Stamm aber nicht holz⸗ 

artig iſt Malvenbaum). 


2. Pappel, w., M. n, Name meh⸗ 


rerer von einander verſchiedener Pflan⸗ 
zen, nämlich der Malve, ſ. d. (auch 
Pappelfraut), wovon die Gras⸗, 
Ganſe⸗, Kaſe⸗ oder Haſenpappel, 
die Waldpappel und die weiße 
Pappel oder das Siegmarskraut, 
die Gartenpappel, die krauſe 
oder Romiſche Pappel Arten find; 
ferner des Eibiihes (auch milde 
Pappel, weiße Pappel), und einer 
indischen Pflanze ,„dee Sammt⸗ 
pappel, beionders einer Urt, der 
gelben Pappel; Die Roßpappel, ein 
Name der Schweißwurgel oder Peſti⸗ 
lenzwurz. 


Pappen. 
B-reis, ein Reis, ein Zweig von 


184 Päppelartig 
Pappelarug / Eu im., die Art der 


‚ .Bappel habend, ber Poppel ähnlich: 
in der Pflanzenlehre pappelartige 


Blumen, fo viel ald malvenartige ; 
der P-bad,.ein mit Pappeln an 
den ufern bewachſener Bach; der P- 
baum, f. Pappel ı und 2.; die 


P- blume, die Pappel oder Malve; 


der P-bod, eine Art: Bodkäfer 


oder Holzbocke; der P-Auß, ſ. 
Pappelbab; der P-gang, ein 


mit Pappeln an, beiden Seiten beſetz⸗ 


ter Gang, 3. DB. in einem Garten”. 
(Pappelallee); der P-garten, ein . 


mit Pappeln bepflanzter Garten; die 
P-infel, eine mit Pappeln bewach⸗ 
fene Intel; der P-Eäfe, bie platte 


runden Samen der Pappel ober Malve, 


welche Eleinen Käschen gleichen, bes 
fonders der Hafens ober Ganſepap⸗ 
pel; die P-Enospe, die Laubknoſ⸗ 
pen der ſchwarzen Pappel, an welchen 
fich eine Fleberige Feuchtigkeit befindet, 
die baliamifch \wiecht, daher man fie 
zu der Pappelfalde nimmt (Pappelau⸗ 
ge, im O. D. Alberbroſſen, Albers 
knvpfe); der P-Eobl, Name. ber 
Mußpflange oder des Mußkrautes; 
das P-Erant, f. Pappel 2.; die 
P-Iaus, eine Art Blattläufe auf 
den Pappelbäumen ; die P-motte, 
eine Art Motten, welche ſich gern auf 
Pappeln oder Espen aufhält; pip 
peln, E.u. Uu.w., von der Pappel 
Eommend , von Pappelhols, Pappel⸗ 
zweigen gemacht. 
pappeln, unth.u.th.8. , das Berkl.m. 
von pappen, efen, von Kindern ges 
braucht; in der Schweiz, mit zahn⸗ 
Iofem Munde, und überhaupt uns 
deutlich ſprechen, als ob. man Pappe 
{m Munde hätte, 
PAppelnager, m., eine Art Rüfeltüfer, 
welche fich auf den Pappeln aufhalten ; 
das P-SL, ein l, welches aus ben 
Happelknospen als ein fchmerzftillendes 
Mittel bereitet wird; die P-pflans 
zung, eine Unpflanzung von Pappeln 
(Bappelplantage), auch cine Baums 
fehute von jungen Pappeln; die P- 
geibe, eine Reihe von Pappeln; das 


einer Pappel, beionders als Ableger; 
die P-rofe, eine Art Pappeln, die 
Kofenpappel. S. d.; eine mit den 
Malven verwandte Pflanzengattung 
von fchönem Anfehen; eine Art fihdner 
ausländifcher Pflanzen, welche zu ber 
gamilie der Malven gehören (gelbe 
Pappel,  Sammtpappel, Pappelfams 
met); die P-falbe, eine Galbe aus 

Pappelinospen, Mohnblättern, Hauss 
wurz ıc. mit ungefalzener Butter bes 
‚reitet, für verfchiedene Zufälle; der 
P -fammet, f. Pappelcofe; der 
P-fchwärmer , eine Art Damme 
rungs⸗ oder Abendvögel, die ſich auf 
den Pappeln aufhalten; die P-fee, 
f.. Pappelbady; das P - filber, 
das Weiße auf der untern Rläche der 
Gilderpappelblätter; der P-fpins 
ner, eine Art Nachtfalter, „die ſich 
auf den Pappeln finden; die P- 
fiaude, Name des Schlingbaumes ; 
der P-flein, ein Kupfergrün, das 
einem grünen Jaspiß aleiht; der P- 
vogel, eine Art Zagfalter, welche 
man an Pappeln findet; Der P-wald, 
Verkl.w. Das P - wäldcben, cin 
Wald, Wäldchen aus Pappeln beſte⸗ 
hend; die P-wanze, eine auf den 
Pappeln Iebende Art Wangen; der 
P-weg, ein zu beiden Seiten mit 


. Wappeln befester Weg (Pappelallce) ; 


die P- weide, die gemeine, weiße 
Weide, Felder; Name der ſchwarzen 
und weißen Pappel. 


Pappen, E.u.U.m., von Bappe gemasht: 


psppene Kaſtchen; Paͤppen, unth. 
u,th.8., mit Pappe oder Brei füts 
tern: ein Rind; Pappe effen, übers 
haupt, eſſen; mit Pappe oder Kleifier 
befeftigen; in Pappe arbeiten, aus 
Pappe verfertigen; in der Schifffahrt, 
den im Waffer befindlichen Theil bes 
Schiffes befihmieren oder ſalben; der 
pP -dedel, ein Deckel von Pappe, ber 
fonders die Schale seines Buches, ſo⸗ 
fern fle von Pappe gemacht iſt; die, 
P-form, bei den Pappenmachern, 
die Form mit welcher der Pappenteig 
gefchöpft und geformt wird; das P- 


* den. 
einer Papſtinn Johanna; die Kaul⸗ 
S. d.; f. Papfiweide; der 


"Th Doppenteim 
formbegch) bei den Yappenmazhern, 


ein Formbrett, auf welches die Pappen 


zum Preſſen bereit gelegt werden; der 
P- leimyi bei den Pappenmacern, 
der Leim, womit die Pappen geleimt 
werden; der P·macher, ein Bar 


piermach er welcher meiſt Pappe macht; 


die PpÄm-wespe, eine Art Wespen 
auf CTahenne, etwas größer als die ge⸗ 
meine Wespe, von der fie fich befonders 
durch die schwarze Farbe des Leis 
"bes unterſcheidet; Die 
hei den Pappenmahern, die Preſſe, 
worin bie gefchöpften Pappbogen ges 
preßt werden; der P-fliel, uneig., 
eine unbedeutende Kleinigfeit, eine 
nichtswůrdige Sache: das iſt feinen 
Peppenftiel werth; der P-teig, 
j. Papieemaffe; Psppict, Eu, 
U.m., der Bappe , einem Breie ühns 


lich; Psppig, E.u. u.w., wie Pappe 


ober Brei weich; der Däppfaften, 
Bufl.w. das p- kaſtchen, ein Ka⸗ 
kten, Kaſtchen von Pappe gemacht; 
die P-febachrel, eine von Pappe 
gemachte Schächtel. 

päph, m, -e5, M. die. Päpfte, der 
oberſte Bifchef, das Oberhaupt der 
Kömifchen Kirche , welches feinen Sitz 
zu Rom hat (nach Einigen Pabſt): 

zum Pepft wählen; Papft wers 
Die Sffchichte erwähnt auch 


auappe. 
P-baum, f.- Papſtweide; Pap⸗ 


ſtiſch, Eru. Uw. zum Papſtthume 


oder zur Römiſchen Kirche gehörend, 
darin gegründet, doch mit verächtlis 


J Her Nebenbegriff Cpapiſtiſch); die 


päpftifchen (Bapiften) , die Unhäns 
ger des Papſtthumes und des Papſtes; 
die Päpftfeone, die dreifache Krone 
des Papſtes (die Papſtmütze); eine Art 
Spindelmalzen mis gezähnelten Gewin⸗ 
den, die oben gleichfam eine dreifache 
Krone machen; Weſtindiſche fal⸗ 


und, "Sie Kömirhatgolifche 


die P=prefie, 


gelangen; - bie 
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Nebenbegriff (Bapift); in weiterer 
Bedeutung f. Kathoiit; die Papſt⸗ 
lerei, M. -en, das Papfithum, 
Reli⸗ 
gion, ſofern dieſe zum Theil auf den 
Satzungen der Päpfte beruht (Vapiſte⸗ 

sei); eine puvſtiſche Lehre, Sasung 
.; Päpflecifeh, E.u.im., eis 
nem Papſtler angemeſſen, auch , der 
Papſtlerei angemefjen, ähnlich; päpft; 
lich, E. u. U.w., dem Papſte gehö⸗ 
rend, angemeſſen, in feiner Wurde 
gegründet: der päpftliche Stuhl; 


f das päpftliche Anfeben ; der päpfts 


liche Bothe (Nunzius); "Päpfilos, 
€. u.1.W, Kt Wapft, des Papſtes 
beraubt; d -mongar, einer der 
ſechs he im Jahre, im welchen 
der Papſt die Lehen zu verleihen Hatte, 
da in den Übrigen die Verleihung den 
Biſchofen und @tiften zufiel; die P- 
müge, die päpftliche Müse, die drei⸗ 


-fache Krone des Papſtes, weiche in 
‚ eine Spitze ausgeht; uncig., eine Art 
ſeltner und theurer Schnecken’ mit rer 


gelmaßig gewundenen Häufern (die 
Biihofsmüne); das Precht, das 
päpfliche, von den VPapſten gegebene 
kirchliche Recht; die P- fRade ‚eine 
päpftliche Stadt, in engerer Beben: 
tung, Rom; das P-rbum), bie 
päpfiliche Würde: zum Papftthume 
Römiſchchriſtliche 
Religion, im welcher der Papſt für des 
fihtbare und umnfehlbare Oberhaupt 
der Kirche erkannt wird, doch nur im 
harten Sinn; die P- weide oder 
P-wiede, Name des Vogelkleſch⸗ 
baumes (Papktbaum: Patſcherpe) des 
Schling⸗ oder Mehlbaumes (auch bloß 
Papſt, Paticherpe); die P-Wirde, 
die päpftliche Würde Gontiſtat/ ehe⸗ 
mahls die Papſte). 


Päpusmufchel, w,, eine Art ehßarer 


Stedmuscheln im mittelindifchen und 
nordifchen Meere. 


ſche Papſtkrone, jeine Art Flügels 
ſchnecken, deren Lippe ſich mie ein 
freier Flügel ausbreitet; der päpft- 

der, #8, die P-I-inn, M. -en, 
ein Anhänger des Papſtes mit u. 
Dritter Band. 


*Paequẽt fi Paket. 

Pär, f., Püten, 1. Paar ze. 

* Paräbel, w., eine Gleichnißrede, 3. 
B. die Erzählung Iefu vom Suemann 
in ber Geometrie, eine Kegellinſe, eine 

ob» 
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Para ch uͤt e 


Paradiesvogel 


in Geſtalt eines ſtumpfen, ———— angenehmer glücklicher Bufand:\ die 


gellinig; die paraboliſche Zeanpe, 
ein aus Papierteig in Form einer 
Kegellinie verfertigter, und nach Art ; 
einer Halbkugel ausgehöhlter Schirm, 7 
in deſſen Mittelpunkt eine gläferne © 
Lampe hängt, deren Strahlen an der. 


sunden Kegels frummgebogene Linie; 
fcherahaft „ eine Perucke; Dawibd. - 
liſch, €: u.0.0., gleichnigweifez ke⸗ 


innern weißen Wand des Schirms ſich 
brechen und fenfrecht herabfallen; ein 


‚perabolifcher Spiegel, ein Hohl: 
ſpiegel, deſſen Höhle Fläche ein Stück 


der Oberfläche eines aus Umdrehung 


3.2 der Parabel um ihre Are entflandenen 
. Körpers, iſt und deſſen man fich als 
eines Brennfpiegelsbedient, Parabos 


* 


Aliſren, uni 3, in Gleichniſſen reden. 
* Parachũte (fpr: -fchlie), ein Fall 


fchirm der Luftſchiffer. 


* Paräde, m, Mi- m, der Staat oder 


das feierliche Gepränge in Anfehung - 


der Kleider und des Hausgeräthe: 


Parade mit etwas machen; etz ©. 


‚was zur Parade haben; in Pa: 
trade erfcheinen. Davon die zu> 


fammengefesten: Parãdebett, P- : 
kleid, P- pferd, P- zimmer ıc. ı 
die durch die Wörter Schau, Pracht, : 


Prunf, 3. 8: Schaubett, Prunf; 


zimmer ꝛe. zu erſetzen find; der fei⸗ 


erliche Aufzug der Soldaten in ihrer 
beſten Kleidung: bei der Parade 
erfcheinen. Davon der Parãde⸗ 


platz, wo die Soldaten aufziehen; 
die- Parädewache (auch bloß Pa⸗ 
xzade), Die auf ſolche Art auf die 


> Wache ziehenden Soldaten; in ber 


> Bechtkunft „ it Parade die Abhaltung : 


eines Stoßes beim Bechten; Para⸗ 
diren, unth. 3., Staat machen, prun⸗ 


fen; ein Pferd paradirt, wenn es 


künftliche Sprünge Nurbetten)macht ze. 


Paradies, f., -es, M. -e, der erſte 


Mohnplas der erſten Menſchen, ben 
man ſich höchft angenehm und ſchön 
denft (ber Garten Edın); daher in 
uneigentlicher Bedeutung, ein höchſt 


ſchöner und angenehmer Aufentbalt . 


ein Wonnegarten, auch, ein höchſt 


2 ger ſchmackhafter 
niedrigen Bäumen wachfen und früh 


Erde konnte ein Paradies feyn; 
‘sauch ber. Aufenthalt‘ der Geligen nach 
dem Tode; die P-ammer, eineArt 


— in Afrika (die Witwe); der 


P⸗apfel, eine Art rother und weis 
Äpfel, welche an 


reif werden ( —— 
eine Art Zitronen. S. Adamsapfel; 
der P- baum, Name des wilden 


— deſſen gelbe Blumen an⸗ 


genehm riechen; die P-birn, eine 


Birnſorte, ſchön an Geſtalt und Far⸗ 


be; eine Sorte Winterbirnen; die 
P-blume, eine Pflanze S. Pfau⸗ 
enſchwanz; die P⸗feige, die 
‚weiße, mehlartige und eßbare Frucht 
einer Art der Muſe in Oſtindien, und 


dieſes Gewächs ſelbſt. Die halbmond⸗ 


förmige Frucht wird von Einigen für 
die dem Adam verbotene Frucht gehal⸗ 
ten, und von dem Umſtande, daß cr 
fih mit den großen Blättern dieſes 
Gewächſes bedeckt haben fol; nach der 
Bibel mit Feigenblättern „rührt der 


ı Name Paradiesfeige ; die P-fra- 


ge, die Frage. der Begierde , wie fie 
die Schlange im Paradieſe thatz ‚der 
P-fifch, eine Gattung Fingerfiſche 
mit fieben Fingern und getheilte 
Schwanz; der P- arten, das Par 
radies, ein puradiefiiber Garten ; 
der P-beber, ſ. Paradiesvogel ; 
das P-bols, f: Aloez ‚Holz eines 
Baumes in beiden Indien, welcher 
zudem Gefihlechte der Bruſtbeere ge⸗ 
hört und, dieſer Baum ſelbſt; Para⸗ 
diẽſiſch, Eeueu.w. dem Paradiefe 
ahnlich, im höchſten Grade ſchn und 
angenehm; das Preadiestorn, ein 
dem Pfeffer an Geſtalt ahnliches Ge⸗ 
würz, welches der Same einge in Ma⸗ 
dagaskar und Guinea» einheimiſchen 
Pflanze iſt, auch dieſe Pflanze ſelbſt; 
der. P· papagei, eine Art blaßgelber 
Papageie mit rothem Halſe und Baus 
«be: auf Cuba; der P-rabe, eine 
Art Bliegenfänger; ‚der P-rader, 
f. Paradiesvogel; der P-vogel, 
ein Oſtindiſcher Wogel von der Größe 





> 


. Parabieszeit 


einer Taube, ſehr ſchönem Gefleder 


„ and außerordentlich langem Schwanze 
(der Parodiesheher , von den Portu⸗ 


giefen Sonnenvogel genannt). Eher 


mahls trieb man mit den ausgenoms 
menen und getrockneten Bügeln diefer 
Art großen Handel, und von dem lims 

.. fande , daß man ihnen die Beine abs 
ſchnitt, damit fie fich beffer einpacken 


dießen , rührt die Babel, dag fie keine 


- Büge hätten; der goldene Pars- 
diesvogel, eine Art  goldfarbiger 
Droſſeln in Oftindien (Dftindifche Gold» 

droſſel, goldfarbiger Pirol, Paradies’ 

sader); der Paradiesvogel von 
Ternste, ein zum Gefchlechte des 
Zaucherföniges gehörender Vogel in 
DOftindien, von wunderſchöner Zeich? 
nung, und mit zwei langen aus dem 
Schwanze hervorragenden Federn (die 
Göttinn); die P-zeit, die Zeit des 
‚Lebens im Paradieſe, eine fchr glüds 
- liche Bei. — 
* Poradigma, ſ., in. der Sprachlehre, 
.. ein Muferwort, wonach man ſich in 
‚der Abwandlung ähnlicher Wörter rich? 
ten fann; Parsdigmärifch, Eru. 
u.w., vorbildlih, durch Beiſpiele 
Ichrend, 3.9. die paradigmatiſche 
Methode, die Lehrartin Beifpielen, 
* Darsdiren, unth.3. , I. Parade. 
* Darsdor, Eu. U.mw., Ichrwidrig, ab? 
weichend, fonderbar,  befremdend ; 
parsdore Bebsuptungen, Mei⸗ 
nungen; ein Paridoron, M. 
Paraͤdoxa, feltiame Meinung, auf 
faßende Behauptung. Eben fo Pas 
erdorie , welches aber auch die Nei⸗ 
gung zu feltiamen Behaupkungen be 
zeichnet. ar 
* Daräfe, ſ. Parapbe. 
* Parageäpb, m. en, M. -en, 
ein Schriftabſchnitt, eine Abtheilung 
und das Zeichen bafür ($). 
* Darallel, E.u.u.m., in allen Punkten 
gleich weit von einander abfiehend, in 
einer Richtung mit einander fortlaus 


% 
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‘tern; die Parallẽle, die Verglei⸗ 
hung, Nebeneinanderffelung: eine 
DParslleleziebenz in der Kriegsbaus - 
funk find Parallelen ein Theil der 
Laufgräben, welcher die ganze Ans 

driffslinie einſchließt, und dazu diene - 
die Soldaten in fih zu fallen, um die 
vorrückenden Arbeiter zu vertheidigen; 
, Parsllelkreife, Kreife, welche auf 


Aquator gleichlaufend-gezogen werden; 
der. Parsllelismus, diejenige Er 
genfchaft der Linien oder Slächen, vers 
möge welcher fie gleichlaufend find ; die 
Sihnlichfeit oder übereinſtimmung eins 
zelner Schriftſtellen; das Zufammens 
treffen eines und deffelben Unterrichts⸗ 
gegenkandes in. verfihiedenen Klaffen 
zu einer und derielben Seit; das Pa⸗ 
rallelepipedum, in der Geometrie 
eine Figur oder ein Körper,’ der von 
ſechs Parallelogrammen  eingefchloffen 
iſt, von welchen je zwei und zwei, die 
einander gegenüber ſtehen, einander 
gleich und dabei gleich laufend find; 
eine Art Würfel, der mehr lang als 
hoch und breit iſt; das Parallelo⸗ 
gramm, cin gleichlaufendes Viereck, 
und im. Gegenſatze des Quadrats, ein 
geſtrecktes oder langliches Viereck. 

*Paralytiſch, E. u u. w., gelähmt, 
gliederlahm, gichtbrüchig. — 

* Paramythien, d. M. unterhaltende 

Dichtungen, Erzählungen. 

Pärapfel, m., f. Perlapfel. 

* Paräpbe, ein. Hand: tınd Namens 
ug; der Stämpel, durch welchen der 
Namenszug aufgedruckt wird; das 

arãphengeld, das Stampelgeld; 
jura, Stampelgehühren; Para⸗ 
phĩren, ſtampeln, mit Zügen be⸗ 
zeichnen. — 

* Parapbernälien od. Paraphernãl⸗ 
güter, in der Rechtsfpr,, Nebenhei⸗ 
sathögüter, welche die Frau dem Manne 
noch außer der Mitgift mitbringt, und 
deren Befis u, Senuß ihr allein zufteht. 


fend, 3.8. Patsllellinien (=); * Parapbiren, f. Parapbe. 


nuneigentlich gleichlautend : Parallel; 
ſtellen, die von ähnlichen Inhalt 
find, und fich daher gegenſeitig erlau⸗ 


* Patapbräfe, m., die Umfchreibung, 

freie überſezung; Parspbraficen, 

‚sh. u, unth. 3., umschreiben, umſchrel⸗ 
Dia 


ber Himmel? = und Erdfugel mit dem 


- 
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bend auslegen; der paraphraͤſt, 
der umſchreiber, Erklärer; 


bend/ erflärend. 
| ® Paraplettifch, E. u. U.w., ſchlag⸗ 


>» * 
* Paraplufe (ſpr. - plũ), T-, der Des 


genfchirm, 

. * Darafit, m, -en, M.-en, ein 
Schmarotzer; 
um. , ſchmarotzeriſch. 

* Parsföl, f, res, Mm. -e, ein Son? 
nenſchirm. 

*Paraãt, E.u. u w., bereit, fertig, 

* Paͤrce, f. Parse. 

*Parcellen, d. M., 
ſonders Ländereien; 


zerſtũckeln. 
& p. C. (par couvert, fpr. Euwäbr), 
durch Einfluß » yon Briefen. 
Pärchent w., m, |. Barchent ꝛc. 
Pard, m., en, Mm. -en, f. Pans 


r. 

Pardaũʒz, ein Wort, welches einen 

>° pföglichen heftigen Fall bezeichnet und 

das dabei Statt findende Getöſe nach⸗ 
ahmt (N. D. Parduz): Pardauz! 
da lag es. 

Pärdel, m, -s, Name einiger aus⸗ 
Ländifcher wilder Raubthiere (Harder). 
&. Panther; eines Vogels, welcher 


mit dem Kibis zu Einem Geſchlechte 


gehört, vorn drei Zehen’ und hinten 
feinen hat (grauer Parbel, grauer Ki⸗ 
Bis, Brachvogel, Brachamſel); die 
P katze, ſ. Tigerkatze. 
pardervogel, m. , der grüne Regen⸗ 
pfelſer. 

*Pardon, 
don geben, 
Pardonfren, verzeihen , 

ſchenken. 

Pardüne, w., M.-n, auf den Schif⸗ 
fen, eine ber Hauptbefeftigungen der 
Stengen und Bramſtengen, nämlich 
flarfe Taue, welche von dem Top der 
Stengen and Bramftengen berunters 
gehen und zungchſt hinter den Wands 
eauen der Maßen an den Selten de⸗ 


Gnade, Verzeihung: Par⸗ 
das Leben ſchenken; 
das Leben 


Para 
pbra ſtiſch ’ E. u. U.w., umſchrei⸗ 


paraſitiſch Eu. 


kleine Theite, bee 
Parcelliven, 
th. 3., in Stüdfe theilen, Ländereien. 


Dari 


Schiffes durch Yungfern und Puttin⸗ 

"gen beſeſtiget werben: ' Auf großen 

Schiffen haben die Steugen zwei bis 
drei Pardunen auf jeder Seite 

* Parenrälien, d.M., Reichenfchnraufee 


reien, Begraͤbnißmahle; die Pabens 
"earlön, M.-en, cine Dede Bei eis 
deim Peichenbegängnifte zum Lebe des 
 PVerfiorbenen, Trauer⸗ 


Peihen z, 
Standrede; der Parentätor, der 

Leichen⸗, Stand», Zrauerredner; Par 
rentieen, unth. 2. ; eine ſolche feis 
ihenrede halten. ER * 


Einfchaitung, Einſchiebung eines Sa ⸗ 

zes, ein Klammerſatz, und das Klams 

mer s oder Einfspaltungszeihen ſelbſt 

(0); Poreneberifeb, G.u. u.w., 

ingeſchaltet, eingefhoben. ; | 

* Parenebyrfus, m. , die milde Ber 
geiſterung in der Mede, Redewuth. 

* Parentiren, 1. Parentstion. 

Parẽre, f., in ber Kaufmannsfpr. 
das Gutachten in freitigen Fallen von 
Handelsgerishten oder freiwillig ger 
wählten Kaufleuten, Die gewöhnlich 
gute Männer genannt werden. . 

Parermacher, m., an einigen Orten 

Name der Strumpſſtricker. 

* Dar expres, durch einen Eigenboten. 

* Dar förce (ipr. -forf"), mit Ge⸗ 
wait, gewaltſam; Die, Parforce 
Jagd, die Jagd, mo das Wild mit 
Herden und Hunden fo lange verfolgt 
wird, bis es ermudet niederſtürzt, 
oder von den Hunden zum Stehen ge» 
bracht wird, die Hetz⸗ Nenns, Mar⸗ 
terjagd, die Hage. Daher der P- 
bund, L.aufbund. 

* Parfüm (pr. -föngb), Wohlgeruch, 
feines Räucherwerf; Parfümiren, 
th. Z, durchbüften, woblriechend mas 
hen: parfümirte Kleider. 

* Par basärd (fpr. - firbe), durch 
Zufall, zufällig, von ungefähr,  _ 

* Dar bonneue Cfpr. - she), ebrens 
halber, 

* Päri, oder al päri, in ber Kaufs 
mannsfpr. gleichgeltend, von gleichem 
Merthe, befonders von Geld und 
Staatspapieren 


Aue 


Dariren 
; \ 

* Parwen unth 2, gehorchen, Folge 
leiſten: er will mie nicht paris 
ven; in der Schtiunf, th.3., den 

Sieb oder Stoß —** ausweichen: 

einem. Davon die Parieflange, 
an einem Degengeſaße, eine mit dem 
en gleichlaufende kleine Stan⸗ 

ge, welche das untere Ende des Büs 
geld fortſetzt; wetten: auf ı0 Ehl. 
pariren. 

Parisapfel, m, ber Zenfelsapfel; die 
P-birn, eine fünerlih angenehme 
Sorte Birnen; die Pariferbien, 
eine Sorte Birnen; Das: Parifers 
blau, ein Berlinerblau, oder blut⸗ 
faures Eifen, bei deſſen Bereitung 
em Großen man keinen Alaun zufert, 
welches daher ganz rein if und deſto 
früftiger färbt; das Parĩskraut, 
Name der Einbeere; der Parisvos 
gel, eine Art der Dickſchnäbel. 

* Pärifeber Marmor, ein meißer 
ſehr föhlicher Marmor auf — 
Zaros im Archipelagus. 

* ‚Parität ‚ w., bie Gleichheit.“ 

* Dirk, m., "ein Luſtwaldchen; ein 
Sammelplatz für das grobe Geſchütz 
(Urtiericpark) , auch bas an einem 
Drte aufbewahrte Gefchüs ſelbſt; das 
P-pferd, ein Stüäpferd, 

*Parlament (Parlement), f., -es, 


-M. er, der Reichsrath oder die Vers’ 
Sammlung der Meichöftände in Eng: 


land, der fih mit den Staatsangeles 
genheiten befchäftigt. Es gehören dazu 
der König, das Oberhaus und das 
unterhaus. Jeder dieſer drei Theile 
hat eine Stimme und ohne Zuſtim⸗ 


mung aller drei kann nichts beſchloſſen 


oder geſetzlich verordnet werden, und 
was dieſe Zuſtimmung erhält, wird 
ein Geſetz oder eine Parlamentsabte 
genannt. 

Parlementar, m., im Kriege, ein 


Unterhändler,, befenders wegen Erge⸗ 


bung oder Waffenfillfand; das Par- 
lementarſchiff, ein linterredungs- 
ſchiff, des zu einer Unterechung mit 
dem Feinde abgeſchickt wird; Parle⸗ 
mentieen, ſich unterreden, unter⸗ 
Banden, 
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* Darliren, fprechen , fich unterhalten, 
befonders im Franzöſiſchen; Das Par» 
loir (ipr. -loäbe), das Sprachzim⸗ 
„mer in Klöfern. 

Parmerkäfe, m., eine Art woblſchmek⸗ 
kender Käfe, welcher in Parma, über: 
haupt im Mailändiicen , beionders* 
in der Gegend von Podi gemacht wird 
(Gewohnlich, Parmeſantaſe). 

* Pornäß, ım., -es, der Muſenberg 
in Böotien: den Parnaß beſtei⸗ 
gen, fih als Dichter zeigen, dichten. 

* Paroebie, in, ein Kirchiprengel> 
Kirchipiel, die Pfarrei; die Paros 
chiälfirche, : Pfarrkirche; der Pas 
rociän, M.-en, ber Eingepfarr; 
te, das Pfarrkind. Fr 

* Parodie, w., ein (gewöhnlich ſcherz ⸗ 
haftes und fpottendes) Nachahmungs⸗ 
gedicht; Parodiren, th.3., nachbil⸗ 
den, befonders ſcherzhaft und nung: 
ein Gedicht, 

*Paröle, w., das Wort, Ehrenwort: 
auf Parole, auf Kitterwortz; in der 
Krieasipr. das Loſungs⸗ oder Erken? 
nungswort, woran die Krieger eines 
Heeres ſich erfennen. Ein ſolches 
Wort (gemeinhin Name eines berühm- 
ten Generals, einer Feſtung ı€.) wird 
im Felde täglich ausgegeben. {8 

* Päroli, im Faroſpiele, das Umbiegen 
einer Karte an einer Eike, wenn man. 
den darauf gefallenen Gewinſt fichen 
lafen will; der Gewinſt ſelbſt, der 
dem Spieler, falls die Karte noch 
einmahl gewinnt , dreifach ausgezahlt 

‚wird, Läßt der Spieler fein -gewon: 
nenes Pareli fichen, fo kann er das 
Sechsfache (Six-le-va), das Sie⸗ 
benfache (Sept-le= va) ; das Zwolf⸗ 
fache Doux -le- va) , gewinnen, aber 
auch alles verlieren; bisweilen Heißt 
ein Paroli auch eine Ermicderung 
auf einen witzigen DR pöttijchen 
Ausfall. 

* Paronomaft ie; wi, der Gleichklang 
oder Gleichlaut, eine Medefigur, da 
man des Nachdrucks wegen gleichlaus 
tende Wörter in verſchiedenen Bedeur 
tungen neben einander Felt, BP. 
wer fib auf ibn verläßt, iſt 
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verlaffen; Paronomafiren, unth. 
Z. ein Wort in verfchiedenem Ginne 
‚gebrauchen, auch, ‚auf einen Namen 
anfpielen.“ 
* Dar Drdre 
fehl 
Paͤroxyſm (Parorysmus), m., in 
der Arzeneikunde, ein von Zeit zu Zeit 
wiederfehrender Fieberanfall, Schauer ; 
"hei Wahnfinnigen,, der von Zeit zu 


Cor. Order) auf Des 


Dartei 


ven (genöhntiher Partie); befonders 


* eine Menge Menſchen Einer Art, Einer 


Verrichtung 16 , 3. B. die zur -Bagd | 


pder Dügerei gehörigen Perfonen heißen 


Jagdpartei, welche in Wien wieder 


in die Rüdenpertei, Reiherpar⸗ 


tei, Krahenpartei ıc. getheilt il; 


im Kriegswefen ein Haufen Soldaten 


von tinbeftimmter Anzahl (Detache- 


ment): eine Partei auf Aunds 


ſchaft ausfbiden; ſtreifende 

Parteien, umherſtreifende Haufen 
von Soldaten, um zu plündern ꝛc. 
daher, auf Partei aus ‚auf 
Beute ausgehen; in -chgerer Bedeu⸗ 
tung, mehrere Perfonen, welche ei⸗ 
nerlei Meinungen, Grundiäte, Glau⸗ 
ben haben (Faktion, Sekte), im Ger 
genfage derer, welche entgegengefektt 
Meinungen, Grundfäte, Glauben har 
ben: die Gefellfchaft war in 


Zeit eintretende heftige Ausbruch des 
Warnfiins. ya 
* Parquett (Parkett) 7° f., -es, der 
Vorplatz in der Schaubühne, abge⸗ 
fondert vom Narterre ; ein eingefchlofs 
ſener Raum in Gerichtöftuben für die 
Gerichtsperſonen; auch ein getäfelter 
Gußboden — 
Par renommẽe, dem 
“Rufe nach: Be : 
Parſch oder Päarfeb, m.; -es, der 


Een 


wer: 


Namen oder 


# 


Börs (f. d.), ein Fiſch. 
Pre, m.,-es, M.-e, im gemeinen 
Leben, ein Theil eines Ganzen, ober 
‚mehrerer Dinge einer Urt, die man 
als ein Ganges betrachtet: eine Waa⸗ 
ze in dvei Parte theilen; beſon⸗ 
ders der Antheil an einer Sache: 
Port an etwas haben; und im 
N. D. der Antbheil, welchen man 
an einem Schiffe hat; auch fagt man, 
‘ich für meine Part, ich für meis 
nen Theil, was mich betrifft; eine 
oder mehrere mit einander ſtreitende 
Berfonen (die Partei), befonders in 
den Kechten : der eine und. der 
andere Parı; der Gegenpart, 
widerpart; bei den Webern eine 
Borſchrift auf einem Zettel, nad 
siwelcher die verſchiednen geficperten 
Sgeuge eingerichtet, und die Fußtritte 
mit den Schaſten mit einander verbun⸗ 
den werden (In manchen Gegenden 
faat man das, in andern. die Part). 
Partage (ipr. -tabfebe), w., Theil, 
hellung: P-kontraft, Theilungs⸗ 
vertrag; Partagĩren, theilen, ver⸗ 
theilen. 
Partel; w., M. -en, überhaupt meh⸗ 
rere Dinge Einer Art, von unbes 
kimmter Menges eine Partei Waa⸗ 


mebrere Parteien gerbeilt; von 


‚einer Partei zur andern übers 


geben ; eine Franzsſiſche Partei, 
die es mit Frankreich hält; eines 
Andern Partei halten, von fei- 
ner’ Partei feyn;, es mit ihm hal⸗ 
ten, und Gleiches mollen, auc nur, 


> feine Meinungen, Grundfäse ı. vers 


fechten; eines Partei nebmen, zu 
feiner Partei treten, feine Pars 
tei ergeeifen, fich zu feiner Par⸗ 
tei fchlegen, zu feiner Partei 


„übergeben; in einer Sache Par- 
zei nebmen, ſich zu einer oder 


der andern Partei bekennen, ſich 
auf die eine oder die andere Geite 
fehlagen ; fich eine Partei machen, 
andere Perfonen auf feine Seite brin- 
gen, daß fie. ihm. anbangen und feine 
Sache gegen Andersdenkende verfech⸗ 
ten; befonders, eine Menge, eine Ge⸗ 
fenisbaft von Perſonen, die ſich su 
Einem von dem Glauben der Meiften 
abweichenden Glauben befennen: eine 


Glaubenspartei, eine Religions« 


partei; auch eine einzelne Perſon, im 
Gegenfage einer andern ähnlichen, wird 
eine Partei genannt, 3.8. zwei 
Perſonen, die einen Vertrag mit ein⸗ 
ander ſchließen, find die beiden den Ver⸗ 


Parteien 


trag fchließenden Parteien, ober Theile, 
in noch engerer Bedeutung-heißen Par⸗ 

» teien, vor Gericht mit einander ſtreiten⸗ 
de Berfonen ndie Parteien vor Ge⸗ 
richt lsden,verbören, vergleichen, 
entlaſſen; aus eine Perſon, welche 
‚man heirathet, wird eine Partei (mo 
man aber gewöhnlich Partie fagt) ger 
anne, mit. Hinſicht auf ihre äußern 
umſtände: eine gute Partei tbun, 
seeffen, gut, reich heirathen, (Vergl. 

: Partie); Parteien, th. Z., im der 
Schweiz, in Parteien theilen: ſich 
parteien, ſich in Parteien theilen 
auch, partei wider jemand nehmen; 
der Porreifübrer, der Führer, das 
‚Haupt einer Partei ‚CYartifan); der 
*P-gänger , einer,. ber fih zu einer 
: Bartei ſchlägt, der von der einen Par⸗ 
tei zur andern übergeht; im Kriegs’ 
weien Soldaten, die beffimmt. find, 
auf Partei auszugehen, d.h. dem Feinde 
durch Beutemachen , 
Schaden, wozu die leichten Truppen und 
befonders die Freibeuter od Freiparteien 
gebraucht werden (Partiſan); auch der 
Anführer eines felchen. Haufens; der 
P-geift, die herrichende Neigung, 
fih zu einer von 'niehrern einander! 

‚ entgegengefesten Parteien zu ſchlagen; 
der P-genoß, der Genoß, Theil’ 
‚nehmer einer Partei; der P-bang, 
der Hang, fich zu einer von mehrern 
 Barteien zu bekennen, oder dergleichen 
zu fiften (der Barkeigeif); Das P- 
haupt, das Haupt, auch , der Gtifr 
ter einer Partei; P-ifch, E.u.li.w., 
eine Partei haltend, ihr zugethan „ im 
Gegenſatze von parteilos; in engerer 
Bedeutung, ſich auf die eins Seite aus 
Borliebe, Vorurtheil oder aus irgend 
einem nichtigen Grunde fehlagend ; im 

» @egenfaße von unparteiifch: pers 
teiiſch feyn, urtbeilen, bandeln; 
‚ ein pgrteiifcher Richter; ein par» 
teiifches Urtheil; P-Tich, Eu. 
u.w., ſich für eine Partei erklärend, 

*. befonders in der engern Bedeutung 
bes vorigen Wortes; Die P-lichkeir, 
M,-en, der Zuſtand, da man pars 
teilich, parteiiich it, beſonders in der 


Plünderm zu 
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engern Bebentung des Wortes. pars 
teiifch, die Neigung parteiiich zu fen, 

© im Gegenfase der Unpgeteilichteit: 
die Parteilichkeit eines Richters; 
eine parteiliche oder parteiiſche Hands 
Tang } ſich Perteilichkeiten zu 
“Schulden kommen Iaffen; P- 
108; &.u.u.m., ſich zu feiner Par⸗ 

tei fehlagend, feine Partei nchmend : 
> peeteilos feyn, zu feiner Partei 
gehören; beſonders im Kriegen von 

Staaten, fih für feine der beiden 

kriegenden Parteien .erflärend , feiner 

zum Nusen oder Schaden handelnd 

: (neutraD. © Davon die Parteiloſig⸗ 
feier; der Suffand und das Verhalten, 
da man fih fur keine der entgegenger 
‘ festen Parteien, erklärt. (Neutralität) 5 
„der P-nebmer, einer der fich für 

‚eine oder die andere Partei erklärt; 
Die P + fucht,, die Sucht, eine Partei 

‚zu haben ober zw Hiften, auch ein 

hoher Grad der Narteilichfeit, deren 

schöchfter Grad die Parteiwuth if; 

"P-füchtig, Eu. uU.w., Parteifucht 
habend und zeigend; die P-ung, 

.. bie Theilung, Spaltung in Varteien, 
auch Entzweiungs uneinigkeit; die 
P-wutb, ber höchſte Grad ber Par⸗ 
»teifüht; Pseten, 1) th.3., in Varte 
‚bringen, theilen; 2) unth. 3., mit 
‚baben, Bart od. Theil an etmas haben. 

partenblatt, f., der große Wegerich 
- oder Wegebeeit, 

Porter, m, ⸗s, ber Sheiler, auch 
Theilhaber. 

* Parterre (pr, Partäbe), f das 
Erdgeſchoß, das unterſte —— 
im Schauſpielhauſe, der Piatz auf 
dem Fußboden für die Zufchauer, im 
Grgenfage ber Logen; Jauch bie auf 
dieſem Blase befindlichen Zuf 5 

* Portiäl (ipr. Parzi-) und Parziell, 
E.u. Uw., theilmeije, theilig: eine 
partigle Verfinfferung, Mond⸗ 
finffeeniß. 

* Participant, m., der Theilnehmer, 
Theilhaber; Participiven, unth.3., 
Theil haben, Theil nehmen: an eis 
net Sache; das Partichplium), 

® in der Sprachlehre, das Mittelwort, - 


Particip 


ir 


vB. gebend, gegangen; lieben?, 
geliebt, 

* Partie, m, M. Partien, ſteht in 
einigen Fällen f. Partei) und zwar in 
der Kaufmannsſp., wo es von einer 
gewiſſen Menge Waaren gebraucht 
wird: in Partien kaufen; in der 


Partie 


: Umgangsfprache, die Seite, auf die 


man fich fehlägt : eines Partie neb- 
men; Partie machen und von der 
Partie feyn, einer Geſellſchaft zu 
einem Vergnugen beitreten; beſonders 
vom Spielt eine Partie Billard, 
Dhombre, mo denn eine. Partie 
machen heißt, ein Spiel machen; 
eine Kandpaetie, eine Luſtfahrt auf's 
Land; auch von ehelichen Verbindun⸗ 
gen: eine vortbeilbafte Partie 
machen, eine gute Partie thun, 
treffen; ſich vortpeilhaft ıc. verheiras 
then; in der Kunſtſpr., die einzelnen 
Theile einer Rede, eines Vortrages, 
eines Gemähldes : Diefe Partie follte 
‚ £räftiger, dunkler,. beller feyn; 


in der Tonkunft find die Partien die 


einzelnen Stimmen, welche aus der 
Partitur befonders —— find. 

*Partiell (pe, @ziell), f. Partial. 

* Dertifel, w., ein Theithen, Gtücds 
chen; in ber. Sprachlehre, cin Eleiner 
Redetheil z. B. oft, auch, noch; 
Partikulãar, Er u. u. w. eimeln, 


für ſich beſtehend, im Gegenſatze des 
Generell, des Allgemeinen: für par⸗ 
tikuläre Rechnung, für beſondere 


Rechnung; der Partikularfriede, 
ein Friede, der nur von zwei oder 
einigen der kriegführenden Mächte ge⸗ 
ſchloſſen wird; Partikulärien oder 
Partikuleriräten, d. M., befondere 
umſtande; der Partikulier Cipr. 
-fülieb), ein Privatmann, befonders 
einer, der fiir fich, ohne üffentliche Be⸗ 
dienung lebt, ein amtfreier Mann. 
*Partiren, th. Z., im gemeinen fer 
ben f. theilen, vertheilen; betrigliche 
Kunfäriffe anwenden, um etwas Zu 
erlangen, daher die Partirerel, die 
BHerrilgeret im Handel, der Schleich: 
handel. 
Partiſaͤn, m. es, DM. -e, cin 


Paſch 


 Warkeigiinger , u — —— m 
‚Anhänger. 
* Parlifäne; m... Mn, ‚eine alte 
und veraltete Waffe, welche in einem 
7 Fuß fangen Spieße beſteht, der un⸗ 
ter dem eigentlich zum Stechen dienen⸗ 
den Eifen noch ein zweiſchneidiges Beil 
(eine Barthe) hat .. 
*Partĩte, 0, M rt in der Kaufe 
—*z;? ‘eine Yo eine Partite 
ins Schuldbuc tragen; betrügs 
Onliches Verfahren, Ränke: — 
machen oder ſpielen. 
Partition Epbr. -3iön), — die Eins 
theilung; .befonders in Neben. © 
* Poetitiv, fi, ein Zheilmort, 3 B 
tbeilsıtbeils, bald bald; 
* Partitũr we, in der Tonkunſt, das 
Stimmenbuch, oder dasjenige Tonſtück, 
‘in welchem alle: Stimmen beifammen 
fichen, und woraus die eingelnen 
Stimmen abgeſchrieben werden. 
Ppartkramer, m., eim Kramer meis 
cher alerlei Waaren erhandelt, und 
einzeln in Buden wieder verfauft — 
mahls auch Sonnenkrämer). 
*Partoũt (ipr.-tüb), — rat: 
teedings. nr en 
Parucke, w.,t. ‚Perude. | 
Parvenũ (ſpr. <nüh),.m., ein Enıs 
‚porkömmling, ein NORA IRDE: 
* Pirse, w.M.-n, in der Sabels 
Ichreder Griechen, ‚eine der drei Schick, 


ſalsgöttinnen (Klothos Lacheſis, Atre⸗ 


pos), melche dem menſchlichen Leben, 
das man mit einem Faden verglich, 
vorſtanden. Die erſte legte den Rocken 


an, die andere ann, die dritte ſchnitt 


den Faden ab.- 

Parzen, zrdf.3., fich parzen, im O. 
D. ſich brüten, ſtolz, groß thun. 

* Päs (ſpr. Pab), ın., in der Zange 
funft, cin künſtlicher, taktmäßiger 
Schritt: ein Vor⸗, Seiten⸗, Rück⸗ 
pas; in der Gchifferfp., eine Meere 
enge: Pas de Calais, 

Päfch, m., -es, M. -e, im MWilrfels 
fpiele, eine gleiche Anzahl Augen auf 
zwei oder brei Mürfeln, womit man 
würfelt: einen Pafch werfen. 


N 


paſch⸗ we, M. Kann ar paſchen, 
die Oſtern. 

— paqqa. 
Paſcha m. bei den — ‚Statt: 
balter einer Provinz und Befehlsha⸗ 
her; Es werden ihnen nach dem Grade 
ihrer Wurde, 2 bis sa Nosichmeife 


vorsetragen: Paſcha ven 3 — 


ſchweifen. 

Päfcheln, anth. 3. tndenb arbeiten 
äleen). 
1,» Pafchen , unth. 3., mit haben, 
eigentl., einen: Paſch "werfen; übers 
haupt; mit MWürfeln fpiesch ; im Oſt⸗ 
reichifchen, durch Schlagen einen 
Schall wn ſich geben: in der Ko⸗ 
mẽdie paſchen, in bie Hände 
Hatihen · 

2. Pafchen 1) unth. 3 mit feyn, 
vachen , beſonders in dem zufammenges 
ſetten abpaſchen ꝛc. abgehen, ſich 

entfernenz 2) th. 3., im O. D. heim⸗ 
lich und auf eine verbotene Art hans 
dein, befonders verbotene oder mit 
Abgaben belegte Waaren heimlich eins 
führen (im der: Oberlauſitz päfchen, 
font ſchwarzen, einſchwarzen, im N. 
D. ſmuggeln) Waaren in die 
Stadt, aus dem Lande pafchen, 
3: Pafchen, unth. 3., in der Schweiz, 
Sriede machen, ſich verſohnen. 
Ppaſcher, m.,⸗s, die P-inn, M 
men ‚sine Perſon, welche mit Bürs 
fein fpielt, auch welche auf eine heim⸗ 
her und «verbotene . Weife Handel 
treibt; Die Pafcberei, M.-en, das 
Spielen mit Würfeln, und auch das 
heimliche De verbotene Handeln. 
Päfe, w., M.-n, in Hamburg, Wirk, 
* in einen leinenen Beutel gefüllt 


Püleri, m.,-08, M.-e, ſ. der 
Pefel. 

* Dafigespbie, w., die (von Leibnitz 
und Andern verfuhte) Kunſt, ſich 
durch allgemeine Schriftzeichen allen 
Böltern verſtändlich zu machen, die 
Yhacmeinfhrift, Allſchreibekunſt. 

” Pasguill, [,,-e8, M. -e, eine 
Schand⸗, Schmähr, eäferfhrift. Das 
von der P-Snt, ein Schande, 
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Schmahſchriſtſteler; P-antifch,e. 
wu.m. , Ihmäbichriftig ehrenrührig; 
Pasquilliven, unth.2., : EEE 
gen ausſtreuen. 
* Pasgwinäden, b. m. —* Srot⸗ 
tereien. 
paß, uew. im gemeinen geben, bes 
sonders, N.D. das rechte Maß habend: 
ein Kleid iſt paß wenn es weder 
zu groß noch zu Fein ih. m 3 
T, Paß, m, -fles, er Pãſſe im 
gemeinen Leben, befonders Par D. ein 
Mat, ein abgemeffenes Ding, daher 
ehemahls in der Tonkunit; f. Takt: 
"nach dem Pafle tanzen; chen fo 
ehemahis von einem Gewicht, daher 
der Waſſerpaß in einigen Salz⸗ 
werfen noch das Gewicht des Gefäßes 
niit fügen Waſſer heißt, gegen welches 
‚ man beim Wägen oder. Prüfen der 
Sohle eben fo viel Sohlerabmwägt; in- 
der Bedeutung von. Mas gebraucht 
man es nur noch bei einer Art hoher 
Trinkglaſer, welche Paßglaſer hei⸗ 
fen, die in abgemeſſenen Zwiſchentäu⸗ 
men mit Riefen verfchen find ‚ welche 
Räume man Paß nennt; ein Paß⸗ 
‚glas mir drei, vier Päffen: ei⸗ 
nen Paß austrinken ; beſonders in 
engerer Bedeutung von einem rechten 
Maße, auch von der reihten bequemen 
geit: das Kleid, die Schube find 
zu paß gemacht, haben das rechte 
Mas, pafen gut; Das komme mir 
zu paß, zu rechter Zeit, gelesen, 
auch, zu Gtatten; in der Schweiz 
aber bedeutet, zu Paß Eommen, 
fih mit einem gut vertragen; unei⸗ 
gentlih auch vom gchörigen Geſund⸗ 
heitszuftande , -im Gegenfage von un 
pab: wohl su Paß feyn, fich wohl 
befinden. &. Unpaß; auch von 
guten Glücsumfiänden, und in der 
—* von guter Laune; im N.D. 
f. Achtung, Aufmerkſamkeit: Paf 
geben, Acht geben (aufpaffen). 
"Er m,, -fles, M. päfle, ein 
ritt oder gewiffer Gang der Pferde, 
da fie in der. Bewegung der rediten 
und linken güße fo abmwechfeln , Daß 
fie fih immer etwas auf die Ejeite 


»r yrt 
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neigen “ein vequemer und ſchneler Burſche; die p· ſtube, in den voſt⸗ 
‚Gang (der: Papgang » der Antritt, häuſern eine Stube, wo die Anton 
1. Deifchlag, Zelt): das Pferd gebt menden abtreten; der Pafanzm. 
einen guten Paß; der halbe ein, der Durchgehende, D rchrei⸗ 
Paß/ ſolcher Gang, der halb Pop ſende. a Aa 
halb Trab iſt; uneigentl., hie und ‘da, * Paſſãto, vergangen/ verfloſſen: am 
ein umſtand ein eintretender Fall: Sten paſſato/ des verſloſſenen Monats. 
in diefem paſſe mag es gelten; * Paflätwind ; m.„"beländige, gleich⸗ 
ein enger beſchwerlicher Weg/ wo - mäßige Winde, die beſonders zwiſchen 
der Durchgang leicht verwehrt werden den Wendekreiſen, eine beſtimmte Zeit 
ann beſonders aus einem Land ins immer einerlei Richtung behalten. 
andere (ehemahls die Klauſe): die Paffauerv m, - 8 rein Einwohner 
Paſſe befeen; die Peſſe aus der Stadt und des ehemahligen Bis⸗ 
Frankreich nach Spanien 6r thuns. Peſſau, die Paſſauerinn, 
wohnlich fest man noch das Wort eine folche weibliche Werfon; dann, ein 
enge hinzu: der enge Paß; in der Dins welches von Paſſau oder aus 
So erſorache auch eine Meerenge, dem Paſſauiſchen kommt / zeB. eine Art 
,.B, der Paß von Lalais, die Salat, welche weißer und gelber 
MNeerenge von Calais (ſ. Pas); großer Paſſauer heißt. Davon: 
gneigentk ‚ der Durchgang durch einen Paſſauer, als E&;w., von Palau 
ſolchen Ort, und in weiterer Bedeu: ⸗ kommend, daher ruhrende die Paſ⸗ 
> tung; der Durchgang durch jeden Det: ſauer Kunſt, die angebliche Kunft 
freien Paß baben, freien Durch⸗ © fich ſchußfeſt zu machen, die vom einem 
gang; einem den Paß abſchnei⸗ Scharfrichter zu Paſſau herrühren fol: 
den, verlegen, verbauen „u.ihn Paſſauer Schmelztiege. = 
am Ducchgange, am Bortgangenc. hin Paß⸗ auf⸗ den⸗ pfennig, mu, im. 
dern; ein obrigkeitlicher Freibtief, Holſteinſchen, ein ſehr genauer Menſch, 
womit man frei und ohne aufgehalten an 
zu werden ; hin» und herreifen kann Ix Pie, w, Mi -n, das Paſſen: 
(im O D. Poßbrief, Pahzettel/ Paß⸗die Paſſe baben, im Kartenipielen. 
port): einen Paß löfen, haben; paſſenz auf der Pafle fteben, aufs 


* 


nach dem Paſſe fragen. paſſen; in den Mühlen, beſonders 
Paͤßamt, ſ. das Amt, der Ort, mo N. Dr ein Werkzeug, mittelſt deſſen 
Bafe ansgefertiget werden. die Mühle angehalten wird. . 


DR Paſſa ober paide, f., das jüdifche 2: Pafle, w., M. -n, in ber See⸗ 
Oſterfeſt. faͤhrt, kleine Kanonen auf einem eins 
* Paffäbel, Eu... leidlich, ers farben Geſtelle, welche von hinten ges 
trääglich, mittelmäßig: faden werden, und. deren. man ſich 
* Paffäde, w., die Durcheeife; Paflüge auf den Mafltürben, auf Vrahmen, 
(fps. - fähfebe), w.,. der Durchgang, Schlupen 16, bedient. 0, ©. R 
die Durchfahrt; eine enge Paflage; * Paſſẽe, ſ. / bei den Peruckenmachern, 
eine ſtarke Paſſage, wo viele Mens fo viel Haare als man auf einmahl.aus 
fchen vorbeigehen, fahren, reiten; dem Packete zieht und treſſirt. 
eine Stelle in einem Buche, einem ‚Paffelbeere, w.,. die wilde oder Alpens 
Tonſtücke, befonders in der Ms Paſ⸗ oder Berglohannsbeere; bie. Berberis⸗ 
fägen, worunter man vorzüglich ‚Deere, j 
känfttiche, in der Ausführung ſhwie⸗ Paͤſſeln/ ) unth. 3., im O. D. Heine 
eige Stellen verſteht; Der Paſſa⸗ unbedeutende Arbeit: verrichten „mas 
«iee Cipr. -Schier) , ein Reiiender, cben (aus bogeln, baſteln verderbt). 
‚ krefonders zu Wagen oder zu Schiffez Davon der Päßler, der ſolche Arbeit 
„ein loderer Pallagier, ein lockerer verrichtet, beſonders im Bergbaue. 


» "Dafien 


* ) unth. 3. mit haben, 
das gehörige rechte Maß haben, an⸗ 
gemeſſen ſeyn: das Kleid, der ut 
paßt mie gut, es paßt auf ein 
Zar; „ganz genau: der Dedel 
paßt nicht auf das Glas; unei⸗ 
gentl., ſich ſchicken, fügen, angemeſ⸗ 
fen ſeyn: das paßt wie die Fauſt 

aufs Auge, paßt. garnicht; dies 

Wort paßt nicht in diefen Zu ſam⸗ 
menbang; im Kartenfpiele, nichts 
‚unternehmen, meil die. Karten nicht 
danach find, ein Spiel zu machen; 


überhaupt auf etwas warten, bis et⸗ 


mas das geſchehen fol geihieht: auf 
einen, ibn peflen, auf ihn warten, 
bis: er. kommt; darauf Eann ich 
wicht paffen; in engerer Bedeutung, 
mit Aufmerkiamfeit auf etwas warten, 
lauern: Auf jemand, auf eines 
Morte paſſen, auf eines Worte, 
Befehle, achten; einem auf den 
Dienft paſſen, auf feine Handlun⸗ 
gen genau achten, um zu fehen, ob 
er etwas verficht, und ihm dann zu 
ſchaden; in der Schweiz, welfen, 
sleichfam voräbergehen, feine Zeit ges 
dauert haben, daher verpaſſen, vers 


welten; rckf. Z., fich paflen, 


paßlich, paffend ſeyn: das paßt fich 


nicht; 3) &5.3., paß machen, weis 


fen, befonders mit dem Sirkel; dann, 
paſſen machen, eine Sache der andern 
gemäß einriihten: einen Dedel auf 
das Glas, einen Pfropf auf die 
Flaſche; eine Karte paſſen, f. 
verpaſſen, kein Spiel damit machen. 
* Daffepsröle, w., in der Kriegsſpr. 
ein Laufbefehl; Paſſepartoũt (ipr. 
—— m., ein Hauptſchlüſſel,/ Die⸗ 
tri 
Paſſepõrt Epr. -pöhr), m., der 
DaB , Geleitsbrief Basport). 
Päller, m., -s, einer der paft, bes 
fonders der auf etwas merkt; im N. 
D. ein Werkzeug, womit man paſſet 
oder mißt, der Zirkel; ſo viel ala 
Borform. P 
Paßfeſtung, w., eine an einem Paſſe 
angelegte Feſtung. 


‚ Päpform, w. beiden Kattundruckern, 
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. sufammengepaßte Formen, die ver⸗ 
fhiedenen Theile des. Ruſters nach 
Verſchieden heit der Farhen abzudruchen 
Waſſer). 

Paßgang, m., ber Gang im- Yafk, 
der Bah. ©. Paß 2; der P-gäns 
Br ‚ein Pferd, RER * 


— Lk Paß u m 

Pafbanf,. m,, ber Bafipanf, ber Sant, 
wenn er noch, fo, if, wie, 0m: nee 
Rn kommt. 

ibel, Er u U. w., Mennduch, 

Toms die Paſſibilitãt, die m 
densempfänglichkeit. — 3 

Paflig: €. u. H.mw.r bei einigen FR 
werkern, mit erhobenem oder. vertiefs 
tem Bildwerke oder dergleichen Zügen 
verſehen, im Gegenſatze von. glatt: 
paflig-dreben, drechſeln; eine paſ⸗ 
fige Kanne x. , bei den Zinngießern, 

- eine gerippfe., ; 

* Pafiön, w.,M.-en, das Leiden, - 

beſonders das Leiden und Gterben 
Jeſu Chriſti. Davon die Paffiöns; 
predigt, P-woce, P-3eit; die 
Leidenſchaft, Sucht, in welcher Bes 
deutung .dbie M. vorkommt: Spiel if? 
feine Paffion; er bat viele Pafs 
fionen ; fich psflioniven, zrckf. Z., 
fih — leid enſchaftlich für et⸗ 
mas eingenommen ſeyn; Paffionier, 
leidenschaftlich eingenommen. ein 
paffionieter Spieler, die Pafs 
fiönsblume, eine Pflanze, in deren 
Blume die bei Eprifti Leiden gebrauchs 
ten Marterwerkzeuge zu ſeyn 
ſollen. 

* Paffiren, th.u. unth.3., durchrei⸗ 
fen, verübergeben, fahren, reiten; 
ein Schiff paffirt den Sund; er 
paffier unfte Stadt; vorfaen, 
fih ereignen: es ift ein Unglüd 
paſſirt; uneigentl. es mag paſ⸗ 
ſiren, es mag fo hinggehen; es paſ⸗ 
ſirt, es geht an; er paſſirt für 
einen Gelehrten, er wird dafür 
gehalten; Paſſirbar und paſſ ir⸗ 
lich, Eru. u. w., zulaßbar, wegfam, 
bahnig; das Paſſirgewicht, ein 
vdbliches, etwas leichtes Goldgewicht; 


76 .  Baffirzettel Paſtetenbaͤcker 
der Pafiesettel, ein Freizettet, Unpaßlich; auch wohl, tur Waltz, 
vermoge deſſen Waaren oder Güter dehe im Schritte, gemach, bequem. 
AUndehindert weiter gehen tznnen. * Pafpört, m, es, M-e, 
* Ppafiv, Euttmw., leidend: der Paſſeport. TEE 
"paffive Theil; in der Sprachlehre: Paͤßſchreiber, m., einer, ber Pie 
eins paffives Zeitwort (Paffivam), _ ausfertigt; der P-zertel, ein Zet⸗ 
die leidentliche Form des Zeitwworts, tel, vermöge deſſen man freien Pas 
die durch ‚werden gebildet wird, z. bekommt, frei ein » oder ausgehen, 
B. ich werde geliebt, getadelt ; fahren; reiten kann; befonders , vers 
- der Paffivbandel, derjenige Handel möge deffen man Waaren ıc. einbrins 
En Voͤlls, da es feine Bedürfnife gen oder ausführen kann (Paſſirzet⸗ 
von andern Völkern nicht gegen eigene te im DO. D. auch- f. yapı Reis 
Erzenähiife eintauſchen kann, fondern Teak Va EEE 
s Paffus, 'M., ein Schritt, Vorfal; 


it vaarem Gelde bezahlen muß, fo | 
daß es dabei verliert, im Gegenfase ' eine Gchriftiehes dieſen 'Paffi 


2 


des Aktivhandels; Paſſivſchulden, verſiehe ich nicht. 
die man Andern zu bezahlen Hat * Dafte, wm, Mn, ein Selgs oder 
CPaſſiva), im Gegenfage der Aktiv⸗ eifterflein, Abdrücke geichnittener Stei⸗ 


ſqh ulden / die Andere an uns bezahlen; 
die Paffivirär, die Leidentlichkeit, 
der Zuſtand des Leidens; das Paifi° 
vum, f. Paffiv. — 


* 


Paͤßkammer, w., an den Paſſen (f. 


ne in Glas, Siegelerde, Eiſen. 
Ppaͤſtel, m., —s, der Farberwaid oder 

die Scharte. ee 15 
Paftell, m., -es, NM. -e, beiden 
Mahlern, ein aus Farbenteig geform- 


* 


pᷣaſſe 2), die hintere Öffnung, 
durch welche geladen wird. 2 
Paßkarte, w., eine jede Seekarte, 
welche ſo eingerichtet ift, daß man auf 
derfelben mit einem Paſſer ‘oder Zirkel 
das Beſteck des Schiffes masen urd 
damit die Weite von einem Orte zum 
andern meffen kann. Daher heißt die 
Karte paflen, fo viel, als auf dies 
felbe mit dem Paſſer das Beſteck 
fegen; im Kartenfpiele , folche Karte, 
mit welcher man fein Gpiel machen 
ann. \ 
paßkugel, m., eine &üchienfugel, 
welche genau in das Rohr paßt, im 
Gegenſatze einer Laufkugel. 
Po ßlich, E. u. u.w./ pafend, auch, 
mas ſich ſchickt, ſchicklich iM: ein 
pafiliches Wort, das der Sache ans 
gemeffen iſt; eine pafliche Anrede, 
Antwort. Davon die Paͤßlich⸗ 
Eeir, ber Zuffand, auch die Beſchaf⸗ 
fenbeit eines Dinges, ba es paß⸗ 
lich if, 

piplib, E.u. u.w./ erträglich, leid⸗ 
uch, mittelmußige ich befinde mich 
ganz paßlich; es gebt wieder 
ganz päßlih, ©. Unpaß und 


ter und hernach getrockneter Stiſt, 


womit trocken gemahlt wird, und 


P 
p 


das damit verfertigte Gemählde ſelbſt. 
Davon das P - gemäblde, der P- 
mabler,, die P-mublerei, 
äfteln, unth.3., f. Päfcbeln. 
aftener, m., die Ballinafe, 


Paftete 4 w., M. “N; Berfl.m., das 


Paftercben, O. D. P-lein, eine 
mit einem Rande und Dedel von Zeig 


verſehene gebadene Speife, in Kuchen⸗ 
geſtalt (Fleiſchkuchen, chemahls bie 


Paſtei, Paſtei von Fir): Pafteten 
baden; cr will lauter Paſteten 
baben, er will nur immer etwas 
Gutes, Ausgefuchtes effen ; Fleiſch⸗, 
YZübners, Tauben, Milds, Fiſch⸗ 
paſtete ıc.; in der niedrigen Sprech⸗ 
art jagt man die ganze Paſtete f.r' 
das ganze Ding, von Dingen, die 
man bei ihrem eigentlichen Namen, 
nicht nennen mag; das Paſtetlein, 
in der Naturbefchreibung, eine Art 
finfenförmiger oder glattrunder Urs 
chen, mit Burchen und wungleichen 
Rippen geſtrahltz Der Pafletens 
bäder, die P-b-inn, eine Per 
fon, welche Paſteten bad; Die 


Paſtetenbaͤder ei 


. Pibäderei, das Baden der Pafieten, 


und der Ort, wo fie gebacken werden; 
das P-band, eine geishnittene oder 
ausgeftochene Feifte, bie eine Form 


if, den Teig zu dem Rande einer 


Paſtete darauf zu formen oder auszu⸗ 
druden; der P-boden , der Boden 
von’ Teig zu einer Paſtete; Das P- 


brod, im den Küchen, der Teig von 


einer ausgebadenen Paſtete; eine Art 


Zwieback, der aus geriebenem harten 


Brode, Diehl und Eiweiß bereitet und 
in einem Paftetenofen) gebaden wird; 
der P=- dedel, der von Teig ger 
machte Deckel einer Paſtete; das P- 


fleiſch, das zu einer Paſtete beſtimm⸗ 


te oder in ihr befindliche Fleiſch; Die 
P-form, die Form, kleine Paſteten 
darin zu formen und zu baden (die 
Paſtetenmodel); der P-Eranz, ſ. 
Pafteteneand; der P-ofen, ein 
Heiner Ofen, in welchem Paſteten ges 
‘ baden werden; die P-pfanne, eine 
Pfanne mit einem Dedel, das Paſte⸗ 
ten ſleiſch darin auf den Tifch zu brin⸗ 
gen; der P-rand, der von Teig 
gemachte Kand einer Paftete (der Bas 
ſtetenkran)); die T-tsube, zuwei⸗ 
len Name der gemeinen Feidtaube; 
der P-teig, der Eris zu einer Pas 
ſtete; Das P-werk, Paſteten und 
was dazu gehört. 
Paͤſtinak, w., M. -en, auch der 
Paſtinak, es, M.-e, ein Dol⸗ 
dengewãchs, deſſen weiße, ſleiſchige, 
und ſüße Wurzel als Gemüfe genoſſen 
wird, welche Wurzel auch Paſtinak⸗ 
wurzel heist (Bafternaf, Palſternak, 
Paſmach, Bfingfiernatel, Paſtenei, 
Paſtinei, Beſtenau, Peilſtert, Hirſch⸗ 
möhre, Wälfche Peterſilie). Wilde 
Paſtinak heißt die wilde Möhre, auch 
der Durchwachs, und Waſſerpa⸗ 
ſtinak, die Wafferpeterfilie; der P- 
fifch, eine Art Glattrai mit gekerb⸗ 
ten Kiefern und einem dünnen, in eine 
Borſte auslaufenden Schwanze, der 
‘mit einem beinichten fägefürmigen 
Stachel bewaffnet iſt; Die P-laus, 
Pin aufder Paſtinak lebende Art Blatt⸗ 
auſe. 


tern und Würden, 
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paͤſtsk J es, der männliche oder 


Samen bringende Hanf, Hanfhahn, 
in Salzburg, 


* Daftds, C.u.Um., in der Mahferei, 


teigig, markig, farbfräftigs ein pa= 
fiöfer Pinfel, der die Sarben Kart 
und ficher aufträgt, 


* Poor; m. -8, M, paſtsren, in 


der kathol. Kirche ein Ehrenwort der 
Prediger, Seelenhirtz Paffor Sci, 
der Pfarrer des Orts; Paſtorãl, 
E.u.1.m., was zum Pfarrer gehörtz 
P-FElugbeit, die Fuge Antsführung 
eines Seelſorgers; P - tbealogie, 


"die Anweiſung zur gehörigen Führung 


des Predigtamtes; Das Paftoräle, 
ein Schäfer + oder Hirtengedicht, auch 


“ein einfaches Tonſtück im Ländlichen 


Charafter, und ein Tandlihes Echaus 


ſpiel; Paſtorãlia, Pfarramtsſachen; 


das Paſtorãt, das Pfarramt, die 
Pfarrwohnung; die Pafdein, die 
Darrerinn, 


* Darsgönier, m., —s, fupferfarbige 


Menichen im Spaniihen Südamerika, 
von großem, farten Körperbau, bie 
man ehedem für Rieſen hielt, daher 
überhaupt, ein Menfch von ungewöhn⸗ 
licher Größe. 


Pärbobne, Päterbfe, w., im N.D. 


die Saatbohne, Saaterbie; die Pas 


EM. -Nn, im. D, eine Pflanze, 


ein junger Baum , befonders ein Setz⸗ 


‚ling von Weiden, Pappeln, 
* Patellen, d.M., Napfichneden; Pa⸗ 


telliten, d. M., verfeinte Napf⸗ 
fchneden. 


Päten, th. 3., im N. D. pflanzen, 
* Dortene, »w., 


das Dblaten s oder 
Brodtelerchen beim Abendmahl. 


* Datent, f,, ein Iandesherelicher Freie 


heit » ‘oder Bevorrechtungsbrief zu 
Kunfterfindungen , beionders eine Bes 
ſtallung, Beſtallungsurkunde zu m⸗ 
Davon P-waas 
ren, ſolche Waaren, womit in Eng⸗ 
land dem Berfertiger der Alleinhandel 
durch ein Patent zugefichert wird, das 
pin 3.8. Patentfnöpfe,» ſchnal⸗ 
en, ftrümpfe, womit man denn 
den Begriff vorzügliher Site verbin⸗ 
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det; Patentier, mit einem Frei⸗ 
heitsbrieſe verſehen; Patentiſiren, 
th. 3., bevorrechten: einen; Pa⸗ 
tentsweiſe, U. m., ungebrochen, 
ganzbogig. 
* päter, in der römischen. Kirche: ein 


Priefter und Mönch.vom obern Range, 


Ordens geiſtlicher; P-bier, das ſtär⸗ 
kere Bier für die Obern in Klöſtern, 
im Gegenſatze des Conventbieres 
woraus Eofent geworden if); P- fa‘ 
milias, der. Hausvater; - 


Roſenkranz der Katholiken, woran fie 
ihr Ave Maria und Vaterunſer beten; 
in der Baufunft und Bildnerei, eine 


Reihe rundlicher Körner auf einum 


Stäbchen; in der Gättnerei ‚an eins 
ander gereipte rundliche Figuren eines 
Luftfücks. in. einem Luflgarten; Ver 
P-n-flachs, ein gewiffer Liefländiz 
fcher Flachs mit gedrehten Knoten; 


die P-n-infeln, die fübwärts von - 


Oſtindien liegenden, mit vielen Klipr 
‚pen umgebenen Inſeln; das P-n- 
‘werk, im Waferbeu, ein Ketten⸗ 
were, wo mittelft angeketteter lederner 

and mit Haaren ausgefüllter Kugeln 
das Waffer durch mehrere Röhren em⸗ 

‚© porgehoben wird. Daher die P-n= 
kunſt, eine auf ſolche Art eingeriche 

tete Waſſerkunſt CLafihen s, Pürsbel 
oder Bäufcheltunk). on 

pätbe, m, -n, Mn di Pätbe, 
mM. -n, in manchen Gegenden Pär 
ebinn, M. -en, eine Perſon, wels 
che bei der Taufe eines Kindes als ge⸗ 
betener Zeuge gegenwärtig iſt, doch nur 
in Bezug auf das Kind, da eine fols 
che Perſon in Bezug auf die übrigen 
Taufzeugen und auf: die Eltern des 
Kindes Gevatter, Gevatterinn genannt 
wird. ©. Taufzeuge (In Franken, 
Tod, Zoda, in Baiern, Schwaben 
und in der Schweiz God, Göte) ; in 
der Mömifchen Kirche heißen auch. die 
Hei der Firmelung eines Kindes nöthir 
gen Zeugen Parben; ber Zäufling, 
in Bezug auf die Taufzeugen; alsdann 
auch das Verkl.w. Das Pätbeben, 
O. D. Pärblein (ih Baiern os, Gödel, 


| das. p= 
nöfter, eigentl. das Vaterunfer, der | 


“ Patho logle 


rt, Gt und Gotte, wenn es ein 
Mudchen iſt): mein kleiner Pathe; 


mein Pathchen Emma; in der Rö⸗ 


miſchen Kirche heißen: die gefirmelten 


Perſonen in Bezug auf die bei ihrer 


- Birmelung gegenwärtigen Zeugen auch 
Bathen; Der Pärbenbrief , 1: Pas 
tbenzertel; das P-geld, das Geld, 


welches die, Pathen dem  Läuflinge - 


ſchenken (der Pathengroſchen, Pathen⸗ 
pfennig, Hannðveriſch Vaddernknutte, 


Leute dies Geld in einen Zipfel des 
Tuches fnünfen); das P·geſchenk, 
das Geſchenk, welches ein Pathe dem 


von Knudde, Knoten, weil gemeine 


- Zäuflinge nach der Taufe macht, oder 


einbinder; Die P-fchaft, das Vers 
hältniß. eines Pathen, ſowohl eines 
Täuflinges als eines Taufzeugen; die 
P-fielle, die Handlung, da man bie 
Stelle. eines Pathen bei dem Täuflins 
ge vertritt: Parbenftelle vertreten, 
Pathe ſeyn, auch, die Stelle eines ab» 
weſenden Pathen vertreten je 
Pätbenwinde, w., Landichaftl, die At: 
ver s:oder Feldwinde. 7 0 200% 
Pätbenzettel, ın., einZettel mit Sprüs 
chen und guten Wünfchen, woreim die 
Pathen das Pathengeld zu wiceln pfles 
gen (der: Patbenbrief). A 
* Parbetifch, €. u. U.w., Tebhaft, eins 
dringend , kraftvoll „ feierlich, von eis 
ner Rede ; im gemeinen Lebens). 
nn einbergeben, ernft und feis 
er u ii * * J *3 
* Pathmos, eine Inſel im Archipela⸗ 
gus, auf welche der Evangeliſt Johan⸗ 
nes verwieſen ward Getzt Palmoſa), 
ein Steinklumpen, nur von Schiff 
und Mönchen bewohntz daher bild⸗ 
lich, jeder Verweifungsort, z. B. Gis 
birien: ich febreibe dir aus mei⸗ 
nem Parbmos. 4 
* Parbogenie,. w., die Lehre von der 
Entſtehung der Krankheiten, die Par 
tbognömik, die fchre von ben Zeis 
hen der Krankheiten und ihrer richti⸗ 
gen Beurtheilung; Patbognömilch, 
@.u.11.w., ein folches Zeichen betref⸗ 
fend ; der Patbolög, ein Krantpeitss 
kenner Die Parbologie, die Kraet⸗ 


— Yathologifh 


Yeitsfunde. 
ein Theil iſt; Patbolögifh, €. u. 
Aw., zur Krankheitäfunde oder Lehre 


gehörig: patbologifche Schriften 5. 
thieriſch/ finnlih: pathologiſche 
im Gegenfage der rein ſittli⸗ 






bener Leidenfchaft: 
„ziel Pathos, drückt ſtarte, hohe 
‚Empfindungen aus. 


* Patient Gpr.i- 3ient), m m.-en,;M. 


en, und die Patientinn, einKrans 
ker, eine Krante. Davon die Patis » 


entenſtube. 
Patinen, d. M., Hotsfhube, auch 
überziebſchuhe über Stiefeln. 


Pãtkopf, m., eine große Erzſtufe; Pãt⸗ 


niſche Erde, eine Siegelerde am 
Mer des ‚Ganges; brauchbar zu ee 

ſchirr. 

* Patois Epr. -toäb), bie platte Baur - 
ernſprache 

 ® Pätres,.d.M;von Päter, die Sir 


— oder die chriſtl. Kirchenleh⸗ 
user ber erſten Jahrhunderte; der Pa⸗ 


— der Erz⸗ oder Stammvater, 


beſonders der Iſraeliten vor und nach 


oder Sündfluth; Die Patriarchen 
Abraham, Iſaak und Yakobzı im neu⸗ 
ern Gihne, Name der ———— 
der morgenlandiſchen Chriſten, +. B. 
in Armenien, Abyſſinien, die alle wie⸗ 


der unter dem Patriarchen zu Konflans 


tingeel,? dem DOberhaupte der ganzen 
Griechiſchen Kirche, ſtehen; uneigentl., 


ein chrwürdiger Greis; Pateisrchäs 
liſch Ern n .w., ergväterliib ..baher . 


einfach: ein patrigechalifches Le 
ben führen; die. Patriscchälkir: 
ce; die Haupt: oder Oberkirche; das 
Patriarchãt, das Erzuaterthum, die 
Erzuaterwürde, das. ‚Amt und ber 
Eorengel eines Patriorchen. 

» Dotrice, ſ. Patrize; 

® Patrimönium, ſ., das väterliche Er⸗ 
be, überh, Erbe: das P-Perri, das 
vorgehliche Erbtheildes Apofiels Petrus, 
ein Gebiet um Kom, welches Kaifer 

. Konflantin im gten Jahrh. dem Papſte 

seeiihenft haben fol, aber eigentl. zu 


von ber die mn: 


8, m., Auedruc — erha⸗ * 
eine Rede hat 
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‚Anfang des ı2ten Jahrh. durch eine 
Schenkung der Gruſinn Mathilde von 
Tuscien an die Papſte kam; Patrimo⸗ 
niãl, & u. u. w· vom Bater geerbt, 
erbherrlich: ein P- gut, ein Erbgut, 

‚befonders ein folches, das. ein Bürft 

an fich gebracht und als Privateigen⸗ 

thum befist; Die P-jurisdiktion, 
die Erb⸗ oderniedere Gerichtsbarkeit, 
wie fie jeder Ritterguts beſitzer hat 

* Patriot, m. -en, M.-en, ein Bas 

»  terlandsfrennd ; Pateiötifeh, Eu. 

U.w., einem Patrioten ähnlig, water: 

landiſch; der Patrioris us); die: 

Daterlandsliche, guter Bürgerfinn. 

*Patriſtik, w., die Kenntniß der Kir- 

 shenväter und ihrer Lehrmeinungen; 
Patriſtiſch, Cut, * die kehre der 
‚Kirchenväter ‚betreffend. 

* Potrise, w., M.-n, a den Schrift" 
gießern, der Fählerne Stempel, durch 
deſſen Abdruck in Kupfer die * 
(f. d.) entſteht. 

Pateisiät,nf., der Bürser« dee 
Stadtadel; der Parrizier, -5, ein 
Bornehmer, ein Kathsfähiger; Paz 
teisifch, Eru.u w. ſiadtadelis, edel⸗ 
bürgerlich. 

* Paseocinium, im., dr Rehtöbki- 
fand, Gonnerſchutz. 

‘2. Patrolle, iv., das zierliche, mit ei⸗ 
nem Duaite verfehene Band an der 
Trompete (verderbt aus bem Franz. 
—— 
Patroͤlle w., ‚oder Patrouille 
Der = -trüllje), die umbergehende 
Söldatenwache ; die Kunde, Schaar⸗ 
oder Streiſwache; Petrouillicen, 
unth. 3., die Kunde halten, Streifs 
mache haben, im gemeinen feben pas 
trolliven, alsdann es auch heißt, her⸗ 
umfceifen, auf die Lauer, ‚seihäftig 
umhergehen. 

*Patrõn m. -es, M.-e; die Pa 
sröninn, M. -en,:aub Paseöna, 
der Gonner, der Beichüger, die En? 
nerinnz beſonders eine Perſon, die 
das Recht hat, eine geiſtl. Pfründe 
oder eine Pfarre zu vergeben (Kirchen⸗ 
patron); in der kathol. Kirche, ein 
Schutzheiliger, sine Schutzheilige; auch 
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der Schiffs⸗ oder: Handlungsherr; 
Das Patronät, -es, Mi -e, das 
Recht, die Stellen an ben Kirchen und 
Shulen zu. beſetzen (jus patronatus, 
das Patronatsrecht, die Kolatur , der 
Kirchenfag, das Kirchens , Vfarrlehn); 
die P-pfarre, eine folge, die der 
Gutsherr vergibt, im Gegenfage ber 
landes herrlichen Pfarrſtellen. 
*Patrõne, w., M.-n, ein Modell, 
Maker, wonach etwas gemacht wird; 
beſonders bei den kuünſtlichen Webern 


die gezeichneten Muſter; auch die Zeich⸗ 


nungen ‚wonach die Formenſchneider 
ihre Formen fihneiden ; im Kriegswe⸗ 
fen, eine mit Pulver gefühte Papiers 
hüffe, fo viel zu einem Sehuſſe nöthig 
At, und der Schuß ſelbſt; bei den 
Buchdruckern heißen die Streifen’ Pas 


pie, ‚welche auf den Buchdruckerrah⸗ 


men gelegt werden, Patronen; die 
Potrönentafche, bie Schießtaiche 
der Soldaten. 
* Poreonymiton, der Baters oder 
Geſchlechtsname; Patronymifch, € 


n.1.m,, nad dem‘ Geſchlechts⸗ oder 


ragen 

Ps tſch, ein Empfindungslaut, welcher 
den Schal nachahınt, den flache Kör⸗ 
per im Fallen und Schlagen auf ande 
er von ſich geben, 3. B. wenn zwei 
Hände in einander fihlagen Lauch 
Estih): Patſch! da lag es, von 
einem Dinge, das plöslich hingefallen 
fee Patfch, da batte er eine Ohr⸗ 
eige. 

p m.-08, M.-e, ein Schlag, 
befonders mit der flachen Hand; etwas, 
womit man patichet, den Schall Patſch 
entftchen läßt, daher in Franken, die 
Hand ſelbſt. S. Parfche; in ber 
Schweiz (mo es Batſch lautet), ein 
Klumpin: ein Silberpatfch, ein 
Silberklumpen; ein Patſch Haare, 
gin Buůſchel zuſammenklebender Haare. 
Parfcbe, w., M. -n, Verklw. das 
Patſchchen eder Pätfcheben, et⸗ 
was, womit der Schall Parfch herr 


vorgebracht wird, daher im gemeinen 


Beben; und in der Sinderiprache bie 
Hand, auch der Handſchlag (die Patſch⸗ 


Pstfcbeln, das Verkl.w 


», Paͤtſchen, 


1 


Patien‘. 


‚band, oder das’ Patfchchen;, watſch.⸗ 


handchen, in Franken der Patſch, ia 

Baiern Patſcherl, welches daſelbſt auch 
eine kleine niedliche Hand bedeutet): 
einem eine Parfche, eine Patch; 
band geben, einem die Hand geben; 
in engerer Bedeutung, ein Werkzeug 
zum Schlagen, bei deffen Gebrauch der 
Schall Patſch vernommen wird, 3. B. 

ein Brett mit einem ſo eingefügten 
Stiele, daß er mit dem Beette einen 
fipiefen Winfel macht, die aus kehm 
gemachten Tennen, auch die Gartens 
beete damit chen und feſt zu fchlagen ; 
im N. D. auch ein Ruder; Bei ben 
Dachdeckern ein Werkzeug, das aus 
einem zugeſpitzten mit einem Griffe 
verfehenen Brette beſteht bei Stroh: 
Dächern die leeren Stellen mit Stop: 
peln zu verfehen und mittelft deſſelben 
» hineinzuftoßen; eine Flüſſigkeit, welche 
patfchet, wenn man darin geht, be: 
fonders zufammengelaufenes Waſſer, 


Koth: Das iff eine Parfche; une; 


gentlich, eine Unannehmlichkeit, Ver: 
Isgenheit: in ‚die Parfche kom⸗ 
men; einen in die Patſche füb- 
ren, ber Ort, woran etwas fchlägt, 
3: DB, in den Salzwerken die Mauer 
on der Galspfanne, woran das Feuer 
ſchlagt pitſchke). 

von pat⸗ 
ſchen, 1) unth. 3., mit feyn, in 
etwas Nafem, Slüffigem gehen (pad» 


deln): im Rorbez Überhaupt ſich in 


einer Fluſſigkeit herumbewegen, auch 
mit-dben Händen; 2) th, 3., mit den 
Patſchehen oder Händen freicheln Cpäts 
ſcheln). 

ı) unth. 8, mit 
baben, den Schall, welchen das 
Wort Patſch nachahmt, verur⸗ 
ſachen?; es regnet, daß es 
patfcht, es regnet Hark, heftigz eis 
ne ©brfeige geben, daß es 
patſcht; mit feyn, in einer Fiüſſig⸗ 
feit gehen: im Waſſer, im Rotbe ; 
mit baben, in Branfen, Hatfiben, 
Meden der Leute hin und ber tragen; 
in Baiern, einen Schler machen; 2) 
tb. 8., mit Hervorbringung des Schal; 


‚Pitfgen 
fchlagen : ein Kind pat: 


her Hand Schläge geben; die Ten 
ne patſchen, fie mit der Patſche 
eben und derb ſchlagen; uneigentlich, 
- in die Patſche, in Verlegenheit brin⸗ 
sogen, unannehmlichkeit verurſachen: 
einen; 3) grdfi‘3:, ſich patſchen, 
in der Schweiz, von weichen Dingen, 
zuſammenfallen, ſeſt auf einander lie⸗ 
ger es patfht ſich, es falt in eis 
— eine Matratʒe patſcht 
—— wenn die Haare derſelben zuſam⸗ 


—— na Baeſchen th. 3., 
—* w Schweiz r Sappen auf einander 
ſcken (anderwarts batzen. 


—— 

—— Baͤtſchen, unth.2., 

mit haben, in der Schmeiz, eintrock⸗ 
near befommen ; von Ausſchla⸗ 


unth. Z., in der Mark Bran⸗ 
denburg, rudern, von Heinen Fahr⸗ 

Zeugen. « S 

Parfober, m., -8, einer der paticher; 

. In Baiem ‚ein plumper Menſch. 

Parfiberpe, w., Name der Voselkir⸗ 
ſche (Scherbte, Scherbhe); des 
Schlingbaumes, auch der Frucht deſ⸗ 
selben Beticherpe, Scherpe). 

Patſchfuß, m, Name für die Schwimm⸗ 
füße der Waffervügel; ein Waſſervo⸗ 
gel mit folchen Fügen Pod; P- 
füßig, Eru. u w., Patfhfüße habend; 
die P- band, Verkl.w. das Parfch: 
bändchen, f. Patſche; P-naß, 
@.u.u:w., fo naß, daß es patüht, 
Schr naß (pütfchnag). 

Pat ’ m, -e8, M — im N. D. der 
Srind. Davon der Pattkopf ass 
£opf) ber Grindfopf. 

Pätte, w., M. -n, der Auffchla⸗ am 
Kleide, auch die Klappen auf den Ta⸗ 
ſchen. 

Patteleſche/ w. bie Espe, Zitterpaps 
‚pel. 

Patʒen und Pänen, unth. u. th: 3., 

1. Dsnen ır. 

Posi, €. u uU. w., imfeinen Reden mit 
einem gewiſſen Stolge trogig, ohne 
Dritter Baud. 


* 


'Panfen 8r 


les Patſch Kraft zu beſitzen * Sitz’ end 
ſchen/ ihm auf den Hintern mit fla⸗ 


Trotz geltend zu machen, auch teatig, 
furz und verächtlich im feinen Antwor⸗ 
ten abfertigend: patzig fern, thun; 
ein ——— Menſch; eine patzi⸗ 
‚ge Antwort. 
Prgkopf, m., ſ. Partkopf. 
Prüen, unth. 3, in einem feinen , Elas 
‚genden Tone reden, "wie die Linder 
-thun, wenn fie etwas zu kla 
ben, beſonders von bem Baal dee * 
jungen Juten; in Hamburg auch zan⸗ 


‚. sen, widerſorechen, und im Helkeins 


ſchen, in Koth treten. 

Prüfe, w —* "m. -n, ein keſſelſörmiges, 
gewöhnlich kupfernes, oben mit Einem 
Selle Befpanntes Tongeräth, welches 
mit Stocken gefchlagen,, einen flarfen 
dumpfen Ton Hören läßt. Zu einem 
volfändigen Tonſpiele Hat man zivei, 
und jede hat ihren eigenen beſtimmten 
Ton (ehemahls auch Keſſelpauken): 
die Pauken ſchlagen; einen mit 
Trompeten und Pauken empfan⸗ 
gen, ihn zu ehren bei feiner Ankunft 
teompeten und paufen; der Pauke 
ein Loch machen, uneigentfich, der 
Sache ein Ende machen, den ‚Ausihlag 
geben ; ein Bauch wie eine Paus- 
fe, ein Dicker rumder Bauch. Ehe⸗ 
mahls begriff man unter Pauke auch 
die Trommel, daher man fie auch wohl 
Keſſeltrommel nannte, und von 
diefer weitern Bedeutung rührt der 
Gebrauch, daß man die blecherne Wal⸗ 

"3%, in welcher man den Kaffee brennt, 
Haufe und Trommel Cbeffiminter Kaf⸗ 
feepaufe und Kaffeerrommel) nennt; 
uneigentlich heißt Paufe bei den Or⸗ 
gelbauern eine Orgelſtimme, die durch 
zwei tiefe Pfeifen vorgeſtellt wird, und 
bie beiden Töne ber Paufen € und & 
von ſich hören laßt; in der Zerglicherf, 
einer der Innern Theile des Ohees, da 
wo der Gehörgang nach “innen endet, 
und an welchen dis bemente Puft ans 
ſtößt und den Schal hervorbringe 
(Tympanum); im N. D. ein Kind, 
das immer fchreiet und klagt oder paus 
et; Paüfen, unth. u. th. 8., bie 
Yauten fchlagen, und in weitwes Be⸗ 

Est 


„sea Pankendonn er 


deutung, mit Hecvorbringung eines 
dumelen Schalles ſchlagen: Die KRan⸗ 
el pauken, von manchen Predigern· 
man die Paukenſchrauben herumdreht 


die im Eifer mit den Händen auf die 


KKarel ſchlagen; einen Verb paus , UM 
ten ſpiel, ein Zonipiel , in welchem viel 
mit dumpfem Tone veden, überhaupt ı 
fh . P-fiod, f. Pautenfchlägel; das 
.... Paütetafche, die Plaudertafhe; der 
Poaũkendonner, ein ſtarker Wirbel, 
den man mit zu⸗ ‚und abnehmender 
Starke auf der Pauke ſchlägt; das 
pfell, das auf einer Pauke aufse⸗ 


Eon, ihm derb ſchlagen; im N. D. 


ſchwatzen, ‚plaudern. Davon die 


ſpannte Fell; in der Zergliederk. das 


. dünne Hautchen der Paute im Ohre, 
60 ein Wirbel, gewirbelter Schlag 


“welches in der Furche am innerſten En⸗ 


pe des Enüchernen Gehürganges ausge⸗ 


_ fpannt it (das Trommelfeh) ; der P- 
f-fpanner, in der Zergliederk. ein 
Muskel, welcher vom obern Theile der 


Trompete dicht am Keilbeine kommt, 


über die Trompete in die Pauke geht 


fes fest unter den langen Fortſatz des 
Sammers, deſſen Handgriff er nach ins 
"nen zieht; der P-gang, ebendaſ. 
der untere Gang in der Sehnecke des 
Ohres, welcher ſich ‚durch das runde 
Fenſter in die Pauke öffnet; Das P- 


geftell, ein Geſtell, in deſſen ausge⸗ 


ſchnittene Locher die Pauken ſchief ne⸗ 
pen einander geſtellt werden ; Die P - 
“ Höhle, die Höplung im Ohre, ‚mo ſich 
die Paute befindet; der P-klang, 
der Klang der Paute, auch, das Schla⸗ 
gen, Kühren der Pauken; der P- 
ring, in ber Zergliederk., der Gehör⸗ 
gang, welcher ein ganz abgeſonderter 
Enöchernee King ift, der oben. nicht zu⸗ 
fammenfchließt; die P- frite, eben? 
daj., ‚ein Nerve, der durch einen eig 
nen Gang in die Paufe geht, mit dem 
Baufenfehe zufammenhängt und dann 
burch die Glaſerſche Spalte wieder bins 
austritt; ‚der P- fcball, ber Schall 
einer Pauke; Der. P-ſchlag, Pas 
Schlagen, Rühren der Pauken; ‚Der 
P-fclägel, die hölzernen, Schlägel, 
womit. die Pauken geicblagen werden 
Bantenftöde);. dew..P -Ichläger, 
einer, ‚ber bie Pauken [lägk, rührt 


"and fi an. die innere Seite des Hals : 


.» Paülcden, 


Paufhen 


er Yanfer); die P⸗ ſchraube, ſ. 
pPaukenwirbel; der P-fpanner, 
‚ein Werkzeug von Eiſen, mit welchem 


‚und das Paukenfell anſpannt; das P- 
gepaukt wird (Pankenkonzert) 5’ der 


P-flüd , wie Paufenipiel; der P- 
ton, ‚der Ton ‚einer Pauke; das P * 
werk, alles zum Schlagen der Pau⸗ 
ten nöthige Geräth; der P-wirbel, 
einer der Wirbel oder Schrauben an 
einer Paufe, mittelſt welcher das Fell 
ſtraff geſpaunt wird, (die Pautenſchrau⸗ 


‚auf der Paute; der Paũker, -8, 
Aberhaupt einer, der die Pauken ſchlast 


Cder Paufkenſchlager ehemahls auch 
der Buckeler); im N. D. beſonders 


im Osnabrückſchen, ein Schwatzer, 
beſonders einer, der Andern nach dem 
Munde ſchwatzt (der ‚Maulpaufer) ; 

die Prüketafche, 1. Pauten. 

Paül, -s, oder Paülus, Verkl.w. 

cin Mannstaufnane; 

Pauline), ein weiblicher Taufname; 


- »Pauliner ‚m. -8, eine Art Mönche 


(Baulsmiönhe); eine Sorte platter, 
rother und gelber Äpfel, 
* Paupertät, w.„ bie Armutb; das 


Paupertãtsʒeugniß (lestimonium 


paupertatis), das Zeugniß der Ar⸗ 


Prüsbad, m, Prüsbadig, ſ. 
Bausback ꝛc. 


Paũsblume, w., die Schluſſelblume. 


Paulubn, Pagelubn, ſ. /im N. D. 
der Pfau. 


Paũſch, ſ. Bauſch. 


Päufcbel, m., -8, im Bergbaue, ein 
fhmwerer Hammer. ©. Bäufcbel. 

1. Pauſchen, untb. 3,,, mit,baben 
aufſchwellen. ©. Bauſchen. 

a. Paüfchen; Päüfcben, 1,3, in 
Sergbaue, ſchlagen: Erz paufchen 
es zerſchlagen; Die Schlacken pau 
ſchen, ſie fein ſchhlagenz ſchmel 
zen, ausſchmelzen: ausgepaufcbe 
Schladen, . die ſchon mehrmapl 


Be Tri 
durchseſetzt d. h. ausgefchmelst werden 


> © find, amd kein Erz mehr enthalten. 
Paũ ſcht, m.,-es, M: -e, jo viel als 
Buſcht. Kan 5 


Psüfe, w,, m. - N. bie Unterbrechung, 

& das 

> Handlung, und die Zeit, fo lange die⸗ 

je Unterbreshung dauert; befonders in 

der Tonfunf, das Innehalten mit dem 
Srpxiele oder Gejange auf eine gemiffe 


“angegebene Zeit; eine Paufe ma⸗ 


“suchen, belten; im N. D. überh, jede 
unterbrochene Dauer. . Im Bergbaue 
it die Pofe, Pufe, Bufe, Buße 
‚eine Arbeit, die mit unterbrechungen 


getrieben wird, daher eim Theil der - 


Schicht ſelbſt auch Bofe genannt wird, 
und man rechnet folcher Theile auf eis 
one Schicht gewöhnlich drei, zumeilen 
auch nur zwei; in der Tonkunſt, das 
on Beichen, welshes anzeigt, mie lange 
mit dem Spiele oder Geſange inne ges 
halten werden fol: eine ganze Pau⸗ 
fe, die anzeigt, das man den ganzen 


- Takt hindurch eder fo lange eine gans - 


- ze Mote d, h. vier Viertel gilt, mit 
dem Spiele inne halten fol; eine 

halbe Pauſe, Hei der dies nur halb 
hertange geihicht. nn... u; 
,Paüfen, unth. u. th. 3., aufſchwel⸗ 
len, ſBauſen. er 


2. Paüfen, unth. u. th. S., eine Baufe - 


machen, halten, befonders in der Ton⸗ 
funk, auf eine beſtimmte Zeit mit 
dem - Spiele oder dem’ Geſange inne 
halten (paufiren). >... 

Paũſten, unth, Z., mit haben, und 
tb. 32, das Berflärfungswert von 

pauſen od. baufen , ſehr aufichwe‘- 

» "fen, und fehr aufſchwellen machen, 

blagſen, fihnaufen (puften).; 

Paũtkebeere, w., in Preußen die Kratz⸗ 
beere oder Thaubeere. | 


* Päupre (pr. Pdwr), E.u. u. w. 


arm, elend; ein P- honteux (ipr. 
honghtsohs)/ ein verfchämter , ehr⸗ 
liebender Armer, ein Armer von Stanz 
de; die Pauvretẽ, die Armuth. 
#Paväne, w., der viauentanz, ‚ein 
aniſcher feierliher Tanz; ſich (mich) 
pavanigen, fish brüſten. 


Jnnehalten, Aufhören im einer 


 Pehbaum 


j * Dave, ſ. das Steinpfafer. ee 
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Pävien, m. -es, Mi-e, ein Secchlecht 
‚ sierhändiger Säugethiere, welde ſich 
dur) eine von beiden Seiten aufges 
tretene Naſe und durch kahle und blut⸗ 
epothe Geſasſcwielen auszeichnet; uns 
eisentl., ein häßlicher, auch wohl gei⸗ 
‚ber Menfd; auf den Schiffen der 
Bootswächter oder derjenige, welcher 
in einem Boote die Wache hält, wenn 
- folsbes: vor Anker oder hinter dem 
Schiffe liegt; das Paviansgeſicht, 
das Geſicht eines Yayians ; dann, ein 
bäßliches Geficht, eine Häßliche Deren. 
* Pävillon Cipr. -williong), m., -s, 
‚ein Luſt⸗ oder Gartenhaus mit. runs 
dem Dache, Zeithaus; auch die Ne⸗ 
benz oder Beitengebäude an Palaſten. 
* Par vobiscum, Friede jey mit euh! 
* Pecciren, unth. 3., fündigen, fich 
s. Vergehen. — 
Pecd,.i.,—es, überhaupt.ein feſtes kle⸗ 
briges Harz, beſonders das bis zu ei⸗ 
ner gewiffen Die eingeiottene und 
geläuterte Fichten⸗ oder Kiefernharz, 
welches in ben Pechhütten aus Kiens 
ſtöcken gebrennt wird... ſchwar zoraun 
von Farbe und derber und zäher als 
Ther iſt das Waldpech, weil es gleich 
im Walde gebrennt wird; zum unter⸗ 
ſchiede vom Schufterpeihe, welches mit 
Zalg gemiſcht ik: Die Fugen, Riz⸗ 
zen.eines Babnes mit Pech und 
"Merg. dichten; wer Pech ans 
greift, befudelt fich, Gira 13, 
1.5 ein dier liegt auf Pech, wenn 
es in ausgepishten Käffern aufbewahrt 
. wi; Pecd an den „ofen haben, 
in Baiern, figen bleiben, nicht forts 
zubringen ſeyn (in einigen Gegenden 
fogt man Pich); Die P-bärme, 
bei den Brauern, diejenige Wärme 
oder Heien, die fiih, nachdem das Bier 
in Tonnen gefaßt und in den Keller 
gebracht ft und nachdem es aufgeſto⸗ 
gen hat, zuerſt zeigen und von Elebris 
gem gleichiam pehartigem Weſen find; 
der P-baum, ein Baum, weicher 
„ gibt; Name der gemeinen Kiefer, 
ee 2 
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welche auch Klenbaum und Fohre ge⸗ 
harint wird, verſchieden von —8 
die P-blende, im Berghaue, 

de, im welchem aus den ‚Kienflöcken 
welh gebrennt wird; Pechicht, E:0. 


Ten); in 
Ien, Harz abicharren, um wech daraus 


- 


 ftreichen, überziehen (gewöpnticher pie 
$ 


ſterpech beftrichene Faden, 


Pechbleude 


ne; 
eine fepmwarge Blende, “welche aus Eis 
fen, Zink, Schwefel und Arfenit, auch 
aus Silber 
augig it als andere Arten von Blen⸗ 
den; die P- blume, f. pechnelte; 
P-braun, EaAnm. w. I 
der P-brenner, derjenige, der Pech 


aus dem Harze oder den Kienfiüden 
zu brennen verfteht (der wehter, Pe⸗ 
Behhauer); deriP- 
Dampf, der Dauspf, Rauch von brens © 


cher, Pecherer 


nendem Peche (der Pechrauch) Der 
P-drabr, bei den Schuftern, mi 
e Aufammengedrehte und. mis Schü⸗ 
deren ſie ſich 
zum Nähen der Stiefel und Schuhe 
Kedienen; Pecben, 1) unth. 3.) Pech 
machen, Pech brennen Lim O. D. pich⸗ 
weiterer Bedeutung zuwei⸗ 


zu vrennen; wie Pech Heben, und 
uneigentl. auf einer Stelle wie anger 
picht bleiben; 2) th. Bi, mit Pech ber 


en); Der Pecher, 8, f. Pech 


brenner und Yarsfcharrer; die 


mit Erdpech durchzogene 
P-erz, im Bergbaut, 
dem Peche oder 


Pecherde, 
Erde; das 
ſchwarzes glänzendes, 
einer Schlacke ähnliches, mit Schwe⸗ 
ſel und Eifen vermiſchtes Kupferers. 
Auf dem Harze nennt man das Tücher 


" gige Wecherz Kupfertnoten; Die P - 


faͤckel, -eine mit 


Pech überzogene Bat 
il, zum unterſchiede von den Wachs⸗ 
ſackein; der P-faden, ein mit Pech 
beſteichener Faden; die P-flechte, 
eine Art fehmwärglicher auf den Klippen 
in Schweden wachfender Blehten ; die 
P - griebe, die Srieben, welche beim 
Ausiochen des Harzes im Pechofen 
übrig bleiben und zum Kienrußſchwe⸗ 
fen gebraucht werden; die P-baube, 
f. Pecbtappe; der P* bauer, der 
Pechbrenner; Das P-bols, edes 
Holz, aus welchem Pech gebrennt wer⸗ 
den kann (Karshols, Nadeipolz)z; ein 
aus Bäumen , welche Pech geben ‚bw 


beſteht und nicht fo grobe 


mehre?, - 


bob, Tangelholz, 


- 


Pechkuchen 


ſtehendes Geholz (Harzholz, Nadel⸗ | 
Schwarzpen)z'die 


‚P=bütte, eine Hütte in einem Wal⸗ 


arzbraun ; 
fen verſteht man unter pechiger Ar⸗ 


Um., den Peche ahnlich z Pechig, 


Ex.u.w. Pech enthaltend, auch/ mit 
Pech befchmiert oder beſudelt: ſich 


pechig machen; in den Huttenwer⸗ 


beit, wenn das Eifen im Schmelzen 
ſchmuͤzig oder pechig, d. h. dick und 
mußicht geht, wo alsdann mehr Waſch⸗ 
eiſen oder Schlacken vorgeſchlagen wer⸗ 
den; die Pechkappe, eine inwendis 
mit Pech geſchmierte Kappe, den Kopf⸗ 


‚ geind damit abzureißen (bie Pechmüz⸗ 


36, Bechhaube) zouneigentlich bie kleinen 
ſchwarzen Kappen oder Müsen, melde 


ältere Perfonen.unter dem Hute ober der 
Müge tragen; die P-kersey f.Prdr 
licht; der Po keſſel, ein Keſſel oder 
Topf, in welchem auf einem: Werft 


macht wird ‚der Pechtopf)) der P- 
kiumpen, 1. Pechtugely die P- 
kohle; eine art feier und fetter, dem 


Pech ahnlicher Gteintoplen, welche 
zur Schmicdearbeit gebraucht werden 


(daher auch Schmiedefohlen, außerdem 
Glany:, Setts, ¶ Hatztohlen) Iom 
Unterfchiede von den ſchlechteten Dach⸗ 


‚oder‘ Schiefertohlen; ein ſchwarzes, 


derbes, undurchſichtiges / auf dem Bru⸗ 


de dianender Wergpech» welches wie 


Steinkohlen riecht, wenn man es reibt, 
Ind durch Reiben erwarmt ‚wie der 


— 


im boaſſe ausbreiten ; der P kuchen 
Pech in Geſtalt eines an ran 
fie: vonimerb de 


ger Bernjtein / auch Der Bagat); Der 


‚P-Eranz; aus beennbaren Stoffer 


geflosptene und mir Pech und Kar 
übergogene Krünse , welche bei nacht 
lichen Etleuchtungen tn eiſernen fan 
nenangesünder, auch Inmriege igt 
brand werden,‘ Gebäude! in WBhanl 
zu ſtecken; die P- Eriiche, Tine grut 
fe, weni die Botticher, wenn fi 
Gäffer auspicben , das brennende 


auch cine platte Ma 


er Pechlich 
San fi zu Blittloſftexger be— 


“pieitt (der Harjküchen); bei den Bold 
arbeiten, ein rundes Gtüd Pech auf 


“einer metallenen halbkugel getriebene . 


‚Arbeit‘ barauf gu werfertigen Catch der 
Ve ion, das Treibevech); der 


Dre a >54 r. j . 
pe pler, '-8, ſ. Pechbrenner; 


Pech lich, Eu.u.m., dem Peche ahn⸗ 
"ip, wie way; das Peblidye, ein 
<ans dem ſchwarzlichen Unfchlitte, wel⸗ 
bes zuleht aus den -Brieben geſchmelat 
Auieb‘, gegonenes ſchlechtes Fit, wel⸗ 
"bes bei’ Arbeiten gebreunt wird, me 
“man 'nicht viel zu feben braucht die 
 Wechkeige) ; der P-Iöffel, im Schif 
“Hate, "ein eiferner Füffel, womit man 
has Mihfige pech aus dem Kefelninmt, 


‚de het worden‘ find ‚"eichen zu 
önien ; der P-maniı, ein Mann, 
"welcher Vech zu verkaufen hat, oder 


Fokpen macht; umeigentiteh ſagt man 
a Saterm zu oder von’ Winbein, Das 

echmännchen Föhtmt, d. h. der 
Sölaf kimmt; ‘die P-Müte, T. 
‘Pecbkappe; dieP-nelke, eine Wie 
fenpflanze, mit‘röfhlichen oder auch 
"weißen Blumen , deren Blätter einige 


"Hpntichteit 'mir Neiten haben (Mech 


“nägtein, Wechbidme, Gauqmelte, 
biume Fieiſchelum⸗ Hochmutp, 


Kucueisblume, Kuts 


Be 
"Sau 
er? 


£ ; elke, t 

ucks ſpeichel); eine andere zu demſel⸗ 
ie vabrende Platze, des 
\ en 






een eothe Blumen Üpsen Bilden, und 
'aud deren Stengel nicht wett von der 
Siu — Feuchtigkeit aus⸗ 
. Rörsiät, auf welcher Fiiegen / Ymeifen 
is. Heben bleiben’ Gechnelte, glebe⸗ 






Fang, Margenröschen, Marienräschen, 
rothe Maienblume, Malenblume): 
——— — 
wildes purpurrothes Margenrös ein); 
die wilde —— die Donner⸗ 
ncife; der P- ofen, in den Ncchhät: 
ten, in viereefiger Ofen, {m welchem 


Bas Hass in befonderh Zöpfen zu Beh 


+ "gebrennt wird; das P-al, ein OL, 
 werhes mir Wein aus dem Peche ge⸗ 
ln und far sin truftiges —* in 


e, Yechblume, Thernelte, Mücken: _ 


2 Mehl‘ gög. 


den Krankheiten der Nerven und Ge⸗ 
Iente geachtet wirdz die P-pfanne, 
‚ eine eifeene Pfanne, in welcher man . 
‘zur Geleuchtung bei Nacht Behkränze 
‚brennen läßt; Das P-pflafter,, ein 
aus Pech bereitetes after; der P- 
rauch/ f. Pedhdampfz der P- 
"ring, fo viel als Pechkranz; die P- 
rinne, die Stelle im einem Harzbaus 
me ‚no das Harz ober Pech aus dems 
 ‚felben rinnen; auch das in einen Harz⸗ 
‚baum eingehauene Zeichen, welches 
fih mit Harz angefult hat; Die P- 
ſcharre/ |. BSarzmeſſer; die Pechs 
fchmiere, eine Schmiere, welche aus 
Pech beſteht; P-fehwarz, E. u. U.w., 
ſchwarz mie Behr. sehe ſchwarz; 
der P- freinyieine Gteinart weiß⸗ 
Uch, gelblich), rothee. in der Gegend 
son Meißen, bei Mildis und Schlet⸗ 
tau; die Pı-tanne, Name der Sich 
te; welche das meiſte Pech gibt (Roth⸗ 
tanne , Harztanne); die P-tefche, 
verſteintes grünes Holz mit verfeinten 
Kammmuſcheln; die P-tonne, ei 
me Tonne mir Pech; auch, eine Tonne 
mit Pech und brennbaren Sachen ber 
‚Heiden und umwickelt, um fie bei 
Nacht zur Erleuchtung , oder um Zei⸗ 
‚Hen’damit zu geben; anzuzünden; der 
P-töpf, 1. Pecbteffel; der P- 
torf, die beſte Sorte‘ des Torfes, 
Schwarz, ſchwer und dicht, und aus cis 
nem mit Erdöl‘ durchbrungenen Ges 
miſch von Erde und Wurzeln beſtehend, 
Yan’ unterihiede vom Blätters und 
vapiertorfe; der P-trog, in den 
Vechhutten, der Trog in welchen das 
‘Ge aus dem Ofen läuft; das P- 
werg, im Schiffbaue, Werg, womit 
die Schiffe kalfatert werden. — 
Pectorale; Pecuniär; f. unter 


* Pedal, T., es; "Mi '-e, bei einer Or⸗ 
‘gel, die unter dem Manual liegenden 
‚Hölzer, weiche die tĩeſſten Baßtöne an? 
“geben und mit den Fügen getreten 
werden bas Fußklanier, das Zufge: 
war; ſcherzhaft/ die Füße. 

* Pedant, mi, -eny Mi, en, ein Reis 
fer, geſhmackloſer Gelehrter, der. Klei⸗ 


86. Pedianterei 
nigkeiten in feinem Fache über Gebuhr 


erhöht, und alles andere Wiſſen gering 


fchäst, ein Diss Schulfuchs, Kunſt⸗ 


narrʒ Die Pedantereĩ oder der Pe⸗ 


dantism us) die Schulfüchſerei, 
Silbenſtechereiz Pedaͤntiſch €. 
Ai. ſteifgelehrt geſchmacklos vPes 
„dhntifi Iren, unth, 3.5 ein * 
ſeyn, ihn machen 

Pedden, unthe m th Padden. 

Peddig; m. es, M. 26 das Marf, 
das Innerſte; beſonders im Forſtwe⸗ 
-fen, das Mark im Holze; der Eiter. 

#Dedell, m., ⸗, Me, ein Gerichts? 
diener, welcher: die Parteien vor Ge⸗ 


‚richt fodert , ‚befonders ein Djenet ae 


‚Univerfitätsgerihten " 

Peden, d.M% Grasmurseln (Ducden). 

* Pegafus, m.ndas Muicnpferd,. nach 
der Fabellehre ein geflügeltes Pferd, 
von deſſen Hufſchlag der Muſenquell 
Hippokrene auf: dem) Berge Helikon 
entſtand: den Pegafüs beffeigen 
oder reiten jı bildlich, dichten: Verſe 
machen; der Pfifch, das erg 
pferd, ein Indiſcher Knorpelfiſch⸗ 

Pigel, m.⸗S im Waſſerbaue/ das eins 
gehauene Merkzeichen an einer Brüche 


oder Schleuſe, „welches für die Schiſ⸗ 


fer die Beſchaffenheit der: Waſſerhöhe 
anzeigt: (wahrſcheinlich mit Peil (ſ. d) 
ein und daſſelbe Wort, auch Waſſer⸗ 
meſſer) 3 chemahls auch ein Maß zu 
Stürfigfeiten, eins halbes Köfelzu,in 
‚Hamburg Brennholzuumelches aus mits 


telmäßigen Alien der Biiunen —* 


(anderwarts PrlgeD;7 Poeͤgeln, 
u. th. 3. ſaufen (pichen/ ‚wicheln 
im Waſſerbaue, dir Tiefe an 
Stangen - oder. mit einem Bleilothe 
meſſen; der Peglen, * im V. 2. 
ein Säufer · want! Insurss 
pea nitfcbäfer , m., Nane — 
site des fogenannten Blumen⸗ 
Adens an der Peantz, welchet 1644 
zu Nürnberg: von Harsdðrſer geflültek, 
den Zweck hatte, die deutſche Sprache 
zu reinigen und zu verbe ſſern. 
ei, fr 8, M.e/ in. der Seeiprade, 


Ge. 


“ 


ein Mertmapl z woran man die Hunt + 


des Waſſers erkennt;  Peileny unth. 


Pein, w.,, im. 


Peinlich 


u. th. 3.7 in der Schifffahrt, meſſen, 
unterſuchen, 3. Bi die Tiefe und Be⸗ 
fpafienpeit,nes Mecres mit dem Genf 


bleie, ‚die Höhe der Sonne ‚über ‚der 


Mittag linie mit dem Sechs telkreiſe, 
und die Lage eines entfernten —* 


ſtandes mit dem hard." 


‚Pumpe. wird mit dem P 


‚gepeilt,. ‚wenn - wiffen will, . 
— 


derſelben ht; 


Beithels, 2% 
perl era br ‚Palüc etafel, 2 


‚Beilkefpiel ꝛe 


mr 


Peiltompaß,.ı., ‚auf den Schiffen, 


‚ein Kompaß, bie Page entfernter. * 
genſtande damit zu unterſuchen; 
En 
‚ 13 amı 
meſſen ‚(das Peilhe ——— * 






*2 


das Macht mir, Pens ‚cin im.bö 
‚fen Grade, heftiger merz des * 
‚pers, und. umeigentlich ud ber Sec⸗ 
de; —— „und. ty 
auch Folter; Dein empfinden; Iel 
den ; ‚einem, Hein, ani un, verur⸗ 
‚Sachen ; die. Schmerzen einer, d⸗ 
lichen Strafe und dieſe Strafe felbit; 
‚Die-P - bank, bie Bolterbant; 
nen; veraltet, th. Z., Pein verurfas 
‚ben, peinigen,, auch rain; 
‚Peingefübl, ‚cin, peinigendes 4 
Kor Ch —— 
E rim ger Pr) 9 
th· 3», Pein.d. a 


fahen:» einen; „fein ‚eigenes 
‚willen —* ti ee ein⸗ 
„ger, - Sp Di -inn,, N. en, eis 
ne Perſon, w —* { | 
‚von Dingen und Zufänden, 4.8. W 
‚Peidenichaften; im, ‚gngerer Bedeutu 
"find, die Plagegottiunen urien) 


vein igerinnen der, chemahls⸗ 
Henter, Ir Tat indranfen pri 


lein d» ‚D» genannt 

beſonders — 

‚bern die ante —2 die, 
ng, M ‚en ie 

En ee ar * 

dat; P J Eut. 














—Peinlichkeit 


"und © Yebeit · verurſarhend ; "grofäin 


Schmerz ähnlich, und zwar von kör⸗ 


<perliheh Schmerzen; ein peinlicher 


Tod; beſonders in der Gerichtsſpora⸗ 
oe: die peinliche Frage/ die Be⸗ 


fragung cines Miſſethäters mittelſt 


toryerlicher Schmerzen, durch bie man 


won cähte ei Gemednis zu erzwingen 


ucht; einen Miſſet hater peinlich 
befregen, ih: foltern; die peinli⸗ 
che Gerichtsbarkeit, die Gerichts⸗ 
barkeit Über Erben und ‚Tod; das 
‚peinliche "Gericht, ein Geriöt, 
Lelches über Leben und Tod. richket, 
Leibes⸗ und Lebensſtraſen verkingen 
‘kann: (Krinfinalgericht,, Peingericht); 
‚peinlichen Geſetze, welche Leibes s 
‚and Lebensſtrafen betreffen; ein peins 
licher Self, ; ein »gerichtlicher Fall, 
ws eu beben und Tod ankommt; 
Das peinliche Recht «(Kriminals 
recht), welches überspeinliche Säle ent- 
ſcheidet; der peinlicbe Richter 
‚(Kriminafrichter , Veinrichtet), wel⸗ 
‚der Iiber peinliche Falle richtehy einen 
‚peinlich antlagen; auf Leib und 
‚Beben ein peinlich Beklagter 
Bnguifit); von dem höchſten oder 
dech ſehr hohen Grade der Unluſ des 
GSemuths: die Langeweile iſt eine 
der peinlichſten Gemüthsverfaſ⸗ 
ſaungen eine peinliche Kage; 
im gemeinen beben, gewohnt, geneigt 
hei unbedeutenden Dingen übertriebe⸗ 
ne unluſt wie auch ũbertriebene Bes 
denklichkeit und aͤngſtlichkeit zu äußern: 
‚ein peinliber, Menſch; peinlich) 
‚feyn,itbuny die Peinlichkeir, der 
Zaſtand einer Perſon oder Sache, da 
fie peintich iz die peinliche Gerichts⸗ 
barkeit; Peinvolt; Er u⸗ tms, viele 
und großen Pein verurſachend Fehr 
meinlich n vige  Ar 
Peßker/ m. Peĩten J ‚warten. 248. 
Beißker und Beiten 
Peĩtſche, m, Mi-n, Vertl.w., das 


ans 
4 


Peĩtſchchen /xin Werkzeug zum Peirfchter oder’ 


. Schlagen, aus einen Gtode und ei⸗ 


* 
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eʒunetgentl. im Bergbaue/ ein 
zwei Elfen langes und eine halte Eile 
breites Holz/ die Kupferdleche in den 
Seigerhürten daititt gieich zu ſchlagen; 
in der Naturbefchreifiing, ein larger, 
ſchmaler Fiſch/ weicher einen knurren⸗ 
den Laut hören läßt, wenn man ihn 
‚aus; dem Warer- zieht (die Meer⸗/ 
Stein⸗, Gnurr⸗ oder Knurrdeitſchey 
sim der Manzenlehre nackte peitſchea⸗ 
förmig auslaufende Stengel (Scwähs 
ze/ gewohnlicher Ranken, Ausläufer); 
Peitfchen, th. 3.mit der Peitſche 
fihlagen seinen Zund, ein Pferdz* 
uneigentlich thin unth 8. wiebets ° 
heit an etwas fihlegen: die Wellen 
peitſchen an das Ufer emafinde * 
‚Ach treffen. angſtigen, verfolgen: das 
Schikfalen dien Nersweiflung 
peitſcht ibn ; in meiterer Bedeutung * 
oft und lange hin und * bewegen, 
‚zütteln ;. den Wein peitfchen,. ⸗ 
ſendlaſe oder andere Dinge —— 
ten and ‚dann ‚Lange, Hin und herrüte 
tein, ‚un ihn baburch Har zu macheng < 
Das Waſſer auf den Schiffen - 
‘peiefehen,. €6 auf eine ahnliche Art 
"reinigen und.teinfbar, machen; „Peit- 
fehenfsrmig, E,u.u.w., die dorm 
“einer Peitiche, habend das P- ge 
‘Ehall, Das. P - gefehnals, der Pr 
Je ‚ser Ken ;üch) „, der, Pr 
half, ein Gänall, —— — 
Cnal mit der veitſche; der P-Enecht 
cn Aucat, Defkn * 
"Seraft es il zu peitfehen,, Be 
Vie Römer zur Zuchtigung ihrer SER, 
wen hielten; die P-Pflanze, eine 
Sans tindische Matze, Der Geigeltrau h 
der P-ftab, Der P-fiel, der P- 
fo, Stab, Stiel, A 





Tee; erſtes und, Ichteres Auh.in.d 
Naturbefshreibung, —— 
Af dills oder Itob eſtadee der P 
ſtreich 1. Peitfibenbieb; ‚der, 
Peitfcher,'- 3) einer der peiticht!  * 
Peister, m, Beiß 
ter. NEE TEE HAUT EN Be 


ner Schnur beſtehend: mit der Peir Peicfehtub wi, in manchen Dörfern, 


ſche klatſchen/ bauen; die Jubr- 
mennsr, He: ; "Aundepeirfebe 


die beſte Kuh, welche jährlich dam 
Herrn gegeben werden muß; Die P⸗ 


808 3 Veitfäfhlange 


‚feblange , eine. ſchone unfhähtiche 
e in Afien » Afrika und Ame⸗ 


— —— 


————— da immer Heine up 
‚sangen feuern·· 


"zite, die, über. ſechs duß ‚lang, aber Peltfeben, d. M. Neme de⸗ Beilkrau⸗ 


nicht dicker als ein klei 
ſich in eine dünne, Spitze e 
pet wi, en wenn in der Sant, 
‚bie Petze. aA 
Petefche , w. M. — 
kleid, welches an den Leib anſchließt 
amd gewöhnlich an den Nähten mit 
Schnüuren, und vorn wie hinten im 
‚Kuiffe mit Düafien verjepen: ik ‚Ci 
Andern Pilefdhe). = U «0° 
* Pettiniten, DM, — 
Muſcheln oder Abdencke derſelben in 
Stein il ; 
* Pettoräle, 1 NEAR 
ESchild oder Bild, das die — erg 
Irieſter auf der Bruſt tragen 
Hekalat / f., ein unterſchleif, Sarens 
diebſtahl. 
*Pekuniãar, Exftiw., in Gelb beſte⸗ 
hend: ein Befiihiäver Vortheil. 
Pele⸗ mele/ vunt durch einander. ' 


hPelerĩne, 1.) fi Pelstragen. ‚u 


* Pelitan, m., Kröpfgahs; ein sans 
genartiges Wertzeug damit 

aus zuzlehen; ein Veraltetes 
das 6 Pfund Eifen ſchot in ala 
nes Deſtillirgefat mit * 
ben; Pelikaner, im Wurtembergi⸗ 

ſchen Name der Want. und Bars 

PA * —* in de 

' w. 5 
auch in der Mark Brandenburg die 
Schale (N. D, die Pal * beſonde 
die außere grune t der PR 
und Schoten, — th. 
der Schale en n andern 
genden der Gchweis "has, ‚was. % 
Schwingen des Getreides äuerft her⸗ 
dusfallt, alſo 5 —————— 

* Pelleterie, Aurſchnerwaare, Beh, 
oder Rauchwerk, auch. der Pelzhandel. 

pelmede, w., M. n/ im Hanndver⸗ 
fchen, eine tändefige Brauensperfons, . 


* Delotön (fr. -tong), in der Kriegd | 
fpr,, eine Schicht , Rotte, eine Baht”), 


von 40.9 so Soldaten, bie, zugleich 
abfeuern , daher das P - feuer ‚das 


‚Schweih, 


— tes, woraus “ werderbt iſt die Vo⸗ 


gelwicke) · Bi er 


Pals; m, na ba rien Derkldzınns 


„Pelschen; 8.2. P·lein chemahls 


überhaupt. bie Decke/ Bebleidung eis 


ner Sache; in gewohnlicherer Bedeu⸗ 


tung / eine weiche, dicke ‚und ſilzichte 


Decke, 3%. der Schimmel auf einer 


Fluͤſſigkeit, die dicke Haut auf der 


Milch, das in einandergeſchlungene 
Moos, weiche aber etnsnsigensächfen 


iſt und ſich in groben Stucken ablöfen 


‚läge, auch, die durch Schlamm mit 
‚einander verbundenen Pflanzenteile, 


die nach überſchwemmungen auf den 


Wieſen zurückbleiben; in’ engerer Be⸗ 
deutung die mit weichen Haaren dicht 
bewachſene Haut der Thiere: der 
Bar bat einen zottigen, Das 
Schaf einen wolligen Pelz; dann 
‚auch , eine ſolche hanzige Haut, nach⸗ 
dem ‚fie: gegerbt iſt, wobei nam ihr 
aber die Haare gelaſſen hat reg 
wert, Rauchwerk): ein Aufl, ein 
Mantel von Pelss einen Rod 
‚mit Pelz futtern 5 auch, bie ab» 
geſchorne zuſammenhangende und din 
‚ganzes Stück ausmachende Wolle 
‚Schafe ; uneigentlich und im. 

‚Leben, die Haut üͤberhaupt, auch meh! 
der Leib/ der davon bedeckt iſt, feihft:: 
einem Menſchen vder Thiere auf 
den Pels fdbiehen ; einem den 
Pels ausklopfen, ihn ſchlagen; 
einem den Pelz waſchen, ihn pru⸗ 
geln ». auch ‚ihm seinen derben Ver⸗ 
weis geben, wofür) man auch ſagt, 
den Kopf waſchenz wafch mir 
ven Pelz und mad? mich nicht 
naß, fprichw. „ wenn man einem mit 
‚Überteiehener Schonung behandelt ; 
einem eine Caus in den Pelz ſez⸗ 
sen , ihm durch Etwas arofe unruhe 
werurfachen, ihn in große Verlegenheit 
ſetzen; ein aus Pelz oder Pelzwerk ge⸗ 
machter oder doch damit geſutterter 
oder ausgeſchlagener Rock oder Man⸗ 
el: einen Pelz ansiebenz; ein 


J 


J Delzenn f 


Schlaf⸗, Schafs, Suchs:, Wolf-, 
rg 26.5 uneig., in Osnabrück, 
| -Twenn: ch fchniet: die alten Weiber 
ſchütteln den Pelz aus; die P- 
ger, von Pelz, eine Art Bels oder 
Welzwerk; von pelsen, die Art und 
Weile zu pelzen , f. Pelsen 2.; das 


P-bein, bei den Bärtmern, ein 
wveinernes Werkzeug, «die Rinde am 


dem Drte , wo man peigen jr aus⸗ 
einander zu biegen. 
Pelzen, th.3., ine Ghz; die 
| —— oder die Schale abziehen, ſchin⸗ 
einen Saſen pelzen; Kar⸗ 
5 pelzen; den Pelz ſchlagen, 
prũgeln: einenz in der Schweiz auch, 
auf den Velz werfen, z. B.mit Stei⸗ 
nen, Schnertälen, Amar uneig., 7 


ſchimpfen, jümäpen. | 

2. Pelsenyth.3: —— —— 
wenn man bei dicken Stämmen in die 
Rinde pfropft / indem man das Vftopf⸗ 
reis in den wagerecht abgeſchnittenen 
Wildling zwiſchen die Rinde und das 
Holz einſetzt (auch, in den Spalt ſez⸗ 
gen; impfen, zweigen): einen weig 
von einem Apfelſtamme auf eis 

nen Onittenftamm pelsen; 'ges 
Pelser; m. — einer — in 
der Bedeutung 

einer der Pelzwerk verarbeitet, der 
Kürſchner; der Pelzfleck ein pel⸗ 
gichter gleck, ein Stück von einer pels 
Haut, 3:8. von dem Rahme 
Milk; ein Fleck oder Stüd 
Belswerk; das P-furter, cin Fut⸗ 
ter, unterfutter von Pelzwert; der 
p- handel, der Handel mit Pelz⸗ 


. weh; Dee P- händler), ein Kauf⸗ 


wann, der mit Pelzwerk handelt; der 


P-bandfchub, Handſchuhe von Pelz 
oder mit Pelz gefüttert; die P-baut, 


eine Haut, Die ein Pelzwert abgibt; 
auch, eine pelzichte Hatıt , 4.8. die 
> Haut auf der ilch; die P- bofe, 
Hoſen won Pelz, oder mit Pelz gefut⸗ 
tert; Pelzicht, E. m u.wi, einem 
VPelze, einemdieken, weichen, ſilzich⸗ 
‘ten Haut oder Dede ahnlich: pels 
zichte Virnen ; deren Hau did und 


von Pelzen ı. u 5 


Pf 8 


tederhaft it; Pelsigy Gut, er 
nen Velz habend, mit einem Pelze ber 
kleidet; in der Raturbefchreibung, mit 
ſehr dichten Haaren unordentlich be⸗ 
ſetzt, auch, mit kurzen weichen Haaren 
bedeckt; Die Pelzjacke eine mit Pelz 
gefutterte Jacke; die P-jupey eine 
mit Pelz gefutterte Jupe; der P- 
kafer, derjenige Käfer, deſſen Larve 
die Pelzmotte iſt; der P-kamm, - 


bei den Kürfchnern, ein eiſerner Kamm, 


‚das, Pelzwerk damit zu kämmen und 


zu reinigen; die Pkappe/ eine mit 


Pelz gefutterte Kappe; der P-kern, 
Name eines Pflanzengeſchlechtes auf 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
und in China, mit wolligen Zweigen, 


Blattſtielen und Blattern und eber⸗ 


falls wolligen Samenkernen ʒ die P- 
kirſche, Kirfchen ‚die anf der einen 
Eeite ſchwarz, auf der andern roth oder 
auch auf beiden Seiten ſchwarz ſind der 
P ittel, ein mit Pelz gefutterter ittel; 
DasP-Foller, ein mit Pelz gefuttertes 


‚ Koller, Reitkoller der P kragen, 


ein Kragen von Pelzwerk Gelerine)3 
auch ein langer Streifen. Pelzwerk, 
welchen die Frauen um den Hals und 
üder die Bruſt tragen (Palatine; der 
P⸗mantel, ein Mantel mit Pelze 
werk ausgeſchlagen beſonders o für 
Frauen (Belzialoppe); Die P- meife, 
die Schwanz = oder Bergmeiſeʒ Das 
P- meſſer, bei den Särmerny ein 
Meſſer damit zu pelsen. S. Pelzen - 
2.5 DIEP - morte/ wine Art Motten, 
deren Larven dem Velzwerk ſehr nach⸗ 
stpeilig ‚find; die P -münejseine 
Müge von Pelz, oder mit Pelzwerk 
gefuttert (Nelskanpes wenn fie mehr 
eincKaspe ik); die P-raupe, Rau⸗ 
pen, welche mit dichten Smaren wie 


mit einem Pelze bedeckt find; das 
"P- reis)Hei den Gärtnern, ein Reis,⸗ 


welches gepelzt werden fol. DS: Pelz: 
zen 2.5 der Prod, ein Rock von! 
Belz, Oder mir Pelz geſuttert, ausge⸗ 
ſchlagen der P-Famıme; cin lang⸗ 
haariger Sammt mit welchem Matt 


Bed Pelzwerks die Kleider "gefüttert 


Herden der Felsen); der P-Iebub," 
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Schuhe von Pelz, oder init Pelzwert 
gefüttert; Die'P- fchule ; beiden 
Gartnern, eine Baumſchule von 90 
pelzten Baumen; 
Stiefel von Pelzwerk, oder mit Pelz 
gefüttert; die P-waare, Pelzwert/ 
als Waare betrachtet; das P-wachs, 
Bei den Gürtnern, Baumwachs, wo⸗ 
mit die Stche, wo ein Baum gepelzt 
i verklebt wird; das P-werk, 
aller Haute und Kelle, die nach) dem 
Gerben noch ihre Haare haben, auch, 
Alles: was daraus am Reidungsflücken 
‚gemacht wird: Zobel und Her me⸗ 
‚line geben ein koſt bares Pelz⸗ 
werk; die P-wolle, die Wolke, 
venn ſie beim Scheren in großen Stlit⸗ 
-gen zuſammenhangend bleibt, ı welche 

Wolle man auch einen Pelz nennt. 


pemmein unth. 3. ‚.tä ndelnd herum⸗ 


taufen. 


* Penäten, di M:, die Hausgötter der 


Römer, daher bildlich f: eigene Woh⸗ 


nung» eigener Herd. 1123 ; 
® Ponte, f. Penny. oo 
* Pendant Cipr. Pengbicbangb), 
iR, Neigung» Hang. > Co 
* Pendant (ipr. Pangbdangb), ms, 
‚ein Geirenküd, Gegmbild. 
»pendel(Pendul), i., -8, ein Schwung⸗ 
‚gewicht, welches oben an einem feſten 
Yuntt fo aufgehängt if, daß es ſich 
um denfelben regelmäßig hin und ber 
bewegt und Schwingungen macht; be 
fonders eine lange dünne, fühlerne 
Stange ( Perpendikel ) an einer Uhr, 
die daher Pendulnbe heiit ⸗ 
* Penetränt, E. ulm. , durchdrin⸗ 
gend, ſehr heftig: ein penetranter 
Geruch; Ponetrivens unthimsth. 
8. , eindringen , durchdringen „.erfors 
‚kben; ein penetrivenden Ver⸗ 
Rand. j ae Dat 
*Penibel, &w.ü.m., mũ hvoll, be 
ſchwerlich, peinlich, na 
ich, mi, = Ca, das Bensharas.u 
„mu men, M. se, im NO 
ein helzerner Nagel, Zapfen, einzelne 
Spthe (daher Binne) ; auch ein höl⸗ 
zerner Thärriegel. „A 
nd Pennäh, (nr ea, = äle,.die Re 


der P-fiefel, 


Pentamettl ſch 


derbuchſe der hederköcher; ehemahl⸗ 
Spottname der neu 


Elad tenden Cent Fuchs) daher der 


Pennalismus, der Unfug ber Miß⸗ 
Handlung junger Studirenden⸗ RT 
Pennen; ch. 3.4, Bit einem Penne oder 
mit Pennen werfchen / woron zupen ⸗ 
nen/zuriegeln verriegeln· · · 
Penny oder Pince Mens), ein Pens 
-nig, Sterling, oder eine Englische Schei⸗ 
demünze, welche 7 Bf ailt.ı, Davon 
die Pen „ eine) Briefnofkiin ı 
‚Londons bie jedem Morgen und Abend 
Briefe und kleine Pakete in alle Theile 
der Stadt, auch in mahe umliegende 
Hrter fur einen Penny befördert „die 
Pſennianoſt OR 000 —X 
Penſel, m. ſ. Riafelisı ce. un. 
* Penfiön (jpr. Pangbf -) , ein Gua⸗ 
den⸗ oder Japegehalt, beſonderg fur 
-Ausgebientesser genie ſit eine Pens 
ſion; eine Erzichungsanfalt (Pens 
‚fonsankalt)z eine Penfion haben/ 


der Penfionar, der ein Onadena⸗⸗ 
Halt betommt; ein Koſtgänger· Bros 
penſionar hieß ſonſt der erſte Staats⸗ 
rath in Heolland; Penfioniren ; th. 
3., ein Gnaden⸗ oder Jahrgeld ge⸗ 
ben meinen · dm te are 
* Denfiv dien, Pangb +), Esuslt.mi, 
nachdenkend, nachſinnend, ſchwermü⸗ 
gbigui ro 
* Penfum . ſ. die Aufgabe/ auſfgege⸗ 
bene Arbeit für Schülers das Maf 
der Kenntniſſe ſur eine Schulerabthei⸗ 
lunga sd ans Fiese 
* Dentachsrd y fan Sn eimmit fünf 
Saiten bezogened Tonmerfzengad - <' 
* Pentaglötte,im „rin Buch, beions 
ders die Biber in ff Gprasben 
(Pentaplads u. rot 
» Penmaonytn ein Funſe ARE LTE 
— Pen Mr ein x ihiger 
‚Vers; dei welhhem die zwei haben 
Rüße in der Mitte und am Ende ſur 
seinen ganzen gerechnet werden· Er 
‚Kommt, nur wechſelnd mit dem 
weter vor; den ihm. vorangeht; Pen 
‚tamereifchy, E&wll.m., finifühie 
‚te der-Derstunf. ) re 


* 
— 


- Pentapba 
Pen Ia „ f2 Pentaglötte. ı |” ° 
— — 
er eder der ‚Pentarcbie (des 
—— der aus s Mitglier 
age Regiernug, im: 
n Sranfreic., 
* Dentate 
‚ Wiefiss - 
balfen, m., aufden Söifen, 
ein Loigr Balken „ defien fich beionders 
‚bie. Engländer bedienen, den, Anker 
„auf den Bug zu ſetzen oder zu fippen; 
‚der P haken, der Hafen, ‚welcher 
zum Aufpentern-eder Kippen des Ans 
kers dient; die Pr -ealie, h Anker⸗ 
talie. oe 

Pensen, unth, FR in Baiern, woman 


ſagt, an einem penzen, ihm ſehr 


— ihn mit Bitten quälen. > 
® Denültima, die vorlettte Silbe eines 
3 Wortes. arte 
Peperle, m, -8, Tandfhaftlich, Name 
‚des Enotigen glatten Kerbeld. . > 
Peperling ; Mm. 08, M.-e, PRs 
„ping oder-Pfpping, es, M. Se, 
eine Sorte feiner. wohlſchmeckender 
„aber nicht-großer Üpfel. u etgätf 1 
*.Depiniere , ty „bie - Yang s- ober 
Baumichule; umeig., eine. Anfalt, 
wo junge Leute zu gewiſſen Geſchäften 
gebildet werden, z. B. die chirurgi⸗ 
Pepiniere in Berlin. 
* Perceptiön, ı 1, die Wahrnehmung; 
. Einfanmlung; ‚Percipiren, empfans 
geu, einnehmen; faſſen, begreifen > 
* — ee ſierbe; einem ein Pe⸗ 
13 bringen 1— im GSesenſade des 


Bivat. 3 
* — E u. Im. } entfcheis 


dend, ohne ‚weitere Seih: ein per⸗ 
emtoriſcher Termin, die ‚lebte 
- ‚Borlodung, die im Richtericheinungss 

‚falle Rechtsverluſt nach ſich sicht, 

Per faͤs et vw durch Richt und 
Anrecht,  ... 

* Derfett, . €. u. Meer vollfommen, 
„serbig: etz lefen können ; ‚Die 
"efekkibikuier die ——— 
TH — r. 

heit; 
—— vervolk ommnen: > 


üchy er die fünf Biser h 


Perg amentſchale gi. 


(mich) 5 die: Peefettionirung, 4, die. 
Vervolltommnung; das Perfektum, 


in der nr ent pe vergangene 


Zeit. 
* Pergsment, f., es Me, eine 
auf beiondere Art zugerichtete , ge⸗ 
ſchabte und getrocknete Haut , welche, 
härter und feifer als; Peder ‚ befonders 
gebraucht wird, darauf zur Khreiben 
ESchreibleder ehemahls Buchfes, im 
MM. Di Perment, Pirment, bei ãltern 
Schriftſtellern Pergamint, —* 
WPermut): eine Handſchrift, Us 
kunde auf Pergament; eine Ur⸗ 
‚Stunde, eine Schrift auf Pergament; — 
oP -artig, Eru. u w., nad Art des 
VPergamentes; der P-band, der Eins - 
. Batıd eines Buches in Pergament, und 
„ein in’ Pergament» gebundenes Buch 
Selb; das P⸗band, ein Band von 
Pergament; im der Zergliederk. eine 
Art Bandadern oder Schnen; die P- 
‚blume, [.Papierbiume ; Perga⸗ 
menten, E. uen we aus Pergament 
gemabt; Der Pergamenter 8, 
einer der Pergament zu machen vers 
ſteht Eder Pergamentmacher); Die 
 Pergamentform, beiden Goldichläs 
gern, eine Form, d. hi mehrere ein: 
Zelne über einander gelegte Blätter von 
"Pergament ‚die much dicken Gordblãt⸗ 
ter darin zuerſt dünner zu fchlagen (die 
»Quetichform); VieP-baur, Verkl w. 
das P-bätrchem, eine zu Perga⸗ 
ment zugerichtete Thierhaut; eine dem 


Mergament ähnliche Hauf. So wer⸗ 


den in der Zergliederk., mehrere Haut⸗ 
chen in den thieriſchen Körpern Pers 
gament hautchen genannt; der-P- 
leim, Leim, welcher aus den Abgäns 
gen vom Pergamente geföcht wird: (dir 
Hornleim der P·macher, f. Per: 
gamenterzʒ der P= ſchaber, ein 
Arbeiter; welcher Pergament, nach⸗ 
dem er daſſelbe in den. Rahmen aus⸗ 
geſpannt hat/ abſchabt; Die P- * 
‚be, eine Schale von: Pergament, z. B 
an Büchern ; die abgeſchabten Blei 
laſern der: Häute „. welche den ſchönſten 
Leim geben, deisen · auch * 
mentſchalen 
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Perge, m, Mi-nyinder Bon, 
die Kieler oder; * — 
„wobre. — BEE N 2: 

— "Derborreseens, w.; in der Reiter. 
die Verwerfung eines Beugen , eines 
urtheiles nder Richters; Perborres- 
„ren , th. 3. ,inenichter oder Zeu⸗ 
gen als —5— verwerfen.. 
*Perikopen, d. M. Abſchnitte der 
. Schrift, befonderd des N. 2 züm 

Worleſen und-Erffären-in dein lirchti⸗ 
chen Gottesverehrungen . 


*Per indireetum/ durch ummen, dutg —* 


einen Dritien.nnn 13) 

* Periode; Wi der. geitraum., 48. 
in der Geſchichte; in der Rede Ein 
vollſtändiger Satz, beſonders zwei oder 
mehrere mit einander zu einem Gan⸗ 

gen verbundene Satze: eine lange, 
ſchwerföollige Periode; in der 
Stemtunde, der Kreislauf der Sterhe; 
z. B. des Mondes um die Erde; die 

regelmäßig alle Monat wiederkehrende 
‚ Reinigung :mannbarer Frauenzimmer 
das Monatliche, die Regel)n: fie bat 
jest ihre Periode; Periodiſch, 
€. u. 4:w., treislaufend, wiederkeh⸗ 
vend ‚ mechfelnd : periodiſcher Mo⸗ 
nat, die Umlaufszeit des Mondes vom 
Fruhlingspuntt angerechnet bis wieder 
dahin zrperiodifche Schriften, Zeit⸗ 
der. Monatsichriften;:  periodifche 
WwWinde, Wechſelwinde, die in der 
‚einen Jahreszeit aus dieſer, in ber 
andern aus der entgegengeſetzten Him⸗ 
Ameisen: wehen periodiſch 
febreiben; ‚in: wohlgerlinäeten , ab⸗ 
‚geineffenen Nedefänen; die Periodo⸗ 
logie, die Lehre won den Redeſaten 
und dem Periedenbau. 
* Peripatãtiker/ mr Name der Sau⸗ 
‚fer des (Griechen) Ariſtoteles, der luſt⸗ 
wandelnd zu iehren pflegte; Peripa⸗ 
*8 Eu. .w. lehrwandelnd. 
ipberie ‚ıw. / der umkreis eines 
— überhaupt der Bezirk B. 
Die Peripherie unſerer Bor, 
‚die umliegende Gegend. 
HPeripbräfe , mi „. bie tmfcpeeisung, 
MWeorterflärungz Peripbeäftifen 'E. 
1.10. , umſchreibend, morterflärend, 


Perle J— 


Periſtaltiſch/ Ent, wurmfdes 


7 * 
ar 


BF kreiſend ° 
*Periſtyl⸗ kam), mi, der @dntengans. 
* Perjürium‘, fi) der Meineid; Per» 

vjtteids, eu, Erg hu Per; 

. Jeriren, unth. Z. ah Ah 

perfän, ii, ſ Berkan — — 
Perlaloe, w., eine Art Set Aloe mit. 


eftunden ſcharf Blättern, 
| har gie aaa it 


“find; der Deep eine Sorte Hpr. 
Fels pie id, u, den Pers 
en ahnlich al ybie 
we pottaſche de; die P@birn, ; eine Art 
»tfeiner ‚| langlicher, "beinahe eirunder 
Sehtemberbirnen mit kurzem dickem 
Stiele (bie Honigbirn, fruhe Zucker⸗ 
Bir); eine are langlichrunder ‚birns 
förmiget Perlen Cbeffer ——— 
"die PWBohne, eine Art weißer Ti 
Pi rn —* ſo gr 
"große Erbſen (Erbs⸗ Eier⸗ Weine 
zeſſinnbohne) deep -drud, der, 
Sruck mit — der kleinſten 
yon allen ;”eine Schrift m nit ra 
gedeudt. 


1; Perle, w., M. —— 
Perlchen, eine eine runde 
sundliche feſte Maſſe, z. B. die — 
rundlichen und krauſen Auswüchſe un⸗ 
ten om Hirſchgeweihe am der ſogenann⸗ 
ten Roſe/ und im gemeinen = 

manther Gegenden ——— 
tigkeit im Auge, welche im O 

teger heißt; im engerer und “ 
licher Bedeutung die rundlichen, ** 

——2 inwendig an dem Schalen 

manchet Muſcheln enmu⸗ 
ſcheln), werde" als ein koſtbarer 
 Schmud hochde ah: Per⸗ 

"Ten fiſchen/ die — aus 
der Tieſe des Meetes herauſholen 

echte Perlen, wirkliche: Perlen u 
VPerlenmuſcheln/ im Gegenſatze 
nachgemachten, unechten oder falſchen 

Glas⸗ und perlen, welche auch 

Waſſervetlen genannt werden. Arten 
"ber Werfen find die Korbs , Jabl⸗, 

ni Staubperle ı.; Amel» 
tlich die" Luftblaschen, We 
ha Einfehenten: der kunftlichen Ge⸗ 


2 


—— Perle 


nunte aufſteigen; glänzeide Waſſer⸗ 
tropfen, beſonders die Thautropfen an 


den Pflanzenz von den Dichtern wer⸗ 
oben auch die Thranen Perlen: ges 


nanut, auch ine ſehr geliebte und ger 


fchägte Perfon oder Sage: fie iſt 


die Perle des Aandes; das Perl: 


chen, «ine Art Wlaſenſchnecke, weiß 
2 and wit einer weißen ‚runden: perlen? 


miutterartigen eingefaßten Erhebung 
Aber jeder Ecke, wo der Mund auss 
lauft (meißer Lürbiß), auch eine Art 


geſauriter Porzellanſchnecken mit glat⸗ 
ter weißer oder gelblicher Schale (das 
glatte Körbchen); die Waſſerjungfer 
oder das Heupferd; Italiſche Pers 


» len: find» bei den Marktichreiern: die - 


Samenkorner einer Art der Krebsblu⸗ 
me, welche ſtark abführen und die 


wmin Inpifche Pinich oder Zirbeinüfe 


os wennt (Purgirförner). 


2. Perle, m, M. -n, im RP. D; ein ; 


wit Löchern durchbohrtes Brett, 3. B. 


die durchlöcherte Scheibe bes Butter⸗ — 
faſſes und das mit Löchern verſehene 
Brest, durch welches beim: Brauen 


das Bier gefeihet wird. ad 
‚Perlemütter, w., Perlemuttern, ſ. 
Perlmutter ec. t 
‚Perlen, ınth.3., mit haben, von 
flſſigen Körpern, kleine Bläschen, 
"Werfen werfen: Der Wein perlt, 


wenn beim Eingiegen Eleine Bläschen - 


im Glaſe in die Höhe fleigenz Perlen, 
d. Hs runde glänzende Tröpfchen, bils 
den: der Thau perlt auf der Ro 


»fez mit Perlen, oder wie mit Perlen : 


von Thantropfen beſetzt ſeyn: Das 
Caub perlt. 


Perlenaufiee, w., f. Perlmufchel; 


der P-bäch ‚eigenti, ein Bach, in 


welchen ſich Perlen finden ; uneigentl. 


ein’ ungetrübtes,, Elares Leben; das 


= P= band, vein'mit Perfen befeptes - 


Band zrdieP-bank, eineWant, d.h. 

eine lange Erhöhung im Meeresgrun⸗ 
de, ober eine Felſenbank, aufiund an 
“welcher ſich die Pertmufcheln befinden ; 
“ die :P- bien, ſ. Perlbirn; Die 


P· vblaſe, eine Schnecke, die links⸗ 


gewundene Bauch⸗ oder Kahnſchnese, 
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deren ſehr dünne und durchſichtige 
Schale einem Lie ähnlich ik (Waſſer⸗ 
blaſe); der P· bobrerz ein Drill: 
bohrer, mit weichem die Perlen) wel⸗ 
she angereihet werden: ſollen durch⸗ 


bohrt werden die Pfeſſel ein 


Band von Perlen, das Perlenband, 
bie Verlenſchnur; der P-fang, der 
Bang der Perlen oder der Perlmuſcheln 
‚Cbeffer die Berlenfischerei) ; der Ort, 


wo Perlmuſcheln, auch die Zeit, zu 


welcher fie geficht werden; der P- 
fänger, einers der den Perlenfang 
treibt (der Perienfliher) 5 die P- 


„farbe, der P-filch, j. Perlfärbe, 


w.; der P-fifcher ‚ einer der Perl⸗ 


anuichein fiſcht (der Perlentaucher, dcr 


‚Perlenfucher „der Perlenfänger) ; > die 
P -filcherei,, das Fiſchen der Perl⸗ 
muſcheln aus dem: Meere; die P- 
flechte eine Art auf Baumſtammen 
wachſender Klechtenz der P-bandel, 
der Handel mit Perlen, und dee P- 
händler ,; der Perlenhandel treibt; 
‚P-beil, E.u.u.mw., weiß undıgläns 


zend wie. Perlen, oder auch glänzend 


von Perlen; die P-Eegelfchnede, 
eine in der Güdiee befindliche Art gold⸗ 
gelber weiß »gefleckter. Kegelſchnecken 


mit drei gepunfteten weißen Güsteln, 


movon der oberfie aus perlartigen Rei⸗ 
hen: zuſammengeſetzt iſt; das P-Eleid; 
ein mit Perlen beſetztes oder geſticktes 
Kleid; der P-kopf, bei den Flor⸗ 


webern, derjenige halbe Kamm. sder 
Schaft am Weberſuhle, der die Ber⸗ 


bindung der Florſaden hervorbringt. 
Er iſt eigentlich ein Stab, ar welchen 
ſo viel Fäden oder Litzen hangen, als 
ein Sach der Kette, oder die halbe 
Kette Kettenfaden hat, an welchen Fü: 
ben. unten eine Fleine Perle oder Kos 
ralle ſchwebt, die durchlochert iſt; der 
P⸗kranz, ein Kranz von Perlen, 
oder mis Perlen reich beſetzt; das P- 
kraut oder Perlkraut/ das rothe 
Perifeaur, der wilde @teinfameoder 
die Steinhirſe, falſche Meerhirſe der 
Acker pergel; der Knauel oder Knauel; 
die P-Erone, eine Krone von Per⸗ 


© An, oder mit Werlen reich beiekt; 
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Perlentupfer 


das P-FEupfer, Kupfer, welches in 
‚ Körner gegoffen worden ift, wie man 
in Schweden zu thun pflegt; die P- 
tüfte, eine Küſte, am welcher fich 
Perlmuſcheln in Menge finden; das 


Perlgraupenmuͤhle 


 P-fliderei, bie Kunſt mit Perlen 
iju ficken; cine, mit Perlen geflichte 
Albeit; der ı:Prfucher, der P- 


* 


 P=tbau, Thautropfen, rund und 


* 


P-maß, bei den Juwelenhandlern, 


ein durchlöchertes Blech, nach deſſen 


Löchern von verſchiedener Größe die 


Größe der Perlen gemeſſen und. ihr 


Werth beflimmt wird (das Perlen⸗ 


fieb); die P-mildh, Mikh, bläu⸗ 


ich oder matt weiß wie Perlen; die ı 
P-mufcel,. die P-murter, 1. © 
-  Perfmufcbelne.; die P-nanel, 
eine zarte Nadel, die Perlen damit = 
anzureihen; eine Schmucdnadel, deren : 


Kopf. aus siner Perle beſteht; das P- 
pulver, Pulver von zerfloßenen Pers 


len; P-reich, Eum.we, reich mit. 
Verlen beſetzt ıg.: ein perlenreiches : 
leid; auch reich an Perlmufcheln : 

eine perlenreibe Dank, Küſte; 


die P-reibe, Perlen die aneinander 
gereihet find; uneigentl., eine Reihe 


von Perlenzahnen; Die P-rofe, eine ; 


Hofe, oder Bandſchleife mit Perlen 
beicst; die P-rubrpflanze, eine 
Art der Ruhrpflanze (Berlfarbe) ; der 
P-famen, Benennung ber kleinſten 
Perlen, welche man häufie behutſam 
wieder in die Perlmuſcheln fchiebt, das 
mit fie größer werden (Staubperlen, 


Samenperlen); der P-fchag, ein | 
Schatz, welcher in Verlen beſteht; Der - 
P-Ichaum, perlender Schaum, z. B. 


auf dem Wein; die P-fchlade, eine 
Steinart, die aus Fleinen glasartigen 
Kugeln zuſammengeſetzt IR und eine 
Schlacke feuerſpelender Berge zu fenn 
fcheint; der P-ſchmuck, ein aus 
Perlen beftehender Schmuck; die. P- 
febnur, eine Schnur) von Perlen; 
der Pſchwamm, eine Art Bläts 
terfhwämme, der Fein geiprenkelte 


rörhlichgraue wilde Fliegenſchwamm; 


die P-feide, fehr feine Beide, wel⸗ 
he aus Perſien über Smirng au und 
fommt; das P-fieb, ſ. Perlen» 


maß; der P-flider, die P-fi- » 
inn, eine Perfon, welche ſich damit x: 


befchäftiget mit Perlen zu Hidenz Die 


taucher, ſ. 'Perlenfifcberz; der 


‚glänzend: wie Verlen; das P· thier⸗ 


chen, eine Art Flimmerthierchen, bes 


ren Körper mit weißlichen Härchen bes 
ſetzt find, und die ſich mir bloßen Aus 
gen nicht erkennen laffen (Knopfthier⸗ 
hen); der P-vogel, vine Urt perl 


farbiger Schmetterlinge (Perbmutters 
vogel) ; die P- warse, kleine halbe 


sunde Auswüchfe in ben Perlmuſcheln, 


welche zwar größer als die runden 


> find und zu Halsbändern u, Ohrgehan⸗ 
gen verarbeitet werden; das P-wafs 


fer, Waſſer, in welchem Perlen aufs 
> gelöfet find; P-weiß) [. Perlweiß; . 


P-sabn ! eim Bahn, weiß, rein und 
glänzend wie eine Perle. e 


perieule, w. , die gelammte Eule oder 


Schleiereule, von den ‚perlfürmigen 


Flecken auf den Federn; die P-farbe, 
die grau und blänlichweiße Farbe der 


Herten, und eine dieſer ähnliche Farbe. 
©.Perlenrubrpflanse; P farben, 
P-farbig, E.umm., eine Perlfars 


‚be habend, blaulich weiß, Cperlweiß); 


der P-fifch, eine in Öfterteich bes 


findliche Art ſehr ſchmackhafter Weiß⸗ 


Perlen, aber von geringerem Werthe 


ſiſche, welche einen kurzen, gedrück⸗ 


ten Kopf hat (auch edler Weißſiſch); 


die P-fliege, eine Art kleiner Flor⸗ 


oder Gtinkfliegen (der Neine Stinkir), 


Die Larven deffelden heißen Blattlauss 
frefer, Blattlauslöwen,  Baumlauss 
löwen; das P - gefchmeide, ein 


Geſchmeide, welches aus Verlen bes 


ficht, Halsbiinder, Armbänder ıc. ; 
die: P-gerfte, 1; Perlgesupe; 
das P-gras, ein gutes, auf uns 
feuchtbaren Hügeln wachiendes Futter⸗ 
gens, befonders eine Art davon, welche 
Hafergras genannt wird; P-greau, 
E.u.1.1w., glänzend weißgrau „wie 
Perlen; Die P-greanpe, Kleine, rund 
wie Perlen geſtampfte Graupen (im 


O. D. Perlgerſte); die P-grampens 


müble, eine Mühle, auf welcher die 


u 


vr TE Ti ET 


VPerlhirſe 


werlgraupe gemacht wirdz Die P-⸗ 
Ubiefe, Name der Steinhirſe; Das 


P=bubhn, eine Art aus Afrika ſtam⸗ 


mender Hühner, die runde, weiße 
gFlecke, gleich Perlen, auf den fhmars 1 
im Umfange beinahe und, "vorn durch 


zen Federn har (Mfrikanifibes Huhn, 
Pharaohuhn/ Guineifche Henne). Will 


man das Geſchlecht unterfiheiden, jo' 
' nennt man das Männchen Perlhahn 
und das Weibchen Perlbenne; Pers 
AUicht, Eu.uw., den Perlen: ähn⸗ 
ih; Die P-Eantilfe (hr, P-kan⸗ 
-; tilje),, bei den Drahtziehern und 

Stickern, ein auf einer Drahtnadel 


dicht zufammen geiponnener Gold: und 
Silperdrahtz die Perlkirfche, eine 
Sorte fſleiſchſarbiger und getüpfelter, 


on fehefaftiger Kirfchen; das P-Ersut, 


I Perlenfesur; . der P-lauc, : 
eine Art des. Lauches ‚mit vielem Fleis 
nen »perlartigen Zwiebeln; "die P- 
mausy eine ausländifche Art Miuſe; 
die P-mufchel, überhaupt jede 


Muichel, in welcher fich Perlen erzcus 


‚gen, beſonders eine Art der Mies⸗ 


muſchel (die Perlmuttermuſchel. ©. 


+b.), und eine Gattung der Klaffmu⸗ 
he; die eine -eirunde, nach vom 
verengerte Schale hat. Man findet fie : 


in mehrern Fluſſen Deutichlands und 


andrer Länder in Europa, und von 


ihr kommen die Eurspäifchen Perlen, 
die aber. den morgenländiichen und . 
Ameritanifchen an Schönheit und : 
Werthe nachfiehen. Da man Perlen 


zuweilen in vielen andern Muſcheln 


and auch in Auſtern findet, fo nennt 
man folhe Auſtern Perlenauftern; : 


die P-mutter, die Schalen, in 


« welchen» die Perlmuttermuſchel wohnt 
und die inwendig glatt und glänzend 
find. "Man. verfertigt daraus aßerlei - 


Heine Arbeiten z B. Rock⸗ und Stock⸗ 


knðpferꝛe.; der P-⸗mütteralabaſter, 


ſ. Perimuttexffein; die P=m- 


arche, eine Art feitner Archen oder : 
Archenmuſcheln in dem Europaiſchen 
Meere, von der Größe eincr Hafelnuß, 


seren Schalen inmwendig wie überfilbert 


. find: (daher auch verfllherte Arche, Gil: : 
berarche, ſonſt auch noch Kermarche, 


muſchel, eine 
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das Pieffernüßchen) das P-m=born, 
f. Perimutterfchnedfe ; die P-m- 
fcheln, deren Schalen · Perlmutter ge⸗ 
nannt, flach und nur wentg gewölbt, 


mehrere Hautchen rauh find und am 
Angel ein großes breites Ohr haben. 
‚Sie liefert die ſchönſten und koſſdarſten 
Verlen; P- müttein, Eu U. w., 


aus Perlmutter gemacht; das P- 


a 


mütter ſalz oder. Perlſalz/ bei den 
ältern Scheidefünfllern, eine Yufldjung 
der. Perlmutter oder der Perlen in 
Eifig, eine eſſigſaure Kalkerde; die 
'P=m=+fdhnede, cine Urt Schneden 
mit unordentlich gerbundenen Käufern, 
und einer lachen Schale, die imvendig 


wie Perlmutter glänzt (Perlmutter⸗ 


‚born, Berlihnede); der P-m- 
flein, eine Art des Alabalters, wel 
her der Perlmutter gleicht und "unter 
andern bei Gteierthal in Thüringen 


gefunden wird (der Perlmutteralaba⸗ 


fer); der. P-m-vogel, f. Perlen, 
vogel; P-m-weiß, Eru u.w., 
weiß glänzend und bunt fchiflernd wie 
Perimuster  (perlweiß); Die Perls 
pflanze, eine Pflanze auf Surinam; 
der P-reiber, der Braſiliſche Rei⸗ 


. her, der fih von Fifchen nährt; das 


P-fals, in ver Sceidefunf. ©. 
‚Perimutterfals; Hornſalz vom zwei⸗ 
ten Aniihuffe; Der P-fand, Sant, 
mit £leinen runden glatten Quarzkör⸗ 


nern ‚gemifcht, zu Sanduhren; die 


P-fäure, in der Scheibefunft, eine 
Saure; die P-fchlade, ſ. Perlen» 
ſchlacke; die P-fchnede, f.Perl 
mufchel, und Perlmutterſchnecke; 
die P-Ichnur, f. Perlenfißnur; 
P-I&b-förmig, E,utmw., die 
gorm einer Perlſchnur habend; in der 
Naturbeſchreibung heißt ein geglichers 
ter Körper perlfchnurföcmig , deis 
fen Glieder ziemlich gleiche Kügelchen 
find; die P- fchrift, die kleinſte 
feine Druckſchrift; der P-Rein, 
ein Zrapp mit Kaltipathörnern ; Die 
P -serube, cine Sorte Weintraus 
ben; der P-zwirn, eine Gorte 


* 


16 ‚Der majora 


* Zwirm, feiner als der gemeine: Nähr- 


wirn. 


Per majora, * Stimmenmepr 
. beiten, 


* Permanent, Eutt.w. ’ "fortwährend, | 
bleibend/ beſtandig dauernd ; Die Pers. 


manenz/, die Fortdauer.. 


% 


.* Permiß, mu, - ein Erlaußnißs oder : 
0 Breifchein „ überhaupt Die. Erfaubniß, ı 

‚ wofür; gewöhnlicher Die Permiffiön: 
einem Permiffion geben; das 
Permißgeld, das MWechfelgeld im 


Gegenſatze des Courantgeldes; Pers 


mittiven N ‚erlauben, zulaſſen; Per⸗ 


mittirte/ Beurlaubte. 
perniſe WM in der Schweiz, 

Name des Rothhuhnes. — 
Peroxration, w. eine Öffentliche 

* Perorĩren, unth. 3.,' eine 


tliche Rede, Asfondkeh Schulrede 


—J 


** pedes⸗ zu Su6; ; per pedes Apo⸗ 


ſtolsrum, ſcherzhaft, zu Fuß reiſen 
wie die Apoſtel, die wörtlich dem Be⸗ 


„fehl ſolgten gehet hin..— 
Perpendikel, mi, s8, bie Senk⸗ 


ſchnur, der Senkdraht, beſonders die 
Anh an einer Uhr (das Pendul). 
J Perpendikular, Er u. u. w. ſenk⸗ 
Soder lothrecht; Die P- linie, eine 
ſenkrechte, ſchnurgerade hinauf oder 
herabgehende finie. 


+, Perperuell und Perpetuielich, €. 


u u.w immerwahrend, fortwährend; 


‚Perpetuiren unth. 8., fortdanern ; 


ein Perpetuum. möbile, 1.170 . 


bile. 


Perplèx, Eru. uw. f keit, vers 


brüfft ‚ betreten. 
Perrüde, wm. f. peade. 


: Perfch, mi, -28, M. -e, der Birk. 


* Derfe zu für fich ‚von felbii: "Das 

verſteht fich per fe, von ſelbſt. 

Perfer, m.y -8, die P-inn, M. 
- enzeine in Perfien einheimiſche Per⸗ 
fon; auch, ein aus Perſien herſtam⸗ 
mendes Ding, 3. D. in der Naturbe⸗ 
ſchreihung eine Art Vögel mit weißen 
und ſchwarzen Federn und einem lan⸗ 
gen Schwanze, welche in Perſie hau⸗ 
fig angetroffen wird (Perſianer) vine 


der guten Hoffnung, und eine Art 


Perſon w 


Bert Porzelanwalzen vom irge 
fiſche (Perſianer); Perſien, -8, 
der Name eines Landes und Staates 
im füdlichen Aſien. Davon Perſiſch, 
E. u. U.w., zu Perſien gehörend, das 
ſelbſt einheimiſch, daher kommend ꝛc.: 
der Perſiſche Meerbuſen; die | 
Perfifche Sprache; Perfifche &rs 
- De, das Englifhe Braunroth; die 
Perfifcbe Ordnung, in der Baus 
kunſt, eine folche Ordnung, wo fatt 
ber Eulen Bilder von Sklaven zum 
Tragen gebraucht werden; Perfifch 
blau, bei den Zärbern, ein dunkles 
Baus. Perfifch vorb, ‚forallenrotp. | 
x Perfifläge. (pr. ahſche)/ w.; die 
Spütterei, die fich hinter fheinbarcd 
Lob verbirgt; Perfifliven, th.3., 
‚verfpotten, durchziehen: einen. 
Perfig ober Perfich, m... -es; M.-e, 
‚die Pirfih, Pfirſche; der. Perfigs 
baum, der Pfirfiihbaum. - > - 
* Perfito, m. , der Pfir ſichbranntwein. 
Perfing. m., es, M. er —— 
oder Bird; 
*Perfiftiven, untp.8., Sefichen, wors 
auf beharren: auf feiner Foderung. 
Perske, Perſchke Pörfchter w., 
M.-n, ein Name des Börfes , ber 
fonders in Meisen. 438 
Perfön, m., M. -en, Berl. das 
Perſonchen/ O. D. P-lein, ein 
menſchliches Einzelweſen, ein Menſch 
ohne Rüuckſicht auf das Geſchlecht, als 
ein für ſich beſtehendes, vernunſtiges 
Weſen betrachtet, im Gegenſatze einer 
Sache: die Geſellſchaft beſtebt 
aus dreißig Perſonen; für jede 
Perſon wird ein Bulden bezahlt; 
eine Perfon männlichen, weib⸗ 
lichen Geſchlechts Ceine Manns⸗, 
Frauensperſon); in eigner Perſon, 
ſelbſt; ich, für meine Perfon, was 
mich betrifft; meine geringe Per» 
fon, beſcheidner Ausdruck f. ichtz 
ſtumme Perſonen, in der Bühnens 
ſprache, Nebenperfonen ,„ die an ber 
Handiung keinen. thätigen Untheil neh⸗ 
men (Statiften) ; bejonders if Per- 
fon ein Menſch von gewiſſem Unfehen, 


Derjon, 


» Kange in der bürgerlichen Gefehihaft; 
wofür man im ‘gemeinen chen nur 
Menich, Leute tc. gebraucht: mit anz 

efebenen, boben, füritlichen 
Bert fonen. umgeben ; eine Stan? 
des; Ratbs?, ‚Gerichtsperfon ; 
auch allein und ohne Beiwort: die 
Perſon anſehen, ſich bei ſeiner 
SBeurtheilung und Behandlung Andrer 
durch die Berhaltniſſe dieſer Jerſon 
‚im bůrgerlichen und geſellſ aftlichen 
Beben ꝛtc. beſtimmen laſen; ohne Anz 
ſehen der Perfon — ohne 
auf. tand und Anfehen der Sträfinge 


u ſehen; umgekehrt mit dem Neben⸗ 


begriff der Geringihäsung ,. in den 
Redensarten: was will die Perfon‘ 
fie iſt eine, ‚öffentliche. ‚Herfon, : 
eine Qüre; in weiterer Bedeutung, ein 
für ſich befiehendes, vernünftiges We? 
ſen überhaupt: ‚Die Thiere treten 
in der Sabel als Perfonen auf; 
die Tugenden, , die Lafter als 
Perfönen suffübren (fie perfonifi? 
jiren) ; in der, Sprachkunſt nennt man 
Perfonen die Formen eines Zeitwor⸗ 
tes in ſeiner uUmwandlung, da es die 
Handlung oder den Zuſtand verſchied⸗ 
ner Weſen bezeichnet: die erſte Per: _ 
fon (ib und wir); Die zweite 
Perfon (du und. ihr); Die dritte 


Pperſon (er, fie, es und fie); in | 


der Gottesgelehrtpeit fpricht man, von 
drei Perfonen in Der Gottheit, 
amd da bezeichtiet -Perfon etwas in 
Gott für ſich Beſtehendes und Ver⸗ 
nunftiges: die erſte Perſon, der 
Vater, die zweite Perfon, der 
Sohn (Eprifius), Die dritte Per: 
fon, der heilige Geift; auch bez 
deutet Perfon die fürperliche Geſtalt 
‚and Größe, den Wuchs und die Bil 

dung eines Menſchen: groß, klein 
von Perfon; einen von Perfon 
kennen, der äußern Geſtalt, Bils 
dung nach, da man ihn bloß geſehen, 
fon Aber nicht kennen Aelernt hat; 
zuweilen auch, der Stand, 
die Würde und Stelle in der 
bürgerlichen Geſellſchaft: feine Pers 


fon gut vörfiellen oder fpielen, 


Dritter Band, 


Kang, 


Perfonrädfiht 817 


das was man ift oder fcheinen will ih 
den Berhältniffen des bürgerlichen und 
geſellſchaftlichen Sebens; 3 eben fo inder 
Bühnenfprahe, wo: aber nicht blog 
bie äußerlichen bürgerlichen Verhält⸗ 
niffe einer Berfon,. fondern auch Alles 
körperlich und geifig Eigenthümliche 
derſelben darunter - verfianden wird: 
... feine Perfon gut fpielen, vor⸗ 
‚ftellen ;. die im Stüde handelnde 
Ferſon, die man darſtellt; ein Schau? 
fpiel,, in. welchem zwölf Derfos 
* ‚fpielen, uneigentlich . „ein 
enſch ſpielt oder macht bei, et? 


was eine lächerlihe Perfon, er 
macht, benimmt ſich dabei lächerlich; 


macht eine, lã erliche dizue ER“ 

® Perföne. püblice, ein Staatsbeam⸗ 
ter, im Gegeniase eines Amtioſen; 
die Per ſonage Cor. nabſch), vers 
J————— ‚eine. Menſchengeſtalt; das Hi 
.„ Perfonälce), dies rfonenzahl: das 
ift ein ſtarkes Perfonale; Der 
Perfonälgereft,. perfönliche. Haft; 
ein P - gläubiger, der,. welcher 
wegen feiner Schuldfoderung kein un⸗ 


terpfand hat; Perfonälien,. Berfön‘ 


‚lichkeiten, beſondere £ebensumftände, 
dessl. perfönliche Anzůglichkeiten; die 
„; Perfonglicät, die Perſonlichkeit; 
„Perfonäliter, U.w., ‚perfünlich, die 
Verſon betreffend; da8 Derfonät, 
eine geiftliche Würde bei einer Doms 


„ober Stiftskirche welche ihrem Bes 


fiser bloß den Nang Über andere 
Stiftöherzen verſchafft. 

erfönendichtung, w., ein Redebild, 
nach welchem man Ieblofe Dinge als 
Perſonen aufführt, .oder ihnen folche 
Eigenfchaften beilegt, die nür vernünf? 
tigen Weſen zukommen (Profopopdie, 
Perfonififation); der P-fall, bei 
einigen Sprachlehrern der dritte Fall 
(Dativ); das P-fürwort, f. Pers 
fonenwort; das P-regifter, ein 
Regiſter 3.2. bei einem Buche, wel: 
ches die darin vorfommenden Perfonen 
aufzahlt und nachweiſet; die. P- 
rückſicht, die Rückſichtnehmung auf 
die Perſon und nicht auf die Beichafz 
— der Sache und der Umſtände, 

f 
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Befonders bei der Füllung eines Ur⸗ 
wheils, und die daraus erfolgende Par: 
teilichfeit; der P-finn, nah SM, 
eine eigene Anlage, die ihren Sitz 


Perjonenjinn 


hinter dem obern Augenhöhlenrande 


hat, Perfonen, die man einmahl ge 
fehen hat, nach Tanger Zeit fogfeich 
wicderzuerfennen; die P- verwedh 
felung, bie Verwechſelung der Pers 
fonen, da man irrig eine Perfon für 
die andere nimmt (Qui pro quo); 
das P-wort, in der Sprachlehre 
ein perfänfiches Fürmort GPronomen 
perfonalg, das Perfonenfürwort) , der 
gleipen, ich, du, er, fie, es, 
‚wie, ihre, fie; die P-sabl, bie 
Anzahl der Perfonen , beſonders fofern 
fie zufammengchören und ein Ganzes 


J 
» 


Perudenfiod 


Mefen it: der Begeiflerte vergißt 
gewiſſer Maßen feine Perſon⸗ 


lichkeit, ſich ſelbſt; etwas die Perſon 
ſelbſt, ihr Außeres, ihre Page und 
ihre Umſtände oder Inneres Betreffen⸗ 
des Herfonalität)ı folche Per ſon⸗ 


ai a a Zi da 


lichkeiten anzufübren gehört 


* Perſpektĩo f., -es, M. -e, ein 
Fern⸗, Seh⸗, ober Spahrohr; die 
g — die Fernſcheinlehre, 
SGernſichtsmahierei, die Lehre, die Ge⸗ 
genſtände fo zu zeichnen ‚wie fie aus 
"einer gewiffen Entfernung ins Auge 
fallen; Perfpettivifeb, E.u.i.w., 
‚fernfcheinig, im der Bernfcheinlehre 
Dee | 
4 


gegründet: eine 


die entfernte 


ausmachen (das Perfonale). 

* Perfonififstiön, w., f. Perfonen? 
dichtung; Perfonifisiren, unth. 
A. th. Z., sine Perſon vorftellen , vers 


Schoönhelten dem Auge reizend dars 


* pPerſuadĩren (fpr. Perfw-), th. 3. 
bereden, überreden: einen von eis 


perföhlichen : die Hoffnung, Freu⸗ 
de, Unſchuld perfonifisiren. 
Perfönlib, E.u.U.m., die Perion 
betreffend: perfönliche Eigen ſchaf⸗ 
gen, Beleidigungen; perfönlich 


"ner Sache; die Perfuafiön,. bie 


Überredung. er 
Pertinenzien, Pertinensftüde, d. 
M., das Zubehör, zugehörige Stüde, 
beſonders Grundſtucke nn 


erfcbeinen, kommen, in eignee 
Perſon; einen perfönlich Kennen, 
ihn von Perſon kennen; perfönliche 


* Perturbiren, th, 3., beunruhigen, 
_ fören: einen. 
Perude, w., M. -n, Verflw. das 


Sürwörter, in ber Sprachlehre, ſol⸗ 
che, melche die Stelle einer beffimmten 
Perſon vertreten (Berfonenmwörter) ; 
perfönliche Zeitwörter, folche, 
welche die Flirmörter ich, Du, er 
. (fie), wir, ihr, fie, au fich nehmen, 

zum Unterfchiede von den unperfönlis 
chen, welche die unbeſtunmten Fürs 
wörter, es, man, vor ſich haben und 
nue in der dristen Perſon gebraucht 
werden; hier und da, einer erwach⸗ 
fenen Perfon ähnlich: er ſieht ſchon 
recht perfönlich- aus; Perfönr 
licben, tb. 8., zu einer Perfon mas 
&ben, als eine Perſon sinführen, aufs 
führen (perfonifiziren, verperfönlichen) : 
die Tugenden und Laſter pers 
ſoͤnlichen, fie als Derfonen darftellen ; 
die Perfönlichkeit, M. -en, bie 
Eigenichaft eines Weſens, da es ein 
fire fich beſtehendes und vernünftiges 


Perüdchen, eine von falfchen Haar 
ron verfertigte Kopſbedeckung (in Nies 
driger Sprechart Parute, im N. D. 


Kaſel, ehemahls Haarhaube, wofür 


auch Haarmüse). Nach der verſchie⸗ 
denen Form benennt 'man fie Stutz⸗, 
Beutel», Rnotens, Fopfs oder 
Schwanzperude w.; der Per 
eudenbaum, bei Einigeh, Name 
des Bürberbaumes; Das P- futter, 
das Futter einer Perucke, welches aus 
zufammengenäbeten Bändern  beiteht, 
auf welche die Haare beſeſtigt werben 
(das Peruckennetz, wenn es nenförmig 
it, auch die Peruckenhaube); der P- 
Fopf, ein hölzerner Kopf auf vinem 
kursen Fuße, die Perücke, wern man 
fie abnimmt, daranf au Augen, und 
wenn er einch langen dünnen Fuß— 
hat, Peruckenſtock, woruhter man 
aber auch ein bloßes Geſtel mit einem 


Perudenmader 


Buße, welches oft mit Armen verfchen 
hf ; bie: Perücken darauf zu hängen, 
verfieht z uneigentlich heißt ein Dumm⸗ 
kopf. Beerkopf ein Perucenkopf, 
und ein dummer, feifer Menich ein 
Perndenftod; der P-macher, 
ein Handwerker , welcher Perucken vers 
‚fertigt und fie von Zeit zu Zeit wieder 

- in Ordnung bringt (Peruquier) ; feine 


Frau, die Perudenmacherinn; 


das P-nes, f. Perudenfutter; 
die P - Ichachtel, eine ‚Schachtel, 


eine Verucke darin zu bewahren; der 


P ſtock . Perucdentopf; Pe: 
+ zuguiee (pr. -Eieb),, f. Peruden: 
macher; die P-taube, die Hauben⸗ 

oder Gihleiertaube. 
Perurinde, w., die Bieberrinde, weil 

fie ausı Berus ihrem DBaterlande , zu 

ung kommt (Peruvianiſche Rinde). 
Peſchen, th. 8. 2 im Naſſauſchen, an⸗ 
lockeꝛ an: ſich gewöhnen, von 

DER Be PR 
pefete, u, M.-n, die Pfrſche. 
Pelelyum , 8, das männliche Glied; 

beſonders, der Ochſenziemer (der Peißel, 

im Brandenburgſchen Paſerig, Pr 

ferich.) OR? . 
Pefel, Wi -n, im R:-D: eine 

Stube unten im Haufe; im Dithmars 
ſiſchen, das größte und beſte Gemach 

„im Haufe. ohne Ofen; die Pifel,: if 
‚eine kleine Stube mit einem Ofen. 
Peſelbeere, w. , die Preiſelbeere. 

* Defo, in der Kaufmannsſpr. die Laſt, 

Schwere, das Gewicht. * 
Det, m, M. -en, Benennung einer 

bösartigen anſteckenden und fchnell 
tödtenden Kranfpeit (ehemahls die Bes 
ſtilenz, jeßt auch das Sterben, der 
Gterbend, in der Schweiz der Präften, 
anderwärts der Schelm oder Schölm, 
Leib): Die Peſt beerfchr, wüthet 
in. einem Lande; die Peft bes 
kommen, baben ; beim Bich nennt 
; man diefe Krankheit Viehſeuche, Vieh⸗ 
erben, 
gebraucht man ben Ausdruck, daß 
dich die Peft! nämlich befalle, auch 
den Ausruf: Pefi! als einen Fluch, 
° sine Berwünfchung; uneigentlish nennt 


Zu der gemeinen Sprechart 


Peſthaft 89 


man eine höchſt ſchãdliche verderbliche 
Sache eine Peſt: unfittliche Mien- 
fchen find eine Peſt der Befell: 
fchaft; P=äbnlich, E.u.K.w., einer 
 Bekähnlih; P-ertig, Eu. u w., der 
Pet ähnlich (peſthaft): eine peftartige 
Krankheit. Davon die Peſtar⸗ 
tigkeit; der P-arze, ein Arzt, 
-. welcher dazu angeſtellt iſt, zur Zeit 
einer Weit Die Peſtkranken zu beforgen 
und zu heilen (Pelmedifus); P-aus- 
hauchend, €. u. U.w., verpeſtete Luft 
aushauchend, und uneigentlich, Ver⸗ 
derben verbreigend; Die P-beule, 
Beulen, welche Menfchen und Shiere 
in der Peſt bekommen (Kefdrüfen, wenn 
ſie klein find): die Peſtbeule der 
Augenlieder, eine Beule am Augen⸗ 
liede, die nach einem Gerſtenkorne 
entſteht, wenn der Kranke ſich in uns 
gefunder anſteckender Luft aufzuhalten 
genöthigt it, und die bei ſcharfen Säfs 
ten .oft ſehr geſchwind in Brand übers 
geht; Die P-bisfe, Blafen, weiche 
in ber VPeſt am Körper entfichen; die 
P-bistter, Blattern, welche in der 
Peſt am Körper entſtehen; eine große 
' bleifarbige Blatter, welche das Rind: 
vieh bei großer Hike und Dürre zus 
weilen an ber Zunge ober am Ende 
des Maſtdarms befommt, welche zwar 
nicht anſteckend, aber doch tödtlich iſt; 
der P⸗ dampf, ein verpeſteter, vers 
derblicher Dampf (der Peſtdunſt). 
Peftel, w., Men, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, Zaunpfähle mit Löchern, in 
welche die katten oder Stangen geſteckt 
werden, ie 
Pefteffig, mi, ein mit Raute, Wer⸗ 
muth / Würze, Salben und: Lavendel 
zubereiteter Eifig, während der Veſt⸗ 
zeit daram zu riechen oder den Diund 
damit auszufpälen, um fich vor der 
Anſteckung zu fihern (der Gifteſſig, 
ſonſt auch der Vierraubereſſig, well vier 
Rãuber zur Zeit einer Ber ihn erfun⸗ 
den haben follen); der P-geiftliche, 
f. Peftprediger; der P-geruch, 
ber haßliche Geruch der Peſtkrantken; 
P-baft, Eili.w., der Bat üblich, 
auch, vonder Bert befallen : eineperte 
difa 


Veſthauch 


hafte Krankheit; ein peſthafter 
Seruch; der P-bauch, ein vers 
peſteter Hauch, auch, ein Peſtgeruch; 
der P-bof, ein mit einem Hofe 
umgebenes Gebäude für Peſtkranke und 
Kranke überhaupt. 
Deftilens, wi, M. -en, die Peſt; 
-Peftilensiälifeb, "Ein, u m. „pefls 
haft ‚ verpeſtet: eine peſtilenziali⸗ 
ſche Kuft; der Peſtilenziärius, 
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zu beſuch 
ziarius); der P-qualm, ein vers 
peſteter, ſtinkender Dualm; die P- 
vergiftung, die Vergiftung, An⸗ 
ſteckung durch die Pelz der Pvo⸗ 


Petermaͤnnchen 


& | 
obrigkeitliche Verordnung ‚ welche das 


Verhalten in der Peſtzeit vorfchreibt ; 


der P- prediger, ein Prediger, 


“ deffen Amtspflicht es sur Zeit einer 


Heft mit fih bringt, die Peſtkranken 
(der Befigeiktiche, Peſtilen⸗ 





gel, ſ. Peftilsnmwogel; die P- 
wolke, : eine Wolfe gleichlam von 
Peſtdünſten; die P = wursel,veine 
mit der Kreuzpflanze. und dem- Huf⸗ 
lattige habe. verwandte Gattung: son 
n Pflanzen, deren. meift auslandiſche Ar⸗ 
ten Eleine Sträucher bilden; f. Peſti⸗ 
lenzwurz; die Pazeiry die Zeit, 
zu welcher die Peſt in einem Sande 
hereicht, ag) Iutnaa Sec 
* Dersrde, m. ; in der Kriegskunſt 
n eine. Art Geſchütz in Geſtalt einer 
Glocke, welches mit Pulver geſuͤllt, 
und an Thore, Mähern, Brüden 
befeſtigt wird, um ſie zu ſprengen, dar 
her ein Sprengſtück; der Perardieer, 
ein Feuerwerker; Petardĩren th- 


fr Peftprediger;. Peſtilenziſch, 
Exꝛruru.w., ber Peſt ähnlich, gleich der 
Peſt anſteckend, werderblich (peſtilen⸗ 
zialiſch, peſthaft und peſtartig); as 
Peſtilenʒzkraut/ Name ‚der Geiß⸗ 
raute, welche ein fraftiges Mittel ge⸗ 
‚gen die Peſt ſeyn ſoll (die Peſtilenz⸗ 
wurz); der P·vogel eine Art Sei⸗ 
denſchwanze mit weißlich⸗ geiitumten 
Federn, welche, der Satge nach, han? 
fig in die Gärten kommen ſoll, wenn 
eine Peſt bevorſteht ( der Peſtvogel, 
Todtenvogel, Neſſelſinky; die P- 
wurz, Name der Geißraute. S. Pe⸗ 
ſtilenzkraut; einer Art des Huf 
lattiges am. ufer der Quellen und 
Flüuͤſſe, mit einem eiförmigen Blumen⸗ 


ſtrauße (Peſtwurzel, Brennwurz, Dok⸗ 
kenblatter, Neunkraft, Roßpappel, 
Schweißwurzeh). Beiden langen 
werden Heilkräfte wider die Peſt zuges 
ſchrieben; Name des Möhrentrautes. 
Derifh, Eu. u. w. ‚der Peſt ahnlich, 
verderblich; Der Peſtkirchhof, ein 
"Theil eines Kirchhoſes, mo die an ber 
VPeſt Geſtorbenen begraben werden; 
PAkrank, Eu. ii, au der Peſt 
irank, von der Peſt befallen. Davon 
der Peftkranke,: dernmit der Peſt⸗ 
krankheit behaftet it; die P-krank⸗ 
beir, die Peſt; Prlih, Eru.U.w./ 
wie die Peſt, 3.8, fo anſteckend, ſo 
verheerend (peſtilenzialiſch); das P- 
lied, in alten Gefangbikchern, ein 
xied in einer Peſt zu fingen; die P- 
luft, verpeftete Luft, mit anſteckenden 
faulen Dünften erfültz' das. P-mits 
tel, ein Mittel wider die Peſt; Der 
. P-nagel, die Möhre; das Pol, 
Öl, mit welchem man fish in einer 
Peſt beſtreicht; Die P-ordnung, eine 


3,, fprengen: ein Thor. CU 


Peter) -8, Vertl.w. Pẽterchen, Per 


terlein, em Mannstaufname, den 
man im gemeinen Sehen wie den Nas 


men Hand ꝛe. mit verfchiedenen Bei⸗ 


fägen: gebraucht, einen. einfältigen 
Menſchen zu bezeichnen: ein dummer 
Peter: In der Kirchenfprache bedient 
man fich lieber des: Tat Namens 
‚Dereus: der beil. Peteusz Petri 
Ketten; und Stublfeier, zwei 
geiertage in der Romiſchen Kirche. 
Bei dem Seeleuten führt der gemeine 


. Sturm s oderuingemwitrervogel den Nas 


ment. Perer, oder Petersvogel 


 Petrell) 5). der P- banen, 1. Per 


termann; das Pirerlein, + 8, bie 


Peterſilie; der Macedonifche Stein? 


eppich, oder Macedoniiche Peterſilie; 
die Gleiße od. der Gartenfchierling ; das 
Perermailandstraur, f. Peters⸗ 
Eraut; der Pẽtermann, Berkl.w. 
das P-männcben, ein Kind, wel⸗ 
ches den Zaufnamen Peter hatz der 


x 


+ Detern- 


Vetersfiich; cine Münze mit dem Bil⸗ 
de des h. Peters (auch großes Peter- 
mönnchen und Peterbagen) , gilt im 
Trierfhen s Kreuzer oder 3 gewöhnli⸗ 
che Determännchen, und ein Reichs⸗ 


thaler halt daſelbſt 18 große Peters 


männchen oder 54 gewöhnliche Peter⸗ 
männcen, In Aachen hält ein Peter: 
männchen 4% Piennige; im gemeinen 
Leben, eine Art gemeinen wollenen 
Zuges; in der Naturbefchreibung, 
ein Seefiſch im Mittellund. Meere. 
S. Stacheldrache; eine Art des 
Kothbartes oder der Meerbarbe. ©. 
Schmeerbutte; genäßtes und mie 
eine Käucherferze geformtes Pulver, 
welches angezündet allmäplig in fprüs 
henden Seuerfunfen aufbrennt; Per 


gern, unth. 3., mit baben, veraltet, 


dem heiligen Peter ähnlich ſeyn, nach: 
folgen; in Hamburg glänzen. Davon 
verpetern, den Glanz verlierin, von 
Farben, verſchießen; der Peterfad, 


DBeterfad oder Bieterfad, in der . 


Schweiz, eine Taſche der Weiber, wel⸗ 
che fie unter der Schürze oder unter 
dem Rode tragen (auch nur Bieter); 
der Petersbertr, im Zillerthale, eine 
. Art des Benediftfrautes, das Bergz 
benediktfraut (Bergnägeleinfraut, Bergs 
neltenwurz , Karniffelwurz); die P- 
blume, der Wachtelmeisen; der Pẽ⸗ 
terfchierling, ſ. Peterfilie; der 
Dötersfilch, eine Art Seeſiſche, der 
Meerihmied Cin einigen Gegenden Bes 
termann); Der Petersfriede , vers 
alter, der Weipfriede; das Peters: 
gericht, ein Gericht, welches in der 
Grafſchaft Henneberg jährlich um Be- 
tri Stuhlfeier gehalten wurde; die P- 
gerfie, die Dartgerfie; das P-bubn, 
ein am Peterstage als Abgabe zu lies 
ferndes Huhn, 
Perzrfilie, w., im gemeinen Leben ge⸗ 
möhnlich Pererfilje, oder das Pe 
terlein, »8, ein Doldengewächs, beis 
fen Blätter und Wurzeln in den Kür 
ben gebraucht werden; befonders, die 
» gemeine Peterfilie (jchmalblattiges 
Peterlein), deren eigentliches Vater⸗ 
land Sardinien if (auch Gartencppich, 


Meter: Simondwein 821 


im O. D. Peterle, Beterling, im N. 
D. Silk); Die krauſe Peterfilie, 


hat krauſe Blätter, und die Engli⸗ 


ſche, welche eine Spielart iſt, wächſt 
hoch im Stengel und hat größere Blät- 
ter. Davon die Peterfilienwurs 
zel, das P-bistt, das P-Erant, 
der P-famen ꝛc.; die breitblat- 
tige oder fiarkriechende Peterfi- 
lie (Mafferpeterfilie) iR eine andere 
Art; Macedoniſche Peterfilie, 


‚Name des Gteineppichs (Beterlein) ; 


wilde Peterfilie (Hundspererfilig, 
Peterfilienichierling), Name der Gleis 
be oder des Gartenſchierlings, einer 
Giftpflanze, die große Ähnlichkeit mit 
der Pererfilie hat, fich aber von ihr 
doch durch die abhangende, auf der 


-Außerlichen Geite ber Dolde befindlis 


che und, gemeiniglich dreiblattige Hülle 
unterjcheidet; wilde Peterfilie, der 
gemeine Schierling (Hundspeterſilie, 
Katzenpeterlein) Walſche Peterſi⸗ 


- Jie, im O. D. Name ver Paſtinake; 


die Bergpeterſilie, eine Art des 


Vogelneſtes; der Peterfilienapfel, 


eine Sorte Äpfel; das P-Aeifch, 
mit dem Kraute oder den Wurzeln 
der Peterfilie, gefochtes Fleiſch (im D. 
D. Veterleinsfleiih); der P-babs 
nenfuß, eine Art des Hahnenfußes ; 
der P-bolder, eine Art des Hol 
ders deffen Blätter den Blattern der 
Peterfilie ähnlich find; der P-ku⸗ 
chen, mit Veterfilien beſtreuter Kus 
hen; das P-Sl, eimaus dem Gas 
men. der Peterfilie gezogenes wefentlis 
des DL; Der P-fchierling, ſ. wils 
de Peterfilie; die P-traube, if. 


. Peterfilienwein; der P-vogel, 


eine Art Tagfalter; das P - waller, 
Waſſer, worin Peterſilienſamen auss 
gefoht if; Der P- wein, eine Art 
Weinſtöcke mit fünffachen Blättern, 
deren Blätter wir die Blätter der Per 
terfilie vielmahl gefpalten find (die Pe⸗ 
terjilientraube). 


Peter ; Simonswein, m,, Name eis 


ner Art Spauiſcher Weine, welcher 
aus Rheiniſchen Reben, dic ein gewiſ⸗ 
fer Holländer Namens Peter Simon 
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‚nach Spanien brachte, gewonnen wird, 
und nicht fo hoch von Barbe, auch nicht 
To fett als andere Sranifche Weine ift. 
Peterstorn, f., Name des Dinkels; 
des dauernden grannenloſen Polches 
(Maushafer, Mausgerſte 10.);5 des 
mitteln Zittergrafes oder Liebgraſes; 
das Pẽterskraut, Name des Glas⸗ 
krautes (Petermailandskraut); des 
herb ſtlichen Lowenzahnes; einer Art 
Heckenkirſchen mit geradem Stamme 
und vielblumigen Stengeln; einer Art 
bes Nohannsfrautes mit warzigen Blat⸗ 
“ tern und großen Blumen; der Abbiß 
ober Teufelsabbib (Teufelsbif, Abbiß, 
Anbißfraut,- Rötalmur)., ©. 
biß; ber Kreugenzian, die Kreuzwurz; 
ein Tchönes Strauchgewachs in Virgi⸗ 
nien, deffen Blume einige Ähnlichkeit 
mit einem Andreaskreuze hat (daher 
auch Andreastrauf, font noch Gart⸗ 
hal); der P- fehlüffel, ver Schlůſ⸗ 
ſel des Apoftels Petrus, mit welchem 
die Päpfte Idfen und binden; im ge 
gieinen Peben Name der Schlüffelblus 
me (auch Hiımmelsfhlüffel), und ber 
Mondraute; der P-ſtab, der Stab 
des Heiligen Peters; in der Naturbe⸗ 
ſchreibung, Name der Goldruthe ; der 
P-rag, der Tag des heil. Peters, 
welcher in der Römiſchen Kirche als 
ein Feſttag gefeiert wird; der P- vor 
gel, der gemeige Sturm» ober Unge⸗ 
wittervogel; die P- wursz, eine Art 


des Johannskrautes in Sibirien, auf 


den Phrenaen und in Kanada. 

+ Prerinee, ein leichtes, kantenartiges 
Gewebe zum Kopfpus und zu Gewän- 
bern, 

# Petit: Bourgogne, geringer Burs 
gunder; _ der Perirszmäitre (ipr. 
Peribmäter), ein Stuser, Güfling, 
Bierbengel; die Peritfheift, in den 
Drudereien ‚ eine ber kleinen Schrift: 
forten, 

* Peritiön (for, - siön), w., bie Dit 
te, Bittſchrift, das Geſuch; Peritio 
Prineipii, in der Phlloſophie, derje⸗ 
nige Bebler im Schließen, da man ete 
was aus Gründen, Principien beweiſt, 
die ſelbſt noch erſt bewieſen werden 


Ab⸗ 


Peuſchel 


müſſen; das Petitum/ das Geſuch/ 
Begehren. ei 

ui Petrefätten, d. M., Verſteinerun⸗ 
gen; die Perrififetiön, bie Ders 


verfeinern. 

* Perriner,d.M., die in feinem Monchs⸗ 
orden lebenden Weltgeiſtlichen it der 
kathol. Kirche — 

Perfchaft, f., es, M. -e, ein Wert⸗ 
zeug von Metall oder Stein, womit 
man fiegelt: einen Brief mit ſei⸗ 
nem Petſchafte verſiegeln; ein 
Petſchaft ſtechen (in der Bibel und 
im gemeinen Leben Petſchier und Pit⸗ 
ſchier); dee P-ring, ein King, wel⸗ 
cher ffatt des Steines mit einem Pets 
ſchafte verichen iſt (der Perfchierring); 


ce Be en - Fi he 


fteinerung; Perrifisiren, unth. Br i 


der P-fleher, ein Künfler, weh 


her in Yerfchafte "von Wera oder 
Stein Namensüge, Rappen 20. Richt 
(der Petſchierſtecher). 

Perfebe, w., M.-n, auf der Elbe, das 
Steuer oder Kuder, womit ein Floß 
vorn oder hinten regiert wird, Das 
von Perfchen, unth. 3., tudern. 

Perfchel, f., -8, in Schlefien, das Kalb, 

Petfcherpe, w., f. Patfcherpe. 


* Petfchier, f., es M. * ſ. Pet⸗ 


ſchaft; Petſchieren, th. 3., mit 
dem Petſchier oder Petſchafte ſtegeln: 
einen Brief; das Petſchler⸗ 
wachs, im O. D. das Giegellad ; 
der P-ring, der P- rg f. 
Petfchaftring ıc. 

Pettern oder Pittern, unth. 3., Müfs 
tern: im Obre, in der KTafe. 

* Perto, Bruſt, Buſen: etwas in 
Petto baben, im Ginne haben, im 
Schilde führen. 

* Peruläne, &,u.iw., muthwillig, 
ausgelaſſen; die Petuläns, ber 
Muthmwille, die Ausgelaffenheit. 

Pen, m., es, M. -e, Name des Bär 
ren, 

Pete, w., M. -n, eine Hündinn, und 
uneigentlich, eine unzuchtige, liederli⸗ 
che Weibsperſon. 

Petzel, f., 26, in der Dberpfals, ein 
famm, 

Peüfchel, fh. 8; das Eingemeide, 


ee | 


Pf, ein zufammengefester Mitlaut, wel⸗ 
cher in vieten Wörtern vorfommt, im 
R. D. aber wenig gehört wird, indem 
man hier fi. Dampf, Bopf, Kropf, 
Sdmupfen, hüpfen, tropfen, 
pfropfen ı. Damp, Kop, Rrop, 
Scnuppen, büppen, drüppen, 
‚proppen ıc. jagt. Im D.D. häuft 
man. dagegen die pf über die Gebühr 
und jagt Pfacht, pfachten, Pfinne, 
Pfalz ı. f. Pacht, pachten, Fin⸗ 
ne, Falz ıc,, daher auch Einige mit 
vermeinter, aber lücherlicher Zierlichs 
feit ſprechen Trepfe f. Treppe. 
Pfacht, f., -e3, M. -2, in der Schweiz, 
bie Eiche, ©. Eiche :.; uneigentlich, 
- bie Kun, etwas mit gehöriger Made 
zu aebramben oder abzutheilen. Da: 
von pfachten, eichen. 
Pfad (auch wohl Pf3d), m., -es, M. 
, der Weg, bejonders der Fußweg, 
auf welchem es ſich bequemer geht (der 
Bußpfad, Fußweg, im N. D. Piad, 
Pladweg); in der höhern Schreibart 
Aberhaupt f. Weg: der Pfad des 
Lebens, 
Pfä», f.; -68, M. -e, im Öftreichifchen 
und Waierfchen (mo es Pfoad, Pfaid 
lauter), das Hemde, und in weiterer 
Bedeutung, etwas von Feinengarın Ges 
machtes und Leinwand überhaupt. 
Diefe weitere Bedeutung hat es in den 
Wörten Pfadlee (f. d.) und Pads 
pfaiten, Badetuch, auch Vadehemde. 
Pfädeifen, f., im Bergbaue, ein ums 
gebogene Eiien in ber Haspelfüse, 
in und auf welchem der Zapfen des 
Rundbaumes berumläuft (Pfubleifen) ; 
Pfäden, unth. u. th. 3., veraltet, 
einen Pfad betreten, gehen; in der 
Schweiz, einen Pfad machen, den 
Meg bahnen, den Schnee aus dem Mes 
se räumen; Pfadig, E.u.u.W., in 
Franken und der Schweiz, wegſam, 
gangkar; der Pfädler, —s, die 
Pf-inn, M. -en, eine Perſon, wel 
He mit Peinwand handelt; doch if die 
Prfädlerinn auch eine Perfon, wels 
ce Hemden macht oder yerfauft; 
Pfidlos, E. u. U. w., feinen Pfad, 
keine Pfade enthaltend, unwegſam, 
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wüf; die P ſchauce), im O. D. 
die obrigkeitliche Beſichtigung der Pfa⸗ 
de oder Mer. a 
Pfaffe, Mon, M. -n; Berkl.w. Das 
pfaͤffchen, O. D. Pf-Iein, ein ka⸗ 
tholiſcher Prieſter, auch ein Geiftlich er⸗ 
Prediger, ehemahls in gutem, etzt 
nur in verächtlichem und hartem Gins 
ne: Der Anus, Dorf, Hießs 
pfaffe 2c.; uneigentl, nannte man 
ehemals, auf den, Niederſachſiſchen 
hohen Schulen die Befliſſenen Pfaf⸗ 
fen, weil man fie mit zu ben Geiſtli⸗ 
chen rechnete, und die fogenannten 
Füchſe hießen Halbpfaffen; bei den 
Handwerkern, wo man die Lehrlinge 
mit ſeltſamen Gebräuchen zu Gefellen 
zu machen pflegt, heißt berienige Ges 
fee, welcher einen Geiſtlichen vorſtellt, 
der Gefellenpfaffe, Schleifpfaf: 
fe; in der Naturbeſchreibung, die 
großhärtiae Schmalbe, oder die Nacht⸗ 
ſchwalbe, der Nachtrabe; das fchwarze 
Blashuhn oder Rohr⸗, Waſſerhuhn; 
der Dompfaffe; das Pfäffcben, der 
Sliegenfchnäpper oder das Braunkehl⸗ 
ben; eine Art Helmfiihe (Meerpfefs 
fe); die Wafferjunafer; Bei einigen 
Kandwerkern, ein ſpitziges oder erhe⸗ 
benes Ding; 3.2. bei den Brauern 
der Zapfen, und bei den Sihlöffern ik 
der Nietpfaffe eine Art Meiscl 
(auch PMaffendorn); in einigen Ge⸗ 
genden N. D. (mo es Pape lauter), 
auch ein Heiner Hügel; der Pfaffen- 
spfel, eine Sorte platter, Güßer und 
dauerhafter üpfel; der P-bsum, - 
Name des gemeinen Spindelbaumes, 
defien Hol; Pfaffenbols, P-mün- 
bolz, P-bütelbols, und verberbt 
Pfefferbols, _Pfefferreifelbols, 
die viereckige einem aufgefrämpten Hu? 
te ähnliche rothe Frucht aber Pfaffen⸗ 
but, Pfaffenbüschen, verderbt 
Pfaffiedel, Pfaffenbsdlein, P- 
fötrchen, P-müne, P- mützchen, 
-£appe, P-Eäpplein, P-rös- 
lein heißt. S. Spindelbaum; 
Die P-beere, die Schwarze Johanns⸗ 
beere, welche wild in Mäldern ıe. 
wächk, und argen Gichtſchmerzen ac 
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braucht wird (Bocksbeere, @ichtbeere, 
ſchwarze Zeitbeere, Pfefferbeere, Aal⸗ 
beere, Ahlbeere, Alantbeere, Albeſing, 


braune Beere, Braunbeere, verderbt 


in Brunnebeere, Jungfernbeere, ſchwar⸗ 

ze Riebiſel, ſchwarze falſche Stachel⸗ 
beere, und der Strauch, ber fie trägt, 
noch befonderd Gichtſtrauch, Pfaffen⸗ 
ſtrauch, Jungſernbaum, Stinkbaum); 
das P-bild, das Bild eins Pfaf⸗ 
fen, auch f. Pfaffe ſelbſt; die P- 
binde, in einigen Gegenden, die Fie⸗ 

berwurzel (verderbt Pſaffenpint); "Die 
- P-bien, eine Sorte guter Birnen 
(die Herrenbien, Königsbirn, Tafel⸗ 
birn); das P-bifichen, das beike, 
ſchmackhafteſte Stüd an einem Bra⸗ 
ten, oder am einem Bifche (der Pfafs 
fenfchnitt, das Pfaffenſtück); das P- 
blatt, f. Pfaffenplatte, das P- 
blümchen, das Sehrfraut. ©. d.;5 
das P-blur, in der Naturbefihreis 
bung, Name des fledigen Arum; der 
P-beift, ein den Pfaffen anhangen- 
der Chriſt; Die P-Ddirne, die Beis 
fchläferinn eines Pfaffen (PYfaffenmagd); 
die P-Diftel, der Löwenzahn; der 
P-Ddorn, beiden Sporern, ein am 
Ende ausgehöhlter Dorn, die Nägel 
damit auszuzichen; die P-faffnacht, 
f. Faſtnacht; der P-feind, ein 
Feind der Paffen; dee P-fifch, eine 
Art Helmfiihe , ſ. Pfaffe; der P- 
freund, ein Freund, Anhänger der 

faffen; der P-fürft, ein Fürſt der 

faffen, der Papſt; auch ein Fürft, 
der ein Pfaffe iſt; ein Abt, cin Bi— 
fchof, der fürfliche Würde hat; das 
P- futter, ‚eine Speife für Pfaffen, 
und uneigentlich, ‚eine gute, herrliche 
Speiſe; die P-aaffe, in mancen 
Städten, Name einer Gaſſe, wo mehr 
rere Geiſtliche wohnten; ehemahls im 
Scherz, die Gegend längs bes Rheins, 
an welchem mehrere chemahlige Biss 
thümer und Erzbisthümer beifammen 
liegen; Das P- gezücht, verähtlich, 
ale Dfaffen und was damit. verbunden 
ik; das Pe gut, ein jedes Gut, wel⸗ 
„hes den Pfaffen gehört ; der P-bans 
oL f. Pfaffentries; das P-baus, 


Praffehmüggen 


das Wohnhaus eines Hafen; die P-- 


herrſchaft, die Herrſchaft, Oberherr⸗ 
ſchaft der Pfaffen; eine Herrſchaft, in 
welchet Pfaffen herrſchen; das P- 
bsdlein, ſ. Pfaffenbaum ; das klei⸗ 
ne Schöllkraut; das P-holz, ein 
den Pfaffen gehörendes Gehölz; ſ. 
Pfaffenbaum; der P-bur, Ver⸗ 
Flein.w., das P-bütchen, ein Hut, 
wie ihn etwa Pfaffen tragen ; f. Pfaf⸗ 
fenbaum ; im ſtreichiſchen, eine Ant 


der Herbfimorchein mit einem gefpalter 


nen Hute, die Biſchofsmütze; die P- 
fappe, Verkl.w. das P-Fäppchen, 


‚DD. P-E-lein, eine Kappe, wie 


fie Pfaffen tragen ; 1. Pfaffenbaum; 


in Zürich, das Pfaffenkappchen, 


eine Ark Zuckerwerk, in Gefalt eines 
dreickigen Hutes; Das P- kind, das 


uneheliche Kind eines Geiſtlichen der 


Römiſchen Kirche; der P- Enecht, » 

ein Menſch, der den Pfaffen knechtiſch 
oder ſtlaviſch ergeben iſt; die P-kis 
chinn, die Köchinn eines Pfaffen. In 
ber Naturbeſchreibung uneigentl., die 
Waſſerjungfer; das P-Espfchen, f. 
Birkenpils; das Pr Eraut, f. 
Pfaffenplstte; der P-Erieg, ein 
Krieg zwiſchen Pfaffen; der P-Füms 
mel, |. Kümmel; die P-Iaus, 
eine Art Kaulboͤrſe; Die P-liſt, die 
Runke, welche ein Pfaffe zur. Erreis 
chung feiner Zwecke anwendet; die P- 
luft, eine Luſtbarkeit der Pfaffen oder 


fur Paten; die P- magd, die Magd 


eines. Pfaffen; das P- mabl, "in 
Mahl für Pfaffen, eim köſtliches herr⸗ 
liches Mahl; Die P-mäbre, Verkl.w. 

das P-mäbrchen, eine Mähre, ein 


‚Mäprthen, von Pfaffen erdichterz die 


- möden, b. M., Schnitte von Ei⸗ 
rbrod, in Milch eingeweicht, in But⸗ 
ter gebacken und mit Zucker und Zimmt 
beſtreut; die P- mütze, Verkl.w. das 
P-mützchen, eine Müse, mie fie 
Pfaffen zu tragen pflegen 5.1. Pfaffen⸗ 
baum; in der Bautunſt, eine Hands 
ramme mit langen beruntergebenden 
Stielen, an melchen fie auf einem noch 
boch fichenden Pfahle in die Höhe ge⸗ 
hoben umd nicdergezonen wird; in der 
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Keiegsbaufunft, ehemahls, ein abge: 
ı fonderted Befefligungswerk, welches an 
der Borderfeite zwei eingehende Win: 
kel und drei Vorfprünge hatte, nebſt 
zwei langen Flügeln ; bei den Minen: 
gräbern, cine Bereinigung mehrerer 
Horchgange, fo daß fie einen gewiſſen 


Kaum rund herum einfließen, und 


der Feind während der Zeit, daß er 
fich über demfelben befindet, von vorm, 
im Küden und von den Seiten ange 
griffen werden kann; das P-mütz 
bols, f. Pfaffenbaum; die P- 
nacht, Naht, Dummheit. und Uns 
wiffenbeit durch Pfaffen unterhalten; 
der P-pfennig, chemahls eine Be⸗ 
nennung der Blebmünzen, Hohlmüns 
en; das P- pfötchen, ſ. Pfaffen- 
bsumz; der P-pint, f. Pfaffen: 
binde; die D-platte, die Platte 
eines Pfaffen; der Löwenzahn, befien 
weißer Sruchtboden, wenn der init 
langen Federchen verfehene Same das 
von abgeblafen if, einer Mönchsplatte 
ähnlich ii (Pfaffenkraut, Pfafenröhr⸗ 
chen oder Pfaffenröprlein, und Mönchsz 
kopf, Piaffenblatt); das P- recht, 
die Kechte der Ufaffenz das geifliche 
Recht; das P-reicdr, das Reich, 
die Herrſchaft, Regierung der Pfaffen, 
und auch ein Reich, in welchem Pfaffen 
die Herrſchaft haben; der P-rod, 
der Rock oder die Kleidung eines Pfaf⸗ 
fen: im Pfaffenrode fieden, ein 
Maffe feun; das P-röbrcben, oder 
D-röbrlein, f. Pfeffenplaste; 
der Spindeldbaum; das P-röschen, 
f. Dfeffenbaum; der P·ſack, der 
Sad eines Pfaffen, 3,9. eines Betz 
telmöndhed. Gprihw. Pfaffen ſack 
bat keinen Boden , die Pafien ha- 
ben niemahls genug, mollen immer 
mehr haben; der P-fchnits, 1. 
Pfaffenbißchen; bei den Nadlern 
ein mißlungener fehiefer Schnitt, wenn 
die Röllchen oder Gewinde des Knopf⸗ 
drahtes zu den Knöpfen der Stednas 
dein mit der Knopfichere von einander 
geiihnitten werden, daß der Ringel 
um Nadelknopf nicht zu gebrauchen 
sl; Der Paſchuh, Name cin 


Dfabl: 825 


. Manz. ©. Marienſchuh; der 


P ſinn, verächtlih, der Sinn die 
Dentweife der Pfaffen; die P-forge, 
in manchen Gegenden = Name des 
Spindelbaumes; der P-fliel, der 
Löwenzahn; das Pe ſtück, fo viel als 
Pfaffenbißchen; in engerer Bedeutung 
das. beſte Stück Fleiſch aus dem Hin⸗ 
terviertel eines Kindes; das P-> 
thum, —es, alles was die Pfaffen bez. 
trifft, von ihnen herrühret die Pfaffe⸗ 
sei); die Pfaffen als ein Ganzes bes 
trachtet (die Pfaffheit, Klerus); P- 


trug, die Zäufchung, welche fich ein 


Pfaffe durch die Religion erlaubt; das 
D-werf, ein Werk der Paften ; das 
D-wefen, Ales was die Maren und. 
ihre Art zu handeln betrifft; die P- 
zucht, fo wiel als Pfaffengezücht; 


‚ die Dfafferel, M. -en, das Pfafe 


fenthum, die den Pfaffen eigenthümlis 
he Art zu denken und zu handeln; eis 
ne einzelne Außerung diefer Denk: und 
Handelsweiſe; die Pfäffbeit, die 
fämmtlichen Pfaffen zuſammengenom⸗ 
men (das Pfaffenthum, Klerus); 
Pfaffiſch, E. u. u. w., den Pfaffen 
gehörig; verächtlich, den Pfaffen ahn⸗ 
lich, ihrer Art zu denken gemäß: Pfäfz 
fiſche Seſinnungen Handlun: 
gen; Pfafflich, Pfaffib, €.u. 
u.m., den Pfaffen ähnlich, angemeffen, 
zufommend:  pfäfflice Rechte; 
nach Art der Pfaffen; dee Pfäffling, 
-08, DW. -e, eine Perſon, die einem 
Pfaffen ähnlich iſt, beſonders eine Ark 
Geiftliche im ehemahligen Frankreich 
(Abbe); ein Menſch, der den Pſaffen 
anhängt, fie knechtiſch verehrt; eine 
Sorte Apfel (Ulmer Pfäffling). 


Pfäbl, m., -es, M.Pfäble, Berfi.m. 


das Pfäblchen, ein zugefpistes läns 
geres oder kurzeres Holz, welches man 
in die Erde fchlägt, etwas daran zu 
beieftigen, zum Hnterfchiebe von dem 
Flo, melher furz und dünn iR Cim 
N. D. Bahl, Pl): einen Pfabl 
einfchlagen, und wenn gr groß if, 
einzsinmen; mit Pfäblen hefes 
figen; ein 3sun von Pfäblen; 
en den Pfabl flellen,  an.dem 


#26 


- 


Pfahlbauer 


Schandyſahle ‚der! öffentlichen Verach⸗ 


tung zur Strafe ausſetzen; vorge: 


ſchuhete Pfäble, im Bergbaue vorn 


mit einem fpisigen Eifen beſchlagene 
Nfäple, welche bei der Verzimmerung 
eines Schachtes in das Gebirge zwi⸗ 
ſchen zwei Jöcher des Schachtes einge: 
trieben werden; in oder zwiſchen 
meinen vier Pfäblen, in meinem 
Haufe, in meiner Wohnung ; uneig., 
nach bibliſchem Sprachgebrauche, eis 
nen Pfahl im Fleiſche haben, 


an etwas als einer großen Beſchwerde 


leiden, und dadurch vom Sinnengenuß 


und von Verirrungen überhaupt ab? ⸗ 


gehalten werden; der P- bauer, in 
manchen Gegenden, 3. B. im Os⸗ 
nabrücdichen, folche Bauern, deren 
Recht bloß darin befteht, dab, wenn 
das Bieh der Eingefeffenen zweier bes 
nachbarter einander gleicher Marken 
aus der einen Mark in die andere Übers 
seht, es aus nachbarlicher Sreunds 
fchaft nicht aepfändet werden darf, 
alfe ſchutzverwandte Bauern, bie als 
innerhalb der Grenzpfähle des Dorfes 
wohnhaft angefchen werden; der P- 
baum , im Borfiwefen, ein zu einem 


> Grunds, Brückens oder anderem Pfahle 


brauchbarer Baum; die P-boble, 
in der Baufunft, eine farfe, gleich 
einem" Pfahle zugefpiste Wohle, ders 
gleichen zwiſchen Kalzpfähle eingeſchla⸗ 
gen werben, und dir zu einer Umdam⸗ 
mung oder Brut dienen; die P- 
brüde, eine auf Pfahlen ruhende 
Brücke (die Jochbrücke); der P- 
bürger, in manchen Gegenden , ein 
PBlirger, welcher zwar außer den Stadt⸗ 
mauern, aber boch innerhalb der Bann, 
und Gerichtöpfähle der Stadt mahnt, 
ein DVorkädter; chemahls in weiterer 
Bedeutung, ein unterthan, der ſich 
zum Nachtheil feiner eigentlichen Obrigs 
deit das Bürgerrecht in einer fremden 
Stadt ertheilen lich, dabei aber an 
feinem alten Wohnorte blich (in alten 
urtunden auch Pflugbürger) ; das P- 
dorf, im Braunfchweigihen, Bes 
nennung gewiſſer Dörfer, welche ins 
nerbalb der Hanns und Gerichtöpfäh:e 


Piahipäufgel 
der Stadt Braunſchweig liegen; Die 


‚ P-eiche, im gorfimefen, eine zu 
Grund s oder Brückenpfühlen tauglihe 
Eiche, welche im Durchmeſſer 15 300, 
in. der fünge 25 Ehen halten muß; 
das P-eifen, ein eiſerner Mahl, 


die Locher, in welche Pfähle fommen 
folen , damit vorzuftogen (N. D. Bors 
pfahl); in den Glashürten, ein ſtar⸗ 
tes Eiſen in Geſtalt einer hölzernen 


Streugabel, welches in den Pfahl ein? 


geichlagen wird, um das Glasrohr mit 


dem Scheibentaubel zwiſchen die Gas 


bel deffelben zu legen; Pfäblen, th. 
8.,. mit Mähten verfeben, daran zu 
befefigen: den Wein, die Bäu⸗ 
me; einen Kopfengarten, Wein⸗ 
Berg pfäblen, die in demſelben nd« 








thigen Pfahle einfchlagen ; an oder auf | 


einen Pfahl fpichen, wie bei den Zürs 
ken gewiffe Verbrecher; das Pfaͤbl⸗ 
geld, in Danzig , eine gewiſſe Abga⸗ 
be der Bürger; das P-gericht, in 


einigen Gegenden , eine Ark des Ge ⸗ 
riehts und einer Gerichtsbarkeit, wel⸗ 


che ſich nur über einen Hof in eines 


Andern Gebiete erfirecft (das Zaun⸗ 
gericht)y der P-greaben, ein mit 


Pfahlen beſetzter Graben; der P- 
grund, der Grund eines &ebäudes, 
swelcher im eingerammten Pfählen bes 
ſteht, befonders im Wafferbaue; der 
P-baufen, ein Haufen von Pfählen. 
So tHeilt man im Weinbaue die Wein» 
berge nach Pfahlhaufen ein, da denn 
6 Schock Weinföde zu einem Wahl 
baufen gehören; Das P-baus, cin 
auf eingerammte Pähle gebauetes 
Haus; die P-bede, eine mit Schuss 
oder auch Grengpfählen befehte Hecke, 
fofern fie die Grenze zwifchen zwei Ge⸗ 
bieten macht; Das P-bolz, DVerfl.w. 
Das P-bölschen, Holz, welches zu 
Niählen tauglich if; ein Hola in Ge⸗ 
fate eines PWahles; der P-mall, 
im Schiffbaue, ein aus Einem Stucke 
gemachter Maſt; die P- müble, 
eine Waffermühte, welche auf einges 
sammten Pfählen ſteht; der P-päur- 
feel, im Bergbau, ein großer ſchwe⸗ 
ser Pauſchel, Pühle damit einzuſchla⸗ 


- Bfahlramme _ 


gen; die P-ramme, eine Ramme, 
große Pfühle zu Häufern, Brüden ıc. 
damit einzurammen; die P-rutbe, 
bei den Zeppichwebern, der Gted, 
welcher zwiſchen die Vorder und Hins 
 terfäden der Kette des gewirkten Tep⸗ 
pichs, wenn fie zum Weben aufges 
fpannt if, geſteckt wird, um beide 
von einander zu unterfcheiden und Fa⸗ 
he zu machen ( Kettenruthe); der 
P-fchlägel, ein großer Schlägel, 
Pfahle damit einzufchlagen; die P- 
feblagung, in der Baufunk, das 
Einfchlagen oder Einrammen von Pfah⸗ 
len, die den Grund zu einem Bau 
auf weichem Boden abgeben fon; 
der P-fchwanz, im Bergbaue, das 
obere breite Ende eines Pfahles; der 
P-ficd, in der Schifffahrt, eine Art 
Leibknoten, der ſich nicht zufchliert 
und mit welchen man Schiffe in einem 
Hafen an Pfuhle befekist; der P- 
wall, ein mit Bfählen befefligter Wall; 
die P-weide, eine Art Weiden mit 
Blattern, die den Blättern des Mans 
dels oder auch Pfirſichbaumes ähnlich 
find (BArfihweide); das P-wert, 
ein aus neben einander eingefchlage: 
nen Pfahlen befichendes Werk, 3. B. 
bei "Mühlen, befonders im Feſtungs⸗ 
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1. Pfalz, w., Men, der Palaſt, 


das Schloß (chemahls auch Palenz, 
Pfalenz), befonders ehemahls, da die 
Deutſchen Könige und Raifer/bald bier 
bald dort im Reiche Hof hielten, Nas 
ine der ihnen gehörigen Palaſte, Schlöfs 
fer und Höfe in den Städten, mo fie 
fih von Zeit zu Zeit aufhielten, das 
ber, die Pfalsffade, eine Stadt mit. 
einer ſolchen Pfalz; ehemahls auch die 
Kathhäufer und Serichtsorte; in weis 
terer Bedeutung überhaupt, ein herrs 
liher Ort, Aufenthalt; das zu einer 
Pfalz oder einem Laiferlichen Palaſte 
gehörige Gebiet, dergleichen es im 
Deutichen Reihe ehemahls viele gab, 
welche nad und nach an andere Bes 
fiser gefommen find und ihre Namen 
verloren haben; als Eigenname ift es 
in den Namen einiger Theile Deutich« 
lands geblieben, nämlich Die Über: 
pfals, welche ein Theil von Baicrn 
it, und die Unterpfalz (au Pal 
am Kheine, oder bei Rhein), von 
welsher die Kurpfalz ein Theil war. 
Daven der Pfälzer, -s, die Pf- 
inn, M.-en, ein Einwohner, eine 
Einwohnerinn in der Pfalz, und Pfäls 
ziſch, zu der Pfalz gehörend, daſelbſt 
einheimifch , daher kommend. 


baue, ein folhes zur Befekiaung dis 2. Pfälz, w., diegalz oder Balz. ©. d. 
nendes Werk (Yatifadın); der P- Pfelsbirn, w., f. Pfalsgeafenbirn. 
wurm, eine Art Bohrwürmer, die Pfälzen, unth.3., mit bsben, bals 
in einer Schale fieden; die P-wurs sen. ©. d. 


eb, die Hauptwurzel vieler Bäume, Pfälzgericht, ſ., das Hofgericht; der 


welche gleich einem Pfahle ſenkrecht in 
bie Erbe dringt (die Herz⸗, Zapfen, 
Pfeilwurze); der P- Zaun, ein 
Zaun aus neben einander eingeichlas 
genen‘ Pfählen, die oben gewöhnlich 
mit Weiden zufammengeflochten wer: 
den, zum lnterjchiede von einem Pats 
tenzaune ıc.; der P-sins, ein Zins, 
welcher dem Seren für den verliehenen 
Schutz und die Erlaubniß auf feinem 
Gebiet zu wohnen entrichtet wird. 
Pfäbwind, m., am Bodenſee, der 
Südmwind. 
Pfaid, ſ., ſ. das Pfad. 
Pfaidler , m., -8, in Wien, eine Art 
Trodler, Kleiderſeller. 


. P-geaf, die Pf-gräfinn, ehe⸗ 
mahls ein Graf oder Kichter, der eis 
ner Eaiferlichen oder königlichen Pfalz 
und dem dazu gehörenden Gebiete vors 
gefest war, und im Namen des Kais 
fers oder Königes Gericht hielt und 
Recht ſprach. Spaterhin wurden dieſe 
Umter in den Familien erblich, und 
Pfalzgraf wurde der Titel einer erb⸗ 
lichen fürſtlichen Würde, die gewiſſen 
altadeligen Geſchlechtern eigen war, 
wovon ſich bis auf unſere Zeiten nur 
noch das Geſchlecht der Pfalzgrafen 
am Rhein erhielt, an deffen cine Linie 
die Kurpfalz kam; - eine vom Kaiſer 
ernannte Perfon, welche gewiſſe, meiſt 


gg Pfalzgrafenbirn 


nur geringe. Rechte der . kaiferlichen 
Wurde ausübte. Dieferan Würde den .. 
eigentlichen Pfalzgrafen weit nachſte⸗ 
henden Pfalz⸗ oder Hochgrafen wurden 


‚pfämmet ’ f., es, 


nach Einführung des Römiſchen Rech⸗ 


tes, befonders unter Kart IV. gewöhn⸗ 


lich, und es wurden dazu noch in den 
neuen Zeiten von den Kaiſern Gelehrte 
und andere bürgerliche Perionen erho⸗ 
ben, die fich aber lieber Tateinifch 
Comites palatini nannten; 


Pfolsgeäfer nennt; die P 


fenbirn; P-gräflib, Eu.ikm, 
einem Pfaizgrafen (I, d.) gehörig, dem? 


felben angemeſſen, in deffen Würde 


gepeindet : die  pfalsgeäflichen 
Händer; die P-graffchaft, das 


einem Pfalzgrafen unterworfene Gebiet 
(auch nur die Pfalz, und ehemahls 
auch das Vfalzgrafthum); die P-. 


ſtadt 1. Pfalz 1. f 
M, -e, in der 
Schmeiz ein Tagewerk; ein zugemeſſe⸗ 
ner Theil, beſonders an Speiſe und 
Seant, und auch , der. Tiſch in einem 
Wirthshauſe, wo bie Speiſen und 
der Preis dafür beſtimmt find. 


Pfaͤnch m.; f. Send. 12 . 
pfind, fr 08, M. Pfänder (D. 
D 


Pfande), eine Perſon oder Sache, 
welche einem Andern überlaſſen wird 
zur Büegſchaft und Sicherheit darüber, 
daß etwas geſchehen oder erfolgen ſolle: 
fein Zeben, feine Shre zum 
Dfande ſetzen; in weiterer Bedeu⸗ 
tung nennt man Kinder Pfänder 
der Liebe und Ebepfänder, weil 
fie der thätige Beweis deu Liebe find ; 
in der Bibel» wird der heilige Geil, 
Ephef. 1, 14. das: Pfand unfers 
Erbes, u 2 Cor. 1, 22. das: Pfand 


fehlechtbin genannt und darunter ver⸗ 


fanden, dab er der Verſicherungo⸗ 
* dev Bürge unſerer künftigen 


utfeligkeit iſt; in engerer Bedeu⸗ 


tung, eine Sache, die man einem, Ans 


die . 
P grafenbirn, eine Sorte ſchmack-⸗ 
hagſter Birnen mit söthlichen Schale 
gelbe man auch Pfalsbirnen und - 
07 u 
würde, die Würdereines Pfalzgra⸗ ‚gewöhnlich nur von beweglichen Din⸗ 
fenz die P gräfer, 1. Pfalzgra⸗ 


Pfaͤndbar 


dern zur Sicherheit für die Erfülung 
und Loſung einer eingegangenen Vers 


bindlichkeit übergibt (von Perſonen 


fagt man Geißel, chemahls Brands 


mann, Pandbürge): einem etwas 
sum Pfande geben ; Pfander 
fpielen, ein Spiel, das Pfand⸗ 
oder Pfänderfpiel genannt, jpielen, 


bei welchem wegen. gemachter Fehlet } 
etwas zur Sicherheit gegeben werden 


muß., welches nachhes wieder eingeld⸗ 


fet wird, daher fein Pfand Töfen; 
in noch. engerer Bedeutung, eine Sa⸗ 
che, die dem Gläubiger zur Gicherheit 


feines Darlehns übergeben wird, doch 


gen oder Gütern, da man von unbe⸗ 


„meglichen Tieber Interpfand. (Hnpothef) 


fagt: einem etwas zum Pfande 


geben, fetzen, laſſen; Geld auf 
Dfänder feiben und. verleiben; 
ein Pfand.ift verfallen, wenn ed 


nach Verlauf der befiimmten Löſungs⸗ 
zeit. dem Gläubiger als Eigenthum 
gehört (woſür mon.im O. D. verz 
fiandene Pfänder fagt) 5. im N: D. 
(wo man Pand hört) hat es noch die 


Bedeutungen einer Menge, Partei von 
Dingen; auch die Haut über fäffigen 
-: Körpern, und ein Stück Zeug, aus 


welchem ein Kleidungsſtück befiebt , 3. 
B. ein Münenpand, ein Gtüd, 
aus welchem eine Müge geiacht iſt, 


das Vorderpsnd, interpand, 


das Vorderſtück und das Hinterſtück; 
im Bergbaue bedeutet Pfand noch, ſo⸗ 
wohl ein unter den Anfteckpfählen quer 
über gelegtes Holz, womit alte Brils 
che gefangen werden, Als auch ein 
Stück Holz, welches zwiſchen dem 
Holze und Geſtein, oder zwiſchen die 
Hölzer, wo eine Lucke iſt, um dieſel⸗ 
ben. auszufüllen ‚ eingetrieben wird, 
auch, ein Stück Schwarte, welches 
bei verlorenem Holze hinter den Pfah⸗ 
fen eingetrieben wird, um den Drud 
gegen den Schacht. au verhüten; 
Pfaͤndbar, E.u.t.m., mas als 
Hand dienen fann; Pfaͤndbar, €. 
RA .w was geplandet werden kann; 
Pfandbefchlofre, find die, welche 








ꝓfandbrief 


ein Schloß zum unterdfand in Beſitz 
— 4 Befchloffen; der D- 
brief, eine gerichtliche Urfunde, wor⸗ 
in man einer Perfon ein unbewegliches 
“But zur Sicherung‘ ihrer Schuldfede⸗ 
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oder ſonſt etwas nimmt, das ſie mit 
Gelde wieder Jöfen muß ©. Abpfäns 


2 


den, Auspfändenz zum. Piande 
geben, einfesen „ in dem zufammenges 


- Reten verpfänden ; in der Band, 


zung anweiſet (die Pfandverſchrei⸗ 


Hung); das P-buch, ein Buch, in 
welches die Verpfändungen und Pfän⸗ 
der eingetragen. werden; ‚der P- 

bürge, eine Verfon, welche für et⸗ 

"was Bürafihaft leiſtet (ehemahls Pfand? 
“mann, Leiſtbürge, jest‘ gewöhnlicher 

> Geil); die P-bürgſchaft, dies 

jenige Bürgfihaft einer Perſon da ſie 

ſich ſelbſt zum Pfande übergibt; Der 
Pdeich, ein Deich, welcher in Pfün⸗ 
der, deh in Theile, die jeder von 
denen, die Nutzen davon haben, in 
gutem Stande erhalten muß „ einge⸗ 
theilt it⸗ ©, Deichpfand; die 
Pdeichung, die Art und Weile, 
da ein Deich nach Pfändern gemacht 

"wird, di dr diejenige Art und Weile, 

da Jeder, der Nutzen von dem Deiche 
hat ‚feinen Antheil machen Bißt, und 
die Koiten dazu hergibt; das Pfän- 
degeld, dasjenige Geld, womit man 
seine gepfändete Gache wieder einlöſet 
Mfandgeld); Das Pfändel, 8; in 
‚2 Schwaben, ein zum Weinen verzoges 
ner Mund; der Pfändemsnn;, der 
» Yfänder 5; 3 Pfiinden, 2) unth. 8. ’ 
© mit baben, ein Pfand ſeyn, abge⸗ 
ben; ») 16.8., als ein Mandy zum 
ande nehmen: einem fein Pferd, 
feine Rub, wofür aber üblicher dad 
folgende; Pfänden, th.2.,: durch 

Abnehmung eines Pfandes zur Leiſtung 

einer Schuldigfeit, auch zum Scha⸗ 

. denerfab zwingen: feinen Schuld; 

ner, dem man bei ausbleibender Be: 
sahlung zur beflimmten Zeit einen 
Theil feines Eigenthums gerichtlich 
nehmen läßt; Vieh pfänden, wel⸗ 
ches auf dem Felde, im Garten ꝛc. 
Schaden ansichter, indem man es fo 
lange behält, bis der Eigenthümer Ers 
fas gibt (im N. D. fchütten, im DO, 
D. fürfangen) ; auch pfändet man eine 
Perſon, die, wie ein Suhrmann, 3.8, 
einen verbotenen Weg fährt, indem 
man ihr ein Kleidungsſtück, ein Pfetd 


für. unterlaffüng aubefohlner 
dienfie an Geld frafen; der. Drän 


der, -B,. einer, der einen Andern 
pfändet, beſonders eine Perſon, deren 


Amt es iſt, die Felder und Weinberge 


zu begehen und. Menſchen und Vieh, 
welche Schaden anrichten, zu pfanden 


De 


> (im gemeinen Leben der Pfändemasn, 
Pfandmann, in manchen Begenden 


der Keiler, auch der Fiurihüs, Keids 
hüten, Feldvogt, Felbläufer) z3 das 
Pfanderecht, das Recht zu pfänden, 


nach welchem eine Perſon eine ‚andere 


in gewifen Bähen pfänden darf; Pfaͤn⸗ 


- dern, unth 3, in D. ©; ee 


ſpielen = das; p 


fänderfpiel, : »} ſe 
Pfand ; die Pfanderfuchung n r — 


den Rechten, das Geſuch um 

x dung eines Schuldners; Die Deönd: 
gewahr, die Gewähr, Sicherheit 
mittelſt eines gegebenen Pfandesz der 
. D= gläubiger, ein Gläubiger; dei 
auf ein Pfand geliehen hat GGypothe⸗ 
karius) 3 der P- baber; f. Pfand⸗ 
: bere; der Pbelter,, der, dem 


ein Pfand oder ſonſt etwas, worüber 


ein Streit if, von den ſtreitenden Pars 
teien überachen iſt; das Pr+baus, 
ein Öffentliches Haus, in welchem: Geld 
auf Pfänder- geliehen wird (auch Pfands 
hof, das: Leihhaus, Lombard); der 


D-berr, der Inhaber eines Pfan⸗ 


des, auf welches er einem Andern 


| Pfandhaber). 


Geld geliehen hat (ber Pfandinhaber, 
©; auch Pfandgläus 


biger; in manchen Städten, z. B. 
in Windsheim; gewiſſe Rathsherten, 


die das Richteramt bekleiden; D+b= 


: lich, Eru u.w. dem Pfandherrn ge⸗ 


hörend, in deſſen Rechte gegründet; 
der P-bof, ſPfandhaus; das 
P-bols, im Bergbaue, -dasienige 
kurze Hol, womit man die Löcher 


- hinter dein Ahpfahl und dem Hangens 


ben bei ber Verzimmerung eines Strofs 


ſenbaues alısfült; der P inbsber, 


die P-i-inn, f. Pfandbeer; die 


8350 Pfandfehrung 


P-kehrung, die Kehrung , Abwen⸗ 


dung des Pländens: Pfandkebrung 


rhun/ im Fübifchen Rechte, ſich an 
dem Gerichtsknecht, der einen aus? 
pfanden will, vergreifen; "der P- 
keil, im Bergbaue, die Keile, wils 
he man zwiſchen jeden Pfahl eines 
verlornen Gevieres einer Schachtzim⸗ 
merung fihlägt, damit die Pfähle an 
die Jocher und Heidehölzer vedrückt 
werden und nicht abkommen oder ſich 
© yon einander geben; Die P-keule, 
ehemahls, eine Keule, welche ber 
Mfänder dem, der gepfändet wurde, 
ins Haus trug, und welche ſodann 
vor Gericht vorgezeigt werden mußte, 
zum Beweiſe, daß recht⸗ und geſetz⸗ 
mußig gepfändet worden fey; das P- 
* Teben , ein Lehen oder Lehngut, wel⸗ 
ches man als ‚ein Pfand beſitzt; »- 
lich &u.n.w., als ein Pfand, in 
Geſtalt eines Pfandes: etwas pfand⸗ 
lich beſitzen; pfandliche Sicher⸗ 
heit (hypothetariſchey; die Pelö⸗ 
"fung , die Einlöſung eines Pfandes; 
"der P-mann, eine Perſon als ein 
unterpfand betrachtet (Weigel) ; im N. 
D, ein Mann, der von’ diebifchen feus 
ten Pfänder annimmt; D- mäßig, 
@.u.U.m. , fo befchaffen, daß es ein 
Brand abgeben kann, dann, als ein 
Pfand und ficher wie ein Pfand; P- 
pflichtig, E.u.um., durch ein ges 
Zebenes huterpfand Ju etwas verpflich⸗ 
“tet; das Pe recht, das Recht zu ei⸗ 
ner Foderung vermöge eines Pfandes, 
"welches man in Händen hat; die D- 
“fache, eine Sache , welche ein Pfand 
Betrifft; der P-faß, der Pfandins 
haber oder Pfandherr eines unbewes⸗ 
lichen Gutes, welches er als ein Pfand 
befist; der P-farz, die Einſetzung 
eines P andes zur Gicherheitz eine 
Sache, die man zum Pfande ſetzt, cin 
. Hand; die P- fchaft, der Umſtaud 
bei einem Dinge, da es ein Pfand if; 
ein Pfand ſelbſtz P-f-Uw, Eu. 
1.m., als ein Pfand, in Geflalt ei⸗ 
nes Pfandes; der P-fchbarz, in der 
Schweiz, eine Geldftrafe, beſonders 
für Unterlaſſung anbefohlner Brohnars 


pfannbalken 


beiten; der P-ſchein, ein Schein 


"über die übergebung eines Pfandes, 

worauf man Geld geliehen hat; in der 
. Schweiz, die richterliche Erlaubniß 
zum Pfanden; der. P-febilling, eine 


SGeldſumme, die man auf oben gegen 
ein Pfand aufgenommen hat (diedande 


‚pfennig) ; dasjenige Geld, weiches der 


- Gepfändete zur Strafe, den Schaden 


zu erſetzen und das Ihm Abgepfändete 


einzulsſen, bezahlt; dasjenige Geld, 


welches dem Kichter für die Einwilli⸗ 


gung zur Verfihreibung eines Pfaudes 


bezahle wird, das Pfand ſelbſt, auf 
‚welches - man Geld‘ licht 5 die P- 
ſchuld, eine Schul, bei welcher 
dem Gläubiger durch ein Band Si⸗ 
cherheit gegeben if; der P-fchuld- 
ner ,. die p-f- inn;, eine Perſon, 


welche rauf ein Pfand Geld geliehen 


bat; Die. P- ficberbeit, diejenige 


Sicherheit, die in einem angemeffenen 
Pfande oder einer Pfandverſchreibung 


beſteht (hypothekariſche Sicherheit) ; 


das P-fpiel, ſ. Pfand; der P- 


ſtall ein Stall, in welchen die O⸗ 


brigkeit das gepfändete Vieh fo lange 


eingeichloffen "hält, bis ed der Eigen 
thümer einlöſet Pfandkobe, N. D. 
der Schuttfal);: die Pfändung, 
M.-en, die Handlung des Pfändens; 
der Pfändverkäufer, einer, der im 
Leihhauſe die Pfünder verkauft, auch 
einer, der die Waaren der Schuldner 
verkauft ; die P- verfcbreibung, 
f. Pfandbrief; der P-verirag, 
ein Vertrag, bei welchem zur Sichere 
heit für die Erfüllung deffelben rin 


Pfand gegeben wird; die P-wars 


nung, in der Schweiz, die Anzeige, 
die dein Schuldner durch ein Gericht 
gemacht wird, daß er nepfändet mer’ 
den fole, wenn er feine Schuld nicht 
abträgt; Die P - weigerung ober 
P-webrung, die Verweigerung der 
Bindung; Die P-weife, Uwe, in 
Geftalt eines Pfandes, als ein Wand. 


Pfänicy, m. , -es, Name des Benches 


und bes Benchels, 


Pfannapfel, m, ein Bratapfel; der 


» = balten, im Waſſerbaue, ein vor 








Pfanne 


dem Eule dicht anliegender Balken, 
zwiſchen welchem und dem Güle bie 
Pannen entweder eingelafen, oder 
in welchem allein die Pfannen einge 
fest werden. 


Pfanne, w., M. -n 7 Beaklw. das 


Pfannchen, O. D. P-lein und 
Pfännel, eine flash vertiefte Flache. 
So im Düplendoue, Bergbaue, bei 
den Hhrmachern ıc. diejenige Vertie⸗ 
Jung, in welcher fich des Zapfen einer 
Tiegenden Wehe umdreht Gapfenpfan⸗ 
ne); auch die runde Vertiefung oder 
das Lach, in welchem fih der Zapfen 
einer fichenden Welle, die Angel eines 


Thorweges ıc. umdrehet; eben fo eine _ 


flabrunde Vertiefung am Schloſſe eis 
"ned Feuergewehres, in welche das Zünds 


kraut geſchuttet wird (Bündpfmne); 


in der Zergliederk. find Pfannen 


die halbkugeligen Vertiefungen, befons 


ders am Ende mancher Knochen, in 
welchen ſich die Eugeligen Enden ander 


ver Knochen bewegen und dadurch Ger 


Ienfe bilden, beſonders die Pfanne 
des Bedens, welche von den Ran⸗ 


dern des Darm⸗, Scham: und Sitz bei⸗ 


nes gebildet wird; ferner, ein mit ei⸗ 
ner mehr oder weniger flach vertieften 


"Fläche verfehenes Ding. Go die Hohls 
ziegel (Dachpfannen),, und im N. D. 


ir 


ſelbſt die ganz flachen ebenen Dach zie⸗ 


„gel; bei dem Ringrennen ehemahls 


eine hohle in der Schwebe aufgehängte 


Scheibe, nach welcher man als nah 
einem Ringe rannte; in engerer und 


gewöhnlicher Bedeutung find Pfan⸗ 


nen von allen Seiten eingefcbloffene 


ach vertiefte Gefäße, etwas darin zus 


sübereiten oder aufsufaffen, 3. B. die 


_ Mörtelpfanne der Maurer, beſonders 


aber die Pfannen in den Brauhäufern, 


Salzwerken ıc., welche langviereckige 


lache vertiefte kupferne Gefäße find, 


in welchen das Bier gekocht, die Salz 
.. fohle gefotten wird u. S. Siede⸗, 


503, Wärmpfanne. Die Pfan⸗ 
‚ nen in den GSalzmerfen, worin die 
Sohle gefotten wird, haben gewöhn⸗ 


 fich eine beflimmte Größe, und in den 


Salzwerken zu Halle hält eine Pfanne 


eiſerne eingematerte Kalten, 
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PBrannenbaum 


und jeder Eimer ı2 Kannen; in den 


Blehhütten find die Pfannen ſowohl 
worin 
das Sinn zum Verzinnen der Bleche 
gefchmelst wird , als auch große viers 
eckige tiefe, oben offene Geſchirre yon 
Bei, welche in Öfen eingemauert wers 
Salpeter His zum Anfchisgen darin eins 
zufochen; im den Hüftenmerfen find 
die Pfännel große runde eiferne 
Schalen, in welche das abgeſtochene 
Werk zu Pfunnelſtücken gegoſſen wird; 
in den Küchen find Die Pfannen bald 
vierechige, bald runde flach vertichte 


blecherne oder auch irdene @efäße mit _ 


Griffen oder Stielen, auch wohl Fügen, 
3. B. die Tangen vieredigen Bratpfans 
nen, und die runden Pfannen’ zur Bes 
reitung von Backwerk. Hieher gehört 
auch wohl der uneigentliche Ausdruck 


im gemeinen Leben: einen, beſon⸗ 


ders, den Feind in die Pfanne 
bauen, auf ihn jo einhauen, dag 
die Stüden gleichfam in einer Pfanne 


Raum Hätten (mofür auch; in Koch⸗ 


ſtücke hauen oder zerhauen); bei den 
Bapiermachern ift die Pfanne ein Ge⸗ 
fäß, womit der Zeug in der Arbeits⸗ 


‚hütte erwärmt wird ; in den Schmelss 


hütten if fie ein großes eifernes Ges 


: faß, im welchen der Teſt geichlagen 


wird; in Aachen bedeutete ed auch eine 
Abgabe von Getreide, Kohlen ıc. an 
den Thoren der Stadt für die Armen; 
im N. D., mo dies Mort Panne 
lautet, nennt man uneigentlich die 
Hirnfchale Bregenpanne, Gehirn: 
pfanne; im manchen Gegenden führt 
auch der gelbe oder fcharfe Hahnenfug 
den Namen Pfännlein; das Pfän: 
nelftü, in den Schmelshütten, dass 
jenige Werk, welches in das Männel 
oder Pfannlein gegoffen wird; Das 

fanneifen, auf den Blehhämmern, 

tame eines ſtarken Eifenbleches, wor⸗ 
aus die Salspfannen und andere Pan: 
nen gemacht werben. 


Pfännenbsum, m., in den Galwer* 


fen * diejenigen Bäume, am melden 


832. 


Pfann enblech 


die Salzpfannen hangen; das P- 
blech, Eiſen⸗ oder Kupferblech, aus 
welchem Pfannen gemacht werden; der 
pe bock, in den Salzwerken, ein 
Bock der, Geſtell, auf welches die aus 
ihrem Lager genommenen Salzpfannen 
geſetzt werden, wenn der Bodenſatz 
mit untergelegtem Stroh ausgebrennt 
werden ſol; das Pbrett, in den 
Salz werken, Breiter, welche vor die 
Salzpfannen geſetzt werden, ben. Zug 
ber Luft davon abzuhalten; im den Küs 
hen ‚ein Brett oder Fach, worauf 
pder worein die Pfannen, wenn man 
fie nicht ‚gebraucht, geleist ‚werden 5 
> der P-dedel, der Deckel auf einer 
Pfanne, befenders der fählerne, Dek⸗ 
fel auf der Sündpfanne der Schießge⸗ 
‚wehrez das P- eifen, 1. Pfann- 
eifen ;. bei den. Büchfenmachern, eine 
kleine eiſerne Schraubenzwinge, ‚bie 


Zaundpfanne des Schloſſes darin in den 


Schrtaubenſtock zu ſpannen und mit 
der Zeile zu bearbeiten; der P⸗flik⸗ 
ker, ein Handwerker, welcher ble⸗ 
cherne Pfannen flickt (der Keſſelflicker); 
das P-geld, dasjenige Geld, wel⸗ 
ches man für Benüsung der Btauge⸗ 
rechtigkeit an die Obrigkeit entrichtet; 
das P-geftell, in den Küchen, ein 
Dreifuß; Das P-dras , eine Ame⸗ 
tifaniiche Pflanze; die P > geube, 
in der Zergliederf., ‚die Vertiefung 
der Pfanne des Beckens in der Mitte, 
wo fie am. betrichtlichften iſt; der P- 
baten, in den Salzwerken, Hafen, 
worin die Salzpfanne hängt und wels 


che in die Pfannenhaspen eingreifen 5. 


die P-baspe, in den Galjwerken, 
eifeene Haspen, in welche ‚die Plan: 
henhaten eingreifen; das P-baus, 
in den Salzwerken, das Gebäude, in 
welchem die. Siedebfannen fiehen; der 
Bi; berr, f. Pfänner; die P- 

eblung , die Höhlung, Vertiefung 
einer Panne; der P-Enedit, in 
den Küchen, ein Werkjeug, worauf 
der lange Stiel einer Pfanne als auf 
einer Stüße ruht; der P-Eolben, 
gei den Blchienmachern, ein Kolben, 
momit.die Vertiefung der Bündpfanne 


des Darm⸗, Schamz und vor; 
des Sitzbeines, welche die ann 
.. ben; der P-fchmaus, ein Schmaus, 

welcher dei Bauern Und Brauknech⸗ 


Pfaͤnner 


ausgetrieben wird; der. P-kuchen, 
. 1. Pfanntucen;, der P-läufer, 


in den Gälzwerfen, Gtüde Salz, 


© welche. Heiner. ald gewöhnlich find, 
weil die Pfahne Löcherig ivar und mähs 


rend des Siedens viel Sohle ausge⸗ 
laufen if; das | 
Salpfanne; der P-meifter, in 
manchen Salzwerken, 3. B. in Altorf, 
ein geſchworner Auffeher über die Manz 
nen und Galsgebäude; der P-rand, 


der Rand- einer Manne , beſonders in 
der. Sergliederk.,. —— 


bil⸗ 


ten gegeben. wird ; der P-fehmied, 
‚ein Schmid, welcher. Pfannen Und 
ühnliche Geräthe alıs Marken, Eiſen⸗ 


bieche fehmiedet ‚(zumeilen auch Blech? 


ſchmied); der P-Mein, die erd- 
und kalfartige Maffe, melche fich beim 


N P-Iod, in en 
Salzwerken, das Ofenloch unter der 


gi 





Salzfieden in den Pfannen. in Gehalt 


eines Steines anſetzt Cder Salzſtein⸗ 
Schopp); cine Art Schiefers, welche 

bei Goslar gebrochen wird; det P- 

ftiel, der Stiel an einer Küchenpfan⸗ 
ne, und Uneigentlih, Name „dee 
Schwan zmeiſe (Schwanzflieglis) ; det 
P-tbeil, in den Salzwerken, ‚dei 
Antheil, welchen einer an einer Salz⸗ 


bfanne oder darin, verſottener 8 


hat; dee P-siegel, eine Art Dach 
ziegel, die. einem lateiniſchen S ahn⸗ 
lich. iſt, und in weiterer Bedeutüng; 
jeder Hohlziegel. S. Pfanne; det 
P-zuder, in den Zuskerfiedereien, 
derjenige Zucker, melcher ſich in der 
Küplpfanne anfest, und, Nachdem 
diefe. ausgefhönft worden, an dem 
Seiten und am Boden als eine lockere 
Rinde nachbleibt.. 


Dfänner, m., -8, die Pf-inh, M 


-en, in den Galzwerten, eine Pers 
fon ,. welche Saͤlzgüter beſitzt, entwe⸗ 
der an Kothen oder an einer gewiſſen 
Menge Sohle , oder auch an beiden zus 
gleich; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung derjenige, welcher ein Koth, 


Pfännerei 


alſo auch die dazu gehörige Salzpfan⸗ 
ne, befist und auch die Sohle Anderer 


— 


in demſelben verſieden läßt, zum Un⸗ 


terſchiede von den Sutsherren, welche 


fein Koth, fondern nur einen Antheil 


an der Sohle. befisen, oder, welche 
auf ihre Yustäufte fisen (an andern 
Drten Ealziunfer, in Lüneburg Eülfs 
meiſter (Selbfimeifter) und wenn fie 
Männer. von Stande find oder man 
mit mehr Achtung von ihnen fprechen 
will, Pfannherren oder Pfannenher⸗ 
ren); die Pfännerei, M. -en, der 
Antheil eines Pfänners an einem Salz 
werke, ein Koth mit einer Salzpfan⸗ 
nie; die fämmtlichen Pfänner an einem 
Orte (die Pännerihaft); das Pfaͤn⸗ 
nerrecht, das Recht eines Pfänners; 
die P-rolle, eine Rolle, ein Ver⸗ 
zeichniß der Pfünner , welches nachmeis 
fet, was an Salz verfauft und noch 
übrig if; die. P-fchaft, der Ums 


fand, da einer ein Vfänner if, und die . 


fäammtlichen Pfänner eines Ortes als 

ein Ganzes betrachtet. 

Pfännfifeb, im., ein Bratfiih; der 
P-berr, ſ. Pfänner; der Pfann; 
fuchen, in einer Küchenpfanne ges 
badener Kuchen, befonders im N. D. 

‚jeder @ierfuchen; in engerer Bedeu⸗ 
fung aber cin Badwerf von Mehl, 
Minh, Zuder ꝛc., welches, in Tängs 

Uch runder Geflalt in Schmalz gebafs 

‚ sen, mit Pflaum⸗ oder Kirſchmuß ges 
füllt if (in Ofterreich Krapfen, im 

“ Hennebergichen Kropf, in Jena und 
anderwärts Kröppel, Krüpfel, Bai⸗ 
ern Mängel, im Glasifchen Pfännken, 

in Beaunfshiweig Prillefen, in Straßs 
burg Küchle, in Nürnberg Hefenkus 
den); Plinfen oder Plinzen heißt 
dieſes Backwerk, wenn es aus dünn 
‚gewalzten und sufammengerollten Teigs 
blättern belebt) ; uneig., in der Nas 
surbefchreibung eing Walzentute in 
den Meeren Afiens (auch Eierkuchen, 
Wolfenbade); der P-E-frefler, 
einer, der gern Pfannkuchen ißt; uns 
eig., eine Benennung ‚des Paufs oder 
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in Stalien die Blätter derſelben zu 
Salat und Eierkuchen gebraucht ; das 
P-werf, in den Salzwerken, der 
Beſitz und die Benützung eines Salz⸗ 
kothes als ein Gewerbe; P- werfen, 
unth.3., mit haben, in den Salz⸗ 
werfen , ein Salzkoth befisen und aus 
ber Benützung deffelben ein. Gewerbe 
machen ; - das Pfänzel, -8, f. 
Pfannkuchen, 


Pfansig, €.u.0.w., in Baieen, artig. 


Davon die Pfaͤnzigkeit. 


Pfäch, m., ſ. Pferch. 
Pfarracker, m., dir zu einer Pfarre 


gehörige Acker (das Pfarrfeld, Pfatr⸗ 
land, Prarrländerei )5 das P-amt, 
das Amt, die Verrichtungen und die. 
Stelle eines Pfarrers (die Pfarre); 
fein Pfarramt treu verwalten; 
ein gutes Pfarramt betommen, 
eine gute Pfarre; der P-aufſeher, f. 
Euperintendent, und Oberpfarrauf⸗ 


ſeher, f. Generalfuperintendent, Das 


von die Pfärrauffeberwürde, das 
Pfirrauffeberamt, die Pfiers 
suffeberwohnung ꝛc. fi Super: 
intendentur; das P- beſetzungs⸗ 
recht, f. Patronatrecht, das Pfarr⸗ 
Ichen. ©. d.; die P-bien, eine 
Eorte Birnen; der P-Dienft, bie 


Stelle und das Amt eines Pfarrers 


(das Pfarramt); Dienfte, welche dem 
Pfarrer von den Bfarrgenoffen geleitet 
werden müffen (Pfarrfrohnen); das 
P-Ddorf, ein Dorf, in welchem ein 
Pfarrer. angeftcht und wohnhaft if; 
ein Dorf, welches das Eigenthum ei⸗ 
ner Piarrfirche if; die Pfarre, M. 
-n, die Stelle eines Pfarrers mit Hin⸗ 
fiht auf die damit verbundenen @ins, 
fünfte und Vortheile (die: Plaxrſtelle, 
Diarrei, auch wohl Bfaretei): eine 
Pfarre befommen, als Pfarrer bef 
einer Gemeine angefteht werden ; bie 
Wohnung des Pfarrers (die Pfarrei); 
die Pfarrei, M. <en, fı Pfarre; 
die Pfarreinkünfre, die Einkuufte 
einer Pfarre, 


Kennkafers; das P-E-Eraut, die Pfarren, m., -3, in Schwaben, der 


Ä Grauens oder Marienmünge, weil man 
Dritter Band. 


Spanische, oder zahme bauch. 
99 \ 
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Pfärren, m, -8, ein wohlſchmecken⸗ 
. der Fisch. im Genferjee, 
Pfaͤrren, ı) unty.3:, mit baben, zu 
s:. einer Pfarre ober einer Kirche gehö⸗ 


pfarrer. 


Pfaͤrten 


ren, von Ortſchaſten und Gemeinen, 


die feine eigne Kirche und feinen eigs ° 
nen Pfarren haben: das Dorf pfar⸗ 


ret nach 2; 2) th.8., zu einen 
 Worrorte fihlagen, in dem. zufammenz 
gelegten  einpfarren 5; Pfärren, 
ehemahls, zum Pfarrer befiellen; der 
Pfarrer „78, ein Geiſtlicher, wel⸗ 


chem die Haltung des Gottesdienſtes, 


die Verrichtung aller gottesdienſtlichen 


und kirchlichen Handlungen für eine 
Gemeine, und die Aufficht über die 


Gemeine und Kirche anvertrauet if 
(der Pfarr, und edler der Pfarrherr). 
Seine Gattinn die: Pfirrerinn Mars 
rinn), Pfarrfrau: der erfte Pfars 
«rer an einer Rirche, der Ober⸗ 
Im DO. D. gebraucht man 
Herr Pfarrer auch ald Ehrenwort 
sder Titel, wofür man andermwärts 


das Sateinifche Wort Paftor ger 


braucht; die Pfaͤrrerwahl, die 
Mahl eines. Pfarrers; das Pfarr: 
feld, fi Pfarrader ; die P- frau, 
Fi Pfarrer; die P-frobne; pf- 
fubre, Frohnen, und Fuhren, mel: 
che die Pfarrgenoffen für ihren Pfar—⸗ 
rer thun müflen; der P-aseten, 
„ber zu einer Pfarre gehörende Garten; 
das Pr-igebäude, 
welche zu eier Pfarre gehören ‚; beſon⸗ 
ders auf dem Lande, das Wohnhaus 
und die Wirthichaftsgebäude,, welche 
zur Pfarre gehören, wo bann Pfarr⸗ 
baus und Pfarrfcheune, Pfarr⸗ 
ftälle 26;,- unterſchie den werben; die 
P-gebübr, die Gebühren , welche 
dem Pfarrer fiir feine Amtsverrichtung 
gen entrichtet. werden müffen (Jura 
stolae); die P- gemeine, bie zu 
einer: Pfarre’ oder Kirche gehörende 
Gemeine; der P-genof, der Ge⸗ 
noß, das Glied eines Pfarrgemeine 
(das Piarrfind , Kirchkind, der Kirch: 
genoß, die Pfarrlente); die P-ges 
rechtſame, die Gercchtfame eines 
Pfarrers/ die mit feiner Stelle ver⸗ 


Pfarrleute 


‚bunden find; das P- grundftüd, 


ein zur Vfarre gehörendes Grunditüc, 


z. B. ein Ader, eine Wiefe, ein Ge⸗ 


hölz ꝛe.; Das P-aur, Güter, wels 
he zu einer Pfarre gehiren und zum 
Unterhalt des Pfarrers beſtimmt find; 
der P - bandel, der Handel mit den 
Darren oder Pfarrſtellen, wie ce bie 
in die neuern Zeiten getrieben wurde 
(Simonie, der Pfarrkauf, der Pfatr⸗ 
fchacher) ; Das P-baus, das Wohns 
haus des Pfarrers (die Pfarre); der 
P-bere, i. Pfarrer; der P-bof, 
der Hof bei einem Pfarrhaufe, auch 
zumeilen ein großes meitläuftiges Nfarrs 


- haus, befonders auf dem Lande, das 


Pfarrhaus mit dem dabei befindlichen 
Hofe und den daran ſtoßenden Wirths 
fihaftsgebäuden; Das P-bolz, ein 
zu einer Pfarre gehörendes, dem Pfar⸗ 
rer-zur Benüsung angewleſenes Ges 


‘ bil; die.P- bufe, eine Hufe Ackers, 
- welche zur Pfarre gehört; Pfäreig, 


E. u. U.w., in der Schweiz, einges 
pfarrt; in Augsburg und Ulm, eine 
Geldſchuld habend; die pfaͤrrjung⸗ 
fer, die Jungfer oder Tochter eines 
Pfarrers, oder eine Jungfer, welche 
bei einem Pfarrer dient; der P- 
Fauf, f. Pfarebandel; das P- 
Eind, das Kind eines Wfarrers, der 
Pfarrſohn oder die Pfarrtochter; ein 


- Glied einer Pfarrgemeine; die P- 


kirche, eine Kirche, bei welcher ein 
Pfarrer angefieht if, befonders, die 


. Hauptfirche in einer Dfarre, an dem 


Drte, wo der Pfarrer wohnt (die Muts 
terkicche, Mater, im Gegenfase ber 
Tochterkirche, des Filials); der P- 
Enecht,, der Knecht eines Pfarrers, 
bejonders auf dem Lande; Das P- 
land, die P-länderei , f. Pfarws 
ader; das P-leben, das Recht 
und die Befuaniß, einen Pfarrer zu 
berufen, anzuftellen (Patronatrecht, 
jus patronatus, bas Pfarrbeſetzungs⸗ 
recht, der Pfarrſatz, die Wfarrverleis 
bung , das Pfarrrecht, das Kirchenle⸗ 
ben, der Kirchenias); die P-leure, 
die zu einer Pfarrgemeine gehörenden 
Glieder; in engerer Bedeutung, fols 


Stuhl oder Sis | 
der Kirche; die P-rbür, die Thür - 


Pfartmagd 
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ehe Gemeinglieder, welche dem Bars Pfätfcben, unth. 3., in Sönasen, 


rer manche unentgeltliche Dienfe zu 
leiſten ſchuldig find; Das Geſinde eines 
Pfarrers; die P-magd, die Magd 
eines Pfarrers, befonders auf dem 
Lande; der P-mann, veraltet, ein 
zu einer Bfarre gehörender, dahin eins 
gepfarrter Mann; ein Eingepfurrter, 


welcher dem Pfarrer Arbeiten zu thun 


verbunden if; der P-pachter, ein 
Vachter, welsher die zu einer Pfarre 
gehörenden Ländereien gepachtet hat; 
das P- recht, f. Pfarrleben; 
der P-rod, der gewöhnlich ſchwarze 


Mod eines Pfarrers; die P-face, 


eine, den Plarrer und fein Amt bes 
treffende Sache; das P-fiegel, das 
Siegel einer Pfarrkirche, das Kirchen⸗ 
fiegel; der P-firz, der Sitz eines 
Pfarrers, beſonders in der Kirche 
(Ffarrſtuhl), dann fowohl der Drt, 


wo er N forrer ift, als auch fein Haus, - 


feine Wohnung; der P-ffubl, der 
eines Pfarrers in 


des Pfarrhauſes; die P- verleis 
bung, ſ. Pfarrleben; das P- 
vieb, bas Vieh des Pfarrers auf dem 
Lande, wo mit der Pfarre Fandwirths 
fchaft verbunden if. Eben fo die ein⸗ 
zelnen Arten dieſes Viehes: die 
Pferrpferde, P-Eübe, P-odr 
fen, P-fdhafe, P- siegen, P- 
fhweine, P-gänfe c.; die p- 
wahl, ſ. Pfarrerwahl; die P- 
wiefe, eine zur Pfarre gehörende und 
dem NW iarrer zur Berüsung zufländige 
Wieſe; die P-wirwe, die hinters 
laſſene Witwe eines Parrers. Davon 
das Pfseewitwenbaus, die P- 
w-wohnung; die P- —— 
wie Pfarrhaus; Der P-zebnte, |. 
Pfarrzins; der P-zins , der dis 
nem Pfarrer zu entrichtende, ibm zu 
feinem linterhalte angewieſene Zins, 
und wenn es Getreide if, der Pfarr 
zebnte (Decem). 


fäfen, unth.3., mit baben, veral⸗ 
tet, ein Geräufch wie ein Blajen und 


. Biihen von ſich hören laſſen. 


AInecigentlich von 


wickeln (fätfchen). 
Pfatſch m., -es, M 


M.-e, in — 
ben für Patſch, Platſch. 


Pfatt, ſ. es, M. -e, die Einfrie⸗ 


digung, der Zaun ıc, eines Grunds 
ſtückes, wodurch es von den Gemeins 
weiden und Wegen geichieden wird; 
der Pfättenfchauer. an marcen 
Orten, eine vereidete Perſen, welche 


dazu beftelt if, Die Pfattenſchau 


vorzunehmen. d.h. die Grenzen, Mahle 
und Markungen zu begehen und zu 
befishtigen,, auch, wo es nöthig if, 


* in gehörigen Stand zu ſetzen; der 


Pfertfebäger, 


en Schatzer der 
Pfatte. — 


pfẽtzen, th.3., in Luzern, ein Aus: 


druc der Simmerleute , womit fie die 
Arbeiten bezeichnen, die zur Vollen⸗ 
dung einer Aufammenfügung der Bals 
ken nothmendig if, als ae abs 
ſchneiden ꝛc. 


. Pfeu, m., -es, M. - —* und -en, 


ein zum Gefchlecht der Hühner gehös 
render, urſprünglich auslandiſcher Bos 
gel, mit einem Scherbuiche auf dem 


« Kopf und mit langen fchön gefärbten 


Schwansfedern, die am Ende mit Aus 
gen bezeichnet find. . Das Männchen, 
‚ver Pfaubabn, ausgezeichnet durch 
fein mit Bold fihillerndes Gefieder, 
breitet feinen prächtigen langen Schmeif 
wie einen groten Fächer aus, welches 
ein Rad fchlagen genannt wird; 
einer eingebildeten 
folzen Perſon; fie iſt ſtolz wie ein 
Pfau. Das Weibchen, „die Pfaũ⸗ 
benne oder Pfeuinn if fait ganz 
grau, und hat keinen langen Schweif. 

Die Stimme der Pfauen ift raub und 
Aamangenehm, die Füße find kahl und 

in Vergleich mit dem fchönen Gefieder 
häßlich. Davon der Pfaüenkopf, 

pP -Ichnabel, die P-zunge, das 
P-fleifch ı.; auch eine Art Sippfis 

ſche wird Pfau’ genannt (Meerpfau), 
und in der Sternwiſſenſchaft it Pfau 

ein ſüdliches Sternbild. 


3. Pfsü, m., -es, Name des Eppeues, 
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36 Pfauchen 
woraus es verderbt if. ©. Mauer⸗ 


pfau. 
pfauchen, unth. Z., f. Seuchen und 


Pfuchzen. F 
Pfaüenauge, fe, bie augenähnliche ſchö⸗ 
ne Zeichnung auf den Enden ber Deck⸗ 
ſedern des Pfauenſehweifes; Name ver⸗ 
ſchiedener fihöner Schmetterlinge mit 
augenförmigen Flecken auf den Flügeln; 
eine Art Lippfiſche, welche in der Mitte 
der Schwanzmwurzel einen fchön ger 
“ zeichneten einem Pfauenange gleichen? 
den Flecken hatz eine Art Klipp ». oder 
Bandfiſche in Indien, mit einer au 
genfürmigen Zeichnung auf der Rüfs 
kenfloſſe; eine Art Marmer, welche 
auf grauem Grunde mit rothen und 
- braunen augenförmigen Flecken gezeich⸗ 
net iſt; P-blan, Eu. u.w., ſo blau 
mie das Blau im Spiegel der Pfaufe⸗ 
dern; das P-ei, das Ei einer Pfaus 
henne; die P-feder oder Pfaüfes 
der , die Feder von einem Pfaue, bes 
fonders die fchönen bunten Schweiffe⸗ 
dern des Pfauhahnes; uneigentlich ein 


Stud des knorpellgen Theiles vom Ge⸗ 


winde der. Perlenmuſcheln, welches, 
wenn es trocken und geglänzt worden 
iſt, einer Pfauenfeder gleicht GPfauen⸗ 
fein); eine Art Aftermoos, welche 
‚man mit Pfaufedern verglichen hat; 
die Kegenbogenfarben in manchen Stei⸗ 
nen; die P -f-Drufe, eine zirkel⸗ 
förmig zuſammenſetzte Spathdruſe, 
welche von buntem Kieſe wie eine Pfau⸗ 
enfeder glänzt; der P-fiſt, der Bo⸗ 
fit; P-gleib, Eu.u.m., einem 
yfaͤue, befonders in Anſehung des 
fheinbaren Stolzes gleich; der Pr. 
kamm, eine Are Drüfenblume, des 
ven Eleine Blüthe auf einem ährenfürs 
wigen Kamme ſitzt; das P-Eraut, der 
Waſſerpfeſfer, Tlohpfeffer (Pfauen⸗ 
ſpiegel); die P-krone, eine ausläns 
diſch e Pflanze, deren Blume fünf lang⸗ 
liche vertiefte abfallende Kelchblat⸗ 
ter, fün rundliche Blumenblätter, 
zehn dünne, lange und unterwärts ge⸗ 
bogene Gtaubfeden und einen langen 
unterwärtd  gefrümmten Fruchtkeim 
zeigt, der ſich in den @riffel mit einem 


Dfauentreiber 


fumpfen Staubwege endigt (Pſauen⸗ 
ſchwanz, Pfauſchwanz). Eine in bei⸗ 


den Jubien wachſende Art, der fehss 


ne pfauſchwanz, mit doppelten 
Stacheln an den Alten, beißt auch 
Zaunblume, Paradiesblume, Spani⸗ 
ſche Nelke; die P-pracht, die Bars 
benpracht des Geſteders eines Pfau⸗ 
hahnes; der P-ſchwanz, der P- 
fchweif, der prächtige Schweif des 
fauhahnes; uncigentlich im der Nas 
turbeichreibung, Name der Pautaube; 
ein dunfelrother und brauner Tagfal- 
ter, der auf den Flügeln einen ſchönen 
unten Fleck wie die Augen im Pfauen⸗ 
ſchweife hatz f. Pfauenkrone ; ein 
verwittertes Kupfererz, welches roth, 
Blau, grunlich ıc. ſpielt, und mit 
ſchwarzem Zulfe ein ſchönes Kupfer 
und eine darüber flehende hochrothe 
Schlacke gibt; ein Stahlwaſſer, auf 
deffen Oberfläche fich eine dünne bunt 
ſchillernde Haus anſetzt; ein Indiſches 
an Hecken und Zäunen ſechs bis acht 
Fuß hoch wachiendes Staudengemäds, 
welches Blätter wie die Tamarinde, 
Bluten wie der Nitterfporn hat und 
den ſchwarzbraunlichen Gamen in 
Schoten trägt ; der P-- ſchweif, der 
Schweif eines Pfaues; in der Feuers 
werkskunſt, ein Feuerwerksſtück, wels 
ches mit der Gehalt eines Pfauen⸗ 
ſchweifes Ähnlichkeit hat; der P- 
fpiegel, das breite ſchönſarbige im 
der Mitte mit einem Auge gezeichnete 
Ende der Deckſedern im Schweiſe des 
Pfauhahnes; eim ſchöner großer Su⸗ 
rinamſcher Abendvogel; ein ſchöner 
Tagvogel mit augenförmiger Zeichnung 
(Miauenauge) ; Name des drei Mahl 
getheilten Zweizahnes oder Waſſer⸗ 
doſtes; das gemeine Flohkraut, auch 
der Waſſerpfeffer oder Stohpferfer Pfau⸗ 
entraut); der Peſtein, 1. Pfauens 
fever; P-fols, €. u.u.m., fol, 
aufgeblafen,, wie ein Pfauhahn, wenn 
er ein Rad fihlägt; der p -ftols, 
der Stolz des Pfaues, ein Stolz auf 
äufere Schönheit, auf vergängliche 
Vorzüge; der P- treiber, einer, 
der Pfaue wor ſich her treibt; veraltet, 








* — ——— 


"ein Kuppler, Hurenwirth re.; der 


P-wedel, ein Wedel von Pfaufedern. 


pfaũfaſan, m., eine Art Safane mit 


Himmelblauen augenförmigen Flecken 
auf den Flügeln und grünen Flecken 
auf dem Schwanze ; ein zum Geſchlecht 
des Pfaues gehörender Vogel in Chi⸗ 
na, etwas größer als der gemeine Fa⸗ 


fan (der Sinefinbe Pfau, der Sineſi⸗ 


ſche Doppeliporn); der P- filch, 
Bine Art ſchön gezeichneter Lippfiſche 
im Mitteländifchen Meere (der Meer⸗ 
pfau), wahrſcheinlich derſelbe, wel⸗ 
cher auch Pfauenauge heißt; die P- 
fliege, die Wafferjungfer wegen ihrer 
fhönen fpielenden Farben; der P- 
hahn, und die Pfaubenne, ſ. 
Dfau; das P-bubn, eine Benens 
nung der Zungen der Pfaue, welche 
noch Flein jungen Hühnern ähnlich find; 
zuweilen heißt auch Pfaubübner, 
Pfaue überhaupt, die Pfauhähne und 
Bfaubennen zufammengenommen ; die 


> P-inn,; M. -en, f. Pfau; die 


* 


P-nelke, eine wilde Art Nelken von 
fehönen Farben und angenehmen Ge⸗ 
suche (ſtolze Nelke, prächtige Nelfe, 
hohe Sedernelfe, Flaumnelke, Buſch⸗ 
nelfe, der Hochmuth) ; das P-rsd, 
das Kad, welches der Pfau mit feis 
nem. Schweife fihlät. ©. Pfau; 
der P-reiber, eine Art in Afrika 
einheimifcher Neiher mit einem ſchö⸗ 
nen röthlichgelben Buſche auf- dem 
Kopie und mit rothen Kehllappen nach 
Art der Hühner; der P ſchwanz, 
f. Pfauenſchwanz und Pfauen- 
Erone; Pfeüfen, +) unth.3., mit 
feyn, aufgeblafen ſeyn; auch fo viel 
als pfaugen; die Pfaũtaube, eine 
Art Tauben mit breitem Schwanze, 
der mit einem ausgebreiteten Pfauen⸗ 
ſchweife einige Ähnlichkeit hat ; Pfaũ⸗ 
zen, unth.3., ſo viel ala pfauchzen 
oder pfuchzen, von Kasten; in Schwaz 
ben, ſchmollen, trogen (auch pfaufen, 
pfuzen). 


Pfebe, w., M. -n, eine Art Kürbiffe 


mit lappigen Blättern und glatter viels 
famiger Feucht. Im O. D. werden 
ale Kürbiffe und auch die Melonen 


Pfeffer 837 


Pfeben senannt, daher man zum 
Unterfchiede jene Art Kürbife auch 
Pfebenfürbif nennt. Die Melo⸗ 
nenpfebe (ober ber Melonenfürkif) 
if eine andere Art Kürbife. Davon 
der Pfebenfern, das Pföbenbeer, 


der Pfebenfchnitz ıe,, der Lern der 


Biebe, ein Beet mit Pfeben, ein 
Schnitz von einer Pfebe ıd 


Pfiffer, m., -8, die rundlichen Bee⸗ 


ven. verfchiedener ausländischer Pflan⸗ 
zen, welche einen fcharfen brennenden 
Geſchmack haben und daher als Ge⸗ 
wir; gebraucht werden; beſonders bie 
Beeren des gemeinen Pfefferſtrauches 
in Oftindien,, die, wenn fie reif find, 
der weißen, und wenn fie unreif 
find, din ſchwarzen Pfeffer geben, 
der ſchärfer iſt als jener: 
Pfeffer, Pfefer in ganzen Beeren, 
zum Uunterſchiede von dem geſtoßenen; 
mit Pfeffer würsen, pfeffeen; er 
mengt fich in Alles, wie Mau⸗ 
ſedreck unter den Pfefferz wäre 
er doch, wo der Pfeffer wädhft, 
weit von hier; er lege den Pfeffer 
darauf, im Osnabrückſchen, er hält 
es ſehr theuer. S. Pfeffern; das 
brennt wie Pfeffer, auch unci⸗ 
gentlich. von Schlägen; ein Schlag 
re. aus dem Pfeffer, ein Schlag, 
welcher eine ſchmerzhafte brennende 
Empfindung verurfacht, wofür man 
auch fagt aus dem ff; der lange 
Pfeffer, ift eine andere Art des Pfeffers 
in Oſtindien, deffen Sruchtähren uns _ 
seif abgenommen, getrodnet und fo 
verfaufe werben; uncigentlich nennt 
man im DO. D. auch eine mit Pfeffer 
farf gewürzte Brühe, und eine mit 
einer folchen Brühe bereitete. Speiſe, 
einen Pfeffer: einen Yafen in 
Pfeffer einmachen, ihn mit einer 
Pfefferbrühe zubereiten; daher die uns 
eigentliche Redensart, da Liegt der 
Haſe im Pfeffer, da kiegt der eis 
gentliche Grund des Übels, daran liegt 
ed. In weiterer Bedeutung nannte 
man ehemahls alles Gemürz Pfeffer. 
Der Indiſche od. Spaniſche Pfef⸗ 
fer iſt eine Indiſche Pflanze, die etwa 


aanzer 
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zwei Kuß hoch wird und tutenförmige 
grüchte won verfchiedner Geftalt und 
gelbroth von Farbe trägt, in welchen 


‚eine Menge platter Samenförner be⸗ 


findlich find (Tachenpfeffer Schoten⸗ 
pfeffer, Kappenpfeffer, Braſiliſcher 
Pfeffer), beſonders eine Art davon, 
die jährige Beißbeere. Die ganze 
Frucht und die Körner haben einen 
fehbr brennenden pfefferartigen Ge⸗ 
ſchmack und merden von ‚den Indiern 


wie der eigentliche Pfeffer „gebraucht. 


Eine andere Art davon ift der Vo; 
gelpfeffer (die kleine MBeißbeere), 
welche in Amerika wächſt, vier bis fünf 
Fuß hoch wird und noch fchärfer if. 
Der falſche Indiſche Pfeffer if 
eine. Art des Nachtichattens , auf der 
Inſel Madera einheimiſch. Der Ja- 
maifche Pfeffer, die rundliche, glat⸗ 
te, ſchwarze und würzhafte Beere der 
Gewürzmirte in Oſtindien, befonders 
in Jamaika (Nelkenpfeffer e.). Der 
Japaniſche Pfeffer, eine Urt des 
Stahlbaumes in Japan, welcher in 
allen Theilen einen fcharfen beißenden 
Geſchmack hat, und deſſen Blätter, 
Rinde und Früchte von den Japanern 
‚wie Pfeffer an die Speifen gebraucht 
werben ( Vefferftahlbaum). , Mehrere 
einheimische Gemwächfe führen wegen 
ihrer brennenden Schärfe den Namen 


Dfeffer,, dabin:  Seofchpfeffer, 
Meuerpfeffer, Schwenzpferfer, 
Steinpfeffeer, Waſſerpfeffer, 


Pfefferkraut ı€., beſonders die 
fhwarzen Beeren des Abrabamsbaumes 
‚oder Keufchbaumes , der ſelbſt Deuts 
ſcher Pfeffer genannt wird; die 
P-wrt, eine Art des Pfeffers; in 
ber Panzenlehre, diejenigen Gewächſe, 
deren Blumen in eine dichte Ähre ges 
dränat find; P-artig, E. u. u.w., 
bem Pfeffer ähnlich; der P- baum, 
der Baum oder vielmehr Strauch, 
deſſen Frucht der Pfeffer iſt; beionders 
Name des Kellerhasfes, wegen feiner 
Schärfe; eine Art Weinſtöcke in Amerika; 
der wilde Pfefferbaum, eine Art des 
Sumachs in Dftindien,; die P- beere, 
eine einzelne Beere des Pfeffers; die 


in welcher der Pfeffer klein gefoßen 


‚Kleinen verkauft wird; das P-faß, 


Faß mit Pfeffer; ein Eleines Tiſchge⸗ 


Pfiefferfraut 


Pfaffenbeere oder ſchwarze Johannsbee⸗ 
re; das P-blate, ein Icharfes mie 
Pfeffer beißendes Blatt; Name der 
Frauenmunze, deren Blätter als Ges 
würz an @peifen gethan werden; die 
P-brübe, eine mit Pfeffer ſtark ger 
würzte Brühe; die P-büchfe, eine 
Düchfe mit Pfeffer; cin Hölgernes 
Werkzeug, in Gehalt einer Büchfe, 


wird; die P-bude, cin Kramladen, 
wo Pfeffer und anderes Gewürz ıc. im 


DBerkl.w., das P- fäßchen, ein 





räth, worin geftoßener Pfeffer auf den 
Tisch zur Pfefferung der Speiſe geſetzt 
wird (die Pfeffermeſte); der P-Fraß, 
oder der Pfefferfrefler, f. Pfeffer: 
vogel; das P-geld, Geld, wel⸗ 
ches zum Ankauf von Pfeffer beſtimmt 
iſt; chemapls, eim Geld, wel 
ches dem Heren flatt des für feinen 
Tiih zu liefernden Pfeffers bezahlt 
werden mußte; die P-gurke, kleine 
Gurten, welche mit grob geſtoßenem 
Pfeffer und Fenchel in Eſſig gelegt 
werden (auch Eifisgurfen, Zenchels 
gurfen), zum Unterſchiede von den 
gewöhnlichen Salzguefen; P-baft, 
Eru. U.w., ‚dem Pfeffer ähnlich Cpfefs 
ferlih); das P-bols, das Holz des 
Pfefferſtrauches; Name des Holzes vom 
Spindelbaume und dieſes Baumes 
ſelbſt, wahrſcheinlich verderbt aus 
Pfoffenholz (in andern Gegenden Pfef⸗ 
ferröſel oder Pfefferreiſel, verderbt aus“ 
Pfaſſenröslein)) Name des Keuſch⸗ 
baumes oder Mönchepfeffers; das P- 
korn, eine einzelne Pfefferbeere; der 
P-E-frauch, Name einer in Peru 
einbeimifchen Pflanze (Peruifcher Mar 
firbaum) ; das P -Eraut, eine Art 
Kreffe in England und Frankreich, des 
ren Blätter einen dem Pfeffer ähnlichen 
fcharfen und brennenden Geſchmack has 
ben, daher man fich ihrer chemahls 
ftatt des Pfeifers bediente, Name der 
Saturei, wegen ihrer Wurzhaftigkeit 
(im N. D. Köle, Kölen, im gemeis 
nen Leben auch Wurfitraut, weil man 


| 
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Pfefferkuchen 


fie in das Wurſtfüllſel nimmt, und 
wilder Hop); P-Euchen, ein Back⸗ 


‚werf aus Diehl, Honig, Pfeffer oder 


Gewürz; welches ſowohl weich und in 
allerlei Schalt, als auch hart in dün⸗ 
nen vieredfigen Kuchen gebacken wird, 
in welchen Falle fie Pfeffernüffe 
heißen, mworunter man auch wärfel- 
fürmige Stüdchen von Pfefferkuchen⸗ 


teige, welche gebaden find, verficht 


(auch Honigkuchen, im O. D. Lebku⸗ 
chen, Lebzelten). Sehr bekannt ſind 
die Nürnberger, Steanzöfifchen 
und befonders die Thorner Pfeffer- 
£uchen, welche !chtere Art ſehr dick 
if. Davon der Pfefferfuchenteig, 
die Pfefferfuchenform, der Pfef- 
ferfuchenbäder ı.; das P-E- 
bild, ein Pfefferkuchen in Geſtalt eis 


nes Bildes (Befferfuchenpuppe) ; die 


D-E-form, die Form, welche man 
den Pfefferkuchen zu geben pflegt; cine 
Form, in welcher man Pfefferkuchen 
formt; die P-E-puppe, ſ. Pfef- 


fer£uchenbild; der P - £üchler, 


einer der Pfefferkuchen bäckt, und vers 
kauft (der Pfefferkuchenbacker); der 
P -Fümmel, der Sartenfümmel oder 
Komische Kümmel, die Fappenblume, 
Hornfümmel, Schotenfümmel); der 
D-Ieder, einer der Bfeffer d. h. eine 
gewürzte Brühe oder eine Speiſe 
mit folcher Brühe gern ißt; dann, ein 
Schmarozer, Schmeichler; das P- 
leben, ein Küchenlchen, welches zins 
ien muß; der P-ling, auch Pfif 
ferling, -es, M. -e, f. Pfeffer 
f[bwemm; die P- müble, ein 
Geräth in den Küchen, den Piefer 
damit Flcin zu malmen; die D-mün- 
3e, eine Art.der Münze, welche in 
England in fumpfisen Gegenden wild 
wähk, und einen fehr ſcharfen fam- 
pierhaften Geſchmack hat Wepper⸗ 
mine); das P-münzfüchlein, fleine 
mit Pfeffermunzol angemachte Zucker⸗ 
plätzchen, die man zur Erwärmung 
bes Magens und zur Beförderung der 
Gerdauung nimmt; das P-m-Sl, 
ein fſüchtiges DL, welches aus der 
Pfeffermunze abgezogen wird; Das P- 


Dfefferfhwamm 


m- waffen, mit Pfeffermunze abge⸗ 
zogenes Waſſer; pfeffern, ı) unth. 
3., mit baben, nie Meffer auf der 


Zunge brennen: es pfeffert auf der 


Zunge; auch, eine brennende ſchmerz⸗ 
hafte Empfindung am Körper über 
haupt verurfachen: es pfeffert mich, 
— Dsnabrüdichen, es thut mir weh; 
> tb. 3., mit Pfeffer würzen: eine 
Speife; uneigentlich mit einer une 
angenehmen Empfindung verbinden : 
gepfefferte Worte) beißende, ans 
zügliche; ein Schlagiff gepfeffert, 
wenn er eine fchmershafte brennende 


Empfindung erregt; eine Waare ift 


gepfeffert, wenn fie theuer it Sn 
Schwaben heist pfeffern, mit Rus 
then am Tage der unihuldigen Kin⸗ 
der, welcher davon Pfeffertag heißt, 
hauen, eine fihershafte Gewohnheit 
der Knaben, melde die Mädchen pfef⸗ 
fern, um Eleine Geſchenke, beſonders 
Pfefferkuchen von ihnen zu erhalten; 
die Pfeffernuß, Verkl.w. Das 
Pfeffernüßchen, ſ. Pfefferkuchen; 
das Pfeffernüßlein, eine Art lin⸗ 
fenförmiger und plattrunder Archen⸗ 


muſcheln, deren Schalen nicht größer 


als eine Hafelnug find; das P-Sl, 
ein aus dem ſchwarzen Pfeffer gezoge⸗ 
nes gelbliches DIL, welches milder if 
als der Pfeffer ſelbſt; Die P-pfänne, 
im N. D. ein in einer Pfanne ge⸗ 
dampftes, mit Bfeffer gewürztes Ge⸗ 
richt von Kalb⸗ oder anderm Fleiſche; 
die D- pflanzse, diejenige Pfianze, 
welche den Pfeffer trägt (ber Dieffer 
firaub); der P-pint, das feige 
Arum, die Magenwurz, Zehrwurz ıc. ; 
das P-reifel, D-röfel, P-rös 
lein, ſ. Pfefferhels; der P-rE,: 
ein Sack mit Pfeffer, verähtlih, cin. 


Gewürsfrämer; der P-fhwamm, ° 


eine Art eßdarer Blatterſchwamme auf 
Zriften und in Wäldern, welche einen 
Strunf, einen platten mildigen Hut 
mit fleifchrothen Blättern und abwärts 
gebogenem Rande hat, und deren 
milchichter Eait wie Pfeffer auf der 
Zunge beißt Affferling , Bitterling, 
Milchſchwamm, in Batern Rechtling 
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pder Rehling, in Öfterreich, Herbling, 
GSäuerling, in Wirtemberg, Milchs 


"fing; eine andere Ark heißt in Öfters- 


reich der rupfene Pfifferling, d.h. der 
grobe Pfifferling, Kothſchieber, Schies 
berling); auch eine Art Dlätters 
ſchwämme auf Wieſen und in Wal⸗ 
dern, welche goldgelb iſt, einen Strunk 
und auf demſelben auslaufende Aftige 
Blätter hat (auch Pfifferling). Ges 
‚meine Leute effen ihn gern, allein er 
iſt doch verdächtig, daher die Redens⸗ 
art, ich gebe keinen Pfifferling 
‚darum, d.h. nicht das Geringfle; 
"Das P-fieb, ein Sieb, durch wel? 
ches der Wfeffer gereinigt wird; der 
P-flablbaum, f. Pfeffer; die 
P-flaude, f. Pfefferfteauch ; der 
P-ftein, ein aus feinen Körnern 
zuſammengeſetzter Kalkftein von vers 
ſchiedner Farbe; der Rogenſtein; der 
P-flrauch, der Strauch , auf wel⸗ 
chem der Pfeffer wächſt; Name des 
Kellerhalfes (In beiden Bedeutungen 
auch , die Bfefferflaude); der P-tag, 
f. Pfeffern; der P-tbimien, eine 
Art Thimian; der P-vogel, ein 
Geſchlecht fchön geflederter Wögel, mit 
verhältnißmäßig ſehr großem, dünnen, 
an den Rändern füncarrig gezähnten 
und am Ende gebogenen Schnabel 
Cauch, Pfefferfraß, Pfefferfreffer, Hohl⸗ 
fchnäbler), Eine Art davon iſt der 
Prediger, ©, d.; imgemeinen Leben 
dee Seidenſchwanz, deſſen Fleiſch 
wurzhaft ſchmeckt; das Pawaſſer, 
Waſſer, in welchem man Pfeffer hat 
auszichen laſſen, ſcharf und mit Zucker 
verſußt, um die Fliegen dadurch zu 
tödten; die P-wurzel, die Pimpi⸗ 
nelle oder das Bockspeterlein. 
Pfeifammer, w., die Hedenammer 
oder geflecfte Ammer; die P-birn, 
eine Sorte Birnen; die P-duoflel, 
eine Art Drofeln, größer als bie 
Sangbroffel, unter den Flügeln ein 
wenig roth und gelb oder weiß, am 
oben Thefle des Schnabels braunroth, 
am Unten gelblich, auf der Bruſt 
bunt und auf dem Rucken meniger 
braunroth als die Gangdroffel, Don 


Dfeifenn.. 
ihrem pfeifenden Paut zip, zip, Heißt 
fie auch Zipdroffel (außerdem noch 


Weißdroſſel); auch a oder 


Sangdroffel, 


Pfeife, m., M.-n, Befl,w,, das | 
Pfeifcben , D. D. Pf-Iein, ein. 


röhrenförmiges Ding, auch, ein mit 
einer Röhre verfehenes Ding. Go die 
Bellen in den Wachsſcheiben der Bies 
nen (f. Mintterpfeife), die Kühre 
eines Leuchters, und eben fo im N. 
D. eine Brunnens und jede Mafs 
ferröhre, felbR die Gräben und Waſ⸗ 
ferleitungen , durch welche das inners 
bald eines Deiches eingedrungene Waſ⸗ 
fer abgeleitet wird (N. D. Pipen); 
die Röhrknochen dee Menſchen und 
Thiere; bei den Webern if die Pfeife 
das Rögrchen der Spule, durch. wel⸗ 
ches der Draht oder die Spindel geht, 
worauf fie ſteckt; bei den Gärtnern ein 
in Geftalt eines breiten Ringes von 
einem Schößling abgeldietes und abs 
geftreiftes Stück Rinde, welches mit 
einem Auge verfchen it und auf ein 
anderes gleich Dickes Reis, wovon eben 
fo viel Rinde behutſam abgeſchält if, 
aufgefchoben wird, einen Baum’ auf 
folche Art zu pfropfen Coder su pfeifen, 
im DO. D. zuröhrlen und teicheln); 
auch die Fächſer und Schößlinge an 
den Gewächſen werden Pfeifen ges 
nannt; befonders verftcht man unter 
Pfeife ein Werkzeug zum Tabakrau⸗ 
chen (die Tabakspfeife): eine tböners 
ne Pfeife; Pfeifen brennen; eis 
ne Pfeife ftopfen, anzünden, ans 
brennen ıc.; ein Pfeifcben raus 
chen; uneigentlich find bei den Satt⸗ 
lern, die Pfeifen des Sattels die 
erhöheten Nähte auf dem Sitze des 
Gattels; in engerer Bedeutung, ein 
Tonwerkzeug, welches in eine Röhre 
beftebt und geblajen wird, wohin in 
weiterer Bedeutung auch die Flöten, 
Schalmeien 2e. gehören „ doch verſteht 
man unter Pfeifen gewöhnlich nur 
die Eleineren Tongeräthe, die den Flo⸗ 
ten ähnlich find, und befonders bei 
ben Goldaten zur Begleitung ber 
Trommel gebraucht werden, fa wie 





- Pfeifen 


diejenigen, in welche man durch eine 


breite Öffnung am obern Ende blaſt. 


Sprihmwörtl. nach eines Andern 
‚Pfeife tanzen müſſen, fib nah 
feinem Willen bequemen müſſen; die 
Dfeife einzieben, fill fchweigen, in 
feinem Eifer, in feiner Hise nachlafs 
fen; Pfeifen fchneiden, weil man- 
'. im Rohre ſitzt, die Gelegenheit bes 
nüsen, weil oder fo Lange fie da iſt; 
die Pfeifen in den Grgeln find 
"große und Fleine, ſowohl hölgerne als 
auch zinnerne und vieredige oder runs 
de Röhren, insderen untere enge Off⸗ 
nung der Wind aus den Bälgen bläs 
fet und den Zon bervorbringt; Pfeis 
fen, unr., erfi vers. 3. ich pfiff, 
Mittelm. der verg. 3. gepfiffen, 
2) unth.3., mit haben, denjenigen 
feinen Ton von fich hören laffen, wel⸗ 
hen dies Wort nahahmt: der Wind 
„pfeift, wenn cr in Höhlungen dringt 
oder fih durch enge Offaungen drängt; 
2) unth. u. th. 3., mit pfeifendem 
Laute fingen, ſprechen, ſowohl von 
den Sangvögeln, Mäufen und einigen 
andern Kleinen Thieren, als auch von 
Menſchen: mit dem Munde pfeis 
fen, durch die enge Öffnung der ge⸗ 
foisten fippen die Luft ausftoßend, heil 
Flingende Töne hervorbringen; einem 
Porübergebenden pfeifen, ihm 
durch folches Pfeifen ein Zeichen geben, 
daß er fill fichen oder näher kommen 
fol; uneigentl,, mit feiner, Elarer 
Stimme reden (im R.D. pipen); in 
engerer Bedeutung, auf einer Pfeife 
folshe Töne hervorbeingen, Sprichw.: 
wer gern tanzet, dem ift leicht 
gepfiffen, wer Luſt zu etwas hat, 
der findet leicht Gelegenheit feine Luſt 
zu befriedigen; ein Stückchen pfei⸗ 
fen; auf dem letzten Loche pfeis 
fen, in den legten Sügen liegen; uns 
sigentlich fagt man im gemeinen fes 
ben: einem etwas pfeifen, um 
aussudeuden, daß man etwas, das 
ber Andere mwünfcht oder erwartet, 
nicht than, fondern es bleiben laſſen 
werde; bei den Gärtnern, mittelft eis 
ner Pfeife propfen oder veredeln; der 
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Pfeifenbaum, f. Pfeifenftraucd ; 
det P-befchlag, der metallene Bes 
fchlag an einem Pfeifenkopfe; der P- 
bobrer, bei den Drechslern, ein lan⸗ 
ger dünner Bohrer, die Röhre au dem 
Tabakspfeifen damit auszubehren; der 
P- brenner, einer, der thönerne Tas 
baföpfeifen brennt; Die P-brens 
nerei, das Geichäft des Formens und 
Brennens der thünernen Tabakspfei⸗ 
fen, und bie Anfalt, mo dies ges 
fchicht (Tabakspfeifenfabrif); das P- 
brett, in den Orgeln, em durchs 
löchertes Brett, morin die Pfeifen 


ſtecken; bei. den Tabafsrauchern, ein 


Fleines Geſtell, die Pfeifen darauf weg⸗ 
sufeien; der Pf - Ddedel, der mer 


tallene oder drähterne Defel auf dem _ 


Kopfe einer TZabafspfeife; die P-erde, 


f. Pfeifentbon; der P-firnif, in. 


den Vfeifenbrennereien, ein Firniß yon 
Bocksbartharzʒ, weißem Wachſe und 
Seife, womit die gebrannten Tabakspfei⸗ 
fen überzogen werden (Ffeifenglaſur); 
dev P-fifch, ſ. Röbrenfifch; die 
PD - fledhte, f. Rüffelflechte ; die 
P-form, die Form einer Pfeife; in 
ben Bfeifenbrennereien, cine Form aus 
Meifing, aus zwei Hälften befichend, 
in welcher die thönernen Tabaköpfeifen 
geformt werden; der P- former, in 
den Peifenbrenmereien, derjenige Ars 
beiter, der die Pfeifen formt und mit 
einem eifernen Drahte der Fänge nach 
durchbohrt (gemöhnlich nennt man ihn“ 
den Kafler); Das P- futter, das 
Behältnig, worin man eine Pfeife, 
befonders wenn dieſe ein Zongeräth 
ift, aufbewahrt (Pfeifenfutteral) das 
P-gebund, eine Anzahl zufammens 
gebundener , befonders thänerner Tas 
bakspfeifen; auch , mehrere mit eins 
ander verbundene Pfeifen von verfchies 
dener Fänge und verfchiedenem Zone, 
dergleichen in der Babeklehre die Wald: 
götter der Alten bliefen (Wanpfeife) 5 
der P-alafer, in den Pfeifenbren⸗ 
nereien, derjenige, der die thönernen 
Pfeifen mit dem glatten Überzuge vers 
fiebt; das P-holz, ein Holz, Peis 
fen daraus zu fchneiden, beſondere 
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das Holz des Pfeifenſtrauches; in mans 
chen Gegenden heißt auch das Holz der 


Sahls oder Buſchweide und Diele 


Heide felbft Pfeifenholz, weil fie oft 
hebt ift (daher auch Hohlmeide); der 
P-Enochen, Benennung der großen 
Rohrknochen bei Menfchen und Thies 
ren, die man auch Pfeifen nennt; der 
P-Eopf, ber Kopf an einer Tabater 
pfeife; die P-Eorslle, die Röhren⸗ 
koralle; Name der Zuckerkoralle; das 
P-Ioch, das Loch oder eins der Lö⸗ 
cher an einer Pfeife; Der P-macher, 


‚einer, der Tabakspfeifen von weißem ' 


Thone macht; der P-mergel, cine 
Art Mergel, der in Geftalt aufrecht 
fichender Orgeipfeifen gefunden wird; 
das P-mundftüd, das Mundſtück 
am einer Pfeife, ſowohl des Tonge⸗ 
räthes, als auch der Tabakspfeife; Die 
P-mufcel, einfchalige ungewun⸗ 
dene Schnecken, die einer Pfeife ähns 
lich find; Die P-pofe, eine ge⸗ 
meinhin gefärbte Reberfpule ald Mund» 
ſtück zu einer thönernen Pfeife; Die 
P-quafte, die Duaften von Seide 
ꝛc. an einer Hölgernen oder hörnernen 
Zubafspf:ife; der P-raumer, ein 
Werkzeug, die Zabafspfeifen damit 
auszuräumen; das P-robr, das 
Rohr ciner Tabatspfeife (das Tabaks⸗ 
roht); das gemeine Rohr, Waſſer⸗ 
rohr; der P-r-bobrer, ein 
fehr dünner und langer Löffelbohrer, 


womit die Pfeiſenröhre ausgebohrt 


werden; das P-röbrlebolz, das 
Holz des Heckenkirſchbaumes, welches 
man zu Pfeifen vder Tabaksröhren ges 
braucht (Tabaksröhrelholz); die P- 
ſpitze, das gewöhnlich hörnerne Mund» 
füd an einer hölzernen oder hörnernen 
Zabakepfeife; der P-ffiel, der Stiel 
von ciner thönernen Tabatspfeife, oder 
ein abgebrochener Theil deffelben; 
der P ſtock, in den Orgeln, ein 
mit Lochern verfchenes Holy unter dem 
Bieifenbrette, in welchem der Fuß ber 
Beife Mehr, ein Stock, welcher ber 
Pänge nach durchbohrt ift, und bei ei» 
nem Gpaziergang als ein Pfeifenrohr 
aebralicht werden kann; Ber 'P- 


Pfeifer 


ffopfer, einer der Afeifen ſtopft be⸗ 


ſonders ein Werkzeug, den brennenden 


Tabak in der pfeife nieder und felt zw. 


flogen; der P-firauch, der Spar 
nifche Holunder, aus deffen Sole man 
Peifenröhre macht (der Pfeifenbaum) ; 
ein fchöner Strauch, der weißliche, ans 
genehm wie Jasmin riehende Blumen 
trägt und deffen Holz man auch zu 


Dieifen oder Tabaksröhren gebraucht 


(Mälfher Kronenjasmin, wilder Fass 
min, ‚weißer Jasmin, weißer oder 
falſcher Siringenſtrauch); das P- 
ſtück, ein Stück von einer Pfeife, ein 
abgebrochener Pfeifenftiel; ; ein Tonſtuck 
für die Pfeife. 


Pfeifente, w., eine Art wilder En: 


ten mit braunem, SKopfe und meiß- 
bunten Flügeln, die im Auffliegen 
und im Fallen einen pfeifenden, Ton 
hören Tabt (Speckente). 


Pfeifenebon, m., ein weißer, feiner 


Thon, aus welchem Tabatapfeifen vers 
fertigt werden (die Pfeifenerde); P- 
tbonweiß, E.u . uw., in der Kunſt⸗ 
ſprache der Naturbeſchreibung, weiß 
wie der Pfeifenthon, d. h. graulich 
weil; Das P-werk, ein Werk, das 
aus mehrern und verſchiedenen Pfeifen 
zuſammengeſetzt iſt; an den Orgeln 
entweder alle Pfeiſen derſelben zuſam⸗ 
mengene mmen, oder eine Abtheilung 
derſelben, z. B. alle, die zu Einer 
Stimme oder zu Einem Regiſter ge⸗ 
hören; der P-zünder, ein Strei⸗ 
fen Wapier, die Tabakspfeife anzubrens 
nen (Fibibus), 


Pfeifer ‚MM, -5, einer, der auf der 


feife gefchicht zu blafen verficht: die 
Trommler und Pfeifer; der 
Querpfeifer, der Sadpfeifer. 
Man gebraucht biefes Wort nur noch 
im nemeinen Peben von Spielleuten, 
die in den Städten zünftia find, und 
die Runffs, und Stadtpfeifer ges 
nannt werden; in der Naturbeſchrei⸗ 
bung, manche Bügel, welche einen 
pfeifenden Ton von ſich hören laſſen; 
eine Art Sechahn, die Meerleier; die 
Kaupen bes Ruüſſelkafers, melche die 
Samenſchote des Rübſens ausfreffen 
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und aushöhlen; die P-bade, aufs 
geblaſene dicke Boden, wie die Pfei⸗ 
fer machen; die Pfeiferei, M. en, 
verächtlih , das Pfeifen; der Pfeĩ⸗ 
ferfifch, der Hornfiſch; das P-ges 
richt, ein altes Gericht in Frankfurt 
am Main, welches furz vor der Herbſt⸗ 
meſſe gehalten wurde, da denn zugleich 
die drei Städte, Worms, Nürnberg 
und Bamberg die Bellätigung ihrer 
Sol: und anderer Freiheiten auf der 
Meſſe erhielten. Die Abgeordneten 
der drei genannten Städte erfihienen in 
Begleitung von Pfeifern; das P-Ie, 
-8, eine Art Börfe, der Streber; 
der Pfeifermeifter, ehemapls ein 
Meifter der Pfeifer, der mit feinen 
Geſellen und Gehülfen für Geld pfeift 
oder überhaupt aufipielt, jest noch in 
manchen Geyenden Bunffpfeifer; 
die P-fchaft, die Eigenichaft, der 
Stand eines Pfeifers als eines ſolchen; 
die fämmtlichen Pfeifer zuſammenge⸗ 
nommeh, 
Pfeifbolder, m., der Kirſchvogel, Pi⸗ 
ro!; dee P-bolter, in nranchen Ge⸗ 
genden, eine Benennung der Schmet⸗ 
terlinge (Pfeffolter, Pfeiffolt); die 
P -lerche, die Piplerche. 

Pfeil, m., -65, M. — Merfl.m., 
das Pfeilcben, ein an dem einen 
Ende zugefpister, oft mit Widerhafen 
veriehener, an dein andern Ende ges 
wohnlich befiederter leichter Stab von 
hartem Holze, deffen man ſich ches 
mahls ald eines Geichoffes bediente 
und bei ungebildeten Völkern noch bes 
dient, um cd von der Schne des 
Bogens fortzufchnehen: einen Pfeil 
abfcbiefen; fehnell wie ein Pfeil, 
fehe ſchnell; wie ein Pfeil geſchoſ⸗ 
fen Eommen, ſehr gefibwind; feine 
Worte, Vorwürfe dringen wie 
Pfeile ins Herz, treffen und vers 
mwunden tief, oder, dringen tief cin; 
er bat feine Pfeile verfchoffen, 
er weiß nichts mehr zu fagen, iſt ent⸗ 
fräitet. Bildlich und dichteriſch wer⸗ 
den auch die Sonnenſtrahlen mit Pfei⸗ 
len verglichen, ſo wie auch der Tod 
als Perſon vorgeſtellt wird, der mit 
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pPfeilen fine Opfer erlegt; uneigentlich 
an einem Gradbogen das vornehmſte 
in Grade eingetheilte Stück, auf 
welchem der Hammer oder das Knie 
beweglich iſt; in der Meßkunſt bei Eis 
‚nigen, berienige Theil von dem halben 
Durchmeſſer eines Zirfeld, welcher 
zwiſchen dem Bogen und feiner Stüse 
liegt (die Duerflüse) ; in der Stern- 
wiſſenſchaft ein Fleines Sternbifd, nord» 
wärts über dem Adler in der Milche 


ſtraße; in der Naturbefchreibung eine 


Art Spinnenfiih, ein Fifchehen, deffen 
Kopf wie ein Pfeil fpis it; der P- 
adergang: oder P-gang, bei den 
ältern Zergliederern, der Tängliche 
Adergang oder DBlutleiter; die 'P- 
blume, eine Oftindifche Pflanze, de: 
ren Kelch und Blumenblatt mit dem 
des Spanischen Pfeffers Ähnlichkeit hat 
und deren fünf Staubfäden pfeitförmige ” 
Beutel tragen; der P-Drache, die 
erſte Gattung des Seedrachen, mit 
einem 6 Zoll langen Stachel-auf dem 
Rücken; dasP-eifen, die eiferne, 
oft mit Wiberhafen verfchene Spitze 
eines Pfeiles 


Pfeiler, m. -3, Berfl.w. das Pfeĩ⸗ 


lerchen, ©. D. Pf-Iein, eine edi» 
ge aus Stein gchauene oder gemauer⸗ 
te Stüse, dic, wenn fie zum Theil in 
eine Wand eingemauert iſt, ein Wand⸗ 
pfeiler Heißt (im N. D. Piler); der 


Schmale, einem Pfeiler ähnliche Raum 


zwiſchen zwei Fenſtern, S. Spie⸗ 
gelpfeiler; in der Baukunſt der 
Schaft der Gäule, im Gegenſatze ‘des 
Fußes und des Gehälfes; im Berg: 
baye dasjenige Geſtein, welches man 
m den Gängen zur Tragung des Hans 
genden oder der Dede fliehen läßt 
(Bergfeſte); in weiterer Bedeutung 
alles einem Pfeiler oder einer. Säule 
Ghnlihe, das etwas zu tragen, zu 
unterfüsen ‚dient; Pfeilern, th. 3., 
mit Pfeileen verſehen, mit Pfeilern 
unterſtützen; der Pfeilerfpiegel, 
der Spiegel an einem Pfeiler zwiſchen 
zwei Fenſternz Der P-flein, der 


\ Gäulenftein; Die P-weite, in der 


Baukunſt, die Weite zwiſchen ben 
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Ach oſtrichen smeice benachbarter Reiz 


Icet. 
Pfeĩlevoll, €. u. U.w., mit Pfeilen ge⸗ 


fünt; der Pfeilfifch, ein pfeilförmi⸗ 


ger Fisch, befonders eine Art Hechte 
mit einem pfriemenförmigen Maule 
(der Schneffel, Hornfiih, die Meer’ 
nadel); ein eignes Fiſchgeſchlecht, mit 
zwei wahren ſtacheligen Ruͤckenfloſſen; 
P förmig, Eu. U.w., die Form ei⸗ 
nes Pfeiles habend: in der Pflanzen⸗ 
lehre heißt ein Blatt pfeilfsemig, 
wenn das Stielende in zwei geradeaus 
fichende ſpitzige Lappen getheilt iſt, und 
das Blatt nach oben zu fpisig ausläuft, 
und ein Staubbeutel pfeilfsrmig, 
‚wenn er lang zugefpigt und am uns 
teen Ende in zwei Theile gefpalten if; 
das P-furter, chemahls, ein Fut⸗ 


ter, Behältniß für Pfeile (der Köcher, 


Pfeilköcher) ; der P-gang, ſ. Pfeils 
adergang; P-gerade, E.u.ii:m., 
gerade wie ein abgeſchoſſener Pfell 
fliegt, geradezu; .P - gefebwind, 
E. u. U.w., geſchwind, fehnell wie ein 
abgeſchoſſener Pfeil; der P-becht, 
eine Art dünner pfeil oder fpichförmis 


ger Hechte; P-geſpitzt, E. u. U.w., 


geſpitzt wie ein Pfeil; die P-höhle, 
in der Zergliederk, eine Höhle in dem 
Hirnhautchen, welche durch den Nüfs 
fen der Sichel unter der Pfeilnaht 
bis zum Eleinen Gehirn läuft (der 
Pfeiladergang); der P-Föcher, der 
Köcher; das P-Eraur, Mame vers 
ſchiedener Pflanzen mit pfeilförmigen 
Blättern, namentl. einer Art des Wer 
getrittes; einer in Flüſſen und Geen 
wachſenden Pflanze, wovon das ges 
meine, das Kleine, das große, 
das bunte Pfeilkraut Arten find; 
bes gemeinen oder Warfferfrofch Löffels ; 
P-Eübn, E&.ul.m., fühn im Bo, 
aenfchießen; auch, kühn, geradezu wie 
eim Beil; die P-maus, eine Art 
Mäufe, wegen ihrer ſchnellen Bewe⸗ 
gung (Springmaus) ; Die P-motte, 
eine Art Motten; die P-mufchel, 
eine vieffchalige, faſt walsenförmige 
Muſchel ohne Gewinde, mit dünnen 
zart gefreiften Schalen (lange Spitz⸗ 
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mutger) ; die P--mabt, in bee ger⸗ 
glicderf., eine Naht in der Hirmfchale, 
weiche ſich aus der Ede der Winkel⸗ 


naht durch ben Wirbel bis,zur Mitte: 
der Kronnaht erfireckt u Beine 
bes Vorderhauptes mit wis 


bindet; die P-netter, eine Art 
Schlangen in Surinam, welche ſich 
pfeilichneh bewegt (Bieilfchlange, Pfeil⸗ 






-fboß); P-prangend, E.u.ti.w., 
mit Meilen prangend, als ein geſchick⸗ 


ger Bogenihüse; der P-rand, in 
der Zerglicherf. der obere Hand der 
Scheitelbeine; P-reich, E.u.H.w., 
viele Pfeile enthaltend ; die P-fchlan- 


ge, f. Pfeilnstterz die P-ſchnek⸗ 


ke, eine Art Tinglicher Blaſenſchnek⸗ 
Een in Afien und Oftindien , welche, 
wenn fie verfolgt werden, wie ein 
Pfeil aus: dem Waſſer hervorſchieben 
(der bunte Bohrer, der Böttcherbohr 
rer, das Springhörnchen, der Stroh⸗ 
halm, Seehalm); P-febnell, &n. 
U. w., ſchnell wie ein abgeichoffener 
Pfeil, ſehr fhnellz; die P-fchnelle, 
eine jchr große Schnelle oder Geſchwin⸗ 
digkeit; der P-ſchuß, der Schub. 
mit einem Pfeile; der P-febüne, 
einer, der mit Pfeil und Bogen bes 


waffnet iſt; der P-fehwanz, ein 


pfeilförmiger Schwanz, auch ein Thier 
mit-einem folchen Schwanze; in ber 
Naturbefchreibung „ ſolche Schmetter⸗ 
linge, welche Dorgens und Abends 
berumfliegen und deren Kaupen einen 
pfeilförmigen oder einen hornuhnlichen 
Kortfag auf dem Hinterleibe führen; 
das Dftindifche fliegende - Eichhorn; | 
eine Art Kochen mit einem vier Bol 
langen gezähnelten Stachel am Schwans 
ge, welchen einige Amerikaniſche Böls 
fer als Pfeile gebrauchen ſolen; die 
Spigente; eine Art Heiner Taucher; 
der P-fpringer, «ine Gattung 
Springer oder Springhafen, welche 
ſchnell wie ein Pfeil ſpringt; der Pp- 
ftein, Name des Fingerfleines (Wer 
lemnit, Luchsſtein, Schoßflein, Storch» 
fein, Rappenſtein, Alpſchob, Teufels⸗ 
kegel e.); das P-tanfendbein, ei⸗ 
ne Art Seetauſendbein, deren Bewe⸗ 


pfeiltraͤger 
‚gung wechſelsweiſe bald pfeilgerade 


ſortgeht, bald ſchlangelnd iſt (Tauſend⸗ 


fuß, Waſſeralchen, Warferfchlänglein); 
der P-träger, einer, der einem Bo⸗ 
genſchützen die Pfeile trägt, auch die 
verſchoſſenen Pfeile wieder herbeihelt; 
P-umfchließend, €. u. U.w., bie 
Pfeile umſchließend, in fish enthals 
tend; das P-werf, in der Kriegs⸗ 
baukunſt, ein Werk von einer ganzen 
Stirne an den auslaufenden Winkeln 
der Glatze; die P-wunde, die durch 
einen Pfeil gemachte Wunde; der P- 
wurf, der Wurf eines Pfeiles um 
badurch zu vermunden; die P-wurz, 
eine in Südamerifa wachſende Pflanze, 
- welche von den Einwohnern als ein 
ficheres Mittel auf die von vergifteten 
Bfeilen verurfachte Wunde gelegt wird; 
die P-mwurzel, im Weinbaue, die 
ſenkrecht hinabfteigende und. vornehm⸗ 
ke Wurzel des Weinfiodes (an den 
Bäumen die Pfahl, Spieß⸗, Herz: 


wurzel), zum Unterichiede von den - 


Thaus und Wafferwurzeln. 
feis, Pfeifen, m., f. Pfies, Pfie 


en. 


fehle, w., M.-n, im D. D. die El⸗ 


rise, 
feller, m., s, ein koſtbarer Mantel. 

Henne, w., M.-n, ein galliges Klümps 
chen. 2 

fenner oder Pfennert, f., ſ. Pfen⸗ 
nigwertb. 

fennich oder Pfennig, m., -es, M. 
-e, im O. D. der Fuchsſchwanz. ©. 
Send. 

Hennig, m., -es, M. -e, chemahls 
jede Münze, indem man.eine Schaus, 
Denk, Blehmüngze ıc. einen Schau⸗ 
pfennig, Bledypfennig ꝛc. nannte 

und hier und da noch nennt; auch 
heißen noch die halben Bagen in Her 
fen Weißpfennige; jest eine gerins 
ge Scheibemünge,, deren Werth jedoch 
wicht überall gleich if. So heißen 
im Mekelnburgſchen die Heller Pfen⸗ 
nige ; in Schlefien gilt ein Pfennig 
oder Denar ı3 Heller, anderwärts 
und gewöhnlich 2 Heller; in O. D. 


bat man leichte Piennige, deren zwölf 
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eihen - Kaifergrofchen machen, und 
fihwere, deren zwölf einen guten Gro⸗ 
fihen betragen, und die man in ben 
meiften Gegenden Deutſchlands Pfens 
nige ſchlechthin nennt: einen bei 
„ellee und Pfennig bezahlen, 
völig, ohne den geringfien Reſt oder - 
Abzug; in weiterer Bedeutung ſteht 
Pfennig oft f. Geld überhaupt, doch 
nur noch in den Zufammenjesungen _ 
Beicht: N Noth⸗ — Reiſe⸗ 1 3ehrz, 
Wiutterpfennig ꝛc.; in noch weite⸗ 
rer Bedeutung ehemabls von Allem, 
was Geldes werth war, von Waaren 
ı0., in welchem Verſtande noch bei 
Steuern und Auflagen vom werten, 
fünften ze. Pfennig geſprochen wird, 
worunter man bald den vierten „ fünfs 


‚ ten ıe. Theil des Vermögens, bald nur 


ſolchen Theil von dem Werthe der lies 
genden Gründe verſteht; uneigentl. 
heißen in der Naturbefchreibung gewiſ⸗ 
fe verſteinte Schnecken, welche zu ben 
vielfammerigen, um den Mittelpunkt 
gewundenen Schneden gehören, wes 
gen ihrer Geftalt, verfteinte Pfen⸗ 
nige, Pfennigfteine (Heliziten); 
auch eine Art verkeinter zweiſchaliger 
faſt runder Muſcheln (Chamiten), 
welche häuflg bei Brattenburg geſun⸗ 


- den werden, wird im gemeinen Leben 


Brattenburgifcher Pfennig ges 
nannt; auch if Pfennig ein Ge⸗ 
wicht, welches im Handel ben vier 
ten Theil eines Quent beträgt und 
zwei Heller hält; in einigem Gegenden 
it der Pfennig in den Golds und 
Silbergewichten der zwölfte Theil eis 
ner Mark, oder 14 Loth, und hält 
24 Grofchen oder Grän; im Hüttens 
baue if das Pfenniggewicht eine 


Art des Probe: und Prüfgemichtes, 


wo die Marf in 156 Theile getheitet 
wird, zum Unterſchiede vom Zentners, : 
Marks und Karargewichte; der P- 
bann, chemahls, der Befehl und das 
Recht dazu, Geldſtrafe zu erlegen; bie - 
Gewalt und das Recht eine Abgabe 
von den Kaufleuten, Künſtlern und ih⸗ 
ven Wanren zu erheben; das P-- 
dick ſtück, Hei den Pfefferküchlern, ei⸗ 
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ne Art Pfefferkuchen aus mehlweißem 
Zeige; der Pfenniger, -8, eine 


Münze, welche eine große Anzahl Pfens 
nige gilt: ein Achtpfenniger, 
Sechspfenniger, Vierpfenniger; 
das Pfennigerz, eine Art Eifenerz, 
welches in den Gümipfen in flachen 
unförmlichen Stücken gefunden wird; 
der P-fuchfer, nicdrig, ein Menſch, 
der aus Geiz auf jede und ſelbſt die 
schimpflichfte Art den geringfien Pfen⸗ 
nig zu erfargen fucht (im N. D. Hör 
-pennig, d.h. Hützdenzpfennig); das 
P- geld, veraltet, ein Geldſtock, 
Hauptgeld, welches verzinfet wird 
Kapital); Geld, melches von einer 
‚ausgelichenen oder fonft angelegten 
Geldfumme einfommt, Zinfen (Inter: 
een); auch, Gefälle, Abgaben an 
barem Gelde (Pfenniggülte); Das 
P-gewicht, im Hüttenbaue, eine 
Art des Probegewichtes, 1. Pfennig; 


ein einzelnes Gewicht diefer Art; Das 


P-gras, f. Pfennigkraut; Die 
P-gülte, f. Pfenniageld; die P- 


Eerze, eine Kerze, welche einen Pfens 


nig koſtet; Die P-Foralle, eine eins 
fache ganz kleine Mecrforale, welche 
man häufig vereint findet (dann auch 
Diennigfein); das P-Eraut, eine 
Art des Weiderichs mit langem an der 
Erde hintriechenden Etengel, der auf 
beiden Geiten mit Fleinen runden fete 
gen Blättern , gleich Pfennigen beſetzt 
iſt (geftreckter gelber Weiderich , Wies 
fengeld, Wieſenkraut, Engeltraut, 
Schwalbenkraut, Natterfraut, Schlan? 
gentraut, in Oſtreich, Wafferpolei); 
die Beldtafche und der‘ Bauernſenf, 
wegen der. runden flachen Gamenbes 
hältniffe (Pfenniggras); in Steier⸗ 
mark, der Klaft; das Fleine Schöll⸗ 
kraut, Feigwarzentraut (Pfennigfalat); 
das kleine Pfennigkraut, eine Urt des 
Gauchheils mir purperfarbigen Blu⸗ 
menz die P-linfe, 1. Bartenlin» 
fe; die P-marf, im Hüttenbaue, 
die bei bem Pfennignewichte übliche 


Mark, wo fie in 156 Theile gerheilt 


wird; der P-meilter, bie und da 
noch übliche Benennung eines Einneh⸗ 


Pferche 


mers, Schatzmelſters, welchet gewiſe 


Gelder im Aufſicht und Verwahrung 
bat; die P-meifterei, das Amt, 
auch die Wohnung eines Pfenniameis 
ſters; eine ganze zu den Einnahmen 


gewiſſer Ark verordnete Behörde, auch 


der Ort, wo fie fish verfammeltz der 


"P-felst, f. Pfennigkraut; die 
P ſchenke, eine geringe Schenke 
‚oder Kneipe; der Pſchreiber, der 
. Schreiber bei einer Pfennigmeifterei; 
der P-ffein, f. Pfennig und Pfen- 


nigkoralle; der P- tburm ehe⸗ 


mahls in Straßburg, die Schaͤzkam⸗ 
‚mer, weil fie in einem feften Thurme 
war; das P-wertb oder Pfenns 
wertb, Pfennert, -es, M.-e, 
ehemahls überhaupteine Waare, Kaufe 


mannsgut, ‚befonders eine geringe Waa⸗ 


re. Go heißt in Nördlingen ein klei⸗ 


nes Brod noch Pfennfert, in Nurn⸗ 
berg aber if Pfennfert ein Maß; 
ehemahls gebrauchte man pfennigs 
werth auch umftandswörtlich f. im 
Kleinen, mohlfeil, geringe: nach 


dem Pfennigwertb verkaufen, 


im &leinen; die Pfennigwinde, 
eine Art Winde, der P-rins, ein 


Zins, welcher in barem Geide beſteht, 


im Gegenfage von Kornzins ıc. 


‚Pferd, m., -es, M.-e, ein mit Hür ⸗ 


den eingefchloffener Kaum, in mel 
chen man die Schafe auf den Brachfel 
dern treibt, damit fie dort übernach⸗ 
ten und mit Miſt und Harn das Pand 
düngen, weshalb die Hürden von Zeit 
zu Zeit fortgerücht werden. bis das 
ganze Feld auf folche Art gedüngt if 
(auch die Pferche); überhaupt ein ein⸗ 
gerhloffener Platz, mo der freic Zutritt 
verwehrt iſt; die Art und Meife einen 
folchen Pferch zu machen und die Scha⸗ 
fe darin übernachten zu laſſen; die 
Art das Land mittelſt Pferche zu dun⸗ 
gen, auch, der in ben Pferchen zus 
rückbleibende Dünger ſelbſt, der Düns 


- ger überhaupt, und in noch weiterer 
Bedeutung, der Koth, Drift der Thier , 


se und Menfchen; der P- ander, 
Acker, welcher mittelſt Pferches gedüngt 


"wird; die Pferche, Mi -n, ſ. 








En 


Pferden 


Pferch; Pferchen, 1) th. 3., einen 
Bferch machen, mit Pferchen begehen: 
einen Acker; in einen Pferch eins 
fchliegen: die Schafe; uneigentl., 
in einen engen Raum einfchließen, 
sufammendrängen, fiopfen. ©. Ein⸗ 
pferchen und Zufammenpferchen; 
> mittelft der Dferche Düngen: ein Feld; 
2) unth. 3., mit baben ‚den Pferch 
oder Koth von ſich lafen, milten 2.5 
die Pferchbürte, eine von Brettern 
zuiammengefshlagene auf zwei. Rädern 


bewegliche Heine Hütte, in welcher der. 


Schäfer bei den in einen Pferd getries 
benen Schafen übernachter (der Pferch⸗ 
karren, Sihälerfarren, die Schäfer 
hürte); das P-Iager, eigentlich das 


Lager oder Biegen der Schafe im Pfer⸗ 


chez dann, die im Pferche befindlichen 
gelagerten Schafe ſelbſt, auch, die bei 
"einem Gute befindliche Anzahl von 
Schafen überhaupt; das P-recht, 
x das Recht, auf feinen Acker zu pfer⸗ 
‘ chen, die Schafe in Pferchen darauf 
übernachten und es auf folche Art düns 
"gen zu laffen (der Pferchſchlag, der 
Hürdenfihlag, das Feldlager, die Bucht⸗ 
ſchlagung); der Peſchlag, das Auf⸗ 
ſchlagen der Pferche und das Einſchlie⸗ 
» Ben der Schafe in dieſelben; das Pferch⸗ 
recht. 
Herd (gedehnt), ſ.. -es, M.—e, 
Berfl.w., das Pferdchen, O. D. 
Ppflein, ein vierfüßiges mit unges 
fpaltenen Hufen, einer Mähne und eis 
nem lanahaarigen Schwanze verſehe⸗ 
nes nüsliches Hausthier , defien man 
ſich zum Reiten, Ziehen und Pafttragen 
bedient: ein wildes Pferd, welches 
im Stande feiner natürlichen Sreiheit 
lebt, aber auch, und gewöhnlich ein 


zwar gezähmtes, doch in feinen Bes 


mwegungen rafches, ſcheu oder zornig 
gewordenes Pferd; ein zugeritte⸗ 
nes, eingefabrenes Pferd, welches 
fon gewöhnt if, und nur ein folches 
verſteht man unter Pferd im gemeinen 


Leben: ‚Pferde balten, zu feinem 
mir zwei, _ 


Gebrauche unterhalten ; 
vier Pferden, auch nur mit Zweien, 
Vieren fahren; ein Zug, Ger 
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fpann Pferde; die’ Pferde ans 
ſchirren, anfpannen, aus ſpan⸗ 


nen, wechſeln; friſche Pferde 


nehmen, andere, die geruht haben; 


zu Pferde reifen, reiten; zu Pfer⸗ 


de kommen; nicht vom Pferde 
kommen, beftändig oder viel reiten; 
zu Pferde dienen, unter der Rei: 
terei. Sprichw Sich vom Pferde 
suf den Eſel ſetzen, feinen Zuſtand 
verihlimmern, gleich dem Sprich⸗ 
worte, aus dem Regen in die, 
Traufe kommen; die Pfetde bin; 


ter den Wagen fpannen, eine Sache 


verkehrt anfangen; einem geſchenk⸗ 


ten Pferde muß man nicht ins 


Maul feben, oder einem geſchenk⸗ 
ten Gaul ſieh nicht ins Maul, mit 
geſchenkten Sachen muß man es nicht 
ſo genau nehmen, wenn ſie auch nicht 
die beſten ſind; Pferde, Die den Ha: 
fer verdienen, befommien ibn 
nicht, dem Verdienſtvollen wird nicht 
immer zu Theil was er verdient; auf 
dem fablen Pferde betroffen wer 
ven, bei einer füge ertappt wrrden; 
von der andern Seite des Pfer⸗ 
des wieder berunterfallen, von 
einem AÄußerſten ins andre verfallen ; 
büte dich, mein Pferd ſchlagt 
dich, in Osuabrüd,, nimm dich vor 
mir in: Acht Im N. D. Peerd auch 
Dage). Bierd ift der allgemeine Ras 
me. Berg. Roß, Baul, Wäbre. 
Ein männliches Pferd, wenn es uns 
geihnitten if, heist Hengſt (Hingſt, 
Hangk, He), worunter man im Sa⸗ 
terlande und in Mefeinburg auch ein 
Pferd überhaupt verfieht, und wenn 
es zur Fortpflanzung beſtimmt if, 
Defchäler, Schellbenaft, Zucht- 
bengit, Springbengft, Stur- 
bengft (im R.D. Stöter, in Baiern 
ehemahls auch Maidten), ein Hengſt 
von geringem Werthe, deffen man fich 
bedient, um erfi zu erfahren, ob die 
Stute wirklich hisig if, ein Spür⸗ 
bengft oder Probe;, Prüfebengft; 
ein der Mannheit beraubtes Pferd heißt 
ein Wallach; ein Klopfbengft ıc. 
(in Weftfalen Rune, - anderwärts 
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mirts Reuß, Meiden, Heilee);. cin - 


weibliches Pferd, Stute, Mutter⸗ 
pferd Eſt es geringerer Art, Gurre, 
Gorre, Zorre , Wilde, Kobel, Mähr 
se, Motfche, Streng, Struke, Tüte); 
ein junges Pferd; das noch nicht auss 
gemwachfen ift, heißt ein. Füllen oder 
Soblen, welche man chemahls uns 
terſchied und unter Fohlen männs 
liche junge Pferde oder Hengſtſüllen, 
unter Süllen weibliche oder Stutfül⸗ 
fen verſtand (in Franken Hanferle, in 
ulm Motſchele, in Osnabrück Watte, 
in. Schlefien Kudel, in Lothringen 
und Saarwerden Wuſchel, in In 
Gegenden Bickartlein, Heinfel, Heil 
ferle, Hüßchen, Hutſchela, Gtatte); 


ein Kleines Pferd heißt ein Klepper 


(Nickel, Knuter, Schnaf, Grämlein, 
Bickartlein). In Anfehung der Güte 
bekommen bie Pferde ebenfalls verfchies 
dene Namen, wohin außer den ſchon 
angeführten die Benennungen Mäh⸗ 
ve, Schindmäbre, Krsde, Kop⸗ 
pe, Koller, Zagge Cin Liefland 
Scheker, in manchen D.D. Gegenden 
Kung), von fchlechten oder auch alten 
untauglichen Pferden, gehören. In 
Anichung der Geflalt, der Farbe zc. 
nennt man ein Pferd einen Schwas 
nenbals, Spedbals, Ramms» 
kopf, eine Rammnafe, einen Raps 
pen, Salben, Braͤunen, Grau⸗ 
.en, Schimmel, Apfels, Sliegens, 
Graus, Hecht⸗, Rohr, Schwarz, 
Spiegelfcbimmel ı. Suche, 
Lichts, Rechts, Rotbr,; Schwarz» 
fucbs, einenTiger, eine Schede, 
eine Bläffe, einen Dänen, Hol⸗ 
fteiner, Polen, Engländer zc., 
einen Stutzſchwanz, einen Paß⸗ 
gänger, delter, einen wildfang, 
ein in der Wildniß aufgewachienes 
Yierd,. eine Strietze, ein noch 
nicht . abgerichtetes, aber zahmes 
Ylerd, einen Miengeling, ein von 
verfcbiedenen Arten abftammendes 
Pferd, ein Graspferd, das man 
grafen laßt und das meift nur Gras 
zu freien befommt, einen Arippens 
beifier, Brippenfezer, Barn⸗ 


Pferdealve 


‚grolser, Kopper, Kolleree 1. 
Dem Gebrauche und. andern Umſtän⸗ 
den nach if ein Pferd ein Dienft-, 
Zug⸗, Wagen, Kutſch⸗, Schlit⸗ 
teny Ackerpferd, Ackergaul, Kar⸗ 
rengaul, Fuhrmannspferd, Poſt⸗ 
pferd, Poſtklepper, Poftreitew 
pferd, Sartels, Stück⸗, Mühl⸗ 
pferd oder Mühlroß, Binter⸗, 
Vorders, Keitpferd, Keiskleps 
per, Schul⸗, Bands, Beir, Ne⸗ 
ben:, Keibs, Lieblings», Herren, 
Dauer, Staats-, Prunkpferd, 
Prunfroß, Sreuden,, Trauers, 
Jagdpferd, Jagdroß, Streits 
pferd, Streeiteoß, Kriegspferd, 
Briegsroß, Kampfroß, Turs 
nierroß, Laſt⸗ Pad, Saum: 
pferd, Saumroß, Saumer ıc. 
In den Zufammenfesungen bedeutet 
Pferd häufig das größte feiner Ark, 
3.8. Pferdesmeife, Pferdebai, 
Pferdenuß, Pferdeglüd ıe., aus 
weilen aber auch ein fchlechtes, gerins 
ges Ding feiner Art, Biele Zufams 
menfesungen werden auch mit Roß 
gemacht , aber ohne daß dieſe baum 
in jedem Sale edler find. Uneigent⸗ 


lich nennt man im gemeinen Peben die 
großen grünen Heuſchrecken Pferd, 
chen, Braspferöchen ; —* 


chen, Gottespferdchen ıc. 
der Sternwiflenichaft ih das Pferd» 


chen ein Eleines Sternbild zwifchen 
dem Mufınpferde und Waflermanne, 
Dft bedeutet Pferd den Reiter felbfir 


er kam mit einem Gefolge von 


zebn Pferden, mit sehn VBegleitern 


zu Pferde; er wurde mit bundert 


Pferden ausgefchidt, den Seind 
zu beobachten. In der Schifffahrt 


nennt man Pferde (Paarden) unter 
der Raa befindliihe Taue, auf welchen 
die Matrofen mit den Süßen fieben, ins 
dem fie fich mit dein Leibe oder der Bruſt 
gegen die Rag lehnen, um die Segel 
zu beſchlagen, loszumachen, zu werfen 
oder die Leefegelipieren auszulegen. 
pferdeacker, m , in der Graſſcha 
Schwarzenberg, ein Bauergut, wel⸗ 
ches nasp dem Tode des Befiners das 


j 












i 


| 


pferdealoe 


beſte Pferd als Hauptfall geben muß; 
‚Die P-aloe, die gemeine oder echte 
Aloe; die P-ameiſe, die größte Art 
Ameifen, ſchwarz von Farbe (die Roß⸗ 


ameife); der P-ampfer, die ſpitze 


blattige Grindwurzel Cipiser Mangold, 
Menzelwurz , Pendenfraut); die P- 
arbeit, eine Arbeit, weiche mit Pers 
den verrichtet werden muß; eine mühr 
ſame, ſchwere Arbeit; die P-arsze: 
‚nei, ein Heilmittel für Pferde; uns 
#ig., eine für den menfshlichen Körper 
zu flarfe Arbeit; Die P-arsenei: 
kunde, die Senntniß, bie Pferdes 
Eranfheiten richtig zu erfennen, und 
au heilen, welche, gegenfländlich bes 
trachtet, Ppferdearzeneiwiſſen⸗ 
Schaft, und angewandt Die Pferde⸗ 
arzeneikunſt heißt, der P-arst, 
ein Arzt für Pferde; Das P-auge, 
das Auge eines Pferdes; in der Schiff 
fahrt, das Auge an den Enden der 
Zaue, welche Pferde (Paarden) ges 
nannt werden (Paardauge), welches 
um das Nock der Raa gelegt wird; 
der P-bändiger, einer, der Pferde 
zu bandigen verſteht, Kraft hat. ©. 
Fferdelenfer; der P-bär, ein 
Där, menn er Elein und roth iſt (Ho 
nigbär); der P-bauer, ein Bauer, 
weicher auf feine Wirthicheft Pferde 
bält, zum Unterfchiede von einem Och⸗ 
jenbauer; in D. ©. ein Bauer, mel: 
cher fo viel fand befist, daß er zur Ber 
fielung deffelben wenigfiens Ein Paar 
Bierde Halten muß. ©. Pferdner; 
der P-baum, der Stalbaum; der 
P-befchlag , ber Beſchlag der Pier 
de mit Eifen auf den Hufen, auch bier 
fe Eifen ſelbſt; die P-binfe, die 
Geebinie; die P- blume, Name 
bes Süwenzahnes, der Wachtelweizen; 
die P-bobne, Name der großen 
Bohnen (Beige, Feld⸗, Futter⸗, Buffe, 
Roßbohne), wovon die Saubahne cine 
Abart if; eine Art Scheidemurcheln, 
im Mittelländifhen Meere und in den 
Meeren um England, Frankreich ıc. 
wegen ihrer Ühnlichfeit mit Pferdes 
bohnen (Saubohne, Mittelhülſe); 
der P-braffen, ſ. Pferdmakrele; 
Dritter Band. 


Pferdejunge; 
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die P-bremfe, Name zweier Gat⸗ 
tungen von Bremfen, deren eine, Pfers 


. debremfe fchleshthin genannt, weiße 


liche, mit zwei ſchwarzen Punkten ges 
zeichnete Flügel bat und ihre Eier auf - 
die Schulter und an die Knie der Pfer⸗ 
de legt, und deren andere bräunliche- 


ungefleckte Flügel, einen ſchwarzen an 


der Wurzel weißen und am Ende röth⸗ 
lichgelben Hinterleid bat, und ihre 
Eier an die Sippen der Pferde legt. 
Letztere heißt auch Afterkriecher, 
weil, wenn das Pferd die an die Fips 
pen gelegten Eier verſchluckt und biefe 
in dem Magen deffelben ausgebrüter 
find, die Larven, die fih am Kopfe 
des Magens mittelſt fcharfer Häkchen 
feff Hatten! ‚wenn die Zeit ihrer Vers 
mandlung herannahet, zum After hin⸗ 
ausfriechen und fich einen bequemen 
Ort zu ihrer Verwandlung fusen, - 
Eine andere Auslegung |. unter Afs- 
terkriecher; der P-bube, ein 
die P-Ddede, eine 
Dede, welche man auf das Pferd deckt. 
©. Scabrade; der P- Dieb, 
ein Dieb, welcher Pferde ſtiehlt; der: 
P-Diebftabl, ein Diebſtahl da man - 
Herde ſtiehlt; der P-Dienff, ein 
Dienſt, welcher mit Pferden geleiſtet 
wird; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, Frohndienſt, weicher mit 
Pferden geleiftet werden muß (Pferdes 
frohnen, Spanndienfte, mweldes Work. 
aber umfaffender if), zum Unterſchie⸗ 
be von den Hand» und Fußdienſten; 
die P-dille, eine fihlechtere Art Dils 
fe, mit befondern Hüllen, deren Blat⸗ 
ter unter einander zu Einem Blatte 
zufammengemwachfen find (Roßoille); 
der P-Dorn, der Seekreuzdorn; 
der P-egel, ſ. Roßegel; der P- 
efel, ein von einem Pferde und einge 
Eielinn geseugtes Thier (der Mauleſel, 
Eleine Maulefel); die P-feige, die _ 
Bferdeäpfel, der Pferdemift; der P- 
fenchel, der Roß⸗ oder. Wafferfenz 
bel; eine Art des Seſels (Kofküme _ 
me); Das P-fleifh, das Fleiſch 
der Pferde; Die P-fliege, eine Art 
Bichbremfe, mit geaubraunsm Ober. 
„bb 
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leibe, gelblichem unterleibe, und geh 
> nen Augen, welche ‚befonders die Pfer- 
de und das Rindvich plagt Goßmük—⸗ 
die P-frobne, ein Frohndienſt, 
welcher mit Pferden geleiftet ‚werden 
muß; das Prfüllen, das Füllen 
oder Zunge von einem Pferde, zum 
tinterfhiede von einem Efelfüllen ; 
der P-fuß, der Fuß eines Pferdes, 
„der auch dem Teufel in bildlichen Dar: 
fielungen gegeben wird, daher der Deu⸗ 
fel ſelbſt ein Pferdefuß beißt; in der 


Naturbeſchreibung, Name einer Gien⸗ 


muſchel von unregelmãßiger Geſtalt 
(Hferdehuf, Kohlblatt); Das P-fut- 
ter, Zutter für Pferde, etwas, das 
den Pferden zum Sutter gewöhnlich 
dient; das P-geräth, das Gerkth, 
deſſen man für Pferde nöthig hat, als 
Zäume, Geſchirr, Decken, Sattel ac. 
(Hferdegeichirr und Pferdegereite); 
das P-gericht, an einigen Orten, 
3.8. zu Köln, ein eigenes Gericht, 
melces. über die beim Pferdehandel 
vorfalenden Streitigkeiten gehalten 
wird; Das: P-gefcbier, das Ge 
ſchirr, welches den Pferden, beionders 


den. Zuapferden angelegt wird. Vergl. 


Wagen, Burfch-, Rippen, ins 
ger, Mittels, Vordergefcbirr > 
‚Das P-a- meffing, bei den Gelh⸗ 
giegern, diejenigen meffingenen Stüfs 
ke, welche zu einem Pſerdegeſchirre ges 
hören; das P-aift, etwas, das ſür 
die Pferde ein Gift iſt, z. B. dur Gift⸗ 
kaum, Pferdegiftbaum; beſonders ein 
pintter, halbrunder, dünner und wei⸗ 
cher Körper in Geſtalt einer kleinen 
Milz, welchen die Füllen auf. ber Zun⸗ 
ge-mit auf die Welt bringen ‚und ver 
luden follen (Pferbemilz); Man 
ſucht ihnen dieſen Körper zu benehmen, 
well fie alsdann beſſer gerathen ſollen, 
und: gebraucht ihn ſelbſt als ein Heils 
mittel wider alerlei Pferdetrantheiten 5 
das P-alüd‘, ein aroßes Glück; Der 
P-göpel, im Bergbauc, ein Söpel, 
welcher von Pferden gezogen wird; 
das P- arası Gras, welches jo ber 
fchaffen. if, daß es die Pferde gern 
freften ; Name des Honigoraſes Roß⸗ 


Pferdehufnatter 
gras), beſonders eine Art deſſelben, 


das wollige Honiggras Goßgtas, 
Darrgras), ein gutes. Pferdes und 
- Bichfutter überhaupt; Das P-gut, 
ein Bauergut, auf welchem zum Be⸗ 


huf des Ackerbanes wenlgſtens ein Paar 


Pferde gehalten werden müſſen; der 
‚P-gure, ein @urk, ‚mit welchen 


man den Gattel oder eine Dede auf 
das Pferd befeſtigt; das P-haar, 


die Haare des Pferdes, beſonders bie 
fangen. Haare der Mähne und bes 
.Schweifes, tbelche, durch Kochen ge; 
krauſt, zur Auspolfierung gebraucht 


werden. (Die. kurzen Haare des kbei⸗ 


bes pflegt man Roßhaare zu nen⸗ 
den): es hänge nur an einem 


Pferdehaare, es hängt nur von ei 


ner Kleinigkeit ab, fommt-nur auf eis 
ne Kleinigkeit an der P·aarflech⸗ 
ter , ein unzünftiger Handwerker , der 
von Pferdehaaren allerlei flicht; der 


P-bearwurm, ber Mafferfadens 
wurm; der P-bai, der geößte un 
ter den Haien, welcher so bis so Fuß 
lang, aber nicht fo gefährlich it, als die 


andern Haie; der P-bandel, der 


Handel mit Pferden, und mit verächt⸗ 
lichem Nebenbegriff, der ‚Pferde 


ſchacher; der P-bändler, einer, 


der mit Pferden handelt (dev Roßkamm, 


Roßtauſcher)ʒ P-bären, Eu. U.w., 


von Vferdehaaren gemasbt (roßhären): 
pferdebärne Sohlen; die P- 


baut, die Haut eines Pferdes, beſon⸗ 


ders. wenn fie. zubireitet it; das P- 
ben, Heu, welches ſo beſchaffen iſt, 
wie cd, die Pferde gern, freffen; der 
P- hirſch, der Brandhirſch, weil 
er lange Haare am Halſe bat (der Roß⸗ 
dirſch)yj Der P-buf, der Huf eines 
Bierdes: Der Teufel kann den 
Pferdebnf nicht verbergen, fann 
fich wicht verftellen, feine Natur nicht 
verläugnen; in der Naturbefchreibung, 
eine Gienmufchel, der Pſerdefuß z eine 
Art des Wafernabels, wegen. Übnlich 
keit der Blätter init Pferdehufen; Die 
P-b>-natter, eine Art Nattern in 
Amerifa, deren Hintertheil mit einer 
Binde, in Geſtalt eines Hufeiſens ge 
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eichnet if; die P-but, die Sur, 
die Aufficht Über die Mferde, befonders 
auf der Weide; eine Yutung für Pfers 
de (die Pferdeputung); der P- jun; 
ge, ein Junge, welcher die Pferde 
wartet (der Pferdebube), auch mel 
her fie auf der Weide hütet; der P- 
kafer, Name des Pillenkafers (Mferr 
dewiebel); der P-kamm, ein weiter 
grober Kamm, Mähne und Schweif 
des Pferdes damit auszufämmen. Bol, 
Koßtamm; der P-FEampf, cin 
Kampf zwiichen Pferden; ein Kamof 
zu Verde; Die P-Eaffanie, die 
wilde Kaſtanie (Roßkaſtanie), die man 
in ber Türkei zu flogen und den Pfer⸗ 
den unter das Futter zu mengen pflegt, 
"wenn fie einen, heftigen Huften oder 
ſchweren Athen befommen; auch Nas 
"me des Baumes; die P-Eaze, bie 
- Zigerfase; der P-Esuf, der Kauf 
won Pferden; die P-Elaue, die Klaue, 
d. h. der Huf eines Pferdes; ein Nas 
"me des Huflattiges; Das P-Eleid, 
‘ veraltet, die Bedeckung, Ruͤſtung eis 
nes Bierdes; der P-Elemmer, ein 
Name des Hirfchkäfers oder Zeuerichrös 
terd; der P-Enechr, ein Knecht, 
welcher zur Wartung der Pferde ges 
halten wird , zum Unterfchiede von eis 
mem Dibienfnechte te.; in engerer Bes 
deutung, ein Ackerknecht, welcher den 
Accker mit Werden beftelt; der P- 
nochen, bie Knochen eines’ Pferdes, 
große, ſtarke Knochen Überhaupt; der 
"P-Eopf, der Kopf eines Pferdes, 
oder ein demfelben ähnlicher Kopf; 
eine Art Strohhüte, welche den Kopf 
bis an den Naden ganz bedecken, yorn 
weit hesvorfichen und das ganze Ges 
ſcht beichatten; die P-Eoppel, eine 
Koppel von Pferden, mehrere zuſam⸗ 
inengefoppelte Pferde; die P-Erabbe, 
eine Art großer Krabben oder Tafchens 
Erebie; der P-Eräpfel, ver Pferde⸗ 


apfel d. h. Pferdemiſt; die P-Iaus, 


eine auf den Pferden Iebende Fans; 
die fliegende Pferdelaus, ein zwei⸗ 
-  flügeliges Ziefer mit furzem, _ ffeifem 

Saugerüſſel und mit Krafen bewaff⸗ 
 meten Füßen, welches fih im Sommer 
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beſonders auf dem Leibe der Pferde 
aufhält, und ſich da feſt einſaugt (kaus⸗ 
fliege, Pferdelausſliege, und Spinnflie⸗ 
ge); der P-leiber, f. Pferdevers 
leiher; die P-Ieine, die Leine oder 
der dünne Strick, womit die Pferde 
vor dem Wagen gelenkt werden; auch, 
eine feine, woran man Pferde füher; 
der P-Ienker, einer der Pferde gut 
su Ienfen und zu bandigen verſteht 


. (der Pferdebändiger , Koffebändiger) ; 


der P-Tiebbaber, ein kiebhabee 
von Pferden, der, wenn er feine Lieb⸗ 
habereirübertreibt, Pferdengre ges 
nannt wird; die P-lien, in der 
Schifffahrt, ein Fabelgefchlagenes Zau, 
welches etwas dünner als das gewühns 
liche Kabeltau if, und vorzüglich zur 
Feſtmachung des Schifes, aus zum 
Werpen ꝛc. gebraucht wird; Pfers 
deln, untp.3., mit baben, in 
den Vierwaldſtadten und Schafhaufen, 
nah Pferden riechen; die Pferdes 
mäbne, die Mähne eines Bferdes ; 
der P-mangel, der Mangel an 
Pferden ; der Fehler eines BDierdes; der 
P- merkt, ein Markt, auf welchem 
Pferde verkauft werden, und der Markt: 
platz, auf welchem dies gefchicht (der 
Roßmarkt); P-mäßig, E.u.t.w., 
einem Pferde gemäß, ähnlich, wie ein 
Hferd Cpferdifch) ; pferdemaßig ars 
beiten, viele und ſchwere Arbeit vers 


richten; pferdemäfig ursbeilen, 


unvernünftig; die P-mierhe, das 
Miethen eines Pferdes, auch, das 


Geld für eim gemiethetes Werd; die 
P-milb, die Milch einer Stute, 


welche von den Tatarn getrunfen wird; 
die P-milz, die Milz eines Pferdes; 
f. Pferdegift; der P-mift, ae 


Koth von einem Pferde (der. W erdes 
koth, Nferdeäpfel, Yferdekrapfel); der 


mit Stroh vermengte Koth der Pers 
de; die P-müble, eine Mühle, wel⸗ 
che von Mferden getrieben mwird (ges 
mwöhnlicher Rogmühle) ; die P-müns 
3e, eine Art wilder in Gräben und 
Sümpfen wachfender Münze mit längs 
lihen Blumenähren und länglichen 
ſilzigen, fägeförmig gezähnten Blättern 
586h a 
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(Roßmunze, N. D. Pagemünze, wil⸗ 
de Münze, Roßpolei, Roßbalſamm, Her⸗ 
zenstrof) ; auch noch andere Arten der 
Münze, 3. DB. bie kleine Feldmünze, 
Ackermunze (Mferdepolei, Pferdepol) 5 
der P-narr, ſ. Pferdeliebbaber ; 
die P-nuß, die größte Art Wall- 


nüffe, mehr als noch einmahl fo groß es 


als die gewöhnliche, deren Schale 


aber nicht ganz ausgefünt-it (Ropnuß, 


Polternuß, Schafnuß) ; der P-pos 


lei, f. Pferdemünze; der P-quaft, 


"ein Duaft ald Schmuck am Pferdeges 
fhirr; die P-raupe, ein Waſſer⸗ 
ziefer, welches einer Raupe gleicht, 
“mit einem röhrfürmigen Rüffel; Die 
P-rurbe, das Zeuyungsglied eines 
männlichen Pferdes; wmeigentlich, Nas 
me der Geenefel; die P- faatr 1. 
Pferdefamen ; der P-fame, Roß⸗ 
der MWafferfenchet (Pferdeſamenkraut, 

sferdefant); der P- ſattel, ein Sat⸗ 
“gel zum Behuf des Reitens; in ber 
Zergliederk., die Eleinen, inwendig am 
fiebförmigen Beine befindlichen Fort⸗ 
fäge mit der dazwiſchen befindlichen 
Höhle; der P-fchinder, uneigent⸗ 
Yich, der die Pferde mit Arbeiten über: 
hauft und fie unbarmherzig behandelt; 
der P-fehmud, ein Schmud für 
Pferde; der P-fchopf, der Schopf 
anger Haare auf dem Kopfe der Pfer⸗ 
de wiſchen den Ohren; der P-Ichoß, 
ein Schoß , welcher von Pferden gege? 
ben werden muß; in der Mark Bran⸗ 
denburg, ein Schoß,‘ welcher in ben 
Stadten zur Zilgung der alten über 
“ nommenen Landesfchulden erhoben 
wird; die P-fehrape, eine Schra⸗ 
pe für die Mferde, die Gtriegel; Der 
P-fchwanz, ber langhaarige Schwans 
eines Pferdes (der Pferdeſchweif, edler 
Kofichweil); in der Pflanzenkunde, das 
Kannentraut, wegen der vielen Alte 
und Nebenäfte (Ropfehwanz, im N. D. 
Dumoden); der Gchafthalm oder 
Schachtelhalm, auch Tannenwedel ie-5 
“der P-f-ftein, eine Art Korallen, 
welche eine fegels oder walzenförmige 
Geſtalt und unten einen Gtern haben 
und dem Kannentraute einigermaßen 
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ahnlich find; der P-fchwefel, der 
gröbſte und unreinfte Schwefel, wel 
cher fich bei der-Reinigung des Roh⸗ 
fehmefels auf den Boden ſetzt und ald 
Pierdearzenei gebraucht wird, (Roß⸗ 
ſchwefel, Rotzſchwefel, weil er wider 
den Rotz der Pferde helfen fol); der 
P-fchweif, f. Pferdeſchwanz und 
Roßſchweif; eine Benennung des 
untern Theiles des Nüchenmarkes; der 
ffintende Pferdefcbweif, eine in 
fiehenden Waſſern machiende Pflanze, 
die einen etwas fehwefelartigen, ehe 
finfenden Geruch hat (ſtinkendes 
Schaftheu, Waſſerſchaſtheu, Schach⸗ 


telhalm, ſtinkender Katzenzagel, gemei⸗ 


ner Armleuchter); die P- ſchwem⸗ 
me, ein Ort am und im Waſſer, wo 


die Pferde geſchwemmt werden; die 


P-filge, eine der Silge ähnliche, in 
Schottland, Frankreich, ‚Spanien ıc. 
haufig wachſende Pflanze mit dreifas 


. hen, fägeförmig gegähnten, geſtielten 


Stammblättern; der, P-fall, ein 
Stall für Pierde; der P-Htecher, 
Frame eines der gemeinen Fliege ſeht 
ähnlichen Ziefers mit einem hervorge⸗ 
ſtreckten gegliederten Rüffel, _ welches 
befonders die Pferde mit Stichen in 
die Beine ſehr plagt; „ber Horniß; 
der P-ffein, ein feinartiger harter 
Körper, welcher fich zumeilen im Mas 
gen, in ber Gallen» und Harnblafe, 
auch in den Gedärmen der Pferde era, 
zeugt; der P-ſtern, eine Urt See⸗ 
fieene im Mittelländifchen Meere (Rits 
terfieen, Stachelſtern); der P-ſtop⸗ 
fer, in der Sprache der Bergleute, 
ein Aufwärter oder Bergmann, ber 
eines Bergbeamten oder Schichtmeir 


‚Kers Pferd füttert und wartet; die 
P -ftriegel, eine Gtriegel, die Pfers 


de damit zu reinigen; der P-tag, 
in ber Landwirthſchaft, ein Tag, an 
welchem ein Unterthan Pferdefrohnen 


‚Seiten muß (ein Gpanntag), zum Uns 
“terfibiede von den Hand « und Fußta⸗ 


gen ; des heil, Stephans, des Schutz⸗ 
heren der Pferde, Tag, da man Heu 


und Hafer weihet und dem Pferden 


gibt; der P-tanz, ein-Zany, wel 


" Dferdeverleiber. 


ben Verfonen zu Pferde machen; der 
 P=verleiber oder P-vermierber, 
einer, melcher Neitpferde für Geld an 
Andere verleipt (Perdeleiher, im O. D. 
Lehenroßler und in der Studentenſpra⸗ 
ehe Perdephilifter); der P- wech: 
fel, die umwechſelung der Pferde auf 
der Reiſe, d. h. die Vertauſchung der 


"müden Pferde gesen frifche auf. jeder” 


Make (Relais); der P-wiebel, f. 
Pferdekäfer; die P-wiefe, eine 


Wieſe, auf welcher Pferde gemeidet 


werden, oder welche gutes Pferdeheu 


gibt; der P-mwurm, ein im Kör⸗ 


per ber Dferde fich aufhaltender Wurm; 
das P-w-Ersur, Name des Wies 
ſenknopfes; die P-mwurz, eine Art 
der Eberwurz von würzhaftem Geruche 
und Geſchmacke (die ſtammloſe Eber⸗ 
wurz / weiße Roßwurz, die wilde Arti⸗ 
ſchocke, die Engliſche Diſtel, im Wir⸗ 
tembergifchen Hundszorn); der P- 
zahn, der Zahn eines Pferdes; in en; 
gerer Bedeutung, Benennung der Zäh- 
ne, welche das Pferd nach Abwerfung 
der Fohlenzahne ſchiebt; Das P-Jeug, 
das Zeug, d. b. das Geichirr, melches 
den Verden zum Behuf des Fahrens 
und Keitens aufgelegt wird (das Pfer⸗ 
degefchier); der P-zins, P-3oll, 
ein Zins, Sol, der von Pferden ents 


richtet wird; Die P-sucht, die Zucht, 


die. Vermehrung und. Aufzichung der 
Dierde, befonders als ein Erwerbs⸗ 


— zweig betrachtet; Pferdiſch, E.u. 


u.w. f. Pferdemaßig; die Pferd: 
matcele, eine Yrt Makrelen (Pferdes 


 Abraffen); Dee P-mann, ein fabel- 


haftes, bloß eingebildetes Geſchöpf, 


welches halb Mann halb Pferd if 


Pfenpfennig, m., ein Anider, Geiz⸗ 


(Eentase, Pferdemenſch)y; der P- 
monst, ber März; Der Pferdner, 
-8, MD. S. ein Pſerdebauer, ein 
Bauer, welcher zu feiner Ackerarbeit 
wenigftens zwei N erde halten muß 
(der Hüfener, Großbauer ı0.). 


Pferfig, m., landſchaftl. f. Pfirſich oder 


Pfirſche. 


‚als. 
ies oder Pfeis, m., -es, M. -e, 
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in Schwaben, die Geſchwulſt. Da⸗ 
von pfie ſen oder pfeiſen, pfeuſen, 

aufp fie ſen ꝛc. ſchwellen, aufſchwellen 

ꝛc. Pfeifen heißt auch, ziſchen wie 
die Bänfe, und ziihen Überhaupt. 

Pfiff, m., -es, M. -e, bie Handlung, 
da man pfeift, und ber durch Pfeifen 
hervorgebrachte Ton: einen Pfiff 
thun; nichts auf den Pfiff ge- 
ben, nicht darauf achten, nicht fols 
gen, wenn durch Pfeifen ein Zeichen 
gegeben wird; der Hund verffebt 
den Pfiff, er verficht das durch Pfei⸗ 
fen gegebene Zeichen; Eeinen Pfiff 
"von etwäs willen, in Baiern, f. 
gar nichts daven wiſſen; uneigentlich, 
eine liſtige oft ſchaͤdliche Handlung, 
bei welcher man Andere einen andern 
Endzweck vermuthen läßt, als man 
wirklich hat: Das find Pfiffe; Ran- 
fe und Pfiffe; den Pfiff verſie⸗ 
ben, pfiffig ſeyn. 

Pfifferkraut, f., das Tauſendgülden⸗ 
kraut. 

Pfifferling, m., es, M.-e, der 
Pfefferſchwamm (im D. D. Pier): 
Eeinen Pfifferling drum geben. 

Pfiffig; E.u.U.m., liflig, feinen Hands 
ungen und Abfichten einen andern 
Zweck vor Anderer Augen zu geben, 
auch, davon zeugend: ein pfiffiger 
Streib. Davon die Pfiffigkeit, 
die Eigenfchaft einer Yerfon und die 
Beſchaffenheit einer Sache, da fie pfif⸗ 
fig if. 

— Pfiffikus, m., ein Schlaufopf. 

Pfiffis, m., in Schwaben , der Yipps 
(in der Schweiz das Pr); auch ein 
Nietnagel am Finger, 

Pfinaftsbend, m., der Abend vor dem 
Pfingſtfeſte; der P-anger, f. Pfingſt⸗ 
weide;. das P-bier, in manchen 
Gegenden, eine gemiffe Menge Bier, 
welche die Einwohner eines Ortes oder 
die Glieder einer Zunft, 3.2. die 
Halleren in Halle, um Pfingſten ger 
meinfchaftlih auftrinken; auch, die 
Zufammenfunft zu diefem Behufe (die 
Pfinaftailde) ; die P-birn, eine 
Sorte Birnen; die P-blume, Na: 
me der Bäonie (Pfingſtroſe) und des 
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Senfters; der P-brunnen, ein der 
Sfingfifreude geweihter Brunnen oder 
Quell bei Steinau im Hanauifhen, 


mit deſſen Waſſer Knaben Gefäße fi 
fen, die Pfingftinfuln genannt wer⸗ 


den; der Pe dienſtag, der dritte 
pfingſtfeiertag, welcher auf den Diens 
fkag Alt; die Pfingften, nur in 
d. M. üblich, ein hohes Seit, welches 
am funfzigften Tage nach Oſtern zum 
Andenken der fogenannten Ausgichung 
des heiligen Geiſtes Über die Schüler 
Jeſu gefeiert wird , gewöhnlich ohne 
Seſchlechtswort mit einem Vorwort: 
auf, bis, nab, um, vor, zu 
Pfingſten, und mit dem Beitworte 
in der Einheit: Pfingften fallt 
diesmabl fpät, weil Oſtern fpät 


fiel; der Pfingſtfeiertag, einer 


von den drei Feiertagen des Pfingſt⸗ 
fees; Das P-felt, Pfingſten, als 
ein hohes Feſt betrachtet; das P- 
feuer, in Schlefien ein Freudenfeuer, 
welches die Hirten am zmeiten ober 
dritten Pfingfifeiertage von Wachols 
ders oder anderem Zangelreifig mas 
"hen; die P-freude, ein Vergnüs 
gen, das man fich zu Pfingften macht, 
z. B. das Pfingſtſchießen; die P- 
gilde, ſ. Pfingfibier; das P- 
bubn, ein Zinshuhn, welches dem 
Grundheren jährlich zu Pfingften zum 
Zeichen der Anerkennung feiner Ober⸗ 
herrſchaft gebracht werden muß; P- 
lich, €. u. u.w., am Pfingſtfeſte oder 
zu Pfingſten gewöhnlich: pfingſt liche 
Freuden; der P - monat, bu 
jenige Monat, in welchen Pfinafien 
fäßt , der Maimonat; der P-mons, 
ag, der zweite Mingfifeiertag, wel⸗ 
"her auf den Montag fält; die P- 
nacht, die Nacht vor dem Pfingſt⸗ 
fee; der P-ochs, eigentlich bie 
Benennung eines Ochſen, welcher ges 
pust und mit Beierlichkelt auf die Bes 
mieinmeide um Pfingſten, bis zu wel⸗ 
ber Zeit ſie mir dem Vieh nicht ber 
trieben werden darf, getrieben wird, 
daher im gemeinen Leben von einem 
Menſchen, der auf eine geſchmackloſe 
Urt gepumt il: er iſt gepumt wie 


Pfirſche 


ein Pfingſtochſe; die. P-pfrie: i 


me, Name des Genfers- ober der 
Pfingſtblume; die P- predigt, eine 
Predigt für das Pfingſtfeſt; das P- 
recht, chemahls eine Abgabe für die 
Benüsung der Viehweide auf fremdem 
Eigenthume; Die P-rofe, bie Päos 
nie; Das P-fchiefßen, das um, 
Pfingſten gewöhnliche Scheiben oder 
Vogelſchieben; der P- rag, der Tag, 
auf welchen Bingen fällt (der Pfingſt⸗ 
feiertag); im D. D. der Donnerflag 
(der Pfingstag, Pfinstag, Pfinztag) ; 
die P-viole, bie fihöne Nachts oder 
Srauenviole, Frauenveilchen; der P- 
vogel, in Meißen, die Goldamfel, 


„die ihre Stimme um Pfingſten bören 


läßt; die P-weide, in ber Lands 
wirthichaft, eine Gemeinweide, mels 
che bis Pfingſten gehegt wird, und 
nach Pfingſten erft mit dem Viehe bes 
trieben werden darf (die Pfingſt⸗ 
wiefe, wenn es eine ſolche Wieſe, 
ein Pfingffanger , wenn es ein fol 
cher Anger it); die P-wiefe, ſ. 
Pfingftweide, eine Wiefe, auf wel 
cher das Pfingfiichießen gehalten wird; 
die P- woche, diejenige Woche, in 
welche das Pfingſtfeſt fallt; die P- 
zeit, die Zeit der Pingfien, die 
Pfingſtfeiertage. 


pfinne, w., f. Pinne und Sinne, 
Pfinstag oder Pfinzeng, m., ſ. 


Pfingſttag. —* 


Pfipps, m., f. Pipps. 
pfirre, w., M. -n, in Bundten, der 


Kreifil; dann, das Drehen im Keeife, 
das Hin» und Hergehen ohne etwas 
zu thun; daher uneigentlich‘, eine 
weibliche Perſon, melche bei allem 
Scheine von Gefchäftigkeit wenig oder 
nichts ausrichtet. 


Pfirren, unth.3., in der Schweiz, ſich 


mie ein Kreifel herumdrehen; geſchaf⸗ 
tig thun ohne etwas au bewirken; auch 
dient es, einen Schall, den das Wort 
nachahmt , zu bezeichnen, 


.Pfiefebe, ‚wm, M. -n, I. Pfiefich; 


die Pfiefcbenaprikofe, eine aus 
Frankeeich ſammende Art Aprikoſen, 


E: 
Rn, 


Pfir ſich 
welche an Sehne das Mittel zwi⸗ 


ſchen der Pfirſche und Aprikoſe hält. 
Pfirſich, w., M. -en, 


die runde, 
feht fleifchige, faftige und ſchmack⸗ 
hafte Frucht des Pfirſichbaumes, die 
einen angenehm bittern Kern in einer 
fleinharten Schale enthält (die Pfir⸗ 
fe, im DO. D. richtiger, aber in der 


Schriftſprache ungemöhnlih Pferſig, 


PYferfing, weil die Frucht aus Perfien 
ſtammt, wonach fie benannt iſt). Die 
Fruh⸗, Purper», Wialtbefer-, 
YDein:, BRoerbarinenpfirfcben, 


Zwollſche⸗ und  Portugiefifcbe 


Pfirfchen ıc. find Arten davon; der 
P-baum, ein zum Gefchlecht des 
Mandelbaumes gehörender Baum, mit 
fpisig fägeförmig eingefihnittenen Bläts 
tern, deffen Frucht die Pfirſich if 


(der Pfirſchenbaum, Pfiefchbaum, im 


O. D. Pferſigbaum, Pferfingbaum) ; 
das P-blatt, das Blatt des Pfir⸗ 
fihbaumes (das Pfirfchenblatt, Pfirſch⸗ 
blatt); eine Art Venusmuſcheln auf 
Domingo (Domingomufchel), wenn 
fie gefchliffen if, wo fie dann einen 
fihönen Glanz, und am Rande, an 
den beiden Zwickeln und inwendig eine 
Schöne rothe Farbe hat (die Aprifofe, 
wenn die Farbe mehr ins Gelbe fallt); 
die P-blütbe, die ſchöne blaulich⸗ 
rothe Blüthe des Pfirfihbaumes; P- 
blühen, €. u. u.w., pfirfihblüthfars 
big (pfirfhblüthen); Die P- blütb- 


farbe, die ſchone blanlichrothe Farbe 


der — — Davon pfirſi ch⸗ 
blüthfarben, eine Farbe, wie die 


- Birfihblüthe habend (pfirichbiäthfar: 


ben, pfirihblüthen); P-blürbrorb, 
€. 0.1.0.) roth wie die Pirfichblü: 
the; der P-blürbfirup, ein firups 
artiges abführendes Argemeimittel, deſ⸗ 
fen man fich beſonders zur Abtreibung 
der Würmer bedient, und das aus 
dem mäflerigen Aufgufe über frifche 
Dirfichblüthen und Zucker bereitet 
wird; der P-brantwein, ein über 
Därfihkerne abgegogener Brantwein 
(Berfito); der P-Eern, der anges 
nehme bittere Kern der Pfirſich, wor: 
über man einen gutin Brantwein abs 


+ 
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zieht (der Pfirſchenkern, Pfirſchkern); 
pPpekernſchwarz, E.u.ll.mw., ſchwarz 


wie gebrannte Pfirſichkerne; das P- 
kraut, Name einiger Arten des We⸗ 
getrittes, deren Blätter ben Pfirſich⸗ 
blättern ähnlich find, als, des ſlecki⸗ 
gen Blöhfrautes-und des Waſſerpfef⸗ 
fers; die P- mandel, eine Spielart 
der Mandel; der P-flein, das Feins 
harte Samengehäufe in der Pfirſich/ 
welches den Kern enthält (der Pfir⸗ 
fhenkein); in der Naturbeſchreibung 
eine Art Natuefpiele, welche mit dies 
fen Steinen Ähnlichkeit hat; die P- 
weide, eine Art Weiden, deren Bläts 
ter den Pfirſich⸗ oder auch Mandelbläts 
tern ähnlich find (Weide mit Mandels 
blättern, Pfahlweide, Hägenmweide, 
Buſchweide, Korbweidte, Schlick⸗ 
weide). 


Pfispern, f. Fispern. 
Pfiſter, m., -s, in Schwaben, Bai⸗ 


ern und der Schweiz, der Bäder in 


‚einem Klofter, Spittal ıe. (Pfiſterer, 


Pfiſtermeiſter). Davon die Pfifterer, 
die Bäckerei, und pfifteen, baden; 
die P- fchabe, die Küchen oder 
Müheejchabe. 


pfit, u w., in der Schweiz für pfui. 
Pfig, m., -es, M.-e, in Schwas 


ben, der Sprung: alle Pfitz, alle 
Augenblicke; Pfitzen, unth. u.th.3., 


in Schwaben, hin» und herbewegen; 


dann, in Stücke trennen, reißen 
(fetzen); uneigentlih Heißt berauss 
pfitzen, mit fachen, Geheimniſſen her⸗ 
ausbrechen, herausplatzen. Davon 
der Pfitzauf, der ſchnell mit etwas 
herausplatzt; auch, ein auffahrendes 
Eiergebacke nes; ferner, hineinpfiz⸗ 
zen, ſchnell in etwas fallen oder auch 
wiſchen; einen pfitzen, ihn riffeln 
der Pfitzer, -s, einer der pfitzet; 
ein ausbrechendes Lachen, welches 
man zu unterdrücken ſuchte. 


pflänse, w.,M.-n, Verkl.w. dns 


pflänschen, D.®. Pf-Iein, in 
der Naturbefchreibung, ein geglieder⸗ 
ter lebensſaͤhiger, Aber fühllofer Kör⸗ 
per, zu dem alle Bäume, Sträuche, 
Krauter, Gräfer, Mooſe, Schwänms 
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me, Blechten ıc. gehören ;.in engerer 
Bedeutung, alle diejenigen Gemächfe, 
Ste Kräuter, Staudengewächfe, Sträus 
che und Bäume genannt werden, mit 
Ausichluß der Pilze, Blechten, Moofe, 
Farnkrauter, Gröfer,, Lilien und Pal⸗ 
men; im gemeinen eben , jedes Erd⸗ 
gewächs , weiches faftige Stengel und 
Blätter oder Kraut hat, wo denn alle 
Gewachſe, die nicht Bdume , Sträus 
ee, Moofe und Schwamme find, dars 
unter verfianden werden; ein junges 
Bewächs diefer Art, befonders ſofern 
eb verpflanzt werden fol, mo dann 
auch wohl ganz junge, aus der Erde 
erfi hervorgefommene Baumchen bar? 
unter begriffen werden : Pflanzen zie⸗ 


ben, fetzen, verferen ; die Pflan- 


zen des Getreides beftocen fich ; 
uneigentlich nennt man auch Kinder 
sebepflanzen, K£bepflänschen, bez 


fonders in üblem Verſtande, von uns . 


. gezogenen Kindern; Pflänzeln, srdf. 

8., fich (mich) pflanseln , ſich jus 
gendlich zieren, eitel ſchmucken; Pflans 
zen, tb. 3., langen, d.h. junge 
Erdgewächſe, von einem Drte an einen 
andern, wo fie bleiben und wachen 
foßen , verlesen: Baͤume ‚pflahsen, 
von jungen Bäumchen, die man aus 
der Pflanzſchule ıc. nimmt, dagegen 
man von größern, die nicht jest erſt 
zugezogen find, verfetzen gebraucht; 
- Blumen, Kobl, Salat* pflans 
zen; durch Beſetzung mit Pflanzen ans 
legen: einen Weinberg, einen 
Garten pflanzen ; uneig., auf eine 
bleibende Art an einen Ort verliehen, 
oft mit dem Nebenbegriffe, um das 
durch für die Vermehrung dafelbk su 
forgen : eine Samilie an einen Ort 
pflansen (gewöhnlicher verpflanzen), 
ihr daſelbſt einen bleibenden Wohnſitz 
geben ; fich (mich) an einen Ort 
pflanzen oder binpflansen, ſich an 
„einen Ort begeben und daſelbſt lange 
und behaglich ‚verweilen ; uneigentlich 
von den, Gewächſen ſelbſt, auch als 
gedi.3:, f. wachen, ſich fortpflans 
sen: viele Kräuter und Sträus 
che pflanzen fich ſelbſt; auch, an 


Dflanzenflop 


einen. Drt bleibend hefefligen: Das 
Ghr bat Bott gepflanzt, BI. 94, 


9.5 Die Sahne auf den Wall, auf 
. den Thurm pflanzen, fie mit ihs 


rem Stocke in die Erde flecken oder 
auf dem Thurme befeftigen; die Aas 
nonen auf Die Wälle pflanzen, 
fie zum Gebrauch auf dis Wäle fahren 
und richten; in noch. uneigentlicherer 


Bedeutung, den Grund zu einer baus 


erhaften Wirkung legen: gute Bes 
finnungen, den Haß ıc. in eines 
„ers pflanzen; der Pflanzenab- 
druck, der Abdruck einer Pflanze oder 
eines Theiles derſelben, befonders auf 
einer harten Maſſe, die früher weich 
war; die P-afche, die Aſche von 
verbrannten Pflanzen, gu welcher auch 
die Holzafıhe gehört; Das P-beer, 
ein fürjunge Pflanzen beſtimmtes Beet; 
der P-befchreiber, einer, welcher 
die Pflanzen befchreibt, auch, der Ders 
faffer einer Pflanzenbeſchreibung (Phys 
tograph ); Die P-- befchreibung, 


die Beſchreibung der Pflanzen, und - 


eine Schrift, welche diefelbe enthält; 
die P-bildung, die den Pflanzen 


eigenthümliche Bildung in ihrem In» 


nern und Außern (Pflanzenorganiſa⸗ 
tion); dns P-buc, ein Buch, 
welches Beſchreibungen und Abbilduns 
gen der Pflanzen enthält; die P- 
butter, fettes Leicht gerinnendes Plans 
zenöl; die P-erde, Erde, wie fie 
für das Wachsthum und Gedeihen der 


Pflanzen dienlich iſt; Erbe, die mit ver⸗ 


weſeten Pflanzentheilen oder mit Pflan⸗ 
zenaſche vermiſcht iſt (Gartenerde); 
die P- farbe, ein Farbenkörper aus 
dem Safte ıc. der langen gezogen 
Cvegetabilifche Farbe), zum - lnters 
fchiede von den Erd ». und mineriſchen 
Barben überhaupt; die P-fafer, 
bie Bafern, aus welchen die Theile 
der Pflanzen zuſammengeſetzt find; der 
P-Nob, ein kleines fechsfühiges, uns 
nelügeltes Zieſer in dee Größe eines 
Flohes, wolches meift auf Pflanzen lebt, 
wovon auch eine ſchwärzliche Art den 
Sommer über auf ſtehenden Waſſern 
fich aufhält (dann Warferfloh ); der 


Pflanzenforfher 


P-forfcher, ein Naturforfcher, der 


Es 
> 


zum Gegenſtande feiner Forſchungen 
vorzüglich die Pflanzen gewählt hat; 
der P-gerren, f. botanifcher Gars 
ten; der. P-Eifer, überhaupt ein 
auf Pflanzen lebender Käfer, befons 
ders eine Gattung Fleiner, ſchnell hüps 


fender Käferchen, die auf allerlei Pflan⸗ 
zen, befonders auf Doldenblumen le⸗ 
ben CBlumen:, Floh⸗, Erdflohkäfer, 


Erdfloh, Kohlfreffer) ; der P- Keim, 
der Keim einer Pflanze; der P-Een; 


ner, einer der die Pflanzen kennt, 


beſonders, der wiffenfchaftliche Kennt: 


‚nik davon hat (der Pflanzenkundige); 


die P-Eenntnif (die Pflanzenkun⸗ 


he), die Kenntnig, Kunde von den 


Blanzen, befonders , die wiffenfchafts 
liche Kenntniß derfelben (Botanik), 


gegenſtandlich betrachtet Die Pflan⸗ 


zenwiflenfchaft, und in ein Pehrs 
gebäude geordnet die Pflanzenlebre; 
die P-Eohle, die Kohle von vers 
brannten Pflanzen,. deren gersöhnlichfte 


die Holzkohle iſt; der P-körper, 


die Pflanzen, als Naturkörper betrach⸗ 
tet; die P-Eoft, Koſt, Nahrung, 


> welche in vᷣlanzen, befonders in Ge⸗ 


müfen beficht; die P-Eraft, eine 
fich durch irgend eine Wirfung äußerns 
de Kraft einer Pflanze, beſonders, 
eine heilende Kraft; die Pflansens 


Eub, ſ. Kuhbaum; die P-FEuns 


} 


‚oe, 1. Pflanzenkenntnif; der 


P-Eundige, f. Pflansenfenner ; 


das P-laugenfalz, Laugenſalz aus 
Aſanjenaſche bereitet (Pottaiche) , im 


Gegenfase vom minerifchen Laugens 
false; die P-Isus, die Blattlaus ; 
das P-leben, das Leben der Plans 
zen, welches in blohem Wachien, Eins 


+ jaugen und Ausdunften ohne willkühr⸗ 


liche Bewegung beſteht, daher uneig., 
ein Pflansenleben fübren (vege⸗ 
tiren) , bloß eſſen, trinken, ichlafen ; 
die P-Iebre, die Lehre von den 


+ Panzen , ſ. Pflanzenkenntniß; ei⸗ 


ne Schrift, in welcher dieſe Lehre vors 
getragen if (Botanik) ; der P- leh⸗ 
rer, einer, der die Pflanzenkenntniß 
lehrt (Botaniker); Die P-lefe, das 


- aus Pflanzen gesogenes 
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Sammeln von Pflanzen aller Yet, fie 
fennen zu lernen, fich oder Andere 
darüber zu belehren (das Botanifiren); 
der P-mäber, in ber Naturbes 
fchreibung,, Name eines auf oder von 
Bilanzen lebenden Thieres (Blangeniäs 
ger); Die P- milch, der milchartige 
Saft mancher Pflanzen; auch Waffe, 


welchen man durch zugeſetztes Gummi 


oder andere Eleberige Dinge eine kle⸗ 
brige Beſchaffenheit gegeben hat, fo 
dag fih Ol durch Reisen darin -fein 
zertheilt und eine milhähnliche Fluͤſ⸗ 
figkeit damit bildet; das P-Sl, ein 
ÖL, im Ge: 
geniage der thieriichen Öle; das P- 
reich, das Reich der Pflanzen, das 
Gemwächsreich (nicht fo gut, das Kräus 
terreih); : der P-faft, der Saft 
der langen , beſonders der Arzencis, 
Särbepflangen 2e.; der P-fäger, ſ. 
Pflensenmäber; das P-fals, ein 
aus den Pflanzen gesogenes Salz, ders 
gleichen das Wflanzenlaugenfalz iſt: 
wefentliche Pflanzenfalse, alle 
diejenigen, die man aus den Pflanzen 
durch eine folche Scheidung erhält, wo 
der Pflanzenkörper nicht in feine ent» 
fernteren Geundfloffe zerlegt wird; 
der P-fauger, etmas, das Pflanzen 
fauget, z. B. Siefer, Die von den Plans 
senfäften leben; gewöhnlich aber nur 
bie Schmaroserpfangen; P-fauer, 


E.ru. u.w., mit Pflanzenfäure gemifcht; 


die P-fäure, eine den Pflanzen ei⸗ 


- genthünflihe Säure ( vegetabilifche 


Eiwe); der P-fchlaf, der Zu⸗ 
fand, da die Mlanzen von ihren Wers 
richtungen gleichfam ruhen, 3.8. 
wenn fie fich bei Nacht zufammenzies 
ben, und fich die Blumen fchliehen ze. ; 
der P-fchleim, ein vielen Pflanzen 
eigener Schleim, der befonders aus 
den verwundeten Theilen derſelben 
läuft und an der Luft erharter (Gums 
mi); die P-feele, die Secle eines 
Menfhen , der nur cin Pflanzenleben 
führt; der P-flein, Benennung 
verſteinter, oder in Stein abgedruck⸗ 
ter Pflanzen oder Pflanzentheile (Bhy: 
tolity); der P-fioff, die Gteffe, 
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aus welchen die Pflanzen. beftehen, 
oder, weiche fie enthalten, 89. Zuk⸗ 
kerſtoff, Ol, Salz ie; euch die 
. Stoffe, in welche die Pflanzen nach 
ihrem Tode übergehen; dee P-tbeil, 
der Theil einer Pflanze ; auch bie Theile 
oder Stoffe, woraus die Pflanzen bes 
ſtehen, und: in welche fie nach ihrem 


Tode übergeben ; das P-tbier, Ber 


nennung folcher Thiere , welche mit 
den Pflanzen größtentheils die Ant der 
Fortpflanzung, des Wachsthumes und 
der äußern Geſtalt gemein Haben , mit 
den Thieren aber die Art fich zu näb: 
ren, die millführliche Bewegung der 
Glieder und die Empfindung, wohin 
unter andern die Korallen und Vielarme 
gehören; die P-unterfuchung, die 


unterſuchung der Pflanzen nach ihren 


natürlichen Kennzeichen, um zu erfah⸗ 
ven, au welchem Gefchlechtere. ſie gehö⸗ 
ven (Hflanzencharakteriſtik); die P- 
wabrfagerei, das Wahrfagen u: eine 
Wahrfagung ans Planzen; die P- 
wiflenfchaft, ſ. Pflanzenkennt⸗ 
niß 

pfianzer, m., -5, eine Perſon welche 
pflanget, und eine ſolche weibliche Per⸗ 
fon, die Pflaͤnzerinn; in engerer 
Bedeutung , eine Perfon , welche eine 
Pflanzung anlegt oder befist, z. B. 
in Weftindien ze. die Beſitzer von Kaf⸗ 
fees, Gewürzpflanzungen ꝛc.; ‚eine 
perſon, welche fich am einem Orte, 
in einer Gegend angepflanzt, häuslich 
niedergelaffen hat (Kolonit): neue 
Pflanzer in eine unbewobnte 
Gegend fenden; ein Werkzeug/ 
deſſen man ſich beim Pflanzen bedient, 
die Locher zu den jungen Pflanzen das 
mit in die Erbe zu ſtohen (das Pflanz⸗ 
holz, der Pflanzſtock, der Krautftichel). 
pflansgarten, ın., ein Garten, tels 
cher beſtimmt ift , junge Pflanzen, die 
fpäter verpflanzt werden ſolen, darin 
N ©. Pflensfchule; das 
P=-bols, ſ. Pflanser ; der pflaͤn⸗ 
iger, -8, im Bernfchen Oberlande, 
Schnee, beſonders weicher naffer 
Saner ; der Pflänsling, -es, M. 
„0, eim junger aus dem Samen gezo⸗ 


Pflanzen, 


Pflanzung 


dener Baum (das Pflanzteis); uncig. 


ein junger Menſch, den man erzogen 
hat; der Pflänzorr, ein Det, mo 


fich Pflanzer niedergelaffen , angebauet 


haben (Kolonie); auch ein Det; an 
welchen man etwas hin verpflanzt ‚in 
Bezug auf den Ort, von welchem es 
verpflanzt oder verſetzt worden if, eine 
ſolche Stadt eine Pflanzftadt, ein 
dergleichen Staat ein Pflansfisar 
(Tochterfiadt und der Tochterſtaat), in 
Bezug auf die Stadt oder den Staat, 
von wo die Pflanzer ausgingenz das 
pP -reis, f. Pflänzling; die P - 
fehule, ein Platz, auf welchem junge 
en, beionders junge Bäume 
zum fünftigen Verpflanzen gezogen 
werden (der Pflanzgarten, N. D. 
Duekfchole, Quekerije); uneig., ein 
Hrt, wo junge Peute fur ihre Fünftige 
Beſtimmung erzogen und unterrichtet 
werden (Seminarium): eine Plans; 
ſchule für Prediger, Schullebrer 
Cein Predigers, Schullehrerſemina⸗ 
rium); der P-fchüler, ein junger 
Mann , welder in einer Pflansihule 
zu feiner künftigen Beſtimmung erzo⸗ 
gen, vorbereitet wird (Seminariſt); 
der P-fehullebrer , der Lehrer an 
einer Pfianzſchulez der P ſtaat, 
und die P-ſtadt, f. Pflanzort; 
der P-ſtadter, der Einwohner eis 
ner Pflanzſtadt, beſonders foferm er 


“fie mit gründen half; die P-Afatt, 


oder die Pflansftätte, eine Statt 
oder Stätte, wo etwas als eine Pflanze 
oder gleich einer Pflanze gewachſen, 
gezogen, oder uneig., zu feiner künfs 
tigen Beſtimmung gebildet und vorbes 
reitet worden if; der P-fHody f. 
Pflanser; ein zur Sortpflansung 
befiimmter Bienenſtock (der Musters 
ſtock, deibſtock, Ständer); die Pflans 
zung, M. -en, bie Handlung da 
man pflanzetz ein Ort, den man 
urbar gemacht und angebauk hat, 3. 
B. eine Baumpflanzung, auch, ein 
Drt, wo fich fremde aus andern Ge⸗ 
genden dahin verpflanzte Peute nichers 
gelaſſen und angebauet haben. (Kolo: 
nie, eine Niederlaſſung, ein Nieder⸗ 


= 


Pflaſter 


1); ; das Pflänswetter, Wetter 
welches sum Pflanzen günfig if. 


Pfläfter, f., -8, Bertl.w. das Pfla⸗ 


\ 


herumgehen; das 


ſterchen, O. D. Pf-lein, ein plat⸗ 
ter dünner Körper, womit man einen 


ondern belegt, bededt, und zwar zus _ 


nähf ein Stüd feinwand oder Leder 
ꝛc. worauf man ein teigartiges Heil: 
mittel, gewöhnlich harziger und fet⸗ 
tiger Art, geſtrichen hat, um es auf 
einen kranken Theil zu legen: ein 
Pflafer fireichen oder ſchmieren, 
suflegen; Engliſches Pflafter ; 
auch der heilende Körner ſelbſt, wel: 
hen man aufſtreichet: das Pflafter 
eufftreichen; ein Wund⸗, Zug⸗, 
Blaſen⸗, Senfpflafter ıc.; unei⸗ 
gentlih und fihershaft if ein derbes 
Butterbrod oder etwas Ähnliches ein 
Pflafter für. den Magen (ein Ma; 
genpflafter); in manchen Gegenden 
auch der Mörtel oder Gips, momit 
die Maurer die Wände und Deden 
ber Zimmer überziehen; eben fo im 
D. D. der mit Gips und Fleinen Stei- 
nen überzogene Boden, das Eſtrich; 
dann die Steine, beionders platten 
Steine, womit cin Fußboden, eine 
Straße dicht, feſt belegt iſt, und der 
auf «diefe Art belegte Boden fabſt: 

das Pflafter auf dem Slur, dem 
Hofe, auf der Straße ; das Pfla- 
fier legen, ausbeſſern, aufrei⸗ 


Ben; beionders vom Pflaſter auf den 


Straßen (das Straßenpflafter); uneis 
gentlich im gemeinen Leben: es iſt 
bier ein tbeures, Heißes, bar- 


ses Pflefier, von einem Ort, an 


dem theuer zu leben il; Das Pfla⸗ 
ſter treten, müßig in den Gallen 
-blei, in der 
Scheidekunſt, Bleikalk, der mit DI 
gefatten zu einer einem Pflaſter ähnlis 
chen Mafe wird; der Pfläfterer, 
-8; einer , der Pflaſter auflegt, ges 
wöhnlih aber, der ein Pflafter. von 
Steinen legt (der Pflaſterſetzer, Stein⸗ 
jeher, Dammfeger); Das Pflaͤſter⸗ 
geld, dasjenige Geld, welches ber 


Dilakerer ober Steinfener für feine, 


Arbeit bekommt Cder Pflaſterlohn ); 


pflaſters; 
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dasjenige Wegegeld, welches die Rei⸗ 
ſenden auf einer gepflaſterten Straße 
(Pflaſtergeleit) und die Bewohner 
eines Orts zur Unterhaltung des Pfla⸗ 
fers entrichten müffen ; der. P-bam; 
mer, ber Hammer bes Pflaſterſetzers; 
die P-baue, eine Haug, die Steine 
eines Pflaſters damit auf⸗ und aus⸗ 
zubrechen; der P-Fäfer, die ſoge⸗ 
nannte Spaniſche Fliege, aus welcher 
man ein Blaſenpflaſter bereitet; der 
P-Eocher, verächtliche Benennung 

eines Arztes, oder. Arzeneibereiters . 
(ein Quackſalber); der .P-Iobmy : 
f. Pflaftergeld; der P-meifter, 
in manchen Städten, 3.8. in Wien, 
der erſte und vornehmſte Meiftce-unter 
den. Pflafterern oder, Steinfegern der 
Stadt; Pfläftern, th. 3., ein pfla⸗ 
ſter legen, mit einem Pflaſter belegen: 
das Geſicht pflaſtern, Pflaſter auf 
daſſelbe legen; eine Büchſenkugel 
pflaſtern, ein mit Talg beſtrichenes 
Läppchen unter die Kugel legen, da: 
mit dieſe gedrang in das Rohr gehe ; 
einen “of, einen Weg, eine 
Straße. pflaftern; in weiterer Be⸗ 
deutung , mit etwas wie. mit einem 
Aflaſter bedecken, verwahren; die 
Pflaͤſterramme, eine Handramme, 
die Steine eines Pflaſters damit feſt 
und eben zu rammen (die Jungfer); 
der P-rüden, der Rüden, der 
mittelfte erhobene Theil eines. Stein: 
die P-febere, bei den 
Wundärzten, eine Schere, womit fie 
die Pflaſter zerfchneiden; Der P-fez: 
zer , f. Pflafterer ; dee P- fcblä- 
gel, ein Schlägel, womit die Pfla⸗ 
ferer die gelegten Steine feſt flogen; 


‚ver P-fpatel, ein Spatel der Wund⸗ 


ärzte, Pflaſter damit aufzuftreichen; 
der P-fleim, Gteine, womit ge 
pflaftert werden kann; der P-Fößel, 
eine Handramme der Bflafterer , die 
hervorragenden Steine in einem feiich 
geiesten Pflaſter nieder zuſtohßen, Iund 
das Pflaſter Überhaupt chen und 
feſt zu Roßen (die Jungfer); die P- 
ſtraße, eine gepflafterte Straße; der 
P-ffreicher, verächtlich, win Wund⸗ 
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Dflaftertreter 


art; der P-treter, die P*+t- 


inn , eine Perfon, welche müßig ohne 


einen beſtimmten Zweck und ohne Ges 


ſchaft in den Straßen herumgeht; 
der P-weg, ein gepflaſterter Weg; 
das P- werk, allerlei Pflafter zum 


‚ Yuflegen auf Wunden ꝛc.; ein Stein: 


pflafter ; der P-winkel, bei den 
Steinfegern , die Bereinigung zweier 
Plafter; der P-seug, die Werl 
zeuge eines Pflaſterſetzers. 


pflätfeb, m., -es, M. -e, in Schwa⸗ 


ben, der Matih , 1... 


Pfleüm, m., ſ. Flaum. u 
Pflaimbaum, w., ſ. Pflisumenbaum; 


” 


P-bäumen, E.u.i.m., vom Pflaum⸗ 
baume berfommend, aus dem Holze 
des Pflaumbaumes verfertigt. 
flaũme, w., M.-n, Verkl.w. das 
Ppfläümchen, O. D. Pf-leim, die 
fanglichrumde faftige Frucht des Pflau⸗ 
nrenbaumes , welche in einer ſteinhar⸗ 
ten Schale einen Fleinen platten Kern 
hat, umd berem es verschiedene Arten 
gibt. Am bekannteſten und gewöhn⸗ 
lichſten iſt die Tänglichrunde dunkele 
blaue Pflaume (Zwetſche, Zwetſchke, 
Quetſche). Vorzugliche Arten find: 
die Spaniſche od. ſchwarze Pflau⸗ 
me, die Ungariſche und die Da⸗ 
maszenerpflaume. Andere Arten 
ſind gelb, ſowohl rundlich, wie die 
Spillinge, die Hunds / und Apri⸗ 
koſenpfiaume, als auch eiſörmig, 
wie die Katharinen⸗, Kier;, und 
Herrenpflaume. Noch andere Ars 
ten find die runde Rönigspflau- 
me, die Heine runde Kirſchpflau⸗ 
me und die Pflaumen obne Stein: 
Pflaumen baden, welken; ge 
ſchmorte, eingemachte Pflaus 
men; im engerer Bedeutung verſteht 
man unter Pflaumen die größern 
runden und eirunden Brüchte biefer 
Art, dagegen man die Heinern länglis 
n;, ‚blauen md röthlichen Zwet⸗ 
Men nennt. Die Syrifebe Pflaus 
me iſt Name der ſchwarzen Brufibeere, 
deren Saft in Brufitrantheiten ge 
braucht wird (Bruſtpflaume, Geber 
fienhaum, jahmer Gebeflenbaum ). 


Pflaumenſuppe | 


Die gefternte Pflaume ift die Frucht 

eines Oſtindiſchen Eleinen Baumes, 
welcher 12 bis 14 Buß hoch Mird, 
dreimaht im Jahre blüht und Früchte 
trägt, und diefer Baum ſelbſt. Weiß⸗ 
liche Pflaume, eine Art Walzen» 

ſchnecken in Brafilien, Afrikare. (glatte 
Burke); der Pflaümenbaum oder 
Pflsumbaum, diejenige Gattung 
Obſtbaume, deren Frucht, die Pflau⸗ 
men find. Davon das Pflaumen: 
baumbols (Pflaumenholz), das braus 
ne, feine Holz des Pflaumenbaumes. 
Der Pirginifche Pflaumenbaum 
if ein in Birginien und Karolina an 
naffen rtern wachlender Baum, 15 
bis 20 Buß Hoch, der gelbe ins Möth- 
liche fpielende Früchte von der Grüße 
eines Huͤhnereles trägt (Virginiſchet 


Dattelbaum, Birginifche Dottelpflaus 


me , unechter Zirgelbaum); das P- 
blatt, die Blätter des Pllaumbau⸗ 
mes; der P-b-fpinner, ein Nachts 
falter , deſſen Larve oder Raupe auf 
den Pflaumbaumen lebt; die P-blüs 
tbe, die Blüthen bes Pflaumbaumes, 
und die Zeit, um welche er blüht; 
der P-falter, eine Art Tagfalter, 
die ihre Eier in die Pflaumenblüthe 
legt; die P-farbe, die Farbe der 
blauen Piaumen, und bei den Fürs 
bern, eine diefer ähnliche Farbe; Das 
pP -bels, f. Pflaumenbaum; der 
P-Lern oder Pflaumkern, der in 
dem Steine der Pflaumen eingeſchloſ⸗ 
fene Heine Kern; das P-E-öl, ein 
aus Pflaumenkernen geprchtes fettes 
D1; das P-margenröschen, das 
Obrlöffeltraut; das P-muß, das 
aus Pflaumen gekochte Muß Cin Fran⸗ 
fen Henig); die P-fcbeide, eine 
Art See⸗ oder Meeriibeiden; Die P- 
ſchlebe, f. Haferſchlebe; der P- 
ſchmetterling, eine Art Schmetter⸗ 
finge , welche man häufig auf Pflaum⸗ 
Bäumen findet; dee P- fiamm, der 
Stamm des Pflaumbaumes, und ein 
Pflaumbaum felbit, beſonders wenn ce 
jung iſt; der P-ftein, das ſteinharte 
länglichrunde Gamenbehältnig in den 
Pflaumen; die P-fappe, eine Sup⸗ 


Pflaumentorte 


pe mit friſchen Pflaumen; Die P- 
torte, eine Zorte mit Pflaumenmuß; 
P- -mweih, Eu.1.w., weich mie 
eine Pflaume, im NR, D. von Eiern, 
„die weder zu hart noch zu meich ges 
kocht find. 
Pflaumfeder,, w., f. Slaumfeder, 


Pfleümfuchen, m., ein auf feiner - 


‚Dberfläche mit durchgefchnittenen und 
‚ ausgefteinten Pflaumen belegter und 
- gebactener Kuchen; die P - nelfe, 
die Pfaunelfe; die P-palme, eine 
Art in Oftindien einheimifcher Yalmen, 
welche eiförmige, den Pflaumen ähns 
liche Früchte trägt (die Tannenpaime) ; 
die P=- fehnitte, eine mit Pflaumen 
muß geichmierte Schnitte Brod; Die 
P=-zunfe, eine Tunfe von Pflau⸗ 
menmuße. 
Pflögamt r f., ein Sammeramt, fefern 
es der Verwaltung und Aufficht eines 
Andern anvertraut if, befonderd im 
+ DD. wo man auch nur die Pflege 
und Pflegei fast; der P-amt: 
“mann, im O. D. der Amtmann eines 
« Pflegamtes Cder Pfleger); P-befob- 
len, €,w., Jemandes Pflege oder 
Aufficht empfohlen , anvertraut (beſſer 
pflegeempfohlen): für feine Pfleges 
befoblenen forgen. 
Pflege, w., die Handlung, da man pfles 
get, in verfchiedenen Bedeutungen des 
Wortes pflegen, befonders die Hand» 
lung, da man Aufſicht über etwas 
Bat, für etwas forget, und zwar die 
Aufficht über eine Sache, die Ver⸗ 
waltung derfelben,. befonders im D. 
D.: die Pflege eines Kammer: 
amtes, eines Aandes, die Amts⸗ 
pflege, Landpflege; ein der Pfle- 
ge des Vormundes befoblener 
Mpündel; Die. Rechtspflege, die 
Derwaltung, Handhabung des Rechts, 
der Gerechtigkeit; Die Yemenpflege; 
die Gorge für das Wakhsthum, das 
Gedeihen, das Wohlbefinden einer 
VJerſon und Sache, befonders die Bors 


forge für die Bebürfniffe einer Perfon,. 


durch Handreihungen aller Art: die 
x Pflege eines Kranken, Alten; 
* Pflege haben; in engerer Be⸗ 
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- deutung , die Erhaltung, Erziehung 
und Berforgung einer Perſon, welche 


ſich nicht ſelbſt erhalten und erzichen 
kann, befonders von Perfonen, welche 
dazu eine natürliche Werbindlichkeit 
haben, wie 3.8. die Eltern gegen dir 


. Kinder: ein Kind in der Pflege 


baben, es erhalten und erziehen; 
die Weifenkinder find den Bür⸗ 
gern sur Pflege anvertrauer wor; 
den. ©, Pflegeeltern, Pflege: 
kind ze,; in weiterer Bedeutung auch 


‚von Ihieremund Pflanzen; Die Pflege 
‚ der jungen »Pögel, der Blu, 
: men; eine der Aufſicht und Verwal⸗ 


tung eines Andern anvertrauce Ge⸗ 


gend, ein ſolcher Bezirk, ein folches 


Gut, beionders im DD. wo man 
auch Pflegei fagt, und im engerer 


- ‚Bedeutung ein Pflegamt, ein Amt, 


Kammeramt darunter: verficht; in 


weiterer Bedeutung eine Gegend, ein 
Strich Landes überhaupt, ohne Kick 


ſicht auf einem befondern Vorgeſetzten, 
aber wehl in Beziehung auf den Er: 
trag und Nusen: Die Ackerpflege, 
Aornpflege, Bienenpflege ıc. eine 
Gegend in Anſehung ihres Ackerbaues, 
Kornbaues, ihrer Bienenzucht (im O. 
D. auch die Pflicht. ©, d.); veraltet, 
die Seiftung deffen, was man zu leiſten 
ſchuldig iſt und in engerer Bedeutung, 
eine zu entrichtende Abgabe an Gelde; 


:P -bedürftig, Suurw., der Bflege 


bedürftig. Davon Die Pflegebedürf, 
tigteis, der Zuftand, da man der 
Hflege bedürftig if; Die P-beftels 
lung, die Befielung, Bejorgung der 
Aflege oder Aufficht über eine Perſon 
und Berwaltung ihres Vermögens 
(Kuratorium); Die P-eltern,, Bers 
fonen beiderlei Gefihlechts , welche ein 
fremdes Kind in der Pflege haben, und. 
für die Erhaltung und Erzichüng deſ⸗ 
felben forgen.: Der Pflegevater, 
eine ſolche Perſon männlichen, und 
die Pflegemutter, eine ſolche Per⸗ 
ſon weiblichen Geſchlechts. Das in 
ihre. Pllege genommene Kind heißt 
Pflegekind, welches nach feinem Ges 
ſchlecht Pfiegefohn ober Pflegetoch⸗ 


Pflegegericht 
ter, if. Für Pflegekind ſagt man 
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auch Pflegling, welches aber auch 


eine erwachſene Perſon bezeichnen 
kann; Das P-gericht, im O. D. 
ein den Pflege, der Verwaltung, Hands 
habung eines Andern anvertrauted Ge⸗ 
richt; im engerer Bedeutung, ein Ges 
eicht in einem Pflegamte; Das P- 
haus, ein Berpflegungshaus, in 
welchem Alte und Kranke verpfleat 
‚ werden (Hospital); Die Pflegei, M. 


Pfleger 


Volks vor Bott, 2 Moſ. 18. 19; 
am häufigen, Sorge für eines Wohl: 
befinden, Bequemlichkeit und Behag⸗ 
lichfeit tragen, und das dazu Nöthige 


veranſtalten, thun, mit dem vierten 


und zweiten Salle: einen und eis 
nes Kranken, Alten pflegen; feis 
nen Zeib und feines Leibes pfle⸗ 


gen, für fein Wohlbefinden durch 
Nahrung, Kleidung ꝛc. forgen, aber 


auh, ihm gütlich thun, Befonders 


durch Speiſe und Trank; auch fich 
(mich) pflegen; feiner Gefund» 

beit pflegen, für die Erhaltung ders 
ſelben Sorge tragen; in weiterer Bes 
: deutung, auch von Thieren und Pflan⸗ 
gen: einen Schoßbund, der Pflans 
zen pflegen und warten; =) unth. 


-en, f. Pflege; das Pflegekind, 
- ein in der Pflege eines Andern beſind⸗ 
liches Kind; P-los, Eru. u. w., 
keine Pflege habend, ohne Pflege (pfleg⸗ 
los); Pflegempfoblen, €w., ſ. 
Pfiegebefoblen; die Pflegemut⸗ 
ter, ſ. Pflegeeltern; uneigentlich: 


Athen war die Pflegemutter 
der Künſte und Wiſſenſchaften; 
pflegen, re. Cdoch im O. D. in 
der ge9. 3. du pflichff, er pflicht, 
und in der erft vergang.-3. ich pflag 
oder pflog, in dem Mittelm. gepflös 
gen, f. auch am Ende diefes Wors 
te), ı) th. 3., bie Aufficht über et⸗ 
was führen ober haben, verwalten, 
mit dem vierten, aber noch häufiger 
mit dem zweiten Salle: des Amts 
follen fie nicht pflegen, 4 Mof. 8, 
“96, ; ehemahls auch f. befeblen, ans 
ordnen und auch f, inne halten, bes 
ſitzen; "in weiterer Bedeutung, vers 
walten, ausüben, handhaben: des 
Priefteramts pflegen; Narb oder 
Rathes mit jemand pflegen, mit 
ihm fich berathen, rathichlagen; Un⸗ 
terbandlungen pflegen, unterhan» 
deln; Sreundfchaft, oder der 
Sreundfchaft mit jemand pfles 
gen, mit ihm Freundſchaft unterhal- 
ten; dbeffen, was man has, gebrauchen, 
ſich dem Genuß deſſelben überlaffen: 
der KRube pflegen, fich der Ruhe 
überlaffen, der Liebe, der Wol⸗ 
luft pflegen, ihrer geniefen, ſich 
ihnen überlafen; Gorge für etwas 
tragen, befonders für das Wachsthum, 
Gedeihen, die Wohlfahrt , das Beſte 
einer Perfon und Sache, auch mit 
dem zweiten Sal: pflege du des 


3., mit haben, und zwar € 18 
im R.D. verpflichtet, ſchuldig fern; 
jetzt, diefelbe Handlung in allen oder 
* doth den meiften vortommenden Fallen 
unter gleichen oder ähnlichen Umſtan⸗ 
den vornehmen (ähnlich dem ger t 
ſeyn, welches aber nur von empfin⸗ 
denden und vernünftigen Weſen, pfle⸗ 
gen dagegen auch von lebloſen und 
unkörperlichen Dingen gebraucht wird). 
In dieſer Bedeutung ſteht es gewöhn⸗ 
lich mit dem. Worte zu und einem 


andern Zeitworte in der unbeſtimmten 


gorm: Das pflege er fonft nicht 
zu thunz bandle, wie du in fol- 
chen Fallen zu bandeln pflegeft, 
wie du es gemobnt biſt; fo pflegt es 
denen zu geben, welche gutem 
Xatbe nicht folgen wollen, fo 
geht es denen gewöhnlich ıe. Unregels 
mäßig kommt es nur vorin Berbindung 
mit Sreundfchaft, Unterhand⸗ 
lung und Ratb: die gepflögenen 
Unterbandlungen, er pflog mit 
ibm Ratb, Sreundfcbaft; dev 
Pfleger, -8, die Pf-inn, M. 
-en, eime Perſon, welche über eine 
Sache Aufficht führt, ihr vorficht: 
die Richter und Pfleger des 
Volks; ein Pfleger des Aundes 
(Landpfleger), ein Vorgejehter, Statt 
halter deſſelben; im O. D. Aufleher 
und Vorgeſetzte allır Art, als Amt⸗ 


‘ 


Pflegerei 


leute, Schloßvögte, Gerichtsverwal⸗ 
ter, Kafenführer ꝛc.: 
pfleger, Rircbenpflegerw. ©.d.; 
eine Perfon, die für Andere Sorge 
- trägt, für ihe Beſtes wachet, beſon⸗ 
ders wenn dieſe es ſelbſt zu thun nicht 
4m Stande find, z. B. im O. D. der 
Vormund und Berather einer Perſon 


der Armen⸗ 


(Gflegevogt, Kurator); eben fo if 


. Pfleger, Pflegerinn in engerer 


Bedeutung eine Perfon, welche durch 
allerlei zälfleitungen: und Handreis 


chungen für das Wohlbefinden und die 
- Bequemlichkeit eines Kranfen, Schwa⸗ 


- hen ıe. Sorge trägt; zumeilen auch 


fe Pilegevater und Pflegemutter, eis 


gentl, u. uneigentl.: der Pfleger 


„meiner Jugend; die Pfleger der 
: Künfte und willenfchaften ; die 


‚Pflegerei, DW. 


-en, veraltet und 
tadelnd, die Handlung des Pflegens; 


das Gebiet eines Pflegers; der Pfle- 
geſchreiber, im O. D. der Schreiber 
in einer Pflege oder in einem Pfleg⸗ 
amte (der Amtsichreiber, Gerichts⸗ 
 fpreiber); der. P-finn, die natürs 


liche Neigung und Anlage, Andern 


‚Sflege angedeihen zu laffen; der P- 


fobn, und die P-tochter, ſ. Pfle⸗ 


geeltern; P - töchterlich, €. u. 


.w., einer Pflegetochter angemeffen, 


in ihrem Berhältniffe gegründet; der 


— 
—* 
* 


P-verer, 5. Pflegeeltern;' der 


4 P-vogt, einer, dem die Pflege einer 


Berfon oder Sache anvertraut. iſt; im 


DD. ein Vormund, Pfleger; der 


Pwirth, die P-w-inn, dieje⸗ 
nige Berfon, melche in einem Pflege⸗ 
haufe die Aufficht führt; Pflegbaft, 
Eu.u.mw., verpflichtet, In manchen 


Gegenden heißen leibeigene Untertha- 


nen, weil fie dem Grundherrn vers 
pichtet find, Pflegbafre; Pfleg- 
lb, Eu.uw., der Pflege, einer 
guten Auffiht und -Borforge gemäß: 
ein “Asus pfleglich bewohnen, 
fo dab es in gutem Stande erhalten 
wird; nach gewohnter Ark, wie man 


3 zu thun pflegt; Der Pflealing, -es, 
DM. -e, eine der Pflege eines Andern 
2 Amnvertraute Verſon, beſonders, ein 
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Pflegekind; auch, ein Mündel; die 
pflegniß, die Pflege, das Pllegamt; 


die Pfle ͤgrechnung, die Vormund⸗ 


ſchaftsrechnung ber die Führung ei⸗ 


ner Vormundſchaft, beide veraltet; 


— 


die Pflesfchaft, M. -en, im D. 
D. die Handlung, da man pflegt, ſo⸗ 
wohl die. Verwaltung, Handhabung, 
als auch die Unterhaltung, Erziehung; 
die Eigenfchaft, das Verkältniß, bie 
Dbliggenheit eines Pflegers; eine der - 
Pflege oder Aufficht eines Andern über: 
gebene Gegend (die Pflege). ? 


. Pflibe: w., M.-en, jede fittliche 


Nothwenvigfeit, von welcher Art fie 
ſeyn und weichen Gegenſtand fie’ bes 


treffen mag: es iſt Pflicht fein Ver⸗ 


fprechen zu halten; feine Pflicht 
thun, than, wozu man firtlich vers 


. bunden it; feine Pflicht oder feine 


‘ »fäumen : 
.bandeln; natürliche, bürgerlis 


Pflichten beobachten, ausüben, 
erfillen, in Acht nebmen, ihr 
oder ihnen nachkommen, genügen; 
nad feiner Pflicht handeln; fei- 
ne Pflichten unterlaffen, versb- 
wider feine Pflicht 


che, gefellfcbafzliche Pflichten; 
eine beilige Pflichr, welche höchſt 
wichtig if, indem Natur und Relis 


gion uns zugleich dazu verbinden ziei- 


ne füße, angenehme Pflicht, menn 


‚ihre Ausübung uns zugleich angenehm 


it; eine fchwere, wenn ihre Er⸗ 


fülung uns Überwindung kofter, auch 


wohl, wenn fie um ihrer Folgen willen 
wichtig iſt. (Wergl. Schuldigkeit, 


und Öbliegenbeit, die Andere von 


uns: fodern fünnen, weil fie irgend ein 
Recht dazu haben‘, und wozu man 
gezwungen werden kann); auch die 

innere Schieklichfeit einer Handlung: 
einem Verflorbenen die letzte 
Pflicht erweifen, ihm zum Bes 
gräbniffe folgen; im weiterer Bedeu: 
tung auch dasjenige, was uns in ein⸗ 
zelnen Fällen zur Obliegenheit gewors 
den if, weil wir es verfprachen, oder 
übernahmen, oder einen Andern als 
unfehlbar vorausſetzen liegen: die 


 Kebenspflichs, die dem behns herrn 
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Pflicht 


ſchuldioe Treue; die ebeliche Pflicht, P 


die eheliche Beiwohnung; daher heißen 
die Steuern und Abgaben, welche 
unterthanen an ihre Obern zu ent⸗ 
richten haben, in manchen Gegenden 


Pflichtgemaͤß 


flichtanker, m., auf den Shift 
der größte oder Hauptanker, der nue 
bei einem Sturme oder in der äußere 
Ken Noth gebraucht wird und gewöhn⸗ 


lich auf dem Bug des Schiffes an dee 


ebenfals Pflichten, fo mie die@ar 
auf ben Schiffen, das Tau, welches 


ben, zu welchen fich Pfarrkinder gegen 
ihre Seiftlichen Mheiſchig gemacht has 
ben, und man fagt, Der Pfarrer 
fammelt feine Pflicht, wenn er 
Diefe Gaben einfammelt, wie denn auch 
flichteier, Pflichtkorn ꝛc. folche 
ier, folhes Korn ꝛc. heißen, welche 
er als ſolche Gaben befommt ; ein feiers 
liches Berfprechen, wodurch man fich 
au etwas verbindlich macht, ein Ge⸗ 
Lübde , beſonders das eidliche Verſpre⸗ 
chen der Irene: Jemand in Pflicht 
nebmen, ihn den Eid der Treue ab⸗ 
legen laſſen; einem die Pflicht leis 
fien, ablegen; in Pflicht fteben, 
vermöge eines Eides gebunden, vers 
pflichtet ſeyn; das ſtreitet mit meis 
ner Pflicht; oft auch in Verbindung 
mit dem Worte Kid: in Kid und 
Pflicht nebmen, fteben, und wir 
der Bid und Pflicht handeln. 
Meraftete Bedeutungen des Wortes 
Pflicht find: Pflege, Vorſorge, Um⸗ 
gang, die Gemeinſchaft, auch Ber 
wandtſchaft, die Art und Weile, Ge⸗ 
heit ewas zu thun, das Rechts 

im ©. D. heißt Pflicht auch die Pflege, 
d. h. eine Gegend, ein Strich Landes: 
—— pflicht wachſt guter 


n. 
. Pflicht, m. , M.-en, auf Schuten 
und andern Flußſchiffen, cin eines 
Behultniß, welches die Stelle einer 
Koie vertritt, und in welches man 
von oben durch ein viereckiges Loch 
fieiot, das mit einem Deckel oder einer 
Luke zugedeckt wird und zugleich flatt 
des Benfterd dienen muß. Diefer Bes 
hältniffe find gewöhnlich amei, Die 
„interpflicht, die Schlafſtelle, und 
die Vorderpflicht oder Porpflicht, 
die Borratbstammer der Schiffsleute. 
Die Laufepfliche, und Steuer⸗ 
pfliche find Die Namen anderer Platze 


auf Schiffen. 


Steuerbordfeite liegt; das P-a-tau, 
den Bflichtanfer hält, ‚u 


Pflichtbar, E.u.it.w.,pflichtig: pflicht⸗ 


bare Güter, weldhe dem Gutsherrn 
zu gewiſſen Dienfen und Obliegenhei⸗ 
ten verpflichtet find, im Gesenfase 
der freien Güter; der P-beiteag, 
der pflihtmäßige Beitrag zur Hervor⸗ 
bringung eines gewiſſen Ganzen (Kon⸗ 
tingent); der P-bruch, der Bruch 


eines Eides; P-brüchig, Eu.ilmw., 


feine Pflicht, feinen Eid brecpend : ein 
pflichebrüchiger Beamter; das 
pflicht / ei, f. Pflicht 1.5 Pflich» 
ten, unth. 3. beiſtimmen, doch nur 
in dem zuſammengeſetzten beipflichs 
ten ; die Pflichtenlebre, die Lehre 
von den Pflichten, welche ſowohl die 
Rechts⸗ als die Zugendlehre begreift ; 
Pflichtenmäßig, f. Pflicbtimäßig ; 
der P-ffreit, der Streit der Pflich⸗ 
ten gegen einander, der fiheinbare Wis 
derfpruch zweier Plichten, von welchen 


doch nur eine erfüllt werden kann (olli⸗ 


p 


der MPicht, 


fion der Pflichten, Pflichtenwiderſtreit). 
flichterlaſſung, w., die Erlafung 
einer- Pflicht ; die P-erweifung, f. 
Pflichtleiftung; P- frei, €.u. 
u.w., von Pflichten frei, keine liche 
ten zu erfüllen habend, beſonders, 
ſofern gewiſſe Dieuſte, Abgaben ꝛc. 
darunter verſtanden werden, im Gegen⸗ 
fage von pflichtbar und pflichtig; das 
P-gebot, das Gebot der Pflicht: Das 
unbedingtePflichtgebor, das Gebot 
der Pflicht ohne alle Bedingung (der kate⸗ 
gorische Imperativ) ; die P-gebübr, 
die pflihtmäßige Gebühr, der pflicht⸗ 
mäßige Antheil; das P-gefübl, das 
Gefühl, Bewußtſeyn der Pflicht; das 
P-geld, ein Geld, zu deſſen Zahlung 
man fich verpflichtet , dergleichen die 
Gehalte beamteter Perfonen find (Sa⸗ 
forium); P gemaß, E.wikm,, 
feiner Pflicht gemäß 


; 


Prlihtgenoß 


_ Oflichtmäßig) > eine pflichtgemaße 


Handlung; der P- genoß, ber. 
Genoß einer Pflicht, der erde mit 
Adern eine Pflicht zu leiten ſchuldig 


itt; auch ehemahls, Einwohner, wels 

che das Burgerrecht nicht haben ; 
Pflichtig/ Eru. U.w. zu gewiſſen 
Pſichten verbunden, und in dieſer Ver⸗ 


vindlichkeit gegründet: ſich gegen 


u 


‚mäßige Aandluug. 


jemand pflichtig machen, fich ge: 


gen. ihn zu einer Pflicht verbindlich 
machen; pflichtige Unterthanen, 
die zu gewiſſen Dienſten, Abgaben ꝛc. 
verpflichtet find Cpflichtbare), im Ge: 
genſatze der freien oder pflichtfreien, 
beſonders in den Zuſammenſetzungen 
dienſtpflichtig feuerpflichrig 10.5 
auch, «feine 'Mflichs erfülend; die 
Pflichtigfeit, der Zufland , da man 


— zu erfüllen hat ; Das Pflicht⸗ 


toren, f. Pflicht ı1.; die P=lei- 
fung, die Leiſtung, Erfüllung einer 
Pflicht, beſonders die Ablegung des 
Eides der Treue; P-lb, E. u. 
U. w, einer Pflicht ähnlich, in einer 
licht gegründet P-Ios, Eu.u.m., 
Feine Pflicht auf ſich habend, von der 


% 


licht entbunden, im Beginfage von - 


pflichtig oder pflichthar ; . der Pflicht 
entgegen handelnd oder lanfend, pflicht⸗ 
brüchig „ "pflichtwidrig; P-mäßig, 


E.u.u.m., der Pflicht gemäß, ange⸗ 


wmeſſen (pflichtgemäß): eine pflichts 
Davon: die 
Pfiichtmäßigteir, die Beichaffenbeit 
einer Sache, da fie pflichtmäßig if; 


- der P-ruf, der Ruf der Pflicht, dus 


- _Iebhafte: Gefühl der Pſticht, welches 
> zur Erfüllung derfelben auffodert; der 


P-Ichein, ein Schein, ſchriſtliches 


Zeugniß, dab man feine Pflicht, d. b. 


ben Eid der. Treue gehörig geleiftet 


babe; P-fchuldig, Eu.u.mw., aus ı 


Pflicht fchuldig ‚oder verbunden etwas 
zu thun; der P-tag, veraltet, der 
Gerichtstag; derP-rbeil, der pflicht⸗ 
mäßige Theil, welchen man von einer 


Seche zuenipfangen oder für fein Theil - 


r abzugeben, zu entrichten hat. 


& in 


den Rechten derjenige Theil der Guter, 
einer Erbſchaft welchen Eltern ihren 


Deister Band. 
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Kindern aus Pflicht laſſen müffen (im 
D. D. auch die Notherbigaft, "das 
Erbrecht); und eben fo derjenige Theil, 
welchen man zu entrichten verbunden 
if, damit durch das Zuſammenkom⸗ 
men mehrerer ſolcher Theile ein bes 
Kimmtes Ganzes hervorgehe (Kontins 
gent); Der P-träger, eine Werfon, 
bie Pflichten auf fih Hat, befonders 
ein Berpflchteter, Beamter;. P-trem, 
E. u u w., feiner Pflicht, ober feinen _ 
Pflichten treu, fie treu erfülend 5" die - 
P-treue, bie. treue Befolgung der 
Pflichten; die P-übung, die Auss 
übung feiner Pflichten; P-vergefs 
fen, Eu.ifim., feiner Vflicht vergeſ⸗ 


ſend, fie alſo unterlaſſend: ein pflicht⸗ 


vergeſſener Menſch; die P-vers 
geſſenheit, das Vergeſſen und daraus 
folgende unterlaſſen feiner Pflicht/ und 
eine von dieſer Vergeſſenheit zeugende 
Handlungs ſich eine Pflichtver⸗ 


geſſenbeit zu Schulden kommen 


Pflittee, m., 87° 


I, 


laffen; die P - verlenung),; die 
Berlesung, Übertretung feiner Pflicht. 


Prfliefen y unth.3., mit baben , Tands 


ſchaftl. 
Gänjen, 


f. ziſchen, beſonders von 


pflinz Slins. 
Pflispern, unth. 3. iandfhem. f. 


flüſtern, ſispern. 


pflitſchen 1) unth. 2.7 landichaftt., 


im Waſſer herumtreten und dadurch 
ein Geräufch hervorbringen (pflißen); 
auch eine jchnele und ziichende Der 
wegung durch. die Tuft machen. Da⸗ 
her der Pfliefchpfeil, ein Beil, der 
im Fluge ein ſolches Geräuſch macht; 
der Pflitſchbogen (N. Di Flitz bo⸗ 
gen), der Bogen, womit man‘ dei 
Pflitſchpfeil abfchießt. 

in Schwaben, die 
Nuſſe, Fluſſigkeit. Davon pflitterig, 
naß, auch weiblich; Pflitteun; unth. 
3., in Schwaben ‚ Teicht in Thranen 
ausbrechen ; Eishern, von einem baıh 
verhaltenen Lachen. 

pflock m - 88; WM. prlöde, 


Vertl w., das Pflödchen, DO: 


pP teim, ein Eurzes Und dünnes an 
einem Ende zugefpigtes Stuckchen 
Ji 


886 pflock Pflug 


Holz, etwas daran oder damit zu be⸗ pflũcken, th. Z., mit den Spitzen des 
feſtigen, 3. B. die Feinwand auf der Daumens und des geigefirigers abſon⸗ 
Bleiche, und die Leinen der gelte; dern, trennen : einen Vogel 


eine 
auch das kurze ſpitzige Holz, welches Gans, ein Buhn ‚pflüden, fie 


in eine Mauer eingetriehen wird, ei⸗ 
nen Nagel ıc. darein zu ſchlagen (ein 
Döbel), fo wie die Fleinen hölzernen + 
Nägel der Schufter (N. D. Plüggen); 
im Bergbaue dasjenige, womit man 
das zum Gprengem gebohrte Loch, © 
nachdem es geladen: if, wieder aus⸗— 
füllet , wozu man meift Lehm nimmt. 
2. pflöd, m., 03, M.Pflöde, ‚oder .\ 


die Pflöde, M.-n, eine Art Fi⸗ B 
| pflücken zu Dürfen; in weiterer 


ſchernetze. ©. Slate: i 


Pflödbobrer, m., im Verobaue, ein 
Bohrer, das Zundloch durch den Pflock 


— 


zu bohren; Pflöcken, th. 3., mit 


einem Pflocke oder mit Pflöcken bes 
feſtigen/ auch, mit Pflöcken verſehen: 


fts&en und pflöcken, ins Gefaͤng⸗ 


vs 


.' Zeigefinger brechend abſondern: Blu⸗ 
die Leinwand auf der Bleiche; 


niß werfen; der Pflödfifch, eine 


wir haben noch ein Bühnch 


— 
— 
> u“ 


auf diefe Art ihrer Federn berauben ; 
en 
mit einander zu pflüden, uneis 
gentlich, wir haben noch eine Fleine 
GStreitfache mit einander abzumachen; 
im gemeinen Leben f. berauben, 3. ©. 


im Spiel, durch übertheuern ꝛe. (wo⸗ 


‚für auch : einen auszichen kahl mas 
chen): man glaube bier, den 
Ausländer ‘mir gutem Gewiſſen 


Hebentung, den Salat, die Pe⸗ 
terfilie pflücen, ihn, fie verlefen; 


ſo auch, Wolle pflücken; am ges 


wöhnlichſten, mit. dem Daumen und 


men, Kröbeeren, Kirſchen ı 


‚pflüden; ein gepflüdter Hecht 


in den 
Art Wallfiſche bei Neuengland, mit ." 


einem großen Hücher nach dem Schwanz >, 


je zu und mit weißen" Geitenfinnen 
; mitten am Leibe; der P-bammer, 
in den Münzen, ein Hammer’ das 
Silber zu beklopfen, wenn es das letzte 
Mahl geglüht it und zum Prägen zu⸗ 


. 


‚Küchen; ein in Heine Stüc 
‚oder Biſſen zerfegter und eutgräteke 
Secht, mit Kapern, Zitronen ıc. 
uneigentfich bei Dichtern, Ton 


pflücken, 3.8 von einer Harſenſpie 


gerichtet wird; der P-Eobl, am einis 


gen Orten die halb abgefchnittenen Blat⸗ 


ger des Brauntohles zu Gemüt; Der 
pflödoert, bei den Gchuftern, ein 
Drt d. bi ein langlich viereckiges ſpitzz⸗ 


ges Eifen mit einem breiten Hefte, die ;\ 


Lücher zu den Pflocken damit im, die 
Abfäse zu ſchlagen; das Pflod- 
ſchie ßen, im Bergbaue ehemahls, 
das Soprengen des Geſteines; der P- 
fbwanz, eine Gattung der Bein, 
Biche, "die zwei Stacheln am. Ende 


des Bauches unter ben Schwange bat 


GGweiſtacheliges Dreieck). 
pfloͤtſchig, Eu... im MWirtembers 
giichen , plump. 
Pflüdeifen, f., bei dem Seidenwirkern, 
eine Heine Zange, wie eine Zwickzan⸗ 

ge, mit fiharfen Kneipen, bie Bafern 
» der Seide beim Putzen ber Kette auf 
dem Stuhle damit abzuzwicken. 


-pflüder,, m.,-s 


‚Pflüder, mM. =8S, 


pflüdern, unth. 3. 


lerinn, 


“zu befreien; das 


die Tone hervorbringet 
indem bie Saiten mit den Fingerſpitze: 
gerührt oder geriſſen, zuweilen aud 
zwiſchen die Kingerſpitzen gefaßt mer 
den; das Pflüd'geftell, bei den Se 
denwebern, ein einem Rahme ähnli 
ches Geſtell, auf welches der Brufl 
baum mit dem gewebten feidenen Zeug 
gelegt wird , am es von allen Safer 
pflüdfel, -: 
etwas, das Hein gepfliücht, zerpflückt if 
; Name der Hafeı 
in der Schwei 
eine verdickte Flüſſigkeitz dann, d 


Schlamm. 
in Schwaben, m 
den Flügeln rauſchen, auffliegen. 


ſchlehe. 


_ 


1, Pflüg, m., -es, DM. Pflüige, © 


bekanntes Ackergerüth, welches vi 
Pferden oder Dchfen gezogen, und mi 
teift deſſen der Erdboden in Furch 
aufgeriffen und aufgelodert wird: ® 
Pferde binter den Pflug (hinte 


| flug 
"den Wagen) fpannen, eine Sache 
verkehrt Yanfangen; das iſt mein 
der und Pflug, oder beffer, mei⸗ 
ne Egge und Pflug, mein Wa⸗ 
‘gen und Pflug, das if min einzi⸗ 
‚ges Ermwerbmittel; in weiterer Bebeus 
-tung, ein Werkzeug etwas dus einans 


per zur treiben, 3. 8. im Waſſerbaue 


“ein aus keilförmig zuſammengeſetzten 
Brettern beftchendes Werkzeug, den 
Schlick auseinander zu treiben und den 


"Grund in der Mitte zu verfiefen; ums 


eigentlih, ein Theil des Pfluges: 
der Unterpflug, der Oberpflug, 
der untere oder obere Theil des Pflu⸗ 
ges; ein beſpannter Pflug, oder viels 
‚mehr, eine Frohne, die mit dem Pfluge 
geleißet werden muß: ein But bat 
'an fländigen Spanndienften 
jäbrlich 100 Pflüge, wenn die ins 
‚gerthanen fo viele Mahl im Jahre zur 
Frohne pflügen müffen; in mehrern, 
beſonders BD. Gegenden, fo viel 
Acker, als ein Landmann mit Einem 
Afluge das Jahr über beſtellen kann, 
ungefahr eine Hufe. ET? 
8; Pflüg, m., es, M. Pflüge, im 
MD, eine Gefehfhaft von mehrern 
gu einer gemeinichaftlichen Abficht vers 
vbundenen Perſonen, 3. B. bei den 
Zorfgräbern, eine Geſellſchaft ven we⸗ 
nigſtens fieben Werfonen, die nöthig 

‘find ein Tagewerk Zorf in einer ges 
wiſſen Zeit zu beſchicken, und bei den 

Deicharbeiten die Arbeiter, die bei ei⸗ 
ner Arbeit zugleich umd in gewiſſer Ord⸗ 
nung befchiftiat find; in weiterer Des 
deutung überhaupt eine verbundene 
Menge, eine Rotte, Partei. 
Pflũgbalken, m., f. Brendel; P- 
‚bar, E.u.u,w.; was mit dem Pfluge 
Bearbeiter werden fann und alfo zum 
Aderbau tauglich if; der P-baum, f. 
Grendel, dss P-beil, in manchen 
Gegenden , ein Feines am Pfluge hans 
gendes Beil, um fich defielben im 
Nothfalle bedienen zu können; der P- 
buürger, ein Pfahl⸗ oder Ackerbürger; 
der Pe dienſt, Frohndienſte, welche 


— 
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ihm an gewiſſen Tagen umſonſt pflügen 
Cdie Pflugfrohne); auch Spanndienſte 
überhaupt; Das P-eifen,. ein lan⸗ 
ges, vorn gefrümmtes und mit einer 
Schneide verfehenes Eiſen, welches 
ſenkrecht in dem Pflugbalken oder Grens 
del befefligt und dicht vor der. Pflug⸗ 
ſchar befindlich ik, das Erdreich zu 
gerichneiden (das Pflugmeſſer, Acker⸗ 
meffer, das Geh, Pflugſech, im 
Brandenburgihen, das Kolter); bei 
Einigen auch die Pflugſchar 


Pflügelohn, m., der Sohn, die Bes 


sahlung für das Pflägen (das Pflüge⸗ 
geh), Se 


Pflügen, unth. it. t5.8., das Erdreich 


mit dem Pfluge aufreißen, um es das 
durch zur Aufnahme des Samens und 
zum guten Wachsthume deſſelben tüchs 
tig zu machen (ähren , in manchen Ges 
genden fahrei): den ganzen T 

long pflügen; mit Gchfen, mie 
Dferden pflügen; einen Acker, ein 


Feld, einen Morgen Pandes 


pflügen; in engerer Bedeutung, sum 
letzten Mahle, ummitteldar vor der 


Saat pflügen, weil der Acker oft meh⸗ 
rere Mahl gepflügt werden muß, zum 
Unterfhiede vom Drachen, Gtürzen, 
Streichen oder Felgen, vom Mens 
den, Kühren ꝛe. Gprichwörtl, mit 
eines Andern Kalbe pflügen, ſich 
bei einer Arbeit fremder Hülfe bedie⸗ 
nen, und fie für feine eigene ausges 
ben; im der Seeſprache heißt, der 


Unter pflüge, wenn ee nicht feh 


hätt, fordern dem Schiffe folgt und 
init jeinen Schaufeln den Grund des 


Meeres aufreißt; in weiterer und uns 
eigentlicher Bedeutung Auch langfam 


vorwärts bewegen und eine Furche 
oder Spur zurüclaffen, 4.8. olz 
pflügen, mit einem großen Hobel da 
eine Fueche oder Spur zurücklaſſen, 
worin die Feder oder der Spund eines 
andern Stückes geht oder paßt; Das 
Meer pflügen, unelgentlich bie 
Dberjläche des Meeres mit dem Schiffe 
durchſchneiden und hinter fich eine 


* die Untertbanen dem Grundherrn mit 


| Spur mie eine Furche zurücktaffen, In 
dem Dfluge thun muſſen, indem fie 


dieſer Bedeutung auch als unth 3, 
iin 


Pflüger 

son dem im Waffer eine Furche gie, 
benden Buhrzeuge. ſelbſt: dev Kahn 
pflügte durch die Fluthen; den 
Sand pflügen, eine vergebilche un⸗ 
danfbare Arbeit unternehmen; Der 
Pflüger, -8, berjenige, welcher ‚ben 


668 . Prlngihas 
wvelches nad den Geſetzen der Pius 
‚hat, da 3.8. die Entwendung deſſel⸗ 
ben vom Felde ‚härter, als ein anderer 
Diebſahl beſtraft wird; ehemahld Das 
Recht zu landwirthſchaftiichen Ver⸗ 
beſfſerungen; die Eintheilung des 


"fer mit dem Pfluge bearbeitet. aAckers im drei Arten: ein Stü 
Pflägfeobne, w., f. Pfingdienft; Feld mach Pflu cht überneh⸗ 
das P-geld, ſ. Pflugſchatz; das ‚men es auf drei Jahre übernehmen, 


p-geftellcben, f. Pflugftödcben ; 
der P-balen, in einigen Gegenden 
ein Haken, mit welchen man pflügt 


(Hakenpflug. ©. d.); der. P-bals: 
ter, derjenige, wehher bie Pflug ſterze 


Heim Pflügen hätt, zum unterſchiede 
von demienigen ,. gſ 
lentt, welcher in Franken der Mähns 


iunge (von mähnen , d. bs führen) ge⸗ 


nannt wird. Gewohnlich verrichtet 
aber beides eine und biejelbe Perſon; 
das P-baups,. das, unterfie Hola 
des Pfluges, welches ein: Haupttheil 
deſſelben iſt (auch nur das Haupt, ver? 
derbt im Munde des Landmannes das 
flughät, Pflugheut); ‚Die. P - kebr 
re, die Kehre,.d. h. das umwenden 


mit dem Pfiuge am des, Ende Ackers 


oder eines Gewendes; der Ort mo 


wit dem Pfluge umgewendet wird (in 


beiden Bedeutungen auch Pflugwende, 
N. D. ummende); Das P- korn, 
ehemahls Korn, ‚ welches von jedem 
Hiinge abgesehen werben muß; die 


P- krümme ,, derjenige Theil des" 


' Mfluges, im welchem. bie Pflugſchar 
fett; Das P-Iand, pflugbates ober 
gepflügtes fand; Das P-meffer, f. 
Pflugeifen; die P-mufchel, eine 
Art Heiner Gienmuſcheln; die,P- 
nafe, derjenige Theil eines Pilnges, 
wo das Gtreihbrett und: die Griech⸗ 
fäufe vorn an einander ſtoßen und eis 
nen fpisen Wlukel und feharfe Kante 
bilden; Der P-ods,, ein zum Pflü⸗ 
gem dienender, vor. dem Pfluge gebe 
der Ochs (der Pflugſtler); das Pr 
pferd, ein zum Pflügen dienendes 
Merd (das Ackerpferd, das Bflugroß) 5 
das P-rad, eins der beiden Fleinen 
Rader an einem Pfluge; zuweilen f. 
Uderbauz Das P-redr , das Recht, 


welcher ‚die. Pferde 


‚bis die drei Arten herum: find. „©. 


Yert-ı.; der Kain zwilchen den Fel⸗ 


- dern; die P - reute, ein langer 


dicker Stock, unten mit einem breiten 


‚scharfen Eifen beihlagen, womit der 
‚Müger von Zeit au Zeit die, fette Erde, 
‚welche ſich an das. Stretch brett san 


hangt, abftößt (die. Reute, das Bugs 


rödel, die Mugſcharre, der Plug? 
harrer); das P-rofi,. das Plug? 
pferd; . die P- füge, bei Einigen 
das Geh , Pilugieh) ober Plugeiien; 
die P-fchar (bei Einigen auch m. 
nf), ein vorn fpißiaes und hinten 
preitge merdendes Eiſen, in Gehalt 
einer 4, welches vorn im Nlugbaupse 
befekigt it und die. Erbe, die vom 
flugeiſen ſentrecht durchſchnitten iſt 
von unten wagerecht durchſchneidet und 
umkehrt (die Schar. | 
das Pflugeiſen), in ber Zergliedert. 
das dreigehnte Bein des obern Kinn⸗ 
backens, welches, die Naſe in zwei 
gleiche Hälften. theilt; uneigentlich In 
der Maturbefchreikung „eine Gottung 


‚der. Gpiegelfiiche, von den zwei Sta⸗ 


‚eln, hinter, dem Aſter; ‚eine Art 
Miehmufideln, die Schwalbe genannt; 
das P- -bein , ‚in der Zergliedert. 
das Bein in der Mitte ber Sale höble, 


weiches dieſelbe theiletz Die P-Tcharr 


re, der P-fcharrer , |- Pflugten’ 
te; der P-fchan, eine Abgabe auf 
dem Lande, welche der Landmann nad 
der. Zahl der Pilüge,. die er zur Be⸗ 
arbeitung feines Ackers hält, geben 
muß, befonders in ſolchen Gegenden, 
wo man. den Acker in Pflüge eintheilt 
oder nach Pflünen bereshnet (ber Pilugs 
fchoß, das Pfluggeld, in andern Ge⸗ 
‚genden Huſenſchob). I manchen 
Gegenden muſſen auch ſolche dandleute, 


Pflugſchnabel 


welche feinen Acker haben, einen Plugs : 


ſchatz enteichten, wo yann ihrer ſechs, 
acht oder noch mehrere für einen Pflug 


Name des Slammenrcihers (Scharten⸗ 


“+ fnäblen); der P-Ichoß, 1. Pflug? 
ſchatz; das P-fecb, ſ. Pflugeifen 
und Sech; die P-flerze, die beiden 
langen frummen: Sterzen, am Hinters 
wir theile des Blluges, 


Bfläger die Hände legt, dem Plug zu 


* handhaben und niederzudrũcken (die 
Sterzen, im MD. Plogſteert, im 
O D auch die Gehe), In einigen 


Gegenden nennt man die rechte Pflug⸗ 


erze die Streichbrettrũſter, bie 


Line aber; womit der Pflug eigentlich 


gewendet. wird, Die Zaderüfter oder 


Pflugfkerse in engerer Bedeutung 
(verberbt Bilugirze); Name der ge⸗ 
meinen. oder Ackerhauhechel; der P- 
flier, ein zum Pfügen dienender- 
Stier (dir Pflugochs); das P· ſtock⸗ 


chen, dasjenige Holz an einem Pflu⸗ 


ge, woran die Häder laufen und auf 
welchem der vordere Theil des Gren⸗ 


dels liegt Gas pfluggeſtellchen); die 


P-fürse, das Streichbrett am vfluge 
(das - Plugbrett); die Pilngfferze, 
woraus es verderbt if; der P-tag, 


. auf bem Lande, ein Tan, an welchen - 


an. welche der 


Pfneẽſten, unth. 3 


Pfnutſchen 369 
ben habend, da ganze Knoten von 
einer Farbe unter den andern er⸗ 
ſcheinen. 


gerechnet werden; der P-fchnabel, Pfneifchen, 1) untb. 84 ſchnaufen, 


mit der Naſe ein Gerauſch verurfahen 
(in ander Gegenden, pfadufen, pfrägs 
fen, pfnũchſen, pfnotzen,  pfnufen, 
pfniefen, piniiien); 2) th. 3., bei den 
Jagern, durch den Geruch der. Speiſe 
anlocken, anfödern, auch füttern, zu 


eſſen geben, und zwar von dem mit 


dem Schweiße oder Blute benetzten 
Fleiſche welches den Jagdhunden von 
dem erſten auf der Jagd erlegten Wils 
de gegeben wird, und welcher Antheil 
die Pfneifche, das Gepfneilche 


heißt: Die Aunde pfneifcben, wo⸗ 


für au, ihnen das Genieß ger 
ben, oder fie genoffen mischen; 


au, paflen. 

1— mit Geber, in 
der Schweiz, funken, funteln; eben⸗ 
daſelbſt, ſchnell hin⸗ und berfahren ; s 
dann, mit Haß arbeiten; der Pfneĩ⸗ 
ſten, -5, eben daf., der Funken; 
und Pfheiftig, E. u U. w. haſtig. 


Pfneller, m., -s, oder der Pfnill, 
—es, M.-e, in ber Schweiz, ein 


brettener Verſchlag an den Stallen, 
das Heu darin aufzubewahren. 


ein Unterthan dem Grundherrn mit Pfniefcben, unth. 3., mit baben, im 


dem Pfluge fröhnen muß, zum Unter⸗ 
fchiede von einem Wagens, Hand, 
Fußtage; der P-tbeil, fo viel als 
Bfiuaihag; der P- treiber ‚; der 


. i . Bflüger, der hinter dem Pfluge her: 


3 * heit an Tüchern von 'genrengten Bars - 


geht und die Pflugpferde antreibt; in 
weiterer Bedeutung , der Ackermann; 
die P-wage , die Wage an einem 
Dfluge, woran die Pflugpferde geipannt 
find ; die P-mende, f. Pflugkebr; 
das P-werter, cin langes, vorn 
zwieſeliges Holz am Pfluge, melches 
hinten im Pflugſtöckchen befchiat if, 
und vorn die Pflugwage trägt (das 
Wetter, die Leier); Die P-wurz, 
Name der Rofenpappel. 


Pfüsig, E.u.H.m., bei den Tuchmas 


chern, dielenige fehlerhafte Beſchaffen⸗ 


Sränfiichen nieſen; 


Pfnürfchen, 


der Pfniefel, 
Pfnüfel, Pnüfel, -s, in ber 
Schweiz, der Rotz, auch der Schnu⸗ 
fen; Pfniefeln, unth.3., in der 
Schweiz, durch bie Naſe reden, , wie 
einer, der den Schnupfen hat; Pfnie⸗ 
fen, Pfnüfen, unth. 8. , f. Pfnei⸗ 
feben; Pfnittern, der 3. , in ber 
Schweig, bei verfiepfter Rafe durch 
diefelhe mit Gewalt die Luft ausſto⸗ 
ben; Sichern, im Lachen ausbrechen, 
welches man zu unterdrücden fucht 
(pfniggen); 


Pfnöfert, @.u.tt.w., in der Schweiz, 


narbig, blatternarbig; harte Yuswüch: 
fe, Knorren habend. 

unth, 8., landſchaftl 
ſchluch zen. 
Art heißt der Pfnuͤß. 


Ein einzelner Ton diſer 


= 


870 pPfodelig 


Pfõdelig, Pfößelig, Eru. u. we, in 

der Schweiz, ſchlotterig; Pfödeln, 
Pfößeln, unth. 8., mit baben, ſich 
bins und herbemegen, fchlottern, 


Pfoͤrtader, w., in der Zerglicherk,, eis 


ne der drei großen Blutadern, welche 
das Blut von den Verdquungswerk⸗ 


zeugen zur Leber führt, 
Pforte, m, M.-n, Verkl.w. das 


Pförtchen, 2. D. Pf-lein, bie 


Öffnung an einem Gebäude, durch 
melche man eins und ausgeht, melche 
man nach Verfchiedenpeit ihrer Größe 
und ihres Gehrauches Thor und Thür 
nennt; in engerer Bedeutung bie fleis 
nern. Thore, oder die Thüren neben 


den Thoren, durch welche gewöhnlich 
nur Fußgänger eins und ausgehen, 


in der höhern Gchreibark aber große 
und prächtige Thore und Thüren: die 
Pforten am Palafte; im weiterer 
Bedeutung, jede Öffnung , jeder Ort, 
durch welchen man an einen andern 
-. gelangt, daher ehemahls ein enger 
Paß, der aus einem Lande in das ans 
dere führt, fo ‚wie der Eingang in eis 
nen Hafen: die Meftfälifche Pfors 

te (Porta Westfalica) bei Minden, 
So heißen noch. auf den Schiffen die 


- 


Öffnungen für die Kanonen Pforten 
ı Stücpforten oder Gefhligpforten, 
auch Pfortgate, und nach ihrer Lage 
GSeitenpforten , Hinterpforten‘, Kreuz⸗ 
pforten). Loſe Pforten heifen die 

- yon dünnen Vlanken gemachten Dedel 

« "zu den Stuckpforten im zweiten Decke, 
in deren Mitte fich ein rundes Loch, 
in melches der Vordertheil der Kano⸗ 
nen paßt, befindet, das mit einem 
Broht oder getherten Stucke Segel⸗ 
tuch verſchloſſen wird. Kichtpforten 
heißen kleine Pforten oder Offnungen 
an den Seiten und bie fie verſchließen⸗ 
den Klappen oder Luken des Schiffes, 
durch welche das Licht hinein ſallt; 
wneigentl. und bildlich fpeicht man auch 
von den Pforten des Yimmels, 
der Alle, des Todes, des Gra⸗ 
best. Die Ottomaniſche Pfors 
ge, oder auch nur die Pforte, if dur 


vPfoſch 


Name bed Türkiſchen Reichs, eigentt. 


des Palaſtes des Türkifchen Kaiſers, 
fo dab Pforte als Theil für das Gans 
ge ſteht; dann, der Hof dei Türki⸗ 
ſchen Kaifers, oder der Türkifhe Kai⸗ 
fer mit feinen vornehmſten Hof⸗ und 
Staatöbedienten: die bobe Pforte; 
landſchaftl. auch ein Gefängniß. ' 


Pförtorempel, m., auf den Kriegs⸗ 


fhiffen, die Hölzer oder Planken, wel⸗ 
che in den Stückpfortem liegen und die 
vier Geiten derfelben ausmachen; Das 
Pförtengericht, an manchen Orten, 
ein Gericht, welches in den Kleſtern 


vpor den Thoren gehalten wurde; Das 


Pförtgst, f. Pforte ve. Pförtz 

‚ das Eifen: 
wert oder die Häspen, womit bie 
Stücpforten an bie Geite des Schif⸗ 
fes befeſtigt werden und mittelſt mels 


her fie aufs und zugemacht werden 


tünnen; das P-Iaken, auf den Schife 
fen, Laken, d. b. Frieß oder wollenes 
Tuch, womit die Pforten zugeſtopft 
werden; die P+Inke, die Luke oder 
Klappe, melche die Stuckpforten des 
Schiffes verfchlichet (die Pforte); Das 
P-fegel, ein Stück gethertes Segel⸗ 


tuch, melches untergefpannt wird, 


wenn der Ballaſt aus einem Schiffe 
ausgeladen wird, damit nichts: ins 
Waſſer falle (Ballafitleid); die P- 
talie, auf den Schiffen," die Tale, 
mittelft welcher ‚die Yfortluke aufgezo⸗ 
gen and die Pforte geöffnet wird; Oas 
P-rau, auf den Schiffen, diejenigen 
Taue, mitteilt welcher die Stuch for⸗ 
ten gefchloffen werden. & 


Pförtner, m., - 8, die Pf-inn, M. 


-en, eine Perſon, welche in oder an 
der Worte eines Palaſtes, Kloſters ic. 
macht (an den Thoren, Thorwächter, 
Thorwärter, an den Thlieen, Thürs 
püter, Thürſteher) ; In der Beralicderk. 
eine nach innen ragende, kreisſormige 
galte, welche die Zelhaut und die in. 
nere Magenhaut an der vechten Ma: 
genmindung bildet, 


pföfc, m., -es, M. -e, bei den I8 


gern, jedes Butter, jeder Fraß file wil 
de Thlere, womit fier entweder ange 


; Pfoſte 
twrnt oder bei hohem und anhalten⸗ 


‚Be Schnee genährt- werden; der P- 


herd, eine Art Vogelherd, welcher 
auf bloßem Raſen angelegt wird und 
mit feinem Gebüfche beſetzt iſt, wahr⸗ 
ſcheinlich weit die Vögel durch Pfoſch 
d. b. durch ein hingeſtreuetes Butter 
angelockt werden, im Gegenfase von 
‚einem Buſchherde. 3:78: 

Pfoͤſte, »., MM. -n, Bellm. das 
pfõſtchen, ein ſtarkes, ſenkrecht ſte⸗ 
hendes, gewöhnlich viereckiges Holz, 
* velches etwas trägt oder unterſtützt, 
3 8. die Brüdenpfähle, welche ein 
Brüuckenjoch tragen; befonderg die ſenk⸗ 
: weht ſtehenden ſtarken Hölzer , melde 
eine Thürs oder Kenfteröffnung zu bei⸗ 
den Seiten einfaffen (die Thur⸗, Fen⸗ 
ſterpfoſten) zum Unterſchiede von den 
Zargen ꝛc.; vorzüglich dergleichen Höl⸗ 
zer an den Thüren, mo ed dann in der 
Bibel Häufig für Chhr und Thor ſelbſt 
gebraucht wird, 3. B. 2 Mof. 21, 6, 
» Som: r,9.; die Zimmerleute und 
Ziſchler nennen auch die ſtarken ſenk⸗ 
sechten Hölzer im der Mitte der Fen⸗ 
Ber, fo wie andere ſtarke Hölzer, die 
etwas tragen, 3. B. an den Betten, 
Pfoftän; im Schiffbaue if der Pfo⸗ 
fien des KRuders oder des Steus 
ers das langſte Stück, woraus das 
Steuer beſteht und woran die Ruder⸗ 
Haken fi befinden; im Wafferbaue 

heißen die Fleinen Gtänder einer 


Schleuſenthur, welche mit Querrie⸗ 


geln verbunden werden, ebenfalls Pfo⸗ 
fen; auch Barke, drei Bis vicr Zoll 
dicke Bohlen, die noch unverarbeitct 
- find, führen diefen Namen und in DO. 
D. begreift man darmnter ſelbſt ſchwä⸗ 
dere Stüsen, mie die Gtangen zu 
Bohnen und Hopfen. . (In manchen 
Gegenden fagt man der Wiek oder 
Polen); der P - fpifer, eiſerne 
s 304 lange Wögel, deren 100 beeis 
Fig Pfund wiegen, die Bfofien an den 
Serdeihen feſt zu halten. 
Pföse, w,, M. -n, Berti. das 
Pfotchen, ©. D. Pf-lein, die Hand 
oder der Fuß, ſofern ſie dienen, etwas 
damit zu halten. Von Menſchen wird 


ſaugt an den Pfoten. 


Pfraͤng, E.u. u. w., 


pfrie me 871 
es f. Hand nur in verachtlichem Sin⸗ 


ne gebraucht: einem auf die Pfos 


ten Elopfen; fich die Pfote vers 
brennen, uncigentl., übel anlaufen; 


 Pfötchen balten, eine Art Schuls 


firafe, da die Kinder auf die zuſam⸗ 
miengelegten Fingerſpitzen mit einem 
Stöcdchen ꝛc. Schläge bekommen; auch 

der Buß der Menſchen, ebenfalls ver⸗ 
achtlich: einen auf die Pfoten tre⸗ 
ten; die Pfoten rühren; beſon⸗ 


ders, die Füße der vierfüßigen Thiere, 


doch nur, wenn fie mit Zchen verliehen 
find und von Fleinern Thieren: Adams 
meb, „afenpföten; die Pfoten 
des Yundes; die Vorder: und 
„interpfoten; vorzüglich von den 
vordern Pfoten: der Hund gibt die 
Pfote ober Pfötcben, wenn er eine 
Borberpfote wie eine Hand hinreicht;z 
das Zichbörnden hält feinen 
Straß mit den Pfoten; der Bär 
Bei großen 
Kaubthieren heißt diefer Theil des Fu⸗ 
es Tape, Klaue, Krale (Im N. D. 
lautet dies Wort Bote). Ein Pförs 
eben, fo viel als man auf einmahl 
mit den Spitzen der Finger einer Hand 
faffen kann; Pfötein, untb: u. th. 
3.,; mit bem Pfötchen, d. h. mit der 
Hand ſtreicheln: einen pfsteln; mit, 


. den Pfoten, befonders den Borderpfos 


ten fragen, wie z. B. die Hunde thum, 
wenn fie freudig an ihren Herren in 
die Höhe fpringen. 

in Franken und 


Baiern, gedrang, eng; Pfeängen, 
th. 3., engen, einengen. 


Pfrechfen, th. 3., ſtepfen; bann, mit 


diden Nudeln mälten (freren), 


Pfiiem, m., -08, M. -e, bei Uns 


dern der Pfriemen, -s, oder die 
Pfrieme, ®. -n,, ein langer, feifer 
und fpisiger Körper, im welcher weites 
ften Bedeutung noch der Ginker, und 
die Hafenheide, von ben fpikigen ſtei⸗ 
fen Blätten Pfriemen und Pfrie⸗ 
menkraut genanntwird; Der Pfries 
men der Tuchmacher if der eifers 
ne Droht in ben Schüsen, auf wels 
chen div Pfeife ſteckt; befonders nenne 


872 Dfriemeifen. 


Pfropfen ' 


man Pfrieme oder Pfriemen die Pfeill „Mer —es, M.-e, auch die 


dünnen zugefpisten Eiſen der Sattler, 
Riemer, Schuſter ꝛe., welche damit 
„Löcher in Leder ſtechen (die Pfriemen 
der Schufter heißen in Osnabrück und 
- Hamburg Sübbel; Ahlen und Orte 
nennt man fie, wenn fie dünn, und 
wie gewöhnlich der Ban iſt, gebogen 
find); mmeigentlich, in manchen Ge⸗ 
genden atıch ein fchmales an Einem 
Ende fpisig zulaufendes Stück Land; 
eine Art Flügelnadeln oder Flůgelſchnek⸗ 
ken (Meftindifche falfıhe Papſtkrone); 


eine Art Nadelſchnecken, die Zigernas 


del; eine Art Poſaunenſchnecken, ein 
Thurmhorn in den Meeren von Afien 
und Afrika (große Seenadel, Strick⸗ 
nadel, großes dickes Zigerbein). 


Pfriemeifen, ſ., das Eifen einer Pfrie⸗ 


me in einem Hefte; auf den Kriegs⸗ 
fibiffen, die Räumnadel, wegen ber 
ſoitzigen Geſtalt; der Pfriemendors 
rant, eine Art des Dorantes ober Lö⸗ 
wenmaules; P- fsemig; 1. Pfriem⸗ 
förmig; das P-gras, 1. Borften- 


ras; Name des Federgraſes; das 
-bols, und das Pfriemenkraut, 


„der Genfer; der P-fchwanz, ein 
Hfriemenfürmiger Schwanz, und ein 


Thier mir folhem Schwanze, 3. B. 


dee Afters oder Kindermurm; der 
P-fener-, bei den Formſchneidern, 
ein Eleines Werkzeug, womit die Draht⸗ 
ſtifte in die Stippelformen geſteckt wers 
den ; damit ein Stift nicht weiter als 
der andere aus dem Bormbrette her⸗ 
ausftehe; Die Pfriemsente, die Spitz⸗ 
ente; P-formig, und Pfriemens 
förmig, E. u. uw., die Form einer 
frieme habend, lang, dünn und zus 
eſpitzt, z. B. ein Blatt, wenn es li⸗ 
nienförmig und ſtark zugeſpitzt iſt; 
das Pfriemgeld, in der Schiffer⸗ 
forache , ein gewiffes Geld, welches 
der Schiffer außer der Fracht von jeder 
Sonne als eine Ergetzlichleit erhalt (im 
N. D. auch Kaplaten); Das P-born, 
bei Einigen, eine Art Schraubhörner 
ober gemundener einſacht iger Schnecken, 
weiche wie eine Pfrieme ſpitz sulaufen 
(bie Pfriemſchnecke). 


Pfrille, M.-n, im O. D. die El⸗ 


ritze. * 
Pfroͤpf, m., es/ M.-e, Vertl.w. 


das Pfröpfchen, ein Stück einer 
weichern Maſſe, welches ip eine Off⸗ 
nung gedrückt wird, dieſelbe damit zu 
verſchließen (auch der Pfropfen): der 


Pfropf auf einer Flaſche, ge 


wöhnl. von Korkholz (de Stöpffel, 
Stönfel, welcher aber auch von Glas 
ıe. feyn kann); das zufammengeprehte 
Papier, Werg ꝛc., melches man auf 
die Ladung in ein Schießgewehr fest, 
auch das runde Stück Holz, welches 
in und vor die Mündung einer Sanos 


. ne geſteckt wird, um dem Lauf derfelben 


rein zu erhalten. In der Gerfahrb 
bedient man fich hölzerner Bfropfen, 
die mit Werg umgeben und mit Kett 
befchmiert find (Schmierpfropfen), die 


Schußlöcher in den Schiffen oder ahn⸗ 


lichen Schaden damit zu verfkopfen ; 
das P-bein, - Berfliw. das P- 
beinchen, ein plattes, am Ende ge 
eundetes und fcharfes Werkzeug von 
Bein oder Knochen, auch von hartem 


‚Hole, den zum Pfropfen gemachten 


Spalt damit ‚weiter von einander zu 
zwängen, ober auch. die Rinde vom 
Stamme damit abzulöien; Pfeöpfen, 
th. 3., mit Gewalt in eine Öffnung 
drehen, ftopfen: leider und Wär 
ſche in den Miantelfad pfro⸗ 
pfen; einen Korb, Raften mit 
Wäfche voll pfeopfen ; gepfropfts 
voll, gedrängt vol, fo daß nichts 
mehr bineingeht; fich (mich) voll 
pfropfen, viel und übermäßig Gpeis 
fe zu fih nehmen Cim O. D. auch 
pferchen / andermärts premſen, im N. 
D. prammen); in engerer Bedeutung, 
einen Pfropf in etwas drücken, drehen 
und es dadurch verſchließen: die 
Weinflaſche pfropfen, mit Pfro⸗ 
pfen verſehen; das Reis von einem 
veredelten Baume in den Spalt, wel⸗ 
chen man in den Stamm eines Wild⸗ 
linges gemacht hat, ſtecken, damit das 
Reis mit dem Stamme zuſammen⸗ 
wachſe und ein veredelter Baum wer⸗ 


— Hfropfer 


RR welcher dann ein gepfropfter 


Baum il: auf einen wilden 
Stamm pfropfen; in, den 
Spalt pfropfen, in den Spalt, 
‚welchen man oben auf den Schnitt ei⸗ 
nes ganz abgefinittenen jungen Wilds 
Kings gemacht hat; in. die Rinde 
pfropfen, wenn man das Pfropfreis 
in einen in bie Rinde eines ſtärkern 
Stammes gemachten Spalt. fest; in 


den Rerb pfropfen, wenn man 
das Keis in eine durch die Kinde in 


das Holz eines alten Baumes gem ach⸗ 
te Kerbe ſetzt (im N. D. riſen, von 
Reis, im O. D. und ſenſ pelzen, im⸗ 
pfen); unelgentl. bei den Zimmerleu⸗ 
ten, an ein ſchadhaft gewordenes Zims 

merholz 3. B. eine Schwelle, cin 


4 feifches Stüd von. gleicher Stärke ans 


ſetzen und beides fo. mit einander vers 


binden, daß «3 ein einziges Stud zu 


fern ſcheiat; eben fo wmeigentl., in 
einen etwas pfropfen, ihm etwas 
„beibringen, was er noch nicht mußte 


ꝛc. der Pfröpfer, -8, einer, der 


piropfet, ſowohl eine Flaſche als einen 
Baum; der Pfreöpfbammer, auf 
den Schiffen, ein Hammer, mit mwels 
chem die. hölzernen Nägel: im Boden 
eines Fahrzeuges unterfucht werden, 
ob fie noch feflisen, und mit welchem 
ein Loch in den Nagel, wenn.er etwas 
beſchãdigt ik, geichlagen und dann ein 
Sfropf hineingefpundet wird; ein beim 
. Bfropfen der. Blafchen ꝛc. gebrauchter 
Hammer; der P-meißel, bei den 
„Gärtnern, ein eiferner,, unten breiter 


„uud .glatter Meißel, das Pfropfreis- in 


den Spalt gehörig einzufenten; das 
«P-meffer , bei den Gärtnern, ein 
Deffer wit breiter ſtarker Klinge ohne 
sSpise, den Spalt in einen Baum⸗ 
‚Hamm zum Pfropfreis zu machen (das 
Spaltmefer); : das P-reis, ein 
Reis, d. H. ein jähriger Schößling mit 
Augen-oder Knospen, melcher auf den 
Stamm eines andern Baumes ges 
pfropft werden jol; die P-fäge, 
bei den Gärtnern, eine Baumfäge, 


diejenigen Stämme, anf welche ges 


opfropfs werden fol, damit abzufigenz 


- jungen gepfropften Stämmen; , 


, Thaler; 


P4 
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die P-fchule, eine Baumschule von 
das 
P-wacs, dasienige Baumwachs, 


womit der Schnitt oder ‚Spalt eines 


Baumes, auf welchen gepfropft mors 
den if, beffcht und dadurch ſowohl 


vor Näfe als auch vor dem Austrock⸗ 


nen durch Luft und Sonne, verwahrt 
wird; das P-werkzeug,. bei den 
Gärtuern, Werkzeuge, deren ſich bie 
Gärtner beim Pfropfen bebicaen, aß, 
das Piropfineffer, der Vfrobſmeißel ze; 
der P-zieber, ein Werkzeug, die 
feft ſteckenden Biropfe von Kork aus 
den Zlafchen zu ziehen (der Korkzicher, 
im N. D. Buttelworm, won Buttel eis 
ne Flaſche, und Worm oder Wurm, weil 
dies Werkzeug aus einem ſchraubenför⸗ 
mig gewundenen dünnen Eifen beſteht). 


Dfeünde, w., M. -n, überhaupt der 


Unterhalt, welchen jemand. auf kebens⸗ 
zeit aus. einer geiſtlichen Stiftung ers 


. hält, 3. 9. eine Stelle in cinem Ver⸗ 


pflegungds , Armenhaufe ıc., in wel⸗ 
em mar für fein übriges Leben ers 
halten wird; befonders aber ein Theil 


ber Kirchengüter „ ein geiſtliches Amt, 


eine mit Einfünften verbundene Stelle 


an einem Stifte, in einem. begüterten 
. geiftlichen oder Ritterorden, deren Ges; 


nuß einem auf Lebenszeit überlaffen if 
(Bräbende), 3. B. die Bisthümer, 
Abteien, BADER, Stiftsftellen, 
Bfarreien ıc., deren Einfünfte man 
genieht. Gewöhnlich knüpft fh dam 
an ber Nebenbegriff, daß man dabet 
wenig ober nichts zu thun, fondern 
nur zu genießen hat; chemahls auch 
der Bertrag beim Kauf gewiſſer jührs 
licher Einkünfte auf Lebenszeit; P- 
los, &,u.ü.w., feine Pfrunde has 
bend, oder der. Pründe beraubt; 
Pfründen, 1) th. 3., miteiner Vfrun⸗ 
de verſehen, begaben; 2) unth. u. th. 
3. mit haben, als eine Pfründe ein⸗ 
tragen: die Stiftsftelle pfeünder 
gut; Die Abtei pfründet 6000 
der Pfründenerteng, 
ber Ertzag einer Pfründe; Der P-iäs 
ger, einerder darauf ausgeht eine Pfrüns 
de zu. befommen; vie P-Eammer, 
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eine Verwaltungskammer, welche Pfrun⸗ 
den zu vergeben, darüber zu verfügen 
hat; der P-Eauf, der Kauf, die 
Grfaufung einer Pfründe (Simonie); 
der Pfründer, -s, die P-inn, 
M.-en,T. Pfrundner. 
Pfeündgeld, f., das in einer Yfelnde 
einfommende Geld Cehemahls auch 


Peimdpfennis); das P-gut, eher 


mahls ein Gut, mwelches jemanden zur 

Pfrunde angemwiefen if; ’ fo wie Das 
P=-baus, ein zu einer Pfrunde ger 
hörendes Haus; der Pfründner, 
-8, derjenige, der eine Pründe hat 
Grabendarius), richtiger Pfründer, 
welches in der Schweiz in dieſer Be⸗ 
deutung gewöhnlich if; die Pfründ⸗ 

neret, M.- en, die Wohnung eines 
Pfruündners, auch eine Pfründe ſelbſt; 
der Pfründpfennig,- 1. Pfründ- 
geld; der P-wein, Wein, deſſen 
dieferung mit zu einer Pfründe gehört. 
pffi, m., -es, landihaftlih, Na 
me der dreiblattigen Bruſtwurzel (En: 
gelmurzel, -Bferdefllge). 

Pfüchen, Pfüchzen, unth.8. , Tands 
ſchaftl. ſo viel als fauchen, von Katzen. 
füdeifen ; f. , im Bergbaue, das ges 
krümmte Eiſen, welches in den Sche⸗ 
ven der Haspelflüsen angebracht wird 
und worin die Zapfen des Rund⸗ oder 
Kennbaumes des Haspels laufen. 

x. pfübl, 'm., -es, M. Pfuhle, 
Verkliw. das Pfuͤhlchen, ſtehendes 
und unreines Waſſer, das, größer und 
tiefer als eine Pfutze, nicht fo Teicht 
austrocknet: ein Waſſer⸗, Regen⸗/ 
Mmiſitpfuhl; der feurige pfuhl, 
in der Bibel f. Hölle, fin 

2, pfüpl, m., -68, M. prüble, in 
der Bautunſt. ©. Pfübl. 

pfübl, fi, -es, in der Schweiz , das 
Austehricht. Davon verpfublen, 
verfehwenden, unnüt durchbringen, 
befonders von Emaaren, und die 
pfüblerinn , eine ſchlechte Haushäls 
tertan ober Köchinn. 

pfubl, m. (in D.D.f.), -es, M. 
-e, Berfim, das Pfuͤblchen, ein 
hervorragendes, erhobenes, aufge⸗ 
fwollenes Ding; beſonders in der 


NEN 3 


Baukunſt, ein jedes’ rundes Glied, 
welches einen halben Zirkelbogen macht 
(im D.D. der Pfuhl, ſonſt der Stab); 
im Geſchutzweſen/ ein Stück Holz, 
welches auf den Richtriegel zur un⸗ 


terffüsung des Bodenſtückes einer Ka⸗ 


none gelegt wird ein Kiffen, "ein 
Bett, darauf zu ruhen, beſonders im 
D. D., wo es jeden Polſter bezeichnet 5 
in engerer Bedeutung ein Bett, wel⸗ 
ches zmifchen dem größern unterbette 
und den kleinern Kopfkiſſen das Mits 
tel hält, und forohl unter den Kopf, 
als auch unter die Füße gelegt wird: 
Kopfpfübl, Sußpfübl (ImD.D. 
lautet dies Wort auch das Pfulb, bie 
Pfulbe, das Pfulf oder Pfulg, Pfult/ 
Pfulz der Pfilm ıe., in manchen Ss 
genden der Schweiz auch Prüf, Pful⸗ 
men, Pfulmen).. FR 
Pfühlbaum, m., im Bergbaue, ber 
Kaum, woran fih der Korb eines 
Gbpels befindet; die wagerechten Bals 
fen, in welche die Haspeltüsen einge» 
zapfet find; der P-dufr; der Ge⸗ 
frank eines Pfuhles; Das P-eifen, 
im SBergbaue, frummie umgebogene 
Eifen, im welche die eifernen 
Knöpfe db Renn⸗ ober Rehbaumes 
befeſtigt ſind, und an welchen die Hass 
pelhörner ſtecken und umgehen; Pfübs 
Ien, unth. Z., mit baben, nach dem 
Pfuhle ſchmecken oder riechen, 4. B. 
von Pfuhlfiichen; der Pfüblfifch, 
Fiſche, welche fich in Pfuhlen aufhals 
tem, befenders der Karpfen (Pfuhl⸗ 
karpfen) und der Schlammbeißer; der 
P- froͤſch, ein Broich, fofern er fkh 
in einem Pfuhle aufhält; der P- 
hahnenfuß, eine Art des Hahnen⸗ 
fußes, der kleine Sumpfhahnenfuß; 
pfüblicht, &.u.1.w., einem Pfuhle 
ähnlich, wie ein Publ: das Waſ⸗ 
fer riecht pfubliche; Pfüblig, 
@.u.it.w., einen Pfuhl oder Pfühle 
enthaltend; der Pfüblkarpfen, ſ. 
Pfublfiſch; die P-ſchnepfe/ dies 
jenigen Schnepfen, melde fich gern 
an Pfühlen und Gümpfen auſhalten 
(die Riedfehnepfe). 
Pfwi (81), ein Empfindungslauß, der 


ns wöhnliche Plund. 


F P fülbe 


Abſcheu, Ekel und heftigen Wider⸗ 
willen gegen etwas ausdruckt: Pfui, 
wie haßlich! Pfui, ſchame dich 
Im. D. D. pfei, pfuch, in der 
Schweiz pfud, »fubi); Pfulen, 
unth. u th. Z2., Pful ſagen, ſeinen 
Abfepen, Elel äufern ı einen pfuien, 
ihn verhöhnen. 


- Pfülbe, w., M.-n, bei Andern das 


Pfülb sie Pfülß, es, M.-ei 


Prümp, wm, -e8, M.-e, in man⸗ 


hen Gegenden der Schweiz, eine kurze, 


dicke unbehülfliche Berfon; die P= 
naſe, tm Frankiſchen ıc. die Stumpfs 
„»mafe , eine kurze dicke Naſe. 
* Pfund ſ. -es, M.-e, Verkl.w. 
DES Pfündchen, 2. D. P-lein, 
ein Gewicht von beftimmter Schwert, 
- aber nicht Überall und in allen Fällen 
„gleich. Dos gewöhnliche Pfund (Krar 
merpfund, oder Pfund ſchlechthin) 
hält gemeiniglich v6 Unzen oder 32 
. Loth: ein Pfund Brod, Fleiſch, 
Burter ıc.; ein Pfund, oder eis 
nes Pfundes ſchwer; etwas nach 
Pfunden kaufen, verkaufen. 
Hat Pfund ein Zahlwort vor ſich, fo 
bleibt es, wie ähnliche Wörter , in 
der Mehrheit unverändert: fechs 
. Pfund Tabak; anderthalb Pfund. 
Ein Pfund Fleifchergemwicht iſt ſchwerer, 
als ein gewöhnliches Pfund, im Preu⸗ 
ſiſchen aber ſett 1816 mit dem Kra⸗ 
mergewicht gleich. Das Medizinal⸗ 
pfund aber hat nur 12 Unzen oder 
24 Beth, Beim Gold s und Silbere 
© gemwichte war chemahls ein Pfund nur 
8 Umzen oder 16 Loth, eine Mark, 
» daher man an einigen Orten Mark 
und Bund noch gleichdeutig gebraucht. 
Das fchwere Pfund, wonach die 
Srachten zu Lande und Waſſer (in dies 
dem Kalle beſonders Schiffpfund) bes 
rechnet werben ; hält ungefähe 3 Sents 
ner. In Belle hält ein fchweres 
Pfund (oder ein Pfund ſchwer) 320, 
"in Hannover 335, in Bremen 306, 
in. DOsnabrikf und Hildesheim 300, 
und an andern Orten nur 230 ges 


Dft wird unter 


ſchen, 
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Pfund auch das Gewicht ſelbſt, der 
Körper, welcher "gerade ein Prund 
wiegt, und nach welchem andere Dins 
ge gesägt werden, verſtanden: ein 
richtiges, rechtes Pfund, welches 
feine rechte beſtimmte Schwere hat, 
und ein leichtes Pfund, welches 
nicht die gehörige Schwere hat, aber 
auch das gewöhnliche Pfund, im Ge⸗ 


genſatze des in manchen Fällen etwas 


ſchwerern Pfundes. Pfündchen ges 
braucht man, wenn man ein Hund 
als eine Kleinigkeit bezeichnen will; 
ferner eine gemwiffe beffimmte Menge, 
Anzahl von allerlei Dingen, mo häus 
fig auf das Gewicht gar feine Rückſicht 
genommen wird , befonders ehemahls 
von einer gewiffen Menge gemünzten 
Goldes und Silbers, da eine gewiſſe 
Anzahl Münzen ein beſtimmtes Ges 
wicht Haben mußten, und da man bie 
Münzforten, befonders die fleinern, 
häufig zu wägen pflegte: ein Pfund 
Sasillinge, Pfennige, »eller, 
fo viel Schiliinge ꝛc. als auf ein Pfund 
oder eine Mark a d. h. 16 Loth achen. 
Da die Schwere der Schillinge ꝛc. 
nicht immer gleich war, fo ging auch 


"nicht immer eine gleiche Anzahl Schil⸗ 


linge 10, auf ein Pfund. Gewöhnlich 
sechnete man 20 Schilinge, jeden zu 
12 Pfennige, alſo 240 Bfennige auf 
ein Bfund.. In diefer Bedeutung if 
das Pfund noch in mehren Ländern 
eine eingebildete Kechnungsmünze, die 
nach Maßgabe der verfchiednen Münze, 
die man nach Pfunden beſtimmt, dar⸗ 
unter man aber gewöhnlich Schikinge . 
verſteht, verichieden if. Ein Pfand 
Flamiſch hält in Hamburg 20 Schil⸗ 
linge Flãmiſch, oder 120 Schillinge 
Lübiſch, d.h. = Thaler. Im Wir; 
tembergfcben if ein Pfund 20 
Schillinge oder 120 Pfennige. sein 
Pfund ſchwarzer Münze, wos 
nach in Baiern die Grundzinfen und 
gerichtlichen Geldfirafen berechnet wers 
den, hält 41 Schilling, 164 Gras 
492 Regensburger Pfennige 
vder 1230 Piennige ſchwar zer Münze, 
d.h. 53 Gulden weißer Münze, Fin 


36 Pfund 


Pfund Pfennige eben dieſer ſchwar⸗ 
zen Münze hat 8 Schillinge, 32 Gros 
fihen, 596 Regensburger oder 240 
‚andere Pfennige, d.h 15 Gulden 


weißer Münze. : In ern gilt ein 


Pfund 73 Basen ; im Unter wal⸗ 
den 5 Basen. Die Bank zu Ber⸗ 
lin <rechnet nach Bankpfunden 


(Pfunden Banko) , jedes zu 39 Oro: 
Die Seanzöfifben Pfun 


‚ben. 
de (Livres) halten ungefähr.& Gr., 


Dfündet 
vom Min als cin Maßuvorsr In 


Regensburg hält ı Pfund ‚Salz 8 


Schilling oder 240 Scheiben; unei⸗ 
gentlich bebeutet Pfund das einem jes 
den Menjchen zu Theil gemorbene Diaß 
natürlicher Bähigkeiten (Talent), in 
wehrern aus Luk. ug, 23. enklehnten 
Redensarten: fein Pfund vergrar 


ben; feine natürlichen Yulagen und 
Fahigkeiten nicht ausbilden, nüsen ; 


mit feinem Pfunde wuchern, 


ſo daß 4 derfelben einen Reichsthaler 
“machen. Die Italiſchen Pfun⸗ 
de (Lire) halten nur 24 Groſchen. 
Die Enalifben Pfunde (PYfund 


ſein Pfund gut anlegen“ feine Fähie 
feit ausbilden, — 

*. Pfund, ſ. *8/ M. e, im Berg⸗ 
baur, ein rund, ausgeſchnittenes Stůck 


Sterlina; oder nur ſchlechthin Pfun⸗ 


do), find die ſchwerſten/ die ao Eng⸗ 
liſche Schillinge zu 75 bis 74 Gros . 


ſchen, alſo 6 Thlr. 44 Gr. bis 6 Thlr. 
8Gra halten; in weiterer Bebentung 


iſt das Pfund oft eine Menge oder 


Zahl von 240. cinzelnen Stücen. So 


kommen in einigen-alten Öftreichifchen 


Zahehüchern drei Pfund Men: 


‚ feben und. elf Schilling Gtädte und > 


Flecken vor, wo bie. drei Pfund 720 
Seelen, und bie elf Schlinge 330 
Städte und Rieden ausmachen. » In 
xTüenberg if ein Pfund Kraut⸗ 
Eöpfe, Nüſſe ꝛc. noch eine Anzahl 


von 240 Stück. Oft war einPfund . 


auch eine Anzahl von 8, wobei man 
an die 8 Schiling, die auf ein Mund 
gingen, dachte. So wird in alten 
Söriften unter einem Pfund 
Schläge oder Streiche oft eine Ans 
zahl von # Schlägen verſtanden, fo 
wie unter einem Schiling Schlägen 
12 Schläge, wobei man an die ı@ 
Heller dachte, die auf einen Schilling 
gingen. Im Öftreichifchen berechnet 
man auch Holz nach Pfunden, und 
ein Pfund Holz beficht daſelbſt aus 
120 fehr mäßigen Reiſigbündeln. 
Eben dafelbſt werden die Weingärten 
nach Pfunden, fo wie die Ücter nach 
Kochen und die Wieſen nach Tagewers 
fen. berechnet, wo wahrfcheinlich der 
nach Pfunden in der Bedeutung einer 
Rechnungsmunze beffimmte Werth zu 
verftehen if: Much kommt ein Pfund 


Holz, in ‚welchem der krumme Zapfen 
pr nn liegt und Ach ums 


3: Pfund, fr es, m. ei; ein Schlag, 


bei dem Jagern, welche: die Gtreiche 
mit dem Weidemeſſer, womit die Feh⸗ 


. » ler wider die MWeidefprachebefraft wer⸗ 


den und. deren: gewöhnlich ‚drei find, 
Pfunze nentien : einem die Pfuns 
de geben. tn 


Pfündapfel, m... „eine Gorte ausser 


Sipfel, der gelbe Bellerapfel; die 
P-birn, eine Art ſehr großer Bir 
nen, die wohl gegen ein Pfund wiegt 
(die Faufibien); uneig., eine Art Wal⸗ 
zenſchnecken in Oſtindien (Birnwalze/ 


Odpferhorn, Beutel); die P-bude, 


f. Pfundzoll. 


Pfünde, m., M. -n, Name ber krie⸗ 
chenden Bachbunge, 


MWafferbunge, 
Waſſermelk ıc. 


Pfünden, untd.8., mit baben, ein 


Piund oder mehrere wiegen, ſchwer 
ſcon. Sprichwe: wenn es nicht 
alleseit pfunden will, muß man 
mit, L.otben ‘zufrieden ſeyn; 
Pfünden ‚th. 8., nach dem Pfunde 
wägen, überhaupt , abwägen; Der 
Pfünder, -9, in den R. D. See⸗ 
findten diejenigen, welche auf Verlau⸗ 
gen in die Hänfer der Kaufleute ge⸗ 
hen , um mit ihrer Gchnellwage einen 
Ballen oder cin Faß Kauſmannsgut 
gleich zu wagen und au überfchlagen, 
wie viel ein folches Stuck ungefähr 
zur Fuhre wiege; ein Ding, welches 


-Dfundgeld 


ein Pfund ſchwer it, # B. ein Fiſch, 
der ein Pfund. wiegt (Cinpfünder, 
:. Bweipfünder ı6.); in Zweir, Dreis, 
Sechs’, Zwölfpfünder ıc. bedeu⸗ 
tet es eine. Kanone, welche eine Kugel 
von jo viel Pfunden fchiehte 
Pfundgeld, f., in manchen Gegenden, 
beſonders im ſtreichſchen, die Kauf⸗ 
und Annehmlehen von erkauften oder 
ererbten unfreien Grundſtücken; das 
P-gewicht, ein Gewicht, welches 
ein Pfund: wiegt, und nach welchem 
andre Dinge : gemägt: werden (der 
Sfundſtein, wenn dazu ein Gtein 
‚ bient, auch nur das: Pfund); die Art 
und Weile, bie Schwere von allerlei 


Dingen nach Pfunden und nach Theis. 


ten eines Hundes zu beſtimmen, zum 

Anterſchiede vom Marks und. Katatz 
gewichte; der P-bafen, eine Art 

des gemeinen Hafert; das P- haus, 

„»PBfundsoll, SALE 

1. Pfanobolz, f., ausländifche Holz⸗ 

arten, welche nach dem Pfunde ‚vers 

isuft wetden. 

2. Pfündbolz, ſ. im Bergbaue, Höl⸗ 
‚ser, welche in die Halbgerinne gelegt 
werden und dem Fluder die gehörige 

Weite geben; in den. Hüttenwerken 

Svlzer die. in die Halbgerinne gelegt 

werden, um diefe weiter zu machen. 

Pfündig, E. u.u. w., ein oder mehrere 

„Mund haltend, wagend: ein zwan⸗ 

zigpfündiger Stein; eine ſechs⸗ 

pfundige Kanonenkugel; eine Ku⸗ 
Bee einer gewiſſen Anzahl Pfun⸗ 
den ſchießend: eine fechspfündige, 
wolfpfündige ꝛc. Kanone ge: 
wöhnlicher ein Sechs =, Zwölfpfünder 
..26.)5. Pfühdiges Zinn, bei deu Zinns 


„Wiebern, felches unreines Zinn bei- 


: welchem im Zentner ' eine gewiſſe Ans 
Zahl Hunde Blei enthalten iſt zum 
‚Unterichiede -yom reinen inne, wel⸗ 
Ges ohne alles Blei iſt: zehnpfün⸗ 
diges, zwanzigpfündiges ic. Zinn, 
in ‚welchem zehn, zwangig ꝛc. Pfund 
Blei im Zentner enthalten find ;-pfüns 
Dige Pfennige, ehemahls ſolche, von 
„welchen die beſtimmte Zahl ein volles 
Aſund ausmachte (misptige Pfennige, 


Pfuſchen 827. 


‚sum "Linterfchiede «won den unwichti⸗ 
gen); auch, ſolche Pfennige, welche 
pfundweiſe gerechnet wurden, ‚zum 
Unterſchiede der geringern und leich⸗ 
teen, nach Schillingen gerechneten. 
Pfundkammer, w., ſ. Pfundzoll; 
die Pakartoffel, eine Art großer 
‚ Kartoffeln; das P-leder, dickes, 
aus Ochienhäuten bereitete Sohlleder, 
welches nach Pfunden verkauft wird; 
das P-leben, eine Art Guültlehen; 
die Prnuß, eine Art großer. Hafels 
nuſſe KZellernuß; die P- ſchatzung, 
„in ber Schweiz, ein Flächenmaß oder 
eine Strecke vorn 80 Klaftern; Das 
P-fcboßt, 1. Sundfchoh; dee P-- 
Schreiber , ſ. Pfundzoll; die P- 
‚foble, eine. Schuhſohle von Yfunds 
leder; Der. P-flein, ein ‚pfündiger 
Stein „‚befonders wenn er zugleich. als 
ein Pfundsewicht dientz P- weife, 
E.w. nach Pfunden, in einzelnen 
Pfunden; + das P-zinn, pfündiges 
Zinn; Der P -zoll, in den Preußi⸗ 
ſchen Geeflädten und in. Lübeck, ber 
Zell, welcher von deu Schiffäfrachten 
gegeben wird, weil die Waaren oder 
Guůter nach ſchweren oder Schifipfuns 
hen ‚gerechnet werden. Das’ Gebaude, 
wo dieſer Zoll entrichtet wird, heißt 
das Pfundhaus, die Pfunobude, 
die Behörde, die zur Erhebung. und 
Berechnung diejes Zolles angeſetzt if, 
die Pfundfammer, und der Schreis 
ber oder Einnehmer bei einem folchen 
Zolle der Pfund ſchreiber ꝛe.. 
Pfuſch, mM. +06, M.-e, ein lands 
ſchaftliches Schullwort, welches nein 
Ziſchen bezeichnet: das Pulver thut 
einen Pfuſch, wenn es: ab⸗ 
beennesi@ 11.2. nano 
Pfuͤſche, wm, M.-n, in Thüringen 
20. ein Kohlhaupt, welches flattrig 
bleibt und ſich nicht gehörig fchlieht, 
Pfufcben, / Nunth. 3, mit haben, 
einen gewiſſen ziſchenden Laut, wel⸗ 
chen. das Wort nachahmt, hören laſ⸗ 
fen > das Schie ßpulver pfuſcht; 
2thu unth. Z., eine Handlung eils 
fertig und obenhin verrichten, fo daß 
fe ſchlecht wird, und in engerir Be⸗ 
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deutung/ eine Arbeit thun, zu der 
man nicht die erfoderliche Kenntnig 

und Geſchicklichkeit hat, beſonders von 
"Handwerkern und Kunſtlern, die ihr 
Gewerbe nicht zunftmäßig erlernt har 
ben, oder dazu nicht berechtiger find 


in ein Handwerk, in eine Kunſt 


pfuſchen, fish damit abgeben, ohne 
hie zunftmäßig gelernt zu, haben, oder 
dhne dazu berechtiger zu feynz eine 


Arbeit pfufcben, fich ſchlecht vder 


ohne dazu berechtigt gu ſeyn machen. 
Im gemeinen Lehen auch pfuſchern, 
von Pfufcher, ein Pfufcher fepn, 
‚fufcherhaft etwas machen: in einer 
; Sache pfufchern ; , etwas pfus 
ſchernz "der Pfüfcher, -8, ber 
‘'gifchende' Laut, welchen das Schieß⸗ 
pulver verurſacht, wenn es abbrennt; 
Auneigentlich und in weiterer Bedeu⸗ 
tung, ein Fehler, Verſehen: einen 
Pfuſcher machen ; eine Perfon, wel⸗ 
che pfuſchet, und die Pfüfcberinn, 
“eine ſolche weibliche Perſon, auch 
wenn ſie eine Arbeit eilig und oben 
bin, alſo ſchlecht machen; in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung aber eine 
Perſon, welche eine Arbeit ohne ges 
Hörige Kenntniß und Geſchickllchkeit 
werfertigt, beſonders, ein ſolcher Hand⸗ 
werker, der fein Handwerk nicht auf 
die hergebrachte zunftmüßige Art ges 
lernt hat. Ju fo fern der Pfuſcher 
ſchlechte Arbeit macht, heißt er auch 
Sudler, Prudler, Hümpler, Gtörer, 
Stümper. Die Handwerker haben f. 
Pfufcher noch befondere Namen , 3 
8. bei den Schneidern ein Boͤhn⸗ 
bafe , bei den Bärberm ein Sretter, 
Bei den Tuchmachern ein Kudler amd 
Cudelmacher, bei den Rafchmachern 
ein Eſchweihe, bei den. Bädern 
ein wetfebelbäder , bei den Flei⸗ 
fchern ein Läſterer und ‚Buble, 
Hei den Weihgerbern ein Sellnäpper, 
tte, bei den Kürfihnerm ein 
unäbter, bei den Buchdruckern 
ein Audler 1.5 die Pfufcherei, 
M. -en, das Pfufchen , Arbeiten ei⸗ 
mes Pfuſchers; eine gepfuſchte Arbeit; 
pfüfcherbaft, Eu. mim. „nad der 


Pfügenwange 


Weiſe eines Pufcers: pfuſcherhaft 
arbeiten. Davon die Pfüſcher⸗ 
haftigkeit, die Eigenſchaft einer ver⸗ 


fon, da ſie pfuſcherhaft arbeitet, und 


die Beſchaffenheit einer ſolchen Arbeit; 


Pfuſchern, unthu. th. Z., Pfu⸗ 
ſchen u a ha 


pfüfen, untp. 3, mit heben, it ber 


Schweiz, einen zifihenden Laut vor 


ſich geben, auch vom Winde f. braus 


ziſchenden und, weniger dumpfen 


fen (Pfüfen mird von einem mehr 
Laut 


gebraucht). &, Pfützen; aufgsblafen 


fehn. Davon die Pfüsbaggen, bie 


- Yausbadenz und das Pfuferli im 


Thurgau, eine Ars aufgeblafener Kus 
chen. na: —————— 9 * F 


pfüfter, m. 7-8, der Sof ı ". 


Pfüne 


w., M. -N, Verkl.w. das 
fürxchen , O. D. P-Iein, ein fies 


hendes unreines Waſſet von geriigem - 


tmfange, ein Heiner Pfuhl, wie er 


von Regen auf den Wegen entſteht: 
‚in ‘eine Pfühe treten; im Berg, 


baue die zuſammengelaufenen Waſſer 
ih dei "Bergdchäuden. ıWergl. Cache, 


Sumpf, Dümpfel, Teich, Weis 
ber, der See; ehemahls auch tin 


im Bergbaue, ein Eimer, das. 
fer aus einer Grube damit zur f 


pen, Befonders im Wergbauet ' 
Grube pfützen, das Waſſer 


Brunnen, mie noch MM, D. wo es 
Pürte und: Pürtje Inutet, auch eine 
Vertiefung, aus welcher Torf gegta⸗ 
ben iſt und in welcher ſich das Waſ⸗ 
fee geſammelt hat; der Pfützeimer, 







Pfügen, 'ı) th. 3., Ibönfen,' 


ſelben fchöpfen oder pumpen; 2) mtb. 


3, in der Schweiz, mit baben, ei⸗ 


nen Paut von ſich neben, der feiner, 


ziſchender und flärker iſt als pfüſen; 
mit feyn, fpringen , zerplagen j ach 
von ‚einem Drte ſich ſchnell an einen 
andern begeben, mit. dem Mebenbes 
griffe, daß dies ohfe hinlanglichen 


‚Grund geſchehe; die Pfünenaufter, 


ſolche Auftern, welche in ſtehenden 
ſalzigen Waſſern, in der Nachbarſchaft 
des Meeres leben; die P- wanze, 
sine Art ſehr dünner und ſchmaler 


 pfügenwafer 


” Bann, in ſtehenden Wafern (Mar 
beimanze, fchmale Waflerwanze); das 


P-weller, das Waller aus einer 
Prüge; Pfürzicht, E.u.u.m., einer 
Püse äpnlih: pfützichtes Wafler, 
teübes und. unreines als wäre es aus 


einer Pfüte; Pfünig, E.u,.um., 
voler Püsen: Das ebemabls pfüs> 
Phãraohuhn, ſ., das Verlhuhn; die 


zige Agipten; die Pfügkanne, 
im Bergbaue, eine Kanne, das zu⸗ 
ſammengelaufene Wafler auszupfüsen ; 
die P-made, Würmer, welche ſich 

an Mifipfügen aufhalten, im Fiſchfan⸗ 


ge zum Köder brauchbar; die P- :. 


meife, die Sumpfmeiſe; P- -naß, 


E.u.1i.m., ganz naß, wie aus. einer 


Yfüse gezogen Cpfüsennaß); die 
er Pfütʒſchale im Bergbaue, blecher⸗ 
. me Schalen, das in den Berggebau⸗ 
ben zufammengelaufene Waſſer damit 
‚zu pfüsen, auszujhüpfen (die Pfütz⸗ 
ſchũuſſel). 
‚Pb, ein Laut, 
Hauche ausgefprochen wird und wie 
ein f. Elingt. Das Zeichen dafür iſt 
von dem p der. Griechen entnommen, 
alfo fremden eiprungs, daher es auch 
in den aus dem Griechiſchen entlehn⸗ 
ten Wörtern vorkommt, 3.8. in 
Elephant, Philipp, Philofopbie, 
Philifter, Pbantaff, mo es aber 
auch Schon ‘von Einigen gegen ‘das 


Deutſche fFvertauſcht wird. Auch if 


es noch gewöhnlich in den Eigennamen 
Adolph, Rudolph, Weftpbalen, 
- Die nicht Griechiſch find, und des 
Bremdlings alfo um fo eher entbehren 
können. In Fantaſt und Santafie 
> KW), iſt das F ſchon ſehr üb⸗ 
Hd, in den übrigen Wörtern aber, 
3 8. Phänomen, Pbilofophie, 
und den hier folgenden „ die fich weni⸗ 
ger dem deutichen Laut verähnlichen, 
iſt das Ph noch herrſchend. 

Phãẽeton, m., ein hoher, gewöhnlich 
gang offener Feichter Wagen. 


’ ® Pbaläne, w., M.-n, ein Nachts 


faiter, Rachtichmekterling. 


* Pbhälang, m., der Heertern, die Kerns 
hans; bei den Min eins Schlacht⸗ 


* Dhantsfie, w. 


der mit einem ſtarken 


Pharos 39 


N — ei der ſich das Buß fe 


‚an einander ſchloß. 


* Dhinomen, T., -e8, M. -e, ‚ eine 


£ufterfiheinung,, überhaupt jede. feltes 
ne merfwirdige Veränderung. 
‚Pbanrömıe.,i. Einbiloungskraft, 
Anm. , und Santafie. 


D-fchnede, eine Art Nabelkreifel, 
welche befonders im rothen Meere ge⸗ 
funden wird; Die Phäraosfeige, 
Name des. Paradiesapfels , oder der 
Adamsfeige, auch des Baumes; der fie 
trägt, des Adamsfeigenbaumes; Die 


..P- maus, oder Die Pbärapsratte, 


ein dem Iltis ſehr ähnliches Thier in 

Sipten und Dfindien mit — 
Haare von verſchiedener Farbe, doch 
meift weiß und graulich ſchwarz ge⸗ 
fprenfelt.. Sie liebt beſonders die Eier 


des Krofobild, daher mwahricheinlich 


bie Babel entſtand, daß fie den ſchla— 
fenden Krofodilen durch den offenen 
Kachen in den Bauch — —— 
bie Eingeweide zerfreſſe. 


Pbarifäer, ‚m, -8, die Glieder änee 


Glaubens» oder Meinungszunftsimter 
den alten Juden, die fich durch Außere 
firenge Beobachtung des von Möfes 
gegchenen Gefeges auszeichuetem, aber 
mehr um damit zu prahlen, ald wei 
ihr Gewiſſen fie. dazu verpflichtete 3 das 
ber ein Heuchler und Scheinheiliger ; 


Phariſaiſch, €. u.u.0., einem Phas 


rifäer oder den Pharifärrn, eigen, in 
ihrem Wefen gegründet: eine phari⸗ 


ſaiſche Weinung, Strenge; 
heuchler iſch/ ſcheinheilig: eine pha⸗ 
rifäifche Miene. 


Pharmaceũtik/ Pb-cevtif, Db-cie, | 


bie Urgeneibereitungökunft; der Phar⸗ 
maceũ( v tiker, Pharmaceilw)t, 
ein Arzeneibereiter (Apotheker); Phar⸗ 
maceũ( v) tiſch, E. u. U.w., arzenei⸗ 
fundig; Die Pharmakologie, die 
Arzeneifunde, At zeneilehre; die Phar⸗ 
makopõa oder Ph-pöie, das Nze⸗ 
— — Arzeneibereitungs⸗ 
uch 


Pharos oder Phaxus, M., ein Seat 


g80 | Phafan | 


thurm, eine Geelsuchte am Meere, 

fite die im Hafen ankommenden Schiffe. 
Phafän ıc., m, Phafeln, 1. Faſan 
u Sefelmiaii n 


* Dhäfen, d. M., gichtgefaften, Lichh⸗ 


wondelungen des Mondes. 
*Philalẽthes, ein Wahr heitsfreund. 
* Dhilantbröp, mi., -en, M.-en, 
eig“ Menfchenfreund ; Die Philans 
‚thropie, die Menfchenliehe, Men⸗ 
 fchenfreunblichfeit ; 
tbropin, eine&chule, Erziehungsan: 
ſtalt der Menfchenliebe , mie einſt Bas 
fedov feine Stiftung nannte; Pbis 
lanthropiſch/ E.u.ti.m., menſchen⸗ 
freundlich, menſchenliebend. 
Philipp, -8, ein Mannstanfname, 
abgekürzt in Lipps und‘ verkleint 
Zippchen; der Philippstbaler, 
eine Art Spanifcher, nach einem Kö⸗ 
'nige Philipp benannter Thaler, bie 
jetzt ı Kehle. 12 Ggr. gelten. 
Philifter, m., -8, Namereinestches 
mahligen Volkes an den Grenzen des 
JZuobiſchen Landes; verächtliche Benens 
nung, womit die Bürger in manchen 
Städten diejenigen, welche feine Bür⸗ 
ger ſind, und die Studenten’ alle dies 
jenigen, die nicht zu ihnen gehören, 
belegen; befonders Name. der Pferdes 
verleiher, daher auch wohl ein geliches 
nes Pferd: einen Philifter reiten ; 


auch , ein wenig Tabak, melcher in, ı 
einer wicht ausgerauchten Tabalspfeife 


Abrig geblieben iſt Cein Polacke, Hol 
länder) ; in Schwaben bei den Böttir 
bern das: Stück Reif, welches fie das 
zwiſchen fchlagen, wenn ein Keil! zu 
weit iſt (anderwärts ein Schwabe), 

* Dhilolög, m., ein Gprachgelehrter, 
beſonders Kenner und Ausleger alter 
Sprachen; die Philologie, die 
Gprachgeichrfamteitz Pbilolögifch, 
E.u.U.w., ſprachliebend, ſprachkun⸗ 


dig 

*Philomẽle, m., Geſangfreundinn, 
Naͤme der Nachtigall. 

+ Philoföpb, m., ein Freund der Weiss 
peir, ein Wernunftiorfher, Denker; 
der Philofopbafter, Bernünftler, 
Weifeling;'das Philvfophbem, - 8, 


das Philan⸗ 


Dhosphorfäute 


M. »e, ein Bernunfts oder Weis: 
heitsipruch , eine Meinung, Betrach⸗ 


tung; Die Philoſophĩe die Liebe zw 


Weisheit, Vernunftwiſſenſcha ft, Welt 


mäßig; - 


weis heit; Philoſophiſch, Eu.km., 
vernunft ⸗ wiſſenſchaftlich vernunft- 
Dbilofopbiren, auth 8. 


vernunftmaßig forſchen, etwas nach 


Bernunftgefegen darſtellen. 
*Phidle, w., bei den Scheidefüniftiern, 
ein rundes glaſernes Geläg mit einem 
fangen engen Halle? ·... 
* Phlögma, f., Entzündung, Brand; 


Schleim, Schleimblut; KaltbMitigkeit, 


. Zrügheit, Schwerfähigfeit,, Bebächts 
‚ lichkeit; der Pblegmätiker, ein 
Schmerblütiger, Träger; Phlegmã⸗ 


tiſch, &.u.u.w., fchleimblätig, uns 


empfindlich, träge, ruheliebend, bes 
dachtſam. HT RZ 
*Phlogiſtiſch, E. u. u.w. ‚beennbar, 
mit Phlogiſton oder Brenn⸗, Koh⸗ 
lenſtoff geſchwangert angefullt; Phlo⸗ 
giſtiſſren, mit Brennſtoff verbin⸗ 
den, brennbar machen: phlogiſti⸗ 
ſirte Luft, brennbare Sul, 

; Phönix, M., 08, Me, ein für 
beihafter Vogel der Alten, von wel⸗ 
chem man fabelte, daß nue Einer in 
ber Welt ſey, daß er einige hundert 

‚Jahre alt werde, ſich dann verbrenne, 
"und aus. der Aſche in, verjüngter Ges 
ffalt hervorgehe; daher überhaupt et⸗ 

ns 


‚was Geltjames; in den fchünen, 
fien ‚ein. Sinnbilb _ unvergänglisher 
Dauer; , der P- fchwärmer „sine 
Art Abend + ode Dänmerungsfalter. 
* Phösphbor(us), m., eigentlich bicht⸗ 
träger „jeder Stoff, der im Dunkeln 
leuchtet, fen es von Natur, wie das 
Sohanniswürmchen, das. faule Holz 
und der Bononiiche Gtein, oder durch 
Kunft, wie der Harrohosphor, der 
aus Urin bereitet, und vorzugkweiſe 
unter Phosphor verſtanden wird ;. Die 
Phospborescens, die Eigenſchaft 
der Körper zu. leuchten ; ,. —* 
resciren, Licht ausſtrömen, im Dun⸗ 
keln leuchten; die ee 
beficht aus Phosphor und Sauerſtoff/ 


= Photometer 


and entſteht, wenn - man nNhophoe 
verbrennt. _ 

* Age; © m.,’-s, ein Pichtmefs 
fer, ein Werkzeug, die Dichtigfeit 
des Lichtes zu meſſen, das von leuch⸗ 
tenden Körpern ausgeht; Die Photo; 
metrie, die Lichtmeflung ; Die Pho⸗ 
—— die Lichtſcheu der Augen⸗ 


— w., -n, Redensart, 
Ausdruck; der POLSKI, ein 
Menfhy der geiucht und geziert 
fpricht oder ſchreibt; die Phrafeolos 
gie, eine Sammlung von (erläuters 
ten) Redensarten. 

Phrygiſcher Stein, ein ſchwammi⸗ 
‚ger Stein von bleicher Farbe, der 
zum Kothfärben dient; die Phrygi⸗ 
ſche Tonart, eine weiche, etwas 
klägliche Tonart, bei den alten Grie⸗ 
chen aber eine Tomart von heftigem, 
friegerifchem Charafter. 

* Dhrpne, mw., eine reizende Griechi⸗ 
fhe Buhlinn, jest überhaupt, eine 
verführerifche, bezaubernde Schöne. 


+ Phrbifis, w., die Schwindfucht, Aus⸗ 


zehrung; Phebififch, E:u.u.m., 
ſchwindſüchtig, auszehrend. 

* Dhyfik, w., Naturlehre, Natur 
kunde; Phyfitälifh, E.u.u.m., 
naturlehrig; der Phyſiker, ein Na⸗ 
turfundiger, auch Phyſikus, wel 
ches aber im gemeinen Leben einen 
Land + oder Kreisarzt bedeutet; die 
Dhyfitorbeologie, die Lehre von 
Gott aus der Natur bewiefen; Phy⸗ 
fitorheolögifch, €. u. U.w., zur nas 
türlihen Gotteslchre gehörig: der 
pbyfitorbeologifche Beweis für 
Gottes Dafeyn, ein Beweis, der 
aus der Beichaffenheit und Einrichtung 
der fihtbaren Schöpfung geführt wird. 


 *Pbyfiognömflifer), m., ein Geſichts⸗ 


forſcher, Gefichtsdeuter, der aus den 
Gefichtszügen eines Menfchen die Ber 
fihaffenheit feines Innern 
wil; die Phrfiofg)nomie, die Ge⸗ 
fichtöbildung , dee Gefichtsausdrud ; 
auch bildlich: "Die Pbyfiognomie 
einer Stadt, der Sprache ıc.; 
die Pbyfiognämi, bie Geſichts⸗ 
Dritter Band, 


erfennen | 
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* Mienenkunde ‚(die ber verſtorbene 
kavater in Zürich auf Grundſatze zu⸗ 
rückzuführen ſuchte); Phyſiognẽ⸗ 
miſch, E. u. u. w., geſichtsdeutend; 
Pbyfie iognomifiren, unth.3,, den 
Gefichts a oder Mienendeuter macen, 

* Pbyfiokratie, w., in der Philofos 
phie, die Behauptung, das alles Dens 
‚fen und Thun nothwendige Wirkung 
einer in der Natur gegründeten urſach 
ſey; in der Staatskunſt, die Be⸗ 
hauptung, daß die Beſteurung des 
Grund und Bodens die einzige für 
das Wohl des Ganzen erſprießliche Art 
ſey, die Summen zu erhalten, welche 
der Staat zu feinen Bedürfniſſen 
‚braucht Phyfiofratifches Syſtem 

* Doyfiologie, w., bie Matürichre 
der Thier s und Pflanzenkörver, befonz 
ders des Menfchen in feinem natürli⸗ 
hen Zuſtande betrachtet; Phyſtols⸗ 
giſch, E. u. U w., diefe Natuiichre 
betreffend; Phyſiſch, E. u. U.w. na: 
türlich, körperlich, ſinnlich, natur⸗ 
lehrig. 

* Pphytogrãph, m., -en, ber Plan⸗ 
zenbeſchreiber; Die Phytograpbie, 
die Pflanzenbeſchreibung; Phytoliz 
tben, db. D., Planzenverfeinertuns . 
gen; die Pbytologie, die Planzen? 
lehre. h 

Plank, m., -es, landſchaftlich, ber 
gerneine Lolch. 

* Diäno, U.n;, in der Tonkunſt, fanft, 
ſchwach, gelind; im gemeinen Leben : 
piano zu Werfe geben, langiam 
und bedächtig ; das Pianoförte 
(Bortepiano), ein bekanntes Taſten⸗ 
Tonwerk. 


*Piariſten, eine Klaſſe der Römiſch⸗ 


katholiſchen Geiſtlichen, die ſich beſon⸗ 
ders mit dem unterricht junger Leute 
beſchãftigt. 

*Piaͤſter, m., -8, eine Spaniſche 
Silbermünze, 1 Rihle. 9 Er, geltend; 
eine Türkifche Gilbermünge, zu 16 Gr, 


-Picheln, unth.3., faufen. ©. Pegeln: 


pichen, v) t6.8., mit Pech beſchmie⸗ 
ren, überziehen? die Säffer pichen, 
fie inwendig mit gefchmolzenem Wehe 
überziehen ; im Forſtweſen, die Bau⸗ 
2; 


882 Pichholz 


me pichen, Locher hineinhauen, da⸗ 
mit das Pech oder Harz aus denſelben 
laufe (gewöhnlicher harzen); 2) unth. 


3., häufig und viel trinken , faufen. 


&. Pegein: gut pichen Eönnen 
(anderwärts pitfchen); das Pich⸗ 
bolz, bei den Schuſtern, dasjenige 
Slättholg, womit fie die Nähte glatt 


und eben machen; die P-leinwand, 


gepichte, mit einem Überzug von Pech 
verſehene Leinwand, deren man fich 
zu fehlechtesem Gebrauche als der 
MWachsleinwand bedient; die P- 
nelte, f. Pechneltez; das P- 
wachs, in der Bienenzucht mancher 
Gegenden, das grobe Wachs, womit 
die Bienen die Ritzen und Öffnungen 
der Stücke verſchmieren (das Stopf⸗, 
Sorwachs, der, Vorſtoß, der Leim, 
SBeutenleim). 
id, m., -es, Mi-e, ein leichter 
Hieb oder Stoß mit etwas Spisigem, 
auch mohl eine Berührung mit der 
Spitze eines Fingers; der Schlag ei⸗ 
ner gehenden Taſchenuhr. 
pickart, m., -e8, M. -0, Name 
der Rohrdommel, weil fie Menſchen 
und Zhieren nach den Augen picken 
ſoll. 
picke, m, M.-en, ein eifernes fpigs 
‚ziges Werkzeug an einem hölzernen 
Stiele zum Picken, befonders Steine 
damit aus der Erde oder einer Mauer 
zu brechen (der Pickel) ; bei den Müls 
fern, dasjenige Werkzeug, welches ei⸗ 
nem Hammer gleiht, am der einen 
Seite eine Spite, an der andern aber 
eine breite Schneide hat, und defien 
fie fich zum Behauen ber Mühlfeine 
bedienen; im N. D. jede Hacke. Dergl. 
Diele. 
Pickel, ım., —s, bie Picke. 
PDidel, f., im N. D., m, »8, ein 
kleiner Fieck, ein Meines Gefchwür auf 
der Haut: Pickel im Befichte ba: 
ben, 
pickeibeere, w., bie Heidelberee, Blaus 
beere (Bickbeere, Bickelbeere Bix⸗ 
beere, Pudtelbeere); bie Preifelbeere 
(Büchebeere, Budebeere ); die P- 
flöse, wine Heine kurte glöte ader 


Viek 


Querpfeife, melche hohe und ſchreien⸗ 
dr Töne hören laͤßzt; der P-bäs 
ring, ber Luſtigmacher auf einer 
Schaubuhne, ein Luftigmacher, Poſ⸗ 
fenmacher überhaupt. Davon der 
Pickelharingsſtreich, der Streich, 
die Poſſen eines Pickelhärings; Die 
P-baube, eine chemahls gebräuch? 
liche metallene Bedeckung des Kopfes, , 
ihn gegen Hiebe und Schläge zu ſchũz⸗ 
zen (auch Bectenhaube). 


Pickeln, unth.u.th.2,, ſanſt picken, 


mit etwas Spitzigem leiſe berühren: 
einen auf die Saut; in Osnabrück, 
ſcherzen, Poſſen treiben (pefeln). 


picken, unth.u.th.3., mit dem Schna⸗ 


bei hacken: Die Vögel picken fich, 
fie hacken fich. fanft mit dem Schnabel ; 
in weiterer Bedeutung, ‚mit einem 
fpigigen Werkzeuge hauen : Die Steis 
ne piden, fie mit einer Picke bes 
hauen; ein Gerauſch, pic, pick, wel⸗ 
ches das Wort nachahmet, veruriaben. 


Pider, m., - 5, einge der picket; auch 


fo viel als der Pick; in Dsnabrüd, 


ein Fuhrmann, der Fracht fährt und 


einen breiten Wagen hat; Pidern, 
unth.3., mit baben, oft, wieder 
holt picken, oder überhaupt nur pik⸗ 
fen; in Osnabrück, von den Fuhr⸗ 
leuten, auf einem breiten Wagen 
Fracht führen; die Pickmeiſe, Nas 
me der Brandmeiſe. 


*Ppicknick, m., -e3, M. -e, eine 


geſellſchaftliche Zuſammenkunft, die 
mit einem Mahle, auch wohl mit Tanz 
begleitet iſt, und zu der Jeder eine 
Speiſe oder was ſonſt dazu gehört, an 
den Ort der Zuſammenkunft ſchaffen 
laßt, wo es dann gemeinſchaftlich vers 
zehrt wird, 


Pick roſine, w., die beſte Sorte Spa⸗ 


niſcher Roſinen (Pickzibeben, lange 
Roſinen). 


"Piece (Ipr. Pieße), m., ein Stic; 


ein Schriftben ; ein Gemach im Hauſe. 


* Diedeftäl, f., -8, sin Zußyenell für 


eine Bildfäule. 


Diet, m., es/ M. 2te;/ in der Schiff⸗ 


fahrt, die Benennung gewiſſer Taue: 
der Piek des Beſanſegels, dass 


— piet 


jenige Tau, womit das oberſte Ende 
der Beſanruthe oder der Beſangaffel 
aufgetoppt . wird; Der Piek des 
. Gietbsumes, das Tau am Ende des 
Giefsaumes, womit er aufgeteppt oder 
gepiekt wird (Einige fagen dafür Dirk). 
Pfek, w., M. -en, in der Schifffahrt, 
"die unterfte und binterfte Abtheilung 
ober der Kaum im Schiffe dicht am 
Hinterfieven. Der unterfte vorderfie 
Kaum des Schiffes wird von Einigen 
auch die vordere Pief genannt, ger 
wöhnlich aber das „hell oder die 
Aöle, ; 
Tetblett, hr der D-bube, die D- 
Dame , die P-Drei, f. Pieke. 
Pieke oder Pite, w., M.-n, ein 
zugefpistes Eifen m einem langen 
Schafte, womit chemahls das Fußvolk 
im Kriege bewaffnet war, und womit 
man daffelbe zumeilen noch bewaffnet; 
auf Grönlandfahrerr: find die Pieken 
etwas gefrümmte eiieene Hafen, wos 
mit der. von den Gtrandichneidern in 
Siensftüde von einem Fuß ins Ges 
vierte gefchnittene Spe durch bie 


Blenstufe in den Kaum geworfen wird 3 


in der Branzöfiichen Karte it PieE eine 
Farbe, welche das Eiſen einer Pique 
zum Seichen hat (Pique). Davon 
Diekblartt, P-daus, P- Eönig, 
P-dame, D-bube, D-swei, P- 
drei ꝛc. Uneig.: eine Pieke auf 
jemand beben, einen Groll, einen 
heimlichen Widerwillen; in manshen 
Gegenden, ein Langenmaß, zwei Klaf 
ter lang, fo lang etwa eine Pieke zu 
ſeyn pflegt; Das Piekeifen , das Eis 
fen, die eiferne Spitze der Pieke; 
Piefen, tb.3., in der Schifffahrt, 
die Raaen mittelft des Toppenants an 
der einen Seite aufbolen und an der 
andern nicderlaffen, damit fie den in 
einem Hafen vörbeifahrenden Schiffen 
nicht hinderlich find. » Man fagt dafür 
auch, die Raaen in den Pick ſetzen; 
das Piefenfäbndyen, das Fahnen 
an der Pieke der Piekenträger untere 
halb des Eiſens (Banderole); P- 
fsrmig, €.u.u.mw., die Form, Ge⸗ 
Kalt einer Pieke habend; in der Nas 
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turbeſchreibung iſt ein Ausſchnitt oder 
eine Bucht am Grunde piekenför⸗ 
mig, wenn bie Geitenmwinfel der 
Bucht, der Herzform fpisig find; * der 
Piekenier, -s, chemahls eine Art 
Zußfoldaten, die mit Pieken bewaffnet. 
waren (Piefenträger); der Pieken- 
ffoß, ein Stoß mit der Piefe; P- 
tief, E.u.u.w., zwei Klafter tief; 
der P-träger, ein Krieger, ber eine 
Vieke trägt ; in der Naturbefchreibung, 
Name einer Art Käfer. - 

Piekbols, f., in dem Schiffbaue , bie 
zunächii bei dem DBors und Hinters 
fieven fiehenden Hölzer, welche eine 

gabelförmige Geſtalt haben (Biefkücke); 
die P-fünf, dee P-Eönig, die 
p-fechs, f. Pieke; die Piekpforte, 
im Shiffbaue, eine Pforte, welche 
beim Baue eines Schiffes hinten in der 
Vief gemacht wird, zu welcher die Ara 
beiter eins und ausfteigen; der P= 
ſtock, der Stock oder Schaft einer 
Pieke (der Piekihaft); das P-Füd, 
f., f. Pie£bols. 

Pielzente, and Pielke, w., M.-n, 
im Dithmarfiichen ; eine junge Ente; 
eine junge Gans. 

Pieltefpiel, f., die Pielkerafel ıc., 
ſ. Beiltefpiel, 

Diele, w., M.-n, fi Pielke. 
Pienfen, m., -8, ein Name des Bergs 
finken. 
Piep, m, Piepen ꝛc., ſ. Pip, Pi 
pen ıc, 

* Piörät, w., die Srömmigkeit, kind⸗ 
liche Zärtlichkeit; der Pierismus, 
die Feömmelei, befonders die Meinung, 
dag zur Befchrung des Menfchen eine 
übernatürliche Einwirfung nöthig ſey; 
der Pietift, -en, M. -en, die 
P-inn, ber Frommler, der und 
die Gcheinheilige; Piẽtiſtiſch, Eu. 
u.m., frümmelnd, 

cd: mi, ſ. Dies, 
iesftein, m. , ber Warzenftein, 

Piferkeaut, f., ſ. Pfifferkraut. 

piff, ſ. Paff. 

Piff, ſ., -es, M. -e, in Balern, 
ein Gemaß, ein halbes Geidel, 3. B 
Wein. 

tt a 


834 Digment , 


Pigment, f., Baibefoff, Mahler ' 


farbe, 


Pisnäle, w., der Pigndlenbaum, 


j. Pinie. 
ai pikaͤnt 
zend, ſcharf: 
ſchmack; uneig., ſtechend, beißend, 
nuglich pikanter Mit, pikante 


Keden; die Pitanterie, die Sti⸗ 


chefei, Spannung, Groll; Pifiren, 
reizen, empfindlich machen: fein Be⸗ 
tragen bat mich pitier; pikirt 
feyn, betroffen, 
(mich) pitiren auf etwas, etwas 
worin ſetzen, 


— piket J Piquet. 

* Pikötte, mw, M. 
ken, die um den Rand herum einge⸗ 
faßt find, oder deren lange Striche 
nur bis zur Hälfte des Blattes gehen. 

* pilaͤſter m., in der Baukunſt, ein 
eckiger Pfeiler oder Träger. 


Pilbeere, m. , die Vogelbeere, Eibiſch⸗ 


beere. 
Pilch, m., -es, 
maus. 
Pilger, 


-en, 


Mn, f. Bild: 


m., - 8, die Peinn, M. 
oder, von beiden Gefihlechtern, 
der Pilgrim, -es, M. -®, ehe: 
mahls ein Fremder , Ausländer; jetzt 
ein auf einer Reife begriffener Ausläns 


der, und überhaupt ein zu Buße Rev 


fender , ein Wanderer, Waller (ehr 
mabls auch Pilgesm) ; am häufigen 
einer, der nach einenr entfernten Uns 
dachtöorte, einem daſelbſt befindlichen 
Gnadenbilde ze. reijer, um bort feine 
Andacht Ju verrichten ıc- (ein Andachts⸗ 


wahler, ein MWalbruder, eine Walls 


fehwefter): ein Pilger nach dem 
beiligen Grabe; in ber böhern 
Schreibart werden die Menſchen übers 
haupt Pilger auf Erden genannt; 
die P-fabre, die Faber oder Meile 
eines Pilgers nach einem entfernten 
Andachtsorte (die Wahfahrt), und 
“ neig., bie Lebensreiſe; Die p-fMa 
ſche, eine gewühnlich aus einem glas 
fbentürbiffe gemachte Flaſche, deryleie 
ben die Pilger auf der Pilgerfahrt 


Eru u w., pridelnd, rei⸗ 
ein pikanter Ge⸗ 


empfindlich ſeyn; ſich 


auf etwas erpicht ſeyn; 
die Pikoterie, Anzůglichkeit, Neckerei. 


Nn, eine Art Nel⸗ 


— 
Pilgrim . 


mit Getränf bei fich zu tragen pflegten; 
der P-gang, die Pilgerfahrt, eis · 
u. uneig. ; der P- bu, ein Hut mit 
breitem Rande, auf einer Geite ger 
wöhntich aufgefrämpt und mit einer 
Muschel geziert, dergleichen Die pil⸗ 
ger zu tragen pflegten; Das p-Eleid, 
die P-Eleidung, ein Kleid, Klei⸗ 
dung, wie fie Pilger zu tragen pfles⸗ 
‘tun; das P-Ieben, die Febensmeilt 
der Pilger auf ihrer Pilgerfahrt 5 das 
Lehen auf Erden, das P- mädchen, 
P-mädel, ein Mädchen ald Pilges 
einn; der. P-mantel, der Mantel 
eines Pilgerd; Pilgern, unth. 3-, 
mit feyn, eine Pilgerfahrt unterneh⸗ 
men, auf der Pilgerfahrt ſeyn: nad) 
dem beiligen Grabe pilgern; in 
meiterer Bedeutung, nach einem Drte, 
der in irgend einer Hinficht heilig iſt/ 
wahfeprten; uneig., durchs Leben 
pilgern, die Pilgerfahet durchs fer 
ben machen; der Pilgerrod, ber 
Rock cines Pilgers, einer Pilgerinn ; 
die P-fchaft, der Zuſtand, da man 
ein Pilger oder eine Pilgerinn iſt (die 
Pigrimſchaft); die Pilgerfahet: die 
Pilgerfcbaft durchs Leben, das 
geben auf Erden; die ‚P-fchar, 
"eine Schar von Pilgern; der pil⸗ 
gersmann, ein Pilger; Der pil⸗ 
gerſtab, cin langer Stab , mit ſich 
deſſen die Pilger auf ihrer Pilgerfahrt 
bedienten, melcher oben zwei Knöpfe 
pat (der Pilgrimsſtab auch der Ja⸗ 
fobsad , fofern er beionders auf den 
vormahls ſehr häufigen Vilgerfahrten 
nach dem heiligen Jakob zu Cowmpo⸗ 
ſiel in Gebrauch war); überhaupt, 
ein Stab, auf welchen man ſich au 
der Pilgerfchaft Miet, und in weiterer 
Sedcutung jeder Wanderſtab; die P- 
rafebe, eine Taſche wie eine Jagd: 
taſche, dergleichen die Pilger auf ihre: 
Pilgerſahrt tragen, 
Pilgeim, m., es, Mt, die Pil: 
grimfchaft, 1 Pilger ı:; dei 
P-falt, eine Art alten; die Pil 
guimsmufchel, eine Art Dofen ir 
den Europällchen Meeren, o iſers übe: 
einen halben Schuh breit, womit 'b 


Pilkefpiel 


vVilger fih auf ihrer Mallfahet bes 


hangten. — 

Piltefpiel, f., E die Pilkerafel, 1. 
Beilkefpiel ıc. 

1. Pille, w., m. m, Vertl. w. das Pill 
chen, eine Arzenei in Beſtalt kleiner 
Kügelchen: Pillen machen, einneb: 
men; umeig., etwas unangeneh⸗ 
mes, Widriges: einem eine Pille 
zu verſchlucken geben, einen Vers 

weis, eine bittere Bemerkung ıc. an? 
zuhören acben; das waren bittere 
Pillen, bittere Vorwürfe, Bemers 

‘ fungen. Da man die Villen oft ver: 
goldet oder verfilbert, damit fie nicht, 

hãßlich ausfchen „ gebraucht man auch 

" Biefen imfand und fagt, die Pille 

vergolden oder verfilbern, den 


Vorwurf, Verweis ıc. mit auter Art 


machen, ihn jo einkleiden, daß er cis 
nem Vorwurfe, nicht ähnlich ſehe; 
gebrannte Pillen bei den Hollänz 
dern gleifchfihneden, die an der Müns 
BE braun cder fchwarz find. 
ile, w. M. -n, und Pillen, 
. Bille und Billen. 
Pillendreber, m., werächtliche Benen⸗ 
nung cines Arzeneibereitces, auch, eis 
nes Arztes; Pillen, th. 8., bei den 
Mülern, den Mühlftein ſchärfen; 
die Pillenblume, sine Pflanzengat⸗ 
tung, welche von den tunden Honig⸗ 
drüůſen im Kelche den Namen Hat; der 
P-fern, eine Art Farn oder Farn⸗ 
kraut, defien männliche Blüthen an, 
der Seite des Blattes, deſſen weiblis 


he Befruchtungstheile aber in Geſtalt 


fleiner Pillen an der Wurzel ſitzen; 
die P-form, die runde Form der 
Billen (die Pillengeftalt); eine Form, 
in welcher die Villen geformt werben ; 
" der-P-Föfer, der Srühlingstäfer ; 
der P-macher, einer der Pillen 
macht; die P- neſſel, eine Art Nef⸗ 
fein im ſüdlichen Europa, mit Efeis 
nen fugelrunden, fruchttragenden Kätz⸗ 
hen in Geſtalt der Pillen; die P- 
ſchachtel, Verkl.w. das P-ſchach⸗ 


telchen, eine Schachtel mit Pillen; 


der P-tang, eine Art des Tanges 
oder Meergraſes; der P-teig, bei 


pilfe, w. 
Pilſenſchnitt, m 


Gewãchſen, die ſleiſchig, 
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den Arzeneibereiteen , die teigartige 
Maffe, aus welcher man Pillen formt 
(die Pillenmaſſe) 


Pilöt, m., -en, M. -en, der Stcu⸗ 


ermann, auch, ein Lothſe oder Loths⸗ 
mann (von pilen, ptilen, den Grund 
meſſen, und Loth, das Genkhlei); in 
der Naturbefchreibung nennt man Pi⸗ 
loten die kleinen Fiſche, melche den 
Hai hegleiten und den Raub für ihn . 
aufjuchen, von deſſen überreſten fiefih 
nähren; Pilotieen, lootien, ein Schiff 
durchführen, ‚ durch eine Meerenge. 
M. -n, die Bilfez bie 
Krieche, eg 

.‚ derjenige Zufall, 
da einer Kornähre durch eine Eleine 
gelbe Larve, welche im Halme nach 
der Ühre zu fist, die Nahrung entjos 
gen wird, fe dag die Ähre verborrt 
und ganz weiß wird. Eine folche Ähre 
nennt man auch cine erfrorne Nhre 


und die Lagve felöft Heißt Ährenwurn. 
pils- m., -es, M. -e, Verkl.w. Das 


Pilschen, Name einer Familie von 
lederartig 
oder holsiht find, und deren Haupt⸗ 
theil meift gerundet und zum Theil ges 
wölbt if und auf einem Stiele auf⸗ 
fist; im engerer Bedeutung nur die 
eöbaren Gemwächie dieſer Art-, die man 
aub Schwänme nennt; in der Na⸗ 
turbeichreibung verficht man darunter 
in engſter Bedeutung eine Art Schwam⸗ 
me, ben Löcherſchwamm: in die Pilze 
geben, in den Wald gehen ‚Pilze zu 
fuchen , u. uneig., davon gehen, vers 
loren achen ; ; mir einem Madchen 


in die Pilse geben, mit ihr davon 


gehen, fie entführen; Pilsicht, Ext. 
um. , in Hamburg, einem Pilze ähn⸗ 
lich, fchwammicht; in der Katurber 
fchreibung heißt ein zäher Körper, der 
aus zujammengedrückten undeutlichen 
faftigen Sellchen zuſammengeſetzt if, 
pilʒicht, pilsig. 


Pimpelchen, f., -8, 1. Hiorgenffern, 
Pimpelig, €.u. t:m,, pinipelnd, weich⸗ 


lich: pimpelig feyn; im Holſtein⸗ 
ſchen, ſchwach, gering, wenig: pim⸗ 
pelig eſſen und trinken; die Pim- 


885 Pimperlimping 
‚pelmeife, Name der Eleinften Art 
Meiten, der Blau⸗ oder Mehlmeife; 
Pimpeln, unth. 3., mit Eleinen Glok⸗ 
‚ten läuten; weichlich, weinerlich, mit - 
fchwacher Stimme flogen, und lagen 
überhaupt, 
Pimperlimping, m 
benferbel. 
Pimpernelle, w., f. Pimpinelle, 
Pimpernuß, w., DVerflm. das P- 
nüfßchen, die Srucht des Pimpers 


.ı "68, der Rüs 


.nußbaumesoder P-ftrauches (im 


N. D. Pimpelnuß), die in nubähnlis 
hen Kernen befteht, deren je zwei und 
zwei in aufgeblafenen Hülfen wachſen: 
die gemeine Pimpernuß (auch 
wilde Pimpernuß, Alappernuß, milde 
PViſtazie); die Frucht der echten Piſta⸗ 
zie; die Indifche Pimpernuß, ſ. 
Waſſerſtrauch. 

Pimpinelle, w., eine Pflanze mit hiz⸗ 
ziger Wurzel von ſcharfem brennen⸗ 
dem Geſchmacke und eiförmiger Frucht. 
Arten find: die Steinpimpinelle 


und die Bocpimpinelle, die auf. 


trocknen Wiefen wachfen,, in der Heils 
funkt gebraucht und auch, befonders 
die erfte, ſchlechthin nur Pimpinelle 
oder Pimpinellwurz genannt mwers 
den; eine Art der Becherblume auf 
Anhöhen und trocknen Wieſen in 
- Deutichland und im füdlichen Europa, 
ein gutes Butterfraut (In den gemeis 


- nen Sprecharten hört man Pimpernelle, 


Bibernell und Bibinell); die Pim> 
pinellvofe , eine kleine niedrig wach⸗ 
fende Art Rofen mit vielen gelben Sta⸗ 
bein, und Heinen glatten Blättern, 
welche denen der Pimpinele aleichen ; 
die P - wurz, f. Pimpinelle. 

YPimpler, m., -8, einer, der pimpelt, 
immer last, 

Pin, m., »es, M.-e, elm Ficberiger 
Körper; etwas das Harz bei fich hat, 
die Fichte, auch der Fichtenzapfen, 
und das Mabdelblatt einer Fichte, 

Pinäffe, w., DM. -n, ein dreimaſtiges, 
geſchwind fegelndes Schiff, mit einem 
viereckigen Hintertbeil; bei den Eng» 
landern auch die Gchlupe, welche zur 


Pinke 


Bequemlichkeit der Offizlere des Ober⸗ 
ſtabes dient. 

* pincette (fpr. Pängbf-), m., eine 
fleine Zarige der Wundärste. 
Pinelmeife, w., ie Blaumeife (Pims 

pelmeife), 

Pinge, w., M. Sn, im Bergbaue, 
eine keffelförmige DBertiefung , beions 
ders fofern fie von einem ebemahligen 
eingefalenen Berggebaude herrührt, 

Pingel, w., M. -n, im N. D. bie 
Schelle, daher eine Feine Thurmgloche 
Pingelflode, Pingelpott, und 
Pingeln, unth. 3., mit Schellen, 
kleinen Glöckchen läuten. _ 

* Pinguin, m., die Fettgans, ein 
Schwimmvogel an den ſüdlichen Küfen 
von Afrika und Amerika. 

Pinbammer, m. , ſ. Sinnhammer, 

Pinie, w, M. -n, der länglice, 
platte, etwa einen halben Zoll lange 
GSamentern , deren fich zmei in jedem 
Zapfen des Pinienbaumes befinden, 
und die wie Mandeln ſchmecken (der 
Pinienkern, das Pinnüfchen). er 
Baum, der ſie trägt, der Piniens 
baum (Zirbelbaum) , ift eine im füos 
lichen Europa wachſende Gattung Kies 

“fern, und heißt au Pinie. In⸗ 

diſche Pinien find die Samenförner 
einer Art der Keeböblume (auch Ita⸗ 
liſche Perlen); der Pinienffein, im 

Bergbaue, eine Art von Fruchtſteinen, 
in welchen Körper von der Größe und 
Geſtalt der Pinien Liegen. 

Pink, ein Schallwort, welches den feinen 

Schall beim Feuerſchlagen nachabnıt, 
und mit pank verbunden, auch ben 
Schal des Schmiedens. 
ı. Pink, m, es, M,»e, ein Schlag 
mit dem Gtahle an den Stein: mit 
dem erfien Pink, Seuer an— 
fchlagen. * 

2. Pink, m.,-es, M.-e, ein Topas 
von mattrother Barbe auf Zeilen, 

1. Pinte, w. M. -n, im Mitteläns 
difchen Meere, ein großes dreimaſtiges 
Schiff, deſſen beide vordere Maſten 
lateiniſche Seyel führen, und das 
einer Gchebede gleicht, aber platter 
gebauet iſt und keine Ruder führt; in 


De 8 2 Alien 


Pinke 


den nordiſchen Gewaſſern, ein drei⸗ 
maſtiges Schiff, welches einer Barke 
gleicht, aber ſchãrfer gebaut iſt und 
einen fchmälern und höhern Hinter 
tpeil bat. 

2. Pinfe, w. DW. -n, eine Art Eleiner 
Lachſe (Tart), auch eine Kal von 
mittlerer Gröge. 

Pinkel, m., -s, landichaftl, , der ges 
rade Darm, Maſtdarm (der Pinken, 
Binkedarın) *. 

Dinkeln, unth. U. th 3. im N. D. 
in den Pinkel bringen, laden; im N. 
D. piffen, von Kindern ne 
Pinken, unth. 3., Zeuerfunfen mittelt 
eines Stahls und Gteins hervorbrin⸗ 
‚gen; auf dem Amboße klopfen, häms 
meen (im N. D. pinferanfen, und 
ebendaſ. auch der Pinkepank, der 
Klang vom Klopfen und Hämmern 
unter einander, wie auch, ber 
Schmied). 

Pinkert, m., -es, M.-e, bei den 
Vogelſtelern, ein Lockſink, welcher 
nur Pine Pink fchreiet. 


‚. fügen, 
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febeen an ben Flügeln der Zalfen Pin: 
nen. ©. Sinne; der D-bsum, 
kei den Sammtwebern, der Bruſt⸗ 
baum an den Webfühlen derſelben, 
weil die Melle derfelben mit Pinnen 
beichlagen ik; Pirinen, th. 3., im 
Schiffbaue ıc. zwei Hölzer zuſammen⸗ 
wovon das eine eine Pinne 
bat, die in ein dazu paffendes Loch in 
dem andern eingelaffen wird (einpins 
nen); die Pinnenfäge, bei den 
Stuhlmachern, eine Säge, womit fie 
einen Zapfen nicht nur nach der Breite 
des Holzes vorfihneiden, ſondern auch 
nah Maßgabe dieſes Schnittes das 
liberfürfige oder die Klöse nach der 
Länge des Holzes abſagen und hiedurch 
den Zapfen crfoderlich verbünnen, der. 
P-wädhter, eine Art Fleiner Krebs 
fe, melde in die Schale der. Binne 
oder Steckmuſchel kriechen und dieſe 
gegen eine Art von Seekatze vertheidi⸗ 
een ſol; Pinnbammer, ſ. Finn⸗ 
hammer; das Pinnholz, im N. D. 
das Holz des Faulbaumes, auch des 


Spindelbaumes, woraus die Schuſter 

die hölzernen Pinnen machen. 
Pinnit, m., ſ. Pinne. 
Pinnte,.w., M. -n, ein Aal von 
mittlerer Größe. ©. Pinfe 2. 
Pinfel, m., Bene) -s, Vectkl.w., 


Pinndop, m., -es, M. -e, im N. 
D,ein Kreiiel, defin Fuß mit einer 
Binne oder Zwecke befchlagen if. 

Pinne, w., M. -n, Verkl.w. das 
Pinnhen, im N. D. ein Eleiner 


fpisiger Nagel, eine Zwecke; bei den 
Drechslern, ber fpitige eiſerne Zapfen 
in ben Pfeileen ader Docken der Dreh⸗ 
bank, um deren Spitze ſich bie Ga; 
chen, welche gedrechielt werden, dres 
ben; in weiterer Bedeutung find Pins 
nen kleine fpisige Stäbe, deren man 
fih beim Seldmeffen bedient; im Schiff: 
baue heißt Pinne jedes fcharfe oder 
ſpitzige Ende, ober auch ein ſtumpfer 


Zapfen eines Holzes oder Eiſens, wels 


ches in ein dazu palfendes Loch einges 
faffen und eingezapft if; das dünne, 
in eine ſtumpfe Schärfe ausgehende 
Ende eines Hammers, im Gegenfaße 
des dicken Endes, des Kopfes; eine 
Art langer fpipiger, oft zwei Fuß lau⸗ 
ger Muſcheln, deren Schalen an eins 
ander gewachien find (die Steckmuſchel, 
und verfeinert, der Pinnit); bei 
den Jügern beißen die flarken Schwung» 


Pinfelden, O. D. P-lein, ein 
Büfchel zufammengebundener, meilt in 
eine Spitze auslaufender Haare an eis 
nem ‚Stiche, einen füffigen Körper, 
gewöhnlich "eine Farbe damit auf cine 
Släche aufzutragen. Die groben Pins 
fel, 3.9. Zleifter, Leim, Tüns 
cberpinfel ıc. find von Schmweinsbors 
fen , daher fie auch Borfienpinfel 
heißen; die feinen Winfel der Mahler 
aber, Mablerpinſel, von feinern 
Haaren z. B. des Eichhörnchensz in 
engerer Bedeutung ſchlechthin der. Pins 
fel eines Mahlers, und umeigentlich, 
feine Ast und Weife zu mahlen: den 
Pinfel gut 3a führen wiffen, 
gut mahlen; ein markiger geifts 
reicher ıc. Pinfel, cine ſolche Art 
den Piniel zu führen oder zu mahlen, 
uneigentlich ein cinfiltiger dummer 
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Menſch, der ein blohes Werkzeug in 
der Hand eines Andern iſt Cauch Eins 
faltsbinſel); auch eine Art Meers 
ſchwalben; im NR. D. auch ein Knaus 
fer (Pinfeler); das männliche Glied 
der Thiere (N. D. Pefel, Pint), bes 
fonders des Wahfiiches, und bei den 
Sägern, des wilden — und 
Rehbockes; die Pinſeler, M .-en, 
die Handlung, da man flüchtig und 
ſchlecht mahlt; daher eine fchlechte 
Mahlerei; das Benchmen eines einfäls 
tigen Menfchen, auch eine einzelne 
Handkung eines folchen Drenfchen; das 
wiederholte laute weinerliche Klagınz 
der Pinfeler, -s, einer, der mit dem 
Pinſel ſchlecht mahlet; einer, der fich 
mitlauter weinerlicher Stimme beflagt 5 
im N, D. ein Knauſer (der Pinfen) ; 
Pinfelfsemig, E. u. u.w. die gorm 
eines Pinfels habend; P-baft, Eu. 
u. Wer einem einfältigen Menfchen ähns 
ih: pinfelbaft ausfeben; eine 
pinfelbafte Antwort. Dayon die 
Pinfelbaftigkeit, die Eigenihaft 
der Einfalt einer Verfon; der P- 
Föcher , eine Art Seekücher, bie eins 
fache beiiammenftehende Rohrchen bil⸗ 
den, aus deren Oberende ein Pinſel 
yon der Größe einer Erbſe entſteht, 
mwofelbft die Brut fortgepflanzt wird; 
P-mäßig, Ei. u w., einem eins 


ſaltigen Menſchen gemäß, ähnlich (pins > 


ſelhaft); Das P+moos, eine Art 
Korallenmoos, welches oben am Ende 
mit borftenartigen Aſtchen, die einen 
Pinfel bilden, beiest if; Pinfeln, 
unth. u. th. Z., den Pinfel handhaben: 


ſich den „als pinfeln laffen, ſich 
denfelben inwendig, wenn man Gchmers 


zen ıc. daran. hat , mittelf eines Pins 
feld mit einem Heilmittel beftreichen 
laſſen; beſonders mit dem Vinſel mah⸗ 
len, doch gewöhnlich nur verächtlich 
von einem ſchlechten Mahlen, "und 
auch uneigentlich f. ſchildern, mit 
demfelben ‚verächtlichen Nebenbegriffe; 
mit weinerlicher Stimme fich beflagen: 
wer wird auch immer pinfelm; 
im N. D. fnaufern, genau dingen, 
auch ſ. zaubern; der Pinfelorden, 


% 


vir 


eine geſchloſſene Geſellſchaft von eins 
- fältigen Menſchen; der P-fchwans, 


3 


; 
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ein pinfelförmiger Schwanz, und ein 
Thier mit folbem Schwanze, z. B. 


eine Art BVielfuß oder Taufendbein, 
der am Schwanze einen weißen 
Pinſel hat; der. P- fiel, ber 
hölzerne Gtiel, an welchem die 
Haare des Pinfels, oder das Röhrchen 
welches die Haare enthält, befeltigt 
find; der P-Arich, ein Strich, Zug 
mit dem Pinfel, befonders dem Mah⸗ 
lerpinfel: keinen Pinfelfteich tbun, 
nicht das geringfie mablen; der P- 
trog, ein Eleiner blecherner Trog mit 
Sl, die Pinſel darin zu reinigen. 


Pinſen, unth.3., achzen, klagen, wo⸗ 


von das Verstrungs und Verklei⸗ 
nungswort pinfeln. 

I, Pint, m., -68, M. u 2 landſchaftl., 
die Spitze; das männliche Glied, 

2. Pınt, m., -es, eine dem Yrum 
ähnlicpe, in ſtehenden Waffern und an 
Quellen in..Kanada und Wirginien 
wachfende Bflanze (der Schwimmaron). 

Pintden, f., -8., eine Art des Kun 
zelſchwammes, bei Andern - Gifts 
ſchwamm oder . Giftmorchel (Hirſch⸗ 

brunſt, Schelmenei, Teufelsei, Hexen— 
ei, Stertſchwamm, Stückſchwamm 
ſtinkender Hirſchſchwamm, Brunftku— 
gel über der Erde, Erdſchmeer, Schel— 
menlüch, Schelmenpfifferling). 

Pinte, w., M-n, londſchaftl, eit 
Maß zu fürfigen Dingen , welches ct 
wa eine Kanne hält, In Böhmen ii 
eim.Pint ein Weinmaß, welches 
Seidel hält, 

Pintbaten, m,, bei den Tuchfiherern 
eine eiſerne Klammer mit zwei Hafen 
mit welchen man jede Sahlleiſte de 
Tuches an die belden Kanten de 
Diſches, auf welchem geſchoren wir 
befeſtigt. 

Pip, ein Schallwort, welches einen fe 
nen Ton bezeichnet, 3.8. den Te 
jünger Vögel, befonders der. jung: 
Huhnert. 

1. Pip, m., -es, M.-e, ein Pau 
* dies Wort nachahmt; eine 


Pip 


pip von ſich bs ven laſſen; im. 


D. ein Pfiff. 


2. Pip, m., -es, in Osnabruck, das 


Monatliche des weiblichen Geſchlechts. 


Pipe, W./ M. N, im Ft. D. die Dfeife, 


ſewohl darauf zu blafen als auch eine 


Tabakspfeife; eine-Art langer Spani⸗ 
ſcher Wein + und Ölfäfer, auch, ein 
Maß für manche Hüfige Dinge, wel⸗ 
ches gewöhnlih s Eimer oder 300 
Mas Hält. In Danzig: hält eine Pipe 
Spanifhen Weines 23 Ohm, "eine 
Pipe Seet aber 3 Hp oder 12 Ans 
fer, oder 60 Viertel. r 


Pipeln, unth. 3., ein wenig pfpen, fein 
De ‚pipen, auch, mit feiner Stimme ſprechen; 
in ber Schweiz, leiſe klopfen. 


Piper, unth. u. th. Z. Pio machen: 


die jungen Vögel: pipen; ein pis 
pendes Küchlein; im R.D. pfei> 


. fen; mit feinen Tönen weinen, von 


Kindern, und gewöhnlich in verücht⸗ 
lihem Sinne: 


brüd.ıe. f. füffenz; das Pipenfcilf, 
Name des Schilfgraſes; der P-ſtab, 
im Kandel und. im Forſtweſen, geſpal⸗ 
tetes Eichenholz zu den Dauben der 
Vipen, und in weiterer Bedeutung 
auch zu andern Zäffern (in einigen D. 
D. Begehbden Pfeifholz) ; Der Piper, 
-5, einer, der pipet, inalen Bedeu⸗ 


tungen diefes Worte. ©. Pip: 
— — ſ. Nonnendutte. 
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 Piperling, m.,-e8,.M. -e, einer, 


dee nichts vertragen kann, ein Zart⸗ 
ling; Pperlings/ ſPiplings; die 
Pipfliege, eine Art pipender oder 
ſingender Fliegen; die P-gans, ei⸗ 
gentlich, eine pipende junge Gans; 
uneigentlich, ein mit feiner Stimme 
weinendes Kind, beſonders ein ſolches 
Mädchen (wofür auch Vipſack); die 
P-bade, eine widernätürliche Ers 
höhung der Hade des-Sprungaelenks 
der Dferde »(Gierhafe); der P- 
hahn, in der Kinderſprache, ein 
Hapnz Umeigentl,, und verüchtlich, 
ein Menſch, befonders ein Kind, das 
gern weint und. klagt; im gemeinen 


pelvogel, 


unaufborlich pi⸗ 
"pen; auch f. kränkeln, und’in Osna⸗ 


Pippengebäufe, f 
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Scherz, das männliche Glied; das 


P-bubn, in der Kinderfpräche, ein 
Huhn; im Hennebergichen ze. in enges 
ver Bedeutung, ein Wälihes Huhn, 
eine Pur! (Pipe, Piper, Pipfückel) ; 
‘Pipig, Eru. u. w. pipend, gewohnt 
"zu pipen, befonders mit feiner Stims 
me weinend: ein pipiges Kind, 
im NED. auch f.Erinklih, und im 
Osnabruckſchen/ Hühnend; Pipjüng, 
E.u.t.w., in Hamburg , ſehr jung; 
die- Pipleecbe ‚ die Eleinfte Art Ler⸗ 
chen, von der Größe eines Zaunfönis 
865 Geuſchreckenlerche, der Pisper⸗ 
ling, das Leimvögelchen, Gereut⸗, 

Buſch⸗, Baum⸗, Spieß⸗, Kraut⸗ 
lerche, Breimbogel, Krautvogel, Stop⸗ 
Stöppling, Schmelvogel, 
Gruͤnvögelchen, Waldbachſtelze, in 
Thiteingen im Sommer Heidelerche, 
im Herbſte Pisperling); Piplings, 
u.w., landſchaftl. wie aus einer 
Pipe, d.b. Pfeife, Röhre: das Blut 
lief ibm piplings (piserlings) 
berunter, nicht tropfenmeife, ſondern 
in Einem ‚Zuge; im SHolfteinfihen, 
piperlings fallen, platthin zur 

Erde fallen. 


Pippau, m., -es, eine mit dem Ha⸗ | 


bichtkraute nahe verwandte Pflanzen⸗ 
gattung (unechtes Habichtkraut, Grund⸗ 
fe); Name * Löwenzahnes. 

inm Bergbaue, an 
einem Waſſerſäulenwerke, das Habs 
nenfüc von Metall, welches in den 
Hoden des Gtiefels gemacht wird, 
und diefen mit der BVerbindungsröhre 
und der Abflußröhre vereinigt, um 
dadurch das Waſſer fortzuichaffen. 


Pipping, m., -e8, M. -e der Name 


verfihiedener vorzüglicher Apfelſorten 
(Vepin), wovon eine der Goldpipping 
iſt. 


Pipps, m., -es, eine Krankheit der 


Vögel, befonders der Hühner; welche 
in einer Berfiopfüng der Drüfen und 
Berhärtung der Jungenfpise beſteht, 
welche verhärtete Haut man, um fie 
zu heilen, abzichen muß (der Pipp, 
Sipf, Zipps, bei Andern der Phipps, 
dee Pfiff, After, die Pfeif, ehemahls 
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der Bipflich, Pfipfitz, das Pfiffe, im 
Obe hwaben der Dig, Bits, Pilzen, 
in Franken ber Nipf): den Pipps 
baben; einem Huhne den Pipps 
reißen, ibm bie verhärfete Haut 
der Zungenfpise abziehen; uncigentlich 
ber Keim zu einer tödtlichen Krank⸗ 
heit! der bat einen Pipps weg; 
Pippfen, unth. 3., mit baben, 
dın Pipps haben, mit dem Pippie ber 
haftet feyn; Pıippfig, &utt. w., den 
Vipps habend (pfifzig, pfilig): pipp- 
fige Aübner. 

Pipſack, m, im N. D. der Dadelſack; 
ein oft und viel pipendes Kind (im 
Osnabruckſchen Pipgöffel d. h. Pip⸗ 
gans und Pipmewes); Das Peſtückel, 
ſ. ein gepiptes Stuckchen. 

*Piquet (fpr. Pikett)/ f., eine Anzahl 
Soldaten, gewöhnlich so, die immer 
in Bereitichuft feyn muß, den Keind 
zu beobachten (Feldlagerwache); ein 
gewiſſes Kartenfpiel unter zwei Per⸗ 
ſonen. 

Piraas, Pieraas, auch Pirsf, f., 
3, M. -e, der Regenwurm, fofern 
er als Köder am Angelhafen dient, 

Pirol, Pirolt, m., -c8, 
bie Goldamfel. 

* Pivguerte (fpr. =ruette), in ber 
Zanzkunft das leichte und ſchnelle Um⸗ 
drehen des Tünzgers auf einem Buße; 
in der Reitkunſt das fchnelle und enge 
Umkehren des Pferdes; Pirouettiren, 
füch im Kreife herumdrehen. 

Pifaden, tb. 3., im N. D. plagen, 

välen, zuſetzen. 

Pifang, m., -es, M. -e, ein Ges 
ſchlecht prächtiger Bäume in Afien, 
Afrita und Weſtindien, die mit Pals 
nen viele Ähnlichkeit haben (die Mus 
fe). Eine Art davon ‚Hi die Adams⸗ 
oder Paradiesfcige, 
fangblattıe, das große lange Blatt ır. 
des Piſanges; Die P-doble, eine 
Art ganz Schwarzer Dohlen auf den 
Antillen und in Südamerita; die P- 
droffel, ein zum Geſchlecht der Drofs 
fel gehörender Vogel in Amerika; der 
fein Neſt am’ ein Piſangblatt befeſtigt 
(Piiongvogel); Die P· feucht , die 


M. “7 


Davon das Pis , 


Piffer 


Frucht des Piſanges, beſonders d4- 
gemeinen (die Adams⸗ —— 
ge); der P-vogel, f. Pifang- \ 
droſſel. 

66 oder Piſten (Pſten), unth. 

den ziſchenden Laut pſcht oder pft 
ri foffen, befonders um Stils 
ſchweigen zu gebieten oder einem Ges 
binden zuzurafen (in Schwaben bifen, 
in Schafhauien pfifen): einem Vor⸗ 
übergebenden pifchten, Die Ja⸗ 
ger nennen bag Pfeifen und Rufen der 
Hafelhühner auch piften, piflen, 
fpiffen. 

* Pife, Stampferde, Erdbauſtoff; der 

 P-baw, diejenige Bauart, da man 
in einer. hölzernen Form Erde zuſam⸗ 
menfampft, und fih dann dieſer Maſ⸗ 
fe bedient, Mauern und Wände 
(Piſemauern ıe.) aufzuführen, dieauf 
einen feinern Grund gefebt werben. 

Pifel, w., ſ. Pefeli 

Pisperling, m, -e3,:M. -e, f. 
‚Piplecche. 

Pispern , untd. u. th. 3., ein Schals 
wort, leife flüſtern, auch ‚leiie flüfternd 
ſprechen (in Bremen puſtern) einem 
etwas ins Öbr, 

Pißback, w., aufden Schiffen, eine 
Dark, oder ein abgefonderter waſſer⸗ 
dichter Kaum hinter den Klüfen, in 
welchen das beim Stampfen des Schif⸗ 
fes durch die Klüfen eingedrumgene oder 
mit dem Antertau bereinachrachte Waſ⸗ 
fer läuft, um durch Gpeigate an den 
Seiten zum Schiffe wieder hinauszu⸗ 
laufen (die Waflerbad) ; ein Faß ıc. 
in welches man pißt. 

Piffe, w., niedrig, der Harn, Urin, 
beſonders von Thieren, Die kalte 
Piffe it eine Krantpeit, die. Harnſtren⸗ 
ge. ©. d.; Piffen, unth. u. tb. 8., 
harnen, fein Waſſer abichlagen (noch 
niedriger : feichen, brungen, pullen, in 
Meiben fcholen, im DO. D. brunnlen, 
brünnlen; im N. D. auch migen, pbls 
fen, tülten, pinteln, watern (mals 
feen); der Piffer, -8 7 die P-inn, 
M. Sen, cine Perfon, welche piſſet, 

> befonders in. den Zufanmenfegungen 


Bettpiſſer, Boſenpiſſer z 


N 


—isfluß 


E pißfluß, der Harnfuß; die — 


gurre, f. der Beißker; der P- 
pott, ein Pißtopf, Nackttopf, Nachts 
geſchirr; uneigentlich heißen in ber 


Schiffſahrt Pißpotten die beiden 


Taue, welche bei der Befanruthe die 
Stelle der Braſſen vertreten und wo⸗ 
mit das umterfie Ende derfelben von 
einer Seite des Schiffes zur andern 
gebracht wird; der P-winfel, cin 
Winkel, wo man fein Waſſer abzus 
fihlagen pflegt. 

Diftäzie, w., M. -n,. bie Tängliche, 
eckige, zugefpiste Frucht eines in Oftins 
dien, im Morgenlande und Südeus 

ropa mwachienden Baumes, Des Pis 
jtäzienbaumes. Die Früchte, wels 
de traubenweiſe beifammen fisen, und 
aub Pimpernüfle heißen, enthalten 
einen blaßgrünen äligen Kern von lieb⸗ 
lichem obgleich etwas bitterem Se⸗ 
ſchmack; die gemeine Pimpernuß; Pis 
ſtaziengrün, €.u.U.m., fo grün wie 


Piſtazien, alfo blaßgrün; die P-Iaus, 


eine auf den Pikazien lebende, Blatt⸗ 

laus. 

Piſten, unth. Z., ſ. Piſchten, in ber 

Schweiz, ächzen, ſeufzen. 

* piſtill, eine Mörferkeufe, ein Stösel; 
im Blumenkelche, die Fruchtröhre, 
das weibliche Werkzeug der Befruchs 
tung. ? 

ı. Pifiöle, w., M.-n, ein furges 

Schießgewehr mit gefrümmten Kol: 
ben , welches mit Einer Hand achals 
ten und abgefcheffen wird (im D. D. 
die Faufbüchie): einen auf Piſto⸗ 
len berausfodern. 

s, Piftöle, w., M. -n, eine Gold⸗ 
 münze, welche fünf Keichsthaler gilt, 
befonders eine folhe Deutiche, Frans 
zoſiſche (die gewöhnlich Loulsd'or 
deißt), und Spaniſche Goldmünze. 

3. Pifiöle, w., M. -n, bei den Pas 
piermacheru, ein Gefäß, mittelſt deffen 
die Wärme in der Arbeitsbutte, wenn 
man das Papier fchörft, erhalten 
wird (die Panne). 

Filtölenbolfter, w., die Holfter oder 
das Sutter auf jeder Seite des Gatz 
kelö, worein die Piſtolen geßedit wer⸗ 
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den; eine Gattung Muſcheln, bie 
Schinken- oder Steckmuſchel (Holf⸗ 
termuſchel); die P- Eappe, eine 
Kappe von Tuch oder Leber, den 
Schaf: der Viſtolen in der Holfter da⸗ 
mit zu bedecken (Wiftolenmantel); die 
P-FEugel, eine bleicene Zugel, die 
man aus einer Piſtole ſchießt, zum 
unterſchiede von einer Flinten⸗ Büchs 
fenz, Kanonenkugel; der P-Iauf, 
der Lauf, das Kohr einer Alſtole; 
der P- mantel, ſ. Piffolenfappe; 

der P-fchuß, ein Schu aus einer 
Piſtole; die Entfernung, fo weit eine 
Viſtolenkugel trägt: einen Piftolens 
ſchuß weit. 

Pitfchaft, f. Petſchaft. 

Pitſchard, m., -es, M. -e, in ber 

Schweiz, der Mauerſpecht. 

Pufche, w., M. -n, in Balern und 
Schwaben, «ine Schleiffanne; Pir- 
fben, unth. 3., aus Schteiffannen 
trinfen, ſtark trinken (anderwärts pi⸗ 
ben, pegeln). FR; 

Pufchte, w., ®. -n, in 9.5, in 
den Salzfiedereien, die hintere Herd 
‚wand. 

Pirtauer, m, -s, Name der Rohr⸗ 

dommel. 

* Pittoresk; E.u U.w., mahleriſch 

ſhön: eine pittoreske Gegend; 
Pittoresken/ d.M., Schilderungen, 
mahleriſche Darfiehungen. 

Pızeln, unth, 8., mit haben, in 
Daiera, vor Kälte ſtark juden: die 
Singer pigeln mir; f. Biteln. 

Pitzer oder Pizer, w., -8, die Schweins 
melde Cbreitblattiger Piger). 

Pigter, m., fe Beißker. 

* Pizziecäto, u.w., im Geigenfpiel, 
geſchnellt, gefnippen (nicht mit dem 
Bogen geſtrichen). 

Place, w., M.-n, im 9.D, ein 
flacher, ebener . Plas, eine Ebene; 
in manchen Gegenden, grobes Zub, 
grobe Leinwand, zum Einpacken (im 
D.D. Plahe); bei den Jagern die zum 
Jagen nöthigen Tücher yon grober bein⸗ 
wand (Blahen, Planen.) Davon die 
Plachenpartei, bei den Jagern am 
kaiſerlichen Hofe zu Wien, diejenigen 
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Plachmahl 


Jager, welche mit den Plachen zu 
thun haben, und unter weichen es 
einen Geſchirrmeiſter, einen Oberpla⸗ 


chenknecht und sehn Plach enknechte 


⸗ 


gibt; das Plaͤchmabl, in den Hut⸗ 
denwerken, das durchfchmefelte Silber, 
welches bei der trochnen Scheidung des 
Goldes vom Gilber durch, Schmeiel 
gewonnen wird; der Plachmenn, 
Name des Hornerzes. 


Plädbudel, w., beiden Perückenmas 


chern , verſchiedene Reihen Locken von 
einer Toffe, die über den obern Theil 
der. großen Locke genähet wird, welche 
an sem Knotenperücken im Naden 
lang herunterhängt.- j 


PIE, m., -es, M. -e, oder der 


Pläceln, unth. v. th. 3., mit Keinen 


„I. 


2. 


3. P 


Pläden, -s, ein flaches breites Ding, 
auch, ein Stück von einem ſolchen 
Dinge, oder, von einem Gewebe ein 
Flech, Lappen; ein Flecken, Klecks 
(ein Yrader); Plade,.w., in ber 
Kaufunk eine eiferne gegoffene Platte 
mt allerlei Laubwerk oder Bildern, 
womit die hintere Wand eines Kami⸗ 
nes bekleidet wird Platine); in der 
Landwirthichaft, eine Plade. Lan⸗ 
des, ein abgeſondertes oder neu ger 
machtes Stuck Land, und im N. D. 
überhaupt ein flaches Stüd Land. 


pPlacken, d. h. Flecken oder Lappen vers 
fehen, beſetzen. 
Plaͤcken, th. 3-, zu Placken machen, 
der fach und breit machen; bei den 
Wolſtreichern, die Wole mit ber 
Schrobel fo bearbeiten, daß man fie 
von den Zähnen der Plackſchrobeln 
fechs bis fieben Mahl herabſtreicht. 
Pläden, unth. 3., einzelne, ohne 
Hrönung auf einander folgende Schuſ⸗ 
fe thun, welche zu gleicher Zeit fallen 
foßteh, befohders von folchen Schüfen 
bei den übungen der Goldaten (auch 
placcrn, und im N. D. auch das Ber: 
Öfterungsmort plickplacken). 

läden, th. Z., im N. D. mit 
Backen verſehen/ Mberhaupt befeſtigen, 
aneften, antleben: ein Papier, ein 
Bild an die Wand pladen, Hu 
Yen; Im Schiffbaue, Kuhbaar und 


2. Pläder, m., 8) 


3. Pläder, 


Pladerei, w., M. -en, 


plädfceit ‚Ir 


Piadfarobel 


Papier an deh untern Theil des Schiff⸗ 
bodens kleben, auf welchen die Spiker⸗ 


haut gelegt werden ſoll, damit die Würs | 
mer, wenn fie auch die Spikerhaut 
durchaefreffen haben, der innern Haut 
nicht ſogleich ſhaden fünnen (einplafs 
- ten); auch von befondern Arten zu bis i 
feigen, als durch Stampfen, Stoßen, 


Schlagen ıe., 3 DB. im Waſſerbaue, 
eine Art Damme und Deiche zu mas 
en, da die übereinander gechüttete 
Erde mit Waſſer begoffen, feh ge 
fianıpft und zufest an der Boͤſchung mit 
dem Plackſcheite ſeſtgeſchlagen wird, 


welche Art des Dammes oder Deiches 








a eh 


TEE 


man ein Plackwerk nennt; unei⸗ 
gentlich, hart zuſetzen, ſehr plagen, 


einen hohen Grad der Befchwerbe, der 


unluſt verurſachen: einen placken; 
ſich (mich) für Andere placken 
müflen; die Unterthanen plak⸗ 
ken, ihnen ſchwere Arbeiten und Ab⸗ 


gaben auflegen; Flecken machen, und 


Flecke bekommen. 


ı. Placker, mi6 an plackender oder 


fehlerhafter Schuß. mi: 
die P-inn, M. 
-en, eine Perſon, welche eine andere 
piacket, ſehr plaget. 

m., -s,'ein Flecken, ein 


Kies (im N. D. Mae, Pladen); 


bei den Küpferftechern (mo es auch die 


Placke heißt), ein ſchwarzer Fleck ans 
fatt der Striche, die da ſeyn follten ; 
uneigentlih, im gemeinen teben, ein 
Fehler, belonders ein Verſtoß gegen 
die geſellſchaftl. Sitte, ein Verſehen 


überhaupt. 

das Packen 
oder Klagen im einem fehr hohen Gras 
de; eine eingelne Handlung , womit 
man einen Andern placket. 


Pläderig, €. u. Um, im N. D. Plat— 


fe habend, ſleckig. 

f. Pladen 3.5 die 
P-fbrife, aus dem Hollandiſchen, 
eine an öffentlichen Orten angeplacte, 
befeſtigte Schrift, in welcher ein obrig⸗ 
teitlicher Beſehl bekannt gemacht wirt 
(Biafat) ; die P- ſchrobel, bei der 
Moflkreicheen, keine grobe Schrobe 
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omit die Wolle zuerſt aus dem Gros men ugangenchmen Zuſtand verfeken: 
ben zeplacket oder zeſtrichen wird; das | einen um erwasplägen; von feis 


" D-werk, f. Pladen ı. nen Glaubigern, von einem bö- 
— M. —n, im N. D. ein fen Weibe geplagt werden; die 
Kcsen, Sappen. Anterthanen plagen, ihnen ſchwe⸗ 


plsovern, «) unth. 3., mit baben, re Arbeiten und Abgaben auflegen und 


von dem Beräufch einer herabfallen- 
den Flüffigkeit, bejonders des Kegens, 
-f. herapfalen und ein Gerauſch, wel⸗ 
ches das Wort nachahmt, verurſachen: 
es regnet, daß es nur fo plad- 


ohne Erlaß fodern; vom Ungesiefer 
. geplagt werden ; ficb (mich) mir 
einer Sache, einer fchweren Ar- 
beit plagen; von ZYunger und 
- Durff geplagt werden; die Neu⸗ 


dert; =) unth. u. th. 9., eine Fluſa⸗ gier plage ibn; mit einer Plage 


figfeit vergießen, ausgießen, fo daß je⸗ 
nes Geräufch dabei gehört wird: mit 
dem Waſſer pladdern; die Stus 
be voll pladdern; Pladdernaß, 
€. u,6.m., im N. D. ganz naß, pfüts 
naß, patichnaß. R 

* Diefönd, f. Platfond. 
Pläge, w., M. -n, chemahls, ein 
Schlag, Hieb, auch, die dadurch vers 
urſachle Wunde; jest nur noch, Als 
les, was uns fehr beichwerlich wird und 


in einen unangenehmen Zufland vers. 


fest, befonders fofern wir es nicht vers 
urſachten vielPlage von, oder mir 
etwas baben; das iſt meine größ⸗ 
te Plage; in meiterer Bedeutung 
find Plegen, beionders allgemeine Uns 
glücksfäle, welche der Naturmenfch 
für Strafen Sottes anficht, in mels 
er Bebeutung es oft in der Bibel 
vorkommt, 3.9. 1 Mof. ı2, 17, 
und M. 32, ı0., daher Landpla⸗ 
gen, "unglücsfäle, bie einem ganzen 

ande große Beſchwerden verurfachen ; 
in engerer Bedeutung. verfieht man 
in manchen Gegenden unter Plage 
die Be; Der P-geift, ein übers 
menichliches Weſen, welches die Mens 
ſchen plaget, beſonders in der Fabelleh⸗ 
ee der Alten, erdichtete Weſen, welche 
verbrecheriiche Dtenichen mit Magen zu 
beſtrafen, beſtimmt waren (Furien, 
Piagegöttiunen); in weiterer Bedeus 
‚ tung, überhaupt ein Welen, eine Pers 
fon, welche Andere plaat, und bie 
man auch wohl Plageteufel nennt; 


Plögen, th. 3., ehemahls, fchlayen; 


jest, große Beſchwerde und imannehms 
lichkeit verurfashen, und dadurch in eis 


firafen, überhaupt f. frafen, in ber 
Dibel, 3. DB, 1 Mof. ı2, 17.5 der 
Pläger, -8, die P-inn, M. -en, - 
eine Perfon, welche Andere plaget (ein 
Plagegeil); der Plägeteufel, ſ. 
Pisgegeift; das P-tbier, ein 
Thier, das zur Plage da if. - 

Plägge, w., M.-n, ein ausgeiloches 
nes flaches Stück Kafen, beionders 
im N. D.: Plaggen machen oder 
‚bauen, folhe Raſenſtücke mit einer 
Querhacke aushauen; Plaggen fies 
eben, fie mit einem Grabicheite aus⸗ 
fepen; Brasplaggen, Heideplag⸗ 
gen, mit Gras, mit Heide bewachfene 
Plaggen; im Zorfiweien, cin unter 
den Bäumen im Walde gehauener 
Platz, da man Heide und Gras abhaut 
und damit eicht den Wurzeln ſchadet; 
Plaggen, unth. 3., im N. D. Plag⸗ 
gen hauen oder ſtechen, auch wohl, 
als th. 3., mir Plaggen belegen; der 
Plaggemeier, im N. D. einer, der 
Plaggen hauet. 

Pläggess, ſ. das ſpitzige Riedgras. 

*Plagiãrius, m., in den Rechten, ein 
Menfichenräuber, ein Sceelenverfäufer; 
gewöhnlish ein Schriftiieller, der aus 
andern Büchern mörtl. ausfchreibt, 
ohne die Duelle anzugeben, geleheter 
Died; Plegiärifch, E.u.i.w., auss 
geſchrieben; Das Plagiãt (Plag um), 
die Ausſchreiberei, der Gedankenraub. 

Plãgweg, m.,’im Straßenbaue, tin 
unebener ſchlechter, löcheriger Weg. 

* plaidiren (fpr: Plä-), unth. 2., 
rechten, vor Gericht mündlich verhans 
deln, 

* Pläine (fpr. Pla’), w., f. Pläne. 
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* plaiſant (ſpr. pla ·), E. u. Um, 
angenehm, ergögend „ ſcherzhaft; die 
-Plaifanterie, die Beluftigung , der 
Scherz; Das Plaifie Cipr.Pläfib), 
Vergnügen, Luſt, Ergesung; Plais 
firlib, E.u.u.w., angenehm, luſtig. 

"Dieskät, f., es, M. e, ein obrigs 
keitlicher öffentlicher Befehl Mandat, 
Edikt), eine Plackſchrift, 1.d. 

Plämpe, Plämpe, w., M.-n,. ein 
herabhangendes, hins und herſchwan⸗ 


fendes Ding, befenders ein kurzer Des 


gen mit breiter Klinge, auch ein breiter 
Degen ıs. überhaupt, fofern er an ber 
Seite herabhängt und hins und hers 
ſchwankt (im N. D. Bit); der 
Plämpel, -s, «in Dina was plam⸗ 
pet, z. B. in der Schweiz der Schwen⸗ 
gel. einer Uhr; uneigentlich in der 
Schweiz, ein Menich, dem es ſowohl 
an Thatigkeit, als auch an Muth und 
Kraft mangelt; eim kraftloſes ſchlech⸗ 
tes Getränt. Daher plämpelig, 
“fchal, unſchmackhaft; Plämpeln, 
unth. 3., f. Plämpern; Plampen, 
unth. 3., mit baben, in der Schweis, 

-- Jangfam bins und herſchwanken, von 
einem frei hangenden Körper, 3. B. 
einer Glocke; im weiterer und uneis 
gentlicher Bedeutung mit ſeyn, lang? 
ſam fich hin⸗ umd herbewegen, nachläſ⸗ 
fig einhergehen, auch, muͤhig einher⸗ 
gehen, daher müßig, unthitig und 
träge fenn; Plämpern, Plempern, 
a) unth, 3., in ber Schweiz, müßig 
hin s und hergehen, geichäftlos ſeyn 
(plämpeln, plämperlen, plämpampers 
in). ©. Plampen; 2) td. 3. 
müßig, unthätig verbeingen, unnütz 
verbringen, in dem zuſammengeſetzten 
verplämpern und verplempern. 
©. d. (Im Hanndverfihen fagt man 
für plempern plentern) ; der Pläms 
pertag, ein Tag, den man verpläns 
pert, in Mifiggang und Wohlleben 
zubringt (Plämperlitag). 

Plän, &.u.U.w:, eigentlich eben, und 
uneigentlich, ganz verfiindiich , deuts 
ichs Das ift ganz plan; plan 
fprecben, ſchreiben. £ 

: Plan, me re, M,-e und Pläne, 


EG 


Plan 


eigentlich, ein ebener Platz, eine Ebe⸗ 
ne; ein grüner Plan, ein ebener 
mit Gras bewachſener Plan (Grass 
plan); auch vom Meere und Himmelds 
saume, den man als eine weite auss 


gedehnte Decke betrachtet; im Forſt⸗ 
weien, ein mit Bäumen bemachfener 


ebener Pag: auf dem Plane lie⸗ 


gen, im D.D. auf der Erde, auf dem 
Sußboden; in der Schweiz auch eine | 
Pferdeweide; in. engerer Bedeutung, 
“ein zu einem 


gewiſſen &ebrauche, 
Zwecke beſtimmter ober heauchbarer 


ebener oder gerader Platz, befonders in 
Zufammenfegungen Schieß⸗, 


den 









2 
{ 


Kampf, Tanz, Sechtplan ıc., 


vorzüglich nannte man einen Kampfs 


plan oder Kampfplas ehemahls häufig 
nur den Plan, in welcher Bedeutung 


es auch noch vorfommt, 3.9. den 


Dlan bebalten, den Kampfplatz bes 


haupten, fliegen, und gleich aufdem 


Plane feyn, gleih auf dem Kampfz 
platze ſeyn, dann, gleich bei der Hand 
fenn; auch, der ebene oder geebnete 
Platz vor einem Gebäude: vor dem 
Hauſe befinder ſich ein fcböner 
mit Bras bewgcbfener Plan; 
in noch engerer Bedeutung, und unei⸗ 
gentl., der Grundriß eines Gebäudes, 
einer Stadt oder einer ganzen Gegend, 
fofern er auf ein Papier gezeichnet if, 
und ehemahls bei den Meßkünftlern 
auch, der Slächeninhalt einer mepfüns 
ftigen Seichnung : den Plan von eis 
ner Gegend aufnehmen, zeich- 
nen; befonders der Grundriß zu einem 
noch zu errishtenden Gebäude, zu eis 
nem erft anzulegenden Garten ic. nach 
welchen dies Gebäude errichtet , dieſer 
Garten angelegt werben fol: den 
Plan zu einem "Haufe, Garten 
26, entwerfen; nach einem 
ſchlechten Plane bauen; in weis 
terer umeigentlicher Bedeutung, ber 
Entwurf, nach welchem eine Sache ge⸗ 
macht, Ausgeführt werden foll und die 
Beſtimmung der Art und Weile diefer 
Ausführung nach allen einzeinen Theis 
fen: den Plan zu einem Schau⸗ 
fpiele, einer Dichtung ac. mas 
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chen, entwerfen; ein Werk nach 3 ihr gleichſam einen ebenen Weg 
„einem gewiſſen Plane ausarbei⸗ bahnen: was plant und ebnet ihr 

ten; einem feinen Plan mitthei⸗ — denn in eurem Sirn? 

In; feinen Plan ausführen, ihn Pläneln, unth. u. th, 3., Planchen mas 
zur Wirklichkeit dringen. In diefer chen, ausfinnen. ; 

Bedeutung lautet die Mehrheit ges Plänenbogen, m., in den Münzen, 


wöhniih Pläne: er bar immer 
mebrere Pläne im Ropfe; alle 
‚meine Pläne find‘ gefceitert, 
- find nicht zur Ausführung gefommen; 
einen in feinen Plänen ftösen. 
In diefer Bedeutung iſt auch Pläns 
cben üblih: da babe ich mir ein 


ſchsnes Plänchen gemacht; bei. 


den Goldfehlägern ift Plan eine ges 

 wöhnliche Form von Pergament, etwas 
größer als die übrigen Formen, in 
welcher man die Hautform erfrifchet, 
wenn fie durch das Schlagen fchlaff 
geworben if, indem man beide Seiten 
mit Weine befireicht. 

* Plänche (pr. Plängbfeb), w., eine 
Metalltafel in der Münze; die Plans 

chette (fpr. Plangbfchere‘), Mestas 
fel, Meßtiſchchen. 

Pläne, w., ®: -n, überhaupt eine 
Dede, Bedeckung, ein grobes Zub, 
grobe Leinwand, fofern fie zu einer 
Decke dienen, 3. B. eine Plane über 
einem Borbwegen, mo man aber 

häufig Plan fagt; bei den Jagern 

‘ find die Planen, diejenigen leinenen 

- Zürcher, momit bei einer Jagd ein Ge⸗ 
hi umfelt wird, im Bergbaue gro> 
be Tucher vonZwillich, auf welchen der 
grobe Schlich geflauet oder-mit Waſſer 
geläutert wird; bei den Weißgerbern 
it die Plane das leinene Tuch, auf 
welches die weißen Felle nach dem Wals 

fen zu einem fpikigen Haufen aufges 
bäuft werden, damit fie in Gährung 
gerathen, 


naffer zufammmengeleater Zwillich, wor⸗ 
in das zum Ausmünzen gefchmelzte 
Silber zu Zainen ausgegofen wird; 
der P-berd, in den Hüttenmerfen, 
der Herd oder das Geſtelle, oder Ge 
einne, auf oder in welches die Planen 
gelegt werden, um die gepochten Erze 
oder den groben Schlich zu flauch. 


Plänentwerfend, E.u.u.w., einem 


Plan zu etwas entwerfend; Pläner, 
M., -8, einer, ber einen Plan, Ents 
wurf zu etwas macht; in Meißen, ein 
breiter flacher Stein, eine Platte, als⸗ 
dann auch in der M. Pläner: den 
Sußboden mit Planern belegen. 


‚Pläner, m., - 5, eine Urt Zlösfalf. 
* Planet, m., -en, M.-en, ber Wan⸗ 


delſtern, im Gegenſatze des Firfternes. 
©. d. Davon die Planetenbabn, 
die Bahn eines Wandelfternes, welche 
er auf feinem Laufe um die Sonne be 
fihreibt, das Planẽtenjahr, die 
Zeit, welche er zu feinem faufe um die 
Sonne gebraucht, welches nach der 
geringern oder größern Entfernung 
des Sternes von der Sonne, kürzer 
oder länger if; Die Planẽtenſtunde, 
der zwölfte Theil des natürlichen Tas 
ges; der Planetenlefer, einer , der 
aus den Planeten, ihrem Stande ꝛc. 
wahrſaget, darin das Schickſal der 
Menſchen Liefet (der Planetenſteller); 
Planẽtiſch und Plenetärifch, Eu. 
B.w., irrig, irrend, die Wandelfisene 
betreffend; das Planetärium, ein 
Berzeichniß der Wandelſterne, Kunft: 


Planch w., M.-n, eine plane, ebene 
Gegend: die Stadt liegt in einer 
weiten Pläne. 

Plänen, th. 3., plan machen, ebenen 


getriebe zur Darſtellung ihres Laufes. 
Plängemäß, Eu. ü.w., 1. Plänmä; 

fig; P-geredir, E.u.u.w., dem 

Plane angemeſſen, planmäßig; der 


(planiren): einen Platz planen; 
auch, glatt machen: ein Metall, es 
‚eben und glatt fihlagen, uneigentlich, 
was einer Gache und deren Ausfühs 
‚ung hinderlich iſt, wegſchaffen, ſich 


P-bammer, bei den Goldarbeitern 
und Kupferfchmieden, ein Hammer mit 
eine glatten Bahn, ein flach geſchla⸗ 
genes Metal damit völlig eben und 
olatt zu ishlagen (Planirhammer); das 
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P-baus R in Steiermark, dasjenige 
Hüttengebäude, wo alle Arbeiten beim 


Schmelzen des Eifens verrichtet were? 


den; der P-birfch, beiden Jägern, 
ein Hirſch, welcher bei einem Kampfe 
mit einem oder‘ mehrern andern den 
Kampfplan oder Kampfplas behauptet 
(der Plarbieih). | 
Plöngen, unth.3., im’Öfterreichiichen, 
tüftern fepn nach etwas: mich plangt 
beute nach Wein , der. Planger, 
“8, die Luſternheit, ungeitiges Der 
langen; Plängig feyn, allerlei koſten 
und nafchen wollen. .· 4 
* Dlaniglöblium), f., eine Karte 
von der Erd» oder Himmelstugel, jede 


in zwei Hälften auf einer Fläche ads 


"gebildet, Erd + oder Himmels: Kugel: 
flähe; die Planimetrie, die Sir 
chenmeffung, Flachenmeßkunſt, «in 
Theil der Geometrie. 


* Dlaniren, th.3., eben machen: eis 


nen Platz zu einem Barten; glat⸗ 


ten: ein Metall; bei den Buchbinz 


dern, Druckpapier durch Leimmafz 
fer ziehen: ein Buch; der Planır- 
hammer , bei den Goldarbeitern und 
- Kupferfhmieden, ein Hammer mit 
einer glatten Bahn, ein flaches Mes 
tal völlig zu glärten und zu ebenen; 
das P-FEreuz, bei den Buchbindern 
ein Stab mit einem flachen Querholze 
in Geflalt eines latein. T, die plas 
nirten Bogen zum Trocknen auf bie 
Schnüre zu hängen ; die P-preile, 
eine Preſſe, das überflüſſige Waſſer 
aus dem planirten Druckpapier her⸗ 
auszupräffen; das P- wafler, mit 
Alaun gejottenes Leimwaſſer zum Plas 
niren des Druckpäpiers. 
Plänk, m., -es, M.-e, |. Plante ». 
1, Plänte, w., M. -n, ein dickes 
ftarfes Brett oder eine Bohle, 3. B. 
heißen im Schiffbaue die Bohlen, wos 
mit die Inhölger des Schiffes beklei⸗ 
det werden, Planten; bei den Das 
mallwebern das Harniſchbrett, ſ. d.; 
eine von flarfen Brettern verfertigte 
Wand Cin Meißen Pleiche, Bleibe) : 
die Plante um einen Garten 
(Plantenzaun). 






Plankugel 


2, Plänte, w., M.-n, in manchen, 
- befonders N. D. Gegenden, ein Fleis 
nes Maß zu flüffigen Dingen, wels 
ches im Dithmarfifchen, wo cd der 
Pant lauter, ein halbes Nößel hält; 
eine Planke Wein ift in Lübeck ein 

halbes Quartler, oder der vierte Theil 
einer Kanne, und halt zwei, Drte. 
3. Plaͤnke, w., DM. -n, in der Schwetz, 
ein Vorhügel an einem Berge oder 
i 





> —* 


Gebirge. 


plaͤnkeiſen, f., im Schiffbaue, ein 


eiſernes Werkzeug des Schiffs zimmer⸗ 
mannes, mit deſſen Schneide er 
heim Kalfatern eines Schiffes das 
Werg in die Fugen der Geitenbohlen 
- oder Panfen hineintreidt. wa 
pläntelei, w., M.-en, das Plan⸗ 
fein im Kriege; auch, ein kleines 
Handgemenge, wobei geſchoſſen wird; 
Plänkeln, unth. 3.,, einzelne und | 
ichnell auf einander folgende Schüfe 
thun, befonders im Kriege, von der 
leichten Reiterei ze, die in Kleinen 
Haufen herumichwärmt um dem geins 
de Abbruch zu thun. | 

Plänten; th.3., mit Planken verfehen, 
befleiden; der Plänfengang, ein 
Gang von- Planen; im’ Schiffbaue 
eine Keihe aneinander gefester Stücke 
von Planken, Berghölzern oder Wer 
geringen, "die einerlei Breite haben 
und nach dem Belauf des Schiffes vom 
Dorfteven bis zum Hinterſteven reis 
hen; das P-geld, in Öfterreich, 
eine Abgabe von den Weinbergen an 
Andere, die dafür die Planken in 
baulichem Stande erhalten. 

Pläntler, m., -8, im Kriege, einer, 
der plänfelt: die Plänkler beuns 
vabigten den Feind unaufbörs 
lich. 

Pläntugel, w., bei den ulhenäufes 
macbern, ein Werkzeug, mit welchem 
aus den in der Gtanze zu Gehäufer 
fehalen geſchlagenen Blechen, die durch 
das Hineintreiben entftandenen Balten 
weggeſchafft, alfo die Bleche plan oder 
eben gemacht werden (Mlanirkugel ); 
auch verftehen fie darunter das Eifen, 
welches nach einem doppelten Winkel 
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gebogen iſt und. deſſen heraufgehender 
Arm einen gerundeten Zapfen von bei⸗ 
den Seiten hat, womit die Seiten⸗ 
Bleche plan oder glatt gemacht werden, 
Plaͤnkwerk, f., ein aus Planken bez 
ſtehendes Werk, beſonders eine aus 
Planken gemachte Wand, 
Plänlos, E.u.u.w., feinen Plan ha⸗ 
bend, ‚ohne Alan: planlos verfab- 
xren, ohne einen Plan dazu entwors 
fen zu haben, Davon die Plänlo- 
> figkeit, der Umſtand, da etwas ohne 
Plan geſchieht; der P= macher, 
| P-m-inn, eine Berfon, welche 
gern Plane nacht, wenn dieſe auch 
nicht ausführbar find Brojeftmacher) ; 
P-mößig, E.u.u.w,, einem Plane 
gemäß, nach einem Plane gefihehend 
Glangemaß, plangerecht) : planmäs 
fig verfahren. Davon die Plän- 
. mäßigkeit, der Umſtand, da etwas 
planmäßig iſt oder geſchieht. 
Planſch, ein Schallwort das Fallen 
eines weichen oder flüſſigen Körpers 
zu bezeichnen (auch patſch, platſch): 
Plgnſch! da lag es. Daher der 
planſch -08, M. - der Schall, 
welchen diefes Wort nachahmt, auch, 
ein mit dieſem Schale verbundener 
' Sal: es that einen Planſch; die 
v..Plänfebe oder Pläntfebe, M. -n, 
ein breites und Berhältnißmäßie düns 
ones Stück gegoſſenen Metall, eine 
platte, 3. B. in den Münzen und bei 
ben Metallarbeitern die " gegoffenen 
Stucke Goldes Sitherd, Kupfers ıc., 
Sold⸗, Silber, Kunferplans 
ſchen ic; Plänfchen, Pläntfchen, 
unth. 3., mit haben, einen Schal 
‚hören Inffen; "welchen das Wort 
Planſch nachahmt: es regnet, daß es 
planſcht; den Schal, welchen 
’ Ylanf$ nachahmt, verurſachen, in: 
dem man in einer Slüffigkeit mit den 
Händen herumfährt: im Waſſer 
planfeben (auch planfihern, pan⸗ 
ſchen pladdern ıe.); der planſchen⸗ 
einguß, bei den Gold⸗ und Silber⸗ 
arbeitern, eine eiſerne Form, in wel? 
cher das Silber zu viereckigen Plan⸗ 
ſchen oder * gegoſſen wird (her 
Drister Band. 
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Safcheneingug); der P-hammer, 
bei den Gold⸗ und ra 
ein ſchwerer, > zehn bis zwanzig Pfund 
wiegender Hammer die Silberplan⸗ 
ſchen damit dünner zu ſchlagen; der 
Plaͤnſcher, 8die P- inn M. 
men, eine Perſon, welche planfchet; 
‚die Planfcherei, ıtadelnd, das Plans 
En 5 —— + 
Plönfpiegel, Mm, ein: planer ; el 
- Spiegel, : im Gegenfase eines‘ woher 

Walzen⸗, Segelipiegeis ꝛc. 

—— Cipr. ſche w., Mi .n, 
die Anrfanzung, beſonders von Eurer 
päern in Weſt⸗ und Oſtindien: Kaf⸗ 
fee⸗, Zuckerrohrplantagen 

— Eru. U. w., viele Plane ha⸗ 
bernd, entwerfend: ein planvoller 

Bopf; einen wohl überdachten/ in 

alle Theile eingehenden Plan habend; 
planvoll verfahren; der P-wedys 
ſel, die Veriauchum eines Planes, 
Entwurfis gegen einen andern; P-- 

weiſe, U. w., im Forſtweſen nach 

Planuen: Das Holz planweiſe ver⸗ 
kaufen, nach Planen von — 
Grüße: - . 

Pläppen „unth. 3. ‚mit: haben und 
feyn, in dee Schweiz; und zwar won 
Wafler, das feinen Lauf bald hier bald 
dorthin richtet, ſich him und her be⸗ 
wegt und anſchlägt, ein Geräufb; 

Alatſchen hören laſſen, welches d 
Wort nachahmt; im Gehen hin on 
ber wackeln und ſchwanken und fallen. 

Plapperei, w., M.-en, das Plappern; 
dasıenigg, was man plappert, unbe⸗ 
deutende Sachen, wovon man spricht; 
der Pläpperer, -8, die Pläppets 

inn, M.-en, eine Perſon, weiche 
gern plappert (das Plappermaul, die 
Plappertafche, und eine ſolche minntis 
she Perſon befonders, der Plappermatz, 
Plapperhans ıe, , in deſſen Gegenſatze 
man eine weibliche Verfon diefer Ark 
auch wohl Plapperlieie , Plapperkäte ıcs 
nennt); in der Näturbefchreibings 
eine Art Dohlen in Indien, die noch \ 
mehr und beffer ala der VPapagei plap⸗ 
pert ¶ Indiſcher Staar); Plappers 
sl 
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baft, Eru. u. wa, gern plappernd, Braushahn; das Pemaul, f. Plar⸗ 
+ Kertigfeit im Plappern: beſitzend ein. in Eee mn eo 
| plapperbafter Menſch. Davon *Plaftik, m., die Bildnerei, Bildes 
die Plapperbaftigteit, bie Eigene kunſt in Thon, Wachs, Gips 2r. übers 
„. {haft einer Werfen, "ba fe,plapperhaft ¶ haupt die Bildnerkraft; in der ſthe⸗ 
if; der P-bans, die pekate, die Fils jede Art außerlicher, im bie Aus 
.. P-liefe, der P-matz, 998 P- gen fallender Darfiellung ; plaſtiſch, 
maul, f. Plapperer; Plappern, ©. E. u u. w., ſchöpferiſch, kunſtbildne⸗ 
unth. th. Be, ſchnell hinter einans ii: plaſtiſche Zunſte, bildende 
der reden und zwar gewöhnlich ohne Künfte;. die plaftifcbe:Pocfie , die 
Nachdenken und Verſtand (im N. D. mehr das Körperliche und Äußere als 
blabbern, flubbern, blubbern, im ge? den Geiſt oder das innere Gemuth des 
meinen Leben auch papern, papeln, Dichters darſtaͤlt . — 
abbern ꝛtc.): gern plappern, gern * Dlatäne, w., der ausländifche Ahorn 
. fprechen , und zwar ohne Anfirengung >, oder Mashulder , ‚ein ſehr großer 
des Berfiandes, von gleichgültigen, Baum. en — 
autaguchen Dingen ꝛc.ʒ im. D. D. Pläte, w., M.-n, cine Sandbank. ©. 
lappern ; beſonders von einem Kine Platte. ‚2 
deripiele mit kleinen platten Steinen, * Pleteäu (fpr. töb), f., ein Mage 
welche klappern; Der plsppert, 1. brett, Tafelbrett, Tiichaufiab- 
Si⸗ffert; die Pläpperrafcher f. Plätengeas, f., die Quecke. g 
Plapperer ; das P-werf, etwas, Pläter, m., -5, in Hamburg, das 
was man fo hinplappert, ohne etwas Maul, das Glied, womit man pläteet 
dabei zu denken. oder plaudert; Plätern, f. Plau⸗ 
pPlärer, u., -8, in den Hüttenwerfen, dern. y J 
der Schmelzer auf dem Eiſenſchmelz⸗ ® Platfönd Cipr.- föngb), m.» ein 
werke, der das Ganze anordnet. Ded enſtuck, Deckengemahlde; Plat⸗ 
plärrauge, f., ein rothes triefendes foniren, bie Zimmerdecke zieren. 
Auge; auch eine Krankheit der Augen, * plätins (richtiger. Platine) , w. 
da die innere Fläche ber Augentieder weißes Gold, ein feit 1750 befannt 
auswärts gekehrt iſt; eine Verſon gewordenes weißblauliches Metall, 
mit ſolchen Augen; Plärräugig, ſchwer wie Gold und für ſich uns 
EU un . w., Plarraugen habend. ſchmelzbar, kommt aus dem Spanis 
larre, m, M. -n, eine große Blat⸗ fen Südamerika in Meinen Schups 
ter, befonders bei dem Rindvieh eine „PN oder Körnenn, © 6 IR 
Krankheit, melde mit einer großen Platine, m., M. -n, eine Meine 
weißen Blätter unter der Zunge oder Platte von Metal, auch die dünnen 
auch am Maſtdarme verbunden If. —* ee 
1. Plärre, w.; M. -n, verächtlich, ein HNER-; Ku 
are Maui (das Siäermauı). 9 En. pisemenage (ipr. -mabfche), 18, 
“ Ey ein Tiſchaufſatz, ein Geftell von. Silber 
2. Plärre, mw., die triefige Beſchaffen _ pper Spiegelalas, mit allerlei Tiichher 
heit, Dümfelheit ber Augen Cauch das dürfniffen defekt. 
läre). — 7 — „age 
7 piatoniſch, Eru. u. w. vom Plate 
Plärren, unth. u. th. 3-, unangenche (einem Schüler des Gofrates) herrübs 
me, mwidrige Töne hervorbringen, ge⸗ gend, ihn betreffend: Platonifches 
wöhnlich von Menſchen auf eine eins Jahr, ebemahls Name des gewöhnlis 
tönige, widrige Art schreien , meinen, Fen Gonnenjahrs; Platonifche Res 
fingen: einem Die Ohren voll publif, eine nah Platos Plane «ins 
pläeren ; ein Kied plärren. zurichtende Staatsverwaltung, In wel⸗ 
Pläcrbabn, m, der Kampfs oder cher mit Entfernung ales Ginnlichen 










_ Slatonifiren 


eine danz reine, geiſtige Liebe herr 
ſchen fol, die man Plaronifche Kies 
be nennt; Platöonifiren, untp. Br 
geiſtig Tieben, liebeln. 
pu ein Schalivort ‚das den dau 
eines: weichen Körpers, oder den Schlag 
An eine Flůſſigkeit bezeichnet: Plarfch; 
da Ing es auf der Erde! Davon 
“ der Plätfchz der Schal eines ſol⸗ 
.. ‚en faßenden Körpers, auch ‚ein mit 
“ einem ſolchen Schalle verbundener Fall 
elbſt; Plätfchen, 1) unthe 3.⸗mit 
haben ‚. den Schall Platſch hören laſ⸗ 
fen (MR D. plasfeny: ich habe et⸗ 
was platfeben bören; es regnet 
© daß es’ platfchr, wo aber das Vers 
klein.w. plätſchern (im NR. De pla⸗ 
ſtern), beſonders von einem geringern 
und ſanftern, auch wiederholten Ge} 
erauiche dieſer Art üblicher if? die 
Quelle plätichert; mit feyn, je 
“nen Shall von fih hören laſſend fals 
len: ins Waſſer platfeben den 
3% ‚Schal, ‚welchen das Wort Platſch 
nachahmt, erregen (in Hamburg plas 
ſchen): im Waſſer pletfeben, dar: 
in hin⸗ und. herfahren mit-den Häns 
. den, und ins Waſſer platfchen, 
in oder auf daflelbe ſchlagen, z.B. 
mit der flachen Hand, wo ebenfalls 
platſchern gemöhnlider if. ©. 
auch Pladdern, planfcben; Plat⸗ 
ſchen, unth. u. th. 3., platſchen mas 
“en: ins Waſſer plätfchen, in 
 daflelbe, 4. B. mit der flachen Sand 
ſchlagen, daß es platicht; die Thür 
plätföben, fie mit ſtarkem Getãuſch 
zuſchlagen. Das Veröfterüngs > und 
ne it platſchern; 
der Plätfcher, 8; in manchen Ges 
„genden Name des Enterihd; ein 
Platſch; Plätfebren, ı) anth. 3., 
"das Berkleinerungswort von plat⸗ 
2 feben, f. d.5 auch Yon einem Spiele 
“der Kinder, mit Siherben oder flachen 
kleinen Steinen ſchraäg auf die Ober: 
"fläche eines Waſſers hinwerfen, fo dag 
Wfie vom Waſſer mehrere Mahl abprals 
“fen und auf demſelben hinhitpfen. 
E Die N. D. Jugend nenne diefes Spiel 
das Jungfernfchießen, f. Plär 


A ſcherſpielʒ auch NRals th: Z pläts 
ſchernd gießen; mit "einem Platſchern 
fallen laſſen: der helle Born plat⸗ 
ſcherte Xoſenwaſſer in ein ar: 
merbecken; das apa 
das jenige Spirt ber: Kinder, da’ fie 
a7 ende der Platſchfuß, ein 
breiter Fuß; in der Naturbeſchreibung 
bei Einigen f. Patihfus. S. d: 
platt, E:u:u.w., breit und ohne Erho⸗ 
benheit le Gegenfaße: von erhoben: 
das plarte Land ,: das keine Erhö⸗ 
hungen, Serge hat ‚auch, das Fand, 
im Gegenſatze der Stadt; etwas plate 
drücken, ſchlagen, dadurch daß man 
—* Erhöhung niederdrückt, ſchlägt; 
ein plätter. Stein, Ziegel; plat⸗ 
te Stickerei, die platt und nicht er⸗ 
"hoben if, und zu welcher fein eigener 
‚Grund gemacht wird, ſondern beiimels 
cher die Fäden unmittelbar durch den 
Zeug gezogen werden ʒ die plätte 
Bande, bei den Gartnern, das auter⸗ 
fe ſchmale Stuck Erdreich, welches 
das ganze Blumenſtück In einem Gars 
> ten umgibt (die Kante); in der Baus 
kunſt find platte Banden eiferne 
' Schienen; welche unter gewolbte Fen⸗ 
ſterſturze ober andere Öffnungen gelegt 
werden, um die Steine tragen zu hel⸗ 
‚fen; bei den Vogelſteletn ein platter 
Herd, ein ein’ fotcher,, wo auf Finfen 
“Und andere kleine Vogel mit Schlag, 
wanden, jedoch ohne Buſch und Strauch 
geſtellt wird; auch, weniger Er hoben⸗ 
dheit als gewöhnlich, babend: ein platz 
tes Dach; eine platte Srienyim 
Gegeniage einer, ‚gemölbten; im 9,8 
auch f. Hach, weniger tief: eine Bine 
te Schüffel ; uneigentlich, im pla 
ten Sande üblich: ‚plartes Deur 
fo wie es in N. D., dem platteen Theis 
le von Deurichland üblich iſt: platt 
fprecben, Nitderdentih. ©. platt⸗ 
deutſch; über das Gemeine nicht ers 
Paden, oder ſich nicht erpebend: ein 
platter Wis, Ausdruck; erwas 
Plattes fagen, etwas Gemeine, 
Schlehtes; ein plaster Menſch, 
‚ ber platt oder pobelhaft redet und hans 
delt; eine please Figur, im der 
tflz 
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Mahlerei, eine gemeine uhedle, auch 
eine Figur, welche wenig Erhobenheit 
und Runde zu haben ſcheint, wofür 
man. auch flach ſagt z im O. D. ver⸗ 
ſtandlich, leicht ohne Umſchweife, ge⸗ 
vade zu: einem etwas platt ab⸗ 
ſchlagen, geradezuz günzlich; das 
ift. platt unmöglich Glatterdiugs) 


durchaus; in der Schifffahrt, den. 


Wind platt oder auch flach vorm 


2* 
⸗ 


Zaken baben, den Wind gerade von 


hinten haben; 
den Wogelfichern, ein Baum in oder 
nahe an einem Walde, den man bis 
in den Gipfel entäftet, um die feims 
euthen daran zu befefligem (der geld» 


der" P-banmy,.bel © | 
den; auch if die Platte, der platte 
ahie Gipfel eines Berges oder Felſens 
die Plafe, Blaſſe, Bloͤße); auch. die 
‚oben platten Bänke und untiefen in 
‚der Elbe und deren Ausfluffe nennen 


baum); P- blank, E:n-Um., platt > 


und blank, bei den Lohgerbern, dig: ein 


aus Brandſohlleder vom Rinderhäuten, 7 


oft. auch aus Roßleder zugerichtetes, 
mit dem Krispelholze, dann mit der 


Plattſtobkugel und Blankſtoßkugel be⸗ 


arbeitetes. Leder plattblankes ol⸗ 
Ländifcbes Leder nennen; der. P - 
block, in. der Schifffahrt , ein Block, 
deſſen Gehuuſe an beiden Seiten platt 
oder mit der Scheibe gleichlaufend if; 
der P-boden, ein ‚platten, dv. bh. 
preiter flacher Boden; in der Natur⸗ 
beihreibung find Plattboden ſolche 
Kreiſelſchnecken, die ungenabelt ſind, 


oder deren Nabel: ver ſchloſſen iſt und 


weiche aufgerichtet ſtehen kznnen; das 
. P-boot, ein Boot mit, einem plats 
ten Boden, |, | | 
Plättbretr, f., ein Brett, Waſche dars 
auf zu plätten. 
Plättchenkolben, m., bei den Glafern, 
ein Solben in Geſtalt eines vierecfigen 
Hammers, die melfingenen Plättchen 
damit anzulöthen. 
plattdecke/ w., in der Baufunf „bie 
platte ebene Dede in einem Zimmer, 
einem @aale.ıc.,. zum LUnterichiebe 
von einer gewölbten Dede, einer Fel⸗ 
berbede ıc. 
Plärtdeutibr Er v. u. w., plattes 
Deutſch, dah. Deutſch, fo wie es in 
dem piatten Theile von Deutſchland, 
in Niederdeutſchland beionders in den 


Stelle hinten auf dem Kopfe, wenn 
ſie von Haaren entblößt iſt (die Blake): 


plattdeutſch ſprechen; die platt⸗ 
deutſche Speahe: 
Platte, w., M. -n, 
plattchen, 2.8. P-lein, eine 
platte, d. h. ebene Fläche, in welcher 
Bedeutung man es im O. D. noch in 

- weitem Umfange gebraucht. 
dafelbſt Die Platte oder auch die 


‚Klinge deffelben, und die Öberplätz 
Bing! plan 


die Lootſen ‚Platten (auch Watten, 


Platte 
unten Standen geſprochen wird: 






Vertlw. das 


So iſt 
piatte des Degens, die Flache der 


Dinges die Oberfläche deſſel⸗ 


Grund) beſonders die etwas platte 








eine Platte: bekommen, haben, 
auf dieſer Stelle die Haare: verlieren 
oder verloren » haben; seine Platte 
ſcheren, die Haare auf jener Stelle 
des Hauptes abfcherem, beſonders bei 


—* 


den Prieſtern der Römiſchen Kirche; 
bei den Tuchmachern derjenige Fehler, 
wenn beim Weben Fäden der Kette 
zerreißen und nicht wieder zufammen® 


geknüpft werden, welcher Fehler nach 


dem Walken merklich ins Auge fällt: 


„eine einfache Platte, wenn ein Fa⸗ 


den der’ Kette serriffen if, und eine 
doppelte, wenn zwei ober mehr Bär 
den zerriffen find; ein plaster, de h. 
‚breiter und ebener Körper, ein Körs 


per, an welchem eine oder mehr plat⸗ 
te Seiten beſindlich find: ‚eine Platz 


te von Stein, ‚von Miarmer, 


von Eiſen, lei, Zinn 2e.5 Die 
Platten. eines eifernen 8, 
aus welchen er zufammengefent iſt; au 


den Eiſenhammern die dünnen langen 


vierestigen Stücke Eifen ‚ woraus Ge— 


. wehre gemacht werden, eben ſo die olat⸗ 
ten Eifenftüce, woraus bie Kürafl 
gemacht. werden (Matinen) ; bei der 


Kupferſtechern/ ein plattes, ſehr ebe 
nes viereckiges Stück‘ Kupfer, oder ei 


Stück Karten Kupſerbleches, es ma 


sgplatte 


darauf ſchon etwas geſtochen fern oder 
nicht (Küupferplatte): eine neue 
Platte ſtechen; eine Platte ab: 
drucken; in weiterer Bedeutung die 
' platten chenen Stucke Holz, auf wel⸗ 
chen die Holz⸗ und Formichneider ihre 
Geſtalten ſchneiden, wenn fie eine Cor, 
sgere Fläche haben und nicht bloß Stuk⸗ 
ke find, 3. B. bei den Kartendrucern. 

Steinerne Matten von beträchtlicher 
Die, beſonders wenn fie behauen 
ſind, fie mögen Übrigens vieredfig oder 
rund fern, werden ſchlechthin nur 
‚Platten. genannt: den Fußboden 
mit Platten belegen; eine Mar⸗ 


mer Schieferplatte ıc, die 


x NCifebplatte, ein feinernes Tiſchblatt; 
- eine Plette von Elfenbein, Horn 
ꝛe. bie platten Stücke Elfenbein, 
Horn re. bei den Kommmachern, 
sMefferfchmieden ze. ; in der Baufunft 
ſowohl das obere platte Glied am Säus 
lenknaufe, ald auch das unterſte größte 
platte Slied des Fußgeſimſes, weil es 
‚eine fieinerne Platte vorftellt; eben 
daſ heißen auch oft alle kleine entwe⸗ 
der erhobene oder; auch ausgehöhlte 
‚Glieder Plättchen "oder Plättlein; 
im Holländer der Papiermühfen befin- 
det fih auch eine Platte, welche ges 
rieft iſt, ſo daß ihre zugeipisten Kan⸗ 
ten, womit ihre Dberfläche verſehen 
iſt, die Lumpen zerſchneiden, welche 
vermöge der Walze genöthiget wer⸗ 
den, zwiſchen der Walze und der 


‚Harte durchzugehen (Platine); am 


Strumpfweberſtuhle ſind die Platten 
(Platinen) dünne Eiſenbleche von zwei⸗ 
erlei Art, nämlich ſtehende und fallen⸗ 
‘de, deren Anzahl fih nach den Schwins 
gen und Nadelbleien, worin die Strick⸗ 
nadeln befefiger find, richtet, und 
welche den Faden zur Mafche bilden. 
Die fallenden Platten fallen beim We: 
ben herunter und nehmen den aufge; 
legten Faden mit herunter; fie ſtecken 
zwiſchen dem ſtehenden, weiche in ber 
Plattenbapre wnbeweglich fichen; bei 
den Hutmachern iR die Platte (Kopf? 
platte) der obere platte oder ebene 
Theil des Hutkopfes, daher Die Plat⸗ 


Dratte gor 


te susffoßeh), dem gewalkten Hute 


die fpiße Seftalt benehmen und ihm die 


“ Kopfpfatte geben; ' in den "Münzen 


nennt man die ausgeſtückelten runden. 


Metallſtücke, welche ausgeprägt wer⸗ 
den ſollen, Platten; bei den Iihrmas 


chern ſind die piau⸗ diejenigen 
beiden platten Theile oder Scheiben, 


zwiſchen welchen fich das Räderwerk 


befindet (die Böden) ; bei den Orgel» 


bauern find Die Platten der Bälge 
: diejenigen Brettftücke, aus welchen die 
Balge zuſammengeſetzt merden; auch 
‚der etwas platte Kopf eines Nagels: 
. ein Nagel mit einer Platte, mit 
einem Kopfe; in der Zergliederk. find 
die Plärtcben, die in einer größern 


Yuzdehnung in bie Breite neben eins 
ander in einer dünnen Page von Peim 
liegenden und mit einander verbunder 
nen Theikhen, woraus die feſten Theis 


le des Körpers befichen: die Anos 
chenplätten; ebendaf. ift die fenk- 
‚rechte Platte eine Fortſetzung des 


Kammes des Riech⸗ oder Siebbeines 
nach unten; in der Pflanzenlehre find 
die Plättchen die dünnen blattartiz 


“gen Hervorragungen auf der untern 


Seite des Pilzes, welche die Samen⸗ 
kapſeln enthalten; ebendaf. Heißt der 


obere Hache Theil eines Blumenblat⸗ 


tes ebenfalls die Platte; im N. D. 

wird auch ein Schurz, eine Schürze 
Platte (gewöhnlicher Blaten) ges 
nannt; ferner ein plattes Merkzeug, 
etwas damit zu platten, d.h. eben und 


glatt zu machen (das Watts oder 


Platteiſen), dergleichen die eifernen 
Plätteifen der Schneider, und die 
melfingenen der Wäfcherinnen find; 
ein aus merallenen Platten verfertig⸗ 
tes Ding, 3. B. chemahls das Bruſt⸗ 
ſtück eines Harniiches, welches aus eis 
ner Platte gemacht wurde (Bruſtplat⸗ 
te) ; in den Papiermühlen heißen Plat⸗ 
ten die fchalenförmigen runden Eifen, 
somit die Lücher in dem Löcherbaume 


ausgelegt find; ein Fahrzeug mit platz 


tem Boden (die Ylätte in Baiern, 
woſelbſt man Boftplätten, eine Art 
ſchneller Jachtſchiffe, hat), und im O. D. 


903 Piähte 


auch jede Fähre; ‚eine Mache Schüſſel, 
a mehrern jomohl O. D. als N. D. 
‚Gegenden; f. Plateau und Plat⸗ 


Diatterbfe 


der legen und sufammennageln; bei 
R Lohgerbern, die. Rinde von den 
geſallten Eichen um Pfngften abſchalen. 
plätten, th.3., f. Platten 
Plättenbabre, w.,an dem Strumpfs 
“ meberkuhle, das Sehäufe, in welchem 
die ſtehenden Platten vn find, 
und welches diefelben alfo trägt (Wins 
‚tinenbahre);; die P-feile, bei den 
Schloöſſern, eine Ark Felen, welche 
einen feinern Hieb haben, als die Vers 







menage ©: d. 
plätte, n., M.-n, das Plätten; die 
Beſchaffenheit einer Sache, da fie ge: 

pfättet, glatt ‚gemacht iſt. ©. auch 


‚pistte, 3. 9 
Plättebrke, m., -n, M.-n, eine 
Art Taucher in Nordamerika , deſſen 


. Füße nahe am Burzel ſtehen (daher 


auch Arſchfuß Schläphad). —* 
pPlätteifen, ſ. (aud Plätseifen), das 
platte Eifen, der eiſerne Bolzen, wel⸗ 
‚cher glühend gemacht und in das Werks 
zeug zum Plätten gefiect wird; auch 
dieſes Werkze og zum Plätten ſelbſt; in 
‚den Bleiwerken ein ähnliches Werk⸗ 
‚zeug „um damit, nachdem es heiß ge⸗ 
‚macht worden iſt, den. Sand, auf mel? 
chen die ‚Bleitafeln gegoſſen werden, 
‚zu glätten. —* 

Plätteiße, w., M. -n Cauch der 
Platteiß), wine Art Schollen in der 
Nordfee, mit plattem Körper und fechs 
Höckern am Kopfe, etwa einen Fuß lang 
und 15 bis 16 Mund ſchwer (Platt 
fiſch, Scholle in engerer Bedeutung, 
Halbfiſch Goldbuttd). =. ° 

Plötteln, unth. 3., in ber Schweiz ein 
Knabenſpiel, mit kleinen eifernen Plat⸗ 
ten nach einem gewiſſen Ziele werfen 
(Cauch plasgen, da denn eine kleine 
dazu gebrauchte Platte Platzge heißt). 


Plätten, Munth. Z., mitbaben, platt | 


werden: Die Grabhügel platren 
mit der Zeit; mit feyn, platt ſeyn: 
die Erdfugel ift an den Polen 
geplatter, hat an ben Holen nicht 
völlige Kugelründe, fondern iſt etwas 


platt; 2) th. Z., mo es gewöhnlicher 


und beffer plätten lautet, platt mas 
chen, platt brüden; Bold» und Sils 
berdrabt plätten ‚ihn zwiſchen dem 
Walzen der Plättmühle au einem düns 
nen, glänzenden Lahne quetſchen; 
woäfche plätten, mit dem Plätteis 
fen darüber drüctend hin s und herfah⸗ 
een (bügeln); bei den Zimmerleuten, 
mei Balken ohne Merzapfung oder 
@intaffung platt oder flach auf einans 


feilen; der P-bammer, auf den 


‚ Eifenhämmern,. ein —— — 
der dem Breithammer auf den Kupfer⸗ 
hüttenwerken gleicht, welcher vom 


Waoſſer in Bersegung gefest wird und. 


die Plotten, woraus Gewehre verfers 
tigt werden, zu ſchmieden dient; Die 
P- meife, 
‚Schachtel, 
‚das Gehäufe,, auf welchem alle, Ens 
den der fiehenden Platten ruhen (Plas 
tinenſchachtel) 5; Dee P- fchläger, 
einer, der Platten aus Metal fchlägt, 
auch, einer. der aus Metallplatten 


Bruſtharniſche verfertige: (der Platts 


ner); der P-fchnabel, am Strumpf? 
wirkerſtuhle, die oberſten Gpisen ber 
ffehenden und ‚falenden Platten, wo⸗ 


durch die Mafchen hervorgebracht were 


den (Platinenfchnabel); die P-tour, 
bei den Perüchenmachern die runde 


die Sumpfmeife; die P- 
am Strumpfwirkerſtuhle, 







. 
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Öffnung in den Abbe» Periicken;gfwels | 


che der Platte der Römiſchen Geihlie 


chen gleicht, "T 


I 
| 


Plätter, m, -8, die P-inn, M. | 


- en, eine Perfon, welche Golds oder | 


Silberdraht, und am häufigſten, wel⸗ 
che Waſche plättet Cauch der Platt⸗ 
ner); bei den Seidenwirkern ein klei⸗ 
nes Eiſen, welches dem Moppeifen 


ft 
. 


j 


gleicht und womit die Kettenfäden ei⸗ 


ner Seitenkette von den Knoten und 


ondern tingleichheiten gereinigt und 
geputzt werden (Plötter) 


cher, weil ſie nicht rund, ſondern an 
den Seiten und an ihrem dicken Ende 
etwas platt iz: beſonders diejenige 
Art, welche, bei und auf den Wieſen 
wachſt, auch diejenige Art welche 


Plätterbfe, w., die, Kichererbſe, Kir 


9 tatterdings 


man in’Schwaben und in der. Ship 
auf den,Seldern baut. 
Pletterdings, Um., ſchlechterdings, 
durchaus: Ach will es platterdings 
> nicht. Hr 
plattfiſch m.,. bie platteiße. Ein 
anderer Fiſch dieſes Geſchlechts iſt der 
gebanderte Plattfiſch; der Platt: 
fuß, der untere platte Theil des Fu⸗ 
ßes, auf welchem man geht und ſteht, 
die Sohle; ein platter, d. bs breiter 
unförmlicher Fuß; ein Ding mit plat- 
ten Füßen; befonders, eine Perfon 
mit breiten Züßen, und in der Nas 
turbefchreibung eine Art gerader kegel⸗ 
förmiger Meereicheln; im N. D. in 
weiterer Bedeutung der, welcher einen 
plumpen ungelchieften Gang hat, das 
her im Holfieinifchen undigentlich auch 
ein Menfch, der geradezu if, Andern 
die Wahrheit ganz platt fagt (ein Pat: 
tendrüder); auf den Schiffen die Was 
che, welche von 6 bis 8 Uhr Abends 
einfäht ( Plattfußwache ); P-füßig, 
€. u.Umw,, platte, d. h. bite nnd 
unfbrmliche Süße habend; Die P- 
fußwace, ſ. Plettfuß; das P- 
garn, eine Art weißen platten Lei⸗ 
nengarnes, deſſen man ſich bedient, 
Neſſeltuch, klare Leinwand ꝛc. damit 
zu ſtopfen, auch, das ſogenannte Aus⸗ 
gefaſelte davon zu machen, deſſen 
man ſich in der Trauer anſtatt der 
Gpiten bedient  ( Stopfgarn). “Ein 
Stück davon hat a8 Gebinde; f. 
Platinen ; P-gatter, E.u.ti.mw., im 
Schiffbaue. ©. Nundgarter; die 
P-gerfie, die Sommergerfie, zweizei⸗ 
lige Sommergerſte; eine Abart der 
zweizeiligen Sommergerfle, Blattgerſte; 
der Plättbammer, bei den Nad—⸗ 
ken, ein Glätthammer, die Geiten 
einer dreiechigen Nadel der Lederarbei⸗ 
ter damit flach zu fchlagen und zu 
glätten; das Plöttbaupt, ein platz 
tes Haupt; ein Ding mit platten 
Haupte ober Kopfe, 3. B. in der See⸗ 
fprache Eleine, etwa eines Zolles lange 
Spiker mitgroßen platten Köpfen, Blei, 
"Leder, Schmarfingundandere ähntiche 
"Dinge damit anzuſpikern; Die P-beit, 


Plätekiffen, f r 


Plattling 903. 


-en, die. Eigenfchaft einer Sache, 


R fie platt iſt, eig. u. uneige: Die 


Plattheit eines Landſtriches, der 


Erde an den Polen; die Plattheit 


einer Sprache, - eines Ausdruk⸗ 
kes ein platter Ausdruck, eine gemeine 
Aiußerung, ein platter Wis, Scherzae.: 


lauter Plattheiten fprechen, auf: 
tifchen; Das P-bols, bei ben 


Ziegelſtreichern, das platte. Holz „ wo⸗ 


mit der Ziegel in der Form eben. und 
glatt geſtrichen wird; Das P- born, 
ein plattes Horn; ein Thier mit plats 
ten Hörnern, z. B. derjenigen Thierart, 
welche das Mittel zwiſchen den Hits 
ſchen und Ziegen-hält, der Antilopen; 
der P-buf, ein mehr als gewöhnr 


| lich platter Huf, deſſen Seitenwände 


ſich zu ſehr ‚ausbreiten;  P- bufig, 
Eu Um, Platthufe habend, von den 
Pferden; der P-indig, ve in 
platten Stücken oder Täfelhen; Das 


Plötting, —es, M. -e, in der Sces 


fprache, plattes Tauwert, welches. von 
Sabelgarnen ‚geflochten wird, wozu 


man- gewöhnlich fieben. Kabelgarne - 


nimmt, doch macht man es auch. aus 
5 und 6 Garnen, welches letzte Bau- 
erplatting genannt wird. 


* Plattĩren, tb: 3., mit Silber bele⸗ 


gen: Teuchter; plettirte. Waa⸗ 
ren, GSefäße und Geſchirre, die mit 
einer dünnen Silberplatte belegt find. 


* Plettirude, w., die Plattheit, Ger 


meinheit, ar hr im Ausdrud. 

ein eigenes Kiffen auf 
einem. Breite, auf welchem man hie 
und da Wälkhe zu plätten pflegt; Der 
Plattkof, ein platter Kopf; einer, der 
einen platten Kepf hat, u. uneig., ber 
fih nicht über das Gemeine erhebt; 
P-Eipfig, Eru. U.w., einen Platt 
fopf habend; Der P-Iad, eine Art 
des Gummilackes, welches geſchmelzt 
und adf einem Marmerfteine platt ges 
ſchlagen worbem ih; die P-laus, 


die Filzlaus; uneig., Benennung ge 


wiffer Fahrzeuge in Frießland, womit 
Torf gefahren wird; der. P-ling, 
-08, M. -e,, ein plattes Ding, dann, 
‚ein platter Menſch, verächtlich und 


o 


ge4- Plattloth 


 neigentlichz eine Perſon, welche eine 
glatte auf dem Kopfe hat, 3. B. ein 
Monch Cder Plattling); das P- 
oth, auf den Schiffen, eine bleierne 
Plotte, welche etwa ein Buß Ind Ges 
vierte halt, nach der Ründung der 

- Kanone gebogen wird und dazu bient, 
das Zundloch der Kanone zu bedecken; 
"die p-mübhle, Plättmüble, ein 
"o Spiebmerk mit zwei fählernen Walzen, 
ʒwiſchen welchen der Gold⸗ und Silber⸗ 
v'graht zu Lahn geplättet wird; bei den 
gfariermachern, ein Triebwerk mit zwei 
Walzen, zwiſchen welchem das fertis 
ge Papler gepfättet wird; die P- 
naſe eine platte Nafe, die breiter 
als gewöhnlich iſt; eine Perfon, auch, 
‚Dein Thier mit einer ſolchen Naſe, wie 
einige Arten von Fiſchen; P-naſig, 
Exr u w.eine platte Naſe habend; 
Plattnen, th.3., die Vögel mit dem 
Weimruthen an dem Platthaume fangen ; 
» in manchen Gegenden f. plätten, von 
"open Plätten des Gold⸗ und Gilbers 
drahtes; der Plätfner, Plaͤttner, 
Pag ‚der Wlätter des Gold⸗ und Sil⸗ 
Aberdrahtes ; einer, der aus eiſernen 


” Marten Bruſtharniſche, ah, Arm⸗ 


und Beinſchienen werfertigt, befonders 
ehemahls, da die Harnifche gewöhn⸗ 
fich waren (der Harniſchmacher) ; das 
"Pfätenett, bei den Vogelſtellern, ein 
Netz oder Garn, mit welchem der 
Plattbaum unten umſtellt wird, damit 
die mit den Leimruthen berimterfals 
ferden Vögel nicht entkommen fünnen 
(Has Plattgarn) die Plattquehle, 
bei den Wäſcherinnen, ein langes un⸗ 
zebleichtes Leinentuch, welches meh⸗ 
rere Mahle zuſammengeſchlagen zu ei⸗ 
ner unterlage beim PMätten dient; 
der Plätcreif, bei den Böttichern, 
ein plattes,. d. b. breites eiſernes 
Bushand, welches im Nothfalle um ein 
angefülltes Faß geſchraubt wird, wenn 
die ordentlichen Reiſe zerſpringen; 
die P-rofe, Name des Maucrpfefs 
fers; Plätefeben (Plerfeben), tb. 
8., platt zuſammendrücken, platt 
fchlagen; Das Plaͤtt ſchiff, ein Schiff 
mit einem platten Boden (Gabarre); 


die P-fehlagung, die Handlung, 


Metall auf einem Amboße (das Lami⸗ 
niren, die Blechſchlagung); dee P- 


"in Geftalt eines Ginters welche bei 
den Gofdproben durch den Schwefel 


ſchnabel, ein platter Schnabel, und 
ein Thier mit platten Schnabel, z. B. 
eine Gattung Vögel in den warmen 
Cheilen von Amerika, bie mit dem 
 gliegenfänger nahe vermande iſt Tod⸗ 


breitem Maul; das P- fezen , bei 
den Hutmacherm, das are Bürſten 
des Hutrandes auf beiden Seiten und 
des auswerdigen Theiles vom Kopfe; 
der P- fpiegel, eim ebener Spiegel, 


den Hutmachern, eine vieredige meſ⸗ 
ſingene Platte, den abgeformten Hut 

Krummſtampfer; dee P-ftein, ein 

- "platteo, d.h. breiter und ebenen. Stein, 


in manchen Städten für die Zußgänger 
“an den SHänfern pin ein Weg gelegt 


plattſtuck 










da man etwas platt ſchlägt, beſonders 
ſchlich, im Hüttenbaue, eine Unart 


des Goldkieſes erzeugt wird; der P- 


vogeh; die P-fchnanse, eine platte, 
breite Schnauze und ein Menſch mit 


Blanfpiegel; der P-ſtampfer, bei 





damit platt, d.h. eben und glatt zu 
drücken, zum unterſchiede von dem" 


von beträchtlicher Dicke, womit z. B. 





if! auf den Plattſteinen geben 
(auf dem Trottoir); der P · ſtich, | 
ein platt Liegender Stich; bei. den 
Strumpfwebern , die Stiche, mit wels 


chen die Zwickel an Strümpfen bunt 


ausgekeppt werden; bei den Stickerin⸗ 
nen der Stich, durch weichen die linke 
Seite wie die rechte wirdz die P- 
froßkugel, bei den Lohgerbern, eine 
eiferne Platte von vierfantiger Geſtalt, 
die nach ihrer Länge eingeterbt und 
aufein hervorragendes Holz mitrzwei: 
Handgriffen befeſtigt it, das Feder 
damit platt zu Hoßenz; das P- ſtrek⸗ 
Een, bei den Hutmachern, diejenige 
Arbeit, da fieden Hut nach dem Wals 
fen von alem Waſſer befreien und 
wohl ausziehen oder ſtrechen; Das P- 
fü, bei den Duchbereltern, die 
obere Scheide an dem Rahmen; bei 
den Zimmerleuten, bieienige oben Über 


Plaͤttteller 


ten Ständer liegende Schwelle, wel⸗ 
che beide verbindet, um die Darüber 
gelegten Balken deſto ſicherer zu befe⸗ 
ſtigen (das Hauptholz); der Platt⸗ 
teller, wine platte Unterlage von Thon 
oder Metall auf welche: die Wãſche⸗ 
rinnen das. heiße: Plätteifen Helen; 

der P-tifch, ein Tiſch, auf welchen 
man die Wäihe plättet; der P- 
copf, ein: eigener eiſerner Topf „in 
welchem ‚man auf glühenden Kohlen 
den Bolzen für das Plätteifen oder das 
Buügeleiſen heiß macht; das P-tuch, 
ein Tuch, oder Leinwand,” auf. dem 

Platttiſch oder Plattbrett / um darauf 

Märhe zu plätten; das Plaͤttwal⸗ 
> Zen, bei den Walkern, dasjenige Wals 
ken des Tuches, da es in dem Walk 

ſtocke nicht gedreht oder eingeichaufelt, 


2 


fordern’ ſchlechtweg umgekehrt wird, 


wobei das Tuch im feiner gleichen Lage 
bleibt und überall gleich gewalft wird; 
die Plättwäfche, Waſche, welche 
geplattet werden muß, feinere Wäſche; 
der Plaͤttwirbel, ein platter Wir⸗ 
bel; in der Naturbeſchreibung, eine 
Kegeltute an den Küften von Guinea; 
Der P-wurm, cin Wurm mit platz 
tem Körper z im der Naturbeſchreibung 
eine eigene Gattung Würmer, bie 
theils im Meere, theils in fügen Waſ⸗ 
© fern leben, wovon einige Arten feine 
Augen haben , andere ein, zwei, drei, 
vier und noch mehr Augen ; die P-3eit, 
bei den Vogelſtellern, diejenige Zeit, 
wenn die Vögel aufLeimruthen am Platt: 
baume gefangen werden, der P -3ies 
‚gel, platte Dachziegel, zum Unterſchiede 
von Hohl⸗/ Kehle, Birfiziegeln ze. 
platz, cin Schaliwort, den hellen und 
“ farfen Schal] zu bezeichnen, den man 
hört, wenn die mit Heftigkeit zuſam⸗ 
mengepreßte £uft ſich ſchnell ausdehne 
und cinen Ausgang gewinnt (auch 
Plautz, und von einem gröbern Schale 
diefer Art Pos, Plus, von eisen 
feineen und geringern aber Plis)i es 
ging Plig, Plan. 
s. Plön, m., -es, M. Plane und 
Pläne, derjenige Heilen. laute Schal, 
u. welchen das Wort ſelbſt nahahmt; es 
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gab, es that einen Play; mit 
einem Platte zerſpringen; ein 

. Schlag, ein Fall, der von einem fols 
chen Schale begleitet il: einen Platz 
tbuns mit Hemworbringeng dieſes 
Schalles Hinfalen; einem einen 
latz auf den intern geben, 
ihn. mit Hervorbringung dieſes Schals 
les auf den. Hintern Schlagen „ 3. B. 
mit der finben Hand; uneig. im Forſt⸗ 
weien, die Stelle an einen Baume, an 
welche man ‚einen Plas oder Schlag 
githan und zugleich etwas Kinde und 
Holz abgebauen hat, um den Baum 
als einen ſolchen, der gefället werden 
ſoll, zu bezeichnen (in d. M. Bläge); 
zuweilen auch die Gefchwindigkeit, 


mit welcher etwas plast, wofür ges 


wohnlicher Plot oder Plug: etwas 
suf den Plug fchaffen follen, 
in höchſter Eile, 


2. Plaͤtz, m, -es, M. Plaͤtze, Verflm. 


Oss Plätzchen, ©. D. P-lein, ein 
platter, d.h. breiter „ ebener und das 
bei dünner Körper, 3. 9. ein breiter, 
ebener, verhältnigmäßig dünner und 
gewöhnlich runder Kuchen Gin andern 
Gegenden ein Fladen): einen Platz 
baden; ein Lierplatz, Ofter⸗ 
platz; ein Zuckerplatzchen; inens 
gerer Bedeutung nur ein ſchlechter Ku⸗ 
chen von Brodteig; ehemahls auch von 


andern breiten, ebenen und dünnen 


‚Dingen, u B. von einem Stüde Zeug, 
einem Lappen (mofür auch Mad, und 
in Baiern ein Bläsen), welches übers 
haupt ein Stüd von. einer Sache bes 
deutet; bei den Jägern beißen die vors 
dern Sihlägel einer Sau Piägen; 
ein platter, d. h. breiter ebener Theil 
der Oberfläche der Erde , worauf Dins 
ge ſeyn und fich bewegen fünnen : ein 
freier Platz, den man ungehindert 
- überfchen kann, der durch feine Schrans 
fen eingeſchloſſen iſtz ein grüner 
Plag, der wit Gras bewachien iſt; 
öffentliche Pläne, größere freie 
Pläse in den Städten, die verfchiedene 
Namen führen, :3. B. Markt⸗, Doms, 
Schloß⸗, Kirchplatz; ein Plas, darauf 
zu ipielen, zu tanzen, ſich darauf zu 


go6 


Pak 


»4ummeln , darauf zu rennen, zu rei⸗ 
gen ‚zu ſchieben, zu kämpfen ze. , das 
her ein Spiels, Tanz, Tummels, 


Kenn, Reit, Schießr, Bampf: 
plan 2.5; auch ein Pins zum Kampf, 


daher Schlacht / und Mablplag: 


auf dem Plate bleiben, auf dem 
Kampfplatze bleiben, im Kampfe, Ges: 


fecbte, den Plan behaupten, das 


Solachtfeld behaupten, fiegen; gleich 
anf dem Plane feyn, gleich auf 


dem Kampfplage um zu fämpfen, und 


‚umeig. , fonleich bereit ſeyn; in enges 


ger Bedeutung iſt Platz ein begrenz⸗ 


‚ter Theil. des Kaumes, fofern man 


fied anerlei Dinge auf demfelben bes 
findtich denft, und er unterfcheidet fich 


padurh; vorzüglich vom Naume, daß 
er har ein Theil und zwar cin begrenz⸗ 


‚Perfonen Pla; 


‚mebr übrig; 


ter Theil des ganzen Raumes ift, den 


ein jedes Ding darin einnimmt: das 
Echaufpielbsus bat über tau⸗ 
fend plätze, es künnen mehr als 
taufend Zufchauer darin Plas finden; 
an: diefem Tifebe ift für zehn 
alle Plätze find 
es ift kein Plänen 
einem Plan mas 
eben, ihm fo vielen Raum verſchaf⸗ 
fen, als er gebraucht; auch, ihn weis 
den; Plarz gemacht! rufen bie Daft 
träger denen zu, welche ihnen im We⸗ 
ge ſtehen; das nimmt vielen Play 


befetst; 


Weg , erſodert einen großen Raum; 
uneig. , eines Bitte Platʒ geben, 


oder Play finden laſſen, fie ber 
willigen , in welcher Bedeutung auch 
Raum und State gebraucht wird; 
beionders if der Platz ein beſtimm⸗ 
ter Theil des Raumes auf einer Flache, 
welchen ein Ding wirklich einnimmt od. 
einzunehmen beſtimmt iſt: dies iſt 
mein Platz, auf welchem ‚ich fiche 
oder ſite; ſich an feinen plan fiels 
len, den man einzunehmen pflegt, 
oder der für einen beſtimmt HR; einen 
von feinem Plage verdrängen, 
vertreiben; nebmen Sie plan! 
in, der hollchen Gprechart, f. ſetzen 
Sie ſich einen Platʒ belegen ‚als 
einen jolchen, bezeichnen, den man für 


Erdflache mit dem darauf befindlichen 
geſchlagenen Holze: 


Dlabe 


fich oder einen Andern- gewählt bat, 
und. den nun fein Anderer einnehmen 
darf; in der Kirche feinen Plag 
‚baben, feinen Sie; im Forſtweſen 


iſt der Plan ein beffimmter Theil der 
funfzebn Schock 


Scheite machen dafelbft einen 


Play und vier Platze ein Sech⸗ 


zig oder ein Schock; auch bei den 
- Zägern und Vogelſtellern, ber Ort, 
mo der Hirfch in der Brunft ficht, und. 
der Ort, wo fie Wolfer und Fuchseiſen 
hinlegen, auch, wo ein Bogelherd ans 
gebracht wird; uneig., das Amt, wels 
ches jemand einnimmt, und die das 


mit verbundenen Verrichtungen, die 


einem aufgegeben find, wofür aber 


Stelle gewöhnlicher if: an eines 
Andern Play. kommen; eines 


Andern Platz einnehmen; einen 
aus feinem Plate vertreiben; 


ſich auf feinem Plate bebanpten. 
Vergl. Ort, Stelle und &tätte; 


endlich, win von Menfchen bemohnter _ 


Theil der Erdfläche: ein offener Plan, 


eine Stadt, ein Flecken, in fofern fie 


r 


plane, w., 


überad offen find, feine Mauern und 
Thore haben; ein fefter Plan, ein 
befeſtigter; ein Aandelsplag, eine 
Stadt, mo Handel getrieben wird, 


und wenn beträchtliche Wechfelgefchäfte 


darin gemacht werden, Plam ſchlecht⸗ 
pin: es find jetzt keine Engliſche 


XDsaren auf diefem Plane, db. b. 


in. diefee Stadt; auch Waaren, die 
in einer ſolchen Stadt ſelbſt verfertigt 


werden, beißen bei den Kaufleuten 


MWanven vom Plate. 


Plänadjudant, m. , 1, Platzmajor. 
planbäder, ml, ein Bäcker, welcher 


pPlatze bückt, gewühnlich aber ein Düfs 
fer, welcher tein ordenttiches Back⸗ 
haus, keine Burichen bat. und auch 


kein weißes, fondern nur ſchwarzes Brod 


baden darf; die P- büchfe, f. 
Bnallbüchfe (auch Klatſchbüchſe, 
und die Blase). ; 
M, +n, das Magen, Zer⸗ 
plaken: daß du die Plane krieg⸗ 
soft !-im der nisdrigen Sprechart, eine 








Bläser E 


Verwunſchung, daß du plagen müßs 
teſt; ein Ding, welches platzt (eine 
Platzbüchſe). fl 

Pläne, w. M. ·n, beiiden Jägern, 
die vordern Schlägel einer wilden Sau; 
in den Küchen, ein breites ſtarkes 

Meſſer mehr damit zu hauen als zu 


Dlaßhalter 907 


überlegt ſagen; in den zufammengefeg- 
ten Wörtern herausplatzen und 
losplitzen. 1.8, 0, wii 


1, Plägen, r) 16.3. ; plagen machen: 


eine Blaſe plagen‘, ' machen‘ dag 
fie, mit Luft oder etwas Anderem ans 
gefühlt, plast, "indem man tarauf 


ſchneiden; im Bergbaue eine Haue der 
Bergleute in Geſtalt eines Barken eis 
"fernen Kegels , welche: sum Sprengen 
‚oder Steine gebraucht wird. 
plögen, I) unth..3. 5* mit haben N 
einen Schall ,. welchen das Wort Plas 


Zufammengenähtes fo gewaltſam auss 
dehnen, dab die Naht plasen muß; 
fo fchlagen ,. daß man den Schal das 
bei vernimmt, welchen das Wort Plas 
bezeichnet: ein Bind auf den Ainz 


tritt ae; eine Nabht planen, etwas 


nachahmt, von fish-hören laſſen: ich 
böre etwas planen; es hat ge⸗ 
platt; auch vom Regen, wenn cr 
dicht und heftig mit vielem Geräufche 
herabfält: es regnet daß es platt. 
©. Platzregen; einen Schal, den 
das Wort plans bezeichnet , hervors 
breingen (plägen): mit der Anal: 
büchfe; mit feyn, mit Hervorbrins 
gung diefes Schafles fich in feinen Theis 
len auf einmahl und fchnel trennen: 
die Blaſe ift geplatzt; die Bar 
ſtanien platzen anf den Koblen, 
wenn man feinen Ritz in die Schale 
"gemacht Hat; auch ohne einen ſolchen 
Schal Hören zu lafen „durch Gewalt, 
Heftige Anfirengung von innenfo ſchnell 
und gewaltſam ausgedehnt werden, 
dag die Theile aus einander fpringen : 
die Rinde des Baumes iff ger 
platzt; eine Naht plane, wenn 
das Kleidungsftück zu enge ik und von 
ders eingezwängten Körper reift; fo 
viel eſſen, daß man plagen 
möchte ; man möchte vor Aachen 
platzen; in der niedrigen Sprechart: 
da muß die Holle plagen, um 
anzuzeigen, dab Etwas außerordentlich 
"zu lachen mache, oder, daß Etwas große 
* BVerwunderung errege; miteinem gros 
sen Geräufh, welches einem Blasen 
verglichen wird, fallen: in den Korb 
plagen; mit Heftigfeit und unge⸗ 
ſtüm ſchnell zum Vorſchein kommen: 
er platzte auf einmahl ins Zim⸗ 
mer (So auch, hereinplatzen 1c2); 
uneig., ſchnel und unbeſonnen mit 
etwas herausfahren, es ploötzlich uns 


teen, es mit der flachen Hand oder 
‚einem "breiten Werkzeuge auf den 


Hintern fchlagen ; einen Daum plaʒ⸗ | 


zen, ihn mit Hervorbringung eines 
‚ähnlichen Schalles mit der. Urt ans 
bauen, wm ihn dadurch als einen 
Baum , der gefällt werden foll, zu bez 
zeichnen; =) unth. 3., den Schall, : 
den Platz bezeichnet, hervor bringen ; 
mit einer Knallbüch ſe pläten! 


2. Plägen, unth.3., einen Platz bereie 


ten, bei den Jägern, wenn der Reh⸗ 
bod da, wo er fich niederthun will, 
mit den Fäuften Moos und Raſen weg⸗ 
fiharret. ra IR 


3. Plänen, 15.8. , Tandfchafelich ‚mit 


Pläsen, breiten Stücken oder Pappen 
beſetzen, oder ſolche Stücke‘ Lappen 
unterlegen und annähen ;-uneig. , wie 
fiden: man muß fliden und 


Pläger, m., -s, ein Pag, Schal; 


einer, der plagt, u.uneig., ein Prah⸗ 
fer; auch, ein Ding, das plast, 3.3. 
diejenigen gefüllten Nelken, deren 
Kelch platzet; der Platzer, -s, eis 


‚ ner, der pläßet; ein Schlag mit der 


flachen Hand, oder einem platten Werks 
zeuge, wobei man einen W lag hört; 
beſonders, folche Schläge auf den Hinz 
tem: einem einen Pläter geben, 


Platzfaß ſ. Fein Faß, in welchem die 


Kupferſchmiede das Kupfer abplätzen, 
d.h. ablöſchen; das P-gold; das 
Kualgold; das P-gras, ſ. Berſt⸗ 
geas; der P-balter, -8, einer, 
der eines Andern Plag einnimmt, Teing 
Stelle vertritt‘ (der Statthalter, Stel: 





goß Plaͤtzig Plaudermatz 
vertreter); der P-biefch; ſ. Plan⸗ler erſucht, bie genannte Summe Gel⸗ 
hirſch. ER des zur beſtimmten Zeit am dem be⸗ 


plänig, E. u. u.w., ein im Forſtweſen 
geoͤruuchliches Wort, no ein pläbi- 
ger Hau ein ſolcher ik, in welchem 
nur hin und wieder kleine Steiche oder 
Platze abgeholst werden. - 


plaͤtzkafer/ m., eine Art dauftafer, 


welcher, wenn man den Bauch deſſel⸗ 


ben beruhrt, aus dem After einen 


platzenden Echall und zugleich einen 
blauen Dunſt von fich gibt; ‚der. P- 
. Enecht; bei dem’ ‚gemeinen Volke 
einiger Gegenden, ber Bortänzer, 
dir den erſten Platz beim Tanzen 
‚einnimmt‘ (bei Anden auch, Der 
Platzmeiſter)ʒ; das P - kraut, 1. 
ZSerſtgras; die P-£ugel, eine 
‚ gläferne, gewöhnlich Weingeiſt enthals 
“ gende und Iuftdicht verſchloſſene kleine 
Kugel, welche auf glühenden Kohlen 
snit einem Lnalle zerplatzt; eine Bom⸗ 
Be; der P- major, in Feſtungen ein 
Major, der die Wachen verteilt und 
beſichtigt, und deſſen Adjutant Der 
Padjutant if; der pP -meifier, 
‚fo viel als Platzknecht; ehemahls, der 
Here und Meifter öffentlich zur Schau 
und für Geld Fechtender; die P- 
mittwoche, oder der P-mittwoch, 
Landiebaftlich , der Mittwoch in der 
Woche vor-Dftern, von dem Geſchrei 
der Lalber, welche an dieſem Tage 
zum Verkaufe auf den Markt gebracht 
werden; das P-pulver, Pulver, 
‚welches plast , wenn man es anzündet 
(Knallpuiver) ; das P- queckfilber, 
f. Anallquedfilber; das P-recht, 


‚das Grundrecht; der P-regen, ein - 


heftiger, in großen Tropfen und mit 
Geſchwindigkeit herabfallender Regen 
(der. Schlag⸗, Gußregen) ; P-reg 
nen, unth.3., mit baben , beitig, 
und. in großen fchnell beeabfallenden 
Seopfen rennen; Dee P- riemen, im 
Hennebergſchen, der Dchienziemer, 
wahricheinlich weil man damit platzet 
oder hauet; Das P-filber, 1. Knall⸗ 
filber ; der P-wechfel, ein Wech⸗ 
fel, worta der Musficher mit unter⸗ 
förelsumg feines Namens den Auszah⸗ 


* 


N 


Plauderei, w., M.-en, das Baus 
vorgebtachte Reden, beſonders jofern 
ſie Andern zum Nachtheil gereichen; 
M.Sen/ eine Perſon, welche gern 
plaudert (das Plaudermaul, die Plau⸗ 
dertaſche, der Plauderſack, der Plau⸗ 


weibliche. Perſon, Plauderlieſe ꝛtc.)3. 


P hbaft, E. u n.we, gern plaudernd 


dernd, was ung Andere in Vertrauen 








nannten Platze oder Orte an den „Ins 
haber des Wechſels aus zuzahlen (traſ⸗ 
firter Wechſßedddd.. 


dern: Plauderei wird verbeten; 
dasjenige, mas man plaudert, ſchnell 


der Pleüderer, -3, die, P-rerinn, 


dermatz, Blauderhans ww. , und eine 


Pleüderfertig, E.wit. wor ı fertig 
im Ploudern, auch, gern plaudernd; 


(vtauderig), beſonders, von dem plaus 1 


geſagt haben: plauderbaft fepn. 
Davon Die Plauderbaftigkeitidie _ 
Eigenſchaft, da man plauderhaft iſt; 
Plaũderig, Eu. Uw. plauderhaft ; 

der Plaüdermarke, ein Drt,.mo 
mehrere zuſammen plaudern (der Waſch⸗ | 
markt, Klatſchmarkt); der Prman, 
das P-maul, ſ. Plauderer; 
Plaũdern, unth.u.th.3., viel und 
ichnell reden, beſonders von unwich⸗ 
tigen Dingen: gern plauderny fie 
börte nicht auf zu plaudsen; 
überhaupt, vertraulich mit einander 
fprechen , ſich unterhalten, wo es auf 
Heftimmtbeit u. Kürge nicht antommt: 
bis in die Wacht mit einander 
plaudern ; ein Aanges und Brei⸗ 
tes. plaudern ; oft mit. einem ta⸗ 
deinden Nebenbegriff: in: der Lebrs 
flunde, in der. Rircbe, unter 
der Predigt plaudern; undigente 
lich bei den Geidenwebern, welche es 

plaudern nemmen, wenn beim Auf⸗ 

mellen der halpieidenen Zeuge und bei 
dem Zurichten derjelben die Kanten 

durch die ſtarke Ausdehnung kniſtern 





‚oder ein Beräufch bören laſſen, als 


wenn fie reißen wollten, in welchem 
Falle etwas nachgelaſſen werden muß; 
{n enamer Bedeutung, von dem, was 


i 


Pländern 


Avpdre uns anvertrauet haben, ohne 


Noth/ ober auch wider Willen des An⸗ 
os pern fprechen: er ſollte davon nicht 


plaudern (Bei plappern fieht man 
‚mehr auf die Bewegung der Lippen ; 
außerdem gebraucht man dafür viele 


andere Wörter, zum Theil mit Neben⸗ 
bedeutungen als: ſchwatzen, waſchen, 


ſchnattern, labbern, im O. D. plam⸗ 
pen plämpern, guderſchen, ratſchen, 
klaffen, im N. D. pludern, pladdern, 
platern flätern, ſchlabbern ſchludern, 
Aub bern, kören, kakeln, kaneln, kelsken, 
ſchalen, 
pratzen/ piterpatern, titeltateln, ki⸗ 
elkakeln, jauſtern 10); Pläudeen, 
unth. u th. 3., landſchaftl.: facheln: 
ſich (mich) mit dem ute plau⸗ 
dern; der Plaũderſack Plau⸗ 
derer; die D- Hunde, Berfl.m,, 
das P-fündchen, eine Stunde, in 
welcper man zuiommenfommt ,. ſich 
„vertraulich. zu unterhälten; „die -P- 
taſche, Eine plauderhafte Perſon/ bes 
ſonders eine „weibliche (im MD. 
Suatertasfe, Plätertaste, Ratteltaske, 
0 Geihewäsfe, in Osnabrück vaute⸗ 
abte ꝛc.) 
* Diaufibel, Eru. U.w., beifallsmertp, 
‚annehmbar. 
—— w., m. -n, ide Brufſchild, 
die Platte; ein kurzer breiter Degen, 


und im verächtlichen Verſtande, jeder 


großer, unförmlicher Degen (imandern 
"Gegenden Bloße, Plinte, Plämpe, 
Bampe, "Bräse), 
Plaas; oder Plauz, ein Wort, welches 
” einenı dumpfen Schaf  nachahmt: 
Plauʒ, da lag er. Davon der 
er ein folcher Schal , auch ein 
Schlag, Fall, der mit dieſem Schale 
„verbunden ift: ——— Plauʒ thun. 
Plrüge „w., Min, im Bergbaue, 
eine Art Susiie, welche auf dem 
Zinnwalde in ſandigem Geſteine bricht ; 
in der gemeinen Gprechart ‚mancher 
Gegenden, die Eingeweide, auch wohl 
ein: einzelnes Eingeweide/ wie die 
» Sunge, Leber ae. (Bei Andern der 
Plautz). 
Plas, Pläsen, ſ. platz, piatzen. 


haspeln, raſtern, praten, 


Pleureuſe I 


‘* Plebejer, m. , «ein gemeiner Bürger 
im alten Rom, im Gegenfage des 


Vatriziers; Plebijifch ‚Eu. Um, 
pöbelhaft, ſehr gemein. 

Pleidbe, m; M.-n, in manden Ge⸗ 
genden „ befonders Meigens, die Plans 
fe, eine aus Brettern gemachte Wand. 
Mach Andern Bleibe, m" 

* Plein pouvoir Cipr. Plangh pur 
wor), Vollmacht, freie lan Be 
umjchränfte Gewalt. 

Pleir,'m., -es, M. -e, veraltet, 
der Rechtsſtreit. Davon pleiten, 
—* 3. vor Ben ſtreiten (plechs 
ten ’ 

* Plejäden,' d. 2. ‚das: Rum oder 
Siebengeſtirn. 

plempern/ f. Plämpern. : 3 

Plengen, th. u, sedf. 3.) im "9. D. 
ſchleppen, ſchwere Arbeit thum, > -, 


* — — — w⸗ A agrarcũ Bol 


macht 

* Plenum, die Geſammtheit: der 
Ratb war in Pleno verfammelt, 
vollzählig. 

plente, w., M.-n, in Schleſien ein 
alter geringer Weiberrock. 

Plentern, unth. u. th. 8. ‚ f. plam⸗ 
pern. 

* Pleonaͤsmus, mi, * Wortübers 
fuß, 3.8. alter Greis; — 
ſtiſch E. u. u. * uberfult, 
wortreich· 

Plerren, f. Pläeten. Ws 

Pleẽthi, in der Redensart: Crẽthi 
und plethi, alles durcheinander, 
Miſchvolk. 

Pletſche, w., M. -n, ein plattes, d. 
h· breites Ding; y daher in der Lauſitz, 


ein breites Holz zum Ballſchlagen; in. 


Schwaben, ein großes breites Kohl⸗ 
blatt, und ebendafeldft, ein breites 
Maul oder auch herabhangende Lippen 
eines Maulenden (andermärts Flats 

ſche, Blabbe 10.35 in Schleſien, ein 

. bauchiges zur Geite gehenfeltes , nicht 
hohes irdenes Gefäß. 

plönfap, fh, % Dlenfsp: 

* Pleureufe-Cipr. Plöröfe); w., ein 
Zrauerfaum » Trauerbeſatz; auch die 
fhwarzen Ränder on den Trauerbriefen. 
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pleureſe, ws, entzundliches Sei⸗ 
tenſtechen. 
— pli, mir 
äußercs Anſehen. 
pl, mu es; Me) 
der glich oder Flecken, ein Eleines 
Stück; dann eine Kleinigkeit, ein 
Punkt; die P-fchuld, im N. D. 
„eine kleine Schuld, Klippſchuld. 
plieren , f. Plüren. 27 
Pliere, w.; f. Plite 9: 0. 
* Pliiceny-th. 3., von Karten im Bas 
raoſpiel, einbiegen, falten. - 
Plimm, m.) es, M. 6; ein weißer, 


Pleureſie 


feſter, Feuer gebender Eiſen⸗ oder - 


Stahlſtein, der in Steiermark haufis 
bricht. —ã— 
plunken, unth. 32, blinken, blinzen, 

auch, mit den Augen winken. 
Plinfe 
Art dünnes 

Milch und Eiern angemachten Zeige, 
weiches zuſammengerollt oft mit Rofir 


nen. Muß ꝛc. gefüllt und in Butter 


gebacken iſt. 
Plinfen oder Plinsen, Blinzen. 
Plinfenbäder oder Plinsenbäder, 
#i.,; die P-b-inn, eine Perſon, 
welche Plinfen bückt; dann, ein 
Schimpfname der Bäder; das Ip“ 


ble& oder P-3-blech,ıdas P- . 
eifen oder P-3-eifen, ſ. Plinfens 


pfanne; die P - pfanne oder P-3- 
pfanne, eine: Art flacher blechernet 
Pfannen, Plinſen oder Plinzen darin 
zu backen (das Plinſenblech/ Pliniens 
eifen und Pinfentiegel, wenn es ein 
irdenes Gefäß diefer Art und ohne Süße 
if); dee P - tiegel oder P-3 - 
 tiegel, f. Plinfenpfanne: 
Plinte, w., M: -n, in ber Baukunſt- 
ein platter Unterfag, der die Grund⸗ 
lage entweder eines ganzen Gebäudes 
oder irgend eines: andern auf einem 
Fuße fiehenden Theiles macht; beſon⸗ 
ders das große platte Glied unten tin 
Schaftgefimie einer Saulenordnung; 
Im N. Di ein Schurz 
Plite Pliete, w., M.-n mM.Dd., 
im Hanndverfchen, ein breites bimnes 
Stuͤck Brod (eine Sehnitte); beions 


derts ein breiter Furde Degen (Mlims 
Gewandtheit, Anftrich, 
im RD: 


oder Plinze rw, M. N, eine . 
Baͤckwerk aus einem mit 


n Ploͤtze — 


pe): ein tleiner Plattfiſch; eine Art 
Stirnbinden Glitt); ein Schlag, 
eine Wunde; eine unjüchtige weibliche 
Perſon, eine Buhlinn; in Hamburg, 
auch, ein Eleiner jühzorniger Menfch. 
Plitt/ m. „68; M. 7e;, der. ukelei 
Clittfiſch);ʒ die VBleihe ¶littfſch, 
us Pleinze) ; eine Art Sirmbinden. 
Plöchtaube , m: ; die Holz a oder Feld⸗ 
taube (Stocktaube) » die Ringel⸗ 
ra =) Se ee © 
Plõje, iv, M. -n, in Hamburg und 
im Holſteinſchen, die Falte. ' 
* Plömbe; w.:, das Bleifiegel, woinit 
die Zollbedienten Kiften und Gefäße 
verſiegeln, auch das Siegel an 
Waaren; die Plombãge, das Ber 
packen, wovon das Plombägeamt 5 
Plombiren, th. 3., mit dem Blei⸗ 
fiegek verſehen; ausbleien, mit Blei 
ausfüllen: hohle Zähne. — 
Plöne, m, M. -n, dag Eingeweide . 
plöten, th.3:, im N: D. unter eins 
ander fshütten; Daher Plörweih, 
gemiſchter a 
plött, m., es, M:.-e; ein Ding 
mit einem ungewöhnlich breiten Fuße, 
dann, ein Thier mit ‚folhen Füßen, 
daher diejenigen Vögel, deren Vor⸗ 
derzeben mit einer ſtarken Pergament 
artigen Schwimmhaut verbunden find 
 parfehfüße)e = N 
plötter, m. fi Plätter; —JJ 
1. Ploötz (auch Pluͤtz), m.; -esj der 
grobe Schall, den ein Platter ſchweret 
© Körper im Fallen“ verurfacht, häufig 
mit denn Nebenbegriff einer großen 
Geſchwindigkeit: auf den Plot oder 
Plurz- (mM. D. auch, auf den 
Stutz), im Augenblicke, ‚fogleich, auf 
der Stelle; auf den Ploy kann idh 
es nicht fchaffen. — J 
LP plög, mi, -08, M. -e, ober die 
ploͤtze, M.-n, ſ. Plaute 
Plöge, w., M: -n, eine Art Weiß⸗ 
ſfiſche in Flüſſen, Seen und Zeichen, 
die zuetwa eine Spanne lang, einen 
s platten breiten Peib , weißglänzehde 
Schuppen und hellrothe Flopfebern 
baden Rothfeder). Im manchen Ge⸗ 








Dloßer 


enden der, Plön, es, M.-e-. 


„ober Bletz und Bltz. 
— A, f. Plützer. 


lotzlich €. u.i.w., —9— auf den 


Plotz, ganz unvermuthet, auf eins 
mahl und ſchnell da ift, geihieht: er 
ſtarb plotzlich; ich mußte plotz⸗ 
lich ‚abreifen; ; ein plöglicher 
Sell, Bnall. 

Dlözen, th. 3. in Oberfhwaben, But⸗ 

ter ausrühren. 

pladerhoſe, w., verderbt Plunder⸗ 

hoſe, eine ‚weite lange, gewöhnlich 
bis an die Ferſe reichende Hofe. (in 


Hamburg Pluderbũxe); Plüdern, | 


unth, 3., weit und fchlapp um etwas 
bangen, fo daß es hin und her ſchlottert; 
dann, zu weit ſeyn (in Batern plodern). 
* Dlümäge (fpr. ſche), Federwerk oder 
Federbufch auf Hüten und Helmen, 
Aüberh. Bus und Staat. 
Plumbe, w., M.-n, in der Schweiz, 
eine große bäuchige, oberhalb weitere 
£upferne Glocke, dergleichen die Alps 
ler ihren fattlichfien Kühen anhängen, 
und .deren größte oft über einen Fuß 
im Durchmeffer hält (auch Plumet, 
Treichle, Tringele, Trinkle). 
Plüme, w., M. N im * D. die 
Fettfeder. 
plũ menſchwanzel, f., eine Art Drof⸗ 
fein in Braſilien mit wolligem Rücken 
und Schwanze und einem haarigen 
Kamme. 
plũmente w., eine Art wilber Enten 
in Amerika, welche auf dem Kopfe 
zwei lauge blaugrüne und purperfaͤr⸗ 
bene herabhangende Federn haben. 
Plümp, Plümps, ein Wort, welches 
den Schall bezeichnet , den man hört, 
wenn ein dicker und ſchwerer Körper 
ins Waſſer fält: Plump! da fiel es 
"ins Weller; überhaupt von cinem 
ſchweren Falle: Plump, da lag er; 
Plümp, Eiu.u:m., eine große ſchwere 
Maſſe und rohe Form habend: ein 
plumper Körper; plumpe Han⸗ 
de, Süße, Stiefel; uneigentlich, 
einer folchen körperlichen Beſchaffen⸗ 
beit ähnlich, der geinheit, Leichtig⸗ 
‚keit und des guten Geſchmackes ganz? 


J 


‚Plumpftod — 


lich ermangelnd: ein plumper 
Menſch (im P. —* ‚Mumperjau); 
plump feyn; ein plumper Bang; 
ein plumper Scherz, in welchean 
nichts. Geiltreiches liegt — der belei⸗ 
digend wird; eine plumpe Ant⸗ 
wort, eine durch ihre Grodheit, bes 
leidigende Antwort. 
Plümpe, m, Mon, th Pumpe; 
Eleine Plumpe, eine, Name. .des 


* Froſchbiffes oder Krdtendiffes, 


Plümpen, ı) unth, 3., mit haben, 
den Schal hören laffen, den das Wort 
Pump bezeichnet: es; fiel ein Stein 
ins Waller, daß es plumprte; 
mit feyn, mit Servorbringugg jenes 
Schalles ober eines ähnlichen fallen ser 
plumpte ins Waller. (auch plumps 
fen); Die Fiſcher plumpen ins 
Waſſer, wenn fie mit großen, ſchwe⸗ 
sen Stangen ins Waffer auf deu Grund 
fahren, um die Fische ins _Nek zu 
treiben, welche Stangen Plumps 

keulen oder Plumpftöcde heißen, 

daher die Kedensart im N. D.: mit der 
Plumpkeule Eommen od. ſchlagen, 
geradezu, plump feyn; uneig., plump 
ſeyn, plump etwas thun: in das Zim⸗ 
mer plumpen: plötzlich und plump 
hineintreten; ‚f. pumpen : Waſſer 
plumpen; die Plümpheit,M. en, 
bie Eigenſchaft einer Perſon oder Sache, 
da ſie plump if; plůmpe Reden, Hands 
lungen; ‚die. Plümpbofe, in der 
Schweiz, die Pumphoſe; * „B- 

.. Eeule , f. Plumpen ; Plimps, fi 
Dlump; der Plümpfad, ein-zus 

: fammengedrehtes und . zujammenges 

« floshtenes Tuch, bei manıhen Spielen 
damit zu. ſchlagen und au. frafen 
(Klumpſack): einen Plumpfad ma⸗ 
chen; uneigentlich, ein plumper 
Menſch; ein Spiel, wobei dieſer 
Plumpſack gebraucht wird: Plump⸗ 
ſack ſpielen; Schläge mit dem 
Plumpſacke: den Plumpſack geben, 

- betommen; Plümpfen, unth. 
3., mit baben und feyn, fo viel 
als plumpen ; plump ſeyn; 2) th. 3.» 
mit dem Blumpfade ſchlagen; einen; 
der Plumpfiod,  f. Plumpen; 


gi  Plumpfolz 


D-Rols, E.u.1t.m., auf eine plumpe 
Art Holz (bauernſtolz). wer 
Plunder, m., -8, ehemahls überhaupt 
wohl Zeug, Kleidung, Geräth, wie 


denn noch in ber Schweiz die Wäſche a 


Plunder genannt wird; jest hur 
noch von alten abgetragenen und un: 
tauglichen Kleidungsſtücken, _ alter 

Waſche, Lappen, Lumpen, und in 
"weiterer Bedentung von allerlei altem, 


abgenüsten, untanglichen Geräthe; 


auch uneigentlich , von jeder geringen, 
ſchlechten Sache, wenn man mit Ders 
achtung davon fprechen will: das iſt 
"Plunder; weg mit all dieſem 
Plunder, —— 

Plünderei, w., M. ⸗en, das Plüns 
dern, wenn man mit Tadel und Ver⸗ 


achtung davon fpricht} der Plündes 


rer, -5, die Plündrerinn, M- 
en, eine Perſon, welche plündert. 
Plünderkammer, mw. , eine Kammer, 
in welcher man alten Munder bei 
Seite bringt (ein Plunderfaften , eine 
Plunderkifie, wenn dazu ein Kaften, 
eine Kiſte dient); der P - Eram, 
allerlei Plunder; der Kram mit Pluns 


"per, d. h. alten, getragenen Kleis- 


dungsſtucken, Wäfkhe, altem Hauss 
vath 2. (der Trödelfram); der P- 
“ mann, einer, der Vlunder oder Lum⸗ 
pen für die Papiermühlen fammelt, 
der fumpenmann, —— der 
’ Pp-markt, ein Markt, auf welchen 
Plunder verkauft wird (der Tröbels 
markt); im gemeinen feben: etwas 
auf den Plunder ſchicken, von 
alten ſchlechten Sachen, die man ver⸗ 
äußern wil; die P-mild, im N. 
D. dicke geronnene Milch (verberbt 
Plumpermilch). 
Plündeen, unth, u. th, 3., in ber 
Schweiz, ben Plunder oder das Nauss 
gerüth bei einer Beuersgefahr ı. in 
Sicherheit beingen, und überhaupt, 
den Hausrath ıc. aus einem Kaufe in 
das andere fchaffen, 3,8. beim Aus⸗ 
sieben, daher auch, f. ziehen ſelbſt; 
des Piunders berauben , 3. B. bei ben 
Taſchnern, einen Stubl plündern, 
den Ylunder davon, oder basjenige, 


und der beweglichen Güter mit Ges 


P füren 


womit “er befchlagen it, abnehmen; 
gewöhnlich, mac dem fogenahnten 
Rechte des Krieges des KHausgeräthed 


malt berauben; die Soldaten plüns 
dern, wenn fie in die Häufer einer 
eingenommenen Stadt mit Gewalt 
dringen und Ales wegnehmen, was 
ihnen anfieht; Die Einwohner, ein 
Haus, eine Stade plündern, it 
weiterer Bedeutung, auch auf andere 
Art des beweglichen Eigenthinmes, 
Geräthes ꝛc. berauben: mam bat die 
hieſigen Bücher rs, Gemablde⸗ 
und Kunſtſammlungen wacker 
geplündert, indem man das Beſte 
"aus denfelben wegnahm und ſortſchaff⸗ 
te; eine Buhlinn plündert ihren 
Kiebbsber, wenn fie ihm won deu, 
was er befist, immer mehr abloct, 
auch entwendet; den Beutel, die 
Kaffe pländern, alles Geld Be 
men, was darin if; uncigentl,, ein 
Buch , einen Scheiftfieller plüns 
dern , das Brauchbare us denſelben 
nehmen, und für fein Eigenthum aus⸗ 
— — ‚m. ein Sad mit Pluns 
ern. —— re Nat DR e 
Plünverfiod, m,, in der Bienenzucht, 
ein Stod, welcher Raubbienen ent⸗ 
TEE ER a 
Plünderungsfucht, w., die Sucht 
„ Ju plündern; P- füchtig, Eu.it.m. 
Plünderungspucht habend und Kekanot | 
Plinderwagen, m., ein Wagen mit 
allerlei Hausrath, auch mit Wäfche, 
Kleidungsſiücken beladen; die. P+ 
weisheit, Weisheit, die keinen Plun⸗ 
der werth it; Das P-werk, allerlel 
Plunder unter einandee. 
Pluͤnz, m.,, -08, M: -t) ein Klum⸗ 
/ * ein dee * der Wanft 
- (lungen, Plunzer); ‚die Plünzez 
eine Blutwurſt. ' R a 
* Plurälis, m, in der Gprachlehre, 
die mehrfache Zahl, Mehtzahl, Mehrr 
beit; die Pluralirät , die Mehrheit, 
bejonders Stimmenmehrheit. 


Plüven, untp, 3. , im M, D, die Aus 









— 


pie 
gen zufammenzichen, um genau, zu 
‚ Die, mehr, und wird, im 
echnen mit + bejeichnet, 3. 8. 4 
+35=6+3,D.5. dub ⸗ der 
miehrt if gleich 6 dur ‚3 vermehrt “ 
das Plüs, der überſchuß die Kaſ⸗ 
ſe bat nach allen Ausgaben noch 
ein anfebnliches Plus; die Plus» 
machetei, bie überteiebene Vermeh⸗ 
rung der Gtaatseinfünfte zum Nach? 
theil der Unterthanen; der fich dieie 
Vermebrung angelegen ſeyn läßt, heißt 
Rn Fe 
Slüis, f., -es, f. Plüfen. 
üfch, M., -e5, M. -e, ein dem 
Sammt ähnliches Gewebe, deſſen Kets 
‚te oder Boden leinen, deffen Eintrag 
. aber Seide oder Kameelhaar if. Im 
erſten Falle nennt man ihn Plüfch- 
ſamm (halben Sammt), im letz⸗ 
ten kameelhaarnen Pluſch, auch 
Pla ſchlechthin; P-artig, Su. 
„U... die Art des vluſches abend, 
nah Art des Pluſches; Plũſchen, 
„E.u.N.., von Pluſch gemacht ein 
pluſchenes Kleid; der Pfüfc- 
fammt, f. Plüſch. iz 
Hufen, 1) untb.3,, mit haben, der⸗ 
vorragen; lofe fepn, flattern, fchlots 
‚ fern; 2) th.3., in Hamburg, zaufen: 
‚die Hübner plufen fi, wenn fie 
„nik dem Schnabel die Federn in Ord⸗ 





.nng bringen | 
Tifen, unth. 3., zupfen, faſein; in 
„ben Züchmebereien, die Wolle, ehe fie 


gewaſ 
‚einander pflũcken, locker machen, und 
‚Affe unretnigkeiten aus berfelben Iefen: 
die Wolle plüfen, auf den Schiffen, 
‚altes zerhacktes ZTaumerf, welches 
in Waſſer geweicht „und dann ges 
klobft if, auseinander zupfen oher 
‚pflücen, und dieſes auseinahder ge⸗ 
„aupfte Tauwerk ſelbſt, welches Werg 
iſt, und zum Kalfatern gebraucht wird, 
„beißt Plüs (Saarplus); in Hamburg 
zupfen: die Hübner plüfen, 
‚Plüsmacher, m.,'i. Plus, _ 
Plusgusmperfektum, f., in ber 
Sprachlehre, die dritte Vergangenheit, 
Dritter Band, 


ben Und gefftichen wird, aus 


 Pöbelanführer 91; 


3.8. ich hatte gearbeitet, ich 
„Bar gegangen. 
Brünig 1Plurig. ee 
Tafteen, th.2., Da8 Wellktrlnge 
‘wort von plufen oder Blüfen, zau: 
fen, fnüfen, von Kleidern, Zeus 
gen ?e.; auch verwirren. . 
Plutſchen, unth. u. th. 3., im Öfers 
reichifcher „. Rarımeln. a 
Ping, im, 68, der Plotʒ und Dies, 
Plügen, unth 3., mit haben, einen 
‚Plus oder Platz hören laſſen; mir 
‘.feyn, mit einem dumpfen Schale . 
— in Osnabruck, unverſe hens 
BR —— 
Plüger,'m.,-8, in manden 9, ©. 
Gegenden , der Vfebenkürbis, auch die 
Melone (in andern Gegenden, ‚ein 
„‚Ploger); ein irdenes Gefäß mit wei⸗ 
tem Bauche. urn 
Plugig, in Hamburg plüffie, Eu, 
"M.w., tm gemeinen Pehen mancher Ge 
genden, befonders N. S aufgedunfen, 
aufgeblaten: plutzige Sande, Sins 
ger. ein pluniges Befiht, 
* Diuviäle, f., cn mantelartiges Meß⸗ 


gewand der Biſchdfe und Petefter, 


*, Pneumstologie, ı., die Geifterfchte, 

* Pnneumonie, w., die Lungenſucht, 
Lungenentzündung; Pheurmönife, 
‚E. 8.1. w., die Lunge betreffend. _ 

Pnufel, m... f. Pfniefe, © 

Pdanf, m, -es, M. -e, im Ziller⸗ 
thale, der Bergfink. 

Pöbel, m,, -8, ehemahls das Volk 
ohne allen verächtlichen Nebenbegriff, 
jetzt aber das große Volk von Geiten 
feiner Niedrigkeit, Rohheit und unge⸗ 
bildetheit, der Hefen des Volts (der 
Jan Hagel, das Klattjenvolk, in 
Meißen Hottich): der Pobel iſt fich 
überall gleich; auch pPerſonen hühes 
ren Standes, welche ungeachtet ihrer 
außern Ausbildung fih über den rohen 
niedrigen Haufen in ihrem fittlichen 
Denken und Handeln nicht erheben: 
es gibt Pobel in allen Ständen; 
vornebmer Pöbel ic.; deeP=-ans 
führer, . der Anführer bes Pobels, 
bei verfchiedenen Gelegenheiten, z.B, 
in einem Aufſtande oder während einer 

Mmm 


\_ 


g14 Poͤbelei 


Pbobelherrſchaft; „Die, Pobelei DM. 
„en, ein pöbelhaftes Betragen, auch, 
eine einzelne pöbelhafte Handlung, 
Außerung; der Pobelglaube, der 
Slaube des Pobels, des gemeinen, 
rohen, unwiſſenden Haufens;  P- 
baft, €. u..m., dem Wöbel an Gits 
ten und Dentart gleich, ähnlich; ein 


 pöbelbaftes Betragen; ein p 


beibafter Ausdrud, 137 
"Davon die Pöbelbaftigkeit, die 
Eigenfchaft einer Perſon und Sache 
da fie pöbelhaft iſt; der P- bauch, 
etwas fehr Vergängliches, unweſent⸗ 
uches, welches nur in den Augen des 
gemeinen Haufend etwas gilt, oder 
durch ihn etwas gilt; der P-baufe, 
ein Haufe Menichen aus dem Poöbel; 
der große gemeine Haufe, der Pobel; 
die P - berrfchaft, die Herrſchaft, 
höchſie Gewalt in einem Staate fos 
fern fie fish in den Händen 
befindet; eine Herrſchaft, ein Reich, 
in welchem der Pöbel herrſcht Schlo⸗ 
Eratie); der P-herrſcher, derje⸗ 
nige Herrſcher, der beim pPobel beliebt 
it EGSdletraty; das P-berz, ein 
-göbelhaftes Herz, melches roh und uns 
empfindlich if, und eine Perſon mit 
einem folchen Herzen; Der pP - käfer, 
der gemeine ſchwarze Lauftäfer, ber 
fat in ganz Europa auf den Feldern 
und in den Gärten zu Haufe ill; P- 
mäßig, €. u.li.n., |. Pöbelbaft ; 
die P-feele, ein pöbelhafter, nier 
driger Menſch; der p -finn, ein 
pöbelhafter Sinn, pöbelhafte Art zu 
empfinden und zu denfen; die P- 
fprache, eine -pöbelhafte Sprache; 
der Piaat, ein Staat, in welchen 
der Möbel die Herrſchaft hat; das P- 
volk, Leute aus dem Pöbel, der Ps 
bei; ein Volk, das ganz Pöbel, gans 
eoh, unwiſſend if; der P-weabn, 
ein Mahn, melchen der Pöbel bat; 
das P-wort, ein Hort , deſſen ſich 
hur der Pobel bedient. 
pöcd, m., es, Mm. -e, ein Schlag: 
Soche Eriegen, Schläge befommen ; 
die Pöchbank ; 1. Pochherd; das 
P-brers, ein Epielbrett, auf welchen 


des Pobels 


Pohgerinne — 


daos Vochſpiel geſpielt wird; die 
Pöce, M.-n, ein Werkzeug zum 
Eleiner Klo mit einem Stiche, Flache, 
‘Garn, Leinwand, Waſche damit zu 
dpochen oder zu Hopfen; das 
eiſen, in, ben, Pospwerken, bie Schwer 
"ren vierecfigen Eifen an den Pochfteme 
pein, mittelſt welcher das Erz ‚Klein 
E eaochb ld ee nei 
Pöchen, 1) unth.. 3.,. mit. baben, 
einen Bumpfen Schall „ den das Wort 
nachahmt, von ſich hören laſſen: es 
pocht; ich böre pochen; auch von 
einer heftigen Bewegung ohne einen 
‚vernehmlichen Schal: Das. ers 
pocht, wenn es ſtart klopft; mit Her 
vorbringung eines. bumpfen Schals 
gegen etwas foßen , fchlagen : an die 
Thür pochen, art anktopfen; im 
‚Theater, mit den Beinen oder mit 
Stöcden auf den Boden fioßen, als 
‚Zeichen des Unmillens ; uneigentlich, 
großen Lärm erregend zanken (wofür 
“gewöhnlicher, poltern): ehe du mit | 
deinem Naͤchſten pochſt, Sir.19, 
17.5 einem pochen, ihm ungeſtüm 
"und trogig drohen; Auf erwas po⸗ 
chen, ein überteiebenes Vertrauen, 
auf etwas mit ungeſtüm und ER 
feit äußern, 5. ®. auf fein Glüd, 
feinen Reidhtbum. ır. pochen; 2) | 
th. 8., mit. Hervorbringung eines 
dunpfen Schalles ſchlagen: einen 
pochen, ihn ſchlagen daß es pochtz, 
mit Hervorbringung eines umpfen' 
Schafes ofen, zerſtoßen oder fa fen, - 
3. B. in ben Pochwerken, das Er 
pocben,. es durch Die vochſtempel 
Elein fampfen; Der, Pocher, 5 
ein Arbeiter in einem Pochwerfe, der 
das Erz unter die Stempel in den 
Vochtrog ſchuttet; einer der auf etwas 
pochet, ſich darauf ſutzt, verlaßt, 
auch ein fofger Yrahler; Die Pocher 
ver, das Wochen, bejonders ein ane 
haltendes ober wicberboltes Pochen. 
pocherz / f., im Bergbaue, Erkt wel⸗ 
pe gepocht oder zerſtohen werden lite 
fen; das P-gerinne, in den Poch⸗ 
werken, dasjenige Gerinne, durch 









Pochgeſchworene 


— 
— —— 


Be re 


worin eine Reihe oder mehrere Reihen 


 Yochftempel,. das-Erz zu pochen, ans - 


„gebracht find und vom Waſſer getrics 
‚ ben werden (das Puchhaus); der P- 
‚beie, im Bergbaue, ‚ein höfgerner 
; Schlagel; ‚ver P-berd, im Berg: 
baue, der geebnete und eingefaste 
Bla; -auf weichem das gepachte Erz 
ewaſchen wird (der Plauenherd, auch 
vochbant)ʒ der P+ junge, im den 
° Pochmwerken, Bergiungen, welche 
en beim Pochen und Waſchen, und bes 
ſonders beim Waſchplane den After 
weslaufen oder ‚wegtragen; die P- 
kammer, in den Por zellanbrennereien, 
ein Gebäude, in welchem der Kieſel 
-  gepocht wird; der P- Faften, inden 
ochwerken, die Tange Vierung von 
ern, worein das Erz geſchüttet, 
Zu mo das Erz durchgepocht wird; 


. Heine Steine, welche zu Verfertigung 


De Geſtübes mit den Kohlen Elcin ges 


pocht werden ſollen, beim Durchwurfe 
= ‚aber zurücbleiben (der Buchkern) ; der 
P-Eiel, in den Hüttenwerfen,, der 
Aangliche gevierte Kiel oben am Bachs 
f eifen, mittelft deffen es in dem — 
wurten Vochſtempel befeſtigt wird ; der 
-Elos, in den Pochwerken ein 
& , der aus zwei 2 Fuß breiten und 
hohen Kloten beficht, und dem Fuß⸗ 
“boden im Pochwerke gleich liegt; «in 
 Klos, worauf etwas z. B. Leinwand 
gepocht oder geflopft wird; der P- 
‚ Enecht, in dem Hüttenwerfen,, ein 
Arbeiter, welcher die gebrannten Eis 
ſeuſteine auf die Pochſchale bringt, und 
„nenn fie zerpocht find, durch den Dusch» 
wurf wirft; die P-Isfcbe, in den 
Hüttenwerfen, Bretter an den Seiten 
ber Pochtröge, damit beim Vochen 
nichts aus dem Trtose ſpringe Edie 





Dohfälage gs 


= Buslarde; ‚die P-leirung, in den 
——— ‚Hölzer, welche in der 
‚tDuere am bie Bochfäufen angebracht 
been Gange erhalten; das p- 


r  mebl, in den Hüttenwerfen, das fein 
zinne; das P-baus, ein ®ehäude, - 


gepochte Erz oder Wellen, welches 


beim Sieben am Teichteften durchfaut 
und dann auf den Wafıhplan gebracht 
„> wird, werin es nach feiner Befchaffens 
; heit gehbrig gewaſchen und zu einem 
bammer, ſ. Poch ſchlage; die P- - 


Schlich yenacht werden fol. Das fein 


gepochte Gefein wird auch Selfens . 
werk genannt; bei den Zwittern die 
weite Art der gepochten gwitter (auch 


Faſenwerk) zum Unterfchiede von dem 
beffiern Gerinnfieine und geringern 
Sumpfwerke oder Schlamm. Bei 
‚andern Erzen wird’ es auch Mittel⸗ 


ſchlamin genannt; die P-müble, 
ſ. Pochwerf; das P-rad, in den 


Hüttenwerfen, das Waſſerrad, welches 


‚die Pochſtempel im Pochwerke in Be⸗ 


wegung feet; der P-riegel, indın 
Pochmwerken, die hötzernen Keile, wel⸗ 


he zwiſchen den Vochſtempeln in der 


Bochleitung ſtecken, und verhindern, 


+ dab die Stempel nicht an einander 
‚der P-Eern, in den Pochmerten, - 


bangen: oder aneinander flogen (der 
Yuchriegel); der P=ring, im den 
Vochwerken, diejenigen eiſernen Rin⸗ 


ge, mit welchen die Pocheiſen an den 


Pochſtempeln befekiget werden (der 
Yuchring); Die P - rinne, imden 


 Pochwerken, das ausgehauene hölzerne 
Gerinne, welches über hehle Wege, 
-Flüffe, Thäler, wo man mit den 


Waſſergraben für die Pochwerke mit 
fortfommen kann, angelegt wird um 


> das Waſſer zu den Pochwerken zu lei⸗ 


ten; die P-fäule, in den Vochwer⸗ 
ten, die hölzernen: Saulen, zwifchen 
welchen fich die Pochſtempel bewegen ; 
‘die P-fchale, in den Pochwerken, 
eine ſchwere eiferne gegofene Platte, 


mit einer Grube in der Mitte, welche 
auf der Unterlage im Pochtroge liegt 
und auf welcher das Erz gepacht wird 
\ (bie, Bucbichale); der P- fehiefer, 
f Pochftempel; die P- fchlage, 

Kin ‚großer eiferner Hammer, womit 


Mmm a 


y 


ML Po dentaute 


zins, derjenige Bis 5" welcher dem 
Eisenthumer eines‘ Pochwertes für 
das ni der Erze entrichtet wird. 
pöde, w., mn, die Blatter, And 
“in der Mehrheit‘, diejenige anſteckende 
Erantheit dorguglich der Kinder, bei 
Schlemmgraben gelaufen iſt; die P- welcher kleine E deuten auf der 
ſobhle, ‚in den Pachmwerten, bie eifers Haut ausbrechen (die Pockenkranfeit, 
"nen gegoſſenen oder \feinernen "Ins * die Blatter Kinderpocken/ Kinders 
erlagen im Pochtroge, auf. welchen blattern, in Kü en Urſch 
das Erz Hein, gepocht wird; das p- in Schwaben” und’ Franfen auch ur⸗ 
- Spiel, Name eines gemiffen Brett  fchlächten und Durhrehlächten , Dors 
.. fpieles mit Karten uud Würfelmzdee vfhlächten, Worms te. Pürpeln, 
P - fleigery) im den Hüttenwerten, Yurple 2.): die Pocken bekommen, 
ein Steiger oder im Pochen und Wa⸗ fe m 


haben, einimpfen 
fihen der Erze erfahrner Bergmann, Pödkel, w.mM-n, veraltet‘, Die 
der das Pochmehl und den Schlih fo | Wudkel, ı Kön. 7.31. Hoheln 1, 11. 
zuzurichten weiß, wie ed die Umſtande pödeleifen; f., fı Böde fen. 
beim Schmölzen erfodern, und der 


| pocken, #) unth.8., mit baben‘, die 
die Auffichtiüber die Arbeiter im Poch⸗ 
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die uͤberm Sich » gemafchenen: Er ʒe 
vollends klar oder klein gepocht werden 
+. (bie Puchſchlage, auch! der Pochham⸗ 
mer); der P+ Schlamm; in den 
Pochwerken, das klein gepochte Erz, 

wenn es qus dem Pochtroge in den 


Pocken oder Blattern haben; 2) tH.3., 


werte führt; der Pſtempel, in 
den Pochwerken, die hölzernen Stam⸗ 
pfen, unten mit Eiſen, den Pocheifen, 
beſchlagen, mittelſt welcher die Erze 


in dem Troge; in welchem drei folcher 
Stempel befindlich find „. klein gepocht 
- werden (dee Puchftempel und auch 


Yochfhieher); der P-trog, in den 
Bochmerten , derjenige Troy, in wels 


chem mittelſt der Pochſtempel das Erz 
klein gepocht wird; die P-wand, 
in den Pochwerken, die Wand, db. 
der Gteim oder daB feſt gefiampfte Erz, 


welches im Pochtroge zur Unterlage oder 
Pochſohle dient; dasjenige Erg oder. Ge⸗ 
fein,das gepocht werben fol ; die Wände 
dder Geiten des Pochtaftens; das P- 
waffer, im den Hüttenwerken , dass 
jenige Waſſer, welches das Mad eines 


Pochwerks treibt und durch das Poch⸗ 


gerinne aufi die Pochkaften jgeleitet 
wird; die P=>welle, in den Pod 
werten , die Welle des Pochrades, wel⸗ 
he die Pochſtempel hebt; Das Pr 
werk, im Hüttenbaue, ein Mühr 
lenwerk, in welchen das Erz mit» 
telſt mehrerer mit Eiſen beichlages 
ner und durch Waſſer in Bewegung 
geſetzter Stempel in Trögen fein gepocht 
wird (die Wochmüple); dasjenige Ey, 


"welches: gepasst werden fol ; dee P- 


die Borken einimpfen / befonderd die 
Kuhpocken (vaceifiren): die Rinder 
pocken; gepockte Kinder; d 
blatt, Name des Waſſerampfers; das 
P-fieber, das mit der Pockenkrankheit 


verbundene Fieber (Blatterficher); das 


Pgift, fo viel ais Blattergift; die 
P-grube, die zurückgeblichenen Grus 
ben oder Narben von den Pocken (die 

Pockennarbe, PO 


vPockenmaſe, Blatter 
grube, Blatternarbe); P-grübig, 
E.u.t.m., Pockengruben, befonders 
in Menge habend (poctennarbig, pocken⸗ 
mafig , blattergrübig,' blatternarbig, 


blatterſteppig, in Wurzburg fipflig, in. 
Mainz purpig, pütpläherig); Das 


P-baus;, fo viel ald Blatternhaus 


das P-bols, das Franzoſenholz 


(Blatterpols); die P-impfung, die 
Einimpfung der Schuppoden; P- 
Erank, Eru u. w., an den Pocken frank, 
von den Pocken befaklen, Davon der, die 





Pockenkranke, cite Perfon, mekbe 


die Pocken hat; die P-Erankbeir, 


fo viel als die Potenz; die P-mafe, 


"die P-narbe, P-mafig und P-- 
ngebig, Eu, ſ Din che 


vhnd Podengrübig; die P-por 
ellane, eine Art Porzellanen in Dfins 


dien (Eifenslattern, ſchwarze Mafern, 
Eiekshauf) ; die. P- urute, die Geiß⸗ 


ce Podeirieten 


sn waute-CHlekenktasit, Guchtkraut, Yes 
ſtilenzwurz ee.)ʒ der P· rücken, eine 
Art Hornfiſche/ deſſen Rücken mit er⸗ 
hobenen Pocken oder Waãrzchen beſetzt 
see Pſtein / fo viel als Blat⸗ 
„reelein: Soricut die Pi manze, 
ine Art Wangenz) die —— 
„die Chinawurʒel. · 
Poͤckerle/ m⸗s/ candſchaftl Name 
des Wälfchen Huhnes oder “der Pute. 
Pödig, Eru u. w. poden habend: 
„sein pockiges I, una — 
Poͤdagra .bdas Zippeefein, ie 
mBußgichtz Pödageifh, E. u u.w., 
fusgihtiih; der Podagriſt —** 
dãgricus ein Fubgichttranker. 
Podex, m. der After, Steit⸗ Sins 
„sten dal, — EEE 
%. Ppocfie, mM. die poefien Ge⸗ 
fñlbig)die Dichtung, das Gericht, 
die Dichttunß; der Poẽt, ein Dich⸗ 
iger, und der Portsker‘, ein Dich⸗ 
terling, Reimſchmidt; Die poẽtereẽ, 
das Dichten, doch nur verãchtlich die 
Poðtik sbie Anmeifung zur Dicht⸗ 
fünf, Dichtkunde, Dichtungslehre; der 
Poöðtiker, der Dichtkundige, Dicht⸗ 
tunſtlehrerʒ Poitiſch Eru.u.w. 
dichteriſch: Poetiſche Proſa, eine 
dichteriſche, bilderreiche und erhabene 
Schreibart ohne Silbenmas und Vers? 
ee 3. biepten, 
Gedichte machen. :- 
pöfel; m ⸗6 ſblece ken 
Be: re ‚Sr ack 
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- 


Echofe). 

Pöffer, m. —— landſchatti. eine Bes 
inennung der linſenförmigen — 
echen. na nd ui 

Pofiſt, m. Bofiſt. 

RPoffẽſen dM. —— ein 

von gebratenen Kalbsnteren verfertig⸗ 
tes Gerücht; - 3» urn 

Pögge ‚m. ;M. eng RD, der 
Froſch; dVieKräte, 
Pöggenauge;' fi, "eine Art ſrduicher 
Pilze; der Pdeich im Waſſer⸗ 
vhaue, ein kleiner Sommerdeich, oder 
vßBeuferung um cin Außenfeld ; das P- 
"gras, die Krötenbinfe (Poppengras), 
"Der Pd hecht, der Marzhecht die 


Point“ gı7 


op Imünze Prim RD. gg 
munze; der fort, im I. 
u BR a — 
Fe he 
ar) er, daB leichpfl de 
—* ſtuhl Name verſchiedener 
iher Pilze; Ptodt, Eru. u w., 
am Holneinſchen/ yanstadt) mauſetodt. 
Pebt; m., es, M ae, bei den 
ESammtwebern, das Haar des 
idgägucher 'Flor, bei Einigeh‘ — 
der BoN), die Rolle worauf bie vohl⸗ 
füden gewidelt werden. — 
PHT, 02; 1. Pollmebi “9 
Pöhların, m., bei den Sammtwebern/ 
zwei hölzerne Arme über dem’ Koch 
wbaume —— die Pohle tragen; 
NPShlE, Mi⸗n/ bei den —— 
ben, bie obere Kette am Stuhle, 
Wwelche den Vohl oder den Flor maht 
Cdie Pohlkette) Hi 
Pöble, m., Poblen, f. Pole, Polen. 
peblen‘, th.'3. „bei den Gerbern, der 
Haare berauben/ Befonders in abpöh- 
"len: ein Sell psblen, abpäblen, 
die⸗ Haare von demſelben abſtoben. 
poblfaden 'm., bei den Sammtwe⸗ 
bern, die Kettenfäden einer Pohle; 
"der P-Famm, bei den, Sammtwe⸗ 
bern’, die Kämme oder Schäfte, in 
welche die 'Kettenfäden einer Pohle 
eingezogen oder eingereiht werden (die 
Pohlihäfte); die P- terte, f. die 
Poble. 


pobluebt, f., f. Pollmebl. 
pöblfebaft, m., T. Pohlkamm; der 
—* tritt, bei den Sammtwebern, der 
"gußtritt eines Sammtſtuhles oder eis 
nes zu geblůmten Zeugen eingerichteten 
Zugſtuhles , der die Pohlkamme in Be⸗ 

wegung fekt. ö 

“point Cfpr. Poingb), m., der Puntt, 
Stich, St ; Im Spiele der Stich 
oder das Auge: zwanzig Points, 
gwanzig wi ober Zähler; im ge⸗ 
‚meinen Peben: auf dem Point feyn, 
r „it Begriff fenn oder ſtehen; P-Wap- 
ui (fpr. dappub), in der Kriegs⸗ 
‘ fprache, der Stüßpunft, für den rech⸗ 
ten oder Tinfen Flügel des Heeres; P- 
“@honnenr (fpr. donnẽhr), der 


918, Pointe. 


Eprpunft, das: Ehrgeſühl; Pde 
vue '(jpr, wi, der Sehpunkt/ 

der Gegenſtand, der ſich dem Auge ses 
zade gegen über. darſtelit. 

® Dointe (pr. Poängbte) ,. w. die 
Spitze, Schärfe, Witesfchärfe, z. B.⸗ 

in einem Sinngedicht; der Poin⸗ 
teũr (ſpr. Poängbedr) , im Baraos 
ſpiel, der Gegenfpieler, der auf die 
‚Karten fegt; ein Kanonier, welcher die 
Kanone richtet; Pointiren, aufdie 

‚Karten: rem; richten, von den * 
nonen 

Pointilleng. Chr. Poängtillide) ; 

Eꝛru R WR Eeitlich, allzu pünktlich: bee 
zu genau nehmend. 

‚Points. (pr. Poängbs), d. m. an 
nöhte: Spitzen, Kanten, im vo 
ſatze der geklöppelten. 
Poiffäeden. (ip. Poaſſ), dom ; 

die Fiſchweiber, —— in 
Paris. J— 

Poĩſſe m. ·n m. -n, im gemeis 
nen Leben ‚mancher Gegenden, ein im 
Alter geſchnittener Zuchtochs. 

Pak, Mir res, M. -e, im N: D. 
ein ‚Meffer, ein Dolch; ein Stich 
damit, und die dadurch gemachte Wun⸗ 
de; - «in - Schwacher . unvermögender 
Menſch. Davon -pöken, frechen.. ı 

Ppokäl, mi, -es, M. -e, ein großer 
Bechet ereltever Doppelglas/ 
Doe goellelch ). 
pötet, m.,.-8, Galswaffer, befonders 


über eingefalzenem Fleiſche oder einge⸗ 


falsenen Fiſchen (im N. D. Wöteh , im 
D. D. Piechel). Einige ſchreiben oz 
gel, da fie Wort und Sache von eis 
nem gewiten Bokel oder Bokels⸗ 
ʒoon herleiten, der im raten. Jahrh. 
die Kunft Fleiſch und Häringe einzu⸗ 


falgen zuerſt gelehrt haben fol; ber» 


Magen, der Bauch, Wanſt in Os⸗ 
nabrücd Veagel); Das P-fleifeh, eins» 
gepoteltes Fleiſch ⸗ beſonders Kinds 
leiſch; der P-bäring, cin einges 
ſalzener Häring, zum Unterſchiede won 
den Bucklingen, als den in ber Duft 
getrockneten oder gerüucherten Härin⸗ 
gen; dee P-bedre, ein eingepolel⸗ 
‚ter, eingefalgener Hecht, (Salzhecht, 


ur volak 


ae die Polimone ein⸗ 
pðtein N). 
th. 8., in den Pölel, dr in Salz 


geſalzene Limonen; 


* 


oder in ‚Salzıyaffer legen, einſalzen 
» (einpöfeln): © Sleifeb; "i gepskeltes 
——— —— 


in. Pokel oder·Salzwaſſer verwandelt 


werden: das Salzupökelt ifebo 


— — — — — — u ee; a 
‚Bötel, d.h. vom Sale 

waſſer durchdruingen 5 wire 
den: das Fleiſch sde 


Pokelrogen, gepötelter ee 
ialzener Fiſchrogen,beſonders vom 
Hauſen (Kaviar). 0 Ku ln 


——— "Di -0y einer der beiden 
Endpuntte einer Achſe · um welche ſich ein 


Körper dreht: Die Erd ⸗ Himmels⸗, 
Weltpole z vin engerer Bedeutung 
ſind Pole ſchlechthin die beiden End» 
‚punkte der Erdachſe sum welche ſich 
Dit Erde dreht, odet in welchen Punks 
. ten. die Erde ſich um fich ſeibt dreht; 
der Nordpol / Südpol. Ged.; 
auch an dem Polſteine bie entgegenge⸗ 


festem Punkten welche das Eiſen ſtär⸗ 


ker anziehen/ weil fie ſich / wenn der 
Polſtein frei hangt nach der Gegend 
der belden Erdpoie wenden daher 

man den einen auch den FT 

den andern den Sudpol nennt“ 


yon Polaeifizenyfichinadh bemnitele | 


neigen; die Polaritan,ıbie Angelneis 
gung; der Hang nah dan Polo 
‚ Poifteintwaft; die Polãrkreiſe, 
d.M. die Pol⸗ oder Angelkreiſe; die 
Polãrmenſchen / Bewohner 
Polãrlander/ de he der dander, d 
ſich nahe an einem der beiden Pole be⸗ 
finden; der Polärſtern, der Node! 
‚Kern, ein Birßern am Auferften Ende 
des Schmanzes vorm Eleinen Bären. 
Polat (Polad), m, -eny'M. en, 
ein Einpopner Polens (der Poldy und] 
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i 
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die Polakinn, cine fokbe weibliche 


VPerſon (die Polinn) ; in weiteren Ben 
deutung, ein in Polen einheimiſches 
oder daher ſtammendes  bahır wer 
brachtes Thier, sbelonders , ein Polis 
ſches Pierd ; auch ein geſchnittenes 
Huhn; uneigentlich, Gchtäge quf den 


Ppolake 


gSintern beſonders mit einer kurzen 
dicken Tedernen Peitiche: einem eis 
nen Polaten geben; ein uberreſt in 
einer nicht ausgerauchten Tabaks⸗ 
pfeife. A Mst:nl? 2. : 
i ölgke, w. M. -n, eine Art drei⸗ 
maſtiger Schiffe, welche: befonders. im 
 Mittelländiichen Meere . gebräuchlich 
- find, durch Segel und Ruder ſortbe⸗ 
wegst werden, Ein Verdeck haben, 
und fünf bis fechs Steinfüce führen, 
*.Polär, Polstifiren, 1. Pol. . 
Pölbär, m., der Eisbär, weil er in 
- dem Eismeere in der Nähe des Poles 
lebt (Yolarbär). en 
poͤlcher, Pölcher, m., - 5, eine Pos 
Uſche Kupfermünge, ‚welche einen hal⸗ 
Ben Yolifchen Groſchen gilt und deren 
66 atıf einen Poliichen Gulden und 
360 auf einen Reichsthaler geben. 
Die Breuslichen Polcher gelten noch 
> einmabt fo vie. 7 - 
ı, Polder, m.,-8, an den N. D. 
Küften, trocknes Land, welches dem 
Meere oder einem Fluſſe duch Eins 
deichen entzogen ill, = 
2, pölder, m., 78, im Schiffbaue, 
die noch über den Schaudeckel hervor⸗ 
ragenden Enden ber Inhölzer ober vers 
kehrten Aufianger, um welde das 
Tauwert belegt wird (Möller). 
Pölverfchlage, w. 
mer. 


poldrack m., -es, M. -e, Name 
einer Poliſchen Münze, deren fünf 
“2 Gar. , 60 gber einen Reichsthaler 
< machen (in Danzig Brommer). 
Pöle, w., -n, WM. -n, die en: 
MR. -en, ein Einwohner, eine Ein 
wohnerinn Polens, oder eine Perſon, 
"sie in Polen geboren iſt (der Polak, 
die Polackinn); au, ein in Polen 
einheimifches, daher ſtammendes Thier, 
- hefonders ein ſolches Pferd, dergleis 
den befonderd in den Ukraine zu Haufe 
find (ukrainſche Verde). 4 
ölei, m. -es, tim Art der Münze 
'. mit guirkförmig fichenden Blumen, 
eirunden , fiumpfen, ein wenig gekerb⸗ 
ten Blättern (Bolsimünze, Flöhkraut); 
wilder Polei, zumeilm Name der 


# f. Polter ham⸗ 


Holirkeule 


geldmunze, befonders aber dir Bers⸗ 
 münze (wildes Mutterkraut), auch des 
Quendels oder, wilden Thimiand; das 
 Pp-sl, ein aus dem Polei gezogenes 
DI. ——— a 
* Polẽmik, w.,. die. Streitlehre, bes 
ſonders in Glaubensſachen, welche die 
Meinungen anderer Reliyionspartheien 
widerlegt; der Polẽmiker, Glaubens⸗ 
"fechter, ein theologiſcher Klopifeihter ; 
" Polemifb, €. u, U.m., bie Streits 
lehre betreffend: polemiſche Schrif? 
ten, GStreitihriften; Polemifiren, 
unth 3., ſtreiten, befonders über Glau⸗ 
ölen, -s, Name eines, Königreichs, 
das jetzt dein Kaifer von Rußland ges 
t.. F 
Polenta, ein aus geröſtetet und her 


u 


nach gemahlener Gerfte bereiteter Brei. 


Pölente, m. , eine in der Nühe bes Po? 
les um Spishergen Ichende Art Patichs 
> füge mit drei Zehen an den rothen Fü⸗ 
den ſchwarzem Kppfe, weißen Bat⸗ 
fen und unterleibe, ſchwarzen Flügeln 


"und Rücken, und einem Schnabel, der 
"dem des Papagei ähnlich iſt Polar⸗ 


.. ante); der P-fuchs, eine Art nahe 
am Pole lebender im Sommer grau? 
blauer , im Winter weiger Süchie (Po? 
larfuche, Steinfuchs); die P-böbe, 


in der Sternmiffenfchaft, der meß⸗ 
fünfligen Erdbeſchreibung und der 


Shifffaher, die Höhe des Himmels 
oder MWeltpofes über ben Gefichtäfreis 
‘ eines Dries, d. h. der Bogen, des Mit⸗ 
tagskreiſes zwiſchen dem Pole und dem 
Geſichtskreiſe. 

* Poli t U.w., abgeſchliffen, artig, fein, 
geſittet. 

* Police Cipr. Polibß), w., eine Ber 
tragss oder Verficherungsfchrift, bes 
fonders wenn fie von einer Alfefuranzs 
geſellſchaft auspeftcht wird, alsdann 
fie ein Bergeichniß der verficherten Gů⸗ 
ter nach Zahl Und Gewicht enthält 

WGolize) 

* Poliren, th. Z., glätten, glänzen. 
Mit Polir find mehrere deutſche Wör⸗ 
ter zufainmengefest: Die P - erde, 
p-feile, P-bammer, P-FEeule 
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420 Polirkolben 

(ein länglich breites Kolz. zum. Släts 
. ten des Gold und Silberdrahts 
kolben, P-p ver, F ring, 
-fcbeiben, P «bl, P -ftein, 
p-fod, p⸗ Re 'P- zahn 
.. (ein Wolfszahn zum Glätten); der 
„.Politer, bei den Mauren | un N Sims 
‚ merfchten diejenigen. Geſellen, welche 
des Meigers Stelle vertreten; Polirt, 
geſchlefen, fein, artig, von Sitten; 
"Die Politoͤſſe, die Höflichkeit, Seins 
„beit, Artigfeit; die olitür, die 

Glaͤte der Glanzʒz. 
poliſch/ E. u.itm,, zu Holen. chörend, 


da elbſt einheimiſch daher —— 


berſtammend Cunrichtig, aber ichr hats 
“ fig polniſch: poeliſche Pferde, 
Echſen; Die Polifche Spraͤche; 


der Polifche Tanz, au, bloß Po⸗ 


fc ( Polonpife,, ;__ der, Poliſche 

| " Geefan, eing Supfermmüngg, welche 
drei — Schillinge balt und deren 
30 einen Folifchen Gulden oder 4 Gar. 
in der Polifi eo. 
„I, der ‚Naturbeiih reibung 
6636 ‚mehrere, Ceihire den Beiz 
“wären Poltfeh,. ‚tuchher, von ben 
4 herruhrt, die dadurch et⸗ 
was Fremdes I snliches, in 
der Geſtalt Ahmeichendes bezsichnen 
wollten. So der Poliſche Hammer, 
eine er Kommmufheln, oder Auſtern 
(die — wovon, ſich noch 
der Polifche Sartel unterkheidet ; 
die Poliſche Muͤtze, cine Urt Kos 
rallen, auf der untern Beite hohltund, 
auch cite Art Sturmhauben, welche 
eiförnig Und gerippt -ift (aerippte 
Sturmhaube) Poliſcher Säbel, 
eine Art Scheidemufheln, die zleich 
breite, ein wenig gefrümmte Scha⸗ 

„ten bat ( Erbfenfichore )..., In Polen 

„selbft lauter dies Wort in der gemeinen 
Sprechart Polfch, zufammengezogen 
4 Poliſch. 

olitffe, m., 1. Poliren, 

. 9 ALLER die Gtaatswiffenihaft, 
@raatstunde, Staatss, Meltflügheit; 
Polrtika, Gegenſtande, welche die 
‘ Gtaatslunf betreffen; Der Politikus, 
der faats⸗ od, welttluge Mann, Schlau: 


« Policür,, we, 
Folien, th..2., bei einigen Handwer⸗ 


eine % —3 X 
dem * 
feinen ſchleifen. 
* Polize, w. nr f. 
33 w. — 
Ordnung und ng in 
Staate, und auch in Het * 
ſonders in fo. fern fie die E 
der öffentliche 
fo wie die 


trifft: 


‚sen Staate, mie auch 
Theilen deffelsen, ‚gute, Selling er 
„halten, füs das Wohl, „die 


Polizeiih 


opf, Bolititer) ; Polirifch 
"> atemifenkhaftlih, ſchlau; im gemei⸗ 
nen beben auch f. ſondert ara ulend; 
Politifiren, von en 


den, — ie 
Poliren. 
fern, befonbers et An: 


dieſelbe vor 
sen mit, 


| — 


** * Sicher 
ohlſah rt, Geſund 
Bequemlichkeit te. d 


on der Po⸗ 
griff aller. — 


durch deren Anwendung ih D 
in den 


je. der Einwohner geſorgt werden fann, 


die Polizeiwiſſenſchaft; das -P - —* 


Polizei; der Ort, mo die Poltzei⸗ 


beamten ihre Zuemmenunft halten; 2 


der P-auffeber, der oberfie Polis 
acibeamıte,. welcher über die Polizel 
und Ales,. was dahin gehört, die Aufs 
ſicht führt (Polizeidireftor, Boligelins 
fpeftor); Der P -beame, cin Bes 
anıter bei der Polizei; Dex.P -coms 
miſſarius, der zur Velorgung der 
Yolizeigeichäfte in einem Stadtviertel 


gelegt it, der P- Diener, ein gerins _ 


ger Beamter, ein Diener beider Po⸗ 
lei; Das P- gericht, ein Bericht, 
von, welchem Überteetungen der Polis 
lordnung nerichtet und beſtraſt wers 
enz der P-knecht, wie Polizei⸗ 
Diener; P-lih, ulm, bie 


Mm, 


rar 


“ er ae | 
üng.auter 
ung 3 


—— | 
es.berrfcbt. ier eine gute 
1% polisei; ; „diejenigen Berfonen,. de 
Hk De und — 
handhaben (das Ordnungsgericht), und 
MN en elle iamt 
„bilden ; die Peliserbates jung 
gl ; die —— 
lizei, ‚die, Polizeibea er Jube⸗ 
Aal und. in 


‚Biherbeit 





Polizeimähig 


„Koligei yet 

ge rend; + in, E,u. lm. „.der 
"Yolisei,, i er Yolisciordnung. gemäß; 
Die P-ordnung, die Ordnung, Vor⸗ 
ſchrift, welche auf die Erhaltung ‚gus 

ter Oednung und. der Öffenflihen Si⸗ 
.. Serheit überhaupt, ab zweckt aber die 
Poltʒelverordnung/, eine Verord⸗ 
aung in einem einzelnen dahin gehö⸗ 


eenden ale; der P- ‚präfident, 


der erg, .vorfitende Rath in einem 
Bang Der P-reiter, ein Po: 
lizeidiener zu. Verde, melcher über 


Ordnung und Sicherheit art den Land⸗ 


.. Mengen und auf dem Lande zu ‚machen 
dat; der. P-richter, ber Risdter 
Bei einem Yolizeigerichte; ; die P-fas 
che, eine Sache, welche die Polizei. bes 
trifft, oder ror die Poltzei achört; die 


+ P- verorönung, I. Polizeiord: 


BUNG. 

pölt, Mu es, M.-e, cin verfpnikte: 
‚Ber Eber;. «in ‚ungefshickter, abe 
licher Menſch. 

Pölklufe, w., eine Kluft am Yale, in 

«der. Gegend des Poles; der P- Ereis, 
in der Erdbeſchreibung, 
Sreislinien, welche man ſich um die 
Erdpole mit einem Halbmeſſer von 23& 

Sraden gezogen denkt (Polzirkel), und 

die von dieſer Kreislinie eingeſchloſſene 

— Golarkreis, Polarzirkel). 

PSu, m., ⸗es, M. e, in Bear 
MR. D. Gegenden, die Epise, der 
„Biel „.befonders der Gipfel eines Baus 
‚mes, Gewähles: 

Poll, fur ne8, 1. Pollmebl, 

PSllaE, m... -e8, M. -e, ein zum Se⸗ 
fehlechte des. Schelfifches, Dorſches ıc. 
gehörender Fiſch, „der fich vom Kabliau 
dadurch unterſcheidet, daß er feinen 


Bart hat und fein Tleiſch nicht fo fe 


(gelbes oder weißes Kohlmaul). 
Poͤlle, w., Mi -n, im N. D. das 
Dberfte, Qußerfte an einem Dinge (der 
Poll), befonders der Gipfel oder Wip⸗ 
fel eines Baumes; auch das Haupt; 
einen. bei der Polle Eriegen, beim 
Kopfe, Davon der Pöllendedel, 
bie Müse, der Hut, auch, ein Feder⸗ 
buſch auf dem Kopfe mancher Vögel, 


zur Volizei gehe 


‚* Pollutiön, nn, die u 


Polmen ch, m.Menſchen⸗ n 
‚diejenigen 


Boifein. 


9a 

daher die Pöllente öl; 
hubn ie, Bi —— * 
pölleifen, T., f. —— * 


pöllen, th. 3. ih — tes 
oder des Gipfels berauben Epfen): 
einen Baum. 
öller , m. * —— 1» ‚ein kleine 
daraus zu ſchieten (der Bolle 
Schiffbaue, Pfahle, auf if * ie 
Baſſen defeſtiget werden; Roider * 
Bali, Eu, u.w ſ. Bollig. 
Poͤllkuttel Be „der. ——— oder 
Blackſiſch. 
PöitmebL,. Kan ie, mittiere Sorte des 
' — widen dem feinften Gries⸗ 
mehle und der. rieskleie welche an 
ven je BR und dem: zum Mitz 
ten Maple durch die Mühle gegange: 


nen Gries erhält:(das Bol, „Mittels 


in — Aftermehl, in A 
xei ch! und die Pohl; in der 
Lunts und in, Meißen Pulmepl)..... 






nachtliche Samenergiefing. it. ..0r 
Bein: 
nerhalb der Pölfreife Leben ‚( Volars 
‚„menfch), und folche Völker Polvslker 
„ (Polarvöiter), ſo wie ſolche polthiere 
„ Pelartpiere) ;; die, P- mewe,. ‚der 
trand ager; die P- nacht, eine 
* —* wie fie in den Bet 


en iſt & 
EI 1..Polif, + 
* Polonoife (er. näfe), w... ein po: 
liſcher Tanz; ein weiter, kurzer Bel 
mantel für Brauenzimmer, + 
Pölsapfel, m. , ‚eine, Sorte Sipfef yon 
— angenehmen Geſchmacke 
Polſte in/ ms, ein beſonderes Eiſenerz, 
meiſt von Schmärglicher oder ſchwarz⸗ 
brauner Farbe, welches die Eigenſchaft 
hat, daß es das Eiſen an ſich sicht, 
und daß zwei entgegengefeste Punkte 
an demieiben ‚wenn das Erz oder der 
Stein frei ſchwebt, fich immer nach 
den beiden Erdpolen wenden; der eine 
nach dem Nord⸗ und der entgegenges 
feste nad dem Güdpole (gewöhnlich 
Magnet); ein-bewaffneter Pols 
ftein (armirter Magnet) , ein folcher, 
welcher an den Seiten, wo ſich die 
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Mole deſſelben befinden, glatt abge  Migt wird: "einen "Stubl; eine“ 
fhliffen und mit dünnen eifernen Plat⸗ Bank, "einen Magen polfteen; 
„ten verfehen ift, die fih in dietere eis  uneigentfich: mic geit gepolfterte 
“ferne Maſſen, wie, Füße geffoltet, en _ oder ausgepolfterte Gelenke ꝛc. 6 
digen, und welher dann mittelft dic» pölftern, m., inder Sternmiffenfchaft, 
fer Platten und Füße weit färker ans 
zieht, ats ohne dieſelben; P-attig, 
E. u. u. w. die Ark, Eigenſchaft des 
"ggoffteintes habend magnetiſch); die 


en 


derjenige Stern, welcher in einem ber 
Yunkte ſteht, in welchen bie verlängere 
Fe Erbüchfe fallen pihedr, ober welcher — 


er 


näshften fteht. Auf unferer nördlichen 


P-Eräft, die Kräfte des Polſteines, 
_ fomopl das Eifen am ſich au sichen 
(magttetifche Kraft), als auch diejenige, 
pa ih die Pole defefben mach en 
"- greichnamigen Erdpolen wenden (os 
“ Yarttät): einer fräblernen Nadel 
die Polſteinkraft mittheilen; die 
polſteinnadel, eine mit dem Pol⸗ 
fein befrichene eiierne Nadel, die mit 
ihrem Mittelpunkt auf cinen Stift 
"geftene, fich nach Norden dreht, und 
daher den Schiffern auf dem Meere 
zum Megweifer dient (tagnetnadels 
der Rordweifer). S. auch Kompaß. 
poͤlſter, f. u. m., Berfl.w. da⸗ Pöls 
"erben, D.®2. P-lein, ein mit 
Sedern oder Haaren ze. ausgefopfter 
Sad von leinenem ober feibenem Zeu⸗ 
voge, auch von Leber, darauf zu fiten 
"nd fich darauf oder daran zu Ichnen ; 


ein Stubls, Wägens, ‚Senflers Po 


polfter ıc. (in Schwaben Bolſter, in 
andern D. D. Gegenden Pfulker) ; in 
weiterer Bedeutung auch die Gtrohr 
matten und Strohwiſche, melde man 
als mweichere Körper unter und zwi⸗ 
ſchen allerlei harte amd fehwere Dinge 
edit, damit diefe fich nicht on einans- 
der reiben oder ſtohen; im noch weites 
ver Bedeutung im Mühlenbau unter⸗ 
lage überhaupt die P-alod, eine 
* get der Aloe mit deeifeitigen, zweilips 
pigen Blumen , deren unterlipee zus 
rüchgeroße iR und gleichſam ein Pol⸗ 
der vorkeht; der P-apfel, eine 
Sorte Sipfel; die P-banf, eine mit 
einem Polfler verſehene Bank; DAS 
P-bette, ein Ruhebette mit Rüden» 
und Armpolfern (Gefa); Pölftern, 
th. 3.,' mit einem Yolker verichen, 
Sefonders wenn dies für immer an der 
Sache, die man damit verſieht, befe 


Pölftereitter, m, 


Hiefem Punkte, dem Himmelspole, am _ N 


Halvtugel führt diefen Namen der letz⸗ 
te Stern in dem Schwanze des Kleinen 


Büren, welcher bem Merbpole am 
„ Nächfien fieht Golarſtern, Nordſtern, 
.sbemahls Meerftern, weit ſich die See⸗ 
"fahrer auf dem Meere nach demſelben 


richten, daher auch Peitfieen), 

lſte Schimpfname, 
"wahefebeinlich eines Ritters, der mehr 
ein bequemes weichliches Beben führt, 
als auf das Gtreitroß fommt; Der 
P-feflel, ein gepolſterter Seſſel; der 


| 


P-fin, ein gepolfterter Sitz; auch ein 


Sit, der in Polſtern ohne Geſtell be 


'ficht; der P-ffubl, ein gepolſterter 


Slahl der P-tbron, ein mit Pol⸗ 


"fern belegter Thron, 


Pölten, -g, ein Mannstaufname, Hyp⸗ 


politus. Fr 
Irevabend, m., der Abend vor einer 
Hochzeit, an welchem bie Bekannten 


der Brautleute mancherlel zur Luſt 


" yeranfralten, was oft mit farm und 


£ 
E 
| 
E 


i 


‚Gepolter verbunden if (der Brantas 
bend, in manchen Gegenden ber Kühe 


nerabend, das Hühnerfangen); der. 
Pölterer, +3, einer der poltert, bes 


fonders uneigentlich, eim Menfch, der 
feicht in Zorn geräth und dann larmt, 


zanft und überhaupt ungeſtum iſt; 


auch, der Alles polternd thut; ver 


Poltergeiſt bei Aberglaubiſchen ein 
bösartiger Geiſt, der fh nicht ſehen 
"gäbe, ſondern fein Daſeyn nur durch 
—* und kärmen antundigt (N. D. 
umpelgeil); auch, eine Perſon, 
welche, was fie thut mit vielem Fürs 
men und Noltern thut; die bereichen? 
de Neigung zu poltern, zu larmen; 
einem den Poltergeift vertreiben 
(Bolterfinn) ; der P - hammer, auf 


Holterfinn 
den n und bei den Kup⸗ 
erg hölzerner Hammer, 
den Keffeln die rechte runde Weite zu 
deben und die Buckeln darin gleich zu 
fetagen "(der Polterfehtägel , die Pos 
erſchlage Polderſchlage); Die P- 
kammer, eine Kammer, in welche 
v man altes abgenüstes Sausgerätt bei 
Seite ſtelt und verwahrt (die Rum⸗ 
% ‚Hels, Wlunders, Drestammer, und ein 
"offers, Rumpelfaften ze. wenn dazu 
ein Kaſten dient); die. P-meile, in 
m Gegenden,’ bei’ den Römi⸗ 
wen Cpriken; diejenige Meile, welche 
am grünen: Donnerftage und: Karfreis 
‚toge gelefen‘ wird; Pölteen, r) unth. 
"3,7 mit haben, "ein ſtarkes dumpfes 
Setðfe hören Iaffen, weiches das Wort 
felbſt nachahmt, 


‚ und. welches befonders 
vernommen wird, wenn ein ſchwerer 


feer Korper auf einen andern hohl 
- Tiegenden feſten Körper ſallt, oder wenn 
"Höhle Feße Körper erfehüttert‘ und an 

> einander geflogen werden: was pols 
tere denn for ich böre es pol- 


teen; cin Poltern erregen, verurſa⸗ 
“hen: an die Thür“ poltern, unge⸗ 


Kum an dieſelbe ſchlagen oder ſtoßen; 
ungeſtüm und haſtig hinter “einander 
“reden / beſonders ſolern dies im Eifer 
und mit hohlen Backen gerchiehtt im⸗ 
mer poltern und larmen im 
Zauſe mir jedermann poltern; 


ſeyn mit vielem Getiſe ſich Bes‘ 


wegen: in die Stube poltern, yol 
teend in die Stube treten; mit Her⸗ 


vorbrinzung eines fokhen Geroͤſes fals 


fen: von der Treppe poltern; 2) 
203.7 polternd ſagen: ich verfiebe 


"nichty was er da poltere; auf den 


© Kupferhämmern und bei den Kupfers 
ſchmieden, die aufgerieften Keſſel und 
sondere: Geſchirre mit dem Polterham⸗ 
mier gleich · ſchlagen, und ihnen die ges 
hörige Geſtalt geben; die Polter⸗ 


‚nonne, Benennung der ehemahligen 


Beginen; die P-nuß, Name der 


groben Wälkben Nuſſe oder Pferdes 


nuüſſe mit kleinem Kem; die P-ſchla⸗ 
gez; oder der P-fchlägel, f. Pol» 
terbammer ; der P-finn, f. Pol» 
tergeift. 


an rein Dielwiſſer, oft 
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pöltbiet, fr‘ T. Rotimenfeb; m D- 

uhr, in der S 
Sonnenuhr, welche auf einer ar 
beſchrieben wird, bie ſowohl durch die 

Weitrole, als auch durch Dfien und 

Weſten geht Cholarupr) 5’ Pr ums 

wallend, E:u.i.m., Ken det. ums 
wallend, wallend amschendz das 
volk/ 1 Polmenf&b. 4 902 N 

*Polteön (ipr. -Snab), a, ein mMauß, 
Wort⸗ ober — ‚eine‘. feige 
Meunme, 

* Dolyandtig, un, sieimänrige 
Vganzen, welche Zwitterblumen mit 
spielen Staubfäden haben; die Poly; 
"andeie, die Bielmännereiz Die Po- 
> Iygantie ‚die Bielmeiberei; Die Po; 

«Iyglötte, ein Buch, befonders eine 
Blibel in vielen Sprachen; das Por 
Iygön,ein Vieleck; nen ander 
ein Vielſchreiber; die P-gr 
die Vielfhreiberei; der Polybifter, 

un ste gouu und ta⸗ 
n 


* Polymatbie, we die Bielgefabetheit, 


die Erkernung: vieler Wiſſenſchaften; 
der polymãthiſche Unterricht, 
- ber viekfeitige. 

* Polpnefien, Name des fünften Bill 
theils, Auftralien, Südindien. 
*polfpr m, -en, M. zen, in der 
> Maturbefchreibung,, ein: Planzenthier, 
Sein Geſchöpf, das theild zum Thier⸗ 
theils zum Pflanzenreiche achört, ſich 
Am Waſſer aufpält und aus einer hoh⸗ 
en Röhre beficht, am welcher Lange 
fadenförmige Theile ſitzen. Zerſchnei⸗ 
det. man. ſolches Geſchöpf, ſo entficht 
aus jedem abgeſchnittenen Theile ein 
eigenes; in der. Arzeneif,, ein Fleiſch⸗ 
gewachs, welches ſich am und im Kor⸗ 

- ver, z. Bd. am Herzen, in der Rai, 
erzeugt, und wieder —W wenn et⸗ 
was davon zurückbleibt · 

* Polypbäg, m.» ein Bieleffer Viel⸗ 
‚frag, und die P-phagie, die Viel⸗ 
. ‚efferei, Gefrabigkeit; das Polyſylla⸗ 

bon; tin vielſilbiges Wort; des Pos 
lyſyndeton/ das Häufen der Ber 
bindungswörter in der Rede, z. B. 
ihm fen Preis und Ehre und Ruhm 


y24 


| sn wielkünftig : die 


Polyt e chniſch 


* ol ech } 
und Dank. Polyt — 


»fehbe Schule,in: Paris, worin junge 


Leute ‚in „vielen „Künfen unterrichtet 
werden; der Polytheis mus/ die 


Vielgotterei; der P- theiſt / ein Ans 


beter vieler Götter; und Prebeitiih, 


aM. vielgöttiſch 


; pe Iz oder Polzen, Mr: fs Bolen.. 
-- Pölsiekel, m» KdPolkreis. on 


* Pomäde, wi Haarſalbe/ Maar 


Pomgdiren, behaarſalben . 


Pomeranze, mir) M. nr die aofdgelbe 


2 


Pomeranʒenaprikoſeeine "Sorte 


‚meift runde Frucht des Pomeranzens 
baumes, welcher eine Gattung des 
Zitronbaumes iſt der. ſich durch geſlu⸗ 


gelte Blattiſtiele und ſcharf zugeſpitzte 
Blatter unterſcheidet, und dieſer Baum 
ſelbſt. Die Früchte, „die häufig ſchon 
unreif abgepflückt werden, haben einen 
bittern würzhaften Geſchmack und wer⸗ 


‚den unter andern zu Biſchof gebraucht. 
Davon der Pomeranenkern das 
P-blatt, die P-blüte 10,5: 8ie 


Auprikoſen; der P-baum, I. Pome: 
ranze; Die P- bien Name einiger 


farbig, E 
“zug: and Pomeranzen ( Pomeranzener⸗ 


—— p - farben oder P- 


gelb;. der Pegeiſt, der geiſtige Aus⸗ 


tratt) ;z P⸗ gelb „Eu. gelb wie 
die reifen Pomeranzen, gelb mit roth 
gemiſcht (orange/ pomeranzenfarhen, 
pomeranzenfarbig); der P+Fürbiß, 


eine Art kleiner Kürbiſſe, welche an 


Geſtalt den Pomeranzen gleichen; Die 
pP =laus „eine Art Schildlauſe, ben 


Pomeranzen⸗ und Zitronenbiumen ſehr 


— 


lie, die gelbrothe Feuerlilie; dieP-. 


F 


Vomeranzenſchalen gezogene 


udlich Zitronenlaus); die P-lis 
moͤtte, eine Art Nachtfalter; die P- 
münze, die Balſammünze oder rothe 
Gartenmünzez) das P-Sl, das aus 


P=-faft, der angenehme bittere Gaft 


. der gemeinen Pomeranze; Die P-fchas 


le, die. bittere Schale der Pomeran⸗ 
je, in Zucker eingemacht ; im der Nas 
turbefchreibung, eine Art gelber Krons 
tuten if in (geleönte Landtarten⸗ 





= J——— en 
Ü £4 einer, der 
— et ie 


Poms« 


*.Pomolög, m, ein,Db 


poͤ —— 
ul .w. ſe Pomeranzen⸗ 


Pille · ‘ 
L Pompe Wer. Pumpen ı 


Öl; der 


amm/ 
beſn Hut au dur 
zengeld iii J 
. Togfalterz, vder Pomeränsuoge nzvagel, 


der,P -mogel, cine, Kt 


der Moenehen. blue pi 
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„„gebürtig, i 
—— mmeraner 


———— eine Art 
—— 


ice Klee Pe d 
ns n5zQn dreußen, Na⸗ 


me des Dorſch es auch ein Scheltwort. 


obflkundiger;n Die B* ogie,die 
Obſttunde; Pomold ———— 
* Obſtlehre ‚oder, 

3, Kin eier 
‚ pränge, DR 
gen (Bert 
‚Peunf):; 
ßem Pompe in adt 
„ein zein DE Mit 


iin 


voßem Pompes m 
—— ſ. er sine, nr iin 


Na 


Ins 3 
ey» 
2. Pömpe, — — TEN ‚Ram. 

———— uo⁊ 


Pömpelblume, ri w, ⸗J ae) — J 


die Roſenpappel; ‚Die Pnuß/ tine 
Art Apfelſinen in Dftindien z welche ſo 
groß wie „ein Menſchenkopf werden, 
mit fleckiger Schale röthlichem Flei⸗ 
ſche und weinſaurem erfriſchenden 
Safte. Dir 


in Schwaben» pochen „ fänmmacen. 


Pömper ,: m., 8, einer, Der pompeh 


em oder 


hr in —53— . 
—— Gepr „> 
irgersogmir ae : 


u Yin ı m m Burn 4 ua. el u Bu 


Biärterfchmamm, 
erſtäche pomerguns ⸗ 





poͤmpen, unth.u.th. 8. 1. Rumpen, " 


oder pumpet (der Pumper); in Swa ⸗· 


ben , ein Schlag ; etwas das pompet, 
vutm, Getaͤuſch macht, bis Trommel. 
Ar 


— SPP dt. 
Yonpeiniite 


Pen Ken — 


— 
"nice 
psm 


ft, €. u w. ‚mit, Bompe 

*Cpompös). : ein pompbaf- 
19. Ye von die Pomp⸗ 

p Aftigke t, die erhaffenbeit. einer 
‚Sache, da fie pomshaft iff. .. 

—* e Pumphboſe. 
s, €. wu. w., Pompbaft. 

Pon ee (pr. pongfob), eine hoch⸗ 
'rothe Farbe. 

IHN, m, M.-en, die Strafe; p3, 
nen, tb.3.,. hrafen; © Strafe geben, 

Strafgeid erlegen; die Pönitens, 

pie Reue, Gtrafe, Buße; die P- 
pfarre, eine fchlehte, wenig Eins 

kommen gewährende Pfarre, auf wel⸗ 
„be Je mand von einer beſſern Pfarr 
u —* Strafe geſetzt wird, 

Pöntad 5 m., „es, ‚sin dunfelrother 
granz zöfifcher Mein von etwas anzie⸗ 
„binden herbem Gefhmads „ welcher 
„bei einem Städtchen. gleiches Namens 
in Bearn wãchſt. 

* Pöntifer, ‚m. eih Dbeiprichter, Bir 
ſchof; Pontifitäl, ein Kirchenbuch, 

‚worin die Berrichtungen eines Bischofs: 
verzeichnet ſind; die Pontififälien, 
die birhöfiche, überhaupt bie prieflers 

„liche Kleidung; In, pontificalibus, 
‚in Ymtöfleidung , Überhaupt, in feier: 
lichen Unzuge ; Oas-Pontifikät, die 

" grieherwürbe, —— die Ban 
würde. 

* Dönte, w., as. —— a, ‚als viers 
ter Trumpf im P’Hombre... 

*Dontön, f., eine, Schiffbrüde von 
Kupfer oder Eiſenblech, im. Kriege; 
die Dontonniers,. die Goldaten, 
„welche Wontons . oder. Schiffbrücken 
„Sblagen. 

x Pontus ‚m, das große Weltmeer, 

Pösnie, w., ſ. Päonie. 

* Pöort, M. -en,. Shielöcher auf 
Trieg eſchiſfen, deren auf großen Schif⸗ 
fen jede Reihe ıs bat. 

Popanz, m., -e8, M. % ein Ding, 
ein Schredbild,, womit man Kinder 
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di welches Für ‚seht (der Bor 
ne den ae 8 Schwästfgen 
uch noch befonders. Den“ Zenfel vers 
Popelmanı, in Fisland Bubbul, 
9 der Schwe Voſtern, chemahls 
"au Bosmämisen). ©. Hammel 
und Pöpel:, m ‚einigen, Gegenden 
“auch eine Ar ‚Shimpfwat, 
* Döpe, m, bei den Griechen, und 
Rufen ein Weltgeiftlicher, „oder ‚ein 
ſoͤlcher, der in keinem Orden All, 
Föpel, Mey Sr eine aufammenhans < 
„gende dicke Malle, zB: der verdickte 
„ Jähe Schleim. in- der Naje, und der 
verbickte sähe. Eiter aus einem. Ge⸗ 
ſchwüre (Popel); in manchen O. D 
Gegenden auch der Griebs oder das 
‚Kerngehäuie des Obſtes; im. Nürn⸗ 
ber gſchen, fumpfiger ‚Boden: (Het 
ſcher); hier” und de auch eine dicke 
dunkle Wolke, und im Schwäbifchen, 


sin Knauel Garn; im O. Dein Ding . 


4 B. ein Schleier , seine Kappe» mo’ 
mit man fich das Geficht verhüllt, das 
her im Henneberafchensund Fränkſchen 
überhaupt, eine: Perſon, die ſich dicht 
eingehüllt oder eingemummt hat, u 
uneig,, da man ſich — — ein 
Geſpenſt. 

Popelmann, m., 1% Popanz;; die 
Popelmüge, im D. D. eine Müse 
ader Kappe mit’ Klappen oder auf an⸗ 

dere Art, ſo daß man einen großen 

Cheil des Geſichts damit verbergen 
konn; Popeln, unthi w.th3., im 
D.D: verhůͤllen/ vermummen/ befons 

ders in den zuſammengeſetzten einpo⸗ 
peln, verpöpeln; in der Naſe mit 

"den Finger flören (popeln), daher im 
Henneberafchen, weil Kinder dies vor: 
zuglich than, in weiterer Bedeutung, 
Kinderei treiben, tändelnz' dann ber 
ſonders, mit. der —* tändein, trör 
deln. - | 

ppenblume, w., der Pörenzapn. 7 

Pops, m., der Hintere (Poder): 

ich auf den Popo fetzeh. a 

Pöppel, w., . Pappel. 


„In Sucht, ſetzt, überhaupt ein Schreck⸗ Pöppelcen, fer -8,.die Seehlume, 
bild, ein — oder eingebildetes Poppeln, Puppern. 


* 


926 Dopulace 
* Popnläce (pr. lab’), m.,;die 


Volksmenge, der Pöbel; Populär, _ 


E.u.u.w., voltsmäßig, gemeinverftänd- 
lich/ teicht faßlich, herablaffend; Po⸗ 


pulariſiren, unth 3., volksverſtand⸗ 


2 lich „Sehe faßlich machen; —38 
(mich) populariſiren, fih zu dem 
Motte herablaften ;. die Populari⸗ 

tat, die Dolksmäpigfeit, Gemeinfaß⸗ 


chteit; Die Populariön , die Ber 
Pyöfferung, Bolfsmenge; Populiren, 
BEE ..NE 253, BES 

Pör oder Porn, m, -es, der Spas 

nifche oder zahme Lauch (Porter, in 

Schwaben Pfarren): anderwärts Bie⸗ 

ſenlauch, Preißlauch, Waslauh).". 

Poren (Pori), d: M., Schwelßlö⸗ 

herz; Pords, E. u.u.w. Tüheris; 

ſchwannartig; die Porofitär, die 
Pöcherigkeit,, Durchdringbarkeit. 

Pörgel, m., -8, bei Einigen der Pors 

ae ir LO 

Pörkicche, w.,T. semporfirche und 

Empore; die P-laube, eine in 
der Höhe befindliche Laube, ein folcher 

SGang ꝛe. So im Hennebergfchen ein 

Hinten am Haufe in der Höhe ange 
gebrachter ‚ auf der äußern Seite offer 
ner ; gewöhnlich von Säulen getra⸗ 
gener Gang, die Waſche darauf zu 
trocknen ae. 5 auch, der Abtritt , der 

fish gewöhnlich am Ende eines fol 
chen Ganges befindet. 

Pörpbir, mi, -esyi ein rother , mit 
Quarz, zuweilen mit Schörlfürnern 
und Hornblende vermifihter Jaspiß won 
großer Feinheit und Härte; die P- 
fchnede, eine Art Walzenfchneden 
in Brafilien- (Porphirwalze, Porphir⸗ 

dattel, Lagerwalze „ Tuͤrkiſches Lager, 
bunte Achatdattel); die P-walse, 
eine Walze von Porphir; ſ. Porphir⸗ 
ſchnecke. AR 

* Porree, mi, -8, f, Por- 

Pörren, f. Purren, 

Pörfeb, m. -es, ‚etwas Spitzlges, 
in die Höhe Stehendes, ſich Gträus 
bendes, 3.8. Borften ıe,; Name vers 
fehtedener Planzen, namentlich einer, 
ftrauchartigen ſehr Mark riechenden 
Planze, deren Blätter den Mosınas 


‚Nortament, 





Gichttanne, Zeithe 
Heidebirnkraut, € 
tenkraut, Wanzenkraut, aut, 
Mutterkraut ꝛe.); bie Mirte 
Worſt )ʒ. der Bärenklau, Bärwurs 
Worſt, in Preußen Bartſch); bei Ei⸗ 

5 — auch Name —— 

rſcheune, m. ſ. Empor ſcheune. 

Pörfcbel, —* -8, das oberfie,, ‚äußere 
fe. Ende eines Dinges, befonders , in 


porſcheln oder Porſeln, stdi.8., 
. fich borſten, fich in die Höhe Aräuben: 
die Aare pörfeln ſich wenn die 


Schleſien, der Wipfel eines De: 4 


. ; 77 


_ verwirrt in die Höhe Reben; ſich aus⸗ 
einander breiten, ſich ſperren, Und 
* — pöefiheln ser 5 ‚er 
will fich noch psefcheln oder por⸗ 
feln, wofür man in manchen. I 


oh, Gauranne, Grüne 
benrant, Moe 
stenheide 


BR? ER HE, ER nn RE 






den auch fich pörfelig machen fast. 


Pörfcüffig, €, u.u.m., empor 

in die Höhe ſchleßend oder 8 

Im Bergbaue Liege ein Erz poridhi 

fig, wenn es auf der Oberfläche der 
Erde angeſchoſſen if, oder wenn es 
am Tage ı 2 1 Ad ai a 

Ppörfeln, f. Pörfcheln. 

porſt, m.— e8, ſ 
marinheide. 


pöorſchkohl m., Name des Wirfinges. 
F 
ſ⸗ 


‘eig. due, 
* Portäge Cipr. 
beſtimmte Gewicht an Waren, das 


Porſchʒ Veen ⸗ 
"Port, m, ⸗es, M.⸗e der Haſen | 
abſchey td 


le le te de 


ieder Offigier und Matroſe auf dem, 


Schiffe frei hat, 
— Portäl, b, “8, M. 
Baukunſt, die an'oder über der Haupt⸗ 
thur eines großen Gebäudes angebrach⸗ 


6, tn der 


ten Verzierungen, das Thiieftück, und, 


die damit verfehene Hausthür ‚ferbft, 


bie Prachtthür. a 
° Portament, hr bb Tragen der 


— * „.Porte emif 4 h 


then kin en, aber hinBer °F 


 febieklichkeit, einen Ton: an den 
ohne unterbrechung anzufhlichen, * 

Pörte mr DM. -n, bie Pforte, die 
" Bsir; auf den Schiffen ,.die Sich 
«ücher, 8. Pforte; bei den gifhern, 
‚der Eingang. einer gewiflen Art, nn 

.. gar, f. Sünfporse, a 

* Portecbaife (fer: · ſchabß) m 

“reine Sänfte, ein har sch Ba 
Porte * epee, ein egeng 
Degenquaſt; das P-feuille (fpr. 

foͤll, die Brief⸗ oder Schrifttaſche, 
Sveſonders die große lederne mit einem 
Schloſſe verſehene Taſche, worin Ge⸗ 
ſchufts manner ſich einander die Ver⸗ 
handlungen zuſchicken; ¶ P·lettre 
Cſpr. Letter), Brieftaſche. 

* Pörter, ein Englifches ſtarkes, dun⸗ 
— Bir, das in — fh 

* Porteiie (fpe. - tr), m. Sanſten⸗ 
trager; der Präfentant ober Borgeiger 
eines Wechſels. 

Pörthaten, m., in den Satafiedereten, 
ein Stüd Eifen, welches unten nicht 
mie ein Hafen geſchmiedet if, fondern 
nur ein Duereifen hat und zur Befe⸗ 
* der Satzpfannen dient. 

a erh us, m., ein Saulengang, eine 

halle, dergleichen an Römiſchen 
empeln und andern Gebäuden ange⸗ 
bracht waren, 

® Portier (fpr. -tieb), m., Pförtner, 
hei Ch iön) m. -en 

n pr. -$iön ‚wm, DM . -en, 

Pe, Sea Erbtheil, Mundvors 
rath , "Mundgabe. 

* Portiren, fih für etwas verwenden, 


in der Medensatt: portirt feyn für - 


einen, at geneigt, gewogen ſehn. 

* Porto f. das Brief⸗ oder Poſtgeld. 
Davon die Portofreiheit, die Bes 
freiung vom rare 

*.Dortoriko, m., eine von den großen 
„Antillen , beſonders — des daher 
kommenden Rauch 

*Portrait Epr⸗ tr — f., das de 
mahlde oder Bilbniß einer Perfon, 
Brußbild.. Davon der P-mebler, 
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ein Bilinimahler ; Portraiei 
\ unth. u, 19. 2., Sibnifte —— 


bilden: einen. 
— ——— MB, e Gold» 
münze in Portugal von 1 Golde, 
- Die 650 Abchen wiege und Benapi 
— bis 30 Reichsthaler — 
Pöetulaf, m., -es, es 
-wäche , welches. als * — 
wird Burzelfrant, Bürzelfraut, Bürs 
gelktaut, Borzel, im O. D. en 
der Ruraffaifche Portulaf, ine 
Pflanze in beiden Indien „ weiche meis 
ſtens am Meerſtrande wachſt, und hau⸗ 
.. fig als Gemüfe und zu Salat gegeifen 
wird; P-ertig, E. u. u.w., die Yet 


des Portulakes habend, dem Portulake 
ahnlich; der P-baum, eine Art 


des Diekblattes, ein Gtandengemächs; 


die P- melde, bie portulafartige 
Melde oder Meermelde, 

Pörtwein, m ., ein Portugieſiſcher vos 
ther Wein, der von Borto aus, bes 
fonders nach England verfhickt wird. 

Pörtsange, m., in den Salzſiede⸗ 
seien, ein Stück Eichenholz, welches 

an dem einen Ende wie eine Gabel 
gefaltet und mit einerh eifernen Kinge 
belegt if, und mit welchem der Pfan⸗ 
nenſchmied die Pfannenpörte wieder 
gleich biegt, 

Porwiſch, m., ein Wifch von Borken, 
in der Höhe etwas damit abzufegen 
Gorwiſch, ſ. d. Rauhkopf, Raupe 
beſen, Berſchel in Niederſchleſien, 
Die lekehrwiſch in Augsburg, Spinnen⸗ 
beſen in Würzburg,  Spinnenkchrer 
im Greichgau). 

Porsellän, f., -es, eine im deuer halb 
‚ verglafete Maffe, die aus höchſt reis 
nem fchwerflüffigen weißen Thone, Kie⸗ 
ſel oder Quarz and etwas Gips Ber 
ſteht, welcher jene beide an ſich uns 
ſchmelzbare Minern in Flug bringt, 
und die milchweiß, halb durchſichtig 

fein, dicht, glasartig im Bruche, und 
fo hart iſt, daß ſie am Stahle Funken 
dibt (bei Andern Porzellan): Taſſen, 
GSefäße, Geſchirr von Porʒellan; 
Chineſiſches, Japaniſches Por⸗ 
zellan; dan tiieißner Porzellan 


—* 


Mi 


ag 


24] 


% 
t 


"zellen „ Halbporsellen, 


2* 

13 
q 

* 


my 


& gorzelan nerfertigt 


2 
—* 


J 
“4 
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war das erſte in Europa; aller: 
Yeraus dieſer Maſſe ehe fie noch ‚ges 
brennt, wird verfertiäte Dinge, beion 

Berg Geſchier, Gefäße aer Nrt:. wie 

Porzellan haben ; unechtes Pors 
Name des 
Fayanee und des Gteinguts;. Pr 
Bleu, €. u.it.m. „ bei den Rärbern, 
fehr pieihbtan; Die.P -brennerei, 
eine Brennerei, d. h. eine Anfait, we 
und gebrennt wird; 
die ‚P-büchfe ‚ die P- dofe nt. 
Porzellanen ; Porsellänen, & u 
.w., von Yorgelan , aus Porzellan⸗ 


porzellanene Teller ic. Man ber 


‘gen mit Porzellan ,. 


—— 


—— 
4 
’ 


1} 


“ 


J 


> 


f2 


” 


“ 


“ zellanik, =. nu 
N rzellänfihnede, 


dient. ſich Hatt des De porzella⸗ 
nen, häufiger der, Zuſammenſetzun⸗ 
ke 3, 8. Porzels 
Tanbüchfe, P-dofe, P- Enopf, 
P-napf, P-Iehüffel, P-reller 1, 
eine Buchſe, Dofe ꝛc. von PL 
die Porze änerde,.. eine feine weiße 
Thonerde, aus welcher Porzellan vers 
fertigt wird (Morsellanthon) ; die P- 
Farbe, eine Farbe, mit welcher auf 

gemaplt wird. Deröleichen 


Vvorʒellan 
Sarnen find Glas ſüſſe, Die durch. mes 


tallirche Kalte auf verfchiebene Art ger 
färbt find; das P-gefäß, tin Ge 
‚füß, von, Porzelan; DRS pP - glas, 
ein meißes Gchmeldglas , in melhem 
Sin und Blei bie Haupttpeile find; 
die P-glätte, die Glätte des Pors 
zellanes; diejenige. Fluſſigkeit, in wel⸗ 
"che.das Porzellan „ che es völlig aus? 
aebrenne if, getaucht wird, und wel⸗ 
che ihm den glasartigen glatten und 
‚glänzenden überzug ÖLEN Yes 
für). Man nimmt dazu, Quarz, Porz 

Nanfeperben und verfolkte, Gipskgis 
fallen, die ganz fein gerieben und. in 
reinem Waffer verbreiset werden; Der 

>-bandel, der Handel mit Porzels 
Ian (ber ‚Worjclanfeam, wenn et Yon 
wenig Weventung if)... Davon der 
Porzellänbändler, .P- Erämer, 
die P-bandlung ıs.;, der Pors 
on, Mn. 
der Porzel⸗ 
Anjäspif, eine Met Jaspis von perl⸗ 


"von Porzellan; - 


Borzeltaiifpnede 
Arkter und Bläuticher gorde Gotzen 


u 


"anfein); die P- TR 


Porzellanbrennereien, die 


vo Mufeim "aus Porselihmaffe „ worin 
das Pobzellan In den Stennofen ger q 
bracht und gebrennt wird; der P- 


“ Enopf, f. Porsellenen; die P- 


Erabbe, eine’ Art kleiner Krabben in 


‚ den Cürppäifchen Meeren, die fich von 
todten Fiſchen und andern Unreinig⸗ 
keiten nährt (Rliegenkrebs und Breit⸗ 
fuß); der P-macher, ;ciner, der Pors 


— 


zellan macht (Porzelanfabritant), Dies 


Be 9 ; jenigem, welche die einzelnen Geſchafte 
maſſe gemach (bei Andern poraclänen):  *’ des Porzelanmachens treiben, es for: 
men‘, drehen ‚> brennen ve, ſind die 


"Porsellanformer , P-dreber, P- 


bbrenner ier; der Psmabler, ein 


Mahler, welcher. die Kunſt verſteht, 
auf Vorzellan zu mahlen; die P- 


mahlerei, die Kunſt auf Porzellan 
zu mahlen, ein Gemählde auf Por⸗ 


zellanz die P- m· probe, eine Pro⸗ 


be, welche man mit Porzellanfarben 


„auf, ‚einem, weißen Yorgelanfcherb 
‚macht, um au fehen, mas 


fie nach 


dem Einbrennen verlieren, um ſie fürs 


„die Nußichale) 5; 


fen,oder hwächer zu machen ; ‚die. P- 
mafle „. die Malle ,. aus ‚weiber das 


Porzellan beficht;_ die, P- mufchel, 
tr. Po-sellanfchnede; . der. 
"napf, .f. Porzellanen; die 


napfmufibel, — 
die P-nieverläge,. 


“eine Niederlage. von Porsehahmaaren ; 


"&lesten haben; Die P- 
| —99 


inuſdet 


der P-ofen, ‚der Brennofen, i 
welchem das Porzellan acbrenht wird ; 
die P-röfe, eine won hie 
formte Roie; die. Paſchecke, eine 
Art Oheden , a uf. sinem ganz 
teißen Grunde bauliche oder rütpfiche 
\ necke, ein 
von Gchnesteh! mit einfa⸗ 
her, ih einander gewundeher, meiſt 


 eiförmiger Numpfer und glatter Schale, 
"Veren in der Dritte befindliche Öffnung 
"auf Beiden Seiten  auspciiönitten, 


mal und Tanga iſt Porzellane, Por⸗ 
Hllnhurset, Dehustänete, Mk 
„termtfchel, GL horn, Glattmuſcheh. 
Die verfteinten Porzelanfcpnecden (Por⸗ 








Dorkeitänfgäffer 
hell antten )o ſiud ehwfertern die P - 


" Kebüffebje- deep teller, - k-Por; 
—— p - Mein, fr Por: 


Uanjaspipz der P=tbon,’j. 
“Porsellenerde; die P = A 


dung die Kunſt der Vergoldung des 
——— die Vergoldung am VPor⸗ 
zellane ſelbſt die P-waare, aller⸗ 
lei Dinge von Porzellan/ beſonders 
Geſchirre, Gefaße als Waͤare be⸗ 
trachtet; P- weiß, E:u.wiw., weiß 
wie Porzellan milchweiß glanzend 
Poſamentrer oder Pofamentiter, 
m ei Bandweber Bortenwirter; 
die Poſamentĩierarbeit/ die Band⸗/ 
Bortenatbeitꝛ Mssunı a6 mu $ 
Iofeunezsis., M. ni ein metallenes 
ELongerath/welches wie die Tromete 
seblaſen wirdwie dieſe aus einer Bez 
wundenen Röhre mit weiter Mundung 
- Beiteht, und ſo eingerichtet iſt / daß die 
„heile der Rohre in einander Hecken; 
hin run hergeſchoben und dadurch 
werlangert ober werfürzt werden kon⸗ 
nen/ wedurch die Höhe und Tiefe der 
Lone hervorgebracht wird; bei den 
Aiten aber eine einfache metallene 
lange gerade oder auch gebogene Röhre, 
die ſich nach unten erweitert und eine 
weite Offnung hat, oben aber mit ei⸗ 
nen Mundſtucke verſehen iſt; die Po⸗ 
ſaune blaſen/ auch auf der Po⸗ 
sh indie Poſaune 
wblafen, unelg., großen Larm machen, 
2 dm, Hüffchen zu erregen ;> bei ben Or⸗ 
delbauern/ ein Orgelregiſter, welches 
Aus einem 16 fühigen Schnarrwerke 
beſteht, und deſſen kegelige oben weis 
tere zinnerne Pfeifen Poſaunentöne 
mnachahmen; in der Naturbeſchreibung 
heißen gewiſſe gewundene Schnecken 
Poſaunenſchnecken; die halbe 
Poſaune iſt eine Kleine zum Geſchlecht 
“ber Schifftuttel gehötende Schnecke/ 
deren Schale nür an der Spitze ein 
wenig umgebogen iſt Cumechter Bis 
ſchofs ſtab) Pofaünen, untp: u: th. 
8., auf der Poſauue blaſen; u. uneig., 
mit Sauter harter Stimme reden, und 
An weiterer uneigentlicher Bedeutung, 
laut verlünden, offentlich bekannt mas 
Dritter Band · — 






Bit 4 


chen, beſonders in dem zuſammenge 
ſetzten auspoſaunen; auf Dr - 
ſaune 'ertönen ;uin Pofaunentönen ers 
fohalen: "Auf: einmahl poſaunte 
der Ruf sum Streit der Pebaß, 
ein Bag, welcher die Töne der Poſau⸗ 
uen nachahmt; auch, ein Zug in den 
Digeln, deen pfeifen Dielen Bas nähe 
ahmen (das Poſaunentegiſter bee po⸗ 
ſaunenzug) der P-blaſer einer, 
der die Poſaune oder auf der Pofaline 
bläfet Goſauniſt/ der Voſauner); die 
P =foem)' bei den Orgelbauern, die 
Formen worin Die zinnernen Pfeifen 
" für das: Pofaunentegifier degoſſen wer⸗ 
den; das P=hoen eine Art Staz 
chelſchnecken/ deren ſich die Indier als 
eines Horns, darauf zu blaſen bes 
dienen, indem fie die Spitze abſgen 
(auch Trombete ‚mn Blashorn) ; "das 
‘ P-regifter, fı Pofaunenbapy der _ 
P ruf oder Pofsüncuf ein Ruf 
mittelſt der Asſaune Auferſte⸗ 
bungspoſaune; die Pa ſchaecke, 
ein Seſchlecht einfach eriger gewunde⸗ 
nier Schnecken mit mehrern Gewinden, 
"deren erſtes ſehr weit und bauchis if 
Meerhorn, Meertrompete, Seetrom⸗ 
pete, Kinthorn) ʒ das P·ſtuck, ein 
Zonflück für Poſaunen geſetzt, oder in 
s Welchen vorzüglih Pofaunen vorkom⸗ 
men; der Pton, der Ton eher 
VPoſaune, und ein Ton der Poſaune 
der P -sug; Poſaunenbaß; 
der Poſaũner, einer, der die Po⸗ 
ſaune, “oder auf der Poſaune bla⸗ 
ſet Cder Poſaunenblaſer); uneig., 
einer, der etwas laut verkündet, oder 
in weiterer Bedeutung, öffentlich be⸗ 
fannt macht; der Poſaunruf und 
das Pofsuntüfen ,. der Ruf der 
Voſaune, ein Ruf mittelſt der Pofaune 
* Döfche, Wy Min, die Taſche. 
aber oft, wie durch eine Federpofẽ 
trinfen, are Fr 
1.Pöfe; w., Mh, im N. D. der 
Gederkiel (Federpoſe), die noch unges 
ſchnittene Schreibfeder. > - 
s, Pöfe, w., Wü-n, ein Bündel 
slachs (Böſe). 
Ran 


30 vPoͤſeln 


Poſeln, unth. 8., in Hamburg, mb 
fom arbeiten, ohne gehörig Damit zu 
. Stande zu fommen und etwas vor. Sich 
gu dringen. (auch nöhlen ; nähten, 
‚ nufeln, in. Preußen puf ein). Das 
vonder Pöfeler. 1, 0% 
pöfen, unth. 3. im Hannðverſcheu⸗ wa⸗ 
ten, im. Waſſer, Schlamme ꝛc. 
Pöfenfchraper, mi, im Holfeinifchen, 
die, verächtliche Benennung eines, der 
mit Bederpofen handelt. 
* Dofitiön, w. die Stellung Lage, 
der gußand; in der Tanz kunſt find die 
Pofitiönen die, verfchiedenen Stellun⸗ 
gen der Füße; in ber Verskunſt if 


Poſition das Zuſammentreffen zweier 


oder mehrerer Mitlauter, wodurch eine 
Silbe lang wid. 
* Pofiriv, Eu. Nm. s- geſetzt, geſetz⸗ 
Uch, beſtimmt, im Gegenſatze des Na⸗ 
turlichen ‚oder durch bie Bernunft ge⸗ 
botenen, 3. B. Die pofitive Keli⸗ 
gion, die gegebene, geoffenbarte; 
das pofitive Recht, das geſetzliche, 
"im Gegenſatze des Naturrechtes; po⸗ 
fitive Strafe, gefenliche, im Ge⸗ 
genſatze der naturlichen; gewiß, zu⸗ 
yerläffig, befiimmts. ich weiß es 
pofitiv; ich verlange eine pofitis 
ve Intwort; er wird poſitiv 
kommen; auch fo viel als bejahend, 
- dm Gegenfase des Verneinenden. 
Poſitĩv, I, 7 €8ı M. -e, eine Hand⸗ 
- ober Stubenorgel. . 
+ Pofitiv(us) , M. in der Sprachlehre 
die.erfie Stufe, in welcher ein Wort 
noch nicht gefteigert iſt, 4. B. arın, 
talt, roth, im Gegenſatze des Kompas 
ratlv und Guperlativ. 
* pöfico, U.m., selekt, angenommen, 
auf den Ball, | | 
* Pofitür, m. , die Stellung, Haltung, 
der Anftand : fich (mich) in Pofitur 
ſetzen „ſich gefaßt, bereit machen. 
poͤſſe, w., Mn ehemahls übers 
haupt Epaß, Shen; jet nur eine 
fcherghafte Geberde, Mede ıe., welche 
zur Belufigung dient und beionders 
Lachen erregt (O. D. auch der Boß, 
im N. D. Butze, Putze): Poſſen 
machen, treiben , reißen; einem 
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Poſſen vermachen auch ein meiſt 

Aurtzes, luſtige Auftritte ans, dem ge⸗ 
meinen Leben lacherlich darſtell endes 
Schauſoiel Garce, Poſſenſpiel) 


Poffekel, m, =, bei den Huſſchmie⸗ k 
den, Stellachern ic. in geoger ſchwe⸗ \ 
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.ifige Streiche ſpielen . 
Poͤſſen, 


de oder die Vereitelung einer Abſicht 


oſt mit dem Mebenbegeift, daß es 


um den Andern zu ärger nejchebe 
(ein Schabernat Js. einem. einen, 


+, Pofien fpielen ; einem etwas zum 
“‚Poflen tbun , etwas wider ‚ferien 

Wunſch und. Willen thun, Ei) zu 

teogen und ihn zu argern; «die P- 
eule, die Stockeule; Pbafts E. 
0, n w., einer Poſſe oder Joſſen ähn: 
lich, zur Beiuſtigung dienend und 
zum Lachen reizend (oſſirlich 


ſes verliert, den man mit poſſenhaſt oft 
gen, Ste 


‚„poflenbafter Menſch 


n, unth. Ber in ber Schmeis, | 
‚Heine Hoffen machen, Heine muthwil⸗ 






Min 9, ‚ber. ‚item Andern 
auf eine luſtige Weiie,sugefünte Sha⸗ 


) y, welches 
“einen Theil des gehaſſigen Nebenbegrifs 
$ 
verbindet); poſſenbafte Beweguns 
ngen;; Reden; das 
war polfenbaftz) geneigt und Fer⸗ 
oten befisend Poſſen zu machen + ‚ein | 
Davon 


$ 


'E 


ü 


- 


£ 





die poſſenbaftigkein "die Eigens | 
fchaft oder Beſchaffenheit einer Perfom - 


und Sache, da fie poflenbaft iſt der 


», P- machen, die P-m-inn, M. 
-en, eine Perſon, ı welche Pollen 


‚macht (der Poflenreißer, Lufligmacher, 
- RD. Pusiamafer) ;;der P-reifer, 


die P-r-inn, Maren, verächtlir 


cher als das Borige,, eine Perſon, wel⸗ 


che Poſſen reißt, dub. macht, beſon⸗ 
ders, die luſtige Perſon bei öffentlichen 

Aufzugen, in Poſſenſpielen ıc.; im Die 

Naturbefchreibung Name eines Vogels. 

©. Mornell; die P+- reiferei, 

SR. -en, das Poſſenteißen, Die Hands 

lung dba man Poſſen macht, auch, eine 
Poſſe ſelbſt; das P-fpiel, ein poſ⸗ 
fenbaftes Spiel; eine Poſſe; das P- 
ftüc, ein pfienpaites Bühnenküc, 
ein poffenhafter Aufiae. ; 


Eeo:, } 2 Dot & 


"Do; a =) orig ve⸗ Be⸗ 
ſitztand Die a ae die Ber 
di fikang, Habez ——— et, E. u. 
— anfällig; Güter Habend ;' Der 


* J dr, 8, der Beſitzer⸗ Eh 


* Poftef rienklage 

Pöffeffdrium, die Befisthun 

Babe poſſe —2* — ein 
Beſitz betreffender Rechtsſtreit. 

pofelicn, Ern. U.w., poffenhaft, drols 


Ka, ‚ Davon‘ die offir 
8, iherlich. pP — der Poſt ſchicken; mit der Poſt, 


2: Lichte ein cc 
PR, m m, =es, f porſch; eine Art 
des Armle , der gemeine Arm⸗ 
leuchter Dunspofi, flinfender Pfer⸗ 
deſch weif/ Rinfendes Schaftheu, Waſ⸗ 
ſerſchaftheu, Swachtelhaun finten⸗ 
der gatzenzagel). ei, 

1. PSR, nn. M.' en, das Derkk,,. 
das Pöſtchen/ O. D. Plein, 
eine Summe Geldes, ſofern ſie zu et⸗ 

was beſtimmt if, oder in Rechnung 


gebracht werden joß: die ausſtehen⸗ 


"den Poften eintreiben; die vers 
ſchiedenen Poſten in Rebnung 
© beingen; "eine Poſt auswerfen, 
"An der Rechnung; eine Geld⸗, 
Schulopoſt (einige ſagen in diefer 
Bedeutung auch der Poften); bei 
: ben Gteinmehen eine auf einer Stein⸗ 
platte ſtehen gebliebene Maſſe, woraus 
etwas halb erhoben gehauen werden fol. 
2, Poſt ., M. en, eine öffentliche, 
Anſtalt da Briefe, Güteriund' Pers 
: fonen-mit eigens dazu gehaltenen Pferz 
den und Wagen oder zu Waſſer durch 
eigene Fahrzeuge gegen ein beſtimmtes 
Geld an den Ort ihrer Beflimmung 
geſchafft werden/ auch bie Fuhrwerke, 
und die reitenden und gchenden Bor 
the, deren man ſich dazu bedient: 
die fahrende Poſt (beſſer die Bahr: 
poſt)jJum unterſchiede von der rei⸗ 
tenden Poſt (beſſer Reitpoſt, Brief⸗ 
poſt), und von der Bothen⸗ cher 
Fußbothenpoſt; die ordentliche 


Poſt (ordinaire), welche ju befiimmz' 


"ten! geiten regelmäßig abgeht und ans 

kommt, zum unterſchiede von der 
außerordentlichen Poſt Eigenpoſt, 
Ex trapoſt), da man allein in feinen 


* derfelden; Die Poſt abfertigen (ers 
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Üngelegenbeiten zu jeder Zeit mit York 
. „pferden and einem Poflfnechte in einem 
* eigenen oder in einem der Voſt gehöri⸗ 
gen Wagen fährt; die Poſt geht 
‚ab, kommt an bleibt aus die 
Poſten geben Tag und Nacht; 
die Poſt abwarten, die Ankunft 


pediren), Alles dazu Nöthige beforgen 


“und ſie abgehen laffen; Briefe mie 


der Poft, durch die ‚Poft, suf 
auf der Poſt reifen, abgeben; 


ſich auf Die Poſt fegen, ſich auf 


den Poſtwagen fegen und mit dentfels 
ben relſen; die Poſt nach Zeipsig, 
ober Die Leipziger Poſt, die Pol, 
die nach Leipzig geht und von Leipzig _ 
tkommt; Poftinebmen, Poſtpferde 
nehmen, mit Eigenpoſt reifen; die 
Poſt beʒahlen, das Poſtgeld; uneig., 
es geht bei ihm Alles auf: der 
. poft, fchneh 5 das Poſthaus oder der 
Ort wodie Poſten abgefertigt "wo 
Briefe und Sachen fir Die Poſt ab⸗ 
und ausgegeben werden: auf die Poſt 
geben; ſchicken; eine Poſtraſte, 
ein Det, wo die Poſt anhält und die 
Pferde gewechſelt werden (Poſtſtation): 
der Ort iſt drei Poſten von hier 
entfernt, ſo weit, daß bis dahin 
die Poſtpferde dreimahl gewechſelt wer⸗ 
den; eine mit der Poſt erhaltene Nach⸗ 
richt, und in weiterer Bedeutung, jede 
Nachricht oder Botſchaft: Poſt bes 
kommen, Nachricht bekommen; eine 
gute/ ſchlechte Poſt, Trauer⸗ 
Friedenspoſt; Poſten tragen, 
tadelnd, "Nachrichten, Neuigkeiten von 
einem Dite | u andern bringen, Kate 
ſchen. 
PSftame f. ‚ein Amt bei den polwe ⸗ 
ſen (die Poſtbedienung); die zur Ber 
ſorgung der Poſten und zur Lufſicht 
und Verwaltung des Poſtweſens an ei⸗ 
nem Orte oder in einem ganzen Lande 
 angeftehten Perſonen, auch das Haus, 
wo dieſe Merfonen arbeiten, und bie 
Bolten anfümmen und abgehen: an 
Ddas Poſtamt berichten ; fichvcm 
Poffamte einen Schein über em⸗ 
"Mara 
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snpfangenes Beld.,geben laſſen; Poͤſten m) .untp.a., mit ſeyn in der 
das Amt, die Würde eines Poſtmei⸗ EScqhweißz hin? und herlaufen etwas 
ers der Prapfel im Eichsfelde, u belorgen; ) th. 82, hin⸗ und 
der Borsdorfer Apfel; der P⸗auf⸗ Herſchichen. a F 
ſeber, ein vornehmerer Poſtbeamter, Poͤſte p m. +8, der. Ort mohtn je⸗ 
ein Auffeher über die Poſten CPaftin ©; mand geſiellt wird etwas daſelbſt zu 
ſpeltor, Poſtdirektor) Der’ Po ber verrichten einen Arbeiter ruf 
enge; einer, der ein Poſtamt bekleidet ſeinen Poſten ſtellen sieinem ſei ⸗ 
- (ber. Poſtbediente, wenn es ein gerin⸗ nen Poſten anweiſen sim Kriegs⸗ 
eres Amt iſt); Die P-bedienung, Wweſen / ein Ort/ wohin ein oder meh⸗ 
„eine. Bedienung beim Poſtweſen/be⸗ rere GSoldaten geſtellt werden etwas 
ſonders eine geringere Bedienung; der darerbf zu verrichten, 3. Onidengeind 
. „Pp-betichty in Bericht, welhen ein Iu beobachten / odernden Det zu be⸗ 
oſtemt gibi, Aush, sein mit der Pot nbanpkenunee, auch dieſe Soldaten 
gegebener Bericht 5) ein vom Poſtamte ufelbits jeder Sold dem 
betkannt gemachter Bericht; das P- ihm angewie ſenen oſten blei⸗ 
ei in inttenbaue, ſo viel Blei ben; inen Poſten verlaſſen; 
als in einer Schicht auf einmahl aus⸗ einen Poſten vertheidigen; der 
eſchmeizt wird sn der P-börs, der Feind ſuchte dieſen wichtigen 
Taulbors; Der P>börbe, ein Bothe, Poften zu nebmen· St Vorpo⸗ 
_ welcher die mit der Poſt augekomme⸗ fteny in weiterer uneigentlicher Be⸗ 
gen Briefe und Packe weiter trägt; ‚deutung ‚| ein Amp, seine Stile, da 
. ein Bothe, welcher: wie die Polk zu man zu gewiſſen pflchtmäßigen: Ge⸗ 
deftimmten Zeiten von einem Orte zum ſchaften angeſtellt if; einen en 
andern geht oder eeitehumumWöriefe 1 ‚bekommen, bekleiden; einngur 
amd: Ppackchen dahin zu hringen, be⸗ ‚ter, ſchlechter, einträglicher Po⸗ 
ſndes ‚ ‚ein ſoiher uſboethe; dee eh; eine Schuld, ein Geldbetrag 
pa beief, ein Brief /ſofern er mit Ch Poftun)s bei den, Jägermy cin 
der Poſt abgeſchickt wirde oder ans Zeichen mit dem Jagdhorne. 1° | 
„„tommtz das P- buch eius der Bür Poͤſten lauf pam. der Lauf,der Gang 
cer, welche auf einem Poſtamte ge⸗ der Poſten von einem Obte zum an⸗ 
halten werden/ in welche die Briefe dern/ im Anſehung des Weges denn 
der verſchiedenen RPoſten eu eingetra ⸗ fie nehmen, und der Zeit, in der fie ans | 
gen werden ein Buch; welches Kaufs kommen und abachen: den Poſten⸗ 
Icute halten und darin von einem Poſi⸗ lauf anders eintichten «der«P - 
‚beamten.dası dafür ſchuldige Geld ans «. träger; Neuigfeitsträmenzu Stadt? 
mexrten laſſen, um es auf einmahl zu tlatſche. ur er 
beftimmten Zeiten zürbgahlen; ı die * Höfte, reſtaͤnte yChuf; Briefen, dur 
P⸗chaiſe, ein halbbedeckter Polimar Poltvermahrung , auf der Poſt zurück⸗ 
„gen zowie PmeinkünfrerObier Eine : bleibend) ı re ee 
fünfte, welche ein Landesherr von den * Dofteriörd , ii My die Sintertbeile, / 
Poßen hat (Wofreveniien) 5. die De det, Kintte, w pösteriori; eigent⸗ 
eimeichtung , eine in Betreff der lich von hinten der aus ader Erſah⸗ 
sYoren gemachte Einrichtung, auch, kung, im Gegenſatze von a pniori z 
die. Einrichtung des Poſtweſen die Pofteritär, die Nachkommen 
* Poftament, Dee 2.) Rus 275 | 7 Ze ſchaft © ARSTER 
uögehel : das Poſtament einer Pöfters, f, im Huttenbaue, Erg ei⸗ 
Bilofäule;; an den Suulen, der nerlei Gehaltes in einer gewiſſen Mens 
‚Gäufenfuhl, der mmterfie Theil der ge / To wie es der Schichtmeiſter in 
Ordnung, welche zur Erhöhäng der die Hiltte Liefert; das Pfelleifen, 
Saule dient. anis Sara das Felleifen, in welchein die Vrieſe 








ze 


Poſtfeſtum 

su. neine Vaclchen ner Bote 
: das 
— 

7 ‚um, ai n der Ver⸗ 
bindlichteit Polls 


adbseſchickte oder — er 
u bezahlen; auf der Poſt frei gemocht, 
yon riefen “und Sachen die: man 
auf die Poſt gibt und das das 
“ fur ſogl entrichtet, 4. er Em⸗ 
pfanger aichts zu bezahlen —— 
0: wor 2 Pr — "eine 
Sreih khe di eßt 3. 
SB, auf Wegen zu fahren‘, 
Br ni ſahren dürfen diejenige 

man’ fürspie brief ind - 
Kr man mie der Poſt ab⸗ 
we empfangt Fein: — 


ylen vrauhte 
; die PAuhre ir 
se jethnd für die Por tHün muß, 
sa fern er ſich dazu durch einen Ver⸗ 
— verpſlichtet ET Poſthalter; 
-fübter,! der Schirriicifler, 
der den —— Pp- 
Bio, dasjenige Geld, wekthes?für 
—— und Bade ꝛc. die man mit ber 
MPoſt weſchiekt oder empfängt) bezahlt 
verden mußs (Mirko), auch das a 
welehes man ais ein mit der Poſt Reiz 
ſender bezahlen muß (Paflagiergeld) ; 
die Pegerechtigkeit, die Seregt⸗ 


ſame eine Port Halten” 'sürfen) 4 wie 
B. eine Brieſpoſt in einer grohen 
Stadt zur Bequemlichkeit ver Einwoh⸗ 


ner; der P- ——— 
* cher die Pferde zur Fortſcha 

“open han oder hergist; ber 
“Einer Poſt an einem kleinen De 
eht Poſtwarter) und dem Poſtinei⸗ 
fer eines benachbarten VPoſtamtes “un: 
erworfen? iſt. Seine PL 
—5 ; die P=bi Baftörei, 
Amt, die — a 


alters die 2 ——— 


—— welcher ein 
er * 


2 — , auch, die 
sid Hate See ne beein 
ee 


ah al 


"ändere 


Poſſtkarte 


like: Se haſte werrichtet wer⸗ 
* — * — — das Poſtamt); 
sp - born, Berkl.w. das P- 
— O D. ꝓp⸗bIein/ ein 
Tongerath⸗ von Metall in Gehalt ei⸗ 
nes kleinen Waldhornes oder einer 
kleinen Trompete, welches die Poſt⸗ 
tknechte zu führen berechtigt ſind in 
der Naturbeſchreibung Name verſchie⸗ 
dener Sqhnecken, 3.3. das gelbe 
en; dası vertiefte Poſt⸗ 
: hose (Euröpätiches — Ban 
horn), das kleine platte: 
bornchen mit fünf Gewinden das 
gebãnderte Poſthorn ; CGlrtels 
fee); das Poſthornchen oder 
Poſthsrnlein iſt auch ein Hülfenger 
& wachs An Bengalen —— ne 
"Bohne - + 16:78 x 
* Pöftbumts "und poͤſthuma/ * 
oder die nach dem Tode des Vaters 
geboten iſtz Poſthuma, dM., 
nachgelaſſene Schriften die nach des 
Verfaſſers Tode ‚gedruckt werden · 
* Poͤſtille/ w· Mn, ein Buch, 
welches Predigten über die Evangelien 
Sand Epifeftt enthutt/ ein Predigtbuch: 
eine Kirchen⸗ Hauspoftillei Da 
her der Poſtillenreiter veracht⸗ 
* je Benennung veindd Predigers, 
er ſeine Predigten aus Poſtillen 
* Seien ‚oder ns derfelbenndabeider 
vier sroreehänt-G 6 sah 
* poftillän Cipri Pofilliön); mander 
Poſtknecht — vannynuch 
Schwager 
*Poſtren th 8. Sinfeen; einen 
Piat an weiſen einen; fich mich) 5 
die Poffieungslinie, ein Graben, 
der vor dent Kricgdheere Begogen: wu 
Wwo es ſtehen bleibt 
poͤſtkahn m. T. Dofkfehiff;. diep- 
'Erlefebe , ein ‚leichtere unbedeckter 
NPoſtwagen; das Pkameel⸗bei Ei⸗ 
Nigen, Name des ſchnellen einhöckeri⸗ 
gen Kameels oder Einhöckers Cunfer, 
Eauſtameel); die Pp-Fariz, auf den 
Moſten die Fig derjenigen Briefe, 
welche mit einer Poſt abgehen oder an⸗ 
fominen und die gewöhnlich indie 


eich und" abgehen und DIE damit bLiſte cingeſchlagen find; eine Landkarte, 


Pe 
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auf welcher man. vorzuglich dic-Kofle «won PVoſty avier gemacht, ianch, fo dünn, 
ſtraßen und Örter, wo Poſtämter oder fein wie Poſtpapier 5,da8.P-pferd, 
voſthaltereien find ,. verzeichnet findet; Merde, welche zur. Bortichaffung, ber = 
“idierP- Kaffe, die: Kaffe-für die Babes und Reitpofk gebraucht werben 7 
Einnahme. und Ausgabe. ber. Poſt, (das Pollrof); ‚Die. P wefter im 
" morüber ein Kenvant (Bofkaffenrene Det, wo die Poſt raſtet, wo fie ans 7 
“ dant)- gefest if; dee-P-kerl, der hält und. die Pferde wechſeit Hofes 
gofittiecht; der P-Enecht,,ein äncht tion, ab nur, die Rai); Der. P- 
“beider Poſt, der den Poſtwagen führt, xath, cin Ianbesfheklicher Rath ie 3 
- amd. auch zu Pferde; Wriefe und Heine _ Poſtſachen, auch wohl ein Poſtm eiſter, 
Packe im Felleiſen von einem Orte zum der den Titel Rath hat, Sein SGat⸗ 
andern bringt; das Pr Er n der tinn, die Poͤſtrathinn; das P- 
worſch die P-kutſche, 1. Aands rxecht, ein Vorrecht, welches Die voſt 
xrutſche; eine Kutfche deren ſich die genießt; das Recht Yoften, zu halten 
Voſt ſiatt der gewöhn lichen und ſchlech⸗ Gie Poſtgerechtigkeſt. Voſtgerechtſame);ʒ 
“gen Poſtwagen bedient, (Diligenee); die Pareiſe, ‚eine Beile, die man 7 
Dee P-Eurfcher, der Führer einer  . mit her Poſt macht; Der P-reifende, / 
Poñtutſche überhaupt des Poſtwagens . ein, Reifender ‚auf ber Wok (Hofipadar 
(der Poſitnecht): Die P- meile, tlei⸗ — 
nere Mieilennach welchen man auf das Prreiterpferd, d ‚Bierd des 
den Poſtamtern die Entfernungen be⸗ Yofreiters ;.vie-P-Fäule, ‚cine Saule 
exchnet und das Poſtgeld feſtſetzt; der , än.den, Stadten und; am den Straßen, 
:P-meifter, der: Vorgefeste Über, welche die, Entfergungen, von). einen 
das Voſtweſen an einem Otte, wo das Orte zum ander nach Voſtmeilen ans 
MPoſtamt iſt. Seine Gattin die Poſt ⸗ zeigt 5 der P- febein,, cin, Schein, 
‚meifferinn. An geringem. Drten und . welchen. man ‚vom, Poſtamte über Gelb 
: Dörfern gibt es nur Poftverwalter, 16, welches man auf die Joſt gegeben 
Poſtwarter und. Poftbalter, welhe ..hatz. zu feiner ‚Sicherheit cmpfängt ;- 
dater dem Poſimeiner des benachbarten das Paſchiff, ein Gchif „, welshes 
Voſtamtes fichen. Davon das Pot: au, genifien beſtimmten Zeiten Briefe, 
. meifferamt, die Pöftmeifterftelle, .; Perfonen und Waaren gegen ein ge⸗ 
dee Amt, die Stelle eines Poſtmei⸗ ; wifles Geld von einem Orte zum ‚ans 
Mies; die P-nachricht, eine mit dern ſchafft (das Packboot, Pafcthapt. 
der Poſt angefömmene Nachricht, for Dient dazu ein. Kahn, ſo heist dieſer 
wohl eine brieftiche, ala eine mund⸗ der Poſtkabn; der P-fchleicher, 
liche, welche der Pofltnecht mitbringt. jeiner, der die Poſt um das Poſtgeld bringt, 
*Poſtnumer ren, thu.unth,S., nach ⸗ indem er gegen ein Trinkgeld an den Po 
"zahlen ‚im Gegenſatze von prünume⸗knaecht heimlich mit. ber Vor führt 
eiren. 0 Chlinder Paflanicr); Der P-febreiber, 
“ Psfto faſſen oder nehmen, eine der Schreibet bei ; einem. Poſtamte, 
fefle Gtelung einnehmen, fiih fe ;odern bei,seinem, ‚Pollmeifter (Popler 
feen. ı% Ära Anis Joh 
Pöflordnung, we, die Drbnung, mel: + Poftfcriptumy. I.» die Nachſchriſt, 
he im Poſtweſen beobachtet wird; eine „ihm Belefen, u, ul. 27 
kanbesieerfiche Verorduung in Uns +. Möflfekresair » fi Poftfchreiber, 
ſehung des Poſtweſens; der P - ort, ſtall, m. , der Stall ſür die Joſ⸗ 
ein Orts mo chne Pohl tft.Cdie. Polls pferde; Die Pftation, I. Pofts 
ehe); Das P- papier, fine dun ⸗ xaſte die P· ſtatt oder P- ftäste, 
ned Gchreibpapier ‚ welches fich wegen - f. Poltorts, die P - firaße,. die 
feiner Reinheit befonders aut zu Bries Strae, auf melcher die, Poſten „won 
kom ihilt; P-papieren, Futbms 1 einen, Orte ‚sem, andern hen Mes 










. 


de I m nn U AZ a a du cine ee 


poſtkabe 


"ehren," melhe gemähntih DIE Sande 
frage if; Die P. ſtube “diejenige 
Pöftverwalter, ım., derjenige, der 
"an einem Heinen Orte das Poſtweſen 
fatt eines Poftmeifters verwaltet; ſei⸗ 
ne Gattin, die Pöffverwalterinn. 
S Poſimeiſter; der P-wagen, 


Stube im einem Polpaufe, mo die 
oft aßgefertiget wird (Erpeditiöns, 
"Rußeyz die P-tafek, eine Zafel, ein 
Berzeihniß auf einem Blatte, welches 

die Tage und Stunden, wo die ders 
fwiedenen Yohen ankommen und abs 
gehen, anzeigt; eine Tafel, ein Ders 
zeichnig, welches die Entfernungen 
der vorsüglichern Stäbte von einander 
wach Poſtmeilen nachweiſet; der P- 
tag, derjenige Tag, an welchem an 
elnem Orte Poſte 


ommen 
gewige Poſt ab a 
SGriefe, welche man durch‘ fie abzu⸗ 
fenden oder zu erhalten hat; P-tägs 
ki, Eu.d.m., an jedem Poltage; 
die P-taube, die Brieſtaube , des 
ren man fich wie einer Bolt bediente. 
©. Brieftsube; die P -- täkords 
nung, eine Verordnung, wie viel 
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ſuchem; einhelig und außergewöhnlich 
‚einen zum Bilchof ernennen. 


der Wagen , deſſen ſich eine Fahrpok 


"gedient. (Wofkutihe); der P- wärs 
er die P· warterei M.-en, 
Poſthalter und Poſthalterei , auch 


Poftmeifier; der P-wechfel, der 
Wechſel der Pferde vor einem Voſtwa⸗ 
den; der Def, wo dieſer Wechiel vors 
"genommen wird (Btation); der P- 
weg, der. Weg, melchen bie ordent⸗ 
liche Poſt von einem Orte zum andern 


nimmt und welcher nicht immer der 


nachſte ifi5 ein Weg, deſſen ſich nur 
die Poſten bedienen dürfen, befonders 
wenn es ein Feld s oder Nebenweg if; ° 
Das P-wefen, die Auſtalt der Bolten 


in einem Lande oder an einem Drie; 


die. P-seitung, eine Zeitung, welche 
mit der Poſt aukommt; auch eine bes 
ſondere Zeitüng, welche diefen Namen 
führer; der P - zertel, ein Zettel 
vom Volanite, 5. DB. ein Poſtſchein, 

auch der Zettel, den man in manchen 

' Bändern von dem Poflamte für ein ge⸗ 

wiſſes Geld Töfen muß, wenn man 

> init gemietheten Merden mohin reifen 

"il; der P-Fng, cin Zug zuſam⸗ 

_ mengehörender Pferde. 

* Poräge (ipe.-tabfeb), w. eine dleiſch⸗ 
fuppe mit allerlei eingeſchnittenen Zu⸗ 
tpaten; Der Porägelöffel, der. 
große Suppen s oder Vorlegelöffel, und 
die P-febüffel, eine große Suppen⸗ 

ehe. | | 

* Por de cbämbre: (gewöhnlich Potz 


Seld für Briefe und Waaren entrich⸗ 
tet wird. —— — 
Poſt Trinitatis nah dein Dreiei⸗ 

Nnigkeitsſeke oder Tage. 
* poflulär, f., -es, M. -e, ber 
Foverungss, der Heifchefas, deffen Ans 
dahme ohne weiten Beweis gefodert 
wird, z. B. der Glaube an Gott 
iſt ein Poftulat der praktiſchen 
Vernunft, das moraliſche Gefühl 
ſodert denſelben; in der Größenlehre, 
eine Berrichtung, die als eine mögliche 
und durch ſich ſelbſt begreifliche vorauss 
gefegt wird, 3. B. eine gerade Einie 
‚zu ziehen; bei den Buchdruckern war 
es das Gefehenmuthen,, d.t. das Bers 
' Tangen eines Kormüten oder Haldges 
| felen , ihn zu einem ganzen Gefchen 
zu mahen; Dt iön 
ee ———— ſchaͤmber)/ m./ der Kammer⸗ ober 
pie Ernennung einer Perfon zu Nachttori. —— > 
einer geiklichen AWMilrde, zu weis Pöte, wm, M.-n, im N.D. bie Pfote; 


per fie eigentlich nach dem fanos 
" nifhen Rechte micht ernannt werden 
kann; Poftuliven, th. w. unth. 3., 
federn, verlangen; ald gewiß oder 
gültig vorausfegen; bei den Buch⸗ 
druckern, um das Geſellenwerden ans 


in der Seeſprache find Poren die ein. 
"zeinen Zaue, woraus ein Sprüt oder 
Hahnpot beftept, und die Heinen Knie, 
wodurch der Gangbord eines Kahnes 
mit ber Geite deſſelben oder ber Futre⸗ 
rung verbunden wird. 


936 Dotentat 
* Dotentöt, min. enM. men ein 
— anupt, 
Sert rn sr 
Pesentille,, ». a ran "Verfchiepener 
: ‚Manzen, befonderg eines Pflanzenge⸗ 
ſchlechts ‚aus welchem der ‚Bit iſerich, 
das Funffſingerkra Sand, verfe en: 

3; auslandiſche Pflangen gehören: . 
enz, w. Men; die Mast, 


€ Por «Pr 
> Gewalt; im der ‚Reshenfunft, die zah⸗ 


lenwürde der dahienrang; — 
„sieen, th. 8. erhöhen, hohern Rang 
x. und: Werth, gehen... ER 
Poren. unhth. Br mit mit, baben. und 
fern, im N. D. faulen, ſchimmeln, 
verweſen; feine Farbe verlieren (auch, 
‚werpöfeen);, r ee 
* Potpourrĩ ‚Oper Pohpurr) m., 
em Riechtopf ‚,ein: Geſat mit getrock⸗ 
neten wohlriech enden Krautern und 
Blumen; uneigentl. gin Semiſch/ 
Gemengſel. 


Potſcherbe, Poi ſherpe w⸗ mi Br 
die Traubenkirſche. 
Port BE 27072 N oder Päkte, 
im N. D. ein, Topf auch ‚ein Mab zu 
ſfuſſigen Dingen, fo viel wie eine 
‚Kanne; in, dieier Bedeutung auch in 
der Schweiz, indem in Baſel gin Ohm 
Mein, 32: alte odey 40 neue Pott 
„hält. - Sprichw. in Dsnabrüd: DA 
iſt Bein. Pott ſo ſchief, worauf 
‚nicht eine Stuͤlpe aſſet; wer 
alte Pätte kochen aui dem hren⸗; 
nen welche AR in we — * Bedeu⸗ 
ug, ein einge Sa den. © 
— Al a ulquap pe. 
Mehrere nachfolgende‘ uf fammenfe n⸗ 
gen mit Port find jo blich daß 
* gar nicht daſur gebracht 
wir 
pottaſche vw, das Baügenfal 3 das, 
aus Holz oder Pffanzen ausgelaugt, 
ehemahls in Gegenden, wo es bereia 
tet wurde, in Wötte ober Töpfe, ges 
packt und veriendet, wurde (chemahls 
auch Waidaſche, weil das Galz von 
den MWaibfärbern haufig gebraucht 
wurde, und Keſſelaſche, weil man die 
fauge, woraus es bereitet wird, in 
Keffeln abrauchen, läßt, in andern Ges 


* segierender 


Wendd 









a * — 
F ik, bei Altern. —9 
ne zum Geſchlecht d 
hörende Gattung F 
g 5* * 

ah ‚sche, — 
ritzröhre 5 


m um gier. Gattung, 
meiste, feine — * 
Lufträhre oder. Bla in A 
; Beny vorn auf ; 
wahhih) hm. —— | 
4 4 “ 
i — R 5 9 4 
—— ‚ober 
(f..a han⸗ 
— BD. 
—9* | 
* * 



















en.Cber, —5 


s/i 
Por — Mr » 
—* —— Topfe, 
en mu u‘ 
" Eoniuderz der. —— 
2 ein Schmarase ; hi öl * J 
— Die, —5 
eRoſinen ae, He frofia 
= —— — 
bauriſcher Schu er 
— die 8* * die 
j „gemeine weiße Weide, me alle. " 
„oder vier dahre aeföpft. wer win 
Gapſweide). 
Pos! cin gemeiner Ausruf ber 


wunderung: Pot uſend! 











% potzen ſtecher 


BSteen (apriöchicgau 
= Ka ae une 


oͤtzen —* * —3— 
* Spion hr panz. > 
Bu ‚Cor; Puff)». mu, eine krauſe 
aan weiblichen Kchern, Or 

oufärmel 


— Pub- 9— ein ver⸗ 


——— Huhn, Kaprhuhn; die 


yu larderle der Dit, —— 

Soethieh aufgezogen wird. 

pPuſ ren (pr. puff RE 
——— unterſtũtzen, durch zuſetzen 
ſaen einen, etwas; ſich (mich) 

. sonffiren,. fh. emporſchwingen. 

* Praadgmiten,.d. M., Menfchen , die 
ſchon vor, Adam gelebt haben ſollen. 


* er macht ein großes Prä- 

— ‚ambulum, wiel Aufhebens; Praam⸗ 

bul UF untl. 8. ” inleiten Um⸗ 
ſchwei machen. 


* Deabende,. 1., eine Bfelnde, Suits⸗ 
ftellez der Prabendãrius ein 
unduee ‚Stiftss oder ‚Domperr. 
‚,Prscautiön, w., die Borfiht, Ver⸗ 
2 vor etwas; Präcaviren, 
sth. Bu, verhüten, vorbeugen; auch 


— pratfaviren Si vort 


ſchen. 
* Präcenterr m», der. Dorfängen, als 
“3 Titel eines. Chorherren.. 
* Präceptor, m, -5, M. -en, der 
Lehrer⸗ Lehrmeiſter. 
u. Pracen,. unth. u. th. 3, ſo viel 
al um: die Sarsbaume pra⸗ 
— 
1: ‚Pereben, veraltet , h prachern 
Praͤcher, m.—s, die P-inn, M. 
rel: befonders im N. D. einer, der 
+ prachert» ein Bittender, Bettler, der 


einem viel zuſetzt; der Me rere!, x 


+ f. Prag; ‚die Pracherei ;, Mren, 
im RM. D. das Prachern,, anhaltende 
Betteln, die Bettelei, auch, bie 
Armſeligkeit; Pracheriſch E. u. 
he j beitlerif 5 P=baft, €.u. 
> w., im RD. bettelhaft,, armfelig ; 


116 zur 
* —* Kueipe 5. Prächeen, unth. 
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erberge, .imM.D, eine Bers 
Bettler, dan, eine elende 


Br im NO.mit wiebecholten Wor⸗ 
= ‚bitten betteln , daher beſonders 
ein Almofen bitten; das Präs 
eye im RD. Bettelvolt, elen⸗ 
* Geſindel; der P-fiaat, im N. 
D. Bettelſtaat, armſeliger Staat; 
der Ppogt/ der Bettelvogt. 
Prächt, w., DD, der Pracht, =es, 
ehemahls — Getöfe, Geſchrei/ und 
uneigentl., Heiler Schein, Glanz, in 


welcher Bedeutung es mit. dem: Neben⸗ 
begriffe des Feierlichen / Vorzüglichen 


noch zuweilen vorkommt: des Mon⸗ 


des ſtille Pracht; gewöhnlich, Als, 
* bulum, fen da Borlpiel, 
die ‚Boreede, . Einleitung au einer 


mas durch einen hohen Grad’ von Glanz, 
Schönheit, finnlicher Größe und Vor⸗ 
trefflichkeit in bie Augen fallt: die 
Pracht der Natur; der Blumen 
Pracs; beſonders von fchönen koſt⸗ 


yes 6. baren, ‚Kleidern, Schmuck, ſchynem 
hi — — w er Eborrneſer 


KHausgeräth ıe. viele Pracht zeigen; 
mit Drache, in Pracht erſchei⸗ 
nen; es herrſcht an die ſem Hofe 

‚ föniglibe Pracht; das iſt eine 
Pracht, das iſt prächtig, auch wohl 
das iſt eine prächtige Sache; die Nei⸗ 
gung und Fertigkeit Draht in Allem 
zu zeigen (die Penshtliche). -- 

Prãcht/ 1.,-es, ebemahlsı,.. lautes 

SGerede, Geſchrei; in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung * vet in 
der Schweiz f. Prahlerei. 

‚Präctelok, w., eine Art ine mit 
der Aloe nahe verwandten: Gattung 
auslandiſcher Pflanzen; der P-auf: 
wand, der Aufwand, die Berichwens 


dung von. Pracherin feinen Außern 


und feinen Ihngebungen (kuxus) der 
D-sufzug, ein mit Pracht verbun⸗ 
dener Öffentlicher Aufzug; Die Praus⸗ 
gabe, die Ausgabe: einer Schrift, 
welche aufsdas fchönfte Napier,. mit 
den ſchönſten Schriften und in größe⸗ 
rer Form gedruckt, “auch wohl mit 
Kupferſtichen geziert if: Göfcbens 
Praditansgabe won - MWielands 
und Alopfiods Werken; der P- 
+ bat, ein Pracht zeigender Bau, ein 
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drachtiges Gebaude; die Pobeglei⸗ 
tung, eine mit Pracht verbundene 
Begleitung ,. auch, zur Pracht beglei⸗ 
tende Perſonen (dad Prachtgefolge); 
das P· bett, ein mit Pracht berei⸗ 


tetes Bett 5” dann/ ein prachtiges Ge ⸗ 


ruſt/ auf welchem die Leichen vorneh⸗ 


mer Perſonen in kobaren Gärgen und 


Kleidern zur Schau ausgeſtellt werden 
aradebett, Prunkbett) die P- 
vdiume eine prächtige Blume; 


Prächteln, unth.3.,' auf eine klein⸗ 


° che Weiſe Pracht zeigen; in der 
Schweiz, übertriebenen Aufwand mes 
hen; Praͤchten, unth.3., mit bes 
geachtet jeigen; "Prächten, unth- 3., 
a der Schweiz, laut reden , ſchreien, 
Wvefonders um Andere zu üͤberſchreien 
nd ſich Gehr zu verſchaffen; auch, 
prahlen, Recht haben wollen, und 
deebigen; Der Prächter, -5, in 

der Schweiz, ein Schreitt, auch ein 


Prahler die Prächterleuchtung, 


eine mit Pracht verbundene Erleuch⸗ 
"tung 3! der Pgarten, cin prachti⸗ 
der Garten; ans P-Webäu ‚oder 
Prachtgebuude ein Gebäude, an 
weichem viele Pracht angebracht if; 
das Pegefaß ein zur Pracht‘ dies 
nendes Geſaß (Vaſe); das P=- ge 
Aecht/ ein mit Peacht bereitetes und 
“aufgefektes@ericht, das P-gefcbenf ; 


ein prakheides Befchent } das P-ger 


fcbire, ein zur Pracht dienendes Ge⸗ 
ſchirre; das P- geſchoß ein präds 
tiges Geſchoh oder Werkzeug damit zu 
schicken; das ſchonſte beſte Geſchot 
oder Stockwerk in einen Hauſe (belle 
stage, VPrunkgeſchob) die P- ge’ 
febwulft, oder der Prachtge⸗ 
ſchwulſt / üibertrichene Pracht Chu 
zus); das Pgewachs, ein prüc? 
tiges Gerüche; das P-gewand, ein 
Pracht seigendes Gewand; uneigentl. 
“auch , | von dem ſchonen slängenden 
üufern der Blumen ; das P-gewebe, 
ein mit Vracht verbundenes Gewebe; 
dns P-gewölbe, ein prachtiges Ge⸗ 


wðlbe/ meigentlich, der gewolbte ge⸗ 


ſternte Himmel im feinen Pracht; Der 


chemahls Gerauſch verurſachen; 


Prachtkleid 


p ·glanz ein ·vot molicher die 
Augen fallender Glanz; Das Pograb⸗ 


meh, ein’mit Prak'aufgefühetis 


Grabmahl beſonders foſern es cn 
eignes Prachtgebände if (Manfoleum, 7 
auch das Prachtgran); der P-bans, 
veräßhtlich, ein — 1 
himmel, e 


liebt und zeigt; dei 
Pracht nefchmückter Himmel, Trage⸗ 


himmel; Praͤchtig, Eu. Um, cher 
mahls, laut ſchalend, md glänzend; 
jekt nur uneigentlich, vo Agichen 
Glanz/ große Schönheit, Kofbirfeit 
prachtige Wlcis 


der, Berätbe, Meubeln ie; ein 


rprüchtiges Yaus; präcdtig ger 


"Heidet feyn, wobnen, Teben; in 


weiterer Bedeutung Überhaupt, vor⸗ 


her A } 


zuüglich fchön, wohlgefälig 


nchin im die Augen und in nach 


erer Bedeutung überhaupt,‘ durch 


glanzende vorzugliche "Eig 
vorzüglich sie Sin 
fallend und auf das Gemüth einwwir⸗ 


tend ein prächtiger Mienfebf.ein 
den Yeinentic: h 
tige Ausſicht; ein kt, - 


prachtiges Mad 


zur Pracht dienender, auch ein mit 





n 
angenepin mn 8Ie Ende _ 


Stud, Schaufpiel, Singfpiel; 


geneigt Und gewohnt Pracht gi 
prächtig gu Icben, dach ung 
die Prachtiuwele, eine seh ns 


Rich; 


lende Juwele; der P-Eäfer, ein 


glänzenden Farben, welche an 
Sruft eine hervorragende und in eine 
Vertiefung paſſende Spitze wie die 
Springkafer, fadenahnliche Fuhlhörner 
und den ſtumpfen Kopf zur Hälfte uns 
tee dem Brufiſchilde ſtecken haben (ches 
mahls auch Gtinktüfer,' weil! man 
alaubte, ſie hielten fich in ſinkenden 
Merätten, Güripfen auf). rere 
Arten 3. B. der grüne Prachtkafer 
und der braune find bei uns einhel⸗ 
miſch; der P-Kegel, eine geobe le⸗ 
aclförmige oder vicrfeitige ſpitz zulau⸗ 
fende jur Pracht dienende Stute (Ober 


id; die P-E% fehnede, die 


Gefhledht von Käfeen mit prächtigen 


Zu 


fchönfte koſtbarſte und ſeltenſte Gahtung 
der Kegelſchnecken; das P-tleid, ein 


» r a tutſche 


h orichtiges Cleid cem Staatetleid, wenn 


man Staat damit machen will); die 


pfutſche, eine prachtige Katſchr 
eier ſofern man Staat 
damit. macht); «das-P leben „ein 
ſinken Präcipitiren, in der Schei⸗ 


keben in Bracht , auch, ein herrliches 


„ Sehen; die Pe liebe, die Liebe oder 


Veigung ur Pracht; P- liebend, 
- Eu. Wi, bie Pracht lebend; Die. P- 
lilie, eine ſehr ſchöne, der Lille ahn⸗ 


liche Blume in. Malabar und am Se⸗ 


negal, „befenders die WMalabariſche 
\; Prachtlifie, welche, auch Siegerkrone 


ae⸗ Die P- 


‚5 Berfammlung, Geſellſchaft (Aſſemblee, 
*. Blanzverfammlung);- der; P-vogel, 


ePirzelt ; 
Beltz. das P-zimmer, ein prächtis _ 


beißt; „P-Ios, Eu.iim.. * 
der Pracht beraubt; die Paluft, die 

‚Lu, ‚weiche man an Pracht, empfindet, 
‚ Außert; Die P-nelke, eine prächtige ' 
Re und in engerer Bedeutung, bie 


. paunelte;, die P-pforter f« 5 
„sborz. die Peſtadt, eine pra 

Eiadt, auch, eine, Stadt, in SE 
„Brabt, berejht; die P-Fimme, eine 
vorzuslich ſchone und angenehme. Stim⸗ 
fucht, die, Suct, in 
Men Pracht zu zeigen 5. PI- füchtig, © 
de u. w.Frachtſucht habend amd 
an den Tag legend; der.P -tag,, ein 
Eier. an welchen man Pracht zeigt, 
sur ‚Schau, lest (Sallatag) ; das P- 
—— ein, mit. Sracht. aufgefuhrtes 
„Thor (die Brad Brohtpfoste); der P-titel, 
ein prächtig Elingender „Titel; die. P- 
 werfammlung, eine. fehr. glänzende 


ein prächtiger Vogel, in Anfchung der 
neben: und . garben; P-voll, E.u. 
Aw voll Pracht, viel BVracht zei⸗ 
gend; der P-wagen, ein prächtiger 
1 Wagen (der Staats wagen, fofern er 
Kr. Staate dient , und bei feierlichen 


eleg enheiten gebraucht wird); das 


werk, ein, prächtiges Werk; ein 


prächtig. gebruchtes Werk, der. Buch? 


drucker + und. Kupferficcherfunf ; Das 
r sin; mit Wacht gefchmücktes 


—— 


(oa Prumksimmer). ä 
— ——— „vorfchneh, 


ER NIT NE EEE IR Prätipitäns, die 


Bundigkeit: 


Praͤdicat 2 y34 


VoreiliskeltVoeſchnellialeit. überei⸗ 


lung; das &cipitäte. ‚ber Nieder⸗ 


ſchlag, die; mit einer Fuſigkeit ver⸗ 
bundenen ieſten Theile, weiche, durch 


die Scheidekunſt entbunden, zu Boden 


dekunſt zu Hoden fallen laſſen: ‚pras 


cipitirtes Ouedfilber. 


I Pracĩs Pracĩſe, E. u. u w., ganz 
beſimmt, genau: präcife. um 12 
Ubr; kurs, gedrängt, bündig: eine 
.. präcife Schreibärt; die Präcis 
. fiön, die Behimmtheit, Schärfe, Ber 
nauigkeit: ein Tonſtück mir pra⸗ 


ciſion vortragen; die Kürze und 
mit großer Präcis 
ſion fpeechen und febreiben. - 


* Präcdudieen, th. 3. in den Rechten, 
\. ausfipließen, der Anfprüche,. des Rechts 


für verlufiig erklären: einen; Die 
Pracluſion, die gerichtliche: Aus⸗ 
ſchliebung von allen fernern Anſpru⸗ 
hen; Pracluſſviſch, €.u.itw., 


———— die pracluſtviſche 


Friſt, die vom Richter anberaumte 
Friſt, in welcher Jemand fein Recht 
beweiſen muß, -menn er deſſelben a 

füur verluſtig erklärt werden will. 5 


* Präctic, fi Praftik, 
* Drädeffinstiön, w. ‚die Vorherbe⸗ 


fimmung, beſonders der Lehrfak- der 
‚ frengen Ealviner, dag Gott nach eis 
nem unbedingten Rathſchluß einige 
Menſchen zur‘ Geligkeit, andere, zur 
Verdammung im voraus befiimme has 
be-, welche Lehre die Prädeftinas 
tiönslebre, Gnadenwahlchze, heißt ; 


 Prädeftiniren, th. Br — be⸗ 
ſtimmen; einen. 


* Prädicament, f., ein Geilegungd- 


begriff / eine a ga ein. Sach : 
einen durch alle Prẽdicamente 
loben, einen durch alle Titei hin⸗ 


durch ioben, aües Gute von ifin-fagen. 
Pradica nt, m. ein Prediger oder 


Predigender, der noch nicht die:Kirs 
chenweiht ‚erhalten hatz: der Prädi⸗ 


cantenorden, der: Dominikaneror⸗ 


den, der fish beſonders mit 
ara no. mit Predisen 


+ Dräpicäs, ba al 2:7} M.e, ein 
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Weilegungswort, das, was von einen 
Dinge ausgeſagt —* im Gegenſatze 
kon Subjeft , z. B.alle Menſchen 
ſind ſterblich, wo ſterblich das Präs 
dieet iſt der Aints⸗ oder Ehrenname; 
Pradie rren/ thi 8./ etwas von eis 
ofen oder einer Sache ausſagen, ihr 
u RNIT 


Be 
# Pradileetiön, w., die Voeliebe/ das 
- "günffige Voruethei. ©. 15 
+ Drädominieen, unth.g. , die Vor⸗ 
‚band, Oberhand haben, ‚vorherrfgen, 
*. Dräeriffenz,.w., das Dafenn „der 
mienſchlichen Seele vor Erzeugung,bes 
Körpers; gine Meinung alter morg en⸗ 
landiſcher und griechiſcher Weiten, wel⸗ 
e onnahmen, daß ale Seelen vor 


ber Weit zugleich erſchaffen worden, 


„amd bei der Geburt. mit, den menjahlis 
„schen Leibern verbunden würden. Da⸗ 
yon Präexffiren. u mia) 

* Dröfeet, m., SDen, M. em, der 
“1 Borficher „, Statthalter, der Vorſan⸗ 
Bet, Chorfuhrer ʒ die Präfecrür, 
Statthaiterſchaſt, Wurde und Woh⸗ 
nung bes Statthalters · 


* Präferiven th. 8. vorziehen: ei⸗ 
nen, etwas; einen dem andern; 


„Die Praferenz, der Vorzug. 
pPrafixum / f., die Vorfilbe, B. 
ge/ be, im Gegenſatze von Suffixum. 


Prag / Cigennome der Hauvntſiadt Bob: 
mens Davbon der Präger, ein Ein⸗ 
wohner Prags,— auch einer, der aus 


ag geburtig ir: Prager Spiels ⸗ 
Spiel⸗ 


Teure (au nur Prager) ſolche 
,. jentoy" die aus Prag/ oder auch aus 
Böhmen uͤberhaupt wo die Tonkunſt 
zu Hauſe ih, gebürtig id," und. in 


weiterer Bedeutung im gemeinen Feben 


MAberhaupt, eine Geſellſchaft herum? 
iebender Spielleute Prager Äpfel, 
‚er im N. 'D. verderbt —— 

ine et holdelber Köntnsüpfel (Bei- 
sriipette); die Prager Riefebe, die 
Ogeörpeffirfche; Der Prager Stein, 


pen den Goldſchmieden, ein gelbgrauer 


Sr) etwa eines Fußes lang, Fol 
piet und vorn zugelpinel womit das 
n'7 @ilber Wor dem Blanten/ beſonders 

















{ Praͤgen * 
So kraufen "Steffen Slate 


apiedam ara Rt RR. 2 

rãgeeiſen, f., in den Munzen, das 
dobere iange ſtahlerne Eiſen in einem 
Aippwerte unten etwas Dünter, als 
“oben. in’ welches dag Geptade das. 
auf bie Keprfeite der Münze kommen 
“fol eingeſchnitten iſt/ sentgenengefent: 
dem’ Seiigeffoche , dem Burgen. dicken 
"Stempel; welcher ·gerade unter dem 
 peägeeifen unten un Kippwerke und 
weglich ſteht, und in welchem die 
¶Bſeite der Dünge eingeſchnitten iß. 
Prägelj'm:, -s) in der Schweis), ein 
—RB———— en Theilen beſtehen⸗ 
Ber Haufe/ beſonders ein Haufe kleiner, 
melſi geringfugiger Dinge; uneig 


Auch dick detochte, ohne Brühe mit 
Buiter anderichtete Hülfehfrüchte, 3 
BErbſen zı eine'gufe Mahlzeit > eine 
At ——— e, 
J blatternarbiger Menich 5 


3 








e uhangenehme Suhe,, ein unahger 
nepmies Gehäft; die P-erbfen), |, 
"'Prägeln; Prägeln, *) ünth. 3. 
"mie haben, In der Schweig "und in 
"einigen andern Gegenden, ein Ge⸗ 
raufch· hören laſſen, das demjenigen 
"ahnlich iM) wenn das gleiſch gebraten 
wird Cpricheln), oder auch, wenn das 
Wan e fledet: es praͤgeit; in weiter 
rer Bedeutung auch von dem Geriufch 
herabſallender Schloſſen/ auch a föerce 
Dinge, 3. B. Hbf, Niſſe 7)‘ Z., 
im Seft braten, oder Fülte Coriein), 


' in weiterer Bedeutung, auf Art 
“mit —— üs 
d — 


Pru 













im fie lochen oder daß 


ie dang Bleiben und dann m tee. 
hubereiten‘, "mehe Erben gepregei⸗ 
te; oder Prägelerbfen deißen in 
Menge hernbtöerfen, Fo ’dahies’präpelt, 


N a * 
rigen, tb. 8. dencken⸗ pregen um 
durch Preffen ko, 
"yon den) Miüriken z" dinkhı Mfbrifdtung 
deB Bildes, "Mappenk hörvarbiifigen : 
Be Munzen pragen; umeigent+ 
lich: * wetter " Ausdrüce 
peugeng etwas in das hert pri; 
ach) fieb (mir)etwas ins Ber 










‚Dräger 


gen, gleichſam⸗ ins 
cken, damit es darin 
— Prager, sy in den 
Münzen, cn welcher 

= — mit demPrügekifen 
der Prãgeſchatz/ . Schle- 


bdachtniß pe 
——— 


ander P- ſtempel, einer 


Fee Bird, womit Geld geprägt 


—3 Pr Roc). Prögeeifen; . 
dem vorgeblichen Grade, Beifall „und 


Das Pnwoeukcin: den; Münzen ein 
Werk, in welchem bie groben Münzen 
»oniteih einer Barken- Preſſung geptägt 
werden (das ‚ber Anwurf). 
Pragmãtiſch, E uru. w wertlha⸗ 
dwas auf lunſer Verhalten ange⸗ 


wendet werden und zu unſerer Wohl⸗ 


ahet dienen kaun: die Geſchichte 
iſt peagmatifch, wenn ih die Er⸗ 


©’ Zählung! auerlei Betrachtungen über die 


Aütr ſachen und Wirkungen der Begeben⸗ 
e 7— tragen des Prahlers in einzelnen gäls 


Liten verwebt find, und Winke zur 
Benutzung des Erzahlten gegeben wer⸗ 
deneine pragmatiſche Sanction / 
reine Andrdriung; welche nicht aus dem 

————— als nothwendiges Geſetz, 

+ fonderntaus der Fürforge für die all⸗ 


Hemeine Wohlfahrt Meng Bidie 9 


Werordnung Kaifer Kart Vl. durch 
Wweiche ce die Erbfolge in’ feinen Staa⸗ 
ken beſiimmte auch die Kaiſerl Wahl⸗ 
miatin und der Kran le 
ag. ers - 
int). Eu. di w., alien 
"Re tt., „viel fagend, wichtig, ger 
te ein pragnanter Begriff. 
Pregravn en), th: 3. belaſtigen; 
ſchwer beſchuldigen: einen. 
Präblen, unth. Z. mit baben, im N. 
D. laut und, ungeſtüm reden, beſon⸗ 
„ders um dadur h Andere zu überfhreis 
‚en und ſich Gehör zu verfhaffen ; un⸗ 
eigentlich, glanzen, durch Aufern 
. Stans in die Augen fallen: die Bor⸗ 
"te, Treſſe prablt am Zute; ‚ges 
> wohnlich ſich ſolcher Dinge, oder eis 
gende Dortüge rühmen, die man nicht 
veſitzt, ober. welchen man einen Werth 
beilegt, den fie nicht haben, um das 
durch Aufmerkfamteir und Bewunde⸗ 


. 


tung‘ 


Schwaben und: in der Schw 
man ſich progein); der Prahler⸗ 
, die Prinn, M. -en,. ‚eine Pers 


Prahl fuͤchtig dai 


erregen: er prablt mit ſei⸗ 


nem selde,. wenn er es in, der b⸗ 


* zeigt, daß man es ſehen und ihn 


für reich halten foß; «mit, ‚großen 
en präblen ; ſich rühmen >; rd 


man große Thaten gethan habe 
"Benntniflen, mit Gelebrfän | 
„ ‚peabien, fih mit Gelehrſamkeit, die 

man nicht beißt, ı oder doc, nicht in 


Bewunderung erſchleichen wollen, (In 
ſagt 


fon weiche drahlet, in der gewoͤhnli⸗ 

* Bedeutung dieſes Wortes. Da⸗ 
der Brofprabler,, „der 

Prablbans;- die, Prablerei , MR. 


en, das Brahlen ‚und die Neigung - 


und Fertigkeit zu praͤhlen; ‚das; Bes 


len: was er ſagt iſt nichts als 


t 


— 


haft/ Eru. u. w., einem. * 


lächerliche Prahlerei⸗ — 
ersähns 

angemeſſen, Brahlend;- äbler, 
E.u.1.w., einem Prahler, eis 


mer Prahlerei ähnlich - ka 


prahleriſch reden; prahleriſche 
u: Morteu Yandlungen ; — 


Prahbhlgeſchwatz 


die prableriſche Tulpe; 
prahlhaftes —8* 


ſchwatz; P-haft, Eru uw. gern 


prahlend, geneigt und gewohnt. zu 


brahlen, auch, einer Prahferei-ä ns 


lich: ein prablbafter Men 


nie einem prablbaften Tone fpre: 


chen; der P-bans, ein prählhafs 


ter Maid; P-banfen unth. 3: 


mit haben, ein Prahlhans ſeyn ieh 


» einen Prahlhanſe prahlen; Die-P > 


rede, eine prahlerifche Rede „worin 
man prahlet; der P⸗ſalat/, eine Urt 
des Kopfſalals mit großen, ſchön in 
die Augen ‚fallenden Köpfen, welcher 
gleichſam prahlet (Prahler, Prahlh). 


Man hat grünen, gelben und rothen, 


und nennt, ihn auch wohl prablgels - 


ben / prablgrünen und prablros 


tben;. die P-fuchr, die Sucht zu 
prahlen; Pſüchtig, E. u. U. w. 
deahave habend und zeigend prabl⸗ 


948 Prahlwort 


a 2 J 
ſuchtige Menſchen; das P-Wört, 
kin prahleriſches Work. 
Prabin, m. -es, M⸗e ein plattes 
Fahrzeus, Menſchen, Wagen, Vieh ıc. 

über einen Fluß oder ein Waſſer zu 
fetzen; in weiterer" Bedeutung jxde 
behre die an den Enden in die Höhe 
3) gebogen iſt und an den Seiten einen 
 niehrigen Bord hat (in Batern' Farm, 
An manchen Gegenden der Prabmen, 
"leg und in andern die Prabme) ; 
2 uch Die flachen ohne Kiel gebauten 
Fahrzeuge der‘ Tranzoſen, welche oft 
fehr groß’ find‘, Drei Maſten und bis 
Go Kanonch führen und zur Verthei⸗ 
digung der Kuſten gebegucht werden 
WMontbn); in manchen Gegenden, 5. 
8, in der Mark Brandenburg, ein 
© Mas für Kalkſteine nämlich ein Haus 

fen Kallſteine, der ar’ Fuß lang, 7 
Fuß preit und a Fuß hoch if, viel 
© Teiche weil inan jo viel auf einen ges 
wohnlichen Prahm laden kann. = 
Präbme, w. "Mn, Prebin; 
“eine Kante, befonders "eine Hopfen 
Br ranke. 3 * 
Prahmſpritze/ w.,- eine Spritze ‚bie 
auf einem Prahm angebracht if, um 
ſie auf dem Waſſer gebrauchen zu 
fönnen. ae WR 
*.Präjudicieen, th. 3./ beeinttachti⸗ 
gen, hindern, Abbruch, Schaden 
hung Pröfudicielich, E.u.1.w., 
beein trachtigend, nachtheilig; Praju⸗ 
dieium, Prifudts, Schaden, Rechts⸗ 
nachtheil; Vorurtheil, vorgeſaßte Mei⸗ 
ung, 
räfel, m., -5,. ein 
Geſchlechts. — 
# Prättik, w., die Ausübung, Im es 
genfane der Theorie; in der Kalens 
perfpr., die Witterungslchre oder die 
muthmaßliche Wetterprophezeihung, 
daher die Bauernpraktik, die Wit⸗ 
terungslehre nach den Bauerregeln; 
die. walſche Praktik, die Anwei⸗ 
ſung zur Anwendung oewiſſer Vor⸗ 

theile inf Rechnen; Pratriten, d. 

M,, liflige Streiche, Ranke, Rechts⸗ 
Eniffe, movon der 
Rantemacher, Runbeſchmied; Prakti⸗ 


Hund männlichen 


ERBE, Eh; put, Ta 
Harz’ wegſam , fahrbar : der Wald 
nicht peaktikäbel, nicht zang ⸗ 
"oder fahrbar; der Praktitant 
= M. en; Perſonen welche 


gang bei einem Gerichte eriernen; auch 
ſolche die in die — — 


hijinein pfuſchen ; Prakt ‚unth. 
8Aben, ausüben, betreiben, vom 
AIrʒten und Anwalten; im gemeinen 
"eben , etwas Unerlaihtes vornehmen, 
beſonders in megprakticiren, unver 
.. merft auf die Seite ſchaffen ein 
sr PesEtiker ober Praͤktikus/ einen, der 


ausübt, überp, eim geäbter, erſaht 


. Praktifeb, Eu, m... aushbend 
ein praktiſcher Arzt; wer 
die Forſiwigſenſchaft peakt 
erlernen, nich 


tiſche Anweiſung 
wendung der Regeln an Beifpielemaer 
ogeigt wird; ein Religionsvoritäg 
iſt praktiſch, wenn er auf den 
.- Willen, auf Geſinnung und Handlung 
„wirkt; die praktiſche Pbilofopbie 
lehrt die —— 


— SBegchrungsverntügen, FU. 
oder ‚die — 35353* 


wendung, Übung, 


denſole der Thrsriet in Praͤxi, Im 
der Ausübung; ein Arze, 9 
walt bar ſtarke Praris, 3 =} 

Kunden, Klienten... u u 0} 


#Prälät, 


Stiftoherren; Prölätenfirümpfe, 


Macher, der \ 







































* 


Praͤlatur 


kaͤnt, en, 3 7 
den Rechts⸗ 





Eric‘ 


feine. Kunſt als Arzt 
ein alter. Praktik 9 


icht aus Büchern, en⸗ 

dern durch eigene Werkthatigkeit heim 
Forſtweſen; anwet Neine pres 
er die ins. 


i fü fittlichen Vers 
‚halten; Die praftifche Vernunft, 
das Vermögen, durch Spree ke ; 

i 3 





Az 
Eden Mile 
unsübung, Ans“ 


Yen; die Praris, die % ng, | 
im Ge⸗ 


ahrung, 


Mir - en, Mm. -en, der Wors ; 
"gefehte, ein Tikl der kathol. Geiltlie 
sben von höherem Range, 3. B. Bi⸗ 
fhöfe, übte, Propſte; au bei den 
broteſtantiſchen Domſtiſten die, oberſten 


violstte feidene Strümpfe für die * 
pern kathol. Geiſtlichen; die Präla» 


| 


ur, dad dint, die. Wurde, Befige 
ang und SPfründg eines wrilaten; 


a Srälegak: 


Aberh. find Pralatũren die wörnehu: 


. fen Pfrunden bei den Stiftern. - © 
Peitegät 5 etwar — , 
ein Vorvermacht nic; Pralegẽren 
“be a: vorand vermagen: einem 
—— 
prauminarien— d. Ehnlenun⸗ 
gen, Vorbereitungen, Va Übers 
3 ——— untte (Präliminarartitel). 
al Bra fer dat 5 Eine 
ang sſpiel, ee und uneis 
HEBEN, | die Dorebe, ker Eingang; 
\ Prälwsiee, * unth· —— 


an; hart ausgebeht, ges 

—— es; sinem Eindeuce zwar 
: t, ſich aber wicder in ſeinenvori⸗ 
den Baum ausdepnt und den: Eindeict 


; np R) ee 





ſſen; pralle Bak⸗ 

; ein praller Bell; uneigent⸗ 
li, ‚düh wofür praig.. üblisber ); 
„Davor die Prallbeit,, die. Eigens 

* haft, ‚einer Sache, da fe prall if. 

A; Min=03, M. -ex dern) on. 
welchen ein Körper: macht; wenn sr 
andprallt; ein Stoß an eine pralle Gas 
qe; da der anſtoßende Körper zurück 

vw pralt (der Ptallſtos, Praller); Perl. 
len, unth. 8.,. mit haben, denjeni⸗ 
© gen Gihal hören: laſſen, dem ein fpanns 
kraftiger "Körper verurſacht, wenn er 
auf einen andern ebenfalls ſpannkräfti⸗ 

en oder feſten Körper getrieben wird: 

ich böre etwas prallen; prall ſeyn; 


Pr ſeyn / vermüge der Prallheit oder 


>. Spannfraftzurückgeiogen werden: der 
Ball prallt an die Wand,‘ nenn 
ee, an biefelbe mit Heftigkeit geworfen 
ae die velfenbeinerne Kugel 
auf der Balltafel prallt, wenn 
— gegen die Bande oder gegen eine 
andere Kugel gefioßen wird; uneigentl. 


und bildl. auch von: den Lichtfirablen - : 


und andern Dingen, in den zuſammen⸗ 
s gefesten abprallen und zurüdprals 
Aen. (Man verwechieleprallen nicht 
mit peellen, welches das thutige Wort 
- davon if); der Praller,; -8, ein 
Vrauſtoßz  Prallig; Eu. u wi, fö 


pramie 99 


‘air uneigentlich, sähe, feil, 
beſonders im Bergbaue, wo ein perl 
liges Gebirge ein-feilesik und. dem - 
 fanfsen entgegengeſetzt ¶ wird; die 
ealkraft die Kraft eines praßen 
Aðbrpers, vermoge welcher er einen 
andern prallen eder harten, der geaen 
ihn getrieben wird, zutückſtößt (Ela⸗ 
et) ze P = kräftig, a. u. w.⸗ 
Frallkraft befisend Celaftiis); Der: P- 
Schlag rk-Preilfchlag; der pP - 
ſchuß, ein ſolcher Schuß, bei weichen 
die Kungel an⸗ und obpralt; 5-8. 
ein Schuß , durch dem die Kugel unter 
einem gan ſpitzen Winfel auf die Waſ⸗ 
fe ‚aber Erdläche geſchoſſen wird, 

« von derſelben wieder in die Höhe prallt 
uand nun weiter getragen wird, als 
ohne dieſe Prallung geſchehen märe 
‚„tRigpeketihuf, ‚nicht fo richtig ſagt 

. mandafürPrelichus) ; der P- - fein, 

ein ſchrag ſtehender Stein am, cinem 
Haufe, oder am Wege du verhindern, 
DR nicht an das Haus augefahren oder 
AUS Im Wege gefahren werde, indem 

RA wenn es an dieſen Stein 
Rs, zurickprallt; der P-ſtoß, |. 
" Prallz der P·rriller ein Zeiler, 

‚weiber kutz und ſchnell geſchlagen 
wird, und wobe die Singer ſchnel 
wieder aufgehoben nrden, alſs gleich⸗ 
fam zutückprallen; P weich‘, Eru. 

u. w.pral und weich ugleich Glas 
ſtiſch): ein prallweicbes Kiffen; 
die P-weiche ,: die. Eigenſchift seines 
Dinges, da es prauwneis iſt —J 
zitat)" 

. Prämstucität, w., die Seüßplig 

x seit, Frühreife, Voreiligkeit. 

* Pramediticen, tb. 3:) vorher über: 
legen, vorher bedenfen: ein präme: 
dirirtes Verbrechen‘, cin vorkiglis 
ches, vorher-überlegtes, 

* Prämie, w., Mn, die Beloh⸗ 

nung, der Preis, Preisbelohnung; 

in der Kaufmannsipr. , ber Verſiche⸗ 
rungspreis oder dasjenige Geld, wel⸗ 
ches bei der Aſſeruranz dem Verſiche⸗ 
rer von Demjinigen, mekber etwas 
verſichern läßt, nach’ gewiſſen Prozen⸗ 
tem gegeben wird, wenn das Schiff 


548 Hrämiehbändel: 


glücklich Akne im bottoſpiel find 
Pramien Nebengewinne, welche ge⸗ 

wiſſen Nummern, die, unmittelbar vor 
voder nach dem Hauptgewinne heraus⸗ 
+ Kommen, zufalen z der Prämien 


w 


‚bandely ein Handeisgeihäfer' bet _ 


welchen der Käufer einen. beſtimmten 
Aberſchuß uber den gegenwürtigen Preis 
der Waare dem Verkaufer voraus 
bezahlt; wide Vorbehalt, ſie nicht 
zu neymen, wenn ‚fie ihm zur Liefe⸗ 
rungszeit keinen Vortheil verſpricht; 
Pramũren, thu3: nbelohnien , "bei 

- vflhehfen? einen „0 
* Prämie, UM. ·n, Vorderſatze, 

woraus gewiſſe Gihlußfolgen gegogen 

werden Pramiſſis Pramistendis 
cGewohnl. blobh P. Pi), vorausgeſchickt, 
uns vdrausgeſchickt werben mußt“ 

Prönmime; WR: In, ein Eindruck. 

.&:: Pronne ;.Prämmen;, unthi8. 

im Ra D eindrücken voll Aſtopfe/ 

preſſen. Davon das Verſtarkungs⸗ort 

premſen mit Gewalt zuſanmen⸗ 

‚decken, ſtopfen, prefle. u ©" © 

Pramonſtraten ſerMislieder des 

von einem deutſchen Edamann Nor⸗ 

‚chert, uinachmahligen wagdeburgifchen 

».Ergbifchofe,. gu Pranontre in Frank⸗ 
eich heſtifteten Ronchsordens, die ein 

weißes) unter⸗and Obertleid nebſt ei⸗ 

iz -nein ‚weißen Qute tragen 

4, Prängyalii, >03, das Prangen, der 
Zufantr vdie Handlung; da ı man 
pratim rn ı auch dasjenige, womit man 
— Ainmlaıg: Ar nd, kan 

3.Yräng, m., -es, M. -e, laudſchaſtl. 

der Oruck. 39 

Prange, bj Mi- n, im Hannösers 
fcheh, «ein großer Stock, Prügel, «ine 

Stange (der Prangel) nn) 

Prangebett 10.15, 1. Prangen u.⸗ 

1, Prängen,, unth«3., mit, baben, 
chemahls „ Worte machen,xeden; 
dann, bitteng jetzt durch äußere Worsür 
ge glänzen, durch einen haben Grad von 
Glanz, Schönheit, finnlicher ‚Größe 
und Vortreffichkeit in die Augen fals 
len, und die Aufmerkiamkeit Anderer 
auf ſich sieben: Rofen und Kilien 
prangen ; mir, ober in ſchönem 


a 
' gen Anberrr au 
an 


728 37) Ba 


Pranger, in), -3, eine Perfon, welche 
*" pränget;, —— — 


Praͤoceupiten 


Rleidern rangen auch⸗ durch 
‚Ännereıglängende: und vorzügliche Eis 

Senſchaften die Auſmertſgmteit ande⸗ 

er auf ſich ziehen: 24 


Name wir 


immer Andre“ n 
den Ylamer berühmter Männer 


fh sichen;e 
Sam ale 


„tböter pr. 









 amSchandpfeble, wein te ab,bem 
felben öfehtlich zur Scholi ausgeffelt 
vu, 6. Beamae: DNA Eee 
Ten ünr Prun en): ii ih 
- find dir mit Prang gemäthtet 


" mehfötingen Peingebei, pe | 
‚p-pferd; Pʒimmer ꝛe. W 
an lieber die an at 
ſammengeſetten Worter gebtauc · 


hart en, Widerſtand 


et an einander of 
ieiden N Tr iu 133 ‚a3 


cyen Platze, auch jeder Ort an wel⸗ 


bern: Miſſethater ðffentlich zut Schau 


4 * zur Schande ausgeſtellt werden 
MD. Kaat): einen Dieb amden 


Pranger: Stellen ;n uneigentlich ei⸗ 


nen an den Prariger Itellen, ihn 
- ‚öffentlich „3.8: in einer Schrifenber 
ſchimpfen, ihn als einen werächtlichen 
‚6 Menschen darſtellenz der Pring, / 
im Oſtreichſchen, der Frohnleitchnams⸗ 


‚ 55 dee Pranghader » im Oſtreich 


vob ders 


. Prange ahnlich/ prangend im 
Pranke/ w. Mi An, die Tatze des Ba⸗ 
ren (die Brante) arg‘ 3 
* Pränuinetiven, unth. With. 3.7 vord 
ausbezahlen, 4. B. auf ein Buch; 


* 
| 


Pränumershdo ‚ durch Vorausbe⸗ 


jahlung „ vorausbesahlungsweife, Der 


foldhe weipliche Perfonz ein erhöheter 
BAHT, eine E äule auf einem öffentlit 


Schändpfapl, das Halseifen im 


7 Handtraufen «(Manihets | 
ten); Prangbaft , Euliwpeinem | 












efebichten unser | | 
Zuweilen in weiteter Bea | 


ch ugen; 
deutung ach nur überhaupt, Diedlus 
A 


: 


| Pränumeräht,-en; M. en, der 


Voraus bezahler; die Pranumera⸗ 


tiön, die Vorausbegahlun now! 


Praotcupiren/ jzuvorlommen·· er 


Praͤpariren 


bar mich präoccupirt, er if mie 
duvorgekommen; präoccupirt feyn, 
von einer Sache ſchon vorher einge⸗ 
nommen ſeyn, ‚ein Vorurtheil, eine 
vorgefaßte Meinung haben. 
* Präpeeiten, th. 3., vorbereiten, zu⸗ 
. ‚bereiten, verfertigen: eine Arzenei; 


s fer (mich) prapariren, auf ein 


AUbungsſtück auf eine Unterre⸗ 


dung; Der Praparaͤnd, -ei, M. 
„en, der Borbereitungsfchiller,® der 
> zum erfien Abendmahlsgenuß vorberei⸗ 
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Prat, das Geſchwatz, üblich; der 
Präfcber, -8, die P-inn, M. 
-en, eine Perſon, welche prafchet. 


‘* Dräfecibiren, th. 3., vorihreiben, 


befehlen: einem etwas; in den 
Rechten, verjähren, für "verjährt ers 
kennen: Die Sache iſt präferibier, 
ik verjährt; Die Pröferipriön, die 
Vorſchrift; die Verjährung , wodurch 
man feines Rechts verluſtig wird. 
* Dräfens, ſ., in der Sprachlehre, die 
gegenwärtige Zeit. ; R 


tet wirdz DiePräparande, dieWors; * Präfent, f., das Gefchenf. 


bereitungsſchule; der Präparänt, 
der Vor⸗ oder Zubereiter, beſonders 
Arzʒeneibereiter; das Präparät, -8, 
M. Se, zur Aufbewahrung zubereitete 


Körper, beſonders im der Zerglicderk., 


Theile eines menſchl. oder thierifchen 
Abrpers, die man ausgefprigt und ge» 
trodner Hat Canatomifche Präparate) ; 
die Präparatiön, die Vorbereitung 
> auf eine Sache, zu einer Gade; 
Pröpseatörien, d. M., Vorberei⸗ 
‚tungen, Surüfungen, Anſtalten; der 
< Preparieftein, in Apothefen fo viel 
“ als Reibeſtein. 
Praponderaͤnz, w., das übergewicht; 


Praponderĩren/ das übergewicht 


"ar Ba | 
' Präpofition, w., in der Sprachl. 
wein Vor⸗ oder Verhaltnißwort; der 
Prapoſitus, der Propſt, Vorgeſetzte 
eines Stifts, eines Kirchſprengels, er⸗ 
fie Geifliche einer Stadtkirche; die 
Prapoſitũr, die Propſtei, das Stifts⸗ 
‚amt, Oberkirchenamt. 


Präreãl, der Wieſenmonat, Mai bis 


Duni, im Neufränkifchen Kalender. 

Präeipiren, th. 3., vorwegnehmen, 
wegreißen, wegichnappen; einem etz 
[> 1 PEBEER TE 

"Prärogativ, f., ber Vorzug, das 
Morreht.: 

Yräfch, m., -es, das Geräufch, der 


Aarm; Präfchen, unth. 3., im Fran⸗ 


kiſchen und in GSchlefien, laut und 
"sühmend fprechen,, auch zanken und 
‚prahlen.. Im N. D. ift auch praten 
chwatzen, von unerheblichen Dingen 
wiel und laut reden, und in Hamburg 
Dritter Band, 


* Präfentäbel, €, u. U. w., vorſtelbar, 

vorſtellig. 

* Pröfentsnt, m. der Vorfteller, Eins ⸗ 
führer, der einen zu einem Amte vors 
ſtellt; im Wechſelrecht, der Inhaber 
und Vorzeiger eines Wechſels; die 
Praſentation, die überreichung, 
Vorſchlagung; das Praſentations⸗ 
ſchreiben, ein Schreiben, worin ein 
Kandidat zu einem. Amte vorgeſtellt 

. wird, auch die geſetzlich beſtimmte Seit, 
in welcher auf Meſſen ein Wechſel 
vorgegeigt werden muß; Das Pras 
‚fenrät(um), der Tag der Einreis 
hung. eines Schreibens (welches in 
Praſ. abgefürzt auf, eingehende Bor: 
ſtellungen und. Bittfchriften ꝛe. mit 
dem Datum .gefeßt su werden pflegt); 
Präfentiren, th. 3., vorzeigen, 
barreichen, darbieten, überecichen, 
eingeben: einem etwas; einen 
Wechſel; bei den Soldaten: das 
Gewehr präfentiren, das Sewehr 
vor fiih halten, richten; fich (mich) 
präfentiren, fih ausnehmen: er 
präfentier ſich gut; fich darſtellen, 
ſich zeigen; der Präſentirteller, 
ein Zeller, worauf man etwas barz 
reisht (vormahls Fredenzteler); die 
Präfens, Prefence (ipr. - fangbs), 
die Gegenwart, Anwelenheit, das Bei⸗ 
feyn; Präfensgelder, Tagegelder, 
befonders in Gtiften, für GStiftshers 
ren. 

Präfer, m, »8, ein olasartiger Edels 
fein von lauchgrüner Farbe; eine Abs 
art des gemeinen Quarzes (Prafem), 
In manchen Zuſammenſe ungen lautet 
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dies Wort nut Pras, 3.9. Sma⸗ 
vrgdpräs, Chryfoprss. 

* Praſervatiõn, n,, die Bermahrung, 
Berhürung; ‚das Präfervativ, ein 
Verwahrungsmittel gegen Krankheiten, 
denen man vorbeugen will; Präfer: 
viren, verwahren, vorbanen: ſich 


(mich) präferviren. 3 


* Präfes, m., ber Vorficher, Borfiser. 
5 ‚in einem Kollegium GPraſident); bei‘ 
afademifchen Disputationen derjenige, : 

der den Vorſitz hat und den Reſpon⸗ 
denten vertheidigen hilftz. der Prä? 
fident, der vorfinende Rath in einem 
Kofegium , der 
net, vertheitt und eine. vorzügliche: 
Stimme hat; das Präfidium, der. 


© Borfiß; Prifidiren, unth. 3., vor? 


fiten, den Vorſitz haben; Das Pra⸗ 
ſidium/ der Vorſitz, der Vorſitzer. 
u. Praͤß⸗ Praͤſt, m. , ſ. Braß. 
“2. Praß , mm, -e8, das Geräufih, der 
gärm (der Praſch); in meiterer Bes 
deutung ‚ ein Gaſtmahl, Gelage; Auf 
wand , Verſchwendung, wovon Gaſt⸗ 
mahler und Gelage begleitet ſind. 
Praßbeuder, me, 1. Praffer: 
Praffelbeere, w., die Preifelbeere 5 
das P-gold, ſ. Knallgold; P- 
hart, €. un.m., fo hatt, daß «3 
beim Zerbrechen praffelt. Davon uns 
eigentlich: im 
Pröffelbart, ein auffahrender 
Menſch; Praͤſſeln, unth. 8. mit 


haben, einen ſolchen lauten Schall, 


den das Wort ſelbſt nachahmt, von ſich 
höven laſſen, wie wenn ein harter 
fpröder Körper bricht ıc.: trodne 
Keißer praſſeln im Seuer, und 
uneigentlih das Feuer praſſelt; 
auch von kleinen harten Dingen, die 
in Menge und mit Geräufch auf eins 
harte Flache fallen, mo es dann auch, 


befonders in Zuſammenſetzungen, 4. 
9, berabpraffeln, binprafleln ıc, 


f. mit praffeindem Geräufche fallen 
fieht, und mit feyn gefügt wird; 
eben fo auch von Donnerfhlägen Cpräfs 


fein, prazeln, priezeln und fprasein | 


bezeichnen bier und. da im gemeinen 
Leben ein ſchwacheres Gerauſch der 


* 


—* RAT RER \ ” 
Mt als praſſtlu); mitfeyn, praſſelud, 
proͤſſen, unth. 3., mit baben, cher 
Nelken praſſen, 


eine Perſon, welche praffet, Anpig und 


die Geſchafte anord⸗ 


Hennebergſchen, ein 









































praͤfumtiv 


mir Gepraffel fallen, liegen. 


mahls, brechen, plagen 10.5 die 
| wenn fie platzen; 
jent, ein Üppiges verſchwenderiſches 
Leben führen, beſonders Im Genuſſe 
der Speifen und Getranke; der Prafs 
fer, -3, die. P-imm, M. - 


verſchwenderiſch Lebt (der Praßbruder 
die Prafferei, Men, das Praie 
> fen, ein verſchwenderiſch es, ſchwel— es 

riſches Gaſtmahl; der Praͤßnickel, 

-8, im Helfieinfchen „ auch in Ham 

Y burg, ein. Schmaus feſt, ‚ein Gelage, 

wo es fehr ungebunden hergeht. Da 

von präßnideln, unth. Z., ſchmau— 
fen und ſchmarotzheen. 

1. Praͤſt, weh ben. 

2. Draft, i., es, veraltet, das Ge 
räufch. Davon. peaften, eim Ge 

rauſch nachhen 

* Pröftabiliven, vorher beſtimmen: 

der Praſtabilismus, die Vorher— 
beſtimmungslehre, die Meinung von 
einer göttlichen Vorherbeſtimmungi 
der Erzeugung und Bortp orga 
niſcher Weſen, vermöge welcher Di 
oberfie Weiturſach ne die erſte Anläg 
dazu gemacht hat, woraus fib al 
von feldft entwickelt; die präſtabi 
lirte Sarmonie, die vorher 
fimmte Zuſammenſtimmung aller et 
ſchaffenen Weſen unter einander, be 
jonders des Körpers und der Seh. 

* Deäftünde präfficen, leiſten, wa 
man ſchuldig iſt, was verlangt w d 
in einer Prüfung, in Bahlungen, EM 
richtungen 20.5 die Präftanten, 
fihönften sinnernen Drgelpfeifen, ® 
vorn in der Mitte, ſtehen und mel 
leiſten als die andern; die Preſt 

' riön, die Leiſtung, Michtteiflu 
Präftiren, tb. 8., leiſten, abt 
gen: etwas. 

* Präfumiven, voraudieben, IM 
mafen; die Präfumtiön, M.-e 
die Bermuthung; Pr 
um,, muthmaßlich: der 
tive Grund. — 





er fuppo nire n’Ü 


* Präfupponiren, vorausſetzen/ Ans 
h nehmen; die Präfuppofitiön, die _ 


—— 
Präte, w. 7 
‚Mund. . 


mw in Hamburs der 


‚Präteln, Präteln, anth 3: ‚ * N 


— plappern (auch prozeln, 
in der Schweig pradeln). Davon der 
rätel, ein Plaudermaul. FR 
-ätendent, nm., -en, 
einer, der auf etwas Anſpruch lacht, 
beſonders ein Prinz)" Der « auf eine 

Krone Anſpruch macht, Kronpra⸗ 

tendent; ‚Prätendiven, Anfpruch 
machen auf etwas, ep art »'federn ; 
. bie Pratenfiön, M.-en, die Fo⸗ 
derung, der Anſyruch beſonders die 
Anmaßung: ein Menſch voll Pra⸗ 
tenſtonen; Pratenſtonslos/ Eu. 

"in, anfpruchlos. — — 

* Pröt tee, Mi.) -8, der ofentuie ran⸗ 
varten vei Wien. 

* Peäterithm rs, in der Sytachlehre 
die vergangene Zeit, zu der das Imper⸗ 
feet; Perfelt u. Plusquamperfekt gehört. 

Prater ‚Pröpter, ungefähr, etwa, 

Leilaufig 

Pratert m der Bormänd) Sein 
° grund‘, das Börgesen, ah 

* Prärot, m. N 8, M. -eh, im als 

ten Rom ein vornehmer Staatsbeam⸗ 

„ter, der die Gerichtspflege beforate, 

bei, uns ein Gtadtrihter, Pandvogt ; 

" „die — das Prätoraint, Stadt⸗ 


pie fcbe, St. N, landſchaftuich, 
"pie "grüne Schale der Walſchen Nůſſe. 

Pratten unth. 8 Epeug troz⸗ 
* übermmithig fehn, 

‚Pr Abe, w., MH, lanbſchaftlich, 
“Sie Tatze ecnte uneig. u. verachtl. 
Sand; Pratzig En u w./ Prag 
en Habend. S. Patzig. 

Praũſchen unth. 3.landſchaftlich, 
ſchnauben fhnaufen, von den Pferden. 

Ev ‚Prävälicen, überlegen fen, das 
Übergewicht, den Vor ʒug haben; in 
der Kaufmannsſpr. ſich bei vorkom⸗ 
mender Selegenbeit ı wieder bezahlt ma⸗ 
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Prediger 


* Prävenicen, zuvorkommen: einem; 
einen zuvor benachrichtigen, ihm einen 
Wink geben? er bat mich davon 
—— das Pravenĩre ſpie⸗ 

zuvorkommen; den Rang ablau⸗ 
fen; Pravenaͤnt, Eru Unw. zuvor⸗ 
kommend, Teinnehmiend , gefällig; die 

" Präventiön ‚ das Zuvorkommen; die 
vorgefaßte Meinung; in der Redekunſt, 
die Beantwortung OR 
Einwürfe, »’ 


*.Dravität, ii, bie Sisartiükit, Du 


derbtheit. 

*Praͤxis we Praktik. — 

Prãʒ! ein Schalwort, welches dass 
rauf , wenn etwas bricht, — 
und bezeichnet 

Präseln, unth 3 mit Babeny:se 
Schwaben, rauſchen; plaudern. ” 

* Precäit Cipe. -täbe), Eru. u w., 
unſicher, ſchwankend ungewiß: ein 
precgirer Zuffand, 

Prechen, unth. Z., mit haben, ver⸗ 
alte 7: glänzen.” Davon Pracht. | 

Preciss ſePretiumm. 


Predigen, unth. un th. 8. jr öffentlich 


vortragen, lehren, zunächfin von den 
Mahrheitenider Religion, durch dazu 
beſonders Angefielte Perfonen: in der 
Bicche‘ predigen; der Gemeine 
oder vor der Gemeine predigen; 
Gottes Wort, das Evangelium 
'7e. ptedigen; in weiterer Bedeutung, 
laut verfündigen, mit Nachdruck bes 
kannt machen⸗ auch, nachdrücklich er⸗ 
mahnen: die Tugend predigen, 
fie lehren und nachdrücklich dazu aufe 
foͤdern; alles prediget uns das 
Deafeyn eines Bottes; "tauben 
Ghren predigen, folchen Menſchen, 
die nicht darauf achten, ſich nicht da⸗ 
nach richten; zuweilen mit einem üben 
Mebenbegeiff, indem man dadurch ein 
Täfiges Reden und Ermahnen im einem 
anmaßlichen ; lehrenden Tone bezeich⸗ 
net: immer und ewig predigen; 
der Prediger, -8, eine Perſon, 
deren Amt und Beruf es iſt, die Wahr⸗ 
heiten der Religion in kirchlichen Vor⸗ 
teägen zu lehren/ und die gottesdienſi⸗ 
Uichen Handlungen zu verrichten (der 
Br 3 
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4 Prediger | Predigtlammlung 


Afarrer): Prediger werden; ei⸗Auch die ihrer Familie Geborenden 
men sum Prediger berufen; ein Platz mehmen ; die Kanzel (det Predigt? N. 
Stadt⸗Land⸗/ Dorfprediger. ſtuhl); die P-tracbe, die P- J 
ie Gattinn deſſelben, die Predige⸗ witwe, die P- wohnung, ſ. Pre⸗ J 
rinn. Davon das Predigerhaus, diger. ee 
der P- mantel, der P-fiand, die Predigt, w M. en, ein kischlicher: 

. P-ftelle, die P- traͤcht, die P-Vortrag ‚über die Wahrheiten der Re⸗ 
Witwe, die P-mwohnung ır.; in Äigion, in Form einer mach gemiffen 
"der Aömifchen Kirche nennt man. die Regeln abgefahten Mede, befonders von 
geweiheten Geiſtlichen Prieſter, und, der Kanzel herab Cdie-Kanzelrede) 
menn fie bei einer Gemeine angefielt eine Predigt entwerfen,’ ausar⸗ | 
find, Pfarrer, aber die Dominifas' beiten, lernen, belten, ablegen, 
nermönche führen den Namen Predis in der gemeinen Spredart, tbun; 
ger oder ‚Predigermönche, weil in die Predigt; beſſer, zur Per? 
{here ueſpruugliche Beſtimmung das digt lauten; in die Predigt ges 
Vredigen war, daher ihr Orden auch schen, im ‚bie Kirche, um ‚die Predigt 
der Predigerorden, ihre Kloſter anzuhdren; unter "der Predigt 
und Kirchen te: Pesdigerklöfter u. | fehlafen, während der Predigt; Pre⸗ 
Predigerkirchen ıc. heißen; in wei⸗ digten für Die Sonn⸗ und Feſt⸗ 
ierer Bedeutung if dev Prediger tage; die Sonntags; Feſttags ⸗/ 





„eine Berfon, welche ta mit Nach» ⸗ Weibhnachts⸗, Faſten⸗, Straf⸗ 
druck bekannt macht‘; nachdrücklich zu ußr, Leichenpredigt tc. Bor⸗ 


etwas ermahnt: ein Prediger (übe träge behandern geiſtlien Verrichtun⸗ 
licher Prieſter) der Wahrheit; ein gen nennt man Reden, 3. B Beicht:, 
"Sittenprediger: In diefer Bedeu⸗Abendmahls⸗/ Aochzeitr, Trau⸗ 
tung heißt Salome in der Bibel der „ers, Keichenreden; in weiterer Be⸗ 
„Prediger; in der Ratuebeſchreibung deutung, eine nachdruckliche ‚Rede, 
„aneigentlich cine Gattung Pfeffer ſreſſer, ‚ Ermapnung: ‚bei jeder Gelegen⸗ 
weil diefer Vogel die Gewohnheit hat, heit muß man von ibm eine 
Abends, warn andre Vögel fblafen, Predigt anbören; einem eine 
„unter beſtand iger Bewegung Des Kopfs, Predigt halten, ihn na | 
unaufbörlih. bis in die Nacht hinein ‚ermahnen, auch, einen nachdrücklichen 
„feine Stimme hören zu faffenz die Verweis geben; das P-ame, das 
P-angelegenbeit, Ales was eis U Mmt eines Predigers, beſonders bei 
nem Prediger "obliegt (Paſtoralia); den Evangelifchen, einer mit allen Ver⸗ 
die P-bien, cine, Sorte Birnen richtungen ı und. Dbliegenheiten zur 
> (Prieherbien); das P-buch, das Verwaltung des öffentlichen Gotteds 
pP - baus, die P-kirche, dasP- dienſtes beftehten Porfon- zum Press 
. #fofter, |. Prediger; dieP-klug- digtamte berufen werden ; ein © 
beit, die einem Prediger in. Berwals Previgeamt erbalten; * ‚Pres, 
tung feines Amtes und im Umgange digtamt verwalten; der, P-AUs? 
mit feinem Gemeindegliedern nörhige zug, der Auszug aus einer Predigt; 
Kiugheit (Paſtoralllugheit) ; "Der Pp- der P- band, ein Buch, welches 
mantel, der P-orden, 1. Pre’ Predigten enthält, beſonders cin Bandı 
diger ; die P- fehule, eine Schule, eines folchen in mehrere Bünde abge⸗ h 
unterrichts⸗, Bildungs» und ubungs⸗ theilten Buches ober Wertes; das 
anfialt für des Predigtamtes Befiflene P· buch, «in Buch, melches Predig ⸗ 
(Predigerſeminarium)⸗ der Peſtand, ten enthält; der P -entwurf r ı 
die P-flelle, f. Prediger; der Entwurf zu einer. Predigt. Das P7 
.P-fubl, der Stuhl, Gin: im ber bören, ‚das Anhören einer Predigt; 
gircht/ auf welchem die Prediger oder die pſammlung, eine Sammlanngs 


— 
Predigtſtube 


ven Predigten; die P.- ſtube, eine 


Stube, 


f 


der P· ſtubl, f. Predigerfiubl ; 
Das P-wefen, das Predigen und 
Alles was damit zuſammenhangt. 


— ſ. Prägeln. 
Preibufe, m., 


Kannenkraut, der Schachtelhalm. 


s, Preis, m., -es, M.e, etwas, 
das der Wiltühr eines Jeden überlafs 


ſen wird, in weicher Bedeutung cs ſich 


> Hoch in mehrern Redensarten erhalten 


‘dat, mo es wie ein Umſtandswort ges 


braucht wird: etwas Preis geben, 
es der Wilführ eines Jeden überlafs 
fen e., 08 zum Beſten geben; eine 
Stadt Preis geben, fie den Sol⸗ 


Paten zur Plunderung ıe. überlaffen ıc.5 


“fid) (mich) Preis geben, fich der 


Willt ühr Andrer übergeben, fich jedem 


Zufalle ausfegen, auch, ſich aufopfern ; 
ſich der Verführung, den Ans 
;fteen Preis geben, fich denſelben 
Shne Widerſtand überlaſſen; etwas, 
das man von Andern bekommt für 


“eine andere Sache‘ oder für einen ger 
leiſteten Dienſt, mit dem Nebenbe⸗ 


griffe 


daß es dieſer Sache, oder die⸗ 
ſem Dienſte angemeſſen ſey, z. B der 


- reis im den Ritterſpielen, und der 
Ogreis, d. i. eine Summe Geldes oder » 


" ine Schaumünge, welche gelehrte Ger 
»felfgaften auf die beſte Beantwortung 


einer Aufgabe ſetzen; daher die Re⸗ 


densarten: einen Preis auf etwas 


ſetzen, ausfetzen, davon fragen, 


er alten, befommen ‚, den Preis 
zuerkennen, 3ufprechen, geben, 


ertbeilen; die Preife vertbeilen; 


der erffe, der zweite Preis (Re 
benpreis, das Acseifit); einen Preis 


auf jemandes Kopf fegen, eine 
Summe Geldes ꝛc. ausſetzen, die ders 
 jenige empfangen ſoll, der diefe Perfon 


lebend in die Gewalt des Preis » Auss 


fegenden «bringt , ober fie töbtetz in 


weiter Bedeutung if Preis überhaupt 
etwas Gutes, welches man jich dur 
"feine Bemühung erwirbt: der Tu; 
gend Preis; der Werth einer Sache, 
efonder# im: Handel und Wanbel: 


in welcher gepredigt wird; 


landfchaftlih,, Bas >» 
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‘. Jedes Ding, jede Waare bat eis 


nen Preis; den Preis einer Sa⸗ 
che beſtimmen, feft ſetzen, ma⸗ 
chen, erböben 26,5 vom Preife 
etwas ablaſſen, fallen laſſen; 


die Preife der Waaren ffeigen, 


fallen; diefe Waare ſtebt jene 
hoch im Preife; ein billiger 
Preis; der genauefte Preis einer 
Waare, der Werth derſelben aufs 


genaueſte beſtimnit, fo daß nichts weis 
ter davon heruntergelaſſen merben 


fann; auch dasjenige ‚ wofür man ſich 
etwas verſchafft: etraas um billis 
gen Preis kaͤufen, und in weiterer 
uneigentlicher Bedeutung‘ dies thue 
ich für oder um Feinen Preis, uns 
ter «keiner Webingung, mas man mie 
auch bieten oder thun mag; im O,D. 


äußerer Vorzug, beſonders Schmud, 
Zierath; die laute Verfündigung der 
guten Meinung, die wir von den gus 
ten Eigenfchaften und Handlungen Ans 
‚drer haben, und. diefer guten Eigens 
ſchaften und Handlungen ſelbſt, wo es 


dann mehr als Lob und Ruhm jagt: 
Zerr, dur bift würdig zu neb⸗ 


men Preis und Ehre und Rraft, 


Dffenb. 4, ı1.; Aaf meinen Mund 
deines Ruhms und deines Preis 
fes voll feyn täglich, W.71, 8- 


‚ Preis, m., -es, M. -e, Verkl.w. 
- 248 Preischen, im gemeinen chen 
: auch Prieseben, ein Saum, auch 


ein Riemen und was dem ähnlich. if, 


+3 B. der mit längern Haaren bewach⸗ 
- jene Streif, welcher den Fuß des Pers 


des über dem Hufe umgibt (in andern 
Gegenden der Saum, die. Krone); 
bei den Nähterinnen heißen bie brei⸗ 
ten Säume oder Einfaffungen an ei⸗ 
nem Hemde, ſowohl oben am Halſe 
als. auch vorn an den Ärmeln, Preife, 
Preischen, Prieschen (zuweilen 
hört man auch Die Preife, M. -n,); 
das Preischen, verderbt aus Broös⸗ 
den, if die Drußdrüfe von einem 
Kalbe. - 


Preĩsaufgabe, m. , cine Aufgabe, auf 


deren befricdigendftie Löſung ein Preis 


gefeht Hi; Der P-aus ſetzer, einer, 


950 Preisaudfehung Preisfhrift 
der einen Preis für etwas ausſetzt ben Werth Tchänen ‚angeben: »eine 
WMreisausſtelter) 5'die P-ausfegung, ; Waare preifen. In dieſer Bedeu 7 
. die Ausferung eines Preifes für denies tung iſt es regelmäßig, doch ungemöhn? ⸗ 
engen, der in einem Wettſtreite Sie⸗ Lich; unregelmäßig, erſt vers: 3. 0 ich 
ger wied (die Preisausſtelung); der pries, Mittelm. d, ver. 8. gepries 
PSausſteller , ’ die D-Ausfiels fen, laut nennen, mit Worten bes 
lung, f. Preissusferer u.Preiss wizelänen: einen glüdlich preifen, 
ausferung; der P - austbeiler ihm-für glücklich erklären; in engercr 
oder P- ertbeiler,, die P=-a-inn, m Bedeutung, die guten Eigenichaften 
eine Perfon ‚welche. den Preis an den und Handlungen eines Andern lauf ans 
Sieger austheilt , ertheiltz die P- 7 ‚erkennen und verfündigen : einen als 
Austbeilung und P- ertbeilung, ı Retter preifen; Gott loben und 


die Austheilung oder Ertheilung eines 


ausgeſetzten Preiſes; der P-bewers 


ber, einer, der fih um einen ausge? 


festen Preis bewirbt "(Konkurrent ) 5 


P 


die P-bewerbung,' die Bewer⸗ 


bung um einen ausgefeten Preis; das 


Preischen, -5, die Preife, Mi 
-n, f, Preis 2. 


reifelbeere, w., eine Yet rother Hei⸗ 


delbeeren, welche auf kleinen Staus 


ſauerlichen und erfriſchenden Geſchmack 


den in den Wäldern der kältern Ges 
genden wachſen, und einen angenchm 


haben, daher ſie mit Zucker eingemacht 
und zum Braten ꝛc. gegeffen werben 
(Preiſſelbeere, Preuſelbeere, Pratfels 
beere, Prausbeere, rothe Heidelbeere, 
auf dem Harze Kronbeere, Kronsbeere, 


‚im Thüringer Walde Hölperbeere, Höl⸗ 


perlebeere, in Nürnberg Steinbeere, 
weil fie gut wider den Stein ſeyn ſol⸗ 
lem, in Sranten Moftjoden, Mohjok⸗ 


fen, Moſtſöckchen, in Kärnthen Gran⸗ 


ten, andermwärts. Grandenbeere, Mehl: 


beere, weil fie reif mehlig if, Krauss 
beere;, Kreubeere, Krackbeere, Kran⸗ 
beere, Rauſchbeere, kleiner Rauſch, 


Käufch, Peſelbeerr, Pickelbeere, Hückes 
here, Buckelbeere, Bocksbeere, Grif⸗ 
felbeere, Stinkbeere, rother Beſing⸗ 
ſtrauch/ Hammerbeere ic. in Norwe⸗ 
gen aber Tranebeere) 5 Name der 
Sandbeere, oder Bärentraube, auch 
der Merberisbeeres ' Urbiopifche 


eifelbeere, die blaue Beere eines ı 
auf dem Worgebirge der guten Ho 


nung im den’ Wildniffen wachſend 


Strauches und diefer Strauch ſelbſt. 


und (yon Preis 2.), mit einem Preiſe 


Preisertbeiler, m. , 
lung, ſ. Preisaustbeiler u. Preiss 
die P-fesge, eine 


haupt f. vorzüglich, ſtattlich 


Beſtimmung des 


preiſen; ein geprieſener Mann/ 
deſſen gute Eigenſchaſten und Hands 
lungen anerkannt und betannt find; in 
„weiterer Bedeutung fagt man auch: 


ein jeder Krämer preiſet feine 
Waare, er lobt fie. S. Anpreis 
fen; im ©. D, ſchmücken, zieren, 


oder mit Preifen verfehenz der Preĩ⸗ 
fer, -s, die P-inn, M. -en, 
eine Perſon, melche etwas preiſet, ber 
fonders welche die. guten Eigenfshaften 


und Handlungen einer andern laut 
anerkennt und verkündet; eine Perfon, 


weiche etwas mit einem Preiſe mit 


Preiſen verſiehet. ©. Preis 2 
die 


P-ecib 


eustbeilung ; 


geage , auf deren gründlichſte Beaut⸗ 


wortung sin Preis gefest it; der - 
geſang, ein Geſang zum Preife einer 


Heron oder Sache; der P-lauch, 


der Spanifche Lauch; P-lib, E. u. 
U. w. was zu preiſen iſt, preismirdig, 


In manchen Gegenden iſt preislich 


and bochpreislich ein Titel, welchen 


die erften Behörden befommen, und 
in weiterer Bedeutung ſteht es a 
3: ff 


preislich beluftigen ;_der pena⸗ 


me, Name einer Sache, welcher et⸗ 
was: zu ihrem Preiſe ausſagt; der 


P ſatz, der Satz, die Feſtſetung⸗ 
Preiſes oder Werthes 


eine Sache, die Taxe; Die,P- 


ſchrift, eine Schrift, im welcher jes 


eis 3 


| 









J 


J 





nad eine aufgeſtellte Preisfrage zu 


Prsiien, tb.B., dem preis beñimmen, veantworten und dadurch. den ausge⸗ 


= preisfeger 


‚festen Preis zu verdienen füht, und - 


in engerer Bedeutung, „eine folche 
Schrift, Weihe den ausgefesten Preis 


wirklich davon trägt (in diefer Bedeu⸗ 


tung auch gefrönte Preisſchrift); der 
 P-feger, der dem Preis feſt fest, 
Kefimmt; einer, der einen Preis aus⸗ 
fest; das P-Füd, ein Stüd Ar⸗ 


‚ beit, beſonders ein Kunfinerk, wel⸗ 


ches bei einer Bewerbung um einen 
ausgefesten Preis den Preis davon 
trägt, alfo das beſte unter den gelie⸗ 
ferten Stüden iſt; das P - verzeich? 
niß, ein Berzeichnig der Preife ges 


wiffer Sachen, Waaren; P-wertb, 


E.u.U.w., des Preifes ober des Prei⸗ 
. fens werth; P- würdig, des Preifes 
würdig: preiswütdige Wagren; 

würdig gepriefen zu werden, "preis? 

"werth: ein preismürdiger Mann; 
eine preiswürdige That; der P- 
“ ziegel, Heine Firſtziegel, melde an 

dem einen Ende breiter und ticfer find 
als am andern und- womit man die 


' 


. ihn übertheuern, 
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da man einen Fuchs auf einem Tuche 


"ober Netze welches an den Zipfeln 
' firaff angefpannt und in die Höhe ges 


zogen wird, in die Höhe fehnellt und 
beim Niederfallen deffelben das Tuch 
oder Nes von neuem anfpannt und fo 
lange damit fortfährt, bis der Fuchs 
die Befinnung verliert und halb todt 
it; in weiterer Bedeutung, Wider⸗ 
fand Teiftend plöslich zurücktreiben. in 
dem zuſammengeſetzten zurückprellen; 
uneig., mit Liſt anführen, hinterge⸗ 
ben, betrügen: einen prellen, ihn 


"durch Vorfpiegelungen, durch ſchein⸗ 


baren Vorwand um das Geld bringen, 
überiesen (woſur 
in Sranfen hier und da krellen, übers 
haupt, ihn anführen, hintergehen, 
und in weiterer Bedeutung, in feiner 
Erwartung täufchen, feine Hoffnung 
vereiteln; der Preller, -s, einer, 
der Füchſe prellet, und auch einer, der 
betrügt; in der Geſchützkunſt eine Ark 
Geſchütz, das 37 Zeutner wiegt und 


23 Pfund Eiſen ſchießt; auf den Kups, 
ferhämmern ift der Breller ein ſtarkes 
viererfiges Stück Eiſen, welches unter 


. Malmfparren deit, von Preis 2. 
“ (Detziegel, Walmziege). 
Drell, m., -es, die Släche eines prall 


geſpannten Körpers, befonders im Jagd⸗ 
weſen, mo man es von ben ausge: 
fpannten Jagdleinen, Züchern und 
. Messen gebraucht: ein Netz, wel- 
ches auf dem Prell ober im Prelle 
60 Klaftern lang iſt; in Baiern, 
eine tiefe Stelle in einem Waſſer, ein 
Tumpfel; die P-beere, die Moos? 


Prelle, w., M.-n, das Prellen, die 
- Handlung, da man prellet: einem 
Fuchſe die Prelle geben, ihn prels 

ken; ein Rarkes Tuch, womit in der 


dem Gtiele des Hammers Liegt und 
auf welches der Shwanzring des Ham⸗ 
merfieles bei dem Niederdrucken 
ſchlägt, ſo daß durch den Widerfiahd 
diefes Fifens bie Kraft des Hammers. 
verflärft wird; ein prellender "Stoß, 
Schlag, ein: Prallſtoß, Prallſchlag: 
einen Preller auf. den. Hintern 
befommen; das Prellgsen, 1. 
Prellneg; der P-bammer, auf. ' 


. den Eifenhämmern ‚'ein: zwei Zentnee, - 


ſchwerer Hammer, beffen Bahn wals . 
zenförmig if, und mit welchem die 


Eifenluppen gefihmiedet werden; das. 
P-neß,.ein Netz, womit Fürhie ges 
prellt werden; bei den Jagen auch 
diejenigen. Nebe, welche. bei einem 
Saujagen vor dem Lauftuchern auf die 


„ Sägerei die. Füchle geprelt wer⸗ 
„ den (das Prelnen, wenn dazu ein 
. Reb dient): einen Fuchs suf die 
" Drelle Isufen laſſen. 

Drellen, td.3., prallen machen, mits 


teilt der Schnellkraft forttreiben, bes 
fonders von einem fpannkräftigen Kür? 
ger: einen all prellen, ihn durch 
„einen Schlag in die. Höhe oder gerne 
fliegen machen; einen Fuchs prel- 
„. ten, sine grauſame Jagdbeluſtigung, 


— 


Erde gelegt, und wenn die wilden 
Schweine auf die Tücher zulaufen, 
plöglich im die Höhe arzogen merden, 
da denn die Schweine zurückprallen 
(Breßsarn); der P-fchlag, ein 
Schlag, der etwas prellen macht, 8. 


Yrelifhuß. 


053 presbrett 
die Schläge (Mordichläge) dee Bilde . memik bie Srefenningen angeſpikert 
hauer auf einen Stein, wenn das werden. 5 


Fa 4J Ar. 
Eifen, indem man mit dem Klöp⸗ Preß, E.u,tt.w., feft angedrückt, feit 


pel darauf fchlägt , vom Steine abs 
praßetz; der P-febuß, f. Prail 
ſchuß; die P- fange, bei, den 


Drechslern, dieienige Stange an der 


Drehbank, die ſtatt der gewöhnlichen 
Hippe an die Decke befefligt und mit⸗ 


telſt welcher das zu drechſelnde Stüd 


auf der Drehbant umgedreht. wird, 
weil fie, wenn fie mittel der Schnur 
nied ergezogen it, beim Nachlafien ders 
felpen wieder zurückprallt. r 
* Premier (fpr. -mieb), ber Erfte, 
Dberfte, in den Zuſammenſetzungen 
P -lientenant, Oberlieutenant ; »D- 
miniſter, der erſte Minifter eines 
regierenden Fuͤrſten. 
Prems, m., die Premſe, ſ. Bremſe 
und Preſſe. 
Premfen (Prämfen), tb 3, N 
Prammen. i 
* Prösbyter, m., ein Ateſtet, Kir 
benz oder Gemeindevorftcher; die 
Presbyteriäner (Yuritaner ), in 
England diejenigen Ehriften , Die fich 
‚von der herrſchenden bifkhöflichen Kirs 
ehe durch verfchiebene Gebräuche abs 


‚sondern, und ihre Kirche durch Press 


vbᷣoter regieren laſſen. Ihre Geiſtlichen 
pilden einen Verein, der der einen 
gewiſſen Bezirk die geiftliche Gerichts⸗ 
Karfeit ausübt und Presbyterium 


Prößzem, m., am Gteumpfmeherfuhler 


anliegend: ein knappes Kleidungs⸗ 
ſtück liegt preß anz beim Balta⸗ 3 
felſpiele ſteht der Ball oder die 7 


Bügel preß, wenn er dicht an. ber 


Bande liegt. 


"diejenigen. ‚gebogenen; eifernen Arme, 


an welche die. Preſſe befolgt it; Die 
P-bank, bei den Wapiermachern, ein 

ſtarkes Brett in der ‚großen Prefie, wels 

ches zwiſchen den Pfeilern beweglich iſt 
und Aber den Buſcht zu liegen kommt; 


bei den Kartenmachern eine Ban, auf 


„welcher die Karten vor dem Beichneis 


“den zwiſchen den Preßſtählen gepreßt 


werden; bei den Baumwollenſtreichern 


vbaumwollenen Flieden oder Flethen, 


P-ber, E.n.t.m., mas gepteht, 


zufammengepreßt werden kann .Cfoms, 
dreſſibel): die Luft iſt in betracht⸗ 
libem Grade prefbarz der P - 
baum , der lange ffarfe Hebel am eis 


J 


ner großen Preſſe, dieſelbe damit an⸗ 


und zuzuziehen Can den Weinpreſſen 
auch der Kelterbaum); an den Winds 
mühlen derjenige Baum, worauf die 
Preſſe ruht, wenn die Mühle geht; 
P-bengel, bei den Buchbindern, 


der 


eine Art von Prefe, im welher.die 


nabben man fie auf einander gelegt 
‚ bat, zufammengedrikeff und dann zu 
Mfunden zufainmen gebunden werden; 





ein kurzes flarkes mit einem Einfchnitte, 
und Loche in der Mitte verichenes Holz⸗ 
die hölzerne Schraubenmutter an ber 


heißt, . 
Prefeh, m., -es, der Porſch. 


* Prefönce d’esprit (ipr- Prefängbs 


defprib), die Geiftesgenenwart, Ber 


fonnenbeit, 

Prefenning ’ M-en, in ber Schifs 
ferfprache , gethertes Gegeltuch „ wor 
mit man Sachen, Luken umb andere 
Öffnungen bedeckt und die man auf 
fie ſeſt ſchalmet, um fie gegen das Eins 
dringen der Näffe zu ſichern; Die P- 
Leifte , auf den Schiffen , Schmale Leis 
fien , welche man Tängs dem Rande 
der Preſenningen ſpilert, damit biefer 
Kand dicht anichlieht; Der P-fpiter, 


Spiler etwa eines halben Zolles lang _ 


Preffe damit ſcharf anzuziehen; im 


deſſen die Preſſe zugezogen wird (dee 


weiterer Vedentung, basienige Holz 
in der Schraube‘ der Prefe, mittelſt 


Bengel, anftändiger der SchwengeD 5 
der P-bogen, am Gtrumpfmirkers 
ſtuhle, der Bogen an den Preharmen, 
der bis hinter den" Federkaſten reicht 
und dort an das Prehquerſtuck befeftigt 
if; der P-boi, feiner Sol, wel⸗ 
cher zuleht gepreft wird; das P= 
breit, Bretter, zwiſchen welchen die i 
Sachen gepreht werden, dergleichen 








Fo gpreffant 


bie Predbretter der Buchbinder; bei 

"den Zuchbereitern dieienigen Bretter, 

welche unter und Über jedes Stück 

CTuch, da3 aerecht werden fol, auf 

und unter Bie-Eifen in der Preſſe ges 

legt werden. 

* Prefisne, Eru. u.w., dringend, eis 
„lie; Prefiiren, unth.3., drängen, 
druücken, treiben: Die Sache. preſ⸗ 
fiet, Hat Eile, leidet feinen Aufſchub; 


“ preffiee feyn, vielbefchäftigt Tepn,. 


er hat den Glanz verloren, 
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Starr, den das zubereitete und ge⸗ 
preßte Ta erhalten hat: dies‘ Tuch 


bat viel Preſſe, if ſart gepreßt und 
hat daher vielen Glan; die Preſſe 
iſt aus dem Zeuge gegangen, oder 
der Zeug bar die Preffe verloren, 
den er 
durch Preſſen bekommen hatte; bei den 


altern Zerglicderern , eine Benennung 


des geraden Aderganges- oder ar 
feiters, 


- dringende en haben. 

Pröffe, m, M.-n,.. überhaupt ein 
Körper,” welcher auf einen andern 
druckt, daher in den Windmühlen ein 


Peößeifen, f., ein Eifen —— zu 
preffen, zufammenzudrücten; in enges 
ver Bedeutung, das Bügeleifen. 

Peeffen, th.3., in hohem Grade drük⸗ 


ſchwerer hölzerner Bogen, welcher auf 
den Umfang des Kammrades drückt, 
wenn dieſes und dadurch. die ganze 
Mühle ſtill fichen fol (die Premſe); 
Bei den Strumpfwirkern eine eiferne 
Stange quer Über: dem Regiſter der 
Plattchen, welche: die Nadeln zufams 
mendrücdt, bis die neue Mafche fertig 
geworden it; am häufigken ein Werks 


zeug, einen Körper. entweder duch 


einen einfahen oder durch Schrauben 
verflärkten Druck zuſammenzudrücken, 
ton dadurch zu zerdrücken, glatt zu 
machen oder in und auf den in ober 
unter die Preffe gelegten Körper etwas 
zu drücken und zu drucken ı€.: etwas 
‚ unter die Prefle Tegen, bringen; 
etwas in die Preffe nebmen, 
ſpannen; die Briefs, Buchbin- 
der⸗, Buchdruders, Öl, Tuchz, 


Mein:, Zireronenpreffe ıe.; in ens . 


gerer Bebentung beinnders die Buchs 
druckerpreſſe: ein Buch unter die 
Prefie geben, «3 drucken laſſen; 
das Bud iff noch unter der 
Prefie, kommt eben aus der 
Preſſe; uneig., einen in die Preffe 
nebmen, ihm in die Enge treiben, 


bekennen, geſtehen fol, auch wohl, 
ihn bedrucken; in der Preffe feyn, 
“Inder Enge fen, aus wohl: bedrückt 
werden; das in manchen Zählen durch 
die Dreffe Hewirfte, die an dem ges 
preßten Aörper zurückgebliebene Spur 
des Druckes der Preſſe, J. B. der 


fen, zufammendrücen und dadurch 
in einen Fleinen Raum bringen: der, 
Saal wer gepreßt voll, es waren 
darin viele Leute eng beifammen; 
durch die Schnürbrüffe wird 
der Körper unnatürlich gepreßt; 


in engerer Bedeutung, mittelſt einer 


Preſſe zuſammendrücken, um die Theile 
eines Körpers dichter aufammenzubrins 
gen, oder ihn dünner zu machen, ober feis 
nes Saftes zu berauben ıe.: den Saft 
aus den Zitronen, aus VbfR ıc. 
preſſen; Mein preffen (felten) ; 
Öl preffen, den Saft aus den Öls 
beeren; Papier preffen, damit’die 
Blätter oder Bogen dicht auf einander . 
liegen und glatt werden; das Tuch 
preffen, die Wolle deffelben mitteift 
der Preffe feft andrücken und es dadurch 
glatt und glänzend machen; uneig.: 
die Bruft, das Herz iſt gepreßt, 
wenn man eine ſolche Empfindung hat 
als wenn die Bruſt, das Herz einges 
engt wire, wie died bei manchen Zus 
fällen, bei Angſt ꝛc. der Fall it; der 
Schmerz prefßte Thränen aus 
feinen Augen; die Noth preft 


mich, beängt mich; im Henneberg⸗ 
ihm ſtark zuſetzen, daß er 3. DB. etwas 


fihen au von dem firengen und oft 


gewaltſamen Eintreiben der Gerichtss 


foften und andern zu zahlenden Geldes 
durch eine dazu beſtellte Perſon (exe⸗ 
quiren); im weiterer uneigentlicher 
Bedeutung: Matroſen preffen, fie 
zum Dienft auf Kriegsihiffen mit Ge⸗ 
walt nehmen; Soldaten preflen, 


Preßſulzenſtein 


. Jen. der „untere dicere „Theil der J 
— 


954 Preſſer 


Leute mit, Gewalt, zu Soldaten neh⸗ 
‚men „der Preſſer, - 8, die P-inn, 
Men, ‚eine Perlon, welche preiitt 5 
aneig.,,., eine Perſon oder. auch eine 
* Sache, welche nit Gewalt zu etwas 
‚ontreibt, „nöthigt, „3. B. im Henu⸗⸗ 
bergſchen, ein Gerichtsdiener, deſſen 
Geſchat es beſonders iſt Gerichtskoſten 
deizutreiben ( Exequiter Erefuter); 
der P-Iobn, der Sohn, welchen der 
Vreſſer für ſeine Arbeit erhält, beſon⸗ 
ders bei dem Weinpreſſen. 
Preßfrechbeit, 1m. I. Dreßfreibeit; 
die, P-freibeit, fo viel. als Drudz 
‚freiheit, die, wenn fie gemißbrausht 
wird, Preßfrechbeit wird; der 
)-gang, ein zum Matroſenpreſſen 
abgeſchickter Zug. von Bewaffneten; 
das Pegefaß; Gefaße, welche zum 
Preſſen, beſonders beim Weinpreſſen 
gebraucht werden; der P-alanz, 
2 der durch, Vrefien, in der Preſſe be 
* wirkte Glanz, 3. D- eines Zeuges; 
P-haft, E.u. uU.w./ in D. S. ver⸗ 
derbt f. hreſthaſt; der. P-baspel, 


— 


= hei den Papiermachern, ein Hospel, 


kange gefedt wird;, der P-Ling, 
68, M.-e, das Erdbeerkraut, Der 7 
ſingiraut (Brösting); Der P-meir 7 
fer, bei den Buchdruckern, derjenige F 
Drucker, welcher, den Bogen in den 
Destel einftiht, den Karten unter die 
 Beeffe ſchiebt und die Beeffe mit dem 
Bengel zuzieht; der P-mofl, de © 
aus Obli, als Bienen, ‚ Üpfeln ze. 
geprehte- Moſt, zum unterſchiede vom 
Weinmoſte; Die P-platte, bei den 
Siſhlagern die Platten der Näpfe, 
zwiſchen welche der gequetſchte Samen 
in Haartüchern zum Auspreſſen ge⸗ 
legt wird; das P-querflüd, amn 
Sleumpfwirkerſtuhle, dasjenige gebos 
. „gene Eiſen, woran bie Preßbogen be⸗ 
feſtigt find, und durch welches die 
Preſſe wieder im die Höhe. gezogen 
wird, wenn fie abgeprekt hat; die 
P- fehraube, eine Schraube, durch 
deren Zudrehen man. etwas preßt; 
auch, die Schraube an einer Preſſe; 
in der Naturbeſchreibung, „eine Art 


mittelſt deffen die. aroße Preſſe zugezo⸗ 
gen wird; das P-baus, ein Ges 
daude, worin gepreßt wird; „Die P- 


Schrauben⸗ od. Mondichneden(Scharfs ; 
rip); der P-fchwengel, ſ. Preß⸗ 


bengel; der P-fpen, eigentlich ein 


baut, gepreßte Häute, befonbers die Span, diinnes Brettchen, deren man 
iiber Senftörnern geprehte Haut ber fich, bedient, Sachen dazmwifchen in 
Aferde ,; @iel 2c.» bie davon auf ihrer einer Preffe zu preſfen; bei den Tuch⸗ 

- HOperfläche ſelbſt Eleine Grübchen und bereitern find. die Preßfpäne große 
Erhöhungen wie Genftörner bekommt .. ‚glatte.und dunne harte Wappen, wel⸗ 
- (Ehagrin); ‚der D-keil, beiden . de zwiſchen das übereinander gelegte 
‚Örfchtägern, der. Keil, welcher auf Tuch gelesk werben, UM dazwiſchen 
die Rapfe der Ollade getrichen wird, zu prefen; die P-fpindel, die 

= menn das DI aus.den Gamen gepreft Spindel oder Schraube an einer Preſſe, 
aben fh; der P-Eneche, ein bie entweber in einer feiten Schraubens 





Knecht, welcher das Preſſen verrichtet 5 


hei den Buchbindern uneigentlich„ ein - 
»rett. mit einer Querleifie, auf welche 
das eine Ende der Prefle geſtützt wird, 


wenn ein Buch auf dem Schnitt vers 
goldet, neglättet werden ſollz der 
P-topf, in den Küchen, das von 
den Rinde» und Schweinslöpfen abge⸗ 
föfete klein gehackte, gekochte und dann 
inseinen- Form gepreßte, mit Gewich⸗ 
Aen beſchwerte Fleiſch, damit alles 
Waſſer davon ablauſe; gu: großen Preſ⸗ 


; am Harz. bei Oſtetode brechender Ala⸗ 


mutter berseglich, ober an dem ungern 
Theile der Preſſe beſeſtigt ük,. To dab 
„buch. eine Schraubenmutter,, bie um - 
diefelbe fish bewegt, der. obere Theil 
„ber Preſfe zugezogen wird; die .P- 
fiange , eine Stange, die man in das 
dazu vorhandene, Loch der Schraube . 
‚fteckt , um die Preſſe ans’ und zuzuzie⸗ 
hen, auch der Preßſtock, wenn 
bazu ein kurzeres Holz dient; „der 
Pſalzenſtein, im Bergbaue ein 











 Dteßtbür 
baſter, welcher ausſieht wie eine von 
Shwi 
Sulze (aud bloß die Preßiulge); die 


5 „bei den Tuch beteitern, vier⸗ 


Bretter, welche über und unter 


die zu preffenden Tücher gelegt werden, 


— tit dieſen in die. Preſſe kommen; 
die⸗ wand⸗ die Seitenwände einer 
Preſſe; der. P-wein, ausgepreßter 
- Wein „zum Unterfihiede von demjeni⸗ 
gen, welcher von felbft ausgelaufen. iſt; 
das P-zeug, Zeug oder Geräth, 
welches zum. Breffen dient; der P- 
zober, der Zober, - in welchen. der 
Saft der Weintrauben in der Kelter 
läuft; der P-sweng, Zwang, Ein: 
ſchränkung in Anſehung des Druckens 
der Bücher, Mangel der Preßfreiheit. 


Preit, ı1., zes, der Port, bie Bis 


renklau, 

4 Peefto, 
und Preſtiſſimo ſehr geſchwind. 

* Pretis rerum (ſpr. Prezig-) , die 
Preiſe der Dinge, bejonders der. Les 
bensmittel; Pretium (ipr. Presi-) 
der Werth, Kaufpreis ; P-affectid- 
nis, ein Lichesgeihent; Pretiös, 
(Preciös),. E.u.U.m., koſtbar, köſt⸗ 
lich, theuer; geziert, geſchraubt: eine 
pretisſe Schreibart; pretidſa 
Cipr. Prezioſa), d. M. Sachen von 
‚Werth, Koſtbarkeiten, befonders Ges 
ſchmeide. 

— 1% Preifelbeere. 
reüßen,.=s, der Name eines deutichen 
‚Königreigs und Staats. Devon der 
Preüße, M. -n,.. Einwohner in 
Dreußen; Preũßiſch, zu Preußen 
gehörend, daſelbſt einheimiſch, daher 
kommend: der Preufifche Staat; 

.- Die Preußifchen £&änder, inter: 

„ tbanen; ein Preußiſcher Bros 

ſchen, fo viel als ein Kreuzer „ deren 

30 auf- einen Preußischen Gulden und 
90 auf einen Thaler gehen; -Preufs 
fifb Bleu, Berliner Blau. ©, d.; 
—— Bäure, Bariinerklaus 

„.. fünre 

‚Prezel, w.,.f. Brezel. 

Prichen, unth. Z., im N. D. ſchwer 

athmen, keichen, auch engbräfig ſeyn. 


kopf gemachte und gepreüßte 


in. der Tontkunſ aekbwind, 


Prieſter 955 


Prick, E.u.u.w., ſcharf, genau: prick 
ſchen; im N. D. vom Vieh geſagt, 
gut bei Leibe, fett; der Prick, -es, 
M.-e, im”. D. der Punkt, auch, 

der Stich: auf den Prid, ganz ges 

nau, pünktlich. 

1. Pride, w. DM; -n, ein Stadel; 
— die 5 

2. Pri e, w., 2 M.-n, die Deunauge, 
©. Bride ı; 

Pridel, m., -8, ein: fleiner Stacer 
(in, Hamburg Prödel); in Ditpmars 
fen, die Kröte. 

‚Pridelei, w., N. -en, das Heiden, 
und prickelnde Reden (Pikanterie); 
Prideln, th. 3., das Verkleinungs⸗ 
und Deräfterungsmort. vondem N. D. 
priden, ſtechen, alfo, wiederholte 
und. zwar wiederholte Heine "Stiche 
geben, ſticheln; beſonders im weiterer 
Bedeutung »und: als unth. 3., mit 
baben, von einer Empfindung, die 
einem Stechen gleicht; auch, von ei⸗ 
nem ſtarken ſcharfen Reize: ein Prik⸗ 
keln auf der Haut empfinden; 
auch von dem ſtarken Reize, welchen 
manche Speiſen und Getränfe auf der 
Zunge erregen (pikant ſeyn); uneigent⸗ 
lich, ſtark reizen, zur Erhöhung des 
Genuſſes, auch, einen gleichſam fies 
chenden, empfindlichen Eindruck mas 
chen (xikiren): prickelnde Reden, 
ſtichelnde anzügliche 3* Prik⸗ 
fen, th.3., 1. Prickeln. 

Priẽche, w., Mi - -n, m PR. Ds die 
Empore sder Emporkirche. 

Driel, m. u. ſ. “es, Mer im 
R. D. eine Sommerlaube, ein Gars 
tenhaus, auch. wohl, ein Geſellſchafts ⸗ 
zimmer, 

Priefier, m., -8; die p- inn; M. 
-en, eine zur Berrichtung der öffents 
lichen  gottesdienklichen Handlungen 
beſtellte Perſon, befonders in fo fern jie 
Dpfer verrichtet, daher die Evangelis 
ſchen in, dieſem Sinne keine Prieſter 
haben; obwohl die Prediger oder Pfar⸗ 
rer ‚zuweilen ſo genannt werden. In 
der Romiſchen Kirche aber, wo wan 

die Defie für. ein Opfer hält, werden 
‚ diejenigen Seiſtlichen, welche den@ar- 


“ 
* 


Prieſteramt verwalten; das Pr. 
Aanſehen, das Anſehen, die außere 


956 Prieſter haus 


kesdienſt verrichten , Meſſe leſen, das 
Abendmahl verwalteh re. Priefter ges 


nannt (Meppricer). Oft fnüpft fich 
daran, befonders in Zuſammenſetzun⸗ 


gen, sein nachtheiliger Nebenbegriff- 
welcher an die Anmaßungen und den 


Yyerdersfihen Einfluß der Priefter in 
“ Davon das. 
Prieſterbaus, das P-Eleid, die 


alten Zeiten erinnert. 


Y-Eleidung , der -mäntel, der 
D-rod, Der 
P tracht/ die P - wirwe ꝛc.; 
in Flandern, eine Art Eleiner Pflau⸗ 


"men, fonfi Krieche genonnt; das 
P-amt;, das Amt oder die ſammtli⸗ 


‚chen Obliegenheiten und die damit vers 
kundene Würde eines Prieſters: Das 


Gehalt eines Prieſters; das Außere 


wurdevolle Verhaltniß der Prieſter; 
der P-arst, eim Arzt, der zugleich 
Wwieſter iſt; ein Arzt der Prieſter; das 


P baffchen, welches die Prieſter 


der Pfarrer in vielen Gegenden unter 
"dem Kinne tragen, wofür fie in ans 
dern Gegenden einen runden, in viele 


Falten gelegten Reifen Kragen, den 


iefterkengen, die Priefterkraus 


- 


- fe (Woltentragen) tragen. S. Bäff: 
chen und Kragen; ver P-betrug, 
Tauſchungen mancherlei Art, deren fich 


pie Prieſter ehemahls ſchulbig machten, 


arm ihr Anfehen, ihren mächtigen Eins ⸗ 


Auf, ihre Herrſchaft und andere Vor⸗ 


theile zu fichern und zu vermehren; 


- die P -ıbirn, ſ. Predigerbirn; 


der P-chor, ein Chor von Prieſtern; 


3— 


der Pdienſt, das Amt, die Ders 


‚ richtungen deu Priefter , fofern ſie als 


Diener einer ungeläuterten Religion 
zu betrachten find; der P-Ddüntel, 
- der Dinkel der Prieſter auf ihre ver⸗ 
meinten Vorzüge, Vorrechtere. ; die 
P-ebe, die Ehe der Prieſter welche 
denjelben in der Römiſchen Kirche ches 
mabls erlaubt war; die P-fabel, 
ide Erdichtung von Prieſtern erzählt 
‘amd verbreitet, befonders um fich Ans 
‚fehen und Einfluß zu verſchaffen; das 
p- gefpinft, ein künflich und 


Satzungen etc. welches die Vrieſter nach 
und nach aufſtellten, ihr Anſehen und 


Anes Prieſters (Prieſterkleid, Prieſter⸗ 


folche gegen anders und aufgeklarter 
Denkende hegen und äußern (der Prica 
fergeimm , die Prieſterwuth find vers 
färfend); daaP-baupt, ein Obers 
Haupt der Wricher; das P-baus, 
f. Priefter; das P - beiligebum, 


richtungen der Prediger ublich Das 
Chorhemde); die Pherrſchaft, 


ſcherling, wenn man den Begriff klein 


kleid / die Pekleidung, ſ. Prieſter 































Prieflerfragen 
fein verbundenes "Ganzes von gehten, 


En 4 * 
= — u a 
— ——— einen 


ihren "Einfluß zu erhalten; das 
gewand, das auszeichnende Gewand, 


rock, Prieſterhemde ı10.); der P- 
wimm, ſ. Prieſterbaß; die P- 
abe, eine Habe, ein Eigenthum der 
Prieſter oder eines Prieſters; der P- 
haß, der Haß, welchen Prleſter als 


ein’ Heiligthum der Prieſter; das P- 
hemde, ein weißes, weites Gewand, 
ähntich einem Hemde, und {m vielen 
Gegenden bei’ gottesdienklichen Bere 


die Herrſchaft, welche die Prieſter von 
jeher über die Menſchen in Religions⸗ 
und weltlichen Angelegenpeiten ſich ans 
gemaft und gehabt haben (Hierarchie); 
der P-berrfcher, ein Herrſcher dee 
wu ; auch ein Herrſcher, welcher 

riefter ift, oder durch Prieſter hereicht 
(Hierofrat), und der Priefterberrs 


und verächtlich ausdrucken will; der 
P- but, der Hut eines Priefters; im 7 
der Kriegsbaukunſt, eine Art vom 
Hornwerken bei einer Feſtung, wel⸗ 
ches eine doppelte Schere oder zwei 
Spitzen mit einer aus der Mitte 
weiter auslaufenden Ecke oder Spike 
bat; das P-joch, die brüctende 
Herrſchaft der Prieſter; die P-Fape 
pe, Bertl.w., das P - käppeben, 
eine Heine Kappe, welche die Prichen 
der Römifchen Kirche tragen; Das P- 


der R-könig, ein König, der us 
gleich Prieſter it, wie 3.9, der kama 
in Tibet, auch, ein König der Priefer 
und cin König, durch welchen die | 
fer herrſchen; der P-kragen, J. 
Prieſterbaffchen ; Name her großen 


Prieſterkraufe ⸗ 


Maßllebe; die P-krauſe, der Prie⸗ 


ſterkragen; das P-land, das einem 


Vrieſter oder den Prieſtern gehörende, 
unterworfene fand; P-Lich, E, u. 
H.m.,. dem Prieſter eigen, in der 
Mürde deſſelben gegründet: Die prie⸗ 
fierlibe Würde, Herrſchaft; 
Das priefterliche Amt; die P- 
lichkeit, die Eigenfchaft, die Würde 
eines Prieſters oder der Prieſtet; Die 
D- macht , die übertragene oder ans 
gemaßte Macht der Prieſter (die Britz 
fergemalt) ; der P-mentel, ſ. Prie- 
ffer; die P-nachricht, eine von 
Prieſtern berrührende Nachricht; der 
P-orden, der Drden, ber Stand 
der Bricher (verächtlih, Die Prieſter⸗ 
zunft, Prieſterkaſte); das P-reich, 
ein Keich der. Frieſter, im welchen 
Hricher die Hereichaft haben; der P- 
rock, f. Priefter und Priefterger 
wand; die Peſatzung, cine Sasung 
der Prieſter; die P-fchaft, dit Eis 
genſchaft, Würde eines Priefters; die 
fämmtlichen Peiefter eines Orts, eines 
Landes; der P-fchmuck, der prie⸗ 
ferlide Shmuck; die P-fchrift, 
eine. geheime, ‚nur Brictern verfländs 
lihe Schrift, 3,9. die Bilderfihrift 
der Prieſter der alten Ügipter CHieros 
glophe); der P * ſegen ‚der Segen, 
welchen ein Prieſter ertheilt; Der P- 
fast, der Anzug, Schmuck eines 
Breicherd bei feierlichen Gelegenheiten 
(Brieferoruat), ein Staat, in welchem 
Pricher die Herrichäft haben Chierarchis 
ſcher Staat); der P-ftand, der 
Stand der Priefter: inden Prieſter⸗ 
fand treten, Prieſter werden ; das 
Pethum, die Würde eines Prieſters 
(die Prieſterwürde); die P-urkuns 
de, eine Urkunde, die den Prieſtern 
ihr Entfichen verdankt, oder auch, die 
fih in den Händen der Prieſter beſin⸗ 
‚bet; die P-wabl, die Erwählung 
eines Prieſters; eine Wahl, welche die 


ſchweig, 


Prime 357 ' 


die P-wiffenfchafe, eine Weisheit, 


Wiſſenſchaft, in deren Befike die Pric- 
ker find; Die P-wurb, [.Prieffer- 
baß; Die P-zunft, f. Priefter: 
orden, Re 


Priete, w., M.-n, in der Baukımf, - 


zwei lange ungen mit einer Gpiße ders 
fehene Stangen, welche an ber zu 
ramme berunterfichen, damit — 


des Bocks dazwiſchen geleitet und 


werde. 


Prieselh, 1) ulith. 3., mit bäben, 


ein Schallwort, welches ein Geräufch 
nachahmt, das 3.8. Butter, die man 
in einem. Tiegel über Feuer zerläßt, 
verurfaht. ©. Proseln;z 2) th. 3., 
in zerfaffener Butter über dem Feuer 
in einem Tiegel baden... Davon dns 
Priezelgebadne, auf ſolche Art be⸗ 
reitetes Backwerk. 


Prilleten, t5. 3,, im N. D. mit keh 


Händenrollen, 3.8. Teig, Wachs ıc. ; 
das Prillefen, -s, im N. D. etwas 
das mit den Händen gerollt ift, befonders 
in manchen Gegenden 3.9. in Braun⸗ 
ein. in einer Pfanne in 
Schmalz gebadenes, oft mit Muß oder 
Kofinen und Mandeln gefülltes Back 
werk (der Pfannkuchen, Krapfel). 


* Prima, ‚die erſte Klaſſe einer Gelehr⸗ 


tenſchule, wovon der Primaner, 
ein Schüler der erſten Klaſſe; der 
Primamwechfel, der erſte Weihfel, in 
fofern. man, im Fall er verloren ginge, 
noch einen zweiten —— 
über dieſelbe Summe ausficht; Pri⸗ 


‚‚märfcbulen; Anfängerhhulen, “mies 


dere Schulen in Frankreich; Primäs 
rius, der Erfle, Oberſte 3.8. Dres 


diger einer Stadt, oder Profeſſor; 


Primas, der erſte oder oberſte Erz⸗ 
bifshof eines Staats, Reichsbiſchef; 
das Primär; die Würde eines Pri⸗ 
mas, überhaupt der Vorrang, Vor⸗ 
tritt, z. B. bes Papſtes vor andern 
Erzbifchöfen, auch der Vernunft. _ 


Vrieſter vornehmen; die P-weibe, * Prime, mw., in der Zonfunf die erſte 


in der Römiſchen und Griechiſchen 
Kirche, die feierliche Einweihung zum 
Zrieſteramte mit alerlei finnbitdlichen 
Gebrãuchen; Die P- weisheis, und 


Stimme, Geiger; in der Fechtkunſt 
bie erſte Stelung, wenn man den 
Degen zieht und die Spitze deffelben 
anf den Gegner richtet; in dem kathol. 


958 > Primel | plinzeffinnbitn 


‚Ktöftern, die erſſe Bellunde,. Mor Peins, mie eine Peinserf 
Gens 6 Uhr; bei den Qundrückern, ben, Yrbr gut, in Freuden m 
"Die erfie Seitenzahl jenes Druckbogens, auch ‚ein Prinsenleben füb 
auch die ganze erſte Seite eines Bor uneigentlich iſt Prinz und Pe 
. gens ‚oder die Form bdefielben, wofür ſinn/ auch eine ſcherzhafte oder fpöts 
aber gewöhnlicher Schöndruck geſagt tifche "Benennung jedes andern‘ en⸗ 
J— 
— w., M..-n, die. Shlüfel: eſſinn doch will; ein glük 
“ blume, A | 











BEN nüring Saiikiune - Peins; iin der Naturdefchreidung Nas 

& Primieto, E.u.1.n., uefprünglih; me eines Exomettertinge;, ‚der P- 
raucht en win. — ein es 

4 Principlium),. ar, Der Grund, 22 at (let ‚ter —— ‚das pP En: 

. Grundfag, Anfang, urgrund, Duelle; enbe. Beatabing eine 


Pr 
















rabniß, das Begrü 
Inder M. Principien, Grundlehren, Peinzenz in der Raturbeſchreib 
Wſanssorunde, Grundſäakfe umeigentlich, Rate einer Katzen⸗ 
* Principäl,, m., =) M. -e, die fihnede, die eine hast der Olwalz 
" Preincipälinn, M, -eh; det Haus, “ oder Dattet if; ‚der P - ersteber 
Blod oder Lehrhere, oder deſſen der Erzieher eines Prinzen (Ink j 
. Braun, in Der Sprache ‚der ‚Hofmeifle „..die P-fabne, Te biel als 
und Kolifmannsdicher; das Princi» __flasge; in der Naturbengreibt 
päl (e), -08, M.-e, das Haupt⸗ x me einge Dinnfhatigen Au 
. pfeifenwerf in Orgeln ,. das oben offen „.. tmiE Höchrothen, bläuen ‚gelben und 
und gemeinigiich vorne im Gefichte , anders gefärbten ‚Streifen; Die P- 
feht; die Principalität, die Haus ... farbe,. bei den Kärkern , Name der 
herrſchaft; Obermacht. goldgelben Farbe In Br ; die 

































Deinen, untp. u. th. 2., im N. D. ..H-Hagge, in? "verkinigeen Nie⸗ 
geob und ungeſchiat nähen Cprünen). , „derlanden , eine lagge auf dem Hin⸗ 
eins, mi, “en, M. -en, Bertlw. tertheile der Schiffe, mel e nie 98 
"das Prinschen, D.». P-Iein, _ wire Schiffe führen dürfen ; der P- 
ehemahls, jede Andern vorgeſetzte Per? „führer, dee Feiter, Erzieher und Be 
2 fon, welche Bedeutung ſich noch bei gleiter eines Prinzen CGGouverneut eis 


L 


den Jägern erhalten hat, wo der Lehr⸗ _ nes Prinzen); der P-aatten,. dei 
"betr in Bezug auf feine ‚Lehrlinge, ‚einem Beinen achfrnbe San; bee 
welche bei ihm die Jagerei erlernen, _ p-böfmeifter, ein Hoſmei er, Sübr 
Lebrprinz genannt wird; eine fürſt⸗ ver der Prinzen; die D-Eirfche, eine 
lie verſon überhaupt uürſt), und der. beiten füßen Kiefchforten, groß und 
ine ſolche weibliche Perſon, die Prins weich Ole Bruſſelſche rothe Ki der 
"- zeifin, abgefürst in Prinzeß; in Hramienfirfhe) ; der. P- Kopf, der 
enderer und ‚gewöhnlicher Bedeutung Kopf eines Prinzen; in manchen Ge 
werben die Kinder und Verwandte eis genden, Name eiher Art ſchonen 
nes regierenden Kürften Prinzen und Kopfſalates; , DRS, P - leben, % 
— — 6 genannt: ein kaiſer⸗ Prinz; dee P-Iebrer, ber gehrer 
licher, Königlicher, kurfürſtli⸗ eines Prinzen ne 
"ber, fürftlicher Prins; die Prinsefinn, w., M.-en, f Prins; 
kaiſerliche 2. Prinzeflinn; der in der Naturbeſchrei bung, ein Schwets 
erbr, Rrönprinz; Die Krb, _terling.. ©: Prinz; „eine, feltene 
Aronprinzeffinn; die Prinzen Schrauben + oder Mondſchnecke Gun⸗ 
vom Beblüt, die mit der regierenden tes Knobbelborn, buntes knotiges Kies 
‚ Bamil:e gleiibe Abſtammung und daher enohr); der P-apfel, eine Sorte 
’ das Kespt der Erbfolge haben; wieein iffel; die P=-bien, eine Gortt 


* 


Brinzeffinnbohne 


\ Simons ‚Die p- -bobne, eine et 
Tuürkiſcher Bohnen, - 
bleiben und. nicht geſtangeit zu werden 
brauchen (Frans, Ser⸗ Swergboh⸗ 
* die 
te Beiden. (die — die 
Pr fteuer, eine Steuer, veiche zur 
ai - Ausfattung einer Vrin zefſinn von, den 
unterthanen ehet a —— 
———— — 
ie Eu un— 1, a einem Feinzen 
eekürend , angemeſſen „ahnlich: die 
— Sůter prinʒlich ge⸗ 


ſinnt ſexn, ‚feine Partei nehmen; 


das prim metat ein Metallgemiſch, 


ng: aus einem Theile Zink und 


drei Thellen Kupfer zuſammengeſetzt 

‚wird ‚und ‚eine geibe Farbe hat. 
— 4-8, die Prisrinn, der 

oder ‚die erſte Obere nach dem Abt, 


und wo fein Abt if, „der Vorſteher oder 


die Borficherinm eines Kloſters Stif⸗ 
ut deren Amt und Wohnung Das 
Priorãt Heißt; Priora, d. N. das 


Sruhere Vorhergehendez — J priöri, 
* unter 4; Die Priorität, ber Bor? 


zug/ Vorrang; ‚wovon das Priori⸗ 
tsrecht, ‚das Vorzugsrecht, ver⸗ 
möge deſſen ein Gläudiger ‚vor dem 
„andern: befriedigt werden muß, das 


her ſolche Gläubiger: priorit etiſche 


heißen. fi % 


Peifeian . ein Berliner Grammatifer 


im sten Jahrh;, daher dem. Priſcian 


‚eine Ghrfeige geben, Sprach⸗ 


aadbuiger —— 
Priſe, w., M. ⸗·n ſo viel als man zu 
‚einem geisiffen Gebraushe von einem 
© Dinge auf ein Mahl nimmt, oder neh 
ns men kann, beſonders ein ‚Griff ‚mit 


dem Daumen und Zeigefinger: eine 


priſe Schnupftabet, eine Prife .. 


Tabak oder auch nur eine Prife 
nehmen; ein von. dem Feinde erbeu⸗ 
tetes Schiff: eine Priſe machen, 
aufbringen, ein Schiff erbeuten; 
ein Schiff für eine gute Priſe 
erklaren, fir eine vechtmäßige Beute. 

Prifelbeere , w., die Berberisbeere, 

* Prisma, fein. fäulengetiger Körper, 
der von mehr als vier Flächen einge, 


welche ‚niedrig 


P - pfirfcbe, „.eine gute 


BIP 
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gchiefen und. deſen On ächen 
au ‚und ‚parallel. And gläfers 

risma, —— —* 
Ep Glas, welches ‚al 


—— —— * el 


—— Cpr. - -fengb), Er r, "pas 
fängnig, "die Haft; ein. Prifon» 
hier — nieh), ein Öefangener. 
Pritfeh ‚MM, ‚e875 M. Br ein mit 
———— ver bundener Schlag, wie der 


„mit der Pritſche; uneigentlich: 1.88 iſt 


Behr die Sache iſt pritfch, 

„für, 28, fie iſt fort, weg; es, fie iſt 

entzwei, verloren. Davon pritfchen, 
geypr tſcht feyn. S. Pritſchen 
und ‚Peitfehe * 

Pritſchbrett, |. ſin den Zucferfichereien, 

ein Fleines rund geſchnittenes re 
„auf. welches die Hutſorm umge 
wird, um den ——— 
‚zu Be 
1, Prit che, w., M.-n, f 

2. Deitfebe, m. Mn, * 
‚Gegenden, eine Scheibe: eine Prits 
ſche von einem Apfel; Die Rüben 
in Peirfcben fcbneiden. 

‚Prisfben,, ©. Britſchen 1).15: 3, 
„außer der unter Britfchen angegebes 

nen eigentlichen Bedeutung auch uneis 

gentlich in manchen Gegenden 3. B. 
der Laufiß, fortjagen, wie auch in ſei⸗ 
nem Vorhaben hindern, und in weite⸗ 
rer uneigentlicher Bedeutung, dadurch 
Rachtheil und Verluſt verurſachen, 
verderben: einen pritfchen ;.ee iſt 
gepritfeht,, er. if fortgejagt, iſt um 
feinen Zweck, um das Seine gekom⸗ 
men, er iſt verloren; 2) unth. 3., 
die Thür mit Gerauſch zuſchiagen, 
dann, mit Gerauſch oft aufs und: zus 
machen und. auss und eingehen : bes 
ffändig peitfchen;. der Pritſch⸗ 
meiſter, ’f Britfcmeifter. 

* Privär, E. u. U. w beſonders, ge⸗ 
heim, unbeamtet, hauslich, im Gr 
genfage des Öffentlichen. ‚und, Gemgins 
ſchaftlichen. In diefen, Grundbedeus 
tungen. gebraucht ‚man - es in einer 

Menge von Zuſammenſetzungen; P- 
sudienz, P- bauten, P--beichte, 
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P-bübne, P - ersiebung, P- 
‚mann, P-nachricht, 


Privatbühne 


ben. P-nuten, 
-perfon, Perecht, P-fchreis 
n, P-flunde, P- ſchatz, P- 
tberter, P 


u.w., beionders , insgeheim, nur für 


. —3 
e 


p 


Einige; Privatiſſimum/ eine Vor⸗ 
leſung für Wenige; Privatiſiren, 


unth. 2.amtlos, amtftei für ſich be⸗ 
bei; ein privatiſirender Gelehr⸗ 


ter, ein amtfreier Gelehrter; Priva⸗ 
210, E,u.u.w., ausichliegend, aus? ; 
ſchlieblich; das Priver, das heims 


liche Gemach, der Abteitt. 


Privilegieen, th. 3., beuortechten: 


einen; das Privilegium, M.-ien, 


Nund ia, ein Vorrecht, die Bevorrech⸗ 


tigung, der Freiheltsbrief. 


Prõo, für, In der Redensart: pro 


et cöntra, fürund wider; Pros 
cürg, für die Beſorgung, Bemühung ; 


p-mörtad, für todt , und p- prös 


digo,, für einen Berfchwender (näml. 


erklaren); peratg, verhältnißmäßig, 


antheilweiſe; p-faldo, in der Kauf⸗ 
mannsipr, zum Mbichluffe. ö 
Probäbel, E.u.u.m., wahrſchein⸗ 
iich; der Probabilismus, ber 
Grundfas, daß die bloße Meinung, 
eine Handlung könne recht oder gut 
ſehn, fchon hinreiche fie zu unternehs 
men; die Probabilität, die Wahrs 
ſcheinlichkelt; Probät, E. u. n. w., 
bewahrt, geprüft, erprobt; probä- 
füm ell,; es if bewährt, gut; Die 


Probatiön, ber Beweis, die Bes 


weisführung. 
vöbe, w, F M. -n ! Verkl.w. — das 
Probchen, O. D. P-Iein, ein 


WBerſuch, welchen man macht, bie 


Beſchaffenheit, Güre eines Dinges su 
eeforichen: eine Probe mit etwas 


‚anftellen; ſich sur Probe etwas 


gut erfühdben werden; 


von einer Sache geben laſſen; 
zur Probe ſingen, ſpielen, pre⸗ 
digen ie.; die Probe beſteben, 
aushalten, in einem folchen Verſuche 
eine Sarbe 


halt die Probe, wenn fie bei aller» 


- unterricht, die im 
Deutſchen nicht fo beſtimmt ausge 
druckt werden fünnen; _Priväsim; 


Probearbeit _ 


zei Verfuchen, die man mit ihr macht, 
unverändert bleibt; der Zuſtaud, da 
> man mit einem Dinge einen Verſuch 
zur Erforfhung feiner Bertaffenpeit 


und Güte macht: einen auf’ die 


Probe ftellen, ihn in ſolche umiäude 
verfeken, wo er zeigen muß, ob gr fo 
beſchaͤffen iſt, ald man glaubt oder | 


wuůnſcht; einen Arbeiter auf, die 


Probe nehmen, ihn zur Probe ets 


was arbeiten laſſen; dasjenige, 10 


man die Beichaffenpeit und Güte eines. 


Dinged erkennt: Proben von Tüs 


bern, Zeigen, Meinen (Tuchs, | 
Zeuge, Weinproben); ebenfoim Berge 
baue, Eleine Mengen Erz, aus deren 
“Schalt man den Gehalt der ganzen 


Maffe beuttheiltz im weiterer Bedeu⸗ 


tung auch von Handlungen, fofeen 
daraus anf die Beſchaffenheit der haks 


deinden Perfon richtig zu ſchließen iſt: 


Proben feiner Geſchicklichkeit, 
feiner Kenntniſſe ablegen; inder 
Rechenkunſt/ eine Rechnung, aus wel 


cher man erficht, ob die eigentliche 
Rechnung richtig if: Die Probe ma⸗ 
eben ; im Handel und Wandel führen 
die Zeichen, "woraus die Güte der 


Waaren erkannt wird, den Namen 
Proben, wie 3.8. das den Türcbern 


angehängte und geftempelte Stäcd Blei 
GmN.D. Staat); eben ſo das Zeichen 
auf fildernen Waaren, woraus man die 
Güte des Silbers erkennen kann. 
Probefilber ıc.; ein Werkzeug, wo⸗ 
mit man die Beſchaffenheit eines Din⸗ 
ges unterfucht, auch, ein Ding, na 
deffen Beſchaffenheit ein anderes ein 
sichtet wied, ein Mufter, ©. Augels 
probe und Probemaß, Probeband 
20. In diefer Bedeutung fommt «8 in 
vielen Zufammenfegungen vor, wovon 


im Kolgenden die gewöhnlichften, beſon⸗ 








u 


ders die in doppelter Bedeutung vors | 


kommenden, angeführt find; bei den 
Draßtzichern, grobe Proben, eine 
befondere Urt Drahtes, welche auch 
mit Nummer 4, 5, und 6 begeichs 
net wird und woraus die Kleinen 
Draptröfichen zum Gtichen verfertigt 
werben; dieP-arbeis, eipe Arbeit, 


5 Probebaden' 


> zu fehen, ob es damit geht; das P- 


zur Probe, befonders ‚| da in Gegen⸗ 


wart einiger Polizeibeamten ein Dfen 


um die Tore zu beſtimmen; der P- 
band, der Band eined Werkes, ein 


Buch, welches man dem Buchbinder 


gibt, um bie andern auf gleiche Art 
zu binden; das P-band, ein zur 


Vrobe dienendes Band; bei den Bot⸗ 


tichern, ein ſtarkes Band, nach wels 
„chem den Käffern die gehörige Weite 


gegeben wird; das P- blatt, ein 


Blatt, woraus man die Befchaffenheit 


andrer ähnlicher Blätter erſehen foR, 


daher bei den. Kupferdruckern die 
erſten drei abgedruckten Blätter einer ° 


Kupferplatte, aus denen man die Be 
ſchaffenheit des Gtiches und des Ab⸗ 
druckes beurtheilt ; ein Blatt, wonach 


andere Blätter gemacht werden ſollen; 


das P-blech, in den Küttenwerten, 


ein mit einem Stiele verfehenes eiſernes 


u | 


Blech mit 6 bis 9 fleinen Eugelförmigen 


u &ruben, in welche man die auf dem 


* 


Treibſcherben verſchlackte Probe gicht, 


damit ſich das Werk zuſammenſetze, 
erkalte und von den Schlacke befreien 


Aaſſe; das P-blei, im Hüttenbaue, 
‘ filberhaltiges Blei, fo wie es zum 
MWeoben der Erze gebraucht wird (Pros 
„.bieblei);. der P - bogen, in den 
Suchdruckereien/ Bogen, welche von 


einer geſetzten Form abgezogen werden, 
um die Befchaffenheit und Richtigkeit 


des Druckes daraus zu erfchen, Und 


ein Bogen, nad welchem andere Bos _ 


. 


 L Probirbuch ) ; 


auf welchen die vorhandenen Fehler 
angemerkt merben (Korrefturbogen) ; 


‚gen gemacht werden folen; das P- 
buch, im Hüttenbaue, dasjenige Buch, 
in welches der Prober ale gemachte 
Proben allen ihren Umſtänden nach vers 
zeichnet (Probirbuch); ein Buch, in 
welchen die Probekunſt gelehrt wird 
ein] Buch, wonach 


andre gemächt werden follen ; Das 


. 


+ 


‚P-drefchen, das Drefchen zur Probe 


gleich nach der. Ernte, um gu fehen, 
Dritter Band, 


welchen in England ale diejenigen, 

die ein öffentliches Amt antreten wol⸗ 
len, darauf ablegen müſſen, daß fie 

die Lehre von der Obergewalt des Vap⸗ 
fies verwerſen, weil er zum Beweife 
dient, daß fie Feine heimliche Glieder 


> Probehaltig. 96: 


© welche zur Probe gemacht wird, um © ob das Getreide ergiebig if; der Pp- 
druck, das Drucken zur Probe; ets 
baren, bei den Bädern, ein Baden 


was zur Probe Gedrucktes; der P- 


eid, ein Eid, welcher als Beweis 
für etwas dient, $. ©, derjenige €; 
voll Brod und Semmel gebacken wird, 


oder Anhänger der Römiſchen Kirche 


"find (der Zeh); der P- fall oder 
Probfall, ein Zuſammentreffen der 
AUmſtande zur Probe; P-feft, ©. u. 


U.w:, die Probe befichend , aushal⸗ 
send; der Pflug, ein zur Meobe 


angeſtellter Slug; das P - gebätfe, 
im Berg? und Hüttenbaue, ein Ges 
hauſe, worein die Probewage gefſetzt 
wird, um fie vor Staub und Luft zu 
. verwahren (Weobirgehäufe) ; das P- 
gerath, das“Geräth, deffen ſich der 
Arober bei feiner’ Arbeit bedient (dag 


Drobegezah)ʒ der P·geſang ein 
Geſang zur Probe, ſowohl das Singen 
als auch andere Geſange danach zu be⸗ 


urtheilen; das P-gewicht, dasjer 
nige Gewicht wonach der Gehalt der 


Erzproden erforſcht wird, auch die eins 


«zelnen Arten diefes Gewichtes; der 
' Pröbesentner, die probemark, 


Das Probepfund 1. ein Zentier, 
eine Marf, ein Pfund ze.diefed' Ger 
wichtes Probirgewicht, Probirzent⸗ 


ner ꝛe. . Diefes Gewicht Belt die im 


Großen üblihen Gewichte im Kleinen 
vor; ein Gewicht, welches für Andere 


zur Probe dient, nach weichen andere 


eingerichtet werden follen; "das P- 
sold, bei den Goldſchmieden, Gold, 
welches die Probe halt, wie es ge⸗ 
wöhnlich von den Goldſchmieden vers 
arbeitet wird; P- baltend, E,m., 
f, Probebaltig; P- baltig und 
Pröbbaltig, €.u.U.m., die Probe 
aushaltend, in der Probe beſtehend 
Wrobehaltend); probebaltiges Sil⸗ 
ber, welches die Probe hält, fo bes 


ſhaffen if, wie es befchaffen fenn fol. 


een 5 die Beſchaffenheit 
pP» 


x 


N 


- 


2 Probehammter 


„einge Perſon und‘; 
13, Probe, hältzn Dee, Pı- bammer, 
„im Berg⸗ und. Hüttenbaue, ein Ham⸗ 
mier, die Erapsoben damit klein zu 
+ chlagen Grobirhammer)der Pz 
bengſt/ in den Stutereienein Hengft 
", geringerer Art/ welchen. man ben, Stu⸗ 
len vorführt, Alm zu erfahren , ob fie 
nach dem Hengſte verlangen das P- 
jagen, eine Jagd, welche ein Jäger 
‚nach Verlauf ſeiner Lehrzeit anordnet, 
Am dadurch ‚eine Probe von feiner Ge⸗ 
cdicklichteit „abzulegen; ein Jagen, 
welches man zur Probe anſtellt, um 
au erfahren; wie es damit geht/ z·B 
wenn man neue Jagdhunde ꝛc. hat; 
des P jahrdasienige Jahn, In 
er welchem etwas auf der Probe it, „be? 
\»fonders. in den Klöflern „dasjenige 
Jahr, welch eine Perſon, die ſich 
... dem Kloſteriebden widmen will «im 
Kioſter zur; Probe zubringt, ehe: fit 
„völlig. eingetleidet wird (Noviziat); 
das P⸗eiſen/ in der Probekunſt, ein 
„..drei Buß. langes an den Enden Folbi- 
ges, ſpitziges Eifen, mit welchem man 
‚zum Proben des geſchmelzten Rothſtei⸗ 
nes etwas aus dem geſchmo zenen Werke 
herausnimmt; Die PD -Eapelle,, eine 
Kapelle, Gold und Silber: darin) zu 
unterfuchen; „die P - kelle , ‚in den 
Sultenwerken, eine eiſerne winkelrecht 
gebogene Kelle oder hohles Gefäß, wo⸗ 
mit man bei der Beſchickung des Sil⸗ 
bers zur Probe etwas herausnimmt; 
die pekluft/ Probezange; das 
„. p-£orn, in den Hüttenmerken, die 
runden Stückchen Silber ; die auf 
dor Kapelle ſtehen bleiben; Korn, wel⸗ 
Hes zur Probe dient; die P⸗ kunſt, 
Am Huttenbaue, die Kunſt, dem Ge⸗ 
halt der Erz⸗ und Bergarten mittelft 
des Feuers Zu erforſchen (Probirkunſt); 
eine Kunſt, welche zur Probe gemächt 
wird, und wonach die übrigen Künfte 
‚zu beurtheilen find; der P- lehr⸗ 
ling , ein Sehrling, welchen man in 
der Probe, auf der Probe bat (Mor 
yuo; der P-Löffel, im Hüttenbaue, 
ein ciferner boffel mit langem Gtiele, 


den im Beuer-befindlichen Proben das 


you Mi 


- 
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sr 
Sache, dan für 


Probenapfdien 
mit etwas zuzufetzen (Mrobirlöffel) 3 ein. 
„Löffel zur Probe; nach welchem andere 
„.Löffetwerfertigt werden ſollen die P- 
mark f.i Prebegewichtz: das P- 
maß/ im Hftreichiſchen/ Hannüvers 
ſchen ae f. Eichmaß. Daher der 
Pröbefcheffek; das Probeviertel 
ar, ein Scheffel Viertel „es biejes 
Maps; P- mäßigy Eon. I.m.7 dee 
* Probe gemäß, die Arobe haltend: pro⸗ 
bemaäßiges Silber Getreide, 
Korn ic welches ſo beſchaffen äft, wie 
die Probe ſagt; das P- mebE, im 
Huttenbaue, die zu einem feinen Mehle 
geſtohene · Erz ⸗ oder Bergark, womit 
der Prober die Probe anſtellt (Probir⸗ 
‚neh; Mehl, welches sur Probe dient, 
- wie. das übrige Mehl ausfallen wird; 
das Pemuſter, ein Muſter, welches 
zur Probe gemacht wird, auch, wos 
nach etwas gemacht werden fol. 
Pröben » unth. u. th. 8. eine Probe 
machen, anſtellen, verfuchen, um zu 
erſahren, ob und wie etwas ausfallen 
werde, oͤder ob etwas gut und der Abs 
ſcht entſprechend ſey (prebiren): man 
muß es proben; ich will ein⸗ 
mabl ‚proben; ob es gelingen i 
wird; ein Pferd, ein Gewehr, 
eine $eder, einen Wein proben; 
das Erz proben, im Hüttenbaue, 
den Gehalt deſſelben durch die Schmel⸗ 
zung im Kleinen erfötichen ;) Bold, 
- Silber proben; die Beſchaffenheit, 
‚den. Gehalt deſſelben erforſchen, mit⸗ 
telſt des Probe⸗ oder Pruſſteines ei⸗ 
nen Menſchen oder eines Men⸗ 
ſchen Sinnesart/ Gemüthsart 
proben, auf die Probe ſtellen. 
Prõobe⸗ nadel w., bei den Gold⸗ und 
‚Silderarbeitern ‚ı doldene und ſilberne 
Nadeln von alen Graden der Feinheit, 
mit welchen fie. an dem Probeftein ſtrei⸗ 
chen, um nach dem darauf-zurückges 
bliebenen Striche den’ Grad der Fein⸗ 
heit eines andern Goldes oder Silbers, 
mit welchem fie ebenſalls daran ſtrei⸗ 
ben zu. beurtheilen (Probienadel, 
Streihnadel) , eine Nadel, nach wel⸗ 
cher andere ve.fertiget werden follen ; 
das P+näpfcben, im Hürtenbauc, 
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en 


pfund f; Probegewicht;. die p=\ 
_ platte, bei den. Sinngiefern ; , eine 
meifingene Hatte, deren fie jich. wie „ 


Tr 


Pr obennößer 


. ihönerne Rapfchen⸗ in welchen die Erz⸗ 
proben angeſotten und geröſtet werden 
(ber. Probeicherben) ; der Pröben: 
ſtsßer, im Hüttenbäue , derjenige, 


„der von! den eingelieferten Erzen eine _ 
- Brobe bimmt, fie ſööht, Einreibt und . 


—— worauf ſie der Prober pro⸗ 
be; dee Pröbeöfen, im, Hütten? .. 
- baue, eine befondere Ark Schmelzöfen; . 
‚an. welchen die Erje und. Ber rten 


zeprobt werden Grobiroſen); die p-_.. 
pfanne h in den Alaunſi iedereien, die⸗ 


5*— — anne von Blei, worin die 
auge nach dem ſie ſechs bis ſeben 


Tage lang gekocht hat, gebrobet wied; ic 


. obfiezur 'enüge gekocht habe; das 


eines Probefeines bedienen, die Gute 
und Feinheit des Zinnes zu, proben 
robirplatte); die P- predigt, eis 
ne Predigt, welche ein des. Predigt⸗ 
amtes Befliffener zum Beweiſe feiner 
Züchtigkeit ablegt; Der Pröber, / 
‚einer der Proben macht, .beionders im 


Berg⸗ And Hüttenbaue, ein verpflich⸗ 


teter Beamter, welcher die Erzs und 


Bergarten probet oder ihren Gehalt 
aüs kleinen Proben mittelſt der Schmel⸗ 
züng erſot cht (der Wardein, Probi⸗ 
ter); al Werkzeug, wodurch man er⸗ 


ſahren kann, im wie viel ein fiũ ſiger 
Körper, thnierer iſt als der andere; 


„die Probergebůhr, in den Hůtten⸗ 


werken, der Lohn, welchen der Pros 


ber file die gemachten Proben empfängt ; 
der Pröbesring, bei den Golds 


und Silberdrabtzichern, eiferne Ringe; / 


durch welche der ‚Draht in Anfehung 


feiner Dicke geproht wird; ein Ring, _ 


welcher für andere Ringe zur, Probe 
dient; die P- robre, im Bergbaue, 
die beiden Röhren an einem Dampf⸗ 
getriebe, mittelſt welcher man verſu⸗ 
chet, ob der Keſſel derſelben gehprig 
gefüllt fen; die P- fchale,, im Hüts 


tenbaue, Keine Schalen, oder Schüfs 


felchen von Kupfer, worin das abge: 
wägte Probemehl zum Proben aufbe⸗ 
halten wird; Der P- fcheffel, j 
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 Brobema ; der. P-fcberben; f: 
Probenäpfcben;. ‚die P-fcrift, 
„eine Schrift, welche, man zur Probe 
macht, um ‚den Grad feiner Geſchick⸗ 
lichkeit zu eigen; der P-fbuß, ein 
Schuß aus kinem Seuergemehr , und 
„aroderi Gefihüß sür Probe, um zu ers 
‚ fahren, ob das Gewehr in guten Stande 
Be vi — „wie weit es trägt; das 
‚PD-filber,. vermifchtes Silber, wie 
„ed nach Verordnung der Obrigkeit vers 
Arbeitet werden muß ; init Einem Zei⸗ 
hen, jum Beweiſe ſeiner rechten Bes 
ſchafenheit, berſehen. So ivied in 
Augsbürg 13 Lüthiges, in Berlin ı 
.. löthiges; in Sächien beinahe 12.1öthis 
ges Silber verarbeitet und olches Sil⸗ 
ber an dieſen Orten ——— [ber ge⸗ 
nannt. Das Probesinn if auf fols 
he ARE Bezeichnetes mit Blei ; ders 
„ mifchted Zinh, im, Gegenfaße des 
ganz reinen Hütten oder DBergzinnes; 
„und beſteht gewöhnlich aus einer, Mis 
ſchung von zehn Yfund Zinn und. einchi 
Bunde Blei; der P-Iteb, ein Stab; 
welcher für. Andere zur Probe. dient 
(dee Probefiod),. die P- flänge; im 
. Hüttenbaue, diejenige Stange, an 
„welcher Die Vrobewage hängt der auf⸗ 
zug); der P-ifein, bei den Gold⸗ 
und Gilberarbeitern , ein ſchwarzer⸗ 
harter und feinförniger,, im Feuer 
fliebender Schleferſtein, deſſen fie ſi 
bedienen, die Feinheit des Silbers In 
Goldes, welches. fie daran reichen; 
äu proben. oder zu etforſchen (Probir⸗ 
Rein, Streichſtein Prufſtein) ©: 
Probenadel; üneigentlich, cin Mit: 
tel, welches die Befihaffenpeit einer 
Sache zu erforfhen und zu erfennen 
dient: «uf diefem Probirſteine 
bielt feine Verſtellung nicht 
aus; in den Zinnwerken, ein großer 
vierediger Stein, worauf die Zwitter 
oͤder Zinnſteine klein gerieben und 
dann geſichert werden. CSicherftein) ; 
bei den Zinngießern, fieineene Formen; 
die Probegemichte zum Sinne darin zü 
gießen; Ramie einer Sorte füher kegel⸗ 
fürmiger Birnen mit plattem Kopfe ; 
. P-ffod, .f: Probeſtab; die 
pp 2 
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o 


/ $ N n ORT = vr. 
P-ffube, in ben Hütfinmerken, die 


“Stube, wo der Prober feine Gsräthe 
hat, und feine Verrichtungen vor 


"nimmt; das 


N F ſtück Berfl.w., 
p-ftüdchen, 9. D.P-ft-lein, 


ein Stuck von einem Ganzen, welches 


dient, die Beſchaffenheit deſſelben 
daraus zu erkennen; uneigentlich, eine 
Handlung, 
ſccaffenheit 
handeluden Perſon daraus zu erkennen: 


fofern fie dient die Bes 
Geſchicklichkeit 10, der 


fein Probeffüct machen; ein Stüd, 


R wonach andere Stucke gemacht werden 
ulen der P'- tiegel, ein Ziegel, 


welchen man“ beim Proben 3. B. der 


Erg gebraucht (Probirtiegel); die P- 


gute, ein tufen > oder teichterförmiges 


Gefäß, deſſen man ſich beim Proben 


der Eche bedient (Probirtute); ' die 
“uber, eine uhr, welche man auf 


der Weobe. hat, deren richtigen Gans 
ge. man er erproben wid, che man 


fie Fauftz bei den Uhrmachern, eine 
> pe, nach welcher die Zeit auf das 
genaueſte abgemeffen wird; das P- 


iertel, f. Probemaß; die P- | 


"empfindliche Mage, die Erz⸗ und 


wage, im KHlittenbaue , eine genaue 


Serdoproben barauf abzuwägen (Probir⸗ 


wage); 


die P-zange, bei den Erz⸗ 


probern, eine lange Zange , die Pro⸗ 
beſcherben und, Kapellen damit in den 


Sfen und aus dem Ofen zu heben 


(Hrobirgange, „bie Probeffuft) ;_ Die 
P-szeit, bie Zeit, 


cher jemand in oder auf der Probe 


# Probiren, 


* 


"ben; Das Probirblei, 
"p=gebäufe, P-gewict und alle 


it. ©. Probejabr; der P - sent 


ner, f. Probegewicht; der P- 


zescel, in den Gtütereien, ein Zettel, 
worauf bemerkt iſt, welche Stuten ger 
probt find , welche ben Hengft zulaſſen 
und welche nicht (Probirzettel); das 
P-sinn, f. Probefilber, 

tb, u, unth. 8. , WM. Pros 
P-bud, 


mit Probier zujammengefehte, ſ. uns 
ter Probe. 


* Probität, w., die Redlichteit, Recht⸗ 


* Problem, 


ſchaffenhelt⸗ 
f,, eine Aufgabe, Frase, 


“während 'mee 


Procrafinirin 


‘haft, ungewih 


—* Probſt, Probfiei, * Propſt ie. , 
*Procedũr, w., die Verfahrungsart, 
der Rechtsgang (auch das Procẽde⸗ 
xre)y Procediren, unth. 3., ver⸗ 
fahren; gu Werte gehen, ſich verhal⸗ 


ten, benehmen. 


'#:Peocent (Prozent), f., fürdYuns 
R SE dert 12 vom Hundert 3. B. 5 ; P. C. 


von jedem Hundert 5 Rthl. 


'*. Proceß (ProseR), ı., -es, 


fie, Rechtspandel, Rechtsſtreit. 


Rechtshandel hren; 
Gh, Eru. uw. rechtsſtreitig 
eichuucggg — 


* Procefliön, w., ein felerlicher Aufzug, 


ein vffentlicher uUmgang, 3. B. 


ie v dtehaſt mb Römer hu Tl is 
Probie mãtiſch / Eutin, , zmstifels 


von die P-koſten, P- ordnung, 
Sie eingeführte Debnung, wie die 
Rrechts ſachen verhandelt werden 34 
dhaupt das Verſahten, die Verfahrungs⸗ 
art: ein chemiſcher Proceß, das 
‚Derfahren in der Scheidekunſt; Pro⸗ 
ceffiren, unth. 3., rechten, einen 
Proceſſuã⸗ 


ge⸗ 
* 


den Katholiten, wenn fie helligenbilder 
heruimtragen; die Proceffionseaus 





M. 
Das 


bers 


bei 





"pe, die Zug⸗ ober Wanderungsraupe. 


* Drocefliven, 1. Proceß. 

* Procläms (Proktläma), Ir 
Aufruf, ' eine 
machung; die Procksmariön, 


ein 


öffentliche : Bekannt: 


das 


+ Ausrufen, Aufgebot von der Kanzel; 


der Proclamãtor/ ein Ausrufer 


in 


Verſtelgerungen; Proclamiren, tb. 
8, ausrufen, verfündigen, befonders 
aufbieten von der Kanzel: ein Braut⸗ 


paar. | Re \ 
* Dröconfal (Prökonful), ım., ein 
Statthalter im altrömiichen Gtaate, 
deffen Würde. Proconfuläe genannt 


wurde, 


* Pro consänt, in der Kaufmanns? 


fprache,, für baare Bezahlung, 
* Procraftinariön (Profe-), W. 


‚in 


der Rechtsſprache die Dertagung, Ders 
fhiebung , Verzögerung; Procraftis 
nätor, eim gögerer, Auſſchieber⸗ 
Siumer; procraftiniren, auſſchie⸗ 
ben, fäumen, vertagen , södten. 


— Procura 


Procũra, w., die Geſchäfts⸗ oder 
Beſorgungs⸗Gebüuhr; die Verwaltung, 
Sachwaltung, Stellvertretung, Voll⸗ 
‚macht; er bat von feinem Serrn 
| Procura Vollmacht; der Procu⸗ 
raãtor, ein Geihäftss Verweſer, Sach⸗ 
walter, Bevollmächtigteer,; das Pros 
euratörium, die Vollmacht eines 
Sachwalters; Proturiren , verwals 
ten, ausmitteln, verichaffen. 
Pröpeln, i. Brodeln und Prudeln. 
* Prodigalität, w., die Verſchwen⸗ 
dung, Verthuerei. 


Prodigiſs, E.u. U. w., wundertat, 


erſtaunlich, ungeheuer. 


Prodĩgium, f., em Wunder, Buns 


derzeichen, eine Mißgeburt. 

' Prödigus, m., ein Verſchwender: 
einen pro prödigo erklären ‚ für 
‚einen Verfchwender. 

' Prodötto, in ber Kaufmannsfpracke, 
der seine Ertrag chner Waare. 


' Prödromus, ein Vorläufer, Vor⸗ 


bote, eine vorläufige Abhandlung, die 
‚einer  größern Schrift vorausgeſchickt 
‚wird, - . 
producent, m., ein Hervorbringer, 
Geld + oder Fruchtbauer; in der Rechts⸗ 
fpradhegeugenführer, Beweisaufſteller; 
‚Produeicen, vorführen, vorlegen, 
‚beibringen, aufſtellen, z. 3. Zeugen, 
Beweiſe;  bervorbringen, liefern: 
Früchte zverfertion: Runftfachen; 
Sid) (mich) gut oder fehlecht pros 
duciren, fich zeigen, aufführen, fehen 
laſſen oder ausnehmen; die Produs 
cĩrung, die Borzeigung, Vorführung, 
Erzeugung, Erzielung. 
Prodüet (Produfe), f., ein En 
zeugniß, Ergebnif, Belauf; in der 
Rechenkunſt die Findezahl, oder die 
durch Versickfältigung gefundene Zahl, 
z. B. von 6 mahl 8 if das Product 
483; ein Schlag oder eine Süchtigung 
auf den Hintern; die Productiön, 
die Herverbringung, Erzeugung, Frucht: 
varkeit, Darfielung, Beibringung oder 
Beilegung von Urkunden; Productiv, 
E.u.U.0.,- hervorbringend, erzeu⸗ 
gend, fruchtbar; die Productivi⸗ 
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wat, bie Seruorbeingungs + , Schaf: 
oder Schöpferkraft. 


* Profän, €.u.i.m., ungenseiht, ent⸗ 


weihend, entheifigend 5 weltlich, nicht⸗ 
geiſtlich; einProfäner, ein Uneinge⸗ 
weihter; die Profanatiön, die Ent⸗ 
weihung, Entheiligung; die Pro⸗ 
fãngeſchichte, die weltliche oder 
bürgerliche Geſchichte; die P-feris 
benten, Griechiſche und Römiſche 
Schriftſteller, im Gegenſatze der Bir 


y 


bliſchen; Profaniren, tb. 3., ent⸗ 


weihen, entheiligen; Geheimes oder 
Heiliges ausplaubern ! umd gemein mas 


ben; die Profsnität; unheiligkeit, 


Meltfinn, Gettlofigfät;. die Pro- 
fänfcribenten , weltliche, nichtaeit⸗ 


liche Schriftſteler. 


* Drofectus, d. DM, Bortigritte in 
Eenntniſſen. 

* Profeß, m., das Ordens s Gelübde:: 
Profeß tbum, das Ordensgelübde 


” 


ablegen; die Profeffiön, Beruf, 


Gewerbe, Handwert, wovon Pros 
feffiönsmäßig, nach Art eines Hands 
werkes; Profefjionell, E.u.u.m., 


handwerkemagig; der — ; 


ein Handwerker. 

Profẽeſſo, f. ex profello. 

* Profeffor, 1, -8, M. Profefld- 
ren, ein öffentlicher Lehrer an höhern 
Schulen, befonders auf Hochſchulen 
(die Ausſprache des gemeinen Lebens 
verwandelt in dieſem Wort, wie in allen 
ahnlichen, z. B. Doftor, Kantor, 
die Endſilbe or in er, wie man es 
auch in einigen Schriften findet), Das 


mit werden mehrere Zuſammenſetzun⸗ 


gen gemacht, die fich won felhft erklä⸗ 
ren, 3.8. Profefforfrau, P-titel, 
P-wohnung.ıc.; das Profeflorät, 
-08, M. -e und die Profeflür, 
M. -en, das Ant, die Stelle eines 
Profeſſors. 


* Profil, f., das Seitenbild; en pro- 
fil, von der Seite: einen Kopf en 


peohl zeichnen, im Gegenfate von 


‚en face; in der Baukunſt, cine Zei >> 
nung nach dem Durchſchnitte, eine 
Abbildung des Gegenſtandes, mie er 


N 
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ſich ausnehmen wurde wenn er ſent⸗ 
recht durchfehnitteniwürde,, © u 

*: Profit, mi» den Geminn, Nutzen, 
“Bortheilz  Pröfitäbel, 
vortheilhaft, eintraglich Profitĩ⸗ 
ren, gewinnen, Vortheil ziehen. 

* Profös, my der Feldgewaltige, der 
Stockmeiſter, beiden Soldaten. 
*Peofiind, E.ualw.,Itief; tieffinnig, 
gründlich; profunde Belebrfam: 
keit gründliche, große; Gelchriams 
keit; die Profundität, bie Tiefe, 
Grundlichteit. ni 

* Prognoſe Prögnofis,: w., die 
Voranzeige, Borandeutung, das Dors 
herſagen, befonders'des Ganges einer 
Krankheit; der Prognöft, ein Bors 
andeuter, Bor: rſager; Progno⸗ 


ſticc)iren/ vorandeuten, vorherſa⸗ 


gen; das Prognöftic(Dum- ober 


:P-kon ‚eimBorgeichen,, eine Vor⸗ 


andeutung; Prognöftifch, E:u.U.m., 
‚vorandeutend,. vorheriagend. 


* Pro gradu disputiren, * eine 


Hochſchul s- Würde, um Doktor zu 
‚werden, eine Sereitiprift offentlich 
Vertheidigen. 

* proegramnca), ſ. eine Einladunge⸗ 
ſchrift, eine arfebett Schulſchrift. 
Progreß, m., 9 M. - fen, der Forts 
‚Hang, Fortſchritt; Die Progreffiön, 
die Rortichreitung ‚ das Fortſchreiten, 
beſonders in der Arithmetik, eine fort, 
ſchreitende Zahlenreihe, welche immer 
größer oder Eleiner wird; Progreffi v, 
E.u.u.m., fortfhreitend, fortrücknd, 
„sunehmend ;’ Pro reſſi us, d. M., fo 
viel als progreflen, 

% Probibiren, verhindern, gerichtlich 
Unterfagen; die Probibitiön, bie 
"Verhinderung, Unter agung der Ein⸗ 
halt, das Verbot; Probibiriv oder 

robibitörifh, E, will. mw, , unters 
agend, verbietend, 

Prohne oder Pröne, w., M.-n, der 
mit Yaubholz bewachſene Rand eines 
Feldes. 

*Projekt ſ. M. ey ei Borhaben, 
———— Entwurf, Plan, An⸗ 

fchlag ; der Projettmacher, verächts 
“ich, ein Blanmacher; Die Projef- 


Ea.um:, 


Promotich SE 


giön ;\ die Hervortretung Schein⸗ 
Anſicht 2’ Zeichnung; 4 
‚Projektiren, th.3., entwerfen, ers 


Darſtellung; 


ſinnen, vorhaben, Plane machen; Die 
Projektũr, ‚die Hervorragung der 
Vorſprung. 


* Pro infolvende,. für aosfungsun ; 


‚fähig Cerflären). 


—— 


tProlaͤpſus/ m., ein Vorfall, 5; “ 


teitt, 3. ©, des Maſtdarmes * 


Prolegõmena, d, M.Vorerinnerun⸗ 
gen, Vorubungen, Einleitungen in 


einen wiſſen chaftlichen unterricht. 

* Pro licẽntia/ für die Erlaubniß, z. 
B. predigen vffentlich lehren DE 
thnnem · 

Prölle ) m, - 
‚ben, ein —* Menſch. | 

* Prolög, m., M, -e; Die Vor⸗ oder 


Eröffnungsrede, Er ®. bei Eröffnung 
. eines ‚Theaters; im. gemeinen Leben, w 


die ingangewortg: er machte einen 


„langen Prolog, ebe er zur Sache, 
am + 


* Prolongariön, 1., die Wertänger 


rung, Verzögerung, und Prolone 


giren , verlängern, friſten, auſſchi⸗ 


«ben, von Zahlungen Wechſeln. 


* Pro lübitn, nach velichen iz | 


- dünfen. 


* ‚Prolufiön, m. die Borüsug, bas 


Vorfpieh, eine Anfündigunger ‚ner 
- Einladungs # Schrift. 

* Promemoria Cabaefüit P. M),' 5: 
ein Srinnerungsichreiben , eine Bitt⸗ 
ſchrift, Eingabe, Vorftelung; 
Antrag, Geſuch, Bericht, 


ein Spatzierplatz, ein Luſtgang, Ets 


holungs⸗ oder Gefundheitsgang; der’ 


‘Promeneürilipr =nör), ein Luſt⸗ 
wandler, Pufigfinger ;  befonders ein 
‚Heiner Sonnenſchirm für Frauen bei 
:Spatiergängen; Kromeniren , lufls 
‚wandeln, ſich ergehn. 


*Promoſſen, d M. Verſoie hungen, 


Verheißungen. 
*Promiscueu.w.⸗ vermiſcht, ver 
menge „durch. einander, 
Promotioͤn wi. M. -em, 





m —* in em 


ein B 
-* Promenäde, w., eine dulfivandelung, 


die ve⸗ 





forderung; ‚Standeserfühung,. Erlan⸗ 


- Promate 


Hung einer Hohihulmürde; der Pros 
. mötor, 7 der Beförderer , Würdener- 





theiler ‚Promötus „. ein Der 
mürdeter,, Beförderter ; Promepi- _ = 
& ven, * erhö ben: „einen; 


J einer Hochſchulwurde gelangen: er 
romovirt, reif Doktor. oder 
u 13 geworden, | 


* Prom(p)t, €. u.U.m., fertig, uns 
verzüglich Gnel punktlich die 


„„Prom(p)titüde (fpr. Prongbt-), 
die Hurtigkeit, Punktlichkeit, Schnel⸗ 

gkeit; das Prom( p)tuarium, ei⸗ 
sentlich, ein Vorrathẽ behaltniß; unei⸗ 

dentlich ein Hand⸗ oder Hulfsbuch. 


* Promulgatiön, w.,, Men, die 


Kund⸗ oder Bekanntmachung ‚öffent: 
" Tiche Verbreitung von Geſetzen; Pro: 

„ mulgiren, fund. oder befannt, ma: 
en, verbreiten, F 

* Pro mundo, für das Keinfchreiben 

„oder die Keinfhrift. 

Proͤnne Mn, im Bergbane, 
derjenige Ritz, welcher mit dem Berg⸗ 

eiſen in das Geflein bei Gewinnung 
deſſelben gehauen wird (in manchen 
Segenden Pramme, Prammer); Proͤn⸗ 
‚nen, th. 3., im Bergbaue, Pronnen 

miachen, auch, das Geſtein mittelſt 
der Pronnen, die man macht, ge⸗ 
winnen. 

pronsmen, hr ein Fürwort, ‚in d. 
DM. Pronõmina: P -Demonftea: 
‚tivum,. anzeigendes hindeutendes 
Fürwort; P-interrogativum,, fra: 

. gende Sürwort; P-perfonäle, per: 
‚ Fönlihes Fürwort; P-pofleffivum, 
äueignendes; P- —— u⸗ 

„rüdbeutendes; P- — 

„..sichendes Fürwort. 

* Dronuncigtiön, „W.r-. die, ‚Aue pr 
hung, Ausſprache, Sprechart;, 
BERGEN; th. u. ünth. 3, 
..fpreiben, . ; 

2 Prodmium, f. , der Eingang, Bor 
bericht „; bie Vorrede. 

Propadeũtit oder D- Dev w, 
die Vorubung, Vorkunde, Vorſchule; 
Propädeutifch,odendenzifch „KE.u. 
U... vorübend s. ‚vorfundig, 7 

k Propaganda * eine kirchliche 


* 
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‚Berbreitungs zo oder Bekehrungsanſtalt 


in Rom; zur Zeit der — 
Staats umwãlzung, eine geheime 


die Grundſatze der 


nr 
ſchen Volksherefcheft. in. —— 


zu verbreiten; Propagandiften,, d. 


De, Mitglisder der, ‚Brogaganda ;: die 
..Propagstiön,.. 


die Sortpflanzung, 
Aus⸗ oder Verbreitung; — 
ren, fortpflangen „ verbreiten... 
Pro-pätrie, fürs Vaterland. 


‚Propbet (Profer), m, -en,. “ 


-en, dieP- inn, M.;-en,i E 


‚haupt eine. Perfon ‚die Andern- 


« „kannte Sachen bekannt macht, in * 


chem Sinne Paulus in dem Briefe an 


„ben Titus ,12 einen heidniſchen 


Dichter einen Propheten nennt; bei 
den alten Juden ausgezeichnete „ von 
Gott -erleuchtete Männer, die von Zeit 
‚zu Zeit lehrend und ermunternd aufs 


‚traten, ihr Volk auf feinen verderb⸗ 


ten Zuſtand mit firenger Rüge aufs 
merkjam machten „. und die unglüds 
lichen Folgen davon, vorher verkündig⸗ 
ten; beſonders die Werfaffer der. im 
A. T. befindlichen 16 Bücher, pon 
denen ‚vier von größerem limfange, 


die vier großen, Propbeten, und 


Bilfenkraut; der. D- 
„, manchen Gegenden, 3 


die andern zwölf, kleine Propheten 
genannt werden; jest überhaupt Per⸗ 


ſonen, welche. ſich dafür ausgeben, das 
AKünftige zu wiſſen und. — ” 
‚ können: die alten Propheten fü 


todt, die neuen taugen ni 


ein Wetterprophet. Versl. Dar: 
fager und Weiſſager; in der ‚Nas 
turbeishreibung , die Bangheufchrede ; 


der Propbetenapfel, die. Prophes 
tengurke; Die P - gabe, die Be 


eines Propheten; Die, P-guvke 


„Aut fugeleunder facheliger Gurken in 


Arabien, welche, bersförmige, klein 
gezahnte, ſtumpfe Blätter ‚hat ( Sro⸗ 
phetenapfel); das P - Ersut, ı 
Euchen, 

. Bd. Meißens Ei 
Thüringen. ‚eine Art großer „. „ehr 
dauer, hart gebackener Kuchen von 
Mehl, Milch, Eiern und Butter, mit 


Zucker und, Zimmt beſtreut, meishe 


— 


Liz Proph etenſchaft p 


auf der Oberfläche gewöhnlich Siafen 


* Haben’ (daher auch Blaſenkuchen); die 
P ſchaft, die Eigenschaft, Wurde 
eines Propheten; Prophẽtiſch, €. 
ulm, in der Eigenfihaft und Würde 
eines Propheten gegründet: das pros 
phetiſche Amt Chriſti; prophes 
deiend, einer Prophezeiung ähnlich: 
seine propbetifche Rede; die Pros 
‚pbezel, M. -en, veraltet, f. Pros 
hezeiung; Propbeseien, th.3., uns 
vekannte ; zukünftige Dinge vorberfas 
gen: Glück, Unglück; die Pros 
Phezeĩiung, M. -en, bie Handlung, 
da man prophezeiet; dasjenige, mas 
man prophezeiet: feine Prophe⸗ 
zeiungen find alle eingetröffen, 
es iſt Alles geſchehen, was er prophe⸗ 
u ch). — a 
Propoliſt, m.,-en, M.-en, der Bor 
vo fiüfer, der etwas aus der erfien Hand 
kauft, und es dann wieder einzeln Vers 
kauft das Propolium der Vor⸗ 
kauf, das Vorkaufsrecht.. 
%Proponent, m., -en, M. -en, 
der etwas vorträgt, in Vorſchlag 


bvringt/ Vorträgeh, Borfchläger ; Pros 


“ponieen, tb.3., vortragen, vorſtel⸗ 
“den, vorſchlagen: einem, ibm etz 
“was, eine Sache. Ä 6, 
* Proportiön, w., das Verhältniß, 
das Gleich⸗ ober Ebenmaß : fein Rörs 
per bat Feine Proportion, es ift 
Fein richtiged Werhältniß in den Theis 


Ten deffelben ; das Proporrionällis. 


neal, ein breites’ Lineal worauf fir 
nien zum Behuf mathematiſcher Zeichs 
nungen angebracht find; P-sablen, 
Zahlen, die einerlei Verhältniß gegen 
einander haben) 8. 3, 6, 1235 
der P-Firkel, tin geometrifches Werks 
"zeug von Meffing, womit man eine 
Birtels oder Quadratflache leicht theis 
len kaun; Proportionirt oder Pros 
portiönirlich ‚ verhaltnißmaßla. 
Propos (Ipr. -p5b), f. äpropos, 
* Dropofant (fpr. -fangb), bei den 


Franzbſiſchen Reformirten, einer, ber. 


zum Predigtamt geprüft ift, aber nicht 
das h. Abendmahl reichen darf. 
+ Pröpre (fir, Pröpper), Eu. tim, 


Drnäftt 


reinlich, ſauber, nett, prächttä; der - 
\ Pröperbanpdel, ber Handel, den rin 

"Kaufmann auf eigene Rechnung And 
 bhne Genoffen führt; die Proprete, 
— ‚ Sauberkeit, Nettig⸗ 


pProprietãr, m, der Eigenthumer, 
Befiger, Grundsefiker. 5 









* Pro peimo, für das erfle, zuerſt. 
* Pro prödigo, |. Prodigus. ' 
ft, m., -es, M.Pröpfte, über⸗ 
haupt ein Vorgefester, daher in mans 
chen Gegenden der Borgeiekte eines 
Lehenhofes Zebnpropft heißt; be⸗ 
ſonders ein Vorgeſetzter Über geiftliche 
Perſonen und in Kirchenſachen. Ge 
hatten manche Klöfler ſtatt der Xbte 
und Übtiffinnen Pröpfte und Prðp⸗ 
ſtinnen, welche zumeilen mit fürflis 
cher Würde bekleidek waren; «ben fo 
auch der Vorgeſetzte eines Domfiftes 
¶ Dompropſt), und felbf die gemeinen 
Pfarrer in der Römiſchen Kirche wer⸗ 
den in manchen Gegenden, z. B. in 
Polen, Pröpfte genannt; in der 
evangeliſchen Kirche find die Pröpfle 
„(Kirchenpröpfte). den @eitlien eines 
gewiſſen Bezirkes votgeſetzt, fo da 
die Superintendenten, Inipeftoren und 
Prapoſiti unter ihnen fichen; in mans 
chen Gegenden aber vertreten fie die 
Stelle der Parraufieher und find dem 
Genceralfuperintendenten untergeorde 
sc. Im den Preußiſchen Landen iſt 
der Seldpropft der Vorgefegte dee 
fümmtlichen Seldprediger; das P- 
ding, ehemahls, das Gericht eines 
Propſtes oder einer Propflei. Davon 
das Propftdingsgut, Fin freies, der 
GBericht ͤbarkeit eines Wropkes unter⸗ 
worſenes Bauergut, und Die Propft⸗ | 
dingsleute, die dem Propfidinge 
unterworfenen Leute, 4 
Propftei, w., M,-en, die Stelle auh 
die Wohnung eines Propſtes eine 
Propfiei befommen, Propt wer 
‘ den. Davon der Propfteladen, 
der P-garten, die P-wiefe ic. 
ein Acer, Garten, eine Wieſe ıc., 
welche zut Propftei gehören; die Woh⸗ 
ntıng einge Propſtes; des einem Propfte, 





Sgpropfliiader 


belonders einem Kirchenpropſte zur 
Auſſicht anvertraute Bezitk. Bei dee 
hohen Schule zu keipzig iſt die Prop⸗ 
ſtei ein Gericht, welchem bie fünf 

\ neuen, dee hohen Schule gehörenden 
Dorſſchaften unterworfen find, und 
die Großpropftei 'ebendafelbß ein 
anderes Sericht, unter welchem bie 
drei alten Dörfer fchen; der P- ats 

ter, der'P-garten, f. Propftei; 

„das P-gericht, oder Pröpfige: 

a richt, ein Geriht, in welchem ein 
2* den Vorſitz hat, dergleichen 3. 
3. im Herzogthume Shleswig jede 
eopfiet bat, welchem die Brediger 
des Bezirkes’ im Rechtsfachen, welche 

ihr Amt, ihre Lehre und ihren Wan⸗ 
dei betreffen, unterworfen find; P- 
lich, E.u.iim., dem Bropfie oder 
der Propſtei gend zufommend; 
die P-miefe, f. Propſtei; die 

" Pröpftftelle, gie Stelle, das Amt 
und die Einfünfte eines Propſtes 

Pröpftling, ‚m., im Öffreichichen , ein 
2 47 * er wird ein 
volliger Pröpftling. 

* ' Propyläen, d.M., Borhöfe, Hallen, 
Vrachteingange. 

Pro Quõota und Pro Räte, mas je⸗ 

der am oder nach feinem Theile zu ber 

° zahlen und zu empfangen bat. 

* Pröretter, m., M. Sen, ein ſtell⸗ 
vertretender Borficher einer Hochſchule; 
das Prorektorät, das Ant oder die 
Wuürde eines Prorektor s. 

* Prorogatiön, w., der Auffchub, die 
- Berlängerung, z. B. ber Zuſammen⸗ 
kunft des Parlaments in England. 

s * Pröfa oder Pröfe, ung ebundene Res 
de, ober Schreibart, im @egenfase 

s der gebundenen Rebe, der Poeſie; 
Proſãiſch, Ern. u.w., in ungebun⸗ 
dener, nicht versmwäßiger Rede; der 
Profäiker ober Profaift, ein Schrift⸗ 
. Heer in ungebundener Rede. ©. 
Poefie. 


* Pro ſaldo, in ber Kaufmannsfpr., 


zum Abfchluffe der Rechnung. 
ur Profeenium, f., die Dorbühne, der 
Vorplatz einer Schaubühne, auf weis 
chem die Schauſpieler handeln. 


—VProſtituiren " 969 


jur * Proferibiven‘, üchten,, des Landes 
verseiien, aus der Gefellichaft auss 

fliegen, verfolgen; der Proferis 

e bitte, der Geächtete, Verwieſene; 
die Proferiptiön, die Achterflärung, 
Achtung, Verbannung. 

* Profektor, m., ein Vor⸗ oder Ober⸗ 
Zergliederer, der das Zergliedern ums 
ter Aufficht des Lehrers der Zergliede⸗ 
rungskunſt verrichtet. 

* Dro ſecündo, zum Zweiten, zwei⸗ 
tens. 

* Proſecutiõn, w., Verfolgung, Vou⸗ 
‚führung , Durchiesung. 

* Profelfe, m., M. -en, ein Slaus 
Bensüberaänger Neubekehrter; dee 

Proſelytenmacher, ein Bekehrungs⸗ 
ſüchtiger, ein Glaubenswerber, und 
die Proſelytenmacherei, bie Glau⸗ 
benswerberei, Bekehrungsſucht. Im 
gemeinen Leben gebraucht man beide 
Wörter überhaupt von dem Gewinnen 
für feine Meinung. 

* ——— th.3., verfolgen, fort⸗ 
etzen. 

Proſit! wohl bekomm s! zum Geſund⸗ 
Ri 

* Drofodie, w., bie Gilbenmeffung, 
Tonmeſſung, Lehre von den Silben, 
maße, überhaupt vom Bersbau; Pros 
ſodiſch, E.u.t.w., nah dem Sits 
benmaße, verdmäßig. 

s Profopopsie, w., bie Verſonendich⸗ 
tung Gerſonifieation), da man eine 
Sache als Berfon darſtellt und einführt. 

* Drofpect(us), m., bie Anz oder- 
Ausficht z der Auf> oder Bauriß, die 
Zeichnung eines Gebäudes, einer fand 
fihaft nach der äußern Anficht. 

* Drosperiren, gedeihen, gelingen, 
. glüden, fein Oli machen, forttoms 
men, beglüden;. die Prosperitär, 
die Wohlfahrt , das Glück, Gedeihen. 

* Profpiciren, unth.2., vorausfchen, 
BDorfichtsmaßregeln nehmen; ſich 
(mid) profpiciren , ſich vorfchen. 

* Proftituiren, th. 8., befchimpfen, 
entcheen : einen; ſich (mich) pros 
ſtituiren, ſich lächerlich oder veräichts 
lich machen; die Proftitutiön, bie 
Beispimpfüng, Entehrung. 


970, Pro ſtudio et, labore | Protzwagen 


Pro ſtũdio et laborefut gehabte aDEnd richtlich nicherfehreiben,, „einen 
"Müheund Mebeibs sun mung, wasser machen oder erſtatten; 
* Drotecriön (Protekriön) „w., die ‚der. Prorokollift, ein Vernehm⸗ 
 Berpüsung, „ Schirmung, Döhut; Greber exhörpreiber. | 
"der... Prosector y., ‚ein. Beihüsse, *,Prötonotktliue), IM „. Mor 
Ehus: oder Gbirmbere; das Pro⸗ 7EiN Oberſchreiber, Sta tireiber,.. 
„teetöriemy. das Cchusamt, ein " Protzactiön » We, die Verzögerung, 
 Scusbeief.oder eine Shusgift.  . Derlängerung, ber Ge De roten 
* Prosege Chor -fcheb)r ir ein biven, verzögern, Aufihieben. , 
Shüsling oder Günfling; Protegi’ Prög,.m., -e8,M. -e, in Bolen, 
zen (ip mfebi-), th-B.,. befhüsen, Dit —— — 
begun gen, in Schutz nehmen, ſchir⸗ Ir Proͤtzen, ih. 3. in der Geſchubtkunſ, L 
‚men :.einen. =, 5, „yon, den Sanonen und andern ſchweren 
Dröteln, Prötteln, unty.3., im R. ‚Körpern, fie mit Mühe von einem Orte 
D. musgen Cprutteln ‚„prutten, prut- BU andern bewegen, bejonders in den 
BIS — zuſammengeſetzten abprotzen u. zuf⸗ 
*. Pro tempore oder abgeluezt p. 32 dir Ya 
„aur Zeit, für jetzt, dermals. 2 Proöten „ unth. 3», mürriſch u. uns 
Proteſt Mm. es. Mirer übers ..millig ſeyn, und dies durch Maulen 
haupt. der Wideeipruch , „die, Verwahe ; Mnb Stillfchweigen zu erkennen geben 
‚zung , Eineede: Proteft einlegen ; Erotzen 0 1 ar, 
„beionders, ‚die, von, einem Notarius Pronig, En. 1.10. , Reif, unbiegfam: 
fehrifttich aufgefeste, Erklärung, daß „in, | 











| promiges Araut, im, ber Saufit, 
oder Wechfelisbuldner einen Wechſel⸗ Kraut welches ſteif und dart in die 
brief nicht bezahlen könne oder wolle: Hohe ſteht; a 
e ni; 
echfel mit Proteft zurück ſchik⸗ pronig.sbun. ©, eig. . Das 
ee, a er : WO die Prönigfeit, \-.. DR 
Proteſtaͤnt, m., ein Sreigläubiger, Prögkerte, w. in der. Geſchutzkunſt, 
ene der luther iſchen und calviniſchen cine Kette, womit die Kanone auf den 
„ Eheißen ; Proteſtaͤntiſch· E,u.U.m., Protzwagen befeſtigt wird pPemaulen, 
dem Lehrbegriff der Proteſtanten zuge? ‚„anth..3. „fm Sſtreichiſchen, auf eine 
tee ren . kühne Art wideripreihen , viel Worte | 
* Protefägtiön zw. ,. die, Verwahrung» ;; masen; der P-nagel, in der Ge⸗ 
&ineede, Zuriehmeifung, „der, Widers . fehüstunft, ein ſtarket eiferner Nagel, 
ſoruch⸗ die Gegenerkiätung; „Pros weicher durch den Schmanzriegel Der 
teſtiren/ widerſprechen, ſich gegen Kanone und der Achſe des Vrotzwagens 
Exwas ſetzen, ‚verwahren; beſonders deſteckt wird, die Kanone, darauf zu 
von Wechſein, nicht annehmen, zus „.befelligen; ‚das Prrad im Geſchůtz⸗ 
rxrücweiſen· einen Wechſel pro⸗ weſen bie vordern Räder, die man 
„seftiren. laſſen, ‚die Weigerung defs 1 an den Nanonenmagen, macht, um die 
ſen, ber, ihn bezahlen sollte, von einem Stücke beffer fortzubringen; der P - 
-Motar niederſchreiben laſſen. ring, ‚im Geſchutzweſen, der Ring 
* pröreus, inder Sabelehre ein Meers am Duerriegel des Kanonenmagens, | 
gott ,. der fich in jede Geſtalt verwan⸗ durch welchen die Progtehse gehopen > 
dein.tonnte, daher ein Menſch, der und mit dem Protzwagen vereinigt 
bald. unter dieſem bald unter einem x wird; . deu P-wagen, in der Sen 
‚andern; Namen und Charakter ericheiht. kbüstunf, ein Karren oder eine Abie 
%. Prosotöll uhr Mine, Eine Verhand ⸗ mit zwei Rädern, worauf ‚Die Kanone ° 
‚olqugs, aber Bernehmungsihrlits Pros . mit.ihrem Geftele befchtiat wird, dm) 
tokolliren/ Ah· ib Unih, 8. amtlich fie bequemer fortzuſchaffen. 


‚einen Protefi.aufnebmen; einen prabig): ein PrOB 


ie u a ae 





Provenzalen 


Provenzälen oder, Provensätif che 


"Dichter, vorzugliche Dichter des Mit: 
telatters aus ‚der Provence (8 Sroubas 
‚beurs); "Provenzeröl (fer. 
‚Provsi fer +), das feine und 
‘reine Baumöl aus der Provence. 
Proverbium, M.-bis, Sprihwörs 
«ter, Denk⸗ und Sitten» Sprüche ; 


Proverbialiſch, em Um. ſprich⸗ 


wörtlich > 

Provient, mie: der Dundvorrath, 
«Lebensmittel, Behrbedarf; das P = 
amt, in Wien ein obrigkeitliches Kol: 
legium, welches dafür forgf, dab es 
den Einwohnern nicht an Lebensmits 
tein fehlt; der P-kommiſſarius, 
bei einem Heere, ein mit Herbeiſchaf⸗ 
- fung: der. Lebensmittel Beauftragter ; 
das P-beus, das. Mundvorraths⸗ 
‚haus; der P· mei meiſter, an manchen 


Orten der, welcher für die, Herbei⸗ 


ſchaffung oder Aufbewahrung der Le⸗ 


bensmittel zu ſorgen hat; der P-- 


wagen, ein Wagen, der den Sol⸗ 
daten die Lehensmittel zuführt, / Brod⸗ 
wagen; das P-wefen, das Pfles⸗ 
weſen; Proviantĩren (verprovian⸗ 
tiren), th:3., mit Mundvorrath ober 
Zehrbedarf verſorgen: 
(mich). 

* Providenz, w., die Dorf iöt Vor⸗ 
ſehung. 

* Provinz, w., M-en, die. ‚Rand 
schaft, der Bezirk, Gau, das Gebiet; 


»Provinsiäl, Provinziell, E. u. u. 


—7 landſchaftlich; der Provinzia⸗ 


lism(us), M.-en, ein landſchaft⸗ 


ufihes: Wort, Bezirfwort, landſchaft⸗ 
‚licher Spoachgebrauch; ‚Die Pro: 
vinzroſe, Name der gemeine rothen 
Gartenroſe. 
Proviſion, w., die vorräthige Men: 
“ge, der Vorrath, ‚der, Mundvorrath, 
Lebensbedarf; die Beſorgungs⸗ oder 
Bemühungs + Gebühr für Kommiſſio⸗ 
näre, Fattoren ꝛee Provifionäl, 
Pi-melly Proviförifceh, Eu.U.m., 
“ vorläufig, vorſorglich, bie auf Weite⸗ 
res,’ einfiweilen, > - 
*Provifor, m, M. sen, ein. Dors 
fieher , Berweier, Schaſfner, Ver⸗ 


ae ſich 


Prudeler 971 


„walten beſonders der erſte Apotheker⸗ 
gchuütfe (das erſte Subjekt); Provi⸗ 
ſoriſch, ſ. Proviſieon.. 

* Provorint; ana, ein Herausiederer, — 

Kläger ; der Provocãt( us der Her⸗ 
ausgefoderte / Beklagte; Die Propoeca⸗ 
tion, bie Herausfoderung, Anrteizung/ 

Berufung. beſonders auf ‚ein höheres 

Gericht; Provociren, berausfodern, 
wozu reizen, ſich auf Etwas berufen: 
ich provocire auf ibn, ich berufe 
mich auf ihn. 

Proʒeln unth.u. tb. 3. J Prieseln. 

* Deozeß, m. , 1. Proceß.- 

* Drorenet, m, -en„M.-en, ein 
Heirathsſtifter, Mäkler, Unterhänd: 
ler; das Proxenẽticum, der Matkler⸗ 
lohn, die unterhändlergebühr. 

*Proximitat, mw. , die Nahe, Nach⸗ 
barſchaft, nahe Verwandtſchaft. 

*.Prüde,. m.» eine Spröde, Schein⸗ 
feröde; die Prüderier die Sprodis⸗ 
keit, Ziererei. 
üdel, m. 6, der „dicke. Dampf, 
welcher von einem Körper aufitigt, 

- befonders vom ſiedenden Waſſer (der 
Brodel, Brodem); bei den Müllern 

der Dampf, welcher von den. Muhl⸗ 
fieinen, auffieigt, beſonders wenn. ges 
ringes Getreide aufgefcbiittet wird ; 
das mit. Geräuich verbundene Aufwal⸗ 
den des kochenden Waſſers; auch, ein 
mit Geräufch. aufwallendes ‚- heryvor⸗ 
quellendes Waſſer (der-Sprudel), das 
her im Karlöbade der warme Haupt⸗ 
quell mitten in der Stadt; bei den Ja⸗ 
gern, ein Sumpf, eine füge, worin 
Hirſche und wilde Schweine ſich abzu⸗ 
fühlen pflegen (eine Suhle, Suhllache, 
ein Bad);  Prüdeln,.. 1) unth.3., 
mit baben, dampfen Cbrödeln); mit 
einem Seräuiche aufwallen, von flüſſi⸗ 
„gen Körpern (ſprudeln), beionders 
wenn ſolche anfangen zu kochen; =) 
th.8., im N. D. leicht und oBenpin 
‚machen, von jeder Kunſtſache, beion: 
ders in den Küchen von den Speiſen, 
fie ohne Gergfalt und Reinlichkeit fo 

. obenhin zubereiten; in. manchen Ges 

genden, z.B. in Osnabrũck, beſchmu⸗ 

en/, verunſtaltenz der Prũdeler s. 


ga Prudenz 


einer, der prudelt, oder eine Gas 
che ſchlecht bereitet; der Prũdelſtein, 

ſ. Bade ſtein. —— MR 
* Prudinz, w., bie Klugheit, Vorſicht. 
Prüfeifen, f., ein Eiſen etwas zu prüs 
fen; zu unterſuchen (Sonde); das 

‚ Preufejabe‘, ein Jahr ber Vrůfune. 
Prũfen, theg. ein mit proben nahe 
verwandtes, und mit ihm und ver⸗ 
ſuchen ziemlich gleich bedeutendes 
Wort, die Beſchaffenheit eines Dinges 
zu erkennen ſuchen, unterſuchen, be⸗ 


-Fonders durch: eigens dazu angewandte 


Mittel: einen Wein, ihn proben, 
Koften;” einen Vorfchlag, einen 
Satz; eine Lehre prüfen; prü⸗ 
fer Alles und das Bute bebaltet, 
2 Tpeflal, 5,21. 5 fich (mich) ſelbſt 
prüfen, feine Beſchaffenheit und ſei⸗ 
nen Werth unterſuchen, beſonders in 


Anſehung der Sittlichkeit feiner Hand⸗ 


Yungen; einen Freund, eines Men⸗ 


ſchen Ehrlichkeit ze. prüfen, ihn 
in folche Umſtande verfetzen, worin 


ſich zeigen muß, ob er, wirklich unfer 
Sreund, ob er wirklich ehrlich rc. ſey; 
"einen Schüler , einen Kebrling 
prüfen, durch Bragen und aufgeges 
bene Arbeiten den Grad ſeiner Kennt⸗ 
niſſe erforfchen (ihn eraminiren); 
‚ehemahls auch f. erfahren, gewahr 
werden, wie noch im O. D., 1. ver⸗ 
gleichen mit einer Sache, beweiſen, 
gut heißen, billigen; Prüfenswürs 
Dig, Edur u.w., des Prüfens würs 
dig, werth daß man es prüft; Der 
Prüfer, -8, die P-inn, M.-en, 
eine Perſon, welche vrüfet, unterfucht, 
auf die Probe ſteilt: der Prüfer in 
einer öffentlichen Prüfung (Era 
minator) ; in engerer Bedeutung, +17 


gier, welcher die Beſchaffenheit und, 


Gute eines Kunſtwerkes unterfucht, 
beurtheilt (Mecenfent); die Pr fi 
Funft , die Kunf zu prüfen, die Bes 
ſchaffenheit und Güte eines Dinges zu 
unterfuchen ; auch, der Inbegriff der 
Kegeln , nach welchen man dabei vers 
ſfuhrt/ befonders bei einem Werke der 
Kunit (Kritit) der P-fiein, foviel 
als Probeſtein, eig. u. umeig.; der 


to 


geprüft werden. fell, befonders cin. 


"P-Ting, -£8, M. — rg 
der Schüler, Pehrling (der Erami⸗ | 
m, 


Verſuche, die man, anſtellt: die Priv 
‚fung der Wabrbeit; eine Prür 
fung anſtellen; die öffentliche 
‚Prüfung der Schüler, eines 
Bandidaten (Eramen); im engerer 


jemandes fittliche Beſchaffendeit offene ⸗ 


- Prüfung auferlegen ; der pru⸗ 
fungsausſchuß, ein Ausichuß, wel⸗ 
her Prüfungen vorzunehmen nieders 


kommiſſion); das P-feuer, ein Feuet, 
durch welches etwas geprüft wird, bes 
ſonders unelg. für Widerwartigkeit und 
Leiden —F 
art ac. gepruſt wird; der P-geifl, 
die Neigung und Gewohnheit, mit Vers 


ein Geſpruch, welches ‚man mit jes 
mand über etwas hält, um Ihn das 
daurch du prüfen (Coloquium); Die 
.p-Eommilfion, f. Prüfungsans- 


g 

| 

* (unde, die Stunde der Prüfung, bes 
der jemandes 
4 

E 







prürzeft LE 


and); die Prüfung, M. - 
bie unterſuch ung ber Beſchaffenh 
Güte eines. Dinges, beſonders durch 


Hcheutung , die Berfegung in fehllme 


me umſtande mad Bagen, im werben 


— 


Bar werden muß: einem eine harte 
gefetzt it (Präfungse, Eraminationss 


mern jemandes. Gemüthss 


fiande zu prüfen; das P- gefpräch, 


fbuß; das P- mittel, ein Mittel, 
wermit man etwas ‚prüftz die P- 


fonders uneigentlich, die Zeit, in wels 
Jes. Stärfe, Standhaftig” 
feitıc. durch ‚Heftige Widerwärtigkeiten 
auf die Probe geſtelt wird; der P- 
tag, der Tag der Prüfung, an wel⸗ 
chem eine Prüfung vorgenommen wid, 





P-tbal, die Erde, auf welcher man 


eig. m. uneig. (Prüfungszeit); das | 
> viele Prüfungen zu beftehen hatzı die 
| 


P-zeir, die Zeit der Prüfung, ber 
fonders wneigentlih, ſ. Prüfungss 
tag; die P- wage, eine Wage, auf“ 
welcher man die Michtigkeit des Ge⸗ 

wichts , u. uneig., bie Unterfuchung, / 


wodurch man die Richtigkeit oder ben 


Merth einer Sache prüft; die Pruf⸗ 
zeit, die Zeit, in welcher man etwqs 
prüft Grufungszeit). 


Pruͤgel 
* w. 8) ein rundes kurzes 


rohes Hall, 


Wese legt (Knütkel) ; "ein dicker‘ uns 
— an und mit welchem 


man geht, und verachtlich auch wohl 


e folcher Stock 
F ige Auedruck ießprügel d. 


. eine Blinte: mit einem Prügel 


Beten) ſchlagen, gewaltſame Maß⸗ 
yigeln anwenden; man muß ibn 
„mit dem Prügel dazu treiben, 
Eu Gewalt, durch Schläge; cin 
. Schlag mit, einem Prügel oder einem 
ähnlichen Werkzeuge, in welcher Bes 


‚Deutung mur die Mehrheit gemöhntih - 


iR: einem Prügel geben; Prügel 
‚sustheilen, befommen; er foll 
“  Prügel baben; eine Tracht Prüs 
ji ‚gel y viel Yelgel; die Prügelei, 
MR. -en, das Prügeln, überhaupt - 
. tine Schlägerei; die Prügelgefabr, 
die Gefahr Prügel zu bekommen ; der 
Pp-Enecht, ehemahls ein Knecht, der 
‚die Kitter bei Verlegung der Turniers 
‘gefege mit Schlägen zum Gehorfam 
17% bringen und das Wolf von den Schrans 


"ten abhalten mußte; Prügeln; tb. 


., Menfchen oder Thiere mit einem 

# Brügel , überhaupt, "heftig fihlagen : 

“einen, ibn prügeln; fib (mich) 

" prügeln, mit einem; mit einem 
„.prügel verfehen: einen "und prüs 
geln (fnütteln, Enlippeln); die pru⸗ 
FR ea sine Ark zu nähen und —* 

hervorgebrachte Naht, 
‚man zur Bequemlichkeit über Allen 
", Brügel nähet, befonders bei Teppiche 
.. gebeiten, daher auch Teppichkich ; die 
ih ‚fuppe, niedrig, eine Tracht Prüs 

: © get) viele und heftige Prügel; der 
„P-weg, ein Knüttelweg, Knüttel 
damm. 

Pruůll m., 2es, M. -£, im N. D. 
eine nichtswürdige Sache, ein ſchlech⸗ 
tes Ding in ſeiner Art: ein Prull 
von Berl, ein ſchlechter Kerl (auch 
die Prulle); im Dönabrüskichen,, ein 
Buſch. 

Prüllter, m. -s, im R. D. ein 
Knicker. 


wie}. Bo die abgehackten 
 Baumäle, die man in die moraſigen 


daher noch ber 
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Peämmel, u, nr -8,: im NR. Ds ein 
abgebrochenes Stück ein Brocken 
(KeümeN. Davon prümmeln;,, im 

"> -Sunnbweefpen; bröckeln/ zerbeöceln. 

*Prunelle, w, Di -n, Name der 
Braunwur; (Brunelle); eine Art gro⸗ 
ser Plaumen, die Katharinenpflaume, 
beſonders ſolche, die im der Franzöſ. 
Stadt Brignole geſchält, entkernt, 
detrocknet und verſchickt werden; in 
weiter Bedeutung auch die ungariſchen 
Pflaumen, und überhaupt alle ges 
fchälte, entfernte u. getrocknete Pflau⸗ 
men; die wohlriechende Portu⸗ 
gieſiſche prunelle, ein Name, des 
Sottheils ſ. d.5 das Prunellchen, 
Mame des FSliegenſchneppers; das 
Prunellenſalz Solpeterfügelchen, 
welche. entiichen , wenniman gefihmols 
genen GSalpeter tropfenmeife auf ein 
tupfernes Blech * und unten 
Tage, | 

Prünen, f. — Fr 

Prüngnagel, m., bei den Zärkern, 
die Winde odersder Haspel, womit 
das —* aus der Küpe — 

wird 

Pränt, m; es, «herrlicher: Glanz, 
3. Bo der Waffen, der Sonne ze. „- bes 

: fonders tabelnd von einem ũbertriebe⸗ 

nen Glanze, von einem übermaße der 
zur Schau getragenen Pracht und äu⸗ 
$erh Herrlichkeit: Prunf jeigen, 


> geeiben; Prunf in Kleidern ꝛc. 


(Verst, Pracht); Prunf.in Wor⸗ 
ten, im Reden, wenn man hohe, 
erhabene Ausdrücke für eine: unbes 
deutende Sache wäplt: In Zuſammen⸗ 
feßungen befonderg vertritt. es die Stelle 
der Fremdlinge Parade, Staat, 
Bella; der P-aufzug, ein prunk⸗ 
voller uug vffentlicher Zug; das 
"P-- best, ein Bett, an welchem über⸗ 
triebene Pracht verfehwender ift; ‚Die 
P-blume, eine Blume, die bloß 
durch äußere Schönheit: und Glanz in 
die Augen falt, und ſich nicht durch 
innern Werth empfiehlt, 3. B. Tulpen, 
‚Kaiferfronen; die P-blürbe, eine 
Blüthe, die bloß fehr ſchon in die Augen 
fäht, aber weder andere empfehlende 
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bohne eine Artigkoßer Bohnen, wels 
che großen ſchöne und viele. Blumen , 
> treiben und deren Frucht in ſehr ei⸗ 


ſchigen Hilfen eingefchlofien iſt Ceuer⸗ 


wvohne, bunte Bohne, Turtiſche gleiſch⸗ 
pder Speckbohne Atabiiche Spani⸗ > 

 D: eine Putzmacherinn; der 

laſt, ein — —5 * 

nd ‚pferd, ſ. P unkro 

eine Rede voll pru 
» Ausdrücke; der, 


gehe, Brauſiliſche Bohne) ; die P - 
decke eine prunkende Decke . DB: 
Aber das Gett; der P-degeny ein 

Degen der nur zum Prunte dient 
lem Staatsdegen) Prunken, unth: 
rg mithaben, Prunkszeigen, durch 
vberttiebenen äugern Gland, Schmuck 


Ae die Aigen auf ſich ziehen, beſon⸗ t e hir 
den hochtonenden Worten. beſteht und 
"ohne innern Gehalt iz P-rednes | 


P-reönes 
Elch, E. mi, nach. rt einen 
Prunkrede (Für be ten \ Dörte 4 


pers bei Mangel intern Werthes, den 
man dadurch zu verſtecken ſucht: in 


ſſconen Rleidern prunken (Vergl. 


prangen) im einigen Pi; D. Gegen⸗ 
spe, aus ůͤbettriebener Höflichkeitioder 
Schüchternheit am Tiiht fisen und 
ivenia een; der Prünken, =8; 


Sie Prinin; M. en, eine Perſon, 


welche hberterebenen: Staat macht; 
die Pruünk⸗er ſcheinung, eine pruns 

kende Erſcheinung; der P- finger, 
Ader jenige Finger, welch er mit Ringen 
ss printer (der Ringfinget); das P· ger 


+ bäude / ein »peunkendes Gebäude; 


das Pgefaß, ein Gefäß „das nur 


‚zur pracht dientzndns: P> gelag; 


ein Gelag, wobei Prünk herticht 3 das 
 Prgemach, ein prunkendes Gemach; 
Sas P gericht ; ein Gericht, das 
dient damit zu prunken; das P- 


geſchirr, ein prunkendes Geſchirr, 


Wefuß; ein prunkendes Pferdegeſchirr; 
das P⸗geſpann, ein prunkendes 


Geſpann; das P-gewandy ein 


prunkendes Gewand, womit man 


— Prunt treibt; Das P-geserr, prun⸗ Prüngeln, untb. 8., im N.D. bejons 


“ kendes Gezerr, Geziere; P- baft, 
Et: , dem Prunke ühnlich, mit 
Pruntk verbunden : ein prunfbafter 
Anzug (ein Hatiöjer) 5 ein prunk⸗ 
bafter Redner; der P-bengft, 
ein prüntender Henaft , ein ſchöner ges 
ſchmuctter Hengſt; das P= kleid; cin 
Kleid, womit man Prunf treibt; Die 


Ehgenſchaſten Hat ,, noch auch ſich in eine prachtige Kutſche— 


ſchone Früchte verwandelt ; die P = = t ner (der ; 
wagen )ʒ Pr liebend, Eu. um, — 
den Pründ liebend ;. P-los, E-u.l.m., 


#; 


den Worten prunkt; — 


ſaal, in prunkender Saal, in wel⸗ 


verbunden; der Pr wagen, fe 























Drüͤel 
eder in welcher man prunkt 


‚ohne Prunt, des Prunkes craubt. 
Daovon die Pruͤnkloſigkeit, ‚Die, Be⸗ 
ſchaffenheit eines Dinges, da es 
los iſtz die P- macherinn, 


laſt 
Ari 
nder 
„mer der * 


K 


rei eine Rebnerci, die 


‚ hört man gewöhnlich Detlamatien, 
Detlamator, deklamatoriſch)) das 
P-roßs ‚ein. Khüned „prächtig: ger 
ſchmücktes Roß, auf welchem man 

runter, C das. Pruntpfetrd) ¶ der P⸗ 


chem Prunt herrſcht; Die P-furbt, ı 
die Sucht zu prunten z der Petag / 
ein Tag, an welchem man Prunk ſehen 
läßt; die P -verfammlung,, eine 
Ver ammtung, in ‚welcher. Prunk 
berefcht Aſſemblee); Pvoll, E ws 
u. wvoll Prunfes, mit vielem Prunke 


pPrunkkutſche; Das P-mwerf, ein 

prunkendes Werk; allerlei. was ii 
prunken dienet; das P+wort,, tin 
pruntendes,  d. ds ſchon Elingendes, 

- hoch -tönendes Wort , ohne innern Ge⸗ 
halt; das P zimmer, ein jo; j 
des Zimmer, in welchem —0 cht. 


ders in Ssnabruck, mit Kleinigkeiten 
targen; ‚ins Bett piſſen, in wekber 
Bedeutung es das Verkleinungs⸗ oder 
Verdfterungswort von brunzen if, 
Prünsiegel, m., bei dem Ziegelbren⸗ 
nern ; eine Art platter Dachziegel, die 
i Fuß 2 Zoll lang, to Zoll breit und | 





f 4.801 dick find; 2 J 


aiſche / eine pruntende Kutſche, Pruſel, m;, =8, bei den Jagern, die 


Tee 


unterſten beiden Enden an einem Sirſch⸗ 
* Bann umher “ am Batıme 


eines Schlüßfartels ‚derjenige Theil, 


welchen andere den Döbel nennen. 


Prüfen, unth. 3. .r im N. De das Ge 4 
rauſch des Nieſens hervorbringen udd 
nieſen ſelbſt Cin Osnabrück prußen); 


auch als th: 3. einem etwas pru⸗ 


ſten. S.Nieſen; in weiterer Be⸗ 


deutung von den Katzen mern fie. ſich 


—— Fa ‚ rg 


‚dem Nieien ähnlichen Laut — 
n.andern. ausben, 
Es pfusben, pfuchzen * 


ſprudeln und ein. Serauſh 
; im Holſteinſchen auch in 


— von dem Ih 
= or Faden, el⸗ 
. —E ſucht; in Os⸗ 
* "ie 


a 





wu — lautet) troten: 
peu e den an i 
ar — Ses, dag Dide, was ſich 
* anfochen zu Boden Test und 
—— gebraucht wird... 
Er 49 Pruůtten 1. Pröteln. 
Ban m, i.,.-es, Mm. -e, oder 
nie, Geſang uberhaupt (im 
hy 5 in engerer Bedeutung 
* ‚a Geſänge, die zuſammen ein 
ie ich der Bibel ausmachen, 
en ‚grögtentheils zugeſchrie⸗ 
— ‚werden und meiſt cin Pob Gottes 
N daher in ber höpen Schreib 
"art ie erhabene Lied, in welchem 
das Lob "Gottes ſingt; das 
J—— ein Buch, welches 
falme oder Geſange enthält (N. D. 
Salmbuch); im engerer Bedeutung, 
"hasjenige bibliſche Buch, weiches die 
ſalme Davids enthält (der Pfalter); 
der Pe dichter, ein Dichter, wel⸗ 
ger Pfalme dichter oder gedichtet hat 
(ſalmiſt, der Piatmfänger) ; ; Pfül 
“men , unth. 3: , fingen, befonders in 
engerer Bedeutung, einen Palm fin 
gen Epſalmodiren) ; der Pfalmges 
fang, (6 viel als Pſalmiied; der 
Pfalmift, 1. Pfalmöichter ; "das 
pſalmlied, chemahls, ein Pſalm; 
ein Lied, aus einem Pſalme Davids 


dt 
4 2* 


mit 


en es auch in Diefer Sehe. 
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gemacht; pſelmodĩren ſ. Pfal⸗ 
men; die Pfälmfammlung , eine 
Sammlung von Pſalmen; "der P- 

- fänget, der einen Pfaim fingetz1 der 

einen Palm. Dichtet Oder Pſalmdichter); 
der Pſalter, —6, ein Tonwertzeug 
beiden Alten; mit welchem man den 

Geſang su begleiten pflegte und wel⸗ 
ches nach Pd 3, = zehn Saiten hat⸗ 

"te; das Pſalm buch (in beiden Bedeu⸗ 

‚tungen auch Pialterium) 5 uneig im 
N. D der faltige dritte Magens der- 
widerkãuenden Thiere (Salter, anders 
Wwärts das Buch); ein langer Rofen⸗ 

kranz der Nonnen; —— 

das Spielen auf dem Palter⸗ 
* Pfeido;, falſch, kommt ——— 
ſetzungen vor g. BP nymciſch, 


"Eu. u .w. falſchnamig, verkappt; 


der P·philoſoph/ ein falſcher phi⸗ 
loſoph, der falſchlich ſo genaunt wird; 
 P=Eönig, lügentönig, Scheinknig. 
Piünig, Mi, es; M. -ez.der — 
oder Papagei; P - geün; En: um 
ſittiggruůn/ pabageigrũn. un 
“pföifch; Euum.; träbig, kratzartis. 
* pfyche, tw. , die Seele; Amors Ge: 
‚= Jiebte 7 die mit Schmettärlingsflügein 
oder als Schmetterling abgebildet wird, 
da fie den Begriff Seele oder Unſterb⸗ 
"lichkeit ausdruckt; Pſychiſch, Su. 
u w. ſeelenvoll, geiſtig/ der piy: 
tbolög;. ber Seelenforſcher, Seelen⸗ 
kenner; die Pſychologĩe, die See⸗ 
lenkunde, Seelenlehre, die entweder 
eine Vernunftſeelenlehre Crationelle) 
oder Erfahrungsieeienichre (Cempiriſche) 
iſt Pſycholõgiſch, Erumm.wis ſee⸗ 
lenlehrig/ feelentundig., >. 9% 
Pit! ein ziſchender Laut, durch welchen 
man jemanden ein Zeichen — inne 
zu halten, ſtille au ſtehen zu ſchwei⸗ 
gen. Daher pften oder — * 
machen. S. Piſchten. 
* Prifäne,;w., ſ. Tiſane. 
* Püberrät, w., die — —“ 
Mannbarkeit 
* Public oder Publik/ E un. u.w. di⸗ 
fentlich / alldekannt, gemein = oder 
landkundig Cpublice, publique); 
Publicaͤndum/ etwas bekannt zu ma⸗ 
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chendes, dffentliche Anzeige, obrigfeite Pd, ſ., es, M. -e; cin Mailen 
AUche Kundmachung; Publicät(um), : Gewicht von 40 Pfund. Inder Michre 
das Belanntgemachte;. eröffnet, bes ... heit bleibt es unverändert, wenn 6 
kannt gemacht; die Publicatiön, ein Zahlwort vor ſich hat: zehn Pud 
bdie Anfündigung, Wekanntmachung; Kiſen. ge 
Ppublicĩren, th. 8. bekannt machen, Puͤddelrund, Eru. u.w., im N. 2. J 
kund thun, kund machen: etwas; dick und rud. 
die Publicienng, die Bekanntma⸗ Puͤddenwurſt, w., im NODeine 
chung, Eröffnung, beſonders von Pers dicke Wurf, Wiutwürfz uneig.) ein 
muchtniſſen; der Publiciſt, ein dicker, feteMenfh 
SGtaatsrechtskenner, Staatsrechtsleh⸗ — En u.w ‚imR.D. die. 


ter 3 Publiciſtiſch Eu. m, Pyöding, m., -es, M.-e,cndie 


faaisrechtlich; die Publicitãt/ die 
Kundbarkeit, Offentlichkeit; das Pũue. 
vblicum, das. Geſammtweſen, Ge⸗ 


meinweſen, die Welt, Leſewelt, die 
eeute, Zuſchauer, Zuhörer; ein Pür 
blicum, auf Univerfitäten, eine: dfs 


fentliche Vorleſung, die der Profeffor : 
unentgeltlich halten muß,/ im Gegen⸗ 


ſatze yon Privatiſſimum. Re. 
Pücht, w., M.-en, in den Salzwer⸗ 
gen, ein Boden, mo das Salz ges 
trocknet wird, ein Trockenboden; im 
Forſtweſen, ein Bloc, wie er zu Joch⸗ 
‚u der Buchfiempeln feyn muß. ı: Die zu 
Auchten brauchbaren Eichſtämme müfs 
fen im Durchmeſſer 40 bis 50 Zoll 
‚and in ber Länge 20 bis 25 Ellen ha⸗ 
hen; auch, ein Stoß, Schlag; Die 
P-treppe, in den Galzwerken, eine 
aus ſtarken Brettern befichende Treppe, 
melche auf: die Pucht führt und flatt 
der Stufen mit ſtarken Latten befchlas 
gen if. 


Pud! ein Schallwort, welches ‚einen 


dumpfen Schaf nachahmt umd bezeiche 


net: es gebt puck, puck! Davon 
der Puͤck, ein folder Schall. 

2. Pıidel, m. , f. Buckel. | 
=, Püdel, m., -8, in Hamburg, eine 
Art Netze, Reuſe. 
Püden, ı) unth.3., mit haben, eis 
nen dbumpfen Schall, den das Wort 
Puck nachahmt und bezeichnet, hören 
laſſen: es puder; 2) unth.u.tb: 3. 
im N. D. poben; Püdern, unth. 
8., mit baben, das Berfläctungss 
and Beröfterungswort von puden, 
anhaltend oder wiederholt und Mark 


pucken, pochen. 


fer großer Kloß , we 


ein eirunder Kieſel. 


z. Püdel, m., -8, eine Urt Lange 
und kraushaariger Hunde von miktler 
ver Größe, melche ſich leicht abrihten 
laſſen (Pudelhund): er iff befanne 
wie ein bunter, Pudel, er it übers 
al befannt,..er Läuft überal *5 
fo naß wie ein Pudel, fche nah, 
weil in den langen Haaren des Judels 
das Waſſer fich lange verhält; er 4 


dichtes Fraufes Haar auf dem Kop 
ober auch verſchnittenes u 
Eraufe Locken gebrachtes. 
kopf). 


geworfen werden muß; dann, ein Sch- 


ler bein Kegelfpiele auf einer folchen 


Bahn: einen Pudel fcbiefen, 
febieben; überhaupt, ein Fehler, ein 
Verſehen (ein Bock, Placker ı0,): 
einen Pudel machen, ſchießen. 


3+ Püdel, m. 78, in manchen Ge⸗ 


genden, cin Pfuhl, eine Pfutze (auch 

Hude); im N. D. ein kurzes Stuck⸗ 

oder Pagerfaß zu Weine; in Sivland, 
‚ eine Schachtel aus Baumrinde. 


Pudeldick, E u. u.w., im N. D. zum 


Pudeln dick. G. Pudeln 3.: pur 
deldick betrunken ſeyn; der P- 
fiſch, der Wels; 
der P-kopf, ſ. Pudel 1.; die P- 
mütze, eine rauche zottige Mutze au⸗ 
Vel werk. 


ers lcher in ein Beine 
tuch gefchlagen und darin gekocht wird 
(Engtifcher Kloß); der P - fein, s 


der pP ni bund, 


in viek 3 
x (Bubels F 


2. Püdel, m., -8, in Baiern, tine 
Kegelbahn, mit einem einzigen Brette 
in der Mitte, auf welches die Kugel 








pubeln 


Pudeln ih 3., wie einen "Pudel, 


Sh. gering, ſchlecht behandeln, das 
her uneigentlich, in Schwaben und in 
‚der Schweiz; ſchelten, aushunzen. 
S. Budeln. = 


d. p. auf einer Kegelbahn mit einem 


einzigen Brette ſchieben; uneig., beim 


Schieben auf einer ſolchen Bahn einen 
Fehler machen, und, in weiterer Be⸗ 
deutung , überhaupt einen Zehler mas 

sen. ©. Pudel 2.; bei den Bak⸗ 
teen pudele das Brod, wenn es 
ben Fehler hat, daß es beim Backen 
entweder ſtark aufgelaufen. iſt, oder 
wenn die Krume feitwärts in Enoligen 

Aus wůchſen hervordringt. — 

Puũdeln, Puddeln, unth. 3., mit 
fepn, mit kürzen Schritten, auf ſchwa⸗ 

"chen Füßen gehen und von einer Geite 
zur andern wanken, wie ‘dicke und bes 

trunkene Perfonen (wudeln/ waticheln). 

Davon in Hamburg, das Püddel⸗ 
Een, ein Kind, das zu gehen anfängt. 


. Püdeln, unth.3., auf einem Pubel, 


» 


Iudelnärttifeh, E.u.u.w., in hohem . 
‚Grade närrifh, d. h. Thashaft, Tuflig: 


ein pudelnsrrifcher Menſch; 


die Piidelrgupe, eine Art raucher, 


zottiger Raupen; die P-fchnerfe, 
die Pfuhlfchnepfe; das P- fchwärz, 


eine ſchwarze Kieneußfarbe. : 
' Pudende, d. M., bie Scham » oder 
Berchlechtötheile. ° EN 
Düder, m.,-3, ein zu einem feinen 
Pulver oder zu einem zarten Mehle 
zermalmter Körper, daher ehemahls 
in N. ©. fein geſtohenes Gewürz. ©. 


Puderzucer ; in engerer und ges _ 


wöhnlicher Bedeutung, ein feines zars 
tes Mehl, aus Stärke bereitet, zur 
Sierde für die Haare (der Haarpuder) ; 
der P-beutel, ein Iederner Beutel 
mit Yuder; der P-bläfer, ein le 


derner faltiger- Beutel, aus welchem ' 


‘der Puder durch eine vorn Kefindliche 
Offnung, oder durch ein kleines vorge⸗ 
fpanntes Sieb, mittel des‘ Zuſam⸗ 
mendrücens auf das zu pudernde Haae 
getrieben wird (der Püderpüfter); Pũ⸗ 

derig, E.u.ll.m., mit Puder be⸗ 
Raubt: ſich puderig machen , der 
Dritter Band, 
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Pauderkaſten/ ein Kaften zu Yuder; 
der Pe macher, die DP-m-inn, 


eine Perſon, welche Puder macht und 
verkauft; der P- mantel, ein lein⸗ 
wandner Mantel, den man beim pu⸗ 
dern umthut; das P-meffer, ein 


kleines ſtumpfes Dieffer, den Puder 
damit von der Stirn ıc. zu ſtreichen; 


pũdern, th. 3. mit Puder beffälis 
ben: das Haar, die Perücke; ſich 
(mich) pudern, fein Haar oder feis 
nen Kopf; in weiterer Bedeutung 
ehemapls im N. D, mit Buder, dB, . 
mit fein geſtoßenem Gewürz verfchen, 
befireuen ; dee Püderpüfter, f. Puls 
derbläfer,; der P - guaff, ein 
Quaſt aus wollenen, leinenen, oder füie 
denen Troddeln oder ein ähnliches Werks 
zeug von Schwandaunen, den Vuder 
damit auf das Hagr zu fäuben; äce 
P-falm, eine Art Salme in Ame⸗ 
rika, deren Floſſen mie beſtüubt au⸗⸗ 
ſehen; die P ſchachtel, eine Schach⸗ 
tel, worin man Püder und Yuderquaf 
hat; das P-fieb, bei den Sieb⸗ 
und Pudermachern, ein feines Haare 
fieb, durch welches die zerriebene Stärke 
gefieht und in Luder verwandelt wird; 
P-winzig, E. u Unw in Baiern, 
fo winzig oder klein wie Puder; der 
Püdersuder, der rohe braungelbe 
Zuder, aus welchem der Hufzucker ges 


_ fotten wird (Moscovade, auch der 


Sandzucker weil er einem gelben 
Sande ahnlich ficht); eim zerffoßener 
Zuder. 


* Puerilig, d,M., Kinderffreiche; die 


Puerilität, kindiſches Weſen 


Ppuͤff! ein Schallwort, welches einen 


dumpfen Schall, ben manche Körper 
beionders im Stoßen und Falen Hören 
laſen, gachahmt und bezeichnet: es 
ging Puff! befonders von einen 
dumpfen Knalle der Feuergewehre. 


[4 
Puff, m., “es, M. Piffe; ein dums 


pfer Schall, den das Wort felbt nahe 

ahmt; es gab, that einen Puff; 

ein mit einem dumpfen Schale verbun⸗ 

dener Stoß, Schlag: Püffe geben, 

‚sustbeilen, bekommen; “einen 

— oder guten Puff vertra⸗ 
Pi 


\ 


8, Pufätmet Ercz ! 
‚gen konnen, einen derben Gtoß, man in der Tafche bei ſich tragen kann £ 















. uneig., überhaupt viel ertragen Füns Guch ein Pufferchen, eine Sack⸗ .T va: 
men; etwas Auſgeſchwentes, Aufgeblar  fbenpikole, Terzerol); imDsnabrüd, 
fenes, Aufgedunfenes.(die Puffe, N. Ausb andermärts in RD, cine Ur 
-n, f. auch Pouf). So nennt man "großer und picter Kuchen‘; ‚landfcha # 
hefonders baufhige und faltige Theile der Schinder;. Puffern, unth. 3. 
an Lleidungsgücken, z. B. oben. an mit SER das — wi 
- ben ürmeln, Puffe; in der Schweiz „yo pu en, wicde olt / häufig. püfs 
it Puff ein Leibchen eine Wehe; une ‚fen; Die Püffjade, ein Bergmannds 
eigentlich auch, ein buch Kunſt erhöße „Fittel; Das -fpiel, eine Art Breite 
ter weiblicher ufen; Name eines ger  .fpfeles, wei es in einem. dazu einge 
wien Spieles wit Würfeln- (das puff⸗ richteten Brette mit zwei Würfeln und _ 
pic), und-auch ein Wurf mit, den ‚dreißig Steinen / wovon jeder Spieler 7 
Wurfeln, wenn ſich auf BERN eine , „Sunfsehn hat ‚ gelpielt wird (auch nur 
gleiche Zahl von Augen zeigt; in Halle, der Puff, auch das Pochſpiel); der 
"Name. des gemeinen Stadtbieres; in lange , Puff, diejenige, ‚Art dieſes 
der Schweis, ein Rauſch; deep Opieles, men beide ‚Spieler ihre 7 
armel, ein mit Puffen oder Yufen „Steine in demſelben gelde einſetzen und 
verſehcner Armel. S. der Puff u. nach) derfelben Richtung fpielen ; der 
Pouf; die P-bobne, ein Gewärhs Gegenpuff, wenn fie ihre Steine in 
mit ſtarkem, aufrecht. wachfenden Stam⸗ ‚beiondern Feldern einſeten, und in 
‘me und Blattiiefen ohne Gabeln, deis Lntgegengeſetter Richtung fpielen ; der 
fen —— Bohnen ähnlich find? Pwagen, ein, gemeiner leichter 7 
und in dieken, wie ufgeblajenen, Ha  Banerwagen, mit unbefchlagenen Nür 
Fen wachen (droge Bohne, Seldbohne, beit, ) nun. 
Feigbohnt), Die Sau⸗ oder Pferde⸗ Piggel, m, 78, Tandfchaftlich,, der ' 
‘popnen gehören zu dielem Beichlehies PUB innen 1 
Das P-beetr, das Spielbrett, auf Pübllod ,.f,. in den Zuckerſiedereie 
iwelhen das Yuffipiek,geipielt wird; ein durch die, über. einander befindlie 
—2 th. 3., In der Schweiz, das ‘ben Offnungen in . den Trocfenbödben 
Berkieinungsmprt oder Veröfterungss 'aehender Verſchlag don Brettern, der 
‘wort von puffen, wacker prügeln, „eine Röhre bildet, die von unten bis „7 
viele Puffe gehen; im N. D. unth 3, auf den oberften Boden reicht, in wel⸗ 
viele und grobe Arbeit für Andere vers Her die Körbe, mit den Zuckerhůten ia 
richten; Puffen, 1) unthe3.,.mit bie Bormen — J8 um den 


"haben, eihen dumpfen Laut, den das Zucker zu trͤgnen. — 
Wort puff nachohmt, hören laſſen: «* Puiſſanee (fr, Püffangbs), tr 7 
“es pufft nur, dber es Enallt die Mast, ein.geoßer. Staat. 
nicht; ſchlagen, daß es pufftz, Püfen, unth. U. th. 3, Im N. D. Hate 
uneigentlich in der Hiedrigen, Sprech? "pen, zwacken, fihaben, fragen, bes 
"art, es pufft, f.„.das läßt ſich bir hende ſtehlen, von Kleinigkeiten. Das ⸗ 
"ren, daß Hat ein Unfehen; ufihmeb \yon Die Pueren, geringer Diebſtahlz 
en, ſich aufblähen:, puffende Ars Pukbaftig/ diebiſch — 
"mel; 2) th. 3. Puffe geben : einen Püle, iv., M. -n, Derll.w. das Puls 4 
puffen, ihn mit geballter Fauſt ſchla⸗ » ‚chen, bie Henne; der Püblbabn, 
gen ober floßen , Puffen machen, mit ° der Hahn. ht — 
"Hüften oder Puſſen verichen :, die Ar⸗ Pülen,- th. 3, ..im N. D. Mlaudeh, N 
imel’eines Kleides .puffen; lands  „Eneipen; auch, zupfen, zerren; Der E 
ſchaſtlich, ſchinden; der Differ, -s, Püler, -8, ein Klauber; une, 
einer der puffet, Puffe gibtie.; ein ‚der fish bei einer feinen mübfamen Ar⸗ 
feines kurzes Schiehgennehr ‚welches ‚beit feine Mühe ‚verdrießen läßt, 


Pate 
* 72 — bc —— Br; 
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ge 





‚im N. D. 4: 
en das Ders . 


vuiver 


hart, — der Puls eht 
ſtill, der Umlauf des Biutes toett; 
die P- ader, die Schlagader; * "die 
Pulfariön, das Schlagen der Shlag⸗ 


aid * Dönas adern und des’ Hergens; Pulfen, 
= vi Fed —J— uünth. 3. , mit haben fhlagen „ bes. 
an ve & —* verura⸗ brders von den Blüte in der Schlag⸗ 
2102 — ng dr —F Guiſtrene ſeine Adern pul⸗ 
ni Si ENT —* fen träftig; der Pülsbamn er, 
— Waſſe mmer, a 
—— we ‚Pälse, Mm,, -e8, M.-e, im 2 D. 
Be — Napa ni die Rohrkolbe oder das Kolbenrohr. 
ariger Kopf der Federbuſch * ‚Ppülsten, unth. 3., im R.D. im Waſ⸗ 
* er Hühner, die davon Pullbuh ', ‚fer plätfchern, Serauſch machen, ** 
ee . "mit Warhen und Epien viel 0 








—— Ip); iR. $. eine 
ale, fm eine Bauchige Fla⸗ 
u 
in — eitel (Wühkanne), 
BD .r ‘in’ Sachſen der Harn. 

* 


— 9 rain Davon der re 


ei mie, ‚ein Meifer im Saufen, ein 

* Dal } Anh. 22, ih Ei — 
— ae Mo 

— keine Chr. "Putiefebinelte), | 


eniſchen Schaubuhne "eine 

* komſe arattertofle; ein Hanswurft, 
* — — —— 
D eg 
Piällkärhe, pulle· 


alich eine Wierfänne mit 


unth,3., im N. D. ‚die ' 
des Blutes in 


"sad als 
fiel mit einer ſchragen gehanigen gras 
he, vor und an demselben fu 


——— es, Me f., einPult, 


beſonders Fu Roten‘, ein Hangetiſch, 
— Schreib ſtander Marius eeſebank, 


8 Singebant). ©. Puli. 
aͤrdel. 


Pils, ut.) es, Me, überhaupt, 


der Schlag, und zwar das Lauten der 
Slocken/ von einer Yaufe bis zur ans 


N dern: zwei, drei 


Hader Eigend der Handwutzel 
Weeſchlag auch die vVulsadern felbſt 
in Diele ‚Gegend, 
2. Bensegung des Slutes in denſelben: 


nach dem Pulfe fühlen; einen 
greifen; , 


— —* den Puls füblen 
der Puls gebt oder ſchlagt rubig, 
langſam/ geſchwind, ungle ich, 


47 ‚eine, Art Strandlaufer, 


⸗* 


“fan, ein Dach," 
alſe lauten; 5 
be ‚Schlag der Pulsadern, beſonders 
der 


in Anſehung der 


erſchutten Galsken, plasten). 
— rmein — it⸗ 
telſt deſſen manl pie Schnelligkeit oder 
bangſamteit des Pulſes meſſen oder 
et kann ‚(die Yulswage) ; der 
feblag , der Schlag oder Drud 
Jen’ Schlagadern, bes 
ſonders an der Handwurzen der P-= 
ſtillſtand, oder die P-Modtıng, 
der Stillſtand die Stockung des Puls 
fes, die Unterbrechung des Blutlaufes 
in den Adern; ‚Die. P- wage, f. 
ulsmeffer. ' 
‚pr hr es, DM. *, Sg) das 
Pultchen 9.2. P-Iein, ein Ge⸗ 


leſen zu 
ſchreiben: ein Bucher⸗ Schreib⸗ 
Noten, Leſepult in der Kriegs⸗ 
Haufunf, im Vorwerke des Hauptgra⸗ 
bens eine Yet eines doppelten bedeck⸗ 
ten Ganges, der mit Brettern oder 
Erde gewolbt mit Wählen befeſtigt if 
und die ganze Breite des Grabens eins 
nimmt; das p⸗ Dir in der Baus 
es wie ein Pult 
nur aus Einer abh wi gübe de 
ſteht (ein sinhängiges Dach, bei Einis 
gen ‚auch ein Taſchendach). 
Pulten m., -8, tm R. D. der Daps 
pen, Fumpen. z 
Pulver, f., -8, stehn, ein zu 
Staub oder Mehl in ſehr Fleine Theile 
verwandelter teoehener Körper; beſon⸗ 
ders He in Tepe kleine zarte Theile 
verwa * trocfne rind; ein Ab⸗ 
% R >% 
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fuͤbrpulver 


pulber 


Nundlich ein Pulver nebmen. 


" In diefem Ginne wird. auch oft das 


"ver riechen Eönnen, von Soldaten, | 


Bctl.w. das Pülverchen, D. ®- 
P-lein, gebraucht, wo man dann 


nicht felten ein. Giftpulver darunter " 
verſteht, befonders wenn, man fagt, ; 


einem ein Pülvereben beibrin: 


gen ıc.5 das. Gchießpulver, welches 
. gewöhnlich ſchlechthin Pulver genannt 
wird: Pulver und Dlei (Kraut und 
Loth, 1. di); grobes, feines Puls _ 


per ; keinen Schuß Pulver wertb 
ſeyn, nichts werth ſeyn; kein Pul⸗ 


feige ſeyn; ex bar fein Pulver zu 


(ein Augenpuiver) ; 
"eine Buchſe, worin man Yulver ‚aufs 


feüb verfchoffen , ſagt man im N. 


D. von einem Manne, der zu früh 
feine Manneskraft verloren hat; „der 


bat des Pulver ‚nicht erfunden, — 
von einem einfältigen Menſchen; in 
Schleſien bedeutet Pulver auch eine r 


geringe untangliche- Sache, auch, Zun⸗ 
der, daher das Pulvernäpfchen, 
ein Feuerzeug; uneigentlich nennt man 
{m gemeinen Leben eine ſehr feine 
Schrift ein Pulver für die Augen 
die P-büchfe; 


‚bewahrt; der P-Donner, der Dons 


ner, welchen das in ein Feuergemehr 
gebrachte und entzlindete Pulver bers 


vorbringt, befonders der Kanonendons 
ner; das P-faß, 1. Pulverton⸗ 


ne; die P-fege, auf den Pulver 


mühlen, eine Yege, ein Werkzeug, 
durch welches hier und ba das geſchlif⸗ 
fene oder Purſchpulver gefiebt wird; 


die P-flamme,. die Flamme bed _ 


entsünderen Pulvers; die P-flaſche, 
eine Flafche, Pulver darin au verwah⸗ 
sen (das Pulverhorn); der P-gangı 
ein unterirdifcher mit Pulver gefühter 
Gang, um dag darüber Beſindliche in 
die Luft zu Sprengen (der Minengang) 5 
Das P-baus, ein eigenes abgeſon⸗ 
dert liegendes Haus, in welchem Pub 


vervorräthe aufberahret werden (Puls 


vermagasin, der Pulverthärm) 5 das 
P-bols, ber Name verfchichener 
Geftsäuche , deren Holz zu Kohlen ge⸗ 


Yulvern 


Fabnpufoer je; " Bient, ju Chiefoutser vordelie 


brauchbar ift, befonders das des Sauls 
Baumes ader Elſebeerſtrauches; Das 


P-born, ein gleich einem KHorme 
gebogenes und zugeipistes holzernes, 


oder Hörnernes Gefäß, worin, 


ger das Pulver bei fich führen Cdie - 


putverlafge); Pülvericht, ‚Eu. 
in w., dem Pulver an Geſtalt and, Ges 


k 


Pulver enthaltend aus Pulver 


such ähnlich; Pulverig €.u. Hm 


 fiepend ;._* die Pulverifariön , die 
Zerſtaubung; * Pulverifiren, th.3-, 


pülvern, f. d.; die Pülverkammer, 
der Ort unten im Raume des Schiffes, 


mo das Schiefpulver verwahrt wird; 
in der Geichüsfunft, ein, in bie Erde 
gegeabenes Behältniß.pinter den Stůc⸗ 
beiten und Bombenkeſſeln, worin das 


Sdießpulver und andere zum Feuern 


nöthige Bedürfniffe befindiich find; 


derjenige Ort einer Mine, mo ‚das 


Pulver in Tonnen oder- Süden hinge 


fest: und dann durch. ein Leitfewer ent 


"zündet wird; in deu Scuermörfern und 
- Haubigen, der Kaum im hintern 


Theile, worein das Pulver, geladen 
wird (auch. nur die Kammer); der 
P-Earren, tm Kriegsweſen, Kar⸗ 
sen oder zweiräderige Magen, auf 
welchen den Kanonen das Puwer nach 


gefahren wird; das P-Eorn, cin 


einzelnes Korn, des Schießpulvers; 
Pülverlen, unth. 3., mit baben, 
in der Schweiz, nach Yulver rischen 


.eder ſchmecken; Das Pülvermaga 


zin, 1. Pulverbaus; das P-maß, 
ein Mat, das. Schießpulver gu einem 
Schufe zu meſſen; Die P-mafle, in 
den Pulvermüplen „ die aus Schwefel, 


“ Galpeter und Koblenftaub zuſammen⸗ 


geſetzte Mafle,. woraus das Schieß⸗ 
pulver verfertigt wird (der Pulverſatz, 
das Pulverzeug); Die P-müble, eine 
Drüdfe, mo die Stoffe, woraus Schieb⸗ 
pulver gemacht wird, tlein gemalmt 
und unter einander gemengt werden; 
der P- müller, der Vorgejehte einer 
Kulvermühle, welcher auf bderfelben 
Schleßpulver bereitet; Ivern, 
unth. 3., im O. D., Pulver gebraus 








EEE WERE, WFT 


= * Puͤlvern 


en, einnebmen; er hat ſchon fie. 
‚einem Jahre gedoftert und ges 

pulvert; ehemahls auch, Pulver 
ee ‚einnehmen laſſen; Püls 
vern, 1) th. 3:, zu. einem Yulver 
* in Bulver verwandeln (puls 


— 
“ 


—— Chinarinde, Xhabar⸗ 


ex. pülvern; mit ‚Yulver bes 

nn en, verſehen; 2) unth 3., mit 
baben, in der Schweiz , losbrennen, 
ſcießen; uneig., losfahren, feinen 
‚ Anmillen mit keidenſchaft dugern ; das 
‚Pülvernäpfeben, 1. Pulver; die 
‚ P- probe, bie Probe, Unterfuchung 
- der Gute des Schiehpulvers; in der 
Seſchützkunſt, ein Werkzeug, »ie 
. Stärke oder Güte des Schießpulvers 
damit zu verſuchen; der P- rauch, 
' der Hauch von abgebranntem Pulver ; 
das P-rölldben, bei den Soldaten, 
- Yulver in Yapierrölhen , fo viel als 
zu einem Schuffe nöthig ik (Patrone) ; 
der P-ſack, ein mit Pulver gefüls 
„ter Sad; in ber Geihbüsfunft mit 
Sulver gefüllte und mit einer Brands 
röhre verfehene Güde, die aus Mür: 

; fern gefchoffen oder auch angezündet 
„mit der Hand geworfen werben; umeis 
gentlich an Feuerröhren, die Stelle 
F  Maten: an der Schwanyfchraube, wo 


das Yulver die größte Gewalt ausübt, 


—* Bergbaue, der unterſie Theil eines 
gebohrten Loches, worin das Pulver 
vgehhüttet wird, wenn man das Ges 
‚fein mit Pulveriprengen gewinnen 

wil; der P-fan, f. Pulvermaſſe; 

-P-fhbeu, €. u.ti.w., ſcheu wor dem 
‚SBulver, feig, und die P-ſcheu, die 
ı Scheu vor bem Pulver, Feigheit; der 

:P-fhwamm, gewöhnlicher Feuers 
Schwamm, deffen Oberfläche man mit 
lein zerriebenem Gchiehpulver einges 

ziehen hat, damit er leichter Feuer 

„fange; P- ſchwanger, E.u. U.w., 
viel Pulver in feinem Innern enthals 

send; Das P-fprengen, im Berg⸗ 

baue, das Gprengen des Geſteines 

durch Pulver; der P- tburm, ſ. 
“Pulverbaus; die P-tonne, eine 

Zonne mit oder zu Schießpulver (das 

Yulverfaß); Die P- verſchworung, 
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imn der Englifchen Geſchichte eine ent⸗ 


deckte Verſchwörung unzufriedener Ka⸗ 


tholiken, die i. J. 1605 König Ja⸗ 


£ob I, von England nebſt beiden Hau⸗ 


- fern des Parlaments durch eine Menge 
" "Yulvertonnen , die fie in den Keller 


des Parlamentsgebäudes gebracht hats 


ten, in. bie Luft fprengen wollten ; 


der P-wagen, im Kriegsweſen, ein 
- Wagen, auf welchem den Kanonen 1. 
das Pulver -nachgefahren wird; die 
P-wurfi, in der Gefchüsfunf, ein 
langer zufammengenäheter Schlau, 
der mit Pulver gefült wird und zur 
rest: der Minen dint; das 
P- zeug, 1. Pulvermaffe. 


Pümmel, m., -s, im Holſteinſchen, 


auch in Hamburg, ein kleines, beſonders 
ein ſtarkes, geſundes Kind; in Ham⸗ 
burg, eine Art Weibbrod (Pümmelken). 


Pump, ein Schallwort, welches den 


dumpfen Schall bezeichnet, wenn ein 
ſchwerer Körper auf einen andern hohl 
liegenden fat. 


1, Pump, m. ⸗es, MM. -e, der 


bumpfe Schall; welchen das Wort 
Pump nachahmt und bezeichnet; im 
N. D. ein Stößer, Stampfer; uneig., 
ein, dicker ungeſchickter Menſch. 


X Pump, m es, in der Studen⸗ 


tenſprache, der Borg: etwas auf 
Pump nehmen. ©: Baus pump. 


Dılmpbelten, m., der Querbalten an 


einem Dampfgetriebe oder einer Dampfs 
pumpe ‚ an welchem die Schöpfs oder 
Stempelſtangen befindfich find und der 


ſich nah beiden Geiten wie ein Was 


gebalfen auf und nieder bewegt (Bas 
fancier, Schwebebalken) der P- 
brunnen, ein Brunnen, aus: welchem 
das Waſſer arpumpt wird (die Pumpe), 


Pümpe, w., Mi-n, ein kunſtliches 


Aerkzeug , welches hauptſächlich aus 
einer Röhre beſteht und dazu dient, 
einen flüfigen Körper „ 3. ®. Luft, in 
diejer Röhre mittelſt eines in derſelben 
befindlichen feſt anfchliegenden beweg⸗ 
lichen Körpers, in die Höhe zu ziehen; 
beienders ein ſolches Werkzeug, Waſ⸗ 
fer aus der Ziefe zw heben (die Waſſer⸗ 
pumpe), dergleichen die feſt ſehenden 


982) Pumpel 


Pumpen auf dem Hofen und Straten 
find, die im RD. Haufe Plumpen 
vgenannt werden. S. Aufts. Druck⸗, 
Schwengel⸗ Fieb:, Schiffpum⸗ 
pe: im Deichbaue eine verſchloſſene 


" Rinne, vor welhe'dom oben herab eine 
“ Klappe gehängt wird, ſo dab das Waſ⸗ 


: fer wohl abfließen, aber nicht zurücktres 
"gen kann (Schlietyumpe); an den 
Wind bůchſen ; diejenige Mühre, durch 
welche die Puft in die Kugel oder in 
den Kolben der Büchfe gepumpt wird; 
Name eines Jewiſſen Raubvogels, von 
feiner dumpfen Stimme. ©. Spitz⸗ 
pumpe. u RS MM te, 


timpel, Pümpet, ml, - 8, ein bifs 


kes kurzes Ding ;' im Holſteinſchen und 


andern N. D. Gegenden, ein Stößel, 
Stampfer (der Pump); im per Schweiz, 
-ein Heiner dicker plumper Mensch, auch 


daſelbſt die Hoſentaſche; Pümpelm;' 


unth. Ze, ein geringeres dumpfes Ge⸗ 
raãufch hervorbringen; im RN. D. im 
Dörfer ſtoßen. — 
1Pumpen, unth.3.7 m 
"nen dumpfen Schall , den das Wort 
nachahmt, hören laſfen⸗ beſonders wie 
der, wenn ein ſchwerer Körper auf eis 
nen hohl Legenden fält: ein Stein 


spumpte in’s Waſſer (im N. Dee 


Plumpen). 


3 


3. Puͤmpen unth. wih 3. (im N D. 


Plumpen)/ die Pumpe in Bewegung⸗ 


‘fegen, ab, durch Bewegung der 
Pumpe einen füffigen Körper aus ber 
"Tiefe in die Höhe heben, oder aus ei⸗ 
nem Raume schaffen: das Waſſer 
satıs demReller, aus dem Schiffe 
“2. pumpen 5" die Auft aus einem 
Raume pumpen, il DER 
3. Pümpen, unthau. 
Etudentenfprahe, au 
Horgen: Beldo! "a x. 
penärmely' mi," anf den Schiffen, 
ein länger von gepichter Leinwand ges 
‘machter ärmelartiger Shlauh, ven 
an an die Geitenöffnungen der Pum⸗ 
pen nagelt, und dadurch das aufges 
pumpte Wafler über Bord führt; das 
P- bad, auf den Schifien‘, ein geos 
her’ pölzerner Hafen. über der Ketten 


t6.3., in’ der 


it baben, eis‘ 


f Pump nehmen, 


. Pumpenhatimer 


= pumpe), in welchen mittelſt der Yum⸗ 
pen das Waſſer geſchöpft 
Pbohrer, einer, der P röh⸗ 
“ren. dohrt Gim RD: "auch Pumoen⸗ 
macher oder Brunnenmelfter tin 
Sohrer, die hölzernen Rühren zu den 

Pumpen damit zu bohren ; der P- 


bolsen;, auf dem Schiffen, ein Bol 


gen, welcher oben durch die Mitte ei⸗ 
ner Pumpe geſteckt wird und welcher 
“den Geckſtocke zum feſten Punkte oder 


uͤr unterlage dient Der P-daal, 


auf den Schiffen. eine hölzerne Rohre, 
wodurch das Waſſer vonder Pumpe 
“aus dem Schiffe "geleitet wird; der 
"P- Drücker, Name eine alten Münze, 


"peren 160 Gtude eine Maht iiahfen; 
der Peimer, auf den Shifen, ‚bie 
 Hölgerneioder kupferne Walze, welche 


auf dein oberften Theile des Gaugröhs 
res der Pumpe fer’ ſtehtz das P- 
; feuer, bei Suffeuerwerten , ein Luſt⸗ 
fetter , welches wie das Waffer aus eis 
ner Pumpe herausfährt; das P- gat, 
auf den Schiffen „eine Offnung oben 
is der Pumpe, durch welche das Waſ⸗ 
fer heraus‘ oder in den Daal tauft ; 
der P-aed, oder P-a-flod, as 
den Schiffpumpen, ein Hebel, an wels 
> chen die Pumpenſtange befeſtigt if, und 
an deſſen anderem Ende Taue befinde 
lich find, woran die-Matrofen ziehen, 
am den Pumpenſchuh in die Höhe au 
Bringen 5 das P- gefent , im Berge 


wird; des 






J 





baue, ein Geſenk eine ſentrechte Gru⸗ 


be zu einer Pumpe, welche nur eine 
"oder zwei Fahrten tief iſt. Iſt fie tie⸗ 
„fer, ſo daß mehrere Pumpen über ein⸗ 
Sander angebracht werden müfen, fo 


‚ vyeißt fie ein Pumpenfebacht;"dhs 


P- geftänge, im Bergbaue, das 
Geſtange, welches die Stempel in den 
Pumpen treibt; Der pP - baten, tin 
Haken an einer ziemlich Langen Stan⸗ 
ige, "den Punpeneimer' Damit in die 
Pumpe zu fernen oder duch heraus u⸗ 
Nehen (der Pumphaten)i' der P- 
bammer, auf var Schiffen? eimHkir 
sonen, Hammer mit eines Klaue und el⸗ 
s.nem: eifernen Stiele, der ebenfans eine 
> Klauc har, die einen Spiler damit 


* Pumpenherz 


— 


auszuziehen; das P- herz, der Pum⸗ 


ko genfhuß;) ber vleichſam das Herz der 


> Yumpe iſt; der P -Eaften, der Ka⸗ 


"fen, Verſchlag, in welchem eine Pum⸗ 
pe ſteht; der P-keſſel, ein ſiebarti⸗ 
ge Eupferner oder bleierner Keſſel, in 


welchen man! zumeilen : das Saug⸗ 


erohr der Pumpe fest, damit im: diefe 


keine Unreinigkeiten kommen; die P- 


»s £erte, diejenige Kette bei Wafferfüns 
fer,’ woran die Pumpenſtangen oder 
die Stempel bangen ;'die P-Elappe, 
die beiden am Pumpenſchuh und Pum⸗ 


peneimer befindlichen Luftklappen von 


— feder, Kupfer oder Blei; das P- 


Eleid, das Kleid einer Schiffpumpe; 
der P-Eofer, der Koker einer Schiff: 
pumpe; der P=Folben, der Kolben 


©. in einerumpe; der P-macher, .' 


© derjenige‘, welcher Pumpen, befonders 
Waſſerpumpen macht und - fest (der 
Rohrenmeiſter, fofern er auch die Waſ⸗ 
ferleitungen macht und beforgt); die 

- P-mide, die Mide einer Pumpe; 


der P-pott, ſ. Pumpenfood; ' 


das P-robr, oder die P-röbre, 


0. das Rohr oder die Röhre einer Pumpe; ' 
der P-fauger, der Sauger der 


= umpe, dee Pumpenſchuh; der P- 


= Schacht, |. Pumpengeſenk; der 


P ſchlag, das jedesmahlige Auf⸗ 


und Niederbewegen des Pumpenſtockes 
mittelſt eines’ Geckſtockes. Geſchieht 
“pe bloß mit; den Händen, mie bei 
der Streckpumpe, fo: heißt dies Auf⸗ 
nd Niederbewegen ein Pumpen⸗ 


— 


eet; der P-fchesper, eine runde | 


En Matte, die in der Mitte an ı 
- einer langen’ "Stange befeſtigt if, und m 


welche: dient’ eine Pumpe inwendig 
auszufchrapen: oder Auszufrasen, wenn ° 
ſich unreinigkeiten hineingefert Haben; 
I der Peſchuh, das Holz an dem 
Pumpenſchwengel, beſonders im Bergs 
baue; ein hohler walzenförmiger mit 


— — 


"oder borgt ¶ Pumpen 3.). 4 


J 
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nieder bewegt wird (das! Pumpen⸗ 
herz, der Pumpenſauger), = der 


P-fewengel, | der Schwengel an 


Seiner Waferpumpe, mittelſt deſſen der 
Stempel in der Röhre auf und nieder 


bewegt wird; das Pr fiel, im Waſ⸗ 
ferbaue ,: ein Sielsmit. einem kleinen 
Abzuge, der ſtatt der Flügelthüren mit 


"einer von oben herabhangenden Klähre 


verſchloſſen ift, .ıdie Biecherantretende 
Flut abhältz der P-food, auf den 
Schiffen, der nicdrigfie Ort im Schiffe, 
wo die Pumpen fichen und wohin ſich 


alles im Raume befindliche Waſſer 
zieht (der Pumpenpott, Pumpentopf); 


die P-ſpake, der Geckſtock einer 
Pumpe; das P ſpiel, die Auf⸗ 


amd Niederbewegung des Pumpenſchu⸗ 
hes in der Pumpe; der P-fpiker, 


auf den Schiffen, Spiker, bie kaum 


‚einen halben Zoll lang find und dazu 


dienen, die Bekleidung des Schuhes 
der Pumpe und der Klappen anzufpis 


fen; die. P-flange, die veiferne 
Stange in der Pumpe, an: welche der 


Humpenichuh befeſtigt iſt. Bei Fleinen 
Yumpen dient dazu nur ein hölzerner 
Stock, welcher der Pumpenftod 


heißt; der P-ſteek, ſ. Pumpen⸗ 


ſchlag; der Peſtiefel, das mittelſte 
Rohr einer Schiffpumpe , in. welchem 
der Schuh fein Spiel Hat, und der 


gewöhnlich von Kupfer iſt; der P- 
* ſtock der Stock oder der Haupttheil 
einer Pumpe, die Pumpenröhre. ©. 


Pumpenfiange; der P-töpf, f. 


- Pumpenfoodz ons P-werk, 


Pümpwerf, ein Werk; womit /man 
Pumpt, oder auch, welches Kine yanpe 
if. S. Saugwerk. 


Puümper, m.,'-8, einer, der pumpert 


(f. Pumpen 1), beſonders der durch 
" Yımpen Waller im die Höhe bringt 
-<f. Pumpen’ 2); einer der pumpt 


* 


ſtart geſchmiertem Leder -überzoßener Pümpermette w. in der. Römiſchen 
Körper mit einer Klappe der mit ei⸗ 


nem Bilgel an die Pumpenſtange be⸗ 
feftige iſt und" durch dieſelbe in dem © 
Pumpern/ unth. 22, Wit haben das 


Stiefel der Pumpe, an welchen 


er feſt anfchlichen‘ muß, auf und 


Kirche, Name derjenigen Mette, wel⸗ 
He am Grunendonnerſtage nachmittags 
geſungen wird (die Poltermeſſe). 


Verdfterungs⸗ und Verſtarkungswort 
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“son Pumpen 1.; anhaltend oder < Piimet, f Punkt. = = ° 
‚9.0 wicherpoft einen farfen dumpfen Püne, w., M.-n, im 


er 
I» 


Wagen über die Brüde, erfährt. Pu 
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"Schall hören laffen: es pumpert ein 
über diefelbe mit ſtarkem dumpfen Ge⸗ 


töfe; ein folches dumpfes dabei aber . 
doch ftarkes Getöſe hervorbringen: an - 


die Thür pumpeen. 


- Pümpeenidel, m., -s, Benennung 


* 


z 


der groben gemühnlich ſehr großen 


und runden Brode in Weftfalen, die 
aus zwei Mahl geichrotenem und nicht . 


gefiebten Roggen, bei dem ſich alfo 
noch die Kleie befindet, gebacken. wer⸗ 


grobes Brod genannt). 


» Pümpgtob, E.u. U.w., in Baiern, 


Pumphaken, m., f. Pumpenhaken. 


* 


ſehr grob. 


punkt 


Blutgeſchwur. 


N. D. einen ſchweren Pack tragen, bes 


fonders auf der Achſel; Die Pünges 


müble, eine Mühle , in welcher nur 
grobes Mehl gemahlen wird, 


Puniſche Trene, Untreue, welche bie 
den (in Weſtfalen ſelbſt gewöhnlich 


umphoſe, w., lange und weite Hoſen, 


die bis. an die Knöchel reichen (Plus 
derhofen) 3 fchershafte Benennung eis 


nes kleinen Knaben; die P-keule, 


ber den Weißgerbern, 
Keule, womit fie die Belle walten; 
fo viel als Plumpkeule. 


Pumps, m.) Pr e8, mM. rer: ein dumpfer 


’ ’ 


* 


Laut,/ beſonders der in den Einge⸗ 


eine hölzerne 


weiden von entwickelter Luft entſteht, 


und durch den After einen Ausgang 


gewinnt Cim N. D. der Pur); in 


Baiern wird pumps als ein Um⸗ 


ſtandswort f. augenblicklich gebraucht. 

ümpfen,. 1) unth:8., mit haben, 
einen dumpfen Schall von fich hören 
laſſen, hervorbringen, befonders in 
ngerer Bedeutung, einen Pumps 


laſſen (im N. D- pupen); 2) tb. Ber 


mit Hervorbringung eines ſolchen 
Schalles prügeln, bumſen; in der 
Schweiz in der Kinderſprache, feine 


Nothdurft verrichten; 


Pümpstenle oder Bumsteule, w. 


die Rohrkolbe oder das Kolbenrohr. 


Pümpfiange, m, die Stange in einer 


Yumpe, moran ber Kolben befeftigt - 


ik; foiviel als Plumpſtoch; der P- 
ftiefel, weite, ſtelfe und, plumpe 
Stiefein; der P· ſtock, fo viel als 
Ylumpfioct; das P-werk, 1. Pam⸗ 
penwerf, 


Punier (Rarthager) gegen die Römer 
öfter bewiefen haben. 22103 


püntt, m.,.-85% M.-e, Derkl.m. 


‚das Pünktchen, Did. P-lein, 


eigentlich der Stich mit einer ‚feinen 


Spitze (im N. D. der Priet), 1 auch 


wohl, eine: fehr feine Spitze ſelbſt: 


N. O. eia 
nge, w., Men im N. D. ein 
Bündel, Pack; auch voller Beutel; 
„in Osnabrück, ein Heiner Sad, Ges 
treide (auch der Pung, Pungel, Püns 
‚gel, ale wahrfheinlih aus Bimdel 
verderbt); Püngeln, unth. 3., im 








J 


ein Punkt von einem Zirkel; eis 
nen Punkt machen; das trifft 


‚auf den Punkt sun, fehe genau 


(wofur auch: auf ein Haar) ; es ift 
Punkt zwölf, es: iſt gerade, genau 


zwolf uhr, Schlag zwölf; in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung, ein ſehr 
Eleiner mit einer Feder 2c. gemachter 
Fleck Cein Tüpfels Tupfelchen, N. D. 
Gtipne): einen Punkt machen ; 
der Punkt über dem iz; Gpricw.: 
einem den Puntt über das i ſez⸗ 
zen, ihm etwas verfländlich machen, 
was fich von felbik verſteht befonders 
der Meine Fleet am Ende eines Satzes 
(Vunktum, der: Schlußpunkt) „daher 
das Ende ſelbſt: und biermit mache 
ich Punktum. Inder Hebraiſchen 
Sprache gibt es Punkte, die Über, 
unter und in die Buchſtaben geſetzt wer⸗ 
den und die Stelle der Selbſtlauter 


vertreten: eine Hebraiſche Bibel 


mit Punkten, deren. Schrift mit fols 
ben Punkten zur Erleichterung des 
Gebrauches und Leſens verfehen iſt; 
in der Naturbeſchreibung eine runde 
ſlache Röhrenſchnecke, die in verſchie⸗ 
denen Schalthieren als ein weißet 
vunkt erſcheint, der nur durch das 
Dergrößerungsglas zu unterſcheiden iſt; 


Punkt 


» derjenige ‚Theil einer Rebe» welcher 
- am Ende mit einem Punkte bezeichnet 
‘wird (ein Gas); in’ weiterer uneis 


gentlicher Bedeutung, ein beffimmter, 


sein. wefentlicher Theil, Abſchnitt, ums 
J ſiand einer Schrift, oder überhaupt 
‚einer jeden Sache: die Punkte eis 
nes Vertrages, diejenigen Dinge 
in einem Vertrage, auf die es dabei 
ankommt, und welche beſtimmt ‚und 
‚genan angeführk werden; was diefen 
Punkt betrifft, diefe befimmte Gas 
ee, dieſen umſtand; ein wichtiger 
Punkt, ein Sauptpunfe, zum 
unterſchiede von den Nebenpunften; 
diefen Punkt wollen wir nicht 
‚berübren;_im Punkt der Ehre 
ft er febr empfindlih. S. 
—— Ruhe⸗, Zeitpunkt: auf 
dem Punkte ſeyn, etwas zu thun, 
> in Begriff ſeyn etwas zu thun; ein 
ſehr Heiner ,-den Ginnen kaum merks 
AKcher Theil: es Darf Daran kein 
Punft, fein Pünktchen feblen ; 
die Erde ift nurein Punkt gegen 
das Ganze der Schöpfung; in 
der Größenichre, die kleinſte Größe, 
die man fich ohne alle Ausdehnung 
und Theile denkt; in. der. Meßkunſt, 
Naturlehre ır. ein genau befimmter 
wirklicher oder angenommiener Ort im 
Baume: einen feften Punkt fus 
«ben, annehmen. ©. End», Mit: 
sel, Schwer, Scheitel, Mor⸗ 
gen; Abendpunft 2.5 der P- 
chat, ein gepumkteter Achat; dann, 
Sein Name des Sarders; * die Punk: 
tatiön, ein Entwurf zu einer Ber 
handlung, 3. B. Kaufpunftation; das 
Punkteiſen, ein Eifen, eiſernes 
- Merkzeug, Punkte damit zu machen. 
"&. Punftrad; chemabls auch. ein 
Sucqheiſen der Wundärzte (Sonde) ; 
Pünften, t5.3., mit Punkten vers 
fehen (punttiren): eine Kebräifche 
Schrift punkten; fid die Saut 
pünften oder bepunkten, mit Punks 
unten zeichnen, bemahlen, gleich vielen 
Wilden (Fattowiren ); mit Punkten, 
durch Punkte bewirken (punitiren): 
einen  Kupferftich, ‚ein: Blatt 
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punkten, durch puntte machen, in⸗ 
derm man die Schatten ic. 


durch Bunkte, 
nicht dur Striche oder auf andre Art 
ausdruckt; ein Blatt in — 


ter Art (in punftirter Manier); in 


der: Sterndeuterei, verborgene Dinge 


durch gewiſſe gemachte Punkte erfors 
ſchen; bei den Ärzten, einem Waſſer⸗ 
ſchtigen kleine Löcher in die Haut fie: 
+ en + das Waffer abzuzapfen; der 


Punktfarn, eine zahlreiche Gattung 
Pflanzen, aus der Familie der Farn⸗ 
kräuter, deren Befruchtungstheile. in 


unkten oder zugerundeten Häufchen 


zerſtreut auf der: untern Fläche der 


- Blätter fisen (Tüpfelfarn, Engelfüs); 


Punttiren, ſ. Punftenz die 
Punktiekunff, eine geheime Kechs 
Rungsart,  burch die man verbors 
gene Dinge foll erforfchen fünnen; das 
Punktieesd, f. Punktrad; die 
Püntttorelle, Name veriteinter 
Meergewaͤchſe, welche zu den Korals 


len gehören, und in dem Enden der 


He und auf ihrer Fläche mit zarten. 
Yunften verſehen find;- Pünftlich, 


. Eu. U.w., einem Punkte ähnlich, ges 
maß: einen Vertrag pünktlich 


balten, nach allen feinen Punkten; 
uneig., auf den Punkt, fchr genau: 


es teifft pünktlich zu; feine Sa: 


eben pünftlid machen; ein 
pünktlicher Mann, der fiih genau 
an Zeit und Ordnung bindet; pünkts 
lich feyn, Eommen, genau, sur ber 


. fimmten Zeit. Davon die Pünkts 
lichkeit, die Eigenfhaft und Fertige 


keit eines Menſchen, da er punktlich 
ik: feine Pünktlichkeit ift groß ; 
die Punfktlinie, eine durch Yunfte 
angedeutete Linie; in der. Maturbes 
fhreibung , Name einer Fleinen Nat: 
ter in Karolina mit gepunfteten Streis- 
fen; P-mäßig, €. ulm, nad 
Art eines Punktes, d. h. fehr genau, 
pünftlich ; Puntto, in Aniebung, 
in Betreff; Das Punktrad, Bertl.w., 
das P-rädchen, D.D.P-rä: 
lein, ein mit feinen Spisen verfches 
nes: an einem Stiele bemegliches Käds 
chen, womit man eine Linie durch 


Yuppe 


P napf/ ven Napfr “in welchem 
Punſch gemacht ‚oder vorgeſetzt wird 
Wunſchbole) das Ppulver /Aein 
RPulver/ welches die vorzůglichſten Be⸗ 
ſtandtheile der Stoffe, aus welchen 
Punſch bereitet wird enthült/ und 
von welchem man in Eile Punſch ma⸗ 
hen kann. G. Punſchgeiſt ie 
IP ſtube, deine Stube, in welcher 
sgepunfcht: wird (das Punſchzimmer); 
der P·tiſch/ ein Tiſch, anmelden 
gepunſcht wird; der P-wirth, Die 
Pw⸗ inn, einegerfon, die PJunſch 
wvertauft, oder die mit Munfch be⸗ 
wirthet; das P-simmer, die Puniche 
Sapenier rule it ie 
Punt, an, es M.-e, in der Schweiz, 
Sder Spund dt 


Punktſchale 


unkle andeutet (Punktieraddz Die 
P& fayale, "Name ’einte Renus⸗ 
"outer, die der Lange Nach gefüftht, 
ub endig aber gepunttet ift;' der P- 
"Kein," Name des’ Köornerſteines der 
" Grantted , wegen der farbigen Punkte 
“ik hat; Das P-rbiee))Verttin., 
"das P=tbiercben, 'D. D'pit- 
Mein) "Name außerordentlich" Eleincr 
Eehiere die man in nicht ganz reinem 
Pre nur durch Bergeöterungsglhfer 
Aehen kann (der Punktwurm)/ und 
© Wovon die kleinſte Gattung das Grenz: 
AAhlerhen iſtz die Ppunktuation, 

pie Buntrang Tupfelung Punk? 
gell, €, u.u.n., punttlich; * die 
* Punktür,'M.-en, die zwei eifernen 
H&tifte an dem’ Deckel der Buchdrucker⸗ 
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opreffe ‚’alif weiche der Boden befelige- Punt miyi=es, Mi ner oder die 


ir Punkt weiſe/ u. w in’Pünks 
Aen; punkt vor Punktr*einen Vers 
* LE fe durchleſen; der 
— — em, Pünttebier, 
Pins, Pünz, in. , es) Mt e/ im 
BD, die Haaenöftel , bie geflochtenen 
«hund Hfainmengensicheften "Haare." - 
Pünf db; m. es, Me, din aus Arak, Bir 
nenſaft Zucker und Waſfer gemach⸗ 
es Gertänf, welches bald warm (war⸗ 
er punſch) bald kart Ealter Punſch) 
trunten wird: Punſch machen / od. 
ſſherzhaft/ beauen; Punſch eins 
ungen; derip#beder, 1. Punfeh- 
8372 as * die PAbole ng Punſch⸗ 
in fs Pünfcben, unth.'3., Punſch 
» fernten j' die Punſcheule, die Nacht⸗ 
> enife ‚genteine "Eule;' der P- geiſt, 
"ein Feifiger Aus zug aus den Stoffen, 
Wwernn Wunfch bereiten wird, wövon 
"man in der Eile Punſch machen kann, 
“Anden man ihn mit einer gehörigen 
Menge heißen Waſſers vermiſcht 
un chextrott oder Punſch eſſen) die 
BP geſellſchaft, eine Geſelchaft von 
panfhtrintern ; das P- alas, ein 
‚Slas zu und mit Punſch Cein Punſch⸗ 
‚ Hecher wenn dazu ein Becher dient); 
das P-tied, ein Died beim Punſch 
au fingen; der P - Töffet), ein! tiefer 
open ih Minden Stiche, den Punſch 
Re die Sluſer zu ſchöpfen; der 


Punte z Mi -my im NOudie Spitze, 
und in engerer Bedeutung; die Spitze 
einesishhinerfed ne 

uͤntermahl, ff der Feuerniolch, Sa⸗ 
teens rer | 


Puͤnzen/ m, f, 7 Bunzen 4* {7 


Püp ja if Pumps ; Püpen, unth. 
EEEBTT Pumſen; in Sachen, 
rege ren ne at 
* Papill, m. ey) Mi en / ber 
Mundei, Pflegling, die Waiſe, weib⸗ 
lich die Pupille, welches auch der 
Augenſtern Heißt; das Pupillenkolle⸗ 
giumdas Obervormundſcheftsamt; 
der Prath der Vorumndſchaſts⸗ 
rath P gelder; Mundelgelder; 
MPupillãr, Eru.n w., vormundſchaft⸗ 
üch Pupillardepoſttum/ hiuter⸗ 
legtes Mundelgeld und) P#vermös 
gen, dormundſchaftliches oBermdgen. 
püpin, mus es, Misepreine Art 
Meven mit rothen Patſchfußen, welche 
ſich auf der Infel Man in den Höhlen 
der Kanninchen aufhält und daher duch 
Erdmeve heitht. ‚such 


püppey'w., Mi -W, ‚Berft.m, )ÖRS 


Puͤppchen, DDP -Teinz in 
feines Kind, Todes Koſewort üher⸗ 
hupt ein Kind," beſonders ein kleines 
MÜLL E, zuweilen auch tin biebchen: 


ein ’alferlichftes Püppeben ; mein 


Poappchen; Cin weiterer Bedeutung/ 


987 
lolche Yet fangen; Das Prippenges 


ſicht, das Geſicht einer Puppe und 
»O uneigentlichy ein unbelebtes nichts 


— OPubpene pur! 
das nachgemachte körperliche Bild · ei⸗ 
nes Kindes im Kleinen (die Docke): 
die’ Rinder lieben die Puppe; 







au 
* 
J 


* aa Pr en ſpielen eine ſagendes Geſicht, und ein Menfhimit 
ers, Drabtpuppe 15’ in ‘einem solchen Geſichte; die P-bülfe , 
— 2 und weiterer Bedeutung '' bie Hůlſe eines 'verbupnten Ziefers, 





E: Jenſörmig geñaltete, auch wal⸗ - die Puppe; diep - Eiefche ‚| die Ju⸗ 
— zuſammeng ebundene oder ge⸗ — ——— der P kram, der Kram, 
wicelte Maffe, z. B. in manchen Ge⸗ kleine Handel mit Puppen und ahs li⸗ 
denden die walzenförmigen Schilf⸗ oder chem Dingen (der Dockenkram) Pups 


Rohrkolben, und bei den Fiſchern ein 
ſentrecht anf dem Waſſer ſchwimmen⸗ 
des Holz, oder auch ein Buſchel Bins 
fen, woran fie den Köder befeſtigen 
pflegen, auch bei den Seidenwebern 
ein Bündel derjenigen dünnen Bind⸗ 
faden am Kegelſtuhle, welche dazu dies 
wen, das Mufter in einem gemuſterten 
Zeusge hervorzubringen; in den Meſ⸗ 
ingwerken der in einem Ofen. ausge⸗ 
glühete gereinigte und nachher auf: eis 
nem hölzernen Blocke zuſammenge⸗ 
ſchlagene Klumpen von altem Meffing, 
"woraus wieder neues Meffing mit Zus 
ſatz Yon Kupfer und Galmei gemacht 
“ wird; 
valzen⸗ und fegelfürmigen Schalen, in 


“ welche: fih die Halıt der Raupen oder. 


 Parven verwandelt, und in welchen 
dieſe Tiere in einem halbtodten Zus 
Bande bid zu ihrer vollklommenen Aus⸗ 
vbildung bfeißen, da fie als Schmet⸗ 
terlinge ausfricchen, auch, die-in dies 
"fer Schale, in diefem Zuſtande befinds 
lichen Thiere (die Nimfen, in der Pfalz 
Datteln); Hei Einigen au, obwohl 
‘ mrichtig, 
welchen fih die Yuppen der Seidens 
raupen befinden; eine Art Schnirkel⸗ 
ſchnecken, Tänglihrund und rauh, mit 
ehe Gewinden heist "Püppeben ; 
Puppen/ n) unth.n.th. 3, Buppen 
"machen , mit der Wuppe fpielen (O. 
De docken): "das Kind puppet; 
Er Irckf. ſich puppen, in dem 
. \ 3ufammengefckten verpuppen, ſich 
im eine Puppe verwandeln, von den 
Raupen oder Larven; 3) th. Z., hul⸗ 


in der Naturbeſchreibung die 


"pen und ahnliche Spielſachen ſelbſt Cas 
vpPuppenwerk Puppenzeugh; der P-· 
kramer, die P-E- inn eine Ver⸗ 
= fon, welche einen Pupoenkram hat; 
Pp- los, E.intt.w., keine Yuncıkin 


Spielzeug habend; der P- ränber, 
ein anderthalb Zoll Langer Käfer mit 
 goldgrünlihen , "glänzenden; gerieften 
Slũugeldecken, blaulichem Brufſchilde 
und ſchwarzem Unterleibe, welcher die 


Puppen der Ziefer aufſucht und feißtz - 
das P-fpiel, das ‚Spiel mit Puppen; 
“ein Schaufpiel, wo die handelnden 
Perſonen durch kleine nachgemachte 
Vuppen vorgeſtelt werden (Mariouet⸗ 
tenſpie); uneigentlich, eine kindiſche 
kleinliche Beſchaſtiun⸗ ohne beſondern 
Nutzen; der P- ſpieler/ die P-f- 
inn, eine Perſon, welche mit einem 
Yuppenfpiele herumzieht (Marionetten⸗ 
ſpieler); der P-ſtand, der Zuſtand 
‚eines Ziefers, da es eine Puppe if 


Eder Nimfenſtand); -uneigentlich und 


bifdlich auch von dem Leben der Men⸗ 
ſchen, als dem Stande ihrer unvollen⸗ 


deten geiſtigen und ſittlichen Ausbil⸗ 
die Sceideneierchen, "in - ' 


dung; das P- werk, fo viel als 
Puppenfram; —— ag ſ. 2 er 
penteam. . 


Püppeen 7 unth.3., tt baben ia 


PD: ſchnel und Fark hin und her 
bewegt werden’; (im Henmebergfchen 
pfopfern, font auch poppern). 


* Pur, E. wikw., unvermifche, urver⸗ 


falſcht, klar, rein, bloß durbaus 


nichts als: pures Bold; prrer 


Wein; pures Waſſer trinfen, 


nichts als Waſſer; Die pure Wohr⸗ 
beit, die lautere; pure Lügen; 
um N: D. au, es ift pur aus; «4 
if rein aus, ganz und gar aus. 


wickeln, windeln, —* 
"Bei: den Fiſchern, durch den an die 
HRPuppe beſeſtigten Köder locken und auf 


988 
‚Pürdel, m. „8, in. einigem Gegenden 


“ 


+ 


Puͤrdel 


der Schmiedehammer.. 


Purga nʒ Bar M.en, eine abfühs 
rende Arzenei, Abführungsmittel; Die 


„ Purgatiön, die Neinigung, gericht‘ 
liiche Rechtfertigung ‚oder Entſchuldi⸗ 


gung;. das Purgatõrium, det 


Reinigungseid; das Fegſeuer der Ka⸗ 


tholiten; Purgiren, unth. u.th.8-, 
abfuhren, reinigen. ſich entſchuldigen, 
rechtfertigen; der Purgĩrflachs, eine 


Art des Flachſes im ſudlichen Europa, 


per heftig abführt (Purgirlein, kleines 


Leinkraut); die P-Eirfche, eine 
rt: Kreuzdorn auf den Gebirgen des 
. füplichen Europa; eine Art der Hedens 
ireſchen mit gepunfteten) rothen Bee⸗ 


gen, „auf den Alpen; ‚eine Art ſchlech⸗ 
ter Gartenkirſchen, die leicht durchs 


fhfagen; Die P- Körner, die eiruns 
ie, glatten, grauen Körner eines 
-Dfindiichen Baumes , die ſtark abfühs 
en; das P - Erant, 1. Purgirs 
iade der P-lein, ſ Purgir⸗ 


xendes Mittel; 


das P-mittel, ein abfuh⸗ 
die P-nuß, die 
ſchwarze glatte nußartige Frucht eines 
Ameritaniichen Baumes: beffen weißer 


fiachs ; 


» and bliger Kern Grechnuß) , Erbres 


Villen. 
trank; 


chen und Abſuhren bewirkt ; die P- 
pille, ein Purgirmittel in Geſtalt ver 
So auch: P pulver/ P- 
die P - minde, eine Art der 


. Minde mit pfeilförmigen ‚hinten abs 
.- geftumpften Blättern in, Sprich , des 


>gen erharteter Harzſaft (Scammo⸗ 


nium) eine abführende Kraft hat 
. GBurgirraut); Die P-wurzel, äl 


terer Name der Rhabarber. 


Pürbafer, mir ſ. Rauchbafer. 
* Purifilatiön, m... bie Neinigung, 


‚gäuterung;  Purificiven, tb. Ber 
reinigen, läutern, 


* Pürim, ein Feſt ber Juden im Märy» 


zum Andenten, an den. Fall Hamans 


‚ab an ihre Befreiung aus ber Perfis 


* 


hen, Gefangenichaft: zur Zeit der 
Eſther. 

Preismus,m., 

“fer, die Sprachreinigung ; 
der Gprahreiniger; die 


der Sprachreinigungseis 
der Puriff, 
Purifterei, 


die Gprachreiniatmgäfucht; Dir; Pus 

. zität, bie Reinheit, bauterkeit; Die 
.. „Puritäner ‚ bie Reingläubigen, ‚Nas 
- me. der Englifchen Presbyterianer, die 
ihre Kirche von.alen päpſtlich ſcheigen⸗ 


Purpurbeutel 


den Gebräuchen reinigten. 
Maſern, eine Kindertranfheit. 


üepne (Pürpge), Mus, eine badr 
rothe und wiolette koſtbare Farbe, welche 
. bei den Alten aus.dem Blüte, der Pure 





purſchnecken bereitet wurde, bei uns 
aus der Scharlachſchildlaus und, Kers 


mesſchildiaus (die Purpurfarbe).. ©. 


Ppurpurſchnecke: mit Purpur 


jede hochrothe 


‘färben; in ber höhern Schreibart 
und überhaupt. ‚jede 


- schöne rothe Barbe: des Himmels 


Purpur, 


Purpur, das Morgens ober F 
zoth ;.dee Wangen, der Kippen 
die ſchone rothe Farbe ders 


oder Abend⸗ 


felben; in ber Scheibekund hat man 
einen minerifchen „Purpur, den 
Goldputpur. S. d.; ein purpurſarbe⸗ 


nes Gewand, und befonders, ein. pure 


durfardener "Mantel, ein Sinnbild 
. ‚küniglicher oder fürklicher Würde und 
racht ſich in Purpur Beiden; 
- den Purpur anlegen, den Yurpurs 


mantel; in engerer Bedeutung won 
dem purpurfarbenen Sewande der 


., Karbinäle: ‚mis: dem Purpur ‚bes 
kleiden, zum Kardinal machen; die 


deten Kardinäle; 


D-ammer, eine Art purpurfarbenee 
Ammern mit siegelrothem Kopfe und 
fhwarzbunten Blügeln, in Merito; 
der. P-apfel, ein purpurrother Apfel; 
eine Art des Flaſchenbaumes in Oſtin⸗ 
dien, ‚deffen Wurzel in Zeilen zum 
Kothfärben gebraucht werden fol; Die 
Purpuräten, Name ber rothaekleis 
die Purpurbeere, 
eine purpurrothe Bere; P - bekleis 
det, Eru.u w., mit Purpur, wit 


" purpurnem Gewande bekleidet; uneis., 


purpurfarben ; Der P- beutel, 
das P-b- chen, ein purpurfarbener 
Beutel, auch, ein Beutel mir Purs 
purfarbe; bei den Erdſchnecken id 
Purpurbentelden, ein längliches 
Seutelchen, melches amlichen dem Her⸗ 


J 


Purpurblinkend 


> den und der Reber liegt und eine jähe 1 
._ Beuchrigfeit enthält; P-blinkend, 
 Eutll.m., von Purpur blinfend, auch, 


Purpurmiflel o8g 
pure Himmel {plegelt; das Pege⸗ 
wolk, purpurrothes Gemölk; Dre 
P-glanz, ein purpureother ans, 


._ wie Pürpur blinfend; die P- blume, 
eine purpusfardene Blume; Ling Art 
. Hebderalpe oder Kunzelblume in Nord⸗ 


‚amerika (Behlblume); Das P-blur, 
„ pürpurfothes Blut; das Purpur⸗ 
Blut der Traube, der Saft deriels 
ben; der P - braffen,. eine Art 
Braſſen mit purpurfarbigen. Schuppen 
. und _fieben goldenen Linien an, den 
- Beiten; P- braun, €.u.U,m., duns 
.. kel purpurfarben mit Braun vermiſcht: 
„überhaupt Dunfelfarbig; Die P-bruft, 
eine purpurfarbene Bruſt; die, P- 
doble, eine Yet Doplen wit ſchwar⸗ 
zem Schnabel und ſchwarzen Fügen, 
von welder dis Männchen ganz pur⸗ 
purfarbig, dad Weibchen aber dunfels 

. braun it; die P-dolde, eine purs 
_ putfarbige Doide; die P-Deofel, 
„ ein zu dem Geflecht det Droſſeln ge⸗ 
.. Hörender purpurfarbener Vogel in 
Amerika; D- dunkel, E.u. u. w., 
dunkel wie Burpur;. der P-fäden, 
ein purpurrother Faden; die P-fars 
be, diejenige chone rothe Farde, wel⸗ 
che man auch ſchlechthin nur. Purpur 
neunt; auch, ein Sarbenförper, wel⸗ 
cher diefe Farbe mittheilt; P-farben, 
Pfarbig, E.u.u w. eine Purpurs 
farbe habend Curpurroth, purpurn); 
das P-färben, die Handlung, da 
man etwas purpurroth färbt; das P- 
feuer, purpürfarbcnes, rothes Feuer; 

“ bosbrother Glanz; P-feurig, Eu. 
li.m,, mit einem Purpurfeuer brens 
hend, glänzend ; die P-flamme, tine 
‚ purpurrotbe Flamme; P-Aammig, 
&.u.U.m., mit Purpurfämme leuchtend, 
brennende; uneigentlih: ein purs 
purflammiges Antlitz; der P-Rüs 
gel, ein purpurfarbener Flügel; der 
P-funken, ein roth glühender Suns 


‚ken; rother Glanz; das P-gefun⸗ 


kel, ein ſtarkes helles Funkeln; das 
pP - gefpinft, ein purpurfarbenes Ges 
frint;. das P-gemwand, ein purs 
purnes Gewand; das P-gemwöge, 
Meereswogen, in welchen ſich der pur⸗ 


auch, der Glanz des Purpurs; P- 
glänzend, €, u.U.w., vom Yursur 


eder wie Purpur glänzend ; ü⸗ 


bend, Eu.u w., zleichſam wie Jrir⸗ 


pur. oder von Puryur glühend; die 
P⸗glut, eins Glut, ein hohes Koch 


mie Jurput; der P-gurt, ein dur⸗ 


purfarbener Gurt; die P- baube, 


eine purpurne Haube, und in weiterer 


- Bedeutung, ‚eine ſolche Bedeckung 


des Kopfes, Sir, 6, 31.; P-beil, 
E.u,U.1., von Burpur hell, durch den 
Kurpur Verhönert ; das P-bubn, 
ein prächtiger Waßeryogel in Südafen 
yon der Größe eines Hubnes; der P- 
hut, ein purpurrother Hut, derglel⸗ 
en die Kardinäle zur Auszeichnuns 
tragen; P-icht, E.u.ll.w,, dem 
Purpur ahnlich; Purpũriſch, E.u. 


Mm., dem purpus ähnlich, purpurs 


roth; der Purpusirh, M.-en, eine 
verkeinte Yurpurichnede; Der Pürs 
purkamm, der purpurrothe Kamm, 
wie z. B. der Kamm des Hahnes; P- 
kammig, E.u.li,m., einen purpurs 


rothen Kamm habend; Der P-Flee, 
purpurfarbener Klee, rother Klee; 


das P - Eleid, ein purpurfarbenes 


.. Kleid; ‚der P - Elepper, eine rt 
Dickſchnabler mit purpurrothem Körs 


per, Die P -Elerte, eine Art purpurs 
farbiger Baumkletten in. Virginien 
(der Purpurvogel); das P· kopfchen, 
eine Art Baumkletten in Indien mir 
purpurfurbigem Kopfe; eine Urt wil⸗ 
der Enten mie purpurfarbenem Kopfe 
und weißen Backen; der P-Erämer, 
die P-E-inn, eine Perſon, welche 
mit Purpur Handel treibt, Apoſteig. 
16, 14.5. das P-lichr, ein purs 
purfarbens Fibt, ein. purpurrothet 
Schein; die P-lippe, purpurrothe 
fippen ; der P-mantel, ein purpurs - 
farbener Mantel, ein Zeichen der 
höchſten Ehre und des felihen Ge⸗ 
pränges (der Yurpur); eine Art Nachts 
falter; Das D-meer, ein purpurs 
nes Mein, die P- miltel, eine Art 
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der * der P-wogel, f Purputs 
* ot, b haben kat | Kir: Ef 6 "ine Art — in 
hoher Ehre Und N un hin en und Amerita,. mit Regelförs 
-tofe, eine put Ku Buch am de! — Ir pe 
—5 ſpricht m nv h arrother 
ig die auf fi a ee \n, — Ho Ruf: an 
* totb, eu.t Ku Lind grünen anfed 
“pr, —— en); Maine Mgerae —48 * 
I vörbe, die Köthe des Purp: H ingen; 'öbr P-weid erich 
"auch, eine dem me hreihye Mi —— Weiderich, velcher ah, Ste 
% “he rothe Ratbe und 


Yurpur); der PD —* ‚purple ſchohe rothe Blumenähren at, (brans 
Me Gaft , auch de Saft der her Weidtrkh, Weidehfraut, Blut: 
“yuefchrieden; der P-fauum, ein plrs “traut Blatter Fuchsichwant); Die p⸗ 
"purfarbener Saum; lin Mi bau Wolke, eine — —8 
“ein purpurſarbener, hochtoth 5* Pürten, , Y) Unth. Br mit ba ben, ei⸗ 
per Schaum; der P- fein, ein „hen er karten, rauhen zirttenden 
ah Pürpnrfarbener Shih, San; , ‚der „So von ſich hören ‚afen (in der 


Nil trpurfarde, Ei Bahhen und auf Wieſtn wu 
afe 


= Purxxen 


3* — eh Cor u. 
mit. der Spite eines 
Se in BR gr und her fahren, 


„‚rühren, wühlen;. im der Naſe purs 
‚zen; ſchuren, aufruhren, ‚anregen, 
— und unei gentlich Feigen, em⸗ 
5 6 pinen — ſo 

nge purren, "bis er be fe wird; 

dee Schifferfprache, die, zur, Ahle 
fung ‚der. Wache befiimmten Mätroien 
in ihren Koien aufwecken, entweder 


durch Lautung der. Blode ‚oder, „den 


Austuf⸗ Quartier iſt aus; ‚auch 
„zum Schlafen, oder Lffen wird gepurrt; 
„der Purren, 78, ein ‚großes. Stüd 

von einer Sache, ein urren Brod 
Cin Osnabrüc ein ru, Die See⸗ 
garnele.. 

pie, ‚Pürfeben, x 1“ Fach 
Pürsel, Pürzel, ent Bur⸗ 
— 6 ein kurzeẽ Ding, , 

ein kurzes Stuck, daher auch.ein Eleis 


ner, beſonders verwachſener Menih; . 


‚ver D- baum, f» Durzelbsum ; 
— en Cburzelbaumen),, unth. 
18er einen Vurzelbaum ſchieben; Pür⸗ 
Felich der purze lmann Bur⸗ 
zelich, Burzelmann; ‚Pürzeln, 
th.2.,.50 einem Pürzel oder zu Pürzeln 
„machen, d. h. in kleine kurze Stücke 
bringen, ſchneiden, beſonders in dem 
zuſammengeſetzten verpürzeln; die 
Purzeltaube, ſ. Tummeltaube. 

Puſchel 16., I. Büfchel. 

pofe, Püfeksge, D., f. Sufe 

Püfelke, ſ. -s, der Tannzapfen, auch, 
der Sruchtzapfen. ... 

Püteln, th.3., im N. D. bie Zur, 
Kase ſtreicheln, liebfofen ;, überhaupt; 
ſanft ſtreicheln, liebkoſen. 

Püsten, ſ.—s, im N. D. eine Feine 
Puſe; das Wollgras oder bie, Vieſen⸗ 
wolle. 

Puſſeln, im Brandenburgifipen, wirths 
ſchaften, im Haufe umberframen. und 

ſich beſchäftigen: de paen den 
ganzen Tag. 

Puſſen, th. 3:, -im N. füfen. 
x ie das Pb. "Pöe, ein 

— , 
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eher van — * afte 
2. Dinge. ausbeffern; un igentli * 
—— fisten, fa 
Di —5 — nehwen; der, P- fü 
a,‘ ] 
—* Dlafebälge ausbeſſert ü 

erich, Ses, M.-E,, ing un 
‚Nahen; Name Aa: än nordiſche 
Gotzenbildes. 

Püftern, ‚unth, ü. v 2:4 Aüfern —* 
„mu fern), 

Püßeen, unth. u. 3 '2. A J Vardf⸗ 
—— und Verſtarkungwort ‚vom, a 
puſten, wiederholt, anhaltend und ſtark 
blaſen, beſonders, das veer damit 
anzufachen. 

pue Eu.d.n., im N. D. von uſt 
aufgeblajen, in, weitere, Bedeut 
aufgedunfen ,, auch —— — 
die PüftEsppe, i pen 

. eine K a —— be, De 
mie-aufgeblafen if; tobt, 
Hamburg, das Blaferopr., re NZ 
1, Püte, w „or Mn, oder 
5* das Walſche Huhn, Bat : 
„Dumm wie eine Pute, ‚sehr du 

Das Männchen ober der Walſche % 

heißt der Püter, Püterbabn, Bir, 

bahn: böfe wie ein.Puter, 

„von die Pütenfeder, der P- halle, 






992 Pute 
das P- mädchen, der P- fiat, 


“p- treiber ꝛc. die ſich ſelbſt ers. 


Basel. 20:25, 
3. Püre, w, MM -n, im N.'D. 
“ der. Schlarmmbeiger, und verkleinert 
RR Ben 120 
plüte, w., M.-n, in ven Salzſiedereien, 
die Backen’ oder Pfeifen, welche von 
den Salzkörben abtriefen.. 
Pütenbraten, oder Püterbraten, 


"m, eine, Pute, ein Puter als Braten, 


der ein Stück davon, in welchem Sale 
"ohne Geſchlechtswort gebraucht 
"wird: Putenbraten effen; der P- 


\ junter, verächtlich, ein .einfältiger 


fh aber etwas einbildender Fandjuns 
. Re, die P:- sucht , die Vernichrung 
und Auferzichung der puten und Pus 
"ter; der Püter, —s, Oder der Pür 
terbabn, f. Pute; Pütern, unth. 
u. th. 8., im N. D. geſchwind und Ans 
vernehmlich reden ; im Reden mit dem 
Speichel ſpritzeln in Schwaben heist 
utern ſchelten, ausſchelten; der 
Pürbabn, die P-benne, das P- 
bubn, f. Pute it... 
Bu fe, -8, 1. Pute 2. 
Gejen, ı) unth. 8., mit feyn, im 
N. D. mit kurzen Schritten laufen 
 (pabjen);. 2)th.3., in Holſtein, zum 
Kortgehen treiben, fortheren, auch, 
unnöthiger Weile zur Eil antreiben 
Cauf dem Harze fagt man, puttern). 
* Putrefsctiön, W., ‚die, Fiulung, 
Faulniß; die Purrescens, das Faul⸗ 
werden, Kaulin; Purresciren, 
unth.3., in gäulnig übergehen, vers 
faulen. 
Purfch! ein Schalwort, menn man 
Hdunde gegen andere Thiere anhetzt. 
Pürfche, w., DM. -n, in manchen D. 


©, Galzwerfen, ein Salzmaß, welhee 


ein Meines, gewöhnlich kurzes Faß if. 
Am Salzburgfchen gehen 40 Fütfchen 
auf eine Üfche oder ein Saliſchiff, und 
80 Pürfihen machen daſelbſt 60 Schei · 
ben. Im N. D. if Putte auch cin 
Mat. ©. d. und Pirfche. 
pücfeben, unth, 3., in der Schweiz, 
fioßen , mit dem Kopfe, mit ben Hör 
mern, auch anffogen mit ben Glaſern. 


" pütfchen naß, im 9. D. f. fehr 
naß: er Eam püsfchen naß zurück, 
ganz maß. 


putſcheneller Mannlein, f., im 


Slſtteichſchen, Benennung der Fleinen 


* ee ee ee A 


“ Figuren, die auf dem Theater redend 


eingeführt werben Gputznelken, Prit⸗ 


beſonders Truthuh 
zu locken pflegt. a 
Dei ER 
ütschen, ober Pürtel, Puͤtthuhn⸗ 
“chen, f., -8, im gemeinen Leben, 
befonders in ‚der Kinderfprache, ein 
Huhn , vorzüglich ein junges Huhn, 


RA 


ner und ihre Jungen 


Pütte, Pütte, w., M.-n, eineDfüee, 


auch, eine Goffez im N. D: im Deichs 
‘ baue, eine Grube, aus welcher die 
Erde zum Deichs oder Dammbane aus⸗ 


geſtochen worden if, auch, ein Maß, 


nach weichen dieſe Erde berechnet wird; 
in engerer Bedeutung in Osnabrüd, 
ein Ziehbrunnen, ‚in welcher Bedeu⸗ 
tung es im Brandenburgfchen Pürten 
- Jantet; auf den Schiffen it Pütfe 
oder Püne, ein Waflereimer, Waller 
zu fchöpfen. N 
Puttegnade, w., f. Sumpfbeere. 
Pütten, unth. u, th.8,, {m N. D. 
Erde ausgraben; in Osnabruck Waller 
- aus dem Ziehbrunnen aufziehen. ©. 
Putte. 
Pütting J w.e 
fen, der Name: derjenigen großen 


ſchweren Kettenglicher , welche ſich zu 


unterſt an den Wandtanen befinden z 
der P-bolsen, auf den Schiſſen, 

‘ Bolzen mit runden Köpfen, womit die 

‘ Yurtingen angebolgt werden ; das P· 
ta, auf den Schiffen, kurze Taus 
enden, welche an die Marsputtingen 
befeftigt oder angehaft find, an den 
oberen Theil ber Wandtaue fahren, und 
den Wanten der Gtengen und Bram 
ftengen zur Haltung dienen. 

1. Pür, m., -es, die Handlung, ba 
man puset, das Putzen: nun gebt 
der Putz an. ©. Anputz, Aufs 
putz 20.5 der Zuſſand, da man geputzt 
it: in feinem Putze erſcheinen; 


M.-en, auf den Schif⸗ 


Pürc! ein eaut, womit man Huhger, 


$ 


puůtzen, th. Z., überhaupt verfchönern, 


4. Puße, 0, M-n, ein Werk 


=: Br 


alles was zur Verfchönerung einer 


Sache dient, daher bei den Maurern 


ber Kaltüberwüurf an.den Wänden der - 


Häuferz befonders aber von der Sleis 
dung, daher auch ſchöne Kleidungs⸗ 


ſtücke ſelbſt und Alles was zum Anzug. . 


uberhaupt gerechnet wird: Pu, Ans 
ſchaffen, Esufen, anlegen; zu⸗ 


weilen ‚auch fo viel Dinge einer Art, 


‚als zur Berichönerung eines Anzuges 
nöthig find: ein Putz Bänder; 
Seitʒen. 
2. Pur, m, -es,M. =23 im R.D: 
die Poſſe (die Putze). 

— 1, das Bartbecken 3 die 
P-öode, tadelnd, ine Perſon, die 
immer und gern geputzt geht. 

eus 
zum dutzen, in dem zuſammengeſetzten 
Cichtputze. ©. dief;, und Pur 
ſchere; das was vom Lichte abseputzt 
wird, die Schnuppe; etwas Glimmen⸗ 
des, Leuchtendes. 

8. Pübe, w w., Mi -n, im R. D: eine 
Poſſe, ein luſtiger, auch ei loſer 

x Streich. 8 2 

Püge, w., Mn. Puittes- 

Pügeifen, ſ., bei den Maurern, ein 
gebogenes vorn ſpitziges Eiſen, womit 
fie beim Abputzen die Eden aus 


+ reichen. : 
Püzel, m., -3, bei den Bädern, der in 
Geſtalt Eleiner Klöße gebrachte Sauer⸗ 
teis, welcher zum fünftigen Einfäuren 
aufbewahrt wird; ein Kleiner Menich 
CHüze, Puzel, Pusigel). 
Pügeln, untp. u. th. 3:, ein Berklei⸗ 
nungswort von putzen, inder Schweiz, 
gern pußen, beionders mit. Kleinigfeis 
ten, unbedeutenden Dingen. 
Putzen, m; ,; -8, in den Kütteniverfen, 
‚ein Klumpen zufammengefinterten Er⸗ 
zes, das nicht völlig zerfloſſen iſt. 


ein angenehmes zierliches Anſehen im 
Außern geben, und zwar. zuinächft 
durh Hinmwegfchaffung deſſen/ mas 


4 unihön ik: die Schube, Stiefel ic. 


puten, fie von Schmuz fäubern und 
ſchwärzen/ blänten; das Silberge⸗ 
fbirr, ein Bewebr ır. putzen, es 
Dritter Band; 


bringen, 
beſiegen. 
wohl die uneigentlichen Ausdrücke, des 


Osnabrück auch, gut putʒen f., 
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vom Stause, Roſte ze. ſaubern und 
blank machen; das Licht puken, 


abi lange Schnuppe deſſelben meg> 
ſchaffen, damit es heller brenne; fich 


(mir) die. Naſe puben, die Nafe 
ſchneuzen, zeinigenz den Dart 
ungen, ihn mit den Schermeffer weg⸗ 
haften; Die Bäume putzen, ‘das 
verdorrte Holz wegſchneiden; in. ber 
Schweiz im weiterer Bedeutung Übers 
haupt fi ſchneiden verfchneiden ‚-- bes 
fonders von Schweinen und. andern 
Thieren; und in noch weiterer und 
üneigentlicher Bedeutung, tödren, ums 
oder auch nur ehtfräften, 
Davon. rühren denn auch 


gemeinen ‚Lebens her Den Seind 


putzen, ihm geoßem Abbruch thun, 


ihm viele Leite wegſchießen, beſonders 


in wegpußen; einen putzen, ibm 


‚einen derben Verweis geben, und in 
gut 
oder viel eſſen dann. ein angenehmes 


Außere geben durch Bewirkung und 


Hinzuthuung deſſen, was ſchön iſt oder 


ſchön macht: die Mauer putzen, 


fie mit Kalk bewerfen; ſich (mich) 


putzen / ſich reine und fchöne, Kleider 


anlegen und ſich ſchmucken; eine ges 
putʒte Dame; uneigentlich, von den 
Vögeln, fie putzen ſich, wenn fie 
‚mit dein Schnabel ihre Federn reichen 
And in Drdnung legen; der Püger, 
—s, die-P-inn, WM. -en, einer, 
‚ber putzt, befonders in ben Zufams 


»menfegungen Schub, Stiefel-; 


Bartputzer; Name der Spurbiene; 
ein derber Verweis. S. Yusputer ; 
der Pürsfächer; der Fächer als ches 
mahliges Stüd des Buses; Das P- 
gemach, ein Gemach, in welchem 
man ſich anputzt; auch wohl, ein auf⸗ 
geputztes GSemach (Viſitenſtube) das 
P -gewand, ein putzendes ſchönes 
Gewand, welches man zum Putz an⸗ 
legt; der P-handel, der Handel 
mit Putzſachen oder Putzwaaren (Ga⸗ 
lanteriehandel); der P-bändler; 
die P-b-inn;, eine Perſon, welche 
einen“ Putzhandel treibt (Galanteries 
Krr 
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handler); die P- handlung, dat 


Aigel, 


pubhandtuns 


Handlungsgemölbe eines Putzhändlers 
Hutzladen, Galanterichandlung, Ga⸗ 
lanterieladen); 
Holz, etwas damit zu reinigen und zu 


Klänfen, beſonders bei den Schuſtern, 
ein Holz, die Abſätze damit zu glätten, 


und bei den Mefferfehmieden ein Werk⸗ 
zeug, 
zu glätten; Putzig, Eu. u w. Hein, 
unanfehnlich (butzig); im R.D. pol 
fenhaft, fpaßhaft, drollig; Der Put 
ein Keiner winziger Menich 5 
die P-jungfer, eine Jungfer, welche 
fih auf das Putzen und Putzmachen 
verſteht; beſonders ſofern ſie bei einer 
Dame in Dienſten iſt; ein Mädchen, 
das ſich gern putzt; der pP -Eaften, 
ein Kaften, Putz darin aufzubswahren, 
befonderd mit Schubfächern (Kommos 
de); der P- Kopf, ein hölgerner 
Kopf, auf welchem die Putzmacherinnen 
Hauben, Hüte, Kopfseuge ꝛe. ſtecken 
(der Haubenkopf, Haubenſtock); der 
P-Iaden, f. Putzhandlung; die 
P-macherinn, eine weibliche Perſon, 
welche Putz, d. h. allerlei Kleidungs⸗ 
fiücfe und Kopfbedeckungen zu machen 
verfieht (im N. D. Prunkmacherinn, 
und ſofern ſie ſich beſonders mit Hau⸗ 
benmachen abgibt, Haubenmacherinn, 
Haubenkederinn). IN und um Hame 
burg it Putzmacherinn ein Schimpfs 
name, mo- ed aber wahrſcheinlich 
son Putze 2 herkommt; der P- 
meißel, bei den Klempnerm, ein 
Meihel mit abgekürzter Spitze, womit 
die Pocher eines Durchſchlages auf dem 
Werkbieie burchgefchlagen werden ; 
das P-meffer, im N. D. das Bart⸗ 
oder Schermeſſer; bei den Lohger⸗ 
Bern ein gewöhnliches großes fihars 
fes Meſſer, die Grundhaare der Felle 
nach dem Ausſtreichen damit abaus 
pusen; der P-narr,die P-näreinn, 
Berl.w., Das P-närrchen, tadelnd, 
eine Perfon , welche übertriebene Nels 
gung fih du putzen zeigt; das P- 
nellten, s, im N. D. ein Polens 
eeißer, Puftiomacher (Poliehinello) ; 
zuweilen mit dem Wegrif der Klein⸗ 


'nellten, du feines drolliges Weſen 
das P-bels, ein 


die kantigen Mefferfchalen damit ? 


Püsen, ın., -® 


#* Pygmüen, d. Mrs 


Pygmaͤen 


delt, 4. ©. im Holfteinfhen nennt 
man ein kleines Kind, Lütj Putz 


(in Schwaben Poitſchinel); die P- 


quehle, eine feine zierliche Duchle, 
momit gemeine Beute ihre Stube auf? | 
pusen, und welche gewöhnlich über 


eine Role gezogen iR; die P-fache, 
jede Sache, welche zum Putze dient, 


und welche als Waare betrachtet, 


putzwaare ißt; die P-fchachtel, 


eine Schachtel, worin man Pus auf? | 


bewahrt, 3. B. Bänder, Spitzen; 
die P-fchere, das einer Schere ähns 
Liche Werkzeug, Lichter damit zu pusen 


(gie gihtichere, Pihtpuge); bei ben 


Seidenwebern, eine Schere, die Safern 


an der Kette damit wegzuputzen; der 


ee m ne 


. 
a ae 


i 





Name einer ſehr ſchönen Traubenforte 
(Eiend) ; der P-flein, der Bimds 


ftein, weil er zum Abputzen oder Ab⸗ 
ſchleiſfen dient ; die P-ffube, Verkl.w. 


welcher man fich anzupugen pflegt, 8% 


“ wöhnlicher aber eine gepuste, ausge⸗ 


fchmücte Stube, im Gegenſatze der 
Mopnftube; die P-fuche , die Sudt 
fich zu pusen, bie übertriebene unver⸗ 
nünftige Neigung zum Putz; P- füdhs 
tig, Eru.u.w., Puriuht Habend und 
an den Tag legend ; P-sifch, Verkl.m., 


das P-tifcheben, ein Tiſch, «in 


Tiſchchen, an ober wor welchen man 
fig) pust (Loilette); ein Tiſch/ Diſch⸗ 
chen, worauf man Porzellan, Silber⸗ 
zeug und dergl. zum Puß aufgeſtellt hat; 
die P-waare, I. Punfache; ‚die 
P - sunge, bei den Geidenmwebern, 
eine Zange, die Fadchen an den ferti⸗ 
gen Zeugen damit abzufneipen; P* 
zeug, Buß, Geräth, welches zum 
Yusen dient. Im M. D. nennt man 
die Geräthichaften des Bartputzers 
Putzelʒeug · 

bei ben-Buchdrucern, 
der Fleck, der bei dem Abdruck ‚des 
Bogens zumeilen von einem unreinen 
Buchftaben entficht. 

Zwergmenſchen, 
von denen man fabelte, daß fie im in« 
nern Afrika mis ben Kranichen Krieg 


das p-flübchen, eine Stube, in 


-  Pogmäiid 
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führten; ' überhaupt 'Smerge; Pya- * Pyrometer, m.,-s, ein Feuermeſſer, 


mäifch, E.u.U,m., zwergartig, fehr 
Elein. 

Prlades und Greftes, zwei in der 
alt» ariechifchen Geſchichte berühmte = 
Sreunde, daher man noch jest zwei 
unzertrennliche Sreunde fo zu nennen 
pflest. Eben fp Damon und Py⸗ 


Werkzeug, die Grade des Feuers und 


der Wärme zu meflen; die : Pyromes 
triĩe, die Feuermeßlehre. 


Prerbichius, m., ein DVersfuß von 
5% ig Silben, der Laufe 


tbias. * Pytbagörifeber Kebrfan, f. Mia 


* Pyramide, w., M.-n, eine viers 

eckige, ſpitz zulaufende Säule, ders 
gleichen noch jest in Üsipten gefunden 
werben; überhaupt Spitzſäule, Feuer⸗ 
fäule; Py ramidãliſch, E. u. U. w., 
——— fpisfaulig. 


gifter Mischefeos; Pythagõri⸗ 
fcbes Stillfehweigen, ein ſehr 
langes und ſtrenges Stillſchweigen, 
weil. dem Pothagores feine Schüler 
wenigftens einige Jahre ſchweigend zus 
hören mußten. 


* Dyrenäen, d. M., ein großes Ger *Pytbis, die jedesmaplige Prieſterinn des 


birge, . das Branfreich von Gpanien 
ſcheidet; Pyrenaiſch, E.u.u.w., die 
VPytenaen betreffend. 

Pyrmönter, ın., abgefürgte Benennung 
des mineraliiihen Waſſers, | welches 
aus Pyrmont verfendet wird, 


D. 


D, der ſiebzehnte Buchſtabe, if ein 
Mitlauter, der den zufammengelesten 
Laut Em ausdrückt, aber in den Wör⸗ 
tern, wo er vorkommt, niemahls 
allein fieht, fondern immer nach Art 
des fateinifchen, obmohl zum überfluß 
ein u hinter fih hat. In manchen 
Gegenden ändert ſich qu auch in zw 
oder dw ab, 3:9. Uueble in 
. 3weble und — quer in 
zwerch und Diver. 

* Bug, als, wie, fraft: qua Aans 
desherr, qua Gerichtsperfon. 
Guöal, Quabbe, w., ſ. Qual 16, 

Önappe, 
* Öufss, ein Ruſſiſches bierartiges 
Setränf, fomohl braun als weiß. 


Apollo, welche die Orakelſprüche ers 
theilte; pythiſch, E. u. U.w. den 
Apollo betreffend: Pythiſche Spiele, 
Spiele und Wettkämpfe, die zu Ehren 
des Apoll alle fünf Jahre in Deiphe 
gehalten wurben, 


4 


. burgſchen heißt eine moorige Stelle, die, 


wenn man darauf tritt, in zitternde 
Bewegung geräth, eine Quabbe; 
das Quãbbelfett, ein quabbeliges 
Fett; Ousbbelig, E u. u w., quab⸗ 
belnd, und ſo beſchaffen, daß es leicht 
quabbelt: ein quabbeliger Bauch; 
im N. D. z. B. in Osnabrück auch 
von Speijen, f. weichlich, ungefalzen ; 


.Uuäbbeln, unth, 3., mit baben, 


ſich zitternd hin und bes bewegen, wie 
z. B. mooriges fand, wenn man darauf 
tritt, Galerte, geronnene Milhiar. 
(webbeln. ©. d.); befonders von 
der zitternden Bewegung, in melche 
fih fleiſchige und fette Körper leicht 
bringen laſſen; vor Fett guabbeln, 


Quãaͤbbe der ®ufbbel, w., M.-n, Ouädelbeere, w., |. Ougfelbeeug ; 


im N. D. de Wamme des Findviches, 
in Osnabrück auch ein Stück fettes 
Bleiich „ und in Hamburg einer erhos . 
bee Stelle von Fett oder: Fleiſch am 
einem Körper (Quubbel); in Meklen⸗ 


die Quackel, M. -n, in einigen 
Gegenden N, ». die Wachtel; das 
Ousdelchen, 8, ein quackelndes 
Ding, auch ein Ding, womit man 
| tandelt; die Qundelei, 
era. 
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MR; en, die Tundelei; unzuvetlaſſig⸗ 
$eit im Reben und Handeln; Quackel⸗ 
bafı, Eu.um., im N. D. täns 
deind, kindiſch ;  Teichtfinnig, un⸗ 
behändig,. unzuverläffig. Davon die 
" Guidelbaftigkeir; Ousdeln, 1) 
unth.g., mit baben, im N. D. bin 
und her bewegt werben, fih kin und 
her bewegen (wackeln) ; uneigentlich, 
> unbefändig, leichtſinnig, unzuverläfs 
fig feyn, z3. B. etwas anfangen und 
“nicht vollenden ; tändeln, feichtfinnig 
_ handeln, befonders als th.3., in dem 
zufammengefeßten verquadeln. 
Quackenkraut, f., die Zaunwinde oder 
große Winde, i 
Ouidler, m, -s, im N. D. über 
haupt einer, der quackelt, befonders 
aber ein unbeftändiger , leishtfinniger, 
„unzuverläffiger Menfch. . 
Ou&dfalber, m.,.-s, die ®-inn, 
M.-en, ein Pfuſcher in der Heilkunſt, 
der außerliche und innerliche Krankhei⸗ 
ten ohne Kenntniß und Befugniß be⸗ 
handelt, beſonders ſofern er Salben 
und Schmieren dazu gebraucht. Vergl. 
Marktſchreier; die Quack ſalbe⸗ 
rei, M. -en, das Quackſalbern; eis 
ne einzelne von einem Quaͤckſalber 
verſuchte Heilung, und die Mittel, 
deren er ſich dazu bedient; Quaͤck⸗ 
ſalbern, unth.u.th.3-, ein Quack⸗ 
falber ſeyn, heilen wollen, ohne etwas 
von der Heilkunſt zu verfichen: einen 
zu Tode quadfalbern. 
Guard, E.u.lm., im N. D. böle, 
über, ſchlimm Cin manden Gegenden 
auch quadfeh), von einem Übelbefins 
den des Körpers: es iſt mir fo quad, 
es ih mir fo übel ac. Davon die 
Ouzdbeir, die Bosheit, auch, der 
unwile, Zorn, AA; & -artig, 
@.u.U.w., imM.D. boshaft, bösr 
artig; die Quaͤddel, M. -n, im 
N. D. eine Blatter , der Neftelbrand, 


rother Fleck auf der Haut von einem 


Stiche, Biſſe ıc. (in Dithmarien Quio⸗ 
dei,, in Hamburg Duatl); das 
Guſdder Queder; Quaddern, 
unth. u. th. 2: , im Hannbverſchen, 
auatichen, auch, manchen , netten; 


Quadratur 
im Brandenburgſchen, allerlei Unzu⸗ 


fammenhängendes ſprechen: er quad⸗ 


dert ſo was. 


* Quãder, m., -8, Min, häufis 


ger der Quäderſtein, ein vicredig 
zugehauener Bruchſtein (ein Quader⸗ 
fü, Werfflül). ; 

Quadragẽſima, der aoſte Tag vor 
Oſtern, d. h. derienige Sonntag in 
der Zaften, von weichem bis zum 
Karfreitag 40 Tage find, nämlich der 
Sonntag Inveravit. Don diefem geht 
die Faſten an, daher die große so tür 
gige Faſten in der Röm. Kirche un? 


— dragefimäle genannt wird. Be 
* Quadrangulum, f., ein Vierwin⸗ 
tel,  gleichfeitiges Viereck; 


ie Qua⸗ 
deangulär , E.u.u.w./ vierwinfelig, 
viereckig, 


vierte Theil eines Zirkels oder ein Bo⸗ 
gen von go Grad, Viertelkreis Grad⸗ 
bogen. Er iſt ein mathematiſches Werk⸗ 
zeug, das zur Meſſung der Entfernun⸗ 


gen und der Polhöhen gebraucht wird; 


die Quadrantaluhr, eine Sons 


nenuhr, die auf einem Quadranten 


beſchrleben if. 


* Buadeät, f., -e8, M.-e, ein 
Viereck, das vier gleiche Seiten und 


rechte Winkel hat. Davon ©&-elle, 
&-fuß, &-meile, © - rutbe, 
eihe Ele ıe., die eben fo lang als breit 
it; die &-zabl, die Zahl, welche 
berausfommt, wenn eine Zahl mit 
fih ſelbſt multiplizirt wird, da man 
denn die Zahl, welche auf dieſe Art 
imultipligiet worden iſt, Quadrat⸗ 
wurzel nennt. Go iſt von 4 bie 


Quadratzahl ı6, und von 1% it die 


Duadratwurzgel 4: die Quadrat⸗ 


wursel auszieben, die Zahl finden, 


welche, wenn fie mit ſich ſelbſt muls 


tipliziet wird, die gegebene Zahl bers 


vorbringt; Quadrate oder Qua⸗ 
drätcben, bei den Buchdruckern länge 
lich viereckige Metalftüde, um damit 
die Iceren Räume der Drudieite auss 
zufüllen; die Quadratũr, die Err 
findung eines Duadrats ſowohl in li» 
nien als Zahlen, welches einer ander 








—Quadriennium 


‚gegebenen Figur gleih if; die. 
des Zirkels, die Verwandelung des 
Birkels in ein Viereck, oder die bis 
jest noch nicht gemachte Erfindung eis 
nes Quadrats, welches genau fo viel 
Kaum. enthält als der Zirkel in ſich 
faßt. 

* Qugdriennium, f., eine zeit von 

4 Iahren. 

* Busdrille (ſpr. Kadrillje) ein frans 
zöſiſcher Tanz, der von vier Vaaren 
getanzt wird; ein dem Lhombre ähns 
liches Kartenipiel, wozu vier Perfonen 
gehören; der GCuadrillentaffet, ein 

Taffet, der vwielfarbige Streifen Hat. 

* Duadriren, in’d Gevierte bringen, 
befonders Zahlen vervielfachen oder 
mit fich ſelbſt multiplizieren; in der 
Ämgangöfprache, paffen, fich reimen, 
ſchicken: das quadrirt nicht, paßt 
nicht, fchickt fich dazu nicht. 

* Qusdrüpel, u w., vierfah; die 
&-allience, ein vierfaches Bünd⸗ 
niß, Bierverein, 

Quaãdpogge, w., M.-n, in Hamburg 
eine Kröte (Duadüse). 

Quaͤdſch, E.u.u.m., im gemeinen 
Leben , unzuiammenhangend ; unver⸗ 
ſtändlich, verworren, von Reben 
und Antworten: er fpricht quads 
ſches Zeug (auch Quaſch als Haupt⸗ 
RR: ein Gewãſch). 

Quaͤdtler, m., -8, eine fchr brauch⸗ 
bare Abart des Weinſtockes, deren 
Beeren gelb und weich find, einen 
fäuerlichen Gefchmad und eine abfühs 
rende Kraft haben. 

* Ouäi, m.,f. Bai. 

‚Ouäk! eine Nachahmuns des Froſch⸗ 
lauts. 

Quitel, ., M. -n, T. Ouadel; 
die &-beere, in Dsnabrüd, die 
Wacholderbeere; der & - bufch, 
der Wacholderſtrauch; das AL-chen, 
ein ſchwächliches, immer. Elagendes 
Sind; Quäkeln,:unth.3., das Vers 
fleinungsw. von quafen, einen dem 
Quaken ähnlichen: Laut won ſich ges 
ben; dann, mit einer dem Duafen 
ähnlihen Stimme ſprechen, kindiſch 
plaudern (quadeln); im N. D. au, 
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quakelig reden Canderwärts, gafeln) ; 
Ouäfen, unth.3., einen Laut, wel⸗ 
chen das Wort Quak nachahmt, von 
ſich geben, befonders von dem Geſchrei 
der Sröihe (im N. D. auch quarren 
und im O. D. rochzen): die Sröfche 
quaken; auch vom Schreien der En⸗ 
ten und einem ähnlichen unangenehinen 
Geſchrei; im N. D. aud uneigentlich 

f. ächzen und fiöpnen , daher Quake⸗ 
broof,; cin ſchwachlicher Menſch, 
welcher leicht ſtoöhnt; Quãken, unth. 

u. th. 3., einen dem Quaken ähnlis 
den nur feinern Laut von fish. geben, 
wie die Hafen, vom denen: die. Jäger 
ratzen fagen, dagegen fie vom Schreien 
der Füchfe quäfen gebrauchen; am 
häufigfien im“gemcinen Leben, mit 
lauter widerlicher Stimme fehreien, 
weinen, auch, fingen: einem die 
Öbren voll guäten; der Quã⸗ 
kenfroſch, der braune Grasfroſch, 
Landfroſch; Die Quãkente, eine Art 
Enten, welche beifändig quäkt ;oder 
fchreit, und auf dem _Kopfe einen 
Schepf von Federn: hat (Duakerente, 
Klangente, Schallente, Schreier, 
Klinger, der ſchwarzköpfige Ententau⸗ 
cher, die Tauchergans, Kobelente, 
Straußente, Hohlente, Eisente, Schar: 
be, weißer Trittvogel, Dicktopf, 
Dieräuglein, Köllie) der Ouster, 
-8, einer der quaket,  befonders der 
Froſch; auch eine herzförmige Venus⸗ 
muſchel, weil man einen, quifenden 
Saut hört, wenn das Thier die beiden 
Schalen auftput. 


.Quäler,imi, -8, einer, der quatt, 


beionders ein Thier, das quakt, z. ©. 
der Froſch; auch Name einer Art Fin⸗ 
fen wegen des quäfenden Geſchreies 
(Quãtfink, der Berafinf BORENE 
Winterfinf ze., im O. D. der Gog⸗ 
ler). 


® Uuäter oder Quãker, m., -8, 


die B-inn, M. en, eine Merfon, 
welche ſich zu dem Lehrbegriffe der von 
Johann For in England geſtifteten Re⸗ 
ligionsgeiehichaft bekennt, deren Glie⸗ 
der, außerdem daß fie fish durch meh⸗ 
rese. beſoudere Lehren unterfcheiden, 


998 Quäterei 


4.8. daß ed Sünde fen, Kriegsdienſte 
zu thun, zu ſchwören ꝛtc., fich auch 
göttlicher Eingebungen rühmen, bei 
welchen fie in ein heftiges Zittern ge⸗ 
rathen follen, von welchem Umſtande 
ihr Name entſtanden if, denn fie ſelbſt 
nennen fich nur die Freunde. 

"Ouäteret, w., M. -en, das Quäfen, 
beſonders ein anhaltendes , wiederhol⸗ 
"tes Auäfen; die Lehre der Duäter ; 
die Ouäferente, 1. Cuakente; 
"Oußfergemeine, w., eine Gemeine 
von Duäfeen; die Guäkergefells 
Schaft, eine Gefelichaft von Duäfern; 
der ©* glaube, der Glaube ‚die 
Glaubens lehre der Quäter; Quaãke⸗ 
riſch, Eruru.wi, den Quakern, ihr 
ren Sitten, ihrem Lehrbegriffe gemäß, 
uiIhnlich. DE ee 
"Ouäkler, m., -8, einer, der quafelt 


“+ (der Duadler). 


&uätfint, m. f. Quäker 15 die 
'* Buätkeste, eine der größten Kröten 
in Surinam, welche beffändig quaft; 
der & - reiber, eine Art Reiher, 
welche fih am Tage felten ſehen läßt, 
Nachts aber mit rauher und midriger 
Stimme quak ſchreit (Machtreiher, 
Nachtrake), in Schlefien Focker, in 
Meißen Spispumpe, in Fiefland Nachts 
fehatten); Quäkfen, unth. 3., das 
Versfterungs; + und Verſtärkungswort 
von quaken, wiederholt und laut 


quaken; im Hennebergfchen, ächzen, 


flöhnen, 3. B. unter einer ſchweren 
Lak. ur | 

&uäl, wi; M. -en, ein hoher Grad 
heftigen und anhaltenden Schmerzes, 


ſowohl des Leibes, als auch uneigents 


üch der Seele, Vergl. Pein, Mars 


ter, Plage: &ual empfinden, 


.  Peiden ausfichen; einem Qual an⸗ 
tbun, ihn Schmerzen jeder Art em⸗ 


pfinden laffen; im der Schweiz iſt das 
Wual, die Darmgicht; &-belaftet, 


« @istk.m. , von Dualen zu Boden ges 
drüuckt, viele Qualen leidend. 
.äuäle, w.,f. Queble ı. 
‚&uälen, tb.3., Dual anthun, verurs 
fachen, ſowohl von Gchmerzen des 
Körpers als auch umneigentlich der 


von Furcht, Angſt gequält werz 


Guälengewimmer, f., ein von der 


Dualgeprände 


Seele: einen quälen; es iſt grau⸗ 
fam Tbiere zu quälen; fib 
(mich) mit einer Arbeit quälen, 
bei derſelben, fo lange fie dauert, 
große Beſchwerde, Laſt haben; ſich 
(mich) mir Vorwürfen quälen; 





den ; in weiterer Bedeutung, große 
Befchwerde und Daft berurſachen: das 
heiße nur die Leute quälen; eis 
nen mit Ditten, KTörbigen quäs 
len; -befonders von vielem und läſti⸗ 
gem Bitten: er. quält mich, ich 
foll es ibm erlauben; sei den 
Mahlern , die Serben quälen, fie, 
nachdem fie ſchon auf die deinwand 
gebracht find, auseinander ſtreichen, 
wodurch fie ihre Friſche und ihren 
Glanz verlieren. 


Sual, die man erleidet, verurſachtes 





Gewimmer; das Qrad, ein Rad, 


welches gebraucht wird, jemand domit 
zu quälen (das Marterrad); Qual⸗ 
entladen, E.w., der Dual entladen, 


von der Dual befreit; &-entlefter; 


E.w., von der Dual als einer Laft bes 
freit; &uälenvoll und Quälvoll, 
E.u.1t.w., viele Dual verurfachend, 
mit vieler Dual verbunden: ein qual⸗ 
volles Leben; viele Qualen em⸗ 
pfindend; der Guäler, -8, Die 


‚®-inn, M.-en, eine Perfon, welche, 


Andere quält; in weiterer Bedeutung, 
eine Perſon, welche Beſchwerde, Laſt 
verurſacht, beſonders durch anhalten⸗ 
des Bitten; ſ. auch Quälgeiſt; die 
Quälerel, M. -en,. das Quälen, 
die Handlung, da man quält, beſon⸗ 
ders von der Öftern Wiederholung dies 
fee Handlung; eine quälende Hands 
fung, etwas, das quälet: den Quäs 
lereien Anderer ausgeſetzt feyn; 
Ouälerfüllt, E:u.u.m., mit Qual 
erfült, qualvol; der Yuälgeift, 
ein Weſen, welches Andere. quält, 
beſonders ein ſolcher Menfch (Märkten 
und hirter, der Ouälteufel); in 
der Babellchre der Griechen und Rö— 
mer, die Plagegöttinnen (Furien, Duäl: 
göttinnen); dns Uuälgepränge 


— Qualgericht 


‚ein Geprange, welches uns Dual vers 


urſacht, im hohem Srade laͤſtig if; 
das Ü-gericht, ein Qualen verhäns 
die Buälgsstinn, f. Bualgeift; 
das &-Forn, Name des Speltes. 
* Quslifiestiön, w., die Beeigens 
ſchaftung, Benennung , Zauglichkeit, 
Zlüchtigkeit;- Cualificiren, tb. 3, 
mit gewiſſen Eigenfchaften belegen, 
aneignen, einen benemmen; Qualifi⸗ 
cĩrt feyn, tüchtig, tauglich, geſchickt 
.fenn; fich (mich) qualifieiren, ſich 
‚wozu. eignen, geſchickt jepn, einer 
Sache würdig machen. 
* Ouslität, w., M. -en, bie Be: 
ſchaffenheit, Eigenfchaft, Bitte, der 
innere Zufand einer Perſon oder Sa⸗ 
be, im Gegenſatze von Quantität; 
auch Zitel und Würde: er halt fich 
bier i in der Qualitär eines de; 
tigten auf. 
Quaͤll, m., -es, die Kraft, vermöge 
‚ welcher eine Slüffigkeit hervorquillt; 
‚eine hervorragende Maffe, Menge, 
beſonders hervor s und emporquellendes 


‚ after, | 
&uslle, w., M. -n, ein Thier, wel⸗ 
ches einem Klumpen zähen Schleimes 
oder einem halbeunden Stücke Gallers 
te Apmlich ik und zu den geglicderten 
+ Würmern gehört. Es ſchwimmt im 
Meere frei herum, und hat die Eigens 
ſchaft, dag es im Finſtern leuchtet. 
Die Baar⸗, Öbren:, Stein⸗, 
* I one ꝛe. find Arten davon. 
ügllenboot, f., Name einer unges 
ee Schnirkelſchnecke, welche die 
Behauſung verfchiedener Qualen zu 
ſeyn fcheint, die mit denfelben bei 
Sturmen aus dem Meeresgrande her⸗ 
vorkommen, und auf der Oberfläche 
des Waſſers in der Schale wie in einem 
Boote ſchwimmen. 
Quãlm, m., —es, ein dicker Dampf, 
beſonders ein dicker Rauch, in welchem 
man nicht athmen kann; Im weiterer 
Bedeutung auch eine fo große Hise, 
dag man darin erſticken möchte; Aufs 
walung des Blutes und ein Zuftand, 
wo man feiner ſelbſt vor Hitze nicht bes 
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wußt if, Betäubung, Ohnmacht; 
das E-bad, ein Dampfbad; Der 
&-dampf, ein dicker Dampf; Quaͤl⸗ 
men, ı) unth. 3., mitbaben, Dualm 
von fih geben, verurſachen; das For 
chende Waſſer qualmt; das SI 
qualmt, wenn im Brennen viel Rauch 
davon auffleigt; 2) unth. u. tb, 3., 
Qualm entfliehen machen: beim Tas 
bakrauchen gualmen ; die Stube 
voll gualmen; Quaͤlmig, ©: h. 
1.w., Qualm verurfahend, aus, 
Qualm enthaltend: eine qualmige 
Stube. 

Quslore, m., ein Ort, wo man gequält 
wird 2 

Ouaälfter, m.,-8, dicker zäher Schleim 

im Halfez eine Art Wanzen, die man 
befonders an den Johannsdeeren und 
Mehlbeeren findet: (die Beerenwanze, 
Maldwanze, in Öfterreich der Gackel); 
der &-baum, der Bogelbeerbaum, 
die Ebereſche; der Mehlbaum; die 
&-beere, die Bogelbeere, Ebereſche; 
Ouslfierig, E. u. u. w., Qualſter 
enthaltend; Qualſtern, unth. 3. 
Qualſter auswerfen. 

Ounälteufel, m, f. Ouälgeift. 

Ouälwüfte, w,, eine Dual —— 
chende Wue. 

Quaͤndel, m., s6, oder der — 
delpfabl, bei den Kohlenbrennern, 
die Mitte des Meilers und die ſenk⸗ 
rechte Stange, welche ſich in der Mit⸗ 
te deſſelben befindet (Duandelruthe, 
Duandelfiange); die & - beere, 
Quendelbeere, die Srucht des Quan⸗ 
delbaumes oder Quandelbeerbaumes, 
eine Art Mispeln in der Schweiz, mo 
fie Flühbirnlein genannt wird, weil fie 
auf felfigem Boden wählt; der &- 
beerbaum, ſ. Öuendelbeere;-die 
&-Eoble, beiden Kohlenbrennern, 
diejenigen Efeinen Kohlen, welche ih. 
mitten im Meiler finden; der &- 
pfabl, die &+zutbe, die &- 
ftange, -h- Buandel; der Ü- 
fteden , bei den Kohlenbrennern, der 
4 Zoll dicke Knüppel, der zwiſchen die 
Slöser am Quendelpfahle gelegt wird, 

ſo daß fein äußeres Ende nach. dem Um⸗ 
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fange des Meilers zu liegt, damit man 
mittelſt deſſelben eine Offnung erhalte, 
durch welche man den Haufen anzun⸗ 
den kann. an 

Ousnt, m., es, M.- eu im RD. 
ein liſtiger ſchlauer Drenfch, auch, * 
luſtiger poſſenhafter Menſch; 
Schein, auch, eine Handlung, 
nur zum Scheine geſchieht. Im Han⸗ 
növerfihen-fagt man vor Guant, zum 


Schein, für die lange Weile, im N. 


D.. guantsmweife fi zum Scheine 
oder verfiellter Weiſe (woraus die Ober⸗ 
ri gewandsweife gemacht: has 
ben 
Scheines oder Glanzes har es in 
Baiern, wo quant vortrefflich bedeus 
tet; Ouänteln, Buänteen, unth. 
Ba the 3., zum Scheine thun, nicht 
im Exnſt hanteln, and daher wenig 
ausrichten;  &usnten, unth. u. th. 
3-, eigentlich, hin und her bewegen, 


im Holfiein, einen. unerlaubten Handel - 
treiben unter. dem. Scheine der Rechts - 


 mäßigfeit; dee Öuänsler, -8, im 
N.Drsinernder quäntelt ; dann, einer, 
der feine Waaren oder fein Geld vera 


ſchleudert; Gusntsweife, U.w., im 
iM. D, zum Scheine, für die lange, 


Weile: etwas nur guantoweie 
tbun, ©. Omant.. 

* Önantität, w., die Vielheit, Menge, 

Größe der, ——— im Gegenſatze ‚der 

‚Qualität; in der Bersbunft, die Länge 


‚ oder), Kinge der ;Gilben ; Ouantitgs- 


‚tioy Eu; , der Menge nach, 


zahlmäßlg; Das Quaͤntum, der An⸗ 


theil aenae die. Menge, Zahl, 
Summe. 

Ouänzel, m., 
eifeene bewegliche € Bügel an dem Kübel, 

woran das Bergſeil befeſtigt wird 
(Quenſel, das Gelenke). 

@uapp, m. es, M. -e, im N.D. 
ein Beutel, Schlauch, hangender 

- Bauch; auch, eine Falte, Runzel in 
- tinem Kleide, bie ich wie ein Schlauch 
aufnirft. 

©uäppe w, M. -n,. din Fiſch in 
ſühem Waſſer, wit dickem Bauch (die 


Aolraupe ».Nuppe); Name der jungen 


Die Bedeutung eines guten 


8, im Berobaue der 


Quark 


aus den Eiern gefrochenen Bröfche, die 
‚mit, Schwänzen. verſehen find (die 
Froſchbrut, der Kielfroich , Froſch⸗ 
wurm, und nach ihren verichiedenen 
Landſchaftsnamen: Kaulkopf, Kauls 
padde, Kaulquappe, Kuhlquappe, 
Kuhlpogge,  Kulpotter, Kaulärſche, 
Kaule, Kaule, Dickköpfe, Kauzeköpfe, 
Roßköpfe, Weberknÿpfe, Moorkolben, 
Krotengerecke Schlagelügen, Bon 
blitze). 

©usppeln, * ——— 

Quzppig, E. u U.w. im N. D. eineg 
Schlauch, Hangebauch bildend, auch, 
einen vangetaus habend; dann, 
runzelig. 

&usppfule, m, im N. D. ein Boch, 
‚welches man ind Eis — eine 
ſchlammige Yrüse, 

Quaͤpps Cuaͤppſen, f. uatſch/ 
Quatſch 


en: 


* ÖQuerantäne Cie Karangb NR 
We, die vierzigtägige Piegezeit, Neie 


nigungsfriſt, Gefundheitsprobe, bes 
fonders-für Schiffe, "die aus Gegenden 
kommen, die der Peſt verdächtig find: 


die Busrantäne balten, die Ger 


fundpeitöprobe befichen (wofür auch 
» Eontumaz ). 


Gusrder, sh weder. 


Quszgel, m., in Baiern, ein 


SGeſchrei; Quärgeln, unth. 3. / in 
Baliern, ſchreien. —33 
Quirskäfe, 1. &tierkkäfe, 


* Buäeitur , es fragt ſich, es entſteht 








die Frage; die Quäſtion, die Frage, | 


Aufgabe „ Unterfuchung: die: Sache 


quaftiönis; die in Rede fichende, 
bewußte; erwähnte,» beſagte Sache; 


Ouäftioniren, 


“th. Bu, 
ftionis; befragt, fraglich. 


‚Guark, m, =es, der dicke fäfige Theil 
der Milch, nachdem man bie Molken 
durch Preffen davon gefchieden hab 


‚(der Käfequarf, in’ Baicen Topfen, 
in der Schweiz Buldern), den man 
entweder au Käfe formt oder friſch 
auf Brod ſtatt der Butter ſtreicht, in 
welchem Falle man ihn in O. ©, 
Streichkaſe, in N. — — 


‚befragen, | 
ausfragen ; &uäffionier, wie qußs 


— Quarkbrod 


in der niedrigen Sprechart anderer Ge⸗ 
genden aber fleifen Matz nennt; 
weicher Koth , und. in weiterer Bedeu⸗ 
tung, jeder Koth, jede Unreinigkeit, 
‚auch eine geringe nichtswerthe Sache, 
die man verächtlich benennen mil : in 
jevem Quarke rübren, fib um 
jede Kleinigkeit befümmern; den als 
ten Quark aufrübren, eine alte 
vergeſſene unangenehme Sache. wieder 
anregen; auch wohl ein Ding» wor⸗ 
auf man feinen Werth legt: was 
foll ich mit dem Quark; das 
&-brod, ein Stück ober eine Schnitte 
Brod mit Quark befirichen (die Quark⸗ 


fonitte); Ouärfen, unth.3., wie 


quafen, von dem Schreien der Fröſche; 
das Öuarkfak, ein Faß, worein 
der im Duarkiade zurücdgebliebene 
und zu Käfe befimmte Quark gefchüts 
tet wird; Die &-fliege, die Schmeiß⸗ 
diege; Die &-bänge, eine Hänge, 
. d.h. von der Dede herabbangendes 
Gerüſt, den Duarf oder die daraus 
geformten Käle darauf zu trodnen; 
uaãrkig, @.u.u.m., Quark enthals 
tend, dem Quarke ähnlich: quarfis 
ges Wetter, kothiges; der Quaͤrk⸗ 
kaſe (nah Andern Quargkaſe, weil 
es aus Zwergkaſe entſtanden fenn je), 
ber gewöhnliche aus Quark ohne Rahm 
bereitete und geformte Käfe (Kuhkäfe, 
BDauerkäfe), zum Unterfchiede vom 
Kahmkäje; der &-Elof, Klöße aus 
Quark, Mehl, Eiern und Butter; der 
&-Eorb, ein Korb von dünnen Stäben 
oder Sprofien, den Quarkſack hineinzus 
legen, damit über einem Faſſe die Mols 
fen davon abtropfen können (die 
Quarktrage, befonders wenn es bloß 
aus zwei dicken Stäben mit mehrern 
dünnen Duerfäben beficht) ; die &- 
nudel, aus Duarf, Mehl und Eiern 
bereitete Nudeln (in Baiern Zopfnus 
dein); der &-ringel, der Neun⸗ 


tödter, beionders der große aichfarbige- 


Neuntödter; der B-fad, ein Sad, 
in welchen der Quark geichütter wird, 
damit bie Mollen davon ablaufen; 
uneig,, ein unreinlicher Menich, auch 
einer, der alles unter einander ißt; 
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die -&-fehnitte, f. Quarkbrod; 
die &-fpize, eine Mefferiise vol 
Quark, ein Nichts: er foll eine 
Quarkſpitze haben, bekommen, 
nichts; der &-Fein, ein Stein, 
welchen man auf den Quarkack legt, 
damit er die Molfen aus dem elben 
vreffe; Die ©-tenge, 1. Ousrts 
Eorb. 

Qusel, m;; nr Di. -e f. Quad⸗ 
del. 

Ousrre, u w., M.-n, ein quarrendes 
Ding, Befonders ein viel und auf uns 


augenehme beläftigende Weile ichreiens 
des Kind; auch aupt eine mürs 
riſche, ihren an laut äußernde 


Serien: Sprichw.: die Pfarre mie 
der Quarre befommen, die Pfarre 
oder überhaupt ein Amt mit einer Frau 


.» zugleich befommen, befonders unter 


der Bedingung , dag man eine gewiſſe 
Verſon heirathe. 

*Quarrẽ (fpr. — das Ge⸗ 
vierte, Viereck. 

Guseren, unth.3., einen Laut, den 
das Wort ſelbſt nachahmt, von ſich 
ee befonders den Laut, den eigens 

ige oder unzufriedene Kinder, wenn 
fie halblaut "einen, von ſich hören 
laſſen: einem die Öbren voll quar⸗ 
ren; in weiterer Bedeutung, Murren 
überhaupt; im N. D. auch von dem 
£aute der Winde in den Gebärmen; 
der Uuärrer, -s, die &-inn, 
M.-en, eine Perſon, welche quars 
ret, mürret. 

Ouärr, ., es, M. - -®, ‘der wierte 
Theil eines Ganzen: Bas Uuart eis 
nes Thalers; beſonders, der vierte 
Theil, fofern es ein Maß iſt. So ik 
es in Bremen und in andern N. D. 
Gegenden ein Getreibemaß, der vierte 
Theil einer Lak, oder fo viel als 10 
Scheffel, 40 Viertel oder 160 Spint; 
am häufigen ein: Maß zu füffigen 
Dingen, da es denn den vierten Theil 
eines Stübchens ausmacht , oder eine 
Kleine Kanne (ein Maß, Duartier ); 
das Berliner Duart enthält 64 Preuß. 
Kubitzolle, oder 27 Duart find. cin 
Kubiffuß, und Bier, Eifig und Wein, 
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Quartal 


werden gewöhntich nach einem viertel, 
halben, dreiviertel oder ganzen Quaet 
verfauft, zu welchem Behuf man 
Quartflaſchen (Bouteilen) halbe 
und dreiviertel Quartflaſchen 
hat; der Quartbogen, der in vier 


Theile gebrochen if; eim Buch jin 


uart deffen Bogen in vier Thelle 
aelegt find; in Bremen wird” ein 
uart in 4 Mengel getheilt; in 
- Schlefien hält ein Topf, d.h. cin Stüb? 
° chen ebenfalls 4 Quart, ein Quart 
aber 4 Quartier, und go Quart mas 
> chen einen Eimer; in manchen O. D. 

Gegenden ik das Quart od. Quaärtle 
der vierte Theil eines Maßes oder ein 
halbes Nößel, z. B. in Augsburg, wo 
das Maß 2 Seidel, das Seidel 2 
Dusetle m, ein Duärtle 2 Uchtelt hält; 
im Wirtembergfchen ‚gehen vier Quart 


auf ein Maß und es iſt ſo viel als ein 


Schoppen; in Zurch iſt ein Quãrtli 
der vierte Theil eines Kopfes. 
*Quartãl, ſ., -5, M. -e, der vierte 
Theil eines Jahres, ein Vierteljahr; 
und uneigentlich der Tag, mit welchem 
fih ein Vierteljahr anfängt oder auıh 
endet, befonderd fofern alsdann eine 
Abgabe, ein Zins zu entrichten if 
(der Vierteljahrstag); die Abgabe oder 
der Zins, welcher nach Berlauf eines 
Mierteljahres entrichtet werden muß, 
und überhaupt ein Geld, 3. B. der 
Cheil einer Beloldung , welches viers 
teljährig ausgezahlt wird (das Diers 
teljahrögeld, das Bierteljährliche) 5 
bei den Handwerkern, die vierteljährs 
liche Verſammlung der Meilter und 
@efellen auf der Herberge: Quartal 
baben, balten. Die Zuſammenſetzun⸗ 
gen Quartalgeld, &- grofchen, 
&- pfennig ıc. erklären fi ſelbſt; 
 Omarräliter,, u.w., vierteljährlich. 
*“ Ouartänfieber, f., das viertägige 
gicher; der Quartäner, cin Lehr? 
ling oder Schüler der aten Klaffe 5 
der Ouarränt, cin Buch in Diers 
tefgröße, Quartband. 

* Ouärte, 1, ‚der vierte Tpeil eines 
Ganzen, 3. B. die Quarte der Salz⸗ 
ſohle, dis an den Landesheren abgege⸗ 


* Quartier, fer es, M. *e, 


Quartier ‚ 


pen werden muß; eineKeihe von vier 


auf einander folgenden Dingen eimer 


4 auf einander folgende Blätter in ei⸗ 
ner Farbe; ein Ding, das um 4 Stu⸗ 
fen von dem andern entfernt if: Die 
Quarte in der Tonkunff, ber ate 


Ton von einem angenommenen erften 


Tone an, 3. B. vom D iſt die Duarte 


6; auf der Geige if die Quarte nicht 


die vierte Saite, ſondern bie dritte 
von der tieffien an gerechnet, denn bie 
ate und feinfte heißt die Quinte; 


in der Bechttunft it Guarte die vierte 


Stoßart, Fage oder Stellung. 


* ÖOuareött, f., -e8, M. -e, in der 


Tonkunſt ein vierffimmiges Tonſtück. 


Öuserbogen, m, & - flafhe, 1. 


Quart. — 
übe 
haupt der’ vierte Theil eines Ganzen, 
befonders ein beſtimmtes Maß trockner 
und flüffiger Dinge, fo viel ald Quart, 
im Sannöverfchen guc der vierte Theil 


- einer Ehe; aufden Schiffen der vierte 


Theil von 24 Gtunden, welche Eintheis 
[ung man in Ubficht der Wachen gemacht 
hat, daher auch die zu jeder Wache 
beffimmte Anzahl des Schiffvolkes ein 
ÖOuaetier heißt; in den Gärten wer⸗ 
den die Notheilungen in den Luſtſtücken 
uartiere genannt; der vierte Theil 
einer Stadt und ihrer‘ Buürgerſchaft 
(Biertel, Stadtviertel), daher auch 


per Ort, wo man ſich eine Zeitlang 
- aufpält, oder wo man wohnt (Hers 


berge, Nachtlager , Wohnung): eis 
nem KReifenden Quartier beſtel⸗ 


"len; ein gutes Quartier baben ; 


befonders von Soldaten, welche jedes 
Gchäude, wo fie fich einige Beit aufs 
halten, Quartier (Einlager ) nens 
nen: bei einem in Quartier fies 
ben, liegen; das Hauptquartier, 
der Drt, wo fih der Befehlshaber aufs 
pält; die Armee bat die Minters 
quartiere ei bildlich im 
Krieneweien: um Quartier bitten, 
um Lebensichonung (Pardon); einem 
Onsetier geben, ihm das Leben 
ſchenten (gewohnlichet vPardw)· bei 


Yet, z. B. die Quarte im Pikettſpiel, | 


! 





a 


PR 








Quartieren 


den Sqhuftern der hintere Theil eines 


Schuhes, das Ferſenleder, und bei 


den Nahterinnen gewiſſe breite vier⸗ 
eckige Duerfäume, 3. B. an dem Halfe 
‚und den Ärmeln der Hemden; Quar⸗ 
tieren, ı) unth.3., einliegen, Eins 
lager haben; 2) th. 3., einlegen, eins 
fagern, Wohnung geben (einguartics 
sen): ich quartiere mich bei Ih⸗ 
nen; die Soldsten quartieren; 
das ÜÖnsrtierbiller, der Einlager: 
zettel; Die Q-freibeir, das Schutz⸗ 
vorrecht, 3. DB. eines Geſandten, in 
Anfehung feiner Wohnung; der &- 
kommiſſarius, wie Polizeikommiſſa⸗ 
rius; der D-meifter,, der Einlas 
gerbeforger, Raftmeifier, auf Schif⸗ 
fen, der Schirmmann , Schiffswacht⸗ 
aufieher. 
* Ousetus, m., der vierte Lehrer an 
einer Schule, 
Ouarz, m.,-08, M. -e, eine ges 
meine, beicnders in Ganggebirgen bes 
findliche Art Steine, die glasartig, 
hart, im Bruche fplitterig oder auch 
etwas körnig, und von verſchiedener 
Farbe, gewöhnlich aber weiß if; 
trockner Quarz heißt er, wenn feine 
Dberfläche rauh iſt, fetter hingegen, 
wenn er eine glatte und glänzende 
Dberfiäche hat. Die Bergleute Hier 
und da nennen jedes Geſtein, das fie 
nicht kennen, Quarz, daher die 
Bedeutung des Verkleinungswortes 
Quarzel, worunter fie einen Splits 


ter vom Geſteine, ber ins Auge ges 


forungen iſt, verſtehen; der Ö-achat, 
mit Quarz durchſetzter Achat; die O- 
drnfe, ein druſiges Stück Quarz, 
Duarz mit angeſchloſſenen Erhöhungen 
oder Zaden; Ousrzend, E.u.U.w., 
aus Duarz befichend, aus Quarz ges 
macht. 

Ouärzen, unth. Z., im Hennebergſchen, 
das Veröfterungs⸗ und Berfiärfungss 
wort von quarren, oft und viel 
quarten. 
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talliſches oder mineriſches Erz führt; 


der Ö- —— im Bergbaue, 
ein Quarz, der aus kleinen ben Gras 
naten ähnlichen Körnern beſteht; 
Quaͤrzicht, E. u. Uu.w., dem Quarze 
ahnlich; Quaãrzig, Eru. u w. Quarz 
enthaltend, aus Quarz beſtehend; 


der Quaͤrzkriſtall, der ungefärdte 


minder durchfichtige gemeine Kriſtall, 
zum unterſchiede von dem ganz durchs 
fihtigen Bergkriſtalle, welcher vorzugs⸗ 

weile Kriftal genannt wird; der D- 


fand, mit Duarztheilden gemifchter 


Gand; der O-finter, quarziger 
Sinter; die D-fleinsre, im Bergs 
baue, quarzige Gteinarten, die im 
Bruche plafig, weiß, fpießig und hart 
find, und in fpige durchfichtige Stuck⸗ 
chen zerſplittern. 


Ouäs, m., -es, ehemahls ein Schmaus, 


Gaſtmahl, jest nurnoch im N. D. 
verächtiich f. Zraß: in Uuss und 
Straß leben, Gaus und Braus. 


Quãſe, m., M.-n, MR.D,:B. 


Osnabrück, ein dünnes Reis von eis 
nem Baume; im Brandenburgifken, 
eine Feine Blafe, ein Geſchwür, bes 
fonders in Blutquafen. ©. Uuefe. 


Ouäfeln ı., f. Quaſen; Quãſen, 


unth.u.th.3., im R. D., ſchmauſen, 
ſchlemmen, Sefonbers, unmäßig uud 
unreinlih eſſen (in Hamburg quöfen), 
wovon verquaſen, durch unordentlis 
chen und unmäßigen Genuß aufjehren, 
vergeuden; unnüßes, Läppiiches Zeug 
reden, ſchwatzen (in Osnabrück quass 
fen, anderwärts in ber Verkleinungs⸗ 
form quaſſeln, wovon die Quaſ⸗ 
felei, das Geſchwätz, der Quã ſſe⸗ 
ler, der Schwatzer, quaͤſſelig, ges 
ſchwätzig); der Unäfer, -s, einer 
der quafet, beſonders der Gchwäser 
(Quaſſeler) die Busferei, M. 
-en, im N. D. bas Quaſen, cin 
anhaltendes Quaſen, in beiden Be⸗ 
deutungen, beſonders, cin langes Se⸗ 


ſchwãtz (Duaffelei). 
Oussten, unth. u. th. 3., I. Quaſen. 
* Quãſfi, gleichſam, angeblich, ſchein⸗ 
bar, in mehrern Zuſammenſetzungen, 


Quarzfiuß, m., ein farbiger Quarz, 
wie z. B. ber Praſer; der E-gang, 
"im Bergbaue, ein Gang, der wohl 


fein Streichen hält, aber doch ikein me⸗ 


1004 Quafimsdogeniti 
4.9. ein &-zelebrter, ein Schtins 


oder Haibgelehrter. 7 ’ 
* Gucfimodogeniti,'mie die Neuges 
bornen Benennung des erſten Sonn⸗ 
tags nach Oſtern, an welchem Tage 
die weißgekleideten Katechumenen der 


Gemeine vorgeſtellt wurden. 


Ousfleln ‚ unth. 3. etwas unverſtänd⸗ 


liches in vielen Wörtern ſagen. 
Quẽ ſſið 

bolsbaum. 
1. Quaͤſt, m.; -es, f. Ouas. 
. 2, Ousft, mr -e8, M. -e, oder die 
Onäfte, M-n, Verkl.w. das 
Quäftchen, O D. &- lein, ein 
Bündel gleich langer, an dem einen 
Ende zufammengebundener Fäden, oder 
zufammengerofter, an dem einen Ende 


zusammen befefligter Seanien, zur Ver⸗ 


zierung der Kleidungsſtücke, Fenſter⸗ 
und Bettvorhänge/ der Trompeten, 
hörnernen: Tabakspfeifen, Klingelz 


fchnüren 2c.5 im N. Doauch der Pins - 


fel der Tuͤncher, und eben fo eine Art 
großer Pinſel von Wolle ober Wollen⸗ 
zeug, womit beim Kalfatern die Nähte 
mit heißem Peche beſtrichen werben, 
auch ein Kleiner Befen von Heidekraut, 
das. Küchengeräth damit zu reinigen 
(der Heidequaſt); ‚bei den Fiſchern auch 
die Keisbündel, deren fie ſich bedies 
nen; im N. D. ift ein doller Ctoßer) 
Guaft, ein närrifcher  verkehrter 
- Men, ein feiner Quaſt, ein klu— 
ger, lifiger Kopf, der: aber etwas 
GSeltfames in feinem Betragen zeigt, 
ein Hans Quaſt, ein Einfaltspins 
fel; das Quäftchen, Name eines 
Pianzingefd lichte, welches ganz ges 
treunte Gefchlechter hat und deſſen bei⸗ 
derlei Blumen nur einen Kelch und 
keine Blumenblätter haben;  Üwä- 
fteln, unth.-3., ‚mit einem, Heinen 
Quaͤſte beftreichen, pinieln : den Hals 
quafteln, einen böfen Hals inwendig 
mit einem Heilmittel ninfeln; Die 
Qu ſtenſeide, diejenige Seide, aus 
der beſonders ſeidene Quaſten verfers 
tigt werden; das Quäſtgras, daß 
Straußgras; Burfiumbordet, €, 
m. u w. mit Quaſten umbordet, ums 


geben, geziert, 


w,M. ⸗n, . Bitter⸗ 


Quatſch 


Quãswurm, m., im N. D. vein freſ⸗ 
ſendes Geſchwür im Schwanze des 
Rindviehes, wovon derſelbe oft ganz 
abfault (der Schwanzwurm · 

Ouär, m., es, M. -e, im Wirtem⸗ 
bergiſchen, ein voller Bauch. 

* Buatember, m.,— 8, ber vierte 
Theil des Jahres, eim Vierteljahr (das 


Quartal) befonders wenn zu dieler 


Zeit Abgaben entrichtet werden müſſen; 


der Tag, mit welchem ein neues Biertele 


jahr anfängt (der Duatembertag) ; eine 
Abgabe welche vierteljährlich bezahlt 
wird, u. welche das Quatembergeld 
(das Bierteljahrsgeld, der Bierteliahrss 


tag) heißt, worunter die Bergleute in 4 
Sachen eine Abgabe verſtehen welche Dit —9— 


Gewerke für das ihnen zum Bergbaue 


uberlaſſene Feld an den Landesherrn- 
bezahlen, und wovon die Uinterberge 


ämter ihre Beſoldung erhalten; in 
Sachſen Heißt auch diejenige Summe, 
welche von Steuern vierteljährlich eins 


fommt, des Quatember; in der - 


Romiſchen Kirche, vier firenge Faſt⸗ 
tage, welche am erfien Sreitage eines 
jeden Vierteljahres gehalten werden 
müffen (ehemahls, die Weih⸗, Rrohns, 
Goldfaſten); das O-geld, das Vier 
teliahrgeld, 1. Quatember; das 
& - gericht, ein Gericht, welches alle 
Suatember gehalten wird, das Vier⸗ 
teljahrsgericht Cauch nur der oder das 
Auatainder); die Quatember⸗ 
ſteuer, in manden Gegenden, 3. »; 
in Sachſen, eine Gemerbfieuer, oder 
eine Abgabe, welche die Gewerbe 
Treibenden jührlih viermahl an. die 
Obrigkeit; bezahlen müffen (die Vier⸗ 
teljahrſteuer); der Q tag, ſ. Qua⸗ 
tember. 

* Qluaterne, 
Miertreffer , 
5 befenten Zahlen 4 herausfommen. 

Ouärfch; ein Wort, welches den laus 
ten Schal bezeichnet, wenn ein weis 
eher Körper auf einen harten fält oder 
geiihfagen wird: es ging guarfch, 
gustfch; einen ähnlichen Laut druckt 
man durch Quapps auf; der 

Qustfch, Aes, M. -e, ein Schall, 


w., der Viergewinn, 


wenn im Fottofpiel von 





| 





2. e ee 


Quer, ſ., Quid, 
Quecdbeere, m., 


Quaticelig 


welchen das Wort Quatſch nachapnit: 
man börte einen Quatſch; ein 


mit diefem Scalle verbundener Fall, 


Schlag: einen Quatſch tbun, fals 
len daß es quatſcht; einem einen 
- Onstfcdy geben (auch, wohl eine 
- Duatiche, eine Obrfeige; von ‚einem 
ähnlichen Schale und Schlage auch, 
der Duapps); ein weicher Körper, 
welcher quaticht, wenn darauf ge⸗ 
fchlagen wird 1, 3. B. in Schwaben, 
der Koth; Quatſchelig, S u. u. w., 
quatſchelnd, ſeiſchig oder fett und weich, 
beionders ‚für das Gefühl. ( Duabbes 
ig); Gustfebeln, untp. 3., mit 
baben,. das Berkleinungsmort von 
guätfcben, einen. gewiffen Schal 
won fich hören laſſen, befonders wie 
ı derjenige, wenn man Wafler in einem 
Gefäße Hinz und herfhüttelt; in 
weiterer Bedeutung, ſich leicht bins 
und herbewegen laffen, in zitternde 
Bewegung gerathen, wenn man dar⸗ 
an fiößt, daran ſchlägt, wie 3. B. 
fleiſchige, fette Körpertheile; Onäts 
f&ben, ) unth.3., mit haben, den 
Schall, den das Wort Quatſch nach⸗ 
ahmt, hören laffen: die Schuhe 
quatſchen beim Geben, wenn viel 
Waſſer hineingelaufen if; .einen ins 
Geficht ſchlagen, daß es quatſcht 
(im N. De quatsken, in manchen Ge: 
genden auch quappſen); mit ſeyn, 
mit Hervorbringung des Lautes quatſch 
follen: in den Rob; ben Mut 
Quatſch hervorbringen, indem man 
in einen weichen zähen Körper tritt :e.: 
im Korbe quatfchen; Quaͤtſchig, 
€. u. U.m., quatichend,, auch’ kothig: 
es ift quatfchig zu —— quat⸗ 
ſchiges Wetter. 

Quatte, w., M.-n, die Larve des 
Maikäfers, der Engerling. 
QBuebbe, w., M.-n, imi®.D. ein 
mooriger Grund, welcher zittert, wenn 
man darauf tritt. 


die: Vogelbeere 
(Duitfihbeere, Duitiche); die Quek⸗ 
fe Ouefe,, M.-n, überhaupt die 
Wurzeln aller Grasarten, welche in 


fortwuchern, 


tritt; 
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- Grasarten felbit ; 3 befonderg ne Grass 


art, welche mit dem Weisen zu einem 
Geſchlechte gehört, deren Wurzel fich 
überaus leicht und fchnel und weit 
wuchernd mehrt, und darum ein bes 
ſchwerliches unfraut iſt Queckengras 
Queckweizen, Grasquecke, Laufquecke, 


Schnurquecke Weizengras, Hunds⸗ 
weizen, Huudsgras, 
SGraewurzel, Schoßwurz, Wurmgras, 


Hundswurzel, 


Zweckengras, Padengras, Rechegras, 
Spitzgras, Knoöpfligras, in Oſtreich, 
Baüer, in Wirtemberg, Flechtgras, 


in Dithmarſen, Quitſchen); Bueks 


Een, 1) unth. Z., mit haben, ſich 
vermehren, fortpflanzen , auch, ſtark 
‚wie die Dueden; 2) 
fh. 3. , zrnähten, - aufziehen ;. die: 
QOurdenege;. ein einer Ege ähnliches 
Werkzeug, die Quecken damit von den 
Beldern zu ſchaffen; das Ü-gres, 
Quedgras, die Quecke; der Wege: 
der ®-baken, ein eigener 
Hakenpflug, der in manchen Gegenden 
zwei ‚Hafen hat, die Quecken damit 
aufs-und auszuadern; der &-faft, 
der heilſame bfutreinigende Saft der 
Duedenwürzel, der als - heiliamer 
Trank Queckentrank heißt; die &- 
wurzel, die Würzeln de3 Quecken⸗ 
graies, gewöhnlich nur Quecken; 
rotbe Quedenmwursel, ein ber 
Quecke ähnliches Bewächs, welches 
von Einigen für eine Abart der Duede 
schalten wird ( Hundsgras, Hunds⸗ 
haargras, Hundeneizen,; der Queck⸗ 
bolder, der Wachhelder; Quedig, 
€.u.U.w., Quecken enthaltend: ein 
guediger Boden, guediges Land, 
in welchem viele Dueden wachien, 


Quedfilber, f., ein von Natur flüſſi⸗ 


ges filberweißes und glänzendes Halb 
metall, welches nach dem Golde die 
größte Schwere bat, ſich durch eine 
geringe Bewegung in unendlich viele 
und Eleine Theile trennen läßt, im 
Feuer zwar verfliegt, aber aufgefangen 
und erfaltet ganz wieder in feiner vo⸗ 
rigen SeRalt: ericheint ( Merkurius). 
©, Quick; atzendes falsfaures 
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 &uedfilber, in der Scheidefunf, 

eine Verbindung des in höherm Grade 
" pridieten Queckſilberkalkes mit Salz⸗ 

ſuure, welches in mancherlei Künften 
und Gewerben, z. B. in der Farbe⸗ 
kunſt, und in der Hellkunft gebraucht 
wird, aber wegen feiner großen Gifts 
kraft die größte Behutſamteit nöthig, 
macht (ägender Ducstfilderfublimat) ; 

‘ mildes falsfaures Guedfilber 
oder verfüßtes Queckſilber, die 
Verbindung der Salzfänre und des im 
“niedrigen Grade der Dridivung bes 
ſfindlichen Queckſilbers (milder Queck⸗ 
ſilberſublimat); bildlich im gemeinen 
Leben von einem fehr flüchtigen unru⸗ 
"higen Menfhen: er bat viel Queck⸗ 
\ filber, oder auch, er ift quedfils 
“bern, ift wie Ouedfilber, mo 
AQueckſilber fo viel als Lebhaftigkeit, 
Stüchtigfeit bedeutet; die & - auflös 
fung, die Auföfung des Queckſilbers; 
ein flüffiger Körper, in welchem Queck⸗ 
ſilber aufgelöſet iſt (Queckſilberſolu⸗ 
tion); der &-borar, in der Schei⸗ 
dekunſt, borax ſaures Queckſilber; das 
&-branderz, im Bergbaue, mit 
brennbaren Theifen und Schwefelkieſe 
vermifchtes Queckſilber; Das Q· er, 
eine Erds oder Steinart, welche Queck⸗ 
filber in ſich enthält (das Quiderz) 5 
' das Ö-effigfals, eine Benennung 
des effisfauern Queckſilbers, Die &- 
Halbfäure, unvoltommener Queck⸗ 
füberfatt, Queckſilber, welches geries 
be und geſchütteit wird und dadurch 
anfängt zu verkallen; das &-borns 
ers, ein Dueckfilberers, wo das Queck⸗ 
ſilber mit Schwefelfäure und Galsfäure 
vererzt und auf mannichfaltige Urt 
theits derb ohne beſtimmte Gehalt, 
theils auf verfchiedene Weiſe in Kris 


* fallen angefchofen ik; der &-Ealk, . 


Queckſilber in Geftalt eines Kalkes, d. 
h. Queckſilber, welches häufig gefihüts 
telt oder mit Körpern durch Reibung 
gerhengt , in feinen Theilen getrennt, 
oder wie man in der Kuniiiprache ſagt, 
getödtet wird, feine Blüffigkeit verliert 
und nach und nach fish in ein ſchwar⸗ 


ges Pulver verwandelt Eſchwatzer 


vorzubringen; 


N 


 Quedfilberweinfein 


Queckſilberkalk). Durch eine andere 
Behandlung befommt dieſes Pulver 
eine rothe Farbe, und es heißt dann 
rother Queckſilberkalk, für fich 
ſelbſt niedergefchlagenes Qued; 
ſilber; das Ö-lebererz, ein Queck⸗ 


filbererg, welches ein Gemenge des 
Sinnobers mit Then im fehr werfihier 
denen Berhältniffen und zuweilen ganz 


ſchwarz iſt; das &-mittel, ein 
Seilmittel, deſſen Hauptbeſtandtheil 


Queckſilber iſt (Merkurialmittel); der 


mohr / in der Scheidekunſt, der 


mineriſche Mohr ; Queäeckſilbern, 


Exru. u.w., von oder aus Queckſilber 


gemacht, daraus beſtehend; uneig., 


lebhaft, unſtat, ſluchtig; der Queck⸗ 
ſilberniederſchlag, 
ſchlag des Queckſilberkalkes aus ſeinem 


der Nieder⸗ 


Aufloſungsmittel (Queckſilberpracipi⸗ 
tat); das Geöl, in der Scheidekunſt, 
ehemahls dasjenige ſchwefelſaure Queck⸗ 


ſilber, welches, mit mehrerer Schwe⸗ 
felſaure in Verbindung geſetzt, entwe⸗ 


der nicht zum Trocknen gebracht wer⸗ 
den kann, oder doch die Feuchtigkeit 
der Luft ſehr anzieht und zu einer die 
Dichtigkeit eines Oles habenden Flüſ⸗ 
ſigkeit zerfloffen it; das G-pflaſter, 
ein Pflaſter, welches aus einem Fette, 
mit welchem durch Reibung Queckſil⸗ 
ber oder Queckſilberkalk verbunden ift, 
beſteht (die Queck ſilber ſalbe, wenn 
es in Geſtalt einer Salbe gebraucht 
wird); die &-pumpe, eine Art 
Luftpumpen, bei welcher man fich des 
Queckſilbers bedient, leere Raͤume her⸗ 
die & - falbe, ſ. 
Quedfilberpflafter; der &-fals 
peter, in ber Scheidekunſt, falpeters 
faures Quedfilber; das &-fals, 
ehemahls eine Benennung der verſchie⸗ 
denen Verbindungen des Queckſilbers 
theils bloß mit Säuren, theils mit 
Säuren und Laugenſalzen zugleich 1e. ; 
der &-virriol, bei den alten Schei⸗ 
defünftiern, fchwefelfaures Queckſil⸗ 
ber; die &-wage, eine Setzwage, 
bei welcher Queckſilber anſtatt des 
Waſſers angewendet il; der G 
weinftein, in der Scheidekunſt, wein⸗ 
ſteinſaures Queckſilber. 








u 


—Quedtrespe 


Suecktrespe, w,, einc Art der Teesze, 
deren Wurzel der gemeinen Quecke 
vollkommen gleicht; eine Ark des 
Schwingels; der D-weizen, ſ. 

Quecke. 

Quẽder, f., -5, eine Einfaſſung ge⸗ 
wiſſer Kleidungsſtücke mit einem Sau⸗ 
me oder Bande, 3. B. an dem Beins 
Eleidern , Das Hoſenqueder, das 

Semdqueder. a 


2, Quehle , Dr, M. -n, ein langes 


und verhältnifmäßig ſchmales leinenes 
Tuch, etwas damit abzutrocknen (int 
N. D. aub Dwehle, im D. 2. 
Zwehle): eine Handquehle, ein 
. Handtuch, eine Rüchengueble, ein 
ſolches Tuch, zum Gebrauch in der 
Kühe 
s. Quehle, w., M. -n, im Berge 
“baue, eine Rinne zur Ableitung des 
Waſſers in den Gtroffen. 
&ueicheln, unth.3., mit haben, in 
Schleſien, weichlich fepn, weichlich 
machen. halten. Davor queichlich, 
weichlich, ſchwächlich. 
Queĩife, u, M.-n, im N. D. ein 
Rank. 
©ueilen, unth.3., in Thüringen, von 
Kindern ‚, Elagen, weinen, pinfeln. 
ueisflschs, m., der Wefterhahuenfuß. 
Guell, m., ſ. Quelle; die Q-ader, 
die Wafferader einer Quelle; die - 
binfe, eine Art Binfen, welche bes 
fonders an Quellen wächſt (Quellſem⸗ 
fe); der .&-bortidh, ſ. Quell⸗ 
ſtock; der &-brunnen, ein Bruns 
nen, welcher fein Waffer von einer 
Duelle hat; die ®&-bücte, |. Quell⸗ 
ſtock; die Quelle, M.-n, oder 
der Üuell, -es, M. -e, Verkl.w., 
das ÜOuellchen, das aus der Erde 
‚anhaltend hervordringende Waller, 
welches in feinem Sortlauf einen Bach 
bildet, und der Ort, wo dieſes Waſſer 
hervordringt oder der Spring: eine 
lebendige Üuelle, mo das Wafler 
auf eine ſehr merkliche Art und in grö⸗ 
ferer Menge hervordringt; nach eir 
ner Quelle graben; eine Quelle 
faſſen, den Ort, wo Waffer aus der 
. Erde pervorkommt, mit einer Einfaſ⸗ 


‚oder Trinken dient; 


Quellen 
fung umgeben, die das Waffer ſam⸗ 


elt und verhindert, da$ die Durlle 


nicht verfhüttet werden fann; eine 
„eilguelle, eine Quelle, deren Waſ⸗ 
fer Heilkräfte befist, und zum Baden 
bildlich, Die 
der Thränen, bie Augen; 


uneigentlich und dichterifch nennt man. 


@uell und Quelle, das aus der 
Quelle bervorfichende Waſſer, einen 
Bad, und in weiterer Bedeutung zu⸗ 
nächft Überhaupt flichendes, dann jedes 


Waſſer; alles mas den Grund des Da; 


feyns, der Erfenntnig oder der Ver⸗ 


änderung eines Dinges enthält: Gott 
iſt die Cuelle alles Leben, die 


Quelle des Guten, des Lidhtsie.; 
der Aderban iſt die ficherffe 
Quelle des Reichthums; die 
Quelle des Yeils; die Taufe; die 


"Quellen der Befcbichte, alle ſo⸗ 
wohl nichergefihriebene als mündliche - 


Nachrichten von merkwürdigen Beges 
benheiten, befonders durch gleichzeitige 
oder bald nachher lebende Perſonen; 
sus fichern, aus Iautern Quel⸗ 
len fchöpfen, fi bei Erzählung 
merfwärdiger Begebenheiten ficherer, 
unparteiifchee Nachrichten oder Se⸗ 
mwährsmänner bedienen; an Der 
Quelle feyn, ſitzen, etwas aus 
der erßen Hand haben, wiſſen; Quel⸗ 


len, :) unth 3., unr. ich quelle, _- 


du quillſt, er guillt, wir quel⸗ 


len ꝛc., erſt vera. 3., ich quoll, bes . 


dingte Form, ich guölle, Mittelm. 
db. verg. 3., gequollen, Anrede: 
guill, mit feyn und baben, dur 
eine im Innern befindliche Feuchtigkeit 
ausgedehnt merden; die Erbſen zc. 
quellen im Waller ; Erbfen quels 
len laſſen; die Senfter find ge- 
guöllen, die hölzernen Rahmen der 
Senfterflügel find durch die Naſſe aus: 
gedehnt werden. Vergl. Schwellen ; 
aneigentlih fast man, der Biſſen 
quelle im Munde, wenn man fich 
zum Effen zwingt oder während des 
Eſſens alle Eßluſt verliert; duch eine 
innere Kraft ausgedehnt, nach. irgend 
einer Richtung getrichen zum Vorſchein 


r 


1008 Quellen, 


kommen: die Augen- quellen ibm 
Aus dem Kopf, fie treten. aus dem 
Kopfe bervor;, befonders von Körpern, 
die bei ihrer großen Fülle der Kaum, 
in welchem fie eingeſchloſſen find, nicht 
Länger faffen kann: unter dem YAute 


hervor. quillt ihr. das Sagr um 


Yyaden und Stiend;, uneld: und 
dichteriſch, in Fülle ſich hervorheben, 
fi dem Auge. darftellen; in engerer 
und gewöhnlicher Bebeutung,. von 
Stüffigfeiten , aus einem Orte in grös 
gerer Menge zum Vorſchein kommen, 
fießen: es quollen ihr Thränen 


sus den Augen; Steöme Blu: 


tes guollen aus den Wunden; 
in der engffen Bedeutung, vom. Waſ⸗ 
fer, aus der Erde hervorkommen, fie? 
fen: an mebrern Seiten quillt 
aus dieſem Berge ein kriſtallhel⸗ 
les Waſſer; uneis., mit dem Ne⸗ 
benbegriffe des Reichthums,- der Fülle; 
fich abwärts bewegen, auch, ſich ders 
breiten, wie das Waſſer einer Quelle: 
das ſeidene ade quoll vom 

Haupte bis sum Gürtel; fo au 

von weiten Gewändern, Die. herabfals 

ien, und von der Rede, wie fließen, 
firömen; feinen Urfprung, feinen Grund 
in einem anderen Dinge haben: aus 

Gott guillt alles Licht und er 

ben; in weiterer Bedeutung übers 

haupt, fichtbar werden, entſtehen, 
mit Bezug auf. ben Drt ber. Entſte⸗ 
hung; 2)th · Z., regelin., quellen ma⸗ 
chen, durch Feuchtigkeit ausdehnen: 
die Erbſen, die Samenkoͤrner, 
den Stockfifch ie. quellen; in wei⸗ 
terer Bedeutung, ausdehnen, auch, 
durch größere Mafle ſich ausbreiten, 
in die Höhe fleigen machen: das 

"aller quellen (quallen, verquel⸗ 

len), es durch Hemmung des Abfluſſes 

anwachſen, ſteigen laſſen Les ſtauen, 
aufſchwellen). 

Anm.Im N. D unterfheidet man 
die mntbätige und thätige B-deutung 
diefes Worte auch durch die Form. 
In jenem "alle jagt man quillen 
And bebandelt es untegelmaͤßlg: die 


Erbfen quillen ſchon, find gequöls 
len ; in legterm Balle fagt man quels 


vielen an 


Quellnimpfe 


len und dann ift es regelmaͤßig? fie 


uellt Erbfen, hat Erbſen gequellr. 
ge v bei Schwellen und Schwils 
len. 
Wörtern finken und fenren, ſprin⸗ 
gen und fprengen, trinken und 
rraͤnken, par und fezen, und ſo 
dern in ganz Deutfhland 
Kr fo würde quillen Die Sprach⸗ 
nlihfeit für ſich haben. 


Oüellenbell, E.u..m.,' fo heil wie 


das Waffer einer Auche; &=mäßig, 


Eru u.w., nach Art einer Duelle, 
wie eine Duelle; uncig. den erſten 
oder frühern tirfunden gemäß; Das 


&- merk, ber fnotige oder Eleine 
Waſſermerk; &-reich, oder Quell⸗ 


reich, E. u. U.w. veih an Quellen, 


viele Quellen enthaltend; &- ſtrö⸗ 
mend, E.w., Quellen aus ſich ſtrö⸗ 


mend (quellenreih); das Q-ſtück, 


in den Luſtgärten, ein Luſtſtück, in 


welchem Waſſer quellen; &-trans 


fen, Er u. u.w., von der Duelle oder 
dem Waſſer einer Quelle gleichſam 
trunken, reichlich bewäſſert. 


Ouellgras, ſ., die Waſſerſchmiele (das 


Duellngras); Das & - grasleder, 
eine Art in Quellen und Brunnen 
tachfender Wafferfäden ( Brunnen⸗ 
wafferfaden); der &-grund, ber 
Boden einer Gegend, in fofern er vers) 
börgene Quellen hat und daher naß, 
fumpfig it Ceine Galle, im Magdes 
burgſchen eine Springflage) ; eine nies 
brige Gegend, deren Boden quellig, 
alfo naß und ſumpfig iſt; die&uellje, 
M: in, Reiberentez Quellig; 
E:uti:w., Quellen enthalteny: ein 
guelliger Boden; das Quell⸗ 
maß, das Berhältniß, die Maße, in 
welcher folche Dinge, die durch Näſſe 
ausgedehnt werden , 4: B. Getreide, 
an uͤmfang zunehmen und mehr Raum 
erfodern; und die Beſtimmung diefee 
Make, nach welcher des aequolenen 
Getreides eine gewiſſe größere Menge 
zu seinem beflimmren Maße gehört, 
als wenn es:troden iſt. Berl, Wins 
wäbrung; das &-moos, eine 
Gattung im Waller wach enden Mons 
ſes, das Flußmdos; die & - nimfe, 
Quellennimfe, Bertl.m,, : 098 





derfelbe Unterfhied bei den 


{ 





— —— 


das G ſalz, ſolches Kochſalz, wel⸗ 


—Quellenfalz 
nimfchen, die Nimfe einer Quelle; 


ches aus ſolchen Quellen geſotten wird, 
die das in der Erde befindliche Salz 
aufgelöfer mit fich führen; der &- 
fand, feiner von Waſſer durchzoge⸗ 
ner Gand in einer queligen Gegend 
oder an einer Duelle, in welchen man 
einfinkt, wenn man darauf tritt (Triebs 
fand, Mahlſand, N. D. Quellſand, 
Sluupſand); die Q-ſemſe, ſ. 
Guellbinſe; der &-fprung, das 
Springen, Hervoripringen einer Duelle, 
und eine hervorfpringende Duelle ſelbſt; 


‚ ver &-flod, in den Malzhäufern, 


* ein Stof, d. b. 


großer Trog, in 
welchem die Gerſte gequellt wird, das 
mit fie Eeime (ein Quellbottich, Weich 
bottich, wenn dazu ein Bottich dient; 
auch Duelbütte) ; der &-firabl, der 
Waſſer frahl einer fpringenden Quelle, 
und - eine ſpringende Duelle ſelbſt; 
das &-wafler, Waffer, welches 
von felbft aus der Erde quilt, zum 
Unterfhiede vom Fluß⸗, und Bruns 
nenmwaffer. 


Ourmlich 7 E.r u. U.w., veraltet, ber 


I, 


quemlich, 

Quendel,.:m., -s, eine Pflanze, 
deren Blätter und Blüthen einen ans 
genehmen Geruch haben (der Zhimian); 
der. wilde &uendel (der gemeine), 


- wächft bei und auf trodnen Feldern, 


‘hat flache, ſtumpfe, auf der Grunds 


fläche mit Härchen befeste Blattchen 


und iſt ein (gutes Schaffutter (Felds 


thimian, Seldfümmel, Zeldpolei, Sa; 


turei, HühnerfopD). Eine Abart das 
‚von iſt der Ziteonenguendel (Bis 
tronenthimian), welcher einen noch 


„ angenehmern, dem Geruche der Zitros 


nen ähnlichen Geruch hat. Der ger 


meine Öuendel (gemeine. Thimian, 
Romiſcher oder Wälfcher Duendel), 


.wächlt im füdlichen Europa, hat aufs 


rechte Stengel, eirunde zurückgeroßte 


vw Blättihen, und wird als eine der kräfs 
tigen Gewürspflangen bei ung in den 


„u &ärten gesogen, 
in den verichiebenen Sprecharten auf 


Diefes Wort wird 


mannichfaltige Urt verderbt und lautet 
Dritter Band. 
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bald Duindel, Duenel, bald Gundel, 
Gundling, Kundling, Kinnlein, Kühns 
fein, Kümmel, in Öftreich ze 
fraut, Kuttelkraut ꝛc. 


2. Cuendel, m., f. Cuandel 
Ouendelbeere, w 


re nen 
re; das & -5l, das gelbliche Hühs - 
tige, aus dem Kraute und den Blumen 


des Quendels gezogene II; die &- 


wolle, die kleine Flachsieide, die man 
gewöhnlich auf dem Quendel finder: 


©uene, w., M. -n, im N. D. eine 


junge Kuh, die noch nicht getalbee” 
hat, eine Färfe (Duine) 


Onengelci, w, M.-en, dad Duens 


geln, auch, widerlich und meinerlich 
vorgebrachte Klage, Beſchwerde/ Um⸗ 
ſtändlichkeit, und in weiterer Bedeu⸗ 


tung, kindiſch albernes Betragen; 


Quengeln, unth. Z., im gemeinen 


Leben, beſonders N. D. mit widerli⸗ 


chem Tone, mir weinerlicher Stimme 
über Kleinigkeiten klagen, fih bes 
fohweren,, Umſtände mahen: einem 
die Ohren voll quengelnz; in weis 
terer Bedeutung , fich kindiſch, albern 
betragen, tändelnd verfahren, auch, 


auf das Klagen der Kinder zu vieles 
‚wicht legen, | 
verwahren, und dadurch verweichli⸗ 


fie vor jedem Süftchen 


den; der Quengler, -s, die &- 
inn, M. -en, eine Perſon, welche 


‚quengelt. 
Ouenfel; m, ſ. Gwänel. 
&uent, f. 7 nes; M. -®, Verkl.w. 


das Ouentchen, D.D, &-lein, 


Name eines Gewichtes, welches der 


vierte Theil eines Lothes iſt, und in 
N. D. wieder in 4 Dot oder Pfennige, 
in andern Gegenden in 4 Denare oder 
8 Heller geheilt wird Cim MD, 


Quentin, im O. D. Quintel). In 


der Mehrheit bleibt es wie andere 
Wörter dieſer Art unverändert, wenn 
ein Zahlwort davor fieht. 


Guer, @.u.1.0. 5 der Breite nach, 


nach einer Linie oder Richtung, welche 

eine andere für die Pänge angenomme⸗ 

ne Linie oder Richtung in einem rech⸗ 

ten Winfel durchfchneidet : einer que⸗ 

* Sand breit, ſo hreit als die 
0 


12 10 Querabtheilung 


Hand in ihrer Breite iſt; eine quere 


‚g,inie, ein queres Holz 20, Ceine 


Querligie ein Querholz)3 quer 
über den Weg, über das Feld 
laufen, von einem Ende der Breite 


big zum entgegengeſetzten; querfeld⸗ 
. . ein. kommen, uneis. etwas verkehrt 


. machen, vortragen: 


S. Querfeld; 


ein Holz quer über das andere 


«legen, 


fo daß ihre Richtung. ſich in 


geraden oder auch ſpitzen und ſtumpfen 


Winkeln durchſchneidet; guer/ oder 
in der Quer auf dem Dferdefis 


"zen, fo daß beide Füße auf einer Seite 


... aneig, » etwas verkehrt anfangen. 


herabhangen; 


mit einem Balken 
die Thür, wollen, 


uer durch 
9 Sm 


MD: ſagt man für quer häufig 


dwer, dwars und dwas, 


im O D. 


querich, zwerch. S. Zwerch. 


Bei den Tiſchlern iſt über quer ‚oder 


* über 
wenn fie Sagen; das Holz überböre 
arbeiten; i 


die Querwand der 
sein Angriff: 


dwer in überböre verderbt, 
die «&& abtheilung, 
‚eine, in die Quere gehende Abtheilung/ 
© angriff, 
‚welcher ‚nicht «won vorn 


auf dem Wege; in der Richtung, wel⸗ 


v 


che flreitende Heere nehmen, ſondern 


von der Seite und unvermuthet kommt: 


einen Querangriff machen (eine 


. „Diverfion); der 


&-aft, ein Aſt, 
deſſen Richtung die Richtung eines 
andern quer durchſchneidet; ‚im der 


Zergliederk. ein Theil des Schambeines, 


GOaxt, bei den 


welcher quer läuft ‚ober vom Körper 
des Schambeines nach) innen geht; die 
Zimmerleuten , ein 


.. Werkzeug sum Hacken, mit zwei Schnei⸗ 


J 


Sranken 


‚eine Schneide 


den, deffen Gifen mit dem Stiele nicht 
in einer Linie fortfäuft,fondern oben 
querüber befeftigt it wife. daß es mit 
dem Stiele ein T/bildet » und deffen 
mit dem Stiele gleich⸗ 
laufend if, deſſen andere Schneide 
aber die Richtungslinle des Stie les in 
geraden Winteln durchſchneidet (in 
uerwaffen, in andern D. 
D. Gegenden Zwerchart); der - 
balken, ein in die 
Halten (DD. Querchbalten, 


% 


4 
— 
J 


us 


„A 


u 
2 


‚ten Winkel macht. So war im fürſt⸗ 


ti 
4 


‚gen; der Querbalken eines Kreuz 
zes, der den Stamm udeffelben oben 


Bruůcken zu beiden @eiten um die Joh? 
» shen können; 


der Pfanne des Sitzbeines zum andern; 
‚die &- bank, eine in j 
hende Bank, die mit einerinder meh⸗ | 


Querber 


satten, RD. Dvastonm)s die 
Querbalken eines Hauſes, melde 
ſich nach der Breite deſſelben erſtrek⸗ 


nach rechten Winkeln durchſchneidet; 
das © - band, in der Baukunſt die⸗ 
jenigen Hölzer, welche bei hölzernen 





pfahle gemacht werden um fie zuſam⸗ 
menzuhalten und damit ſie nicht wei⸗ 
in derzergliebert. gibt es 
‚mehrere Duerbänder; 3.8. ein fols 
ches von einem Ende des Ausſchnittes 


die Quere ſte⸗ 


gern andern nach. der Fänge fiehenden, 
eder ſelbſt langen Banken einen rech⸗ 





lichen. Rathszimmer zu Regensburg 


: die Querbank eine Bank, auf wel⸗ 
‚cher, die Biſchofe der greigläubigen 


ſaßen, zwiſchen den zwei langen Ban⸗ 


en, auf deren einer die Gejandten der 


wi 


k 


x 


weltlichen, auf der andern der geiſtli⸗ 


‚xhen-Fürften ihren. Sit hatten; der 


3 


&-bauchmusfel, in der Zergliederk./ 


ein quer laufender Bauchmuskel; das 


&-bein , ein Bein am kleinen Schen⸗ 
feL.der Pferde, das fihief nach vorn 
nachrückt und rückwärts hinunter nad 
‚den Arme oder Kegel geht; die &- 


binde, eine in die Quere gehende 


Binde; in «der Naturbeſchreibung, 


„ein nach der Quere gehender breiterer 


Quere laufender Damm, 


oder. schmälerer Streif Cauch Bloß, 
Binde) ; der O-blutleirer, in der 
Zergliederk. Blutadern , welche längs 
der Duerichentel der Kreuzleiften lau⸗ 
‚fen; der &-bügel, an einem Des 
‚gengefäße, der in die Duere laufende 
Bügel; der & -Damm, ein in die 
der die Rich 


und eines ‚andern Dinges ber güng 


s 


Quoͤrder, M., -8, 


Quere laufender 
Zwerch⸗ 


nach durchſchneidet. 

eine Art Neunau 
gen oder Bricken (die Heine Neunau 
go: ©. Kieferwurm; eine Yod 
fpeife,\eim Köder, womit man Fiſch 
fangt. 





Querdurchſchnitt 


Querdurchſchnitt, m., ein in die 
uere gemachter Durchfchnitt ; in der 
unſiſprache der Naturbeſchr., eine 


gerade durch den Körper gelegte Fläche, - 


‚auf weicher die Achfe ſenkrecht ſteht; 


‚die Quere, die Richtung nach der -» 


ı Breite, oder nach einer die Richtung 


nach der fänge durchfchneidenden Sinie, . 
.. im Gegenfage der Länge: in Die Lan⸗ 


ge und in die Quere; etwas in 
die Quere oder nach der Quere 


legen; ins Kreuz und in die 
Quer, nach verihiedenen durch eins 


„ ander laufenden Kichtungen , unors 
dentlich durch einander; -uneig.; eis 
nem.in die Öuere Eommen, ihm 
in den Weg kommen, ihm hinderlich 


in etwas ſeyn, ihn mit etwas unters - 


brechen; etwas die Öttere neh⸗ 
men,sin Die Quere, etwas;übel 
aufnehmen, etwas fchief nehmen; es 
‚gebt mir Alles der Üuere, vers 
kehrt, wider meine Abfiht. 

* Duerel, w., M. -en, die Klage, 
SBeichwerde, befonders eine läffige und 


grundiofe; Cuerellen (fpr. Re-), 


d. M., Händel, Zwiſt, Zänfereien; 
. Önerelliren (ipr. Re-), unth.3., 

hadern, zanken, willen; der Que⸗ 

ruläne, -en, M.-en, ein Klags 
füchtiger , der Andere mit feinen Klas 
.. gen beläftigt; Oueruliren, unth. 3., 
gern und immer klagen. 


Bueren, 1)tb.3., chemahls übers. 
„haupt wenden, dann befonders eine - 
Wendung, Richtung nach der Duere _ 


geben; 2) ärdf.3., fich gueren, fh 


in bie Quere erſtrecken, über die Quere _ 


‚Saufen, uneig., eine ganz andere Rich⸗ 

tung nehmen, durch einander laufen, 
ſich wideriprechen: Das kreuzt und 

quert fich ; Querfeld, Umw.,quer 
über geld, u. uneig., auf eine der ges 
sahen Richtung, Ordnung zumider 
laufende und dadurch unerwartete Art, 
gewöhnlicher querfeldein: einem quer⸗ 
feldein kommen; das &- fach, 
ein in. der Duere befindlihes Zach; 
die &-flste, eine Flöte, im welche 
man nicht der Fänge nach blaſet, ſon⸗ 


dern welche man quer an den Mund 


a 
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hält um darauf zu blafen (eine Quer⸗ 
pfeife, eine jolche Pfeife); "der &- 
Rügel,. ein in die Quere laufender 
Slügel; bei den: Jägern, ein Flügel 
oder Stellweg, welcher quer durch den 
Wald gehauen wird; der &-fortz 
far, in der Zergliederf, in die Quere 
laufende Fortſätze; die &-furche, 
eine Furche, welche quer über ein Beet 
oder über einen Acer geht und die‘ 
nach der Fänge gehenden Furchen quer 
durchfchneidet,; der &-gang, ein 
Gang in die Duere, die Handlung, da - 
man in,die Duere gebt; ein Gang, 
welcher ‚in die Duere geht und mit 
einem andern einen ‚geraden Winfet 
macht, oder ihn mach geraden Winfeln 
durchſchneidet, z. DB. ein folder 
Baumgang in einem Garten (Queral⸗ 
fee); im Bergbaue ein Gang in einem 


Gebirge, auf den: die Muthung ded 


Werkes nicht eigentlich gerichtet: if, 


ſondern der durch, einen Querſchlag 


ins Gebirge aufgefahren und erſchrotet 
iſt; in der Kriegsbaukunſt ein über 


‚ben Graben einer Feſtung von dem 


Zwiſchenwalle gegen die Kehle des Halbs 
monded 6 bis: 7 uf tiefer und: ı5 
bis 18 Fuß breiter Gang, der zu beis 
den Seiten Bruſtwehren hat; die &- 
gaſſe, Verkl.w. das &- gäfchen, 
eine Gaſſe, weiche in die Quere acht, 
und eine: Andere nach der Lünge lau⸗ 


> fende durchfchneidet oder mit ihr einen 


rechten Winkel macht (D. D. Zwerch⸗ 
gaſſe, N. D. Dwasſtrate); die - 
geſichts blutader, in der Zergliederk. 


eine in Anſehung anderer quer laufende 


Blutader des Geſichts, und eine ſol⸗ 


de Schlagader die Quergeſichts⸗ 


ſchlagader; das & -geftein, im 
Bergbaue, dasjenige Geſtein, welches 


quer zwiſchen den Gängen ſteht; der 


& »giebel, ein. Giebel, der an der 
Eeite eines Hauſes ift (der Geitengies 
bel, DD Bwerchgiebel, N. D. 
Dwasgiekel); der &- graben; cin 


‚in die Duere Taufender Graben, der 


mit einem andern in die künge laufen⸗ 
ben einem geraden Winkel macht oder 
ihn nach geraden, Winkeln durchſchnei⸗ 
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det; der ® - grimmdarm, ber 
quere Grimmdarm, der ſich unterhalb 
der Leber unter dem Magen hinkrümmt; 
der &-hang, in der Turnkunſt eine 
Hangübung am Red (ſ. d.), mobei 
die Schulterlinie bes Turners die Rich⸗ 
zung des Recks rechtwinklich durchs 
ſchneidet. Davon auch das Nm. 
Wuerbangs; das &-baus, ein 
in die Duere fiehendes Haus , welches 
feinen Giebel an der Seite has und 
deffen lange Seite an ber Gaſſe liest; 
auch, ein Haus, das quer zmwifchen 
ode zur Seite von andern Käufern 
liegt; der & - höcker, ein quer lie⸗ 
gender , nach der Quere ſich erſtrecken⸗ 
der gocker; in ber Zergliederk., ein 
Hocker am Ellbogenkuorren; DAS &- 
bolz, Belt. dns &- bölschen, 
ein in die Quere gehendes oder Ange? 
brachtes Holz, z. B. an einem Kreuze, 
an einem Rechen ꝛe.; der a -Eai, 
im Waſſerbaue, ein Kat, der, wenn 
zwei Giele neben einander liegen, von 
einem Sielkai zum andern quer abge⸗ 
ſchlagen iſt; die & - Kluft, im Berg⸗ 
baue, eine Kluft, welche dem Ballen 
nach quer durch den Gang feet und 
ihm zerſchneidet; der &-Eopf, ein 
Kopf, ein Menfch , der Andern im die 
Quere und überhaupt verkehrt denkt 
und handelt; einen Querkopf ba’ 
ben, ein Querkopf feyn (NR. D. 
Dwashade , Dmasdriever) ; 
fig, Eru. u.w., einen Querkopf has 
bend, oder ein Querkopf fenend; auch, 
nach Art eines Querkopfes: ein quer? 
Eöpfiger Menſch; die &- kunft, 
veraltet, das Kommen in die Quere, 
der Amnand, da eine Sache, oder bie 
Handiung, da eine Perfon etwas vers 
hindert, vereitelt, 

Buerl, m., -e8, M.-e, Verkl.w. 
das &-chen, ein abgefhälter Stab, 
an welchem die kurz abgeichnittenen 
Sifte am Ende in einem Kranze herum 
fiehen, flüſſige Körper durch umdrehen 
des Stiels zwiſchen den flachen Händen 
in Bewegung zu ſetzen und mit andern 
dazu gefchiitteten Körpern zu vermis 
fihen. Da, man gewöhnlich junge abs 


Siireich der Sprübel, 


O· kop⸗ 


Querlen 


gejhälte Fichten» und cKiefernſchoſſe 
ſo nennt man im Forſt⸗ 
Schoß oder Schuß ſolcher 
Bäume den Querl, und man font, 
ein Schlag Tangelholz ſtehe im dritten, 
dierten ꝛe. Duerle; in der Pflanzen⸗ 
Ichre ift der Querl eine Art des Blũ⸗ 


dazu nimmt, 
weſen einen 


thenſtandes und beſteht aus mehrern 
ruͤnd um den Stengel ſtehenden Blu⸗ 


men, welche an demſelben abgemeſſene 
unbedeckt laſſen (Im 

D.D. Zwirbel, in 
anderwärtd der 


Swifchenräume 
PR. D. Auitl, 


Querdel, Dutrdel, Duirgel, Kühr: 
fteden); bei den Papiermachern,, ein 


einem Kechen äpnliches Werkzeug, mit | 
welchen der Zeug zum Papier in einem _ 


Kaffe mit Water zerrührt und verdime 


net wird, che man ihn in bie Bütte 
die Bogen daraus zu ſchöpfen thus 
(der. Rechen). 


die untern Balken, welche quer über 


Ouer-lagerbols, fi, im Schleuſenbaue, 





— 


rn 





2 Den 0 nal 


einen GSchleufenboden oder cin Siel 
gelegt werden; die &-Tarte, eine 


in die Duere laufende batte; 1. Quer⸗ 


ſchamel; der & -Innf, der in die 


Quere gerichtete auf, eig. u. untide 


[ 


5. B. ein folcher Lauf eines Schiffes 5 


die & -Teifte, eine quer an ober 


über etwas befeſtigte Peifte; im der 


Zergliederk. gewiſſe quer laufende Theile, 


dergleichen ſich am der innern Släche 
des Gtirnfortiages und an der innern 
Flache des auffieigenden Nafenftückes 
befinden. 


Oucrlen , das Berkleinungs s oder Ders 


öfterungsmort von gueren, menden, 
1) unth. 8., mit baben und feyn, 
ſich ſchnell hin und ber, beſonders im 
Kreiſe bewegen oder bewegt werden, 
befonders in dem zufammengefehten 
berumguerlen ı6. und als zrckf. 3. 
ch querlen; 2) th. 3, mittelft 
es Duerles in Bewegung fegen, auch 
queriend vermiſchen und queriend bes 
wirfen: ier queelen; Mebl in 
die Suppe querlen (in manchen D. 
D, Gegenden Zwirbeln, {m N. D. 
quirlen, welches letzte ausſchließlich 
fur den unth, Zuſtand zur unterſchei⸗ 





= Dusrifdrmig 


dung vom th. Sufland gebraucht wers 
den-follte. ©. die Anm. gu Quellen, 
Ouerlfsrmig, E. u. U.w., die Zorn, 


Sefalt eines Querls zeigend : in der, 


Pranzenichre heißt ein Stengel 
querlförmig, wenn an der Gpise 
eine Menge Äft treiben, aus beren 
Mitte der Hauptflamm fortwächft, fo 
daß bie Afte den Stengel in einer ges 


wiffen Entfernung freisförmig umge ⸗ 


ben, wie z. B. bei der Fichte; eine 
Übre iff querlförmig, wenn die 


* Zwiſchenraume regelmäßig ausfallen, fo 


daß die Blumen Querle bilden; die 
Sarnfräuter find querlförmig, 
wenn Blätter und Strunk ſich nicht 
untericheiden laſſen und die Alte bes 
Laubes querlförmig geſtellt find. 

Quer-linie, w., eine in die Quere 
laufende Linie; in der Größenichre vw. 
Meßkunſt, eine folche Querlinie, wel⸗ 


che von einem Punkte des Randes einer 


Bläche durch ihren Mittelpunft zu dem 
entgegengefeßten Punkte des gegenfiber 
liegenden Randes reicht oder gezogen 
if (Diagonak); der &-muskel, 
in der Zerglicderf, , ein Muskel, ber 
quer zwifchen oder an andern Theilen 
Biest, 3. DB. der Quermuskel des 
Ghres zwiſchen beiden Obrleifen, der 
Quermustel des Nackens ır. 
&uern, w., M. -en, oder die Uner- 
ne, M. -n, veraltet, und nur noch 
im N. D., eine Mühle, von queren, 
wenden, drehen: Davon ehemahls 
der Öuerner, ber Müler, 
Quernacht, w., imM.D. eine Nacht, 
fofern fie zwiſchen zwei Tagen liegt 
und von einem zum andern den Übers 
gang macht ober beide gleichfam mit 
einander verbindet (die Divernacht ), 
eime Friſt, die wenigſtens eine Nacht 
in fih fchlieft: über die Quer⸗ 
nacht, innerhalb 48 Stunden; die 
© -nabt, eine in die Quere gemachte 
Naht; in der Naturbefchreibung nennt 
man es Quernaht, wenn. die Lippe 
einer Schnede im Wachsthume jedes 
Jahr einen erhobenen Rand bilder; 
der ®-ort, f. Öuerfchlag ; die 
& - pfeife, ſ. Querflöte; der &- 
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pfeifer, berjenige, welcher bie Duers 
pfeife blaſet; der &-rabm, oder 
Querrabmen, ein in der Quere ans 
gebrachter, befindlicher Rahm oder 
Rahmen; der &-reiter, ein Reis 
ter, der quer auf dem Pferde ſitzend reis 
tet; der &-riß, ein in die Duere 
gehender Riß; der O-ſack ein langer 
Sad oder Beutel, deffen Öffnung einin 
der Mitte der länge angebrachter Schlitz 
if, der alfo eigentlich aus zwei Fleis 
nen Sacken befieht, und quer über 
die Schulter gefegt wird, fo daß bie . 
eine Hälfte vorn, die andere hinten 
hängt (R. D. Dwerſack Diverbütel, 
D. D. Iwerchfad); der & - fattel, 
ein mit einer niedrigen rund ausgebo⸗ 
genen Kückenichne verfehener Sattel 
zum Keiten für Srouenzimmer,, auf 
welchen biefe in der Quere fisen (der 
MWeiberjatte); der &-faum, ein 
in die Duere oder nach der Breite 
gehender Saum; der &-fchämel, 
bei den Webern, Patten, die an einem 
Weberſtuhle nach der Breite des Stuhr 
les über ben Fußteitten liegen (Quer⸗ 
tritt, Querlatte); der &- fcbei: 
benbobrer, bei den Böttichern, eine 
Art Winkelbohrer, eine Öffnung in 
einem Bodenflücke gu machen, worein 
der Hahn gefteckt wird; die &-fchei- 
dewand, f. Querwand ; der &- 
fchentel, ein in die Quere laufens 
ber Schenkel. S. Schenfelg der 
&- fehlag, im Bergbaue, ein Schlag, 
db. h. eine Öffnung ‚ welche durch das 
Duergeftein quer zwifchen zwel Srus 
ben geteichen wird, der Querort, 
oder eine Strecke, wenn er von bes 
trüchtlicher Länge if; Die &-fchlechs 
te, im Bergbaue, fölche Schlechten, 
die ſowohl das ebene, als auch das 
einfchießende Geſtein der Quere nach 
durchfchneiden ; der &-fchnitt, ein 
in die Quere geführter Schnitt; Die 
& ·ſchnur, eine quer laufende 
Schnur; bei den Beidenwirkern , die 
Shnur am Zampel eines Zampelſtuh⸗ 
led , womit die Ligen zum Ziehen ans 
gebunden werden; der D- finn, 
eine verkehrte Geſinnung, Denfart, 
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welche von der Denkart Anderer gunz⸗ 
lich abmeiht; &-finnig, E.u.u.w., 
einen Querſinn habend; die &- 
fpindwand, im Wafferbaue, die 
Wande, die hinter «dem ‚Oberhaupte 
einer @chleufe in die Duere angebracht 
- find, damit das Unterlaufen des Waſſers 
in einer Schleufe verhiitet werde ; die 
&-frange, einein die Quere gehende 
Stange, und ein folher Stud, ein 
Querſtock; der & flieg, bei ben 
Bapiermachern, der. quer unter der 
Korn befeftigte Stab, durch welchen 
fie zufommengepaltem wird und woran 
der Kautfcher- die Form hält, wenn 
er den gefchünften Zeug ablaufen läßt; 
der B- ftod, f. Querſtange; die 
O ſtraße, eine in die Duere laus 
fende Straße. befonders in einer Gtadt, 
E. Quergaſſe; der. & ſtreich, 
\eine Handlung oder Begebenheit wel⸗ 
che einer andern in die Quere kommt, 
ihe entgegenwirkt oder fie ſchwierig 
macht; der &-flreif, oder &- 
fireifen, ein in die Duere laufender, 
oder in die Quere angebrachter Streif, 
Streifen; der &- fteich, ein die 
Richtung eines andern Striches oder 
andern Dinges durchſchneidender 
Strich: Kreuz⸗ und uerſtriche 
machen; uneig, einem einen 
- Querffrich durch etwas machen, 
‚ihm etwas vereiteln; Das Oſtück, 
ein in die Duere gehendes, angebrach⸗ 
tes Stuck; in den Muͤhlen ein Stein, 
welcher auf die Kante geſtellt wird um 
ihn zum Muͤhlſteine zu behauen, zum 
unterſchiede von einem Bankſtücke, wel⸗ 
ches auf feiner Fläche liegend zum 
Muhlſteine behauen wird; die &- 
ſtütze, eine‘ in. der Quere angebrachte 
Stüse; in der Dreieckslehre diejenige 
inie, welche vom Punkte, wo bie 
Gtüse auf den Schenkel ſällt, bis an 
‚den Bögen geht; der &-trite, ein 
in der Quere angebrachter Tritt 5) fr 
&uerfchämel; das &-tuc, ein 
indie Duere gehendes Tuch, nie bei den 
Jagern die Lauftücher, weil ſie quer zwi⸗ 
fchen dem Jagen und dem Laufe ſtehen. 
* Querulant, m, of. &uevels ı 


Querwall m., ein in bie Quert lau⸗ 


Queſtern 


fender Wal; in der Kriegsbaukunſt, 


eine von Erde aufacmorfene Bruſt⸗ 
wehr bei einer Feftung , weiche fa die 
ganze Breite des bedeckten Weges eins 


nimmt; die &-wand, eine in die 


Duere, nach der Breite laufende, oder 


. zwifchen andern befindliche Wand; in 


= 


‚fo. heißt fie &uerfcbeidewand; der 


unternimmt; "der 
in die Duere ſich erſtreckender Zweig; 


der Naturbeichreibung die Zwiſchen⸗ 


wand einer gegliederten Höhlung, die 
der Duere nach geht; bei den Dägern 
- die kurzen indie Quere gehenden Wäns 
de an einem. Serchenfatige, Dit eine 


Querwand zugleich eine Sxheidewand, 


& - weg, ein indie Quere laufender 


‚Weg; die & +werterung, im Wal, 
ferbaue, ein Abzuggraben, der quer 
durch mehrere, Ländereien gezogen if, 
am jeder bie eigene Abwäſſerung ihrer 
“ganzen Länge nach zu eriparen; der 
-B-wind, ein in die Duere, von 
‚der Scite fommender Wind (N.D. 


Dwerwind, welches auch einen Wirs 


belwind bedeutet); das: &- wort, 


gleihfam indie Quere geiprochene 
Worte, die andern Worten widerſpre⸗ 
chen, auch verkehrte, unverſtändige, 


ſinnloſe Worte; die & - wunde, 
- eine indie Duere beinebrachte Wunde; 


der &-zug, eim Zug, welcher in 


die Duere geführt wird, 3.8. ein 
welchen man 


Duerfirich; ein Zus, 








in. die Quere, quer über einen Raum 


&-sweig, ein 


der & -zwidkel,; beiden Strumpf⸗ 
wirkern umd Strickern, eine Art zwik⸗ 
fel in den Strümpfen „. deren Mafchen 


Quẽfe, w., M. -n, ein Bläschen 
auf der Haut, welches von Drücken 10.” 


in die Duere laufen, 


entſteht und mit Blut oder einer wäſ⸗ 
ferigen Feuchtigkeit angefüllt ik: eine 
Blurquefe. ©. Buafe, 


&urften, tb.3., im N. D. mit einem 


Quaſte, Wifche reinigen, 


Quoͤſtenkraut, f., die Aderhauhechel; 


> 


ueftern, unth, 8... bin und ber 


‚geben, laufen, bald ‚hier bald dort 


feyn (queſten, querlen), 





—Quetſch 


Qutſch, m., ſ. Quietſch. 
Ouitfebien, m „. ‚eine Sorte großer, 
runder und weicher Birnen, ‚welche 
. zerfpeingt, wenn fie vom Baume fallt. 
1, Önerfche, m, M.-n, der Zußand, 
da man; 6 uekicht wird: in der 
uetſche feyn, in der grüßen Ber 
Iesenbeit,, in der Klemme ſeyn; ein 
Werkzeug zum Quetſchen, 3. B. nennt 
„man einen Sarg mit flachen Deckel 
eine Naſenquetſche. ©. d. und 
Zitronenquetſche. 


3. Buetfche, w. M. -n, ein Büns 


dei mehrerer. beiſammen befindlichen 


Baume „Bretter, 

3 Ouetfcbe, w., M. -n, die Zwet⸗ 

ſche. S. d. 

Quetſcheiſen, f., ein Eisen, etwas 
damit zu quetſchen, beſonders bei den 


Veruckenmachern das Brenneiſen die 
Quetſchzange); Quetſchen th. 3.. 
einen weichern Körper mit Gewalt uvd 
plöslich fo zuſammendrücken, dag. die -; 


Lage feiner Theile ganz verändert, 
wenn auch ihre Verbindung nicht auf: 
gehoben wird, beionders wenn es mit 


einem gewiſſen Schale verbunden. if, . 


den das Wort quetfchen mit ausdrudt: 
fich (mid) guetfchen; 
die Singer zwifchen der Thür 
quetfcben; anf quetfchen, ihn 
zwiſchen den Walzen zerdrüden ; ‚den 
Saft aus den Trauben, aus ei- 


ner Zitrone quetfcben ; das Me: . 
tell quetſchen, in den Münzen und . 
bei einigen Handwerkern, es mit dem 
Hammer ‚ausdehnen; in weiterer Bes _ 
deutung/ zerſchlagen, in Stücke ſchlagen, 


im Bergbaue werden Die Gange ges 


quetſcht, wenn das Erz aus den Gängen , 


zeriest, d.h. mit dem Hammer. klein ges 
> fehlagen wird; ehemahis auch, uneigents 
lich, f. bedrücken. plagen, z. B. die Un⸗ 


tertbanen quetſchen; der net: . 
fcher, -8, die &-inn, WM. -en, . 


eine Perſon, welche quetſchet; ‚auch 


ein Ding, welches queticht. S. Na⸗ 


ſenquetſcher; die Querfchform, 
bei, ‚den , Goldishlägern, eine Menge 


einzelner über einander liegender Per⸗ 


.Hon): 
Dinge, z. B. ein Bündel ſchwacher 


ſich (mir) . 
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samenthlätter, die noch dicken Gold⸗ 
butter darin zů quetſchen, d. 5. dün- 
ner. zu ſtrecken (bie Rennen); 
das &-geld, in den Münzen, eine 
nur einmaht breit. aeichlagene rohe 
Geldolatte Schrotling⸗ quetſchgeld ); 
der & -bammer,: in den Münzen, 
ein Hammer das. Metal damit ; zu 
quetiihen oder — die 
Bustfhung, M. -en, die Hands 


... lung, da man quetiht; eine gequetſchte 
Stelle, der Eindruck, die Wunde von 


einem quetichenden Körper (Kontur 
in einem Sturze mebrere 
Ouetfchungen ‚befommen; Das 
Quetſchwerk im Bergbaue, ge⸗ 


nnde⸗ weitlaufig liegendes Erz, wel⸗ 


ches ohne Pochwerk nicht mit der Hand 
zu ſcheiden iſt, zum unterſchiede vom 
Shed merte im Huttenbaue, Erz, 
welches gequeticht werden folk, ‚oder 
ſchon gequetſcht ik; die & - -wunde, 
eine duch Quetſchung entſtanden 
Wunde; die ‚Bzange, f. Cuetſch⸗ 
eiſen. — 


* Öyeüe (ip. Rh), m., beim all⸗ 
tafelſpiel der Stock, womit Die; Düfle 
geſtoßen werden 

Quick, Er un u w. Tandfhaftl., > ber 


weglich rege, und uneigentlich leb⸗ 
haft, munter, frifch. Das Wort, lebt 
noch in mehrern davon abgeleiteten 
und damit zufammengefesten Wörtern, 
©. Erguiden, Erguidlich, Quek⸗ 
ke, Öuedfilber, Abguiden ıc. 
In manchen Gegenden gebraucht. ‚man 
quick felbfinoch: ein guides Baum⸗ 
en, «in friſches, Ichhaft mashfen. 
des; ein guider Jüngling- ein 
lebhafter; die Rörner des — 
ſind nicht quick, im ſudlichen O. 
S., wenn ſie verſchrumpft und vom 
Hofe angegriffen find ; Auch von klei⸗ 
"nen, jungen ‚ Vögeln im Neſte; der u. 
das Qui 15 83, als ſachlich kommt 
es im N. D. vor, da es etwas geben: 
des, Vieh begeichnet und ſo wohl 
fammelwortlich als auch von einzelnen 
Stucken gebrauchlich iſt: Hornqueck, 
Hornvieh; als männlich bezeichnet cs 
das Queckſilber, z. B. if im Bers⸗ 
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bau der Jungferquick, gebiegenes, 
reines Queckſilber; bei den Bürtlern 
and andern Metallarbeitern heißt das 


in Scheidewaffer getödtete Duedfilder, * Quid(Qui) pro quo, eines für” uns 


womit der Grund zur Bergoldung auf 
Meſſing gelegt wird, ebenfalls Kuid 5 
die &-grbeit, im Hüttenbaue, dies 
jenige Arbeit, da das Gold mit Queck⸗ 
filsee gerieben und gemifcht, dann das 
Queckſilber wieder durch ein Leder ges 
preßt und der Keft deſſeld en durch Feuer 
verdampft wird; der &-born, im 
N.D. eine lebendige Duelle; &-bors 
nig, E.u. u.w. Quellen oder Quell⸗ 
waſſer enthaltend: ein quickborni⸗ 

ger Grund; der &-brei, jedes 
durch Dueekfül [ber aufgelöfete Metal, 
weiches einem Breie ähnlich if, ein 


breiartiges Gemifch eines Metals mit 


Queckſilber (Amalgama); Quicken, 
th. Z., ehemahls Qui, d. h. Leben 
geben, mittheilen, erquicken; mit 
Quick oder Queckſilber behandeln. S. 
Abquicken, Verquicken; der 
Quickenbaum,ſ. Quitſche; Quik⸗ 
fern, unth. Z., in Schleſien, laut 
amd fein lachen Ckichern, kickern); 
das Quickerz, im Bergbaue, Queck⸗ 
ſilbererz; das &- metall, mit Quick 
oder Duedfilber vermifchtes ober aufs 
geiöfetes Metal (Amalgama); die 
&-müble, im Hüttenbaue, eine 
Mühle von gegoffenem Eifen, das Gil 
ber abzuquicken, oder durch Verbin⸗ 
dung oder Auflöfung mir Duedfilber 
aus feinem Erze zu fcheiden; der D- 
fand, lebendiger Sand, d. h. folkher, 
welcher unter den Füßen ausweicht, 


Triebſand; Das GCeſtemmerz, in 


Echmweden, ein. nicht harter, Leicht 
fchmelgender, und ſchmeidiges Eifen 
gebender Eifenftein; der &- fiert, 
Name der Bachſtelze, meil fie den 
Schwanz Iebhaft auf und nieder bes 
wegt (MWipflert); das B-woarfler, 
bei den Goldfchmichen, Waller zur 
Hälfte mit Scheidewaſſer vermifcht, 
womit filberne Gefäße, die vergoldet 


werben follen, mit Queckſilber beries 


ben werben. 
” Buidam, m., ein Gewiſſer, ein Je⸗ 


verachtlichem Sinne: 


Quillen, 


Quillen 


mand, ewbhnlich in ſpottiſchem der 
ein Quidam 
ſoll es geſagt baben. 


dere, ein Mißgriff: einem ein q. 
p- q. machen, einem cinen blauen 
Dunſt vormachen. 


Ouiddel, m., f. Öuaddel. 
Ouiet, ein Schallwort, das einen hel⸗ 


Im, "feinen faut bezeichnet, fo wie 


 Ouierfch einen färtern Schaf dieſer 


Art; Quieken, unth.3., den Laut 
quiek von fich hören laſſen, laut und 


: fein Schreien, befonders von Eleinen 


Schweinen, auch von dem lauten Wei⸗ 
nen Heiner Kinder. ‚Das Veröfte⸗ 
rungs⸗ und Verſtärkungswort davon 
ift quiekſen, laut, anhaltend quieten, 
und noch verflärkender quierfchen, 
das zugleih den Nebenbegriff ds 
Widerlihen, Anangenehmen hat; 


Gulekig, Eru. u.w., in O. ©. oft, 


viel quiekend, geneigt und gewohnt 
zu quiefen; Quſekſen, unth.3., 
f. Cuieken. 


Ouiel, m. -es, landſchaftl., im N. 


D. der Geifer. 


Ouiele, w., M. -n, veraltet, die 


Wellen. 


Quielen, unth.3., in Dithmarſen, von 


Kindern, den Geifer Speichel aus 
dem Munde laufen Laffen. 


ı. Quieren, unth.3., mit baben, 


in der Marf, krankeln, fiechen. 


3. Quieren, tb.8., in manchen Ge⸗ 


genden, z. B. Meißens, den umgebroch⸗ 
nen Heer in die Quere pflügen (haken⸗ 
pflügen,, haken, balkenfireifen); quer 
über den Acker egen. 


* Buiesciren, unth. Z., ruhen, fi 


beruhigen, befonders in ber Rechtsſpr., 
es dabei bewenden laſſen. 


Quſetſch, m., -es, M. -e, ein fel⸗ 
ner aut, 


den das Wort felbft nach⸗ 
ahmt; der Dompfaff oder Gimpel 
(Duierihfint, Quetſch)3 uſet⸗ 
ſchen, unth. Z,ſ. Cuieken ; der 
Quſetſchfink, der Berafint (der 
Dueticfin) ; der Dompfaff, Gimpel. 
unth. 8., 1. Quellen. 
Anm. 





Quilfter 


Quilſter, m., -8, im Hanndverſchen, 


ein Büfchel, 

* Ouincsillerie (pr. Kanghkallje⸗ 

ib), allerlei kurze Waaren von feiner 
Art nach neuftem Gefhmad. 

* Ouine, w., der Fünfgersinn, Fünfs 
treffer, wenn im Lottoſpiel ale 5 bes 
feste Sahlen herausfommen. 

Quinen, unth.3., mitbeben, im N. 
D. von langwieriger , beſonders auss 

. zehrender Krankheit ſchwach und matt 
ſeyn; häufig fränfeln ımd über Un⸗ 
wohlfeyn lagen (quimen). 

&uinkeln, unth.3., in Hamburg und 
anderwärts, hoch, fein fingen, auch, 
zwitſchern. 

* Quinquagẽſima, der funfzigſte Tag 
vor Oſtern (Esto mihi), der Sonn⸗ 

tag vor Faſtnacht; Das Oningquens 

nium, ein Zeitraum von s Jahren, 
ein Jahrfünf; Quinta, die fünfte 
Schulklaſſe, davon Quinräner, 8) 
ein Schüter der fünften Klafk; die 
©ninte, in der Tonkunſt ſ. Quar⸗ 
ze; auf des Geige das E, der ste 
Ton von A; beim Pifetipiele, eine 
Keine von fünf auf einander folgenden 
KHlättern in Einer Farbe; die fünfte 
Stofart im Fechten; eine Lift, ein 
Kniff, beionders in der Mehrheit: 
Quinten machen, Kniffe, Slaufen 
machen, und ein Quintenmacher, 
ein Rankemacher; die GCuinteſſenz, 
der Sraftaussug, Kern, das Belle, 
Feinfte einer Sache; das Quintett, 
ein fünfkimmiges Tonſtück; das 
Quintuplum, das Fünffage. 

Quint, f., f. Quent. 

* Buinze slevs (ipr. Kengbs-), im 
garaofpiel, das Fünffache des erfien 
Satzes als Gewinn auf eine Karte. 

Quĩren, f. Quieren. 

Quirl ı.,m.,f. Öuerl. 

©utspelbinfe, w., das gemeine Woll⸗ 
gras, Flachsgras. 

&v iffelbeere, w., die wilde Vogelkirſche. 

Quiſt, m.,-28,M.-e, im MN. D. 
der Aufwand, die Vergeudung, auch, 
der Schaden, Nachtheil, Verluſt 
(die Quiſte): in die Quiſt e) ger 
ben, verloren gehen; Gsiften, th. 


Quitte 2017 


3., im N. D. durchbringen, unnüg 
verthun, verfchleubern, beionders im 
dem zufammengefesten verquiften 
Cauch quafen, verquafen); die Quiſte⸗ 
rei, M.-en, im N. D. die Verſchwen⸗ 
dung, Vergeudung. 

Out, f. Quitt ıe. j 

Quitſch, w., M.-en, f. Quecke. 

Quitſche, Quitſe oder Guitze, w., 
M.-n, im O. u. N. S. die Vogel⸗ 
beere oder Ebereſche (Quitſchenbeere 
Quitſenbeere, Quitzenbeere, Quitſer, 
in manchen N. D. Gegenden Duck 
beere, Duicbeere), und der Baum, 


der fie trägt, Quitſchenbaum 
(Duisenbeum, Deuitfchenbeerbaum, 
Quickenbaum). 


Quitſcheln, unth. 3., das Verklei⸗ 
nungswort von quietſchen, einen 
feinern und kürzer abgebrochenen kaut, 
als quiet ſchen bezeichnet, hervorbrin⸗ 
gen, z. B. wenn man eine Ruthe 
ſchnell durch die Luft bewegt. 

Outtfchen, unth. Z., im Hennebergs 
ſchen, f. pritfchen. 

Ouitfe, w., ſ. Ouitfche. 

Quite, U.mw., frei, los, ledig, cigents 
lich und uneigentlich, doch nur in ges 
meinen eben, und zwar mit dem 
zweiten Sal: des Eides quite feyn, 
zu der eidlich angelohten Sache nicht 
mehr verbunden: aller Sorgen quite 
feyn, davon befreit ſeyn; wir find 
quitt, wir haben gegen einander keine 
Berbindlichkeit mehr, find einander 
nichts mehr fchuldig ; das (def) bin 
ich quitt gegangen, im N. D. das 
habe ich verloren, das ift mir entriffen 
worden; der &-brief, veraltet, 
eine Schrift, Urkunde, durch welche 
man von Werbindlichkeiten ꝛc. frei 
ſpricht, ober daß die Verbindlichkeit 
geleifiet fen, bezeugt. 

Öuitte, w.,®.-n, Be Brucht eines 
Baumes, des Quittenbaumes, der 
zum Sefchlecht des Apfelbaumes gehört, 
gang ungetheilte oder glattrandige 
Hlätter hat und einzeln fiehende, weiß⸗ 
liche und hefröthliche Blüthen zeige 
(Dvitfe, Duette, Kutte, Kütte, 
Dun), Sie reift im Oktober, iſt dann 
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-goldgelb , hat einen «angenehmen Ges 


' guch,; und man kocht und macht fie 


ein oder benust fie auf mancherlei an? 
- dere Art, weil fie, bei uns nicht zur 
Keife gelangend, roh ungeniehbar ik. 
Man hat vornehmlich. drei Spielarten 
davon . die runde pfelquitte, die 
längliche Birnquitte und die eben⸗ 
fall s länglicbe portugieſiſche Quit⸗ 
"ter gelb wie eine Quitte, ſeht 
gelb; Die wilde Quitre, eine Art 
Pispeln, die Zwergmispel, mit völlig 
ganzen Blättern (Bergquitte, Quit⸗ 
tenmispel). —— 
Quitien, th. 3., veraltet, quitt mas 
en, frei und von Anſprüchen los⸗ 
ſprechen; von einer Berbindlichkeit 
frei ſprechen, einer Dicht entledigen: 
ſich (mich) guitten, im N. D. ſich 
feiner Pflcht entledigen, ſeiner Ver⸗ 
bindlichteit nachtemmen; in engerer 
Bedeutung, von einer Verbindlichkeit, 
nachdem ſie geleiſtet worden, ſchriftlich 
frei ſprechen, befennen, daß die Ver⸗ 
Binotichkeit,, befonders eine Schuld zu 
Bezahlen erfüllt-worden if: über eis 
ne Summe qguitten, oder eine 
Summe guitsen, ‚den Empfang ber? 
felben: beſcheinigen; einem (einen) 
‚guitten, ihm befcheingen, daß die 
gehabte Verbindlichkeit erfüllt worden 
3.8. eine Summe Geldes bezahlt worden 
it. Der Sprachgebrauch bat für dies 
ſes gute deutiche Wort noch immer 
das Zwittermort quistiren.. S. d. 
Quittenapfel, m, eine Art ‚großer 
‚Sipfel, at Geſtalt und gelber Farbe den 
gipielquitten ähnlich ; der B-baum, 
uf. Quitte; die &-bien, eine Sorte 
Birnen, den Birnquitten an Geftalt 
und Farbe ähnlich; der &-brants 
wein, ein mit Dusittenfaft angemach? 


Quote, 


„der &-bänfling, eine Art Hanf⸗ 


Yinge mit gelber Kehle und gelbgraus 


. licher Bruſt (der Duitter); der O+ 
kern, ber länglihe Same. im . 


ru 
der Duitte, deſſen Schleim man Vurh 
das Kochen auszicht und in ber Heil⸗ 
£unft anwendet; die G-latwerge, 
der bis zur Dicke einer Latwerge eins 
gefottene Duittenfaft; die &-mispel, 
f. Ouitte; das O-muß, ein Muß 


. von Duitten; die O-pfirfche, eine 


Sorte gelber, den Duitten ähnlicher 
Pfirſchen; der &-faft, der ausge 


‚.preßte. Saft, der Quitten; der G 


ſchnee, zerriebene Duitten mit Ge⸗ 
vürz in aefchlagenem Eiweiß; Die &- 
torte, eine Zorte von Quitten; der 
O-wein, eine Art Obſtwein, welcher 
der durch Zucker zum Gähren gebrachte 
Saft der Quitten if. 


Önitter, mi, 8, einer der quittet, 


&. Öuitten;, der Duittenhänfing. 
mit feinem, Laute lachen , . von einem 
zurüchgehaltenen doch ausbrechenden 
fachen (im N. D. auch Gnittein). 


* Öuittiven, th. Z., verdaffen : „eis 


nen; abdanken, fein Amt niederlegen; 


etwas beſcheinigen: einem (einen, 


doch iſt der dritte Sal beſſee, da bie 


Sache, nämlich die Summe dabei 
pinzugedact wird). S. auch Quit⸗ 
ten ; die Quittaͤnz (fpt. Kittängs) 
und die Quittung, M- -en, die 
Handlung, da man quittet; cin Schein 
über abgeleiftete Verbindlichkeit, . bes 
fonders über eine empfangene Zahlung, 
Emdfangichein (ehemahls auch, Duitts 
brief, Quittſcheltung, Quittgebung) : 
eine Öuittung ausſtellen;  eie 
nem eine Quittung über etwa 

geben. — 

f. &uitfche. 


* 


SA 


et nn 





uitteen, unth. 3., im Kannöverihen, 


&uine, wi, | 

* Qusdlibet, T.,. eigentlich. was bes 
liebt oder gefällt, eine aus verſchieden⸗ 
artigen Dingen beſtehende Zeichnung 
oder Mahlerei, ein Allerlei, Miſch⸗ 
maſch. — 

Quẽſen, th. Z. In Hamburg, quet⸗ 
ſchen, zermalmen. * 

* Quote w., ber verhäftnißmißige 


ter Branntwein ( Quittenliqueur ); 
das Ö- brod, ein mit Zucker einge? 
ſottenes und getrocknetes Quittenmuß; 
die O⸗ farbe, die goldgelbe Farbe 
der Duitte„ und eine diefer ähnliche 
Garde; & - farben, & - farbig, 
E u.ll.m., eine Quittenfarbe habend 
(quittengelb) ; &-gelb, Eu U w., 
gelb ‚wie eine Quitte Cquittenfarben) ; 


Quotidianfieber 


"Antheil oder Beitrag, den man gibt 
oder erhält (Dusta, das Quotum). 

* Quotidiänfieber, f., das ‚tägliche 
Kieber. 

*Quotient (ipr. Öuos-), m., in 
der Rechenfunf, die Zahl, welche 
durh Dividiren herausfommt, ‚der 
Theilzähler, die Theilzahl, 3. ©. von 
6 in24 ifder Quotient 4... 

* ÖQmotiren, unth, 8: die eingehenden 


> 


R der achtzehnte Buchſtabe, iſt ein 
Mitlauter, der mit einer zitternden 
Bewegung der Zungenſpitze gegen den 
Gaumen ausgeſprochen wird, und da⸗ 
her zu den Zungenbuchſtaben gehört. 
Die ſchwere Ausſprache deſſelben, die 

vielen Menſchen, ja ganzen Völkern 

faſt unmöglich ik, bewirkt nicht bloß 
ein unangenchmes Schnarren, fondern 

. Ab auch wohl die Urſach, daß dieſer 
Laut in manchen Wörtern derfelben 
Bedeutung, bald vor bald hinter eis 
nem andern Buchſtaben ſteht, je nach⸗ 
dem dies oder jenes dem Sprechenden 
leichter war, 3.8. Bronn, Brunn 
und Born; Brennen und Bernen, 
daher Bernftein, preſſen und perſ⸗ 
ven. Eben daher wird r auch häufig 

n:f (s) und l verwandelt, .. B. 
Be im R.D. Beſing, verlies 
ren, ehemahls verliefen, daher 
Verluſt, frieren, ehemahls fries 
fen, daher. noch im N.D: das Frie⸗ 
fen, das: Srieren ober Fieber, ich 
war, N. D. was, kören und kie⸗ 
fen, Maronke und Malonke, 
Kirche, in der Schweiz Kilche, 
Broken und Blocksberg. Als Zahl⸗ 
zeichen bedeutet X die Zahl 17. 


Ra, ein Zuruf des Steuermannes heim 
Zickzackſegeln, wenn das Shif ges 
wendet und auf die anders Geite gelegt 
werden fol. 


Kart, im N. D. ver Leib, Bauch, 


Naahaken 
Schriften mit: ‚Zahlen bezeichnen /be⸗ | 


siffeen.. 

* Buotifatiön, wi, die Barkvertheis 
fung, Antheils beſtimmung; Quoti⸗ 
firen, th. 2., verparten, vertheilen. 

Ounbbel,.m.,f. Ouabbe + 

Ouürtbalfen, unth! 8, m RD 
würgen, ſich würgen, wie einer-der 
etwas im Halſe ſtecken hat, was er 
gern heraus haben will 


R. 


* 


wie auch, der Rücken, und, der 

Leichnam. sie j 

Rös, w., M: -en, oder Räbe,M 
N, jede Segelſtange, welche in Se⸗ 
gel trägt, quer am Maſte hängt und 
in threr Mitte befekigt iſ. Die Raaen 
befommen ihre Namen von den Segein, 
welche fie tragen: Die. große Ras 
trägt das große oder unterfie Segel 
om Hauptmaſte; Die große Mars⸗ 
rad, Die große Bramraa, ‚die 
Vormarsraa/ die Sodesax.; die 
blinde Ras, die Raa am Bugs 
fpriete; in-engerer Bedeutung: wird 
die große Raa ſchlechthin die Ras ger 
nannt: von der Ras fallen oder 
Iaufen laſſen, auf den Schiffen eine 
Strafe für geringere Verbrechen, die 
darin beficht,, dab der Verbrecher uns 
ter die große Raa an einem Taue ges 
zoyen wird, welches Tau man plöglich 
nachläßt, fo daß der daran Befeſtigte 
ins Wafler fällt; Das R-band, auf 
den Schiffen, kurze Taue, welche zur 
Befefligung des Segels an die Raa 
dienen; des R-fang, auf den Schif⸗ 
fen, ein Zau ‚welches man um die 
Raa und den Mafl ſchlägt, wenn et⸗ 
mas Schweres mittel des Nocktatels 
aufgehißt werben fol, bamit das ges 
wöhnlihe Zau der Raa nicht reiße. (der 
Borg an der Ran); der R- baten, 
Enterhafen an den Nocken der Raaen 
eines Branders, damit fiein das feind⸗ 
liche Tauwerk fallen und das Schiff, 


Raaholz 


welches durch ben Brander angeſteckt 

werben ſoll, feſt halten; Das &-bols, 
f. Rasleifte ; die R-Eerre , auf den 
Schiffen, Ketten, melde sur Zeit 
eines Treffens um den Maft und bie 
Ragen gefchlagen merden, damit bie 
Hanen nicht fo Teicht abgefchoffen wer⸗ 
den können; das R-Ieik, auf den 
Schiffen, derjenige Theil des Leiks, 
womit die obere Kante eines Raaſegels 
beſetzt ift (das Oberleik); Die X-leifte, 
im Schiffbaue, diejenige Leiſte, welche 
außen am Schiffe unter dem Schands 
deckel der Kuhl rund um daffelbe here 
umgeht (das Raahols); das R-nodk, 
das Außerfie Ende an jeder Geite der 
Raa; der R-ring, in ber Schiff⸗ 
fahrt chemahls, eiierne Ringe oder 
Ringboizen an ber Raa, woran die 
Beſchlagſeiſingen feſt geflochen und bes 

feſtigt wurden; das N-fegel, in der 
Schifffahrt, ein an einer Raa befeſtig⸗ 
tes Segel; das R-feil, ein Geil 
an der Raa, womit die Ran befes 
Rigt if. 

Rebäd,f., -es, M-e,imN.D. 
ein altes Happeriges Geſtell, ein alter 
wackeliger Schrank, ein altes verfalle⸗ 
ned Haus ꝛc.; Rabaͤcken, unth. Z. 
init baben, im N. D. raſſeln klap⸗ 
pern, wie auch Hopfen; Nabaͤckern, 
unth.3., in Holfiein , ſcharf traben. 

“Rabatt, m., -es, inder Kaufmanns⸗ 
fprache, der Nachlaß von dem beffimms 
ten Preiſe einer Waare, der Abzug: 
einem 10 P. €. Rabatt geben; 
befonderd bei den Buchhändlern , die 
fich gegenfeitig 333 P. C. Rabatt ges 
ben, fo daß fie 3.9. für ein Buch das 
1 Rthir. gilt, nur 16 Gr, geben; 
Rabattĩren, Rabatt nehmen oder 
abziehen. 

Rabatte, w., M. -n, ein umſchlag 
am Kleidungsſtücke, beſonders ber 
Auf ⸗ und tanichlag am Halſe und den 
Hrmeln; bei den Gärtnern ein ſchma⸗ 
fed, etwa mit Buchs baum eingefahtes 
Gartenbeet, Saumbeet. 

Rabbelei, w., M.-en, das Kabbeln; 
auch ein mit fchnellee Zunge worges 
brasptes unüberlegtes Geſchwatz; der 


1020 


Rabe 


Räbbeler, -s, cin unüberlegter 
Schwatzer; Rabbeln, unth. u. th.3, 
im NR. D. geihmwind, unbebachtiam 
und viel plaudern, ſchwatzen, auch, 
unverfländlich reden; in Dithmarfen, 
ſich eifrig bemühen; die Rabbelr 
tafche, in Holkein, die Plaudertaſche 
eine plauderhafte Perſon. 
* Rabbi, m., eigentlich Meifter, d.1. 
ein judiſcher Geſetzlehrer oder Schrift? 
gelehrter, gemwöhnlih Rabbĩner ger 
nannt; Rabbĩniſch, Eru. U.w., ge⸗ 
ſetzgelehrig, nach Art und Weiſe ber 
jüdifchen Gefesichrer; der Nabbis 
nismus, die Rabbinifche Echre; der 
Rabbiniff, -en, M. -eit, Anhins 
ger der jüdifchen Geſetzlehrer und ihrer 

Schriften (Talmudiſt). 

Räbe, m.;-n, M.-n, Name eines 
Vogelgeſchlechtes mit brei bloßen Zehen 
yorn und einem hinten, mit erhobe⸗ 

nen , rundem fchneidendem Oberſchna⸗ 
bel, der an der. Außerftien Spitze einen 
derlornen Haken und am der Wurzel 

"über den Nafenlöchern niederliegende. 
Haare und eine gefpaltene Zunge bat, 
in welcher weitern Bedeutung auch 
die Krähe, Nebelfrähe, der Heher, 
Nußheher, die Dohle, die Eifer dazu 
gehören ; in engerer und gewöhnlicher 
SHedeutung, Name der größten Gat⸗ 
tung dieſes Geſchlechtes, welche ganz 
glänzend ſchwarzes Gefieder hat und 
fich befonders gern vom Bleifch todter 
Thiere nährt (der ſchwarze Rabe, D. 
D. der Rab, Raab, Rahm, anders 
wärts auch Mappe, Mat, Kolkrabe, 
Golkrabe, Kohlrabe, Kielrabe, Aas⸗ 
rabe, Steinrabe, großer Galgenvogel, 
im N. D. Rave, Rook, Röke, im 
Hohenlohiſchen Grabbe, Krapp, im 
Zillerthale Rapp): der Nabe krachztg 
fchwars wie ein Rabe, ſehr 
fetwars; fleblen wie ein Rabe; 
alles mitnehmen; ein weißer Nabe, 
eine große Geltenpeitz in der Sterns 
kunde, der Name eines Gternbildes‘ 
auf der aroßen Waſſerſchlange; der 
Indiſche Rabe, der Waſſerrabe. 
®. b.; der Nachtrabe. ©. d.; ber 
Kappe, ein Bild. ©. Kappe 2.4 


Wabelwaffer 


Nome einer Art Schnirkehſchnecken, 
des geoßen Soitzhornes, wenn die 
Schale ganz fehwarz und glänzend if, 


 Käbelwaffer, f., das mit gemeinem 


Hafer verbünnte ober geichwächte 
Scheidemaffer. - 


Käbenass, f., ein Aas für Raben, 


und uneigentlih, sine abfcheufiche, 
laſterhafte Perſon, melche gleichſam 
verdient eine Speiſe ber Naben zu wer⸗ 
den (auch Rabenvieh); Die R-art, 
in der Naturbefchreibung ,. eine der 
Arten von Bögeln, melde das Ges 
ſchlecht, das den Namen Rabe führt, 
ausmachen; die den Naben natürliche 
Art. Go glaubte man ehemahls von 
den Haben, daß fie ihre Jungen ver⸗ 


liegen , daher der Gebrauch, daß man- 


in ſehr hartem Berflande ein unnatür⸗ 
lich hartes und lieblofes Betragen ber 
Eltern gegen ihre Kinder Rabenart 
nennt, undfolche Eltern feldt Naben: 
eltern, Rabenvater, Rabenmuts 
ter; der R - baten, j. Raben» 
beller; der R-Dufsten, Ungariiche 


Dukaten, welche König Matthias Hun⸗ 


%& 


niades zum Andenken eines von ihm im 
Slugegefchoffenen Raben, der ihm einen 
King entwendet hatte, fehlagen lieh. 
Es befinder fich auf demfelben ein Rabe 
mir einem Ringe im Schnabel, und 
auf den feltenfien von 1499 flieht der 
Rabe im Schilde. Unwiſſende Münzs 


lebhaber nennen die Arabifchen Dus 


faten verderbt Kabendufaten; das X- 


ei, das Ei des Weibchens vom Raben; 


uneigentlih, Name des Bofiſtes oder 
gemeinen uaclihwammes; die R- 
eltern, f. Rabenart; die R-fe- 
der, bie Schwungfedern des Raben, 
welche zu Schreibfedern, zum Bekie⸗ 


len der Flügel ꝛc. gebraucht werden; 


das R fell, uneigentlich und als 
Ausdruck der Verachtung, eine schwarze 
Haut, daber ein altes Rabenfell, 
eine alte häßlihe Weibsperfon; der 
R-fittig, uneigentlich, in der höbeen 
Schreibart etwas dunkel und fchauers 
ih Uumhüfendes und Verbergendes, 
daher man die Nacht ꝛc. verperſönlicht 
mit Rabenfittigen dichtet Gabenflü⸗ 


J 


rauhe Trommelichraube); 
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gen); der R-fuß, uneigentlih, Nas 
me des Strand s oder Waffermegerichs 
(bei Andern Krähenfuß; verderbt Rab⸗ 
penfuß, Rappelfuß, auch großes Hirſch⸗ 
born, oder Hirſchkraut, Hitzgras, 
Hundsgras, Sternkraut); eine Art 
des Hirſegraſes oder Schwadens in 
Oſtindien (Krahenfuß, Bartſchwa⸗ 
den); das R-gefrüchze, oder das 
R-gefchrei, das Gekrachze, Schreien 
des Raben; das R-bear, rabens 
Schwarzes Haar; Der R-beller, Na⸗ 
me gewiſſer in der Schweiz geichlages 
ner Heller, aufmelchen fich ein Raben: 
kopf befindet. Die Pfennige, Vierer 
und Basen mit diefem Gepräge heiten 
Rabenpfennige, Rabenvierer, 
RKabenbatzen; die R-bütte, ſ. 
Bräbenbütte; der R-Fiel, der 
Kiel einer Schwungfeder des Raben 
und eine folhe Schwungfeder ſelbſt 
(die Rabenſpule, N. D. Rabenpoſe). 
©. Aabenfever; die R-Eräbe, 
eine ganz ſchwarzblaue Krähe, um ein 
Drittel Eleiner als der Rabe, mit wels 
chem fie Übrigens auch in der Lebensart 
viele Ahnlichkeit hat (der kleine Mabe, 


die ſchwarze Krähe, ſchwarzer Kruüh⸗ 


rabe, oder ſchlechthin auch nur die 
Krahe, Krahe, Aaskrähe, Krake, 
Hausträhe, Kratte); Die N-mutter, 
f. Rabenart; das R-pad, ſ. Ra 
benvolk; der R-pfennig, 1. Ras 
benbeller ; die R-pofe, ſ. Ras 
bentiel; der R - fcharten, ſehr 
dunkler, ſchwarzer Schatten. S. 
Kabenfittig; der RXſchnabel, 
uneigentlich, eine Art Stachelſchnecken, 
die zu den Schnauzennadeln gehört 
(unechte Papſtkrone, dornichtes Schna⸗ 
belbein, gedornte Schneppennadel, 
bei den 
Wundärzten, Name einer Zange mit 
langer gefrümmter Spike, womit fie 
Splitter aus Wunden ziehen; in der 
Bergliederf. der gekrümmte Fortſatz 
des Schulterblattes; auf den Schif⸗ 
fen, ein eifernes Werkzeug mit einem 
Haken, das alte Werg aus den Fugen 
und Risen des Schiffes zu ziehen, um 
neuss Hineinzuftopfen; bei. den Huf⸗ 
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ſchmieden, ein. vorn langeres und 
dickeres Hufeifen bei folshen Pferden, 
die nicht gerade auftreten oder Stelz⸗ 
füge Haben, sondern nur auf den 
Gpitzen gehen; in den Zuckerſiedereien, 
ein mit zwei Handhaben und einer 
Schnauze verfshenes Eupfernes Gefäß, 
den Sirup ganz heiß damit in die gors 
men zu gießen; R-fchwarz, Eu. 
U. w., fo fchwarz wie ein Nabe, ganz 
und Sehr ſchwarz; Die R-fchwärsze, 
die tieffte und reine GSchwärze, mie 
die des Haben (das Nabenfihwarz) ; 


die R-fchwefter, der R-finn, 


» der R-fohn, f. Rabenart; die 
R-fpule, f. Rabentiel; der R- 

‚ Stein, ein rabenfchwarzer. Fingerftein 

. ‚(verderbt Rappenſtein); der Richtplatz, 
meil der Körper des Hingerichteten eine 
Speife der Raben wird; veraltet, ein 
Steinhaufen, weil fih die Raben gern 

auf dergleichen ſetzen; die R -Itim- 

‚me, die Stimme des Raben, eine 
krächzende, midrige Stimme; das R- 
such, Ruſſiſches linnenes Segeltuch 
zu Bramſegeln und andern kleinen Se⸗ 
geln; der R-vater, ſ. Rabenart; 
das R-vieb, ſ. Rabenaas; der 

Revierer, |. Rabenheller; das R- 
volk, diebiſches Volk, Geſindel. 

Raͤbiſch, m., -€3, M. -e, im Berg⸗ 
baue in Meißen, ein Kerbholz, in 
welches bie Rechnungen eingeishnitten 
zu werden pflegen (nach Einigen auch 
Robifh); der R - auffeber oder 

RR -meifter, ehemahls im Bergbaue, 

‚der Steiger. eines Berggebäudes, ber 
den Unfchnitt ;beforgte und die Kerbs 
hölzer in Verwahrung hatte. 

Räbisgras, ſ., Imndichaftl. die Raſen⸗ 
ſchmiele. ad 

Räbrader, m., Name dei Neunr 
ködters. ur 

* Robalift, m., en, Mi -en, ein 
ränfevoller ſchwatzhafter Sachwalt, 
Zungendreſcher, Rechtsverdreher; die 
Rabulifterer, die Rechtsdreherei, 
Zungendreſcherei. 

Raͤbzahn, m. , 1. Raffsabn, 

* Kacaille (ipr, Ratallie), mi, Bad, 
Geſchweiß, Lumpengeſindel. 


NRacheblick 


RKaccommodĩren, th. 3., wieder 
urichten, ausbeſſern, aufſtutzen, wie⸗ 
der in Ordnung bringen. — 


RKace (pr. Räbfe), We, die Art, 


Zucht, der. Stammoder Schlag: ein 
Bund von guter Race; auch von 
Menihen. 7 1% — 
Ach, m, M. Sen, landſchaftl. die 
Spinne. 9 

Raͤchabkühlung, w., die Abkühlung, 
‚ Befriedigung der Rachluſtz das R- 


Auge, ein von Kache fammendes, 


Mache drohendes Augez der R- aus: 
enf, und das Rachausrufen, ein 
Ausruf eines von Rachluſt entflamm⸗ 
ten Menſchen; die R-beere, Name 
der Beere bes Keßerhalfes oder Geis 
delbaſtes (Rechbrere); der R-(e) 
blick, ein von Rachjucht Rammender 
Blick; R-Ce)brennend, En.ti.m., 
‚ von Rache entbrannt, ‚vor Rachgier 
gleichjam brennend ; Ver R-(eJdurft, 
das heftige Verlangen: nach Rache; 
R-(e)dürftend, Eum.w. nah Ras 
che heftig verlangendz R-(Ce)durftig, 
E.u.u.w., Rachdurſt empfindend und 
an den Tag legend. 
Rache, w;, die Begierde, das ung oder 
Andern angethane Unrecht. oder übel 
dem Urheber zu vergelten, oder vers 
golten zu ſehen, auch das übel ſelbſt, 
welches ihm zugefügt wird: aus Ras 
che etwas tbun; nach Rache 
dürſten, danach fireben, Schlimmes 
mit Schlimmen zu vergelten; auf 
Rache denken, finnen, fib zu 
rächen ſuchen, und darüber finnen ; 
- "Rache an einem, ibm nebmen, 
oder üben, ihm ein Übel zufügen, 
weil er uns ein Übel zufügte; ‚vor 
Rache glüben; vor Rache flams 
men; in engerer Bedeutung die Bes 
gierde, eine Beleidigung ıe. in eigner 
Perſon an der Perion des Beleidigers 
zu abnden, und diefe Abndung ſelbſt; 
in einer meitern Bedeutung in der 
Bibel von einer Strafe und eincm 
Derlangen zu ſtrafen überhaupt, ſelbſt 
von Bott: die Rache iſt mein, ich 
will vergelten, 5 Mof, 32, 25; 
Rächeblid‘, m, ſ. Rachblid; der 


Rachedrang 


R drang, das dringende Verlangen 
nach Rache; der R-durſt ıe., ſ. 
RXRgchourſt; der Rächeengel, oder 
Röcheengel ‚ ein rächender, Engel, 
ein rachendes Welen ; das Räch-e) 
‚gebet, ein Sebet um Rache; der N- 


e gedanke, der Gedante an Rache; 


der A-(e,geift, ein rächender Geiſt, 
Und in engerer Bedeutung , ein Rach⸗ 
gott eine Rachgöttiin; Das R-(e) 
gericht, ein rächendes Gericht; R- 
Ce)glühend, E. u. u.w., wor, auch 
nach Rache glühend; der R-(e)gott, 
‚eine das Boſe rächende Gottheit; die 
R-(eJgöttinn, nah der Fabellehre 
der Alten, die ſtrafende Göttinn Nes 
‚‚mefis, und vorzüglich die Piagegöttinnen 
(Rurien). 
Ricel, wm,M. -n, in Meißen, eine 
Furche, auch, ein Riß im Boden, 
Raãche luſt/ v.ſ. Rachluft; dss 
R- mistel, ein Mittel, ſich zu 

* rãchen. Li 

Racen,'m., -8, der hintere Theil 
der Mundhöhle, und in weiterer und 
gewöhnlicher Bedeutung der Schlund 
ſelbſt und das ganze Maul großer, be⸗ 
fonders großer Raubthiere, mit dem 
Mebendegrifie des Großen und Fürch> 


terlichen: der Rachen desAöwen, 


Brofodills, Heififches; den Ras 
chen auffperren; aus dem Ras 
cben reißen; einem Pferde den 


"Rachen ſtechen, ihm bie in der « MU 
Radle opfer, j., ein Opfer der Ra⸗ 


dritten und vierten Fürche des Baus 
aiens, alſo hinten im Machen liegende 
Ader öftien ; in der niedrigen Epreihart 
verüchtlich vom Menſchen, ein großer 
weiter Mund: "den Rechen auf: 
fperren ; einem den Rachen fül⸗ 


len, ihn fättigen; einem Alles in 


den Rachen fleken ‚ibm Alles zu: 
wenden; uneigentlich, in der Pflan⸗ 
zenlehre an den davon ſo benannten 
rachenförmigen Kronen den Kaum 
zwifchen den beiden äußerfien Enden 
des Helms und des untern Einfchnits 
tes; ein fürchterlicher, ſchrecklich er 
Abgrund: Der Rachen des Tos 
des, die Zodesgefahr ; der Höllen⸗ 
rächen. | 
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Rächen, tb. 3., regelm. d. unregeim. 


erfi verg. 3., ehemahls ich roch, jetzt 


ich rächte, Mittel. der vera. 3., 


ehemahls und auch wohl noch gero: 
chen, gewöhnlicher gerächt, Rache 
nehmen, einem Beleidiger Gleiches 
‚mit Öleibem oder mit noch Schlims 
merem vergelten, und fich eldſt —— 
Genugthuung verſchaffen: eine © 
leidigung, einen Mord — 
ſich an einem, an ihm vächen, 
ſich ſelbſt durch Wiederzufügung eines 
übels für ein erlittenes übel Genug⸗ 
thuung verſchaffen; nun bin ih 
gerochen, nun if das mir zugefügte 
Übel dem tirheber vergolten; in enges 
rer Bedeutung fchließt es den Begriff 
der Eigermächtigkeit und einer inners 
Tichen Freude über das zur Wiederver⸗ 
geltung zugefügte übel aus, in weite⸗ 
rer Bedeutung aber wird es auch in der 
Höhern Schreibart f. vergeiten, firas 
fen gebraucht. 


Rächenblume, w., eine Gattung auss 


ländifcher Pflanzen, deren. Blumen 
eine ſonderbare Geftalt haben (der 
Gaufler); R-förmig, E.u.u.w., 
‚die-Korm eines Rachens habend: eine 
‚einblattige Blumenkrone ift rachen⸗ 
förmig ‚ wenn fie unten röhrenförs 
mig und. der Rand in zwei Theile ges 
theilt if, wovon ‚der obere Einfchnitt 
gewölbt, der untere länglich if. 


che ein Menich ze. der als ein Opfer 
der Rache fält; Rächer, m., 8 
die R-inn, M. -en, eine Perfon, 
welche rächet,, ein Wefen, welches das 
Anrecht firaft, vergilt: ein Rächer 
des Unrechts, beionders wird in der 
Bibel Gott mehrmapls der oberfte 
Rächer und die Obrigkeit, Die Näs 
cherinn genannt; Rächerfülle, €, 
u.l.m., von Rachluſt erfüllt, ganz 
durchdrungen; Xacheriſch, S. u. 
u.m., rähend, gern Rache Ubend; 
die Rächefchwefter, nach der Fahels 
Ichre,, die Rachegöttinnen, Dlagegäts 
tinnen (Surien); der R-floß, eig 
. aus Rache Hegeben; "der 


* 
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R· vollſtrecker, der Voliſtrecker der 


Rache, der Rächer. 

Raͤchgeiſt, m., ſ. Rachegeiſt; Die 
Raͤchgier, die Gier, ſich zu rächen, 
die, wenn fie anhaltend if, Rach⸗ 
fucht, und ihr höchſter Grad Rach⸗ 
wuth heißt; R-gierig, E.u.U.m., 
Rachgier habend, zeigend: ein rach⸗ 

gieriger Menſchz vrachgierig 

— im Holſteinſchen, begierig, hab⸗ 

fuchtig, auch, gefräßig (wo es vers 
mutplih von Rachen herkommt). 
Davon die Röchgierigkeis, eine 
zur Gewohnheit und Fertigkeit gewor⸗ 
dene Rachgier; die N-glur, Rach⸗ 
But, Rachgier im höchften Grade ; Der 
R-grimm, eine mit Grimm. vers 
Bundene Rachgier; R - grimmig, 

E.u. u. w., Rachgrimm empfindend 
und an den Tag legend; Die R-band, 
die vächende, frafende Hand; R- 
Heiß, E.u. u. w., heiß vor Rache, 
vor Rache glühend. 

® Rachitis, I. Rbachitis. 

Raͤchlich, E.u. u. w., veraltet, rach⸗ 
gierig; die R-luſt, die Luſt, Bes 
gierde ſich zu rächen; R-luſtig, €. 
u. u. w. Rachluſt empſindend, zeigend; 
die Raächſal, w., veraltet, bie 
Kae; R-(e)fcbreiend, Eu.U.m., 
um Rache fcpreiend; das R-(e) 
Schwert, ein zur Rache aufgehobenes 
Schwert, eigentlich und uneigentlich ; 
in der Bibel die Strafgerichte Gottes; 
Röchfelig, E.u.um., veraltet, rach⸗ 
gierig; der R-finn, eine rachſüch⸗ 
tige Gefinnung; die Rachfucht, f. 
Rachgier; R-füchtig, E.u.u. w., 
Machfucht habend, an den Tag legend: 
ein rachfüchtiger Menſch; R-(e) 
voll, @.u..m., vol von Begierde zu 
rächen; der R-zorn, Zom mit 
Nachfucht verbunden. 

1, Räd,m., -es, M. -e, oder der 
Rider, 2s, Name mehrerer zum 
Kabengeicblechte gehöriger Bügel, als 
der Mandelkraähe Cblaue Rate, Gals 
Zenrekel, Galskregl), ber Dohle (ade 
und Ruchert), des blauen Holzhehers 
(Kader und im D. D. Rush), ber 
Saatkrahe, and auch wohl des Naben 


Raders 
ſelbſt, welcher im N. auch ook, Röke 


Heißt. er 
0. Rad, (Arrack), m., res, der 


Reisbranntwein. 

1. Rad, fr -e8, M. +0, Im Hols 
ſteinſchen ein an die Wand zu häns 
gendes zierlishes Geſtell, ! Theetaffen 
u. dergl. darauf zu ſtellen, ſo wie chen, 
dafelbfi Kleiderrack eine an die Wand 
befefiigte Leite mit Blöcken oder Haken 
iſt, Kleider daran zu hängen. 

a. Raͤck, nes, M. -e, in ber 
Schifffahrt, eine Strecke in einem 
kleinen Zluffe, die wegen einer Krüm⸗ 
mung eine andere Richtung bekommt, 
und in welcher der Wind zum. Segeln 
bald günftiger bald ungünſtiger if; 
auf den Schiffen, ein Werkzeug, wo⸗ 
mit die Raa an. den Maſt befeltigt wird 
und welches zugleich das Aufziehen 
und Niederlaſſen derfelben am Maſte 

erleichtert, 

Raͤckaufſeher, m., auf den Schiffen, 
eine Eleine Talje, welche dient das 
Rack entweder aufzuholen oder auch 
in mwagerechter Richtung zu halten. 

Rideln, unth.g., einen unangenehmen 
widrigen Ton von fish geben, von Ton⸗ 
werkzeugen. 

Räden, unth. u. th. Z., in Hamburg, 
ſchmuzen, fubeln,, garftige Arbeit vers 
richten. 

1. Röder, m., 8, 1. Rad ı. 


2. Räder, m., -s, in den niedrigen 


Sprecharten, ein Hund; in manchen 
Gegenden, befonders N. D. der Schins 
der, und in mweirerer Bedeutung auch, 
ein Abtritträumer. Davon der Rats 
£erbund, die Raderfarre, der 
Raderknecht ꝛe. der Hund, bie 
Karre ,. der Knecht des Schinders; in 
der niedrigen Sprechart ein Schimpf⸗ 
wort auf eine höchſt böfe und geführs 
liche Perſon. 
Raderei, w., M.-en, imM.D die 
unfläthigfeit; das Rackern, auch, eine 
mühſame undankbare Arbeit; Rades 
eig, Eu. U. w., im N. D. ichmusig, 
unfläthig; zornig, aufgebracht; Die 
Räderkule, im N. D. die Shin 
dergrube; Kaͤckern, ardlıd., Mich 


| 


+ 


* Rackete 


(mich) rackern, in Baiern, můh⸗ 
ſame und undankbare Arbeit verrichten; 


anth, 3., feine Häuslichfeit bis zur 
Filzigkeit treiben. 


Igckẽte, w., ſ. Rakete. 
Radlampe; w., auf den Schiffen, keil⸗ 


| ı 
J 
Rad (ah Rad), ſa., es, M. Raã⸗ 





förmige Klampen, die an beiden Sei⸗ 
ten gegen die Mitte der Raa geſpikert 
werden, und dazu dienen, das um die 
Mitte der Raa ſelbſt liegende Rack zu 
halten; Die R-Elote, anf den Schif⸗ 
fen, runde oder länglichrunde hölzerne 


Kugeln aufdas Racktau gereihet, wel⸗ 


he dienen die Kadichlitten zu halten; 


‚ver A-niederholer, auf den Schif⸗ 


fen, Taue, die Racke damit nieder: 


suholen oder niederzulaffen; der R- 


ſchlitten, auf den Schiffen, an beis 
den Seiten platte Hölzer, welche durchs 
bohrt und auf das Racktau zwiſchen 
die Rackkloten gereihet find; die R- 
talje, auf den Schiffen, eine Talje 
auf dem Dede, womit das loſe Rad 
tau angeholt wird; das R-tau, auf 
den Schiffen, das Tau in einem Rack, 
welches durch ale Kloten und Schlit⸗ 
ten geht und womit das Rack um die 
Raa und den Maſt befehigt wird 
(Radtros). 


der; Verkl.w., Das Rädchen, O 
D. R- lein, oder Räderchen, ein 
ı Kreis, eine durch die Bewegung eines 


Var. Körpers um einen Punkt befchriebene 


Kreislinie. So noch beim Tanzen: 
ein Rädchen machen, im Kreife 
herumtanzen; mit einem Wagen 
ein Rädchen machen, damit um 
einen Mittelpunkt herumfahren; ein 
Rad fchlagen, dem Körper diejenige 
Bewegung geben, da er fich auf den 
ausgefireckten ‚Armen und Beinen fo 
fortbewegt , daß der Kopf und die 
Arme bald oben. batd unten find; der 
Pfau fchlägr ein Rad, wenn er 
feinen Schweif in die Höhe richtet, fo 
daß die Federn deffelben einen Kreis 
beichreiben; ein kreisfoörmiger Körper, 


der um feine Achſe beweglich ift: die 
Räder in einer Uhr, in. einer 


Mühle is.; ein Ahr, Mühl, 
Drister Band, 


Radadfe 


Waſſer⸗, Brunnen’, Wagen Z 
Spinn:, Spul⸗, Schwung-, 
Kammrad ıc. 5 in der Naturbefchreis 
bung ein ringförmiger Körper, von 
deſſen Umkreiſe einzelne Strahlen er 
Mittelpunfte, wo fie fich Vereinigen, g 
ben; in den Hättenwerfen ein Werkzeug 
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’ aus Brettern zufammengefeßt, inwendig 


hohl und am äußern Umfange mit 
durhlöcherten Brettern befleidet, wel⸗ 
ches dazu dient das Erz hineinzuthun 
und durch Umdrchen de3 Rades von 
der Erde, welche fich abreibt und durch 
die Löcher herausfält , zu befreien; im 
engerer Bedeutung fchlechthin ein Was 
genrad: die Räder fehmieren, ins 
wendig in der Nabe, damit fie Teiche 
umlaufen; unter das Rad kom⸗ 
men. GSprichwörtl. Ogs fünfte Rad 
em Wagen feyn, völig überflüffig 
feyn; ibm iff ein Rad vom Wa— 
gen gelaufen, er bat etwas ſehr 
Möthiges, Nüsliches verloren; z. B. 
von einem, der einen Wohlthäter vers 
liert; ehemahls in Pachtbriefen, eis 
nem Gute Rad und Recht thun, 
es in gutem Bau und Befferung eve 
halten; eine Zobesfrafe für Verbre⸗ 
cher, indem diefen mit einem ſolchen 
mit Eiſen befshlagenen Rabe die Arms 
und Beinfnochen und zulest das Bruſt⸗ 
bein zerfloßen werden: mir dem Ras 
de vom Leben sum Tode bringen, 
rüdern; er verdient Galgen und 
Rad; einen Verbrecher auf das 
Rad flechten, ihn, nachdem feine 
Gebeine mit dem Rade zerbrochen find, 
auf ein anderes auf einer Säule be⸗ 
feffigtes Rad legen; ein Verbres 
chen, auf welches Galgen und 
Rad ſteht; ein gutes Rad fpier 
len, bei den Henfern, geſchickt zu 
rädern wiffen; im Bergbaue iſt ein 
Rad Waſſer ein Maß, nach wels 
chem. die Bergmaffer verlichen werden, 
und welches fo viel beträgt , als durch 
eine fechäbährige Röhre gebt ; Die R— 
schfe, die Achſe eines Rades , welche 
an vielen Rübdern ein eigenes Stück 
it, und bei den Wagenrädern bie 
—* bei andern Mädern die Welle 
tt 
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\ Bindung, bringen, 


Radaͤhnlich 


heißt, in welchem die Hölzer » Die den 
äußern Kreis mit demielben in Vers 
befeftiget find; R- 


„ähnlich, E.u. u.w. einem Made 
ähnlich, beſonders in der Pflanzen⸗ 


Ichre ; der R-arım, eins der geraden 
Hölzer, welches ben äußern freisförmis 
gen Theil des Rades mit ber Achſe ver 
bindet und zulammenhält (die Speiche) 5 


das R-band, eimeifernes Band 


‘ 


an einem Kade zur Befeſtigung deffel- 


hen, die Rad(e) bärge, ein Shieb 


oder Schubfarren, der aus einem oben 


‚offenen Kaſten mit; Handhaben und 


Kaſtenkarren, 


4 
’ 


... gen Madeberge, 


dickes Hola, 


bohrt werden; 


Raͤde, w., M. -n, bie Gerade. 
3 


garn. 
Raͤdegaſt, Mı, 


yorn. mit einem Rade beſteht Cein 
im N. D. auch Hohl: 
karren, in. den verfchiedenen Sprechar: 
Radbärn, Radbäre, 
Kadeber, Radwern, in Schlefien Ra’ 
dewerge, Radewelle 2c.)5 ver-Rädle)- 
bod, im Bergbau, eim 15 Zoll 
das an jedem Ende auf 
Schwellen ruht und auf welches das 
Kad eines Waſſergöpels, Kehrrades 
oder einer Treibefunft gelegt wird, um 
die Radſtube durch zu viele Erſchütte⸗ 
rung. nicht leiden zu laffen’; der 
Räple)bobrer, ein £öffelbohrer, wo⸗ 
mit die Naben der Wagenräder ausges 
Rädle)brechen, unth. 
u.th. 3., Mittelm. d. vers. 3., gern? 
debrecht (zumeilen auch geradbros 
chen) mit dem Rade zerbrechen , rä⸗ 
dern: einen Verbrecher ; gemöhn? 
lich nur uneigentlich, verftümmeln, 
verflünmelt,. unzufammenhangend vors 
Bringen: die Mörter, eine Spra⸗ 
che radbrecben, fie ſchlecht und ſtot⸗ 
ternd fprechen; der Räd(e)breeber, 
einer, der eine Sprache fihlecht fpricht, 
indem er die Wörter verſtümmelt 16.5 
der R - brunnen, ein Brunnen mit 
einem Rade, mit deſſen Hülfe das 
Waſſer aufgesogen wird; die R- 
diftel, 1. Krausdiſtel. 


der Rädefunfziger, das 
R-garn, R-gefpinft, 1. Aads 
ein altftavifcher Kriegs⸗ 
gott, wahrſcheinlich sin vergütterter 


Raͤdel 


Heerführer, mit Krone, Hellebarde 
und Schild, auf welchem ſich ein 
Ochſenkopf befand. 


Rädebade, m., I. Radebaue; der 


R-beten, ein Hafen an einer Stange, 
womit der Schmied die Radſchienen 
auf die Felgen des Rades beim Bes 
fihlagen biegt; der R-baspel, im 
Bergbaue, ein Haspel, der von einem 


- gemeinen Haspel fi dadurch unters 


ſcheidet, daß anſtatt der Haspelhörner 
an der Welle eine Scheibe oder ein 
Rad befeſtigt iſt, am deſſen Umfang 
Stäbe eingeſetzt ſind, woran eine Pers 
fon die Welle bequem umdrehen fann ; 
die R- baue, von raden, reuten, 
eine breite Haue oder Hacke zum Raden, 
d.h. Reuten oder Ausrotten (die Keuts 

haue, Radehaue, Radehacke, der 
Karſt); bei den Steinbtechern, ein 
eifernes Werkzeug in Geſtalt eines 
Hammers, am einem Ende ‚mit einee 
fiarten Spitze, am andern mit einer 
preiten Bahn oder Schneide verichen, 
die Steinplatten aus den Steinbrüchen 
zu breden; der R— heller, eine 
Beiſteuer an Gelde, die man dem 

. Müfer zur Erhaltung feiner Räder 
gibt; der R-bobel, bei den Stell. 

machern, ein Hobel, die Kehlen oder 
Gefimie an den Geiten der Felgen das 
mit auszufioßen ; der N-kopf, bei 
den Mülern, das mit einem Ein 
fehnitte verfehene Hola, in welchen 
die Radeſchiene mittel ihrer Lüche 
mit einem hölzernen Nagel vereinigt 
wird, und welches dient, dem Beute 
feine gehörige Spannung zu geben uni 
ihn erfchüttern zu ‚helfen (Rade 
fchere). 


Rädel, f., -8, ſ. der Raden. 


3. Rüdel, m., “8, ein Sieh, | 
Räder. 


2, Rüdel, m., -8, {m Hüttenbau 


ein ſtarker vierfantiger Baum, ehw 
fechs Ellen lang und eine Elle ind &r 
vierte dick, am welchen der Pochſten 
pel, wenn er von ber Radrolle in d 
Höhe gehoben wird, prallet, damit ı 
mit defto größerer Gewalt auf bie Pod 
ſchale zurückfalle. — 2 — 


— aͤdel 


— im 5, der gemeine Lolch, 
der ‚Schwindelpafer oder die Sommer: 
i „trespen - — 
Rãdel, f — das Radchen, ein Eleis 
nes Rad; der N -grofcbens f. 
Ranelpfennien. der R-Eteuser, 
im O. D. eine Benennung. der von 
Ferdinand 1. geiblagenen Kreuzer, Auf 
welche zwei über. einander -Tiegende 
Kreuze geprägt find, deren acht Enden 
‚eine ‚sadfdrmige: Zeichnung machen; 
. Radeln, t5.3:, rund herum drehen ; 
auf ein Kädchen wickeln , bejonders: in 


den sufammengefesten auf⸗ und ab⸗ 


radeln, durch den Rädel fallen ma? 
chen, fieben (rädern); der Rädel: 


. Pfennig, Name der in Mainz cher 


mahls geprägten Pfennige, auf welchen 
ſich ein Rad, das Wappen des Stiftes, 
„befindet -(Räderpfennig). Mit diefem 
Gepräge ‚hatte man auch Schillinge 
‚und. Grofhen ei, die Rädelz oder 
Räderfchillinge and R- namen 
16 —25— 

dels, m. f. ae Raven. 

Räpdelfäule, w., im Hüttenbaue, eine 
ſtarke Säule wit‘ vierecfigem Loche, 
durch welches. der Küdel geſchoben und 
mit dem andern. Ende in der Dram⸗ 
fäule befettiget wird. S. Radel 2. 
der R-fchilling, ſ. Rädelpfen⸗ 
nig. 


Raãdels führer, m.,-s, der Anführer, 


eines -aufrüheiichen Haufen. 
Käpdelftein, m, f; Räderftein. 


fer ,. welcher Wagenräder und auch 
andere Theile. des Wagens. macht 
(beſſer Stelmacher, Wagner; in mans 
chen Gegenden auch Rädker). 
KRäden,  unth. u.- th. 3., iM N. D. 
reuten, rotten, ausrotten (in andern 


De 7 1 m a SF Ta 


Gegenden, roden); in manchen Segen⸗ 


den vom Raden befreien: der Rog⸗ 

gen iſt gerader, der Naden unter 

demselben iſt ausgezogen; in Hamburg, 

eilen; fieben Crädeln, rädern, räden). 

Raven, the3., ſieben Crädern): 

- Xüäden, m., -8, Name eines befanns 
sen unkrautes auf Feldern, befonders 


Urheber einer böfen Sache, Anführer 


Rädemacher, m., ⸗s, ein Handwers 


J 
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Roggenfeldern welches weiß, fleiſch⸗ 
farben. und roth -blühet und deſſen 
Blumen mit hohlen Nelken einige 
Ähnlichkeit haben (Kornraden, Acker⸗ 
raden, Radenkorn/ im O. D. Rate, 
Ratte, Ratten, wo man auch unkraut 
überhaudt darunter „verficht . im N. 
DSD Rade, Ralen, Rae Roel ꝛc. in 
», Meigen Räthfel, in Heſſen Raſſel in 
andern; Segenden Kabel, Radels, Ras 
. bein, Kahl; „Kernrate, Rattenblume, 
Kornneike Nelkenroschen, Nãgelein⸗ 
xroſe ‚Korpröschen, wildes Morgens 
‚oder Märienröschen „ fchwarzer Acker⸗ 
„fümmeh, der Richel, Tort, . Dort, 
auch Trespe Lolch Twalch) Arten 
davon ſind: Der filzige weinseln 
blůuhende X⸗den Fauenröschen, 
: Sammetröfel), der fſilzige dolden⸗ 
blumige Raden Qupitersblume)/ 
und der glatte Raden. 
Raͤdendiſtel, w.,- die, Krausdiſtel oder 
Mannstreu; das Riaſieb, in der 
Landwirthichaft; ein großes: Sieb, das 
ausgedrofchene. Serge vom Raden zu 
reinigen. 
Köder, m., -8, ein. Sich, befonders 
in fo fern es dient‘, de „Getreide zu 
reinigen und im Pergbaue, die ges 
pochten Erze abzufondern (im SD. 5. 
Kaidel, Raider, Raiter; in andern 
"Gegenden Ködel, Riding); eine Vers 
fon, welche den Rader hadhabt, vel⸗ 
che ſiebet; die Raͤderinn, eine ſolche 
weibliche Perſon; dee X albus, im 
Kvlniſchen Name der Kaitergroichen, 
welche 3. Kreuzer oder 22 gewöhnliche 
Albus gelten, ſ. Radelpfennig; 
der Raderarm, in den Müpien, 
die Arme dee Sichtwelle (der Sicht⸗ 
arm); det R- baum, in den Pochs 
merken, ein etwa nem Fuß Langer, 
mit Eifen beſchlagener Baum, durch 
weichen die Räderfkinge eines Räder 
oder Siebwerkes in Bewegung geſetzt 
wird; der R-bock, J. Kadbock; 
die X -feile, bei den uhrmabern, 
‘ zarte Feilen, die Uhrräder damit aus⸗ 
äufeilen; der X - grofcben, ein 
Kaiiergrofchen, welcher 3 Kreuzer 
sit, S. Rädelpfennig; der 
&tta 
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Rgulden, am Niederrheine, dns 
Art Gulden, deren einer 24 Groſchen 
72 Kreuzer oder 768 Heller hält. 4 
Küdergulden machen, hingegen einen 
Thaler; der R-bammer, bei ben 
MWindenmachern, ein flarker Meisel 
‚mit einer breiten Schneide , die nach 
einem fpisigen Winkel abgehauen if, 
fo daß noch eine Eleinere ſchmale 
Sihneide entficht , womit die Zähne 
der Räder ansgehauen werden, Nas 

derig, Eru, u w. Räder habend, 
mit Rädern verfehen, in dem zuſam⸗ 
mengefegten zweiräderig, vierrä⸗ 


derig ıc.; die Rüderkoralle , eine‘ 


Art Staudenkorallen ; der R-Euchen, 
eine Art Seeſchelben, die zum Ge⸗ 

ſchlecht des Seeapfels oder Seeigels 
gehören, deren Rand wie ein uhrrad 

faſt bis zur Hälfte eingekerbt iſt; der 
R- machen, einer, der Räder, be 
fonders Spinnräder macht (zuweilen 
auch der Nädker); einer der Gicht 
macht, der Sichmacher. 

1. Rädern, th. 3. , mit Rädern vers 
ſehen, berädern; imit dem Rabe oder 
mit den Rädern über etwas hinfahren: 


das Pflaſter radern; in. engerer 


Bedeutung, mit dem Rade zerbrechen: 
unter einen Wagen gerathen, 
" und. gerädert werden; in noch en? 

gerer Bedeutung, mit dem Made vom 

Leben zum Tode bringen, eine Strafe 

für Verbrecher: einen Vatermör⸗ 

der rädern; einen von unten 
auf rädern, indem dem Verbrecher 

zuerſt die Beinknochen mit dem Rade 
‘gebrochen werden; uneigentlich, ver⸗ 
ſtümmeln: geradertes Deutfch, 
verflümmeltes, geradebrechtes; ſtark 
und ſchmerzhaft erſchüttern: auf dies 
fem Bnütteldamme wird man 
gerädert. 


2. Rädern, unth. u, th. 3., durch den 
Rader fallen laffen, mittelſt des Rä—⸗ 
ders reinigen, fieben: das Betreis 
de , das gepochte Erz (rädeln, rü⸗ 
den, im» S. D. raidern, raitern, 
räutern). 


Raãder ſaulenſtein / m, , mehrere über 


Raͤderwerk 


elnander liegende, die Geſtalt einer 


Suule bildende Räderſteine (Walzen⸗ 


ſteine, Spangenſteine); die R-fchies 


‚ne in den Mühlen, ein durchläihers 


tes Brett am Sichtzeuge einer Mahls 


’ 


mühle, das mit der langen Seite des 
Mehlkaſtens gleich Kauft und mittelſt 
des Nadekopfes an einer Spitze der 
Sichtwelle befefigt if; der N-Fchils 
ling, im Iälifhen, ein Schiffe, 


auf welchem das Gepräge eines Rades 
it; das R-fchneidesug, bei den 
uhrmachern, ein Werkzeug, momit 


die Zähne in die Räder der Taſch en⸗ 
uhren eingefehnitten werden; die R- 


ſtange / in den Pochwerken, eine 14 


Fuß lange Stange an einem Käders 
oder Siebwerte, durch welche der Rä⸗ 
der in Bewegung geſetzt wirb; der 
R-flein, Name verſteinter Glieder 


yon Seeſternen, die Ähnlichkeit mit 
“Heinen Rädern haben (Radelſtein, 
Raderſaulenſtein); der R- ftempel, 


bei den Wagenmachern, ein Werkzeug 
in Seflalt eines Hammers, an welchen 


der Umfang der Bahn rund if und 


welcher ſtatt der Finne einen Kopf hat, 
um ihn mit einem andern Hammer zu 


> treiben, wenn man einen Kreis auf 
. den Nädern vertiefen will; das A- 


tbier, eine Art Wirbelwürmer, weis 
che zu den Aufgußshierchen gehören, 
und in allen ſtehenden Waſſern und 
Aufgüffen gefunden werben, wo fie 
überaus behend fehwimmen und fait 
jeden Augenblick ihre Geſtalt veräns 
dern; der R-weißpfennig, ein 
MWeißpfennig mit zwei darauf gepräg® 
ten Rädern , dem ehemahligen Main» 


gischen Wappen (Räderalbus, f. d.)5 


die X- welle ‚ in den Mühlen, eine 
ſenkrecht fiehende Welle, weiche die 


* Erfchütterung des Beutels in dem 


Mehlkaſten bewirkt (die Sichtwelle); 
das R- werk, ein aus mehrern Ru—⸗ 
dern befichendes Wert: das Aöders 
werk einer br, einer üble 16; 


ein Werk, mittelſt defien etwas geräs 
“dert, d. h. gefiebt wird , 4.8. in deu 


Hüttenwerten, eine Auſtalt bei einem 
trocinen Pochwerke, wodurch der ge⸗ 


Be Radeſchere 


BER Schlich durchgeficht wi (das 
Siebwerk). 

» Rädefcbere, w.,M. -n, re Rades 
£opf; die R- 'zange, bei den Huf⸗ 
ſchmieden, eine Zange mit zwei langen 
Armen ımd einem Gegenzapfen, bie 
beisen Schienen damit auf die Was 
gentäder zu legen; des R-zirkel, 
bei den Stellmachern, ein Stangen: 
zirkel, den Bogen der Felge, nad 
weichem die innere Rundung ders 
felben ausgehauen wird, zu beſchrei⸗ 
ben, Die Radle)felge, bie Felge 

‚eines Rades, befsuders eines Wagens 
rades; Das R- feuer, in der 
Schmelzkunſt, fo viel als Schmelz⸗ 
teuer; das R-fluder, in den Hüts 
tenmwerfen, das Grfluder oder lange 
fihmale Gerinne, welches das Waffer 
auf das Wofferrad leitet; R-formig, 
E.u.U.w., die Form eines Kades has 
bend; in ber Pflanzenlehre iſt eine eins 
blattige Blumenkrone radförmig, 
wenn die walzenfürmige Röhre ders 
felben ſehr kurz, beinahe kürzer als 
der Kelch iſt und der Kand ganz flach 

. Hegt, und radförmige Pflanzen 
werden folche genannt, die eine rads 
förmige Blumenfrene tragen; Das 
R-gern, bei den Tuchmachern in 
einigen Gegenden, ein grobes wollened 
Gar, welches auf einem großen Rade 
gefponnen if, und woraus unter ans 
dern Futtertuch gemacht wird (Rade⸗ 

garn, Radegeſpinſt). Ein daraus vers 
fertigtes Zu nennt man Radefunfs 
iger; die R-greube, im Mühlens 
baue, eine im Boden der Mühle aus⸗ 
gegrabene Grube, in melcher ſich uns 
terwärts die innern Mühlenräder bes 
wegen. 

* Radiäl, E.u.ti.m., ſtrahlig; die 
Radistiön, das Strahlenwerfen; 
das Aus ſtreichen aus Kechnungen oder 
Vet zeichniſſen. 

“Radichl Radikal), E.u.ti.m., eins 
gewurzelt, mit der Wurzel, von Grund 
aus; Das radicale Böfe, das 

„ Grund s oder Erbühel im Menſchen; 
die Radtcälcnr, eine Grundheilung, 
Heilung aus dem Grunde; Das Ans 
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dieälwort, das Stamms oder Wur⸗ 
zelwort; Radicher, tief gewurzelt 
oder gegründet. 


Radĩeß, m., es, M.-e, Vetkl.w., 


das Radleßchen, eine Spielart des 
gemeinen Rettiges von füßem oder 


Boch meniger beißendem Geſchmacke 


(Monatrettig,, ſüßer Rettig, im N. 
D. Reddies, Radies). Man bat des 
ren runde und lange, mit rother und 


weiger Schale, aber die befte Art iſt 


Das Glasradießchen, rund, heil 
und glänzend weiß; Die R-fchote, 
die Schote oder das Samenbekältnig 
des Radiebes; Name einer ſeltenen 


Art Schifturtel, die gerade, längs 


lichrund if umd aufgetriebene Kamz 
mern bat. 


* Xadieeifen, f., cin Werkzeug für 


Wundaezte womit eine beichädigte Stelle 
des Hirnſchadels beim Trepaniren ent⸗ 
blöſßt wird; Radiren, th. u. unth. 3. 
ſchaben, ———— ausſchaben: einen 
Schreibfehler, mittelſt eines Nas 
dirmeſſers, oder Schabemeſſers; in 
der Kupferſtecherkunſt ätzen, indem 
man die Matte mit einem dünnen Fir⸗ 
nis (Radirgrund) bekleidet, in die⸗ 
fen die Zeichnung mit der Radirna⸗ 
del (Üsnadel) eingräbt, hierauf die 
Platte mit Scheidewaſſer bedeckt, und- 
von demſelben die gezeichneten Figuren 
in das Kupfer einäsen laßt. Dies if 
die Radirkunft oder Askunft, im 
Gegenfase derjenigen Art, wobei mas 
den Grabſtichel gebraubt; ein ra⸗ 
dirtes, Blatt, ein geätztes; Das 
Radiĩrpulver, ein Pulver, rädirte 
Stellen auf dem Papiere damit glatt 
zu reiben. 

Rädius, me, M. -Dien, eigentlich 
ein Strahl, jede gerade Linie, welche 
von dem Mitteleunfte eines Zirkels 
nach dem Umkreiſe gezogen wird, ber 
Halbmeſſer. 

Radix, w., in der Sprachlehre, das 
Wurzel: ober Stammmort, Wurzel⸗ 
ſilbe; in der Kechenfunft bie Wurzel⸗ 
zahl, diejenige Zahl, bie durch ſich 
ſelbſt mültipligirt eine gewiſſe Gum; 
me gibt, — 


* Raootäge (fpr.-febe), 
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RKidfe)kaften, m., der Kafen, das 


DBehältniß, in welchem fish die Räder 
eines Triebwerkes bewegen; ein Kaften 
zu oder. mit Rädern, auch ein auf Ra⸗ 
dern beweglicher Kaften ; der Rãdce)⸗ 
ker, 8, 6 Rademacher und 


Radermacher; die Rädkrümme, 


die Krümme Krüminung eines Ras 
des; die Rädle)kuppe, 1. Nadnaz 
‚gel; die Ridlinie, eine Kreisfinig, 
wie jie der Umfang eines Rades bes 
fhreibt; R-Hinig, &.u.U.w., eine 
Rad linie bildend, aus einer Kadlinie 
beſtehend; der Raͤdlitz, =e3, M. 
-e, in manchen Gegenden, 3, DB. in 
Meigen, Name eines Hafenpfluges 
oder Ruhrhakens; der Raͤdmantel, 
ein weiter Mantel ohne Armel, der, 


wenn man ihn auf einer Fläche ganz 


ausbititet, ein Rad oder eine Kreise 
fläche Hildet; die R-nabe „ die Nabe 
eines Rades (gewöhnlich bloß die Ras 
be); der R-nagel, Nägel mit 
großen Dicken Kuppen oder Köpfen, 
die eiiernen Schienen auf die Felgen 
der Räder damit zu befeltigen (Rad⸗ 
fuppen, Radefuppen). 

w., albernes 
Eeihwäß;ein Radareür (pr. -tör), 
ein alberner Schwätzer, Faſeler; Ass 
dotiren, unth. 3., irre recen, faſeln, 
rappeln. 


Rädfcheibe, w., auf den Schiffen, ein 


Kad in Geſtalt einer Scheibe, wel⸗ 
ches in einem Blocde umläuft, und 
über melches das Geil läuft, mit 
welchem man Laſien aufbebt und hies 
derläßt; Die R-(e)fchiene, eiferne 
Shienen, welche auf die obere Fläche 
der Belgen der Wagenräder genagelt 
werren N D. Mood, Kobe, Kor, 
Moon); die R-(e)fpeiche, die Spels 
chen an einem Wagenrade; die R— 
fperre, eine Kette mit einem Haken, 
den umlauf eines Wagenrades an abs 
ſchüſſigen Stellen zu bemmen (bie 
Mageniperre, Hemmkette); R-fpüs 
fig, &.u.it.w,, im gemeinen Feben 
mancher Gegenden, vom Koth, wenn 
er fo dünn if, daf die Räder beim 
Fahren immer wieder abgeſpuület wer⸗ 


Raff 


j 


den; die R-fpur, die Spur, welche 


die Räder eines Fuhrwerkes zurück 
laſſen (das Gleis); dev R—(e ſtock, 
bei den Wagnern, ein ausgetäfeltes 
Loch in der Erde mit zwei gekrümm⸗ 
ten Hölgern, das Rad, deſſen Nabe 
ausgebohrt werden oll, darin zu be⸗ 
feſtigen; der R(e ſtoßer, ein Stein 
oder dicker Pfahl an den Häufern, 
Bäumen ꝛc., um diefe yor Befchädis 
gung durch Anfahren zu fihern. ©. 
Prellftein; eine Art Bohrer, die 
Naben der Räder damit auszubohren ; 
die R -ftrafe, dieienige Todeöftrafe, 
da einer gerädert wird; Die R-flube, 
befonders im DBergbaue, ber Drt, 
worin ein Kunfl » oder Waſſerrad 
hängt; der Rſtuhl, im Berg: und 
Müplendau, das Gerüff, worauf ein 
Kunftrad gelegt wird; der (das) 
R-tber, Sher, womit die Wagens 
räber geichmiert werden (Magenther); 
der R treter, einer, der ein Rad 
tritt oder in einem Tretrade geht und 
dadurch etwas in Bewegung test, z. B. 
einen Eimer in einen Brunnen und 
aus demielben fleigen macht; der R- 
zrög, ein Trog, in weichen das, was 
geficbet wird, fällt, der Radertrog; 
der R-tumpf, im Mübhlenbaue an 
einigen Orten, die Tiefe, melche dad 


von allen Fludern mit Gewalt binauss 


fchießende Waffer ausſpület (der Kads 
tümpfel); die R-(eöwelle, die 
Welle eines Nades, die körperliche 
Achfe deſſelben; ſ. Radbärge; die 
R winde, ‚eine Winde mit einem 
Made. ©. Radbaspel; der R- 
(e)sspfen, die Zapfen im Mittels 
punkte eines Rades, welche feine 
Wehen vorfichen, 


Raff, m., »es, ein Gtreifen, auch, 


ein Balken, und überhaupt ein lager 
fchmaler Körper; im Handel, die aus 
dem Rücken mit bem Fette tief ausge⸗ 
ſchnittenen, eingefalgenen und getrock⸗ 
neten Floßfedern der Heilbutten: Raff 
und Rekel, der ganze in Streifen 
zerichnittene Fiſch, doch fo, paß bie 
Gtüce noch zufammenhanyen. ©. 
Retel, 


x 


— 


Raff 
SM f., »e8, das Raffholz, Leſe⸗ 
Sir, fe, f. Ref. 


. Räffel, w., M. -n, die großen, 
hölzernen oder eifernen Kämmme, wos 
mit man die Samenfnotin des Leines 
von den Gtengeln raffet oder reißt; 
bei den Fiſchern, eine Art runder Fiſch⸗ 
garne, die Alles mit fort raffen, 
worauf fie fallen; der obere Kinns 
baden der Hirſche. S. Raffzahn; 
der Mund, als Werkzeug zum Spre⸗ 
chen, daher im Schwabiſchen, eine 
Klatſcherinn, auch, ein zünkiiches 
lärmendes Weib; in Baiern ein höl⸗ 
rernes über der Krippe befeſtigtes lei⸗ 
terförmiges Geſtell, Heu file die Pferde 
darein zu ſtecken. 

a. Räffel, w., das Waſſerbenedikt⸗ 

. _ Fraut, verberbt aus Beroffelwurz. 
Räffeln , th. 3., das Verkleinungswort 
von raffen an ſich reißen; f.raufen: 
ſich (mich) raffeln; mit der Kaffe 
ziehen, reißen. 

Käffeln, unth; u. th. 8., raunen, 
flüftern. 


Kiffen, th.3., feneh und begierig a. 


den Händen an fi reißen: alles auf 
einen Haufen raffen; uneigentlich, 
ſich einer Sache eilfertig, begierig 
und gewaltfam bemächtigen: zu ſam⸗ 
mengeraffte Beweisftellen, ohne 
Wahl und Ordnung zufammen getras 
gene; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, ergreifen, wegreißen, eben: 
folls mit dem Nebenbegriffe des Schnels 
len, Gemwaltiamen, und auch der 
Menge: Der Tod raffet Alle zu 
ficb; der Räffer, -5, einer, der an 
fih raffet; das Raffgur, aerafftes, 
d. h. geraubtes Gut; das R-bols, 
Holz, welches im Walde auf⸗ und zus 
fammengerafft wird, auch wohl verdorrte 
fe Und Zweige, die man erreichen 
und abbrechen fann: KRaff- und Le⸗ 
febolz; der R-zabn, im gemeinen 
feben, ein Name der vordern Schneis 
dezähne der. Thiere, befonders der 
Pferde womit fie raffen, d.h. raufen, 
abraufen (die Schneidezähne) ; in weis 
‚ terer Bedeufung auch wohl Iange her⸗ 
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vorragende Zähne bei Menfchen; R- 
zäbnig, Eu.il.m., Rafzähne habend. 
* Raffinäde, w., die Verfeinerung 
oder fäuterung, befonders des Zucers, 


daher der feine, aus dem Melis ges 


läuterte Zucker ſelbſt; die Raffinäge 
(pr. nabſch) und das Raffine⸗ 
ment (ip. -mangb), die Schlaus 
heit, Feinheit, Geſuchtheit, Erkün⸗ 


ftelung; der Raffineür (for. -nör), 


ein Verfeinerer, Zuckerſieder; Die 
Raffinerĩe, die Zuckerſiederei; der 
Kunſtkniff; Raffiniren, th. u. unth. 
3., verfeinern, Täutern; auf etwas 
finnen, etwas erfünfteln; Raffinier, 
verfeinert, ſchlau, verſchmitzt, abge⸗ 
feimt. 


*Raffraichiſſement (ipr. -Feafchifles _ 


mängb), ſ., 
quickung. 
*Rãge (fpr. -fche), w., die Wuth, Hitze. 
Kägen, unth. 3., mit baben, im D. 
D. ſtarr, ſteif werden oder ſeyn; vor 
andern Dingen fichtbar ſeyn, befonders 
durch eigene Größe, vorzüglich durch» 
feine größere Höhe, auch ‚ durch einen 
höhern Stand; in die Soöhe ragen; 
die Spitten der Alpen ragen in 
die Welten; er ragt über alle, 
zeichnet fich durch Größe aus; am ger 


die Erfriſchung, Er⸗ 


gewöhnlichſten in den Zuſammenſetzun⸗ 


gen heraus⸗, berüber- , hervor⸗, 
überragen ıc.; die Rägewurzel, 
Name der wohlriechenden Stendelwur⸗ 
zel (auch wohl Ragwurz); der X— 


zahn, ‚ein aus dem Munde hervor⸗ 


fichender Zahn , der Raffzahn. 
* Roagotie (pr. -güb), I. Gewũürz⸗ 
 feiich, Fleifchgemengemit einer Brühe; 
uneigentlich ein Gemiſch, Miſchmaſch. 
Ragwurz, w., eine Art des Zweiblat⸗ 
tes —— fr Rage⸗ 


wurzel. 
Rah, Rahs, E.u.tiw:, in Daerreich, 


ranzig, in Wien und Schwaben auch 


art, In andern Gegenden if — 
ſteif, ſ. Reh. 
Rahe, w., f. Ran ꝛe 
übe, ſ. Räb. 
Rähbe,m.,-n, M.-n, im N. D. 
ein großer Hund (Rüde). 


z 
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Räbe, w., Raͤhkrankheit, f. Rebe. 

Räbl, m, -es, f. Raden. 

1. Räbm, m., -es, der fette, Slichte 
Theil ber Milch, welcher fish wie eine 
dicke Haut oben anfest und woraus 
die Butter gemacht wird (der Milch 


rahm, Im N. D. Flott, in Schlefien 


Saum, in Böhmen Schmetten, in 
Licfland und anderwärts Schmant, in 
- 9. ©, Sahne, in der Schweiz Nies 
del): den Rahm von der Wil 
nebmen, oder die Milch abrah⸗ 
men; in weiterer Bedeutung, eine 
dickliche Maffe, welche fih an mans 
chen flüffigen Körpern anſetzt. ©. 
 Baltrabm, Weinfteinesbm ; ber 
Ruß, befonders im N. D., auch der 
Rauchfang in ben Bauerhäufern,, das 
ber der Räbmkebrer (anderwärts 
Rohmkehrer), der Schorſteinfeger; 
in O. D. in weiterer Bedeutung 
Schmuz. 

2. Röbm, m., -es, M. Kabmd, f. 
Rahmen. 

Kähbmapfel, m., bie Srucht des netz⸗ 
fürmigen Slafchenbaumes in Sudame⸗ 
eifa, die mit einem Netze überzogen 
it; der R- baum, in manchen, ‚bes 
fonders N. D. Gegenden, flarfe runde 
Hölzer ,„ weiche quer durch die Feuer⸗ 
mauern gehen, das Fleiſch ꝛc. daran 
in den Rauch zu hängen (in andern 
Gegenden der Wienen); die A- 
beere, in manchen Gegenden, z. Be 
Schleſien, die Brombeere. 

Rahme, w., M. -n, im N. D. ein 
Gürtel. 


Räbmeifen, ſ., bei den Buchdruckern, 


zwei Eifen in den Rahmen, welche 
dazu dienen, die Schriftfeiten in dem⸗ 
felben fer zu Schrauben. 

». Räbmel, m., —s, im gemeinen Le⸗ 
ben , befonders O. D. dasjenige, was 
ſich von Speiſen in den Kochgefhirren 
anfent ; in andern Gegenden, ein ſchma⸗ 
fer Strich Pandes in einem Gehölze. 

2. Räbmel, m.,-s, im N.D. ein 
Bündel Flahs von 20 Pfund (auch 
das Rabmel) ; im andern Genenden, 
ein dies; unförmliches Stück Holz 


Rahmen 


CR. D. ein Drömel, O. D. ein 
Trumm). 


Raãhmeln, unth.3., mit haben, bran⸗ 


dig riechen, von Speiſen, die fi fi ch im 
Kochgefchier anlegen. 


Raähmen, m., -s, oder der Kibm, 


-68, M. -e oder Rahme, Berfl.w. 
das Rähmchen, 2. D. X- lein, 
ein fish mehr in die Lange als in die 
Breite und Dicke erſtreckendes Dina, 
daher zuweilen ein Brett, und im N. 
D. die Seitenbretter eines Schiffes, 
beſonders ein von der Decke hangendes 
Brett in den Kellern und Speiſekam⸗ 
mern, allerlei Eßwaaren darauf zu - 
fielen (Rähmen), In manchen Ges 
genden am Rheine nennt man Rähm⸗ 
chen auch die gefchmefelten Streifen - 


Leinwand, welche man als Einfchlag 


in den Wein hängt; ein aus ſolchen 
Kahmen gemachtes Ding, ein Geſtell, 


-befonders Bücher darauf zu ftellen, 


und in manchen Gegenden bei den 
Schuſtern ein aus ſchmalen und dabei 
verhältnißmäßig langen Theilen beftes 
bendes Maß; am gemdhnlichiten eine 
aus Fangen und verhältnigmäßig ſchma⸗ 
len und dünnen Theilen beſtehende 
Einfaffung eines Dinges,  befonders 
eines Bildes, Kupferflihs ıc.: etwas 
mit einem Xabmen einfaflen; 
unter Glas und Rabmen brins 
gen; Zeug zu einer Stiderei in 
den Rabmen ſpannen; bei ben 
Buchdrudern iſt das Näbmeben ein 
eiferner mit Papier Überzogener Rah⸗ 
men, den Bogen in dem Deckel fells 
zuhalten; die Schufter nennen Rabs 
men bie Gtreifen von Rindsleder, 
welche um bie DBrandfohle und den 
Abſatz und auf beiden Seiten bis an 
das Dberleder gehen; bei den Tiſch⸗ 
lern beißen die fenkrechten Einfaffungen 
der Fülungen Nabmen, dagegen bie 
wagerechten Rahmſtücke beißen: 
der Rabm einer Säge, die bil 
zerne Einfaffung einer Güge, das Ges 
ſtell derſelben; auf Schiffen hat man 
mit Gurten oder Schiemannsgarn bes 
fpannte Rabme, welche als Boden 
in bie Bettſtellen gelegt werden; bei 
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- den Webern werden alle wagerecht lau⸗ 
fende Schnüre zufammen genommen, 
die oben über einem Zugftuhle ausges 
fpannt und als ein Rahmen über die 
Ratten oder Balken des Stuhles ober: 
warts ausgebreitet find, der Rah⸗ 
men genannt. In manchen Gegenden 
lautet dies Wort die Rahme oder 
Räbme, und bedeuter auch noch 
Meinreben, daher in chen diefen Gegen⸗ 

den, das Rahmenleſen, dieſelbe 
Brbeit, welche anderwärts das Re⸗ 
benlefen beißt. \ 

3. Räbmen, th. 3., gleich den Theilen 
eines Rahmes oder Rahmens verbins 
den; mit einem Rahmen verfchen: 
ein Bild, einen Spiegel rabmen. 
2. Räbmen, th.u. unth. 3., erhöhen, 

erheben, und ehemahls auch in enges 
rer Bedeutung f. kreuzigen; den Rahm 
von ber Milch abnehmen; auch Rahm 
anfesen; im Öftreichifchen, rußig mas 
“en, in dem zufammengefesten ſich 
berahmen. Andere Bedeutungen, 
z. D. zielen, vorfihlagen, find ganz 

veraltet. 

3.Räbmen, th. 3., Mm der Sprache 
der Jäger: Die Hunde rahmen den 
Hafen, wenn fie ibn einholen und 
dadurch nöthigen, einen andern Weg 
einzufihlagen oder einen Abiprung zu 
machen, auch , wenn fir ihn einholen 
und fangen oder halten. 

Rähbmen, tb.3., in die Höhe heben. 
& im N. D. von den Sferden, fie 
rahmen fich, wenn fie ſich baumen. 

S. Rahmen 2. 

Räbmenfchau, mw., die Schau oder 
Befihtigung der fertigen an den Rah⸗ 
men gefpannten Tücher, um zu fchen, 
ob fie die gehörige Befchaffenheit has 
ben; Der R-fchenfel, die an beis 
den Seiten der Thüren von unten bis 
oben hin laufenden Theile des Rah⸗ 
mens (aufrechtfichende Stücke); der 
R-fhbiem, Rahmen mit dichten 
feinem Haartuche oder Papier bezogen, 
welche ald Schirme an die Fenfter bes 
- feltigt werden, um Gonnenflrahlen 

der Kälte abzuhalten; der R-fcbub, 

f. Rabmenfohle; die X- foble, 


Rabmfad 1033 


bei den Schuſtern, eine Sohle, welche 
um einen Rahmen genähet ik, daher 
Schuhe und Stiefel mit folhen Soh⸗ 


len Rabmenfcbube und Rabmen: 


ftiefel heißen, sum linterfchiede von 
andern mit umgerwandten oder drei 
Mahl genäheten Sohlen; das R- 
ſtück, bei den Fleifchern, ein Stück 
Fleiſch vom untern Buge eines ins 
des, bei den Schlöfern, die oberfie 
und unterfie Duerflange, an einem eis 


fernen Geländer, welche gleichfam-ben 


Kahmen deffelben ausmachen. 


Käbmbobel, m., bei den Zifchlern, 


ein Hobel, zierlihe Rahmen damit 
auszufoßen oder zu verfertigen; das 
R-bolz, im N. D. Nusholz zu Tiſch⸗ 
lerarbeiten, weil es die Bauern über 
dem Rahme, -d. h. Kauchfange zu 
trocknen pflegen; im Holzhandel bedeus 
tet Raͤhmholz Auerbalten; der R- 
bund, ein Hund, mit welchem man 
den Hajen rahme. S. Rahmen 3. 


Käbhmig, E.u.U.w., rußig, und in 


weiterer Bedeutung, ſchmuzig (in 
Oſtreich rahmlich). 


Rähmigen, th.3., veraltet, rahmig, 


rußig machen. 


Rähmkanne, w., Verkl.w., das R- 


Föännchen, eine Heine Kanne, in 
welcher der Rahm zum Kaffee ıc. aufs 
gejest wird (das Nahmtöpfchen, wenn 


es ein Töpfihen if); der R-Eafe, 


mit Rahm gemachter Käle, fetter Käfe 
(im N. D. Flottkaſe); der R— keh⸗ 
zer, ſ. Rahm ı.; der RX⸗-kuchen, 
mit Rahm befirichener Kuchen (Blotts 
kuchen); der L-Löffel, ein größerer 
Löffel, den Rahm von der Milch das 
mit abzufchöpfen, auch ein Eleiner tie 
fer filderner Löffel, den Rahm aus 
dem Rahmkannchen in die Zaffe zu 
ſchöpfen; die R-nmäbterei, bei den 
Näpterinnen, das Ausnähen aufZeug, 
der in einen Rahmen gefpannt if; eine 
im Rahmen ausgenähete Arbeit; der 
R-faE, ein deeiediger Sad von 
dünner Leinwand, in welchen der ge: 
fammelte Milchrahm gefchüttet und 
durch denfelben in das Butterfaß ges 
drückt wird, damit ale unreinigkeit 
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zurückbleibe; die R-fcheide, bie 
beweglichen Querſtücke an einem Tuch⸗ 
rahme die mit Haken verſehen find, 
die -Tücber mit der einen Gahlleifte 
daran zu befeftigen ; die R- fchnur, 
bei den Geidenwebern, Schnüre an 
den Rahmen, welche über Schichten 
und Rollen ſenkrecht herabfieigen (Can 
den Rammtweberſtühlen auch Schwanz⸗ 
fhnüre); die R-fpeife, eine aus 
Milchrahm bereitete Speife (Creme); 
der R-ftänder, ein hölzernes Ges 
fäß, in welches der von der Milh 
oabgenommene Kıhm zum Buttern ges 
fammelt wird , die R- fkatt, der Ort, 
wo ſich die TZuchmacherrahmen befins 
den (der Kahırplas, die Kahmftelle ); 
der R- ſtock, gewiſſe Stöcke oder 
Hölzer an dem Rahmen, melde an 
Stricken an der Wand feſt bangen und 
die Rahmſchnüre in einer gewiſſen 
Spannung erhalten; Das R-ſtück, 
im Bergbaue die Duerhölzer oder Bal⸗ 
fen, worauf in der Radſtube die Welle 
mitdem Rade Liegt, und bei den Tiſch⸗ 
lern die Querſtücke an der Einfaffung 
der Füllung der Thüren; die X— 
fuppe, eine @uppe von Milchrahm; 
der R- topf, Verkl.w. R- töpf⸗ 
chen, f. Rabmtanne. 

Räbn, Eu. U.w., f. Rabnig. 

1. Räbne, w., M. -n, im gorfimefen 
in manchen Gegenden, fo viel als 
Windbruch, cin vom Winde ausgerifs 
ferner oder zerbeochener Baum. 

2.!Röbne, mw., bie ſchlanke Befchaffens 
heit eines Körpers (die Rahnigkeit). 

Räbnen, th.3., dehnen, firedfen Crans 
gen), 

Räbnig, Enu. u w., im 9. D. fchlanf, 
d. b. lang, dünn und bicgfam (rahn). 
Davon die Rübnigkeit. 

Räbfegel, Rabfeil, f., ſ. Raafegelie. 

Rai, m., -es, M.-e, der Rochen. 

Raideln, th. 3., im ſtreichſchen, im 
Kreife Herum bewegen , tanzen: der 
Geier raidelt fich in der Luft; 
die Haare raideln, kraufen (räs 
bein ‚» xtidei m. 


Raifling, m., 08, M, »e, ein Büchs. 


fer, 


Rainfarn 


ber, Reigras. 


Raite, w., M. -n, die Dople. 


* Raillerie (fpr, Ralljerib), w., Spöts 
‚teret, Spaß, Scherz. 

1, Rain, m., -e8, M.-e, Verkl.w. 
das Reinchen, ein ſchmaler mit 
Grafe bewachiener Strich Landes, wels 


her zwiſchen zwei Ücern ungepflügt > 


liegen bleibt und zur Grenze dient 
(Grenz, Felde, Raſen⸗ Schiedrain): 
den Rain abpflügen oder abfaden, 
beim Pflügen etwas dauon megpflügen 
und zu feinem Acer fchlagen; in weis 
terer Bedeutung, die Grenzen einer 
Dorfllur, au wohl jede Grenze; ein 
mit Gras bewachſener grüncr Pas, 
ein Anger, baher der Gemeinde⸗ 
rein, ein folher zur Weide dies 
sender Plas; der Schiefrain, eine 
grüne Ebene, wo nach einer Scheibe 
rc. geichoffen wird; auch ein Hügel. 
2. Rain, m., -e8, M. -e, ein dreis 
füßiger Topf oder Ziegel. 
Rainbalten, m., im Beldbaue, ein 
Kain oder fehmaler Streif, den man 
aus Ungefchicktichkeit im Plügen auf 
eine fehlerhafte Weife ungepflügt ge⸗ 
laffen bat; der R-baum, ein auf 
einem Raine fichender Baum, atıch, 
ein Grenzbaum eines Feldes; Die N - 
beere, Name der Beeren des Kreuzes 
oder Wegedorns , und dieſes Gewäch⸗ 
fes feld; Die R-blume, Verkl.w. 
das N-blümchen, eine Art. der 
Ruhrpflanze, welche auf dürren Rai⸗ 
nen und fandigen Hügeln wächſt, graue 
wollige Etengel, aſchfarbene Blätter 
und goldgelbe wohlriechende Blumen 


Reiger, m., Kaigeas, f., f. Reis E 


bat (Streichblume, unrichtig Rheins 


blume); Das Neinblümchen in 
manchen Gegenden, Name der Maß⸗ 
Liebe, weil fie auch auf Rainen wächſt; 
Kainen, unth.3., mit baben, in 
manchen Begenden, grenzen, doch nur 
von Beldern und Grundſtücken: dcr 
Ader und das Bebäls rainen an 
einander. &o auch abrainen, mit 
Grenzen abjondern, anrainen, ans 
grengen, verrainen, mit Grenzen 


i 


bezeichnen 0.5 der Rainfarn, dus | 


Rainherr 


" dem Farnkraute ähnliche, auf Kainen 
und Dammen wachſende Pflanze, bes 
fonders eine Wet derſelben; der des 
meine Rainfarn (Weinfarn, Wald: 
farn, Herenfraut, Wurmfarn, Wurms 


fraut, aber wmeichtig Rheinfarn); 


der R-berr, in manchen Städten, 
Rathsherren, welche die Aufficht über 
„die Raine oder Grenzen der in ber 
Stadtflur gelegenen Äder führen; der 
R-Eohl, eine Urt des Aderkohles, 
welche in Gärten und auf Rainen 
wächft (milder Kohl, Haſenkohl, Mil 
den); das R-recht, das Grenzs 
seht; dieR- fchwsalbe, f. Rhein: 
ſchwalbe; der R-fchwamm, eine 
Art Eleiner, heilbrauner und eßbarer 


Shwämme, welche nach einem Regen 


auf Rainen und Bichmweiden in großer 
Menge aufihiegen Cin Sachien Kreis⸗ 
ling, Kresling , in Öftreich Nägel 
fhwämmerl, zu Regensburg Ran⸗ 
kenſchwammerl, anderwärts Nägleins 
ſchwamm, Kuhfeigen 2c.); der X- 
ffein, in manchen Gegenden auf dem 


Lande, ein Grenzfiein ; die X - weeiz 


de, Name des Hartriegeld, weil er 
häufig auf Rainen oder Grenzen ber 
gelder wächſt (die Rbeinweide if 
damit nicht zu verwechfeln). 
* Raifon (ipr. Rabfönab), w., Ver⸗ 
nunft,; Einfiht des beſſern: einen 
zur Raifon bringen, ihn zum Ges. 
boriam, zur Unterwürfigfeit bewegen ; 
Grund, Urfah: er bat dazu Feine 


Reifonz Bernunftgrund, vernünftige. 


Vorſtellung: er nimmt Eeinr Reis 
fon an; Xaifonnäbel, E.u.11.w., 
vernünftig, billig , großmüthig , edel⸗ 
denfend, freigebig; auch Kattlich, wak⸗ 
fer: einen raifonnabel durchprüs 
geln ‚, tüdtig; das Raifonne: 
ment (pr. - mangb), die Betrach⸗ 
tung, die über etwas angeflelt , das 
Urttheil, das über etwas gefält wird; 
" fein Reifonnement ift febr rich» 
tig; auch verächtlich, eine Bernünfs 
telei: wer wird fich an das Rais 
fonnement folcher Leute kehren, 
an das Gerede derielben; Der Rai⸗ 
fonneür (fpr. -nöe), ein Klügler, 
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Schwutzer, Schwertmaul, Zungler; 
Raifonniren, unth. 3., ſprechen, 


urtheilen, mit Gründen beweiien ; 
vernünfteln, wiberiprechen, ſchwatzen, 
vorfchnell, verleumderiſch über einen 
reden, zungeln. 

Xaĩtel, m., f. Reitel. 

Raĩten, 3., rechnen. S. Reiten, 

2. Reiten, th. 3., fiten. ©. Rä⸗ 
er — 

I, Reiter, m., -8, ein Kechnungss 
führer 26., ſ. Reiter. 

2. Realter, m., —s, ein Sic. ©, 
Rider, 


Reitern, th.3., fieben. S. Rädern 2, 


Reitfamm, m., in Schlefien, bei den 
Webern, ein hölgerner Kamm, durch 
welchen die Wolle aufgebäumt wird; 
die R-Eammerıc., £ Rechnungss 
Fammer ıc. 

Raĩweizen, m., das Labkraut (Mais 

witz, Ralmisen). - 

RAf, m., -es, M.-e, der Rabe in 
weiter Bedeutung, die Mandelträhe 
(blaue Rake, Raker .): ©. der 
Rack. 

Raf w., 1, 1. das Rad ıc. 

“RAE, m, Marker Reißbranutwein 
(Araf), 

Röfe, w.,; M.-n, f. der Rad, 

Käkel, m., f. Retel. 

Käten, untp. u.th.3., im N. D. trefs 


fen, rühren: den Kegel raten; - 


uneig.: er iff Teiche gerafer, er 

wird leicht empfindlich; mit feyn, 
kommen, gelangen , hingerathen: fie 
rafte auf das Trockne; reichen; 
rücken, fireihen, ziehen, nehmen: 
das Beld vom Tifebe raten (au 
rackſen). 

* Rakete, w., M.-n, Verkl.w. Das 
Raketchen, im Luſtfeuerwerk, eine mit 
einem Pulverfase gefüllte walzenförmige 
Papierhülfe, welche angezündet in die 
Höhe ſteigt und mit einem Knalle zer⸗ 
plast. Wirft fie im Steigen noch allerlei 
Feuer als Leuchtkugeln ze. im die Luft, 
fo heißt fie verfente Rakete oder 
Schlagrafete; im Bergbaue heißt eine 
inwendig mit zerriebenem naſſen Pul⸗ 
ver beſchmierte Papierhulſe, weiche in 


* 
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das mit Pulver gefuͤlte Bohrloch ges 
ſteckt wird, das Pulver zum Sprengen 
anzuzünden, Rakẽtchen; das Ras 
kẽtenbohrzeug, ein Werkzeug, die 
Raketen genau damit zu bohren; der 
R- hammer, ein hölgerner Hammer, 
deffen fich die Raketenmacher bei ihrer 
‚Arbeit bedienen; die R-hülſe, die 
Hilfe oder der Haupttheil einer Rakete, 
in welche der Pulverfas gefüllt wird; 
" die R-Eappe, die Kappe, welche 
zu den verſetzten Raketen gebramcht 


wird; dee R-Eopf, der Kopf oder. 


das dicke Ende einer verſetzten Rakete, 
worin allerlei. Luſtfeuer angebracht 
wird; Die R- Iadefchaufel, eine 


Beine Schaufel von Kupferbleh ıc. 


die Raketenhülfe damit gu laden; der 
R-I-flod, ein hölzerner Stock, die 


Rakete darauf zu fchlagen (der Rake⸗ 


tenfeßer); die R- ruthe, die Stans 
ge, an welche die Rakete gebunden 
wird, wenn fie abgefeuert werden fol; 
der R ſatz derjenige Sag von Puls 
ver, Kohlen und Schwefel, womit 
die Kafeten gefüllt werden; der R- 
fetzer, ſ. Raketenladeftod ; der 
R- fisb, der lange Stab oder Stock, 
an welchen bie Rakete zum Abbrens 
nen befeſtigt wird (der Raketenſtock); 

. ver R-ftod, ber Stock oder die 
hölzerne Form, worin. die Rakete ge⸗ 
bildet wird; ſ. Rakerenftab; der 
R - zwilling, zufammengebundene 
Raketen, ‚welche im Herabfallen von 
Zeit zu Zeit Schläge than. 

Nälen ‚, Mm., -8, ber Raben. 

Kölken, unth.3., 1. Rammeln und 
allen. 

Rölle, w., M.-n,. ein auf dern 
und Wieſen Ichender Vogel der eine 
unangenehme fchnareende Stimme hat, 
fehe ſchnell im Graſe läuft und mit 
den Wachteln anzulommen und weg⸗ 
auzichen pfleat (Kandralle, Erbralle, 
Gral, Wieſenknarrer, Wieſenſchnar⸗ 
cher, Schnarrwachtel, Schnarrichen, 
Schnarre, Schnarker, Schnerker, 
Schnarf, Schnerz, Schars, Heck⸗ 
ſchnarr, Esgenſchar, Arpſchnarp, 
Schrecke, Vogel Schreck, Schrick, 


Ramm 


Schritz, Kreßler, Gröffel, Grassäts 
ſcher, Ackerrixe, Schecke, Grashuhn, 
Grasvogel, Grasiäufer, Wieſenlau⸗ 
fer, Feldwächter, Wachtelkönig, alter 
Knecht, Kaspar, Mattkern); uneig., 
eine Schwatzerinn, fo wie der Ral, 
ein Schwäzer; die graue Kalle, 
bie gefleckte Meerſchwalbe (die Kirr⸗ 
meve, Girrmeve, Aftermeve, Schner⸗ 
ke); die Rellmaus. 

Raͤllen, unth.3., mit haben, im N. 
D. lärmen, toben (ralken), daher im 
Niederländiſchen plaudern, durch ein⸗ 
ander reden, und in Schwaben f. 
rammeln, von den Kagen; mit feyn, 
über einen feichten Grund rollen, von 
den Wellen. 

Raͤllenreiher, m., eine Art Reiher, 
oben brauuroth, unten weiß, mit fads 
förmiger Kehle und einem weißen und 
braun gefäumten Federbuſche am Hinz 
terkopfe. 

Ralling, m., -es, M. -e, in Schwa⸗ 
ben, der Kater. EEE 

Rellung, w., M. -en, in der See⸗ 
fprache, die von-einer Kabbelung oder 
überaß von der Tiefe herauf der Höhe 
des Walles oder einer Platte noch ſort⸗ 
laufenden Wellen. 

Kam, m., -es, Mm. -e, im Berg⸗ 
baue, eine Yrt Zwitter: der Kifen- - 
ram, Wolfram. 

* Rämadan (Ramafan), m., ber gas 
fienmonat der Muhammebaner , der 
Hte Monat im Jahre. 

* Ramafire, Eu.ll.w., Mark, nervig, 
unterfest. Y 

Rämen z f. Rammen. 

KRamenten, ınth.3., im N. D. Tür 
men, poltern. 

Raͤmkenwurzel, die knollige 
Braunwurz. 

1. Raͤmm, mi, -es, M.-e, im N. 
D. ein männlicher Haſe, ein Rammler, 
wie auch, ein männlikhes Kaninchen ; 
in Dsnabrüd, der Kater; der Wid⸗ 
der, oder Schafbock Rammbock, Rams 
mer, Rammel); in manchen Gegen⸗ 
ben auch, der Bulle; der Nabe Ram, 
der Nachtram). 


"»., 


Kamm 


2, Rımm, m., -es;, im N. D. dee 
Krampf. 

Rimmblod, m., ber große ſchwere 
Bleock in einer Ramme, mittel defien 
die Pfähle in die Erde geſchlagen wer⸗ 
den (der Rammklotz, der Rammel, 
die Rammel, der Bär, der Knecht, 
in manchen Gegenden, 4. B. in der 
Saufis ; auch das Handwerk). Klei⸗ 
niere Rammblöcke, wie die Steinieger 
fie haben, heißen eu 5 
—— der Rammblock. 


Raͤmme w,,D.-n, das Rammen, 


die Handlung, da man rammt; ein 
Werkzeug, beſtehend aus einem ſchwe⸗ 
ren Klose, durch deffen Stöße etwas, 
3. B. Pähle, in die Erde zu treiben 
und zu befefligen, Die großen Ram: 
men werden von vielen Denfchen an 
‚Stricken in Bewegung geſetzt, die klei⸗ 
nen aber (Handrammen, Rammklötze, 
Sungfern), bloß mit den Händen ges 
handhabt, um die Steine eines Pfla⸗ 
ſters eben und feſt zu floßen (Für 
Ramme hat man auch die Namen 
Stoßblock, Laſtſchlägel, Bär und 
Beh). 

Xömmel, m., -8, der Schafbod. S. 
Ramm; der Rammblock; im Schwäs 
bifchen , eine mannfüchtige Weibspers 
fon; im Bergbaue, eine Art Zwitter 

oder Sinnftein , eigentlich der Ort, mo 
tuchvere Zwittergänge zuſammen foms 
wien oder, in der Bergſprache, ſich 
ramimeln. 

ı, Rämmel, w., M.-n, ſ. Ramm⸗ 
block. 

2. Rimmel, w., M. Ari: im N. D. 
eine Menge. 

Rammelabend, m., in manchen Ges 
genden , der Yolterabend, 

Raͤmmelig, E.u,U.m,, läufiſch, auch, 
liederlich, 

*immeln, +) — mit haben, 

- das Verſtärkungs- oder Veröfterungs⸗ 
wort von rammen, chemahls, ein 
lautes Geräufh, ein Getöfe machen; 
jest noch, ungeklüme Bewegungen mas 
chen, die mit einem Geräufche vers 
bunden find, 3. B. im Bette ram 
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meln, von Perfonen , die fich darin 
‚hin und her werfen, und es gang in 
Unordnung bringen; von den Hafen, 
Kaninchen, Kasen und Böden, ſich 
begatten: die Baſen rammeln; 
der Bock rammelt; in der Paufig 
und einigen andern Gegenden auch vom 
Rindviehe, und der, Zuchtochs Heißt 


daſelbſt auch der Rammelochs ; { in - 


weiterer und uheigentlicher Bedeutung 


in ulm auch von der Begattung und 


Befruchtung der Blume; 2) th. 3., 
mehrmahls, wiederholt fiußen: Pfahle 
in die Erde rammeln; die Stei⸗ 
ne feſtrammeln; dur wicderhols 
tes Stoßen bewirken, feſt machen, in 
den zuiammengejesten eincammeln, 
verrammeln ꝛe.; auch dusch wieder⸗ 
holtes Stoßen in Unordnung bringen : 
das Bette zu &chanden rammeln 
(einrammeln, zerrammeln); uneig. 
und als zrckf. Z., im Bergbau f. vers 


ſammeln: die Gange rammeln 


ſich, wenn fie fo zuſammenſtoßen oder 
laufen, daß ſie ſich völlig mit einander 
vermiſchen und daß man ihr Streichen 
und ihr Salband nicht mehr erkennen 
kann; der Rimmelochs, in der 
faujis, der Zuchtochs, Stier; die 
R-zeit, die Begattungszeit gewiſ⸗ 
ser Thiere, ſ. Rammeln. 

Raämmen, unth. u. th.3., Gerauſch 
machen, und in engerer Bebeutung 
im N. D. fchreien ; mit Geräufch thun, 
3. DB. ſtoßen, befonders mittel eines 
ſchweren Kloses: Pfäble in die Er⸗ 
de 5 die Erde feft sammen, ©. 

" Ramme. 

KRammenbsdlein, ſ., das- Feigwar⸗ 
zenkraut, kleine —— (Rannens 
bödlein). 

KRämmer, m., -8, einer, der ram⸗ 
met, eine -Kamme handhabt; Der 
R-apfel, eine Sorte Äpfel (Lauch⸗ 
apfel). 

Rammtlog, m.,f. Rammblod. 

Xammler, m., -8, ein Männden 
derjenigen Thiere, deren Begatten 
man ein Rammeln nennt, vorzüglich 
der männliche Hafe, zum Unterichiede 
von der Haſinn oder dem Satzhaſen, 


* 


1038 Rammöhorn 


Mutterhaſen; im manchen. Gegenden - 


vorzugmweife der Widder oder Stähr. 
Raͤmmshorn, f., das Wiederhorn, 


Bockshorn; der R-Eopf, der Kopf . 


eines Rammes oder MWidders; unei⸗ 


gentlih ein dem Widderkopfe ähnlicher . 
Kopf, befonders bei Pferden, wenn . 
Räimfeln , unth. 3., mit haben, in 


die Köpfe von den Ohren bis zur 
Dberlefge ſehr gewölbt find; balbe 
Ramms kopfe, wenn fie nicht fo fehr 
oder nicht in der ganzen Länge ge 


wölbt find, and Modekspfe, weil 


fie belicht und Pferde mit ſolchen Köp⸗ 
fen Mode find; ein Pferd mit einem 


ſolchen Kopfe; die R- nafey: die | 


Naſe eines Rammes oder Schafhbockes, 


und eine dieſer ahnliche, gewölbte 


Naſe: ein Pferd mir einer Ramms⸗ 
naſe, bei welcher der Naſenknochen 
ſehr gewölbt iſt. 

Raͤmp, m, -es, im N. D. Vielheit, 


Menge verſchiedner Sachen bei einan⸗ 


der: in Rampe, im Oangen/ in 
Bausch und Bogen. 
Rampası, in Coblenz, faurer ein. 
Rampe, ww., M.-n, bei den Kamms 
machern, die Schiefer ‚oder ſich ablð⸗ 
fenden Theilchen , die fich auswendig 


am Horne befinden und die abgeſchnit⸗ 


ten werden müflen, wenn es zu Käms 
men gebraucht werden fol. 


Rand 


Kamfer , Kamferen, Ramiſch, Ra: - 
nifch , Ränfei, Rampe, Ramfenwurj, 
Waldknoblauch, Germſel); das Knobs 
lauchkraut (Ramſenwurz, Ramfchens 
wurz, Ramichel, Ramfen, Rampen, 
Rauſchwurzel); die gemeine Kreuzblus 
‚me, Milchblume (Ramſelblume) 


Schwaben, nah Schweiße riechen. 
Ramfen, Mn s der aan: 
Hr! 5 


Rämfenwurs, i., Rimfer, rt. 


Ramfel, PER IR: pe 
Rämsten, unth. 3., im Hannöverfchen, 
wichern (in Osnabrück rünsken) 
Rän, Ränig, E.uiiw. ,.f. Rabnig. 
* Rancũne (ipr. Rangb£-), w., die 
heimliche Seindichaft , der Groll. ; 
Rind, m.,-e3, M. Rinder Räns 
de), Berfkw., das KRandcen, O. 
D. R-lein und Rändel; die äufer: 
ſte Fläche oder der äbgerfte Theil eines 
: Dinges, welcher den aͤußern Umfang 
deffelben ausmacht: Der Rand einer 
Wieſe, eines Feldes, Beetes, 
Grabens, Brunnens 5. uneig., 
am Rande des Abgeundes fie- 
ben, in äußerfier Gefahr des Lebens, 
oder des Verderbens ſeyn; amNande 
des Örabes fteben, dem Tode nahe 
feyn; auch von. Gläfern, Töpfen, 


* Rampe, w., die Ans oder Auffuhrt. Schüfeln, Telern: eine Schüffel 
Raͤmpen, th. 3. ‚im N. Dim Ram mie bobem, flachem, breitem 
pe, d. h. in Baufch und Bogen faufen. Rande; in der Pilanzenlehres der 
Rampen, m., -3, |. Kamfel. Rand einer Krone, die Offnung 
Kämpfe w., ein Gewächs mit dicken, der Krone, beſonders wenn ſie zurück⸗ 
fetten und ſpitzen Blättern auf alten gebogen ift; der Rand eines Blau 
Mauern und Dächern, gewöhnlich tes ı0.; der Rand eines Abuches, 
Hauscampfe (auch Hauswurz, Hauss das weiße unbedruckt oder unbeſchrie⸗ 


lauch) ben gebliebene Papier um die Schrift 
Raͤmpfel, mi, -s, in Schwaben, eine herum, daher einen Rand bre⸗ 

grobe Perfon. chen, einen Bruch von oben nach uns 
Rampfen, unth.u.th.3:, in Sora ten in ein Papier, worauf etwas ge⸗ 

ben, jerren. fehrieben werden fol, machen, und 


Rampfad, m. , im Hanndverfhen, cin etwas auf den Rand, an den 
Sad, in welchen man allerlei. unter Rand fchreiben, auf das weiß ges 
einander ſteckt; uneig. , der Magen, bliebene Papier, neben bie, Schrift; 

Rimfel, tm., -8, eine Art wilden, in . im gemeinen veben: das verfiebt 
feuchten dunkeln Wäldern wachienden fib am Rande, das verfteht ſich 
Knoblauches, welcher ſehr unangenehm von ſelbſt; uneigentlich bedeutet Rand 
riecht (KRams, Ramſch, Ramſche, das Ende. einer Gare: mis einer 


erklärung): 


— Raͤndenmerker 


Sache zu Rande kommen, ſeyn, 


mit ihr zu Ende, mit ihr zu Stande 


kommen und gekommen ſehn; der R+ 
anmerker, der etwas an ben Rand 


anmerkt, der Schreiber einer Rand⸗ 
anmerkung (Gloſſator, Randbemer⸗ 
fer, Randſchreiber, Randerklärer); 
die R-anmerfung, eine an den 


| Rand gefchriebene Anmerkung (Gloſſe, 


Marginalie, Randbemerkung u. Rand⸗ 
Randanmerkungen 
machen (gloffiren) ; uneig., eine bei⸗ 


 Jäufige Anmerfung, Bemerkung, «bes 


fonders wenn Tadel damit verbunden 
it: verfcbonen Sie mich mit 
'ibren Randanmerfungen ; der 
R- bemerker, f. Randenmers 
ker; die R-bemerfung, eine 
an den Rand geichriebene Bemerkung; 
der: R-boden, ein Werkzeug mit 
einem Rande, die Bienen in den Korb 
damit: zu fallen; das R-dorf, in 
der Mittelmark Brandenburg, eine 
Benennung derjenigen Dörfer, welche 
am Rande der Moräfte liegen, und 
wiederum entweder Bruchdürfer oder 
Fand: und Ackerdörfer find. 


Röandel, mi, M., Mn, in Ulm, 


eine geile Weibsperion. 


Rändeln, th:3., mit einem Känds 


en verfehen: eine Münze. 


- Rändelwanze, w., eine Art Wangen, 


deren Rörper wie gerändelt iſt; das 
R-werf, das Kräufelmerf, 


Zanden, unth. Z., mit feyn, an den 


Kand gekängen; Xänden, th.3., 
mit einem Rande verichen,, gewöhnli⸗ 
der rändern: geränderte Duka⸗ 


" sen; der Känderklärer, ſ. Rand: 


anmerfer; die R- erklärung, 
eine an oder auf den Rand geichriebes 
‚ne Erklärung; Röndern‘, th. 3. f. 
Ränden, die Randerwurs, f. 
die Range 3.; das Raͤndfach, 
ein am Rande eines Ringes befindlichees 
Sach, und in dieier Bedeutung in der 
M. R- fächerz bei den Hutmachern, 
diejenigen Sache, moraus der Rand 
des Hutes gemacht wird, zum Unter⸗ 
fihiede von den Kopffachen; der R- 
fifch, Name der Bleibe oder Plötze; 


> 


Randfhüffel 1039 
die.-R=geer, auf den Schiffen. das 


-fleine Bergholz oder die Stoßkante, 


welche an der äußern Seite in der 
Höhe des Doßdaumes Liegt und wel⸗ 
ches eigentiich das Raaholz des Bootes 
iſt; das R-geländer, ein um den 
Rand eines Dinges laufendes Gelan⸗ 
ber; die R-gloffe, f. Randan: 
merkung; das R-bols, am Kan: 
de. eines Landſtriches, eines Feldes 


wachſendes Holz; im Schiffbaue, zwei 


feumme Hölzer, die mit ihren untern 
Enden an den Hinterfleven, oben aber 
an zwei Ständer floßen, und die mit 


‚ ihren Auffäsen , den Auflängern , den 
« Spiegel des Schiffes bilden (Rand⸗ 


fomhölzer); Rändig, Eu u.w,, eis 
nen. Rand habend, in den Aufammens 
fegungen breit / hoch⸗ſchmalran⸗ 
dig ꝛe.; der Randknoten, ein 
Knoten am Rande; Name einer Gat⸗ 
tung auslandiſcher Vflanzen, die mit 


dem Lungenkraute Ähnlichkeit haben; 


der R-Eolben, bei den Glasma⸗— 
ern, ein eiſernes Stängchen , mels 
ches der Glasmacher glühend in den 
Ziegel der fchmelzenden Fritte feckt, 
damit fih fo viel Glas daran hänge, 
als zur Bildung des Kandes der Öff⸗ 
nung nöthig if; Die X-motte, eine 
Art Rachtfalter auf Eihen; das X 
mufter, bei den Schuftern, ein etwa 
ein Zoll breites Leder, welches zwi⸗ 
ſchen die Brandfohle und die eigents 
liche Sohle um den Rand herum ges 
legt wird, damit Die Stiche beffer hal⸗ 
ten (der Rahmen); der R- pfabl, 
im Waflerbaue, PB ähle, welche vor 
einem Strudel oder anderem Waſſer 
geichlagen werden; Die R- fcheibe, 
in den Goslarfchen Kupferbergmwerken, 
untaugliche Scheiben ausgefhmeliten 
Kupfers , welche nicht in den Kandel 
fommen, zum unterſchiede von den 
Wãgeſcheiben; der R-fchild, ein 
am Kande befindlicher Schild, und ein 
Schild mit einem Kande; der KR. 
fbreiber, ſ. Randanmerker; die 
R-fchrife, eine auf dem Kande eis 
nes Dinges, z. B. einer Münze, bes 
findlipe Schrift; Die X - fchüffel, 
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— 


Randſel 


eine Schüſſel mit einem aufrecht ſte⸗ 
henden Rande; das Rändfel, -8, 
etwas am Rande Befindliches, etwas 
das einen Rand bildet; in engerer 
Bedeutung im Hanndverſchen, ein 
Kothſaum am Node; das Rand⸗ 
fombols, auf den Schiffen, die Höl⸗ 
ger, welche das hinterfie Spann eines 
Schiffes ausmachen und mit dem Heck⸗ 
balken und Wrangen den Spiegel des 
Schiffes bilden; N-fländig, E. u. 


u.w., am Rande ſtehend, feinen 


Stand habend: in der Pflanzenlehre 
heißt die Dede randſtandig, wenn 


fie von der Haut des Randes des Blat⸗ 
tes entficht; N-flielig, E:-u.ikw., 


am Rande mit einem Stiele verfehen, 
in der Pflan zenlehre von den Blättern: 
ein zandftieliges Blatt; der R- 


ſtoß, beim Balltafelipiele, ein Stoß, 


welcher auf einen dicht am Rande oder 
an der Bande der Tafel fichenden Ball 
geführt wird (Colleſtoß; der R- 
ſtreifen, im Schiffbaue, der oberfe 
Barfhalter, oder das oberſte Bark⸗ 


holz; das R ſtück, dasjenige Stüd 


eines Dinges, welches den Rand bdefs 
felben ausmacht; ein Stüd vom Rau⸗ 
de: ein Randſtück von einem 
Kuchen. 


Känen, unth. Z., im Öflreichichen, 


Raͤnft, m., -68, 


nach der Begattung verlangen, von 
Stieren, Schweinen, Hunden. 

M. -e und Ränfte, 
Berkl,m., Das Rünftchen, Ränfts 


lein, Ränftel, im O. D. der Rand 


eines Dinges , und, das Außerfie eis 
nes Dinges: der Ranft an einer 
Paftete, einem Glaſe ze. ; in enges 
rer Bedeutung der Rand oder die Rinde 
des Brodes, befonders ein Stück Brod, 
das meift aus Rinde beſteht (im N. D. 
der Knuſt, in Baiern der Scherze, in 
der Mark Brandenburg Kanten); uns 
eigentlich in manchen Gegenden, z. B. 
D. ©, die harte Erdrinde. 


‚Reng, Mm., -e8, M. -e, eis., 


eine Reihe von mehrern neben einans 
der befindlihen Dingen Einer Art, 
und die Linie, welche fie bilden. So 
bei den Perudenmachern Die Rangen 


Kange 


(Keiben) , oder diejenigen Stveiſen 
Haare, welche fie nach der Reihe über 


| ‚einander nähen; auch die Keihen der 


Schaufise im den Schaufpielhäufern 
über einander; im erfien, zweiten 


Range. Nach der verichiedenen Grds - 


ge ꝛc. theilt man bie Kricasichiffe in 
verfchiebene Range, bei den Engläns 
dern in fehs, fo dab Schiffe des 
erften Ranges oder vom erffen 
Range oo und Mehr Kanonen, fol 


be vom zweiten Range 98 bis 90, 
vom dritten go bis 64, vom vier⸗ 


ten 60 bis so, vom fünften 44 
bis 32, vom fechsten Range ends 
lich 30 bis zo Kanonen führen. Die 
vom erften bis vierten Range find Pis 
nienfchiffe, die vom fünften. Range 


große Fregatten, und die vom ſechs⸗ 
ten Eleine Fregatten, Briggen, Kuts 


ter, Schlupen ꝛc. Die Franzoſen thei⸗ 
len ihre Kriegsſchiffe in drei Range 
und geben jedem zwei Abtheilungen, 
die fie Ordnungen nennen, bie Holläns 
der theilen fie in ſieben; uneig., ber 
Grad der bürgerlichen Würde und des 
Anfchens: ein Mann von bobem 
Range; den erſten Rang baben; 
in engerer Bedeutung, ein vorzüglis 
cher Grad der Würde, des Anfchens: 
ein Mann vonXange; ein Mad⸗ 
chen obne Vermögen und obne 


Rangz bie obere Stelle, als ein 


Zeichen eines vorzüglihen Ranges in 
der. bürgerlichen Geiellicbaft: einem 
den Rang geben, laflen, die obere 
Stelle, den obern Giß ꝛer; einem 
den Rang ablaufen, "einen Bors 
theil über ihn gewinnen, den Vorzug 
vor ihm erlangen, 


. Rang, m., eine Krantpeit der 


Schweine. &. Rankkorn. 


‚Range, w., M. -n, in manchen 


Gegenden, 3. B. in Schleſien, eine 
@au. 


„Range, w., M. -n, auch der 


Range, -n, M. -n, ein langes, 
ſich im die Länge erſtreckendes Ding, 
bejonders ein hoch aufgeichoffener- juns 
ger Menfih , und zwar im N, D. vor 
züglich ,, vom weiblichen Geſchlechte: 
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Ränge 


/ 


die garfige Range: dann, ala ein 


harter Ansdruc, eim muthwilliger, 
bösartiger Sube (im N.D. auch Wens 


gel), daher der (die) Straßen⸗ 
‚range oder Gaſſenrange; ber ſich 


in die: Länge ziehende außerſte Theil 


‚eines Dinges, die Grenze, der Rain. 


” Ränge, m, Mn, eine-Abart 


Randerwurz, 


des gemeinen und rothen Mangoldes 


(Rahrübe, Mangoldrübe, Rangers, 


Raunſche, Rahne, Rohne, Rande, 
Runkelrũbe ꝛc.). ©. 
Mangold; das Flachskraut; Name 


eines Oftindifchen der Flachsſeide * 


lichen Gewächſes. 


Röngeln, unth. 3., in Hamburg, ringen, 


1. Rangen, ım., —s, ein fanft abhäns 
giger Berg (eine Leite). 


2. Rängen, m.,-8, ſ. Kankkorn. 
Rängen, unth.u.tb.3., dehnen, ſtrek⸗ 


ken (ranken); im N. D. läemen, tos > 


ben, beſonders im Spiele, und auf 
milde, lärmende Art fich betragen, fish 
Hin und ber reißen, fchlagen (im Brans 
dendurgfihen wrangen). 


* Rangiren (ipe Rangbfchiren ), 


Ranglos, &.u.um., 


th. 3., ordnen, in Drönung brins 
gen, Plas anweiſen; ſich (mich) 
rangiĩren, feine häuslichen Angeles 
genheiten-in Orbnung bringen, bejons 


ders von einem Schuldner; auch, ſich 


unterwerfen, zu einem fchlagen, einem 
beitreten. Er 

ohne Kang, ſei⸗ 
nes Ranges beraubt; R - mäßig, 
Eru. u w., dem Range, dem Grade 
der Würde und des Anſehens gemäß; 
die R.- ordnung, diejenige Ord⸗ 


nung ober Folge, die fih nach dem . 


höhern ‚und niedrigern Range der zu 
ordnenden Perfonen oder Dinge richs 
ter: nach der Rangordnung fols 
gen; das R- fchiff, ein Linien⸗ 
ſchiff; R-Molz, Epuruſ w., auf ſei⸗ 
nen Rang ſtolz; der - ftolz, der 


'Ranfe 


 » Rangfucht habend und yeigend; "die 


R- verordnting ‚' eine: Berorbnüng 


der Obrigkeit in Anichung des Ranges, 


welchen diefe und jene per ſonen eins 
nehmen ſollen. f 


* Ranimiren, th. 2. x wieder Seeßen; 


einen; auffelichen : eine Sarbe, 


Ränifh, mi,'-es, f. Ramfel: - 
Rönt, Euum. „EN. D, zug im 


2, 


. Rank, 


D. 6. ſchlank, fang und dünn: eine 


ranke Ruthe; ein Schiff iſt ran, 
wenn es ſich bei einem Seitenwinde 


fehr leicht auf die. Seite neigt, weil 
ed zu ſchmal r.. ift oder ‚nicht ge⸗ 
nug a hat. 

* M. Kinfe, in 
der — veraltet, eigentlich eine 


Krümmung: dev Rankeiner Gaſſe, 


ihre Krümmumg; "uneig., krumme 
Wege, Ausfüchte, und ehemahls übers 
haupt fit: ein Eluger Rank; in 


og! < 


N 


engerer und jegt gewöhnlicher Bedeu⸗ 


tung nur in der M., ein heimlich ge 
haltenes Einges Mittel einen unerlaub⸗ 
gen Zweck zu erreichen, 3. B. Undern 
zu Schaden ze. Intrigue), wodurch 
ſich Rank von Liſt unterſcheidet, die 


auch einen erlaubten und unſchädlichen 


Zweck haben kann: ein Gottloſer 


gehet mit Ränten um, Eir. 29, 
67.5 Ränte machen, ſchmieden, 
fpielen ; voller Ränke feyn. 


Rink, m., -e8, eine Krankheit der 


Schweine. S. Rankkorn, 


Könte, n., -nr MM. - -n, im Wir⸗ 


tembergſchen, ein großes Stück Bro) " 


(anderwärts Kunfen). 


Ränte, w., Mn, oder der Räns 


Een, J die Benennung ſchnurför⸗ 
miger, nach verſchiedenen Richtungen 
gedrehter Zweige der Weinreben , des 
Hopfens, der Kürbiffe, Gurfen, Bohr 
nen, Erbſen, des Epheus ı., womit 


ſie ſich anſchlingen und fe halten; 


Stolz auf hohen Rang; der Raſtreit, 


oder die Rſtreitigkeit, ein Streit, 
über den Rang oder den äußern Bors 


zus; die füche, die Sucht nad 


| 


hohem Range: in der bürgerlichen ae 
felihaft; R- ſuchtig / &u.um 
Keiner Dan. 


auch die dünnen, fib windenden und 
um andere Körper fchlingenden Stens 


gel diefer Gewaͤchſe: Hopfen⸗, Kür⸗ 


biß⸗, Erbſenranken ꝛc; eben fo 

die Weinreben, beſonders ſolche, 

die im Jehre vorher verkürzt worden 

ſind (anderwärts Kneten, Schenkel 
uuu - 


042.  Näntegeifl 
and Stürze); wilde Kanten, ihr 


„ne des Heckentitſchbaumes oder Ahle 


umes. Bir Fr ! 
Raͤnkegeiſt, may die herrſchende Sin⸗ 
nesart eines Menſchen, der nur mit 
‚Ränten umgeht ; ein Menfch von fols 
chem Geiflen in cn IE: ; 
Rinteln, unth.3., mit — und 


feyn, und geef. 3., das Verkl.w. 


son. tanken, in derfelben Bedeutung; 
in. Baiern, ſchatern, ſcherzen. 

Räntemacber , m., die R-m-inn, 
eine Perfon „ welche Ränke macht oder, 
wie man fagt, ſchmiedet (Jutriguant, 
und ein Känfefehmied und Känfeipier 

ler, wenn er feine Rünfe wirklich in 
Ausführung bringt). - 

1. Rönten, unth.3. , in manchen D. 
9. Gegenden, den Leib hin und her 
bewegen ‚ ſich ſtrecken. Davon auch 
das Verftärfungsmort ranfern, von 
heftigen Bewegungen, durch welche 
etwas im Unordnung gebracht wird 
(wofür auch rammeln und ranzen); 
auch, ardf.3., ſich in fchlängelndee 
Bewegung fortbewegen, in fchlängelns 
der oder gewundener Richtung mach? 
fen, auch , Ranten treiben und fich 
mittelft derfelden anhalten s Die Boh⸗ 
nen ranken, und. ranken ſich sn 
Stangen, ‚Der Epheu an Beäu⸗ 
men und Wanden in die Abe; 
rankende Bewächfe, in ber Pam 
zenlchre überhaupt’ ſolche, die Sehr 
ſchwache Stengel und lilienähnliche 
Blumen haben; uneig.r ſich ſchmiegen. 

», Ränten, unth. 26 Ransten. 


Ränten; m., -8, |. die Kante; in. 


Balern, eine liederliche Weibsperſon 
($. Range 1. )5 ebendaſ., mageres 
Fleiſch; der Maitäfer. 

Ränten, m., +5 , Name des Blaufell⸗ 
chens, auch, bed Weißſellchens im 
vierten Jahre. 

Rintenbaum, m. , bei den 
Name derjenigen Biume, ‚die an Ge⸗ 
(ändern gezogen werben und an dens 
felben gleichſam in bie Höhe ranfen 
(der Gclänterbaum); das R- der 
wädhs, ein mit Manten verſehenes 
Gewachs; das R-gemwebe, dicht in 


Ransken 


einander verſchlungene Ranken, bes 
ſonders Weinranken das ı R- 
ſchwammchen, f. Reinfbwamm; 

DeR-Meb, f. Thyrſus (Weinlaub⸗ 
Rad); die R-wealdung, viele und 
Dicht neben einander aufgewachſene 
Ranfengemächfe, beionders Weinſtöcke; 


die R-wurs, bie fnotige oder nenı 


meine Braunwurz. 
Känterei, m. , M. -en, ein rankevol⸗ 
des Betragen, und einzelne dergleichen 
Handlungen; Rankern, unth. 3, 
f, Rantenz Rankeſchmied, iM. 
“einer der Nänfe ſchmiedet, macht; 
der X- fpieler, ſ. Nänkemacher ; 


R- voll oder Ränkvoll, Eu. Um, 
vol von Ranken, nur auf Ränfe ſin ⸗ 


nend. 
* Rankett, f. 
Drgeln. 


Rintig, Eu.lim., viele Kanten has ; | 


bend: rankige Pflanzen; in ber 
Pflanzeniehre nennt man einen Stens 
gel vankig, menn er nieder Liegt 
und in gewiffen Zwiſchenraumen Wurs 
zein hat, und ein ranfiges Blatt 
iſt ein einfaches Blatt, welches ‚eine 
Ranke an der Spige hat; Das Rankı 
korn, ein Gewächs , das einer weis 
gen Erbſe gleicht; welches die Schweis 
ne in großer Hite zumeilen am Gaus 
men bekommen, wobei fie taumelnd 
und matt werden, und endlich ſterben 


, das Schnarrwert in den = 








; 


| 


(in manchen Gegenden auch ber Kant, 


> Hang, Rangen, Klamm, die Klem⸗ 
me, Klauen, das Geritenforn): eis 
nem Schweine das Rankkorn 
nehmen, «> ausichneiden (Bei dem 
Rindviehe heißt ein ſolches Gewächs 
die Blatter oder Blarre); in einigen 
Gegenden , das Mutterforn; Die X- 
made, die Larve des Bienenkafers, 
welche für die. Bienenſtöcke ſehr vers 
derblich iſt Giehlwurm, Riehwurm) 


Gärtnern, Rinne oder Ranrübe, mw, I Ran⸗ 


ge 3: r 
Kannenbödlein, f.,:.1. Rammens- 
bodlein. 
Raͤngken, unthe 8.— in Dsnabrüc, 
ſchrelen, vom Eſel, auch, wie ein 
Eſel fehreien (ranten). | N 


 Rant 


Känt, m., -es, 
fien ꝛc. der Lärm, das. Getöie; im 
- Sſtreichſchen Spaß mit Setöfe. 


Raänte, w., M.-n, in Baier, eine. 


oo bis 70 Schuh lange dünne Fichte. 
* Ranunkel, w., M. - N, der Garten: 
ahnenfuß, eine ſchöne, gefüllte und 
* vielſarbige Blume, aber geruchlos. 
Rany,. Mr es, M. re, cin Kleiner 
dicker Menſch. 
Rönze, w., M.-n,. in manden Ge 
genden „3. D. in Schlefien eine Sau. 
mn Aönzel, m. u.f., -8, f. Ranzen. 
2. Ränzel, m., -8, in Sihlefien, der 
Brügel, 
Rinseln, unth.3., mit baben, das 
Verkleinungswort von ranzen, ſchnell 
und heftig. bewegen, in Baiern k glit⸗ 
Ranzen, mM, 8, Berfl.m. das 
‚Xänschen, DD. X-lein, und 
» Ranzel,ıder Leid, Bauch eines Thie⸗ 
res, befonders. wenn er groß und dick 
si, ber Wanft, und verächtlih auch 
- vom Bauche bes Menſchen: feinen 
Kanzen füllen; eine Art Felleiſen, 
in welchem Wanderer bie nöthigen Gas 
chen auf dem Küken bei ſich tragen 
(der. Ränzel, werfihieden yon das 
- Aänzel, einem Eleinen Ranzen); uns 
eigentlich in Baiern der Köder, und 
+ ‚zuweilen bee Buckel oder Rücken übers 
haupt, wie z. B. in der Medensart: 
‚einem etwas uf den Ranzen oder 
Ranzel geben. 
Raänzen, )Runth. Z., mit haben, 
ae riechen 5; viele heftige undı mit 
SGerauſch verbundene Bewegungen ma⸗ 
chen: im Bette ranzen, ſich in dem⸗ 
ſelben hin und her werfen cr ©. 
Rammeln; in weiterer Bedeutung, 
mit Serauſch berumlaufen, ſich Lieders 
lich umher treiben, beſonders in dem 
zuſammengeſetzten herumranzen (in 
Schwaben vantiihen) : den ganzen 
Tag. ranzen, berumranzen; bei 
den Jagern, won Hunden und allen 
‚ vierfüßigen Raubthieren, welche nach 
der Begattung verlangen und den Bes 
gattungstrieb zu befriedigen herum⸗ 
daufen; .2) 1). 3., in Schwahen, wies 


r 4‘ 
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‚in Sranfen, Schle⸗ 
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gen; durch heftige unordentliche Bes 
megungen in Unordnung bringen: das 
Bett zu Schanden ranzen; in 
weiterer Bedeutung, dehnen, firecfen; 
ſich (mich) ranzen, fib auf eine 
unanfändige Art dehnen, ſtrecken, bes 
fonders im D. D. namentlih in Bai⸗ 
ern, mo man * ſtranzen dafür 
fast. 

Rönzeule, w., die Shleiereule 

1. Ransig , € u.Uu.w., vom Fette und 
Dle, verdorben und übel ricchend und 
fhmedend: die Sutter, das Öl, - 
der SpedE iff ranzig (im N. Di. 
basf, und vom Specke galftrig). 

2. Ranzig, Sul.m., zum Kanzen, 
Herumlaufen, auch, zum Liederlich⸗ 
ſeyn geneigt: eine ranzige Zümn⸗ 
dinn; ein ranziger Menſch. 

* Ramzion, w., das Löſegeld; Ran⸗ 
zioniren, th. 3., auslöſen, Iosfaus 
fen. aus der Eefangenſchaft frei ma⸗ 
‘ben: ſich (mich) ranzioniren; 
ein Ranzionirter, ein aus der Ges 
fangenſchaft Entflohener. 

Känzzeit, w. diejenige Zeit im Zehee, 
zu welcher die Hunde: und die vierfüs 
bigen Raubthiere fich begatten; im 
weiterer Bedeutung auch von Mens 
fiben , die Zeit des Ranzens oder Her⸗ 
umlaufens. 

* Kape CiprsRappeb), m., gröblich 
gerichener Schnupftabaf; Rapiren, 
reiben, fihaben. 

* Rapel (Rosppell), m., der Abruf, 
das Zurücdberufungsfchreiben , beſon⸗ 
ders fiir Gefandte: den Rapel be⸗ 
Eommen oder erbalten, zurüdserus 
fen werden. 

Räpen oder Räpfen, m., -s, f. der 
Xappe 2.1: 

ipert, m. +8, M -e en); auf 
den Kriegsichiffen „ das Geſtell einer 
Kanone (Kampert, Rollvferd). 


Rapp 


Raͤpffink m., der Grünfinf, Grünvo⸗ 


gel, Brünling ꝛc. 

Rapp, Uw., im N. Do ſchnell behen⸗ 
dei rapp auf den Süßen. ſeyn, 
ſchnell zu Fuße eyn. Aappsiger 
braucht man ebendaſelbſt in Verbin⸗ 
dung mit Kipps, die geſchwinde Be⸗ 

Muuz 
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wegung, wenn man eilig etwas bins 
weghimmt, zu bezeichnen: es ging 
Kipps Repps. 
1.Röpp, m,-en, M. 
der Rabe, f. Kappe ıs 


| 2.KRäpp, m. , -en; M. en, im DD. 


die aufammenhangenden Gtiele ber 
Weinbeeren, der, Kamm. 

3. Räpp, m, — es, |. Xäpps, - 

1. Roͤppe, m., -n, M.-n, ein aus 
Rabe werderbtes Wort, im O. D. eine 


Münze, worauf ein Mabenkopf ge⸗ ke 


prägt ’ih (der Rapp. S. Rabenpfen⸗ 
nig). In Baſel hat man eine Schei⸗ 
demünze diefer Art, welche zwei Benz 
nige gilt, und deren 6 einen Blaffert 
oder Schilling machen. Ju ulm ver⸗ 


-. Recht man in weiterer und uneigentlis 


her Bedeutung unter Rapp kleine 
Ausgaben, die man nicht in Nechhung 


bringt; ein sabenichwarges Pferd: ei⸗ 


nen Kappen reiten; auf oder mit 
Schufters Rappen reifen, geſtie⸗ 
felt oder geſchuhet, d. h. zu gu 

2. Räppe, m., -n, M. -n, ‚ein 

etwa zwei Fuß langer, im füßem Waſ⸗ 
fer lebender grätiger aber ſchmackhafter 

Raubſiſch, mit breiten, dichten durch⸗ 
fichtigen Schuppen und langen Zähnen, 
dunfelblau auf dem Rücken, Übrigens 
ſilber farhen ( Rappfiſch, Rapen, Raps 
fen, Rabe, im DO. D. auch Raubalant, 
Kaubalet, in Oſtreich Schied, Zope). 

Kappe, w., M.-n, mM. D. ein 
Heibeifen , befonders , ein Werkzeug, 
welches aus dreißig Sägeblättern bes 
ſteht undedie Tabaksrollen zu Schnupfr 
tabat zu reiben dient; in Schwaben, 
die Krütze, weil man. dabei ‚rappelt, 
fih fragt; eine Krankheit der Pferde, 
die in einem Anfchwellen der Knie, 
befonders an den Hinterbeinen beſteht, 
bei welcher die Knie zuweilen Riſſe 
bekommen, die Haare aber ſteif und wie 
aufgebürfter iehen Cin manchen Gegenden 
auch die Raspe, Räpfe, Raupe, Rufe). 
Rappell, f. Rapel. 

Kappel, m., -8, bie Berfchrobenpeit 
des Kopfes, Werrüctheit des Verſtan⸗ 
des: den Kappel baben; KRapr 
pel, w., M. -n, ein Ding, wel⸗ 
es rappelt ober womit man rappelt 


“en, im O. D. 


— 


Rappenſtein 


(die Raſſel, Klapper); im Holkeins 
ſchen, f. Raffel, Riffel, die Blachss 
saufe; Raͤppelig, €.u.ti.m., des 
Kappel habend: rappelig feyn, auch 
rappelig im Kopfe feyn; der 
Rappelkopfi, ein Kopf, in welchem 
es rappelt: einem den Rappeltopf 
zurecht ſetzen, ihn von feiner Ver⸗ 
ſchrobenheit zurückbringen ; ein vers 
fehrobener, etwas verrüchter Menih; 
R-töpfig, E.u.um., einen Rap⸗ 
peltopf habend, oder ein Rappeltopf 
fenend; in Baiern auch Kürmifch, zor⸗ 
nie. Im gemeinen Feben gewöhnlich 
‚enppelköpfifch : ein rappelköpfis 
ſches Pferd, ein Pferd, welches den 
Koller hat; Kappeln, )tb.3.r eilt. 
ſchnell bewegen, in welcher Bedeutung 
man ed im gemeinen Leben noch als 
zrckf. Z, gebraucht, fich (mich) rap⸗ 
peln, ſich ſputen, eilen, ſich tum⸗ 
mein; 2) unth.3., witbeaben, «is 
nen gewiſſen lauten Schall hören lafs 
fen, wie harte Körper, 3. B. Nüſſe, 
welche gegen einander bewegt werden: 
es rappelterwas; Epridmw.: eine 
xTuß allein rappelt nicht im 
Sacke; nicht bei gefunden Verſtande, 
verrückt ſeyn, ober auch nur, mie 
verrückt ſeyn: es rappelt bei ihm, 
oder es rappelt ihm im Kopf; das 
Geräufch, welches rappeln bezeich⸗ 
net, hervorbringen; in der Taſche 
mie Nüſſen, mir Belde zc, rap 
peln ; mit den Telleen rappeln. 
Rappen, th. 3., im N. D. fehnell ber 
wegen (raffen); in Meißen, den ges 
mäbten Weisen rappen, ihn zur 
fammenraflen; fchaben, reiben; mit 
einer Kappe, mie mit einer Kappe 
verfehen, auf der Oberfläche vaup mas ⸗ 
> chen. Davon berappen, bei den 
Maurern. ed. i 
Räppenfuß, ım., verberbt aus Naben 
fuß, uneig., Name einer Mange (Krür 
henfuß) ; das Räppenfüßlein, Nas 
me einer Meinen Pflanze, die ein eis 
genes Geſchlecht ausmacht (der Mäus 
fefchwang); der R- Eopf, in den 
Zinnhütten, eine ſchwarze große Wand 
von Zwittern auf den Seifen, der 
R-ftein, ſ. Rabenftein. 


u 








= Rapper 


. Rapper, m -s, die R-inn, M 
-en, im D. D. berienige,, der in der 
Ernte das vom Mäher gehnucne Ges 
treide zuſammenrafft; in manchen Ges 
genden Der vereidigte Merner in den 
Müpten. 

Xäppfink, m., in manchen Gegenden, 
der Srünfnt; der X-filch, T. der 
Kappe 

— Kappler, fr, 8, M. - 6, ein Fecht⸗ 
degen, ohne Schneide und ſtatt der 
Spitze mit einem ledernen Ballen vers 
fehen; XRappieren, zrdf.3., fich 
ei ſich fehten, rau 

Rappier. 


ppört, m., Beriht, Meldung, 


— an einen General im Kriege: 
ſich mit Jemand in Rapport ſez⸗ 
zen, in Verbindung; der Rappors 
teür (ipr. -söbr), ein Berichters 
ſtatter; Angeber, Zwifchenträger ; 
Kapportiren, th.3., berichten, mel; 
den? einem etwas ; zutragen, mies 
derfagen; der Rappörtzestel, ber 
Meldezettel. 

Xöpps rt. Rapp. 

* Räpps, m., -es, bei den Müllern, 
dastenige Getreide, welches an und zwi⸗ 
Khen den Müblkeinen fisen bleibt und 
von ihnen abgerafft wird F Abrafft)⸗ 
2, Rapps, m., -es, der Mübfen, 
Rübfamen (Kapfame). 

3. R&pps, ım., -es, der Kappel: den 
Napps ober einen Rapps baben, 

Raͤpps, m., -e8, M.-e, in mans 
hen Gegenden, beienders am Ober⸗ 
sheine, der Beerwein, d. h. folcher 
Wein, ber zur Verſtarkung auf friſche 
Teauben gegeffen worden ift und noch⸗ 
mahls gegohren hat (im andern Gegen⸗ 
den, Mopp, Roppes, Kappis). 

Rappfebnabel, m ‚‚ in Samburg, ein 
junger unerfahener Menfch, beionders 
wenn er vorlaut und nafcweis iß. 

Räppfe, w., das Möppien, das ſchnelle 
und ungeſtüme Ergreifen und Anfichs 
reißen folher Dinge, welche unter 
Mehrere Preis gegeben werden (im 
N. D, auch Rebbes, Ribbes und im 
gemeinen Feben gewöhntich Rappu ſe)t 
etwas in die Rappſe oder Rapı 
pufe geben, @ Yıriö adbınz in 


raufen mit eis _ 


Rapunzel 1045 
die Rappurfe köhimen, gerarben, 
in Verwirrung Eomimen, ws ieder 
nach einer Sache, die er bekommen 
kann, greift. 
Raͤppſen, unth. th. 2. * Verſtar⸗ 
kungs wort von rappen, wit Umgeküin 
und eilig am ſich raffen ergreifen 
(mit Vorfesung des g grappfen); 
dann mit auszeſtreckten Sinaern unge⸗ 
füm ſchnell ergreifen Crappichen). 
Rappäfe, w. f. Rappfe. 
Kaps, Rips, m., f. Reppe mob _ 
NRipps. 
Ripfame, m., f. Rapps . 
* Rapfodie, ſ. Xbapſodie 
* Raptus, m, ein Anfal von Wahnſinm 
Kaferei, leidenſchaftliche Hitze. 
Rapunʒei m., -8, oder das Ra⸗ 
pünschen, DO. D. R-Iein, Name 
verfchiedener Pflanzen, deren Blätter 
und Wurzeln zu Galat dienen, nas 
mentlich einer Art der Glockenblume 
in der Schweiz, in Franfreih und, 
England, mit wellenförmigen am Ran⸗ 
de gebogenen Blättern, deren weiße _ 
Tängliche Wurzel als Salat genofien 
wird (Mübenrapungel, Rapunzelglok⸗ 
fenblume, Rapumelwurzel, Rapünz⸗ 
en). Arten davon find der kleine 
wilde Rapunzel und der wilde 
Rapunzel mit großen Slumen; 
Name einer bei uns wild wachſenden 
Manze, die ebenfalls als Salat genoſ⸗ 
fen’ wird (großer Rapunzel," weißer 
Rapunzel, Walde, Feld⸗, MWinterras 
punzel, Kreuzwurz, Felbialat, Mau⸗ 
feöhrchen, weiße Rublein, Zaubens 
Fropf, Waldglocken, unſers Lieben 
Herrastts Bärtben, Epidel); einer 
Art des Baldriand, einer Eleinen bes 
kannten, bei uns wild wachſenden 
Planze, die aber auch in den Küchen 
gärten gezogen wird (Meine Rapunzel, 
Winterrapunzel, Ackerſalat, Feldſalat, 
Meingartenfalat, Feldlattig, Lammer⸗ 
fattig, Nüfcheninlat, Nöoſſelchenkraut, 
Krappialat, Uderbaldrian, Feldkropp, 
Nieſel, Nitzlein, Fettkauſch, Reb⸗ 
treffe, Schafmauler, Sonnenwirbek, 
Vielebgen); die Winterfreffe, ſ. d.; 
gelbe Rapunzel, Name der zwei⸗ 
tähripen Nachtkerzt Marunzefmurgel, 


1046 . Rapumzelglodenblume 


Sranzöfifche Rapunzel, Gartenrapuns 


el, KRübrapungel, Deuticher Salat, 
Nachtſchlüſſelblume, Weinblume, gels 
ber Gartenweiderich); Die Rglok⸗ 
kenblume f. Rapunzel; die R- 
felleri, 1. Rapunzelwurzel; die 
R-wursel, eigentlich. die Wurzel 
des Kapunzels , auch, ein, Name des 
Rübentapunzels. S. Rapunzel; 
Name der zweijährigen Nachtkerze 84 
Andern Rapunzelfeleri). 
Räpsebn, m. f. Raffsabn. ı- 
Kaquette , f. Rakete. HU 
+ Röär, E.u. 10. ,. felten, koſtbar 
Das iſt etwas Rares etwas Sel⸗ 
tenes, ſehr Schönes; die, Rarität 
Raresät), M. - en, Seltenheit, 


und ein. feltenes Ding felbft z in. der 


Mi: —— ——— doch gewöhn⸗ 


lich ſpöttiſch. 

Kären, unth.3., in der Schwer, wie 
ein Efel fchreien, im R. D. vom Blös 
Een des Kindviches; im meiterer Bes 
deutung, überhaupt ſchreien, eidteens 
uch, laut weinen, her 

Räs, f. Rap: : 

Raͤſch, E.u.u.m., ſchnell, hunachſt von 
der Bewegung der Süße, dann von je⸗ 
der Schnelligkeit, die. aus. innerer Leb⸗ 
baftigkeit entficht Cim O. D. riſch, 
weich, röſch, raas, im N. D. rasf, 
sieh): zafche Bewegungen mas 
cen; raſch mit der Antwort, 
mit dem Munde feyn; ein var 
fcbes Pferd, ein ſchnelles, flüchti⸗ 
ges; eine raſche Entfchliefung, 
eine fehnelle ; in weiterer uneigentlicher 
Bedeutung auch von einem beträchtlis 
chen Grade innerer Gtärfe: ein ra⸗ 
fchee Wind, ber ſtart blaſet, alfo 
auch fchnell if; ein zafches Seuer, 
welches lebhaft brennt. 

Rãſch, ſ. Räß und Röfch, 

Raͤſch, m, — es, M. e, ein lelchter, 
lockerer und geringer wollener Zeug: 
Tuch: oder Walkraſch, Kron—⸗ 
raſch, Arämpelrafcb. Im O. D. 
werden auch mit Gold und Silber ge⸗ 
wirkte Zeuze Bold: und Silber⸗ 
raſch nenannt. 

Rafael, u, Mn, im N. D, eine 


Rafen, » ' 


leichtfinnige » unbebachtfame weibliche 
Perion, die fih in Allem ‚Ühepeiit 
(auch Schunmel). . « x 
Raͤſcheln, unth, 3., mit — 
gewiſſes Geräuſch hervorbringen, wie 
dasjenige, wenn ſich etwas in dürrem 
Laube ꝛc. hin und her bewegt: eine 
Eidechſe raſchelte im Laube ; 
Das raſchelnde Laub. 


Xaſchen unth. 3., veraltet, io rare 


bewegen , raſch ſeyn, eilen, nur noch 
in dem zuſammengeſesten Worte über⸗ 
raſchen; die Kaͤſchheit, die Eis 
genfhaft einer Perſon, eines Dinges, 
da fie, es raſch ik, ein. m. uneig.; 
die Raſchheit der Bewegungen? 
der Süße; Raͤſchlich -E.u. Um 
landſchaftlich, vafch „. ſchnell. 
Rafchmacher, m., ein: Zeugmmeher, 
welcher Raſche verfertigt (der Raſch⸗ 
_weber), 
Raſe, w., 
Waſſer, in welchem man. den Hanf 
weichet. * 
Räfedichter, m., f. ditbyrambiſcher 


Dichter, fo wie X— gedicht, und 


%- gefeng, f. Dithyraͤmbe, beides 
harte und schlechte Neuwörter; der 
R- -glaube, f. Fanatismus, und x- 
glaubig, Eru. u.w., f. Sanätifch; 
der REkopf, ber Rappelkopf. 
Räſen, 1) unth. Z., mit haben, lau⸗ 
tes Geräufch machen, ungeſtüm lär⸗ 
men: Der raſende Pöbel; der 
Wind refet in den Bäumen; 
die Donner rafen ; in engerer und 
uneigentlicher Bedeutung, In heftiger 
reidenſchaft ſeyn vor Zorn raſen; 
eine raſende Begierde, ins gemeis 
nen Leben, eine fehr heftige Begierde; 
zuweilen auch in einem Zuſtande der 
höchſten Begeiſterung ſeyn, fo wie 
auch, ſich rauſchenden Ausichweifuns 
gen überlaffen; er bat in feiner 


Jugend viel gerafer; in Leidens 


fchaft, gröblich wider die Vernunft 
handeln: ein rafender Menſch; 
rafendes Zeug ſchwatzen; im ge⸗ 
meinen deben ſteht raſend auch f. viel, 
3.8. er bet rafend viel Geld, 
welches indeffen zu den Sprachunarten 


M.-n, in Schwaben, ein 
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= KRafen 


gehört; in engerer Bedeutung, der 


Vernunft beraust und in einer heftis 


gen gewaltthätigen Leidenſchaft ſeyn, 


end dies durch äußere und ungeffüme 
Handlungen beweiſen, fomohl in eins 
zelnen Zwiſchenräumen, wie in hitzi⸗ 
gen Krankheiten, ald auch für immer: 
der Kranke rafer; ein toller 
Menſch raſet; raſend feyn, cas 
ſend werden; 2) th. Z., durch fein 
Raſen bewirken, uneigentlich: Das 


Unglück raſet ibn zu Boden; 


auch, ſich Gnich) zu Tode raſen, 
ſo lange raſen, bis der Körper unter⸗ 
liegt und der Tod erſolgt. 
Köfen, m —s, feines kurzes Gras: 
ein mit Raſen bewachfener Plan; 
mit ſolchem Graſe bewachſenes Erd⸗ 
reich, beſonders einzelne Stücke da⸗ 
von, die man ausſticht, um etwas 
damit zu belegen (ein Raſenpatzen, 
Am O. D. Waſen, im N. D. Plagge, 
auch Sode, Sotte, Sutte): Raſen 
ſtechen, ſolche durch die Wurzeln 
des kurzen und dichten Graſes zuſam⸗ 
menhangende Stücke Erde mit dem 
Grabſcheite rund herum abſtechen und 
» ansheben; der R-altar, ein aus 
Rafenftücken erhöheter Altar; die R- 
bank, eine von Erde erhöhete, mit 
Raſen bekleidete Bank (die Grasbank); 


der R-berg, ein mit Kafen bewach⸗ 


fener Berg; im Bergbaue fo viel als 
Steinfcheidung ; der N-beweis, im 
Bergweſen, ein Beweis, welchen bei 
entflandenen Gangfireitigkeiten. der äls 
tere im Belde vom Bater her , weil er 
ihn in der Grube mit offenen Durchs 
ſchlägen wegen eintretender Hinderniffe 
nicht führen kann, Über Zage mit 
Schürfen von 7 Lachter „ in deren jcs 
dem der Gang Fenntlih ſeyn muß, 
führt; die R -binfe, f. Nafens 
femfez; die Rreiche, Name dere 
jenigen Eichen, welche einzeln auf 
dem Felde und auf Kafenpläsen wach? 
fen, im Gegenſatze der Maldeichen ; 
auch der gemeinen Eichen, im Gegen⸗ 
ſatze der Steineichen; der R-eifens 
fein, Eifenftein, oder Eifenerz, wel⸗ 
ses water dem Mafın auf Wicien ge⸗ 
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funden wird und erdig iſt (Taſenſtein, 
Kafenerz, Wieſenerz, Wieſenſteine, 
Eiſenklöße, Leſeſteine, und Moraſt⸗ 


> fieine oder Moraſterz und Sumoferz, 


wenn Waffer darüber ficht) ; Das R- 
arab, ein mit-Rafen belegtes Grab; 
die R - bade, eine unten breite - 
Hacte, die Raſenſtücke damit zu hauen; 
das R-haupt, im Deihbaue, die 
erſie und unterſte aus Raſen beſtehende 
Schicht an einem Deiche oder Damme; 
der R-hopfen, eine Art des Hop⸗ 
fen; von geringerer Güte, den man 
in Grasgärten an bie Zäune pflanzt 
und der an Weiden, Hecken, Stauden in 
die Höhe ranket (Meidenhopfen, Hecken⸗ 
hopfen, Staudenhopfen, Grashopfen, 
zum Unterſchiede vom Sartenhopfen und 
Hadhopfen); der R-bügel, ein mit 


Raſen besachfener Hügel, Grashügel; 


der R-Eur, im Bergbaue, ein 
‚Kur oder Antheil an einem Bergwerke, 
das noch. nicht gebauet wird; der X- 
Läufer, im Bergbaue, Gänge, diefich 
nur durch die obere Erde undSteinlagen 
in Anfehung ihrer Tiefe erſtrecken (Zas 
gegehänge); der R-meifter, der 
Abdecker oder Schinder (D. D. Wa: 
fenmeifier); der R-pagen, ein zus 
fammenhängendes Stüf Raſen (ein 
Raſenſtück, eine Raſenplagge); der 
Rplatz, ein mit Kafen bewachſener 
Pas; der R-rein, ein mit Hafen 
bewachfener Kain (gewöhnlich nur der 
Rain); das R-ried, R-rieds 
gras, eine Art des Riedgraſes, wel⸗ 
«es bei der Menge von Blättern Ras 
fenftücte oder terfartige Klumpen bils 
det, womit ganze Moräfte angefüllt 
find (Torfricd, KRafenfegge); die N- 
ſchicht, eine aus Raſen befichende 
Schicht, dergleichen im Deichbau ꝛc. 
mehrere über einander gelegt werden; 
die R- fchmiele, eine Art ſehr hoch⸗ 
mwachfender Schmielen, die ein gutes 


‚Sutter für Kühe, Siegen, Schafe und 


Schweine find (hohe Schmielen, Glanz⸗ 
ſchmielen, Moorſchmielen, Rabisgras, 
Rohrgras, ſcharfes Schilf, Ackerried⸗ 
garas, Ackerſtraußzras, Ackerwind⸗ 
mim); die R-ferge, 1, Rafen: 


vo48 


ed; die R-ferhfe, eine Art Sem⸗ 
fen, die ouf Raſenplätzen und Torf⸗ 
Nmsoren wachte Torfſemſe Rafenbins 
Fe) der Raſitz, cin won Erde ers 
höheter und! mit Mafen bewachſener 
Bir (eine Raſenbank, wenn er lang 
iD; der Asflecher, einer ber Ras 
fen ſticht; der Fein) ſ. Rafens 
eiſenſtein; der R-fteinbrech, eine 
Art des Stelnbrechs; das RN -ftüd, 
ein Stüc Erde mit Raſen, deffen Wur⸗ 
zeln es zuſammenhalten (der Raſen⸗ 
patzen, auch nur der Raſen); ein Stück 
3.» Band: mit Raſen bewachſen, beſonders 
Aim den Gärten, ein: Luſtſtüͤck, welch es 


Raſenſemſe | 


"aus zierlich ausgerchnittenen und kurz 


gehaltenen Raſen befteht (ein Grass 
fü); ver R-teppich, grüner weis 
cher Kafen, mit welchem eine Fläche 
wie mit einem Teppiche bedeckt iſt; 
der R-torf, Zorf, welcher gleich 
unter dem Raſen angetroffen wird, und 


"aus einem Gemenge von Wurzeln, 


Stengeln und Blättern beſteht, das 
von einem Erdharze durchbrungen if, 
zum Unterſchiede vom Mech: und 

 Eumpftorfe; Die R-treppe in den 
Aiergärten, eine Treppe, deren Stu⸗ 
fen aus Erde gemacht und mir Raſen 
beleat oder bewachfen find; der X- 
woälser, bei den Bergleuten, ein 
Baufenzer; der R- weg, em mit 
Raſen bewachfener Weg. 

Käfer, m, - 8, die R-inn, M. -en, 
eine Perfon , welche rafet; die Ras 
ferei, M.-en, ber Zufland da man 
reſet: in Naferei geratben; etz 
was in der Kaferei thun; eine 
Handlung eines Rafenden. 

* Rafetie (fer, -föhr), f. Rafleen. 

Räfewurszel, mw. ; die Tontirfche; das 
Bilfenkraut, 

Räsgertopf, m., landſchaftlich, Nu 

me der Löffelente. 

1, Räfia, E. u u wi, mit Raſen bes 
deckt graſig. 

2. Räfig, E&u.ti.w., veraltet, raſend. 

“Refiren, th. 8., abſcheren, vom 
Barte: fich (mich) raſiren laſſen, 

h den Bart abnchnien laſſen, mit 
em Raſirmeſſeẽ, Schermefſer; nies 


j 


Raspelhaus 
derreißen, ſchleifen, von Feſtungswer⸗ 


ten; ſtreifen, anſtreiſen, ſchrammen, 


von Kugeln; der Raſeũr (fpr. 


Aohr) ein Bartſcherer; Rafür, w., 
M. -en, Ausfragungen, Lücken in 
Echriften ; die Haarſchur bei den far 


tholiichen Gerfſtlichen; Seilfpähnes 


Käslins, m., 08) M. -e, das Mood: 
ſchwammchen ‚oder der Doruſchwamm 


Dornling „Reiblingc) 
1. Kispe/ m. vi — 
2 2. Räspe, wm 

der Stughafer, Manier, ober Zaub⸗ 


„Dee 


Röspel, PAR M: w, ein un: —J*— 


teles eiſernes oder ſtahlernes "Werks 
zeug/ welches einer Feile gleicht, nur 
daß es ſtatt der ſchrägen Feilenhiebe, 


fpise Hiebe erhält, ſo daß die Ober⸗ 


fläche‘ ſcharfe hervorragende Spitzen, 
welche zuſammengenommen Das Ge⸗ 


Eröppe heißen, bekommt, womit man 
Theile von andern Körpern abreißt und 


dadurch aus dem Groben bearbeitet, 
oder womit man andere Körper grob 
germalmet: die Hols⸗Hornras⸗ 
pelre.; Raspeln hauen; unei⸗ 


gentlich in der Naturbeſchreibung, ein 


zum Geſchlecht Der Auſter gehörendes 
Sächalenthier (die Feile); eine Art 
Schwimmſchnecken oder Halbmond⸗ 
ſchnecken (das Reibeiſen); der R- 
börs, eine Art Börſe, deren Schups 
pen —— rauh und ſcharf anzu⸗ 
fühlen find; das R brod, hart 
gebackenes Welnenbrod wovon die 
Rinde mit einer feinen Raspel abge⸗ 
rieben iſt (Kranzbrod); Die R-feile, 
bei den Bildhauern, eine Art ſein ge⸗ 
hauener Feilen, deren ſie ſich zum Aus⸗ 
putzen und Glatten ihrer Arbeiten bes 
dienen; dee R- bauer, ein Hands 
werler, welcher Raspeln bauer oder 


on, —— 
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macht, gewöhnlich ein und diefelbe 
Verfon mit dem Feilenfauer; Das 


R- haus, ein oͤffentliches Arbeits⸗ 
haus, in welchem Merbrecher und 
Sandftreicher allerlei fremde Hölger, 3, 
8. Braſillenholz raspeln und andere 
fchwere Urbeiten verrichten müſſen 
‚(das Arbeitsbaus, Zuchthaus) ; Der 


—Raspelmeihel 


garen beiden Raẽpelhaue rn 
kin ſchmaler Meißel, die Rasbeln das 
mit um; Räspeln, unth u. 
t5.8., mir der Raspel-arbeiten , bes 
‚arbeiten: Holz easpeln, cs mit der 


Raspel in Heine Späne verwandeln; 


in weiterer Bedeutung in manchen Ge⸗ 
—— an. fih reiten, raffen, rabp⸗ 
> fen 5 der Räspelfpan, ein mir der 
Raspel gemachter, abgeriffencr kleiner 
Span; der R- firsuch, Name einer 
in Dftindien mwachfenden Pflanze, we⸗ 
gen der rauhen Beſchaffenheit wer 
Blätter. ( 
RR, Eutim., einen fcharfen yufam, 
menziehenden Geſchmack habend, fauer 
Lin Baternraß, in andern D. D. Gr: 
enden räſch, auch reifig)? väßer 
—Wein, der auf. der Zunge kratzt; 
räßes Gbſt, herbes, unreifes; raß 
ſchmecken; in Schwaben , gealgen, 
amd auch fche gepust; der A-brun- 
nen, ber ge die xãße, 
die Scharfe. ii 
Räffel, w., M.-n, ein Werkzeug 
damit zu’ raffeln (Rattel, Schnarre, 
Schnurre); die R- blume, eine 
mit den Wegwarten verwandte Plans 
gergattung (Stärffraut) ; der Räffes 
"ler, -8, einer, der raffelt; in mans 
chen Gegenden , Name der Zitterpaps 
pel oder Espe; in Schwaben, einer, 
der mit Würfeln fpielt, weil er dabei 
x mit denfelben raſſet; auch einer, der 
auf einem raſſenden, Tärmenden Ton⸗ 
verkzeuge fpielt; das Raffelgold, 
das Rauſchgold; Die R-maus, die 
Rellmaus oder der Siebenichläfer. 
Rafleln, 7) unth. 3., mit baben, 
ein ſtarkes anhaltendes Geräufh von 
ſich Hören Taffen, wie wenn merallene 
Körper gegen einander gerüttelt und 
gefchättelt werden: eiferne Ketten 
raſſeln; der Wagen raffelt auf 
den. Steinen, wenn die Käder deſ⸗ 
felben mit Eiſen beichlagen find ; das 
Rafleln der Waffen; ein folches 
@eräufh Hervorbringen : an derTchüre 
raffeln; mis Betten raffeln; mit 
feyn und gewöhnlich mit Eommen, 


raſſelnd ſich bewegen, raſe lnd nahen ; 
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‚ein Wegen Eam geräffelt; auch, 
raſſelnd herabfallen (Im N. D. Tau: 


tet es ratteln, auch rateln, räteln, 


und in manchen Gegenden raffern. In 


einigen Gegenden if es auch als th. 3., 
für rüffeln oder rütteln aͤblich); der 
Riffelwächter, ein Nachtwächter, 
fofern er cine Karl führk (ber Raſ⸗ 
felmann). — 


Raßen, unth. Z. mit baben ſcharf 


ſchmecken; Raßlich E. u. U.w., ein 
wenig raß oder ſcharf ſchmeckend. 


Raͤſt, m., -es, im Kriegsweſen, ber 


Aufbruch eines Kriegsheeres, oder viel 


so mehr das vorfeste Zeichen mit der 
Trommel zum —— 


den Raft 
ſchlagen. 


Ref, wm, M-en, Sie Ruhe übers 


haupt, beionders die Kuhe nach einer 
worhergegangenen Bewegung, um ſich 
von derſelben zu erholen: weder Ru: 
he noch Raft baben; einem Eeine 


"Raft una Rube laffen; ehemahls, 


eine beſtimmte Arbeit/ nach welcher 
man der Kühe pflegen kann, befonders 


eine Strecke Wege, von einem Ruhe⸗ 
. orte zum andern, auch, ein Maß Pän: 


gen und Entfernungen zu meffen, da 


man denn einen ſolchen Raum in die 
Lange damit bezeichnete, als ein Lriegs⸗ 


mann zuruckzulegen pfleate, che er ein 

Mahl ausruhte, in welchem Sinne 
man es f. Meile gebrauchte, wo «8 
dann die Nafte lautete; bei den Büch- 


ſenmachern gewiffe Theile an der Auf 


eines Sewehrſchloſſes (Ruben) ‚wo fie 
die Vorderraft, weiche ein Arm ao 
der Ruß if, auf welgem die Spitze 
ber Schlag ſeder ruhet, die Mittel⸗ 
raſt und die Hinterraſt, welche 
zwei Einſchnitte in der Nuß find, wor: 
in die Gtangenfsder ruhet, unterfcheis 
den (Im R. D. lauter dies Wort 
Ruf. Ebendaſelbſt hat map auch das 
Wort Kuus, eine Meile, ein Zeit: 


eaum: das iſt eine artige Zuus, 


das if eine geraume Zeit); Räften, 
unth. 3., mit baben, suben; in 


«- engeren Bedeutung, in Dönabrück, 
Röfer, Mame des Leiyziger Stadtn 


1950 Rafterer 


bieres, weil chemahls » ‚ein? eifeener 
Rechen C(rastrum) mit; einem Glaſe 
„vor den Bierſchenken hing . 

Rifterer, Miu), einer, der raſtert, 
lärmet; in engerer Bedeutung, in 
Hamburg ein Plauderer;  Räftern, 
unth 3 in ei —— RN 

„plaudern; 1 

Raftlos, E.u.tt.mw., ohne. Ha Ar 
MRMuhe „der Ruhe. beraubt: raſtlos 
„arbeiten ,.: raſtlos nach etwas 
freben; ein raftlofer Beil. 

* Refteäl (Rofteal) f., ein Werks 
zeug; fünf Linien zu Noten auf eins 
mahl zu ziehen, ein Notenrechen; Ra⸗ 
ſtriren, unth. Z., Notenlinien ziehen. 

Raſtſitz, m., ein Sitz zum Raſten, 
Ausruͤhen; die R ſtatt, oder die 

Rſitatte, der Ort, wo man bei eis 

ner Reife auf der Poſt friſche Pferde 
vorlegt (Station); der X -flein, 


ein Stein, welcher eine Raſtſtätte bes . 


zeichnet; die R-flunde, die Ruhe⸗ 
funde; dee R - tag, ein. zur Raſt 
oder Ruhe beſtimmter Tag (der Ruhe⸗ 
tag), beſonders auf Reiſen und Heer⸗ 
züpen; auch wohl noch an Höfen von 
einem Ruhetage, den man nach meh⸗ 
sern Tagen großer Feſtlichkeit oder 
Luſtbarkeit Statt finden laßt: einen 
Raſttag machen, halten; : das 
— ein Zeichen ber Raſt, ein 

Ruhezeichen. 

* Rafür, f. Raſiren. 

» Räta, ber verhältnigmäßige. Antheil. 
S. Pro rata; Raten, Zahlungs⸗ 
theile; die R-zahlung, die Theil⸗ 
sohlung. 

’ KRaräfis, MM.» Gewürzbranntwein, 
über zerfiampfte Kirſchkerne abge 
zogen. 

Räte, w, Mi-n (MD. bie Rote), 
von rotsen, das Faulen; ein Drt, 
wo. etwas faulet; die Blachsröfe, 

Xätel, w., f. Rattel. | 

Räteldinz, f., in Hamburg die Mattel 
ober Raſſel, Klapper; der R-kerl, 
ein Kerl mit einer Rattel; in Ham⸗ 
burg, ein Nachtwächter, welcher eine 
Rattel führt; 
3, casa, ©, d.; uneigentlich in 


Räteln, unth. u. tb. . 


Rath R 


KHamburg , plaudern (rateln, ratern, 
ratern); ‚im Schmäbifchen , den Kaft 


vom Holze ſchälen; Die Rateltaſche 


oder Raͤtteltaſche, im N. D. die 
Plaudertaſche; der Rãtelwachter, 
RD. der mit einem Ratel oder 


Rattel verſehene Nachtwächter (die 


Ratelwacht); Näten, Raͤtten, unth. 
8;, mit haben, Geräuſch verurfas 
PR chen N 
veraltet f. sichen , reißen; Raͤten, 


unthe v. the 3.in Balern rechnen 


(raiten) —S — Raͤtern, 1) 
unth. Z., mit haben, zittern (rat⸗ 


„tern, auch retken); =) unth. u. th. 3. 


in Hamburg, plaudern... 


Rärbz um., im O. D. — et⸗ 


was rath ſeyn, es entbehren. 
Rärb, mu 88, M. Rätbeyı ein 
Wort, das in vielfachen Bedeutungen 
vorkommt. Man gebraucht es: von 
dem Beſprechen und lüberlegen einer 


Sache und der beten Art und Welfe, 


wie fie einzurichten und zu machen 
ſey, um feines Abfisht zu erreichen, 
ſowohl mit Andern , als auch von die⸗ 
ſem Überlegen bei fich fetb (der Rath⸗ 
fehlag, die Rathſchlagung, Berath⸗ 
ſchlagung, Beratung), doch in dieſer 
Bedeutung nur in der Einheit und 
ohne Geſchlechtswort: mit jemand 
zu Rathe geben, mit ihm eine 
—*— überlegen: mit ſich ſelbſt zu 
Rarbe geben ‚bei fich ſelbſt übers 
‚denten, ob und wie eine Sache zu 


thun ſey; Rarb balten, oder ſchla⸗ 


gen, mit Andern, oder bei ſich übers 
legen; Rarb pflegen, oder Raths 
pflegen, ebenfalls , mit Andern übers 
legen; einen zu Ratbe sieben, ihn 
gur Überlegung einer Sache ziehen; 
von dem Vermögen, eine Gache zu 
überlegen, ihre Gründe und Gegen, 
gründe einzuſehen und die dienlichſten 
Mittel zur Bewerkſtelligung deſſelben, 
oder zug Erreichung einer Abficht auf⸗ 
zufinden und ‚anzugeben, auch ohne 
Mehrheit, sent aber veraltet: Der 
Beift des Rarbs, Ef. ın.2; es 
wird weder Befer bei den Pries 
fieen, noch Kath bei den Alten 


rauchen; im N. D. faulen; 





RN 


Sn u Zu ee Mr ee 


—  Wath 


mehr feyn, Esch. 7.285 von der 
Folge der liberlegung, der Entichlüffe, 
auch ohne Mehrheit: Narbs wer⸗ 
den, fich entſchließen; dazu kann 
Rırb werden, es fann kommen, 
dad man fich dazu entfchlicht ; daß es 
geſchieht; einen Rath faffen, im 
D.D. einen Entihluß; befonders in 
‚der Bibel, und in der biblifchen Spra⸗ 
che der Gottesgelehrten, bei welchen 
der Rath Gottes von der Men: 
fcben Seligkeir, der Entihluß deſ⸗ 
ſelben it, die Menfchen in gewiſſer 
Drdnung-felig zu machen; auch kommt 
es in der-Bibel f. Willen vor, dem 
Überlegung vorangegangen iſt: du 
‚leiteft mich nach Deinem Rarb, 
3.73, 24 , und in dieſem Berkande 
-fagt man auch noch im O. D., feines 
eigenen Rarbs leben, nach feinem 
Willen, nach feinem Gutbdünfen; vonder 
durch Überlegung an die Hand gegebes 
nen Akt und Weile etwas zu bewerkſtel⸗ 
figen, eine Abſicht zu erreichen, auch 
nur) in der Einheit gewöhnlich, und 
ohne Geſchlechtswort: bier ift kein 
enderer KRatb, als ꝛc., bier if 
fein anderes Mittel, kein anderer Aus⸗ 
weg, aldıc.; dafür weiß ich Rath, 
dafür weiß ich. ein Mittel; bier muß 
ſchnell Rath gefchafft werden, 


bier muß mon fchnel auf Mittel zur 


Abhälfe, zur Ausführung re. denken; 
Serihw. kommt Zeit, kommt 
Rath, mit der Zeit, wenn es nöthig 
ſeyn wird, wird man wohl Mittel ſin⸗ 
den; ich weiß mir Eeinen Rath 
mebr, ich weiß fein Mittel mehr, 
‚weiß mir nicht mehr zu helfen, wofür 
man auch in der Volksſprache, ich 
weiß meinem Leibe keinen Rath, 
fagt; das wird der befte Rath 
feyn, das beſte Mittel, der beſte 
Ausweg, Entihluß; bier iſt ein 
‚guter Rath theuer, bier if es 
‚schwer, wirffame Mittel zu finden; in 
engerer Bedeutung, ein Mittel zur 
Mesihaffung eines Übels, ebenfals 
ohne Geſchlechtswort, beſonders mit 
feyn und werden: dafür ift, wird 
‚noch Rath, ‚dem iſ noch abzuhelfen; 


Rath 


beſonders ein von Andern und vorges 
ſchlagenes Mittel, welches ſich auf das 
urtheil und die Überlegung. biefer Ans 
dern über eine Sache gründet: einem 
guten Rath geben, ertbeilen, 
ihm fein Urtbeil, feine Meinung über 
eine Gabe mittheilen; einen um 
feinen Xarb bitten, einen um 
Rath fragen; ſich (mir) bei je: 
mand Xarbs erbolen; einem mit 
Rath and That beifteben; mit 
Ratb und That an Die Yand ges 
ben;. eines Ratbe, einem guten 
Rathe folgen; guten Rath an 
nebmen; er that es auf meinen 
Raerb, in Vertrauen auf die Zweck⸗ 
mäßigteit meines lirtbeils und ber vors 
geichlagenen Mittel; in einer mehr 
eigentliihen Bedeutung gebrauihte man 
Rath ehemahls von einem fürperlichen 
Mittel, einem Dinge, etwas damit 
zu bewirfen, etwas zu bereiten ‚oder 
zu verfertigen, welche Bedeutung noch 
in den Wörtern Zausrath, Ge: 
räth, Unrath und Vorrath lebt. 
Noch jetzt kommt es ſo in mehrern 
Redensarten des gemeinen Lebens vor: 
etwas su Rathe balten, es fo fange 
als möglich zu haben und zu benugen ſu⸗ 
chen, alio fparfam damit umgehen ; das 
Seinige zu Rathe balten, mit dem 
Seinigen, ‚feinem Bermögen ſparſam 
umgehen; ferner bedeutet jest Rath 
in weiterer Bedentung, eine Verſamm⸗ 
lung mehrerer Perfonen, um eine 
Sache zu überlegen und zu beſchließen, 
auch nur in der Einheit: Xath bal: 
ten; zu Ratbe geben; im Xarbe 
fitzen; auch, eine eigene, aus meh⸗ 
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-sern Verfonen beſtehende Behörde, die 


dazu verordnet iſt, gemeinichaftlich 
Sffentliche Angelegenheiten zu überle> 
gen und das Beſte darüber. zu be— 
fihliegen: der bobe Rath zu "ie: 
rufalemz; der gebeime Rath, die 
höchſte ſolcher Behörden in cinen 
Staate, der Staats⸗, Kriegss, 
Vormundfchafts-, Geſundheits⸗ 
rath ꝛer; in den Triegsrath zc. 
gehen, in die Verſammlung der Per⸗ 
ſonen, welche dieſe Behörde ausma⸗ 


105% - Rath 
hhen; in einer weiter Bedeutung wer⸗ 
den in Schleswig die fand nnd Kirchs 
foielögerichte zuweilen Räthe ger 
nannt , und die Beifiner in benfelben 
Ratbleute; in engerer Bedeutung if 
der Rath die oberfte Behörde In ben 
Städten, beſonders in den Reichs⸗ 
und freien Stadten, welcher die Ders 
waltung und Berathung ber üffentlis 
chen Angelegenheiten, auch die Hands 
yabung der Polizei anvertraut ift (der 
Mogiſtrat, der Stadtratb): den Rath 
verfammeln, sulammenberufen ; ei⸗ 
ten bei dem rRathe verklagen; 
"in den Rath kommen, zu einem 
Glide deſſelben gemacht , aufgenom⸗ 
men werden; einer aus dem Rathe, 
ein Glied des Kathes (ein Rathsherr, 
Rathsglied, eine Rathöperion); der 
Retb balt wöchentlich zwei 
Sitzungen; oft verficht man unter 
Rath ud die Verſammlung biefer 
Behörde, oder die verfammelten Glie⸗ 
der derſelben: wor dem Rathe, oder 
vor Rathe erfcheinen; eine Sa⸗ 
ebe im Rarbe vortragen; endlich 
‚bedeutet Rath auch eine einzelne 
öffentliche Perfom, einen Staatsbeam⸗ 
gen, der dazu verordnet it und dafür 
befoldet wird , guten Kath in üffentlis 
ihen Angelegenheiten zu ertheilen, das 
Beſte derſelben zu überlegen und zu 
beorgens und die Kerren, Für⸗ 
ften , Vsgte und Räthe des Kö⸗ 
nigs Eamen zuſammen, Dan. 3, 
37. Ir diefer Bedeutung wird nun 
‚das Wort durch einen Beiſatz näher ber 
ftimme, daher Geheim⸗, Staats⸗, 
Yof:, Weridiss, Kammerge⸗ 
richte», Bammier », Sinansı, 
Scan, Kriegs⸗, Kegierungss, 
Polizeis,. Rirchen», Schul⸗, 
Ams⸗ Yandele-, Poſtrath ic. ic. 
Miele dieſer Benennungen, wie auch 
die Benennung Rarb ſchlechthin, find 
aber fehr oft bloße, wohl gar erfaufte 
Titel, mit welchen keine Geichäfte und 
Hpliegenheiten verbunden find. Ein 
- Hofmart bleh ehedem ein Eursweilis 
aer oder luſtiger Rarb (In den 
Zufammenfckungen ſautet dies Wort 


* 


R 


“er rath auch rathet 1.’ erſt verg. 3. 
ich vietb; Mittelw. d. verg. Br des 


geben, mag man als das Beſte erfannt 
‚etwas rarben; etwas Butes ra⸗ 
then; einem sum Beſten rathen, 


ihm rathen, das Beſte zu wählen, zu 
thun; einem am Beſten rathen, 


ich rathe die, daß du es unters 
laſſeſt; 


und damit hängt der Gebrauch bes 


Rathen 


bald Rath⸗, bald Ratbs⸗, im letz⸗ 
ten Falle bedeutet es Immer diejenige 







— 9 welche ein Rath genannt. 
wird). J 
ärben, unth. u. th. 3., wir. ich 


rathe, du rathſil auch ratheſt/ 


rathen, Anrede: rathe, einen Kath 


hat, befannt machen und zu thun em⸗ 
pfehten: einem, ihm, mir, dig 


ihm den zweckmaßigſten Kath ertheis 
len; wem niche zu rathen iſt, 
dem iſt nicht zu helfen; zuweilen 
mit dem Nebenbegriff einer Drohung: 


das wollte ich dir ge⸗ 
rathen haben; in engerer und uns 
eigentlicher Bedeutung, mit autenm 
Rathe behulflich ſeyn, und dadurch 
nach vorhergegangener überlegung hel⸗ 
fen: ich weiß mie nicht zu rathen, 


Mittelmortes der vergangenen Zeit zu⸗ 
fammen, da man fich deſſelben als ei⸗ 
nes umfandswortes bedient, um den 
Begriff des Velten und Nutzlichſten, 
deffen, mas am bienlichften iſt, auszus 
drucken: ich halte es für gerar 
tben, die Zeit erft abzuwarten; 
e8 möchte gerarbener feyn, der 

Sache ihren Gang zu laſſen; 
dies möchte auf jeden Hall das 
Berarbenfte feyn. ©. Beratben; 

in weiterer Bedeutung, Überlegend 
mit feinen Gedanken hin und her⸗ 
fchweifen und bei dem Scheindaren, 
Mapricheintichften chen bleiben, nach 
bloßer Wahrſcheinlichkeit, oder gar 

ohne Grund, durchs bloßes ungefähr 
hetheilen, das Wahre und Nechte u 
treffen fuchen:? rarben Sie eins 
mabl, wie alt ich Binz warbe 
wer es gefage bat; ich rathe 
auf meinen Nachbar; bin und 

ber sasben und es doch nicht 





Rather 


errathen; beſonders van ber Löſung 
eines Rathſels, das Wahre, Rechte 
treffen, errathen: Oedipus rieth 
das Raãthſel der Sphinx; er bar 
es gerathen; das kann ich nicht 
zstben; der Körber, —s, eine 
Derfon, welche Rath ertheile Geſſer 
und üblicher Rathgeber); einer, welcher 
erräth, oder au errathen ſucht; Närbr 
fertig, E.u.u.w., fertig, bereit zu 
sathen, Rath zu geben, mit gutem 
Rathe bei der Hand fern; R-fors 
ſchen, unth. Z., nach Rath forfhen, 
färter als rathiragen; R-fragen, 
unth.u.th.3., um Kath fragen: und 
der Bönig rathfragte die Altes 
ften, = Ehron. 10, %.; Ver R-frar 
ger, die R-f-inn, eine Perfon, 
welche um Kath fragt; der A-ger 
ber, —s , die R-g-inn, M. -en, 
sine Perſon, welche Andern Kath gibt, 
ertheiltz die R-gebung, M.-en, 
die Handlung , da man Rath gibt, ers 
theilt; der Kath ſelbſt, weichen men 
jemand gibt; Das R - haus, ein 
öffentliches Haus in den Städten, mo 
fih die Rathsherren verfammeln und 
Über die Angelegenheiten und das Bee‘ 
der Stadt berathen "Das Stadrbaus, 
chemahls auch das Bürgerhaus, 
foren fich die Bürger in öffentlichen 
Angelegenheiten daſelbſt verfammeln, 
und das Sprahbsus, weil man 
dafelbfi die Öffentlichen Angelegenheiten 
beſpricht; im N. D. ehemahls das 
Weichhaus oder Wichbeaus, im 
Hennebergichen das Schnoidbaus, 
in Schwaben hie und da die Gurt, 
im Elſaß die Pfalz); der N-b-+ 
farl, ſ. Rarbsfael;  Kärbig, 
E.u.if w., veraltet, Rath habend: 
rärhig werden, im D.D. be 
fihliegen; Die Räthkammer, auf 
großen Kriegsſchiffen, eine geräumige 
Kammer, in welcher fich die Dffisiere 
sum Kriegsrathe verfammeln; der X- 
reis, ein Kreis, welchen der vers 
fammelte Kath bildet, die Rathsver⸗ 
ſammlung die R-leute, |. Rarbs 
mann; Kathlich, E.u.l.w. was 
u rathen iſt, alſo gut, nmuͤtzlich, 
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ſparſam, und von Sparſamkelt zeu⸗ 


gend: ein rätblicber Wann ; rath⸗ 
lich mir einer Sache umgeben; 
dem Rathe gehörig: in Roſtock heißen 
bisienigen Hochlehrer, welche der Nath 
anfelt, rärbliche, im Segenfatze der 
herzoglichen; Närblos, &u.uw., 
ohne Kath, fich nicht zu rothen wiſ⸗ 


ſend: rarblos feyn; einrarblofer 


Zuftand; der K-mann, ein Mann, 
welcher Kath gibt, ein Rathgeber. 
©. Kachsmann; ein Mann aus 
dem Rathe, ein Raths herr (ehemahls 
auch Kathgejehe); in den Dörfern eis 
niger Gegenden der Beiſitzer eines 
Land» oder Dorfgerichtes, der AÄhr- 
fleıe., und chemahls auch ein Schieds⸗ 
richter (Kaitmann); R- fam, au. 
U:mw., was au rathen iſt, alſo aut, 
heiliam: ein ratbfames Miitrel ; 
das balte ich nicht für rerbfah; ; 
das Rathſamſte ift, fidh der 
Nothwendigkeit zu fügen (auch 
säihlich und gerathen); bemüht, eine 
Sache zu Rathe zu halten, oder von 
ihr zum künftigen Gebrauch ſo viel 
und jo lange als möglich in Vorrath 


su behalten (räthlich) mir den Vors- 
rathen rathſam umgeben, ſie ſo 


verwenden, daß immer noch genug 
vorräthig bleibt; KRathsbedürftig, 
E.u.U.w., des Rathes bedürftig, gus 
ten Nash nöthig habend; der N-be: 


febl, ein Befehl des Kathes , Stadt? 


rathes; der R-borbe, ein Bothe 


im Dienſte eines Stadtrathes; das 


R- buch ein einem Stadtrathe ge⸗ 
hörendes Buch, beſonders, in fofern 


die Angelegenheiten und Verhandlun⸗ 
gen deffelben hinein getragen werden; 


die R-bücherei, eine einem Stadt 
rath gehörende Bücherei. (Karhspis 
bliothef). — 


Raãthſchlag, m., das Rathſchlagen, die 
Handlung, da man rathſchlagt; der 


Rath deſonders ſofern demſelben abs 
ſichtliche und förmliche überlegung 
vorangegangen if: Die Rathſchlage 
feiner Feinde vereiteln; R- 
ſchlagen, unth. u.th.3.,"Mittelm, 
d. vorg. 3. gerasbfchlage, bei ſich 


} 
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Ratbihlager 


oder mit Andern überlegen, erwägen, 
0b. und wie eine Sache zu thun fen: 


über etwas rarbfchlagen; mit 
jemand rarbfchlagen; man rath⸗ 
fchlagte, was man tbun follte; 


der R- fonlager, die R-Ichlö- 
gerinn , eine Perſon, welche rath⸗ 
fchlaget, auch, welche, nachdem fie 
etwas ind die Art und Weile deffelben 
‚ überlegt hat, beſchliebt; R- fchlör 
gig, E,u.w., im Rathſchlagen fer 
tig, geübt, zu rathen wiflend; die 
R-fchliefung, eine nach vorherger 
gangener liberlegung oder Berathung 
erfolgende oder genommene Beſchlie⸗ 
sung, Entfhließung; der Rſchluß, 
eim nach vorangegangener Überlegung 
„ gefaßter Befchluß: nach dem Rath⸗ 
ſchluſſe der Simmliſchen; der 
Rarbfehluß Bottes von unferer 
Seligkeit, beiden Gottesgelehrten, 


deſſen Entfchlus „die Menſchen in ei⸗ 


ner gewiffen Ordnung glücklich zu, mas 
benz zumeilen auch wohl, wie Kat, 
von dem Vermögen, eine Sache und 
die befte Art und. Weife derfelben zu 
überlegen; N-fchlüfig, Eulim., 
Am O. D, mir fih zw Rathe gehend, 
überlegend, und danach beſchließend. 
Rätbsdiener, m., der Diener eines 
Stadtrathes, welcher die Befehle dei 
felben ausrichtet;. das R -dorf, ein 
dem Stadtrathe gehöriges Dorf. 
Rärbfel, m, +8, Tandiopaftl. der 


Raden. 4 *6 H 
Käthfel, f.,-3, Butl.m., das Rätbs 
felcben, eine Aufgabe, ein Wort, ‚ein 
Begriff, auf eine dunkle und bäldliche 
Yet eingefleidet und umichrieben, wel⸗ 
he durch Erwägung des darin liegens 
‚den Siunes 'gelöfer, werden fol Cehes 
mahls Ratherſch/ Nätherle): ein 
Rätbfel machen, einen Begriff auf 
folche Art einkleiden und umichreiben; 
einem ein Räthſel aufgeben, 
vorlegen; ein Rärbfel errarben, 
‚auflöfen; in Rärbfeln fprecben, 
in dunkeln Ausdrüden, deren Siun 
man mehr rathen als deutlich erſehen 
kann; uneigentlich, ‚cine dunkle, un? 
begreifiche Sache; das ift mir ein 


ihm. nicht Hug; das R-bild, ein 


.. ver. R-Dichter,. einer, ber Räthſel 


en, das Sprechen in Räthſeln, und 
eine räthfelhafte Sache, mit dem Bes 
u. griff des Geſuchten und. Kieinlichen; 
die Rathſelfrage, eine in ein Räth⸗ 
ſel eingekleidete Frage; Rhaft / €. 





Rathsflaͤgge 
Raͤthſel; er, oder fein Betragen 
iſt mir ein Räthſel, ich werde aus 


räthſelhaftes Bild; der R-Deuter, 
einer, der Räthſel deutet, auflöſet; 


dichtet,, erfindet; die Rärbfeler, M. 


u. u w., einem Käthiel ähnlich „ duns 


kel, unbegreiflich: eine rärbfelbafte 


- 


‚Sache, Antwort; ein rärbfels 
„ baftes Betragen, melches über die, 
Geſinnung und die Abjicht des Hans 
delnden ungewig Täßt;  Närbfeln, 
\ unth.u.th.3., 


räthieihafb Sprechen, 
auch, Räthſel machen und auflöfen: 
er liebt es zu rärbfeln, damit 
‚man. in feinen Worten‘ mehr und 
höhern Sinn finden fol, ‚als wirklich 
darin liegt; ein wenig wärbfeln, 
in einer Gefehfchaft, zur unterhaltung 
Käthfel aufgeben und auflölen; in en⸗ 
gerer Bedeutung, ein Rathſel oder 
mas rathſelhaft iſt erforfchen, einichen, 
auflöfen : wer rärbfelenun, wars 
um das Morgenlicht fo. lange 
vor der Morgenſonne geſchaffen 
worden; der KRätbfelreim, ges 


reimte Räthfel; der R-fpreuch, ein 


rathſelhafter Ausipruch Cein Drakel) ; 


der .R-ton, ein räthielhafter Tom im 
Ausdruck, inder Schreibart; R-voll, 
E.u.inmw., ſehr rüthſelhaft, ſehr dun⸗ 
kel, verborgen; das R-wort, ein 


. züthfelbaftes Wort, auch, ein Wort, 
„welches ein Rathſel dit, oder welches 


die Auflöjung eines Raäthſels ih, 
Rätrbsenge, w., in manden Städten, 


# DB. in Leipzig, der engere Ausſchuß 
des Stadtrathes; R - fabig, Eu. 


- U.m., fähig ein Glied eines Stadtrathes 


- zu werden. Davon die Raͤthsfahig⸗ 


keit, die Figenichaft einer Perſon, da 
fie rathsfahig if; Die R-flagge, auf 


‚den Klotten , diejenige Flagge, mittelſt 


deren die Gchifföbefchlshaber ‚ zum 
Sqciffrathe auf das Hquptſchig beru⸗ 


— Rathöfreund 


fen werden, und welche bald weiß, 
bald bau if; der R-freund, ein 
Ereund des Stadtrathes; auch mohl 
ein Glicd des Stadtrathes aus dem 
‚Standeder Handwerker wie in Nurn⸗ 
berg (Ratheverwandte); das R-ges 
ſchlecht, das Geſchlecht eines Raths⸗ 
herrn, Rathögliedes, auch ein Ge⸗ 


ofohleht, in welch em die Rathsſtelen 


erblich find (Vatriziergeſchlecht, Raths⸗ 
Herengefihlecht); das R-glied, ein 
Mitglied eines Rathes, befonders ei? 
med Stadtrathes; dns R-gut, ein 
dem Stadtrathe gehöriges Gut, bes 
nders Landgut; der R - bendel, 
sein Handel; Streit, welcher vor den 
‚Rath zur Enticheidung gebracht wird; 
ein ‚Streit, welchen der Kath unter 
ſich oder: mit Andern hat; das I- 
haupt das Haubt eines Rnthes, bes 
+fonders eines hohen Staatsrathes; 
Dans R-baus, ein dem Stadtrathe 
„gehörendes , ober atıch, Unter der Ge⸗ 
richtsbarkelt des Stadrathes fichend«s 
‚Haus (nicht zu verwechfeln mit Ratbs 
haus); der R-berr, das Mitglied 
eines Kathes; in engerer und gewähns 
licher Bedeutung, ein Mitglied des 
Stadtrathes (ein Herr des Raths, in 
‚manchen Städten, 4.2. in Halle, 
Kathmann, auch Rathöfreund, Raths⸗ 
verwandter, chemahls auch Kathgeb). 
Savon der Rärbsberenfitt, die 
Rätbhsberenftelle, die Rätbss 
berenwürde ꝛc.; uneigentlich, Nas 
me eines Waffervogels mit: Patſch⸗ 
ſußen, drei Vorderzehen ohne Hinter⸗ 
zehen, am ganzen Leibe weiß, an Au⸗ 
gen und Füßen ſchwarz und Heiner als 
der Bürgermeifler; R - berrlich, 
€.u.i.w., einem Rathsherrn, oder 
den Kathöherren gehörend ; ihnen ans 
gemeflen , in ihrer Würde gegründet; 
der R-Eeller, ein Öffentlicher, dem 
Gtadtrathe gehörender Wein⸗ oder 
Bierkeller; das R-Eiffen, in mans 


den Städten, dasjenige Kiffen, auf 


‚welchem ein Mathsherr in der Kathi: 
-  Aube ſitzt; daher die Redensart, eir 

nem Das Rarbskiffen nach Haufe 
ſcchicken, ihn aus dem Rathe aus⸗ 


& Rathötag er 


„ fihlieten; das R-Eollegium, eine 
Verſammlung des Raths, und: in. ens 
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gerer Bedeutung, die fimmtlichen 


Rathsherren einer Stadt; deriX- 
mann, ein Mitglied des Rathes; in 
der : Bibel, der Rathgeber: deine; 
Zeugniſſe find meine Rathsleute. 
PB. 119, 24.5 ehemahls führten dies 
fen Namen auch geheime Käthe, Ge⸗ 
ſandte ꝛe.; der R-marftsll, der 
WMarſtall eines Stadtrathes, z. B. in 
einer freien Reichsſſadt; der N-meis 
ſter, in manchen Städten, z. B. in 
Erfurt, die erſte und vornehmſte Per⸗ 
ſon des Stadtrathes, welche noch den 
Buͤrgermeiſtern vorgeſetzt iſt, und die 
Rathsmeiſterinn, ſeine Gattinn ; 
die R-perfon, das Mitglied eines 
Rathes, beionders eines: Stadtrathes, 
ein Rathsglied; ein R-präfentchen, 
eine Aachener Silbermunze von 32 
Mark, die ehemahls als Geſchenk wer: 
theilt wurde; der RAſaal, ein Saal 
des Rathhauſes, worin ſich der Rath 
verſammelt (Rathhansfaal); der R 
ſchluß, der Schluß, Beſchlus eines 
Rathes, beſonders eines Stadtrathes 
(an einigen, Orten, der Rathsverlaß), 
verſchieden von Rathſchluß; der 
Rſchreiber, der Schreiber eines 
Rathes, beſonders bri einem Stadt⸗ 
rathe (in dieſem Falle auch Stadtſchrei⸗ 
ber); Die R-figung, die Sitzung 
‚bes Rathes, beionbers des Stadtrathes; 
‚der R-fpruch, der Spruch, Aus⸗ 
fpruch des. Rathes; der R- ſtand, 
diejenigen Sitze in einer Kirche, auf 
weichen bie Glieder des Stadtrathes 
Has nehmen (der Rathsſtuhl oder die 
Rathsſtühle, auch mehl die Raths⸗ 
file); Die R-ftelle, eine Stelle, 
welche von einem Stadtrathe abhanat ; 
diejenige Stelle, welche eine Perſon 
im Rathe, befonders im -Stadtrathe 
bekleidet; f. Rathsſtand; die R- 
ffube, diejenige: Stube, in welcher 
fih der Rath, beionders der Stadt⸗ 
rath verfammelt (das Rathszimmer); 
der: R-fiubl, ſ. Rathsſtand; der 
‚R-tag, ein Tag, an welchem ſich 
des Stadtrath im Kathhauſe were 
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ſammelt; ehemahle zu Kenimahtirs 


diejenigen Tage in ber Woche an 


weichen fi die Reichetägägefandten 


öffentlich zu verfammeln pflegten; der 


“ fonders eines Stadtrathes z die vers. 


R = verlaf, der bekannt gemachte 
Rathoͤſchluß; die R-verfemmlang, 


die Berſammlung eines Rathes, bes 


Ratte 5° 


jäse ſeines Glaubens und-Thuns nur 
aus den Vernunft herleitet, im Gegen? 
fage des Supernaturaliſten, der ben 
. Glauben‘ an eine Offenbarung für nö⸗ 
tig hält; der Nationalismus, der 
Bernunftglaube; Rariöne, in Bes 


teacht ‚im Anfehung; Rarionell wie 


Rational. 


fammelten Mitglieder des Raths; der Raͤtſch (im N. D. auch gefcpärft) ein 


Rverwandte, cin Mitglied eines 
Stadtrathes (ein Rathsfreund); in. 


engerer Bedeutung nur die Glieder 


“ des. äußern oder weitern Nathes, for 


Bern 


fern an einigen Orten auch Handwerker 
dazu genommen werden, alsdann die 
Glieder des innern oder engern Rathes 
Raths herren genannt werden; Die 
R-wage, eine dem Stadtrathe gehö⸗ 
gende, unter der Gerichtsbarkeit deſſelben 
fehende öffentliche Wage (die Stadt? 
wage); die R-wahl, die Wahl der 
weuen Mitglieder eines Stadtrathes; 
der R- werchfel, der Wechfel unter 
den Gliedern eines Nathes, befonders 
eines Stadtrathes mit gewiſſen Ämtern, 
weiche die Rathsglieder abwechſelnd 
verwalten und wozu fie von neuem ge⸗ 
wählt werden; die N-wiefe, eine 


das R- zimmer, fo viel als Raths⸗ 
fube; ehemahls zu Regensburg dasje⸗ 
nige Zimmer, in welchem die fürftlichen 
Gefandsen fich Uffentlich verfammelten, 
und wurde von der Nebenſtube un 
terfhieden, wo fih die Gefandt 


insgeheim und ohne Schreiber verfams | 


melten. 
Rarificariön, w., bie Genehmigung, 


Beflätigung, Bekräftigung; Ratifiv 


ciren, th. 3., genehmigen,  beflär 
tigen. | 
Ratin, m., Name eines gefüperten, 
auch gefräufelten Wolenzeuges. 


 Rariön, mw, , das für ein Pferd nde 


thige tügliche Butter, Tagesfutter, 
Zuttetmaß; das tägliche Speifemaß für 
jeden Schiffsmann. 

Karionäl, &.u.u.w., vernünftig, 
vernunftgemäß; völig aussurechuen, 
ausrehenbar; der Rarionalift, ein 
r, ber die Grund⸗ 


Wieſe, die dem Stadtrath aehört:ig 


Schallwort, welches das ſtarkere Ge⸗ 
räufch, wenn etwas zerriſſen ‚wird, 
nachahmet, dagegen virfch ein feines 
red Gerüäuſch dieſer Art bejeichnet: 
das geht ritſch, ratſch; Die Rãt⸗ 
ſche Cim N. D. geſchurft) oder Räts 
fe, M. -n, ein Ding, ein Werk⸗ 
zeug / womit man ratſchet, wie zB. 
das Werkzeug, deſſen ſich die Nachts 
mächter an. vielen Drtem anſtatt des 
Hornes bedienen, und welches auch 
Schnarre, Raſſel und Kattel genannt 
wird; dm DD. auch die Klappe, 
womit in ber Charwoche flatt der 
Glocken zur Kirche geruſen wird; die 
Rätfche, M.-n, ein Ding, das 
ürım macht, daher in manchen Ge⸗ 


genden die Hanf⸗ oder Flachsbreche; 


in Danzig, bie Ente; Rätfchein, 
unth.'8., 1. Ratſchen; Rätfcben, 
unth. 3., mit haben, einen lauten, 
fchnarrenden unangenehmen Ton von 
fi geben : die Enten ratfcben; 
in Öfferreich auch von dem Schnarren 
tin Sprechen, und värfebeln bedeutet 
daſelbſt, den Buchſtaben r nicht volltoms 
men ausſprechen künnen; plaudern 
und ſchwatzen, von Weibern, und in 
Baiern f. ſchwatzen überhaupt; im 
N. D. in etwas einen Riß thun, fo 
das man den daut ratich höre; Rãt⸗ 
feben, unth. u. th. 8., Hanf oder 
Flache brechen; in weiterer Bedeutung 
plaudern; Die Nätfchenre, Name 
der gemeinen wilden Ente, in mans 
chen Gegenden, 9.8. in und um Dans 
gig, auch der zahmen Ente, wegen 
ihres ratſchenden Geſchreies. 


1, Rätte, oder Ränge, m., Mi-n, 


ein befanntes, zum Geſchlecht Der 
Maus gehörendes Gäugethier mit 
langem taplem Schwanze und Kleinen 








| 
i 


& 


Katte 


Nägeln auf den innern. Zchen der 
» Borderfüße (im O. D. der Ras, im 
MD. Rote), nach Verſchiedenheit 
ihres Aufenthalts Haus-, Seld-, 
Waſſer⸗, Buſch⸗, Weldratte 
genannt; in weiterer Bedeutung das 
ganze Geſchlecht, zu welchem auch die 
Maãuſe gehören: verliebt feyn, wie 
eine todte Ratte, eine uneigentliche 
Redensart des niedrigen Scherzes, f. 
ſehr verliebt ſeyn; bei Einigen, der 
Name einiger anderer Nagethiere, nöms 
ih einer Art Wicfel in Agipten „Die 
Ügiprifhe Ratte (Wharagratte, 
auch Bharaomaus und Spurwieſelchem). 


2. Rätte, m., landſchaftlich, Name des 
Rochens. 

Rättel, »,M.-n, ſ. Raffel und 
Rarfcher f. Reitel; Xöätteln, 


unth.u.th.3.,. raffeln; rädern oder 
fieben; reiten; das Kattelfcheit, 
RKeitel. * 

Ratten, unth.2., mitbaben und feyn, 
in N. D. faulen, rotten. 

Röttenbart, m., in Baiern, ein 
Schnurrbart; die R-birn, eine 

Art langgeſtielter Birnen (der Laug⸗ 
fieler); XR⸗fabl, f. Rattengrau; 
die R— falle, eine Kalle, Ratten 
darin zu fangen; der R-fänger, 
eine Perſon, welche ein Gcihäft daraus 
macht, Katten und_Mäufe in den 
Hänfern zu vertilgen.. S. Kammer; 
jäger; der R-freffer, in der Nas 
turbeihreibung, Name einer Art uns 
fhädlicher Schlangen in. Surinam, 
welche Katten freſſen; Das R-gift, 
ein Gift für Ratten (das Kattenpuls 
ver, Rattenkraut, wenn es gepülvert 
if); in enderer Bedeutung, der Ars 
ſenik, defen man fih zur Vertilgung 
‚Der Ratten beionders bedient (Mäufes 
gift); R - grau, E.u. U.w., grau 
wie eine Ratte (rattenfah); der R- 
König, die Benennung einer Menge 
alter Ratten, deren Schwänze in eins 
ander verwachfen find, und die fich 
von ihren Jungen verpflegen laffen; 
Das R - Ersut, das Schaben⸗ oder 
Mottenfraut; ſ. Rattengift und 
* Braur 2; der R-Fuchen, Feine 
Dritter Band, 
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mit Gift verfehene Kuben, welche man 

für die Ratten hinlegt ſie damit 
zu tödten; der R—pfeffer, Name 
des Speikpeifrautes ober — aus 

ges, einer Urt der Koßpolei, welche 

‘einen widerlihen Seruch hat Maufe⸗ 

pfeffer, Lauſekraut) das RX pulser, 
Rattengift in Seſtalt eines Fu! vers; 

. iu engerer Bedeutung gepülverter Urs 
fenif; Det R-fehwanz, der fühle 
dünne Shwanz einge Ratte; unei⸗ 

gentlich, ein langer dünner und kahler 

Schwanz, 3.9. ein folher Pferde⸗ 

ſchwanz (Rattenſchweif)) auch eine 
‚Pferdefrankpeit, da aus dem Schwarze 
der Pferde eine Scharfe Seuchtigfeit 

bricht, nach welcher die Haare aus⸗ 
fallen; feörtifh ein dünner, langer, 
a Dan) ummundener Zopf (menn er 
lein if, Rattenkhwängchen); eine 
Sorte Birnen mit tangen Stielen; 
bei den Tuchbereitern, fehlerhafte 
Runzeln oder Falten, welche das Tuch 
zuweilen Beim Krauſeln bekommt ;_ das 
Sweiblatt oder Vogelneſt, eine Mlange, 
welche den Rartenihmwänzen ähnliche 
Faſern an der Zwiebel bat; der R- 
ſchweif, f. Rattenfchwans. 

Raͤttern, unth.3., mit baben, etwas 
mehr als raffeln, von einem. bärtern 

“und mit einer heftigen Erichütterung 
begleiteten Geräufch diefer Art. . 

Rittih, m., -es, das Flöhkraut 
Rätihel, , Räthiel, Rötſcheln, Rös 
tip, Köttih, Kuttich). 

Ratz, m, -es, D.- -e, im O. D. die 
Ratte; im weiterer Bedeutung das 
Mürmelthier (der Bergras, Alpenrag, 
auch die Rage); die Hafelmaus, und 
befonders die Bilchmaus, auch Sie⸗ 
benfchläfer genannt, von dem Winters 
ſchlafe dieſes Thieres daher die Re⸗ 
densart: wie ein Ratz ſchlafen 
(auch, mie eine Ratze ſchlafen), 
lange und ununterbrochen , und der 
Schlafratz, ein Menſch, der wie 
ein Ras ihläft; der Iltiß; beſonders 
im D. S. und ‚namentlich in Meißen. 

Raͤtze, m, M.-n, f. Ratte a.; 
der gemeine Sturmvogel, 

Kaͤtze, w., M. -n, im RAP 

&rr 


Raͤttze 
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ſchen, 


und mit einem 
Kannen. 
Känen, unth. u. th. 8., ein Geräufch 
machen, rafeln, fragen; nagen mit 
einem dabei hörbaren Geräuſche; 
rauben. Sr | 
Raͤtzen/ 1) 


Ratzen 


eine Art bauchiger, oben enger 
Rohre verſehener 


unth. 8.,.mitbaben, bei 


den Tägern, von den Hafen, den ih? 


nen eigenthümlichen Laut, den das 
Wort nachahmt, hervorbringen: der 
Safe ratzet; ath · 3. dur Macs 
ahmung dieſes Tones locken: einen 
Haſen ratzen. 
Kianmolf, m., der Kaulbürs oder dad 
Kaulhaupt. er 
Raub, m., -e8, eigentlich eine große 
Geſchwindigkeit, welche Bedeutung es 
noch hat in der RKedensart etwas 
‚auf den Raub thun/ in aller Eil, 
und auf den Raub eflen, eilig, 
ohne fich Zeit zu nehmen; auch im 
Bergbau, auf den Raub bauen, 
ſehr eilfertig, und daher Leicht und 
obenhin bauen (auch väuberifch bauen); 
in \engerer Bedeutung, eine Handlung, 
da man mit Gefchwindigfeit und Ger 
malt etmas am fich reißt: in den 
Raub geben, indie Kappfe geben, 
Efr. 9, 7; viele Tbiere leben vom 
Raube, von dem, was fie durch 
Schnelligkeit und Gewalt fih verſchaf⸗ 
fen; in noch engerer Bedeutung , das 
Verbrechen der mwiderrechtlichen und 
gewaltfamen Bemächtigung des Eigens 
thumes eines Andern: einen Raub 
begeben; auf Raub ausgeben; 
vom Raube leben; der Straßen’, 
Kirsben:, Menſchen⸗, Jungfern⸗ 
raub ıc.; eine Sache, deren man ſich 
mit Gewalt bemachtigt: die Katze 
lauert auf den Raub, die Maus; 
den Raub freſſen; in der Bibel 
fieht es oft f. Beute: Das Vieb und 
den Raub der Stadt tbeilere 
feael aus unter ſich, Yo. 8, 
29; uneigentlih,, ein Raub des 
Todes werden, ſterben; in engerer 
Sedeutung, eine Gache, deren man 
find mit widerrechtlicher Gewalt bes 
mächtige hat: den Raub theilen; 


Nänber 


der Reaal, f. Aalraupe (Duappe, 
Quappaal, Aalruppe, Yalputte, Rufolk, 
Ruͤffelk, Rofelke, Lekelſiſch, Treuſch, 
Treuſche, Truchſe, bei den Fiſchern auch 
F -Peichfiich, weil er am früheften leicht) 5 
der R-ndel, Adel, der vom Kaube 
lebt, wie 3. B. in den geiten des 
. Mittelalters; Dee R-alant oder R- 
alet, f. Rappe 25 die R-ameife, 
Name des Ameifenlöwen; Die R - ber 
gier oder R-begierde, bie Begierde 
nach Raub (ein höherer Grad dieſer 
Begierde heißt Raubgier, und der 
höhe, Raubfucht); R-begierig, 
E.u.U.w, , Raubbegier habend , darin 
“gegründet, davon zeugend ; die R- 
biene, Bienen, welche flatt ſelbſt 
Honig einzuſammeln denlelben aus 
andern Bienenſtocken wegholen Geer⸗ 
a —— 
Raübeln, unty; 3. , im lterreichſchen. 
nach Art der Kinder durch wieberholtes 
Bitten zu erlangen ſuchen: um ein 
neues Kleid raubeln. 
Reüben, unth. u. th. 3., mit Schnels 
‚ligkeit und Gewalt fich eines Dinges 
bemãchtigen: der Molf, der Fuchs, 
der Adler raubt, wenn er andere 
" Thiere zu feiner Nahrung fchnel ers 
greift; in manchen Kartenfpielen , bei 
welchen Karten zum Abheben übrig 
bleiben, die ald Trumpf aufgedeckte 
Karte nehmen, und die niedrigfie ders 
ſelben Farbe, die man In Händen hat, 
daſür hinlegen; uneigentlich ,. ent» 
jiehen: er raubt mir diefe einzige 
Zoffnung; er bat mie Die Rube 
geraubt; einem das Herz rau⸗ 
ben , ihm ſolche Liebe einfügen, daß 
fein Herz gleichfam nicht mehr fein eis 
gen ii; einem die Ehre rauben, 
ihn fo befchimpfen, daß ihn niemand 
nehr ehrt; in Engerer und harter Bes 
deutung, eines Andern Eigenthumes 
ſich mit offenbarer Gewalt und wis 
derrechtlich bemächtigen; auf den 
Tandſtraßen, im Walde rauben. 
Raͤüber, mi, -s, die R -inn, M. 
-en, eine Perion, welche raubt, in 
allen Bedeutungen dieſes Wortes: 
er ift ver Räuber meiner Rube; 








PRäuberanführer 


beſonders eine Perfon, welche eines 


Andern Eigenthum widerrechtlich und 


mit offenbarer Gewalt an ſich reißt: 


K 


unter die Räuber fallen; von 


‚Räubern angefallen werden; 


ein Straßen‘, Rirchen:, Ser 
räuber; uneigentlich, einzelne vom 


Dochte eimes Lichtes abgefonderte Bar " 


den, welshe ſchnell niederbrennen und 
das Zalg fchmelzen und ‚ablaufen mas 
chen (ein Dieb); ebenſo ein überflüfs 


figes Reis an einem Baumſtamme, 
welches demſelben die Säfte raubt; 


der gemeine Rheinfarn; der A -ans 


- führer, ein Anführer von Räuber, 


Straßenräubern (der Rauberhaupt⸗ 
mann, das Käuberhaupt); die R— 


bande, eine Bande von Käubern, 


‘ 


Straßenräubern; Die KRäuberer, 
M.-en, eine räuberifche Handlung, 


ein Raub: Räubereien begeben; 


auch, die Fertigkeit zu rauben, bes 
fonderse in den Wörtern Straßen: 
und Seeräuberei ır.; der Aäus 
bergenoß, ein Genoffe der Räuber; 
die R - gefchichte, "die Geſchichte 
eines Käubers, oder eine Erzählung 
von Käubern und Räubereien; das 
R-baar ‚an den Spitzen geipaltenes 
Haar; die X band, eine räuberiiche 
Hand: er fiel in Räuberbände; 
das R-baupt, oder der R=baupts 
mann, ſ. Räuberanfübrer 5 die 
R -böble, eine Höhle, wo fib Raus 
ber verbergen und aufhalten, und die 
Raubböble, eine Höhle, me fie 
ihren Raub verbergen; die R-borde, 
eine Horde, Bande von Käubern, 
auch Raubborde ; Räüberifch, 
E.u.i.w., einem Räuber, auch einem 


aube in engerer Bedeutung ähnlich: 


— 


ein räuberifcber Menſch; räus 
berifches GBefindel; ungewöhnt. 
€. 61, 8. räuberiſche Brands 
opfer, folhe, die aus einem Kaube 


beſtehen, die geraubt find; uneigentl. 


im Bergbaue, räuberifche Berg⸗ 
erten, ſolche, die im Schmelzen bie 
guten Erze ranben, d. h. fie verzeh⸗ 


ren, mit fich in die Luft führen, 3.8. 
die Blenden, Kobalte z6/, und rau⸗ 
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beriſch bauen, cbendaſelbſt, eilfer⸗ 


tig und nur dbenhin ‚bauen; die 
Raũberklaue verachtlich f. Räus 
berhand (die Raubertatze; die R- 
ſchar, eine Schar von Käubern (eine 


Näuberbande); der A-ffand, die 


Lebensart der Räuber; die X - - tab, 
f. Räuberklgue; das R-volE, ein 
rauberiſches Wolf, das gleihfam Aus 
lauter Räußern beficht; verãchtli id, 
allerlei Gefindel, 


Raũbfaltk ‚ m., der Geierfalf, Gerfalt; 


der R- fiſch, ein. Fiſch, welcher 


vom Kaube.lebt, Andre Thiere zu feis 


ner Nahrung saußt; die X -fliege, 


eine Art Sliegen mit geradem Küfel, 


welche fich gewöhnlich in der Erde aufs 
halt und ſich von andern Fliegen und 
Ziefern nahtt; der R-fuß, bei vers 
ſchiedenen Ziefern, die Vorderfüße, 
‚deren & enkel eine Kinne haben, in 
melde ch das Schienbein einlegt, 
welche dienen den Raub zu haſchen 
und zum Maule zu bringen; Das R- 
"gebäude, im Bergbaue ein Berg⸗ 
gebäude, welches nicht mit gehöriger 


\ . Schonung, ſondern auf den Kaub ges 


‚ baut wird, und wo man nur für die 
"gegenwärtige Zeit fo viel Erz als mnbas 
lich zu gewinnen Sucht, ‚ ohne fih um 
“die Zukunft zu defünmern; das N- 

geflügel ale Kaubvögel, auch, eins 
""zelne Kaubvögel zuſammengenommen; 
das Xgeld, geraubtes Geld; das 


aus einem Raube gelöſete Geld; der 


Sr genoß der einen Raub mit ges 


nießt, auch, der mitraubt; dns N- 


geſchwader, ein Gefmwaber von 
Kaubibiffen; Das NR - defindel; 


tauberiſches Gefindel; das RX - genös 


gel, fo viel als Kaubgeflügel; die 
R-gier, f. Raubbegier; R- gies 


E rig, E.u. U w. Raubgier habeud, 


“und zeigend raubgierige Men⸗ 
ſchen; raubgierige Blicke das 
R - gut, geraubtes Sut; die R- 
böble, f. Räuberböbhle; die R- 
borde, f,Räuberborde ; Raũbig, 
Räübig, Elu.U,W., veraltet, räus 
beriſch; geraubt; der Xgubkafer, 
eine Art Käfer, mit zwei Bläschen 
Erra 
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Raubfräße 


" quf dem Schwanze und großen ſtarken 
Freßzangen, welche ſich von Siefern 
nähren; der Maitäfer; der R- ko: 
balt, ſ. Bobaltnapf; die R- 
kraͤhe, in Meipen , die Benennung 

einer, ganz ſchwarzen Art Krähen 
mit völig ſchwarzem Schnabel; der 
Ranbler, -8, einer, der Heinen 
Kaub begeht; Naüblich, E.u.N.m., 
veraltet, einem Raube ähnlich, als 
ein Raub; ge aus⸗ 
geſetzt; der Raübling, -e8, M. 
-e, ein Rind von einem Jahre; das 
Raubmabl, ein Mahl, eine Gpeiſe 
für Raubthiere; der R-mord, ein 
“ mie Beraubung, verbundener Mord; 
das R-nefl, ein Aufenthaltsort der 

Raͤuber, beſonders Raubſchlöſſer und 
andere einzelne Gebäude, aber auch 
ganze Städte, wo ſich räuberifche 
Menſchen aufhalten ; der. R-pfabl, 
der Grundpfaht bei folhen Schiffmuh⸗ 
fen, welche ihren Stand auf einem 
Fluſſe bald weiter oben, bald weiter 
unten haben; " das R- fchiff, in 
zum Geeraube dienendes Schiff (ein 
Seeſchaumer) unterſchieden von Raper, 
der mit oberherrlicher Erlaubniß zur 
See raubt; der N-fciffer, der 
Schiffer eines Raubſchiffes, ein See⸗ 
rauber; das Rſſchloß, ein Schlob, 
deſſen Beſitzer die Nachbarn und Vor⸗ 
überziehenden beraubt, dergleichen es 
in den Kitterzeiten ſehr viele gab; der 
R-fbün, ein Schüß, welcher ruu⸗ 
berifcher Weile fremdes Wildbret fchießt 
der Wildbieb); das R-fegel, auf 
den Elbſchiffen, dasichige Segel, wels 
ches quer vor dem Maftbaum aufgezogen 
mird und an der Raubſtange befeſtigt 
iſt, zum tnterfchiede vom Schwengſe⸗ 
"gel; der R-Naar, ein Staat, wels 
cher Raubereten da feinen Nachbarn 
begeht, beionders Name für die Morde 
afritanifchen Staaten Algier, Tunis, 
Tripolis, deren Einwohner zu jeber 
Zeit Schiffe, Güter und Menichen 
fremder Bölfer rauben; die R-ffans 
ge , I. Raubfegel; der R-ffollen, 
im Bergbaue, ein Gtollen, durch 
welchen man Andern ohne Befugniß 


melt; 
den Kaub verſchlingend, vom Raube 
lebend; der R- vogel, ein vom 


Raub 


die Anbrüche zu entziehen ſucht, Das 
R-früd, ein geraubtes Stuck die 
R- fücht, f. Raubgier ; R-füch- 
tig, E. u. U. w. Raubſucht habend 
und zeigend; Die X tbat, der Raub, 
als Handlung; Das R-tbier, ein 
Thier, welches vom Raube lebt; Die R- 


die Truppen eines Raubſtaates; N- 
umwimmelt, €. u.U.m., von Thie⸗ 
ren, die ein Raub werden, ummims 
R-verfchlingend, E.w., 


Kaube Iebender Vogel, der andere 


Thiere zu feiner Nahrung fangt ; das 


R-volk, ein räuberifihes Bolt; das 
R- wild, wilde Thiere, welche vom 
Raube leben. 


Raũch, E.u.u.w., mit Haaten Wolle 


oder Federn bewachſen, im Gegenſatze 
von fahl und glatt: ein rauches 
Sell; ein raucher Pels, Muff; 


die rauche Seite des Pelzes; im 


Korftweien beißt uneigentlich alles 
daubholz rauches Holz. 


nm. Raub und Rauh find eigentl. 

ein und daffelbe Wort, unterſcheiden 

ſich aber doch darin, daß rauh in 
einer weitern Bedeutung und befons 
ders von allem, was je feiner Ober: 
flähe uneben ift und harte Hervorras 
gungen bat, gebraudt, auch imman- 
erlei umeigentlihen Bedentungen, 
die bei rauch nicht Statt finden, 
oma wird. Indeflen wird 

jefer Unterſchied nicht überall be: 
obachtet, indem man in Baiern im: 
mer rauch f. xauh, in andern D. 
D. Gegenden hingegen immer vaub 


ſpricht. 


Rauch, m., -es, der Dampf, der von 


heennenden Körpern ſichtbar in bie 
Höhe ſteigt, und der die ‚Müchtigen 
“Theile des verbrennenden, Körpers ent? 
Hält, die oft mit vielen andern groben 
Theilen deſſelben, oft auch mit Wals 
ſerdampf vermifcht und verunreinigt 
find: wo Seuer iff, da ift auch 
Raub; einen Rauch geben, von 
fih geben; in Rauch aufgeben, 
verbrennen; Fleiſch, Würſte ıc, in 
den Rauch bangen, damit fie dar⸗ 


-teuppen, väuberifche Truppen, auch, 


a3 


— Rauch 


in trocknen und vor dem Verderben 
bewahrt werden; nah Rauche 
fehmeden, riechen, von Spei⸗ 
- fen, welche von dem daran geganges 
nen Kauche einen üblen Geſchmack, 
Geruch angenommen haben (räucherig 
ſchmecken, riechen, im O. D. rauchens 
zen); Spribw. Fein Seuer obne 


Rauch, d. h. bei dem Guten und 


Schönen pflegt auch Schlimmes und 
Hätliches zu ſeyn; aus Dem Rauche 
in das euer Fommen, aus einem 
fchlimmen in einen ärgern Zufland kom⸗ 
men (aus dem Kegen in die Traufe) 5 
wer das Feuer genießen will, 
muß such den Rauch vertragen 
können, wer das Gute haben will, 
muß ſich auch das damit verbundene 
iibel oder Unaugenehme gefaßen laffen, 
in weiterer Bedeutung im gemeinen 
Leben auch der Dampf, der von fos 


chendem Waffer und von heißen Spei⸗ 


- fen auffteist, und auf dieielbe Meile 
auch der Nebel. S. Dampf, und 
vergl. Dunft, Duft, Schmauch 
und Qualm; in engerer Bedeutung 
it Raub im O. D. ein wohlriechender 
Rauch: einen Rauch machen, räus 
chen; wuneigentlihb, im O. D. was 
‚einen wohlricchenden Rauch beim Vers 
brennen gibt, Räucherwerf , 3. B. in 
Weihrauch ꝛc.; was fich von dem 
Rauche in der Feuermauer oder in dem 
Rauchfange anfest, z. B. in Sütten⸗ 
rauch, Fechenrauch ; derienige Theil 
in einem Gebäude, in melchem ber 
Kauch auffeigt und durch welchen er 
abaeführt wird (der Kauchfang) , auch, 
eine Seucrfätte, ein Wohnhaus felbk, 
in welchem ein ſolcher Rauchfang oder 
Scorſtein if, in welcher Bebeutung 
auch d. M. vorkommt, 3. B. in der 
Laufis, wo man die Abgaben nach 
Rauchen oder. nach den Zeuermauern 
beffimmt, und mo ein Edelmann vier 
Rauche, ein Anfpanner zwei und 
ein Kothlaffe einen bezahlt; daher: 
feinen eigenen Rauch baben, 
fein eigenes Wohnhaus; Rauch und 
Brod haben, ein eigenes Haus und 
. Nahrung; in der Herrſchaft Muskau, 


| 
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in dem Bezirk der Negierung zu Lieg⸗ 
nis, if Rauch auch ein Feldmaß, 
und es hält dalelbft ein Rauch Land 


“ 18 Scheffel Kern Ausfaat,. und zur 


Stadt Muskau gehören s25 Nauche 
Land; der X - altar, ein Altar, 
Raucherwerk als ein Opfer darauf ans 
zusünden; überhaupt f. Opferaltar; 
der R-apfel, Name des Steihapfeld. 
oder der Stachelnuß, wegen der raus 
hen, mit Stacheln befesten Schale 5 
Das R- bad, bei den Zuchbereitern, 


ein Rahm, der von dem Fußboden der 


Wertſtatt vorſpringt, über welchem 
der Rauchbaum und die Katrolle an 
der Decke der Werkſtatte angebracht 
find; das. R-bad, uneigentlich ein 
Bad, da man den Rauch von vers 
brannten SHeilmitteln an den. kranken 
Theil des Leibes gehen läßt; der A- 
bert, ein raucher Bart; ein Menih 
mit einem rauchen Barte; in der Nas 

. turbefihreitung, Name des Schleim⸗ 
aales, eines Wurmes , ber Fäden am 
vordern Ende hat (Rauchbart, Fiſch⸗ 
wurm); der R-beum, bei den Tuchs 
bereitern, ‚die vorderſte unbemegliche 
Walze über dem Rauchback, über wel 
che das Tuch bei dem Rauhen gezogen 
wird; die R- beere oder Rauh⸗ 
beere, eine Art Stachelbeeren, die 
mit feinen Haaren oder Borſten be: 
wachien iſt; R-beinig,, E. u.U.m., 
rauhe Beine habend; die R-bude, 
Raübbuce, die Hagebuche oder bie 
Abart derfelben, welche eine rauhe 
Kinde hat; die gemeine Buche, Roth⸗ 
buche; der R - Dampf, ein feiner 
Rauch; R-Dicht, E.uu.m., fo 
dicht, daß der Kauch nicht durchdrins 
gen kann. 


1, Raiche, w., f. Rauhe. 

2. Raũche, w., M. -n, die Kaufe. 
1. Raüchen, th. 2., rauch machen. 
2. Raũchen, 1) unth.3., witbaben, 


als Rauch in die Höhe ſteigen, doch 
nur noch in dem. zufammengefesten 
verrauchen; Rauch von fih geben: 
nafles Holz raucht ſehr, ebe es 
brennt; der Schorftein raucht, 
es feige aus ihm Rauch in die Höhe; 
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der Veſuv raucht erſt, ebe er 
Seuer ꝛc. auswirft; auch unpers 
füntih: wo euer iff, da raucht 
es, da gibt es Rauch; befonders, dem 
Rauch da, wo Feiner ſeyn Sollte, von 
fih geben: es raucht in der Stus 
be, es it Mauch in bie Stube ges 
drungen; der Ofen raucht, er läßt 
den Kauch durch ; eine Küche raucht, 
wenn der Rauch nicht durch den Rauch⸗ 
fang gehörig abgeführt wird; feben 
“ wo die Küche raucht, gebraucht 
man-auch von Schmarokern, f. fehen, 
mo es für fie etwas zu effen gibt; da 
raucht es im Haufe, im gemeinen 
"geben und tineigentlih in Osnabrück 
f. , der Mann hat eine böſe grau, Die 
Sraufchilt den Mann aus; es raucht 
in der Küche, ebendaf., die Frau 
ſchilt in der Kuche die- Magd ze. aus; 
in weiterer Bedeutung gebraucht man 
rauchen f. dampfen: warme Speifen 
rauchen; friſches Brod raucht; 
uneigentlich: arbeiten, lernen ꝛc. 
daß einem der Kopf raucht, daß 
der Schweiß gleichſam in Geſtalt eines 
Dampfes in die Höhe ſteigt; in einem 
* andern Sinne fagt man im N. D. von 
einem, der Wind macht, Unwahrheiten 
redet, er Füge, daß ibm der Kopf 
raucht; ?)t5.3., in Rauch, ober 
auch, in Dämpfe verwandeln; nur 

noch in dem zuſammengeſetzten abs 

rauchen; Rauch machen, beionders, 

den Rauch von einen brennbaren Körs 


RMauchen 


per, 3. B. Tabak, in den Mund ziehen 


und aus demſelben wieder von ſich ges 
ben: Anaffertıc, rauchen. “ein 
Pfeifchen rauchen, ein Pfeifchen 
Tabak; durch Raüchmachen bewirken; 
in ausrauchen, berauchen ꝛc. 

Räücben, tb. 3., veraltet, rauchen 
machen, einen Rauch machen. ‘Davon 


das Veräfterungs + oder DVerftirtungss . 


wort rauchern; Rauchenzen,unth: 
8., mitbaben, im D.D. nah Rauch 
gischen und ſchmecken; der Ralicher, 
-g, einer, der Tabak rauchet (ein Tas 
Bafraucber): er iſt Kein ſtarker 
Kaucher/ er raucht nicht viel Zabat ; 
Beiden Koplenbrinnern, Kohlen, welche 


Räudern 


nicht volfommen ausgehrannt find 
und welche rauchen; der Nälicherer, 


8, eine-Perfon, melde räuchertz 
das Räücherfaß, 1. Rauchfaß, 


das R-fleifch, gerauchertes Fleiſch 


(Raucfleiih); das R - bolz, ein 


wohlriechendes Holz, mit welchem man 


"räucert; im engerer Bedeutung ein 
- eigenes Pflanzengeſchlecht in Jamaika 


xc. deſſen Holz einen angenehmen Ge⸗ 
ruch haben fol; Reücherig, Reis 


cherig, E.u.U.m., von Kaucheane 
"gegangen, Rauch verrathend: raus 
cberige Wände, welche vom Rauch 


ſchwarz oder braun find; raucherige 
Zütten; eine Speife ſchmeckt 
taucherig, wenn der Rauch vom 
Feuer am dieſelbe gegangen iſt; die 
Raüucerfammer, eine Kammer, in 
welche man den Rauch aus der Feuers 
mauer leitet, um Flelſch, Würfe ıc. 
darin zu räuchern (die Rauchfammer) ; 
die R-Eerze, Verfl.m., das R- 
Berschen, O. D. R-E- lein, Heine, 
aus wohlriechenden Stoffen verfertigte 


" Kerzen in Geftalt Heiner Kegel, welche 


ohne Flamme bloß glimmend verbrens 


. nen, und mohlriehenden Rauch mar 
° den (im DO. D. nicht fo gut Rauch⸗ 


ferze, und im N. D. rüftiht, d. h. 
rauchlicht); Die R- lampe, eine 
gierliche Pampe, über deren Flamme 


“ein rundes Blech angebracht if, Räus 


cherwerk darauf zu Tegen und auf ſolche 
Art zu rüuchern. N” 


Rätchern ‚ unth. u. th. 3., einen Rauch 


machen und den Rauch an etwas gehen 
laffen: Briefe, Waaren räuchern, 
fie, wenn fie aus einem Pande kom⸗ 
men, wo die Peſt iſt, vom Rauche ge⸗ 
wiſſer Körper durchziehen laſſen, um 
ihnen ihre anſteckende Kraft zu nehmen; 
ein Erantes Glied des Keibes 
räucbern , es Über einen Rauch von 
heilfräftigen Dingen halten; fich 


(mich) rauchern; in engerer er 


deutung, einen mohlriechenden Rauch 
machen, durch Verbrennung wohlrie⸗ 
chender Körper: in einem Zimmer, 
im Tempel räuchern, aub ein 
Zimmer räuchern, mis Weihraud, 





= Räuderpfanne 


Bernſtein, Königspulver ze. rauchern; 
ehemahls auch als ein Zeichen gottes⸗ 
dienftlicher Verehrung f. opfern, als» 
dann es mit dem dritten Fall ſteht: 
dem Berrn, den Göttern räu; 
cbern; in den Haushaltungen, mit: 
telſt des Rauches, im Kauche trodnen 
und zum Gebrauche geſchickt machen : 
Sleifb, Schinken, Würſte ıc. 
räuchern; gexäuchertes Sleifch 
(in Baiern jagt man ſelchen, in der 
Dberpfalz dörren, und in andern D. 
D. Gegenden ſchwelchen). * 
Räücherpfanne, w., Verkl.w., das 
R- pfännchen, eine kleine Kohlen⸗ 
pfanne, HKäucherpulver darauf - zu 
» - fireuen und damit zu räuchern (nicht 
fo gut die Rauchpfanne); das A- 
pulver, Käuchermwerf in Geftalt eines 
Pulvers (Räuchpulver, Kauchpulver) ; 
Das R- werk, mohlriechende Dinge, 
die man auf Kohlen ſtreuet, damit 
zu räuchern (Räuchwerk, Rauchwerk); 
die R- wurfi, geräucherte Wurft, 
Kauchwurf. 

Rauchfang, m., in den Gebäuden, 
ein Zug von Lehm oder Steinen , den 
Rauch aufzufangen und abzuführen 
(Geuermauer, Feuereſſe, Schorſtein, 
Schlot, Kamin, und in N. S. wo 
fie in den Bauerhäuſern häufig nur 
hölzerne Zuglöcher find, nennt man fie 
Bofom, Hufen und Kähm); in weis 
terer Bedeutung, eine Feuerilätte, cin 
Wohnhaus; Das R-f-geld, Gerd, 
welches für die Reinigung des Rauch⸗ 
fanges an den Schorfteinfeger bezahle 
wird; eine Abgabe von ben Häufern 


nach der Zahl der Kauchfünge an die , 


Dbrigkeit (Rauchfangſteuer und Rauch⸗ 
geld, Kauchpfennig, Rauchſteuer, 
Rauhihas); der R-f-Eebrer, 
ber die Kauchfänge kehrt (der Schor⸗ 
fieinfeger); Die R- fangsftange, in 
der Baufunf, eine platte eiferne Stans 
ge, welche unter einem Nauchfange in 
die Duere liegt, um ihn zu füsen 
(das Kutteneifen); die R-fang: 
fteuer, ſ. Rauchfanggeld; die 
R-forbe, die Farbe des Rauches, 
eine- fehwarzgraue ober auch. ſchwarz⸗ 


1) 
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Braune, ſchwarzgelbe Farbe, R-fars 
ben, R-fsrbig, Eru. Urw., eine 
Kauchfarbe abend, rauchgelb, rauch⸗ 
grau; der R-färber, Kürihner, 
welche ſich mit dem Färben des Rauch⸗ 
oder Pelzwerkes abgeben (Zobelfärber); 
das R-faß, befier Räaüchfsf und 
Aäücerfsf, ein Gefäß, Käuchers - 
were darin anzuzünden und damit zu 
räuchern; Das R -feuer, ein Feuer, 
von welchem noch Rauch auffeigt, 
sum imterfchiede von einem Kohlen 
feuer ꝛe; ein Zeuer, welches, um 
einen dicken Rauch zu machen, von 
Spänen, feuchten Holze ıc. angezüns 
det wird (ein Schmauchfeuer); die 
R-flügel, eine Art Nachtvögel mit 
rauchen Flügeln; der R-froſt, ſ. 
Rauhreif; der R-fuß, ein raus 
cher Fuß, auch ein Thier mit rauchen 
Fügen, 3. B. dad Walds, Holzs oder 
Schneehuhn, die Zrommeltaube, und 
eine Art Falken, der rauchbeinige Salfe 
(Scherengeier, Moosgeier); NR -füsr 
fig, E.u.u.m., rauche Füße habend; 
das R-furter, rauches oder rauhes 
Futter Cbeffer Raubfutter. ©. d.); 
rauches Futter, Ynterfutter, Pelzwerk 
ꝛc.; die R-gans, eine geräucherte 
Gans; eine Gans, die von einem 
Rauchfange oder Haufe als Abgabe ges 
geben wird; X-ger, E. u. U.w., mit 
Beibehaltung der Haare oder Wolle 
gar gemacht eder zubereitet, wie alles 
Pelzwerk: rauchgare Selle; durch 
den Rauch gar, zum Gebrauche, Ge 
nuſſe geſchickt gemacht; N-gelb, 
E. u. U.w., ſchwärzlichgelb, wie Din⸗ 
ge, an welche der Rauch oft geht, zu 
ſeyn pflegen , auch, von einer ähnlis 
chen gelben Farbe 5 der R- gelbfies, 
f. Urfenifkies; Das R-geld, ſ. 
Resuchfanggeld; das R - gewöl- 


KRaubgrau 


be, in den Zinnhütten,, ein Gewölbe 


über dem Schmelzofen, welches den 
Rauch auffangt; R-gesottels, €. 


u.U.w., rauche Zotteln habend, von 


Thieren; das R- gras, eine Art 
des Vieh⸗ oder Rispengraſes: Das 
Oftindifhe Rauchgras (zartes 
Viehgras); R-grau, E.u. U.w. 


1064 Rauchhaarig 


dunkelgrau mit etwas Blau und Braun 
gemischt, auch, von einer ähnlichen 


grauen Farbe; R-haarig / E.u.i.mw., 
rauch von Haaren; der R-hafer, 


in der Landwirthſchaft, eine Abart des 
glatten grauen Hafers, welcher rauf 
ift Barthafer, Sandhafer, im MD. 
Purrhafer); eine Art des Vieh⸗ oder 
Risbengraſes; der R-bandel, der 
Handel mit Rauch⸗ oder Pelzwerk; 
‚der R-handler, die R-b-inn, 
eine Perſon, welche mit Rauchwerk, 
Velzwerk handelt; die. R- bands 
lung. wo Pelzwerk verkauft wird; 
R-bäutir, E. u. u.w., eine rauche 
Haut habend; das R-holz, im 
Forſtweſen, Bäume, die noch mit ih> 
rem Paude verfehen find; ein aus fol 
chen Bäumen befichendes Gehölz, im 


Gegeniase eines abgetriebenen Holzes; 


der R-.bonig, ſ. Raubbonia; 
das R -bubn,- in vielen D.u.N.D. 
ein lebendiges Zinshuhn, welches für die 
 Seuerftätte theils an den Grundheren, 
theils an den Pfarrer und Schulmei⸗ 
fier gegeben wird. (Herbſt⸗, Pfingſt⸗, 
. Sommers, Faſtnachtshühner); Raüs 
chicht, E.u.ti.w., dem Rauche ähnlich: 
eauchicht ſchmecken; Rañchig, 
- &.u,.u.m., beſchwerlichen Rauch enthals 
tend; eine rauchige Rüche, Stus 
° be; die Raüchfemmer, die Ä- 
ferze, f. Räucherfammer, Räu⸗ 
cherferze; - der A - Enecht, f. 
Rauchmeifter; die R-Eoble, Koh⸗ 
len, welche noch nicht ausgebrannt find, 
amd noch rauchen (SBränder); der R- 
kopf, ein vaucher Kopf, und ein Ge⸗ 
fhöpf, ein Ding mir einem rauchen 
Kopfe; befonders eine Art Königsſi⸗ 
ſcher mit rauchen. Köpfe und kurzem 
Schwanze; eine Art goldgelber Falken 
mit rauchgrauem oder bleifarbigem 
Kopfe ; ein runder Borſtwiſch an einem 
langen Gtiele; die X - Eugel, in 
der Feuerwerkskunſt, Kugeln, welche 
mit einem Gase gefüllt werden, ber 
ftarten Rauch macht’ (Damp kugeln, 
Dunfitugeln und weniger gut, Blend⸗ 
fugein); das R-leder, eine Art 
Korduan, welcher auf ber Fleiſchſeite 


Rauchſchwanz 
rauh gemacht und geſchwarrt iſt (das 


Rauchſchwarz), zum unterſchiede vom 


glatten Glanzkorduan; R ledern, 
E.u.Um., aus Rauchleder gemacht 
Crauchichwarz): rauchlederne Schus 
be; XR-lib,@.u.U.w., ein wenig 
sauch: Die R-Linde, die aemeine 
breitblattige Ulme oder Ruſter; das 
R-loch, ein Loch, welches dazu 
dient, daß der Rauch durch daſſelbe 


adbdziehe: das NRauchloch eines O⸗ 


fens; ein ſchlechtes Gemach, von 
welchen man verächtlich ſpricht; der 
R-meier, das Rauchmeierfraut, 
das Kreuzkraut; der R-meifter, 
an menden Höfen , derjenige, der die 
Auffiht über das Rauckern des Fleis 
ſches ꝛc. und über die fchon geräuchers 
ten Nahrungsmittel hat, und unter 
welchem die Rauchknechte, als ger 
ringere Diener diefer Art, ſtehen. 
Beine Gattinn, die Raüchmeiftes 
rinn; das R-opfer, ein’ Opfer, 
welches in Weihrauch beficht; Die 
R-pfanne, ſ. Räucberpfanne; 
der R- pfennig, das Rauchfang⸗ 
geld; ein Geld, welches flatt der Rauch⸗ 
hühner gegeben wird; Die R- poif, 
eine Pol oder Anſtalt, Nachrichten 
fihnel mitzurheilen, da man am Tage 
durch einen gemashren Hauch entlegenen 
Gegenden ein Zeichen gibt, und ges 
fihieht dies bei Nacht mittelt eines 


Geuers, fo heißt fie eine Seuerpoft z 


das R-pulver, befier Naüchpuls 
ver, f. Näucherpulver ; die R- 
fäule, der in Gehalt einer Säule 
gerade auffteigende Rauch; der X- 
ſchatz, ſ. Rauchfanggeld; der 
R-fchlib, im Hüttenbaue, derje⸗ 
nige Schlih unter der Beſchickung, 
welcher in einem zu niedrigen Dfen, 
wenn er mit heller Flamme acht, zer⸗ 
fireuet wird, und ald umberfliegender 
Staub verloren gebt; Die R-Fchweals 
be, eine Art Schwalben mit fchwars 
sem Kopfe, weißem Bauche und ces 
ther Kehle, welche in den Rauchfan⸗ 
gen und Küchen der Bauerhäuſer niſtet 
(die Bauernſchwalbe, Küchenichwals 
be); der R-jchwanz, ein raucher 





— Rauchſchwarz 


Schwanz; ein Thier mit einem rau⸗ 
chen Schwanze, z. B. eine Art Mäuſe; 
R-fchwarz, Eru. U.w., und das 
Rauchſchwarz, ſ. Rauchleder u. 
Rauchledern; ſchwarz wie der Rauch, 
auch, ſchwarz von Rauch; die R— 
ſeide, Seide, die rauch, wollicht iſt 
EElorettſeide). Davon Raũchſeiden, 
aus Rauchſeide gemacht; die R- 
“ fpinne, eine Art Spinnen auf den 


Feldern, deren Farbe räucherig if 


(räucberige Spinne); der X-flein, 
ein  rauchgelber oder ſchwarzgelber 
Edelftein, welcher zu. den Kriſtallen ges 
hört (Rauchtepas); Die N-ffeuer, 
ſ. Rauchfanggeld ; der K-ftreif, 
Rauch, der fih in fihmalen Streifen 
Binzicht; der R-firom, Rauch, 
welcher Ach wie ein Strom über eine 
Flaãche hinzieht; Die R-flube, eine 
räucherige Stube, auch, eine Stube, 
in welcher Tabak geraucht wird; "Der 


2 &-tabef, Tabak, welcher geraucht 


wird, zum linterichiede vom Schnupf⸗ 
tabsfe; der R-topf, ein Topf, Ge⸗ 
fäß, darin Räucherwerk anzuzünden 
und damit zu räuchern; R - umhül⸗ 
ler, E. u. U.w., von Rauch gleich 
ſam umhüllet, auch, vom Rauche ge⸗ 
färbt; Das R-wehr, im Waſſer⸗ 
: baue, ein Ufer, welches mit Weiden 
reifern bepflanzt iſt; der R-wels, 
eine Art Frofchfiiche; Das R- werk, 
zubereitete Belle, die ihre Haare oder 
Wolle behalten haben (Pelzwerk); bei 
den Jagern überhaupt ale Raubthiere, 
deren Bel rauch oder haarig iſt; im 
Forfiweien, die Taubigen Afte und 
Zweige eines Baumes, die ihn zum 
Rauchholze mahen; das Rauch 
werk (nicht gut Rauchwerk), das 
Kaucherwerf; Raũchwerken, €.u. 
U. w., von Rauch⸗ oder Pelzwerk ges 
macht, mit Rauchwerk verſehen; N- 
werfen, th. Z., im Forſtweſen, des 
Rauchwerkes berauben: einen ges 
fallten Baum rauchwerken, alle 
Aſte von demſelben abhauen; der R- 
werker, —s, der mit Rauchwerk 
handelt (der Kürſchner); die R- 
wolke, das A-wölkchen, vieler u. 
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dicker Rauch, der ſich in Maſſen wie 
Wolken erhebt; die R-wurz, Name 
der Braunwurz; der A-zebente, 
der in rauchen, d. h. behaartem oder 
beficdertem Viehe befichende Zehnte. 


Rsüde, w., DM. -n, die rauhe harte 


Haut oder Rinde Über einer Wunde 
(der Kuf, N. D. Roof; Rave, Rode, 
font der Schorf, Schurf). 


Rzüde, w., eine Krankheit der Haut, 


da fie von fcharfen Feuchtigfeiten unter 


« derfelben durchfreffen und rauch wird, 


befonderd bei Hunden und Thieren 
überhaupt (im D. D. der Rauden, 
fonft die Kräse, die Schäbe oder Scha⸗ 
be, in manchen Fällen auch der Srind); 
in weiterer Bedeutung auch diejenige 
Krankheit der Bäume, da die Rinde 
raub wird und abipringt und der ganze 
Baum abfirbt; bei den Nelken eine 
Krankheit , die in einem um ſich freſ⸗ 
fenden Flecken an den Blumenblättern 
beficht, und von dem Kofte noch vers 
fchieden if; Näudig, E. u. U.w., 
die Räude habend (krätzig, ſchäbig, in 
Schwaben rufig, in Osnabrück rög⸗ 
giih): ein räudiger Hund; eine 
räudige Schafberde. Davsn die 
Raudigfeit, der Zufand eines Men⸗ 
ſchen, Thieres oder Baumes, da fie 
räudig find. 


Raüufbold, m., -es, M.-e, ein 


Menſch, der fih mit Andern zu raus - 
fen oder zu fchlagen gewehnt und ims 
mer geneigt il; die X-buße, vers 
alter, die Buße oder Strafe für einen 
Kaufpandel; der R - Degen, ein 
großer langer Degen mit einem großen 
Stichblatte, ſich damit zu fchlagen 
(ein Kaufer, Schläger); ein Menſch, 
der fich gern rauft. 


Raüfe, m., M.-n, bie Handlung, da 


man raufet, beionderd an den Hans 
ven: Raufe befommen, an den 
Haaren gerauft werden (Hufche bekom⸗ 
men); in der Landwirthſchaft, ein 
großer fefifiehender Kamm, die Knoten 
oder Samenfapfeln vom Lein baran 
abzuraufen (die Raufel, Riffel, Ref⸗ 
fel, im N. D. Repe, Repel, Rep⸗ 
pe); in den Stülen, eine über der 


1066 - Raufeln 

Krippe langs am der Wand befefkigte 
Reiter, hinter welche Heu, Stroh und 
anderes Rauchfutter geſteckt wird, das 
mit das Vieh daſſelbe mit dem Maule 
zwiſchen den Sproſſen raufen oder zie⸗ 


hen könne; die Zeit da bie Gänfe ges-. 


rauft werden; Räüfeln, th.3., mit 
der Raufel abfondern, ‚riffeln: den 
Flachs; Reüfen, th. Zu, zwiſchen 
die Singer oder etwas Ähnliches faſ⸗ 
fend ziehen : Haare sus dem Ropfe, 
aus dem arte raufen; einen 
bei oder an den Haaren, au, 


ibn am Kopfe oder ibm den Kopf 
rufen; fich (mir) vor Verzweif⸗ 


kung die Haare aus dem Kopfe 
raufen; der Kamm rauft, wenn 


zwiſchen den Zähnen deffelben einzelne 


Haare bangen bleiben und ausgezogen 
werden; den Slachs raufen, die 
Flachsſtengel aus der Erde ziehen, auch, 


die Samenkapfeln mit der Kaufe davon 


abreißen (häufiger das Veröfterungs⸗ 
wort räufeln und riffeln, im N. D. 
repen , repeln, fehräpen); ein Huhn 
raufen, ihm die Federn ausziehen 
(gewöhnlicher rupfen); eine Bans 
raufen, morunter man auch das 
Ausziehen der feinen weichen: Federn 
verſteht, welches bei Ichenden Bänfen 
Statt findet; Gras raufen, mit 
den Händen ausreißen; in engerer Ber 
deutung, bei einer Streitigfeit, Schlã⸗ 
'gerei, an den Haaren ziehen: fich 
(mich) raufen; in verächtlicher Ber 
deutung f. ihlagen, reiten , ſowohl 
mir, als ohne Waffen: wenn fich 
“ die Yerren raufen, müſſen die 
Untertbanen die Aasre laſſen; 
v der Ra fer, -8, einer, der raufek, 
beisuders , der ſich gern mit Andern 
fchlägt : den Raufer machen, fpies 
len Cbramarbafiren); ein Werkzeug 
zum Kaufen; in welchem Verſtande 
ein Raufdegen häufig nur der Raufer 
genannt wird; die Aauferei, M. 
-en, tin Handgemenge, mobet es zum 
Kanfen fommt; die Raüffeder, bie 
Schwungfeder; Der A-bandel, Häus 
dei. wobei es zu Schlägerei kommt, 
befonders: wenn darüber Klage vor Ges 


Raub er 


richt entfteht: das R- holz, beiden 
Weißgerbern , ein hölzernes Werkzeug, 
die Haare damit von den Zehen zu 
raufen (Haatraufer); die R-Eunft, 
die Kunf zu raufen, fich zu fchlagen; 


das R-meffer, bei den Hutmachern, 


eine lange zweifchneidige Klinge mit 
einem Hefte an jedem Ende, das gros 
be Haar der Schaffele abzunehmen ; 
das R-papier, eine Art glatter 
Kappblätter, mit welchen die Leichten 
wollenen Zeuge, die feinen Glanz ers 


- halten ſollen, gepreßt werden; der 


R-finn, nah Galls GSchädellehre, 
ein eigener Sinn für das Kaufen, 
Schlagen oder Balgen; die R-fucht, 
die Sucht, fich zu raufen, zu ſchlagen; 
R-füchtig, E.u. u .w., Raufſucht has 
bend u. zeigend; die R-wolle, diejeni⸗ 
ge Wolle, welche den lebenden Schafen 
ausgerauft wird, oder welche ihnen 
von ſelbſt ausgeht; diejenige Wolle, 
welche die Weißgerber, nachdem die 
Mole abgefchoren iſt, noch aus den 
Selen raufen; die N-zange, auf 

den Eifenhämmern, eine ſtarke Zange 
oben mit gegen einander gefchrten Zak⸗ 


ten, das Eifen damit zu faſſen und 


vor den Hammer zu tragen (in einigen 
Gegenden verderbt die Roffzange); die 
N-zeit, bie Zeit, in welcher die 
Gänſe gerauft oder ihnen die Federn 
ausgerauft werden (die Ranfe). 


Raügraf, m., die R-geäfinn, ber 


Zitel einiger längft ausgeftorbenen gräfs 


» Fichen Bamilien am Oberrheine, wahr⸗ 


fiheinlich von der rauhen und wilden 
Beſchaffenheit ihrer Bezirke, daher 
auch Wildgrafen. 


Raub, &.u.ti.m., auf der Oberfläche 


uneben und mit Eleinen harten Erhb⸗ 
hungen verjchen , im Grgenfage von 
glatt‘ ein esuber Weg, Boden; 
eine raube “aut, welche aufge 
fprungen ift ze.; rauhes Rand. mwür 
Res, ungebautes; raubes Sutter, 
Heu, Gras,’ Stroh, im Gegenfage 
bes glatten Getreides; uneig. , von 
der Kehle und Luftröhre, . wenn fie 
von Reuchtigkeit nicht achörig glatt, 
fondern trocken if, fo wie von der 











A 


Rauharbeit 
Stimme, wenn fie nicht hell klingt: 


ich babe einen rauhen Sals, eine 


reube Stimme; in weiterer Bedeu⸗ 
tung wird überhaupt eine grobe und 
unangenehm Flingende Stimme, eine 


raube genannt: rauhe Töne ber; 


vorbringen; auf das Gefühl einen 
unangenehmen fehmerzhaften Eindrud 
machend, doch nur von der Luft; eın 


rauher Wind; eine raube Kälte, 


Mirterung; ein raubes Aand, 
ein rauher „immelsffrich, wo 
die Luft rauh iſt; im ſittlichem Ver⸗ 


kande, der feinern Bildung, der Sanft⸗ 


heit und Schonung ermangelnd; raus 
be Sitten; ein rauher Mann; 
rauh mie jemand umgeben. 
Bergl. Grob und Rob5; die - 
arbeit, bei den Bürftenbindern, eine 
Benennung aller großen Bürften, oder 
Borſtbeſen, womit man in den Zims 


mern den Staub abfehrt; die R— 


bank, bei den Zifchlern, ein gewiſ⸗ 
fer langer Hobel; der A -bart, ein 
sauber, facheliger Bart; die R- 
beere, f, Rauchbeere; R-blat- 
tig, R-blätterig, €. u. u.w., raus 
he Blätter habend; die R-borffe, 
bei den Bürftenbindern, die Saubor⸗ 
ſten, fo wie fie ungefortet in Bündeln 
verkauft werden (Kaubhaare); die 
R-bucde, ſ. Rauchbuche; der 


R-budel, eine Art Seeraupen, des 


ren Rucken mit 20 rauhen Schuppen 


beſetzt if; Die R-diftel, die Webers 


oder Kardendifel; die Naübe, die 


- Eigenfchaft oder Beſchaffenheit eines 


ges, da es rauh ik (gewöhnlicher 
die Rauheit oder Rauhigkeit); derje⸗ 
nige Zuftand der Vögel, da fie die als 


ken Federn verlieren und neue bekom⸗ 


wen (die Rauche, gewöhnlicher , die 
Maufe); Das Reaübeifen, in ben 
Eifenhütten, das auf dem Hochofen 
abgefiochene und weiter nicht bearbei⸗ 
tete Eiſen. S. Robeifen ; die Rsüs 
beit, f. Rauhe; Raüben, 1) th. 
3., rauh, auch wohl rau machen: 
das Tuch rauben, bei ben Zuchbes 
reitern, die kurzen, in der Walke 


locker gemachten Haare vor dem Sche⸗ 


.. 


; Raubreif 


ren herauskratzen (beſtimmter aus den 
aaren Fragen) ; Leder rauben, 
es auf der Bleifchieite rauh machen. 
©. Rauchleder; >) zrdf.3., fich 
rauhen, von den Vögeln, die alten 
Federn verlieren und neue bekommen, 
fih maufen, und in diefer Bedeutung 
auch als unth.3.: die Vögel vaur 
ben; der Raübfroff, [. Rauh⸗ 
reif; Das R-futter, in der Land⸗ 
wirthfchaft, rauhes Futter, d. b. Heu, 
Gras, Stroh (bei Einiger auch Rauch⸗ 
futter); das R-baer, f. Raubs 
borfie; der R- bobel, bei den 
Tiſchlern, ein Hobel, das Rauhe, das 
Gröbſte vom Holse damit wegzuneh⸗ 
men (der Schropphobel, Scharfhobel), 
im Gegenfage vom Schlishthobel , der 
das Holz völig eben und glatt macht; 
der R-bonig, rauher Honig, d.h. 
foicher , der, wie er aus den Gtöcden 
gebrochen it, mit den Wachsſcheiben 
in Tonnen geflampft wird (daher 
auch Tonnenhonig), zum Unterſchiede 
vom Seimhonige. Andere fihreiben 
Rauchbonig; und noch Andere nens 
nen Rauchbonig: ſolchen, welcher 
fich oben im Korbe befindet, zugleich 


der reinſte it und auch eingetragenes‘ 


Blumenmehl enthält; die R-igkeir, 
M., -en, die Eigenfchaft oder Bes 
fchaffenheit eines Dinges, da es rauf 
it (die Raupe und die Rauheit): 
die Raubigkeir einer Raspel, eis 
nes Weges, des Halſes, der 
Stimme, Der Sitten ꝛc.; eine raus 
he Sache: "die Raubigfeiten von 
der Überfläche eines Körpers 
binwegfchaffen, ihn eben und glatt 
machen; der R-Enecht, veraltet, 
ein Gacträger » Ballenbinder; das 
R- Fölbleingras, cine Art des 
Glanzgrafes; der R-Eopf, bei den 
Bürftenmachern,, eine runde Bürſte 
mit langen weichen Haaren an einer 
langen Stange, den Staub in der 
Höhe abzukehren; Räüblich, Eu. 
u.w., weraltet, ein wenig raub; der 
R-reif, ein Reif, welcher fich bei 
trüber dunſtiger Luft und unbeftändis 
acım Brofis. an andere Körper häufig 


1067 


* 


1068 Reaubfaleifer 


anlegt, und ſie rauh macht (Rauhfroſt, 
Rauchfroſt, N. D. Rugeriep, Ruhriep, 
Kohriep); der R-fchleifer, ein 
Schleifer, welcher nur raube, d. h. 
grobe Sachen fchleift, als Ärte, Beile, 
nroße Dieffer 22.5 der R- fein, ein 
rauber ‚, noch nicht behaucner Stein; 
die R-wade, ein falfartiger löche⸗ 
tiger, rauh anzufühlender Gtein, wels 
cher viele verfteinte Theile von Schal⸗ 
thieren, Wafferpflanzen und zumeilen 
Knochen enthält (Tof, Tuf, Tufttein) ; 
der R- -weizen, eine Art Weizen, 

. der an ben Ühren Grannen wie die 
Gerfte Hat; R-zadig, E. u. U.w., 
eaub und zadig; dee R-zebente, 
derjenige Zehente, welcher auf dem 
Felde in Garben gegeben wird (der 
Garbenzehente), zum Unterichiebe vom 
Sackzehenten; die R- zeit, die Zeit, 
in welcher fich die Vögel rauhen oder 
maufen (die Maufezeit), 

Raute, w., Name eines Schotenges 
mwächfes, movon es mehrere Arten 
gibt, als die SBrunnfreffe ; die 
morgenländifche Kaufe, die höch⸗ 
fie Kaufe, in Armenien und Siberien; 
die wilde Kaufe, in der Schweiz, 
in Deutichland und Frankreich, bat 
Längliche eiförmige Schoten; uneig., 
die wilde Rauke, eine Art des Koh⸗ 
les in der Schweiz , deren Blätter als 
Salat genoffen werden; -die fpanis 
fche Kaufe, das gemeine oder gelbe 
Harnkraut, wilde oder gelbe Neiede, 
die Winterraufe, der gemeine Wes 
geſenf (Winterfreffe). S. auch Land⸗, 
Mauer⸗, Sands, Sumpfrauke. 

Raüm, Eru n.w., veraltet, geraum, 
räumig: ein raumes Zimmer, 
Haus ; dann, großen Raum enthal⸗ 
tend, weit: die raume See, die 
hohe; in der Seeſprache raumer 

Wind, 
zum Segeln vortheilhaftefie; im N. 
D. auch von ber Zeit: es iſt raum 
‚ein Jahr, völlig , reichlich ein Jahr. 

Raum, m., -08, M. Räüme, übers 
haupt dasjenige, worin wir uns. alle 
Körper befindlich denten, das Verhält⸗ 
niß der Körper außer und meben eins 


und Zeit find von unfern Vor⸗ 


- de, Sonne, Mond und Sterne 


‚ mes, welchen ein Ding, um ſich nah 


‚zu können, oder zu gewiſſen fürperlis ı 


der Backſtagswind, d. b. der . 


| Kaumanfer 
ander: - die Begriffe von Raum 
ftelungen unzertrennlib; Er⸗ 


ſchweben im unendlichen Raus 
me; der leere Raum, der von als. 
Im, auch noch fo feinen Stoffe Icer 
iſt. Theilt man diefen Kaum in Ge 
danken oder auch durch fürperliche Gren⸗ 
zen in Theile, fo gebraucht man die 
Mehrheit Räume, da es dann große 
und Fleine Räume geben kann: Die 
Räume des Himmels; in engerer 
Bedeutung, derjenige Theil des Kaus ° 





allen Richtungen gehörig ausdehnen 


chen Veränderungen bedarf: vielen, 
wenigen, keinen Raum baben; 
die Menge der Zufchauer batte 
nicht Raum; Raum machen, bs 
Fommen, gewinnen; einen gro | 
Ben Raum einnebmen; Raum 
zu etwas laffen. Vergl. Plan, 
welches von geringerem Hmfange iſt; 
ein beflimmter, auch, mit Grenzen 
eingefchloffener Theil des Raumes, ber 
fonders wenn er außer der Luft noch 
von feinem Körper ausgefüllt it: der 
Raum eines Safles, einer Fla⸗ 
ſche; der Raum eines Schiffes, 
welcher ficb längs dem Schiffe unter 
den Verdecken befindet, und zur Aufs 
nahme der fadung dient; im Berg⸗ 
baue find die Räume ſolche Örter, 
welche zu Sturzplätzen, Waferläufen, 
Pochwerken, Wäfcben ac, eingeräumt 
werden ; bei dem Köhlern, die in einem 
Meiter hier und da kingeftochenen klei⸗ 
nen Offnungen, zu welchen ber Rauch 
auszichet (Kaumlöcher) ; uneig. wird 
Raum für Bedingung der Möglich» 
keit u. Wirklichkeit gebraucht: Raum + 
zur Suße, Zeit dazu; einer Bitte 
Raum geben, jie Statt finden laffen, 
fie erhören; einer ZTeigung Raum 
geben, fieum fich greifen laſſen; ſol⸗ 
chen böfen Gedanken muß man 
nicht Raum geben; der R-ans 
fer, derienige Unter, welcher auf 
Kriegsihafen in Anſehung der Schwere 


— 
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Raͤumauf 


auf den Pichtanker folgt und auf has 
unterfe De gefläauet wird, um ihn 

im Kalle der Roth gebrauchen zu können. 

Reumauf m., verältet, einer der Als 
les aufräumt, mie auch, uneigentlish, 

der Blles Icer macht, aufist. 

Raümbobrer, m., ‚ein Bohrer, ein 
Lob damit nachzubohren ober weiter 

aufßurgumen (der Räumer). 

Käumbrief, m., ehemahls ein Befehl, 

durch welchen jemanden befohlen wurs 
de, das Sand zu räumen, und die 

&R-buße, die Strafe für Unterlafs 
. fung der anbeſohlnen Räumung des 
Landes. 

Roümeiche , ®w., in manchen, beſon⸗ 
ders. N. D. Gegenden, bin und her 
im Walde oder auf dem Felde zerfireut 
machfende Eichen, die fein Gehölz 
dusmachen. 

Röumeifen ſ. , ein eifernes Werizeng, 
‚einen Ort, 3 Öffnung damit auszus 
räumen, 3. B. bei den ‚Bergleuten, 
die zugenafete Form damit aufzunafen 


und die Dfensrüche damit zu Töten. 


Andere ähnliche Werkzeuge find die 
Raumnadeln und Räumer. 
sümen, :)tb.3., Raum machen, 
beſonders durch Wegs oder Beiſeit⸗ 
. Schaffung. folcher Dinge, die den Raum 
verengen und die im Wege find, 
und zwar mit dem vierten Salle 
„derjenigen Sache, durch -deren 
Wegſchaffung Raum gemacht wird: 
Die Bücher ꝛꝛc. vom Tifcbe raus 
men, damit Plas darauf für andere 
Dinge werde; den Schutt aus dem 
Mege, das Holz bei Seite räus 
men; auch uneigentlih: alle Sins 
derniffe, Schwierigkeiten ıc. aus 
. dem Wege räumen, fie befeitigen ; 
einen Menſchen aus dem Mege 
rsumen, ihn binterlifiig tödten; 
mit dem vierten Salle des Ürtes, 
in welchem, durch Wegſchaffung darin 
beſindlicher Dinge, Raum gemacht 
wird: einen Platz von dem Schut⸗ 
te räumen, den Schutt davon weg⸗ 
fchaffen und dadurch Kaum gewinnen; 
eine Srandftelle räumen, den 
Schutt von derſelben wegſchaffen; ei⸗ 
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nen Keller räumen, ihn leer mas 
ben; auch allein für ſich: fo if im 
Meinbaue das Räumen diejenige 


Arbeit, da man bie Erde um die Wurs 


sein des Weinſtockes auflockert und die 
Wafferwurzeln abreißt; zu den Flü⸗ 
geln räumen heißt bei den Jägern, 
durch Falung der Bäume Wege zu den 
Slügeln machen; im engerer Bedeus 
tung , durch Wegſchaffung des Unnüz⸗ 
zen und Iinreinen Raum machen und 
zugleich reinigen: einen run; 
nen, Graben, Teih, „afen ꝛc. 
räumen, den Schlamm, Gand ı. 
ans demfelben wegichaften ; die Tas 
bakspfeife räumen, mas fie vers 
flopft, mwegichaffen; das Zündloch 
einer Kanone, einer Slinte ꝛc. 

säumen ; auch geraumer machen: 
ein’ Koch räumen, e3- durch einen. 
färkern Bohrer weiter machen; uneig., 
einen Ort, ein Land räumen, 
denfelben oder daffelbe verlaffen; eis 
nem das Zimmer räumen, es vers 
laffen und einem Andern überlaſſen; 
befonders, auf eine erzwungene und 
ſchnelle Art verlaffen ! der Seind 
mußte das Seld, das Aand rius 
men; das Land räumen müffen, 
aus dem Lande fich entfernen müffın, 
auch, Tandflühtig werden; =) untp. 

8., mitbaben, ehemahls Kaum mas 
en, fish entfernen, verlieren; noch 
ießt in der Geefprahe: der Wind 
räumt, wenn er günfiger wird; 
der Kiümer, - -8, eine Perfon, wels 
de einen Ort von Inreinigfeiten, 
Schlamm reinigt, Beionders in Zu: 

faınmeniesungen: der Graben⸗, 
»afenräumer ꝛc.; cin Werkzeug, 
einen Ort, eine Sache damit zu räus 
men, 3. B. das Werkzeug, womit die 
Kanonen gereinigt merden, auch in 
Zuſammenſetzungen: Pfeifenrsumer; 
auch der Kaumbohrer wird bloß der 
Käumer genannt; ein Wind, welcher 
räumet; die Raumfeile, eine Art 


‚ Beilen, deren ſich die Schlöffer bedies 


nen; der R-gaff, beim Waulfſch⸗ 
fange, die Benennung derjenigen Ars 
beiten, welche die im Schiffraume nös 
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thigen Arbeiten verrichten; Raͤũmig, 
E. u. u.w., beträchtlichen oder vielen 
Raum habend (im O. D. richtiger rau⸗ 
mig, fonſt geräumig); ein raumi⸗ 
ger Plan, auf welchem viele Sachen 
Kaum haben; Raumlich, Eu. U.w., 
fo viel als räumig (geräumlich) ; einen 
Kaum einnehmend, ausfüllend, und 
in einer engern Bebeutung, durch Aus⸗ 
dehnung in einen Kaum eingefchloflen, 

eingeſchrankt, in der Sprache der Got⸗ 
tesgelchrten, welche von den Engeln 
behaupten ,. daß fie zwar einen Drt 


“Haben , aber feinen Raum einnehmen, 


und. ihnen daher zwar eine örtliche, 
aber keine räumliche Gegenwart Zus 
fehreiben. Daven die Räümlichkeit, 
die Befchaffenheit eines Dinges , da es 
eäumlich if, beionders in der erſten 
" Bedeutung diefed Wortes: die Räum⸗ 
lichkeit beobachten, bei den Mah⸗ 
lern, die Gegenſtände, ſo mie fie im 
Raume fich zeigen, richtig. daritellen, 
wie es der Sernfihein verlangt. 
Raumloch, ſ., 1. Raum; %-1os, 
Eu.U.m,.,’ feinen Raum habend; 
- dee R-macher, einer, der Raum 
macht. 
Raͤümnadel, w., eine ſtarke Nadel ober 
“ein frisiger Draht, die. Zündlöcher 
der Kanonen und Schiehgewehre damit 
zu räumen oder zu reinigen Cauf den 
Schiffen auch der Bohrpfriem). 
Raüumpfabl, m. , bei den Köhlern, ein 
etwa 3 Buß Ianger zugeſpitzter Aſt, 
womit die Raumlöcher in den Meiler 
geſtochen werden. 
Röümte, w., inder Seeſprache, die hohe 
oder offene See, wo man fo weit von 
* den Küfen entfernt if, daß man Un⸗ 
tiefen oder Teger Wal nicht mehr zu 
fürchten hat (Geeräumte, Gecraum, 
und ſchlechthin der Raum); die 
Käumte ſuchen, die hohe Ger zu 
gewinnen ſuchen; die Räumte ger 
winnen, auf die habe See gelangen. 
Raͤumundkraut, f.,. der Guldenſtein⸗ 
brech oder das Guldenleberkraut. 
Kiümungsrect, ſ., das Recht einen 
@raben, Kunffluf ze. zu reinigen (das 
Begerespt, der Schaufelſchlag). 


Raupe 


1, Reünen, unth. u, th, 3., keife ſpre⸗ 
chen, und auf ſolche Art ins Ohr a⸗ 

gen, füfern, mit dem Nebenbegriff 
des Heimlichen: einem etwas ins 
VOhr eaunen; daher ehemahls auch, 
helmlich Anſchlage machen, ſich heims 
lich bereden: alle, die mich haſſen, 
raunen mie einander wider 
mich, Pſ. 41, 8. (BEN. D. runen). 
2, Raünen, unth.3., hin und her lau⸗ 
“ fen, bei den Jägern im manchen Ges 
gende, welche es von dem Hin⸗ und - 
Herlaufen und Springen der Hafen 


» ‘ 


BEBFAUBEN.- a na 
3. Raünen, th.3., im N. D. fchnels 
den, verihneiden Ceunen, auch ründ 
tm): ein Pferd raunen. Daher 

der Rüne, ebendaf., ein Wallach. 
Raliner, m., -8, einer, der raunet, 

ind Ohr raunet (der Ohrenrauner). 
Raũnſche ‚Wir M. -n, ſ. Range 3- 
Raünzen, unth.u.th.3., in Baiern, 
recht ſehr bitten, mit Bitten quälen 
“ (fneren, knauzen), auch f. heulen. 
Raünzig, E.u.u.w., in Baiern, Schlecht, 
verachtlich, auch, wehmüthig. 
Reüp, m, -es, M. -e, in Schwa⸗ 

ben, ein ungeichliffener Menſch (ein 
‚_ Rüpel), * 
Rauũpe, Di, M. -n, Merfl.w. das 

Räüpchen, O. D. X-Iein, die 

wurmförmige, mit Ringen verſehene, 

ſehr verichieden geſtaltete und gezeich⸗ 
nete Larve vieler geflügelter Ziefer, bes 
befonders der Schmetterlinge. Die 
gewöhntichfien find: Die Neſt⸗, 

Stamm, Ringel, Kobltaupe 

20. (In manchen Gegenden nennt man 

die Raupen unrichtig Kraut- und Gras⸗ 

wiürmer); uneig., Raupen im Kopfe 
baben, Grillen, feltiame Einfälle, 
und in einem andern uneigentlichen 

Verſtande verfteht man unter Rau⸗ 

pen, luſtige Einfälle ı., wenn 
man fagt, Naupen machen; 

eine Krankheit des Viehes, beſon⸗ 
ders des Rindvlehes, an den Weir 
nen, da die Haut aufipringt, eine 
ſcharfe guüffigfeit herauslauft und bie 

Haare davon zuſammenbacken und ſteif 

und ſtarr geradeauf ſtehen (wohl einer⸗ 





KRaupeifen 


lei wit dee Rappe der Pferde). Das 
von raupfüßig, raupbufig, Füße, 
Hufe habend, die mit der Naupe oder 
Kappe behaftet find; das Raũpeiſen, 
eine eiferne Schere an einer langen 
Stange, die Zweige mit ihren Raus 
penneftern abzuſchneiden (die Raupen⸗ 
fhere), Reüpen, unth. u. th. 3., 
die Koupen von einem Gewächſe abs 
 fuchen, und dieje dadurch reinigen; 
das Raüpenei, das Ei eines Schmet⸗ 
terlinges, aus welchem eine Raupe 
ausfrieht; die X -fliege, eine Art 
Fliegen, die fih von Raupen nährt; 
der RXfraß, das Abfreffen des Lau⸗ 
bes durch. die Raupen: Durch Rau⸗ 
penfraß viel Schaden erleiden; 
ein Fraß für die Raupen; das R- 
gras, eine Art Glanzgras, auf trock⸗ 
nen Wieſen, an Waldungen ꝛc., ein 
gutes Kutter für Schafe und Zie⸗ 
gen (liefihartiges Glanzgras, faliches 
Lieſchgras, fennishartiger Glanz, raus 
bes oder fcharfes Kölbleingras, Raub: 
fölbleingras, - wildes Kanariengras, 
Schaffölbleingras, Birdgras, Katzen⸗ 
fhwanzaras); das Liejchgras; Die 
R-bülfe, die Hülfe, Haut einer 
Kaupe; der X-jäger, einer, der auf 
Raupen Jagd macht; in der Naturbe⸗ 
fchreibung, Name eines auf den Bäu⸗ 
men, befonders auf Eichen Ichenden 
Käfers, wo er auf Raupen und Ziefer 
Jagd macht (der Aufpaffer); der R- 
- Elee, die Krebsblume oder das Skor⸗ 
pionfraut (Kaupenfraut, Schnecken⸗ 
He); Das R-Eraut, |, Raupen⸗ 
Elee; Das R-leben, ein Leben in 
einem unvolfommenen und vergänglis 
ben Zufiande, von dem Menſchen ge⸗ 
braucht; f. Raupenfiand ; Das R- 
nieft, ein dem Spinngemwebe ähnliches 
Gewebe, in welchem die Kaupeneier 
von der Sonnenwärme ausgebrütet 
werden; uneig., in Osnabrück vers 
wirrte, verwickelte Füden im Gewebe 
eines Zeuges; Die R-fäure, eine 
den Raupen, befonders den Seiden⸗ 
eaupen eigenthümliche Säure, die in 
Puppen derſelben in einem eigenen 
Behälter nahe am After, und auch 
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| vor der Derwandlung ſchon in ber Raus 
. pe ſelbſt enthalten ift; Die R-fchere, 


f. Raupeifen; der R - fehmeißer, 


- Name der. Schmetterlinge , welche die 


Eier, aus welchen die Kaupen auss 
friechen, fchmeißen, db. b. legen; der 
R fand, der unvoltommene Zus 
fand eines Siefers, da es noch eine” 
friechende Raupe it, befonders uneis 
gentlih , der niedrige unvollkemmene 


Zuſtand des Menfchen auf Erden, im 
Gegenſatze des fünftigen höhern und 


vollfommenern ; der R -fkein, Stei⸗ 
ne, auf weichen fih den Kaupen ähns 
liche Seishnungen befinden; der R- 
tSdrer, Name verichiedener Thiere, 
und zwar.ein der Wespe ähnliches Zies 
fer mit pergamentartigen Flügeln, wel⸗ 
ches feine Eier in Löcher, die es in die 
Haut der Raupen fticht, legt, da fih 


.. dann die daraus friechenden Larven 


von den Raupen nähren und fie das 
durch tödten; die Sandwespe; folche 
Raupen, welhe andre anfallen und 
freffen ; ein der Dohle ähnlicher Vogel 
in Jamaika und Neufpanien (die Purs 
purdohle); Raupfüfig, Raũphu⸗ 
fig, € u. u.w. f. Raupe; der 
Rañper, —s, einer der raupet, von 
Raupen: reinigt. 


„Qeüfch, m., -es, M. Räüfche, 


Verkl.w. das Räüfcbchben, O. D. 
lein, eig., ein Geräufh, ein Rau⸗ 
ſchen, doch ungewöhnlich; in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung, vers 
fihiedene Zuflände, Beränderungen, 
oder Handlungen, mit welchen ein 
gewiſſes Geräuich verbunden if, ‚als 
der Brand an den Gewüchſen, beions 
ders an den Blättern des Weinſtockes, 
da fie vertrocinen und raufchen (bes 
kimmter der. Laubraufch) ; am Ober⸗ 


rheine,, ein raufchender Fal des Wafs 


fers, ein Waſſerfall; ein ſchnell aufs 
und bins und herflackerndes Feuer, 
beſonders in einem Ofen, welches aber 
bald wieder vergeht, befonders im O. 
D.: einen Raufch, ein Räuſch⸗ 
chen in den Öfen machen; ein 


ſchneller Anfal, der bald vorübergeht, 


wie auch, ein ſchneller Angriff: im 
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erffen Rauſche, im erfien Angriffe, 


Kaufe 


in der erfien Hite ; befonders derienige 
vorübergehende Zufland erhöheter, aber 
nicht mit ruhiger Vefinnung und Flas 
ren Bewußtſeyn verbundener Pebenss 
kraft/ melche durch Begeiſterung und 
Sinnenreiz, befonders mittelt geiſti⸗ 
ger Getränfe erregt wird: ſich in 
einem Raufche befinden; im 
Raufcbe des Vergnügens, der 
Sreude ; ſich einen Raufch trin⸗ 
ken; einen Raufch baben; ein 
£leiner, balber Rauſch; den 
Rauſch ausfchlafen. 

2* Rauũſch m., -®8, M. Räüfche, 
an manchen Orten, die Staude ber 
Preiſelbeere; bie Mirtenheidez der ges 
meine Lolch oder Kuhweizen ıc. (Rauſch⸗ 
forn) und die Raufchbeere. 

3. Raüfcb, m. -es, M. Raäüfche, im 
SHergbaue mancher Gegenden, 3. B. 
in Tyrol, das wolfommen klar gepochte 
und ausgefiebte Erz. 

Rauſchbaum, m., Name des Fieher⸗ 
rindenbaumes in der Sprache der Eins 
gebornen des Landes, mo er wächft, weil 
er die Kraft haben fol, die Fiſche zu 
berauſchen; die R-beere, die große 
Heidelbeere; ein kleines Gtaudenges 
mwüchs, davon es zwei Arten gibt, 
namlich die weiße Rauſchbeere, 
in den Seegegenden um Liſſabon, mit 
weisen durchſcheinenden, wohlſchmek⸗ 
fenden Beeren von der Größe eines 
Pfeffertornes, und die ſchwarze 
KRaufchbeere, die in etwas niedris 
gen und fumpfigen Gegenden wächft, 
und Heine ſchwaͤrze ebbare Beeren 
trugt (Rauſchbeerheide, die Heide mit 
ſchwarzen Beeren , Trinkelbeere, Af⸗ 
ſenbeere, Stelnheide, Kränbeere, 
Gichtkraut, Felſenſtrauch). 
Kaüfcben, ı) unth.3., mit baben, 
ein Schallmort, ein dumpfes Geräufch 
yon fich hören laſſen, befonders ein 
ſolches, welches der Wind in dem 
Saube der Bäume und das ſtark ſtrö⸗ 
mende Waſſer bei einem Falle verurs 
faht: das Laub Der Bäume 
raufcht im Winde; das Waller 
rauſcht; feidene Zeuge, Kleider 


Rauſchgrün 


rauſchen, wenn ſie bewegt oder auf 
einer Fläche hingezogen werben; in 
weiterer Bedeutung, überhaupt, ein 


Geräufch machen, mit Geräufh vor 


bunden feyn: ein raufchendes Ton» 
fpiel; ein raufchendes Vergnü⸗ 


gen; auch bildlich von dem Vergehen 


der Zeit, und in manden Gegenden 
von dem Gähren geifliger Getränfe; 
von den Schweinen, befonders von 
den GSäuen , nach der Begattung vers 
fangen; einen Rauſch verueiachen, bes 
raufchen, von geiffigen Getränken: 
der Wein, das Bier raufcher 
(gemöhnticher berauſcht); ein Ge⸗ 
räufch machen, mit Geräufch fich ber 
wegen, beionders in den Sufammens 


fesungen daherrauſchen, beran- 


raufchen, vorbeirgufchen 1.5 2) 
th.3., rauſchend, mit Geräufih, auch, 
durch Geräufch thun, bewirken, hers 


vorbringen: und Beifall rauſchten 


die Troer, die Troer gaben ihren 


Beifall mit Geräufch, laut zu erfens 


nen; bei den Goldplätteen, den 
Drabt raufcben, den groben Drebt 
nur Finmah! durch die locker geſpann⸗ 
ten Pättwalzen hindurch ziehen. 


Reüfcbflöte, w., f. Raufchpfeife; 


der R-flügel, im Waflerbaue, Buh⸗ 
nen, die an den Geiten bes Ufers eines 


Fluſſes angelegt werden, um den Lauf 


des Stromes zu verflärfen und den 
Sand fortzuführenz; das N-gelb, 
geſchwefelter Arfenif , oder, eine Aufs 


loſung des Arfeniks in. Schwefel, wel: 


che defto gelber it, je mehr Schwefel 
der Arſenik enthält, und defto rötber, 
je weniger Schwefel damit verbunden 
ib. Im erſten Falle heißt fie gelber 
Arſenik (Dperment, Auripigment, 
verderbt Roßgelb, Rußgelb); im ans 
bern Sale rorber Arſenik; das 
R- gold, zu binnen zarten Blättern 
gefihlagenes Meifing, welches wie Gold 
glänzt und bei jeder Benegung raufcht 
(Kniftergoid,, Knittergold, Tlitter⸗ 
gold); uneig., etwas, das dumh feinen 
Glanz, feinen anfcheinenden Werth 
täufcht: das Rauſchgold falſcher 
Sreuden; das R-grün, eine aus 








u Bl a A 


TO Raufphaube 


den Beeren des Kreuzdornes verfertigte 
grüne Saftfarbe (Saftgrän, Blaſen⸗ 
grün); in andern Gegenden, Name 
dee Moos» oder Sumpfbeerenftaude ; 


die R-baube, bei den Falknern, 


eine Haube, womit fie die wilden erſt 
aefangenen Falken hauben; Reüfchig, 
Eu-l.w., raufchend; beraufcht; das 
ReüfcbEorn, ſ. Rauſch 2.5 das 
R-mittel, ein -beraufchendes Mit: 
tel; die R-pfeife, Name eines Res 


giſters oder Zuges in den Orgeln, wo _ 


die Achte und Fünfte auf einem &tode 
fichen (Raufchflöte, Rauſchwerk); 
das R-filber, verfilbertes Meſſing 
zu papierdünnen Blättern geſchlagen; 
Das R-werk, ein raufchendes Werk, 
‚etwas das rauſcht; ſ. Rauſchpfeife; 
die R-mwurszel, das Knoblauchkraut. 
Kaufen, —— unth. S., land⸗ 
ſchaftl., 
von ſich —* und in engerer Bedeu⸗ 
tung, ſchnarchen; in der Schweiz, 
brüllen, beſonders von Löwen. 


Rauspern, unth.u,ärdfi3.,- ein Ge⸗ 


rãuſch im Halſe machen, wenn man 
‚einen rauhen Hals oder Schleim ze, in 
demfelben hat und diefen herauf zu 
beingen ſucht: ficb (mich) raus: 
pern (im N. D. auch: harfen, racken 
und quarren). 
1. Raüte, w., M.-n; ein befanntes 
Yflanzengeſchlecht (der Kautenfrauch), 
welches mehrere Arten enthält, ſ. 
Derg-, Garten, Kreuzraute cz 
die gemeine ober ſtark riechende 
Raute (auch nur Kaute fihlechthin), 
hat doppelt zufammengefeste Blätter, 
einen fcharfen. bittern Geſchmack und 
wird zerſchnitten auf dem Butterbrode 
‚gegeffen, auch in der Heilkunſt ges 
braucht ; das gelbe oder gemeine Harns 
kraut, wilde oder gelbe Reſede; der 
gemeine Erdrauch; wilde Raute, 
Name des Kleinen Johannskrautes 
(niedrige, geſtretkte Johannspflanze, 
Hartheu, Häusleinblümchen, kleines 
wildes Gartheil, Erdkieferlein); eine 


zum Geſchlechte des Wundkrautes und 


Kreuzkrautes gehörige Pflanze (Edel⸗ 
zaute); bei den Tiſchlern, der „erbas 
Dritter Sand, 


., taufıben, ein Geräuſch 


Rautenfoͤrmig 1073 


bene Theil zwiſchen den Hohlkehlen "her 
Stab); der Laubkranz in dem Säch⸗ 
ſiſchen Wappen (der Rautenkran) 


2, Raũte, w., M. - n, Berfl.m. das 


Räütchen, ehemahls jedes viereckl⸗ 
ge Ding, eine viereckige Flͤche ‚das 
her noch im ND. die viereckigen Fen⸗ 
ſterſcheiben, und auf den Spielkarten 
die Vierecke, mit welchen die Sars 
ten der einen von den vier Farben be⸗ 
zeichnet werden, daher das Rautens 
daus, der R- Fönig, die R- 
dame, der R-bube, die X- 
zehn. ı., das mit diefen Vierecken 
bezeichnete Daus, der König er im - 
dieſer Farbe; eben fe nennt man die 
vierecfigen Felder eines Damen z oder 
Schachbrettes Rauten (Felder), auch, 


‚die Fleinen vieredfigen Flächen ; welche 
an Edelfteine ve. 


geſchliffen werden 
(Sacetten); in engerer Bedeutung ein 
gleichfeitiges Viereck mit lauter fihies 
fen Winfeln Rhombus, ein geſchobe⸗ 
nes Viereck, eine Rantenvierung, beſſer⸗ 
ein Rautenviereck); eine laängliche 
Raute (Rhombsides) iſt eine ſolche 
Raute, an welcher nur die einander 
gegenüber ſtehenden Seiten gleich find. 


Kiüte, w., M. =n, bei den Schlöffern,. 


der runde Theil oder der Ring, welcher 
‚den Griff des Schlüffels ausmacht. 


Raöten, td. 3., mit vierecigen Klächen 


oder Rauten verfehen: einen Edel⸗ 
ſtein (ihn facettiren); die R-acht, 
f. Raute 2.5 der X- balfam, ein 
aus der ſtark riechenden Raute gezoge⸗ 
ner Balſam; die RXRubirn, eine 


Sorte Birnen (die Spindeldien) 5 das 


R-bistt, ein Blatt der Haute, ſ. 
Raute ı.; ein Kartenblatt, das mit 
einer Raute bezeichnet if. ©. Raure 
2.; Ver X- ‚bube, die R- Dame, 
Das R- draus, die R-drei, f. 
Raute 2.5 der R-effig, ein auf 
friſche Reute aegoffener Weineſſig, wel⸗ 
cher der Faulniß des Geblütes wider⸗ 
ſteht; die R- fläche, eine viereckige 
Fläche, die von vier gleichen Seiten 
eingeichloffen iſt, aber entweder vier 
rechte oder vier geichobene Winkel ent⸗ 


halt; R=-formig, E. u. im, die 


Ypn 
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Form der Kante ober einer Raute ha⸗ 
 berd:. eautenfsrmig gefchliffene 
Steine, Glas ꝛe.; in der Pflanzen? 
Lehre ift 
mern. die Seiten deffelben in einen 
Wintel zulaufen, fo daß es ein ver⸗ 
ſchobenes Viereck bildet; in der Zer⸗ 
gliederk. heißt ein Band, welches vom 
. mteen Rande des ı Schlüffelbeines 
ſchrag zum obern Rande bes erften Rip⸗ 


penknorpels geht, das rautenför? 


mige; die R-fünf, f. Raute 2-5 
das R- 
.. Glas; auch ein mit angefchliffienen Raus 
ten verſehenes Glas, beionders welches 
auf der einen Geite eben, auf der ans 
dern aber mit vielen angefchliffenen ecki⸗ 
. gen Flächen verſehen iſt; das R-körbs 
eben, eine Art Archenmufcheln in Oſt⸗ 
indien und auf den Küſten von Bra⸗ 


2 fitien (die rautenfürmige Are); der - 


R-Eranz, ein von Raute geflochte⸗ 
ner Kranz; f. Raute ı.; der R- 
muskel, in der Zergliederf. die Bes 
nennung- gewiffer Muskeln von ihrer 
Gehalt; die R-neun, f. Raute 2. 
das R - Sl, ein flüchtiges, hellgelbes, 
> aus den halbreifen Samenkapſeln der 
ſtark riechenden Raute gezogenes Ol; 
... der R tichter, bei den Schlöſſern, 
eim eifernes Werkzeug mit vier gleichen 
Seiten und an beiden Enden kegelförs 
mig, der Räute des Schlüfels damit 
die Geſtalt zu geben; die T- fechs, 
die R-fieben, 1. Raute 2.; der 


R-ftein, ein Edelflein, auf welchen ° 


Kauten gefchliffen find und der ſich oben 
in eine Spitze endigt (Mofette); der 
R-flich, eine Art der Stiche oder 
eine Art zu nähen bei den Nähterins 
nen, wodurch Rauten gebildet werden; 
‚der R-ferauch, f. Raute 1,5; die 
R-vier, das R-vier’d, die R- 


vierung, ſ. Raute 2.5 dasR- | 


wafler, Waſſer, in welchem man die 
gemeine Raute gekocht hat, womit 
man fich zur Erhaltung der Zähne den 
Mund ausfpült; der R- wein, 
Hein mit. Raute angemacht; R— 

weiſe, urwe, in Rauten, in geſcho⸗ 
benen Bierecken; die R-zehn, die 
R -zwei, f, Haute 2. 


ein Blatt rautenförmig, 


glas, ein rautenſörmiges 


Real 


Räütern,th.3., Tandfch., räbern, fieben. 
Raäütke, m, -n, M.-n, landichaftl., 
ein röthliches Pferd, Y 
+ Raväge (ſor. wãhſch), w., bie Ber: 
heerung, Verwühung; Ravagiren, 
verheeren, verwürten: eine Begend. 
KRäve, m., 1. Rabe, RR 
Räve, m, M. -n, im N. D. der 
Schorf auf einer Wunde. - 
* Ravelin (ipr. -welängb) , in der 
Kriegsbaukunſt, ein Vorſchanze, ein 
Außenwerk einer Feſtung, das vor der 
Kurtine oder dem Mittelmal, aus 
kerhalb der Brücke und des Thors, ans 
gelegt wird. Hat es, wie gewöhnlich, 
ein Paar Eleine Flanken, um den Gras 
ben vor den Bollwerken beffer zu vers 
theidigen, ſo heißt es balber Mond. 
-Räveling, w., M.-en, eine Stelle 
in einem Fluſſe, wo der Strom wes 
gen einer Krümmung oder Bucht eine 
andere Richtung bekommt, fo daß das 
Waſſer dadurch ſtill feht, oder wohl gar 
eine entgegengeſetzte Kichtung nimmt. 
* Raysn (fpr. Räjöng), ber halbe 
Durchmeſſer, befonders einer geftung 
von dem Mittelpunkt bis an die Spitze 
des Bollwerks. 
* KReagiven, unth. 3., zurückwirken, 
gegenwirfen; die Resctiön, die Ge⸗ 
gens oder Rückwirkung, ber Wider 
ftand eines bewegten oder gedrückten 
Körpers; in der Arzeneik., befonders 
die Thätigkeit, welche in einem reis 
baren Theile des Körpers durch einen 
auf ihn erfolgenden Eindruck hervor⸗ 
gebracht wird; im der Rechtsſpr. die 
Erneuerung eines Rechtoſtreites; Re⸗ 
Agentia oder tien, d. M., gegenmwirs 
kende Mittel, in der Scheidefunft dies 
jenigen Stoffe, welche durch die Ver⸗ 
inderungen, die fie erleiden, oder 
durch die Wirfungen , die fie hervor⸗ 
bringen , die Gegenwart und die Nas 
tue gewiffer Stoffe erkennen laſſen. So 
gebraucht man z. ©. Blutlauge, Gall⸗ 
apfeltinkttur ꝛe. als Reagentlen, um an 
der Beranderung der Farde die Beſtand⸗ 
theile mineraliſcher Waſſer zu erkennen. 
* RXeäl, ſ -8, M. -e, bei Buch⸗ 
druckern das Geſtell, worauf der Schrift 
kaſten ruht. 








— 


Real 


Kr r ® 
* Reäl, Ms -en, M. -en ! Name 
. einer Spanifchen Silbermunze 3 gute 


Sr. geltend; im weiterer Bedeutung, 
alle im Spanien‘ geprägte Gold» und 
Silbermünzen. Geht ein Zahlwort 
vorher, fo bleibt das Wort unveräns 

. serie DB. ſechs Real. 
* Reäl, E.u.ti.m., ſachlich, dinglich, 
im Gegenfabe von verbal und pers 
- > fondl, auch im Gegenfase vom Idea⸗ 
fen, alsdann es fo viel als wirklich 
oder in der Natur vorhanden heißt. 
> Yın häufigften kommt es in Zufammens 


ſetzungen vor: R-definition, Sach⸗ 
erklärung; * - injurie, -thätliche _ 


Ehrverletz ung oder Beſchimpfung 3. 
B. eine Ohrfeige, im Gegenſatze der 
Verbaliniurie (f. d.); Rkennt⸗ 
niß, Sachkenntniß; X lexikon, 
ein Wörterbuch, das nicht bloß: die 
Wöorter erflärt, fondern auch bie da⸗ 
durch bezeichneten Sachen genau bes 
fbreißt; R-fchule, eine Schute, 
welche den Unterricht in Sachkenntniſ⸗ 
fen, z. B. in Geſchichte, Geographie, 
pie 2. zum Hauptgeichäft macht ; 
t-wertb, Sachwerth, Gehalt: 
werth oder innerer Werth von Müns 
zen, im Gegenfage -vom Nominals 
merth. Die M. von Keal Heißt 

- Reälien, Sahen, Sachinhalt, ers 
hebliche Gegenflände; Sachkenntniſſe; 
die Reslifatisn, die Verwirklichung; 
Reslifieen, th. 3., verwirklichen : 
einen Dorfen; in der Kaufmannsſor. 
Waaren zw Geld machen verſilbern; 
der Realismus, der philoſophiſche 
Lehrſatz, daß außer unſern Vorſtellungen 
und unabhängig von denſelben, wirk⸗ 
liche Dinge vorhanden ſind, im Gegen⸗ 
ſatze des Idealismus; die Kealiſten, 
im Mittelalter diejenigen, welche die 
allgemeinen Begriffe der Dinge für et 
was Wirkliches hielten, im Gegenfase 
der Nominaliften; die Realität, Wirk; 


4 


lichkeit, Sachlichteit: Beiftererfcheis 


nungen baben feine Keslität; 
Redlichkeit und Zuverläſſigkeit: ein 
Menſch obne Realität; Reäliter, 
| w., wirklich, in der That. 

* Rearadmical Cipr, Ribr-), m, 
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» bei den Engländerh der Kontreadmiral, 
- ber. die Kear (Rihr) oder das Hinter⸗ 
treffen bei einer großen Flotte befehligt. 
Reaſſecuraͤnz w., die Gegenverfis 
cherung, wenn ein Berficherer durch 
einen Andern das Wagniß, das er 
übernommen ſich wieder verfichern 
»  (reaflecuriven) lãßt. — 
* Reaffumtiön, w., die Wiederauf⸗ 
nahme, Erneuerung einer liegen ges 
bliebenen Sache, 3. 3. eines folchen 
Rechtshandels; Resffumiten, th. 2., 
wieder aufnehmen: den Saden des 
Vortrags. —* 
Rerumürfches Thermometer, fi 
' Thermonseter, 
Rebader, m., die Rebafcbe, das 
Aebauge, ſ. Rebengder ıc. ; 


* 


Rebbelwurm, m., die Maulwurfsgrile, 


Kedben, unth. 3., mit baben, 
landſchaftl., nach der Begattung vers 
langen, von den Thieren; beipringen, 
„ von den Henafien und Stieren: Der 
Bengſt rebber. N 
Nebbes, m. Gewinn, Bortheil, Wu⸗ 
der. S. Rappfe. 
Rebbinde,. w., in manchen, beſon⸗ 
ders D. D. Gegenden, Name der 
‚ gemeinen Waldrebe und der brennen⸗ 
den Waldrebe (Rehbinde). 
Rebe, w., M.-n, auch, der XRebe -n, 
M.-n, ehemahls überhaupt die Ranken 
und die ihnen ähnlichen Zweige an den 
Gewãchſen, wie noch in den Wörtern 
SGundelrebe und Waldeche; im engerer 
und. gewöhnlicher Bedeutung, die 
ſchwanken, fih an einem Gegenſtand 
binanfchlingenden Zweige des‘ Weins 
ſockes (die Weinrebe, im N. D. auch 
« die Ranfe): die Reben -befchneis 
. den, Anbinden; in noch engerer 
Bedeutung nur die jungen Zweige des 
Weinſtockes, die in jedem Jahre hers 
dvoriproffen , zum Unterfchiede von den 
ältern Zweigen, welbeKönfen, Schens 
kel, Stürgel, Knoten genannt wer⸗ 
den: junge Reben pflanzen: die 
Reben leſen, im Weinbaue, die 
jungen Reben aufnehmen und anbin⸗ 
den “welche Werrichtung man auch 
Yyy a 
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rahmen nennt); im weiterer Bedeu⸗ 
tung f. Weinſtock und auch f. Wein⸗ 
trauße. ©. Rebenſaft; uneig., im 


D.D. zuweilen auch. der Weinberg, 


Weingarten ıc.; in ber Bibel auch f. 
Sproß, Abfümmling einer Famllie, 
eines Geſchlechtes; Pie Indiſche 


Rebe if eine auslandiſche Pllanze, 
welche ſich wie bie Weinrebe ‚in die 


Höhe ſchungt (Siriſche Schlingen, 
. Mirginiiche Seide, Hunds winde)· 
* Xebell, m., -en, M. -en, ein 
Empörer, Yufrührer; die Rebelliön, 
M.-en, die Empörung, der Aufs 


uhr; Rebelliĩren, unth.3., ſich 


empören, auflehnen, widerſetzen; 


Rebellifh, E. u. U.w., aufrũhriſch/⸗ 


widerſetzlich. 
Roͤbenacker (9. D. Rebader), Mu 
ein mit Reben oder Weinſtocken bes 


pfanzter Acker; die R - aſche (D. 


D. Rebafche), die Aſche von ver? 
brannten Weinſtocken; 
auge (D. D. Rebange), ein 
Auge oder eine 


den Weinreben; der R-bsum, 


in Schwaben, der Weidenbaum; der. 


R-berg, f. Weinberg; der R-bins 


der, einer, der die Neben anbindet 5 


dns R-blatt (O. D. Rebblatt), 
dns MWeinblattz das R-biut, der 
rothe Wein oder auch ein überhaupt; 
der R- bogen, ein Bogen, welchen 
die Keben bilden, befonders wenn fie 
an einem Bogengelander in die Höhe 
gezogen find; die R-dolde, eine 
Bei ung einheimifche in Gräben und 


Siümpfen wachſende giftige Dolden⸗ 


pflanze (Tropfwurs, Drüswurz, Waſ⸗ 
ferſteinbrech); das N-feld, ein mit 
Keben oder Weinfiöcken berflanates 


geld; der N-gang, ein zu beiden. 


Geiten mit Reben bepflanzter Gang, 
beſonders wenn bie Keben an einem 
SBogengeländer oben zufammengelaus 
fen find; das N-gefilde, ein mit 
Weinſtöcken bepflanztes Gefilde; das 


R - geländer, ein Geländer, an 


welchem die Reben ranfın, Das R- 
gerank, das Gerant der Reben, 
auch, die rankenden Reben oder Weins 


bite felbfi; der R-gort, det Wein⸗ 
gott (Baechus); Ver A «bein (D. 


- R=bols (9, Di Rebbolz), das 
Holz der Weinreben, des Weinſtockes; 
bewachſener Hügel (ber Rebenberg, 
Weinberg); das R-laub (O. D. 


meſſer (O. D. Rebmeffer), ein 


ein Pfahl, an welchen die Reben ans 
+R-teich, E.u.H.m., reich an Weins 


Ds NR-. 


Blüthfnospe an 


*— 


J 


Rebenvater 


D. Rebhein), ein von Weinfiöden 
gebildeter Hain, der Weinberg; das 


der R- bügel, :ein mit Weinſtöcken 






Roͤblaub), das Laub ber Reben oder — 
Weinſtöcke (Weinlaub); das A- 


Meffer der Winzer , die Neben damit 
zu befchneiden ; die R-milbe, eine 
Art auf Weinföcen Ichender Milben 5 
der R-pfabl ©. D Rebpfabd, 


gebunden werden (der Weinpfabl) 5 





fiöcfen, alfo an Wein; der R- faft, 
der Saft der Reben, welcher im Früh⸗ 
jahr in Menge aus den befchnittenen 
Heben läuft; der Wein; die R- 
ſchlinge, eine fih fihlingende Wein⸗ 


gebe; der R - fehnitter, Name bes 


Hirſchkafers oder Feuerſchröters; "der 


 R-fchöpfer , der Nebengott; Die 


R- fpige (D. D. Reͤbſpitze), die 
beim Beſchneiden des Weines abge⸗ 
fehnittenen Spitzen der Reben Cam. 
Rheine Blindpels); der R- fproß, 
ein Sproß von viner Rebe oder am 
Heinkocte (der Rebenſchoh oder Reb⸗ 
fehoß); der R- find, eine MWeinrebe 
‚als ein Stab," oder auch, tin Gtab 
mit Weinreben ummunden (Thyrius) ; 
der R ſtecher, ein Heiner Ruͤſſel⸗ 
fäfer, grün, braun oder blau von 
garbe, welcher die jungen Reben⸗ 
ſchoſſe abtneipt, fo daß ſie verdorren 
(in manchen Gegenden Rebenflicher, 
Weinſticher, in Oſterreich, Pozenſte⸗ 
cher, auch Rebwurm); der Xſtock 
(O. D. Rebftod), ber Weinſtock; 
die R-tbräne (0. D. Rebebrös 
ne), der Saft oder das Wafler, wel⸗ 
ches im Fruͤhlinge aus den beſchnitte⸗ 
nen Weinreben läuft (das Rebenwaf⸗ 
ſer⸗/ Rebwaſſer, auch die Weinthrane); 
der R- vater, der zuerſ Reben ans 
pflangte und einbau trieb; das 


1 


— Rehbenwaſſer 


waſſer, Te. Rebenthrane; die 
welle, eine Welle, d. 5. ein 
. Bund, Gebund abgefhnittener Reben; 
‚die R- zinke, die fehnurförmigen 


en Theile an den Weinreben, 


womit fie ſich anfehlingen (das Reben⸗ 
„.. gäbfein oder Kebgäblein); das Rebs 


. gemwächs, im O. D. der Weinwahs: 


Des CLand bar gutes Rebge⸗ 

waãchs, guten Weinbau, 
Rebbubn Cor. Röpp-), f., eine Art 
F grauer und ſcwarzer wilder Hühner 
von der Größe einer Taube, mit nads 

‚ten Füßen und. kahlen ſcharlachrothen 


ee hinter den Yugen, welche fehr . 
# Recadenz, m. , in den Rechten, der 


laufen und mit einem ſtarken Ges 

—9 — auffliegen (Feldhühner, Acker⸗ 
bühne). Davon das Rebhühner⸗ 
volk, das Rebbühnerfleifch, die 
—— u, cin Volk 
von Rebhuhnern, das Fleiſch, eine 
Bafete von Rebhühnern; Name ver: 
ſchiedener Schalthiere, namentlich eis 
ner ſchönen zu den Poſaunenſchnecken 
gehörenden Schnecke (Ballichnede, ges 
firickte Melone , das Zeberhorn); eine 


Art Porzellan⸗ oder Venusſchnecken, 


die das kleine Rebhuhn peißt (auch 
die Salzkornporzellane); eine Urt 
Spitzrollen zu den Kegelſchnecken ge⸗ 
börig; die R- hühneraloẽ, eine 
fchöne Aloe, die ihren Namen von der 
Farbe der Blätter hat (bunte, fchefs 
fige oder vielfarbige Aloe); Das R- 
b-Eraut, 1. Glaskraut; der X- 
b-mörfer,, in der Geſchützkunſt, ein 
Mörjer, an bdeffen Umkreiſe noch 13 
s Heine Mörſer angebracht find, deren 
Kammern mit der des großen in der 
Mitte fiehenden Mörſers Gemeinſchaft 


haben; die R-bubnfchnepfe, eine _ 


Art Schnepfen, bie mit Rebhühnern 
. Ühnlichfeit hat; der R-bubnffein, 
Name eines Gteines, der wie die 
Bruft eines Kebhuhnes segeichnet if, 

Rebig, E.u.ü.m., im ſtreichſchen, 
rege, leicht, munter. 

Kebfreffe, w., der Rapunzel; Das 
&-Iand, zum Weindaue brauchbas 
res, oder auch mit Heben bewachſe⸗ 
nes Land, daher im 8.D. Weinberge, 
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. Meingärten ꝛc. Nebländer heißen; 
‚ver R- mann, im D. D. cin Mann, 
welcher den Weinbau und. beionders 
die Behandlung der MWeinflöce vers _ 
ficht (ber Winzer); der R-monst, 
veraltet, der Monat, in welchem die 
Trauben an ben Weinreben reif wer 
den, der Geptember; X - recht, 
Roͤbenrecht, E.u.U.m., Im O. D. 
echt, unverfälicht, vom Bein, fo wie 
er von der Rebe kommt: ein reb⸗ 
. rechter Wein; der Rebfchoß, 
R-fpreß, f. Kebenfproß. 


* Rebütsnt, Eu.ii.m. , zuruckſtoßend, 


widrig. 


Rückfall eines Rechts an den vorigen 
Beſitzer. 
* Tecapitulatiõn, w., eine gedrangte 
‚Wiederholung der Hauptpunfte oder 
Hauptſtücke des Gelagten ; Necspirus 
Tiren, t5.3., dem Hauptinpaite nach, 
auch ſtũckweiſe wiederholen. 

* Recenfent, m., -en, M. -en, der 

Schriftbeurtheiler, Bücherrihter; die 
ZKecenfiön, M.-en, bie Schriftbe⸗ 
urtheilung; Xecenfiren, unth. u. 
th. 3. , beurtheilen, prů fend anzeigen: 
ein Buch. 

* Recepiffe, eigentlich, empfangen has 
ben, d. h. ein Empfangihein: einem 
ein Recepifje ausftellen. 

* Recept, f., eine Vorſchrift der Ber 
fandtheile zur Zubereitung einer Gas 
he, 3. B. zu eince Speiſe, zu einem 
Suchen; beionders eine Arzeneivers 
ſchreibung; Receptäcnlum, f., ein 
Behälter; der Xeceptärius, in den 
Apotheken, der die Kesepte annimmt, 
beforgen läßt und einichreibt; die 

Keceptiön, die Aufnahme; Recep⸗ 
tĩren, unth. 3. Arzenei verſchreiben; 
KReceptĩtien, d. M., vorbchaltene, 
der Ehefrau zugehörige, eigene Güter 5 
die Receptivirät, die Empfänglich? 
keit für etwas, Fähigkeit etwas an⸗ 
oder aufzunehmen; uneigentlich das 
Bermögen , VWorfielungen zu empfans 
gen; der Receptor, -5, M. -en, 
der Einnehmer, Empfänger, 3. B. 

gewiſſer Gelder; das Keceprorät, 
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die Einnehmerei, Steuer « und-Iols 


die Abfaffung und Kunft des Arzcheis 
verfebreibens , fo wie die ſammtlichen 


bei einer Krankheit verſchriebenen Res 


cepte. h 

# Recef, m., -es, M. -e, ber ſcrift⸗ 
liche Vergleih, Vertrag, Abſchluß, 
3.9. Erbreceß, Erbuertrag. wovon 
Receſſiren einen folhen Vertrag 
machen, abfihließen; der Rückſtand 
nicht bezahlter Gelder, und dieie Sums 


me felbft, befonderd im Bergbaue: 


im Recef feyn, mit fchuldigen Bei⸗ 
tragsgeldern im Reſt ſeyn; eine Zeche 
baut den Rece ab, wenn der ihr 
rem Baue gethane Borfchuß von ihr 
rem Ertroge bezahlt werden kann: der 
Depurstionsreceß, der vauptſchluß 
der Abgeordneten der deutfchen Reichs⸗ 
ftände in Hinficht der Entichädigung 


und Ausgleichung für die an Branfreich 


verlornen deutſchen Lander, welcher 
den 25. Behr. ı 803 beſtätigt, und zu 
einem Keichegrundgefeke erhoben if; 
Das Receßbuch, im Bergbau, ein 
eigenes Buch, in welches die viertel⸗ 


jährlichen Rechnungen über Die Koften, 


Vorräthe und Schulden einer gehe 


eingetragen werden; der R-fehreis. , 


ber ; derjenige, der die Rechnungen 
einer Zeche in das Receßbuch einträgt ; 
die R- fehuld, Schulden einen Ze⸗ 
che, worüber Rechnung gehalten wird. 
Receveur (fpr. Neßewör), m., der 


Einnehmer, Empfänger; N - ges, 


neral, Dbereinnehmer, 

® Rechange (fpr.-Ichangbfch ) , ein 
Kückwechtel, f. Ricambio. 

Rechbeere, w., die Beere des Keflers 
halſes und biefes Gewächs ſelbſt; die 
wilde Johannsbeere. 

Rechen, m., -s, ein mit hölernen 
ober eifernen Zähnen verichenes Quer⸗ 
holz an einem fangen Stiele, die aufs 
gegrabene Erde damit zu zerreifen und 
zu ebenen, auch allerlei unrath und 
unkraut ıc. damit von einem Orte 
mwegsufchaffen Cim N. D. eine Harte) ; 
ehemahls im DO. D. auch die Eae; in 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung, 


Reben 


| | ein ſchmales langes Hola mit fenfrecht 
einnehmerti; die Receptür, M. en, * 


darin befeſtigten Pflöcden, welches an 
eine Wand ıc. befeſtigt wird um an 
die Pöcke aleriet Dinge, als Klei⸗ 
dungsfücke, Hausgeräthe ꝛc. zu han 


‚gen; am großen Teichen, ein dreiecki⸗ 
ges oder ie an einem Damme 
ins Waſſer gebaut 


ins Waſſer geba— aus ſtarken Bal⸗ 
ken beſtehendes Werk zwiſchen dien 
obere und untere Balken ſtarke Sproſ⸗ 
fen eingefügt find, welche zwar das 


Waſſer zwiſchen fich ablaufen laſſen, 


aber ſowohl diſche als auch allerlei auf 


dem Waſſer ſchwimmende Körper, wel⸗ 


che den Abzug verſtopfen könnten ‚abs 
haften (der RER ‚ auch zuwei⸗ 
fen bei den Waſſermuhlen (der Mühl⸗ 
rechen) ; bei den Papiermachern, ein 
hretterner Kaſten in welchen das Waſ⸗ 

fer fallen kann und in welchem ber in 
dem Holländer fein gefchnittene Zeug 


mit einer Ruhrſtange fürfiger gemacht 


wird (das Buttloch, weil es fich nes 
ben der großen Butte befindet ); bei 
den Uhrmachern, derjenige ſchmale 
Theil mit eingefchnittenen Zähnen , in 
welche die Zähne des Stelvades eins 


- greifen, wenn die Gtellicheibe, um 


die uhr zu ſtellen, umgedreht wird, 
auch, derienige mit Zähnen verfehene 
‚Theil einer Schlaguhr, welcher bie 
Austöfung des Schlagwerkes bemirkt, 
die Schläge einer Uhr befimmt und 
auch wieder das Schlagen hemmt; an 
‚den Bandmühlen, diejenige Stange, 
auf welcher die Schützen mit dem Eins 
ſchlage ſtecken, und mittel welcher 
diefelben in die Kette eingefchlofien 
werden, 


‚Rechen, unth.u.th.3., mit dem 


Keen überfahren, bearbeiten, weg⸗ 
fchaften (im R. D. harten): die Bars 
tenbeete recben; das Unkraut 
vom Beete vecben, 


‚Rechen, unth. u.tb.3., ehemahls 


f. rechnen, wovon noch die Zuſammen⸗ 
fesungen, Rechenkunſt, Rechens 
meifter ıc., die such den Wohllaut 
für ſich haben, und daher nicht gegen 
Rechnenkunft ı, vertauſcht werden 
foflten, 





= Rehenamt 


Recenamt, L, i Rechentammer; 
die R- bank, f. Kechenbrett; in 
den Rechenſchulen, die Bank, auf wel⸗ 
cher die Rechenfchüler ſitzen; die N - 
bien, die Pfundbien; der R-bos 
gen, in den Druckereien terjenige 99 
gen, den ber Drucker als Beleg für 
“ feinen Arbeitslohn zurücklegt; der 
R-bobrer, ein Bohrer , die Fücher 
gu den Zähnen eines Kechens zu boh⸗ 
ven; das R- brett, ein zur Erleich- 
terung des Kechnens dienendes Brett, 
durch Pinien, Fäden oder Rinnen nach 
Maßgabe der Zifferfielen in Fächer ges 
theilt (die Rechentafel, und, wenn 
es wie ein Tiſch mit einem Zuße ver 
fchen ift "der Kechentifch,, chemahls 
auch die Rechenbank); das R-buch, 
ein Buch, in welchem man zur Übung 
rechnet, auch , in welchen zum Rech 
nen Anleitung gegeben wird; Die 
Kechenei, M. -en, im D. D. eine 
Rechenfammer. "Davon das Xeche⸗ 
neiame (beffer Rechnungsamt) , in 
Frankfurt am Main , eine. aus Nathss 
gliedern befichende Behörde, welche die 
Einfünfte der Stadt berechnet und 
überhaupt verwaltet; der Rechen⸗ 
febler,. ein im Rechnen begangener 
Fehler (ein Rechnungsfehler,, wenn er 
in einer beffimmten Rechnung began⸗ 
gen iM); die R-baur, veraltet, 
Schreibleder oder Pergament (Ölpaut); 
der R-berr, an manchen Orten, 
eine obrigkeitliche Perſon, welche die 
Neihnungen Anderer durchgeht auch, 
welche Einnahme und Ausgabe berech⸗ 
net; die R-Eammer, eine Behörde, 
melche die Rechnungen der untern Be; 
amten nachreshnet, oder auch Einnah⸗ 


me und Ausgabe berechnet und übers . 


haupt verwaltet (die Rechnungskam⸗ 
mer, D.D. Raitfammer , auch wohl 
das Rechenamt, und, bie Kammer 
ſchlechthin, in Frankfurt‘ um Main 
die Rechenei); der R- kammer; 
rarh, ein Rath bei einer Rechenkam⸗ 
mer, der R-Enecht, ein Hülfsmits 
tel fih das Rechnen zu erleichtern, 
beſonders eine folche gedruckte Anleis 
tung; die R-Eunft, die Kunfi zu 


Rechenfchaft, w 


Rechenſchaft 10% 
rechnen auch der Inbegriff der dazu 
gehörenden Regeln (Arithmetik, die 
Kechnungstunft): die allgemeine 
Recbenkunft (Buchfabenrehnung), 
welche durch Hülfe allgemeiner —* 
Größen überhaupt finden lehrt, zum 

Unterfchiede von der böbern Res 
chenkunſt, zu welcher die Rechnung 


des linendlichen gehört, die aus der 


Vergleichung zwiſchen veränderlichen 
Größen die Vergleichung zwiſchen den 
Geſchwindigkeiten, womit fie ſich änz 
dern (Differentialrechnung) und umge: 


kehrt aus“ diefer Vergleichung jene 


(Integrafrechnung) findet; ein Kunſt⸗ 
fire im Rechnen (ein Rechenkunſtſtuck 
oder Rechnungskunſtſtuck); R-Eüns 
ffig, €. u.U.m. , zur Rechenkunſt ges 


hörig, auch, Rechenkunſt verſtehend 


(arithrhetifeh): eine rechenkünfti⸗ 
ge Aufgabe; Rechenfünfte verſte⸗ 
hend (rechnungsfüntig); der R- 


kuünſtler, einer, der die Rechenfunf 


verficht und anwendet (Arithmetifer) ; 


das R - Eunffflücdk oder Res 


nungskunſt ſtück/ f. Rechenkunſt; 
die R-mafcbine , ein Werkzeug, 
welches die Aufmerkſamkeit beim Rech⸗ 
nen unterfalten und vor Fehlern fichern 
fol, 3. B. die Brüfonfche, welche 
einfachund leicht im Gebrauch if ; der 
R-meifter, einer, der die Rechen⸗ 
kunſt volfommen verfteht, beſonders 
der fic Ichre, im Rechnen Unterricht 
gibt; im manchen Gegenden, 3.82. 


in Mainz, Köln ıe., der Vorgeſetzte 


eines Mechenamtes; der RXechen⸗ 
pfennig, Gpielmarfen, aus Mefling 
ober anderm Metal (der Bahipfennig, 
in manchen O. D. Gegenden auch nur 
der Rechen, im N. D. Sligte); der 
R-p-fchläger , einer, der Rechen⸗ 
piennige fchlägt (Btitterfchläger , weil 
er zugleich Flittern verfertigt). 

ehemahls das Rech⸗ 
neh, die Rechnung, wie Matth. 25, 
19.5 jetzt nurnoch, die pflichtmäßige 
Anzeige des Verfahrens oder Berhals 
tens und der Gründe’ zu demfelben an 
feinen Borgefeßten oder an den, mels 
cher danach zu fragen ein Recht hat: 


x 


1080 Rechenſchaftspflicht | 


„einem Rechenſchaft von. etwas 
„geben: einen zur Xechenfchaft 
fodern, sieben, oder, Rechenfchaft 
von ibm fodern; die R-fchaftss 


pflicht, die Plicht, einem. Andern Res 


„ shenichaft von feinem Thun und Lafs 
„fen zu geben. Davon Kechenfchafts? 


pflidntig. | 


Kechenfchule, w.,„eine. Schule, in 


> - 


‚Rechnung ' 


Ricling, m., 08, M. de, der Börs 
oder Bars. ———— 
Rechnen, unth. u. th. Z., zählen, ber 


KH 


Zahl nach beſtimmen: eins zum ans 
dern rechnen; in engerer und ges 
wöhnlicher Bedeutung, aus. gegebe 
nen. Zahlen oder Größen eine andere 


Ä 5 unbekannte zu finden. fuchen (im O. D. | 


„reiten, reiten): rechnen lernen; 


„os welcher unterricht im Rechnen gegeben 
wird; dee-R-fchüler, die - 
„Finn, eine Perſon welche im Rech⸗ 
nen unterricht empfängtz Dee, R- 
ſiab, Verkl.w. das A fläbchen, 
‚Heine vlereckige Stäbchen nit dem Eins 
mahleins, mittelſt welcher das. Rech⸗ 
‚nen erleichtert wird; ein, Rechenſtiel; 
Der, R-ftiel,.der Stiel eines Rechens 
„ober. „einer Harke (der Harkenfiel) 5 
der R-flife,. ein Stift, 3. B. ein. 
Schieſerſtift, womit man ‚auf ‚die 
Rechentafel fehreibt ; Die, R- flube, 
eeeine Stube, in welcher Rechnungsge⸗ 
ſchafte getrieben. werden ;. „die, X - 
„Funde, eine Stunde, in welcher 
man ‚Unterricht im: Rechnen empfängt 
oder gibt; die. N -tafel, Verkl.w. 
..098.R -täfelcben, O. D.R -täf: 
lein, eine ‚Tafel, z. B. Sihirfertas 


‚an. oder auf Der, Tafel rechnen; 
im Ropfe rechnen, ‚ohne fich dabei 
„irgend. eines. äußern Mittels zw. bedie: 
nen; mit Jemand rechnen, mit 
ihm Rechnung halten, mit, ihm abs 
rechnen; mit. unter, die. Zahl begreis 
fen; ich rechne ibn, Sie unter 
„meine Freunde, oder, zu meinen 
Sreunden; mit in Anſchlag bringen: 
„meine übe will ich gar nicht 
einmahl rechnen; ſchatzen, oder 
die Zahl und den Werth muthmaßlich 
beſtimmen: ‚man rechnet fein Alter 
auf ſechszig Jabre; in ‚weiterer 
Bedeutung, fein Urtheil über die Be⸗ 
ſchaffenheit und den Werth einer Sa⸗ 
che faͤllen: ich rechne es mir für 
‚eine Ehre, ich halte es mir für eine - 
Ehre; das rechne ich für nichts; 
Auf etwas rechnen, es mit Sicher⸗ 








fel, darauf zu rechnen; ein Werkzeug, 
das Mechnen zu erleichtern, ſ. Nes 
chenbrett; ein Blatt, auf welchem 
unausgereihnete Aufgaben ſtehen, die 


den Rechenſchülern zum, Ausrechnen 


vorgelegt werden; Junkers Rechens 
tafeln, bei Vielen auch das Eins 
mahleins; der R-tifch, Verfim. 
das R-tifchchen, O. D. A-t- 


lein, ein Tiſch daran oder darauf zu 


rechnen, ſ. Rechenbrett ; der N- 
unterricht, ber Unterricht im Rech⸗ 
nen; der R-zabn, einer der Zähne 
des Rechens oder der Harke; die 
R- siffer, die Siffeen, Zahlzeichen 


.. sofern fie zum Rechnen. dienen, 
% Recherche (fpr. -Scherfch), Mi 


M.-n, die Unterfuchung, Nachius 
hung; Recerciren, unth.u.tb. 
8. , nachſuchen, unterfuhen; Re⸗ 
ebercbirt, geſucht; recherchirte 
Ausdrüde. 


heit efwarten, ſich auf etwas verlafs 
fen; ich rechne, auf Sie, auf 
Ihre Hülfe, Ihre Sreundfchaft 
1c.; darauf wer nicht gerechnet ; 
der Rechner, -8, die R-inn, 
M.-en, cine Perfon,. welche rech⸗ 
net; ‚eine Perſon, welche die Rechen⸗ 
kunſt verficht: er ift ein guter 
Rechner ; im O. D, einer, dem öfs 
fentliche Gelder anvertraut find. 


Rechnung, w., M.-en,. ehemahls 


die Rechenſchaft; jest die Handlung, 
da man rechnet, auch,. eine Art und 
Meile zu rechnen : Die Rechnung mit 
Sablen, Buchitaben ; das Der 


zeichniß, oder die. neben und unter 


einander geftelten Zahlen und Größen,’ 
aus welchen eine unbefannte Zahl oder 
Größe gefunden worden if: etwas 
in Rechnung bringen, in das 
Derzeichniß der Einnahme und Auss 
gabe bringen; die Rechnung füb? 


34 lenden Summe: 


— 


Rechnung 


ren, die Einnahme und Ausgabe auf⸗ 
zeichnen und berechnen; 
— halten, bei den Kauf⸗ 
leuten; eine Rechnung durchſe⸗ 
‚ben, ſchreiben, aussieben, ma⸗ 
chen; in engerer Bedeutung, das 
Ver ʒeichniß der Einnahme und Aus⸗ 
gabe anvertrauter Gelder und anderer 


beweglicher ‚Güter: Rechnung ab⸗ 


‚legen ein richtiges Verzeichniß der 
Einnahme und Ausgabe machen; ei⸗ 
nem die Rechnung abnehmen, 
.. fie ablegen laſſen; in noch engerer Bes 
deutung, das beſtimmte, nach, den 
einzelnen Stücden gemachte Verzeich⸗ 
niß gelieferter oder einpfangener Güter 
oder Waaren und der. dafür zu bezah⸗ 
einem die Rech⸗ 
nung machen, einreichen; etwas 
in Rechnung bringen, es in. der 


Buch und . 


# 


Rech ſtro h 10bi 


‚etwas finden, ſeine Hoffnung, 
wartung bei einer Sache nicht Be 


- finden, auch. Kuren, — Ge⸗ 
winn dabei haben. 


Rechnungsabihluß, Mm., der. ab⸗ 


“ 


Rechnung mit aufführen; die Res . 


nung bezahlen, verlieren ; ſchrei⸗ 
ben Sie es auf meine Rechnung, 
auf das Verzeichniß deſſen, was ich zu 
bezahlen habe; für eigene Rech⸗ 
nung fich Waaren fenden laffen, 
auf feinen Namen, fo daß fie für ihn 
berechnet werden; auf Rechnung 
- £aufen, fo faufen, baß die Sache 
nicht fogleich bezahlt, fondern auf 
Kechnung gefchrieben wird;  Nech- 
nung obne den Wirtb machen, 


mehr ausgeben, als man decken kann; 


ein Strich durch die Rechnung, 
eine Vereitelung defien, was man cr? 
wartete; zuweilen das Berhältniß, da 
man von anvertrautem fremden Gute 
Rechnung zu führen und abzulegen 
bat: auf Rechnung finen; ein 
Gut auf Rechnung verwalten 
laſſen; das Dafürhalten, eine unges 
führe Beſtimmung einer Zahl, Mens 
ge 28.2 nach ‚meiner Rechnung 
könnte er nun lange wieder da 
feyn; ; feine Rechnung trifft nicht 
ein; uneig., in manchen Gegenden, 
die monatliche Reinigung beim weiblis 
hen Geſchlechte; die wahricheinliche 
Hoffuung: ſich (mie) Rechnung 
suf etwas machen, darauf rechnen, 
es erwarten; feine Rechnung bei 


ſchluß einer Rechnung, die.man führt; - 
das R-amt, f. Xechenei; Die 


Xart, die Art und Weiſe zu rech⸗ 


nen, beſonders in der Rechenkunſt, 
die fünf Hauptarten zu rechnen (Spe⸗ 
eich), das Zählen (Numeriren), ‚das‘ 
Zu ammenzahlen (Addiren), das Abs 
zichen (Subtrahiren), das Beryiels 
fältigen (Multipliciren) , das Theilen 
-(Dividiren) ; ‚der R- beamte , ein 
Beamter, welcher angeſtellt iſt, gewiſſe 
Einnahmen einem Andern zu berechnen; 


das X-beifpiel,einBeiipiel zurůbuns 


in einer der Rechnungsarten (Exem⸗ 
pel); der R-beleg, der Beleg zu einer 
Rechnung, auch wohl eine Rechnung als 
Beleg von dem, was man eingenommen 
und ausgegeben hat; Der X-betrag, 
der Betrag einer Kechrung, die Sums 
me; das R-buch, ein Buch, in 
welches Rechnungen eingetragen wer⸗ 
den; der R-febler,.f. Rechen: 
febler; der R-führer, eine Per⸗ 
fon, ‚welche Einnahme und Ausgabe 
für einen Andern aufzuzeichnen und zu 
berechnen. bat, beſonders bei einer 
Rechnungskammer (Kalkulator); Das 
Rgeld, Geld, welches nur in Rech⸗ 
nungen. vorkommt, eine, eingebildete 
Münze, von welcher es feine wirklich 
vorhandene geprägte Stile gibt (wicht 
fo..gut, die Rechnungsmünze); Die 
R- gleiche „. dicSleiche zwifchen zwei 
Rechnungen, beſonders die Gleiche . 
zwiſchen den Rechnungen über Eins 
nahme, und Ausgabe (Bilanre); - die 
R-Esmmer, |. Rechenfsmmer ; 
die R-Eunff, die Kunf zu rechnen, 


beſonders die, Gefhicklichkeit Rechnun⸗ 


gen. über Einnahme und Ausgabe zu 
führen; „Die. X - münze,. f. Rechs 
nungsgeld; das R-wefen, Als 
was zug Rechnung, beionders zur Bes 
rechnung der Einnapmen und Ausgas 
ben gehört, 


Rechfirob, f., zuſammengerechtes Stroh. 
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qht Ennunwr, welches nicht gefets 


gert wird, ehemahls, und noch im 
9, D., gerade, von’ ber Richtung, 


Recht 


fatfehen; ſehr Häufig druckt es im ger 
meinen Leben einen hohen Grad inner 
ner Stärke aus, da es denn theild 





wenn fie die fürzefte zwiſchen zwei 
Punkten ift: eine rechte inte, eine 
gerade ; recht fteben, gerade, aufrecht 


"Cm d.D. auch gerecht); ein rechter _ 


Yoinkel, ein folher Winfel, deſſen 
Scheukel ſenkrecht auf einander ſtehen 
md welcher go Grade halt, zum Uns 
terichtede. von einem fpitigen und 
fumpfen, die man auch mohl fehiefe 
wennt; uneigentlich druckt es in ver 
fehiedenen Fällen, den Begriff der Ges 
mäßheit, der übereinſtimmung aus, 
und zwar in Anfehung der Richtung, 
in den Zufammenfesungen fentrecht? 
fcbeitelrecht, waflerrecht, wage: 
"recht 1.5’ in Anfehung der Beſchaf⸗ 
fenheit des Gegenftandes, dem Gegen? 
fiande, der Sache gemäß, auch der 


Wahrheit gemäß, im Gegeniate von 


unrecht falſch: das Bleid iſt recht, 
first recht, paßt gut An; eine 
Kugel iff recht, wenn fie gerade 
in den Pauf paßt; in elle Sättel 
vecht feyn, ſich in Alles zu ſchicken, 
zu finden wiſſen; den rechten Aus⸗ 
druc wählen, welcher der Sache 
anpemeffen if; das rechte Wort 
gebrauchen ; fich nicht recht aus? 
Zrucken, der Sache nicht angemeffen 5 
ein Wort recht ausfprechen; 
recht urtbeilen, rechnen ıc.; bös 
ve, febe ich vecht * Weral Rich⸗ 
tig); auf dem rechten Stands 
puntte ſtehen; die Sache im 
rechten Lichte, aus dem rechten 
Befichtspuntte betrachten; der 
rechte Giaube, der richtige, wahre; 
den rechten Brund wiffen wols 
Ten, den eidentlichen, wahren; wo 
mir recht iſt, wenn ich mich nicht 
irre; eine Sache bei ibrem rech⸗ 
ten XTamen nennen , der rechte 
Pater, die rechte Mutter ıc. der 
wahre, der leibliche Vater ı€. im Ge⸗ 
geniane des Stieſpaters 10.5 rechte 
Kinder , leibliche Kinder, im Gegen⸗ 
fasc ver Gtieftinder; der rechte Er⸗ 
be, der wahre, im Gegenfage did 


mſtandswort ſteht: er barte eine 


als ein Eigenfchaftswort f. vorzüglich, 


groß 2e., theils als ein verlärfendes 


rechte Sreude darüber, eine vors 


rechter Narr; ich bin, recht bes 
was recht aus dem Grunde vers 
fieben, ſehr gründlich; ich Kann 


nicht ganz; nicht recht bei Pers 
fisnde feyn, nicht völlig; recht als 


ob es fo hätte kommen müflen, | 
- gerade fo; heute will ich einmabl 
recht luſtig feyn; ich bin ibm 


recht berzlich gur; das febe ich 


recht gern; es iftrecht kalt. In 
den Nedensarten, wo es als Umftander 


wort zu einem Eigenfchaftswort geſetzt 
wird, hängt der Grad der Verflärkung 


von dem Tom ab, mit dem man e6 


fpricht. So heißt vecht gut, mehr 


als gut, aber recht gur fo viel als. 
Recht ſteht aub ald 
ein Hauptwort im gemeinen Leben: 


ziemlich gut. 


etwas Rechtes lernen, viel lernen; 
wir baben was Rechtes gelacht ; 
es iff nichts Rechtes, nichts Ber 
fonderes, Vorzügliches ; oft aber auch 
fpöttifch, im entgegengefegten Sinne: 
das wäre was Rechtes; du biſt 
mir auch der Rechte; da biſt du 
an den Rechten gefommen; fer 
ner der Empfindung, dem Berlangen 
oder Wuniche, auch, der Abficht, dem 
Zwecke, den Umfänden gemäß: mir iſt 


nicht recht, ich befinde mich nicht 
wohl, auch ich bin micht recht Zu 


Muthe, zu Sinne; das iſt mir 
nicht recht, gefällt mir nicht, ſteht 
mie nicht an; das iſt mie. ſchon 
recht, es iſt wie ich es wunſche, verlan⸗ 
ge, aber auch, es iſt eine gerechte Strafe 
für mich; ibm kann niemand et 
was recht machen, fo wie er es 
wünfcht, fo dab er damit zufrieden 
wäre; mir ift Alles veche, IM laſſe 


"ziigliche, große; das iſt eine rechte 
Plage für mich; da wäre erein 


gierig darauf, fehr begierig; et? 


mich nicht recht dgrein finden, 





Recht 


mir Alles gefallen; Sie kommen 

eben recht, zu rechter Zeit; das 
wäre mir recht! - pöttiih , das 
würde mir gar» nicht recht ſeyn, 
würde wir zuwider ſeyn; eft auch als 
ein Yusruf des Beifales ‚der Zufties 
denheit: ſo recht! recht fo; die 
rechten Mittel anwenden, bie 
zum Ziele führen; den rechten Weg 


geben, auf welchem man gelangt 


wohin man gelangen will; komme 
ich bier recht bei Yeren VN.? 
komme ich bier in das rechte Hans? 
etwas zur rechten Zeit, auf die 
recht Art anfangen; etwas am 
rechten Örte angreifen; vor die 
zechte Schmiede geben, d. b. fih 
anıdie rechte Perſon, an den rechten 
Drt wenden; es liegt, ſteht nicht 
am rechten Orte, nicht da, wohin 
es gehört; den rechten Gebrauch 
pon einer Sache machen, fie fo 
gebrauchen, wie und wozu fie gebraucht 
werden kann und fol; das Maul 
auf dem rechten Slede haben, 
viel und gern fprechen; auch wohl, 
zur rechten Zeit iprechen; die rechte 
Seite des Tuches, die fchönere, 


welche auswärts getragen werden Toll, 
im Gegehfage der unrechten oder lin⸗ 


ten; befonders auch in den Redensar⸗ 
ten mit dem Vorworte zu, auf die 
rechte, gehörige Art und Weife: eine 
Sace zu recht machen, legen; 
ſich (mich) zu recht machen, fih 
zu etwas bereiten, befonbers in Ans 
fehung der Kleidung; das Eſſen zu 
recht machen, zum Auftrag fertig 
machen; einem den Kopf zurecht 
fetzen, ihm die gehörige Denkart eins 
Höben; er kommt nicht zurecht, 
er kommt mit einer Sache nicht fort; 
dem Geſetze, dem Kecht und der Bils 
tigfeit gemäß, rechtmäßig, erlaubt: eis 
ne rechte Sache, im N. D., eine 
gerechte, rehtmäßige; Die rechte 
Frau die rechtmäßige, eheliche; 
rechte Kinder, cheliche, Das gehet 
nicht mit rechten Dingen 30, 
nicht auf eine vechtmäßige, erlaubte 
Art, auch, nicht auf natürliche Art; 


Reh. 108, 


das iſt nicht recht, nicht er⸗ 
laubt, auch, nicht gut; thun, ge⸗ 
ben, was recht iff; da baft du 
recht. Daran gethan; ıbue recht 
und fcbeue niemand; fo iff es 
recht und billig; es geſchieht 
ibm recht, es geichieht ihm fo, wie 
er verdient hat; etwas für Recht 
erkennen, erklären; derjenigen 
Seite, auf welcher ſich das Herz bes 
findet, entgegengeiest, und an oder 
auf dieier Seite Hefindlich, im Gegens 
fas von lin: die rechte Seite; der 
rechte Arm, die rechte’ Hand, 
der rechte Fuß, das rechte Aus 
ge ıc.;.bann auf derjenigen Seite oder 
in einer Gegend befindlich ,„ nach mwels 
her die rechte Hand, wenn man fie 
ausſtreckt, gerichtet iſt: der rechte 
Slügel eines Heeres; fich rech⸗ 
ter Hand wenden, zur rechten 
Hand; einem’ die rechte Hand lafs 
fen, ihn zur Rechten gehen oder figen - 


laſſen, welches als Zeichen der Ehre 


gilt; deine rechte Hand foll nicht 
wiffen, was deine linke thut, 
du font im Stillen Gutes thun; er 
ift feine vechte Hand, ik ihm uns 
entbehrlich, gilt bei ihm Alles; in 
der Bibel bedeutet die rechte Hand 
oder die Rechte Gottes, die unums 
fchränfte Macht deffelben ; Die Rech⸗ 
te, als Hauptwert, f. die rechte Hand: 
mit erbobener Rechten. 


Recht, f., -e8, M. -e, der Zuſtand, 


da etwas recht if, da eines Worte 
and Handlungen mit der Sache ſelbſt, 
mit der Wahrheit übereinfimmen, 
und in diefer Bedeutung ohne Ges 
ſchlechtswort und ohne Mehrheit: eis 
nem Recht geben, erklären oder 
geſtehen, daß man mit ihm gleicher 
Meinung fey, oder, dab er der Abficht,- 
den Umfländen gemäßıe. handelt; bei 
den Jägern heißt Necht geben, den 
Hunden unter der Arbeit durch freunds 
lichen Zuſpruch und Piebfofangen zu 
erkennen geben, daß fie ihre Sache 
gut gemacht haben Cabdanfen); Rechte 
bebalten, bei Berfchiedenpeit der 
Meinungen und Anſichten zuletzt die 


| Recht 


ben. gegründeter Anſpruch: „fein 
‚Rede. behaupten, vertheidigen; 
einembei feinen Rechten f[bünen; 
einer Perfon zu ibrem Xechte 
‚verhelfen; mit, Recht und Uns 
weht; Das Dingliche Recht das 
‚Recht, melshes man über ein Ding, 
eine Sache hat; das Berfönlie | 
Recht, welches man. als eine Perſon 
hat; Das Recht über „Leben und 
Tod; etwas, ee | 
bewirken fell, daß etwas recht sehe, 
‚ en.Gefeh: in den Fechten iſt Dies 
„verordnet; es iſt Rechtenses 
‚ib den Rechten gemäß; von Rechts 
wegen ‚,, eine, ‚berfünmrliche,  Sormel _ 
„unter urtheils pruchen, kraft nr 
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Meinungen der Übrigen für ſich verei⸗ 
nigen, ſie zum Schweigen bringen; 
„immer Recht bebalten, ‚Recht 
haben wollen), verlangen, daß Un? 
dere nicht widerprechen, ſondern bei⸗ 
pflichten ſollen; ein zur eichender 
Grund, ‚und. das Vermögen, nach ei⸗ 
> nem ſolchen zur eichenden Grunde zu han⸗ 
deln, auch, ein darauf gegründeter 
Anſoruchr ein jeder bat das Hecht 
ſich zu wertbeidigen , wenn er an⸗ 
gegriffen wird; ſich fein Recht nicht 
„nehmen laflen ; ſein Recht ver⸗ 
..gebeny, fih der Ausübung dieſes Ber? 
Wwogens begeben „ fie unterlaſſen; ich 
„babe ein. Recht es zu tbun, ich 
dabe die, Macht und die Beſugniß das 
305, die natürlichen Rechte des ſetze; das Recht verdreben ‚den 
-. Mienfchen, dieMenfhenrehte; von , Ginn des Geſetes nach ‚feinen, Abſich⸗ 
Rechts wegen; im. gemeinen gehen ten verdrehen, falſch erklären. und ans 
fr,.genau genommen, im Grunde, ei⸗ menden; der Inbegriff der Geſetze Eis 
‚gentlihh, 3. B, von. Recbtswegen ner Art, ‚bald in ber Mehrheit alein, 
hätte er es nicht befommen ſollen; bald in der Einheit, als ein Samwmels 
» ein Rechtiüber etwas baben, be wort: ‚das. göttliche ,. kirchliche, 
Herrſchaft und das Eigenthum über bürgerliche Recht, der Inbegrifider 
etwas und die Macht, damit zu thun göttlichen, kirchlichen, bürgerlichen 
was man will; einRechramoder auf. Gelete; das papſtliche, geiftliche, 
etwas, an, oder auf einen haben, Romiſche Recht; das Natur⸗, 
einen Anſpruch auf das Eigenthum volker⸗ Staats’, Landrecht; das 
daruüber oder auf einen Antheil daran, gemeine oder Deut ſche Recht, im 
und dieſes Eigenthum,. dieſen An⸗ Gegenſatze des Römiſchen Rechts; die 
‚..aheil fodern dürſen; ‚einem ſein Rechte erläutern; ſich der Rechte 
befleifigen, ſich den Rechten 


Recht anthun, thun mas ihm ge⸗ 
.. bühet; Sporichw. ‚wo nichts iſt, widmen; die Rechte verſteben; 








oa. bas der Kaiſer ſein Zecht 


verlorenwo nichts iſt kann man 


nichts nehmen; die Rechte des 
Blutes, die Ermächtigung zu Ans 
ſprüchen, die in der Blutever⸗ 
wandtichaft gegründet iſt Das Recht 
des Her kommens, welches im Her⸗ 
tommen, in. der langen Gewohnheit 
gegrundet in. Recht und Fug oder 
Sefugniß laſſen ſich ſo untericheiden, 
das. Fug oder Befugniß das Recht ein⸗ 
ſchließt, zum Begriffe deſſelben aber 
noch hinzugeſügt wird, daß man ver 
nunftigen Grund habs, daſſelbe zu ſodern 
und auszuüben; in. engerer Bedeu⸗ 


tung, „eine in den Geſetzen gegruͤndete 


Ermachtigung, auch, cin iu denfels ⸗ 


die plichtmäßige Handhabung, Anwen⸗ | 
dung und Ausübung der Gefeße, ohne 
Mehrheit; einem das Recht vers 
fagen, verweigern; einem Recht 
widerfabren laſſen; bier gebet 
Gewalt für Necht , hier wird Ge⸗ 
walt ausgeübt, anſtatt die Geſetze 
walten zu laſſen, auch: Gewalt vor 
Recht, Gewalt gilt hier mehr aldıc.; 
in engerer Bedeutung, das gerichtliche 
Verfahren :.den Weg Nechtens ers 
greifen, gerichtlich verfahren laſſen; 
etwas durchs Recht erbalten, 
auf gerishtlichem Wege oder durch rich? 
terfiihen Ausſpruch; ein in den Bes 
fesen gegründetes urtheil, der Aus⸗ 
ſpruch eines Richters oder Gerichtes: 


E 


“ 


* 


Reh tbetonung 


nach Urtheil und Recht; der 
Richter ſpricht den Parteien 
Recht; Snade für Recht erge⸗ 
ben laſſen, Gnade angedeihen laſſen, 
ſtatt nach dem richterlichen Ausſoruche 


zu verfahren, auch Gnade vor Recht, 


der Gnade den Vorzug geben; einem 


fein Recht thun, ihm, wie der 


Richter entſchieden hot, geſchehen laſ⸗ 
ſen, ihn firafen (Im O. D. wird. dies 
ſem Worte ein n angehängt und es 
lauter im zweiten Kalle Nechtens, 
im dritten Rechten, welche Form 
in der geiſtlichen Sprache beibehal⸗ 
ten iſt: Den Weg Rechtens ers 
greifen; den Schein Rechtens 
haben; das iſt Nechtens, in den 
Geſetzen, in den Gerichtsſormen ges 
gründet). 


KRechtberonung, w., bie rechte, rich» 


tige Betonung, fowohl im Schreiben 
als auch im Leſen; das Rechteck, 
ein Viereck, in welchem alle vier Win⸗ 
kel rechte Winkel find (Rertangulum); 


in engerer Bedeutung ein ſolches Vier⸗ 


ef, in welchem nur die entgegenges 
festen Seiten einander gleish find (Ob⸗ 
longum) ; N-edig, E.u.U.m,, rechte 
Eden hadend, ein Rechteck bildend ; 
Kecten, unth. 3. , mit Worten fireis 
ten, um das Recht reiten; beſonders 
vor Gericht freiten, einen Kehtsfire.t 
führen (preceſſiren, ehemahls auch 
rechtigen): mit Jemand rechten; 
um etwas rechten; der Rechter, 
-8, die &-inn, M. -en, eine 
Perſon, melde gern rechtet; das 
Rechtfsllen, -s, im Bergbaue, die 
Richtung eines Ganges, welche er 
nicht feiger, fondern schief nach ber 
Weltgegend angenommen hat. 


Rechtfertig, E.u. U.w., veraltet, f. 


gerecht und rechtiihaffen; rechtferti⸗ 
ge Ratbsberren; dem Rechte oder 
Geſetze, der Verordnung gemäß: rechts 
fertige Anſprüche, im 2.2. f. 
rechtmaßige. Davon die Rechrfers 
tigkeit, die Eigenfchaft, der Zuftand 
einer Verfon und Sache, da fie rechts 
fertig iſt; Nechtfertigen, tb. 3., 
ehemahls, Gericht halten, Über etwas 
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einen Ausſpruch thun, und in engerer 
Bedeutung, einen gerichtlichen Aus⸗ 
ſpruch vollziehen, ſtrafen überhaupt, 
auch beſonders, hinrichten; uneigent⸗ 


lich, unterſuchen, prüfen, ob etwas 


sechtmäßig fen, nach den Rechten: zu: 
gehe we. einen Keifenden recht⸗ 
fertigen (eraminiren); dann tadeln ; 
die Weisheit muß ſich rechtfer⸗ 
sigen laffen von ihren Kindern, 
Matth. 21, 195 kur. 7, 35.5 auch, 
Necht machen, d.h. den Gefegen, den 
Abfichten, den Umfländen gemäß ma: 
hen, und im O. D. reinigen, daher 
in der Throler Pandesverordnung die 
rechtfertigen Schweine, die reis 


‚ nen, gefunden; jest, fs recht, 5; b. 


mit Recht und Biligfeit übereinſtim⸗ 
mend- erflären, vom Borwurfe und 
Derdachte des Unrechts und der Un⸗ 
billigfeit losſprechen: einenrechtfer- 
tigen, bemeifen, daß er das ihm 
Schuldgegebene oder das, worüber 
man ihn in Verdacht hat, nicht gethan 
babe, oder daß das, was er gethau 
hat, nichts Böſes, Unbilliges ze: Ten, 
zum lnterfchicde von entfchuldigen, 
von der Schuld, die man nicht läugs 
nen kann, durch Anführung milderns 
der Gründe zu befreien füchen,; einen 
Angeklsgten rechtfertigen; ſich 
(mich) rechtfertigen, ſich von ber 
Beſchuldigung, von dem Berdachte 
reinigen; bei den Gottesgelehrten wird 
der Sünder gerechtfertiget, wenn 
er von aller Schuld und Strafe der Sün⸗ 
de losgeiprochen und mittelft der ihm 
zugerechneten Genugthuung Chriſti für 
gerecht erklärt wird. S. Rechtfer⸗ 
tigung; oft auch nur f. recht oder 
dem Recht und der Billigkeit gemäß zu 
erklären fuchen, die rechtmäßige Be⸗ 
Schaffenheit einer Perſon oder Sache 
darguthun fuchen: ein folches. Bes 
tragen iſt nicht zu rechtfertigen ; 
der & - fertiger, —s, einer, ‚der 
rechtfertiget, die Unſchuld vertheidigt; 
R-fertiglich, Eu.u.w., im D.D. 
seht, mis Recht; Die R-ferti- 
gung, M.-en, die Handlung .. da 


man etwas rechtfertigt; Die Fecht⸗ 
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fertigung eines Angeklagten, ei⸗ 
nes Unſchuldigen übernehmen; 
bei den Gottesgelehrten, die von Gott 
fiir gültig erkannte Zurechnung der 
Verſoͤhnung Chriſti und die daraus | 


entfichende Aufhebung der Strafwür⸗ 
digkeit; die R- fertigungsfcheift, 


eine Schrift, in welcher man ſich ſelbſt 


oder einen Andern rechtfertiget (Apos 
Togie). ni 


Rechtfuchs, m., ein rechter, d.h. wahr 


2 


ver Fuchs, oder ein röthliches Herd 


von der gewöhnlichen Art, zum Unters 
ſchiede von einem Lichts , Roth⸗, oder * 
Schweißfuchſe; R-gläubig, Eu. 


K.m., den rechten oder wahren Glau⸗ 
ben habend Corthodor): ein rechts 
gläubiger Ebrift, ein Rechtgläubis 
ger. Davon die Rechtgläubigkeit, 
die Eigenichaft, da einer vechts 
gläubig if CDrthodorie); der R- 
baber, die R-b-inm, eine Per⸗ 
fon, welche immer Recht haben will; 
die R-baberei, die unart immer 
Kecht haben zu wollen; Rbeberifch, 
E.u.it.w., immer Recht haben wollend, 
und in diefer unart gegründet; R- 
berzig, Eru. u w., 
recht geſinnt/ rechtſchaffen; Roͤchti⸗ 

en, unth. 3., f. Nechten; die 

echtigkeit, M.-en, veraltet, ein 
Kecht, eine Gerechtſame; die Gerech⸗ 
tigteit; Rechtläufig, Emm. , den 
rechten, geraden Fauf nehmend : eine 
vechtläufige Uhr, die recht oder 
richtig geht; ein vechtläufiger 
Wandelftern, der im feinem Yaufe 
der Ordnung der himmlifchen Zeichen 
folgt; das R-Ieben, ein rechtes 
Lehen, welches alle Eigenihaften eines 
gehens hat; R-Tebrig, E. u. u.w., 
die rechte Lehre habend, vortragend, 
beſonders in Slaubensfachen (örthos 
dor). Davon die Rechtlehrigkeit; 
R-Tich, €. u, u.w., dem Rechte ges 
maß, Recht und Billigkeit liebend und 
in diefer Liebe gegründet: ein rechts 
fiber Wann; eine rechtliche 
Senkartj rechtlich handeln ; au 
von Gaben, f. rechtmäßig, im Meihte 
gegründet: eine rechtliche Sadye, 


ungewöhnlich, 


Kehtmänzeret ga. 


Soderung; im vechtlichen Vers 
ſtande (im juridifchen), To mie es 


die Rechtsgelehrten verfiehen, erklären; 
im gemeinen Leben auch wohl f., gar 
nicht zu verachtend, chrenmwerth , ans 


ſtändig, geziemend: eine rechtliche 
„eine rechtliche 


Geſellſchaft; 
Maͤhlzeit; gerichtlich einen recht⸗ 


lich belangen, vor Gericht; eine 


rechtliche Entſcheidung. Davon 
die Nechtlichkeit, die Eigenfchaft, 
die Beſchaffenheit einer Perfon oder 
Sache, da fie rechtlich ih; Recht: 
liebend, Eru u .w. das, was recht iſt, 
liebend :ein rechtliebender Mann; 


R-linig, Euum., rechte, gerade 


ginien habend: eine rechtlinige Fi⸗ 
gur, im welcher ‚die Winkel rechte 


Wintel find; R- los, E.u. u. w., 
des Rechts, der Rechtlichkeit erman⸗ 


geind, unrechtmägig: ein rechtloſes 


Verfahren; auch, außer den Grens 








zen der Nechte und der bürgerlühen 
Geſetze liegend ; der Rechte, der Rechts⸗ 


wohlthaten beraubt: ein vechtlofer 


Menſch, der von feinem Geſetze ges | 
ſchützt wird; ehemahls: einen ebes, 
recht ⸗ und friedlos legen, ihn für 


vogelfrei erklären; Die N-lofigkeit, 
der Zuſtand, da eine Perion oder Sache 
rechtlos if, oder auch, da das Recht 


fireitig ift, ſich kein befugter, rechts 


mäßiger Nichter findet, rechtskräftig 
den Ausſpruch zu thun; R- mäßig, 
E,u.u m. , dem Rechte gemäß, ſowohl 
den Abjichten und dem Zwecke, als 
auch den Geſetzen gemäß! der rechts 
mäßige Gebrauch einer Sadıe; 
die rechtmaßigen Mittel anwen⸗ 
den; ein rechtmäßiges Verfah⸗ 


ren; eine rechtmaßige Ehe; ei⸗ 


ne rechtmäßige Strafe. Davon 
die Rechtmaͤßigkeit, die Eigenſchaft 
einer Perſon oder Sache, da ſie recht⸗ 
mäßig iſt; R—maßigen, unth 3. 
rechtmäßig machen, für rechtmäßig 
erklären; der R - münzer, einer, 
der reibres, gutes gilltiges Geld und 
zwar Fechtlicher Weile münzet, im Ge⸗ 
genfabe vom Falſchmünzer; die A- 
münzerei, das Münzen guten aüls 


h ⸗ 

— 

- ı 
+ 


Rechtortig 


gen Geldes, welches zugleich recht⸗ 
"mäßig gemũnzt ik; R-ortig, Eru. 
U. w., einen rechten Ort oder Winfel 
babend. — 

Rechts, u. w., nach der rechten Hand, 
oder der rechten Seite hin: rechts 
geben, fitzen, zur rechten Hand oder 


Seite; rechts um, auf der rechten _ 


Seite herum; rechts sb, auf der 
rechten Seite ab, nämlich gegangen ꝛc.; 
rechts ber, von der rechten Geite 
ber; rechts bin, nah der rechten 
Seite hin; rechts feyn, imgemeinen 


Leben f. gewohnt ſeyn, die rechte Hand 


bei feinen Arbeiten ausſchließlich zu 
gebrauchen, im Gegenjage von links 


ſeyn. £ 
Rechtsahnlichkeit, w., die Ahnlichs 
feit, der Übereinfimmungigeund in 
Rechtsſachen; Rechifam, E.u. U. w., 
dem Rechte ähnlich, gemäß, recht⸗ 
mäßig; das Rechtsamt, ein gericht> 
liches Amt; R-anbängig, f. Rechts 
bängig; der R-anfpruc, ein 
rechtmäßiger, in einem Rechte gegrüns 
deter Anfpruch; der X - aufteag, 
ein gerichtlicher Auftrag; die N aus» 
fübrung, die Ausführung , Auseins 
anderietung und Bereifung eines 
Rechts (Kechtödeduftion) ; die A- 
ausfchließung, die Ausfchliegung 
von den Rechtswohlthaten; der R- 
susfpruch, f. Rechts ſpruch; der 
# -besuftragte, einer, der beauf⸗ 
tragt iſt das Recht zu handhaben (Ju⸗ 
ftistommiffarius, der Rechtsbetraute); 
R - befliffen, Eu.U,w., der Rechte 
befliffen, auf die-Kenntniß der Rechte 
Fleiß anwendend, um fie verfiehen und 
ausüben zu lernen; ein Rechts⸗ 
-befliffener , der ſich der Rechte ber 
fleißet (Studiofns juris). Davon die 
Rechtsbefliffenbeit, die Beſchafti⸗ 
gung mit den Rechten, der Fleiß den 
man ‚anwendet die Kechte verfichen 
und ausüben zu lernen; N-begierig, 
E.u.li.w., nach gerichtlicher Eutfcheis 
dung begierig, verlangend; die R- 
beborde, eine Behörde, welche das 
Recht handhabt, welche Kecht fpricht 
(Zuſtizſtelle, die Gerichtsbehörde); 


* 
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die R-beibülfe, eine Beihulfe, 
welche das Recht, das Geſetz gewährt, 
. in einer Rechtsſache; der R-beir 


ſtand, ein Beiſtand vor Gericht , in 
einer Rechtsſache (Kurator, der Kechtss 
freund, der Rechts beiſteher); der 
berstber, einer, der in Rechtsſachen 
Kath ertheilt, alſo felbft des Rechtes 


und ‚des Rechtsganges kundig feyn muß 


(Syndikus); X - beffändig, Eu, 
u.w., nach den Rechten, wie auch, 
vor Gericht beſtehen könnend und bes 
fiehend: ein rechtsbeftändiger 
Vergleich, Davon die Rechtsbes 


ſtandigkeit, der Zufand, da eine 
Perſon oder Sache rechtsbeſtändig iſt; 
der R- beweis, der Beweis, die 


Auseinanderfesung eines Rechtes, bes 
fonders fofern dieſer Beweis von einem 
Rechtsgelehrten fürmlich geführt wird 
RMechtsdeduktion, ber. Rechtserweis, 
die Rechtsaus führung); das N-buch, 


. ein Buch, welches die Nechte und Ges 


jege eines Staats enthält, oder von 


: ber Kechtögelehriamfeit und von Rechts⸗ 


fachen ꝛc. handelt. 

echtfchaffen, Eu. ii. w., die rechte, 
die richtige oder gehörige Befchaffenheit 
habend, und in weiterer Bedeurung, 
fo befchaffen,, wie es die Abſicht, der 


Zuweck erfodert: ich hatte dich ge⸗ 
<. pflanzet zu einem füßen Weins 


ſtock/ einem ganz rechtfchaffenen 
Samen, Jer. 2, 21; tbut recht: 
fcheffene Srüchte der Buße, 


Matth. 3, 8.5 der rechtfchaffene . - 


Glaube, ber Glaube, der reihte, 
wahre; im engerer Bedeutung , - ges 


. neigt, gewohnt fo zu denken und zu 


handeln, wie es recht it und weil es 


recht iſt, und in dieſer Neigung gegrün⸗ 
det: ein rechtfchaffener Mann, 


Diener, Soldat, der nicht bloß 

thut , was ihm ausdrüdlich befohlen 
ift, fondern auch von felbft ſchon nichts 
unterläßt-, was feine Pflicht überhaupt 
fodert; vechtfchaffen feyn, bans 
deln. (Berg, Ebelich und redlich, 
die engere Begriffe bezeichnen) 5: im’ ges 
meinen Leben druckt rechtichaffen 


. auch einen hoben Grad. beifen aus, 


a Vkss x 


Rechtshaͤngig 
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der R-fall, ein gerichtlicher Fall, 


wovon es geſagt wird: recht ſchaffen 


arbeiten; einen rechſchaffen be⸗ 


rrügen, prügeln; etwas Rechts 


ſchaͤffenes gelernt haben, etwas 
Rechtes, Grindlichesz die R-ſchaf⸗ 
fenheit, die Eigenſchaft einer Perſon 
oder Sache da fie rechtſchaffen iſt: die 
Rechefchaffenbeit der Mittel eis 
nes Menſchen, feiner Befinnuns 
“gen, feiner Aandlungen; die 
R-fchliegung, in Hamburg, die 
Schließung der gerichtlichen Geſchäfte 
und: die Zeit, während welcher fie 
Statt findet (Gerichtsferien); die 
R-fchreibung, die rechte oder rich⸗ 
tige Schreibung ‚, die Wiſſenſchaft und 
Gertigkeit die Wörter einer Sprache 
richtig zu ſchreiben (Drthographie) : 
die Rechtſchreibung verſtehen; 
gegen die Rechtſchreibung feh⸗ 
len, gegen die angenommenen oder 
eingeführten Geſetze derſelben; Anlei⸗ 
tung zur Rechtfchreibung geben; 
auch, eine Anweiſung zur Rechtſchrei⸗ 
bung, eine Schrift, welche dieſelbe 
enthält. Kine falſche Rechtſchrei⸗ 


bung enthält einen, innern Wibers 


fpruch, wohl aber kann man von einer 
falfchen Schreibung reden. 
Rechtsdreber, m., einer, der das Recht 
werdrchet, die Geſetze falſch erklärt 
und anwendet (Chicaneur, Rechtes 
verkehrer, Mechtöverdreher; im Hen⸗ 
nebergfchen auch nur der Dreher, auf 
dem Hundsrück der Wicler); dieR- 
dreberei, das. Berfahren 
Rechtsdrehers (Chicanerie); auch eine 
einzefne Handlung deffelben (Chica- 
ne): Rechtsdrebereien machen, 
f. hicaniren, | 
Röchtfeitig, E.u. U.w., rechte, d. h. 
gerade Seiten habend, von geraden 
Seiten eingeſchloſſen: eine rechtſei⸗ 
tige Figur. Davon die Redhrfeis 
tigkeit. 
Roͤchtserkenner, m., der für Recht 
erkennet, einen Rechtsſpruch ertheilet 
Geeernent); die Rerkennung, 
die Ertennung, Entſcheidung in einer 
Rechtsſache, auch, der Rechtsſpruch; 
der R -erweig, ſ. Rechtsbeweisz 


eines 


wo das. Gefeh entſcheiden muß; Die 
R= foderung, die Foderung des 
Rechts, auch, eine rechtmäßige Fode⸗ 
rung; die R - frage, eine Brage, 


- welche das Recht betrifft, beſonders 
> eine zweifelhafte Sache, welche durch 


das Recht beantwortet, entſchieden 
werden muß. Ber ER 


1. Rechtsgang, m., der Gang, den 


die Sachen vor Gericht nehmen;7 ein 
Rechtshandel (Prozeß). a 


8. Röchtsgang, m. ‚ der von ber lins 


fen, zur rechten Hand gewundene Gang 
an einem Schneckengehuuſe, und 
Schnecken, deren Schalen folche Gänge 
haben , heißen Rechts ſchnecken. 


Rechtsgebäude, f., die Rechtsgelehr⸗ 


ſamkeit in ein zufammenhatgendes Gans 


zes gebrasht und geordnet, als ein Ge⸗ 
baude betrachtet (Syſtem des Rechts); 


die R- gelehr ſamkeit, die Gelehr⸗ 
famfeit , deren Gegenſtand die Nechte 
und Gelege und die Anwendung ders 
ſelben auf die Handlungen der Menr 
fehen find, ſowohl inwohnend (Rechts⸗ 
gelahrtheit oder Rechtsgelehrtheit, 


Rechtskunde), als auch gegenſtändlich 
als eine Wiffenfchaft, Lehre betrachtet 


(die Rechtswiſſenſchaft, Rechtslehre, 
zuweilen auch fihlechthin das Recht 
oder die Rechte): Rechtsgelebr» 
ſamkeit befitzen ; fich dev Rechts» 
gelebefamtert befleifigen; R- 
gelehrt, E.w., Rechtsgelchefamteit 
befisend, die Rechtswiſſenſchaft vers 
fiehend: ein Rechtsgelebrter (us 
ih); Das R-gefuch,' ein. Geſuch 
um einen richterlichen Ausipruch im eis 
ner Rechtsſache; Die R - gleichbeit, 
die Gleichheit vor Gericht (Nechtsparis 
tät); der N - geund, ein Grund, 
der fich aufdas Gefetz Füht; N-gültig, 
E.u.il.mw., nach den Geſetzen gültig, 
vor Gericht zültig; der R-bandel, 
ein gerichtlicher Gtreithandel, eine 
Streitſache; R-bängig, €. u. U.m., 
vor oder bei dem Gericht anhängig, 
(vechtsanhängig): eine rechtsbängige 
Sache, die bei dem Gerichte anhängig 
gemacht und noch nicht entſchleden if; 











Rechtshäife 


die R-bülfe, eine gerichtliche Hüffej 
‚der R-Eniff, ein in einer Rechts⸗ 
ſache augewendeter Sniff (Chicane): 


Rechtskniffe mäcben Chitaniren) 5 


‚die R- koſten, die Gerichtskoſten; 
die R-Eraft, vie Kraft eihes Rech⸗ 
tes, Geſetzes; Rkraftig, Ein, 
Rechtskraft habend; die R-kunde, 
ſKRechtsgelehrſamkeit; der X— 


kundige, einer, Recht⸗ kunde be⸗ 


ſitzt, verſteht; die R-Iebre, die 
Rechtswiſſenſchaft als eine, Lehre; in 
der Philsſophie derienige Theil der 
Biichten » oder Sittenichre, welcher 
die Dichten, die äußerer Gefete ſuhig 
find, in ſich begreift; eine Schrift in 
ee die Rechtslehre enthalten iſt; 
er R-lebrer, ein Lehrer des Rechts; 
* lehrig, Erur u.w., zur Rechts⸗ 
lehre gehörig; der R-mann, ein 
Rechtskundiger, Rechtsgelehrter; das 
R-mitrel, ein in den Rechten oder 
Gelesen gegründetes Mittel; ein in 
‚den GSeſetzen vorgefchriebenes Miftel, 
eine Rechtsſache zu erlangen; der R- 
mündel, ein Mündel in Rechtsſachen, 
eine Berfon, welche ein Sachwalt vor 
Gericht in Rechtsſachen vertritt 
Klient); die Ropflege, die Eflege, 
Handhabung des Rechts —— * 
Rechtſprechung, w., die Fertigkeit, 
die Buchſtaben und Wörter recht und 
richtig auszufpreipen Drthöpie,, Or⸗ 
Denen). 
R echtoregel , w., eine Negel, deren 
Beobachtung in Rechts ſachen nüslich 
iM; die R - fache), eime fireitige 


Sache, welche vor ein Gericht gehört, 


auch, eine vor Gericht angebrachte 
Sache (Brozeh); der R-fchluf, 
der Schluß in einer Rechtsſache; die 
R-Schnede, j. Rechtsgang 2; 
die R-fchuldigkeit, die Schuldig⸗ 
feit, die man nach den Rechten vor 
Gericht zu beobachten hat, 3. B. die 
Ericheinung vor Gericht, wenn man 
gefoderf if; der R - febwindler, 
einer der in Rechtsſachen, vor Gericht 
Schwindel madt (Chicanenr); die 
R- fprache, 
Kechtsgeiehrten; der R- fprecher 
Dritter Band. 


die Kunſtſprache ‚der 


— 


entſchieden werden ſoll; 


Recbtsurkunde, 
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Cbeſſer Rechtſprecher), einer der Recht 
ſpricht, Rehrsausiprüche ertheilt; in 


‚engerer Bedeutung, ein Heifiser in 


einem Gchöppenftuhle, ein Schöppe 
(chemahls auch, ein Urtheifsiprecher); 
der R-fpruch, ein nach den Rech⸗ 
ten oder Geſetzen erfolgter Ausſpruch in 
einee Rechtsſache; der RXRſtand, 
das jenige Gericht, deſſen Gerichtsbar⸗ 
keit man untermorfen iſt (die Rechts⸗ 
Batt); R- ſtandig, Eru. U.w. ei? 
nem Gerichte fändig, deffen Gerichts 
barfeit unterworfen; die R-fatr; 
f. Rechesftand; der Ra ſtreit⸗ 
tin Streit, welcher von einem Gerichte 

„ein Streit 
über eine die Geſetze aꝛc. befreffende 
Cache; der Rſtuhl, ‚eine höhere 
Behörde, „welche Recht ſpricht, oder 
in wichtigern Rechtsfallen entſcheidet; 
der R -täg,. der Gerichtstag. 


Rechtfücher, m. «einer, derein Rechis⸗ 


geſuch hat ——— 

eine urkunde, in 
welcher ein Set ertheilt wird; der 
R-verdreber,, der R-vertebrer, 
f. Redtsöreber} die R - vers 
drebung, die Berdrchnng, abſichtlich 
unrichtige Erfiärung und Anwendung 
des Rechts; das R- verfabren; 
ein vechtliches , den Gelesen gemäßes 
Berfahren; die R - verfaflung, die 
Berfaffung des Rechts, auch der Rechts⸗ 
pflege und des Rechtsganges; Die N- 
— ———— eine gerichtliche Ver⸗ 
handlung, auch die Schrift in welcher 
eine vor Gericht angebrahte Sache 
verhandelt wird (Akte); R· vet ſtan⸗ 
dig, E.iw., "die Rechtswiffenichaft 
verfichend: ein KRechtsverftändis 
ger; dee R-verwalter, einer, der 
das Recht verwaltet; der R— vor⸗ 
bebalt, der Vorbehalt des Rechtes, 
der, cein Vorbehalt in einer Rechts⸗ 
fabe; der N -vormund, ein Vor⸗ 
mund in Rechtsſachen, "vor Gericht; 
der R-wart, -58, M. -e, oder 
Rectsiwärtel, -s, einer; der der 
echte wartet oder über fie wachet; 
in. engerer Bedeutung, der für das 
Bermögen eines Bankbrüchigen anges 
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flellte Unmwalt , meicher unbilligkeit der fon gurücführt, z. B. ich freue 
Gläubiger oder ungerechte Anfprühe : mich, fichb fcbämen. Sy 


derielben an ihn abtreibt; Die R- * Recitarion, w., das Borlefen; das 
wiffenfchaft, ſ. Rechtsgelebrſam⸗ 
keit; Die N = wohltbat, in den 
Resten, cin Rechtsmittel, welches 


als eine Gunft, Wohlthat geſtattet if; 


der R-swang, der Zwang, nah 


welchem jemand verbunden ik, firb in 


Rechte ſachen an einen. beftimmten 
Drt, an eine beſtimmte Behörde zu 
wenden. ’ | 


- Rechttbun, f., -8, das rechte , for 


mohl als rechtmaßige, als auch rechts 


ſchaffene Thun, Handeln; der, R- 
winfel, ein rechter Winkel, der 90 - 


‚Grad hält; R-winkelig, @.u.u.m., 
einen rechten Minfel, oder rechten 
Winke habend: ein rechtwinfkeliges 
‚Dreick, Viereck; R-szeitig, €. 
u. U.w., zur rechten Zeit ſeyend, ge: 
fehehend. Davon die Rechtzeitigs 
keit, der, Umſtand, da ctwas zur 
rechten Zeit ift oder gefchicht. 


Kecitativ ’ 68, M. +0, in Sing: 
fpielen, diejenige Art des Gefanges, 
weiche fich dem Sprechen nähert, gemeine 
hin. ohne volftimmige Begleitung ber 
Tonmerke, Sprachgeiang; Kecitiven, 
th. 3., laut und vernehmlich vorteas 
gen: ein Bedicht. 


Rel, fü -65, M. gr e, in Osnabrück, 


auch anderwärts, ein Geſtell, Beruſt; 
©. die Recke; in der Turnf. eine 
auf Ständern magerecht ruhende 24 
bis 2% Zoll farke runde Stange, an 
der allerlei Hangz und Gprungübuns 
gen vorgenommen werden, die Reck⸗ 
übungen heißen; die X-bank, eine 
Bank, auf welcher etwas gerecht wird, 
befonders im N. D. die Folterbank, 
weil der darauf Gelegte gewaltſam ge⸗ 
reckt wird; der X-baum, der Wachs 
older (Repolder); der R-bein, 
im N. D. einer der die Beine auss 


ſtrecket, beſonders der Tod. 

Rede, m.,-n, M. -n, oder der 
Reden, -s8, ein ungewöhnlich großer 
Menfih, ein Rieſe, und ehemahls 


* Recidiv, fe, in der Arzeneik. ein 
Rückfall, neuer Kranfpeitsanfal. 
* Recipe, nimm. Es iſt der gewöhnl. 


Anfang. der Arzeneiverſchreibungen; 
der Kecipiend, -en, M. -en, 
der Aufzunehmende; der Kecipient, 
-en, M.-en;, der Aufnehmer, Ems 
pfünger; befonders die zu phyſikali⸗ 
ſchen und chemiſchen Verſuchen gehö⸗ 
renden Gefäße, in fofeen diefe dazu 


beftimmt find, Stoffe, die man aufs. 


bewahren, verändern, unterfuchen 
wih, aufzunehmen, 3. DB. die Glocke 
der Puftpumpe; Xecipiren, th. 2., 
aufnehmen: einen in eine Befells 
fchaft. 

#* Reciproce, U. w.e, mechielfeitig, ger 
genieitig; NXeciprociren, tb. 3., 
erwicbern;  Necipröf, Eru. U.w., 
zurüchfübrend, aurückfehrend: ein res 
ciprofes Sürwort, -fib; Die 
Keciprofatiön, die Erwiederung; 
die Keeiprocirär, die Gegen s oder 
Wechſelſeitigkeit; Das Neciprocum, 
das Gegen⸗ oder Werhfelfeitige; ein 
Zeitwort, das auf die handelnde Pers 


auch ein Held, Heerführer, Fürſt, 
König. Im N. D. wo es Rede lau- 
tet, hat man auch das Wort Recks, 
einen großen langen Menfihen veräshts 
lich zu begeichnen, 


Rede, w., M.-n, ein Werkzeug zum 


Recken. So bei den Riemern der lange 
Bauın zwiſchen zwei Docden, womit 
das große Leder ausgedehnt wird (die 
Strecke); ein gerecktes Ding, ein Ding 
das fich reckt, fich ausdehnet, auch, 
auf welches ein anderes Ding gereckt 
wird. So heiten im N. D. die Stan⸗ 
gen Reden, weil fie hervorrecken oder - 
bervorragen, 3. ©. die langen Gtans ° 
gen , auf welche dic Farber die gefärbe 
ten Zeuge aufhängen; bei den Neeps 
fchlägern die hölzernen Latten, welche "| 
oben in einer Reeperbahn angebracht 
und mit Haken verfehen find, die lange 
gefponnenen Raden aufzuhalten, damit 
fie nicht zur Erde bangen; auf Kriegs? 
ſchiffen wagerecht Tiegende Bretter on 











Reden 


- beiden innern Seiten der Kajüte, der 
Kütte und der Kuhl, auch, an beiden 
Seiten des Schiffes zwifchen die Stück: 
pforten geipiferte Latten, in welche 
- Köcher ausgefchnitten find, und die ſich 
gleichfam hinrecken, etwas was man 
in bie Löcher ſtecken oder legen will, 
aufzunehmen und zu halten. Da man 
in. die erfien die Flinten fit, und 
in die andern die Kugeln, fo nennt 
man jene Gewehr⸗, diefe Kugel⸗ 
. reden; auch die Hafen, woran Gür 
bel, Bifolen ıe. gehängt werden, heißen 
Reden, und zwar Säbel-, Piftos 
lenreden ꝛc. (auch das Reck); ferner 
f. Rinde, Borke, weil dieſe um den 


Stamm des Baumes gleichfam gereckt 


iſt; in der Mark Brandenburg auch 
von der Leinwand: eine Recke GReke) 
Leinwand, ı2, auhmohl ı6 Eflen; 
in manchen, befonders N. D. Gegen⸗ 
. den eine Befriedigung , welche aus ei> 
ner Reihe neben einander fichender 
Pfahle befteht, die durch Duerflangen 
verbunden und mit Weidenruthen 
" daran angebunden find (das Reckwerk, 
’ KIA). 


Reken, th. 3., das Verſtärkungswort 


von reichen, in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen ber: und binreden : die Hand 
binreden, fie hinreichen; dann, f. 
ſtrecken: und Moſe reckte feine 
Hand gen Simmel, 2 Mof. io, 


22; den Kopf indie höhe reden, - 


3. D. um etwas zu fehen (anfländiger; 
ſtrecken); in weiterer Bedeutung durch 
Zichen ausdehnen : das Keder reden, 
es mit Zangen oder auf andere Art 
länger und breiter ziehen; einen 
Verbrecher auf der Solterbant 
reden; ſich (mich) reden, fi 
dehnen; Das Eiſen reden, es mit 
dem Hammer nach der Länge gleichfam 
ziehen und ausfchmieden; in Baiern, 
mit ausgeſtrecktem Arme zeigen, und 
weifen überhaupt, ; 

eckhalſen, unth, 3.;, im N. D. 
einen langen Hals machen, 3.8. um 
etwas zu fehen; in Osnabrück, den 
Hals vorſtrecken um etwas was Bes 
ſchwerde macht binunterzufchluden; 


* Recläm(e), f 


* Kecognitiön, w., 
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der R-bolder, der gemeine Koluns 

der (in manchen Gegenden auch. Res⸗ 

fen); der gemeine Wachholder (Rechs 

holder). Daher Die Redbölders 
beere (Rehholderbeere), der Reck⸗ 

böldervogel, der Krammetsvogel; 

der R-fchragen, bei den Geidens 
webern, ein Werkzeug, die geſpon⸗ 

nene, zur Vermiſchung zu den halb⸗ 
feidenen geugen nöthige Wolle damit 
auszurecfen und fo viel als möglich 

gleich und glatt zu machen ; die Ned 
übung, |. Reck; das R-werf, 

f. die Rede; das R- febmieden, 
dasjenige Schmieden des Eifens, da 
es gereckt, d. h. in die Lange ausge⸗ 
dehnt wird; das R-zeug, alles zum 
Recken, und in engerer Bedeutung zum 

goltern es Seräth. 
in der Schifffahrt, bie 

den Werficherten und Berficherern ob⸗ 
liegende Gorge zur Befreiung eine? 

gefaperten oder aufgebrachten Schiffs 

und feiner Ladung. 


* Reclsmstiön, m., M.-en, oder 
: die Keclomientig® (Rekls -) , die 


Zurücdfoderung, 3.8. eines Rechts, 


eines geftohlenen Eigenthumes; Re⸗ 


clamiren, th.3., zurückfodern. 

die An» oder 
Wiedererfennung: die gerichtliche - 
Recognition, die Befcheinigung von 


‚Seiten des Richters, daß der Auss 


fieer einer Schrift, 3.9. einer Quit⸗ 
tung fie vor Gericht für feine Hands 
fhrift anerfannt habe; Recogni⸗ 
siönsgelder, welche der Erbpächter 
dem Grundheren zum Beweiſe gibt, 
daß er das Grundeigenthumsrecht, 
deffelden anerfenne;: R -fcbein, ein 
vorläufiger Schein (Interimsfihein), 
der fo lange gilt, Bis eine gewiſſe 
Bedingung erfüllt iſt; beſonders des 
über die gerichtliche Niederlegung eines 
Teſtaments ertheilte Beglaubiguns⸗ 
ſchein; Necognösciren, th. Z., ans 
erkennen, und die Anerkennung be⸗ 
ſcheinigen; erfunden, fpähen, kund⸗ 


ſchaften, beſonders im Kriege; die 


Recognoscĩrung, die Erkundigung, 
Kundſchaft, Spähung. 
2342 
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* Recollecten, d. M., Mitglieder des 
Sranzordens (Minoriten) , welche auf 
Holzſchuhen mit bloßen Füßen gehen. 
Eie haben ihren Namen von Recol- 
lectiön, d. i, won: der Sammlung 
ihrer Gedanken zu geiftlichen Betrach⸗ 
tungen; KRecolligiren, zrdf.B., fich 
(mich), ſich wieder —— faſſen, 
beſinnen, erholen. 

* Recommandäbel oder -mehdäbel, 
E.u. U. w., empfehlbar, empfehlens⸗ 
werth; die Kerommandstiön, M. 
-en, Empfehlung, Fürſprache, Anpreis 
fung; Recommandstiönsfchreiz 
ben, Empfehlungsſchreiben; Recom⸗ 
mandiren, th.3., empfehlen, ans 
preifen: einem einen Diener, eine 
Waare. 

Recompenſe oder Recompens ſpr. 
-pangbs), w., Belohnung, Ver⸗ 
geltung; Recompenſiren, th. 3., 


vergelten, belohnen: einem einen 
Dienfl. | | 
* Reconnoiffance (fpt: -Eonnefz 


ſanghß'), w., die Erfenntlichkeit, 
Dankbarkeit; bei Kaufleuten Bekennt⸗ 
niß, Empfangfchein; Reconnoiſſant, 
E. u U. w. dankbar, erkenntlich. 

* Keconvalescent, m., -en, M. 
-en , ein Genefender; Reconvales⸗ 
ciet, M. -e, ein Geneſeter, Wie⸗ 
derbergeftellter, von Reconvalesci; 
ren, unth. 3., geneſen, gefunden, 
fih erholen; Die Reconvalescenz, 
bie Genefung, Wiederherſtellung. 

* KReconvenient, m., in ber Kechtöfpr, 
ein Gegenkläger ; Reconvendren, eine 
Gegenklage ; eine Reconventidn oder 
Reconventiönsklage erheben; der 
Keconvent , der Wicderbeklagte. 

* Recordiren, unth. 3., umfingen, 
vor den Häufern fingen, wie in manz 
hen Drten die Choriihüler thun müſ⸗ 
fen; die KRecordgtiön, M. -en, 
das umfingen. 

* Recrestiön, w., bie Ergötzung, Err 
bolung, Erfriihung; Kecreſren, 
srf. 3., fi (mich), fish erholen, 
erfeifchen,, erquicen, 

* Retrüt (Rekrut), ın.,-en, M,-en, 
ein Neugeworbener, Werbling ; Res 


he; Rectificieen — SR 































Rec urs 


. erutiren, unth. u. th. Z., we 2 
ergänzen, vollzählig machen, —* 
ben, beſonders von Soldaten: a 
einem Ort, für ein Regiment; 
‚ein Regiment; die Recrutirung, 
die Werbung, Aushebung, Ergän 

zung; der Receutieungs-Kanıöı , 
der Werbfreis, 

> Sek naml. via, geraden Wege h 
gerade zu. ; 

* Rertöngulum, f, ein Rechteck, 
eine Bu die Tauter rechte Winkel 


bat, 3. B. ein Toben, Dreis oder 
Biereck. 
* Recte, U w., recht, ob 


berichtigen 
eine Kechnung ins Reine bringen: ei 
nen rectificiven, feine Meinung b 
richtigen ; in der Scheidekunſt, eir 
abgezogene Flüſſigkeit durch nochmah 
ges Abziehen verſtärken: rectificirten 
Weingeiſt, verfeinerter, gelauterte 
Weingeiſt; die — die 
Berichtigung ; Lauterung, Reinigung 

* Recsor (Rektor), m.,-3, M.-tö 
ren, der Vorgeſetzte, beionders € 
ner lateinischen und einer. bob 
Schule (in der Ausiprache des gemeh 
nen Lebens NXekter). Davon di 
Rectorftelle, dee R- titel, d 
R- würde (das Kectorat); auf d 
liniverfitäten iſt der Rector, der da 
Heinamen Megnificus führt, © 
höchſte obrigkeitliche Perfon, welch 
aus den ordentlichen Profefforen au 
wählt wird; in England ein Ober 
pfarrer, 

* Recueil Cipr. Reköllj), f., £ 
- Sammlung, 3. ®. von Heinen Abhat 
lungen ; Recueilliven (fpr. RXekol 
teen), fib (mich), ſich ſammeln 
ſich faſſen, erholen. 

* Recuperatiön, we, die Wiedere 
langung; die Recuperaror enti⸗ gi 
bie Wicdererlangungss oder Wiede 
erwerbungsflage; Recuperrren, 

. 8. , wiedererlangen , wiedererwerben 

* Recurriren, unth. 3. , feine gu@! 
flucht nehmen, ficb an einen oder etz! 
was hatten; der Nechrs; der Rüde 
gang, die Gihadlespaltung: feinem! 

Bi 


= Recufation 


Kecurs an einem — (auch 
feinen Regreß), ſich an ihn hal⸗ 


‚tem. Der dies thut, heißt Recur⸗ 
rent... 

* Recufatiön, mw, bie Meigerung, 
Verweigerung,/ Ablehnung; der Re⸗ 
cufatiönsgreund, Weigerungsgrumd ; 
Kecufiren, th.3., verweigern, abs 
Schlagen, ablehnen: einem etwas. 

* Redacteür (pr. -tör), mi, der 
Druckbe orger, Anordner, Herausge⸗ 
ber eines Werks, woran Mehrere ar⸗ 

beiten, beſonders einer Zeitung und 

Zeitſchrift; die Redaction, die Druck⸗ 
beforgung ,. Abfaſſung, Sammlung; 

Redigĩren, th 3., zum Drud bes 
fördern, anordnen: eine Zeitfchrift. 

Redart; w., die Art zu —— auch, 
eine Redensart. 

Redde, w Kette. 

Reddleß, hr Se Kadieß. 

Rede, ſ. Reed. .- 

Rede, m, M.-n, das —— 


reden, oder feine Gedanken durch zus 


ſammenhangende vernehmliche Töne 
auszudrucken (Sprache); in engerer 
Bedeutung, die Art und Weiſe ſich 
dieſes Vermögens zu bedienen: eine 
vernehmliche, laute, undeutliche 


Rede haben; beſonders in Anſehung 


der Silbenmeſſung und der Wortfü⸗ 
gung: die gebundene Rede, die 
Rede oder Sprache der Dichter, wel⸗ 


che durch Silbenmaß und Reim gebun⸗ 


den it GPoeſſe), im Gegenſatze der 
ungebundenen Rede (Profa); das was 
man redet, oder die durch die Rede 
Hervorgebrachten Worte als Zeichen 
und Ausdruck der Gedanken: davon 
iſt Die Rede nicht, davon wird 


nicht geredet; Das iſt der Rede 


nicht wertb,. das. verdient nicht, 
dab man davon fpricht; die Rede fiel 
gerade darauf, man Fam gerade 
darauf zu fprecben; Die in Rede 
fkebende Sache (die Sache quae- 
 stionis); einem in die Rede fallen, 
ihin ins Wort fallen, anfangen zu 
fprecben , da er noch ſpricht; ver⸗ 
geilen Sie Ihre Rede nicht, wer» 
seen Sie nipt was Sie ſagen woll⸗ 
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ten, wenn man einem- in die Rede 
fallt; er achtet nicht auf meine 
Rede auf das, was ich ihm ſage; 
unnütze Reden führen, Unnützes 
teden; in der Bibel werden unter 
Rede und Reden oft der bekannt 
gemachte Wille Gottes, bie Lehren 
Anderer ze. verffanden; in engerer Bes - 
deutung, ehemahls f. Erzählung, Ge⸗ 
ſchichte, That; noch jest f. Gerücht: 
es gebt die KRede, daß er todt 
ſey; beſonders ein übles Gerücht: 
eine Perfon in die Rede brin⸗ 
gen, gewöhnlicher und beffer, ins 
Gerede; f. Rechenſchaft, Berants 
wortung: einen zur Rede fezen 
oder ſtellen, ihn zur Verantwortung 
sieben; einem Xede fteben, ihm 


antworten, auch, ihm Rechenfchaft ges 


ben, fich gegen ihn verantworten; ein 
feierlicher Vortrag Bei irgend einer 


"Gelegenheit, Überredung dadurch zu 


bewirken: eine Rede halten; eine 
geiftliche Rede; eine Xede an 
das Volk balten; in der Re 
de fteden bleiben; cine Lob⸗, 
Schulz», 
ſchieds⸗ Leichen⸗vochzeit⸗ 
rede .; R-bar, Euu w., mas 


“geredet, gefprochen werden kann, im 


Gegenſatze von finabar; die - bele- 
bung, und Das N-bild, die Bes 
Tebung, ein Bild der Rede, f. Figur; 


die R-blume, ſ. Rednerblume; 
die R-bühne, eine Bühne, auf 


welcher jemand üffentlich eine Rede 
hätt (Tribune) R-Nlüchrig, Eure 
n.w., im O. D. redeſcheu; der R- 
fluß, das Stiegen der Rede, von eis 
nem, der ohne zu focen viel und - 
lange. über: einen Gegenitand ſprechen 


fann (Suäde, pr. Sw.-); Die 
"R-form, eine Form der Rebe, die 


fih nach der: Werfchiedenheit der Ge⸗ 
genffänse richtet; beſonders in ber 
Sprachlehre, von den Zeitwörtern f. 
Modus: die beffimmte (Indika⸗ 
tivus) , Die bedingte, gebundene 
(Coniunktivus) und die unbe: 
ſtimmte Form (Jnfnitivus);, Die 
T-fügung, die Fuͤgung der Rede, 


Szinweihungsr,. Ab 


1094 Redegeflalt 


d. h. die Zufammenfügung der Theile 
im Reden oder Schreiben zu ganzen 
Gäsen (Konfruttion); die R- ge; 
ſtalt, fo viel als Medebild; die R- 
kunſt, in meiterer Bedeutung, die 
Kunft der Rede, feine Gedanken durch 
die verfihiedenen Arten der Rede auss 
zudrucken, alsdann aber gewöhnlich 
in dee M. Redekünſte 
Künfte) nämlich, 
SBeredfamfeit und Dichtkunft, auch 
wohl die Kunft des Gefchichtfchreibens : 


ſchene Redekünffe, die Wiſſenſchaf⸗ 
ten des Schönen Cbelles letires); in 
engerer Bedeutung, die Kunſt, Shin : 


und überzeugend zu reden (die Bered⸗ 
famfeit, Wohlredenheit), und gegens 
ſtändlich, der Inbegriff der Kegeln, 
wie man fehön und überzeugend reden 
könne, auch, die Anmweifung zur Bes 
redfamfeit (Rhetorik, Oratorie); in 


- der weiteften Bedeutung die ganze Lehre 
von der uͤngebundenen Rede; R- 


künftig, €. u u we, zur Redekunſt 


5 die Redekunſt betreffend, auch, 
nach den Kegeln der Nedekunft einges 


richtet (rhetoriſch); der R-Eünftler, 
ein Künfler in der Rede; beſonders 


einer, der nach den Kegeln der Rede⸗ 


kunſt zu reden verſteht und darin vors 
- zügliche Geſchicklichkeit befist (Rhetor); 


die R-luſt, die Luſt, die Neigung 


zu reben, da man aufgelegt ift zu res 
gen, zu erjählen, ſich zu unterhalten; 
R-Infiig, Erw tem. , Redeluſt has 
bend und zeigend. · 

Reden, unth.u.th.3., feine Gedanfen 
durch Worte ausdrucken und Andern 
mittheilen: nur der Menſch kann 
reden; Stare und Papageien kon⸗ 
nen nur Wörter fprechen lernen. 
©. Sprechen und: Saren; über 
etwas, von einer Sache reden ; 
mit jemand: reden; laut, leife, 
beimlich reden; einem zu nabe 
reden, «uf jemand reden, nach— 
tbeilig von ihm teden; er läßt gar 
nicht mit fich reden, mag keine 
Vorſtellungen ıc, annehmen; einem 
etwas aus dem Sinne reden, es 
ihm ausreden; einem das Mort 


A —* gut reden, ſagt man zu einem, 
‚nicht durch die That bewährt hat; in 
‘ Mirkung zu Andern reden; einem - 
“ins Gewiffen reden ; durch feine - 
Rede eines Gewiſſen zu rühren ſuchen; 


(redende 
die Wohlredenheit, 


nach dem 
"den, beſſer ſprechen weil kein 


engerer Bedeutung, einen öffentlichen 
ober feierlichen Vortrag, eine Rede 
. halten: 


uneigentlich, durch fichtbare Seichen 
oder durch irgend Etwas lebhafte Ge⸗ 
ches fogleih an das, mas es vorſtellt, 
redendes Wappen, in der Waps 
penkunſt, ein Wappen, welches den 
das Reden verbieten; viel Re⸗ 


\ fchiedenen Arten Des Nedens, fowohl 


nes 20. durch plaudern, plappern, 
. febwassen, wafchen „. Elstfcben, ° 


Reden 



































reden, zu feinem Beſten reden; du 
der feine Vorſchtift und Lehren no 
den Wind reden, vergeblich, ohne 


einem nach dem Munde (gemein, 
aule) reden, fo veden) | 
wie er es gern hört, undiedler, einem 


zu Liebe reden; im Schlafe re 


Denken dabei Statt findet. . Cbiere 
redend einfübren, in Zabeln; in 


‚vor dem Volke veden; 
öffentlich über einen wichtigen 
Gegenffand reden ; aufder Kan⸗ 
zel oder. von der Kanzel reden; 
redende Künfte,. S. Nedekunft; 


danken und Vorſtellungen in Andern 
erwecken: ein vedendes Bild, wel⸗ 


erinnert, alfo fehr ähnlich if; veders 
de Mienen, ausdrucksvolle; ein 


Namen deſſen ausdruckt, der es führt, 
z. B. eine Henne auf einem Berge, im 
Wappen von Henneberg. Haufig auch 
als Hauptwort, DasXeden; einem 


dens von einer Sache machen. 
Das gemeine Leben bezeichnet die vers 


in Anfepung des Inhaltes, des Ge⸗ 
haltes, als auch der Menge, ber 
Schnelligkeit, der Stimme, des Tor 


kören, ksddern, ſchnattern, lab⸗ 
bern, haspeln, praten/ prateln, 
praſchen, füſtern, ſchreien, rau⸗ 
nen, munkeln, muſtern, muffeln, 
nuſtern, nuſcheln, nieſeln, nüf⸗ 
feln, drönen , febwögen, pipen, 
pipeln, quieken ꝛc. ꝛc. 


27. a nn 





— Redensart 
Roͤdens art, w., eine Art zu reden, 
. doch nur von einzelnen Sätzen, befons 
ders der Höflichkeitsſprache, 3. D. 
was befeblen Sie,*ich bin ganz 
zu Ihren Dienften oder Ihr un: 
sertbäniger Diener; im. gemeinen 


Leben fagt man: das find Redens⸗ 


arten, wenn einer etwas fagt,. wos 
von man- glaubt, daß er es nicht fo 


‚meine. Etmas anders iſt Die Rede: 


art ober Redart und Kedeweife, 
nämlich die Art und Weiſe feine Ges 
danken durch Worte auszudeucen; der 
Redeprunk, Prunk im Reden, ges 
. fuhte, ſchöne Worte, die oft ins 
Sächerliche fallen, -und dann Rede- 
ſchwulſt GBombaſt) Heißen; der 
Reder, -5, einer der redet, in den 


Zuommenſetzungen Afterreder, Auf⸗ 


reder, Bereder ı., und von 
KRedner zu unterfiheiden; die Re- 
dereĩ, M. -en, das Gerede, in tar 
delndem Sinne der Rẽedeſaal, ein 
Saal, in welchem Reden gehalten 
werden; der R-fang, cin Geſang, 
der halb und halb auch ein Reden ik, 
Worte, deren. Vortrag das Mittel 
zwiſchen Singen und Reden oder 
- Sprechen if (Reeitativ); der R- 
ſatz, ein einzelner: Gas in der Rede 
(ber Gas); R-fcheu, E.uti.m., 
Scheu zu reden habend und zeigend, 
auch, . in diefer Scheu gegründet: 
ein redefcbeuer Menſch; Die 
R - fiheule), die Scheu zu reden; 
der R-fhmud, ein Schmuck der 
Rede durch die Mahl vorzüalicher 
Mörter und deren Fügung; die R- 
fbwulft, f. Redeprunf; der 
R - fhwung, der Schwung ver 
Rede, da befonders vorfichesde Ges 
danfen durch ſchöne und  Eräftige 
MWorte und beſondern Aasdruf und 


Nachdruck der Stimme gehoben wer⸗ 


ben (Deklamation); der R-theil, 
jebes » Wort als Theil der Rede 
überhaupt, - und in Anſehung feiner 
Bedeutung und Beugung betrachtet: 
die deutſche Sprache heilt ibre 
Wörter in 9 Bleffen oder Re 
derbeile, die X— übung, eine 
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Übung im-Reden, beſonders eine An⸗ 


ſtalt da junge Leute im Halten öf⸗ 
fentlicher Reden ˖ geübt werden, vor⸗ 


züslich auf, Schulen; die R-vers 
bindung, die, Verbindung dee eins 
zelnen Theile der Re Zufammen: 
bang); der *- vortrag der Bors 


trag einer Rede, auch eine Rede als 


ein Vortrag; das R- - werkseng, 
die Sprechwerkzeuge; das R-3eis 
chen, ein Zeichen der Rede, ſowehl 
die Buchſtaben und MWörter, Pr 

au die. Leſezeichen ꝛc. 


xXedfiſch, m., ein Fiſch, der zu den: 


Helmfiſchen gereihner wich. 


Nedig, E.u.iiw., eine Rede habend, 


führend, nur in dem ———— 
ten rubmredig 


Redigĩren, f. Redacteur. 
Redlich, E.u.ti.w., feinee Rede ges 


mäß: vedlich Wort balten,- io 


wie man es verfprschen hat thun ; 
einem redlich bezahlen; in en⸗ 


gerer Bedeutung, ſo redend, wie 
man denkt, und wie es der Wahr⸗ 
heit gemäß if; ein reölicher 
Mann, Freund; das Seinige 
redlich thun; redlich an einem 
handeln. In dieſer Bedeutung 
nähert es ſich dem Aufrichtig; off 


auch mit den" Nebendedeutungen von 


rechtiihaffen und rehtmätig, und in 
engerer Bedeutung f. rechtlih, wo⸗ 
zu man cin Recht hat, es fen bag 
es am fih gerecht ih oder im einer 
gerechten unwiſſenheit gegründet if: 


. ein redlicher Befiner; fich red: 


lich näbren, ehrlich, auf eine er⸗ 
laubte Art; ich will nicht veds 
lih feyn, wenn es fich nicht 
fo verbält; vedliche Kinder, 
rchtmäßige; Die N-lichkeit, di⸗e 
Eigenfshaft einer Perfon, ber Zus 
fand einer Sache, da fie vedlich if, 


Kedner, m. -8, die X-inn, M. 


-en, eine. Perſon, welche die Gabe 
und Fertigkeit befist, leicht, liebend und 
mit Sinfluß auf Andere zu reden; eim 
guter, ſchlechter Redner feyn ; in 
engerer Bedeutung, eine Perſon, wel⸗ 


‚+ Keduciceny th. 3. 
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he eine feierliche Rede an eine Vers 
ſammlung hält; Die R=- blume, ein 
bildticher Ausdruck eines Rednerd 
(auch Rednerklüthe); die R-bübne, 

der erhobene Ort, von welchem: herab 
der Redner Hricht (Ertbune);- die 
‚Rednerei, verüchtlich ein rehneris 
ſcher Vortrag, die Redekunſt; die 
Kednergabe, die Gabe eines Red⸗ 


werds; die R- geberde, die Gebers . 


‚den eines Redners; Rdnerifch, € ; 
u u w einem Redner oder der Res 
defunft gemäß; ein veoherif cber Vor⸗ 
trag; ein redneriſcher Schwung 
die Rednerkunſt, die Kunſt des. 

Redners, die Redekunſt; ein künſtli⸗ 

„ches. Mittel des Redners, den’ ges 

wunſchten Eindruck zu machen, Übers 


— 


redung zu bewirken ꝛe.: alle Reda\ 


nerfünfte anwenden; die R- 
fimme, dir fräftige - und feierliche - 
Et me, eineh. Redners; der 


ubl, der Stupl, oder erhühes 

E Dt, von, welchem DER ein Red⸗ 
nee ſpricht. 

4 Redoüte pt. Redi- a, eine E 
viereckige Schanze, welche Feine Flan⸗ 
‚ken hat, Sooricihange; eine Mum⸗ 
mergi , ein Larventanz Maskenball. 


RKedoutabei (for, Redy-), Eulm., 


furchtbar , fürchterlich. 
En *Redrefli ven, tb.3:, wieder ma⸗ 


chen, wieder herfeles * rückgängig 
machen. ! 


Adfelig } Ey U... BO viel und 
mit. jedermann zu. reden’ Cim —— 


auch rediprixhig).- Davon Die Nds 
ſeligkeit, die Eigenfchaft eines Men⸗ 
fchen, da er xedſelig iſt O. D. auch 
Kediprüchigkeit). 
zurück führen, 
zurück bringen: hierauf reducirt 
fidy. Yes, Laßt ſich Alles zurück⸗ 
Bringen 5 - abfchägen, vom‘. &elde: 
fremdes Beld auf einbeimifches 
reduciren, jencd nach dieſem berech⸗ 
nen; herunter chen, vermindern: nach. 
demXriege wurde der Groſchen 
auf Pf veducirr; abdanten, aufs 
heben; mebrere Regimenter wur⸗ 
den reducire, elagezogen; RXe⸗ 


feine . 


Reedelos (Rehdelos), E.u.l.w., von 





weeden 
duclrofen , sten Sparer 
ein Ofen, worin die apfgelöften Mes | 


talle ihre na rliche Farbe und Geſtalt 
"wieder erhalten; die, Nedueriön und 
: Reducieung, die Zurüchführung, 
erminderung, Abdankung, Herabſez⸗ 
"zung; beſonders die Wiederherſtelung 
der Metalle aus ihren Kalfen in ihren 
metalliſchen Zultand; Die Reductiz 
‚ önstabelle, eine afel zu vers 
e ſchiedenen erechnungen; der Re 
ductor, der Einrichter, ein Werke 
zeug zur Wicdereihrichtung bei Deine \ 
 brüchen und BEreDtungen a 
Re, Re. * 
Reef Rag und die Rob. 
Ried, REd- oder. Rede, Er u u. w., 
im ND. bereit, fertig, in Stand h 
deſetzt (reif) : veedes Geld, das * 
in Bereitſchaft bat, bares Geld». 
Rẽede oder Rẽhde (auch Rhede). & \ 
MITH in der Seeſahrt, die Gegend 
des Meeres in einiger Entfergung von _ 
‚der Kuſte, wo die. Schiffe, weil es 
nicht gan tief if, fisher vor Anker Lies 
fünnen; eine gefunde Keede, 
An dern Sprache dep Secleute cine Niees 
de, auf der beim Üiberwinde auch guter 
Ankergrund zu finden.ift; eine bes 
ſchloſſene Reede; eine ſolche, die | 
unter den Kanonen Heat; ein Schiff 
. legt ſich auf Die Reede, wenn && 
ausgerüftet /weed, 1. DJ ober beladen 
aus deut Hafen geht und ſich auf die 
Rede vor Anker begibt; um fogleih 
beim erfen günſtigen Winde abfegeln 
zu, fünnen; auf Den Neede liegen, 
auf der Reede vor Anker liegen; uns 
eigentlich bedeutet im N, D. Reede, 
Reide, der Aufenthalt: as einem Orte⸗ 
die Ruhe, | 
Rẽedekamm, m., bei den Leinwebern, y 
fo viel als der Öffner, 





den Schiffen, der Reedung, d. h. 
der zur Ausrüftung achörenden Stuücke 

beraubt, eder am denſelben befchädiget; 
Reẽeden (Rehden), th. 2, im N. Dd. 
bereiten, fertig machen, in Gtand 
fernen, befonders in dem zuſammenge⸗ 


—— Reeder 


festen ausreeden ausrüſten: ein 
Schiff; deu Reeder GRehder) m., 
=, einer der. bereitet, in Stand fest, 
beſonders einer , der ein Schiff entwe⸗ 
der ganz oder doch zum Theil ausrü⸗ 
fiet Cder Schiffsreeder, der Schiffs⸗ 
herr‘, und wenn er mit Andern ges 


meinfchaftlih ein Schiff ausruſtet, ein. 


Mitresder, ein Schiffsfreund); in 
manchen N. D, Gegenden, 3. B. in 


- Bremen, eine "Henennung derjenigen _ 


 Kathöhereen, welche bie Einfünfte 
der Stadt verwalten; die Reederei 
 (Rehderei), M. -en, die Ausrüfung 
eines Schiffes durch die Recder; eine 
Geſellſchaft von Reedern; Die Rees 
dung (Rehdung), Men, die Aus⸗ 
.  rüflung eines Schiffes; was zur Aus⸗ 
‚rüflung eines Schitfes gehoͤret/ das 
Tau⸗ und Takelwerk. 


*Reell, Eru u. w. wirklich weſent⸗ 


„ld: ein reeller Unterſchied, 

Dienſt; zuverlaſſig, ſicher: ein 

reeller Mann; reelle Anni 
gründliche. 

ꝛc.ſ. Reif. 

* Kefectiön, w., in ber "Zaftenzeit der 

 Röm. Kirche, ein Erfriihungss oder 


Erquickungsmahl, das alle 34 Stuns - 


den genaffen wird; Das Nefectds 
rium, in den Kloſtern, das Gpeis 


ſezimmer, der Speiſeſaal (gemeinhin _. 


Keventer und KRemter). 


ne © Xeferät, 268, Mere, der Bes 


richt, ein der Keferens 
darcius) M. -ien, derjenige juns 
ge Kechtögelehrte, der die zweite Prüs 
fung bei einem Juſtizkolegium beſtan⸗ 


den, und fich zu dein Amte eines Uns. 


— ausgebildet hat; der Re⸗ 
ferent,en, der Vortragende, Bericht: 
erſtatter; Referendum, die Sache, in 
welcher berichtet od. erfannit werden fol: 
ad referendum nehmen, etwas 
zur Berichterflattung an die Behörde 
bringen; Referiren, th. 8: bericha 
ten, Bericht erſtatten: einem einen 
Vorfall; überhaupt ersähten; ; aus 
rückjihieben: einen Eid. 
Ref, .r =e8, 
ge und Höhe ſich ausdehnendes, ' ers 


M. -e, ein in die Lan⸗ 
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ireckendes Ding, z. B. im N. D. 
eine lange Sandbank in der See 


(Ri), auch eine Reihe von Klippen; 


im N. D. auch die Haut, das Fell, 
weil fie oder. es ſich über einen ganzen 
Körper ausdehnt, fo wie der Körper 


ſelbſt/ oder dach ein ausgedehnter Theil 
deſſelben, der Bauch, und chemahls 


auch’ das Gerippe; ferner, ein aus 
fangen aber fchmaken, dünnen Körpern 
befichendes Ding, z. B. die gabelfürs 


‚mige Borrihtung an den Senſen, 
woran fich das gemähete Heu oder Ges 


treide anlchnt, fo daß es ohne Vers 


..wirrung auf. Die, Seite geworfen wer⸗ 
den fannz ein aus dünnen Hölzern 


zuſammengeſetztes Gehe, Holz und 

andere Paken darin auf dem Rüden 
zu tragen (ein Tragereff), dergleichen 
auch bei denjenigen Leuten gefunden 


wird , die Bücher, Arzeneien ꝛe. zum 
Verkauf berumtragen und die baher 


Reffteäger heißen ; auch eine Hechel, 
und im D.D. ik dad Saumreff der 


Saumfaterl; in der Schifffahrt find 


die Reffe fchmale Streifen von Ses 


geltuch, welche quer Über manche Ses 


gel’ gehen und berem diefe gewöhnlich 


‚mehrere haben. In den Streifen, 


weiche die Neffe ausmachen, befinden 
ſich Fleine runde eingefaßte Fächer, 
durch welche die Keffdänder laufen und 


‚an beiden Geiten des Segels herabs 


bangen... Vermittelſt diefer Bänder 
wird bei ſtatrkem Winde ein Theil der 
Segel gegen die Ras oder gegen den 
Daum eingebunden und man führe 
als dann, wie der Schiffer fagt, mit 
einen Neff oder zwei Reffen ıc. des 
Segels am Bande; das R-band, 
ein Band, woran, ein Keff getragen 
wird; im der Schifffahrt find die Reff: 
bänder oder Reffbenden dünne ges 
therte, an beiden Enden mit Knoten 
veriehene Strike, an den mit Reffen 
verſehenen Segeln, fie einzureffen; 
Reffeln, unth. 3., mit haben, im 
N. D ſaſen, faſern, ſich faſern Cim 
Hanndverſchen und Brauuſchweigſchen, 


rebeln, rebbeln); Reffen t5.3., 


ehe mahls, zupfen, reißen; ietzt im der 


J 
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Schifffahrt von den Segeln, ſie zum 
Theil einziehen, binden, beſonders 
in dem zu ammengeſetzten einreffen; 
Das Reffgat, in der Schifffahrt, ‚die 
in dem "Segel befindlichen. Löcher für 
die Reffbander und Reffſeiſingen; das 
R-Lägel, in der Schifffahrt, die an 
den beiden Enden eines Schiffs befind- 
lichen Lagel, welche man mit einem 
Nocbindiel gegen bie Nockklampen der 
Raa befeſtigt, wenn das Segel gerefft 
wird; die R- feifing, in der. Schiff? 


fahrt, Seifingen oder platt geflochtene 


und fpis zulaufende Taue, deren. man 
fich bei linterfegeln und Marsſegeln zum 
Reffen der Segel bedient; die R- 
talje,. in der Schifffahrt „. cine Talje 
mit einem Schenkel, welche ſich über 
der Raa befindet, und. welche dient, 


das üuferfle Ende eines Nefs unter. - 


die Raa zu. holen, mern. bie Segel 
gerefft werden follen; der A-träger, 


ein Mann, der ein Reff trügt, beſon⸗ 


ders der in einem Neffe allerlei kleine 
Waaren zum Verkauf herum..trägt 
(Colporteur).  . 
Reften, m. Sr der 
oder Hirſchholder. ah 
* Reflectiren, unth. 3., zurücitahlen, 
zurückprallen; uneig. auf etwas benz 
fen, Acht haben: ev reflectirt auf 
Alles; Der Reflector, der Zurück⸗ 
ſtrahler, Strahlenbrecher; der Re: 
flex, der Wiederfchein, Abglanz; die 


rothe Holunder 


KRefleriön, das Zurückprallen der 


Achtſtrahlen, der Widerſchein; die 
uberlegung, das Nachdenken; das 
Kefleriönsvermögen,. das überle⸗ 
gungs⸗, Vergleichungsvermögen; der 
Rwinkel, in der Groͤßenlehre, ‚der 
Ybiprungsmwinfel. 

* Reform, 1m., M. en, bie Umbils 
dung, Umänderung; die Verbefferung, 
Abſiellung gewiffer Mißbrauche, bes 
fonders. die Lehr» und Kirchenverbefler 
rung im ‚öten J. h. durch Luther; 
der Feformãtor, —s, M. -tören, 

der Derbefferer , befonders die Glau⸗ 
bengreiniger end Kirchenverbeflerer im 
ssten 3.b.;5_ XReformiren, untp. 


u.th.3., umandern, verbeſſern; die 


einſtweilen verabſchiedet iſt, aber ohne 
Kommando bei dem Regiment bleibt, 
und halben Gold oder auch num freies 


* Refeactiön, m, die Brechung dee 


u 1 J 
KRefrigeraͤntia, d. M.; Kühle, Abe 
kühlingsmittel, im der Argeneitunft, 
das Refrigeratörium, cin chemie 
ſches Küplfeß; Die Nefrigeratiön, 2 
die Abkühlung, Erfaltung; Refeis 
geriren, th. 3., abfühlen, abfriſchen. 


Franzoſ. Reſormirten, die unter Lude⸗ 
wig XIV, 1685 aus Frankreich fichen 
mußten; Refügiven, untb.8., ih 
flüchten, feine Zußucht nehmen; Das 
Refügium, die Zuflucht, der Zur 

* Refundiren, th. 8. , 
‘ zuriiefjahlen,, wieder erflatten, Die 


€ Refüs (ipr. -füb), 1., die abfchläs 7 
gige, verneinende Antwort, Berfagung, 7 
der Korb; Refüfiren, tb.8.,.0ds I 
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Reformĩrten, die Anhänger des von R | 


Zwingli und Calvin verbefferten Kir⸗ 
chenglaubens ; in der Keiegsipr. ein 
reformirteer Offizier, der zwar 


Quartier befommts 


Lichtſtrahlen, Strahlenbrechung. 


* Refrain Cfpr. -frängb), m., bie - 
Wiederkehr, Wiederholung, befonderd 
der Schlußfag am Ende eines Tier 
des oder Gefangverfes, der wiederholt, . 


Refügie Chor. -febieb), m., -& 
M. 5, Slüchtling, bejonders die 


fluchtsort. — 
zuruckgeben, 


Refuſion, die Zurückzahlung. 


ſchlagen, ablehnen, verweigern; ‚eis 


nem ein Befuch; einen Kiebbar 


ber. refüfiren (ibm einen Rorb 
geben). 


* Refutstiön, w., die Miderlegung * 
die Refurstiönsfchrift, eine Rechts⸗ 


fohrift, in welcher das Anbringen des 


Gegners widerlegt wird; Xefuticen, 1 


widerlegen. 


® Kegäl, hy -8, Mi -e, ein Bücher | 


prett, VBücheraefiell; in den Drucdes 
eeien, eine große Druchichrift, die nach 


der Imperial s oder Kaiferfcpeift folatz > 


in den Orgeln, ein Pfeifenwert , font 
auch Schnarpwerf genannt; ein Drgels 


* 
e 
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= Regal 


tegiſter, welches auch Men ſchen⸗ 
ſtimme heißt, da es ſolche nachahmt. 

*Regãl, E.r um.w., königlich, vorzüg⸗ 
lich groß und ſchön. Damit die Zus 

. fanımenfeßungen: : R - papier, fehr 

großes und ſtarkes Papier zu Kiffen 

und Landkarten; R-Folio, eine der 
vorzüůglichſten Bogengrößen. 

* Regäle und Regal, ſ. -35, M. 

Alien ‚das einen Landesfürken zus 
ſtehende Hoheitsrecht, landesherrliche 
Gerechtſame: das Poſt⸗, Salz, 

Münʒ⸗, Stempelregal. 

* Regalẽren, th. Z., bewirthen, bedie⸗ 
nen: einen mit einem Glaſe 
Mein. >. ek 

* Regärd-( for. Regäbr ), die Rüds 

» fiht, der Betracht; Hochachtung, Ehrs 
erbietung: aus Negard gegen ibn; 
Kegsrdiren , betrachten „ berückfich- 
‚tigen , ‚achten auf etwas, bemerken. 

Roeoͤge, S. u. U.w., fich regend, bewe⸗ 
gend, in Bewegung beſindlich: rege 
werden, . feyn, machen; das 

ild rege machen, bei den Jägern, 

aufjagen, losbrüchig machen; die 
Bienen rege machen, machen, daß 
fie fih in Bewegung fesen; oft mit 
dem Nebenbegriff der Thätigkeit, des 
Bleißes:, Das rege Volk der Ameiz 
fen; dies fehufen feine regen 

Sande; uneig., feine Staͤrke, feine 
Wirkungen auf eine lebhafte Art äus 
fernd: den Zorn, die Eiferfucht, 
den Neid bei; jemand rege ma⸗ 
chen; feine Kinbildungsfreft 

wurde rege. 

Reͤge, w., M.-n, die Regung, Bes 
wegung, auch, der Zuſtand eines Din⸗ 
ges, da es rege iftz beiden Vogelſtel⸗ 


lern das aus Stangen befiehende Ger 


fiel, woran fie den Lockvogel aufs und 
- niederbemegen (auch das Gerege, und 
wenn es aus hohen Stangen beficht, 
die hohe Rege oder Stangenreae). 
Regel, w., M. -n,:Bertl.m.. R-chen, 
O. D. R-lein, ein aus emem geras 
den dünnen Körper von Holz oder Mes 
tal befichendes Werkzeug, gerade Lis 
nien danach zu ziehen (Lineal, und 
bei den Werfleuten, das Richtſcheit): 
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die Kegel anlegen; uneig., etwas, 


3. DB: ein. Gas, welcher die Art des 


Verhaltens und Verfahrens in Fällen - 


gewiſſer Arf angibt: einem eine gute | 


) 


Kegel geben, vorfcbreiben; eine 
Regel befolgen; nach den Re⸗ 
geln der Klugheit verfabren; 
eine Sprachs, Lebens, Bunſt⸗, 
Rlugbeits:, Maßregel; in der 
Kegel, fo- viel als gewöhnlich; der 


Inbegriff aller Regeln und Vorſchrif⸗ 


ten Einer Art: die Regel des hei⸗ 

ligen Franz, die jämmtlichen Regeln 
des Sranzordens; die Ördens-, Alos - 
fterregel; Regel de Tri, ſ. Re⸗ 
gula; die X-birn, eine Abart br 
Königsbirn; Das R-buh (Res 

gelnbuch), ein Buch, welches Regeln 
überhaupt oder Kegeln Einer Art ents 
hält; der Regeler oder Regler, -s, 


- die Realerinn, M.-en, eine Perſon, 


> baft, Eru. U. w., 
die Regeln beſolgend; die Neger 


die etwas regelt, auch eine Perſon, die 


Regeln gibt; Das Regelgebäude, 


die gefammten Kegeln einer gewiffen 
Art in ein sufammenhangendes Ganzes 
gebracht und geordnet: Das Negel- 
gebäude einer Sprache; R- 
nah der Kegel, 


ling, M. -en, auf den Schifien, 
lange dunne hölzerne Riegel, welche in 
gewiffen Entfernungen durch hölzerne _ 
Stüsen; Regelinaftüren oder Sins 
kennetzſtützen getragen werden, und 


die ein Geländer um den Bord des 
‘ Schiffes bilden, worauf die Schanz⸗ 
« fleidung ruht; die Negelliebe, die 


Liebe zu dem Regelmükigen, Alles 


: nach Regeln zu thun; R-los, €, 


urun w. feine Kegel beobachtend, auch, 


nicht nach der Kegel gemacht, einge: 
eichtet: ein regellofer Menſch; 
ein regellofes Leben, Betragen; 


“ feine Sprache iff regellos, die 


R-lofigfeit, der Zuftand, da eine 
Perſon oder Sache regellos if; eine 
wider die Regel Laufende Handlung; 
der Ä-mann, fpöttifh,, ein Mann, 
der Alles wach der Kegel haben wi 
und fich ſelbſt nach der Regel punktlich 


richtet; R-mäßig, E. u U.w., der _ 
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Regel gemäß, auch, ſich nach der Re⸗ 
gef richtend die vorpeichriebinen Res 
gein beobachtend? ein regelmäßig 
gebautes Haus s ein regelmäßis 


ges Viereck; fein Körper iſt ves 


arimäfig gebautz ein regelmã⸗ 
figer Menſch; regelmäßig eſ⸗ 
fen, feblafen, geben, suffteben 
26.5 genäpntih und zur beſtimmten 
geit: alle Tage regelmäßig einen 
. Gang zur Bewegung machen; ge⸗ 
wohnlich und auch zu einer beſtimmten 
Zeit. Davon die Rögelmäpigkeit, 
‘der Zuſtand einer Sache, auch die 
Eigenichaft einer Perfon, dA fie regels 
mäßig if; Der N - meifter, die 
&- m-inn, ehemahls, in den Klös 
ſtern, ein Aufſeher, eine Aufſeherinn 
über das Kloſter, der oder 
Veobachtung der Kloſterregel ſieht; 
Rẽgeln, th.3., nach einer Regel oder 
nach Regeln einrichten, ordnen, und 
überhaupt ordentlich einrichten ‚, ord⸗ 
nen (reguliren): feine Handlun⸗ 
gen nach. den Befeen regeln; 
zuch als zeckf. 3., ficb (mich) regeln, 
fih nah Regeln, fich regelmaßig bil⸗ 


den. Das Mittelwort geregelt hat 


pft die Bedeutung von abgemeffen mit 
dem Nebeubegriffe des Gezwungenen 
und Steiſep: es iſt dort Alles ſo 
geregelt, daß man jeden Augen: 
blik fürchten muß, gegen die 
Kegel zu verftoßen ; ein geres 
geltes Benehmen; Der Regel: 
priefter, im der Romiſchen Kirche, 
ein Prieſter, der ſich zu irgend einer 
Kloſier⸗ oder Ordensregel bekennt, im 
Gegenſatze vom Weltprieſter (ehemahls 
auch Regler); R⸗recht, E.u. u.w., 
recht, ſo wie es die Regel verlangt, 
der Regel gemäß , bejonders von Wers 
fen der Aufl (regelgerecht) etwas 
regelrecht einrichten; ein regel⸗ 
rechter Mann , der genau nach Re⸗ 
geln verfährt; der R-fehmied, fpöts 
gifch , einer der germ Nogeln macht, 
gibt; die R- ſchweſter, in der Rös 
miſchen Kieche, gewiſſe gottesdienſt⸗ 
liche weibliche Perſenen vom dritten 
Orden des heiligen Sram, welcht nicht 


die auf. 


Regen, iu, 8, 


Regen 


vbeiſammen wohnen, verkeirathet oder 
unverheirathet ſeyn können, und fich 
nur an Sonn⸗ und Beiertagen vers 
fammeln , aber klöſterliche Geſetze 
und Ordensseichen haben’ ( ſpöttiſch, 
Stiefelnonnen); R-widrig, Eu. 
1.1. , der Regel oder den Regeln zus 
wider laufend: ein regelwidriges 
"Verfahren; der R-zwang, der 
Zwang, melchen die Regeln. auflegen. 


Regen, s) 9.3. benegen, doch mehr 


. von einer "beginnenden , Eleinen und 

unterbrochenen Bewegung, wodurch 
ed ſich von bewegen überhaupt und | 

- yon rühren: infonderheit unterſcheidet: 


den Mund regen, 3. B. um su 


ſprechen; ‚nicht Hand und Fuß 
‚regen können; da niemand eine 
Feder reger, €. 10, 24.5 fi 
(mich) vegen; man darf fich bier 


nicht regen; im gemeinen Leben 


auch von einer rafchen Bewegung 7% 
ſich lebhaft, munter bewegen, geſchäf⸗ 
‘fig ſehn: reger euch auf Erden, 


Moſ9, 7.5 uneigentlich, vermd⸗ 


gen, antreiben etwas zu thun; ei⸗ 
nem die Galle regen, ihm einen 
heftigen Arger verurfachen, ihn aufs 
bringen, im O. D. erwähnen, Mel: 
dung than ‚ doch nur noch in den zu⸗ 

fommengefckten anregen und bere⸗ 
gen: die oben geregte oder ans 

geregte, bevegte Sache 52) ardf. 


k 


Ze, fich regen, in eine leichte Bes 


wegung nerathen: es regt fich kein 
DBlättchen, kein Aüftchen, bie 
Luft ift ganz ruhig; uneig., fein Das 
fenn durch ſchwache Wirkungen merk⸗ 
lich machen: die Kiebe regt fich 
in meinem Herzen 

diejenige Lufterſchei⸗ 
nung da die in der vuft befindlichen 
wäfferigen Düne ſich zuſammenziehen, 


verdichten und tropfenweiſe nach und 


nach neben einander herunserfallen ; 
ein fänfter , ein ffacker, ein er⸗ 
guidender Regen; vom Negen 
überräfebe werden.  Gprihw.: 
aus dem Regen in die Traufe 
kommen; ous einens Heinen Übel, 
dem man entgehen will, in ein grüßen 





_— 


$ Kegenbah * 


res gerathen. Oſt auch ohne Se 


flehtswort: es iff Regen nöthig; 
wir werden bald Kegen bekom⸗ 
men. Mach der Beſchaffenheit und 
Menge ber Tropfen , der Schnelligkeit 
des Falles, ber Dauer ꝛc. ſpricht man 
von einem Staub, YTebel», Platʒ⸗, 
Gewitter, Strich» und Land’ 


regen ae. 


ıi® 
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* Regence (for, Reſchaͤnghßß), w. 
die Regentichaft . Keichöverweiung. 


‚Regendach, f., 1. Regenfcbauer ; 


R-Ddicht, E.u.U.w., ſo dicht, daß 
es den Regen nicht durchläßt: em 
vegendichtes Dach; Regenen ER 
Kegnen; Die Negenede, jo viel 
als Regenmwinfel; der Negener oder 


Regner, -8,. einer, der. Regen 
bringt, verurſacht: der Kegner < 
Orion, 

* Regenerstiön, w., die Wiederer⸗ 
zeugung, Umſchaffung, Umwandelung; 
Regenerĩren, th. 3., wieder gebäs 
ren, umihaffen, erneuern, 


" Regenfener, f., ein Kunffeuer, wo⸗ 


Regenbach, m., ein Bash, welcher 

nach einem heftigen Wegen von dem 
- zuiammengefloffenen Regenwaſſer ent? 
ſteht und ſich bald wieder verläuft (ein 
> Giefbah, Gußbach); der R-bor 
gen, diejenige £ufterfcheinung , die 
"in einem großen farbigen Bogen ber 


ficht, : welchen die Sonne auf ‚einer 
dunkeln Regenwolke oder in dem fal⸗ 
lenden Regen ſelbſt bildet, und wel⸗ 


cher von der Brechung der Sonnen⸗ 
ſirahlen in den Regentropfen entſteht 
Leis). Ein unvollkommener Regen⸗ 
bogen oder ein Stück davon heißt eine 
Regengalle;z Name einer fehr fihös 
nen Kreiſelſchnecke die aus Neuſeeland 
kommt; dee R-b-acat, eine Art 
des Uchates , der gegen das Licht ges 
Halten die Karben des Regenbogens 
zeigt; Die R-b-farbe, eine, der 
fehönen Farben des Regenbogen , bes 
fonders wenn fich mehrere derielben 
tie bei dem Regenbogen neben einans 
der befinden; R-b- farbig, E-u. 


1.m., die Farben des Regenbogens 


mit man die Luſtkugeln und Raketen 


verſetzt und welches in Geſtalt eines 


feurigen Regens herabfallt (ber Regen⸗ 
putzen); die R- fliege, eine Art Flie⸗ 
gen; R- frei, E.u,.0.n.; feei von 
Regen, ohne Regen; der R-frofch, 
Eleine Sröfibe, welche man im Som⸗ 
Mer nach einem Regen haufig auf dem 
Lande fieht (Wetterfrofh,; die A- 
galle, |. Regenbogen; das R- 
geftien, ein »eflirn, welches Regen 
antündigt, bringe (Pleiaden); das 
R-gewitter, ein mit Regen begieis 
teted Gewitter; Das R- gewölf, 
Gewolk, das fih in Regen aufzuldien 
droht; der R-auß, cin heftiger und 
fehnen herabfallender Regen; X haft, 


E.u. u w. f. Regnerifihz der R- 
hut, ein Hut mit breitem Nande, wos 
mit man Kopf und Schultern vor Nes 


habend, zeigend, beſonders in der 
 Kunftiprache der Natur beſchreibung; 
die R-b- baut, in der Zergliedert. 


— 


eine der Häute des Auges, welche 
zwiſchen der Hornhaut und dem Strah⸗ 
lenkörper liegt, fo daß ihr äußerer 
Kand mit beiden verbunden if (Iris). 
Sn ihrer Mitte liegt das Seheloch; 
der R-b- kreis, ein Kreis von Res 
gendogenfarben, welcher die eigen? 
bogenfarben zeigt; der R-b-fchleier, 
ein Schleier, welcher Negenbogenfars 
ben zeigt; der R-b-ftein, Gteine, 
beſonders klare Quarze, welche gegen 
die Sonne mit Regenboͤgenfarben ſpie⸗ 
fen ; ein bläuficher Opal, 


gen fhüst; die N- Eammer, gleich⸗ 
fan eine Kammer, ein Det, wo die 
Dünfle zum Regen gefammelt und 
aufpehalten werden; die R-kappe, 
eine Kappe über den Kopf, Um. ihn 


vor dein Regen zu ſchützen; die ble⸗ 


chernen Decken über den Schorſteinen, 
welche den Regen davon abhalten; Die 
R-Eate, der Pfingſt⸗ oder Kirche 
vogel; das R-Eleid, ein Überkleid, 
die darunter befindlichen Kleider vor 
dem Regen. zu bewahren (der Regen? 
rock, und eine ganze ſokhe Kleidung 


die Regenkleidung). 
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Regenkraft 


3 Pa! ⸗ 
Regenkraft, w., die Peſtilenzwurz oder 
der geoße Kuflattig, ein Kraft anre⸗ 


gendes Heilmittel in peftartigen Kranfs 
heiten Cauch Kraftwurzel). 

Kegenkreis, m. , ein Kreis, eine Um⸗ 
gehung von Kegenwolfen, oder von 


trüber regnichter Luft; die R- Erins 


ne, in der Gäulenorbnung, eine Eleine 


Krinne oder Rinne unter der Kranzs 


Zeifte, in welcher der Regen ablaufen 
kann (die Regenrinne) ; Die R-Eröte, 
Eleine Kröten, die nach Regen, und 
Abends bei Thau Häufig zum Vor⸗ 
Schein kommen; die R-Eugel, bie 
Erde, auf welcher es häufig regnet, 
u. uneig., auf welcher fo viel trübe, 
traurige Tage find; bei den Feuerwers 
fern, eine Art Feuerfugeln bei: Ernſt⸗ 
feuern; das R-Iand, ein Land, 
wo es oft und viel regnet; das R- 
loch, die Gegend, aus welcher ges 


wöhnlich oder meiſt Regenwind fommt, 


"der Kegen bringt (Regenwinkel); die 
R - luft, dicke, dunſtige Luft, in 
welcher: fiih die Dünfte in Regen zus 
fommenzuzichen drohen, auch Regen⸗ 
wind; der R-mantel, ein Mantel, 


womit man fich vor dem Regen ſchützt; 


Das R-maß, ein Werkzeug, womit 
man die Menge des herabfallenden 
Regens mißt oder beſtimmt (der Res 
genmefler); der R-meffer, einer, 


der die Menge des fahenden Regens 


mißt; das Regenmaß; der R-mor 
nat, ein Monat, oder derjenige Mos 


not, im welchem es gewöhnlich viel 


regnet (Pluvioſe); die A-nacht, 
eine Nacht, in der. es regnet; R- 
naß, E.u.tl.mw,, von Negen naß; 
die R-näffe, die von einem Regen 
verurfachte Nüffez der R-pfeifer, 
Dame eines Mogelgefchlechtes, von 
welchem es mehrere Arten gibt; der 
grüne Xegenpfeifer, auf feuchten 


Miefen , lebt von Kegenwürmern und , 


läßt Ab am häufigften bei Regenwetter 
fehen und hören (Grillvogel, großer 
Brachvogel, Brachhenne, grüner Kis 
bis, Pardervogel, Dittchen, Titgen, 
Düte, Kaftenfchlier, Kchihaten) ; der 
goldgrüne Kegenpfeifer, im nörds 


Regenfhirmbaum 


lichen Furopa und Amerika (ſchwarz⸗ 


gelber Ackervogel, Grillvogel, Brach⸗ 
vogel); der graue Kegenpfeifer, 
in den Geegegenden von England, bes 


fonders in Nordamerika; Der fchreis 


ende Kegenpfeifer, hat einen wei⸗ 
pen ſchwarzen Ring um den Hals; 


‚die R-pugen, d.M., f. Negens 


feuer; der R-ringel, Name einer 
Art Ringelblume ; die R-rinne, eine 
Rinne, in welcher das Regenwaſſer 
abläuft (in enger Bedeutung, die 
Regenkrinne); der R-rod, ein 
überrock, welchen man anzieht um die 
andern Kleider darunter vor dem Res 
gen zu verwahren (im N. D. Paltrock). 


* Regens (pr. - febangb), m., ein 


Auffeher und Oberlehrer in geifklichen 


Stiftern und Schulen. 
Regensburger, m., -8, die R- 


-inn, M. -en, eine Perfon, welche 
in Regensburg einheimiich, aus Res 
genshurg gebürtig iſt, und ald Eigens 
Schaftswort, in Regensburg. einheis 
mifch, daher ommend: das Kegenss 
burger Gebiet. Als Hauptwort 
bezeichnet es auch ein Ding, welches 
zu Kegensburg gemacht „ aus Regens⸗ 
burg zu uns gebracht if. Go heißt 
eine Art. der Scheidemünge, welche 
25 Pfennig ſchwarzer oder $ Kreuzer 
weißer Münze gilt, in Baiern ein Res 
gensburger. Drei Regensburger mas 
chen daſelbſt einen Groſchen ſchwarzer 
Münze. Ein Pfund Regensburger 
hält 41 Schilling, 164 Groichen, 492 
Kegensburger, 12350 Pfennig ſchwar⸗ 
ser oder 55 Gulden weißer Münze, 


Regenfchauer, m., ein plötzlicher aber 


nur kurze Zeit: anhaltender Regen; 
ein Schauer oder Vordach an einem 
Haufe, unter welchem man vor dem 
Regen geſchützt if (das Regendach); 
der R-fcbiem, ein beweglicher 
Schirm an einem Gtabe, denjelben 
bei Regen über fich zu halten; der 
R-f-beum, eine Art-ı6 bis 20 
Fuß hoher Bäume in Karolina und 
Virginien, deffen fehr arope Blätter, 
Regen und Eomnenfchein abhalten 
( Sonnenfchirmbaum, Biberbaum ); 
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Regenſchlag 


der R-fchlag, in der Baukunſt, 
ber Streifen, oder das Eleine Geſims 
außen an einem Gebäude, wodurch 
die Stockwerke von einander unterſchie⸗ 
den werden; die R fchlucht, eine 
Schlucht, welche der Negen oder das 
zufommenfliegende Regenwaſſer in wei⸗ 
ches Erdreich reißt; die R-fchnede, 
Name der Käferfchnecke (das alte Weib 
mit Zähnen); Die R- fchnepfe, eine 
Art Schnepfen (große Pfuhlſchnepfe, 
Grünbein, Meerhuhn); R- fehwer, 
E.u.1.w., von Dünften, die ſich 
in Regen zufammenzugiehen drohen, 
fchwer; der R-flein, Steine, mel 
che angeblich mit dem Regen herab⸗ 
fafen; der R-ffrom, zufammenges 
floffenes Regenwaſſer nach einem fasten 
anhaltenden Regen; der R-tag, ein 
Tag, an welchem es regnet; der X— 
tropfen, einerder Tropfen, in welchen 
ber Regen herabfält; das X -tuc, 
‚ein leinenes Tuch, womit fih die 
Frauen in manchen Gegenden vor dem 
Regen bedecken, und welches fie uns 
ter dem Halfe zuſtecken (in Preußen 
das Epreetuh, im N. D. Hoden, in 
Baiern Boile) ; der R-rogel, ein 
Vogel, welcher Kegen anfündigt, ber 
fonderd eine Art Schnepfen,  melche 
vor dem Kegen mit vielem Befchrei in 
die Höhe ſteigt (Mettervogel, Winds 
vogel, fleiner Gewitteruogel, Weid⸗ 
vogel, Regenworp, Regenwolf, Deut: 
fcher Bracher, auch der Eleinere Bra⸗ 
cher, mittlere Brachvogel, Gaatvogel, 
Fleiner Gütvogel oder Jütvogel, Güs⸗ 
vogel, Blaufuß, Blaubeerfchnepfe, 
Türkiſche Schnepfe, Moosſchnepfe, 
Türkiſcher Goiſer, kleiner Goiſer, klei⸗ 
ner Keilhaken ꝛc.); eine Art des Kuk⸗ 
kucks auf Jamaika, und ein Name des 
Wendehalſes (Wettervogel, Gießvogel, 
Bachdroſſel); R-voll, E.u. U.w., 
mit vielem Regen begleitet; das N - 
waſſer, das ald Regen aus den Wols 
fen berabfalende Waſſer; die R- 
welt, die Erde, auf welcher es viel 
trübe, traurige Tage gibt; das R- 
wetter, diejenige Beichaffenheit des 
Dunfifreifes, da es regnet oder fish 
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zum Regnen neist; der N-wind, 
ein Wind, welcher Regenwolken zus 
fammentreibt, und gewöhnlich Regen 
bringt, welches bei uns der Abends 
wind thut; der R- winkel, ſ. Res 
genloch; der R- wolf, f. Regen 
er die R-molte, eine Wolke, 
welche Regen drohet, fish in. Regen 
auflöſen wird (NM. D. ein Schwark); 
der R-wurm, Name walsenförmi- 
ger nadzer und fchlüpfriger Würmer, 
deren Körper aus vielen Ringen bes 
ſteht, mittelſt deren fie fich fortbewer 
gen, und die im feuchter und fetter 
Erde nach einem Regen häufig zum 
Vorſchein kommen (Erdbwürmer, Mas 
den, Thaumaden, im N. D. Meddick, 
Mettker, Slammetijen Meken, in 
Osnabrück Myk, in der Schweiz Met⸗ 
tel, und ſoſern man fie als Köder 
an den Angelhafen ſteckt, in manchen 
Gegenden Pieraas),; das R-wurm; 
Sl, ein DL von Regenwürmern , oder 
mit Kegenwürmern auf eine gewiſſe 
Art bereitet, Das A-zeichen, wel⸗ 


ches einen Kegen verfündiat; die R+ 


‚zeit, die Zeit, während welcher es 
regnet, auch, eine Zeit, in welcher 
es gewöhnlich und anhaltend reynet. 

Reͤggeiſt, m., ein reger Geiſt, ein 
Geiſt, der lebhaft und thätig if. 

* Regie (ipr. ſchih), w., die feitung 

‚ And Verwaltung gewiſſer Handels⸗ 

zweige für Rechnung des Sandesherrn, 
z. B. die ehemahlige — im 
VPreußiſchen. 

Regieren, f. Xegiren, 

* Regime (ipr. - febibm), f., bei den 
Ärzten, die Lebensordnung, Nah⸗ 
rungsvorſchrift. 

* Regiment, f., -e8, M. -er, ehe⸗ 
mahls und mohl noch f, Regierung, 
dann f. herrfihaftliche Gewalt: gut 
Regiment balten, gute Dednung; 
bejonders noch im Kriegsweſen, eine 
Schar zufammengehörender nach einem 
gewiffen Namen benannter Soldaten, 
deren Zahl beim Fußvolke 2 bis 3000 
und darüber, bei der Keiterei aber 

kaum bis 1000 Mann beträgt: (Schar), 
Davon der Kegimenssfeldfcherer, . 


* % 
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Das KRegimentsgericht, der Re 
gimentsrichter (Regimentsaudts 
teuer), die Regimentsleine, bie 
Leine, womit der Regimentslaͤger⸗ 


meifter (Regimentsguartiermeis 


ſter), das Lager für ein Regiment ab> 
ſteckt; der Regimentsſtab, die 
vornehmften Dffisiere bei demſel⸗ 
ben; Das NRegimentsftüd, ein 
Feldſtũck ꝛc.; eo 


menterweife, U. w., nach oder in 
ganzen Negimentern. 
* Resiön, w., M. -n, die "Gegend, 
-Sandfchaft, Puftichicht. | 
 Regiren (nah Einigen Regieren), ı) 


th.3., ein halbdentfches Wort (von. 


regen, rühren, bewegen), die Rich⸗ 
tung einer Bewegung nach) feinem Wils 
len beftiimmen und die ſo beſtimmte 
Richtung fortdauern laſſen (Tenten) : 
die Pferde vor dem Wegen, den 
Wagen, das Schiff regiren; 
uneig. die Richtung einer Empfin⸗ 
dung, Gemuͤthsbewegung, Leidenſchaft 
beſtimmen, ſie lenken, leiten, beherr⸗ 


ſchen; das Verhalten, die Handlun⸗ 


gen freier Tieren beſtimmen (lenken, 
bereichen, walten): Bort regirt Als 
les; ſich mich) regiren 5er kann 
fidy felbft nicht regiten, wie 


‘ wird er Elüglich in feinem Hauſe 


zu berrfcben wiſſen; in ehgerer 
Bedeutung, das Verhalten, die Hands 
lungen der Glieder einer Geſellſchaft 
befimmen : der regirende Burge⸗ 


meifter,, der amtende; in noch enger ' 


ver Bedeutung, von ber mit der höch⸗ 
fien Gewalt in einem Staate befleides 
ten Perfon: der regirende König; 
Band und Leute regiren; gut, 
ſchlecht reglren; zumeilen auch, 


die Oberhand haben, herrſchen: da 


er börte, daß die Peſt regite; 


in weiterer Bedeutung, im MR. D.. 


ſich vegiren, auf gemiffe Weile ſich 
verhalten, ſich aufführen: 
gire ſich das Sieber, mie verhält, 
wie äußert fih das Fieber; 2) unth. 
8., Im N, D. lürmen, poltern, tos 
ben, ungeflüm zu Werke gehen; der 


iſt der Regirer aller Dinge; in 


woehnlich der Regent fagt; in der 


Regimentskoſten 


g nſacht, die Sucht zu regiren. Däven 
leben, auf gemeinſchaftliche; Regi⸗ 


ande: die Regirung der Pferde, 


höchſten Gewalt in einem Staate: die 


wie re⸗ 


Reg irungsart 


Regiver, -8, einer, der regirt, 
berrfcht, beherrſcht, waltet: Bott 


ber Bibel, Richt, 5, 14. Und. der 
edlern Sihreibart, auch der Beherrfber 
eines Staates, wofür man aber. ge 


Bibel, 1 Cor. 12, 28, Auch cin Vor⸗ 
gefester in der Gemeine ;-die Regir⸗ 


Regirfüchtig, dieſe Sucht habend, 
an den Tag Iegend; die Regieung, 
M.-en, die Handlung, da man res 
giret, in weiterem Und engerem Ver⸗ 


des Wagens; die göttliche Res 
girung; unter der Kesteink hier “ 
fes Surgemeifters ; in der engſten 
Bedeutung, von der. Ausübung der 


Regirung übernebmen, Antre 
ten, niederlegen; unter der Res 
girung Sriedrichs des Zweiten; 
eine zur Ausübung ber oberiien Ge⸗ 
malt in einem Lande oder ih einer 
Landſchaft niedergeſetzte Behörde, die 
aus mehrern Gliedern beſteht (die Lar⸗ 
desregierung, in den Grafichaften, die 
Kanzelei): Die Königliche, bers 
zogliche Regirung ; ficb an die 
Kegirung wenden; bei der Res. 
girung Eladen; die Kegirung 
su Berlin, Potsdam. Davon 

der Kegirungspräfident, der 
Reſekretair 1.5 der Ort, von mo 
aus andere Dinge regiret werden, bis 
fonders das Gebäude, oder auch nur 
das Zimmer, mo die Landesregirung 
ihre Sitzungen hält; Auf die Xögir 
rung geben; auch bei @lockenipiclen 
auf Thürmen berienige Ort, wo bie 
Drähte von eifernen Wintelhaken her⸗ 
umgeführt werden, biß fie weiter oben 
die Glocken anziehen (die Negirungss 
fannmer); der Regirungsanteirt, 
die Übernahme ‚der Kegirung,, beſon⸗ 
ders eines Landes; Die R-art, die 
Art und Weife der Ausübung der hüche 


fien Staatsgewalt vorzüglich in Hin⸗ 


ſicht auf die Zahl der Perionen und 
auf das Maß von Gewalt (die Negir 






r 
ir 


4 


; Regiru ngöbeifiger | 


\ rungsform);' der R-beifitzer, ein 
Beiſitzer bei der Regirung (Regirungss 
affefor); der R-borbe, der Bothe 
bei einer Landesregierung; die N- 
form, f. Kegirungssrt; die R- 
tammer, f. Regirung; die R- 
Eanzelei, die zu einer Regirung des 
hðrige Kanzelei, der Ort, wo bie 
Schriften derfelben ausgefertigt und 


aufbewahrt werden , fo wie Die dazu 


angefiehten Berfonen; die R-Eunde, 
die Kunde, Wiflenfchaft alles deſſen, 
was zum Regiren eines Staates erfor 
berlich if; die R-Eunfl, die Kunft, 
einen Staat zu regiren; ein Kunſt⸗ 
griff eines Regirers, einer Kegirung, 
ihren Zweck zu erreichen: R-los. €. 
u. u.w., ohne Regirung, feine Regi⸗ 
rung habend (anarchiſch). Davon die 
egirungslofigfeit, der Zuſtand 
eines Landes, Staates ꝛc., da es, er, 
regirungslos iſt (Anarchie); der X - 
nachfolger, der Nachfolger in der 
Kegirung eines Landes; der R-rath, 
ein den Kathstitel führendes Glied der 
Kesirung, zuweilen aber auch ein blos 
ber Titel; ein die Regirung verwalten, 
der Rath, ein Ganzes, von welchem 
die Regirungsräthe Glieder find; die 
R-fade, eine Sache, welche die 
Regirung eines Staates in demiel- 
ben betrifft; im engerer Bedeu⸗ 
tung, eine die Beförderung des Ges 
meinweiens unmittelbar betreffende, 
odervor die Kegirung gehörende Sache; 
die R-forge, Sorgen, welche die 
Regirung des Reiches dem Oberhaupte 
. mad. — 
*Regiſſeũr (ipr. - fchifför), m., ⸗8, 
beim Steuerweſen ein Gteuerwalter, 
Gteuereinnehmer; bei den Schaubühs 
nen, der Kechnungsführer , befonders 
der Anordner der Stücde und Austheis 
ler ber Rollen, Bühnenvermefer. 

* Regifter, f., -8, ein Berzeichnig 
von Namen und Dingen, vorzüglich 
wenn fie Einer Art find: ein Regifter 
machen, verfertigen, anfertigen; 
im ſchwarzen Kegifter fteben, in 
böfem Andenfen, bei den Gerichten in 
dem Verzeichniffe, derjenigen Perſonen 
Dritter Band, 
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ſtehen, die fish durch frevelhaſtes Päugs 
nen und Fügen vor Gericht eines Eides 
unfähig gemacht haben; Das gehöre 
ins alte Regifter, das if etwas Als 
tes, iſt aus der Mode gefommen, und 
von Zerfonen gebraucht, Heißt ins 
alte Xegifter gebören, alt fenn, 
nichts mehr gelten, im Holſteinſchen 
in der niedrigen Sprechart heißt fogar 
ein alter Menich ſelbſt: ein altes Res 
gifter, und ein großer langer Menſch 


ein langes Kegifter; vorzüglich ein 


nach der Ordnung des Abere eingerichs 
tetes, und einer Schrift angebängtes 
Berzeichnig der darin vorfommenden 
Kamen und Sachen, mit Angabe der 
Eeiten, wo fie in der Schrift vorfoms 
men (Nachweiſer, Blattweiſer und 
SHlattzeiger) : ein Buch mit einem 
Regiſter verfeben; ein Wortz, 
Namen⸗, Sachregiffer ; zumeilen 
auch ein Buch, welches ſelbſt als ein 
Regiſter gebraucht wird, 3.9. ein 
Rechnungsbuch, Handlungsbuch, in 


welches die Sachen oder Namen nach 


dem Abeee eingetragen werden; im 
Bergmweien, die gefchriebene Rechnung, 
welche der Schichtmeifter oder Steiger 
über die Einnahme, Ausgabe und Vor⸗ 
säthe eines Berggebäudes führt; fers 
ner mehrere Dinge einer Art ſelbſt, 3. 
B. alle zu einer einzelnen Stimme ges 
hörenden Pfeifen in der Orgel; bei den 
Drechslern, eine Stange mit Fleinen 
Sapfen, die Rückenlehne; je nach⸗ 


dem man will, nahe oder entfernter zu 


fiefen, und bei den Kunſtdrechslern 
alle zu Einer Art Arbeit gehörende 
Dinge; ein Werfzeug, mehre Dinge 


‚Eimer Yrt damit zu bewegen, wie in 


den Orgeln die dünnen beweglichen 
‚Stäbe unter dem Pfeifenftocke, durch 
deren Schiebung die Offnungen eine 
Dfeifenregifters oder der zu Einer ges 
wien Stimme gehörenden Pfeifen, 
geöffnet oder verfchloffen werden (der 
Druelzug oder bloß der Zug): ein Res 
gifter sieben, einffoßen; ‚elle 


RKegiſter zieben , ale Stimmen der 


Drgel fpielen laffen; an den Ofen ber 
Scheidekünſtler beſteht sin Kegifter 
Yaaaı N 


ieb Regifteraufftand 


* aus mehrern Öffnungen, die mit einer 


einzigen Bewegung nach Belieben ges 
öffnet und verfchloffen. werden fünnen, 
und cin, merallenes mit Elfenbein aus⸗ 
gefuttertes Werkzeug, die Schrauben 
mutter mittel deffelben zu drehen, 


fuhrt ebenfalls dieſen Namen; bei 


den Buchdruckern heißt Regiſter 


halten, darauf ſehen, daß der Bo⸗ 


gen beim Widerdrucke genau in die 


Yunkturlächer des Achöndruckes komme, 
damit die Echrift auf beiden Seiten 


genau. auf einander treffe; der N-_ 


sufftand, im Bergweſen, eine dem 


Hauptregiſter des Schichtmeiſters bei⸗ 


geſügte Nachricht, was für Arbeit das 
Vierteljahr über auf der Zeche getrie⸗ 
ben worden it; der R-bobel, bei 
den Orgelbauern , ein Werkzeug, alle 
Schieber von Holz gleich zu machen; 
der-R Enopf,-.bei den Orgelbauern, 


die hölzernen Knöpfe an den Kegiftern 


- 


der Orgel, woran fie hera us⸗ und hins 
eingefioßen werden; das R- papier, 
eine Art großen und ſtarken Schreibs 
papieres , fo wie cd zu den Kegiftern, 
d. db. Rechnungsbüchern , 
wird; der R-fad, im Bergbaue, 
ein lederner Sad, oder eine ſolche Ta⸗ 
ſche, nach der Form der Kegifter ges 
macht , in welcher der Schichtmeifter 
und Steiger fich die Regiſter zuſchicken 
(die Regiſtertaſche); das R-fchiff, 
das vornehmfie Schiff bei einer Spanis 
ſchen Gilberflotte, auf welchem fich 
die Regifter oder Verzeichniffe von allen 
auf. der‘. Flotte befindlichen: Ladungen 
befinden; im weiter. Bedeutung in 
Spanien alle Schiffe, welche mit für 
niglicher Frlaubniß nach Amerika fahr 
een, auch alle Eöwigliche Fregatten, 
wenn fie Waaren oder Geld an Bord 
haben; Die R- fchleife, bei den Drs 
gelbauern, ein beiedertes Regifter; die 
R- ffimme, eine Stimme der Orgel, 


welche durch ein Kegifter gesogen wird; 


der R-ftod, ıbei den Kunſtdrechslern, 
ber Stock, moran die Regifter oder 


+ Model zu einer fünflichen Arbeit bes 


feftigt werden; Die R-welle, in den 
Drgeln, bie bewegliche Welle, welche 


gebraucht 


» Bug. eines Regifters an den Orgeln, 


* Regiffrätor, m. BEI M. -Ören, 


den Sachen in das Nachweiſebuch eins - 
- ‚trägt und die Schriften gehürigrords 
net; Regiffriren, th.3., eintragen, 


Reͤgkraft, w, eine rege Kraft, welche 


* Reglement (fpr. - mangb), f., die 


* Reglife, w., Pedersucker, eine künſt⸗ 


Regler, m, f. Regeler, 
Kegnen, unth. u, imperf.3., mit. bar 


‚zen, die Schriftenkammer, der -Drt, 


Regnen 


ein Kegifter beim Ziehen deſſelben in 
Bewegung ſetzt; der R- zug, der 


welcher auch ſelbſt Nenifter genannt 
wird (der Orgelzug, Zus); in weis 
terer Bedeutung auch die Züge an den 
Zlügeln und ähnlichen. Tongeräthen 
(gewöhnlicher bloß Zügeumd mit eignen | 
Namen, Harfenzug, ‚Slörenzüg, Sau | 
tenzug ꝛc. 


bei den Kanzeleien der Schriftens oder 
Urfundenordner, der die vorfommenz 


einfhreiben; Die Regiſtratur, M. 


wo die Urkunden aufbewahrt werden, 
auch die Handlung des Eintragens und 3 
das Eingetragene felbfl.. 


etwas erreget in Zhätigkeit ſetzt. 


Berordnung, Richtſchnur, wonach etz 
was bearbeitet werden fol; Regle⸗ 
mentsmäfig, E. u. u.w., vorihrifie 
mäßig. 


lich bereitete "zähe Süßigkeit zur Aufs 
löfung des Schleims. 


ben, ald Regen , oder in Geflalt von. 
Tropfen nach und nach und in Menge 
neben einander herabfalen, von den 
in der Luft befindlichen Dünften: es 
regnet ; es hat geregnet es wird 
regnen ; in weiterer Bedeutung auch 
von andern Körpern, die aus der Luft 
berabfallen. 4. B. Steine, Besicheic, 
und zu Sodom regnete es Feuer 
und Schwefel; uneig. , dicht und 
in Dienge berabfollen: es regnen 
Blüthen, Srüchte von den Bär 
men; es regneren Steine auf fie. 
von .den’ Dächern, viele Gteine 
wurden auf fie berabgemorfen; es 
reaner Prügel, Vorwürfe, Ver⸗ 

weife; Regen fallen laſſen: ich will 
ven Wolten gebieten, daß fie 








nicht guf den Weinberg regnen, 


f - 


— 
— 


Regneriſch 


Ei. 5, 6,5 zumeilen auch als th. Z., 
von einem Weſen, welches macht daß 
es regnet: Gott regnet; die Wol⸗ 
fen regnen Gerechtigkeit, Ef. 45, 
8.5; Regnerifh, Er u u.w., zum 
Regen geneigt, auch, regnend: es 
ſieht regnerifch aus, fo als ob es 


regnen wollte (im gemeinen Leben auch 


* 


* 


wohl regnicht, wofür Efr. 10, 13., 
tegennickt vorfommt. 

Kegreß, m., der Ruckanſpruch an Je⸗ 
mand, die Gchadenserholung (Re: 
curs): Negreß an einen nehmen, 
fih an ihn halten; der Regreßerbe, 


dem eine Erbſchaft für den Fall, daß 


fie nicht einem Andern zufält, vorbes 
halten wird; Regreffiren, unth. 3. 
fid an Jemand ſchadlos halten; Xes 
greſſiv, €.u.U.m., rüdgehend. 
Kegeet (fpr. - dräb), f., das Be⸗ 
dauern, Leidweien; Zegretriren, 
‚th. Z. bedauern, bereuen. er 


Regfam, E.u.u.mw., leicht und. viel 


ſich regend, thätig; auch wohl, was 
geregt, bewegt werden kann: ein 
regſames Herz; die Negfamkeit, 
M.-en, die Eigenfshaft einer Perſon 
oder Sache, ba fie regſam ik: Die 


Regſamkeit feines Geiftes und 


* 


Korpers; etwas das rege macht. 
Regula de Tri (abgekürzt aus R. d. 
tribus, nämlich teeminis), w., bie 
Regel von drei Gäßen oder Gliedern, 
der Dreifas, 3. B. 1 Bf. koflet 10 Or, 
was koſtet ein: Eentner; Regula 
guingue, der Sünffag, doppelte Ber 
hältnißregel (R. dupler ); Regulär, 
€. u. U.w., regelmäßig, richtig , re 
gelrecht; Reguläres, Ordensgeiſt⸗ 
liche; die Regularitat, die Regel 
imäßigkeit; Reguläriter, Uw., res 
gelmäßig; Das Kegulativ , die Ans 
ordnung, Vorſchrift; Reguliren, 
th. 3., ordnen, anordnen, vorſchrei⸗ 
ben, befimmen; regulirte Trups 
pen, ſtehende; regulirte Beiftliche, 
Ordensgeiſtliche; die Regulirung, 
die Kegelung, Berichtigung, Ausein⸗ 
anderjegung; Regulirwechſel, bei 
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den Kaufleuten ein Meßwechſel mit 


beſtimmter Verfallzeit. 


* Rögulus, in der Scheidekumnſt, dee 


beim Schmelzen gewonnene “reine mes 


- talifche Theil (König), = 
Regung, w. M. -en — die Handlung, 


da man oder da ſich etwas reget: ohne 
Regung da liegen, ohne ſich zu 
regen; die erſte merkliche Hußerung 
einer Gemüthsbewegung: die Res 
zn des Herzens, der Liebe; 

egungslos, E.u.U.w.', ohne ſich 


Zzu regen, umd ohne eine Regung irs 


gend einer Art zu fühlen. . 


Rep, E.u.1.m., Rare, feifz in enges 


ver Bedeutung, von Thieren, beſon⸗ 
ders von Pferden , fieif in den Gelen⸗ 
„sen (auch rehe): rein tebes Pferd, 
welches nach einer plöslich gehemmten 
en Reif an den Füßen gewor⸗ 
‚den if, a7 


Reh, f.r -e8, M:-6, Verkl.w.das 


&-den, O. D. X-lein, eine zum 


- Hirfchgefchlechte gehörende, dem Hir⸗ 


ſche ſehr ähnliche, nur kleinere Thier⸗ 
art, von welcher das Mannchen auch 
‚ein kleines Geweih hat. Beſtimmter 
wird das Männchen Rehbock, das 
Weibchen Kebsiege, Rehgeiß, Ride 
aus Rehzicke verfürzt), Rebebille, 
auch nur Geif, und.das Reh in, 
engerse Bedeutung genannt. 


Reh, w., M. -en, im Schiffbaue, 


eine ſchwanke Latte, die bei dem erſten 
Bau des Schiffes auf die Inhölzer ges 
fpifert wird, und welcher man die 
Richtung nach. dem Spring gibt, den 
die Bordylanken haben folen, um dies 
felben’ danach anlegen zu können 


* Rebsbilitation, w., die Wieders 
einfesung in den vorigen Stand; Re⸗ 


bebilitieen,-th.3., wieder einfegen: 
einen: Br 


Rebader, wi, eine Aber der Verde, 


innerhalb der Dicke, melde die Roß⸗ 
Arzte Öffnen, wenn das Werd reh iſt; 
der R-baum, im Bergbaue, Nas 
me des Rundbaumes oder der Haspels 
welle Cder Rennbaum, Rundbaum); 
landſchaftlicher Name des Wacholders; 
die R-beere, f, Rorbbeere; dns 
Yadıaa 


ic Rehbein 


% ; 
R-bein, das Bein eines Rehes, und 
ein dieſem ähnliches, wie z. B. an 
den Pferden ein Wein, das eine wider⸗ 
natürjiche Erhöhung am Hinterbeine 
bat; die R-binde, f. Rebbinde; 
R -blasten, unth.3., beiden Ja⸗ 
gern, auf einem Blatte ꝛe. den Ruf 
der Ricke nachabmen und daburch die 
Hehe locken, um fie zu ſchieben (auch 
bloß blatten , blaten). Das Schicken 
auf ſolche gelockte Rehe ſelbſt nennt 
man Dlattichiefen; der R- bo, 
Verkl.w. das R-böädchen, O. D. 


RX- böcklein, ſ. Reh; der Rbra⸗ 


ten, ein Stück gebratenes Rehfleiſch; 
die R-brunft, bei den Jägern, der 
Zuſtand der Rehe, da fie brunften, 
oder nach. der Begattung verlangen, 
auch, die Zeit, zw welcher dies gea 
ſchieht. 

Kebde ıC., W, ſe Reede. 

1, Rebe, Eru. u w., in manchen Ge⸗ 
genden, 3. B. Weſtfalen, fertig, gar: 
wenn der Aanf in der Röfte rebe 
wird, wenn er darin die erfoberliche 
Beſchaffenheit befommen hat. 

2. Rebe, Enu u.w., ſ. Reh. 

Rẽhe, w. die Steifheit der Füße, eine 
Krankheit der Thiere, beſonders der 
Vferde (in den gemeinen Sprecharten 


Kähe, Röhe, Rohe): mir der Rehe 


bebaftet ſeyn; die Rebe baben. 
Recehegras, f., die Quecke. 
Rebebille, w., M. -n, f. das Reb. 
Kebfeblarau, Eru. U.w., gran mit 
röthlichbraun gemiſcht, wie die Farbe 
des Rehes; Die R-farbe, die ben 
Heben eigenthümliche foble oder bräuns 
lichaelbe Farbe; bei den Bärbern, eine 
söthlich grüne Farbe; X- farben, 
R- farbig, E,u.u.m., eine Reh⸗ 
farbe habend; Das R-fleifchr, das 
Fleiſch vom Rehe (Mehmwildbret); der 
R-fuß, Vertl,w. das Rebfüßchen, 
D.D.R-f-lein, der Fuß eines Re⸗ 
bes, und ein dem Fuße bes Rehes aͤhn⸗ 
licher Fuß an Tiſchen, Stühlen ꝛe.; 
uneigentlich bei den Gärtnern, das 
fchräg abgeſchnittene Ende eines Stam⸗ 
med, worauf gepfropft werden fol; 
Rrfüßig, Eu. um, , Webfüße das 


% 


% Rebfhlägel 


bend; uneig., fehnenfüßigz der X- 


geiß, ſ. das Reh; der eiergeibe 
Blatterſchwamm, der Eierſchwamm; 
die R - geſtalt, die Geſtalt eines 
Rehes: in Rebgeftalt, als ein Reh; 


Das R-baer, die Haare eines Res 


bes; die Ä- baut, die Haut eines 
Rehes; Die R- beide, bie gemeine 
Heide; der Färbeginſter (Rehkraut); 
bas Pfriemenkraut (Rehkraut); Das 
R-Ealb, Berki.w., das R-Eälb- 
chen, das Junge sines Rehes, beis 


derlei Gefchlechts Cauch Mehaiclein, 
die Rehkieze, das Rehkiezel, Rehkaz⸗ 
zel); der R-Eaften, ein Kaſten, 


ein Reh darin Tebendig von einem Orte _ 
zum andern zu fchaffen; das R- kaͤʒ⸗ 
zel, f. Rebkalb; die R-Eeule, 
die Keule von einem Rehe, befonders 
als Braten (der Rehſchlagel); Die 
R-Eiege, M. -n, oder das Keb- 
Fiesel, -8,-f. Rebkalb; das R- 
kraut, Name des Särbeginfiers und 
Pfriemenkrautes; das K-Ieder, eine 
zubereitete Rehhaut; R- Iedern, 
E.u.t.m., von Mehleder gemacht: 
teblederne Handſchuhe ır. 


Rebling, m., -e3, M. -e, ſ. Tech⸗ } 


ling; eine Art glänzend gelber eßba⸗ 
rer Schwänme in feuchten Wäldern 
(in Steiermark Rechling, in Oberfache 
fen Milchſchwämme, in Schlefien Bals 
luſchel, Günfel, in manchen Gegen» 
den Schleſiens auch Kochmändel, um 


Danzig und anderwärts Pfifferlinge, = 


an andern Orten auch. Röhling, Röd⸗ 


ling, Röthling, Piferling und Kr & 


feling, Gehlichen und Gehlen, Drüſch⸗ 
ling , Hünling, Hünlich, Händlein⸗ 
ſchwamm, Haſenöhrlein, Ziegenbart); 


eine Urt Rörſe. 
Kebner, f., eine Art Mese, die. man 


beſonders auf Rehe und Füchſe fielt 
und die gewöhnlich so Doppelfchritte 
lang, und ı% bid 20 Maſchen, jede 
drei Zoll ins Gevierte, hoch find; die 
R-paftinafe, der knotige Waſſer⸗ 
merf; der R-rüden, der Nücen 
eines Kebes, befonders in den M⸗ 
chen, als ein Braten; der N-fchläs 
gel, f. Xebteule; das (der) 





=  Mehfärot. 


Xſchrot, eine grobe Art Schrot, 
womit man auf Rehe ſchießt ( Fuchs: 
ſchrot und Wolfsſchrot); der R- 
fchröter,, eine Art Hirichkäfer; der 
R-fpießer, Name eines jungen Kes 
bes männlichen Gefchlehts , wenn es, 
machdem es ein halbes Juhr alt if, 
fein Sewei befommt; das R-wilds 
breit, Rehe Beiderlei Geſchlechts, als 
ein Wildbret; Wildbret, d. h. Fleiſch 
von Rehen; der R-wurm, eine 
Art Nachtfalter; Das R-zidlein, 
f. Rebfalb; die R-ziege, f. das 
eb; der R-ziemer, der hintere 
Theil des Rũckens vom Rebe nach ab» 
geldjeten Keulen (bei Andern auch das 
Rehziemer, im gemeinen eben vers 
derbt in Rebzimmer). 

Keibable, w., ein Werkzeug der Drechs⸗ 
fer und Kupferſchmiede, welches einer 
ſtarken Ahle gleicht und zum Höhlen 
und Bohren gebraucht wird, Die 
Kupferfchmicde nennen es verderbt zus 
weilen Reiwalle, und in manchen 
Gegenden lautet es der Reibahl, wors 
unter die Schlöffer auch einen vierkan⸗ 
tigen Durchfchfng verſtehen, Löcher das 
mit zu bohren oder auch nur zu erwei⸗ 
ten; dee R-afh, ein Ah, d. h. 


ein unten enger zulaufender Napf, et⸗ 


was, 5. B. Mohn mit einer hölzernen 
Keibkeule darin zu zerreiben (der Keis 

benapf, in Sranfen Riebes, Riefus) ; 
das R-blech, ein Blech, etwas 

darauf oder damit zu reiben. . 
Keibe, w. M. -n, ein Werkzeug ans 
dere Körper darauf flein zu reiben, z. 
B. das Reibeiſen; im O.D, auch eine 
Keibkeule, in andern Gegenden - ein 
Wirbel, womit man einen Fenſterflü⸗ 
gel verichließt, und in Augsburg umb 
ulm auch ein Schlitten; der R-(e)s 
ballen, bei den Kartenmachern , der 
Ballen, womit der Kartenbogen, wenn 
ge von der Form abgedruckt werden fol, 
gerieben wird. damiter die Farbe beffer 
annehme; Das R-(e)brett, Verkl.w. 
Das R-chen, bei den Maurern ein 
glattesviereckiges Brett mit einer Hands 
habe, die friſche Kalfwand damit zu 
reiben und chen zu machen (der Rei⸗ 
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Sehe): das R-(e) faß, ein Faß, 
SGeräãthe ze. darin zu reiben, d. h. zu 
ſcheuern (Reib zuber, Reibſtand); der 
R- (ejbemmer, in den Huttenwer⸗ 
fen, ein wie ein Stößel mit einer halb⸗ 
fugelrunden Bahn verfchener Hammer, 
das zu probende Erz in einer Reibe⸗ 
ſchale klein zu reiben (der Keibepäus 
fhel); das R-ie,bolz, ein Holz 
etwas damit zu reiben ; in der Schiffs 
fahrt, walzenförmige Hölzer, welche 
man am Bauche des Schiffes herab⸗ 
bangen läßt, damit das Schiff ſelbſt 
beim Aneinanderfiogen und Keiben an 
andere Schiffe feinen Schaden nehme 
( Wreifholz); ſ. Neibefcheit; bei 
den Zeugmachern, ein glattes rundes 
Holz, die ſtarken Sarſche, wenn cine 
Strecke davon fertig geworden iſt, gleich 


. auf dem Stuhle von allen wollenen Fa⸗ 


fern zu befreien; das R-eifen, ein 
Eifen etwas damit oder darauf zu reis 
ben. So in einigen Gegenden, ein- 
Eifen, womit der Flachs, wenn man 
ihn nach dem Brechen vor dem HZecheln 
nicht ſchwingt, auf dem Schooße ges 
rieben wird, damit er weich werde, 

©. Reibelappen; am häufigften ein 
gebogenes Blech mit durchgefchlagenen 
Löchern, deren Rander ald Spisen in 
die Höhe fiehen, um andere Körper 
darauf Elein zu reiben (die Keibe); in 
der Naturbefchreibung , eine Art raus 
her aber feltener Schwimm ⸗ oder Hals 
bemondſchnecken (die Raspe); der 
R-(e)keffel, bei den Färbern, ein 
kleiner kupferner Keſſel, der einen ke⸗ 
gelartig erhoͤheten Boden bat, den In⸗ 
dig zur Blaufüpe darin zu reiben; 


die R-(Ce,keule, eine hölzerne Keule, 


einen Körper damit zu zerreiben, be⸗ 
fonderd in einem Reibaſche; der 
R-(e)lsppen, ein Lappen, andere 
Körper damit zu reiben ; in der Land⸗ 
wirthſchaft, da wo der Flachs anſtatt 
geihmungen zu werben gerieben wird, 
eine lederner Lappen, gleich einem 
Eleinen Schurz, den man bei diefer 
Arbeit auf dem Schooße liegen hatz 
im O. D. wo man f. fcheuern reiben 
fast, auch der Scheuerlappen. 


Reibftein 


\ die gegen einander ı umgedreht 
‚werden, reiben fich; der Reible)s 
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Reiben, unr., erſt verg. 3. ich rieb, 


*Mittelw. d. verg. 3. gerieben, ) 


th. 2., die Släche eines Körpers über 
die Fläche einessandern darauf drückend 
bins und herbemegen: - eine Hand 
mit der andern, oder ſich (mir) 
die HZände reiben, 3.9: um fie 
dadurch zu erwärmen; ein krankes 
Glied mit warmen Tüchern reis 
ben (frottiren); fich (mir) die Aus 
gen reiben, mit dem Finger über 


- bie Augenlieder hin⸗ und herfahrenz 


ich reibe mich vor der Stirn; 
die Schweine reiben fich an den 
Bäumen ‘(nach Amdern, an die 
Bäume), daher die uneigentliche 
Redensart: ſich an einem reiben, 


ihn neden ‚ihm zu nahe treten, ihn > 


"durch Spöttereien und Anzüglichkeiten 
gleichſam herausſodern einem et⸗ 
was unter die Naſe reiben, un⸗ 
eigentl. einen an etwas Unangenehmes, 
z. B. einen Fehler, eine begangene 
Thorheit ze. oft erinnern und ihm 
damit Vorwürfe machen, auch, eiriem 
die Ohren mit etwas reiben ; 
in’ engerer Bedeutung , durch Neiben 
‚ zubereiten, zurihten, 3. B. den 
Slachs. S. Reibeifen und Neis 
belappen; im D. D. das Rüchen- 
gefchirr reiben, es ſcheuern; eben» 
-daf. in weiterer Bedeutung, die 
nafle Wäſche reiben, fie ringen, 
auswinden; Das Kupfer oder die 
Bupferplarte reiben, abreiben, 
bei den Kupferſtechern, fie von dem 
fettigen Weſen, das. nach dem Ab⸗ 
druce derſelben darauf zurückbleibt, 
seinigen; durch Meiben Fein machen : 
etwas zu Pulver reiben; Brod, 
Suder, Meerrettig, Schokola⸗ 
de, Mohn, Farben reiben; eine 
Probe reiben, in den Hüttenwers 
fen, das Erz in einer Reibeſchale 
„mit den Reibehammer oder in einem 
fleinernen Mörfer mit einem Stößel 
„In ein Mehl verwandeln; 2) zrckf. 3., 
ſich reiben ‚ an und gegen einander 
bewegt werden, fo daß der eine Kür: 

x dem andern im feiner Bewegung 

iderſtand leiet : zwei Walzen, 


" nagel ‚ der eiferne Bolzen, mit wels 
chem die Deichfel eines Pietdegüpels 
mit dem Schämel des Göpels vereis 


nigt wird; die R-(e)pfanne, das 


R-pfännden, O. D. R-pfänns 


lein und R-pfänneb, eine Pfanne, 
etwas darin zu reiben; in den Hüftens 
werfen, ein eifernes Geräch in Gehalt 


einer Schüffel, das Erz mittelfi eines 


Keibehammers darin Elein zu reiben; 
die R-(e)plaste, in 


Platte mit einer Zarge, deren man 


ſich zuweilen ftatt der Reibepfanne bes 

dient; die R - (e)pre fie, bei den 
eine ws Brefie, 
worein das Schreibpapier gepreßt und 


Papiermachern , 


an den "Nändern berieben oder bes 


raspelt wird; Der KXeiber, -8, die 


Reiberinn, eine Perſon, welche 
veibt, ‚befonders in Zufammenfehungen 


wie Sarbenreiber 10.5; ein Werke 


zeug, damit zu reiben, wovon das 
Verkl.w., Das Reiberchen, befonders 


in der Landwirthſchaft ein Gteobfeil 
oder Strohwiſch, gwifchen den Zähnen - 
‚eines Rechens befehigt, um die auss 


gedrofchene Frucht damt zu reiben, 
d. h. fie durch Hin » und Herfahren 
aufzulockern und Strohhalme ıc. herz 


aufzubringen, die dann mit dem les 
derwifche oben abgefege werden; bei 


den Schlüffern ein Wirbel im Fenſter⸗ 
fiocfe, durch Drehung und wagerechte 
Stellung die Fenfterflügel damit zu 
verſchließen; der NReibefand, Gand 
zum Reiben oder Scheuern; die N- 


ſchale, eine Schale von Gtein, Glas 
oder Metall, einen Körper darin Fein 
su reiben; Das R-(e) ſcheit, in der 


Landwirthſchaft, das Duerholz über den 
Deichfelarmen eines Wagens, weil ſich 
der Langwagen darauf reibt (das Neir 


beholz) ; der R-(e)ffein, ein Stein, 
etwas darauf oder auch damit zw reis’ 


ben , befonders bei den Mahlern und 
Barbenbereitern ein ebener glatter viers 
ecfiger Stein, auf welchem. die Barben 
mit dem Laufer fein gerichen werden; 


den Hütten 
werfen, eine runde von &ifen gegoffene 


* 





= Reibenod 
uneigentlich bei den Suchdruckern das 


harte Stüf Holz, auf welchem die 


Farbe liegt (Farbenfkein); der N-Ce)s 
ftod, f. Reibebrett; der R- (e)s 
wifch, ein Wiih, etwas damit abzus 
reiben, auch, etwas damit zu fcheuern; 
das R-(e)tuh, ein Tuch, andere 
Körper damit zu reiben , befonderg ein 
wollenes; dasR-(e)wohl, bei den 
Shiöffern, ein Bohrer mit eiferhem 
Geftel , der dem Draufbohrer oder 
Brufleier der Tiſchler ganz ähns 
lich a; das R-(e)zeug, ein Werks 
zeug zum Reiben, befonders im’ der 


Naturlehre, derjenige Körper, womit 


.. ein bliefoffiger Körper gerichen wird, 
den Blisfioff dadurch zu erregen ; das 
 R-fener, Feuer, welches durch Rei⸗ 

bung bretinbarer Körper an einander 
entſteht; auch f. Blitzfeuer. 

Reibifh, m.,-es, eine Art Kannens 
fraut, der Roß⸗ oder Pferdeſchwanz. 

Reibling, m., -es, M. -e, in ins 
garn, der Reißke. 

Rerbtaback, m., der aus den Tabaks⸗ 

. rollen grüblich geriebene Schnupftabaf 
Rap. 

Reibung, w., M. -en, die Handlung, 
da man reibt; der Fall, da zwei Körs 
per fih an einander reiben, ſich in 
ders Bewegung MWiderfland lelſten 
Griktion). 

Reib, Eru u.w., in großer Menge, in 
gropem Üüberfluffe vorhanden, doch nur 

_ von Dingen, die nicht als ein übel zu 
betrachten find: ein reicher Segen, 

Sprichw. 24, 255 ein reiches 

Opfer, Sir. 35, 1; ein reicher 
Troſt, W. 65, 5; reiche Al⸗ 

moſen austbeilen; ein reicher 
Ertrag; die Ernte iſt diesmabl 
fehr reich ausgefallen; in ber 
Dichtkunſt, reiche Keime, felche, 
die fich mit mehr gleichlautenden Buchs 
fiaben endigen, als nöthig find, oder 
die auf ein und daſſelbe Wort ausges 
ben, 3.3 des Vaters Srieden 
fey mit euch, des Sohnes Frie⸗ 
den fey mir euch; beionders einen 
großen überfſtuß an etwas, was als 
ein Gut angelchen wird, habend: 


Rei ' 2ııı 


> reich an Beld und Buß, an Ver⸗ 
 ffande, Kenntniffen, an witzigen 


Minfällen, an wichtigen ads ⸗ 
richten, an Erfahrung, an Tu⸗ 


> genden, guten wigehfchäften, 


da es denn oft mit dem Worte, a 


ches die in Menge vorhandene ' 
bezeichnet, zu Einem Worte N 


mengezogen wird, 3. 3. menfchen? 
reich, tugendreich ıc. Oft ficht 
es allein ohne ausdrückliche Nennung 
der in Menge vorhandenen Sache: Die 
teiche Natur, die einen überfluß 
von Dingen aller Art enthält; eine 
reiche Erzader, die viel des geſuch⸗ 
ten Erzes enthält; ein reiches’ Ges 


mahlde, auf welchem viele Gegens _ 


Hände, befonders viele Geſtalten dar⸗ 


geſtelt find; eine reiche Sprache, 


bie eine Menge Wörter hat; in enges 
rer Bedeutung, eine Menge von einer 
für ein’Gut, für etwas Borzügliches 
geachteten Sache enthaltend: ein rei⸗ 
ches Bergwerk, welches viel edles 
Metal enthält; eine reiche Aa 


> dung, eine koflbare; ein reiches 


Bleid, welches mit Gold und Gils 
ber ıc. beſetzt if; beſonders einen 
überfluß an zeitlichen Gütern, vor⸗ 
züglich an Gelde habend: ein reicher 
Mann; eine reiche Frau; eine 
reiche Erbſchaft thun; ein rei⸗ 
ches Klofter, Stift ꝛc. In dieſem 


Sinne gebraucht man es auch als Haupt⸗ 


wert, der Reiche, ein Reicher, 


Die Reichen, im Gegenſatze des 


und der Armen. 


Reich, ſJ. es/ MM. -t, die Hertſchaft/ 


die Regierung: nun wird dein 
Reich nicht beſtehen, Sam. 13, 
143 in dem Vater unſer, dein Reich 
komme; dein iff das Reich; fein 
Reich bat nun ein Ende, er hat 
nichts mehr zu befehlen ; der Subegeiff, 
ganze umfaug derjenigen Dinge, über 
wekche einer Perſon die höchſte Gewalt 
zuſteht, befonders jedes Gebiet, Land, 
welches der Zerrſchaft eier Perſon 
unterworfen iſt. So heißt das Gebiet 
der Stadt Aachen ‚und Nimwegen an 
dieſen Drten dns Reich von Wachen 
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und Nimwegen. _Ebenfo Öfter- 
. reich, Weſterreich, das öſtliche, 
weſtliche Reich oder Gebiet, und 
Seanfreich, das Reich oder Gebiet 
ber Franken; uneigentlich im gemeinen 


geben: das gebört i in mein Reich, . 


das geböret mir, kommt mir zu; in 
engerer und gewöhnlicher. Bedeutung, 
das einem Künige oder Kaifer. oder eis 
nem anders- betitelten Dberhaypte uns 


terworfene Gebiet, es beftche in einem, . 


einzelnen Lande oder in mehrern Läns 
. bern: das Affyrifche, Perfifche, 
Romiſche/ Türkifche, Ruflifche 
Reich; ein Erb», Wablreichz 


ein Rönigreich, 4.9. dns Rönige 


reich Preußen, Spanien ze. ; uns 
eig,, bei den Gottesgelchrten, das 

‚Reich Bottes, der. Inbegriff aller 
der göttlichen Macht unterworfenen 
Binge, welches man eintheilt in das 


Reich der Natur (Narurreich), 


den Inbegriff aller, Gott dem Schöpfer 
und Erhalter unferworfenen Dinge, 
Das Keih der Gnade (Gnabdens 
reich), den Inbegriff afer mit Gott 
näher vereinigten Menfihen, das Keich 
der „errlichkeit, den Inbegriff 
aller vollendeten Unterthanen des 
Reiches der Gnade, 
legten Reihe in der Kirchenfprache auch 
das Himmelreich genannt werden, 
' worunter aber, fo wie unter Keich 
Gottes, im neuen Teflamente ges 
wöhnlich die beffere Erfenntniß fowohl, 
als auch die dadurch bewirkte beifere 
Gefinnung der Chriften verſtanden 
wird; uneigentlich und ald ein Sams 
melwort auch von den fämmtlichen 
oder doch den meiften Unterthanen, in 
manchen Fällen auch von den Ständen 
eines Reiches: das Reich zuſam⸗ 
menberufen; in noch engerer, eher 
mahls gültiger Bedeutung, verfand 
man unter Reich fchlehthin Das 
Dentfche Reich, oder wie es voll⸗ 
Händig genannt wird, Das beilige 
Römifche Reich Deutfcher Na⸗ 
tion, und zwar gebrauchte man es 
von den fümmetlichen mit dem Kaifer 
als dem aemeinschaftlichen Okerhaupte 


Schleſiens, welche häufig vorzugsweiſe 


gen Sränfiichen Könige gehörten: ins 1 
Reich reifen; 


‚und Öfferreichs den Namen des Keis 


2 fammelte Reich; in weiterer Bes 


welche beide 


Reihen. 


TREE Eändern und Landfchaftene 
zum Xeiche gehsren; die Stände _ 
des Keichs oder die Keichsftände; 
ebenſo von. den obern Kreifen des Neis 
ches, welche Oberdeutſchland auss 
machen, mit Ausſchluß Böhmens und 


das Reich genannt wurden, weil jene 
Kreije zum alten Reiche ber ehemahli⸗ 


Briefe, Nachrich⸗ 
ten aus dem Reiche bekommen; 
in noch engerer Bedeutung führen zu⸗ 
weilen nur die Gegenden am Rheine 
und Maine, mit Ausſchließung Baierns 


ches; ‚auch von der Verfammlung des 
Kaiſers und der vornehmfien Stände 
des Reiches oder ihrer Abgeordneten, 
zumeilen auch nur dieiDerfammiung 
der @tände oder. ihrer Abgeordneten 

alein: erwas an das Reich brins 
gen; das zu Regensburg ver 


deutung , der: Jubegriff aller. Dinge 
einer Art, im welcher Bedeutung, der 
Begriff der Menge der herefchende if, 
der Begriff der Herrfchaft aber ſich 
verliert: Das Waflerreich, das. 
Waſſer Überhaupt mit Allem was darin 
lebt; das Krdreich, der Erdfürper 
mit Allem was darauf befindlich if; 
das Auftreich, die Luft mir Ulem 
was darin befindlich if, und ebenſo 





. das Rörpers, Geifter-, Klaturs 


reich, welches Ichtere wieder in das 
Tbier:, Pflanzen s und Stein» 
(Miner⸗) veich getheilt wird; uns 
eig., die Bewohner eines Meichess 


Das ganze Keich war unter den 
Waffen. 


Keichbeere, mw., die wilde Johanns⸗ [ 


beere. &, Rechbeere. 


1. Keieben, ı) unth.8., mitbaben, 


fih der. Ausdehnung nach erſtrecken, 

beionders der Ausdehnung in die Länge 
und Höhe: Das Waller reichte mie 
bis an die Bruſt; der Baum ° 
reicht bis an das Dad; meine 
Arme reichen nicht fo weit; dee 
Großen Arme reichen weit, uns 


— Reichen 
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eigentlich, ihre Macht erſtreckt ſich Reĩchfriſchen, f .,-8, in den Kupfers 


„weit; über jemand reichen, im 
©. D. über ihn hervorragen; ich 
Eann fo weit, fo boch nicht rei⸗ 
chen. & auch in berans ’ hinan⸗, 
herauf⸗, hinaufreichen ı.; uns 
eigentlich, in Anſehung ſeiner Menge 
zu etwas hinfänglich ſeyn, in erfoder⸗ 
licher Menge da ſeyn: Das Geld 
wird zum Ankauf diefer Sachen 
wohl reichen; das Tuch reicht 
zum Node; mit etwas reichen, 
daran zu einem gemiffen Zwecke oder bis 
au einer gewiſſen Zeit genug haben. S. 
Ausreichen, Hinreichen, Zureis 
chen; in Anfchung der Wirkung fich 
bis zu etwas erfirefen: meine Augen 
reichen nicht fo weit,ich kann nicht 
fo weit ſehen; Gottes Güte reicht 
fo weit der Himmel ift, Bi. 108, 


- 535 in Anfehung der Zeit oder Dauer 


fi erſtrecken; die Drefchzeit foll 
reieben bis zur Weinernte, und 
die Weinernte ſoll reichen bis 
zur Seit der Sast, 3 Mof. 26, 
5; f. liegen, gerichtet ſeyn: ein 
Stück von den Theilen, fo vom 
Morgen bis gen Abend reichen, 
Eich. 48, 85 2) tb.3., mit aus⸗ 
gefirecktem Arme binhalten, geben: 
einem die Kand reichen, daß er 
fie fafe; einem Armen ein Almos 
fen reichen ; einem Kranken das 
Abendmahl reichen; er reicht 
ibm das Waſſer nicht, uneigentlich, 
er iſt gar nicht mit ihm zu vergleichen, 
ficht weit unter ihm; einem bülf: 
reiche Hand reichen, ihm behülflich 
ſeyn, ihm beiſtehen; in weiterer Bes 
deutung überhaupt f. geben : die Mut⸗ 
ter reicht dem Rinde die Bruft ; 
einem die nötbige Nahrung reis 
chen, ihn erhalten, verpflegen;, im 
D.D, aub Zoll, Steuer reichen; 
die Koften zu etwas reichen, 
hergeben. Im N. D. lautetes refen, 
saten, daher das Berfiärfungswert 
reden). 
2. Reichen u. Reicheen, ı) unth.2., 
mit feyn, ganz veraltet, reich werden, 


2)th. 3., teich, und reicher machen, 


‚hütten, das Friſchen reichhaltiger 
Kupfer, oder folcher , die durch arme 
bereichert find; die ,R - gabel, in 
der Bandwirthichaft, eine eiſerne Gabel 
an einem langen Stiele, Heu, Stroh 
und dergleichen damit in die Höhe zu 
reichen (die Heugabel, fofern allein 
oder beionderd Heu damit zugereicht 
wird); R-baltig, E. u. U. w., vies 
len Gehalt habend: reichhaltige 
Erze, im Bergbaue, welche viel von 
dem geſuchten Metall enthalten; reich⸗ 
haltig an fruchtbaren Gedanken, 
guten Einfällen ıc.; eine reich⸗ 
baltige Schrift, meiche überhaupt 
viel Belehrendes, Nüsliches und Ans 
ziehendes enthält. Davon Die Reich: 
baltigkeit; der R-bard, -s, das 
Eifentraut; die R-heit, der Zuftand 
einer Perſon eder Sache, da fie reich 
an etwas ift, beſonders einer Perfon, 
da fie viel Geld und Güter befist; der 
R-Erämer, in Schlefin, 3.2. in 
SHreslau, Krämer, welche mit Speses 
reien, Eiſenwerk, Blei und ähnlichen 
Waaren handeln; R-Iicb, E.u.li.w., 
dem, was reich if, ahnlich, aber 
auch f. reich felbft: reichliche Ges 
ſchenke, Almofen; fein reichlis 
ches Auskommen baben; als ums 
ſtandwort ficht es allein f. reich d. h. 
in Menge, auf eine hinlängliche Art: 
einen reichlid) befcbenten; Gotr 
wird es reichlich vergelten ; 
reichlich auskommen, ſehr gut 
austommen. Davon die Keich- 
lichkeit, die Beſchaffenheit, der 
vet einer Sache, da ſie reich⸗ 
ich i 


Reichsã bſchied, m., ein Schluß, wel⸗ 


cher von den auf dem Reichstage ver⸗ 
ſammelten Ständen gemacht und bei 
dem Abfchiede, oder Schluffe des Reichs⸗ 
tages öffentlich befannt gemacht wird ; 
die Reichsacht, diejenige Acht, durch 
welche jemand aus den Grenzen eincs 
ganzen Neiches verbannt mird; - in 
engerer Bedeutung im Deutichen 
Staatörechte, die von dem Kaifer oder 
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einem der höchſten Reichsgerichte aus⸗ 
geſprochene oder angedrohte Acht; der 
Rachter, einer, der in die Reichs⸗ 
acht verfallen it; der R-adel, der 
von dem Oberhaupte eines Reiches ers 
theilte,, durch das ganze Keich gültige 
Adel, und in engerer Bedeutung, Dies 
jinige adelige Würde, mit. welcher 
jemand ehemahls nur dem Kaifer und 
Reiche unterworfen war; die ſämmt⸗ 
lichen Perſonen, welche im Beſitz eines 
foichen Adels find; der X -nödler, 
der Adler ald Wappen eines, befonders 
des Deutfchen Reiches; das R-Af- 
terleben, ein Keichslchen , welches 
man von einer Reichsſtande erhält; 
das R- amt, ein Amt, weiches den 
Inhaber einem Reiche und in engerer 
Bedeutung dem Deutichen Reiche und 
deſſen Oberhaupte zu gewiſſen Dienften 
verpflichtet; im engerer Bedeutung füh⸗ 
ren gewiſſe Hofämter, z. B. das Amt 
des Keichsichagmeifters, Neichstruch 
ſeſſen, Reichsſchenken, diefen Namen, 
weiche wieder in Reichserzämter 
and Xeichserbämter getheilt mers 

den, deren Inhaber Reichsbeamte, 
Reichserzbeamte und Keichserb; 
beamte genannt werden; der R- 
äntläger, f Reichsfiscal, f. d.; 
die R-anlage, eine zum Behuf eis 
nes Reiches , beſonders ehemahls des 
Deut chen Reiches von bem Oberhaupte 
und den Ständen des Reiche verord⸗ 
nete Anlage (Reichsanfhlag); der 
R—antheil, ein Antheil-des Reiches 
und am Reiche; in ber chemahligen 
Deutichen Reichiverfaffung, der Ans 
theit der Keichaftände, den fie an den 
Bedärfniffen des ganzen Reiches, wels 
chen fie durch ihre Beiträge abhelfen, 
nehmen; auch der Antheil oder die 
Zahl der Mannichaft zc. welche jeder 
Reichsſtand zu dem Keichsheere zu flels 
len hat (MReichscontingent); der. R- 
apfel, ein Apfel, d.h. cine Kugel 
mit einem Kreuze auf derfelben, als 
finnbildliches Zeichen der höchſten kai⸗ 
ferlichen und königlichen Gewalt; Das 
R ardbiv, f. Reichsurfundens 
ſchatz; die R-aumee, I. Reichs» 


* 


der Krongroßkanzler, 


beamte; 


würde, f. RKonfulat; 


J 
J 


Rei wodorf 


beer; der R-rüsfchuß, ehemahls 
im Deutſchen Staatsrechte, 


ein aus 
den Standen des Reichs niedergefehter 


‚Ausschuß (Reichsdeputation); Ver R- 
‚baron, ſ. Keichsfreiberr; der 


R - bauer, chemahls ein Bauer, 


‘welcher unmittelbar ‘dem Kaifer und 


dem Reiche unterworfen war; der 
R-beante, ein Beamter, welcher 
einem ganzen Reiche und deffen Obers 


- haupte zu gewiſſen Dienſten höherer 


Art verpflichtet if. So wurden ches 
mahls in Polen der Krongroff 


marſchall ꝛe. und in Pitthauen der. 
Kronfeldherr ꝛc. Reichöbeamte (auch 
Kronbeamte) genannt, und-fo gab es 
auch im Deutichen Reiche ſolche Reiches 
das R - bedenken, f. 
Keichsgutachten; der R - beis 
trag, dasjenige, was jeder Keicheftund 
zu den Bedürfniffen des ganzen Reiches 
beiträgt, befonders chemahls im Er 
fihen Reiche (Reichscontingent). 

auch KReichsantbeil; der R- = 
rather, der Berather eines Reiches, 
f. Konful und die Reichsberatbers 
der R- 
bifchof, der Biſchof in einem Reiche, 
befonders als Keichsfland; der R- 
boden, der zu einem Reiche und 
in engerer Bedeutung, zum Deuts 
fihen Reiche achörende Grund und Bos 
den; chemahls auch, ein den Deuts 


ſchen Reiche unmittelbar unterworfener 


Grund und Boden, in welchem Wer: 
ande nur der große Wa!d um Nürns 
berg der Reichsboden genannt wurde; 
der. R - bürger, der Bürger, Eins 
wohner eines Reiches und einer freien 
Keichöftadt, 


Reſchſchlackenblei, f., in den Küttens 


werfen, dasjenige ‘Blei, welches vom 
Schinelgen der reichen. Schlacken er⸗ 

folgt; das R - fehmelzen, das 

Schmelzen reicher Erxe. 


Reichscontingent, ſ. Reichsbeitrag; 


die R-Depurstion, f. Keichs— 
ausſchuß; der R- Dieb, einer, der 
die Herrschaft über ein Reich Iiflig an 7 
ſich reißt Cufurpator) ; das R-Dorf, 


der Kr * 5 





- unterworfen war, dergleichen es in ei⸗ 


Reichs doͤrfer > 


chemahls ein Dorf, welches dem Katfer 


und dem Deutfchen Keiche unmittelbar 


nigen D.D. Gegenden’ gab; der R- 


n Dörfer, der Einwohner eines ſolchen 


Dorfs (der Keichsbauer); 


3 ichfeyn, 1., - 8, der Zufiand, da 


man reich if, 


Keichserbsmt, f., f. Reichsamt 


und Erbamt; der R-erbbeamte, 
f. Reichsamt; das R-erzamt, ſ. 
Reichsamt und Erzamt; der R- 
erzbeamte , ſ. Reichsamt ; der X- 
erzkanzler, der Erzkanzler des Reichs, 


> befonders ehemahls im Deutichen Keis 
che, wo er, zugleich Kurfürk, auch 
Kurerzkanzler hieß; Die R-fabne, 


die Fahne des Reiches, auch, eine 
Sahne bei den Reichstruppen, der 
R-feind, ein Feind des Keiches, 
beionderd des vormahligen Deutfchen 
Reiches; Ver X fiscal, ein Fiscal, 


‚der für die Gerechtſame eines ganzen 


Reiches wacht; die R-folge, bie 
Nachfolge in der Herrſchaft (die Thron⸗ 
folge); der R-forft, ehemahls ein 


Forſt, welcher dem Kaifer und Keiche 


. 


unmittelbar gehörte; R - frei, Eu. 
u.w., von aller andern Herrſchaft frei 
und nur dem Kaifer und dem Deut: 
fhen BKeiche unterworfen ; befonders 
ehemahls als cin Zitel des unmittels 
baren Reichsadels gewöhnlich; dDieR- 
freiheit, der Sufand einer Perſon 
und Sache, da fie reichäfrei find; der 
R- freiberr, ehemahls, ein dem 
Kaifer und Reiche unmittelbar unters 
worfener Freiherr (Keihsbaron); R- 
freiberrlih, E.un.ii.w., einem 
Reichsfreiherrn gehörend, in feinem 
Stande gegründet; der Keichsfürft, 
die R-f-inn, ein Fürf eines Rei⸗ 
ches, und in der vormahligen Deutfchen 
Reichsverfaſſung, ein Türk, fofern er 
ein Glied des Deutfchen Keiches, nur 
dem Kaiſer und Reiche unterworfen 
war und fein Fürſtenthum von demfels 
ben allein zu Lehen trug; der R- 
fürftentitel,, der Titel eines Reichs⸗ 
fürfen; Die R-f-würde, die Würde 
eines Reichsfürſten; N - fürftlich, 


* 
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Er u u.w., einem Reichsfuͤtſten gehö⸗ 
rend, auch ſeiner Würde angemeſſen; 


= der R-fuß, der Munzfuß, welcher 


befonders im Deütichen Reiche anges 
nommen if, der 24 Gulden Fuß (der 
Reichswerth); der R-gebülfe, ein 
Gepülfe in der Herrſchaft, Negirung _ 
Reichigenog); der A-genoß, ein 
Genoß in der Herrſchaft, Regirung, 
ein Mitherrſcher; ein unterthan, fofern 
er alle Vortheile und Vorzüge des. 
Reiches mit den Übrigen genicht; die 
A -genoffenfcbaft, der Zuſtand da 
man Keichsgenoffe it, und die fänmts 


lichen Reichägenoffen zufammengenoms _ 
men; das R-gericht, "ein höheres 


Gericht, welchem die Keichöglicher 
unterworfen find; befonders in der 
vormahligen Deutichen Keicheverfafz 
fung, ein Gericht, vor welchen die 
Stände des Reichs Recht zu nehmen 
und zu geben verbunden find, Solche - 
Gerichte waren der Keichsböfrarb 

und Das Keichsfammergericht; 
X - gerichtlib, Eru. U.w., zum 

Reichsgerichte gehörig, in demfelben 

gewöhnlich; Die X -gefchichte, die -- 


Geſchichte eines Reiches, beſonders 


des deutſchen, in Bezug auf ſeine 
Staatsveränderungen und Staatsbe⸗ 
gebenheiten (Keichshiforie); das R- 
gefetz, ein Geſetz, welches alle Glie⸗ 
der eines-Keiches verbindet (das Reichs⸗ 
grundgeſetz, wenn es zugleich das We⸗ 
fentlihe der Staatsverfaſſung eines 
Reiches beſtimmt), befonders in der 
vormahligen Deutſchen Reichsverfafs 
fung; R— geſetzlich, Eu.li.w., den 
Heichögejesen gemäß; die R-gewalt, 
die Gewalt,  Gtürfe eines Reiches; 
das R-glied, eine derjenigen Pers 
fonen, melde zuſammen das Reich 
ausmachen, und an bem Schutze und 
den Bortheilen diefes Vereins Ans 
theil haben; Der R-graf, die R- 
gräfinn, in der vormapligen Deuts 
schen Reichsverſaſſung, ein dem Deuts 
ſchen Reiche und Kaifer unmittelbar 
unterorfener Graf; R - gräflich, 
E.u.U.w., einem Keichsgrafen ger 


‚mäß, such, zu einer Reichsgrafſchaft 
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gehörend; die R- aräffchaft, eine 
Graffchaft, die dem Kaiſer und Reiche 
unmittelbar. unterworfen iſt; die R- 
grenze, die Grenze einen Reiches, bes 
fonders des Deutichen ; der R-aroße, 
eine der vornehmften, 
Perſonen in einem Reiche, 3. DB. ein 
gürf, Graf ıc. (Pair); Das R- 
gruͤndgeſetz, ſ. Reichsgeſetz; der 
Keichsgulden, ein in einem ganzen 
Neiche gültiger Gulden,  befonders 
wenn fein Schalt und Werth von dem 
Deutichen Keiche beſtimmt worden iſt; 
das R - gütachten, im Deutichen 
Gtaatsrechte, ein Gutachten, welches 
dem Kaifer von den Ständen ersheilt 
wurde (ein Reichsbedenken); der Ä- 
bandel, eine Gache, Angelegenheit, 
welche das ganze Reich betrifft, bes 
fonders eine. folche freitige Sache; 
Das R-baupr, das Oberhaupt ei⸗ 
ned Reiches, befonders des deufichen 
Reichs; das R-beer, das Heer des 
alten deutfchen Reiches, welches von 
den Antheilen der Reichsſtande zur Bers 
theidigung der Freiheit und Gerechts 
fame gebildet und unterhalten warde 
(Reichsarmee); die R- beiligebüs 
mer, d. M., wurden zu Nürnberg 
verwahrt, und befanden im allerlei 
vorgeblichen Keften und Stüden vom 
Kreuz Chriſti, der Dornentrone, der 
Krippe u. ſ. w.; 
fommen, chemahls im Deutichen 
Gtaatsrechte , eine durch die Gewohn⸗ 
heit feit langer Zeit eingeführte Kegel, 
nach welcher in gewiſſen Bällen ; mo 
Beine Gefege oder Verträge vorhanden 
waren, verfahren wurde; die R- 
biftorie, f. Reichsgefcbichte; der 
R-hofrath, im Deutfchen Staats⸗ 
rechte ein hohes Keichsgericht am kai⸗ 
ferlichen Hoflager, welches den Reichs⸗ 
fanden Recht ſprach und die Reichs⸗ 
lehen ertheilte; ein einzelnes Glied 
dieſes Neichsgerichtes; R- böfräch- 
lid, €.u.u.m., zum Meichshofrathe 
sehörend, von ihm herrührend; die 
R - böfensehsordnung, bie dem 
Keichshofrathe vorgeſchrichene Drds 
nung bes Merfahrens; Die R-bülfe, 


angeſehenſten 


das R-bers - 


"Reihsland 


‚die von dem geſammten Reiche bes 


willigte Hülfe an baarem Gelde und 
an Zruppen ; 
d.M., f Reichskleinodien ; der 
R-Ealender, ein in einem Reiche 
eingeführter Kalender. Der 1777 in 
Kückficht der Feſtrechnung in Deutfche 
land eingeführte Gregorianifche Kalens 
dee heißt der allgemeine Reiches 
kalender ; das R-Fämmergericht, 
ehemahls Deutſchen Reiche, eins 


der beiden höchſten Reichsgerichte, wel⸗ 
be den Reichsſtänden und den linters 


thanen derfelben Recht ſprach, und 
feinen Gik in Wetzlar hatte; der Xx⸗ 
kaͤ mmerrichter, cin Richter im 
Reichskammergerichte; die Neichss 
Eanzelei, die Sanzelei eines, beions 


ders ehemahls des Deutichen Reiches; 


der R-kanzler, der Kanzler eines, 


befonders chemahls des Deutichen 


Reiches; Die R-Eafle, die Kaffe eis 
nes, befonders ehemahls des Deuts 
fihen Neihes; das R- Eleinod, ein 
Kleinod, als bildliches Zeichen der 
höchften Würde und Gewalt eines, bes 
ſonders chemahls des Deutſchen Reis 
ches, als: Krone, Zepter, Reiches 


apfel, Schwert, Mantel, Handſchuh 


re., die in Aachen und Nürnberg auf 


bewahrt murden (RKeichsinfiunien) ; 


das R-follegium, f. Reichsrarhb; 


der R - Eörper, ein Rei, ſoſern 
es aus mehrern einzelnen Theilen und 
Gliedern zufammengefett ift und. ein 


Ganzes bildet; der RN -Ereis, einer 
der zehn Kreiſe, in welche das Deuts 


ſche Reich ehemahls eingetheilt war; - 
der R - Erieg, ein Krieg, ben ein 
ganzes Reich, befonders das Deutſche 


Reich führt; die X - Frone, bie 
Krone eines Reiches, als Zeichen der 


höchſten Würde, der oberfien Gewalt 


im Meiche; eine Art Kegelichneden, 
die Kaiſerkrone. 
land, Länder, welche zu einem Neis 
che , befonders zum Deutichen Reiche 
gehören; in engerer Bedeutung waren 
Keichslande, die dem Deutichen 
Meiche unmittelbar 
Länder und Bezirke, und die ben welt⸗ 


i 


die R - infignien, 


ee EEE ——— 


©.d.; das R- 


unterworfenen 


| 
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F Reichs lehen 


weltlichen Reichsſtanden gehörenden 
kander und Bezirke, im Gegenſatze der 
Kirchenlande oder Kirchenländer, wel⸗ 
he die geiſtlichen Fürſten beſaben; 
das Rlehen, ein Lehen, welches 
von dem Kaiſer und Reiche zu Lehen 
genommen werden mußte; zuweilen 
auch die Belehnung mit einem ſolchen 
Lehen; die R-leute, Perſonen ges 
singen Standes, welche dem Reiche 
unmittelbar unterworfen find, ders 
gleichen es 3. B. auf der Peutkircher 
Heide gab; die R-machtr, die Kriegs⸗ 
macht eines, befonders ehemahls des 
Deutſchen Reiches; Die R-merrifel, 


LS Reichsrolle; R- manne und R-- 


männer, d. M., chemahls Männer, 
Vaſallen einer dem Kaifer oder Reich 
unmittelbar ergebenen Herrſchaft, die, 


wenn fie in hehem Range Banden, 


»ochmanne hießen; die R-münse, 
bie in einem, befonders im Deutichen 
Reiche gültige Münze; der R-Öberz 
bifchof-, der Dberbifchof eines Rei⸗ 


bes (Primas regni); das NR -Öbers 


baupr, das Oberhaupt eines , befons 
ders chemahls des Deutichen Reiches, 
der Kaifer; & - öberbauptlich, 
E. u. U.w., dem Reichsoberhaupte nes 
börend, ihm zufommend; das R- 
panier, die Keichsfahne mit dem 
zweiföpfigen Adler; der R-pfens 
nigmeifter, chemahls im Deuts 
ſchen Meiche, der Worgefente einer 
Keichskaffe, welcher Aufſicht und Rech⸗ 
nung darüber führt (der Reichskaſſen⸗ 
meifter). Einen ſolchen hatte das 
Reihskammergeriht zu Werlar , bie 
Kammerzieler von. den Keichsftänden 
einzunebmen und zu berechnen; die 
Reichspflege, ehemahls ein dem Kais 
fer und Reihe unmittelbar gehörendes 
Gebiet, "und die Verwaltung eines 
ſolchen Gebiets; Der X - pfleger, 
der Vorgeſetzte einer Keichspflege, wel⸗ 
cher fie im Namen des Kaifers und 
des Reiches verwaltet, dergleichen es 
zu Donaumerth und Weißenburg gab; 
der X- plan, eine Stadt, ein Dorf, 
welche ein Stand, ein Glied eines 
Reiches, aber dem Kalfer und Reiche 
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i unmittelbar unterworfen find; die 


% - poft, chemahls im Deutichen 
Reiche, die dem Kaifer und Keiche 
unmittelbar gehörende Pol, zum Uns 
terfchiede von den often der Gfände; 
eine Poſt, die nach und von dem Reiche 
in engerer Bedentung, d.h. nach Ober⸗ 
deutfchland geht oder fommt ; das R- 
pöftsmt, ein dem Kaiſer und Reiche 
gehörendes Poſtamt; der iR poöſt⸗ 
meifter, der Voſtmeiſter eines Reichs⸗ 
poſtamtes; dee X-poͤſtreiter, der 
Poſtreiter einer Reichspoſt; ehemohls 
gab es eine Zeitung unter dieſem Ti⸗ 
tel; das R poffwefen, die Reichs⸗ 
poften und was dazu gehört, was dies 
felben betrifft; der R-quartiermeiz 
fter, ehemahls, ein unterbeamter 
des Erbmarichalles „ welcher Bei feier⸗ 
lichen Veſammlungen die Wohnungen 
für die Gefandten der Reichsſtünde bes 
forgte; der Keichsestb, ein aus 
mehrern Gliedern beſtehender Kath, 
weichem bie Regirung eines ganzen 
Reichs Übertragen iſt, dergleichen uns 
ter Kaiſer Morimilian im Jahe ı 500 
unter dem Namen Keichsregiment 
niedergefest wurde , aber 1502 fchon _ 
wieder aufhörte; auch die verfanimels 
ten Gelandten und Bevollmächtigten 
der Reichsſtände in Regensburg und die 
drei Abtheilungen, in welche fie ges 
theilt wurden, führten den Namen 
Keichsräthe (Keichskoflegia)z; ein Mits 
glied eines foichen Rathes; R-rärhbz 
lich, €.u.u.m., dem Keichsraihe, 
auch zum Keichsrathe gehörend, dem⸗ 
felben zufommend; der X - richter, 
der Richter bei einem Reichsgerichte; 
der R-ritter, ehemahls im Deuts 
fhen Reiche, ein dem Kaiſer und 
Reiche unmittelbar unterworfener 
Kitter; die R-ritterfchaft, die 
Eigenihaft und Würde eines Reiches 
ritters; die fänmtlichen Reichs 
ritter als ein Ganzes betrachtet; 
R - ritterfchaftlib, ©.u.u.mw., 
der oder zur Reihöritterichaft gehür 
rend, ihr zufommend; die Reĩchs—⸗ 
rolle, das Verzeichniß der ſammtli⸗ 


sen Meichsflände und ber von ihnen 
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zu. sen Vednefniſſen des Reichs zu Ties 
fernden Beiträge (Rei smatrikel); 
die R-fache, eine Sache, melde 


ein ganzes, befonders das deutſche 


Keich betrifft; die R- ſatzung, im 
Deutfshen Gtaatsrechte, ein jedes 
Reichsgeſetz mit Inbegriff der Reichs⸗ 
abſchiede, auch, eim folches Meicheger 
ſetz, welches auf dem Neichstage ge? 
macht. und nach Endigung deffelben 
vom. Kaifer bekannt gemacht ‚wurde, 
welche Gewohnheit bis auf Kaifer Fries 
drich UT. blieb, unter welchem die 
Reichsabſchiede üblich wurden; der 
R- Schatz, der Schag eines Reiches; 
der R-fchluß, ein von einem Reiche 
gefaßter Beſchluß, befonders ein ſol⸗ 
cher von den Deutichen Reichsſtänden 
auf einem Reich stage gemachter Schluß, 

welcher dem Kaiſer zur Beflätigung 
vorgelegt wurde; R- fchlüßmäßig, 
E.u uw., nad Art eines Reichs⸗ 
fchluffes, als Reichsſchluß; einem 
Keichsfchluffe gemäß; Die R- febuld, 
die Schulden, melde ein Reich hat; 


der R-febültheif, ehemahls, ein 


Heamter in den ‚deutichen Reichsſtäd⸗ 
ten, welcher in. dbenfelben im Namen 
‚bes Kalfers die peinliche Rechtöpflege 
handhabte (der Keichövogt) ; dus R- 
ſchwert, das Schwert, welches dem 
deutfchen Kaifer bei feiner Krönung 
umgegürtet würde; die R- feele, 
die Seele eines Reichs, die den Reichs⸗ 
‚ Erper belebt; das R-fiegel, das 
Siegel eines Reiches oder deſſen Ober? 
hauptes;. die R-forge, die Gorge 
für das Beſte des Reichs; die R- 
- ade, eine Stadt , fofern fie unmit⸗ 
telbares Glied, ein Stand eines Rei⸗ 
ches iſt, befonderd ehemahls im deut⸗ 
ſchen Reiche eine Stadt, melche dem 
Kaifer und Reiche unmittelbar unters 
worfen war (eine freie Reichsſtadt), 
zum Unterichiedbe von einer landſäſſi⸗ 
gen oder Municipodftadt; der R— 
fädter , die R-ff-inn, der Ber 
wohner, Bürger einer Reichsſtadt; 
R - fadeifh, E.u.u.mw., einer 
Keichsftade achörig, aufommend , ders 
felben. gemäß; ver I-Itand, ein 


\ 


Meiches , welches auf den Reichstagen 


Sitz und Stimme hat, befonders ches 
mahls im deutfchen Reiche; R = flänz 
bh, E. u. u.w., einem Reichsſtan⸗ 
de gehörend, demſelben zukommend; 
die Re ſtandſchaft, die Gerecht⸗ 
ſame und die Befugniß eines Reichs⸗ 
ſtandes, beſonders in ſoſern er auf 
den Reichstagen Sitz und Stimme hatz 


difch, 


die. R- feuer, eine dem ganzen Reis 


che zu deſſen Vedürfniffen aufgelegte 
- Steuer; der R-rag, die Berfamms 


fung der Keichsflände um über die Ans 


gelegenheiten und Wohlfahrt des Keis 
ches zu berathfihlagen (die Keichsvers 
fammlung) , 3. Bi ehemahls zu Re⸗ 
©. Tag; R- täglich, 
E. u. U.w., zum Neichstage gehürend, 
“auch, auf dem Weichstage gewöhnlich, 
befchloffen; der R-tagsabfchied, 


gensburg. 


f.. Reichsabfcbied; der R-r- ges 
fandte, der Gefandte eines Reichs⸗ 


ſtandes, auch, des Oberhauptes deſſel⸗ 


ben zum Keichstage (Komitialgefandte); 


der Keichstbaler, ein Thaler, for 


fern er in einem ganzen Reiche gültig 
it, z. B. die Schwedischen Reichs⸗ 
thaler ; im Deutichland der Name ei⸗ 
nes Thalers von 24 guten Groſchen, 
alsdann es aber. in der Ausiprache 
Reichstbäler lauter; die Reichs 
teuppen, die Truppen eines, beſon⸗ 
ders chemahls des deutſchen Reiches 
(Reichsvölker) ; der R - ürkftenden: 
fchag, die fämmtlichen Urkunden von 
den Verhandlungen eines ganzen Reis 
ches, befonders des deutichen, auch 
der Drt, wo fie aufbewahrt werden 
(Reichsarchiv) ;. die R- verfaſſung, 


die Staatsverfaffung eines ganzen Rei⸗ 


ches; A-verfaflungsmäßig, Eru. 
u.w., der Reichsverfaffung gemäß; 


der R-verrärber ‚' ein Verräther 


des Reiches ; die R-vVerfammlung, 


die DVeriammlung der Reichsſtündez 


der R-verwalter , der Berwalter, 
oder auch, Beherrſcher eines Reiches; 
die R-verwaltung, die Verwal⸗ 
tung eines Reiches; der N -verwer 
fer, der Verweſer, Beherrſcher eines 


Reichsverwefer 
Stand, d. H. ein foiches Glled eines 
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“ Reihsvermeferfhaft 


Reiches das Reichsoberhaupt; in en⸗ 
gerer und gewöhnlicher Bedeutung, 


- derjenige, welcher die Herrſchaft über 


das Reich anſtatt des Reichsoberhaup⸗ 
tes ausübt. "Im deutſchen Reiche 
führten diejenigen Kurfürſten (Baiern 
und Sacfen), welche bei einer Thron⸗ 
erlediaung oder in andern beſtimmten 
Sällen einige Stücke der kaiſerlichen 
Gewalt auisübten,. den Namen ber 


Neichsverwefer Reichsvicarii); die 


&- verweferfchaft, ‚die Eigenichaft 
und Mürde eines Reichsverweſers 
Reihssisariat); der R-vogt, ſ. 
Reichs ſchultheiß; die R-vogtei, 
das Amt, die Würde eines Reichs⸗ 
vogtes; der einem Keichsvogte anvers 
traute Bezirk, und deffen Wohnung ; 
RR - vogteilib, E.u.u.m., dem 
Reichsvogte oder einer Reichsvogtei yes 
‚hörend , ihm gebührend ; die X-völs 
ker, ſ. Reichstruppen; die R- 
währung, die Währung der Müns 
sen, beionders im deutichen Reiche; 
der A-wald, ehemahls, ein dem 
Kaiſer und Keiche unmittelbar unterr 
gebener Wald, dergleichen ed in Obers 
deutichland gab; das R-wappen, 


das Wappen eines Reichs; der R- 


wertb, f. Keichsfuß: die R- 
zeitung, eine Zeitung, welche in dem 
in engerm Verſtande jogenannten Rei⸗ 
che herauskommt; der (das) R- 
zepter, ber oder das Zepter, als bild: 
liches Zeichen der höchſten Gewalt in 
einem-Keiche, 


Reicıbum, m. (©. D. f.), -es, M. 


-tbümer, ber Zuftand, ba etwas 
in Menge, in überfluß vorhanden if: 
der Reichtbum der Gedanken; 
der Keichibum der göttlichen 
Gnade; der Zuftand da man Übers 


fluß an gewiffen Dingen hat, alsdann 


gewöhnlich mit dem Wormorte an 


(die Keichheit,: der Reichthum 


an Renntniflen, an guten iin 
fällen zc,; Das Kand bat Reichs 
tbum an allen Gütern; auf ſei⸗ 
nen Keichtbum ftols feyn; be⸗ 
fonders der überfluß an zeitlichen Güs 
tern: Keichrbümer fammeln, bes 
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fiken; R-tbümlich, E.u.ti.w., 


zum Keichthum gehörig, auf Reich⸗ 
thum deutend; der R-weizen, eine 
Yrt- förnerreichen Weizens (Traubel⸗ 
weizen). 


Reif, Eu. uw, von Früchten und Ser 


wächien, feiner Nahrung von dem 
Stamme mehr bedürfend. volfommen 
ausgebildet nah Grüße und Güte: 
reifes Ebſt; reife Apfel, Rirz 
fben, Trauben ; die Rinde ei⸗ 
nes Öaumes iff reif, menn fie ihre 
gehörige Stärfe hat; reifes Holz, 
welches die gehörige Dichtigkeit und 
Sefligkeit hatzc. (Bergl. Zeitig); in 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung, 


mit der Zeit zu feiner Vollkommenheit 


gedichen: ein reifes GBefebibür, 
das aufbrechen will, oder ohne Nach⸗ 
theil geöffnet werden kann; reifes 
Salz, in den Salzwerken folches, 
welches zum Verſenden trocden genug. 
if; ein reifes Mädchen, weiches 


völlig erwachfen und mannbar if; das 


reife Alter, in welchem die Körper⸗ 
und Geifieskräfte des Menichen ihre 
größte Stärfe haben; ein reifes Ur⸗ 
theil fällen; eine Sache ift reif, 
wenn fie genugfam vorbereitet und _ 
zur Ausführung geſchickt if; zum 
Megisgen reif feyn, von einem 
Menſchen, der eine Zeit her fo viel 
Gtrafmwürdiges verübt hat, dag man 
ihn entfernen muß, 


. Reif, m., -es, M.-e, Berkl.m. 
das X-chen, D.D. R- lein, im 


N. D. (mo es Keep lautet), übers 
haupt ein Geil, bejonders, ein dickes 
Exil, ein Tau, am gewöhnlichſten in 
der Schifferiprache , wo man dasjenige 


Tau darunter verficht, welches in der 


Mitte einer Gegelftange gegen das Rack 
befeſtigt iſt, werur das Hauptgat 


‚oben am Maſte auf einer Rolle pin: 


läuft; in einigen Gegenden auch ein 
Fängenmaß, gewöhnlich fo viel als eine 
Klafter, 3.8. ein Reif Holz, in 
Goslar aber ift es ein Laängenmaß von 
sehn Ellen z ein erhobener Kand, 3, 
D. bei den Schlöffern, der mit dem 
Rohre des Schlüſſels gleishlaufende 


\ 
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. Reif, m, -eS, M. -f, 


Reif 


Hand des Bartes, und bei den Jägern 
heißt der Rand, welcher entſteht, wenn 


ber Hiefih mit dem hintern Fuße ges 
rade in die Fährte des vwordern tritt, 


das Neifelz; bei den Kürfchnern die 
Seite an einem Zuchsbalge ; in enges 


rer Bedeutung der gefrorne Thau oder 


Nebel, der die Dinge gleichiam mit 
einem Rande verficht oder wie mit 
einer Rinde übersicht, in welcher Bes 
deutung es ohne M. ift: es fällt ein 
Reif; mit Reif bevedr, überzo⸗ 
gen; in der Pflanzenlehre, der feine 
weiße Staub, welcher den Samen 
und die Fruchthülle mancher Gewächfe 
bedeckt, 3.8. an den Pflaumen ; uns 
eigentlich von der weißen oder weiß“ 
grauen Barbe der Haare: der Keif 
in feinem Zaar, feinem arte; 
eine Vertiefung, melche fich in die 
Fänge erſtreckt (gewöhnlicher Riefe), 
3. B. bei den Schlöffern die Einſtri⸗ 
che in dem Barte eines Schlüffele, 
welche ihre Öffnung auf den Geiten 
haben. 

O. D. der 
Reifen, -s, Verkl.w., das R- 
ben, D.D. R-lein, ehemahls 
überhaupt ein King, ein ringfsrmiger 


Körper, da denn der Fingerring auch 


Singerreif hieß; jetzt noch an den 
Säulen, Kanonen und andern Kürs 
pern ein zur Verzierung angebrachter, 
um biefelbe Iaufender King; bei den 
Schlöfern ein rundes Eifen im Eins 
gerichte eines Schloſſes, um welches 
fin der Reif des Schlüffelbartes (1. 
Keif ı,) dreht; in den Küchen ber 
runde blecherne Rand, die aufgelaufes 
nen Kuchen zu umfaffen, wenn fie in 
dem Dfen gebacten werben follen; in 
der Feuerwerkskunſt, ein Ernſtfeuer, 
melches aus zwei Sturmfrängen in 
Geſtalt einer Kugel zuſammengebun⸗ 
den und unter bie Stürmenden gewor⸗ 
fen wird; in engerer und gewühnlis 
cherer Bedeutung bie hölzernen. oder 
auch eifernen Ringe und Bänder, wels 
he die Dauben eines Baffes oder eines 
ähnlichen hölgernen Geſaßes zufammens 
halten, (beflimmter, Faßreiſe); Neife 


— wir. Reiferbabn; die 
X -beuge, bei den Baßbindern, ein 


Pa 


Reifen. nA 
um ein Faß legen; den Reif * 


ben oder feblagen, ein Sinderfpiel; 
durch einen Keif fpringen, durch 


den Kaum, welchen ein Reif eins 
fihließt. 


farkes oben gerumdetes und wie eine 
Krüde an einer Säule befeſtigtes 


Brett, die Reife darüber zu beugen _ 


Cdie Beuge, Scheibenfrüde); Das 


X-bild, ein in einen Reif gefaßted, 


mit einem runden Rahmen umgebenes, 


oder auch auf eine runde Bläche ges - 
mahltes Bild (ein Bild en medail- · 
lon, Keifgemählde); die A-blume, 


ein in Java einheimiiches Gewächs, 


welches mit einem mwolichten Weſen 


wie mit einem Keife an allen feinen 


Zheilen bedeckt if. 


Keife, w., der Zuſtand, da etwas reif 


it, eig. u.uneig. (N. D. Riepe, Rie⸗ 
pigfeit): zur Neife gelangen oder 
kommen, reif werden; Die Reife 
der Früchte; feine Entwürfe 
find noch nicht zur Reife ge; 
kommen oder gedieben,, find noch 
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nicht ganz durchdacht und zur Ausfüh⸗ 


rung gefchicft; der Verſtand kommt 
erft mit der Zeit zur Reife. 


Reifeifen, fi, bei den Schlöffern, ein 


Werkzeug, welches man neben ein 
langes Blech, das befeilt werden ſoll, 
in den Keiffolden fpannt, damit, es 
ſich nicht biege. 


Rerfel, f., -8, f. Keif 13 das R- 


eiſen, ein eiſernes Werkzeug, womit 
die Riemer und Sattler kleine Reife 
oder Riefen in das Leder zur Zlerde 
drücken (das Reifelholz, wenn «8 von 
—* it); Xeifeln, th. 3., l Ries 
feln 


‚Reifen, ı) unth.3., mit — bei 


Andern auch mit haben, reif werden: 
das Obſt, Korn iff (bat) ſchon 
gereift; in weiterer und uneigentlis 


cher Bedeutung, mit der Zeit zu fein 


ner Vollkommenheit gelangen: er ift 
nun zum Jüngling geveift; 2) 
tb. 3., seif machen: die Hitze bat 


S Reifen 


"das Getreide früh gereift; in 
weiterer und umeigentliher Bedeu⸗ 
- tung,» zur Volfommenheit bringen, 
2. Reifen, ı) th. 3., von Xeif, der 
Rand, mit einem Rande, verfehen: 
die Schlöffer reifen eine Arbeit, 
- wenn fie dem gefchwärzten Eifen einen 
weißen Kand anfeilen; von Xeif,-eine 
Lingliche Bertiefung, mit folchen Vers 
tiefungen oder Rinnen verichen (ges 
wöhnlicher riefen); 
Z., wit haben, von Thau und Nies 
bei, gefrieren und fich an die Gegen 
Kande anlegen: es reift, es fühlt ein 
Reif; es bar gereift; uncigentlih 
wird: es von grauen Haar in berei⸗ 
- fon gebraucht. 
3. Keifen, th.3., mit Reifen verfehen, 
umgeben: ein Faß reifen. 
Keifer, m.,-3, einer der reift, von 
Keifen 2 und 3.; von Reif, das 
Geil im N. D. (wo es Keeper lautet), 
ein Handwerker, welcher Seile ver⸗ 
fertigt, der Reifſchläger, gewöhnlicher 
der Seile.  .* 
Keiferbabn, w., im NR. D. (wo es 
- Reeperbahn lautet), die Seilerbahn, 
(Beifichlägerbahn, bei Einigen, bie 
Keifbahn). - 
Keifgemäblde, f., fo viel als Reifbild 
(Gemählde en medaillon); der R- 
baten, bei den Grobfehmieden, eine 
Art von Hafen pder Zange, deren fie 
ſich bedienen, wenn ein Rad mit «is 
nem ganzen Reife beſchlagen wird; 
Das R - bols, Holz, meldes zu 
Faßreifen brauchbar iſt (Bandholz, 
und da es dünn ik, Reifſtabe, Reif⸗ 
ſtangen, Reifſtecken); fo viel als eine 
Klafter Holz; der R-Eloben, bei 
den Schlöſſern, Gürtlerm ꝛe., ein 
Kloben mit einen fihiefen Schnabel, 
weicher in den großen Schraubfioc ge⸗ 
fpannt wird und die Sachen zu halten 
dient, welche man reifen, d. h. mit 
einem fihrägen Rande verfehen‘, oder 
überhaupt führäge befeilen wi, der 
Keifier, f. Rorbreifler. ei, 
Keifich, &.uihe, reif, doch nur 
uneigentlich f., im gehörigen’ Grade, 
Dritter Band, 


2) unth. u. unp. 


Reifzange 


" yollfommen: eine Sache teifiich 
prüfen; nach reiflichber Überle⸗ 
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> gung babe. ich mich dazu ents 


ſchloſſen. 

Reĩfling, m, -06, M. -e, in man⸗ 
chen Gegenden, DB. im Rheingaue, 

der Nebenkhößling an einem Baume 
(ein Waſſerſchößling, Räuber, ein 
Fächſer); der Keifmeißel, m., bei 
den Grobfchmicden, ein Werkzeug, 
gleichlaufende Linien zur Verzierung 
auf die Bänder und Ringe eines War 
gendeichlages zu machen; das R-mefr 

“ fer, bei den Vöttichern und Faßbin⸗ 
den „ das Schnittmeſſer mit zwei 
Handhaben, womit fie die Faßreife 
auf der Schnittbanf fihneiden (das 
Schneidemeffer), 


Qeifmonat, m., derjenige Monat, in 


welchen viel Reif zu fallen pflegt - 
‘-(Frimaire, der elfte Menat des 
SIahres). 
Keifrod, m., eine Art ungeflalteter Weis 
berrocke, welchen durch darim befeftigte 
Reife ein weiter Umfang gegeben wird 
Fiihbeinräde, feife Rocke in Os⸗ 
nabrüd Fuken); das R-fchlegen, 
das Schlagen oder Treiben des Keis 
> fes, ein Sieh der Kinder, da fie eis 
nen Keif mit: der - Hand oder einem 
- Gtäbiben forteoffen machen und danes 
ben hinfaufenz das Verfertigen der 
Reife; Der R-fchläger, der Reis 
fer; imden N. D. Seiftädten in en« 
gerer Bedeutung diejenigen "Geiler 
eepkchläger) , welche für die Schiffe 
arbeiten; Die N-fchlägerei, das 
Berfertigen der Reife oder Reepe; die 
ganze Werkſtatte der Reifſchläger Cim 
"MD Reepſchlägerije)) Dee X— 
ſchlitten, der Schlitten des Reif⸗ 
fhlägers (N. D. Reepſchlitten); das 
R-fpiel, ein Spiel mit dem Reife, 
z. DB. das Keiffchlagen ; der R-ffab, 
die Keifffange, ‘der Neifftecken, 
ff. Reifbols;5 der R-tans, ein 
- Tanz, wobei man fich eines Reifes 
bedient, um durch denfelben zu iprins 
gen; der R- treibel, ein Stock, 
Womit die Knaben dem Reif treiben; 
”. R-zange, bei den daßbindern, 
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> ein wie eine Zange geflaltetes Werk: 

„ zeug, womit der ‚Rand des Faſſes zus 
fammengezogen. wird, um ‚die: Reife 
darauf: fchlagen zu können (die Reif⸗ 

\giche, auch, der Hund); die R- 


ziebe, ſ. Reifsange; der R-3ier 


ber, bei den Grobſchmieden, ein ei? 
„ferner Haken am einem Holze, ‚einen 
ganzen eifernen Reif damit auf das 
Rad zu bringen. a 
Reigen, ım., f. Reiben.. 
Reiger, m., f. Keiber. 
Reihbrod,. f., eine, Art Brobe von 
beſtimmter Größe, welche in Gachfen 
an einigen Orten die Kirchkinder dem 
Geiftlihen nach der Keihe geben müſ⸗ 
‚ fen, damit. er ‚deren nicht zuviel auf 
"einmahl befomme. 
Reihe, w., M.-n, mehrere in Einer 
£inie neben einander befindliche Dinge: 
eine Reibe Häufer, Bäume, Sol 
daten, Zähne, Perlen ıc.; eine 
gerade, eine lange Reihe; buns 
te Reibe, cite. Reihe von verichieder 
nen Dingen, die regelmäßig mit ein? 
ander abmechieln, befonders eine Reihe 
yon Perfonen beiderlei Gefchlechts bei 
Zifhe; die Keibe ſchließen, der 
. Ieste-in der Reihe ſeyn; ein Becher 
gebt in der Keibe herum, wenn 
ihn der eine Immer dem Andern reicht ; 
. eine Xeibe, auch wohl Zeile fcbreis 
ben; in weiterer Bedeutung, übers 
haupt ein Ganzes mehrerer. neben eins 
ander befindlicher oder auf einander 
folgender Dinge ; Einer Art: Der 
Menſch nimmer in der Xeibe der 
irdifcben Mefen die erfte Stelle 
ein; derjenige, Zuftand,, da mehrere 
Dinge in Einer Linie neben einander 
befindlich find. nach der Keibe 
geben, fteben, ſitzen, liegen, 
trinken ıc.; die Bäume nach der 
Keihe ſetzen, auch, der Zuſtand, da 
mehrere Dinge nach einer beſtimmten 
Ordnung auf ‚einander folgen; die 
Keibe trifft mich, die Keibe ift 
an mir, die Keibe wird auch an 
Dich Eommen ; in der Reibe, nach 
der Reibe erzäblen; die R-fubre, 
eine Bupre, beſonders Brobnfuhre, 


[2 


PA 


Reihenfolge 


welche jemand .thun muß, wenn ihn 
die Reihe trifft; der R- baten, bei 
den Leinwebern, cin Hafen, ber die 
Kettenfäden in die Hälften ober Faden⸗ 


fchleifen der Schäfte einveihet, oder 
durchzieht; bei den Siebmachern, ein 


Werkzeug, die Haare zu den Gieb> 


Böden durch. fein Blatt einzureihen. 


1. Reiben, th. u, zrckf. 8,, in eine 
Reihe fiehen, ordnen: die Solda⸗ 
ten, Die Bäume reiben; die 

Perlen reiben, an oder auf eis 
nen Saden, fie in einer Neihe auf 
‘einen Baden ziehen; ſich reiben, 
fih im Reihen ſtellen, ſich ordnen; 
uneig., ‚feine Gedanken reiben; 
im R. D., mit einem Faden in weiten 
und leichten Stichen befeftigen hef⸗ 


x 


ten, befonders in dem zuſammengeſetz⸗ 


ten anreiben. 
drabt, der Draht, d. b. der Faden, 
womit diefes Anheften geſchieht, und 
der. nachher nach dem ordentlichen 
Nähen wieder ausgezogen wird, 
2. Reiben, unth.3., mit baben, ein 


Davon der Reibs 


‚Sihallwort, welches in manchen Ge⸗ 


genden das Bellen oder Schreien der. 
Fuchſe bezeichnet : der Fuchs reibet; 
in engerer Bedeutung lagen die Jäger 
von,den Waffervögeln , daß fie reihen, 
wenn fie nach ber Begattung verlangen ; 
im. D. D. heißt reiben und das das 
yon gebildete Verſtärkungswort reis 
bern auch muthwillig ſeyn, nach 


dem Beifchlafe verlangen ꝛtc., und wird. 


von Menfchen gebraucht, 

Keiben oder Reigen, m, -8, ein 
Gefang, Lied. So nennen die Berg— 
feute ihre Gefänge Bergreiben; ein 
Tanz, bei welchem mehrere in ganzen 
Keihen oder auch im Kreife nach einers 
lei Richtung tanzen, befonders wenn 


fie dazu fingen (der Neibentang oder. 


Reigentan); in weiterer Bedeutung, 
überhaupt ein freisförmiger Tanz, 
auch wenn nicht dazu gelungen wird: 
den Keiben fübren, der erſte in 
einem folchen Tanze ſeyn, Dortänger 
fen; ein Tonſtück zu einem ſolchen 
Keigen. S. auch Kubhreigen. 
Reibenfolge,, my, die Bolge nach der 


die Reihenordnung) ; 


" Reipenfühter 


2 Rabe; dee R-führer (Reigenfübr R 


rer), der Führer im’ Reihengeſange, 


auch der Vortanzer; der R-gang, ein 
Gang nach. der Reihe, z. B 


B. ein fols 
her. Gang der Gerhäfte (Turnus, 
‚das Gehen in 
Reihen ; Der R-gefang (Reigen? 
gefang), ein Gefang zum Reihen 


oder Reigentange; der R-bammer, 


bei den Kupferfihmieden,, ein langer 
Hammer mit glatter Bahn, den Bos 
den eines tiefen Gefäßes damit auszu⸗ 


- treiben; die R-orönung, f. Reis 


hengang; der A-fchulze , auf den 


= Dörfern'mancher Gegenden ‚3. B. im 


Erzgebirge, ein Schulze, weicher Bieie 


Würde befleidet, wenn ihn die Reihe 


* trifft, zum unterſchiede von einem Erb⸗ 
ſchulzen, der fein Amt beftändig be⸗ 


leidet; die RX⸗ſemmel, Semmeln, 


deren ſich mehrere in Einer Reihe befin⸗ 


den (die Beilenfemmel, Schichtiemmel); 


v 


der R-feter,. in den Ziegelhütten, 
ein Arbeiter, der-die geſtrichenen Ziegel 
zum Trocknen in Reihen ſtellt, md, 


; wenn ı heißer Sonnenſchein iff, mit 
>+ Sand überfireut, damit fie nicht ber⸗ 


fen; der R-tanz (Reigentanz), «in 


“ Zanz,.. den ganze Reihen aufführen, 


oder im Kreile herum (der Keihen oder 
Reigen); &-weife, U w. nach der 


Reihe, in Reihen: die Baume rei⸗ 
henweiſe ſetzen. 

Keiber, m.,-s, ein ſchlanter fang» 
‘> füßiger und langhalſiger Sumpfvogel, 


mit langem. fpißigen - Schnabel und 


. fangen Zehen (der gemeine oder Blaue 


Reiher, der graue Reiher, Fifchreiher, 


an einigen Orten, Foke, Foker, Heers 


gans, bei Andern auch Reiger, woraus 
Meier, Rejer verderbt if, und ches 
mahls auch Reger, Meggel, Meigel, 
Rager, Aigel, Eigel); im meiterer 
Bedeutung Name des ganzen Ges 
fehlechts derjenigen Gumpfvögel, zu 
welchen, außer dem Meiber, ber Kras 
nich, bee Storch, die Rohrdommel ic, 
gehören; der gefternte Reiher, 
die Robrdommel, wegen ihrer ſternar⸗ 
tigen Sleden. Davon: die Reſher⸗ 
feder das R-ferr, das R-fleifch, 


bern des Reihers, 


— ‚Reihig = 1133» 


das R- neſt ie; eine Art Sand⸗ 
eder Strandlaufer führt den Namen 


Rerherlein oder Reĩger lein Sands 


reiher); der Braſiliſche Reiher, 


‚ein Güdamerikanifcher Vogel, der 6 
Fuß lang wird und ſich von. 


Kiſchen 
naährt (weißer Helmkranich/ Kohlkopf, 
Kahlhals) ; in der Schifffahrt, ein 
Bindſel, das mehrmahls durch zwei 
Kauſchen oder Stroppen geſchoren wird, 
ſolche mit einander zu verbinden; Die 
R-beize, die Jagd -auf Reiher Und 
das Zangen derſelben durch, dazu ab⸗ 
gerichtete Balken; der R-bufeb, sein 
Federbuſch von den langen Nadenfes 
ehemahls eine 
Sierde am Hute (der Reiherſtutz, der 


Reiherſtrauß); der R-falE, ein zur 


Reiherbeize abgerichteter Falkz das 


Rgras, das Straußfedergras; die 
-R-bütte, eine Hütte, welche man an 
‚Orte bauet, 
= werden und niffen ſollen; die R-j99d, 


wo die. Reiher gehegt 


die Zagd auf Reiher; der R-Mei- 
frer,; an den Höfen, der Aufleher bei . 
der Reiherbeise; das RN -5T, das im 
Mörfer zerſtoßene Reiherfleiſch, wel⸗ 


ches man in einer Flaſche verfaulen 


läßt, wo es dann die Flüuſſigkeit eines 


Sles befommt und ald cin Mitteliges 


braucht wird, die Fiſche anzulocken; 


der R-fchnabel, uneigentlich, Name 


einer Pflanze, die zu den Storchſchnä⸗ 
bein ‚gehört; das R - fpiel, "ein 


Kartenfpieb mit: 36 Blättern , auf 


welchen Thterbilder und Nömifche Zah⸗ 
len befindlich find; der RX-ſtand, 
bei den Jagern, der Stand oder Ort, 


wo der Reiher ſeinen Aufenthalt bat; 


der R-firauf, und derX- Run 
fa Keiherbufdhr 


Reĩihgras fi, eine Urt des Vieh ⸗ oder 


Riſpengraſes (des Läuchelgraſes, ſ. 
d.; Enoliges Viehgras, Zmiebelaras, 
Schalottengras, dunkelbraunes Nars 
bonniſch Gras); die Quecke. ö 


Reibig, E u. U.w. aus Neihen bes 
“ fichend, in Zufammenfegungen : wei⸗, 
dreireihige ꝛc. Gerſte, deren Ahre 


zwei, drei se. Reihen Körner hat (des 


wöhnlicher zwei⸗/ dreizeilige) ; in der 


Bbob a 


24 NReidfhant , 


Naturbeſchreibung nennt manbefonders 
- diejenige Stellung der Zweige ıc. am 
Stamme, bei welcher, fie von oben 
‚angefehen eine gleichlaufende Reihe am 
Stamme hinunter bilden, reihig, 
wo denn eim Stamm oder Gewächs 
nach der Zahl dieſer Reihen zwei⸗, 
drei⸗, vierreihig ꝛc. iſt. 
Reibfcbant, m., der Schank von Bier 
oder Wein, welchen die Hausbeſitzer 
nach der Reihe haben; das I-tau, 
im Seeweſen, ein aus mehrern eins 
fachen Taven beſtehendes Tau, womit 
man das unter dem Kiel angebrachte 
Schlee, um ein Schiff aufsuminden, 
oben am Schiffe befeſtigt. 
Keibtopp, m. , auf den Schiffen, eine 
kleine Stenge auf der: Bramftenge 
zur Verlängerung berfelben, um daran 
ein Oberbramfegel führen zu können. 
Reĩhweiſe, U.w. ‚|. Neibenmeife. 
Reim, m., es, M.-e, Bertl.w. das 
R-ben, D. DR -lein, der 
Gleichklang der Endfilben zweler Wör⸗ 
ter, und dieſe gleichklingenden Endſil⸗ 
ben oder ihre Wörter ſelbſt: ein 
männlicher Reim, in der Berstunft, 
ein Keim, wo nur. die letzte Gilde, 
‚welche zugleich lang oder betont ift, 
oder ein einfilbiges Wort fich reimt, 
4.9. bervor undempor, Glück und 
Stüd; ein weiblicher Keim, wo 
zwei Silben gleichilingen, wovon die 
erfie lang und die zweite kurs iſt, z. B. 
bereuen und ſcheuen, plagen und 
klagen ꝛc ein gleitender Keim, 
wenn ſich der Reim durch drei Silben 
erſtrecit: reinigen und beſcheini⸗ 
gen; unreine Keime, ſolehe, die 
bloß ähnlich klingen, derem Silben 
aber nicht aus ganz gleichen Buchflaben 
beftehen, 3.8: Gluck und Blick, 
Gans und Kranz, fprang und 
fant; reiche Keime,. ſolche, die 
nach allen ihren Buchſtaben gleich find; 
auch nennt man Keim zwei vder meh⸗ 
sere Zeilen, die ſich mit gleich Mine. 
penden Wörtern oder Wortſilben en⸗ 
digen, wie die meiſten alten Sprich? 
wörter, + ®: wie die Alten fans 
gen, zwitfcherten die Jungen. 


Keimerei i 


©. auch Leberreim; im engerer Be 


nn 


deutung, ein gereimtes Gedicht, bes 


fonders wenn: davon verüchtlich geipros 
pen werden fol: er macht Reime, 


aber nicht Gedichte ;. die R-art, 


eine Art zu reimen; die R -aufges 
be, eine Aufgabe, welche darin bes 


ſteht, dab man aus gegebenen Reims 


worten ein Gedicht machen muß 


“ (Bouts- rimes); dee R-bold , eine 


Perſon, welche bei. jeder Gelegenheit 


‚Keime machen oder immer im Reimen 


fprechen will. 


Keimen, ) unth. u. jechf, 3, mit 


bsben, einen gleichen oder ühnlichen 
Klang haben: Wörter, die mireins 


Buchſtaben und Silben, z. B. Baum 





ander reimen; zwei Wörter rei⸗ 
men fich, wenn fie mit denſelben 


und Traum, lebem und geben, 


oder doch mit einer ähnlich klingenden 


Silbe enden, z. B. Freund und 


Seind, Männer und Kenner. Bon 


fihlechten oder falfiben Neimen, wie 


52. lahm und Lamm, nebmen _ 
und Klemmen fagt man, reimt es 


ſich nicht, fo klappet es doch, oder 
auch, reime dich oder ich frefle 


dich; uneigentlih, einem. andern 
Dinge gemäß fepn, paffen, ſich ſchicken: 


wie reimt fich das, wie pabt das, 
wie iſt dies vernünftiger Weile zu vers 
einigen? ©. Ungereimt; 2) td. 34 
einen Keim finden, gebrauchen, oder, 


als einen Reim gebrauchen: ein Wort | 
auf das andere reimen; in wertis 


ver Bedeutung und gemühnlich vers 


achtlich, Reime oder gereimte Verſe 
machen; uneigentlich, auf eine paſſende 
Weiſe vereinigen, im eine Gemäßbeit, 


Übereinftimmung, in Zufammenhang 


mit einem andern bringen: das läßt 


fich damit gar nicht reimen ; das 
kann ich nicht reimen; der Keis 


mer, -8, die R-inn, M. en, 


ein feblechter Dichter, eine ſchlechte 
Dichterinn (der Reimſchmied, Vers⸗ 
macher und Reimler) ; die KReimerei, 
M. -en, das Reimen, Veremachen: 
er gibt fich mieRcimen ab; ſchlech⸗ 
to Derfe, sin ſchlechtes Gedicht (das 


| Reimfall 


‚Gereimfel): feine Reimereien find. 


ohne allen Werth; der Reimfall, 
der Fall der Stimme oder des Tones 
in einem Berfe, und die Stelle, wo 
dies am ausdruckvollſten geſchieht Ca⸗ 
dence); R-frei, E.u.U.m., ohne 
Keime, reimlos: ein veimfreies 
Gedicht; der R - füller, ein Flick⸗ 
wort in einem Gedichte , welches bloß 
des Reimes wegen gebraucht if; das 
R-geber, ‘ein Gebet in Keimen; 
Das R-gedichr, ein Gedicht in ges 
reimten Berfen; das R-gefer, ein 
Sag vder Abſatz in einem Gedichte 
(der Reimfas, auch nur das Gefeg, u. 
ehemahfs auch, aber unpaffend, Reims 
ſchluß, gewöhnlih Strophe); die R- 
Zunft, die Kunſt zu reinen, auch, deries 
nige Theil der Dichtkunſt, welcher von 
den Keimen handelt; der Reimler,-s, 
f. Reimer; Reimlib, €. u.u.m., 
was fich reimen läzt; Xeimlos,: €. 
u u.w., ohne Keime: veimlofe 
Verſe; das R-rärbfel, ein Rath⸗ 
ſel in Reimen; die R- regel, eine 
Regel der Reimkunſt; der R rich⸗ 
ter, in den alten Anweiſungen zur 
Reimkunſt, derjenige Mitlauter, wel⸗ 
cher vor der Reimſilbe oder den Reim⸗ 
ſilben ſteht, z. B. in Mann und 
kann I und BR; der Rafatz, f. 
Reimgeſetz; der R- fchnmied, vers 
öchtlih, der Reimer; die R -filbe, 
diejenige Silbe an reimenden Wörtern, 
welche den Keim enthält; das R- 
filbengedicht, ein aus aufgegebenen 
Reimſilben verfertigtes Gedicht Bouts- 
rim&). ©. Reimaufgabe; das 
R- fpiel, sein Spiel, wobei. Reime 
gemacht werden; win gereitmtes Schaus 
fiel; Der R- fpredher, einer, der 
in Keimen spricht, beſonders ehemahls 
ein herumziehender Reimſchmied; Der 
Rfprucb, ein Spruch in Reimen (ge⸗ 
wohnlich nur der Soruch) die N-furebr, 
die Sucht, in Reimen zu ſchreiben oder 
zu ſprechen; R - füchtig, E.u.uiw., 
von’der-Keimiucht befallen , und, die⸗ 
ſelbe an den Tag legend; R -weife, 
H.w., in Keimen, nach den einzelnen 
‚Reime; das R-werk;, ein gereims 


Reit wa 


tes Gedicht, eine Reimerei; den R 


wet;ler, -8;, bei den alten Meifiers 
füngern eine Strophe, deren Bellen 


nicht nah den Regeln der Kunſt gereimt 


find; das R- wort, dasienige ort, 
‚welches den Reim enthält; die - 


zeile, eine mit ar Reime enbägende 


Zeike. 


Kein, Eu. m. ‚von n allem — 
tigen, Schlechteren oder Unvollkamm⸗ 


neren befreit, ſowohl von flüſſigen als 
feſten Diagen, dagegen lauter nur 
von Fügen und ſauber nur won 
Feten Dingen, An ſoſern fle durch. Mens 
ſchenhande gemacht find, gebraucht 
wird: ein reiner Spiegel, der keine 
fehlerhafte Stellen, feine Bläschen ie. 


hat; eine reine haut, die ohne alle 
Elecken, ohne Blatterchen, Vickel ꝛtc. 
iſt; in engerer Bedeutung, von Schmuze 


frei oder beſreit: reine Hände ha⸗ 


ben; ficb rein waſchen; den 


Mund rein balten; reinen 
Mund halten, imeig., verſchwiegen 
feyn, nichts verrathen; reine Wä⸗ 
fche, die noch nicht beſchmuzt, noch 
nicht wieder gebraucht iſt; ein rei⸗ 
nes Sett, ein Bett, das nicht be⸗ 


ſchmuzt/ much welches friſch überzogen 


if; reine Teller geben; die Stu⸗ 
be rein machen, fie ausfegen, ſcheu⸗ 
en; die Schuhe rein machen, 
fie von Schmuze ſaubern; die Tücher 
rein noppen, aus ben ferfig gewalk⸗ 
ten Tüchern alle darin noch vorhandene 
fremdartige Körper mit dem Noppeiſen 
ziehen 10.5; ein Bild rein machen, 
Bei den Bildhauern, es rein und ſau⸗ 
ber ausarbeiten, fertig machen; die 
Hüte rein reichen, bei ven Hut⸗ 


nahen, das Waſſer aus denfelben, 


nachdem fie gefirht und wohl ausge⸗ 
ſpült find, mit dem Plattſtampfer her⸗ 


ausſtreichen und won allen Runzeln be⸗ 


freien; ein weines Blatt Papier, 
ein unbeſchmuztes, auch, ein undes 
ſchriebenes; ein reiner Druck, wo 
Alles gchörig abs und ausgedruckt if, 
ohne ſchmuzige, undeutliche ze. Stel⸗ 
Ion; etwas ins Reine ſchreiben, 
es ohne Flecken und Fehler abichreiben ; 


a6 Nein Rein | 


„Keine Sache ins Reine oder aufs 
wi Reine bringen, uneig.ſie in Ords . 


‚von verdächtigen Perſonen; die Stra⸗ 
fen rein halten, von allen verdäch? 


nung, Nichtigkeit: Bringen , fie beriche 
tigen; wir find noch nicht aufs 


Reine gekommen, wir find noch 


nicht in Richtigkeit, find noch nicht 
einig; in weiterer und mehr oder we⸗ 


niger uneigentlicher Bedeutung, von 


tigen Perſonen, Landſtreichern; in der 
Sprache der Philoſophen iſt rein un⸗ 
vermiſcht, oder getrennt von allem 


Sinnlichen, Erfahrungsmäßigen (a 
priori): eine veine Anſchauung; 


- die reine Vernunft, reiner Wille, 


in fo. fern. diefe Erfenntnißvermögen, 
abgefondert von den Gegenfländen ih? 
rer- Anwendung erkennbar“ ſind; reis 
nes Pflichrgefühl, welches von.als 
lem Ginnlichen, vom Eigennuß ac, frei 
iſt; Die reine: Bröfenlebre, wel _ 
che die Größen überhaupt betrachtet, 
ohne Anwendung auf wirkliche Körs 
per, Im Gegenfage der angewandten ; 
seine reine Liebe, die ohne Sinus 
lichkeit und Eigennus iſt; ‚eine reine 
Sreude, eine wahre, die duch nichts 
Zetrübt wird; in der Geſchmackslehre 
ift dasjenige rein, dem kein Verſtoß 


aAallem Fremdartigen, beſonders von 

allem ſchlechten Zuſatze frei: die reine 
uft in welcher keine Dünfte irgend. 
einer Art find; reines Waſſer, wel⸗ 
‚sches von allen andern ‚Steffen frei 
iſt, die ihm einen befondern Geſchmack 
oder Geruch geben; reines Bold, 
Silber, welches mit keinem andern 
‚Metalle vermiſcht iſt; in den Hutten⸗ 
werken verſteht man unter dem Keins 
machen oder Reinwafchen,: von 
dem auf dem Waſchherde fehenden 
‚und bereits gearbeiteten Erze die das 
bei befindliche, letzte und wenige unart 





. der Zuſammenklänge; von: Ichlern, 
Kerthümern freis ein Wort rein 
ausfprechen, ohne ‚allen: fehlerhafs 
ten Sufas, ohne etwas davon wegzu⸗ 

laſſen, ohne. es zu ziehen, zu dehnen, 

“gu fingen 20.5; rein Deutſch oder weis 
nes Deutfch fprechen, ſchreiben, 

ohne Fehler : einen reinen Grabſti⸗ 

chel fübren, ohne Fehler in Kupfer 
ze eben; eine veine Kebre ,ı bei 
den Gottesgelchrten , die von Irrthu⸗ 
mern, von Ketzerel frei iſt; in Anfer 
ung. der Sittlichkeit, von, Fehlern, 
ergehungen , Verbrechen. freis ſich 
(mich) rein willen, frei von einem 


! 


ir abfondern ‚ı und durch Waſſer abfühs wider sine Regel nachgewiefen: werden 
6, ven: und: überhaupt fo arbeiten, daß kann; ein teiner Ton,: der nicht 
bdas Erz ſo rein wird als es ſeyn fol; ſchwankt, weder zu hoch noch zu nie⸗ 
© ein reiner Zdelftein, der feine Flek⸗ +, deig iſt; rein fingen; ein Tonges | 
en hat, feine fremdartige Körper ante rath rein flimmen, fo dab es die 4 
hält; reiner Wein, unvermiſchterCöne rein angibt; eine reine Stims | 
und. unverfälfchter; einem. reinen » me, eine ſolche, welche nicht bald 
Wein einfcbenten, uneig. , ihm die rauh, bald laut, bald ſchwach, fon» 
Wahrheit fagen; . die. reine Wabrs bern gleichförmig if, auch, welche die 
‚heit die: Wahrheit ,ohnesalle Bers ‚Töne, weder zu hoch noch zu niedrig 
bnung und Zufäse sc; einereine .‚ angibt; der reine San, in derTons 
Sprache, die von allen Wörtern . tunf, der. Satz, das Tonſetzen na | 
seinen fremden Sprache frei it; reines - allen Regeln der Tonlepre in Anfes 
Seutſch fprechen ‚ fchreiben, ober «bung ber Richtigkeit , und Reinheit 


ne Vermiſchung mir fremden Wörtern 
und Wendungen ein reines Jagen, 
bei den Jagern, ein Jagen, bei wel 
chem nur Wildbret Einer Art gejagt 
wird; bei‘ denſelben eine reine 
Fabrte, die unverletzt iſtz eine Hün⸗ 
dinn rein belegen, ſie von einem 
Hunde gleicher Art befruchten laſſen; 
“einen Hund rein arbeiten ‚auf 
inerlei Wildbret; in der Kunſtſprache 
der Natur beſchteiber heißt eine Zeich⸗ 

nung rein, wenn fionur Eine gar⸗ 
“be, und dieie Barbe im Einer Schat⸗ 
‚tung hat; fein Hans vein balten, 

frei won allem ungehörigen, beſonders 


* 


Fr Meine 


Vergehen; einen rein fprechen, 
ihn für frei von einem Vergehen, für 


unſchuldig erklaren; fich (mich) rein _ 


brennen, ſich für unſchuldig auszus 
geben ſuchen; reine Hände haben, 
fein Verbrechen begangen, feinen 
Theil daran genommen haben; ein 
reines Gewiſſen, welches ſich kei⸗ 

"ned Vergehens bewußt iſt; reine Ge⸗ 
danken, Empfindungen ꝛc. von 
nſittlichkeit entfernte; ein reines 
eben, ein reiner Lebenswan⸗ 
del; eine reine Jungfrau, eine 
keuſche, unbefleckte; von einer ſchmu⸗ 
zigen, ekelhaften Krankheit frei: rei⸗ 
nes Vieh, reine Schafe, geſun⸗ 
des, geſunde, im Gegenſatze vom 
unretnen Vieh oder Schmiervieh, d.h. 
ſolchem Bich, beſonders Schafen, wel⸗ 
che die Kratze haben und darum ges 
Schmiert werden müſſen; in der Bibel, 

- in weiterer Bedeutung, auchjvon fols 
hen Thieren, die außer dem, daß fie 
geſund find, auch font Feinen Sch! ha⸗ 
ben, und die gegeffen werden durften, 
in welhem Berflande es die Juden 
auch noch gebrauchen: reine Thiere; 
von allen Gegenſtänden frei,. leer: 
rein ausgeben, Teer ausgehen, 

- Nichts befommen ; im gemeinen Leben, 
beſonders N. D. auch verftärfend f. 
ganz, völlig: rein ausleeren, rein 


sustrinken ıc., fo daß nichts zurück⸗ 


bleibt; ‚rein verrüdt, rein uns 
möglich, ganz oder durchaus unmög⸗ 
ih, rein nichts, im N. D. gar 
nichts, durchaus nichts, reine Ars 
beit machen, alles wegarbeiten, fo 
. daß nichts mehr davon übrig bleibt; 
reinen Tiſch machen, alks aufs 
effen und wegräumen. 
Rein, m., Reinblume, w., f. Rain, 
" Rainblume. 
Reindel, m., f. Reinel. 
Xeindünkler, m., —s, verächtlich, 
einer, der ſich rein dünkt; auch einer, 
der den Dünfel hat die Sprache reinis 
gen zu wollen, ohne die dazu nöthige 
Sprachkenntnig und — Ar zu 
befisen. 
eine, w., der Zuſtand eines Dinges, 


Reingnt 1127 


da es rein if, eig. m. uneig., auch die 


Reinheit, nicht fo gut die Reinig- 

keit, 

* Reine claude (fpr. Raͤhne klsbd Ir“ 
eine Art fehr faftiger grüner Pflau⸗ 
men; die Reinette Chr. R&-), 
eine der edelſten äpfelarten. 

Keinefe, -ns,' ein Manns taufname 
(Reiner, Rainer) ; dann, Eigenname 
des Fuchfes, Befonders in der Zabel : 
Reineke der Suchs , einem befanns 

ten alten Gedicht von Nikolaus Baus 

" mann ; in engerer Bedeutung’ bei den 
Zägern das Fuchsmännchen; in mans 
chen Gegenden auch der Storch. 

Keinel, ſ., —s, in der Saufis, Kin 
tiefes Geſchirr, Gefäß zur Milch, 
auch ein Blumentopf. In Schleſien 

iſt das Reindel ein Milchnapf, und 
in Öftreih und Baiern ein Tiegel. 

1. Reinen, i)th.3., veraltet, rein . 

machen, eig. u. uneig. (reinigen): den 

Zucker; zrckf 3. ſich reinen, rein 

werden: die Luft reiner ſich 

2. Keinen, unth.3., teaben, bei den 
Jagern, vom Fuchfe und Wolfe. 

3. Keinen, unth.3., f. Nesinen. 
Kemer, -5, M. -e, ſ. Reineke. 
Keiner, m., -5, das Kennthier. 
Reinfsen, m., f. Reinfaen. 
einflachs, n., im Handel, eine Art 

reinen Flachfes, welche von Narva 

fommt; der R-geiff, der reine 

Geift, das reine‘ von allen wäflerigen 

und andern Theilen befreite Geiſtige 

einer Sache; in engerer Bedeutung 
der völlig gereinigte und ſtärkſte Wein⸗ 
er oder Brantweingeiſt Alcohol); 
R-geiffig, E. u u .w., einzig nur 
geiſtig, mit nichts Körperlichem oder, 

Sinnlichem gemiſcht; Reingeiſt ents 

haltend, aus Reingeiſt beſtehend; der 

Rglaube, der reine von allen Jrr⸗ 

thümern befreite Blaue; R-gläus 

big, &,u.1.0,, einen reinen Glaus 
ben habend;"in England mennt fich eine 
eigene Glaubens zunft Reingläubige 

(Puritane);  R-gut, E. u U w., 

gut, ohne Beimiſchung des Schlech⸗ 

ten oder Boöſen: eine reingute 

Seele; als U.w., vom Herzen gemos 


1128 Reinhanf 
gen, aufrichtig ergehen; der N- 
Banf, aler Hanf, der ſchon geſchwun⸗ 
gen oder gehechelt iſt (verberbt Nein? 
band). i | 
Reinhard, -s, ein Mannstaufname. 
Xeinbeit, w., der Zuſtand, die Eigens 
fchaft eines Dinges, da es rein if, 
ein. u. meig. und beffer als das gleich? 
bedeutende Reinigkeit, beſonders 
in uneigentlicher Bedeutung: die 
Reinheit der Haut, der Stimme, 
der Sprache, der Schreibart, 


des Herzens, der Gedanken, der 


Gefüble, einer Lehre; R- ber 
zig, Eru. u.w., ein reines Herz 
babend. J 

Relnigen, th. Z., rein machen, in al⸗ 
len Bedeutungen des Wortes rein, 
beſonders von Schmuz, Unſauberkeit 
befreien, als ein allgemeiner Ausdruck 
für die beſondern Arten des Reinma⸗ 
chens: die Schuhe, den Schor⸗ 
ſtein, die Stube, das Kleid, 
die Wäfche, das Küchengeſchirr, 
die Zähne ꝛc reinigen; ſich (mich) 


reinigen, feinen Körper, fein Ge⸗ 


ſicht, feine Hände re. reinigen; eine 
Munde reinigen, das Blut, Eis 
ter .ıc. aus derfelden- wachen; vom 
Bremdartigen, Schlechtern , Unechten 
befreien: Das Bold, Silber reis 
nigen, alles Bremdartige davon treu⸗ 
wen , es auf fcheidefünftigem Wege das 
von befreien; Die Cuft reinigen, 
yon böfen Dünften befreien; auch ‚mit 
Nennung der Sache, welche von einem 
Dinge, das man reiniget,  wegges 
ſchafft wird: die Schube vom Korb, 
die Bücher vom Staub ıc. reinis 
gen ; in meiterer u. uneigentlicher Bes 
deutung: den Magen, Die Ringe; 
weide reinigen;, durch ein Reini⸗ 
gungsmittel «Cpurgieen); ein Aand 
von Bertleen, Candſtreichern 
reinigen; ficb von einem Ver; 
brechen, einem Vevdschte veis 
nigen, ben Ungrund ‚der Beſchuldi⸗ 
gung beffelben beweiſen; Die Spras 
che reinigen, alles Fremde aus ders 
felben entfernen; der Keiniger, 8, 
Die R-inn, M.-en, eine Perſon, 


Reinmachergraben 


welche etwas reiniget, eig. u. uneig. die 
Reinigkeit, die Reinheit, die Keine, 
Reĩnigung, M. -en, die Hand⸗ 
lung da man reiniget, eig. ir. uneig,: 


eig, u. uneig. 


die Reinigung der Hände, des 


öimmers, der Sprache, des Her⸗ 
zens; die Reinigung von einem 


Verbrechen ıc.; Die monatliche 
Reinigung, 1. Menſes. 


Keinigungseid, m., ‚ein Eid, durch 
deſſen Ablegung man ſich von einer Bes 
-fchuldigung, einem Berbrechen ıc, reis 


niyt Yurgaterium); Die, R-Tebre, 


‚die Lehre von der Reinigung des Körs 
pers; Das R-mirtel, ein Mittel, 


womit man etwas reinigt „ befonders 
ein Arzeneimittel, womit man den 


Magen und. die Eingeweide reinigt 
die ı 


(Purganz, Abführungsmittel); 
R-winde, wine Art der Winde im 
Spanifchen Amerika, deren eifürmige 


> Wurzel: einen harsigen Saft und ‘eine 


abführende veinigende Kraft befist 
(Reinigungsmurgel) ; auch einige ans 
dere Arten: der Winde, als die Siri⸗ 
ſche Winde, und eine auf Zeilon und 


Malabar wachiende Art, welche auch 


dieſe Kraft beſitzen. 


Reĩnkelkernbirn, w., landſchaftlich, 


eine Abart der Hausbirn, \ 


Reĩnkraute, w., M.-n, f. Beer; 


bate. -- 


Reinlich, E.u.tim., eig... dem mas 


rein ift ähnlich, gewöhnlich aber ſo viel 
als rein, doch num in der Bedeutung, 
von Schmuz und linfauberfeit befreiet : 
ein reinliches Zimmer, aus; 
es ſieht Dort “Alles ſo reinlich 
aus; reinliche leider ze.5 Die 
Keinigkeit liebend, gewohnt ſich und 


Alles, mas man an, um ſich hat, vor 


Schmuz zu bewahren : sein reinlicher 


Menſch; einereinliche Koöchinn; 


die R-Llichkeir , die Eigenicbaft ei» 
ner Perſon oder Sache, da ſie reinlich 
ii: Die Reinlichkeit einer Per⸗ 
fon, eines Zimmers; der Keins 


macher, der etwas rein macht, der 


Keinigerz der R-m - graben, in 
den Pochwerken, der hinterfte von den 
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7 Reinfhen 


drei Schlemmgräben, die in einem 
Bochmerke angebracht find. 
Reĩnſchen, unth. 3., mit baben, in 
O. S. großes Verlangen haben, 
fehnen: er reinfcht recht febr nad) 
feinem Sobne. 

Reinfcbreiber, m., einer, der etwas 
ins Keine ſchreibt; die R-fchrift, 


eine ins Meine geſchriebene Shrift 


(Mundum); das R-vieb, reines 
gefundes Virh, beſonders Schafe, im 
Segenſatze vom Schmiervieh; die X- 
weide, ſ.Rainweide und Rhein⸗ 
weide; der Europälfche Haftdorn 
oder Seekreugdorn. 

1. Reisıe., m, f, Reiß ır. 
2. Reis ober Kies, ı., -es, die Sumpfs 
binſe; der Rehling oder Rechling. 


Reis, ſ. -e3, M. -e, gewöhnlicher 


aber -er; Berfl.w., das Ä-chen, 
D.D.R-Tlein, eimdünner fhmans 
fer und junger Zweig eines Baumes 
(ein Sproß, Cprößlinn, Schuß, 
Schöfling, im N.D. ein Duafen, 
eine ode): Da Paulus einen Asus 
fen Reifer zufsmmenerffelte, 
Apoftelgeich. 28, 3.5 Dürre Keifer, 
-Defenreifer, Birkenreiſer; zus 
weilen auch ald Sammelwort, meh? 
were folcher Reiſer zuſammen: Die 
Birken geben vieles Reis; Birs 
Een, Befenreis 5 im Borfiwefen und 
bei den Dügern werden in weiterer 
Bedeutung gang junge Bäume, auch 
dünne lange Stangen Reifer und in 
manchen Gegenden Keitel genannt. 


Reisber und Reifeber, E. u. Uew., 


ſo beſchaffen, daß darauf gereiſet wer⸗ 
den kann: der Weg iſt nicht reis⸗ 
bar. 

Reĩsbank, w., in den Salzwerken zu 
Halle, der Boden oben bei der Salz⸗ 
ſtatte, anf weichen das zum Gebrauch 
bein Sieden beffimmte Holz zum Trock⸗ 
nensgelegt wird; Der R- baum, ein 
Baum mit Reifen ober Ruthen, die 
mit Vogelleim beſtrichen find, Vögel 
darauf zu fangen; Das R-bund, 
Berti.w., das R-bündchen, O. D. 
8-b-lein, und verfürge R-bimdel, 


| 


Reife 1129 
ein Bund oder Bündel von Keifern, 


zuſammengebundenes Keis (eine Reis⸗ 


welle oder Welle, Waſe, Wask). 


ſich Reife, w. 4 —— 
Reiſe, w., M.-n, 


die Handlung, 
da man #h von einem Orte nach eis 
nem entfernten begibt, gleichviel ob 
zu Fuß, zu Pferde, zu Wagen, zu 
Schiffe ac.: eine Reife thun, mas 
chen, antreten, unternehmen ; 
fib auf die Reife machen, die 
Reife beginnen; glüdliche Reife! 
ein Glückwunſch für einen Abreiſen⸗ 
ben, aber auch in uneigentlichem Bers 
ffande, wenn einer irgend einen Bang 
macht, ‚oder wenn etwas geſchieht, z. 
B. etwas fält, und man einen übeln 
Ausgang beforgt; wo gebr die Reife 
bin? wohin reifen Sie; auf Rei: 
fen feyn, geben, wenn man eine 


‚große Reife macht, beſonders um Läns 


der und Menfchen re. kennen zu ler⸗ 
nen; in der Schifffahrt eine Dops 
pelte Reife, die Reife oder Fahrt 
von einem Orte zum andern und von 
da wieder zurück, zum Unterfchicde 
yon einer einfachen Keife, die bloß 
von einem Orte nach einem andern 
seht. Zuiammenfesungen find: eine 
Fuß⸗, Lands, Waſſer⸗, Aufts, 
Gefchäfts:, Kunſt⸗, Ab⸗, Durch⸗, 
Kin, Her⸗, Rück⸗, Tagereiſe ıc.; 
in engerer Bedeutung ehemahls, Die 
Reife ins geld, in den Zrieg, 
der Feldzug, daher ehemahls reis⸗ 
bar, ſähig in den Krieg zu ziehen, 
und der Reĩsner, ein Reiter, cin. 
Soldat, fo wie Das Neifegeld der 
Soldatenſold, und der Reifewagen, 
Packwagen; in weiterer Bedrutung, 
eine Bersegung, auch, mas durch Be⸗ 
wegung in gewiſſen Fällen bewirkt 
nird, fo wie, mas eine Bewegung 
bifördert. So bei den Webern ine 
Reife Zeug, ‚Leinwand ıc.., ein 
Gewirf- vom Kamme an bis zum Baus 
me, oder ſo viel ald gewirkt wird, che 
man.den Baum undreht um das 
Eewirke darauf zu winden; eine 
Reife Röhren zu einer Wuſſerlel⸗ 
tung, fo viel Röhren alö erfadert wer⸗ 
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9 den das Woſſer eine gewiſſe Strecke A 


"weit zu leiten (die Waſſerreiſe); in 
den Sinnhütten der Strich in. Geifen, 


welcher. bearbeitet. wird, oder auch, + 
-fchreibungen , befonders - aber allerlei 
für einen Reiſenden wiffenswürdige 


der Graben, welchen das bineingelafs 
ſene Waſſer in-den Boden macht; im 


noch «weiterer Bedeutung, ein Maß, 


eine Menge, oder. fo viel von’ Dingenz 
als auf Ein Mahl von einem Orte 
zumandern geſchafft wird : eine Xeife 
Steine, Ralkır. eine Fuhre; an 


der Elbe if eine Reife Holz,’ eine 


Schiffsladung, ‚oder 40 gemeine Fu⸗ 
der; in den Salzkothen zu Halle eine 
Reife Sohle, ſo viel Sohle, als 
auf Ein Mahl aus. dem Brunnen: ges 
zaogen wird ‚und eine große Reiſe 
beſteht daſelbſt aus. zwolf Eimern, eine 
kleine Reiſe aber aus acht Eimern, 


daher uneigentlich im gemeinen Leben 


mancher Gegenden, heſonders N. Du 
Reiſe ſo viel als Mahl if: 
Reife, ein Mahl, zwei Reifen, 


zwei Mahl ıc,; der R-altar, bei 


den ‚Katholiten, ein beweglicher oder 
tragbarer Altar, fich deflelben unter 


Weges zu bedienen; der R-anzug, ı 
1.‚Keifekleid; die R- apotheke 


oder R -arzeneifaften, ein Arzeneis 
faften , welchen man auf der Keife bei 
ſich hat; der R-bedsrf, Alles was 
. man: zu. und auf einer Reiſe bedarf, 
befonders allerlei Geräthichaften „ ſo⸗ 
fern man fie. auf Reifen vorzüglich 
nöthig hat, auch, das Behältniß dazu 
‚(Necessaire, Kzifeneceffaire) 5 das 
R-bedürfnif, ein einzelnes Stüd, 
Geruth, das man im und auf einer 


Reiſe bedarf; das Bedürſniß zu rei⸗ 


fen; dee R- beginn, der Beginn, 
Anfang der Reife; der R--befchreis 


ber, die R-b-inn, eine Perſon, 


welche eine Reife befchreibt ; die R- 
‚befcbreibung, die Beſchreibung eis 
ner Reife , befonbers eine geichrichene 
oder. gedruckte/ Das R-bett, ein 
Bert, Bettgeſtell, welches man auf 
Reiſen bei ſich führt (das Felbbett, 
fofern es Krieger bei fih führen); 
Reiſe betten find die in einen Gad 


gingepackten Betten, die man erſt an g 


eine, 


Reifege 


Det: und. Stelle Braut; das x, 


buch, ein Tagebuch, welches: ‚man 
auf Reifen. führt; ‚in weiterer Bedeu⸗ 
tung, ein Buch, welches Reiſebe⸗ 


und nüsliche Dinge enthält (ein Rei⸗ 


fehandbuch , und wenn es Bein ift, fo 
daß man es in bie Taſche ſtecken kann, 
ein Reiſetaſchenbuch); Das R- bün⸗ 


del ‚ ein Bündel, welches den Bes 


darf eines Reiſenden, befonders zu 
der R -dank, der 


guß enthält; ” 
Danf, Lohn, Bezahlung für eine ge⸗ 
machte Reife; Die R -erzäblung, 


die Erzählung von einer Reife, die 
Reiſebeſchreibung; R-fertig, E. u. 
u. w., zur Reiſe fertig, bereit, ein⸗ 


gerichtet (im R..D. wegfahrig) ; "die / 
R-flafebe , eine gewöhnliche befloche 
tene Flafche zu Getränf auf der Reife; 


die R -freude, eine Freude, welche 
man auf- der Reife hat, oder welche 
die Reiſe ſelbſt gewährt; der A- 
freund, ein Freund von Reiſen; der 


Keifegefährte, Reiſegenoß; die N - 


frohne, Brohnen, welche die Unter⸗ 
thanen dem Gutsherrn bei Gelegenheit 
einer Reiſe durch Vorſpann ꝛc. thun 
müſſen; der R-furier, ein Furier, 
welcher die Werpflegung eines KHofıs 
auf Reifen beforgt; der N-gaul, - 


f. Reifepferd; das X -gebet, cin 


Gebet auf der Reife oder vor der Reife 
zu beten (der Keifefegen); die R- 


gebübr, bie Gebühren, oder dasies 
nige Geld, welches einem zur Dergüs 
tung der Reiſekoſten Begahlt wird, 3. 


B. einem Arzte, einem Richter, Ans 


walt ıc. (Diäten); der R-gefäbrte, 


die R- gefäbreinn, eine Perfon, 


welche in Geſellſchaft einer andern eine 


Keife macht; das R-gefolge, das 


Gefolge eines großen Herrn, welches 


ihn auf einer Reife begleitet (Reifen 


fuit); das N -geld, das zur Bes 
fireitung der 
Geld, befonders wenn es einem zur 
Meife mit gegeben wird; ehemahls 


auch der Gold der Goldaten; fo. wie 
dasjenige Geld, welches ſolche Umter⸗ 


Reiſekoſten beſtimmte 
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thanen, die auf gefchehene Aufiodes > 


rung niche mit zu gelde gezogen wa⸗ 


— ren, als Strafe erlegen mußten, auch 


* 


Geld, welches: die Unterthanen dem- 


— Sandesherenzur Beſtreitung der Kriegs⸗ 


koſten hergeben (Kriegsſteuer, Heer⸗ 


die Reg ſſinn, eine Perſon, wel⸗ 


che mit einer andern eine Reiſe thut; 


das R-gepäd., 


F 


XR haft, E:u.u.m., 


das Gepäck, wels 
she man auf Reiſen, bejonders zu 
Wagen oder zu Schiffe bei ſich hat; 


das R-geräth, die R- gerath⸗ 
ſchaft, dasjenige Geräth oder die Ge⸗ 


rathſchaften, welche man auf Reiſen 


2 mit. fih führt; X— gerecht, €... 
Um.» ‚bei den Jagern, welche denjes -. 
nigen ſo nennen, der. die. erfoberliche 


Sefchicklichkeit in der Jagd des Fleis 


Unterichiede von hirſch⸗ und holzges 


feeuer, Heerbann); der R-genofß, - 


r ‚nen MWildes befist (feldgerecht, zum - 


recht); die R-gefellfebaft, eine , 


ganze Geſellſchaft von Keifenden, und 
ein einzelner Keifegefährte; der X - 
gefellfehafter, die R -g- imn, 


“eine Perſon, welche in Gefellichaft mit 


einer andern eine Keife macht, der 


"auch einer andern auf einer Reife zur 


Geſellſchaft dient; der R - gefpann, 


- ein: Reifegefährte, Keifegenoß 5 Oss 


R-gewand, ein Gewand, deſſen 
man fiih auf der Reiſe bedient; das 


: &%-gue (von reifen, fich- fortbewes 
gen), ein Gut, welches wider die Ge⸗ 
“ wohnheit bei Lehngütern, auch wenn 


männliche Erben vorhanden find, auf 
weibliche Erben fällt (Tochterlehen); 
einer Reiſe 
ähnlich, wie zu einer Reiſe: ſich reis 
ſehaft anzieben ; die R - balfter, 


bei den Riemern, eine Halfter „ deren 
mian ſich auf Reifen bedient, und, de> 


zen Riemen der Beichtigfeit wegen nur 


einfach find; das R-bandbuc, f. 


Reifebuch; der R- bandfchub, 
Handſchuhe, welche. man auf der Keife 
anzieht; ‚der R- bofbäder, Der 
R - bofkaffenmeifter ıc. , f. Neifes 
merfcbsll; dee R-bur, ein Hut, 
defien man fich- auf, Keiien _ bedient; 
Der R-jäger, ein Jäger , welcher 


Pas 
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einen Herrn: auf Reifen begleitetz bei 


den Jügern, ein ‚gemeiner Jäger, wel⸗ 
her fih nur mit. dem kleinen Weid- 
werke abgibt, und. bei, feiner Jagd 


- mehr reifen, d. h. weiter herumgehen 


muß, als die hirſchgerechten Jäger. 
Dahin gehören die Seldiäger, der Flug⸗ 


und. Sederihüse, dir, Kühners ‚oder 


Wachtelfänger, der Windheser und 
Dtterfänger; „Die. R- jägerei, die 


Jagd des kleinen Weidwerkes, und die 


dazu gehörige, Geſchicklichkeit; die 
fämmtlichen zu folder Jagd gehören⸗ 


den Perſonan; die ſammtlichen Keifes 
jäger, welche einen vornehmen Herrn 


auf Reifen begleiten; die R-ELar 
pelle,.an den Römiſchchriſtlichen Hö⸗ 
fen, das Kirchengeräth, fofern es zum 
Gebrauch einer vornehmen. Perion auf 
Keifen dient und welches in dem Kas 
pellkaſten auf dem Kapellwagen fortges 
fchafft wird; die X-Eappe, eine 


Kappe, die man auf der Reiſe aufs _ 


fest; Die R- Earte, eine Korte, 
zum Gebrauch für Reiſende eingerichs 
tet, mit Angabe der Hauptpoſiſtraßen 
(die Poſtkarte); der X - kaſten, ein 
Kaſten, die Reiſebedürfniſſe darin mit 
ſich zu führen; das R-kiſſen, ein 
Kiffen, deſſen man ſich auf Reifen bes 


dient Cein Reifepolfter) ; Die R-Eifte, - 


eine Kife, der man ſich auf Reiſen 
bedient; veraltet, ein Sarg; das 
R-Eleid, ein Kleid, weiches man auf 
der Reife trägt, auch, welches man 
auf die Reiſe mitnimmt (die Reifekleis 
dung, der Reiſeanzug, von einem ſol⸗ 
chen Anzuge); Der R-Enecht, ein 
Knecht, den man auf eine Reiſe mits 
nimmt; ehemahls ein reifiger Knecht; 
der R-koffer, ein Koffer, in wels 
chem man. Reiſebedürfniſſe mit fich 


‚ führt; die R-Eoff, die Kofi, Pes 


bensmiftel zur, Reiſe; Die X-Eoften, 
das zur Beſtreitung der Ausgaben. auf 
Reiſen nöthige Geld; Die R -Eunff, 
die Kunſt wit Nusen und den wenig⸗ 
fen Koſten zu reifen; die R-Euts 
fche,. i» Reiſewagen; N-lich, 
E. v. U.w., veraltet, einer Reiſe ähns 
lich, wie wu einer Reiſe eingerichtet, 
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bereit; das R-Iied, ein bieb auf 
der Reife zu fingen; die R- luft, 
die Luſt, das Verlangen zu. reifen; 
die Reife als eine Luft betrachtet, auch 
ein Bergn r 
der Reife gehießt; R- laftig, E. u. 
u.w., Reiſeluſt habend; der R— 
mann, ein Reiſender; der R- 
‚mantel, ein Mantel, deffen man fih 
auf Reiten bedient; unelg. in der Na⸗ 
turbeſchreibung, Name einer Art ge⸗ 
öhrter Kammmuſcheln mit zwanzig 
Strahien, die durch Kreuzſtriche rauh 
gemacht find; der R- marfchball, 
‚ein Marſchall, welcher fein Amt auf 
‚der Reife auf welcher er feinen Herrn 
begleitet, verrichtet. Unter ihm. fies 
hende Perfonen, die einem großen 
Heren auf der Neife folgen, find der 
Reifebofbäder, & - hofkaſſen⸗ 
meifter, R - mundtoch, R- 
mund ſchenk ıc.; der R- morgen, 
der Morgen eines Reiſetages; R— 
müde: Eu. Um. , fomohl müde von 


einer Reiſe, als auch keine Reiſeluſt 


mehr habend ; der R - mundkodh, 
der R-mundfebent, f. Reife 
marfchall; die R- müne, eine 
Mike, deren man ſich auf Reiſen 
bedient, 

Reifen, unth. 3., mit feyn, übers 
haupt fich nach irgend einer Richtung 
fortbewegen,- fich entfernen: in dee 
Schifffahrt reifer die Sonne, fo 
fange fie noch nicht ihren höchſten 
Stand erreicht Hat, und in dieſer Ber 
deutung fagt man noch im gemeinen 
feben, reife nur, pade dich, und: 
du kannſt nur reifen; auch uncis 
gentlich und im Scherze von Sachen: 
ſchon mancher Groſchen iff da⸗ 
hin gereifer, if verausgabt; in 
engerer und gewöhnlicherer Bedzutung, 
eine Reife machen ‚oder thun: gern 
zeifen, viel reifen ; in die Frem⸗ 
de, in fremde Aänder, in Die 
Schweiz, nach "alien reifen ; 
durch oder über einen Dre reiten, 
feinen Weg auf der Keife durch ober 
über diefen Drt nebifien ; über Land, 
über Feld reifen, von einem werte 


melches man auf 
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‚zu dem mächflen andern; zu Suß, 
zu Pferde, zu Wegen, zu kans 
de, 30 Waffer reifen; ein Reis 
ſender, einer, der reifet; im gemeie 
nen Leben auch in engerer Bedeutung, | 
ein reiſender Handwerksburfche, oder 
eine andere ähnliche Perfon ; ein viel 
gereifeter Mann, der viele Reiſen 
gemacht hatz oft wie ein th. 3. fo 
dag der Weg, auf welchem man feine. 
Keife macht, oder der Raum, wel⸗ 
chen man reiiend zurücklegt, in den 
. vierten Fall gefest wird: die ſen 
Meg bin ich febon gereifer; 
des Tages oder jeden Tag fechs 
Meilen reifen; auch zuweilen ald 
jrdf.3., mit baben, fich (mich) 
müde veiſen, fo lange und viel reis 
fen, daß man es müde wird länger 
und weiter zureiien; Der Xeilepfens 
nıg, ein geringes Geld zur Reiſe; 
in weiterer Bedeutung auch f. Reiſe⸗ 
geld; das R-pferd, ein Werd, 
deſſen man ſich zu Keifen bedient; 
das R-polfier, f. Reiſekiſſen; 
der Keifer, -8, einer, der oft, viel 
oder immer reifet, 
Rerferfoble, mw., %. Grubentople. — 
Xeĩſern, ſ. XReißern. 
Xelſerock, m., ein Rock, welchen man 
auf der Reiſe trägt; Ver R-fad, 
ein Sad, verichiedene Reifchedilrfniffe 






darin mit jich zu führen (DO. D. der ı° 


Watſack, ſonſt auch ein Ranzen, Räns 
jet, Belleifen, welches Arten ſolcher 
Eäde find); das R -febreibseug, 
ein GSchreibzeug, melden man vauf 
Reifen mit fich führt; befonders wenn 
es dazu eine. eigene bequeme Einrich⸗ 
tung-hat; der Raſchritt, Schritte, 
wie man fie macht, wenn manauf 
Reiſen it; Der R-fchub, Schuhe, 
beſtimmt auf Reifen gebraucht zu were 
den, befonders ſofern fie dazu bequem 7 
und dauerhaft gemacht find. 


man auf iKeifen mit fich führt; dee 
R:-Ntab, ein Stab, foferm fh 
ein: Sußreifender deſſelben 
(der Wanderſtab, Reiſeſtock); der 





er! Goauh 
die Kerfetiefel, ſolche Stiefel; dee 
R - fpiegel, ein Spiegel, welben 


bedien®® · 


Heiß 1133 


ner Neife befindlicher Perfonen, bes 

ſonders in unbewohnten Gegenden 

(Karavane), & 
Keishbolz, f., Holz, fofern es in Rei⸗ 


Rerfefiefet 


Xſtiefel, ſ. Reifefebub; der 
R-frod,f. Reifeftab; die R·ſtun⸗ 
de, die Stunde der Abreife; auch, 

- eine Stunde, in weiber man reifet, 


zum Hnterfchiede von einer Ruheſtunde 
auf der Reife; die R - fuchs, die 
Sucht zu Reifen, eine Überteiebene 
fehlerhafte Reiſeluſt; R - füchtig, 
Eru u. w., Reiſeſucht habend und an 
den Tag legend; der R-rag, der 
Tag der Abreife, wie auch, ein Zag, 
an welchem man reilet, zum Unter⸗ 
fihiede vom Raſttage. So auch die 
R-wohe; die R- taſche, eine 
große Taſche, welche zugeknöpft oder 
zugefchnallt werden fann, und in wel 


> cher man allerlei Reiſebedürfniſſe auf 


der Schulter bei fih trägt; Das A- 
taſchenbuch, f. Reiſebuch; eine 
Art Zafchenbücher für Reiſende; der 
R-traum, eine Reiſe als ein Traum, 
die man zu machen fi täumte ꝛc.; 
der R-trieb, die Neigung zu reis 
fen; der X - tritt, der Gang auf 
der Reiſe; die R-ubr, eine uhr, 
fofern man fich derfelben auf Reiſen 
bedient, vorzüglich wenn fie im Wagen 
angehängt wird (die Felduhr, fofern 
man fie mit ins geld nimmt); der 
R- wagen, ein Wagen, deſſen 
man fich auf Reifen bedient (die Rei⸗ 
fetutiche , seine ſolche Kutſche), zum 
unterſchiede von einem Staatswagen; 
der R+- weg, der Weg, welchen 
man auf einer Reife wählt und nach 
man den Gang feiner Reiſe 
-eineichtee (Reiferoute) ; das R-werf, 
eine Schrift, welche Reifebeichreibungen 
enthält, befonders wenn fie aus meh⸗ 
rern Bänden befteht; das R-wetter, 
Wetter, wie man es auf der Reife 
braucht oder hat; Die R- woche, f. 
Reiferag; die Keifezeir, die Zeit, 
während welcher man reiſet; eine Zeit, 
in welcher zu veifen am bequemften iſt; 
das R-zeng, Alles, was man auf eis 
ner lingern Reife nöthig gebraucht, 
befonders Kleider, Wäſche; das R- 
ziel, das Ziel einer Keife, 3.9. der 
Ort, nach weichem man reifet; Der R- 


zug, eine größere Geſellſchaft auf eis 


fern beficht (Reifig, Reiſigholz, und 


ſoſern es in Bunde gebunden if, 
Bundholz, Wafenholz) ; fokhe Bäus 
me, welche vicle Reiſer haben, z. B. 
die Birke; eine mit folhen Bäumen 
bewachfene Gegend ; das Reifig, -es, 
M. -e, mehrere oder viele Reiſer 
Reisholz, Reiſigholz): Reifig ſam⸗ 
meln, brennen; Bäume und Strau⸗ 
he, welche viel Reis haben und geben 
Guſchholz), im  Gegenfage von 
Stammholze; eine mir folchen Baus 
men und Gträuchen bewachſene Ges 
.. gend, 8 
Keifig, Eu... w., von reifen, ehe⸗ 
mahls, in fo fern es mit reiten gleich⸗ 
bedeutend mar, zur Reiterei gehörig, 
beritten: ein reifigee Knecht, ein 
berittener Knecht, auch ein Soldat 
su Verde; der reifige Zeug, ‚die 
Neiterei, aber auch pferde und Gr 
hir; ein reifiges Pferd, ein 
Reiterpferd, | 
Keifige, m., -n, M.-n, vonKeife, 
einer, der zu gelde zieht; von reifen 
(reiten), ein Keiter, befonders cin 
Soldat zu Pferde: mit tauſend 
Reifigen und vielem Fußvolk. 
Reifigbols, f., f. Reisbolz. , 
Keister, m., f. Reißker. 5 
Reĩsſtab, m., ein dickeres Gtüd Holz 
in einem Reisbündel,; die R-welle, 
f. Reisbund und Welle; das K- 
werk, allerlei Reis zuſammengenom⸗ 
men; ein von Reiſigbundeln gemach> 
tes Werk, z. B. eine ſolche Befeſti⸗ 
gung eines ufers J 
Reif, m., -es, eine Getreibeart der 
beißen Sünder (die Keißpflanze). Das 
von der Keifbalm, dns Reiß⸗ 
blatt ıw.; der deurfche Reif, die 
Reißgerſte oder Bartgerſte; Schleſi⸗ 
ſcher Reiß, das Mannagras ; die 
A-ammer, eine Yet erdfarbiger Anis 


mern in Nordamerika, mit goldgelhem 


Nacken und weißer Bedeckung der Flüs 
gel, welche fich gern in den Reißfeldern 


J 
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aufhalt (der Reißdieb/ der Relfvoge 
R- artig Erun u w. dem Reiße 
ähnlich: ein reißartiges Bewächs, 
Reißaus, f., ein aus dem Worte aus⸗ 
reißen gebildetes Wort, welches mit 
nebmen verbunden wird: Reißaus 
nebmen, davon Taufen ‚ entfliehen. 
Reißbank, w., eine Art Bank, ein 
Seel. mit einer Reihe Zähne, wie 


Hechelzähne, den Hanſſamen dazwiſchen 


abzureißen. 
Reißbau⸗ m., der Anbau des Keifes; 
die R-beere, die Berberisbeere. 
Reißblei, ſ., das Wafferblei oder der 
Bleiſchweif, aus welchem man die 
Bleiſtifte macht, damit zu reißen, zu 
zeichnen, - 

Reißblume, w., das feinſte Reißmehl; 


der R- branswein,, aus Reiß ge⸗ 


brannter ſtarker Brantwein (Rad, 
Arad); der. R -brei, .ein von Keiß 
gekochter Brei (das Neiimuß); uneis 
gentlich, in der Naturbeichreibung, 
eine Art Poſaunenſchnecken oder Kink⸗ 
hörner mit Zacken und Warzen (das 
warzenförmige oder körnige Kink⸗ 
born). 

Reißbrett, f., ein blattes mit Hirn⸗ 
leiſten verfehenes Brett, das Papier, 
- auf welches man reißen], "der zeichnen 
will, darauf auszuſpannen. 


Reißbrod, f,, aus Reißmehl gebacke⸗ 


nes Brodz die R- beübe, eine 


Brühe, Deren vornehmiter Behand? 
theil Reiß if, auch das Mailer 
von gefoghtem Reife; der X Dieb, 
ein Dieb, der Neiß ſtiehlt. In der 
Naturbeſchreibung / Name der Reiß⸗ 
Ammer; der R - Dinkel, eine Art 
des Speltes (Sommeripelt). 

Reißeifen, f.,' ein Zirfel mit ſpitzigen 
Haken, Linien oder Striche nach einer 
aufgelegten Mal (Mahl) in das Holz 
damit zu reißen oder zu- fragen, um 
fotches danach behauen zu fünnen (Krabs 
Ber, Krabpraffer). 

Reifielbeere , m., die Preißelbeere; die 
Berberisbeere. 

Reifen, une. 3,, unl. verg. 3. ich riß; 
Mittelm; ber verg, 3. gerillen; * 


hehe ke 1) untp, 35 init feyn, 


mit elnem gewiſſen Geräufche, welches 
das Wort nachahmt, plötzlich getrennt 


ein Band, eine Saite ıc. reißen, 
er in feinen Theilen plötzlich getrennt | 


haft iſt; zumeilen auch von aröhern 


\ ligkeit und Gewalt fortbewegt werden: 


Waare gebt reißend ab, ſehr 


den Eingeweiden geriſſen zein 


oder ſchließen, das Weiche und Zarte 





ve eiße n 
und in einer Bedeutung mit haben, 


werden: ein Faden, ein Strick, 
wenn ſie zu fehr ausgedehnt werden; 
wenn alle Stride reißen, unei⸗ 
gentlich , wenn ale übrige Mittel vers 
geblich find; ein Zeug reißt, wenn 


wird, oder auch, wenn er nicht dauer _ 


feiern Körpern! der Erdboden 
reißt, das is reift; mitSchnele 


ein treißender Strom, der ſehr 
Schnell fließt, - und alles auf feinem 
Wege mit ſich wegnimmt; eine 


ſchnell; zuweilen auch, mit ſchneller 
Gewalt ziehen, fortbewegen oder fort⸗ 
zubewegen ſuchen: der Sturm ei 
an dem Baume; die Plage riß 
unter die Iſraeliten, fie ergriff ſie, 
drang mit ſchneller Gewalt in fie än, 
Pſ. 106, 295 auch von einem heftigen 
Schmerze im Leibe oder im den Gliee 
dern, und in.diefer Bedeutung nimmt 
es baben zu ficb+ es bat mich in - 


reißender Schmerz; Reifen in 
den Bliedern baben; die reißen: 
de Gichrz mit ſchneller Gewalt gie 
ben, um eine Sache von ‚der andern 
zu trennen oder um fie fortzubenegen: 
an: einer Sache reißen; 2) th. 8.» 
mit fchneler Gewalt trennen, fewes 
durch Seine plögliche zu große Ausdeh? 
nung, welche die Sache nicht verträgt, — 
oder durch Schneiden, Hauen, Spals 
ten, Graben, Pflgen ꝛe. ein Blatt 
Papier quer dDurchreifßen ; etwas 
in Stücke reißen; Federn reifen 


derjelben von den Pofen abzichen; 
geriffene Sedern; den Wein 
reißen, in Branten, im deitten Jahre 
alles über der Erde befindliche Holgan 
den jungen Weinſtöcken adfihneiden; 
einen Karpfen’ reifen, in den Küe 


Reißen 


chen, ihn der Länge nach durchſchnei⸗ 
‚den; Bolz reißen, es ſpalten; Lat⸗ 
‚ten reißen, fie aus Lattenbäumen 
machen, indem man. diefe fpaltet; 
‚geriffene Katten, zum linterfchiede 
von geichnittenen; einen Stier, eis 
nen Zengff reißen, ihn verſchnei⸗ 
den; einen Daum zeifen, im 
Sorfimefen, das Holz an den Harz⸗ 
baumen auffauen , damit dad Harz 
aus denfelben laufe (lachen) einen 
Acker reißen, einen unbebauten Bo⸗ 
den zum erfien Mahle pflügen Cihn 
aufreißen und umreißen); im Fräntis 
ſchen iſt reißen allein für ſich, Wie⸗ 
ſenland aufackern; ſich an einem 
Nagel reißen, ſich daran verwun⸗ 
den; in der Pflanzenlehre heißt ein 
Blatt geriſſen, wenn es viele tiefe 
Einſchnitte ohne Ordnung hat; reiſ⸗ 
ſende Thiere, ſolche wilde Thiere, 
die vom Raube leben und ihren Raub 
in Stücke reißen, zerreißen; -uneig., 
abſondern, aus ſeinem Zuſammenhan⸗ 


ge bringen, in dem zuſammengeſetzten 


Morte abreißen, 3.8. ein abge⸗ 
tiffener Sat, etwas sbgeriffen 
vortragen; die Seiten reißen, 
dieſelben, auf eine ſchnelle und ſtarke Art 
fie berührend, ertönen machen; ches 
mahls auch f. fhreiben und zeichnen, 
weil beides in den älteften Zeiten ein- 
Eingraben, Einfhneiden , Einkratzen 
der Züge war, jest nur. noch vom 
Zeichnen einer Sache nach ihren Haupt⸗ 
‚zügen, befonders nach ihrem Umfange 
oder umriſſe, wodurch fie gleichlam 
aus der Fläche, worauf man zeichnet, 
hervorgeriffen oder hervorgehoben wird: 
„einen Plen reißen; befonders in. 
den zufammengefesten Abs, Auf 
zeißen, und in den abgeleiteten Riß, 
Abriß, Aufriß, Umriß, Reiß⸗ 
blei, Reißbrett, Reißfeder, 
Keißſchiene 1e.; in einigen O. D. 
Gegenden Keime reißen, fie aus dem 
Stegreife machen, berfagen; einem 
„einen Poffen reißen ‚ ibn unver⸗ 
muthet einen Poſſen fpielen; Poffen 
reißen, Zoten reißen, fie hervor⸗ 
Bringen; mit fibneller Gewalt von ſei⸗ 


. den Armen, 


Reißer zu, 
nem Orte bewegen, ziehen: einen 
vom Stuble reißen, einen mit 
ſich reißen; mit ſchneller Gewalt 
fortziehen, nach fich ziehen; einem 
etwss Aus den Bänden, aus 
Iemen, vom Kopfe "rei; 
fen; einem die Xleider vom 
Leibe reißen; ſich (mir) Die 
Aare aus dem Keopfe reifen; 
einem das "Herz aus dem Keibe 
reißen; bei den Fägern reiße oder 
wirft der Wolf, menn er einen- 
Hirſch ze. zu Boden reißt oder zieht; 
in den Kupferhütten heißt reißen, 
die Kupfer⸗ oder Steinfiheiben nach eins 
ander von der abgeftochenen Schmelz- 
arbeit abheben und nach ihrem Erfals 
ten in Verwahrung bringen; ſich 


» (mich) von erwas reißen, fih von- 


demſelben mit Schneller Gewalt entferz 
nen, trennen; fich aus eines Ars 
men reißen; fi um etwas 
reißen, eig: , eine Sache, die jeder 
haben wi, feſthalten und daran hin⸗ 
und-herziehen, und in weiterer Bez 
deutung überhaupt, had) einer Sache 
mit Andern begierig fireben und fie 
ihnen nicht laſſen wollen; erwas an 
fib (mich) reißen, zu fich 
reißen, auch uneig., es mit Ges 
walt, ohne Recht dazu zu haben, 
an fih oder im feinen Beſitz bringen; 
einen gus der Noth reißen, ihn 
ſchnell aus feiner Noth befreien, ihm 
daraus Helfen; auch von todten Nas 
turträften: der Sturm riß ganse 
Däume aus der Erde; in weiterer. 
und uneigentlicher Bedeutung von 
fihnellen Veränderungen des Zuftandes, 
von Peidenishaften ‚ei: fich (mich) 
sus feiner Untbätigkeit reißen ; 
das Reißen, der Zuſtand und die 


Handlung des Reißens. Se au der 


Riß; der Zorn, die Rache riß 
ibn zw dieſer That; der Reißer, 
-3, die R-inn, M. -en, im ges 
meinen $eben eine Perfon, bei welcher 


‚die Wüfche » Kleider sc. -bald reihen,” - ”- 


fonft nur in Zufammenfesungen, wie 
Poflenz, »Fotenreißer; beiden 
Korbmachern ein eiſernes Werkzeug 


1136 Reißern 
mit einem Griffe, die Weiben nach 


Wer Länge im drei oder vier Theile da⸗ 
mit zu ſpalten; bei den Böttichern ein 
eifernes Werkzeug, mit welchem der 


Hoden: der Fäffer und Tonnen gerifen 
oder gezeichnet wird, for daß fie daran 
ihre Arbeit wieder erkennen; bei den 
Maurern derjenige Pinfel, womit die 
ſcharfen Linien zu den Ginfaffungen 
geriſſen oder gezeichnet werden (Vor⸗ 
reißer) &: Ropfreißer. 
Reißern, unth. 3., bei den Jagern 
von den Jagdhunden, alle Gegenfände 
beichnäufeln oder beriechen. 

Reißernte, wi, die Ernte oder Eins 
ſammlung des Reißes, und die Zeit 
diefer Ernte; das R-faß, ein Faß 
mit oder zu Reiß. RR, 

Reiffeder, w., ein einer Schreibfeder 
ähnliches Werkzeug von Meffing, Stahl 
oder. Eifen, fiharfe Linien damit zu 
ziehen 20.5. auch die metallene Scheide, 
welche an beiden Enden gefpalten und 
mir Ringen verfehen iſt, Stifte von 
Keigtohle, ſchwarzer Kreide, Röthel ꝛe. 
darein zu befeſtigen und damit zu 
reißen, zu zeichnen, 
iffeld, ſ., ein mit Reiß bewachſenes 
Feld; der R-freffer, in. der Nas 
türbefchreibung, eine Art Vögel. ©. 

« Reißmäber. 

Reifgelb, ſ., f. Raufchgelb. 

Reißgerffe, w., die nackte Gerfle, 
deren Körner in Hilfen eingeſchloſſen 
find; die Bartgerfie, welche ſehr reich⸗ 
fich trägt. 

Keißbaten, m., bei den Schlöfern, 
ein Meigel, welcher mehr dick als 
breit iſt, die Zapfenlücher damit aufs 
zureihen oder aufzubauen; ein flach 
gekrümmter Meißel, die zu den Fiſch⸗ 
Kindern im’ die Thirem vorgeboprten 
fücher damit auszupusen; der X— 
kamm, bei den Wollarbeitern und 
Tuchmachern, bie geöbfte Art Kämme, 
die Wolle damit aus dem Groben zu 
bearbeiten (der Brechtamm). 

Keißter, m.» -8, eine Art eßbarer 
ziegelfarbener Milchſchwamme, welche 
geriſſen oder geritzt einen Gaft von fh 
geben , und am ihrem balhtugelförmis 


Reißmaß 


gen, in ber Sitte eingebrückten Sat, | 
nrothfledfigen Stiel 


fo wie an dem ku 
kenntlich ſind (Tannling, Reizker, 


Riezker Reiske, Reitſcher, Rietſchke, 
Rietling, Röthling, Rehling, Reiß⸗ 


igel, in Baiern, Herbſtling, Förch⸗ 
ling ꝛe ). — * \ r 
Reißkoch, in. , im den Kachen, ein 


Koh, d.h. eine aufgelaufene Art 


Backwerk von Reiß; die R -Koralle 
ſ. Reißkorn. 


Reißkohle m., Kohle von Eindenhoß, 


Haſelnholz ꝛe. deren man ſich zum Rei⸗ 
ßen oder Vorzeichnen bedient. 
Reĩißkorn, f., Verkaiwe, das R- 
töenchen, cins der Körner ber Reiß⸗ 
pflanze; das R-Förnchen , in ber 
Naturbefchreibung, eine Art Porzellans 


oder Venusſchnecken (Reißkörnerpor⸗ 
zellane, Reißkoralle, Hafelnuß, ſchwarze 
Pocken); das R-Eraut, das Glied⸗ 


oder Eifentraut; der N -Euchen, 


Reiß mit Milch, in einer Form von { 


der Geſtalt eines dicken Kuchens ges 
backen. ER: * 

Keißlarte, w., eine geriſſene Latte, 
zum Umnterfchiede vom einer gefihnittes 
nen; im Holzhandel auch ein Nadel 
baum, der 20 Ellen hoch und s Zoll 


Dick if, weil daraus Patten geriffen, - 


d. h. geſpaltet werden können. 
Reĩißlauben, m., -s, im Öftreih, 
ein Eleiner faum eines Fingers langer 


Fiſch, der eine blaue Seitenlinie hat. 


Keißling, un, -es, M. -e, 1. Moos⸗ 
ſchwamm, ein Nachtvogel mit weis 
hen, ſchwarz gepunfteten Flügeln (der 
Birkenfpanner, Birkenvogel, Birkens 
meſſer). 

Reĩßloch, f., bei den Köhlern, ein 
Loch , welches in einem noch ungaren 


Meiler reift oder entſteht (Niesloch). 


Reifimäber, m., einer, der Reiß mähtz 
in der Maturbefchreibung, eine Art 
Dieiihnäbler in China, Java, Afrika 


20, der den Keikfeldern großen Schaden 


zufüge (Meisfreffer , Reißvogel). 
Reifmaf, ſ., bei den Holjarbeitern, 








. — * = 
m. „7 u Pin. ı ae a nd) ur a Bd 


ein Maß, mit welchem die Dicke eines 8 


Holzes gemeſſen werden kann, und 
welches in zwel viereckigen, mit einem 


1 


— 


Reißmehl 


Stachel verſehenen Stäben beſteht, die 
ſich in einem Gehäufe mit einiger Ge⸗ 
* bins und herſchieben laſſen. 
Reĩßmehl, ſ., Wehl aus Reiß gemahlen. 
—— fer bei den Goldfchlägern, 
ein Meſſer mit doppelter Schneide, wos 
mit die Metallplatten geriſſen, d. h. 
‚zerichnitten werden, wenn fie noch ets 
was dick find und in bie Hautformen 
gebracht werben follen; das R-mor 
del, bei den Böttichern „ dasjenige 
Werkzeug, womit fie die Tiefe der 


= 


* Kimme auf der hohen Kante der Dau⸗ 


be abzeichnen. “Andere Holzarbeiter 
nennen ein — Werkzeug 
Streichmaß. 
Reißmuß, ſ.ſ. Reißbrei. 
Reĩßnagel, m. R. D, Kietnagel), ein 
Beinagel, der durch Einreißen in den 
wirklichen Nagel oder deſſen häutige 
Einfofung entitanden iſt (verderbt in 
Neid s oder Nietnagel). 
Reifpflanze, w., ſ. Keif. 
Zeißfcbiene, w., eine Schiene, d. h. 
. ein langes dünnes und fchmales Brett, 
Linien damit der danach zu reißen. 


So Bei den Maurern dasjenige Brett⸗ 


hen biefer Art, nach welchem fie die 
Linien zu den Einfaffungen vorreißen; 
auch das Richtfcheit, deſſen ch die Feld⸗ 
meſſer auf den Keißbrettern bedienen. 

Reipfehwaden, m., eine Art Glanz⸗ 
gras in Birginien und in einigen ſüd⸗ 
lichen Gegenden Europus, ein Unkraut 
ber Reißfelder (reißartiges Glanzgras); 
die R- fpeife, eine aus Keiß bereis 
‚tete Speife, als Reibbrei, Reißkoch, 
Reißkuchen ꝛee; der R-flein, eine 
Tele Maffe, wie reiner durchfichtiger 
Heiß ausichend, weicher als Glas, 
wird in Ehina verfertigt, wo man 
Eleine Gefchirre daraus formt. 

Terßſtift, m., ein Stift, 3.9. von 
Rothel, fihwarzer Kreide ze zum Reis 
ben oder Zeichnen Cein Zeichenfift). 

Reißffeob, f., die Halme des Reißes, 
nachdem die Körner ausgedrofchen findz 
die R-fuppe, eine Suppe von Keiß ; 
der R-vogel, ein Vogel, der fich 
von Reiß näher, befonders Name der 
Reißammer und bes Keifmähers, - 
Dritter Band, 
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Reißseng, ſ., diejenigen Werkzeuge, 
als Zirkel, Reißfedern, Reißſchiene, 
Winkelmaß .ıc. sufammengenommen, 
die man zum Meißen oder Zeichnen ꝛe. 

nðthig hat; der R-zirkel, ein Zir⸗ 
kel, deſſen man ſich beim Reifen ‘oder 
Zeichnen befonders von Kiffen bedient, 
und deffen einer Fuß abgenommen wer⸗ 
den und mit einer Keißfeder, die man 
feſtſchraubt, vertaufcht werben kann. 

Reifte, w., M. -n, ein fleines Bund 
gehechelten Flachfes, melcher zuſam⸗ 
mengedrceht und von der Witte aus 
sufammengeflochten oder geichlungen 
iſt (eine Kaute, im N. D. eine Anode); 
Dreißig ſolcher Reiſten machen gewöhns 
lich einen Kloben. Im N. D. iſt die 
Riſte oder RXiſſe fo viel lockerer und 
umgedrehter Flachs oder Hanf, als 
man auf ein Mahl durch die Hechel 
reißt, und drei bis vier ſolcher Riften 
machen eine Enodfe, oder. eine Reife 

- in der erfen Bedeutung, a 

Reifter, m., f. Refter. 

Keit, Eu. it.w., ſ. Reed. 

Reit, w., M. -en;, im 8,2. bie 
Rechnung. ©. Reiten 2. 

Reit, f., f. Ried, 

Keitau, f-, auf den Schiffen , ein Tan, 
womit die Fockſchote angeholt wird, 
damit das Schiff deſto Teichter abfällt. 

Keitbebn, w., ein großer ebener und 
langer Plas, auf welchem Pferde zus 
geritten, und Perſonen im kunſtmäßi⸗ 
gen Reiten unterrichtet werden; R- 
ber, E. u. U.we, fo beichaffen, daß 
man darauf er kann. 

Reĩtbeamte, m., im O. D. der Rech⸗ 
— ©. Reiten », 

Reſtburſche m., Verkl.w. das R- 
bürfcbcben, D.D. R-b-lein, ein 
Burſehe, welchen man hinter fich her 
zur Bedienung reiten läßt (Jockei, der 

Reitiunge); die R-dedke, eine Decke, 
deren man fich beim Keiten bedient 
(die Pferdedecke, Satteldecke) 

Reĩte, wm, M.-n, in O. S. und in 
manchen O. D. Gegenden, ein ebener 
Platz, doch nur noch in Hofreite, 
der Hof, Hofraum bei einem Landgute; 
in = Hũttenwerken, die Role, durch 

vet 
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welche das Erz in den Pochkaſten rol- 
fer (die Keute); ! | 
Xeitel, m., -s, ein kurzer dicker Stock, 
ein Prügel/ Knüttel, wie 3. B. ders 
jenige it, womit man die Stricke um 
Waar enballen zufammenzicht (beſtimm⸗ 
ter Packreitel oder Ratelſcheid/ MD. 
MWreil); in den Hüttenwerken ein ſtar⸗ 
fer Baum (Rebel, Rädel); in mans 
chen D. D. Gegenden: auch junge, ge⸗ 
rade aufgefchoffene Bäume, daher die 
Bäume, welche man in den Hauen 
zue Sortpflansung fichen läßt, Baum: 
reitel (fonft Laßreifer) heißen; Reiz 
teln, th. Z., mit einem Keitel befes 
figen, im DO. D. überhaupt binden; 
die KReitelfäule, 
und Keitel. 
1. Reiten, unth. 3., mit feyn und 
th.3., une, ich reite, du veiteft, 
et reitet; erfi verge 8., ich ritt; 
bedingte Art ich ritte; Mittelm. der 
verg. 3. , geritten; Anrede, reite 
(reif), ı) unth.3., mit feyn, che 
. mahls, wie reifen , überhaupt den Drt 
verändern, ſich nach einem entfernten 
Drte begeben und in noch weiterer Bes 
deutung fo viel ald bewegen: auf 
einem Wagen, Schiffe reiten, 
d.h. fahren, Diefe weitehe Bedeu⸗ 
tung hat es in dem zuſammengeſetzten 
durchreiten, melces in den Aus⸗ 
drücken, der Maulwurf durchreis 
ter Das Land die Motten durch: 
reiten die Bücher, f. durchwühlen, 
durchfreffen, gebraucht wird; in enger 
rer Bedeutung, auf einem Thiere fize 
zend fich nach einem: entfernten Dete 
begeben: auf einem Pferde, Eſel, 
„enafte, Schimmel ı. reiten, 
gewöhnlich aber ohne Nennung des 
Thiers, weil man dabei ſchon an das 
Bferd denkt: gut reiten können; 
‚reiten lernen; lanafam, ges 
ſchwind reiten; ein reitender 
Bothe, ein Bothe zu Pferde; die 
reitende Poft, der Moftbothe zu 
Pferde Cbeffer die Reitpoſt); auf 
die Tagd, auf das Seld, in die 
Stadt reiten; auch in Verbindung 
mit kommen: er Eam geritten, er 


dem zweiten Seller Ddeffelben 


f. Rädelſäule 


» zeiten, mofür man im N. D, fagt, 


Reitochs; im Seeweſen reiter ein. 


tend, wenn viele gleichlaufende Blat⸗ 


Reiten 


kam zu Pferde. Oft wird ein und 
‚ber. andere Umſtand bei dem Reiten 


durch den vierten Fall eines Haupt⸗ 
wortes ausgedruckt: Schritt reiten, 
im Schritte; einen Weg zum er⸗ 
ſten Mahle reiten, auf einem We⸗ 
88; feine Straße reiten; fünf 
Meilen reiten; zumeilen auch mit 


Weges reiten; in weiterer und uns - 
eigentlicher Bedeutung; auf einem - 
MWiegenpferde reiten, reitlings-auf 
demſelben fisen und fich wiegen; auf 
einem Steden reiten, von Knas 
ben, die einen Stock zwiſchen den 
Beinen habend herumlauſen; auf 
einer Bank reiten,  reitlings auf 

derſelben fitenz; auf der Wurf rei⸗ 
ten, auf einem Wurſtwagen -reitlings 
fisend fahren; uneig., ſchmarotzen | 




































«uf der Garbe reiten; von mans 
chen Thieren wird reiten auch. f., fich 
begatten, gebraucht. S. Reitbengft, 


Schiff, wenn es bei hohler See oder 
ſtarkem Winde vor feinem Anfer Liegt 
und flampfet; es reitet fchwer, 
oder reiter Durch, wenn es fchwer 
vor Anker ſtampft, fo daß die Wellen 
über das Vodertheil hinfchlagen; es 
reiter auf dem Halſe, wenn es fo 
ſchwer vor Anker ſtampft, daß die Ans 
fertaue Gefahr laufen zu brechen und 
das Schiff ſelbſt, auf legger Wall gu 
gerathen; im der Pflanzenlehre heißt 
ein Blatt reitend, wenn es an feis 
nem Stielende eine fcheidenartige jche 
tiefe Rinne bildet, deren Blächen an 
einander liegen, und damit den Sten⸗ 
gel umfaßt; eine Knospe heißt reis 


ter etwas hohl zufammen Liegen; 2) 
th.3:, alfo mit baben, zu der Ber 
wegung, melde man durch Keiten 
begeichnet, gebrauchen: ein Pferd, 7 
einen Schimmel, einen Suhsı. 
reiten; ich babe dies Pferd nob 
nidjt ‚geritten; veitend von einem 
Drte zum andern beingen, fchaften, 
auch, reitend und duch Reiten ber 


ne 








Neiten 


wirken ein Pferd zur Tranke, in 
die Schwemme, zum Schmiede 
re reiten; ein Pferd müde, todt 


zeiten; einen zu Hoden reiten; 


ſich (mich) müde reiten, fo lange 
‚seiten, bis man müde iſt; fich (mir) 
einen Wolf reiten; uneigentlih 
N ond im gemeinen Leben, 
Schriftfieller reiten, ihn unges 
buührlich benüsen, ihn ausſchreiben; 
der Teufel reitet ihn, der Teufel 
beherrſcht ihn, treibt ihn an. 
2. Reiten, th. 3., im O. D. wo man 
es gemöhnlih raiten ſchreibt, rechnen. 
3. Reiten, th. Z., ganz veraltet, zu 
> einem gewiſſen Zwecke fertig, geſchickt 
mahen, in Ordnung bringen, nur 
noch in bereiten vorhanden (Im N. 
D. vesden und in der Seeſprache 
noch ganz üblich. ©. Xeeden). 
1. Reiter, m., -8, die R-inn, eine 
Verſon⸗ welche reitet: ein guter, 
ein ſchlechter Reiter; in engerer 
Bedeutung, eine Werfon, welche ihre 
Berrichtung reitend verrichtet, der 
dazu ein Werd gehalten werden muß, 
in den Zufammenfesungen Forſt⸗, 
Cand⸗, Poſt⸗, Vorreiter ı.; in 
noch engerer Bedeutung, ein Krieger, 
welcher zu Pferde dient (Kavalerif);_ 
befonders ein ſchwer bewaffneter Keiter 
¶chwerer Reiter, Küraffier): ein- 
Regiment Xeiterz; uneig., ein Thier, 
in fo fern es fich begattet, z. B. der 
Stähr oder Widder, f. Reitbengft; 
Name verfchiedener Thiere , aldi der 


Schwarze Kornwurm, weil er dad Ge ⸗ 


treide durchreitet, oder zerfrißtz; der 
rothe Keiter, ein zum Geſchlechte 
der Gtraudläufer gehörender Bogel, 
und ein anderer Vogel dieſes Ge⸗ 
ſchlechts der geſtreifte Reiter; in 
der Kriegskunſt ſind Spaniſche oder 
Srieſiſche Reiter größe ſechseckige 
Balken, durch welche mit ſpitzigem 
Eiſen beſchlagene Stäbe geſteckt wer⸗ 
den, der Reiterei den Zugang zu einem 
Orte dadurch zu verſperren (Sturm⸗ 


haspeln); in der Kriegsbaukunſt, eine 
auf einem Bollwerke aufgeworfene Er⸗ 


höhung, von weicher man das deld 
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| entdecken —* beſchiegen Kann ‚Lbie 


Kaze). 


2. Reiter, m., 27 im 5. D der 


Rechner, ein Rechnungsbeamter 


3. Reĩter, m., -5,' von reiten, bes 


arbeiten, in manchen Gegenden ‚ein 
Schaffen ©. Reiten 3. 


einen Xeiteraufzug, 'm., ein Aufzug su 


Pferde (Kavalfade); die R büchfe, 
j. Keiterflinte; der R-Ddegen, ein 
langer und breiter Degen, wie ihn die - 
fehmeren Reiter führen; der R- 
dienſt, der Dienſt eines Reiters, bes 
fonders im Kriege; die KXeiterer, 
M.-en, verächtlich, das Reiten und 
die Art und Weile zu reiten: das 
ift eine beffändige Keiterei, ein 
beſtändiges Reiten; eine elende Reiz 
terei; die fämmtlichen Soldaten zu 
Verde ( Kavalerie): Die fchwere, 
die leichte Reiterei; die Reiter 
fabne, Verkl.w. das R - fäbnchen, 
eine Sahne, wie die Reiterei zur fühs 
ren pflegt (Standarte); der R-fähns 
rich, ein Fähnrich bei den Keitem 
- (Kornef); die R-flinte, eine leichte 
Slinte, wie die Reiterel zu führen 
pflegt (Karabiner); N-get, Eu, 
u w., bald gar, halb gekocht; das 
R-geld, dasienige Gerd, welches 
die Strandreiter für die Bergung ges 


ſtrandeter Güter erhalten (das Tonnen⸗ 
geld); der R-bandfhuh, Hands 


ſchuh von ſtarkem Leder mir Stülpen 
"für Soldaten zu Pferde; aber Reitz 
bandfebuß , lederne Sandichuh übers 
haupt in fofern fie beim Reiten ges 
braucht: werden; "der R- baufen, 
ein Haufen von Reitern; die R-ince, 
die Jade eines Soldaten zu Pferde 
(Koller); aber die Rertjacke, eine 
zum. Keiten bequeme Jade; das 
(der)-R-Foller, das Koller eines 
Reiters als Soldaten, und eines Rei⸗ 


‚ters überhaupt (das Keitfoller); Das 


R-Tied, ein Lied für die Reiterei; 


der R-marfchr ein March, kriege⸗ 
riſches Tonſtuck für die Neiterei. 

ı, Reitern, unth. Z., das Veröſte⸗ 
rungs⸗ Und BDerflärfungswort von 
reiten, ſich viel hin und her, und 
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auf einer Sache herumbewmegen, des 
fonders von Kindern. 


8. Reitern , th. 3., von Nöiter , dad 


Sich, ſieben. 

Keiterpferd, 1. , das Pferd eines Sol⸗ 
daten zu Pferde C Kavaleriepfeed )5 
die R - pflicht, die Pflicht eines 
. Soldaten zu Werde; dns R- recht, 
ehemahls ein Hecht reitender Perfonen, 
nach. welchem fie von einem gelbe ſo 
viel Futter ſchneiden durften, als fie 
für ihre Pferde gebrauchten; das R- 
zegiment, ein Regiment von Sol⸗ 
daten zu Pferde (Kavalerieregiment ) 5 
der Rrrod, der Rock eines Sol 
daten zu Pferde, aber ber Reitrock, 
ein zum Reiten bequemer Rock. 

Reiterfalbe, w., von reitern, reiben, 

\ eine Salbe wider die Kratze (die Krätz⸗ 
ſalbe). 

Keiterfebaft, w., die Eigenſchaft eines 
Reiters als eined ſolchen; die Reite⸗ 
gi; die R- fehlacht, eine Schladht, 
welche von der Keiteret geliefert wird; 
die Reltersfrau, die Frau eines 
Soldaten zu Pferde; das R-kraut, 
die Waſſerfeder; der Reiterftiefel, 
große Stiefel von ſtarkem Reifgebrenn? 
tem Leber, mit großen Reifen Stülpen; 


der R -tanz, Name deöjenigen Tan 


zes, welcher gewöhnlich der Keibens 
tanz oder Keigentanz heißt; der 
R-vogel, eine Art großer Varadies⸗ 
yögel; die X⸗wache, im Kriege, 
eine aus Reitern befichende oder von 
Keitern gehaltene Wade (Vedette); 
Das R-wanms, das Wamms eines 
Soldaten zu Pferde; der K- wech? 
fel, f. Wechſelreiterei. 
Reitgabel, w., im den ginnhütten, 
ein gabelfürmiges Werkzeug bei ber 
Geifenarbeit, womit die Wande aus 
der Reife gehoben werden und womit 
man das Grebe auswirſt. 
Reitgefäbrre, m. , einer, der mit eis 
nem andern in Geſellſchaft reitet (die 
Meitgefellfchaft) ; Die R- gerte, eine 
@erte, deren man fich beim Meiten 
bedient, das Pferd damit anzutreiben ; 
die R-gefcbichte, eine Geſchichte, 
Erzählung, welcg, von gemachten Hits 


Reitkroͤte 


ten handelt; die R geſellſchaft, 

f. Reitgefährte. re 
Reisgeas, ſ., das fpisige Riedgras. 
Reitgurt, m. , ein breiter Gurt, wel⸗ 

chen fih Einige um den unterleib gñr⸗ 

ten , wenn fie ausreiten (Schmachtrien 
men); der R-baten, Eleine mes 
taßene Haken, mit welchen ſich Rei⸗ 
tende die Rockzipfel in die Höhe hafen. 

Reitbalde, w., M. -n, im Hütten? 
baue, eine Halde von tauben Steinard 
ten, die bei den Geifenmerfen liegen 
Bleiben und als unnutz weggeworfen 

werden. PR 4 

Reitbandfchub, m., f. Reiterhand⸗ 
ſchuh; das R-baus, eine bebedte 
Reitbahn. — 

Keitbe , Wr f Reite, — 

Reitbengft, m., ein Hengſt, welcher 
zum Reiten, d. h. die Stuten zu bes 
legen gehalten wird (ein Springhengſt). 
©. Reiten 1.5 ein Hengſt, welcher 

als ein Keitpferd gehalten wird, doch 
ungewöhnlich. 

Keitberr, m., im O. D. ein Rech⸗ 
aungshert, Rechnungsführer, daher 
an manchen Orten diejenigen Raths⸗ 
herren, welche bie Stadteinfünfte eins 
zunehmen und zu berechnen haben, 
©. Reiten 2. 

Reitbersu, f. Reitzu. 

Reitbofe, w., Holen, zum Gebrauch 
für einen, der viel reitet, eingerichtet; 
die R-iade, f. Reiterjade; der 
R-junge, f. Reitburfche, 

Keitkammer, w., im D. D. bie Rech⸗ 
nungstammer. ©, Xeiten a. 

Reitkiſſen, f., ein ausgeflopftes und 
der Pünge nach ‚durchnähtes Kiffen, 
deffen man fich zuweilen fatt eines 
Sattels bedient; Der R - inedht, 
ein Knecht, welcher bei den Keitpfers 
den gehalten wird und feinem Hertu 
zur Bedienung nacreitet, Das R- 
Enie (breifilbig), im Schiffbaue, das 
Knie am Vorderfteven und Kiel: das 
hintere Keitknie, das Knie am Hin⸗ 
terkeven und Kiele; Das (der) &- 
koller, ſ. Keiterkoller, 

Reitkröte, w., die Erbgrille , Mauls 
murfsgrile , dis unter de Erde reitet, 








Reitkunfl 


d.h. wühlt (Keitmaus, Reitwurm, 


- Kietwarm, im N. D. Vichwurm, 
Kifwurm. 
Reitkunft, w., bie Kunf zu seiten, 
auch, ber Inbegriff der Regeln, wel⸗ 
che dazu anweiſung geben. 
Reitfaus, w., die Filzlaus, weil fie 
in die Haut seitet, d.h. wühlt; f. 
Reitmilbe. | 
Reitleben, i., ein Lehen, deſſen Bes 
fiser dem Lehnsherrn zu P erde dienen 
muß; R- lings, U.m., nah Art 


eines Keitenden, indem man das Ding, 


auf. weichem man ſitzt, zwiſchen den 
Heinen hat: reitlings auf einer 
Bank ſitzen. 

Reitmafche, w., bei den Sägern, eine 
fehlerhafte, nicht recht verbundene Mas 
ſche, welche fih hin⸗ und herzieht. 

Reitmaus, w., die Erd> oder Feld⸗ 
maus, welche die Erbe burchreitet, 
auch die Maulwurfmans und die kleine 
Beldmaus; die Spitzmaus; uneig., 
die Maulwurfgrille. 

Reitmeifter, w., ein Rechenmeifter, 
und ehemahls auch ein Einnehmer, 
weil er das eingenemmene Gelb ber 
rehnen muß. 

Keitmilbe, w., die Ausfchlagmilbe oder 
Kräsmitbe, weil fie die Haut durchs 
reitet (Reltlaus). 

Reitochs, m., ein Ochs, welcher zum 
Keiten, d. h. die Kühe au beipringen 
gehalten wird (der Zuchtachs). 

Reitpage, m., ein Gage, der feinem 
Herrn zu Pferde folgt; das *-pferd, 
ein Werd, welches bloß darauf zu reis 
ten dient (das Keitroß); des Teu⸗ 
fels Keitpferd , Name der Waffers 
jungfer; der R - platz, ein chner 
freier Pla, der bequem if, Pferde 
darauf zuzureiten; Die R-poft, beis 
fer als reitende Poft, ein Poſtknecht 
zu Pferde. 

Reitrath, m., in manchen O. D. Ge⸗ 
genden ein KFechnungsrath. 

Reitrod, m., ein bequemer Kod, den 


mon anzieht, ‚wenn man reiten will; . 


Das R-roß, das Keitpierd; der 
R- fastel, ein Sattel, welcher dient, 
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darauf zu reiten, zum Unterſchiede von 
einem Trage : ee Saumfattel ꝛc. 

Keitfbämel, m., in den Sagemuh⸗ 
len , basienige e Se, auf welchem 
der Sägebloc liegt. 

Keitfebeide, w., an ben pferdegeſchir⸗ 
ven, hohle lederne Scheiden, durch 
welche die Stränge gehen, damit fie 
das Pferd nicht reiben und beſchädi⸗ 
gen; der X- fehmied, ein Huf⸗ 
ſchmied, fofern er Bei einem Heere 
die Pferde der Keiterei zu beichlagen 
und zu heilen hat (gewöhnlicher, Fah⸗ 
nen«, Hufihmich). 

Reitfebof, m., von reiten, fich bez 
gatten, dasjenige Geld, welches die 
Leibeigenen dem Grundherrn fr die 
Erlaubniß zu heirathen geben müffen. 

Reĩtſchule, w., eine Ankalt und cin 
Gebäude, wo Unterricht in der Keits 

- £unft ertheilt wird; der R-frall, ein 
Stall für Keitpferde; an Höfen, die 
fämmtlihen zu einem felchen Stalle 
gehörenden Leute, Knechte; die Ä- 
ftange, bei den Sporern, die State 
ge amı Zügel, womit bie Pferde, ges 
lenkt werden; R-flerifeb, E. u. U. 
w., im Öftreichfchen , widerſpenſtig, 
—— die Bauern ſind reit⸗ 
ſtetiſch geworden; der Ra ſtie⸗ 
fel, ſteife Stiefel von ſfarkem Leder 
zum Reiten. ©. Reiterſtiefel. 

Keitftod, m., bei den Drechslern, 
die bewegliche Docke auf der Drechfels 
banf, welche in der Rinne hin und 
ber gefchoben werben kann, und von 
deren Pinne die abzubrehende Sache 
an dem einen Ende gehalten wird. 

Reittafcbe, w., eine lederne Taſche, 
allerlei Bebürfnifie darin mit fich zu 
führen, wenn man zu Pferde reifet. 

Reittenne , w., eine Tenne, auf wel 
cher das Getreide audgeritiin, d. $. 
von Ochſen oder Pferden ausgetreten 
wird. 

Keitpogt, in manchen Gegenden , 3.B. 
im Schleswigſchen, ein obrigkeitlicher 
Beamter, welcher die landesherrlichen 
Einfünfte an einem Drte oder von eis 
nem Bezirke einnimmt und beredmer. 

Keitwurm; m., ſ. Keitkröte. 
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Reĩtzeug, f., Alles was man zum Rei⸗ 
ten nöthig hat, Sattel und Zeug. 
Reitzu, m., ein Wort, womit man 
eine Art des Schlages der Finken in 
gedehnten Tönen bezeichnet Cim ſt⸗ 
reichfchen Reitherzu); auch ein Fink, 
der gewöhnlich dieſen Schlag hören 
läßt. 

Keitzug, m., ein Zug von Reitern, 
ein Zug zu Pferde (Kavalkade). 

Reiz, m., -e8, M.-e, dasjenige an 


> 


einem Dinge, mas einen merklichen 
Eindruck auf die Sinne, befonders auf : 
das Gefühl macht, und die Empfins ı 
dung  diefes Eindruces ſelbſt: das 


Sicht verurſacht einen Reiz in 


dem Auge, anf das Auge; Sal, 


Pfeffer ꝛc. verurſacht einen Reiz 
auf der Zunge; einen Reiz auf 


der Zunge, auf der Aautıc. ems | 


pfinden; der Galvanifche Reis. 
S. Balvanifch ; befonders ein ange⸗ 
nehmer Reis, dasjenige, was einen 
lebhaften Grad angenehmer Empfins 
dungen in uns Pervorbringt, und diefe 


angenehme Empfindung felbft: die 


Reize des Aandlebens; der Reiz 
der Schönheit, der molluft; 
der Reis der Schönheit; befonders 
fe bezeichnet Reiz dasjenige an Nerfonen, 
was ein lebhaftes, vorzüglich finnlis 
ches Vergnügen erweckt, die Außern 
natürlichen Schönpeiten “eines Mens 
fehen, befonders eines Frauenzimmers; 
'mir ihren besaubernden Reizen 
umſtrickt fie Alle; ihre Reize 
find "bereits verblüht; feltener 
fpricht man von Reisen des Geiſtes; 
die R art, eine Art zu reisen: die 
Balvanifcbe Reizart. S. Gal—⸗ 
vaniſch; X -bear, Erueu w., ges 
reizt werden könnend, finnlicher Eins 
drüche fühle; in engerer Bedeutung, 
mas fehr leicht gereist werden fann, 
foft zu empfänglich für Eindrücke von 
auhen, da es dann oft f. empfindlich 
und empfindbar gebraucht wird: er iff 
ein febr reizbarer Menſch; mebr 
als zu reizbar ift fein Körper 
wie fein Beift. Davon die Reis, 
barkeit, die Eigenſchaft, der Zus 


Reizloe 


gand einer Perſon oder eines Dias, 


da fie reizbar find. 


‚Reisen, th.3., urfprünglich, theils f, 


körperlich bewegen, theils f. ſtechen, 


ritzen; jetzt nur noch in weitern und 


uneigentlichen Bedeutungen, u. zwar: 


einen Reiz, innuchen Eindruck her⸗ 
vorbringen: die Nerven können 


ſehr leicht gereizt werden; die 
Sinne reizen; den Gaumen rei⸗ 
zen; die reizende Heilart, bei den 


Arzten, eine Heilart durch reizende, 
‚forte Mittel, welche die Lebenskraft 


wecken und erhöhen follen (die Brown⸗ 
fihe Heilart) 5 befonders, lebhafte ans 
genchme Empfindungen erwecken : mich 


reizet deine Schönbeit ; vorzüglich 
das Mittelwort der. gegenwärtigen Zeit 


reizend, als Eigenfhaftswort, fir 
höchſt anmuthig, mit ſanfter Gewalt 
an ſich ziehend ıe.: ein reizendes 
Mädchen ‚ welches durch ſeine Reize 
gefällt, auch bei dem Sinnlichen das 


Verlangen nach finnlichem; Genuß ers 
regt; eine, veisende Schönbeit; 


eine reisende Befchreibung; ein 


reizendes Vergnügen; eine reis _ 


zende Ausficht; durch einen Reiz, 
finnlichen Eindruck, ein Verlangen, 


eine Begierde nach und zu etwas erre⸗ 


gen: einen zum Zorne, zu Übers 
eilungen, zu Beleidigungen, zum 


Halle, zur Kiebe reizen; auch 


eines Menfchen Zorn reizen, ihn 
erregen; in engerer Bedeutung, zum 
unwillen, zum Sorne reizen: einen 
reisen, ihn auf allerlei Wet, 3. B. durch 


Necken ıc. unwillig, böfe, zornig mas 


chen; einen Zund reisen, ihn durch 
Necken und Zerren ꝛc. böſe machen; 
der Retzer, -8, die R-inn, M. 


-en, eine Perfon, welche zu eimas | 


relzet; Reifäbig, Eru u w., fähig 
gereizt zu werden, oder ſinnliche Ein⸗ 
drücke zu empſinden. Davon die 
Reisfäbigkeit, die Fähigkeit, Relze 
oder finnlihe Eindrücke zu empfinden 
(Ineitabilität) ; die N -ITebre , die 
Lehre von den Reizen für den Körper 
und den Mitteln, den Körper zu reis 
jen. ©. Erregungslebre; R-los, 





—MReizmittel 
ans Enns) ohne Reis) der Reise bes 


* udt · eine reizloſe Gegend; das 


"R- - mittel, ein Mittel Heiz bervors 
zubringen: durch häufigen Ge; 
brauch der Reismittel die Reiz: 
"barkeit abflumpfen; cin Mittel 
zu etwas zu reizen: dies iff ein gus 
“tes Reizmittel für feine Träg- 
heit; in engerer Bedeutung, auch 
Reizmittel gersüffer Art, 3. B. den Ge⸗ 
ſchlechtstrieb zu wecken (Stimulans) ; 
die R- fuhrt, die Suht zu reizen, 
beſonders, durch feine Keize finnliches 
“ BVergtiügen bei Andern zu erwecken, zu 
© gefallen (Coquelterie). Davon reiz- 
° füchtig, diefe Sucht habend * an 
den Tag legend; die Reizung, M 
en, die Handlung, da man reiget; 
“etwas das reizet, der Reiz; in enges 
"ger Bedeutung , dasjenige was zu et⸗ 
was reiget; Reizvoll, E. u. u.w., 
“viele Reize habend, fehr reizend, 
lockend. 
Rejectiõn, w., die Berierfung, Abs 
“ weifung. 
Rete, Kr f. die Rede. 
ekel, m., -3, bezeichnet, in Ber: 
bindung mit dem Begriffe der Grüße 
den Begriff desPlumpen, Groben und 
. Berächtlihen, und wird gebraucht 
von einem großen Hunde, befonders 
„ aber in der niedrigen Sprechart als 
- cin Schelt- und Schimpfwort von cis 
nem großen, plumpen und groben 
Menſchen; das in Tange Streifen ges 
ſchnittene und gedsrrte — der 
Seilbutte; Die Rekelei, M.-en, 
deaeas Betragen, die Handlungen eines 
Rekels; Rekelhaft, E. u. U.w., eis 
nem Refel, auch, einer Rekelei ahn⸗ 
Gh; Rekeln, zrckf. Z., ſich (mich) 


rekeln, ſich wie ein Kekel betragen,“ 


ſich auf eine plumpe ungefittete Akt 
dehnen, auflegen ıc. 

Relais (ipr. Reläb), f., der Pfer⸗ 
dewechiel, Boripann, auch der Ort, 
wo man Pferde wechlelt; die Sol; 
Osten liegen auf Kelsis, wenn jie 
an einem Drte fo lange bleiben, bis 
eine von demfelben gefoderte Summe 
aufgebracht if. 


* 
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*Relatiõn, w., M. - en, ‚Bericht, 
Berichtserſtattung; desgleichen die Be⸗ 
ziehung, das Verhältniß : mir einem 
"in Relation ſtehen; reläta re- 
Aero, ich erzahle, wie ich es gehört 
habe; Relativ, Eru u .w., bezie⸗ 
hend/⸗ beziehlich: relative Begriffe, 
Beziehungsbegriffe, z. B. groß klein, 
Aſchwer, im Gegenſutze des Abſeluten. 
* Relaratiön, mw., die Loslaſſung Bes 
fteiung, Wiederauipebung , 3. B.’eis 
nes angelegten Haft; Relaxiren, 
th. 3., entbinden, ‘befreien, aufgeben. 
r * Relegariön, w., M. -en, die Ver⸗ 
weiſung, Landesverweiſung, beſonders 
bei Studirenden, aus einer Univerſi⸗ 
tateſtadt, von einer Schule; Rele⸗ 
giren, th. 3., verdanken‘, — 
einen. 
© Relevant, Uw., erheblich, wichtig, 
ſachdienlich; Neleviren, th. 3. er⸗ 
heben, auszeichnen, hervorſtechen laſ⸗ 
fen: eine Figur in einem Ge 
mälde; freisfprechen „ überheben ; zu 
einer Behörde gehören, abhängig feyn. 
* Relief, ſ., -s, bei Bildhaueen, ers 
hobene Arbeit, die frei auf einer Flä⸗ 
‚he ‚hervortritt : Basrelief Cipr. 
Bah -), balberhobene, Hautrelief 
 (jpf.Y0b-), hocherhobene Arbeit; 
“ Uneigentlich größeres Anfehen: dieſe 
Verbindung gibt ihm ein ge; 
wiffes Relief. 
* Religiön, w., M.-en, in meiterer 
Bedeutung, von den firchlichen Orden 
in der Röm. Kirche, welche zuweilen 
Religionen genannt werden, von 
‚ben Berbindlichkeiten, welche die Glie⸗ 
der derfelben übernehmen, daher in 
Schriften auch der Maltheferorden zus 
weilen Keligion von Maltha ge⸗ 
nannt wird; in engerer und gewöhns 
licher Bedeutung, das Verhältniß, in - 
welchen die Menfchen ſich zu dem götts 
lichen Weſen denfen und die Art und 
Weile, auf welche fie es verehren: Die 
Seidniſche, Jüdifche, Ebriftliche, 
Mabommedanifche Religion; 
die natürliche Religion, im Ges 
genfaße der geoffenbarten, welche 
gewöhnlich unter Religion ſchlechthin 


Religion 
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Religion 


verfanden wird; fich zu einer Xe⸗ 
ligion befennen; einerlei Reli⸗ 
sion baden; Die Religion äns 
dern. In diefer Bedeutung, wird man 


das fremde Wort oft burch Bottess - 


lehre, Bottesdienft, Bottesvers 
ebrung und Blanbe(n) erſetzen füns 


nen , welches Iestere bei dem gemei⸗ 
nen Mann ganz gewöhnlich if; ferner 
die der Art und Weife ber Verehrung 


eines göttlichen Weſens gemäße Geſin⸗ 
nung And das daraus folgende Ver⸗ 


„balten: ein Menſch ohne alle. 


Religion, der durch ſein Betragen 


nicht zeigt, daß er am einen Gott 


glaube; viel Xeligien haben, cis 


nen folchen Glauben haben und dem⸗ 


feiben mit &ifer gemäß handeln. . Das 
fiier im Deutſchen: Gottesliebe, 
Gottesfurcht. Beide Bedeutungen 
zuiammen faßt der. Ausdruck Bottess 
thum in fih. Davon Keligiös und 


Religiss, Religion habend, an den . 


Tag legend, fromm, gottesfürchtig, 
gläukig 2.5 der Religiöfe und Re⸗ 
Ligiöfe, der Gläubige, Fromme, und 
die Religiofität, die Frömmigkeit, 
feommer Ginn und Wandel; die Res 
Iigiönsängelegenbeit , eine Anges 
legenheit, welche die Religion betrifft; 
die R-bedrüdting, Bebrüdungen, 
welche man der Religion wegen erleis 
det; die R-befchwerde, Beſchwer⸗ 
de über gehinderte Ausübung der Re⸗ 
ligion; das R-buc, ein Buch, 
weiches Religionsichren enthält ıc. 
(Religionsſchrift ) ; das R-edikt, 
ein Edikt, Wefchl des Landesheren, 
die Religion betreffend ; der N -eid, 


ein Eid, durch welchen man fich zu 


einer Religion verbindet; der R- eis 
fer, ber Eifer in feiner Religion und 
für diefelbe, da man. fich Allem, was 
derfelben entgegen il, widerſetzt: ein 
blinder unvernünftiger Religis 
onseifer (Religionsfanatismus) ; der 
R-eiferer, der für feine Religion 
eifert,. ſich Alem, was ihr entgegen iſt, 
widerfeht: ein blinder Religions⸗ 
eiferer (Reltsioysfanatiter ); Die 
Refreibeic, die Breiheit fish au, eis 


Neligiondlehrer | 


ner Religion nach Gefallen zu beken⸗ 
nen, und folche Öffentlich und unges 


fört auszuüben; der R- friede, 
ein Friede, durch welchen Religions⸗ 
fireitigkeiten zwiſchen verfchiebenen Res 


ligionsparteien beigelegt werden; bes 
ſonders im Deutſchen Gtaatsrechte, 


ein Frichensfchluß oder Vertrag zwis 
ſchen dem Kaifer und den Ständen, 
durch welchen die Rechte der verſchie⸗ 
denen Neligionsparteien feſtgeſetzt wer⸗ 
den und die Ruhe im Reiche in Anfes 
hung der Religion. begründet wird. 
Ein folcher ifi der zu Augsburg 1555 _ 


zwiſchen ben Kömifchchriflichen und 
proteſtantiſchen Reich oſtanden errichtete 





Vertrag dieſer Art; der R-genof, 


einer, der ſich mit einem Andern zu 


. derfelben Religion bekennt; die R- 


geſchichte, die Gefchichte von dem 


Urſprunge, Kortgange und dem Vers 
‚ änderungen einer Religion, auch, eine 


Schrift, welche diefe Gefchichte ent⸗ 


yalt; die R-gefellfchaft, eine Ge⸗ 


felichaft, welche fih zu Einer und 


derſelben Religion befennt und mit eins 


ander verbindet: Die chriftliche Re⸗ 
ligionsgefellfchafe. Entſtehen in 
einer ſolchen Gefellichaft Trennungen 
und fondert fie fich durch Lehren und 
äußern Gottesdienſt in verſchiedene 
Parteien, fo find dies Neligionss 
perteien, wie bie Lutherifche und 
Calviniſche ıe.; in einer engern Ber 
deutung ein Ganzes, das aus ſolchen 


- Menfchen beficht, welche nicht im 


Grundwaprheiten, fondern nur im 
Gottesdienfte von bet größern Religi⸗ 
onsgeſellſchaft, zu welcher fie gehören, 
abweichen, 3.8. die Herrnhuter; Das 
R - gefprähb, ein Gefpräib über 
Religion und ‚damit verbundene Ge⸗ 
genfidnde; der R- Erieg, ein ber 
Keligion wegen, befonderd zwiſchen 
verfchiedenen Religlonsparteien aeführs 
ter Krieg; die R-lehre, eine Lehre 
der Religion; die Lehre von einer Mes 
ligion oder von verfchiedenen Keligios 
nen; bie Religion als eine Lehre oder 
Wiſſenſchaſt (die Religlonswiſſen⸗ 
fbaft); der R-Iebrer, einer, ber 


— 


R-mwebrbeit, 


Religiondmeinung 


die Lehren einer Keligion vorträgt, bes 
- fonderd die Prediger, zumeilen auch 


wohl einer, der eine Religion fliftetz 


die R-meinung, eine Meinung in 
und über Religionsfahen; der R- 

menger 
AUgionen ober doch Religions lehren vers 


‚einer, der verſchiedene Re⸗ 


ſchiedener Religionsparteien vermiſcht 
und zu einem eignen Ganzen verbindet 
Synkretiſt); die R- mengerei, das 
Bermengen, Vermiſchen verſchiede⸗ 


ner Religionen oder doch der Lehren 


verfchiedener Religionsparteien ( Syn⸗ 


kretiemus); Die R partei, f. Xes 


ligionsge ſellſchaft; die R-fache, 
eine die Religion betreffende Sache; 
der X -finn, der Sinn für Religion, 
welcher in Galls Schädellchre ein 
eiguer Sinn, eine eigne Anlage if 
(Digan der Theoſophie); der R- 
fpötter,, die R-f-inn, eine Bers 
fon, welche überhaupt oder doch über 
gewiſſe Religionen und Religionsiehren 
fpottet; Die R- fpstterei, Spötte⸗ 
rei über Keligion und Religionsſachen; 
ver R-flifter, der eine-neue Reli⸗ 
sion , ieine neue Religionsgeſellſchaft 
fiftet; Die R-flifrung, die Stif⸗ 
tung einer Religion oder Keligionsges 
ſellſchaſt; der X - ſtreit, cin Gtreit 
in Religionsfachen (die Religionẽ ſtrei⸗ 
tigfeit, ein geringerer Streit dieſer 
Ye); die N-übung, die freie Auss 


-übung der Religion, zu welcher man 


ſich bekennt, der öffentliche Gottes⸗ 
dienſt; cine Übung in der Religion, 
die mwicherholte Verrichtung gottess 


*  bienfilicher Handlungen; der X -uns 


terricht,, der Unterricht in der Reli⸗ 
sion; die R-verfolgung, Verfol⸗ 
gung, bie man der Religion wegen ers 
duldet; der R- verwandte, eine 
Perſon, bie fich mit Andern zu einer 
und derſelben Religion befennt; die 
eine Wahrheit der 
Religion; die R -wiffenfchaft, ſ. 
Religionslehre; der X - zweng, 
der Zwang in Religionsfachen, befons 
ders in der Ausübung der Religion, 
im Gegenfage von Religiensfreiheit;z 
Reliziös, f. Religion, 


Remeffenbud 2145 


* Reliquien, d. M., ‚Übertefle von 
Heiligen, u 2. Knochen, Blut, Kleis 
dungsſtücke; das Keliguiärium, 
eine Sammlung von Reliquien, 

Relkel, m., -s, der wilde oder rothe 
Holunder oder Hirſchholder. 

Relling, m., -e8, M. -e, landſchaftl. 
der Kater, f 

Relmaus, m, Name der Haſelmaus, 
nach Anderen Name des. Gichenichläs 
fers (im O. D. auch Kelle). 

* Reluiren, th.3., mieder einlöfen: 

Pfander; ’ die Reluitiön fi; die Wie⸗ 
dereinlöſung. 

* Remseque (fpr. - merk), w., bie 
Bemerkung, Anmerkung; Remar⸗ 

. guäbel Cfpr. -Eäbel), €.u.u.m., 
bemertenswerth; Remarquĩren, (ipr. 
-firen), th.3., bemerken, anmerken. 

* Kemedium, f., ein Mittel, Hülfes 
mittel; im Münzmwefen, der beftimmte 
Gehalt einer Münze; Nemediren, 
abhelfen, abfielen; die Kemedür, 
die Abhülfe, Abfchung, 

Remel, m., -s, ein Wort, welches 
verfchiedbene Dinge bezeichnet, in wel⸗ 
eben der Begriff der Maſſe und der 
Ausdehnung der herrichende ift, näm⸗ 
ih im O. D. ein dickes unförmlices 
Stück Holz, befonders ein ſolches 
fnorriges Stück Brennholz (ein Prüs 
gel, auch Remmel, Tremel); im Bre⸗ 
mifchen, ein Bund Flachs von 20 _ 
Hund (ein Stein); im Dldenburgs 
ſchen, eine_von der. Pflugſchar aufaes 
worfene Erdicholle ; im Mefelnburgs 
ſchen, eine Reihe Bäume; in mans 
hen N. D. Gegenden, eine Furche, 
Rinne (im Hanndverfchen Remſche). 

* KRemeffe und Rimeffe, w., bei Kaufs 
leuten, jebe Zahlung für erhaltene 
Waaren, baar oder in Wechſeln, bes 
fonders der Wechielbrief, den man feis 
nem Gefchäftsfreund zuiender, eine 
Zahlung davon zu beforgen oder fols 
hen weiter zu verhandeln, fo wie jes 
ber Rückwechſel im Gehen. oder libers 
machen der Gelder; das Remeſſen⸗ 
buch, worin alle ein gegangene Wechſel 
mit Beſtimmung ihrer Summe einges 


1146 Reminidcenz 
tragen, um die Eintreibung zur Vers 
fallzeit nicht zu vergeflen. 

* Reminiscenz, d., M. -em, die Er⸗ 
innerung gehadter Vorſtellungen: diefe 
Schrift bar vieleReminiscenzen, 
Stellen, die am ähnliche im andern 
Schriften erinnern. | AR 

* Keminiscere, eigentlich gedenke, der 
zweite Faſtenſonntag von den Anfangs⸗ 
worten der Lat. Meſſe, Pſ. 25,6. 

* Remis (pr. -mib), im Kartenfpiel, 

"pie Hälfte der Stiche verlieren und die 

fichenden Bete feben muſſen, To daß 
um den fehenden Gewinn von Neuem 
©" gefpielt werden muß; eine Remis: 
ſchlacht, cine Shladt, die nichts 
entfcheidet, und von keinem Theile als 
pirklicher Sieg erfannt wird. 

* Remife, w., M.-n, Wagenſchauer. 

* Remiffibel, €. u.tt.m., erlaßlich, er’ 

MWMber; Die Remiffiön oder der Re⸗ 
miß, der Erlaß, Nachlaß an Gelde; 
die Zurüichfendung 5 KRemifforiäles, 
in der Rechtsſor. Zurũckweiſungsſchrei⸗ 
ben, worin die Sache am den vorigen 
Richter verwiefen wird; Remittends, 
im Buchhandel, Bücher die zurück⸗ 
gefendet werden; Der KRemittent, 
-en, M.-en, ber Empfänger und 

Auszahler des Wechſels; Remittĩ⸗ 


ren, th.3., zurückſenden: Bücher; ' 


Geld oder Wechſel übermachen: ei⸗ 
nem; erlaffen, nachlaſſen, an einer 
Boderung. 

Remin, m., -es, M. -e, die Deus 
teinreife , Sumpfmeife, 

+ Remonffeänten, in Holand Name 
der Arminianer, weil fie 1669 ben 
Staaten von Holland eine Remon⸗ 
ſtration (Gegenvorſtellung) überga⸗ 
ben; worin die fünf vornehmften Satze 
ihres Glaubens enthalten waren; Re 
monftriren, Gegenvorfichungen mas 
hen , zu Gemüthe führen. 

* Remönte (fpr. Remongb-), !., 
die Ergänzung; R- pferde, Pferde, 
die im Kriege zum Erſatz der abgegan⸗ 
genen Pferde angeſchafft werden; Re⸗ 
montiren, wieder beritten machen. 


“xRemoriön, Ms, die Entfernung; Re⸗ 


Rengel 


möviren, -vom Amte abſetzen, abs 
ſchaffen, aus dem Wege räumen, 

* Remplaciven (fpr. Rangb-), th. 
3. , Iemandes Stelle erfegen, feinen 
Pak wieder erfenen. 

Remfe, w., in’einigen Gegenden , Nas 
me des Waldfnoblauchs. J 

* Remuneriren, th. 8., vergelten, 
belohnen; die Remuneration/ die 

Vergeltung, Belohnung. 

Ren, eine Endſilbe mancher Zeitwörter, 

die meiſt eine Verftärfung oder Wieder⸗ 
holung der Handlung anzeigt, 3.8. 
fladren von finden, Hieher aber 
find nicht diejenigen mit ven endigens 
den geitwörter zu ziehen, in welchen 

das r zu dem Stammworte gehört, 3. 
B. empören , Flären, wo alfo nur 
die Siibe en die Endfilbe if. ©. 
En und Ern. —* 

* Rencöntre (fpr. Ranghkongtr), 
f., das Begegnen , Zufammentreften; 
ein feiner Zwiſt: fie baben einXens ⸗ 
contre gehabt; in der Kriegsſpr. 

ein kleines Gefecht; bei der doppelten 

Buchhaltung , das Verweilen auf eine 

Seite in einem andern Buche; Xen; 
contriren (fpr. Rangbfong-), bes 
gegnen , auf etwas foßen: 

# Rendant, m., -en, M.-en, Kaſ⸗ 
fenverwalter , einer, der einer Kaffe 
und der Einnahme und Ausgabe der 
Gelder vorgefest if; Die Nendantür, 

das Amt, das Gefchäftssimmer eines 
Kendanten. : 

* Rendez : vons (fir. Raͤnghdewuh), 
f., der zu einer Zufammenkunft bes 
ffimmte Ort, und die Sufammenfunft 
ſelbſt. 

*Renegãt, m., -en, M. -en, ein 
Abtrünniger, befonders ein zur mu⸗ 
hammedaniſchen Religion übergetrete⸗ 

one Chriſt. 

Renforelren (pr. Rangbforffi +), 
verſtürken; Renfört (fpr. Rangb⸗ 

fohr), die Verſtarkung; beim Artil⸗ 
erleweſen, jedes der drei Stücke, in 
welche man eine Kanone theilt, - 

Rengel, m, -5, Im N. D. ein muth⸗ 
wiliger Junge, wahrſcheinlich das 
Verkl.we von Range. 








‚Rengeln 


Rengeln, th. 3., im R.D, mit Zwang 
zur Pflicht anhalten; ſtrenge Zucht 
üben, re (in Hamburg ran⸗ 
gem). 

u Kenny); w., der Widerſtand, die 
Widerſetzlichkeit. 

xentke, w., M. -n, oder der Rin; 
> ten, —s, Name des Blau = und des 
Weißfellchens im vierten Jahre Cap 
Andern Rhenken) 

Renten, th: 3., das Berfärkungsisört 
von rangen, heftige Bewegungen 
nah allen Seiten machen, dehnen, 

recken, beſonders in den zuſammen⸗ 
geſetzten aus⸗, eins, verrenken: 


ſich (micb) renken, ſich wiederholt, | 


anhaltend dehnen, ſtrecken; im O. D. 

» auch f. lenken, einen Wagen. 

Renn, f, -es, M -e, :f. Renns 
tbier; die R-bahn, ein langer 
ebener Pas, Wettrennen darauf ans 
zuſtellen, befonders ein ſolcher Platz 
bei den Alten (Stadium); im Berg⸗ 
baue derjenige ebene Platz in dem Treib⸗ 

 göpel, auf weichem die Pferde im 

Kreiſe herumgehen; der R-baum, 

die Welle an einem Haspel; der R- 

“ berg, oder in der Mehrheit die 

Rennberge, im Bergbaue, dasjeni⸗ 
ge, was vom Erze abfält, wenn es 
durch die Kenne von einer Höhe hin⸗ 
abgerolt wird; die Renne,; M. 

'=en, die Rinne, Goſſe, in melcher 

das Waſſer rinnet (die Könne, ver 
Kinnfein),; im Bergbaue das höfzerne 
Gerinne, durch welches man das Erz 
oder Geſtein von einer Höhe hinabroflen 
läßt; Das Remneifen, im Bergs 
baue, eine Krase mit einem langen 
Stiele, den Dfen von den Dienbrüs 

chen damit zu reinigen (mahrfcheins 

Sich f. Reineifen); eine Art gereis 

nigten Eifens, welches man mit höls 
zernen Hümmern fo lange gefchlegen 
bat, bis es völlig rein iR. 

Kennen, ı) untb. 8., mit feyn, unr., 
erfi verg. 3., ich rannte, Mittelm, 
d. verg. 3., gerannt, Anrede, ren? 
ne, ehemahls überhaupt, fich bewes 
gen, in welcher meitehen Bedeutung 
um Wirtembergfchen vom Samen ges 


die Mand ‚rennen, 


res unternehmen, 
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ſagt wird, er venne, wenn er keimt; 
haufiger, ſich ſchnel bewegen, befons 


ders, ſich ſchnel um feine Achſe bewe⸗ 
sen. ©. Rennbaum, Rennberg, 
Rennſpindel tc.; in engerer Bedeu⸗ 
iung, ſich auf ben Fügen ſchnell fort 
bewegen: um die Wette ee 
nach einem- 3iele rennen; 


rennet als wenn ibm der Kopf. 


brennte; mit dem Kopfe wider 
uneigentlich, 
auf cin unübermindliches Hinderniß 
fisgen, wie auch etwas unausführbes 
durchiegen wol⸗ 
Ien 2e.; im gemeinen Leben auch mit 
kommen: 'gerannt kommen; bes 


- fonderd vom N ferderennen und von 


den ehemaligen Kämpfen der Kitter 


zu Pferde, mo fie mit Schnelligkeit 
und Ungeſtüm anf einander losritten; 
uneigentlich bezeichnet es ein ſchnelles 


Handeln, ein durch ſchnelle eifrige 


Syã tigkeit ſich außerndes Beſtreben: 


in ſein eigenes Verderben ‚in 


fein Ungläd rennen, ohne Übers 
legung und fchneh fich daſſelbe zuzie⸗ 


ben: nach etwas rennen, nah 
demſelben ſtreben, es zu erlangen füs 
hen; auch, obwohl ungewöhnlich, von 
der Zeit, F. ſchnell verachen, enteis 
len; 2)t5.3., alsdann es regelmäßig 


umgewandelt werden Sollte, ſchnell ber 


wegend masben, bewirken : einem den 


: Degen durch den Leib rennen; 


in engerer Bedeutung, ſchnell Taufend 
bewirken: einen zu Boden ren: 
nen; tinnen mahen: der Wein 
wird von den Weinfälfchern ge: 
rennt und gefihmiert, er wird 
mit Waſſer vermifcht, gewäſſert; im 
Hüttenbaue wird das Eiſen geren⸗ 
net, d. b. geſchmelzet. Vergi Kin- 
nen, welches blos von Fliffigfeiten 
gebraucht wird; der Rentner, =s, 
eine Berion, welche rennet; auch haus 


fig ein ſchnelles Pferd, befonders fos 


fern man es zu Bettrennen u. £ämpfen 
gebraucht (dad Hennpferd, Rennrog); 
in ben Eifenbergmerfen, einer, ber das 
Eiſen rinnen oder Ficken macht, der 
GSchmelzer. 


Rennfeuer, ſ. 
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im Hüttenbaue, ein 

Feuer, welches rinnen, ſchmelzen 

macht; der R-berd, in den Eifens 

 bütten, ein Herd, auf welchem das 
Eifen gefihmelzt wird; dee R-birfch, 


das Kennthier; das R-bols, ein _ 


bebauenes 6 bis 7 Zoll dickes Stück 
Holz zu Sparren 2c., ein. Sparrens 
fü; Das R-jagen, oder die R- 
jagd, die Hetzjagd (Parſorcejagd); 
der R-Eäfer, der Laufkäfer Cin 
Thüringen Kneiphahn, am Rheine 
Pfannenkuchenfreſſer); das R-pferd, 
oder R-roß, ſ. Renner; die R- 
fau, eine Sau, die läufiich iſt; die 
‚&R-fäule, eine aufrecht fichende, in 
ihrer Pfanne gelind herumgehende Säus 
Te oder Welle an dem Ufer eines Fluſ⸗ 
ſes, wo er fiarfe Krümmungen hat, 
mittel weicher burch Pferde, die um 
dieſelbe rennen , die Schiffe. an einem 
Geile gelenft ober gezogen werden; 
das R-fchiff, ein Jagbſchiff; in 
‚engerer Bedeutung ,. eine eigene Art 
Jagdſchiffe, welche lang gebaus find 
und zugleich Segel und Ruder führen; 
ver R - fchlirten, ein leichter Schlits 
ten mit einem Kaften und Gise, Lufls 
fahrten darin zu machen (der Schel⸗ 
Ienfchlitten , wenn bas davor gefpanns 
te Pferd mit einem Gchellengeläute 
verfehen if); Die Kennfe, lands 
fchaftl. das Lab , Käfelab , meil es bie 
Milch gerinnen macht (das Rinnſal); 
das Kennfpiel, eine Art Spiele, 
wo man nach etwas rennek, es geſche⸗ 
be zu Buße, zu Pferde oder zu Was 
gen. Go nannte man das chemalige 
Zurnier auch ein Xennfpiel und 
Rennen; die R- fpindel;, bei ben 
Schlöſſern, ein Bohrer , welchen man 
mittelft eines Riemens zum fihnellen 
umdrehen bringt. S. Drillbohrer; 
der R-ftein, eine ſteinerne ober 
gemanerte Rinne, befonders die lange 
Vertiefung oder Rinne im Steinpflas 
fter, in welcher das Regenwaſſer und 


Kenonciren 


viclifigen Geweihe verſehenes Thier, 
welches ſchnell rennen kann, im ben 


nördlichflen Gegenden von Europa und _ 


Afien Icht und den Bewohnern diefer 


Gegenden ein überaus nüsliches Hause 
thier iſt Kennhirſch, Renn und Rei-⸗ 


ner). Das Weibchen beſonders heißt 
Kenntbierfub, Davon das Renn⸗ 
tbierfleifh , die R- —— die 
R- knochen, die X 
die R-breme oder R-bremſe, 
eine Art Viehbremſen in Norwegen 


und Lappland, welche den Rennthie⸗ 


ven ſehr laſtig wird und ihnen befons 
ders bie jungen Hörner mit ihrem Ruſ⸗ 
fel durchbohrt; Die NR -flechte, eine 


-baut 5 - 


Art ſtrauchartiger Flechten, aufden 


Alpen, befonders aber in Lappland, 


wo fie den Kennthieren im Winter zur. | 


vorzüglichhen Nahrung dient (Renn⸗ 
thiermeos); Die R-beerde, eine 
Heerde von Kennthieren; Die R-bors 
niß, eine Art Hoeniffe in Norwegen 
und Lappland, welche ihre Eier auf 


die Haus der Kennthiere legt; Das 


R-Efalb, das Kalb oder Zunge von 
einem Rennthiere; ‚das R-leder, 


die meißgar gemachte Haut bes Nenn 


thiers; Das R-moos, ſ. Kenn 
tbierflechte; die R-zuche, die 
Zucht, Aufer ziehung und Vermeh⸗ 
rung der Rennthiere. 


Rennwagen, m., ein Wagen, deſſen 
man fich in Rennfpielen bedient ; Das 


R-werf, in ben gHüttenwerten,. ber 
Eleine Abgang vom Erze bei dem War 
fchen , welcher durch die Nenne abges 
fioßen wird ; das R-ziel, ein Biel 
nach welchem man rennet,. befonderd 
bei Wettrennen. 


* Renommee, (fpr. -meb), f. ber 


Kuf, das Gerüht; Kenommier, 
berühmt , aber mehr noch, berüchtigt, 
verrufen; Renommiren, den Rau⸗ 
fer, Schläger, Großſprecher machen; 
der Renommift, ein Baufbold, 
ein Bramarbas. 

Kartenipiel, diejenige 


a 
u TE 9; u UL 


Sr a A 


allerlei andere Zlüffigkeiten ablaufen. * Renönce, im 


(die Eoſſe). 
Rennebier, f., ein sum Gefchlechte 


bes Hirſches gehörendes, mit einem 


Barbe, die man nicht hat; der 
Menſch ift meine Renonce, ib 
kann ihn nicht leiden; Nenonciren, 


MRMenoviren 


auf etwas verrichten: ich renoncire 
auf diefe Ehre; ſich (mich) ves 
nonciren, im Kartenfpiel, ſich vo 
einer Farbe frei machen. ; 
* KRenoviren, erneuern; die Reno⸗ 
vatũr, die erneuerte Befchreibung eis 
nes Gutes durch Fertigung: neuer Ur⸗ 
kunden und Regiſter. i 
Kintamt, ſ., ein Amt, deſſen Ges 
fhäfte in Einnahme und Berechnung 
der Rinten, beſonders für einen fans 
desheren beſtehen; ein Bezick, in 


2 welchem die Einnahme und Berechnung 


der Renten deö Landes herrn einer Ders 
fon anvertraut If (das Kammeramt, 
auch nur das Amt); die aus mehrern 
Yerfonen beſtehende Behörde, welcher 
die Einnahme ımd Berechnung ber 


Iandesherrlichen Nenten anvertraut iſt. 


In Baiern hatten die Landesregieruns 
gen den Namen Kentämter, wahrs 
ſcheinlich weil ihnen jenes Gefchäft mit 
aufgetragen war; R-bar, E. u. U. 
w., was Menten trägt ober bringt, 
Davon die Kentbarkeir; der R- 
beamte, ein Beamter bei einem 
Rentamte; die Rente, M. *n, im 
N. D. die Trennung, der Bruch; in 
der M. dasjenige, was einfommt, bes 
fonders von Srundſtücken und angelegs 
ten Geldfummen, vorzüglich von Eins 
fünften der Privatleute an Gelde: eis 
ne Beldfumme suf Renten Isgen, 
fie anlegen, bag fie Sinfen bringe; 
von feinen Renten leben, von 
feinen Sinfen; eine Anſtalt, wo lan⸗ 
besherrlihe Einkünfte eingenommen 
‚werden (die Kent) ; die Renteĩ, M. 
-en, f. Xentenei; der Kenteis 
fchreiber, |, Rentfchreiber; Ren⸗ 
ten, th. 3., im N. D. trennen; 2) 
unth. Z., mit haben, an Renten eins 
bringen (rentiren): ein Gut rentet 
jährlich aceo Thlr., wenn es fo viel 
nach Gelbe berechnet einträgt; die 
Sentenei, M.-en, eineAnfalt, we 
Iandesherrliche Einfünfte eingenommen 
werben (Rentei, Rente, Rent, Ren 
terei, Rentnerei, Rentamt, Rent: 
fammer, Kentmeifterei 2.); in mans 
chen Gegenden daſſelbe, wos pie Kam⸗ 
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mer iſt, in andern davon noch ver⸗ 
ſchieden, wie denn in Sachſen die 
Renterei und die Rentkammer 
verſchiedene Arten von Renten eins 
nehmen; * Rentier (ipe. Rangba 
sieh), ein Kentirer, Rentenirer, 
einer „: der von feinen Kenten lebt; 
Kentiren, unth. u. th.8., einbrins 
gen; von Gefällen, abwerfen: das 
Geſchaft rentirt gut; die Rents 
fammer, f. Xensenei; der R- 
Tammermeifter , der Vorgeſetzte eis 
ner Rentkammer, befonders in Sachs 
fen, we er noch einen Dberfammera 
meiſter über fiih hat; der Rentmeis 
fter , derjenige, welcher die Kenten 
eines Andern einnimmt und berechnet; 


beſonders der BVorgefeste einer Reute⸗ 


wei oder Rentkammer, und feine Gates 


' tinn, die Kentmeifterinn; die 


R- meifferei, M. -en, das Amt 
eines Rentmeiſters, auch fein Bezirk, 
und feine Wohhung; die. Rentenei; 
der Rentner, -s, der von Kenten 
feines eignen Gutes oder Vermögens 
lebt (Rentenirer, Rextira); Die 
Xentnerei, M.-en, f.Xentenei; 


die Rentrechnung, eite Rechnung 


in einer Kentenei, die Rechnung, Bes 
rechnung der Renten; der R-rechs 
nungsfchreiber, der Schreiber der 
Rentrechnungen, im Sachſen befons 
ders der Schreiber bei einer Kentereiz 


- der Rentfchreiber, der Schreiber 


bei einem Kentamte, einer Kente oder 
Rentenei (Renteifipreiber); der R- 
verwalter, ein Verwalter der Kens 
ten eines Andern. 


* KRentriren, (ipr, Rangb-) bei den 


Schneidern, zwei Tuchſtücken fo zus 
fammen nähen, daß man die Naht 
nicht ſehen kann; fieppen. - 


* Kenuiren, tb. 3., abfchlagen, vers 


weigern: einem etwas. 


* Kenuncigtiön, w., die Posfagung, 


Versihtung; Kenunciren, unth, 3. 
Verzicht leiften, auf etwas. 


Renzel, f., f. Ränsel. 
Weölen, th. 8., in der Gartenk. Die 


Erde tief musgraben und von Steinen 
u. Unfrant reinigen (Wiolen, Rajolen). 
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A Reorganifgtiön, w., die Wieder⸗ 
einrichtung; Reorganifi iren; th. 3./ 
umbilden, umgeſtalten. 

* Reparãbel, E&u. 1.0, eiſehlich, 
verbeſſerlich; die Repsratiön und. 
Keparatür, die Verbeſſerung, Wie⸗ 
derherſtellung, der Erſatz; Reparẽ⸗ 
ren, th. 3., ausbeſſern, wieder her⸗ 
ſtellen. 

* Repsttiren, th. 8, vertheifen; die 

Zepartition, die Vertheilung. 

* Repafficen, unth. Z., zurückreiſen. 

Rẽpen, th. 3., im N. D. raufen, reis 
ßen; Holz meſſen, fofern es mit einem 
Rep oder Geile gefchieht; der Rẽ⸗ 
per, -s, im N. D. ein Geiler, ſ. 

Reifer; ein beeidigter Holzmeffer, 

Solzſetzer. 

*KRepercuſſiõn, w., die Zucuckwer⸗ 
fung, Rückprallung von Lichtſtrahlen; 
der Widerſtoß. 

* Repertõrium, f., M.-en, (Reper⸗ 

toire), Findbuch, Nachſchlagebuch, 

Sach⸗ oder Inhaltsverzeichniß ac 

fer, Inventarium). 

Keperent, m. -en„ M. -en, ein 


Wiederholer, Nachheifer, Unterlehrer 


auf Hochſchulen; Repetĩren, th.3., 
wiederholen; die Repetiruhr, eine 
Uhr, welche die verſloſſene Stunde 
mittelſt eines Drückers wiederholt, Ta⸗ 
ſchenſchlaguhr; die Nepetitiön, die 
Wiederholung; ein Nepetitörium, 
eine Wiederholungsvorlefung, 
* Replicheen, th. 3., erwiedern, ent» 
gegnen : einem etwas. 
Replüren, unth. 3., in der Kriegs⸗ 
fpr. zurüchweichen, ſich auf etwas füz- 
zen, verlaſſen. 


* Replĩk, w., M. -en, Antwort, Er⸗ 
beſonders eine witzige, 


wiederung, 
treffende Antwort; in der Rechtsſpr. 
Beantwortung der Einwendungen des 
Verklagten. 

* Repondĩren (ſpr. Repongh) eins 
ſtehen, bürgen, gut fagen, haften 
für etwas; entiprechen, übereinſtim⸗ 
men, 

* Reponiven, wieder binftelen „. bins 
fegen, hinlegen; Die Kepofitiön, 
die Wiedereinrichtung eines verrenkten 


Reproductiondkraft 


Gliedes; das Repoſitsrium, ein 
Buͤcherbrett, Büchergeſtell. 
*Repouſſiren (Nepuff- „Jr th 8. 

zurüddrängen, zurücktreiben. 
Roͤppen, unth. Z., ſich regen, bewe⸗ 

gen. Daven * pphuhn, welches 
man aber gewöhnlicher Rebhuhn 
ſchreibt; in engerer Bedeutung „ vom 

Henafte, ſich begatten. 
Aeppbubn, ff. Rebbubn, 

” Xepräfentant, m, -en, M.-en, 


— 


ein Stellvertreter eines Abweſenden; — 


die Repraſentatiõn, die Stellver⸗ 
tretung, Darſtellung, Vorſtellung; 
Repraſentatĩv E. u. U. w., ſtell⸗ 
vertretend: Die repräſentative 
Staatsgewalt, diejenige, welche 
nach einer vom Volke ſelbſt ertheilten 


Vollmacht handelt; Kepröfentiven, | 


th. Z., vertreten : einen; —⸗ 
vorſtellen. 
th. 3. 


* Keprebenditen, tabeln, 


verweifen; Die — ‚Rür 


ge, Tadel. 

* Repreffälien, d. M., Gegengewalt, 
Ruckgewalt: 
ben, Gewaltthätigkeiten durch Ge⸗ 
waltthätigkeiten erwiedern, Wache 
üben. | 

* Keprimande, w., Tadel, Verweis, 
Burechtweifung; Xepeimandiren, 
th, 3., tadeln, zurechtweifen: einen. 

* Reprife, w., die Wiedernahme, 
Wiedernehmung, 3. B. eines Schiffe. 

* Keprobstiön, in der Rechtsſpr. der 


Gegenbeweis; *eprobiven, verwer⸗ 


fen, mißbilligen. 

* Reproche (ipr. -fche), mi, der 
Derweis, Vorwurf; Neprochiren, 
Cipr. -febiren), vorrücten, vorwerfen, 

Keproducent, m., in der Kechtsfpr, 
ein Gegenbemweisführer; Reproducĩ⸗ 
ren, wicder bervorbringen, wiederer⸗ 
‚zeugen, wiederichaffen, erfesen, wies 
derherſtellen; in der Rechtsfpe, Gegens 
bemeife führen, Gegenzeugen aufſtel⸗ 
len; Xeprodüct, in der Rechtsſpr. 
der, wider den ein Gegenbeweis gc# 
führt wird; die Keproductiön, die 
Wiedererzeugung, Wiecderherſtellung/ 
Ergänzung; die Reprodncriöns- 


Repteffälien ausüs 


BT a en ee ee 


KReproductid. 


kraft die Wicderherficllungs + oder 
“ Eraänzungstraft, zur Nacherzeugung 
„verftümmelter Lörpeetheile ; Repro⸗ 
ductiv, E. u. U. w., nach⸗ oder wies 
dererſchaffend, nacherzeugend, wieder⸗ 
herſtellend, ergänzend. 

© Repromiffiön, w., die. Gegenvers 
fprechung , das Gegenverſprechen; Der 
promittfcen, ein Segenverſprechen 
ablegen. 

* Ber m., oder Reproteſta⸗ 

 giön, w., die Gegen⸗Verwahrung; 
Weprorifficen , eine Gegenverwah⸗ 
rung einlegen. i 

Reps, m., f. Räpps. 

* Kepublitäner, m. —s, ein Frei⸗ 
ſtaatsbürger oder Freibürger; Repu⸗ 
blitänifch freibürgerlich oder frei⸗ 
ſtaatiſch; Republikaniſſren, zum 
Sreifiante machen, freibürgerliche Ge⸗ 
ſinnung einflößen; die Fepublit,h der 
Freiſtaat 

* Repudiiren, ſcheiden die Ehe tren⸗ 
nen; Das Repudium, in der Rechts⸗ 
fpr., die Aufhebung eines Eheverlöbs 
niffes, Ehe: Scheidung. 

* Repugnänt, E. u. U. w., wider 
ſtrebend, widerfireitend, zumider; die 
Xepugnanz und Xepugnatiön, 
die Widerftrebung, Widerfeslichkeit, 
das Widerfireben; Repugniren, mis 

w derftreben , widerfireiten, 
ben: einem. 

= Repüls, m., die Abweiſung, abs 
fehlägige Antwort , Fehlbitte; Die Re⸗ 
' pulfiön, die Zurückſtokung; Repul⸗ 
‘fo und Repulförifch, @.u.0.W,, 
zurückſtoßend. 

*KTeputatiõn, w., Achtung, Ehre, 
guter Ruf oder Name; Keputirlich, 
E. v. u. w. ehrbar, ehrenvoll, an⸗ 
andig, rechtlich. _ 4 

* Roguiem, ſ., eigentl. Kube, die 
Seelen: Meſſe in der römiſchen Kirche, 
ein. nach den Anfangswörtern requiem 
aeternam da ei Domine! etc. 
Herr, gib ihm die ewige Ruhe! ber 
nanntes Tonſtück. 


Requirent, m., ein Nachſuchet, 


widerſte⸗ 
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Nachſrager; Requirẽren, th. 3. 
nachſuchen, anſuchend auffordern: ei⸗ 
„ne Gbrigkeit requirirt eine an⸗ 
dere zur Auffuchung eines Vers 
brechers. 

r Reguifitlum) , hr ein Erfederniß, : 
eine erfoderliche Eigenichäft; die Re⸗ 
guifition, M -en, die Foderung, 
das Begehren, die Pieferung; des 
eguifitiönsfcbreiben (Requißi- 

_ toriales), Anſuchungsſchteiben, ges 
richtliches Begehren einer Obrigkeit 
von der andern. 


Reſch, €. ui. w, im tteichſchen, 
troden , friſch: reſches Brod, ve 
ſcher Braten; eine refche Auft, 
eine trodiene; ein tefcher Mann, 
der. friſch und frei. von der Bruſt 
redet. 

* Referibiren, zurücdfchreiben, ant⸗ 
morten, bei. von Behörden an Eins 
eine; das Kefcript, ein Befcheid, 
Rückſchreiben, bei. von Fürſten oder 
Behörden an Niedre, Untergebene, 

Refede, w., eine bekannte Fleine Pfan⸗ 
ze mit ſehr angenehm duftender Blũthe 
Gimbeerkraut). Davon die Reſe⸗ 
deblüthe, der X— ſame, der R- 
geruch , die R-pflanze, das R- 
beet,, der R-topf ıc. 

* Kefervät, ſ. ein vorbehaltenes Kebt; 3 
Kefervstiön, w., der Vorbehalt; 
die Keferve, die Nothhülfe, der 
Rückhalt, die Ergänzungsmannihaft, 
Nachhut Cdas Reſerve⸗ Eorps); Res 
ferviren, aufbewahren, vorbehalten, 
erſparen, fihern oder ſicher ſtellen. 

— Reſident, m., -en, M. -en, ein 
Geihäftsbetrauter in fremden Haupt⸗ 
fädten, weniger als cin Gejandter, 
mehr als ein Agent; zuweilen f. Kon 
ful;. die. Reſidenz, die Hof⸗ oder 
Thronfiadt, das Hoflager; Kefidis 
ven, Hof halten, SHoflager haben, 
thronen. 

* Refiduum, f., das Uebrige, ber 
Reſt, Bodenſatz, Rückſtand. 

* Refignatiön, w., die Verzichtlei⸗ 
fung, Hingebung; Amtöniederlegung ; 
Selbfiverläugnung; Xefigniven, 
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unth. unth. 3x, entfogen, verzichten; 
abvanfen: fein Amt; Kefignirs 


feyn, gefaßt ſeyn, fich in die um⸗ 


flände ſchicken können. 

2Reſiſteͤnz, w., die Gegenwehr wi⸗ 
derſetzung, ber Widerſtand; Kefiffi- 
ten, unth. 8. widerſtehn, ſich wie 
derfchen : — 

* Refolür Eru. Urw., entſchloſſen, bes 
herzt; Die Reſolutiõön, die Ent⸗ 


ſchließung, der Beſchluß, Veſcheid. 


die Verfügung. 

* Reſolventia, d. M., 
neik. Auflöfungsmittel, auflöſende oder 
zertheilende Heilmittel; Reſolvĩren, 
th. Z., auflöſen, zertheilen; erken⸗ 
nen, beſchließen; Refoleietabellen, 
Vergleichungstafeln verſchiedener ꝛun⸗ 
zen und Maße, 

Reſonaͤnz, bie Wieder hallung/ Ruck⸗ 
tönung, der Wiederhall oder Wieder⸗ 
Hang; der Refonanzboden, ber 
Schallboden an Tonwerkzeugen; Ner 
foniren, unth. 8., wiederhallen, zus 
rückſchallen. 

* Reforbentia, d. M., in der Arze⸗ 
neitunft , Einfaugmittel , einſaugende 
Heilmittel; Xeforbiren, th. 3., 
: einfangen, einziehn , verzehren, 

‚@ Refpekt, mi, Ehrerbietung , Verch⸗ 
rung, Ehrfurcht; Reſpekt⸗, ober 
Keſpittage, Nachſichtstage nach der 
Verfalls⸗ oder Zahlungszeit eines 
Wechſels; Reſpektãbel, E. u. U. w., 
ehrenwerth ehrwürdig, anſehnlich; 
Keſpektĩren, th. 3., achten , hoch⸗ 
achten, verchren; Xefpektirlich, 
wie refpektäbel; Xefpektive , u. 
w., vrückfichtlih, gebührend; Res 
fpektu, in Anfehumg oder Erwägung, 
in Betracht, Rückſicht; Xefpiciren, 
berückfichtigen, auf Etwas fehen, ach» 
ten oder Rückſicht nehmen. 

* Refpiräbel, @u.u.m., zum Einath⸗ 
men dienlich oder tauglich, von der 
Luft; die KRefpirariön, die Ath⸗ 
mung; das Athmen, Luftſchöpfen; 
Kefpiriren, athmen, Athem holen, 
Luft ſchöpfen. 

* Kefpire, in der Kaufmannsfpr., 


in der Arze⸗ 


Raſt 


onen Berlängerung ber Zahlungs | 

t 4 

— Reſpondent, wen, M.-en, ein Ders 
theibiger einer gelcheten Streltſcheift 
(aufHochſchulen); Refpondiren, ers 
wiebern, beantworten, entiprechen; eine 

* Streitſchrift mündlich verthei⸗ 
digen; Refponfäbel, verantwort⸗ 
lich; Reſponsgelder, Gewahr⸗ oder 
Verſicherungsgelder; das Reſpon⸗ 
förium, ein Kirchengeſang, w 
der Chor oder die Gemeine auf das 
antwortet, was ber Prieſter ſingt; 
Refpönfum, das Antwortfshreiben, 
rechtliches Gutachten, welches Facul⸗ 
täten und Schöppenftühle ertheilen, 

Reß, Rh 

Refbaum, m., ein ſtatker Balken als 
Unterlage, Träger. 


Raoͤſſen, 1) th. 3., im Bergbaue, hau⸗ 


en, graben. Davon verreffen, 3. 
B. ein Feld verreſſen, es verbauen, 
verfahren; 2) unth. Z., mit feyn, 
abfalen; der Keflen, -s, im 
Bergbaue, ein Floß⸗ oder Waflırgras 
ben, worin gefeifet wird. 

* Reflentiment (fpr, Xeflangbti- 
mangb), die Rachempfindung, Em⸗ 

pfindlichkeit, Ahndung; Reßentĩ⸗ 
ren, nachempfinden, übel bemerken, 
ahnden. 

Roͤßken, M. - 8, der ſchwarze, gemel⸗ 
ne Holunder; der rothe oder wilde 
Holunder , Hirfchholder, | 

* Reſſort (ipr. -föbr), die Triebies 
der, die Urſach, wodurch etwas wirkt, 
die Gerichtsbarkeit, die Behörde; 
Keffortiren, unter eine gewiſſe Ge⸗ 
richtsbarkeit gehören: die Sache 
reſſortirt bei dem Bammerges 
richte. 

Keffort, m,, im Bergbaue, die Weite 
des Feldes, fo weit ſich ein Reſſen ers 
ſtreckt. 

*-Reffoürce (ſpr. Reſſurße), 1. 
Huülfsquelle, Hulfsmittel, Zuſſucht; 
ein geſellſchaftl. Verein, Erholungs⸗ 
geſellſchaft, und der Drt, mo fie ſich 
verſammelt. 

Reft, m, ⸗es, M. -e, Verkl.w., 
das R - hen, O. O. X - lein, 


Se 


ein abgeriffenes Stuck; dasienige, 
was von einer Sache übrig oder. zus 
růck geblieben iſt (wofür auch wohl 


überreſ): der Reſt von einem 
Stüde- Tuch, Zeug, Lein⸗ 
wand ꝛc einen Reſt kaufen; die 


Reſte vom Eſſen, von der Ta⸗ 
fel; bejonders , das jenige Geld, wel⸗ 
ches von einer Summe. zu bezahlen 
übrig bleibt: einen Keft bezahlen ; 
in Teſt bleiben, mit der Zahlung 


owohl ganz, als auch zum Theil zus 


tückbleiben ; auch Keft bleiben, ; 
DB. Zwei von vier abgezogen, 
bleibt swei Keft ; Aneigentlich, eis 

- nem den Reſt geben, ihn völlig zu 

Gründe richten, auch, ihn völig ums 
geben bringen; feinen Reft baben, 
voNig zu Grunde gerichtet feyn, välig 
ums Leben gebsacht ſehn, au, völig 
betrunken ſeyn. 

*Reſtaurateũr (ſor. Reſtoratehr), 
Mm, ein Speiſewirth; Die Reſtaura⸗ 
tiön, ein Ort, wo man für Geld 
fpeilet; der Reflaurätor, -s, M. 
‚stören, der Wiederherſteller; Reflau- 
viren, £5.3., wieder herftelen „ ers 
friſchen: ſich, mich, einen. 

Reften, unth.3., mit baben, übeig 
feyn; surüchepn,, nah nicht da 
ſeyn, befonders von Geldern, noch 
zu bezahlen übrig feyh (reſtiren): 
es reſtet noch eine anfebnliche 
Summe; mit der Bezahlung noch 
zurück fehn, noch zu bezahlen haben 
Ceſtiren): es treffen noch viele 
Schuldner; er reſtet noch mit 
10 Thalern; der Kefter, -8, ein 
„abgeriffened, vorm Ganzen getrenntes 
Stück, befonders ein Stück Leder, cis 
nen Schuh ꝛe. damit — (der 
Reiſter Kiefer). 

* Reftiren, f. Keften, 

» Reftietuiren, th.3., erfeken, erſtat⸗ 
gen: einem etwas; die Reſtitu⸗ 
tion, die Wiederherſtellung, Erſtat⸗ 
tung, Zurückgabe; das Keftituris 
Sneedifr, ein Erlaß, durch welchen 
Kaiſer Kerdinand I. im J. 1639. vers 
fangte, daß die Proteſtanten alle eins 
gezogene geiflliche Güter wieder zurück⸗ 
Dritter Bands 
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geben fohten, welches aber der dreißigs 
jährige Krieg und der darauf erfolgte 
Weſtfaliſche Frieden verhinderte. - u. 

Reftort, m., in der Seehandlung, der⸗ 
jenige Ort wo. ein. Schiff, weiches 
für mehrere Örter beladen iſt, die letz⸗ 
ten Waaren ausladet und alſo feine 
Relle endet. > 

* Keffrittiön, w., die Einfchränkung, 
Beihränkung, ‚der Vorbehalt; Re⸗ 
feitiv, €. u. U.w., einfhränfend, 
beichräntend ; KReffringiren, th. 3., 
einfpränfen ı reſtringirende Mit⸗ 
tel, in der Arzeneikunſt, zuſammen⸗ 
ziehende, Ropfende, 

Reftzettel, my im Bergweſen, ein zei⸗ 
tel, dh. ein Vergeichniß, aufs mwels 
chem der. rücftändige Lohn; dem ein 
Bergmann. auf einer Zeche zu aut bes 
hält, bemerkt iſt, und welchen der 
Schichtmeiſter dem Bergmanne gibt. 

Reſultãt, für -e5, M. -8, das Et⸗ 
gebniß, der Erfolg; der Aucfaf, der 
Hauptinpaltz Refultiren, ſich ers 
geben, folgen: es reſultirt daraus; 
es ergibt fich daraus, 

* Refumiren , th. 3: , zuſammenfaſſen, 
zufammendrängen , wiederholen: » * 

e Refurrektiön, 18;, die Auferfkchung, 

* Retabliren, t5.3., wieder herſtellen, 
wieder einfeßen; Kerabliet, wieder 
hergeſtellt geneſen; Retabliſſe ment 
(fpr. maͤngh), die Wiederhetftels 
lung, Wiedereinſetzung 

* Retardiren, th. 3., auch unth. 3. 
verzögern, aufhalten: die Uhr res 
tardirt, fie hält. an und geht zu lang⸗ 
fam; Ketardaten, die M., alte; 
noch zu zahlende Reſte Zinfen, Kos 
ken, Sefäle; bei Bergwerken if 
Ketardat, das bergrechtlicke Vers 
fahren, wodurch ein Gewerke oder 
Theilhaber an einem Grubengchäude, 
der zwei oder mehrere Wierselfahre feine 
Zubuße nicht besahft Hat, feines Ans 
theild am Grübengebäude (Kure) vers 
lufig wird. Dies nennt wan einen 
in den’ Retardat ſetzen; die Aw 
tardstiön, die almählige. Vermin⸗ 
berung der Gefchwindigkeit eines ſich 

Ddde 
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bewegenden Körpers, 3. B. eines aufs’ 
wärts geworfenen Balles. 

* Keteniren, th. 3. zurückhalten, zu⸗ 

rdbeholten; Die Retention, die 
Zurückhaltung, Vorenthaltung, der 
Borbehalt. 

* Retirkde, w., der Rückzug , befons 
ders von einem fliehenden Heeres die 
Zuſlucht, der Zufluchteort; Retirẽ 
(for. -reb), zurückgegogen; ſich 
(mich) retiriren, ſich zurückzlehen, 
entfernen. 

* Retovfiön, m., bie Vergeltung, Er 
wiederung erlittener Beleidigungen. 

* Ketörte, w., in der Scheidekunſt, 
ein: Eugelförmiges Gefäß mit einem 

langen, vekrümmten, immer engert 
zulaufenden Halſe, ein Deſtillirkolben. 

* Retoufchiren Cipr. -tufebreen ), 
th.3., in der Mahleret, auffrifchen, 
überarbeiten. 

«Retour (fpr. Rerübr), w., die Ruck⸗ 
fchr, Wiederkehr. Davon Refracht, 
R-fchiff, R-wechfel, ein Wed 
fel, der mit Proteſt zurückkommt; Res 
tourniren, unth.8., zurückkehren, 
wiederfommen. 

* Retraͤkt, m. , in der Rechtsſpr. der 
Einſtand, Eintritt in die Rechte eines 
Morkäufers, Müherreht; Die Re⸗ 
traktiön, die Zurücknahme , Widers 
ruf feines Worts; Nerrsktiren, zu⸗ 
gückzichen, zurücknehmen, widerrufen. 

* Ketendiren, th. 3., surücgeben, wie⸗ 
der ausliefern; einem ein Papier. 

* Keteabiren, th. 3., aurüdsichen, 
zurücknchmen. 

# Ketrsite (fpr. -teät), w., die Zus 
rückziehung, Entfernung von Geſchüf⸗ 
ten, der Ruckzug eines Heeres aus 
dem Geſecht. Davon Das R- bier 
fen, der X— ſchuß, das Blafen, 
Schiehßen, um die Goldaten abends 
in ihr Lager zurückzuruſfen. 

w Xetranchement (fpr. -fchemanab), 
f,, die Verſchanzung: ein Rerrancher 
ment machen, einen Theil ber Feſtung, 
der ſich nicht mehr vertheidigen kann, 
von den Übrigen Werfen durch eine 
Bruſiwehr, Schanztörbe, Palliſaden ıc. 
abjchneiden, um ſich darin noch länger 


"Rettigfalat 


wehren zu fünnen;z "Retranthiren, 4 
abfchneiden , abfonbern, verfihangen. 
* Reträteo, ein Rückwechſel, Gegen⸗ 


mwechfel. 
Kette, ’ m., -Nn, 
männlichen Geſchlechts. 


Röttel, m., -8, eine Art des Schwa⸗ 


les, eines Fiſches. 


Retten, th. Z., ſchnel aus einer gro⸗ 


ben Gefahr befreien: einen sus Feu⸗ 
er und Waller, vom Tode, vom 


Derderben retten; einem Des 
er iſt nicht zu 


Leben retten; 
retten, fagt der Arzt von einem Krans 


M.-n, ein Hund | 
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fen; fid» (mich) durch die Flucht 


retten; fich (mich) an einen fie 
Ört, vor einem wilden 


cbern 


4 


Thiere auf einen Baum retten; 
feine Ehre, feinen guten Na⸗ 
men verten , fie, ihm erhalten, da 


man in Gefahr mar fie zu verlieren; 


das Vaterland retten; eine Fla⸗ 


febe wein ver einem Trinter 
retten, ſcherzhaft, fie in Sicherheit 


Bringen, damit fie nicht getrunken 


werde; der Retter, -5, die I- 
inn, ®. -en, eine Perjon, welche 


einen aus North und Gefahr rettet; 


Bei den Jagern ein Windipiel, welches 


abgerichtet it, die andern Hunde von. 


einen gefangenen Wild abzutreiben, 
damit fie es nicht zerreißen (der Schir⸗ 
mer, Beſchirmer). 

Röttig, m., - 08; M.-c, Name vers 
fihiedener dicker eßbarer Wurzeln, und 
der Pflanzen, wovon fie Theile ‚find ; 
in engerer Bedeutung, ein Schoten⸗ 
gemächs, welches eine die, theils 
Längliche, sheils sundkiihe Murzel bat, 
welche bei einigen von außen ſchwarz, 
Bei andern weiß ausficht, und vors 
züglich deffen Wurzel, zum unterſchied 
von den Radießen, die in einigen Ge⸗ 
genden auch Rettige beißen (im Osna⸗ 
brückſchen Rammelaſſe); uneig. eine 
Art Biaſenſchnecken (das Knollhorn) 
die R-birn, eine Sorte Birnen; 
die R- rübe, der gemeine Rettig 
die R-faat, die Saat der Rettige 
ſchwarze Rettigſaat, der Naben 
der R- false, ein Salat, wozu Ad 


J 


* 


Rettigſame 


tige genommen werden; der A-fars 


me , bie Samenfürner des Rettiges; 
die R- fcbote;. die Samenfchote 
vom Rettige; uneig., Name einer 


„Art Shifffutteln, deren Kammern 


aufgetrieben find. 


Retrlos, f. Rertungslos; die Rer: 
tung, bie Schnelle Befreiung aus einer. 


großen Gefahr: er ift obne Ret⸗ 
‚tung verloren, man fann ihn nicht 
mehr retten; ibm babe ich die Ketz 


_ tung meines Zebens und meis 


ner Ehre zu danken. 


Kettungsanfkelt, w., eine Anſtalt, 


mitteilt welcher man Verarmte oder 
Derunglüdte zu retten fuht; das 
R-boot, ein beſonders eingerichtes 
tes Boost, im Waſſer Derunglückte 


zu retten;, die R-brüde, eine 


Brücke, über welche man fich rettet, 
u. uneig., ein Mittel, wodurch man 
fich rettet; der R-dank, der Dank 


_ für zu Theil gewordene Rettung; die 


"R-inde, eine Jade oder etwas dem 
Ühnliches, 3. B. von Kork, mit deſ⸗ 
fen Hülfe men fih, wenn man’ ind 
Waſſer gefallen ift, rettet; R-Tos, 
E. u U.w., ohne Rettung, woſür in 
der Schifferſprache rettlos üblich iſt, 
von einem Schiffe, das nicht mehr 
See halten kann und in Gefahr iſt zu 
finten. Davon die Rettungslofig- 
Feit, der Zufland, da man nicht ger 
rettet werden kann; Das N - mittel, 
ein Mittel, wodurch man etwas rettet; 
der R-fprung, ein Sprung, durch 
welchen man fich zu retten fucht; der 
R-verfuc, ein Verſuch, melchen 
man macht, eine Perſon oder Sache 
zu retten, ° 


RKeüe, w., ehemahls, Schmerz, Kums 


mer, Betrübniß, wie noch am Nies 
berrheine f. Trauer, daher Reüklei- 
der f. Trauerfleider; jest in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, Miß⸗ 
vergnügen über etwas, was man ges 
dacht, gethan, geſagt hat, und mo 
man wünfeht, daß man es nicht ges 
than ꝛe. hätte: Reue über etwas 
empfinden ; die Reue wird nach» 


Kommen; befonders, ſolches Miß—⸗ 


. Tochter; 
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-\ vergnügen und folche Betrübniß über 


begangenes Unrecht; Das R-Lied, 
ein Lied, welches Äußerungen der 
Reue über etwas: enthält; R-los, 
E.u.U.m.,. ohne Reue, feine. Reue 
empfindend: ein reueloſer Sün⸗ 
der; ohne irfache zur Neue zu has 
ben, ohne etwas gethan zu haben 
was man bereuen müßte; Neüen, 
ı) unth.8:, mit haben, ehemahls, 
Schmerz, Kummer, Betrübnig em⸗ 
pfinden ; jest Mibvergnügen umd Bes 


trübniß ũber eine begangene Handlung 


empfinden (bereuen): eine reuende 
2) th. 3., ehemahls, 
Schmerz, Kummer, Bedauern vers 
urlachen, erregen; jest, Neue und 
Betrübniß Über etwas, mas man ges 
than hat, verurfachen, erwecken, mo 
es aber nur fürhlich gebraucht wird, 


denn man fagt nicht einen reuen, 


ihm Reue verurſachen/ wohl aber: 
die Sache, die That reuet mich, 
fie macht mir Reue, ich bereue ſie; 
meine Sünden reuen mich febr 
(nicht mit dem dritten Safe der Pers 
fon , wie es einige Mahl in der. Bibel 
vorkommt) 5. am häufigßen unperjönlich 
ohne beffimmte Nennung der Sache 
durch den erfien al: es reuer mich, 
es macht mir Reue, ich bereue es, 
und zumeilen auch mit Nennung der 


"Sache im zweiten Falle: es reuet 


mich der That; der Keüer, -8, 
die R-inn, M. -en, veraltet, eis 
ne Perſon, welche etwas bereuet; in 
der Kömifchen Kirche führt aber noch 
ein Nonnenorden den Namen des Or⸗ 
dens der Keuerinnen (jest gewöhn⸗ 
lich Magdalenenorden, und deffen Slies 
ber heißen auch Büßerinnen); Reüer 


voll oder Reüpoll, €. u.tt.w,, vol 


Reue, Reue in hohem Grade empfins 
dend: ein reuevolles ers; das 


Reũgeld und der R- handlohn, 


f. Keufauf; Keüig, @.u.i.m,, 

Neue empfindend. davon zeugend; 

ein reuiger Sünder ; ein reuiges 

Bemütb; der Keüufauf, eine Sums 

me Geldes, welche nach einem geſchloſ⸗ 

fenen Handel oder Kaufe derjenige 
Oddd 2 
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Shell, welchen der Handel reuet und 
der ihn rückgängig machen wi, dem 
andern Theile zur Schadloshaltung zu 
geben verbunden iſt (Reugeld, bei Lands 
ofitern, der Reuhandlohn): Reu⸗ 

kauf verlangen, geben; der X - 
mitb, im O. De der’ Zuftand des 
SGemüthes, da man Reue empfindet; 

 R-mürbig, Ewikw., Reumuth 
an den Tag legend, Reue empfindend: 

. ein reumütbiger Ssünder. "Davon 
die Renmürbigkeit. ' 

Reũſch, m., -es, Kandiehäfkt Name 
der Kronsbeere oder Preifelbeere. 
Neife, w., M.-n, ein von Ruthen 
© geflöchtenier Korb Cin Öftreich eine Reis 
ſche, In andern O. D. Gegenden Reus 
ſche, welches auch einen Bienenkorb 
bedeutet); in engerer Bedeutung , ein 
zum Fifch + und Krebsfange befonders 
. eifigerichteter Korb 'diefer Art mit en⸗ 
der Öffnung (die Fiſchreuſe, in man⸗ 
chen Gegenden ein Stromkorb, im 
Dithmarſiſchen Puckel): Reuſen le⸗ 
‚gen, ftellen. ©. Fach⸗, Garn⸗, 
Hege:, Senf, Rrebsreufe ıc.; 
Keüufenvoll, E’u.it.w., vol von 

Reuſen, mit Reuſen angefült. 

Reũße m. -n, M.-n, der Rufe. 

So heißt der Kaifer von Rußland, 
Selbftberrfcher aller Reußen; 
Keüßen, -3, Rußland. Groß⸗ 
reußen, Weißreußen, Schwarz⸗ 


reufen, Rorbreußen, find Theile: 


Rußlands. 

* Reüffiren, unth. Z., feinen End: 
zweck erreichen, glücken, aut ausfal⸗ 
len: er ift mit feinem Geſuch 
"nicht reüſſirt, er hat nichts erlangt. 

Reñſter, w., f. Rüfter. 

Reüftimme, w., eine Reue verrathende 
Stimme: die Reuftimme des Ber 
wiflens, die Gtimme dis Gewiſſens, 
welche zur Reue mahnt, 

Reũt, f., -es, M, -e, ein durch Aus⸗ 
reutung, Ausrodung bes Gehölzes 
urbar gemachtes Stüd Pand (das 
Keutland, Reutfeld, Gereut, Reus 
bruch ıe., im N. D. Rode). 

1, Reüre, w., M. -n, das Neuten, 
bie Handlung, dba man veutet, auss 


* 


Neuvol ey 


reutet; ein Werkzeug zum Ausreuten, 


— z.B. die Reurbade oder Reuthaue; 


in engerer Bedeutung in - der Feld⸗ 
wirthſchaft ein Stecken mit einem klei⸗ 
nen breiten und ſcharfen Eiſen, beim 


lügen die Erde von der vueſchar | 


damit abzuſtoßen. 


2. Reüte, w., Mm. n f Reite * 


Raute. 


1. Reüten, ih 3, eientlih reißen, | 
ausreißen und zwar mit der‘ Wurzel, - 


auch, mit der Wurzel ausaraben, von 


Bäumen (roden, rotten die Saums 


wurzeln aus der Erde reuten; 
ein Stüd Kand) eine Gegend 
renten, es fie von Yaumen, Baums 
ſtöcken, Geſtrauch ıc. teinigen. 

2, Reüten, |. Reiten ı. 

1, Keüter, M., -8,. die R-inn, 
M. -en, eine Perſon, welche, reutet, 
ausreutet. J 

2. Keüter, m.,L. Reiter I. 
3. Reuter, M., -8, der Küder ,. ‚ein 
Eich; in ulm, ein hölzerner Stuhl. 


Keütgebel, w., in den Geifenwerken, _ 


‚eine eiferne Gabel, das Grobe damit 
abzufondern und -hinauszumerfen ; Die 
R-bade, eine Hacke, damit zu reus 
ten: (die Reute, Rodehacke); die R- 
balde, in den Seifenwerken, eine 
Halde, die aus dem mit der Reutga⸗ 
bet ausgeworfenen :Unbrauchbaren bes 
fieht; Die R-baue, eine Hauc, damit 
zu reuten (die Reute, die Rodehaue); 
ons R-Eorn, das Korn, welches 
in ein Reut oder Reutland geſäet 
wird, oder auf demfelben ‚gewachfen 
it; die R-kratze, in den Zinnbüts 


ten, ein eifernes Werkzeug mit einem 
Stiele, das einer gebogenen Hand 


gleicht und deſſen man fich bedient, 
die Schlacken aus dem Dfen zu. reißen; 
der R-fpaten, ein ſtarker, eiſer⸗ 
ner Spaten, Wurzeln und Baumflöde | 
damit aus ber Erbe zu reuten ‚(der ' 
Kodeipaten); der R-zebnte, ein 
Zehnte, welcher von einem gereuteten 
oder urbar gemachten Lande gegeben 
wird (dee Rodezehnte). 

Reüvoll, f. Nenevoll. 
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— Sevaliren 


Revaliĩren, in der Saufmannzfpr., 


ſich exholen, fich wieder bezahlt machen. 
* Revanche (fpr. -wängbfch”), w. 
Vergeltung, Genugthuung, Rache: 
. einem Revanche geben, an eis 
nemR,nebmen, jagt man im Spiel, 
wenn der Gegner feinen Verluſt wies 


der erhält; "fich (mich) revanchi⸗ 


ren, Gleiches mit Gleichen vergelten. 
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walten hat, welches. Sorftrevier 
heißt; Revieren, von a 
fuchen, fpäben. 


‚Rhabarber 


* — iön, w., die Durchſi ht, Mu⸗ 


fierung, beſonders von Schriften und 
Kechnungen; der Kevifi önsbogen, 
in den. Drückereien „ der letzte Lorrek⸗ 
turbogen, der ‚noch einmahl genau 
durchgefehen wird; der Nevi for, -8, 


* Reveille (ipr.- Revellje), w., die 
Weccktrommel, die Zeommelfchläge, 
womit die Soldaten geweckt werden. 
*Reventer, ſ. f. Refektorium. 
* KReventien, d. M. Einkünfte, Ren⸗ 


M.-oren, ein Durchſcher, Unterfucher, 
Rechnungsprüfer. 

* Revocatõria oder Revocstörien, 
d. M. Abrufungsichreiben, wodurch 

‚ der Landesherr Unterthanen und behns⸗ 


ten, Ertrag. 


* Reverberatiön, 1.5 bie Zuruckſtrah⸗ * 


lung, Zurückwerfung des Scheines, 
f. Reverberiren; der Reverbere 
(ipr. Reverbäbr) ‚ eine Lampe, La⸗ 
terne, deren Licht von. einem glänzen 
den Metalle zurückgeworfen wird, 
Prall⸗ Leuchte; Neverberiren, unth. 
u.th.3., zurückwerfen, zurüdpeallen 
laſſen; in der Scheidefunft , in Flam⸗ 
menfeuer verkalfen, welche Arbeit im 
Xeverberirofen geſchieht und Re⸗ 
verberation heißt. 

* Reverende, w., das lange ſchwarze 
Dperkleid eines protefiantifihen Geiſtli⸗ 
chen (gewöhnlicher Prieſter⸗ oder Chors 
tod); Die Reverenz, die Berbeus 
gung , Ehrerbietung , der Bücling. 

* KRevers, m., -es, M. -e, ein Rück⸗ 


- oder Gegenſchein, Werwahrungsichein ; 


die Rück⸗ oder Kehrfeite von Münzen, 
welche das Wappen, Sinnbild oder 
die Schrift enthält, im Gegenfase 


von Avers; Xeverfälien, d. M., in . 


der Rechtsſpr. Gegenverfchreibungen ; 
ficb (mich) reverfiren, fich ſchrift⸗ 
lich verpflichten, - einen Gegenfchein 
ausſtellen. 


Revidiren, unth. u, th.3., durchſe⸗ 


hen, muſtern, prüfen, beſonders 
Schriften und Rechnungen, 

* Revier, f., -5, M- - e, ein Bezirk, 
Stadtbezirk, Gegend; 
Forſtweſen ein beflimmter und be⸗ 


grenzter Waldbezirk, daher ein. Re⸗ 


vierjager, der die Jagd nur in ei⸗ 


nem gewiſſen kleinern Bezirke zu vers 


beionders im - 


| leute aus fremden Dienfien in ihr Va⸗ 


terland zurückruft; Revocrren, th 


-3., zurückrufen, widerrufen. 
# Revslte, w., die Empörung, der 


Aufruhr; Revolticen, th. 3., fi 


empoͤren, einen Yufkand machen; die 


Revolutiön, M.-en, bie Staats: 
ummwälzung, große und gewaltfame 
Berändırung Überhaupt, auch in der 
Natur; der Revolutionär, -8, 
der Empörer, Staatsumwãlzer; Re 
volutionär, E.u.ii.m., aufrühees 
riſch, empörend, aufwiegelnd; Re⸗ 
volutioniren, unth. u.th.3., 9% 
waltiam umkehren, zum Aufruhr, zur 
Staatsummälzung auffedern. 


* Kevüe (jpr. Revüb), w., die Mur 


fierung, die Heerfchau: Revüe paſ⸗ 
firen, gemuftert werden. 


Rhabaͤrber, w., eine Pflanze, deren 


Wurzel Heilkräfte befist, beſonders 
eine Urt, welche auf Gebirgen in, dee 
Chinefiihen Tatarei wählt, große 
handförmige Blätter hat,  röthliche 
Blumen trägt und deren Wurzel vors 


zugliche Heilfräfte ‚befist, daher fie 


zum Unterſchied von andern Arten 
echte Khabarber heißt. Ehemahls 
holte man. fie aus ZTürfifchen Häfen 
und nannte fie Türkiſche Rhabar⸗ 
ber, und ſeitdem man. fie aus Oſtin⸗ 
dien holt und auch, -über Rußland bes 
kommt, Indiſche und Ruffifche 
Rhabarber ; in engerer Bedeutung, 
die mit Heilfröften verfehene Wurzel, 
Rhabarberwurzel, und das dar⸗ 


aus bereitete abführende Arzeneimittel, 
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in Gehalt eines Pulvers, das Rbas 
börberpulver: Rhabarber ein: 
nehmen; in weiterer Bedeutng nennt 
man falfche Rhabarber eine Art 
des Ampfers, den Nlpenampfer, fo 
wie sine Art der Grindwurzel (Monchs⸗ 
rhabarber), und die gelbe Wieſenraute 
(Waldraute); ſchwarze Rhabars 
ber, if eine zum Gefchlechte der 
Minde gehörende Pflanze, deren Wurs 
zel und Harz ein autes den Magen u, 
die Eingeweide reinigendes Mittel ift 
(Galenpulver); der R-ausstug, 
eine geiſtige Flüſſigkeit, in welcher man 
die Heilkräfte des Rhabarbers hat aus⸗ 
ziehen laſſen (Rhabarberertraft, Rha⸗ 
barbertinktur); der R⸗baum, der 
Faulbaum, Stinkbaum, welchen man 
deutſchen RXhabarberbaum nennt; 
die R-beere, die Berberisbeere; die 

Ropflanze, ſ. Rhabarber; dag 
R -pulver, die Rhabarberwurzel zu 
einem feinen Pulver gemacht, ald Ars 


zeneimittel; eine beftimmte Drenge dies 


ſes Pulvers, Befonders fo viel als man 
davon auf Ein Mahl einnimmt: eis 
nige Absbarberpulver nach eins 
ander nebmen; die R-wursel, f. 
"Rhabarber, 


% Rhachitis, w., die Krümmung des 


Kiickgrathes, die Englifche Krankheit; 
Rbadbitifceh, E. u U.w., mit der 
Engliſchen Krankheit behaftet. 


Rhap öntik, w., eine Art Rhabarber 


u Thrazien, mit glatten Blättern; 
die Rübenrapunzel (Kapuntif); die 
hohe purperfarbige Slockenblume. 
“Rbapfodie, w., M.-n, ein Bruch⸗ 
ſtück, Theil oder Geſang, befonders 
von den Heldengedichten Homers; 
ARbapfedifh, Eu. U.w., unzuſam⸗ 
menhangend, abgeriſſen, zufammen 
geichrieben ; der Rhapſode, M. -n, 
der Abſanger von Gedichten bei den 
Alten; der Rbapfodıft, ein Zus 
fammenfchreiber. 

Rhede ı., ſ. Neede ıc, 

Rhein, m, - es, Eigenname eines gros 
ben Fluſſes, welcher die Grenze zwi⸗ 
ſchen Deutfchland und Frankreich macht 
(der Kheinieom, heinflug). Wr 


der X- fall, s 


Nheingraf 
fprünglich bedeutet Rhein (vom rin 


fo wie denn in Graubündten eine 


Menge von Bächen und kleinen Flüſſen 


den Namen Xbein führen; die. R- 


nen) ein fließendes Waſſer überhaupt, 


anke, ein eßbarer Fiſch mit ſilberwei⸗ 


en und glänzenden, ein wenig ins 


Blaue fpielenden Schuppen, und wei— 


ßem Bauche, im Rheine, befonders 


im Bodenſee (Rheinlante, Geeforche, 


Lachsforelle); ein in der Schweiz, auch 


in Norwegen, Sibirien ꝛc. in füsen 


Waſſern Tebender Fiſch, der ein feſtes 
Fleiſch hat (IJdanke, Innante) ; die 


&-beere, f. Rainbeere; die R- 


blume, ſ. Rainblume; der Kr 


braſſen, in Danzig, der Braffen oder 
die Bleiche ( Renbraren); die Ns 
brüde, eine Brücke, welche über den 


Khein führt; der R-bund, |. Rbeis 
nifch; der R-Ddeicb, ein Deich 
am Rheine; Das R-Dorf, ein am 
Rheine Liegendes Dorf; Die R-fabrt, 
eine Fahrt, eine Keife auf dem Rheine; 
ein Waſſerfall im 
Kheinftrome, z. B. bei Laufen unter 
Schafhaufen ; 
Mein, welcher in Graubündten im 


Kheinthale wärhft (Delteliner); auch | 


ein angenehmer edler 


ein ühnlicher Wein, welcher im Friauf 


in der Gegend des Schloffes Proſeck 
mwächft (auch Proſecker Wein); Das 
R -follteaut, der Rainfarn; der 
R—farn, f. Reinfarnz; die R- 


feffung, eine Feſtung am Rheine; 
der R-fifch, jeder im Nheine le⸗ 
bende Birch, befonders wenn ee nur 


im Rheine gefunden wird; ein mit 


dem Stockfiiche nahe verwandter Fiſch; 


die R - fifcherei, die Fiicherei auf 
dem Rheine; der Refluß, f. Nbeinz 
der R-fürft, ein Fuürſt, deſſen 
Lan) am Rheine Liegt; das Rege⸗ 


birge , ein Gebirge am Rheine ; die 


R- gegend, eine Gegend am Rheine; 


rn Do eb u sa a a 7 


das N-gold, Gold, welches der 
Rhein bei fich führt und welches im 


einigen O. D, Gegenden aus dem Sans 
be des Rheines gewaſchen wird; der 

graf, ein Reichsgraf, deſſen 
Grafichaft am Rheine kiegt; in enges 


 Rheingraffhaft 


rer Bedeutung heißt eine gemiffe reiches 
gräflihe Familie, deren Stammhaus 
Nheingrafenkein if, Wild; und 
Rheingrafen; die R -graffchaft, 
eine am Rheine liegende Grafichaft; 
das R-beer, ein in der Gegend des 
Hiheines zuſammengezogenes fichendes 
Heer, beionders fofern ed zur Verthei⸗ 
digung des Kheines dienet (Rheinars 
meer); Der R-berr, in Köln, ges 
wife Kathöberren , welche die Aufjücht 
über den zur Stadt gehörenden’ Theil 
des Rheines und auf die liberfahrt 
über denfelben haben; Rheĩniſch, 
@.u.u.w., am Rheine liegend: die 


Xbeinifchen Länder, Kreifez 


©Oberrbeinifch, KTiederrbeinifch, 
Uberrbeinifcdy; am Rheine einbeis 
miſch, daher fommend: der Xbei: 
nifcbe Wein (Rheinwein); hei: 
niſche Kirſchen, eine Art halb 
weißer und halb rother Kirihen in 


Niederdeutſchland, welche cin feſtes 


kleiſch haben (in Meißen Knorpelkir⸗ 
ſchen, in N. D. weiße Knupper⸗ oder 
Herzkirſchen) ein Xbeinifcher 
Gulden, oder, ein Gulden Xbei: 
niſch; ein Rbeinifcher Goldgül⸗ 
den, eine Soldmünze, ı Kthir. 22 
Sr. 6 Pf. nad Sächſiſchem Gelde; 
der Rheinifche Fürftenbund, od. 
der Xbeinbund, cin nun aufgehos 
bener Bund, welchen unter Franzöfis 
ſcher Leitung die Kheinfürften nach der 
Berträmmerung der Deutfchen Keichss 
verfaſſung fchloffen, und welchem auch 
andere Bürften, wie die Könige von 
Baiern und Sachſen 26, Beitraten; 
der Xbeinfiesling, im Elſaß, eine 
Sorte acringer Äpfel; der N-Eobl, 
f. KRainkobl; der R-Ereis, ein 
em Rheine liegender Kreis eines Sans 
des. Dergleichen waren nach der al: 
ten Eintheilung Deutichlands in Kreife, 
der Öberrbeinifche und Rurrbeis 
nifche u.der Schwäbifche Kreis; 
der A-Iachs, der im Rheine hins 
aufgefiicgene und gefangene Lachs, zum 
unterſchiede vom Elb⸗ und Oderlachſe; 
das R-Iand, ein am Rheine liegen⸗ 
des Land; der R-länder, die R- 
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I- inn, der Bewohner , die Bewoh⸗ 
nerinn eines Rhein landes; Rheins 
landiſch, E.u.u.mw., zu einem Rheins 
lande gebirend, darin einheimifch : 
Xheinländifcher Wein ı.; ein 
Xheinlandifcher Fuß, oder ein - 
Fuß Rbeinlaändifh, eins der übs 
lichſten Langenmaße, welches in 12 
300 und der Zoll wieder In ı2 Linien 
getheilt wird, zum lnterichiede vom 
Varifer, Wiener ꝛc. Zub; der R- 


 Iauf,. der Gang des Rheins von feis 


nen Quellen bis zu feinem Ausfluß; 
die R-reife, eine Reiſe am und 
auf dem Rheine; Die R- fchanze, 
eine am Rheine angelegte Schanze; 
das R- fchiff, ein großes Fahrzeug, 
deffen man fih auf dem Kheine zum 
Handel ꝛc. bedient; die R- fchiff- 
fahrt, die Schifffahrt auf dem Rheis 
ne; die R-fchnafe, die Eintagss 
fliege, das Haft; die Brühlingsfliege; 
die R-Thwalbe, eine Art Schwal⸗ 
ben, melde fib an Rheinen, d. b. 
an Bächen und Flüffen aufhält und in 
Löchern an den fieilen Ufern derfelben 
überwintert (Uferſchwalbe, Waſſer⸗ 


ſchwalbe, Erdſchwalbe, Sandſchwalbe); 


am Rheine, Name der Meve; Die 
R-fladt, eine am Rheine liegende 
Stadt; der R- ſtrom, f. Xbein; 
der R -taucher, eine Art Taucher 
auf bem Kheine (Nonne, weiße Non⸗ 
ne, Eisente); das R-rbal, das 


‚Thal, in welchem der Xhein fließt; ein 


Thal am Rheine, welches bie in der 
Gegend des Rheines liegenden Berge 
und Gebirge bilden, beionders das 
unterhalb Bingen anfangende und bis 
Koblenz fortlaufende Thal, welches der 
Rhein durhfirämt; Der X -über- 
gang, ein Übergang, eine Überfahrt 
über den Rhein, beſonders eines Kriegss 
heeres (die Rheinüberfahrt, wenn der 
Übergang auf Fahrzeugen Statt fins 
det); das R-ufer, das Ufer des 
Kheines; der R-vogel, eine Art - 
des Purpervogels, der am heine und 
andern MWaffern lebt; der R-wald, 
ein am Rheine liegender Wald; in 
engerer Bedeutung cin Wald am Hin⸗ 
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errheine in Graubundten; die R-- 


weide, Name der Schwarzpappel, 
‚weit ſie gern an Rheinen oder Bächen 
wächſt; der Seekreuzdorn. 
den davon iſt die Rainweide; der 
\*-wein, der am Rheine, in den 
Rheinländern wachſende Wein, > 

Rbenten, m.,.f. Renke. 

* Rhertor, m. , -8, M. -tören, des 


Redner, Redekünſtler, Lehrer der Kes 


dekunſt; die Rhetörik, die Lehre 
von der Beredſamkeit; Rberdrifch, 
@.u.li.m., nad den Regeln der Res 
dekunſt rebefünftig. 

# Rhetima. oder Abevma und Rhbeu: 
matis mus, m., ein Floß, ein Zie⸗ 
‚ben, Reißen in den Gliedern, beſon⸗ 
ders ein Schnupfen; Xbeumätifch, 
E.u.u.m., finßartig, Schnupfig. 

* — — das Nashorn, in 
Afrika und Aften. 

*RXbinopla ſtik, w., die Kunſt, den 
Verluſt der Naſe organiſch zu erſetzen. 

Xbodĩſerholz, f., 1. Rofenbols; 
die R-wurz, f. Roſenwurzel. 

*Rhombus, f., in der Geometrie, 
ein geſchobenes Viereck mit vier glei⸗ 
chen Seiten und eben ſo vielen Win⸗ 

keln, wovon zwei ſtumpf, und zwei 

ſpitzig ſind (Raute, Rautenviereck); 
Rhombolde, ein geſchobenes Viereck 
mit zwei langen und zwei kurzen Geis 
ten , wovon 2 und 2 fich- gleich find. 

Rhonen, d M;, um Ball, rothe 
Rüben, 

sRhYChmus; m., M. Rhythmen, 
das Ubgemeffene und Gerundete in: dem 
Dau der Redeſätze und ihrer Verbin⸗ 
dung; in der Dichtkunſt, der durch 

das Silbenmaß  entfichende Ton und 
Sal; -in der Tonkunfk, die Abmeſſung 
ber Zeit und der Bewegung, das Tons 

"maß; Rhyebmifch, chenmäßig, 
wohlklingend. 

Ribbe, f. Rippe. 

Kibbers, m., -es, M.+e, eine Sorte 
Apfel. 

Kibeln, t5.8., das Verdfterungswort 
von veiben, viel reiben; dann wa⸗ 
fihen, reinigen. 


Verſchie⸗ 


Richtbühne * 


*Ricaͤmbio, in ber N: 
Rückwechfel. ©, Rechang 

Kid) , eine Ableit- und’ —— ver⸗ 
fehiedener Wörter, bei welchen es oft 
ein Weſen männlichen Geichlechts bes 
zeichnet, deffen Art und Sinn ze. du y 
das Hauptmort näher beſtimmt wir 
der Enterich, Gänferich, Tau: 
berich, das Männchen der Ente, 

. Sans , Taube, Wüterich, einer der 
wütet, Fähnrich, einer der die Fah⸗ 
ne trägt; auch ein Ding, von welchem 
das in dem Hauptworte Ausgefagte 
gilt, 3. 8. Möſtrich, Wegerich, 

Weiderich ꝛc. In den Namen, wel⸗ 
che auf rich ausgehen, wie in Dies 
* Friedrich, Heinrich, iſt 

die Silbe wohl aus reich entſtanden, 
deun man ſagte ehemahls auch Diete⸗ 
reich, Friedreich, Heinreich. 

——— ‚ ein gelbgrünes DIL von 
den Gamen des Ricinus oder Wuns 
derbaums , Wunderbaumöl. 

Richt, ſ. r ea M. 27 im ı N. D. 
das Gericht. S. Bericht 2,5 die 
Gerichtsbarfeit; ein Gericht, Eſſen: 

sein Richt Sifche, 

Richtbant , w. ‚ die Gerichtsbank, das 
Gericht; im N. D, in den Küchen, 
der Tiſch, auf welchem angerichtet 
wird. (die Anrichte); der N -baum, 
bei den Simmerleuten, ein gerade in 
die Höhe gerichteter Baum, woran 
man den Kloben befeſtigt, Bauholz 
damit in die Höhe zu winden; bei den 
‚Böttichern, eine ſtarke Stange, das 
windſchiefe Bodenholz damit zu richs 
ten; das R-beil, dasjenige Beil, 
mit welchem ein zum Beil Berurtheils 
ter auf dem Richtblocke bingerichtet 
wird; das R-bier, f. Richteffen; 
das R- blech, beiden Juwelenhand⸗ 
lern, ein dünnes Meſſingblech mit is 
chern verfihiedener Größe, die Größe 
der Edelfieine damit zu erforſchen; 
das R-blei, ein Blei an einer 
Schnur, die fenfrechte Stellung der 
Körper zu erforfchen, oder fiemach der 
Schnur, d. b. ſenkrecht zu richten, 
der R-blod, f. Richtbeil; die 
R-bübne, eine Bühne, ein ehis 


— Richtdiele 
hetes Gerüſt, auf welchem ein zum 


Tode Verurtheilter mit dem Beile bins 
gerichtet wird (Schaffot, die Blut 


bühne, das Blutgerüf); die R-, 
‚Diele, bei den Böttichern, eine flarfe 


Diele, das windſchiefe Bodenholz auf 


derſelben zu richten; die Richte, 
M.-n, die gerade Richtung: etwas 


in die Richte bringen, es gerade 
machen; ficbi(mie) in die Kichte 
geben, den geraden, alſo nähern 


We; im N. D. die Kichtungstinie; 


in manchen DD. ‚Gegenden, eine 


Keihe: eine Richte Häuferz; das 
Richteifen,, ein Eifen etwas damit 


zu richten; bei den Gfasfchleifern ein : 


langes, dabet ſchmales und ſtarkes Eis 


‘fen, die Krümmung der Spille damit - 
gerade zu biegen; in den Glashütten 


ein ſtarkes 4 bis 6 Zoll langes Eiſen⸗ 


bleh, mit weichem die Glasmacher 


auf der Bfeife mit: der Glasmaſſe bis 
zum Kopfe hinabfireichen und die Maffe 
ebenen; bei den Seugfihmieden ein 
Werkzeug, auf welchem die gewunde⸗ 
nen Schneckenbohrer ihre Richtung 
oder Krümmung erhalten; die R— 
elle, f. Richtmaß. 


Richten (das Berkt.w. Richten), th. 


1 


3., eine Bewegung nach einem gewiſ⸗ 
fen Punkte in der Richte, d. h. in ges. 
rader Pinie befimmen: feinen Aauf 
nach einem Ürte richten; Die 
Augen auf etwas, gen Kimmel 
richten; Die Kanonen richten, 
auf die verlangte, der Abficht gemäße 
Art, fo daß die Kugeln den beſtimmten 
Gegenſtand treffen; den Weifer eis 
ner Uhr richten, ihn fo drehen, 
daß er nach einem beſtimmten Punkte, 
die rechte Stunde oder Minute weiſet, 
eben fo: die Uhr richten; bei den 
Jügern, zu Holz richten, die Bes 
wegung nach dem Holze richten, cin 
Wild mit dem Leithunde im Holze aufs 
ſuchen; im weiterer und uncigentlicher 
Bedeutung: feine Gedanken, feine 
Aufmerkſamkeit auf etwas rich» 
gen, es zum Gegeuſtande feines Nach⸗ 
denkens, feiner Aufmerkſamkeit mas 
‘hen; fein. Geber zu Best richten; 
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ein Schreiben an jemand richten 


(an ihnadreffiren); fich (mich) nach 


feiner Vorſchrift richten, diefelbe 
zum Beflimmungsgrunde feines Ver⸗ 


haltens machen; ich ‚werde mich 


danach zu richten willen 5 fich 


nach den Umſtanden nach den 


Begriffen feiner Zuhörer richs 
ten; ricbten Sie ſich niche nach 
mir, fehren Sie ſich nicht an mich, 
befimmen Sie Ihr Handeln nicht 
nach meinem Handeln; befenders über 
die Beſchaffenheit einer. Verſon oder 
Sache urtheilen, und fo urtheilen, 
das das Urtheil eine enticheidende Kraft 


habe: das Verhalten Andsrer 


richten; über Andere richten; 
richtet nicht, auf daß ihr nicht 
gerichtet werdet, Matth. 7, 1.5 


in welhen Fällen oft der Begriff des 


nachtheiligen-Urtheilens damit verbuns 
den ik, und in diefer Bedeutung ges 
braucht man auch das Verfl.w. rich⸗ 


teln, duf eine kleinliche Weiſe urtheis 


len; quch bildlich von Gott: Gott 
wird die Menſchen nach ihrem 
Tode richten, fie entweder belohnen 


oder befirafenz in engerer Bedeutung, 


ein Urtheil über eine flreitige Sache 
fällen ,. beionders von einem gerichtlis 
chen auf die Geſetze gegründeten Ur⸗ 
theile: über eine ffreitige Sache, 
zwifchen fFreitigen Parteien rich⸗ 


ten; ein nach ‚den Gefegen ausges 


ſprochenes Todes urtheil vollziehen: eis 
nen mit dem Schwerte, mit dem 
Beile richten, ihm mit dem Schwerte 


oder Beile den Kopf abhauen; die 


Ausdehnung eines Körpers nach ge⸗ 
wiſſen Seiten hin beffimmen , beſon⸗ 
ders in die Höhe, und vorzüglich eine 
Abſicht damit zu erreichen: etwas 
Brummes gerade richten; den 
ARörper gerade richten; zuweilen 


- bezeichnet auch Bloß richten ſchon ges 


vade vichten, z. B. bei den Goldaten 
als ein Befchliwort: richtet euch; 
fich (mich) im Bette in die Höhe 
richten; ein “aus richten, bag 
zugehauene und ausgearbeitete Zins 
myeholz auf einander und zuſammer⸗ 


” 


1163 


Richten 


ſetzen und mit einander gehörig vers 
binden (heben, im N, D. Bär); 
Befonders bei. veriibiedenen Handwer⸗ 
tern: die Kammmacber richten die 
Erummen Sörner , wenn fie diefels 
ben gerade biegen; die Scherenichleis 
fer richten die Scheren durch eine 
Art des Dengels, mittelt des Nichts 
bammers auf dem Nichtffeine ; die 
Bdotticher richten das windfdhiefe 
ols, indem fie es mittel des Preis 
fens gerade machen, welches mittel 
der Richrdiele und der Richtbank 
geſchieht; die Tiſchler richten ein 
Brett, wenn fie es mit. dem Hobel 
gerade machen ; die Schmiede richten 
ein Stüd, wenn fie, weil es krumm 
war , daffelbe durch aelindes mäßiges 
Schlagen mirder gersde machen oder 
ihm die rechte Gehalt geben; auf den 
Blechhammern richter man die aus 
dem Deul geſchmledeten Stäbe, nach⸗ 
dem man fie achreitet bat, wenn fie 
doppelt über einander gelegt werden; 
die Weifacher richten die Selle, 
wenn fie die in die Breite ausgedehns 
ten Felle nach der Lange ũber das Stoll⸗ 
eifen freihen; dann, die Page, die 
Gtellung eines Dinges oder der Theile 
deſſelben beftimmen : die Jäger richs 
gen die YTene, Tücher, Eifen ıc., 
dabır, den Vögeln, dem Wilde 
richten , ihnen nachkchen; die Se: 
gel nach dem Winde richten ; die 
Kanonen richten, ihnen die rechte 
Stelung acden , die fie haben müffen, 
wenn die Kugeln den beſtimmten Ges 
8 trefien isden; die Spritzen 
richten ; einen Mieiler richten, 
einen fertigen Meiler mit Raten, Heid, 
Mors und darüber mit Erde bedecken 
und ihn vellfommen in Gtand ſetzen, 
das er angezündet werden kann; ends 
lich f. bereiten , zubereiten, herver⸗ 
Bringen , bemerffichigen, beionders in 
den Zuſamwenſctzuggen abs, ans, 
auss, ein-, ers, vers, zurichs 
ten ıc., einen Weg richten, ibn 
Bereiten, ibmebenen ; alles zu einem 
guten Ende richten, gut zu Ende 
bringen ; etwas ins Werk richten, 


Richter 


man auch, einen Schaden richten, 
den verurſachten Schaden wieder aut 
Be 
en; ganz gewöhnlich if di 

Ä ich ie 


es bewertſteligen. Chemabls fagte 


ad Geld richten, Geld 


: einen zu Grunde richs ⸗ 


ten, fein Verderben bewirken. 
fon, welche richtet, in den meilten 


Richter, m., -5, überhaupt eine Pers 


Bedeutungen dieſes Worted, und die 


Xichterinn, eine weibliche Verſon 
diefer Art, auch, die Gattinn eines 


Richters; beſonders eine Perſon, mels 


che eine Bewegung nach einem gewiſſen 


Luntte in gerader kinie bekimmt: der 
Xichter der Kanonen, einer 
Ubrre.; uneigentlih, einer, der dem 


Milen und dem Verhelten Anderer 


die Kichtung gibt,’ daber ehemals f. 
Magiſtratsperſon, Kriegsheld, wic in 
der Bibel: Das Busch der Richter 5 
in engerer wuneigentlicher Bedeutung, 
einer, dir über die Beſchaffenheit einer 
Verſon oder Sache ein Urtheil fällt, 
befonders mach gewiſſen Grundfigen 
und Gefeken : ficb zum Xichter 
über Andere aufwerfen; ich will 
fein Richter niche feyn; beſonders 


in den zuſammengeſetzten Bücher, 


RKunſt⸗, Splitterrichter ic. ; haufig 
wird Gott ein Richter genannt, ſo⸗ 


fern er über das Verhalten der Diens 


ſchen einen Wrtheilsipsuch fält, und 


als Voßzicher deffelben gedacht wird: 


der Riehter der Welt, der Rich⸗ 


ter der Lebendigen und der Tods 
ten; befonders eine obrigkeitliche Per⸗ 


fon , welde in fireitigen Fällen nach 
den Geſetzen erfennet und enticheider, 


wo er dann gemähntih das Glied ci» 


nes aus mehrern ähnlichen Perfonen 
beſtehenden Ganzen if und den Vorſitz 


hat: ein unparteiifcher, gerech⸗ 
ter, ungerecter, 


ordneter Richter; 
Fand, Hof, Kammer: Blut⸗ 
richter; oft jede Verſon, welche nach 
ihrer Einfiht und iprem Gefühl für 


nn 





beftocdyener 
Richter ;derYusfpruc des Richs 
‚ters foll entfcheiden; ein befugs 
ter, ein erbetener, ein nachge ° 
der Stade, 








ne; Die Kichterei, M. en, das 

> Zen eines urtheiles ohne Befrgniß, 
und werüchtlih „ der Ausſpruch eines 
Kihtenden; Richterifeb, E. u U. w. 
einem Aichter gleich, mie ein Richter, 
mit dem RNebenbegriff der Wichtigkeit 
und Strenge: fein richterifches 
Weſen ferte Alle in Furcht und 
Schrecken; Richterlich, E. u. un w, 
einem Richter gehörend, zufummend, 
in deffen Amt und Würde gegründet: 

die richterliche Gewalt; ein rich⸗ 
terlicher Ausſpruch; Kichtern, 
unth u th. 3., tadelnd von einem ums 
befugten Richter, gleich einem Richs 
ger Über etmas urtheilen, abſprechen: 
les richtern wollen; im Bürs 
felfpiele ſeviel als ſechen, & wenn 
zwei oder mehe Perſonen dieſelbe Zahl 
Augen gemorfen haben, noch einmal 
werfen; das Richterſchwert, ein 
Schwert als Zeichen der rühterlichen 
Sewalt. Aber Richtfchwert „ das 
ameifchneidige Schwert des Scharfrichs 
ters; der N-fpruch, der Ausſpruch 
eines Hühters, beſenders im einer 
Rech tsſache voe Gericht; der X-Fixb, 
der Stab eines Hichters, melchen er 
chemals zum Zeichen der Würde trug; 
der R-Fubl, eigentlich der Stuhl, 
auf weichen der Kichter fein Amt ver⸗ 
waltend fit, befonders im dem frühes 
fien Zeiten, und dann, der Kühter, 
das Gericht felbf: vor eines Rich« 
serfiuble erfcbeinen; vor den 
Tichter ſtuhl treten, foderm (auch 
der KRichtſtubl, beſonders im dee 
Side); der A-tbeom, der Richters 


Rich tig 2163 
#ußf „ wenn von Gott ald Richter die 


geben, und im engere Bedeutung, es 
gerade zur richten. Go im den Kupfer 
hãmmern derjenige Hammer, womit 


. das Kupfer gebreitet und ausgeichmies 


det wird; bei dem Mefferichmichen ein 
Hammer, der auf beiden Geiten eine 
fihmale etwas gefrümmte Finne mit 
einer fpigwinfeligen Schärfe hat, die 
bei dem Härten gebogenen Mefferklins 


dazmijchen gerade zu richten. 


Richtig, E. u. Em., chemahls f ger 


rade, eben, wie Luk 3, T-3 jetzt der 
Kegel, Vorſchrift gemäß: ein richti⸗ 


—— Maß, die gehörige 
habend, auch, das gehörige Mas, 
wire zei beo bachtend, im Ge⸗ 
von falſch: ricbtiges Maß 
—— zeine richtige Sum⸗ 
richtig besablen, ehne daß 
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etwas an der Summe fehle und zu 
rechter Zeitz etwas richtig machen, 
bezahlen, berichtigen ; die Uhr gebt 
richtig 5 die Poſten geben und 
tommen richtig; der Abficht, dem 
Zwecke gemäß, damit übereinftimmend 


Creöt): den wichtigen Weg eins 


ſchlagen, welcher zum Ziele führt; 
Die richtigen Mittel wählen; 


einen Auftrag richtig beſorgen; 


mit jemand richtig werden, der 
gegenfeitigen Abjicht gemüß ſich verei⸗ 


-nigen, übereinfommen ; die Sache 


ift ſchon richtig, ſchon in Ordnung, 


"  abgemadht zes gebt bier nicht rich⸗ 


tig zu, nicht wie es gehen ſollte wos 
für man auch fagt, es gebt nicht 
mit rechten Dingen zu; nicht 


richtig im Kopfe feyn, feines Bers | 


ftandes nicht recht mächtig ſeyn, ver 
rüct feyn; es iff an einem Örte 
nicht richtig, wenn man daſelbſt 
vor Dieben, Räubern ze. nicht firher 
it, auch, wenn es dafelbft fpuftz mit 
der Sache ſelbſt übereinfiimmend, der 


Sache ganz angemeffen, der Wahrheit , 
gemäß, im Gegenſatze von falfch, une 


richtig und irrig: ein richtiger Aus⸗ 


druck ‚ welcher der Sache angemeffen 


if; einen richtigen Begriff, eine 
richtige Vorftellung von einer 


Sache baben; ein richtiges Ur⸗ 


‚ tbeil fällen; richtig denken, urs 
tbeilen ſchließen; ein richtiger 
Derftand, welcher richtia denke und 
urtheiletz richtig überſetzen; eine 
richtige Zeichnung, Rechnung; 
eine ‚richtige Antwort; richtig, 


fo verhält es ſich; im gemeinen Leben 


häufig als eine Art von DBerficherung, 


dab man ſich nicht geirrt habe rd: er 


bat es richtig wiedergefagt; vers 
geflen 20.5; Richtigen, th. 3., ches 
mals richtig machen, mie noch in bes 
richtigen, auch, eine fireitige Gache 


beilegen; ſich mich) wichtigen, bei. 


einigen Steuern f. ſich orientiren; 
die Richtigkeit, überh. die Beſchaf⸗ 
fenheit, ber Zuftand einer Gache , da 
fie richtig iſt; bejonders derjenige Zus 
fand einer Sache, da fie dem Geſetze 


Richtkanne 


und der Regel gemäß iſt: die Rich⸗ 


tigkeit eines Verfahrens, eines 
Verſes, der Schreibart 10.5 der 


Sufand einer Sache, da fie das rechte 


Maß, die gehörige Zahl, auch die 
rechte Zeit hat: die Richtigkeit ei⸗ 
nes Maßes Gewichtes einer 
Geldfumme; etwas in Richtig⸗ 
keit bringen, es bezahlen; die Rich⸗ 
tigkeit einer Uhr; der Zuſtand, die 
Beſchaffenheit einer Sache, da fie der 
Abſicht, dem Zwecke gemäß iſt: Die 
Richtigkeit eines Weges; mit jes 
mand in Nichtigkeit kommen, 
mit ihm einig werden, mit ihm eine 
Sache abmachen; feine Sachen, Ans 
gelegenbeiten inRichtigfeit brin- 
gen, in -Drdnung, fie der Abficht, 


- dem Zwecke "gemäß einrichten; - die 


Sache iff nunmehr in Richtigs 
Feit, fie.ift in Ordnung gebracht, vers 
lichen; der Zuſtand, die Eigenfibaft 
einer Sache, da fie mit ſich ſelbſt über⸗ 
einfimmt, da fie der Wahrheit gemäß 
it: die Nichtigkeit eines Aus— 
druckes, einer Ueberſetzung st. 51 die 
Sache ber ibre Richtigkeit; oder, 
es bat damit feine Richtigkeit, 
es verhält fich fo, wie gejagt wird, ſie 
iſt wahr. 


Richtkanne, m, f. Kichtnafs 3 der 


XRkeil, in der Geſchützkkunſt, derje⸗ 


nige Keil, welchen man beim Richten 
der Kanone unterlegt; der N-Elöp- 


pel, bei den Kohlenbrennern (welche 
Nichtklichel fprechen) ein langes Ho 


am Quendel, womit das Zugloch ges 
macht und demfelben feine Richtung 
geaeben wird; Das R-Eorn, an den 
Schießgewehren, ein melfingenes Korn 
vorn am Laufe, ſich im Zielen danach 
zu richten (gewöhnl. bloß das Korn); 


der R-leiften, bei den Schuflern, 
ein gebrocbener Pfeifen, welcher in den 


Schuh geſteckt und durch Keile aus ein⸗ 


einander getrieben wird, die — 


danach zu richten; das R-mabl 

Richteſſen; das Remaß, ein De 
wonach man fich richtet, nach welchem 
man etwas Anderes einrichtet; im en⸗ 
gerer Bedeutung ein Maß, Gemuß, 





* — neue 


⸗ 
— 


Richtpfennig 


nach welchem man ſich mit den andern 
richten mug (das Eichmaß). So auch 
von den verſchiedenen Arten der Maße, 
der Richtſcheffel, das Richtvier⸗ 
‚tel, die Richtkanne, die Richt: 
elle ı., dasjenige Mas diefer Art, 
"welches vorzupsweife Mag heißt; bei 
den Schriftgießern, ‚ein Eleines ſehr 
genaues Winfelmaß von Meſſing, wos 
mit die gegoffenen Staben geprüft 
werden ob fie durchgängig rechtiwins 
felig find; ehemals auch der Stift an 
einer Sonnenuhr, welcher den Schatz 
ten: wirft; der R-pfennig,, in. den 
Münzen, vein Gewicht, welches den 
‚655 36ften Theil einer Mark beträgt 
und nach welchem das. Gewicht. ‚der 
Münzen eingerichtet oder beſtimmt 
wird; der R-plan, ein Platz, auf 
„welchem ein zum. Tode Werurtheilter 
hingerichtet wird (die Richtſtatt, Nichte 
fätte); in der Bibel Apoftelg, 17, 19 
22:auch f.&erichtplas ; der R-pumEr, 
‚; ber Punkt, auf welchen: man etwas 
richtet; Der R-fasl, ein Saal, wo 
‚Gericht gehalten wird; R-fam E. 
u. U. w., veraltet, zum Kichten ges 
ſchickt, befonders, gefchickt einen Streit 


beizulegen) der R-fchacht, im Berg⸗ 


‚baue , ein Schacht, welcher ſenkrecht 
in die Tiefe geht; ein Grenzſchacht, 
weil man ſich danach richtet; der 
R-fcheffel, ſ. Richtmaß 5 Die 
&-fcheibe, eine Scheibe, mittel 
oder nach welcher etwas gerichtet wird 
(die Rolicheihe) ; bei den Schlöſſern 
die Einſchnitte in dem Schlüffelblatte 
zu Deutichen Schlöffern (die Mittels 


brüche bei Sranzöfifchen Schlöfern); 


bei den Uhrgehäufemachern ein Werk⸗ 
zeug, mit welchem man die Mündung 
der Uhrachdufenfihale, che das Mund⸗ 
ſtück angelöthet wird, genau beſtimmt; 
das R-fcheit, ein langes dünnes 
und völlig gerades Holz, die gerade 
Beichaffenheit eines Dinges damit zu 
erforfehen, auch , fich bei Ziehung der 
Linien „ welche gerade ſeyn follen, das 
nach zu richten (im N. D. Richtholz); 
bei. den Zinngießern, die ausgehöhlte 
Stange an der Dreblade, auf welcher 
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- ber Arm ruht, damit man ihm die 


gehörige Richtung geben kann. Ein 


‚ Ähnliches ſenkrechtes Eifen if das 
Richtſcheit am Drehſtuhle der Uhrma⸗ 
cher, welches hoch und niedrig geſtellt 


werden kann und welches im Drehen 
den Grabſtichel trägt; der Rſchil⸗ 
ling , ehemals eine. geringe Abgabe 
an Selde oder an Weine, welche. dem 
Schultheißen oder Gerichte. bei. der 
Ausübung des Schilingsrechtes geger 
ben wurde;.die K-fchnur, bei Zim⸗ 
merleuten ıc. eine Schnur. welche man 
anzieht und. an einen Körper hält--fos 
wohl um feine richtige oder gerade Bez. 


ſchaffenheit zu erforſchen, als auch eine 


gerade Linie damit zu machen, indem 
man, fie. mit Kreide, Kohle, ıc, be⸗ 
fireicht,, ansieht und an. den Körner 
ſchnellen Tägt (auch nur-die Schnur); 
uneigentl., etwas, wonach. man. fich 
in.feinem Verhalten richtet, wodurch 


man fich in demſelben beſtimmen Tüßt ; 


fein Mille ift die Richtſchnur, 
nsch welcher ih bandle; das 


-R-fdhwert, |. Richterfchwert s 


das R fpann, im Schiffbaue, dies 
jenigen Spanne, welche man an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen und in gleicher 
Weite von einander errichtet, und des 
sen rund um dad Schiff gefchorene 
Senten den Belauf aler übrigen 
Spanne, welche Füll⸗ oder Fülungss 
ſpanne beißen, leicht geben (auch 
Scherſponn); die R-fpindel oder 


R-fpille, bei den Drahtziehern, ein 


Bohrer. welcher mittelit eines Dans 
in Bewegung gefest wird, und 

Löcher in das Zicheifen zu bohren biöne 
(bei andern Handwerkern, die Kenns 
fpindel, der Drillbohrer ꝛe. genannt); 
die R-ftange, eine Stange, etwas 
damit zu richten, 3. D. in den Winds 
mühlen eine eiſerne Stange über dem 
Mühlkeine, diefen damit weiter oder 
enger, zu ſtellen; eine Stange, nach 
welcher man. fich richtet , 3. B. Stans 
gen. mittelſt welcher man bei hohene 
Schnee und Wafer den Weg bezeich⸗ 
net, damit man. fich danach. richte; 
der R-finpel, der gewöhnliche Sig 
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iu 


eines Gerichtes; die R-fatt, f. 
Richtplatz; bei den Jägern, ein 
durch den Wald gehauener Weg , das 
Jagdzeug daſelbſt zu richten, aufzuftels 
len (der Richtweg, Stellweg der Flü⸗ 
get, der Durchhieb das Geräumte) ; 
‚die R-fätte, JRichtplatz; der 
R-fleig, ein Greig, Fußlleig, welcher 
in die Kichte geht, d, h. melcher ges 
rader und näher if als der Fahrweg; 
in ben Rechten if diejenige allgemeine 
Gerichtdordnung, welche Hermann von 
Ösfeld und Johann von Bed unter 
Karl IV. verfertigten, unter dem Nas 
‚menXichtfteig bekannt; derR-ftein, 
ein Stein, mit deſſen Hülfe man etz 
was richtet; ein Gtein, wonach. man 
ſich richtet; der Roſtock, bei den 
Zimmerleuten, der Stab, welcher in 
Buße und Zolle getheilt ift und nach 
welchen fie fich ricpten; ein Werkzeug, 


etwas damit zu richten, ihm die rechte. 


Richtung zu geben, 3 8. bei ben 
Büuchſen machern ein eirernes Merk: 
zeug mit einer Rinne, ein Rohr, wels 
ches fidy geworfen hat, darin gerade 


zu biegen; der R-fubl, ſ. Rich⸗ 


terſtuhl; der Stuhl, auf welchem 
ein zum Gchwerte Werurtheilter hin⸗ 
gerichtet wird; der R-rrg. MN. 
D. der Serichtstag, und chemahls auch 
der Verſöhnungstag; der R -tritt, 
bei den Sammtwebern, ber dritte 
Sußtritt des Sammtmweberftuhles, weil, 
nachdem er getreten worden und der 
feine Einfchußfaben eingeichoffen iſt, 
die eingelegte Schneideruthe fo gerich⸗ 
tet wird, daß die Fuge defielben oben 


Ridichle 


t in 
‚sungslinie, die Linie, welchetbie 


Richtung eined Dinges bezeichnet (Dir 
refrionslinie); der R-winkel, der 
Winkel, welchen eine Richtung, Ber 
wegung in gerader Linie gegen. ‚eine 
Flache macht. 


Richtviertel, f., f. Richtmaß; die 


R-weage, eine Wage, wonach man 
etwas sichtet, ein Werkzeug, womit 
man etwas gerade, wagerecht macht; 
der R-weg, ein Weg, welcher in die 
Kichte geht, näher nach einem Orte 
führt, als ein anderer; auch f.Richts 
ſtatt, ſ. d.5 die RZange, in ben 
Meſſingwerken eine große Zange mit 
geraden Kneipen, womit bie Diegel 
gehörig in den Brennofen geſtellt wer⸗ 
den; Das R-zeug, Werkzeuge et⸗ 
was damit zw richten, "die gehörige 
Richtung zu gehen 2; Merkzinge 
zum Hineichten der zum Tode Verur⸗ 
theilten. 


Ri, fr 68, M. * NOD. eine 


Latte mit Blöcken, etwas daran zu 
hängen, auch ein Brett an der Wand 


- mit einer darüber befindlichen Leiſte, 


etwas darauf zu fielen; im weiterer 
Bedeutung, eine Stange, welche eis 
nem Dinge zur Stüße dient, wie die 
Hohnen » und Erbienftangen , daher 
Rickbohnen im N. D. Bohnen, wels 
che geſtüngelt werden; eine Art von 
Befriedigung oder Einfriedigung. 


1, Ride, w., M. -n ein weibliches 


Reh, welches ſchon geworfen hat, 
denn vorher heißt es Schmalreh und 
Schmalthier; die Gaatfrähe ( Mader, 
Kate). 


2. Kicke, m., D.-n, f. Kiege, 
Rietbobne, w., f. Ried, 
Rickracken, unth. und th. 3., im N. 
D. bin» und herbewegen, und dadurch 
[08 und gebrechlich machen, 
*Ricocherfcbuß, (fpr. Rikoſchette) m., 


zu liegen kommt, damit der Sammt- 
weber den Blor des Sammtes zers 
fchneiden fann. 
Richtung, w., M. -en, die Hands 
Lung da man richtet, in den meilten 
Bedeutungen diefes Wortes ; die Linie, 


welche ein Punkt in feiner Bewegung 
befchreibt ; die Richtung beffim» 
men, vorfchreiben, welche ein Kör⸗ 
per nehmen joll; der Zuftbellnabm 
' jent eine andere Richtung ; IMs 
eigentlich : feinen Neigungen eine 
andere Richtung geben ; die Richs 


“Kıdicuile, (ipr. 


ein Prallſchuß; NRicocheriren, untb. 
Z.VPrallſchüſſe thun. 

kubl, Eutin, 
lächerlich ; Das Nidieule, die Lacher⸗ 
lichkeit, etwas, wodurch man ſich läs 
cherlich macht; ein Kleiner Arbeitäbens 
gel der Frauenzimmer. 


Riebs 


Rlebs, m., -es, im N. D. die Johannis⸗ 
beere, und im O. D., wo man Rieb⸗ 
ſel ſagt, bedeutet es auch noch die 
Stachelbeere (Riebſelbeere). 


Rlech, Suru.w., in Schwaben, trocken, 


beſonders von Trockenheit im Munde. 
Rlechbar, E.u.ii.w., den Geruchner⸗ 
ven fühlbar. Davon die Riechbar⸗ 
feir, die Eigenfchaft eines Dinges, da 
es riechbar iſt; das R-bein, in ber 
Berglf. ein ganz vorn im Grunde der 
Hirnfchale zwilshen dem Kell» und 
Stirnbeine liegendes Bein, welches 
aus vielen dünnen Kunochenplatten zus 
fammengefest ift (das Siebbein )5 die 
R-b-fchlagader,, in der Zerglicdf, 
Name einiger Schlagadern, davon bie 
eine, die vordere Riechbeinſchlag⸗ 
ader, aus der Augenfchlagader ents 
fpringt, und die Stirnhöhlen und 
Riech beinzellen verforgt, die andere, 
die hintere Riechbeinfchlagader, 
geht durch das edkige Loch am Gau⸗ 
imenbeine in die Naſe; Die R-b-zelle, 
in der Zerglf. Zellen, melche ſich in 
den Geitentheilen des Riechbeines bes 
finden; die R-büchfe, eine Büchfe, 
welche etwas Wohlrischendes enthält; 
der X -Ddorn, in einigen Gegenden, 
eine Art wilder mohlriechender Roſen 
mit auf der untern Geite roflfarbigen 
Blättern (Weinrofe, Balſamroſe, 
gelbe Roſe). 

Riedel, f., -s, in Schlefien ıe., etz 
"was, woran man riecht, ein Blumens 
frauß, 

Kiechen , unr., ich rieche, du riechſt 
(9. D. reuchft ), er riecht (D.D. 
reucht), erſt. verg. 3. ich roch, 
Mittelw. gerochen; Anrede rieche 
(2. D. reuch), ı) unth. 3., mit 
baben, feine Ausdünftungen von fich 
geben, welche auf die Geruchnerven 
einwirken; gut, angenebm, übel, 
ſchlecht, widerlich riechen; wohl⸗ 
riechende Waſſer; nach Rauch 
riechen; in engerer Bedeutung, faul, 
yerdorben riechen (ſtinken): riechen 
des Fleiſch; der Todte riecht 
ſchon; ſolche feine Ausdünfungen, 
welche viele Körper verbreiten, durch 


ruch damit zu verbreiten, 
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die Geruchnerven empfinden: etwas 


Riechen 


ſchon von weitem riechen; die 


»unde riechen fein, haben einen 
feinen Geruch; an eine Blume ries 
eben, fie nahe an die Nafe halten, 
um ihren Geruch zu empfinden; men 
riecht an diefer Blume nichts, 
man hat feinen Genuß davon; uneis 
gentlih, den Braten riechen, auch 
CLunte riechen, etwas wittern, mers 
Een, ſchon von weiten entdecken; Fein 
Pulver riechen Eönnen, fich vor - 
dem Schießen fürchten, furhtiam ſeyn; 


‚wer kann des riechen, mer fann 


das willen, wenn es nicht gejagt, Anz 
gezeigt wird; er bat Esum bieber 
gerochen, if faum angekommen. 
(In Baiern gebraucht man f. riechen, 
den allgemeinern Ausdruck fd,meden, 
und fagt: Die Kofe ſchmeckt ange- 
nehm); det Kiecber, -5, eitter, 


der riechet, auch uneigentl. , der et⸗ 


was mittert, merkt; im gemeinen 
Scherze, bie Naſe, das Werkzeug des 
Niechens (in Baiern, der Schmeder); 
die Kiecherer, M. -en, verächtfich, 
das Riechen, und uneigentlich das 
Wittern, Merken, befouders in Zus 
fammenfesungen, 3. B. Kenerrie- 


cherei, Tefuitenriecherei ; ein eins 


zeiner Sal, da man etwas riecht, oder 
wittert; Die Riechflafche, Verklw. 
das Rflaſchchen, ein Flaſchchen, 
das man bei ſich trägt, mit einer 
wohlriechenden Flüſſigkeit gefüllt, bes 
ſonders bei Anwandlungen von Ohn⸗ 
macht etc, daran zu riechen, Elacen); 
das R-ſalz, ein aus Salmiak und 
Kreide geläutertes, Müchtiges, dem 
Geruchnerven ſehr empfindliches Salz, 
bei Anwandlungen von Ohnmachten, 
Schwindel ze. daran zu riechen (Engs 
liſches Riechſalz, Engliſches Gais, 
weil es in England erfunden worden 
ik); der R-foff, derjenige Stoff 
in den Körpern, welchem man den 
Geruch, den fie verbreiten, zuſchreibt; 
der R-topf, f. Dufttopf; Das X 
waſſer ein ſtark riechendes abgezoges 
nes Wafler, einen angenehmen Ger 


’ 
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Ried 


Ried, ober Riet, ſ. >68, M. =e, ein 
‚ vieldeutiges Wort, 


‚in. welchem der 
Begriff der Ausdehnung, befonders.in 
die Fänge, der herrſchende if, Man 


‚bezeichnet damits ein fließendes Wafs 


fer, einen Bach, befonders im N. D. 
wo es der Ried lauter, in andern 
Gegenden auch. Rieß; eine fumpfige, 
moorige Gegend (in der Schweiz, eine 
Kiedachten). So heißt der ganze nie: 


drige waldige Strich am Rheine im - 


 Elfaß das Ried; zumeilen auch eine 
folche angebauete und bewohnte Ges 
gend, Kin in einer folhen Gegend Lies 


gendes kleines aus menigen Häufern 


befichendes Dorf, mie es denn auch noch 


in mehrern eigenthümlichen Namen 
‚vorkommt, 3. B. Wönlkenried, Dat: 
tenried; in andern Gegenden, EB. 
“in Thüringen, auch eine -unbefannte 


Gegend, welche zur Biehtrift gebraucht 
wird, ſelbſt wenn fie hoch liegt; etwas 
was. am oder im Waffer, in fumpfigen 
moorigen Gegenden wächh, beſonders 
das Rohr eder Schilf: ein mir Ried 
bewachfener Teich; ein Dach von 
Ried. (ein. Kiedtach); Spanifches 
Ried, Spaniſches Rohr; uneigentlich, 
etwas, das aus Ried gemacht iſt. So 
bei den Webern der Kamm oder das 
ſogenannte Blatt, weil die Stäbchen 
zwiſchen den. beiden Hölzern gewöhn⸗ 
lich von Rohr ſind (Riedblatt); auch 
eine Rohrpfeife; in weiterer Bedeu⸗ 
tung/ etwas das hervorragt. So im 
Sſtreichiſchen, die erhobenen Theile 
eines Ochfeh , und eben daſelbſt auch 
ein Berg und eine Reihe von Bergen, 
doch nur noch in einigen eigenthümli⸗ 
en Namen; auch eine Flur, ein 
Strich von Weinbergen führt daſelbſt 
noch den. Namen eines Riedes; der 
R-anker, im R.D. in.den Marſch⸗ 
gegenden, ein mit Ried oder Rohr bei 
wachicher Unter, d, h. Deichufer (die 
Schaltung) ; der R-binder, tiner, 
der das Ried nder Mohr abſchneidet 
und bindet; die-R - bien, ‚eine Urt 
großer langer Birnen mit rauher Scha⸗ 
fe und herb von Geſchmack (die Hafel⸗ 
bien); eine andere Sorte guter Koch⸗ 


Riedel, m 


- 


Riedgras 


bienen / wovon eine größere und beffere 
Sorte die doppelte Riedbirn. ifi; 
das R-brad, eine unter Waſſer ſie⸗ 


hende niedrige Stille oder, Gegend ins 
nerhalb eines Deiches,, . .ISOEi ied- 
oder Rohr wächſt; das R- -Dach, ein 
aus Ried oder Rohe gemachtes Da; 


das R- dorf, ein in oder an einem 


Kiede Liegendes Dorf. _ 
m. -8, in Schleſien, der Kür 
de, ein. Hund. 


Riederer, m.,-8, im Öfreichifchen, 


Name folcher Kräuter, die einen ſum⸗ 
pfigen Moden lieben , beſonders des 
. Wafferpfeffers und des pfirfi akt» 
sen Knotenfrauts. | 


Kiederftein, m., der Teopfffein. 
Kiedfobre,, w. , landichaftt. Name der 


Plöße; der R-genfter, cine Art des 
Genſters im füdlichen Europa, welche 
12 bis 14 Fuß hoch wird, und fchöne 
wohleiechende „ in -Abren ſtehende 


‚Blumen tragt (Spanischer Genfter, 
binſenartige Pfrieme ); dns 


Xgras, 
jedes Gras, welches in oder auf Kiez 
den wächft; in engerer Bedeutung eine 
Gattung Gräfer, deren. männliche und 
weiblishe Blüten in fchuppisen Katz⸗ 
chen abgefondert firen: das fpitsige 
Riedgeas, welches in Moräften, 
Seen und andern niedrigen Gegenden 
wachſend, nur zur Noth, wenn es 


noch jung if, den Pferden, weniger 


den Kühen und Schafen jur Nahrung 
dient, hat zwei Abarten, das ſchwar⸗ 
ze und das gelb» roibe (auch breits 
blattiges Riedgras, fcharfes Riedgras, 
gelbrothes Riedgras, ſchwarzrothes 
Rledoras, großes Waſſerrledgras, Ufer⸗ 
riedgras, Reitgras, Borſtgras, ſpitzige 
Segge, ſchwarze Segge, rothbraune 
Stage, Bruchſegge, Winterſegge, 
ſchwarze Diärziegat, Segger, Plagaras, 
falſches Sipergras, Schnittgrds, Platz⸗ 
gras. Schelmengras, kleines Spießgras, 
Sauergras, wildes Galgantgras, 
Schnote, Uferfchnöte, Waſſerſchudte, 


Leuchel, Statſch, Eiferpäten, Mink⸗ 


ſchen, Stätiih) 5 das eisgraue R., 
auf feuchten Wiefen; das getrenn⸗ 
te X. oder das * mit getrenn⸗ 





Kiedgrad 
ten Befchlechtern, auf feuchten 


Wieſen und an morafiigen Orten; das 


verlängerte oder vieläbrige &., 
> auf feuchten Wiefen und in feuchten 
Gehölzen, mit länglichen Ähren; das 
gelbe R., fehr gemein, auf feuchten 
Plägen und Wieſen (gelbe Segge, 
 Saelfölbleingras); , das ffinfende 


R. , in den Gebirgen auf fumpfigen. 


Stellen, Hat einen unangenehmen Ge 
ruch; Das Eugelförmige R;, in 
den fältern Gebirgigegenden von Eu? 
topa ; die weibliche Ühre iſt eirund 
» (Kugelieage, Heideſegge); das rauhe 
R., bindet auf fandigen Plätzen den 


Elugſand Clindes Riedgras oder Salz 


> gantgras, rauhe Segge); das leh⸗ 
mige R., in Sümpfen, mit riechen: 
der Wurzel (lchmige oder fchlammige 
Segge, ſchöne Segge); das flache: 
lige R, in den Wäldern und auf 
feuchten Wiefen (sadige Segge, Wald: 
‚gras, Buſchgras); das blaſſe ., 
auf Wicfen , feuchten Weiden und: in 
Sümpfen' (bleiche oder gelbe Geaae) ; 
das fchwadenartige R., auf feuch⸗ 
ten Wieſen und Viehweiden (Schras 
denried, Sennichiegge) ; das faden: 
förmige X. Andere Aıten wachſen 
auf Bergen und Anhöhen, 3 B. das 
gefchwärste R. (die ſchwarze Seg⸗ 


ge), das fingerförmige R., oder 


Nãagleingras. Noch andere Arten find 
Das Sand, Rafen:, Haar⸗, 
Aafen-, Slobr, Fuchs⸗, Blafens 


P: tiedgens, das Selfenried, Mo⸗ 


raſtried ꝛc.; das kleine R., eine 
Art des Glanzgraſes (ſchilfartiges 
Glanzgras oder Schilfgras) 10.5 auch 
ift Kiedgeas eine Art Rohr oder 
Schilf (das Kohrgras); eine Art des 
Straußgraſes (das Ackerſtraußgras) 
führt auch den Namen Ackerried⸗ 
gras; das R-basr., bie rauhe Lin⸗ 
ſenwicke; der R-babn, der Auer⸗ 


hahn; der R-baken, bei den Wer 


bern, ein Haken von dünnem Mefs 
fingblehe, womit die Kettenfaden 


zwifchen den Kohrfiiften des Riedblat⸗ 


tes durchgezogen werden; der R- 


kamm, kei den Webern, der Kamm, 
Dritter Band, 


Kiege, 
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das Blatt, wenn bie darin befindli⸗ 
chen Sproſſen von Ried oder Rohr ge⸗ 
macht find (das Ried); der R-kaſten, 
an den Bortenwirkerſtühlen, der uns 
terfie Theil der Sade, der aus zwei 
‚einige Zoll von einander abſtehenden 
Latten beficht, zwiichen welchen das 
Vorderried befindlich if; die R- 
Enospe ,. der Schwertriedel, » nder 
Schwertelried (Riedkraut Igelskolbe); 
die R-kolbe, die Rohrkolbe; Das 
R-Eraur, ſ. Riedknospe; die R- 


meiſe, die Sumpfs oder Rohrmeiſe; 


‚ber Kohriperling; Das R-robr, das 


- auf einem Riede wachiende Rohr, oder 


auch, Rohr überhaupt; die R- 
fchnepfe, die Heerfchnepfe , weil fie 
fih gern in Nieden oder fumpfigen- 
Gegenden aufhält (Sumbpfſchnepfe, 
Waſſerſchnepfe Heine. Pfuhlſchnepfe, 
Dopvelfchnenfe, Schnepfhen, Schnib⸗ 
be, MWaferbähnchen, Haberziege, Has 
berbock, Haberlämmchen, Haarefens 
blatt); die Pfuhlſchnepfe, gemeine 
Pfuhlſchnepfe, der X - fperling, f. 
Robrfperling ; der R-weg, ein 


. an oder zu einem, Kiede hin führender- 


Weg; der R-mwurm, ſ. Reit⸗ 
wurm, 


Kiefe, w. M.-n, eine halbrund ver⸗ 


tiefte Rinne an einem Sörper: etwas 
mit Riefen verſehen; die Riefen 
in einer Säule; Riefeln, th. Z., 
mit kleinen neben einander hinlaufen⸗ 
den Riefen, Furchen, ver ehen: eine 
geriefelte Säule (auch wohl riffeln 
und reifeln); eine geriefelte Süch⸗ 
fe, eine gezogene; im N. D: fanft 
ſchütten, fo daß es locker auf einan⸗ 
der liegt und einen größern Raum eins 
nimmt, als wenn cd gerüttelt wird; 
Kiefen, th. 3., mit neben einander 
binlaufenden Niefen verfehen: eine 
Säule; in der. Pflanzenlehre heißt 
‚ein Ölatt gerieft wenn aus. dee 
Mittelrippe Adern entſtehen, die fich 


‚sn gerader Linie nach dem Kande era 


reden und in großer Anzahl dicht nes 
ben .. fichen. 
ıM. -n, im N. D. die 
Reben eins Saite, Kunzel; in Lief⸗ 
Eree 
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Riegel 


und Eſthland, eine Darre, worauf 


das Getreide leicht getrocknet wird, 
um es vor Erhitzung zu bewahren, 
doch ſo, daß es zur Saat nicht un⸗ 
tauglich wird. 


* Riegel, M.; -8, Verkl. w., das 


R-den, D. D. Ralein, tin lau: 
ges, gewöhnlich vierfantiges Holz, 
doch nur in einigen Fulſen. Co bei 
den Zimmerleuten alle Duerhölzer, wo⸗ 
durch zwei Ständer oder Suulen mit 


- einander verbunden werben; eben fo 


die langen Duerhölzer, woran die 


fatten oder Gtäbe eines Zaunes und 


Gitterwerkes und die Bretter einer 
Planke genagelt werben; auch die Quer⸗ 
Hölzer an den Kanonengeftelen ꝛc., und 
bei den Tiſchlern alle auf der Sage⸗ 
müßle gefchnittenen vierfantigen Höls 


zer, fo wie fie zu diefen Kiegeln eines _ 


Gitterwerkes gebraucht werden; bei 
ben Böttichern bie Stäbe (gewöhnlich 


drei), welche auswärts auf dem Bos 


den eines Bottiches befeſtigt werden, 
um demfelben größere Feſtigkeit zu ges 
ben; in einer weiteren Bedeutung bei 
den Gchneidern die Berwahrung am 
Ende eines Schliged, Knopfloches ꝛc., 
welche in einer Befesung oder dauer⸗ 
haften Benähung beſteht und verhln⸗ 
dert, daß der Schlis weiter reißt; im 
Forſtweſen, ein Hebebaums; in der 
Gäulenordnung find die Riegelchen 


die drei Steeifen im Gäulenbopfe der 


Dorifchen Ordnung; Im N. D. auch 
eine an die Wand befeftigte Latte mit 
Vflöcken oder Haken (fonft Rick und 
Kechen), Kleidungsſtücke daran zu häns 
gen; bei den Geifenfiedern heißt eine 
Stange Geife fo wie fie zum Verkauf 
beſtimmt ift, ein Riegel; befonders ein 
längliches bewegliches Holz oder Eifen 
an einer Thür ze. zwiſchen zwei Klo⸗ 
ben, welches in eine Öffnung in der 
Pfoſte oder Wand oder zwiſchen einen 
andern Kloben in der Pfoſte geichoben 
werben kann, bie Thlir ıc. damit zu 
verfchließen: ein bölserner, eifer» 


Riegerlein 


druck von einer Sache zurückhalten, 
ihn daran hindern; en einem Pfluge 
it der Riegel cin ſchmales, bünnes 


Eiſen, welches durch den Bolzen, der. 


durch die Schar geht, geſteckt wird, 
damit biefer nieht zurück kann. 
2.,Riegel, m.,-8, bei den Sügern 
"der Ort, wo das Wild gern hinzu⸗ 
kommen pflegt (Wechſe). 


zer, welche zwiſchen zwei andere ge⸗ 
ſetzt werden, um fe zu verbinden ober 
zu verflärken; die R-bien, eine 
Sorte ſchmackhafter Birnen, von mitts 
lerer Größe; der R-bobrer, bei 
den Simmerleuten, ein Bohrer, wos 
mit fie indie Riegel bie Löcher zu den 
hölzernen Nägeln bohren (der Bands 


»iegelbansd, f. im Schifbaue, Höls 


bohrer) ; bei den Brunnenimachern, 


ein Barker Drillbohrer mit Einem löf⸗ 
felartigen Eifen, die Löcher in der 
Klaue eines Brunnens damit zu boh⸗ 
ren; R-feft, E. u. U. w., durch Nies 
gel feſt oder verſchloſſen; das Arges 
ſpann, veraltet, die Ausſuͤlung zwi⸗ 
fſchen den Riegeln einer Wand mit 


Stafen, die mit Lehm durchſlochten 
werden; das A=bols, Holz, woraus 
Riegel gemacht werden; das &-loch, 


ein Loch. in einer Wand ꝛc., worein 
das Ende eines Kiegeld, etwas zu 


verfchließen,, gefiboben wird; die KR- 
mauer, das Mauerwerk zwifchen den 
Kiegeln und Stäudern der Wände; 


die R-fchaufel, fo viel als Kropfs 
ſchaufel; (Sack⸗, MWinkeifhaufen); 


das X· ſchloß, ein Schloß mit Rie⸗ 
geln verſehen, durch welche man eine 


Thür verſchlieſen kann, ohne das 


Schloß abzufchnappen; DdieR-wand, 


eine hölzerne Wand, eine Verbin⸗ 
dung von Zimmerſtücken, die durch Ries 
gel und Streben zuſammen gehalten 
werden, und einem Gebäude zur Wors 
wand dient; das R-werk, bei ben 
Bimmerleuten, ein Wert, beftebend 
aus mir Niegeln verbundenen Säulen 
(ein Fachwerl). 


ner Riegel; den Riegel vorfcbies Niegen, th. 2., im M. D, reiben; in 


ben ; uneigentl,, einem einen Ries 


Ralten legen, runzeln. 


gel vorfcbieben, ihn mit Nas Wiegerkein, ſ., -8, I, Neiben, 


ö 


i 





h 


% 


iegras 


* N F 


oder Taubgerſte. 
Rlegwand, w., im Waſſerbaue, eine‘ 
Reihe an einander entweder nur geftri⸗ 
chener oder in einander gefalzter oder 
geſpundeter Pfoſten oder platter Drähte, 
den Grund gegen das Durchdringen 
des Waſſers dadurch dicht zu machen 
Echalholz). — 
Kiebmaus, iw., landſchaftl. die Maul⸗ 
murfgrife; der R-wurm, in ber 
Bienenzucht, die röthliche Larve des 
Bienenfäfers od. Immenwolfes, welche 
ſowohl in dem Wehe der Mauerbienen, 
als in dem Stocke der Honigbienen auss 
kriecht und die Zellen ſammt den Bie⸗ 
nenlarven feißt (Rielwurm Rankmade); 
eine Art Nachtfalter (die Wachsmot⸗ 
te, der Hontigdieb) ; im M. D. der 
Kornwurm, weil er die Körner durch 


fein Gefpinß gleichſam an einander 


zeihet; die Erds oder Maulwurfs⸗ 
grille. 
Rleke, w., ſ. Ride 1. 
Rielwurm, m., ſ. Riehwurm. 
Xiemen, m, —s, oder der Kiem, 
08, B. -e, ein in die Länge auss 
gebehnter Körper bei geringer Breite 


and Dife, Go an Wafferdeichen bie | 


Querhölzer, welche die Pfähle mit 
einander verbinden, die RAiegel, und 
im N. D. iſt Rimm jeder Kiegel 

oder Querbalken, auch, ein Seiten⸗ 


brett eines Schiffes; in den Meſſing⸗ 


hütten, bie Schmalen von einer Tafel 
Meifing abaefchnittenen Streifen; im 
N. D. tb ein Riemen Lachs, ein 


{ halber geräucherter Bachs; bei den 


Tleiſchern gemwiffe ſchmale Streifen 


Sleifch von einem Rinde, 3.2. der . 


-Vorderriemen, Wurzelriemen, 
ansgekernte Riemen; die kleinen 
Ranken an mehrern Gewächſen, wos 
mit ſie ſich anhalten, wie z. B. beim 
Wein die Gabelchen (Schlingen ) ; im 


N. D. und in der Schifferſprache iſt 


der Riemen oder Riem ou das 
Kuder (Steuer) megen feiner langen 
und dabei ſchmalen Geſtalt; Die Kies 


men Elar machen „ fie mittel ibrer- 


Stroppen an die Dullen legen, fo daß 


Riegeas‘, f., landſchaftl., die Mäufes 


—# 


J 


Riemen 4178 


ſie zum Dienfte fertig Yind; die Ries 

„menffreichen, den Lauf des Fahrzeu⸗ 
ges hemmen, indem die Ruder in ent⸗ 
gegengeſetzter Kichtung im Waffer bes 


wegt werden ; in weiterer Aedeutung 
bezeishnet Riemen auch einen Körner 


‚von. verhältniemäßiger Ausdehnung 


auch in bie Breite. 4.8. in der Bau⸗ 
kunſt die Kleinen Glieder, welche vors - 
süglisb zur Abſonderung der anders - 
bienen (Blärtlein); in manchen Gegen⸗ 
den. bezeichnet Riemen eine gleiche 


- Ausdehnung im die Fänge und Beeite, 


und das Kiemenmef if dann fo viel 
als Wevierinoß, SKreusmaß, eine 
Xiemenrutbe, eine Ausdehnung, bie 
eine Ruthe ſowohl in der Fänge ats in 
‚ber Breite beträgt. eben fo dee Ries 
menfchub und Kiemenzoll, ein Ges 
viertſchuh, Geviertzell; im N. D. IE 
ein Riemen Papier ein Ballen Pas 


pier oder eine Zahl von 10 Nieb; im 


engerer oder gewöhnlicher Bedeutung- 


ein langer fchmaler und dünner, dabei _ 


biegfanıer Körper, beionders ein für 
feine Sänge ſchmaler Streifen Reber, et⸗ 
was damit zu befefigen: einen hund,’ 
einPferd am Riemen führen ; die 
Schuhe mir Kiemchen zubinden ; 
die Bäume und das Befchirr der 
Pferde beſteben aus Kiemen; 
eine Kutſche hängt in Riemen, 
wenn der Kaſten an darfen mehrfach 
übereinander genähten Riemen ſchwe⸗ 
bend hängt; einem Pferde Riemen 
legen, ihm einen Eleinen Riem durch 
die Haut anflatt eines Haarſeiles zies 
hen, und bewfelben täglich ein menig 
fortrücken. ©. Baarſeil; ſich eis 
nen breiten Riemen um den Leib 
febnallen. S. Schmachtriemen; 
den Riemen zieben müffen , den 
ledernen Geldbeutel, alfo Geld geben, 
bezahlen müfen. Gpribw.: aus 
andret Leute Sant iſt gut Kies 
men fchneiden, auf Undrer Kosn 
oder mit Andrer Nachtbeil iſt es Leicht 


ſich Vortheil zu verſchaffen; an Kleinen 


Riemen lernen die hunde Leder 

kauen, an Kleinem gewöhnt man fih 

zu Grdßerem ; uneigentlich bei den 
Ger a ” 
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Bergleuten die 18 Stuck Bergeiſen, 
welche ein Bergmann in die Grube 


mit bekommt, weil ſie an einen Rie⸗ 
men gereihet werden; in der Natur⸗ 
beſchreibung iſt das Riemchen ein 
Name der Bartgrundel. 


/ Riemen, ı) unth. Z., in der Schiffer⸗ 


fprache, mittelft der Riemen oder Nur 
der von der, Stelle bewegen (remen, 
rojen); 2) th. 3., wit Riemen, les 


dernen Bändern verfehen, befefligen 2c. 


in dem zufammengefesten beriemen, 
anriemen ꝛc. 
Rĩemenbein, ſ., bie Meerelſter, we⸗ 
gen ihrer dünnen langen Beine (Rie⸗ 
menfuß, Dünnbein, Auſtervogel); 
die R-blume, eine mit der Miſtel 
verwandte Pflanzengattung, die meiſt 
als Schmarogerpflanze auf ausländis 
fchen Bäumen wählt; der R-fuß ſ. 
Riemen und Xiemenbein; Pas 
R gebent, ein Gehenf von Kiemen ges 
macht; der R-Täufer, in den Salz⸗ 
- werfen zu Halle, ein Arbeiter, wel⸗ 
ber feine ordentlihe Beſchäftigung 
hat, fondern der, wenn andere Arbeis 
ter krank find, gemierhet wird (der 
Sipfelläufer); das R-maß, f. der 
Riemen; das R-moos, eine Art 
Aſtmeos, ‚deffen Zweige einen Raſen 
bilden; das R-pferd an einem dreis, 
vier s oder mehripännigen Wagen, die 
vor die Deichiel + oder Stangenpferde 
gefpannten Pferde; die R- - rurbe, 
f. Riemen; die R-fchnalle, die 
Schnalle an einem Riemen, etwas dar 
mit feſt zu ſchnallen; der R-fchneis 
der, f. Riemer; der R- fcbub, 


ein Schuh mir Riemen , diefelben das , 


mit an den Buß zu befefligen; f. der 
Riemen; das R-feil, der lange 
Riemen, womit die Riemenpferde ges 
lenkt werden; der R-Itecher, Name 
gewiffer betrügerifcher Landſtreicher, 


welche einen Riemen mit darin bes 


findtichen Krümmen fo täufchend zus 
fanmenrofen, daß Andere, die darein 
fiechen, gewöhnlich fehl ſtechen. Dieſe 
Kunft heißt das R-ftecben; die R- 
mare, die vorn an die Deichfel ‚ges 
bängte Wage, die Riemenpferde dars 


Riemer, m., 8, 


S: Riemfifd. * 


an zu —* (die —— das 


Rewerk, allerlei Riemen zuſammen⸗ 
genommen, auch etwas aus Riemen 
Gemachtes; der R-wurm, ein lan⸗ 
ger dünner und ſchmaler Eingeweides 
wurm, befonders eine Art derfelben, 
weiß und Enorplicht, welche im Darm⸗ 
neg mancher Fifche Iebt (Gürtelmurm, 
Fiſchriem, Fieck, Sid). Die Hollins 
der nennen einen Fiſch, welcher ders 
gleichen Würmer hat, Niemer; der 

R-zoll, f. Riemen; der R-zweig, 
im. Forſtweſen, junge aufgeichoffene 
Fichten und Tannen, etwa 3 Zuß lang 
und eines Fingers di. 
ein Handwerker, 

welcher nicht nur Riemen aus jPeder 
zu allerlei Gebrauch ſchneidet, fons 
dern auch allerlei Iedernes Geräth, bes 
fonders Pferdegeſchirre, Zäume, Des 


gengehenke 20. verfertigt Cim N. D. 


Kiemenfchneider und Reemker). Das 
von das R-bandwerk, die R-ins 
nung, das R-gewerf, der R- 
meifter, der N-gefell, der R- 
junge ꝛc.; ſ. Riemenwurm; die 


"R-grbeit, die Arbeit, welche die 


Riemer verfertigen; der N -gefell, 
Das R-gewerk, das R-bands 
werf ıc. ſ. Riemer; die R-nadel, 
bei. den Riemern , Sattiern ꝛc., eine 
breite auf beiden Geiten fiharfe, ge⸗ 
wöhnlich ein wenig gefrümmte Nähnas 
bel, mit welcher das Leder genäht 
wird; die N-fchnalle) bei den Nads 
lern, viereckige Schnallen von ſtarkem 


‚ Eifendraht, die von ben Riemen und 


Gattlern zu den Bäumen, Leinen ꝛc. 
gebraucht werden. 


Riemfifch, m., ein Fifch mit ſpitz zus 


laufendem Schwanz (GSpisichwans) ; 
ein röthlicher, etwa brittchalb Span⸗ 
nen langer Fiſch im mittelländiſchen 
Meere; die R-Elampe, im Schiffs 
baue, Klampen , welche auf den Bord 
eines Bootes oder einer Schlupe ges 
fpifert werden und zwiſchen welche 
beim Riemen oder Rojen, d. b. Ru⸗ 
dern, die Riemen oder Ruder gelegt 
werden (Rojeklampe); das R-loch, 
die Löcher in einem Riemen zum Schnal⸗ 


g 


Rie mſch ere 


len; die R-fcbere,, bei den Karten⸗ 
> malern,, eine-auf einem Tiſche befes 


-  figte Stockſchere, die Kartenbogen in 


fo breite Riemen oder Streifen damit 
zu fchneiden, als das Bild der Karte 
‚breit iſt; das R-feil, die K-wage, 
f. Riemenfeil, Riemenwage. 


Riene, w., M. -n, in Schwaben , ein 


Mahl vom zu feften Binden, da die Stelle 
x mit Blut unterlaufen it (die Runſe). 


. Xiepel, m., -8, tin Kater überhaupt, 


auch, der Eigenname eines einzelnen 
Katers; verächtlich. ein herumſchwei⸗ 
fender liederlicher, unreinlicher Menich ; 

in Schlefien ze. auch der Schorſteinfe⸗ 

ger, und im Baierfchen zumeilen ein 

Hanswurſt; im Hüttenbaue, der ges 

wöhnlihe Satz von Gefübe, fo wie 
man ihn zu Teſten, Herden ꝛc. gebraucht. 
Kies, ſ. Rieß. 


Rie ſche f} w.;, f. Roſche. 


Rieſe, m., -n, M.-n, und weiblich 
eine Kiefinn, eine Berfon von übers 
gewöhnlicher Größe und Stärfe: der 

Rieſe Soliath; im gemeinen Leben 
auch jeder fehr große und ſtarke Menſch: 
ee ift ein wahrer Rieſe. Ehes 
mals fabelte man viel von Rieſen; 
und nannte fie Reden, Hünen oder 
Heunen, und MWiegande oder. Weis 
gande; in weiterer Bedeutung nennt 
man auch große Thiere und andere 
Dinge Rieſen: der Elephant und 
Wallfiſch, dieſe Rieſen unter 
den Land⸗ und Waſſerthieren; 

ein Rieſe unter den Bergen, da: 

‚ ber auch das Kiefengebirge. 

Riefe, w., M.-n, ein Ding, welches 
rieſet, d. h. herabfällt, herabflicht ıc. 
So in Öftreich eine Vorrichtung ‚ sein 
Drt, wo man das gefällte Holz von 
einer Höhe hinabrofen oder gleiten 
list (Holzeiefe, auch Kiefel); in ans 
dern O. D. Gegenden ift die Xiefe 
oder&schneeriefe ein Klumpen Schnee, 
welcher fih von einem Berge losreißt 
und in das Thal rieſet oder falt (eine 
Laumwine, Schneegefürz); in der Lau⸗ 
fis, ein Ort in einem Waffer, wo 
man Flachs röftet (dieglachsriefe, Röſte). 

Kiefel, w.; M. -n, ein Gerüſt, das 
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Holz von einem Berge darüber hinab⸗ 
zulaſſen, ſ. Riefe ; im Forſtweſen mans 


er Gegenden „ ein Kohlenmaß; die 


.. Sommerfproffen, Sommerflede; in 


weiterer Bedeutung auch andre fleine 
in Menge vorhandene Flecken; Rie⸗ 
felig, €. u. U. w., Rieſeln oder Som⸗ 
merflecke, auch andere kleine Flecken 
in Menge habend. 


Kiefeln, unth. 3., mit haben, mit 
“ einem Geräufh, welches das Wort 
nachahmt, in. Eleinen Theiten allmähr 
lig herabfallen: Sand und kleine 


Steine riefelten vom Abbange 
des Derges; mit einem Seräufhe, 
welches das Wort nachahmt . Hichen, 
von Dueden und Bächen, befonders 
wenn fie von einem fanften Abhange 
fliegen: Die riefelnde Auelle. 


Riefeleaupe, w., Name weißgeflecfter 


oder gefprenfelter Raupen; der R- - 
regen, ein ganz feiner, fanfter Res 
gen; dieR-welle, riefelndes Waſſer. 


Kiefen, ı), unth. 3., mit feyn, übers 


haupt fih bewegen; im Osnabrück⸗ 
ſchen, in die Höhe ſteigen, ſich erhes 
ben, auch aufquellen; abfallen, bes 
fonders in einzelnen Theilen uhd Als 
mãhlig herabfallen, 3. B. im Henne⸗ 
bergichen vom Abfallen des unzeitigen 
wurmſtich igen Obſtes; 2) th. 3., im 
N. D. pfeopfen CLeiſen, von Kies, 
das Keis). 


Riefensipe, w., eine ſehr geoße hohe 


Alpe; DieR-ameife, die große ſchwar⸗ 
ze Ameife oder Roßameiſe; Die X-grs 
beit, ‚eine ſehr ſchwere Arbeit (eine 
herfulifche Arbeit); der R-arm, ein 
mächtiger, ſtarker Arm; der R-ban= 
diger, ein Bändiger der Rieſen; die 
R-barbe, die größte Art der Meer⸗ 
barben; der R-bau, ein ſehr gros 
fer weitläufiger Bau; Der R-bsum, 
ein außerdrdentlich großer Baum ; der 
X-beberrfcher , ein Beherrfcher der 
Rieſen; das R-bein, das Bein eis 
nes Rieſen; ein fehe großes. Bein; 
der R-berg, ein fehr großer und 
hoher Beg; Das R-berr, ein außers 
erdentlich großes Bett; uneigentlich, 
ein Grabhügel der frühefien heidnifchen 


1014 Risfendepwinger 
Einwohner Deutſchlands, worein bie 


Achenkrüge gefickt waren (Rieſengrab, 
Hunenbett, Künengrad) ; der N-bes 
"zwinger, ein Bewinger der Rieten; 
das R-bild.- das Bild eines Rieſen, 
ein außerordentlich -großes Bild ; die 
R-btuft, eine fehe breite ſtarke 
Bryſt; Die R-brur, Erzeuate, welche 
Riefen find, und die Nachkommens 
ſchaft eines Kitten; der R buchitas 
be ‚ ein fehr großer Buchſtabe; der 
R-dDamm, ein fehr großer ttarker 
Damm; Die R-eidechs, das Kroko⸗ 
diE ; Die R-erdbeere, eine Art Erd⸗ 
beeren in Ehili, welche wenige, aber 
fehr große drüchte trugt; die R-ferts 
aans, bie größte, drei Fuß hohe Art 
Fettgänſe ( Rieienpinaum); das N- 
fleiſch, das Fleiſch eines Niefenkörs 
pers, und ein folcher Köroer ſelbſt; 
die R-fliege, eine Art) fehr großer 
Fliegen ; die R-folge, eine ehr große, 
wichtige Folge; die N-form, cine 
riefenhafte , außerordentlich große 
Form; R-formig, Eru. U. w. die 
Form eines Rieſen habend; der R- 
fuß, ein außerordentlich großer Fuß; 
die R-dans, eine fehr große Gans; 
in der Narurbefchreibung, Eigenname 
einge Ark großer Enten; das R-ge: 
bälk, in der Baukunſt, ein &ebälf 
von ungemöhnlicher Größe: das R- 
gebier,, ein fehr großes, ungeheures 
Gebiet; dee R-gebieren, ein 
Gebieter der Rieſen; das R-ger 
birge, ein fehr großes und ho⸗ 
bes Gebirge; in engerer Bedeutung 
Eigenname eines Gebirges zwiſchen 


Schleſien und Böhmen, welches ein. 


Thell der Sudeten iſt; der R-geier, 
Name der größten. Art Geler; der 
R-geift, ein ſtarler, mächtiger Geht; 
das R-gefchlechr,, cin riefenhaftes 
Geſchlecht; der R-geftbmad, das 
Mohlgefallen, welches man an Rieſen 
oder an großen ungehekern Segenfläns 
den findet; das R-aefpenft, in der 
Naturkefchreibung , Name eines Zie⸗ 
fers, welches zum Geſchlecht der ang⸗ 
heuſchrecke gehört; - ie R-geitalt, 
die Geralt eines Rieſen (Koloh) ; 


/ 


©\. Riefentend 


ein Weſen von Rieſengröße; Rge⸗ 
ſtaltig, €, u. u. w., eine Rielenge⸗ 
ſtalt habend (koloſſaliſch)) das R- 
aewirter, ein farkes, ſchnrauve⸗ 
Gewitter; das R-glied, rieſenhafte 
Glieder; dieR-glode, eine ſehr grohe 

Glocke; eine Art Glockenblumen mit 
breiten Blättern ; das R-grab das 
Grab eines Niefen und ein fehr arohes 
Grab; R-groß, Eru. U.w., außerors 
dentlich groe; die X— — eine 

außerordentliche Größe; . —— 
E.u. u.w. ſehr groß; unzigentlich, ſehr 
ins Große gehend (Bigäntifch); die 
R-bend, eine ſehr große, Hark: Handy; ' 


die R-barfe, eine fehr große Harfe; 


Name der Windharfe; Das A-baupt, 
f. Kiefentopf; das R-berz, ein 
fehe großes Herz; in der Naturbe⸗ 
fihreibung , Mame einer Art großer 
Herzmuſcheln; R-bob, E. u. u. w.⸗ 
ſehr hoch, groß; der R-bund, ein 
ſehr großer Hund; im Bergbaue, ein 
Kaſten, in welchem man Erze weg⸗ 
fördert; der R-Eäfer; der Herku⸗ 
lesläfer; der R-Eampf, der Kampf 
zwiſchen Rieſen unter fi oder mit 
Andern (Rieſenſtreit); Der R-Eaften, 
ein ungeheuer großer Kaſten; im Berg⸗e 
baue, ein länglicher viereckiger Safen, 
in welchen man die Erse, die aus dem 
görderfchachte heraufgezogen werden, 
ausflürt; der R-Elof, ein außer⸗ 
‚ordentlich aroßer Mlof; 3.8. der Pud⸗ 
ding; Die R-Elufe, eine ungebener 
große, weite Kluft; der R Enochen, 
‚außerordentlich geoße nochen, 5 B. 
die Mammuthsknochen; der X-kobl, 


die größte Art Kopfkohl, ver so bis 


60 Pfund ſchwer werden fon (groher 
Schottcher Kopftohl); der R-Fopf, 
ein außerordentlich groͤßer Morf (das 
Mieienhaupt); Der N -Förper, ein 
außerordentlich großer Körper ; DieR- 
Erafe, eine außerordentlich . aroße 
Kraft; R-kräftig, @ u. it.m., Nies 
fentraft beſitzend und zeigend; der Rr 
krieg, ein Krieg, welchen Micien 
führen, und ein gewaltiger, große 
Kräfte erfödernder Ktleg; Das R- 
land, das Band der Rieſen; ein une 


 s Riefenlänge 


geheuer großes Land; die R-länge, 
die Lange, Größe eines Rieſen, die 
Hiefengsöße; Die K-Ierche, ein in 
Amerika lebender Vogel mit einem 
ſchwarzen Gürtel auf der Bruft ( Guf⸗ 
eifenvogel, Dubbellerche); R-mädı- 
tig, E.u.li.m., mächtig, Fark wie ein 
Rieſe, fehr Hark; Das R- mäbrchen, 
ein Mährchen von Rieſen; R-mäfig, 
€.u.1.m., das Mag, die Größe eis 
td Rieſen habend; das R-maul, 
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‚me übersicht und verichlingt (Königs⸗ 
ſchlange, Agottſchlange, Büffelichlans 
ge, Bergſchlange, Schlangenksnig); 


der R-fchrite, ein außerordentlich 


f. R-mund, die R-meerneffel oder -- 


R-feeneffel, die größte Art Meernefs- 


ſeln; das R-mittel, ein fehr ſſtark 


wirkendes Mittel wie für einen Rieſen⸗ 


kxsrper ober für eine riefenhafte Sache; 
die R-müde, eine Art vorzüglich 
großer Hücken oder Schnafen mit fehr 
Tangen Füßen; der R- mund, ein 
ſeht geoßer breitee Mund (das Rieſen⸗ 
meul); die R-mafchel, eine Art 
zweiſchaliger außerordentlich großer 
Muſcheln, welche oft über soo Pfund 
ſchwer werden (die Gienmuſchel); die 
Renaſe/, eine außerordentlich große 
Maſe; Das R-obr, ein ſehr großes 
Ohr; in der Naturbefchreibung eine 
Art großer Meer oder Sceopren, das 
Midasohr; Das R-rad, AL Rie ſen⸗ 
ſpeiche; die R-fänle, eine ſehr greße 
dicke and höhe Säule; die R-fches 
be, bie größte Mt Schaben, welche 
fih in den Waldungen von Güdame> 
vita aufhält (dee Buſchkakerlak); Der 
R-fchetten, ein Schatten von unges 
beurer Größe, auch, ein folches 
Schattenbild; Die R-ſchildkröte, 
die größte Art der Schildkröten, bis⸗ 
mweilen 8 bis 9 Fuß lang, und dann 
“über 800 Pfund ſchwer (be arüne 
Shildfröte); die R-fchlacht,, eine 

. Schlacht, welche Rieſen unter ſich 
oder mit Andern licfeen; uneigentlich, 
eine ſehr große Schladt; die R- 


fehlange, die größte Art Schlangen - 


in Dfindien und Afrifa, dick wie cin 
erwachſener Menſch, 20 bis 30 Fuß 
lang, und fo ſtark, daß fie einen Büfs 
fel erdroſeln und ihm bie Knochen 
zerbrechen fann, worauf fie ihn mie 
jeden andern Raub mit ihrem Schlei⸗ 


weiter, großer Schritt ; der R-fchub, - 
ein fehr großer Schuh; aub, ein ſol⸗ 
ches Maß; die R-fchnlter, eine 
fehr breite und ſtarke Schulter; der 
R: fchwamm, eine ſeht große eßbare 
Art Blatterſchwamme, die beſonders 


«in Italien auf halb abgeforbenen Bäus 


men wählt; Das R-fchwert, ein 
außerordentlich großes Schwert; die 
R-fhbwinge, eine außersrdentiih 
große Schwinge; die R-fpeiche, eine 
außerdrdentlich große Gpeiche; der 
A-fprung, in der Tarnk. jeder Sprung 
son hinten der Länge nach über das 
Pferd; der RX⸗ſtaat, ein ungeheuer 
großer Staat; die X-ſtadt, eine 
außerordentlich große Stadt; der R- 
ſtamm, der Stamm eines" Rieſen⸗ 
baums ; ein Stamm, Geſchlecht von 
Biefen; A-flark, E.u.ti.n., aufers 
ordentlich art; Die A-färte, eine 


außerordentlich geoße Stärke; die R- 


ſtimme, eine außerordentlich ſtarke, 
laute und fürdhterlihe Stimme; der 
R-freit, ſ. Riefenfampf; der 
K-fFurm, eine Stürmiung der Kies 
fen, 3. B. der Rieſen in der Fabel, 
welche den Himmel Kürmen weiten; 
der R-tempel, ein außerordentlich _ 


großer Tempel; die R-tbat, eine 


r 


außerordentlich große That; Das R- 


tbier, ein außerordentlich großes 
Thier, 3. B. der Elephant, das. Kro⸗ 
kodill; der R-tödter, ein Tödter eis 
ned Rieſen; der R-topf, ein außer⸗ 
ordentlich großer Topf, dergl. man 3. 
B. in Bunzlau zeigt; in engerer Ber 
deutung ; Name der Aicheniöpfe, die 
man in den fogeyannten Rieſenbetten 
findet, welche Ahnlich groß find; 
in Schweden auch die großen runden 
Höplungen in Felſen, in welchen die 
frühern Einwohner das Getreide ſtampf⸗ 
ten, und wovon ber große Haufe glaubt, 
daß bie Rieſen Bari Ihre Speiſe zube⸗ 
reitet haben; der R-tumm, ein 
Trumm von einem rieiengroßen Dinge; 


N 
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das R-vorbild, ein rieſenhaftes, 
ſehr großes Vorbild; der R-weg, 
ein Weg gleichiam, den Rieſen gemacht 


haben müſſen mie der der Fingalds 


höhle auf der Inſel Gtaffa; 
Einigen fo viel als Kiefendamm; Das 
R- werk, ein außerordentliches est, 
zu deffen Ausführung Niefenfräfte nö⸗ 


bei 


thig find; die N-wespe, die bes . 


Fanntefte und größte Art der Holzwes⸗ 
pen, deren Bruſt haarig und nebſt 
den Bauchringen ſchwarz, deren Hin- 
.  terleib aber röthlichgelb if; der R- 
‚ wunfd, ein viel umfaffender, 4 
ſchweifender Wunſch; Rieſicht, 
u. U.w., einem Rieſen ahnli, = 
ſenhaft. 
Riesubr, w., im 9. D. die Sandupr, 


vom Rieſen oder Kiefeln des Gandes 


in derfelben. Davon der. Riesuhr; 
macher, der Riesubrfand, 


Rief, ſ. — es, M. -e, eine Menge - 


Papier von 20 Buch oder 480 Bogen, 


bei: den Papiermachern aber ift es mehr 


und hält drei Buſcht oder 546 Bogen, 

Steht ein Zahlwort vor. demfelben, 

fo bleibt e8 in der Mehrheit unveräns 

dert: ein allen bat zebn Rieß; 
in weiterer Bedeutung, ein fich in die 

Höhe und Fänge ausbreitendes Ding. 

So wird der Fichtelberg mit dem dars 

auf befindlichen Walde das Nie ges 

nannt; die R-bänge, bei den Pas 
piermachern , ein hölzernes Werkzeug, 
das einem T gleicht, die fertigen Bo⸗ 
gen zum Trocknen damit aufzuhungen. 
Rießling, m., -es, M. -e, in Frans 

. fen, deine Art Weintrauben, deren 
faftreiche aber füuerliche Beeren dicht 
neben einander fichen, 

Rießwerk, f., im Waflerbaue, ein 
von Buichwert und Pfählen im Waſ—⸗ 
fer angelegtes Werk (das Strauchwerk, 
Shlengenwerf). 

Rieft, m., f. Rift. 

Rieften (Reften), t5.3., im Baler⸗ 
ſchen, vom Flachs: den Slachs ries 
ften, ihn in dicke Bündel gebunden 
auf eine geraunse Zeit ins Waſſer vers 
fenfen, und dann wicher mug wers 
den laffen. 


‚Rieefche, w., M- N, 


Riffen 


Rieſter, m., -s, die Erhöhung der 
Hand oder des Fußes; die beiden krum⸗ 
men Hölzer, mittelſt welcher der Pflug 
gelenkt wird, in andern Gegenden vers 
feht man darunter, den Brendel oder 
Pflugbalken; im N. D. ein Streifen 
Leder, eine ſchadhafte Stelle des Ober: 
leders damit zu befenen und auszubeſ⸗ 

» fern (der Kefter). 

KRiefter, w.. f. Küſter. 

Rierb, Kierfeh Pe) ſa ag und 
Ritfeb. 

—* Reieter 

‚ober Reizker. a N 

1, Riff, , -e8, M. -e, eine lange 
und dabei fehr fihmale Sand» oder 
Belfenbank in der See (das Reff). 

2. Riff, ſ. -es, Mi -e, in der See⸗ 
ſprache, fo viel als Reff. ©. d. 
Kiffe,. w, M. -n, en Werkzeug 
damit zu riffen oder zu riffeln, bes 
ſonders der große. hölzerne oder auch 
eiſerne Kamm, die Samenfnoten des 
Seines dazwiſchen abzuraffen oder abzu⸗ 
reißen (die Riffel, Flachsriffel, Reffe, 
Kaffe, der Riffelklamm ꝛc.); in mans 
chen Gegenden fo viel als Rispe; der 

Zaubhafer (Kiffen, Rispen). 

Riffel, w., DM. -n, f. Riffe, 

Riffelbaum, m., in ber fandwirths 
fihaft, der ſtarke magerccht liegende 
Baum, in welchen die Riffeln befeitigt 

- find; das R-eifen, ein Eiſen, et⸗ 
was damit zu riffeln; bei den Gold⸗ 
arbeiten, eine nach einem rechten 
Winkel gebogene Zeile, die Gewinde 
damit zu beriffeln oder zu überfeilen, 
che fie gefchliffen und geblänft werden; 
die R-feile, überhaupt eine geile 
etwas damit zu beriffeln, befonders 
bei den Goldarbeitern und Schwertfe⸗ 
gern ıc.; Das N-gras, der Schaf⸗ 
fchmwingel; der R-kEamm, ſ. Riffe, 

Riffeln, th. 3. , reiben, abreißen, bes 
fonders , die reifen Samenknoten bes 
Leines von den Stengeln mittelſt der 
Riffe oder Riffel abraufen, abreißen 
(im NR. D. vepen, vepeln, reppen): 
den Slachs riffeln; bei einigen 
Handwerkern, mit einer Art Beile bes 
arbeiten, wobei der Gegenſtand nicht 
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® Kigorism (us), 


Ritfen 


ſehr angegriffen, ſondern mehr nur 
Hark berieben wird; uneig., einen 
riffeln,, ihn durch vieles Tadeln und 
Verweilen gewisigt machen; ſo viel 
als riefeln: eine geriffelte Büchſe; 
die Riffeleaspel , bei den Büchſen⸗ 
I fohäftern, eine Art feiner Raspeln, 
den Schaft der Gemshre damit ‚von 
allen unebenheiten zu befreien, 

Kiffen. tb. 3., in der Schifffahrt ſo viel 
als reffen. 

* Rigeür (for. - gor), die Strenge. 

* Rigid, E.u.i.w., ſtreng, ſcharf; 


— 


>. Die Rigidirär, die Strenge, Schärfe. 


Rigler, m., -s, im Öfreichfchen, ein 
nicht gut verfihnittener Kapaun, ein 
Halbhahn. 

Rigdlen, ſ. Reolen und Riolen. 

m., die ſittliche 
‚Strenge; der Rigoriſt, ein Streng⸗ 
Ting, ein Gittenichrer von überfiren: 
gen Grundfäsen; Rigoriſtiſch und 
Rigords, E.u.U.m., fireng, ernſtlich; 
Kigoröfum, eine Frege Prüfung. 

RES, es, M.-e, in Schwaben, 
eine gewiffe Anzahl Fäden; in andern 
Gegenden Fiße. 

Rille, w.; M. -n, eine kleine Kinne, 
Vertiefung (anderwärts Krille, und 
im Lande Kedingen Prille). 

Rimbachſtein, m., Name der verſtein⸗ 
ten Kreiſelſchnecken, Topfſchnecken. 

* Rimeffen , ſ. Femeſſen. 

Rımm, T., - es, D. -e, im Wafferbaue, 

ein ander Geite von Pfählen oder 

Pfoſten vor denfelben der Fänge nach 

liegendes Stück Holz, fowohl um fie in 

einer Linie zu halten und fie mit eins 
ander zu verbinden, als auch um 

Scharen daran zu ſchlagen, oder Ans 

fer daran. zurückzulegen. 

XRimmbolten, ebenfals im Waffers 

baue, Bolten, welche bloß durch das 

Ainnen und nicht mit durch die Scha⸗ 
ren gehen. | 

Rimpeln, t5.3., bei den Kammmas 
bern, mit dem Rimpler die Zähne 
eines Kammes vorzeichnen oder vor⸗ 
fohneiden; im N. D. rungeln (rum⸗ 

peln); der Kimpler, -5, einer, 
* rimpelt; bei den Kammmachern, 


— 


Davon 
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eine ‚breite Güge mit zwei Blättern, 
die Zähne in die Kämme einzufchneis 
den, welche ſo eingerichtet iſt, daß 
das eine Blatt den Zahn gerade ein⸗ 
ſchneidet, während das andere einen 
andern vorzeichnet oder vorfchneibet. 
Rind, ſ. -e3, M.,-er, allgemeine 
Benennung derjenigen Gattung Hauss 
thiere, welche mit Unterſcheidung des 
Geſchlechts Stier, Ochſe und Kup 
genannt wird, ohne Rüdficht auf dies 
jen Geſchlechts unterſchied und auf das 
Alter ꝛc. (Rindvieh. ©. 9.) in enges 
rer Bedeutung, in manchen Gegens 
den ein Ochfe, und in noch engerer 
Bedeutung, ein junger Ochſe, wel⸗ 
cher noch nicht gearbeitet hat, cin Farr, 
zumeilen auch eine junge Kuh, welche 
noch. nicht gekalbet hat, ein Färfe ꝛc. 
Das Gemeinrind ift in manchen 
Gegenden auch der Zuchtochſe, weil 
er der ganzen Gemeine gchört. 
Rinde, m, M. -n, Verklw. das 
R-cen, O. D. R-Iein, ber harte 
äußerftie Theil, welcher einen Kürper 
ald eine Bedeckung umgibt (in. den 
meiſten Fälen auch die Kruſte): eine 
Rinde von Stein, Kalk ıc. um 
einen Körper; 
Srode, Käfe ı.; die Wunde 
betommt eine Rinde, men dei 
Eiter oder das Blut auf derſelben 
trocknet oder erhartet (der Kuf, und, 
bei Ausfchlägen, der Schorf); in ens 
gerer Bedeutung, die äußerfte gröbere, 
gewöhnlich, harte Bedeckung des Hols 
zes, unter welcher noch mehrere Häute 
liegen: die Ninde eines Baumes 
(die Baumeinde, auch, die Borfe); 
die Rinde ablöfen,- abfchälen, 
Eichen⸗, Erlen, Sieber-, Chinas 
rinde; Die Jefuitifche Rinde, 
bie uncchte Fieberrinde; in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung über⸗ 
haupt das Außere, die Außenſeite eines 
Dinges ; indengrtig, E. u. U.w 
die Art einer Rinde habend, einer 
Rinde ähnlih. In der Pflanzenlehre 
heißt das Laub der Flechten rin⸗ 
denartig, wenn es aus an einander 
hangenden Eleinen Körnern zuſammen⸗ 


Nindenartig 


die Kinde am . 
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NRindenbaum 


gefekt ift; eine Kapfel heißt daſelbſt 
rindensrtig, wenn die äußere Kant 
haft und die innere weich iſt, ober 
wenn bie Außere ſchwammig und bie 


innere häutig if; der R-baum, - 


ein Baum, deffen Rinde benätt wird: 
der Sieberrinden-, Zimmitrins 
- denbatim; der “Tefwitifche Kins 
denbaum;, in Amerika, ein Baum, 
von welchen die unechte Fieberrinde 
. kommt (unechter Peruaniſcher Leber⸗ 
balſam); R- braun, E. u U.w., in 
der Kanſtſprache der Naturbefchreiber, 
braun wie Fieberrinde oder getrocknete 
Gewürznelten; der R-Eäfer, eine 


Art rauber grauer Käfer, delche ſich 


‚tin der Baumrinde aufhält (der Bor⸗ 

fenfäfer); der R-Eabn, ein aus 
Baumrinden sufommengefügter Kahn, 
tiergleichen die wilden Völker zu ma⸗ 
eben pflegen; der R- Kleber, der 
Kleine Baumfpeht, der Baumläufer, 
öaumfriecher oder Baumklette rc. 
(verderbt Kinnenkieber); die R- 


Ainsspe, eine Knospe, die durch die 


Rinde "eines Gewächſes ausbricht; 
die R-Eoralle, dünne lätterartige 
Kırrallen, die fih als flache Eberzüge 
awf Seegewächſen und andern Körpern 
zeügen (die Seerinde, Koralleinde); 
dir R-motte, eine Art-Motten, 
warhe ihre Eier in bie Baumrinde 
let’; Die R-raupe, Raupen, wels 


he auf und zwiſchen oder auch von . 


der Rinde der Gewächſe leben; der 
R - ftein, derjenige Tropfſtein, wel⸗ 
cher andere Körper mit einer feſten 
Gtei nrinde Äberzicht; ein Stein, wel⸗ 


befruchtet werben; 
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des Kindviepes; der &- Eniecht, ein 
Knecht bei den Rindern; Rindern, 
ESEu U.w., von einem Rinde; im O. 
D. rindernes Sleifch, Rindſleiſch; 
ein rinderner Braten, Ninböbras 


ken oder Rinderbragen; Kindern, 


unth.3., mit baben, von den KUhen, 
nah dem Rinde, d. h. dem Zucht⸗ 
osbfen verlangen , ſich begatten wollen 
(echſen, ſtieren, im N. ©. tieden): 
die Kuh rindert; auch, vom Stiere 
der Riĩnder⸗ 
ſchießer, die gelbe Bachſtelze; der 
RSſtall, ein Straf für das Kinds 
vich; der R-flar, eine Art ſchwar⸗ 
ger Stare mit gelbem Schnabel und 
meißen Punkten, ber ſich gern unter 
dem Mindvich aufhält (bie Sprehe); 
die R-ficlze, eine Art Stelzen, 
bie im Sommer das Rindvleh auf ber 
Weide befuhr, die Stehfl 
demfelben abzufuchen (die Kuhſtelze); 
der R-ralg, der Talg vom Kinds 
viche (das Rinderunſchlit); der A- 
weisen, der blaue Kuh⸗ oder Och⸗ 


ſenweizen, die Ochfenblume; die R- 


wurft, eine Wurſt, in welche klein⸗ 
gehacktes Rind ſleiſch gensummgen if; 


" die R-zunge, Rindszunge, die 


Zunge von einem Rinde, ſowohl ſeiſch 
als gerauchert. | 


Rindfällig, €. u. u. w. im Eorhwefen, 


die Rinde fallen laffend, fie verlieremb: 
rindfällige Bäume. Davon die 
Kinpdfälligkeit, derjenige Bufand 
der Bäume, da von ihnen die Rinde 
abfält. 


cher von einer Rinde aus einer härkern Rindfleifb, ſ., Ochſen⸗ und Kuh⸗ 


dihterm'Maffe umgeben iſt; die X— 
wänte, eine Art Wanzen, welche 
ſich auf der Rinde der Bäume aufhält. 


Rinderau, w., eine Au, auf welcher 


Rinder weiden; der R- braten ob. 
Rind sbreten, ein gebratencs Stuck 
Rindſ eiſch; die R-enger, die Rind⸗ 
viehbremfe, Ochſenbremſe; das R 


fleiſchhz die R-f-brübe, die Bruhe 
vom Rindfleiſch (Rindsbrühe und als 
Suppe Rinbsbrühfuppe, Bouillon); 
der R - f- flein, ein ſleiſchrother 
Achat; die R-fliege, die Breme, 
Michbreme; das R-gras, das far 
chelige Riedgras, Waldgras, Buſch⸗ 
gras. 


en üll, das Gebrül des Rinder; Rindig, E.u,ti.m., Rinde habend, mit 


R-Iyaft,; E.u.um., einem Rinde 
apreic; die R-berde, eine Herde 
Rimdrich; der RX⸗ hirt, ein Hirk 


Rinde verſehen: rindiges Brod; 
in der Pflanzenlehre heißt eine Beere 
eindig, wenu fie mit einer harten. 


* 


Rindleder | — King 179°. 


Rinde umgeben if, fo daß man fie einem Rinde; der R-Fopf, ber Kopf 
nitcht zerbrücen fann. von einem Rinde, auch untig., als 
Kindleder, Rindsleder, f., die ur Schimpfwort, f. Dummlopf; das 
bereitete Haus von einem Rinde, und R-mark oder Rindermark, das 


aneig., eine dicke unempfindliche Haut: 
Rindsleder baben, diefhäutig, uns 
empfindlich fun; R-(s)ledvern, E. 
2. E,w,, von Rindsleder gemacht; Das 
© Rindsauge, das Auge eines Rindes; 
Name einiger Pflanzen, nämlich das 
-Döfeneuge (die Kindsblume), die 
Farberkamilde od. Streichblume (Kindes 
- Hlume), die Ackerkamile, die große 
Mafliche oder Ruhrblume; der X- 
bsum, der Zeilmifche Schneebaum, 
deſſen Hol; mit den Knochen eines 
Kindes Ühnlichkeit haben ſel; Die 
R-blafe, die Harnblafe von einem 
inde; Die R- blume, f. Kinds; 
auge; Das R-blur oder Rinder: 
blur, das Blut von einem Winde; 
: Die R=-brübe, R- brübfuppe, 
- f. Rindfleifcehbrübe. 
Rindfhalig, €.u:u.m., im Forſtwe⸗ 
ſen, von demjenigen Eranfhaften us 
Rande der Bäume, beienders des Nas 
delholzes, da fich die Rinde vom 
Stamme abfhält: ein rindfchälis 
ger Baum. Davon die Kinds 
ſchaligkeit, diefer Frankpafte Zuſtand 
eines Baumes. 

Rindſchlag, m., in einigen Gegenden 
bei den Bleifchern, bie Befugniß ein 
EStüuͤck oder mehrere Stücke Rindvich 
zu ſchlagen oder zu ſchlachten, wenn 
die beſtimmte Ordnung es erfodert, und 
das Schlachten des Rindviehes nach 
der unter deu Fleiſchern eingeführten 
Ordnung. 

Rindsfleck, m., -es, die gereinigten 
md gerfchnittenen Därme, Wanft und 
Magen eines Rindes (die Kaldaunen, 


Surtelflete); das R-baar, das Haar 


"dei indes; die R-b-farbe, bei 
ben Zärhern, eine braune Forte, die 


aus einer Mifhung von gelb, Schwarz 


und falb entfieht; Die R-beut, bie 
Haut von einem Rinde; Das R— 
herz söer Rinderherz, das Herz von 
einem Rinde; Dar R-Enochen oder 
Kinderinocyen, ber Knochen von 


Mark aus einem Rindsknochen; Die 
R -murszel, f. Rindwurz. j 

Rindvieh, f., ein Rind, gewöhnlich 
aber nur in der niedrigen @predart 

. ein Schimpfwort für einen dummen - 
plumpen ungeſchickten Drenihen; am 
meiften dient es als eih Sammelwort, 
Kinder aller Art, Den, Kühe und Fils 
ber zu bezeichnen (Hoensich): eine 
„erde Rindvieb; viel Rindvieh 
balten; ‚die R-vebremfe, die 
Drchienbremfe; die R-wurz, das 
ſchwarze Bilfenfraus (Rindswurzel). 

*Rinforzaͤndo, in ber Tonkunſt, vers 
ſtäürkt, ſtarker. * 


Ring, Eru. u.w., im N. D. gering. 


King, m. -es, M.-e, Baflm. 
das R-chen, O. D. R— lein und 
Kingel, davon Ringelchen, ehe⸗ 
mahls, ein in die Lange wie auch in 
die Höhe ausgedehntes Ding, auch 
überhaupt ein Ding in Anſehung feis 
ner Ausdehnung, eine Malle, wie 
noch in Sachen, ein Ring Xoblen, 
fo viel Kohlen, als aus zehn Klaftern 
% langen Holzes gebrennt werden küns 
nen; in den N. D. Marſchlandern 
ein Ring Torf, eine Menge Torf 
von 8 bis 9000 Stücden, wie auch 
ein Stück Land, welches fo vielen Torf 
gibt; im Bramifchen aber if ein Rin⸗ 
gel Torf ein Haufe von 8 Soden ; 
im Holshandel iR ein King Stabs 
holz gewöhnlich 4 Schock oder 240 
Stück, aber in andern Gegenden, 3. 
B. in O. S. find die Ringe Stab; 
holz von verfchiedener Art, Henn obs 
gleich man fie alle in 120 Mürfe theilt, 
fo halten dieſe Würfe doch bei den Pi⸗ 
penfläben zwei Gtüc, bei den Ophofts - 
käben drei und bei dem Zonnenfäsen 
vier Stück. Fünf Ringe machen 
in Hamburg ein araßes Tauſend oder 
1200 Gtüf. An manchen Orten sählt 
man auch andere Dinge nach Kingen, 
wo dann ein Ring vier Schock oder 
240 Gtüf Hat; in engerer und ge⸗ 
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Ring 


wöhnlichee Bedeutung, ein Kreis, 
eine Ausdehnung in die Runde: den 
‚Ring machen, im Tanz, da fich die 
Tanzenden im Kreife herumbewegen 
(Rondo); inder ergliederk. verfchiedne 
kreisſörmige Theile, 3 DB. zwiſchen 
den beiden Kreifen der Regenbogen⸗ 
haut der große Ring, und zwifchen 
dem Eleinen Kreife und dem Rande des 
Sehloches der Kleine Ring; an der 
insern Bläche der Hornhaut befindet 
fib ein ſchwarzer Ring, und in 
der Aderhaut ein aus feſtem Zellgewebe 
beftehender weißer Ring 5 der 
ſchwielige Ring trennt die Herz⸗ 
kammer von ihrer Nebenfammer; an 
den Hufen der. Pferde die Krone, wenn 
fie zu fehe erhoben ih (Ringbein, Rei⸗ 
fen); am den Aurifeln derjenige Theil 
der Bläache der Blume, welcher das 
Auge, das zunähft den Mittelpunkt 


einichließt, umgibt; die jährlichen. 


Ringe. an einem Baumſtamme 


(die Jahrzirkel); bei den Naturbes 


fchreibern auch jede anders. gefärbte 


Kreislinie: blaue Ringe um Die. 


‚Augen baben ; ein Xing um den 
Mond, ein Kreis um denfelben, cin 
Hof; in noch.engerer und gewöhnli⸗ 
cher. Bedeutung, ein Ding, welches 
‚einen Kreis bildet: ein eiferner 
Ring; mir Ringen verfeben; 
Xinge in den Ohren tragen; eis 
nen Ring um etwas legen; ein 
Deichfel:, Singerr, Öbe:, Schlüf: 
felring 2c.; ein Xing Drabt, eine 
gewiffe Menge Draht, welcher in gros 
sen Ringen zufammengelegt if, daher 


bei Nadlern auch ein eiferner Ring. 


Draht, der s Pfund wiegt, ein eis 
ferner Ring genannt wird, zum 
Unterfchiede ‚von einem doppelten, 
der 1o Pfund wiegt; befonders ein 
King, welchen man am Finger trägt, 
ein Fingerring (ehemahls auch Reif, 
Reifen, Bingerlein ); einen Xing 
tragen; den King anfteden, ab» 
zieben; die Ringe wechfeln, bei 
der Trauung; bei den Gerfahrern ein 
Werkzeug in Geflalt eines Ringes, 
die Sonnenhöhen damit au meflen ; in 


‚der Zulpe fortläuft und ihn umſchlie 


die Spibe des Gchwanzes im Mu 


kreis nur der Ring genannt; in d 


"Ringbein 


der Geefprache, ein eiferner 
der an einem Bolzen oder an «it 
Anker beweglich iſt; in der Pflanze 
Ichre, eine dünne Haut, die am Str 















anfangs auch mit dem Hute aufam 
hänge, nachher aber ſich von demie 
ben trennt; in der Naturbefchreibun 
wird eine Art Porzelans oder Ben 

ſchnecken gelber oder ‚goldene 
Xing genannt , weil der Rücken 
felben mit einem goldgelben Kinge 
gefaßt iſt; uneigentlich wird von d 
Dichtern auch eine Schlange, w 


hält, Ring der Zeit, und der Erd 


Glaspütten, die in der Öffnung zwi 
ſchen den Sauföpfen eingeftrichene Erde 
fo daß nur ein Ring, eine kleine rund 
Offnung bleibt; zuweilen auch, eit 
aus Ringen zufammengefektes Ding 
3. B. ein ſolches Panzerheinde (da: 
Kinggefpänge) 5 ehemahls auch f. Feſ 
fel: einen in die Ringe ſchlagen 
durch den King fchlagen, che 
mahls, die Grenzen, das Maß über: 


‚fihreiten; eine feeisförmige Einfcplie 


fung ‚, und ein freisförmiger Pas, 3 
B. ein ſolcher Marftplas, dann, ie: 
der Matftplab; Der R-achar ode 
Ringelachat, ein Achat, der ring: 
fürmige Zeichnung bat; Die R-am 
fel, f. Ringdroflel; der R-an 
fer, in ber Schifffahrt, ein Anke: 
mit Einer Fliege oder Schaufel; R- 
artig, Eu.u.m., nach Art eine: 
Ringes, einem Ringe ähnlich; One 
Reauge, eine Art Nattern in Ame 
rifa, deren Rücken mit geringelter 
Bändern gezeichnet ift (die geringelt 
Matter); eine Art Meerbraffen; Das 
R-band, in der Zerglicderf,, Nam 
eines Bandes, das als ein Ichmale: 
fehniger Duerftreif an jedem Fingerge 
lenke liegt; der R-bauch, Nam 
eines Fiſches in nördlichen Meeren 
deffen Körper nackt it und ſich mil 
dem weichen fshleimigen Körper eine 
Schnecke vergleiihen läßt (Bartfiſch 
Schmalzſiſchy; das A - bein, a 


x 


5 
x 
= Ringbtume 


— den Hufen der Werde; die R-blu: 
me, eine den Kamillen nahe fommende 
e Gattung Manzen deren Blumenſtiele 
mit einem kleinen Ringe verſehen ſind 
EScheibenring); der R- bolzen, 
ein, Bolzen, welcher an dem einen 
" Ende mit einem Ringe verſehen if; 
3 der R-bord, auf den Schiffen, fo - 
viel ald Raaholz; der R-bürger, 
> ein Bürger, welcher am Ringe, d.h. 
- am Marfte wohnt, und zumeilen bes 
 fondere Vorrechte hat; Ver R-deich, 
im Wafferbaue, ein Dei) um eine 
. niedrige Gegend; die R- droffel 
oder Kingeldroſſel, eine Art ſchwar⸗ 
- Kr Droffeln mit gelbem Schnabel und 
‘ einem weißen Ringe um den Hals 
> (Meerdreifel, Schneedroffel, Ringams 
sel, Bergamfel, Schildamfel, See⸗ 
amſel, Meeramiel, Schneramfel, Stock⸗ 
amſel, Stockziemer). 
Ringe, w., veraltet, bie Geringheit; 
auch, die Peichtigfeit , Behendigfeit. 
Ringekunft, w., die Kunf zu ringen 
- (te Ringerkunſt). i 
Ringel, f., -s, ein Kleiner Ring; be 
ſonders eine Freisförmige Biegung und 
eine »ip gebegene Sache felbfi: Das 
‘ rar bing in Ringeln über die 
Schultern. 
Ringel; m., —s, bedeutet zuerſt eine 
A gewiffe befimmte Menge, 3.8. im 
Bremiihen eine Anzahl Torf von 8 
" Soden; im Osnabrückſchen ein Koh⸗ 
lenmaß, ein Korb, melcher 3 Schefr 
fel hält; dann, einen Kreis, z. ©. 
ein Streif von andern Farben, wels 


chen mehrere Thiere, befonders mehs " 


‚ rere Vögel um den Hals haben; in 
. der Bienenzucht heißen die jungen Bies 
. nen, fo Tange fie noch, in Geflalt klei⸗ 
ner Maden, einen Eleinen Kreis. bils 
dend in den Zellen liegen, Ringel, 
Ringelbienen und Ringeljungen ; 

ein Ringeltanz. 

Ringelamfel, w.,f. Ringamfel; der 
R-bör, Name des gemeinen Bären, 
wenn er die weißen Ringel oder Kinge 
am Holle, welche fonft nur junge Bäs 
ren haben, auch im Alter behält; Die 

‚&-biene, fi der Ringel; die X- 


Ringmene . nör 


binme eine befannte Pllanze auf 
Brachackern, die Dotterblume, Gold⸗ 


blume, weil ihr Same die Geſtalt 
kleiner Ringel oder Ringe hat; die 


Rblumenblaãtterfarbe, bei den 


Fürbern, eine ins Gelbe und Rothe 
oder Braune fpielende Sarbe, die aus 
der Mifchung der rothen, blauen, fals 
ben, auch gelben Farbe entficht; die 
R-b-farbe, bei den Färbern, eine 
ins Gelbrothe fallende Farbe, die aus 


" Roth und Gelb gemacht wird; die 


R— bobne, die gemeine Bohne, 
Schwertbohne; das R-brod, in 
manchen Gegenden, eine Brezel, weil 
fie einen doppelten Kingel oder. King 
bildet (Sringel); Die R-Ddeoffel, 
f. Ringdroffel; der R-falk, Nas 

me des männlichen Dleifalfen, wegen 
* Ringels am Halſe; die N-fliege, 


eine Art geringelter Fliegen; der R- 


fuß, der Buß der Pferde, wenn die 
Wand des Kornes uneben ift und fleine 
erhobene Kinge bat (Ringhuf); die 


-&-geans, eine Art wilder Gänfe in | 


den nordiſchen Sewäſſern mit einem 
Ringel am Halfe (die Erdgans); das 
R-gedicht, eine Art Kleiner Gedichte 
oder Fieber von dreizehn elffilbigen 
Zeiten, deren fünf erfte und fünf letzte 
einen beiondern Sinn enthalten, deren 
drei mittelffe aber abgeiest werden und 
ebenfalls wieder einen eignen Sinn 
haben (Rondean, Ringelreime, Rin⸗ 
gelverſe); Das R-bear,, weringeltes 
Haar; Ringelicht, E.u.ii.w., eis 
nem Ringel ahnlich; Kingelig, €. 
u. U.w., einen oder mehrere Kingel 
habend, enthaltend : eingeliges 
Saar; die Kingelkette, eine Kette, 
deren Glieder Ringel find; die R- 
foralle, eine Art Korallen (Königs⸗ 
foralle) ; das R-kraut, das Spring» 


kraut, weil die aufgelprungene Gas 


menfapfel fih zuiammenringelt; der 
Ra—kuckuck, eine Art Spechte mit 
einem Ringel am Halfe und deffen Flu⸗ 


gel wie vergoldet ausfchen (Goldfpecht, 


Gslöflügel); die R-Tode, eine ges 
ringelte Pode; R- -lodig , E.u.u.mw., 
Ringellocken habend; Die K-mewe, 
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Bingmotte 
ass Art as Mensen, mit weiße 


Kopfe und Bauche und einem ſchwar⸗ * 
die R 


zen Ringel um den Hals; 
motte, Name einiger Arten von Mot⸗ 
ten;. Ringeln, ‘) ib. 8. ‚ mit Kins 
geln ‚verfehen: Schweine ringele, 
ihnen Ringe von Draht durch den 
Rüſſel ziehen, um fie vom Wählen 
abzuhalten; Stuten ringeln, damit 
-fie nicht von Hengfen belegt werden 
Lauch ringen) ; mit Ringeln oder kreis⸗ 
fürmigen Zeichnungen , befonders von 
einer andern Sarbe, ald dee Grund if, 
verjehen : geringelter Kattun; ‚in 
der Bhanzenlehre nennt man eine 
Wurzel geringelt, wenn fie auf 
idrer Oberfläche mir rings: herumlau⸗ 
fenden erhobenen und vertieften Stris 
en bezeichnet if; ein Stod if das 
feldß geringelt, wenn die überblelb⸗ 
fel des daubes in regelmäßiger Entt 
fernung ringastige Narben bilden; in 
Ringel fegen: Das Haar; 2) unth. 
2.,. mit baben, in Ringel fallen, 
ſich im Mingel legen, früwmen, und 
in dieer Bedeutung auch zIrckf. Z.: 

das Haar ringelt fich, wenn es 
iv Kingel falt; Die feinen Ranken 
des Weinſtocks ringeln ſich, ins 
dem fie'mebrere Eleine Kreiie bilden; 
die Ringeinatter, die gemeine und 
unſchadliche Matter, bie Hausnatter 
(Ringelihlangd); Die R-ode, vers 
alset, eine Art Dden, in welchen ges 
wöhntich am Ende jedes Geſetzes die 
erfie Belle micderholt wird; der R- 
perfing, der Flußbors oder Fluß⸗ 
barfh; der R-rabe, eine Art Ra⸗ 
ben mit sberwärts weißem Kopfe, Ruk⸗ 
ken, Bauche und Blügeln, und einem 
afchgrauen Ringe um den Hals; Die 
R-raupe, biejenigen Raupen, die 
aus folchen Eiern, welche um die Zwei⸗ 
ge ber Bäume einen feſten Ringel bils 
ben, ausfrieben , und von ber Kins 
gelmorte herfommen, zum Unterſchiede 
von den Mei»: und Gtammraupen 
(In mancen Gegenden nennt man 
diefe Ringel Kuckucksringel); die 
R-eaupemmorte, diejenigen Mots 
ten, aus deren Eisen bie Fingelrau— 


Reihen oder Tanz Mehrerer im Rinz 


BRrennen, 


gelrennen); jetzt ein Spiel, wo warn 


ſtechen ſucht (Carouſſel); der X-ritt, 


Tonfück , 


“ geftreifte Gelenke mit glatten Wingeln 


Ringfute 
pen — dee X- reiben, ein 


gel oder Kreife herum; der R-reim, 
ein mehrmahls wiederkehrender Keim 
(Refrain); ein Ringelgedicht; das 
ebemapls-ein Ritters 
fpiel, wo man zu Pferde mit der Lanze 
oder einem WWurfpfeile nach einem hans 
genden Ringe rannte und ihn adzu⸗ 
ſtechen ſuchte (das Ringelſtechen, Rin⸗ 


auf ausgekopften Pferden oder in klei⸗ 
nen Schlieren die im reife fchach 
herumbewegt werden, Ringe außzu⸗ 


das Weiten im Wingel oder Kkiie 
(Bolte); der R- fang, ein Ringel⸗ 
gedicht als Sang, oder auch, ein 
Rundgeſang; der X— ſatz, in einem 
ein mehrmahls wieberiche 
sender Gas ; Die Rſchlasge, cine 
Gattung Schlaugen, deren ganzes 
Körper ſowohl als ihr Schwanz von 
außen wis hautartigen Ringen dekiets 
der it Doppelſchleicher); die Ringes 
matter; die R- fchore, eine zum 
Geſchlecht der Schiffskuttel gehürende - 
Schnecke, deren Eleine gerade Schale - 





an den Kammern zeigt; der R- 
fchwans, ein geringelter, mit fürs 
bigen Kreiſen verjehener Schwang, 3. 
B. bei den Katzen; ein langer fih 
ringelnder Schwanz, wie bei manchen 
Affen, und ein Thier mit einem Bins 
gelſchwanze, 3. B. eine Art Sauben, 
deren Schwanz mit einem duntelbraus 
nen herumlaufenden Streifen gezeich⸗ 
net if; dee R-fpas, ber Bauıns 
fperling oder Bergſpaz; das R-fpiel, 
ein Spiel mit Ringeln oder Ringen, 
wie das Ringelſtechen 10.5 die R- 
ffechbabn, die Bahn oder der ebene 
Pas, auf welchem das Ringelſtechen 
geipielt wird (Carouſſelplatz); Das 
&- ftecben, ſ. Ringelcennen; der. 
R-ftod, der Köwenzahn, weil er 
durchiibnitten ringförmig il; Das 
X ſtück, im der Tonkunſt, ein Stück, 
in welchem ber Sauptfa oft wieder⸗ 
kehrt (Komdeau); die X-fiute, 








Ringtanz 


eine geringelte Stute; der N-tanz, 


ein Tanz im Kreife; die R- taube, 
eine Art wilder bläulicher Tauben mit 
einem weißen Ringel um den Hals 
(die Blocktaube, Rudstaube); bie 
Bachtaube wegen ihres ſchwarzen Rin⸗ 
‚geld um den Hals; Der_Ä-vers, 
der Ringelreim; der R-vogel, ein 
mit einem Riugel verichener Dogel ; 
die Kingelmotte; die R- walze, eine 
Art Walzenſchnecken, im China; die 
R-wanze, eine Art geringelter Wan⸗ 
am; Der R-weizen, ia manden 
Gegenden Name des Kuhmeizens; der 
Wunderweizen. 
1Ringen, une, ich ringe, du 
ringeſt (ringfl), er ringet (ringt), 
erfi verg. 3. ich rang, Mittelm. d. 
verg.3. gernngen: Antede: ringe, 
») unth.3,, unr., mit haben, hef—⸗ 
tige Bewegungen nach allen Geiten 
und Richtungen machen, um ein Hins 
derniß au überwinden; beſonders von 
dem Sümpfen mit Armen und Häns 
den, womit man den Geguer zu ums 
feblingen und zu übermältigen fucht 
(m R.D. wrangen) ; mit einander 
ringen; in weiterer Bedeutung ehe⸗ 
mahls f, Breiten, friegen, und bei 
Dichtern noch jest als th.3., einen 
Bampf ringen; uneig., mit aller 
Anfrengung der Kräfte etwas zu 
überwinden fireben; nach etwas 
ringen, es mit Anfßresgung aller 
Kräfte. zu erreichen ſuchen; nach Eh⸗ 
re und Anfeben ringen; mirdem 
Tode ringen, in Todesgefahr ſeyn 
und dem Tode zu entgehen ſuchen, auch 
im Sterben liegen; 2) th. Z., im 
Kreiſe herum drehen, von biegſamen 
Körpern, mit dem Nebenbegriffe gro⸗ 
fer Anſtrengung der Kräfte (winden 
und im N. D. wringen): die Wär 
ſche ringen , fie feſt sufammendrehen 
amd dadurch das Waffer herauspreffen ; 
einem etwas aus den Aänden 
ringen, indem man es nah allen 
Seiten befonders im Kreiſe herums 
dreht; fich (mich) wie ein Wurm 
fingen, fib krümmen und minben; 
die Bande ringen, fie zuſammen⸗ 
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falten und fie empor oder var fih hals 
tend hin und her drehen, als ein Zeis 


chen der höchfien Traurigfein und dee 


. Angf. Regelmäßig iſt es in engerer 
Bedeutung, von King, mit einem 
Ringe oder mit Ringen verfehen; Die 
Scmweine, eine Stute ringen, 
damit fie nicht belegt werde..; einen 
Baum ringen, im Forſtweſen, die 
Rinde um denfelhen herum abfehälen ; » 
auch mit einem Ringe oder reife ums 
geben; 3) zrdf.8., ſich ringen, 
einen King, Kreis bilden, befihreiben. 

2. Singen, th. 3., veraltet, ring, d. 
b, gering, Schwach machen. 

Ningente, w,, eine Art wilder Enten 
wit einem weißen Mingel um den Hals. 

Qinger, m., #8, einer, welcher rins 
‚gend kampft. | 

Singern, th. 3., veraltet, geringse 
machen + verringern, 

Singfeflung, w., die Safung eines - 
Ringes; dasjenige, worein ein Edels 
fein 16. gefaßt if, ſofern es als ein 
ing bienet; R-fertig, E,w.u.m., 

‚gu ringen fertig, bereit, im R.D. f. 
leistfestig, und in der GSchweizäbes _ 
deutet ringferig (ringfährig) ſchnell, 
behend. Davon die Ringfertigkeit, 
Ningferigkeit; der R- fitiger, 
derjenige Binger, an welchem man den 
King zu tragen pflegt, der vierte Finger 
som Daumen (der Goldfinger ); der 
Rufifch, eine Art Slipps oder Bands 
fie; R-förmig, E.u.U.m,, die Form 
eines Ringes habend; das R⸗futter, 
ein Futter, Ringe darin zu verwahren 
(Ringfütteral, ein Ringkäfkhen) ; der 
R-asng, ein Bang im Kinge herum, 
ber Kreisgang, Kreislauf; Das R- 
gießbeckenband, in ber Zergliederk. 
ein Band, welches die Grundfläche 
bes Gießbeckenknorpels mit der chern 
@elenflläche des Ringknorpels verbins 
det; Ber R-g-b-muskel, in der 
Sergliederf, , die Benennung gewiſſer 
Muskeln, und zwar der hintere 
Kinggießbedenmustel, kommt nes 
ben der Leiſte von der hintern Rings 
fnorpelläche und geht an das Köpfchen 
des Sießbeckenlnorpels, und Der Seis 


; Ns 
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zur Seite vom Ringknorpelbogen und 
acht an die äußere Seite des Gießbek— 
kenknorpels; der R-griff, f. Ring⸗ 
haltung; derX-baten, ein Hafen, 


an welchen dasjenige, was ausgeruns 


gen merden fol, gelegt oder befeftigt 
wird, 2% ge 
Ringbaltig, Eu u.w., geringen Ges 
halt habend. hehe 
Ringbaltung, w., in der Turnkunſt 
‘ die. Art und Weife der Haltung des 
Körpers beim Ringen, und der Ring- 
griff, die Art und Weile, wie man 
‚den Gegner faßt. 


Ringborn, f., eine Abark des Marz 


merhornes, einer Art Kegelſchnecken 
(Marmorhorn, Herzhorn, Herztute, 


Leopard); der R- buf, f. Ringel 


fuß; das R-Fäftchen, ein Kaſt⸗ 
y chen ,, in welchem man Fingerringe 
aufbewahrt (die Ringfchachtel, wenn 
dazu eine Schachtel dient); der R- 
£norpel, in der Zergliederk. der zweite 
Knorpel am Kehlfopfe, weil er einen 
dicken Ring bildet. Er beſteht nach 
vorn aus einem Bogen, dem Ring: 
£norpelbogen, und aus mehrern 
Flächen, den Ringknorpelflächen ; 
der R-Ersgen, bei den dienfithuens 
den Offizieren, ein Fleines filbernes 
Schild, welches fie auf der Bruſt tras 
gen und welches ein überbleibſel des 
ehemahligen Kragens am Harnifche iſt, 
welcher rings um den Hals ging; in 
der Naturbefchreibung, Name einer 
Art geringelter Sliegenfänger; das 
R-Eräutig, das Feine frühzeitige 
Bünffingerfrautz; die R- Eugel, ein 
aus verfshiedenen Ringen ober Reifen, 
die alle Einen Mittelpunkt haben und 
Die Kreife der Himmelskugel, als 
Gfeicher, Wendefreife, Polkreife, Thiers 
reis, Mittanstreis, Geſichtskreis ıc. 
im Kleinen vorfiellen, befichendes Gans 
zes, welches den feheinbaren Himmel 
vorfielt; der KRingler, -8, einer, 
ber ringelt, auch , einer, der Ringel 
oder Ringe macht, in Baiern Name 
ber Beindrechsler (Ringdreher, Ro⸗ 


fenfeeusmacher ); die Kinglerche, 


tenringgießbeckenmuskel , eonmt 


. 














Ringftein 


eine Art großer fehr angenehm fingen: 
der Berchen (die große Ringlerche Ras 
landerlerche, Galander); das R- 
lufteöbrenband, in der Zergliederf., 
ein Band, welches den erfien King 
der Euftröhre an den Bogen des Rings 
knorpels befeſtigt; das R- maß, bei 
den Goldſchmieden, ein Maß, wonach 
ſie goldene Kinge machen; Die R- 
mauer, eine Mauer, welche rings 
herum um etwas läuft: die Ring- 
mauer einer Stadt; die R- 
merle, die Kingdroffel; der R- 
Panzer, ein aus Ringen zuſammen⸗ 
sefester Panzer. Be 
Zingplag, Ringeplak, m., einpIm, - 
auf weichem man Übungen im Ringen 
anfelt; das Xingrennen, das 
Rennen im Ringe oder Kreife ; ſ. Rinz 
gelvennen; Kings, i.w., imRinge 
oder rund herum, wird immer mit 
den Wörtern berum, umber und 
um verbunden: rings um die 
Stadt; rings herum, rings 
umber. BR ZN y 
Ringſchachtel, w., f. Ringkäftchen; 
die X-ſcharte, veraltet, eine Scharte 
im Ringe oder Ringpanzer. \ 
Ringfchägig, Eru. u... geringſchätzig. 
Kingfdstlöfnorpelband, f., in der 
Zergliederk., die Benennung gewiſſer 
Bänder: das mittlere Ringfchilds | 
Enorpelband, liegt zwiſchen dem 
untern Schild + und dem obern Rings 
Enorpelbogenrandez; der R-f- muss 
Fel, in der Seraliederk; , ein Muskel 
des Halfes, welcher vorn und feitwärts 
von Bogen des Ningfnorpels kommt 
und an den Geitensheil des untern © 
Schildfnorpelrandes geht; der R-_ 
ſchwamm, eine Art Blatterſchwam⸗ 
me, ſchwarzfleckiger Ringſchwamm 
(Marmorſchwamm, hochſtieliger Blat⸗ 
terſchvamm); Ningsber, u. w., 
ziemlich veraltet, rings umher, rund 
herum, ganz herum; die Ringſpin⸗ 
del, bei den Drechslern, eine hölzerne 
Spindel mit einem Ringe, in welchen 
ber Zapfen des zu drehenden Stückes 
beſeſtiget wird; der R-Aein, ein Ti 
Stein, welcher in einen King gefaßt I 


Kingftod 


getragen wird, befonders, ein alter. 


-geichnitiener Stein diefer Art (Gems 
me);-der R-Tocd, ein Stod, wor 
mit das am den Ringhaken Gelegte auss 
gerungenwird; Ningsum, I.m., im 

Ringe oder Kreije herum, rund her⸗ 
um,; der Ringtanz, der Ningeltanz ; 

das R-tan, aufden Schiffen, Stops 
per bes Unfertaues, weil das eine Ende 
derfelben um einenvauf dem Deck bes 

indlichen Ringbolzen geſplißt wird; 
die R-uhr, eine ganz kleine Uhr 
in einen Ring gefaßt. - 
Kingung, w., M. -en, die Handlung 
da man ringet; — Win⸗ 
dung. 
Ringweiſe, U.w., im Kinge, in der 
Keibe herum. R. 
Rinke, w., M. -n, die Speckgrieben 
vom Speck der Wallfiſche und andern 
Seethieren. 
‚Rinteln, th. 3. 
zuſchnallen. 
Rinken, m., -s, ein breiter oder dik⸗ 
fer King, wie an den Achfen, Naben, 
Deichfeln ze. find; in der Baukunſt 
das oberfie Glied au dem Schafte einer 
Säule oder auch eines Bfeilers und 
Nebenpfeilers, welches die Rundung 
eines halben Zirkels hat; in einigen 
D.D. Gegenden, z. B. im Henne⸗ 
bergſchen und Heſſiſchen, eine Schnalle, 
da dann die Schuhrinken Schuh⸗ 
ſchnallen ſind, rinken ſchnallen, und 
Rinkendorn, der Dorn in der 
Schnalle heißt; bei den Orgelbauern 

“find die Rinken Riemen, womit die 
Spunde der Außerfien Theile eines 
Windkaſtens verfehen find, an welchen 
man diefe Spünde herauszichen kann; 
das Rinkentuch, im Jagdweſen, 
Tücher, welche oben fatt der Mafchen 
Kinfen oder Ringe haben, 

Rinkinken, unth. 3., mit bsben, von 
den Schiffen,. wenn fie, neben einans 
der Lienend oder befeſtigt, bei einem 
Sturme fih gewaltig fioßen oder abs 
und antreiben. 

Rinnäugig, €. uw, U.w., rinnende Aus 
gen Habend; der R- baum, ein 
Drister Band. 


‚, veraltet, ſchnallen, 
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Baum, woraus eine Rinne gemacht 
werden kann. 
1. inne, ww, M.-n, Verkl. w. das 
Rinnchen, O. D. R-lein, eine 
lange ſchmale Vertiefung, in der eine 


—* ſigkeit einnet oder abgeführt wird: 


die Kinnen in den Gaſſen (das 
Gerinne); befonders lange und ihrer 
ganzen Fänge nach vertiefte Körper von 
Holz oder Blech, Slüffigfeiten, befonz ' 
ders Regenwaffer, an einen Drt oder 
von einem Drte zu leiten: Die Dach, 
Kegenrinne; in der Gäulenordnung 
eine Vertiefung nahe an dem äußern 
Rande der Sran.leifte (Im. D. Taus 
tet 5 Rönne, Ronne, Runne, 
auch Krinne, im Bergbhaue Gea 
rinne); in der Naturbeſchreibung 
auch eine Art Scheidemuſcheln oder 
Meſſerſchale (Scheide, Drgelpfeife). 


2. Kinne, w., M..-n, bei den Jäügern, 
ein leichtes aufgeſtelltee Garn, in 
melhes man eine Taube thut, um 
Raubvögel mittelft deffelden zu fan⸗ 
gen (das Kinnengarn, Stoßgarn). 

Kinneifen, f., -5, ein eiferner Hafen, 
welcher eine Dachrinne trägt. 

innen, unth.3., unr., ich rinne, 
du rinneft (rinnff), er rinner 
Ceinnt), erfi verg. 3. ichrann, Mits 
telw. d, verg. 3- geronnen, Anrede, 
rinne, mit feyn, in der weiteſten 
Bedeutung, ſich ſchnell fortbewegen, 
doch nur in dem zuſammengeſetzten 
entrinnen, indem in andern Fallen 
rennen (j.d.) gebraucht wird; in en⸗ 
gerer und gewöhnlicher Bedeutung von 

, Hüffigen Körpern, die fih in geringer 
Menge nur langſam und fanft fortbes 
wegen, ſo daß es zwiſchen fließen, 
dem allgemeinſten Ausdrucke, und 
trspfeln in der Mitte ſteht: das 
Waſſer rinnet aus den beſchnit⸗ 
tenen Weinreben; das Blut rin⸗ 
net sus der Wunde; Thranen 
rinnen aus den Augen, über die 
Yoangen; mit baben, einen’ fürfir 
gen Körper rinnen laffen: ein Gefäß 
rinnet, wenn ed nicht waſſerdicht iſt, 
und dm darin enthaltenen -füffigen 
gift 
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Körper durchdringen laßt; ein Kicht 
rinnet, wenn der flüffig gewordene. 
Talg oder das Wachs an’ demfelben 
berunterläuft. 

Rinnenblert, ſ., f. Kinnenblume 3 
die R-blume, eine Gattung aus⸗ 
ländifcher Pilanzen (Waſſerblatt, Rins 
nenblatt ); R-formig, E.u. U.w., 
die Form einer Rinne haben ; in der 
Pflanzenlehre heißt der’ Blattſtiel 
tinnenförmig, wenn er auf der 
obern Seite eine tiefe Furche hat; 
ein Blatt, wenn es ſchmal und lang, 
und die Mittelrippe deſſelben vertieft 
if; eine Bülſe, menn bie obere 
Naht fehr tief ausgehöhlt if; das X— 
gern, ſa Rinne2.; der R-Enecht, 
in den Brauhäufern, ein hölzernes 
Werkzeug, welches an den Bottich 
mittelſt eiferner Haken gehängt wird, 
die Rinne darauf zu legen; die X— 
müfchel, Name der Scheidemufchel 
oder Meffericheide, megen ihrer Rinne; 
der R-‚fchnabel, ein Schnabel mit 
einer Rinne, und ein Vogel mit fols 
chem Schnabel, 3. B. der Diemedess 
vogel auf dem Borgebirge- der guten 
Hoffnung und in Kamtfchatfa ıc.; der 
R-zirkel, bei den Böttichern, ein 
Brettchen, mit einer Schraube und 
einem ‚hölzernen Fuße, die Rinne in 
dem Boden der Bäffer damit auszus 
höhlen. 

Rinnholz/ ſ. es, Holz, welches brauch⸗ 
bariſt, Rinnen daraus zu machen; d.e 
R-leifte, in der Säulenordnung, ein 
‚großes Glied, welches von feiner Vor⸗ 
ſtechung an bis zur Hälfte der Höhe 


ausgehöhlet it, und fich ge aus 


bauchet; der Rinnfel, -8, M. -n, 


im O. D. eine Rinne; auch, das dluß⸗ 


bett (wofür auch im O. D. Küns): 
einen Sluß in feinem Xinnfel 
erhalten, in feinem Bette; das 
Rinnfel, -s, im ©. D. das Lab, 
welches die Milch gerinnen macht 
(Rennfe) ; der Rinnftein, ſ. Renn- 
ftein. 


Riöle, w., D.-n, mM. D. eine 


tiefe Burche ‚oder Rinne ; ein Bord 
oder Bach an der Wand, befonders 


Kipel, m.,T. 
* Ripieno, in der Tontunf,, ausfüllend, 


das Kippchen, 


‚Rippe 


für Bücher; NRiölen, unthu. th. 3., 
in der Landwirthſchaft und Bei dem 
Gärtnern, ein Stück Landes unges - 
wöhnlich tief aufgraben oder aufpflüs 
gen, damit die in der Tiefe befindliche 
beffere Erde heraufkemme, mogegen 
die obere ſchlechte Erde in die Tiefe 
geworfen wird. Einen Acker zu rios 
len hat man einen eignen Plus, den 
Riölpflug. Nah andern KReolen 
(d.), igolen; Resolen. 
Riepel. 


mit vollem Chor. Man ſetzt dies Wort 
in den Tonſtücken zu den Stellen, wo 
die dad concertirende Tonwerk Begleis 
tenden, ‚welche eine Zeitlang gefchwicz 
gen. haben, wieder einfallen follen. 
Daher heißen alle übrige Stimmen: 
Kipienffimmen , Füll⸗ oder Ausfüls 
lungsſtimmen, im Gegenfage der So⸗ 
lofimmen und des Golsipielens, und 
diejenigen, welche fie vortragen, Kiz 
‚pieniften. 


Rippe, m. (in der Ausfprache der N. 


©. häufig Ribbe), M. -n, Verkl.w. 
D. D. R-lein, 
die gebogenen und dünnen Knochen, 
welche vom Rückgrathe an den Geiten 
des Körpers hinlaufen, und innerhalb 
die Bruſthöhle bilden: die obern, 
die untern, die langen, die Furs 
zen Kippen; wabre Xippen, bei 
den Menfchen die 7 obern, melde 
durch ihre Knorpel mit dem Brufibeine 
verbunden find; falfche, die s uns 
tern fürzern, die an Länge immer mehr 
abnehmen; bei den Fleiichern if Die 
falſche Rippe ein Stück Fleiſch, wel⸗ 
ches zwiſchen zwei Rippen an der Vor⸗ 
derbruſt eines Rindes ausgehauen 
wird; einem in die Rippen flos 
fen, in die Seite; in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung, die gebos 
genen Geitentheile eines Schiffes, wel⸗ 
he am Kiele sufammenlaufen und an 
welche die Bohlen, die die Wände 
des Schiffs ausmachen, beſeſtiget wer⸗ 
den: Rippen zwiſchen den Deck⸗ 
balten, die Heinen Balten, welche 7 
swifchen zwei Deckbalken gelegt wer ⸗ 








| Rippel 


| Sch und gleichlaufend mit diefen In — — 


den Balkwegern eingeſchwalbt ſind; 
im Waſſerbaue die liegenden Stücke 
im Rahm der Sielthüren , beſonders 
die runden; in der Baufunft, die ſich 
kreuzenden Bogen eines GSothiſchen 
Gexwölbes; in deu Hüttenwerfen, die 
-tifernen Schienen am ZTreibehut über 
dem Treibeherde, die in einem Kreiſe 
herumlaufen und den Hut zufammen: 
halten; an den Blättern der Bäume 
20. die Fortſätze des Stieles, - welche 
fih durch das Blatt verbreiten, dem⸗ 
felben Seftigfeit geben und zum Theil 
auf der untern Slähe des Blattes her⸗ 


verragen; auch die erhobenen Striche 


auf den Fruchthülen einiger Gewächſe 
and auf den Gamen der Doldenges 
wächfe ; bei den Geidenwebern die ſtar⸗ 
Een Einfchlagfaden, wodurch die Zeus 
ge lange Erhöhungen befommen ober 
rippfg werden; auch das Beils und 
Bindewerf, womit man die Feuerfus 
gen zw umfchnüren pflest, führt den 
Namen Rippen; in noch weiterer 
Bedeutung nennen die Glocdengießer 
die Zeihnung von der Hälfte einer 
Glocke in ihrem Durchſchnitt nach der 
Höhe eine Kippe, - 

Kippel, w., landichaftl.„die Schafdarbe. 

Rippeln, tb. 3. (das Verkleinungs⸗ 
und Veröfterungsmort von reppen, 
fih ſchnell bewegen), wiederholte 
Heine Bewegungen machen: fich 
(mich) nicht rippeln dürfen, fi 
nicht rühren, nicht regen dürfen; f. 
riffeln,, raufen. 

Rippen, m. landſchaftl., der Reisker 
oder Meister, 

Xippen, th. 3., mit Rippen verfehen : 
gerippte Arbeit, bei den Klempnern, 
folche, die bogenförmige ſchmale Er⸗ 

2 Höhungen wie Rippen hat; ein ges 

‚ripptes Blatt, in der Planzenlchre, 

deffen Gefaßbundel aus dem Blattſtiele 

ihren Urſprung haben und nach ber 

Spitze hinlaufen; bededt gerippt 

heißt ein Blott, wenn über die Adern 

deffelben noch drei aus dem GStielende 
fommende Nerven laufen, die gleiche 
fam daranf gelegt zu ſeyn ſcheinen. 
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* eine Sorte re, 
über welchen vom Stiele aus, lange 


\ ſchmale Erhöhungen wie Rippen lau⸗ 


fen (der Kantapſel); die R-blafe, 
eineArt Seeblaſen; der X - - braten, 
ein gebratenes Rippenſtück, befonders 


Schweinsrippen, die man fo zuſammen⸗ 


näht, daß fit einen hohlen Kaum eins‘ 
ſchließen, den man mit Äpfeln ıc, fülte. 
dann am Spieße bratet (im N. D: ein 
Rippipeer); dee R-bruch, ein Bruch 
der Rippen durch einen Fall ac.; der 
R-bund,.: in der Feuerwerkätunft, 
die Art und Weife des Bindens, wenn 
man die Feuerfugein mit Bindwerf - 
umgibt; der R-farn, eine Gattung 
Farn, die fih dadurch unterfcheidet, 
daß fie die Befruchtung auf zwei gleiche 
laufenden Linien hat, die fich den Rip⸗ 
pen des Blattes nähern; das R-fell, 
f, Kippenbaut; das X - leifchn- 
das Zleifih am oder von den Rippen; 


—R-gefängniß, ein Gefängniß, deffen 


Hoden mit ſcharfkantigen batten belegt 
ift, fo. daß der Gefangene ohne Schmerz 
weder. recht ſtehen noch Liegen kann. 
Diefe Strafe heißt Rippenftrafe; 
das R-gefchier, eine Art Pferde⸗ 
geihirres, weiches. viele Rückenriemen 
hat, die wie Rippen über dem Bierde 
liegen; der R-bals, in der Zer⸗ 
gliederf., der dünnere vom Knöpfchen 
der Kippe nach außen achende Theil 
der Kippe; Der R-balter, in der 
Zergliederf., Name mehrerer Muss 
fein, welche zwiſchen dem Halfe und 
ben Wippen liegen, die Kippe, an 
welche fie geben, in die Höhe ziehen, 
oder den Hals zur Seite neigen ; die 
R-baut, in. der Zergliederk,, die 
Brufpaut, womit die Bruſthöhle auss 
gekleidet ift (das Rippenfell); dee R- 
beber, in der Zergliederf,, Name 
einiger Muskeln an den zwei Bis wich 
unterſten Rippen, welche die Kippen 
heben; der K-Enorpel, die Knor⸗ 
pel, mittelſt welcher die Rippen mie 
den Brulibeinen verbunden find ; dee 
R-Euchen, f. Yerseelpann; R= 
los, Eu.u.w., keine Rippen habend, 
in * Panzenichre, von den Blat⸗ 


tra 
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teen ; Die R-fchnalle, bei den Gelb⸗ 
gießern, gerippte Schnallen an. einem 
Pferdegeſchirre, auf dem Rücken des 


Pferdes; der Rſtoß, ein Stoß in 


die Rippen oder in die Schte; die R- 
ſtrafe, ſ. Kippengefängnifß; das 
R-fFüd, ein Stück Fleiſch zwiſchen 
den Rippen und mit den Rippen von 
einem geſchlachteten Thiere; der R- 
tbeil, derjenige Theil des Körpers, 
welcher die Rippen enthält; in ber 
Zergliederk., derjenige Theil des Zwerch⸗ 
musfels, welcher von derinnern Fläche 
der ſechs untern Rippen kommt; das 
R-web, Schmerzen an den Rippen, 
in der Gegend der Rippen; der N - 
winkel, in der Zergliederk., derje⸗ 


nige Winkel, im welchen der hintere - 


kürzere und der vordere längere Theil 
der Krümmung der Rippen zufammens 
fommenz Kippig, E.u.l.m., Rippen 
habend, mit Rippen verfehen: ein rips 
piges Blatt, in der Pflanzenlepre, 


ein geripptes; das Sippfpeer, h 


Xippenbraten. 

Rippsrapps, f. Rapps. 

Zippftangenkraut, f., Dame des 
Pferdeampfers oder des Lendenkrautes. 

* Rifalit, m., in der Baukunſt der 
Borfprung, d. 1. ein von unten bis 
oben hinauf etwas vortretender Theil 
eines Gebäudes, der ſich oben mit eis 
nem Giebel. oder einem Stalienifchen 
Dache endiget, und gewöhnlich in der 
Mitte der Vorderſeite eines Gebäudes 
angebracht wird. 

* Riscant. f. Rifico. 

Riſch, Eu.u.m., vafch, fchnel, auch 
wohl mit raſch verbunden, um einen 
höhern Grad der Gchnelligfeit zu bes 
zeichnen; im N. D. auch f. gerade, 

1, Rifcb, m., -es, M. -e, der Abs 
hang, das Gefälle. 

2. Riſch, m., -es, bir Gumpfbinfe 
(Kies, Reis). 

Rifhoräbtig, Eru. U.w., im Sorfimes 
fen vom Holze, mwenn die Streifen 
bed Holzes oder die Adern: deifelben 
nach der Pänge gerade aus laufen und 
ſich nicht nasb der Geite werfen ober 


Riöpengras 


drehen, in welchen Falle es übers 
fpännig heit. 

Rifcht, fr -e8, M. el in — 
Gegenden, 3. 8. in der Lauſitz, ein 
Querholz am Vorderwagen, welches 
quer über den beiden Armen befeſtigt 
iſt und die Deichſel in der Höhe erhält, 

ifelbeere, w., die Berberlsbeere 

* Rifico, f., das Wagniß, die Gefahr; 
Riscänt oder Risguänt, Eru u w. 
gewagt, gefahrlich; Rieguicen 
Cipr. - Eiren), th. u. unth. 3., magen, 
Gefahr laufen. 

Rispal, m., 28, im Silerthale, die 


Js landiſche Flechte oder das Islandi⸗ 


ſche Moos (Raspal). 
spe, w., M.-n, in der Pflanzen⸗ 
Ihre, eine Art des Blüthenfandes, 


da an dem Gtengel eine Menge eins | 


facher Blumenftiele, die auf mehr oder 
weniger zertheilten Üften fichen , bes 
findtich find, fo daß das Ganze eine 
längliche Gehalt hat Cim gemeinen fes 
ben Raspe und Riffe), zum unter⸗ 
fhiede von einer Ühre, wo die Blu⸗ 
men im Reihen oder Zeiten an dem 
verzahnten Hauptiiiele fisen, und von 
einer Kolbe, wo fie an dem Hauptkicle 
auf kurzen und verbediten Stielen ſte⸗ 
ben; in manchen Gegenden auch de 
Taubhafer oder Lolch. 

Xispel, m., -s, im Senhtbersüben, 
Obſt und Zwiebeln, wenn michrere 


Stücke an’ einander bangen oder an 7] 
einander gereibet find Cin andern Ges 


genden Kluppert). J 
Xispen, th. 3. , nit Rispen verfchen ; 
veraltet, feäufen, raus machen ; im 
NM. D. tadeln, einen Verweis geben; 
R-förmig, E. u. U. w., die Zorn ei⸗ 
ner Rispe habend, einer Ridpe ähns 
lich: in der Pllanzenlehre iſt ein Gten⸗ 


gel rispenförmig, wenn er inmchs 7 


rere wieder üftige Blätter und Blumen 


tragende Üfte an feiner Spitze zertheilt 
il; das RX— gras, eine jede Grass 7] 


art, deren Btüthenfland eine Rispe —9 
bildet. So heißt das Schilſgras in 


manchen Gegenden Rispengras, be⸗ 


ſonders führt dieſen Namen das Vieh⸗ 
aras und noch mehr das Waſſervieh⸗ 








J 


Riß 


gras. (großer Milig ꝛe., im N. D. 
Segge). 


5 Riß, m./ ſes, M. ſſe, von rei⸗ 


Ben, die Handlung da man reißt: eis 
nen Riß in etwas thun; sft auch 
ein derber Schlag mit einer Peitſche, 
einem Stode ».: Riffe bekommen, 
geben; die durch Reißen oder auf 
andre Art bervorgebrachte Trennung 
der Theile eines Körpers, ſowohl bei 
weichen und dünnen, ald bei harten 
amd dickern Körpern : das Papier, 
Das Tuch, der Schrank bat eis 


nen Riß; der Erdboden bes- 


fommt bei großer Zitze Xiffe; 
ein Rif in einer Kupferplatte; 
’ Die Wand, die Hauer befommt 
- Riffe, wenn ſich der Srund ſenkt, 
daher die Redensart, vor den Riß 
treten, vor dem Riſſe fteben, eis 
gentlich vor dem Kiffe einer Mauer, 
3. DB. einer Feſtung, dem Feinde mit 
Gefahr feines Lebens das Eindringen 
verwehren, und _ uneigentlich übers 
* Haupt, bie Gefahr, den Schaden auf 
ſich nehmen; bei den Schuſtern ein 
ſchräger Einfchnitt in bad Leder, die 
Naht danach zu führen; uneigentlich 
aumeilen eine Trennung, fomohl der 


Gemüther und der Abjichten, als auch 


durch einen Todesfal: da reuete es 
das Volk über Benjamin, daß 
der Herr einen Riß gemacht hat⸗ 
te in den Stämmen Israel, Richt. 
21, 155 da ward David beteübt, 
daß der Zerr einen folchen Riß 
an Ufe thät, 2 Sam. 6, 8; dies 
macht einen gewaltigen Rif in 
meine Rechnung, dies. vereitelt 
meine Abſichten, Pläne; die Keife 
hat einen großen Riß in meinen 
Beutel, in meine Raffe gemacht, 
eine aroße Lücke oder Leere darin; ein 
gerifenes Ding, 3. B. bei den Jä⸗ 
gern folches Wild, welches von einem 
Wolfe geriffen worden it (auch XBurf) ; 
von reißen, d. h. zeichnen, ifl der 


Riß, eine mit dee Keisfeder ıc, ges 


machte Zeiihnung eines Dinges, bes 
fonders in der Baus und Meßkunſt: 
der Nik eines Gebäudes, einer 


Riſt 


Feſtung ꝛc., einen FRiß zu etwas 
machen; der Ab⸗, Auf: Grund⸗ 
riß; im Bergbaue, eine Art des 
Bergbaues da ein Gang zu Tage aus⸗ 
fest und gleich vom Tage hinein ein 
Bergbau unter freiem Himmel anges _ 
legt wird, daß die Sonne dis vor Ort 
ſcheinen und der Regen hineindringen 
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fann. 
2, Kig, m. 2 - es, M R. -ffe, f. Rift. 
Rißbank, m., an den Geefüfen, ein 


in die See, fich erſtreckender künſtlicher 
Damm, den reißenden Wellen en: 
» halt zu thun. s 

Kife, W., Mn, die Reiſte. 

Kiffig, Eu. w., Riſſe babend: rifs 
figes Holz; ein riffiger Stengel, 
deffen Kinde feine Rife hat; cine 
riffige Wand, Mauer; inder Kunſt⸗ 
fprashe der Naturforſcher, enge, tiefe, 
gerade aber nah verichiedenen Rich⸗ 
tungen gehende Spalten habend; im 
Bergbaue-heißt riffig Inufen, gras 

ben⸗ oder rinnenweiie laufen. 

Rißling, m., -es, eine Abänderung 
des gemeinen Weinffodes. Der Elcine 
Kißling hat Eleine runde Beeren, 
weiche weißgelb, füß und gewürzhaft; 
der Kifling aus dem Breisgau 
bat rımde , weiße und braun geflcckte 
Beeren, die ebenfalls einen fügen ges 
mwürzhaften Geſchmack haben. 

Rißplatte, w., bei den Kammmachern, 
eine vierecfige Hernslatte mit einem 
Drapte, eine gerade Linie auf den 
Kamm zu reißen, welche bezeichnet, 
wie weit die Zähne gehen foßen; eine 
Kupferplatte, weiche einen Riß von 
etwas enthält. \ 

Rift, m, -es, M.-e, eine Erhös 
Hung ‚auch, der erhöhete Theil eines 
Dinges, 3. B. der erhobene Theil am 
Hatfe der Pferde über den Schultern 
zu Ende der Mähne (MWiederrift , bei, 
Andern. Riß, Wiederriß, auch wohl 
Rüſt und Kiefer, im N. D. Wriſt); 
am Fuße des Menichen ik der Rift 
der vordere hohe Theil, zu deffen beis 
den Seiten fih bie Knöchel oder Knors 
ren befinden (bei den Schufsen der 
Spann); in manshen Gegenden, 3. 


Niſte 


B. A. ©. das Sandgeient bis an bie 
Anðchel. 


Rifte, w., M. In, die Reiſte. 
Riſten, th. Z. zu Riſten oder Reiſten 
machen, in Riſten bringen, binden: 
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den Hanf riften, in manchen Ge⸗ 


genden, ihn im Heine Bündel nah 
dem Dreſchen binden. 

* Riftöeno (Ritörno), in der Kaufs 
mannsips die Rückſchreibung,/ Abe 
und Zufhreibung eines Poſtens im. 
Hauptbuche, befonders bei einer falſch 
eingetragenen Rechnung. 


* Riffretto, ſ., der Auszug, Haupts 


inhalt: Stastsriftrerto, kurzer Ber. 


richt von den Staatsbegebenheiten. 

Rite,, f. Ritual, 

* Ritväten, 
Hückwechfel, wenn man für cine bes 
zahlte Tratte zurucktraſſirt. 

Ritſch (bei Andern Rietſch), ein Schall 
wort, das Geräuſch nachzuahmen, 
welches man hört, wenn etwas z. B. 
ein Zeug gewaltſam zerriffen wird (ri). 
Gewöhnlich fest man ratſch dazu, 
amd fagt ritfch sratfch (riz⸗ raz). 

Ritſch, m., -es; M. -e, in Schwas 
ben, ein Bund verwirrten Strohes. 

Ritſcher, m., -8, bei ben Vogelſtel⸗ 
lern, Name des Buchs, Gartens oder 
Kothfinfen; im Öftreichichen , eine 
gemischte Speiſe aus gerolter Gerſte, 
Erbfen, auch Pinfen, 

Ritt, m., -08, M. ey eine Bewe⸗ 
gung, Veränderung des Ortes zu 
Pferde: einen Ritt machen, wa⸗ 
gen ꝛc.; ein Spazierritt; in wei⸗ 
terer Bedeutung bei den Jagern zus 
weilen, ein Gang, mittelſt deſſen man 
die Bauen oder Wölfe in einem Holze 

oder Flügel auszumachen ſucht; im 
N. D. uneigentlih wie Gang, «in 
Kampf, Streit und anf, 


Rittelweibe, w.,. der Mauerfalf (Rits 


telgeier, Rökhelweihe, Möttelmeibel). 
Rirteln, w., d. M., f. Rötbeln, 
Kitten, m., +8, im O. D. bas kalte 
. Bieber (wahrfcheintich vor rütten, rut⸗ 
teln, daher richtiger Rütten), Das 
von der Kittenfroft und die Rits 


in der Kaifmannsfpr. 


Ritter, - 


tenbie ’ der Sicherftoßi, bie Fieber⸗ 

ie, \ 

Ritter, m., -s, überhaupt, einer, der- 
reitet, ein Reiter, doch jest nur noch 
schershaft, indem man einen fhlechten 
Reiter einen: ſchlechten Ritter 
nennt ; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung waren die Ritter im Mits 
telalter adelige Reiter, Perſonen von 
hohem oder nieberm Abel, welche in 
den Kriegen mit Schwert und Lanze 

zu Merde dienten, und in denfelben 
ihre Knappen und Knechte mitnahmen, 
übrigens in ihren Burgen und Gauen 
unumfchränfte Herren waren. Ihr 
Stand war höher als der der gewöhn⸗ 
lichen Adeligen, denn der Ritter wur⸗ 
de nicht geboren, ſondern gemacht, und 
nur Tapferkeit und Thatkraft bahnten 
den Weg zu dieſer Wurde. Die Schild⸗ 
träger, Knappen, Edelknechte waren 
ihre Diener, Begleiter und gleichſam 
ihre Lehrlinge, die, wenn fie deſſen 
‘würdig waren, von ihrem Herrn oder 
von einem Bürften zu Rittern ges 
ſchlagen, d. h. durch einen Schlag 
mit dem Schwerte unter gewiffen Feier⸗ 


lichkeiten in den Ritterſtand erheben 


wurden: ein irrender Ritter, ein 
fühner Ritter, der Abenteuer aufs 
‚fuchte. Inter dem Rittervonteau- 
vigee Beftalt verficht man oft. Don 
Quixotte; an einem zum Ritter 
‚werden wollen, an ihm zum Mei⸗ 
fier werden wollen, ihn zu überwins 
den ſuchen. Jetzt iſt der Name Rit⸗ 
ter nur noch üblich zur Bezeichn ung 
der Mitglieder eines adeligen Drdens: 
ein Maltheſer⸗, Nobanniterrits 
ter ꝛe. &; Ritterorden; auch zur 
Bezeichnung der adeligen Perforen 
männlichen Geſchlechts, in fo fern der 
heutige Adel an die Stelle der ehemah⸗ 
Ligen Ritter getreten it, Go werden 
in manchen Landſchaften die kandſtän⸗ 
de unter der Benennung : Prälaten, 
Grafen, Herren, Ritter und Städte 
au den Landtagen berufen, wo man 
unter Rittern den niedrigen Landtags⸗ 
fähigen Adel verftebt, ©. Ritter⸗ 
fehaft ; sumeilen nennt man ausp in 
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\ Bezug auf die ehemahligen Ritter, als 


Ritterart 


Beſchutzer der weiblichen Unſchuld, den 


% 


"werde. 
' turbejchreibung den Namen Ritter 


Führer, Begleiter oder Liebhaber eis 


nee Dame, ihren Ritter; uneigentl., - 


arme Ritter , eine Speifes die aus 
Semmeljchnitten beficht , auf die man 
Eier fchlägt und. dann in Butter bädt, 
daher die Redensart: er bäckt oder 


ſchmelzt arme Ritter in Elends⸗ 


fett, er lebt kümmerlich, elend. Eine 
weibliche Perſon als Glied eines Or⸗ 
dens, oder in einer andern Hinſicht, 
in welcher man ſie mit den ehemahligen 
Rittern vergleicht, wird zuweilen ei⸗ 
ne Ritterinn genannt. In man⸗ 
chen Gegenden nennen die Scheiben⸗ 
ſchützen denjenigen, der gleich nach dem 
Könige den beſten Schuß und die höch⸗ 
fie Würde nach ihm hat, einen Rit⸗ 
ter , daher der Ausdruck: um den 
Ritter ſchießen, um die Wette 
ſchießen, damit man ein folcher Ritter 
lineigentlich führet in ber Nas 


eine Kamilie Tagichmetterlinge oder 


Tagfalter, deren Berderflügel von dem 


bintern Winkel nach der Spike zu 
Länger find als nach dem entgegenges 
festen Ende; ein zum Geſchlechte bes 
Lachies umd der Forelle gehürender 


Fiſch, welcher anderthalb Hund ſchwer 


wird und fchr zartes Fleiſch hat (größte: 
Kotele); eine Art Stachelſchnecken 
¶Krausſchnecke, Fußangel); die R- 
akademie, ſ. Ritterſchule; das 
R-slter, f. Ritterzeit; die Reart, 
die Art, Weiſe der alten Nitter ſich 
zu betragen, beſonders in Anſehung 
ihrer Tapferkeit und ihrer Artigkeit 
gegen die Frauen ;. die R-bank, dies 
jenige Bank, auf welcher die Kitter, 
und in weiterer Bedeutung die Perſo⸗ 
nen von niederem Adel bei gewiflen Ges 
legenheiten fisen , zuweilen auch uneis 
geritlich Diele Perfenen ſelbſt. So 
hatte der Reichshefrath, und noch 
jest ein hohes Landgericht in Böhmen, 
fo wie das Ritter» und Ehrengericht 
in Schlefien feine gene Ritterbank, 
welche von ber Herrenbanf gewöhnlich 
noch verſchieden if, und die Beiſitzer 


tung, 
Pferde, beſonders ein ſolches aus Stein 


Rittergericht argı 
won niederm Adel begreift; das R- 
bild, das Bild eines Kitters in en⸗ 
gerer Bedeutung; in weiterer Bedeu⸗ 
das Bild eines Mannes zu 


schauenes Bild (Statua equestris); 
die K-birn, ide Mausbirn. ©: d.; 
die R- blume, ſ. Kitterfporn, 
der A-brsuch, ein Gebrauch der 
Kitter: nach Ritterbrauch; das 
A-bucdb, ein Sub, welches vom 
KRittetweſen handelt; die R- burg, 
die Burg eines Ritters; R- -bürtig, 


€. u. U.w., von eitterlicher, d. h. alte 


adeliger Abfunft. Davon die Kits. 
terbürtigkeit, die Eigenfchaft oder 
vielmehr der Zuſtand einer Perfon, da 
fie sitterbürtig il; der X -Ddanf, der 
Danf, d.h. der Preis, die Beloh⸗ 
nung, welche ein Kitter für eine ruhm⸗ 
liche That empfing; der R-Dienft, 
ein Dienſt, welchen ein Kitter Je⸗ 
manden leifiet, beſonders Dienſte zu 
Pferde, welche ein Kitter von feinem 
Kitrergute dem Pehnsheren zu leiſten 
verbunden if; das R-ding, j. Kits 
tergericht; das N-dorf, ein eis 
nem Ritter gehöriges, oder der Ges 
richtsbarfeit eines Kittergutes unters 
morfenes Dorf; Die R-ehre, die 
Ehre, der gute Name eines Ritters; 
ver R-eid, ber Eid, welchen ein 
Ritter ablegte, den Gelesen ſeines 
Standes .nachzuleben; das X -feld, 
ein zu einem Rittergute gehörendes 
geld, auch, ein Feld mit Kitterfreis 
heit und Rittergerechtiamen ; das R- 


feſt, ein ritterliches Fe, z. B. ein 


Turnier ; Die R-freibeir, eine Frei⸗ 
heit, die den Kittern als cin Vorzug 
vergönnt war; der R-gebrauc, 
f. Ritterbrauch; das R - gedicht, 
ein Gedicht, welches von -Kittern und 
ihren Thaten handelt; der R -geiff, 
ber Seit, die herefihende Geſinnung, 
welche den Kittern des Mittelalters 
eigen war; Die X r gerechtfame, 
die Gerechtſame eines Ritters; das 
R-gericht, ein aus adeligen Perſo⸗ 
nen. beſtehendes Gericht , beſonders ſo⸗ 
feen es ſich mis Angelggenhriten ‚oder 
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Streitigkeiten der Ritterſchaft eines 


———— 


dondes oder einer Landſchaft beſchaſtigt 
(das Nitterding ). 
Sihlefien ein fogenanntes Ritter u, 
sehrengericht, und in Eithland 
nennt man das Pands oder Hofgericht 
Das Nittergericht; die R-ges 
fchichte , eine Geſchichte, Errählung 
vor Rittern und ihren Thaten (Kits 
gerroman) ; das R-gefchledht, das 
Geſchlecht eines Ritters; der *- 

geſchmack, der Geſchmack der Rit⸗ 
—* und der Geſchmack am Ritterwe⸗ 
fen; das R-gut, ein Gut, deſſen 
Beſitzer dem Wehensheren zu Nitters 
dienften verbunden, auber denfelben 
aber von allen Beſchwerden befreit if, 
zum Unterſchiede von einem reis und 
Bauergute; »R - haft, E. u. U.w., 


einem Ritter ähnlich, auch, ihm ge⸗ 


— 


ziemend; Das R-haus, das Haus, 
vorzüglich die Familie eines Ritters; 


ver R-bof, der Hof, d.h. das 


Wohnhaus mit den dazu gehörigen 
Gebäuden und Hofraume eines Ritters; 
die R- bufe, eine zu einem Ritters 
gute gehörende Hufe, oder eine Hufe, 
welche von allen Beſchwerden frei iſt, 
zum unterſchiede von einer Bauerhufe 
20; die R-jungfrau, eine ritter⸗ 


AUiche, ritterhafte Jungfrau; der R— 


kaͤfer, eine Art Käfer; der R- 


A kampf, ein Kampf> welchen ein Nits 


“ ter beſteht, befonders ein folcher bei 


gewiffen Feitlichen Gelegenheiten in ges 


ſchloſſenen Schranken (ein Turnier); 


der R-Eaften, in manchen Gegens 
“ den, eine Kaffe und die ihr vorfichens 


den Perſonen, melche die Beiſteuern 
des Adels in Empfang nehmen und bes 
rechnen; der R- kreis, einer berjes 
nigen Kreife , in welche die Ritter⸗ 
Schaft eines Landes oder einer Gegend 
eingetheilt ift (Nitterfanton, der Rit⸗ 
terort); das R-Ereus, ein Kreuz, 


. als Auszeichnung eines Ordensritters; 
in der Naturbefihreibung, Name des 


Scharlei; das R-leben, ein Leben, 
melches den Befiter zu Ritterdienften 
verpflichtet, ſonſt aber von allen Ber 
fchwerden befreit il; R-lich, E. 


So gibt es in 


Ritterrath 


u uw., einem Ritter in engerer Be⸗ 


deutung gemäß, im feinem Stande nes 


gründet: ritterlich handeln, fech⸗ 


ten; eine: ritterliche That; rit⸗ 


terliche Sitten; in engerer Bedeu⸗ 
tung ‚tapfer: ritterlich Fämpfen; 
bei den Fägern beißt das wilde Schwein 
ein titterliches Thier, und wenn 
wilde Sıhweine mit einander fämpfen, 


ſo find ‚fie bei den Jagern ritterlich ; 


der R-mann, in Sachſen, Tages 
löpner, welche auf einem Rittergute 
gewiffe Frohnen zu thun verbunden 


. find, und die auf dem Grund und Bos 


den deffeiben ein Brüpnerhäuschen bes 


ſitzen, verichieden von Rit ttersmann 


ſ. daz der R-mentel,'der Mantel 
eines Ritters, beſonders eines Ordens⸗ 


ritters; R- mäßig, Eu. U.w., eis, 
nem Ritter gemäß, im Stande und 


in den Pflichten eines Ritters gegeins 
det; in engerer Bedeutung, tapfer; 
der R-orden, chemahls, der Stand 
der Ritter; jest, da es feine eigentz 
liche Ritter mehr gibt, nur noch theils 
einige alte adelige Orden, welche Übers 


‚refte aus den Kitterzeiten find, wie 


der Maltheferritterorden, theils die 
an den Höfen geſtift eten Drden, welche 
adeligen und bürgerlichen Perfonen als 


eine Auszeichnung ertheilt, und. deren 


Glieder Ritter genannt werden, 3. B. 
der Orden vom goldnen Dlieke, vom 
blauen Hofenbande, der jihwarze und 
rothe Adlerorden,. das eiferne Rreugac.z 
der R-ort, iin manchen Gegenden 
fo viel als Ritterfreis; das R-pferd, 
das Pferd eines Ritters. (das Ritters 
roß) ;, in engerer Bedeutung, ein für 
den Krieg ausgerüſtetes Pierd, mit 
welchem ein Nitter dem Schenäheren 
in den Krieg zu folgen verbunden warz 
uneig., Name desienigen Ziefers, wel⸗ 
ches unter dem Namen Heupferd bes 
fannter if; die R- pfliche, bie 
Pflicht eines Ritters als eines ſolchen; 
der R-rarb, ein aus ritterlichen 
oder adeligen Perfonen  befichender 
Rath, befonders fofern er fich mit den 
Angelegenheiten der Ritter eines Lan⸗ 
des oder einer Landfchaft beichältigtz 


J 





—Nitterrecht 


das Rerecht, bie Rechte der Kits 
ter; das Recht, welchem die Ritter⸗ 
ſchaft eines Landes unterworfen iſt, 
z. D. dad Recht, nach welchem das 
Hitter» und Ehrengericht in Schlefien 
entfcheidet; welches zumeilen felbft uns 
ter jener Benennung verfanden wird; 
die R- rolle, ein Berzeichnig der 
ſämmtlichen Ritter; - die Rohe eines 
Ritters auf der Bühne; Das R-rof, 
f. Risterpferd; der R - rubm, 


der Ruhm, Durch ritterliche Thaten 


erworben; Der XR- fael, ein Saal, 
in welchem fich die Kitter verfammels 
ten, und in weiterer Bedeutung noch, 
in welchem fiih der Adel bei gewiſſen 
Gelegenheiten. verfommeltz die R- 


ſchaft, die Würde, der Stand. eines 


Hitterös einem die Kitterfchaft 
ertheilen, ihn zum Ritter ſchlagen; 
in der Bibel uncigentlich, der Zuſtand 
beflündigen Kampfes gegen das Bir 
fe 22.: Die Waffen unfrer Xitter- 
fchaft, 2 Cor. 10,.45 eine gute 
Ritterfchaft susüben,  ı Zim. ı, 
18; als Sammelwort, die ſämmtli⸗ 
ben Ritter eines Landes, oder einer 
Gegend, in welcher Bedeutung es auch 
noch / gebraucht wird, die ſammtlichen 
Perionen des Ritterſtandes oder vom 
alten Abel in einem Lande, in einer 
Segend zu bezeichnen: die Schwäz 
bifche, Frankiſche, Wärkifcbe 
Sitterfebaft; die Ritterſchaft 
verfammeln; R-fcbaftlib, €. 
u u.w., der Ritterfchaft gehörig, von 
derſelben abbingig, dieſelbe betreffend; 


Die R-febar, eine Schar von Kits. 


teen, auch, die fämmtlihen Ritter; 
Ver R- fcbild, ber Schild eines 
Ritters; der R-fchlag, ein Schlag 
mit der Slähe des Schwertes auf die 
Schulter, womit man chemahls einen 
zum. Kitter fchlug; das K- fchloß, 
das Schloß eines ıKitters , befonders 
fofern es einzeln auf einem Berge lag 
(die Ritterburg); die R- fchufe, 
eine für junge Adelige angelegte Schule 
auf welcher fie befonders in den zum 
Kriege nöshigen Wiffenichaften unters 
richtet werben (Kitterafademie); der 
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R-fihwemm, 
fhwaummes; der R- fchwarm ein 


vererben. 


1 193 
Name des Stern⸗ 


Ritterfprung 


Schwarm, ‚eine Menge von Rittern; 
Das R-fchwert, das Schwert eines 
chemabligen Ritters; der R-finn, 
eitterlicher, d.h. biederer, mannhafs 
ter, tapferer Sinn; - die R.-fitte, 
die Sitte der Ritter, und in engerer 
Bedeutung, diejenige Gitte, nah 
welcher fie befonderö den Damen mit 
Hochachtung und großer Artigkeit bes 
geaneten (Lonrtoisie); der A-fin, 
ber Gib eines Ritters, und in weiter 
rer Bedeutung, das Wohnhaus mit 
den dazu gehörigen Gebäuden auf ei⸗ 
nem Kittergute; der Rittersmann, 
ein Ritter; Der Ritter ſold, der 
Gold der Kitter in alten Zeitenz 
das R- fpiel, ein  ritterliches 
Spiel, welches in Keiten, Fechten ıc. 
beiland , befonders das Turnier „- wel⸗ 
ces auch Lanzenfpiel genannt wird, 
das Ringelrennen ae;  f. Ritter⸗ 
fporn; der R-fporn, ein Sporn, 
wie ihn die Ritter chemahls trugen; 
uneigentlih,, Name eines Pflanzenges 
Schlechtes , welches viele Arten enthält 
(Kitterblume, Spornblume, Hahnen⸗ 
fporn). ‚Der gemeine oder wilde 
Kitterfporn wächſt wild auf den 
geldern Lauch Feld⸗, Ader s, Korns 
ritterfporn , und in manchen Gegens 
den- auch Kitterfpiel, Spornblume, 
Hornfümmel, wilde Lerchenklaue, Ha⸗ 
fergift). In andern Gegenden Führe 
auch - Die Indifche Kreſſe wegen. des 
©Spornes an der Blume den Namen 
gelber Xitterfporn; der  R- 
fprung, ein nur in der Oberlaufis 
geltendes Vorrecht, wodurch der abelige 
Hefiser eines Kittergutes die Befug⸗ 
niß erhält, in Ermangelung männlis 
cher Abfümmlinge oder Lehnsritter, 
fein, Monnichneittergut durch eine bes - 
fondere Beierlichfeit auf die Töchter zu 
Der Lehnsmann muß nam⸗ 
lich zum Veweiſe, daß er noch bei 
voller Mannskraft fen, auf dem Schloßs 
hofe zu Bauzen in voller Küftung ein 
Roß befieigen, und damit vor den 
verfammelten Abgeordneten zweimal 


- 
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im Kreiſe herumreiten. Dieſer Ges 
brauch heißt der Ritterſprung, den 
zuletzt ein Graf Hoym that (1778), 
um ſeine Beſitzungen einer einzigen 
Tochter zu hinterlaſſen; der R- 
fand, der Stand, vie Würde der 
Nitter , ſowohl in engerer, als auch 
in weiterer Bedeutung: in den Kits 
terffand erhoben werden; bie 
fänmtiichen Ritter eines Landes oder 
einer Landſchaft, befonders, die ſammt⸗ 


lichen männlichen Perfonen von altem 


Adel, fofeen fie anf Reichs » und Bands 
tagen Sit und Stimme haben (die 
Kitterkihaft); der NR - Feen, ein 
Stern, womit ein Ritter ausgezeich⸗ 
net wird; in der Naturbefchreibung 
eine Art Meer s oder Seeſterne im 
mitteländifchen Meere (der Pferdeftern, 
Stachelſtern); die R-freuer, eine 
„ Steuer, welche die Beſitzer der Ritz 
tergüter den Lehns⸗ und Landesherren 


anſtatt des ehemahligen Ritterpferdes 


entrichten; Der Ra ſtreich, bie 
Handlung, That eines Kitterd, in 
abwürdigendem Sinne; das Raſtück, 


ein Buhnenſtück, in welchem Ritter 
als handelnde Perſonen auftreten; der 


R - ſtutz, eine Helmzierde, womit 
die Ritter chemahls ihre Helme ziers 
ten, 3.2. ein auf dem Helm befeſtig⸗ 
ter Bederbufch; die R-rafel, an eis 
nigen Höfen die Marfchallstafel; in 
einem von adeligen Perfonen gebildeten 
Gerichte bedeutet es die Ritterbank 
und bezeichnet die fämmtlichen Beifiger 
aus dem Kitterflande; der R-tag, 
die Verfammlung der Ritterſchaft eis 
ner Landſchaft bei gewiſſen Angeles 
-genheiten. Verſammelt fih nur die 
Nitrerfibaft Eines Ritterkreiſes, ſo 
nennt man dieſe Berfammlung einen 
Viertelstag; die R-raube, eine 
Abars der gemeinen Taube; das R- 
sbum, -es, der Stand, die Eigens 
ſchaft der Ritter, auch, bie Geſetze 
und Einrichtungen dieſes Gtandes und 
Alles was bie Mitter beteifft: der 
Beift des Kitteribums; der R- 
tod, ein ritterlicher Tod, nach tapferm 
und muthlgem Kampie; der N-tom, 







N 
Ritus 
* 

der Ton, die Art und Weiſe der Rit⸗ 
ter im Gprechen und Betragen; auch, 
der Ton der Kitterzeiten; die R- 
tracht, die Tracht der ehemahligen 
Kitter; die R - treue, die Treue, 
Zuverläffigteit eines Nitters; Die 
R-tute, eine Ars Kegelichneden; 
die R-weffe, ritterlihe Waffen; 
die R-wanze, eine Art Wangen in 
Rußland, welche die Dorfliusen von 
den gemeinen Wanzen reinigt; die 
R - weife, die Ritterart; das R- 
wefen, Alles, was die chemahligen 
Mitter betrifft, ihr Stand, ihre Ges 
fege, Einrichtungen, Thaten; das. 
R-wort, das Wort, Verſprechen 
eines Ritters (Ravalierparole): bei 
meinem Ritterworte; Die R- 
würde, die ritterlihe Würde; X— 
würdig, Euilmw., eines Nitters 
. würdig; die R-zebrung, dasjenige, 
was man einem irvenden Ritter auf 
feinem Zuge zu feinem Unterhalte 
reichte; uneigentlich zumeilen, ein 
Almofen, welches man einem Bettler 
vornehmer Art reiht; Die R-zeit, 
diejenige Zeit, in welcher das Ritters | 
thum im Gange war (das Ritteralter); 
der R-zug, ein aus Nittern, mie” 
fie ehemahls waren, beftehender Zug, 
befonders ein folher Kriegs # oder 
Beldzug, 3. B. die Kreuzzüge; eine 
Handlung, melde won Nitterfinn 
zeigt. 
Rittig, Eru. U.w., von einem jungen 
Pferde, das bereits zugeritten if.’ | 
Rittlings, Ihm. , nach Art eines Neis - 
tenden, mie auf einem Pferde fisend 
(reitlings); der Rittmeiſter, der 
Vorgeſetzte eines Geſchwaders Reiter, 
bei der Reiterei daſſelbe, was der 
Hauptmann beim Fußvolke iſt, und 
deffen Gattinn Die Nittmeifterinn. 

Davon die Kittmeifterftelle ıc. die 
Stelle ıe. eines Rittmeiſters. 1 
Rittſtrobh/ f., 1. Rütefteob, | 

* Rituälle), f., eine Kirchenordnung, 
welche die Vorichriften der Birchlichen 
Gebrätche.enthält; der Ritus, der 
Gebrauch, befonders Kirchengebrauch, 
3: B. Meſſeleſen, Ablefen der Evans 





Kite 


gelien und Epiſteln; 
ordentlich, fürmlich, gefegmäßig, nach 
Gebrauch. — 
Rin, m., -e8, M. -e, oder Die 
Kine, M. -n, Verkl.w. Das 
Ritshen, O. D. Ritzlein, eine feh⸗ 
lerhafte in die Länge ſich erſtreckende 
Trennung in den Theilen eines harten 
Körpers: eine Rise in der Thür, 
in der Wand, eine mit einem ſchar⸗ 
fen Werkzeuge hervorgebrachte Tren⸗ 
- nung diefer Art in den Theilen eines 
Körpers: ein Ritz in der Yaut 
von einer Stednzdel; im Berg: 
baue die Vertiefung, welche in das 
 Gefein gehauen wird, die Keile darein 
zu fesen, um das Geſtein zu gewinnen. 
. Bergi. Spalte, Schramme; Das 
R-eifen, ein Eiſen, damit zu 
ritzen, befonders im Bergbaue, ein 
Eifen, Risen in das Geſtein zu ma⸗ 
chen; im Schiffpaue ein Zirkel: mit 
zwei ſpitzen Hafen, mittel deffen man 


Linien oder Striche nach einer. aufges 
legten Mall in das Holz macht, um 


daffelbe danach zu behauen (Krabber, 
Krabpaſſer); Ritzen, th. 3., einen 
Ritz machen, mit einem Rise vers 


fehen: die Haut ritzen; im Bergs - 


- baue, Rise oder Bertiefungen mit dem 
Ritzeiſen ins Geflein hauen, und eben; 
dafelbft in weiterer Bedeutung, bears 
beiten , indem man ein Feld, welches 
noch nicht durch Schächte ꝛc. geöffnet 
worden iff, ein unverrittes geld 
nennt; in Baiern, im Herbie nur 
halb adern, jo daß ein Wafen auf ben 
andern kommt; die Ritzfeder, im 
Bergbaue, Kleine Bleche, welche in 
die gchauenen Kisten gelegt werden, 
damit die dazwiſchen gefegten Keile 
deſto fürker wirken; Ritzicht, €. u. 
u. w., einem Ribe ahnlich; Ritzig, 
E. u U.w. Rise habend, mit Ritzen 


Rite, U.w. 


* Riväl ya 
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welches zum Risen gebraucht wird; 


die Rwurz, die Biefenwind, Bei 
—— —— 

m. -3,M. -e, ein Mit⸗ 
oder Nebenbuhler, Mitbewerber; Ri⸗ 
valifieen, untb. 3., _mitbuhlen, 


wetteifern; die Rivalicät, die Ner 


benbuhlerei, der Wetteifer, die Mit- 
bewerbung. 


* Roca)fibeef (pr. Roöbſtbif), se 


Robẽth oder Robõth, w. M. -en, i 
- in einigen DO. D. Gegenden und in 


* 


röſtetes Rindfleiſch, — 


Polen, Lieſtand ıc., eine Frohne,/ ein 
Frohndienſt; Robãthen oder Ro⸗ 
bõthen, unth. 3., fröhnen, Frohn⸗ 
dienſte thun; der Robãther, Ro⸗ 


‚ bötber, -s, ein Fröhner, einer, der 
Frohndienſte thut: der Hand⸗/ Sup, | 


Jugrobother. 


Röbbe, m.,-n, M.-n, bei Andern 


verfehen; Das Ritgmeffer, Berfi.m., 


das R-meflferchen, ein kleines ſchar⸗ 
ſes Meſſer, womit der Wundarzt in 
gewiſſen Fällen Ritze in die Haut 
ſchneidet, wie z. B. beim Einimpfen 
der. Blattern (Lanzette); das N- 
werk, im Berabaue, alles Werkzeug, 


oder das Seekalb. 


m., ein zu den Gäugethieren gehörens 
des Waffers und Landthier mit lang⸗ 
geſtrecktem Körper, der nach Hinten zu 
immer dünner wird und fich in einen 
Fiſchſchwanz endiget, der aber mit der 
Breite auf der Fläche des Waſſers oder. 
Bodens liegt, und an welchem die 


furzen Hinterheine platt anliegen. Die 


befanntefie Gattung ift der Seehund 
Andere Gattungen 
find der Seelswe, Seebär ıc.; der 
. Röbbenfang, das Zangen der Rob⸗ 
ben; Das R-fell, das Fell der Rob⸗ 


ben, befonders der Seehunde; der 


R-tlopfer, einer, der Robben Flopft 
oder todt Schlägt; ein Schiff, welches 
auf den Robbenſang ausfäuft; der 
R -Enüppel, ein Knüppel mit einem 
Eifen an der einen Seite, ander ans 
dern mit einem Hafen, bie Kobben 
damit todt zu fchlagen und dann fort> 
zuzichen; Das R- febiff, ſ. das 
folgende; der R - fchläger, einer, 
der auf den Robbenfang ausgeht, das 
her auch wohl die Schiffe ſelbſt, die zu 
folchem Bange auslaufen (Robbenflops 
per, beſſer Robbenfchiff); der. R- 
fpe#, und R -tbran, der Eped 
und Thran von den Robben; die R- 
zunge, die Zunge eines Robben; 


+ 
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uneig.,. Name einer Yet Tellmuſcheln 


in Oſtindien (Katzenzunge). 

* Robber, m., im Whiſtſpiel zwei 
hinter einander, gewonnene Particen 

von drei gefpielten Partieen. 

* Röbe, w., einan Höfen bei Feier⸗ 
lichkeiten übliches weibliches Staats⸗ 
Kleid mit Schnürleib und Tanger . 

Schleppe. 

Roͤbert, —s, ein Mannstaufname, 
verwandt mit Ruprecht; das Nds 
bertskraut, eine auf Felſen und an 
Zäuneh im nördlichen Europa wach? 
ſende Art des Storchfihnabels , welche 
gegen eine Krankheit, die unter dem 
Namen der Gt. Ruprechtsplage bes 
kannt war, für ein kräftiges Heils 


mittel gehalten wurde (Ruprechtöfraut 


und Blutkraut, weil es zuwellen eine 
blutrothe Farbe hai). ein 

* KRobinfonäde, w., bie wahre oder 
erdichtete, aber wunderbare Gefchichte 
eines Menfchen wie Kobinfon, der 
fange Jahre einfam auf einer Inſel 
lebte: fein Kopf ſteckt voll Ro; 
binfonsden, er Tiebt abenteuerliche 
Detfegefchichten. , 

* Röborans, fr M. -rantie, 
Etürfungsmittel, ſtärkende Heilmittel; 
Koboriren, th. 3., kräftigen, ſtär⸗ 
ken; Robüft, E. u. uUew., ſtark, 
handfeſt. 

Robörb, Robörben, Kobörber , ſ ‘ 
Robetb ꝛe. 

* Robüft, ſ. Roborans, 

* Rocaille (Cipr, -Eallie), eine Art 
Kleiner Glasperlen oder farbiger Korals 

- Lenz künſtliches Grottenwerf aus Glass 
flücfen und Mufcheln au Gärten und 
Waſſerkünſten; ein Rocailleir (ipr. 
-£alljobr), ein Grottenfünflen, 


* Röcambole, mw., eine Art Zwiebeln . 
mit plätten Blättern, milder als der, 


Knoblauch, Kodenbolle f, d. 


1. Köche, m., -n, M -n, ein Ge⸗ 


2. Röce, m., -n, N- -Nn, eine Art | 


- ben - fogenannten Offizieren, welch 


CThurmes, zuweilen auch bie Geſtal 


Köchel, w., M. -n, bei den Holaflof 


Röcheln, 1) unth. Z., bei nicht feeier 


Roͤchen, unth..2 


‚Röchendaler, m., -8, * Art 


Ro 


Sa haben, der ſich —— 
in zwei mit Stacheln beſetzte Spitzen 
endigt (im N. D. Ruche, in match 
Gegenden verberbt Ratte). Arten find I 
der Glatt⸗, Stachels, Nagel 
oder Steins, Dorn: und ‚Bitter 
rohe. 


































Krähen, wegen ihres unangenchmer 

Gefhreiesn S. Rader. 2! 
e, m., -n, MM -n, im 

Schachſpiele, die beiden Steine umter 


ihre Stelle an den beiden Ecken haben, 
und die gewöhnlich die Gefalt eines 


eines einen Thurm auf dem Rücke 
tragenden Eiephanten haben. Düven 
Rocdiren (Roquiren), ben Thurn 
mit den Könige vertauſchen⸗ um die 
fen zu fichern. 


fern auf der Elbe, eine rund zufam 
mengebundene und verbrehte Weide, 


mit Schleim ꝛc.  belegter Luſtröhre 
mit einem gemiffen zitternden Geräuz 
ſche athmen, vorzüglich von’ Sterben 
den (im N. D. rotteln); im weitere 
Bedeutung ehemapls auch von ähnli⸗ 
chen Tönen mancher Thiere, 3. B. 
der Schweine, Pferde, Eſel (auch 
rücheln, rüheln, rincheln) und noch 
von dem Laute der Fröſche, den I 
beionders von ſich hören Tafen, wenn 
fie nah ihrer Wintererſtarrung n 
belebt find (rochzen) ; 2)th.3., durch 
Röcheln gu erkennen geben, röchelnbz| 
fügen ‚. fingen. E | 
.r m N. D. fo ds 
als ruhen; mit rauher Stimme ſchreien 
(rugen), auch, eine Run Stimm 

haben, 


ben (Merradler , Adlerſiſch). 


fihlecht von Seeſiſchen, welche zu den 
Anorpelfiſchen ohne Kiemendeckel gehö⸗ 
sen, einen flachen vlerecklgen Körper, 
an welchem der Kopf von der Bruſt 
nicht wohl zu unterſcheiden iſt an den 
Seiten fünf Luftlöcher und einen 


Kodiren, f. Roche 3. 
Kechler, m., —s, einer der röchelt, 
Roͤchwand, w., eine Art Kaltſtein. 
Xock, m.,-e5, M. Röde, Verkl. — 
das Roͤckchen, D. D. R- lein, 
Name eines mannllchen Kieidungt⸗ 









3 Rockelohr 


ſuũckes, beſonders eines langen faltigen 
Obergewandes, welches den Leib und 
die Schenkel bedeckt: Der Kinder⸗, 
. Priefter:, Chor⸗, Regen⸗, Reitz, 
Schlafrock ı.; in noch engerer Bes 


deutung das obere, an den Seiten aus⸗ 


geihnittene kurze Lleidungsſtück, wel⸗ 
ches den Leib umſchließt, die Schenkel 
aber vorn ganz unbedeckt läßt (Leib⸗ 
rock), im Gegenfase der Weſte; bei 
: ben Srauen und Mädchen, ein faltiges 
Kleidungsſiück, welches fih von den 
Hüften bis auf die Füge erſtreckt und 
‚den Unterleib, die Schenfel und Beine 
ganz bededt: ein Frauen⸗, Weis 


ber⸗, Unter⸗, Öber-, Reif⸗, 
Fiſchbeinrock ꝛc. 
Rockeloͤhr, m.,-s, f. Roque⸗ 


laure. 
1. Rocken, m.,-s, das bekannte. höl⸗ 
zerne Geräth , Flachs oder Hanf, der 
um den oben beweglichen Theil deffels 
ben gewickelt wird ,- daran zu fpinnen 
(der Spinnroden, ehemahls eine Kun⸗ 
tel, im N. D. ein Woden); der 
Flachs oder Hanf, welcher am Rocken 
geiponnen. werden fol, und der zu 
diefem Zwecke auseinander gebreitet 
und um den obern Theil des Rockens 
gewickelt wird (in Baiern die Rupfe, 
in N.D. befonders in Weffalen 
= ‚einen Roden anlegen, 
lachs oder Hanf aus einander 
breiten und auf den Rocken wiceln; 
einen Roden sbfpinnen. 
e. Röden, m.,-s, Name ber bei 


uns gemeinften und am häufigften ge⸗ 


bauten Getreideart, aus deren Mehl 
das gewöhnliche Brod gebaden wird 
und welche fich durch die aus zwei eins 
ander. gegenüber fiehenden Blättchen 
beſtehende Hülle, worin zwei Blüthen 
eingeishloffen find, von den übrigen 
Getreidearten wuntericheidet (Rodens 
korn und jehr häufig Korn ſchlechthin, 
im D. D. auch Kornfrucht). Der 
Archangelſche Rocken if eine 
Spielart davon und wächſt fehr hoch 
und ſtark. Der Mallachifche 
Roden wäh faudenartig; Agip⸗ 
»tifcher Rocken, Name der. vie 


. 
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zeillgen nackten Gerſte oder der Him⸗ 
melsgerſte (Ügiptiih Korn, Jeruſa⸗ 
lemskorn, in Franken Ohmen); wil⸗ 
der Rocken, das Gandhaargras. 

(Die Schreibung RER bie 

Aus ſprache gegen fh). 

3. Rüden, m., -8, veraltet, in dee 
Schifffahrt, der Segeltuhstragen de 
Maften und Pumpen. 

Röken, th.3., mit einem Node vers 

fehen, bekleiden (beroden); im Deich⸗ 
baue, mit grünem Raſen gelegen oder 
überzichen, 

Rödenäbre, w., eine ihre von ders 
jenigen Getreideart, welche Rocken 
heißt (die Kornähre); in Sriesland, 
ame einer Grasart, welche im Meers 
fonde wäh; der R-apfel, eine 
Sorte fchlechter Apfel. 

Rockenblatt, f., ein Blatt ſteifen Pas 
piers, welches um den Slachs am 
Rocken gebunden wird , damit er nicht 
zerzaufet werde, N. D. das Wocken⸗ 
blatt, Obberkenblad, von Obberfen, 
der Rockenſtocky; Noödenblätter, 
Name des Pferdeampfers oder dendens 
frautes. 

Rödkenblume, w., bie Kornstume; 
die R -bolle, eine Art des Grass 
lauches, deſſen Schaft, ehe die Frucht 
reif wird, zuſammengedreht iſt 
(Schlangenfnoblauh); der R-brei, 
ein Brei aus Rockenmehl; das R- 
brod, aus Rockenmehl gebackenes 
Brod; das R-feld, ein mit Noden 
befielltes oder dazu beſtimmtes Feld; 
die R - gerfie, die taube Wieſen⸗ 
gerfte, auf feuchten Wieſen (Lorns 
gerfie, Kornaras); das R-gras, 
das Sandhaargras; die R-gülte, 
eine Gülte, Abgabe an Rocken oder‘ 
vom Rocken; die R-Eifte, eine Kiſte 
zu Roden; in Hamburg, Name eines 
Thurmes für Oefangene, wo dieſe bei 
Waſſer und Brod figen müfen; der ı 
R-Eloß, ein Kloß von Rockenmehle; 
in Hamburg, wo man Klöße Klütje 
nennt, heißen Bauern, deren fäns 
bereien meift Geeſtland find, auf wel⸗ 
chem fie nur Roden, nicht Weisen 
bauen fünnen, fpottweife Rocken⸗ 
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klütje, im Gegenſatze der Weeten⸗ 


klütje, der Weizenklöße, oder ber 
Bauern in den Marſchländern, die 
Weizen bauen; das R-Eorn, ein 
einzelnes Korn derjenigen Getreideart, 
welche Rocken beißt; ald Sammel 
wort fo viel ald Rocen; 
mehl, Mehl, welches aus Moden 
gemahlen wird; in engerer Bedeu⸗ 
tung, 
welches fünfmahl aufgefchüttet worden 
iſt, zum Unterfchiede von dem fchwars 
zen Mehle, melches aus dem ſechſten 
“ amd legten Gange fommt; der (das) 
 &-moor , ein hoher Moor, der gut 
sehüngt zum Anbaue des Rockens oder 
anderer Feldfrüchte gebraucht werden 
kann; die R- mutter, das Mutters 
-forn; der R-fein, Schiefer mit 
länglichen Flecken (Bruchtfchiefer). 
Ködenftod, m., das runde gedrechfelte 
Holz, welches oben an dem Spinn⸗ 
rocken und Spinnrade aufgeſteckt und 
. davon abgenommen ; werben fann, 
Flachs oder Hanf zum Spinnen darauf 


zu wickeln (N. D. Wocenfod, Ob: 


berfen). » 


Rödenftrob, 1. (zuſammengezogen, 


Rockſtroh), das Stroh vom Rocken. 
Rockenſtube, w., die Spinnſtube. 
Roͤckentrespe, w., eine Art Trespe, 

welche beſonders unter dem Rocken 


wählt; Das X vögelchen, das 


Kornvdgelchen. 


Roͤckenweisheit, w., ſpöttiſch, bie 


Welsheit der alten Weiber am Spinn⸗ 
rocken (Rockenphiloſophie); der R 
wolf, in Hamburg, ein fauler gro⸗ 
ber Menſch, der fih unanfländig bins 
geſtreckt bat. 

Roͤckenwurm, m, der Kornwurm. 

Rödenzunft, w,, bie Gefehichaft von 
Gpinnerinnen. 

Rödfalte, w., die Zalten in einem 
Rocke; der R - fifch, die Meers 
geundel; der X-Enopf, die Knöpfe 
an einem Rocke. 

Rödling, m., -e8, M.-e, in mans 
chen, befonders N. D. Gegenden, ein 
feines kleines Rockenbrod. 

Roͤck ſchoß, m, die Schöbe an einem 


das R- 


dasjenige Mehl dieſer Art, 


Roͤdeln 


iocke ; Die R-tafebe; die Taſche 
Tödaun, m, f. Rothauge. 

* Rodomontãde, —— die 
‚Großiprecherei, Brahlereio. a > 

Rodde, ı., f. Ride und Kette, . 

ı Rode, w., Mi -n, ein durch Aus⸗ 
rodung des Gehölzes urbar gemachtes | 
tand (das Rodeland, der Meubruch, | 
bas Reut, Gereut, Reutland, Neuts 
feld). Es Lebt noch in mehrerm Nas 
men von Dörfern, lecken und Gtüdten, 
3.8. Werningerode, Klbingerode, 
Gernrode, Volkenrode, grieds | 
richs rode x.; ein Werfgeug zum \ 

Roden, Reuten (die Kovchaue,Mos | 
Enge Reute). —J 

2. Rode, w., M.-n, der Fuchs. 

Aödeader, Nödader, m. —* ge⸗ 
rodeter Acker, welcher Rodeland ift 5 
die A-art, ehemahls eine Art, d. ba 
Hade zum Roden oder Ausroden; die 
R-bade, und R-baue, eine hacke 
and Haue zum Rosen „ Ausreden. 

Roödel, U, -8, ein kurzer dicker Stod 
Cein Keitel); der Hahnenkamm, seine 

' Manze, S. Rödelkraut zauch das 
Säufefraut; in den Rechten, ein Vers 
zeichniß Caus dem Pateiniichen rotu- 
Ius verderdt, der Rode). : Davon 

der Rödelfchreiber. 

Ködeland, f., gerodetes, d. h. durch 
Ausrodung des Gehölzes urbar ge⸗ 
machtes Land (Reutland, Neubruch, 

Neureut, Reuland). 

Vodelapfel, m., der Klapperapfel. 

Roõdelbrett, f., bei den Brunnenma⸗ 
chern, diejenigen Bretter, welche um 
bie Mauer des ausgegraßenen Bruns 
nenloches bis auf Die erſte Duelle aus 
Berhalb der Mauer von 6 Zoll zu 6 
Zoll gelegt werden, und welche nach 
‚der ganzen Höhe der Mauer hinabgehen. 

Roͤdelkraut, f., Name des Suiefraus 
tes. (Rödel, Model, Rodelkluffer, Fir 
feltraut). 


Rödeln, unth. Z., im öſtreichſchen, ein‘ # 


mit dem 
Gelde im Sade rodeln. | 

Rodeln, th. Z., rüttein; reiteln, mit 
dem Reitel feſt zuſammen ziehen: die 


kleines Gerolle machen: 





—— 


— 


—— Röbelten 


| — rödeln die Ladung 
auf den Frachtwagen; bei den 
Brunnenmachern, die in dem Braun, 
nenlsche aufgeführte Mauer mit den 
Ködeibrettern und dem Rödeltaue bele⸗ 
gea und umminden; das Ködelteu, 
bei den Brunnenmachern, ein ſtarkes 
Sau, welches beim Rödeln um bie 
Rödelbretter und die Brunnenmauer 
gelegt wird, um die Bretter zum Sen⸗ 
Een der Mauer damit anzuzichen. 
Röden, tb.8., die Wurzeln und Stöcke 
der Bäume aus der Erde graben und 
wegraumen (reuten): ein Land ro⸗ 


den, es durch ſolche Wegſchaffuns 


des Gehölzes urbar machen. 

Köden, m., -8, ber vierte Magen 
des Rindviches (der Fettmagen); im 
N. D. die hohen Stangen oder Pfähle 


- an offenen Gebäuden und Heuſchobern, 


an welchen das Dach höher und nie⸗ 

driger geſtellt werden kann. 

Rodenkopf, m., eine Art Fiſche, die 
zu den Stutzköpfen gehört (der geflsckte 
Stusfopf, der Federkopf, auch ber 
Goldfiſch). 

Röder, m.,—s, einer der ausrodet; 
die-Röderbfe, Erbien, welche von 
einem Kodelande abgegeben werden 


müffen; ‚der Ködeweg, ein Weg _ 


durch ein gerodetes Stück land, oder 


auch ein durch Kodung der Bäume ꝛc. 


gemachter Weg; das NR - werk, das 
Werk, die Arbeit der Noder; der 
R-zebnte, der Zehnte, welcher von 
einem gerodeten Lande gegeben wird 
(der Neutzehnte); das. Rödhubn, 

ein Huhn, welches von einem Rode 
lande abgegeben werden muß. 

Rödler, m., -8, die Trommeltauße, 

Rödling, m., -es, M. -e, in Wien, 
Preußen ꝛc. der Reisker oder Reizker; 
in Wien und Regensburg, der gelbe 

Blatterſchwamm. 

Röf, m., ſ. Roofı 

Rofelte, m., -n, M, -n, landfchaftl. 
der Raubaal oder die Duappe, Aal⸗ 
quappe. 

Roͤffel oder Rüffel, - * 2, der 
Schrufhobel. 
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Röften, m, 8, ie Sun, ober, 


Sirſchholunder. 

* Rogäte, der fünfte Sonntog nach 
Dkern, ber Betſonntag, von dem Ans 
fang der Lat. Bibelworte, hohe Lied 
Sal. 2, 14. 

* Rogstiön, w., eine Bitte, Bitte 
ſchrift. 

Rögel, Eru. n.w., locker, wackelnd: 
rogeles Erdreich; ein Zahn iſt 
rogel, wenn er wackelt; Rogeln, 
unth.3., mit haben, wackeln: es 
rogele dem Pferde ein Kifen. - 

Rögen, m., -s, bie Eier der, Kifche, 

- fo fange fie noch im Leibe derfelben 
find (Zeich, nachdem fie ausgelaffen 
nr aush der Sifchrogen, im R. 

D. Kögen, auch Koggen: der 
 Sifeh bat vielen R-gen; der R- 
börs, f. Rogener; der Rögener 
oder Rögner, -5, ein Bifh, wels 
her Rogen in fich hat (ein Rogenfiſch, 
O. D. Kögling). Der R- börs, 
&-bebr, R-Earpfen ıc. ein fol 
cher Börs, Hecht, Karpfen ce. Dem 
Rogener iſt der Milcher oder Milchener 
entgegengefest; der Nögenftein, in 
der Naturbeſchreibung, eine Art Tropf⸗ 
fein, welche aus kleinen zuſammen⸗ 
hangenden Körnern, dem Rogen der 
Kiſche ähnlich, beſtehen, und ehemahls 
für verſteinerten Fiſchrogen gehalten 
wurden; der R-ffint, der Stint. 

Roͤggen, m., ſ. Ener 2. 

Aögling, m., -e5, M.-e, 1. Ro⸗ 
gener. 

KRögwurzs, m, bie Ragwurz; 
Zaunrübe.” 


die 


Röb, Eu.iim,, in einigen DO. D. Ge⸗ 


genden f. rauh: ein rober Boden; 

robe MWitterting 5 in feinem natürs 
lien Zuftande beſindlich, ohne fünf 
liche Subereitung oder Bearbeitung: 
robe Erzeugniffe, mie fie die Nas 
tur liefert; rohe Seide, die noch 
nicht gefponnen und nicht arfärbt if; 
robes Sleifeb, nicht gekocht oder ges’ 
braten; im Küttenbaue, robe Erze, 
Ungeröfete; rohes Kifen, das aus 
dem Erje geſchmelzte unverarbeitete 
Eifen (Roheifen); roher Schwefel, 
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vom erſten Treiben fällt 
iſt; die 


welcher 
und noch nicht geläutert 
robe Schicht, die Arbeit. beim 
Silberſchmelzen, da  geringhaltige 
Erze mit Schlafen und Kieſen 
ohne Blei gefshmelst ‚werden; ro⸗ 
ber Roſt, der vom Kupferſchmel⸗ 
zen gefallne, viermahl geröſtete 
Rothſtein; rober Schlich, fols 


cher Schlich, der noch nicht geröſtet, 


alſo noch Schwefel und Arfenif ent- 
halt; roher Fluß, ein Gemifch von 
gleichviel Galpeter und rohem Weins 
fein, wenn es in einem glühenden 
Schmelstiegel noch nicht verpufft if, 
wodurch ein weißer Fluß ‚daraus ents 
ſteht; robe Leinwand ungebleichte; 
rohes Tuch, bei den Tuchmachern, 
ungewalktes Tuch; die rohe Schau, 
in den Tuchwebereien die Schau oder 
Beſichtigung des rohen Tuches, ſo wie 
es vom Webeſtuhl kommt, durch ge⸗ 
fhworne Schaumeiſter; ein rohes 
Buch, ein ungebundenes; uneig., 
ohne alle ſittliche und wiſſenſchaftliche 
Bildung und Verfeinerung, und von 
fokhem Mangel zeugend: ein röber 
Menſch; vobe welter; robe 
Sitten haben; ein robes Leben 
führen; die Röharbeit, im Hüts 
tenbaue, diejenige Arbeit, ba die Erze 
mit aller damit verbundnen linart und 
ungeröftet ausgeſchmelzt werden. Das 
dadurch gewonnene und noch. fehr Uns 
reine Gut wird Rohſtein genannt; 
das R-eifen, das aus dem Erze 
geſchmelzte Eifen, welches erſt unter 
dem Hammer zu Weich oder Stab⸗ 
eifen bereitet wird; der R-fafftabl, 
f. Robftableifen; das R - gut, 
rohes, d. h. noch nicht verarbeitetes 
oder völig zubereitetes Gut; ie N - 
beit, der Zuſtand eines. Dinges, da 
es roh if, eigentlich und bejonders 
wmeigentlih: die Xobbeit eines 
unbearbeiteten Kdelfteines, der 
Seide, des Sleifches, der Sit: 
ten, des Charakters; eine rohe 
Außerung, Handlung, die von Roh⸗ 
heit zeugt (Rohigkeit); R-bersig, 
E. u.U.w., ein rohes, nicht zartſüh⸗ 


Rohr 


lendes Herz habend; R-böpfig, €. 


u. u w., bei den Brauern vom Biere, 


wenn der dazu genommene Hopfen nicht 
genug ansgefotten worben if. Br 
RöhE m., xohle Rabe u. Saat⸗ 


krahe. 


Rohlech, f., in den Huttenwerlen, — 


das durch die Roharbelt oder das Roh⸗ 
ſchmelzen herausgefchmelste Silbererz. 
Röhling, m., 65, mM. 6, ein 
‚soher ungebildeter Menſch. a 
Nöbling, m., es, M M e, f. Reb- 
Ting. | 
Röhlke, w., in Sams. die Sat 
garbe. 
Rohm, m., fr Rahm. — — | 
Röbmig, &uit.w. Z Toner, en 
brüchig. 
Rohne, m, f. Range. HS a 
Köhofen, m., in den Hültenmerfen, 
. ber Dfen in der Schmelzhütte, in wel⸗ 
chem mit Zufchlag der Friſchſchlacken 
die geringhaltigen Erze, Kies? und 
Silberſchliche gefihmelst werden und 
daraus dad Rohlech gemacht wird. -— 
Röbe, f., -es, M. -e, und Röhre; 
Verkl.w. das Roͤhrchen, D.D. R- 
lein, Name mehrerer Gewachſe, wel⸗ 
che in naffen Gegenden wachſen Und 
ſtarke, Hope holzichte, meift glatte und 
gemeinigfich bohle Stengel treiben: 
das Zucderrobr, Yndifches Robr, 
Spanifches Rohr, Bambusrobe 
20,5; Rohr ſchlechthin bezeichnet unſer 
gewoͤhnliches in naſſen Gegenden wach⸗ 
ſendes Rohr, welches auch Ried, 
Schiif, "genannt wird: Robr fchneis 
den; ein Saus mit Rohe deden; 
Epribwi: im Rohr iſt gut Pfeis 
fen fchneiden, mer Alles vollauf 
bat, wer die beſte Gelegenheit zu et⸗ 
was hat, der kann es Licht thun. Die 
Mehrheit kommt nur dann/ver, wenn 
man von einzelnen Stücken oder Gtens 
deln Rohres fpricht,  befonders vom 
Rohrſtöcken: zwei Spanifche Nöbs 
ve; drei Bambusröhre, und nur 
in diefer und der folgenden Bedeutung 
findet die Verkleinungsſorm State; rin 





Rohr 


gerades, walzenförmiges hohles Ding, 


welches in andern. Fällen eine Roh⸗ 
re genannt wird. So der mwalzenfürs 
mige, hohle Körper von Blech , durch 
‚welchen der Rauch aus dem Dfen ab» 
"geführt wird (gemöhnlicher die Röhre), 
"eben fo der lange gerade und hohle 
Theil eines Schlüſſels (Schlüffelrohr), 

an ſolchen Schlöſſern aber, welche 
keine gebohrte Schlüſſel haben, iſt das 
Rohr das walzenſörmige Blech am 
Schluſſelloche des Schloſſes, in welches 
der Schlũſſel geſteckt wird; beſonders 
führen den Namen Rohr walzenför⸗ 
mige, gerade, hohle Körper, um etwas 
durch die längshin gebende Offnung zu 
treiben ꝛe. z. B. das Rohr an den 
Eprinen, durch welches das Waſſer 
gedrängt und die Richtung des Woſſer⸗ 
ſtrahles beſtimmt wird; das Rohr 
einer Tabakspfeife (das Tabaks⸗ 
rohr); das eiſerne Rohr in den 
GSlashütten, durch welches die uns 
ten anhängende Glasmaffe zu einer 
Blaſe geblaſen und dann geformt wird. 
So auch in dem zuſammengeſetzten 
HAeabers, Blaſe⸗, Seb-, Sprach⸗ 
robr ꝛe., bie oft auch nur Röhre 
genannt werden; bei den Uhrmachern 
find die Rohre, die beiden in eins 
ander beweglichen Röhrchen, auf des 
ven obern Enden die Weiſer befeffigt 
find , auf dem einen der Stundenmeis 
‚fer, auf dem andern der Minutenwei⸗ 
fer; befonders nennt man Robr den 
Lauf eines Feuergenschrs, ſowohl einer 
Buͤchſe, als einer Flinte und Piſtole :e.: 
ein gesogenes Kobr, ein gesogener 
fauf; ein Büchfen:, Slinten,, 
Piſtolenrohr; in weiterer Bedeu⸗ 
tung bezeichnet es dann felbft das ganze 
Seuergemehr, wo man es jedoch nur 


" 


fiolen, Puffern ze. gebraucht: Das 
Jagd⸗, Bürfch-, Handrobr; das 
her die uneigentliche Redensart: etz 
was suf dem Robre baben, auf 
etwas fein Augenmerk richten, einen 
Anfchlag darauf haben, mofür aber 
gewöhnlicher, erwas auf dem Rors 
ne babenz; die R-ammer, ſ. 
Drister Band. 


Yon den größern , nicht aber von Piz‘ 
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Robrſperling; die R-art, eine 
Art des Rohres; in der Vflanzenlehre 
jedes, den Gräſern ähnliches Gewãchs, 
das ſich vom Graſe durch’ eihen 

Halm , der ohne re iſt * unter⸗ 
ſcheidet 

Röbebein, f., der Soden; * das 

ſtarke hohle Bein des Schenkels weil 
es einer Röhre gleicht (der Röhrkno⸗ 
ben, N. D. Pipenknaken). ” 

Robrblatt, f., beiden Webern das 

aus geſpaltenem Rohre verfertigte Blatt 
Has Ried, der Kamm), 
Röbrbleh, ſ. ‚ eine Art arten Ble⸗ 
des, aus weldem vorzüglich bie Roh⸗ 
ren zu den Stubenðfen gemacht werden, 
Köhrbrüller, m. f. Robrdommel, 
Köhrbrunnen, m., ein Bruhnen, 
defien Waffer ſich von felhft durch Köhs . 
ren ergiekt, oft auch durch Röhren im 
die Höhe fleigt, ‘fo wie -ein Brunnen, 
dem das Waffer mittelft gelegter Röh⸗ 
ren zugeführt wird. zum linterfchiede 
von einem Duelbrunnen; die R- 
büchfe, ein breiter eiferner Ring, 
der da, wo zwei Röhre auf einander 
Rosen, um diefelben gelegt wird, fie 
zuſammenzuhalten; bei den Brunnen⸗ 
machern Eurge, hohle hölzerne Wal⸗ 
zen, mit welchen die zerſchnittene 
Brunnenröhre, wenn ſie wegen Enge’. 
des Raumes in dem ſofe nicht ganz 
aufgerichtet werden fan, ſondern 
ſtückweiſe zuſammengeſetzt werden muß, 
Verbunden wird. > 
KRöbrbund, f., ein Bund Rohr oder 
fo viel — — Rohr als 
man bequem aufheben kann; der R— 
bufch, ein aus Rohr oder Schilf bez 
fichender Buſch, auch, vieles auf ei⸗ 
ner Steße fichendes Rohr 
Röbrchengras, f., 1. Röbrleinfrauf, 
Röhrdech, f., ein mit Hohe gedecktes 
Dach; die R-Ddede, eine mit Rope 
bekleidete Dee eines Zimmers; eine 
Dede von neben einander befsftisten 
Nohrhalmen oder Mohritengeln; Das 
R-didig, oder R-didicht, eine 
mit Kohre dick oder dicht bewachſene 
Gegend (das Gerohre, Geröhria, Nößs 
siht, im O. D. Rohrdicket); die 
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.R-dommel, eine: Art Reiher im 
Schilfe und auf fumpfigen Wieſen (ger 
ſternter Reiher, Rohrdrommel, Rohr, 
pompe, Wa ſerochs Moosochs, Moos» 
kuh, Meerrind, Loxrind, Urrind, in 
andern Gegenden auch Mossreiher, 


Rohrreiher Moosrigel, Erdbull Kropf⸗ 


gans Krorfvoegel, Pikart, im N. D. 
Jerump Ikrum Rodump, in den 
gemeinen O. D. Sprecharten auch Mus⸗ 


pel). Die kleine Robrdommel if, 


kleiner (auch. Eleine Mooskuh, Staus 
denropel) ; die R - Drofiel, eine Art 


Droſſeln, die fih in ſumpfigen, mit 


Rohr bemachienen Gegenden aufhält 
und den Geſang ber Sangdroffel nad): 
ahmt (Bruchdroſſel, Weidendroffel, 


Rohrvogel, Flußnachtigall, Sumpf⸗ 


.nabtigall, großer Rohrſperling). 
Röhre, w., M.-n, Verfl.w. das 
‚Rebechen, 9: D. R-lein, über: 
„haupt eine walzenförmige ſich in die 
Länge erfireckende Höhlung‘, 3. B. die 
Rohren eines Waulwurfs (Bahr: 
ten), die Röhren der Füchfe, 
Dachſe, Aamfter (die Fuchs⸗, 
Dachs⸗, Hamfterröhre); ein walzen⸗ 
‚förmiger, hohler Körper, er fen ger 
zade oder gebogen: die Röhre einer 
‚Pumpe; das Waller in Röhren 
‚en einen Ört-leiten, welche Röh⸗ 
een beſtimmter Waſſer⸗ und Bruns 
.nenröbren (im O. D. Teuchel, im 
Weſtfäliſchen Gotten und im Mekeln⸗ 
burgichen Piepen) genannt werden; 
fo auch die Saftröbren im Holze; 
auch die großen, ‚langen und hohlen 
Knochen der Arme und Beine (Röhr⸗ 
beine, Röhrknochen), daher die Arm⸗, 
Bein, Miarkröbre ıe., und das 
KRöbrbein;, das Schienbein. Außer 
dieſen befinden fich im thierifchen Kör⸗ 
per auch noch andere Röhren, als 
die Aufts, “Aarnröbre ic. Die 
Kuftachifche Röbre ift eine theils 
Inöcherne, theils Enorpelige Röhre innen 
im Ohre, die fich zur Geite der bins 
teen Naienöffnung öffnet; in der Nas 
turlehre: Die Franklinſche Röbre, 
ine bünne, glälerne, an beiden En» 


den fentrecht umgebogene Röhre, und 


Rohren 


‚die Torricelliſche Röhre, die oben 
luftdicht verfchloffene, gläferne Röhre 
der Wettergläſer oder Fuftichweremeis 

ſer; in der Pflanzenlehre iſt die Nöbs 

. re der untere hoble , meiftens gleich 
dicke Theil ber einblattigen Blumen⸗ 
frone, und das Sbhrlein iſt eben 
dafelbſt eine walzenf e Bertiefung, 

- welche fich im Grunde der Blume 

längs dem Blumenſtiele findet; die 
Drechsler nennen Röhren flache Hohls 
meißel, das Holz aus dem Groben das 

‚mit abzudrehen; bei. den Hutmachern 
iſt die Röhre eine meſſingene Köhre, 
in welche ein meifingener Stift nerade 
hineingeht, der gewiſſe Abtheitungen 

‚eines Maßes erhält: und womit der 

 Hutmacher das Maß nach dem Durchs 
meſſer des Hutkopfes nimmt; in weites 

„rer Bedeutung verſteht man unter 
Aebre auch zumeilen nur, einen cin» 

geſchloſſenen Raum, z. B. in einan 
Ofen, der quer in demſelben befinds 
liche , von Blech oder Kacheln umz 
ſchränkte Raum , Speiſen darin zu er⸗ 
wärmen, eben fo die Bratröhre in 
einen Bratofen; wirkliche Röhren 
hingegen find die walzenförmigen, hoh⸗ 


len Körper von Blech, durch welche 7) 


der Rauch aus dem Dfen geleitet wird 
(auch Rohre); eine Gattung Schnefs | 
ten, die Röbrenfebnede, heißt 
auch ſchlechtweg die Röhre. u 
Röbreif, m. i f. Raubeeif. 


Köbreifen, f., im Hüttenbaue, eine. F 


Art Krücden, die Steinkohlen und 
das Feuer damit zu kbüren, 

KRöbreln, O. D. Röbrlen, th.3., 
das Berll. w. von vobren, mit einen 
Röhrchen verfchen ; befonders auf eine, 
gewiffe Art wilde oder ſchlechte Obſt⸗ 
bäume veredeln (pfeifen). 

Röhren, KRöbren, Eu.U.w,, von 
Rohr, aus Rohr gemacht, 

Nöbren, tb.3., das Rohr einfammeln, 
auch, des Rohres berauben: die 
"Bauern müflen beut rohren; eis 
nen Teich robren 5 mir Rohr vers 
fehen (berohren): eine Wand, eine 


Decke, ‚fie mit Rohr bekteiden, damit ©) 


der Kalt deſto befier hafte. 








Röhren ; 


Röhren, 1) untp.2., mit baben, f. 
rieſeln, von trocknen Körpern, au, 
in Röhren fliegen, von flüſſigen Kör⸗ 


pern; laut fchreien, befonders bei den _ 


- Zägern vom Schreien der Hirſche: der 
Sirſch röbrer; 2) th. 3., mit eis 
mer Röhre verfehen. 

Röbrenblech, f., eine Art Bleches 
ſchwächer als das Pfannenblech, aus 


welchem man die Wärms und Sohl⸗ 


‚röhren in den Salzwerken macht; die 
R - biume, en Manzengeichlecht, 
deffen gelbe Blume eine lange Röhre 
zeigt, die vielmahl länger als der Kelch 
iſt und vier Einfhnitte hat; der R- 


bobrer, ein Bohrer, Röhren, bes _ 


fonders Wafferröhren damit aus zuboh⸗ 
ren; die R-büchfe, eine Büchfe, 
wodurch zwei auf einander geſtoßene 
Köhren fe zufammengehalten werden; 
Die R-fabrt, in den Waſſerleitun⸗ 
gen, eine Reihe mehrer auf einander 
folgender'und mit einander verbundes 
ner Wafferröhren; der R-fifch, eine 
Gattung Fifche, die einen röhrenförmi⸗ 
gen Rũſſel Haben (Bfeifenfih); R- 
formig, €. u. u w., die Form einer 
Möhre habend ; der R - glätrer, im 
Waſſerkunſtbau, ein Werkzeug, mit 
welchem die Höcker und Buckeln der 
Außen Fläche der Röhren, die in ans 
dere Röhren geſteckt werden follen, 
eben und glatt gemacht werden; das 
 R-bolz, f. Röbrbols; die X - 
bülfe,- eine röhrenförmige Hülfez 
auch ein. hohles eifernes Werkzeug, 
in welches der Köhrenkolm der thöners 
nen Möhren paßt und mit welchen das 
engere Ende der Röhre abgerieben 
wird, damit es in den meitern Theil 
der folgenden Röhre genau paßt; Nas 
me des Hartriegels;- der R-Eern, 
der Kern, der in die Born zu Röh⸗ 
ren, die gegoffen werden, aelegt wird; 
ver R- kitt, im Waſſerbaue ein 
‚Kitt, womit die thönernen Röhren 
zuiammengefittet werden; der R- 
Enochen Ebeſſer KRöhrfnochen), f. 
Röhre; der R-Eöcher, in dee Nas 
turbeſchreibung, eine Art Seefücher, 
beiten, Glieder aus reihenweife ſtehen⸗ 


Köbrfalf, m 
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den, ſchief gehobenen, _ Viereckigen 


Zellen zufammengefest und mit einans 


. der verbunden find; der R - Eolm, 


ein walzenförmiger Körper von Eifen 
oder Stahl, welcher in die thönernen 
Röhren geichoben wird, damit fie fich 
beim Trocknen nicht werfen; die R- 
foralle, eine Art Korallen, welche 
aus neben einander liegenden Eleinen 
Möhren befiehen (Pfeifenkorale); die - 
R-Erabbe, eine Art Krabben; die 
R-leitung (Köhrleitung), eine Reihe 
an einander gefügter Röhren, durch 
welche das Wafler von einem Orte 
zum andern geleitet wird; das R- - 
lorb, dasienige Loth, womit man die 
‚bleiernen Röhren löthet, und melches 


aus zwei -Theilen Blei und einem 


Theile Zinn beſteht; der R- meifter, 
derjenige, welcher über eine Maffers 
leitung durch Röhren die Aufficht hat, 
und fie in. gutem Stande erhalten 
muß (der Köhrmeifter, und wenn er 
zugleich eine Wafferfunft: unter Aufs 


ſicht Hat, der Kunfimeifier, fo wie, 


wenn er zugleich über die Brunnen 
Aufficht führt, auch Brunnenmeifter 
genannt wird); das A-model, in 
den hohen Öfen, das Model von Holz, 
die Form zu den Röhren im Sande 
damit zu machen; die R- platte, 
eine Metallplatte, beionders eine Bleis 
platte, woraus cine Röhre gemacht 
werden fol; die R-fchnede, eine 
Gattung Schneden in einer röhren⸗ 
fürmigen Schale, die fih an andre 
Körper hängen (Wurmröhre, Wurns 
gehäufe, Seewurmgehäufe) ; eine ans 
dere Gattung Schneden, deren Schale 


röhrenfürmig, ziemlich gerade und auf. 


beiden Geiten offen if (die röhrenförs 


mige Schnecke, auch nur die Röhre, 
«Meerröhre, Zahnfchnede); der R- 


ſchwamm, eine Art Saugſchwämme, 
deren Faſern Eleine Röhren bilden; 
die R- mweide, ber Hartriegel; das 
Rohrerz, durchlöchertes, gleichſam 
mit Röhren verſehenes Sumpferz. 

der Meeradler; der 
R- — in den Gewehrſchmieden, 


ein Arbeiter, welcher die Feuerröhre 
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mit der Schlichtfeile blankt, die 
Schwanzſchraube verfertige und die 
Haften nebft dem Richtkorne aufſetzt; 
die R-flechte, f. Robrgeflecht; 
die A-flöte, eine aus’ Rohr ges 
fchnittene Flöte; bei den Orgelbauern, 
f. Robrpfeifez der R- frofch, 
ein im Gerühre Tebender Froſch; das 
R-gebüfch, ein aus Rohr befichens 
des Gebüſch (Möhrig, Gerührig); das 
R-geflecht, ein Geflecht, Flecht⸗ 
werk von gefpaltetem Kohre (die Rohr⸗ 
flebte); Das R-gefbwür, ein 
Geſchwür, bei welchem ſich lange harte 
Röhren bilden (das Hohlgeſchwür, die 
ip ; der R-glanz, das Schilf⸗ 
ras ober rohrartiges Glanzgras; das 


R-gras, das Riedgras, befonders _ 


aber eine Art in grafigen Gümpfen 
wachfenden Rohres; großes Rohr⸗ 
aras, das Waſſerviehgras; auch ift 
Rohrgras die Raſenſchmiele; der 
R- bebn, ſ. Robrbubnz; der 
R-belm, 
die R-beide, eine mit Rohr ber 
machfene Heide; der Färbeginfter; die 
R— benne, 1. Robrbubn; Die 


R-birfe, eine Art Hirfe, die hohe 


und dicke rohrartige Halme treibt (die 
Futterhirſe, Wälfche Hirfe, Sorgſa⸗ 
men); der R-hobel, bei den Büch⸗ 


fenfchäftern, ein Hobel, ‚die Rinne - 


damit auszuftoßen, in welche das Rohr 
zu liegen kommt; bei den Gtuhlma> 
chern, ein Werkzeug , das in verfchies 
dene Theile gefpaltete Rohr auf der 
Kernfeite zu behobeln und zum Flech⸗ 
ten dünn und bequem zu machen; bei 
den Blattmachern, ein aus zwei ſchar⸗ 
fen Mefferklingen , die neben einans 
der in einen Klotz eingeſetzt find, bes 
fichendes Werkzeug, die Breite der 
Rohrſtifte in einem Blatte zu Rapi 
men. - 

KRöbrboblfehnause, w., ein eigene 
Bifchgefchlecht , welches diejenigen Bis 
ſche begreift, die einen aalfürmigen 
Körper und ein Maul, das einem röh⸗ 
echförmigen hohlen Schnabel gleicht, 
mit einer Offnung am Ende beffelben 
haben; OnsR-bols (Röbrenbols), 


ein Halm vom Rohre; { 


Nohrka um 


gerades, von Aſtknorren freies Holz, 
Röhren, beſonders Waſſerröhren dar⸗ 
aus zu machen, beſonders im orſtwe⸗ 
fen, Radelbaume, deren Stämme 10 
Zoll im Durchmeſſer und 30 Een in 
der Fänge halten; die — 
ober Ahlkirſche. 

Roͤhrhonig, m., ein Honig oder et⸗ J 
was dem Ähnliches, deſſen im Anfange 
des fiebenten Jahrhunders erwähnt 
wird; Das R-börnchen, eine Art 
Rohrenſchnecken (Hornfshlange, Wins 
delbohrer , Tifchler); das R-bubn, 
eine Art Waſſerhühner. S. Bläf- 
babn. Das Männchen befonders 
heißt der Rohrhahn, das Weibihen. 
die Robrbenne; Röbricht, €. u, 
.w., dem Rohre ähnlich. 

Röbricht , E.u. u. — einer Rohre 
ahnlich. 

Röbricht, Röhrig, f 7) =es, M.-e, 

ein Det, eine Gegend, die mit Rohr 

dicht bewachſen iſt (ein Rohrdickicht, 

Geröhrig oder Geröhricht); das jenige, 

was von einem Dinge röhret, d.h. in 

kleinen Theilen abfält. Go bei den 

Mühern einiger Gegenden dasjenige 

Mehl, melches durch die Spalten der 

Bretter fält. 

Röhrig, E.u.Um., Rohr, und beſon⸗ 
‚ders vieles Rohr enthaltend: ein roh⸗ 
riger Teich. i 

Röbrig, E.u. u.w., Röhren enthals 
tend, aus Rohren beſtehend; in 
der Pflanzenlehre befondeus heißt eine E 
lürbendederöbrig, wenn fie, wo 
fie zufammenhängt, walzenförmig if, 
alfo eine Röhre bildet, und eine eins 
blattige Blumenkrone heißt rsb⸗ E 
rig, wenn fie qus einem gleich dicken 
hohlen Kronenblatte beſteht; auch bie 
Eleinen Kronen, melche ſich in einer 
allgemeinen Blumendecke finden, nenne = 
man vöbrig, wenn fie gleich zumeilen 
von diefer Geflalt ein wenig abweichen, 
So auch in den zufammengefegten eins =] 
röbrig, zweiröbrig ıc., engröbs 7 
rig, weitröbrig ıv, u 

KRöhrkamm, mi, bei den. Webern, das Fi 
Rohrblatt, Ried, auch nur ber © 
Kamm. “li 











7 


Roͤhrkanne 


Kdhrkanne, w., eine mit einer Aus⸗ 
“ gufrößre verfehene Kanne; der R- 
Esften, ein ſtarker großer Kaften , in 
welchen Röhrwaſſer geleitet wird, und 
in welchem fih das Kührmwaller fams 
melt; dee R-Enochen, f. Röhre. 
Röbrkolbe, w. (der R-Eolben), die 
Kolbe oder der Kolben des Rohres; 
‚ein Kohrgewüchs, deffen Blumen eine 
ſchwarzbraune Kolbe oder eine lange 
rauche, wie Sammt weiche Walze bil 
den (Waſſerkolbe, Teichkolbe, Nar⸗ 
zenkolde, Zuttelfolbe, im N. D. 
Bumskeule, Yulsf, Dierfüle, Dür⸗ 
füld); der R-Eranz, einc halb» 
runde Einfofung, ein Kand, mit 
‚Röhre bewachſen. 
Köhekeaur, f., der füwensahn, weil 


feine Stengel hohle Röhren find (Ffaf⸗ 


fenröhrlein, Köhrleinkraut, Rohrchen⸗ 
gras); Das Xohrlein, -8, ſ. Röbz 
re; der KRöhrleinbaum, ein in 
den warmen Fündern Afiens, Afrikas 
ze. wachfender ziemlich großer Baum, 
der fchöne Blumen treibt und nieders 
bangende rühren s oder walzenförmige 
Schoten trägt, die mit einem mars 
kichten Fleifche angefüllt fand und den 
gelben glatten Samen in Fächern ents 
halten ( Wurftröhrleindaum); das 
Tohrleinkraut, f. Röhrkraut; 
der Xbhrleinwurm, die Waſſer⸗ 
motte, auch Srühlingsfliege. 

Röbhrleiter, m., in manchen Städten, 
3.3. in Hamburg, gewiſſe beſtellte 
Leute, welche bei einem Feuer das 
Rohr der Spritze leiten. 

Aöbrlen, f. Röbreln. 

‚Röbrling, m.,-es, M. -e, ein-in 
einer Köhre ſteckendes Ding, befons 
ders cin in einer Röhre lebendes Thier, 
3. B. die in füchern Ichende Unke oder 
Kriusfröte. 

Röhrmeife, mw., die Sumpfmeife. 

Röhrmeifter, m., f. Röbhrenmeis 
fer; der X-mefler, —s, bei deu 
Blattmachern, ein Werkzeug, das ges 
fpaltete Rohr zu den Rohrſtiften der 
Blätter damit glatt zu machen, und 
ihn die gehörige Dicke zu achen ;. das 
&-meffer, bei den Stuhlmachern ein 


Rohrfperling 


Feines Meſſer, das Rohr zu den Stühs 
len damit zu ſpalten und zu reinigen: 
Röhrmewe, w., die gemeine Meers 
fchwalbe, Seeſchwalbe, die ſich gern 
im Rohre aufhält Rohrſchwalm); 
die R-milbe, die Schaftide oder 
Schafzecke (Schaflaus) ; Der A-nas 
gel, eine Art dünner, einen Zoll lau⸗ 
ger Nägel mit großen Kopfe, das Rohr 
‚beim Serohren der Wände damit fe 
zu nageln; Die R- pfeife, eine aus 
Rohr geichnittene Pfelfe; bei den Drs 
gelbauern, Orgelſtimmen von ıd, 8, 
4, 2,.1 Buß gedackt, in deren Hut 
eine enge Köhre ſteckt, und welche 
fihärfer tönen, als völig gedackte Pfei⸗ 
fen; in den Bitrioljiedereien, die in 
den Sesfäffern im den Patten ſteckenden 
Rohrſtücke, an welche der Vitriol ans 
fhiedt; der R-reiber, f. Robes 
dommel; der R-fünger, ein zum 
Geſchlechte der Stelzen, Nachtigallen, 
Grasmücken ꝛc. gehörender Singvogel, 
der fih in Rohr⸗ und Weidengebü⸗ 
fhen aufhält (Weidenzeiſig, Weidenz 
grasmücke, Weidenmüce, Rohrgras⸗ 
müde, Rohrſchleifer, Rohrſperling, 
kleine braungelbe Grasmücke, Schili⸗ 
ſchwätzer, Schilfſdornreich, Weiden⸗ 
gucker, Weiderich, Widerle, Zepſte); 
die R-fchelle, bei den Orgelbauern, 
eine helle Rohrpfeife; das X - fcbilf, 
das gemeine Rohr, Waſſerrohr; Der 
R-fchmied, in den Gewehrſchmie⸗ 
den, derjenige Arbeiter, welcher die 
Feuerröhre aus den Platten verfertigt; 
die R-fchnepfe, eine Art Schneps 
fen, die fih gern im Rohre aufhält; 
der R-Ihwalm, f. Robrmewe 
und Schwalm; der R-fpslter, 
einer, welcher Rohr fpaltet, 3.8. 
Stühle damit zu beflehten; der R- 
fparren, Sparren, wie man fie bei 
Rohrdachern macht; der R- fpaz, 
die Beutelmeiſe; der Baumfperling 
oder Bergſpaz; der Kohriperling; der 
R-fperling,, eine Act Ammern von 
der Größe der Goldammer, welche im 
Kohre und Schilfe niftet und dur 
ihe Geſchrei ben Jagern ſehr beſchwer⸗ 
lich wird, indem das Wild dadurch 
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vor Gefahr gewarnt und verſcheucht 
wird CRohrammer, Rohrammerling, 


Mossämmerling , Rohrſpaz, Moos⸗ 
ſperling, verderbt Meerſpaz, ferner 


Niedfperling, Waſſerſperling, Ried⸗ 


meife, Schilfvogel, Schilfſchwätzer, 
Weidenſpaz, Schiebchen, rothe Am⸗ 


‚mer, im O. D. Mutſchelſperling, Mus 
er ſchimpft wie ein 


ſcheleiſchel): 
‚Kobrfperling; ſ. Robrfänger ; 
großer Robrfperling, ſ. Robr: 
droſſel; der R-ftab,. ein Gtab 
von Rohr, fich darauf zu füsen (der 
Rohrſtock, auch nur, das Rohr); 
uneig., eine ſchwache Stütze, die wie 


das Rohe fchwanft; der R-fein, _ 


verfieintes Rohr; der R-fiengel, 
ein Stengel von Rohr ; Ver R-ffift, 
die kurzen Stückchen gefpalteten Roh⸗ 


res in einem Kammblatte; dee R- 


ſtock, ein Rohr, fofern es als ein 
Stoc dient; bei den Kupferfchmieden, 
‚eine eiferne runde, an einem Ende 
fpis aulaufende, am andern Ende mit 
einem Haken verfehene Stange, auf 
welcher die zugefchnittenen Bleche zu 
Röhren rund gefchmicdet werden; Die 
R-floße, ein-fcharfes eiſernes Werks 
zeug mit einem Neff, womit man im 
Winter das über dem Eife hervorra⸗ 
gende Rohr abſtößt, welches dann“ auf 
das Reff fült; das Rſtraußgras, 
das rohrförmige Glanzgras (Rohr⸗ 
glanz, kleines Riedgras); der N - 


ſtuhl ein Stuhl, deſſen Sitz und 


Lehne mit geſpaltetem Rohre beſſochten 
find; der RX⸗ſt⸗flechter, ein Hands 
werker, welcher die Sise und Lehnen 
der Stühle mit gefpaltetem Rohre bes 
fiht; der R-+teich, ein mit Rohr 
bewachſener Teich, 
Röbrteich, m., ein Teich, in welchen 
und aus welchem das Waſſer durch 
Röhren geleitet wird; Ver R-trog, 
ein großer Trog, in welchem fich bas 
"Köhrwafler ſammelt. 
Röbrvogel, m., f. Robrdroffel; 
Name eines Raubvogels, der im Rohre 
horſtet, dem Habichte gleicht, auf Reb⸗ 
hühner, Balanen und junge Hafen 


kößt, und im erfiin Sommer fihwars, 


ben wie Röbrwaffer, im gemei- 


Rojen 









im ‚weiten aber gelb if; ; die R-walze, 
in der Naturlchre, eine Walze in eis 
ner Wredeſchen Luftpumpe; die R- 
wand, eine mit Rohr bekleidete Wand, 
damit der Kalk oder Gips beſſer dar⸗ 
auf hafte. J 
Röbrweaffer ,. f.» Waller, welches in 
‚oder durch Röhren an einen Ort ges 
leitet wird, zum Unterfchiede vom 
. Brunnen» und Slußwafler: ausbleis 


nen Leben, unvermuthet wegbleiben; 
die R-weide, der Hartriegel. 
‚Röbrwein, m., der aus dem Gafte , 
des Zuckerrohres bereitete Wein; das” 
R-werk, cin aus Rohr gemachtes 
Werk, auch, allerlei Rohr zufammens 

‚ genommen; bei den Drgelbauern fo 
viel als Schnarrwerf; die R- wiefe, 
eine mit Rohr bewachſene Wiefe ; der 
X -wrangel, ‚eine Art Neuntödter i 
(Kohrwürger); die N-wurz, ſ. 
Rubrmwurs; der R- zirkel „bei 
den-Büchfenmachern „ ein Zirkel, die 
unebenen Stellen auf der Oberfläche 
eines Feuerrohres damit zu entdecken. 
Robſchlacke, w., im Hlttenbaue, - 
Schlafen, welche bei der Roharbeit 
oder beim Rohſchmelzen vorfommen; 
das R-fehmelsen, in den Hüttens 
werfen, fo viel ald Roharbeit; in 
weiterer Bedeutung auch das auf die 
eigentliche Koharbeit folgende Friſchen; 
der R-ftabl, 1. Robftableifenz 
unverarbeiteter Stahl ; Das R-frablz 
eiſen, in den Eifenhütten, ein brüs 
chiges , Elüftiges, hartes und fprüdes 
Eiien, das zu Gußwerk in Lehm taugr 
Lich iſt (Spiegelelſen, Rohſtahl, Roh⸗ 
faßſtahl) ; dee XR—ſtein, im Hütten⸗ 
baue, diejenige aus Stein und Erz⸗ 
arten zufammengefshmelate Maſſe, wel⸗ 
che man dumb die Koharbeit erhält; 
der R-zuder, rober, noch unver⸗ 
fottener und. Ungeläuterter Zucker 7 
(Moseovade). } 
Röjebank, wi, bie Ruderbant; die 

R⸗klampe, f. KRiemklampe. 

Röſen, unth. 3. f. Riemen; die? 
RXodiepforte, 
Pforten —* Öffnungen an den Sei⸗ 





auf den Schiffen, kleine 


— ä Roland 
‚ten deffelben, durch welche die Ruder 


geſteckt werden; der Köjer , -s, dee 


Kuderer... 


- Röland, m., -e8, M.-e, Name 


‚eines Feldherrn Karls des Großen; 


dann, eine Penennung für einen gros .. 


fen riefenhaften Dann; die R-rofe, 
+ Die am höchſten wachfende Art Koien ; 

‚die Rölandsfäule,  urfprünglich 
Augelsndsfäule, eine rieienheite 
feinerne oder hölzerne Bildfäule eines 


vößig gerüſteten Mannes mit entblößs 


tem Schwerte, wie man ſie noch in 
einigen Deutichen Städten findet. Sie 
fieht das Sinnbild der höhern Serichts⸗ 
barfeit vor, und war beſtimmt die 
Landrüge: (das Lands oder Kügeges 
richt) an einem Orte zu bezeichnen 
(f- Weichbild). Aus Rugeland 
wurde fpäterhin Ruland, endlich 
Roland gemacbt, daher man glaubte, 
es ſey eine Bildfäule Rolands, Karls 
des Sroßen Feldherrn. ‚ie 
Röling, m., -es, M. -e, der grüne 
Waſſerfroſch, deſſen Schenfel gegeffen 
werden (Marraöfer). 

 Röllapfel, m., eine Art Tänglich runs 
der weißlicher Apfel, deren lockere Kers 
ne Elappern (Klapperapfel, Schlotter⸗ 
apfel, Kernapfel, Schmelzling; die 
R-banf, eine Bank mit Rofen; 
‚auf den Schiffen, eine Art Bock mit 
= einer Rolle, über welche ſchwere Taue 
‚gefegt werden, die von einer Stelle 
zur andern gebracht werden follen; 
der R baum, im DBerabaue, der 
Haspelbaum (der Kennbaum);: im 
N. D. auch das um cine Spindel war 
gerecht bewegliche Kreuz, die Fußwege 
den Pferden und Wagen zu veriperren 
(das Drehkreuz); das R-bett, ein 
SHettgeftel mit Rollen an den Fügen; 
der R-boden, f. Rollfammer ; 
das R-brett, ein flarkes Brett, 
die um eine hölzerne Walze gewickelte 
Waſche damit aus freier Hand zu.rols 
fen (das Mangelholz, Manaelbrett), 
auch jedes andre Brett, etwas damit 
zu roflen, 3. B. den Thon zu den Tas 
bafspfeifen; bei den Bortenwirfern, 
- ein Geſtel vor der Lade des Wortens 


Rolle, w., M. -n, 
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wirkerſtuhles worin die Rollen liegen; 
die R-brüde, eine Brũcke, welche 


-auf eiſernen Rollen ſteht und fich ſeit⸗ 


wärts von. einander thut; auch eine 
Prüde, welche auf höliernen Walzen 
ruht und die man vorwärts-über einen 
Graben ihieben fann; im Waſſerbaue, 
eine Drüde, d. 5. ein Hölzerner Weg 
mit Rollen oder Walsen am Ufer, auf 
welchem man Kühne und andere Fahr⸗ 
zeuge, die durch ein Hinderniß im 
gluffe aufgehalten. werden, bei dems 
felben vorbei und wieder ins Wafer 
rollet. 

Birkl.m, das 
Roͤllchen, ein: Ding, welches rollet, 
oder ſich um feine Achie bewegt, mag 
es dabei an feiner Stelle bleiben, oder 
fie verändern. Go nennt man eine 
runde Scheibe, welche fib um-ihre ' 
Achte drehen läßt, und deren man ſich 
bedient, mittelſt einer um den Umfang 


‚derielben gelegten Leine andere Kör⸗ 
per zu bewegen und zu heben, in wel⸗ 


Sem Falle fie Zugrolle, im R. D. 
Rarrolle Heißt, auch ſchwere Körper, 


‚an welchen bergfeichen befindlich find, 


leicht. fortzufchaffen, indem man fie 
auf derſelden hinfchiebt : ein Bert, 
ein Stubl mir Rollen (ein Kols 
bett, ein Rollſtubl)ʒ die Irgdzeuge 
Iaufen in Kollen, menn fie mit 
Shnüren, die über Rollen laufen, aufs 
gezogen und geitelt werden; eine Rolle 
in einem in der Mitte durchbrochenen 
Holze beſeſtigt, beißt in Verbindung 
mit dieſem Holze ein Kloben, und 
find mehrere Rollen zur. Berfärtung 


der Kraft daran befindlih, ein Fla⸗ 


fcbenzug ; au der Spule eines Spinns 
rades if die Rolle eine Scheibe, um 
welche die auch um das Kad laufende 
Schnur Täuft; bei den Rep chlägern 
if cd eine Art Spule, auf welche die 
geisonnenen Zabelgarne gewickelt wer⸗ 
den; auch mird eine Walze, welde 
fi ebenfalls um ihre Achſe dreht. und 
zur leibten Fortbewegung darauf ges 
Icgter kaſten dient, Rolle genannt: 
eine Kaft, einen fehweren Stein 
auf Rollen fortbewegen; auch 


“weiten einen Kegel bildet, 
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heißen die Eleinen in der Mitte längs⸗ 
hijin durchbohrten Walzen‘, auf welche 
man Draht, Saiten, Seide ıc. wik⸗ 
kelt, Rollen, häufiger Röllchen: 

ein Röllchen Saiten, Seide ꝛc.; 


im N. D. zicht man die langen Hands 


ůcher über eine an der Wand befe⸗ 
fiigte und bewegliche Role, und nennt 
dann auch das darüber gesogene Hands 
tuch felbft eine Rolle, Handrolle; 
vorzůũglich IR eine Rolle dasjenige Haus⸗ 

eräth , auf und zwiſchen melchem bie 
anf dazu ‚gehörigen Walzen gewickelte 
Mine oder Zeuge hin und her gerollt 


und dadurch meich und giatt gemacht. 


werden , beionders diejenige Art, da 
ein am Boden ebner und glatter mit 
Steinen beſchwerter Kaften über den 
mit Wäfche ꝛc. bewickelten Walzen hin 


und her gezogen wird (im gemeinen Le⸗ 


ben mancher Gegenden die Mange, 
Mangel, Mandel); in ‚weiterer Bes 
deutung auch eine Perſon, welche rols 
let, d.h. hin und her läuft, beſon⸗ 
ders eine liederliche und weibliche Pers 
fon, welche der Woluft fröhnt (Bus 
benrolle, und mit vorgefektem 7, 
Trolle); ferner ein zufainmengerolltis, 
d. bh. um feine Achſe aufammenges 
bogenes Ding, ſo daß es ſowohl und 
gewöhnlich eine Walze, als auch zus 
So heißt 
eine Locke zuweilen Rolle (im N. D. 
Krufe), und eben fo werden aßerlei 
Haaren zu Rollen über einander ge⸗ 
wicelt: eine Rolle Tabak, Zeug, 
Arlaß, Kupferftiche, Landkar⸗ 
ten ıc.; im Stockfiſchfange ift eine 
Rolle Stod + oder Rundfifcd) eine 
Zahl von 180 Fiſchen, weil fie in Ge⸗ 
Halt einer Walze aufammengebunden 
find; in dem an die Mark grenzenden 
Theil von Polen‘, find die Röllchen 
eine Art dünner , der Lunge nach rund 
zuianımengebogener und hart gebacke⸗ 
ner Pfeffertuchen; eine. Rolle Geld 
WGeldrolle), Geld neben einander ges 
ſtelt, fo daß es eine Walze bildet, in 
ein Papier gerollt; befonders it Kolle 
«in rund zufammengchogenes und über 
einander „gewicheltes, Papier, und 


Rolle _ 


Schreibleder. In’ dieſer Form bes 
mahrte man ehemahls gefchriebene 


Schriften und Urkunden ıc., daher 





werden noch im N. D. in vielen Städs | 


ten, die Stadtordnungen, Gtiftungss 
briefe, Poligeigefese ıc. Rollen ges 
nonnt, auch kündige Rollen, Stadrs 
rollen, Amtsrollen ıc.; chen fo 


merden häufig Verzeichniffe, Liſten ıe., 
fie mögen aus einzelnen 


3 2. die Bürgerrolle, Muſter⸗ 


rolle ı.; auf der Rolle fteben, 
‚auf. der Liſte, in dem Verzeichniffez 
in engerer Bedeutung. ift die Rolle 
dasjenige Pepier, auf welches. das, 

was cin: jeder Gchaufpieler auf der ° 
Bühne zu fagen hat, aufgefchrieben 
ift, auch dasjenige ſelbſt, was auf eis 
nem folchen Papiere ficht und was ein 

Schauſpieler zu fagen und vorzuftellen 
hat; die Kollen fchreiben, die 


Xollen vertbeilen; feine Xolle 


auswendig lernen ;inuneigentlicher. 
Dedeutung wird es auch. von der gans 
zen Perfon und deren Handlungen, 
die ein Schauſpieler vorzufichen hat, 
gebraucht : Die erſten Kollen fpies 
len; eine ſchwere, leichte Rolle; 
eine Arupts, Kleben: Kiebbas 


berrolle ıc.; feine Xolle gut, 


feblecht fpielen, geben; dieXolle 


des Wallenftein fpielen; aus der 


 Xoölle fallen, nicht in dem Geiſte 


der Perfon , die man vorfiellt, fo wie 


68. derfelben angemeffen iſt, ſprechen 


und handeln; in weiterer uneigentlis 


cher Bedeutung fagt man, einegroße 


Rolle fpielen, auch nur, eine 


Rolle fpielen, d.i. fih wie ein. 


großer, wichtiger Mann betragen; 
Sie baben Ihre Rolle dabei am 


befien gefpielt, Sie haben fi bei 
der Sache am beften benommen; er 


fpielte dabei eine erbärmliche 
Xolle, nahm fi dabei erbärmlich, 
ſchlecht; in der Baukunſt nennt man 
eine Art Krag » und Schlußfteine, die 


an den Geiten mit Schnörkeln verfer h 
J 


hen find, Rollen, wohin: die Bo⸗ 


| teen und 
Bogen befichen, oder gebundene Büs 
cher ſeyn, häufig Rollen genannt, : 








4" 


— 


genrolle und Seitenrolle gehören; 
md. Di nennt man eine Düte eine 


Rolle (anderwärts eine Rogel), das 


her auch eine Art gemundener einfachis 
ger Schnecken, Rollen, Rollen⸗ 
ſchnecken genannt werden (bei Ans 
dern Kegelſchnecke, Tutenſchnecke, Wels 
lenſchnecke 20.) ; auch eine andere Art 
\ einferhiger gewundener Schnecken, 
. Walzen oder Walzenfchnecken führt den 
Namen Rollen; ferner, ein Ding, 
Werkzeug, über oder durch welches 
man andere Körper rollen, oder ſich 
am feinen Mittelpunft bewegend laus 
fen tätt. So wird im Bergbaue ein 
ans Brettern zuſammengeſchlagenes 
oder auf andere Art verfertigtes Ge⸗ 
‚rinne, Steine, Erz, Erde ıc. von 
. einer Höhe in’ die Tiefe rollen zu laſ⸗ 
fen, eine Rolle genannt (Eine ähns 
liche Vorrichtung, Holz von Anhöhen 
darauf hinadgleiten zu laſſen, heißt 
eine Rutſche, Holzeutihe, im O. D. 
eine Riefe ); ein fichended Sich, Ge⸗ 
treide, Erde ꝛc. darüber rollen oder 
laufen zu laſſen, damit vom erfien der 
Eleinere Same de3 Unkrautes ıc. und 
yon der andern das Feinere durchfalle, 
fůhrt ebenfalls den Namen einer Rolle; 
eine lange Höhle unter der Erde, wels 
che Bedentung es in den Queckſilber⸗ 


sc heramerfen zu Jdria bat, mo man 


mwehrfcheistich eine Net Rollen oder 
Geſenke darunter verfieht, wenn man 
3.9. ſagt: S. Therefii Schacht 
mit drei Geſenken und zwo Rol⸗ 
len; die Graf Artemififche Noll 
mit vier Abſatzen und 282 fleis 
nernen Stufen; im N. D. nennt 
man fleine fehlerhafte Offnungen in 
einem Driche, welche aus den Gängen 
der Fiſchottern, Maulwürfe ze. entſte⸗ 
ben, Rullen, d.h. Rollen; in mans 
hen Gegenden „; befonderd D. D. eine 
Glocke oder große Schelle, welche man 
den Maulejein und Buhrmannspferden 


an den Hals hängt (Klingrofe) ; das 


Rölleifen, ein Eifen zum Rollen, 
auch, das Eifen an einer Rolle; bei 
den Strumpfwirfern, dasjenige Werks 

zeug, woran der Wirker den Anfang 
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eines Strumpfes anheftet, und durch 
welches derielde beim Wirfen ausge 
fpannt wird (Kolmühle).. " 


Röllen, unth. Z., mit feyn, fi 


um feinem Mittelnunft oder ums feine 
Achſe bewegend oder drehend von der 
Stelle bewegen: eine geworfene 
Kugel rollt auf dem Boden (£uls 
lern, kollern, furreln) ; einen Stein 
vom Berge rollen. laſſen die 
rollenden Räder des Magens, 
und auch der Wagen rollt; die 
Erde rollt um die Sonne; in 
weiterer. und uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung überhaupt von ſchneller Bewer 
gung runder Körper um ihre Achſe: 
lebhaft rollen feine Augen, und 
von flüffigen Körpern: eine Thräne 
rollte aus feinem Auge über die 
ange; die See rollt, wenn fie 
sehe hoch gehtz in der Seeſprache ges 
braucht man rollen auch von einer 
gewiffen Bewegung des Schiffes (wos 
für aber ſchlingern gewöhnlicher if. 
©. 3.); in noch weiterer uneigentlis 
cher Bedeutung auch von unfürpers 
lichen Gegenfländen , eine ſchnelle Bes 
megung, Veränderung derfelben oder 
mit denfelben anzuzeigen, beſonders 
von der Zeit: das rollende Jahr; 


. mit haben, einen dumpfen Schall 


hören laffen, bervorbringen, wie bes 
fonders derjenige if, welchen runde, 
fih um ihre Achfe drehende und fort 
bewegende Körper verurfachen: Der 
Wagen rollt über eine Brücke; 
wneigentlich auıh vom Donner: der 
rollende Donner; im O. D., fib 
ſchnell fortbewegen, laufen (woraus 
mit vorgefestem T trollen entftanden 
if): auf den Straßen rollen, 
berumrollen; bei den Zägern auch 
von den Raubthieren, f. begatten, 
und nach der Begattung verlangen 
(laufen, ranzen); in Baicen f. fibis 
feen, ſcherzen; 2) zrckf. 8., ſich in 
Geſtalt einer Kofe formen: Die Haare 
rollen fich, wenn fie Locken bilden; 
auch , fich rollend bewegen; 3). th.3., ' 
um feinen Mittelpuntt oder um feine 
Achſe bewegen, zuſammen wien: 
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ein Stüd Zeug ꝛc. auf eine bel; 
zerne Walze rollen; um, feinen 
Mirttelpunft oder um feine Achſe 
drehend fortbewegen, rollen machen: 
eine Rugel nach den KRegeln 
rollen; ein Faß von der Stelle 
rollen; Steine vom Berge ins 
Thal rollen ; die Augen im Ropfe 


rollen, fie fehnel von einer Seite - 


zur andern drehen; in meiterer und 
- uneigentlicher Pedeutung vom Gewäſ⸗ 
ſer, ein Waffer, auch, andere darin 
befindliche Dinge rollend fortbewegen: 
der Strom rollt feine Gewäfler 
Durch das Thal; rollend bilden; 
. durch Rollen oder Walzen zubereiten: 
den Teig mit den Handen rollen, 
ihn bin und her mit den flachen Hän⸗ 


den auf einer Fläche um feine Achfe- 


bewegen und ihm dadurch eine lang⸗ 
runde Gefialt geben; Nudeln rzl- 
len; in den Pfeifenbrennereien wird 
der Thon zu den Tabaköpfeifen mit 
einem Nolbrett gerollt ; befonders von 
der Wäſche: die Wäſche rollen, 
fie um hölzerne Walzen wickeln und 
- fie mittelft einer darauf drückenden Laſt 
mit denfelben hin und her ‚bewegen 
und dadurch glatt machen (mangen, 
mangeln, mandeln). s 

Röllenband, f., Band, welches in 


Rollen verkauft wird, befonders Iwirns 


band diefer Art; die R-blefe, eine 
- Art Blaſenſchnecken; Das R -blech, 
in den Meſſingwerken, das dünnfte 
Deifinableh, welches zu Plasten auf 
den Köpfen. der kleinen Näget gebraucht 
wird; Das R-blei, Blei in Rollen, 
welches rein if und kein Kupfer bei 
fih Hat; Bleiplatten, aus welchen 
Köpren gemacht werden ſollen; R- 
föemig, &u.u.w., die Form einer 
Hofe habend; in der Naturbeſchrei⸗ 
bung beißt ein Körper vollenförmig, 
wenn die beiden Enden eines zufams 
mengefchnürten Körpers: kugelig ge⸗ 
wölbt find; der R- neid, der Meid 
der Schaufpieler , wenn einer dem an⸗ 
dern eine Rolle nicht gönnt, ſondern 
fie gern ſelbſt fpielen möchte; die R- 
‚Schnede, ſ. Rolle; der R-tabaf, 


Nollkaften 
Zabef in Rollen (Gtangentabaf) , 


zum Unterfchiede vom: gefspnittenen 4 


Tabak. 


Roͤller, m., -8, in den Peifenbren« 


nereien, derjenige Arbeiter, welcher | 
den Pfeifenthon mit dem Rollbrette 
rollet; von vollen, ſich begatten, 
Name des Katers (dee Kiepel); die 
Mandelfrähe; ein altes und daher — 
nicht. mehr brauchbares Ding, z. B. 
in Baiern eine alte Vogelflinte oder 
‚ein altes Schiebgewehr, und in man⸗ 
chen Gegenden auch ein altes untaugs 
liches Pferd, welches dem Schinder 
übergeben werden ſoll. 


Roͤllerde, w. , lockere Erde, welche in | 


den Gruben. und Berggebäuden, immer 
nachrollt, auch ein lockeres Geſtein, 
welches nachbröckelt (gerölliges Geſtein, 
Gerülle); durchgerollte, d. h. durch 
eine Rolle oder ſchräg ſtehendes Sieb 
geworfene Erde; das R-faß, bi 
den Nadlern, ein an feiner Achſe bes 
mwegliches Faß, die Nadeln mit Kleie 
barin abzutrocknen, wobei es gerollt 
oder um feine Achſe gedreht wird; 
die R-fubre, f. Rollwagen; der 
R-fuß, ein Fuß mit einer Rolle, jo 
dag das mit folchen Füßen verfebene 


‘ Ding von einem Orte zum andern ger 


rollt werden kann; Die R- gerfte, 
die ſechszeilige Gerſte oder Winters 
gerſte; Das R-bolz, ein Holy, 
etwas damit zu rollen; auch, ein 
walrenförmiges Holz, um welches die 
zu rollende Wäſche gewickelt wird; das 
Holz der Hagebuche und die Hagebuche 
ſelbſt; der R— bügel, in der Bers 
gliederk., Hügel oder Erhöhungen an - 
dem Schenkeldeine; Röllig, E.wi.m., 
roßend: im Bergbaue volliges Ges 
birge, folbes, welches nicht hält, 
fondern nach und nad immer mehr 

herunter fällt oder rollet; Die Nöllse 
kammer, eine Kammer, in welcher 
eine Rolle befindlich it (eine Nolftube, ° 
ein Rollboden, wenn es eine Stube, 
ein Boden ih); der R-EKaften, der 
obere Theil einer Nele, welcher einen 


Kaſten vorftellt, der mit Steinen anges 


füllt if, damit er deſto mehr auf die 








Rollkuchen 
Rollhölʒer aufdrüde; in. den Pochwer⸗ 


ten, ein hölgerner Kaſten, aus wel⸗ 
bem.das Erz unter die Pochfempel 


g* 


rollet; Der R-Euchen, eine Art düns 
ner zuſammengerollter Kuchen; auch, 
dergleichen . Zuckergebackenes; Die 
R-maus, ber Siebenfchläfers das N- 
meffing , das dünnfie, in Rollen ge⸗ 
bogene Meijing, welches bie Gürtler 
und Knopfmacher verarbeiten, zum 
unterſchiede vom Tafelmeſſinge; Die 
R-müble ſ. Rolleifen; der X— 
musfel, in der Zergliederk, Name 
eines Muskels; der R-m-nerve, 
in. der. Sergliederf., ein Eleiner Mus: 
kel, der ‚hinter den WVierhügeln und 
von der Hirnffappe entipringt, und in 


- die obere Augenhöhlenipalte und ganz 


zum Rollmuskel geht; der R- ofen, 
eine Art auf Rollwagen beweglicher 


Backöfen, die man in Feldzügen mit 


fih führt; des R-pferd, ein leders 
- ned ausgeftopftes ‚Pferd, welches auf 
‚Rollen beweglich it; auf.den. Schiffen 
fo viel. als Kapert, Rampert. S. d.; 
das R -pochwerf, im Hüttenbauc, 
ein Pochwerk, wo das zu pochende 
‚. Erz aus einem Rollkaſten unter die 
Pochſtempel rolt; Die R-queble, 
eine Quehle oder langes Tuch, welches 
in den Stuben der gemeinen Leute 
über eine Role gezogen ift; Duchlen 
oder lange Tücher, welche man um 
die auf tas Rollholz gewicelte Wäſche 
ſchlägt (das Rolltuch); der K-ring, 
im Mühlendaue, an Holländiſchen 
WBindmühlen, derjenige Ring mit vier 
len meifingenen Rollen, auf. welchen 
das ganze. Dach mit ben Flügeln herz 
umgedreht werden -fann; Der R- 
ſchacht, im Bergbaue, eine Art 
von Förderfihähten, die zur Börderung 
der gewonnenen Minern dienen, und 
durch welche man Berge rollet oder 
fürzet, um eine aufgchauene oder abs 
gebauete MWeitung auszufüllen, oder 
die Erze von. einem Orte zum andeen 
zu fördern; die R - fcbicht, beiden 
Maurern, - eine Schicht ,. wobei; die 
Steine der Länge nach auf die fchmale 
Seite geſtelt werden; die R-fchlans 


Rollzeit ra 


"ge, Name einer Art Röhrenſchnecken, 


die werfchiedene Mahl in einander ge 
rollt oder gewunden iſt; dee ,R- 
ſchwanz, ein langer Schwanz, der 
fih. -zuiammenroßen läßt, - und: «in 
Thier mit ſolchem Schwanze(gewühns 
sicher Wickelſchwanz); der R-feflel, _ 
ein mit Rollen an den Fügen verſehe⸗ 
ner Seffel, damit er deſto leichter von 
einer Stelle zur andern geſchoben wer⸗ 
den kann; Der R-flein, ein walzens 
förmiger Stein, zum Kolen, Wal⸗ 
zen; der R-flich, bei den Nätherins 
nen, eine Art zu nähen, welche kleine 
Röllchen bildet; der Rſtock, ein 
rundes Holz der Hutmacher, über wel⸗ 
ches fie den Fils mit den Händen wal⸗ 
fin; die R-fFube, ſ. Rolltammer ; 
der R-fiuhl, ein Stuhl mit Roll⸗ 
fügen; befonders ein Stuhl mit zwei 
Nädern und hinten mit einem bewegs 
lichen Gelenfrade, auf welchem man 
fih in einem. Zimmer. hin⸗ und hers 
fahren kann; der R -tabaf, f.Rols 
lentabak; der R-taft, Zaft, der 
auf Stäbe aufgerolt if; Das. R- 


tuch, ſ. Rollquehle; bei den Zäs - 


gern bewegliche Jagdtücher an Rin⸗ 
gen, die gleich Vorhängen mittelſt an⸗ 
gebrachter Rollen ſchnell quf⸗ und zus 
gezogen werden können (Lauftach); 
der R-vorbang ein mit einer höl⸗ 
zernen Rolle verjehener Vorhang, oder 
auch ein Vorhang, welcher aufgerollt 
wird (Rouleau); der X - wegen, 
ein. niedriger Wagen, welcher fiatt ber 
Käder Rollen, d. h. Scheiben hat; 
ein leichter Leiterwagen, welcher ſchnell 
dahin rot Cin Oſterreich Zeifelmagen), 
und eine Fuhre auf, einen ſolchen Was 
gen it eine Rollfuhre; ein Leichtes, 
unten. mit Rollen verfehenes Geſtell in 
deffen runden Ausſchnitt man Kinder 
ſtellt, damit fie darin fichen und indem 
das Eeſtell ſich bei einem leichten 
Drude fortpewegt, laufen Icnen (der 
Saufmagen, der Güngelmagen , - die 
faufsant); Die R-wafcdre, Wälkhe, 
welche gerollt ‚werden Soll; Pas R- 
werk, ein auf Rollen bewegliches 
Wutz Die R-zeig, bei den Jagern, 
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diejenige Seit, in welcher die Raubthies 
ve zu rollen, d.h. fich zu begatten pfles 
gen; die A -zunge, bei den Naturs 
befchreibern , eine aus zwei Theilen 
zufammengefeste feine Röhre, die in 
der Ruhe eingerolt iR und die Zunge 
vorſtellt. 

Röm, 8, die chemahlige Hauptſtadt 
des Romiſchen Reichs, jetzt der Sit 


des Papſtes: Sprichw. Rom iſt nicht 


in Einem Tage (in Einem Jahre) 
erbaurt, zu einer wichtigen Gache 
gehört Zeit und Ausdauer. 

* Romän, m, -es, M.-e, "Berfl.m., 
das Romänden, überhaupt eine 
erdichtete wunderbare Gefchichte, bes 
fonders aber eine erdichtete, mit Ver⸗ 
wickelung mancherlei Art burchwebte 
Liebesgeſchichte, daher der Ausdruck, 
einen Roman fpielen, einen Lies 
beshandel, wie in einem Romane, 

anfpinnen und durchführen. Davon, 
der‘ Romänendichter und R- 
Schreiber, der N-lefer, das R- 
lefen, die R-Ieferei, die R-Liebe, 
die R-liebelei , die R-Faninlung, 
der R - ffreichz ferner romãnen⸗ 
baft, einem Romane aͤhnlich, und 
romantifch, reizend, bezaubernd, 
wildichön, befonders von Narutgegens 
ſtänden, fhönen Gegenden, Lagen ꝛc.; 
in der Poeſie, was den Charakter der 
Liebe mit dem Außerordentlichen und 
Wunderbaren mischt; die Romänse, 
die poetifche Erzählung einer romantis 
fchen Begebenheit in Liederform. 

Rörmei, m., -es, die Kamille. 

», Römer, m.,-s, die R-inn, 
M. -en, ein Eingeborener des alten 
Koms, überhaupt jeder, der das Rö⸗ 
miſche Bürgerrecht hatte; die Roͤ⸗ 
merinn, Name der Molfsbeere, 
Wolfskirſche oder Tolllirſche (auch 
fhöne grau). 

2. Römer, m.,-8,' Verflw., das 
Kömerchen, eine Art bauchiger, ges 
männlich grüner Weingläfer, welche 
beforders in den Rhein ⸗ und Mains 
gegenden üblich find. 

3. Römer, m., -8, Rame des Rath⸗ 
baufes in Sranffurs am Main, deſſen 


Roͤmifſch 


Vorplatz ein wenig abhängig if, daher 
der Platz, wo es feht, der Rö- 
merberg genannt wird. Ehemapts 
wurden in diefem Rathhauſe die Rö⸗ 
miſchen Kaijer gewählt. 

Rimerei, w., M.-en, das Betras 
gen, die Sitten der Römer, befonders 
tadelnd von einer Nachahmung des 
Handelns ıc. ber alten Römer; eine 
Eigenheit in der Römiſchen oder Lateis 
nifchen Sprache und eine Nachahmung 
berfelben in einer andern Sprache (Pas 
tinismus); das Römereifen, in 
den Glashütten, ein Eifen, womit 
man den Weingläfern, Römer genannt, 
ihre Ausbauchung gibt; Die N-fahrt, 
die Wallfahrt nach einem Orte, an 
welchem der Papſt Ertheilung des Abs 
laffes erlaubt * der R-ling, 

03, M. -2, ein ausgearteter Römer 
(Römling f. d.); der X- - monat, 
im Deurfiben Staatsrechte ehemahls, 
diejenige Steuer ‚welche die Reiches 
ſtande zu einem Meichöfriege oder auch 
zu andern Bedürfniffen des Reichs, 
nach dem Fuße diefer Kriegsſteuer bes 
willigten. Der Name rührt von den 
ehemahligen Nömerzügen, den Zügen 
der erwählten Römiſchen Könige nach 
Kom, wozu die Reichsſtände monatlich 
eine befiimmte Steuer erlegten, welche 
unter diefem Namen fpäterhin für ans 
dre Fällebeibehalten würde; Römern, 
unth. 3., mitbaben, ein Römer ſeyn, 
oder fh wie ein Nömer betragen; 
das Römerrecht, das Rümifche 
Recht; der N-zug, f. Nönmermos 
nat; Römifb, E.u.ti.w., zur 
Etadt Kom, auch, den Römern.ges 
börend, in Rom einheimifh, von 
den Römern herkommend, davon den 
Namen babend, den Römern ange— 
meffen, ähnlich ve.: Das Nömifcbe 
Reich; der Römifche Staat; ein 
Röomifcher Bürger; die Rös 
mifcben Raifer, ſowohl die F* 
mahligen wirklichen Kaiſer in Rom, 
als die fpätern Deutſchen Namenkal⸗ 
fer; das Römifche Recht; Das 
Römifcdre Volk; die Römifcbe 
Sprache, die eateinifehe; Romiſche 


— 


Roͤmling 


Sitten, einrichtungen ıc.; die 
Römifche Ordnung, in der Baur 
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Roͤſch 
das Rondel, ein Rundplatz, Rund⸗ 
werk. 


Rönne, x w., M. -n, 
das Gerinne, 
Rönnel, f., —s, im Waſſerbaue, ein 
mittelmäßiger Strom oder Auslauf im 
Vorlande eines Deiches. 
Röof, €. u. U. w., im Aderbau mans 


kunſt, eine aus den Griechiſchen Gäur 
lenordnungen zufammengefeste Ord⸗ 
nung (auch die Italiſche); Die Rö⸗ 
miſche Schule, die Mahler, die 
ſich in Kom bildeten, und von welchen 
Raphael der vorzüglichfte it; Römi⸗ 


das Rinnen, 


ſcher Alsun, eine Art Alaunes, 
der aus einer in der Golfatera bei 
Puzzolo gefundenen, mit einem Ber 
fchlag überzogenen Steine ausgelaugt 
und gefotten wird; Römifcher Piz 
triol, in den PVitriolficdereien, auter 
Kupfer» oder blauer DVitriol, der 
Römifche Wermutb der Bontifche 
‚oder edle Wermuth, Frauenwermuth, 
der Römifhe Kümmel, der ges 
meine Gartenfümmel; das Römiſche 
Korb, eine Art rothen Eiſenockers, 
> welche im Feuer zu einer ſchwarzen 
harten Eifenfchlade fchmilst, die mit 
dem Stable Feuer gibt; die Römi⸗ 
ſche Wege, eine Schnellwage; die 
Römifcbe Kirche, die katholiſche 
Kirche; die Römifche Keligion, 
die katholiſche oder römiſch⸗ Fatholifche 5 
ein Römifcher Chriſt, ein Kathos 
lit; der Römling, -es, M. -e, 
ein unechter , ausgearteter Einwohner 
Roms, oder ein feicher Abkömmling 
der alten Römer (Römerling. ſ. d.). 


her Gegenden vom Boden, mürbe und 
trocken. 


Rdof, m, — es, M.-e, im N. D. 


der Raub; cin Berfihlag auf dem 
Decke eines mittelmäßigen oder Fleinen 
Schiffes, der auf dem erfien zur Schiffs 


— füihe, auf den lesten zur Koie dienet; 


der R-belten, im Shiffbaue, die 
beiden Balken des Roofs, die denfels 
ben bilden und auf welche die Bohlen 
zu licaen fommen. * 


Rõoß, ſ., -es, in manchen Gegenden 


die Wachsſcheiben in einem Bienen⸗ 
ſtocke (das Gewirk, die Waben, Kus 


den, Tafeln, Gehren, MWefel, im 


N. D. Mahrten; in den gemeinen 
Sprecharten Hof, Roß, Ruß, Kofe, 
im N. D. Rat, Rath); ein Yonig- 
rooß, ſolche mit Honig gefüllte 
Wachsiiheiben; die R-Eeule, auf 
den Wachsbleichen, der Unrath, wels 
chen das gefchmolzene Wachs abiest 
oder zurückläßt und welche zu gemeis 


nen Fackeln verbraucht wird (Wachs⸗ 


’ 


keule). 
* Rognelsäre (ipr. Rokelöhe), m., 

‚ein Reiſerock, Regenmantel. | 
Roſch, E wu. w., dergeſtalt hart, 

dag es beim Zerbrechen fnarnelt: rös 


Römmer, m., -s, bei den Schäfern, 
ein an den Füßen gegeichnetes Schaf. 
Römpennuß, w., die Musfatnug. 


* Roͤnde (fpr. Roͤnghde), w., Runde, 


Kreisgang; in der Kriegsipr., die 
Mache, die bei der Rache herumgeht 
und die Poſten befichtigt, die Runde ; 
Das Rondeäu (ipr. Rongboöh), 
ein Rundgeſang, ein Lied, welches fo 
gejungen wird, daß zwiſchen den Ver⸗ 
fen, welche die Einzelnen fihgen, die 
Hauptftrophe vom Chor immer wieder⸗ 
holt wird; ein Tonfück von leichter, 
gefäliger Art, wobei der Hauptſatz 
immer wicderfehrt; auch ein Gedicht, 
das aus zı oder 13 Zeilen mit zwei 
immer wiederkehrenden Keimen befteht, 
Ringelreim oder Ringelgedicht genannt; 


fches, röfch gebadenes Brod; 
ein Braten iſt röfcb gebaden, 
wenn die ‚Haut deffelben hart iſt; im 
D. D. heißt das Geigenharz röfches 
Harz, weil es ſpröde iſt und leicht 
ſpringt; röſches Gewäcs, im 
Bergbaue, fprüdes Glaserz, eine 
dunkelrothe Miner, die ſpröde und 
körnig if; in den Hüttenwerken if 
röfches Erz folhes, das zwar ger 
pocht, aber nicht allzuklein genocht iſt, 
im Gegenfate des zähen Erzes; rös 
fches Haͤuptel iſt eben daſelbſt röfches 
Erz, welches im Pochwerke klein wie 
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ein Sand gepocht mird. Davon die 


Röfchbeit, die RXRoſche, M. -n, 
im Waſſer⸗ und Mühlenbaue, die 


Röfhheit 


Neigung. einer Flache gegen den Ges 


fichtsfreis, auch, der Sal, das Ges: 


fälle eines: Fluſſes, und die Neigung 
des Erdbodens, der Abhang: Der 
Mübhlgraben bar zwei Fuß Ri 
ſche (im. gemeinen Leben auch das 
Röſch, das Rieß); ein Waffergraben, 
befonders im Bergbaue, wo man bie 


unter dee Dammerde zur Abführung 


th. 2., im Bergbaue, eine Röſche, 


der Tagewaſſer gezogenen Gräben 
Röfchen nennt (in manchen Gegen? 
den auch Reffe) ; die Röſte; Roſchen, 


d.h. ‚einen Waſſergraben führen Cin 
manchen Gegenden, veffen); fı völlen; 
der Roͤſcherſchlamm, im Hütten: 


baue, derjenige Schlamm , d. h. Elar 
. gepochtes Erz, welches aus der erfien 


* 


und andern Röſche gehoben und auf 


dem Panenherde verwaſchen wird; das 
Roöfchgewächs, im Bergbaue, ein 


mit Arfenit, etwas Eifen und Kupfer 
vererztes Gilber, welches hier und da 


- gelb angelaufene &ilberblättchen hat, 


und theils weißgrau, theils ſchwarz⸗ 


. grau. und bräunlich ausfieht. 


Röfe, E.uu w., rofenfarben; der 
Röfataft, rofenfarbener Taft. 


Röfe, -ns, Verkl.w., Röschen, -s, 


ein Weibertaufname. 


Röfe, wm., M.-n, Verkl.w., das 


Roschen, D.D.R-lein, ein Wort, 


‚welches überhaupt den Begriff der 


Höthe und der krauſen Beichaffenpeit 
in fich vereinigt. Es bezeichnet eine 
der ſchönſten ſehr bekannten Blumeh 
an bornigen Büfchen, welche zur Zierde 
in. ben Gärten gezogen wird: die des 
meine, wilde:Rofe, Asgerofe 


‚oder Hundsroſe ıc. , wächſt bei uns 


wild, und ihre rothen Blumen be» 


ſtehen nur aus wenigen Blättern; Die 


zweichbaarige Rofe wächft ebenfalls 
wild, hat ungepaart geflederte Bläts 
ter, und mit Drüfen befeste Blatt⸗ 
chen, die auf beiden Seiten mit feinen 
weißen Härchen wie mit einem Filze 
befent find. Die in ben Gärten ger 


Roſe 


zogenen Roſen aber find mehe oder 


weniger gefüllt und es gibt davon eine 
große Menge verichiedener Arten und - 
Gpielarten, wovon dierorbe, weiße 
und gelbe Roſe Hauptarten find. 

Inter allen ausgezeichnet iſt die fchüöne 
gefüllte hundertblattige Rofe, des 
gen Aufere Blätter blaßroth, nach ins 
nen und in der Mitte aber hochroth 
find. Andere Arten find die Mio; 
natsroſe, Achate, Bands, 
Baumes, Biſam⸗, Bifchofr, 
Büuſchel⸗, Demant⸗, Erd⸗, Flat⸗ 


ter⸗, Baus⸗,Jungfern⸗, Kai⸗ 


ſerinn⸗, Kaiſer⸗, Kloſter⸗/ Kö⸗ 


niginn⸗, Weir, Moos⸗, Mo⸗ 


ſchus 45° Mustats ’ Pimpinell-, 


Pracht⸗, Prinzenz, Prinzeſſinn⸗ 


Prunf-, Purpur,, Redner⸗ 
oft, Sammt:, Thals, Wein, 
Zimmt⸗, Zuder-, Swergrofeıc. 


- Außer diefen hat man Deutſche, 


Öfterreichifche , Sreiburger, 
Pfälzer, Anbaltifche, Yollandi» 
fcbe, KTiederländifche, Burgun, 
difche, Sranzöfifche, Parifer, 


Engliſche, Schottifche, Türkis 


ſche, Ransdifche, Penfilvanis 
fche ꝛe. Rofen, ferner die epheu⸗ 
blattige, fproffende, Eletternde, 


blauliche, matteorbe, fleifchfar- 


bige, feuerrotbe, veilblaue, 
ſchwarze, dreifarbige, gefprens 
telte, veränderliche, immergrür 
nende, dornloſe Roſe ıc. Wiegen 
ihrer Schönheit und ihres angenehmen 
Geruchs if die Roſe ein Sinnbild 
der jugendlichen Schönheit, der Sreude 
und Liebe und war auch im alten Seis 


; ten ſchon der Liebesgöttinn heilig: 


Rofen ffreuen, pflüden, Freuden 
bereiten, genießen; Die Nofen ibrer 
Mangen; Sprichw. fagt man im 
Holfteinischen von einem Mädchen, 
welches erröthet, fie babe Röschen 
gepflanst;. einem etwas unter 
der Rofe (sub rosa) anvertrauen, 
zu verfteben geben, d. b. in Bers 
trauen, ingeheim ; in weiterer und 
zum Theil uneigentlicher Bedeutung ift 
Hofe Name verfchiedener den Roſen 





| Rofe 


- Bhnlicher Blumen. : Dahin: eine Art 
des Eibifhes mit prächtigen rothen, 
„aber geruchlofen Blumen, die Chi⸗ 
neſiſche Rofe. Eine andere art des 
Eibifhes in Amerita und Indien, 
welche erſt weiße, dann rofenrothe, 
zuletzt purpurfarbige Blumen. bat, 
- ‚heißt ebenfalls Chineſiſche Rofe 
(Stundendlume); die Japaniſche 
oder Chine ſiſche Rofe, ein anderes, 
immer grünes. der Theeſtaude ähnli⸗ 
ches Staudengewächs, mit großen, 
hochrothen Blumen, wird in Japan 
und China in den Gärten gezogen; 


eben io heißt der. Feldmohn Feld⸗, 


Born, Klapp⸗, Rlarfchrofe ; 
die Päonie, Gicht⸗,Pfingſt⸗, 


Königsrofe; die Bappel oder Malve, 


Stod:, „erbftrofe; die. gelbe 
Zunishblume oder Sammetblume, 
Sammtrofe; der Blüthenflrauß des 
Schwelgenbaumes, Ball-, Gelder: 
rofe; das Geißblatt oder Jelänger⸗ 
jelieber die Rofe von Jericho, wo⸗ 
mit nicht zu verwechſeln ift Die Roſe 
von Yericho, ein an den lifern des 
rothen Meeres und in den fandigen 
SGegenden von Paläſtina einheimiiches 
Gewãchs (Huffraur); im einer weitern 
und uneigentlichern Bedeutung nennt 
. man auch die Blume des Blumen⸗ 
kohles eine Roſe; ein erhabener, 
röthlicher hohler und von Fleinen Zie⸗ 
fern bewohnter Auswuchs auf den 
Dlättern mancher Bäume, befonders 
der Weiden, Buchen ꝛc. von welchen 
fie Weiden⸗, Buchen⸗, Eichen⸗ 
roſen ꝛe. bei dem großen Hauien 
Wunderroſen heißen; verſchiedene 
einer Roſe ähnliche, durch Kunſt ge⸗ 
machte Dinge: eine Roſe von 
Band (eine Bandroie), ſchmales, in 
‚einen Kreis über einander zufammens 
gelcates und genähtes Band, flatt eis 
ner Schleife auf etmas zu befeftigen; 
die Roſe in einem Senfter, an 
alten Gebäuden, die in Geſtalt einer 
- Rofe zufammengelegten Fenftericheiben 5 
eine Rofe aus Tdelſteinen Edel 
feine in Gefait einer Roſe zufammens 
geſetzt; auch die den Kofen aͤhnlichen 
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Verzierungen von Gips x. an Decken, 
Wänden ꝛc. heiten Nofen, und eben 
ſo die runde und zierliche, oft durchs 


brochene Öffnung im Schaßpoden eines 


Tongeräthrs, 3. DB. eines Klaviers 


oder auf der Decke einer laute 2e.; bei | 


den Buchbindern find Röschen auch 
kleine Verzierungen in- Geflalt von, 
Röschen ꝛc. die fie mit eigenen metals 
lenen Werkzeugen, morauf fie einges 
fihnitten find, abdrucken Roſetten); 
bei den Färbern find Roſen, Nöss 
chen. Sarbenröschen runde Zeichen 
am Ende eines gefärbten Zeuges oder 
Tuches, welchem fie. die Farbe des 
Grundes laffen, damit man daran ſehen 
fünne, welche Farbe zum Grunde ges 
dient hat, und db fie die gehörigen 


Farbeſtoffe angewendet haben; die eins 


gefeilte Zierath an dem Knie der 
Stange nennen die Sporer au 
Roſe; bei den Hutmachern heißt die 
runde Page eim, welche fie inwendig 
in die Mitte des Hutdeckels auftragen, 
eine Rofe, und in den Stahlhütten 
verfteht man darunter einen Fleck im 
Bruce des Stahles, der unreine Res 
genbogenfarben  hatz bei den Jägern 
it die Roſe der Eraufe Theil. rund 


um die unterfien Theile eines Hirſch⸗ 


geweihes auch iſt es Name einiger 

Schalthiere, _ und zwar. einer Art 
Tellmuſcheln, die glatte Rofe, des 
ren weiße Schale am Schloffe einen 
roienrothen Slecfen hat: fo wie bei Ei⸗ 
nigen, auch Name des Seeſterns oder 
Meerfternsz endlich. bezeichnet. es eine 
Entzündung auf der Haut des Mens 
fiben, melde ganz flady, und eben ift, 
und eine geiblichrothe ‚glänzende Farbe 
bat (im gemeinen Leben, der Roth⸗ 
lauf, das Rothlaufen, das heilige 
Ding, das heilige Feuer, das Antor 
niusfener, im D. D. noch befonders 
das. Fraiſchel und in Baiern dag Kla⸗ 


gefeuer): Die Kofe am. Suße 
beben, ‚ EUR 
Rfer m, M.-n, im Luneburgiſchen, 


bei den Gipobreunern, ein meilerarti⸗ 
ger Haufen von Gipsſteinen und Holz, 
den Gips zu brennen. 
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Rötensder, w., 


Roͤfelwurſt 


Körtouefk; w.; eine Art Blutwurſt ehe Rofen gewebt find; angenehme 
ſanft bindende Verhältniſſe (Roſen⸗ 


(Roſenwurſt). 

N J— ; der 
R-affe, eine Urt fehr Heiner Affen 
mit langem aber ſchlaffem Schwanze, 
der noch einmahl fo lang ift, als der‘ 
ganze Körper (das Fleinfüpfige Löwen⸗ 
üben); die R- akazie, .eine Art 
Akazien; die R— aloe, Name der 
gemeinen Aloe, die in den Nrzeneis 
laden mit Roten zubereitet if; das 
R -alter, die Roſenzeit; das R- 
angeficht, ein fihünes,  blühendes 
Geſicht auch; eine Perfon mit ſolchem 
Geſichte; das R-antliz, ein rofiges 
" fihönes Antliz; der R-rpfel, Name 
einiger ſchönen Äpfeliorten , auch eine 
Art früher rother Herrenäpfel; in weis 
tercr Bedeutung, der Apfel, die Frucht 
der Hundsroſe, die Hagebutte; ein 
ſolche Früchte tragendes Gewächs ſelbſt, 
beſonders eine Art Roſen, die rauche 
Rofe (auch große Hagbuttenroſe, 
Wiepen, Wiecken); die einer geſchloſ⸗ 
ſenen Gichtroſe oder Päonie ähnliche 
Frucht eines 40 bis so Fuß hohen 
Haumes in Oſtindien, und dieſer 
Baum ſelbſt; ein von dem Stiche des 
Kotenbohrers herrührender ſchwamm⸗ 
artiger, erſt grüner, zulest gelbrother 
hohler Auswuchs an den Zweigen des 
wilden Rofenftrauches, genannt der, 
Rofenfbwamm (Schlafapfel); R- 
artig, E.u.u.w., den Roſen ähnlich; 
in der Heilkunde, der Rote, dem Roth⸗ 
faufe ähnlich: rofenartige Entzün⸗ 
dungen; R-schmend, E,u.li.w., 
Kofenduft athmend, aushauchend; die 
R-su, eine mit Roſen bewachfene, 
oder auch fihöne, vom Morgenlicht 
beleuchtete Au; der R - aufguß, 
eine aufgegoffene Flüſſigkeit auf Roſen⸗ 
blätter, welche den Saft und Geruch 
derfelden in sich aufgenommen hat, 
und dann Kofenauszug (Roſen⸗ 
estrate) beißt; die R-babn, eine 
angenchme, Freude gewährende Bahn; 
der R-balfam, ein von Roſen ges 
machter Balſam; das N - band, 
roſenrothre Band, oder Band, auf 
welches Roſen gebrudt oder in wels 


\ Rofentonferve 


fetten); Der R-baum, ein hoher, 


u einem Baume gessgener Roſenſtock; 
Die Alproſe (Roienlorbeer); die Lor⸗ 
beerroſe (der Giftroſenbaum, auch 


Roſenlorbeer); "R-bBedufter, Su. 
u.w., mit Roſen beduftet; die RT - 


beere, die Beere oder Frucht des wil⸗ 
den Roſenſtrauches (die Hagebutte/, der 


Roſenapfel); das R- beet, ein mit 
Roſen bewachſenes Gartenbeet; R- 


bekranzt, Eru.u.w., X-beſtrout, 


E. u. U.w., mit Roſen befränzt, bes 


freut; das R-bett, ein aus Reſen 


bereiretes Bett, Lager; DieR-bidne, 


eine Art Bienen, die man gewöhnlich 
auf Blumen findet, die einſam bebt 
und zu ihrem Neſte in der Erde Eleine 
Stücke Blätter, beionders vom Ro⸗ 
fenftocke gebraucht (Lapre biene); die | 
R-bien, eine Art gelblich grüner 
und röthlicher Birnen mit langem und. 
dünnem Stiele, welche im Auzuſt reif 
wird; Das N -blart das Blatt der 


Kofe, als Blume, und auch das Blatt 


des Roſenbuſches; gebackene Ro⸗ 


ſenblatter auf gewiſſe Art zu ciher 


Speiſe zubereitete Roſenblaͤtter; die 
R- blume, in der Maturbeſchrei⸗ 


bung, eine Art Seeigel; die R— 


blüthe, die Blüthe des Roſenbuſches, 
die Kofe beſonders die räthe Roſe; 


der R-bod eine Art Holzbötke, 


die einen angenehmen roſenartigen Ge⸗ 
ruch, beſonders zur Paarungszeit ver⸗ 
breiten (der wohlriechende Holzbock, 
das Biiamböckhen); der R-bobs 
deren 


rer, eine Art Gallwesben, 
Weibchen in den Zweig eines wilden 


Mofenfirauches Löcher ſticht und ihre 
Eier hineinlegt, wodurch ein moos⸗ 
artiger, anfangs grüner, zulent gelbe 


rother Auswuchs entſteht, in welchem 


die ausgekrochenen Jungen leben; der 


R-bufch, ein üftiger bufchig gewach⸗ 


fener ſtarker Roſenſtock; der RN-bus 
fen, ein fanft gerötheter lieblicher 
Buſen; die R- conferve, eine aus. 


Kofenblättern bereitete Conferve, wel⸗ 
che entlicht, wenn man friſche Roſen 


u 





i 





Rofendämmerung 


gu einem Brei Möht und diefen mit 


Zucker vermifht, der in Roſenwaſſer 
aufgelöf worden; die R -Dämmer 


rung, Dämmerung, Schatten von 


Roienbüfchen, oder eine Dämmerung 
von Rofenlicht durchbrochen; der R- 
dorn, ber wilde Roſenſtock, die Feld⸗ 
oder Hundsroſe, auch Hagebuttens 
ſtrauch; der R-Dufe, der angenchs 
me Duft der Roſen, überhaupt ein 
angenehmer Duft; die R -erbfe, 
die Doldenerbie, weil die zuſammen⸗ 
fießenden Dolden gleichlam eine Roſe 
Bilden; das R-erglüben, das Err 
glühen, Rothwerden der Kofe; der 
&-effig, ein Weineſſig, welcher auf 
trockne Kofenblätter gegoffen ift, und 
den Saft und Geruch derielben in fich 
aufgenommen hat; R-falb, €. u. 
L.w., falb wie gelbe Roſen, oder 
verwelfte Roten; R-farb, R- für: 
ben und R-ferbig, €. u. U.m., die 
Sarbe der rothen Roſen habend (ro⸗ 
fenroth): rofenfarbener Taft (Ro⸗ 
fataft); die R-farbe, die gewöhn⸗ 
. Hiche Farbe der rothen Roſe; R - far⸗ 
ben, R-farbig,, f. Xofenfarb; 
die R-feige, eine fehr ſchmackhafte 
Sorte Feigen, von außen braunroth, 
inwendig heller rothb; das R-feld, 
ein mit Roſenſtöcken beſetztes Beet 
oder Stück in einem Garten; Pas 
R-feff, ein in einigen Gegenden 
Branfreichs und Deutichlands übliches, 
jährlich gefeiertes Tändliches Feſt, da 
jedes Mahl das tugendhaftefle Mad⸗ 
hen eines Dorfes mit einem Rofens 
kranze geſchmückt und alsdann das 
Rofenmädchen genannt wird ; übers 
haupt ein Sch zur Zeit der Roſen; 
das R-feuer, die hohe Käthe der 
Rosen, auch, eine diefer ähnliche hope 
Röthe; der R- finger, ein Finger 
von zarter Röthe, dergleichen befons 
ders der Morgenröthe, als Perſon 
dargeſtellt, beigelegt wird; N-fins 
gerig, E.u.n.m., KRofenfinger has 
bend: die rofenfingerige Eos; 
der R-firtig, ein rofenrorher Fits 
tig;- aub ein Fittig fofern er anges 
nehme Kühlung verfchafft 16,5; Die R- 
Dritter Band, 
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fluth, ein weit ſich verbteitendes Kos 


ſenlicht, rother Schein; der RX— 


‚gang, ein Gang zwiſchen Roſenſtöcken 


oder Kofenbüichen hin; der R-gurs 
ten, ein Garten, ‚welcher vorzüglich 
Roienfiöcde enthält; Das R-gebüfch, 
ein Gebüſch von Roſenſträuchen; das 
R-gedüft, das Gedüft der Kofenz 
das R- geländer, ein mit Roien 
begogenes Geländer (Roienipalier)z 
das X - geficht,, das Rofenangeficht; 
die R - geffalt, die Geſtalt einer 
Roſe, dann, eine fihöne entzückende 
Geſtalt oder Perfon; Das X - ges 
ſtaude, eine Gefhäude, Gebüſch von 
Roſen; das R-geffirn, ein Geſtirn, 
welches mit Roſenlichte leuchtet; Das 
R-gewand, ein rofenrothes Ges 
wand ; das R - gewinde, ein 
Gewinde von Roſen (Roſenguir⸗ 
lande); Das R - gemölf, roiens 
rothes, ſchön vom Sonnenlihte ges 
röthetes Gewölk; dee R-glanz, der 
Glanz, die in die Augen fallende 
Schönheit der Kofen und deffen, was _ 
damit verglichen wird; ein röthlicher, 
fanfter Glanz; die R-glur, die hohe 
Köthe der Roſen; die R-Grille, 
eine Art Baumheimchen oder Heus 
ſchreckengrillen (Rofenzifade); das 
R-gut, eine Art gediegenen Zink⸗ 
vitriols, der aus Schuppen oder Bläts 
tern beficht, „welche in die Runde 
ausgebreitet find und dadurch gewiſſer⸗ 
maßen die Form einer Roſe habenz 
R-baft, Eru.ti. w., den Koien 
ahnlich; der R-bäger, -s, eine 
Sorte platter Äpfel, welche gut zu 
Eochen und zu baden. if; der R- 
bein, ein Hain von Roſengebüſchen 
durchwachfen; ‚die R-band, eine 
fhöne Hand von zarter Röthe; der 
R- bauch, die Ausdünfiung , der 
Geruch der Roſe; das R-baupt, 
ein mit Roſen befränztes Hauptz 
ein mit Kofen an Schönheit zu. vers 
gleichendes Haupt; Die R-bede, 
eine aus Roienflräuchen beftchende 
Hecke; der R-bolder, eine Art 
Schlingbaumes oder Schwelyenbaus 
mes, deſſen Doldendlumen eine 
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weiße Kofe bilden CHolderrofe, Gel⸗ 


derrofe ,. Wafferholunder); das R- 
bolz, das Holz der alten Roſen⸗ 
ſtöcke; ein ausländiiches Holz, wel» 
ches gefchabt wie Roſen riecht (Rho⸗ 
diſetholz); das R- holzöl, ein 
gelbes flüchtiges ÖL, welches aus dem 
Kofenholze gewonnen wird; der X— 
bonig, in den Arzeneiläben, ein mit 
Honig zu einer gemwiffen Dicke einges 
fochter Roſenaufguß; der R- bügel, 
‚ein mit Rofenbüfchen bewachfener Hü⸗ 
gel; Das R- jabhr, ein Jahr der 
Roſenzeit; die R - jugend, die 
ſchöne, blühende, Freude fühlende 
Jugend; der; R - jüngling, ein 
- blühender,, fchüner Süngling; der 
IR-Fäfer, ein Eleiner Käfer, mit 
grünem goldfarbigem Halſe und Kopie, 
den man im grühlinge häufig auf den 
Kofen findet (Goldkäfer, grüner Baumz 
kuafer, Krötenfäfer, Roſinenkäfer, miß⸗ 
brauchlich, Spanifhe Fliege); das 
Rekehlchen, ein zum Geſchlecht des 
Kernbeißers, Kreuzſchnabels ıc. gehö⸗ 
render Vogel, mit roſenrother Kehle; 
die RX - kette, eine Kette gleichſam 
von Kofen, etwas damit zu ummins 
den, zu ſchmücken; beionders nennt 
man tmeigentlih, Sanfte angenchm 
bindende Berhältniffe Nofenkerten 
(auch Rofenbande); eine auf einander 
folgende Reihe von Freuden; das R- 
£leid, cin mit Roſen gefihmücktes, 
auch wohl ein rofenrothes Kleid (Kos 
fafteid) ; uneigentlich, vom Mat: der 
Mei im Rofenkleide; der *- 
Enopf, weraltet, f. Roſenknospe; 
eine Art ſeltener Blafenfchneden. in 
Dfiindien, welche mit ↄ rofenrothen 
Bändern auf weißem Grunde gezeich⸗ 
net iſt (unechte Prinzen: oder Staaten⸗ 
flagge, kleine aebänderte Tonne); die 
R-Enospe, eine noch in ihre Kelch⸗ 
blätter eingefchloffene, noch nicht aufs 
geblühete Role, befonders wenn die 
rothen Blätter ſchon zwifchen den 
Keihblättern fichtbar,, aber noch feſt 
geſchloſſen find; uneigentlich und dich» 
terifch , junge liebliche, In ihrer Ent 
wickelung begriffene Mädchen; R- 


knospig, E.u.li.m., Kofenfnaspen 


"der Kugeln herzufagen (Paternoſter, 


lichen Gebete herfagen; unelgentlich 


zel roſenkranzfsrmig, wenn fie 






























Roſenkranzſtaude | 


enthaltend, damit geſchmückt, auch, 
einer. Mofenfnospe gleich; der R- 
kohl, eine Art vorzüglich wohl 
fihmeckenden. Kohles, der, wenn er 
geblattet wird, Kleine Eraufe Sproffen 
hervoriproffen läßt, die zur Speife dies 
nen; die R- koralle, eine Art 
Sterntorallen von ſchöner gelber Farbe, 
deren Sproſſen roſenroth find; der 
X - kranz, ein Krauz von Kofenz 
in der Nömtichen Kieche, eine Schnur 
mit darauf gereiheren Kleinen Kugeln, 
die gewöhnlichen Gebete nach der Zahl 


ehemahls der Schapel, in Baieen der 
Beter): feinen Roſenkranz beten, 
nach der Zahl der Kugeln die gewühns 


heißt eine Art Thierpfanzen Roſen⸗ 
kranze (bei Andern Meergeanatens 
fiesbten); R-E-formig, E.u.li.m., 
die Form eines Kofenkranzes habend : 
in der Planzenlchre heißt eine Wur⸗ 


mehrere Knollen bildet, die in Reihen 
durch eine fadenförmige Wurzel, als 
wären fie aufgereibet, zuſammenhan⸗ 
gen; Der R- Eränzler, -s, die 
R-F-inn, eine Verfon mit einem 
Koienkrange geichmückt; ehemahls kirche 
licher Name der Knappſchaft zu Schnees 
berg; die R-Eranzmüble, in der’ 
Waſſerbauktunſt, zwei übereinander 
liegende Getriebe, um welche eine‘ 
Kette oder ein Geil mit runden üs 
ſcheln oder Kugeln imgleisher Entfer⸗ 
nung von einander läuft, aber. fo, dab 
dieſe Kette oder dieſes Seil durch eine 
Köpre geht, und daß die Welle unter 
Waſſer liegt. - Wird durch das obere 
Getriche die Kette oder das Seil m 
den Büſcheln durch die Röhre hinauf⸗ 
gewunden, fo gießt ſich das dadurch 
gehobene Waſſer oben aus. Den Na⸗ 
men hat es von der Bat der 
Kerte ober des kr a die 
eunden Büſchel oder, Kugeln. "befehl 

ſind, mit einem MKofenfranze Lauch” 
das Nofenkrangmert, die Taſchentunſt, 
Paternofierwerk,; Die 8 -E- ſtaude⸗ 
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Refentrenzwert 


Name der vimpernuß⸗ oder Sloſen⸗ 
nußſtaude; das N - E - werk, ſ. 
Kofenfeansmüble; der R-£reur 
3er. Benennung einer berufenen ge 
heimen Seſellſchaft, die ſich aus der 
Sreimaurerei entwicelt hat; die R- 
. Ereuzung, in der Schifffahrt, eine 
Kreuzung, um welche das Ende des 
Taues ſchneckenförmig um die, Kreu⸗ 
zung und zwiſchen dem gekreuzten 


Reiher oder der Wuhling liegt; die 


Rkrone, eine Krone, d. bh. ein 
.. Kranz von Roſen; das X -Eupfer, 
das feine Kupfer, wesen feiner rothen 
Sarbe; der R-Eürbiß, eine Abart 
des Kürbiffes; der R-Ixchs, Name 
bes Lachied am einigen Orten in Böh⸗ 
men, . wenn er in der Elbe und Diu’s 
dau zurüd geht; Das R-lager, ein 
Pager mit Roſen befireut; Die R- 
Iaube, eine Pause von Koieniträuchen 
gebildet; der R - Isuch, eine Art 
Lauch, welche ziemlich große, ſchöne 


zofenfarbige Blumen trägt; die R- 


laus, diejenigen Blattläufe, welche 
auf den: Kofenflöcfen leben; das R- 
licht, ein röthliches „ ſanftes Licht, 
und ein jolsher Schein heißt der Ro⸗ 
fenfcbein;. die X - lippe, ſchöne 
rothe Lippen; der R-lorbeer, f. 
Rofenbaum; Das X - mädchen, 
ein mit Roſen geſchmücktes Mädchen, 
befonders an einem Roſenfeſte; ein 
Mädchen, welches Roſen verkauft; die 
 R- melde, eine Art Melde im ſüd⸗ 
lichen Europa; der R- monat ober 
R - mond, bderienige Dionat, in 
wekbem die Koien blühen, gewöhnlich 
der Julius; ein fchöner, an Freuden 
reicher Monat, 2. h. eine folihe Zeitz 
die R - morte), eine Art Motten; 
der R - mund, ein fchöner other 
Mund; tmeigentlüh in der Naturbe⸗ 
fhreibung, eine Art Blaſenſchnecken 


chatne Blajenfihnede, Branzöfliche 


Schellenfchnede) ; eine Art Schnirkel⸗ 
ſchnecken mit roſenrother Mündung 
(eoienmündige Schnirkel); R - mün; 
dig, E.u.U.m., einen Roſenmund 
habend; der R-nichıfalter, ein 
Nachtfalter, der ſich gern auf Roſen⸗ 
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feäuchen aufpält, auch, ein roſen⸗ 


rother Nachtfalter; die -narsife, 
eine Art, gelder gefülter Narziſſen, 
wovon. man eine. größere und. Fleinere 
Art hat; der R-nobel, -s, eire 
ehemahlige Engliſche Goldiniiuze, auf 
welche eine Roſe geprägt iſt und die 
nah Tenzel 2 Düfaten 14 Grän wog, 
nach Sriih aber 4 Thlr 4Gr.« WW. 
Meißniſch galt; das A-n-gold, 
Gold, welches zu den Roſennobeln 
genommen würde und welches in der 
Marf 232 Karat hält; das K-Öl, 
ein koſtbares wohlriechendes flüchtiges 
Ol von weißer Farbe: das aus Rofens 
blüthen fparfam gewonnen wird; die 
X -peppel, eine Art Malven an den 
Waldungen und auf trosfnen, bedeck⸗ 


‚ ten Plätzen mit geoßen fihönen, fleiichs 


farbigen und purpurröthlichen Blumen 
(Sigmarswurzʒ GSigmarsfraut, Sis 
meonsfraut, Simeonswurz, Augens 
pappel, Rheiniiche rothe Pappel, Zels 
ris, Relrißwurgel, Wetterrofe, Mors 
genſtern, Hersleuchte, Hochleuchte, 
Flugwurz, bei Andern Pflugwurz, 
Gtudentenblume) ; die rothe Pappel 


oder Stockroſe; R-reich, En.it.m., 


reich an Roſen; R-rotb, E.u.H.m., 
roth wie einerothe Roſe; uneigentlich, 
fibön, angenehm; Das X -rorb, die 
roſenrothe Farbe; Röschenrorb (Rös 
ſekenroth), nennt man auch die rothen 
Farbeläppchen; der R faft, der 
Saft von Rofen, beionders folcher 
eingedickter Saft (Roienfirup): die 
R-falbe, eine Salbe von Schwein 
fett und Roſenwaſſer bereitet; der R- 
ſchein, ein röthlicher, fanfter Schein; 


- eine schöne und lebhafte rothe Farbe; 


der R-fdimmer, cin röthlicher, 
fanfter Schimmer; uneigentlih, ein 
fihöner , Außerer Schein; eine janfte 
und angenehm in die Augen fallende 
rothe Farbe; Der R-fchleier, ein- 
roienfarbener Schleie; der *- 
fbmud, ein aus Rofen befiehender 
Schmud; der R-fehnin, in Baiern, 
ein Schnis Blutwurſt und Blutwurſt 
überhbeupt; der R- fcbwamm, f. 
Kofenapfel; die R - fchwinge, 
abbhh 2 
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eine rofenrothe Schwinge Rofenfittig) 


der R-firup, f. Roſenſaft; der 
R- ſonntag in der Römifchen Kir 
che, zumeilen ein Name des dritten 
Sonntags vor Oſtern, weil die Päpfte 
an demielben die zu Geſchenken bes 
flimmten goldenen Roſen zu weihen 
pflegen (der Rofentag); der R-fpan, 
ein dunkles Wort, deffen ſich Luther in 
der überſchrift des 60. Pſ. bedient, 
woſur er PM. 80 Spanroſle ſagt. 
Wahrſcheinlich war es ei Lilienahnli⸗ 
ches Saitentonwerf, etwa wie eine 
xyra, mit Verzierung GGeRoſe; 

der R-fpatb, rofenrorher Kaltiparh; 
eine eigene Art des Spathes, bie fich 
falten laßt; die R- fpur, uneig,, 
eine mit Freude, Vergnügen bezeichs 


nete Spur; der R-firhl, Steiers 


mürkifcher Stahl, wegen feines purs 
‚purrothen oder veilhenblauen Kornes; 
die R-fhaude , veraltet, der Roſen⸗ 
ſtrauch; der R - ffein, eine Art 


Baumfteine, deren Zeichnungen in der 


Geftalt Rofen gleichen; auch verfleinte 
Korallen, welche den Roſen ühnliche 
Geftatten bilden; ein unten plafter, 
und oben mit vielen Eleinen angeſchlif⸗ 
fenen Slächen verfehener Stein, befons 
. ders ein solcher Demant (Roſette); 
der X 


eine Art zu nähen, wodurch Fleine 
Roſen gebildet werden; der R-fod, 
ein einzelnes derjenigen holzigen mit 
Dornen beiegten Gartengewächſe, der 
ven Blüthen die Nofen find. Im 
freien Sande, fich ſelbſt überlaffen, 
bitdet er mehr einen Strauch wurd 
Buſch, and heißt dann Rofenffrauch 
und KRofenbufch; beiden Jägern, 
der unter der fogenannten Roſe, zus 
nachſt am Kopfe befindliche Theil des 
Hirſchgeweihes, der das ganze Geweih 
trägt; der R-ffraebl, ein röthlicher 
Straͤhl, welcher röthliches Licht vers 
breitet; der R- ſtrauch, |. Rofens 
tod; der R-ftrauf, ein Strauß 
von Kofen (Kofenbouguet); der R- 
sea, 1. Rofenfonntag ; ein ſchöner 
durch Freude bezeichneter Tag, beſon⸗ 


“ein mit Roſenſträuchen bewachſenes 


rothes Tuch. Im Hander nennt man 


Re ufer, ein mit Rofenfiräuchen bes 


Um. , Rotenwangen habend, das R- 


Weide, deren Blätter oft in Büfcheln, 
roſenweide, kleine, niedrige Strauch⸗ 


ſtich oder Roschenſtich, 
bei den Nahterinnen, cin Stich, oder 


Wiederſchein; die R-moche, eine 


Rofenwurz 3 
ders in der Jugendz; das R-tbal, 


Thalz auch als Eigenname: das Ro⸗ 
ſenthal bei Leipzig; der R-tban, 
eine fanfte Rothe, die fich Leicht über 
ttwas verbreitet; das R-tuch, ein 
mit Roſen bedrucktes, «auch, roſen⸗ 






dieyrothen Farbeläppchen Roſentü⸗ 
cher. ©. Sarbeläppcben; das 


wachſenes ufer; dee N wald, ein 
Wald gleichem von. Rofenfträuchen 5 
Die R - wand, eine mit Roſen bes 
zogene Wand; Die R-wange, ſchöne 
sothe Wangen; R-wangig, En. 


weffer ‚cin aus Nofenblätteen abge⸗ 
zogenes Walter; Der R - weg, win 
mit Roſenſtrauchen eingefaßter, - dder 
mit Roſen Heftreueter Weg; uneig., 
ein Freude und Vergnügen gewähren⸗ 
der lieblicher Weg; der Rwege⸗ 
rich, eine Art des Wegerichs in Gärz | 
ten, deffen grüne Blätter fo zuſam⸗ 
mengefegt find, dab ſie einer Hofe 
gleichen; : die Rh weide, eine Ark 


wie Kofen zufammen wachſen (Heck⸗ 


weide, kleine Dammweide, Bach⸗ 
weide und Sandweide); der R 
weiderich, eine Art des Welderichg, 
auch Sumpfweiderich (Weiderichrös⸗ 
kein oder Weidenröslein); der 87, 
wicler, eine Art Raupen, wel⸗ 

che die Blätter der Rofenziweige fans 
wickeln und darin leben; der R- 
wiederfchein, ein Tiebticher rother 


nicht lange Zeit, im welcher m 
Freude und Wonne genießt; die R-- 
woge, röthlishe oder weiße Wogen, 
mie rothe oder weiße Roſen; die R- 
wolte, Berti.w., das R-welk 
eben, eine in den Strahlen der aufs 


und untergebenden Sonne in roſen⸗ 


rothem Fichte erſchelnende Wolfe; die 
R - wurfi, ſ. Rfelwurft die 
R-wurs, eine auf den hoben &ws 
birgen der Schweiz und in Sappland 


Mofenzeit 
‚einheimifche: Pflanze, beten Wurzel 


einen angenehmen roſenortigen Geruh 


hat; die R-zeit, die Zeit, währchd 
welcher die Roſen blühen untigent⸗ 
lich, eine ichöne Zeit, die reich an 
Sreuben if, beionders die Zeit der 
Jugend (bad Koienalter , und, wenn 
von beſtimmten Zeiträunien ‚die Rede 
ik, Roſenjahre, Roſenmonde, Roiens 
wochen, Roſentage); Das R -Finn, 
eine Art Zinn‘, welches in 15 Pfund 
Zinn ein Hund Blei Zuſatz hat, etwa 
- son bem Zeichen einer Rofe, welches 
man auf daraus: verfertigtes Geſchirr 
macht; üderhaupt fo viel als feines 
ginn, Engliſches Sinn; der R- 
zucker, ein Eingemachtes aus Zucker 
- amd Rofenblättern; * Die Roſette, 
- mM. -n, L. Rofenftein; bei einigen 
SKünflern, ale in Geflalt einer Roſe 
gearbeitete Berzierungen-, daher bei 
den Metafarbeitern der: Roſetten⸗ 
ftempel, ein Stempel, womit diefe 
MWergierungen Auf einer Bleiplatte 
-ausgetrieben werben; Röfiche, €. u. 
ue w., einer Kofe ähnlich „abeionders 
in Anſehung derrothen Farbe; Röfig, 
E.u.4. w. Roſen habend, mit Roſen 
geſchmückt; unelgentlich bei Dichtern 
f. , roſenroth, und überhaupt f., eine 
fanfte rothe Farbe, einen fanften 
rothen Schein habend, ſchin, lieb⸗ 
lich: roſige Wangen; ein roſi⸗ 
ges Licht; ein roſiger Schein. 
Kofinsnte (Rozinante), w., Name 
bes Reitkleppers des Don Quixot, 
daher ſcherzhaft, ein ſchlechtes Reit⸗ 
pferd, eine Schindmähre. 
Kofine,-ns, ein Weibertaufname. 
Rofine,w., M.-n, Verkl.w., das 
Rofinhen, DD. X-lein, bie 
getrockneten Beeren des Weinſtockes in 
den warmen Fändern, wo man große 
und Eleine Xofinen- hat, welche 
lestern Korinten beißen, und fin 
Schleſien Rofinken (Roſinchen) ge⸗ 
nannt werden. Falſche Roſinen, 
die wilde Johannsbeere, Alpenjohanns⸗ 
beere, und der Strauch der ſie trägt 
Korintenſtaude, Korintenſtrauch); das 
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Roſimenbad, in der Heilkunſt, ein 


Bad, welches von dem Marke der 


Roſinen «bereitet wird, das franfe 


Glied darin zu baden ; Die R-brübe, 


3 


sein Brühe mit Kofinen, uns das das 
zu »gefochte Rindfleiſch, 
„fleifch; der R-Eäfer, f. Nofens 


Kofinen: 


käfer; der Ä Euchen, ein Suchen, 
in weichem viel Roſmen gebacken find; 
der R-mann, cin Männhen, wel⸗ 
Ges von großen und fleinen KRofinen 
gemacht if, indem auf ein Geripg 


. von Draht, welches Rumpf, Arme 


und Beine vorfieht, Kofinen an einan » 


der gereihet werden (der Rofinenkerl); 


fcherzhaft, auch verähtlih, ein Kräs 
mer, der unter andern mit Roſinen 
handelt; der R-merb, cin Meth, 
der aus Honig, Waſſer und Kofinen 
durch die Göhrung bereitet wird ; Die 
R-tunfe, eine Zunfe mit Kofinen ; 
der R-wein, ein mit Kofinen ans 
gemachter Wein. 


Roſinfarbe, w., veraltet, in der Bis 


bel, eine hochrothe Farte, wie die 
morgenländifchen Rofinen, oder wie 
die Roſen; R-farben, E u.ii.w., 
in der Bibel, eime Kofinfarbe habend 
Ceofinroth); R-rorb, E. u. u. w. 
f. Rofinfsrben. 


Röslib, E.n.u.m, f. Roficht. 
Kosmarin, m., -es, eine-im fühlis 


hen Europa an ben Meeresfüflen haus 
fig wachfende und in unfere Gärten ges 
brachte Pflanze, mit oberwärts dun⸗ 
kelgrünen, fihmalen, dicken Blättern, 
dic fo wie die Blumen einen fcharfen 
bittern Geſchmack und ſtarken Geruch 
haben. Davon das Kosmarin- 
blatt, der R- ſtengel :c_; uneis 
aentlih, das Mutterkraut oder der 
Volk, der Bergyamander oder Berg⸗ 
lavendel (wilder Rosmarin); die Koss 
marinheide ſ. d. (Kleiner wilder Ross 
marin); der R-apfel, eine ſchöne 
Sorte Gipfel; dee R-effig, Eis 
auf Kosmarinblätter gegoffen , welcher 
Geruch und Geichmad derfelben anges 
nommen bat; der N-geiff , der aus 
Kosmarinblüüthen mit Weingeift aba 
zogene Geiſt (gewöhnlich Ungariſches 


— 


x 
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Maffer genannt) 5; die R-beide, ein 


mit der Heide in naher Perbindung 
fiehendes Gewächs, welches in Deutſch⸗ 
and und im nördlichen Europa in 
Torf⸗ und Moorfändern mild wächft, 
und mit dem Rosmarin und dem Poſte 
Ühnlichkeit hat CHleiner wilder Ross 
marin,  Savendelheide, “Zorfbeide, 
Sumpfheide, Moorheide, falicher Bolt 


‚oder Vor); das R-5l, das blaß⸗ 


gelbe flüchtige aus den Blüthen umd 

Blättern des Rosmarlnes gemonnene 
DL; der R ftengel, der Stengel 
bes Rosmarinſtockes, auch ein Zweig 
davon (der Rosmarinzweig) Der R- 
ſtock, eine einzelne Aftige Pflanze des 
Kosmarines mie ınan ihn in Bärten 

oder in einem Blumentopfe zieht Ros⸗ 

marinſtrauch, wenn er groß if); das 
R : waffer, ein über Rosmarin ab⸗ 
gezogenes Waffer; die R - weide, 
eine Art Weiden, deren ſehr fleine 
Blätter den Blättern des Rosmarines 
gleichen (die Krebsmeide, kleine Haar: 
weide); der R-wein, mit Rosmas 
rin angemachter Bein; der zweig, 
f. Rosmaerinftengel. 

AROP ſ. Mes, M. Xoͤſſe, Vertlw. 
das Rößchen, O. D. X lein, das 
edlere Wort f. Pferd überhaupt, beſon⸗ 

ders aber ein Pferd edler Art, deffen 
man fich zum fchnellen Reiten und 
im Lriege bedient (ehemahls auch Hors, 

Dre): ein Kriegsr, 
Kampf⸗, Turnierroßne.; mit Xoß 


und Mann; der Ritter fchwang 


fib auf fein Roß. In den Zus 
ſammenſetzungen iſt bald Roß bald 
Pferd üblicher, ſ. Pferd; uneig., 
die Krämpelbanf bei den TZuchmachern 
(auch Köthen) , weil der Krämpeler 
rittlings darauf ſitzt; bei den Riemern 


ein ähnliches Gerath, eine Bank, auf 


welcher man rittlings fist und in wel⸗ 
che eine hölzerne Klappe einnezapft if, 
zwiſchen welcher das zu nühende Nies 
menmerf eingeflemmt und dadurch feſt⸗ 


gehalten wird ; in der Baukunſt nennt ' 


man zwei auf einander gekummte Träs 
ger, eine Pat zu tragen, ein des 
ſpanntes Xoß; in den DD. Berg: 


- denen, die in einen Stollen einfahren, 
in die Hand gibt; an den Strumpf⸗ 
wirkerſtühlen iſt das Roß ein dreiecki⸗ 
ges Eiſen, welches mit 


2. Röß, N, 
ungariſchen Bergswerlen, ein Kohlen⸗ 


3. Rõoß, ſ., in der ehe Ki 
Roͤßader, m., eine Benennung der ſiar⸗ 


ten Sehnen am Buße eines Pferdes; 
die R-aloe, die R-ameile, der 


* indien [2 


Streits, % 


- &ünfte, die von Roſſen getragen wird; 


 befpannt (Röffebefpannt), Ein 






































Roßbezaͤhmend 


wverten if das Fahrtroß ein kurzer 
krückenförmiger Stab welchen man 


inen Schen⸗ 
keln auf der Roßſtange am einer, Schnur 
bins und Bergesogen wird, und die 
unten befindlichen Theile nah einander 
in die eu hebt und wieder follen laßt. 
ſſes, M. Röffe, in den. 


maß, deren vier auf ein Buder gehen. - 
Rooß. 


R-ampfer, ſaPferdealde; d 
R apfel, der rundliche Auswurf der 
Pferde < Pferdeapfet, Pferdekrapfel); 
die Frucht des Roßapfelbaumes in Oſt⸗ 
weiche ein ſchwammichtes 
Mark enthatt; die R-arbeit, die 
R-arzenei, die N-arseneifuns 
de, die R-arzeneitunft, die R- 
arzeneiwiftenfchaft, der R- arzt, 
f. Dferdearbeit ı0.; der X-bach, 
der Dichterqush CHippofeene) auf dem 
Muſenderge Heliton in Bhotien, wels 
ber nach der Fabel vom Hufichlage des 
Musenpferdes geöffnet wurde (Hufe 
bach, und der Duell beionders der 
Roßquell, Hufquell, Roßhufquell); 
die R -babre, veraltet, eine Bahre 


ver R-balfam, Name der Koßs 
oder Pferdemünge, und der Waſſer⸗ 
münge; der R-bändiger (Naffes 
bändiger) ‚einer, der Koffe, beſon⸗ 
ders milde Roſſe zu bündigen verſteh 
der R-baucr, umeig,, Name der 
großen rörplichen Pflaumen ; die R— 
beere, die gemeine, blaue Heidels 
beere; der N-bereiter, veraltet, 
einer, der Roſſe zureitet (gewöhnlich 
der Bereiter); RN-berübme, &w 
u.w., durch feine Roſſe berühmt; R- 


u.we, mit Roſſen beſpannt; N-be- 7 
zältmend (Röffebesäbmend), €. N 


= 


Roßbezaͤhmer 
PR Roſſe besähmend; der R- 


, besäbmer (RSffebesähmer), einer, 


der Roſſe zu besähmen verficht; Die 


Re bobne, f. Pferdebobne; die 


R-breme, ſ. Viebbreme; der 
R-bube, ein Bude, ber bei den 


NRoſſen gehalten wird (der Pferdebube, 


Dierdefncht); der R-bufc, cin 
Buſch von Roßhaaren, oder ein Roß⸗ 


ſchweif, der als Helmbufh auf dem 
Helme weht; die R-dede,f. Pfer: 


dedede; der R-Dienft, ein auf 
einem Gute haftender Dienſt, welcher 
davon dem Lehensherrn im Kriege zu 
Roſſe geleifiet werden muß (der Kits 
terdien); in weiterer Bedeutung, 
jeder Frohndienſt, der mit Pferden ges 
Teiltet werden muß; Das R-Ddienff- 
geld, dasienige Geld, welches ſtatt 


za Teiftender Roßdienfte entrichtet wird; 


die R-Dille, f. Pferdedille; die 
R- droffel, die Ringamfel; der 
R-dumpf, -es, M. -e, die Rohr: 
dommel; der R-egel, eineArt oben 
ſchwarzer, unten grünlichgelber Blutz 
egel welche fich den Pferden gern, an 
die Füße hängen (der Pferdeegel, Roß⸗ 
blutege); das N-eifen, veraltet 
f. Hufeifen; der Röffelfprung, der 
Sprung des Röſſels, d. h. Rößchens 
oder des Neiters auf dem Schachbrette, 
d. H. die Art und Weife zu ziehen mit 
dem Reiter im Schachfpiele; ein Fünfts 


liches Springen oder Ziehen mit dem 


Heiter oder Pferde auf dem Schach» 
brette allein, da alle Felder deffelben 


und zwar jedes nur einmahl von dem⸗ 


— 


fetben berührt werden müſſen; uneig., 
das Springen hin und her, nach Bes 
lieben; Roöffen, unth. 8., mit bas 
ben, von den Stuten, nach dem Heng> 
fie verlangen, um fich zu begatten; 
die Nößente, die gemeine wilde 
Ente (Großente); der R-eppich, 
eine Art des Eppiches; der Röſſes⸗ 
lauf, ein fihneller auf, mie Roſſe 
laufen fünnen; der Rößfarn, eine 
Art derjenigen Gattung Farnfräuter, 
deren Befruchtungstheile am Rande 
der untern Blattfläche in Reihen oder 


Linien fisen, und die ı bis 4 Fuß und 


Roßhirt 
drüber 54% wird, und in den Wal⸗ 
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dern mwächft. Die Überchen der Wur⸗ 


zel bilden, wenn man diefe der Quere 
nach fchräg durchſchneidet, eine Geſtalt, 
welche man einem doppelten Adler ähnz 
lich gefunden hat (Adlerfarn, Adlers 
fraut, GSutmfarn, Adlerfaumfarn, 
‚Slügelfarn , großer Waldfarn, Farn⸗ 
kraut, äftiges Farnkraut, Farnkraut⸗ 
weibchen, Jeſuschriſtwurz); das En⸗ 
gelſüß; dee R- fenchel, eine an 
Gräben wachfende Pflanze, melche bes 
fonders von Pferden gerh gefreffen und 


deren Same in der Heilfunft angewens 


det wird (Pferdefenchel, Waſſerfen⸗ 
chel, Pferdeſamen, Pferdeſaat, Froſch⸗ 
peterlein, Froſchkraut, klein Weden⸗ 
dunk, Wuzerling, Waſſerſchierling); 
eine Art des Öltenih; eine Ant des . 
Seſels (Pferdefenchel, Roßkümmel 
der Haarſtrang; das R— fleifcb, 
die R-fliege, ſ. Pferdefleifch xt; 
der R-fuß, der Fuß eines Rn 
Cder Prerdefupß); R-füßig, E 
H.w., Roßfüße habend; Der 
geier, der Aasgeier , der den gefalles 
nen Pferden und dem Aafe iiberhaupt 
nachgeht (Frdacier, Kigiptifcher Geier, 
Geieradler, Keidgeie); R- gelb, 
f. Raufchgelb; das RX - gefchier, 
ein Gefchire für Roſſe (das. Pferdeges 
fchirr) ; ein mirKoffen beſpannter Was 
gen; Das R-gefchmeide, cin Ge 
ſchmeide für Roffe; das R-gefpsnn, 
ein Gefpann Roſſe; der R- göpel, 
f. Pferdegöpel; das R-gras, ſ. 
Pferdegres; der R-gurt,, ein 
Gurt für Bferde, der Bauchgurt; das 
R-haar, ſ. ferdebaar; der R- 
handel, der Pferdehandel ; * 
bandler, der Pferdehändler; - 
biören, E.u.U.w., von Roßhaaren 
gemacht, damit ausgeftopft ıc.; der 
R-börenzeug, ein feines Gewebe 
von Pferdehaaren, deſſen man fich zu 
Koarfieben bedient; Das R-beer, 
eine große Menge von Koffen; ein 
Kriegsheer zu Roß;, die R- berde, 
eine Herde Noffe; der R- birfch, 
f. Pferdebitfch, der R-birr, ein 
Hirt, welcher die Roſſe auf der Weide 
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„hütet (der Roßhüter) ; dee Rbuf, 
ber Huf eines Roſſes (der Pferdehuf); 
uneig., Name des Huflattiges, we⸗ 
gen einiger, Ähnlichkeit der Blätter ; 
der, R-bufguell, der Roßquell; 
Röffig, E.u.ii.m., von den Stu⸗ 
ten, nach dem Roſſe nad der Bes 
gattung verlangend; der Köfkäfer, 
der Pilfenfäfer (Pferdekäfer, Mifttäfer, 
im N. D. Scharnbufe, Scharnwe⸗ 


. wel). Gebösrnter Koßkäfer , Nas, 


me des Hirſchkäfers oder Schröters; 
der R-Eamm, ein Kamm, die 
Dierde damit zu kämmen (der Pferdes 
fomm, in manchen Gegenden auch, 


eine Pferdefteiegel) ;_ ein Koßhändler, 


beſonders fofern er feinen Handel durch 
Sustanich feiner Pferde gegen andere 
treibt (alsdann auch Roßtauſcher, in 
einigen Gegenden auch Roßmange, Roß⸗ 
menge, von dem veralteten mangen, 
taufchen, handeln) ; der R-Eampf, 
der Perdefampf; die R - Esfianie 
oder R-Eafte, ſ. Pferdekaſtanie; 
Die R-Elerte, eine Art großer Klet⸗ 
ten, die Bergklette, zum Unterfchicde 
von der Eleinen oder Spitzklette; der 
R-Eopf, der Kopf eines Roſſes; 
Name der Duappen oder Kielfeöfche ; 
‚die R-Erüde, eine große, von 
Yferden gezogene Krücke, Gräben ıc. 
- damit zu reinigen(die Schlammfrücde); 
‚R-Erüden, th.3., mit Hülfe der 
Roßkrücke reinigen; der R-Erüfs 
ker, —s, einer, der mit der Roßkrücke 
Gräben ꝛc. reinigt; der R-Fümmel, 
eine Art des Laferfrautes, dem Küm⸗ 
mel fehr  Ahnlih, im mittäglichen 
Deutſchland einheimifch ; eine Art des 
- Difeniche; der Silau, oder die Bärs 
wurz; der Schierling; eine Art des 
Seſels; R-Fundia (Röfekundig), 
E. u. U.w., der Roffe kundig, fie zu 
behandeln, zu bändigen verftehend ; die 
‚R-Eunft, ein Triebwerk, das von 
Nierden getrieben wird; der R-lats 
tig, der Huflattig; eine Urt der Peſt⸗ 
murgel auf den Alpen C die Alpenpelts 
mwurzel, der große Berglattig); der 
R lauf, der Lauf eines Roſſes; eine 
gewiſſe Strecke, welche ein Pferd in 


„einer gewiffen Zeit durchläuft; das 


Rößler, m 


Rößling,. m., -08, mM. =e; eine: i 


Rößlinnen, f., flarks, ‚grobes Pins 


 f. Viebbreme; die R-müble,i. 


*⁊* 


Roßneffel 













R -Teder , die lohgar gemachte Haut 
eines Roſſes; der & - leiber, ſ. 
Rößler; der R- lenter,. nn : 
der Roſſe zu lenken verſteht. 


m., -8, bei den Weißgerbern, 

eine ſpöttiſche Benennung ſolcher vom 
ihnen für Pfufcher gehaltenen Weißgers 
ber. die hatt der Schabeiſen mir Meffern 
arbeiten und die Felle an die Wand 
hängen, ſtatt fie über den Stocd zu” 
ziehen; ehemahls auch eine Münze mit 
einem darauf geprägten Roſſe. 


Sorte ſüßer Frühäpfel, mit rothen 
Streifen. 


nen; die R-mäbne, die Mähne 
eines Roffes, dee R-mann, die 
R-männinn, ein fabelhaftes- Ges 
fihöpf, halb Pferd, halb Menih (Cen⸗ 
taur, Roßmenſch, Pferdmann, Pferde 
menih); der R markt, f. Pferz 
demarkt; das R-maul, das Maul | 
eines Roſſes; in der Naturbefchreis 
bung, Name * Wallroſſes; der 
R— menſch, ſ. Roßmann; die 
Rmilch die Merdemilch, der R- 
mift, der Pferdemiſt; die R- müde, 


Pferdemüble; die R- muke, im. 
Schwähifhen, die GSommerfproffe; 
der R-müller, der Eigenthiimer, 
oder auch der Vorgeſetzte einer Roß⸗ 
mühle; die R-münze, die Pferde⸗ 
münze, und die Waſſermünze ;. dee 
R -nagel, Nägel, wie man ſie zum 
Beſchlagen der Noffe gebraucht; im 
ber Naturbefchreibung Name des 
ſtammloſen Enzian, mit kleinem Sten⸗ 
gel und großen Blumen, duf den⸗Al⸗ 
pen, bei Andern auch der grühlingss 
enzian ‚oder die Junkerblume; die 
R - neflel, eine Bflanzengattung, die 
mit dem Andorne verwandt ift und von 
Andern auch Andorn genannt wird. 
Arten find: Die Alpenroßneffel, 
die deutſche Roßneſſel, die jäbrs 
liche, die gerade, die Aders, 
die Waldroßneſſel (Mehrere acten | 


Kößpappel, w 


Koffeni 


Seifen auch Roßpolei); die R- nuß, 
1. Pferdenuß. : 

*Roſſoli, eigentlich Sonnenthau (ros 
-solis), ſo nennt man einen feinen 
von dem Kraute Sonnenthau abgesos 
genen Branntwein. A 

w., einige Arten: der ap 
peln oder Malven, und zwar der runds 
. blattigen ( Käfepappel, Gänfepappel), 
und der wilden Malve ( Waldmalve, 
Haienpappel); eine Art des Huflatti⸗ 
ges, der Peſtilenzwurzel oder Schweißs 
wurzel;. der R-pfabl, diejenigen 
Mahle in einem Lager, moran die 
Pferde gebunden werden; die R- 
pflaume, bie größte Art Pflaumen, 
deren es ſowohl rothe als gelbe gibt 
Chonft Eierpflaume); der R-polei, 
ame der Roßmünze; eine dem Polei 
ähnliche aber größere Pflanze (die Roß⸗ 


neſſel, der Andorn); der R- quell, 


in der Fabehchre, der vom Mufens 
pferde durch einen Hufichlag geöffnete 
Dichterquell (auch Roßhufquell). 5. 
‚Roßbach; die R-ramme, in der 

Baukunſt, eine Ramme, welche durch 
‚ Verde in Bewegung geſetzt wird; die 
"R-rsute, im Ziflerthale cine Art 
Garbe oder Achillenkraut (bittere Gars 
‚ben, im Oſtreichiſchen Weißrauch); 
der X-reigel, -s, Iendichaftlich, 
die Kohrdommel; die R-rippe, in 
der Naturbefchreibung uneigentl,, eine 
Ark des Wegerichs, der Spiswegerich ; 
der R-röbrleinbsum, eine große 
Art des Köhrleins oder Wurfisaumes 
in Brafilien (der Brafilifche Köhrleins 
baum oder Wurfibaum, Roßkaſſie); 
die R-rübe, die Zaunrübe; Die 
R-fänfte, eine Sänfte, welche von 
Roſſen getragen wird; das N-fchiff, 
ein Schiff, welches von Roſſen gezo⸗ 
gen wird, der R-fchmud, alles 
dasienige, womit ein Koß gefchmückt 
wird; der R-fchwenz, Verktmw. 
R- fbwänzchen, R - f - lein, 
R-fhhwänzel, der Pferdeſchwanz 
(Robiihmweif ); uneig., Name des Kans 
nenkrautes, des Sadebaumes (Roß⸗ 
ſchwanzbaum), und des Meerwege⸗ 
trittes oder Meertrittee; Rößfchwäns 


Roßveilchen 


zT, eine Sorte Trauben mit großen, 
runden, weißgelben, diefhäutigen, üs 
fen Beeren ; der R-[chwansbsum, 
der Gade s oder Sadelbaum ;. der R- 
fchwefel, ſ. Pferdefchwefel; der 
R-fchweif, der Schweif eines Rofs 
ſes oder Pferdes. Im Türkiſchen 


1225 


Kriegsweſen ift ein an eine Stange bes 


feffigter und gezierter Roßſchweif das 
Seichen einer hohen Befehlshaber⸗ 
mürde, deren höhere Grade durch meh⸗ 


rere Roßſchweife angezeigt werden: ein 


Paſcha von zwei, drei Roß- 
fchweifen. Die Bolifche Leibwache 
führte ehemahls auck anſtatt der Fahnen 
einen Kogichweif (In dieſer Bedeutung 
werden aber die fonft gleichbedeutenden 
Roßſchwanz, Pferdeſchweif Pferde⸗ 
ſchwanz nicht gebraucht); uneigentlich 
in der Naturbeſchreibung, Name ders 
jenigen langen, die auch Roßſchwanz 
genannt werden. ©. Roßſchwanz; 
auch Name einer Art des Hornblattes, 
welche ftinkt (ſtinkender Aferdeſchweif, 
Waſſerzinken); ein Seefiſch, der zu 
dem Geſchlechte der Meerhaſen, Schiff⸗ 
fauger ꝛc. gehoͤrt; der RXeſtall, der 
Pferdeſtall; Die R-flange, eine 
Stange am Roſſe der Strumpfwirker⸗ 
fühle; der R-flein, f. Pferde- 
ftein; der R-ftert, -es, M. -e, 
im N. D. der Roßſchwanz; in der Na⸗ 
turbefchreibung, Name des Wieſen⸗ 
fuchsſchwanzes, verderbt aus dem N. 
D. Voſſenſtert; auch Name der Waſ⸗ 
ſerjungfer; die Rſtirn, chemahls 
ein Eiſen, welches man den Pferden 
vor die Stirn befeſtigte, wenn man 
zum Kampfe 3085 der R -tanz, eine 
tanzmäßige Bewegung von abgerichte: 
ten Pferden gemacht (Roßballet, der . 
Pferdetanz); der R-taufcber, ein 
Roßs oder Mferdehändler; der X- 
treiber, einer, der Hoffe vor fich her 
treibt, fowohl zur Weide, als zum 
Perkauf; der R -tummler (Koffer 
tummler), einer, der Roſſe zu tummeln 
verficht ; in engerer Bedeutung, ein 
Bereiter; das R-veildıen, das 
Hundsveilchen, wilde Veilchen, meil 
es gröher if alsdas in Gärten; blaue 
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26 oh > 


' 


"Rofviole, der Frůhlingeen zian (bie 
"Sunkerdiume (f.d.), Himmelſtengel 


(1. d.), in Salzburg Kronveigelen, in 
Tyrol Ofterfihweisgelar , im Zillerthal 


- Schuftrveigelar, Schufternagelar, ſonſt 


I. 


noch Stehe auf und wandle, auch Wins 


tergrün); Das N-volk, f. Keiterei; 
der R- wagen, ein mit Roffen ber 
fpannter Wagen ; dee R - wall, bie 
fehlechtefte Sorte von Ruffiihen Juf⸗ 
ten; der R- wärter, ein Pferdes 
knecht; der R-wedel, -8, der 
Reßſchweif, auch, ein Wedel von 
Roßhaaren; Die R-weide, Name 


der Bruch» oder Knackerweide; das 


R-werk, in den Münzen, ein Streck⸗ 
wert, welches durch Pferde in Bewe⸗ 
gung geſetzt wird; Die R-wicke, die 
gutterwiche, Feldwicke, melde auf 


Srachackern zum Futter für bie Pferde, 


Schafe und bas KRindvich gebaut wird 
(sahme Wide, Korhwide, Samen: 
miete, afatte Heidewicke); die Wald⸗ 
roßwide, eine Art Bergerbien oder 


Erven; der R- wiebel, - 8, lands 


fehaftl., der Noßfäfer (unrichtig Roß— 
wurm); der R-wurm, cin Wurm, 
ber ſich im Körper der Roſſe aufhält ; 


die R-mwurz, weiße Roßwurz, _ 


eine Art der Eberwurz, die ſtammloſe 
Eberwurz, in Deutſchland, Italien, 
Spanien ı., hat würzhaften Geruch 
und Geſchmack, gibt viel ÖL (auch 
wilde Artiſchocke, Karlsdiſtel, weil 
Karl der Große fie bei feinem Heere 
als ein Mittel gegen die Peſt gebraucht 
haben fol, Englifche Diſtel, im Wirs 
temderofben Hundezorn); die R- 
wursel, die Zaunrube; der R— 
zähmer, einer, der Koffe zähmet, abs 
richtet, Dee R-zabn, in der Ras 
turbefchreibung uneigentlich, Name 


des ſchwarzen Bilſentrautes; der R-. 
Zaum, 


der Pferdezaum; die R- 
sucht, die Pferdezucht. 

Rh, m, -es, M. Nöfte, ein 
aus mhrernTeinfachen, neben einander 
hintaufe,den oder fich kreuzenden Gfis 
ben befiehendes Gltterwert: der Noft 
auf den Seusrherden, in den 
Ofen, Kaminen ı., eiſerne, mis 


"gen anander in Heiner Entfernung 


ner Rahmen, über welchem eine Ans 
befeſtigt find, um allerlei Speiſen über 


zu einem Sebäude, welcher aus mehr 
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Tiegende, oder auch kreuzweiſe aneins 
ander gefügte Stangen, damit das 
Holz bei freierer Page beſſer brenne u, 
Afche und Kohlen dazwiſchendurch in 
den unten’ befindlichen hohlen Raum 
fallen ; in den Küchen ein mit Füßen 
und mit einem Gtiele verfehener eiſer⸗ 


zahl dlinner Eifen nahe nebeneinander 


Kopien darauf zu braten (der Grat⸗ 
rofl); im Bauweſen, ein auf enges 
rammte Pfahle gelegter hölzerner Grund 


rern kreuzweiſe geſchrankten und fel 
mit einander verbundenen Schwellen 
beſteht, um dem Gebaude, das über 
Waſſer oder auf nachgiehigen Moden 
gebauet werden fol, einen feiten Grund 
zu geben; ehemahls auch ein Wallers 
gebäude in einem Fluſſe, dem Fluffe 
dadurch einen andern Pauf zu geben; 
in manchen Gegenden find die offenen 
Tpüren in den Kirchhofmauern mit ei⸗ 
fernen Roten über den Gruben, die 
man unter der Thür gegraben had, 
verfehen, deren Stäbe entiwsder neben 
einander hinfaufen oder kreuzweiſe ges 
füge find, fo daß zwar Menfchen, aber | 
fein Vieh, wenigtend kein Fleines 
Mich darüber gehen fannz der durch⸗ 
brochene oder aus neben einander ges 
fügten eifernen Staben beſtehende Theil 
vorn an einem Helme, das Helmgitter 
CHelmroht); im Bergbaue, ein aus 
wechfelsmweife geibichterem Erze, Hol 
und Kohlen aufgeienter Haufen, um 
durch das Feuer den Schwefel und ans 
dere rauberiſche Unarten aus den Erzen 
zu vertreiben: einen Roſt betten, 
aufſetzen, ihn aus Erg und Holy 
aufrichten; den Roft abzieben, das 
genug gebrennte Erz daraus ziehen; 
uneigentlich nennt man Noft auch das ' 
auf diefe Art geröffete Cry: den Koft 
aufferen, das geröſtete Erg in den 
Schwelsofen tragen; beim Kaltbrens 
nen der von Kaltfteinen und Holy auf⸗ 
nerichtete Haufen, Die — auf 
ſolche Art in Ermangelung eimes Kalte 


— 


Roſt 


ofens zu brennen, auch diejenige Menge 
 Kaltfieine , melde auf Einmapl ge 
brenut wird (Kalkroſt, in Tüneburg 
die Rieſe); im Bergbaue, eine gewiſſe 
"enge, ein gewiffes Maß. Co if 
im Meißniſchen Erzgebirge ein Roft 
Zwirter eine Meng: von 60 Fudern, 
jedes Fuder zu 3° Karren gerechnet, 
und ein Roſt Schlich halt 30 Zent⸗ 
ner; beiden Seidenmwirfern, cin Werks 
zeug , welches an den großen Scher⸗ 


mühlen auf ben Führer geſtellt wird, 
"wodurch die Fäden der zu ſcherenden 


Kerte geleitet und das untere und 
obere Gelefe abgefondert werden; Auf 
‘ven Hamburgſchen Holzgöllen, die 
Koje. 
3.Röf, m., -es, an den unedlen 
‚Metallen , ein erdartiger Anſatz, der 
ſich auf der Oberfläche der Metalle 
anlegt und ihnen den Glanz benimmt: 
der Blei-, Kupfer, Eiſenroſt; 
vorzüglich verficht man unter Roft, 
den Eiſenroſt: dem Roſte ausge: 
fest ſeyn; ein Metall duech eis 
"nen Anfteich vor dem Rofte be 
wahren; der Roſt zerfrißt das 
Eiſen; in weiterer Bedeutung, ein 
fhwärglicher oder bräunlicher Staub, 
welcher fih in manchen Fallen auf der 
DHberfläche der Körper anſetzt. So iſt 
- im Berabaue der Roſt eine im Waſ⸗ 
fer aufgelöiete Steinz oder Erdatt, 
fofern fie mit dem Waller aus den 
Gängen läuft und ſich in Geflalt einer 
Kinde an andere Körper anlegt; an 
den Pflanzen bezeichnet er gewiſſe 
Krankheiten derfelben, und ik z. B. 
beim Getreide ein gelbrother Elcberiger 
Staub , der an dem Halme und Balge 
enticht und das Korn austrocknet 
(an einigen Hrten der Mehlthau, an 
anderen der Brand), an ven Blättern 
und Stengeln vieler Gewächſe aber 
beſteht er in gelben oder braunen Flek⸗ 
fen, die beim Berühren als cin gels 
bes oder braunes Pulver abfliegen und 
abſchmuzen. An den Nelken unters 
feheidet man den gelben und den 
weißen Roſt, indem lesterer tin 
weißer Flecken an den Blättern der 


Röfe 
Nelken iſt, welcher fich immer weiter 
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‚verbreitet und die Pflanze ganz abzeh⸗ 


ret und endlich tödtet, jener grei 
/zunächit die Wurzel an, und if eiger 
lich der erfte Grad. der Fäulniß, da 


dann die Wurzel gelb wird, — 


3. Röſt, m., -es, in den Wünzen, 


der Zufag , welcher beider Münsbes 


ſchickung dem Silber und Golde zuge⸗ 


fest wird. 


4. Roſt, m, -es, der Rooß in den 


Bienenſtöcken. ee * 


Röffband, f., ein roſtiarbiges Band; 


dann ein Thier mit rokfarbigen Bäns 
dern oder Streifen gezeichnet, 3.8. 
eine Art Schnirfelfchnecden, deren 
Schale an beiden Seiten erhoben, 
hornartig und mit rofifarbigen Ban⸗ 
bern gezeichnet iſt; Roöftbeef, f. 
Roaftbeef; Das R- bert, im nüts ' 
tenpaue, der Pas, auf welchem ein 
Roſt zubereitet wird, zumeilen auch 
der Roſt ſelbſt; Die R-birn, eine 
Corte runder, wohlſchmeckender auf 

‚ der Zunge fehmelzender Birnen, der 
‚R-brsten, auf einem Roſte über 
Sohlen gebratenes Fleiſch (Karbonade, 
Roſtſleiſchy; N-bresun, Eu. Unw., 
braun wie Roſt, Eiſenroſt; der R - 
brenner, im Hüttenbaue, derjenige 
Arbeiter, deu das Köften der Erze ver: 
richtet; Die R-dörner, im Hüttens 
baue, Dörner, d. h. kleine Abgänge, 
welche beim Köften des Erzes davon 
abfalen, und befonders ausgeſchmelzt 
werden, 


Röfte, w., M.-n, das Köften , die 


Handlung, da man röſtet; im Hilktens 
baue, der Platz, auf welchem fich das 
Roſtbette mit dem Roſte befindet (die 
Kofikätte, der Roſtofen, f. d.), zu: 
weilen auch der Koft ſelbſt; in mans 
chen Gegenden auch der Kalktoſt (f. 
oft 1.); in der Pandwirthihaft, 
derjenige Ort in einem Waffer, worin 
Flachs und Hanf geröflet wird (M.D. 
bieKöte, Mate, Mode), zumeilen auch 
die ganze Menge Flachs, welche auf 
Ein Mahl in die Köfe gelcat wird; 
im Grappdaur und Grapphandel, der 
aus der Ninde und den kleinen Wurs 


Roften 

eln bereitete Grapp, zum unterfehicbe 
vom Grapp in engerer Bedeutung, 

der aus dem Marke der Wurzeln beſteht. 

Roͤſten, unth. Z., mit haben u. ſeyn, 
von den Metallen, durch Luft und 
Feuchtigkeit auf feiner Oberfläche vers 
kalt und mir einem Anſatze überzogen 
werden: "Das Kifen, Kupfer ıc. 
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rofter (im gemeinen Leben auch ro⸗ 


fern); uneigentlih und ſprichwört⸗ 
lich, alte Aiebe roſtet nicht, vers 
liert ſich nicht ganz, es bleibt immer 
noch etwas davon zueck. 
. 2. Röften, th. Z., roſten oder verweſen 
machen, doch nur von einer angehen⸗ 
den Verwertung, durch melche die das 
von angegriffenen Körper bloß mürbe 
werden: Das gemäbere oder ge: 
ſchnittene Getreide röſten, es 
einige Tage auf den Schwaden liegen 
laſſen damit ed von Than oder Regen 
befeuchtet werde und ſich hernach beſſer 
dreichen taffe; beionders Slachs und 
Hanf röften , ihn fo Lange ins Wars 
fer legen, bis der Ba mürbe wird 
und ſich leicht abionderm läßt. 
98, Röffen, unth.3 , mit haben und 
89: 3., über einem Kohlenfeuer auf 


einem Roſte oder in einer Pfanne bra⸗ 


ten: Wurſt, Brod in Butter; 
in weiterer Bebeutung, 
mätigen Feuer ſchnell austrocknen ohne 
doch den Körper au verbrennen, und 
dadurch eine gewiffe Zubereitung geben: 
den Kaffee röften (gewöhnlicher, 
ihn brennen), Mebhl röften, in eis 
‚ner Wanne; geröftete Kuchen, 
3 Mof. 7, 12.5 im Hüttenkaue,, das 
Erz mittelft des Feuers bearbeiten, da 
° die räuberischen milden Ungrten aus 
den Prien getrieben werben, worauf 
erſt das eigentliche Schmelzen folat. 

öfter, m., +8, dericnige, der röſtet; 
befonders im Bergbaue, ein Arbeiter, 
welcher das Möften der Erze beſorgt 
(der Koftbrenner). * 

Röter, w., M.-n, die Rüſter. 

Koörterig, E.u. U.w., ſ. Koftig und 
KRoften. 

Röftern, unth.2., f. Roften, 


bei einem _ 


Roſtkraut 


Roſtern, unth. un th. 8., im Holkeins 
ſchen, auf den Roſt legen; lange an 
ehe man ſer⸗ 


Röfterwerk, f., ein Rahm mit inem ; 
us 
kenöffnungen auf den Schiffen bedeckt 
werden, damit friſche Luft unter die 


etwas machen, arbeiten, 
RR 


hölzernen Gitterwerke, womit d 


Verdecke fommen kann. 


Köftfarbe, w., die braune ins Gelbe 
fallende Farbe des Effenroftes, und 


eine diefer ähnliche Farbe; R-farben, 


E.u.1t.m., die Farbe des Eifenrofles 
habend, braun und ſtark ind Gelbe 
fallend (roſtfarbig, roſtbraun); R- 
farbig, €.u.u.w., eine Roſtfarbe 
habend, wie die Haare des Kameelsz 
der R-fleden, ein vom Roſt auf 
einer geblänften Metallarbeit entitans 
dener Ziehen; ein Ding mit Roſt⸗ 


flecken, wie 3. B. in der Naturbes 


fihreibung eine Art Porzellanſchnecken 
Das Roͤſtfleckchen heiöt (Drachen⸗ 
kopf, Drachenföpfchen, Schildkröten). | 


Röftfleifeh, f., 1. Nofibraren. 


Röftgeftell, f., ein Geſtell, etwas dar⸗ 
auf zu röſten; Das R-baus, in den 
KHüttenmerfen, Gebäude, in welchen 
das Röſten der Erze vorgenommen 
wird dic Roſthütte, der Roſtſchuppen); 

im Bergbaue, das 

zum Köften der Erze dienende Hol, 

weiches aus zchn Fuß langen Gcheiten 


das R-bols, 


beſteht. 


Röftbürte; w., ſ. Roſthaus; Rs 
ſtig, E.u.u.m., Roſt habend, mit 
Roſte bedeckt (im gemeinen Leben ro⸗ 
ſterig): roſtig werden, ſeyn; 
ein toffiger Degen; Roſt, d. h. 
aufgelöfere metaltiche Erde enibaltend. 
So nennt man bier u. da ein eiſenhal⸗ 
tiges Wafler, roſtiges Waſſer, weil 


ſich die darin befindlichen Eiſentheile 
zuweilen in Geſtalt eines Noftes an 


‚andere Körper anlegen; der Nöte 


‚junge, in den Hütrenwerfen, Kna⸗ 
ben, 


chen ſchlagen und in die Roͤſtſtatte 
bringen; der R-Päfer, eine Art 
roſtſarbiger Kleintäfer; das A-Fraut, 


welche den Roft mit kleinen 
Handfänfteln volends in Feine Srüde 









— 


3 Roſtlaͤufer 


jandſchaftl., der Porſch, das Polls 
kraut ꝛe.; der R läufer, im Hüt⸗ 


tenbaue, ein Arbeiter, der das gerö⸗ 


ſtete Erz aus den Röſten in den Schmelz⸗ 
ofen läuft, oder karrt; der R- mei⸗ 
fer, in den KHüttenmwerfern, ein Ars 
beiter auf den Hütten, mo große Kups 
fererze und Roharbeit geſchmelzt 
‚ werden. — * 
Roͤſtocker, m., -s, eine in Roſtock 
geborne, von daher gebürtige Perſon; 
eine Sorte Äpfel (auch Stettiner, 
Roſtocker Apfel), / - 
Röftofen, m,, im Hüttenbaue, ein 
Dfen, am oder im Gehäude, morin 
die Erze geroſtet werden (die Koftikitte). 
Röftpepier, f., Papier, melches mit 
einer Maffe überzogen iſt, welche den 
Roſt von Sachen wegſchafft, die man 
damit reibt. 
Röſtpfahl, m., im Bauweſen, einer 
der in einen weichen fumpfigen Grund 
eingerammten Pähle, den Roſt dar⸗ 
auf zu legen; die R-pfanne, in 
den Küchen, eine eiferne flache Pfanne, 
etwas darin zu röften, auch. in mans 
chen Gegenden, die Bratpfanne., 
Köftrippe, w., Verkl.w. R-ripps 
chen, Rippenſtückchen auf einem Roſte 
gebraten (Kotelette); Die R-Icheibe, 
eine Scheibe geröſteten Brodes; die 
R-fcbicht, in den Hüttenwerken, 
die Arbeit auf Kupferfchmelshütten, 
da der zweite Abdörr oder Mittelharts 
werföftein, welcher vorher einmahl 
geröſtet worden ift, gefchmelzt wird, 
und wovon der Kupferftein oder dürres 
Hartwerk ausgebracht wird. 
Röfffeblade, mw., im sHüttenbate, 
Schlacken, melde beim Röſten ber 
Fupferbleche entfichen. 
Köftfchläger , m. ;. in den Hüttenwers 
‘ fen, ein Hüttenmann, der die zuſam⸗ 
mengeſchmolzenen Roſte mit großen 
‚Päufcheln in fleinere Stücke zerichlas 
gen muß, um fie ferner zu röften; der 
&R-fchuppen. in den Hüttenwerten, 
ein Exchuppen, unter welchem die Erze 
geröftet werben; der R- fchwann, 
eine Art röfffirbener Blätterfihwämme; 
die R- fchwelle, im Bauwrſen, sine 


Roth 12:5 
der⸗Schwellen oder eins der farfen 
Simmerhölser, woraus der Roſt zu 
einem Gebäude beficht; der R-fiab, 
einer der eifernen Stäbe, woraus der 


Koft eines Hesdes, Ofens ꝛc. beſteht. 


Röftffätte, w., in den Huttenwerken, 


jeder Platz, befonders aber ein vier⸗ 


ediger auf drei Seiten mit Mauern 
eingeichloffener Pas, auf welchem die 


‚Erze .geröflet werden (der Roſtſta del i 


Köftfiollen, m.,. im Bergbaue, ein 
Stollen, der 5 oder 6 Klaftern eins 
kommt, oder tiefer bis auf ıs oder 
16 Lachter; die R-rute, eine Net 
roſtfarbener Zuten (der Rathsherr) 
die R-weide, die Roßwelde, Bruch⸗ 
mweide; die R-weibe, die Sumpis 
weihe, Moosweihe, wegen ihrer Kofts 
farbe (roflige Weihe. S. Sumpf 
weibe); der R-wender, im Hü! 
tenbaue, ein Arbeiter, der den Roſt 
wendet, d. h. das unten licgende Erz 
besauszieht und es oben aufflürzt. das 
mit Alles in gleishem Grade geröſtet 
werde, der R- zwitter, in den 
Hüttenwerfen, im Meißniichen Erz⸗ 


gebirge,; eine Menge von 6o Fudern 


Erz, jedes Zuder zus Karren gerechnet. 

Rötang, m., -es, ſ. Palmeied, 

* Rotation, w., die Radſchwingung, 
Kreiſung. x 

Rörb, rötber, röthefte, Eru. uU .w., 
Name einer einfachen hoben Farbe und 
einer Eigenfchaft der Körper, da fie 
eine ſolche Farbe an ſich haben. Zur 
Bezeichnung ihrer Abſufungen und 
Grade, hat man die Wörter: blurs 
rorb. fleifchz, roſen⸗, ſcharlach⸗ 
kupfer⸗ ziegel:, fuchs⸗, dunkel, 


hoch⸗, bells, blaßrorb ıe., wo es 


aber nicht auf Genauigkeit ankommt, 
fagt man roth ſchlechthin: eine ros 
sbe Farbe; totbe Befichtsfirbe, 
rotbe Wangen, rotbe Aippen, 
ein eotber Mund; in der Redens⸗ 


art: heute roth, morgen todt, 


deutet es auf die Gefundheit, heute 
noch lebend und gejund morgen todt; 
eine rotbe Naſe, rorbe Augen, 
rothes Haar, rorber Wein, vos 
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thes Tuch, rotbe Tintez rothe 
Glätte, in den Hüttenwerken,, die. 


beſte Sorte der Dleiglätte, welche roth 
it (Cauch Bnldglätte); die rothe 
Gler,. beiden Kupferſchmieden, der 
rothe Anfteich, der. einem Keffel auf 
der äußern Seite gegeben wird; ro 
the Schlacken, in den Hüttenwers 
ken, die erſt folenden Schlacken, welche 
beim Garmachen abgezogen erden; 
rotber Arſenik, totber Berg? 
„ febwefel. votber Boldfchwefel cz 
die rotbe Fahne, die Blutfahne; 
roth werden, roth ſeyn, fagt 
man, wenn die Geſichtosfarbe röther 
wird, welches ſowohl bei ſtarker kör⸗ 
perlicher Bewegung geſchieht, als auch 
wenn man in. Gemuͤthsbewegung ge⸗ 
räth 3 B. zornig wird, oder Scham 
empfindet; daher: vor Scham roth 
werden, erröthen; im deutichen Kar⸗ 


tenfpiele. ift eine von den vier Barden. 


die rothe, welche durch rothe Herzen 
ausgedruckt wird, und in welcher die 
einzelnen Blätter danach benannt wer? 
den, als das rotbe Daus, der 
rotbe König, der rothe Über, 
der rorbe Unter, rorbe Zebn, 
Neun, Act, Sieben x. (auch 
Herzendaus, Herzenkönig,; fol aber 
nicht ein einzelnes Blatt beſtimmt bes 
zeisbnet werden, fo fagt man bloß vorb: 
roth ausfpielen, roth anfpielen, 


rorb zugeben ıc.,rorb iſt Teumpfs5 


die rotbe Ruhr, 5 Rubr; der 


rotbe Habn, 1. Yabn: das rorbe 


Buch, das Vergeichnig der geheimen 
Ausgaben und Jahrgelder der Franzöſ. 
Könige, das nach ber erſten Staats; 
ummälzung 1790 roth gedruckt und 
roth eingebunden ward; in weiterer 
Bedeutung wird rorb auch von einer 
folchen Farbe gebraucht, die mehr ind 
Rothe als ind Braune oder Gelbe füllt: 
eine rotbe Ruh, Das vorbe Wild⸗ 
brer (Rorhwildbret), 3. B. Hirfihe, 
Hirſchkühe ze, zum Unterfchiede vom 
ſchwarzen Wildbrete oder: Schwarz⸗ 
wildbrete, milden Schweinen; auch 
vom Solde, wenn es mehr eine röth⸗ 
liche als gelbe Barbe bat: vorbes, 


© wötbliches Bold; rother Zucker, 
imn den Zuderjiedereien, Zucker, der 
zwar gereinigt wird, aber weder recht 


iſt; im Bergbaue if rothes Gebir⸗ 
ge fo viel als eiſenſchüſſige Bergart, 
und das wahre rotbe Todte if 
welche in allen Flötzgebirgen die unte ; 


. fe Schicht ausmacht, und nichts Mes 
talliſches enthält; in einigen Begenden 


08, die Eigenfipaft eines Dinges d 


Thier mit rothem After, 3. B. eine 
 &-auge, cin rothes Auge; ein Ge⸗ 
einige Fiſche nämlich eine Arc Weiß⸗ 


eine rothe Bade; eine Perſon mir ro⸗ 
then Baden: ein niedliches Roth⸗ 


Seiten große runde rothe Klecken has 
ben; R -bädig, F.u.u.m,, rothe 
‚ Backen habend (rothwangig); das 


welches mit rothen Bandern oder 
































Kothband- 


weiß gemacht, noch -in Hüte gebracht 
werden kann, und. welcher Ausſchu 


ebendaſelbſt die röthliche taube Erda 


nennt der einfältige Haufen die Wans 
zen das Rothe, weil er glaubt, daß 
fie fih vermehren, wenn er fie bei dem 
echten Namen nennt; das Körb, 


es roth iſt, auch die rothe Farbe: 
ein glübendes Korb überzog fein 
eficht ; . ein rother Farbenfürper: 
Indifches Roth (auch rothe Erde, 
Englifches Braunroth); der R-afz 
ter, in der Naturbefchreibung, ein 


Art Blattfäfer oder Goldkäfer; das 
fchöpf mit rothen Augen, beſonders 


fiihe mit vöthlichen Schuppen und 
rothen Ringen um die Augen (der 
Körhling, Rietfore, Plötze, Blötz, 
Weißfiſch, im Brandenburgſchen Ro⸗ 
daun, Rothkarauſche, Rothurf); in 
manchen Gegenden, beſonders O. S. 
die Rothfeder, auch eine Art Schwimm⸗ 
ſchnecken, die Schwimmſchnecke mit 
den gelben Maule, oder die bruttras 
gende Schwimmſchnecke, melche ihre 
Jungen auf dem Rücken der ‚Schale 
träat (Jungheder); R- augig, E— 
u.u.w. rothe Augen hadend; die R— 
backe, Verklw. das X - bädchen, 





backchen; uncigentlich auch von Aps- 
fein, welche auf einer Geite oder zwei 


R-band, ein rothes Band ; ein Thier, 


7 Kothbart 
Streifen. gezeichnet it, 3.9. eine Art 


Blaſen, deren weiße Schale mit zothen 
Bandern oder Streifen gezeichnet if 


(Rofenfnepf);. der & - bert, ein 


rother Bart; eine Perfon mit rothem 


. zwar grauem 


Barte: Friedrich der Rothbart 
Garbaroſſa); in. weiterer Bedeutung 
auch Name einiger Thiere, und zwar 
des Bartfiſches oder der Barbe, der 
Meerbarbe; einer Art grauer wilder 
Enten mit blutrothem Schnabel, zin⸗ 
noberrother Kehle und eben ſolchem 
Halſe, auch Name des Rothkehlchens; 
R-bärtig, S.u.u.w., einen rothen 
Bart habend; der R-bauch, ein 
rother Bauch; ein Geſchöpf mit rothem 
Bauche, 3. B. eine Art Spechte mit 


Nacken, einem bunten weiß und 


ſchwarz gefireiften Rücken; R- bäus 


ig, E.u.U.m., einen rothen Bauch 


+ habend; Der XR-baum, Name des 


Lerchenbaumes; eine Art des Judas⸗ 
oder Griffelbaumes (Rothfuopf); die 
R-beere, cine rothe Beere, und 


in engerer Bedeutung, die Erdbeere; 


das R-bein, ein rothes Bein, 
ein  Gefhöpf mit rothen Beinen, 


. 4 Beine Ast Schnepfen mis reihen 


Keinen (Rotbfug, Rothichenfel) ; 
R-beinig, E.u.u.m., rothe Beine 
habend; Das X-beinbolz, Name 
des Hartriegeld (Rothgerben, Rö⸗ 


. then); der R-binder, in einigen 


Gegenden, Name derjenigen Fabbinder 
oder Bötticher , welche große Gefäße 
aus dem dunklern Eichen: und Buchen⸗ 
holge werfertigen (Schwarsbinder, 
Großbinvder, Küfner, zum Unterfchiede 


von den Weißbindern) ; Die X-birfe, 


eine Abart der gemeinen weißen Birke 
mit vöthlicher Rinde (die Wafferbirs 
fe); die R- bir, eine Art rother 


dicker Birnen an langen Stielen 


(Sranffurter Bien); die X- bläfle, 
Verkl.w., das R-bläfichen , eine 
rothe Bläffe oder rother Fleck an 
einem Kopfe. S. Blaſſe; in der 


Naturbeſchreibung führt den Namen 


Rothblaßchen, eine Urs Waller 


‚aber. roth geflechtem - 
Bauche, mit rothem Wirbel und 


Roͤthe 


hüpner mit grünen Fügen (die Waſſer⸗ 
benne, der Grüsfuß), R-blütig, 
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E.u.U.w., rothes Blur habend: roth⸗ 


blütige Thiere, in der Naturbe⸗ 
ſchreibung, . jolhe, die rothes Blut 


‚haben, zum Unterſchiede von deren,. 
. welche fiatt des Blutes einen weißlichen 


Saft haben; R-brsun, E.u.li.m., 
braun, welches ins Rothe füllt, aber 


rotblichbraun „braun, welches nur 


wenig ins Rothe fallt; Dee R-breuch, 
die Eigenfihaft des Eifend, wenn es 
rothglühend unter dem Hammer leicht 
zerbricht; R-brüchig, E.u.i.w,, 
im Huttenbaue und bei den Eiſenar⸗ 


beitern, vom Eiſen, eine ſolche Eis 
genſchaft habend, daß es Unter dem 


Hammer leicht zerbricht, wenn «8 
roihglühend if, Falt aber züher und 
dehnbarer if, zum linterfchiede von 
faltbrüchig: rotbbrüchiges Eiſen; 


im Forſtweſen, von den Yäumen, 


nach dem Kerne zu fchadhaft, dabei 
fpröde und rötlich (rothfaul, rothfeis 
tig, rohmig, rohmicht): ein roth⸗ 
brüchiger Baum; die RXR-bruſt, 


Verklw., das R-brüffchen, D. 


D. R-ba-lein, R-brüftel, eine 
rothe Bruͤſt, gewöhnlicher aber ein 
Thier mit rother Bruſt, 3. B. das 
Rothkehlchen; R-brüftig, E.u.t.m., 
eine rothe Bruſt habend; die R- 
buche, eine Art Buchen, deren Holz 
und Rinde eine dunklere Farbe haben, 
als bie der Meisbuche GWaſtbuche, 
Tragebuche); R-büchen, €.u.u.w., 
von der Rothbuche fommend ; die R- 
buste, £ine Art Butte; der R- 
debel, Name des Doöbeis, wenn er 
alt if, zum lnterfhicde vom Weißs 
dönel, einem jungen Dübel; Die R- 
docke, eine rothe Docke; in manchen 
Gegenden, Mae des Birkenpilzes ; 
die KR - Drofiel, Name der Weins 
droffel, weil fie unter den Flügeln roth 


a Minterdroffel, Leindroſſel). 
. Rorbe, w., M.-n, die eothe- 


garbe eines Körpers, als eine Figens 
fibaft ober Beſchaffenheit deſſelben, be⸗ 
ſonders von der rothen Farbe des 
menſchlichen Körpers und vorzüglich dea 
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Roͤthe 


Geſichts: eine feine xsthe ſch mückt R 


ibre Wangen; eine ſchamhafte 
Körbe überzog ihr Geſicht, in wel⸗ 
cher Bedeutung bei den Dichtern auch 
die Mehrheit vorkommt; bei einer 


jentzindung bet Die Haut eine 


ungewöbnliche Roͤthe; ein rother 
Schein, rother Glanz: die Morgen⸗, 
und Abendrsthe; ein rother Sarbens 
fürper, z. B. wird der Grapp, befons 
ders nachdem er zum gärben ge hörig 
zubereitet worden iſt, haufig Rötbe 
und Farberrsthe genannt; Die 


Zresisuer Nörcbe, folher zubereis . 


teter Grapp, der in Schlefien gebaut 
und aus Breslau ausgeführt wird; in 
engerer Bedeutung heißt die aus der 
Wurzel zuerk zubereitete Art Xöthe, 
"pie zweite aus dem Kerne bereitete 
aber Grapp; febr Kleine Körbe, 
ift eine Fleine Pflanze mit purpurrothen 
SBlumen (Ucerröthe, fleines blaues 
oder weißes Gternfraut, Ackerſtern⸗ 
fraut); eine Art. des Labkrautes, des 
ren Wurzeln zum Rothfärben gebraucht 
werden (das weiße kabkraut mit brei⸗ 
ten Blattern, weißes Megerkraut, 
weißes Waldſtroh, Waldkraut); wilde 
Bergrötbe, heißt eine Art des Walde 
meiſters, welche auch zum Färben ges 
proucht wird; das Herzgeſpann. S. d. 
a. Rötbe, w., im N. D. die Röſte. 
Körhbeiche, w., die gemeine Eiche, 
Wintereiche, well fie ein dunkleres 
Holz hat, als die Sommereiche (Loh⸗ 
uche, Haſeleiche, Viereiche, in der 
Schweiz Harteiche, Grüneiche). 
Roͤcbel, m., —s, einrother Körper, 
ein rothes Ding. Go ein Fiſch mit 
rothem Bauche und Afterfloffen, ſ. 
Roͤthfeder, beſonders aber ein braun⸗ 
gother eiſenſchüſſiger Speckſtein, wel⸗ 
chen man zum Zeichnen gebraucht (der 
Rothelſtein, Rothſtein, rothe Kreide, 
Körheltreide), und welcher gefchnitten 
und in Holy gefaßt, Nörbelftift, 
Rorbftife heißt. 
Körbelbe, m., -n, 
Sorte Elblinge. 
Kötbelein, f., +9, M.-tı I. Rorbr 
fobre 2. 


M. -n, eine 


Kötbeln, ı)unth.3., mit haben, ein 


Rörbeln, d.M., eine Ausfihlagstranfs 


RW, #2 
Kotberie 


Sthelerde, w., eine faubige, effens 
haltige Erdart, weiche bleichroth, auch 
dunfelroth iſt (Engliſche Erde, ©. 
Rörbel; die R-farbe, die Farbe 
des Röthels; der Röthel als ein Bars 
beftoff, befonders wenn er durch Kunſt 
bereitet iſt; R-farben, R-farbig, 
E.u.li.w., die rothe Farbe des Rötheis 
habend; der R- geier, eine Ark 


* 


Geier, die ſich in altem Mauerwerk 


aufhält und ſich von Heinen Bügeln 
und Mauſen nähert (Rittelgeier); der 
R-jaspiß, eine Art Jaspiffe; die 
R- Freide, f. Rötbel. 


wenig roth werden, ins Kothe fallen, 


röthlich ſeyn; 2) th. 3., mit Nöthel 


zeichnen: eine Zeichnung rötbeln. 


heit, bejonders der Kinder, da die Haut 
rothe Flecken befommt (im gemeinen 
Leben von N. D. die Rirteln). 


Rörbelftein, Rötbelfift, m., f. 


Röchen, unth.3., mit baben, roth wer⸗ 


I, 


2, 


Rörbel; die R-weibe, der Mauer⸗ 
falt; die N -seichnung, eine mit 
Körhel gemachte Zeichnung. & 


den. roth fenn (gewöhnlicher röthen). 
KRötben, ı) unth.3., mitbaben, 
roth werden, auch roth feyn: Die 


Äpfel rötben ſchon; 2) ardf. 3.,. 
der 


fich rötben, roth werden; 
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| 


} 





Simmel rothet ſich; 3) tb. 3.,roth 
machen, roth färben, auch, einen rots 


then Schein auf etwas werfen: feine 


—— 


Hande find gersthet von Blutz 


der Abend rörber die Berge; bei 
einigen Dretallarbeiteen, roth glühen 
machen; Das Feuer rörbet das 
wiſen, den fen. 

Rörben, th. Z., TN.D. f. röſten. 
©. Röften ı. 


Rörben, m., -8, im N. D. der Reiske | 


oder Heister, 


KRörbente, w., eine Urt Enten mit 


rothem Halfe (Mothhals, Rothkopf, 
Meiherente); eine andere Art Enten, 
die Kriechente; die N-erle, die ges 
meine Erle, wegen ihres röthlichen Hols 
jes, zum Lnterfchiede von andern Ers 
lenarten, die weißeres Holz haben. 


Roͤthern i 


törhern, f. Rosbbeinbols. 
öchfabl ‚Eu.u.w., fahl und röths 


Hd; auch von einem verſchoͤſſenen 
Kotb;:der-R-färber, ein Bärber, 
welcher vorzüglich roth färbt; R-fers 
big, &ul:w., eine rothe Farbe has 
-bend, roth; R- faul, E.u.iiw,, 
ſ Rothbrüchig; die R- feder, 


‚eine rothe Sederz ein Thier mit rothen 


Sedern , befonders mit rothen Floßfe⸗ 
dern, daher verfchiedene Fiſche dieſen 
Kamen führen, und zwar ein Fleiner 
Elußſiſch mit dickem Kopie, großen Aus 
gen, gelben und blauen Schuppen u. 


roſenrothem Schwange, wovon noch 


ein andrer Flußſiſch ſich untericheider, 


„ welcher unter dem Namen der Plone 


bekannt, rothe Bauch» und Afterflofs 
‚ fen, auch sothe Augenbogen hat (Roth⸗ 
floſſer, Kothficder, Rothauge, Rö⸗ 
thel, Rotten); eine Art Seefifche mit 
rothen Floßfedern; Die R- fichte, 
eine Art Fichten mit rötherer Rinde, 
als die. MWeisfichte hat (Rothtanne); 
der R-fieder, f. Rotbfeder ; der 


&-fink, der Buchfink, auch. der Berg» 
fink; der Dompfaf; der X -fifch, 
‚ein eother Fiſch, und in engerer Bes 


deutung, Name der Alpforelle oder 
Bergforelle mit rothem ſchmackhaftem 
Fleiſche (Alpenſalm, in Sſtreich 
Schwarzreiterl, in Berchtoldsgaden 
Schwarzreiterchen, Salbling); ein 
andrer Fiſch dieſes Geſchlechtes, die 


Rothfohre, der Röthling, wird von 
Einigen auch Rothfiſch genannt. ©. 


Rothfohre 2.; R-fledig, E.u. 
U.w.,. rothe Flecken abend; Die R- 
flofie, eine rothe Stoffes ein Fiſch 


mit rothen Floſſen (der Kothfloffer), 
z3. B. eine Art Meerbraſſen mit rothen 


Bruſt⸗ und Schwanzfloſſen; der R- 
floffer, ein Fiſch mit rothen Floſſen; 
‚in. engerer Bedeutung, Name der 
Böse. ©. Rothfeder. 
„Rötbfobre, w., eine Art Fohren, 
in- Tyrol und in der Schweiz, der 
Krummpolzbaum (Kotbfuhre). 
‚Rörbfohre oder Rörbforelle, w., 
eine Art den Forellen ähnlicher Fiſche, 


deren man aweierlei hat: die große 


Dritter Band, 


x 
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Rotbfobre e im Senferfeeiund ans 
bern Sein dlder Gegenden, bat einen 
unten ganz weißen Bauch, der breis 
ter iſt als bei der Forelle, und ſehr 
Eleine, auf dem Rücken aber breite, 
blau mit Roth und Grün gemiſchte 
Sleßfedern, und die Eleine Roth⸗ 


 fobre , ebenfalls in der Schweiz eins 


heimiſch, hat röthlihen Rücken und 
Schwanz und heist auch Rö thelein. 
Größte Rötbelein, heißt eine age 
dere. in-verichiedenen Schweigeriicben 
und Italifchen Seen ein heimiſche Art 
(auch der Ritter, Rothling) 


Roͤtbhfuchs, m., eine Art güdhfe,, der 


Brandfuchs; ein Fuchs oder röthliches 
Pferd, deſſen Fatbe ſehr ins Kothe 
fallt, zum unterſchiede vom Licht und 


Schweibfuchſe; Der R-fuf, ein 


rother Fuß; ein Geſchöpf mit rothen 
Füßen, beſonders eine Art Schnepfen 


mit rother. Füßen (die -rothfüsige 


Schnepfe), und eine Art Gänfe mit 
weißer Stirn (Bolifche Sans, milde 
Nordifche Gans, lachende Gans); 
R-Ffißig, Er u. Uu.w. rothe Füße 

habend; die R- sans; die Baum⸗ 
gans; R-gar, Eru. u w., durch Lohe 
gar gemacht: rothgares Leder; 
Das R-gebirge, im Bergbaue ros 
thes Geſſein; R-gelb, E. u. U.w., 
gelb und ind Rothe falend; A-ges _ 
fiedert, S. u. U.w., rothes Gefieder 

habend, mit rothen Federn verſehen; 
der R-gerber, Name ſolcher Ger⸗ 
ber , welche die Häute mit Lohe gers 
ben, wovon ſie eine röthliche Farbe 
befommen (Fohgerber), zum Enters - 
fihiede yom Weiögerber; die R- gers 
berei, die. Eohgerberei; die R-gera 
fte, die Wintergerfie oder ſechszeilige 
Gehe; Die R-gerte, Name des 
Hartriegels; Regeſchnabelt, Eru. 
um., einen rothen Schnabel habend: 
rotbaefchnäbelte Vögel, R-ger 
ſtreift, E. u. U.w. mit rothen Strei⸗ 
fen verſehen Crothſtreifig); der X— 
gießer, —, tin Handwerket, wel⸗ 
ber allerlei Gerathſchaften aus Kupfer 
gießt, zum Unterkbiede von den Gelbs 
EIER * &-gimpel, Name des 

Jii 


Kothkehlchenholz 


| En Korhbrüftein. Rothkröpfchen, 
in Baiern und Öftreich Rothkröpfel, 
anderwärts auch Kothbart, Röthele, 


MWoldröthlein). Großes Rothkehl⸗ 


chen beißt in manchen Gegenden das 


A Rothſchwãnz hen. Braunfalbes ge⸗ 


tiegertes Rothkehlchen beißt der 
sroße Steinihmäser; das R- kehl⸗ 
chenholz, das Hol; des Schlingbau⸗ 
mes und der Schlingbaum ſelbſt (roth 
Kelgenholz, roth Kaligenhoß, auch 
roth Rahligenbrod) ; der R-Enopf, 
in der Naturbeichreibung, eine Art 
des Judas⸗ oder Griffelbaumes (der 
Sanadiſche Geiffelbaum, der Ameris 
kaniſche Judasbaum, der Salatbaum, 
rothe Knopfbaum); der R- Enuflel, 
s, in manchen Gegenden Name einer 
- Art Sands oder. Strandiäufer; der 
 R-Eohl, eine Art Eohl- mit dunfel- 
rothen Blättern, zum Unterfchiede 
vom Weiß⸗ Grün, und Braunfohl; 
das R-Eölblein, -s, Name des 
Zaufendichön; das R-Eönigskupfer, 

‚ in den Hüttenwerfen, das Kupfer, 
welches von den rothen Schladen bei 
Ghmelzsung derielben fällt, und aus 
welchem das rothgeichliffene Kupfer in 
Ungarn im Spleißofen gemacht und 
nah und nach unter das gute Kupfer 
gefegt wird; der R-Eopf, Berfl.w. 
das R-Eöpfchen, eine Perſon mit 
rothem Haare; in der Naturbeichreis 
bung, eine Art Enten (der Rothhals, 
die KRothente); eine Art Spechte mit 
rothem Kopfe und Halle, weißem Baus 
che, ichwarzen Flügeln und Schwanze ; 
eine Art Neuntödter mit röthlichem 
Kopfe, weißer Kchle, Bruſt und wei⸗ 
ßem Bauche (rothkönfiger Würger) ; 
eine Art Bieerbraffe mit rothem Kopfe; 
auch eine Art Pilze führt ben Namen 
RWRothkspfchen. ©. Birkenpils; 
R-Eöpfig, Eu um., rothes Haar 
habend; das R- Eraur, rothes 
Kraut, im Gegenjage vom Weißkraut 
(font Rothkohl); der R- Eraucfas 


me, ber Kapſame; die R-Eugel, 


Name einer Art eßbarer Pilze, ‚mit 
rothen fugelichten Hüten; Das R- 
© ‚Eupfer, in den Hüttenwerfen, Kups 


— 
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fer, welches aus den Garſchlacken ges 
‘fallen und. bei dem Garmachen der 


ſchwarzen Kupfer und Kienſtäcke mit 
dazu genommen wird; das N -Eunps 


> ferers, ein rothes Supfererz (rothes 
+. Kupferglas, ‚Kupferleberers). Dan 
hat dichtes und blärtriges Roth⸗ 


Eupferers, der R-ilachs, ein 
Lachs, deffen’Schuppen einen fleifchs 
farbigen Hand haben (Kalbfleiſchlachs); 
der R-laifer, —s, eine Ar Weins 
trauben, die Fleiſchtraube; der X- 


lauf, -es, die Roſe (1. d.), eine 


Krankheit; im Ni Dr die rothe Ruhr, 


der rothe Lauf; beiden Pferden eine 


Krankheit, welche in großen Beulen 
an den Schenfeln beficht, die voller 
Eiter find und eine Menge kleiner Blats 
tern um fi her Haben (S. Antoniuss 
feuer); bei den Schafen eine Art eines 
bisigen mit dem Brande verbundenen 
gieberd, der an dem Kopfe gewöhn⸗ 


lich feinen Anfang nimmt und Fleiſch 


und Haut verzehrt (das heilige Feuer); 


das R-I- Eraut, das Robertskteut, 
das als ein Mittel gegen den Roth⸗ 


lauf gebraucht wurde; Die R-I- Eu: 
gel, eine Art Kugeln, welche aus 
Alaun, Salmiaf, Kreide, Bleiweiß 
und Sampher bereitet und- gegen den 
Rothlauf oder die Roſe gebraucht wer⸗ 
den. 


Rötblein, f., -8, B Kotbfobre ».; 
Raoͤthlich, E. u. U. w. 
\.roth, ins Rothe fallend; R- -breun, 


ein wenig 


R-gelb, €.u.U.m., braun. gelb ıc, 
und ins Nöthliche fapend : der Rörh- 
ling, -es, ®.-e, in der Natur⸗ 
beihreibung, das Kothihwänzden; 
im O. D. das Kotbauge, eine Art 
Weißſiſche; eine Art Fipofifche; eine 
Art Forellen; eine Art rörhlicher eß⸗ 
barer Schwämme (Rothſchwamm und 


Ausuſtſchwamm); ein bleichrother oder 


hellrother Wein (Clairet). 


Rörblinie, w., eine geſchwänzte Sta⸗ 


chelfcehnede, deren bauchige Gewinde 

mit rothen erhobenen Strichen umge 

ben find; die R-Lippe, eine Ark 

Klippkleber, deren Schale weiß und 
Siii a 


Rothbluhd : 


roth gefpeenfelt Ai; der R-Iuchsy 
eine Abart des Luchſes; Die R- mas 
bung, im den Münzen, diejenige 
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Beſchickung des Silbers zur Münze, 


da mehr Roth als Weiß, d.h. mehr 
Kupfer: ald Silber "genommen wird; 
der R- mantel, eine Perfon in ei⸗ 
nem vothen "Mantel, auch Roth⸗ 
mäntler , unter welchem Namen die 
Kroaten im ſtreichiſchen Heere bes 
kannt find; die R- mans, der tens 
ming Morwegiſche Maus, Norwegi⸗ 
ſche Bergmaus, Schwediſche Berg⸗ 
maus, Reitmaus, Zobelmaus); das 


R—metall in den Meſſingwerken, 


rothes Meffing, oder Meſſing von röth⸗ 
Ucher Farbe, bei welchem zum Kupfer 
nur wenig Galmei genommen wird; 
‚auch ein ſprödes Gemiſch von 6 Theis 
fen Kupfer und einem Theile Zink; 
der R- mund, eine Art Trompetens- 
ſchnecken (Karneolmund, Gelbmund); 
‚eine Art Schnirkelſchnecken, braun 
mit weißen Bande befest und in der 
Mündung purpurroth; R- mündig, 
E.u.iew., einen rothen Mund has 
hend; die R-müne, eine Perfon 
mit rother Müse, und in der Natur⸗ 
befchreibung ‚ ein Name des Radens; 
die R-nafe, ein Menfch, ein Thier 
mit rother Naſe; R-nsfig, Eu. 
u w., eine rothe Naſe habend; Der 
R - neffelfalter , eine Art Tagvögel; 
das R-nenen, -s, der Sufland, 
da Koth, d. h. Blut genetzt wird, oder 
abgeht (das Blutharnen ); die X— 
nuß, eine Art Hafcnüffe, deren Kern 
mit einer rothen Haut überzogen if; 
der R-pilz, ſ. Birkenpils; der 
R-rod, eine Berfon in einem vo? 
then Node; R-rödig, &.u.li.m., 
‘einen rothen Roc tragend; der N- 
ring, eine Urt Napfichneden, Schüfs 
felmufcheln oder Klippkleber, deren 
Schale gelblihbraun, am Wirbel aber 
mit einem rothen Ringe umgeben iſt; 
die R-rüfter, eine Art Rüſtern in 
Amerifa , die ein gelbes, hartes und 
fehr zähes Hola hat; der R - fchär, 
08, Mi -e, im RN. D, der Klipps 
ſiſch (Rotpfber); der & - fchentel, 


E 


eine Art Schnepfen mit rothen Fühen, 
und eine andere Art Schnepfen, die 


Schimmel ‚d.h. ein weißliches Pferd 
> zum Unterfehiede vom Schwarz» und 


auch im Kupfer arbeitet; 


ſchnur, bei den Zimmerleuten, die 


Schuppen; der R-fehwansz, Verkl. 


Enu u w., vom Bernſteine, weißlich 
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Strandfehnepfe oder großer Roth⸗ 
ſchenkel; der R-fchimmel, ein 


deffen Weiß mit Roth geſattiget iſt, 
Sraufchimmel etc.; R-febimmelicht, 


roth; dee R-fihlag , im Bergbaue, 
eine Art vöthlichhrauner Blende; der 
R- fchlägel, -8, landiiyaftl., der’ 
Kothungel oder Gimpel, Dompfaffe; 
die R-fchlinge, der Schlingbaum; 
der R-fchmied, in einigen Gegen⸗ 
den, Name des Kupferſchmiedes; d 3 
R - fhmievdrechsier, an einigem 
Drten, ein Meffingdreher, weil ee 

die R- 
fcbmiedmüble , bei den Rothſchmie⸗ 
den, in Nürnberg, ein Drehgetrieb ri 
auf melchem die Vorrichtung zum 
Drechſeln meffingener und dupferner 
Sachen gemacht wird; dee Raſchna⸗ 
bel, ein Vogel mit rothem Schnabel, 
befonders eine Art Sperlinge in Bras 
ſilien mit rothem Schnabel, rothen 
Füßen, purperfarbenem Körper und 
mit einem gelben Kamm, auch eine 
Art Meven mit rothem Schnabel, 
braunem Kopfe und weißem Zirkel um 
die Augen; R-fchnäbelig, &u. 
u.w., einen rothen Schnabel habend; 
uneigentlih von Schiffen, die einem 
rothen Schnabel haben; die R- 


mit Röthel befirichene Schnur, um 
Linien auf dem Zimmerholze damit zw 
bezeichnen; Die R-fchuppe, eine 
Art kleiner Meerbraſſen mit vorbei 


Das R-[chwänschen, in der Natt 
befchreidung, ein zu dem Geſchlecht der 
Bachftelgen , Grasmücken ıc. gehören⸗ 
der Vogel mit rothem Schwanze and’ 
etwas größer als das Rothkehlchen 
Rothſtert, Rothſterzchen, Rothzagel⸗ 
Flecktehlchen von feiner gefteckten oder 
gefpreutelten Kehle); eine andere Art 
Vögel deffelben Geſchlechts mit rothem 
Schwanze, ſchwarzer Kehle und grau 


Rothſchwelten * 


am übrigen Körper und kleiner als 
"das Rothkehlchen (Schwarzkehlchen, 
Waldrothſchweifel, Röthling, Stadt⸗ 
röthling, Sommerröthele, Hausrö⸗ 
thele Rothzöhl, Erizchen, Saulok⸗ 
ker, auch Mauernachtigall); eine Art 
rother Amieln mit blauem Kopfe (gros 


Bes Rothkehlchen, Rothwüſtling); eine . 


Art Nachtvögel, welche ſich auf Obfts 
bäumen aufhält; der R- fhwelten, 
-8, der Schlingbaum Xſeitig, 
E.u. u.w., im Forſtweſen, ſowohl 
rothbrüchig oder rothfaul, als auch 
rothhart; der R- fpatb, rother 
Braunſtein; der R-fpecht, der ges 
wöhnliche Buntfpecht, wegen feines 
rothen Scheitel; der R-flein, der 
"R-flife, 1. Rötbel; der R-ftein; 
braſſen, eine Art Braſſen, deren 
Haut und Schuppen roth und blau 
geſtreift, in der Mitte goldfarben 
find; R-F-rorb, Eu.um., roth, 
wie der. Rothfiein iſt; der R- fiert, 
—es, M -e, ſ. Rothſchwanz; 
Xſtrahlig, Eun.w., rothe Strah⸗ 
len werfend; R-fireifig, E.u.it:m., 
rothe Streifen habend; ein roth⸗ 
ſtreifiger Zeug; der RX-ſtruck, 
"es, der Pferdeampſer; der R- 
ffrumpf, eine Perfon mit rothen 
" Strümpfen, befonders , fofien in der 
Romiſchen Kirche durch rothe oder ans 


ders gefärbte Strümpfe verfchicdene ° 


Grade der Würde unter den hoben 
Geiflichen angezeigt werden; in der 
Maturbefchreibung, Name einer Art 
Sifze, der zimmtrothe Pilz Cin Ds 
reich, der grobe Pils, wilde Pilz, 
Schmiedling, Kuhpilzling, in Regens⸗ 
burg der Kuhpilz); die R-tanne, 
f. Rorbfichte; der R-vogel, eine 
Art Nachtigallen, melde eine mehr 
ins Rothe fallende Farbe hat, als der 
Sproſſer; der Blutfinke, Gimpel oder 
Dompfaff (verderbt Kottwogel); ber 
Stieglitz oder Difielfint; das R- 
walſch, -es, diejenige gemifchte 
Sprache, welche Zigeuner, Spitzbu⸗ 
ben und Iandfreichende Bettler unter 
einander fprechen, um von Andern 


nicht verflanden zu werden und welche 
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ein Gemiſch von gemeinen Oberdeut⸗ 
ſchen, Judiſchdeutſchen und felöfiges 
machten Wörtern iſt (Rot bezeichnet 
in. dieſer Sprache einen "Bettler, _ 
Walſch bedeutet fremd, ausländiih, 


Rothwalſch alfo eine fremde Betts 
leriprache) ; in weiterer und uneigent⸗ 
‚ liiher Bedeutung , jede unverfiändliche 


Sprache, die nur: denen verſtändlich 
ſeyn fol, weiche Urſache haben, ſich 
hinter eine folche Sprache zu verfiechen, 
auch , eine fchlechte ‚aus allerfei und 
fremden Wörtern zuiammengeflickte 
unverfiändliche Sprache und etwas auf 
diefe Art Geſprochenes. ©. Kauder⸗ 
wälfn; R-weangig, E.u.um, 
sothe Wangen habend; Die X wei- 


. de, die Korbmweide, rothe Bandwei⸗ 


de ; der R-wensel, eine Art Bruſt⸗ 


“ wenzel, die einen fchmalen Kopf mit 


einem ſchwarzen Flecke, langen Schnas 
bel, rothen Leib und dunkelrothe 
Schwungfedern haben; Das R-wild- 
bret, f. Rotbbirfh; der X-w- 
bafer, der dauernde grannenloſe Lolch 
oder Maushafer, Peterskorn ꝛc.; die 
R—wurſt, eine Art Würfte, deren 
Füllſel aus Schweinsbint , geichnittes 
nem Schweinflifh und Speck beſteht 
GBlutwurſt, Schweißwurf); die R 
wurz, die Ruhrwurz, weil fie roth 
if; wilde Rothwurz, Name des 
Steiniamens (Rotbwurzel); - Der 
R-wüftling, das Rothkehlchen; 
der Rothſchwanz; der R-3agel (vers 
derbt Rothzahl) -5, M.-n, f. 
Rothſchwanz; der R-ziegel, eine 
Art rother Käfermuſcheln, nicht grö⸗ 
ger als eine Linie; der R-zirkel, 
eine Art Qualen, deren Rand zwei 
gleichlaufende ſchon rothe Zirkel zeigt. 


Rötbfchel, ſ. -8, das flecdige Flöh⸗ 


fraut oder Phrfichkraut Rötich Röt⸗ 


tich ’ Kottig). 
Rötje, w., M. — 


n, bie Brentgans, 
Ringelguns. 


Köttbien, w., eine Art Birnen, die 


Srankfurter Bien. - 


Roͤtte, w. M.-n,. bei den Jagern, 


mehrere bei einander befindliche Thiere 
einer Art, z. B. eine Rorte Wölfe; 
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bei den. Schlächtern auch wohl ein 
> Baar zum Schlachten befiimmte Thiere 
verschiedener Art, 3. DB ein Rind und 
ein Schaf z;> von Menichen gebraucht 
bezeichnet es in hartem und verächtlis 
chem Berfiande, Berfonen, die fich 
in Höfer und ſchädlicher Abficht ver 
fammelt oder überhaupt vereinigt has 
u benz eine Rotte Diebe, Räuber, 
Mörder; auch, von Menfchen, die 
eine Partei bilden, ebenfalls in har⸗ 
tem Verſtande: Sant, Zwierracht, 
KRotten, Haß Nord, Gal, 5,205 
ehedem im Kriegsweſen in gutem Ver⸗ 
flande, ein Haufe zufammengehören? 
der. Soldaten unter Einem Befehlsha⸗ 
ber. - Die Zahl einer Rotte war cher 
maohls fehr unbeſtimmt, und fie bes 


Rotte 


fand aus 6 big 100 Mann, melde 


Röttgefellen hießen, ſo mie ihr Vor⸗ 
geſetzter Rottmeiſter; in den N. D. 
Städten find’ in den Schützengeſell⸗ 
ſchaften die Rotzen auch Eleinere Ab» 
theilungen , und. in einem anderen 
Sinne begreift eine Rotte fo viel 
Mann in fih, als hinter einander ges 
ftellt werden, fo wie hie. neben einans 
der geſtellten ein Glied heißen. 

Roͤtteln, unth. 3., im N. D. röcheln. 

1. Rötten, th. Z. verfammeln ; vers 
einigen, eine Nette bilden, meiſt im 
üben Berftande"Crottiven): viele 
„Zeiden werden ſich wider dich 
rotten, Mich. 4 11. 

2. Woͤtten, tb.3. (dad Verſtärkungsw. 
von roden, reuten oder dem N. D, 
reiten freißen), mit Mühe reißen, 
weafcbaffent ich will ibn mitten 
sus feinem Volke voten, 3Mof. 
ı7, 10, G. Ausrotten, 

3, Rörten, unth: 8., mit baben, faus 
len ‚ verweſen, beſonders im N. D. 
daher verrotten. 

Rörtengeift, m., der Geiſt, die herrs 


fchende Neigung , Gefinnung Rotten, 


Harteien, Spaltungen ꝛc. zu machen ; 
ein Menfch, welcher diefe Neigung, 
Geſimung heat; ‚der R + macher, 
die R-m-inn,' eine Perfon, wel⸗ 
he Rottem, d. b. unerlaubte Werbins 
dungen macht, bilder CKottirer); der 


Rogdrüfe 


R-flifter, einer der Kotten, b. h 
unerlaubte Verbindungen Kiftet; R- 
weife, U.mw., nad Rotten, im ein 
zelnen Rotten; Die Roterel, M. 
-en, das Zufammenrotten , das Stif⸗ 
ten einer Kotte, Verſchwörung (Note 
trung). | { 

Röttgans, w., die Baumgans. 

‚Rörtgefell, m., ein Glied einer Motte 

ſowohl in übler, als auch ehemah 
in guter Bedeutung; Kotfiren, T. 
Rotten ı.; das Rörtland, Rode⸗ 
land, Keutland; der Xrmann, ſ. 
Rottmeiſter; der R - meifter 
der Vorgeſetzte einer Notre Goldateı 
(Kottmann, ; in den Bergmwerken ehe⸗ 
mahls der Schichtmeifter; der R- 

vogel, f. Rorbvogel; der R- 
zehente, der Rodezehente, oder Reut— 

zehente. a 

* Rotulatiön, w., die Heftung fehrifts 
licher Verhandlungen, Rotuliren, 
unth.u., th. 3., Gerichtöverhandlun 
gen ordnen, bezeichnen und’ einheften 
Rötulus, ein Bündel Gerichtsver⸗ 
handlungen, ein Aktenſtoß. 

Ron, m. -es, der zähe Schleim, dr 
cher fich aus den Drüfen in der Nafe 
abfondert und die Wande der Nafens 
höhlen ſchlüpfrig erhält (im N, D. 
Snopp,, Gnapp , in Preußen Schnot⸗ 
ter . anderwärts Schnuder). Da dieſe 

, Worte für die edlere Sprache zu hart 
und „niedrig find, fo umjchreibt man 
fie, 3. ©. Nafenfihleim; eine Kranfs 
heit der Pferde und Schafe, welche 
init dem Ausfluffe fchleimichter Feuch—⸗ 
tigkeit aus der Naſe verbunden iſt. 
Bei den’ Pferden ift fie cine verfchlims 
merte gewöhnlich unheilbare. Drufe 

“ (die Gteindeufe), bei den Schafen 
nur ein ſtarker Schnupfen: den Rom 
betommen;, baben; Tandichaftl,, 
die Faulnißz, der Schimmel, — 

Roͤtzalaun, m., der Alaunſtein, — 

ſenalaun (Rotz in dieſem Worte I 
aus dem holandiſchen Rots, ein Bel 
fen , verderbt). u 

Könbart, m. f. Nonmaul; die X 
drüfe, in der Bergliedert,, kleine ein 

fache Drdfen in der Naſenhöhle, weh 
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Rosen 


he den: Kos abfondern; Rotzen, 
unth. 3., mit baben, den Kos laus 
fen laſſen; auch, ihn in der Naſe in 
die Höhe ziehen; den Rotz haben; 
- Tandicheftl. , verweſen, faulen; der 
Rönfifch, ein Gefchlecht von Fiſchen, 
. weiche mit einem Schleime, der wie 
Rotz gäbe ift, überzogen find (anſtän⸗ 
diger Schleimfiih); das Kaulhaupt 
. Gin manchen Gegenden Rotzkolbe, im 
Hennebergſchen Rotzkober, mo man 
unter diefem Worte auch Tine Rotznaſe 
verſteht); Rönig, E.u.u.m., mit 
Rotz befudelt, beſchmuzt; ‚den Rotz 
habend: rotzige Pferde, Schafe. 
Davon die Roͤtzigkeit, der Zuſtand, 
“da ein Thier den Kos hat; der R- 
- Eober, die R-Eolbe, f. Ronfifch ; 
der R=Iappen, gemein, ein Schnupfs 
tuch, Taſchentuch; der Rönling,-es, 
"M.-e, f. Rognafe; der Rötʒ⸗ 
loffel, verächtlich, ein junger unbär⸗ 
tiger Menſch; das R-maul, ein 
mit Rotz befudeltes Maul; ein Kind 
mit einem ſolchen Maule (cin Rob: 
bart); die R-nefe, Verkl.w., das 
R-näschen , eine rotzige Naſe, und 
ein Kind mit einer folchen Naſe; in 
weiterer und verächtlicher Bedeutung 
s forwiel als Rotzlöffel (Rosling); Die 
R=-fchnede,. die nackte Schnecke, 
Erdſchnecke; der R- fchlägel, -s, 
"zur. Nafe heraushangender Kos; der 
R-fchwefel ,) die gröbſte und. uns 
reinfte Art des Schwefels, der wider 
den Rotz der Pferde gebraucht wird 
Roßſchwefel, Pferdeſchwefel). 
Rouge (ipr. Ruhſch), E.u. U w., 
roth/ auch als Hauptmwort, das Roth; 
Rouge er noir Eſpr. Rubfch e 
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noäbr), roth und ſchwarz, ein Franz 


3 Wagfpiel mit Kugeln. 
Roulãde (pr. Ru-), w., inder 
Zonfunf, ein Lauf oder Läufer , als 
' Berzierung bes Geſanges; in der Koch⸗ 
fund, Gerolltes, ein Backröllchen. 
Ronleäu (ipr. Kulöb), ſ., ein Roll⸗ 
vorhang beſonders an einem Feuſter; 


Rouliren (gewöhnlich Rolltren), 


laufen, umlaufen, vom Gelde und 
von BEER: 
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* Roüte (fpr. Rüte), w., die Rich⸗ 
tung, der Weg, die Straße :o_ er 
nimmt feine Route über Keipsig. 

* Routine (fpr. Ru-), mw „ bie ers 
tigfeit, Gelãufigkeit, Geſchufts erfah⸗ 
rungi.aus der Routine kommen, 
aus der übung; der Routinier (ipr. 
-nieb), ein: Erfahrungsmann , der 
feine Kenntniffe nicht durch Studium, 
fondern durch Erfahrung (praktiſch) 
erleent hat; Koutiniren, unth.3., 
fh einüben, Kertigfeit erwerben: 
er iſt darin febr routinirt, fehr 
eingeübt, erfahren, bemandert, 

Kövert, m, -es, — -6, der Baum⸗ 
fperling. 

“Royal, E.u.ti.m., Königlich, und 
uneigentlich, groß: R-papier, Kö⸗ 
nigspapier, ſehr großes. - 

Xubbe, in., f. Robbe ꝛe + 

Xübber, m., —s, ein eilernes Werks 
zeug der Gegelmacher in einem kurzen 
hölzernen Stiele, womit fie die Näh⸗ 
te ebenen oder platt machen; Rüb⸗ 
berig, E. u. u w., im N. D. raub, 
uneben, holperig. 

Kübbirn, w., eine Gorte Bienen. 

Kübe, w., M.-n, Beuflm. das 
KRubcen, D.D. R-lein, die runs 

de dicke und fpis aulaufende fleifchige 
Wurzel mancher Gemächfe: Die gelbe 
Rübe (Mohrrübe, Möhre. ©.d.) 
die rothe Rübe (Beete, Man⸗ 
gold. &.2.); die Kobl⸗, ©®ber:, 
Unterrübe. ©. d.; in engerer Bes 
deutug nennt man Rübe, oder zum. 
Unterfchiede von den vorigen weiße 
Rübe (in Baiern Rahbe), eine Art 
des Kohles mit einer fleifchigen, bald 
Plattrunden, bald langrunden in. eine 
Spitze endenden Wurzel, welche als 
Gemüfe genoffen wird, wovon es denn 
mehrere Arten gibt, 3: B. Waſſer⸗, 
Sted;, Meir, „erbft:, Stop: ’ 
pel:, Teller, Gudelrübe, Am 
belichteften find die Teltowifchen 
und Rarbifchen Rüben, die klein 
und länglich find, und- zu den Steck⸗ 
rüben gehören: ein Gericht NRüs 
ben; welke Rüben, getrocknete 
Nüdenz Sprichw.: Alles untereins 


Rübe, — 


"ander mengen, wie Kraut und 
üben, d. b. unordentlih; Einem 
ein Rübchen febaben, in der Kins 
deriprache, “einen necken und beſchä⸗ 
men, dadurch daß man mit dem Zeis 
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geftger; der rechten Hand wiederholt 


über den der linken Hand fo hin freicht 
als wenn man eine Rube ſchabte; in 
weiterer und unetgentlicher Bedeutung 


‚nennt man die Rapunzel weißes Rüb⸗ 


Tein, auch heißt Rübe, der in den 
Schwanz des Pferdes hinuntertretende 
Theil des Rürfgrathes (beſtimmter die 
Schmwanzrübe, Schweifrübe); eben fo 
"einige Arten der Stachelſchnecke, wel⸗ 
che zu den Spindeln gehören, movon 


die eine aſchgrau und gelbgeſtreift iſt, 


und deren Gewinde am Wirbel durch 
einen Rinnengang abgeſondert find, 

„die andere aber, die gefcebwänzte 

MRuͤbe, rund und bauchig iſt und einen 

"fangen walzenförmigen Schwanz hat; 

auch eine Art Blaſenſchnecken, welche 

gelblich, faſt Eugelrund if und. einen 
etwas gebrehten Wirbel und krummen 
Schwanz hat. 

Kübel, m. 8, eine Ruſſiſche Silber 
münze, welche 100 Kopeken ober 
1 Rthle. 4 bis 8 Gr. unſers Geldes 

gilt. Man Hat aber auch Teichtere 
Papierrubel, 

QAubelle, w., M. -n, imden Schmelzs 
huütten, ein. eifernes Blech, worauf 
‚ die Erze zum Probiren Flein gerichen 
werben, 

KRübenader, m., ein mit Rüben bes 
wachſener Acker (das Rübenfeld, ein 
ſolches Feld, der Nübengarten, ein 
folcher Garten und Rübenbeet, ein 
einzelnes ſolches Beet); R- artig, 
@.u.11.0., die Art der Rüben habend, 
einer Rübe ähnlich; der R-bau, 
der Anbau der Rüben; der X-baum, 
Name eines ausländisshen Gewächſes, 
welches zu einem Geſchlechte gehört, 
das den Namen Bafein führt; das 
R-beet, f. Rübenader; der N- 
boden, ein Boden, welcher befonders 
tauglich iſt, Rüben darauf anzubauen ; 
das R- feld, f. Rübenaderz; die 
R-fliege, eine Art Fliegen, welche 


fih nur auf den Rügen, Möhten 1, 
aufhält; R - förmig, Eu. u .w. 


benfsrmig, wenn fie oben. bauchig, 


das Kraut der Rübe; die — 


machte Lampe; Das R-Iand, ein 


ſches Gewächs mit eßbarer vühenartis 


glockenblume; der R-rerrig (Kür 


terſchieden vom Rübefamen. S. d.5 


. ein Schnis, ein abgefihnittenes Stud 


KRübefast, wi, f. Rübefamen 5. der 








































KRübefamen 


die Form einer Rube habend; im der 
Pflanzenlehre ik eine Wurzel rü 


nach) unten zu aber in eine lange Spi 
verdünnt if; dee R-aseten, {% 
Rübenacker; der Rrbabnenfuß, 
eine Art des Hahnenfußes mit Emolir 
ger Wurzel (der Enoflige Hahnenfuß 
fleiner Hahnenfuß, Taubenfuß, Kräs 
henfuß, Drüswurz, Hrennfraut, ger 
höſelte Gleisblümlein); der — 
bel, eine Art Külberkropf mit — 
knolliger Wurzel; wie eine Rube (Ei 
kaſtanie, im Oſtreichiſchen Be 
Reperleſalat, im Brandenburgfchen © 
Köptenfalat „"Kerbelrübe); der R- 
tobL, f, Kohlrübe; das R-Eraut 


eine aus einer ausgehöhlten Rube ges 


mit Rüben bebautes Land; der R- 
rapunzel, ein urfprünglich ausländ 


ger Wurzel (gelbe Rapunzel, Gartens 
rapunzel, Franzöſiſche Rapunzel, Ras 
punzelfelleri, Deutſcher Balat, * 
ſchlüſſelbllume, Weindlume); 
Art der Glockenblume, die har, 


berettig), in manchen Gegenden, 
der. gewöhnliche ſchwarze Rettig, zum 
unterſchiede vom Meerrettige; der 
R— ſamen, der Samen derjenigen 
Küben, welche zur Nehrung für Mens 
ſchen und Vieh angebauet werden, uns 


die R- febeide, eine Art Scheidens 
muſcheln in Geftalt einer kleinen Rüs 
be; der R-weißling, ein Schmet⸗ 
terling , Tagvogel, welcher feine Ein 
auf Ruben legt; der R- fehnitg, 


oder eine abgefchnittene Sqhelte von | 
einer Rübe, 


R-famen, der Game einer Net Koh⸗ 
les mit fpindelföemiger rübenartiger 
Wurzel, und diefe P langen ſelbſt⸗ 
welche nur des Ülreichen Samens we⸗ 


} 


Ä 


Rübefamenst 


gen gebaut wird (Rübeſagt, im ges 
meinen Leben O. S. Rübfen, Rübs, 

> im 9. D. Reps, im N. D. Rapſaat). 
Dan hat Sommers und Winterrübes 
ſamen. Der Spanifche Rübeſa⸗ 
men if eine Art des Meerkohles; 
Das R-f-5Sl, das aus dem Kübes 
ſamen gefchlagene DI (das Küpfenöt, 
NRüsit).! 

Küberabl Mm.,-es, Name eines Bergs 
geiſtes, welcher im Kiefengebirge in 
Schlefien fein Wefen treiben und die 
Leute necken fol. Die von ihm ges 
dichteten Mährchen hat Miufäus in 
feinen bekannten Volksmaährchen der 
Deutfchen erzählt. \ 

* Rubicell, m., -es, M. -e, 
rothaelber Rubin. _ 

* Rubin, m.,-es, Mi-e, Name 

eines fchönrothen durchfichtigen Edels 
feines, welcher auf den Demant in 
Anfchung der Härte und des. Werthes 

. folge, daher er auch rorber Demant 

. genannt wird; der N-apfel, eine 

Art rubinrother Üpfel (Rubiner ), 
auch nennt man die Borfiorfer Äpfel 

 Rubinäpfel; der R-balaf, -fles, 

EM. -fe, ein blagrother Rubin (Bas 

laßrubin). ©. Balaß; Rbeſset 

Gubinenbeſaet), €.u.u.m., mit 

Rubinen reich geſchmückt; der Kur 

biner, ⸗8, f. Rubinapfel; die 
Rubinfsrbe, eine hochrothe Farbe 
des Rubines und eine derſelben ähnlis 
be Farbe; R- farben, R-farbig, 
E.u.u.w., eine KRubinfarbe habend 
(rubintsth) ; der X-fluß, ein dem 

Rubin ähnlicher Fluß, auch ein dem 

ı Rubin ähnlicher Kriſtallz der R— 
glanz, eig., der Glanz des Rubines; 

in der Naturbefchreibung, Name eines 

Braſiliſchen Wrachvogels, welcher eine 

Rubinfarbe hat; die R-Llippe, rus 

binrothe Lippen; der R-ring, ein 

“King, in welchen ein Rubin gefaßt 

iñ; R-roth, Eu.u.w., roth wie 

‚ein Rubin (rubinfarben); der R— 

ſchwefel, mit Schwefel vererzter 
Arſenik von other Farbe (Arfenikrus 
bin); der R+flein, der Rubin, 

Zübil, fer 1. Rübfensl. 


ein 


Rudlos 


* Rubrik, w., M. -en, eigentlich 

. die (ehemahls gewöhnlich) rothe übers 
fiheift oder der Titel einer Scheift, 
eined Geſetzes, und in weiterer Bes 
deutung, die unter einer Überfchrift 
begriffene Abtheilung , der Abichnitt, 
das Gefes ſelbſt; die Klaffe, Gat⸗ 
tung; Kubricĩren, th. 3., mit 
Überfchriften. verfehen; nach Kapiteln, 

Klaſſen ordnen; das Rübrum, bie 
überſchriſt, das Inhalteverzeichniß. 

Rübfen, m.,--s, der Kübefamen. 
©. d.; der R-ader, ein mit Rüb⸗ 
fen Sefichter., eder dazu beflimmter 
Acker; das Rübfenfeld, ein ſolches 
geld; Die R fläche, eine Fläche, 
ein flaches Feld oder Stück and, wel⸗ 
ches mit Rübſen befiet if; das R— 
Sl, f. Rübefamenst. 

1. Rüch, m., -es, M. Küche, — 
mahls im O. D. der Geruch. 

2. Rüch, .m.,-es, M. -e, veraltet 
ein Schrei, Geſchrei, beſonders ein 
rauhes unangenehmes; daher ein Thier, 
welches ein ſolches Geſchrei hören laßt, 
die Krähe (Ruck). 

Ku, w., veraltet, die Achtſamkeit; 
» die Sorge, Sorgfalt. Daven ruch⸗ 
los ‚T.d. 

Rüde, m., der Koche. ; 

Xücheln, unth.3., das Vertl w von 
rüchen, röcheln, grunzen, wie ein 
Schwein in der Brunſt, und, ſchreien 
wie ein Efel; uneig., mürren. 

. Ruchen,, unth. 3., ſchreien, brüfs 
len, z. B. wie ein Löwe, : 

2. Küchen, unth. 3., veraltet, ach⸗ 
ten, Acht haben; forgen; verlangen, 
begehren, wünfcden. 

Tüchert, mu, -c8, 
Dohle. 

Rouͤchgras, ſ., ein auf Wieſen wach⸗ 
ſendes Gras, welches ſich durch ange⸗ 
nehmen Geruch der Blätter, der an 
der Wurrel ſtark bifamartig und beis 
nahe widerlih if, von andern Gräs 
fern unterfcheidet, 

Rucbig, E.u.il.m. im Shwäßifhen, 
habfüchtig. 

1. Kuͤchlos, &u.t.m,, ohne Geruch 
(geruchlos). 
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M. re, die 


4‘ 


Ruchlos 


2, Rüchlos (nach Andern Rüchlos), 
E. u. u w., von dem veralteten Worte 
die Ruͤch, unachtſam, forglos, uns 
bedachtiam, unbeſonnen, wie ed Noch 
im D.0.R.©. üblich iffs in feinen 
Sachen ruchlos feyn; ruchlos 
fprechen ; gewöhnlich nur in engerer 

Bedeutung, die ſchuldige Achtung ges 
gen die Befehle eines Höhern vergeſ⸗ 
fend, ſie vorfenlich und aus Verach⸗ 

tung übertretend, befonders von einer 
folchen übertretung der göttlichen Ge⸗ 
feße: ruchlos feyn; ein ruchlafer 
Menſch; ein ruchlofes Leben 
führen ;die Rüchlofigkeir,M.-en, 
die Eigenfshaft einer Verfon, da fie ruch⸗ 
los, und da fie gewohnt if ruchlos zu 
handeln; eine ruthlofe Handlung, That. 

Riichfaar, m. , das Klebleaut. 

Rüchſtert, m., -es,  M. -e, das 
Kannentraut oder der Pferdefihmans, 

Roͤßſchwanz (mehrfcheinlich aus Roß⸗ 
ftert verderbt). 

Rüchtber, E. u. u. w., durch das Ges 
rücht bekannt: ruchtbar werden, 
feyn ; eine ruchtbare Sache; die 
KRüchtbarkeit, der Umſtand, da et⸗ 
was ruchtbar ift 

Rüchtig, Sru. u.w., veraltet, durch 
das Gerücht bekannt, beſonders im 
böſen Sinne (beſſer berüchtigt). 

1. Ruͤck, ım., -es, M.-e, ein ſchnell 
getbaner ſtarker Zug, welcher chen fo 
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ſchnell wieber nachläßt, auch, eine 


ſchnell gefchehende, aber gleich wie⸗ 
der nachlaffende Bewegung und Veräns 
derung des Ortes: einen Rud thun; 
einen Zabn mit einem Rucke aus» 
zieben; in Einem Rudez uneis 
gentlich, im N. D. , ein ſchneller Ans 
fal von Krankheit, Wahnfinn ıe,: feis 
nen Rod baben. 

2. Rüc, oder Rüd, m., -es, M. 
-e,1.Rud 2, 

Rück, m. -(8, M. -e, der Küken, 
eine fich in die Pänge erſtreckende Er⸗ 
höhung: der Hundsrück, ein Ge⸗ 
birge in dem Großherzogthum Nieder⸗ 
rhein. Es kommt in vielen Zuſam⸗ 
menferungen vor, wo es f. Ruͤcken 
oder f. zurlick ſteht. 


* 


man an jemand zurück macht, 3.% 


“ BVerfertiger einer fchlecbten Waare 


er ſetzt einen ſchon verfloffenen Tag 
ſtatt desjenigen, an welchem en wirds 


'betagen, wenn man einen noch fünfs 


das R-bleibfel, dasjenige was zus 


ſcheidekünſtigen Behandlung von einem 


‚den Geilern, ein durchlöchertes, auf 








































Rüdbreitn 

\ | — 
ückanſpruch, m., ein Anſpruch, den 
ein Käufer an den. Verkäufer oder dem 


(Regrep); Rüdanfprühbe an je 
mand machen (feinen Regreß an ihr 
nehmen); die R-anzeige, eine Anz 
zeige, die man an einen, ber zuvor 
eine gab, zurück erfolgen läßt und die 
auf die vorher empfangene Anzeig 
Bezug hat; die R-bank, bei der 
Jägern , dasjenige Holz, worüber bie 
großen Jagdnetze von dünnen Sei n 
geftricht werden (das Sttickholz) ; Das 
R-berufungsfchreiben, ſ. Rüds 
rufſchreiben; R-betagen, th. 3. 
einen Tag oder mehrere Tag, bie ſchon 
zurückgelegt find , anſetzen (poſtdati⸗ 
ven): er rücberagt feinen Brief⸗ 


Lich ſchreibt, am glauben zu mache, 
er habe fihon an jenem früheen Lage 
gefchrichen. Der Gegenfag ik vor⸗ 


tigen Tag ſtatt desienigen anſetzt, au 
welchem man. fchreibt (antedatiren) , 


rückbleibt, befonders, mas nad einer 


Körper zurückbleibt (Refiduum); dee 
R- blick, ein Blick, welchen man zu⸗ 
rücdwirft auf das, wasvergangen, ge⸗ 
ſchehea ift, um es noch einmahl zu Sehen, 
ſich deſſen noch einmahl zu erinnern, 
eigentlich und uneigentlich: einen 
KRüdbli auf fein verfloffenes 
Beben tbun; das R-brere, del 


einem Bocke neben bem Nachbalter 
liegendes Brett, worin hölzerne Pflöcke 
ftecten, zwiſchen welchen und dem 
Streichſtiele die gefponnenen Fäden des 
Bindfadens ausgeipannt werden; im 
Düpfenbaue, der auf der Grunde 
ſchwelle der Mühlen zu einem Panſter⸗ 
werke eubende und bewegliche Block, 
auf welchem fich die Pfanne der Kama“ 
radswelle befindet, und mit welchen 
das Panſterrad fich verichiehen oder” 
verriichen Tat (die Ruchſchere), 








Ruͤckbringen 


R-beingen, th.3., une. (ſ. Brin⸗ 
gen). zurückbringen; der N-bürs 
‚ge, in den Reibten;, ein Bürge, der, 
wenn es nöthig, in die Stelle des 
Hauptbürgen tritt, und an welchem 
man fih nur dann hält, menn der 
Hauptdürne feiner Verbindlichkeit nicht 


Genüge leitet Gm D.D. Afterbürge, 


Shadbürge); ein Bürge, der dem 
wahren Bürgen wieder ald Bürge vers 
pflichtet iR und an welchen er ſich im 

Nothfalle hält und Schadloshaltung 
verlangt; die R -bürgfcbeft, die 

Dürgichaft des Rückbürgen; R-den: 

. fen, unth. 3., zurückdenken, an et⸗ 
was Bergangenes denken: an fein 
früberes‘ Zeben; R - deuten, 
unth.3., mitbaben, fih auf etwas, 
das fchen voraus gegangen iſt, bezies 
hen. In der Sprachiehre ik ein 
rückdeutendes Zeitwort ein folches, 
welches andeutet, daß die ausgefagte 

Handlung, der ausgefagte Zuſtand auf 

das in Handlung begriffene oder ge⸗ 

dachte Welen ſelbſt zurück⸗ und nicht 

‚auf ein anderes übergehe, (Verbum 

reciprocum), 3.98. fich verfeben, 
fi® irren, fich bedenken, fich 
fchämen. 

Rüde, m., M.-n, eine Art Krähen, 

die Saatfrähe. 


Rüden, unih. 3., ein Wort, welches 


das Gefchrei der Tauben nachahmt (im 
Hennebergſchen ruckern, welches als 
das Beröfterungswort davon betrachtet 
werden kann), | 4 
Rüden, untk. 3., mit feyn, den Drt 
mittelt wicderholter, kurzer Bewe⸗ 
gungen , die in einem Abſatze oder in 
mehreren Abfäsen geſchehen, veräns 
dern: der „Aafe rückt zu Holze, 
bei den Jägern, wenn er in Eleinen 
Ablägen, gleichſam rutfchend, zu Holze 
geht, wofür die Jäger auch fabren 
gebrauchen ; mit dem Stuhle näber 
rüden, mit dem Stühle eine Be⸗ 
mwegung machen, näher an denZifchıe. 
oder an eine Berfon; näher rüden, 
an einander rücken, mit dem Stuble 
ıe., oder auf einer Bank jigend eine 
Bewegung näher hin machen; der 


Rüden, m, -s, 
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einer Esfcbenube rückt auch. So 
auch in den zuſammengeſetzten ab⸗, 
an⸗, binsuf-, hervor», berume, 
zufsmmenrüden; uneigentlich ges 
brauht man rüden von langiamen 
Bewegungen, mo der Begriff der 
ſchnellen Bewegung in furzen Akfägen 
verihwindet: Die Sonne rückt ims 
mer böber; es will nicht rücken, 
es will nicht vormärts, von der Stelez 
auch von der Zeit, befonders in ben 

„Bufammeniesungen beran-, vors 
rüden ı..; die Zeit rückt näber; 
befonders von langianıen Bersegungen 
eines Kriegsheeres oder eines Zuges 
überhaupt: die feindlichen Trup⸗ 
pen rüdten ins Land, in die 
Stadt; ins Seld, aus dem Aas 
ger rüden; mit dem Gelde aus 
der Taſche rücken (gewöhnlicher, 
mit dem Gelde herausrücken), den 
Beutel ziehen müffen, bezahlen müffen z 
böber rüden, zu einer höhern Stelle 
befördert werden Chinanfrüden); 2) 
th.8., in Abfägen, mit kurzem vors 
übergehendem Zuge oder Stoße von 
der Stelle bewegen: den Stuhl an 
den Tiſch rüden; einem den 
Tiſch rüden, in Gefellſchaft Anderer 
bei ihm einen Beſuch machen um fich 
von ihm bewirthen zu laffen, befons 
ders wenn er eine neue Wohnung bes 

„zogen hat; den Zeiger einer Uhr 
rüden; den “Aut gus dem Ges 
fichte rücken, ihn höher rücken, daß 
bad Geſicht freier fen; die Garne 
auf dem Vogelberde rücken, fic 
ſchnell in die Höhe zichen; in weiterer 
Bedeutung ehemahls zichen; reißen 
überhaupt: er rüder fie aus dem 
Feuer, Br. Judü 23; uneigentlich, 


ſchnell aus einem Zuſtande in den andern 


verfegen : der uns aus der Toth ges 
rüdt. (Im DO. D. und auch inN, - 
©. lautet dies Wort häufig rucken). 
Verkl.w., das 
Rüdlein, der erhobene, ſich in die 
Länge erkreckende Theilieines Dinges : 
der Rüden eines Berges, Ges 
birges, ber oberſte fich in die Fänge 


1234 Rüden 
erſtreckende Theil eines Beraed ‚Ge 


birges; der Rücken eines Feld⸗ 


beetes, der mittlere erhöhete Thei 
deſſelben; in der Landwirthſchaft das 
Heu in Rüden (um Stade Rucken) 
legen, wenn cd, nachdem es gemäht 
und getrocknet ift, in Tange Haufen 
gelegt wird; inengerer Bedeutung bei 
Thieren der oberfle in die Länge ſich 
erſtreckende Theil des Rumpfes, und 
bei den Menfchen der hintere Theil des 
Kumpfes von dem Nacken bid zum 
Kreuze (dee Buckel): ein breiter 
Rüden; einen krummen Rüden 
machen; eine Laſt auf Dem 
Rüden tragen; einen fleifen 
Rüden haben,  uneigentlih, von 


einem, der fich Nicht gern bückt; eis 


nen breiten Rüden haben, uneis 
gentlich, viel tragen, ertragen, ers 
leiden können; feinen Rüden beus 
gen, fib verneigen, ‚auch, ſich 
unterwerfen; einem den NXüden 
Eratzen ; uncigentlich, ihn "Hefänftts 
gen, ihm fchmeicheln; einem den 
Rüden Eebren, fih von ihm abs 
menden, indem man ihm ben Rücken 
zufehrt, auch, fich von ihm entfernen, 
und in weiterer uneigentlicher Bedeus 
tung, ihm feine Neigung und Hülfe 
entsichen; einem den Rüden keh⸗ 
ren ober ſtreichen, ihm Schläge auf 
den Rucken geben; den Rüden 


wenden, fich umdrehen, auch, fh 


ein wehnig entfernen;  etwons mit 
dem Rücken  anfeben müffen, 
e3 verlaffen, darauf Verzicht thun 
müfen; etwas binter jemandes 
Rüden tbun, ohne fein Wiffen, 
ohne feinen Willen; dem Seind in 
den Rüden fallen, ihn im Rücken 
angreifen, ihn hinterwärts anfallen ; 
den Feind im Rüden baben, bins 
ter fih; einem den Rüden deden, 
balten, ihn decken, beſchützen, daß 
er nicht von hinten angefallen werde; 
auch der breitere, zuweilen erhobene, 
hintere oder der Schneide entgegenges 
feste Theileines Dinges: der Rüden 
eines Meflers, w“irfebfängers, 
Beiles; in der Schifffahrt die fehlers 


ned Schiffes befommen hat, fo di 


bei den Tuchmachern die Bieg 


‘welche durch den Kücken laufen; das 


Ruͤckenflaͤche 




















hafte Krümmung , welche der Kiel ü 


ber Border» und Hintertheil deſſelbe 
tiefer ind Waffer geben als der Mit: 
teltheil (CKatzenrücken), und von einem 
Schiffe, welches dieſen Fehler bekom⸗ 
men hat, ſagt man, es habe ein 
Rücken aufgeſtochen, habe ſich 
aufgeſtochen on Kap Bi im 
Bergbaue maht d ltz einen 
Rücken, wenn es — um bis 
10 und mehr Fuß ſteigt, oder ſallt; 
" eines‘ 
zufammengelegten Tuches, 
Leiſten über einander A 3 i 
Kriegsbaukunſt wird das Erdreich, 


über den Ballen herausgewachſen find 
die Rüden (Dberrücden, bei Andern, 
die Afterflauen, das Geäfter, die 
Spornen); die R - ader, Adern, 


R- band, ein Band am Rüden; 
m der Zergliederk, ein Band des 
Fußes, zwiſchen dem Ferſen⸗ und 
Würfelbeine; die N - bien, — 
Sorte ſehr großer Birnen, die Wiunds 


bien; das R-blut, eine Krankheit 


des Kindviches und der Schafe, wels 
chi in geronnenem Blute unter dem 
Rücken beftchen fol, wohl aber eine 
Art des hitzigen Fiebers zu ſeyn fcheint: 
das Rüdenblue brechen, die bei 

dem Landmann gewöhnliche aber vers 
werfliche Handlung , diefes geronnene | 
Blut mit der Hand aus dem Mafldars 
me Schaffen; Die N-Dsrre, die Abs 
zehrung, Auszchrung, wenn fie mit 
Schmerzen im Rückgrathe verbunden 
it; dDieR-Drüfe, in der Zergliederk,, 
eine Driife am hinterſten Theile des 
Mageniihlundes, ungefähr zwiſchen 
dem fünften Kückenmwirbel (das Rüde 
lein) ; das R-fell, 1. Rückenhaut; 
die R-fläche , die Flache des Rückens 
am wenſchlichen Körper; die Bläche 


J 


Kaͤdenfloffe 


cher den Kücken deſſelben ausmacht; in 
der‘ Zergliederf., auch die nach dem 
Küchen gekehrte Fläche eines Beines; 
die R-flofle, eine Floſſe auf dem 
Kücen der Fiſche, zum Unterfcyiede 
son den Bauch, Schwanzfloſſen ꝛc.; 
der R-floffer, -3, ein Fiſch mit 
Rückenfloſſen; das R-gelenk, f. 
KRüdenwirbel; die R-granne, 
„in der Pflanzenlehre, eine Granne, 
welche aus der Fläche der äußern Seite 
einer Spelze, nicht aus dem Rande 
derjelben hervorfommt; das R-baar, 
das Haar auf dem Rücken. Die Huts 
macher nennen Hüte von Rücken⸗ 





ren Beftandtheile aus Kaninchenhaaren 
und Wolle ꝛc. beſtehen und mit den 
Rückenhaaren der Biber überzogen 


find; der R - halt, -es, M. -e, 


ein Halt im Rüden, etwas, woran 
man fih im Nothfalle hält, was uns 
Hülfe und. Schus gewährt: einen 
guten Rüdenbalt baben; eines 


Rüdenbalt feyn. - Bon Perignen 


auch, der Rüdenbalter ; im Kriegss 
weien ehemahls ein Heertheil, welcher 
im Rüden des Hauptheeres, d.h. 
hinter demfelben hält, ihm im Nothz 
falle zur Hülfe zu dienen (Corps de 
reserve, das Hinterhaltsheer, wenn 
es ein Heer if). Nicht damit zu vers 
mechfeln if Rückhalt; der R-bals 
ter, -8, f. Rüdenbalt; dass X- 
baltsbeer, f. Rüdenbalt ; die X- 
baut, Berfl.w., das R-bautchen, 
D.D.R-bäutlein, in der Zerglicherk., 
eine Haut, welche den ganzen Obers 
leib im Innern befleidet (das Rücken⸗ 
fl); der R-böder, ein Höcker, 
eine widernatürliche Erhöhung auf 
den Küden; in der Zergliederk., eine 
Eleine Erhöhung auf dem obern Theile 
eines Körpers, welcher feinen Küchen 
vorfielt. Go haben die Fingerbeine 
on einem ihrer Gelenfe Rüdenböder; 
der R-Eamm, ein auf dem Rücken 
befindlicher Kamm, wie 3. B. einige 
Eidehienarten haben; Die R-Elinge, 
seine Degenklinge, welche einen Rücken, 


Sesjenigen Theiles eines Dinges, wel⸗ 


haaren (Rüdenhaarhüte) folche, der » 
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alfo nur Eine Schneide hat; der R- 
Forb, ein Korb, weichen man auf 
dem Rüden trägt (im N. D. Kiepe, 
Keze, Kize, in Schwaben die Kienze, 
im Hohenlohiſchen, Hennebergichen, 


Ruͤcken pferd 


‚in Heſſen und Franken Kräte, in Steier⸗ 


mark Kräre, in Baiern der Krägen, | 


.. Kürben, in der Schweiz Kreze, in 


Dftreich eine befondere Urt die Greinze 
oder ber Böckenkorb); der N-Eratzer, 


ein ausgezahntes Holz oder Stück 


Bein an einem Stiele, den juckenden 
Rüden damit zu fragen; die X- 
lehne, derjenige Theil eines Sitzes, 
an weichem man den Rücken anlehnt 
(Rücklehne); das R -mark, das im 
Rückgrathe enthaltene Marf; der K- 
marksgang, in der Zergliederf., 
derjenige Gang, welcher „durch die 
Kückenmarkslöcher, d. h. die Lücher 
der Nückenwirbel gebildet: wird und 
durch welche das Rückenmark hinabs 
ſteigt; das R-marksloch, f. Rük⸗ 
kenmarksgang; der X-m-nerve, 
in der Zergliederf., diejenigen Nerven, 
melhe am Rückgrath hinabſteigen, 
welches acht Hals⸗, zwölf Rücken⸗, 
fünf. Lenden;, und fünf Kreugnerven 
find; die R-m-fchlagader, in 
der Zergliederk, Schlagadern, wel⸗ 
de am Rüdenmarfe hinauflaufen 


und. aus der Beſchlagader ſprin⸗ 


gen; der R- muskel, in der 
Zergliederfunf, die Muskeln des 
Küdens; der R - nerve, in der 
Zergliederk, Nerven, welche mit ihren 
hintern Zweigen an die. Rückgraths⸗ 
muskel gehen; das Rnetz, in der 
Zergliederk., ein Adernetz an der Hands 
wurzel, welches daſelbſt der Rücens 
zmeig der Eibogenichlagader, der 


Rückenzweig der Zwiſchenknochen und 


der Rückenzweig der Speichenſchlagaber 
bilden; die R-pfeife, eine Pfeife 
im Rücdenwerfe; das R-pferd, in 
der Schifffahrt, ehemahls folche unter 
der Raa befindliche Taue, gegen wels 
che fich die Matrofen mit dem Kücken 
Ichnen fonnten, um bei fchwerem 
Schlingern und Stampfen des Schiffes - 
nicht hinten über zu faßen, wenn fie 


—— 


- 


Ruͤckenrabe 


auf den Pferden (Paarden) arbeiteten 
(die Ruckenpaarden); die A-rabe, 
die Saatfrähe; der R-riemen, an 
den Pferdegeſchirren, ein Riemen, 
"welcher über den Rücken des Pferdes 
- geht; die N -rippe, eine Rippe auf 
der Kitckenieite oder der untern Geite 


eines Blattes; die R-febanze, it 


der Kriegsbauf. , eine Befeſtigung der 
. Außenwerke einer Feſtung, die aus eis 
nem kleinen halben Monde, der an 
den Rücken des großen halben Mon» 
des angefest wird, beſteht; der R— 
ſchild, ein Schild auf dem Rücken, 
wodurch der Rücken gedeckt wird, z. 
B. bei einer Schildkröte; der R- 
ſchlag, ein Schlag auf den Rücken; 
der Refchmers, Schwerzen, welche 
man im Mücken empfindet; der R- 
ſchwimmer die Ruderwanze, mweil 
fie auf dem Nöcken liegend ſchwimmen 
fo; die R - feite, die Geite des 
‚Kückens, d. h. diejenige Seite, welche 
dem Rücken zugefchrt if, dann, Die 
hintere Beite; R-Rändig, Eu.tim., 
in der Planzenichre, von einer Gran- 
ne, die rückenſtändig genannt wird, 
wenn fie unte halb der Spike oder in 
der Mitte des Balges befefligt iſt; der 
R - ſtreicher, einer, der den Rücken 
fireicht, d. h. auf den Rücken prü: 
get; ein Werkzeug, den Mücken 
damit zu freichen. Im gemeinen Yes 
ben nennt man den gekrümmten Gäbel 
der Güchfifchen Reiter Rüdenftreis 
cher; der R-flreif Rüdenftreis 
fen), ein GStreif auf dem Rücken, 
befonders der Länge nach; die R- 
fireifesupe, eine Art Raupen, die 
längs dem Rücken einen Streifen hat; 
das R-üd, ein Stück Fleisch vom 
Rücken eines gefchlachteten Ochſen ac.» 
auch, dasienige Stück, welches den 
Rucken ausmacht; das Gtüd, der 
Theil eines Gewandes, welcher den 
Küchen bedeckt; ein Gemählde auf der 
Ruckſeite eines Dinges, das hintere 
entgegengefente Stück (Rückſtück); 
das R-web, Schmerzen im Rüden; 
Das R- werk, bei den Orgeln, das 
kleinere Werk, welches der. Spieler 


fenden fehr günſtig if; der X-wins 
kel, in der Zergliederk, an den Mi 


. welchem ſich die Geitenminfel 


gelenk) 5 der R-3weig, in der Ser 


„welche dem Rucken Blut geben. 
Rider, m.,-s, eine Perfon , welche 


vergangene Zeit, 






















\ Rauͤdfall 


auf der Orgel im Rücken bat, d. 
dem er im Spielen den Rücken, zufe 
ret. ©. Bauptwerk; der R- 
wind, ein Wind, welcher von hint 
auf das Schiff weht, alfo ven Schif— 


telfücken der. Finger, ein Winkel, 


vereinigen pflegen; der R- wirbel, 
eines der Wirbelbeine, welche zuſam 
men den Kückgrath bilden (das Rücken⸗ 


gliederk. Zweige von Schlagadern, 


rückt, ein Ding, welches rückt, ode 
mittelſt deſſen etwas gerückt wird, z. B 
in den Taſchenuhren eine kleine Sche 
be, mittelſt deren Stellung auf die Fe 
der der uUnruh gewirkt wird und der 
Sarg der uhr langſamer oder ſchnell 
gemacht werden Emm. 


Rüderinnern, zrckf. 3. , ſich (mich) 


rücerinnern, ſich zurüd an eine 
Begebenheit erin⸗ 
nern; die Rüderinnerung, M. 


. -en, ‚bie Handlung, da man einen 


Andern oder fich am eine vergangene 
Zeit oder: Sache erinnert; ein eingels 
nee Ball, da man fiih einer vergan⸗ 
genen Zeit und gefchehenen "Sache 
erinnert, und dieſe Sache felbil: ange⸗ 
nebme Nüderinnerungen baben. 


NRüderl, f., -s, M. -e, Name der 


beffändigen Maßliebe, des Tauſend— 
ſchönchens. ar 


Rudern, unth.3., f. Nuden. 
Ruüdfabren, unth: u. th. 3, une. (ſ. 


Fahren) zurückfahren, nach dem Orte 
woher man gefommen if; die Rück; 


- faber, die Fahrt nach dem Orte zus 


rück, von welchem man ausfuhr; die 
R-fäbrte, ſ. Yinterfäbrte; die 
Faührte eines zurlichtehrenden Thieres ; 
der R- fall, umeigentlish , der Zus 
fland, da eine Sache ihrem vorigen 
Heren wieder anheimfält: der Rück 
fall eines Kebns an den Kebnss 


herrnz bei den Ärzten, der Zuftand, 


da ein SKranfer wieder im dieſelbe 


} 


 Rüdfallen 


j rautheit verfält; wovon er eben erſt 


gebeitet worden GKecidiv): einen 


 Rüdfall vekommen; in der Sit 


tenichre, der Zuftand, da man wieder 


in feinen ‚vorigen unfittlichen Zuſtand 


verfallt: der Xückfall zur Sünde; 
 R- fallen, unth. Z., une. .(. Fal⸗ 


. Ien) mit feyn, zurüd, rüdwärts 


fallen; mieder an den vorigen Heren, 


Beſitzer faßen eder kommen; in den 
- vorigen Zuftand verfaßen, gerathen: 





(bie Rüdladung) ; 


2 eine a... y 


er iſt in feine Krankheit, in feine 
Schwermuth rüdgefallen (ge 


wöhnliher zurückgefallen); das 


ı R-fallgeld, ein Geld, welches an 
"jemand in einem gewiſſen Kalle zus 
rückſalt; beionders Gelder, Einkünfte, 
welche an die päpſtliche Schasfammer 
° güctfellen CAnnaren); das R⸗fall⸗ 
jahr, ein Jahr, in welchem etwas 
‘ an jemand zurückfällt, befonders ein 

Jahr, deffen Einfünfte an die pänfts 


liche Scetfammer zurückfallen; R- 
fällig, &u.u.mw., rücdfollend, in 


feinen vorigen Zuſtand verfallend; Die 
RX⸗flucht, 
zurück von mwelhem man ausging; _ 


die Flucht an den Ort 


der R-flug, der Klug nach dem Orte 
des Ausfluges wieder zurück, eigentlich 


"und uneigentlich; R-fodern, t5.3,, 


zurücdiodern; die R— fracht, dieje⸗ 
nige Feracht, welche ein Fuhrmann 
oder Schiffer von dem Orte, wo er aus⸗ 
geladen hat, wieder mit zurücknimmt 
die I- frage, 
die man wegen einer 


Sache, ih der man befragt wird, zus 


rück an feinen Vorgeſetzten thut nichts 


obne Rückfrage tbun, erisuben; 


eine Nachfrage, da man den frühern 


Ausſager einer ‚Sache darum mies 


_ - 


| Deichbaue, 
Einfaſſung eines Deiches um dem 


der und weiter befraat: eine Rüd; 
frage halten; der R-fuß, im 
eine inwendig erhöhete 


Drucke des auswendigen Waflers ents 
gegenzuftechen; die X - gabe, bie 
Handlung, da man zurücgibt was 
man empfangen oder genommen bat; 
der A - gang, die Handlung, ba 


man zurückgeht, ober ber Gang nach 
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dem ‚Orte des Ausganges: auf dem 
Rüdgange gefchab es; ungigent 
lich, die Handlung, da man ſich in 
einem bedingten alle an den wendet, 
der etwas verfprah, ſich an ihn hält 
Regreß): feinen Rüd’gang an jez 
mand nehmen; der Zuſtand da 


etwas nicht zur Vollendung, Yusfühs 


rung gebracht wird: man ſuchte 
den Rückgang der Sache zu ver 
binden; der R- gänger, einer, 
ber zurückehrt, auf dem Rückzange 
it; R-gängig, Eu. U.w., rücs 
gehend, auf dem Rückgange begriffen; 
rückwärts nicht vorwärts gehend. 
In der Sternwiſſenſchaft heißt die eis 
gene Bewegung eines Wandels oder 
Schweiffternes, welche der Ordnung 
der himmlifchen Zeichen entgegen zu 
ſeyn und auf der nördlichen Halbfugel 
von Morgen gegen Abend oder- von der 
Linken ‚gegen die Rechte zu erfolgen 
ſcheint, rücfgängige oder rüdläus 
fige Bewegung, im Gegenfage dee 
techtläufigen;  uneigentlich ,„ nicht 
zur Wirklichkeit, Ausführung kom⸗ 
mad: eine Sache vüdgängig 
machen; der Rauf iff rüdgäns 
gig geworden. Davon die Rück⸗ 
gängigkeit, der Umſtand bei einer 
Suche, da Pe rückgängig wird; 
das R-aangsrecht, dasjenige Recht, 
nach welchem ınan feinen Rückgang an 
einen andern nehmen kann (Regre⸗ 
dienzrechty; X - geben, unth. 3., 
unr, (f. Geben) mit feyn, nad dem 
Drte des Ausganges zurüdgchen: mie 
zurüdgebender Poft, Gelegen⸗ 
beit; nicht zur Wirklichkeit, Aus: 
führung kommen: die Sache iff 
rüd’gegangen (gewöhnlicher, zu⸗ 
rüdgegangen); der R-genuß, 
der in der Erinnerung befiehende Ses 
nuß eines ehemahligen Gutes, und 
eine Sache, welche folchen Genuß ger 


‚ währt, im Gegeniage von Vorgenuß 
und zum YUnterfchiede von Nachgenuß; 


die R-gewalt, Gewalt gegen den⸗ 
jenigen, der gegen uns Gewalt gce 
braucht (Repreffalien); der R- 


grath, es, M.-e, der Grath, 
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®. h. die Scharfe Erhöhung Lings in 


der Mitte des Ruckens der Menfchen 


und Thiere, melcher von den Rücken⸗ 
wirbeln gebildet wird, und diefe zu 
einem Ganzen verbundenen Wirbel 
felbt; Das R-geatbsbein, eins 
der MWirbeldeine, welche den Rück⸗ 
grath bilden, der Rückenwirbel; der 
R-geatbsmusfel, in der Zerglie⸗ 
dert, die Muskeln des Rückgrathes, 
die zur Bewegung des Kückgrathes, 
und Ruckens dienen; der R-grarb? 
ſtrecker, in der Zergliederk. „nein 
Muskel des Ruckgrathes, welcher den 
.. Mücdgrath auszuſtrecken dient; der 
R-guer (Rücengurt), bei den Nies 
mern, ein breiter und farfer Riemen 
am Gefchisre eines Zug⸗ und Acker⸗ 
pferdes, welcher über den Rücken von 
einem Seitendlatte zum andern weg⸗ 
geht; der R-baken, an den Kanos 
nengefteen , eiferne „Hafen, das Ge⸗ 
fiel mit dem Geſchütze vor⸗ und zus 
rückzurücken; der R- ball, ein zus 
rückgeſtoßener, zurückgegebener Hall 
(Echo, der Wiederhall); R-bellen, 
unth. 8., mit baben, von den Tür 
nen, von einem Gegenflande zurückge⸗ 
flogen und an dem Orte, von welchem 
fie ausgingen , wieder hörbar werden; 
auch , einen Rückhall geben, die Züne 
zurückgeben: die rück hallenden Tö⸗ 
ne; ein rückhallender Wald; der 


R-balt, -es, die Handlung, daman . 


zurück hält, die Zurückhaltung: obne 
Rüdbalt fprechen, bandeln, d. 
h. ohne fich zurückzuhalten, frei. 
Beryl. Rüdenbelt; R- belten, 
tb.u.unth. 3,, une. (f. alten), f. 
zurüchalten, melches gewöhnlicher 
it; R-baltlos, E.u.U.mw., ohne 
Zurüchaltung; die R-beime, lands 
fchaftl., die Hausgrille; Rüdig, €. 
u. u.w., einen Rücken habend, in Ans 
fehung der Beſchaffenheit deffelben, 
in den Zufammenfegungen, breits, 
krummrückig 2c.; der Rüdkauf, 
der Kauf, da man etwas zurück⸗ ober 
wieder kauft, was man verkauft hatte; 
R-Eiuflich, Eu. Umwe, durch Ruck⸗ 
oder Wiederkauf; die X- Eebr, bie 


\ 


kommen iſt; 
Räckkehr zum Guten, zu Got 


‚rüdlings fallen, ‚mit dem Kopfe 


nen rüdlings anfallen, angreis 


rücknimmt; R-nebmig, Eu.iiw., 


: Drte zurück, von welchem man aus⸗ 


zurückzukommen ruft, auch der Ruf, 





















































Ruͤckrufen | 


Handlung, da man zurückkehrt i fi y 
mieder dahin begibt, woher man ges 
auch uneigentlich Die 


20.5 die R-Eunft, die Handlung, 
da man an den Ort, von welchem man 
ausging,, zurückkommt; die R-Ins 
dung, ſ. Rückfracht; R-Läufig, 
E.u.U.m., zurüclaufend; der R— 
Iauf, der Lauf zurück, nach dem Orte 
des Auslaufes hin; R - laufen, 
unth.3., unr. ¶ CLaufen) mit feyn, 
zurücklaufen; Die X -leine, beiden 
Bogelfiehern, eine Peine, cin Geil 
am Vogelgarne, womit diefes gerilckt, 
d· h. ſchnell auf aufgezogen wird ; R- 
lings, U.m., nach dem Küden, ) 
der Seite des Rückens (rückwärts): 


nach hinten zu überfchlagen; rück⸗ 
lings geben, nach der Gegend, wo⸗ 
bin man den Rücken kehrt; von der 
Geite des Rüdens, im Küden: eis 


fen; der R-marfh, der Barfıh 
nach dem Orte zurück, von mo aus 
der Marſch ver fih ging; die R- 
nebme, die Handlung, da man zus” 


veraltet, zurücknehmend; mas fish zus 
rücknehmen läßt, 3: B. eine Beſchul⸗ 
digung, Ausfage u; der R-prall, 
der Prall von einem Körper zurück; 
die R - reife, die Reife nach dem 


reifete; Ver R-riemftößel, bei den 
Kiemern, kurze Kiemenenden, die au 

den Strängenriemen an beiden Seiten, 
da wo die Kückriemen hinkommen fols 
len, befekigt find; der R-ruf, die 
Handlung, da man jemand oder etwas 


ein Schreiben ꝛc. wodurch jemand zu⸗ 
tüchgerufen wird: einen Rückruf 
betommen; ein Ruf, den man rück⸗ 
wärts thut, ‚da man den Zurückblei⸗ 
benden etwas zuruft; N - rufen, 
untb. u. ih. 8., une. (ij, Rufen), 
zurückeufen, und uneigentlih, ins 
Gedachtniß zurüdrufen , ſich er⸗ 
innern, dem Gedächtniß vergegenwär⸗ 


F 


J 
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Ri &ruffhreiben 


& 


"tigen ; einen Ruf zurück thun; das 


„R-ruffchreiben, ein Schreiben, 
durch welches Jemand zurücgerufen 
‚wird (Nückberufungsichreiden, Kaps 

pellſchreiben, Revoratorium); Rüds, 
1.04 ez rüdlings, nach der Seite des 
- Rüdens, in den Zufammenfegungen 
hinterrücks und überrüds; der 


“R-fchämel, in den Schneidemühlen, 


- ‚einer von den beiden über dem Wagen 
„oder Schlitten angebrachten bemeglis 
chen Schämeln , wodurch das zu zer⸗ 
ſchneidende Holz vors und rückwärts 
gerückt werden kann; der X-fchein, 
ein-Gegenfihein, eine Gegenbefcheinis 
gung (Rewers);- die R-fcbere, ſ. 
‚Rükbrett; der R - feblag, ein 
Schlag. welcher rückwärts geichicht, 
gethan wird;  befonders der Zuftand, 
da etwas: zurückkhlägt, zurückwirkt; 
in der. Moturlehre ift der Rück⸗ 
ſchlag (oder Nachſchlag) des Blitʒes 
ein zweiter Schlag, welcher zuweilen 
„noch außer dem Hauptſchlage, dur 
denſelben veranlaßt, in der Entfer⸗ 
dung erfolgt; der Zuſtand, da etwas 
ſchnell zurückgeht, und fo wie vorher 
oder auch schlechter wird; R- ſchlie⸗ 
„ Ken, unth.3., unr. (f, Schließen), 
‚einen Rückichluß machen; der R- 
ſchluß, ein Schluß, welher von 
den Folgen zu den Urfachen zurückfleigt ; 
&fehreiben „ unth.u.th.3., unr. 
(i. Schreiben), zurückichreiben, : zur 
- Antwort fchreiben; mas aufs und an- 
geſchrieben war, gleichſam wieder 
rückgängig machen, abſchreiben; das 
R-fchreiben, ein zurück erfolgendes 
Schreiben, Antwortſchreiben; R- 
ſchreiten, unth. Z. unr. (f. Schrei⸗ 


ten) mit feyn, zurückſchreiten, einen 


Rackſchritt thun; der R-fchritr, ein 
. Schritt, welcher rückwärts gethan 

wird; uneigentlich, das übergehen, 
auch das Gerathen in einen frühern, 
ſchlechtern Zuſtand, aus welchen man 

ſchon getreten war; die R-feice, die 

hintere Seite, im Gegenſatze der rech⸗ 

ten oder Hauptfeite: Die Rücfeite 
einer Münze (Kevers); uneigentl., 
die ‚andere entgegengefegte Seite; die 
Dritter Bew, 


— Ruͤckſtand 1249 


Seite, melde ſich im Rücken befindet: 


die Rückſeite eines Wagens; die 
A-ficht, M.-en, das Zurüciehen, 
der Rückblick: Die Rückſicht auf 
die zurücdgelegte Babn; diejenige 


. Handlung, da man zuvor auf Verfos 


nen und Sachen zurädjicht,, und das 
nach fein Handeln befiimmt: auf ers 
wes, einen, ibn, mich Ridficbt 
nebmen; nebmen Sie dabei auf 
meine Xube, auf meine Zufrie- 
denheit einige Rückſicht; in 
Nüdficht auf feine geleifteten 
Dienfte verdient er diefe Aus—⸗ 
zeichnung, Vergl »Zinficht und 
Abſicht; zuweilen auch f. Achtung: 
einem Die fchuldige Rüdficht 


verſagen; oft in nachtheiligem Bers 


ſtande, von Fällen, wo man keine 
Rückſicht nehmen ſollte, um nicht 
parteiiſch oder eigennũ tzig zu handeln: 
nur nach Rückſichten handeln; 


im O. D. die Nachſicht · Feine Rück⸗ 


ſicht gebrauchen; X -ficht s los, 
E. u. uU. w. ohne Rückſicht zu nehmen. 
Davon die Rückſichtloſigkeit; R- 
fibtig, E. u. U.w., Rüuckſicht neh⸗ 
mend, babend (diskret) ein rück⸗ 
ſichtiger Menſch; Rſichtlich, 
u.w., in Rückſicht, auf eine Rückſicht 
nehmende Weiler rückſichtlich ſei⸗ 
ner anderweitigen Verdienſte ꝛc.; 
das R-fiegel. das Gegenfiegel auf 
Urkunden ꝛc. (Kontrafiegel) im Gegen⸗ 
fage von Hauptſiegel; der R-fi, 
derjenige Sitz in. oder auf einem Was 
gen, auf welhem man mit deu Ges 
fiht rückwärts gekehrt: if; die R- 
fprache , die Beſprechung über eine 
Sache, che fie geſchieht, wit feinen 
Borgeiesten oder Sreunden: Rück⸗ 
fprache halten, mit jemand neh⸗ 
men; der XR-fprung, ein Sprung 
zurück; Dee R—ſtand, der Zufand, 
da man in der Bezahlung zurückgeblie⸗ 
ben iſt: noch im Kückſtande feyn, 
noch etwas zu begabten haben ; dasiss 
nige, was von einer fihuldigen Gelds 
fumme, einer, Abgabe, noch nicht bes 
zahlt ik (im DO. D. Aufenfand, Hin⸗ 
terfiand): den Rückſtand bezahlen; 
SEE 
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die Rüdffände eintreiben; R- 


ſtandig, E.u. U.w., in Rückſtande 


ſeyn, noch einen Rückſtand zu bezah⸗ 
in haben: ein Kückſtandiger 
(Refant); von Geldern ꝛc., noch 
nicht bezahlt (im D. D. rückſtellig, 
hinterfändig): rück ſtandige Gel⸗ 
der, Steuern; die RX— ſtange, 
eine Stange, welche etwas damit zu 
rücken dient. Im Waſſerbaue if fir 
ein Hebel, der durch die Rückſchere 
gegen den eifernen Bolzen in der 
Grundſchwelle durch ein Loch geſteckt 
wird, wodurch die Rückichere verfchos 
den und dadnech zugleich der Driling 
an dem Gtirnrade erhöht wird, 


Ruͤckſtaube, w., die Ningeltaube oder - 


grobe Hotztaube, von ihrer Stimme. 
Růuͤck ſteben, unth.3., unr (f. Steben) 
mit baben, zurückſtehen, und rück⸗ 
fündig ſeyn; R- frellig, Eu. U.w., 
im O. D. vüdkändig; rückſtellige 
Gelder; rücdgingig: eine Sache 
rücftellig macben; der K-firabl, 
ein zuriigemworfener Gtrahl;5. R- 
ftrablen, ı) unth.8., mit baben, 
zurückhrahlen; 2) th. Z., Strahlen 
zuruickwerfen; dee NR - ſtrich, ein 
rückwärts geführter Gtrich ; der Strich 
der Zugvögel, da fie zurückziehen (der 
Kiückzug), im Genenfage des Hinſtri⸗ 
ches; R- treten, unth,3., unr. (. 
Treten) mirfeyn, zurücktreten; der 
R-teitt, die Handlung, da man zu⸗ 
rücktritt, eigentlich und uneigentlich 5; 
ein Tritt, welcher rückwärts geſchieht; 
der R-umwälszer, der eine Rüde 
ummälzung herbeiführen hilft , daran 
Theil nimmt ( Contrerevolution- 
naire) ; die Rumwalzung, biejes 
nige Ummälzung, durch Die etwas 
wieder in feinen vorigen Zuftand geſetzt 
wird, befonders unelgentlich von ei 


ner Staatöveränderung, da man bie ° 


alte, durch eine Umwälzung ungeflürste 
Verfaſſung wieder herzuſtellen ſucht; 
die R - verfölgung, eine Verfol⸗ 
gung von der entgegengefekten Geite, 
da der zuerſt Berfolgende verfolgt und 
zurüchgeteleben wird; R - wälzen, 
tb.3., aurüdwähen; 8 z wärte, 


H.m., nach der Seite des Rüchends 


rückkommen; der R- wärtsdreber 


“rückwärts drehen; der N -wärtss 
zieher, in der Zergliederk, ein Muß 
kel, welcher etwas ruckwaärts zieht; 
der R - wechfel, im "Handel, ei 


Rüdweife, Uw. in einzelnen Rucken 


Rüdwirken, unth. 3., mit baben) 






































Rüdzug 


rüdwärts fallen, geben, ſeben; 
auch mit dem Nücen dahin gerichtet, 
wohin gewönnlich das Geſicht gerichtet 
if: ruͤckwärts finen, febren: 
zurüd: rückwärts fommen, zus 


in der Zerglicderf,, Name einige 
Muskeln des Unterarmes, die ihn 


Grgenwechiel; der N-mweag, Di 
Weg, auf welchem man zurücktehrtz 
auch, der Rückgang, die Hückreife 
felbf: einen andern Růckweg ne b 
men, suf den Rüdwege feyn; 
die R - weichung, die Handlung, 
da man zuruckweicht; in der Baus 
Eunft, die Weite, um welche ein Glied 
mehr einwirts weicht, als das nãch 
vorfichende Glied thut. — 


ſich ruckweiſe bewegen ; auch vo 
Ablatzen in der Zeit: ruckweiſe ars 
beiten; der Rüdwind, in der 
Seefahrt, ein ruckender Wind, der 
feine gewiſſe oder feſte Richtung hab 
-fondern. ſich bald hier» bald dorthin 
dreht, im Gegenfase vom fiehenden 
Winde, — —1 — 


zurückwirken, einer Wirkung durd 
feine Kraft Widerſtand leiften und fü 
zurüdgeben: eine rückwirkend 
Braft; die R- wirkung, Di 
Handlung, da man zurückwirkt; ei 
zurückgegebene Wirkung, d. he ein 
Wirkung, die einer andern widerſteht 
auf diefelde zurückmirhet (Reaertom) 
Wirkung und NRüdwirkum 
fieben in Verbälenif mit einan 
det; R- zablen, untb.u.th.2. 
zurückzahlen; das R-zeichen, ei 
Zeichen, das man auf ein empfange 
nes zur Antwort zurückgibt (Comtres 
signal); der R-zug, derjenige zug 
da man wieder nach dem Drce, 1 
man hertam, sieht: auf dem Rück 
zuge; der Nüdzug der Möge 





7, Rãdel, ſ., 


— 


’ 


Rüdzugsordnung 


® befonbers von Kriegsheeren (Retraite, 
KRetirade: einen Fünftlichen Rück⸗ 

zug macen; die R - zugsord- 

nung, diejenige Ordnung, in welcher 

ſich eine Stotte zurückzieht (Netraites 

ordnung). 

M. -e, das Ges 


Rude, w., M.-n, 
Kaude, sa, 
Rüpe, m.,-n,M. -n, bad Winn⸗ 
hen der be, Füchſe und Wölfe, 
im Segenfage der Fähe, des Weibs 
chens (bei den Jägern auch Rüdde, in 
einigen Gegenden Nette); in weiterer 
Bedeutung, überhaupt ein großer 
Rarfer Hund, befonders ein Hetzhund: 
ein Schaf⸗Saurüde. 
“Rüde, Euu w., roh, ungebildet, 
ungeſittet, unwiſſend. 
-8, ein rundliches, an 
dem «einen Ende breiteres Holz, eine 
Maffe, die in einem Keffel kocht, um⸗ 
jurüũhren, damit Alles wohl durch eins 
ander komme und nicht anbrenne; bei 
den Vogelſtellern die Stangen an dem 
Vogelherde das Gerege). 
2. Rüdel, f., -5, eine Menge mehres 
ger beiſammen befindlicher Dinge Eis 
ner Art, ein Haufen: eine Rudel 
»irfche, Schweine. 


die Raute; die 





u En 


IRüdel, 


m., -5, in Baiern, die 
Kachel. 

Küpeln, ı) unth.3., mitbaben, fih 
bewegen, rühren: in den Hiüttenmwers 
fen rudelt das Krz, wenn es ſich 


beim Schmelzen in den Herd einfrißt, 


ihn angreift und aufreißt; =) th. 3., 
‘mit dem Rudel unter “einander 
Bringen; überhaupt f. bewegen, 
rühren, 


Rüden, m.,-s, em Fiſch desjenigen 
Geſchlechts, wozu der Karpfen, die 

- Karaufoye ꝛc. gehören. 

Rüden, th. 3., im N. D. reuten, 

roden, 

Rüdenhorn, f., bei den Zägern, ein 

Horn von Bein, Horm, oder Holz, 

welches einen tiefen Ton hat und 

womit den Saurüden bei dein Sau⸗ 

jogden Zeichen gegeben werden; der 
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x- hund, ein großer, farfer Hund, 
ein Rüde; der R-Fnechr, bei den 
Jägern ein Knecht, welcher die 
Saurüben verpflegt und in Aufſicht 
bat; die R-partei, beim Jagd⸗ 
weien, alle zur Wartung der Gaus 
rüden beſtellte Perſenen, wozu befons 
ders die Küdenfnechte gehören. 


Küder, f., -5, ein Werkzeug, das 
aus einem langen unten breiter 
Holze befieht, etwas damit in Bes 
megung zu feben, umzurühren, bes 
fonders ein foldbes, um im Waffer 
einem Fahrzeuge die verfangte Bewer 
gung und Richtung zu einen: das 
Ruder gebrauchen; ein Schiff 
mit Bülfe Der Auder fortbewe⸗ 
gen; «m Auder zieben, das 
Ruder führen, und am Xuder 
ſitzen, find Ausdrücke, die man auch 
uneigentlih von Staatsdienern ges 
braucht, menn man den Staat mit 
einem Schiffe vergleicht, wo man 
dann unter jenen Ausdrücken verficht, 
die oberfie Leitung der Angelegenhei⸗ 
ten, beſonders des Staates haben, 
in welchem Falle wan auch beſtimm⸗ 
ter ſagt am Ruder des Staates 
oder am Staatsruder finen ı.5 
uneigentlich bei den Jügern auch bie 
Füße der Waſſervsgel, und im ges 
meinen Leben die Arme; beſonders 
“und mit mehrerm echte werden 
die Flügel der Vögel mit Rudern 
vergliihen und Ruder genannt. 
Im N. D. lautet es Koder, Koor, 
auch wird daſelbſt Rem, Kim, 

Roje dafür gebraucht). 


* Rüderg, d. M, Trummer, über⸗ 
bleibſel. ©. Ruinen, 


Rüderbend, f., ein Band, womit das 
Ruder befekigt iſt, Apoſtelg. 27, 40.5 
die R-bank, die Bank oder der 
Sitz der Ruderer, befonders auf einem 
Kuderfhiffe: eine Galeere von 25 
Kuderbänfen, auf mwelder 25 Nus 
derbaͤnke auf jeder Seite fnd , auf de 
ven jeder 4 bis 6 Monn zufammen au 
Einem Ruder ziehen; R-berübmt, 
E. u. U.w., durch das Rudern als ger 

Kffz 


» 
' 
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fehtefter Ruderer berühmt; . dee N - 
beffeurer , f. Rudergänger; der 
R-bBurfche, ein Burſche, welcher 
das Ruder führt (der Nuderfnecht ) ; 
die R-ente, eine Art Enten mit 
blauem Schnabel, die vorzüglich gut 
ſchwimmen kann, und fich dabei ihres 
Schwanh es wie eines Steuerruders bes 
dient; der Rũderer, - 8, ein jeder, 
der rudert, der ein Fahrzeug mit Hülfe 
des Ruders auf dem Waſſer Ienft (der 
Ruderknecht iff ein gemeiner Ruder 
rer auf einem Schiff); der Xuder- 
fiſch, eine Art kleiner Kaulbörje, wel⸗ 
che den Schiffen nachfolgen; der X 
ganger, in der Schifffahrt, derjenige 
Matroie, der an der Ruderpinne oder 
"am Steuerrade fieht, um das Schiff 
zu ſteuern (der Kuderbefleurer); das 
R-get, die Öffnungen eder Löcher 
nahe am, Horde der Fahrzeuge, hr 
welche die Ruder fahren (das Ruder⸗ 
oh); das R- geräth, alles Ge⸗ 
rath/ welches zum Rudern, d. h. 
zum - Fortbewegen und Lenken eines 
Fahrzeuges gehört; der R- griff, 
der Griff an einem Ruder , das dünne 
Ende deſſelben. ©. Xuderpinne; 
der R-baten, in der Schifffahrt, 
die an dem Steuer befindlichen Hafen 
"oder Pinnen, mittelft welcher dafelbe 
an die Fingerlinge gehakt wird; der 
%-Eabn, ein Kahn, der mit Rudern 


x 


fortbewegt wird, auch, ein Kahn, ber 


ein Steuerruder hat (der Rudernachen); 
der R-Enechr, f. Nuderer; die 
“ R-Ieute, Leute, welche rudern; 
“der RX lichter, in der Schifffahrt, 
ein Tau, womit das Ruder etwas in 
“die Höhe gelichtet wird „ damit die Bes 
wegung der Haken in den Fingerlingen 
delio Leichter geſchehez R--liebend, 
Eu.u.w., das Rudern, d.h. bie 
“ Schifffahrt liebend, ‚auch, barin er⸗ 
“fahren; das R-loch, ſ. Ruders 
. at; R-los, Eu. u.w., des. Dur 
ders ober. der Ruder beraubt; der 
R-meifter, auf den Rubderfchiffen, 
der Vorgeſetzte der Ruderknechte. 
Kuderifch, E-u.u.m., im Oſtreichſchen, 
roh, nicht zart. 


gen mit den Gliedern vornehmen um 
‚dem Körper dadurch in feiner Bewe⸗ 
- gung fortzuhelfen: Die Bänfe, En? 


f&be mit ibren Floſſen; und im 


deutung, ‚das Nuder bewegen, ein 


"zubewegen und zu lenken: das Rus 


Kand rudern. 


‚td. 3., mit. Hülfe des Ruders oder 
der Ruder bewegen: Das Sabrseng, 


2. Küdern, unth. Ber. ſchrei Li wie, 
KRüdernachen, m. , | Rudertabn 3 


welchen ein. Ruder beweglich iſt, 
‚die R-pforte, die Noicpfo 


das Längfte Stück, woraus dad Steuer 


"men, womit das. Ruder befeſtigt iſt 


I. 


auch ein Ring am Horde eines Babes 
zeuges , durch welchen das Ruder ge⸗ 


 Huderfchiffe noch beſonders gewöͤhnlich⸗ 







































Ruderſchiff 


KRüdern, 1) unth.3., überhaup y 
bewegen, befonders gewiſſe Bewegun⸗ 


* 


2 


ten und andere Schwimmv 
rudern mit den Süßen, die Sir 


“A 
2 


weiterer Bedeutung rudern die Por 
gel mit ihren Slügeln in der 
Tuft; auch ein Menſch rudert, 
wenn. er im Gehen oder taufen Die 
Armes haflig bewegt; im engerer B 27 


Fahrzeug auf dem Waſſer dadurch fortz 


dernwerfteben; rudern müflen, 
zur Strafe auf Ruderſchiffen, ans 
Im N. D. tagt 


man dafür auch ‚riemen, rojen); 2) 


den Kahn rudern. 


J 


die Birkhähne. 
der R-nagel, Nägel, zwiſchen 


rte. \ © 
d.; die R-pfofte, im Sciffbaue, 
beſteht und woran die Ruderhaten bes 
findlich find; Die X- pinne, die 
Pinne des Ruders, ein Hebel oder 
langes Stück Eicbenhols, womit das 
Steuer gedreht wird; Der N .wies 
men (der Ruderriem), ein Nies 


R- ring, cin Ring an einem Ruder⸗ 


fiecht wird; das R-Ichiff, ein Schi 
welches mit Rudern verſehen iſt und 
mit Hülfe derſelben fortbewege wirds 
ein. Ruderfchiff mir drei und 
mebr Ruderbänten, mit jo vie 
Reihen -Kuderbänten. über einandere 
Auf dem mittelländifchen Meere find 


welche durch Ruder und Segel sugleid 
ſortbewegt werden ‚ und auf welchen 


| 


" Suderfchlas 


die Ruderkuechte ewdonlich zu der 


ſchweren Arbeit des Ruderns verur⸗ 
theilte Verbrecher oder Sklaven ſind 
 (Galeere) ; der R- fching, diejenige 
Handlung, da das Ruder aus dem 
Waſſer gehoben und vorwärts wieder 
in daffelde gelaſſen wird, um durch 
. ben. Druck gegen das Waſſer das Fahr⸗ 
> zeug vorwärts zu bewegen. Diele 
- Handlung geſchieht auf. den Ruder⸗ 
fihiffen nach einem gewiffen Zeitmaße, 
dem Rudertakte; der R-fchwans, 
ein Schwanz, 
‚dient; der R-fElave, ein zum Rus 





‘ dern auf einem Rubderfchiffe verbamms - 


ter Sklave (Galeerenſtlave), beſon⸗ 
“ ders auf den Kuderichiffen der Raub⸗ 
 -faaten auf der Afrifaniihen Lüfte; 
der R-fpiler, cine Art Spiker, 
welche dienen, das Eiienwerf des Ru⸗ 
" ders anzufpikern; das R-ffropp, 
ein Streopp, das am untern Zheile 
des Steuers durch die Ruderpfoſte und 
den Hinterfieven durch ein dazu ger 
machtes Foch führt und zur Haltung 
des Steuers dient; dee R-taft, |. 
" Ruderfchläg; die R-talje, eine 
Tahje, womit man die Kuderpinne auf 
ſolchen Schiffen bemeat, die fein Steu⸗ 
errad haben; die A-wanze, ein 
den Wangen ähnliches, auf fiehenden 
Waſſern Ichendes Ziefer, mit einem 
« umgebogenen. Ruſſel, vier kreuzweiſe 
über einander liegenden Flügeln, und 
mit langen behaarten Hinterfüßen, der 
ren fie fich zum Rudern bedient (Waſ⸗ 
ferwanze, Afterwaflerwanze, fliegende 
MWaferwanze, Boorwanze, Rücken⸗ 
ſchwimmer, Waſſerkäferlein, Gleiß⸗ 
ling); das R-werk, die Ruder auf 
einem Fahrzeuge und Alles was dazu 
gehört. 
Rudesheimer, nämlih Wein, einer 
der edelſten Weine im Rheingau bei 
Rüdesheim, einem Flecken in Naſſau⸗ 
uſingen. 


* Rudimente, d. M., die Anfangss 
gründe, Grundkenntniſſe des Wiſſens 
überhaupt ober einer Wiſſenſchaft. 


Rüdolf (Rudolph), -5, ein Mannstaufs 


welcher zum Rudern, 
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name, der im N. D. in &ufe od. Rolf 
zuſammengezogen wird; die Rüdoifss 
fcbnede, eine feltene Art Trompes 
tenjchnecfen oder Kinkhörner im Indi⸗ 
fchen Meere (der Rudolf, augerdem 
die Perſiſche Schnede, das Metall⸗ 
. horn, das Großmaul, der Affenihinter, 
Affenſterz. 

1. Rüf, m., -es, M. -e, die Hands 
lung da man ruft, und der dadurch 
hervorgebrachte Ton oder Shall: man 
börte einen Ruf; in engerer Bes 
deutung, diejenige Erhebung der Stims 
me, wödurch man jemand anzeigt, daß 
er herbeikommen ſolle: auf eines 
Ruf bören; dem Rufe folgen;- 
aud von den Thieren, die ſich mit 
ihrer Stimme allerlei Zeichen geven,. 
wo man für die beiondere Art des Rus 
fe3 vieler Thiert eigne Ausdrüde hat, 
3. DB. bei den Hafe!kühnern das Pi⸗ 
fien, bei den Birfyühnern das Krols 
len ıe.; bei den Jägern heißt auch 
ein Stoß ins Hiefhorn, wodurch den 
Sägern und Hunden ein Zeichen geges 

‘ ben wird herbeizukommen ıc., ein Ruf, 
der gewöhnlich aus drei Hiefen beſteht, 
bie in Einem Athem fcharf in das 
SHiefhorn geflogen werden : einen 
Xuf, zwei, drei Rufe in das 
Horn ffoßenz im Kriegsweſen ein 
Zeiihen. mit der Trompete, welches 
die Entfernten herbei und an den bes 
fimmten Ort zu fommen mahnt (Aps 
peh): den Ruf blaſen; uneig., ein, 
innerer Trieb, der gleichlam zu etwas 
ruft, zu etwas auffodert: dem NXufe 

der Natur folgen; einen Ruf 
in feinem Innern vernehmen; 
das Gerücht: es gebt der Ruf, daf 
der Sriede nabe ſey; am gebrauch? 
lichften iſt es in engerer Bedeutung 
von dem Urtheile der Menge über die 
Beichaffenheit einer Br ‚ befonders 
über die Eigenichaften, den Zuſtand 
eines Menſchen, es möge mündlich 
oder auf andere Art verbreitet werden, 
alsdann es durch ein beigeſetztes Wort 
erſt feine Beſtimmtheit erhält: einen 
guten, übeln Ruf baben, in qus 
tem Rufe feyn; in üblem Xufe 


/ 


- 
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"Reben; Jemand in einen böfen 


»: Ruf bringen; einen dem Xufe 


nach Ffennen (par renommee); oft 
wird aber Ruf auch allein fehon von 
einem guten Rufe gebraucht: diefe Ans 
ſtalt kam bald inRuf: er ffebrin 
. einem unverdienten Xufe; bei den 
Sägern eine Pfeife oder anderes Werks 
zeug, wodurch man die Stimme ber 
Thiere nachahmt, um folche herbei zu 
locken daher: der Enten⸗, Hirſch⸗, 
Wachtelruf ıe.; auch der lebendige 
Lockvogel auf dem Dogelherde wird 
von den Zägern der Auf gehannt.. 
2. Rüf, m, -es, M. -e, f. Rufe, 
Rüf, fo fe. Roof. 


Küfe, w., 9. -n, eine rauhe Kinde, 
auch der Ruf (ſonſt der Schorf): die 


Rufe auf einer Wunde; in den 
Blaufarbenwerken die Rinde , die fich 
‚in dem Hafen unter dem blauen Slafe 
anfestz; ehemahls auch f. Ausſatz. 
KRüfen, une. , erſt verg. 3. , ich rief, 
im O. D. auch regelm. ich rufte; 
Mittelw. d.verg.3. gerufen, Anrede 
rufe, ı) unth. Z., die Stimme ers 
heben, laute Süne hören laſſen: man 
hörte rufen; zu Bott rufen, zu 
Gott laut beten, ibn um Hülfe anru⸗ 
fen; Seuerrufen; um Hülfe, um 
Rache rufen; ins Gewehr ru: 
fen; in engeren Bedeutung, durch 
laute Stimme einem Andern ein Zei⸗ 
che geben , daß er aufmerke, und ber 
fonders, daß er fich nähere, daß er 
herbeifomme: einem rufen; dur 
baſt mie gerufen, ı Sat. 3, 6,5 
uneig., dem Krieger ‚ruft die 
Trompete, die Ehre; im weiterer 
uneigentlicher Bedeutung, ‚gebieten zu 
werden, hervorrufen, ſchaffen: wer 
ruft dem Heer der Sserne? (In 
diefen Bedeutungen ficht es theils für 
zurufen, theils dichterifch mit dem 
dritten Salle) ; mit lauter Grimme 
ſprechen, fagen: er rufte: mich 
durfter; 2) th. 3., mit lauter Gtims 
me anzeigen, befannt machen: Die 
Stunden rufen (gemöhnlicher abs 
£ufen); mit lauter Stimme einem 
Andern ein Zeichen geben, daß er ſich 


“nühere: beim Namen rufen; es 


Küfenberg, m., im Bergbaue, eine 


Rüfendung, mw. , bei einigen älter 


Ruüffel, m, -s, der Ruffhobel oder 


Kirfelbaum, Rüffeltamm, m, Rüfe 
Ruffelei, w., M.-en, im N. D. 





























Ruffein 


— 


hat dich niemand gerufen; einem 
etwas ins®br rufen; Sie kom⸗ 
men wie gerufen, gerade da man 
fie Braucht, zu rechter Zeit; einen“ 
zum Zeugen rüfen; einen zu fich, 
bei Seite ıc. rufen; in weiterer 
Bedeutung auch, den Thieren dur 
Nachahmung ihrer eigenthümlichen 
Stimme ein Zeichen geben, daß fie 
herbeifommen follen, wenn man z. B. 
putt putt den Hühnern, hile hile dem. 
Gänfen ꝛc. ruft; uneig.: die Glocke 
ruft mich in die Kirche; die 
Trompete: ruft den Krieger in 
die Schlacht; gebe wohin dich 
die Ehre ruft; in weiterer unei⸗ 
gentlicher Bedeutung, durd feinem 
Wien, feine Kraft vergegenwärtigen, 
entfichen machen, hervorbringen: etz 
was ins Bedächtniß rufen, ſich 
deffelben erinnern; cinem etwas 
ins Gedächtniß rufen, ihn daran 
erinnern. re 


—— 


Bergart, die als eine Unart bei den 
Smittern gefunden wird. |. F 
I 


Sprachiihrern der fünfte Fall der 
Hauptwörter (DBocativus, der Rufs 
fa); der Rüfer, -8, die R-inn, 
M.-en, eine Perfon,' welche ruft, 
auch ein Thier, welches ruft, z. B. 
der Kuckuck; befonders in den Halli⸗ 
fehen Salzwerken derjenige, welcher 
die Bornknechte zur Arbeit ruft; auch 
auf den Schiffen das Sprachrohr; 
veraltet f. Rufetidung (Vocativ); der 
Rüffell, ſ. Nufendung. 


Schruffhobel; im Dithmarfiichen ein 
Spaten. A 
feln, ſ. Fiffelbaum ꝛc. R 
das Ruffeln oder Kuppeln, die Kup⸗ 
pelei; Küffelbaft, E:u.t.m,, im 
MD. kurpteriih; Auffeln (gewöhn⸗ 
licher Rüffeln), unth. u. th. 8., im 
Hanndverfchen, reiben, und uneig.r 
verweiſen, vormerfen. S. Kiffelnz 


——— U LE 


Nufferig 


kuppeln, Kuppelei treiben; im Dith⸗ 
marſiſchen, nachſpũren. 
Räfferig ‚Eutmw, im Bergbäte, 
wo man eifenfchäffige, kalkige und 
Mögige Gänge bei’ Smwittergebäuden 
rufferige Bänge nennt, mwahricheins 
lich von Aufe, eine rauhe Rinde. 
üffbobel, m., ſ. Schruffbobel. 
öffler, m., —s, die R-inn, M. 
en, landichaftl., ein Kuppler, eine 
——— 
üfbubn, ſ., landſhaſtl, das Reb⸗ 
huhn. 
Afig, S. u.u.w., eine Rufe, rauhe 
inde habend (im Hennebergſchen rüfs 
tig); die Semmeln werden rü⸗ 
fig, bei den Bädern, wenn fie eine 
zu harte raube Rinde befommen. 
ũfkraut, f., das scharfe oder blaue 
. Slöhfraut, oder blaue Dürrwurz (Bes 
zuffrauf). . ; 
ufolE, m., =es, M. -e, der Raubs 
aal oder die Aalraupe (Ruffelk, Ros 
‚felfe). 
ügber, E.u.t.m., fo befihaffen, daß 
es aerügt werden fann. Davon die 










Gate, da fie rügbar ift. 

Rüge, w., M. -n, ehemahls f. Ans 
zeige und Anflage wegen einer Über s 
tretung der Gefese (Denunciation) : 
die Rüge thun (denuneitren); auch 
ehemahls eine übertretung des Gefezs 
zes ſelbſt, fie fen von geringerer Amt 
oder ein’ eigentlihes Verbrechen, bes 

- fonders in den lintergerichten auf dem 
Sande: Mord, Diebftahbl, Brand» 


fftung und Nothzüchtigung 


wurden ehemahls die vier hohen 
Rügen (Hauptrügen) genannt; noch 
jet wird in Meißen auf jedem Lande 
die Berfäumniß der pflichtmäßigen Bes 
gleitung einer Leiche, eine Rüge 


genannt, und mit einer. Geldftrafe . 


von ı Gr. 4Pf. belegt; die nerichts 
liche Unterfuchung eines Verbrechens: 
eine Rüge anftellen, auch, die 
Ahndung eines Vergehens nach dieſer 
Unterfachung und die auf bas Berges 
ben gefeßte Strafe, beionders eine 
Geldſtrafe (die im N: D, auch eine 


Kügberkeit, die Beichaffenheit einer 
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Wroge heißt); am gemöhnlichften- in 
weiterer Bedeutung, eine in Zabel 
und Verweiſe beitehende Ahndung eis 
nes Vergehens oder der übertretung 


einer Vorſchrift: das verdient eine 


Rüge; ein zur Ahndung und: Beſtra⸗ 
fung der Übertrefungen des Geſetzes 
angesrönetes Geriht. Go führen 
noch an vielen Orten gewiſſe Iinterges 
richte, welche allerlei Vergehungen 
wider die Polizei befteafen, diefen Nas 


men (wofür man im DO. D. auch die 


Kug fat). ©. Rügericht; eine 
Polizeiverordnung, ein" Polizeigejes : 
die Dorfrüge, die Dorfordnung; 
auch, eine zur Befolgung und Aufs 
rechthaltung dieſer Mersrdnting dies 
nende Maßregel, z. B. 1m N. D. das 
Eichen des Maßes und Gewichtes (die 
Wroge), auch, das Seichen, womit 
die Mage und Gewichte von der Obrigs 
feit vorichen werben; Das R-amt, 

ein Amt, ein untergesrdnetes Gericht, 


" welches angebrachte Rügen, Klagen, 


unterfacht und die Berschen befiraft. 
In Nürnberg, wo es Rugsamt lau⸗ 
tet, iſt es cin aus fünf Rathsherren 


“ befichendes Gericht, welches die Häns 


del der Handwerker unterfucht, die 
übertretungen der Handwerksartikel ꝛtc. 
rügt oder beſtraft; R-ber, E.u.U. w., 
klagbar: rügebar werden, etwas 
klagen, auch, einem Richter hinter⸗ 
bringen (denunciiren); ſo beſchaffen, 
daß es gerügt oder geſtraft werden 
kann, ſtrafbar: rügebare Handlun⸗ 
gen; der R-blick, ein ſtrafender 
Blick; das R— buch, ein Buch in 
einem Nügerichte, Rugeamte; das 
&- gericht, ein Gerüht, vor welchem 
Klagen angebracht werben, und wels 
ches Vergehungen, semöhnlich nur 
geringerer Art, beftraft (das Rügcamt, 
auch nur, die Rüge, im O. D. Ruge). 
In 8.6. heißen die Feld⸗ und Jahr⸗ 
gerichte (welche in Thüringen Hege⸗ 
mahle genannt werben), Rügege⸗ 
richte, und in manden Gegenden 
war Rügegeriche auch ein Landges 
sicht; Die R-gerichtsbackeir, bie 
Gerichtsbarkeit eines  Rüggerrichts, 


* 
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auch die Gerichtsbarkeit, nach welcher 
einem die Rüge oder Beſtrafung ge⸗ 
wiſſer Vergehungen zuſteht; der R- 
graf, ehemahls, der Graf oder vor⸗ 
ſitzende Richter in einem Kigegerichte, 


beſonders fofern man ein Landgericht 


darunter verſtand, welcher die ange⸗ 
brachten Rügen im Namen des Kai⸗ 
ſers unterſuchte und beſtrafte; der 


R-hafer, in einigen O. D. Gegen⸗ 


den, eine in Hafer beſtehende Abgabe, 
welche zur Anerkennung der Zent⸗ oder 
der Rügegerichtsbarkeit von einem 
zentbaren Grund und Boden gegeben 
werden, muß; der N-beir, ein 
Deifiser bei einem Nügcgerichte; der 
R-meifter, chemahls einer, der 
über das Betragen Anderer Aufficht 
hat (ein Hofmeiſter); der Richter bei 
einem Kügegerichte geringerer Art, 
befonders auf dem Lande, wo der 
Schuld heiß oder Bauermeifter auch zus 
weilen Rügemeifter genannt wird. 
Rügen, th. 3., ehemahls, anführen, 
anzeigen, Meldung thun : der oben 
gerügte Eardinal, der oben er⸗ 
wãhnte; in engerer Bedeutung , der 
Wahrheit gemäß und auf DBefragen 
anzeigen, befennenz eines Vergehens 
beſchuldigen: 
Gericht beſchuldigen und anklagen, 
und noch jetzt hie und da f., dem Rich⸗ 
ter ein begangenes Verbrechen oder 


Vergehen hinterbringen (denunciiren); 


am üblichen, mit Worten ahnden, 
mit Tadel, mit Verweis firafen: ich 
will es nicht. vügen; man muß 
feine Unbefonnenbeit rügen ; in 
engerer Bedeutung, gerichtlich firas 
fen, befonders an Gelde (im N. D. 
wrögen);: ein Vergeben rügen, 
mit Seldfteafe belegen; ehemahls auch 
f. verordnen, 

Nügeopfer; f., bei den alten Juden, 
ein Opfer, welches ein Ehemann brins 
gen mußte, wenn er feine Frau gerüs 
get, d. 5b, einer Untreue wegen ange? 
klagt hatte, 4 Mof. 5, 05.5 vie R- 
ordnung, bie Ordnung, nach wel⸗ 
her im einem Rugegerichte verfabren 
wird; eine Poltzeiverorbnung; der 


ur Küger, -8, jeder, der — 
‚eines Andern bei dem Richter anze 


zogthume Gotha verordnete Berfon 


ſter ‚genannt wurden; 


. Strafe; der R-tag, ein Tag, a 


: Rube, menn gr nicht gefpannt il 
einen; befonders vor. 


jemand baben, von ihm immer ü 
Bewegung erhalten werden; einem 


fen, nicht aufrieben laſſen; 


 fhäftsführung niedergelegt; fich zur 
‘ Rube fegen; einen Beamten in 


- fchäfte abnehmen und feinen * | 


“noch nicht in Rube; befonders als 


‚Ruhe 


































ahndet, befonders seiner, der Ver— 
ihn verklagt. So find Rüger im H 


welche die Vergehungen ihrer Nachs 
barn bei der Obrigkeit anzeigen müfe 
fen, und ehemahls auch Rügen 
auch, eine 
obrigkeitliche Perſon, welche über: hi 
Beobachtung der Gefese zu wa 
bat GFiskal); der Atigevichter, 
Nichter bei einem Nügegerichte; die 
Ra ſache, eine Sache, welche von 
ein Kügegericht gebracht iſt; der *- je 
fchreiber, der Schreiber bei einen 
Kügegerichte; Die R -firafe, — 
von einem Nügegerichte verhängte 


welchen fich das Rüge * verſar 
melt; das R- urthei das —* 
eines Růgegerichts; die Reit, es 
'jenige Zeit, da etwas gerügt, da 
gegericht —— wird. 
Kübe, w., M. -n,.der Zuſtand, da e 
Ding ſich nicht bewegt, feine Page, 
nen Ort nicht verändert: der Hab 
eines Seuergewebres ſteht in der 


oft nur als Gegenſatz heftiger Gen 
licher Bewegungen, oder beſchwerl⸗ 
cher Geichäfte: ein Menſch, der 
feine Xube bat, der immer in deom 
hafter Bewegung if; nicht zur Ru 
be kommen können, immer in Bes 
gung ſeyn müſſen; Keine Ruhe vor 2 


Feine Rube Iaffen, ihn flören, nd 1 
er bat 
fich in Aube begeben, hat die Ge⸗ 


Aube- ſeden) ihm, wenn er Al⸗ 
ters oder Krankheit wegen ſeine Stelle 
nicht mehr verwalten kann, bie € 


oder einen Theil deffelben laſſen; Die 
Rube lieben; fein Gemüth 9 


Gegenſatz leidenſchaſtlicher Gemůths⸗ 


Bewegungen: wo finde ih Rube 
‘für mein Berz? wenn Ihnen 


Ruhe 


meine Rube und Zufriedenbeit 
nur das Geringſte wertb iſt; was 


if? ſüßer als Die Ruhe des Ge; 
siawiens, wenn uns das Gewiffen 


e$ 
= 


ine Vorwürfe macht; dem Tode 


mit Rube entgegen feben, ohne 


Furcht, gefaßten Muthes; fein Ger 
ſicht zeigte Rube, während fein 


Inneres bewegt war; die Bei; 


fres ; Gemüths⸗, Seelenrube ; 


oft wird ed auch nur von ber Abwe⸗ 


ſenheit alles Zankes und Streites, und 
des Krieges gebraucht, wo es gewöhn⸗ 
lich mit Friede verbunden wird: ich 
heſſe Zank und Streit und liebe 


die Ruhe; in Rube und Friede 
‚leben; das Seinige in Ruhe ge: 
nießen; die Rube einer Samilie 


" fören, 


ihr gutes Einverftändniß z 
die öffentliche Ruhe Hören; für 
die SffentlibeRube forgen, wa⸗ 
chen; auch die Abweienheit.ales deſſen 
was unangenehm und beſchwerlich iſt, 
was den gemüthlichen Zuſtand Hört: 


vor dem RKindergeſchrei kann 


man nicht mir Rube, oder in 


Xube leſen; er läßt mich nicht 
einmahl mit Ruhe eſſen; nir⸗ 
gends bat man vor der Zudrings 


‚lichkeit folcber Menſchen Rube; 
"Die nächtliche Ruhe, die nähtlihe 
Stille; oft wird auch nur das Wort 


Rube als ein Befehl ausgerufen, ſich 
Ruhe zu verschaffen, oder Stilichweis 
gen zu bewirfen: Ruhe! Xube! 
fage ich; in engerer Bedeutung iſt 
die Rube ein ſolcher Zuftand der Ins 
thätigfeit des Körpers und Geiſtes, da 


er ſich nach vorhergegangenen ermüs 


denden und beishwerlichen Beweguns 
gen und Anftrengungen erholt und neue 
Kräfte fammelt: ich bedarf nach 
diefer Anſtrengung der Rube; 
der Rube pflegen; auch in der fands 
wirthichaft nennt man den Zufland 
des Ackers, da man ihn brach Liegen 
läßt, die Rube; im noch engercr 
und mehr unelgentiicher Bedeutung f. 


Schlaf und Tod; fich zur Rube le⸗ 
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gen; begeben, ſich ſchlafen legen; 
keine Ruhe haben, nicht ſchlafen 
können; einem eine: angenehme 


Ruhe wünſchen; einem Kinde ꝛc. 
die Ruhe mitnehmen, ſagt man 
im gemeinen Leben, wenn ſich eine 


fremde in das Zimmer kommende Pers ⸗ 
fon nicht fest, indem man glaubt, daß 


das Kind ꝛc., dann nicht werde fchlas _ 


° fen fönnenz die Mittags⸗, Mor⸗ 
‚gene, Nachtruhe; zur KRube 


kommen, zug Xube oder in feine 


KRuhe eingeben, ſterben; einen 
zu feiner Rube bringen, ihn zur 


Erde beifatten; weder Rube noch 


Raſt haben, weder Kube de Geis 


ſtes, des Gewiſſens ꝛc. haben, noch 
an einem Orte bleiben können, fons 
dern von der Unruhe des Geiſtes von 
einem Orte zum andern getrieben wer⸗ 
den. Vergl. Raſt; ferner der Ort, 
wo eine Verſon oder Sache ruht: dies 
iſt meine Ruhe ewiglich, hier 
will ich wohnen, Bf. 132, 14.3 
beionders in den Eigennamen mancher 
Schlöſſer oder anderer Örter, die der 
Ruhe und Erholung beſtimmt find, 3. 
B. Wilhelmsruhe, Luifensrube 
0. , und ehemahls, ein kleines Haus, 
welches die Ritter nahe bei ihren Bur⸗ 
gen, gewöhnlich bei einer Quelle oder 


. einem Brunnen zu bauen pflesten, das 


mit dort der Pilger und Wanderer ges 
gen das Wetter geſchützt der Ruhe 
picgen konnte; bei den Sägern , der 


Ort im Gehölze, wo das Roth⸗ und 


Damwildbret gelegen hat (das Bett); 
in der Bewegungslehre, der Ort, wo 
ein Hedel auflicgt (der Kuhepunft) ; 
in den Gewehrihlöffern nennt man 
Ruben (amb Kaften) den Arm ver 
Nuß und deſſen Einfchnitte, worauf 
die Schlagfeder und die Stange ruhen ; 


" die R-bank, Eine Banf, darauf 
‚ auszuruben; R-bedürftig, E.u. 


u.w., der Ruhe bedürftig; das R- 
bett, Berfl.w., R-bettchen, D. 
D. & -beitlein, ein gepolfterter lan⸗ 
ger Si, darauf bequem ausjuruhen 
(gewohnlich Sopha, ſchlecht verdeuticht 
durch Faulbett, Lotteebett); jeder ans 


\ 
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dere bequeme Ruheſitz; der R-bock, nig euben laſſen; auch ſagt man 
bei den Vogelſtelern, ein Bock, Ges von einem Menſchen, der in: beſtändi⸗ 
rüſt, auf welchem die Stangen mit ger lebhafter Bewegung iſt, durch die 
den Leimruthen im Niederlegen ruhen; er Andern auch wohl beſchwerlich wird; 
die R-bübhne , im Bergbaue, Ab⸗ er Eann nicht ruhen, er wird 
ſätze neben den Bahrten und Sitze von nicht eber ruben (ruhig ſeyn als 
foren im Rücken derſelben um dar⸗ bis er gefiraft wird; ich kann 
auf auszuruhen; der X - feind,, ein nicht ebee ruben, als bis ich 
Feind der Ruhe, befonders der äffente meinen Zweck erreicht babe, ich 
lichen Ruhe; das R- feld, ein Feld, kann nicht cher aufhören danach zu 
welches brach Liegt (das Brachfeld); firebenz; auch von unbelebten Dingen: 
der R- freund, ein Freund der Ru⸗ das Schwert rubr in der Scheis 
he; der A-geber, einer, oder et⸗ de, wird jetzt nicht geraucht; ein 4 
was, der, oder das Ruhe gibt, vers rer ruhet, wenn man ihn unbe⸗ 
ſchafft; das (der) R- gebalt, dass ſtellt liegen läßt, damit er neue Kräfte: 
jenige Gehalt, welches ein von feinem ſammle; einen Teich läßt mean 
Amte in Ruhe Geſetzter genicht (Benz ruben, menn man ihn nach einer - 
fin); die R-Eammer, Verkl.w. Reihe von: 6 Jahren austrocknen, 
R- kämmercen, D. D. R kam⸗ pflügen und befüen läßtz oft auch nur 
merlein, eine Kammer ‚in welcher vom Aufhören und lnterlafen eines 
man rubt, fihläft (die Schloffammer); Zankes und Geräuſches: wollt ibe 
uneig. , das Grab; das R-Eiffen, wobl ruhen! in engerer und uneis 
ein Kiffen ſich darauf zu ſetzen oder den gentlicher Bedeutung, f. fchlafen, wos 
Kopf daranf zu legen ꝛe. wern man bei der Körper ruhet: nach Tifcbe 
ruhen will (das Ruhepolſter); unelg.: muß ich etwas ruben; ich wün⸗ 
ein gut Gewiſſen, ift ein fanf? ſche Ihnen wohl zu euben ; auch | 
| 





tes Rubefiffen, bei einem guten f.geftorben: ſeyn im Grabe liegen; 
Gewiſſen kann man ruhig ſeyn; das die Todten ruben von ihrer Ar⸗ 
R-Isnd, ein Fand, welches ruhet, beit; ‚bier rube feine Aſche; 
brach liegt; ein Land, in welchem mein Oster rubr ſchon längft 
man Ruhe findet, ruhig lebt; R-los, im Grabe; von einem Dinge unters 
E.u.ti.w.. keine Ruhe habend, feiner fiüst, getragen werden: ihr Arm 
Ruhe geniegend (unruhig), auch, ohne rubte auf feiner Schulter; die 
zu ruhen: ein rubelofes Aeben, Kuppel ruber auf vier Säulen; 
in welchem man feine Ruhe hat. dann, auf eine dauerhafte bleibende 
Küben, unth.3., mit baben, ſich im Art gegenwärtig fenn: Der Geiſt 
Zuftande ber Ruhe befinden , nicht ber Gottes ruber auf ibm; auch von 
megt werden, feine Lage nicht verän? dem Blicke, der lange auf etwas ge⸗ 
dern: die Seder, der Hahn eines befter ift, ſagt man er tube dar⸗ 
Bewebrfcbloffes ruber, wenn fie auf: fein Blick rubet unver⸗ 
nicht geſpannt, er nicht aufgezogen wandte auf dem Breife. 
ii; eine Wege ruber, wenn bie KRübeort, m., ein Ort, wo man ruhet, 
"Zunge derjelben mitten inne best und der Ruhe genichtz der R- plan, 
beide Wagſchalen einander das Gleich? Verkl.w. R-plätzchen, ein Pas, mo 
gemicht, halten; im weiterer Bedeu⸗ man ruhet; in engerer Bedeutung, 
tung, von heftigen Bewegungen des die Abſaätze auf den Treppen, we man 
Körpers , von ermüdenden Anſtrengun⸗ aussuhet; das & - polfter, ein 
gen des Geiſtes nachlaffen , fish davon Polſter, auf welches man ſich ſetzt, 
zu erholen: von der Arbeit, ru⸗ [chnt um zu ruhen; der X - pfhlm, 
ben; mach gerbaner Arbeit ift ein Pſalm, der bei dem Tode eines 
gut ruhen; die Pferde ein wea Menfchen gefungen wird; DAS 


ver) 5 
bei welchem man inne hält, auch cin 


‚geichen, wodurch angedeutet wird, - 


RMuhepulver 


&-pulver, ein Schlaf bewirkendes 


Pulver für Kinder (das Kinderpuls 
dee R-punft, ein Yunkt, 


dag man inne halten ſoll; derjenige 
Zunft, auf welchem eine Laſt ruhet 


Ider Bewraungspunft, wenn er zu⸗ 


gleich derjenige Punkt iſt, um welchen 
eine Bewegung Statt finder), z. B. 
in der Bewegungslehre derjenige Punkt, 
wo der Hebel aufliegt (auch nur die 
Ruhe); bei den Rädern und Rollen 


it der Ruhepunkt in den Bolzen 
‚oder Zapfen, auf welchen fie ſich ums 


drehen; der R-riegel, im der Ge⸗ 
fhüsfunf, zwei hölzerne Riegel, durch 
welche die Wände eines Kanenengeflels 


les in der Mitte, wo das Geihüs 


darauf ruhet, zufammengehalten wers 
den (Mittelriegel, bei Einigen auch 


Stellriegel, Kiffenriegel). - Der vors 
dere heißt befonders noch Der Och⸗ 


fenriegel, der hintere der Stoß⸗ 
riegel; die R- faat, diejenige 


Saat, welche auf Brachacker gefäct 


wird; Der R-feflel, ein zum Aus⸗ 


ruhen bequemer Scfiel; der X - fin, 


ein Sitz, auf welchem man ruhct; 
auch ein Wohnfis, wo man der Ruhe 
genießt; Der R-fiter, einer, der 


‚in Ruhe lcht; der R-fisb, bei den 


Mahlern, ein Stab, auf welchem die 


rechte Hand beim Mahlen ruhet (der 


Mehleriod); Der R-fiand, der 
Zufiand der Ruhe, befonders fofern 
fie in Entfersung von wichtigen und 
beſchwerlichen Gefchäften beficht:: eis 


nen Diener, Besmten in Ru 


heſtand verfezen; die. R-flatt, 
oder Die R-flätte, eise Statt ober 


Statte, mo man ausruhet, die ber 


Ruhe gewidmet, iſt; Der R-fiein, 
ein Stein, an und auf welchem man 
ruhet, 3. B. an der Landſtraße; die 
R-flelle, eine Steße, auf welcher 


man ausenht, 3. B. die Abſätze auf 


deu Treppen Ruheplätze); bei münds 
lichen Vortrage und in der Tonkunſt, 
eine! Stehe in einer Schrift ze. in eis 
nem Zonfüdfe, wo man mit dir 


— 
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Stimme inne hält, oder auch, mit 
dem Tone aushält; bei den Mahlern, 
ein ſtarker Schatten bei großen Lich⸗ 
tern; die R-ffunde, Berkl.m. das 
R - ſtündchen, eine Stunde, in. 
welcher man ruhet, bie zur Ruhe bes 
fimmt if; der R-flörer, die R- 
ff-inn, eine Perfon, ‚welche die Ruhe 
eines Andern, befonders die Öffentliche 
Ruhe förtz; die R- flörung, die. 
Störung der Ruhe, befonders der fr 
fentlichen Rıhes der R-tag, ein 
Tag, an welchem man ruhet; R- 
voll, E.u.li.w., fehr ruhig; Das 


Ruhlaͤnder 
* 


RXR—zeichen, ein Zeichen, welches 


anzeigt, dad man da, mo es fieht, 
inne halten folle oder könne, z. B. 


‚der Punkt am Ende eines Redeſatzes; 


in der Tonkunſt, eine Paufe; die R- 
zeit, eine Zeit, in welcher mar auss 
ruht, die zur Ruhe beſtimmt iſt. 


Rübig, E.u.tt.m., Ruhe habend und 


von Ruhe zeugend: ruhig liegen, 
fteben, ohne fih zu bewegen oder zu 
rühren; ruhig fchlafen, ohne Larm 
und beunruhigende Träume ꝛc.; Die 
See ward wieder ruhig, hörte 
auf zu toben; ruhig ſeyn, aufhören 
heftige, lärmende zc. Bewegungen zu 
machen, auch, vom Gemüthe, ohne 
Aral, Belorgnig re. fepn: feyn Sie 
rubig, es fell Ihnen nichts miders 
fohren; ich ging rubig meiner 


Wege, ohne beunruhigt zu merden, 


und ohne zu beunruhigen; feyd ru⸗ 
big, ibe Rinder! macht kein Ge⸗ 
räufch , Send FIN, zanfet euch nicht; 
ſich ruhig verbalten; rubig etz 
was abwarten, indem‘ man fich 
Ril dabei verhält, auch indem man 
von heftigen Gemüthsbewegungen frei 
it; rubig dem Tode entgegen 
geben; ein rubiges Reben, ein 
ſolches, da man man von beichwerlis 
hen Geſchäften, von Geräuſch ents 
fernt lebt, keine Gorgen hat ıec.: ein 
rubiges Alter, ein rubiges Ge; 
—— das ruhige Grab, dus 
ide, 


Raͤhländer, m,, eine Abänderung des 


J 
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gemeinen Weinſtockes, welche klein, 
“etwas leberfarbene ſüße Beeren trägt. 
Kuüblen, unth.3., röcheln, befonders 
von den Fröſchen; in Baiern, heulen. 
Rubling, mi, -es, M.-e, im Hen⸗ 
nebergichen,, der Sumpf > oder Teich? 
froſch. 
Ruũhm, m., -es, ehemahls überhaupt, 
lautes Gefchrei, laute Gtimme; dann 
der Ruf, das Gerücht: euer Ruhm 
ifi nicht fein; in engerer und ge⸗ 
wöhnlicherer Bedeutung der gute Ruf, 
das vortheilhaft verbreitete Urtheil 
Bieler über den Werth einer Perfon, 
das fich auf vorzügliche Eigenfchaften, 
Verdienſte, Thaten gründet, mehr 
als Ehre, f. d.; fib Rabm mit 
etwas erwerben ; dies vermehrt 
feinen Ruhm ; dies gereicht ibm 


zum Rubme; nach Rubme fires 


ben; das muß ich ihm zum Ruh⸗ 
me nachfagen, wo es mit Kob 
übereintommt; obne Aubm zu 
melden, ohne mich zu rühmen; ber 
fonders vom Kriegsruhme: fich mit 
Ruhm bededen, von Kriegern ıc., 
die Schlachten gewinnen, und Erobe⸗ 
rungen machen; zumeilen auch von dem 
Gegenfiande des Ruhmes: Bott iff 
Sein Ruhm, sMof. 10, 21.5 dies 
fey mein Ruhm auf Erden, dics 
ſey es, wodurch ich mir Ruhm zu er⸗ 
werben fuche; NR - bevedt, €.u. 
u.w., in großem Ruhme fiehend ; Die 
R-begieride), die Begierde nach 
Ruhm.  Rubmgier if eine heftige 
ungeordnete Begier 
und Rubmfucr druckt den höchften 
Grad derfelben aus; R-begierig, 
E,u.U.w. , Ruhinbegierbe haben, zeis 
gend. Ruhmgierig verſtärkt den 
Begriff und bezeichnet, cine heftige 
und ungeordnete Ruhmbegierde has 
bend , und Rubmfüchtig druckt den 
höchſten Grad aus; R-bekränzt, 
E.u.u.m., mit Ruhm geſchmückt, bes 
rühmt; das R-bild, ein Vorbild 
des Ruhmes; der N-durfk, die 
heftige Begierde nach Ruhm; AR-durs 
fiig, E u. U.w., Ruhmdurſt habend 
und an ben Tag legend. 


nah Ruhm, , 


© 


Ruhbmnarr 


übmen, 1) unth.3., chemahls laut 
fihreien, rufen, befonders aus Freu⸗ 
de, wie Eſ. 52, 8. und Ei, 54,15 
2) th. 3., ausfagen, erzählen, vers“ 


‚ fünden, und in enger und: gewöhns 


licher Bedeutung, die guten Eigen⸗ 
fchaften und Volltommenheiten oe 
Perfon, auch einer Suche lauf vers 
fünden, Andern befannt machen, alſo 
mehr fagend als loben und weniger 


‚ats preiſen. & Zoben und Preis 


Ruͤhmens von einer Sache mas 


“mer, -8, einer, der etwas rühmet; 


hend: eine rüubmliche Handlung, 


fen: einen, ibn febr rübmen: 
man will ibn eben nicht rübs 
men; ich werde es zu rühmen 
wiſſen; man rühmt ihn als ei⸗ 
nen rechtſchaffenen Mann; ſich 
(mich) rühmen von ſich felbſt und. 
feinem Thun rühmend ſprechen; man 
muß fib nicht ſelbſt rübmen. 
Wird die Sache, welche den Ruhm 
bewirken fol, genannt, ſo wird fie 
in den zweiten all geiest: ſich 
feiner” Vorzüge rübmen ; ich 
rübme mich deffen nicht; viel 


chen, fie fchr rühmen; der Rub⸗ 





Rübmerforen, E&.u.i.mw., zum 
Ruhme erforen, beſtimmt berühmt zu 
werden; R - gekrönt, E.u.u.m., 
mit Ruhm gekrönt, berühmt; das 
R-gefchlecht, ein berühmtes Ges 
ſchlecht; die R-gier, ſ. Ruhmbe⸗ 
gier; Ri-gierig, E.u.um,, Te 
Rubmbegierig ; die X - göttinn, 
die Göttinn des Ruhmes, welche dem 
Ruhm überall verbreitet (Fama); 
KRübmlib, E.u.1.w., Ruhm brins 
gend , gemährend, zum Ruhme gereis 
















That; rübmlih von jemand 
fpreben; fein Amt, rübmlidy 
verwalten; das, iff nicht rühm⸗ 
lich, das gereicht nicht zum Ruhme; 
der Ruübmling, -es, M. -e, ein 
Menfch, der ſich gern rühmt; Rühm⸗ 
los, Eru. U.w., ohne Ruhm, feinen 
Ruhm habend, keinen Ruhm gewäh— 
rend; ruhmlos leben, fterbenz 
ein rubmlofer Name; der R- 
narr, ein Menfh, der nur nach 





N } 


% Ruhmneid 


Ruhm und auf eine unvernünftige 
Weiſe danach ſtrebt; der R-neid, der 


Neid :über den Kuhm eines Andern; | 


der R- neider, der. einen feine“ 
Ruhms wegen beneidet; R— redig, 


E. u.u . w. mit Ruhm auf eine uns | 
beſcheidene Art von ſich ſelbſt redend, 
und auf dieſe Art von. fi ich. zu re⸗ 
‚ein eubmrediger 
Menſch; ; rubmeedig feyn. Da⸗ 


den gewohnt: 


von. die Rühmredigkeit, die Ei⸗ 
‚genichaft einer Verfon, da- fie ruhm⸗ 
redig if. (Unrichtig ſprechen und ſchrei⸗ 
ben Einige rubmeätbig und Rubm- 
rathigkeit); R-reib, Eum., 
reich an Ruhm, 


bend, gewährend. Ganz veraltet ſind 


‚die fünf Wörter: der KRubmfeler, 
der. gern: prahlet, ein 


— einer, A 
Großſprecher, Großprahler, Rjibm- 


feln,. unth. u.th.3., ſehr rühmen, 
das Verkleinungswort von rühmfen ; Kübrber, &.u.i.mw, fo beſchaffen, 
Ruhmſen, 
Ruͤhmſer,— 
ein Prahler, 


ſehr rühmen; 
S, einer — Denk 
und Ruhmſam, € 

u.u.m., fehr gern rühmend; die 
KRuibmfucr, und R-fücrtig, f. 
Kubmbegier und Rubmbegierig; 


-&-vol. €Eu.i.m,, vol Ruhmes, 


großen Ruhm babend, gewährend: 
eine ruhmvolle That; ein ruhm⸗ 
volles Leben; R- würdig, Eru. 
u. we, des Ruhmes würdig: eine 
ruhmwürdige Handlung, That; 


ruhmwürdig bandeln. 
Rübr, w. M. -en, 


die Handlung, 
da etwas gerührt wird, und zwar in 
der Fandwirthichaft , die zweite, und 
in. manchen Gegenden, die dritte Ars 
beit zur Winterfaat; im. Weindaue 
mancher Gegenden, bie „legte Hacke 
oder Behackung; in ‚der Schifffahrt 
wird das Anſtoßen des. Schiffes auf 
den Grund, Auch das Strauden defs 
felben, die Grundruhr genannt; 
basienige, mas gerührt wird, oder 
was fib rührt, 3. B. in der Falken⸗ 
beige der Vogel, melden man in der 


Hand. flattern oder ſich rühren läßt,” 


um den Falken dadurch an fih zu 


-loden, und bei den Vogelſtellern heißt 


großen "Rupm ha⸗ 


der Ruhr ähnlich: 


der, 


in den Salzwerken 


Ruͤhren, 


Rühren — 


auch der Ruhrvogel die, Rube; ; am 


gewohnlichſten eine Krankheit der 


Meuſchen und Thiere welche in einem 
ſehr heftigen und dünnen Baunhäufe 


beſteht, wo die Speifen unverdaut 


und waſſerig abgehen: die weiße 


Zube, ein gewöhnlicher Bauchfluß 


dieſer Art (der Durchfall Diarrhoe) 


die rotbe Ruhr, auch nur ſchlecht⸗ 
hin die Kuhr ein ſolcher Bauchflug, 


da bei heftigen Schmerzen Blut mit 


‚abgeht. Dyienterie) ; Die Ruhr has 


ben; an der Rube krank ſeyn, 
ſterben; der R— -alant, eine Art 
des Alantes mit gelben Blumen, 
welche ein gutes Mittel. gegen die 
Ruhr ‚Senn, fol (gelbe Dürrwurzel, 
Dumrisn, auch. Waſſerfallkraut, fal⸗ 
ſche Wolverlei); R- artig, E.u u.w., 
eine zubrartige 
Begnkbeit, 


daß es gerührt werden kann, in der 
eigentlihen und uneigentlichen Bes 
deutung diefes Wortes: ein rühbrs 
bares Herz baben; das X-ei, 
mit ein wenig Milch untereinander 
gequerlte , im einer Pfanne in zerlaffes 
ner Butter unter einander. gerührte 
und dadurch zu einer Speife gemachte 
Eier (in andern Gegenden, das Eiers 
rühr) . Das X -eifen, ein. Eiien, 
etwas damit umzurühren, -und zwar: 
ein magerechtes 
eifernes Blatt - am einem eifernen 
Gtiele, die Steinfohlen und das 
geuer damit zu ſchüren; im den Glass 
hütten ein. 6. Fuß langes rundes Eis 
fen die Glasmaffe damit gut zu 
rühren und zu vermengen, damit fie 
nicht fireifig werde; bei den Brant⸗ 
weindrennern , ein eiferner Stab, den 
Maiſch in der Blaſe umzurüpren., 

ı) unth. 3., mit haben,” 
fih bewegen, bemegt werden, und 
zwar: feinen Urſprung von etwas 
haben, entiichen, doch nur noch im 
Lehnsweſen, von jemand zu Leben 
rühren, feinen liriprung als Lehen 
von demfelben haben, und in dem 
zuſammengeſetzten berrübren ſad. 


Muͤhren 


3) tb. m. self. Z, bewegen, in Bes 


wegung feben: den Lockvogel rüh⸗ 
ren, bei den Vogelſtellern, ihn mit⸗ 


telſt eines Fadens ziehen, damit er 


flattete; ficb (mich) nicht rühren 
£önnen; Bein Glied, weder Aand 
noch Fuß rübren Fönnen; uneis 


gentlich, Bewegung im Gemüthe herz 


vorbringen: einen, ibn rühren, 
fein Gemuth zur Theifnahme, zum 


Mitleiden ıc. bewegen; einem das. 


„Herz rühren; das rühret ibn 


“nicht, macht feinen Eindrud auf 


ihn: ein rübrender Anblick, Auf⸗ 
tritt; rübrend ſprechen; in enges 
rer Bedeutung, mit den Außeriien 
Theilen fish bis an etwas erfreden, 
berühren, onrühren: feine Hand 
bar uns nicht gerübrer, ı Gam. 
6, 9.5 die Trommel rühren , fie 


in Bewegung fegen und hören laſſen; 


vom Blige, vom Schlage ger 
rührt werden, getroffen werden; 


ale Theile eines Körpers In Bewer 


gung ſetzen und untereinander bringen, 
befonders, wenn diefe Bewegung eis 
nen Kreis befchreibt: den Drei, die 


{ 


langen Stiel, den Kalk im äſcher d 
niit umzurhhren; Rührig, €.u 


Sarbe rübrenz in erwas rübs 


ren; auch unelgentlich eine Sache 
gründlich und tief unterſuchen; in 


der Landwirthſchaft, den gebrashten oder ' 


gewendeten Acer mit dem Ruhrhaken 
oder Hafenpfluge, der Duere nach 


durchfchneiden (in manchen Gegenden, ' 


ruhren, bafenpflügen, balfenfreichen, 
quiren, und wenn man fich eines Plus 
ges dazu bedient, vierären oder viers 
arten): den Acker rühren; but» 
tern, weil babei ein befländiges Be⸗ 
wegen ober Rühren Gtatt findet; 
durch Rühren reinigen, z. B. rührt 
man im Deichbaue eihe äußere Tiefe 
oder einen Ausflug, indem man den 
Schlamm ı0, aufrührt und durch das 
vorher gefauete und nun durchflürgens 
de MWaffer fortführen läßt; das 
KRübren, -s, die Handlung, da 
etwas rühret, da man etwas rühret; 
der Zuſtand, da man gerührt wird 
(die Nührung); das Nubrfaß, cin 
Faß, im welchem elwas gerühret 


ein gabelſörmiges 
damit umzurühren; die R—ger 


ses Werkzeug, das in Fluß ſtehen 


uhrkraut 
wird; ein Butterfaß; die R- PR 
erkzeug etw 














bei den Vogelſtellern, die Gerte od 
Ruthe, am welche der Ruhrvogel ge 
‚bunden iſt; der R-baten (Ku 
baten), ein Hafen zum Nühren, u 
zwar im Huttenbaue, cin hakenförm 


Silber oder Kupfer damit uwgurü 
ven; in. der Landwirthſchaft, ein Pfii 
ohne Mäder mit einer zweiſchneidig 
Schar, der einem Haken gleicht, d 
‚Fand damit aufzureißen, befonders de 
Duere nad (der Hakenpflug, Ka 
lie); das R-bolz, ein Holz etw 
‚damit zu /rühren, beſonders bei di 
Weißgerbern, ein Querholz an eine 


um, fih rührend, beionders 
ſchnell und Teicht zu bewegen und 5 
arbeiten vermögend: ein rübrig 
Mädchen; ein rübriger Arbei 
ter ; noch rübrig feyn, noch mun 
ter und thätig. Davon die Ruhrig 
keit, die Eigenfchaft einer Perjon 
da fie rühris if; Die KXübrkelle 
eine Kehe, etwas damit umzurühren 
befonders in den Küchen (ein Nübe 
löffel, ein folder Wffel); Die X- 
kette, eine Kette, welche man in eit 
Faß thut, fie darin hinz und her, 
sührt, um die inneren Wände dadurd 
von Schmuz zu reinigen. 


Ruhrkirfche, w., lamdfehaftl., di 


Heckenkirſehe, Kornelez "R-Erank 
E.u.tl.mw., an der Nuhr franf, mi 
der Ruhr behaftet; Das N-Eraut 
Kräuter, welche für ein Mittel gegen 
bie rothe Nuhr gehalten werden, und 
zwar: die rankende Rheinblume mi 
getrennten Blumen, Bergrubrfraut, 
Mausöprlein, Katzenpfötchen, Engel; 
blümlein, Bergfonnengoldblume), Ei: 
ne andere mit woligen Gtengeln 
ſchmalen Blättern und vielen ſeit— 
wuets gefellten Blumenahrchen beißt 
großes Ruhrkraut. Andere Arten 
find noch das Sumpfrubrfraut 
und ons Perlenrubrfraur, meld 


J 





. Rüprfübel 


ganzen man auch Rubepflansen 
nennt; eine mit der vorigen vers 
wandte Mflanze, wovon die gemeine 
Art, das gemeine Rubrfraur, auf 
den ütern und trocknen Hügeln wächft 
Eeldkaßlein); eine Art des Alantes 
(Ruprolant); das. gemeine BDürrs 
kraut; die Ruhrwurz; das jährliche 
Bingelkraut (Speckmelde, Miſtmelde); 


unechtes Ruhrkraut, Name der 
Falzblume. 
übrfübel, m., ein Kübel, etwas 


darin zu rühren; Die R-Füpe, bie 
- zweite Küpe, worin die Auflöfung 
des Indigkrautes mit der Krücke ges 
ſchlagen und gerührt wird, damit 
Ahes, was bei ber Gährung in der 
erſten Küpe noch nisht aufgelöſt worden 
it, fih durch dies Schlagen und 
- Rühren völig auflöfe (dir Schlag⸗ 
1209). 

Kübelerhe, w., f. Ruhrvogel. 


re w., 1. Kübrkelle; das 


R-I-breit, in den Küchen, ein 
durchlöchertes Brett, in welchem die 


Ruͤhrloffel ſtecken; das Rühr⸗ mich⸗ 


- 


nicht ⸗ an, das Springkraut (ſ. d.), 


eine wörtliche überſetzung der Latei⸗ 
niſchen Benennung Impatiens noli 
tangere. 


*übrmilbe, w., eine Art Milben, 


welchen die Entſtehung einer Ruhr 
augefchrieben wird. 


Rübrmilch, w., Milch, in welche 


etwas gerührt wird; geronnene Milch. 


Ruhrmittel, ſ., ein gegen die Ruhr, 


beſonders gegen die rothe Ruhr die⸗ 
nendes Heilmittel. 


Kübensgel, m., in den Mühlen, ein 


* 


Ruhrnuß, w., Name der Lamberts⸗ 


Nagel, welcher mit dem einen Ende 
an den Schuh des Rumpfes, mit 
dem andern in dem Loche des Lau⸗ 
ſers befeſtigt iſt, und welcher macht, 
daß der Schuh zittert, und das 


Getreide zwiſchen die Steine ſallen 


läßt. 


nuß, weil fie gegen die rothe Ruhr 
beilfam fenn fol Crothe Ruhrnuß); 
die & - pflanse, f. Ruhrkraut; 


das Rn recht, Name des Strand⸗ 


* 


Ruͤhrung 1263 
rechtes; die TR - - rinde, die Rinde 
eines. gewiffen Baumes, weiche in 
der rothen Ruhr gute Dienſte lei⸗ 


ſten fol. 
Rübrfam, E.n u. U.w.ſich ſchnell und 


leicht ruhrend; das RXſcheit, ein 


Scheit, ein Holz zum Umrühren, ber 


fonders in. den Alaunfiedereien ein 


Holz, die Lauge damit zu rühren; in 


den Brauhäufern ein Scheit oder ſtar⸗ 
fer Stock, den Maifh damit umzus 
rühren (er Ruhrſtecken, Rüͤhrſtock); 
die R - ſchnur, beiden Vogelſtel⸗ 


len, die Schnur, an melde der ' 


Ruhrvogel befeſtigt if; Die R- 
ffange, eine Stange, einen Körper 
damit zu rühren oder umzurühren, 
und zwar bei den Papiermachern 
eine Art von Duerl in dem Reben, 
den zermalmten Zeug damit umurühs 
ven; bei den Köhlern eine Stange; 
womit fie die Füle eines Meiters 
aufihüren und ausrühren, und bei 
den Weißgerbern eine Stange mit 
einem viereckigen Klotze, die Felle in 
dem üſcher damit umzurühren; der 
R - ſtecken (der Kühefisd), ein 
Stecken oder Stock etwas damit ums 
zurühren. ©. Nübefcbeir; in ven 
Ölmühlen, die in Gefalt cines 
Querls geſtellten Stecken, welche in 
den Keſſel gehen, wenn der Same 
geröftet wird, und durch das Mühs 
lenwerk in Bewegung geſetzt den Sas 
men umrühren; bei den GSeifenfiedern 
ein 15 bis 20 Zoll langer Stock, den 
geichmolzenen Talg von Seit zu Zeit 
damit umzurũhren. 


Ruͤhrung, w., M. -en, bie Hands 


Inng, da man rühret; der Zuſtand 
da man gerührt, zu Mitgefühl, zu 
fanfter Empfindung ze, bewegt wird: 
‘ Sanfte Rübrungen erweden; die 
FRübenng des Herzens; in der 
Schifffahrt, die Rübrung eines 
Unters (die Ankerrührung), eine 
Bekleidung des Ankerringes von alten 
Zauen, das Anfertau vor dem Koft 
des Eifens zu verwahren und auch 
den Ring dicker zu machen, damit 
das Antertau defto beſſer um denfelpen 


* 


1204 Rührungsios 


ſchließen könne; Rübrnngslos, 
Eru. U. w., ‚feine Rührung empfin⸗ 
dend, auch, Feine Ruͤhrung hervor⸗ 


bringend, erregend; der Rührvo⸗ 


‚gel, bei den Vogelſtellern, ein au 
‚ eine Ruthe gebundener febendiger Vo⸗ 
gel, den man. mittelft einer Schnur 
rühret, d.h. ‚auf und; niederzieht, 
damit er flotten und andere Vögel 
auf die Anfälle locde. (Die Ruhr⸗ 
lerche, wenn dazu. eine, Lerche ge⸗ 
braucht wird). 
Rührwurslel) w.e ein mit dem Fin 
gerfraute vermandtes Pflanzengefchlecht 
mit acht Kelch. s und vier Blumen» 
‚blättern. Die Wurzel der gemeinen 
Ruhrwurzel iſt zuſammenziehend und 
wird als ein Mittel gegen die Ruhr 
und überhaupt als ein blutſtillendes 
Mittel gebraucht (Ruhrkraut, Roth⸗ 
wurz, Blutwurzel, rothe Heilwurz, 
Blatterwurz, Birkwurzel, Rothgün⸗ 
ſel, Heidekorn, Siebenfingerkraut, 


Feigwarzenkraut, Nobelwurz Huh⸗ * 


nerwurz); die Braſiliſche Ruhr⸗ 
wurzel die Brechwurzel, welche 
als ein gutes Mittel gegen die rothe 
Ruhr gebraucht wird. 

* KRuih, m.,-5, das Verderben, der 
Untergang; die Ruĩne, M. Auiz 
nen, Trümmer, überbleibſel won 
verfallenen Gebäuden (Rudera) ; Rui⸗ 
nicen, th.3., verderben, verwüllen, 


zu Grunde richten: ein CLandhaus, 


einen Landwirth. 

Rult, E. uü . unw., im Dithmarſiſchen, 
ſchlecht, elend. 

KRüllen, unth. u. th. Z., m N. D. 
prügeln ; ſ. Xüblen. 

Rüllenlob, f., im Bergbau , das 
dem Bahrloche gegenüber „befindliche 
Loch in einem. Kaſten des arbeiten, 
den Bergwannes, wodurch Erz und 
Berg von der Gttecke zum. Treib⸗ 
fchachte gefördert werden. 

Külps, m., -es, Mi-e,. ein fautcs 
arkölen aus dem Magen (dev Külps 
fee, im O. O. Grolz, Grolzer, 
Görps); uneigentlich, in der niedrig⸗ 
fien Sprechart, ein grober, ungefittes 
ter Meuſch; Aälpien, unth. Br 


’ 


. mitbaben, einen-Külps hören laſſen 
. im Öffzeihifihen grepisen, im. N. D. 


I 


Külsen ; unth. 3. , rülpfen. 
Rüm, m., -es, der Zuckerbrantwein, 


Rummel, m. ,-8, lautes Gerauſch 


ge, gut und fihlecht, ohne Wahl uns 


 Überlat, Drang von. Hefchäften 


- Rummel haben, die größere. Uns 























(im O. D. grolzen, görpfen, garzen, 


kolpen, koppen, reppen, rulpſen, 
anderwarts auch růlzen); der Rülp- 
fer, —s, einer, der rülpſet; ein 
Rülps. Alles unedle Ausdrücke. 


Brantwein aus den uberreſten des 
Zuckers und Zuckerſaftee. 


fürn, und in Franken auch unruhe⸗ 


einen Rummel im Zauſe haben 

viel Lärm, Unruhe; allerlet alte Sa⸗ 
chen unter einander (das Gerümken); 
in weiterer Bedeniung, mehrere Din 


ter einander: den ganzen Xummel 
kaufen, Alles, Gutes und Schlech⸗ 
tes durch einander, in Bauſch und 
Bogen: im Rummel kaufen; im 
Picketſpiele die größere Anzahl Karten 
in Einer Farbe, welche ein Spieler 
vor dem andern’ voraus hat: den 


zahl ſolcher Karten baben, baher, 
den Rummel verſteben, feine 
Sashe verfichen, zu machen willen; 
im füblichen  Franfen verſteht man 
unter Rummel auch eine, Geld⸗ 
rolle. 


Kümmel, m., -s, bei den — 


ſchlägern, eine Rinne, deren ih deck 
in der hölzernen Lehre derfelben bes 
finden; im Forſtweſen ein Cügeblod, . 


Kümmeldeus, m., -es, Eigenname, 


eines Bieres, welches in Ratzeburg 
gebraut wird (Rummeldeiß). — 


KRummelei, ., Men, das Rums 


meln; der Rummel d. b. alte verle⸗ 
gene, bei Geite geſchaffte Sachen, 
und verächtliih auch ein. altes baus 
fähiges und üdes Haus; Rümmeln, 
unth. 8., mit haben, ein dumpfes 
Geräufch von ſich hören laſſen, lärs 
men; 1. Rumpeln, Trommeln; 
‚ die Rümmelrübe, die Runtelrübe. 


x Rumör, u, ”% der Larm, Aufs 


Rumoren. 


uhr, des geruuſch⸗ Gepolker; Rur- 
 mören, anth. 3. , lärıhen, toben, 
poltern; Das Rumdrbaus, ‚ein 
 Bffentliched Haus in Wien, wohin bie 
‚lürmenden Nachtſtreicher von der das 
zu Beellten Rumorwache —— 
werden. 9. 
tümpel;' Dr M.-n, im N 2 "die 
Runjzel. 
— — m., bei den Kürköneen, 
wein Werkeug, das dem Abſtobbaume 
per Gerber ähnlich if, die Bärenfele 


amd andere fette Pelze vor dem Gars 


i masen, mir ve Sropeiien darauf abs 
" zuffoßen. © m: 
Ruimpeibier ; — “ein: leichtes Tiſch⸗ 
bier welches zu Frantenhaufen im 
"@chwargburgichem gebraut wird; 
Beler, m., ⸗s, einer, der —— 
womit der Rümpler oder Rimp⸗ 
we. beiden Kammmachern verwandt 
iſt —— 
— — Aim ND. der vel⸗ 
tergseiſt; das R - holz, ein’ Hals, 
4. wohit man rumpelt; im Bergbaue, 
ein Holz, womit die "Fremden gerums 
pelt werden. G. Rumpeln die 
IR - - Eammer, eine Kammes, in wel 
cher altes Gerümpel aufbewahrt 
wird; der N-Eaften, ein’ Kaften, 
in: welchem men altes‘ Gerümpel 
verwehrt; die R-mette, f. Pum: 
permette. > 
Ruümpeln, ) unth. 3., mitbaben, 
das Verfärfungswort von tummeln, 
ein dumpfes Geräukh "hören laſſen, 
‚wovon im N. D. ein neues Berflär: 
fungswort,' rumpuůmpeln gemacht 
wird; ein fchmwerer, plumpet Wa⸗ 
gen rumpelt auf dem Pflaſter; 
. "gltes unter einander gewörfenes 
Berärb rımipelt, wenn man darin 
kramt; ) unth. u.th.23., ein ſolches 
* Geräuih werurjachen ; hervorbringen: 
es rumpelf auf dem Boden; 
uneigentliib nennt man auch‘. ein 
ſchlechtes Spielen auf einer ſchlechten 
SHabaeige ein Rumpeln; im Berg 
baue ik das Rumpeln eine‘ Art 
des Hänffelns derjenigen, die in eine 
bergmänmiiche Gejehichaft treten, und 
Dritter Band, 


Rümpeltbier: : 


Ruͤmpennuß 
Rumpf mein Wort 
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welche darin’ beſteht, dag ſie auf ein 
"Bolz, das Rumwelholz, gele —* 


Aauf demſelben Hin ⸗ und hergerout 


werden; als unth beſonders noch 


mit ſeyn/ rumpelad gehen kommen 
Goltern): "in das Zinmer rum⸗ 
peln; im R. D. ſchuttein, beſonders 
ſofern dadurch ein Gerauſch entſteht. 


2. Aümpeln, F 2. — ‚im 8 2. runs 


23eln. 

L; eitt 
Thier, in Baiern, der re 
‚ Wr bie ——— 
in" weli 
der DVedrif- der Ausdehnung ind ins 
fange; und dadurch entiiändener Ditke, 


oft auch Hohlung im Janern 4.5 


Crũmmung · hereſchend if. So if der 


Rumpf an Menſchen und Thieren 


der an "umfang’- größte und zugleich 
hohle Haupttheil des Hörpers,. an 


— 


welchem "die" Glieder beſindlich 
der ih) der Rumpf 
Menſchen, Thieres; ver Kampf 
einer Bildfäule; der Rumpf eis 
‚nes Schiffes; bis bloße Gebäude 
oßne Tau, und Takelwerk; der 


" Rumpf eines Zemdes 1. Veries 


nige Theil deſſelben welcher den 
Rumpf bedeckt; im N. D. if ein 


Rumpf auch eine Bekleidung des 
Rumdpſes ohne Ärmel, ein Bruftuch; 


bei den Schulen iſt der Rumpf 
des Stiefels der dicke weite heit 
deſſelben, von der Stüipe: bis zum 
Schuhe; der Rumpf einer Bas 


'cyel,u het den Töpfern, der innere 


Kranz einer Kachel auf welchem das 
Blatt‘ der Kachel zu liegen kommt; 


in den Mühlen, heist’ Rumpf for 


wohl die. Einfafung des Beutel, 
als auch der Schuh, und noch yes 
wöhnlicher der vierecfige trichterſör⸗ 
mige Kafen, durch welchen das Ge⸗ 
treide zwiichen die Steine füält (der 


: Zrichter der Korb, die Goffe, die 


Kahr, MM. D, der Schub); auch 

ein aus einem Klotz gehauener Bienen⸗ 

ſtock, und in manchen Gegenden jeder 

Bienenſtock; in vielen Gegenden nennen 

die ‚Kandieute bie Heinen aus Baum⸗ 
2111 
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vinde gemachten Gefäße, Erdbeeren, 
Heidelbeeren ze. darein zu Sammeln 
und darin zu. verfeufen, Rümpfe; 
bei den Harzſcharrern iſt der Harz⸗ 
rumpf ein ſolches Gefäß worein ſie 
das Harz ſammeln; der Zieger⸗ 

. tumpf iſt im. O D. ein ſolches 
Geſaß, worein der Zieger gegoſſen 

wird. A: ———— 

Rümpfelig, E. 

Erumpfelig. ——— 

Kümpfen , th. 3... frünmmen, runzeln, 

® doch nur noch; vom Srümmen und 
Ziehen ‚des Mundes und dem Bichen 
und Kunzeln der Nafe, fofern Died 

ein Zeichen der Verachtung und ‚des 

. Spottes ik: das Maul rümpfen; 
‚Die Naſe über etwas rümpfen. 

Kumpfhols , f., bei den Züpfern ‚ein 

. Holz mit einem Stiele, den Rand der 
großen Kacheln am der. äußern Seite 
damit glatt zu ſtreichen; dns R- 

leder, Leber, welches zum Rumpfe 
der Sliefel genommen wird; die R— 
leiter, im Mühlenbaue, ein Rahm, 
der ſchräg Über. den Muhlſteinen liegt, 
unten auf den Docken ruht, und den 
Rumpf trägt; das R -loch, in den 

.. Mühlen, das och an dem Kumpfe 
oder DBeutelkaften, oder auch das 
Loch an dem Trichter, weiber auch 
Rumpf. genannt. wird; die RX- 
mulde, in den Mühlen , eine Eleine 
Mulde ,. welche. bie aus dem Rumpfe 
falenden Körner auffängt amd auf den 
Hodenftein ſchüttet. 

Kümpfnafe, w. eine gerümpfte Nafe ; 
eine Art: Stutzköpfe, deren untere 
Lippe länger iſt als bie obere. 

Ruͤmpfzange, w., auf ben Eifenhäns 
mern eine Zange, womit der einges 
ſchmelzte Teul unter den Hanımer ge? 
bracht wird. 

Kümpler, m, ſ. Rumpler und 
Rimpler. 

Kumpümpeln, unth. Z., ſ. KRum⸗ 

eln. 

Kind, E.nu. u. w.Überhauot in ſei⸗ 
nem umfange weder Ecken und Kan⸗ 
ten, noch meekliche Erhöhungen und 
Berticfungen habend: rund wie ein 


u. u. w., rumpelig, 


x 


fr Fileirund), langeund, änglichrund ; 


v Bloß; -imengerer Bedeutung und im 
‚schärfen Verſtande dasjenige, deſſen 


rund; chen fo eine runde‘ 







Rund" 
ein runder Stein; ein eunder 


Dberfläche oder deſſen Umkreis in 
‚allen Punkten gleichweit vom Mittels 
‚punkte entfernt if: eine Kugel iſt 
chei⸗ 
be, ein runder Tiſch, eine runde 
Walze, ein runder Hut, und iu 
diefer eugſten Bedeutung findet Feine 
Steigerung Statt) obwohl: es im ges 
meinen eben felten fo genau damit 
genommen. wird; rund um das 
Haus geben, ſowohl in einem wirk⸗ 


lichen Kreiſe, als ‚auch bloß um daſ⸗ 


ſelbe herum; die Haare mund her⸗ 


um abſchneiden; etwas rund 
gehen laſſen, in Osnabrück im 
Kreiſe herumgehen laſſen, doch wird 
rund geben: auch zuweilen f. ſchwin⸗ 
dem gebraucht, End. der Kopf 
gebert mir rund; ein runder 
Kopf; runde Arme, ein runder 
Hals; im der Pllanzenlehre hat man 
auch runde Stengel, runde 
Blattſtiele, runde Blätter, un 
ein Grasöhreben heißt dafeldf 
rund, wenn die Blumen in dem: 
felben ‚fo geſtelt find, daß ihr wage: 
rechter Durchſchnitt rund ausſallt 
in den. bildenden, Künſten if rund 
eine Arbeit, die an Feiner Geite fin 


Alk, im Gegenfase von, den. halberho 


‚benen und hocherhobenen Arbeiten 


in weiterer und unelgentliher Be 


- 


deutung: runde Baden, dicke 
fleiſchige, die eine rund erhoben 
Däerfliche haben; runde Brüſte 
eine runde Stirn), ‚eine ſtark at 
wölbte; ſich (mich) rund eſſen 
durch gedeihliches Effen fleiſchig, fet 
werden; die Frau iſt rund, i 
ſchwanger, und in weiterer Bedeu 


tung im Osnabrückſchen überhaupt: | 


ohne Umſtande, 


fett; einfach, beſtimmt, ungekünfteli 
gerade: etwa 


mit runden Worten, oder run 


bevaus fagen; einem eine rund 
Antwort geben; eine Sach 
‚rund bevansfagen; eine zund 


4 





habend; 


Rund 


Zahl, eine aus lauter Zehnern, Hun⸗ 
derten, oder Tauſenden beſtehende 


Zahl, ohne einzelne kleine Zahlen, 


und ohne Brühe, z. B. 100 ſtatt 99. 
99% ꝛc. oder ſtatt 101; das iſt mir 
zu rund, das verſtehe ich nicht, be⸗ 
er ih nicht; das Rind, -e8, 

M. -e, Verkl.w. das Ründchen, 
eim runder Rörper: ein Rund in 


einem Garten, ein rundes Stück 


Land, «ein rundes Beet Rondeſ); 


‚ein Xund mit Blumen anlegen; 
das Kundwerf: nach dem Runden 


zeichnen, nach Rundwerken; beions 
ders ein Eugelrunder, oder doch beis 
nahe kugelrunder Körper: Das größe 
Rund der Erde; im weiterer Bes 
deutung find Ründchen runde Yäds 
den; das R - auge, ein rundes 
Auge, und ein Gefchöpf mit runden 


Augen; R- äugig, E. u. u. w., 
runde Augen habend; R - bädig, 
Eu.l.m., runde Baden habend; der 
R-baum, ein runder Baum, ein, 
Wellbaum. 


So im Bergbaue die 
Welle eines Haspels (Ronncbaum, 
Rennbaum, Rehbaum, Drehbaum); 
das R-beer, ein rundes Beet in 
einem Garten (Rondẽl)) Das R-. 
bild, ein auf eine rundebearenzte 
Fläche gemahltes oder ausachauenes 
Bild (ein Bild en medaillon); R- 
brüftig, E.u.t.m., eine runde Bruft 
im M. D. rund ven ber 
Bruſt weg ſprechend, freimüthig; die 
R - blume, die Kugelblume; die 
Ründe, M.-n, eite Bewegung, 
die einen Kreis befchreibt; im die 
Kunde geben; fib in die Runs 
de drehen; zehn Meilen in der 
Runde, im Kreiſe, Umkeeife; in 
die Runde trinken, im Kreife 
herum; in engerer Bedeutung iſt die 
Hunde ein Tanzbild, da Tänzer und 
Zänzerinnen einen Kreis bilden und 
in ſolchem Kreife ſich anfaſſend her⸗ 
umtanzen (Ronde); im Kriegsweſen, 
ſowohl der Sarg ber dazu beſtellten 
Wade in der Kunde oder im Kreife, 
befonderz in der Macht, um die Pollen 
au unterjugen, als auch, die dieſen 


Gang thuende 
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Wache ſelbſt: Die 
aupt⸗, Tageyunde; die Runde 
thun oder geben; die Ründe, die 
Eigenichaft, Seſchaffenheit einer Sehr, 
da fie rund if: Die Ründe einer 


"Kugel, eines Kreifes; die Nüns 


de des Ausdrucks, die Beſtimmt⸗ 
beit, Kürze und Sierlichkeit deffelben, 
da nichts Undeſtimmtes, Überflüffiges,. 
Sihlepvendes darin Statt Andet; ein 
runder oder rund gebogener Körper, 
4. B. im Schiffbaue jede nach außen 
gehende Krümmung oder Rundung; 
das Ründeifen, ein rundes Eifen, 
dergleichen bei den Bildhauern ein 
wohl verfählter, fcharfer Meißel iſt, 
deſſen Schneide nach einem Zirkelbo⸗ 
gen gerundet if, und bei den Zinns 
giekern ein Pi Drebeiten; Die 
Kundel, M.-n, veraltet, ein runder 
Schild. ©. Rundfehild, Rund⸗ 
tartfcbe; das Rimdel, vlatt-f, 
Rondel, 1.d,5 Rlinden, unth. 3., 
mit baben, u. ref. 3., rund wer⸗ 
den, Runde bekommen: die Formen 
runden ſich; der Bufen runder 
ſich; Ründen, th. Z. Runde ges 
ben, rund machen: die VOrgelbauer 


‘ ründen (rundiren) die Zinnplat⸗ 


ten, wenn ſie dieſelben auf einer 
hölzernen Form zu Yfeifen umbiegen 
und formen; ein Land, einen 
Staat ründen, das dazu Gehör 
tende aber davon Getrennte durch 
Austausch mit dem beifanmenliegens 
den Haupttheile mehr vereinigen (ars 
eondiren); uneigentlich, Beſtimmt⸗ 
heit, Vollendung und Vollkommen⸗ 
heit geben: den Ausdruck rün- 
den, eine geründete Schreibart; 
Künderboöben , E.u.li.w.., erhoben 
und dabei rund; befonders eine ſolche 
Fläche Habend, die einen Kugelab⸗ 
ſchnitt vorfellt (conver); eine runde 
erbobene Släcdye ; ein runderbes 
benes Glas. Davon Sie Rind: 
erbobenbeit (Eouveritt), die Eh 
genſchaft einer Sache, da fie rund» 
erhoben it; Ründern, ung 3. 
mit feyn, im N. D, (mo es sande- 
ven Laute), in die Kunde achen, 
till. 
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„ befonders von der Rundwache; die 
Rindferbe,. bei den Löhgerbern, 
die Treibfarbe, womit die, Kalbfelle 

nach dem Kalken - getrieben werden; 

der R-fifcb, ein runder. Sich, 
deffen Körper einer Kugel, ober auch 

‚einer Walze gleicht, wie z. B. der 

‚Kugel: , Pfeifens, oder Köhrenfifchne. 
Im Handel nennt man Rund fiſch 
eine Art getrockneter Dorſche, die om 
‚„„Rücgrathe nicht aufgeriſſen worden 
ſind, ſondern die natürliche Run⸗ 
dung behalten haben (der Stockfiſch 

im engſten Verſtande)y; die R- 

fläche, eine runde, d. b. von einer 
Kreislinie begrenzte Füche (Rondel); 
Xgattet, E:u.itl.m., im Schiffbaue, 
von den Schiffen, am Hintertheile 
„yon, dem. untern Ende dee Randſom⸗ 


” 


‚hölzer bis ‚zum Heckbalken rund ges 


baut: ein zundgarter Schiff, zum 
AUnterſchiede von einem, das plattgats 


tet iſtz das X gebäude, ein in 


die Runde gebautes Gebäude, deſſen 
Wande einen Kreis ;beichreiben und 
einfchließen (Rotunde); das Rge⸗ 
beul, ein Geheul in der Runde, bes 
ſonders fpöttifih von einem Ichlechten 
Rundgeſang; das X - gemäblde, 
„ein in eine runde „begrenzte Fläche 
gemahltes Gemählde , ein Gemählde 
en medaillon); auch f. Panora⸗ 
ma, 1.d.; der R-- gefang, ein 
@elang , welcher von. Mehrern in. der 
Kımde, auch, im Kreiſe gelungen 
wird: einen Rundgefang anftims 
men; die R-baue, im Bergbaue, 
eine Art Hauen, , womit der Raſen 
aufachauen wird, wenn man fchüirfen 
oder einſchlagen will; die X - beit, 
fo viel ald Runde in, eigentlicher Ber 
deutung, die Eigenfchaft, Beſchaffen⸗ 
heit einee Sache, da fie rund ift; 
„wer R-bobel, ein Hobel, deſſen 
Eifen und Bahn entweder runderhos 
ben oder rundwertieft if, und Flächen 
von eben folcher Beſchaffenheit zu ho⸗ 
bein dint; NR -bobl, E.u. U. w., 
Hohl und in feiner. Höhlung rund, 
nerundet (soncav) ;. f. Bohlrund; 
die R-böhlung, die Beſchaffenheit 


& 


einer Gache, da fie rundhohl i 


Rundmünder 








(Eoncavität); ein hohler Kaum 
deſſen Begrenzung rundlich iſt; da 
X-holz, im Schiffbaue ale walzenz 
formige Hölzer, die zur Führung de 
Segel und ihres Takelwerkes dien 
(Rundhölzer), als Maſten, Steugen 
Raaen, Spieren, Giekhäume, Gaff 
Sprieten und Ruthen; auch da 
Brennholz von. den Ülten der Bäu⸗ 
me, welche nicht geipalten, werden. 


* Rundiren, tb, 3., runden, rund 


machen; völlig ausmahlen, vollenden. 


Kündkiefel, m., ein runder Kiefel 


(Nupdingfein); der R-Eopf, ein 
sunder Kopf, und ein Menfch mit 
rundem Kopfe; uneigentlich, wie 
Plattkopf, im Gegenfase von Spitz⸗ 
kopf; RX- köpfig, E.uu.w., einen 
runden Kopf habend; Die R-leifte, 


eine Leiſte, welche eine halbe. oder 


beinahe halbe dünne Walze if und 
wie andere Leiſten zu Einfaſſungen 
dient; R-lich, Eru. U. w., ein we— 
nig rund: ein rundlicher Stein, 
Kopf-ıc.; eine rundliche Hand 
eine fleifchige und dabei kleine, Di 
nicht. ecklge Formen zeigt; in dei 
Pflanzenlehre eine rundliche Wur 
zel, deren Geſtalt einer Kugel nah 
kommt; ein rundlicher Kopf, de 
der Kugelgeftalt am nachſten kommt 
aber fich entweder mehr in die Fänge ode 
in die Breite ausdehnt; ein rundli 
ches Yäufchen, wenn die Samen 
kapfeln faſt kreisförmig ſtehen; eit 
‚eundliches Blatt, welches von 
runden blos darin abweicht, daß de 
Durchmeſſer entweder vom Stiel 
nach dem entgegenaeiesten Rande ode 
in ber Ducre größer iſt. Davon di 
Kundlichkeir, die Eigenfibaft, Be 
fchaffenheit eines Dinges, da es run 
it; das R-meffer, bei den Loh 
gerbern , ein Meſſer mit zwei Hefter 
welches einen halben Zirkelbogen bil 
der, und ‚eine ſtumpfe Schneide ha 
die Haare nach dem Äüſcher abzu 
fehaben; Der R-münder, ind 
Maturbeihreibung Name der Mont 
ſchnecken, wegen ihrer runden Mit 


1 


‚ rundlicher Platz (Kondel) ; 
rahmen, ein runder oder langrun⸗ 





‚de Säule, 


Töopfe 
der Rahme zuſammengedrückt wird; 


Rundochſenauge 


‚dung; das R- ochfenauge, in 

der Baufunf, ein Dachfenſter, wel⸗ 
ches zirkelt und iſt, wie die Ochſen⸗ 
augen; Die R-perle, eine runde 


i Berle; bei.den Stein und Wappens 


ſchneidern, ein Werkzeug von Metal, 


defien fie fih bei dem Schneiden eis 


nes. Wappens ꝛc. in Gtein bedichen, 
welches von Eifen if, wenn fie es 
zum Ausgraben oder Schneiden, von 
Sinn aber, wenn fie es zum Glätten 
und Glänzen gebrauchen; der R- 
platg, ein runder oder auch nur 
der R- 


der Rahmen, zum Unterſchiede von 
einem vieredigen; ein Rahmen, dei: 
fen Leiſten rund erhoben find, zum 
Unterf&iede von einem platten, oder 


‚einem mit Vertiefungen ıc. verſehe⸗ 


nen Kahmen; der X-reim, Keime, 


die nasb der einzelnen Stimme von 


Allen in der Kunde gefungen wer⸗ 
den; in meiterer Bedeutung auch ein 


‚ ganzer Rundgeſang; die R-fäge, 


bei den Stuhlmahbern, eine Säge 
mit ſchmalem Blatte, allerlei Schweis 
fungen, Rundungen damit auszus 
ſchneiden; die R- faule, eine runs 
zum. Unterfchiede von 
einer vierz, ſechs⸗, ober achtkantis 
gen ıc., auch eine Gäule, deren 
Oberfläche glatt ik, zum Unterfchiede 
von einer gerieten, bie - übrigens 
aber auch rund feyn fann, in weis 
terer Bedeutung auch wohl f. Wake 
überhaupt (Eplinder),; Die R-fcheis 
be, eine runde Scheibe, 3. B. eine 
ſolche Senfterfcheibe , zum Unterſchiede 
von einer Raute; R- febeibig, 
E.u. U. w., runde Scheiben habend, 
aus runden . Scheiben beſtehend; 
der R-fcbild, ein runder Schild, 
befonders ein folcher als Vertheidi⸗ 
gungswafle; in der Naturbeichreis 
bung, Name des Schildkrautes (I. 
d.); der R-fchlägel, in den Ei⸗ 
fenhütten , eine Art von Gtempel, 
womit beim Formen der eiſernen 
der Sand in den Winkeln 
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die R-fchnur, die rund und. fehe 
farf gedrehten Schnüre von Geide, 
Zwirn ıc., Kleidungsfüde an dem 
Kändern oder auf dem Nähten damit 
zu beſetzen (Schraubenfchnur) ʒ der _ 
R-fpeung, ein Sprung, bei wel⸗ 
dem man fih in ber 2uft rund 


herum dreht; der R - ffabl, bei 


den Drechslern, ein Drebeiien, deſ⸗ 
fen Spitze unten flach if, oberwärts 
aber gerundet abläuft, mie die Spitze 
eines Löffels, womit die zu drehen⸗ 
den Sachen worgeichrotet werden z- 
bei den Blockdrehern, der Schlicht⸗ 
ſtahl; der R- fein, ein runder 
Stein, wie 3. B. die Rundkieſel; 
der R-flichel, bei den Betichafts 
ſtechern, in Grabflichel mit runder ' 
Spise, bie runden Stellen damit 
auszugraben; das X - fü, ein 
rundes oder auch nur rundliches 
Stück, z. B. ein rundes Blumenſtück 
in einem Garten, auch ein rundes 
Geldſtück, zum unterſchiede der edis - 
gen Geldflüde, die man chemahls 
prägte; eine befondere Kupfermünze, 
die Schwediſchen Ohre, auch in mans 


hen R. D. Begenden eine Art Fleiner 


runder GSemmeln; die X -tafel, 
eine runde Tafel, ein runder. Tiſch; 
die R-tertfche, eine runde Tarts 
fhe, 1. Tartfche, der X -tempel, 
ein in die Kunde gebauter Tempel, 
deffen uUmfang eine Krciölinie bildet 
(Rotunde); der &R - (eJtrunf, 
bei Gelagen, - fowohl ein ZTrunf 
in die Kunde, 9. h. der von Allen 
in der Runde getrunken wird, als 
auch, welcher aus Einem Becher 
ven Allen im der, Kunde getrunken 
wird; Rundum, Uw., in die Kuns 
de und in der Kunde, rund herum: 
fib rundum dreben; rundum - 
geben, fabren ıc.; rundum ift 
unfer „aus von Ban ums 
geben; die Ründung, M.-en, 
die runde Geſtalt, Begrenzung: eis 
nem Dinge Kundung geben; 


‚Die. Rundung einer Kugel; im 
Jagdweſen ein Weg, welcher in das 
Sehölz rund herum gehauen mind, 


1270 Rünbdung 
fo daß er eine Zirkellinie bildet, und 
eine halbe Rundung, wenn biefer 
. Weg nur einen Halbzirkel bildet; Die 
Ründung, die Handlung, da man 
rundet, etwas rund macht: "Die 
Rindung eines Plages, eines 
Staates, des Ausdruckes, eines. 
Redeſatzes; die Ruͤndwache, eine 
in die Runde gehende und die Poſten 
befuchende Wache (gewöhnlicher bloß 
Die Runde); das R - werk, ein‘ 
rundes oder rundliches Werk, befons 
ders in den Mahlers und Zeichens 
ſchulen die Bilder von Gips, nach 
welchen gezeichnet wird (auch nur 
Kundes); der R-wurm, cin runs 
der Wurm, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, der Darm⸗ oder Gpulmurm; 
die R-wurz, eine Art Oſterluzei; 
Ver R-zirkel, bei den Stellmachern, 
ein Taſter, den Durchmeffer der Nabe 
in allen ihren Theilen zu meffen und 
ihr bie rechte Stärke zu geben; der 
R-zug, ein in die Kunde geführter 
Zug, eine Zirkellinie. 
s. Rüne, wi, M. -n, ein nordiſches, 
befonders Schwediſches Wort, die 
meiſt geradlinigen Schriftzeichen zu 
bezeichnen, deren ſich die norbifchen 
Volker in den früheflen. Zeiten 
Bedienten, ehe fie die Lateinifchen 
Schriftzeihen annahmen , und welche 
wmian urfprünglich einfchnitt. 
2. Rüne, m., -n, M.-n, in Osna⸗ 
brück, ein gefchnittenes Pferd, ein 
Wallach. 
Künen, tb. 3., ſchneiden: ein Pferd 
s rıtnen, es verfchneiden, wallachen. 
Rünenfcbrift, w., eine Schrift, d.h. 
Art zu fehreiben oder zu bezeichnen 
mit Runen; eine mit Nunen geichries 
bene Schrift; der R-fiab, ein 
Stab, in welchen Runen eingefchnitten 
find, durch weichen man fich in dem 
älteften Zeiten eine Nachricht zus 
fandte; auch ein mit Kunen verfehes 
tier Grab, der flatt eines Kalen⸗ 
ders bei dem gemeiten Marne in 
einigen Gegenden Gihmedens no 
üstih if. —2 
Rüne, m, =es, ehemahls das Rin⸗ 


Runge, m, M.-n, ein bider kurzer 















Runts 


gen, beſonders ein einzelner Anfag, 
ein Gang beim Rinden. 


Körper, 3. B. in einigen Gegenden 
die ſtarken eiſernen Bolzen, und im 
N. D. die Spitzbolzen, welche am 
ſpitzigen Ende eingehafet werden, bes 
ſonders nennt man Rungen bie ſtar⸗ 
fon Hölzer, welche mit einem Ende 
mittel eines eifernen Ringes, vorm 
an der Achfe ober in einem befons 
dern , auf der Achie zwiſchen den Rä⸗ 
dern ruhenden Holze befeſtigt find 
und mit dem obern Ende die daran 
lehnende Wagenleiter halten Cbeftimms 
ter die Wagenrunge, auch die Peifie, 
Stammteifte, in Öftreich der. Küpf); 
der Rungfchämel, dasjenige Holz 
an den Leiter ⸗ und Rüftwagen, welches 
auf der Achſe zwiſchen den Rädern 
ruht und in melhem die Rungen 
ſtecken (Rungfchale, Kungfied). 
KRüngfel, w., M.-n, . Runtel 
Rüngftod,m., f. Rungſchäamel. 
Rünke, m.,-n, ®.-n, oder der 
ZXünten, -s, im Hennebergichen 
ein adgeichnittenes Gtüct, befonders 
ein abgefihnittenes dickes Stüd Brod 
(im Wirtembergfchen Nanfe, Im N. 
D. Knule, anderwärts der Knollen). 
Künkel, w., M.-n, ober die Rün⸗ 
felrübe, die Beete oder der rohe 
Mangold, in manchen Gegenden führt 
nur eine Spielart davon, welche ſehr 
aroß und dick wird, meiß iſt und zu 
Futter für das Vieh gebraucht wird, 
diefen Namen (in andern Gegendenz 
-Kange, Rohne, Nonne, Rangers, 
Raunſche, Rungſel, Rummelrübe, 
Mangoldrübe, Dickrübe, Burgunder 
Kübe,, Busterrübe, Turnipfe ıc.). 
Rünfen, Rünten, th. Z., das Vers 
fiirfungs » und Deröfterungsmort von 
runen, ſchneiden; in Dsnabrüd, in 
engerer Bedeutung , ein Pferd vers 
ſchneiden, zum Wallach machen; der 
Rünker, RXünker, -s, einer, ber 
runtet, d. b. ſchneidet, veriihneidet; 
‚in Osnabrück, in engerer Bedeutung, 
einer, der Pferde verſchneidet. | 
KRünts, m., -e8, M. re, ein dickes, 





Runkunkel 


unförmliches Stück; uneig., ein vier⸗ 
ſchrötiger, ſtarker und dabei grober 
Menſch, und in Hamburg auch ein 
großer Hund; Rünkſen, th.3., lies 
gend ſich ſtrecken: fib (mid) 
runkſen. 


Runkünkel, w., M.-n, in der nie⸗ 


drigen Sprechart, befonders in Baiern 
und Franken, ein runzeliges altes und 
mürrifhes Weib: es iſt eine alte 
. Runkunfel. { 
Rünfcben, th. Z., im Dithmarfifihen, 
in der Seſchwindigkeit vom Schmuze 
xeinigen, ſcheuern. 
Ruͤnſe, w., M.-n (von runen), ein 
Schnitt oder eingehauenes Zeichen in 
den Grenz: und Markſteinen (von 
rinnen); in einigen D. D. Gegen» 
den, ein Bach, auch, der Lauf eines 
Fluſſes, und, das Bett deffelben (der 
Kund, die Rünfe, Ronne, Runne). 
Rünzel, m, ®.-n, Verkl.w. R 
cen,-D.D. R-lein, eine unres 
gelmäßige fehlerhafte Falte (in einigen 
O. D. Gegenden auch Rumpf, im N. 
-D. Rimpel, und mit vorgeicktem 
Sch, Echrumpel, auch Krüdel, 


Srünfel): Runzeln in einem Zeus: 


ge, im Papiere; befonders, eine 
Falte in der Haut, als Folge des Als 
ters, aber auch des Unmuths und 
Srams: Runzeln befommen, bas 
ben; Xunzeln im Geficht, auf 
der Stirn; der R- bart, ein auss 
ländifches , in naffen Gegenden machs 
fendes Gewächs (das Runzelblatt. 
&.d.); das R-biser, Name eis 
nes Dflanzengeichlechtes aus der Fami⸗ 
lie der Knabenkräuter, deſſen fünf 
langliche Blumenblätter einen Helm 
vorſtelen, zwiſchen welchen das eins 
blattige röhrenförmige, in zwei Lippen 
getheilte Honigbehältniß fist, deſſen 
untere Lippe rücwärts gebogen und 
zungelig if; Die X -blume, eig., 
eine runzelige Blume; dann ein Ge⸗ 
ſchlecht Pflanzen, welche mit der Aloe 
‚und Hiszinte viel Ähnlichkeit haben 
Ceauch Hiazintaloe, Bederaloe); der 
R-bund, eine ungenabelte Monds 
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fhnede, die mit einem Zürfifchen 


Bende einige Ähnlichkeit hat. und 


deren Gewinde durch erhöhere Rippen 
eunzelig find; die R - baut, cine 
rungelige Haut; R-bäutig. E. u. 
1.m., eine Runzelhaut habend; 
Rünzle)lig, €.u.n.mw., Kursen 
habend, mit Runzeln bedeckt: Der 
Zeug iſt ganz runselig gewor⸗ 
den; eine runzelige Saut, Stirn; 
in der Pflanzenlehre beißt ein Blatt 
runzelig, mern es auf der Oberfläche 
zwiichen den Abern erheben ift und 
dadurch Runzeln bildet. Runzelicht 


.. würde bloß, Runzeln ähnlich, bedeu⸗ 


ten; der Rünzellamm, eine Art 
Napfſchnecken oder Klippkleber, deren 
Schale mit etwas zadigen Kunzeln 
beient if; der R-Eorb, eine Art 
Korbmuicheln, deren Schale der Quere 
nach mit gleich. weit von einander ſte⸗ 
henden Runzeln befest if; der N- 
krebs, ein eungeliger Krebs, z. B. 


in der Mauſerzeit; eine Art Krebſe 


im mittellandiſchen Meere (Stachel⸗ 
krebs); der R-mann, ein alter 
Mann, aber auch und befonders, ein 
finfierer, mürrifcher, grämlicher Mann ; 
das R-maul, ein rungeliges Maul; 
eine Art Panzerfifiche mit runzeligem 
oder faltigem Maule; die R- meers 
neffel, eine Art Meerneffeln, die 
Auflerneffel , [.d.; die &-mufchel, 
eine Art Mießmuſcheln, die auf der 
obern Kläche mit gleich weit von eins 
ander fiehenden feinen Runzeln in die 
Duere beſetzt if; Runseln, 1) 
unth. 3., mit feyn, Runzeln bes 
kommen, runzelig werden: die Haut 
runzelt im Alter; auch als irckf. 
8., fihrunzeln; 2)tb.3., in Run⸗ 
zeln ziehen, runzelig mahen: Die 
Stirn runseln, durch Sufammens 
ziehen der Stirnhaut Runzeln in ders 
felben hervorbringen; Die Rünzel. 
raupe, eine Kaupe mit rungeliger 
Haut; die R-fchlange, eine Art 
Schlangen mit rungeliger Haut, zwei 
Heinen Fühlfäden auf der Oberlippe 
und ſehr Kleinen Augen; . > Die 
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Runzelſtirn 


Ruſche 


R ſtirn, eine gerunzelte Stirn; X— Ruͤppig, Eru. u.w., zerrupfte, d. h. 


ſtirnig, E. u. U.w., eine Runzelſtirn 
habend; R-voll, Eru. u. wo, vol 
von Runzeln, mit Kunzeln bebedt. 


Küpel, m., f. Riepel. 
Rüpf, m, -es, M.-e, ein plöklis 


cher, fehneller und gleich nachlaſſender 


Zug: einen Rupf thun; Rupfe 


bekommen, gerupft werden, 4. B. 
an den Haaren ; die Ruͤpfe, M. -n, 


das Mupfen, die Handlung, da man 


rupfet; ſo vier Flachs, Hanf, als man 
auf Finmahl um den Rockenſtock wik⸗ 


kelt (N. D. die Dieße); Ruͤpfen, 


ty.3., im O. D. verffärfend f. rau⸗ 
fen, ob es gleich eigentlich wiederholt 
und oft raufen oder ziehen, auszie⸗ 
hen, befonders in Heinerer Menge 


 pder eingeln, bedeutet: einen bei 


Kuppe, w. M. 


‘den Yasren rupfen; die Bart⸗ 


baare aus der Haut rupfen; ſich 
(mich) rupfen oder ſich (mir) 
den Kopf rupfen, die Haare auf 
feinem Kopfe rupfen; befonders vom 
Geflügel: einen Vogel, ein Huhn, 


eine Bans rupfen, ihnen die Fe— 


dern aussichen, um fie als Speiſe 
zuzubereiten, daher: fo kahl wie 
eine gerupfte Gans; tneig.: eis 
nen rupfen , ihn nach und nach auf 
eine merkliche Art um das Seine brin? 
gen; einen im Spiele rupfen, ihm 
das Geld abnehmen; Rüpfen, Eu. 
u.w., in Öffeeich und Baiern, rup⸗ 
fene Leinwand, grobe feinwand ; 
der Kupfer, -8, die R-inn, 
M.-en, eine Perſon, welche rupfet, 
befonders in den Hutmachereien, md 
es bieienige Perſon if, welche das 
grobe Haar von dei Biberfellen mit 
demRanfmeffer ausruyft; der Xüpf⸗ 


vogel, ein gerupfter Wogel; die R-. 


zange, eine Zange, etwa damit auss 
zurupfen. 

“n, bie Aaltaupe 
(MN. D. die Duappe , Aalquappe). 


xKüppeln, ſ. Kippeln. 
Ruppen, uuth: u th. 8. im N. D. 


zupfen. 


zerriffene, zerlumpte Kleider anhabend, 
überhaupt armſelig, schlecht (lumptg) : 
ruppig einbergeben ; ein ruppis 
ger Menſch, ein ruppiges Ber 
ſchenk, ein fchlechtes, armieliges; 
in engerer Bedeutung, aus Geiz arm⸗ 
ſelig, ſchlecht: ruppig besablen, 
belohnen; ſich ruppig betragen, 
aufführen, filzig. 


Rüpps, m.,-e5, M.-e, im N. D. 


ein Kupf, ſchneller Zug, auch, ſchnel⸗ 
fer plötzlicher Angriff, Stoß. 


Ruprecht, —s, ein Mannstaufname 


Rupert, Robert). Der Knecht 
Kuprecht if im gemeinen Peben vier 
fer Gegenden der Name eines Pepan⸗ 
zes, womit man Kinder ſchreckt, und 
welcher befonders zur Weihnachtszeit 
den heiligen Chriſt oder Weihnachts, 
mann begleitet, und die unartigen 
Kinder ſtraft (im R. D. in diefer Ber 
deutung der Bulleklaus); das Rüs 
prechtstraut, ſ. Robertskraut. 


“ Ruräl, Eru. u w., landlich: ein 


R-gedicht, weiches das Landleben 
befinge; das R-Eapitel, eine Zus 
fammenfunft der Landgeiſtlichen. 


Rüs, mt. Ruf. | 
Ruͤſch, m., -687 M. Rüſche, im 


HM. D. die Binſe, auch wohl Rohr und 
andere ähnliche Gewachſe (im Hannds 
verfchen. Riſch, im Ssnabrückſchen 


Küsten). Man gebraucht cd acmöhns 


lich nur in Verbindung mit Bufc, 
ohne Gefchlechtewort und Mehrheit, 
zB. über Xufch und Buſch, 
gleichbedeutend wit über Stock und 
Stein; da wachſt nichts als 
Ruf und Buſch, nichts als Bins 
fen, Rohe ze. und niedriges Gebifh; 
in einigen Gegenden fest man «ine 
Hufe Aderland einer Hufe in Ruſch 
und Buſch, d.h. in Wieſen und 
Wald, entgegen; in Baiern, bie 
Ruͤſter. 


Ruͤſche, Rüuſche, w., M. -N, lands 


rchafkl., der. ulmbaum, die Ruſter; 
Rufcheln, unth.3., mit baben, 


\ 


Ruſchen 


ein Beuth. von fi. hören laſſen 
ãrker als raſcheln; nit nachläffie 
‚ger Eilfertigkeit behandeln, unachtſam 
mit einer Sache umgehen, wenn man 
I fie, 3. DB. aus der Hand, bin und- her 
wirft, mobei | dann auch ein Geräuich 
entſteht; Rüfchen, unth. 8., wit 
en, im N. D, Seräufh. machen 
. (wien) ;, Küſchlich, €. u. U.w., zus 
ſchelnd Er eine eilfertige und dabei 
nachläffige unbedachtiame Weife: 3” 
. bift zu ruſchlich. 
Rüfe, w.,im PR. D. Geräufh,- far; 
Zanf und Streit; der Rummel. &.d. 
ufelpflanze, w., eine ausländifche 
Sfianzengattung ‚ bei. welcher fich die 
Somentapfel in ein Horm, oder einen 
Erummen Schnabel endigt,. 
üfen, unth 3., mit babeir; ver: 
-altet, ruhen  Craufen) ;- rüfchen, 
Geräufh machen; KRüfig, E.u u .w., 
im N. D. rauſchend, unruhig, uns 
geſtüm: rufiges Werter. 
üske, w. M.— 
mMirtendorn (Bruske, Bruſch und 
Bruſtwury)ʒ 5 der Ruſch. * 
Rüspen unth 3., im MID, väuss 
vern (ruspen). 
Rüß, auch wohl Ruß, m, -es, eine 
Schwarze ober ſchwarzbraune Maſſe, 
weiche mit dem Rauche vom ?euer in 
die Hohe ſteigt und fih an andere Körs 
per anlegt (im O. D. der Mahn, 
Rohm, in N. D, Kauft, und inmans 
hen Gegenden auch Gott, in andern 
ad). Der feiufte bildet einen lockern, 
flocigen Körper, der zu Farben ge⸗ 
braucht wird, 
grobe gewöhnliche in den Schorſteinen 
(auch der Dfenrug) ‚zum Unterſchiede 
"yon dem Kien: . Dlr, Lampenruß; 
‚ eine Krankheit der Gerſte und des Has 
. fers, 
werden und fih in einen braungränen 
Staub verwandeln. * 
Rußbaum, m., f. die Rüfter. 
Rüßberun ‚E:ut.w., ſchwarzbraun, 










wie der gewöhnliche grobe Holzruß; 


das R-braun, eine ſchwarzbraune/ 


-11,' der — 


Der ABolseuß iſt der | 


da die Bluthentheile zerſtört 
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durch Ausſchlemmung aus dem Holz⸗ 
_ euße bereitete Waſſerfarde (der Bieſter); 
die R-bntre, eine Eleine Butte, d. 
h. fleines Gefäß aus dünnen Spänen, 
unten enger ald oben, worin der Kin 
zug verwahrt und verkauft wird, . 
Rufchen, fe» 8, bie Strausente 
Rufe, m, -n,M.-n,-die Rüf 
finn, M. -en, eine in Rußland ges 
borene und daſelbſt einheimiſche, auch 
daher kammende Verſon; in weiterer 
Bedeutung, eine im Ruſſiſchen Keiche 
oder Staate geborne, einheimiſche 
Perſon, alsdann man auch kief⸗, Kurs 
und Eſthlander ꝛe. darunter verſteht. 
Sm Titel des Ruſſiſchen Kaiſers wer⸗ 
den die Ruſſen Reußen genannt : der. 
Helbſtberrſcher aller Reußen. 
Rüſſel, m., —s, das verlängerte, ſpitz 
zulaufende Maul verſchiedener Thiere, 
womit fie ihre Nahrung an ſich reißen, 
befonders die lange Schnauze der 
Schweine, womit fle in der Erde 
„wühlen Cher den wilden Schweinen 
"der Wurf,das Gebreche); bei dem 
Elephanten iſt er eigentlich die verläns 
‚gerte Naie, die ganz Muskel und 
Nerve if und deren er ſich mie eines 
Armes und einer Hand — ya 
manche Siefer haben Rüffel, 
die Fliegen, welche ihnen zum Eh i 
gen dienen; niedrig und verächtlich 
“auch der Mund des Menſchen, beſon⸗ 
"ders wenn er hervorſteht; der R— 
drache, ein Secefiſch um Chilt 
und Neufeeland , beffen Kopf fo gro 
und dick if, ald der übrige Körper, 
und deſſen Küfel wie ein umgefchrtes 
Herz gebilder iſt (Seehahn, Ele 
phant); der R-filcb, ein Fiſch mit 
rüffelförmigem Maule; in engerer Bes 
* deutung, eine Art Klipp⸗ oder Bands 
fiibe mit walzenförmigem Maule 
(Schnabelſiſch, Spritzſiſch, Schüge) ; 
die R-flechte, eine Urt Flechten 
(Bfeifenflehte) ; die R- fliege, eine 
Art Fliegen mit. vorzügliih langem 
und dünnem Rüffel, womit fie ihre 
Nahrung aus Blumen faugen (Schweb⸗ 
fiegen, Schweber, ſtechende Fliegen, 


1274 NRüffelförmig 


Blumenbremſen); R-formig, E. 
u. u.w., die Form eines Ruſſels has 
bend; das R-bols, ein rüuſſelför⸗ 
miges Holz; Rüſſelicht, €. u.il.m., 
einem Rüffel ähnlich: ein rüffelich- 
ses Maul; Räſſelig, €. u.l.m., 
einen Rüſſel abend , mit einem Küfs 
fel verſehen; der Rüffelkäfer, eine 
Art Käfer mit einem in einen Küffel 
verlängerten und mit Freßzangen und 
Füplipigen verfehenen Kopfe und mit 
Eolbenartigen Fühſhörnern (Schnau⸗ 
zen⸗, Schweins⸗, Elephantenfäfer). 
Es gibt davon viele Arten, unter ans 
dern der Kornwurm ; der R- Eranz, 
bei den Holsflößen auf der Elbe, vier 
 zufammengefnüpfte Weiden, womit 
die Hölzer, die das Floß zuſammen⸗ 
halten, befefigt werden; die R- 
maus, eine Art Mäufe mit rüffels 
fürmigem Maule; die, R-miotte, 
eine Art Motten mit einem Küffel. 
1, Küffeln, unth. 3., bin und her bes 
wegen und dadurch ein gewiſſes Ges 
rauſch bervorbringen (im N. D. rufs 
fein, ruſchen, im Hanndverfihen fruf> 
fein): im Steob, mit dem Strob 
‚züffeln, 


Rußland 


Ken volfommen machen, dann mit 
gleichlaufenden doppelten Streichen von 
gelindem Anfase und in der. Mitte 
ſtärker ausgedruckt, überzeichnen ; 
Rußfarb, Ern u w., die Farbe des 
Rußes habend; die R-farbe, die 
ſchwarze Zarbe des Rußes, und eine 
fchwarge aus Ruß bereitete Farbe; Das 
R-faß, gewöhnlicher in der Verklei⸗ 
nung, das N-fäßchen, ein Büßs 
chen mit Ruß (Mubbutte); der R— 
flügel, ein rußiger, oder auch, ſchwar⸗ 
zer Klügel; der R- bammel, ſ 
Rußkübelz die R- bütte, eine 
Hütte im Walde, wo Ruß gebrennt 
wird; Rußicht, Eru. u.w., dem 
Ruße ähntih: rußichtes Silber, 
im Bergbaue, die Silberſchwärze, 
welche aus einem ſchwarzen ſilberhal⸗ 
tigen Staube beſteht und ein verwit⸗ 
tertes weißgüldenes Erz iſt (Rußſil⸗ 
ber); Ruͤßig, E:u.iuw,, wit Ruß 
überzogen „ beichmust. | 


Ruͤſſiſch, E.u.u.m., den Rufen, zu 


Rußland gehörend, daſelbſt einhei⸗ 
miſch, daher kommend ꝛc.: das Ruſ⸗ 
. fifche Reich; die Ruſſiſche Spra⸗ 
che; Nuffifche Sitten, Waa⸗ 
ren ıc.; Nuffifcbes Glas, cine 


2. Rüffeln, unth. u. t5.8., mit dem 
Küffel faſſen, ergreifen, auch, mit 
den KRüffel bauen. 

Küffelfcheide, w., die Scheide, in 


Art grauen, in. Rußland häufigen 
Glimmers, ber ſich vielfach ſpalten 
fäße und in Siberien zu Fenſtern ge⸗ 


welcher der Nüffel der Ziefer, die mit 
- Küffeen verfehen. find, liegt; Das 
R-fcheit, beiden Holsfößen auf 
der Elbe, ein ſtarkes Scheit Holz, 
melches nebſt fünf dergleichen andern 
auf die Hauptftange gelegt wird „ auf 
welche Scheite dann etwas rückwärts 
der Hauptiiange das Rüſſelholz zu lie⸗ 
gen kommt, und mit den Rüſſelkrän⸗ 
zen burch die Späne flark angezogen 
wird; das R-tbier, ein Thier mit 
einem Rüffel. 
KRüßen, tb.2., mit Ruß verſehen, 
überziehen, Ihmwärzgen Cberußen); bei 
den Mahlern, bei ber Gtrichelung ber 
zeichnung im Schwarzen den ganzen 
Schatten anlegen und durchs Verrei⸗ 


Rũßkammer, w., 


braucht wird; eine Ruſſiſche Räls 
te, eine frenge, wie fie im nördli⸗ 

chen Rußland gewöhnlich it; Ruſſi⸗ 

ſches Bad, ein Schwigbad. in heis 
sen Dümpfen, | 4 
eine Kammer: in 
einer Rußhütte, in welcher man den 
Ruß auffäange und verwahrt; der 
R -Eobelt, im DBergbaue, ein 
ſchwarzer Kobalt; die N -Ereide, 
bie ſchwarze Kreide; der R-Fübel, 
ein Kübel, den abarfıhabten Ruß bins 
einzuthun; uneigentlish und verücht⸗ 
lich, eine unreinliche Perſon, beſon⸗ 
ders ein ſolcher Koch, eine ſolche Abe 
chinn (Rußhammel, Rußſchlagel). 


Rußland, —s, das Land dir Rufen, 


Rus 


ein große weit ausgebehntes Band, 


deſſen Theile verfchiedene Namen fuh⸗ 
ten, als: MWeiß:, Schwarz, 
Rothrußland; in weiterer Bedeu⸗ 
tung alle Länder, melde die Rufen 
fich in Aſien, in Polen, der Türkei 

und Schweden unterworfen haben. 


KRüfsl, f., ein ÖL, welches aus den 
ältern Kinden der Birke gewonnen 
wird (das Wirfenther, der Daggert); 
die R-fchebe, eine Schabe, den 
- Ku von der Sauer damit zu ſchaben; 

der R-Schlägel, ſ. Rußkübel; 
der R-fchwaemm, eine Art Blät> 
terſchwämme; R - ſchwarz, E.u. 
u.w., ſchwarz wie Ruß; das R— 
ſchwarz, bei den Mahlern, eine aus 
Ruß bereitete Schwarze Farbe (Biefter); 


 R-mwell, f. Roßwall. 

Ruf w., M. -en, veraltet, die Ku: 
he. ©. KRüfte ı.; im Schiffbaue, 
ſtarke, die aber nicht fehr breite 
Planken, welche in der Gegend der 
Maften auswendig am Schiffe auf ih⸗ 
ser behen Kante Tiegen. Auf derfels 
ben liegt der Beſchlag ber Jungern 
der Wandtaue, und fie iſt zu dieſem 


in welche jener Beſchlag vaßt, Die 
Ruſten dienen, die Wandtaue abzus 
halten, daß fie nicht den Schanddek⸗ 

kel und die darauf ſtehenden Geländer 
durch Reiben beichädigen. Jeder Maſt 
hat feine Ruf; die am großen Maſte 
if die große Ruſt, am Fockmaſte 
die Fockruſt, am Beſanmaſte die 
Befanruff. 

Ruſtbaum, m., die Rüſter; bei den 
Bimmerleuten, Maurern ıc., ſtarke 
fenfrecht geftelte Zäume, welche ein 
Gerüſt an einem Haufe ze. tragen. Im 
Bergbaue nennt man die langen Bäus 
me, melde in dem Anfange des 
Schachtes geleat werden und das Ges 
viere tragen, Nüfbäume; der R- 
bock, ein bölzerner Bo, melcer 

ein Gerüft tragen und bilden hilft; 
das R- breit, Bretter, welche zu 
Dritter Band, 





das R-filber,, f. Rußicht; der 


Dehufe mit Einihnitten verfehen, 
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einem Geruſt gebraucht, übre die Rüſt⸗ 
böcke oder Ruſtſtangen gelegt werden. 

1. Rüſte, w., veraltet, die Ruhtze, 
beſonders von der untergehenden Sons 
ne und zwar ohne Gefchlechtsmort : 
die Sonne ging zu Rüftes; auch 
von der Grabesruhe. 


2% Ruüfte, w., M. -B, bei den Koh 


Ienbrennern-, kleine Klötze, 4 bis 6 
Sol dick, welche um die Meiler Herz 
umgelegt werden. 

Küftel, m., 85 im Schwähifchen, 
ein unordentlicher Renſch. 

Rüftel, Mm., -87 der Schnabel oder 
enge Theil der Form des hohen Ofens. 

Küften, unth,3., mit baben, veraß 
tet, im N. D. ruhen, raſten; rotten, 
yerweſen. 

Kuften, unth, u. th. Z., die nöthigen 
Anſtalten, Anordnungen zu etwas 
machen, atih, zubereiten : zum Se: 
fie, zu einem Gaſtmahl rüſten; 
sum Eſſen rüſten, die Seifen zus 
bereiten, und. auch den Tiſch decken 3 
die Zimmer rüſten, fie in Ordnung 
bringen; das Erdreich rüſten, in 
der Schweig, es pflügen, bearbeiten; 
in engerer Bedeutung, mit dem nös 
thigen Geräthe verichen,, beſonders 
‚in dem zufammengefesten ausrüſten 
einen mit etwas rüffen, zu er- 
was rüffen; einen Soldaten ris 
ſten, ihn mit £leidung und Waffen 
verſehen zum Kampfe rüſten, 
mit den nöthigen Waffen verfehen, 
auch, alles dabei Möthige anordnen ; 
am gewöhnlichſten als zrckf. Z., fich 


(mich) rüften, nämlich zum Sampfe, 


Kriege , beionders uneigentlih; ſich 
zur Keife rüften, Ales dazu in 
Stand fegen und einpacken: fich zur 
Ertragung der Heiden mir 
Standbaftigkeit und Geduld 


ruſten; bei den Zimmerleuten, Maus : 


rern ꝛc. ein Baugerält machen, mo 
es als unth. Z., gebraucht wird: 
morgen werden wir rüften, wird 
gerüffet; im Berghaue rufel man, 
wenn man das Geſtell eines Zaspels 
über einen Schacht fest, 
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- Rüfter, m., As, bei den Gchuftern, 
ein langes Stückchen Leder, womit 


„ das zerriffene Oberleder geſlickt wird 
(im N. D. Rieſter, Reeſter und Reis 
fir); in der Pandwirthichaft, die 
Sterze am Plluge, wo der: Kader 
rüfter oder die eigentliche Pflugſterze 
die linke Handhabe iſt, womit man 
den Plug wendet, aber die rech⸗ 
te Handhabe heißt Streichbrett- 
. rüfter, 
Küfter, w., M. -n, die gemeine ul⸗ 


me (Rüſtbaum, Ruſchbaum Rüß⸗ 


Baum, Ruüſt Ruſch, Rüuſche ꝛc.). 
&. Ulme:; die rothe Rüſter, eine 
Art Rüſtern mit röthlich geflecktem 
Holze und kleinen Blättern (klein⸗ 
vplattige ulme, Korkrüfler ie.); die 
Siberifche Rüfter (Zwetgrüfer), 
die Engliſche breitblattige Rüs 
ſter, Die glattblattige Küſter, 
die Hollandiſche Rüſter ze. find 
andre Arten der Rüſter; der Feldahorn 
oder Masholder und die Pehne oder 
der Peinbaum, eine andere Art des 
Ahorus; Eleine Rüfter oder Klein; 
rüfter , if ein Name des Gpindels 
baumes; der R-falter, eine Art 
Zagfalter, welche die Ruſtern aufſu⸗ 
den; Küftern, Eu.U.w., von 
der Küfter fommend, auch, vom Holze 
der Küftee gemacht: rüftern Holz 
(Rüfterbols); rüfferne Bretter ıc.; 


der Küfterfpinner, Name der Bär 


genmotte, wahrſcheinlich weil fie fich auf 
der Nüfer einfpinnet; Die A-wanze, 
eine Art Baummanzen, welche auf 
der Rüfter lebt. 


Küftgabel, w., bei den Köhlern, ga⸗ 
pelförmige Hölzer, mit welchen ein 
Kohienmeiler umſetzt wird, wenn er 
aufgerichtet it; Das R-geseug, bas 
Küftseug, dasjenige, womit man ges 
ruſtet if, befonders Waffen; das 
R:baus, ein Hans, in welchen 
Rüſtzeug, Ruſtungen, d. h. Waren 
und andere zum Kriege nörhige Ge⸗ 
rathſchaften aufbewahrt find (ein Zeugs 
haus, Arſenal); das R⸗holz, im 


Küftmeiler | 
SHergbaue, die ſtarken Hölzer, welche | 
‚man um die Anwelle des Rades der 
Treibekunſt legt (Streckhölzer). A 
* Rufticäl, E.u.t.w., landlich; R- 
feuer, Landſteuer; die Rufkicirät, 
das baueriſche Weſen, die Ungeſchlif⸗ 
fenheit; Rufticiren, unth.3., auf 
dem Sande wohnen. 


Rüſtig, E. u. U.w., im N. D. ruhig. | 
Ruüftig, E.u.1.m, ‚fogleich bereit, 
immer gerüftet, befonders mit Ges 
fundheit, Kraft veriehen und dies 
durch Stärke und Rafchheit der Bes 
wegungen an den Tag ‚legend: er iſt 
ein ſtarker, rüffiger Mann; er. 
ift für fein Alter noch febr rüs 
ftig; rüſtig gebeiten. Davon die 
 Rüftigkeir, der Zufand, da man, 
oder da etwas rüftig iſt. — 
Rüftemmer, w., eine Kammer, wo 
man Rüfzeng, Ruſtungen aufbewahrt 
(der Ruſtſaal, ein folder Saal); 
der R-Eaften oder die Rüftkifte, 
im Bergbaue, ein Tänglich vierediger 
Kaften, die Erze, wenn fie mit der 
‚Sreibfunft aus dem Förderſchachte in 
Ei Tonne herausgezogen worden find, 
arein auszuſtürzen (der Rieſenkaſten); 
in manchen Gegenden, bejonders N. 
D., ein Sarg, ein Kaflen, in wels 
hen man zu Ruſte getragen wird 
(Ruſtkiſte). — Ai 
KRuͤſtkiſte, w., im N, D. die Ruhe⸗ 
kiſte, der Sarg. a 
Küftleine, w., auf den Schiffen, ein 
finrtes Tau, welches an den Krahns 
balken oder nahe daran befeſtigt iſt, 
um den Anker damit an die Fockruſt 
zu befeſtigen, wenn er gekippt worden 
iſt; die X-leiter, bie Leitern auf 
einem Rüſtwagen, und in. weiterer 
Bedeutung, ale Wagenleitern; das 
R-Loch, Lücher in den Mauern oder 
Minden, durch welche die Rüſtſtaugen 
geftecht werden; der R-meifter, 
der Auffcher eines Nüfhaufes, einer 
Küffammer; ein Handwerker, welcher 
die Bogen mit ihrem Zubehör , deren 
man fih ehemahls ſtatt des Feuerge— 





— 
— 


| Ruͤſtnagel 


I 5 mwehrs bediente, verfertigt (der Bones 


ner); der R-nagel, Harfe Nägel, 
deren fich die Maurer ze. bei den Ge⸗ 
- rüften zur Befeffigung bedienen; der 
R- platz, ein Plas, auf welchem 
" gerüftet wird; der R- feel, 1. 
Rüfttammer; 
flarfe Stangen, welche an den Rüfls 


-Häumen befefligt und durch die Rüfts ‘ 
Löcher geſteckt werden, die Rüſtbretter 


uf zu legen; der Rſtrick, kei 
den Maurern: ıc., ein farker Strick, 
womit die Netzbaume ıc. an die Rüſt⸗ 
flangen eines Gerüſtes angebunden 
werden; der R-tag, ein Tag, an 
welchem man Zurüftungen macht, bes 
fonders in der Bibel, Matth. 27, 62. 


Soh. 19, 14. 41., der Tag vor dem. 


Sabbathe oder einem Fefte,. der bei 
uns. der heilige Abend heißt; ein 


| Ruhetag. S. Rüſte; die Ru 


fung, M. -en, die Handlung da 
man rüftet: Rüſtungen sum Krie⸗ 
ge machen; dasienige, womit etwas 
rüftet, 3.9. bei den Zimmerleuten, 
Maurern das Gerüſt, welches man an 
einem Baue anbringt,, bei den Bruns 
nenmachern ein ſchweres Geruſt, durch 
welches die Senfung der Brunnen⸗ 
mauer bewerkſtelligt, auch bei dem 
Bohren nach der Waſſerquelle ein fe⸗ 
ler Standort verfchafft wird; befons 
ders dasjenige, womit cine Perſon 
oder Sache zu einer gemwiffen Abſicht 
gerüftet , verſehen wird, 3. B. bei den 
Bogelfiehern alles zum Vogelſtell en nös 


thige @eräth , chen fo die Einfaffung . 


eines bewaffneten Polſteines, und ches 
mahls jedes zulammengefeste Werk⸗ 
zeug, Laſten zu heben; in engerer 
Hebeutung, ein Gerüf, mie denn 
das Fleßbett, welches auf dem Waſ⸗ 
fer vorwärts gefchoben wird, eine 
Kamme darauf zu fielen, Die be: 


wegliche Rüftung genannt wird; 


befonders afes zum Kriege nöthige Ge⸗ 
wäsh, vorsüalich die fämmtlichen cis 
nem Krieger und chemahls einem Kits 
ter nöthigen Wohlen, Kleider ꝛc.: 
die Rüftung anlegen, in volle 


die R-flange, 


Ruthe 


Ruſtung erſcheinen; oft verſteht man 
darunter auch den Harniſch den 
Helm, die Arm» und Beinfihienen 
alein; zumeilen auch der Schaft eines 


fählernen Bogens mit Zubehör, und - 


gewiffe Arten von Armbrüften ſelbſt 
werden die ganze und halbe Kür 
fung genannt; der Rüſtwagen, 
‚ ein großer flarfer Wagen, auf wels 


chem man die Rüſtzeuge oder Krieges - 


gefchoffe ze. auch , das ſchwere Gepäck 
eines Heeres nachführte; in weiterer 


Bedeutung ein großer und ſtarker Lei⸗ 


terwagen, Waaren ze, darauf fortzus 
ſchaffen; das N-zeug, überhaupt 
- ein Werkzeug, womit man etwas zu⸗ 
tüftet (der Rüſtzeug). So wird uns - 
- eigentlih Paulus Apoftelg. 9, 15. 
ein suserwäbltes Rüffseug Bot? 
tes genannt; in engerer Bedeutung, 
ein zufammengefegtes Werkzeug , eine 


Bewegung leichter und vortheilhafter 


damit hervorzubringen, z. B. an einer 
Armbruft derjenige Theil, womit bee 
flähleene "Bogen gefpannt wird (die 

- Küftung); ehemahls befonders Kriegs? 
geräthe, vorzüglich Kriegsgefchoffe. 

Küte, w.,  M.-n, im N. D..eine 
viereckige Fenſterſcheibe (die Kaute) ; 
der Settmagen oder Labmagen, vers 
derbt aus Ruden. 

Kürbe, w., M. -n, Bell.m. das 
Rütbeben, O. D. R-Iein, übers 
haupt ein langer, verhäftnigmäßig 
dünner, gewöhnlich  fchwanfer oder 
biegfamer Körper. So -die Tange 
"Stange, an welher man das Dach 
über einem Heus oder Getreideichober 
höher und niedriger fehlen kann; an 
einem Zichbrungen ſowohl die Stans 
ge, an welcher der Eimer hängt, als 

auch der bewegliche nach oben ſich 
verdünnende Baum, an welchen bie 
Gtange mit dem Eimer befeſtigt if, 

In der: allgemeinen Bedeutung. vers 

Liert fih der Begriff der ſchwankenden 

Bewegung oder der Biegfamfeit,, und 

es bleibt nur der Begriff der Pänge 

bei verhältnißmäßiger Dünne ührig. 

So nennt man die lange verhäftnißs 
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-Ruthe & 


‚ mäßig dünne eiferne Stange, welche 
einen Haupttheil des Ankers ausmacht, 
feine Ruthe (beffimmter die Anker⸗ 
ruthe), auch heißt auf. den Schiffen 
bie Raa, am welche das Beſanſegel 
befeftigt if, die Ruthe; chen fo 
die Ruthe zum meffen (die Meß⸗ 
Bifireuthe), der Stab zum Meffen 
der Fäffer ; bei den Schlöffern if die 
Rutbe (&ffenflinge) eine dünne vorn 
dekrümmte eiferne Stange, den Feuer 
damit in der Effe Luft zu machen; bei 
den Strumpfmwirkern if fie eine eiferne 
dünne Stange, melde ale Schwins 
gen durchbohrt; bei den Sammt⸗ und 
andern Zeugwebern iſt fie ein dünner 
melfingener Stab mit einer frumpfen 
Kante, oder auch einer Rinne oder 
Kerbe feiner ganzen Fänge nach, wo⸗ 
mit der Flor des Gammtes oder eines 
andern ähnlichen Zeuges gebildet wird; 
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an deu Brücken beißen die Tangen . 


Simmerhölzer,, welche neben einander 
über bie Hulben gelegt und worauf 
die Bohlen oder Bretter genagelt mers 
den, Ruthen ( beftimmter Brücken⸗ 
euthen); "Die Xuthe des Dreſch⸗ 
flegels (die Handruthe) iſt der ſtarke 
Stock des Flegels, welchen man beim 
Dreſchen in der Hand hält; in mans 
ben N. D. Gegenden nennt man den 
Querl ſteife Ruthe, und in andern 
Gegenden werden auch die Radfıhies 
nen Rutben genannt; chemahls bes 
beutete es auch ein Septer, da bie 
Beoter in alten Zeiten bloß in langen 
Stäben beſtanden; in engerer Bedeu⸗ 
tung, ein langes, dünnes und biege 
fames Keis von einem Baume oder 
Strauche (eine @erte, wenn fie von 
allen Mebenzweigen befreit if): Nuz 
tben von Birken, Weiden, Paps 


peln ıc. (Birkene, MWeidens, Pap⸗ 


pelruthen:e.); eine Leim⸗/ Spieß⸗ 
Münfcheleutbe, welche letztere oft 
auch ſchlechthin Die Ruthe heißt, 
4. B. die Rurbe ſchlagen laſſen, 
durch die Wunſchelruthe ben Ort, wa 
Metall und Erze find, anzeigen Lafs 
fen; bei den Webern find die Rus 


 Rutbe 


Rutbe 


tben zwei dünne Stäbe oder Schies 
nen, welche hinter dem Kreuze, wels 
ches die Süden der Kette pder des Yufs 
zuges bilden, in die Kette geſteckt wird, 
damit dieſes Kreuz oder Durchkreuʒen 
ber Faden erhalten wird; befonderg 
nennt man mehrere dünne zufammens 


gebundene Virfenreifer, die Kinder 
damit zu beftrafen, eine Ruibe - 
cherzhaft Birkhänschen): einem 


Binde die Ruthe geben, es das 


mit fleafen; noch unter der Rus 
tbe fteben, noch wie ein Kind be⸗ 
der Ruthe ent: 
wechfen feyn, micht mehr unter‘ 


handelt werden; 


der Ruthe ſtehen; er iſt der Ruthe 
entlaufen, ſagt man von einem, der 
zwar von der Straſe mit der Ruthe 
befreit iſt, mit derſelben aber wegen 
feines Betragens noch beſtraft zu wer⸗ 
ben verdiente; fich ſelbſt eine Rus 
tbe binden, uneig., ſich ſelbſt ein 
anhaltendes übel zugezogen haben; 
uneigentlich werden in der Bibel auch 
die Gtrafgerichte Bortes Nurben 


genannt; ferner iſt RXutbe eine lange , 
Stange als em beſtimmtes Langen— 


maß, welches in 10, 12 und mehr 
Schuh aetheilt it und zur Ausmefung 
und Beſtlmmung von Längen und Fla⸗ 
hen gebraucht wird (die Gerte, d 

Stod, in Mekelnburg Stafen, Sands 
ſtaken ꝛe.) ; Die Xbeinländifche 
bält 12 Rheinländifche 
Schuh, in Baſel 16, in Bern xo, 
in Schafhaufen 1a, in Kolmar ı5, 
in Mömpelgard «©, im Durlachſchen 
16 Ruß, im Brandehburgichen 15, in 
Thüringen 14 und 16, in Gachfen 
ı5 Schub 2 Zol Leipziger Mab, In 
Nürnberg 16 Fuß; in weiterer Ber 
deutung in manchen Gegenden, 1: B. 
in der Paufis der zwölfte Theil einer 
Hufe, der Breite nad, d.h. wenn 


die Hufe 3096 Schritte, jeder zu ap 


Ele lang, und 135 Schritte breit if, 


fo ift die Ruthe ein Theil derfelben, 


der ebenfals 3096 Schritte lang aber 
nur 114 Schritte breit iſt; bei den 
Jagern, der Schwanz der meiſten 


> 
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uthfifcher 


vierfüßigen Thiere, beſonders aber 
des Fuchſes (im N. D. die Lunte); 


das männliche Glied bei Menfchen und 
mehrern Thieren heißt Die männlis 
che Autbe (penis), zum Unter⸗ 
fehiede von der weiblichen Xutbe, 


. einem ähnlichen aber viel Eleinern 


Theile an der weiblihen Scham (eli- 
toris); NXütben, th.3., mit ber 


. Kuthe, Mefruthe meffen , unterfuchen 


(sifiren): ein Faß rutben,; das 
KRürbenbündel, ein Bündel Rus 
then: Die Rutbenbündel der Eon 
fuls bei den alten Römern (Faſces); 


im Seidenbau ein gerades , etwa fauſt⸗ 


dickes und 10 Zoll langes Keifisbüns 
del, womit die Seidenraupenhülien 
beim Haspeln hin und her bewegt und 
die Fäden Losgepeifcht werden, damit 
man die Enden an den Haspeln zum 
Abwinden anlegen könne; der R— 


fiſcher, einer, der mit der Ruthe, 


Angeleuthe fiiht (der Angelfiicher). 
Daven die XRürbenfifcherei, das 


Fiſchfangen mittelft der Angel; R-_ 


föemig, E. u. Uu.w., die Form 
einer Ruthe habend; in der Pflanzen⸗ 


Rutfchen -1279 


Gallenkraut, Galbaneppich, Giriiches 
Saulfeaut). S. Mutterharz und 
Galbenkraut; R -Iang, €. 
u. w., einer Ruthe lang; der R- 
menn, f. Rurbengänger; der 
&R-musfel, in der Zergliederk. die 
Muskeln der männlichen Ruibe; Der 
R-nerve, in der Zeraliederf. Die 
Nerven der Ruthe; der R- feblag, 
ein Schlag mit einer Ruthe; der 
Schlag , die Bewegung der Winichels 
ruthe; Die R- fchlagader, in der 
Zergliederk. die Schlagadern der Rus 
the; der R-fchläger, f. Ruthen⸗ 
gänger; dee R-fchwinger, einer, 
der die Ruthe ſchwingt, etwas damit 
zu fchlagen, zu treiben. Go heist 
der Götterbothe der Alten, weil er 
die Seelen der Abgeſchiedenen in die 
Unterwelt trieb; das R-fegel, in 
der Seefahrt, ſolche Segel, die unter 
eine fchräg gegen den Gefichtöfreis 
geneigte Raa, die eine Ruthe oder - 
Ru genannt wird, befeſtigt und der 
Kegel nach dreiecdig find (Rufegel); 
der R-fireich, ein Streich, Schlag 
mit der Ruthe. 


4 


lehre Heißt ein Stengel ruthen⸗ Ruͤtſchberge, d. M., eine durch die 


förmig, wenn er lang if und nur 
kurze Äfte bat; der R- gänger, 
einer, der die Wünfchelruthe handhabt, 
mit derfelben herumgeht (der Ruthen⸗ 
mann, Ruthenſchläger), beionders 
um inden Bergwerken bie Erzgänge zu 
erforichen; das R-geflecht, ein Ges 
flieht von Ruthen, beſonders als 
ein Werkzeug au fchlagen, anzutreis 
ben; die R-Eappe, in der Sands 
wirtbichaft, die lederne Kappe an ber 
Ruthe eines Dreſchflegels, welche mit 
der Flegelkappe verbunden if; Das 
R-Eraut, Name eines ausländis 
fben Bewächſes, welches an vielen 
den Ruthen ähnlichen Zweigen große 
zerſchnittene Blätter wie der Benchel 
greibt (das Gertenfraut); Das Sir 
rifcbe Ruthenkraut (Sertenfraut), 
eine Art des Gteineppiches, von mels 


er das Mutterharz kommt (Mutter 


barzpflanze, Galbenkraut, werderbt 


Ruffiihen Truppen in Paris verans 
laßte Beluſtigung, von einer frilen 
Höhe mit einem in hölzernen Gleifen 
laufenden Wagen mit der Schnelligkeit 
eines Luftballons hinabzufahren. 


Rürfche, w., M.-n, ein Drt, eine 


Anfalt, wo man das gefähte: Holz 
von einer Anhöhe herab rutichen läßt 
(die Holzeusihe, Holsglitiche ); die 
Hütihe, Fußbank. 


Kürfchel, w., M. -n, im Schwäs 


biihen, eine freche Weibsperfon, auch 
wohl nur eine herumßreifende, Teichts 
finnige Perſonz im Nürnbergichen, 
eine Schaufel. 


Rütſchen, unth.3., mit fepn, glei⸗ 


ten: das Holz von einem Berge 
rutfcben Iaffen; mit dem Suße 
zurfchen (ausrutichen) ; uneig., die 
Sache will nicht rutſchen » fie 
hat nicht den gemünichten Fortgang; 
in engerer Bedeutung, ſich auf dem 


* 


* 


1280 Nutfhenbinfe 


Hintern gleitend bemegen: vom ders 


ge rutfchen; bei den Jägern rut⸗ 
fchet der safe zu Holze, wenn 
er langſam, und gleichlam auf den 
Hinterbeinen gleitend zu Holze geht; 
- uneigentlich auch, f. fahren vaf einem 
Magen; befonders in Ab», Aus⸗ 
rutfchben. a 
Rütfebenbinfe, mw., die Knopfbinfe, 
f.d. (glatte, vundföpfige Binfe, glatte 
Sende, Dochtdinfe, Rutſchke). 
Ruͤtſcher, m. , -8, einer ber rutfchet. 


KRütfcberrecht, f., ein Recht des 


Zins» oder Grundherrn, nach wel⸗ 
chem eine ihm zu entrichtende Abs 
gabe, wenn fie am beflimmten Tage 
nicht entrichtet wird, mit jedem Tage 
um eben fo viel, als die Abgabe be— 
trägt, wächſt; der R-zins, Zinfen, 
‚welche nach Rutſcherrecht bezahlt wer⸗ 
den müſſen Cin andern Gegenden 
Werthzins, weil fie immer un den 
ganzen Werth Feigen, auch Frohn⸗ 
zins, Fahrzins, Maigaſſenzins). 
Ruͤtſchig, Eru. U.w., rutfchend, fo 
beſchaffen, daß es leicht rutſchen 
konn, oder daß etwas anderes darauf 
leicht rutſchen kann; im Henneberg⸗ 
ſchen f. glitſchig, glatt. 
Rürfchke, m, M. N, f. Rutſchen⸗ 
binſe. 
Ruͤtte, m, M. -n, im O. D. bie 
Aalraupe. 
Küuͤttelgeier/ 
telgeier, Ruͤttelweihe); 


m., der Mauerfalk (Rit⸗ 
das R- 


— — 


Rythmus 


— 
holʒz / bei den Handſchuhmachern, ein 
Werkzeug von Holz oder Bein, wos 
mit die gelaſchte Naht gerüttelt oder 
geglärter wird, * 

Rätteln, th. 3., oft und fehneh hin 
und her. bewegen: einen rütteln 
und fchütteln; einen aus dem 
Schlafe rütteln; gerüttelt voll, ' 
yon einem Maße, welches man ges 
rüttelt hat, fo daß nichts mehr hineins 
geht; : in manchen Gegenden auch 
fieben und mworfeln: das (Betreide 
rütteln; bei den Handſchuhmachern, 
eine gelafchte Naht mittelſt eines 
eignen MWerfzeuges, dem Ruͤttelholze, 
glatt machen. 

Rüttelweibe, w., ber Bußpart, Mau⸗ 
fefalf; der Mauerfalt (Röothelweihe, 
Kütselgeier). i 


Ruͤtten, t5.3., 1. Rütteln, 


Kütten, f, ‚78, landichaftl.,. das Kies 
ber, meil der Fieberfroſt den Körper 
rũttet. 8 

Rüttich, m., -es, der Waſſerpfeffer, 

lohpfeffer; das Flöhkraut. 

Ruͤttſtroh, ſ., in der Landwirthſchaft, 
Stroh, deſſen Halme zerknickt ſind 
(Wirrſtroh, Krummſtroh), zum Uns 
terſchiede vom Schüttenfirop, deſſen 
Halme ganz find. s 

Ryffwein, m., ein guter weißer Wein 
aus dem Ryffthal am Genfer See 
(Keifthaler). | 

“ Ryıbmus, ſ. Rbytbmus. 


Ende deg dritten Bandes, 
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